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.  S  »  7  v.u.  ,  im  östlichen  Ttaeil  statt  Im  westlichen  Theil. 
«2    .  1A  v.u.    .    Klrtive  »tatl  .Sluve. 

•  i    .  10  v.o.    .  Travel»  In  iVi.it»!  AMra  «txt!  Tr.  In  C  Asli 

•  1     ■  3»  v.  iL    .   (Jarosslaw'l)  Im*  iO'  statt  ü1  31' . 
2    .  «5  v.  o.    .    iShlsilr«)  54*  4.V  stall  »• 

un«  der  Karle  lies  Baddr  Aai»  statt  R  Agia.^ 


,  f,  IL  II. T.B,  Ues  *.  •  A3 
1,  Anmerk.  ZI.  2  Hes 


,  II  v. 

374,  8p.  1,  El.  13  v.  ii.  Um  Kennedy's  statt  l  it  l' 

»Hl     •   1    .  42  v.  o.  lies  Mac  Caxtlir,  O.  stau  Mae-Caithr  3. 

SDl    .1    .21  v.o.  IUV.Js.ll  [Nsiide.  Msc.,  April)  gehört  auf  Seite  31)0, 

8».  X,  s.beheii  lirsu  uad  Huc. 
S#*>  Bp.  1,  Anmcr*.,  ZL  2  v.  o.  Ilea  XO.  Mal  stall  »9.  MeL 

m    .  W  , .  ,  «es  f.  (*±*)  .ta«  4M  3  (^*). 


Beilea«»,  8p.  3,  ZL  1»  v.  a.  lies  cos  6  \~^~  )  stall  ms  6  (— ■  f  V  ). 


16  v. 


statt  ei.»  7 


■   46B,  fnliimtie  >  [Winkel  «um  Äqustnr),  ZI  1  v.  sc  lies  IrttY.  +  X»'  4T«" 
-  30'  U„",  und  ZI  1  v.u.  H«s  Ms  -  »■  53L."  statt  -  So-  ay\ 
.   «iW,  CV.1.  J  (Winkel  snm  l-ole) ,  ZI.  X  v,  n.  Ilea  Pitf  -  29  47."  atatt  + 

IX.".  on*  ZI.  1  v.  u.  Ues  1,1.  -  *!)•  &S."  .Uli  W.  4  So'  »V . 
.  4BB,  f.4.  F,  ^pharolil  MerldisttKraac  in  Tolssn),  ZI.  7  f.«,  bei  J«  Ilea  5«\7 
sutt  .WT».. 

.   4Ü6,  Col.  J  (8pfca/..M.Mec.^ira<ls  In  T.J,  ZI.  1  v,  n.  Ilea  bis  -f  4*  atatt  bta  ^  4^'. 
.  m     .  X  (Winkel  «am  i*A  ZI.  X  v.u.  lies  IMff.  +  XW  S4."  atatt  -  »tr  gV*. 
•  4H      ■  3,  ZI.  2  v.  a.  lies  Ultt  -  29  M.,"  statt  »  SO"  «u '. 
.  4H7     .12  (nachen-lnhalt  In  treuK-ntpa.  G  Mellen  der  Ztu»e).  ZI.  4  v.  o.  Ilea 

34,336..  statt  !U.«.16„.. 
.  4«8,  foL  »  («|,hjr.J,l  HsIhiuesM»  g«o«r.  Mellen),  ZI.  2  v.  n.  Mes  Dl«,  r.  —  IX 

statt  IHK.  e.  —  XL 
.   4TT,  Bp.  I.  ZI.  «  v.  o.  hes  V«W,MXS  statt  «>49iiS9c 
.   477    .    1    .  14  v.  u.    .    19^73.11»  statt  XS^BV^Ol. 

»   «KT    .2     -  ...  ii.    .    Waablnutan  Ir«  ine  statt  Wsihlnxtnn,  Ir.  iiir 
In  der  KrtläninK  auf  Tsfel  X  Ile»  iwu  nicnl  bereits  berlchtlgl)  Tiefe  Ms  h  F. 
aad  Tief«  äaer  6  F.  stall  Tiefe  bis  i  W,  und  liefe       .'.  r. 
Auf  Tafel  3,  erstes  Prodi.  Hea  See  Beniclo  sun  B.  I 
Auf  Tafel  3,  «weites  1-r.Äl,  le.  (S 
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Dritter  Abschnitt:   Höhen  -  Millingen  im  Wady  el  Arabah  u.  g.  w. 
lierethiut  von  Prof.  C.  Kuhn  '). 


Bei  Veröffentlichung  «lor  meteorologischen  Bcobachtun- 
gt!n  des  Herrn  Dr.  Roth  (Oeogr.  Mitth.  1K'>7,  Heft  IX 
und  X,  SS.  41» --4 Iß),  aui'  welch«;  die  hier  in  Rede 
stehenden  Höhen-Messungen  »ich  gründen,  wurden  diu  Um- 
stände erwähnt ,  welche  in  Rücksicht  zu  bringen  sind, 
wenn  mau  diene  Aufzeichnungen  »ur  Berechnung  der  ba- 
rometrischen  Höhen  benutzen  will.  Dies«  Umstünde  bezie- 
hen sich  bekanntlich  einer  Seit»  «nf  die  Korrektionen  der 
zur  Reise  benutzten  Instrumente,  anderer  Seit«  aber  uuf 
die  zur  Bestimmung  der  barometrischen  Höhen-Diifcreuzen 
uncrlässlicheo  gleichzeitigen  Beobachtungen  von  Stationen, 
an  welchen  der  (Jaug  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur 
nahezu  derselbe  ist,  wie  an  den  temporären  Beobachtungs- 
punkten. Da  selbst  unter  Berücksichtigung  aller  dieser 
Umstünde  die  berechneten  barometrischen  Höhen-Differen- 
zen immer  noch  solche  Unsicherheiten  an  sich  trugen,  wenn 
die  Bcobachtungsstationcn  in  bedeutenden  horizontalen 
Entfern ungen  von  einander  sich  beiluden  und  der  Olcich- 
gewi«  hts-Zustand  der  Atmosphäre  durch  horizontale  und 
vertikale  Strömungen  der  Luftmasscu  gestört  ist,  dass  bei 
Bestimmung  derselben  mit  der  grössteu  Vorsicht  verfahren 
werden  muss,  wenn  die  erhaltenen  Resultate  auch  nur 
einige  naturgeniiiwsc  Bedeutung  haben  sollen:  so  sind  die 
ohno  gehörige  Berücksichtigung  der  auf  die  Anguben  des 
Barometers  einwirkenden  Umstände  u.  s.  w.  berechneten 
Höhen  um  so  mehr  nur  als  rohe  Annäheringen  an  die 
wahren  Wert  he  und  ihre  Bedeutung  nur  als  eine  sehr  re- 
lative zu  betrichten  •). 

•)  Vctyl.  <;r.>»r.  Mitth.  I8A7.  lli'ft-  VI,  SS.  SWl_/sc,  o.  fIoft  IX 
u.  X,  SS.  410  —  41«. 

Oft  bntiitift  naa  »Mi,  für  dir  vorließ  ndi  n  Zwccko  .'Dtwed<r  die 
Hr.ol>achtut>)(rJi  »uf  du  sogciunnt.B  miltU  r,'ti  Luftdnirk  am  Mevn 
(33;„"'  unt.*  45"  Urril.')  und  di<'  mittbrr  I„afticm|jcrotur  ron 
-f-  10\,  lt.  tu  Irlich, u,  •i<l«r  dir  biminii'trutlirii  IbiL.-ii-DinVrriiicen 
au»  drn  •n|fr*t<-llt.'n  H<mi1kji  lituuiit n  unnutU'tbar  «n  brrohoen.  Im 
,T»t<Trii  Fallt'  nimmt  mnn  ilahtr  nn,  »lau«  drr  Bari>mctiir»tnnd  wiilirvnd 
•Irr  gsni'-n  I>»ucr  der  Ki'inr  »Mi  nicht  «Ddrrtt,  im  IpUtfri-a  aber, 
iliu  er  vahrend  kimer  Z<'iUtarhniU<!  iinTfriodi  rlitb  geblivbea  int. 
UVlchr  FolgrmnKcn  »olche  lly]Mith<-»ru  xu)a»»rD,  «rkrnnt  man  am  bc* 

n  i.  II.  für  di.'  Höbe  de»  Roth.»  M«t<» 


Diese  Gründe  bestimmten  mich,  von  der  genannten 
BcobachtunK^retho  so  lange  keine  Anwendung  zu  machen, 
bis  ich  jenen  Umständen  wenigstens  zum  Theil  Beeiuiung 
zu  trogen  im  Stande  bin.  —  Obgleich  nun  im  gegenwär- 
tigen Augenblicke  jene  Bedingungen  noch  nicht  in  der 
erwünschten  Weise  erfüllt  werden  können,  so  Imbu  ich 
mich,  melirfachen  Wünschen  entsprechend,  dennoch  jetzt 
entschlossen ,  da  ich  in  den  Stand  gesetzt  wurden  bin, 
einstweilen  theilweise  die  genannten  Umstände  zu  berück- 
sichtigen, die  aus  den  Both'schen  Beobachtungen  sieh  er- 
gehenden wahrscheinlichen  Höhen  zu  berechnen  und  in 
dem  Folgenden  zur  Mittheilung  zu  bringen.  Ich  habe  es 
der  großen  Freundlichkeit  des  Direktors  der  K.  K.  Meteo- 
rologischen Central-AnstiUt  zu  Wien,  Herrn  Dr.  Kreil,  zu 
verdanken,  dass  ich  dasjenige  Material  für  den  vorliegen- 
den Zweck  benutzen  konnte,  welches  zur  vorläufigen  Er- 
mittelung der  genannten  Höhen  unumgänglich  nothwendig 
war.  Herr  Dr.  Kreil  hatte  die  Oute,  mir  Beobachtungen 
aus  Kairo,  tingestellt  von  Dr.  Beyer,  und  solche  von  Smyrna, 
angestellt  van  Dr.  Pauli,  in  Folge  meines  Ansuchens 
zuzusenden.  Die  Beobachtungen  aus  Kairo,  angestellt  um 
7h  M.,  2  Va  h  Ab.  und  9 h  Ab.,  erstrecken  »ich  auf  die  ganze 
Dauer  di  r  ersten  Heise  de»  Herrn  Dr.  Roth,  die  Beobach- 
tungen uns  Smyrna  gehören  für  den  1.  Januar,  darin  I. 
bis  ß.  Mai  l.s;->7  und  beziehen  sich  uuf  die  Bcobachtungs- 
Stuuden  »Ml.,  2  "Ab.  und  H>hAb.  —  Diese  Beobachtun- 
gen sind  es  nun  vorzugsweise,  die  ich  meinen  Rechnungen 
zu  Grunde  legte,  und  durch  welche  mir  diu  Ermittelung 
genäherter  Kcsultate  nviglich  wurde. 

Was  nun  die  Berechnung  selbst  betrifft,  so  wurden  vor 
Allem,  um  den  korrespoudirunden  Beobachtungen  aus  Kairo 
und  Smyrna  einen  ausgedehnteren  Werth  beilegen  zu  kön- 
nen, nicht  bloss  die  mir  gütigst  von  Herrn  Dr.  Kreil 


um  nicht  irenigrr  sis  200  Kos»  tob  «iuadrr  verachiedra  sind;  die  fax 
Jrru»al«m  b-rrechnrUn  Iluhen  würdun  «i<-b  um  niehr  aU  500  Fum  »oa 
eiaandor  ontfn'h.idcn  u.  ».  w.,  »bgnMifn  tob  in  t'ngtrfiailtiritrn, 

auf  dnw 
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mitgelhciHeu  Ermittelungen  benutzt,  sondern  uueh  f'ir  je 
drei-  oder  viertägige  Beohu-iJitungen  durch  luteqiolations- 
Gesetec  solche  Tabellen  eutworien,  au»  wclcluMt  »ich  der 
Barometerstand  uud  di«  TeDi]*ratur  iu  jeder  Stunde  des 
Tage*  (iwistlien  7  h  M.  und  9  1  Ab.}  r.iherungswcise  erken- 
nen lies».  Die  F.ruiittelung  dt  »  wahren  Fehlers  u>.»  Hotb'- 
Kiheu  lteise-ltarornctcrii  konnte  no.li  nicht  mit  der  geho- 
ri»w»  Ocmutigkeil  vorgenommen  werden;  es  wurde  daher 
die  Korrektion  df«tlbcu  von  dertJro»-*  angenommen,  wie 
aic  sich  au«  früheren  Erörterungen  (man  «ehe  »  »-  (>.) 
ergab.  Diese  Korrektion  wunk  ulxr  nicht  unmittelbar  an 
den  Beobachtungen  angebracht,  sondern  i-  wurde  für  jede 
berechnett  llrdien-lhflerenx  diejenige  Verbesserung  aufge- 
weht, die  jener  ISariimelerKotTc-ktioii  entspricht.  NcUt 
mau  nüjulicli  die  gesuchte  H.dien-Ditfcrcnji 
h  =  u  U,   • . 

worin  C  den  verbesserten  haroiuelrisehcli  Koerhcientc-u, 
II  den  auf  u°  K.  u.  *  w.  rvducirtou  Barometerstand  au 
der  unteren,  »  jenen  an  iler  nhrrrn  Station  hi-dmti  t,  so 
liat  nun  bekanntlich 

db  =  +  ^rr.  ,1  Ur  41,  =  -  —~. 

die  Tcrbmgte  Verbesserung  der  X.dicn-DifTereox.  je  nach- 
deu  die  teni]>uriire  Mution  die  untere  <ider  die  »her«  war, 
worin  beziehungsweise  <t  Ii  und  dl,  die  lkirometer- 
Korrektion  dr»  Heise  Biirometer»  bedeutet.     Zur  Ikneh- 

bei  welchen  die  Differenz  der  entsprechenden  Barometer- 
stünde  gering  ist,  int  est  bekanntlich  nieht  :rubv*»jg,  in  dem 
buruiuclrischeu  Hohen -Ausdrucke  die  Temperatur-Korrek- 
tion mit  Hülfe  der  gebräuchlichen  Tafeln  vorzunehmen. 
Ich  begnügte  mirh  daher  bei  F-rmittclung  von  geringen 
Hoben -DuTcrcnzen  mit  der  Auaendung  de»  geiuherHn 
Ausdruckes 

Ii  —  i.T=77.  '>.»'• 

in  welchem  log.  ('  =  4,i:,i»*;.-t  augeuomtueti  imd  wo- 
bei  noch  ausserdem  die  Korrektion  wegen  der  geographi- 
schen Breite,  »u  weit  die»»' tn  ^liih  war,  hero>k.ielrtigt 
wurde.  Bei  Berechnung  der  übrigen  Holicn-Diflerenzcn 
•her  wurden  die  (iaussVchcn  Tafeln  und  zur  Kontrvle  der 
Kerhnuug  selbst  u.  ».  w.  die  hV«d's>he  Methode  ')  h(- 
nuüil.  von  beiden  ethnlteneu  Itcsullatcn  aber  du»  Mittel 
als  erste  Annihcrung  der  gesuchten  Hübe  genommen.  Du 
die  »ümmllcchen  Hüben  auf  di.-  Il:iur,tsljitic.n  Kniro  be- 
zogen wurden,  so  war  n  einmal  nolhwcndip.  die  in  In 

jiu  ernuttclti.  dann  aber  mu»»te  um  h  ikr  l'nghkhheit  de» 
(lange*  dr«  Luftdruckes  wi-j.fi>  an  der  Huuptsiation  und 
uu  den  tempuriircti  BcoWhtuiig'piuiklin  der  wuhrscLciu. 

')  1.1k».  Natkj.  XV,  üs. 


liehe  Felder,  mit  welchem  die  berechneten  H*>1ien  behaftet 
waren,  «o  weit  al*  die  rmnuinile  die«N  nulie«»eii,  ermiltclt 
werdeti.  K»  war  eine  Kokli*'  \  untiebt  um  io  mehr  uotli- 
weudig,  al»  die  Angibcn  de»  HarMtuettr-  zu  Kairo  nicht 
unbedeutende  Sehieunkunxen  innerhalb  der  Zeit,  für  welche 
die  Beobachtungen  benutzt  wurden,  «igten  und  uuj-erdetn 
vom  24.  Aj.ril  bis  jum  1.  Mai  der  fhiuuFin  nx  Kairo 
wuthete.  der  die  l'unicherheit  in  di  u  barometrischen  llühco- 
Duleretuen  um  nicht  I  nbedeiitcndi „  erhöhte. 
I  Der  lu>b»te  Barometerstand  »u  Kairo  war 

Tun*    14.  Ii:»  rT    lleit'inli.T  .14", «a  V    I.  ,    ü.:r  tit*.l»r*t*  il-i'.afl  V.  L, 

».  ..  sJ-  M"1'-       r.ar.u   ..     .tii.»  ..  .. 

S4.  Apiii  In»  I.  Mai     isS.«   .Illr.to  ,.  ,. 

*•  •>••  '•-  II«  3«.»   SM.H  ..  _ 

walireud  die  Lull  ■  Temperatur  au  der  Hnupl-tutiun  inuer- 

haib  der  p.iiauiiti  n  7n  itnb'eliriitte   in  Iti'aiumurVbeD  <»ni- 

]    den  ausgedruckt'  beziehuug»wti»o  iwischeu  +  5u,,,7*M.i 

uud  !•)••„  ,2  V  Ab.),  1«%  und  23V  Wa  und  30V  I  i.", 

und  2o",c  \ariirte  ] 

/ur  Krmittelung  der  Hohe  des  llarumctert  zu  Kuiru 

wurden  dio  Beobachtungen  nur  Jidlii    •  n.  ;c  I)  '  lieuutzt, 

und  c*  ergalicn  «kh  biefur  au»  funf  UeoNu-httingen 

K.iT"  -  J»lf»  tlt  T.r   t  u.», 
„    «•"  .. 
i.  ..    '*  *    .i  ■> 

..  ;*  .. 

als«  im  Mittel  6'i  }'m'.  Kus*.  l'm  *o  viel  wimlen  tUhui 
die  mittelst  Kairo  berechuelen  Hoben  verbessert,  um  die« 
selben  auf  die  BojbaelitungsstatiöD  xu  redueirvn.  Da  die»c 
nnch  Auguhe  d<>»  Herrn  Dr.  Koth  etwa  f>M  Fuss  iilw-r 
dem  Mcs're  sich  befindet,  so  uareu  al»-j  alle  in  der  fol- 
genden Tubelle  angegebenen  MureMudien  noch  um  +  ü<l 
I  l'ur.  Fils«,  iu  verme  hren':  Zur  l»  iUuiigm  Krmittelung  der 
Genauigkeit  der  mittelst  Kairo  bertshneteu  Hüben  dienten 
l:  dio  Hohen  IfUimter  Punkte, 

2.i  die  BeoUchtiingen  aus  »»nivraa  vom  I.  bi»  f..  Mai  lt)ST. 
AU  bekannt  konnten  die  Hohen  von  Jcrusiileni  und 
dem  Kotben  Mc»pre  'j  angenommen  werden.    Ihirrh  ersten' 

j    wurden  die  mittel»!  der  bWuirlitungi-n  lum  20.  bis  27. 

|  De-iember  1  ».Mi,  daini  1.  Januar  1»'j7  berechneten  Holien 
«ul  ihre  Fehler  untersucht  und  «o  du-  Fehler  in  de«  Hüben 

|  über  2iMM>  Fuss  nuginaiiert  bestimmt:  durch  die  htzteri- 
koiiuten  die  Fehler  kleiner  Hoben  -  Dilferenzen  uud  in» 
Besiiuilcri-  jene  genähert  irmittclt  wenicii,  welche  sieh  er- 
geben, wenn  die  Schwankungen  des  Luftdrücke»  Wslcu» 
tc-nd  «ind.  Am  Kothen  Meere  beinig  die  Schwankung 
de.  Ilarometerstandes  vom  23.  April  2 '  /  Ab.  bis  2  1.  April 

'I  ti.-..(r.  MiiüY  is.v-i.  S!».  SM.  :i74.  HUanacli  Utriri  n.Hi 
LjnrL'»  XivjU»niml  di»  in  Zi»o  Ii«)  K«»i 

1  \ut>  .Uu  nur  jiiKaiiglitlicii  Uxr.Ut  i»t  die  Holls  ti.n  Kain  aber 
dem  MitttU.  Mtne  in  «iuico  nm  <«»»  tn  Pu  »',  {ti<ssjT.  MiKh. 
taiL,  S.  36rj.  A.  r<Un>ano. 
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B'  Ab.  nicht  weniger  «1-  t"',t,  in  Kairo  während  dieier 
Zeit  beiläung  .1"'.  |  Mittil»!  dr-r  Jicobachtungt  o  zu  Sniyrna 
aber  wurden  die  Fehler,  mi  weil  dir  l'inatiimle  e«  erlaub- 
ten, annahening*w«iM<  zu  ermitteln  gemuht,  welche  nich  er- 
gaben,  vttnn  der  Üurotnetcratand  zu  Kuiro  zwi*ciien  ÜSH"',* 
und  it3t>'",7  betrug.  Auf  diene  Wei.ie  zeigte  *irh,  diu»  im 
Allgemeinen  die  beträchtlicheren,  mitlcNt  der  Beobachtern, 
gen  au*  Kairo  berechneten  )I"hcn  beiliiiuig  um  ' ; ,  M»  V,  3 
der  gefundenen  Hohe  fehlerhaft  «in  konnten,  wahrend 
bei  geringen  Hohen- Differenzen  iler  Kchlcr  weit  gi\.»*er 
inn,  wenn  dir  Kn.rorncterS<:hw"iikungcn  bedeu- 
l>ie 


nun  unter  Uuiständrn,  wir  die  hier  obwaltenden,  Ton  ba- 

erw  arten 


i  Hnhrn  angebracht,  «ic  reichten  jIht  troti- 
?  Punkte  nicht  au»,  bei  «ebben  sich  zeigte, 
so  erhaltenen  Zahlen  noch  einiger  Vcrlicaacriing 
für  deren  Auffindung  diei  vorhanden«  Material 
ab  unzulänglich  enwbien.  Kü  Ut  übrigen*  die  Hoffnung 
vorhanden,  da»*  bei  einer  »juterrn  tiolcgcuhcit  die  Mög- 
lichkeit »ich  darbieten  dürfte,  die  in  den  verzeichneten  !{•'- 
htm  noch  bmlehendcu  Unuclierbeiten.  wenn  auch  nicht  ganz 
und  gar,  doch  zum  grown  Tbeite  zu  hc*citigcn. 

Ich  habe  in  der  folgenden  Tubelle  die  Höhen  in  dir. 
selben  Wciae  an  einander  gereiht,  wie  nie  der  Torrain- 
(ji-ialtung  der  liegend,  welche  Herr  Dr.  Hoth  bereite, 
cnt*<. rochen;  «ic  können  daher  ein  Bild  der  OeslnltuiLa; 
jene«  Terrains  ersetzen,  dessen  graphische  Darstellung  ich 
mir  für  eine  ipiitere  Gelegenheit,  nenn  mehrere  andere 
IW«htung«niihen  hierzu  bennUt  und  mit  den  bi»  jetzt 

a.  vorbclMiu-,  Die 

»eil  die  zur 


(jowittcr.Krwbcaniingen  u.  ».  w.  Malt  fanden; 
die  mit  H  markirtcii  «nd  etwa»  zu  gro»»,  jene  mit  ttt 
aber  ul»  ilwna  zu  klein  zu  betrachten,  wähn-nd  alle  Illin- 
gen diejenige  ZnverU«»igkcit 
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Über  Prof.  Dr.  .1.  B.  Rothn  Höhun-Mcsstingen  in  Palästina  11.  8.  w. 

I'tu  Prof.  f.  k\riwtl*i. 


In  dem  mir  vor  Kurzem  zugekommenen  nennten  und 
zelinten  Hefte  der  .Mittheilungen  betiiidcn  »ich  uuf  S.  41:!  f. 
die  hoch»»t  intereawnteii  tneteorulu^i*>cli«n  ltpobaentungen, 
wekhc  Trof.  I>r.  i.  H.  Hoth  uuf  «einer  Heise  dureh  da» 
Wcxlv  el  Arabali  machte.  Kin<^  Ken»  linung  derselben  von 
frof.'  C.  Kuhn  wir<l  fiir  -püter  ziijf.-«ct.  E«  »iirr  »ehr  zu 


wünschen .  rino  solche  *o  bald  aU  möglieh  erfolgen 
in.Vhte da  dna  Uelief  jenei*  (Jeliictea  in  Bezug  auf  «eine 
Hidioii-VerlwtluiMO  leider  nur  zu  lange  achon  eine  geogm- 
phueh..  .Strcitfrnge  biblet.   Inzaiwhen  kann  ich  mich  doeh 

K.ki!  !ti^l»''i<rtl,b«ni^l."ii  wZ'.  T-Iwn'l-     ^  p  f. 
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nicht  cntbulton,  ohne  dadurch  der  ausserordentlichen  Vcr- 
dicnstliclikeit  der  lloth Vehra  Bcoliuchtuugen  im  Geringsten 
nahe*  zu  treten ,  die  Besorgnis*  auszusprechen ,  dass  die 
Berechnung  der  Niveau-Differenzen  der  einzelnen  Stationen 
aus  dem  beobachteten  Luftdruck  und  der  Temperatur  jenu 
Genauigkeit  bei  weitem  nithl  erreichen  dürfte,  welche 
man  bei  einem  so  tüchtigen  Beobachter  und  bei  bo  guten 
Instrumenten  zu  erwarten  berechtigt  war.  Es  fehlt  näm- 
lirh  eine  dem  bereisten  Gebiete  hinlänglich  nalie  Beob- 
achtungsstutiou ,  uuf  welcher  während  der  Zeit  der  Reise 
korrespondirende  Beobachtungen  hatten  vorgenommen  wer- 
den sollen.  Jerusalem  hiitte  sich  wohl  :itu  besten  zu  die- 
sem Zwecke  geeignet ;  indessen  müssen  wohl  Ursachen  vor- 
handen gewesen  sein  ,  welche  dies*  unmöglich  maohtra. 
HarorcH  trischc  Höhenbcstimmuugeu  aus  bloss  Einer  Beob- 
achtung haU-u  schon  bei  einer  Entfernung  von  '20  Geogr. 
Meilen  einen  wahrscheinlichen  Fehler  von  S  bis  <>  Toiscn, 
welcher  bei  sehr  gestörten  Glcichgcwielits-Vcrhültnisscn  der 
Atmosphäre  auch  du*  Doppelte  erreichen  kann,  und  dieser 
Fehler  nimmt  bei  grösserer  Entfernung  der  beiden  Baro- 
meter bedeutend  zu.  Man  wird  dalier  bei  Berechnung 
dieser  Höhen  entweder  einen  mittleren  konstanten  Luft- 
druck am  Niveau  des  Meeres  annehmen,  oder  man  wird 
als  korrespondirende  Punkte  Stationen  wühlen  müssen, 
welche  jeden  Falls  viel  zu  weit  entfernt  sind.  Beide  An- 
nahmen werden  nur  sehr  ungenaue  Wertho  geben. 

In  Bezug  auf  die  ersten.'  mochte  ich  mir  erlauben,  auf 
den  nicht  uninteressanten  Umstand  aufmerksam  zu  machen, 
dusx  sich  aus  den  oben  erwähnten  meteorologischen  Beob- 
achtungen ergiebt,  das*  wenigstens  wahrend  der  Zeit  der 
Heise  der  Barometerstand  an  demselben  Orte  int  Allge- 
meinen ein  grösserer  war  Vormittags  als  Nachmittags,  von 
2  Uhr  angefangen,  wie  dies«  z.  B.  folgendes  kleine  Täfcl- 
chen  zeigt. 

o«.  »*t  i-   -Jn?:..«""!  r"i';.'.'  «'"*,  '»"^n?'?? 

Vwi«'viii<r>K.  n»,„  >«o.„  au,.,  an..,  :iw„  »n     M4,„  am.,,,  u\„ 

V..li>Nl.i.*' A  ~Ma„   MO.,,  »II,,    HOS,,    3.H..   Jll.„    »fS^T  »4^, ~ ***.» 

Es  ergiebt  sieh  hieraus,  dass  das  Tugcs -.Maximum  und 
Tagcs-Minimum  des  Luftdrucks  in  Paliistina  und  in  der  Arn- 
bah  nahezu  denselben  Oang  einhält,  wie  in  unseren  Gegen- 
deu,  wo  das  erstere  (im  April  und  Mai)  bekanntlich  zwi- 
schen 7—10  Uhr  Vormittags,  das  letztere  aber  zwischen 
3 — 6  Uhr  Nachmittags  fällt.  Auf  diesen  Umstand  miisste, 
wollte  man  die  erste  Methode  der  Berechnung,  nämlich  ohne 
korrespondirende«  Stand-Barometer,  wählen,  vorzüglich  Rück- 
sicht genommen  und  es  uiüsste  eine  für  die  verschiedenen  Ta- 
gesstunden geltende  luterpolations-Tnfel  entworfen  werden. 
Auf  diese  Weise  erhielt  ich  die  SecbÖhc  von  Jerusalem 
+  2331',  Hebron  (Quaranuiinc-Platz)  +  2538'.  Usdum  (Ni- 
veau des  Todtcn  Meeres)  —  1274',    Ain  Hucibe  +  Kl', 


Ain  Taibe  +  778',  Ain  Gurundcl  +  599',  Salzbrunucn  Go- 
dinn  +  113  Pur.  Fuss.  Hiervon  weichen  die  ersten  bei- 
den vou  den  bisherigen  Annahmen  bedeutend  ab,  besser 
stimmt  das  Todte  Meer,  welche  Seehöhen  natürlich  nur 
vorläufige  Annäherungen  sein  sollen,  bis  zur  versprochenen 
definitiven  Berechnung  des  Herrn  Prof.  Kuhn. 

Wollte  man  jedoch  die  zweite  Methode  benutzen ,  so 
dürfte  es  ziemlich  schwer  sein,  ein  nahes  korrespoudirendes 
Stand-Barometer  aufzufinden.  Bis  vor  Kurzem  waren  wohl 
Athen  und  Neapel  die  zwei  nächsten  Beobachtungsorte; 
mit  dum  Jahre  1857  aber  sind,  wie  uns  die  allmonatlich 
von  der  K.  K.  Meteorologischen  Ceutral-Anstalt  in  Wien 
veröffentlichten  „Ubersichten  der  Witterung"  belehren, 
zwei  weit  nähere  Beobachtungsstationen,  nämlich  Smyrna 
und  Kairo,  ins  lyebcu  gerufen  worden.  Vou  beiden  dürfte 
wohl  Kairo  eine  zweckmassigere  Lage  für  Palästina  und 
die  Arubah  haben,  da  keine  besonders  hohen  Berg-Ketten 
dazwischen  liegen,  obwohl  beide  Air  die  Berechnung  einer 
Höhe  aus  bloss  einer  oder  zwei  Beobachtungen  doch  noch 
zu  weit  entfernt  sind.  Von  Wichtigkeit  wäre  es  dann, 
genau  die  Seehöhe  der  unteren  Quecksilber-Fläche  des 
Barometers  in  Kairo  zu  kennen.  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
an  welchem  Punkte  Herr  Dr.  Keyer,  welcher  in  Kairo 
beobachtet,  sein  Barometer  aufgestellt  hat,  und  die  älteren 
Nivellements  in  der  Spitze  des  Delta  geben  hierüber  na- 
türlich auch  keine  Aufklärung.  Aus  diesem  (inindc  dürfte 
der  Versuch  kein  überflüssiger  sein,  durch  Kombinirung 
der  bisher  gemachten  Barometer-Beobachtungen  in  Kairo 
mit  gleichzeitigen  in  Europa,  deren  Seohöhe  bekannt  ist, 
direkt  einen  angenäherten  Werth  für .  die  Seehülie  von 
Kairo  zu  finden.  Bei  einer  sehr  grossen  Anzahl  einen 
grösseren  Zeitraum  umfassender  Beobachtungen  nimmt  be- 
kanntlich der  Einfluss  der  Entfernung  beider  Stationen  auf 
den  wahrscheinlichen  Fehler  des  Höhen -Unterschiedes  sehr 
ub ,  und  sehou  bei  Jahresmitteln  verschwindet  er  beinahe 
gänzlich.  Bei  Monatsmitteln  ist  diess  freilich  noch  nicht 
der  Fall ;  indes*  habe  ich  mir  doch  erlaubt ,  die  drei  Mo- 
nate März,  April  und  Mai  1K57  und  die  Stationen  Trieft, 
Aneona,  Curzola  (Dulmaticn)  und  Koni  zu  einer  solchen 
Berechnung  zu  benutzen.  Ans  den  oben  genannten  „Über- 
sichten der  K.  K.  Meteorologischen  Ccnlral-Anstalt"  habe 
ich  mir  zuerst  die  Monatsmittel  des  auf  <)u  redueirtrn  Ba- 
rometerstandes und  der  Lufttemperatur  zusammengestellt 
und  dabei  in  Pariser  Linien  und  Bcaumitr'schen  Graden  un- 
mittelbar erhalten: 
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IM«-   Kolumne  „Wind"  giebt   die  herrschende  Wind- 
es Monates     Hs  an  allen  diesen  (rrten  w™ig- 
dreimal  ti.gli.-h  l.colu.cbt.t  ward.-,  so  i.l  jede  der  iu 


rneti*e)ie  Mittel  au.  ncunzi*  Ileobntjitungrn.  Die  Nee- 
höhen  der  vier  ersten  Hcobachtungsstulioneu  sind  be- 
lcajint.  uud  zwar  ist  Tricst  X.» .  Anco«»  1 2,« ,  Curzola  4,7, 
Rom  2'J.ti  Toiscn.  Die  IScrechnung  aller 
tungeu  mit  HtillV  der  </uu*s'schen  Tafeln 
Sci-hubcn  für  Kuii\»  in  TcHon  : 

HÜ        l.r^l  'M-inos-Mt?.«.. 
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Du»  letzte  allgemeine  Mittel  von  5,ie>  Toiscn  oder  :Kl,i  t 
Pur  Kn-p  beruht  somit  mit  10KU  Hi-obaclitungeu  und  doch 
ist  et  otfenW  noch  mit  einem  Ivcdcutcndcn  Fehler  behaftet, 
da  schon  die  Spitze  dt*  Delta  unweit  Kairo  eine  Seehohe 
von  ,>0  U«  6»  Fu«*  erreichen  soll.  Dieses  negative  Kesut- 


tut  durfte  indessen  hei  der  hcrcelmuug  der  K.ithVJi.i.  Mes- 
einiite  ni.lzlicho  Winke  geben.    Die  niedrige  Scv- 
lirund  in  einem  zu  holien  11»- 
dieser  dürfte  eine  doppelte  LWJie 
'  XonJ-  uti 

{wie  ans  , 

Tafotchcn  erhellt)  und  seilen,  einen  wahrscheinlich  dureh 
den  Trans.iurt  veranlassten  kuiiKüuiten  Fehler  der  Xotirun- 
gen  an.  baroroetcr  du  Herrn  Ih\  Keycr  in  Kuiro.  Du  nun 
wah/end  der  Heine  l'roi.  Koth's  durrh  die  Araltub  *)  da* 
adlml  gerade  Südweat-,  West-  und  Nordwest' Winde,  also 
gerade  jene  vorherrschten .  welche  da*  Quecksilber  im  lin- 
rometcr  fallen  nu»chrn,  so  ist  es  wuhncheinlii-h.  das*  dieser 
I'iustnnd,  verbunden  mit  dein  konstanten  positiven  Fehler 
de«  llarometrr»  in  Kairo ,  bei  einer  ltcrcchming  d'T  Hoth'- 
scheu  Beobachtungen  uuf  die  Station  Kair»  zu  grosso  1 
Differenzen,  mithin  auch  zu  gros-*  Seekühen  der 
noteu  Tunkte  zur  Fob^c  hüben  durfte. 


ins;,  H-n  jx  o  ,\,  s.  jki  ».  «ir., 
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So» »hl  auf  eine  N'uchtW  in  Jerusalem  war  c<  dies» 
Ual  .vom  20.  Oktober  bis  17.  Dezember)  ubgwehcu,  als 
auch  daraiif,  weniger  bekannte  oder  henchte  Striche  von 
Palästina  genauer  anzusehnueu  und  unselhaolicbcr  darzu- 
stellen. Im  uuu  letztere  Absiebt  besser  zu  erreichen, 
tehien  es  mir  als  das  Dienlichste,  die  (»cgend  zu  Fuss  zu 
bereisen,  weil  nun  so  uü'ht  nur  mit  den  Le.uten  dta  lün* 
de»  nahir  in  Ikrtihrung  kuinnit,  und  weil  eo.  ob  nun 
welle  oder  nicht,  das  Mitlelieu  plattenling«  unvermeidlich 
wird,  sondern  auch  weil  die  Gegend  selbst  in  mehr  noch 
als  bluf«  hjcliftsibürhem  Sinne  üugiijudieher  wird;  allein 
als  ich  im  I^inde  das  Vorhaben  uuszafiihrcn  im  ltegriffe 
stund,  stiess  ich  auf  Schwierigkeiten,  auf  die  man  im 
AUndland.  «-hwcTlicli  guiiit  |tefat«t  'ein  at&t:  In  Jitn, 
wo  ich  l'alüsiina  erreiekte,  und  von  wo  aus  ich  die  ersten 


»ei  uud  c?  doher  uiebt  aushalten  könnte.  Ki  um»  mit 
N*i»druck  btnirrkt  werden,  wie  sclir  viele-  StadtbcwohniT 
ralistina't  dureh  ein  weichliches  Leben  gwhwücht  sind, 
und  wie  weui£  Lust  sie  zur  überlebten  und  kräfttt;en 
Tlut ,  zu  Verwendung  und  Vermehrung  d.T  leiblichen 
Kräfte  besitzen,  als  wären  die  Beine   des  Menschen  zu 


Anstrengung,  sondern  nur  zu  üheroiiithigcni  Spa- 
zieren oder  zu  ciuliii  Stolziren  in  prichtigcii  Pluderhosen 
erschaffen.  Die  KeiM.-crtahruugi-n  lebreu  mich  nunmehr 
deutlich,  dos»  mein  Plan  richtig  war.  ja  in  dem  (imde, 
dusn  iU,  wo  ich  zu  Fuss  jruur,  die  Anscbauungeu  klarer 
waren  uU  dort,  wo  ich  tili  und  mit  sielrfin  Plagen  «tritt- 
Zu  Fiia«  konnte  ich  auch  leicht  improvisirrn  durrh  un- 
wegwnie  strecken,  wo»  ihr  «  iU^ndr  WunderiT  im  Vorau« 
luitte  uufgetHju  müssen. 

Ks  ist  von  Kd.  K»l>insun.  welclien  jeder  Freund  uud 
Kcnucr  des  Heil.  I^indes  immer  mit  ^Twiser  Huclutthtung 
nennen  winl,  zumal  betont  worden,  das»  es  ihm  nur  in 
ISegleitunK  des  sei.  Kli  Smith,   eines  <l«r  Ijuide-ssprucho 
vollkommen  kundigen  Munnc«,  gelungeii  sei,  durch  Kreuz- 
er Wahrheit  naher  auf  den  Unind  zu 
So  wenig  ich  anfechten  will,  dass  dinier  Aua- 
nen  Kern  von  Wahrheit  enthalt,  hu  viel  gebe 
ich  zu  bedenken,  das»  trotz  der  «nvcrkcnubnr  grussen  Vor- 
xügv   beide  Amerikaner  in  die  Schlinge  niuneJter  Fehler 
gerictlwn.  um  nur  nn  die  unrichtiaH-  I^.g«  von  Hit  Na. 
küba,  Isrr  Jasin,   Kl- Weledsehrh,  Kirii*  cs•^aideh  und  du, 
ran  zu  erinnern,  daw  ich  in  litt  Di'.la  der  Karte  von  Ko- 
binson  jntr  nicht  mehr  folgen  konnb*.    IrJt  stelle  daneli«.u 
einen  anderen  Satz  auf,  dass,  wenn  mau  eine  vollkommuaz 


i; 
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richtige  getigraphisc  h«  Verstellung  l»kororotn  «oll,  <■*  zu- 
gleich als  dringlich  erkannt  werdcii  mus*.  die  Dorf-c.hafu.-ii 
wo  möglich  ullc  selber  zu  besuchen  oder  io  der  N»he  ira 
beaelico,  damit  kriue  optische  Täuschung  in  Beziehung 
anf  das  DintiN  il»  uder  .IciiMit«  der  Tlrater  Versetzen  oder 


liefert  diu  Beweis,  wie  gerade  da  Manche»  naclixuholen 
»ci.  ZI  K.  giebt  Kaiimcr  ;i'iüa>linn,  dritte  Ausgab*-;  die 
Entfernung  Ksdüds  %on  Askali'in  zu  t".  Stunden  und 
Hilter  xu  ;> '/j  Stunden  an,  wahrend  -Im  in  der  Wirklich- 
keit '1  Ntunclen  betrügt:  eine  genauere  Jnrrrisung  'ler  Kü*tc 
von  JiVfja  bi*  GbiWb  (fch« «rt,  «o  weit  mir  die  Literatur 
bekannt  ist,  in  den  IV«idcnitrn.  Nicht  mehr  nl»  drei 
Tage  verwendete  ich  auf  den  Ausflug  von  Jüfa  ula-r  Ks- 
düd  nuch  Askalicn  und  über  Ramlc-h  zurück,  weil  «ler 
Pferdetrt  ilx  r  nur  mit  harter  Muhe  vom  gewi-hnlichcn.  he- 
uern Wege,  weicher  direkt  über  Kl-Mcd»chdcl  nach  (fhüsch 
fuhrt,  abzubringen  war,  in  Ihna,  Unhaltbare*  vorschutzem], 
nicht  nn  die  Meeresküste,  wo  Huinen  noch  du«  Mufen- 
Jamnia  andeuten  nullen ,  reiten  und  in  Asludän  selbst 
nicht  der  Meeresküste  folgen  oder  die  direkte  Honte  noch 
Barbarch    einschlagen    wollte,    wen««*»   die.»«  geringe 

«ii  »einer 
Ich 

rn  ReiMirfulirun 
weil  es  auch  andern  Reitenden  nicht  besser,  einigen  loeur 
schlimmer  ging.  Ich  berührte  auf  dieser  ltci«e  Kl-Kuhe- 
bch,  Ibna,  die  Huinen  von  SiigheiT,  Kulml,  Hamnmc-h, 
Askalnn,  B-Mcdfehdel,  Saher  (IVjrf;.  ButtAni  (DorO,  Ji'mür, 
Katteiuh.  Mochür  i.DorP,  Itnmleh. 

Auf  einiT  zweiten  Tour  forschte  ich  nach  ilcn  (liicl)rn 
in  der  Umgebung  der  grossen  Teiche  über  Artii«  und  nach 
der  Vereinigung  di  r  von  Ain  Hanieh  und  Siitaf  lt.'t  Ha- 
nlnn)  her  strömenden  Winterbäc-hc,  wovon  ich,  der  Kürze 
willen,  den  erstem  Wiidi  Hanieh  und  den  lunlern  Widi 
rsäläf  künftig  mannen  werde.  Ich  bediente  S,'ir  fkihil,  (>m 
Tüha,  ('hirbet  Luka,  die  Trtiinmer  von  lh'-r  cs-Scir  aber 
dein  Wadi  Dschrnnüb,  da«  ll-'t  S.iliur  der  tlin-dc-n,  H.th- 
n.  ArtA»,  Chirlsi  eUVich,  Ain  Attän  Utlnim:.  lV-r 
ChirKt  Fc,gb..r.  Ain  Kusi»,  die  tjuelle  der 
drei  Teiche  (Hon*).  Kl  Ubadh.  r.  K-t  IUM,]».  Aiu  Kan- 
Kiuaal  Sahhah  cl-lher,  Dorf  und 
ich   ich»  nahe. 

aber  im  Wadi  Hanleh  weg.«  ...in-r  vielen  Win- 
dungen nirht  fortkommen,  «o  das«  ich  dann  iiber  die 
Wasserscheide  zwischen  diesem  Thal«  und  dem  Wi'idi  Sa- 
täf  bog  und  weiter  im  letzteren  Tliate,  einmal  vom  Ain 
Scliknf  trinkend,  zwischen  Siitiif  und  Ain  ci-lblu«  vurbei, 


hinaufging  hin  zur  Kinmuuduui:  de«  Wiidi  lVr  Jüniii,  in  i 
ich  dann  Mi  zu  »einem  1.'r»vninv«  hinnutVtiry,  um 
lieb  neben  If.  Kreuz  naoh  Jeru-iUni  zuruckzugelan|;en. 

Auf  einer  dritten  Tour  »teilte  ich  mir  die  Aufgabe, 
•lau  Land  zwischen  Je-ru»a]«m  und  Ijitrun,  zwitchen  Ter- 
kümieh  und  Kl-KuVheh  Emtnnu-  .ler 
lieh  auf  Uueriiigen,  zumal  aueh  in 
ge«Udtung  ifltee-gehiete:.  und  |,mkli«che 
StrawnfrtU,  n«her  kennen 
j  viel  m.iglicli,  mir  Wegen  oder  in  (regenden  zu  wandeln, 
I  wo  der  Ku»»  des  w^-en-ihaftlichen  Kei senden  nicht  hin- 
kam; iiliemlt  -iber  war  »*  mir  nicht  m'i^licli.  So  in* 
!  lie»ondere  von  >»i'iri»  an  bi*  sum  und  von  hier  bi*  ,li"ilu 
i  war  ich  mit  den  Kontier  Kohnsen'*  gleiehvioi  gcbnnnl,  *o 
wehe  i  «  mir  thnt ;  die  in  H<-(  Mithxr  erhultene  Nachricht, 
du.»»  die  bV-nliiiueu  uu»  Agypii-n  ein  ]nur  ~l';*tsv  vorher  in 
den  Wiidi  Sunir,  den  ich  von  Ain  Schem«  au«  weiter 
:  hin^h  untersuchen  wolli«,  eingenickt  «eieu  und  die  Sieher- 
I  heit  ile*  Kigeuthum»  im  hlw■h^t«  ii  Urade  gefährdeten,  machte 
]  einen  gr««*n  Strich  durch  meinen  l'Uu.  Von  Jerusalem 
nach  Mür  Kli:s»  gcjmgl,  »i  hwcnktc  ich  gleich  südlich  1011 
da  in  ei«  Thul  link«  uh  und  ktiin  iLan  11  auf  l'mweg,  ein 
Sn.ck  weit  im  Wiuli  IK-lienn.-*,  nadi  Bethlehem.  Von 
hier  (ring»  muh  Ki  t  luoiher,  Kl-H.^n  nah. v,  in  den  Wadi 
Amsnrr  und  WiUi  >amt.  nadt  Ü.t  Neti.f,  (  hirbet  Itouliw, 
Wük  iJarmuth:,  (hirbet  IWlienn^beh.  lfc i  .^hibr-n. 
Manisch  iMaresui,  Kenis.1,  Scnta  Hi.incb,  i>.r  Xachie. 
;nalie  .  Sennibereh  .nahe.'.  ll.'t  Xasib,  Hct  Hula,  wo  ich 
im  NW.  da.  Dorf  Kiln  Keila  oder  Kegila)  erblickte,  Niil», 
Cliaras»  (Dorf!.  <'hirbc-t  Dsehimrin,  Surif  'Dorfi,  Dfehe-hn 
{Oilieuhj,  i'okm  über  dem  Aiu  eil-Dih.  niieh  Hia  Abu  Ab- 
mär  (Horfi,  zur  Vereinigung  -ler  Winterbiche  von  Sütäf 
und  Hanieh,  nacli  Vki'ir  (Dorf?,  IV-r  Abu  Amnu'ir  Trum- 
ur),  ('hirbet  tl-Auiiir  Dorl':.  Abu  Chüsch,  Kl-Kiih/heii. 
Katannieh  (Dorfi,  Siitw.  Ifc  t  Mali>ir.  Je>c)iüeb,-  Sara,  Kt't 
Suniu,  l/»tnin,  Aniiiiis,  ,h'ilu,  Met  N'i'iba,  Hct  l.ikieh,  Ain 
Dwhifuo  (Uuclle''.  Kd-Dsehih  und  Jeru»u]iin.  It'h  machte 
al»ii  zuerst  einen  Zug  in  «üdwcKlliclicT  Uichtuug,  einen 
zweiten  in  «iftlichcr.  eim-n  dritten  in  nonlliclMT,  i-inen 
lieTten  in  eidlicher,  'inen  fünften  in  nördlicher  und  einen 
sechsten  in  i>stli<  Iwr.  dann  «wkmtlielivr  liichfung 

Auf  die*u  Züg<!ii  wiinle  ich  mit  dem  Termin  mehr 
o»l«r  minder  vertraut.  1H«  gegen  da*  Mittcluner  iddallendc 
Seite  des  Kalkgebirges  Jnda  i»t  dureh  Thal.r  und  Schlueh- 
un  mannigfaltig  dimh-chnitteri,  die  in  der  kVgcl  einen 
wettliclxin.  aber  auch  riniii  s.idwestlichtn  und  nordwest- 
lichen Verlauf  nehmen,  lu  der  Bibel  wird  da«  Land  in 
Berg  und  Kinne  geschieden,  und  das  int  wohl  die  Haii]>t- 
Charnktcrisirung  Indessen  lasat  «ich  cic-inlich  l«i«ht  ein 
Berg-,  Hügel-  und  NieiierUud  unterscheiden,    Nacli  der 
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Bibel  wiinip  das  Hügelland  zum  Niederlande  gezählt.  Wo 
die  Berge  muh,  die  Wando  höher  und  steiler,  die  Thälcr 
enger  sind,  kixuucn  ,wir  das  Bcrgland  iiühl  verkennen; 
da  worden  nach  und  nach  diu  Berggipfel  niedriger  und 
platter,  gegen  Abend  hin  erschaut  man  kein  neue*  Vor- 
rücken Tun  Bergen  inchr,  die  Thiler  iUud  sich  nu-hr  auf 
mit  Gewachsen  —  hinr  Haben  wir 
Augen.  Wer  möchte  jetzt  mehr 
die  Kbcnc  schildern  r   tilauhe  man  übrigen* 

:cln  und  der 
gehe  \ur  ein  Beispiel: 
in  der  liegend  vou  EVt  Xüba  und  B.t  Ukirh  streicht  das 
Hügelland  bedeutend  weiter  gegen  Morgen  alt  in  jener 
vuu  Ulriin  und  Bet  Sushi. 

Wir  betrachten  jetzt  die  Wasscrgebicte,  die  alle  de« 
Mitteliaeerr-  rieh  xuwenden,  und  die  ich  niclir  oder  minder 
kennen  lernte. 

I  j  Das  Wnsscrgebict  des  Audscheh.  Dieser  (luan.  der 
nach  zuverlässiger  Nachricht  selbst  in  der  grössten  Trocken- 
heit nicht  versickert,  ergicssl  sich  nördlich  von  Jafa  ins 
Meer  Xl  weit  ich  Zeuge  bin.  erhalt  er  das  Wü»ht  von 
Kd-I)»chib  an,  namentlich  vom  Wadi  Holciman,  ferner  vi>n 
all'  den  weiter  südlichem  Scilcnlbälern ,  ja  bia  .Sara;  er 
streicht  nördlich  von  KI-Kabub  vorbei. 

•J)  Das  Wikwergchiirt  des  liubin  (San'ir)  konnte  ich  et- 
Jiriirakm.  dein  Tudtcn 


Arm,  der  Wadi  Hanich,  nimmt  namentlich  den  Widi  Ah- 
med  und  den  Widi  Be-ttir  auf  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Xordarme,  dem  Wadi  Sätif,  erst  etwa  1 Stunden 
unterhalb  Siitäf.  lrcr  Winterlaieh  tritt  liann  hei  Arttii'  au* 
dem  Uebirge  heraus  und  llieasl  Iwi  Ihua  ins  Meer.  Ks 
befremdet  mich  in  hohen*  (rrade,  dass  der  fcinsclinitt  des 
Bodens  rar  diesen  Flui»,  «ruber  schon  h*?i  Htttir  und 
Kalönick  da«  so  scharf  ausgeprägte  Ausselien  eines  Win- 
terstrumes darbietet,  und  der  such  noch  bei  Am  Scherns 
Ucröllc  hat.  mir  entgehen  kennte.  während  ilaa  Baehbelt 
be-i  Ksdiid  mir  aiifhcl.  Die  IWicmkiitj-  darf  nicht  vureot- 
hallen  bleilwn,  das«  man  auf  dem  Wege  von  Jal'a  iiber 
Ksdud  nach  Askalän  die  eigentliche  Kbeue  niehl  übersieht, 
/.wischt  11  den  Sondhügcin,  die  etwa  auf  eine  halbe  Stunde 
Entfernung  die  Meercsküate   begleiten,   und  dem  .«tlich 

N.  nach  S.  sich  hindehneude  gros«.  Mulde,  in  die  kl.  erst 
nahe  bei  Sahcr  ostwärts  liinal»ali.  Wie  oder  w«  sieh  ein 
Bach  durchwindet,  war  mir  nicht  erklärlich,  und  auch 
mein  Fuhrer,  auf  dawen  Worte  kh  übrigens  wenig  tkwicht 


lege,  wollte  wiwen,  dasa  kein  Bach  vom  Uebirge  ununter- 
brochen bis  ins  Meer  laufe.  Damit  mag  man  zusammen- 
halten, was  Bitter  auhreibt,  nämlich  daaa  l'hilistäa  in  der 
Regenzeit  vom  (rebirgt-  herflieswode  Wasacr  erhalten  möge, 
|  die  aber  auf  dem  weiten  laufe  bis  «um  Misere  in  dem 
lockern  lkiden  durch   den  Seitendruek   in  ihren 


Widi 

Hierbei  rauchte  ich  nicht  unerwähnt  Ituacn,  daas 
ich,  im  Süden  von  Akir,  sowohl  westlich  als  ustlicb  von 
Mochär  über  einen  (imben  ritt,  der  gegen  da*  Meer  hin- 
zog, eher  in  der  Richtung  gegen  Ibnu  als  Esdüd.  Übri- 
geos waren  alle  Männer,  die  ich  in  lbH  Dschibrln  be- 
fragte, darin  liliercinstimmend ,  da«  das  Wintervtrom- 
Witascr  wirklich  ius  Meer  und  nicht  auf  dem  Wege  dahin 
in  den  liodon  verlaufe.  Bei  Akür  kann  die  Waascrmasac, 
selbst  vier  bis  fiinf  Tage  lang,  so  gross  werden,  daas  kein 
Mann  auf  dem  Kos«  hinübersetzen  könntc- 

tl)  Das  Waworgobict  des  Samt.  Ks  beginnt  westlich 
von  KI-t'latdhiT  bis  Terkiimich.  Das  Uaupttlail,  al*  Widi 
Amsurr,  zieht  vou  der  Sähe  Kl-Hasan*  hinunter,  verläuft 
dann  in  ein  Kbcnc-glcichc»  Thal,  den  Wadi  Samt,  krümmt 
sich  beim  Teil  Sakarich  nach  Nord,  darauf  gegeu  Wiat, 
um  in  der  Sähe  von  Ksdöd 
münden.  Inweit  östlich  dies.«  Dorf« 
diesem  Hauiitbachc  ein  Xcbeubach, 
im  Bezirke  Bct  D-ehibrto  bis  Tcrkümieh 
und  zwar  Hieaat  letalerer  Bach  vuia  Ras  Ain  el-Köf  nach 
Terkuuiuh,  Scitnabereh.  .Vacha-,  B.  t  Dschibrlii.  S.  tu,  Kd- 
Dschasnr,  Es-Sawafir,  B*t  lavrasch. 

Durch  die  Betrachtung  der  Konfiguration  des  BixlcVis 
und  de*  Wassersv>tom*  wird  die  Prüfung  der  Str.wsen 
wesoutlicJi  erleichtert.  Welche  Strasse  fuhrt  nach  tilüseh? 
Kille  uber  Hamleh ,  eine  andere  über  Hebron  und  eine 
dritte  über  lil-( liodlier,  die  *ieh  bei  Kl-Ha>wn  in  tine 
Thal-  und  Hergstrasse  spaltet,  in  der  Weise,  <la»s  sich  iLvun 
beide  Zweige  bei  Bei  Xettif  vereinigen.  Sie  ern-iclit  dann 
Bet  D^chibrtn.  Ich  wählte  den  Thalweg.  Die  Trntliiion, 
wolehe  sich  an  den  l'hilipji's-lirunnen  im  Wädi  Hanieh 
knüpft,  mochte  zur  Yermutiiung  leiten,  dasa  etwa  hier  der 
Weg  naeh  (ia»a  durchführte;  allein  diesell*  urliert  nach 
meinen  tut. rsuchungen  allen  Halt.  Als  ich  de«  Winter- 
baeh  vuu  liettir  an  abwärts  mit  »einer  fiiiik.sse  vou  <).., 
schieben, 
gegv^n  Ost, 

der  Ihlu  der  tilgend,  au  dem  Mangel  von  Kultur,  seilet  vou 
einem  Fiwspfftdc  crmiidete, 
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löst,  dass  dieses  Tlial  keine  Strasse  bin  zur  Vereinigung 
beider  grossen  Winterbäehe  j<j  durchschnitt.  Von  Bettir 
hinauf  gen  El-Ha*äu,  um  etwa  hier  einzulenken,  geht  es 
»teil  und  besteht  einer  der  schlechtesten  Wege,  während 
die  Jenisalem-El-Chadher-Strusse,  sieh  sorgfältig  au  die 
Wasserscheide  haltend,  starke  Steigung  vermeidet  oder  um- 
geht. Hingegen  konnte  eine  Strasse  durch  den  Wädi  Der 
Jasin,  im  Wädi  Sütif,  WAdi  Isnuiin  und  W  ädi  Sarär  in 
der  Hiehtung  nach  Askalän  oder  Ghnseh  angelegt  sein. 
Die  Strasse  über  Abu  Ghösch  und  Hamich  ist  die  heilte 
weitaus  am  meisten  besuchte. 

Wir  gehen  jetüt  über  zur  Verbindung  der  Meeresküste 
mit  Jerusalem.  Für  diese  Stadt  ist  eine  möglichst  kurze 
und  eine  gute  Verbindung  mit  einem  Meereshafen  von  un- 
endlichem Wcrthe.  Die  in  unsern  Tagen  gebrauchteste 
Strosse  vom  Bub  Wädi  Ali  bis  Jerusalem  ist  zu  allen  Zei- 
ten de»  Jahres  achlocht,  besonders  setzt  sie  Kräfte  und 
Muth  des  schwachen  Geschlechts  auf  die  Probe,  und  wenn 
mau  auf  den  Mcereafluthcn  die  Leiden  überwunden .  so 
warten  auf  den  Pilger  und  die  Pilgerin  noch  andere,  oft 
noch  grossere;  von  Lätn'm  abwärts  bis  Jäfa  ist  bei  stark 
anhaltendem  Rege»  die  Strasse,  wenn  nicht  geradezu  un- 
gangbar, doch  ungemein  beschwerlich.  Ja,  es  ktinn  der 
Fall  eintreten,  dass  man  in  Jerusalem  oder  Jäfa  auf  bessern 
Weg  Tage  lang  warten  muss,  und  man  mag  sich  wohl  die 
peinliche  Lage  dort  oben  vorstellen,  wenn  man  in  der 
Küstenstadt  geradis  auf  ein  DntnpfscJiiff  eintreffen  sollte. 
Wir  kennen  zwei  Hauptstraßen  zwischen  Jerusalem  und 
Jäfa,  die  über  Abu  Ghüsch  und  Ramlch  und  die  im  Wädi 
Soleirnän  über  Lidd.  Die  erstere  ist  in  der  Gebirgsgegend 
durcli  zwei  Qucrthälcr  eingeschnitten,  'durch  das  eine  von 
Bit  Hanina  und  durch  das  andere  von  Met  Xakiiba.  Die- 
ser Umstand  hat  zur  nothwendigen  Folge,  dasn  es  doppelt 
Steigungen  und  Gegensteigungen,  und  zwar  von  bedeuten- 
dem Melange,  giebt.  Die  Pilgrime,  man  möchte  behaupten, 
alle  ohne  Ausnahme,  ziehen  diese  Strasse  vor.  Sie  bietet 
allerdings  den  Vortheil  der  Kürze.  Die  andere  oder  nörd- 
liche Strasse  zieht  nördlich  von  Kd-Dsehlb  vorbei,  dann 
im  Wädi  Soleirnän  weiter,  ohne  eine  (tegensteigung,  ziem- 
lich glcichniiissig  fallend,  nach  Lidd  und  gegen  Jäsür. 
Nach  eigener  Anschauung  konnte  ich  die  nördliche,  wahr- 
scheinlich beachte nsworthe,  Abzweigung  über  Methoron 
nidit  beurtheilen.  Stark  beladeue  Kameele  treibt  man 
noch  am  liebsten  durcli  den  WAdi  Soleirnän.     Der  Aus- 


gangspunkt ist  bei  diesen  Strassen  Jäfa;  allein  es  konnte, 
wie  nueh  in  ältern  Zeiten,  andere  Ausgangspunkte  geben, 
als:  in  Ciisarea,  Jamnin  (diess  am  bequemsten  für  die  Be- 
nutzung des  Wädi  Kubin\  Askalon.  Der  Menschenstrom 
hat  sieh  jedoch,  zwischen  den  verschütteten  und  versan- 
deten Häfen,  seit  vielen  Jahrhunderten  so  beharrlich  auf 
Jäfa  gewälzt,  dass  man  vorläufig  da  stehen  bleiben  muss, 
ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  dass  eigentlich  nichts 
Ganzes  denkbar,  keine  rationelle  Durchführung  möglich 
ist,  bis  die  Hafenfrage  nach  sorgfältiger  Untersuchung  und 
Prüfung  entschieden  sein  wird.  Bei  allen  Bemühungen, 
die  Jerusalem  den  Europäern  für  das  Gedeihen  der  Stadt 
verdankt,  kann  man  sich  (und  doch  sollte  man  sich)  bei 
der  ifflrtikularistischcn  Zerfahrenheit  kaum  wundern,  dass 
noch  keine  gewöhnliche  Fahrstrasse  alle«  Ernstes  angestrebt 
und  in  Angriff  genommen  wurde;  das  Projekt  über  eine 
Eisenbahn  wird  aus  dem  Grunde  nicht  besprochen,  weil 
es  zur  Zeit  mehr  abenteuerlich  erscheint.  So  lange  keine 
Strasse  kunstgerecht  geltaut  ist,  so  lange  sind  an  die  Er- 
reichung der  Heil.  Stadt  von  der  Küste  aus  unleugbare 
Mühseligkeiten  gekettet,  so  lange  bleibt  der  Franke  vom 
Fellachen,  welcher  die  Preise  theilweise  diktirt,  abhängig. 
Ja  dann  erst,  wenn  eine  gute  Strasse,  am  zwcckinässigsfcn 
wahrscheinlich  üIht  das  mit  Unrecht  in  Schatten  gestellte 
Lidd  und  durch  den  Wädi  Soleirnän .  hergestellt  wäre, 
würde  Jerusalem,  seiner  Weltstellung  Remu<s,  neu  auf- 
blühen durch  einen  ausserordentlich  erleichterten  Verkehr 
m  ullen  Jahreszeiten,  durch  vermehrten  Zufluss  neugieri- 
ger und  frommer  Reisender. 

Mein  Rückblick  wird  wohl  einleuchtend  machen,  dass 
in  Palästina  noch  Manches  aufgeräumt  werden  sollte.  Ich 
wählte  nicht  gerade  die  ergiebigste  Gegend.  Der  Strich 
von  Xäbulus  abwärts  gegen  das  Mittelländische  Meer  mit 
dem  gauzen  Karnicl  würde  beispielsweise  dem  suchenden 
Geographen  weit  mehr  versprochen  haben,  während  dieser 
dem  Naturforscher  die  Freude  an  den  nahe  bei  Koifa  in 
der  Wildnis»  lebenden  Tigern,  Leoparden  und  Hyänen 
nicht  missgi'mnte  und  den  Dr.  Johannes  Koth  für  seinen 
Xeufund  des  Krokodils  beglückwünscht '). 

')  Aufmerksam  gemocht  durch  H«th,  frug  such  ich  ili.  »m  Thiere 
lurli.  N»<1  !Wür»eUiRrr  Krkaodigunx  hält  «eh  da«  Krokodil,  du 
uiilit  einmal  «.'Ken  »»i  und  dort  auf  Arabi*ch  trmeih  c«»jnul  wird, 
im  Flu..*  TuiiiCr  auf,  der  iu  dir  N«t,e  von  Tanlüru  i.irbiilli.  .»t.  Einer 
dir  ErviUer  «Ii  ».Hat  da«  Ki  tuB  »imm  l'nli»tüiiMh«n  Krokodil. 
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Nt*b 


von  Canton  bin  Macan  und  Hongkong. 


H»  war  um  diu  Jahr  IM«, 
rcn,  «1>  Europäer  sich 

On-A« 

Diu  wmrrn  die  Portugiesen  nn<l  ihre  An- 
Pestung  Macao,  belegen  an  der  fTuuu.it, 
■necrbusotühnlichcn  Mündung  des  beul'  zu  Tage  gewöhn- 
lich nach  der  Stadt  Canton  benannten  Strome«.  Macao, 
wenn  auch  sein  Glanz  hingst  verblieben,  bildete  die  ernte 
Basw  aller  naehherigen  Beziehungen  der  Europäer  zu  den 
Chinesen ,  und  am  frühesten  vom  ganzen  ChiDnnscben 
Reiche  erhielten  Europäische  Geographen  genaue  Kcnntniss 
von  Macao's  Umgegend  und  dem  Canton-Strom.  Auch  jetzt 
noch  kennen  wir  keine  Gegend  von  China  innerhalb  des 
blossen  Küstenrande*  so  genau  als  die  Strecke  von  Macao 
bin  Canton,  wua  etwm  mit  der  Elbe-Strecke  von  CuxhaTen 
über  Hamburg  hinaus  bis  Lauenburg  kurrespondirt.  ]>och 
man  vergeblich  in  der  Mehrzahl  der  b***cn  und 

wollte 


Arbeit 

—  besonders  einer  speziellen, 
handlichen  Karte  —  immer  dringender  wird,  co  I 
w  für  eine  angenehme  Pflicht,  den  Loctn  dieser  Zeit- 
schrift durch  Kort«  und  Text  einen  Überblick  vorzulegen 
ran  dem,  m  mau  von  diesen!  Theil  de*  Chinesischen 
Beiclies  im  Lichte  drr  Gegenwart  iri«. 

Die  KnglurKtn  *4nr»«Aai«*i  rf«  (ViUwi-  Stromn.  —  Die 
ersten  genauen  Aufnahmen  des  unteren  T*ehu-kinng,  der 
grossen  Hai,  in  die  er  wirb  ergiesst,  und  der  zahllosen  In- 
seln, welche  die  letztere  in  iHt,  Sud  und  West  umgeben, 
wurden  roii  den  Kapitäns  Hoss  und  Maughan  ausgeführt 
und  erstreckten  sich  aufwärts  bis  zur  Zweiten  Bar-Pugodc. 
Vervollständigt  wurden  »ie  »pstcr  durch  die  von  Kapitän 
berühmten  Hydrographen  ilcr  0»t- 
victer  Helsen  nach  Canton 

von  Ijntin 

des  durch  Kapitän  BUkely  und  »ödere  Offiziere  der  Ost- 

Hnr-I'agodc  bis  Canton  gaben  zuerst  die  Arbeiten  der  Ka- 
pitäns Newell.  Auber  und  Morfat  bestimmteren  Au 
doch  bezogen  sie  sich  nur  auf  den  nördlichsten,  die 

I  1. 


bis  etwa  zum  Jahre  18;)».  wurden  von  Bergbaus  in  sei- 
nem „Atlus  von  A«in"  dem  Blatte  Xr.  16  TO  Grunde  ge- 
legt, welche«  bisher  als  die  specieUste  und  beste  der  in 
Deutschland  erschienenen  Darstellungen  des  Canton-Fluues 
gelten  durfte. 

Im  Jahr«  1840  führte  Sir  E.  Belcher  seine  umnuig- 
reidic  Vermessung  des  Canton-Klussc«  und  der  vorliegen- 
den Inseln  aus,  auf  der  hauptsächlich  die  neueren  Engli- 
schen Admiratitätskurten  beruhen;  doch  blieb  dos  Gewirrc 
xalüreicher  Arme  und  Anastomosen,  welche*  der  Pias*  io 
dor  Vmgebung  von  Canton  bildet,  his  auf  den  nördlichsten 
Arm  griissten  Theil»  unbekannt.  Krst  im  Verlaufe  de« 
Kriegs  von  1841  entdeckten  die  Engländer  einen  südli- 
chem Arm,  die  sogenannte  BUoheitn-l"Msiurc,  die  sich  den 
Faktoreien  bei  Cnnton  gegenüber  abzweigt,  die  Honan-In- 


Am 

westlich  von  der  Stadl  von 
den  Gewässer  bekannt,  ila»  sie  Nc 
Oberhaupt  hallen  die  Aufnahmen  der 
der  Kriege  von  1841  und  l »47  «nr  Vervollständigung  und 
Berichtigung  der  Hclchir' scheu  Karte  sehr  viele  Beiträge 
.geliefert,  und  namentlich  bcftihr  die  .,  Nemesis"  im  Jahre 
1841  den  gT"»«ten  Theil  des  Hang'-shang  oder  ßroadway- 
Flitsse»,  eines  sehmalen  und  seichten  Armes,  der  nordwest- 
lich von  Mhcoo  mündet  und  dessen  zahlreich«  Verschlin- 
gu&gen  rvuf  den  Kngt.  Admirulitätskurten  vorzugsweise  nach 
einer  f'hinesischeu  ifanuskriptluirte  niedergelegt  sind.  Auch 
der  gegenwärtige,  im  Herbst  1*5«  begonnene  und  durch 
die  Vorgang*;  in  Indien  nur  unterbrochene  Krieg  bat  wie- 
der manche  Aufschlüsse  zur  Folge  gehabt,  besonders  weil 
die  Engländer  dabei  flach  gehende  Kanonenboote  benutzen, 
mit  denen  sie  selbst  in  die  seichteren  Arme  und  kleine- 
ren Passagen,  die  Schlupfwinkel  der  Chinesischen  Kriegs- 

1*57  die  KanooenboTtc  unte/commodorc  Klliot  mehrere 
de.  Tong-kiang  aufwärts  his  zur  Stadt 


>)  Wir  W»**n  auf  J«r  Ksrts  wit  im  Teste  fast  immer  diu  Kszli- 


Di 
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Oer  TVchu-kiuiig,  CaiU.m-  «xler  lVrl-Stroui. 


Tiiugkua.il.  «ml  im  Juni  gelangte  Conuemdore  Keppil  mit 
Booten  W*  in  die  Nahe  der  Sudt  Futseliam  auf  •Wim  s  hma. 
Ich,  »eichten  Ann.  der  t>iuU.ch  vom  der  (ii.ugh  Ihm  1  mnn.lct. 

Dir  growe  BeleherV  he  AufiiriliiHv  iL-  Cantoii-Hroines 
wurde  Tun  der  Britischen  Admiralität  bereit»  1.11  Jahre 
184«  auf  fünf  RUf.rrn  grasten  Karteii-Foriu-iti*  i.  Double 
Kli-phaiit)  in  Kupfer  gr*tothon  und  zu  |Ä  Schill.  S  Thalrr) 
publirtrt.  Von  rlioiii  Kliitlnrn  wt  vor  ein  paar  MiHtaifU 
eine  neue  Ausgabe  crsdtieu'.  n,  die  vi*  lf  Xuehtnge  und 
Kerichliguiunn  enthält.  Wv<*  t'.inf  Rüittrr  liegen  unserer 
Karte  mi  Grunde,  und  zwar  cntlijiH  sie,  mit  tia  |iaar  Aus- 
nahmen, ai.cs  helail  des  Kuglisehcii  Original*     Do«  Ii  sir-d 

selbst    auf   diesen   lliUcstell    lir.lt  besten   Kurtotlhlalteni  dt* 

Canten-Fluw  *  nieht  •"iimtutliclit'  Kcsij'.tulc  neuest,  t  For- 
schungen in  tiudcii,  wie  z.  H.  •Ii«.-  de*  ronimnnder  F.lliot 
in  den  bedeutenden  i'*ltiehcn.  uarh  der  Stadt  Tungkicju 
führenden  At.zwcigungcn  dt**  Strom*.-*  Wir  halnn  diesel- 
ben tueh  einem  t>rigiii»l-H«TKJit  d< •*  Commander  Klüot  in 
den  lll|i<tr-  tamliin  .N'i-w«.  15.  Aug-ast  1KJ7,  benutzt,  und 
»ic  erscheinen  uhm.iv>  Wis-er.s  in  dieser  Arbeit  zuerst  im  einer 
genauen  Karte.  Ausserdem  bniuUlrn  wir  mehrere  andere 
Uiiollen,  unter  driitu  »ir  bloss  inifluhpcn  walten  dir  Karte 
de«  MUawnar»  Winne«  vom  SiiionKrei-e  iu  dem  sauber 
ausgeführten  „AtLs  di  r  Ewnp-tiKken  Mi*siou<-i...  -vi^lwift 
zu  BhvjI".  von  J.  Joscuhnu«. 

/Am  /■UrVri>rt  in  <  «r.'™-.s7««„.  —  Ha»  d.  r  Cuntou- 
Fliiw  für  die  Beziehungen  Chinas  zu  drn  mi*w>irtig<  n 
Machten  von  di  r  grii«strn  Bedeutung  i»t,  geht  «hon  dar- 
aus hervor,  tUs*  ihu  die  Knglandcr.  g**1'»txt  auf  ilire  m*eh 
cmporbbihendo  Kolonie  Hongkong,  in  atlru  KuiiHikl«  n  mit 
dum  Chinesischen  liciehe  zur  huuptiuu  hlichstrii  Opcratiuus- 
ikwi«  machten.  Kr  g<  »tatlc«  den  Zugang  zu  einir  <t«r  br-, 
vrilkurlüten  Städte  de«  Boichs,  »ht  dm  gr*is»ten  Hindu» 
auf  den  au«HTordrntHcheu  llandclavcrkchr  dcrt*elbon  uu* 
und  bildet  den  Cuitnilpunkt  dos  ganzru  »udlicti«n  China. 
In  ihm  vereinigt  M<-h  der  T»i  hu-kianc  sTkIiu-FIoim),  der, 
in  ^'un-imii  ontsjirin^end.  die  Pruviiueti  Kv»img*i  und 
Kwju^tuiis  von  Wielen  muh  Vncu  dureliWuft,  mit  dem 
I'i-krang  und  Ttinc-kianR,  wilclie  die  (;(  nii>i.er  der  n.jrd- 
lklicn  un.l  i'-tlicbeu  Tbeile  von  Kwuuirtung  Mniintlii: 
«■in  FliiäfP'biet  er«1rt<kt  «irh  n)so  im  Nurdci:  bi«  an  die 
BergauR*.  »-ejehir  dir  »lidliche  W'aiinTt'hritU'  de>  Yiuifi  lfie. 
küuig  bilden,  im  W.  »t..  u  bis  in  die  <i>.biigt  Yun-narjc,  im 
(Wo  bi»  tmh  Fokicn  bin.  Wenn  datier  die  R<  berr>*  liung 
des  ('.uiton-FluriM'«  durch  eilte  fr>  nide  Muelit  auch  niihl  in 
der  Wei*i  im  diu  Herl  <li>  (rnxsi  u  Keich.-  henuigrrift, 
»ic  etven  ein..  lk>>jiz«t*jrn'*fum;  der  l'ruvin/  KinngMi,  »elrhe 
die  Miindutii«!n  <I<t  beiden  pT"*»ten  Stninie  l'liinn'«,  de^ 
Vun^-t^i -ki  *nc  und  (»olbru  l''lu«c'.  in  *i<  h  fu».*t  «ud  durrh 
•Uu  gro^ntu  Kai*e-r-KAniil  sopir  mit  den  n^rdlith?ten  Vvj- 


viureti  und  l'ekül?  in  Verbtmllali*;  -i -rt/.t  i't.  h»t  -ie- 
d.«h  eine  ungU-ich  gri.*w  Beiieutimg.  ul*  die  HerrM-hutt 
iibir  du  uiei*t<ii  aiiibrn  Knuti-upunkle.  weiehe  dem  au— 
»;irtig.  n  Hundi  Sverkelir  g.  .;rtin  t  »iud. 

Her  Cililim  Flini*  i«t  l»h  Iti.bert  Fortune  ..einer  dir 
iinpKDuiiteitcii  (iegeuoisinle.  .!••  ihr  l.ei~eMi)e  in  t'bina  :in- 
trittf.  IKi.  .Meer  i*t  iu  d.r  Yilir  seiner  Miin-Iuüg  ub.-r 
und  iibir  mit  iiiiill..*«  ti  ln*<lti  In  -tut .  von  di  m  u  die 
meiMi  u  •.•"•birgis  »irnl.   rie-ige  F«  l-i  nni.i->'eM   zeigen.  <t«  r 

i     nur  i  ine  Mktrlklie   \  egi-tutiün   trugen.      Vtm   lt*t<-n  naidi 

I 

WLr*ten  tilideu  vtir  hier  H:ul|;kuMl;  und  Ivilnlm,  die  gre>n»- 
Inwl  IjuitiiM.  umgeln'n   ioh  diehten  tiriippen  kleim  r  In- 
j    Min  und  FelwD,  urjil  *üiliub  von  \l:i>uo  die  liwln  Mun- 
,    tAitlev,  Koke.  Mauiriim  •! i.*i  Tyi^i.    in  sndüelien  r  Iteihe 
I    *iKlii^*iu  die  l^-nui-,  Ki[i*'i:g-  uml  l.ii'lront-n.lii**.'lii  neb*t 
I    Linglitig,  der  Siiuitn-(ini)'i'e  und  Ai'li-iu  die-eii  An-bipel 
|     gi-gen    du*    urteile    Mi-<  r    nie      lln     In  u:i  rki  n*werthe>ten 
l'unk'.v  sii.d  hiLT  die  ai'.v  l'urtugn  *i-elie  lk -Itzling  Miwov 
|    im  »'i»Mi  und  di"  im  .lulir-   |H||   wt,  den  KngliimbTn 
«ikku[.irte  Huugkniig  im  i»>le:i- 

•V«.-«».  -  ..Miilm.j".  -.iigt  W.  Heim  Hei*«'  um  die  Krde 
juwh  J»|««.  H.'ni  .  „war  zur  Ait  der  Hiurhv  l'urtuunU  ein 
HmiptMapflpUu  de*  Chili. »» heu  Hiiudel»  und  in  FuUjx- 
de^-n  erhielt  .Iii-  mil  einer  H,ilbin»el  gelegne  »ladt 
»elinell  eine  U  deuK  ndc  A  u«lehnung.  Hie  fiebemebniilen 
Hi»lien  >in.!  mit  Furt?  •rekiS.nt  und  für  Jen  Zustand  den 
Ikle«Mgung»w«acu.  in  >ner  Z«it  ihrer  Vjrbauiuig  jcd.nfnlU 
«tiirk  zu  rennen.  Kine  Menge  Kirelwn,  K linier  und  an- 
dere Ii*  rvurnigendt  <••  l>ali.le.  meist  seiir  pittoresk  gelegen, 
zieren  die  Ntudt,  ilenu  ger.iiiMiige.  gut  gepfUirterte  und 
n-ililieh  gehalU'iic  Stnesseii  den  Kindrnek  gr.is**  r  Behäbig- 
keit inaelieu.  Aul"  Fronieuaden .  .<ltentliilie  Brunnen, 
gro»«*.^  Freitr.  ]>|.en  und  dnrglciebeii  i«t  gleiehtill».  viele 
'■  AuflDt-rk*utnikeil  verwcndtl  und  der  be-illlatlili<he  HuUütyl 
der  I'urtugiewn  mit  «einen  Miiuriseben  Anklimgeti.  zu  de- 
nen hier  nnch  einig«!  An*A*endtiug  der  in  China  iihluhen 
Furlwn  koniiut.  ei^znel  sieh  gunz  vorlft  Iflich  zur  l  mgrhung. 
Hie  li*.'Vulkeniiig  er«eliien  mir  gesellig  und  vuii  ziemlieher 
Bildung,  .bis  Üben  rrtragli.  Ii  und  l<  iuesw.g*  kostspielig, 
kurz,  in  die-er  Beziehuiia  sehii  n  mir  Alles  ganz  gut  zu 
stellen  In  Allem  >edo*  li.  was  die  Vorzüge  eines  Handels- 
platzes und  Hufen«  de»  .Neuzeit  betritlt.  e:.:»],nrh(  Marao 
den  Bedürfnissen  nur  util  l.  «ihst  unvollkommene  Weise. 
IW»  >ei.b1i'ii  W'nsHT»  «••gen  mdaarn  Klbst  die  kleineren 
S.bille  viel  »eiter  vom  laiiide  abliegen,  als  in  Hongkong, 
die  grosseren  sogar  aceh»  Kuglis.  bi  Meilen;  die  fiiiter  miia«m 
I  in  kleinen  Du  blinken  verluden  lec  rden.  um  im«  Iviud  zu 
gelungen,  was  die  Ge*eliafle  um  sn  mehr  erschwert,  ul* 
noeh  dazu  der  Ankergrund  g^nziieh  ungvsielMTt  gegen 
Winde  i»l ,  und  sn  die   Arbeit  de»   Am-  und  KinUden« 
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oft  Tage  ian«  untiTbrixhi  n  wird';.  Hongkong  scheint  dem 
hksigmi  Handel  den  letzten  Tudristo**  zu  versetzen-  dk 
bedeutendsten  Htteltl-Ji-iii-er  -ietlcln  dahiu  über.'* 

J/unflimg.  —  „Diese  Iiim-1  kiuin  nämlich,  wie  alle  von 
den  Engländern  iu  der  Xi-uzeit  in  Besitz  genommenen 
Häfm,  in  llvzug  auf  die  fur  einen  «liehen  trfurdi  rlkhcn 
Eigeuscltafteu  kuiun  günstiger  gewählt  sein.  l!ie  Luge 
von  Vktorin  »Iii  dir  Xi>rdm.'ite  einer,  etwa  1H  bis  B'J 
Engl-  il.-il.  o  im  l'uizreis  messenden,  grliiigiuen  Insel,  in- 
«be«r»ll»  gebansten  Archipel»,  gewährt  <lcm 
Hufen  iI.ii  V„rtli«il  rwuer  «ich 
ngäuge.  mi  diu.-»  Uriiiahe  bei  'edern 
gefahrlos  eilig,  buk  u  weiden  kann.  Ihn  Meer  ist 
durclia-ingii:  l>i»  ili.  Iii  mi  dk  Her  h  lir  til  i',  »o  du»i 
vun  Ii  Fuss  Tiefgang  iu  ganz  geringer  Entfernung  vom 
Lande  uukern  küiiiu-ii,  ja  >*lb«t  Schilfe  vuii  -Ji  Fuss  an- 
kern uur  Uu«  bin  101)  Yiirxl»  (lull  bis  lüu«  Ku*»:  weit. 
Ein  weicher,  zälior  Lchiobideu  gkbt  guten  Aukergrund 
bix  dicht  ua  dk  Kü*ti.  und  «in  Schilf,  da»  mint-  Anker 
sclakpjite  oder  verblre  und  auf  dk  huste  gctrklx'Q  wurde, 
dürft«  kniim  wosenttielwn  SOiaden  zu  bcliirchtcn  haben. 
Wi'BH  nicht  scheu  überhaupt  dk*  NOu  bis  lBlm  Fuss  hohen 
Berp-.  viekhe  du*  Hnfenhussin  umgeben,  nach  allen  Seiten 
liin  genügenden  Sehutz  gegen  den,  im  Herbst  und  Winter 
io  diesen  l)ewn*»ern  grosse  Verheerungen  anrichtenden, 
Ttphun  gewahrten.  Eben  so  »ortreUlkh  ist  die  Lage  in 
Bezug  auf  Verteidigung ;  einige  wenige  l.nndbatterkn  im 
Verein  mit  einigen  Kricgischitfcn .  Kanonen  txioteu  oder 
•cbwimrai  ndon  Batterien  in  dun  beiden  Einfahrten  wurden 
v«Ukuonm.ii  hinreichen,  um  jedweden  Angriff  ruriickzii- 
Triukwusaer  liefern  .he  linuiilberge,  der  Insel  in 


Was  für  |.tih«!  ku 

Vertheile 

sehnclScu  Aufblüht!)  -k-*  MtUc*3). 
und  treifticuen  utfeutlkhen  IhuUn,  ilen  scheinen,  geräumi- 
gen  llüiii-ere,  <l«m  regen  l.el*ü  in  den  breiten  Strassen 
und  dem  ubenill  ersic  ht:ii:ben  WohiMandt  hinn-ichond 
•cblje^en.  Oiiri.li  die  Ttiniini  erhiillniste  ltetliugt,  balle 
Victoria  uix.Jk  vor  uenigen  >liüir>  n  nur  tint  einzige,  jtii- 
mlkd  mit  dem  l'fer  Luul(  ude  Siriuiye ;  jetfz!  .lind  drrvn 
•clion  drei ,  llieiU  nelKU ,  tbiiU  über  tiiuudcr  laufend, 
durdi  viele  UuernlnuiM'D ,  im  mnnrlien  Orten  mit  Stufen, 

Tl  Ilir  uflbfK  U»f»^  E'ifucnc  filiflr,  v-ifi  ilcr  Iii  inv  liiir 
l^tiltl,  hJl  ttfefl,  iUii  KliKlli''kfti  N»»k»rtrx,  »rvl  in  i|»t  Kn!!rrfiHtir  von 
fa»t  H  X»ut.  Mfil^D  tin*  Titiv  von  J  Ki,!an,  t ' ,  >"»t.  M«Ümi  wiitcr* 
kio  vuil  «1«  )  hu  4 1 1  Kail^ii  \x*A  aluTiiui«  4  Nxul,  M«tln,  v«<i(«r 
S  Fft^m  tiff.  uf  Ai**  «T«M<>  Khrywliitfc  HUT  Trrllitttai«*uiUiip'  weit 
Ton  Mai*»  ul<rm  Luhühl.  l)rr  m-!,iiu.1ii  Kinifcxil  in  >l*«m  iiinrrtm 
*„.il„t.„  n.r.n  j.i  nur  I'  ,  1  id-n  lief,  tnuttrt  □!»  >uib  itwiibn- 
41,  KiuütM  »i.  l,l 
1  V,.-u,n.  ..Iii!  >ih»  <(w>  ll.i.ni  Einw^hnn. 


untiT  tinnndcT  verbunden.  .Selbst  kleine  Scbluchierj  zwi- 
schen den  Uergeii  und  ein/i'lne  vorspringende  Ahhiingv 
Mnd  bereit*  mit  munuiiientaltD  Itnuwerketi  tiickt  uumale< 
rixh  bedeckt." 

l  iiter  sukhrii  grin9li|teu  Bedingungen  ist  Hungkong 
nwi  b  der  HiuipUtuUpunkt  der  Eügb^hen  Macht  in  China 
gewurdtn;  durt  haben  dk  «ber»t)-n  Beluirden,  welche  den 
Verkehr  zwiVheu  Urosa-llritanaicn  und  China  vermitteln, 
ilinu  Mtz,  dort  betindtn  «kh  die  beikutcDdatcn 
und  Arneniilf  und  v.m  «krt  naliiuen  alle 
nen  ihren  Aiivnn*-  zu  cknen  die  > 
Uezk-liungeu  mit  China  x.  luurig 


Im,  uii«iriv  ilatw  di,  t  arnt«*- f  lto*,.  —  NKhert 
sich,  die  äusseren  Inselgruppen  verloMeiul,  der 
des  Cantan-Flii*..*,  vi  gelangt  man  zunaehst  in  daa  grmae 
Becken,  diu  von  den  Kngliimlern  „Outer  Wntera"  l'Auafterei« 
llonsinj  genunnt  wird.  E*  dehnt  sich  dureh  ciwi  einen 
hulben  Breilengroil  Ii'."'  I.V  hi«  ■2,2'J  IV  X,  Hr  !  vnn  dem 
ljintao-At*i'hi|iel  bis  zur  Bueea. Tigris  ii;i»,  wird  im  Outen 
vom  Festland ,  im  Wenn»  von  groMc  n ,  durch  den  Hung- 
wbaa  iuselurlif;  abgetrennten  l^indstrkhen,  nnmentlieJi  der 
Macflu-lnucl,  hegrenit  und  sililkaat  mehrere  kleinere  Inseln 
ein.  wie  die  Iintin-  um!  Kec-nw- Insel,  die  Inwln  der  Ty- 
»lian-Bai,  Lanketl,  ^mimn-eliow  uder  BontOnnel  und  an* 
«kr»'.  Auch  ilirxc  Küsten  und  Inseln  sind  zum  Tlietl  ge- 
birgig, doch  trifft  man  juf  ihnen,  namentlich  an  den  Ufern, 
such  ausgedehnte  Xie«Ierung«n.  die  mit  B«Ufeldeni  bedeckt 
»inil  und  in  denen  man  hie  und  <la  einige  hub«che,  von 
Bäumen  lind  (Mrätka  umgebene  Hananr  ndc-r  Hütten  ge- 
iles üppig  vraeli«ndcn  Iteise.  un.1  der  llekhthun)  «n 
in  dk»in  Ge«»-~en>  konnten  zu  dem  Olauhen 
diu«  die  Bewohner  'in  stilles,  glüekli>  he« 
rührten,  aber  gerade  jene  snaebeineud  Iriedli 
beherbt.rgen  die  zuhllosen  Räuberbanden,  wekhc  «.it  lan. 
ger  Ze)t  durch  ihre  Keckheit  und  (IraiiMmkdt  den  C«n- 
ton-lTuw  und  dessen  Umgebungen  berüchtigt  genuebt  ki- 
ben,  die  noch  in  der  Jetztzeit  «ehr  huiitig  kleine  Seliitt'e 
überfalleu,  die  Manustliafl  inurdeu  und  die  Waaren  rauben, 
dk  sich  in  dem  vorjährigen  Kriege  stlb«t  bis  dicht  unter 
dk  Oe-*ehütze  der  Englisrken  Kriegaackiife  wagten. 

/Vis  iVuira-7>yi'M.  —  Xürdlkh  wenkn  die  Outer  Va- 
ters toi!  den  Inseln  Tvcocktow  nnd  Chuenjn«  abgeaehlu». 
sein,  die  zwisttien  sich  die  eigentliche  llüudung  des  KLua- 
»os.  die  borühmte  Iloeca-Tigri»  oder  Bogue,  Inasen.  Meile, 
nackte  Felsenhoben,  von  drohenden  Batterien  umgürtet, 
scheinen  den  Eingang  in  die  etwa  zwei  Xuutiache  Meilen 
breite  Mündung  zu  verwehren:  dahinter  erweitert  »ich  dor 
Flu»*  zaur  durch  die  östlich  zwischen  der  Chuenjac-  und 
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Anunghoy- Insel  einspringende  Anson-Bai,  wird  aber  bald 
von  Neuem  eingeengt  und  überdioss  durch  die  beiden 
Wantong- Inseln  in  zwei  Passagen  geschieden.  Ehe  man 
die  Bocca  verlässt,  hat  man  noch  das  östlicho  Kaji  der 
Tiger-Insel  cu  umfahren,  das  in  «eben  Umrissen  einige 
Ähnlichkeit  mit  dem  Kopf  eine«  Tigers  zeigt  und  dadurch 
der  Insel  und  der  ganzen  Mündung  dun  .Namen  gegeben  hat. 

Oberhalb  der  Hündung  erweitert  sich  der  Flu»»  be- 
trächtlich und  bietet  den  Anblick  eines  Binnensee'*.  Die 
Landschaft  wird  jetzt  schiin  und  pittoresk,  die  ausgedehn- 
ten kultivirtcn  Ebenen  längs  der  Ufer  werden  in  der  Ferne 
von  Bergen  umsäumt,  die  zwar  der  Vegetation  entbehren, 
aber  einen  hübschen  Hintergrund  zu  dem  Gemälde  bilden. 
.Sowohl  auf  den  Inseln  im  Fluss  als  auf  den  Niederungen 
des  Festlandes  wachsen  grosso  Mengen  Reis.  Die  Fluth 
wird  von  den  Feldern  durch  Deiche  abgehalten,  auf  denen 
die  Bewohner  Pisang  ziehen.  Auch  Zuckcrrolir  wird  hier 
in  ausgedehnter  Weise  angebaut.  Ausserdem  wuchst  auf 
den  Ebenen  in  der  Nahe  de«  Flusses  eine  grosse  Anzahl 
4er  gewöhnlichen  Fruchtbäume  des  Landes,  wie  der 
Manglobaum,  die  Guava,  Cookia  punctata,  Leecheft  Longan, 
Orangen,  Citroncn  und  Pumelows;  ferner  sieht  man  häufig 
Cypressen ,  Thuja ,  Bananen ,  Feigen ,  Bambus ,  eine  Art 
Trauerweide  und  andere  Bäume.  Längs  der  Ufer  wird 
Lotus  in  grosser  Menge  gezogen  und  ähnlich  wie  die  Reis- 
felder durch  Deiche  ein  genügt.  Flussarme  und  Kanäle 
durchschneiden  die  weiten  Ebenen  in  den  verschiedensten 
Richtungen;  an  mehreren  derselben  liegen  Dörfer  und  Ort- 
schaften, entweder  auf  etwas  erhöhtem  Terrain  und  von 
soliderem  Material  erbaut,  oder  in  der  Niederung  und  nur 
von  Bambus  und  auf  Pfählen  errichtet.  Wenn  dann  die  stei- 
gende Fluth  die  Felder  unter  Wasser  setzt,  liegen  die  Ort- 
schaften gleich  kleinen  Inseln  in  denselben.  Bei  der  so- 
genannten Zweiten  Barre  zieren  eine  grossere  und  eine 
kleinere  Pagode  das  linke  Ufer.  Von  Osten  her  münden 
hier  die  Arme  des  Tong-kiang,  der  fast  alle  Gewässer  des 
östlichen  Thcils  der  Provinz  Kwangtung  in  sich  vereinigt: 
Bis  zu  der  nördlichsten  dieser  Mündungen  behält  der  Fluse 
scino  nordnord westliche  Richtung  »tetig  bei,  von  da  an 
wendet  er  sich  aber  mehr  nach  Westen  und  wird  zugleich 
durch  die  Erste  Bar-Insel,  die  Sechs  Flachen  Inseln  und 
die  Däncn-Lnsel  in  zwei  Arme  gethcilt ,  von  denen  der 
nördliche  nach  Whampoa,  der  südliche  in  die  Blenheira- 
Passage  führt. 

n'hampoa.  drr  forpatifH  CatUvH».  —  „Von  Wlianipoa", 
heisst  es  in  Hcine'e  Werk,  „ist  wenig  Bemerken swerthes 
zu  sagen,  als  das»  es  den  Stapelplatz  für  den  Cantou-Han- 
del  bildet,  wie  Cuxhafen  für  Hamburg  und  Brcnicrhafcn 
für  Bremen;  denn  da  das  seichte  Wasser  den  grösseren 
Schiffen  nicht  verstattet,  den  Fluss  weiter  hinaufzugehen, 


so  müssen  die  Güter  hier  in  Dschunken  und  Boote  unige- 
laden werden.  Der  Ort  selbst  mag  mehrere  hundert  Häu- 
ser aus  Bambus  eut  hallen ,  mit  im  Verhältnis«  ziemlich 
zahlreicher  Einwohnerschaft,  und  eine  eben  so  grosse  An- 
zahl lebt  ganz  und  gar  auf  Booten.  Der  Ankergrund  für 
Schiffe  ist  gut,  sieher  und  geräumig,  die  Verbindung  mit 
dem  Lande  und  Canton  leicht ;  doch  soll  von  den  täglich 
zweimal  durch  die  Einwirkung  der  Ebbe  und  Fluth  über- 
schwemmten Reisfeldern  das  Klima  höchst  ungesund  sein 
und  das  Wasser  des  Flusses,  hier  das  einzige  Trinkwasser, 
leicht  Kolik  und  Dysenterie  erzeugen.  Mosquitos  sind  hier 
vorhanden,  so  viele  das  Herz  nur  wünschen  mag,  und 
einige  unserer  süsshlutigen  Midshipmans  sahen  am  Mor- 
gen ganz  getigert  aus." 

Der  Ort  Whampoa  liegt  auf  der  gleichnamigen  schma- 
len und  gegen  vier  Nautische  Meilen  langen  Insel,  die 
durch  den  Whampoa-Kanal  vom  Festland,  durch  Fiddler's 
Reach  von  der  grossen  Honan-Insel  getrennt  wird.  Die 
letztere  begrenzt  im  Norden  der  kurze,  seichte  Arm,  der 
gewöhnlich  zum  Verkehr  zwischen  Canton  und  Whampoa 
benutzt  wird,  im  Süden  zieht  sich  dagegen  bogenförmig 
die  im  Jahre  1841  von  den  Engländern  entdeckte  Passage 
um  sie  herum.  Dies»  hat  den  allgemeinen  Namen  Blen- 
heim-Passage  erhalten,  trägt  jedoch  ausserdem  in  verschie- 
denen Theilen  noch  andere  Namen ;  so  heisst  der  die  Fran- 
zosen- und  Haddington-Insel  von  Hönau  abtrennende  Arm 
Elliot-Paamgo  und  der  nordwestliche  Theil,  oberhalb  der 
Mündung  de«  Fatscham-Creck,  Macao-Fort-Pnssage.  Von 
ihrem  südwestlichen  Winkel  zweigt  sich  der  Hongshan 
ab.  Die  so  gebildeten  Inseln  sind,  wie  auch  das  anliegende 
Festland,  flach,  zum  grossen  Theil  angebeut  und  mit  vielen 
Dörfern  und  hohen  Pagoden  benetzt.  Zahllose  kleine  Was- 
serläufe und  seichte  Kanäle,  meist  noch  ganz  unbekannt, 
durchziehen  sie  nach  allen  Richtungen  und  machen  sie 
zum  Reisbau  vorzüglich  geeignet. 

ConUm.  Fltu*  und  Stadt.  —  Bei  Canton  ist  der  Flu«« 
breiter  als  die  Themse  bei  London  Bridge  und  bis  vier 
Faden  tief.  Die  Sccnerie  in  der  Umgegend  der  S(adt  und 
dem  anliegenden  Ijmde  ist  reich  und  mannigfaltig,  bietet 
aber  nichts  Grosaartigcs.  Im  Norden  und  Nordosten  der 
Stadt  ist  das  Land  hügelig  und  sognr  gehirgig;  im  Süden 
bedeckt,  »o  weit  das  Auge  reicht,  Wasser  in  zahlreichen 
Flussarmeii  und  Kanälen  einen  beträchtlichen  Theil,  viel- 
leicht der  ganzen  Oberfläche.  Reisfelder  und  Gärten 
nchmeu  die  niedrigen  I^ndstrichc  ein,  hie  und  da  von 
einigen  kleinen  Hügeln  und  Baunigfup{>cn  unterbrochen, 
welche  Abwechselung  in  die  sonst  einförmige  Flüche  brin- 
gen. Als  bemerkenswerter  Punkt  auf  der  Honan-Insel 
ist  die  grosse  Pagode  zu  nennen,  die  Heine  in  seinem 
Werke  so  ausführlich  beschrieben  hat. 
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Die  Stadt  selbst,  auf  einheimischen  Karten  Kwnngtung- 
aang-tsrluag  (Hauptstadt  der  Provin*  Kwnngtang\  von  den 
Kinwohnern  gewöhnlich  Song-tMhiug  iProviniial-Sladl)  ge- 
nannt, ist  von  keiner  sehr  grwen  Ausdehnung,  nnd  ob- 
wohl sehr  bevölkert"',  beruht  doch  ihre  Wichtigkeil  bannt- 
sächlich  in  dem  bedeutenden  einheimischen  und  auswär- 
tigen Handel.  Der  von  einer  Mauer  umgebene  Theit  der 
Stadt  bildet  nahezu  ein  Quadrat,  da»  jedoch  an  der  Nord- 
mite  von  der  geradlinigen  Form  obweicht,  und  wird  durch 
eine  von  West  nach  IM  laufende  hohe,  massive  Stein- 
mauer in  «wei  Thcile.  die  alte  und  die  neu«  Stadt,  getbeilt, 
Ton  denen  die  Ictrterc  die  «iirtlicherc  i»t.  Die  fiuMrrra 
Mauern  sind  tlieil»  uus  Sand-,  theila  uu  Backsteinen  er- 
baut, etwa  30  Fuss  koch  und  25  Fnse  dick  and  mit  Ka- 
nonen besetzt.  Sio  haben  xwülf  Thorr:  im  Nordrn  das 
Chiupih-Tiior,  im  Wösten  das  Chingsc-  und  Toeping-Thor, 
im  Süden  die  Thorc  Chnhlnn,  Yewlan,  Tsjnghiic,  Woosccn, 
Yunglaing  und  Meaounan,  im  (Mcn  die  Thorc  Yunggan. 
Chingtnng  und  Soaoupih.  In  der  inneren,  die  alte  von 
der  neuen  Stadt  trennenden  Mauer  befinden  «ich  vier 
Thor«,  nämlich  von  Werten  naeb  Outen  die  Thore  Kwea- 
tih.  Tuenan.  Wanning  und  Tinghae.  Der  ganze  Vmfan*; 
der  äusseren  Mauer  betrügt  ungefähr  5'/j  Nautische  oder 

selben  steht  ein«  hohe,  weithin  sichtbare  Pagode  und  eine 
ahnliche,  noch  grössere,  die  „»ladt- Pagode",  im  nordwc.t- 
liehen  Tlieil  «1er  allen  Stadt.  In  der  Nahe  de»  Wooseen- 
and  Tsinghae-Thon-s,  nickt  weit  von  der  südlichen  Mauer, 
liegt  der  Palast  des  Vice.Köuig»,  der  iui  Herhat  IBA«  Ton 
dm  Kagländeni  unter  Sir  Michael  Scrmour  erstürmt 
wurde 

Hehr  bedeutend  aind  die  Vorstädte,  welche  den  ganten 
Rfliiin  zwischen  der  südlichen  Stadtmauer  und  dem  Flun 
anafüllen,  im  Südwesten  einen  groaaen  dreieckigen  ICaum 
einnehmen  und  im  Südorten  einen  kleineren,  wie  jener 
am  Flu«  gelegenen  Anhang  bilden;  im  Norden  fehlen  aie 
dagegen  grinzlirh,  nur  einige  kleine  Hütten  Liegen  dort  in 
der  Nahe  de»  Hau|itthorea.  An  die  südwestliche  Vorstadt 
■chlicsscn  »ich  lang*  do»  IW  die  fremd™  Faktoreien 
mit  ihren  geräumigen  Oärten  und  Warenhäusern  (Hongs) 
an.  die  aber  leider  im  Dezember  185«  .um  grossen  Theil 
•waUirt  wurden.  Außerdem  lebt  bekanntlich  eine  be- 
triichtlichc  Anzahl  Chinesen  auf  dem  Flusse  s*lb«t.  „Tau- 
aande  von  kleinen  Fahrzeugen",  sagt  Heine,  „deren  jede* 
etacr  Familie  ala  Wohnung  und  Heimath  dient,  liegen 
  ^-»a....- 

■)  flst*  dt>  mamhawuhl  toa  Cutao  Usssu  Lala«  •t.h.r.»  aaaa- 
Ua  »r;  im  Altr«Tnri»n  nitnnit  man  tu  ig  rhrt  «iotr  Million  •■  Ii 
•tat  i»  Oant..n  mihIrBcnra  „isaie-Cnnim»  CaJinasr  f..r.lw  y.«r  IS47" 
Wirt  m  •«  l,f3a,nno  p-ck.«.  u.wrilra  wird  nr  ibtr  »irt  hoher, 
•vfu  «u  art-i  Million  tn  laafttVra  C>»n(l.  Illutr.  l...a.Ua  ,Vt»i, 
»I.  luw  Is.'.I).  -«»-<  /" 


lang«  dem  Ufer  hin,  an  Pfählen  befertigt.  Man  giebt  die 
Zahl  derselben  auf  «0,000  an,  was  mir  durchaus  nicht 
abtrtrieben  scheint»;  sit  sind  in  re«*lmiuwge  Stra««,  ab- 
gcthrilt  und  stehen  unter  scharfer  poliieilieher  Aufsicht. 

Die  ärmliehaten  drraelban  «ind  ungefähr  IS  his  20 
Fuaa  lang,  aua  Bambus  erbaut,  mit  Bambus  gedwkt,  die 
Fugen  mit  einer  Art  Ton  dement  auagcfxillt;  ala  Binde- 
mittel dient  gesjKtlleue«  Kohr,  womit  die  Planken,  so  tu 
angen,  »««nmmengeniiht  «ind.  Diese  Boote  werden  meial 
von  armen  Fiw-Iu<rfamilien  bewohnt  und  wechseln  dea  Er- 
werbe* wegen  öfters  ilire  Stellen.  Im  Stern  des  Bootes 
steht  gewöhnlich  dir  Frau  und  Menrrt  mit  einem  Ungen 
Kuder,  das  aie  nach  Art  eines  Fischschwanjcc*  hin  and 
her  bewegt;  im  Vordertheile  hilft  der  Mann  mit  einem 
ähnlichen  Küdcr,  das  er  gelegentlich  hei  Seit«  legt,  am 
sein,  entweder  aua  Rohr  oder  Fäden  Tun  der  Scluilo  der 
Kokosnusa  geflochtene«  Nets  auszuwerfen.  In  der  Mitte 
beftndet  sich  die  Küche,  zugleich  der  Aiifvntludtsort  der 
Kinder,  von  denen  jedoch  das  jüngste  entweder  auf  de» 
Rücken  der  Mutter  oder  dem  eines  der  älteren  Uesehwistct 
festgebunden  ist.  Sogar  für  einen  kleinen  Hauaaltar  von 
ungefähr  I  Fu«a  Grosso,  mit  einer  brennenden  Lampe  da- 
vor, Ut  ein  Platschen  «rbanden.     Dieas  ist  jedoch  nur 

Aristokratie  bewohnt  alt«,  unbrauchbar  gewordene  Dachun- 
ken, die  oft  sogar  mehrere  Stockwerke  und  einen  geraomi- 
gen  Landungaplatx  haben,  dem  einige  Zierpflanzen  in  Tö- 
pfen da«  Anseilen  einer  Art  von  Vcmndoli  gx-ben.  Dv 
i wichen  aiehl  man  oft  ein  groaws,  bunt  gefnaltes,  reich 
Tcrgoldelos  Boot,  llluoicnboot  genannt,  aus  dem  hie  nnd 
da  eine  gelbe,  kurafüssige  Scltüne  aus  ihren  gc^chlitxten 
Augvu  Terloekcnde  Blicke  wirft  Dies«  Boote  siud  der 
Aufenthalt  jener  Klasse  dos  weiblichen  Geschlechts,  welche 
in  Paris  gröasten  Tbeils  das  Quartier  notre  Dame  de  Lo- 
rettc  liewohnt ,  nach  welchem  aie  auch  benannt  wird. 

Die  gana  grossen  Hundels-Dschunken  liegim  mehr  gegen 
die  Sitto  de»  niisaea,  schwerfällige,  ungeschlachte  Dinger 
Ton  bedeutender  Grösse,  hochbordig,  wie  Hephanten  ans 
dem  Wasser  ragend,  iO,  2S  Fuao,  auch  noch  höher,  mit 
einem  gewaltig  breiten  Stern,  gleich  dem  eines  althol- 
ländiaeben  I,inimscJiüfes,  bunt  hcToult  und  Tergoldct,  das 
Deck  mit  einem  grossen  Strohdache  veraelieu,  da»  die  un- 

Maaten  »ind  ungemein  dick  und  aus  einem  Stück,  haben 
an  dir  SpiUe  eine  Rolle,  durch  die  ein  schweres  Seil 
Ton  zwei  bis  drei  Zoll  im  Durchme..<,r   läuft,   um  du» 


')  Der  ,,A«,I...lt|,l»...  lVl«,L.r  f..r  ItXT'  »i.lt  dl«  7..U  Jr,  sU 
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in  Zwischenräumen  von  sechs  \<i*  acht  Fuss,  uufzuhisscu. 
]>»»  Vordcrthcil  ist  meist  roth  genmlt  und  hat  rechts  und 
link.i  oll  fünf  Fuss  gros*<  Glotzaugen,  die  ihnen  das  An- 
sehen von  Riesentischen  geben,  um  Drachen  und  Seeuu- 
gethüme,  die  mich  Chinesischem  (ilauhcn  das  Wasser  he- 
vülkem,  hinwegzuseheucheu.  Gewöhnlich  haben  die  gros- 
sen  Handcls-Dsehunken  eine  oder  ein  Paar  Kanonen,  wegen 
der  sehr  häutig  vorkommenden  Fluss-I'irutericri. 

Etwas  näher  gegen  die  Stadt  zu  Litern,  neben  einem 
in  der  Mitte  des  Flusses  erbauten  Fort,  auch  einigt;  Kricgs- 
Dschuukcn,  etwas  scharfer  gebaut  als  die  Handcls-Dschun- 
ken,  auch  nicht  ganz  so  hoehbordig.  Sie  führen  gewöhn- 
lich vier  bis  »ochs  Drei-  oder  Vierpfünder  an  den  Seiten, 
cincn'odcr  zwei  lange  Sechs-  bis  Ncimpfünder  im  Vordcr- 
theil,  manchmal  auch  im  Stern  einige  kleine  Kanonen. 
Einige  Gingals  oder  Wallbüchscn.  mit  sechs  bis  acht  Fuss 
langem  lauf  und  zwei  Zoll  Durchmesser  in  der  Mündung, 
drehen  sich  in  Zapfen  auf  ihrem  Gestelle,  das  an  den 
Scldffsseiten  befestigt  ist.  Diu  Mannschaft  ist  mit  Lunten* 
flinten,  lenzen,  Schilden  un<l  Siibeln  bewaffnet,  doch  tra- 
gen Viele  auch  noch  Bogen  und  Pfeile.  20,  auch  30 
knge  ltuder  unterstützen  die  Segel." 

Iii«  hydrograpkitchtn  Vrrknltnittt  tle*  Clinton  -  Ftwitet 
(Oezeilen,  Tiefe  u.  8.  w.).  —  Was  die  spezielleren  hydro- 
graphischen Verhältnisse  des  Canton-Flusse»  und  nament- 
lich die  Tiefe  des  Fahrwassers  in  seinen  verschiedenen. 
Theileii  und  Armen  betrifft,  so  sind  Ebbe  und  Fluth.  nach 
Horsburgh '),  in  und  vor  der  Mündung  des  Canton-Flusscs 
zu  allen  Jahreszeiten  sehr  unrcgelmässig.  Als  Hegel  kann 
angenommen  werden,  dass  die  niiehtliche  Fluth  am  höch- 
sten während  des  Nordost-Monsun,  die  Togcstluth  am  höch- 
sten während  des  Südwest-Monsun  ist.  Um  die  Ost-spitze 
der  Typa-lnsel  (südlich  von  Mncoo}  herum  läuft  die  Fluth 
nach  der  Stadt  Macao,  von  da  längs  der  Küste  nach  Nor- 
den und  über  die  Hai,  bis  sie  überlud»  I.intin  die  Fluth- 
welle  trifft,  welche  aus  der  Strasse  zwischen  1-uiitao  und 
dem  Fi  stlande  hervorkommt,  worauf  beide  vereinigt  in  ge- 
rader Linie  nach  der  Boecu-Tigris  gehen.  Die  Fluthwelle 
läuft  auf  der  Rhede  von  Macao  bei  Nordost-Mousun  und 
ruhigem  Wetter  mit  einer  Schnelligkeit  von  etwa  '2'/-.  Engl. 
Meilen,  bei  starkem  Nordwind  aber  ist  sie  nicht  wahrzu- 
nehmen. Die  Kbbe  zeigt  dann  eine  Schnelligkeit  von  3 
bis  3',.j  und  1  Engl.  Meilen.  Bei  Lintin  ist  die  Rich- 
tung der  Fluthwellen  nahezu  nördlich  und  südlich  und  die 
Schnelligkeit  der  Ebbe  bei  starkem  Xordost-Moimui  ziem- 
lich dieselbe  wie  auf  der  Rhede  von  Macao,  aber  dort  ist 
stets  eine  Fluthwelle  von  l  bis  1 V3  Meilen  bemerkbar. 
Während  der  Höhe  des  Südwest-Monsun  läuft  die  Kbbe 

')  Anglo-Chin«»  LiUudar  für  Üif  y*»r  1*3«. 


|    bisweilen  mit  einer  Schnelligkeit  von  »5  bis  6'/,  Meilen 
nach  heftigen  Regengüssen,  wogegen  die  Fluthwellen  zu 
i    dieser  Zeit  sehr  schwach  sind.     Die  Zeit  des  höchsten 
,     Wasserstande«  und  die  Höbe  der  Fluth  i-t  an  den  ver- 
schiedenen Punkten,  wie  folgt: 
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C'anton  

Auf  unserer  Karte  hüben  wir  die  Tiefe  von  fünf  und 
mehr  Faden  J  Faden  ='  «i  Engl.  Fuss),  welche  für  die 
grössten  Kriegsschiffe  ausreicht,  liesonders  abgegrenzt  und 
durch  eiuen  dunklern  blauen  Ton  bezeichnet,  an  den  übri- 
gen Stellen  aber  aus  der  grossen  Anzahl  von  Sondirungen 
diejenigen  eingetragen ,  welche  die  grösste  Tiefe  in  dem 
jedesmaligen  Flussthcilc  ausdrücken ,  also  zugleich  auch 
da-s  Fahrwasser  andeuten.  Man  sieht,  wie  das  fünf  und 
mehr  Faden  tiete  Wasser  bei  Hongkong  überall  dicht  an 
die  Küste  herantritt,  während  es  LanUo  schon  in  weite- 
rem Kreise  umgiebt  und  von  Macuo  über  sieben  Nautische 
Meilen  absteht.  E»  setzt  den  Hafen  von  Victoriu  in  un- 
mittelbare Verbindung  mit  Lintin,  deuu  seihst  die  Strosse, 
welche  I-antao  vom  Fcstlando  trennt,  hat  1 1  bis  2ö  Faden 
Tiefe.  Bei  Lintin  wird  es  durch  diu  lange,  schniulc  Sand- 
bank, welche  sich  nördlich  und  sudlich  dieser  Insel  an- 
schliesst,  in  zwei  Theile  gelheilt;  der  östliche  Arm  endet 
schon  in  der  Tyshan-Bai,  der  westliche  zieht  sich  dagegen 
längs  de«  Liniin-Sundes  bis  gegen  dessen  Nordspitzc  hin. 
Diese  nur  eine  bis  zwei  Nautische  Meilen  breiten  Streifen 
tiefen  Fahrwassers  abgerechnet,  finden  wir  rechts  und  liidcs 
vom  Lintin-Sundc  drei  und  vier  Faden  Tiefe,  aber  schon 
wenige  Meilen  noch  Osten  und  Westen  die  ausgedehnten 
Sundbänke,  welche  sich  au  die  Ufer  der  Outer  Wuters 
anlohnen.  Das  nördliche  Ende  des  westlichen  tiefen  Ka- 
nals liegt  etwa  11  Nautische  Meilen  oberhalb  Lintin;  bis 
dahin  können  also  grosse  Kriegsschiffe  gelangen.  Zwischen 
der  Bank,  welche  sich  von  Tycocktow  herabzieht  und  die 
Insel  Lankeet  einschliesst,  und  der  Nordspitze  des  Liutin- 
Sandes  beträgt  die  Tiefe  nur  -i'  .  Faden,  etwas  weiter 
nördlich  kommt  man  aber  bald  wieder  in  4  und  t 1 2  Fa- 
den und  vier  Meilen  unterhalb  der  Bocca  Tigris  aber- 
mals in  dos  tiefe  Fahrwasser  von  fünf  und  mehr  Faden. 
Dieses  erstreckt  sich  bis  zur  Zweiten  Barre  (22"  .17'  N.  Br.\ 
nur  an  einer  einzigen  Stelle,  gegenüber  der  Klliot- Insel, 
von  der  sogenannten  Kleinen  Barre  mit  3 '/,  bis  l  Faden 
unterbrochen ;  es  bildet  aber  meist  nur  eiuen  schunden 
Kanal,  da  es  zu  beiden  Seiten  von  Bänken  eingeschlossen 
und  innerhalb  der  Bocca-Tigris  durch  die  Wantong- Inseln 
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und  deren  Siiiidbiuikc,  sowie  durch  einen  i«ülirtcu,  uur 
IM  l'n«*  hinli  mit  Wiuaer  hrdi-rklcn  FeWcn.  elon  Ihiff- 
Fel»cu,  in  xwei  Arme  gctieniit  wird.  !Hc  (irwitmr  we»t- 
lieh  vuu  dir  Tiger-,  l-ivfou-,  Klliot-lii>el  u  *.  <-iud 
noch  uii  ht  tMitgruiHuuii'n ,  wu!tr»rJicinli,-h  uU  r  I,n!eu1end 
»cichler  uU  eh  T  Iluilptietrum :  muh  die  Kuimlc,  wi  U'ln-  die 
Anunghoy-  und  f'hucnpu-hi'c  I  ,'<llicli  uruHi<  "< «  .  Indien 
nur  1  bi*  S  Fudcu  Tie-ic.  N  uii  der  Zweiten  llurrc  im  füh- 
ren /«ei  gun*  ^diinulc.  *\U-  Zweite  itar-llnnk  e-iti,-cli!ic>- 
»«nelc  und  dn  i  Win  vier  Fiulcn  tiefe  Kanüle  nach  dem, 
vier  Mulm  »nur  uln-rli.il»,  wieder  bcpani-ndru.  tiefen 
Fahrwasser,  du»  »ich  »«.Midi  du-  lintct.  Hur-In»cl  hiuirieht 
und  hei  drr  Ikriltcn  Fluchen  In.rl  endet.  Au»  Inn  |ii düngt 
man  wejflidi  vuu  der  F.r»tcn  H:«r- 1 »uf  die  :i ' ,  Iii» 
1  Fade»  tiefe  F.r«tc  linrre  und  nach  f  hcrMhroituttg  <lcr- 
•olkin  abrnnal«  in  litfci  Wuner.  da.i  vuu  drr  Ernten  Kir- 
Baltrrir  bi»  midi  dem  Hafen  van  Wliumpou  hinfuhrt.  In 
dem  Kao»l  nor<l<.*tlich  von  drr  Knien  Bur-Ins.  I  fallt  die 
Tiofc  auf  zwei  und  e-iuen  Faden. 

Dir  Miiudtiiigxanu«  den  Tutig-kiun£.  welche1  »ich  »wi- 
schen dir  Stnunton-ln*rl  und  d*x  Knien  Hiit-Iiim'I  in  eleu 
Cnmon-Flu*»  erjrit'SBCu.  ?ind  nur  du  einzige»  Mul.  im  Mui 
ISST,  von  Englischen  Ikiofen  I  »  führe  n  worelen.  l->ir  dir 
nur  drei  Fu»»  tief  gehcneleu  ('hiitcnis* -ln-ii  IheLhunkrt,  hut- 
ton  »ie  hinreiche  uele  Wu»«Tticf,.  aluf  dir  7  bis  7',.  I'nw 
tief  gebemlcn  Eni.'li*chen  KunoiuiulKJotc  jiclVii  im  fcv~Jir«c- 
freck  ulk-  tri!  ihr,  timmL  und  mien  Inn-*?»!»'  zur  weiteren 
Verfvlguii*  dir  i'hiuc'im  Vu  Krk*-*i  hirlo  «11  kl, -in,  11  Hu- 
dcrhooti'ij  greifen,  di»  Im*  zur  Stadt  Tungkuun  hinauf- 
gingen. IKt  „Hongkong",  Lk-eit.  beut,  fuhr  dabei  den 
Zweiten  Mur  t  reek  hinoMf  und  yvUnuro  in  «Uli  Kwapi- 
IWk1'.  -i.  d.v-  die  \  crtiindnuir  diexr  Iwidrn  keinem 
Zndfii  unterliegt. 

IfcT  n,^.)lidie  r.M.«rm  /tvivhen  Wimm,,,«  und  lau- 
«on  lal  im  nunehon  ssttdlou,  muiu-nlluh  bei  ,1er  Kujwr- 
Iimt.  nur  I1,  Fullen  Tiefe.  Alle  IhiideWIiinV  poln-n 
dcwhidh  in  ihm  er»teren  Hufen  vor  Anker,  und  »ellint  tlie 
kleinen  PiKsnee-IMinpfeT,  die  n-jplm».i»ii;  von  Hongkong 
hemufkoinnirn,  ankent  xwei  Meilen  unterhalb  Otnton.  wi-- 
(ECtt  der  (te/fii!ireh.  dio  der  Flu»«  weiter  oben  bietet.  Pie 
eivnu'U  Damnfcr,  die  in  K.illeu  der  Noth  hi»  /ur  Stadl 
f«db»t  hinmifgeiH'hiekt  wunleii.  ringen  nieht  ti<^ter  «1»  weh» 
Vw»,  und  obwohl  in,  Jahro  1S11  die  Kuglisebeu  Korvet- 
ten und  Sloo|i*  hi«  nur  Stuilt  geborgten,  fv  g»«rli»h  die» 
doeh  mit  »olclwn  Anilrviuriiugeii.  die  nur  der  Krieg  erfur- 
dirrt,  und  unter  d«n  gn.wten  J<ebwierigkeite»  und  üo- 
filirfn3), 
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Ikifur  bieti-t  die  Hleuluiiin-l'iÄiaee'  ein  viel  guintiirores 
Fiilirwn»»«.  In  ilironi  ,i«t!iehen  Thoilv  «inkt  die  Tiefe  in 
der  Mille  nicht  unter  drei  Knden.  an  manchen  Stellen, 
wie  Midwe-tlieh  von  der  ]K»nfn-IUM'I  und  um  «lio  Siidspilie 
iler  Kninzowi  11  -  ln»el  hennn,  hut  »ic  wgnr  fünf  bis  neun 
Kwleu.  Aiu'h  in  dem  Anne  xwü«clieu  der  Honun.  und 
l"mnx>,»en-ln»tl  findet  ntm  ulnrnll  wenigsten*  drei  Kodeu. 
wien-ubt  ihre  Hinfuhrt  vun  A\  liani|Kia  \wr  durch  eine  K'ieh- 
tere  Stelle  ernliwert  wird.  Kmt  eidlich  von  der  Chang- 
»lum  und  lladdington-ln*rl  rinkt  die  Tiefe  de»  Fahrwaa- 
»eT!,  hwweilm  uul  Ü'  j  und  i!  VmVa  and  woch«elt  «o  nwi- 
«beti  1  und  f.  Fuden  durch  die  ganie  Macao-Furtl'aü- 
»agr.  Nnch  «•ichter  i»t  die  KUiot-l'ii»»«gr  im  .Vörden  dor 
Haidington- 1 11  wl.  wo  dua  Fiihrwa-,«,r  urltcn  iihw  2,  an 
in;inob,  ii  Stellen  nur  I  V:  Faden  lief  i»t  Im  F^t-chom- 
Crcek  verringert  »ich  dk-  Tiefe  bald  auf  1  I  und  's 
Kaden,  >o  äsw  Kajjitiin  Keppel  am  I.  Juni  IST, 7  nur  mit 
kleinen  Hooten  die  Chinoiseiwm  ll»chunken  dawlbft  ver- 
l'iilgeti  konnte,  lu  dieaeiu  Flu»»unn  will  dir  l'hine«i»cho 
ltejricruug  Sdiilf«wcrfton  und  ein«  gtw«»c  Menge  Materialien 
«um  Ihm  und  zur  Au«rii»tung  von  l)<*hunkon  bt^itxen. 
Itet  l'anton  »elbsl  int  zwar  de-r  Fluttn  in  der  Mitte  3  bm 
I  f  ad,  11  tief,  doch  i»t  dioaa  von  geringem  fioUng,  <h>  U  ide 
Ziigiinge  betrüebtlich  »cichtcr  nind. 

Die  walirwheiDlidi  unbedeutende  Tiefe  de»  Hongnban 
i<i  auf  thir  Karto  nicht  angegeben,  wiewohl  ihn  ein  Dam- 
pfer der  tlNt-liMltwlu'n  Komjifigiiie  im  .luhm  befahren 
hat.  Her  mit  ihm  zugleich  mündende,  mii  Nordwesten 
ln-rtominendi'  F1u«Aorm  hui  zwar  4  bi*  1»  Fn*hm  Tiefe, 
doch  durfte  auch  die»»  vmi  keiner  liedi-utung  »ein,  da  die 
Schirlc  oM  einen  Kuta!  von  2 :  ■  und  »  Faden  Tief,  pas- 
«nn  nün«,  ehe  »ie  in  don»clhcn  rinfihren  k.innen- 

I>>,  /V*»jF»,rh  <'<f»foH-/T<i»».  —  Die  Hefmtiguu- 
gen  um  Cmum-Flu»  heginnen  mit  den  heruhmten  Forts 
1111  ,1er  H«xa  Tigris  Sie  »ind  mit  Hunderte  n  rieaiger 
M'hntzc  h<Ti1«t  und  haben  ein  furclithurv» .  drdtendes 
Au»-H-hen.  dudi  ut  der  Huf  ihrer  i:nl,i •zwingliehkeit  länjt»t 
dahin,  denn  »ie  »ind  boreit»  melinrn.  Male  von  deu  ICng- 
ländem  genommen  worden:  luerst'l  im  lulity  l!<^l  durch 
Sir  tlurdou  Bniuer,  dann  im  Jahre  IS  (7  durch  die  Kvjmi. 
dition  unter  Sir  John  Franei»  Davi»,  wobei  h-JT  .nhwere 
(icH'hutze  veruageh  wurden,  und  /tilet/t  im  Ui  rh-t  lü  'n', 
und  Souimer  1HST  durch  Sir  Michvi  1  S  ynmur.  Auch 
Bind  »ie  in  wunderlicher  Weise  erlaut.  I  ings  de»  Wim.' 
»er»  sind  Hutterien  mit  uii^eheure-n  Sehii  sc  hürten  e  rrich- 
tet. «*J  du»»  die  MuDdungi.ii  der  t.ic-i'lit  liv  etw^i  .*,  bi*  ü 
Fu»»  iiber  den  \ViiJi»er»jiii-gc!  rugi-u;  uuilere  ^Mimcrii  "hm; 
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Schicssscharten  ziehen  sich  an  den  Bergen  hinauf,  doch  in 
Folge  diene«  aufsteigenden  Torrains  int  da«  ganze  Innere 
der  Befestigungen,  mit  Ausnahme  jenes  kleiucn  Theils  au» 
"Wasser,  jedem  feindlichen  Feuer  blossgestellt ').  Nur  die 
Forts  auf  den  beiden  Wantong-Inscln  würden  mit  einer 
besseren  als  der  Chinesischen  Besatzung  dem  Eintritt  feind- 
licher Schiffe  in  den  Fluss  wirksamen  Widerstand  leisten 
können.  Die  einzelnen  Forts  sind:  ostlich  das  Chuenpce- 
Fort  an  der  Westspitze  der  gleichnamigen  Insel,  ein  Fort 
an  der  Kwan-Spitzo  im  Süden  der  Anunghoy- Insel,  und 
das  Nord-  und  Süd-Furt  am  Fuss  des  Anunghoy-Pik,  von 
denen  das  erstcro  vor  der  Einnahme  im  November  1856 
mit  100,  das  letztere  mit  120  Kanonen  armirt  war.  Auf 
der  gegenüberliegenden  Tycocktow-Insel  nimmt  ein  gleich- 
namiges grosses  Fort,  dessen  55  Kanonen  im  Herbst  1856 
durch  Kapitän  Stewart  vernagelt  wurden,  die  Südostspitze 
ein;  ein  kleineres  von  50  Kanonen  liegt  der  südlichen 
Wantong-Iusel  gegenüber  und  ein  drittes  von  10  Kanonen 
befindet  sich  auf  den  inselartig  aus  dem  niederen,  über- 
flutheten  Lande  nördlich  vom  Tyoocktow-Berge  hervortre- 
tenden Hügeln  bei  Scott-Spitze2).  Nord-Wantong  war  im 
November  1856  mit  100,  Süd-Wantong  mit  80  Kanonen 
armirt.  Zu  den  Bogue-Forte  kann  man  auch  noch  das  an 
»dem  Nordostufer  der  Tiger-Insel  errichtete  zählen,  an 
welchem  die  Schiffe,  wegen  der  TowlingBank  am  linken 
Ufer  des  Flusses,  sehr  nahe  vorbei  müssen. 

Oberhalb  der  Tiger-Insel  trifft  man  keine  Festungs- 
werke bis  zur  Ersten  Barre,  wo  sich  am  linken  Ufer  die 
grosse  Erste  Bar-Batterie  erhebt,  die  im  Jahre  1841  er- 
richtet wurde,  und  gegenüber  am  rechten  Ufer  eine  andere, 
bei  weitem  kleinere  Batterie  steht.  Wichtiger  aber  ist  der 
Punkt  am  Westende  der  Whampoa-Inscl,  denn  hier  wird 
der  Fluss  nicht  nur  durch  eine  Barriere  von  Pfählen  ab- 
gesperrt, sondern  auch  durch  drei  Forts  und  vier  Batterien 
an  den  Ufern  vertheidigt.  Die  Forts  sind:  das  Howqua- 
Fort  auf  der  Wuetspitze  der  Whampoa- Insel,  das  Nupicr- 
Fort  mit  22  Kanonen  auf  der  Ustspitze  der  Kuper-Insel 
und  das  diesem  gegenüber  am  linken  Ufer  gelegene  Bar- 
riere-Fort mit  2<  Kanonen.  Von  den  Batterien  %stcbuu 
zwei  von  je  26  Kanonen  am  rechten  Ufer,  auf  der  Strecke 
zwischen  den  beiden  genannten  Inseln,  eine  dritte  dem 
Howi|ua-Fort  gegenüber,  auf  dem  linken  Ufer,  und  eine 
vierte  von  12  Kanonen  etwas  weiter  unterhalb  an  dem- 
selben Ufer.  Dieser  Punkt  würde  unüberwindlich  sein, 
waren  nicht  die  Forts  ungeschickter  Weise  in  vollkommen 

<)  Heine  a.  n.  <» 

*)  Dimet  Furt  ist  auf  der  Admiralitiit»iart«  nickt  angegeben,  ei 
befindet  aicli  »her  auf  tinur  Skiiia  d»r  Uogui-r'ort«  in  „lUnetr.  Lon- 
don Ni'W»"  tom  31.  Januar  1S57.  d*r  wir  auch  die  kanuneniakil  diu- 
«  cntuo.ua.«,  Laben. 


I  i|uad ratischer  Form  gebaut,  so  dass  sie,  wenn  sich  ein 
Schiff  einem  ihrer  Winkel  nähert,  kaum  eine  Kanone  auf 
dasselbe  richten  könnon.  Die  Schiesascharten  oder  viel- 
mehr Fenster  sind  fast  gross  genug  für  einen  I^ord  Mayor'a- 
Wagon  und  mit  hölzernen  Thürflügeln  vorsehen,  die  bei 
der  Benchiessung  reichliche  Splitter  für  die  Oarnison  lie- 
fern1). Es  kostete  desshalb  Sir  Michael  Seymour  am  21.. 
Oktober  1856  nur  wenig  Mühe,  diesen  stärksten  Vorposten 
von  Cunton  zu  überwinden. 

Seit  der  Entdeckung  und  Bcnutxung  der  Blcnhcim- 
Fuasuge  durch  die  Engländer  haben  die  Chinesen  auch  hier 
einige  Festungswerke  angelegt;  so  auf  einer  kleinen  Insel 
in  ihrer  nordwestlichsten  Strecke,  der  Macao-Passagc,  das 
Macao-  oder  Tcatotum-Forl  und  weiter  oben  am  linken 
Ufer  derselben  die  Vogelnest-  (Birds  Nest-)  Batterie,  welche 
beide  von  Sir  Seymour  längere  Zeit  hindurch  besetzt  ge- 
lullten wurden.  Im  Fatscham-Croek  hatten  sie  ebenfalls 
unweit  der  Hyacinth-Iuscl  eine  Batterie  von  16  Kanonen 
errichtet,  aber  auch  diese  gerieth  in  die  Hände  der  Eng- 
länder ,  als  Kapitän  Keppel  daselbst  die  Cldnesischcn 
Dschunken  zerstörte. 

Canton  selbst  wird  auf  der  Südseite  durch  vier  Forts 
geschützt.  Das  wichtigste  darunter  ist  das  Dutch  Folly 
anf  einer  kleinen  Felscninsel  mitten  im  Flus*.  Mittelst 
seiner  günstigen  Lago  beherrscht  es  nicht  allein  die  Lan- 
dungsplätze und  die  ganze  Flussstrecke  längs  der  Stadt, 
sondern  auch  einen  grossen   Theil   dieser   selbst  Erst 

j  nach  bedeutenderem  Widerstande  gelang  es  Sir  M.  Sey- 
mour, sich  seiner  zu  bemächtigen  und  von  ihm  aus  den 
Palast  des  Vice-Königs  zu  beschiessen.  An  die  südwestliche 
Vorstadt,  jenseits  der  Faktoreien,  schliessl  sich  das  unbe- 
deutende Shamcen-  (Schamien-)  Fort  an;  den  Faktoreien 
gegenüber,  auf  der  Nordwestspitze  der  Honan-Insel,  erhebt 
sich  das  kleine  Rothe  Fort  (Red  Fort),  dessen  Mauern  un- 
ten mit  rother  Farbe  bemalt  sind,  und  vor  der  Südosteeko 
der  Stadt,  in  dem  Winkel,  den  der  Canton-Fluss  mit  einem 
kleinen  Kanäle  bildet,  stand  früher  das  French  Folly  ge- 
nannte Fort,  das  aber  Sir  M.  Seymour  gänzlich  zerstört 

j  hat-  Ausserdem  werden  die  Hügel  im  Norden  der  Stadt 
von  fünf  kleinen  Forts  gekrönt  und  die  massiven  Mauern 
der  Stadt  selbst  sind  mit  groben  Geschützen  besetzt. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Zahl  der  Festungswerke  am 
Canton-Fluss  bedeutend,  und  reichlich  sind  sie  mit  Kanonen 
bespickt ;  dass  sio  aber  trotzdem  kriegsgeübten  Europäischen 
Schiffen  den  Zugang  zu  Canton  nicht  verwehren  konnten, 
haben  die  mehrmaligen  Kriege  mit  England  hinlänglich  be- 
wiesen. 

')  Sir  Jutm  Fr.  Kivis,  Metuoir  of  tlia  Xeiglibmirbnnd  of  Canton 
and  Hongkong  (Vrw«dit>r>  of  Iii.  R.  0.  8.  r>f  London,  No.  IX). 
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Die  sogenannten  „König  Mux-Inscln",  Kerirnelcn,  St.  Paul,  Ncu-jYnistcnlnm  u.  8. 
eine  fjcQpraphiK'hi*  Skizsc  der  hauptsächlichsten  Iniein  im  südlichen  Indischen  Oceaii. 

I  *MI    .(.  J^rtrFtotHtth, 

•Mit  KuU,  T.M  1,1 


I.     IHK   »oliKXAXXTKX   „KÜXtu   « lX-rjt*M.x". 

S*it  Kurzem  ist  in  viel«*»  Deutschen  Blättern  riue 
angeblich«  Entdeckung  neuer  Inseln  ausposaunt  wopden, 
welche  im  Indischen  Ocmm  zwischen  dem  Vorgebirge  der 
Uulen  Hoffnung  und  Australien  belegen  sind ,  und  über 
welche  I)r.  I».  Nrumuytx  beruhtet  und  »io  Iii  Ehren  dm 
Konig*  vun  Bayern  ticuiuiut  hat.  Seine  Majentat  wird  »ich 
aber  für  diu  ihm  zugedachte  Eure  bedanken,  wenn  er  er- 
fährt, <Lma  diene  Inseln  vod  «iclen  SchittudiTcm  und  Ent- 
deckern vor  Xeumaver  nicht  blo«  gesehen,  Modern  auch 
genau  bestimmt,  beschrieben  und  »ut  Karten  niedergelegt 
werden  «ind,  und  <U»  diese  wahren  Kntdeckcr,  die  bereit* 
Namen  gegeben,  jaic  Ehre  bc- 
und  sicherlich  werden.  In  i 
Welt  diri 


die  AmeriUni.chc  .1.  auch  die  Englische  Admiralität  in 
ihren  offiziellen,  allgemein  zngnnglichcn ,  Schritten  und 
Karten  Mit  Juli  loi4  wirdc-rliolt  darüber  Bericht  cratat- 
tet  hat.  Wer  über  über  nautische  Entdeckungen  «ehreibt 
und  dubei  die  Arbeiten  der  Britischen  und  Amerikani- 
sch«! Admiralität  ignorirt ,  wurde  ähnlich  handeln ,  «1» 
wollte  er  über  die  Andc*  von  Süd-Amerik«  berichten, 
ahne  A.  r.  Humboldt  und  «eine  Furachangen  einer  De- 
hu  ksichtigung  tu  würdigen. 

Wir  wollen  damit  nicht  sowohl  Herrn  Ncumaycr  einen 
Vorwurf  machen,  oder  ihm  etwa*  l'un-chtes  zur  laut  le- 
gen, als  vielmehr  an  die  lan-htigkcit  erinnern,  mit 
welcher  ütier  geographische  Dinge  ohne  Sachkenntnis* 
und  Kritik  geschrieben  wird,  während  doch  selbst  für 
die    Beherrschung  der 


Überhaupi 

Schwierigkeit  darf  c,  da- 
aU  rückaiclitslo»  ausge- 
legt werten,  wenn  dies»-  Zeitschrift,  in  ihrem  Streben  nach 
Unparteilichkeit  und  Wuhrlieil,  dann  und  wanu  auf  geo- 
graphische Imhunier  aufnturksam  macht  und  sieh  bemüht, 
dieselben  zu  berichtigen,  /.weitet  zu  lösen,  oder  nicht 
allgemein  bekannte  Thataochcu  vorzuführen. 


l>er  ausführliche  Bericht  von  l>r.  U  Xcumuyer,  der 
bekanntlich  nuf  Kosten  de«  König*  von  Biiycrn  nuf  einer 
wiHscnschoftlicbcu  Keif*  nach  Australien  und  den  Südsee- 
Inseln  «ich  befindet,  lautet,  nach  der  Australischen 
Zeitung  „Der  Ku.uwpoUl",  vom  2i.  Juni  1857,  wie 
folgt; 

...iuAzug  am  dt  tu  Jtmrnilt  di  Hs.kijfrA  „La  }i*cfirtlt\ 
Kapitän  J/jKanm  Mcytr,  and  des*  Alutrttl-l.vg.  geführt  ron 
II.  XrMkiiyer  om  /lord  oV»*#/A>«  Srkijft*  auf  riner  Ilew 
com  Hamtnirs  ««A  Mrtboarru.  10.  Jauuar  IM/.  ■-  Durch 
Maury's  Kailing  Directum«  aufmerksam  gemacht,  wetctien 
zu  Folge  «n  25.  November  1853  der  „OricnUl".  [Kapitän 
Heard.  eine  In»  1  paasirte  (auf  53»  10'  S.  Br.  und  74° 
14'  bin  74«  4U'  Ü.  L).  wurdo  dio  verflossene  Nacht  mit 
verdoppelter  Sorgfalt  nach  Und  umgesehen.  Jede  Uc- 
lcgouhcit  wurde  wuhrgenoniinen,  um  die  Scbiflsposition  M> 
genau,  nU  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nur  immer 
miiglich.  zu  Iwaliuimm.  Schon  während  des  Nachmittags 
wurde  die  Lokal  -  Attraktion  durch  einen  Konipus»  im 
Kreuztop  bestimmt,  dagegen  konnte  eine  Rcoltacfatung  der 
Variation  nicht  gemocht  wcrdi-n,  da  das  Wetter  durchaus 
ungünstig  war.  Wir  nehmen  dieselbe  dcsshnlb  so  an.  wie 
sie  sich  nna  einer  Reihe  Beobachtungen  ergab,  welrhe 
früher  an  der  Südküstc  von  Kerguelen  -  Eiland  gemacht 
wurden,  nämlich  zu  28"  W, ')  Glücklicher  wuren  wir  da- 
gegen  mit  den  Beobachtungen,  welclie  zur  Berichtigung 
der  Chronometer  Nr.  .'>68  und  8:)1  (Ih-lolme)  dienen  konn- 
ten. Beide  w.urden  bcatändig  verglichen,  und  wir  geben 
hier  nur  die  Bestimmungen,  die  »ich  auf  den  Chronometer 
831  IMolmc*  beziehen,  da  dieser  bei  den  Beobachtungen, 
hier   folgen , 

»  ».  Januar  1807 

und  dem  Monde  mem.cn.    Ihu  Weiter  war  »elir 
lieh  und  die  See  rauh;  dessen 
de»  Chronouieu-r»  831   zu  +   7  M.  21»  S.  gegen  tlrecn- 
Zeit  gefunden,  welches  Ite«ult»t  mit  einer 


')  Di.  V.ri.l 
tiw  ja»  w. 
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Reihe  nachfolgender  Beobachtungen  und  dem  ursprüng- 
lichen Gange  des  Chronometers  ziemlich  übereinstimmt, 
wenn  man  überdies«  noch  erwägt,  dass  die  beiden  Gestirne 
nahe  am  Horizont  stunden  (scheinbare  Höhe  de«  Mondes 
4"  42',  jene  des  Jupiter  10°  -17'1. 

Erst  am  15).  Januar  bot  sich  wieder  Gelegenheit,  eine 
Monddistanz  zu  beobachten,  und  nach  dieser  wurde  der 
Stand  des  Chronometer*  iu  f  7  M,  16  S.  gegen  Grcen- 
wich  mittlerer  Zeit  gefunden ,  ein  Resultat ,  das  um  »o  , 
mehr  Vertrauen  verdient,  da  diu  Verhältnisse  günstig  und 
die  Sonne  zur  Distanz-Messung  benutzt  worden  war.  Aus  ] 
einer  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  am  26.  Januar  ; 
beim  Kap  Otway  gemacht  wurdeu,  ergiebt  sich  der  Stand 
desselben-  Chronometers  zu  +  8  M.  1 1  S.  Verbinden  wir 
die  beiden  Stünde  des  Chronometers  um  Ii),  und  26.,  so  | 
erhalten,  wir  einen  Gang  von  3,6"  verzögernd,  der  mit  dem 
Original-Gang  von  Hamburg  (3,*")  und  mit  jenen  auf  der 
Heise  abgeleiteten  (3,<r",  .">,«",  3,»")  nahe  übereinstimmt, 
und  den  wir  um  desswillen  als  richtig  annehmen  konnten. 
Die  beiden  Chronometer  behielten  während  der  Reise  vom 
10.  bis  zum  27.  Januar,  wenn  beide  fiir  den  einein  jeden 
eigenen  Gang  verbessert  waren,  dieselbe  Differenz  im 
Stande  gegen  mittlere  Greenwich-Zcit  bei.  Diese  Umstände 
geben  ein  Mittel  an  die  Hand,  um  den  für  den  10.  Ja- 
nuar 1857  abgeleiteten  Stund  des  Chronometers  831,  der 
zu  -f  7  M.  15  S.  angenommen  wurde,  und  die  Genauig- 
keit der  ilarauf  sich  gründenden  Ortsbestimmungen  zu  be- 
urtheilen. 

Am   Morgen  des  10.  Januar  wehte  der  Wind  lebliaft 
aus  NO.  und  das  Schiff  eilte  mit  eiuer  Fuhrt  von  II  Mei- 
len auf  dem  Breitenpamllel   von  53°  S.  Br.  hin.  Wir 
hatten  bestündig  Regen  und  dichten  Nebel,  so  dass  nur 
wenig  Hoffnung  vorhanden  war,  eine  gute  Beobachtung 
machen  zu  können.    Gegen  Mittag  wurde  der  Nebel  lich- 
ter und  plötzlich  suh  man  nahe  beim  Schiffe  einen  zucker- 
hutförmigen  Felsen  aus  dem  Nebel  tauchen  und  unmittel- 
bar  darauf  eine   sattelförmige    Insel.     Die  Peilung  war 
W.  per  Konipuss,  Entfernung  2  bis  2'-^  Seemeilen  unge- 
fähr um  \'2  U.  1">  M.    Einige  Minuten  später  wurde  von 
der  Ausguck  eine  zweite  Insel  gemeldet,  welche  voraus  in  j 
Leo  au»  den  Wolken  ragte.    Die  Peilung  war  S.  zu  <>., 
während  die  erste  Insel  nun  NNW.  von  uns  lag.    Da-  , 
durch  wurden   wir  gezwungen,    den  Kurs   von  SO.  tn  | 
SjO.  umzuändern.    Um  1  U.  6  M.  Nachmittags  wurde  der  \ 
Himmel  klur  und  die  Sonne  kam  durch,  so  duss  wir  eine 
Bestimmung  der  Breite  ausser  Mittag  machen  konnten,  da  f 
wir  um  2  l".  38  M.  eine  zweite  Beobachtung  der  Sonne 
erhielten.     Aus    verschiedenen  Reihen    solcher  Beobach- 
tungen ergab  sich  die  geographische  Luge  der  verschick-  > 
neu  Hauptpunkte,  wie  folgt: 


S.  Br.         Ot.ll.  L.  ».  Or. 

Zurki'r)ittl(oniii««r  r'«ui-B  530    *,,'    li"  M,,' 

l'fir  di  n  Pik  auf  ili'm  nnrdl.  Endr  der  zweiten  Iotcl  53  17.,  11  Ml 
Für  diu  i»r>r<llictntf  Kode  dir  iwcitm  Inn-]  .  55  13  "1  44 
r'Ur  du  «ttdlichttr  Eod«  der  llreittD  Inwl   .    .    i3    f.0  73 

Während  der  Fahrt  durch  die  Strasse,  welche  die  Inseln 
trennt,  wurden  anhaltend  Peilungen  genommen,  aus  wel- 
chen sich  alsbald  ergab,  das»  ein  heftiger  Strom  das  Schiff 
gegen  Süden  trieb.  Die  Kombination  der  Peilungen  mit 
den  astronomischen  Beobachtungen  Hess  einen  Strom  er- 
kennen, der  S.  1 5"  W.,  rechtweisend,  mit  einer  Fahrt  von 
5  Meilen  setzte.  Die  Mitte  der  Strosse  liegt  ungefähr 
53°  10'  S.  Br.  und  72°  36'  Ö.  L. 

Es  wird  wohl  von  Interesse  sein,  etwas  über  die  äus- 
sere Erscheinung  dieser  so  weit  südlich  gelegenen  Gruppe 
zu  erfahren,  und  wir  geben  hier  das,  was  uns  bei  der 
Fahrt  längs  der  Küste  der  grösseren  Insel  wahrzunehmen 
gegönnt  war.  Zuvor  jedoch  etwas  über  die  Umrisse  der 
kleineren  Insel.  Wie  wir  oben  bemerkt  haben,  zeigt  die- 
selbe die  Form  eines  Sattels,  wenn  sich  ein  Schiff  west- 
lich davon  2  bis  3  Meilen  entfernt  befindet.  Doch  wei- 
ter gegen  Süden  steuernd,  erscheinen  die  beiden  Erhöhun- 
gen des  Sattels  mehr  getrennt,  und  wir  waren  versucht  zu 
glauben,  dass  ein  kleiner  Arm  des  Meeres  sie  trennte. 
Die  grösste  Erhöhung  wurde  gemessen,  nnd  wir  geben  hier 
das  Resultat,  ohne  auf  eine  grosse  Genauigkeit,  die  bei 
den  ungünstigen  atmosphärischen  Verhältnissen  kaum  zu 
erwarten  war,  Anspruch  machen  zu  wollen.  Die  grösste 
Höhe  wurde  gefunden  zu  286'  und  die  grösste  Erstreckung 
von' S.  17°  O.,  reohtweisend,  zu  4,r>  Meile.  Des  grossen 
Nebels  wegen  konnte  eine  Ansicht  über  die  Erstreckung 
von  0.  gegen  W.  nicht  gebildet  werden,  jedoch  ist  wohl 
anzunehmen ,  dass  diese  die  Erstreckung  gegen  Süden 
nicht  übersteigt.  Die  zweite,  grössere  Insel  flacht  gegen 
Norden  zu  ganz  ab;  erst  4  Meilen  SO.  zu  O.  von  dem 
nördlichen  Ende  erhebt  sich  ein  hoher  Pik,  tind  von  nun 
an  sind  die  Ufer,  welche  sich  im  Bogen  gegen  Süden  zie- 
hen, etwas  steiler  und  endigen  mit  dem  höchsten  Berge 
der  Insel  in  SW.  Die  ganze  Läugc  der  Insel  wurde  zu 
36  Meilen  tierechnet  nnd  auf  dem  dritten  Theüe  dieser 
Länge,  von  Norden  gerechnet,  erstreckt  sich  eine  kleine 
Bucht  in  das  Land,  welche  durch  einen  grossen,  abenteuer- 
lich aussehenden  Felseu  beinahe  abgeschlossen  wird.  Es 
war  kaum  möglich,  eine  llöhenmessung  der  Berge  auszu- 
führen, da  die  Verhältnisse  ungünstiger  wurden;  allein, 
wenn  wir  die  Höhe  des  höchsten  Punktes  über  der  Mee- 
resflächc  zu  1000'  angeben,  so  werden  wir  nicht  weit  von 
der  Wahrheit  entfernt  sein. 

Das  Land  gewährte  einen  winterlichen,  grossartigen 
Anblick.  Scharf  begrenzt  hotten  sieh  die  Eismassen  der 
Berge,  deren  Gipfel  in  Wolken  gehüllt  waren,  von  dem 
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utcn  die 

i  relswande  durch,  uud  nur  weiter  gepen  die  Küste 
m  drängle  .toh  an  einzelnen  Stellen  kärgliche*  tiriin 
<ler  im  Übrigen  bi»  zum  Meeresspiegel 
lort  lon  dem  wärmeren  VtMtt  beleckt 
Dm  einzig  Üben  hrncJittn  die  stürxcniicn  Was- 
acrfallc,  die  der  schmelzende  Subncc  verursachte,  und  eine 
groiue  Mob»  von  Vögeln  in  diese  Klarre  Natur,  l'ntir 
den  letzteren  «nachte  nieti  besonder*  bemerkbar  der  Pinguin 
und  der  clwke-ladL'ubrauiic  Albutro*.  In  der  Striepe  zwischen 
den  hc-ideu  Inseln  trieben  liissi hüllen  und  nahe  dem  Lande 
bemerkte  nuin  luut1g<  Brandung  an  vereinzelten  Klippen.' 
So  sieht  es  tu  diesen  Breiten  im  Summer  au»,  uud  wie 
wird  er»t  der  Winter  die  Soene  verändern '. 

Iii*  zum  Mittag  war  der  Wind  frisch  aus  X.VO,  Nach- 
mittag* ging  er  durch  Norden  nach  Westen  lüjiülier;  um 
Ii  Ihr  in  der  Nacht  war  er  NWJW.  Auffallend  war 
die  Bildung  der  Wolken  wahrend  des  Nachmittag*:  die- 
hatten  tut  unveränderliche  Formen  CuinuluH  und 
wtiwen  Farbe  kam 


Alle»  üevv.jlk*  hing 
.-Wolke  xu- 

saramen,  die  den  Oipfel  d< 

Zur  Zeit  der  dritten  Beobachtung,  die  zur  Aufnahme 
der  Küste  dienen  sollte,  S  1  SO  31.  Nachmittags,  liracli  der 
Wind  mit  einer  solchen  Gewalt  berein,  doss  kaum  die  Zeit 
gegeben  war.  da*  SchilT  unter  kleine  Segel  tu  bringen. 
Wir  lernten  vor 'dem  Windr.  wahrend  die  3lar»*cgel  dicht 
gereift,  Klüver,  Uroasaegel  und  Besuhu  l'estgeniuxht  wur- 
den- In  wenigen  Augenblicken  war  die  Obcrrtächc  des 
Wassers  in  ein  SchaiimmecT  gwpeitscht,  die  Heftigkeit  des 
Winde«  war  zeitweiae  7  — f.  und  es  konnte  wohl  kein 
»cid.  das»  die  kalte  l.uft  der  haben  Berge  und  den 
(darrenden  Kilande»  durch  da»  Verdrängen  der 
Luft  über  der  Waaswlliichc  diese  lokale  Störung 
ri-chen  Gleichgewicht»  verursachte.  Dieser 
ErkUrnng  zu  Folge  ist  n  auch  sehr  licgreiflich.  da»  die 
See  keine  hohen  Wellen 
da*  WuMt-r  zuweilen  hiuten  üben  Heck 
dio  Beobachtungen.  Oegcu  i  l*.  45  M.  hatte  der  Wind 
die  gnisste  Helligkeit  und  nahm  nach  ti  I  hr  ab.  und  um 
7  V.  M  M.  wehte  nur  noch  eine  frisch«  llri*e.  Hein, 
Untergang  der  Sonne  nah  die  Luit  ringsum  an»,  als  wollte 
der  Wind  von  allen  Seiten  heteinbrechen ,  allein  gegen 
Mitternacht  konnten  wir  sebou  einige  Hevfe  uusslecken, 
und  man  sah  so.  da«;  die  Stömng  de«  Gleichgewichts 
nur  eine  lokale  war.  Wenn  wir  die  incteorologiselien 
Beobachtungen,  die  unier  der  Küste  gemacht  wurden, 
etwa»  naher  betrachten,  so  ficht  man  auch  deutlich,  wie 


wir  in  die  Kegiun  der  Sluning  ein- 
möge  die  Tabelle  folgen'). 


19 

I  austraten.  —  Hier 
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>;  »» 

Kirr  {«)«. 

(feseu  Abend  konnte  nun  weit 

iweh  20  Meilen  gege 
SW.-Ende  aua  gerechnet.  Es  wäre 
eine  jener  Secidanten,  die  groaae  KriegaHotten  bealtxeu  und 
die  zunuHnt  bei  dem  Handel  nach  dem  Australischen  Kon- 
tinente betheiligt  sind.  Schritte  thnn  milchten,  um 
auch  die  Oxgrenze  dieaer  Gruppe  genau  featzustclkn. 
Wir  1  iahen  bei  unserem  flüchtigen  Beauchc  dieaer  iinwirth- 
licheu  üestftile  /un;ich«t  iro  Auge  gehabt ,  die  geujrra- 
pliivhe  Ijif  der  vorzüa:liclisten  Punkte  der  Gruppe  zu 
hntimmen,  um  diesen  Thc-il  de«  Ocean«  sicherer  zu.  ma- 
chen und  dem  Seemann,  im  Kalte  ct  ao  weit  aüdlieli  xu 
gehen  vorziehen  sollte,  die  Gelegenheit  zu  bieten,  auf  der 
lanjeeu  Keiae  nach  Australien  «in«'n  erwünarhten  Punkt 
zur  Berichtigung  «einr«  I 'hrnnonurU-ra  zu  bit  ten.  Bi»  heute 
ist  es  uns  nicht  gelungen,  irgend  eine  zuverlässige  Ver- 
zeichnung dienT  Inselgruppe  in  den  Karten,  noch  irgend 
etwn*  darüber  verolfintlieht  gesehen  zu  haben,  mit  Aus- 
deswn,  was  wir  im  Kiajmnge  citirten. 
Wir  gubin  dahi^r  denselben  den  Namen  ,.K 
zu  Ehren  des  KiMii^s  von  Bayern, 

il'er  für  die  W  isaenarhiüi  auch  den  1 
erst«tt«:r  zu  einer  Hrniillclung  der  nngncliwlien 


'v  Die  ktrht'js-j  dt*  Windp».  «»  wir  itir  I 
Kutitpa*»  «u  vrn*Mn-t.,  »•nii  *\  aitht  iu»ilrtfrLlli-li  üihKt»  Twihut  wirii. 

twr  liinxiH'trntaTj  i»t  Idrr  in  ]*«ri<M  Linirn  K"l"l'"U,  di«  Tuo>|i». 
ralur  in  Hruiim^r-Srila.  lfoiii^|,iii  (l'O'1  bodt-it^l ;  »>mo  iit  Sfiui 
in,  Darhil^ln  C1  ShnnU*n  lall«  r»|mnirt  *»r;  B  l"t  Kogfs.  A  XtWl. 
\<i  l,r,l,.iit<1 :  •!  S<ub.Uii  N.t^l.  Jicr  Usmni'-urrsUnfl  i.t  ulirrdirsa 
tut  o*'  U^amnr  'ixj  dm  Bsrnmrtre  »  Uirrn  rrofr**„r  JJovr  la 
ll»ll"i  nJcrlft- 

f.i.r  Mvili-a  »i»)  i«»"  «nli-tr  iu  irr.tflkrn.  »nmn  •••(  fin»» 
(iiod  de»  Aiiiotm  z*o*U. 


20  Die  sogenannten  „K< 

ten  auf  dem  Australischen  Kontinente  und  den  utnliegm- 
drn  Meeren  ausgxaendel  hat.  Jener  Inael,  die  weuig-leus 
io  Breitcnjrruden  am  meinten  mit  der  Ton  Ilcard  gesehe- 
nen Id.«]  stinimt*.  gaben  wir  den  Nomen  „He.nl VI  „«I", 

St]Zc"  g.l«utTurde^  ■ 

Dr.  XeniBBVCT  citirt  »war  im  Anfange  seine*  tlcrichte« 
jenes  klassische  Werk,  „Mausy'a  Solling  Directioua-',  und 
erwähnt  uueh.  da**  durch  Kapitän  ilcnrd's  Entdeckung 
einer  lic  uen  Insel  »eine  Aufmerksamkeit  uuf  jene  (iijn--wl 
gelenkt  worden  »ei,  doch  «heint  er  am  Schluss  «ine« 
Aufsatzes  das,  wa»  in  Miiury's  Werk  zu  rintlcn  ist,  »ehr 
gering  anzuschlagen.    Die?«  Stelle  helfet  nun  w.*rtlicli  mi1' : 

„Zwischen  deu  Parallelen  von  '>i"  .SU"  und 
12'  S.  Br.  lind  den  Meridianen  Tun  72"  3.V  und  TT'  10' 
Ü.  I..  v.  4ir.  liegt  eine  kürzlich  entdeckte  uud  noch  nicht 
gcnuii  bestimmte  Itisi  Igruppc.  Sic  wnritc  zuerat  von  Ku- 
pitän  Ilcard  von  dir  A  nierikoniafheu  Ilurke  ..Urienliir  um 
2A.  Xovcmber  I8Ö3  ge»i.'heu     An)  12  Juni  bert.  ti- 

tele ich  über  diese  Entdeckung  an  die  Iterierung  <ler  Ver- 
einigten Staaten  und  es  wurde  dem  MHriui--lH'|iarteinem 
vorgestellt,  wie  nichtig  es  nei,  ein  Schill'  auszusenden,  du* 
sie  aufsuchen  und  ihre  Position  bestimmen  sollte.  Seit 
ihrer  Kntdcckung  durch  den  „Orient«!"  wurden  »ic  von 


')  Au.  ilacm  ktlri.ni  Hin. hl  au*  Brief.!,  Xiuuji.t '»  in  il.-r  Alls. 
Auy.1..  ZU.  T,.m  sä  S,,,i,»,S.r  IM7  (iu«r»t  in  d.r  Xru..s  Mli-  1,,-t.t 
|.uk.li.  irt)  mtn.bmra  wir  nnrh  rV*eiide*  „Iii«  Sti-a«.»*.  in  der 
die  ,-L*  K'fh.'IU"  tLu<rt.  .  war  .oll  t-tu  Kl.  und  *tl.  V.ir^i.-hl  w»r 
nütli.g,  .ia  »...ll.dirra  ta  i.rmri.Ien.  S*t  /mc  All---  lortreltliih  toi 
gegru  4  tltir;  «Ii"  n.itliie.li  HTt»^*»tiauauiistii  varvii  h^liiuln-  all,, 
tnMfht;  *U  niitiertfii  wir  nn*  einiT  klrio.n.  .i.li  in -Jj-  l.iTrd  *r»!-T>< «Gli- 
tten llvllt .  und  Iiiiii  •  tti'il'  ..ru  mit  «inrfi.  Mal»  son  «!••»  LUrvli, 
•rt.li<»U<ti  Höa«u  <Lt  tent"  nn  li*nir.T  Wind :  kaum  }j(t«n  wir  Üeil. 
die  niitliiRiKu  .".»■£. t  m  V*ruei..  llir  M.).<  «m  Luit  verin.l.rt.  Ali 
Deek  wai  Nienjnd  mehr,  der  aichl  «um  lh.i*l  e.lil.rte;  al>  Tawo- 
fint  t*°  dfT  Zahl)  fllii^u-tra  »ith  ia  ikire  llittiu  ukJ  »ux.i.u 
ihrrr  Ati((»t  mcht  M11I1T1  LaM  e-  mMitim,  ni-  in  lin.ip  Strun  xon 
8(b.ün^rrr)kn  titioT  »itli.  ttm  »ii-  ab  di*  rtneice  I  r»t«li>.*  unnul' 
li^li.u  tiiti-rjaim.  liettacKt .t-n.  M»  *W!»f»  airM.  i>*.  juh  Ith  et- 
wa» XU  TI-TiwP«ll  twlU.   «II«  tnfllll    la»tTTlllimtf  IT«,  II    bi,  U  H'l»rll*f.. 

und  .1.  iitw  «tl»i  «<«  V.TiwIienia*  1.1"  ».  iilluC-  Allrui  it  ...I- 
(kia   I.»K.  id.  lfm«  Z.11     l<k  Mai.il  auf  in,  Hiaftd™!.. 

H«   I.HUI    l«rOh«rllUllitD   IU  T..|l<ll.l-Il,    »J.  ..IL    1„.|„    W.Ii,     v,.||  l,lL- 

U-n  hrrrinl.n..ä  ("1."  It.f  ..^afüiT,  Mh  «ir  artirln  konatea;  ut-J  im» 
All.-  utK-rdetkl»' ,  di»'  heidfn  L.^l»  «m  UuuVr  und.  itii«  I.  ^  .1»  lu.tnj- 
mvuU  wupl'li  .«■..  Mm*.«-  mit  t..tv*nt*pT..  Kill  Bluk  ti..rji  ui;l  n.itli. 
da»<  *l.-r  l  afall  darth  .in  ViT-elt.*  Sb-u.-r  v.rjiily.^t  «urd...  uirl 
Lm  Ao>trlil.li.k  U«t<-  i.i.  n.«n.a  j^-xtaalrn  liin«^e  uad  »|.mnr  aaiu  Hu- 
d.r.  "tit  df.i  JiiiTit.  tun  «r-l-li  Mal  »u.l.r  ia  .1..  nur  «olilcVtcuiit.» 
&pMfk«o  cn-ifti-t.  M*fi«lifdia.T  —  irh  n.ütkt'  »a«<ii  «uu>luibar.-r 
Vvitu  wa.  nul.t  ein  t-ineic»*  irr  lii.tr*i»*iiti-  tiln*  Bt.rd  4.'*|.tilt .  ;il> 
faftd.a  «i«  H.h  .(«nliaiMt,  aber  olinc  <rk.hlicliTii  >.bad.'li.  liaa  aar 
T..HLT«n^cl..n.t :  dj.  rlejil  «><nUii  grfr.  rt,  um  ^  t  tu  |K.*»«rtia  wir  tiit 
•441i^li*i?  LaadiiiagM  4,t  jro*%ta  Ia*.  i  cn.l  c*v*n  *  l  orvtiwLud.it 
i,.  Ii,kti.tn  M|.iura  rni«r»  imu  .«l.U.kUn  U»J<v  l>,r  K.r.  »»r 
nun  wi-d.T  Awinlii.:  Ul.  Hrxtrik.n«  der  a  ~*,i>«  la..|  »,.n  Mid 
E..U  N*rd  irt  ifbn  Ih-utarW  »UIU-li.  *^n  U.l  k«^ii  W.»t  .l.u  ,..,lf. 
Llht  r."ara|.ki»rli.  t^.r>  d*r  unnitn  iinji<|.e  :*t  '  «'  S  Itr.  und  IS'' 
JA'  6.  L.  t.  Dr.  I.i«  .»»  »:•  *  Hr.  »ad  W  4tC  <>.  1..  •-  lir.' 

"3  Mau».'.  SAtlir.K  Ihrcvtion»,  7.  Au^tabr,  Joli  l*:.r>.  S.  IKV. 


lig  M*j(-Ina«ln"  u.  ».  w. 

rier  Rngliaehen  SehilTen  geaehen,  nämlich  dem  „Sunarang", 
Kapitän  Macdunald,  am  3.  Jnuiur  ;  dem  „Kurl  of 
Clinton*,  Kapitän  Hntton.  am  1.  Dtiember  18A4;  dorn 
„UneUden  Cnatle",  Kapitän  Ke.»,  am  I.  Itomnber  1854, 
und  dem  „Herald  of  the  Moniing*.  Kapitän  AUwave,  am 
3.  und  4.  Itei.  1R.S4.  Kapitän  Hrnrd  b,.rtehtet.  daas  ein  Pik 
der  von  ihm  geachenen  lnar-1  .>0<>0  Kngl.  Knaa  hoch  ari."  — 

K*   iat   ullerdinf  tncelieli.   da»  Dr.   N.umayer  ein» 
andere  Stelle  draarlhvo  W«fkc»  citirt    Diimlich  S.  766), 
wo  einfauh  nur  erwähnt  wird,  diaa  Heard  die  heaagto  Insel 
paaairt  hnhe .  und  ferner ,   daaa  er   die  von   ona  ritirto 
'Stelle  ülieraelien  hnt.    Uerkwiirdiger  i*t,  da»»  man  niehla 
Näheres  über  dieae  Inseln  in  Melbourne  hätte  wiaaen  aoU 
I    len ,  von  wo  aus  gerade  d,t  friil>eat<.   publicirte  hVrirlit 
I    auagegaiijix'u  i*t  und  wo,  au*  naheliegenden,  unten  naher 
erörterten  ithindeti,  viele  dir  uarhfolgt-nrien  rU'riehtc  gnerat 
ans  IjeJtt  traten. 

Die^4'  friiheate  nna  iK'kunnte  Nett*  nämlich  iat  dutirt : 
Melbourne,      Keliniar  IS-'.t,  und  findet  sieh  in  der  „Ship- 
ping  (iiutetti-"  vom  17.  Mai  lftr»4,   ferner  im  „.Nautical 
;    Mapnine",  Jiiti  Ir*")4,  S.  Il9ö,  wie  folgt : 

...Wim  /it>e/».-  Mwruf  .i.  />*r««r.  -  Kapitän 
Mivedenald  vom  Schilfe  Siuiwrang.  der  so  eben  in  Sidiwr 
ang.lnngt  iat.  berichtet  die  Entdcakung  zweier  inaein, 
scheinbar  vulkaniaehen  I  rapnings  die  eine  liegt  in  i9» 
S.  Itr,  und  72»  ;J-V  ü.  I.-  iv.  Ur  '.  die  andere  in  53«  S' 
S.  Br.  und  7  II"  31'  I  I.  L.  Kr  hat  «lie  r-ratere  Maedonald-, 
die  letzu.re  Voung-Inacl  genannt." 

Einige  Zeit  darauf  gelangten  drei  weitere  Berichte  nach 
London,  die  von  drei  Kugüwhcn  SchilT«-Knpitänen  ber- 
rulinep,  welche  unabhängig  von  eiuunder,  nnd  ohne  von 
Maedcnald's  und  Heard'a  Entdeckung  mi  wiaaen,  dieselben 
Inseln  paaairt  und  ihre  Ijige  tustimmt  hatlen.  Die  Be- 
richte dieaer  drei  Srhitffahrer  flnden  sich  in  der  April- 
|    NiKitmer  IHJi  dea,.XauliiulMuga»ine"  und  lauten,  wie  folgt: 

/.  Aa/xYaa  J.  S.  Jfatlon  rru  rfr»  SMrrlnr  oVa  Landow 
Uoyit  .Sehilf  Karl  ul  Kglinton.  auf  sc-e,  1.  Dtz.  1854). — 
,,!ch  habe  die  Khrc,  Sic  zu  benachrichtige-rt,  dona  auf  mei- 
ner ItrW  von  tireenock,  welchen  Hafen  ich  am  24.  8rpt. 
1  j 4  io  dem  neuen,  unter  meinem  Kommando  stehender) 
nnd  nach  Port  I'hiSlip  in  Australien  bestimmten  Sclüffe 
„Korlof  Kglinton"  verlies«,  in  A3-  M«  S.  Itr.  und  73»  40' 
Ö-  I-  M  42"  westlicher  Abweichung,  wiihrend  das  Schiff 
»iid.istlieh  »teuerte.  am  I.  DizembiT  um  2  Uhr  Vormittag» 
ein  Strich  l.nndra  gerade  vor  uns  gesehen  wurde.  Die 
gajute  Manitacluift  wurde  sogleich  gerufen,  die  Leesegrl 
wurden  cinge»ogen  und  wir  steuerten  unter  der  Xnrdweat- 
apitze  bis  innerhalb  vier  Meilen')    von  der  Kü'ate.  Ks 

')  Ki  und  bicr  41.tr.ll  n.uti.,L.  II.  i|..n  (fcil  =  |<  in  Juaator.) 
I     gemeint.  ,1,.  p. 


Vngcln  zur 
.1.  sie  über  UD. 
hinflogen.  Jforhdem  wir  uns  auf  etwa  7  Meilen  vom 
Lande  entfernt  hatten,  log  die  Nordwost-Spitstc  Nordwest 
''4  W«*t,  die  äusserste  südliche  Spitze  Südwest;  die  letz- 
tere schiru  sieh  in  der  Ferne  zu  verliere»  und  mit  Sehne* 
bedeckt  zu  sein.  In  seiner  Richtung  Tun  Nordwest  naen 
Südwest  erschien  du  I^iud  lö  bi»  120  Meilen  lang.  Ein 
grosser  kegelförmiger  Hcrg ,  dem  Pik  von  Pico  mit  den 
Azoren  Ähnlich,  wnr  am  Südende,  nebst  einem  Ilaehen  Ta- 
felland, etwa  Tun  der  Hübe  und  dem  Auschen  des  Tafel- 
berge« in  der  Kap-Kolonie,  wenn  Ton  der  Tafel-Hai  aus 
genehm.  Ich  füge  eine  Skizze  davon  Hei.  Die  Pu&ition. 
au*  früheren  und  sputeren  Beobachtungen  berechnet,  ist 
für  die  Nordwest-Spitze  A2»  S.V  S.  Br.  und  73"  SO'  ().  L. 
Noch  kann  ieh  hinzufügen,  da»  zwei  kleine  Feuwn  vor 
de«  Watende  liegen,  mit  einer  offenen  Passage,  .»  viel 
ieh  sehen  konnte,  zwischen  dem  Festland  und  der  Insel 
Ieh  tu.lv  die  Grnppe  Sands-Grupi«..  und  die 
Hutton-Inscl  genannt" 

J.  KapMa  (1.  Ilylt  an  im  Ktkrtlär  in 
L1~?<U  i  König!.  Puatdum|d>chi]T  Argo,  15.  Matt  IS  JA).  — 
„Ieh  hübe  die  Khre,  Ihnen  miUuthcilcn,  da»  Kopitiin  Rees 
vom  Schirl'  „l.inrluden  Castle"  im  südlichen  Indischen  Ocean 
zwei  Inseln  entdeckt  liat.  die  auch  vou  Kapitsu  Hutton 
im  „Kurl  of  l'-glinton"  und  von  Kapitän  John  Attwuye  im 
^Heruld  of  tl>e  Moruiug"  geaelien  wurden.  Her  letztere 
berichtet:  „Am  3.  Dezember  entdeckte  ich  eine  Insel  und 
fand  tu  "■>  Kaden  Tiefe  Grund,  aus  schwarzem  Sand  be- 
uchend. In  der  Kntfernung  von  etwa  lü  Meilen  wurde 
ein  Hafen  bemerkt,  der  sich  gut  priwntirt,  aber  den  Wc*t- 
wiuden  ausgesetzt  ist.  Am  nächsten  Tage,  den  -I.  Dezem- 
ber, zeigte  «ieh  eine  kleine,  von  ilrr  grilsseren  etwa  10 
Meilen  entfernte  Insel  und  ein  steiler  Felsen,  ungefähr 
eine  Meile  von  ihr;  die  grosse  linrl  ist  etwa  -10  Meilen, 


ich  in  bt?  W  S.  Ilr.  und  74"  36'  I).  I..  Die  Unge  ist 
nach  den  Chronometern  bestimmt,  di*  »ich  bei  meiner  Ab- 
reise vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  ntn  I».  Dezember  als 
korrekt  erwiesen."" 

3.  11'  /.Wecrswi  am  itn  IttiatU»)  im  Xaaiical  J/«y«- 
»riw  Liverpool,  20.  Marz  ln.in).  —  „Wenn  Sic  in  dos 
Knntieal  Magazine  den  folgenden  Auszug  eines  Briefe* 
aufnehmen,  den  ieh  von  Kapitän  Hees  vom  Schilf  „Lin- 
cluden  Castle",  dwtirt  Melbourne  den  S.  Januar  1HSS,  er- 
hielt, werden  Sir  rielleiehl  deu  zuhlrcitlicu  KupiUnen, 
welche  jetzt  diesen  Häfen  besuchen,  eine  Welilthat  er- 
weisen. ,,Am  4-  IVzcrobcr  1854,  um  B  Uhr  Morgens, 
wahrend  eines  klaren,  aber  «e-hr  kalten  Wetters  (Thenno- 
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wir  zu 

Auf 

lag  etwa  Süd  bei  West ; 
bei  43"  Abwei- 
chung.  Ieh  lenkte  sogleich  nach  Süd  bei  Ost  ein.  Um 
10  Dir  Morgens  fuhren  wir  innerhalb  3  Meilen  bei  einer 
felsigen  Insel  vorbei,  die  anscheinend  etwa  4  bis  ö  Mei- 
,  len  Vrafang  halte  und  400  bis  A00  Fuss  hoch  war.  Ge- 
trennt von  der  Insel,  etwa  1  Meile  noch  West««,  stand 
ein  hoher  zuc-kcrhutfnrmigcr  Felsen,  der  die  Insel  über- 
rugfe.  Icli  kounte  ihn  deutlieh  vom  Hintcrthoil  in  I H 
Meilen  Kntfernung  sehen.  Die  Position  der  Insel  nach 
guten  Beobachtungen  ist  A3«  2'  S.  Br.  und  72°  SO'  Ö.  L. 
Ieh  nannte  sie  Gray-Insel  nach  dem  Matrosen,  der  sie  zu- 
erst bemerkt  hatte.  Als  wir  dieser  Insel  gegenüber  Wü- 
lfer im  Südosten  gesehen,  das  mit 
dessen  höchster  Pik  in  Wolken  ti  - 
efenden wir  uns  7  bis  n  Meilen  voi. 
der  Nordwest-Spitze;  von  dieser  -uns  erstreckte  steh  da» 
so  weit  das  Auge  reichte;  r«  wnr 
Wir  segelten  lang*  der  Nordküste  2', 
l  einer  Schnelligkeit  von  10  Knoten,  wor- 
auf die  Sudost-Spitze  in  Sildwcit  Vi  Sud  lag.  Wahrend 
der  Fahrt  längs  der  Nordküste  sah  ieh  ein«  Öffnung  zwi- 
schen zwei  hohen  Hügeln,  einem  schonen  Haien  sehr  ähn- 
lich; muh  aussen  davon  erschien  eine  gute  Bai,  die  nur 
den  Nordwest-Winden  offen  ist.  Wir  passirten  zwei  an- 
aeheinlich  ganz  kahle  Felsen-Inseln,  c-twn  0  oder  7  Meilen 
von  der  grossen  Insel  entfernt.  Dir  letztere  bot  einen 
lierrlichrn  Anblick;  die  Sonne  schien  glänzend  auf  ihre 
Schneedecke  und  ihr  höchster  Gipfel  verlor  sieh  in  den 
Wolken  Ich  konnte  das  llochufer  im  Sonnensehein 
deutlich  50  Meilen  weit  verfolgen.  Breite  des  Xordwest- 
Knde.  .13°  2'  3.,  Longe  73"  20'  0.  Breite  des  Südost- 
Ende»  M»  1 2',  liinge  7:1-  So'.  Ich  nannte  diese  Dunn-In«l."" 
In  der  nnuliseben  Welt  wnr  inzwischen  die  Ent- 
deckung so  weit  bekannt  geworden,  dass  zu  Anfang 
1864,  atso  zwei  Jahre  vor  Ncumnycr,  eine  ganze  Flotte 


sie  näher  zu  untersuchen,  tlueils  um  auf  dte  Jagd  von 
Sec-Luopardon  und  Sec-Elophanten  auszugeben,  die  daselbst 
in  ungeheuerer  Anxuhl  vorkommen1).      überhaupt  haben 

')  So  berichtet  Jobs  ü.  ftainr?«.u,  Ki|iiUn  ilr«  Misiffrs  „Aitim",  tu 
I  dis  ,.feas»mil  tisirtts",  ms  ZHtuag.  dif  suf  der  Intel  Slsuntiat 
trttfectot,  1«.  Mti  is^ft  (».  iwh  .Vsututl  MagutDr  isüft,  ji.  614  unil 
*TR):  — ■  „Efi»uh..»i  SU  mir.  durrli  <£ir«  Sj^iVn  Ile«»  Blsttt-«  vis*. 
Xaiarirnt  n  TtrUfrtUliistD ,  wt-Vhu  ili-n  Kt)illia#n  v»n  N'uUfS  «fin 
i  wü-d,  dl«  di«t  Pnssi[i  ilr«  <ir>»t  t^int»  Saline  »uf  öjnrr  Kaute  sach 
Ia4iro  oder  Aastrslii«  befnlgcn.  —  AU  ieb  tom  xs.  April  M»  4.  Msi 
d.  I.  tu  lXr^tUiriiin  imll  «.Mlirtrli>'iiiliHi  Kfrzstlfn  stia,  tod  Cook  „lle- 
Mlitinn"  x'nsnrt,  A  F.)  mich  safsirlt  WrichtHm  siir  diu  Ks|tLtXi>r  lUecr*, 
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seit  «lern  Johns  185-4  ohne  Zweifel  viele  lindere  Schiffe  in 
ähnlicher  Weise  diese  Inseln  passirt,  ohne  du»«  darüber, 
öl«  etwa«  schon  Bekanntes,  berichtet  worden  ist.  Denn 
bereits  im  Dezember  IRä-t  legte  Kapitän  Macdonuld  der 
Britishen  Admiralität  die  Karte  seiner  Iloute  und  der  In- 
seln, so  wie  eine  Ansieht  derselben  und  «-in  Logbuch  vor").  1 
und  danach  wurden  die  neuen  Inseln  sofort  in  die  jene 
Region  betreffenden  Seekarten,  welche  von  allen  seefahren- 
den Nationen  benutzt  werden,  eingetragen.  Von  denjeni- 
gen dieser  Seekarten,  die  in  unserem  Besitz  befindlich 
sind,  ist  die  vom  fniiiiin  Ucean,  H'ritrrn  »Iteet,  Nr.  748a, 
die  erste,  welche  die  besagten  Inseln  enthält;  dieses  Blatt 
wurde  bereit»  am  21.  Januar  185t!  ausgegeben.  Auf  ihra 
und  allen  nachfolgenden  sind  die  Inseln  „Maedonald-Inseln" 
benannt  worden,  wa*  auch  gewiss  gerecht  ist ;  denn  wenn 
•  auch  Licut.  Maury  —  nachdem  die  Berichte  der  vier  Engli- 
schen Kapitäne  schon  publicirt  waren  ---  eine  Mittheilung 
macht,  nach  welcher  der  Amerikanische  Kapitän  Heard 
auf  eine  gewisse  Priorität  der  Entdeckung  Anspruch  zu 
haben  scheint,  so  kann  sich  diese»  Prioritätsrecht  doch 
nur  auf  eine  der  Inseln  erstrecken,  da  Heard  uur  von 
Einer  solchen  Insel  spricht.  Diesem  Anspruch  konnte  sein 
Beeilt  widerfahren,  wenn  man  die  westlichere  Insel,  statt 
dafür  den  Namen  Macdonald  zu  wiederholen,  Heard- Intel 
nennt.  Sogar  das  .Schiff,  auf  dem  Neumayer  seine  Beisc 
machte,  kann  billiger  Welse  bei  der  Nomenklatur  verewigt 


lieh  und  etwa  3O0  Meilen  von  Kri^urlan  entdeckt  worden  «ei:  bei  ge- 
nauer Siifhf"rschung  fand  ich,  da»  die»«  wahr  *ci.  kapitiin  K»fcr«. 
der  eine  Nm-hrirht  davon  durch  einen  Kapitän  Heard  min  Amerikani- 
schen Schilf  „Ifricntol"  erhalten  hatte,  lugib  »ich,  «nbald  c«  dir  Jali- 
rc-xtil  erlaubte,  im  „t-oriiilltiuii"  na.h  jener  liegend  und  fand  Land, 
ob  aber  einen  Kontinent  oder  t\w  In*cl.  konnte  er  nicht  sagen:  er 
krhrtr  nach  kcrguclcn  zurück,  verschallte  »ich  virr  Tender,  nämlich 
den  ,,.UIn»",  ,.Mn  Inuiic",  „Kxilo"  und  ,.1'rnnklin",  und  brach  aber- 
mals nach  dum  neuen  Lande  auf.  Kr  kam  im  Mär*  Is.lA  mit  dem 
Orinthiun,  Attas  und  Mechaiiie  dort  an,  schickte  Kapitän  llrown  vom 
Alias  an  die  K«*te,  nach  einem  Hafen  au  uneben,  uod  segelt*  zugleich 

anstellte.  Sehlie*»li'h  entdeckten  sie  einen  kleinen  Creek.  noch  Kupi- 
tan  Hogers,  einem  guten  Jicobiichtcr,  unter  S;l"  S.  Ur.  und  7i"  .11' 
O.  L.  Kapitän  Church  vnm  Alert  setxt  ihn  nach  Betheln  Chronometer, 
du,  wie  ich  mich  selbst  übem'iijjte.  richtig  Rinn,  'u  7:1"  <••!..  Hoger» 
and  ilic  Mannschaft  von  zwei  Booten  erhielten  in  einem  Tage  «uii  bis 
5fH>  Kibwr  Öl  »flu  See-Elephanten,  und  tun  einem  kleinen  \  nrgeliirfc 
aut  »ah  Hogers  mit  Kinem  Illieke  so  riete  See-EJeplianUn  und  Sev- 
L»-op«rdcn,  das*  man  wo.ooo  r'äxser  mit  ihrem  Thron  halte  füllen  können. 

Iis  der  Cnriiithian  da«  er»te  SeliitT  ist,  daa  hier  tor  Anker  utlii;, 
so  denke  irh,  die  Insel  »der  daa  Land  »oll  1,'nrintbian  genannt  werden. 
Kapitän  Roger»  segelte  Hing»  der  Xordostkust«  desselben  etwa  30  Mei- 
len weit  und  entdeckte  einen  kleinen  Hafen,  wo  er  den  Atlas  und  Co- 
rinthian  \or  Anker  legte;  aber  es  scheint  eiu  unsicherer  Hafen  au 
•ein.  Kr  lag,  wie  er  sagt,  zehn  Taxe  in  grosser  Uefahr  während  eine» 
Sadost-Sturmca.  Hau  I*nd  scheint  mit  Eis  und  ewigen«  Schnee  be- 
deckt zu  »in  und  kann  nur  eine  Station  für  Wnliuchtahrcr  »erden, 
da  in  der  Mitte  de«  Sommer»  hier  nicht  ein  (irashalm  tu  »eben  ist. 

Bei  der  grossen  Anzahl  Ton  Schilfen,  welche  Dir  den  Handel  von 
Ost-Indien.  China  und  namentlich  Australien  benutzt  »erden,  und  bei 
dem  t'msland,  das«  dieses  Land  ncrade  auf  einer  sein  fns|uentirten 
Knute  lici(t.  m>llte  man  keinen  Tag  angeru,  et  genau  aufzunehmen." 

■)  Nauueal  Magazine  ISMt,  p.  Sil. 
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werden,  wenn  die  von  ihm  befahrene  Stra<»e  zwischen 
beiden  Inseln  „La-Rochelle-StraW  benannt  bliebe.  l>or 
ganzen  tlruppc  jedoch,  welche  Macdonald  zuerst  genauer 
sichtete  und  bestimmte,  gebührt  entschieden  der  Name 
dieses  Seefahrers. 

Ein  grosseres  Verdienst  um  diese  Entdeckung  als  alle 
die»c  Männer  hat  vielleicht  der  geniale  Lieut.  Maury,  in- 
dem er  sein  tirnit  Virtlt*  Sailinij  prim-if/le  ( >chifffahrt  im 
grüssten  Kreise)  zur  allgemeinen  Beachtung  bruehtc  und 
geltend  machte  und  dadurch  die  Entdeckung  dieser  Inseln 
veranlasst  hat.  Oreat  Circlc  Sailing  oder  SchittTahrt  im 
grossttn  Kreis4?  niimlich  ist  das  Segeln  in  dem  grüssten 
Kreisbogen,  welcher  ewei  Punkte  auf  der  Enloberrliit  ho 
verbindet,  und  welcher  zugleich  der  kürzeste  Weg  zwi- 
schen diesen  beiden  Punkten  ist.  Auf  einer  Mcrcator's 
Karte,  wie  »ic  in  der  nautischen  (ieographie  allgemein 
gebräuchlich  ist,  bildet  eine  gerade  Linie  nicht  den  kür- 
zesten Weg  zwischen  zwei  Punkten,  ausser  unter  dem 
Äquator  und  auf  den  Meridianen,  weil  auf  einer  solchen 
Karte  die  KugelHiche  der  Erde  als  eine  ebene  Flüche  dar- 
gestellt i<t  und  Alles  ausgereckt  und  verzerrt  erscheint. 
Der  kürzeste  Weg  von  Panama  nach  China  (sage  Sdiangluii) 
z.  I!.  geht  nicht  über  die  Sandwich-Inseln,  sondern  von 
Panama  durch  das  Mexikanische  Meer,  daa  westliche  Ge- 
biet des  Mississippi,  da*  Bussische  Amerika,  die  Behring's- 
Strasse,  nördlich  von  Kamtschatka,  durch  das  Ochotskiseho 
Meer,  die  Insel  Sachalin  und  westlich  von  Kor»«;  diese 
Linie  ist  nicht  weniger  als  1200  nautische  Meilen  kürzer 
als  diejenige  über  Hawaii ').  Eben  so  geht  der  kürzeste 
Weg  von  Europa  und  Nord-Amerika  um  das  Kap  der 
(Juten  Hoffnung  nach  Australien  in  einem  weit  nach  Sü- 
den laufenden  Bogen,  der  gegen  500  bis  G00  nautische 
Meilen  von  der  Breite  des  Kaps  und  von  Melbourne  sich 
entfernt,  daher  auch  südlich  von  Kerguelen  -  Land  läuft 
und  die  Xlacdonald-Inseln  berührt. 

Nachdem  Maury'»  Arbeiten  und  Vorschlüge  einmal  in 
der  nautischen  Welt  Eingang  gefunden,  konnte  es  nicht 
fehlen,  das»  der  bisher  gewöhnlich  befolgte  Schiffskurs 
nach  Australien,  durchschnittlich  auf  dem  3t»"  S.  Br.,  auf- 
gegeben uud  weiter  nach  Süden  verlegt  wurde  *).  Eine  na- 
türliche Folge  davon  war  die  Entdeckung  der  Macdoiiald- 
Inseln,  und  es  kann  nur  ein  Lächeln  erregen,  wenn  in 
schätzbaren  Deutschen  Journalen  im  vollen  Ernst  geschrie- 
ben steht,  dass  Nciimuycr  „in  den  höheren  Hreiten,  welche 
t 

•)  Ith  habe  diciei  Thema  durch  Karte  und  Teil  bereits  vor  bei- 
nahe 10  Jahren  näher  erörtert  (..  IViemann  und  Miluer,  Atla»  of 
l'hysical  <<eoem|ili)r,  »htet  8.  pp.  Iii  und  Ii?).  A.  P. 

J)  Xaeb  Maury  (Sailion  Oirnüon«,  !,  Au«it.  p.  74:.)  sind  auch  die 
Winde  in  slldlichern  Hreiten  viel  gUn^tiuer  und  bi  sMiidigrr,  s,i  da»»  rt 
annimmt,  ila»-«  Schilfe  auf  dem  Wryr  noch  Australien  für  j«-ilcti  lirvitent;rad. 
den  »ic  »Üdlicher  mm  39"  halten,  nicht  weniger  als  :i  Tage  gewinnen. 
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werdenden  Bento  in  allen  Kichtnngcn  diirchkreozen",  »ein« 
Entdeckung  gemacht  luibe,  da  der  Kurs  an  den  Macdonald- 
Inseln  vorbei  gegenwärtig  gewiss  von  allen  einsichtsvollen 
und  praktischen  Seeleuten  eingehalten  wird  und  in  der 
That  alt  die  grosee  Fohratruase  nach  Australien  angesehen 
Verden  kann.  Es  ist  dcashalb  auch  nicht  zu  verwun- 
dern, wenn  binnen  drei  Tagen  drei  verschiedene  Schiffe 
dirbt  bei  dm  lutelu  vorübersegeln ,  wie  e*  mit  den 
von  den  Kapitänen  Hutton,  Attwaye  and  Hees  geführten 
der  Kall  ist,  uber  die  wir  im  Obigen  beriehtet  haben. 

Ya  it  ans  leider  bei  dem  bcKhrunktcn  lUuni  dieser 
Zeitsc  hrift  nicht  gestattet,  auf  die  einzelnen  Angaben  der 
sieben  von  uns  vorgeführten  Anfahrten  und  Besuche  bei 
speciell  einzugehen,  dieselben  iu 
in  Kinklang  zu  bringen.  Wir 
und  bequemer»  Übersieht  de» 
U-scrs.  «.■eh.  klein«  Kartenskizzen  Tafel  I)  entworfen, 
welche  dio  Beobachtungen  und  Beschreibungen  vun  Henrd, 
Macdonald,  Hulton,  Attwaye,  Hees  und  Xeumayer  gra- 
phisch darstellen,  und  haben  ausserdem,  in  der  allgemei- 
nen Skizze  im  untem  'Hunt  der  Karte,  das  allgemeine 
Resultat,  welches  sieh  bei  einer  Verglcichung  der  vers  hie- 
deiicu  Beobachter  ergiebt,  anzudeuten  versucht.  Wenn 
man  bedenkt,  das«  alle  unsere  Berichterstatter  ihre  Be- 
stimmungen und  Beobachtungen  nur  rn  putaul  niachteu. 
so  kann  man  sie  im  Wesentlichen  als  ziemlich  überein- 
stimmend ansehen.  Ks  geht  aus  ihnen  hervor,  dnss  diese 
Inselgruppe  hauptsächlich  au«  zwei  Inseln  besteht,  einer 
,  »i«tlieh  li*ip,nilen,  und  einer  kleinern,  westlich 
IHe  gpisserc  erslreckt  «ich  von  Xurdwcst  nach 
Südost  und  tragt  in  der  Nshc  ihres  Nordendes  einen  holien 
Berg;  «ie  scheint  Mt  bis  A<>  mimische  Meilen  (7  '/•  bis 
10  Ikutsrhu  Meilen)  lang  zu  sein ,  ist  also  etwa  noch 
1.  Nach  der  einstimmigen 
der  Beobachter  erheben  sich  die  Inseln  bedeutend 
iibtr  da»  Meeresniveau;  eine  wirkliche  Meisuug  scheint  in- 
dess  nur  Xcuinayer  an  der  kleineren  Insel  an 
bähen,  Kr  fand  ihre  Hohe  tu  OT«  Fuss, 
Ree»  zu  -iüü  bis  :,<M>  Fu%*  angiibt  Xwli  abweichender 
sind  die  Sclialztmgcii  der  Hobe  des  l'iks  auf  der  grossen 
Insel;  d*  nn  wenn  ihm  Xetiumyer  nur  etwa  1  n<H>  Fu»- 
Hebe  gieht ,  erschien  er  llcord  i'drr  ohne  Zweifel  die 
grti*»rrt  Insel  sichtete)  .W00  Fuss,  und  Hutlon  vergleicht 
ilin  segar  mit  dem  l'ik  von  Pico  Azoren  .  der  *ith  TUtiU 
Fu«s  ut>ct  das  Meer  erbcM,  l>er  letztere  stellt  uueh  das 
I'latcuu  am  Südost- Kode  tler  grussea  Insel  Jcni  Tafelberge 
:i5U0  F.:  gleich.  Ausserdem  haben  wir  hiii'iclitlith  des 
Kfliefs  der  Gruppe  nur  noeh  die  Angabe  von  Xrumayer. 
dnss  die  kleine  Insel  eine  mtu-lü.rnugc  Oeslall  habe,  und 
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derselben  höher  als  die  Insel  selbst  sei.  Dieser  Felsen 
liegt  nach  Attwaye  und  Kcea  1  Meile  watlieh  von  der 
kleinen  Insel,  womit  auch  Xoumaycr's  l'ositionsbeatiiniuun- 
gen  in  Einklang  stehen ;  ob  das  Felsenriff,  welclfeoa  Came- 
ron  AU  bis  12  Meilen  West  bei  Nord  von  dem  Xordendc 
der  grossen  Insel  sah,  derselbe  »uckerhutfortnige  Felsen 
war,  oder  ein  anderer,  noch  weiter  westlich  gelegener,  ist 
aus  den  rurlie^enilen  Berichten  nicht  zu  ersehen;  doch  ist 
ea  wahrscheinlich,  dass  die  <Jr»ippe  noch  von  niehrcreu 
kleinen  Inse-lchen  und  einzelnen  Felsen  umgeben  ist,  da 
Cameron  viele  solcher  kleinen  Inseln  gesehen  haben  will. 
Jedem  Zweifel  überhoben  ist,  wie  es  scheint,  dio  Kxislcnjs 
zweier  Felsen  in  der  Sähe  der  Xordwestspitxc  der  gros- 
seren    Insel.     Die  von  Xctuuayer  an  der  Sudwc?tku»te 

rordc  auch  Ton  Attway.- 
fanden  Hees  und  Hoger* 
Xordostküste.  Rogers'  kleiner  Buch  wurde  nach 
auf  der  kleineren  Insel 
'T  ganze  Bericht  ülscr 
seine  Exploration  nicht,  vielmehr  befand  er  sich  danach 
an  der  Siidwortküste  der  grossen  Inael,  was  nneh  Chureh's 
Beobachtung  zu  bestätigen  scheint.  —  Auf  die  klimatischen 
und  naturlustorisclken  Verhältnisse  der  Insel  braueben  wir 
hier  nicht  naher  einzugehen,  da  die  Aussagen  darüber 
klar  und  übereinstimmend  sind.  Die  Beobachtungen  er- 
wiesen auch  bei  diesen  Inseln,  wie  in  allen  anderen  ark- 
tischen and  antarktischen  Gegenden,  eine  ausserordentliche 
Kntwickelung  des  Thierlebens  im  Gegensatz  zu  einer 
ho>h»t  geringen  Vegetation. 

Was  hei  den  Xeumuyer'schcn  Angahcn  über  die  Mac- 
dooald- Inseln  besondere  neu  ist,  oder  wenigstens  von  ilen 
übrigen  Angahcn  abweicht,  ist  die  bedeutende  Erstrecknng 
der  grossen  Insel  nach  Suden.  Doch  ist  dieselbe  sehr 
fraglich  und  hat  auch  bei  der  Britiscl.cn  Admiralität,  der 
«ein  Bericht  bekannt  ist,  keine  BoTlicksiehtigiiug  gefun- 
deu.  Dieselbe  luit  in  ihrer  (lenernlkarle  vom  'Indischen 
Ocean,  Xr.  3<8S  ausgegeben  am  April  I85J)  west- 
lich iler  beiden  Marifotuld-Inst-In  eine  dritte  verzeichnet 
und  dieselbe  .'.Meyer,  IS.'iT"  benannt:  doch  niuss  sie  auf 
die  Position  nicht  viel  Werth  legen,  da  ein  D{:=  douktful, 
zweifelhaft;  itobci  steht.  Kin  groMc».  Vcrdicnt-t  am  die 
Kunde  dieser  In*cüi  würde  sieh  Nciimayer  erworben  lia- 
ber»  wenn  er  gelandet  wäre  und  eine  Aufnahme  oder 
Krfiirwhuug  derselben  (wwerkstetligt  hätte. 

Xicht  umusigiich  isL  es,  «las*  eine  genutie  Aritn*huie 
der  Muciluniüii-Inscln  Knglischer  oder  Aint-tikunischt-r  Seit* 
bereit*  vorgenommen  ist,  nlisrhon  wir  dantber  inw.h  nichts 
erfahren  haben.  Vielleicht  dasr  die  ()olernichi«che  Xo- 
vuni  E.vpcdilinn,  die  besonders  auf  ihx-unixclu..  Kntdeikuti- 
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gen  und  Forschungen  ausgegangen  ist,  diese  interessante 
Gruppe  bei  ihren  Arbeiten  berücksichtigen  wird. 

II.  IKKOtlKLKK-IKHJäl.. 

Ungleich  genauer,  wenn  auch  noch  sehr  mangelhaft, 
ist  die  von  den  Macdonald-Inseln  über  '250  nautische 
Meilen  oder  60  Deutscht  Meilen  nordwestlich  liegende 
Insel  Kerguelen  bekannt,  welche  wegen  ihrer  ausge- 
zeichneten Hafen  und  reirhen  Kohlenlager  von  Wichtig- 
keit ist  und  desshalb  auch  wohl  eine  vollständige  Aufnahme 
und  genauere  Erforschung  verdient.  Am  13.  Januar  1772 
entdeckt«'  der  berühmte  Französische  Seefahrer  Kerguelen 
die  an  der  Westseite  dieser  Inseln  belegenen  Fortune-Iu- 
selu  (s.  Tafel  1)  und  bemerkte  östlich  davon  ein  Land, 
das  er  für  einen  grossen  südlichen  Kontinent  hielt.  Wo- 
gen stürmischen  Wetters  konute  er  die  Küste  nicht  errei- 
chen und  kehrte  nach  Mauritius  zurück.  Seine  Entdeckung 
machte  aber  so  allgemeines  Aufsehen,  dass  er  beordert 
wurde,  mit  zwei  Kriegsschiffen,  „Roland"  und  „L'Oiseau", 
das  Land  genauer  zu  untersuchen.  Im  Dezember  1773 
kam  er  abermals  in  Sicht  clor  Haupt -Insel  und  benannte 
das  nordöstliche  Vorgebirge  Cap  Francis,  wurde  aber 
wieder  durch  Stürme  an  der  Landung  verhindert.  Kapitän 
Kosnevct  vom  „L'Oiseau"  fuhr  jedoch  am  6.  Januar  1774 
in  den  südlich  von  Cap  Francis  belegenen  Hafen  ein 
und  nahm  von  der  Hai  und  dem  ganzen  Lattde  im  Na- 
men des  Königs  von  Frankreich  Besitz.  Kapitän  Cook 
bereitete  sich  gerade  auf  seine  dritte  und  letzte  Heise  vor, 
als  die  Nachricht  von  dieser  Entdeckung  nach  England 
kam.  Die  Admiralität  instruirte  ihn  desshalb,  auf  seinem 
Wege  nach  Tasmatiia  genauere  Nachforschungen  darüber 
anzustellen.  In  die  Nähe  de»  neuen  I-andes  gekommen, 
fand  er  zunächst  zwei  Inseln  von  beträchtlicher  Höhe 
und  8  bis  9  Engl.  Meilen  Umfang,  die  er  Cloudy-  (Wol- 
kige) Inseln  nannte,  und  bald  darauf  einen  augenfälligen 
hoben  Felsen,  Bligh's  Cap,  dem  schon  früher  Kerguelen 
den  Namen  Isle  de  Rcunion  gegeben  hatte.  Am  Weih- 
naehtstage  ankerte  er  in  der  Hai  des  „L'Oiseau"  und  seit- 
dem hat  dieser  vortreffliche  Hafen  den  Namen  Christnias- 
(Weihnachts-)  Hafen  behalten.  Eine  genaue  Aufnahme 
desselben  und  eine  allgemeine  Rekognoscirung  der  Nord- 
astküstc  der  Insel  vom  Cap  Francais  bis  Cap  (Jeorge  wa- 
ren die  Fruchte  des  Besuchs  jenes  grossen  Seefahrers. 
Die  Illusion,  dass  das  neue  Land  ein  Theil  eines  ausge- 
dehnten südlichen  Kontinentes  sei,  wurde  Tlurch  «las  I^g- 
Buch  des  Kapitän  Furneaux,  der  Cook  auf  «lessen  zweiter 
Reise  begleitete,  vernichtet,  denn  aus  ihm  ging  hervor, 
das*  die  „Adventure"  im  Febr.  1773  den  Meridian  der  Insel 
etwa  50  Engl.  Meilen  südlieh  vom  Cap  George  gekreuzt  hatte. 

Nach  Cook  wurde  die  Nordostkiiste  der  Insel  von  Ka- 
pitän Rhoden  im  Jnhre  1799  genauer  erforscht.  Dieser 


treffliehe  Seemann  lag  Acht  Monate  lang  mit  seinem  Schiffe 
„Hillsborough"  im  Winter-Hafen  in  der  Hillsborough-Bay 
und  untersuchte  während  dessen  auf  Booten  über  fünfzig 
Buchten  und  Baien  der  benachbarten  Küste.  Ihm  ver- 
dankt man  fast  ausschliesslich  die  Kenntnis«  von  der  Ge- 
staltung der  wunderbar  zerrissenen  Umgebungen  der  Hills- 
borough- und  Whnle  Bay  (Walfisch  -  Hai),  so  wie  des  Bu- 
sens, der  zwischen  Fort  Palliser  und  Howe  s  Vorgebirge 
in  die  Insel  einschneidet  und  in  der  Tiefe  durch  einen 
iHthmus  von  nur  Vi  Engl.  Meilen  Breite  von  der  Wal- 
fisch-Rai getrennt  wird.  Die  Südost-,  Süd-  und  West- 
küste sind  dagegen  bis  jetzt  nur  nach  den  allgemeinsten 
Umrissen  bekannt,  wie  diess  die  im  Jahre  1K55  von  der 
Britischen  Admiralität  herausgegebene  Karte  zeigt,  welclie 
unserem  Curton  (auf  Tafel  1)  zu  Grunde  liegt.  Eben  so 
weiss  man  von  «lern  Innern  der  Insel  noch  »o  gut  wie 
nichts,  da  nur  «-in  sehr  kleiner  Theil  im  Norden  durch 
die  Expedition  des  Sir  James  Clark  Rosa  uutersucht  wurde. 
Eine  Ahlheilung  dieser  Expedition  ging  nämlich  im  Jahre 
1840  von  der  Cuiiiberland-Bai  «juer  über  das  Land  nach 
der  Westküste,  hatte  aber  mit  unsäglichen  Beschwerden 
zu  kämpfen  und  konnte  desshalb  nur  wenige  Beobachtun- 
gen anstellen.  Auch  dort,  wie  in  dur  nächsten  Umgebung 
von  Christmas-Hafen,  bestand  der  Boden  aus  vulkanischen 
Gesteinen,  so  dass  man  zu  der  Annahme  berechtigt  ist, 
Kergueleu-Insd  verdanke  eben  so  vulkanischen  Kräften 
ihren  Urspruug,  wie  die  underen  Inseln  dieses  Thcils  der 
Erde,  die  Crozet-,  Prinz  Edward-,  Macdonald-Inseln  u.  s.  w. 
Sir  James  (Hark  Boss  lu'elt  sich  68  Tage  im  Christmas- 
Hafen  auf  und  machte  von  diesem  und  soinur  Umgegend 
eiue  gvnuuc  Aufnahme.  Eine  grössere  Ausdehnung  seiner 
Forschungen  verhinderte  das  ausserordentlich  stürmische 
Wetter;  dafür  Imben  aber  die  Offiziere  der  Expedition 
und  namentlich  der  berühmte  Botaniker  Dr.  Hookcr  viele 
hiiehst  interessante  Beobachtungen  augestellt,  die  über  die 
Naturbeschuffenheit  d«»r  Insel  und  die  meteorologischen 
Erscheinungen  des  südlichen  Indischen  Oceans  diu  wich- 
tigsten Aufschlüsse  geben.  Da  durch  sie  auch  die  oben 
angeführten  Berichte  über  «Ii«'  Natur  und  das  Klima  der 
Macdonald-lnsolu  eine  weitere  Bestätigung  und  Ergänzung 
erfahren,  so  wollen  wir  einige  Haupt-Resultate  kurz  anfuhren. 

Dus  Nordende  der  Insel  ist  ganz  und  gar  vulkanischen 
Ursprungs ;  die  kühnen  Vorland«;  der  Kaps  Cumberland  nnd 
Francais  gewähren  einen  auffüllenden  Anblick  von  der  See 
aus,  da  das  Trup-Gestein,  aus  dem  sie  bestehen,  eine  Reihe 
fast  horizontaler  Terrassen  bildet,  welche  eine  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  geschichtetem  Sund-  oder  Kalkstein  haben. 
Basalt  ist  das  vorherrschende  Gestein,  er  tritt  in  prisma- 
tischer Form  auf  und  geht  häufig  in  Grünstein  und  die 
verschiedenen  Modiiikationen  von  Amygdaloid  und  Porphyr 
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über.  Wie  allgemeine  Kühlung  der  Bergketten  ist  roti 
Südwest  nach  Nurdost,  ihr*  Hube  variirt  zwischen  640 
und  2600  Fuss-  Viele  Hügel  werden  Ton  Trupp-Adern 
durchsetzt  Einige  derselben,  mit  kraleriihnlicben  Gipfeln, 
sind  augenscheinlich  einst  vulkanische  Öffnungen  pwiwn. 
Drei  oder  vier  cigenthümliche,  isolirto  Huitel  in  der  Cum- 
berland-Bai  bestehen  »«»  Fragmenten  eine»  vulkanischen 
Gestein»,  durch  die  an  manchen  Stellen  die  Hauptmasse 
in  prismatischen  Säulen  hervorbricht,  und  hoben  «ehr 
sanfte  Umrisse.  Wie  ungeheure  Menge  Trümmergrstein, 
die  «ich  an  ihrem  Fuss«  aufgehäuft  hat,  erreicht  an  vielen 
Punkten  die  Höhe  von  200  hi«  300  Fun  und  giebt  einen 
schlagenden  Beweis  von  der  raschen  Verwitterung,  wei- 
cher die  Felsen  hier  bei  dem  häufigen  und  plötzlichen 
atmosphärischen  Wechsel  unterworfen  sind.  Die  merk- 
würdigst« geoluginclie  Erscheinung  der  Insel  ist  das  Vor- 
kommen von  fossilem  II.  1/  und  Kuhlen.  Das  erstere, 
meist  stark  versteinert,  findet  sich  im  Huaalt  eingeschlos- 
sen, während  die  Kohle  in  lagern  von  wenigen  /eil  bis 
4  Fuss  Mächtigkeit  in  den  Schluchten  au  Tage  tritt,  in 
engem  Kontakt  mit  dem  darüber  liegenden  Porphyr-  und 
Amvgdaloid-Onlnttein.  Die  Oberfläche  der  ganten  Insel 
aohaint  von  zahlreichen  kleinen  See'u  und  WasserUufcn 
unterbrochen  au  sein.  Von  den  heftigen  Kegcnfällen  an- 
geschwellt, wxtlchc  mit  Srbm-v  und  Frost  abwechseln  und 
von  starken  Windsteissen  begleitet  werden,  rauschen  die 
letiteru  den  Abhang  der  lierge  und  längs  der  Schluchten 
in  unwilligen  wilden  Bächen  Iiinah,  an  vielen  Stellen 
schön«  schäumende  Kaskaden  bildend,  waschen  die  üe- 
steine  aus  und  bestreuen  die  Ebenen  und  Thslrr  mit  üe- 
rüllc  und  fruchtbarem  Alluvium. 

Die  Vegetation  von  Kerguelen  -  Insel  ist  entschieden 
antarktisch,  obwohl  die  Insel  in  einer  vcrhältmuumäsajg 
niederen  Breite  liegt.  Aus  einiger  Entfernung  hui  sie  das 
Ansehen  vollkommener  Sterilität  und  die  Scenerie  verbes- 
scrl  nah  kaum,  wenn  der  Iteiseude  näher  beruukuinml. 
Ein  schmaler  Gürtel  gm  um  Ii  rast»  zieht  sieh  huig»  der 
l'fer  des  Hafens  hin.  untermischt  und  weiterhin  verdrängt 
von  grossen  rundlichen  Massen  von  schmutzig-grüner  uder 
rostbrauner  Farbe,  die  aus  ein."r  merkwürdigen,  ihm  Bu- 
lax  oder  Balsam- Bug  der  Falkland- Inseln  verwandten  l'm- 
belliforc  gebildet  werden,  Hnbcr  an  den  Hügeln  hinauf 
besteht  die  Vegetation  r.'ir  m  r.i  r-irniti  n  husch.  In  der- 
selben Pflanzen,  die  die  niedere  Ebene  liewohnen,  und  in 
der  II  von  1000  bis  1200  Fuss  bort  sie  fast  ganz  auf. 
Selbst  Kapitän  Cooks  Beschreibung  bleibt  noch  hinter  der 
Wahrheit  zurück,  wenn  er,  Anderson'»  Journal  citirend. 
sagt:  „Vielleicht  bietet  kein  bis  jetzt  entdeckter  Punkt 
unter  demselben  Parallel  in  beiden  Hemisphären  ein  für 
den  NainrforsesW  so  kärgliches  Feld,  als  dieser  "de  Fink"; 
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denn  er  hätte  für  die  südliche  Hemisphäre  noch  1»,  für 
die  nördliche  über  20  Breitengrade  hinzunehmen  können 
als  die  Grenzen,  innerhalb  deren  eine  solche  Armuth  an 
l'flanzen-.Species  nicht  weiter  vorkommt.  Selbst  auf  Spitz- 
bergen giebt  es  tut  dreimal  mehr  Phancrogamcn  als 
hier'}.  Die  Zahl  der  während  Cooks  Aufenthalt  auf  der 
Insel  entdeckten  Speeles  war,  einschliesslich  dir  Krypto- 
gamen,  IS;  diese  fand  Wr.  Hookcr,  mit  Ausnahme  einer 
Flechte,  alle  wieder  und  brachte  durch  neu  aufgefundene 
Speeles  die  Flora  der  Insel  auf  etwa  1 50  Arten,  nämlich 
1H  Phaneroganien,  .1  Farren.  26  Mooee,  10  Jungermiuiuieii. 
einen  Schwamm,  gegen  100  Flechten  und  Algen.  Die 
Monokotyledunen  verhalten  sich  tu  den  Wikotyledonen  wie 
1  zu  2,  das  niedrigste  Verhältniss,  welches  bis  jetzt  auf- 
gefunden wurde.  Am  nächsten  kommt  hierin  die  MclvilJe- 
Insel  im  Arktisehen  Meere,  für  die  sich  auf  Kapitän  Par- 
ry's  erster  Heise  das  Verhältnis«  von  2  zu  6  beraiisstellte. 
Von  den  18  Phanerognmcii  gehören  zwei  zu  Guttungen, 
welche  der  Insel  eigrnthümlieh  zu  sein  scheinen,  eine 
:i- r  rl.  n  1 1 .  i-.l-i  Kohl -Pflanze  (Pringlcu  antiscurbutica)  und 
eine  Portulaeee.  Die  entere,  Welche  an  der  Küste  in 
Menge  wächst  und  auch  an  den  Hügeln  bis  zu  deren  Gi- 
pfel hinauf  vorkommt ,  diente  während  1 ,10  Tagen  der 
Mannschaft  der  Expedition  als  Gemüse,  und  in  dieser  gun- 
zen  Zeil  stellte  sich  keine  Krankheit  an  Mord  ein.  Von 
den  uhrigen  10  Phancrogamcn  («wohnen  10  auch  das  ant- 
arktische Amerika  und  4  sind  neue  Speeles  von  Gat- 
tungen, die  daselbst  gefunden  werden.  Sechs  trifft  man 
auch  auf  der  Aucklaad-  und  Campbell  lr.se!  und  zwei  sind 
in  der  ganzen  gemässigten  und  kalten  Zone  beider  Hemi- 
sphären gemein.  Von  den  Kryptogamcu  kommen  die  mei- 
sten in  höheren  südlichen  Breiten  häutig  vor,  viele  sind 
Bewohner  der  Europäischen  Alpen  und  noch  mehr  der 
nördlichen  Polar- Regionen,  etwa  zwanzig  scheinen  aber  der 
Insel  eigcnthümlirh  zu  sein.  Das  Verhältniss  der  mit 
Pflanzen  bedeckten  Oberfläche  ist  ungefähr  dasselbe  wie 
auf  Spitzbergen  uud  der  Melvtlle-Insel,  doch  sieht  die 
relutixe  Zahl  der  Spocics  ru  den  Individuen  weit  zurück; 
denn  während  die  Flora  der  Mclvillc- Insel  fiT  und  Spitz- 
bergen 45  phnnerogame  Specie*  hat.  besitzt  Kerguiten-In- 
scl  deren  nur  1 R  und  von  diesen  bedecken  nur  acht  einen 
irgend  beträchtlichen  The  11  der  Oberflaehe.  Ihis  Klima 
)  der  Insel,  obwohl  rauh,  gestattet  doch  eine  perennin-nde 
Vegetation  und  kaum  kann  eine  der  Pflanzen,  selbst  von 
den  Gräsern,  unter  die  einjährigen  gezählt  werden. 

I.audthiere  wiinlen  nicht  gesehen,  dagcsi  n  ist  die  See 
in  dir  Nähe  der  Insel  reich  un  animalischem  Lehen.  1H« 

1  Wrisaatkts-lUfia  llsft  es  lissslleli  dmctlnw  Bisits  st-  fsxta 
I    «irr  StoM«srt. 
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See-Elephanten  (Morunga  elephantina)  und  Seehunde  sind 
zwar  durch  die  bestündige  Verfolgung  während  einer  lan- 
gen Keihe  von  Jahren  fast  ausgerottet ,  aber  Walfische 
finden  sich  in  grosser  Menge,  so  dass  1843  noch  *>-  bis 
fiOO  Walnschfahrcr  hier  versammelt  wan  n  und  meist  eine 
volle  Ladung  erzielten.  Eine  grosse  Menge  von  Fischen, 
darunter  viele  neue  Species,  wurden  von  der  Expedition 
beobachtet.  Fünfzehn  verschiedene  Arten  Seevögel  wur- 
den in  dem  Hafen  und  längs  der  Küsten  geschossen,  unter 
anderen  verschiedene  Sturmvogel,  Pinguine,  zwei  Meven, 
eine  Ente,  ein  Sccrabc.  eine  Mecr*chwulbe.  eine  merkwür-  i 
dige  Chionis,  ein  russfarbiger  Albatros  (Diomeilea  fuligi- 
nosa).  Namentlich  der  letztere,  so  wie  Enten  und  Pin- 
guine waren  in  grosser  Menge  vorhanden.  Au«  der 
Klasse  der  Insekten  fand  man  nur  vier  Species,  einen 
Rüsselkäfer,  eine  Motte  und  zwei  Fliegen. 

Das  Wetter  war  im  höchsten  Grnde  unfreundlich.  Wäh- 
rend 4ö  Tagen  von  den  58  (12.  Mai  bis  21).  Juli),  welche 
die  Expedition  in  dem  Christruas-Hftfcn  zubrachte,  herrschte  | 
ein  oft  zur  Heftigkeit  eines  Sturme»  »ich  steigernder  und 
meist  in  plötzlichen  starken  Slüsscu  auftretender  Wind, 
und  nur  uu  drei  Tagen  fiel  weder  Schnee  noch  liegen. 
Die  Temperatur  scheint  dagegen  eine  ziemlich  glcichmäs- 
»ige  zu  sein;  denn  als  Cook  mitten  im  Sommer  (Dezember 
und  Januar)  die  Insel  besuchte,  fand  er  sie  mit  Schnee 
bedeckt,  und  als  Sir  James  Clark  Hess  im  Winter  sich 
daselbst  aufhielt,  sank  das  Thermometer  selten  unter  den 
Gefrierpunkt  und  der  Schnee  blieb  nie  langer  als  zwei 
bis  drei  Tage  auf  den  niederen  Elienen  liegen. 

III.     Ott;   INSKLX   ST.   PA  II.   tNU   M  l  -AUSi  KlttlAM. 

Von  den  übrigen  Insel-Gruppen  des  südlichen  Indischen 
Oceans  sind  nur  noch  St.  Paul  und  Ncu-Amstcrdam  cini- 
germussen  genau  bekannt,  auch  i*t  besonders  in  Deutsch- 
land in  neuester  Zeit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  von 
Österreichischer  Seite  auf  sie  hingelenkt  durch  die  beab- 
sichtigte nähere  Erforschung  derselben  durch  die  Novara- 
Expedition  und  durch  eine  der  K.  K.  Geographischen 
Gesellschaft  zu  Wien  am  13.  Oktober  1867  vorgelegte  Ab-  j 
handhing  von  A.  E.  Zhishnuui,  ProtWsor  an  der  K.  K.  Xau-  ! 
tischen  Akademie  zu  Triest1).  Da  diese  Abhandlung, 
die  zum  grossen  Theil  aus  etwas  veralteten  uud  man- 
gelhaften Quellen  geschöpft  ist.  mit  den  Worten  sehhesst: 
„Erfreuend  aber  ist  es,  zu  wissen,  dass  unserem  Vater- 
hinde  die  erste  genaue  wissenschaftliche  Erforschung  der 
Eilande  vorbehalten  blieb,   und  das»   zu  diesem  Zweck 
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vielleicht  in  dem  gegenwärtigen  Momente  ein  Österreichi- 
sches Kriegsschiff  dort  vor  Anker  liegt",  —  so  konnte 
man  glauben,  diese  Inseln  seien  bisher  mir  von  unwis- 
senschaftlichen Seefahrern  besucht  worden.  Indes»  ist 
besonders  die  interessantere  der  beiden  iuselu,  St.  Paul, 
in  neuerer  Zeit  wiederholt  von  ausgezeichneten  See- 
Offizieren  genau  aufgenommen  worden ,  einmal  von 
Kapitän  K.  P.  ßlaekwoud  im  Jahre  1812  und  nach 
ihm  von  den  Offizieren  des  berühmten  Vermessungs-Schif- 
fes ..Herald"  unter  Kapitän  Denhani,  im  Jahre  18.i3.  Die 
Arbeiten  beider  Offiziere  sind  unbegreiflicher  Wci*e  von 
Prof.  Zhisliuian  gänzlich  ignorirt  worden.  Kl>en  so  hat 
derselbe  die  Hcsnltutc  der  interessanten  und  umfimgrei« -hin 
Nachforschungen,  welche  im  Jahre  18.VI  in  den  Archiven 
der  Britischen  Admiralität  und  des  Britischen  Museums  in 
London,  der  Ost-  und  West-Indischen  K  ompagnic  in  Am- 
sterdam —  über  die  Entdeckung  und  rechtmässige  Benennuug 
der  beiden  Inseln  angestellt  wurden,  nicht  berücksichtigt, 
sondern  bringt  neue  Verwirrung  in  die  Benennung  beider 
Inseln,  während  die  „Geographischen  Mitteilungen"  bereits 
vor  etwa  drei  Jahren  über  diesen  Gegenstand  eine  Notiz') 
enthieltet),  welche  die  „endliche  Entwirrung"  dieser  Frage 
in  weiterni  Kreise  anzuzeigen  zum  specielleii  Zweck  hatte. 

Bei  ihrer  günstigen  Lage  auf  der  Konto  vom  Kap  der 
(Juten  Hoffnung  nach  dem  ludischen  Archipel  konnte  ihre 
Existenz  nicht  lange  verborgen  bleiben,  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  duss  schon  vor  103:5  wenigstens  die  eiuo 
derselben,  St.  Paul,  bekannt  war.  Wahrend  nämlich  all- 
gemein  Van  Vhuning  ;1<>1IG)  als  Entdecker  der  beiden  In- 
seln angenommen  wurde,  hat  das  im  Jahre  18,">4  in  Am- 
sterdam durch  L.  C.  D.  van  Dyck  aufgefundene  Log-Buch 
de»  Schilfe«  „Xieuw  Amsterdam"  dargethaii,  das»  der  be- 
rühmte Seefahrer  Vau  Diemen  1033  die  auf  damaligen 
Karten  Kreits  angegebene  In«el  St.  Paul  besuchte  und 
nördlich  von  ihr  eine  neue,  nach  »einem  Schiffe  Neil-Am- 
sterdam Wnaunte  Insel  entdeckte.  Er  setzte  St.  Paul  in 
38"  3.')'.  Neu •  Amsterdam  in  37"  30'  S.  Br.  Es  liegt 
hierin  auch  ein  fernerer  Beweis,  dass  die  südliche,  mit 
einem  Kraterbecken  versehene  Insel  St.  Paul,  die  nörd- 
liche Neu-Amsterdnm  genannt  werden  mu*>  und  dass  die 
Verwechselung  beider  Namen,  so  wie  die  Benennung  Am- 
sterdam statt  Neu- Amsterdam  durchweg  als  Irrthum  zu 
betrachten  ist  *).     Nuch  der  Auffindung  jenes  Log-Buches 

')  Oo.ijtr.  Mittli .  S.  6«. 

«)  f  ber  dieae  Verwerh»cliini[  der  txirtni  Xameii  ;tiet»t  aurh  .VI  t. 
Humboldt  im  eben  iimliiciieuni  »irrten  Uamlr  »eines  Korvin  (SS.  r>H6, 
.1HT)  folgend«-«  hiii'hat  inten  MAJitrn  l'ar«j!rii]>h :  „I)a  in  neuerer  Zeit 
die  Namen  der  Inseln  Anijtrrdani  und  St.  I'anl  kider  auf  Kurten  ntl 
verwechselt  worden  »ind,  «o  ist,  damit  bei  ihrer  »ehr  Tarsen  tedenen 
UctUllaiiK  lucht  der  einen  su*e*rb.ncbrn  werde,  was  auf  der  anderen 
beobachtet  wird,  hier  im  Alla-croiinen  tu  bemerken,' das»  »on  den  fast 
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ist  auch  eikUrtieb,  <U»  ]'.'ri-  Oui  Tieluird  die  Insel  Neu- 
Antat*  rdam  auf  «einer  »«dti'n  lieiae  im  Jahre  ICH7,  »Uo 
1)  Jahre  vor  Vun  Vlainiog,  nla  l»ck.innt  erwähnt.  /uer*t 
betreten  wurden  die  lnaelu  jedoch  luu  Vau  Mamiiifr,  und 
die  enden,  freilich  sehr  unvullke-mmeueii,  Mea?nugcn  von 
St.  l'iiul  linden  M<h  in  dem  Alias  zu  Lord  Mncartuey 's  <'hi- 
nc«i*e4.cr  <ic-saiudtMbuAerf Ue.  wahrend  welcher  die  Eu^luu- 
der  IT'. 13  *wei  Tage  auf  der  ln*e)  verweilten  und  hnuiri- 
fcii-hlirli  dn»  KraterlWkiu  uuiew-.itlitcu.  Spater  »ind  beide 


unter  -ita.nl  and  ilctntf-Ilifa  Meridian  Immdcn  iwei  Ili*«la  •ir«|irtac- 
llth  futtu*  ui  yn.U  d.«  11  JalirtundcTt«)  di«  .JiJlKhe  Sl  P»«l,  di« 
H'-i  lli'ln'  Ani.t.rdai»  ti.uui.lit  uaidr.  Der  r.utd-..  k'r  \  laiiiinz  rtt.  dt-r 
hr.-ite   v°a   ::>'  der   |r.r.'ilr»  St"  4«'  Lln  Hüdes  tliM 


AuunUr*.  II..*.  lwuriuii,iii;  uad  4>rt*tit*itihiMuij<ta  koiuibia  uerrlwüj- 
dia  mll  drin  ilr-erein.  •  ;>,  (in  Jalirl,iir»il*n  »pi. 

.  cur  AulVieliui*  i<*a  Li  r,'rr>ui, 


>in  JalirluiniUn  -pater  11'Katmrbtiui.t  auf 

ifui4m  li»t  (V«T«rr. 
T.  ],  f.  4.1   -«»).   nkulirli  rar   Xiu.C.Td.»  na- Ii  Um,t*mt~H>*»y>* 

XV  »;■   4«-  <l..u<.  f.V  ftr  M-  l'ial   »»•>  5*'.     Hin»   »"  IW« 


wi..  o..ll  aau<  JU..IU.«  »am.    Umwd  hat  ki|iil.  Waci»«...!  auf 

r-ll,<  r  Adllin,lit:it«kiirte  «m  1H4T  Tur  St.  Carl  .J---  44'  und  I-uliC.  Ti' 
II'  Auf  den  karfa.  welch'-  der  i>ri<rin»l-.\a«r*l>r  der  h>i*cn  dm 
ubitrrt-littirn  W'cIUiairijVr»  l.'ojk  Im  ia-a..fe..|i  «.<rdrti  «lad.  i.  II.  dir 
itr  er.t.»    uUit   IWt'.trn    L\p»,lill-'n    ;\-V«|J>-    t„  Smith    t'iil»  kliil 

round  tili-  World,  l.no.1«*  HIT.  |i.  1>,  ww  di-r  dntleii  nnü  Ir-tattm 
Ri-tar  i\i.rai;r  Im  tlic  i'ft^nt  llr.-an.  p«l,|  hy  »Ii*  Adimrall»,  Lamla« 
lTe-4,  in  'J'  cd.  ITM.'ij,  ja  ••Hui  »II.  t  -irri  Ki|>r<litivx<ii  (A  itPbinl 
Cliart,  rthililliur.  Iii«  di»o*irri>e  »f  r.ip<,  t  unk  in  l^i*  .l-  4*d  t»« 
dinc  Tiiyi<#is  liv  Lluut.  U(«jy  liulicrU].  ut  die  iand  St.  V»al 
■  rifhtii  «Li  dir  ^6dlI(h•r••  »r^'-C'^n.  iVr  m  ilct*Triti  der  ItrUr 
rnn  |i'Ktitri'-j»tv*%s  IT.  1.  v-  *4i  «ird  üidrlnd  rmihnt  (nli  mit  llrrht, 
1,1», M  oiir  i»l  »itUin  Nnin-iuhrn  drr  tmci.l.rii  »ut  Jm  lliMMbrlra 
vcd  r»ri«.  IWrlin  u»d  Iii4tiawn  wU  ul»  »»,i(,lli«ft),  ,.4in  auf  dtr 
S|...i»lUit,  irr  l'Irt.Ti  l>tVW«  K«|u4i1i«,n  dl„  A»«Urdiiu 
.»dlirh.T  »1.  Sl.  PaH  KcicUt  «f.  «'.an  eine  r^n  »ilrl»  l'ink.li- 
.Irr  llcnrT.aaln.n  .m  ..nc«  l'HU.d  .1..  jrt»lH»u  Jil.rlund.rti. 
i  |(.  4.1  lllrreii  rrrdlra»1litt<n  W.-Itlirtru  «.«  Arn.«i.ii,itV  und 
l^irdf  (IS'.jK  kmi  R(i{*n  dr«  uritxäi.flicliiii.  14'dlru  d«*  Hntdr^km, 
Will'-n  il«  VUttittlj.  Iiiafir  i.t.  ^n  Llhrn  w.dd  i^rkr  nn.  I.  Ml*  .  ilir 
H|Mvialkirtc  rnn  C.«kV  dri«.T  H.  I»«  4un  jrwlrlt  I;  dir  WiUkÜr 
anf  «Im  Kartell  ir<n  Cot  uad  klnRi&rr;  2:  d»r  l.'mM»nd.  .In«  ia  dnu 
AtlM»  d»r  Rfi^r  von  l..tr.l  Ua^trta.  i  Burk  ("Liuu  diu  irlicn  uad  rau- 
(llrn.l  »Kn-l.iU't.  rulkiairr-lir  ltr.il  rwar  M'lir  ritKli«  St.  IN.ul,  aiitrr 
Ut.  3«^  4z',  craannt  «ird.  alter  mit  dvn  txiicn  lvuata:  ..roinmnnlj 
ralVd  Atn.t,  nlum'  ,  and  da.»,  n.  noch  *r|ilimm»r  i»t,  ia  di  r  lUiar^ 
b.-*rhrri>nmr;  r».'|.w  l*t»«lil«ji  uad  Dr.  tiillan  dii*i  „lilond  still  ia  t 
■4atn  »r  laAraiBiutioD*'  iaiaiarfcrt  Anitl.Tdiai  Trrna^li,  j»  »"H4r  |i.  Sätl 
b,iuxu.rtr.a  innrhdVin  ni  j..  ^K«  dir  wilin-  klrcitr  vi-4*l..-a,.  „tlint  St. 
Paul  i>  H  ill«  t.i  tkr  linrtk«nni  „(  Am-liTila» S;  dir  r.1.  ilii.  Vrr- 
wcr,h«nlunjt  drr  Nainia  dun-h  llatroa  l.V>iia«r  to  L' <liiachina  ia  tbr 
»rar»  IT»»  »nd  IIM.  |.  1 1" —  t.r'T),  drr  di.  Hau.  Ii  und  Kaaiaica 
flchmd»  »adlirli.rc  I11..I,  wilrlwr  er  rVnCall»  drr  Brntr  tun  AK*  4»' 
4»ll.«I.  aa.  h  Auulrnlam  ai«al  «all.-llruli  ,  l'rtri«  d.  Ia  «icuzTapIlu 
»aiv.i— Ilr.  T.  V  lau,  |i.  110  ba-triuldict  llam.«  mit  ll.»M.  al,r 
arSr  lrri-4  Mr  de  Hn*»*l  und  Kruiit.ait..-Il.'a«.|ir.,.  lrlc  letaler»  t>i- 
dra  «vhra  dir  laxd  Aniitcrdan..  .1:'  »ic  «4lciD  aliliildr»,  31'  41",  drr 
Inaal  St.  I'aul.  «ril  ii»  1"  .U.Ki.li.r  llrilt.  II*'  3»-  ..Varwa  dr  ll'ria- 
tr>rq.t.au\  IHi*^.  T  t,  p  4u  I»:  1 .  und  xua.  IW«.ia.  da*,  die  Aty- 
äiUua«  dir  valirr  la*»I  An»t.r4aa.  iu  W  illcni  de  Vbimirif  vorrt.'llt, 
fttai  IWa»trni^*-braupre  in  »nin.m  All»,  di*  b\«[iia  de*  .lel  l,eaald.'t*a 
Ataiterdaai  aae  Vai^nl.a  liltuu.  Vt'eii  der  Wrl>iititr  f»,efahrrr  AWt 
Taoaaa  11142  irki  MiddclLurr.  ia  drr  Tnoija,(.tuj,pe,  dir  lanl  T(,ax« 
tabu  AmtrTdaai  irel.aaj.1  lial  illuracy,  rar'>lv.lr,cTrjt  lli.tory  uf  tkin 
Vnjai;*»  aad  Ularovrrir-.  in  tlt*  Senil.  S,a  er  IVlfi.  ilMan.  l'art  III. 
I*.  nl  uaa  4.11,,  ia  liX  21"^,  Mi  ut  virdrr  aaa  Mtmrrratalidltiaa  ula- 
«rilra  Tallinn  aN  Knt.lerkrr  r«n  \in.t.rda».  lud  St.  I'aul  im  Indi- 
achen  Otc. 

bark..  IU.  V.  »  aiO." 


Inaoln  K*hr  hiiuüar  von  wia^nacbn/tlicli  tjohiliirtvo  SSa?c— 
fahn.'nt  bfaULlit  wurdrjii  und  aenon  aeit  luntecr  Zeit  dieiu-n 
«ic  »la  MciU'iijlfino  nuf  einc.r  Act  fri'ijHriiti't«.»  Stris-».,  im 
Indiarhi-n  t)ccon.  Trolzdirni  bü'tH  aber  tlicavr  Kpla  ({owiM 
uoch  uiut'ti  m.lhiut'11  Punkt  uäliercr  l'uti-raucbuiif;  und 
Ik'obafhtung  fi.r  w  eifrtgf  Fonwher  wie  difjonigvn  d»a 
SchiJIVa  Novarn. 

Auf  uuacifr  Kjrtc  (Tuft'l  1,1  babeu  wir  die  bcitlnu  |ris 
n»uo»t>n  drr  biahrrigt'n  ,Vnfuahm«in  der  Inacl  St.  I'aul, 
diu  ruu  <Um  KugUr«'Ji4?n  Kapitänen  Bliirkwoud  (1812)  und 
Dt-iihinn  (]t.">a)  auagofiilirtuu,  in  gleklivui  MaikMatiiLe  nubun 
i-ionDdcr  g<  «tdlt,  rr»icro  bloaa  im  Ku.<t«n.l'mri<a,  wi'il  »» 
lidiglifb  zum  Vonrlwcli  niil  drr  arsik-rn  dii'ncn  a„)l. 
Wenn  beide-  Aufuulnm-u  unter  *iLh  einige  Vetvclüedei.heil 
im  iMnil  zeigen,  su  •.timinm  »ie  in  dtrr  allgemeinen  tji- 
»taltnug  und  den  «irüaaenverliäTtniaat'n  genau  genug,  um  dio 
Cnricliiigkeit  der  Karte  au  Macartney'n  Uei*e  aus  dem  vo- 
rigen Jiihrhumlerl,  die  im  Journul  drr  Wiener  Ocogrnplii- 
•rjicu  «iiselUcluifl 'i  rtproducirt  ist,  darzulegen. 

Ilo  die  neuesten  rnteraiicbiingeii  der  Sl.  rntil-Inacl  so 
wenig  bekunnt  zu  airiji  vebeinexi,  au  k.iuften  \rir  niciita 
Beaaerta  thun,  uU  einen  Auazug  dca  Ikrnjukm'aclieu  lie- 
richte«  zu  geben  '*). 

„Von  unarprrm  AnkerpUtz  in  :il  Kuden  und  tf'inrm 
M-hirarzen,  Hcliiea«pulver  abnlicbcm  Kunde  tag  der  Sud- 
putikt  der  tnwl  SW.  JW.,  Ij  nttuliaelic  Meilen  entfernt. 
Itci  Sudweat-  und  Nurdwesl-Wiud  Ut  diees  eine  gut  ge- 
«cbüUte  I.age  und  V'i  einem  SStunu  von  Daten  erlaubt 
sie  daa  Kntkommen  unf  dua  olfene  Meer:  aber  aic  iat  den 
gnx*en  Wogen  uinginetzt,  vrelcJie  um  die  »ud-  und  N'iml- 
»pitze  berumlaUfen  und  bei  voHtcmichcndem  Wc-stirind 
da«  Schilf  schwanken  uiaehen.  l'uaere  ]!a.'Wntacluift  mit 
dem  Chunikttr  de«  Wetter»  und  dorn  (junge  dieser  Wogen 
ermutbigte  un»  jedoeh,  in  gmaaCTer  Nähe,  in  14  Kuden 
und  feinem  »cliwarzeu,  dichtem  Sande,  vur  Anker  zu 
gehen,  vou  wo  der  Kegelfe.»  ;Xine  Tin  Hock)  }  Mciu» 
nordwestlicOi  lind  di«  KingaugnaiiuUe  de«  Krater«  etwa 
\  Meile  winllich  lag.  Wir  hatten  ümnd.  die  gru«»re 
Variation  der  Magnetnadel  an  der  Küate  im  \'trglcic]i 
mit  der  aua  Azimnthal-Iieobanbtungeu  uu  Kord  gefunde- 
nen einer  nugneliaeheu  Sterung  in  der  heterogenen  Struk- 
tur dieser  v  ulkaniachen  ln«el  zuzuaelin-ilien ;  in  der  Tlaat 
zeigte  »ich  eine  Anziehung,  vrenu  ein  Stiiek  der  umgeben- 
den Kelaenmiuaicn,  wie  ».  B.  von  dem  Hingang  z»iachcn 
der  See  und  dem  Krater,  auf  fi  Zell  weit  an  die  Nadel 
gehalten  wurde.  Dir  Xordwiud  bringt  hier  triibea  Wet- 
ter und  erschlacTeude  Luft,  der  West-  und  Siidweatwind 


^1  Mitthrilutiftcti  dar  k.  k.  Uen|rni|itlliräea  Uraillicbafl,  Heft  2» 
4.1  .1. 

I>  Saaucal  Magaai«,  mit.  |,  t*-li- 
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sind  scharf  und  slarkond.  Da«  Barometer  «und  führend 
unseres  Aufenthalte«  zwischen  29",9so  und  30",2&n,  das 
Thermometer  zwischen  '>9°,6  und  64",8  F.  Die  heilsame 
Einwirkung  dieses  Klima'*,  auf  unsere  Kranken  zeigte  sich 
schon  innerhalb  einer  Woche,  wozu  auch  der  Üliorfluss 
an  gesunden  Fischen,  Stock  tisch  und  Seeburbe,  nicht  we- 
nig beitrug. 

Die  Position  unseres  Ankerplatzes  war  38"  42'  4.".'* 
SS.  Br.  und  77°  34'  9"  Örtl.  L.  v.  Gr.  Danach  liopt  also 
die  Insel  gerade  4  Meilen  N.  7.VJ-W.  von  der  in  Kujkt's 
Katalog  angegebenen  Position.  Die  magnetische  Variation 
an  der  Küste  war  23J  W..  auf  oifenem  Meere  l'Jj  W. 

Die  Insel  hat  eine  dreieckige  Gestalt,  wol>ei  ihre  Ba- 
»i»  NNW.JW.  streicht;  2*  Meilen  von  der  Mitte  der 
letzteren  liegt  die  Spitze  des  Dreiecks,  welche  den  west- 
lichen Vorsprang  bildet.  Die  ganze  IJing*  der  Küste  be- 
trügt in  gerader  Linie  wenig  mehr  als  <i  nautische  Mei- 
len; sie  ist  sehr  «teil  und  oben  abgeplattet,  ihre  Gipfel 
erheben  sich  zu  7-40  bis  8(>0  Kngl.  Fuss  über  das  Mee- 
resniveau. Ks  ist  bekannt,  dass  die  Insel  ein  merkwür- 
diges vulkanisches  Phänomen  darbietet :  ein  kreisförmiger 
Krater  bildet  ein  ausgedehntes  Seebctkeii,  dessen  Hander 
sich  nach  dem  Meere  zu  allmiilig  senken.  Zu  Vluming's  { 
Zeiten  wur  der  östliche  Hand  noch  einigt!  Fu>*  über  dem 
Meere,  wie  man  ans  seiner  durch  Valcntyn  erhaltenen  . 
Abbildung  sieht;  jetzt  besteht  eine  «IUI  Yards  weite  Öff- 
nung, durch  welche  ein  Boot  in  dos  Bassin  gelauget;  kanu. 
Die  tiefste  Stelle  des  Eingangs  hat  bei  Fluth  H  Fuss 
Wasser.  Hut  mau  die  Barre  überschritten  ;dic  Entfernung 
von  tiefem  Wasser  zu  tiefem  Wasser  beträgt  uur  eine 
halbe  Kabellänge,  60  Fadem,  so  kommt  man  in  eine 
prächtige  Wasserdocke  mit  seeartiger  Oberfläche  und  stei- 
len Hüudcru  rings  umher.  Die  Tiefe  des  Wasser*  betrügt 
29  Faden').  Der  Durchmesser  dieser  fast  kreisförmigen 
Wasserfläche  ist  etwa  §  Meilen  lang.  Üppiges  Grus  | 
wächst  an  den  Seiten  de*  Kraters,  vielfach  mit  Felsen- 
stücken untermischt;  aber  der  Mangel  an  allen  nutzbarem 
Produkten,  mit  Ausnahme  der  Fische,  und  die  Überzeu- 
gung, dii'S  man  sich  auf  die  periodischen  Besuche  eines 
einzigen  Schiffes  von  der  Insel  Bourbon  nicht  verlassen 
könne,  hnlien  die  wenigen  Bewohner  der  Insel  veranlasst, 
an  den  Abhängen  des  Kraters  jede  Anhäufung  von  Knie 
sorgfältig  zur  Anlage  von  Terrassen  zu  benutzen.  Inmit- 
ten der  Felsenklippen  der  Insel  bieten  ihre  kleinen  ter- 
rassenförmigen Gürten  einen  erfrischenden  Anblick  uud 
geben  «Jen  wohlthuendcn  Beweis,  wie  das  Genie  des  Men- 
sehen seilest  die  kärglichsten  Guben  der  Natur  zu  seinem 
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Nutzen  zu  verwenden  weis?.  Der  Ertrag  lolint  reichlich 
die  Arbeit,  so  dass  ein  Tauschhandel  mit  den  vorüber- 
kommenden Schiffen  betrieben  werden  kann.  Jeder  die- 
ser kleinen  Gärten  ist  etwa  50  Quadrat -Yards  gross  und 
mit  Hülfe  schwerer  Larablöcke  terrassirt,  die  bei  Störnn- 
gen  leicht  locker  werden  und  gleich  Lawinen  herabstürzen. 
Bei  den  fast  senkrechten  Wänden  dieser  Terrassen  raussten 
zur  Herstellung  der  Kommunikation  mit  dem  Waaserbecken 
Treppen  angelegt  werden,  die  sich  bisweilen  Hunderte  von 
Fussen  steil  durch  die  Felsen  winden.  Bei  der  Wahl 
dieser  Punkte  hat  mau  sorgfältig  darauf  geachtet,  dass  sie 
vor  den  Wirbelstürmen  geschützt  waren,  die  das  Amphi- 
theater umhraiisen.  Dass  der  Boden  und  das  Klima  unsern 
Europäischen  Gemüsen  günstig  sind,  bewies  die  vollkom- 
mene Knt wickclung  der  Erbsen,  Möhren,  Huben.  Kurtof- 
feln, Artischocken  und  des  Kohls;  der  Weizen  stand  in 
vollen  Ähren.  Einheimische  Gewächse  fehlen  dagegen 
ganz,  mit  Ausnahme  von  wildem  Sellerie  uud  einem  üppi- 
gen Gras,  das  wir  jiuch  auf  Tristan  da  C'unha  beobachte- 
ten. Eben  so  wenig  giebt  es  einheimische  Thiere,  dagegen 
laufen  eingeführte  Schale,  Ziegen,  Schweine,  Katzen  und 
Mäuse  wild  umher  und  Ochsen.  S«Jiwcinc,  Hühner  und 
Kaniuchen  werden  in  der  kleinen  Ansiedelung  gehalten. 
Diese  befindet  sich  rechts  nahe  um  Eingänge  de«  Bassins, 
wo  die  Küste  vor  Brandung  und  Wellenschlag  vollkommen 
geschützt  und  eiu  leichter  Steindamm  zum  Landen  der 
Boote  errichtet  ist.  Hier  bringen  die  Boote  die  gefange- 
nen Fische  in  die  zum  Einsalzen  bestimmten  Schuppen 
und  hier  ladet  auch  der  Sehooner  sein  Salz  aus,  welcher 
der  Fischergcscllschaft  gehürt  und  in  das  Bassin  einfahren 
kann,  da  er  nur  8  Fuss  tief  geht.  Er  fährt  bisweilen 
nach  Xeu-Amsterdnm,  um  dort  zu  fischen,  und  bringt  die 
zubereiteten  Fische  nach  Bourbon. 

Der  Vorsteher  dieser  Fischer-Niederlassung  ist  ein  in- 
telligenter Französischer  Seemann,  Frederic  Houre  von 
Bourbon,  wo  sein  Chef,  Marie  Heurtevent ,  residirt ,  vdcr 
vor  etwa  ö  Jahren  einem  Polnischen  Kaufmann  ßOOfi  Dol- 
lars für  die  Niederlassung  gab.  Houre  hatte  drei  Diener 
bei  sich  und  war  schon  im  sechsten  Jahre  auf  der  Insel. 

Hohbeu  und  See-KIephanteli  kommen  seit  mehreren 
Jahren  nicht  mehr  hei  der  Insel  vor,  ausser  dass  sich  et- 
wa ein  Dutzend  im  Laufe  einer  Saison  sehen  lässt;  ein 
oder  ein  Paar  Walfische  passiien  ebeufulls  hin  und  wieder 
iunerhalb  Schussweite  bei  den  Klippen  vorbei.  Svstcma- 
tisch  wird  die  Fischerei  nur  längs  der  Ostküste  mit  der 
Angel  auf  Stockfisch  und  Seebarben  betrieben. 

In  jenen  merkwürdigen  Phänomenen,  die  Sir  John 
Barrow  auf  der  Heise  des  „I.iun"  so  anschaulich  lieschreibt, 
ist  keine  Veränderung  eingetreten.  An  mehreren  Punk- 
ten längs  des  nördlichen  Bandes  des  Beckens  und  in  der 
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Hoh*  der  Flullilinic  sahen  wir  Itnuch  aufwirbeln  und  h,ir-  | 
trn  .Ii.-  erhitzten  Steine  zischen,  wenn  ,ik  kleinen  Wellen 
nie  erreichten.  Sic,  wie  ihr»  thonige  Unterlage  waren  so 
beis»,  dafts  man  »i«  nicht  anfassen  konnte.  Hier  war 
also  Siedehitze,  während  eine  Bootslnugc  davon  die  Tem- 
p4'nitur  des  Wuaaera  an  d(-r  OlKrlbirhe  I5J"  F ,  in  der 
Tiefe  von  3H  Faden  .S2g  F.  lu-trug-  Wir  warteten  bis 
cum  Fnllrn  den  Wassers  unter  ihm  mittlere  Niveau  und 
fanden  dann  die  Wassertciropc!,  welche  *J  bi»  ;t  Stundrn 
Um»  mit  Salzwasser  bedeckt  waren  und  wogenden  Hauch 
ausgeste-ssen  hatten,  voll  kexlicndcn  cistiilialligcn  Walsers. 
Wir  konnten  mit  ansehen,  wie  man  die  l'i»che  au«  den 
Wasser,  in  dem  man  sie  gelangen  hatte,  unmittcllnr  in 
dasjenige  warf,  in  dem  aie  gekocht  wurden.  Diew  kann 
xii  jeder  Zeit  gcachchro,  ausser  hei  luihcr  Fluth.  F.bcn 
«o  kann  man  Kier  uud  Kartoffeln  kochen ,  ohne  Nieli  die 
Muhe  zu  nehmen,  ein  Feuer  »im.machen  oder  einen  Kc 
«•1  zu  benutzen.  Abgekühlt  ist  da,  Wasser  trinkbar,  auch 
bcnntMin  c*  die  liewuhuer  hierzu,  wenn  ihr  Iksenwiuaer 
schal  geworden  ist,  und  Schiffe,  die  grossen  Wassermangel 
haben,  nehmen  gern  einige  Fässer  davon  auf  Du.  Was- 
ser wird  für  ein  :SpceiAkuM  gegen  Itlieimiuti'niu«  gehal- 
ten, indem  sich  der  Kranke  »o  lange  hineinlegt,  ata  er  es 
ertrugen  kann.  Zn  elicsem  Zweck  -ind  pausende  Bader  in 
den  Keinen  gcliaueu  worden,  in  denen  die  Temperatur 
des  Wiwtw  eine  gemässigte  ist.  Ausser  den  eigentlichen 
Quellen  linden  lieh  an  den  Abhitngcu  Spullc-u  von  >l  bis 
4  Fuss  Weite  und  5  Iiis  (>  Fuss  Tiefe,  welehe  Dämpfe 
ausstopfen  und  schon  2  Fuss  unter  der  Oberilnrlie  Siede- 
hitze zeigen.  In  einer  derselben  kochten  wir  einen  Bach- 
kreb«.  Auch  finden  «ich  auf  dem  abgeplatteten  (iipl'el  der 
Insel  thonige  Schlammlöchcr  zwischen  Moushuschelit,  die 
»o  heiss  sind,  dass  sie  Dampfe  iinnHosscü  und  «las«  nnn 
»eil»«  mit  den  dicksten  Stiefeln  nicht  in  ihrer  Nähe  stehen 
bleiben  kann.  Die  lns.1  ist  augenscheinlich  mit  uutcr- 
irdifdwm  Feuer  und  vulkaui-,  heu  (ia«ii  angefüllt,  doch 
nahen  die  Bewohner  keinen  Ausbruch  und  keine  KrsrJiut- 
teruug  bee.Kiehtet,  und  die  beiden  kleineren  Krater  an  dem 
ge^nulwrliegcuden  Abhänge  der  In-et  -ind  vollkommen 
unthätig. 

Au«  den  Temperatur-Beobachtungen  de»  Herrn  Itoure 
grht  hervor,  dV»  im  Sommer  dj»  Thermometer  bi«  Sit"  K. 
steigt  euid  im  Wiutcr  bi*  31"  Y.  sinkt;  Seltner  bleibt  auf 
der  Intol,  wahr«  lieiulirh  »cjwn  ihn  r  erhitzt- n  < >bi  rfliehe. 
nicht  liep-n,  obwohl  mau  auf  X.-Anist«-Hani  solehi-n  liegen 
ficht  !>>.•  Amsterdam  liegt  narh  niwn  n  Messungen  X. 
und  17  Fmii»i«isirbe  Meilen  vnn  St.  l'aul  entfernt)  l"er 
Hammer  dauert  von  Xuveinber  bi*  Mürx.  der  Winter  von 
Juni  bi«  September  (icwitur  komenen  nur  im  Winter 
TW  und  gevr.dmlieh  nur  einmal  im  Jahr. 


IM«  Klima  hat  sich  aU  .u«serorduntlich  gesund  für 
Euro]wer  erwiesen ;  zwei  grosse  Hindernisse  fiir  eine  zahl- 
reiebe-re  Xiedcrla'sung  auf  der  luscl  sind  aber  der  (tünt- 
liehe  Mangel  an  Itrennmaterial  und  der  an  frifvhem  Wal- 
ser. Wir  fanden  die  Bewohner  nur  mit  Itcftrowasscr  xrt- 
sehen,  da-  *ie  vom  Winter  her  aufbewahrt  hatten,  und  als 
BrennmabTiul  war  ihnen  ein  alter,  unbrauchbarer  S-hopncr 
ge»ehickt  vfonjen,  de»*en  Holx  sie  uaeh  Betlarf  veTwand- 
tcn.  Kein  Bunin  uder  Sir^ueh  wächst  auf  der  Iu«et  wegen 
der  heftigen  Windsb>sse,  deni'n  sie  ausgesetzt  ist. 

I'ie  Lüge  der  lllwl  in  der  Mille  xwiaehen  dem  Kap 
d<T  Hüten  llotfnung  und  Van  Ihi-nieDP-IauJ.  von  jedem 
etwa  :i\hti  Meilen  entfernt,  kann  ids  genau  bestimmt  an* 
genoiumeu  werden.  Die  Uinge  vom  Kaji-tilwerraloriuiin 
wunle  mittels»  neun  Chronometer,  deren  tiaug  genau  er- 
mittelt war,  (zu  .■>•>  •  «•  59")  gefunden,  so  da.«  da.  Krml- 
tat  zuverlaaMgcr  ist,  als  irgend  ein  fruliere». 

Der  Franzi«ischr  Agent,  welcher  al«  HeprawnUnt  de« 
Herrn  Marie  Hoitrtevent  g«tg.-nw;irtig  auf  St.  I'anl  lebt, 
hält  .las  JlecJit  d,T  Fischerei  und  den  Beeitz  der  Insel  f»r 
eine  .Saelie,  die  «ieh  von  selbst  gemacht  hat  und  die  jede  m 
spekulativen  Maune  irgend  welcher  Nation  offen  steht, 
welcher  den  von  dem  Besitzer  festgestelltem  Frei«  entrich- 
ten will:  auf  den  eigentlichen  rechtlichen  Besitz  habe  da- 
gegen die  Holländische  Kciricruiif;  elie  erstell  Ansprüche. 

St.  l'aul  ist  ohne  Krage  das  lWlukt  dea  jetzt  erlosche- 
nen submarinen  Vulkans,  dessen  ungeheurer  Krater  voll- 
koninieu  luDrr iil.uid  war,  tun  die  Materialien  zur  Bildung 
einer  weit  gri'»s.ieren  In-*1  au«xiivserfcn.  Der  Ueologe 
Andel  einige  Schieiexigkeit  in  iler  Bezi^ichnung  der  ver- 
schiedenen vulkan  isrheu  Produkte,  welehe  unmerklich  in 
einander  iibergi-lien  und.  obwohl  in  ihrer  cleroeutaren  Zu- 
auinmeijsetr.ung  sehr  idinlich,  in  der  suuderbunten  Weise 
durch  den  llitxegnid,  dem  sie  ausgesetzt  wari'n,  die  Fort- 
dauer dieser  Hitze  uml  die  Art  der  Abkühlung  nmdifirirt 
»orden  Hiid,  Kiue-  dunkle,  kompakte,  krj stullin ischu. 
amorphe.  hnsalti<ejie  l^iva  bildet  die  Ha*i»  der  Insel  oder 
ist  wenigsten«  das  unterste  zu  Tage  liegende  liestein. 
Duruber  Liegen  die  vereeliicdeiieit  Arten  blasiger  und  »ei- 
liger l^eia.  vulkanischen  Tuffe«,  Schlacken  und  A-chc,  regel- 
mässig in  Schiehtcu  geonluc-t,  die  von  einem  gcmcinseliaft- 
Lichcii  Mittelpunkt  «ich  heral-H-iikeu.  Von  anderen  vul- 
knnivlurn  Produkti  u  auf  St.  P.nil  sind  zu  orwuhnen  Bims- 
stein und  Obsidiau  in  kleinen  Quantitäten  und  nicht  im 
«(<»-  Man  hat  keinen  (irund  zu  der  Annahme,  da-.*  St, 
Paul  ein  in  d»T  jetzigen  Periode  thiitiger  Vulkan  gewesen 
"*'i  IKlka  die  kleinen  Seitenhügel,  die  man  an  mehreren 
Stellen  um  den  Rand  der  inscl  sielit,  vor  dem  Aufhören 
der  Thätigkeit  des  grossen  Krater>  gebildet  wurden,  geht 
daraus  hervor,  da*»  die  Abhänge  dieser  kleinen  Krater  /um 
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Tbcil  vun  hurizoulalen  Ablagerungen  schwarzer,  rauher 
Rind-  Die  Insel  hat  noch  jetzt  Anxei- 
vulkuniachrr  Tliätigkeit  an  vielen  Stellen 
vom  Kraterraud  nufvfärts  und  eben  «o  »l  dem  äusseren 
e,  wo  sich  viele  warme  Quellen  und  lieis»*  (Ja* 


Mit 


Vegetation ,  dir 
einer  liinsr  besteht,  aber 


Einheimische  Pflanzen  üählt  man  8  oder  9  am«-r  :l  Kar- 
ren, einem  Hürlujvjj  und  etwa  einem  Dutzend  Flechten  uud 
Muose.  Mehrere  eingeführte  Püunzei:  und  Unkräuter  ha- 
ben jctJit  grosso  HiKk'nstrr-kcn  bedeckt .  In  «onder.»  rin 
wohlbekannte*  Englisches  Oras.  Die  I.eutc .  welche  K-i 
unserem  BfUi-lw  die  Insel  bewohnten,  liatlcn  an  dem  stei- 
len inneren  Ahhanjre  de»  Kraters  zwischen  losen  Sieiueu 
und  KeUblockcn  viele  kleine  tiTrussirtc  Stellen  kultivirt. 
Der  fruchtbare  achwnrrc  Hoden  besteht  dort  au»  verwitter- 
ter Esva  und  vulkam-ejirr  Asche,  vermischt  mi!  zer-elzteu 
vegetabilischen  >c.bhlun/'.'ti,  die  vod  den  verfaulten  Wur- 
zeln der  in  gTonen  Hüs,  helu  wachsend,  n  (iriser  herrüh- 
ren, und  Teichlich  gedüngt  durch  den  Mi-l  der  Vii»tl. 
(ler»tc,  Weilen.  Kartoffeln,  Kohl.  Höhnen,  Erbsen.  Möhren, 
Rubelt   und   Artisohocken  werden  mit   Erfolg  gebaut,  und 


Mit  Ausnahme  einiger  Seehunde  giebl  e.  ,0f  St,  Paul 
keine  einhrimU-lien  Saugrthiere.  Pott««*»  »Ken  selten 
«.in  und  nur  in  uiinseliuassigen  Intervallen  bei  der  Insel 
erscheinen-  Her  eigentliche  Walfisch  Haluena  a,i»tralis) 
kommt  alljährlich  im  Juli,  August  und  Sejdeuiber  in  die 
Nähe  von  St.  Paul,  um  Junge  zu  werfen.  Die  Euro- 
päische lUusmnn»  hat  angefangen,  .«ich  iiber  die  Insel  zu 
verbreiten.  Einige  Huu-katzrn  Bind  ebenfalls  verwildert 
und  ihre  N^iclikommeDBchaft  ist  jetzt  zahlreich  Viel« 
Schweine  laufen  wild  auf  der  Insel  umlur  und  eben  «, 
eine  Anzahl  Ziegen,  die  vur  H  oder  U  Jahren  eingeführt 
wurden 

Nach  Houre  giebl  e*  keine  I.unilvügel  anf  St.  Paul 
Die  Seev.igvl  find  der  Albalm«,  drei  Arten  Mocrschwul- 
b«n.  wovon  rinn  schwurzschiiuhlige  nicht  gemein  zu  »ein 
scheint,  eine  andere  mit  rolhem  Schnabel  über  vun  üb« 
auf  Tristan  d'Aounha  angetroffen  wurde,  sie  kommt  im 
Juli  Jin  und  zieht  im  Mir*  weg.  Autarelicu«,  Ponte 
nuiuve,  ist  häufig  und  lebt  hauplBächlich  von  dem  Wul- 
flicli-Vogel  'Prion  vittatn.},  rauht  -her 
ehen,  Küchelchcn  u.  ».  w.  und  fri«.t  all 
weitem  der  p'WöbtiliclHte  VofseL  «iif  St.  ]'»»}  int  der  Wnl- 
ftseli-Veejil,  der  dort  xu  Ende  Juni  ankommt  und  im  fol- 
genden Min  wieder  wegxicht.  Wir  hutten  üeleeAübeil, 
ihn  Wim  Kressen  *a  boobnehten,  so  da*»  wir  un«  den 


Xutxen  de»  merkwürdigen  Merhantsnni«  «ine?  M^und« 
erkliiren  kuiinten.  Am  Tfer  war  <ler  lioden  überall  von 
den  K.'ihleu  die«.-»  Vcg«-!»  dunhl'klu'rt.  Wir  famlen  ihn 
in  Sjalten,  uii»--r  Kelsen  und  ziiiwlnu  Iumii  Steinen  brü- 
tend und  er  gribt  «gtf  «*-lb«t  Uleb.  r  in  die  Erde.  Kr 
legt  ein  einzige.-  nii-«-  Ei  ven  be.liuten<b-m  Umfang  im 
Verhüll,,»-  zu  i  .  r  <.r.-.>  d.  .  V.jgel..  Her  ritoige  Stunn- 
vogel  bruiet  iv.-i-^.iiru  d.  ii  K  l-en  am  inm  rn  Ahhung  de« 
Krater».  IVr  Pinguin  i»l  sehr  hiiiüig,  er  legt  xwei  Eier 
au)  ritiitv  tir.i-lejline.  die  kein  «rdentliehe»  Nest  bilden. 
Kr  kumnit  im  un  und  h>«innt  »«leieh  zu  breiten; 

na.b  du  .Mau-/ ■riii1g  verlu— ui  Jung«'  uud  Alte  die  Imel, 
cwisehi'ii  dem  -Ji>.  Mm/  und  I.  .Vi iril.  Der  einzige  an- 
dere Vus>  I.  ,ii  r  St.  I'uul  be»ucl,t,  und  u  iibreud  PH-iueK  Auf- 
enlh:,Ui  -  d.i-'il-l  d-.'r  «'in/ige  g>  l'K'dene  lkwebner  der 
lu»el  i»f  <'in  -,},«•:, r/er  Srunmnge!  von  der  t»r*>c-»e  einer 
T:iill"e.  Er  koEiiiiit  im  Miirx  und  Ajirtl  an,  grübt  eine 
Höh!,'  in  den  ll'.»-!«Ml  uud  figt  eil)  gro..e.  wei*»e*  Ki. 

Nu-'.b  löiuri*  (tüelit  wcIrT  l.icbx  liM>n.  uueb  Ehisehe, 
nix-li  Selib,ig»-u  auf  Sl.  Paul.  Die  vier  v»ielitig»len  Einehe. 
we!cln-  die  l.e  iie  jiiif  dir  Ir.*ei  zum  Kiii«:ilxen  fniiEeu, 
»iud:  ,ier  Kah.it  iMecr-Alet,  M„|.i,i'',  ein  gruwr,  deuu  Ka- 
Mf»t  abnli.  iu  r.  grauer  und  g.  Ileekler  Fwb  mit  »Uehe- 
lium  H.,a«f.-d.rni  der  M«n>.  ein  Polyi.cnui»  von  2  bis  .1 
Fu«  ESup  mit  gpinlidu  u  l..ug»»treifen ;  der  Ta.mr,  den 
ich  nicht  M  lb»t  g.  »eben  lt.be.  und  der  P«in»oU  bleu,  ein  Pö- 
Ijiiero.i»  von  I  Eis».  L  inne,  blaulielier  o.ler  gruulieher  Earbe 
mit  »i<  !.eü  dunkh'ti  Uui  r.ln  ifer, :  einer  der  llniatalrahleo 
ragt  1  Zull  1,1er  die  Elos»f»lvr  liin«u».  Diewr  letzte  war 
an  un»ir<'ui  Ankeriilalx  der  liiiuHgsle,  uueh  halt  er  »ich 
in  Menge  im  Krater  und  an  den  Kinlen  auf. 

Die  su'rkwiitvligste  t'ni.t  ioie  um  St.  Puul  int  ein  »ehr 
seh'üter  und.  wie  e.  »--heinl,  u»w h  unlH^chricbcner  l'alinurua 
oder  IWhkrcb.,  cer  uhcirtLl  von  dein  lbiude  des  Waed«ra 
bis  zur  Tiefe  von  .M  l'adeu  vorkommt  Unter  den  Sleincn 
de«  lliifendamnie»  zwi-eben  den  Eluthmarken  wurtlen  drei 
Arien  S|,bu  rouia  und  eine  Idotea  gefunden.  Porcellio  ari- 
slensis  trifft  man  übemll  auf  der  Iiiaei  unter  Steimii  und 
un  den  (ira»w utv.c lu.  Em  gTi>»acr  IVni»-^i«  bewohnt  die 
Kcl»en  an  der  l\',i>te.  wu  er  \un  faulenden  thicrisehen 
SuK»niny.ui  lebt.  Von  Insekten  kommen  nur  aiwartul  wonig 
Arten  vor.  Lundmuseheln  «heint  ■•»  auf  St.  plul  uickl 
zu  gi  b.  n,  ainh  Seemiisolwln  sind  «eilen,  du  wir  bei  wie- 
derhulleu:   -jr^f.ltigc n  Stirlieu   mir    14  Arten 


.\>,...t».#y,/-rf,ia,.  —  Wie  Si.  Paul  uuzweifellaft  vul- 
kiinis»  lien  l'r-fnuip  ist.  so  liat  man  auch  auf  Neu. Amster- 
dam sichere  Zeiehen  vulkanischer  Tlutigkeit  hrobarhtct. 
D'Entreemleaux  sah  auf  seiner  lb*i*e  ;Marx  I7*J'2)  dio  In- 
sel zwei  Tagt   lang  in  Flammen  uml  Hauch  gehüllt,  und 


Digitized  by  Google 


DU'  sogenannten  „König  Max-Iturlu"  n.  *. 


auch  im  lif  \ou  einein  Wuld-  uiil  Erilhraad 
schien,  al»  von  einem  vulkanischen  \n»hr»ch, 
doch  kirim-  periodi-ndie  Dumpf-  Eruptionen  laug» 
auf  uat«inli*lK-  Feuer.    AI»  «m-rtli-fei* 
Vorgänge  »ind  ab<  r  dir  «uf 


der  Inael 


Xcu-Amrtordain  wird  von  einem  einzigen,  2~«''ii  Engl. 
Fuji»  bolu-n  Berge  gebijk-t.  der  na.  h  der  We»tfcii>fte  »teil 
«bfillt.  nach  derfMknsU-  atier  mehr  »llinülig  »ich  abdacht. 
Auf  acinein  luich»trn.  ubgeriiinh'trii  <  Gipfel  erhebt  oirb  ein 
kk-iner  kuhiacher  Fei«.  Die  Ihm.1)  ist  Am  einer  kniftigi-n 
Stniuehvegeb-Mioii  Kilnkt  um!  int  mehrere  Ö.-.iellcu;  uueh 
würden  di«  vor  ib  u  heftig,  u  Vi  e-twiiiden  e^—.hutxun 
Thaler  wulir-cheinlii  h  i:nn»ti>;e  Punkte  lur  diu  Anluu 
abgehen,  aber  ibr  Inner«-*  int  n->"h  »ehr  ttuWkiutnl  uuil 
w>grn  de»  Mangel»  iui  Hafen  ui i-l  »ehcrim  Ankcrgnind 
wird  «ie  wohl  nii-iiuil»  }k'lei<Ui«g  gewinnen. 

\m  21.  August  IH.vi  Iii'  üi  -  ..M,  t  iditui"  :ml'  rii  in  Wege 
von  KngUnd  nach  Australien  N-.litrlbru<  h  bei  Nru-Am»ler- 
d»m  und  di-n  ru«»ngii-reu  wunb  dadurch  die  utierwii  nachte 
dir«-  Ium-1  nahet  ketiueu  kii  lernen.  Sie 
»ich  auf  da»  »üdlicU  l'fi-r,  wo  eine  «-  M»  WO 
Kit»  fcoht-  «•■kr«  hli-  F-K-cwund  da»  IkaU-igen  der  Iiim-1 
unni- >KUt  Ii  xu  rauchen  »chien  Mit  Hui.''  i  vn  Tauc-u  ge- 
lang e«  jedu-h  11:11  «weiten  Tng-,  in  ibr  in  .Ii.-  IMm-  zu 
«eigen,  wiewohl  unter  i;r.is<<  :i  <;■.  fahren  uuil  Aij-ueusruiureu. 
„AU  wir  oben  angekommen  v.nvn".  »IrniV  einer  der 
ScbinTbrikliiin  n  '  .  „fände  u  wir  «je  ln»r!  uui  eine  strecke 
•von  2  bin  Meilen  f.i»t  «U-n  und  mit  U-  *  l\i»-  hohetu 
Hohr  bedeck! :  dahinter  erheb  -i>  h  ein  »ihr  ImjIht  Berg, 
ehetüalW  mit  lungern  Kohr  U-dwkt.  Olin  k-i'  Ie  rvii  i.w  gnb 
e»  wahrend  uu.»ere*  Awlcnlha*'.'.  -  .r.ii  der  l?t»«l  veu'ig  fri- 
«ehe«  Wil-i»!  r.  oliw  jiil  im  SjtnmiT  le'lch»'  w-ihr»,  beiiili.  h 
Mangel  «Uran  Ul.  So  Unge  *cir  hui  verweilten,  n'-.l  auf 
dem  (ripfel  de*  lierges  be»t:inli::  llegm,  der  ili  I.!  I '  leben 
kkineu  Strüme  (iillte  .  Vin  i-mi  ni  e;w;  v.irU;ikornineudep 
Schilfe  ein  /*-iebeii  von  i;n»-  n-r  I^tu*  x-j  p»-L*e[i.  nunie  diu 
Robr  angexiiDib-t,  dii-  Flnninu  lerl.n .  itete  -ieli  »Vr  nixlier, 
*l>  luiiii  verumllnt  imlli.  mel  t.nwl-.ti  unser  Ix-l-i-n  in  t>e- 
(«lir.  Eine  Mvu(i-  jnwr  V;;»-l  ■»unk-u  «ufiy.-Wi. ,  die 
dem  Kemr  xuni  Opfer  gefulleü    vann     Am  V  igimt 

ein  Sebiff.  de?  ..M:.nn,™tl,".    und  Kiu.-rkt.  xu 


.  Irend.  die  Signale,  ukei  di«-  Itriinlung  war 
»o  slark.  da»-  kein  Uo-it  tu  rinkoionien 
konnte.  Kr»t  mn  »I.  naberte  »i. -b  ein  Huol  der  Ku»le  und 
gab  Zticb.  I).  da»«  wir  um  laug»  der  Klif-'i  n  Heiler  Dfieb 
Osten  begeben   »ollleii.    Wh  bpiehen  rn»i  b  auf.  linden 


aber  den  Weg  büeli»!  rauh  und  weipsn  der  unilHrrlir«ei:d.  n 
FeUblöeke  pe»lu-  schwierig.    Auixt  Rohr  und  bd- 
if  d«in  Wege  von  Veirrtahilitn  nur  wilde 


i  Tage»  laoden  wir  kein  Wuaer, 
li»lb  uns  die  llogelkiimer  «br  i 
iinler  den  Tag  und 
An  dem  iri-teti  W.u'.rpbil7  holte  uu«  ein  Engliilelier  llu- 
truse  ein,  der  von  dem  Kapitän  de»  „Monmoulb"  xu  unm-rer 
Hülfe  abgvKbickt  war.  Kr  «igte  uns,  wir  Sellien  nach  der 
Xonlaeite  iler  Innel  gehen,  du  kein  lloot  all  den  TUt«  go- 
Uogen  kuonte,  wo  wir  Hclütfbrueli  crlitk-n  halten.  l*»n 
rSiidufer  int  der  sehliiutn»te  Tlu-il;  bealiindig  atiirrot  dort 
die  llmndung  gegen  die  xerrianeni-  Knute,  ein  Strutid  exi- 
atirt  niehl.  nur  ungeheure  lllticke  einea  harten  t»e*4oine», 
die  von  Zeit  xu  Zeit  von  den  Klippen  herabfiilb^n.  Am 
'2.  September  fiiudeu  wir  weder  Nahniog  noch  Wuaaer.  an 
den  folgnulen  Tagen  truf  man  über  melirmaU  WaaH-r  und 
einige  Kohlitriinkc ,  die  vor  mehreren  Jalinn  vuii  Wal- 
fischföngorn  ongeaäet  waren  und  gut  gediehen.  Am  .'i. 
Heptainbvr  kamen  wir  XU  don  i 


«rreiebten  am  Abend  die  Stell«,  wo  die  Boote  auf  utw 


llie  ln«d  ist  vnlkflni«-lH!n  Inprung».    Kapilan  Iaidh>w 


Ijigerjilalx  ifciueli  iu>  einem  Krater  «uf«t«igen  i 
alle  wükrend  nnarrcr  lk-i»e  über  di«  Iiur-1  gewbeniu  Frl. 
•en  hatten  in«  An»eben,  aia  waren  «ii  ein»l  in  einem 
fliiMlgeu  ZlKtande  gewen-ll.  Dii^  Steine  nind  «ehr  »tJiwct 
und  eutluülen  viel  Kiacn.  Auster  einer  .Menge  Vogel  nahen 
wir  keine  Tbiere  nuf  der  lnael,  auch  die  Vegetation 
i»t  gering,  abgerechnet  Itebr  und  Hinaeu;  aber  wir  faiuk-n 
guteu  Torf,  der  sieb  xu  den  Kenern  bei  uuneren  viTtx-hie- 
denen  ljujcrpliitxeli  vortreHlich  verwenden  li<«».  IK-r  l'm- 
tiog  der  linel  bringt  etwa  i:>  Engl.  Meilen.  Der  uuitl- 
liche  Tlu-il  i»t  der  ungi-nebnude  und  warmi-r  »1*  der  eid- 
liche. Nur  dort  auheii  wir  einige  Kaum«.  Di«  Art  war 
uu»  nicht  bekannt,  aber  ein  MnlruM  glaubte,  e«  sei  der 
iluiidebuum  (dog-tn-i  :,  eine  Ikulardart  d<->  Maugle-llaumca. 
Auf  diewr  Seite  giebl  e»  auch  in 
eiu«^  Mengt 


IV.    »MSI   tllW  lllII-   I  UI  M.»lil.,N.l>»U.. 

Wevtlicb  von  den  ve  rbergebeuden  drei  ln»rlgTiippen  Ue- 
g»-u  nix-.b  xwei  nndere,  iiln-r  die  es  gestattet  aei,  ein  l-aur 
flurhlige  Bemerkungen  an.»  dem  lierieht  der  groawn  anturkti- 
•clwn  Kxpedition  von  Sir  Junten  Clark  Rom  ')  xu  entlieh- 


1  S.al.cl  Kituiu.  IM*,  pp  '• 


•)  Ve-taar  I»  Ul.  S»»ll,eni  «4.  I.  M>  ii  •>. 
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mcn.  Diese  Expedition  kam  nm  21.  April  1840  dicht  bei 
der  Prinz  Edward -Insel  vorbei.  Am  südöstlichen  Ufer, 
etwa  eine  Engl.  Meile,  südlich  vom  Ostkap,  fand  man  in  86 
Faden  Tiefe  einen  sandigen  Grund  mit  Korallen.  Auf  die- 
ser Seite  besteht  dos  Ufer  aus  schwarzen,  senkrechten,  vul- 
kanischen Klippen,  welche  durch  die  Wellen  sehr  ausge- 
waschen sind.  Man  bemerkte  zwei  oder  drei  kegelförmige 
Hügel,  ähnlich  kleinen  Kratern  eines  Vulkanes,  von  dun- 
kclrothcr  Farbe.  Vom  Fusse  dieser  Hügel  lief  eine  lange, 
terrassenähnliche  Erhebung  nach  dem  Südkap,  wo  sie  in 
einer  senkrechten  Wand  endete.  Diu  Borge  im  Ceutrum 
der  Insel  erheben  sich  zu  einer  bedeutenden  Höhe,  da  aber 
ihre  Gipfel  in  Nebel  gehüllt  waren,  konnte  man  sie  nicht 
messen ;  doch  sah  man  deutlich,  dass  sie  zum  Theil  mit 
Schnee  bedeckt  waren.  Die  Reisenden  glaubten  kleine 
Biiurnc  zu  erkennen,  doch  ist  dicss  sehr  zweifelhaft;  Ka- 
pitän Cook  versichert«  zwar,  aus  viel  grösserer  Entfernung 
Bäume  und  Sträucher  auf  dieser  Insel  gesehen  zu  haben, 
aber  er  hat  sich  sicherlich  geirrt.  Lange  Streifen  Seetang 
erstreckten  sich  2  bis  3  Meilen  von  der  Küste  bis  jen- 
seits des  Ostkaps.  Die  Küste  selbst  war  durch  eine  grosse 
Anzahl  Pinguine  bevölkert,  die  sich  hier  in  Gruppen  von 
vielen  Tausenden  aufhalten;  auch  andere  Seevögel  waren 
häutig.  In  der  Braudung  zwischen  den  kleinen  isolirten 
Felsen  spielten  einige  Seehunde  von  der  Speeles  Areto- 
cephalus  falklandicus.  Ein  Schleppnetz,  das  in  95  Faden 
tiefem  Wasser,  etwa  5  bis  6  Meilen  östlich  von  der  Insel, 
eine  kurze  Zeit  lang  ausgeworfen  wurde,  brachte  eine 
Menge  kleiner  weisser  Korallen  und  30  bis  40  verschie- 
dene Arten  Seethiere  herauf.  Laug*  der  nordöstlichen  und 
südöstlichen  Küste  scheint  keine  Bucht  zu  existiren,  in 
der  ein  Schiff  vor  Anker  gehen  könnte,  wenn  nicht  etwa 
gleich  nördlich  vom  Ostkap,  wo  mau  einen  kleinen  sandi- 
gen Strand  zwischen  zwei  grossen  Seetnngwiescn  zu  sehen 
glaubte.  Auch  Kapitän  Crozior  sah  keine  Bai,  als  er  am 
nächsten  Tage  an  der  Xordküstc  vorbeifuhr.  Kr  erwähnt 
uinen  merkwürdigen  isolirten,  thunnähnliehcn  Felsen  iu 
einiger  Entfernung  vom  Xordkap,  dessen  Position  er  zu 
46"  53'  S.  Br.  und  37u  33'  Ö.  I..  bestimmte.  An  die 
kleinere  nordöstliche  Insel  konnte  man  nicht  nahe  genug 
herankommen,  um  Buchten  zu  erkennen,  doch  sollen  Wal- 
fischftihrer  bisweilen  iu  der  sogenannte4!!  Cuve-Bui  an  ihrer 
Ostseite  (4n°  40'  S.  Br.)  vor  Anker  gehen.  Die  grössere 
Insel,  von  einem  Französischen  Seefahrer  im  Jahre  1772 
entdeckt,  wurde  von  Kapitän  Cook  einige  Jahre  später 
Prinz  Edward-Insel  genannt. 

V.  CKOZKT-INSKI.X. 

Am  26.  April  kam  der  ..Krebus"  iu  die  Nähe  der  Cro- 
zct-Inscln.    Zuerst  erblickte  man  die  Pinguin-  oder  l'nzu- 


gangliche  Insel  (Ina«  cssiblc  Island),  die  ihre  beiden  Xamcn 
sehr  wohl  verdient,  denn  sie  war  buchstäblich  bedeckt  mit 
Pinguinen  auf  allen  Kanten  ihrer  zerrissenen  Ufer,  und 
nirgends  sah  man  einen  Punkt ,  an  dem  eine  Landung 
möglich  gewesen  wäre.  Wie  bei  allen  anderen  vulkanischen 
Inseln  enden  ihre  Gipfel  in  sonderbar  gestaltete  Spitzen, 
und  nicht  die  geringste  Spur  von  Vegetation  war  zu  be- 
merken. Weiter  nördlich  sahen  die  Reisenden  bald  darauf 
die  Schweine- Insel  (Pig-  oder  Hog- Island),  die  westlichste 
dieser  Gruppe.  Sic  bietet  einen  viel  angenehmeren  Au- 
bUck,  hat  aber  viele  gefährliche  Itiffc  und  einzelne  Felsen 
vor  der  Küste.  Ihren  Xamcn  trägt  sie  wegen  der  Schweine, 
welche  Kapitän  Distance  im  Jahre  1834  auf  ihr  aussetzte 
und  die  sich  in  weniger  als  6  Jahren  in  fast  unglaublicher 
Weise  vermehrt  hatten.  Obwohl  eine  grosse  Anzahl  jähr- 
lich durch  die  Seehundsfänger  getödtet  wurde,  war  die  In- 
sel doch  noch  derinaassen  von  ihnen  bedeckt,  dass  man, 
wie  die  Walflschfängcr  erzählen,  kaum  vor  ihnen  landen 
konnte. 

Auf  Possession- Insel  fand  Sir  Ross  elf  Leute,  welche 
daselbst  den  Sechundsfang  betrieben  und  zum  Theil  schon 
seit  drei  Jahren  die  Insel  bewohnten.  Sie  waren  ganz 
zufrieden  mit  ihrer  Lage  und  litten  keinen  Mangel  an 
XnhrungsmitU-ln ,  denn  es  fehlte  nie  an  Sec-Elephanten, 
Fischen  und  Eiern.  Auch  gediehen  einige  Ziegen,  die  ein 
Amerikanisches  Schiff  dort  ausgesetzt  hatte,  vortrefflich 
und  wilde  Enten  waren  so  zahlreich  auf  einem  See  auf 
dem  Gipfel  des  lted  ('rag  genannten  Berges,  dass  die  zu 
dem  Zweck  abgerichteten  Hunde  leicht  jede  beliebige  An- 
zahl fangen  konnten.  Der  Boden  soll  fruchtbar  sein,  doch 
haben  die  Seehundsfanger  weder  Kartoffeln  noch  Gemüse 
angepflanzt  Überhaupt  schienen  sie  die  Lebensart  und 
die  Gewohnheiten  von  Eskimos  angenommen  zu  haben; 
ihre  Kleider  waren  buchstäblich  mit  Öl  getränkt  und  ver- 
breiteten einen  höchst  widerwärtigen  Geruch,  ihre  Stiefel 
waren  aus  Pinguin- Bälgen  mit  einwärts  gekehrten  Federn 
gefertigt,  und  ihr  ganzes  Ansehen  glich  mehr  dem  der 
Eskimos  als  dem  civilisirter  Wesen,  nur  dass  sie  noch 
schmutziger  als  jene  waren.  Dies*  Leute  galten  an,  die 
Insel  sei  20  Meilen  lang  und  10  Meilen  breit,  an  ihrer 
Ostscite  befänden  sich  drei  Buchten :  die  Amerika-Bai,  wo 
sie  sich  niedergelassen  hatten,  die  Lively-  und  Ship-Bai. 
|  Sic  bieten  während  des  vorherrschenden  Westwindes  ge- 
nügenden Schutz,  die  letztem  beiden  müssen  aber  bei 
übrigem  selten  eintretendem  Ostwind  sogleich  verlassen 
werden,  da  nur  die  Amerika-Bai  genug  Baum  hat,  um  ge- 
gen den  Wind  aufkreuzen  zu  köunen.  Als  die  Franzö- 
sische Fregutte  „Heroine"  im  Jahre  183  t  diese  Inselgruppe 
aufnahm,  hielt  sie  sich  fünf  Wochen  lang  in  der  Ship- 
Bai  auf,  und  während  dieser  ganzen  Zeit  trat  kein  Ostwind 


Digitized  by  Google 


Die  sogenannten  „König  Max-loaeln"  u.  ».  w. 


eist.  I>ic  Westküste,  ixt  wegen  der  heftigen  Brandung  ganx 
unxiiganglich.  Auch  diese  Iawl  ist  augenscheinlich  vul- 
kanischen Ursprung«:  »of  den  tüpfeln  einiger  Hüurl  konnte 
man   kurze  Rosultsuulcn  erkennen    und  oder  drei 

Spuren  erlu-khener  Krater,  IHc  Kiistc  i«t  hoch  und  am 
Nordend«  «teil  und  eigcnlhiimlich  geschichtiH ;  gegen  Oslen 
schneiden  kleine  Buchten  in  die  ein  und  muli  »ah  mehrere 
Waiserfilli  au»  den  ausgedehnten!  grünen  Stellen  der 
Hügel  hervorkommen  unil  «ich  ül*-r  die  «ehwarxen  Klippen 
in  die  See  «tcirxen  Das  Nordkap,  »urk  Hcad  genannt, 
liegt  iu  I«"  la'  S.  lir.  und  M»  53'  O.  I..;  wertlich  da- 


rin so  weil«  Thür  bildet,  da«,  du 
ihn  hindurch  segeln  kann. 

Dir  Ost-lnse)  (Kul  Island:  hat  nur  .1  bis  4  Heilen  im 
Durchmesser,  aber  ihre  höchsten  Spitzen  crmchen  wenig- 
ateti"  4tH)0  Fuss  Höhe  und  die  Meilen  Ufer  erheben  sieh 
nn  manchen  Stollen  mehrere  Hundert  Fuss  aenkrecht  aus 
dem  Meere.  Fast  Itci  jedem  Kap  hat  sie  einen  uoHrtan 
Feinen,  der  \-t  bis  'J  Meilen  von  ilir  absteht;  einer  davon, 
lx;i  der  Bull-Bai  gelegen,  int  schwärt»  geneigt  and  nicht 
einem  Schiffe  unter  suirkem  Windu/uck  ahnlich,  wesshulb 
man  ihn  Holiitl-FeUen  (Ship  Kock)  genannt  Int ;  ein  an- 
derer, nahe  dem  Sudortende,  wurde  Kirchen-Felsen  (Church 
Kock)  | 


Tl.   t'MTIKSX»,  XWKJXKlJIArTK  IXftKl.K  V.  «.  w.  T»KS  "IfDLICHKtf 

ipdischkn  ocraihh. 
Auster  den  im  Vorziehenden  berührten  Ingeln  giebt 
ca  im  Bereich  unserer  Kartensktxxe  de»  südwestlichen  In- 
dischen Occun*  noch  verschiedene  Klippen,  Rinke,  Untiefen 
und  Inaoln,  Tun  denen  die  meisten  ihrer  Idgc  und  stigur 
ihrer  Kxistenx  nach  bi*  jetst  noch  nicht  ; 
sind  K»  würde  nn«  xu  weit  fuhren, 
unil  Kpeciell  xu  erörtern,  wewhulh  wir  »ic  auf  der  Karte 
und  all«  unsichern  Punkte  mit  einem  ? 


sei,  dringt  sich  auch  bei  den 
über  die  Ocographio  eines  kleinen  Fleckes  des  Weltmeere» 
vorjugsweiw  auf,  welcher  keineswegs  xu  den  entlegenen 
Itcgioncn  gehurt,  sondern  Jahr  ein  Jahr  aus  von  Tausenden 
von  Schiffen  besucht  und  durch«  huitten  wird.  Wie  viel  auch 

ex  versehic- 


schon  geschehen  «ein  mag  in  der  Feststellung 
denen  darin  belegenen  Inseln,  ihrer  äusseren 
(Je«taltung,  iiuraer  bieten  selbst  dieser  verl 
kleine  Itaum  nnd  die  wenig  xohlrcichcn  luat 
grusaea  Feld  für  Expeditionen  wie  die  (>sterrcinhiRche  in  der 
„Novam",  die  hier,  wio  e»  heisat,  ihr«  ersten  Arbeiten  von 
Belang  vornehmen  »oll.    Wir  erwarten  mit  Spannung  die 


nd  inneren 
tnissnussig 
schon  ein 


Geographische  Notizen. 


Dr.  Gustav  Adolph  Jahn,  berühmter  Astronom  und  Mathe- 
matiker, starb  xu  U'ipirig  am  5.  Januar.  — 
Walter  Henry  Mcdhurat,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mis- 
sionäre untj  Kenner  de»  ('hinesisrhen ,  ging  18211  nach 
Butavia,  hm-isle  wiederholt  dA  Indiachen  Archipel  und 
unternahm,  seit  IN43  in  Schanghai  ansässig,  ausgedehnte 
Heisen  in  du*  Innere  Chinas.  Gesundheitshalber  I8&6 
F.itgluud  xuruckgekchrt,  starb  er,  «1  Jahre  alt,  am 


Dr.  F.Ii  Smith  «Urb  Anfana  de»  Jahres  in  Beirut  als  Supe- 
rintendent der  Amerikanischen  Mi'siuiu-Anslall  dawlbst; 
er  war  der  Begleiter  des  Dr.  Itohinnon  auf  desten  ICr- 
forschang»n.i»c  liurch  l'alästiua.  -- 

Williiini  t'  ltedäeld,  bekjuut  uls  Autor  lahlreiehcr  werth- 
toII.t  geographisch  -  physikalischer  Sehriflen,  I7H1»  in 
Middletown  im  Staat  Connecticut  von  Knglixhen  Patern 
gehören,  »turb  uro  Vi.  Februar  in  New  York1).  — 

Irr.  Kli«li»  Kent  Kane,  der  ArkÜH-he  KeUe-nde,  Txitc-r  der 
»weiten  »irinnel. Expedition  IS53    l»4S  x 


*)  Kihsrrs  ll>f  srin  l^bra  und  trsnv 
cntailt  «in  AnissU  vno  rmt  Ur.  UbasUd  liu 
IScItoi«  »od  Art,  Nfc.  Tl.  Noicilliel  mal 


Sir  John  Franklins,  starb  in  HaTnnna  am  16.  1 
im  Keginue  seines  36.  i^beusjalirea.  — 

Fnuieia  Karl  of  1'Jlean.et«,  Priixident  der 

Oesrllsehad  xu  London  in  den  Jahren  I8SI  und  1845, 
starh  am  IS.  Februar  im  Alter  von  ,'>7  Jahren  ').  — 

IVof.  Amin'  Durount,  Verfasser  der  ausgexeichneten  geolo* 
gischen  Karte  von  Belgien ,  rtarb  am  'iH.  Fi^bruar  in 
l.üttirh,  48  Jahre  alt.  Sein  letzten  Werk,  eine  groxMi 
schone  geotugisehc  Karte  von  gant  Europa,  erschien  nach 
seinem  Tode.  — 

Jakob  IleckcL  Cu'tos-Adjunkt  des  K.  K.  Hu)  Natirmlien- 
Kabinets  in  Wii^n,  starb  am  I.  Mint  in  einem  Alter 
von  67  Jahren.  Kr  war  einer  der  ersten  Ichthyologen 
IVutschland«,  schrieb  unter  Anderm  „Beitrage  xur  KcnnU 
niss  der  fossilen  Fische  Österreichs"  nnd  bestimmte  die. 
Ton  Kuwegger  ans  Klein-Asien  nnd  Baron  v.  Hügel  uus 
Indien  mitgebrachten  ichlhyologischrn  Sammlungen.  — 

Wsxewoloschsuki ,  Kuwiseher  <icheimer  Stuatsrath,  starli 
(Anfang  Uiirz?)  xu  Uoskau  im  86.  Jahre;  vielfach  ver- 
dient um  Uinaischo  WiMenscJioft,  ist  sein  wichtigstes 
Werk  „Dictioniuurc  geographinue  et  historiqne  de  l'Em- 
pire  de  Kuaaiu".  — 


•)  8.  (»fofr.  Mitta.  185t,  H-  : 
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Dufrenov,  Direktor  der  Kais.  Kergwerkssehnle  und  Genc- 
ral-  Inspektor  der  Bergwerke,  starb  am  21.  März  in 
Paris.  — 

Dr.  William  Scorcsby,  dir  Nestor  neuerer  Polar-lScisen, 
wurde  1783  geboren  und  starb  am  31.  März  zu  Tor- 
(juuy  in  England.  Von  Jugend  auf  und  zuletzt  als  Ka- 
pitän ciues  Schiffes  machte  er  zahlreiche  Fahrten  im 
nördlichen  Eismeere  auf  den  Walfischfang,  drang;  bereit» 
1806  bis  81°  30'  >'.  Br.  vor  und  schrieb  »ein  berühm- 
te» Werk  über  die  Hydrographie,  Meteorologie  und  Na- 
turgeschichte der  Arktischen  Hegionen;  später  wurde  er 
(»ertlicher,  setzte  jedoch  auch  als  solcher  seine  Thätig- 
keit  als  nautischer  Schriftsteller  fort.  - 

I»Tor.  Karl  Pa.vseriui,  Italienischer  Naturforscher,  starb  in 
Florenz  im  Marz  vorigen  Jahres.  — 

Lieut.-Col.  Jcrvis,  früher  im  Ingenieur-Corps  der  Ost-Indi- 
schen Gesellschaft,  eine  kurze  Zeit  Leiter  des  Topogra- 
phischen und  Statistischen  Jfc'pöts  im  Englischen  Kricgs- 
l)epartenicnt,  welche»  seitdem  mit  dem  Departement  der 
GcneraUtnbs  -  Aufnahmen  vereinigt  ist  '),  starb  am  3. 
April.  — 

Staatsrath  voll  Tengoborski,  bekannt  als  national  -  ökono- 
mischer Schriftsteller  des  liussischen  Reiches,  starb  in 
St.  Petersburg  am  Ii.  April.  — 

Baron  Derleldou  von  Hinderstcin,  Verfasser  der  grossen 
Karte  von  Niederlandisch-Indien  in  8  blättern,  die  1842 
mit  einem  Memoire  publicirt  wurde,  starb  am  17.  April 
zu  Utrecht  im  Alter  von  82  Jahren.  — 

John  MacgTegor,  Kritisch«-*  Statistiker  und  National-Okonom, 
verfasste  als  solcher  eine  Reihe  von  Schriften,  besonder* 
ein  dickleibiges  statistisches  Werk  über  Amerika.  In 
den  Hankerott  der  Royal  British  Hank  als  deren  Direk- 
tor verwickelt,  musste  er  aus  England  fliehen  und  starb 
zu  Boulogne  am  23.  April.  -•- 

Prof.  France*,  Mitglied  der  aus  den  Vereinigten  Staaten 
nach  Ecuador  gesendeten  Krforschungs-Expedition,  wurde 
von  einem  seiner  Kollegen,  Prof.  Moore  au»  Ohio,  in 
einem  Duell  erschossen,  zu  Santa  Rosa  am  Flusse  Napo, 
am  29.  April.  — 

Dr.  Wilhelm  Göttlich  Tilesius  v.  Tilenan,  K.  Russischer 
Hofrath  und  Akademiker,  starb  am  IT.  Mai  in  Mühl- 
hausen, wo  er  1769  geboren  war.  Er  war  ein  ver- 
dienter Botaniker  und  begleitete  v.  Kruscuatcru  auf  «ei- 
ner ersten  Weltumsegelung,  1*03  bis  1806,  hatte  aber 
seit  1813  keine  bedeutende  literurisehu  Arbeit  ver- 
öffentlicht. — 

Baron  Caueliy,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mathematiker 
Frankreichs  und  Mitglied  des  Hureau  de»  Longitudes 
und  der  Akademie,  starb  im  Mai.  — 

In  demselben  Monat  starb  zu  Paris  Herr  Durean  de  la 
Malle,  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Akademie;  der- 
selbe schrieb  unter  Anderem  „Geographie  Physiiiuc  de 
la  Mer-Noire  et  de  la  Mediterrane«."  -  - 

Ebenfalls  im  Mai  starb  zu  Modena  Prof.  Giovanni  de 
Krignole  de  brunnhotf,  einer  der  ältesten  und  geschütz- 
testen Botaniker  Italiens.  — 

Stephan  Fnmscini,  Schweizerischer  bundesrath  und  Chef 
des  Departement  des  Innern,  starb,  61  Jahre  alt,  in  Kern. 


')  S.  «it,.gr.  Vitt»..  lS/,7.  S.  47». 


Er  war  Gründer  und  eifriger  Beförderer  der  Schweize- 
rischen Statistik.  — 

Alcide  d'Orbigny,  Professor  der  Paläontologie  an  dem  Mu- 
seum für  Naturgeschichte  in  Paris,  starb  im  Anfang  des 
Juli.  Er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  neueren  Na- 
turforscher Frankreichs  und  unternahm  vor  etwa  20  Jah- 
ren eine  Erforschung»- Heise  nach  Süd-Amerika,  über  die 
er  ein  grosses,  luxuriöses  Werk  auf  Kosten  der  Franzö- 
sischen Regierung  herausgab.  — 

James  Holman ,  bekannt  unter  dem  Namen  „der  blinde 
Reisende",  war  früher  Lieutenant  in  der  König).  Briti- 
schen Marine,  erblindete  im  Dienst  und  begann  dann 
1819  in  Begleitung  seines  Diener»  seine  Wanderungen; 
1822  unternahm  er  eine  Reise  durch  Deutschland  und 
Russland,  welche  ihn  bis  1000  Meilen  über  Tobolsk 
führte.  Seine  Reise  um  die  Welt,  denn  Beschreibung 
für  sein  bestes  Werk  gilt,  machte  er  in  den  Jahren 
1827  bis  1832.    Er  starb  in  London  am  28.  Juli.  — 

Karl  Lurian  buoua|iarte,  Prinz  von  Canino,  bekannt  durch 
seine  zoologischen  Studien,  starb  in  Paris  am  29.  Juli 
im  Alter  von  52  Jahren;  er  machte  sich  hauptsächlich  ver- 
dient  nm  die  Ornithologie  der  Vereinigten  Staaten;  sein 
berühmtestes  Werk  ist  ,.Iconogral)u  della  Fauna  Italica". 

Rcv.  W.  D.  Conybeare,  F.  G.  S.  und  F.  R  S.,  veröffent- 
lichte, meistens  in  den  „Transactions  of  the  Geolögical 
Society",  eine  Reihe  werth voller  geologischer  Untersuchun- 
gen und  Entdeckungen  über  England,  gestorben  am  12. 
August  in  Itcheu  Stoke  bei  Portsmouth.  — 

Prof.  l>r.  Naumann,  berühmt  durch  seine  ornithologischcn 
Arbeiten,  starb  zu  Ziebigk  in  Preussen.  am  lö.  August.— 

Dr.  Couper,  Professor  der  Naturgeschichte  au  der  Univer- 
sität zu  Glasgow,  starb  in  der  ersten  Hälfte  des  August.  ■ — 

Otto  Schomburgk,  längere  Zeit  Mitredacteur  von  Fmriep's 
„Fortschritte  der  Geograpliie  und  Naturg«'»chichtc",  Bru- 
der von  Robert  und  Richard  Schomburgk,  starb  am  10. 
August  zu  Huehsfelde  in  Australien,  wohin  er  vor  meh- 
reren Jahren  von  bcrlin  ausgewandert  war.  — 

Lieut.  James  Mc  Garty,  welcher  Dr.  Kanc  auf  dessen  letz- 
ter Arktischen  Expedition  begleitete,  starb  plötzlich  zu 
Boston  am  2.  September.  #  — 

Dr.  M.  C.  H.  Lichtenstcu,  Professor  der  Naturgeschichte 
an  der  Universität  in  Merlin  und  Direktor  des  Zoologi- 
schen Museums  daselbst,  starb,  77  Jahre  alt,  an  Bord 
des  Dampfers  auf  der  Uberfahrt  vun  C'orsör  nach  Kiel. 
In  den  Jahren  1803  bis  1806  lebte  er  als  Lehrer  und 
Hausarzt  im  Hause  des  damaligen  Gouverneurs  der  Kap- 
Kolonie,  des  Holländischen  Generals  Jansseu,  und  hatte 
als  dessen  Begleiter  während  einer  siebenmonatlichen 
Reise  in  das  Innere  Gelegenheit,  sich  eine  genaue  Kennt- 
nis» des  damals  noch  wenig  gekannten  Landes  zu  verschaffen. 

Lieut.  Hcrndun  von  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten, 
bekannt  durch  »eine  Exploration  des  Amazonen-Stromes 
1850  bis  1852,  fand  einen  traurigen  Tod  als  Kapitän 
de»  Postdampfers  „Central  Amorica".  welcher  auf  der 
Fahrt  von  Havanna  nach  Neu- York  in  der  Nacht  vom 
12.  zum  13.  September  unweit  Cape  Hatteras  während 
eines  schweren  Sturmes  sank.  — 

Dr.  Albers,  Arzt  und  als  Naturforseher  namentlich  ver- 
dient um  die  Europäische  Konchyliologie,  starb  am  27. 
September  zu  Stuttgart.  — 
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Largitcau.  Mitglied  <ler  Franzäsiaclusn  Akademie  und  des 
Uurcaa  de*  Ungiludc*.  rtorb  zu  Purin  in  der  xwciten 

Hilftc   de»    Septembers.  — 

ul»  Botaniker,  »interliess  «r  noch  im  Manuskript :  „Knu- 
tneratio  pUnturum  Boualn-^,  du*  Resultat  drei»sigj*hri- 
ger  Arbeit.  — • 

Bernhardt  Perthes,  Besitzer  der  Verlngs-Haudluni;  .Ju-tus 
Perthes"  und  Geographischen  Anmalt  in  Gotha,  «*irb  am 
27.  Oktober  iuu  Xervcnlielwr,  3fl  Juhr«  alt.  — 

Marrbeee  Ma»>imiluino  Spüiola ,  eiu  rulcmlich  beknunter 
Naturforscher,  starb  in  Genua  am  12.  November.  — 

])r.  Fleming.  Professor  «1er  Naturgeacluihlc  au  dem  Free 
t'hurch  College  zu  Edinburg ,  starb  in  der  /weilen 
Hülfle  dea  Novembers.  — 

El* »falls  im  November  unterlag  George  K.  Gliddon,  be- 
kannter Klhnolu~,  Verfasser  von  „Types  uf  Maiikind", 
„Indigciiouti  ract-  of  tbc  canh"'i  u,  »-  w.,  cioem  Fie- 
ber, diu  ihn  in  Honduras,  wo  er  bei  deni  Flau  der  Inter- 
tkeanischen  Eiscubahn  betthaitigt  war,  befallen  liattc. 
Er  hatte  «rat  ilas  Ii».  Lebensjahr  erreicht.  -  ■ 

Friedrieh  Freiherr  vou  Rede«,  einer  der  bekanntesten 
.Statistiker  der  Gegenwart,  starh  in  Wien  am  12.  De/, 
in  »eineni  ."»It.  Juhr«.  Kr  hat  sich  hesonik-r*  auf  dem 
Gebiete  der  Finanz-,  der  Handelt!-,  der  Industrie-  und 
Eiscnbahn-Statistik  nicht  geringe  Verdienste  erworben, 
war  seit  2')  Jahren  uhv  statistischer  Sammler  und  Schrift- 
steller tluitig  und  »teilte  eine  der  vollständigsten  und 
wcrtbvolUten  Sammlungen  statistischer  Scliriftcn  »uf.  — 

Adtnirul  Sir  Fmnei»  Beoiifurt,  einet,  der  wissenschaftlich 
gediegensten  Seelrute  Englands,  der  um  die  Kunde, 
die  Verbreitung  uud  Erweiterung  solide»  geographischen 
Wissen«,  besonder*  der  exakten  kartographischen  Kunde 
unserer  Knie,  grosse  Verdienste  hat,  starb  am  16.  De- 
zember iu  Brigitten  in  «inem  M.  Jahre.  Bereit*  im 
JnJire  1787  trat  er  in  aktiven  Seedienst,  führte  in  den 
Jahren  lall)  bis  1x12  «eine  verdienstvolle  Aufnahme 
der  Küste  von  Knrnmanien  aus  und  wur  von  ilcm  Jahre 
1832  bis  IKöS  l'bef  de»  HydreKrapliiwIien  lK|»rtcmciit8 
der  Britischen  Admiralität-  In  dieser  Stellung  wurden 
unter  seiner  Leitung  umfangreichere  nautische  Aufnah- 
men und  Forschungen  in  allen  Theilen  der  Erde  ge- 
macht, als  unter  irgend  einem  ändert'»  vor  ilim  leben- 
den Manne  oder  Zeitgenossen  Alle  Geographen ,  die 
ihn  persönlich  kannten,  wrrden  in  ihm  einen  dien  so 
grossen  Wubltliater  der  h"hen>  Kartographie,  abs  einen 
biedern  Privatmann  schätzen.  — 

Graf  tVrovski.  K.  Ku'siscber  General  der  Kavallerie,  frü- 
her Genera]. Gouverneur  von  ttriiihurg.  starb  gegen  Knde 
des  Jahre*  in  der  Krim.  I'nler  meiner  Ix'iluug  ging 
IM.j.l  eine  Expedition  de»  Sir  Pari»  hinauf  und  cp.ibcrtc 
da«  Fort  \k-*lctarhet,  jetzt  Fort  IVrowski.  Wir  ver- 
danken  diesem  Zug  eine  Aufnahme  des  unter»  Ijiuf» 
des  Sir  Darja.    i-S.  Geogr.  llitth.  IR5ft,  S.  27KJ  - 

A.  t«*  Humln/dfi  antritt  ArUil  «»«•  rfiV  l'HÜoitr  Her 
Kr  it.  —  Gegen  daa  Ende  des  ausserordcullich  rcitlüialligcu 
und  iutereasnntcn  Abschnittes  uber  die  Vulkane  in  dem 


jungst  erschienenen  -1.  Bande  seines  „Kosmos"  aummirt  Ale- 
xander von  Humboldt  die  Zahl  der  Vulkane,  welch«  in 
uistoriaclieu  Zeiten  Ihiitig  gewesen  sind,  iniU'm  er  aie  »u- 


')  »  il.»,r.  MitUi.  l»w,  s  4il. 


Zahl  derjenigen  aniriebt,  welebe  noch  aeit  der  Mitte  de« 
Torigen  Jahrhundert*  Dam|d«  auaatosaen  oder  biatoriaeh  go- 
wiss«  Emptionon  gehabt  haben.  Die«e  verdienstliche  and 
mühevolle  Arbeit  bat  zu  vollständigeren  Resultaten  gefuhrt, 
als  frühere  ahnliche  Versuche;  den»  wahrend  Werner  193, 
Caaar  von  Leoulurd  1H7,  Aragn  175  noch  entaiindete  Vul* 
kone  auffuhren,  Leopold  von  Buch  und  laiiidgrebu  aber  kein 
ullgi'meines  Zaiilen-Kcsultat  zu  geben  gewagt  Itaben,  weist 
AI.  von  Humboldt  407  Vulkane  und  darunter  22.S  noch 
Üiätige  nach.  Sie  vertheilcm  aieh  auf  die  eimtelueu  Theik 
der  Erde,  wie  folgt: 

{•«I«—  t,.|«H 

i .  r.ur*i>s  "  j       '  i- 

*i.  luelÄ  de*  aUsatisclu-s  Oma*  14  9 

:1.   ATrika                                                              3  I 

4.   Dsi  k---llincntlJr  Alien   15 

•-  ««,i|tr|i«r  Tliril  «nil  44s  Inarrr    ...II  « 

b    IIsItHDifl  KLuu-caaUa     .......      14  a 

3.    ll.l-.l.ialiMÜir  [n»ltl                                                  «9  &4 

C,  ."iKl-Aiialiuae  Isstla                          .    .    .  14 

7.   Inilt*rö«r  tVrsn   i  5 

».  *Mik*   |i<  ja 

II.   Ihn  knatinciiUlc  Aaunks  .    lir,  r.j 

a.  S«-Aaieril4   4C  IC 

f.  L-UU   »4  Ii 

Ii-  l'ero  und  Bnlmi    ........  It  i 

U*tt«  lo,I  N<u-UtOM.U    ......  18  |n 

»•  I^alral-Amriks   »»  |a 

<l.  Nnr4w<.t-AmrrUi«  ♦(  i 

10.  AatiUen   l  h 

!^»»ua    4it,'  22i 

Von  den  22S  Schlünden,  durch  welche  in  der  Mitte 
de«  19.  Jahrhunderts  da»  geschmolzene  liniere  der  Erde 
mit  dem  Luflkreiae  in  vulktuiisr ln-m  Verkehr  steht,  liegen 
7<l,  also  ein  l>rittcl,  auf  den  Kontinenten  und  Iii,  oder 
KWei  Kriftel,  auf  der  Inselwelt.  Von  den  70  Kontinental- 
Vulkanen  gehören  '>5  oder  au  Amerika,  It  2U  Asirn, 
1  zu  Europa  und  1  oder  2  zu  der  bisher  bekannt  gv  wor- 
denen Fe«te  vou  Afrika.  In  den  Siidnsintijtlun  ln«eln 
;SmuU-lnsrln  und  Molukkenl,  wie  in  den  Alrniin  und  Ku- 
rilen, liegt  auf  dein  engsten  Haume  die  g^»>ste  Menge  der 
Insel. \ ulkane.  In  den  Aleuten  sind  vielh.ieht  mehr  in 
neuen  historischen  Zeilen  thütige  Viilkune  enthalten,  nU  in 
dem  ganren  Kontinent  von  Südamerika.  Auf  dem  gemumm- 
ten Knlk.irper  ist  der  StreilVn,  welcher  «ich  zwischen  75« 
westlicher  und  12  ."  .«tlieher  Unge  von  Paris,  wir  von 
47"  südlicher  bis  HO"  niedlicher  Breite  von  Südo»t  nach 
Nordwest  in  dem  mehr  westlichen  Tin  ile  der  Südsee  hin- 
zieht, drr  \nilkanreichste.  Im  Innern  des  Grosso  Heran) 
und  um  denselben  her  finden  wir  von  den  225  entzün- 
dclen  Vulkanen  der  ganzen  Erde  I!>S  oder  nahe  an 
Die  den  Polen  niirlislcn  V  ulkane  sind  nach  unserer  jelxi^n 
geographische»  Kenntnis»:  iu  der  nar«llichen  Itcmisphiire 
der  Vulkan  Ksk  auf  der  kleinen  Insel  Jan  Maven  i71" 
V  N.  Br.>.  iu  der  Büdlich«»  Hetni-phar«  der.  r-ltluiclm, 
selbst  Ixri  I'oge  sichtbar«  r'lnmmeu  auastoaaende .  Mannt 
ErebuB  (77"  33'  S.  Hr.),  welchen  im  Jahr*  I8U  Sir  Jame» 

11. «SO 
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Pariser  Fuss  hoch  fand:  ungefähr  225  Fns«  hoher  als  der 
Pik  von  Teneriffa.   

AYw  neuer  Gyptstoci  im  ffordtcttO  Deutschen  Tiefland.  — 
Konrektor  II.  Krnu.se  in  Stade  schreibt  uns  Füllendes: 
Die  von  der  K.  Hannoverschen  Uegiemng  angeordneten 
Boden  -  Untersuchungen  haben  seit  einigen  Woehcn  auch  | 
bei  Stade  begonnen  und  in  der  Entdeckung  eines  starken 
Gypsstockcs,  also  massiger  Gesteine  so  weit  von  der  Grenz© 
des  Berglandes,  von  denen  in  unserer  entfernteren  Nähe 
nur  dio  von  Lüneburg  und  Helgoland  bekannt  waren,  einen 
für  die  Wissenschaft  bedeutenden  Erfolg  gehabt. 

Für  die  Bohrungen  wurde  eine  Stelle  eben  südlich  von 
Stade  gewühlt,  nahe  dem  Thuner  Wege,  nur  wenige  Fuss 
über  dem  Winterfluthcn-Nivenu  der  Schwinge  uud  Elbe  und 
unterhalb  des  eigentlichen  Geestrandes  '},  nnhe  an  der  moo- 
rigen Niederung  der  Schwinge,  in  der  bis  auf  20  und  30 
Fuss  Torf  gefunden  ist.  Ziemlich  dicht  dabei,  an  einer 
etwas  höheren  Stelle,  war  wenige  Zeit  vorher  mit  dem  Erd- 
bohrer nach  Wasser  gesucht,  und  man  war  bis  auf  109  F. 
Tiefe  gedrungen,  erst  durch  Sand,  dann  rothen  plastischen 
Thon,  endlich  ein  gewaltiges  Ijiger  von  schwarzem  Thon; 
da  traf  der  Bohrer  auf  festes,  nicht  mehr  zu  durchdrin- 
gendes tiestein ,  und  man  meinte,  auf  einen  der  grossen 
erratischen  GrunithliM-kc  gestossen  zu  sein.  Bei  der  tie- 
feren und  so  äusserst  nahen  l<agc  des  neuen  Bohrloches 
vermnthetc  man,  rnsth  jenen  schwarzen  festen  Thon  („Lü- 
neburger Thon"  Volgor's)  zu  treffen ;  man  fand  aber  statt 
dessen  nach  Ihirchsinkung  von  etwa  4  Fuss  mergeliger 
Erde,  die  von  den  nächsten  Abhängen  in  die  kleine  Sen- 
kung zusummengeschwemmt  ist  —  wobei  auch  zu  bemer- 
ken, da-ss  die  Oberfläche  dort  durch  alte  Schanzarbeiten 
verändert  erseheint  —  2  Fuss  schwärzlichen,  sehr  erdigen 
Torf,  darauf  den  gewöhnlichen  (hier  wasserführenden)  Sand, 
dann  röthlieheu  Thon.  In  2«  Fuss  Tiefe  traf  man  auf 
lockeren,  mit  Thon  gemischten  Gyps,  mit  34  Fuss  auf 
festes  stnhlgniurs  Gypsgcstein,  und  mit  68  F.  ist  das  l-ager 
noch  nicht  durchsunken.  Wahrscheinlich  hat  man  dieses 
im  früheren  Itohrloche  bei  109  F.  Tiefe  auch  angetroffen. 

Übrigens  ist  der  Gypsstock  doch  schon  früher  den  An- 
wohnern an  einer  nahe  liegenden  Stelle  bekannt  gewesen, 
obwohl  ihn  weder  Otto  Volger  i„über  die  geognostisehcii 
Vcrliältaisse  von  Helgoland"  u.  s.  w.  184«)  in  seiner 
Aufzählung  der  Fundorte  fester  Masscngcsteinu  in  der 
Nord-Deutschen  Tiefebene,  noch  neuerdings  Girard  („die 
Nord-Deutsche,  Ebene"  u.  s.  w.  1H55)  anführen. 

Auf  der  „Horst"  niirolich,  nahe  der  Schwinge,  nordlich 
vom  Platze  der  jetzigen  Bohfversuche  und  von  ihm  durch 
eine  Moor-Niederung  getrennt,  welche  vom  Schwingebette 
her  in  die  Geest  einspringt,  ist  früher  Gyp*  gebrannt  wor- 
den, und  man  kann  die  Gesteinstrümmer  an  jener  Stelle 
noch  finden;  man  nannte  ihn  hier  aber  Kalk,  wie  auch 
der  Lüneburger  Gyp»  überall  unter  dem  Xamcn  „Kron- 
kulk"  geht;  gebrannter  kohlensaurer  Kalk  wird  dagegen 
„Bethkulk-  genannt. 

In  der  Nähe  des  Bohrloches  sind  bei  Gelegenheit  dort 
gemachter  AnIngen  vor  einigen  Jahren  auch  ziemlich  grosse 

')  Im  ürpmuiti  »rifcn  dir  Martch-Alhmonen  und  die  Moore  In  um 
aJlr»  höhere  Laad  hier  ..Uir»l",  von  gü»l  —  unfruchtbar,  dürr. 


Stücke  sogenannten  Marienglas««  oder  Gypsspalhes  gefun- 
den. Eine  weitere  Ausdehnung  dieses  Gypsstockcs  schei- 
nen einige  fast  kreisrunde,  zum  Theil  tiefe  Versenkungen 
in  der  benachbarten  Geest  zu  bekunden ,  wahrscheinlich 
alte  Erdfalle,  deren  eine,  der  sogenannte  Sehwabrnseu,  beim 
Dorfe  Campe,  eine  andere  am  Wege  zwischen  Riensförde 
und  Agnthenburg  liegt.  Ein  neuester  Erdrall  befindet  «ich 
im  Moor  dicht  unterhalb  Campe,  könnte  aber  eine  ,,Dob- 
bcn"-Bildung  des  Moores  sein.  Auch  die  Hartwasserbrun- 
nen  der  oberen  Stadt  scheinen  uuf  Oyps  hinzuweisen. 

Der  rolhc  plustische  Thon  steht  vor  der  Stadt  an  vier 
Stellen  zu  Tage  in  nordwestlich- südöstlichem  Streichen, 
durchbrochen  von  der  Moor-Niederung  der  Schwinge;  höher 
hinauf  an  der  Schwinge  eben  so  bei  Fredenbeek. 

Versteinerungen  sind  im  Thon  u.  s.  w.  bisher  nicht 
aufgefunden  oder  doch  wenigstens  nicht  beachte» ;  nur  in 
den  Feuersteinknollen  des  Sandes  trifft  man  die  bekann- 
ten Eehiniten  und  Belcrunitcu.  Bernstein  wirft  einzeln 
die  Elbe  aus,  besonders  an  zwei  ziemlich  gleich  weit  von 
Stade  oberhalb  und  unterhalb  am  Flusse  belegenen  Stel- 
len —  Boraeiten  sind  in  den  zu  Tage  geförderten  Ovps- 
stücken  nicht  gefunden. 

l'nter  den  festen  Gesteinen  mögen  noch  die  vielen 
neu  aufgeschlossenen  llorgcllager  wenigstens  Erwähnung 
finden,  namentlich  aber  der  Fund  erdiger  Kreide  bei  Bsis- 
beck  beim  Bau  der  Stade  -  Ritzebüttelcr  (liausscc.  Auf 
Versteinerungen  ist  weder  bei  den  einen,  noch  bei  der 
anderen  bis  jetzt  geachtet. 

Bei  Gelegenheit  der  Auffindung  jeues  Oypsstoikc»  möge 
noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  dieser  Zug 
der  Geest  bei  Stade  dereinst  als  ein  Vorgebirge  in  den 


')  Wir  Henmleinfundc,  jelat  verhaltntKsniÜJuüt;  *,  Itener,  haben  früher 
einer  fast  >  nuVtiiDdig  wieder  weggerissenen  Intel  den  Xamcn  ,,Bern- 
st«in«und"  Krochen;  heute  unuimrln  einzelne  Leute  bri  niedrigem  Ww- 
*er  (tiefster  Ebbe)  auf  dm  Sünden  tor  dem  Aullu»  diu  Ha«»chctte 
LBlin  im  Alten  Und«  mei.l  klein-  Stile«.-,  und  unterhalb  Sude  kommt 
«r  von  Uraverört  bin  Kreiburg  im  Lande  krUdiii*.  u  vor.  llei  ürn- 
verört  (ort  hci»«t  Winkrl)  *j»rin|tt  da*  t'fer  *<harf  in  die  Klbe  vor; 
dort  wirft  bei  Stiimiltatlun  der  Klus«,  deinen  Fjlirwaswr  hier  hart  an 
dem  abbrechenden  Marsrhufcr  strömt,  den  Herc.*.tcin  und  luglcich  daa 
vi^-Tvannte  Triohhola  au*.  de*Heii  Herkunft  die  Hremenaer  «eit  lange 
be«.hitti«rt  hut.  Schon  I7«ii  wurden  Yerntiitaangm  darüber  im  .,l(an- 
««iter-ibcn  Martin"  aufgeteilt,  anncbeitc-ud  genügend  hat  e«  aber 
IS'/H  der  llofmedicu«  Krythropel  in  Stade  in  ••jnem  medisiiii'ihen 
Schriftehen  ..Hf  mvrkutieen.  Uber  du>  enilrmin  heSnmmcrtlcber"  o. ».  w., 
(Lau  auch  rwht  geunde  Aaaichtea  Uber  die  Knt»t"hung  unserer  Munro 
entliült.  erklärt.  Kr  beschreibt  da»  „Unit"  folgcndt  rmau»»en :  „Die 
ll..]j-tin  k.'  linden  »ich  von  d-tn  tiewicut«  einiger  i'lunde  bis  au  lehr 
«rrid««i  rmtänge,  sind  dunkelbraun,  i'j-t  achwärxlith  von  Farbe,  ab* 
gerundet  wie  alKe-schliffcn,  »chieferartiger  Tcvlur.  »ehr  leieht  und 
leicht  xerrciMich,  judorh  ohne  innere  Hcimixclmng  Ton  ltern*tein."  In 
d.-n  dirken  Schichten  mit  uu»|!ew..riro*r  fein  «mh.iltcr  vcgctabili.eher 
Reste  derselben  Art  aber  »ml  der  Mernateiu  >.'< suctit  und  g.fwidcn; 
«clten  »  erden  Stücke  von  ein  oder  wehrAen  l,«tb<  n  «iig<  trotten.  Kmige 
solche  vom  Auvlluaae  der  l.Ube  besitze  ich  »illut.  Krvthropel  erklärt 
nun  die»e«  Ilola  filr  identineb  reit  dem  an  der  OaUee  auagewurfenen, 
für  ..eine  Art  Alotxvtou  agnlliutium".  und  wir  haben  cm  d;inn  mit  einer 
llildung  der  Hrauukohlen  an  thim,  welche  unff  r  dem  KluwlKtt  ruhen 
und.  bei  Nord« entsturm  aufgewühlt,  bei  na<lif»i|rendeni  Ustwinde  an  di« 
Tor»|>rinKi'nde  Kii«te  am.i(eworfrn  werden,  liie  Kiowohner  wollen  bei 
dietem  »dk. 'nannten  Tnebholae  «ehwefrli|rrii  (ierurh  wahrrenommaa 
h.ihen;  WaMerbau-Hi  amte  haben  cn  aneh  wubl  für  einfache,  lange  ter- 
«enkte  Hola-  mler  Stackrtfleke  gabalteji,  wie  denn  »ilerding«  a«e|,  - 
natürlich  —  .Sehitr.reate  wohl  an  dtnwlben  Stellen  mit  angelandet 
aind. 
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weiten  Mecrbuacn  hineingereicht  halten  ran»»,  der,  »ich  Tim 
Schulau,  wo  dk'  Hulstciuim  he  Marnchküatc  beginnt,  öffnend. 
cin*t  die  weite  Krntreckung  bin  m  dem  Hühraroge  jcn- 
MiiU  der  Oi.li.  (Winir.1,  Dobrock)  füllte,  alt»  du  jvtxigc 
Holntrinincbc  Marxh.  «In»  Klbbcttc,  dir  Mar»ch  de«  laui 
iIm  Kehdingcii.  da«  gro»*c  Kehdiugcr  Moor  uud  die  Onte- 
Marsch.  wahrend  einig«  l)>nicn-ln«cln,  unter  denen  viel- 
leicht ancii  noch  riu  feate»  tic«tein  xu  finden  wart,  uti  »ei- 
nen Küsten  auftauchten.  Der  Dobrock  war  dann  da»  au»- 
»ernte  Vorgebirge,  um  welchen  herum  tluthcnd  die  offene 
See  diu  heutige  Iauid  Hadcln  und  Wumten  noch  uWr- 
deckt«  und  iMif  der  niedrigen  Gerat,  die  bin  Kiticbnttcl 
reicht,  ein  »uaaer»t  nacho»  Walt  bildet*. 


/>iV  «cucitV  laUAZdiluiy  im  AW/W.  —  Peter  v.  Kop- 
pen, Mitglied  der  K.  Akademie.  WirLl.  StaaUratli  in  St. 
Petersburg,  «rhreibt  nn«  unter  dem  21.  De*.  IBA 7  ;».  Juu. 
1858,  dann  »eine  rntcrnucbujigcü  über  Riisfduud»  Bevöl- 
kerung im  Jahre  lajl  «o  eben  beendigt  «ieu  und  i« 
einem  Quartu-Wcrkc  von  10  Dnukbugcu  die  Prv»»L-  vor- 
lassen luibcn.  Die  Arcal-Bi  rvchmiug  UusMunds  mu  h  Kri-i- 
*cn  i«t  im  Wirke  und  »olt  »p.itcrhin.  zuglculi  mit  Jen 
Angaben  über  die  Dichtigkeit  der  n*v..lV«Tttu?  in  Gouver- 
nement» und  Kreiden,  erscheinen.  \u»  ullcn  Kin  ln].i.  Li  u 
de»  Reiche»  werden  der  Akademie  der  WU-eu-uiifuii  die 
Verzeichnis«,  der  zu  denselben  gehüremirr.  Ort« haften 
jeglicher  Grim«  «ugrwiudt.  Dient  Veraiiiliuirre  .deren 
manche»  Gouvernement  ein  gur.zet  "i'umcnd  "liefert  \  gehen, 
nehm  den  Xnmcri  der  Urft«  hatten,  xughich  diu  Zab!,  Na- 
tionalität und  Stand  der  Bewohner  an,  -  In  dicer  Wehn- 
wird  eine  noch  nie  vorhandene  m"«Ui li«t  vollständige  Auf- 
xiihlnng  aller  (hi»<  Itafteti  de»  Reiche»  xu  Stunde  kommen. 
Zur  Errciehiing  dicc»  /«ecke«  hat  die  Uadimii  über 
170,000  III  drucken  Iwm  ii,  mit  Angabe  der  zu  li.lenidcn 
Xachrichtcu.  Die  Listen  der  Tula'oclien  Ennrchic  sind  unter 
der  Prcew  und  werdeu  bald  erscheinen.  Wir  lioHeu  uo- 
«ern  lagern  demnächst  Xiihcres  ülwr  die«*'  umfangreichen 
Arbeiten  niitn.theilcn.) 

IH»  Karte»  de*  Kaisrri.  h'n**nu  hru  7*tyntyr*;/rAwAcw 
Krirg*- JlrpöU.  — ■  Von  den  jcahlrctchcu  KiirtenblaUem  den 
Kunaiachcn  ticncrnlnlalie».  Uber  dc»een  Arbeiten  wir  bereit« 
iu  xwei  früheren  Ht-ften  iliemr  /aitarhritt  benehtet  luibeii 
[<Seö)tT-  Mitüi  1H57.  S.  171  u.  517\  litp-n  uns  nunntehr 
dnreb  die  lliite  unwre«  Kurrtspondenten  in  St.  I'etemhnrjt 
verscbicHkiu-  lllntter  vor.  Ite  wir  iu  einem  der  narhoten 
Hefte  in  einer  M»(iilu-lieheivu  lte-|.ri  i  huiu;  auf  dir».-  gro«. 
i*n  Kcirteiia'i'Tke  zuTiifk komnitn  wt-nlen .  wo  wollen  wir 
hier  hiox«  ein  {mar  Worte  sagen,  lii'inol  um  nach  iinsen  n 
Krnfteu  <Uxu  beizu1r:igi-u.  da**  du»  r.iktum  de^  uuunahri 
gen  Kr*  l'i  inen»  dii-^er  wn-hltgeu  uud  uiufaijgrt  ichen  Kar- 
ten —  wie  ff  verdient  —  in  m.*lvrhft  weitem  Krei« 
bekannt  wenle.  und  .Ulm.  um  den  inueni  und  üu»wrn  In- 
halt dcnelhen  anzudeuten.  Der  >  r»te  J-ändnicl.  dii  «  r 
Blatter  i»t  der  de*  Kr*1auneni',  ana*  eine  rolebe  vortretj- 
lichc  Aofnalune  und  Kurte  von  einem  gro«Min  Thril  eine« 
*o  ausgedehnten  laindea  wie  K  um  bind  überfiaunt  ealntirl, 
eine  Karte,  die  allen  Annebein  der  Genauigkeit  trägt,  alle* 
topographische  Detail  enth»lt  und  ührrluiupt  allen  billigtin 


Anxprtiehen  genügen  dürfte,  die  man  an  ein*'  tepographinnhe 
Karte  einen  TerbiillniKiamuiaig  dünn  lievüiLorten  laindea 
mit  wenigem  und  einfachem  Termin  «teilen  kann.  Die 
einfache  Krwahnung  ile«  l'm«tandea.  da»  dieae  Karte  im 
Maasaatabe  von  l:!26.n(M>  trefflich  in  Kupfer  gestochen 
wird,  i»t  für  daa  Werk  »ehon'bcaeiehnend,  da,  wie  bekannt, 
die  UeneraUtabü-Karten  mancher  C*ntral-Kujro]iatHher  Htaa- 
ten  bloa»  litbographirt  «ind.  Da«  Areal ,  welcbea  dieac 
Karte  bedecken  «oll ,  wird  uher  1 00,000  geaigraphiache 
Qaadrat-IIcilen  betrafen,  wahrend  t  H  die  wi  anerkannt 
vorlügliehen  (Icnerabftiihe-  Karten  der  fhHcrrctchiacben  Mo- 
narchie de«  Ueincrn  Maaaütaboe  von  1 :  Ut,n<HI  in  aämnit- 
lichen  bi«hcr  fertig  gewordenen  Blattern  den  Flachen-ln- 
lutlt  von    »00»  geugraphiarhen  Quadrat-Meilen  noch  nicht 


fiinkm  U,nr.  —  Kincm  llriefe  an»  A»tnuhan  vom  20.  Xo- 
vemher  2.  Dezember  entnehmen  wir  Folgende«:  „Von 
deu  vielen  l°ngbnk«rilleii,  die  un«  auf  unsenra  Meere 
beiinge^uebt  hnheu,  beriihrte  uu»  A  «tnichaner  am  meinten 
die  Mrauduii£  de«  PaiD]i(»eiiiA°«  „Kurn"  in  der  Sähe  de« 
Kiij^rlicron'scht'n  Vorgebirge«,  wobei  viele  hoffuungn'oUe 
junge  Ia.ute  ihr  Leiten  virlortu  und  «liiumtliihe  Papiere 
iler  wi«M'u«chan!icheu  Kx]a.di;ion,  welche  mit  dieaer  Falirl 
ihre  dreijiiluägeii  unerniüdeten  und  «elir  erfolgreichen  Ar- 
beiten VikchlieMcn  wollte,  vom  Mei-re  vimchlungen  wur- 
ihn.  Kin  junger  Amt.  deu  ieh  üflern  genproehen  habe 
i.ud  der  die  Katastrophe  niitgcmarbt  hatte,  erzählte  mir, 
ila»:-  er  dreimal  von  dem  Wetter  in  eine  Felaenhöllle  ge- 
MbleudeTt  itud  in  dert.e!ben  hin  und  her  geworfen  wurde, 
l-'in  w  hr  boffiiung»votltT  jungvT  Ofliaicr,  ein  Gigling  unae- 

KUgewitn'ene  ItetfurgMaii  ergriffen,  war  « Iwn  von  «einen 
Freunden  iu  der  Xiibe  der<  Cfer»  aU  ^  rettet  begrünet,  da 
rc;>.»t  dai-  liuot  vom  Dimpfcr  Iu».  fiillt  ihm  gi-nide  auf 
ihn  K ,ij>1  .  ih  r  von  dem  luftigen  Falk-  glcicluani  nur  Hälfte 
intretmt  wurde,  und  /er>ch neidet  dn-  ltettung»tun." 

fifJnxMuiaftH  «>,ri  Jit  iiimaliM/mi  VtrkältHÜvr  en«  Jr- 
/-uWrtM.  Profe««or  Dr.  l'ranz  \anli  in  l'tulua  «ammelte 
ituf  einer  K»  l«e  nach  PabtHlinu  üu  H i  rltat  1H56  eine  Keihe 
vou  Beubochtnngen  und  Notinn  iil*r  die  Tcniiierntur  und 
lindere  nictixiridofnsehe  Kr»clieinung<'n  iu  Jerusalem  und 
wbriibl  uiif  .Jai  ilwr  Folgende«1::  ..Mi  verdanke  diese 
HVoiim-litmigcn  grxü»t«n  Theit«  einem  «ehr  gelehrten  Fran- 
zUk;uier,  Pater  Aliilrea-  Hutliwh  au«  J<iudiim»thal  in  Ik'ih- 
nieu.  der  «ut  mehreren  J  ahren  in  Jerusalem  wohnt.  Die 
/uvi  rlaj»igki-il  »einer  AueniM^i  »cluunt  mir  aunner  Zwei- 
fel. Iiii  BeoWhtu ugi'H  »viel  au*  zwei  Perioden,  die  ernte 
umfa*«t  nur  ein  S-niester,  vom  :il.  Okroher  IH-Io  bis  18. 
Miirz  1  die  /ueite  du»  volle  Jahr  IKSi,  Iu  der 
ernten  Periode  Winler-Hnlbjahr  hetnnjr  die  Summe  der 
(inule  in  III  Tilgen  Monreu»  721*"  lt..  Mittut»  lila»  R., 
Ab.  ml-  »int"  Ii-,  daher  durelu.ehnittli.-h  die  mittlere  Tem- 
peratur de«  Morgen«  etwa  6"  K..  de»  Mittag»  etwu  10"  R  , 

f|  l».  J-.wn  ««.Uihuitsrn  llKrr  .U-  khni«  igv|.t»r.<  ».  I»« 
firuir.  Math-  tUr  1»5;. 


■I- 


Notizen. 


de»  Abends  etwa  B"  h.  Au-1  Jon  ligluheu  Beobachtungen 
im  Jahre  geht  hervor.  da»»  dt  r  Januar,  wie  gewohn- 

lich 1 der  kälteste  Monnt  war,  und  xwur  bemerkte  mnn 
die  niedrig»!«  Tcm]K'»cur  in  »einer  ersten  \V«hc,  Nie 
nber,  weder  noch  in  vielen  fnilieren  Jahren,  unk  die 

Temperatur  unter  Null  Dir  niedrigste  Stand  war  ■+-  I0  R. 
AI»  der  wnnustr  Monat  erscheint  regelmässig  der  Juli, 
in  i'i  Vheni  iU«  Thermometer  l)U  JT"  Ii.  steigt.  Dieser 
(Jrod  wurde  nncJi  in  froheren  Jahren  nicht  überschritten 
und  im  Jahre  IS 5 5  nur  ein  ciuxigcs  Mal  erreicht,  nm 
).•>.  Juli.  Die  Unter«  hieiie  im  täglichen  (lauu  dir  Teiu- 
perutur  sind  xiemlich  bedeutend .  *ie  betrugen  «wischen 
Mittag  einer  Seits  und  Murgen  und  Abend  anderer  Seib» 
im  Winter  4  hi»  t>  Und.  im  Sommer  7  bis  II  (jr»d  F.» 
sind  gerode  diese  Sprunge,  worüber  die  Einwohner  klagen 
und  die  vielleicht  eine  vorxuglichr  l'imche  der  endemi- 
schen Fieber  werden.  —  Wu  die  Verhältnisse  der  ntmo- 
»pliairwlicn  Luli-StriiiuuDgen  betrifft,  so  ist  dir  bei  weitem 
vorherrschende  Wind  in  .Kmwilini  dir  Wc«twind.  nach 
diesem  der  Nordwest-  und  Nordwind.  Ik-r  Ostwind  weht 
■ifter«  in  den  Fmhlinga-Mouatrn  Iii»  Juni.  Südwinde  »ind 
selten.  Vua  Nnclimitlags  4  l'hr  un  werden  Nord-  und 
Westwind  heftiger  und  in  den  Monaten  September  und 
Oklulicr  sind  nie  mit  einem  ergiebigen  'l'hun  verhnnden, 
der  wie  ein  schwacher  Hegen  fallt.  Schnee  ist  vollkom- 
men unbekannt,  nicht  aber  ein  gewisser  Keir.  der  xiemlich 
Ixdeutend  sein  muH.  Die  Rigeuxeit  Taugt  jetzt  Ende  Ok- 
tober  im,  wie  ich  mich  auf  einer  Exkursion  nach  Niuareth 
habe  persönlich  überzeugen  können.  Der  Hegen  füllt 
stromartig  und  Ut  beinahe  immer  mit  Wind  verbunden. 
Ich  wigte  j't-t,  denn  die  Kinwidiuer  vcrsiclterten  mir  ein- 
stimmtg,  dui»  in  früheren  Jahren  die  Regenzeit  viel  apn- 
ter.  nünilich  in  4er  «weiten  Hälfte  de«  November  oder  in 
der  ernten  de»  Dezember,  cingi-treteii  «ei.  Obwohl  ich  sehr 
oft  die  Unrichtigkeit  solcher  Au»ngcn  «her  Veränderungen 
der  Klintatr  erkannte,  «o  kann  ich  doch  diese  von  »o  vii- 
leii  Zeugen  einstimmig  verbürgte  Angabt  nicht  vcroehwii- 
gen.  Die  Hcgenxeit  dauert  bis  Marx,  von  4U1  au  füllt  kein 
Hegen  mehr  und  du*  Land  wird  Ende  September  nur 
Wusle.  —  ErdbcJ»on  «ind  leider  nirht  selten.  Die  gritss- 
lichste  l'lage  Jerusalems,  die  morgcnländischc  Pest,  ist  da- 
gegen seit  länger  als  I"  Jahren  verschwunden  Du»  tetüto 
Jiihr.  in  dem  »ie  furehtW  huute.  nur  1S38.  Die  ChnUni 
lut  IB.'ij  xieiulieh  »tark  gcwiithet  und  überhaupt  kann 
man  Jerusalem  für  keine  sehr  gesunde  Stadt  nnM'ben,  wo- 
von die  Ursache  theils  in  dem  Klima,  theils  iu  der  Un- 
Sauberkeit  und  Trägheit  der  Bewohner  li.«t  " 

lfr  wuuikititrht  (Jt<*lrnirrv  auf  Jtr  Ifalhntfi  Sinai 
-  W  ard,  einer  der  neuesten  Reisenden  auf  der  Halbinsel 
Sinai.  «Kühlt  im  Bullet,  geol  XIII.  |>.  3*y  (*.  midi  Ltod- 
haTd  und  Ilronn,  Ncuo«  .lahrbueh  IStÄT,  S.  7^5)  Folgende« 
über  den  nu-rkwiirdigen  (Jebel  Nukus  oder  „Glockenberg", 
der  iiordwotliih  von  derStwlt  Ter  oderTnr  dicht  am  Hothrn 
Me<  n-  belegen  i»l  und  de«  Namen  naih  den  nniMkalisehiui 
Kliugen  traet.  die  man  hier  vernimmt.     Der  Weg  dahin 

■)  Ig  Ifc.i .  »  Trn|«»tur-Ttl>'ln  (1H4»)   nui   für  /erumileni  au» 
«intr  «iLjfchriii«  üf->bl'■^l(nna''T^'•••l  *'»»  oitll,!Tf  Ttmpfratur  4fs  Ja- 
anar  «u  S  'jj  R-.  üi»  d<»  tVMTubpr  Doril  (t»u  BJrdrix*r.  ia  *'^« 
•a«.«^l>Ä  A.  P, 


fiihrle  Uber  einen  »ich  weit  erstreekenilen  SiuwUtreifen,  auf 
einer  Seite  vom  Meer  und  auf  der  andern  dureh  ein  steile», 
mein!  senkrechtes  (iehüng*  tertiären  Sandstein»  begrenxt, 
in  welchem  durrh  atmuspharis«  Im.  Einwirkung  au  Stellen, 
wo  die  Ket««rt  von  geriugerem  iCuf<kmmi,nhalt  i«t,  lang« 
Furchen  entstanden  waren.  Eine  ikTselben,  bis  jtum  tii- 
pfel  de»  Herges  reichend  und  etwa  Ii  Meter  breit,  er- 
scheint ul>  Hiischung  von  gelbem  gliinxcnilen   Sand;  ihre 

,  Neigung  betrug  4»  bis  Ii  Orad.  tlegen  den  Wind  war 
diese  IWi«-hung  geachot/t  au  beiden  Seiten  von  mnHirrlthn- 
lU'h  emporsteigenden  Siiudstein-l'articn,  du-  durch  Zerfallen 
ihrer  oberen  Tbeile  aiets  die  Sandnra«Hen  vermehrten.  Sehr 
langsamen  Schritti:»  stiegr-n  Wunl  und  «eine  lieführlen  die 
erwähnte  ll^chuug  hinan.  Wahrend  einiger  Zeit  war 
nichta  xu  luiren.  «odann  ein  H:hwoeber  muaikaliss-her  Klang, 
der  abwechselnd  suuk  und  stiw^.  itiituntiT  dem  einer  Flöte 
vergleichbar;  pUtilich  alnr  erfolgten  Tone,  di-nen  einer 
arown  Orgel  ähnlich  und  so  stark,  dasa  der  gauxe  Hiigel 
xu  beben  svhieii.  Aufmerksame  Hoobttchtuu^  ergab,  das» 
dieses   l'hiuionuan  «lets  mit  ein<T  Itewi-gung  des  Snnd<!s 

1  Mrtunden  wur;  etliub  lunu  beim  flehen  den  Fuss  vom 
loskeren  Hoch-n,  «o  erxeugte  der  Sand,  wi-lcber  augenblick- 
lich die  entstandene  Vertiefung  auafüllle,  Tone  wie  die 
eben  erwähnten;  sie  wurden  am  stärksten.  «1»  eine  grc»we 
Sundmasae  sich  bewegte.      In  der  gegenseitigen  Heibung 

|  der  v^iiarfeckigen  Körner  des  ijuar/igeu  Saude»,  in  ihrer 
Krlutxung  durch  die  Strahlen  der  1ro]>i*cl«-n  Sonne  liegt 
die  bedingende  1'rsuche.  Die  »eil  Jahrhunderten  bekann- 
ten, wahrscheinlich  durch  die  I,uft']>at)ti>ing  hervorgetiroch- 
teu  KUugi  der  aua  Uuar/it  Urteilenden  Memnons-Statne, 
jene,  dew-n  Humboldt  gidenkt.  ata  von  granili-ehen  Felsen 
am  Vier  de«  Orinoko  ausgehend,  sind  anliefe  hoispiclc  na- 
türlicher Musik,  allein  .las  I'hüuomeu  des  (Jebel  Nakua 
iTurhlct  Wurd  als  wesentlich  verschieden,  gleichsam  cigen- 
thümlich  in  seiner  Art. 

kutAuth*  flr/nHHi<m  natk  /VmiVh.  -  In  4er  Sitxung 
der  K.  Hu*s.  (Jecarraphi:ehen  Gc;ell-eleirt  vom  ä.  Nnvemlwr 
IBöT.  unter  dem  VorxiUr  de»  Admirala  Lütke  abgehalten, 
tnachte  Herr  V.  ltcao1>rasoä  als  Sekretär  die  \ersainmlung 
mit  dem  (Jung  der  Arbeiten  und  den  wichtigsten  Pinnen 
der  (iisst-llseliairt  bekannt.  Zu  den  letxUTrn  geh;«  in 
erster  KVihe  die  Utginisirfion  einer  wisseuschuftlidien  Hat. 

1  peditioii  nach  l'ersien ,  die  von  Sr.  Mnjetlat  dem  Kaiser 
fareita  autorisirt  worden  ist.  Die  «rate  Idee  /u  deraelben 
rührt  von  Herrn  N.  (.'huiiykorl  her,  der  in  einem  Won- 
denn  MV-moin-  die  Nttlxliclikeit  imil  den  Zweck  di-s  l'nter- 

I  ncluui  i.s  besprochen  Iwt.  Wjbreiiil  der  Norden  und  Süden 
Asiens  von  den  Huaseu  und  Kuglandern  wissen«* hat>lieh 

j  durehforaeht  und  auf^eOoinnH.n  «erden,  i"t  der  »catliche 
Thcil  J'ersieüs,  da«  uuascrate  nordliche  Ivnde  Klwraasaus, 
einige  l'rovinxen  Contrnl-Aaieus  und  Afghuuialan  wenig- 
»t».na  sei  weit  bereist  uml  untersucht .  um  nicht  mehr  in 
der  Heihe  der  unlsckauuteu  Länder  figurinin  xu  mii*«m. 
Als  solche  kiinnsjo  nur  noch  China,  Japan,  der  an  China 
grinsende  Theil  Ceutral-Asiena  und  der  Südosten  Fersien» 
angesclten  werden.  Von  djeacm  letzteren  weiso  man  noch 
nicbl*  Tuaiiivc*  über  die  geologischen  und  meteorologischen 
Verhältnisse,  den  Vegetaliona-Charnkter,  da«  orugraphiaehe 

I    und  livdrogmphiaebf  System,  die  nntiirlichen  llolf.mittel 
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für  industrielle  und  kommerzielle  Entwicklung  u.  s.  w. 
Da*  l*nd  bietet  ferner  ein  grosses  Interesse  Air  das  Stu- 
dium der  Ethnographie  und  Spruchkundc,  und  die  Gesell- 
schaft hat  demnuch  eine  Erforschung  zunächst  desjenigen 
Thcils  beschlossen,  der  den  Russischen  Grenzen  am  näch- 
sten liegt.  Die  Instruktionen  für  eine  derartige  Expedi- 
tion sind  bereits  ausgearbeitet  und,  wie  schon  erwähnt, 
höchsten  Orts  genehmigt  worden.  Der  bedeutenden  Kosten 
halber  rieht  rieh  jedoch  die  Gesellschaft  genüthigt,  die 
Mithülfe  des  Staates  und  anderer  bei  der  Expedition  in- 
tercssirtcr  wissenschaftlicher  Institute  Rusriands  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Die  Wahl  der  Mitglieder  wird  durch 
die  betreffenden  Administrations  -  Behörden  erfolgen  und 
die  oberste  Jaibing  Herrn  Clianykoff  unvertraut  werden. 
Über  die  Zeit  des  Abgangs  der  Expedition  scheint  noch 
nichts  bestimmt  zu  sein ').  Seitdem  liericlitet  die  Augsb.  Allg. 
Ztg.  vom  ii.  Januar  1858  aus  Petersburg  vom  25.  Dez., 
das«  die  Expedition  in  jenen  Togen  abgefertigt  worden 
sei.  Dem  Herrn  Clianykoff  sind  beigegeben :  als  Arzt  und 
Botaniker  der  Professor  der  Universität  Dorpat  Bunge, 
als  Geologe  der  Magister  Göbel,  ebenfalls  von  der  Dor- 
pater  Universität,  und  als  Geograph  der  Lehrer  des  Tech- 
nologischen Instituts  Lenz.  Ausserdem  schlicsscu  sich 
der  Kapitän-Lieutenant  Kistori  von  der  Marine,  (Iraf  Kcy- 
serlingk  als  Voloutuir  und  der  Student  der  Dorpatcr  Uni- 
versität Bincrt  als  Gehülfe  des  lVof.  Bungts  der  Expedi- 
tion an ,  die  ihren  Weg  über  Tiflis  und  Baku  nehmen 
wird.  Die  kürzlich  bestätigte  Handelsgesellschaft  des  Kas- 
piMchen  Meeres  hat  3000  Silherrubcl  für  die  Expedition 
zur  Verfügung  gestellt,  welche,  ungerechnet  die  von  Sr. 
Maj.  dem  Kaiser  bewilligte  Beihülfe,  auf  Kosten  der  Kus- 
sischen Geographischen  Gesellschaft  zur  Ausführung  kommt. 


Kohchy't  Ertteignny  de*  Vulkan»  von  Demarmd  und 
»eine  Fortchnngen  in  Pertien.  —  Der  Vulkan  von  Dcina- 
vend,  welcher  etwa  neun  geographische  Meilen  vom  süd- 
lichen Litoral  des  Kaspischen  Meeres  liegt  und  sicli  nach 
Lcmm  *)  zu  l«,H4ß  Par.  Fuss  erhebt,  also  nahe  die  dop- 
pelte Hohe  des  Ätna  hat,  ist  unseres  Wissens  ausser  von 
Thompson  (vor  etwa  20  Jahren)  nur  von  einem  einzigen 
Europäer  erstiegen  worden,  nämlich  vom  Botaniker  Th. 
Kotschy,  dessen  Werk  über  den  Bulghar  Dugh  in  Kurzem 
im  Verlage  dieser  Anstalt  erscheinen  wird.  Über  seine 
Besteigung  des  gewaltigen  Vulkans  bereitet  der  Verfasser  eine 
ausführliche  Itcschreibung  und  Kartenskizzen  für  diu  „Geo- 
graphischen Mittheilungen"  vor,  eben  so  wie  über  Persien, 
wo  er  als  nonwdisirender  Botaniker  zwei  Jahre  zubrachte. 


11.  Zoll  »q er*  . Ii  heile»  über  den  Inditehen  Afthipel.  — 
Von  diesem  verdienstvollen  Forscher  des  Indischen  Archi- 
pels, über  dessen  Rückkehr  nach  den  Sundu-lnseln  wir  im 
vorigen  Jahre  berichteten  ilieogr.  Mitth.  1857,  S.  210). 
liegen  uns  interessante  neue  Mitteilungen  vor,  datirt  von 
der  Insel  Java,  16.  Mui.  13.  und  20.  Oktober  1857.  Herr 
Zolling»  halt  siel!  im  östlichsten  Theilc  der  Insel  Java,  in 

')  Cbtr  diu  Mite  srt>««e  UuMUcho  Ei|M.-ditiun  na<h  Tmicn  im 
AUstnntiDrii  uml  rt«r  Provin*  Khoruuin  im  ltrwndimi  ».  Uitngr. 
Mitth.  1*16,  SX.  Iii  1>U  141.  niit  Kart«. 

")  0,-ojt.  Mittli.  1846.  S.  141.  (S.  «uih  Itnmtialdt's  Kosinus, 
*.  Buul,  S8.  379  und  5*1.) 


der  Residentschaft  Bunjuwangi.  auf.  von  wo  uus  ihn  die 
Verwaltung  seiner  riesigen  Kokospdanzung  zu  häufigen  ge- 
schäftlichen Ausflügen  tiothigt,  welche  ihm  Gelegenheit  zu 
neuen  Studien  verschaffen.  Den  letzt  datirten  Briefen  zu 
Folge  hatte  er  kurz  vorher  eine  Reise  nach  Surabaya  un- 
ternommen und  nahm  seinen  Rückweg  ülier  die  wenig  be- 
kannte Insel  Madura.  „Ich  werde",  heisst  es  in  dem  er- 
wähnten Briefe,  „Ihnen  über  dieselbe  eine  Arbeit  senden, 
allein  ich  rouss  dort  noch  eine  kleine  Reise  <|iicr  durch 
die  Insel  machen,  weil  sonst  das  Verständnis-,  der  geologi- 
schen Bilduug  nur  ein  halbes  bleibt.  Von  du  zurückge- 
kehrt ,  benutzte  ich  die  Gelegenheit ,  einen  Ausflug  nach 
I  Bali  zu  machen ,  wo  ich  mit  dem  Agenten  der  Regierung 
I  das  nordöstliche  Gebirge  besuchte,  den  Krhebungskrater, 
Eruptionskcgcl  und  See  des  Bator  durchzog  und  .««mit  eine 
I.undschaft  zu  Gesicht  bekam,  die  an  wundervoller  Schön- 
heit und  Erhabenheit  wohl  i.bis  auf  eine)  Alles  übersteigt, 
was  der  Indische  Archipel  aufzuweisen  hat.  Mit  der  drit- 
ten, nordöstlichen,  Gcbirgsgrtippe  von  Bali  bin  ich  nun  im 
Reinen;  mit  dein  mittleren  System  dagegen  nicht,  in  weK 
ehern  drei  Kratersee'»»  eingeengt  liegen.  Wir  haben  uns 
vorgenommen,  in  der  nächsten  trockenen  Jahreszeit  dorthin 
zu  ziehen.''  —  Als  Einleitung  zu  diesen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  zum  bessereu  Verständnis*  dersellwn  hat  uns 
Herr  Zollinger  eine  Arbeit  allgemeineren  Inhjdts  mitge- 
thcilt ,  in  welcher  er  von  einem  neuen  Standpunkte  aus 
mit  seinen  Ideen  über  den  Indischen  Archipel  bekannt 
macht,  wie  er  sich  dieselben  aus  eigener  Anschauung  und 
Erforschung  gebildet  hat;  es  enthält  diese-  Arbeit,  die  wir 
im  nächsten  Heft  dieser  Zeitschrift  publicireu  werden,  na- 
mentlich auch  eine  Skizze,  in  welcher  der  Verfasser  ein 
einheitliches  und  libersichtliches  Gesammtbild  der  vulkani- 
senen  £jscneinungen  cutwint. 

f>rr  ijrwmr  Mtlrill  dt  Cnrnbet'trhe  Aila*  von  Xiedrr- 
ldndi*eh- Indien.  —  Einer  durch  Herrn  Zollinger  uns  zuge- 
gangenen Nachricht  zu  Folge  ist  die  Fortsetzung  dieses  be- 
deutenden Kartenwerks,  welches  im  VIII.  Heft  des  vorigen 
Jahrganges  dieser  Zeitschrift ,  S.  357,  besprochen  worden 
ist,  vom  Niederländischen  Gouvernement  dem  Ingenieur- 
Kapitän  W.  F.  Versteeg  übertragen  worden  Die  Stellung 
dieses  Mannes  als  Chef  des  Topographischen  Bureau  s  in 
Batnvia,  so  wie  seine  ausgezeichnete  Bekanntschaft  mit  der 
Geographie  und  Topographie  von  Niederländisch  -  Indien 
bürgen  für  den  Erfolg  dieser  Wühl.  Nach  dem  von  Ka- 
pitän Versteeg  entworfenen  Plan  soll  die  Kartcnzuhl  des 
gunzen  Atlas  wo  möglich  fünfzig  nicht  übersteigen  und  es 
werden  die  Verleger  für  eine  rasche  Aufeinanderfolge  der 
noch  übrigen  Lieferungen  Sorge  Iragen.  Bei  der  erwähn- 
ten Bcspn-chung  in  dieser  Zeitschrift  hatten  uns  16  Blätter 
vorgelogen. 

Telegraphen-  Linien   auf  Java.  —   Auf  Seile  521  des 
vorigen  Jahrganges  dieser  Zeilsehritt  haben  wir  nach  einer 
Mittheilung  des  Herrn  von  der  Toorn  in  Amsterdam  eine 
übersieht  der  Telegraphen-Linien  gc-getan,  welche  auf  Java 
angelegt  werden  sollten.  Herr  Sturing,  K.  Niederl.  Divisions- 
j    Chef  im  Ministerium  des  Innern,  schreibt  uns  darüber: 
r    „Die  Mittheilung  meines  Freundes  Herrn  van  der  Toorn  ist 
I    dem  Sitzungsberichte  des  Niederländischen  Ingenieur -ln- 
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stitutua  für  April  v.  J.  entlehnt  und  tntspricht  einem  da- 
mals von  mir  erstatteten,  aus  offiziellen  Quellen  geschöpf- 
ten Berichte.  Seitdem  sind  die  Telegraphen- Linien  auf 
der  Insel  Java  bedeutend  ausgebildet."  Nach  einer  uns 
von  Herrn  Staring  überschickten  Karte  ersahen  wir,  das.« 
im  Oktober  de«  vergangene»  Jalircs  die  cröiineten  Tele- 
graphen-Verbindungen von  Batavia  bereit»  bis  Snrnbaya, 
also  boinulie  bis  über  das  ganze  nördliche  Litoral  von  Java, 
reichteu.  Am  11.  Oktober  war  auch  die  Strocke  von  Sa- 
munins  nach  Ambarawa  eriitfnet  und  im  Sommer  diene* 
Jahre«  sollen  die  übrigen  projektirten  Linien  vollendet 
werden. 

Xeimaru'  NaekrirMr»  über  Vat/rl  und  projekiirif  lieite 
nafh  /iarj'ur.  —  Mit  welchem  tiefen,  unermüdlichen  Inter- 
esse da»  Schicksal  Vogel'»,  dieses  jugendlichen  kühnen  Rei- 
«enden,  von  seinen  Landslcuteu  verfolgt  und  jede  Nachricht 
mit  Begierde  gelesen  wird,  beweisen  unsere  Tagesblätter. 
So  zahlreich  nun  über  auch  in  diesen  die  in  dem  letzten 
Halbjahre  gebrachten  Nachrichten  scheinen,  so  beruhen  sie 
samiutlich  auf  bloss  zwei  Angaben:  die  eine,  welche  liaupt- 
sächlich  Anfangs  Dezember  im  Publikum  weit  verbreitet 
wurde,  gioht  die  Aussage  eines  Gesandten  von  Darfur  in 
Kairo,  worüber  sich  zahllose  Deutsehe  Blatter  aus  London 
berichten  Hessen,  während  dieselbe  Nachricht  viel  specieller 
und  ausführlicher  mehr  als  drei  Wochen  früher  in  den 
„Geographischen  Mittheilungen"  1H57.  Heft  9,  10,  SS.  4*7 
und  428.  zu  linden  war.  Die  zweite  Nachricht  ist  die  von 
dem  treulichen,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  wohlbekann- 
ten ')  bayerischen  Reisenden  Freiherrn  Dr.  von  Neimens, 
aus  der  entlehnt  zwar  eine  vorläufige  Notiz  durch  de«  Rei- 
senden Vater,  den  Schul- Direktor  Vogel  in  Leipzig,  bekannt 
gemacht  worden  ist,  die  aber  in  extenso,  nach  dem  an 
Se.  Excellenz  Freihcrrn  von  Bimsen  gerichteten  Briefe  — ■ 
datirt  Alexandria,  20.  Nov.  1857  -  -  lautet,  wie  folgt: 

....  „Bei  meiner  jüngsten  Reise  (Juni  bis  Novem- 
ber 1857)  an  den  Küstenstrichen  Arabiens  hatte  ich  viel 
Gelegenheit,  über  Central- Afrika  Nachrichten  einzuziehen 
und  zu  sammeln,  indem  ich  ganz  besonders  Djcdda  wäh- 
rend der  Zeit  der  Pilgerfahrt  nach  Mekka  zu  meinem  Auf- 
enthaltsorte erwählte,  hier,  wo  der  merkwürdige  Zusam- 
mcntliiss  der  verschiedensten  Nationen  mahotnodauischen 
Glaubens  geographische  Forschungen  am  meisten  begünstigt 
und  erleichtert.  In  Arabischer  Tracht,  von  zwei  niahome- 
danischen  Dienern  begleitet ,  iralt  ich  selbst  als  ein  Tune- 
sischer Pilgrim,  und  in  unbeargvrohntem  Verkehre  mit  den 
übrigen  Pilgern,  gelang  es  mir,  eine  Menge  von  nützlichen 
Notizen  und  Anhaltspunkten  zu  sammeln,  indem  ich  vorgab, 
von  Djedda  über  Suakin,  Darfur  und  Wadai  nach  meiner 
Heimath  zurückkehren  zu  wollen.  Meine  Fragen  und  Er- 
kundigungen in  dieser  Richtung  mußten  natürlich  uuf  die 
Route  unseres  unglücklichen  Reisenden  Vogel  sto«»cu,  von 
welchem  schon  zur  Zeit  meiner  Abreise  von  Kairo  so  be- 
klagenswcrthc  Nachrichten  über  Tripolis  eingelaufen  waren. 
Ks  gelang  mir.  mehrere  Pilger  aus  Wadai  und  den  umlie- 
genden Liiiidcrn  aufzufinden,  welche  von  der  Heise  des 
Chri-ten  gehört  und,  wenn  auch  unvollkommene,  so  doch 
berücksichtigciiswcrthc  Nachrichten  brü  ht«  it. 

•)  8-  0*ogr.  MM,.  Irti*.  »S.  4U»,  u«J  l*f.i,  HS  «MI. 


Die  erste  Nachricht  erhielt  ich  von  Scheel»  Abdullah 
Auwad.  Dieser,  etwa  25  Meilen  südlich  von  Warn  aus 
dem  Tribus  der  Musselit,  hatte  von  den  Iteisen  des  Christen 
Abd-cl-Wahed  ;»o  nannte  er  Vogel)  am  Fittre-Sec,  Medogo, 
Wadai  und  schliesslich  von  seiner  Ankunft  in  Waru  beim  Sul- 
tan Scherif  gehört.  Die  Zeit  dieser  Ankunft  versetzte  er  in 
den  Monat  November  ,?:.  Dort  soll  Abd-el-Wnhed  in  der  Stadt 
Wara  gewohnt  und  in  zahlreichen  Ausllügcn  nach  der  Um- 
gegend das  ganze  lj»ud  „aufgeschrieben"  halten.  Unweit 
der  Stadt  befinde  sich  ein  Heiliger  Berg,  welchen  nur  der 
Sultan  das  Rix-ht  habe  zu  besteigen:  auch  das  unterhalb 
desselben  liegende  Gebiet  sei  nur  für  grosse  Schechs  zu- 
gänglich und  kein  anderer  I-andcseingeborcner  dürfe  das- 
selbe betreten.  In  (?)  und  um  sei  Vogel  oftmals  und 
lange,  ungehorsam  den  Warnungen  i.rj,  herumgeguugen  und 
habe  hierdurch  da.«  Mißtrauen  der  Wächter  erweckt,  welche 
ihn  eines  Tages  in  der  Nahe  desselben  überfallen,  gefan- 
gen und  seitdem  in  Ketten  geworfen  hätten.  Kine  Töd- 
tung  desselben  soll  nicht  erfolgt  sein. 

Zwei  andere  Neger  aus  dem  Wadai  bestätigten  im 
Allgemeinen  die  Wahrheit  dieser  Krzähiung,  jedoch  konnten 
sie  bei  geringem  Grade  von  Kenntnissen  und  geistigen  An- 
lagen durchaus  keine  weitere  Aufschlüsse  über  I^ind  und 
I  Leute  geben.  Vom  Sultan  Scherif  sagten  sie,  dass  er  ein 
harter  und  geiziger  Mann  sei. 

Einen  anderen,  bei  weitem  intelligenteren,  Krzählcr 
fand  ich  bei  meiner  Rückkunft  nach  Kairo  in  der  Person 
des  Seid  Mohumet  il  Schingiedi.  Dieser  hatte  im  Laufe 
der  letzten  zehn  Juhre  das  ganze  I,und  von  Timbuktu  bis 
Darfur  durchwundert,  woselbst  er  sich  bei  dem  Herrscher 
Hussein  der  Art  in  Gunst  zu  setzen  wusste,  duss  dieser  ihn 
vor  einigoä  Monaten  mit  Geschenken  an  den  Viceköuig 
von  Ägypten  abschickte.  In  steter  Verbindung  mit  den 
Bewohnern  des  Inneren  des  Landes  will  er  ein  Schüler  und 
Freund  des  Schechs  Bukiii.  des  Herrschers  von  Timbuktu. 
sein,  desselben,  welcher  Dr.  Barth  so  gastfrei  und  schinn- 
reiib  in  seinem  Gebiete  aufgenommen  hatte. 

Mit  seltenem  Gedächtnis»  erinnerte  er  sich  aller  von 
ihm  gemachten  Routen  um)  kannte  genau  die  von  Abd-el- 
Kerim  (Barth)  in  den  Jahren  1850-  185  1  gemachten  Wege 
und  die  diesem  berühmtesten  Forscher  entstandenen  Er- 
lebnisse.  Kr  nauutc  ihn  einen  „saheh  il  acltu",  d.  i.  Be- 
sitzer der  Wissenschaften,  und  pries  die  sprachliehen  und 
geographischen  Kenntnisse  dieses  „erleuchteten"  Christen 
mit  einer  für  Mahomedaner  seltenen  Lebhaftigkeit  und  In- 
telligenz. Die  Itui  kkclir  Barth'*  in  seine  Hcimath  war  ihm 
bekannt,  und  eben  so  dessen  Versprechen,  V011  dort  an 
Schcch  Itakai  Arabische  Bücher  al*  Geschenke  Zti  schicke» ; 
den  Tod  t  »vorweg**  und  den  Aufenthalt  Dr.  \'v»  l'-s  ' Abd- 
el. Wahol.)  am  Tsudscc  und  Fitirc-Scc  bestimmte  >  r  in  wenig 
differiretideu  Kpuchen  und  dessen  Ankunft  in  Ware  halte 
ihn  im  höchsten  Maasse  iuteressirt.  Kr,  selbst  in  Ware  be- 
kannt, beantwortete  mir  meine  Fragen  aber  das  Schicksal 
uuseres  hcldenmütliigcn  Reisenden  mit  genauen  Details. 
I«cider  scheinen  sich  nach  diesen  die  unglücklichen  Nach- 
richten des  S<  hech  Abdullah  in  gesteigertem  Maasse  zu  be- 
wahrheiten. Den  ganzen  Vorfall  wie  ersterer  berich- 
tend, bezeichnet  er  den  sogcmtiiuton  „Heiligen  Berg"  mit 

idem  Name»  Djebel  it  driut.  Auf  der  Spitze  dcssclbeu  be- 
findet sich  eine  grosse  Gupu  mit  weiss  übertünchten  Stei- 


Digitized  by  Google 


Notizen. 


41 


D«n,  iibi  weh  In  herum  drei  kleinere  Gebäude  derselben 
An  erhatit  sind. 

IKt  Ii.  r_-  und  die  Gupu,  »tets  unbewohnt,  >ii. i.li n  nur 
liei  einem  Thronwechsel  run  dem  nrinn  Sultan  erstiegen, 
welcher  dort  eine  bestimmte  Aujtiüil  von  i'i  I  u  hin  zum 
Auffing''  oder  1'ntvrgaiige  eine«  piriwii  Gestirne»  zuzu- 
bringen liat,  um  iluiiu  In  r.J./ii-'..  ].-.  t.  und  in  feierlichem  Ge- 
leite in  die  Stadt  War»  zurückzukehren  und  ul»  recht  m«««i*-er 
Herrschrr  iM-willkommt  zu  werden.  Nicmsnil  ausser  ihm 
hat  jemals  diu  Innen.'  der  «'heiligten  Mupa  geschi-u  und 
nur  drei  gewiss*  Sehrc-h«  besitzen  die  Sehlu«»el  zu  den 
kleinen'  Gebäuden.  Ucr  Birg  uud  eine  genüge  Umgebung, 
geheiligt,  werde  von  keinem  Muntim  betreten,  viel  weniger 
kunne  ein  l'Kri«1  einen  derartigen  VltsucIi  ungestraft  n> 
gen  hie  Bewohner  de  Nunlc«  »cliiidtrt  er  ul»  ruh  uikI 
gewultthiitig.  Die  Ankunft  de«  Christen  Ahd -cl  -  Waried 
habe  ihnen,  fanatischen  Muslims  nur  wenig  l'Veude  verur- 
sacht, und  dessen  Spaziergange  in  und  aii»«cThalb  der  Ntudl 
•eien  ihnen  im  höchsten  Mjussc  unangenehm  gewesen.  Als 
uian  bemerkt  hube,  dos»  die  meisten  dorscllien  hauptsächlich 
in  die  rmgrgi-nd  de«  Hei).  Berges  sieb  geriehtet,  und  er 
dort  mehrmals  ',i  Hebun  um  frühen  Murgen  gesellen  wurde, 
»ei  die  mit  dir  Bewachung  de«  Heil.  Berge»  benufiragle 
Manns*  luft.  hiervon  iinterriebtet ,  ihm  iLactigcHchlichrn  und 
hube  ihn  ulHTfallen  und  gefangen,  um  ihn  zu  t»dtcn. 

Bi«  hierher  bleibt  Seid  Mohamrt  bei  wiederholten  Un- 
terhaltungen, welche  ich  mit  ihm  über  diese  Vorfälle  ge- 
pflogen, «einer  Erzählung  stet»  getreu.  Die  Art  und  Weine 
alier.  in  weleher  der  Tod  des  unglücklichen  Vogel  erfolgt 
»ei.  berichtet  er  mit  «ichthnren  Zweifeln ,  indem  er  bald 
angiebt,  die  Soldaten  des  Sultans  hatten  denselben  au«  eige- 
ner Mm  titwillkotntaenhoit  erschlagen .  bald  tagt,  da»»  die- 
selben den  Uefangenen  vor  den  Suttuu  gebracht  und  dieser 
die  Tüdtung  im  Gefängnis»  befohlen  hat*.  Mir  schien  es 
oft,  id«  ob  der  »o  gewandte  Mann  in  diesem  letzten  Thrill 
seiner  Krinlilung  eine  gewinne  Befangenheit  habe;  meine 
Fragen  über  nähere  Details  schnitt  er  stets  mit  dem  ein- 
zigen YV.irtc  ..kutalouhu"  eaa  „nie  totltetcu  ihn'*  kurz  ab. 
heu  Charaktt  r  des  Sultans  Seherif  beschrieb  er  ala  höchst 
luigeroehl  und  herrschsüchtig.  Der  hervorstechendste  Zug 
desselben  «ei  Habsucht ;  er  besitze  viele  Klinten  und  Ka- 
nonen und  furcht«  «eine  Grcnznarhharn  gegen  das  innere 
Afrika  e  ben  M  wenig  als  die  Engländer,  und  deaabalb  hübe 
er  »ich  nicht  zu  «ebenen,  wenn  in  seinem  tando  ein 
InLIi»  ■=■-  Engländer,  ermordet  würde.  Nur  mit  Hussein, 
dem  Herrscher  von  Darfur,  suche  or  Freundschaft. 

Iricsi  r  letztere  Umstand  ist  jedoch,  wie  ich  aus  frü- 
heren Erzählungen  meiner  Djeddaer  Freunde  erfahren,  nicht 
ganz  w  dirtii  ilsgeinaaa,  vielmehr  bestellen  genwlc  im  gegen* 
wärtigeu  Mumente  zwischen  Purfur  und  Wadai  Beaitzatrei- 
tigkeiteu,  welche  zehr  wenig  zu  dunsten  des  Sultan»  Hus- 
sein zu  enden  scheinen. 

In  Folge  daaaen  trat  da»  unglücklieh«  Absperrungs- 
system  Ibrfnr«  gegen  Ägypten  'und  das  Verbot  des  Ks 
rawaneiizu.-i «  über  Dougola  ein,  welches .  so  streng  auf- 
recht erhalten ,  dies«*  ganze  Ijind  bis  heute  allen  Euro- 
päisehen  Forschungen  entzogen  hat. 

!;•  I  \i  .k  irnng  dien-r  let/ti  rza  BaaitzstTi  rtifb  ilea,  mtrch 
Erwähnung  der  dabei  betlieiligten  Tribun,  verstand  mein 
ncliUuer  Freund,  da**  mir  da»  Vorh.iltni»»  seines  Sultan« 
l'ntcrasaz  »  Qaafg.  Uitth<duagt«.   ISMt.  lieft  I. 


'.uiu  Sehcrif  nicht  ganzlich  unbekannt  sei,  und  gestand 
mir  zu,  das«  der  letztere  auch  «einem  Herrn  gegenüber 
manchmal  ..buttul  srhuuje* ,  d.  i.  ein  wenig  schlimm,  sei ; 
ieh  unteriiess  es  jedoch  aus  Kueksicht  für  »ein  Zartgefühl, 
aul  diese  Verhältnisse  naher  eiltxiigelH'ii. 

Isen  Tod  unsere«  vortrefflichen  Hr.  Vugel  dem  Sultan 
oder  dessen  Leuten  ziizusehreil-en,  ist  möglicher  Weise  nur 
'  ii  \  inftunfc  persönlicher  Abneigung  Seid  Mohamet'».  hie 
Widerspruche  und  l'nbcstinimthcit  uber  dessen  Toilenart 
und  die  bestimmten  Versicherungen  den  Clegentheile»  durch 
Seheeh  Abdallah  scheinen  mir  aber  nicht  ohne  Berück- 
sichtigung liir  du*  etwaige  Schicksal  Itr.  Vogel'»  zu  »ein, 
und  der  *o  hervoretc-rltcnde  Cliuraaterzug  de-  Sultan  Se  hc- 
rif«, die  Hab«ucbt.  lii««t  mir  immer  noch  gegründete 
Hoffnung,  itan«  derselbe,  wie  Seheeh  Abdullah  nagle,  nicht 
ermordet,  »ondern  nur  in  Ketten  gefangen  i»t.  ha»»  Sehc- 
rif einen  Manu  getodtet  IiuIm-u  nullte,  l'ur  dessen  Leben  er 
bei  seiner  «teten  Verbindung  mit  Tunis  und  Tripolis  von 
England  ein  bedeutende»  I-örs-gcM  erhallen  konnte,  wäre 
bei  ihm  -.fei«  berechnenden  Cbiiniktcr  eines  Orientalen  er- 
staunlich. Wenn  it  es  gethan  hat ,  so  geschah  es  sicher- 
lich nur  aus  Furcht  vor  dem  Fanatismus  des  Volke»;  aber 
dann  wurde  eine  Tisttung  nicht,  wie  Seid  Mohanict  nagt, 
im  Gefängnisne,  sondern  ürTeullieh  vor  dem  Volke  gesche- 
hen »ein. 

IKisn  nich  solchen  nicht  ereignet  uud  die  über  Tripolis 
mich  Euro]«  gelangt«  Nachricht  einer  Enthauptung  auf 
idfculliilieiii  Platze  eine  Lüge  ist,  hat  sich  '•■reit«  erwie- 
sen, hie  Hoffnung,  ilan»  Vogel  nur  im  Gefängnisse,  bi» 
zur  Itemhigiing  des  rasch  vergessenden  Volke»,  verborgen 
sei.  scheint  mir  noch  allem  diesem  nicht  unmöglich,  jn  so- 
gar wahrscheinlich.  Ich  theile  die»«  Ansicht  offen  und 
unumwunden  Eurer  Tixeellcnz,  welche  vielleicht  andsre  An- 
haltspunkte uber  Tripolis  erhalte  n  hülsen,  zur  Beurtheilung 
und  VeTgteichung  mit.  Jedenfalls  bleibt  uns  bi»  zu  be- 
stimmteren Nachrichten  ulier  dessen  Tod  die  Hoffnung  un- 
benommen. da*s  ein  für  die  Wissenschaft  so  werthvollea 
Leben  erhalten  sei ;  und  die  seiner  Zeit  so  glücklich  wider- 
legten (ieriiehtc  über  Vcrungliickung  Dr.  Barth'«  berechtigen 
uns.  eine  ähnliche  Lösung  liir  das  Schicksal  seines  Gefähr- 
ten zu  hoffen. 

Gleichheit  de»  wissenschaftlichen  StrebeM  lässt  mich 
für  Vogel  ein  Interesse  nehtnun.  welches  Euer  Exeellenz 
am  U-irliti-sten  ItegTvifea  werden.  Ist  Vogel  wirklich  todt, 
so  «Urb  er  in  dem  Momente,  iu  welchem  er  mit  Deutscher 
Gewissenhaftigkeit  difl  Erfüllung  seine»  Berufes  die  I/osung 
der  ihm  vorstehenden  Aufgabe  ausfiibrte,  uud  wir  können 
den  Tod  eine»  solchen  Manne»  nur  mit  Stolz  betrachten 
und  ticklugcii;  der  Gedanke  aber,  das«  er  in  Gefangen- 
schaft schmachvoll  zu  Grunde  gelte,  wäre  ein  schmerzlich 
erniedrigender  für  alle  diejenigen ,  welche  in  seine  Fussv- 
stapfen  zu  treten  bemüht  sind. 

Ich  werde  im  laufe  de»  Monate*«  Dezember  Kairo 
verlassen,  um  über  Chart  um  die  Grenze  rHarl'ur*  zu  errei- 
chen. Mein  eifrig»!«»  Bestreben  wird  «ein,  mlszlichst  bald 
an  die  Wemtgrenze  dieses  Keichen  zu  gelangen,  um  dort 
iilsir  Vogel  etwa»  Bestimmtes  zu  erfuhren.  Lebt  er  noch, 
so  bin  ieh  fest  entschlossen,  dir  Clutuce,  welche  ein  Ein- 
dringen dem  vom  Ägypten  Kommenden  bietet,  ä  tout  prix 
zu  benutzen  und  Allen  zu  wagen ,  mn  mich  mit  ihm  in 
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Verbindung  zu  setzen.  So  Gott  will,  wurden  die  iu  mei- 
ner Rciseausriistung  befindlichen  reichen  Geschenke  hin- 
reichen, den  Sinn  des  habsüchtigen  Herrschern  von  Wadai 
211  befriedigen,  und  kein  Opfer  soll  mir  zu  gross  «ein. 
Meine  Abreise  von  Kairo  ist  unmittelbar  nach  den  Weih- 
nachtstagen  festgesetzt.  Meine  astronomischen  und  ]j)iysi- 
kalischcn  Instrumente  haben  sieh  auf  meinen  jüngsten  Rei- 
sen vortrefflich  bewährt,  und  so  Gott  wich  beschützt,  holl'c 
ich  buld  von  einem  Laude  Nachrichten  zu  schicken,  in 
welches  bis  jetzt  kein  Europäischer  Fuss  gedrungen  ist. 
Die  heisscu  Sommermonate  gedenke  ich  in  den  Gebirgen 
von  Durfur  zu  überstehen." 


Reitt  der  Mittionare  Hahn  und  l'ath  zu  dem  i'unene- 
Flut*.  —  Die  unermüdlichen  Pionniere  geographischer  Rnt- 
deckungs-Reisen  sind  ununterbrochen  au  allen  Knden  der 
Erde  thiitig.  So  sind  die  wohlbekannten  und  wackeren 
Missionare  Hugo  Hahn  und  Rath  am  19.  Mai  1HÖ7  zu 
einer  Entdeckung*- Reise  in  da?  Land  der  Owumpo  aufge- 
brochen, mit  der  Absieht,  den  Cunene-Fluss  zu  erreichen. 
Von  diesem  wichtigen  Strome ,  der  seine  Quelle  auf  dem 
Hochlande  von  Bihe  hat,  ist  mit  Sicherheit  gar  nicht»  be- 
kannt. Die  Tagebücher  dieser  Reise  werden  de  mnach  er- 
wartet und  ihre  Mittheilung  ist  uns  bereits  versprochen 


iTtt'oralogitche  litnbnchtungen  am  Kap  dir  Unten  Hoff- 
nung. —  Im  ganzen  Gebiet  der  Knp-Kolonie  giebt  es  nur 
zwei  Punkte,  an  denen  regelmässige  und  vollständige  Rei- 
hen zuverlässiger  meteorologischer  Beobachtungen  ange- 
stellt werden.  Der  eine  ist  das  Königliche  Observato- 
rium in  der  Nähe  der  Kapstadt,  der  andere  zu  Graham'» 
Town,  wo  das  Königl.  Ingenieur-Departement  eine  meteo- 
rologische. Station  errichtet  hat.  Auf  den  Leuchtthurmen 
zu  C«p  Kccif  und  Cup  l'Agulhos  werden  zwar  Barometer 
und  Thermometer  regelmässig  abgelesen ,  doch  befinden 
sich  dort  keine  Regen-  und  Feuchtigkeitsmesser,  auch  ist 
über  die  daselhst  gemachten  Beobachtungen  noch  nichts 
pnblicirt  worden.  Ka  auch  die  Resultate  der  Beobachtun- 
gen zu  Graham'*  Town  erst  dann  veröffentlicht  werden 
sollen,  wenn  ein«  genügende  Reihe  vorliegt,  um  die  mo- 
natlichen uud  jährlichen  Mittel  abzuleiten ,  so  sind  wir  iu 
Bezug  auf  die  meteorologischen  Vorgänge  in  der  Kap-Ko- 
lonie einzig  auf  die  IWmehtungeu  im  Observatorium  der 
Kapstadt  angewiesen.  Nuu  bedingen  allerdings  die  Höhen- 
züge, die  Wcchselfolgc  von  Hergen,  fruchtbaren  Thiilcrn 
und  Wiistenstrichen .  die  verschiedenen  Hoben  über  der 
Mecrcsnachc  Variationen  in  der  Temperatur  und  Feuchtig- 
keit der  Luft,  so  das»  verschiedene  Lokalitäten  der  Kolonie 
auch  ein  merklich  verschiedenes  Klima  hesitzeu:  doch  ist 
der  Astronom  Maeloar  der  Meinung,  dass  der  allgemeine 
klimatische  Typus  <hs  tieliiets  der  Kolonie  ;mit  Ausnahme 
der  grossen  Karni-  und  Buschmann-Ebene)  hinsichtlich  der 
mittleren  Temperatur,  de»  atmosphärischen  Druckes  und 
der  Feuchtigkeit  annähernd  durch  die  iu  seinem  Observa- 
torium erhaltenen  Resultate  repräsentirt  werde.  Die  Beob- 
achtungen in  diesem  Observatorium  datiren  von  1H4Ü,  und 
zwar  wurden  sie  vom  Januar  1H42  his  Juni  1H4(>  unter 
der  Leitung  des  Colone!  Fr.  Kurdly  Wilmot  stündlich, 
Tag  und  Nacht,  vom  Juni  1846  an' fünfmal  täglich  von 


Marlow  angestellt.    Au»   den  erhaltenen  Resultaten,  die 
'  sich  in  einem  vor  nicht  langer  Zeit  publicirten  Pamphlet  ') 
zusammengestellt    Anden .   heben    wir   im  Folgenden  dos 
Hauptsächlichste  hervor. 

"    Jährliche  Mitttl 
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Der  mittlere  jährliche  Barometerstand  ist  nach  diesen 
1  »jährigen  Beobachtungen  30,036  Zoll,  die  mittlere  Jah- 
restemperatur 'aus  etwa  Ö4.6O0  Beobachtungen  ab- 
geleitet). Die  Temperatur  des  Februar  übertraft  die  des 
Juli  um  H?i2,  aber  der  L'nterschie<l  zwischen  Januar  und' 
Kcbniar  ist  so  gering,  da«s  ihre  beiden  Mittel  zusammen 
als  die  heisseste  Zeit  des  Jahres  betrachtet  werden  kennen, 
was  etwa  der  ersten  Woche  des  Februar  entspricht.  Da 
die  grüssto  Deklination  der  Sonne  am  "21.  Juni  und  21.  De- 
zember statt  findet .  so  bemerkt  man  also  bis  zum  Eintritt 
der  Temperatur-Extreme  eine  Verzögerung  von  ungefähr 
sechs  Wochen.  Die  mittlere  .lahrestemjuratur  von  61%, 
nähert  sich  in  auffallender  Weise  der  uls  mittlere  Tempe- 
ratur iu  England  angenommenen  (<"i2"  F.).  Der  jährliche 
Rcgcufult  schwankt  zwischen  1S,JS  und  3:1,4;  Zoll  und 
beträgt  im  Mittel  '2-\.lt  Zoll:  das  Mittel  der  vier  trocke- 
nen Monate  Januar.  Februar.  März  und  IVzember  (0,J;!  Zoll) 
beträgt  etwa  des  Regcntülls  im  Mai.  \.f,  desselben  im 
Juni.  1  4  desselben  im  Juli  und  etwas  über  */s  desselben 
im  August  Bliti  wunle  durchsehnittlicli  an  1H  Ttigcn  im 
Juhre  gesehen,  um  häufigsten  im  März  uud  April.  Die 
I  Richtung  des  Winde-  ist  fast  ausschliesslich  von  der  See 
;  her.  nämlich  von  Sudost  durch  West  bis  Nordnordost. 
Starker  Ostwind  wurde  nie.  schwacher  nur  selten  beobach- 
tet Die  Südwinde  sind  trocken,  stark  und  bisworicn 
heftig:    die  Südwestwinde    treten    in    eiuzelnen  heftigen 

*)  Th    Msrlciir,  K»nlt»  frni«  Mrti-nrot.if        <.WrT»tioii«  mnir  il 
J     the  Knyd  ob.cn «tan,  L.p*  »f  U0,.a  Ho,.c,  ISIS  -1  »66.  ' 
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Sbiavten  auf  und  »iurt  meist  tau  liegen  oder  Hagel  besied- 
let: d»  Stirdwcatwinde  »ind  im  Allgcm«iu«n  »tark  uud 
Tut  immer  folgt  Hegen.  Dvn  häufigen  Winden  verdankt 
du  K»ji  tum  gro*«<n  Theil  «ein  unerkannt  getiuide«  Klima: 
InhüM.1  U  «ediitelrieiieT,  die  in  vielen  andern  Ijiiidcfrn  durch 
Sumnh-Miasiua  oder  anhaltend  ruhiges,  trookenea  Wetter  er- 
ltrugt we;rdcti,  Jchlein  ganz ,  die  putride-n  lvx»iidutionrjn  auf  dem 
Boden  werden  hiuweggeiiilirl .  der  üble  Eintlua».  den  Mangel  i 
«i  haiuJirher  Itrinlichkrit  auf  di«  (icaundheit  au*,iht,  wird 
bedeutend  gemindert  uud  diu  dcjirintirend«  Wirkung  dir 

Eistiittbuf  <•.»«•  BemH  -SlramuH  u»ti  rimr  JlniwsUxltfr 
mit  /wWV.  —  Kuj.t.  IVvlio  Itat  k..rzlüh  auf  der  In*l 
NVw  Hntain  ödia-  Itirara,  ii*t.ir)>  Tun  Sc  u-Ouinca,  «in«  neu« 
S]>«cios  di«  Kasuar  gefunden  und  «in  lobende»  Exemplar 
nach  Sidncy  gebracht,  wo  r*  Dr.  Brnnett  in  «incru  Schrei-  ] 
b«n  au  Oound,  dulirl  10.  S«pt.  18ö7,  be-*;Uri«b  r/.  Dir  Vugel 
ist  bi«  zum  Hucken  1,  bi«  zur  Spitz«  de»  Kopfe«  5  Fti»*  ' 
hurli.    Seilt  Geffieder  iat  rostfarben,  auf  dem  Ititekeu  und 
au  diu  hinteren  TlwiU'U  de»  Kurpcr*  »chwarx  und  um 
Hui*   und   Bru»t  rilwn^rhwar».    Der  Sacken  hat  »cliiiiie 
aehillLntd«  FarUu  vun  Bknulieh-I'urpur.  Blaowuth  uud  O.mu. 
Di«  langt.«  und  »tarken  Beine  und  Kiiawt  »ind  von  bin»«- 
rt^rhgniuer  Farbe.  VonOemariua  galt-atiis  uut«r?*h«id«l  er  »ich 
ausserdem  dadurch»  da**  er  »uf  ilcr  Spitz«  de«  Kopf««  «tutt 
de*  h«lmartig«ii   Vor*pnmgc>  «in«  Huritplull«  trugt ,  di«  i 
das  Anleiten  vou  mit  Reiasbtei  geschwärzter  JVrlcumuUtT 
hat     Di«  Form  d««  Schnabel»  weicht  betrücht  lieb  von  der 
b«im  Emu  ub,  du  er  achjualcr.  lauger  und  itn.hr  g^bugon 
iat  «od  au  der  lta»is  «ino  »ehwarzc  lederartige  Wwtukiut 
hat.   Iliul.rr  der  K.pfplulte  «rb«bt  ,i<«  «in  kl«iu«r  Büchel  . 
schwarzer  liaarjhnlicher  K«d«rn,  die  uuih  in  gruatirtr  oder  I 
geringerer   Menge  ülxr  dein  lenkten  Tlte-i)   d«a  Xack«n» 
verbreitet  «ind.  S«iu  Ki  ist  ungefähr  von  derselben  (itvlase  J 
wie  das  de»  Kmu  und  von  »i  cni>iitj:ijr-ht«i«Ji«r,  gclhgriiner 
Färbt.    Der  Vogel  achcint  »ich  uu-br  dem'Eatu  als  d«in 
Ka»uar  2U  nabern  und  ein  Zwischenglied  zwiHrhcn  beiilen 
XU  bilden.   Kr  gM'ht  «inen  «i|ii!nthiinilirb«n  bnit«u  Ton  von 
.Ub,  der  d«.u  Wurt«  „Muruk"  ichuelt.  we-lpalh  ihn  «u,h 
di«  Kinptlwreni-n  von  New  llriuin  Mimik  mannen.  <!ould 
Itai  dj«»«  n«u«  Spfci«»  Ciuuariu»  Ik'unetti  gtniiniit  und 
t.ut  liiitzu.  da««  man  nun  drei  Arten  <ti««T  Ahthviluiif 
der  Strutliionidiuf  kenn«:  den  CS>tuartint  ^aleulu»  auf  X«u- 
üuiuea.  den  C.  uu-trali-  im  Kup-\\>rk-Diftrikt  von  Au«tru-  | 
lic-n  nnd  diesen  neuen  ('.  Hennelti.    Ouuld  M-h«int  denuunh 
di«w  •<ru]>]w  von  d«ni  Ca»iiat  ins  C-j*mn  oder  indieii*  zu  tren- 
u«n.  weiehor  di«  llalbin«  !  MäUko,  Sumutra,  Java,  die  HanJo  | 
En>cln,  di«  dteliU-n  Wilder  der  Siidkü'.t«  vun  CVram.  ferner 
Butuiig  und  Aru  bewohnt  und  bi«  jetzt  der  rinxige  allge- 
mein lM:kannt«  Kiecuar  war.  Der  Kinur  d«r  über  den  Konti- 
nent vou  Australien  verbreitet  Ut,  jedoeh  niebt  in  dew-n 
n>irdtieh«u  Theden  v«rzukomnw;n  seheiut,  gc;hört  «in«r  an-  f 
deren  (iatluug  iI*romaju*}  an.    Der  Verbrvilungobezirk  der 
Ka»«»r«  beschreibt  ■leionaeh  «inc  hnnlieh-gekriimratn  Fi- 
gur, dj«  Tun  dem  Nordemle  Suniatn.'«  über  Xeu-Uutuea  nach 
Birara  »ich  er»tretkt. 

')  Att>ra»r<m,  lt.  PlMaW  t«4? 


Au«  der««lbon  Geltend  der  Krdtr  vcm«lim«n  wir  von 
«iu«r  aud«r«n,  ««lUameren ,  loologiwlien  Entdeekuiur.  Di« 
ikuaimliarh«  Zeilun«  „Mellwurne  Anru»"  «rwibitt  in  «iuer 
/u«imnun»i«llun|r  der  Kiitdcvkunfteu,  welelte  Hctt  Htan- 
doweki  auf  »einer  letzl«u  Kx|K-«lition  n*eh  dem  mitereu 
Murray  üemaebt  hat  uud  berichtet,  da»  «r  in  dicM-ro  FIumo 
lö  Arten  Fixelt«  uumx  fiiui  »ehon  früher  liekrinuten,  darunter 
drei  Arten  lebendige  Jun(«e  gebarettdi'r  Staeb«ln»eh«,  co  wie 
einige  Sti»»wa*«er-  Schwiimnie  fand  „Die  grüntte  Merk- 
würdigkeit in  »einer  Saoiutluufr  war  aber  eine  Varietät  der 
lioa  t'on»lrictvr  mit  «wei  kleinen  FüMeu,  die  »war  »ehr 
weuijr  «nt«ick«lt  find,  ulicr  iloeh  liitirt  iehe-n .  um  da«  Thier 
in  den  Stund  au  •vUvo.  an  den  glattenten  lkiunun  in  die 
Holt«  zu  »teifr«n,  ittiU-cn  es  ili«  J-'uw  in  di«  Sellen  und 
Exkrewnzen  der  Hitid«  «iu«lzl."  —  ])m;  Hii»ten«  einr* 
»olchen  Thients  in  einem  laodt  der  AHnuriuiLilcn  und 
»oudi rburen  tiegenBatz«  ')  »if  Au>trnlien  i*t  ««hr  leiclit 
ro-lglieh ;  ob  über  ein  Keptil  mit  Kiirw.it  zum  Heu  fon»tri- 
itor-tJeaebteclil  oiler  zu  den  Schlange»  uh.;rliau;>t  fRroeJinet 
werden  knnn,  dat*  ist  ein«  ander«  Saehe. 


H'rlcAn  ut  Jtr  k^KU.  llrrg  irr  Xt«r*  H'rlt"  '  \V ah- 
nend die  Frngi'  über  die  Kulmiuiili<jn>i)iuitkte  der  Alten 
Welt  dureh  die  vurtrcinielieu  Arbeiten  de*  Colone!  Wuii^h 
neiterding«  mifgeltelh  werden  int  -"i ,  lierrscltl  in  Bezug  auf 
die  hoi  loiteu  he-rge  ii«r  Seiten  Weh  noch  immer  die 
größte  Verwirrung  Xuelt-l«io  dunJi  di«  1'entUndWhen 
Angaben  lobnlion  in  rieh  «lb»t  un»iilm:  der  Otimborazu 
■mtlbruut  war.  galt  laug«  Ze'il  der  Somut  liir  den  htVhatcQ 
(fipfel  dc-r  Audc«,  bi»  der  Acimcogua,  von  der  Fitzro)'- 
tlun  Kviteditiou  im  Jahr«  1835  genu'iuufn,  an  de**cn  Stolle 
trat.  Seit  jtuer  Zeil  »ind  aber  nicht  nur  die  veraelüuden- 
•ton  Angaben  ubirr  di«  Hübet  itea  Aroncsgun  bekannt  gv- 
word«u.  fKiiul«ru  es  wurden  auch  mehrere  andere?  tiiptel  in 
dun  Ande»  •  ntdoekt,  die  ihm  den  Hang  «treitig  zu  machen 
»cb«iiu-n.  2unä<d»t  gab  lVulbud  dureb  angebliche  Kor- 
rektion der  Fit/roy Vinn  Mmung  .J.l.l'JU  Engl,  od« 
21,7«?  l'nr.  Fn»)  di«  Hob«  de>  Aeomugua  zu  2S.an«  Kngl. 
odrr  JlA'-t\  l'ar  .Fun  an:  duraui  fand  Ka)iitan  K«llet  von 
der  Fregittt«  ..Henild"  im  Jahre  Isl*»  aeine  Hübe  zu 
23.00t  Knill  oder  J1.5M  l'ar  Fu«>,  und  endlii'h  ergab 
Pi-*i»'  triguiionn tri*eli.-  Ki »tininwng  im  J.  IK.'it:  11.301 
Kngl.  oder  -M.tKlt  l'ar.  Fua.  («7!»T  Meter  l  ■>).  Dum  Angaben 

')  Sth«a  Vollrith  HofraiLn  KbrriM:  „Kramt  In,  Im  Land.  »« 
41m  Viiytl  Haan,  liaa^n  tltil  41«  Siiujrrl&i«ri-  ü,L,,it.,:.  w.i  iti.i  AitVr 
wri,*  und  md  dir  äcbvab;  v^aari,  wo  d»n  liir&rti  d>T  bttcl  am  dtckrx, 
Kad<  »ilat  sitil  il^i,  Klr*,ä<ti  d,f  SU-ln  41,  ,I,T  tum  h*,^tf }"  -  Ui,i 
Biarai  leriurtri  im  Wiafr  awht  ilir»  ÜUtl'T,  wi<  t,»i  ua^ ,  «ladtcm  iLro 
Ritnt'%  um]  4U-  »„rraMtiiit,  n  tinmrrjriliirfi  Huurtiu  vtr^lrtira  ,.ali„H,dr- 
2Ttm'"  *^cr  ..üiimcrbfayi"  /,'MnDl  tu  werdra,  da  !.*trt,Tr?  llir*  »urtit- 
Itctu',  wabn-  titht  iit.  Ilm  Ihm  Ul  ,  diu  lliutnc  ttod  aiclttr;. 
l>\?  Bi«o,u  Italrto  k^ioan  SU.  tut  \  Irl,.  -SänzitLirn  »rnd  ntil  Ta*(liuii 
!l<at«[ii  itT„i,t,i,  lt,  wrl,L,u  ak*  Dir.-  Julian  truftn.  oiaiff  rltr- 
Thiirf  l'-^,'n  Kit-r  V^l  ei.'bt  <?.  dcr'n  Zm^.'  ,'in*m  IV»?n 
Reicht ,  du  KuUu  ».bretra  am  Taar.  ,|,-r  KuLvk  bei  Nardt.  Von  .Ua 
ac^{vD»M|jrs  Hinsvi^r.'lD  bfi«»t  'i**r  t>'U-**int  (tll«#-lriii.iK,'l,,  reo  an,Ur«f 
Muiimam  (kulaabax  eta^  dritter  !>,.«  yriiuh^  is,i',ra..,h).i(.r).  .ia 

T*i'n  v^rül.  i.Lio 

1  fS.  D-orr  MittS.  Itlil«,  SS  179  .»« 

•)  A„J„  d„  la  l  ai».r.ldxd  da  IÜ57,  p.  tlt. 
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dirTcriren  also  um  ni«ht  wenig«  r  als  IOO.S  F.ngl.  oder 
l.ri07  Par.  Fuss.  Ziemlich  gleichzeitig  bestimmte  Pissis 
die  Höhe  de»  Tupnnguto  zu  22.nl  o  Engl,  oder  20,o.'.fi  I'ur. 
Fuss  («710  Meter)'),  so  das»  er  muh  ihm  uur  20*  Par. 
Fuss  niedriger  ist ,  uls  der  Aconciiguu:  aber  mu  h  einer 
Winkclmcssung  des  I.ieut.  Anhihulil  Macrac  im  Jahn-  1 H ."> 2 
von  Funtu  de  hut  Vtu-as  im  rspullutu-l'ass  aus  erhebt  sieh 
der  Tupungato  22,1. Engl,  oder  21.003  I'ar.  Fuss-';  er 
wäre  hiernach  also  149  Kngl.  oder  l:S9  I'ar.  Fuss  hoher  als 
der  Aconcaguu  nach  der  l'issis'schcn  \U Stimmung.  Ausser- 
dem konkurriren  mit  dic-eni  l<  tzter.  n  fler  Sahunia,  den 
rentland  jetzt  zu  22,:i.-.o  Kuprl.  oder  20.970  I'ar.  Fuss 
annimmt,  der  Pariuaeotu  22,o:io  Engl,  oder  2o.fl70  I'ar. 
Fuss),  der  liualateiri  (21,900  Engl,  oder  20.0.1)1  I'ar.  Fu-s 
und  der  Puniarapc  <21.7oo  Engl,  oder  20.;Slin  Par.  Fuss  '  , 
während  der  fhimborazo  nur  21.120  Engl,  oder  20,100  l*ar. 
Ftws,  der  Sorata  ;  Anrohum  -  Peak!  21.2H0  Engl,  oder 
19,973  Par.  Fuss  und  der  Illiniuni  21,11!)  Engl,  oder 
19,844  Par.  Fuss  ';  erreicht.  Dazu  kommt  Du«  Ii.  das-,  Hol- 
laert  dem  l.irimu  o«ler  Tsehtiukuru  öftlieh  von  Tun»|Kica 
eine  Höhe  von  22-  his  2:1,000  Par.  Fit*»  (rieht,  was  diesen 
dem  Aconeagua  nach  der  höchsten  Angabe  (von  Pentlund) 
gleichstellen  würde;  duth  ist  sehou  früher«  bemerkt  wurden, 
das«  die  Bollaoi-tVheii  Hühouangubcn  auf  Schätzungen  und 
nicht  auf  genauen  Messungen  zu  beruhen  M-hcincn,  so  das* 
die  Höhen-Angabe  des  Lirima  kaum  in  lictrarht  gezogen 
Werden  kann.  Die  Uilliss'schc  Expedition  hat  nicht»  zur 
Aufklärung  dieser  verwickelten  Höhen- Verhältnisse  gtthan, 
obwohl  man  diess  mit  Hecht  hätte  erwarten  können,  du 
pie,  mit  tüchtigen  Kräften  und  guten  astronomischen  und 
geodätischen  Instrumenten  ausgerüstet ,  die  .spezielle  Auf- 
gabe der  Wissens,  haftliehen  Erforschung  eine*  bedeutenden 
Theils  von  Süd  . Amerika  hatte.  Die  Angabe  MacnieV  über 
die  Hohe  de»  lopungiito  ausgenommen,  die  überdies»  uur 
auf  einer  einzigen  \\  inkelmessung  in  di  r  Entfernung  von 
etwa  l  Breitengrad  l>eruht,  hegnügt  sich  (rillis»  in  seinem 
Werke,  in  Bezug  auf  die  Höhen  der  höchsten  (üpfcl  der 
Chilenischen  Cordillere  die  Angaben  von  Pissis  zu  repro- 
dueircu:  ja  er  schafft  neue  Verwirrung,  indem  er  seiner 
Karte  der  ArgcntimV-lien  Konföderation  ein  Profil  beigiebt, 
auf  welehem  der  Aconcaguu  mit  23, 1 20  Engl,  oder  2 1,09«  Par. 
Fuss  und  di  r  Tupunguto  mit  22.100  Engl,  oder  21.01H  Pur. 
F.  bezeichnet  sind.  Noch  verwirrender  sind  neuere  Angaben 
vonl'issis,  die  er  in  eiuem  Schreiben  an  die  Pariser  Akademie 
vom  2i>.  Sept.  IS.',.',  milcht  y>  und  die  wir  hier  folgen  lassen. 
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Hiernach  nimmt  Pissi»  jetzt  den  Aconcugua  zu  1 1 '.  Pur. 
Fuss  höher,  dc:i  Tupungato  aber  zu  n04  I'ar.  Fuss  niedri- 
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ger  an  als  früher:  zugleich  führt  «r  zwei  bis  jetzt  ganz 
unbekannte,  auf  keiner  uns  zugänglichen  Karte  angegebene 
Herge  auf,  den  ferro  «lel  Mereedario  und  den  ferro  de  la 
KutiKwIn,  von  denen  der  ersten-  nur  110  Par,  Fu«*  uiedri- 
ger  ist,  als  der  Aeoneagtia  naeh  Pis»i»'  letzter  Angabe,  und 
5  Fuss  höher  als  derselbe  nach  Pissis'  Messung  im  JaJire 
1S.-.4.  Auch  fur  den  -luucal  hatte  er  früher  «-ine  andere 
Zahl  iirigcgetM-n .  nämlich  20.3C..S  Engl,  oder  19,111  Par. 
Fuss  ,020»  Meterl  '1.  Worauf  sich  diese  Veränderungen 
stützen,  ist  au*  seinem  Schreiben  nicht  zu  ersehen:  wahr- 
scheinlich bangen  sie  jedoch  mit  «lern  Fortschreiten  »einer 
Triangulation  l  litle's  zusammen,  «la  mich  die  üben  angege- 
benen l'it-itioiKti  bedeutend  von  denen  abweichen,  die  »ich 
auf  seiner  Karte  der  Provinz  Santiago  i. in  filli*»'  Werk 
rcilucirt  liiid«-u.  Der  Juiu-.il  liegt  dort  in  ür."  !)',  der  Tu- 
pungato in  :W"  2  V  .  der  ferro  d.  l  I'lomo  in  ÖV  20'  und 
der  Maipu  in  :t  I"  17'  ;10"  S.nl!.  Hr. 

Wenn  mau  nach  dem  Vorliegenden  den  Ai  tincagua 
immer  noch  mit  \\  ahrschcinlicbkeit  als  den  K  ilminjtiun>- 
Puuk;  Nord-  und  Süd- Amerika'»  betrachten  und  seine  Höhe 
zu  etwa  21.000  I'ar.  Fuss  annehmen  kann,  so  ersieht  man 
doch  aus  den  zahlreichen  widersprechenden  Angaben,  wie 
wenig  wir  ober  die  Höhenverhältnis.sc  der  ganzen  Audis. 
Kette  südlich  de-  von  AI.  v.  Humboldt  besuchten  Theiles 
wissen  iin*l  wie  dringend  -  wenn  nicht  eine  gründliche 
Erforschung  dcrsi  lbcn  — doch  wenigsten»  einigermiui»*eu  zu- 
verlässige Messungen  der  zugänglichem  und  1«  kuuutercn 
Kuluiinations-Piiükte  zu  wiinsi  hi  n  sind. 


Ih  r  Ii,  i-hr:  k>  hr  in  <!<><  IWrimiffm  .V/-/.//,  «  r<w  .Vwri/- 
Amriika.  —  Wie  weit  der  ItriclY.-rkchr  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  hintir  dem  in  manchen  Europäischen  Län- 
dern, namentlich  in  firosshritaniiü n.  zurückbleibt,  geht  au» 
folgindcn  Zahlenangaben  lurvor.  die  wir  einein  Aufsatze 
von  Pliny  Miles  im  hulletiu  der  Ueograj.hisehen  (iesell- 
schaft  zu  New  Vork  i  ntiiehnien.  Die  Zahl  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  1H .">.">  durch  die  I'nst  beläirderteu  Itriefe 
betrug  1  I  O.f.öl.l  I S ,  in  (Jrossbritannten  1  ■**.'*  1  «lagegen 
410,000.00(1.  .Fe  1000  lYr-micii  in  .lell  Vereinigten  Stu- 
ten schreiben  im  Dun hsehnitt  jährlich  1121,  in  fir«>s». 
britonnien  itlur  14.700  Briefe.  In  London  kommen  jähr- 
lich 41  Briefe  auf  jedes  Individuum,  in  New  Vork  nur  2-'). 
Diese  letztens  Stadt  mit  ihren  700,000  Einwohnern  bat 
nur  ein  einziges  Postbureau,  und  zwar  au  derselben  Stelle, 
wo  vor  nunmehr  löo  Jahren  ein  Holländischer  (iouverneur 
von  Ni  u-Amstcrdam  ein  solches  gründete,  während  London 
4ftx,  Manchester  107,  Eiveqiool  "><i.  Bristol  90.  tHitsgow 
77  l'osihumuix  zählt.  Obgleich  iibrigens  da»  Pustwisen  in 
den  A  erciuigten  Staaten  sich  nicht  mit  dem  in  (irossbri- 
tuuuien  messen  kanu  ,  so  darf  man  doch  nicht  verkennen, 
das-  es  rasche  Fortschritte  macht.  Die  Z:ibl  der  Ix  lT.rder- 
teii  Briefe  belief  sich  im  J.  1790  anl  2(i.'),.i4.'i.  im  .1.  18U0 
auf  etwa  2.00(1,000,  im  J.l  Slö  ulN-rsticg  sie  seholl  7,000,000, 
1H2.1  lM-trug  sie  10,000,000,  1S40  bereits  4O.O00,lH)() 
und  IS.",^.  wie  erwähnt,  fast  120,000,00.».  Während  »ich 
die  lk>\,;ikerung  in  den  letzten  sechzig  Jahren  »iclienfach 
erhöhte,  hat  sich  die  Briefkornspumlcnz  um  dt»  440tache 
vermehrt.    Seit  I  790  betrug  in  je  zehn  Jahren  der  dun  h- 


ü.  tJillis.'  Werk,  Vol.  I. 


Digitized  by  Google 


■ 


Not  "mm. 


3thmU]ii  hv  ZuwiK-h»'  dir  h* 'Vidki-runj:  ;l4  Pructui,  di-r  der  i 
Aufruhr  12  l\<*<m  ,  rl.-r  der  M*.it«m»ffa»i-ii  \th  VrwM> 
tlvr  d<  r  liruli  ,  du-  durch  «In  IV -1  UTmihUtI  wurdr«.  hUt 
lio  fWul.  K^ntnJj-  Mit  I71MI  h;.l  -i  Ii  dir  Zahl  r 
l\*tbun«uv  in  dm  Y,:runijrl*-ii  SlaiiU-li  von  T.>  auf -M.Ol JH. 
dir   l^fJKL    .kr    Pi^Utr-.-«!!    toll   1HT.>    uul'   *.M«t.'J-i:f  Ehffl. 

M.ilfu  «Thtilit. 

/>i>  tj™$rüpKi**Ur  i  \  t  ht  f%t»t  $  de*  .l/#.«yMj'/«  -Hquwr*,  *vn<t 
„<rf   Amenf:NKt*fkrn  tVirniiui  arahi  'i  um  ■  /tfihm'w.  -—   Au^  drm  i 

H*  ri<*lt*  di*.  K:ij.il.  Ii  IV  Mjuyv  von  (kr  V-StArrm*  uOr  1 
ilu-  Ki|**ilili.ni  na.  Ii  d<  n  UurMen  de*  Hr-izo*  und  Iii*  AVit-  ! 
diiln-Flu-wn  im  J  Iri.Vl  Ljiliuhimii  u-jr  fol^ndc  Ikimr- 
kunyvn  öt*-r  »Iii-  Vrr'bpvitunu  de»  Ur*'jni^  -It»unn'f 's  — 
,,\V;dirrnd  imiuer  fridirrru  ltti«etj  ubrr  'liev  Kbriieü  hatte 
im  lit  iiurkt.  tU*»  der  xli'*  jtiilY-M;niTii  Mrb  ub«  r  w«  iri  IjuhI- 
Mrn  Iü;  uu>brriirte,  unrl  hatte  mum-tn-  «  iurr  nuulirlieü 
Ei*«  n-tliiiftt-ii .  u  jf  »eine  lh»ui'rlmftij;ki'it  und  *uino  \  rr- 
wt* nrjliurkrit  alr>  Hn*i'inm»t4'ri-i] .  wihrni  nnmnien  ,  nü-  ubi  r 
hübe  uh  mieh  vidl^ndij;  von  -einvm  Wrrthc  über- 
xiii(£t,  al*  wüluvnd  de*  M-rpinjCvinii  Sommer*.  Ur^lbe 
beditkte  litüii  prüfen  Tlitil  de«  fjinilt->.  dur<h  wrltbra 
wir  tvMwi.  ttn-1  iin-ire  Aufmt  rk*uinl«-it  wurdt  iwmentln-h 
auf  *Us  Stumm  und  A*t«  n  ^  huiUf  ndr-  Uuiiimi  hitigt'- 
X'jift'L.  «Iis  tit (ii  itn  Hiuitk'L  vorkuiitDu  int»  n 'iutiiiui  iinitiitiiin 
JM-Iit*  nahe  *tclit.  1  hi  rin  *rTi**rr  Theil  dt*  brtrrhVrtdi  n 
TiTTitoriutur«  lioih  iiiii-rfi»n<('til  Ut.  .*ti  kinnrn  wir  diu  ir«  *.»- 
jmi|  hi-«  ln  \  rrUfcituiju  d< .  -  H^ime«  no*  li  ni<  ht  treiisu  lic- 
»tinim.  n:  meine  einenen  ItoihuelitiuiRm  jtur  netzen  midi 
in  jlen  Stund,  die  U*tiiuiute  rJehuuptumc  rm*/u«pr« ■cheu, 
dj!*<  dfTM'Hn-  nur  in  den  ÄT«;*»ru  K^hmh-ii  tU*  \S\-*lvti*  und 
Siid»'»«  tinln-iintM h  iwt,  w*it  uIkt  dii1  (»nii/t  n  d».T  it>cit»ton 
•nd^rii  lt.niin-\ urkut*  ji  >i->  li  Jiu^K  lint  und  hituH»*  ^n  ,u^* 
ilitii  I^iktilititi  Ii  t-iiH'»  Tlu-iU  dr«  I.uudcü  vürkounut .  wo 
krin  *o«3'  rt  r  Itiuni  »m  IiM.  indem  vt  iutjlvioh  dm  llo<luri'- 
m-tni-ii  der  Bi-wnhncT  diwtr  F.andjOrirbi-  Klul3t  hi-«onilrn»  zu 
crjt-i'ixtlwii  -JicitJ»  Zwimi-Iilii  dun  ^0°  und  X,  Hr 
und  dnu  U7»  und  ln.1»  W^tl.  U  vwi  (Jr.  aU»  d,;i  mitl- 
Irrt  a  Tlivil  \  .>u  Tuxil<  umfiu-ti  nd.  finde  t  man  d<  u  !<ii«iu 
in  rtommt  Jlrngr,  »(>  du**  oft  weit»'  Strikt n  damit  >n*- 
i»  al<U  l  ttil ;  i  r  i^t  nutb  in  der  Thal  dir  tiuxip'  Sihu 
di'- Iyiiid»'-tl«i!t-»«  l^-rst-llit  wird  uUmjIuIU  ;m  vitlcu 
ttrtf-n  zivi^i'hcti  iJim  Vi  (.«fnjri  Jdrp'  uiul  ifi'itt  Stillrn  Oi  tun  j 
uütfi'trulfi-n.  du-  Ii  vln'iiit  tf  in  dir  Niwlibirv  lufl  di«"<üln- 
H ii bi-^ir  z«  Kwl«-ih»-u  uml  (cri'^-n-  Dtnicii^ioni'n  anzu-  | 
nt-hiiveii.  ul-  Ki  irjCL-nd  t-iutr  und<ni  I^iluiliUt  wrsilnli  \<im  j 
Wo  d«  l  Nort-  ,  H*  Ut  m-in  vom  Uli"  X,  Iii  iioi-h  wiitc-r  i 
um*  Ii  .Ntplt-n,  <■>  w<T"lrn  dir  Hü  um«*  n:u  Ii  um]  v;u:U  iinuwr 
ktriliri',   la-  zuU  lZt  JiurJi  |(n-'  In   -*itul  und  i  nd- 

li»-h,  n<  nn  man  tii  h  dt  in  Ml>"  hhImtI  ,  jr-inzlich  viTwhwiii-  , 
di  n.    I>ir  ,Mi^n-viK  Itnti  jji  ..i-rni|'lii"ihf  W Htri-itim«  dt  ?'  Mis- 

V  [Irr  Mt*qt|il' -lUuti-  wuniw  jctjir.1  »■»n  llr.  Jur.fti  iod!.vk(,  *Jii* 
im  J  iljt  Ist:»  niil  uu-r.t  f'"Uf;  'im  >.xi*rtlitii»u  urti  <i*u  ilnflv  \J«j»i.- 
unl.rf.ihnt  Anti'nk-mt»«  t.*  ll'.lylnktT  U-«tinitMt»H  itn  :tlx  >mc 
^(•t*  in  «lr«  <  h->a  liic:Kt>  l'r<T-'i|it* .  »[rifcrr  ilt<  r  wur.U  er  fnu  liim  ii 
dhttr  il>'tq  X*t»*n  ^Ipcamb«-*  ittmiilulti**  l>r«i->irirlH'f).  I)ir«Jl*f  i^liwiizt 
tittrb  Utw  »tw-.liiiliriiH  'fUiniMi  »r*tnouui  ü»t  ^huli^n  Nut  bu*  und 
iFÄ^t   «im    mit  N.iltrvitt(t«imlt*l    uti.l  Vi» tiftit !.t  |f*Kl»iljtl.'  luitiniirt^fr 

Inn  In.  4n  tlt-TjLrti^tn  J«  J  >huuui>li(u«iU]iuiu  ;*.iTkl<iiui  ^iJiqtj.  L> 
ituiEir  Ii  4*t.     Mf hr  »4«   iwlf  hImI'T»  Sp.-fw*    t<>ii   A]^*ri'lttn  »tml   in  | 


I*. 

<|uitt  liiimoH  und  «tint'  niutuii^likltiKL'  Vrrvn  ndlwirkLit  mit' 
4-hrn  ihn  «dir  iiut/lioli,  iiihI  irh  zneitU-  nicht.  d;thn  rr  Uir 
dir  Krwobiirr  i-iin'!»  tirown  TIm-iIr  un«rnji  nrm'ii  Trmfo- 
vinm*  kiiLfti-  von  dtr  Ikh  u  Withti^kt-it  vrvrivii  winl  '  — 
Ikrn  tkiiim  tn^thrciht  Älumy  ul*  iiH*tri|(.  srlti  ii  ultcr  ZU* 
liu*  li,  mit  tdiivlD  im  Itu/chwlmin  4  — 15*'  hlurk' u  Stumm; 
ilir  Zwrtjp'  üimi  kurz  grkritinnit  uiut  dirk  mit  *.tiirkt  u  Stil - 
L'btOn  bt'wtKt ;  BUlttT  ge'litdt-rl,  lUud'.  dunkrl(;mu,  da--  llulz 
ftl>r»Htr.  ttU'i' :iuHK'f>(  'bin  rliuft.  Dm*  von  Mukv  i^csunm^'lU- 
(iiniimi  x«*t|cti"  olLr  Kini-it«  liuft<'n  di-*  iiuiniiii  andui  um. 
l>i«  Knnkt  *  w  whr  /ut  kirlwlti^  und  uidunatt ;  >jl-  bildol 
üliciull  i  io  Xuhrunufmiitti  l  der  Kinjr» -\xtn  m  n  und  dii*  liarh 
Kalilumicn  wiindrrndi  n  Hmi|rnml«  n  vi  id.iuUui  dur^LlW-n 
oft  ihr«-  KTlmltuiis  und  dw  inro«  Vi«-Iu-*. 

{><*  .{nun  il  .iufrtithwen  in  dm  Hebte  du  Ah'at**  t*rtd  Ria 
ilr  Itt  f'ltit*.  —  Aiin<Uni  hVridit  dr>  Kricgn-Se'kndarj  in  der 
ltut«  liA(i  ik-H  Vrit-iiliiitiMi  d«T  Vit.  M.  vom  lh-i.  IHiT  p?bt 
hervor,  div«»  i  in  K«HKTr*iiln**rb1u)*s  vorn  ^,  MiirJt  IH-i"  "J.'i.oOO 
IK.lk.rn  /u  vin«  r  riid^nilti^  n  Aufnuhmr  dtrVtutcM  Alntu  und 
Tniiindo  ln  willi^^,  mit  Ik-aiiR  uul'  die  Aiitnpi' i-inc*  Soliitf«- 
KunidB  zwitfehfü  il<*m  Atlnnttnlu-n  Onnu  und  drm  Mtllt-ti 
M'in  T.ieut.  Crvnoit  von  dt-r  Kri> >^m;iririt'  und  IJ«  ut  Mich- 
ler  von  dt-u  Topu^rji)ihisrhcn  luj^nü  urn  der  Amin-  wunlrn 
mit  dit>iut  IKvQbIv  btunftrigl,  tu  wt  Uln.ru  dtr  Scluxinor 
„V.iriim"'  von  d<  r  Kufit(  u-Vr  rm^sunji  auf  d*-r  Krirpiwerü 
i\i  Xm-Aork  bi- Hundt-" r»  lu-rgfr^Oilut  wurde,  und  *vÄh*'n 
mit  drn  'viiUjirtA-livudfii  hydrogi^pliifclnii  und  topoRniphi- 
wbfU  Abdw.jlunjfcn  an  li.ird  um  12.  üU.  nach  dem  üoU 
von  Uiirk'u  *b.  —  !>iirvh  dLii^lUn  Kuu^rif^llcfchliiM 
waren  2.'>.oOD  Didlnn«  zur  AuwKhnunn  mul  VolN-nduna: 
du  KrturwIiuiiK  du*  Vaturia  und  dur  Xtbiuflii^i-  df»  Pa- 
rii^uuy  4n^vri«K«n  wonkii.  E>-  wunl*  nofort  mit  Herrn  It.  It. 
Korbt'*  in  Ikiston  »  in  Amiiwinrnt  nrlri>rt'L-n,  nutdi  Wtdi  hrm 
d» !br  umI  ^iiiv  i.i^»iuu  K"-tt  (i  otm 'i  Sf.-Ki.tt»nrr  von  ixrrtS' 
iiclrrm  l  mt:iuc  unti  Tu  tjruii;  zur  Iic-*i  hiltui:^  jt-ntir  FIuh^» 
lu'tri«. htt-n.  :iu  riurm  ;rji"!-i.ndfii  Punkt  um  La  Plut*  iiblir- 
fern  und  dt  ir  Iti  jrirninn  tur  «-iuru  v.li  lu  n  Zeilm-im  vur- 
mi-  tluri  <tollti%  wie  ihn  diu  o» aIim- kt^u  Autmihm*-  i-rfor- 
d" T.'i  whrdt-  lli'i  -olhr  j*;t  jiij^r  n  du  /u  volu  iidt  t  und  w  ird 
!ndd  au  dt-ri  la  Pk'.la  abjjtdu-u.  Ks  t?l  lii'tri'tftudrn  IM* 
di  l'  Vorwkl;!^  u>  IMatlit  tt«>rvkil(  rommftlllti r  Tit.  J.  Pitffr  ') 
mit  ru*M'iid<-n  Otriiiinn  und  M-uiiiM'biitl  rli>rtliiti  7.u  An- 
ilin, uin  d;iH  KuiiUtiiiiido  h'kt  die  Vom  K-'UgTf^  uHtoH'irtr 
Krfi»r*»-huiijr>- Kxpi-<li : icm  xu  uU-rnidime«. 

/,H(  HttrUyrttpkie~  r,v^/-Ai  i,.V«#  Kincr  Avr  n-wriirr-itb- 
>trn  Ihslriklc  Xi>rdiimrrik.iV  i-<t  dii  (.'.ililrirn^ebf  Ko^tvn- 
livgion.  und  wir  et  wultie  dir  \u>  hwt  llun^  u  der  Fliiiwf 
y u  Zi'ttt  ii  find,  rrwhc-n  wir  ihm  den  Xlitlln-ilun^L'U  <  turn 
Kot rv  *iuud«  utuü  der  ,.X»!*  York  Triloino"  :|m  In-/.  1  H.>7.\ 
di  r  uuv  S:m  Kriint  i*<  r.  vuni  2'l.  Xuvrmbi.T  **  hrtibt :  ,.1^*.* 
Miisse  K'jtlicr,  Vulix  litiir.  Amtrit!i:i,  Cosuuiiiu*.  CuUvtrai», 
MiArliuntu-,  M.dunnir,  M*  n  <  d  und  Muni^Uiw  »lirRrn  alle 
von  M»  auf  2ö  Kiik*  innerhalb  12  Süiudrti  Vunl  Iltßiunr 
dtr  Ftutli  und  Ki-r>tMr1fti  ullr  l>>nimr  und  WiL-otiTgr^bm 
an  ihnu  l'IVni;  an  uunicJu-u  SuUlii  hnttcu  dir  (Johl- 
jrfidivr  nirlit  rininiil  Zrit.  ihrt  ^'i-rkwajp'  zu  n  tten."' 


')  I  ii-,  .tv».:.,  frattrr  KxIK-iIUi..n  f.  WiU».  lf '-T,  K.  4-U. 
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Notuwn«    -  Literatur. 


Längt  mmd  ibttu  itt  gtapi- Btivmatrim.  —  Hm  Pm« 
f*!Btur  Wotfcrs  gioht  in  dem  kiirilirii  crehicneitcn  „Ber- 
liner A»lmnomi!W'hin  .liihrlmeh  für  ISÖO"  «ine  Zuruinunt'ti 
■t.K  inir  der  Lunge  und  Breill'  der  Haupl-Sti-rnwurl*'». 
die  »ir  ihrer  jrr^M-n  Wirliti^rkcit  for  ullr  groanphi^-hen 
l*a«tlifln-»lH'stiranimi(fi'ii  Wegen  im  Folgende»  repruduuireiL, 
indem  w  ir  nur  fiir  dir  Unn  von  Itvrlin .  welche  in  der 


Orvcn«irh  nutotiluiren.  Die  Liiiiw*  von  Purin  int  leicht 
und  «oh hell  tut*  dt*r  von  Ferro  dun  Ii  Addirra  nde-r  SnU- 
truliirvn  von         xti  erlmiten 
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W.  /-^i  A'ir*rn  n*fr  Jir  ri^rWi-iiiw  *tVr  Land  MoHt^keH  in  «fter 
UmbardtL    (Zu  ,\V  7.) 

[Di*  M0  d«i  Miai«t«ri.l-SekT«40r  VfJ 
iimfiATfMfk-  «ree-r-»M-Ktati»4.k  . 
•rWidM  »ir*  TOB  ibnhckf«  frthrrrn  4 
•u  kif-fa  mf  tlM  tf«iw  ScuUeftulfi-4  «nlrwfel,  alw  ommtliek  wif  ün- 
ram,  wihrr».1,  früher  dir  WtnndercB  VprhHttijMr  dir»»*»  I^tttd«*  |frns.ur 
Knnrtt«l<uir*ii  41>»?  41«  NtTtamr«  ulriil  ftMABttttni ;  dkl«  Bit  beuplehVh- 
liik  4rn  p.«-  und  Kr^H^r t^xuUnd  der  Stnewn  ullfcdrrt,  dumnaob 
de»  Und  dar  pre^rikclirc  litifiutitiMrka'it  ObwiinMd  «unfft,  Tihrmd 
man  fr4k«r  mir  dir  VrreMdheriret  flr  rland(4iar«r«rkr  Im  ivtff  fw* 
tW  bktU.  uel  dae»  au**rr  Art  St na4»tib«aaekr*«^ui 
woui  »bi-r  dir  Hlrvnrmrmi 
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all«  Kotniuunikationsttcge,  alao  du-  F.i»i-nbulinen,  alle  Arteu  Land»traa- 
in  und  dir  R'«wWn»"»6  In  dem  er»t>n,  oben  angeführten .  Ab- 
»rknitl  bespricht  der  Verfasser  die  früheren  Versuche  eilirr  solchen 
Strussen-Stati-tik  und  iii<r  < i ruiutlair-n  der  von  ihm  tr.-.irb- - i t»  -teu,  irnht 
flu*  i'hersirhl  diT  Stra\»eouingcii  in  ilsterr.-ich  im  Vcc-lei. Ii  in  denen 
in  and.reu  Landern  und  ein*  ausführliche,  tubi-lUris.lt  < ■ingcrichti  te 
Dir.tellung  der  Stnuaen  im  lienoiglliuiii  kirnten,  mit  Aügi.be  der 
Durchgangsorto  und  ihrer  Einwohn.  tzuM  im  Jatr-  I  h4 ti ,  d.  r  Ijiiniri' 
and  llreite  di  r  Stnwrii,  der  uatilrlii -In  n  HodcDhischalfi-iihi  it,  der  fs  hul- 
ter-lb zug«orte,  der  Steigungen,  der  Urücketi.  der  0<l'uhrin  von  N.  ium 
der  i:her*chwcnitiiuni(cn,  Versehuttungen  und  Setiiieevi-mchungcn .  und 
mit  »iner  l>i-uü- b«-»*hrt  ibuug.  Sehr  anerkennuugswi rth  ist  die  lleilage 
tr,n  zwei  Karten,  von  denen  die  «ine  zur  l.'hcrsi.  bt  den  Km-abtatm- 
uid  rU'ieli4»tr»»a»ii-NelieS  im  ganzen  K»ii.er»Uit.  dient  und  eine  klus- 
•ifirirunc  d-r  Fla-ssr  lurh  ihrer  SrhitTbarkeit  enthalt:  die  «weite  ist 
ein«  Sp«-cialkarU.  von  Kirnten  mit  cinger,  n  hnetem  Temin,  diu  ver- 
schiedenen kla*sen  von  Strumen  und  llrürkcti,  jumintlieheii  Ort»*  Uuftiit, 
ferner  mit  Angab«  der  SchitTbarkcit  der  Fidax-,  der  kunälr,  Schleusen, 
Landungsplätze  u.  s.  w.  unil  mit  einer  Reihe  Strasseu-ProtUe-  — 

Xiie  siebeiit«  Lieferung  ton  Knabu*»  Mecklenburgischer  Vntcrlonds- 
lande  bildet  den  Sellin«»  der  Speziellen  Ortskundn  und  enthüll  ein 
vnlUtindigea  Ortaregistc-T.  (L'ber  die  früheren  I.ieferuniien  ».  Ocngr. 
Mittb.  IH47.  SS.  tau  a.  531.)  — 

In  einem  umfangreiche»,  auf  Ko»tcn  der  Sehl- sinlu-n  o. -Seilschaft 
für  eaterlindixhe  Kultar  heraungcgrWncn  Werke  veröffentlicht  l»r. 
(rille.  Direktor  der  Sternwarte  tu  Ure»lau,  die  berechneten  Kesultate 
der  iuet.ornlo--i»cheu,  auf  Temperatur,  Luftdrurk,  Windv.-rhältmss«. 
Hiiiiuie)»an«iclit  und  Niedemcliligc  bezüglichen  Itcuhin  htungen.  welche 
in  15  Sc bleKi«clien  Stationen  angeatrllt  worden  sind.  Sie  umfassen  die 
ltcubschtungcn  zu  Itrcsluu  »eit  17»l,  zu  Le-nbwhütz  »eit  zu 
Sei»».,  kreuzbar*.  Neurod*  und  klein-knirgititi  «eit  iHi.l,  zu  kupfer- 
ner.: «eit  18.1t;.  im  Pobiiseh-Warteuberi;  seit  1S2;-».  »u  Zapplau  seit 
litt!»,  auf  der  Sehne,  koppe  »eit  IH;4,  zu  I,oweri  «,  it  Irltn,  zu  Lunds- 
hut  -eil  1837,  <u  olatz  und  •  Keichenstein  »eit  l>W,  und  zu  Tum«- 
Wltzr  «eit   I  K.IK.  - 

E.  l'liiilanmur.  l'rofr-j-ir  i<i  Antrxnmnie  an  der  Akvideiuie  m  (ieiif. 
erörtert  in  einer  läuperen,  üu»  den  „Memoire»  fleUSmietA  *bi  Fh\»ique 
•t  d"Ui»tuiri'  naturelle  de  iieni  ve,  Timie  XIV  "  bemmli  r*  abgedruckten 

Abhandlung  die  lYmjwntiir-1  luiehtungen.  die  in  den  L'it  Jubren  vi-n 

bin  11*55  auf  dem  tibhenatnrinm  zu  «»••»!*  antjeitellt  würfen.  Die 
mittlere  Tempenitur  lindet  it  xu  -f*  «,f,M  M-,  die  de*  Januar  zu 
—  B..  die  diu  Juli  zu  +  17%«  |{.  —  In  -einen  im  ienrobiiji- 

•eb>-n  Ke*nme»  für  IH55  und  IH.'tli  (lullt  der»elhr  die  «|i.-zietlin  Kr- 
^bni»-r  der  iileirb«'itii;en  Ib  ubaebtuii^eii  zu  <jenl  und  nuf  dem  Uri'»- 
ten  St.  llernhunl  mit-  lier  ULbetiunleTHchieil  bei<l,r  Stntimien  Ix-trairt 
nuh  dem  mittleren  Jf«r»iiiitter»bind«  in  den  Juhre»  IHM  bt»  1H5«: 
»ot',8  Meter,  während  da«  direkte  Xiicllenient  Xitili0,  Meter  erue- 
ben  bat.  — 

liie  U" i««<TnNebaf t  idd  der  Verbreitung  ilertiTviiniimirn  auf  der  F!rd- 
«berfläebe  bat  in  letzterer  Zeit  be»nüdem  dadureb  eine  twtriiebtlieh« 
Erweiterung  erfuhren,  da«»  aurb  die  niederen  rönnen  der  l'lUnzeo  und 
Tbiere  in  ihren  IVn  icli  /ei. .gen  w  urden.  I)ie  Abbuudlun^  vun  Pt(- 
fe»»or  Strubel  ober  die  VerbreiUing  der  Lnnil-Mn||ii»ken  in  der  I^im- 
bardei  i»t  aLi  ein  um  m>  werj.lnullen^r  Bi  itrni;  dieser  Art  zu  betrachten, 
ab)  darin  »ownbl  die  horiunnbile  al»  vertikale  Verbreitmir  berilrk.ieh- 
üirt  uud  die  HauptresulUte  auf  awei  karten  leMiiseliaulithl  wurden 
aind. 

Wie  da»  tr-te  Heft1)  der  unter  der  Krdnktion  des  H«ri;rJtb»  Fr. 
Pmtt^rle  von  der  tieojrr.  t"'*ell«*-hnft  zu  V.'ien  h^-ramsje«,  Irenen  Zeit- 
Mbrifl  zerfallt  aui  li  da.»  zweite  iu  zwei  Tlieia .  Sit/nni!<ln  liebte  und 
rmyti  AbhaudlunKen.  Die  er>tir<n  iNtretlen  die  zuiselien  dem  ;i. 
Hirz  und  l.i.  Uktober  IHiiJ  »tattvehahten  nenn  Sitzunuen.  sie  ,nt- 
bultm  viel  Ketail  über  «Iii  ZuriUlnnKin  zur  .\in'ura-K\|w ilitinn.  eine 
Mtnge  he»;irerliuuKiii  eiinjeKimseiier  hruikneike  «nd  kartin.  die  auch 
aäzniiitlieb  in  «in«ni  l»e«i»nderrn  VerzeiebniK»c  zu*amiiiemr<-Kte|li  Werzlen, 
Listen  der  neu  aufgenommenen  Mitglieder,  vfr*rhied«ne  Xntizea  Olier 
r«e,pra|ibi»ehe  Arb<*it«'n  nnd  denrl.  und  einzelne  Untrere  Vortrage,  nie 
<Lr  bemrrkungca  des  Fretbrrrn  t.  t'zoemig  Ub*T  seine  •  thn'igrn|ibis,he 
karte  vnn  tWterreieh  nn>l  da»  toiu  Mini»terial-Sekri*tar  llr.  Herl  in 
.\nrtauii|r  gebraehte.  «um  Tlnil  «ehnn  im  Manuskript  vollendet-  Ti.tej- 
«T»|.hiM-br  Lcziknn  der  «Mcrr.  Monureliie,  und  einen  au>l'iihrliebm 
V*.rtras  den  l»r.  Krelherm  v.  Reden  aber  den  Nil  und  die  F-.r».  liuuüen 
dir  «kterr   Miisionire  daaelM,  baupt«ärblicl,  nacB  de»  Jal.r^tierii ht.n 

I  s.  Oi»«i  Minh.  W»7,  S  »71. 


■     de«  Marien-V  i  reüt* ').     Vi*  den  Abhandlungen   haben  wir  hier  drei 

I     auf  Europa  he/.Uuliebe  zu  erwalineii,  mebrere  andere  werden  unter  den 

|  Wlrelfendeü  Ubriuen  Erltbeileii  »u/crlulirt  und  der  „itrriebt  ul^r  dir 
l>iireh«terhuni!  «Iit  Landende  von  Suez'-  i«t  »<hun  trüber  Uspri>ihen 

i  wordin1).  tieor^  Frauniieid  mnrlit  in  »einem  kleinen  'inreluld  ..l  lwr 
die  sW>mmerli,-»elialti<utiK  ein«:«  Theil«  der  ilewohni  r  de»  Wienern  iildes" 
auf  die  lb-iicutuii*  unl«i,cliteter  -\el»n-Krwerb,^uellen  anfmerknain. 
nniitmtlirb  ni.l  da*  im  Wi<-Derwn|<lr  «elir  ou»Kebieitete  Sammeln  »on 
Amei»eiipuppeii  und  Ueereu.  —  l>r.  Auton  v.  Uulbner  «ihildert  in 
den  „Wuiuleninnrn  auf  dem  <>l'»  kner-0- biete"  »»br  »peiull  den 
Fa»terzen-*jlet*i  her.  wofiei  manche  Irrthumer  der  St  blatrintwrit'aebcn 
karte.  Daiuentlieli  die  Nuinmlisizeii  bnuti<< u,  herielitiut  werden,  und  die 
höchst  »elten  )H'tr»t«-iien  Wi;r  von  kajirun  mieh  der  Jobanniabütte  anf 
der  l'a«terze  und  von  du»,  r  ül>er  die  Uocklarse harte  und  den  boheu 
•  iauit  naeb  Ferleileii.  —  l)r.  A.  keiner  bat  die  tiruppe  «inner  liucl- 
len  auf  der  al»  ,,lta«l-ln«iT'  bekannten  SehoUerbauk  in  dir  l>onau  bei 
Ofen  untersucht  und  brsprnlit  in  -nuriu  ..Iteitrai;  zur  IlvdroaTaphie 
von  Ofen"  ihr«  Tempi  ratur-*  i  rtiiitni»»' .  — 

[iie  lieiduai  erstell  Hefte  (Januar  bi«  Juni)  de«  Jahrgänge«  IHA7 
vom  Jiilirim.il  di  r  k  k.  «j'.silnüi-i-lieii  Ken  I  saiislult  bribgin  zuuarbit 
clte  Fi.rtselzuii^  »on  Jobann  Jokrlv'-  »bhainllun.;  iibi-r  die  ^io]ngi»fhe 
Hr*  hatleiihnt  d.  «  Kgiw  kreisi  s  in  B.  lnnen  ":  Wahrend  in  den  frü- 
heren Absilmitten  du-  re»l«gi«'hen  \  e,  l.altni ss,.  ,|.  r  nordwestlichen 
Auslai.f.  r  des  Ifiihmei-Walile».  ihr  Karl-iuiier-  und  Fnbtel-iiebirie»  erör- 
trrt  wurden,  zieht  der  \  erfn.»»*-r  ji  tzt  iti  n  «uilweslliebvn  Tbeil  de» 
Erzgeliirgi»  in  lleiratbtun«-  und  geht  dabei  ausfülirlub  auf  die  uulz- 
bareii  Muitralieu  dessellMii  ein.  —  Otto  Freiherr  von  llnu't  nau  fülirt 
ib  »einer  ,.tii-ologi»cli-berjioiannisebeii  Skizze  ib's  Iler^amtes  Nagyag 
und  »,'inrr  l'iaujegelul"  den  Vnrtrag  weiter  au»,  der)  er  in  der  gmlci- 

I  ifUrhen  Sektion  der  »i,  Xaturforsclier ■  Versammliiii«-  ti:  Wien  Ülsir 
umsflben  Üeeenstand  n,  hallen  hat-  Iti.  ».t  V ortras  ist  dadurch  au 
einer  sehr  werthiolien  Monni^raphie  ifeworden.  ,  welelie  aua^er  den  geo- 
gtiostischi'ii  und  b.'iYinännisebeu  Verhältnissen  de*  »ehon  früh  durch 
»eine  llnfliDianvan-Slufen.  wie  durdi  *eine  NilV.  r-  und  'toldgruben  be- 
kar-.nten  Xa«yag  im  stidnestlicheii  Thiil  Siebitibür«-,n»  aueb  die  Tupo- 
jrraphie  der  I  inliegend  ausftlhrlieU  beliarnlelt.  die  auch  in  einem  beige- 
«ebenen  HiAzaebnitt  deutlich  und  uiwuunlii  h  ilarai  stellt  ist.  —  In 
einem  S.  Iireiben  an  Ihrgratn  v«n  Hauer  „t'ber  du  Adnelher  »ebieh- 
teu  in  den  karpathen  •  Ternl.-i.  bt  Direktor  I..  llohenegg.  r  die  IVtre- 
fakten  ans  dem  rotlun  I.iaskalk-  der  kiupatboi  mit  denen  der  Ad- 
UetliT  Sebiebteii ,  wodurch  du-  l  bi  reinslinimuiii  beider  Formationen 
»aUrsi  He  inli.  h  zemmrht  wird.  —  Eln  nfalla  iu  einem  Schrtibeii  an  Herg- 
ratli  von  Hau.-i  sprn  bt  \V.  (iümh.-l  iilier  einige  ^e^ilo^isebe  Ke»Ql- 
tite  seiner  „I  rit-i-udiui.k'. ci  in  d<n  llaierisih. n  Alpen  <«i«.Vn  der 
Isar  «ml  Salzjih".  die  i-r  en tt  l'nti  rO.iilxun^  des  Königs  Mnv  voll 
JUveni  aiis^illtbrl  h.it.  Ifervrnitt,  M.  \.  Lipoid  er-utt-t  .. lt. rieht 
Uber  die  »•eob.niscbeii  Aulitahmen  in  Ober-kraiii  im  Jahre  l^i.e.".  die 
er  al«  t'hef.i.ir..;oge  ib T  1.  Sektion  der  K-  k-  '.ieoingisi  h.  tt  Heieh»- 
abstait  b'lti'te.  Si,'  Ulllfa»nteil  den  südlichen  und  -.stliebell  Thell  loll 
Obrr-kniin ,  wo  mit  Ausnahme  einzelner  wenig  verbreiteter  porplijr- 
riaelo  r  Diabase  ki  itie  krystatlibiselieii  S<hi<  f.  r-  uml  Massen»,-!  steine 
vorkotumeii  uml  von  sediinentären  Itildnnu'i'n  di>-  tiailtbaUr  Sein» blen, 
die  alpine  Tria«-.  I.ia»-  und  JunfKortnation.  die  kreide- Formation,  dt* 
Tertiür-Formalion  und  du«  Diliivinin  nnd  Aiiaviiiui  auftreten.  -  llein- 
ril  b  Wolf  stellt  die  Krgrtitli»»»  seiner  zalllrel,  hell  ..II  \  parmit-tris.  Jlen 
Arbe:t.-ü  vom  Juni  In»..  In.  Mai  1K(>7"  zusammen  Sie  /erf.ill.n  in 
drei  A'othi  ilunt.'.  Ii :  d»o  Nu  i-lbiueht  zur  liest  immune  des  Holieuuntcr- 
«rbieib-s  zwischi'ii  den  Seliienen  de«  Norilbabnliofes  iind  dem  l'l|j»t«r 

I  im  ltineni  der  Stephanskin he  zu  Wien,  welilies  durch  den  Dir- ktor 
der  Steniwarte  zu  Trug.  Dr.  Jiolini,  aniirr.  gt  w-irilr.  da  es  rin  nntb- 
»euiliie«  Verbindungsglied  bildete,  um  den  HöluiiunUr-iliied  »wi<chen 
der  l  hrz.iger-  \ve  d..  Stephan.thiini.es.  -l.„,  Ki.n.|..m.ntalpuukte  aller 
trigoiiiinii  trisi  ben  und  bypsometrisi  hm  Art.,  it.n  in  iW.-rrei.-h.  und 
dem  Standorte  des  Harrirneter>  im  Ohsen ,-itoriiiui  zu  Trag  zu  tiudin'); 
Ifarotn.'t.'ruiessungeii ,  welche  bei  Oelegenheit   der  ^. -^i-giseb. »   l  Iser- 

I  aii  huaufnahme  der  \  enetunis.-lien  Froviiu.  )!  d-ir> 'i  dt-'  Sektiuu  d«-r 
k.  k.  (leologisclieii  lieh  lisaii-talt  «wirrend  des  Z-  itrn.nn«  vom  Jnni 
bi«  November  ls.rif.  aii»grt'ulirt  worden  .ir.d;  und  bflr.onetriselie  lloheu- 

!  bestiinuiuiigrn  im  I.inzcr-krei»-  ol.-r-o-t.  rr.  uh».  im  April  IH:">J  ans. 
geitlhrt-    Ihnen  »chli.-sst  »ich  .  in  Nu.  Il.-iu.  t.t  der  ViillpubhU-  des  Do- 

'I  S  r.t.azr,  «Ulli-  ls±7,  s.  »»». 

■;  s   Druvr   M.t.h.  IRt;   S.  U). 
•)  S.  Oe«l  MMII..  laS7.  S,  J17. 
I  S  Ge-gr  Milth  l»i7,  SS.  14»  luvt  «*7. 
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nmi-tioii«*  von  «  in.  in  1 1  i 1 1 ritt  in  Ol» r-'M.'rrn.  h  bei  K.:.K'elliarts*i  K 
M»  mn  Austritt  muh  Xi*4iT-0«t«iT«wh  '><•'  r'r. ■  i<-n-t<  in  an.  Die-' 
li'k-lmt  »«rtlivolle  Abhandln!«.;  i,t  un»  au.  Ii  in  <ii,eiu  Separat- Atolru. ■» 

zusek'.iiimen.  —  Dr.  lriedri.M  auf  d.  ..er,  umt.  i,J,  Arbeite., 

lllnr  Steiermark  wir  u-h.in  In.fi.  r  hiiii-ew i.  >, -n  Ii .■<►■  11  ').  h.  ri.  !it>  t  uh.T 
»rinn  ,.lie'<|.<a_i»<li<n  r ntervir lmc^r:i  in  i3« r  'it'Htji-l  zwist!i-ii  Kliren- 
haUM  S.  Schwnnbirn,  Windis«  b-K.  i-trit/.  uuil  WiiiiJi~  li-Ur.il/  in  Steier- 
mark"' im  Sommer  IMif..  —  Ktuaiitiel  Uir.il  i£l>  M  «'in.  kurz*'  ,,t#ei.- 
ini...tisehe  Ski?«-  »I«-.  l'r  i-tov.i-Ttial.  •<  hei  t'illi"  1:1  Steiermark,  in  u.  l- 
cheui  mau  ueiierdums,  uniiiilt. -l'mr  im  der  Au«ruilinluji^  des  Prtnlova- 
Trialr«  in  da»  Smn-ThM.  «iel  v,-r»t.t.-.  Iiende.  <iüu::<  v»n  MnUetut. 
hnpferliuiir  ti:id  i:..lli.n|,l,  r  .mlVi  liin.J.  11  lim.  M'iin.uiii  Kniin- 

ritli  l,._-.pri.  ht  in  »•  in-  r<  ..'>. ■■■•<u  .siiMhen  .\~i.iin:i  aus  ■!<  r  ' ■> ^«'ii.l  von 
Trien1."  ili.  I.au.ruiin.i.rhiil'.iii».,  an  der  i  -tl  leli-  ll  TIl.iI  wand  J..,  Kt-rli- 
thales  n»i-.  Ii' Ii  T I  i «- 1 1 1  .inil  N.umarkt  und  in  den  Tlialliiri  h-n  ,1.  i 
k  eisiua  uml  Xoee  uu».  il  ibr.-r  Miiudunu  in  die  r5.«l..  —  Ki:i.  liin- 
C*n>  Hrihr  »«in  A  lfs  du,  u.  die  Dr.  kari  IMer«  -mt.  i  .Inn  Tit-  I  „«iri- 
l..^it.fln-  SIiiiImi  ;iu^  l'r.^u-ri,"  n.  v  er.  >:l' t  t!n  Ii.  u  l.r;il.-t.  litl.it.  I.ejiiii.l 
mit  «inet  ili-Uillitt-ii  Ii'  s.  :ir-ji!.niis  der  inJiniuiit  V«arir,:ti,i--«-  des 
r.vlil.n  l>.>iiau-l"l.r»  b<  i  'i|,n.  Iiu.|..l|,l:  Lud»  -u,.:,!  ..!>:.  St.  m- 
kohl-h  •  Formation  um  "II.  nbnr;;  im  iir..,-li.  r/i .,'t!i-i„,  Iii, Ii  i,"  « 
il. K.  Ii. lim. I  einer  dural,  vi.'),-  ll,il>».  ln.itt.  ill.isti irt.'ii  Al.li.iu.il. a;. 
K.  A.   N'ciimaiiii  s,.ri'ht  „Hier   .Ii«.   Audiudung  Iii-  i,.  leei 

('Ii. .lern"',  wo  hol  llnr.  Iitin  i  liuns  .1' •<  Tnrjn«  U  an  .|.'t  Sin,:,.  isetibiilni  im 
t'bradiner  Kreise  ib-hiiieus  istl  fii«'lir**r*-  Stürke  metiillix  hei.  Ki»«.|)s 
in  einem  iu»  l'lüiKrkiilk-rhi<ht.':i  ~.  hil.l.  t.  Ti  It.  iniii«  k.  n  f  fuiiil.  u  war- 
diu.  Kiri"  it-uaa<r  t'nt«fi.ijrUui«  di«-».-r  S|&,-kr  Inil  J.  il.  »iinnim 
«n«.  ^t.-llt  und  tln-ilt  du-  Kr<.  I.ui*..-  «ä(-r--H.«  n  in  ««iu«n  ..II«  in*  rkun^in 
UWr  da-.  Km«ii  i'.n  Cb.itm-n"  mit.  Wir  limuclii'u  ».ii.rn  /u  .-r».iii- 
u.U.  d*<«  di<-  Audi  in  lii-n  (.■  id.  ii  i..rli.U'  inl'ti  llilt.n  nl.-.- Iru. kl.-n 
^it>:uni;-.U.'riclit«'  t i«d«-  ijii.  r»r»*iijl..'  und  wt-rtlunll«.  Viitucii  i-r.;i,.ilt.  n.  - 

l}'u-  Sr[.t«n.lKr-  ond  iiklr.i.cr-N'Hmuu-rn  di'*  lijrui«.tiidt«.r  NnlixhUlt»* 
riitliultt-n  ausser  «?iri*  t  Kt-ili«  LI.  iru  r  .Vidi/..-«  i;«m«.;ii'.->- i«»  Ken,  i.*].ir.i;t..- 
Injti«  li.  n  und  •.tutistiu  lmo  Inhalt».  «Ii«-  tli.  ii»  v«n  ViTriii«ii.:jli».ili  rn 
«•nix.  si  dickt,  tb' Ii«  «nd.-r.  li  Silirittwi  «utn»nini.-ii  »ind.  rin.-n  Aiii-  itn 
T..m  Sn|in«n-In»]>rktwr  S.  hr.  ibi  r  uh«r  die  n«nn  Kii<»unu  und  &i%  V.  r- 
htlt-n  di'»  SiHili|irudi-!-.  Sr.  1  tu  Nauln-im;  .in«-  Auf/ililunn  um 
l'.dr«  laktm,  wWiii  lt.  Ludwin  in  •  imtu  <lunW»ir.iil>ij!«u  Thausi-Iiii'frr 
d«r  Um. Iii»« bin  Fonuuttoii  lud  Witt«  in  drn  l.un.iaUurK.T  Ardcimrn 
Kr»nint-irlt  bat;  vin«'  l.istii  um  im  Od«ii»n]d  m-u  mut^ffüiub'ijfD  Miim- 
rali.ii  und  ton  ii'iifn  r'niid.'rt.n  du»illi-.t  »ibini  l>.-kiunliT  Min.-r»ii'ii. 
T«m  Sfibrrt;  »t»ti»ti«i  bo  An^ol.en  ilWr  dio  Krtr«i!iii(isL'  d.  r  Jjl-.I.  ii  tu 
drr  Prunn»  Rhf  inb.  u.  v.m  Dr.  Ir.ilurru  l>n<l  ><m  K-itb- Wim».- In  id. 
und  rini'  rb.T»i.!it  d.r  nu-t.'.iTol„i;i«f h<ru  lt-N.l.iicbtiiia'»n  uu  Dinu-tudt 
au»  den  Jahna  tt>iV.  und  - 

Dir  IS  »turkrn  (luartliüud.  drr  M.'ii..>ir»n  d»  Hu««  Tr>poi;ru|>hi»«lirn 
Kri«r»»-D«iH't»,  di>  «.>n  ('inimllii-uttiiant  S<|iuti«rt  im  J.ihre  iis.i;  he- 
Ri.nn.-n  und  von  di->«nn  Nn.  hfolit.r  im  Direktorat  dr»  Il>'.|n'.ts,  liriieriil- 
lii  ut.  ii  ml  Tut-.<bk«ii«,  mit  1  7  furt^im  tit  wurden,  i-ntbiilleii  di«'  voll- 
»taiidi-r«-  <n»«liiititr  «l«r«  l).'|>.'.t»  «..wi.hl  nl«  drr  scodilmutn  Arbeiten 
des  Itu«».  «iciier.il-tnbes  v.m  17 IM'«  bis  1  K  j>;  und  »lud  dnr.'h  d.  n  iiro,- 
«n  Krirhthuni  d.-r  «Uno  nicilur^.  ).  ;t.-n  K<*ulUtf  ftlr  dir  iir«.eraphie 
de«  KussiM-hen  Iteichos  und  der  au.-rvnn-nd.  n  A«i.iti»,  li.  n  l.ändrr  tob 
hohrr  Rp«lriitunit.  Die  Uu««i»«he  S|.r<nb«',  in  d«-r  »ie  abuefussl  «ind. 
ist  ibrfr  IWuntxuait  in  wi  itrr.ii  Kr>-i«>-n  leider  nehr  himlfTii.  Ii.  di>eh 
»oll,  wir  wir  «rfiibren,  dies.-r  l'belstjod  diirrb  •in  Wrrk  b-««ilixt  w«t- 
deii,  d.i*  'ieiierallieut.  iiont  Si  bubert  xu  Anl**nji  di.-*.'*  .Ubr«  s  ili  Kno- 
tiKi^-her  Sjirailir  beraii«ja((i!^ii  b.-ubsutiti.-t  und  «.  lebe»  al»  H.'»um«. 
diesrr  Mriiudr-U  ein«  l'b.  rsi.  bt  aller  |iend  iti »i  hm  und  »»tr..|ioiin»«divn 
Atl.fitrn  in  Hu»»land  x<-\„-u  nird.  Die  «ablr«i.  b<ii  Kurt.iibeilaneu  sind 
meist  tikizxen  t<»ii  Dreierksiietifen  uml  Hii«i«.M<*»i.unfpn.  Wir  ^.'.b-nk'it 
auf  die««.»  wicbtine  Werk  aiirurkxukonimen  — 

Iii  Nr.  12  tiuden  sn-li  die  Kestiltate  riner  *«-hr  »(.eiietlen  Iter.rh- 
nur>L!  d«»  r  nifheninbalt*  s  der  l.nnd-  und  Strandsi-e'ii.  »rbilf-  un«l  Ibis»- 
harrn  und  aller  Ubriuen  <iewi»ser  in  den  Provinxen  und  Ite^i.'runns- 
henirki  n  d--,  Pr.'U»»js.  h«*n  Staate*  zusamnietii;.  stellt.  Der  r*atix.-  Staat 
bat  biernn.  b  bei  .'illiit.?-/  (»ei.(-r.  f|uadrul*M«  il.-n    \u«debnunn  lt.r>^-a 


«luj.lrat-Veil.n  .«der  l.tt.  Prnrcnt  Wnx.«-rrtaVb»,  dir  ,ifli  auf  die  arht 
Pr.-v  iuieii  f.»lF,.nderroau»»fn  .  erthrilt 
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Vuf  .Ii.-  Strands,  e'u  an  det  Ost,«  e  kommen  Aa.,;  iJumlrat-Meile» 
oder  1.37  l'r.n.  iit,  so  da»«  für  .Ii«-  Hion- iife* ,»..  r  nur  ».»«  I'r.i.  eiit 
ilbriu  tdeibrn,  nämlirh  für  die  l-an.j«.  e'n  S/l.m,  i|L.idr.it-Mi  ilrti  ..il«.r 
l,n*  l'rii.ent.  für  die  s.lnif-  und  rb.s.Nirt n  liri  iwr  1 1.»« -./uidral- 
Mrileu  o.l.r  H.J«  priH-i-nt  und  liir  die  übr-jr-n  Ii.  »,i.«,r  ;,.,»»  «Juadrat- 
M.ikn  oder  H.I4  Proeent.  — 

Kin.r  tab,IUri»«'i,n  IVtsnUt  der  Weiu-l'p.duktion  in  IT,»»»,« 
und  ib  u  ainirnii.  iiden  I-«nd.  ni  nacli  wnrd.  n  .  MV.  in  l'mi.sen  ■•s'i,  i  sH. 
in  I-UMiiibur^t  .'H.  t.  i,  im  r llrsteutlium  llirkenfeld  nnd  nlieraml  Mei- 
«enlieji..  I'.i.l,  in  Sa.bs.n  SMi'.C.  im  Kui'fui«leiitburii  Hissen  .'..IS,  in 
dm  I'burin^is,  lien  Vn,  iiu-la.U.  )i  (uussebln  ssln  b  drr  l'reu»».  Land.  »- 
th.iile)  71:'.  Kimer  Wein  Krwoniun,  in  nllrii  die,«-n  Staaten  >u<aniui«'B 
^ rii.Js:!  Kinu  r,  »•..■<.  ijen  der  Krlran  im  Jnbr.  Is.'.i  ,n  Ii  „uf 
t-js.nri.  im  Jnlir.   1H.V1  auf  r.tx.*:t;  tiimer  bellet. 

Die  alldem«  inerm  AnKIlbcn  Uber  die   llenehlinnrn  aw  isehell  dem  s«r. 

««■rbUrhr»  < 'liar.ikter  und  d<  r  Du  !iti|i».  it  det  Itpv.dUrunj;  in  dm  <ii- 
ti.  liiwintiTn  de»  Km-inreieh-  >ai  b,en.  n.l.lie  Nr..'.  d.r  Z.  itnehnft  .In 
K.  Si,  U»  .Statist.  Bureau  s  <mtlii«dt,  »«rden  in  dru  foliieiid.  n  Nu-u- 
iiietn  ü|M.airll  au,.-,  fuhrt,  und  «war  in  d.  r  «>isr,  dass  mnii  volistan- 
di|ien  Aulsehluss  ert.iilt  1)  über  die  Sit«*-  d.r  liidu»triibev.ilk«-run|i  in 

dtu  eiuiidi       <ierirlittinit«-rn.   2)  bber  die  /abl  d.r  Bewohner  in  drn- 

»ejliiu.  ;»)  Ul„r  die  Zahl  di  r  n  lUttliiil:-.  n  Hewnlmer  ubrrh»ii|«t 
Ii  Uber  die  Zahl  der  Sclbsttruitis.'ii  in  Krwi.»,n,  duitdi  die  MorKe  «|,r 
diil.ei  l!rsfbiiftii!teii  »itb  uu«.  i<  l.n.  n den  <■  e»  erlisawi  itfen.  5>  llb.r  daa 
\  erliiiltmss  der  Se|h»tthiitii:.  u  in  diesen  tirwerhaiiv«!«««  aur  Zahl  aller 
N.-]|,<tthiitik-.-ii  und  ulkr  Ii.  wuht.er.  il)  liber  die  Zuu  .hine  di  r  BttüII«. 
r\iL\i  vom  a.  DemmlHT  IUI!»  bis  «lahm  IS'i.'.  in  j'deui  tleriehtnamt  — 

Au»  Jule»  Duval's  int.ressniiter.  nu-  ..tis-ni-r  An»-Iiaiiunn  hrnorjr«». 
ijnu^ener  Iteselir.  i liung  mu  (.!n  el.  ii.-m  A»ii  d«r  ti  -ist.  skraiik.  n  in 
Ii«.Uleri.  w.Tdrll  wir  niielisten«  Kir.i»e»  iliittli-llen.  — 

In  den  rrst.ii  Tli.ilrn  »riner  Industrie]  .n  Stadien  »prirbt  Lame- 
Heure  Uber  die  Minen  oder,  iri^  ri  «ic  nenut,  da»  unlerirdisebr  Kifrtt- 
thum  Kr.ir.krcii  li»  N«<  h  d>  n  neuesten  i.f-i»i«  ilfri  Dokumenten  iiabrn 
nur  11  D.  |.jrt..«m-iit«  des  l.andi «  k- ine  Minui;  in  t/i  Derart«  nir-nu 
rindet  mau  Kolil.n.  die  im  Jahie  «-ine  Ausbeute  i.m  4;a.<i:is  jf.u 

tr.ritiier,  im  Werth  von  4fl,7.'.l,sn<l  KraDe«,  traben;  die  Enoiiiliiun 
livf.rten  -.'«..Nim.'Dtl  lleiito.r  «u  7.;i7,.i4i;  Kran.»,  die  S«la|.toJiiktir.n 
lMtrug  •l,-.'W>,:i;.i  t-utner  »u  7.»  I.t.m^i  Krane»;  dt»  Produkt  OMd'-ror 
Minen  r.  |,rii.entirl  nur  ein.n  Werth  um  I  .;.'.i.,;i:,i,  Krane»  Knde  Juli 
IJs.'.l  »uriB  Koiuessioti.il  «rtlieiit  tur  Ausbeutung  v„n  4'J7  Kohlrn-, 
1TJ  Ki-i.  ii-  und  ;t  I  anderen  Miueu.  Alle  ius.mmen  bexhiftnrrn  etwa 
l«i»,a.i ii»  Arbeiter.    .Wh  dirsen  «latisti-ibrii  Dat.  11  £tht  d«r  V«-rfa«K.r 

auf  die  (it-sehn  l.te  und  den  j.  tii^.  n  Stand   d«r  l"i  tiix.'biiun  hinsiebt- 

li.  h  .i«  .  iint. .-rirdi«  bell   Ki/.  iitlnuns  i«,    |,eriili-rl    die  i;.  ovno»tis.  heti 

Verlliiltnisne    der    Steinkohlen,   dl«    auf   Ali-  ajieüi-rli   bfnliuliebe  <ie»^l>- 

itidiiiiijj  und  l..  sebr.ibt  die  Methoden  ihr.r  Aufsiiibuni,  und  ihrt-r  Be- 
arbeitung. — 

Ibiillem  .1-  \l»r.ry  1.  traeLtet  das  ,„  w.  niiren  Jat,r<  n  v,  «urf,|. 
lendi  r  Kr.tm«  k.  luBit  rrwaeb-eue  K>s.  nbnliiineU  Sir.linier,«  tm  Zuaam- 
mmhatii!  mit  den  luianxi. llcn,  industriellen  und  oolitiaii,.  i,  Zu.tiindrn 

<le»  l^ande». 

Der  bekannt«?  Botaniker  und  Mikroskopik« r  Dr.  .Srharut  üiebt  eine 
kurze.  au>.  bnutielir-  B' *rbr.  ibuns  von  1  UBeha!.  w  n  er  «ii!i  I'  Jahf«f 
(!«'..'.— :.0)  »ufc.halten  bat  Am  auafübrlicli*ten  «|irirht  er  U1i«t  die 
Vr^.ution  der  l'iiigen.nd.  doeh  hat  er  »ich  leider  mit  einer  ffana  o«. 
|.ul«ren  DaMtelloiiR  beirnlUt  r 
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Die  Hottentotten-Stamme  und  ihre  geographische  Verbreitung 

im  Lichte  der  Gegenwart.  s 


Die  Völkerkunde  interessirte  »ich  früher  »ehr  für  die 
Hottentotten.  Das  ist  gegenwärtig  anders  geworden,  und 
in  dir  That  war  ein  Volk,  wegen  »einer  Stupidität,  wenn 
auch  mit  Unrecht,  verrufen,  zum  grossen  Theile  durch  Ko- 
lonisirung  ,zertreten  und  scheinbar  ohne  Zukunft  der  Ent- 
wickcluug,  nicht  sehr  geeignet  ,  auf  die  Dimer  die  Auf- 
merksamkeit zu  fesseln.  Dazu  kam  noch,  das»  diu  Kunde 
von  den  benachbarten  bedeutenden  Viilkcrfamilicn ,  die, 
je  mehr  man  von  ihnen  entdeckte,  immcrnichr  die  Forschung 
reizten,  den  Klick  von  dem  seltsamen  Problem  im  äusser- 
ten Südwesten  de»  Krdtheils  abzog.  Und  gerade  dieses 
Problematische  der  Erscheinung  der  Hottentotten,  welches 
immer  vergeblicher  auf  eine  genügende  Losung  wartete, 
Imt  nicht  wenig  dazu  tieigctragen,  dieselben  in  Vergessen- 
heit zu  bringen. 

Erst  in  neuester  Zeit  ist  man  wieder  auf  sie  aufmerk- 
sam geworden.  Die  Erforschung  des  Süd-Afrikanischen 
Sprachgebiete»  konnte  unmöglich  an  den  Hottentotten  vor- 
über kommen,  ohne  stehen  zu  bleiben  und  »ich  auf  die 
h'thrt  auffallende  Erscheinung  zu  besinnen,  was  für  eine 
Bcwundtniss  es  mit  einem  Volke  mitten  in  dem  grossen 
Süd-Afrikanischen  Siirachstamme  habe,  dessen  Zunge  sich 
iu  demselben  schlechthin  nicht  klas-tinciren  lassen  wollte, 
l'nd  glücklicher  Weise  ist  man  diesmal  vor  dem  Objekte 
eichen  geblieben,  und  die  neuere  Sprachforschung  wird  es 
hoffentlich  festludtcn  und  von  .Neuem  die  Aufmerksamkeit 
»uf  die  Hottentotten  und  die  Losung  des  ethnograpliischeu 
Rathseis  richten,  welche»  in  ihrer  Erscheinung  vorliegt. 
S«  weit  ist  man  bereits  ins  Klare  gekommen,  das»  die 
Hottentotten  zu  dem  grossen  sexuellen  Sprachstammc  ge- 
hören, welcher  die  Indo-Germuneii,  Scmito- Afrikaner  und 
-Vgypticr  uml'asst,  und  die  Vergleichungdcs  Hottentottischen 
mit  dem  Koptischen  bietet  immer  interessantere  lexikali- 
sche wie  grammatische  Übereinstimmung  und  Verwandt- 
schaft dar.  Leider  ist  das  sprachliche  Material ,  das  für 
diese  Forschungen  zur  Hand  ist,  noch  ziemlich  ungenügend. 
Abgesehen  von  den  Vokabularen  älterer  Keiscndcu.  welche 
zu  diirftig  waren,  um  zur  Basis  eingehender  Untersuchun- 
gen dienen  zu  können,  sind  es  lediglich  die  Arbeiten  der 
Missionare  unter  den  Hottentotten,  welche  bisher  zu  Ge- 
PeterauuuT.  O*ogr.  Mitthtilungcn.    18RK.  Heft  lt.  . 


böte  standen,  und  sie  sind  von  geringem  Umfange.  Es  ist 
schwerlich  ein  anderes  Missionsgebiet  zu  Huden,  welches 
so  lange  in  Angriff  genommen  ist  und  so  wenig  linguisti- 
sche Ausbeute  geliefert  hat,  als  das  unter  den  Hottentotten. 
Der  Grund  davon  liegt  in  dem  bisher  herrschenden  Vor- 
urtheile,  das*  es  einem  Erwachsenen  unmöglich  sei,  das  Hot- 
tentottische sprechen  zu  lernen,  denn  die  Kolonisten,  welche 
es  reden,  hätten  es  nur  als  Kinder  erlernt  Unseres  Wis- 
sens haben  es  denn  auch  unter  den  Hottentotten-Missionä- 
ren nur  zwei  zum  Sprechen  gebracht,  Einer,  der  Berliner 
Missionär  Wuras,  im  'Koro,  der  Andere,  der  Engländer 
Henry  Tindall,  im  Naroa,  und  lutzterer  hat  es  als  Kind 
erlernt.  Von  beiden  sind  auch  Grammatiken  da;  die  über  den 
Koru-Hialekt  hat  Appleyard  in  seiner  Kanr  Grammar  ab- 
drucken lassen,  sie  ist  aber  nicht«  weiter  als  ein  h.H-hst 
dürftiger  Abriss  der  Formenlehre;  die  Nnma-Grammatik 
ist  von  Tindall  vollständig  ausgearbeitet,  aber  noch  unge- 
druckt. —  Andere  haben  wenigstens  mit  Hülfe  der  Kinge- 
bornen  Übersetzungen  geliefert,  und  zwar  in  grösserem 
Umfange  nur  im  Xama.  Gewähren  auch  Übersetzungen 
eine  Einsicht  in  die  Sprache  im  Grossen  und  Ganzen,  so 
müssen  sie  doch  schon  von  einer  meisterhaften  Vollendung 
sein,  wenn  sie  eine  tiefere  Einsieht  in  das  feinere  Detail 
derselben  liefern  sollen.  Und  das  ist  mit  den  Übcrsetzungs- 
Arheiten  im  Hottentotrischen,  die  uns  vorliegen,  noch  nicht 
der  Fall.  Indessen  wird  gegenwärtig,  namentlich  im  Nama, 
an  Ort  und  Stelle  fleissig  gearbeitet;  auch  steht  zu  hoffen, 
duss  Dr.  Bleck  bei  seinem  regen  Interesse  für  Süd-Afri- 
kanische Sprachen  auch  da«  Hottentottische  zum  Gegen- 
stände seiner  Aufmerksamkeit  gemacht  habe. 

Sollte  es  nun  aber  auch,  wie  zu  erwarten  steht,  durch 
reicheres  Material  begünstigt,  der  linguistischen  Forschung 
gelingen  ,  mit  grosserer  Fräcisiou,  als  bisher  mißlich  war,  die 
Affinität  de«  Hottentotti*chcn  mit  dem  nordöstlichen  Sprach- 
gebiete Afrika'»,  resp.  mit  dem  Koptischen,  festzustellen, 
su  würde  das  die  Frage  um  nichts  weiter  bringen,  wie  die 
Hottentotten  in  diesen  südwestlichen  Winkel  des  Erdtheil« 
gekommen  seien.  Der  Gedanke  an  eine  i»aritime,Venuitte- 
lung  ist  wohlfeil,  aber,  abgesehen  von  einigen  höchst  pre- 
kären Traditionen  der    Hottentotten  und  der  bekannten 
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Sage  von  der  Umschiffung  Afrika'»  durch  Necho,  aucli  nichts 
weiter  «1h  das.  Viel  richtiger  scheint  es  zu  sein,  die  Ver- 
breitung der  Hottentotten  nach  Norden  hin  zu  verfolgen 
und  zu  untersuchen,  ob  nicht  eine  zu  Lande  vermittelte 
Kontinuität  der  Völker  du«  Südwesten»  und  Nordosten» 
Afrika'»  bestanden  hat  oder  noch  besteht,  lieht  mau  dabei 
freilich  von  der  Ansicht  au«,  das»  die  Hottentotten-Stämme 
sich  auf  das  Kapland  und  die  nächste  Umgebung  dessel- 
ben beschränken ,  so  ist  dieser  Weg  der  Forschung  von 
vorn  herein  gerichtet.  Diese  Ansieht  ist  aber  nichts  weniger 
als  erwiesen,  und  e»  lohnt  »ich  im  Interesse  jener  Frage 
wohl  der  Mühe,  eine  «ibersichtliche  Darstellung  der 
Verbreitung  der  gegenwärtig  bekannten  Hottcntottcu- 
Sitze  zu  geben;  und  das  soll  in  dem  Folgenden  versucht 
werden. 

Beginnen  wir  mit  der  Südküste  des  Kaplande«.  Sie 
war  noch  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Kap 
bis  zum  Kai  ■)  von  rüstigen  Hottentotten-Stämmen  bedeckt. 
Der  Kai,  wiü  noch  viele  Namen  jener  Hegend,  ein  Hotten- 
totten-Wort, welches  „der  grosse"  seil.  Fluss  bedeutet,  bildete 
die  Grenze  gegen  die  Kartern.  Hier  hielt  im  wusser-  und 
weidereiehen  Ijtndc  zwischen  Gnmtoe  und  Kai  der  mächtige 
Stamm  der  'Gonaijua  die  Grenzhut ,  woher  er  auch  seinen 
Namen  —  „die  Zusamraenstosacndcn" —  führte.  Von  da  ab  ge- 
gen Westen  lagerten  die  'Gauri«|ua,  Son<|ua,  Attatjua,  'Haissc- 
qua,  Susoijua  und  um  das  Kap  her  die  Guncha.  Hundert 
Jahre  später  sind  alle  diese  Stämme  als  solche  verschwun- 
den. Ihr  I-and,  zur  Niederlassung  ungleich  einladender  als 
der  Westen  und  Norden  der  Kolonie,  70g  vorwiegend  Ko- 
lonisten an,  welche  dann  auch  bald  die  Herren  desselben 
wurden  und  in  der  bekannten  Weise  mit  den  Eingeborneu 
verfuhren.  Was  nicht  ausgerottet  wurde ,  musste  in  ihre 
Dienste  treten.  1H10  wurde  der  letzten  freien  Kupitäu- 
schnft  des  Südens  ein  F.nde  gemacht,  und  David  Stuurman, 
der  sie  als  der  letzte  Häuptling  der  'Gonaqtui  begleitete, 
starb  1H30  als  Verbannter  zu  Neu-Süd- Wales.  Zwei  Jahre 
zuvor  hatte  die  Ordinnnco  Sir  Bichard  Bonrkes'  alle  Hot- 
tentotten der  Kolonie  für  frei  erklärt  und  dem  Vernich- 
tung»- Prozesse  der  Kolonisten  gegen  dieses  unglückliche 
Volk  Schranken  zu  setzen  versucht.  Für'  die  Stämme  des 
Südens  kam  die  Ordinance  zu  spät;  sie  waren  in  ihrer 
nationalen  Kruft  bereits  gebrochen  und  ihr  Land  konnte 
sie  ihnen  nicht  wiedergeben.  Etlicher  Stämme  sind  bis 
auf  den  letzten  Mann  ausgerottet;  was  noch  übrig  i»t,  hat 
sich  an  einzelueu  Funkten  zusammengezogen.  Der  ungleich 
bedeutendste  dieser  Sammelpunkte  ist  im  alten  'Gona- 
Lande,  im  jetzigen  Distrikte  Fort  Beaufort.    Sir  A.  Stoc- 
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kenstrom  erlies»  nämlich  1829  an  die  Hottentotten  der 
Südküste  einen  Aufruf,  sich  zum  Schutze  der  Grenze 
gegen  die  Koffern  in  einem  Settleinent  zusammenzuziehen. 
Man  leistete  dem  Aufruf  Folge  und  ungefähr  G000  Kiipfe 
stark  Hessen  sich  dieselben  in  einer  prächtigen  Landschaft 
an  den  Süd-Abhängen  des  Winter-Berges  am  Kat-Hiver  und 
seinen  Zuflüssen  nieder.  Sic  leben  du  in  zwölf  Lokatio- 
nen ;  Philipton  ist  der  Centraiort.  um  welchen  her  Wills- 
dale,  Wilsouton,  Hrucctou,  Lushingtou,  Rcadsdale ,  Buxton, 
Maa&dorp.  Vanderkemp,  Fpshaw,  Wilbcrforce  und  Tidronn- 
,  ton  als  grossere  oder  kleinere  Ortschaften  liegen.  Ausser 
diesen  befinden  sich  noch  fünf  andere  Hottentotten-Loku- 
tionen  im  'GoDa-Lande:  in  der  Nähe  von  Grahamstown. 
an  der  Kasuga  in  Theopoli«.  in  der  Nähr  von  Fitenhageu, 
in  Bethelsdorp  un  der  Algou-Bni  und  in  Huukcy  am  'Gam- 
tos.  —  Auch  verdient  noch  das  bekannte,  an  6000  Mann 
starke  Hottentotten-Bcgimcnt  der  tape  Mounted  Riffle»  er- 
wähnt zu  werden,  welche*  als  Gumison  in  verschiedenen 
Orten  dieser  südöstlichen  Distrikte  der  Kolonie  liegt.  In 
den  südwestlichen  Divisionen  sind  diese  Lokationen  minder 
i  bedeutend:  so  hat  die  Division  Georg  nur  drei.  Avontuur, 
Dysselsdorp  und  Pacaltsdorp:  Zwellendmn  nur  zwei,  Zour 
und  Zuurbruck ;  l'aledou  gleichfalls  die  beiden  Hcrrenhnter- 
Niederlassungcn  Genadendal  und  Klim.  Ausserhalb  dieser 
I-okntionen  leben  Hottentotten-Familien  vereinzelt  auf  eigene 
Hand  oder  als  Taglöhner  der  Kolonisten ;  er\  sind  ihrer  im 
Ganzen  aber  wenige,  und  man  darf  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit annehmen,  dnss  die  vorhandene  Bevölkerung  auf  den 
!  Lokationen  Iveisjuttmeu  ist.  Die  Kopfzahl  Aller  im  Süden 
j  wird  20,'OOtt  nicht  übersteigen.  Der  originale  Haren-Typus 
j  ist  bei  ihnen  fast  ganz  verwischt.  Bei  «eitern  die  Meisten 
j  und  Bedeutendsten  sind  Mulatten  und  Alle  nach  Sprache, 
Sitte  und  Verfassung  kolonisirt. 

Während  so  im  Süden  die  Hottentotten-Stämme,  von 
den  Kolonisten  gedrängt  und  durch  die  benachbarten  Kaf- 
fern am  Ausweichen  behindert,  eigentlich  erdrückt  worden 
.  und  keiner  Ausbreitung  und  Entfaltung  fähig  gewesen  sind, 
verhält  e>  sich  im  Westen  und  Norden  anders.  Vom  Kap 
an  bis  zum  'Garib  und  über  denselben  hinaus  wohnten 
gleichfalls  noch  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  mäch- 
tige Stämme  dieses  Volkes,  in  der  Nähe  des  Kap  die 
Koehaijtu»  und  Udüpui,  nördlicher  die  Griijiut.  und  am  wei- 
testen nach  Norden,  auf  beiden  Seiten  de»  Gnrib,  kg  der 
mächtige  stamm  der  Namaqusi.  Die  Heiden  ersten  Stämme 
sind  jetzt  spurlos  verschwunden.  His  zur  Division  f'lan- 
willinm  finden  sich  nur  noch  hier  und  da  einzelne  Mulat- 
ten-Hottentotten auf  den  Instituten;  eine  in  der  Nähe  von 
Wurecster  noch  vor  einigen  Jahren  versuchte  Lokation  ist 
unbedeutend  geblieben  und  wird  sich  allmälig  ganz  auf- 
lösen.   Erst  im  Gebiete  des  Olifant  in  der  Division  Ctnn- 


Digitized  by  Google 


Die  Hotte-ntotU-D-Stfiniiue  und  ihre  WOgrtpMllht  Verbreitung;. 


bi 


willinm  kommen  vereinzelte  Hottentotten-Familien  auf  ilrn 
Hufiu  dn  Kuloni»lra  ul»  Tagtohncr  ha  öliger  rur:  auch  lie- 
gen uuch  iui  einigen  Punkten  ganze  Hottontotten-Krnalc, 
wie  i.  B  in  den  i  eder- Bergen  in  Wupperthal  und  an  der 
Mündung  iMiiaul  mil  Ett-nt-zer.  Hoch  i»t  uu<li  liier 
•eben  die  Hottentottische  Nationalität  Mark  am  Verschwin- 
den gesprochen  wird  nur  noch  Kap-Holländisch,  von  der 
alten  Kujiiuiiwuun  i»t  keine  Kede  mehr,  der  Krul  steht 
unter  detu  Feld-Kornett  |  die  Einwiduierschaft  ist  schon 
•ehr  gemischt  und  da«  mm  Wut  bereits  in  der  Minder- 
keil:  auf  dem  Kraul  vuu  Ebenezer  i.  B.  sind  unter  44'J 
Küpfen  IM  Hottentotten,  270  Bastard- Hottentotten ,  1* 
Neger  I  rubere  Sklaven  und  IU  Mettuen.  Dagegen  land 
von  hier  au»,  namentlich  von  Uudcr-Bokkeveld.  'Hantara 
und  itoggcvcld.  wo  die  alten  fitze  der  liriipw  und  Nama- 
rjua  zusammenstiessc  n,  gednngt  tun  den  Kolonialen,  gelten 
Ende  de»  vorigen  Jahrhunderte  eine  ziemlich  bblufle  Emi- 
gration uaeb  tMen  und  Norde»  Statt. 

Die  Träger  dieser  Emigration  »ind  unternehmt  iide  Ba- 
•tartle  jener  beiden  [nächtigen  Stamme.  Hie  Uhi|ua-Ba- 
Marriv  wandten  aieh  narii  Osten:  mm  Theil  »ind  »ie  auf 
dem  I'lateuu  um  die  Karrecbergc  her  «itien  geblieben, 
logen  dort  lange  Zeit  plsulo«  umher,  bin  nie  aieh  gegen- 
wärtig an  zwei  Punkten  in  geordnetem  (iemeinwewn,  au 
Amaudelboom  am  We«l- Abfall  der  Karreeberge,  in  der 
Sähe  de»  Zak-Kivier,  unef  zu  Schietfoatvn  an  der  <  »««-Seite 
der  Kartwberite,  gn««»««B  Tlieil«  gebammelt  halnrn.  Seil  Ein- 
verleibung di«»cr  Ucgctul  in  die  Kolonie  stehen  »ie  unter 
dem  (ml-Kifflllaaar  von  Beaufort  und  haben  ihr  l-aini 
von  der  Regierung  nur  in  Jahn'«|.ochl.  was  ihre  Existenz, 
der  andringenden  Kolonialen  wegen,  nicht  wenig  gefährdet 
und  «ie  viel  ungun«tigcr  «teilt ,  alt  die  Hottentotten  auf 
den  Lokationen ,  welt-lu:  dureh  früher  oder  später  mit  der 
Hegierung  aulgeriihi-.il  Wringe  eium  -ii  ii- rn  hVsutztitcl 
haben.  l>ie  |l««tnrdc  versprechen  übrigen«  eine  ähnliehe 
kraftige  Entwickelung  ,  wie  die  Baslunlt  am  Kai  -  Iii u  r 
und  wie  ihre  Stammcsgcuussen.  welche  mit  ihnen  von  dem 
'Hai Juni  auszog«*,  aehon  reit  einem  Jahrhundert  nicht  ohne 
Erfolg  erstrebt  haben.  lhc-»e  LeUten-n  «ind  unter  dem 
ursprünglichen  Stamm-Namen  der  Uri-itia  bekannt,  wähn-nd 
die  an  den  Kanvcbergcn  acblecbtweg  lswlard«  genannt  wer- 
den. Sie  «eilten  bei  der  Priska-Furt  ober  den  'Uarih  und 
gründeten  am  rechten  l'fi-r  denselben  den  bekannU'n  Frei- 
ataal  mit  dem  Hauptortc  (•rii|Ua-Stadt ,  der  gegenwärtig 
nicht  mahr  ala  400  Einwohner  zahlt.  Von  da  »uitr«iu>s»<i 
aie  aieh  auch  auf  dem  rechten  l'ler  <U  »  Nu  liurih,  wo  »ie 
die  Ortschaften  Phiüppolls ,  Hanta.  Borkbouse  und  Uroot- 
font>-n  anlegten  Kurth  ihre  unfruchtbare  Steppe  «elir 
ungünstig  «ituirt.  vielleicht  auch  durch  da«  unruhige,  Wan- 
derin «tu»  Hottentotten  Blaa  ia  kn  ktWn  aUU  mlmim 


ol»  durch  Europäischen  l'ntcrn«hinung»fivi»t  getrieben,  regte 
«kh  «chun  seit  Jahren  in  den  Orii|Ua  dio  I.u»t  zu  neuer 
Wanderung.  Im  Norden  und  o«tcn  von  den  mächtigen 
Betaebuunen-  uu<l  Hassuto-Stämnicn  eingeengt,  richteten  aie 
ihre  Blicke  nach  dem  Nordwesten.  Noch  vor  Dr.  Liviiigstone 
und  l  »»well  «ind  «ie  an  dem  Ngami ;  «pier  durch  die  Karri- 

h  .in  ziehend,  Laasen  aie  sich  wiederltult  bei  den  »taram  ver- 
wandten Nanuv|ua-llaatnrden  an  den  Abhängen  dt-s'Awos  »eben 
und  erzählen  hier  »chon  1B49,  wie  etliche  ihrer  Leute  «ieben 

l'ugttvi-eu  wtit  ult-r  den  gro«»cu  Ne  hinausgegangen  «eien 
und,  von  Osten  nach  Westen  ziehend,  ein  Ochirge  gefun- 
den iüittvn,  welche«  sie  die  Wittt-W-rgin  nannten;  auf  der 
Nord-Seite  die«««  Ucbirges  tiefen  die  Fhiwe  nach  Norden, 
auf  der  Süd-Scitc  tuu-h  Süden,  und  wären  immer  voll  Was- 
ser. Ea  «ei  ein  prächtige»  Palmeulaud.  da«  Phertlu*»  an 
Elcphunten  habe,  aber  merkwürdiger  Weite  kein  andere» 
Wild  enthielte  uirht  einmal  Khinozcrosse ;  dio  Leute,  dort 
fuhren  auf  ÜeliiUaahnen  und  »eien  den  Betaebuanen  ähn- 
lich, mit  Ausnahme  eine«  mächtigen  Volke»,  welche«  von 
denselben  ganz  verarhiedeu  und  heller  von  Farbe  «ei  Die 
jung»!*  Entwickelung  der  Freistaaten  der  Boen  in  der 
N«he  der  liriij'ju  i«t  nicht  grnidr  geeignet  gewesen,  «it  zum 
Sitzenbleiben  geneigter  zu  machen,  und  e«  wird,  »eitdem  der 
Ausrltlus»  an  die  Kolonie  nioht  beliebt  ist,  offen  dariiber 
uuterhandeit.  da»  (>rii|ua-laind  zu  verkaufen.  Niehl  unbe- 
deutende Karawanen  diese«  Stammes  ziehen  l<ereit»  über 
den  Ngami  hinaus,  den  Troge  hinauf,  und  haben  Jibche, 
die  Stadt  der  Hawicko,  em-iehl,  ein  Ereignis»,  da»,  wie 
hold  gezeigt  werden  wird,  nicht  als  vereinzelte  Jugil- Par- 
tie anzusehen  ist,  «indem  al«  ein'  Symptom  der  Hotten- 
tottischen Kmigrntion  nax-b  dem  Norden  neben  mehreren 
andern  gewürdigt  werden  muss. 

]>ie  Iiri>|ua-Au«w»ndctung  war  über  nicht  die  einzige, 
welche  gegen  Ende  de»  vorigen  Jahrhundert«  von  I Inder 
Bokkeveld  und  'Hau tarn  au«ging.  Andere  wandten  «ich 
von  da  direkter  dem  Norden  zu,  es  waren  Namai|ua  und 
wiederum  Bastarde.  Sie  fuhren  nach  einem  der  erstell  he- 
deutenden  Kolonisten,  der  sieh  in  ihren  Stammsitzen  nie- 
derlies«, den  gemeinsamen  Namen  der  <>rlnm.  Im  raschen 
grausamen  Erobernngszugo  unterwarfen  «ie  sich  last  alles 
Land  zwischen  dem  'Aub,  dem  uutcren  üarib,  der  Küste  und 
dem  Zwaclinub,  einen  Ijtnderkomplez.  der  in  HIm  Ijingen- 
Ausdehnung  nicht  weniger  al«  sieben  Breitengrade  um- 
tasst.  Es  fehlte  den  llrlam  <Us  organiairende  Talent  de« 
Amine«  Waterboer.  da«  den  0ri<|iia  so  trefflich  zustatten 
kam  |  man  musste  auch  in  dem  weiten,  grossen  Lande  die 
Kräfte  zersplittern;  desslujb  «ind  die  Orlam-Horden  jenscit» 
des'Oanb  fast  ganz  roh,  doch,  weil  ausserhalb  der  Kolonie, 
völlig  unabhängig  geblieben.  Sicht  man  von  dem  gemiarh- 
ten  Blute,  da»  »ie,  und  auch  nicht  einmal  alle,  in  ihren 


Die  Hottcntottcn-Stäiurut-  und  ihre  geographisch«  Verbreitung. 


Adern  haben,  und  von  den  oberflächlichen  Eindrücken  der 
Kultur  ab,  welche  sin  au*  der  Kolonie  mitgebracht  und 
zum  Theil  durch  Schmausen  und  Missionäre  später  empfan- 
gen haben,  so  »teilt  sich  in  den  Orlam  der  llottciituttcn- 
Typus  ziemlich  ausgeprägt  dar.  Während  die  Griqua  fast 
nur  Kap-Holländisch  reden,  findet  man  unter  den  Orlam 
sehr  viele,  welche  nur  Nama  sprechen.  Die  alte  Hotten- 
totten-Art xu  leben,  die  .Sitten  und  Kechte  der  Vater  be- 
stehen noch ;  selbst  die  alten  Xnmen  der  früheren  Clun- 
schaften  de«  Stammes,  z.  B.  der  'OL-icha-ui.  dcr'Ooun,  der 
'Kara-Kai-Koin  u.  s.  w.,  sind  noch  im  Gebrauch,  auch  ist 
die  Kapitanscluift  noch  vollständig  vorhanden.  Neben  eini- 
gen kleineren  haben  sich  uus  den  Hauptführern  der  Emi- 
gration drei  grosse  Kapitänschaften  gebildet:  im  Saiden 
unter  dem  jetzigen  Kapitän  David  Christian  Booi,  welchem 
alles  Land  bis  zum  Gurib  gehört,  da«  vom  'Goangib-Grunde 
durchzogen  int  und  von  der  Küste  an  bis  auf  die  Terrasse 
des  Unuma ')  und  seinen  südlichen  Ausläufer  sich  er- 
streckt, mit  den  Hauptlicgcplätzcn  Bethanien,  Ous  und 
'Koais ;  weiter  nördlich  unter  Jan  Frederick  Booi,  der  sich 
als  den  Herrn  den  Landes  im  Süden  des  Kuisib  ansieht 
und  noch  keine  festen  Liegeplätze  liut;  und  endlich  unter 
Joukcr  Afrikaner,  dem  ungleich  l>cdcutcndsten  Orlara-Kapi- 
tiin,  der  das  Hochland  zwischen  'Kuisib  und  Zwachuub 
und  den  'Awa*  innu  hat  und  seinen  Hauptsitz  in  Ai'  gams 
oder  Windhock  hält. 

Die  Emigration  der  Orlam  ist  so  wenig  zu  stehen  ge- 
kommen, wie  die  der  Griqua.  Raublust,  wiederholte  Vexa- 
tionen  der  eingesessenen  Stämme,  die  Armutli  des  Landes 
und  der  alte  Wandertrieb,  von  Neuem  angestachelt  durch 
die  oben  erwähnten  Pläne  der  Griqua,  drangen  die  Orlam 
schon  seit  Jahren  weiter  nach  dem  Norden.  Junker  Afri- 
kaner steht  an  der  Spitze  dieser  Bestrebungen;  mit  ihm 
haiton  es  die  allermeisten  kleinen  Orlam-Kapitäne,  welche 
noch  nicht  feste  Sitze  gefunden  luiben.  In  den  letzten 
beiden  Jahren  haben  die  Kämpfe  mit  den  Eingesessenen 
die  nördlichen  Orlam  zu  sehr  beschäftigt,  als  dass  sie  ernst- 
lich an  ihre  Wanderzüge  hätten  denken  können.  Aber 
kaum  ist  vor  zwei  Jahren  Friede  geschlossen,  so  rüstet  man 
sich  zum  Weiterziehen.  Vor  Kurzem  i*t  einer  der  tüch- 
tigsten kleinen  Orlani-Kapitanc,  Namens  Amroal,  der  bisher 
um  :Nosob  lag  und  aus  Galton's  und  Andersons  Reisebe- 
richten bekannt  ist,  unterwegs,  um  eine  neue  Niederlas- 
sung, halbwegs  nach  Li  bebe,  in  dem  Gebirgszuge  am  untern 
Omuramba  zu  suchen;  ein  Theil  des  Stammes  ist  bereits 
dahin  auf  dem  Wege.  Die  Gegend  ist  noch  nie  von 
einem  Europäer  gesehen  worden. 

>)  D*r  Nim«  „fnum»"  ist  ton  Kspilin  AJ«ind«  falwb  *i««l<T- 
gtlteben,  «  Uoft  'Hin -um,  d.  I..  Utbirg«. ,  worauf  Ui«  "Hun  (KoUw 
Zwi«W)  wiUhit,  dwlbe  Nunc  wi.  H.ntara  in  der  Kolonie 


Kehren  wir  indess  noch  einmal  zum  'Hanum  zurück. 
Pur  Ijind  von  da  bis  zum  'Gurib,  das  sogenannte  Klein- Na- 
maqunland,  ist  durch  die  Auswanderung  keineswegs  von 
Hottentotten  cntblösst  worden.  Bekanntlich  ist  es  der  Kul- 

|  tur  sehr  unzugänglich;  auch  die  Bergbuu-Unternehmungen, 
welche  mit  der  jetzt  gewohnten  stürmischen  Hast  vom  Kap 
aus  seit  einigen  Jahren  hier  wieder  begonnen  wurden,  haben, 
bis  auf  zwei  oder  drei  noch  mit  Vortheil  behaute  Gruben, 
unter  grossen  Verlusten  wieder  aufgegeben  werden  müssen, 
wie  solches  auch  mit  ähnlichen  Versuchen  der  Füll  gewesen 
ist,  welche  jenseits  des  'üarib,  im  Innern  wie  an  der  Küste, 
gemacht  wurden.  Die  Kolonisten  leben  darum  nur  in  den 
südlichen  Theilen  des  Klein-Xarnnqualandes  und  auch  da 
nur  sehr  vereinzelt.  Sonst  ist  das  Land  vorwiegend  von  Na- 
niuqua-Biistarden  bewohnt,  welche  eich  an  den  Plätzen  Kom- 

'  roagas,  Ugrabib  und  Pella  gesammelt  haben;  mit  reinen 
Hottentotten  zusammen  sitzen  sie  in  Lilyfountain,  auf  den 
Kamisbcrgeu  und  in  Steinkopf.  An  den  eigentlichen  Ba- 
stard-Sitzen wird  nur  Kap- Holländisch  gesprochen,  auf  den 

;  Kaniisbergcn  und  in  .Steinkopf  verschwindet  das  Namn 
immer  mehr.  Aber  schon  zu  l'grabib  redet  man  fast  nur 
Nama,  und  unter  den  sogenannten  Fluss-Hottcntottcn  an 
der  Mündung  des 'Gurib  wird  es  ausschliesslich  gesprochen. 
Hier  trifft  man  denn  auch  auf  die  ersten  reinen  Namaqua, 
welche  sich  noch  in  ihren  angestammten  Sitzen  unter  einem 
eigenen  Kapitän  (»efinden ,  dessen  Besitzrteht  auf  diese 
nordwestliche  Ecke  der  Kap-Kolonie  sogar  die  Regierung 
bei  der  jüngsten  Landesvermessung  anerkannt  hat.  Her 
Stamm  selbst  ist  in  dem  kläglichsten  Zustande  von  der 
Welt,  da  sein  Land  eine  vollständig«  Einöde  ist,  nachdem 
ein  Handels- Etablissement  an  der  Mündung  des  'Garib 
den   einzigen    der   Kultur  fähigen  Boden    an   sich  ge- 

j    bracht  hat. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  freien  reinen 
Namu(|ua-Stiimmeu  jenseits  des  Garib.  Ehe  die  Orlam  ein- 
brachen, bestand  unter  den  meisten  derselben  eine  grosse 
Bundesgenossen  schaft,  an  deren  Spitze  der  Stamm  der  'Kau- 
bibkoin,  gemeiniglich  „rothes  Volk"  genannt,  stand ,  dessen 
Kapitän  für  das  Oberhaupt  Aller  galt.  Von  diesem  Bunde 
haben  sich  auch  jetzt  noch  Spuren  erhalten,  ja  in  neuester 
Zeit  hat  'Oasib,  der  jetzige  Ober-Häuptling,  von  seinen 
Oberhoheit  .«rechten  wieder  Gebrauch  gemacht.  Durch  die 
Invasion  der  Orlam  hat  der  alte  Namaqua-Stant  allerdings 
sehr  gelitten ,  ganze  Stämme  sind  ausgerottet  oder  unter- 
jocht und  andere  aus  ihren  alten  Sitzen  verdrängt  worden, 
so  dass  diese  Nainaqua-Bevölkerung  sich  eigentlich  nur 
noch  auf  der  Ostseite  des  'Aub  bis  hinauf  zu  den  Quellen 
des  :Nosob,  mit  kleinen  Orlam-Haufen  untermischt,  befindet. 
Die  'Kaubibkoin  stehen  immer  noch  an  der  Spitze  und 
i    wohnen  von  Unuma  bis  'Awa*,  ohne  einen  festen  Samtuel- 
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punkt  zu  haben.  Ihr  Stimm  stellt  noch  an  1<M)0  mit  | 
Feucrgewchren  bewaffnete  Manner  ins  Feld,  und  in  seinem 
Ge biete  liegen  mehrere  kleine  Orlam-Kapitsnc,  welche  als  i 
Vasallen  jährlich  ein  Mutterpferd  Tribut  zu  geben  lutien. 
Weiler  nach  Westen,  in  der  Kbene  am  Sud-Abhange  de«  j 
'Am,  liegt  der  Stamm  'Huiaibs  mit  dem  .Sammelplätze 
Kehohoth ;  im  Süden  die  "Kowisin.  reine  Namaquu.  die  frü- 
her dieateita  dea  'tiarib  tosten ;  du  I-and  am  Karua-Iiebirge 
bis  zum  'Garib  haben  die  '(lammi  :nun  odt-r  Rondclzwart* 
mit  den  Sammelplätzen  Xiabethbath  und  Houlesfountain 
benetzt.  In  allen  diesen  Stämmen  liegt  der  llottentotten- 
Typu«  viel  intakter  vor  alz  in  den  <  triam,  welche  uuf  nie 
ab  auf  Wilde  mit  Verachtung  sehen.  Die  Kampfe  um  die 
Herrschaft  im  Lande,  welche  zwischen  beiden  bis  in  die 
neueste  Zeit  Statt  gefunden  haben ,  ruhen  augenblicklich,  I 
nachdem  sie  in  :Xosob  Frieden  geschlossen  laben;  ob  nie 
aber  ruhig  neben  einander  wohnen  können,  mu*>  die  Zu-  \ 
kunft  lehren.  —  Jene  alte  Bundrsgenossciischail  bildet  je-  I 
doch  keineswegs  die  äuaserate  Ausbreitung  der  Xamai|U» 
nach  dem  Norden,  lhe  eigentliche  Vorhut  hallen  vielmehr 
die  lAnniu.  Von  ihnen  ist  den  Europäern  bis  jetzt  nur  ein 
einziger  Stamm  zu  Gesicht  gekommen,  nämlich  die  bekann- 
ten Topnaar,  wclehc»  Wort  eine  Cbersetzung  des  Xumn- 
wortes  :Aunin  ist,  d.  h.  „die  an  der  Spitze*.  Dieser  Stamm 
fülirt  noch  den  besonderen  Namen  'Narinku,  von  der  Xorn- 
Frncht,  welche  ihre  Mauptspeiae  bildet.  Kr  bewohnt  be- 
kanntlich die  Walnschbai-Oegend ,  ist  sowohl  von  Xuma- 
qua  wie  von  Orbun  öfters  angefallen  und  ausgeplündert  • 
worden ,  behauptet  aber  immer  seine  Unabhängigkeit  vun 
beiden.  Nach  wiederholten  Aussagen  liegt  die  Hauptmacht 
ihres  Volkes  weiter  noch  dem  Norden  in  dem,  den  Euro- 
päern bisher  unzugänglichen,  Landstriche,  welcher  die  He- 
rerö  von  den  Ovambü  und  den  nach  der  Küste  zn  woh- 
aandan  Nager-Stämmen  scheidet.  1  triam  ans  dem  /waebaub 
sind  hei  ihnen  gewesen  und  erzählen  von  grossen  Dörfern 
derselben,  deren  eine  an  2000  Häuser  haben  zoll. 

Während  »  die  Namatpia  die  unteren  'Oarib- Länder 
und  überhaupt  deu  Westen  einnehmen  und  mit  den  Grii|Ua 
zusammen  schwerlich  die  Zahl  30,000  übersteigen ,  sind 
die  mittleren  und  oberen  Landstriche  des  'Garib  von  den 
'Koranna  bewohnt.  Dieser  Hottentotten-Stamm  ist  früher 
•ehr  bedeutend  gewesen  und,  wie  die  'Gonaqna,  seine  Nach- 
barn im  Süden ,  gegen  die  Kartern ,  bildete  er  gegen  die 
Beesulo-  und  Belsehuanen-Stämme  die  Vurbut  der  Hotten- 
totten im  Nord-Osten.  Da  seine  Hitze  tiefer  im  Innern 
lagen,  entzogen  sie  sich  lange  Zeit  der  Kolouisirung.  Die 
1  Koranna  sind  aber  nicht  so  glücklich  wie  ihre  Brüder  im 
Westen  gewesen,  welche  durch  ihre  Einöden  vor  den  Ko- 
lonisten geschützt  waren.  Ihr  gutes  Land  zog  endlich 
die  letzteren  an  und  gegenwärtig  ist  in  dem  schönsten 


Theil  ihre*  (iebietes  der  ,.ltrango-r1u»»-Fm«taat*  als  freie 
Republik  gebildet  worden.  Das  hat  denn  auch  für  die 
'Koranna  ganz  dieselben  Kolgen  gehabt,  wie  die  Entstehung 
der  Kap- Kolonie  für  die  südlichen  und  westliehen  Stämme. 
Die  Kolonisten  haben  sie  aus  ihren  Sitzen  gedrängt  und 
damit  den  Ubonsncrv  des  Volks  durchschnitten;  der  Weg 
zur  Emigration  ist  durch  mächtige  Nachbarn  und  durch 
eine  bereits  weit  vorgeschrittene  Versumpfung  des  natio- 
nalen Lehen*  fast  unmöglich  gemacht  und  das  ganze  Volk 
in  einer  hoffnungslosen  Auflösung  begriffen,  ila  das  l*nd, 
das  ihnen  verblieben  ist,  sie  eben  nur  zur  äussersten 
Nothdurit  ernährt  Noch  sind  die  alten  Kapitänschaften 
und  deren  Namen  vorhanden;  es  sind  im  Oanzen  17,  von 
denen  jedoch  einige  kaum  2-  bis  300  Kopfe  »Mar'»  sind; 
die  stärksten  sind  auf  200(1  Köpfe  anzuschlagen  niol  das 
ganze  Volk  mag  noch  20,000  zählen.  Die  meisten  liegen 
am  Hai  Garib'),  und  zwar  meistens  auf  dem  linken  Ufer 
desselben;  es  sind  die  „licchthändc",  „l.inkhsnde",  „Zau- 
berer", „Springböcke".  „Skorpionen".  „Esel".  „Fluwpfride" 
und  „Hoben".  Nur  Wenige  wohnen  noch  inmitten  des 
Freistaats  mit  Griqua  und  Betschuanen  vermischt;  unter 
ihnen  sind  die  bedeutendsten  die  „Grossen '  Korannu",  welche 
sich  am  Kl.  VrtHosse  auf  Mcrcmczi  niedergelassen  hoben; 
sie  sind  die  am  weitesten  nach  Osten  wohnenden  Hotten- 
totten. Ausserdem  erstreckt  sich  die  westliche  Ausdeh- 
nung des  'Kornnna- Volkes  den  mittleren  Lauf  des  Kai 
'Garib  enüung,  wo  sie  als  die  Stämme  des  „Buchvolkes", 
der  „Katzen",  „Sahmolbax  ken",  „Schneider"  und  „Gerber" 
den  Fluss  auf-  und  ubzieben,  zuweilen  bis  noch  l'ella 
hinunterkummen  und  mit  den  Naimii|Uu  zusiimmenstossen. 
welche  wahrscheinlich  früher  in  cngcr'm  Verbände  mit  ihnen 
lebten ,  wir  darauf  wenigstens  diu  ITbm'instimmung  der 
Namen  mehrerer  l'lanschaften  beider  Nationen  hindeutet. 
Ohne  gerade  stark  verbastardrt  zu  sein,  haben  die  Ko- 
runnu  doch  die  Einflüsse  der  Kolonisten  mehr  als  die  Na- 
maouu  erfahren;  sie  reden  zwar  noch  ihre  Muttersprache, 
aber  bereits  ist  viel  Holländisches  und  auch  das  Sechuaua 
eingedrungen;  die  Sprache  verfallt  sichtlich  und  mit  ihr 
die  goaammte  Nationalität. 

Die  bisher  genannten  Stämme  begreift  man  unter  dl  tu 
Namen  der  Hottentotten  oder  der  Koi-Koin,  wie  sie  sich 
selber  nennen.    Ihre  Ausbreitung  liegt  also  klar  begrenzt 

')  NUbl  Ksi  'Osrib.  wls  iraiihnlirih  »mrkii.b.»  «ird.  'Ostia 
komjat  tob  dem  llstteatotteo-WsTW  ..'fsri,  last  sein,"  ticr  oad  brise* 
uirr  laute.,  dsr  tösemU  usd  raasebrnde".  Kai  'Usrib  ist  „Oer  Qshm 
Osrib"  «ad  diesen  Naairn  rtbrt  der  Strom  t«mu  ZassaisisiinsK**  der 
beiden  nberes  Uaant-Zangne  an.  tker  SÄnUleli«  dkstr  üoJui.e  l»t 
<t«r  'llsi  'Osrib  «4er  Orlbe  'Oirib,  Vsalltsee,  in  velrbrn  sirb  sse 
Nordes  bor  des  :ü**h  'Usrib  odvr  Hers-'üsrib,  Harras*« .  rrglesst. 
Ü«r  sodliehe  Zons**  fahrt  den  Name«  Na  'tiarib  bis  däaia,  *»  im  b 
io  den  sss  das  Uaathlaoiba-lter-Bi-a  zummeaden  'Osrib  der  ioo  Norden 
ber  nisssende  Calsdon  »rri«««t. 
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vor;  nie  reichen  nach  Norden  nicht  über  den  19.  Breiten- 
Grad  hinaus.  Wären  nun  sie  ollcin  in  Frage,  so  würde 
die  oben  angedeutete  Verbindung  zwischen  ilera  Südwesten 
und  Nordosten  Afriku's  wenig  Chunccu  für  sieb  hüben. 
Ks  muss  aber  noch  ein  Volksstanun  in»  Auge  gefasst 
werden,  der,  so  verachtet  er  auch  ist,  in  dieser  Frage  von 
der  grütsten  Bedeutung  KU  »ein  scheint. 

Wir  meinen  die  Saan,  gemeiniglich  Buschmänner  ge- 
nannt. Die  Vermuthang  ist  alt,  dass  sie  ausgeschiedene 
vagabunde  Hottentotten  seien,  das  Proletariat  der  Nution. 
Und  daran  ist  gewiss  so  viel  richtig,  da«»  die  Saan  mit 
den  Hottentotten  zu  ein  und  dersolhen  grossen  Völkcr- 
Furailie  gehören;  sie  haben  mit  ihnen  einen  gemeinsamen 
Itocen-Typus ,  der  sich  nicht  bloss  in  der  äussern  physi- 
schen Krsclieinung ,  sondern  aui-h  in  der  Sprache  kund 
giebt,  die  bei  aller  Verschiedenheit  doch  unleugbar  mit 
der  der  Hottentotten  an  Kinem  Zweige  des  grossen  sexuellen 
Spraeh-Stammes  gewachsen  ist.  Das  ist  aber  auch  eben  so 
gewiss  falsch,  dos*  man  die  Sann  uls  blosse  Auswürflinge 
der  Hotteutotten  ansieht  Im  Gegentheil  weisen  eine  durch- 
gehende, von  den  Hottentotten  sie  vortheilluift  untersehei- 
dende  Tüchtigkeit,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Sprache  und 
ihre  Verbreitung,  die  weit  über  die  Hottentotten -Sitze 
hinausgeht,  auf  eine  urwüchsige  Stellung  diese*  Volke» 
in  Süd-West-Afrika  hin.  Es  ist  nicht  unsere  Aufgab«,  in 
eine  nähere  Untersuchung  über  das  Verhältnis»  der  Saan 
zu  den  Hottentotten  einzugehen;  genug,  wenn  beider  na- 
tionale Affinität  feststeht;  aber  das  ist  mehr  aU  wahr- 
scheinlich, das»  die  Saan  die  Ureinwohner  dieser  Gegen- 
den sind  und  dass  die  Hottentotten-Stämme  sich  über  sie 
hergeworfen  und  sie  /um  Theil  ausgerottet  oder  unterjocht 
haben,  wie  man  diesen  Prozess  bis  diese  Stunde  am  Kap 
und  noch  mehr  im  Namui|ualande  wahrnehmen  kann. 
Dies»  erklärt  zur  Geniige  und  weit  mehr  als  jene  Hypo- 
these die  Stellung  und  namentlich  die  Feindschaft,  welche 
beide  Nationen  gegen  einander  haben,  stimmt  auch  voll- 
ständig mit  den  Traditionen  der  Hottentotten  überein, 
welche  noch  heute  im  Gross-Niirnnqualandc  erzählen,  dass 
sie  den  Saan  das  Land  abgenommen  und  »ie  zu  ihren 
Knechten  gemacht  haben. 

Wir  müssen  also  nothwendig  dieses  Volk  mit  in  den 
Kreis  unterer  Betrachtung  ziehen ,  ja  wir  halten  e»  für 
einen  der  Haupt-Konduktoren  der  Forschung  über  die  Ver- 
breitung der  Hottentotten  nach  dem  Nordin,  wol>ei  wir 
selbstredend  den  Ausdruck  ,.Hotteutottcn"  in  Ermangelung 
eines  anderen  im  weiteren  Sinne  als  Kollektiv-Namen  für 
diesen  gesamnitcn  großen  Sud-Afrikanischen  Volks-,  nsp. 
Sprach-Stamm  gebrauchten. 

Die  Hauptsitzo  der  Saan  im  Kaplande  sind  bekannt 
genug:  sie  erstreiken  sich  von  der  Kaffcr-Grenze  im  Süd- 


osten quer  durch  die  Kolonie  bis  in  den  Nordwesten  der- 
I    selben,  —  überall  ein  und  dasselbe  Volk,  zum  Theil  ge- 
zähmt und  dann  vereinzelt   im  Dienste    der,  Kolonisten, 
zum  Theil  im  Zustand  vollständigster  Wildheit  auf  unzu- 
gänglichen Gebirgen  oder  in  den  ödesten  Steppen,  von  so 
enormer  Lebensfälligkeit,  dass  es  die  unablässigen  und  un- 
!    erhörtesten  Verfolgungen  der  umwohnenden  weissen,  schwar- 
zen und  gellten  Itncen  Jahrhunderte  lang  überstanden  hat, 
dos  odium  aller  Nachbarn  und  dennoch  bei  tiller  Verkom- 
!    menheit  voller  Talente,  die  geschicktesten  Viehhirten  der 
Kolonisten,  tüchtige  Kapitäne  von  Naraai|ua-Kraaleu,  Mei- 
:    oter  in  Jagd  und  Krieg,  in  dem  aller  Plastik  haaren  Süd- 
I    Afrika  der  einzige  Stumm,  der  Kirri  und  Kalabasse  nicht 
,    minder  als  die  Höhlen  der  Berge  mit  seinen  Skulpturen 
,    bedeckt,  voll  stolzer  Freiheitslust  Herr  des  beinahe  vierten 
Theil»  der  Kolonie.     Sein  Hauptsitz  in  der  Kolonie  ist 
besonders  das  sogenannte  Ruschro.mnsland,  wo  es  nur  dann 
und  wunn  einmal  von  einem  Kommando  der  Busturdc  oder 
der  Kolonisten  des  Kogge  vclds  oder  des  Hantam  belästigt 
wird  und  nach  Sprache  und  Sitte  noch  in  voller  Ursprüng- 
liehkeit  lebt.     Alle  Versuche,   welche  besonders  in  den 
nordöstlichen  Theilen  der  Kolonie  gemacht  wurden,  die 
Saan,  wie  andere  Hottentotten,  in  Lokationen  zusammen- 
I    zuziehen,  sind  an  der  l'uguust  der  Kolonisten  gescheitert, 
so  viel  versprechende  Anfänge  auch  dazu  gemacht  wurden. 
Jetzt  besteht  nur  noch  eine  in  Freemanton,  einem  Saan- 
Dorfe  an  der  Südost-ürcnzc  der  Kolonie,  wo  sich  unter 
Adcni  tüchtigen  Kapitän  Madoor  in  der  Nähe  der  Hinduwe«, 
eines  Zuflusses  des  Kai,  am  Fusse  de»  Storni-Berges  einige 
Fingu  und  Hottentotten  mit   den  Saan   vereinigt  liaben, 
welche  vom  Settlemciit  am  Kat-River  aus  in  Pflege  genom- 
men sind.  , 
Die  Saan  beschränken  sich  nun  aber  durchaus  nicht 
auf  das  Land  im  Süden  des  'Ünrib.     Wir  linden  sie  zu- 
nächst wieder  in  den  Namaqua-Sitzen  auf  beiden  Seiten 
de»  'Aub.    Noch  che  die  Orlara  in  diese  Gegend  kamen, 
waren  sie  von  den  Namaqua  theil»  ausgerottet,  thcils  zu 
Knechten  gemacht;  in  einzelnen  kleinen  Truppen  schweifen 
sie  auch  jetzt  noch  unabhängig  im  Lande  umher  und  wer- 
den von  den  Namuqua  mit  alter  Grausamkeit  behandelt. 
Ihre  Zahl  ist  gering.    Viel  zahlreicher  bewohnen  sie  die 
grosse  Karri-Karri-  —  d.  h.  die  ..peinigende"  —  Wüste. 
Hier  sind  sie  vollkommen  unabhängig  und  haben  sieh  den 
westlichen  Nachbarn  so  furchtbar  gemucht,  dass  sich  kein 
Namab  oder  Orlani  jemals  durchwagt.    Sie  sind,  wie  üir 
Land  selber,  wenig  bekannt,  doch  liegt  uns  ein  kleines 
Vokabular  aus  der  Karri-  Karri  vor.     Eine  Vergleiehung 
desselben  mit  dem  bekannten  Vokabular  Lichtenstein's  er- 
J    giebt  bei  allerdings  vorhandenen  Differenzen,  welche  sich 
■    indessen  auch  bei  den  Saan  in  der  Kolonie  rinden,  so 
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dann  dort  oft  die  Best  ohner  nahe  zusammenliegender  Kraule 
■ich  einander  nur  mit  Muhe  vefUndlirh  machen  kennen, 
eine  unzweifelhafte  linguistische  Identität  derselben  mit 
denen  in  der  Kolunir,  wie  denn  aurh  die  Namaf|uu  ruck- 
balt«lo->  xuireatehen,  da**  die  treiben  Nachbarn  gegen  O-te-u 
ihnen  stammverwandt  seien.  Dieselben  •verbraaken  Meli 
aber  nirbt  auf  die  grome  Wusle.  Zunächst  haben  das  dir 
Xgami-Eii]>c«iition«n  konstatirt.  Auf  der  Hai-Stnuw  zum 
See  pa»«irt  man  Tom  :Xosob  au«  zahlreiche  Stämme  der 
Sana,  mit  denen  sieh  \ama  redende  < triam  nach  einigen 
Schwierigkeiten  nothdurftig  verständigen  kiännen.  Im  <  loten 
dea  See'«,  23  (faul  oatl  Pari  «er  Länge,  bort  Dr.  I.iviiigstone 
zu  Matlomazrama  von  den  Eingebornen  Hotteniotti«eh  im 
Saa- Dialekt  reden.  Fünf  Tagen  i««  n  im  Nord.-n  de-  See'« 
fladet  Anderson  die  Sann  wieder,  welche  unter  den  Buyeye 
und  deren  l'nterdnickern,  den  Hetsrhuanen,  in  ganz  ähn- 
lichen Verheltni«sen  leben,  «ric  unter  den  Namatpia  und 
■  triam.  Sodaun  i-t  der  Winten  und  Nordwe-tet»  I- -  Se-r'« 
nach  einstimmigen  Zeugnis»™  glauhwuntigrr  Herrn»,  die 
•ich  in  vielen  andern  Fallen  durchaus  bewahrt  Wala,  von 
zwei  freien  Völkerschaften  derselben  Hautfarbe  wie  die 
Saon  bewohnt ;  die  eine,  am  nächsten  bei  dem  Herrn'»  imd 
Orambantirni.  heisst  im  Heren»  Ovia  llasrhuc.  die  andere, 
weiter  nach  Otten,  fuhrt  den  Namen  Bat«erandu ;  die 
Ijentr,  M  «Ofen  die  Heren»,  «ind  «ehr  klein  und  arm, 
wwhalb  aie  aaen  «ehr  dicke  Bäuche  haben,  dieselben 
Hauche,  welche  man  in  der  Kolonie  „armoed  pens"  hri»«t. 
Dieselbe«  Mcuschcn,  «o  tagen  alle  Heren'»,  hatten  das  Land 
zwischen  den  Oramb'i  und  dem  Ourib  inne  gehabt,  be- 
vor sie  und  im  Süden  die  \ama»inn  eingefallen  seien. 
Feruer  findet  Onlton  unter  den  Ovambö  die  Saun  wieder. 
Sie  bilden  unter  diesem  Neger-Stamme  so  etwa«  wie  ein 
stehende«  Heer.  „Die  Bu»chnmnn*r  »ebeinen  unter  den 
Neger-Stämmen  naluralisirt  zu  «ein",  erzählt  dieser  Rei- 
Made,  „und  in  den  Unm-Landeru  zwischen  ihnen  bis  zu 
einer  Entfernung  sehr  weit  nordwärts  von  Ondonga  frei 
in  «ein.  Wie  weit,  kann  ich  nicht  «eigen.  d>»  b  glaube 
ich  sicher,  bi»  zur  Breite  von  Cecond*.  Ich  halte  sie  dir 
einen  sehr  weh  verbreiteten  Volksstamm. "  tinltnn  li  tte 
noch  lh-stimmtercs  brrichten  können.  Am  Zwnrkaub  er- 
zählen alle  Herrn'»  und  in  Natnaiiualande  ist  es  ansge- 
maehte  Hache,  das«  rj<  •nltieh  von  den  Orambi'i,  nur  durch 
einen  zehn  Minuten  breiten  Strom  von  denselben  pe-.liic-  1 
den.  ein  rothgethe»  freie«  Volk  wohnt,  welche*  eine  ganz 
aasaere  Hprache  als  die  th-amls»  redet,  die  Namaqua  nen- 
nen e«  die  :Xawusin,  d.  h.  dir  Kletterer,  und  die  Heren» 
ituronto  umlti,  weil  in  ihrem  fand?  hohe  Palmrn-lUumc 
«radtaea,  von  denn  Krocht  «ic  leben  uml  dir  sie  kletternd 
IterabhoSrn.  Ihr  I-nnd  ist  eben  und  sandig,  voll  guter 
Quellen:  sie  macht n  Gärten,  leben  in  grossen  lk»rfrrn  und 


nomadisiren  nicht:  zuweilen  liegen  sie  mit  den  Ovamhn 
in  Streit.  Heren''  gehen  an  einer  Stcl'.e  dann  und  wann 
dun  h  den  Strom,  wenn  derselbe  seicht  ist  und  das  Was- 
ser ihnen  nur  bis  über  die  Hüften  geht. 

So  wäre  dir  Verbreitung  des  Hottentotten-Stamme«  mit 
ziemlicher  Sicherheit  bis  «um  1 7.  hrcitcn-lJradc  nachge- 
wiesen. Da»  ist  aber  überhaupt -dir  äusserste  Grenze  un- 
serer grnanrn  Kenntnis«  de«  inner»  Sud-Afrika'*,  über  die 
nur  Dr.  Liviiigstono 's  und  Oraca '•  Heise  ■  Honten  hinaus- 
gehen. Selbst  wenn  diese  beiden  Reisenden  nirhta  von 
dem  Vorhandensein  der  nüp.llirhen  Fortsetzung  dieses 
Stammes  erkundet  hallen  sollten,  so  wäre  damit  die  l'n- 
tersuchung  noch  keineswegs  geschlossen,  wozu  jeden  Falls 
eine  genauere  Kenntnis«  des  Innern  geh-irte,  al»  die  ist, 
welche,  wenn  auch  noch  so  umsichtige.  Heisende  auf  einer 
vereinzelten  Route  sich  zu  verschiffen  vesrmogen.  Es  wäre 
namentlich  von  gro«»cr  Wichtigkeit,  den  fraglichen  Gegen- 
stand til»wuza1lt€gi  zu  verfolgen. 

Ks  ist  uns  nämlich  von  einem  H»  i-ciiden  <ir-i  l.ert 
worden,  der  sieh  in  Hahrsrh  und  später  in  Aden  aufhielt, 
des*  et  unter  den  Arabern  der  dortigen  Küsten  besonders 
dunkelfarbige  Stämme  gäbe,  welche  die  Sclmolzlant«  in 
ihn-r  Sprache  hatten.  Auch  ist  uns  MuHut's  Mitthcilungrn 
bekannt,  da>s  ihm  ein  Syrer  erzählte ,  er  habe  auf  dem 
Markt  vort  Kairo  Sklaven  gesehen,  welche  sehr  tief  ans 
dem  Innern  Afrika'*  kamen,  minder  dunkelfarbig  als  die 
andern  waren  und  e  ine  ähnliebe  Sprache  redeten,  wie  die 
Hottentotten,  von  welcher  ihm  Monat  ein  Kpreimen  gege- 
ben halle.  Dr.  l.iviiur»U»nr  berichtet,  da««  ihr  Siaram.  den 
er  in  Matlonuiganya  im  Osten  des>  Xgami  den  Dialekt  der 
Saun  realen  böxie,  last  so  »chw.irz  wie  Kadern  (ei.  I'nler 
den  'Kuranua-siiimnien  werden  die  ..Itcchlhiiiidc"  und  die 
„Znnbcrvr"  mit  dem  gi-iniin«amiü  Stamm-Namen  :Nu  ai*. 
d.  h.  „schu'urzcs  Volk",  benannt ;  aurh  unter  den  Nama- 
'|Ua-Stämmeu  Inet  einer  den  Xuniea  tiami  :nun,  Womit 
sonst  der  Hottenlott  die  Neger  he«»»  hnet.  We>nn  schon 
die*»-  viTrinzeltcii  Ersilieinungen  d:tniuf  hinweisen,  das« 
die  Vertreter  de»  schnalzenden  sexuellen  Sprach-stnmmia 
in  Afrika  nicht  bloss  in  der  est»  bekannten  gelhrn  Ran, 
sondern  auch  unter  den  schwarzen  Stämmen  XU  suchen 
seien,  und  ibmil  die  Richtung  angeben,  in  welche  die  wri- 
le'n1  Erforschung  der  Verbreitung  dieser  Spnich  -  Fjmiliv 
über  de-n  Afrikaniseheu  Bude!»  einzulenken  lube.  so  thut 
dn-  in  einem  noch  viel  bedeutenderem  >»m»lc  die  Erschei- 
nung eine«  Volks-Slamrocs  in  Sud-Afrika,  der  noch  wenig 
erfersfht  und  doch  für  die  .ihorigiurilt n  Zu-tände  des  Lin- 
de» von  der  gnisMcn  Wichtigkeit  i»t. 

W  ir  meinen  die  unter  dem  NumcU  der  Itamra  bekann- 
ten Schwarzen  der  Waln-ehlssi-ficgrndrn.  Man  hat  irr- 
thunilieheT  Weise  auch  die-  dort  wohnenden  Heren»  hamns 
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genannt;  diese  haben  aber  mit  jenen  höchsten»  die  schwarze 
Haut  gemein  und  sind  sonst  in  Spraclte  und  Sitte  voll- 
ständig von  ihnen  unterschieden.  Die  Damra  selbst  pro- 
testiren  gegen  eine  solche  Auffassung,  wenn  sie  sich  :Hau 
Damun  nennen,  d.  h.  „rechte  Datnan*  oder  :IIau  Koin, 
d.  h.  „rechte  Menschen".  Man  fand  noch  vor  wenigen 
Jahren  Werfte  der  Damra  auf  dem  Unuma  -  Gebirge ;  so 
weit  haben  sie  nachweislich  gegen  Süden  gewohnt.  Sie 
sind  indessen  in  ähnlicher  Weise  von  den  Nuniuquu  und 
Orlam  ausgerottet  und  unterjocht  worden  und  werden  noch 
immer  unterjocht,  wie  es  mit  den  Sann  jener  Gegenden 
geschehen  ist.  Doch  findet  man  noch  jetzt  kleine  freie, 
unter  eigenen  Kapitänen  stehende  Damra- Werfte  in  den 
Hergen  zwischen  'Kuisib  und  Zwachaub,  mitten  unter  Xa- 
maqua.  Im  Norden  des  Zwachaub  beliaupten  sie  schwer 
zugängliche  Höhen,  wie  Erongo,  Kctjo.  Konjati  und  den 
Gebirgszug,  aus  welchem  die  Zuflüsse  de»  Omurambu  kom- 
men, gegen  die  Angriffe  der  Hererö,  die  diess  Dnmra-Lund 
vor  noch  nicht  100  Jahren  in  Besitz  nahmen.  Als  voll- 
ständig freie  I/cutc  aber  und  als  Herren  des  Landes  woh- 
nen sie  um  untern  Laufe  des  Omuramba,  und  zwar  hier 
mit  den  freien  Stammen  der  Saan  in  gutem  Einverständ- 
nis« beisammen. 

Dieses  schwarze  ATolk  nun  redet  die  Hottentotten- 
Sprache.  Man  hat  diese  merkwürdige  Krschcinlng  daraus 
erklären  wollen,  das»  die  Damra  die  Sprache  ihrer  Unter- 
drücker, der  Xamaqua,  angenommen  haben.  Allein  zu- 
nächst ist  noch  gar  nicht  ausgemacht,  das«  sie  den  Xama- 
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,    Dialekt  reden.    Leider  ist  die  Untersuchung  darüber  bis 
;    jetzt  sehr  ungenügend  geführt  worden :  man  berichtet  nur, 
sie  sprächen  Xama,  aber  schlecht;  das  erinnert  au  die 
Sann.    Sodann  bleibt  es  bei  dieser  Annahme  völlig  uner- 
klärt ,  wie  die  freien  Damra  -  Stämme  r.u  dieser  Sprache 
i    gekommen  sein  Bollen.    Und  endlich  ist  bei  ihnen  nicht 
j    die  Spur  einer  Erinnerung  vorhanden,  dnss  sie  jemals  an- 
ders geredet  hätten.    Wir  lassen  also  jene  Annahme  fallen. 
Näher  scheint  es  zu  liegen,  an  eine  Übertragung  des  Sau- 
Diulekts  auf  die  Damra  zu  denken.     Hoffentlich  werden 
bald  Damra-Vokabulare  zu  Gebote  stehen;  dann  wird  man 
sehen  können,  ob  und  wie  weit  Dama  und  Saa  überein- 
stimmen.    Uns  ist  das  von  vorn  herein  wahrscheinlich, 
da  zwischen  beiden  Volks-Stämmen  ein  besonders  gutes 
Vernehmen  Stutt  findet,  welches  eine  l'aritäte-Stellung  hei- 
der vermuthen  lässt.    Ob  nun  desshalb  iu  beiden  oder  in 
einem  oder  dem  andern  die  Urbewohncr  Süd-Afrikas  zu 
sehen  seien,  da«  ist  etwas  so  Hypothetisches,  duss  wir  diese 
>    Frage  hier  einfach  ruhen  lassen.    Aber  das  scheint  uns 
,    von  der  grüssten  Wichtigkeit  zu  sein,  bei  der  Entdeckung 
|    des  Innern  Süd-Afriku's  darauf  zu  achten,  ob  unter  den 
Schwarzen  die  Hottentotten-Sprache  siel)  weiter  nach  Nor- 
den fortsetzt.    Sollte  dann  auch  im  ganzen  Innern  nichts 
weiter  von  einer  gelben  Haut  zu  finden  sein,  so  wäre  die 
Verbreitung  der  Sprache  Grund  genug ,    einen   auf  dem 
Landwege  vermittelten  Zusammenhang  des  Nordosten«  und 
Südwestens  Afrika's  anzunehmen. 


Der  Indische  Archipel. 

'»»  //.  ZtAlittyrr  auf  Jar<tu,. 
(Neb»t  Tafel  3.) 


l'w  fmuf  unti  Xame  den  Iti<{i*c/irn  ArekiptU.  —  Was  ich 
unter  dem  Indischeu  Archipel  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  verstehe,  das  lässt  sieh  geographisch  durch  folgende 
Linien  umschreiben : 


')  Wie  wir  bereit»  im  vorigen  Hefu  dieser  Zeitschrift  (p.  I)  er- 
wiihot  haben,  «ini;  Uli»  dir»  Arbeit  in  drei  Uricfen  au*  Java  dir  dato: 
16.  Mai.  13.  und  SU.  Oktober  I8-')T.  zu;  im  ernten  der»e>ben  hei»>t 
vi  bezilxlieh  de»  vorliegenden  Aufntcen:  ,, —  Di  kli  Ihnen  \on  Zeit 
iu  Zeit  Mitteilungen  an»  dem  und  Uber  den  Indi»eben  Arrlti|>el  tanehen 
werde,  w»  dürftru  neige  einleitend»-  Worte  »In  Ci rundl-ag**  meiner  künftigen 
ltarntellungeu  »ehr  am  l'UUe  »ein  und  FUr  deo  Le«er  tiiaDehen  ring-er- 
xeiff  enthalten,  der  ihm  da»  Veritindiii**  nieht  nur  erleichtern,  unndern 
auch  eint,  wenn  ich  nicht  irre,  neue  Anachauuiii;>wei»e  gewähren  wird 
Wenn  meine  Ideen,  wie  ich  nt  hier  in  kurzen  Zügen  entwickeln  »erde. 
Dicht  an  neu  mein  »»Uten,  wie  »i»  mir  scheinen,  »o  kann  ich  doch  mit 
amtero  Gewitter,  Terniehrni,  da»«  ich  sie  nirgend«  ge«h"pft  habe,  al» 
au»  der  An»rb»uung  selb»t,  und  da»»  mir  bi»  jet»t  kein  Werk  bekannt 
i.t,  au»  den.  ieh  ,ie  bitte  entnehmen  Kinnen." 


a)  Im  Süden  durch  den  12"  Südl.  Br.  vom  90  bis  I  40» 
Üstl.  L.  von  Paris. 

h)  Östliche  Seite.  Erst  vom  12  bis  10°  Südl.  Br.  längs 
dem  1 40  Längengrade  und  von  hier  über  das  Kap  de  Du- 
mont  dTrvillc  und  bis  zum  Xordost-Kap  der  Insel  For- 
mosa in  nahezu  2f>°  Xordl.  Breite. 

ei  Nördliche  Seite.  Erst  die  Nordküste  von  Formosa 
bis  zum  Nordwest-Kap  derselben  Insel:  von  hier  bis  zum 
Kap  Xegmis  in  Hinter- Indien  und  dem  9UU  Ost].  L. 
Diese  Linie  streicht  nahezu  über  die  Flus.smüuduiigcn  der 
Flüsse  von  Sangea,  Thnimcn  und  Irawaddi,  also  über  den 
Hintergrund  der  Meerhusen  von  Toukin  und  Martapan. 

d)  Die  westliche  Seite  wird  abgeschlossen  durch  den 
90"  Ostl.  L.,  so  das«  die  Archipele  der  Andaman-  uud  Ni- 
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kober- Inseln  ebenfalls  innerhalb  ilur  Grenzen  begriffen 
sind,  wie  im  Süden  die  Koko*-  und  Wcibnachts-lnselchen. 
FormoKi  i«t  auf  diene  Weise  auch  noch  in  da»  grosse 
Anal  des  Indischen  Archipels  eingeaehloaeen.  Es  spre- 
chen hiefür  verschiedene  Gründe.  Diosc  grosso  Insel  bil- 
det gleichsam  den  nördlichen  Schluss-stein  der  bezeie)ine~ 
ten  Inselwelt  und  soll  überdies«  vulkanischer  Art  sein  und 
im  Innern  eine  Bevölkerung  haben,  die  eher  der  Malayi- 
sehen  oder  Occnnischen  Kare  angehöre,  als  der  MongO- 
LlSchLU.  , 

Nehmen  vir  die  südöstliche  Inselwelt  in  ihrem  grossen 
Ganzrn,  dessen  koniiaentalen  Mittelpunkt  Borneo  bildet, 
so  unterscheiden  wir  zwei  Theile: 

'  1)  einen  intzakoiitinentaleu,  d.  h.  die  ganze  Inselwelt 
zwischen  den  Kontinenten  von  Australien  und  Asien,  wie 
ich  sie  so  eben  umschrieben  habe,  und 

2)  einen  cxtrakontinentnlcn,  der  im  Osten  des  ]  40.  Lun- 
gengrades peripherisch  die  Insel  Nea- Guinea  und  den 
Australischen  Kontinent  umkreist  und  weiterhin  in  zahl- 
lose Inselgruppen  sich  auflöst. 

Der  letztere  Theü  ist  in  der  Geographie  längst  unter 
dem  Samen  von  „Polynesien*  bekannt.  Als  analog«  Be- 
nennung für  den  ersten  Theil  schlage  ich  den  schon  von 
Französischen  Geographen  angewendeten  Nomen  „Maleaieu" 
vor,  eigentlich  eine  Abkürzung  für  den  Namen  Moluineaien, 
der  niebt  mit  Unrecht  auf  die  Priponderanx  des  Malavi- 
eschen  Stamme«  und  mit  noch  grössen»  Kocht  auf  die  vor- 
herrschende Verbreitung  der  Mala  vi  sehen  Kace  hinweist 
Ich  ziehe  die  wohlklingende  Benennung  Malcsicn  derjeni- 
gen von  Melanesien  vor,  weil  letztere  mit  vollem  Recht« 
nur  auf  die  Inaein  pesst,  welche  von  Menschen  des  Papua- 
nischrn  Stammes  bewohnt  werden,  also  nur  auf  die  Inseln 
des  sudöftlicban  Gebietes. 

Sollte  meine  nördliche  Gnnze  zu  weit  gezogen  erschei- 
nen, so  schlage  ich  vor,  dieselbe  vom  90.  Längengrade  an 
über  die  Södspilsc  der  Hulb-lnsel  von  Martapan  noch  dem 
Durch«  hnittspunkte  des  ISO"  der  Lange  und  dos  30° 
NördL  Br.  zu  ziehen  und  von  da  wieder  bis  zum  Kap 
dTrville.  Dann  fallen  die  insularen  Glieder  des  Chinesi- 
schen Kontinentes,  wie  Pormosa  and  Hainau,  nicht  mehr 
in  da»  Areal  des  eigentlichen  Indischen  Archipels.  Die 
Geographen  in  Karopa  mögen  hierüber  entscheiden.  Meine 
Ansicht  ist  bloss  «in  bescheidener  Vorschlag. 

t'rrthtilumg  aVr  Lamdrrmmtun  Miss*  Bnuhmuftn  JfsiWciM 
zu  «Vs  uh*ithli€**rHttfM  Kuntinmlm.  —  Dar  Kontinent  von 
Asien  sendet  vier  deutliche  Glieder  nach  Süden,  die 
Arabische.  Vorder- Indische  und  Hinter- Indische  Halb- Insel 
und  den  sbgwuudeten  Kontinent  von  China.  Erscheint 
das  letzte  Glied  als  Ländcrnuuse  weniger  vorgeschoben 
und  isulirt,  so  bildet  die  Inselreihe  von  Formusa  und  den 
l'itsrmann's  Gestr.  MitUirilusjsn.    IhüH,  llsft  11. 


Philippinen  dennoch  eine  sehr  deutliche  Fortsetzung  die- 
ses vierten  Gliedes.  Wir  weiden  gleich  sehen,  auf  welche 
merkwürdige  Weise  diese  viertheilige  Bildung  in  den  Ar- 
chipclugiscbrn  Gruppen  sich  wiederholt.  Im  Ganzen  ge- 
nommen liegt  die  Indische  Inselwelt  in  der  Kichtung  von 
NW.  nach  St),  zwischen  den  beiden  Kontinenten  ausgo- 
breitet  und  schliesel  sich  dort  zunächst  an  Hintcr-Indien 
und  China,  hier  an  Tasman's-,  Arnheini's-Land  und  Nou- 
Küd- Wales  (oder  Torres-Land}  an.  Schon  die  beiden  Kon- 
tinente zeigen  deutliche  Übergänge  zur  insularen  Bildung, 
indem  sie  sich  in  eine  Kein«  von  Halb-Inwln  auflegen,  im 
NW.  wie  im  St).  Noch  entschiedener  linden  wir  diese 
Transformationen  in  der  Inselwelt  selbst  wieder.  Es  ist 
ein  Gesetz,  doss  hier  die  gröastcn  Inselmosscn  am  näch- 
sten an  die  Kontineute  sich  anschliesscn  und  um  so  klei- 
ner werden,  je  weiter  die  sich  vun  die?*u  entfernen. 

Die  drei  Glieder  ersten  Hanges,  drei  der  grössten  In- 
vln  der  Erde,  schliessen  sieh  unmittelbar  an  die  nahen 
Kontinente  an :  Sumatra,  Borne«  und  Ncu-Guinca.  Drei 
Glieder  des  zweiten  Hanges  folgen  darauf  als  die  nächsten 
Glieder  und  mehr  nach  Innen  gewendet:  Java  nach  Su- 
matra, Celebee  nach  Borneo  und  Luason  nach  Formoan, 
das  insofern  eine  Ausnahme  bildet,  als  hier  das  grössere 
Gebilde  nach  Innen,  das  kleinere  nach  Aussen  liegt.  Die 
westlichen  Halh-Inseln  Neu-Guincas  dürfen  wir  ganz  ruhig 
als  insulare  Glieder  des  zweiten  Ranges  betrachten,  welche 
vor  die  kontinentale  Masse  des  eigentlichen  Neu-Guinea 
gelagert  sind,  l'nd  sollte  man  die  Ansicht  verwerfen,  so 
treten  hier  Hulmafaeiro  (Gilolo)  und  zum  Theü  auch  noch 
Amboina  als  Glieder  des  zweiten  Kangcs  auf.  Timor  er- 
scheint gegenüber  den  mächtigen  Massen  vun  TasmanV 
Land  ebenfalls  als  Glied  des  zweiten  Ranges. 

Hat  schon  diese  Verthcilung  der  1  ündertnosscu  viel 
Geaetzmusaigea ,  so  ist  die  bereits  erwähnte  viertheilige 
Gliederung  noch  «ine  weit  auffallendere  Erscheinung.  •  Ich 
halie  sie  zuerst  angedeutet  für  den  Kontinent  Asien.  Ks 
bleibt  mir  nun  übrig,  sie  noch  weiter  nachzuweisen. 

Glirdtrmg  i*r  imtularm  -l/iwm  mtJ  dtr  ttÜlgmim 
KvittiiimU.  —  Zunächst  ist  ea  Hintcr-Indien  selbst ,  das 
eine  Spaltung  in  vier  parallele  Erhebungen  von  vi«r 
Liindennasscn  erkennen  lässt.  Die  westlichste  liestelit  aus 
der  Halb. Insel  Martapan  oder  Martuban,  begrenzt  im  Osten 
durch  das  Stromgebiet  des  Sühlen  und  den  Meerbusen  von 
Martaban.  Die  zweite  ist  die  äusserst  merkwürdige  kon- 
tinentale Verlängerung  von  L'nter-Sium  und  der  Ilalb-Insel 
|  von  Malaeos,  die  ihrem  ganzen  Wesen  nach  mehr  Insel 
als  Festland  ist.  Die  dritte  besteht  aus  dem  Gebirgahuido 
zwischen  den  Flüssen  von  Kankok  und  Koinbodja  oder 
den  Provinzen  Ost-Siams  und  den  westlichen  Provinzen 
i    Aiiams.    Die  vierte  ist  das  Gcbirgaland  von  foebinchina, 
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du*  sich  parallel  mit  dem  mächtigen  Flu«*  Kambodja's  im 
Osten  denselben  von  NW.  nach  SO.  ausdehnt.  Der  Eng- 
lische Reisende  Karl  will  behaupten,  dass  diese  vier  Ket- 
ten durch  Sumatra  und  Bornco  »ich  fortsetzen  und  jen- 
seits der  Querreihe  der  Sunda'schen  Vulkane  in  Timor 
und  Australien  aufs  Neue  emporsteigen'). 

Wir  kennen  die  betreffenden  Länder  und  Inseln  noch 
au  wenig,  um  hierüber  srhon  entscheiden  zu  können; 
denn  es  scheint  mir,  das«  Earl's  Auseinandersetzung  noch 
allzu  sehr  hypothetischer  Natur  sei  und  viel  zu  wünschen 
übrig  lasse. 

Schon  Suinatru  zeigt  Spuren  dieser  /erthoiluiig  im  SO. 
Vor  den  Niederungen  Palcmhangs  breiten  sich  die  Inseln 
Bank»  und  Billiton  aus,  wahrend  die  Südkürste  in  drei 
scharfe  Spitzen  auslauft,  die  durch  die  Meerbusen  von 
Sainangka  und  Latnpong  von  einander  getrennt  sind.  Ge- 
genüber auf  Java  korrespondiren  drei  ähnliche  nordwest- 
liche Vorspriinge,  welche  durch  die  vulkanischen  Inselchcn 
in  der  Sunda-Strasse  mit  jenen  verbunden  scheinen. 

Weit  deutlicher  schon  breitet  sich  ßorneo  in  vier  öst- 
liche Arme  aus.  Die  nördliche  Ecke  schlichst  sich  durch 
die  Banguei-,  die  Balabak-Inseln  and  die  langgestreckte 
Insel  Palawan  an  die  ridlippinen  an.  Den  zweiten,  'nord- 
östlichen, Arm  bildet  die  Halb-Insel  Unsang;  sie  setzt  sich 
in  den  Sulu- Archipel  und  durch  diesen  in  den  Archipel 
der  Plülippinen  fort.  Der  dritte,  östliche,  Arm  endet  in 
dem  Vorgebirge  Kemungan  und  findet  in  dem  nördlichen 
Celcbes  eine  beinahe  rcchtlinige  Fortsetzung.  Eben  so 
deutlich  tritt  der  vierte,  südöstliche,  Arm  in  der  Tana  laut 
und  der  davor  gelagerten  Insel  (Pulo)  Laut  hervor. 

Die  Östliche  vierfache  Spaltung  von  Celebe»  und  Httl- 
moheiru  (Oilolo)  noch  näher  nachweisen  zu  wollen,  wäre 
Zeitverschwendung. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Inseln,  wo  eine  Nachweienng  nicht  überflüssig  sein 
dürfte.  Der  Philippinische  Archipel  sendet  vier  Arme 
oder  Fortsetzungen  nach  Süden.  Der  westliche  verbindet 
rieh  durch  die  Palawan -Inseln  mit  Nord-Bornco,  der  zweite 
durch  den  Sulu-Archipel  mit  Nordoste Borneo,  der  dritte 
vom  südlichsten  Vorgebirge  Magindanao's  aus  mit  dem 
nördlichen  Arme  von  Celcbes,  der  vierte  endlich  vom  glei- 
chen Ausgangspunkte  durch  die  Morotai-Inseln  mit  Hal- 
malicira. 

Für  Neu-Guinea  lassen  sich  die  vier  Glieder  sowohl 
nach  dem  Osten,  als  nach  dem  Westen  nachweisen.  Die 
letztem  freilich  sind  weitaus  schärfer  ausgesprochen.  End- 
lich wendet  auch  Australien  in  den  Vorsprüngcn  von  Neu- 


•)  Kurl,  0.  W.,  tlnntributinn»  lo  thr  j>hv»i«l  Üfi>«r»plij  of  South- 
eut«n>  An»  >ad  Au.tnUi».  London, 


Süd- Wale»  (im  Norden  Kap  York)  und  den  dreien  von 
Nordwest-Australien  seine  vier  Anne  nach  dem  NW.,  d.  h. 
dem  Ceutrum  des  Indischen  Archipels. 

So  sehen  wir  die  auffallende  Erscheinung,  dass  alle 
kontinentalen  Massen  und  die  grössern  Inseln  im  Indi- 
schen Archipel  auf  derjenigen  Seite  am  stärksten  geglie- 
dert erscheinen,  welche  von  den  Kontinenten  abgewendet 
und  dem  Herzen  des  Archipels  zugekehrt  ist,  das«  diese 
Erscheinung  sclbxt  für  Asien  und  Australien  im  grösseren 
Muass*tube  gilt,  und  ferner,  das«  diese  Gliederung  eine 
wiederholt  vierthciligc  ist. 

l)\t  gtolcgitfhf  MIdung  du  InJitthm  ArckiptU.  -  -  Es 
.  ist  langst  bekannt  genug,  dass  die  Indische  Inselwelt  aus 
vorherrschend  vulkanischen  Gebilden  zusammengesetzt  ist 
und  zu  den  vulkanreichsten  Gebieten  der  Erde  gehört. 
Indessen  müssen  wir  uns  die  Verlheilung  der  Vulkane  so- 
wohl als  der  geologischen  Massen  überhaupt  doch  noch 
etwas  näher  betrachten. 

Die  Indische  Vulkanenreihe  beginnt  an  der  Westküste 
von  Martaban  mit  einem  Inselchcn,  Tscheduba  genannt,  in 
etwa  19°  Nördl.  Br.  Sie  zieht  sich  dann  in  der  Form 
von  dem  Viertheil  eine»,  Kreisbogens  über  die  Andaman- 
und  Nikobar-Inseln,  über  Sumatra,  Java  und  die  kleinen 
Sunda-Inseln  bis  zu  dem  Vulkane  der  Insel  Band*.  Auf 
diesem  Kreisbogen  stehen  zwei  Vulkauenreihen  wie  Halb- 
messer des  nämlichen  Bogens,  beide  von  der  Westküste 
von  Formosa  ausgehend,  ihrem  nördlichen  Endpunkte.. 
Die  eine  Reihe  zweigt  sich  schon  in  den  Philippinen  ab 
und  steigt  so  ziemlich  in,  der  Richtung  des  118"  der  Lange 
hinunter  bis  zur  Südspitze  von  Celebe»  (wo  sich  der  jetzt 
unthatige  Lumpu  Batang  über  80O0'  hoch  erhebt),  folgt 
der  kleinen  Insel  Salajer,  die  in  ilurer  östlichen  Bergkette 
rein  traehytiseher  Natur  ist,  und  schlicsst  «ich  endlich 
durch  den  Gunung  api  an  Bima  und  Flore»  an.  Die  öst- 
liche Reihe  zweigt  sich  ebenfalls  in  den  Philippinen  ab. 
geht  in  südöstlicher  Richtung  durch  die  Insel  Magindonao 
hinunter  bis  zu  Halmohcira  und  Morotoi  nnd  endet  in 
der  nordwestlichen  Ecke  Ncu-Ouinca's. 

Hier  zweigt  »ich  ein  neuer  Kreisbogen  ab,  der  Austra- 
lien im  Norden  und  Osten  umgürtet  und  in  Neu-Socland 
sein  Ende  erreicht.  Von  Formosa  hinwieder  steigt  ein 
Bogen  durch  die  Japanischen  Inseln  hinauf  nach  dem 
'  Norden  bis  Kamtschatka ,  mit  der  Wölbung  nach  Osten 
gewendet,  während  die  Archipelagische  Reihe  dieselbe  nach 
SW.,  die  Australische  nach  NO.  richtet. 

Den  Mittelpunkt  dreier  Reihen  bilden  auf  diese  Weise 
die  Molukken.  d.  h.  ins  Besondere  die  lnselchen  der  Benda- 
Grnppe.  Die  westliche  können  wir  die  Sunda'sche,  die 
nördliche  die  Philippinische  und  die  östliche  die  Polync- 
rische  nennen.    Hie  und  da  gehen  Nebenzweige  ab,  über 
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»Zusammensetzung  mir  häufig  Doch  im  l'nklnrco  sind. 
So  z.  B.  wixoi  wir  noch  immer  nicht»  Genaueres  über 
<l«u  hohen  Pik  im  Norden  von  Bomro,  den  viele  Seotah- 
rar  «In  einen  N  ulluni  hetrochten.  In  der  Met  ren«*  an 
der  Stidapitze  von  Tiinur  befindet  «ich  ein  Schlammvulkan, 
und  der  Java  Couraat"  berichtet,  <Um  vom  Ms  auf  den 
27.  Dezember  1  I*A«  der  Hern  Ihm  bune  unf  der  Westküste 
derselben  luacl  einen  vulkanischen  Ausbruch  liutt«,  bei 
dam  avei  Menschen  durch  bcruntcrfuDrndc  Steine  orx  bla- 
gon  wurden.  ■  ehrend  budu-r  Timor  uieht  für  vulkanisch 
ifi  hüll»  i.  "  i-'ii  M.tgindjuiau  ist  mit  dem  gänzlich  vul- 
kaoiw'l«  •>  Jlonado  auf  ('«leben  durch  die  Sangir-In- 
•ein  verbunden,  welche  cbenfalla  im  Jahre  1856  auf 
Mhreekliche  Weise  durch  die  Eruption  de«  Berget  Ava 
(d.  h.  der  \schrnbcrg:  auf  Graas-Sangir  heimgesucht  wur- 
den. Es  war  dies»  den  '2.  Mörz.  Ks  >ind  iHliu  Menschen 
uinu  Leben  gekommen.  Die  vulkanischen  Gebirge  diu  In- 
dischen Archipels  gehören  mit  wenigen,  äusserst  Millenen 
Ausnahmen  den  traehytischen  Bildungen  an.  Wahren  Ba- 
salt fand  ich  biaher  auf  Java  nur  an  Kiner  Stelle,  Ohsidian 
nur  an  iweien  und  einmal  auf  Mali.  Lava  im  eigent- 
lichen Sinne  werfen  die  AnJii|>«lagi»cben  Vulkane  nicht 
au».  Hindern  glühende  Steine,  die  ihm  Form  noch  bewah- 
ren, Sand  und  Aarhr;  zuweilen  bricht  Schlamm  hervor, 
und  Ergüsse  von  Dämpfen  und  t lasen  sind  häufig.  Urge- 
birgs-Formationen  treten  nur  auf  den  Insoln  auf,  die  den 
Kontinenten  nahe  liegen,  eben  so  die  altern  Ncptiinischrn 
Bildungen.  Wir  finden  sie  auf  Sumatra,  wo  die  Vulkane 
rie  durchbrochen  haben,  auf  Uorneo  und  Timor  und  dem 
eripbrriarhen  Samba.  Neil-Guinea  enthalt  sie  Ter- 
zen, wiewohl  wir  darüber  noch  nicht«  Bestimm- 
tes sagen  können.  Eben  so  «ind  wir  noch  im  l'ttge  wissen 
über  die  beiden  mfttlcrn  Anne  von  (Viehes,  wo  dio  vielen 
Metalle  (i.  B.  reichliches  vortreitlkkaa  Kutan  und  Gold) 
auf  ältere  Bildungen  srhliewen  lassen.  Auf  Jnvn  ist  Gra- 
nit Dar  in  der  westlichen  Ecke  aufgefunden  wurden,  näm- 
lich an  di  u  1« 'iggehaiigeu  von  Jaaing*.  Ich  vennuthe,  es 
seien  emporgehoben«  Stücke,  welche  der  Gunung  (fade  («o 
wird  der  bezügliche  Berg  genannt)  mit  in  die  Hube  ge- 
rissen"). 

Ausserordentlich  weit  verbreitet  ist  die  Kalkbildung 
der  Tertiär-Formation,  und  «vor  eine  der  jüngsten,  wie 
die  zahlreichen  l'etrrfaktcn  derselben  beweisen.  Sie  geht 
in  qnartäre  Koralle  nbilduugeu  aber,  die  noch  stets  sich  ver- 
mehren und  lang*  Oer  Küsten  dar  glüaaajin  Inseln  unzäh- 
lige Kiffc  und  insulare  Bänke  bilden-  Hold  ist  die  Ter- 
tiär-Formation aufgehoben,    wie   an   Helen  Punkten  der 


•>  Mag,      Skateh  ot  Uta  Oaolofr  o(  Jasfaaja  Yariuuw.  rss  hat 
' .  KTO.  e.  III. 


Sudkuste  Jovn*  und  im  Norden  der  I 'rennst  r  Kegeutachaf. 
ten  uuf  derselben  Insel,  ferner  sn  den  Westküsten  von 
Gelebt»,  Halajer,  Timor  u.  a.  Inseln.  Bald  ist  aie  horizon- 
tal gelagert  und  nar  «m  wenige  Fum,  zuweilen  auch  um 
einige  Hunderte,  über  den  WassiTspiegcl  emporgehoben  | 
so  ehoufall«  an  der  Kudkuste  des  östlichen  Java,  wo  aie 
unter  Andenn  das  Tafelland  von  Pres  formt,  auf  ähnliche 
Weise  das  südöstliche  Tafelland  von  Bali  und  Lombok, 
die  -i.iiici  «tliehe  Ecke  von  Smsbawa,  die  langgestreckten 
Hügalrcibrn  der  Bcsidcnzcn  Japan,  Hemhang  und  Sure- 
Ist  ja  (im  Norden  Java'a),  die  sich  dann  durch  die  Insel 
Madura  weit  nach  Osten  furtsetzen  Iiis  an  Ditaa  vorbei,  als 
ein  gefurchtestes  und  wenig  gekanntes  Ijihyrinth  von  In- 
selehen,  di«  nur  zu  häufig  den  Seeräubern  zum  Zuflucht», 
ort  dienen.  Auch  Sumatra  hat  an  seiner  Sdd Westküste 
einen  langen  parallelen  Saum  von  niedrigen  Inseln  der 
Tertiär- Formation,  die  schon  von  Hordleid')  deutlich  be- 
schrieben und  anch  auf  drr  geologischen  Skizze  der  Karte 
von  Ituifles  entschieden  angedeutet  ist.  Es  ist  also  un- 
richtig, zu  sagen,  wie  es  in  der  Vorrede  de«  Werke«  von 
Herrn  Junghiihn  über  Java  geschieht,  dass  dieser  zuerst 
die  Tertiär-Formation  auf  Java  entdeckt  und  nachgewie- 
sen habe.  t 

Kiy?nlht*mli*hl«it*n  drr  rulhanithtn  (ithtld*  tim'prr  Tktilt 
im  Imdithn  ArrJupels.  —  Zunaehsl  weise  ich  hier  auf 
die  ganz  verh-hiedenen  Verhältnis«  der  absoluten  und  re- 
lativen Hobe,  welche  zwischen  drr  Ost- Asiatischen  und  («n- 
trel-Amerikaiiischen  Vulkanenreihe  Statt  findet,  hin.  Dieac 
'»uil  «ich  auf  holten  Plateau»  auf  und  die  Kratcrkcgel  ha- 
ben trat*  Ihrer  groasen  ultaoluten  Hübe  dennorh  nur  eine 
geringe  relative,  die  von  derjenigen  der  ersten  Reihe 
weit  uiKsrtrolTcn  wird.  So  linden  wir,  das»  der  Cetopaxi 
in  Süd- Amerika  bei  IT.tfUO  P.  F.  nur  eine  relative  Höhr 
von  NUOO  Fuss  hat.  Uta  Ulcieho  gilt  von  dem  Uualatieri 
in  Holivia  und  dem  Aeoncagua  in  Chili  (siehe  .Naumann"» 
Geologie.  I,  p.  54).  Von  den  Indischen  Vulkanen  ilatgegen 
steigen  die  meisten,  und  zwar  grruijr  dir  höchsten,  entweder 
mit  dem  ganzen  Fasse  oder  doch  einem  Theile  desselben 
au«  der  See  oder  der  Ebene  auf,  so  das«  ihre  relative  Hohe 
mit  der  ahsolutrn  zusammenfällt-  Eine  Ausnahme  bilden 
viel«  Gipfel  in  Sumatra,  wo  indes»  der  Ophir  auch  1>:!29 
Fuss1)  au»  der  nördlichen  Ebene  emporsteigt.  So  kommt 
es,  das»  man  weiter  nach  Osten  aus  See,  im  Norden  oder 
Buden  fast  alle  hohem  Berge,  so  zu  -agen  »ich  vom  Cfcr 
an  rmporthiirmen  sieht 

Iler  Bindjani  (Pik)  auf  Lombok  hat  eine  Hohe  von 


1  UstsOsM,  Ob  tb»  BtlasTsJory  trf  Java    läid.  VII,  p.  13». 
1  Bs  srod  Mar  »Uli  HkrtnlSmluKä«  t*m  sag-zsUa    (I  llhs.tü. 
rnas  =  ow„  Par.  Fat»).  ' 
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13,378 -Fum,  relativ  wie  absolut'),  der  Bcniiru  auf  Java 
eben  so  11,910  F.,  der  Slamat  10,999  F.,  der  Ard- 
juno  10,709  F.,  der  Tambora  auf  Biraa  9017  F.  Über- 
treffen werden  solche  Hohen  nur  vom  Kliutschewskaja- 
Sopka  in  Kamtschatka  mit  14,790  P.  F.  Indcss  liat  der 
Tambora  vor  seiner  Eruption  in  1815  wohl  auch  diese 
Höhe  gehabt. 

Zweitens  verdient  es  unsere  Aufmerksamkeit,  dass  die 
Konfiguration  der  Inseln  des  Archipels  gänzlich  abhängt 
oder  besser  im  innigsten  Zusammenhang  steht  mit  ihrem 


geologischen  Hau,  und  wir  können  als  Gesetz  aufstellen, 
dass  da,  wo  die  vulkanische  Bildung  vorherrscht,  die  In- 
seln die  langgestreckte  Ausdehnung  nach  eiuer  Längen- 
Achse  angenommen  haben,  insofern  sie  nicht  gänzlich  in 
isolirtc  Stöcke  getrennt  sind,  wie  in  der  Sunda- Strasse  und 
zwischen  Java  und  Surabnwa  und  ostlich  von  Florea:  e» 
zeigt  sich  dicss  am  deutlichsten  bei  Java,  Kumbawa  und 
Bima,  Flores,  überhaupt  in  der  Reihe  der  kleinen  Sunda- 
Inseln,  als  ein  Ganzes  genommen. 

Wo  dagegen  die  vulkanische  Bildung  zurücktritt,  da 
zeigt  sich  eine  gleichniässigere  Bildung  der  Ländermasscn 
nach  Länge  und  Breite.  Obenan  steht  hier  Bornco,  dunn 
die  Hauptmasse  von  Ncu-Guiuea.  Wir  müssen  indess  ab- 
sehen von  den  parallelen  Reihen  der  Tertiär-Formation, 
die  sich  vermnthlicli  an  den  meisten  Stellen  auf  die  vul- 
kanischen Bildungen  aufgelagert  hat.  Wahre  tbergangs- 
Formen  sind  Sumatra  und  Timor,  wo  die  vulkanischen  Ge- 
bilde mit  altern  Gcbirgs-Formationen  gepaart  gehen. 

Wenn  wir  von  der  Ansicht  ausgehen,  dass  die  Ost- 
Asiatischen  Vulkane  eine  grosse  Kette  bilden,  so  unter- 
scheiden wir  diu  Knotenpunkte  und  die  trennenden  Glie- 
der. Hialbildungen  in  der  rein  vulkanischen  Region  sind 
äusserst  selten  und  beschrünkeu  sich  auf  die  vulkanischen 
Kessel,  die  unten  stets  geöffneten  Rinnen,  und  eigentliche 
Thaler  zeigen  sich  nur  da,  wo  zwei  parallele  Reihen  neben 

^jj^jty^ ■*! fortlflU^Ü D  odpf  TT! G^lT^H^j      HOt^Xl     11  ^«-LHilUE* Ii \ rpflF^n 

Das  wahre,  charakteristische  trennende  Gebilde  sind  die 
Gebirgs-Sättel,  die  in  ihrer  horizontalen  Projektion  nach 
den  Enden  sich  ausweiten,  nach  der  vertikalen  sich  aus- 
tiefen, also  gerade  die  entgegengesetzten  Eigenschaften 
der  eigentlichen  Thäler  haben.  Von  der  absoluten  Höhe 
dieser  Sättel  hängt  es  ab,  ob  eine  Lüudermasse  zur  lang- 
gestreckten Insel  wird,  oder  in  einzelne  Insclchcn  mit 
einem  oder  wenigen  Knoten  auscinanderfällt. 

Im  westlichen  Java  erreichen  diese  Gebirgs-Sättel  eine 


*)  Ith  halte  die«  Meaeung  dt»  Htm  Merrill  Ton  Canibee  für  rich- 
tiger »I«  die  T«n  dmiU  mit  11,490  Jf.,  da  ich  nelbet  fOr  einen 
niedrigeren  (ii->fcl  de»»<-lben  Gebirges  «ine  ll*h«  Ton  10,000  Fuu  go- 
und  den  Wehrten  Oipfel  w..hl  a«b  Ji>00  y.  über  mich  etn- 


viel  bedeutendere  Höhe  als  im  Osten.  Z.  B.  zwischen 
Salak  und  Pangerango  etwa  lüOU  F.  Zwischen  Tankuban 
prau  und  Bukit  tunggul  4558  F.  Zwischen  Pcngulen- 
gan  und  Passir  Kiamis  5981  F.  Klcton ,  auf  dem  Sat- 
tel zwischen  Sindoro  und  Sumbing,  47*27  F.  Mngctong, 
zwischen  Sindoro  und  Sumbing  einer  Seit«  und  Merapi 
und  Merbabu  anderer  Seits  et«-«  1200  F.  Selo,  auf  dem 
Sattel  «wischen  Merbabu  und  Merapi,  5049  F.  Von 
hier  an  treffen  wir  plötzlich  förmliche  Tiefländer,  so  zwi- 
schen dem  Merapi  und  Lnwu  die  Stadt  Solu  mit  292  F., 
zwischen  dem  G.  Luwu  und  Wilj*  die  Stadt  Madiun  in 
233  F.  Höhe,  Kediri  zwischen  dem  Ü.  Wilis  und  Klüt 
204  F.  Lnwang  (dem  Schweizerischen  Worte  „Kluus"  ent- 
sprechend) zwischen  Ardjuno  und  Tengger-Gebirge  1 723  F. 
Klakka  zwischen  Tenggcr  -  Gebirge  und  Lamongan  734 
F..  Bondowosso  im  Kessel  zwischen  Ijang,  Baun  und  G. 
Ranu  874  F. 

Mit  einem  Male  sinken  nun  diese  Gebirgs-Sättel  unter 
das  Niveau  des  Meeres  und  bilden  die  tiefen  Meerengen 
von  Bali,  Lombok,  Alias,  Sapi  u.  s.  w.,  durch  welche  mit 
fast  unwiderstehlicher  Gewalt  die  Strömungen  des  Oceans 
hin  und  wieder  fluthen '). 

Schliesslich  wenden  wir  uns  zu  den  Knoten  selbst,  die 
uns  zuerst  durch  das  häufige  Vorkommen  von  Zwillings- 
Bildungcn,  sei  es  in  ihren  Kratern  oder  Gipfeln,  auffallen 
müssen,  welche  auf  einfache  oder  wiederholte  Bifurkationen 
der  vulkanischen  Schlote  im  Innern  hindeuten. 

Schon  der  Salak  und  Gede  erscheinen,  von  Batavia  aus 
gesehen,  als  ein  grosses  Zwillingspaar.  Der  Gede  im  wei- 
tern Sinne  theilt  »ich  aber  in  circa  7800  Fuss  Höhe 
in  den  Gede  im  engem  Sinne  mit  dem  noch  tlüitigen 
Krater  und  den  ausgebrannten  Gipfel  dos  Pangerango  *). 
Der  Patuha  trügt  die  Reste  zweier  Krater  und  die  Gipfel- 
kratcr  des  Tankuban  prau  sind-  noch  beide  thiitig.  Im 
mittleren  Java  gruppiren  »ich  paarweise  die  herrlichen 
Sumbing  und  Sindoro.  Merbabu  und  Merapi.  listlich  er- 
heben sich  stolz  der  Waliran  und  Ardjuno  über  10,000  F. 
und  fassen  zwischen  sich  das  niedrigere  Paar  der  G.  Kcm- 
bar  ein,  die  freilich  auch  erst  über  8000  F.  sich  erheben. 
Das  Tcngger  -  Ue-birge  und  den  Semiru  kann  man  als  ge- 
paarte Systeme  betrachten.  Der  letztere  geht  in  zwei  ge- 
trennte Spitzen  aus,  deren  südöstliche  gerade  in  lebendi- 
ger Thätigkeit  verkehrt.  Im  Innern  des  Tenggur-tiebirgcs 
paart  sich  erst  der  bekannte  Bromo  mit  dem  länger  erlo- 


'}  Im  Jahr»  1845  «tickten  wir  vergeblich  mit  dem  aiugcieichnvten 
Dara-ifer  „Hromn"  die  Stromsng  der  Meerenge  rnn  Hall  »  Ubrnrinden, 
die  mit  einer  Getchwindlgkoit  tob  «  Meilen  per  Stunde  nach 
drang. 

*)  Schon  viel  früher  und  öfter  bestiegen,  aU  Jnnghuhn  in 
Werke  Uber  Java  i 
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»ebenen  Wiiludariu,  und  diese  wieder  mit  dem  isutirten 
Gunung  Batok.  Der  jetzt  so  ths'tig«  Liuaongan  hat  neben 
«oh  in  Nordosten  einen  höhern  hcwaldeten  Gipfel  (Her 
Kurte  gänzlich  fehltl,  Tarup  gelu-iasen.  Er 
i-  hh  UM  F.iM  tiefen  erloschenen  Kraler, 
wir  in  den  kleinen  KratcT  de«  cigvnt- 

Tarup  zu  Ä2.18  K 
Höhen,  zu  niedrig. 
Der  mächtige  Kaun  bat  als  Zwillingsbrudcr  den  G. 
Snkct  neben  «icli.  Ikr  Mcrapi ,  die  höchste  Spitze  de« 
Idjeu  (9725  F.),  trügt  auf  seinem  Gipfel  zwei  beinahe 
gleich  grosse  Krater.  Dasselbe  gilt  (rnuih  der  Auasage  der 
Ringehernen)  vom  G.  Agung  uuf  Kali  und  uach  meiner 
eigenen  Anschauung  von  G.  Tanibora  auf  Bima  und  vom 
G.  Api  am  nördlichen  Kingonge  der  Strasse  von  Sapi. 

Die  Kneten  seihst  »ind  wieder  an  Ausdehnung,  Zusam- 
mensetzung uud  Höhe  «ehr  verschieden.  Hon  Gebirgsbun 
Ten  Snnutm  kenne  ich,  aiixwr  in  den  Lampong,  nicht  aua 
eigener  Anschauung.  Im  westlichen  Java  treteu  sie  als 
gru-n-  Massen  auf,  deren  Gliederung  nicht  »o  schart'  her- 
vortritt: »o  in  den  Pranger  Regentschaften  und  weiterhin 
im  DiengGebirge  und  «einen  Acccssoricn,  Dann  aber  tritt 
Osten  hin  eine  »Charte  Gliederung  auf,  die 


I'ike  oder  komplicirtc  Systeme  deutlich 


huhu  und  Mcrapi,  da»  Gebirge  Uwu,  das  Gebirge  Wilis, 
.die  nutjeatatische  Gruppe,  welche  den  lYnangungan,  Ar- 
djuno und  Waliran,  Kawi  und  Klüt  oder  iu  Nordwesten 
da*  KrrimDr  Gebirge  dua  Brubu  in  «ich  begreift. 

Donu  folgen  dos  Tenggcr-,  riemiru-  und  Lamongun-Ge- 
birge.  weiterhin  der  Ijang  mit  Ringgit  und  Rriiu.  Der 
letzte  gro««e Knoten  iat  das  Kaun-Idjcn-System.  Die  Inseln 
Bali  und  Lombok  klonen  wir  je  als  einen  Kneten  bc- 
traohten.  Hinui  und  Flure»  endlich  enthalten  Kcihcn  vul- 
kanischer ErheWugen.  die  weiter  öatlich  wieder  in  einzelne 
auseinanderfalten. 
Vom  Ardjuno  au  treten  die  Knoten  ala  mehr  oder  wc- 
deutlich  gegliederte  Systeme  auf,  die  «leb  durch  eine 
merk  würdige  analoge  Bildung  ullazeichnen .  auf 
ich  bereit«  1346  in  einer  kleinen  Arbeit  hin- 
wie»,  welche  in  „het  Tijdsehrift  voor  Xeerl.  Indie,  Janr- 
giuifi  1846,  1  -  unter  dem  Titel  „llijdragrn  tot  de  kenn» 

ter  hTtie'&o  Xaturfomcheude  Gesellschaft  in  Zürich  in 
ihre  Mittheilnngen  aufgenommen  (1B48,  Xr.  25  und  26), 
leider  von  einer  t'ntahl  Ton  Druckfehlern  enteteilt.  Seit 
ich  die  Arbeil  gvschrieben.  haben  mir  spätere  Iteisrn  man- 
nigfaltig Gelegenheit  gegeben,  meine  damals 


neu  Anflehten  liestütigt  zu  «eben,  zugleich  aber  auch 
Vieles  zu  berichtigen,  und  endlich  hat  mir  meine  Heise 
nueh  Bali  letzten  Monat  Se-]>trinbcr  gestattet,  einen  klaren 
Blick  iu  da»  östlichste  Gebtiv>«yatein  dieser  Insel  »u  wer- 
fen. Ilnnim  und  weil  eine  Übersicht,  diese»  Haoca  die 
Grundlage  meiner  fohlenden  Schilderungen   bilden  wird, 

und  berichtigter  Ge.tolt.    Wo  der 
Ausbildung  gelangt   iat,    .ind  c 
die  wir  überall  wiederfinden : 

0  der  grau,-  Krhcbungskratcr.  in  einen  weiten, 
oder  durchbrochenen  Kiiur  ausgebildet; 

2)  die  hruptionskratcr,  bald  einer,  bald  mehrere,  bald 
frei  im  lunecn,  bald  an  den  KrhcbungsknLter  angeleimt; 

3)  der  Haaptat-ilenschlol ,  zuweilen  einfach,  zuweilen 
selbst  wieder  ein  komplicirtes  Gebilde;  bald  auf  den  Itand 
des  Krbebungskratera  aufgebaut,  bald  frei  ausserhalb  des- 
selben stellend; 

4)  ein  necessoriacher  Koilenachlot,  meist  isolirt,  niedri& 
zerrissen  und  stets  auaserhalb  dea  Erhcbungakrnter«,  oft 
w  fern,  als  ob  sie  ein  Bindeglied  mit  dem  folgenden 
Systeme  anamachten; 

:>)  endlieh  die  Thalaohle  de*  Erhobuugskraters  selbrt. 
Ausgebildet  im  rollen  Sinoo  ist  der  Bon  nur  in  den  Sy- 
stemen de«  Tciiggcr-GebiDre«,  de«  lUun-Idjeu, 
auf  Bali,  des  Kindjani  auf  Lombok.  Xu 
und  in  blossen  Andeutungen  zeigt  er  sich  im 
System,  im  Ijang,  in  der  mittleren  Gruppe  von  Bali,  die 
ich  noch  nicht  hinlänglich  kenne.  Sic  umfasst  von  Westen 
nsrli  Osten  den  Batu  Kau  (ISk  von  Tabaoun  der  Karten), 
eiueu  namenlosen  Gij>fel,  den  Hatu  Lcasou,  einen  zweiten 
namenloM'n  Gipfel ,  den  G.  ltmttan ,  Pnrang  bulia  und 
Tapaiu  und  birgt  in  ihrem  Schoosae  die  Sce'n  von  Tarn- 
bliuguu,  Kujon  und  Brattan.  Die  erste,  weatliche.  Gruppe 
i»t  ein  C'huo«  von  vulkanischen  Tnlmmem  ohne  wahrnehm- 
bare Anordnung,  ohne  sichtbaren  Mittelpunkt.  Daa  Chaoa 
i«t  unbewohnt  und  wawerorm.  Im  Xordcn  ah  der  Kilstc 
brechen  einige  warme  Schwcfclo,ucllcn  durch  den  Kondlen- 
kalk  empor,  ao  in  der  verborgenen  Bucht  von  Bauju  We- 
dau in  der  St.  Xikolas-Bai.  In  das  nachfolgende  Schema 
i»t  daher  nur  die  dritte  nordöstliche,  Gruppe  nufgi  nuiuincn. 
System '). 

/.  Klüt- AtdjuMa. 
I)  KrbthuffikraUr.  Sotu>  i**  KcimIi.  KruptiontknUe.  lUvjitari- 
1«.,..t,lMl  Kam.  man  ,1.  i.  Klüt  ««19  Rh  Y.  Jawcl,.;,  iba  »..»I  (»IM 
Rh.  V.  J«i«1..>.  in  Ard)ua»  (w.Jv»  HJk.  1'.  Juazl.),  dir  Kflabar- 
OlpW,  d.D  Wallraa  (lil.o.ia  Rh.  I.  z.ill.>  uml  da.  Bfuba  U.Hit»  ia 
NW-  (-(-  itXKf)  „itht  aU  ein  iuauunenceMrizr<  Sutern 


»,n  Unces-llsMetab  •» 


ir  iljp  drei  suazabilili'Ltt«B, 
•ich  itt  HShi«-M««.M.t«b 
«tit  T<agger-Ucbtxict»  b«. 
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als  »in  gro«»re  Kiiur-Ciehiruc,  in  wtUL<  iu  statt  eine»  einheitlichen  Kr- 
hehungakratem  die»«  Rie*rn>,,ii|.,ie  Weh  gehoben  haben5  Dann  i»t  <U» 
Hochland  Ton  Ngantang  die  erntrale  .Sohle  in  llMVRh.  F.  Hobe. 

X)  Aec«BS»ri»cli«r  Se  it«n«r!ilnt  l'engangnnjtan  ii>i  N.  !n>'Ji  Kh,  F. 
Zollinger,  mit  rrlovhrwriy,  aber  wohl  erhaltenem  Krater  Durch  den 
Sattel  «an  Traww  (*4i»  Hh.  F.)  mit  d«i»  Wuliran  verbunden, 


1)  KrhebungHkr.:  Uo 
Ponanjain  (7677  Uli.  F. 
(7Ö7J  Kh  F.  Jnngb), 
(S44o  Hh.  F.  Jongh). 


//.  7eooyeT-(#r/»iV^e, 

»  Trnggir-iirbirir,  ge«,  hlnhscn,   HflJiorc  Punkt»-  " 
Zoll.)  im  \.,  Ider-Jdcr  (Weg  über  dm)  im  S. 
I.rmhung  im  S  .  h<„b-t.T  Punkt  de»  Ringes 
Wohnungen  noch  bi»  Uber  dm«)   F.  Kessel 
Uber  I  geogT.  Meile  lang  und  *  .  gcojrr.  Meile  breit. 

2)  Sohle  di'»  Ke»»il«  Dasur,  dir  „.Snndsce".  Mittlere  Hohe  etwa 
67M0  F.  (661 7  bis  6H0S  Jungh).  rieht  »ich  »I»  KUi|>->'  am  dir  Kruption»- 
kratrr  hrruna.    Kin«  Sandwüst«  im  Kleinen. 

3)  Kruptinoskr.  Di«  (iruppo  de«  Widodarin  mit  drei  Krotcrn.  Der 
hüebslr  Gipfel,  G.  Kumbang,  u.irh  Juiixhuhn  HS.Vt  Hb.  Fast.  Da»  nord- 
östliche Ende  bildet  der  thitig«  Ummn  {7.'I26  Kh.  F.  Jungh  ).  Nebrn- 
■B  »tcht  der  kegelförmig«  und  halhbewaths.ne  d.  Il*t«k,  wuhl  J.'iOu 
Rh.  F.  hoch. 

4)  Hauptseitenetblot :  <i.  SiMniru  im  S.  Nordwestlicher  Uipfrl 
11.911  Rb.K.  nach  Zoll.,  II.«!*  Rh.  F.  Junirh..  1 1.«n»  Uli,  I'.  Sroit« 
(trigonometrisch).  Jetat  int  drr  südöstliche  (iipfel  «'br  thiitig.  Nach 
Junghutui  i»t  der  Scmini  dir  S>  itenwhlnt  ein«»  kleineren  Systems  mit 
dem  Li.  (iumber  als  Hin;  <uid  drm  U.  (iaru  als  Eruptionskratrr. 

O  A«*«..  Seiten*ehl-  I).r  Ii.  Unanmn  in  »teter  Thiititkcit,  etwa 
55UO  F.,  wahread  der  Zwillingsgipf«!  in  NO.,  di  r  Tarup,  erloschen  und 
bewachsen  ist  (etwa  ftrS'*>  F.).  In  W.  tirr  Sattel  von  Klakka  (734  Rh. 
F.  .Jungh.),  im  O.  drr  r,»n  Tiriii  gegen  den  ljang  etwa  r.'<«i  F. 

III.  Jjoty-Otbiryt. 

1)  Erh.-Kr.:  Ein  durch  lirfe  Rinnen  in  Keile  jertbeiltes  Hochland' 
mit  vielen  Plateanx  ton  8-  bis  HfiOO  F.    Ohne  andere  gemeinsame  Na* 
neu  ala  ijaiig.    Bin  Oipfel  in  O.  hriut  Krintjing  (8516s  Hh.  F.  Zoll.), 
ein  niedriger«?,  siailer  Vorherg  in. SU.  f..  Sujing. 

«)  S.  des  K. :  Noch  unbekannt.  Vielleicht  da>  Plateau  (Tegalan) 
Deluwnng,  wo  der  Flu»»  von  llouki  entupringt  (ttSSH  Üb.  F.  Zoll.). 

3)  Kr. -Kr.  Ohne  Namen.  Wir  entderkt«n  ihn.  ala  ich  mit  Herrn 
Bn*rb  mm  Argopuro  »urllrkkcbrte  und  nach  Xordc-n  «og.  Von  dieiem 
centralen  Kegelbcrge  au«  »leben  aicb  aternfuruiig  nach  allen  Seiten  tiefe 
Spaltni. 

4)  Uptwlil  :  Argopur«  im  wertlicben  llande  (96i>5  Rh.  F.  Jungh.). 
Mit  CberblriWIn  von  Hitt«tättrn  und  nicht  -<m  Tempeln,  wie  Jung- 
hutui  nagt.  Auf  dem  Ardjuii.i  undWalirun  komrucn  «ir  nmli  bi.ber  mr. 

5)  Aeee«.  S.  O.  Itimtgil  in  NO.  (.SS2*  Ith.  F.  M«lr,||).  Im  Jahre 
15»6  bei  einer  Eruption  cingeHttr-t  und  itrr^prengt,  .o  da»  «harfe 
Zacken  «tehen  blieh,n  und  im  Innorn  eine  erau*r  Wii-.tr  ent.Und. 

1 1'.    llaun  Idjrti. 

1)  Erh.-Kr  :  Den  Hing  bilden  die  Bei-)-«  Raun  (Hi,H3i>  Rh.  F. 
Mel».),  Suket,  Kemian^,  K«t...jn,  Krater  de»  Widoclarin  (7'>t.'i  Kh.  F. 
Jnngh.)  mit  dem  arutoeKcnden  Merapi  (97ii  Rh.  V.  Jungh.)  d»u  ldjen 
bildend.  0.  Rantl  (*«i»2  Ith.  V.  Melr.l  und  Fendil  (74s.S  Rh.  F.  M«lv  ). 
Durchbrochen  im  N.  »um  Sungipait,  ferner  »wi»cb«n  Ranti  und  l'endil, 
Pendil  und  Kaun. 

S)  8.  des  K.  Die  Flachen  von  Ungup-l'iigup  (.'.SßH  Rh.  F.  Zoll.). 
Ton  IlrndiDg  walu  u.  ».  w.  K»  «ind  die««  wellrnförmiij.-  iira»llurrn 
mit  einlebten  Quellen.  Wohl  eine  geiigr.  Meile  lang  und  •'  ,  «««L-r. 
Meile  breit. 


ruht  auf  der  Kart«  den  Heim  Junghuhn  und  einem  Fanornma,  douen 
UmrinAe  ich  IH44  von  NW.  auf^eunniiueii.  Bei  den  beiden  andern 
Vroftlen  beruhen  die  IJingenverhSltni«»e  auf  M«»»en  Srhatiungiii. 

Die  Hithrn  auf  Java  »ind  entweder  l«ar»inetri»fh«  (Junghuhnl  oder 

!»).  Die  mei»t«n  Angaben  Ober  Bali  «Ummer,  von  mir  her  und  »ind 
cb»  llohen,  wihrend  ich  auf  dem  Rimljani  nur  die  HMie  .|e» 
annähernd  beatimmen  konnte,  die  aud.  ni  darnach,  »o  wie 
nach  der  Mrmung  de»  Herrn  Mrlvill  aber  vrhitit«. 

Die durebbroclicarn  Linien  deutrn  an,  dan»  die  Uniriue  nicht  »i<l.rr, 
«andern  nur  »uf  Yermutbungrn  geatülit,  ge/ogon  »ind. 


.1)  Kr, -Kr.:  Die  kleinen  Kegel  von  tiending  walu  im  S,  de*  FU- 
leau'«.    Niedrig,  erloschen,  mit  lira»  lw«uch»en. 

4)  llptaaebl. ;  Raun  und  ldjeti.  D«r  er«tere  »tivwt  suweilen  n«eh 
gm»»«  Uanipfwnlken  aas.  Am  ldjen  i»t  der  Krater  dea  Widodaria 
tbätig,  der  ist"  noch  eine  vrrwiWtcndr  Kruptwn  hatte. 

.'•)  Areess.  S. .  (1.  italnraii  im  S.  Kin  lernprengter  Kr-rel  mit  er- 
loschenem Krater  im  Grunde.  (N'oeh  4i'.lS  Rh.  F.  noch  Zoll.)  Ton  dea 
Javanen  Tetaga  Wurung  genannt,  von  den  .Srrfabrvni  Ii.  SnUno. 

V.  Bator-Otbirgt  auf  Oer  /u»ef  iinli. 
I)  Krh.-Kr. ;  Der  <•.  llator  im  weitem  Sinne,  rinitHirmig  gcachloa- 
■m.  Mittlere  Höhr  45fU)  F.  Tiefster  Funkt  tn  V  Hoclute  Funkte: 
ü.  Suknwana  im  W.  <i444  Rh.  F.),  (>.  Tuluk  Diu  im  0.,  iwri  (iipfel, 
von  denen  d*r  böberu  auch  «i.  Abang.  tiei»«t  und  e*T 7C»  F.  hoch  ist. 
Die  äu«»' r«n  tlehängc  sind  nur  in  NO.  und  0.  ».teil,  »on^-t  nher  »ehr 
sauft  in  die  Tief«  verlaufend.    Dun  biue«»er  ein«  «euLtr.  Meile  auf  '  t. 

5)  s.  de«  K.;  lünirf'irnii/  Im  S,,  W.  und  X,  ein  enge»,  sandiges 
Thal,  im  0.  ein  tiefer  See  (Mio  Faden-),  Danu  Bator  genannt,  etwa 
'  i  geogr.  M.  lang.       M.  breit.  ( 

3)  Er.-Kr.:   Der  Ii.  Balor  im  engeren  Sinne,  etwa  fltHMj  F.  hoch. 
Kin  «teiler  <>ipfel  mit  vier  Krntern,  von  drn«n  einige  in  »teter  Thätlg- 
keit  siud  and  ungetanere  Daiupfwolkeii  au-.»ti>s»ru.   Linuuve  Schlacken- 
«triliue  wenden  »ich  nach  allen  Seiten  und  die  jüngsten  »iwl  n  Juhrc  , 
alt.    Vrgetatiou  im  W.  bi»  iu  413«  Rh.  F. 

4)  llptserbl.:    Im  0,  außerhalb  de»  Ringes  der  <i.  ^gnng  mit  awel 
Kratern  (nach  Melvill  H'.:.ll  Rh.  F.).  Bi»  hinauf  bewach-en. 

5)  Acres».  S.:  Im  NO.  de«  11.  Agang  drr  0,  S.imja,  ein  nr 
»er  Kessel  mit  senkrechten  Wunden  iu  Innern,  kaum  mehr  Uber 
F.  hoch,  durch  den  Itergsattrl  im  S.  von  Tjalik  mit  dem  Ii. 


Vf.     Rindjftm  mtj  tler  J%wl  iMtutttih. 

t)Rrh.-Kr.  Ein  einiigrr  hoher  Ring,  gesrhlowcn,  iinN.  am  niedrixsteq. 
Der  Sudwot-Uipfel  hriv»t  Sankareau;  ich  faul  ihn  «her  lH.tMlH  F. 
lioch.  (legen  S.  schliesst  sieh  daran  der  Ii.  lUnileira,  etwa«  niedriger; 
im  N.  bildet  die  Kratenuaurr  der  ir.  Watjan  (H.'riiu  F.  Imeh)  and  den 
Hauptknoten  bildet  im  NO.  drr  Rindjani  im  engeren  Sinne  (Pik  vou 
Louibok  nach  Melvill  13,37S  Rh.  F.)  mit  einem  Krater  auf  dem  (iipfel. 

i)  8.  de.  K.:  In  etwa  iöOo  | .  Ililhe  ein  gitlnes  Thal  mit  W6id« 
und  Kaauarimn,  im  W.  ein  tiefer  blauer  See.  llauu  (»der  Segara)  anak 
genannt.    Der  rinjig  mögliche  Zugang  i-t  von  Norden  her. 

3)  Er.-Kr.  In  der  Mitte  awisrhen  See  und  Kbenr  ein  brwaehsener 
grüner  Kegel,  kaum  über  5<>n  F.  hoch.  Er  raucht«  ein  wenig,  als  ich 
mich  auf  dem  liipfel  des  Sankarean  brlnnd. 

4)  llpUMhl  :  Drr  (1,  Rindjani  --elb«t,  der  einige  tausend  Fuaa 
unter  dem  Uipfel  keine  Vegetation  mehr  hat,  sondern  mit  Aaehe  und 
(ieröll«  ubrr»chllttet  i«t. 

.'<)  Acres».  S.  Knbekannt.  Entweder  gar  nirbt  vorhanden,  oder 
sotltr  es  drr  0.  Sumbulun  tn  NO.  «ein,  der  den  Rindjini,  wie  ich 
hörte,  in  einem  ringförmigen  Segmente  un 


AuO'ullend  ii»t  das  Verlmlttm  <)»t  a«t>tMwori»ohen  tHiiten- 
schlülv.  Alle  liegen  im  Nordosten  oder  Norden  de»  frro»aeii 
Systoins  und  neheinun  der  Silz  gewallifrcr  vulkanischer 
Thutinkcit  gewesen  «u  eeiu,  ovler  sind  es  noch.  l)et 
Penangungan  hat  zwar  .seine  Fonn  erhallen ,  über  drei  fast 
keilförmige  Vorwprünge  um  die  Milte  des  Berge»  deuten 
darauf  hin,  dans  einst  da»  innere  Fmier  wohl  nahe  daran 
war,  ihn  ebenfalls  auseinander  zu  »prengen,  wie  ich  sie 
denn  wirklich  als  durch  abv«9odyniiini»<.he  Kräfte  heraug. 
getrieben  glaube. 

Der  Uniongan  ist  jetzt  einer  der  thütignten  Vulkane 
Juvu'«  und  so  durchgebrannt  ;die  Tauchenden  Spalten  zie- 
hen sich  bi*  zum  Fiuw  nie-der),  dass  ihm  wohl  du«  Ein- 
stürzen in  nicht  «Ilm  ferner  Zukunft  bevorstehen  dürft«. 
Kinggit,  Balunin  und  Soraja  halien  die««  Ereignis«  bereit« 
erlitten,  und  es  witre  gur  nicht  unmöglich,  das»  erst  seit 


Digitized  by  Google 


1 


int,  doa» 


die  alten 
Thätigkeit  erat 

im  »ich   auf  Java 


»eil 

verbreitete  und  die 
wurden;  denn  auf  eino  brennende 


BhIuihu  und  den 
»chi-n  dem  G.  Sunijii 


veraehiedemeu  Kratern  de»  Idjcn.  zwi- 
G  Agong  zu 


Ülier  II.  Jaiin.'«'  und  J.  ßttbiuet's  EutwurfHarten  für  Planigloben. 

Kon  Herrn.  Berghaut, 


(Hit  Kart«,  i 

Ad  dem  allgt meinen  Fortacbrittc  erdkundlicher  Diaci- 
plinen  in  letzterer  iteit  uueh  die  Projcktioualehre  Theil 
uchniea  xu  »eben,  niu«e  iuu  *o  erfreuliduvr  Min.  alt«  in 
dieaem  wicht  ige  u  Zweige  der  Mnppirung«kun«t ,  welch« 
der  bildlichen  lainlellung  der  Knl-  und  Ilunnielnriiomc 
den  feateii  Kähmen  «der  du»  Baugerüst  darbietet,  bi«  da- 
hin cio  ziemlicher  Still'tuDd  hermchte,  da  fort  ohne  An»- 

Linicn  der 

lhi  der  in  der  rbrrarhrifl  bezeichnete  Oe- 
in  einer  Dcutachen  Zeitaehrift 
dahin  einschlagenden  Inhalt*  bUher  noch  keine  Krw»hnung 
erfahren,  iw  dürfte  eine  hV«prechuug  draaelben  üi  dienen 
ja  jedem  Zweige  der  »dkunde  gewidmeten  blättern  nicht 
überflüaaig  »ein.  Zur  bt-wren  heurthciluug  und  Ouu-uk. 
teruwik  der  in  Hede  Mühenden  Entwurfavteu  aber  acheinl 
c»,  auf  die  Gefahr  hin.  bekannte,  obwohl  nicht  gerade  all- 
gemein geläufige,  Pingc  zu  wicdcrlwlan,  förderlich,  die  vnr- 
f,üglich»t*n  der  bisher  angewendeten  Methoden  einer  kur- 
aen  vergleichenden  Übersieht  zu  unterwerfen.  Von  den 
die  Projcktion*lchrc  auaachlicaalich  belhandelnden  Werken 
iat  ein«  der  volUtatutigalen  Wehl  jene»  von  Tob.  Mayer, 
durch  »ehr  un»tandliche  Ihuntelbjruj  und  He- 
der  Dicrwrhtlichkeit  entbehrt.  Anschaulich- 
er Form  bietet  ein  im  vorigen  Jahre 
dem  um  die  Förderung  de«  Ben- 
in den  0(.terrcicni»cli 
hochverdienten    K.    K    ltath  A. 


I 


Ausführung 

dabei  anzuwendendem  Hülfen  qu<1  Vurtheile  eine  IVrwcht 
der  bUher  gebriurhllcbrn  Xctzentwürfe  in  80  faßlicher 
lMr»U>Uung  enthalt,  da»  der  Kntmurf  »chaicriger  Projek- 
tionen auch  ohne  Anwendung  der  matheubiti»chen  Hiilf». 
mittel  durch  mechaniarhr  Konstruktion  möglich  wird. 

Hei  der  l'iiroliglichkeit,  die  OberfUchci  der  Kugel  oder 
nur  eine»  Theüca  deraelben  genau    und  ohne  Fehler  in 


Tat.  4  .) 

t 

eine  Ebene  «11  projicinn.  werdcu  die  Mangel  der  Kon- 
»truktion  um  ao  bemerkbarer  werden,  je  grösser  der  dar* 
zuNtellende  Theil  der  Kugelflaehe  ixt,  tun  beträchtlichsten 
ab»  bei  Jlnratcllirog  der  Kufrelliälfte  oder  der  ganzen 
Sphäre,  während  bei  einem  Htueke  von  t  hi»  Ä  Graden  in 
I^nge  und  Breite  der  Fehler  »J,  de«  Ganzen 
«l»o  in  klein« 

Ycrtheilung 

Zwecke  de»  zu  entwer- 
fenden ErdbildcH  die  eine  oder  die  andere  Eigenschaft  des 
Kugelnetaoa,  -  entweder  die  rechtwinklige  Stellung  der 
Meridiane  und  Parallelen,  die  Kreiageatalt  derselben,  Gleich- 
heit  und  verliültDi»«maanigv  Grosse  ilirer  Theilu  oder  rich- 
tige« Yorhältni»a  der  Flächenräum«,  —  und  da  nicht  alle  zu- 
gleich berücksichtigt  werden  können,  möglichst  viele  dieaer 
Eigenschaften  lterrorzuheht-n,  ist  die  wesentlichste  Aufgabe 
der  Muppirungakunde.  Am  vollständigsten  ontsivriehj  den 
angefahrten  Bediugungcu  die  Entwurtäurt  von  Bunne,  die 
aieli  uber  A»ien,  den  grumten  Kontinent,  ausbreiten  la'xt, 
ohne  da»  die  Fehler  »ehr  merklich  werden,  und  fast  bia 
an  die  Münder  hin  die  Anwendung  ein  und  de««elben 
Mjimsr  tahvs  ge»tnttet-  IJa  dicaelbc  auf  -Planigloben  nicht 
anwendbar  i»t  uud  hier  vonragaweiae  von  den  auf  die 
Hälfte  oder  einen  grösseren  Tlieil  der  Kugel  anwendbaren 
Xetzen,  die  zugleich  ein  der  äusseren  Kugelgestalt  »hnli- 


j  KUm«teed>  F.ntw«rf»rt  und 
Abwickelung  auf 


Kegelfläthe  iMurdoeJ.-,  h». 


hier  nicht  in  näheren  Betracht  kommen. 

Wird  die  Hnlbkugellliielie  ul»  von  ein  und  denuttd- 
ben  festen  l*unktv  au»  betrachtet  angenommen.  »0  n-geln 
»icli  beim  Enta'urf  deraelhen  in  die  Kbeiie  die  Abweichun- 
gen von  der  wirklichen  Gcetidt  nach  den  Cc*etzcn  der 
Perspektive,  ca  «T5eh4'incn  alao  hei  der  gckruminteu  t>ber- 
Aäche  der  Kugel  nur  die  der  mittleren  Geaiehtalinie  na- 
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huren  Thcilc  in  einem  annähernd  richtigen  Verhältnis«,  auf 
Kosten  der  je  mehr  Ton  derselben  entfernten,  um  so  mehr 
verschobenen  Theilc.  Je  nachdem  der  angenommene  Go- 
sichttspunkt  dieser  perspektivischen  Entwurfsarten  entweder 
an  der  Oberfläche  der  Kugel  oder  in  unendlich  weiter 
Ferne  ausserhalb  oder  im  Mittelpunkte  derselben  be- 
findlich gedacht  wird,  thcilen  sich  die  häufiger  angewen- 
deten Entwurfsarten  in  eine  stenographische,  orthogTU- 
phischc  und  Centnd-Prujcktion.  Da  nun  die  mittlere  öe- 
sichtslinie  entweder  auf  den  Äquator  oder  den  Pol  oder 
irgend  einen  Punkt  ausser  denselben  senkrecht  auffüllend 
angenommen  werden  kann,  so  sind  für  jede  der  genannten 
Projektionen  wieder  drei  Entwurfsallen  möglich,  eine  Äqua- 
torial-, eine  Polar-  und  eine  Horizontal-I'rojektion,  was 
neun  verschiedene  perspektivische  Darstellungen  der  Kugel 
ergiebt. 

Die  älteste  derselben,  dio  itereographücKt  Projektüm. 
welche  schon  von  Hipparch  (200  Jahre  vor  unserer  Zeit- 
rechnung) angewendet  wurde,  ist  noch  gegenwärtig  dio 
für  Erd-  und  Himmelskarten  am  meisten  angewendete. 
Sic  zeichnet  von  einem  an  der  Kugelrinthe  angenommenen 
Augenpunkte  die  Linien  der  diesem  Punkte  gegenüber- 
liegenden Hälfte  der  als  hohl  und  durchsichtig  gedachten 
Sphäre  auf  die  Ebene  des  auf  der  mittleren  (iesichtstinic 
senkrocht  stehenden  grünsten  Kreises.  Die  Abständu  der 
Meridiane  und  Parallelen,  welche  bei  der  Äquatorial-  und 
Horizontal-Ansicht  wirkliehe  Kreisbogen  sind,  während  bei 
der  Pular-Anaicht  erstere  gerade  Linien  und  letztere  ganze 
Kreise  bilden,  wachsen  daher  bei  gleicher  Eintheilung  des 
äusseren  Umfang»  von  der  Mitte  nach  der  Peripherie  zu, 
und  zwar  wie  die  Tangenten  der  halben  Bogen,  wodurch 
nach  dem  Kunde  zu  die  Flächenräume  derartig  auseinander 
gezogen  werden,  das»  die  aussersten  Thcile  viermal  so 
gross  erscheinen  als  die  mittleren.  Die  Projektion  niuss 
daher  das  Gegentheil  von  dem  Eindruck  der  couvexen  Ku- 
gelgestalt geben,  das  Bild  einer  hohlen  Schale,  deren  innere 
Seite  in  der  Frojtktiuns-Ebeue  sich  darstellt,  wesshalb  bei 
Anwendung  dieser  Entwurfsart  auf  die  Krdriiume  alle  Länder 
dieser  Erdhälftc  in  verkehrter  Luge  gezeichnet  werden 
miissten,  also  z.  B.  Afrika  zur  Hechten,  Australien  zur 
Linken.  Du  aber  die  Figuren  nach  ihrer  wirklichen  Oricn- 
tirung  eingetragen  werden,  so  entsteht  eine  ganz  unna- 
türliche Konkavität,  was  bei  den  rein  ideellen  Voraussetzun- 
gen,  auf  denen  diese  Projektion  beruht,  das  Verslehen  der- 
selben erschwert.  Dieso,  so  wie  die  durch  das  unrichtige 
Verhältnis«  der  Flächenräumc  zu  einander  und  die  xu 
starke  Krümmung  der  Parallelen  verursachten  ("beistände 
werden  bei  weitem  nicht  dureh  den  Vorzug  der  wie  auf 
der  Kugel  als  wirkliche  Kreisbogen  sich  darstellenden  und 
rechtwinklig  schneidenden  Meridiane  und  Parallelen  uuf- 
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gewogen,  wesshalb  wir  die  ursprüngliche  Anwendung  die- 
ser Projektion  auf  Sternkarten,  wo  der  Standpunkt  des 
Auges  gegenüber  dem  als  Hohlkugel  gedachten  Firmament 
ein  natürlicherer  ist-,  für  geeigneter  halten,  als  für  Erd- 
Hemisphären.  Dass  sie  in  Deut  neben  und  Französischen 
Atluntcn  zu  Erdausichtcn  immer  noch  fast  ausschliesslich 
gebraucht  wird,  ist  zum  Theil  vielleicht  dadurch  zu  er- 
klären, das*  sie  unter  allen  perspektivischen  Kugel- In- 
jektionen am  leichtesteu  zu  entwerfen  ist. 

Den  Gegensatz  zu  der  stcreographischen  bildet  die 
orthographiathe  Projektion,  welche  den  Gesichtspunkt  in 
unendlich  grosser  Entfernung  von  der  Kugel  annimmt,  so 
dass  sämmtliehe  Uesichtaliniea  als  keinen  Kegel,  sondern 
einen  Cylinder  bildend,  daher  als  parallel  und  senkrecht 
auf  die  Projektions-Ebene  fallend  betrachtet  werden.  Die 
Entfernungen  von  der  mittleren  Gesichtslinie  verhalten 
sich  daher  wie  die  Sinus  ihrer  Bogen,  d.  h.  sie  nehmen 
von  der  Mitte  der  Projektion  nach  dem  Bande  zu  bedeu- 
tend ab,  und  zwar  in  viel  höherem  Grade  als  im  umge- 
kehrten Sinne  bei  der  stenographischen  EntwurfsarL  Bei 
der  orthographischen  Aquatorial-Projektion  erscheinen  die 
Breitenkreise  als  gerade  Parallcl-Linicu,  die  Meridiane  als 
Ellipsen,  bei  der  Polar-Ansicht  erstere  als  Kroisc,  letztere 
als  konvergirendc  gerade  Linien,  und  in  der  ilorizontel- 
Projektion  beide  als  Ellipsen.  Die  orthographische  Ent- 
wurf sart  gewährt  von  allen  am  meisten  den  Eindruck  der 
Kugelgestelt,  so  wie  etwa  die  Erde  vom  Monde  aus  ge- 

]    sehen  sich  darstellen  würde,  zieht  aber  an  den  Bändern 

1    die  Figuren  so  zusammen,  dass  sie  zur  Übersicht  der  Erd- 
theile  nicht  wohl  dienen  kann,  ihre  Anwendung  vielmehr 

i    auf  astronomische  Zwecke,  namentlich  zur  Darstellung  der 
Mondobcrttächc,  beschränkt  bleibt. 

Durch  die  Ventral-Ptojektion,  bei  welcher  der  Gesichte- 
punkt im  Centrum  der  Kugel  befindlich  angenommen  wird, 
lüsst  sieh  die  Oberfläche  derselben  wie  die  sechs  Seiten  eines 
Würfels  auf  sechs  (juadraten  darstellen.  Du  die  Dimensionen 
dersell>en  von  der  Mitte  nach  dem  Rande  zu,  über  noch 
stärker  als  bei  der  stenographischen  Entwurfsart,  nämlich 
im  Verhältnis»  der  Tangenten  der  ganzen  Abstände  auf 
der  Kugel,  wachsen  und,  weil  die  Tangente  von  90»  un- 
endlich gross  ist,  es  unmöglich  wird,  die  volle  Hälfte  der 
Kugel  in  Einer  Ebene  zu  entwerten,  so  ist  sie,  zumal  die 
Parallelkreise  Hyperbeln  und  daher  schwierig  zu  konstrui- 
ron  sind,  während  die  grössteu  Kreise  als  gerade  Linien 
erscheinen,  zur  Darstellung  der  Krdriiume  wenig  geeignet, 
zum  Entwurf  von  Himmelskarten  jedoch,  wie  z.  B.  dio 
Doppelmaier'schen ,  mit  Vortheil  zu  gebrauchen,  da  man 
gewohnt  ist,  die  Sterne  »o  zu  betrachten,  als  befände  sich 

(    das  Auge  im  Mittelpunkte  der  sogenannten  Himmclskugel. 
Der  stereographischen  Projektion  verwandt  und  als  eine 
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Modifikation  derselben  zu  betrachten  ist  die  Entwurfgart 
von  De  lu  Hirt-,  bei  welcher  der  Gesichtspunkt  nicht  wie 
bei  jener  an  der  Oberfläche  der  Kugel,  sondern  uusser- 
halb  derselben  in  der  Verlängerimg  des  Radius  ;U;  so 
weit  von  der  Oberflücbe  entfernt  angenommen  winl  i 
0,7oth»6»),  das*  die  gleichen  Abstünde  de».  Äquator  und 
Mittelmeridians  der  Kugel  auch  in  der  Projektiun*-Kbcne 
de*  grosstcu  Kreises':  gleich  erscheinen.  Bei  gleicher  Ura- 
duiruug  der  Peripherie  sind  daher  auch  in  der  A>|uutoriiil- 
Projektion  die  Längengrade  auf  den  einzelnen  l'urallelen  I 
gleich,  wogegen  die  Breitengrade  vom  M*ittel-Mcridian  nach 
beiden  Seiten  hin  zunehmen.  Meridiane  und  Parallelen  bil- 
den elliptisch«  Bogen,  deren  einzelne  Punkte  mittelst  Ab-  | 
scissen  und  Ordinaten  durch  Rechnung  zu  bestimmen  sind,  j 
»her  auch  durch  eine  leichte  Konstruktion  gefunden  werden,  ! 
indes«  der  Kreisgestalt  so  nahe  kommen,  das»  sie  bei  kleinem 
Maaasstubu  der  Projektion  statt  jene»  etwa»  weitläufigen  Ver- 
fahren* ul«  Kreisbogen  ausgezogen  werden  können.  D^esc 
Entwurfsart,  vorzugsweise  ({lobular  •  Projektion  genannt, 
bildet  den  Mittelweg  zwischen  der  orthographischen  und  j 
stcreographischen  und  ist  daher  der  letzteren  gewiss  vor- 
zuziehen, zumal  nur  nach  den  Seiten  hin  eine  Vergröße- 
rung stattfindet,  welche,  da  die  Breitengrade  am  Hantle  etwa 
nm  die  Hälfte  greiser  sind  aU  auf  dem  Mittel-Meridian, 
»ehr  gering  gegen  die  Verzerrungen  bei  jener  erscheint. 
Die  Äquatorial- Projektion,  von  de  la  Hirc  zu  Sternkarten 
benutzt,  wurde,  wie  es  scheint,  zuerst  von  A.  Arrowsmith 
zn  einer  Weltkarte  angewendet  und  findet  «ich  meisten- 
theils  in  den  Erd-Ansichten  Englischer  Atlanten.  Die 
Polur-Projektion  eignet  sich  besonders  zn  Sternkarten,  in- 
dem dieselbe  sich  wegen  der  gleichen  Abstände  auf  den 
Meridianen  leichter  über  den  Äquator  hinaus  verlängern 
lissl,  als  die  stereographische,  welche  die  Räume  jenseits 
des  Äquators  zu  übermässig  nusdehnt. 

Während  bei  den  persx»  ktivischen  Kntwurfsartcn  die 
Hauptsache  ist,  die  Kugel  als  Ganzes  lietruehtet  wiederzu- 
geben, und  wegen  des  einen  Gesichtspunkte*  das  Verhält- 
niss  der  einzelnen  Theile  weniger  in  Betracht  kommen 
kann,  so  suchen  die  zum  Unterschiede  von  den  enteren 
sogenannten  nicht»pers]»cktivi*cheu  Projektionen ,  da  bei 
ihnen  die  Voraussetzung  der  Veränderlichkeit  des  Gesichts- 
punktes gilt,  wonach  das  Auge  »ich  senkrecht  über  jedem 
Punkte  der  zu  projicirenden  Flüche  befinden  könne,  auf  i 
verschiedenen  Wegen  jener  Bedingung  mehr  zu  genügen, 
mit  Ausnahme  von  Morcator*«  Projektion,  die,  bekannt  ge- 
nug in  ihrem  Nutzen  für  die  Schifffahrt  und  ihrer  An- 
wendung zu  allgemeinen  physikalisch-geographischen  Dar- 
stellungen, wegen  gänzlicher  Abweichung  von  der  Kreis- 
gcstalt  mit  den  übrigen  Planigloben  nicht  wohl  verglichen 
werden  kann. 


Die  einfuchste  uicht-persjK  ktivische  Kntwurtsnrt  beruht 
auf  dem  Prinzip  gleicher  Abschnitte  auf  den  Parallelen  und 
Meridianen,  hat  aber  vor  der  (»lobular -  Projektion  den 
Vorzug,  dass,  wahrend  die  Meridiane  gewisse  nach  aussen 
hin  immer  stärker  gekrümmte  Kurven  sind,  die  Breiten, 
ähnlich,  der  FlumiitwdWhcn  Projektion ,  gerade  Parallel- 
l.inien  bilden  und  dadurch  dio  Flachen  innerhalb  je 
einer  Zone  gleich  bleiben,  obwohl  hierdurch  die  gleiche 
Kinlheilung  der  Peripherie  eingebüsst  wirii  und  die  Flä- 
ehenriiiime  nach  deu  Polen  zu  progressiv  bedeutender  aus- 
gedehnt werden,  «o  dass  1»"  der  Länge  unter  dem  (H).  u.  70. 
Grade  der  Breite  11  Ii  und  Mb  Deutschen  Meilen  entsprechen, 
während  sie  bei  der  vorgenannten  Projektion  nur  H3  und 
<;u  und  in  Wirklichkeit,  die  Krde  aU  Kugel  betrachtet, 
7  j  und  51  Meilen  betragen.  Obschun  diese  Eutwurfsirt, 
dir  wir  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  Fi;imstccd's  Kon- 
struktion wie  diese  nennen  Mollen,  1«  -..uder»  wegen  der 
geradlinigen  Parallelen  der  stenographischen  immerhin 
vorzuziehen  wäre,  ihre  Gestalt  der  Kugel  noch  leidlich 
ähnlich  sieht  und  namentlich  sehr  leicht,  durch  ganz 
mechanische  Konstruktion ,  zu  verzeichnen  ist ,  so  hat 
sie  doch  bis  jetzt  sehr  wenig  Anwendung  gefunden.  Die 
als  gerade  Purallel  -  Linien  sich  darstellenden  Breiten- 
kreise gestatten  es,  das  Xetz  über  die  Hemisphäre  hinaus  auf 
die  ganze  Krdtlüchc  auszudehnen,  wie  diess  beispielsweise 
in  M.  Multc-Brun's  Atlas')  auf  einem  Blatte  mit  verschie- 
denen Krdnusichten  geschehen  ist.  Die  ganze  Eni  Hache 
hat  hier  die  Gestalt  eines  ültermässig  abgeplatteten  Sphä- 
roid»,  bei  dem  indes*  durch  die  allzu  starke  Krümmung 
der  Meridiane  nach  den  Bändern  hin  die  Verzerrungen  der 
Formen  allzu  beträchtlich  werden. 

foinbtrt'*  Projektion,  die  zwar  den  Vortheil  der  bei- 
den vorgenannten  Kntwurfsartcn,  die  gleiche  Kintheilung 
der  Meridiane  und  Parallelen,  entbehrt,  zeichnet  sich  da- 
gegen vor  allen  bisher  genannten  dadurch  aus,  das»  die 
Flächenräunie  derselben  unter  einander  im  richtigen.  Ver- 
hältnis«: stehen,  gleiche  Hachen  also  gleichen  Arealen  auf 
der  Kugel  entsprechen.  Du  mau,  um  beim  Entwurf  einer 
Krd- Hemisphäre  den  Mittel-Meridian  oder  den  Äquator  als 
hullien  griiesten  Kreis  der  Kugel  darstellen  zu  können, 
denselben  zum  Durchmesser  der  Projektion»- Ebene  anneh- 
men, der  ltudius  also  ;1'4'"\|  =  1  :t'iU  Deutschen  Meilen,  statt 
wie  bei  der  Erdkugel  8.it>,4.  entsprechend  angenommen  wer- 
den muss,  so  kann  die  Peripherie  nicht  mehr  einem  gr  asten 
Kreise  der  Erde  (,V|00  Meilen)  entsprechen,  sondern  iß  K  :i) 
8482,3  Meilen,  was  demnach  für  deu  Flächen-Inhalt  des 
Projektions-Kreises  ä,72'».,'i.'»  t  U.  M.  ergiebt,  die  sich  zum 
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Flächen  -  Inhalt  der  Erdhälfte  (4,(140,058  Quudr.-Meileu) 
wie  1,2337  :  1  verhalten,  oder  wenn  die  Peripherie  als  dem 
grinsten  Kreise  der  Kugel  entsprechend  angenommen  int 
wie  1  : 2.  Dieser  Unterschied,  der  «eh  nicht  liinwcgkon- 
atruircu  lässt,  int  indes«  auf  Lambert'*  Projektion  derart 
geregelt,  dass,  wenn  man  wie  im  letzteren  Kalle  dje  Peri- 
pherie derselben  als  540«  Meilen  entsprechend  annimmt, 
der  Flächen- Inhalt  der  Trapeze  zwischen  je  10  und  10" 
der  Länge  und  Breite  vom  Aijuator  bis  zum  Toi  zu  den 
entsprechenden  Trapezen  der  Kugel  sieh  verhält  wie  folgt : 
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Da  sämmtlichc  Werthe  der  ersten  Spalte  die  Hälfte 
der  zweiten  bilden  und  die  Tru|>eze  zwischen  den  Parallel- 
Krciseu  gleich  gros»  bleiben,  indem  sie  in  dem  Maasse  an 
Hohe  zunehmen,  als  sie  in  der  Länge  schmäler  werden, 
so  werden  allo  nach  Theilen  der  Peripherie  gemessenen 
Flächen,  verdopj^clt,  die  wahren  Wertlie  mit  einer  durch 
die  Grosse  der  Projektionsfläche  bedingten  Schärfe  er- 
gehen. Bei  gleicher  Graduirung  der  Peripherie  geschieht 
die  Abtheilung  der  Grude  auf  dem  als  gerade  Linie 
erscheinenden  Mittel- Meridian  und  Äquator  im  Verhält- 
nis» der  Sinus  der  halben  Bogen  oder  Winkel,  indem 
die  Abstände  von  0  —  90"  wie  die  Siuus  von  0°-  45° 
wachsen.  Die  dadurch  entstehende  Zusammenziehung  der 
Formen  nach  dem  llando  zu  ist  datier,  obschon  immer 
noch  beträchtlich  genug,  geringer  als  bei  der  orthographi- 
schen Projektion,  bei  welcher  die  Abstünde  sich  wie  die 
Sinus  der  ganzen  Bogen  verhalten,  und  es  ist  der  Anblick 
des  Pluniglob*  immer  noch  kugelähulicher  als  bei  allen 
übrigen ,  da  die  Formen  an  den  Bindern  fast  wie  per- 
spektivisch verkürzt  erscheinen.  Die  Parallelen  und  Me- 
ridiane bilden  krumme  Liuien  besonderer  Art.  Die  erste- 
ren  werden  durch  Abseissen  und  Ordinaten  bestimmt,  wo- 
für Lambert  besondere  Hülfstofcln  berechnet  hat,  die 
letzteren  sind  durch  Verbindung  der  auf  den  Parallelen 
aufgetragenen  Durclischinttspunkte  leicht  zu  konstruiren. 
Die  Bestimmung  der  Parallcl-Kurvcn  macht  die  Konstruk- 
tion dieser  Kntwurfsart  etwas  mühsam  und  umständlich, 
besonders  bei  kleinem  Maassstabe ,  was  vielleicht  der 
Grund  sein  mag,  wcsshalb  dieselbe  trotz  ihrer  durch  Tob. 
Mayer.  Kciehard  und  Andere  genugsam  hervorgehobenen 
Zweckmäßigkeit  bisher  sehr  wenig  angewendet  wurde, 
obschon  sie  vor  der  zumal  in  Deutschen  Atlanten  noch 


1  immer  gebrauchten  stercographisi hen  Projektion  gewiss 
den  Vorzug  verdient. 

Unter  den  perspektivischen  Entwurfsarten  gestatten  nur 
die  stercographische  und  die  Globular-Projektion  den  Bah- 

;  men  der  Hemisphäre  zu  überschreiten,  daher  ihre  Po- 
lar- und  Horizontal-Ansicht  besonders  zur  Darstellung  von 
Himmels-Horizonlen  angewendet  wurde.  Allein  bei  Er- 
weiterung der  Horizontal-Projektion  über  die  Kugelhälfte, 
oder  bei  der  Polar-Projektion  über  den  Äquator  hinaus, 
steigert  sich  in  der  stereographisehen  Entwurfsart  die  Zu- 
nahme der  Flächeh-Vergrüsserung  dergestalt,  dass  die  Po- 
lar-Ansicht  der  Globular-Projektion  hierin  vorzuziehen  ist, 
da  sie  bei  der  Gleichheit  der  Abstände  auf  den  Meridia- 
nen sich  besser  über  den  Äquator  hinaus  ausdehnen  lässt. 

(Jana  besonders  eignet  sieh  hierzu  aber  die  prrtpfkti- 
citeh*  Enttcurfnart  renn  06er*t  llmry  Junu%.  l'hcf  des  Briti- 
schen Vermessungswesens,  indem  dieselbe  bei  in  Vergleich 
zu  den  bisher  angeführten  sehr  geringer  Verzerrung  der 
äusseren  Theile  nahezu  zwei  Drittheile  der  Kugelfiäche, 
220  Grade  auf  Äquator  und  Mittel-Meridian,  irmfasst.  Ein 
in  dem  Eingangs  erwähnten  Werkchen  von  Steinhauser 
gegebenes  Beispiel  einer  Erweiterung  der  stereographisehen 
Horizontal-Projektion  über  die  Halbkugel  hinaus  umfasst 
zwar  230uauf  dem  Äquator  und  240°  auf  dem  Mittel-Meridian 
und  enthält,  von  quadratischem  Kähmen  eingeschlossen,  da- 
her weit  mehr  als  zwei  Drittheile  der  Endfläche,  allein  dort 

I  erscheinen  die  vom  Centrum  entferntesten  Grad-Abschnitte 
dreimal  so  gross  als  die  mittleren.  Dieser  bei  der  Stereo- 
graphischen  Projektion  unvermeidliche  Fehler  ist  auf  James' 
Zweidrittels-Sphärc  beträchtlich  dadurch  gemindert ,  dass 
bei  derselben  in  ähnlicher-  Weise  wie  bei  der  oben  er- 
wähnten Entwurfsart  von  De  la  Hiro  der  Gesichtspunkt, 
statt  an  der  Oberfläche  der  Sphäre  selbst,  in  der  Entfer- 
nung des  halben  Badius  der  Projektion  ausserhalb  der- 
selben angenommen  und  die  Projektions-Ebeuc  nicht,  wie 
bei  der  stereographisehen  und  D«<  la  Hire'schen  Projektion, 

i  in  den  senkrecht  auf  der  mittleren  Gesicbtslinie  stehenden 
grössten  Kreis,  sondern  parallel  mit  dem  letzteren,  um 
20  Grade  dem  Gesichtspunkte  näher  gelegt  wurde  Ks.  die 
Figur  oben  in  der  Mitte  der  Tafel).  Die  in  die  gegen- 
überliegende Halbkugclnächc  gerichteten  Gesichtslinieu 
werden  dadurch  länger,  daher  die  äusseren  gegen  die  der 
Mitte  näheren  weit  weniger  auseinanderfallen  und  die  Ab- 
stände nicht  in  dem  Grade  nach  dem  Kandv  zu  wachsen, 
als  bei  der  gewöhnlichen  stenographischen  Projektion ; 
denn  gleiche  Längen  der  Sphäre  sind  am  Bande  hier  nur 
um  ein  Sechstheil  grösser  als  in  der  Mitte,  während  bei 
der  letzteren  Entwurfsart  um  das  Doppelte.  Einem  an 
den  Präsideuten  der  Geographischen  Gesellschaft  iu  London 
vom  Oberst  James  gerichteten  Schreiben  vom  6.  März  v.  J. 
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erlauben  wir  uns  die  nachstehenden  Bemerkungen  zur  wei- 
teren Erläuterung  dieser  Knlwurfsart,  welche  in  einer  lin- 
ier Oberst  Jame."  ]/cituug  vun  J.  O.  Jarri  li,  einem  «Irr  in- 
telligentesten Assistenten  der  Landesvermessung,  entwor- 
fenen ..stumineu  Karte"  von  äusserst  genauer  und  geschmack- 
voller Ausführung  der  lieographischen  (icaclliichuft  vorgelegt 
wurde,  xil  entlehnen : 

„Indem  ich  die  von  Sir  John  Hcrschcl  in  seinen  Um- 
rissen der  Astronomie  und  von  Sir  Charit*  Lyell  in  des- 
sen tirandzügen  diT  licolagie  aufgestellte  interramnte 
Thalftarlic,  das»  der  Ccntralpunkt  der  Halbkugel,  welclie 
dir  grus-t*  Ma**o  l^uidc  umüMKt.  nahezu  auf  London 
oder  genauer  auf  Falmoutb,  unsern  westlich«tcn  Aiisgauga- 
für  den  Verkehr  mit  allen  Thcilen  der  bewohnbaren 
c,  (alle,  n.if  einem  tilobu»  prüfte,  kam  mir  der  <le- 
wohin  der  Cculrulpuukt  de»  Thei- 


im  Wendekreise  de,  Krebse.  ,23"  30'  X.  flr.) 
und  unter  Ii"  O.  L.  von  Greenwieh,  in  der  Nahe  von 
Ithnt  ilihati  in  Afrika,  etwa  700  Engl.  Meilen  von  Tripnli. 

„Der  Theil  der  Krdnacbo,  welcher  vun  diesem  Mittel- 
punkt au»  die  vier  sogenannten  Hnuptgebicto  der  Erde 
umspannt ,  bildet  sehr  nahezu  zwei  ]h*ittbcile  der  Erd- 
oberfläche, und  iah  fand,  du«  beim  Entwurf  dieses  Thci- 
1m  der  Sphäre  auf  eine  Ebene,  welche  dem  grüssten  Kreise, 
dessen  Tot  der  genunnte  Mittelpunkt  bildet,  parallel  ist, 
und  von  einein  in  der  Verlängerung  dar  Axc  dicaea  gru as- 
ten Kreise«  um  die  Hälfte  de»  liadius  der  Sphäre  ent- 
fernten Punkte  au»  in  der  Thal  das  ganze  Kontinent  der 

dargestellt  werden  k-'inne- 

„Wic  inh  glaub«,  werden  hiermit  zum  ersten  Mole 
zwei  Drittheile  der  Sphäre  auf  Einen  Klick  dem  Auge  dar- 
Wie  in  allen  andere: 
Theile,  der  Sphäre  ül 
hier  ein  gewisser  tirnd  von  Vtror, 
au.  allein  die  Beziehung  aal  ilie  Meridiane  und  ParaUelen 
beugt  etwaigen  Mißverständnissen  nber  die  wirkliebe  ge- 
genteilige I-a^rr  aller  l'unkle  hinlänglich  vor,  und  man 
wird  tinden,  'las.  die  initiieren  Theile  der  Karte,  welche 
die  Arktischen  Kegienem,  Europa  und  Afrika  umfassen, 
auffallend  wenig  verzerrt  erscheinen." 

Für  physikalische  Krdbilder,  bei  denen  es  darauf  an- 
kommt, möglichst  grosso  ljui<lma»«cn  bei  möglichst  gerin- 
ger Verzerrung  auf  Kinen  Klick  durzubieten,  namentlich 
für  geologische  Durstellungen  wird  diese  Kntwurfurt  «ich 
•ehr  gut  eignen,  besonder»  aber,  wie  der  Präsident  der 
Londoner  tieogrophischen  Gesellschaft  in  seiner  vorjahrigen 
Adresse  iurvorhcbl,  für  Sternkarten,  da  «ie  dir 


bi»  zu  47"  N  Itr.  abwärts  »ollstaiidig  enthält;  nur  ist 
ihre  Konstruktion  Ix-di-utcnd  schwieriger  al»  die  der  ge- 
wiihnliclien  stcreogrupbiseben  Horizontal-Projcktion,  da  die 
Parallelen  »ich  nicht  wie  bei  jener  als  Kreise,  sondern  ala 
Ellipsen  darstellen;  doch  gewinnt  da»  Netz  dadurch  und 
durch  die  stärker«  Kriimmung  der  mich  dem  Kand«  au 
liegenden  Meridiane  ein  mehr  kugelahnlichc*  Anschen- 

Wir  haben  oben  die  Ijimbert'scbe  Projektion  al»  die 
zweckmässigste  von  allen  bisher  für  Flachkugelnetze  ange- 
wendeten Entwnrfaarlen  bezeichnet,  indem  sie  bislier  die  ein- 
zige gewesen,  welche,  alle  Theile  der  Erde  im  richtigen  Vor- 
bültnia»  ihres  Flächeninhalt«  darxu.tolkn  gestuttet.  Die- 
selbe ist  aber  nunmehr  durch  die  A^J^rtfikwJu  Pro- 
j.Üu»  ro»  J.  dem  berühmten  Mitglied«  .le.  In- 

«tituU  von  Frankreich,  ubertroffen,  weil 

gleiche  der  Projektion  mit  «en« 
sitzt  und  Uirur,  dem  tiricrJuachen  Worte  .rogcl- 
mäaaig)  entlehnten,  Benennung  geuaaa  ulw  die  hei  Entwurf 
der  KuirelfUcho  in  die  Kbvno  unvcrmeidliilic  Verauderung 
der  Flächcnauadehnung  regelt,'  dal>ci  aber  die  jener  in 
der  «och  immer  nicht  unbedeutenden  Verkürzung  der  For- 
men nach  den  Rändern  zu  bestehenden  Mängel  nach  einer 
Richtung  hin  vermeidet  und  viel  leichter  zu  konstruireu  int. 

In  der  homalogrnphischen  Projektion  der  Sphäre  sU-llen 
skh  die  Meridiane  als  gleitji  weit  von  einander  entfernte 
elliptische  Bogen  dar,  die  durch  Verbindung  ihrer  Durch - 
•chnittapunktv  auf  den  Parallelen  leicht  ausgezogen  werden 
können.  Die  Breitenkreiae  erscheinen  als  gerade  l^rallel- 
Linien  und  tbeilen  die  Projektion^- Ebene  in  Streifen,  deren 
Flächeninhalte  »ich  unter  einander  verhalten  wie  die  ent- 
sprechenden Zonen  auf  der  Halbkugel.  Da  die  Streifen 
der  Kreisebene  nicht  wie  dio 


sind  die 


auf  dem  Projektionskreise  zu 
Es  kommt  also,  wenn  man,  um  HabincC»  Vor- 
bei der  Hemisphäre  PP". 
deren  Projektion  pp'  »ei,  dio  Zone  AE  annimmt,  darauf 
an,  zu  bestimmen,  durch  welchen  l*unkt  a  die  Parallele 
ua'  xq  lieben  sei,  damit  der  Streifen  aca'c'  der  Zono 
AKA'K'  entapreche,  oder  um  die  Proportion  z"  erhalten: 
Hemispb. PAfP  :  Zone  AK'::  Kreis  papp:  Streifen ae', 
oder  wenn  man  für  die  Hemisphäre  als  Maat*  derselben  ihren 
tUdius  =•  K,  fiir  den  Winkel  AOF.  oder  clie  Breite  der 
Zone  auf  derselben  i  und  für  den  Winkel  aoe  oder  die  H<Jhc 
de»  ihr  entsprechenden  projiortipnaJen  Streifens  x  »etzt : 
t  t  R".  |  t  R'  .in  i  |8<iT|  K1  .1»  «  «.  », 
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W  enn  man  iu  dieser  Formel,  welche  Maltc-Brun  in  den 
Nouv.  Ann.  de«  Voyagcs  (Aug.  1857)  mhthcilt,  für  X  nach 
einander  die  Bogenlängen  von  011— 90°  setzt,  so  e  rgeben  »ich 
aus  der  Auflösung  derselben  fiir  »in  x  die  Abstände  der 
Punkte  vom  Äquator  in  dem  Halbkreise  der  Projektion,  durch 
welche  die  Parallelen  gezogen  wurden  müssen ,  welclie  die 
den  Zonen  der  Hemisphäre  pro|tortionalen  Streifen  begren- 
zen. Von  Jules  Bourdin  sind  nach  Babinet's  Formel  Ta- 
feln berechnet  worden,  welche  die  Breitenabstiinde  von 
halben  au  halben  Graden  enthalten.  Die  Entfernungen 
derselben  vom  Äquator  von  10°  zu  10°  sind  nachstehend 
in  Tlieilen  des  Hadiu*  1  in  der  ersten  Spalte  enthalten. 
Auf  den  J  des  Erd-Äquntors  entsprechend  angenommenen 
Badius  der  Projektion  angewandt,  ergiebt  die  zweite 
Spalte  diese  Werthe  fiir  je  10°  in  Deutschen  Meilen. 
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Wie  man  aus  den  Werthen  der  zweiten  Spalte  deutlicher 
sieht,  nehmen  die  Breitengrade  nach  den  Polen  zu  allmiilig 
ad,  während  sie  in  der  Nahe  des  Äquator*  beträchtlich  gn'is- 
srr  sind  als  die  Aquatorgrade.  Die  hierdurch  entstehende 
Ycrziehung  der  Länder  von  geringer  Polhöhe  und  anderer 
Scits  die  Verkürzung  nach  den  Polen  zu,  erstcre  geringer, 
letztere  beträchtlicher  als  bei  Lambert'»  Projektion ,  im 
Ganzen  aber  viel  unbedeutender  als  die  Verzerrungen  aller 
übrigen  Projektionen,  bildet  einen  Nuehtheil  dieser  Ent- 
wurfaurt,  der  indes«  cinigermaassen  dadurch  wieder  ausge- 
glichen wird,  das»  durch  die  Verkürzung  der  vom  Mittel- 
punkte entfernteren  Theilc  die  Projektion  der  Hemisphäre 
mehr  als  alle  anderen  ein  kugeluhnliches  Ansehen  bekommt. 
Der  Flächeninhalt  bleibt,  wie  oben  gezeigt,  in  ullen  Thei- 
len  im  richtigen  Verhältnis«  zu  den  entsprechenden  Thci- 
len  der  Sphäre;  so  nimmt  Vorder-lndicn  im  Vergleich  zu 
den  Britischen  Inseln  oder  zu  Kenegumbicn,  welche  Thcile 
in  der  stercographischen  Projektion  um  das  Vierfache  ihrer 
Flüche  gegen  die  erstgenannte  Halbinsel  vergrößert  er- 
scheinen, liier  s«'in  richtiges  Baumvorhältniss  ein,  wobei 
die  homalogruphifche  Projektion  vor  der  Ijunbert'achcn 
noch  den  Vorzug  besitzt,  dass  die  Trapeze  zwischen  den 
Parallelen  wegen  deren  geradliniger  Bichtung  die  gleiche 
Hohe  behalten,  wahrend  sie  bei  letzterer  nach  dem  Bande 
zu  in  dem  Manssc  an  Hohe  zunehmen,  als  sie  an  Länge 
vorHeren.    Die  hierdurch  fiir  das  Augcnmaass  wenigstens 


'  möglichen  Täuschungen  über  die  Dimensionen  der  Erd- 
thcile  werden  bei  Babinet's  Projektion  vermieden.  Wirk- 
liche Messungen  des  Flächeninhalts  durch  Triangulation 
oder  0.uadratiietzc  nach  Graden  des  Äquators  berechnet 
ergeben,  durch  die  Zahl  1  dividirt,  die  Werthe  auf 
der  Kugel  fiir  alle  Theilc  *o  genau,  als  es  die  für  den 

i  Badius  der  Projektion  gewählte  Grösse  gestattet,  also 
bei  einem  Uadius  von    1   Fuss  Länge  »chuli  bis  in  die 

I  Zehner  genau.  Die  horaalogrnphisehc  Entwurfsart  bildet 
somit  einen  Mittelweg  zwischen  der  LamlKirt'schen  Pro- 
jektion und  jener  von  Flamsteetl.  die  Vorzüge  beider 
vereinigend  und  die  Mängel  derselben  vermindernd.  Durch 
die  geradlinige  Bichtung  der  Breitenkreise  lässt  sich 
die  gleiche  Polhöhe  entfernter  Punkte  sofort  erkennen, 
und  es  werden  alle  durch  die  Bogenform  derselben  auf 
anderen  Projektionen  leicht  entstehenden  Irrthümer  ver- 
mieden, wie  x.  B.,  dass  auf  dem  stereogniphischen  Plani- 
glob  da»  Westende  des  Mittelmeer»  von  Ost  nach  West 
gerichtet  scheint,  wahreud  seine  wahre  Lage  von  NO. 
nach  SW.  ist.  Wie  bei  d«r  Projektiou  nach  Flamstced 
gestattet  diese  einfache  Bichtung  der  Parallelen  die  Aus- 
dehnung de»  Netzes  über  die  ganze  Erdiluehe,  wobei  die 
äuKscrstcu  Meridiane  zwar  auch  eine  sehr  starke  Krüm- 
mung erleiden,  aber  die  Flächenräume  ihr  richtiges  Vcr- 
hältniss  lichalten  und  die  Formen  wegen  der  abnehmen- 
den Grösse  der  Breitengrade  bei  Weitem  nicht  so  in  der 
Polrichtung  uuseinandergezerrt  werden,  wie  bei  jener,  son- 
dern, wie  man  auf  dem  unserer  Tafel  unten  beigefügten 
Beispiele  trotz  des  kleinen  Maassstabes  sieht,  an  den  Bän- 
dern selbst  immer  noch  erträglich  ausfallen.  Eine  solche 
Darstellung  der  Erde,  welche  in  ihrer  zwiebelartigen  Form 

I  immer  noch  eher  an  die  Kphäroidiscbc  Erdgestalt  erinnert, 
als  Mcrcator's  Plattkarte,  würde  zur  Vcrauschaulichung 
physikalischer  Erscheinungen,  wie  der  Haupt-Windrich- 
tungen. Vertheilung  der  organischen  Natur  Erzeugnisse,  bei 
denen  es  mehr  auf  die  Verbreitung  nach  den  Polen  zu 
als  auf  die  I-ingenrichtung  ankommt,  jener  Entwerfungs- 
art  vorzuziehen  sein,  mehr  aber  noch  bei  graphischer  Dar- 
stellung statistischer  Thutsaehen ,  bei  welchen  die  Bück- 
sicht auf  das  Flächen- Verhältnis*  in  den  Vordergrund  tritt. 

Die  geradlinig  fortlaufenden  Parallelen  erlauben  fer- 
ner, die  genaue  Bichtung  der  Magnetnadel  an  jedem  Orte, 
die  Stärke  der  Strömungen  und  die  sorgfältigsten  Nach- 
weise über  alle  Meteore  zu  verzeichnen,  indem  es  zu  die- 
sem Zwecke  hiureicht,  die  Winkel  auf  der  Karte  zu  ent- 
werfen, während  man  nur  die  Parallele  im  Auge  behält, 
dagegen  den  Meridiun  und  dessen  Krümmung  unberück- 
sichtigt lässt 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  liabcn  zu  zeigen  ver- 
I    sucht,  dnss  die  horaalographischc  Entwurfsart  alle  vorher- 
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genannten  übertrifft  und  daher  hei  IVarstellung  von  Pluni- 
globeu.  sei  es  der  Krdhiitfteu  oder  auch  der  ganzen  Krd- 
tiaeht,  vurz ugsweise  angewendet  zu  werden  verdient.  Die 
erste  praktische  Anwendung  derscllien  sahen  wir  lnrcits 
in  einer  von  A.  VuiUemi»  ausgeführten  Weltkarte,  jede 
Hemisphäre  von  1  Meter  Durchmesser,  in  der  technischen 
Ausführung  äusserst  suuber  und  geschmackvoll,  in  Betrctl 
der  geographischen  Thal*uchcn  über  nicht  vollständig  auf 
dem  Laufenden '\ 

In  dem  von  I'  Bourdin  angekündigten  homalogruphi- 
sehen  l'niversulAtlu»,  gezeichnet  von  A.  VuilUiiiiu,  wer- 
den wir  zum  ersten  Main  ein  umfassenderes  Kartenwerk 
besitzen,  welches  den  gre«<eu  Vurtheil  gewahrt,  ulle  Theile 
in  derselben  Entwurfsart  darzustellen,  da  die  hotnalogru- 
phische  Projektion  auf  Karten  von  jeder  Ausdehnung  an- 
gewendet werden  kann.  Allein  dieser  Vorzug,  den  die- 
selbe vor  allen  nnderen  N'et /.entwürfen  besitzt,  wiegt  zu- 
sammt  den  oben  genannten  Kigen schalten  den  Nachtheil 
nicht  ganz  auf.  da*»  uuf  homalogruphischen  Karten  die 
Entfernungen  wegen  der  abnehmenden  Breiten  nicht  ver- 
mittelst eines  einfachen  Mcilcn-Maassstabcs  geraessen  wer- 
den können.  Babinet  giebt  desalialb  für  Kurten  von  mitt- 
lerer Ausdehnung  eine  modificirte  homulographische  Pro- 
jektion an,  bei  welcher  eine  einlache  Abänderung  durch 
ziemlich  gleiche  Klingen  die  auch  allen  Nichtuugen  hin 
gleichen  Entfernungen  wiederzugeben  gesbittet,  zu  welchem 
Behuf  das  Xetz  von  <>»ten  nach  Westen  verengert  wird, 
so  dm«  für  eine  gegebene  Breite  (4.V  für  Frankreich.  60" 
für  Ilusslaud)  die  Enttcrnungcti  im  gleichen  Verhältnis* 
zur  mittleren  Breite  de»  Lande»  stehen.  Bei  Karten  von 
dieser  Ausdehnung  ergeben  jedoch  auch  die  Entwurfsurtcn 
von  Bonne  und  die  modtiieirte  Flamstecdsche  nur  für  sehr 
grosse  Distanzen  merkliche  Fehler.  Für  die  Darstellung 
der  Kontinente  alx-r  würden  wohl  die  genannten  und  bisher 


')  Während  io,  der  natürlichen  Umlrr-K<iiiiuur*ti..ii  die« 
*  k*rtc.  mit  Ausnahme  v,»n  de«  uuf  !■  >»!»ti"'«iMh.'!i  Karten  n..ch  immer 
fehlenden  Bvstiiiimuoiri-n  von  Middendorf  im  nördlichen  Hil.irien,  den 
neuesten  gcafn|itiiM'h<>n  Knt<leikunv<~ii  foUi-ritlii,  j;i  dureh  die  unbe- 
«Unittt-  Aofualunr  *l»-r  Krliurdt  .nein  u  H)  |iDlhe!.e  des  fu»t  die  Hälfte  de« 
unliclaniiten  Innren  v<>«  Süd-Afrikn  au-fuKenil.  n  l  momcM-.Sie»  bei 
Vernachllsniguiu,'  .un  J.arerd.i*»  liejttmniunircn  denselben  ein  Wenige» 
\orsu»cilt.  xn k<-ii  «ich  in  der  bei  drin  «n«  hnlichrti  Manwtahe  xictii- 
lirh  ...e.iell,!.  ItenMlttw  der  «»Url.wrWitai««  betr*. Iitli.hr  Min^l. 
1)1.  f»ktWh<-  Aiuievstii.il  von  Nuit|i«r,  Audh  mid  Sittsrn  i-.t  nicht  be- 
rüYtMclitixt.  wiMfi'gcu  du»  Reich  '.<<iiuVSin^li'»  dein  Iiidi>-Briti>ehea  Iteieh 
einverleibt  erscheint  und  die  Anilninnn-Inn  In  «1«  Kritischer  Hcxitx  jo- 
pigcben  *iud,  welche  HexeirhiiiiD'x  hei  den  I.ucca-liive,  I.abuan,  Hetgo- 
laüd  und  den  BcxeniideiL  fehlt,  lim  tnuiMi*0|Ci|{c  Kafferq-Oehirt  »ari- 
srb.1i  Hriliacli-Kallr-jriu  und  Natal  und  dir  Unuijc-Kcpublik  »eigen  sich 
in  der  Kap-Kolonie  nuf.cgaiiLrcii,  während  der  Trana-Vaal'scli«  l'rei*Uiut 
(tr  nicht  »nRedentcl  i.t.  Aneb  die  Mariincn,  r'crnnö  in  Po  and  An- 
nobtn  «iad  nicht  aU  Sfaniaehe,  M«e»o,  Dm,  Daman.  I).  Principe  und 
8.  Thcn«  nicht  aU  fortu,iM,»che  Kolonie  beaeühnet 


vorzugsweise  angewendeten  F.ntwurfsarten  noch  immer  den 
Vorzug  behalten,  da  bei  ihueu  die  Urade  auf  den  ii.jiiiili- 
stanten  Parallelen  den  gleichen  Theilen  nul  der  Kugel  eul- 
spn  cbeu  und  daher  die  Anwendung  eines  einfactu  n  Man».— 
Stabe«  zur  Meisimg  tler  Kntfernungen  gestatten.  Die 
ersterc  lusst  sich  nuf  ganz  Asien  ausdeloien,  ohne  da.»*  die 

IVerzurruugun  »u  beträchtlich  ausfielen,  als  bei  dem  homa- 
logrnphischen  Netz,  du  die  Mcridiun-  und  Purallel-Durch- 
schnitte  uur  nach  den  Kandcrn  zu  bi'roerkbur  von  detn 
reihten  Winkel  abweichen;  uuf  einer  Karle  von  Xord- 
Amerika  nach  dieser  Kntwurfsurt  betrügt  bei  zwei  um 
1 '.'()"  der  Lunge  uu<)  50''  der  Breite  atiscinandcrltcgvndcn 
Orten  der  Fehler  nur  ^  der  ganzen  Kntferuung,  was  bei 
einer  s«  grossen  Distanz,  wie  sie  gewiss  nicht  oft  auf 
einer  solchen  Kurte  gemessen  wird,  kaum  in  ltcchnuug 
kommen  kann. 

Auch  bei  lindern,  welche  sich  zu  beiden  Seiten  de» 
Äquators  erntreckeu,  und  für  die  sich  die  Boune'sche  Pro- 
jektion, da  »ie  «ich  weder  bis  nn  den  Pol,  noch  weit  ülier 
den  Äquator  hinaus  uusdehueii  lüsst.  nicht  eignet,  diirftc 
bei  nicht  zu  grosser  Au»<lehuung  in  Ijinge  und  Breit«, 
also  zur  Darstellung  von  Afrika  und  Süd-Amerika,  wegen 
der  gleichen  Abstände  der  Parallelen  die  Kutwurfsart  von 
Flatnsteed  der  homalogruphischen  vorzuziehen  »ein,  zumal 
sie  auf  die  Ausdehnung  der  genannten  Kontinente  wtder 
augenfällige  Verzerrungen,  no«'h  grosM-  Dislanzfehler  er- 
giebt.  Die  in  der  Atikündigung  de>  homulographischcu 
Univernal-Attas  ungerührte  H«:merkung,  das.»  die  Englischen 
Geographen,  welche  häufig  die  Projektion  in  konischer 
Entwickelung  anwenden,  mit  Afrika  nicht  zu  .stände  kom- 
men, diese  Schwierigkeit  aber  durch  die  homulogruphisehc 
Entwurlsart  gehoben  werde  und  Afrika  »eine  eigentlium- 
liche  tiestalt  behalte,  ist  nicht  ganz  richtig;  denn  bei  der 
hoinulogruphiwben  Entwurfsart  muss,  da  10"  der  Breite 
nicht  150,  sondern  IM  Meilen  entsprechen,  gerade  Afrika 
beträchtlich  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  aus- 
cinundcrgczogci)  erscheinen.  Für  Karten  aber,  die  vom 
Ärjuator  durchschnitten  werden  und  zugleich  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung  nach  beiden  Polen  zu  haben,  wie  die 
Darstellung  des  ganzen  Amerikanischen  Kontinents  oder 
:  Ocean-Knrten,  wie  sie  in  den  physikalischen  Atlanten  »ich 
finden,  wird  die  homulographische  Projektion  niiehst  ihrer 
Anwendung  zu  l'laniglobea  sehr  geeignet  sein ;  namentlich 
würde  sich  eine  Karte  dei  Stillen  Occan*.  die,  da  sie  in 
der  Liiiigc  fast  1R01'  umfassen  und  von  Norden  wie  nach 
Süden  bis  zu  7<tu  der  Breite  ausgedehnt  werden  muss,  in 
allun  übrigen  Projektionen  mehr  oder  weniger  mangelhaft 
ausfallt,  in  dieser  Entwurfssirt  sehr  gut  ausnehmen. 
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Ihr  tj*rtt*<>t>  ItrtfmmrHyr  in  oVr  Krim.  —  Herr  Chr. 
v  Steven  sogt  in  sciuem  A«f«Mz  >il*r  die  wiMwaehscu- 
den  Pllanxcn  der  Taurischen  HiilhiiiMi)  (Bnllcl,  ilc  U  Snc. 
Iinp  du*  Naturalistes  de  Moscou)  hinsichtlich  dm  Zustun- 
den der  Atmosphäre  in  derselben  Folgendes :  „  ■  -  Jlic 
Atmosphäre  i»t  »ihr  truckeu:  es  fallt  sehr  wenig  Bogen 
und  Sclinii-,  im  lrorchschnitt  nur  l.\J  Zoll,  in  mamlioni 
Jahre  Winter  der  Niederschlag  sogar  in  Symjdiorvipid,  wo 
e»  immer  mehr  als  in  dir  Stc|<|je  lernet,  nur  7}  Z  und 
in  feuchten  kaum  20  Z-  K*  regnet  am  meisten  im  Juni 
«lUft  Juli,  wo  n  wenig  nützt,  diu  wenigsten  im  Oktober 
und  im  Februar,  wo  es  am  nothigstcu  war*-.  Dabei  herr- 
schen fast  imniorfort  heftige  Winde,  meist  aus  Osten,  im 
Summer  hei  glühender  Hitze  von  25"  -;lü"  It.  und  im 
Winter  mit  Fristen  von  —  20"  und  mehr.  Manchmal  füllt 
mehrere  Monate  lang  koiu  Hegen,  v  da»s  alle-  (im»  vor- 
dorrt und  ilas  Vieh  im  Summer  mit  Heu  gefuttert  werden 
tnuss;  die  weniger  tiefen  Brunneu  versiegen  und  die 
Kinn-ohniT  »iud  geiiiilhiirt,  ihre  lkirfcr  zu  vcrL.sscn.  hi„ 
ein  HortiBtrogon  ihnen  wieder  «Wr  venu  hnfll." 

JfVriWi'*cV.'«  /VscAKnyc.   m  Amni-.  In  einem 

froheren  Hefte  dieser  Zci1-.hriil  ')  linben  wir  auf  die  bo- 
tanischen Forschungen  den  Herrn  Maximnwifsch,  de«  llci- 
senden  de«  Kais.  Botanischen  (»artens  au  St.  Petersburg, 
im  Arour-Ijind<;  imfmcrksum  gemacht,  indem  wir  seine  An- 
gaben über  die  verschiedenen  Vegetations-Zonon  diuu-lbst 
narh  einer  im  Bulletin  der  |i|iv-iknli»ch  •  mathematischen 
Klasse  der  Kaiscrl.  Akuderaii'  erschienenen  Arbeit  des 
Herrn  Huprwht  mittieilttu.  Seitdem  but  der  lttrektor 
d.i.  Kaiscrl.  Botanischen  Onrton»  Herr  Kegel,  in  drinsct- 
bell  Bulletin  iXr,  8.'»o,  351)  mehrere  Briefe  de*  Itciseuden 
Tcretfeiitlieht.  die  «in«  vollständigere  t'Ursiclit  dir  VYgo- 
taliuus-1  erhiiltni»se  um  Amur  golwru  und  uu^<  denen  wir 
deshalb  im  Fügenden  das  Wichtigste  und  Interessanteste 
zusammenstellen  wollen:  —  lai  XikoUjew  kein  hinlung- 
lieh  interessanter  Ort  ist.  um  latigere  Zeit  dort  zu  IkiIu- 
DMiren,  (ring  Maximowitnch  noch  im  Herbste  1H54  naeh 
dem  Posten  Ki»i  und  von  da  uaeh  <b  r  (  ie<trie»-ltai  *). 
WiRen  dir  spütim  Jnhroieit  fnnd  er  Winige-  in  Hluthe, 
und  uberdicsa  war  ihm  EUe  em|ifohlen.  damit  ihm  litiol 
Doeh  Tor  dem  Ki<«ungc  no<b  Xikolajew  luniek  «in  kriinte, 
fru  liatt*  er  wlütrend  der  Fahrt  auf  dem  Amur  nur  wenig 
Zeit  «um  eigen  Illeben  Sammeln.  Die  Uni  durchreifte  er 
«ine  Woclie  lanx;  nath  alti>n  Kiebtungen,  ttllein  raurb  hier 
war  die  Auvotutc  nieht  bedeutend:  denn  wahrend  «ach 
t.  Middendortf  d.e  Herl«twinde  im  Ochati.ki-.oheu  Meere 
die  reichste  Algeubeute  dem  Lundv  zutreiben,  int  hur  diu 
Umgekehrte  der  Kid! :  mit  der  «filteren  Jflhrcszc it  beginnen 
Winde  aun  >'er<lwe»t,  wellen  fast  unaiuge<Hjtt  den  pinjen 
Winter  hindnreh  und  woebseln  er*t  im  Frühjahr  mit  an- 
deren Winden  ab.  schwemmen  uUo  im  Tartan\clien  Oolf 
die  Algen  mit  »ieh  fort.  Uen  Winter  braebte  Mn^i- 
mowilach  in  Ki«i  nu  und  tnhrie  dort  ein  regilmisi-isc-. 

1  «o«r.  Ulm   IMT.-8.  JU. 

1  Z»r  Hn-tiTung  ..  «n.„r  Milll,   l«ä},  T«W  IJ. 


mt'teorolugisvhc*  Tagebuch  An»  dienern  f>ibn  er  an,  diixa 
der  ernto  SiIiwl-  am  ü.  Oktober  fiel,  am  11.  Novenilwr 
der  Vln»-»  getror.  die  griente  Kiilte  i'  -  ,tü"i  um  15.  Febr. 
n.  St.  »tulltind  und  du»»  der  VI  um  am  K.  Mai  n.  St. 
aufgiiiK  Im  Winter  lS.-i3--|h54  bodeekle  sieh  der  Flu« 
mit  Kl«  vom  2.i.  In*  27.  Oktober  n,  St.  H.  .Vovember 
n.  St.i  und  pug  um  8.  Mai  auf.  Data  l'ndierer  Jahre  sind 
nicht  viirbamb  ii,  da  Ki>i  cr»t  Ih.53  gegnindi  t  worden  int- 
im Allgemeinen  ge-»agt,  bat  Ki^i .  ihei  mit  der  llai  do 
Cü«trie*  /ieiulich  in  der-elheli  llreile  liestl  >  il"  27*  >'.), 
ein  iiiiiih  n1»  Klima  alt  Nik.dajt  w,  die».  e!wn  50  M'rrnt  von 
der  Amur-Mnndiini;  j.-eligiii  .;»3-'  «'  N.  Hr,'.  nuniertlWi 
st.ir'iere  Nlineentunn«  im  Winter  Jtu  ctIi  iden  hat.  Aiteh 
gebt  der  Amur  .l:e.elb-.l  viel  «[wter  auf. 
'  Hi«  iLihiu  »Knie  der  It.i'ende  kennen  gi-lernt:  die 
KüMe.  die  Intniu  und  die  n:i.h>1i  1'min  bung  dir  B:ii  de 
t'ie^tTit  ^,  d;.s  ITit  de*  f:i»t  -MHHen  l.iruanh  <b-«  Amur  mit 
d**n  Ki^triiwiildern  und  den  Amur  Min  der  Mündung  an 
bi»  etwu  Wer»t  uulwürt*     I)a»  Innen-  der  grossen 

Halb-In.<el,  die  to  durch  den  fo*!  rein  von  Süden  kohimen- 
den  Amur  einer  Seit«  uud  den  l.imaii  *>miut  dem  Tarta- 
risehen  »Jnlf  unrlere-r  Seit«  gebildet  wird,  *o  wie  du«  Land, 
das  neb  vom  Amur  nach  Xord.n  bin  /um  O,hot!-ki-chen 
Meere  erstreckt,  hat  er  iwat  seihst  nicht  besucht,  er  wagt 
1  aber,  auf  Au.is:igeu  Anderer  und  zum  Tlteil  auf  eigene 
|  kleine  Kxknr'iuiien  gestutit.  die  an  den  t'ieni  und  Kosten 
heolcich:eten  %'<!rlaiilt liis*<t  am  h  auf  die.  Binnenland  au>7U- 
■hinten.  Hienoich  ist  «••  iiu  PLitenu  von  luiissiger  lldie, 
hier  und  da  von  hoch-  und  Sum|dlhalem  durchschnitren 
und  um  Hugilki  tten  durchi'jgcu,  die  sich  öfters  zxi  Ber- 
gen von  etw.i  2«mhi  Fuss  ll,,he  «rbehen  m.yen.  (legen 
die  Kurie  uud  den  unliriu  Alnur  hin  fallt  es  iu  steilen 
Abhängen,  sehr  oft  in  steilen  Felswänden  ab,  wahrend 
huhcr  hinauf  stellenweise  nur  isolirte  Höhenzuge  an  den 
Amur  herantreten  und  zwi-rlon  sich  ein  wiites  F'laetiland 
liLtseu,  durch  ilas  sieh  der  Strom  in  vielen  Armen  und 
durch  unwillige  schon  gebildete  und  noch  in  der  Bildung 
hcgriileuc  liu<:lu  durchwindet .  so  doss  oft  »eine  Breite 
31)  und  mehr  Werüt  betrugen  mag.  Schon  etwa  50  bin 
Hi>  Werst  von  seiner  MnnduMg  wcchH'Ln  holio  felsige  und 
»teile  mit  lhiclicii  Ufern  ab;  zwischen  erstem  eingezwängt 
ern  i -bt  der  Strom  eine  Breite  von  etwa  3  bis  4  Wmt, 
während  er ,  aich  zwischen  letzteren  crgwisiKind .  mehr 
einem  insclrci,  bi  n  Ijnd-c-e  als  einem  Strom  ähnlieh  sieht. 

rbcrill  am  unteren  Amur  wird  iUs  Ijind  von  einem 
HUSJtslehntcn  Nadelwald  bedickt,  iu  dessen  Zuaninmeu- 
Setzung  und  Kriiftigkeit  sich  jtcloch.  je  nach  d.  r  t  lrtlich- 
keit,  sehr  wesentliche  l'ntcrscbiide  bemerkbar  maclwn. 
Her  gnn/e  Küstenstrich  um  die  Bai  de  Cnstric-  selicint 
einem  muberen  Klima  ausgesetzt  zu  ssin  und  eine  dtin- 
niTc  HumuMlccke  zu  beniLceu:  der  Wald  Iwstiht  dort  vor- 
herrschend aus  Picea  ohovata.  Weiter  in*  Innere  hinein 
und  auf  den  Hixhsiimjifeu  uud  Tuudn  11  scheint  Lurix 
»ibirica  voHierrscbend  zu  werden.  Ihe  Baume  sehen  xioiu- 
lich  kümmerlich  an»,  sind  von  Flechten  bedeckt,  unmittel- 
bar an  der  Küste  krumm  und  «Itcn  mehr  als  beindick. 
Wald  von  don-clbei.  Zusumnunsetzung   Hndet    man  uiwh 
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am  Amur  überall,  wo  du  Plateau  an  ihn  bcruutritt,  allein 
die  geschütztere  laige  und  die  viel  häufigeren  sauft  abfal- 
lenden Streikt»  und  Bachtliäler,  sowie  die  dickere  Humus- 
»clucht,  gehen  ihm  «in  U's*cre-  Antheu.  Mun  findet  hier 
Lärchen,  <tie  I  Fuss  ulier  dem  Boden  9  Fns«  l'mfnng  und 
190  Jahresringe  haben,  und  Picea  ubuvata  von  ahulicheu 
Dimensionen.  Während  läng«  der  Kurte  sich  kaum  ein 
Laubholz  cutde-cken  läsal,  mischen  sich  dem  Nadelwald 
lang«  de*  Amur,  nenn  auch  spärlich.  Sorbits  aueupariu  und 
«mbueifalia,  Betula  alba  und  Alnohetuta  truticiMu,  Kupr., 
Populus  nigra  und  tremul»  bei.  .St.»»t  mun  aber  auf  nie- 
drige« Amiir-l'l'er,  sanfte  Abhänge  oder  grössere  Flachland- 
•treckeu,  so  sieht  mau  die  Ablüiuge  meiat  mit  leichtem 
IjirrhcnauJdc  brstandru,  der  »ich  auch  anderer  Seit»  auf 
moorigem  Boden  findet  |  uuf  Allui  ialatreckcn  treten  Birken- 
gabiiii«  oder  Wäldchen  von  Pappeln  oder  endlieh  gcmiaoh- 
tcr  Laubwald  auf,  der  «ich  wohl,  nur  ärmlicher  und  ein- 
förmiger, auch  tiefer  in»  Innere  hineinzieht. 

Der  Wold  nimm!  billig  die  erste  Stelle  in  jeder  Vegc- 
lationsakizrc  ein,  um  wie  viel  mehr  in  diesem  Ahris»,  der 
über  ein  Ijind  handelt,  daa  ein  wahre»  Waldmrer  i«t,  in 
dem  Wiesen,  Grmssumpfe.  Brüche  und  fluiden  nur  »eiir 
kleine  Partien  bilden !  Tundren  «rbeinon  allerdings  all« 
mehr  dopritnirten  Laadesatrecken  de«  Innern  einzunehmen, 
allein  nur  »ehr  «elten  werden  ric  den  Namen  Tundren, 
mit  denen  man  im  Norden  weile  huumlose  Mourstrcrken 
belegt,  wirklich  vcnlienrn.  Hier  »iud  solche  Hachen 
meiat  mit  I Jen  hcngestriipp  bestanden  and  trugen  Oxynor- 
cut  palustris,  zwergartige  Weiden,  Ledum  palliativ,  Kubus 
Cnamaemorua,  Caasandra  ralyculata,  Pcdiculari*  u.  ».  V. 
l'nter  den  (legenden,  die  nicht  mit  Wald  bedeckt  sind, 
scheinen  noch  dir  meisten  durch  Uestrüppc  «ingrnomnien 
zn  «ein. 

Eigentliche  Wiesen  mit  ihren  mannigfaltigen  llräaem. 
liirice»  und  dem  ao  vielfältigen  Blumenflor  auch!  man  v  er- 
gaben a.  Aufgeschwemmtes  Flachland.  Stellen,  wie  kleine 
»Am  Vorgebirge  und  Ijindzungen,  an  die  daa  Meer  oder 
der  Flu»  neue»  Land,  ansetzt,  bedecken  sieh,  wenn  am 
Mim»,  meiat  mit  Klymu»,  oft  I  Fuaa  hoch,  oder  mit 
mannshoher  Calamagroalia .  an  «üaaen  Gewässern  stets  mit 
der  letzteren.  Von  Pflanzen,  die  »ich  dieaen  einen  Men- 
schen an  Heibe  oft  iiberrugenden  Gruswäldern  beimischen, 
ist  al»  llauptpflanie  fur  alle  Wiesen  Stellarta  radian*  und 
in  weit  geringerem  M nasse  Kpilubium  angustifoliuiu  zu 
erwähnen.  Die  angeführte  Vegetation  findet  «ich  an  den 
bezeichneten  Stellen  jedoch  nur  dann ,  wenn  der  Mensch 
ihnen  fremd  bleibt  Gewöhnlich  aber  wählt  tieb  der  Ein- 
geborene solche  Stellen,  um  sein  IKprf  anzulegen;  sie  ge- 
währen ihm  freiere  I.age  und  besseren  Fischfang  in  der 
hier  gewöhnlich  «tärkeren  Strömung.  Hier  haut  er  auch 
seine  PuUissssenreiln'  in  dm  Fluss,  an  die  er  Netze  bindet, 
wwlehe  ihm ,  ausser  dem  Fischfang  vom  Boote  aus,  immer 
einen  Vormth  von  Flachen  liereil  halten,  den  er  nur  jeden 
Morgen  abzusammeln  braucht.  Mit  seiner  Ansiedelung 
verändert  er  unwillkürlich  die  Physiognomie  dea  Ortes; 
alle  nicht  in  oft  betretenen  Zwiteheuriiuiue  zwischen  den 
Jurten  und  ein  weiter  Baum  ausserhalb  derselben  bedeckt 


mit  einem  üebusch  mannahoher  Artemiaiae  (welche 
(Üljakcn  rbnn  so  begleiten,  als  IKituru  Stramnnium  den 


Zigeuner  oder  Kuuiua  orientalia  den  Koaaken),  zwischen 
denen  häufig  L'rticu  dioim  wächst,  ein  unentbehrliches 
Material  zu  Zwirn,  Schnüren  und  Netzen,  die  der  Jurtcn- 
bewohner  sich  kunstreich  daraus  zu  bereiten  versteht.  Die 
Schnüre  geben  an  Olci.  hmüasigkrit  und  Festigkeit  guten 
Sorten  unserer  1  {aufschnüre  nichts  nach  und  sind  nament- 
lich als  Netze,  im  Wasser  gebleicht,  durehnu»  nicht  zn  un- 
terscheiden. Auch  U'uchaen  hier  gewuhllliih  die  den  Men- 
seben begleitenden  SrhuttptUnzen.  wie  t  apscUa  Bursa,  l'be- 
uopodia,  Puteutilla  nnserina,  Gcum  urlainum.  -  -  tuf  walcm 
jüngst  angcachwciuniten  Lande,  sei  es  nun  den  grusssten 
Tlteil  des  Jahrea  unter  Witsser  oder  nur  grüneren  I'Imt- 
»cliwciiiniungcn  unterwürfen,  findet  man  ( 'iliiinagrustia- 
Wirsen.  Wenn  der  in  seinem  verbreiteten  Flu»«thule  in 
mehreren  Kinnen  tliessende  Strom  zwischen  zwei  solchen 
Kinnen  eine  Gnudiank  mi  weit  erhoben  hat.  das»  sie  beim 
niedrigsten  Wasserstande  {im  Spät  herb«!  I  zum  Vorschein 
kommen  kann,  siedeln  «ich  sogleich  Weiden  darauf  an,  die, 
wenngleich  fast  das  gnnre  Jahr  iilwr  mehren'  Fuss  unter 
Wasser,  zu  grossen  Strauchcm  werden  und  muh  beiden 
Seiten  ihr  (iebiet,  e»  zugleich  mit  den  Wurzeln  fcsthal-  „ 
!cn<l .  durch  neue  Keihen  junger  Schosse-n  oder  Sämlinge 
erweitern.  Wie  nach  der  Schnur  gepftantt  ziehen  sieh  die 
Weiden  im  Flusse  hin,  schlir-taen  sich  an  ein«  ältere, 
schon  dichter  bestandene  Insel  an  oder  unischlicssen  ring- 
ftinuig  ein  »ecurtiges  Waaserbecken ,  den  «teten  Aufentliall 
unzähliger  Wasservügel.  Auf  stillen  I  Vi.  f.-i.  zwischen  den 
Weiilenreihen  findet  man  ausgedehnte  Wa*s*-rwicsen  von 
Paaieum,  wo  es  noch  flacher  wird,  rVirpua.  Wächst  eine 
(.alanuurrostia- Wiese  allmälig  an»  dem  Wnsscr  heraus,  so 
lichtet  sie  sich  mit  der  grosseren  Trockenheit  immer  mehr: 
endlieh  kann  der  Wind  den  tnselsand  la»>«n  und  führt 
ihn  zu  welligen  Dünen  auf,  auf  welchen  dann  Coris]*<rmu. 
Oroliancne,  Artemiriae,  Aster  spärlich  gedeihen.  Nun  mnss 
die  t'alaniagrosti«  weichen,  die  Weiden  entwickeln  sich  zu 
Bäumen,  l'ornu».  Koaoe,  Spiraeae.  Fuppclu  und  Birken  sie- 
deln aich  un  und  am  Fjide  wohl  auch  Nadelwuld- 

Süm|>fe  traf  der  Reisende  nur  telti  n.  Einer  unweit 
Nikolujcw  bot  uusser  Gentium  noch  Cirutac.  Siu,  (omarum. 
Nauenbergia  th)  rritlora ,  grosse  C'arice«,  SeiqMi«  und  Iris. 
Von  Briichen  und  Sec'n  sah  er  nur  eine  kleine  Probe  auf 
Kap  Tsrhhickrach  und  den  See  Kiai;  der  erster»  ist  von 
einem  schwarzen  Moorlmdi  n  umgehen ,  in  dem  Simplo- 
oarpua  kumlw  liaticus.  Lnhelia  sessilifulia,  Filix  wuchsen. 

Im  Sommer  IHAÄ  reiste  Mazimowitsch  zugleich  mit 
I..  Schrenk  von  KUi  längs  des  rechten  Amur-Vfers  nach 
dem  unteren  Laufe  des  Cssuri.  Da  wir  schon  früher  L. 
Sc-hrenk's  Berieht  über  diese  Heise  roitgctheil!  haben  1  .  so 
wollen  wir  dem  de*  Harn  Mazimowitsch  nur  «inige  ns- 
lier«  I  Mails  entnehmen. 

Recht  schon  kunnte  der  Reisende  da-  Auftreten  neuer 
lluumfiirmcn  verfolgen  und  oft  genau  den  t'rt  ihres  Be- 
ginnens ungeben.  In  Kiai  selbst  acheinen  iiire  Nordgrenze 
zu  erreichen  Maakia  amnnnsi»,  Kupr.,  Acer  luetuni.  eine 
»trauchartige  Aralsscee  .  Uedem  »enlicosa,  Kupr.)  und  ein 
kletternder  Strauch  mit  Wühlriechenilcm  Holze  (Majtimo- 
wiezia  amureusis ,  Kupr.).    Etwa  ii  Wer»t  nlarrhalb  h"i«i 
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mth  er  zum  letzten  Male  J  imipi  rur-  nana,  zum  erst  tu  Mal 
Taxus  baccata,  die  von  nun  an  anfallen  Gebirgen  vorkom- 
men soll.  :»«  Wirst  hi.hor  treten  Prunus  glanduüfolia, 
ltupr.,  l'lmu-i  major,  eine  Syringn,  l'hiladclphus  coronarius 
und  eine  Viiis  auf,  die  aber  erst  etwa  100  Werst  hoher 
mit  reifen  hlausehwarzcn  Früchten  vorkommt  und  die  vom 
Chungar  an  alle  Laubwalder  erfüllt.  Noch  15  Werst  weiter 
hitniuf  llndet  man  zuerst  die  Tili»  corduta,  Mill-,  und  bald 
darauf  die  ersten  baumartigen  Pinns  (Viiibra,  die  von  nun 
an  in  keinem  Nudclwaldc  fehlen.  Diesu  Sibirische  t'cder 
bildet  das  einzige  Hol/,  aus  den)  sich  hier  die  Eingcbore- 
nen  ihre  Boote  anfertigen.  Ferner  erscheinen  Acer  te- 
gmentosum.  ltupr.  et  Maxim..  Trochostigma  Kolomikta.  Üupr., 
Evonymus  latifolio  ofnnis,  Acer  tataricum  und  F.vonymus 
europacus.  An  der  Mündung  dei  (iorin  kommt  eine:  un- 
terhalb uoeh  nicht  beobachtete  Picea  vor;  Sorbus  sambu- 
cifolia  scheint  hier  zu  verschwinden.  Die  am  unteren  Amur 
seltene  Flmu»  glabra,  Mill..  und  eine1  Frnxinus  werden  von 
nun  an  häutiger:  orstcre  bildet  in  der  Nähe  des  f'lumgnr 
ganze  Geholze  mit  hohen,  bi*  drei  Fuss  dicken  Stämmen. 
Zwischen  den  Dörfern  Drifu  und  D/ongda.  15  Werst  im- 
terlu\lb  der  Chungnr- Mündung,  ist  die  Nordgrciizc  einer 
dortigen  Juglans- Art  l.luglnns  muudschurica ,  Kupr.  et 
Maxim.).  Gegenüber  am  linken  Ifer,  beim  Dorff  Oxymuy. 
erreicht  der  KohchtoBaum  s  ine  Grenze,  dosen  Kinde  um 
Amur  überall  <len  Kork  ersetzt.  Am  rechten  Vier  sah  ihu 
Maximowitsch  zum  ersten  Mal  erst  etwa  75  Werst  weiter 
südlich,  beim  Dorfe  Dschare.  In  dieser  Gegend  wird  auch 
Kharanus  dauricu,  Fall.,  angetroffen  und  von  nun  an  in 
Laubwäldern  häufig,  Der  von  jetzt  an  ausschliesslich  herr-  , 
sehende  I-Uiibn  alil  be»teht  aus  Frnxinus ,  Quen-us ,  Ulmus, 
Bctula  alba,  Populus  tremula,  Acer,  -Tuglaiis,  Kohrhto.  einer 
hreithlättrigen  Salix.  Hlmmuus  mit  eilige streuter  Pinus 
Oombra.  Ktwa  1  '2b  Werst  oberhalb  der  C'hungar- Mündung,  j 
am  Dorfe  Da,  tritt  zuerst  eine  strauchartige  Araliiicci  (Pn- 
nax  sesniliHuruiii .  Kupr.)  auf  und  die  weiter  unten  nur  ! 
oebr  seltene  Betula  daurica,  Fall.,  wird  häufiger.  Am  Nord- 
ahlmuge  des  (.'lns-hzier-Gcbirgcs.  weichest  das  rechte  Ufer 
des  l'ssuri  an  dessen  Mündung  bildet ,  sieht  man  wieder 
Nadelwald  (Film*  f 'embra ,  Ficea  jezoensis ,  Abies,  Ijirix) 
bis  nahe  ans  Vier  hervortreten,  wahrend  an  günstigen 
Stellen  eine  neue,  wunderschöne,  baumartige  Araliacce  ,  Ara- 
lia  nuindschurieu,  l!u|>r.)  auftritt.  Am  Fasse  desselben  Go- 
birges  sieht  man  endlich  eine  unserer  Tilia  giandifolia  j 
entsprechende  Linde  (T.  urgenten). 

D«ii  l'ssuri  verfolgten  Muxiiuowit-eh  und  L.  Schrenk 
otwa    150  Werst   aufwärts    bis  zur  Mundung  des  Xoor. 
Längs    dieser  unteren  Strecke    de*   Flusses  (riebt   es  nur 
zehn  Dörfer  von  ein  bis  drei  Mciucii  .liirten  ,  so  dass  die 
Einwohnerzahl  sich  kaum  über  150  Seilen  erheben  wird. 
Die  Mehrzahl  sind  Golde,  ein  elendes,  armes,  von  Chiuesi- 
uchen  Kuufleuten  ausgesogenes  und  durch  von  Zeit  zu  Zeit 
hinkommende  Mandschn  lieraubtes  und  geknechtetes  Volk.  1 
Ausser  Uiueu  sind  viele  Chinesen  um  l'ssun  »osshiitl  ,  die 
«ich  mit  Gurtciil«au  und  Handel  beschäftigen.     Durch  Aus-  , 
fragen  der  Eingeborenen  unil  durch  Ansicht  einer  Chinci-  1 
gehen  Karte  bei  einem  Mandschurischen   Beamten  erfuhr 
Maximowitsch,  dass  der  l'ssuri  Iniher  hinauf  weit,  bevölkerter 
wird.    Sieben   starke  Tagereisen  oberhalb  der  Moor-Mün- 


dung etwa  250  bis  300  Werft!  empfangt  der  l'ssuri  von 
rechts  den  aus  Südost  kommenden  reissenden  Fluss  Hua, 
der  von  Chinesen  und  Orotschen  bewohnt  wird,  und  noch 
drei  Tagereisen  hoher  von  links  einen  aus  Südwest  kom- 
menden Fluss  Kengka,  während  er  selbst  nach  der  Karte 
einen  ungefähr  nach  Nordost  gerichteten  Lauf  hat.  Man 
hat  fünf  Tagereisen  den  Kengka  hinauf  zu  fahren ,  um  in 
den  drei  Tagereisen  langen ,  zehn  Tagereisen  im  Umfang 
habenden  See  Kengka  talgu  zu  gelangen.  Der  Kengka-Seo 
und  Fluss  hat  eine  sehr  dünne .  aus  Oiiucscn  und  Gold« 
bestehende  Bevölkerung.  Der  l'ssuri  war  auf  der  Kartu 
etwa  zwei  und  der  Hua  etwa  vier  Tagereisen  länger  als 
der  Kengka  gezeichnet.  Vom  oberen  l  auft  des  l  ssuri  soll 
eino  fahrbare  Strasse  über  einen  niedrigen  Hergrücken  zu 
einer  am  Meere  gelegenen  Stadt  Chuntsch»  fiilireu,  die 
man  nach  dreitägiger  Fahrt  erreicht.  Auch  vom  Hua  aus 
kiinne  man 'ans  Meer  gelangen,  wenn  man  fünf  Tage  lang 
über  den  sehr  hohen  und  steilen  Kücken  geht .  der  ,dic 
Wasserscheide  zwischen  ihm  und  einem  zum  Meere  gehen- 
den ,  von  Orotschen  bewohnten  Fluss  bildet.  Von  merk- 
würdigen neuen  Pflanzen  am  Fssuri  sind  eine  kleiufrtich- 
tige  Vitis  und  eine  am  Amur  nicht  beobachtete  Perus  mit 
fast  einen  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  cssbaren  Äpfeln 
(Pyrits  ussuriclisis,  Kupr.  et  Maxim,  zu  erwähnen.  Dass 
hier  Gemüse,  Kartoffeln,  Gerste,  Tabak  u.  s.  w.  kultivirt 
werden,  hat  L.  Schrenk  schon  bemerkt.  Maximowitsch  fügt 
hinzu,  dass  alle  diese  Pflanzen  aufs  Fppigstr  in  einem 
Boden  gedeihen,  der  nur  mit  der  Hucke  bearbeitet  und  nie 
gedüngt  wird,  und  ein  solcher  Boden  sei  am  l'ssuri  fast 
überall. 

Vcit/Ikerung  der  Jluilxnniibai-  f.niuin \  Wir  cutm  Innen 
tlem  kurzlich  erschienenen  Englischen  liluc-Hook  über  die 
Hudsonsbai-I«iinder  folgende  Ansahen  des  frühern  Gou- 
verneurs  dieses  ausgedehnten  Landes,  Sir  George  Simpson, 
über  die  Zahl  der  weissen  und  Indianischen  Bevölkerung 
in  allen  unter  dir  Verwaltung  «1er  Hudsonshai-Kompagiiie 
stehenden  Ländern.  Was  die  Zahleimngaben  der  Imliancr- 
Stämme  anbetritft,  so  beruhen  dieselben  nur  attf  Schätzung. 
ThKkw.«.<l-lij4i»iM-r,  -stlit  Ji  i»n  ,1m  l!,.rky  MouoUin*  .V..0O0  s,dm. 
Die  Slnutoe  in  tl*r  Kbt-n«  (ftlarkteet  u.  ».  w.)  .    -    .  ifi.ooo 

JUkimtM  4.000 

Imiiantr.  üie  ii.  t"niutiU')  wtiiWii   ;;,im«i  ,, 

Iniliancr  in  llrilim  Ii-Oregon  u.  aa  rl.  r  N'V  -Ki;-tc  .        Kil.tKHt  ,, 

Sumnio  drr  ln.lianiM  hrn  He » i>t k >  rii:i-  uT.noo  ,, 
Weiwe  uad  Ui.ihhegr  im  II .- IS.-'lVrrrt ..r;un.     .    .    .  il.eiMi 

Im  fiatiiK«  t.-.K.t^Ni   "  „ 

Stni**cn  nach  drni  Crwot  Oy.i»  «.  ».  Aus  ihm 

Bericht,  des  Sekretärs  des  Innern  in  der  Nordami  nkaiiischen 
Fräsidcntt •nbotsehatlt  vorn  Dt/cmU  r  1  H .', 7  crscle  ti  wir,  dass 
das  Departement  durt  b,  einen  Boschli:*s  d«  s  letzten  Kon- 
gresses mit  der  Herst*  Illing  von  .»  Fair  s|ra",-ii  I., miftiitgt 
wurde,  nämlich  1)  vom  Kort  Kc,n:.ev,  N'ccr.i-kn,  diu«  h  den 
Sonth  l'ass  nach  der  östlichen  Grelle  Knlit^raiens  in  der 
Nähe  des  Jloney  Luke;    •>)  von  El  l'.i  - o  am   Uio  firando 

')  K«  »iwl  liier  «ii r j.-ti ■  lt-  n  lmii im  r  inj!  :t-z'.:.it.  ni  lc  in  .tet  Xs«h- 
t-arbthaU  ilerjfUtguli  lli«mi.  I.]m».1i  n  «Irr  It.-U  -Kun.:  1,1h  h,   v.   j  I, 
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Or«",',.h  uml  W»«hins1..n  lin'm. 


Digitized  by  Google 


Notizen. 


73 


nuc Ii  Furt  Yiifu»  au  dir  Müotlung  des  Ulis-Flusses :  :V  vom 
rUtt«  River  über  Omaha  Itcscrve  und  »acotob  City  nach 
dem  Könning  Water  ICiver.  Dil-  Arbeit  hat  au  all  diesem 
Strassen  hegonnen  und  c«  »im!  die  nöthigen  Ma»»»regcln  I 
zu  ciuer  kräftigen  Fordcruug  derselbe'U  getroffen  worden. 
—  Die  vereinigte  Kommission  zur  Absteckung  uad  Bc-  I 
Zeichnung  der  Grenzlinie  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Mexiko  noch  dorn  Vertrag  vom  .10.  Dez  1853  hat 
ihro  Arbritrii  vollendet  und  sich  am  1.  Okt.  IS.S7  aufge- 
lüat.  Der  cr*tu  Bind  ihre»  Berichtes  ist  vollendet  und 
wird  in  den  errten  Togen  d«  Januar»  «nr  Vortheil  im«  be- 
reit gewesen  sein  ■>. 

l>%*  Brüt%Ua»itch*  /Wm:  Maranhii».  —  Wir  haben  j 
bei  einer  früheren  GcleTgcnheit  (OeogT.  Mitth.  1857,  S.  201) 
über  C.  Plagge'*  Keiae  in  dem  Äquatorialen  Theile  Süd- 
Atncrika't  berichtet  und  «oben  im  Nachfolgenden  sein« 
Beobachtungen  ülicr  die  Provinz  Munuihüo  im  Allgemei- 
nen, nach  den  Angaben  «eines  Urinier»  Dr.  Tli.  Plagge  (». 
auch  Monat sblatt  für  rocdiciui«chc  Statistik  und  öffentliche 
Gesundhcits-Pflegc.  18.'>7.  Xr,  10).  --  Die Brasilianische  Pro- 
vinz Maranhao  erstreckt  sich  vom  2°  bis  zum  10u  X.  Jlr. 
und  vom  II"  bin  zum  -Ii"  W.  L.  v,  Gr.  Im  Innern 
durchziehen  »ie  zahlreiche  Hi>g»  lkcttcn ,  welche  vorzugs- 
weise der  buutcu  Sandstein-Formation  angehören,  höchstens 
1 00»  Km»»  IMhc  erreichen  und  meisten«  hcwnldol  *iud. 
Die  zwischen  den  Flussthileru  gelegenen  Plalcuux  bilden 
theils  Campe«  ;  vorzugsweise  mit  Gr»»  bewachsene  Flüchen), 
ÜteiU  >ind  »ie  schwach  mit  Baumen  bewachsen;  im  All- 
gemeinen ziehen  sie  von  Seiden  nach  Xordcn;  parallel  mit 
ihnen  verlaufen  die  Hauplflüsac  l'arnahibu,  Monim,  Itapi- 
euru,  Pindare  und  Mearim  mit  diu  NcbcnAue-en  Orujubu,  ; 
da  f'onta,  das  Flore».  Die  meisten  dieser  Fliisac  haben  j 
trübe«  Wanne  r.  niedrige,  schlammige  Ufer  und  überschwem- 
men zur  Regenzeit  weithin  dio  Thalcr.  Ihr  Küstendi»trikt 
ist  theils  hügelig,  ÜieiU  Hoch,  namentlich  an  den  Meindun- 
gen der  grosseren  Flusse.  —  l>io  Jahreszeit  tlwilt  man  in 
die  nassu  und  trockL-ne;  ersten'  dauert  vom  Dezember  Ms 
Juni,  letztere  vom  Juni  bi*  Dezember.  Die  TcmjKrntur 
Ut  in  beiden  Jahreszeiten  wenig  verschieden,  indem  das 
Thermometer  «lein  «wisclien  22  und  28"  (".  rangirt.  — 
Gewitter  sinit  in  der  Regenzeit  häutig;  Hngel  wurde  nnr 
einmal  zwischen  dem  j"  und  6°  S.  Br.  um  28.  Okt.  1836 
beobachtet,  uml  noch  den  Mittheilongrn  alter  Indianer  «dt 
die«  der  einzige  gewesen  sein,  der  seit  60  Jahren  gefallen 
war.  In  der  trockenen  Jahreszeit  sind  die  kleineren  Ftüs*o  j 
u.  s.  f.  ganz  wnsserloer,  die  in  der  Nähe  der  grosseren  be- 
findlichen Scc'n  werden  Sumpfe  und  Moraste  voll  Schilf 
und  anderer  WaascrptUnzcu.  Xur  au  den  Küsten  ist  dann  | 
grüne  Vegetation  vorhanden ,  wahrend  im  Innern  in  Folge  | 
de«  Wasserniatigcls  und  der  grossen  Lufttrockcnhcit  die 
Baume  ganz  blattlos  dastehen,  die  Vegetation  überhaupt 
ist  dann  gänzlich  erstorben,  auf  den  Cami>os  kein  Gras- 
halm u.  s.  w.  --  l>j«  bewohntesten  Tbeile  der  Provinz 
sind  das  Thal  des  Itupinmi,  ilann  dos  des  Me-nrim,  Pin- 
<lar>:  und  Ornjnlm.     Im    nördlielien   uml   niittleren  Theil 

*)  Wir  hsbrii  i-in  i.irlinlir**  Kwm|tUr  t|«wt  HsniltM  btrvit«  er-  I 
halt™  «Dil  8.  SIS  4»r  Oeocr.  MittL.  rar  l&M  bei|>rocbri. 
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beaeliüftigen  »ich  die  Bewohner  mit  Viehzucht  und  Acker- 
bau ,  im  südlichen  fast  nur  mit  Viehzucht  Das  Vieh 
(kleines,  mageres  Rindvieh)  lebt  in  halbwildem  Zustand  in 
den  Waldern  und  auf  den  Cam|H».  Um  dasselbe  an  den 
Hof  zu  gewöhnen,  wird  ihm  daselbst  Morgens  und  Abend* 
Futter  (MaU)  hingeworfen;  auch  treiben  berittene  Vuquei- 
ros,  an  den  Üronzen  des  Bezirk«  herumreitend,  dasselbe 
von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  Hofe  zu.  Die  Kälber  werden 
zam  Schutz  vor  den  zahlreich  vorhandenen  Tigern  in  mit 
Baumstämmen  umfriedigtem  Räumen  onfbea'alirt.  Die  Pferde- 
zucht ist  gering.  Bchofc  gedeihen  »rlilecbt ;  bosoer  kommen 
Ziegen  fort,  Hühner  aber  werden  in  grosser  Menge  gezo- 
gen.  Don  AckerUn  anlangend,  «o  werden  im  nördlichen 
Tbcil  der  Provinz  besonders  Zackerrohr,  Reis,  Bananen, 
Mais.  Yam*  und  Mandiocca  gebaut,  ira  mittleren  Theitc 
vorzugsweise  Baumwolle  (ausgezeichnet  durch  ihre  Oute, 
Weisse  und  ihren  langen  Faden),  «eis  und  Mandiocca,  im 
eidlichen  Theil«  fast  nur  Mandiocca  und  Mais  zam  eigenen 
Gebrauche.  Als  Hauptflcischspcise  dient  getrocknete«  Kind- 
Heisch,  da  «las  frische  Hciwh  ungesalzen  »ich  nur  etwa 
einen  Tag  hält.  Die  Bereitung  des  Carne  «eooa  geschieht 
auf  diese  Weise,  daas  «las  Fleisch  in  «liinnc  Streifen  zer- 
schnitten, mit  Salz  eingerieben  und  au  der  Luft  getrocknet 
wird-  Zum  Uenus*  wird  es  entweder  gekocht  oder  über 
Kohlenfeuer  gebraten.  Als  Zuspeise  dienen  tnu|itsiLchUch 
weisse  Bohnen  und  Farüihn  (Stärkemehl ,  ans  Mandiocca 

wonnen .#  Ilei  den  hohen  Finthen  werden  die  zwischen 
den  dortigen  HaJulsteinhügel.Ketten  gelegenen  Thüler  3  bis 
4'  hoch  vom  Meerwaaaer  uberaohwemmt;  durch  mit 
Schleusen  rerorhene  Dämme  zurückgehalten ,  verdampft 
dasselbe  während  der  trockenen  Jahreszeit  und  das  Salz 
bleibt  in  einer  ein  bis  zwei  Finger  dicken  Schicht  am 
Boden  zurück.  —  Cazazu,  aus  Zuckerrohrsaft  oder  Melasac 
bereitet  und  vom  Horn  dadurch  untenNrhieden,  doss  er  we- 
niger olkobolreieh  und  nicht  dureh  Karamel  gefärbt  trt, 
dient  zum  lmuptxu  hlichsicn  geistigrn  Getränke.  Das  Trink- 
wasser ist  meistens  Flusswaaser;  der  greiüste  Theil  dessel- 
ben ist,  wie  schon  gesagt,  trüb  und  schlammig:  am 
schlammrcichstcn  ist  diu  den  Mearim  und  »einer  Neben- 
flüsse das  Floren  und  Grajohu ,  am  reinsten  und  klarsten 
da«  des  da  fordu.  Auast-nlctn  wird  Paraguay-Theo,  welcher 
wie  selilechtvr  Chineuwher  schmeckt  und  wirkt,  getrunken. 

Indiancrstänime  ^Ouujttjam.  CaneUw,  Molos,  Uamebu 
u.  a.)  sind  üu  südlichen  Theile  der  l^ovinz  zahlrrirh  vorhan- 
den. Sie  leben  theils  ran  erlegtem  Wild:  Schweinen  (Pecra- 
ris),  Tauben,  Hühnern  (Jaca.  eine  Art  Birithuhn),  tlicils  von 
Flachen,  dio  sehr  zahlreich  in  den  Flüsaen  vorhanden  sind, 
Forinha,  Toms  und  WaldfKichten-  Ihre  Wohnungen  be- 
stehen aas  von  Haumzweigcn  gebildeten  Hütten.  Ihre 
Kleidung  beacltränkt  sich  auf  einen  Sehamg<irtel ;  nur  die 
Würdenträger  (Capitio  und  Tenente)  haben  Hemd  und 
Hose,  und  diu  Frauen  tragen  von  der  rechten  Schulter  zur 
linken  Hüfte  eine  breite  Binde,  lbe  Miinncr  sind  mei- 
stens fünf  bis  sechs  Hcaaisch«  Fuss  gross,  aber  wlten  kräf- 
tig gebaut.  Die  Uautfarbe  wechselt  vom  Licht-  bis  xum 
Dnnkelhraun.  Die  meisten  Frauen  sind  huflich-  Ihr 
langus  schwarze«  Haar  hängt  theils  low  über  die  Schultern 
und  ist  vorn  in  gerader  Linie  mit  den  Augenbraunen  ab- 
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geschnitten,  «o  da»  c«  .leU  die  Stirn  bedeckt  IlSuajajara), 
tlteila  ist  ««  tburmnrtig  juwimmcugchüuft  und  durch  ku- 
loawle  Kimme  befortigt  (Cancla»! ,  thcil«  i»t  «8  wie  ein 
Hühaerkatnin  aufgesteckt.  In  Her  Miy»iognorni*  haben  die» 
Indianer  eine  groMC  Ähnlichkeit  mit  den  Xord-Aiuerika- 
niaehen.  -    Du  die  liauputiicMkJi  angv-i«leltm  Theile  der 
Provin*  die  mit  »ehlamraigen  Ufern  und  Süin|iftu  umge- 
hauen Flusw  «od,  »o  walten,  wie  überall,  wo  »ich  diese 
BadonhoebuiTealwit  findri,  uilermittiri  wie  und  reniitlirende. 
Fiober  vor.  und  »war  irnuiatren  »ic  am  »tarksten  »u  Anfang 
der  trockenen  Jahrcueit,  wo  der  WaMtT»tand  der  Flii*w 
and  Hee'n  abnimmt  und  der  1'fcrwhlumm  ausiutrocknen 
beginnt-    Bönarlig  aind  dicte  Fieber  be*ondcTJi  in  den  obe- 
ren Tlieilen  de«  Mearim,  Orajalw'-,  da»  Flore»  und  l'indar«. 
Ausser  den  SumpffleberD  herrscht  an  der  Kii»tc,  besonder» 
in  der  HauettUdt  Marauhäo,  da»  tielbe  Fieber.    Mim  be- 
trachtet dowlbe  eben  «o  wie  iu  l'erniunburo   und  Uulüa 
al»  daseibat  einheimisch  geworden     IM«  epidemiaehe  Cho- 
lera, welche  1855  und  IH.Stt  «ich  von  der  Froving  Kio 
Grande  du  Sul  bin  nach  ltio  Grande  do  Norte  verbreitet 
hatte,  drang  in  die  l'ruvini  Marnnhio  uiehl  vor.  Tyiihu» 
kommt  «war  vor.  doch  tritt  er.  wie  .ibcrall  wo  Suranf- 
fieber  prädoroiniren,  auiiick.    lUwumatinneM  »üid  (icmlirh 
haulig,  autuol  auf  den  riatmux.    Hau|>tmomentc  zur  Ent- 
ziehung geben  ab:  die  dort  'kühleren  Nichte  und  da»  Schla- 
fen in  Hängematten ,  welche  den  Kürzer  von  unten  nicht 
warm  genug  halton.  Tuberkulow  und  .Skro]>hulosc-  koniroen 
nur   in  den  Btadten   vor;  dirr   der   letzteren  %,'rwandU' 
Kropf  und  Kretinirnnu»  kamen  in  diew  lYoviiu  nicht  zur 
llcormchtujig.    Der  eigentliche  AuonU  (in  Hnuilien  die 
Tjutariu-Krankhcit  genannt  und  in  der  Provinz  Mina*  aehr 
häufig)  i«t  in   der  Provini  Maranbäo  nicht  anjutretfen. 
Kle]ilu»ntia»i»  Arabum  und  Hämaturie  (Ictxtere   von  den 
Lemonon  und  anderen  säuern  Fruchten 
man  in  Rio  biiuüg  begegnet,  kommen 
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?.  i>ofa..  >v<  (JwW^  tn  Indien.  (  WW,  \m.  Sr. 
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Bl  Ihr  CirUdtnttt  der  Ott  ■  IndiKken  Äowuw^w«  rn  Indrem. 
{rXendn  V».  40  «««14*.) 

'J.  K.  Untat  :  l'ier  die  lVri««nrkicAnyi  ,£>r  ent/eununlen  llrttcda- 
Syrtteke/t  mit  der*  Tnrxv  Tatarttehen.  (Ornda  Sr.  46  ) 
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((.mmrek  Minionary  Inleäianuer,  AVeinArry 
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m  Banakti    (Hremr  d.  d.  Monde..  11k  Xtremker-j 
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iand.  1857.  .Vr.  4!>.l , 
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1  .Wx1'  kwhi'k  dei  rSmltaU  Je  In  .Uittio*  H-irMifaue  dam 
r/mfc  a  Ja  //««l»  AM.  evnlitt  par  S.  M.  It  Hm  4r  iW  n  U 
Compngw  in  ladet  HM«.  //<™««.  AJalphc  a  Jloirrl  StMap 
inhteil.  Hrtrtil  da  l\mpUi  raaiiM  du  ttnnrn  He  f,lf««Vi«i<i  dt. 
Orient**,  luuie  XL  tr.  »^wr  4n  12  i«rtä*rr  1857. 

2-  C.  thtrrirhmull .  Hfjhtrt  cm  tht  ('typptr  MintM  uf  .^tMOfrAiwm 
in  ik*  Suu/A  Wert  Frmtirr  -4  Hrnyui   Calrum,  1*7.  Jl it  1  A'«Mr. 

3.  /'nj/.  PaiJn»  C'M»t(  f'ir  A'^wt-r  .n  /Mtt..  ei'nr  v(t^< 
KhirittUtkt  Brtmfhttmf.    f'.rfKrl.  C.  VMort'.  18&". 

4.  &rhut}ilr  Betctirijving  ftm  tt*n  tt*i»lui**rlr>t  Optogl,  t<  Auu< 
lim  duor  de  tsdm  ran  At/  f*tiji*  fte  StvdentexwrjH  drti  [v  ,1/ri  18ft7. 
/•«(fV,        ß~«.  ll*7. 

h.  K.  A".  r,  Haet  uiui  ö^.  f.  /Wwrmr  Britrilft  ;«r  Kennt- 
et tU,  /(imiKlr.i  «rirA«  «i«l  ci"  iMijm»vi«d<'u   Lander  .liinw. 

20.  H'i,»^.-»  HfM  »oc*  *r  MIM»«  AVryW.Vr^.  JW 
1  A'.»I».    /if.  /•»«».».,».,.  ISN!. 
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)(.   7*AmdW  AWAy:   Tofojraj.tijrA»  ütu«  J».  fltJyAnf  /'«^A 
,m  W^Aet.  r««»~L         1  A-.»*.  iMtHietirnntn  der  K.  Ä.  <W 
,  1»7,  //»/<  2-i 


Mine*   A*A.ny»tiy  to 
ilaeley.1  Co. 


tben  iror- 


14.  Jl»rlhi- 

nVAte  von  Jt*.  AWltnut   »i»ljr<Aei/l  «im  If.  Bt< 
(t)r  Attyr*:  finliuiute,  &tptc**f*r -> 

Kirlea. 

15.  C.  Z>i<".rA»li.ff:    .Mai.  »/■  rA»  C<M-T 
Jfwn.  /A.rr.Mm-lV.  «».>*.  So.rf  .t  Co.  and  M 
CWlinVwt    frw«  Irr.  ÄeUr»   .m-n   Süre»lr»  .  «nd 
tf»ujiAfeui.'ll*7.  AT«f.  1  .  lbt.COO.  (^«  A>.  i  ) 

16.  Äürtr  n.  H'kajah-t  Ante  im  die  mtmUemt  A'iryi-eti-.VcVfpr. 
.IW.  1  :  l.TOO.Om.  {2a  Xr.  'j.) 

17.  IX  XoUrAjr:  Tt^nrnffkimAt  SU::'  in  Hmlgkmr  HajA  in 
OVii-ueAm  r<am   1/»'.  ltVMkOlK».  (J!«  AV.fi.) 

IS.   timrttu ,  li«»  mif  ii#r  „  H 'eeJtig  /*mjw 

*"»)"Äir.  ir.rfV«':  /"Jr««.   .l/rt.  1  : 5.277  Otia 

bv  Wir    »VrÜrr:  fiurtÄ.     7*A»    AWtA    W'mI  /Vor«»»««. 
l:/42S.0na 

0  rtm«  i/w.  i :  7.noo.flno. 

19.  ä»«»u<Aj  »w<«rr>«  tom  BeArmn't-Mfrr  «mi  den  «njnrm;«»- 
Jm  Merrrn: 

•  i  Aar»  *»  Eirmerrn  n«d  da  MMfn  Or.ru  (  {r*«rWAU- 
inrfe).    1M4.    J/.<-  1  : 7.71ft.l>». 

bi  Hat  Hr.  Umfnu  rm,  Jlmlodade  «nd  Ao»*  tttr  7iaj«- 
jkriM«.  1SM. 

i)  A'iwtr  W«r  OttiüK*  der  IlaSr- Intet  Korea  ivorA  <i»n  Au/nah- 
m  .iu  ßu».  acAi(fi  ,,/WAw-  1»7.  Ato.  1 : 1.O16.O0Ö.  rCorion«: 
l"»Axrir«(-&0M.  —  /Wf  /.*uar*ir.  —  Ptxtett-Itafen.} 

,1|  Aortt?        ni>»<iAV-Arn  I'Atil«  4!»»  rAeAunixvArn  J/frr»«  t«« 
I  deti  Uai  Um  s»«i  Tyii  yiuAt.    Stull  reredlirdenen  Jairnalen  und 
Karlen    1M9.   Jf«.  1  •  1  fl'Kl«:  />er  //«l*cti.  rml 

_  /Ji>  A'«ul>rabi<  Aiu,  M«  6'  7"  .V./Jr.,  137"  37'  ."W  O.  /..  r,  <ir.) 
—  hone  dei  eudticAen  T/teilt  iAu  CfcAol»t4»rA?i»  Meere*  mit  dem 
KvrJen.  Sarh  rereehtedenen  Jtntrnmlem  und  Karten,  ltlüul.  Met. 
1 :  1.1<07.UUU.  (t'mrmm:  h'kiue  K*rien  Stroit  ztriKnen  dem  /fueln 
J'arnrmterhir  itwil  ßehueieenm.] 

o)  A»r'»  Are  Öeäetken  theane  und  de*  Bekrinrje- Heere,  mit  der 
Hmlk-httel  Korüechatin.  AVA  rtrtrkladnim  Journalen  nnd  Kar- 
um.  im.   M»r  |.!  1.68*000. 

f,  A'.i»rc  de,  UetUnen  fV»-i«»  «nd  der  kliete  nm  knmterhotka 
ürAr»  ■<<!»  AVju»  SrA.wii«!.  »nol  J'.nroeutni  nebtt  der  Axatoha- 
Bai.    1*1.     .1/*.  lrjOrlK». 
dem  Hnyl.  Ka/nUni  Jteetüey  isn 

Ha^t-H  iwn  fetrarHiuJtm-elt.  ilel.  SÜD  ÄmActi  =  l„  .  r., 
"(I  karte  drt  BeMrmfi- Meem  mit  irr  AVuWA4.fr  • 
itrtirken  Jen  Hafte  t >tjnh>r*k-\  uttd  Trehtti^eettf.  AVA  der  karte 
de,  A'noittlN  /.ll*f*  UMt  terwiU'A ttditft  dlitrA  die  Att/uakme  irr 
Bai  ri»n  Anoiir  dvrrl,  .(.t  Ä'rA.y»  der  Hueeierk  ■  Amtrtlameckem 
kt^yajnie  1M7  1*4^  .V*  1  :  1.71H-CK10.  form.»  A/«ndt»nS 
det  nneen  .IW.V.  —  .Srm>«  Nftyarrm  )«-.V>Bi  d»r  /»««J  .IraAam 
«nd  ifrni  Fretttind  ' 

ht  kartr  de»  l'te\%erreß  nm  TVAown- Buer»  Ata  Sil*»  fde-kay 
te.it  der  Mrillf'eonw.   1«M.  J/'".  1  !  1.500.000. 

i|  Anrt»  ii«<  Üttitcken  Oreone  und  tlee  Hrkrtmft. ileeree  mit  dem 
Atemtietnen  imd  ktnuaudi<r»i%l  -  fttettn.  AVA  r»*»rAiWrtie«  Jour- 
Mlni  «n.l  AVmi.  ltHB.  -V»l.  1  :  1.68n.(lfla  (Cortm.:  /Irr  tunl- 
»VAr  TAri<  drr  flrkrrnae-ltuti.  —  Plan  der  w-rtierutttcken  BmrAl 
,fV  nrhr,**-lneel.  -  Plan  der  «onfi-tiVAn.  it«rAj  «Vr  Medni-In. 
^  -  />«.  «M-Ahdr  df»  /i»el  ^W».  -  ««•"  "*V  K.r.lotrely-Bm 
der  W  JnW^AifAa.  -  IHe  Imeetn  Akna  und  AmeJia., 

l>  A  nrf»  ,<r.  Ottlu-iem  Vcteen,  und  dre  Btkrt^  t  Heerte  mtl  der 


l<  ü«,.r»j:    IHe    AtroUeka-  Hat  naek 

«  JoAr»  11*47.   Jf.f  iiiaooa  - 
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Halb-  Intet  Aljatka  und  den  Aleutitchen  Intein.  A'nrA  rrriMtde- 
nm  Journalen  urul  Karlen.  1847.  Mtl.  1:1.478.000.  (('artvnt: 
Hafen  ron  l'nga.  —  Die  Intel  Vnga  und  Hie  nachtttiegemlen.  — 
Der  Kupreja-  Hafen.  —  Der  Wränget- Hufen.) 

Ii  Karte  de»  Hie-  und  Behring' t- Meeret  mit  der  Xordteettk litte 
von  Amerika  ttritehen  Ka/t  I.Murne  und  der  Hath- Intel  Aljatka. 
Xoch  «ertchiedenen  Journalen  und  Karlen.  1808.  Mtt.  1:1.(189.000. 
(Vartont:  Die  Intel  Chumitto  im  Kotzeiue-Ifund.  —  l'ort  Ciarente, 
und  Grantlry-llnfen.) 

ml  Karte  de*  ttttlieheu  Oceant  zweiten  ilen  Intein  tiitka  und 
Kodjak.  S'aeh  eertrhinlenen  Jonmalen  und  Karlen.  1847.  Mit. 
1:1.394.000.  (Cnrlont:  Öttliche  Mäiutung  der  Kufirejaiunr-fitratte. 
•~-  Ifte  hnkak-flai.  —  Mündung  det  Fln**e*  hakwi.  —  Snttehek- 
/Ali.  —  Hurik-Hafen.  —  Schelieho«--  Hai  oder  Fort  Meri.) 

n)  Karte  der  Strafe  Kuprejanotr  •teitrhen  den  Imetn  Kodjak 
und  Afgonak.   Xach  Muratehef.  1849.  Mtl.  1:76.000. 

o)  Karte  det  Ottliehen  I  heant  mit  der  Xordirettkiitte  r*m  Amerika 
und  dem  Kolitehentky- Archipel.  Saeh  vertchietlenen  Journalen  urul 
Karten.  1844.  Mtt.  1:1.274.000.  (I.'artont:  Mündung  det  Fbttte* 
TtchUkat  in  den  Lintia- Kanal..  —  Hafen  von  Itojeboiiih  an  der 
Admiralität»- Intet.  —  Hafen  Atolin  mit  Wränget '«•  I ntel.  —  Hafen 
Totnga*  auf  der  Intel  Grabinna.  —  Hafen  Kaigan  an  Prinz  ron 
Watet-  Intel.) 

p)  Karte  des  nördliche»  TheiU  det  Kolo*ehen*kg- Archipel*  (Sitka 
».  t.  ir.J.  Xarh  ,-ertehiedeneu  Journalen  uwt  Karten.  1853.  Mtl. 
1:626.000.  » 

nj  Karte  itet  tödlichen  TheiU  ilet  Kototchentku-  Arrhipelt  ;  Prinz 
ron  Wale*-,  Königin  Charlotte  Intel  u.  t.  ir,  <.  Xaeh  eertehiedenen 
Journale,!  und  Karten.   1863.   Mtt.  1  : 586.000. 

r)  Karte  der  Zugänge  zu  »»-  Arehangelth  dureh  die  Sitka-  und 
Klokalteheva-Stratte  und  die  Pugilttchi- llai.  Sach  Watiljeie  I.  1809 
und  Watiljew  II.  183«.    1*48.    MtU  1:145.000. 

•  I  Karte  der  WrangelrStrattt  (56*  40'  X.  Hr.  und  132°  48'  W. 
L.  r.  ffr.)  nach  I.indenh-rg.  1850.  Mtl.  1 :37.600.  —  Karte  de* 
Eingänge*  :u  dem  (\>lttmhia  nach  Hdeher.  .1850.   Mtl.  1 :  M.tVOO. 

t)  Karte  det  Örtlichen  Orrant  und  der  Xordirettkiitte  ron  Ame- 
rika smtehen  Port  Mouterey  und  dem  Konigin  Charlotte-Sund. 
1848.  V.l.  1:2.126.000.  fVaeUmt:  Der  Hafen  ron  St.  Francitto 
nach  Heeehey  1827—28.  —  Eingang  in  den  Hafen  ron  8u  Fran- 
citeo.  -  Hetonou-a-  [HumbokU]' flaij 

[In  einem  Schreiben  »n  die  Akademie  der  Wiaaenacuaftcn  zu  Paria 
geben  die  Gebrüder  Schlagintweit  einen  kurzen  Überblick  ihr«  drei- 
jährigen Reiten  in  Indien,  dein  Hünalaya  und  Tibet  und  heben  einig« 
drr  wichtigsten  Resultate  hervor  ').  — 

Der  Bericht  aber  di«  Kupferminen  in  der  Diviainn  ron  Singbhnwn 
u  der  Südwest-Grenze  tob  Bengalen  int  von  Herrn  C.  Durmchmidt, 
Deutschen  Kaufmann  in  Cakutta.  zuaaromcngeatcllt  and  enthält 
den  Resultaten  »einer  eignen  Untersuchungen  verschieden»  Be- 
Engliecher  Beamton  und  dort  lebender  Dcutichcr  Fachmänner 
über  die  geologische  Struktur  und  die  mineralischen  ReiehthAmer,  na- 
mentlich an  ergiebigem  Kupferen ,  derjenigen  Hügelketten ,  die  »ich 
westlieh  vom  Flu**»  Sooubunreeka  hinziehen.  Herr  iJurrMhmidt  hat 
der  kleinen  Schrift  »ine  von  ihm  entworfene  Kartenskizze  im  Muu- 
«Übe  ron  ■ :  187.CNM  mit  Angabe  de 
Minen  hinzugefügt,  •  — 

Die  Engländer  in  Delhi  u.  *.  w.  Ut 
einigen  zwanzig  Seiten,  welche  eine  Hede  enthalt,  die  in  der  aur  Feier 
des  OehurtifesteH  des  Primen  Adalbert  ron  Prcusscn  gehaltenen  Sitzung 
der  K.  Akademie  Gem.  W Luienachaften  in  Krfnrt  am  29.  Okt.  v.  i. 
gehalten  wurde.  Der  Verf.  wriat  auf  die  hohe  geaehichtliche  Wichtig- 
keit jener  I.indergehiete  hin,  in  denen  jetzt  der  Kampf  der  tödlichen 
Empörung  anagekäragift  wird,  w bilde rt  sie  aU  den  Sita  der  alten  Hr»h- 
m*nen-Wei»heit,  der  mährcheiihaflen  Alt-lndi.chen  Pracht,  aaa  deren 
Trümmern  in  neuerer  Zeit  da«  Vorsöndni»  der  Keilacbrift  und  de» 
Haaakrit  hcrrorgvgnngen  »ei,  durch  welches  die  vergleichende  Sprachen- 
künde  >«  mächtig  gefordert  wurde.  Ea  werden  dann  die  Verdienste 
der  Germanischen  Nationen  um  diese  Wissenschaft  hervorgehoben, 
besonders  diejenigen  der  Engländer,  die  als  Vertreter  de«  Kosmopoll- 
tismu*  d<T  That  von  jeher  das  Licht  der  Ciilllsation  und  dea  Chriaten- 
thuro«  erat  Uber  Kuropa  (als  die  frühesten  Heiden-Bekehrer),  ilann 
mit  eich  über  die  gante  Erde  getragen  hatten;  auf  den  letiten  Seiten 
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endlich  wird  der  Gedanke  ausgeführt,  daaa  nicht  England  allein,  Bon- 
den daa  Cliriatenthum  am  'lange«  am  eüte  Zukunft  in  Indien  atritt«.  — 
Am  5.  Mai  v.  J.  hielten  die  Studenten  au  Drift,  wo  sich  »«gleich 
die  Lehranstalten  für  die  künftigen  Beamten  der  HolUndiach-Oat-In- 
diachen  Kompagnie  bcondm.  einen  grossen  Aufing  in  KostSm,  welcher, 

rakter-Maaken  in  treueater  Kopie  aue  Java  und  dem  Indischen  Archipel 
enthielt.  Von  dem  Kcctromite  wurde  anvnr  ein  Broeehttrthen  (Nr.  4) 
herauagegeben,  worin  das  dariustellrnde  Fest  und  jede  rinnet»«  Maske 
kura  beschrieben  ist;  da  die  in  demselben  gelieferten  Beschreibungen 
nach  eigner  Anschauung  oder  den  auvrrblaaigelen  Quellen  lusammenge- 
«tellt  sind,  so  verdient  dasmlbe  immerhin  ein«  Erwihnnng  in  der  Li- 
teratur der  Volks-  und  Sitten-Ueachicvtte  des  Indischen  Archipels.  — 

Der  Kapitän  vom  Corps  der  Bert-Ingenieur»  Wlasgnli  bereist»  in 
den  Jahren  184»  und  IHM  anf  Befehl  der  Russischen  Kegirrung  den 
öatlichen  Theil  der  kirgism-^teppe,  um  eine  vorläufige  geognostiache 
Rekognoscirung  daaclhit  ausiufUhren.  Sein  Bericht'  erschien  tuerst 
1853  in  dem  Russischen  Herg-Joumal  und  in  demselben  Jahre  voll- 
etündigrr  al«  «elbstitindigee  Buch  unter  dem  Titel:  „Grognoatiecha 
Uelsen  Im  intlichen  Tbeile  der  Kirgixen-Step|>«,  ausgeführt  in  den  Jah- 
ren 1849  und  tH»l".  Ein  Anaaug  in  Deutscher  Sprache  de»  im  Berg- 
Journal  abgedruckten  Heriehir»  wurde  awar  schon  im  13.  und  14. 
Bande  von  Krman's  Archiv  «r  wi»»en»chafttiche  Kunde  von  Rusahud 
verolfentlictit,  er  enthält  aber  nicht  mehr  al»  etwa  »Jen  t Irrten  Theil 
de»  ganien  Werkes,  »o  daw*  »ich  dir  Herausgeber  der  „Beiträge  aur 
Kenntniaa  doa  Russischen  Reiches"  durch  die  Veröffentlichung  einer 
unverkttriten  (^bersclxunir  de»  tiansrn  ein  <lnnkcn»wertfae»  Verdienst 
erworben  haben.  Wlangali  ging  iro  Jahre  ItU'J  von  der  Mundung  dea 
s  Sarym  in  den  Irtyach  nach  der  Anaiedelong  Kokbrkty.  nnter- 
di«  Kalb»-  Kette  und  kehrte  Uber  Cat-Kamenogortk.  den  Irtfecfa 
•tromaufwärt«  verfolgend,  nach  dem  Ausgangapunkt  der  Expedition  an- 
rtck  <).  Im  Jahr»  1*51  wandte  er  »ich  von  Scmipolatinnk  au«  «Odlich 
nach  dem  Ajagiu,  verfolgte  die  Piket-f traue  nach  dem  Fort  Kopal  im 
Distrikt  SaeiniretacJiinsk  (Sieben-Stromland),  drang  bi»  aum  Paaa  Migen- 
Taaeh  im  Alatau  vor,  Uber  den  die  Karawanen-Straase  von  Kopal  nach 
der  Chtnesiwhen  Stadt  Iii  oder  Kuldacha  fuhrt,  besuchte  das  Hacll- 
grbict  de»  Kuksu  im  Alatau  und  den  Nordwest-Abhang  dieeea  Uebir- 
ge»  und  gelangte  »nf  demaelben  Weg»,  dm  er  anf  der  Hinreise  verfolgt 
hatte,  nach  Semipolatimk  zurück.  Obgleich  diese  Reiaea  in  aehr  kur- 
ier Zeit  as«g«ftlhrt  wurden  und  daher  die  Berichte  nicht  »o  Inhalt- 
reich  und  klar  sind,  als  man  wünschen  möchte,  haben  «io  doch  einen 
grossen  Worth ,  da  sie  Gegenden  bctretTen ,  die  selten  oder  nie  von 
wissenschaftlichen  Reitenden  besucht  wurden,  wie  namentlich  di«  west- 
lichen Theil«  des  Alatau  und  die  Niederungen  »wischen  ihm  und  dem 
Balkhaach-Sce.  Am  mei«t«i  auegefUhrt  »ind  die  gc4.gnosti.nhen  Be- 
schreibungen, «loch  finden  wir  auch  viel  WerÜivolle»  Uber  andere  Zweige 
der  phyaikali»ch«n  Geographie  und  besonder»  viel  Interessante*  aber 
die  Kirgiaen.  Wie  Gr.  r.  Helmersen  in  der  Vorred»  bemerkt,  hat 
Wlangali  dem  Original- Werke  drei  genlogisch«  Karten  und  mehrere 
Oshirgapronle  beigegeben.  Eine  derselben,  welche  «las  ganae  Gebiet 
»wischen  dem  Irtynch  im  Norden,  dem  lti  im  Süden,  dem  Balkhasrh 
im  Westen  und  dem  Saiasan-See  im  0*t«n  umfasit,  aber  in  ihrer  Aua- 
fUhrung  und  Orientirung  «ebr  mangelhaft  war,  hat  Gr.  v.  Helmenes 
in  vereinfachter  und  deutlicherer  Ucatalt,  mit  Hinweglascung  de»  gso- 
logischrn  Kolorit»  und  mit  Benntiung  von  Srhrenk'a  und  Fedorow*« 
Berichten  Uber  dieselbe  (legend  wiedergegeben:  sie  scheint  aber  wenig 
suverläasig  xu  »ein,  da  sie  mit  der  im  Jahre  1 854  im  Karten-Depot 
de»  Kaineri.  Gcneralatab»  erschienenen  verbeaaerten  Karte  von  We«t- 
Sibirivn  »uffiltcnd  diferirt  Nach  der  Aussage  Schrmk'»,  de»  braten 
Augemeugen  Über  jene  Gegend,  erreicht  übrigen»  auch  jene  Karte  von 
Wcat-Sibirieu  ...  wenig  die  Wahrheit,  al«  di«  Wlangali '.che.  Die  Auf- 
nähme,  welche  ein  MiliUr-Topograph  unter  Schrcnk'a  Aufsicht  gemacht 
hat,  ist  noch  nicht  veriHTentlieht.  — 

Theodor  Kotachy  giebt  »inen  Überblick  Über  die  Topographie  und 
Vegetation  des  Bulghar  Dagh  im  Ciliciarhen  Taurua,  den  «r  in  den 
Jahren  1Ü.H6  und  18M  al.  Botaniker  hereiite.  Der  Aufsatz  ist  von 
einer  kleinen,  undeutlichen  Kartenakiue  begleitet,  einer  Reduktion  der 
grosseren  Karte,  welch«  su  einem  »rll»t»tandigen  Werk  Kotschy's  Uber 
den  Bulghar  Dagh  gehört,  da»  in  Kurzem  im  Verlag  von  Juatua  Por- 
the«  erscheinen  wird. 
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rieh  law  eacn  und  den  Civildienat  der  Ost-lndiscben  Kompagnie  in  Indien. 
Sie  afUtaen  (ich  »uf  Englisch*  Quellen  und  durften  in  Deutschland, 
wo  die  Indischen  Zustände  im  Allgemeinen  wenig  bekannt  sind,  wo- 
•entlieh  tum  Verständnis*  derselben  beilragen.  — 

Der  bekannte  Miasiunär  K.  Graul  sctit  die  Grunde  auseinander, 
welch«  für  dit  Verwandtschaft  der  Unividi-  »der  Tamulischeu  Sprachen 
im  alldlicheu  Indien  mit  den  Turco-Tutoriaehcu  »prechen.  und  bemerkt 
dabei,  da**  auch  die  Physiognomie  der  l'rbewohner  Indien»  auf  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Hoch-Asiatischen  Völkern  hinweise.  — 

Im  „Chnreh  Missionar;  Intelligenter'  findet  sieh  ein  interessanter 
Artikel  über  die  Lebensstellung  der  Hrahnum-n,  Sudraa  oder  Nnira  und 
Tiara  oder  Tnchogaus  und  ihrer  L'ütcrabthcilungcn  in  Travanrore,  wo 
daa  Kastenwesen  noch  in  ursprünglicher  Kraft  besteht.  Aurli  wird 
geieigt,  welchen  Einfliu»  daa  Kastenwesen  in  der  gegenwärtigen  lUito- 
lution  goübt  hat.  — 

C.  Lutollee  gtebt  einr  kurze  Beschreibung  des  Königreichs  Sinn» 
nach  Bischof  Pallcgnix*  Werk,  eine  historische,  f'beraicht  der  Besie- 
hungen  Siajna  zu  den  Europäischen  Mächten  und  den  Vereinigten 
Staaten  Ton  Nord-Amerika  und  einen  Auaaug  aua  Sir  John  Bowring's 
Werk  Uber  «eine  GcsandUrhaftsreisc  narli  Bangkok ,  — 

Jahna  Kögel  »teilt  einige  interessante  Notiioi  ülwr  die  Itnmla-lnsel 
suaammen.  besonder,  über  daa  Verhältnis»  der  Pcrkcnicr.  ;Heaitxcr  von 
Muskatnuaa-Prlanxuiurcu)  cur  Holländischen  Regierung,  Uber  daa  Klima 
der  Inseln,  den  Charakter  und  die  (Sitten  der  Hrriilkerung,  die  Er- 
werbsquellen dmrllsen  und  die  Höhe  der  einxeluen  lnaeln.  — 

Ein  Aufsats  in  den  „Grsaiibntcn''  erörtert  in  kurier,  trefflicher 
Weise  die  l'raachcn  und  den  \  erlauf  der  gegenwärtigen  Revolution  in 
China,  ao  wi»  die  auf  de»  Cbnstcnlhum  baairmdrn  Lehren  der  Tai- 
pinga.  hauptsächlich  nach  J  Neumaika  Bearbeitung  de»  M.wdnws  »che» 
Wcrk.a.  — 

I>aa  Tagebuch  dea  Minimier»  Kdkin»  über  eine  Exkursion  ton 
Scliaogbai  nach  Hutseheu  und  Hangtacheu,  ursprünglich  im  ..Shanghai 
Atmanac  for  18!ii"  veröffentlicht,  vervollständigt  in  einielnen  Tb.dlcn 
die  Beschreibung,  welche  Medhurst  Über  .lieaelbe  liegend  gegeben 
hat')'  — 

llie  Karten  mehrerer,  in  der  Gegenwart  jmlitinch  interessanter,  Ge- 
biete  Asiens,  welche  mit  der  Englischen  Zeitung  „YVeckly  Dfapatch" 
gratis  ausgegeben  wurden,  aeichne»  aich  durch  Reichhaltigkeit,  Brauch- 
barkeit und  Klarheit  rortheilhaft  vor  vielen  andern  Karten  aua,  die  in 
neuerer  Zeit  aur  Abhülfe  eine»  augenblicklichen  Bcdurfni «e»  veröffent- 
licht wurden.  — 

Die  unter  Nr.  19  aufgeführten  Russischen  Scekarton  »ind  Dar- 
atellungen  der  Kuaten  und  lnaeln  dea  nördlichen  Grossen  Oceana. 
der  Behring'a-Ntnaae  und  dea  Eismeers  mischen  a5"  und  7i"  X.  Hr. 
und  wahrscheinlich  alle,  welche  in  dem  Zeiträume  von  1844  bi» 
l*M  Ton  dem  Russischen  Marine -Miniaterium  aber  jene  liegenden 
puhlicirt  wurden.  Wir  haben  aie  oben  nach  der  geographischen  Lage 
der  betreffenden  Theile  geordnet,  und  c«  geht  acb«n  au»  diosor  Übcr- 
aiebt  hervor,  daa»  aie  ein  vollständige»  Bild  der  Küsten  dea  nordüat- 
lichcn  Aaiena  und  den  nordwcatlieben  Amerika'»,  an  wie  der  xwischen- 
liegcndeu  lnaeln,  mit  cinaiger  Ausnahme  dea  grosaeven  TbeiU  von  Ja- 
pan, geben.  Ibr  Werth  i»t  ein  aehr  ver»ehiedencr.  Die  L'benuchta- 
kart»  vom  Jahre  1844  i»t  in  tieten  Tlieilen  »chon  ganx  veraltet.  Auf 
Hin«  b)  und  c)  finden  wir  dagegen  die  nrucaten  Aufnahmen  der  Rus- 
sischen Fregatten  Diana  und  Pallas  aus  dna  Jahre  1814  niedergelegt, 
ton  denen  namentlich  die  letalere  untere  Aiifmerkaamkeit  in  hohem 
tlrado  in  An»{iruch  nimmt,  da  aio  ein  ton  den  früheren  gänalich  ver- 
schiedenes Bild  der  Oslkiäate  ton-  Korea  giebt.  Koch  auf  den  Engli- 
schen Admirulitutakarten  ton  Japan  11855)  und  dem  Grossen  Orean  in 
Ii  BI.  (1857)  int  die  IMkUate  ton  Korea  nach  Kruaenatem'»  Aufnahme 
vom  Jahre  lHi'7  niedergelegt,  aber  «chon  im  Januar  1855  teriiffent- 
liehte  das  „Morakt  Sbornik"  eine  leicht  skixxirte  karte')  von  der 
Aufnahme  der  Pallas,  die  wir  nun  in  grosserem  MantMtabe  und  »org- 
fältiger  ausgeführt  auf  dem  1857  erschienenen  Blatte  »eben.  Die  be- 
dcuteniUte  Abweichung  ton  der  früheren  Gratalt  tritt  in  der  Breite 
xwi»ehen  M  und  »8"  hervor.  Die  auf  Knucnatern'»  Karte  tief  in  daa 
Land  einschneidende  I'inghai-Bji  mit  ihren  beiden  Inseln  i»t  günilieh 
verschwunden,  die  Kutte  mnrht  im  Ocgentbeil  hier  eine  Au»biegung 
nach  Oaten,  »  da»»  »ie  etwa  4<>'  ö.tltchcr  liegt,  als  Iriiber.  Wenn 
auch  nicht  so  beträchtlich,  aber  immerhin  augeufullig  genug  aind  die 

')  B.  fl.e«T.  Mltth.  im»;.s.  Jl» 

')  Pias»  warn»  Kit  an»re  Karl»  Je.  Qreaawi  Oceam.  OeotT,  »itUletl-  l»»T. 
T«r«l  I,  benmi«. 


Veränderungen  längs  der  ganxen  übrigen  K6»teu»trocke  bi»  hinauf  ge- 
gen 13"  K.  Br.  Kap  Cloaard  ist  um  etwa  4'  nach  Westen  xurackge> 
treten  und  bintar  ihm  öffnet  »ich  die  Bucht  von  l'nkowRk,  Ka|>  Duco» 
exintirt  nicht :  von  hier  weiter  nördlich  atiramt  die  KäfttcDÜaie  xiem- 
Ucb  genau  mit  der  nach  den  Meaaungcn  dea  r'ranxasen  Moucbex  im 
Jalire  18.1»  auf  der  EngtiVben  Kart<  vom  Gro»acn  Ocean  veraeichne- 
ten.  Der  nördlicbaU  Theil  der  Kurte,  vom  d  Anv.lle-Gnlf  (Bo.wet- 
Haftn  der  Russen)  bis  inr  Mctoria-Bai,  iat  eine  Reduktion  der  Engli- 
schen Aufnahmen  von  IHM  und  lH5f> ').  Die  Karte  vom  Ocbolskisehea 
Meere  in  i  Bl.  stimmt  airnilich  genas  mit  den  Englischen,  denen  aie 
auch  xu  Grunde  gelegen  hat:  nur  die  Kurilen  und  die  Insel  Jeao  ha- 
ben, jeden  Kalls  nach  neueren  Kusaiachcn  Arbeite»,  einige  (bei  den  ln- 
aeln lturup  und  Kunaaehir  sehr  bedeutende)  Änderungen  erlitten,  wo- 
gegen die  Englischen  Aufnahmen  im  Tartariachen  Golf  sich  nicht  be- 
autit  ändeu.  Die  neueren  Ruimischen  Aufnahmen  an  der  Küstenitrecke 
xwischen  den  Karts  <>ljut»r*ki  und  Tsehukotaky  Anden  sieh  bereit»  auf 
den  Englischen  Seekarten,  dagegen  terrni»!  mau  auf  der  HuniKhen  . 
dir  Messungen  de»  Kapitän  Moore  (1*49)  heim  Kap  Tschokotskv  {Em- 
ma Harhour  und  Tort  Prov  idern  ei.  Nr.  h)  ist  in  ihrem  iästlichru 
Theile  eine  treue  Kopie  neuer  Kngliseher   Kurten  'nur  der  Salawik- 

ILake  Im  Kotxebue-Sund  ist  noch  nicht  angegeWu)  und  enthalt  u.  A. 
bcrcila  die  von  Kcllett  1849  entdeckte  Herald-Inael  (71"  I8-  N.  Br. 
und  175"  UV  W  L.  t.  Gr  ),  ilt  ihrem  westlich«!.  Theil  beruht  sie 
dagegeu  auf  älteren,  bereit»  anderweitig  bekannt  gewordenen  Kossiachen 
Aufnahmen.  Für  die  Karte  der  ilalb-lnael  Aljaska  und  der  Akuten 
|  in  S  Bl.  »ind  nicht  alle  neueren  Aufnahmen  benutzt,  da  »ie  schon  IH47 
und  1848  erschien.  Die  Kart«  der  Xordwestkästc  von  Amerika  anl- 
achen Kap  Lisburne  und  der  llalb-lnsel  Aljaska  stimmt  bis  auf  rin- 
»elne  unbedeutende  J'unkte  mit  den  Englischen  ttberein,  »ie  beschrankt 
aich  aber  nicht  auf  die  Kuatenlinie,  sondern  «teilt  aach  die  wesentlich- 
sten physikalischen  Momente  des  Innern  bi»  |AÄ°  Vi.  L.  t.  Gr.  dar. 
Dadurrb,  besonders  durch  die  detaillirtr  Zeichnung  der  K'.Ssar  Kwicb- 
pak  uad  Kuakokwira  und  ihrer  XrhentlUssr,  deren  Lauf  hier  vou  dem 
auf  früheren  Karten  bedeutend  abweiehl.  erlialt  sie  einen  hohen  Vi  erth. 
Auf  Nr.  m)  vom  Jahre  1847  konnten  cbenfnll»  die  neueren  Englischen 
Y  Aufnahmen  noch  nicht  eingetragen  werden,  wogegen  Nr.  n)  eine  neue, 
aahr  detaillirtv,  auf  Englisrhen  harten  noch  nicht  SenuUte  Darstellung 
!  enthält.  Die  Übersiebtakarta  dea  KoIo»eheuskt-Archi|M  l»  (die  Inseln  an 
I  der  Nordwc.tküste  Amerika'«  von  Sitku  bi»  Vaneouver)  und  die  bei- 
den grosseren  Karten  seines  ni>rdltc)ieii  und  südlichen  Theils  lassen  na- 
türlich auch  die  Englischen  Aufnahmen  seit  lHf>?  vermieten,  wie  na- 
mentlich an  der  Köuigin  Cliarlotte-lnsel  auffällig  ist,  die  noch  als  eine 
zusammenhängende.  Insel  dargestellt  wird.  Die  grosse  Spetinlkarte  der 
l'mgegehil  von  Nru-Arebangel»k  datirt,  wie  die  GeueralkarU'  des  Kolo- 
»chensky-.Vrrbipel»,  von  1848,  ist  also  norh  nielil  mich  den  Aufnahmen 
von  Kapitän  Vassilieff  (18SO)  b.richtig1  Der  Wrangel-KauaJ,  welcher 
die  Insel  Knprejii  östlieh  begremt,  ist  nach  I.imb-nberg.  die  Mündung 
des  Columbia  nach  Bcichcr  geieirhnel.  Die  Karte  der  Kalifornischen 
KUste  ist  bereits  veraltet.  Im  Oanxen  genommen  baben  diese  Karten 
al«o  wenig  Werth;  »chliesscn  wir  die  neuen  Darstellungen  der  Küste 
tun  Kor«*,  der  Kurilen  und  der  Flüsse  Kisiehpak  und  Kuskokwim  au», 
»o  linilet  »ich  auf  ihnen  fast  nicht»,  was  nicht  auch  schon  auf  den 
allgemeiner  verbreiteten  Englisch««  Admiralitatskarti'n  angegebi'n  wäre, 
-  ein  neuer  glinxcndcr  liewei»,  wie  die  Englische  Admiralität  es 
allen  anderen  Nationen  in  der  raschen  Verarbeitung  uni!  I'ublieirung 
eigner  und  fremder  Aufnahmen  ruvorthut  ] 

A  F  H  I  K  A. 
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ü  S^r^lA  .lrui«W  Il*f*.rt  »f  rA*  AW  ^.;r- 

wr».ur. 

13.  />.  Sirpr :  Ifrr  Kau&i  r..i.  A..et.  ,  HV,*^*,«,,*',  niu*\rirt* 
/JrwtarA*   \i,wnt*H*f(f,  Sm'+mJifr ) 

11   rA-'aJuf  k'.*Mfty:  jAEfemni 
iArVr   J'/if*  rnUlititiun^.     i  \fMt*'UMnf  u    tifT    A".  A', 

#fA«^,  JH.Y7.  //r?>  2.)  " 

1'».  II*.   l/MK:r»iy*/  rKni^fofttit  rm*  Hak>»iK, 

iü-    Itr.    Kr ti yf*0   Sf*-n<t*    im  dtr   St'iti-  Arnk*tit+n  A'üA* 
ili^rn  'im  Xifmi,  nn  tirr  <*>t  A  fr\l*tnUtfr*n  Kiutr  rom  Kap  Ottcrd*' 
tui  I...  tu,  r««l  .SoM>t'An.-.  ÄA/u*-.  MuWW.  lÄf>7.  AV.  44.4K4l>.) 

17   AiWr™  «nj  ^M»«4irXrMr  ...  J/rit*   (AArtiAi  Ar.  44.) 

1K.  ///^fd  Jwrt^i.Kw;  Ar*  IVi.i  IVm.  (r^n  aur.'.n^^ A.iyc  </f 
rj/riyax  fVn/nrfr.      .Vull,nÜr*  ,|ni«;~«  dr»    l'rtjw^*,  Oitoirr  ' 


n/  lA'  //<■  .  /'r.  Li* ttt-Titontr  ttttrrt»  t\*  y*,ttt  ]S4^nndlK^.  Jf**f, 
1  .  |T.40I>JUIMJL —  .A/Jrrlw-.wtt:  UmtaiieJ  Mny  »/ tiM  Itrr.hr.  livi^g- 
»tonte*  rvutt  «er«*«  Af'rt<a,  cottttrueteil  fn***  Atj  dAir«nimiin-u/  oA»tr- 
IMi/i<nu,  Warrtiv»,  Mfjmnri^d  r/iürrnofJ,  *lrt*l\**   *W,   r.*r.    IK^iT,  \ftf, 

l  4.40O0ÜIK  ;Zk  AV.  1.) 

an./     .iMdmimV  /in AarJt^n^...  1 

iVTu  AV,  a.) 


tfl.  A*«.rfr  Inutr-Afriiu  «.b-A  dr»  /'uMrAetrvrr.i  «im  /.VA« 

Mnrr^.  /UriA  ««11*.^/.   ^  1  ^.tMI.OUy  , A  r  J/i 
[Dm*  Uittf'  lM»r«>-rk   Dr.  l.iving *lno# V   Ut  T.-rtn  Iflicli 

Mit  Litboj^iphun.  HnliittL&ittrL.  rinrr  '*l>fr^ictil*kirtr-,  nnrr  8p<»ii0- 
Lirtr  >l«r  Rjtutc  t«*  l.immlt  iiikIi  (JukHatanL-  atid  rlbcm  tilral+n  Pf*Ä1 
d«i14'i-J\fTik»ai»r>irii  Konturot«  iup|{t-*l*lti'l  und  rrr btftrtiyt  bti«ivbl- 
li*lt  <tr*  kt««*«  HfUtttkutü»  tu  IhUtmuitnu  uaä  «^rtutollriu  Uttail 
r*llk<nm«n  din  Krvartuncrn,  di*  tnw  dn^os  c*hr/l  h»t,  Ii»  »ir  »jä--- 
Ur  •u»fU&rhfhi  «if  m;Ü(0  Inlialt  KUtU<.-Lkuiumrai  «vnUo.  trauebra 
vir  b>MT  ai<lit  ftilu-r  iUr>&f  iiinxiiK'^n,  — 

VTie  mL<4  frlLbtr  irvJhst  riiükiit  dir  iv«iu  JUnd  drr  D<nt- 
•rfcro  IWrULUnf  »u»  Anu«r**onV  K»l-»n  hku|i(wk1kh  i»»ipr  Ütur 
OMb  dm  Vgimi-S"*  Auf  b  ihn  tind  »tlit  trrffliib  *uj(«ftlhrt<  Tbtrrtiildrr 
and  M»«trrde»  di»  jri»M«-  ÜNrlu  di*  Onjinul-AUHr»^  b»ii»(t«b«n.  — 

Wrtkt*r  Arm»'  j»opixürv  BrirtwitiUK  «irr  AfrikaotMhn  >li|>rtüti«« 
tu«  Rtrlurd*»*,  llarlb  •>.  w.  in  UirckV  KotiTmatinii»-  und  Knii^ 
IlibLvtfcek  ttfttK  ti<k  MripUi^hbth  mf  rio«  Arbeit  d«i  I»r  S^nrtmp 


't  H 


in  <Ur  „IHwk  M«nr4ikrifl"  l*ift  uad  uf  A.  #  ,.Aa 

„G«««r*|ibütli*  MlttiuUuDgr»"  *.  ..  w.  Um  JUrth Vb«  Wrrk  I 
noch  nkbt  b*rut>t  •mir».  M*  IkinUlhmic  d«i  ««t«  Tbeil»  d« 
lUür.  **  Wfit  u»  KtthartUun  in  »eint'«  Tapfba^br  UkrbntlH>  b»l, 
iat  Ii  »lurubHirli  und  Mnubsnlkli.  »Inr  dir  LmibLnoic  drj  »[»i- 

Ur*a  KciM-n  Bitrtb't  und  Ovfrwrg  *  itt  «o  dUrftlf ,  du»»  &U-  Auf^xbu 
d»-»  Wcfb«brk>(  ..dr»  iwtirfji  V*rU«f  &»r  Kr^ifni»ii  zu  rTwhkti  ui4 
(«tf>t<ti  <itn  B»dra  ud  S^biup-liti .  i*f  «rtlfbru  tivb  dU«dli«k  ent- 
«irA«ltr&,  ist  tfiufru  iu**ulgft^ltL-n  »>»t  t*lfcung(»  Utu  mnd  in  fiuaJirhtr 
W«U#  «til-ittm  \  nttr  k<k-liat  «itoUktnimii  Rrlö»t  irml.  Mcbi 
r'leisi  üt  dn$rgni  «irdrr  auf  Yitytt's  UcImo  wr wandt.  AU  Kta.lrttajif 
dit-»i  i'in>'  kurtr  r*Wruftl  d<.T  fnlb#rrii  KDtdKkuajnvtMta  im  AtriAL 
Für  »olib«  l/«r,  dcora  r*  üuniri  tu  Um*  1*1 ,  »sr  viac  «UfintiM 
KtauitmUM  jriKT  «irlili^n  E>p«diUnn  au  «rbnltrt ,  wiirdr  »ick  das 
Vfrkfbro  dar.fa  »Mor  kOrtr  und  VS  ohiUdb-it  (m  koitrt  au  10  r ) 
ftupfclileb.  wrtt  fcUltt  ilu.-  salilliara,  trrurk*, 
k»l-V«)iUr,  tu  wi«  di#  yrrvirrriidr  InkoB^qui 
d»7  Xjikd  düMclc«.  fa.l  ^»iiUm.1ot  K*.-fcUa.  — 


ndunc 

kop*t«dt  {Nr.  4  II)  «flU.aU  a«ar  n*ut  Wrfkt-  tnli  liUbt  tu« 
«a  SUlaf»,  »Iht  »ir  b*H*n  di^irlbfH  »it  anf^fUbrt ,  wn'l  aif  in 
Ifeatst-bland  •*  »it  Kar  nubt  b«kanot  *ein  durften  und  tum  J>*ü 
IbuthtunD  iiTdlsD*»-  tu  «>fl  Vrrb*D41unaTD  dr*  Koli<nial-]'arlHinnbi 
d«T  Knp-KoloDir  fiix  \$M>  flnd"t  »ich  nur  artoi^:,  «tu  Ibr  <Ji>-  U«»- 
SrajiliH  «Ur  Utxt«rrii  v«a  1Viclitbjk«U  wmri  Di,.  HrVliung  tnti  «v«i 
]>iatrikun,  Ttill^gü  und  Nunia^utiaa-i,  tu  l>imioa.m  tud  tönirt  An- 
gabco  Iii  der  Kri'tfBiui(»rt*dr  Jt»  ttnuxt 
und  Au»fubr  i»t  All««,  wa*  wir  #n/llhr»l 
U<br»'jcb  drr  lt«gi*ruA£  ^«dre^kbb  D»l 
HrrUiitc  diT  «crtrliifdftxn  £Uatrl«n 
Wylr;,  d«m  l>irfktor  d«r  Lia4«»TtTme 
dann  Ü\*er  »Julgr  Mlbt-a  dar  Kupfur-1 

bb«r  d«u  Trm«mllkbcn  QoUmtbtbuai  dtr  (.'aja*rfrnd  mn.  r*ttii1l 
(OrtiftetluM-UfiiubUk),  Ubi»  dl«  UnltWi  Min»  (Jlkl  ud  Kuffn)  im 
d»r  Nibr  ">o  Purt  Kli*»bftb  uid  ab«  dir  K*b1raninm  d*t  t>4arm- 
twrg»  and  den  (^crüsrrn)  K«ttb  ibna  l*/odukl*.  -  Unter  Jtn  übrigem 
W«rk»n  änd^t  »icb  iuunt  nn  R««ib«»dbiv«  Uurli  t«n  Otrnrt  Suibrr- 
Und,  ix.  «>lcbr-ia  md.  jro»ie  bln^c  lferit*>,  l>okumcntr  und  Emlij- 
gt-aiJMW-lt  lUd.  die  *i<b  auf  da.  früWtt.  Zu«mm»iitri-ff.«  und 


I.-l  W#rtb  di*  Kio- 
'n,  —  Von  drn  ftr  dm 
■ii.  «clcbv  iutL*Uutbt-iU 
nia4  m#>.rrr*  »»n  H*rrm 
«m  Kap.  Kr  b«Ticbk>t 
bla    Ixi  SUd'Naatuiiualaud, 


d«n  Vrrkrlir  drr  HolLioiUr  in  der  Kt(i-A«knir  mit  drn  Kaffcra.  Ilot- 
Uut<tttra  und  butcbiuiUMrn  mu  litfi  t-i»  «um  Aafutig  d^t  IB.  Jaör- 
liQ*dt?t*  brii«bm,  J>i«tc  SainnlunK  i»t,  *ifl  vir  wi«fo,  »iniia;  tn 
iLrcr  Art  and  rsILLlt  \icl  W«tthiol>«  Uber  di<  (itUir/cn  \>raAlis.l*a< 
dWi.-r  v;ilk*rwb»fl«n  und  dir  Knid"-UtiR>t(i*r|ii<bt><  d»-*  MVdlwhwbrn 
Tbjcii*»  von  .Ünka.  —  ferner  \ orlrtungen,  »mu  lliftoioniLr  &*lt>- 
iintii  Itu  afcrhmi»'«  ItnliLuU-  in  d*r  Ka;«La>ll  iü't't  (tfti»Ui-»,  la  «vlibra 
rr  die  tfid'ti  gr-'*«»»ro  V^ll.rjlüniiur  S4d-Afnk» «.  Ilnttcntftlfn  und 
iLUft-rn,  ant  Ibh*  l'nUtalitbnlum^f n,  dra  NaiuAu«-«»,  ktirasLb,  H*»(b* 
mäcaxra,  Ori«|BU,  IkUfbuanrr.  nnd  Il«7n»r*»  satb  ibrtn  <barnkUn<U- 
acbi-»  Merkmalen,  V*  obnMtion,  Sitten  usd  LiftriiKbra  uaJ  .Sfiravlira 
whiJd«Tt.  —  li.-»»««nnn*«*»«ri  aia«  KrpaxunK  bimu  nifrd  1  t*Äa> 

in  dnoMlbcn  Jmtitut  n>n  d«m  MiMionar  Htnn  Ttudall  «r^jitenr  Vur- 
U«üBa;<li  bber  da«  K4mui|UkUtid  und  ariiit  BrUrolinL-r ,  wtmu  ilimrr 
Volkaatanttn  mit  wiarn  lahlrrifKen  Ahtheüunm-n,  ■*<•  vir  da«  ion  inn 
brnfubatf  lM*d  rurt  »fxliellii  Ibmbnlbung  crOKrt.  —  Unim 
iiMlurbiKbiriubr  Stbriflta  «on  Dr  * 
tiitbr  lt-«fcrribun*  d*r  WaldUusj 

Url,m«eh«M    «»d    »k«Wi*r)sn  X««rk«n 

r  Standort*-,  atd  «nr  «hali-rlio  Aufiahlairc  drr 
(«•lütt*  Hacbe  In  dar  Tablr-  und  faW-Bii,  Bit  iuj.h«l.tJ.»  B.- 
mtrkunRvn  Ulw  di«  Bia?.iitbbmLifkArtt*n  riniprr  l'wbe,  btvtndrra  4«» 
für  ift(ti({  <<b«lUnit  'lVtraod««  Hankcnyl,  Illo^b,  übrr  da»  WrMllnita 
dtir  Urii>*-F*aiM  am  Kap  m  dar  ia  «adtr-o  Jlrrni  und  il.-n  Kipnrt 
KttTockacttr  Fiaebo  v«&  der  Kai>tta4t,  »ona^li  diejr!btn  kriurn  ftnu 
unwirlitifia  Hnrdrti- Artikel  bild«n  -  KndJub  Ki-bfirt  lilmu  «int 
lUtbr  ron  l>laf  VatIc* ung<li  fiber  du  Wtfldrruaf]  d>-r  lloklimdjKbra 
Ab^ii^bir  ahm  di*  bl«fr'Kn|oeir  »nd  ibrr  \*t*i).rl*"«mnj  im  liUtrikt  tnn 
Natal.  v«m  II  «ort  Öwtt  in  dtr  Natal  *wicty  i\  Pi-'tfrmanUliUr» 
IBiJI  u»d  18i5  KrLtlUtu  1*1«  dmi  t-nUn  di«r/  VürU*iuaj(cb,  wrlrli« 
dir  Urwlim  drr  AaavandornBH  mnd  dir  rjeigaiMii  bü«  iu  h+irtitui- 
ruag  der  Kapubilk  Natal  brbindtU,  »lad  bercaU  frbber  «rachfanrai  und 
tmi  nn«  fnräbr.1  v*rü»w  *),  dir  l.Hd«-n  J-Iatn.  bat  drr.Vrrfa.wr  Jodocb 

IS.  Ci^r.  M,l.t  IIa«.  9.  I»T 


P.ppr  mthaltra  rmr  p.,^m4. 
und  Stritochrr,  »«KI»o  dt« 
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Literatur. 


h»n»«W£#b*-i- :  *r  V«jtkM  'I"ri*  di»  Vorgang»  in 

hatten,    leer  Vrrf«..Uf  »%  Mit  d»«i  «it-* 
fr  tod  -lifanx  «b  in  ■mtlwher  mni- 


grauten  Vnp«tt«ili*bk»it  — 

Der  »iebtn.1«  JUrhra*  llericut  der  <i«i£ll»«Ufl  ftf  Atter-  und 
fJartcwban  in  4fr  Knl«»i»t  [fatal,  wii|cjw  in  O'lirban  ihren  Sit«  tat, 
^iebt  ttiito  erfreulichen  lkwfii  toi  ir%  fort  «eh.  ritten,  der  Ton  ihr  gt- 
pflegten  KuIlttrtwuiKii,  lUiantidrr«  Enräbnung  t*rdi«nt  die  .rb..>el|n 
Att-vbrritUDf:  der  r*r  di«  S'idrfnjurht  n-Khigc*.  VoH>erritnnrcn.  iideu 
die  <ir**IL»rbaft  im  Ztfitmütii  «law.  JMm*'.  hU  Juli  1R".».,  iwinclie« 
7-  bi«  )^'in>  Si-trln-gr  mn  M»»iUtp*r«iDitnii  **rtheijte.  Amt  mit  tct- 
»riik'drucD  Arten  v«o  Indigo  wrrdta  vlvl  i*r»t»eerbrndt  Wr-tiL-lie  an- 
gratellt.  Vrr  KnrnUr  der  <»f«eH>*hnlt  fuhrt  f-Tner  ein  gi-owe« 
ttorulatfitrbrt  lU-girter.  «wirbt«  dm  fc*t(f€i*jca  oflUidlen  ilertchtra 
(Bin*  llonk»)  dWr  4i«  »»mite  tu  timml?  gelegt  wird-  — 

Ii  rtxbt  OciMiicnr  ZuMmmriiteUnrig  eriktilt  Irr.  Stegr-r  die  Ue- 
..ki.-hte  d«a  Ku.«-k*n«l.  Tim  .«iimr  erUrn  Anlag«  dtmb  K«u»tri*  1.1. 
n  den  nrnretrn  l^rojekte«  nnd  diakntirt  dir  wiebtig*ten  auf  diu*  br- 
sügliclmn  fragen.  — 

Nr  II  iM  ein*  weiter*  A...fllkmng  dm  nnter  gleich™  Tiul  In  der 
„rtnnpWin''  vom  I.  Juli  1H&7  ab«cdr«*kt.A  Ufuue«,  dm  wir 
R.  4x9  dKi  .afigmi  Jahrgänge«  der  „lengr  VIitlh*iluogm"  »nriknt 
knben.    In  der  Haup-tnac-be  rtimmt  «ie  vorthek  mit  ihm  llbervia. 

W.  Mani.ngtcr  irii'lit  «in  l«hm4igaa  und  d>1aUlirU«  ftild  d>r  pn[i- 
IMchen,  torialra  und  relurinicn  Xnitindt  der  rvisthen  Abeaaintcn  and 
rf»m  Kntlir*  Murrt  grUg'un  Und  «Wie«  mit  UD.knirit  auf  iKrr  rn- 
»toriirbe  Kntwirkelu-g  and  »tbildert  iodnnn  i;Kiic*ll  Mauun ,  teile 
ßtwabner  und  aflnn  Mtndrl.  — 

IWr  fVhlww  ')  de»  tot>rwant*n  Tagebvelir«,  velrhf*  -irr  »berthmle 
Müh  loa*  r  l)r  Ün\>(  vltrrnd  eüur  Vnhrt  in  der  SadktJte  Aribirni 
»wd  d«r  0»in%aU  Afrik*'*  IHkrtu,  MtbBl  «nr  knm  Ik«rbrwi^«ni  dnr 
Sunbili-Ktite  c*dli(h  b-it  Suk«ib«r.  ti-1o  «rrthiollr  Notiien  für  dt« 
(Tfogmiikk  und  r>tbnofr«|ibit  der  uilitnimdrm  Lüdrr,  UM» t»rl.r  Bt- 
m«rknvit*n,  XnrhrirbUn  r«n  F.iiqc^frnrn  {■.  Ii.  Uber  ein  L«nd  Oonni 
im  UUIft-tiabi«t.  nHt  im  Inntni  nordwr»tlick  ***  Ktnwi,  in  wrkh«m 
•irb  thri^Uichr  Htwobnvr  nnd«n  4»lUn ;  dir  »Ufftnein  rerbr-itrV-  An- 
hebt drr  Kii*f  borata  lUnn .  «Um  d«r  l>«knb  nmr  d«r  Arm 
fiw  ft«»r*  innuM  im  IhurT-B  iri,  *Flrt-r  uriii  Whwwf  de»i  U«, 
dm  Pkncini  u4  dm  Quüimutf  ia*rnd«:  drr  Uau^tftm»  »oll  ein 
Ar»  4»  NiU  Min}  undl  fcotrührlidirr«  SfhiliUru*2*n  im  M«kdi*rhn 
0d»r*4*»i»).  B««»*,  d*r  Intpl  l'ntb.  d«n  nnsrnlirkm.  l'r^iti  der  Sun- 
hiÜ-S'ntJiM»,  d«r  InMl  Li*«n,  J*m  Slitul|.ut<kt  d..  Skln.#nk«ndHl«  u 
di-rr  Ko»tr,  «n  d.'»  lK»rr.-  Ti>k*nniru  Ui  \U-mU*  and  tob  <iiw« 
8udt  «<lb<t  — 

Um  „Antlnnd"  tb-ill  n*fh  drm  ,.An«-SI»T*r7.Rrpi.rt«r"'  ein  «rbm- 
brm  dr*  Knirliic-Wo  konuLh  i'mpbfil  in  Lu««  in  den  ümf  l'Uifndon 
mit,  wohn  «r  Ubrr  dir  Aw*di'linuh|f  d#r  «iak<nti*rVn  Baanwoll«Q*KuI« 
tsr  in  dm  w?<tlirhm  Kt^Untindern  and  den  Str<»«*birt  d«i  Ki^cr 
mdti.  Dl«  IUfVdmai<  dir*cr  Kuitnr  kAlt  vt  fir  1«itM  »nifuhrla* 
.  Krlfwlitmmi  diM  Ah«iLtM  xmd  EinfBhnnc  Ton  M««cbi»rn  inr 
;  der  Bnnmv+lJp.  l>*>*  dU  tnungta  B«uawnll<  tsm  friit»ti-» 
Prmiwkt  d»rf  Sklntvnkrbril  wnn  andl  blrib«  werdr,  p^bt  w 
■  n,  b^tnebut  nbrr  d^ie  SkiiTorn  in  Afrtkt  il.  unNUW  I.  wi^tf 
dit  in  AmuriU, 


nM*»in*Vr  Mnmchn  tn  AfKk.  Umi 
üh  «Nt  nlUn  Z«Un  in  d»  Q^tnwut  ^bnJtm,  nnd  ummtluk 
und  <m  KmnioMn,  wriehe  «ich  nm-L  imm«r  eifrig  <Unit  bntrhiniitr« 
l>i#  PnrWr  Akadwmt«  gnb  dnruf  br»Jt«litk<  InitraAüonra  bei  Qtl-Rtn- 
kelt  4tr  TcrnnjtlUckUn  d'E»C4T»c'«tK«n  K«t'«ditt«*,  limf  CnaUtnnu  «*• 
Uc»»Aa  «to*  IM»a  iticb  d«n  KUiUa  d«i  Bothra  Mcrm  oign»  n  dm 
Zwecke,  nm  c^nwinile  MrUchifO  vdsu^heva*),  nnd  jrtxt  Uitt  Il4< 
ro*  Aurwpitatnr  mit  »U»e  B^ih«  tww  NnthxitMtn  brnror,  welrbr  er  fix 
•tne  BewÜtifrnn^  der  Sipe  bält.  Mrhiwr»  Xe?«r,  d«  nu*  lltwti*  uid 
lUmn  ntv-b  AlfvrMii  Krk««xiMn  waren,  ^ntiblten  ih«,  tit  bitten  Vmw- 
Tem  «der  Ninoi-Xikra,  wia  )rn*  wunderbaren  GckU^a  briMcn,  *e- 
n«ti«n  mU  bUA«  btt  Ant.lbm.ng  diw  „Men-rbri.fnM.pr"  di*  Klurbt 


■j  s  o«fT.  muh.  in»:,  h  tu. 


inn  Im  JedocL  ItiAt*  in  d-r 
«n  »ein,  Araber  in  Algier 
Jakr*  vor  der  Atikunft  .l«r 


*nn  dnr  I.fax«  'iurt  fu^tn.  dia»cr  Minn 
Krim  irubliebt»,  »ho*  uotrraacM  wnrdra 
gabun  an,  d«r  Der  Htuacin  habe  wenige  , 

hraain«m  in  ilmm  Lande  nhbt  Yr*u  mi»  TurRla  Hur«  »nieten  l 
dix  akMibneidn  lnuen,  un  «ie  mm  Uliat  iu  bekehren.  N'ack 
Amanten  der  Araber  de«  Tri)  nnd  4ra  «abtrriclirn  Nitrhrirlitc«,  die 
Roiftendi:  wie  Cnatfinan,  Cooret,  Arnud,  Vuwifre,  Hochd  d'lleri««urt, 
d'AUi»di*t  Kdaioavd  Curabe*  dbrt  die  V«m  -  Yrai  gmamnirlt  haben, 
zlanbt  sie  Aneajiitainc  in  dir  Hegtayden  wr^Üirk  von  des  Kronen  &*e'n 
jntMiiU  i}m 
nee  mit 
riiitlmn] 

AUSTRALIEN. 


L  A«r 


in  da*  tnnart  .4iwrr«t^w'.    \Ztvhr.  /Wf 


2.  ile«rroi«i.  .  Supnifment  tu  Übt   (retlry  fivpauk,   2%.  Oi>.A*r 


tZwnl  Hrlnf.  au.  SIW-Auoralitn,  I.  und  Im  Jnli  Ke- 

rirh-ten  Ober  die  Eif-rdtoon  von  Su-phan  Hark')  nnd  die  IU-i*.  Wn« 
Herrn  (ioyd^r,  LtndiiaiMur«  tu  Sad-Au>tmli«ttr  itub  d*m  T<*rri«a-S«(. 
Ilnck  hatte  aat  17,  Mai  Y*r\  Lii'Wn  ltb  &i>rncer><Jn|i>  »erfntvn  ud 
war  Bj>r4we»tUtt  lknga  der  altbiU  nach  di-r  tStrmk)'ltal  tccafaita:««.  •« 
er  am  1.  Juni  ankam  Kr  hat  «Vntll  R'iwr  [fefnndm,  «her  feblte 
biawciLen  an  PuU«  iMi  die  Wtrdc  Mdurre  Kiu<ebitrunr  i*rxiIhH*tt 
ikift  v«  einem  AIlijrt*«r*alinli(byD  Tbirr ,  da«  im  Ion  cm  in  H<erdc* 
Ton  U»  bte  l->  StOrk  Turkomiom  »oll.     Et  »Leb  duan»  auf  Au« 

f>«M*ia  grce«rTer  Wa*a«nna»ttn  im  Innern  ^ebür*»en.  'Jtjiler  erreifht« 
iat  Aprü  v«  Adelaide  am  d«s  Sud-L'frr  d»  Torreni-SM'»  in  W  'it* 
13"  S.  Jlr.,  fand  da*  Wm»*  rriwb  nnd  gutr  elinr  irrend  w«  Icke  Hpu* 
rrn  tm  -Hai»,  nn4  etw  ktomc  Mea/e  Uurllr*  und  Öarbi ,  die  »Ick  in 
<Un  Sed  erjfn*»»ft  nnd  ala«  Ui-jn««  WgrUtioa  wahrten.  Awcb  da»  ffw 
ter  die«cr  'In^cn  wer  rein  «nd  Re*c^nariloa,  aber  in  ihrer  Nübe 
neigte  »leb  dur  b*4rn  »tit  amtii>mkia.liajti|fi'n  SaJwn  bcdrckl,  («»jd-r 
Meilen  mm  VUt  mrutvr*  Ueanp  Inseln  von  1  hi«  8 


bemerkte  A  Engt.  Meilen  mm  Ufrr  n.rbr*n-  Ueanr 
KngL  llcalen  Llngc.  *lt  «uüen  Lf.a.  dir  auf  Hne 
de*  Wm««  achliwM  laa«e«.    (thw   Angaben  ere« 


(tKw   Angaben  ererJtrtnen   naeli  »etu- 
ren  VaehriMiten  rtw>»  <nü.u«i»ti^b.)  - 
Aürb  liiftiieblliib    der  lVrwrht»kaHF 

gilt,  ww  wir  ob«  »Wr  dir  la-itwi,  mit  d*r  MWr»ilT  Uu|»tctr'  tt%- 
Ui  >u«<nfrlmoii  Kin.n  IwnMit  bah.«  J 


AMKKtKA. 


1.  y«m«  A  A.lUkK 
fiuptru>r 

S.  Hfn.ni».  A\  l  uderi} :  Tht  I^ttrahm  <i/ 
nal  £an^wdyM.  H'i'jA  ajilänunu  <rfi<V  (urrerf.'on« 
7Vmrr.    Zrtnu/oK,  .V.  rr**«r,  läMC 

S.  77<r.  i>.  />.  A'/nlirr  auj  Srr.  X  ('.  />rv« 

trat?*!       150  «mfrai  .n/#.  ^AJnW^AiB 


vliana.- 
II  n.  M. 


1»7. 


Kf  ri^fri».  /flu. 
.Mit  Knrlr. 


4.  /h<  //iwfttra. 

»«  IHM.    (Pmu..  IlmdrUArr*«.  1S67,  .Vr.  15.) 

6.  ItAxew.  Caruidiratun*  pUyrajJuyi**  tur  fhultntt  all.  //rr- 
rJ,  erttmrtt  rrtfif  i/ miut  mwrWA?  AüfrHr^  arWra&r  du  &re'*ü  rfVn». 
m«Mi  mtlliJ*  m  Forlugoü  A  Madrid  jtor  M.  Vmn^.^*-Attnlftht  Ar 
VanAofen.  Cltarfi  «Ta/nwu  <<«  fynviV  <n  trpagnr,  Bulletin  dl 
U        .t»  'JrffjmttAif.  .4>^nwf.  Srpttnt&er.  Oktf&trJ  J/Vl  2  Äwrtw». 

7.  r.  ^.  .VhIap  Bru*:  I.*»  rJnUw*  gfafraphiipm  de  roFpedition 
it  Ii.  In  CtmUt  F.  dr  (VvWnau  <farw  Am  rtsimu  wWral«  <ie  f.Im/ 

Hrmann.   ,  ,V«ik««  .<«nWrj         1'eyayn.  0*to*»r. 1    J/.<  A'«(f. 

1  *  «~n  «Mb  M»I.  x  «41. 
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Literatur. 


6.  Erwtt  Jlfjardim;  Lt 
2»*  «rfaejr.  (EbeMil*.) 

9.  IKt  AorvfiMrT  rom  Cifiapi.  (Zteclir.  für  JSfem.  Etdlvudt. 
September.) 

10.  ikrr*  «f.< 


11.  A  netr  Mop  ajf  Ihr  MM  •*  IFinwuüi  puti.il 

ft*«.  /-».uw^.«.  mi.  .v«  i  i Tm.nA  -  ./.  /.' 

Hap  <f  Laie  .Vxf^riur  «-•!»  iVj  i 


(Zu  Ar.  3.) 


13.  Jtrr  Staat  Ami  >U£W'<r  k-ih/  ef»>  •»rvyVAJirf*  /iWlVr*«- £*- 
•raAaAn,  norA  liV«  .lu/iia&ntni  tot«  H'.  .V.  Jtfer»  läfiil  J/a/, 
1  ;  LOOOlOMX  —  iVrW  Cuboüi»,  rwrt,  tUr  Aufu<d**\«  ron  Limt 
Jtftr;  1*&3,    Ahl  1:70000.    (Zu  Ar.  4.) 

14.  1/ iUttoc :  Ettjui***  */*  ßr»W  vit  ätml  »lufjyairVj  fe*  timÄfr« 
*n«r**wr*  nV  «*r»  » t>r-  itv"'o«rer*r  ei  fr*  <firen  rupfortmritr*  aJ 
tr&w'i  par  Jet  /»rVretiAunu  A'ijuaynnfo«  rJ  /Vrtuya**!*»  a  /*  iip*»r  «fr 
AriM»xiWicm  nie  /eur  (*U*t«mej  rfntrfrewr.  Mit.  1  :  2t*.tiltS.OU0.  — 
I»Mirwr:  fC^fuitsr  dt*  fivurhf»  <U  { Jvazoue  t(  dt*  rUt*  r*wmi» 

'  ir  "  r^^nrntAe  ctr  e»ra»»ahiHf  reVif^A/p  ifc  In  Tynn r  (Je 
.  I  ÖÜOOOOO.  -.^r»  A>.  6.1 
[In  4rm  V*cwnrt  uad  «Irr  EinMt 
,.Wi»r«ft«j*  b.  ».  w den  Zwcvk  de»  ] 
dir  Vurtholu,  «rieb«  Wlimn*hi  dem  Kiiia-andenT  w  anderen  Staate» 
bMtH,  ii  «flirr  Darwtelrmnt;  ron  mkatiarem  Umfaxar  n>ammra*ufta*m. 
hie  luerr  KUrt<btit«r  dm  Kurl»  Ut  dir  rrwnlmlirkr;  hittomebr  S*- 
lisea.  die  phraüfhr  BrarbanVulirtt  de«  Landet  (rueit*  wt-rtlicbc  Au** 
eue  d«a  oftluatlra  BerKhlea).  1W.<  hrrtlning  drr  htu^UÄr bllduL-» 
Htidtr,  (!»•  HroH^,  d*t  Q«ak-^Titm«,  d>T  EiwaV«h»ni  uxd  udrrtr 
,,lin|>jov«mr*,ts>>,  der  UmtM  tibtr  dl*  üH«titUri«ii  lJtnd*rt-ie«  «.  t.  «. 
rvihM  Mth  *n  ftwn<t*r  Ufr  rwrit«  Tbtil  dt«  Bsctw  fivbt  ii  ituJi- 
ck*r  Wei»e  tiif  kuri«  MoDa^Ti|itit<  dt*  I^Xr  lSup«rior  ubd  »rtiir*> 
Atarrlk^Büchua  l'tmn  l>iv  dnUr  AMi^Uuatr  rnthilt  di*  KoaMitutii« 
dr»  ?ta»i««  ud  Li»t*ü  der  SUitibramtt«,  attcotlicbcs  lMtltuUcairn, 
drr  Pu»t-Bur*iuk  imd  drr  /^ilttaft,  M>  <lw  ZUil  aut  9  D«ut«rbrm 
and  I  in  .N'cnr«Kt«tuT  N|iradu).  l>ie  brir^pbrnet.  Kirtrs  »tluli 
.  «U      B.  dir  iü  VMUm'n  Atlfc*  ;  «  f  Ih.R  -io  d»  I 


Mi*  »hrr  **»«ir|.n«t  »or 
i  Osmund*  Ruf  briden 
Karten  nft  jaa*  v»r»cbiediA  dantmlulh  sind-,  H.  d*r  Lauf  d»  Sl.  i»*- 
■vair,  d«»  ltr*«ill««*rH  swi«ch«n  H'ijroMia  und  den  nijrdlirttri  Mi- 
cbitfia.  dl-  Aj»mU1-[d»cIq  n.  ».  — 

kiftt*  bt'Khkt  «nrrkt'iinrtiMwirlbr  Mn»C  T4r  Alb,  die  «irb  mii  dfm 
Studiuni  d*r  Am«rika&i»(hen  Criprarbcn  bcrfmn,  »eLr  «iebti^c«  Arbt-it 
kat  dir  «an  X.  Trlbn**r  liitrtuteufthiTtir  BtbJln|TT*t^ie  d«T«>dh«T).  Wir 
fll'Vn  in  ilrrtelbm  die  Nauen  aller  rinitrlnnwn  Nidker  Nord-  ud 
SQd*Ainrrika'i  in  alpha bfti»ch«r  Ordnung  auf|tef&lirt  ««d  u»l*r  ditwn 
Bubrikra  die  eit>»c  Maxen  de  •pnehUthe  Literatur  utrtccbin.  Den  vr- 
»(irtucltchn  Krrn  de»  burtt  hUdt*  dir  Auf»'icbnuafr«n ,  du  tten. 
K-  I.ud««i(  in  Xfu-Y^rk  mit  IVuninnx  eiuRtr  d«rtiircD  Bibliolhften 
aiarMr  vnd  lKtrn  Trlbnrr  mr  Vervollständig^»«  tu  Kuropa  ab*rgali. 
f*»d  Ix.  d»n  IW<rbrrM«n]un(!i«  Lnndmt)  und  de«  Knntintnt« 
rnrUifhr*  Mat^nal  und  war  *•>  jrlDfkJlcJi,  muk.  Dbrrdi«*«  dia 
drr  Ui-rrf*  K.  Ii.  Sanier  uad  W.  W.  Tunxr  in  Wwuin«t*i» 
in  erbalte«  Di*  Beitritt*  de.  Lauteren,  norr  anorkiuUn  Auterittt 
in  1U*ü*  auf  die  ladUni^lieu  1  f»Fr»rb*i,  Aawrika'..  wtren  «n  Mn- 
Und.  dao  Herr  Trllba«r  dieselben  in  rtotm  iMiondarra  alvbabtCLKben 
Venruanl**  aeinrm  lluibr  ritierMba  hat.  t*tt  Wrrtk  dm  Rurhi  uad 
dt*  l|tlb«,  *n]rb«  *eio'  Jt-»Tlieit««pT  k»«tr>  nsaale.  wird  um  an  rata? 
!■  die  itftD  »pruern,  »eun  ms  fcedtnkt,  daaa  n»  iLm  ar»ti!  umfa*- 
■ot  dj-wn  F*ldr  iW  sprff kli<hr»  LitTatBr  iwt.  — 
and  tbc  Bruülani.  etc"  iat  >oa  awrt  Aoimkn- 
rrfn»*t ,  die  den  HOd-AisertkiAivbra  KiümUit 
•itbt  bwnirkteo,  mm  fyitc«atia<hr  l'nUrsvebutfro  ibtr  du  Laad  und 
arm«  HdvokMr  auuurt#l}ra,  nandmi  in  InlrTnwr  ihr««  pral*«ta«tiar.hpt 
(ilavUen«,  «nd  an  die  Btfber  «i»er  Ammkanttttun  Bibrt-Ü«ell«h*ft 
iu  vrrtTNben.  Nach  ilir*r  alghrh  Angahe  war  d>r  7wn*k  dor  Ahfaa- 
rnng  ibrea  Werkm,  daa  kbhxens  die  rtr-iai^U  KrCahntix  to»  Jak- 
rm  nm/a-.t.  Ikrt  Nord-Aiurriknniachco  La»d*l.ut.  auf  d»u-a  wUhttf« 
'  üf  .»h  ' 


«t&dr  Blfc-:,. 

Da-  Du 

ftlarken  Gt 


Sfkildrrai^  der  Gtachichtr  deaatlbcs  au  «eben  und,  u  dir  Knalhluns 
ihxM  AurmtUlu  und  ihrer  K>i»p  ankftM«»d,  «ine  I>anlelln»f  der 
Mttt«n.  OevoknbHus  uid  r*rUcixilta  in  Bnailun<er  tu  Urfam.  HU 
bfhr  in  II  d«ti  Aurra  riöM  ToutM-d  4L«  ciaea 
itbaftUebi-o  lUiaenden  an.  theiln  jedoch 


«tcauUi  lait.  na«entiifh  io  Bern*  aar  dtn  Haaßel  mit  den  Vtr.  StiatrJ. 
■nd  auf  du  k*auauniAatiun>^l  Ittel  awi*chen  bndni  Ländern.  Die 
AuxeUttma;  d'n  B»ha  iat  n-ith;  dit  viwK'ti  MirvTälti);  aumeribrteo 
Abbtldunrrn.  rnthaÄUn  rflaoaeu.  TUtrrr.  Anaithten  ron  Slidtv»  «Ml 
<iey;r«dfri  a.  »-  w.  Din  b*t(Uitendi'  karte  ial  am»  drni  Etablt»«eaient 
»ori  J,  11.  Co1u-aA:(Jo  in  Nru-York  tirrv<rpttiaiircn ;  ivnr  Lat  »c*  ikr 
In  drr  l  «rrrd»  g'"«K* '  ..dfc»»  lir  walif*elnUülirt  du  volla«n.tbrn*te  mtit 
die  jtmala  enckieDra  wäre  ran  rinem  Ucithe,  daa  nie  aufcrtvMiiuci) 
•  anlu,  aurt.  hatte  d*r  jttii^rr*  Aatur  iai  Jabrv  ifiQft  claa  Kiiw  tun 
mebr  al«  SOix""  Meüm  in  itra-ilien  auiifefthrl  «od  dihei  korrekturen 
a«f  d*r  Karte  anneLratht  b.  ».  w.",  -  - 
tl*«ii»en  da»«  ««  fiw  der  vli 

i*t,  dir  ui«  ^tuaU  i<Hx<komiiu*n.  — 

N*,  A  iit  rini"  kur>"-  Bnwhrrib*i»|  dia  Trrrain*,  wHrlu»  dir  rrn- 
jektixU  llonduM-Ej«rnb«Jui  iu  durchlauft«  bat,  und  dar  llAfvn,  wrltke 
tkrv  Kadpuakt.  btld-n  «trd«t>.    sie  tat  kax,vUirhlul.  S^oierja  Brrirkl 

W^Md^^Klrtrn^i/^  droHiUn^u"V»  ™Sot«k.!u  liuirtlAiii 
rira"  rablKirtrn.  — 

Km  Her teht  im  l'reu*».  Ilandili-Artbi» ,  dtllrt  Kiu  Ja»rir«,  dfb 
?T,  Asrnat  1x57,  entbäil  aprstalle  Anr»t-n  Umt  Kit-  Um!  Auf  nur, 
ScbüT^Tcrkebr  ond  KUMcsliiaJrt  BrafüivD»  im  Jahr«  ih&Q  IHfld. 
U«r  tii<aniailw»rUi  d«r  Kinfukr  bflnf  -nh  auf  »MJA.Ht»  Miüvi», 
•nmn  fait  4»'  MiUjoDrx  aaf  Entcland  and  frinc  Ur»itXLOi;i'ti  kumi-n 
und  ü^r»  ST  MUlu>a*ii  iti  HauiimtilU  bw»U«dra.  Uiv  Au»fukr  batla 
«üirn  Werth  r«n  0M.1l.3lA  Mtlrei« ;  daran  eviiftnK*w  die  V  er  Stutt« 
tti  3l>,  Ea^Uad  flr  Ulli.  Waairt,  und  «war  war  dar  Hauj.urtUri 
■Ufr*1,  tu       Hillirtim  Hilrria,  — 

Di«  Uett«  BO— fl  (AtbrMt  W»  Oktober)  de*  BulLetü*  der  U*uaTa* 
Iihwrheii  lr««Uvh*rt  *u  l*ari»  werden  r»n  »dner  atufwbriicbenw  Arbnl 
dra  Ucrrn  b'Avraa^,  \  ice-l'riitdrsteti  d«r  Gearlltciiift,  «wrrfUÜt. 
DirwrlW  bvtrilft  die  n>'u»r|Uh  ja  l'nftiy i«nii«hrr  Sprtch"  mrbjrwnv 
aScemeiiie  Of*chi<bU'  v<*  BraaUicn,  dtr«n  Verfaaari  Ürrr  Fraaj  Ad*lpb 
d*  iajnha*enr  llw^U«t.»i,.r  <»f-rbkft-tri«-i  i.  Madrid,  t*L  1«. 
rrrtfn  Thrik  der  \KUadlno)f  (S.  «a-i*»)  reKolrA  der  Vfff«yr  die 
Uun«  d«»  Hurm  \  amhagta  hl-  «uia  Jahr«  1««4.  mit 
,  der  bia  jetft  eTTbi^nm«  Theil  d,M  Werk«  niifl;  «  i»A  diä- 
ter Bericht  ktit  utUrehbn.  N..Un  ud  OUtvO  »•«cbl  aua  dem  b- 
apmilir«^  al*  andern  Werken  und  U««l>n  I— a;|i>it<-tt  di«  tum  TV  11  ia 
rueru  lieiclitb  umfanrjrcirlira  Antua^  ratbajtrm  aia<d.  Ire  iwritrn 
Tkeile  aurkt  drf  \_,erfajw»r  d#ti  Harra  Vftmhartfl  LiaiilMirblleh  Ui  draf 
Punktti.  iu  k»-richtiEin,  in  «eich»  ihn  L-Utorrr  dank  natinsalf  Vor- 
urthulli-,  welrbt*  dir  BnuiUaiirr  »«n  th-ii  l'itrtuifUani  yt*rbt  au  hubt« 
«rhritjrw,  irrrftelritet  ia  «ein  «thfixt,  K»  »ind  dir«  die  U««fkitktc 
der  Btitdrvkuu,  dir  Dviiorkatitii»-  Linie  {xBHtfXra  den  l'4rtu/i(»iM-ben 
und  flpanitxliHn  Bt<iitxmiri.ii  ia  Süd-Amerik»)  u&d  dir  »ärdlM'li«  lim» 
Bntüiant  (cegrn  >rmnawai»(k-<JBArana).  Ke  bUdrt  d3>«r  B«h<bä(|,ui« 
(»,  I.AA— JAt;  rie-  nach  den  nntrblaxrmlVn  l^itellea  a««nibrlirb  t»*ar- 
btjtrtr  hM*ri«tjTr*i"rTiplii«lie  Kntik,  und  v*  und  diotrm  r.«rit(r& 
Thrill:  fbrnfalla  aablraubu  NoUli  bMitwOLlt,  «n  daa*  ilie  f**xv  Arbiii 
dra  Herrn  D'Averar  aut  dr»  AnhaDR  ü«  Seiten  dr«  Bulletin  auiftillt. 
LrtaUrer  vnthklt  au*Mr<un>  aoeb  -Isa  Xatia  binar  du«  Hl>(iirb*»b^r<i> 


;Uf»i»u 

.Mfn.aJ)  uüd  eine  Anfadbiun«  allrt  is  P.»nu,Jnua.-Vr.  >  rahf  i.Ufbrr. 
D»ul*raer  und  Figlittker  Sprach«  «rwrurneD-n  He.rtirkUw.ri»  «l..r 
UraaUien.  Kinr  kUr1«n»kiKi  attUt  dir  aurr«iiirn  Üfmx.a  d^r  Tttra 
Kntderkung,  pw  *ie  die  rrarhirdetHO  Derearkatinnt-I.ian*  aal In» 
den  Spajiitciita  and  Parlusitaiarktn  Betitiu^rm  dar.  »lat  rweitr  dir 
Ufadunipin  de«  Aa»acoaen-8truni«M,  um  die  Lair**  dt-«  Ku»**i  von  Vta- 
trat  rii»rnD  ku  wiiieo  — 

V.  A.  Malte* Hrua  hat  den  tun  ihm  rrdi|(irtra  „Suurclle«  Auualta 
de»  Voyage*"  A.  PetcTmua'a  tartr  v«i  den  C«tnl-Krfp"*«n  SUd- 
Aatenka  «  narh  dnu  (Vtalaau  achan  Atla»  {Üe^rr.  klitth-  Tafel 
10)  br«jc*cakwn  uad  apoicbl  «ich  in  dr»  BurWHaiirti*  Uber  die  Wich- 
tigst diraer  Arbcdt  im.  — 

In  dna  «waita«  Artikel ')  aciner  ÜL-.ebi(4ta  »nn  IVm  (abt  K.  Ü«a- 


.  Ifta),  ».  MI. 
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jerilin.  die  HVrteruneaii  iten  der  'inaelnrn  Im«»,  die  ili'tn  Mancr.-L'ipac 
auf  dem  Throne  folgten,  durch,  von  Kinrhi-Knea  hi«  AUhiulpa  Kr 
stützt  »irh  dabei  vontugaweiae  auf  (iarrilatn  und  Balbna,  — 

Der  Frannüaiarhe  Ki'iannde  de  Moq^.y  flieht  im  .. National  Arirm- 
tino"  ein«  kuria  Nnti«  Uber  r.eini'  IMienrtrteutig  der  KordiHere  awiju'hen 
Cnpinpo  und  Tinogn'.U  unter  2M"  8.  ttr.  Kr  bafutid  »ich  dabei  wah- 
rend flrnf  T«i!rr«iün<cb*  auf  eitlem  40IH1  Meter  hoben  Plateau ,  da» 
au.  kahlen  einigen  Kbenen  mit   ein/einen   «ehnml.ederkten  tiipfeln 


be.tehl.  Da.  Thermometer  «aak  im  April  auf  —  1»"  C.  De  Moua.T  hat 
ein  Kenaue«  Nivellement  von  Caldera  bis  Tlnogn-ti  and  ein  »weit« 
von  Uonario  hii  Valparaiao  auagefährt.  — 

TrofenMir  liurniei*ti  r  beachreiht  in  Tageburhafonn  und  »ehr  naa« 
filhrüih  die  «rat»  Hälfte  »einer  Rriaa  von  Knvario  ni.li  Mendoia,  dir 
ihn  auf  der  «««»hnlirlien  StraMr  Uber  Kvquina  und  Zanjnti  nach  dar 
Stadt  Rio  tjuarto  am  itlrtrhuniigen  Fluide  führte  ] 


Bihlit  »graphische  Übersicht 

der  im  IV.  Quartal  1  Sf>7  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke,  Aufsätze  und  Karten. 

Zu«ammenÄe»tcllt  von  H.  ZieeelibaU. 


(irogra|>hi»i  lie  und  atali»ti«  lie  Zeitschriften. 

Nnnvellee  Annale«  de  la  marine  «I  Jm  o.U.iilee  *.  «nn*e.  Oclubre  —  !>*- 
eenil.r«.    Paele.  I>up..nl    »  |jru  Jahrg.  (»0  Ir  )  Ii  Thlr  10  S«r. 

S.m.elr.  Aunalee  .1».  vny.rr«,  il*  la  ge.agTaphle.  Je  n.ut.or«  »I  de  IT«»  «II 
loci..  Hrdlgcee  par  V.  4.  JAatte-AVar..  VI.  Serie,  1.  ennec  Oclobre  -  N.trembre. 
Perl«.  A  Herlrand.   »  pro  Jahre  (»•  fr.l  10  Thlr 

Ann.il  unlvnra.ll  dl  Hl.1l.llra.  ep.nomic.  pnbblle».  Irel.la.i.m.,  «lor.e.  <Uu> 
U  Serie     V.,l  XIV     Ka.c  dl  Air".!..  - 
pro  Jahre.  7  Thlr. 
A  ~ 


XVI   Hd.  4  Herr    Kolli.  (1  H.lu.oi. 

I>ai  Au.len.l  Ein.  Worbruethrt 
baut  dar  Nidker.    Hed     «.  f  /VarAet 


'.   0.  pro  .Uhr*   &  TTtlr   10  Mar. 

Ao.lan.t.    Ein.  Worbriiechrirt  dir  Knnde  de.  erl.lhren  and  .ItllKr.en  l.e- 


JML  Cotta  4. 
pro  Jahr.-,  9  Thlr  10  Ner 
Holl. um.,  dl  nmule  atatlxkhe  li.1i.ne  •  .tränier,  a  dell«  p>u  tm portanti 
etnil'-nl  .  arv.perle  ..  progreeeo  dell   ludualrla  e  d.U.  retf  11UI..0I.  r>.mpiUlo  da 
O.e..  »arrAa.    V..I   Xt.H     *.tlee»he*  —  No.eml.re    Mtlano.  D. 

Brenn»  HandelaM.tl  In  Ve.bln.lnng  mit  O   Hllbner'e  Nachrichten  a«.  dem 
Gebiete  der  Staate-  und  Volk..l.tb.ch«1t    4  Jahre    Nr.  4«   4»     llreanr...  Sehll- 
«,  pro  J.hrg.  4  Thlr 

.1.  la  Sockte  de  geographle,  ledig*  per  .1».  Araurr  ei  »'.  .1.  Malte 
T.  XIV     A<.ni  —  NoT..aibce    Paria.  A.  Bertrand. 

pro  Jahrg,  1 11  'r  |  »  Tlitr. 
a(  tha  Indien  Arehlieiic  and  Gan.rn  Aal.    K.llud  by  J.  H. 
lata»     S.w  ■arlaS.    Vol.  H,  Nr.  1.    Kii,,.r,„re.   t.  »  Thlr 

Jmlrnal  of  1h.  .SlalMkat  Sucirl»  ol  Ur.n.k.11     OeMier  —  l>ee«a>U«r.  Lon- 
don. Parker  M  *on.    I.  J.d.a  lieft  (1  •  «  d  1  1  Thlr. 
Mmbrllue.(.a  M  1    Penhe.  a-eonr    Analalt  eic     •  -  II.  Hell.    Gotha.  J 

Jrdea  Bin  10  Xk-r. 
i'a  In  R.rtla.  Hr.»  »«n  W.  IhHmtt. 
Itn.  Mitlief  .1  II    ■    pro  Jahre.  «Thlr. 

Vol    XXVI    CHtotjer  -  lle- 
.lede.  H.ft  Ii  ..I  U  N«r. 


Perlhr.    «.    Mit  Karten 
llaneen  dea 

Nr  I»  U. 


,  Blmpaln.  I 
Helllblatt  de.  Varelna 
Marli  und  d..  MIli.lrhelnlKhen 
■ia.li.  .!.m»ti.ia.,  «. 

Preoa.l.che.  Handele  -  Areal« 
kehr.  Annallee.    Ilraar-  von  a 
Berlin.  Ih«-k.r.    I     Mit  " 


pr„  J.l,r(.  .  *>  Ken  I  Thlr  10  N«r. 
narhrlll  rar  Kandel.  (I.vr.rba  nnd  Vor- 


tl   Jahre    *  M-M. 
Jeder  Dan.l  1  Thlr. 

ol  tb*  Horal  Oeoeraphlcal  Socletv  of  I^o.loa.    Nr.  *.  10.  Lon- 
don, nt.nforil.    »■  41  a  )  II  Nee 
ite.ue  .te  Hlrl.nl,  de  l  AIcerle  et  dea  Colonba    No«»,  Serie    Oetohe.  —  TH- 
oeenbe.    Paria.  R.«'ler.                                 pro  Jahrf  >M  fr.]  «  Thlr  10  Nar. 

Sea-  Malaiin  llr»<  .«n  dar  Admiralität,  ISA?  September  —  Na.eaabar- 
Peter.hnrff.   D.   fln  Btuu  Sprache  )  peo  Jahnr.  tft  H  1  •  Thlr 

Tij.laehrlft  roor  NederlandK-h  In. Ii*.  Hier»  door  **.  K.  eaa  IWJ  19.  I.arf . 
10  -  11.    Kall-Bommel.  Soman.    I.  pro  Jahr«.  (S  I»  )  ■  Thlr. 

L'nterbaltnnfan  In.  Oeburte  dar  A.lrnttumle.  Geoeraphre  and  Mele.in.kvle. 
II.  Jahr»    Nr.  10— AI    Halle.  Sebmldt.    ».  pro  J.hrg  1  Thlr, 

Zeluchrtn  fllr  alle  Erdkunde  Mit  l'ntrratlltinae  dar  neaellacban  rar  Kr.l- 
kanda  ao  beetla.  etc..  Iieaf.  von  A'.  .Vrwm..an  Neue  Polee  III  Bd  I.— A.  HetV 
Derltn.  t>.  Reiner.   S.    Mit  Karten.  Jod.r  Hand  1  Thlr  10  N»r- 

Zeilaetirirt  de«  StatUlliehen  Itureaa'a  de.  KOnlel.  Sache  MlnlaUeluena  de.  In. 
•arn.    Ked  von  AVaat  .'^.-r.    >,  Jahrf.    Nr.       t.    Iireadeo.  4.  pro  Jahre.  1  Thlr 

Urographisrhn  Lehr-  und  Ilaiidbltcbeir. 
Abrede«  de  Geographie  rnmmerrlala  et  hl>1orl.|n«,  eoaleaant  la  dl.l.lwii  da  la 
Freiere  par  haaaln. ,  un  teht.au  aynnpttrjn.  poar  chaqae  provtnea,  etc  ,  par  f  I'. 
8.   !•>  edll.    Tour»,  Mame  A  l'o.    11.    IM  pp    Mit  4)  Karten       <M>  r  I  >  Nur. 

tfedtan  *  Geoerraphi.k  -  auilatlak  Haandnoe  11  16  II. fl«  Capel— Chilll- 
«Mke.    KJdbenhavn.  Philipe.».  Jedea  Heft  von  II  pp.  IM  ak  )  7,  Ner- 

Amtort,  r.  P.llla  «aoeraphta  modern,  k  I  uaaee  dea  eeolea  primalre«.  1».  *dlt. 
Parte.  Hechelte  A  Cu     IS    t|«  ,,p.  |1A>  e  )  71  Ner. 

Aaaarf.  f.    Prrkla  deeaoaraphie  «...  lerne.  M.«li   Pari..  FoaraaL  11.  IM  pp. 
Aaaar«,  ftl  et  AaaAe.  /Wa     (lrs«raphh.  (ihya.qu.  du  Olobe.  et  eeVeraphle 
|«Mral.  de  l  A.la  moderne  (el.aaa  de  alaleeney    IV.  ICO  pp.  -  GArtrraphl,  e*-e- 
I  Burope  et  de  I  Afrtone  modern.  <claaae  da  eln.inl>fn.)    IV.  Iii  pp.  - 
her  eevierale  de  rAaaerl^nee«  d.  I  Oee-anle  «law.  de  qaalrirene).  III,  7«  pp. 


-  Deaertptiun  |U>rtleuller.  de  l  Europ.  (el^aM  de  IneWeme).    Ebenda  I* 

"  «Kbrelbunj.  ...lor  llaaahurh  d  eanfraphuehen  Wlwena. 
1  der  Eedkande  f  die  lle.lnrfnl.ee  der  Gebildeten  |edea 
ea*.    U.-1S.  [Srhlaaa)  Lief    (1.0.1.  IMa 
marlka  nad  Aualralten  eathalleeid.)  Wien, 
I.    VIII,  pp  IA7-7M.  Jede  Lf,  <  Nffr 


eyatamal.  EneykW.pi'Ha  dal 
lr.     4.  Ana    Rearb  e  H 


ttettlf,  *!.  I...  fte>>|rraphie  trj,<  .  |.,  j.  ,r1>.  d».  ellfa»1>,  am-  .|u<«ll..lill^rN. 
*.  eain     Peile.  1SM,  ll.Lalaln     K,    VIII.  JA1  pp    Mit  1  Karte.    (I  Ii  U>  )  UNer. 

Blblkniheea  eeocrapblra.  Veraelehnle.  der  feil  der  Mitte  dea  vorigen  Jenr- 
handerta  lila  an  Eo.le  dea  Jahre.  IMfid  in  Iteutertiland  rr.ehlenea.eii  Werke  cl.er 
Geographie  nnd  Krie.it  mit  Einaebluae  d.r  Landkarten,  P:A.iw  und  Au.ichten. 
Hrag.  von  W.  A'uur'maae.  Mll  ein. in  aualahrlkhen  Sacb. Krel.1.-r  1  Mll'l- 
Sp««l.ll.r  Th.r.  i  t,en...  -  Zwtngenbere  Iflpalg.  Eneelar..nn  *  VI,  p;.,  »II 
Uli  Narlthereehnuse  I»  Nur  ((all  4  Thlr.) 

ntbllrthere  hlatonro  geographica  oder  ay.teinauaeli  eeor.lncte  lVoer»leht  der 
In  ln.alechlaii.1  and  dem  Av.lande  *nf  dem  tretileie  der  geeamniteti  r..-c-hh'h4e 
nnd  Uevvra|'hle  n«u  .rachl«iirn.n  hll.-hee  Herauee  von  iltl.  -4rAma.fr.  :•  Jahrg. 
ISAI.    1.  Heft     Januar  bi.  Jant.    (ItXllaeen.  Vaaileahneok  .»  R.  *    4»  pp  «Ner. 


Kmr,  I. 
der  Erde  und 


llandbueh  dea  Wle.en.wQrdlg.1en  eae  der  Natur  »n«i  G.aehlchte 
I.  AuB..  fnrlte..  e.>ei  A4.  /»..Irrere».  11—1». 
Sehwelechke  *  S.    •     Mit  H.duchn. 

Jede.  Heft  10  Ner. 
a  de  geugfaphle  nnl.cnelle.  eole.nt  >ea  rappaxt.  de 
.  la  njetcoroUvtle.  etc.    7.  ed.l,    Parle  et  Lyon  " 

XI t,  Hl  |>|i 

K.  DeMrlptlor,  panlrnllkre  de  1  Aale,  de  1  AWque  .  de  I  Aeaerlnua 
e.  oe  l  Orfanle.  re^JIgra  ete.  poar  la  claaaa  de  .aax.n.le.  Paria.  Hechelte  A  Ca. 
II.    1H  pn.  <1  fr.)  »  Ngr. 

fhrUialrrl.  F.  lleacrtptlon  parltruiiere  de  I  Eurvj».  iell|<e  etf.  p..ur  la  rluaa 
da  trotileme.    Ebenda     11.    II«  pp.  (I  fr  »0  )  1t  Ner 

(brloa^ref.  A  Ue.«aaphle  generale  da  l'Amervqee  et  de  lo.-eanl..  prreedee 
de  la  te.laaon  de  la  evographle  m.-Sernc  de  l'A.I»  .  de  l'Eurii|»v  ei  .1«  l'AIrliioe, 
redlgee  etr 

Cortaaa&eet, 
dlgea  etc.  poar 
Carte  meerf, 
moderne,  re.llg 
Orr  (Meiert 
l'Aaie  moderne 


1  ■    r  1.1 


EUnd.  11  41  pp  (7»  c  )  7[  Ngr. 
leogrephle  generale  de  l'Europe  et  de  l'Afrlquje  moderne,  rd- 
UM  .1.  rlaqaleme  Ebenda.  II  1»  pp.  (7t  e)7J  Ner. 
ieoeriphle  phyalque  du  gU.he  et  GAr^raphk«  renrral.  de  l  A.ie 
war  la  ffgcjf  de  »la^me.  Ebenda.  11  AI  pat.  (74  r  )71N|tr. 
flenarraphle  phyel^ue  du  G|.4re  et  Geavraphle  generale  de 
dlt,  44  pp.  —  Geographie  generale  da  rKurope  et  de  l'AM. 
que  modernee  le  HIL  90  pp.  —  Geographie  ipfotfrale  de  l'AliWriqae  el  de  tOcranle. 
U  *tlt.    7«  rp.    Ebenda     It.  Jede.  Werk  (7Sr.)  7,  Ner 

(•etemberl,  A.  KaauinJ  de  geographle  phrfl-pie  et  pnlltlque.  Ebenda  11. 
M»  pp  (1  fr.)  1*  N«r. 

liKtl.nnalre  gen<ral  de  blographle  et  d'buu.lre.  da  myttwlogte.  de  eeigra.  tue 
anelenne  ei  molerna  roautJiree  nie.  par  O».  /Vnorf  et  TH  AterAefn  1  eel  -P.rl«, 
thuobry  A  Co    8.    1SM  a.  AI  pp.  tl»  fr  I  *  Thlr  1«  Ngr. 

Ihwumj,  &■■  C....r.  claaaiqae  de  geographle.  t'laaaa  da  elai04ne :  Geographie 
pby.lqu.  du  ek.ba  Geographie  generale  de  l'Aaie  moderne  «1  pp.  —  flaaee  de 
elnquietne :  Geoarraphle  genaltale  de  PEun>|.e  et  de  l  Afrlcjue  moJeenea  «1  pp,  — 
Claaae  de  qlialrteana:  kevlnon  de  lage.qrrei.hle  de  l'Aaie.  de  1  Earopa  et  da  l'Afrl- 
qae.  Geographie  generale  de  l'Anaarlqne  et  de  Itkdaala.  M  pp.  -  Claaaa  de 
IroleiettM:  l)e«rlptlon  partkallera  de  I  Europa.  I»  pp.  _  Claaae  de  aeeonde; 
Daecrlpllon  partlcullere  de  l  A.le.  da  I  A.rU.ue,  da  I  Ani4!rlqa.  ee  da  I  Oraaaie. 
It  pp.    Park«,  Laeaaffre  *  Co  II. 

/W«ar.  I.    Ueographla  Alrdnentalre.    I.  eVIlt.    Ebenda.    IS.    16T  pp. 
'VkibelliiM     Elem.ntl  dl  Orcvr.tla  inoderna.    U  adla    Milane,  Laengnar.  » 

(tlr.  I,  ».)  11)  Ngr. 

OoeoVieA.  ,e.  r/.  A  eomprebeaulee  Geography  and  niatory  .  Ancient  and  Mo- 
dern, ol  Iba  World     Waahlngton.  Ellh.tl.   4.   i:l  pp.  Iii  1.)  1  Thlr. 

eoa  'reaaadea.  A  A.  Handleldlng  tot  de  aardrijkekaiide  eoor  de  kadauea  eaa 
alle  ... |aenen.  1.  b.rikne  en  verm.  dmk.  tkeda,  ISA«.  Kontnkl.  MUH.  Akad. 
1    XIV,  800  pp  (iL  4,  4».)  »  Thlr  4  Ngr. 

M.jfeuraa,  W.  Eneyklopadle  der  Er.l  ,  Vfilker  and  Slaaleukund.  ete.  14.  Lfg. 
Lelpalg.  Arnold.   4.   p.  MI -MO,  Jede  Lrg.  4  Ngr. 

AdaaaAerw.  C.  Pcarberadende  Geographk.  Iii  Rrug  aed  rndervlianlngert  I  Sko* 
laraea  nederate  Klaawr.    Kinbenhaen,  Wdldlke.   S.   n  ff,  .  14  »k  )  A  Ngr. 

AorAer.  .V.  Allgematne  Erdkunde,  oder  nrneatee  Ilandbaeh  lur  llefArderuaf 
uad  Belebung  daa  gaographlaehen  Slanaa  und  Wlaaene  ftr  Schale  and  Haue.  S<a> 
tlatkch.  hlatortacb,  elhengraptlatb  und  compaiaUv  haarb.  I.—  »  Lfg.  Hagen*. 
barg.  Mana    a.    p  1—171.  Jade  Lfg  4  Ngr. 

(Knaatel  u  eraa  In  L»r.„.r.  ! 
ate  Aatea.  /et.    Inatltnalonl  elementar!  dl  GeograAa  naturale,  topograArm,  poll- 
tlca,  aetrenomka,  Aaka  e  murale  ordinale  eoa  nao.o  roeU^o.  14.  edla.  N»|k>II.  I. 

Afapi.  A-  Cour,  de  geVgraphle  miuleme.  Im  partlei  Geographie  partlcullera 
da  I-Earopa  (elaaae  de  trolatter,.)  -  1.  paitle  G<oerapblr  paetlcleVe  de  1  Arte, 
de  I  Afrtque.  de  I  Amerlqo«  .1  de  I  Oe4anle  (claaae  de  aeeoa.de..  Paria,  rhwobry. 
II.    117  pp. 

te-AVaa.    Geographie  anleeraelle.  eallhreenenl  refondne  et  mi.e  e«  ordre 
T  VI.   1.  parUe  (fin).    Parle,  rnrne.    ».    pp   l»l  -  711. 

O  fr  >  I  Thlr. 

Uae  Jet«  in  4  Udn.  k 


(»  fr.)  I  Thlr.  M  Ner. 
II  Warn  koai.i  («0  fr  )  M  Thlr. 
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.1  XlI^lM*I!p,l*'>IHWl1cllrlf" 


edll. 


TV.fr.  Am«.    4.  40» 


Ii  ftr )  M  Nar. 

Cu«*o  dl  («fiiti  Hurt»  nta,  dal  racdln  ero  a  moderne»  ia 
4  eul.   Torlao»  Gulfonl.  8. 
ifcako»,  f   L.    Onoftaua  «ni.eraale  Vei 
4M  ff.  iln  «reeo  )   Con  e*d«l»  Inwrealal*  nel  laaln 

.tWr.  f.    KlalM  Geofraphl*  mr  Tochtarichalaa  and  dJa 
«dMtatwa  G«*chl*ehU.    «.  Aufl.,  boaorfl  Ton  ö  77.  £  UUart.  Kft  _ 
Bomlrtfer.    I    1»T  pp.  ,  «1  Np. 

7*e*-M,  CV  Kamt«  Oure  4a  U4ufrephie.  ltepartlc:  G*»»*Tapril*  |  h.nl  ,ua 
du  Gk.be  —  (taarrap hie  iranaraia  d*  TAtU  modera*.  VI .  t»  ff  —  *•  partia : 
lldo»r*pbje  f*n*rele  da  Igprope.  VI,  81  pp  -  »e  partia  :  l'A4a4rl«,u*  e»  I  OcaV 
anle    M  pp.    Paria,  Ddaobry.  It. 

7HeMi*eA*e4.  -  Gal.U  par  l*fiprre  be  carta  fr^arraflcbe  pnbbllcata  par  la  prima 
claae*  dal  »Inaajl.    Tredailun*  dl  J7.  0.  Afurim.    Mllano.  Up  Boalolti.  8.  »0  pp. 

<ll».  ".  14  )  U\  »fr. 
\t1m.  7.    coure  tfUmaaulr*  da  Ge»*rrap»il*.   Paria,  Daaobry    14.   114  pp. 
A-Auoerf .  rV    Elamenle  dar  Gererranc.  c-lrr  :  Kratar  tlnrarricht  In  dar  Erdb*- 
ecbrrfbanf    4.  AarL   HU  lllaatr    Wien,  Seidel    8    VI.  IIS  pp.  11  NfT- 

p-  Xtfitut i ,  £.  Scbel»rl»»»jrraphle.  Achte  Bearbeitung-  daa  L*ltf*den*  nr  den 
ra-vraph  l'nierrlcbt.  MH  1t  la  das  Ten  gedruckten  Kurzen.  Hraalaa,  Hirt.  8. 
VI»  tl»  pp.  IT,  »fr. 

roa»*rr.  L.  Odcerrapbi*  f*«4rel*  da  l  Am*rlfl.u*  «.  d.  lUe.Uu.la.  Paria,  Dela- 
laln    II.   sa  pp.  (SO  c.)  4  »fr. 

Taturi.  L.  G*.«jraphle  «anarala  da  I  Barop*  et  da  I  Afrl<,ue  moderne.  CUaaa 
da  el.Nul».ni,     Eliend*.    II     140  pp.  I»  e  )  *  NfT. 

JWle«.  L.   OdoarapkU  phyeMe  da  (labe    tieuerephle  fen«rale  i,  i  Xfjc 
Claaae  deinem..    Ebe.da.    II     IIa  pp  (90  c.)  t  Nfr. 


A«n.  u. 


reapl.  A    Lajüfada«  beim 
Analcbte«  enlwoefen.   .14  Aufl. 

l'alaW.  A     Abrefd  da  f*\»fraph>*  p  hyaline 
Ca.   14.   IV,  109  pp. 

TmJM,  A.    Eaqulae*  J  ana  nottealt«  fOofraphl*  phyefcpae  daa 

At  .  -  »»  ..  -         *  ■  -  k  .4»  n».r 


la  reoaaaee  4  rutuda 
Afrto,ae  al  Europa. 


lade  Lff.  4  »fr. 
Of  liaari,..  meil  Tlllaef 
arte.   KJAbanbarn.  (lad.  8. 

Jade.  Ilen  <44  fkj  14  NfT. 
ralemelil.   !4arh  daa  fwiaaann 
Barliä,  l,»le.    f.    X.  Ml  pp.  1*  $t,. 

poUUtiaa.  Paria.  MerrueU  * 
(I  fr.i  10  K«r 
«>  4  inleraaaer 


4V  < 
1  < 


frtqae  et  Eirfo|ie.    1«  ddit 

WarldabjrinrnadVa.  aa  Uli 
luci  .Haadhach  daa  KU,, 


tla  ecienee  ,  4  l'alda  d*  I  htatedra  nalaralla  ate,    T.  II. 
Elend».    II.   144  pp.    litt  Abb.   (1  It.  40  )  IS  Nfr. 


«rerad  llaadbot  tbf  Alla  8aiahAI|elilaeaar.  I  dar 
oawanllfala«.  Mw.raal«  oeh  Iwarb.  al  Oal.  r*™»/». 
.Haurpaa  (la.arraphl.  StatlaUk  och  Hlaloela.  Härtel 
.t  Joaepbaon.   8    p.  41-1». 

Jade*  Rar.  (14  .k.)  10  Nr. 


KtDdaa  et  Uctarea  aar  1*4  eelaaee*  d'obaaraatlori.   IV.  vea,  park, 
4UII-I  Baeballer.    11.   Wipp.  fl  fr.  40  I  34  N(T 

Entkllt  «.  A.:  La  Taera  aeant  laa  epoooea  (rt-ol.j»|.|Bea.  —  l>e  la  Craattta- 
Uua  InUrUara  da  |k.ba  tarrealre  et  Je.  IremWereenu  da  tarra.  -  Da  la 
riala  et  daa  tn»ndatk.aa.  -    Ua  Halaoaa  »ar  I«  tarre  et  Jan»  lea  antra* 


Irr.  K  J  Oimtor, 
(Peteriuna'a  Mlua..  ».  a  10.) 

/toa*.  H  W.  Kill 
1*4  pp.    Mit  1  kUrtea. 

tfv  i  aw  i  mntftm : 
,  H  W.    Dabar  daa  Oaaati 


I  Thlr.  »0  Mar. 


der  StOmie.     Ei.en  i.. 


114  pp.    Mit  I 
10  Nfr. 

nrwhr,  T  O  /_  Dl*  Erda ,  Ibr  Kleid .  ihre  Riad*  and  Ihr  Inner.-,  darvh  M 
Kanea  uad  Zeiehnoacrn  aar  An*ch**utvf  fabracbt.  4  Aufl.  Lanfanaalaa.  Aehui 
tinehhandlanf .   4.    4»  pp. 

r.  Hmmw,  Fr.  Ela  feolofterher  Darrhaeanltt  der  Alpan  ' 
Wien,  OaenM.    4    94  pp.    Mit  4  TaAJa.    lAaa  d.  aluanfa 


Wlaaeaach  alten.) 

Aaape,  t  Vanakl 
dleeallxa  l»al.iu«d.a 


III 


der  Er.ll. 


II 


In 


IHM 


1  Thlr  14  Nfr. 
«i  Paaaan  bla  Datn« 
IT.  d.  AkadeenW  der 
IT  Nff. 
.an  Kraptlunea  uad  dar 
1  1U4     '.Ulf  Uea.aehe 


^anuMif.  J.  Kaaulute  aa,  den  an  der  KAnleL  fttarnvrarte  eeran.tallaten  ma- 
teamlnclaehe*  L*nlar*uet.oajfaa ,  nett«!  Andeutangeei  Ober  den  EiaSwea  daa  Klima 
Ton  M4a*haa  aaf  dia  OeanodlaalUvarhAltalaae  der  Bewohner.  MnnehaB ,  Kinn 
4.   44  pp    (Aa*  den  Abbaadloacea  d.  K.  Barer  AkaJ.  d.  Wbaanach  )     14  Ufr. 

IlfoKlear.  TU  1  He.alu  (Tora  Mrlanrolorleal  Obearratloai  raada  at  th*  rlojral 
OaaarratorT,  Capa  <!.».!  H,.j~,  Iwtareea  Jaauarj  IMK.  aad  Janaarr  1444.  (C  a|* 
Tnw«,  1444  |    4.    14  Up.  1  Thlr  1U  »fr. 

Jra-ar».  A.  KHm*1olo«laeba  l  nlereaebnnc.1.  «dar  Ornadiekre  dar  Kllnaatolofla  la 
Ihn*  Realahnaf  aaf  die  (.aa.adh.ila  VarhUInliaa  dar  UeTOIkerunf  Mit  alaee  fau- 
frathl.rh.f«...ln.l«.  dl*  e...n,n>l.  Erde  umfaiaenden  B^nmlattf  klin..i..fraph|. 

-    4.  XXI.  »14  pp     4fl«  I 
4  Thlr. 
.  d. 


1  Abthlf a.  Lalptlf .  C.  F.  Wlalar. 

a  4  Holiarbn 

~  IbabM  bat  Mebenreblr».  am  4.  I 
IX.  Ud,  1.  lleftl 

?iTx  aaeV.a  IMS-lDM.  et  aaaea 

44  pp. 

.  .    Dia  miniere  TVIadnehlnat  an  der  Nordweetknate  Deulaealanda  flr 

Taf  Im  Jahre  aaa  nenneeiin  Jahre  nrafaaeenden  fteobachtunfen  In  Enden, 
i  anrh  für  Hanaheirf  berechnet,  nad  nnmerir-h  und  fraphbeeb  d.rr.aleili  Kln 
Ueilraf  aar  Lahre  Ton  der  feafraphtachaei  Eiarlehluntr  and  der  feaetanlAaticen 
Drei, er.«  dee  Wlndea  Mit  »Taf  (VethandlfO.  d.  4L  L*.^«.ldlak»e».  <'»ioL  Akad. 
d  Natarfoewdiar,  Bit  XXVI,  1.  Ahtli.)  Aach  beeandera  radmeht.  Ilrealau  and 
Bonn.   4.    T4  pp  »  Thlr.  W>  »fr. 

,  J.  W    De  klela*  K.wnna    Eene  allfemeen*  berallalljka 
185r>.  Urft  II. 


ran  Ke^wen  8, 
Alliri'inrinca  l 


hat  Hocejd.  daor 
VIII.  1»  pp. 


ograpbiscb«« ,  Klbnographiachca  und  ."tat 
neen  orerrlrt 


(»0  C44.)  IT  »er. 
tiitclitia. 


h»rytmm*.  ff.  Allerem een  oeeerift  Taa  de  feacbludeeda  der  feear rapbiaeh*  ont* 
dakklrtfen  In  eroefaran  en  lateren  lijd  VrtJ  eertaald  ult  het  Hi«fd.  Itedtardam, 
»U«b.   8.   8.  Itt  pp.  (1  I.)  1  Thlr.  >  Nfr. 

tlaeteVa,  M.  .1Ir.  Ethnnloflache  VorUaaafen  aber  du  alLaierhen  VOIkar  et* 
Im  Aaftraf  der  K  Akad.  d  Wim.  hraf .  eoa  AM.  ArAae/aer.  8t.  Pcteraborf .  8. 
XIX.  «4  pf.  I  Thlr.  4  Nfr. 

u,  Ii.  SarritM.   The  Japhetlr  Kacea.    A  hlateelcal  aad  ethaoLnflea]  In» 

riT»°fr: 

L-iid^in,  Lonemaa.  4- 

Ol  »  I  8  Thlr.  11  Nfr. 
Inflaene.  and  Oe.Hrraphkal  Di- 

See.,  Vol.  II.) 


aulrr  lato  the  eunaaearuinity  of  .arluua  Eurcpearj  Kacea.  Inaiafural 
OAttlntrea,  Vaadaahoaek  AK." 


S.  4*  pp 
»kKaapia 


,  r.«rW»..  je  «o.rarat  '  S4.|nc4  I*.   Madrid.  4    ^l-lfun.)  4  Nfr. 

(Braefcrtat       44  l.lfa.) 

Ra-topft.  Del  prlnciplo  e  de'  llraltl  della  alaUMiea.  Napoll,  Pelerano  4. 
140  pp.  (40  r.)  1  Thlr  n  »fr 

Ar  ÄoeUrvl  J.  Ilm r.  w.«  .  Berlehl  «ber  dea  r.^larhrm  dar  Oe-ja-raphle  wah- 
rend da»  Jahna  Mal  1844  bla  Mai  184T    (Pet ermann'.  Mnth.  8 ) 

Dia  pltyaik»llaeh-fa»»fraprU»eh^tAriallae-han  Raaullai*  dar  lK47.r  wlaaenarhafl. 
lieben  Könnet  aae  *a  Montreal ,  Dublin  and  Bonn.  Mit  Kartea  8k Utas.  (P«ler» 
mana'a  Mltth..  9  a.  10. 1 

IM*  T«rachl«dcaen  Vhlkerataanine  aller  Kation**!  In  treueater  Oealeblabildanf. 
raetat,  Orüaae  and  Naüooaltraebt.  i  T»f.  Mit  10  /r...**n  kolor  »Tf.  Nach  der 
/.....tomenatellun,  To«  Lathana.   «ob-.  Beat,  Nlmehke.    Fol.  I^Tttt^ 

Nautik. 


Ol  th* 


0  fr.)  11  »fr. 
Amerkaa  «aofr.  aad 


Shlpowaen'  and  Shlpw 
a  ofiu  Handrad  of  th,  1 


oar  l  aa  1448.  pobluj  par  I* 
Hl  ff. 

A-  0    Oa  Iba  Oulf  Streun.  (Bulletin 
«tatltt.  üoeaHT.  Vol.  II.) 

»rar.  S.  Th*  Japaae**  Oulf  8tr*aa».   I Ebenda.) 

Serv«.  IT.  C.  «pherleal  Tablaa  ud  Utarrama,  wlik  thalr  Appllcallna  tu  Oreat 
(  Im  I.  nalllaf  »ad  rarloo»  Probitina  In  Nautical  Aatnmoanjr.  Edlnl.urf h.  8  T«  pp. 

Iii  I  d.)  1  Thlr  14  »fr. 
nar»'  Dtraelnrr  to  Iba  puralfn 
laelpal  Pouatriee  In  Ih«  World ; 
,  ,1.  Taylor,   a.   444  pp. 

(8  a  4  d.)  S  Thlr.  11  »fr. 
Deep  9oond!nfi  between  Alexe  od  Ha ,  Rhoda«  and  Satyrn*.  —    Extraet  of  a 
Latter  from  Cooam.  A.  L   AlanaaU  of  H  M.K»  Tartarrja.    (Naatlcal  M*f . .  OrUiber.) 

Deep  Soatidlaf*  iMrtwaan  Malta  and  th*  ArcMpelego  la  1844  and  1447  i  urlth 
Reanarae  un  Ih*  beat  maana  of  obtalntnf  Deep  SoaadlafB.  (U.  8.  Naatlcal  Maf ., 
Septem  lier.l 

/Areaoer*.  l'ebe*  d*n  Meereacrnnd  awtachea  Malta  and  Kandla.  IMonatabar. 
d.  K.  Preu*..  Akad.  d.  Wla»  n  Berlin,  Septem  ber,  Onobrr.) 

ffopea.  tl.  l'eber  riuth  und  Ebb*  In  dar  Ihrlae*.  Barila,  Dbmmler  4.  19  pp, 
(Aa*  d.  Monatiber.  d.  K  Akad.  d.  Wl*.  )  4  Nfr. 

Ihn"*".  Fr  The  Ocean,  lu  unrathoroalile  Llepth.  and  Natural  Phenoroena  etc., 
urtlh  th*  V ..Taera  and  DI*cot*tI**  of  ILM  S.  .Pyelon»..  Uindna,  SUnh.rd  8- 
201  pp.  (4  t  4  d.)  I  Thlr.  II  »fr. 

via*,  ff  H-  NiTlfatloa  »ad  Nautical  Aatroaomy  Part  L  eanulninf  Kala» 
for  flndlnf  Iba  Latltude  aad  LonfUudr,  aad  Uie  Variatloa  of  Iba  Oompaa»  Lon- 
don. Iuwfa.au.   IT    1*4  p,..  (4  a.)  1  Tblr.  11  »fr. 

The  Indien  Ocean  conaldarud  wtlh  llefarene*  totha  Waat»  of  Seaman.  Contln. 
(Nautkal  Ma*  -  KepUinber  -  Deoeanbee.) 

de  KrrkaM.  &.  7»  Manual  da  I»  navliation  a  la  cr.te  occUlenta'e  de  1  Airline. 
1.  4dll.   T.  L   Paria,  l>de.yeii    4.   XXVIII.  411  pp. 

Freie  (TU  1  H4r.de  (14)  fr.)  4  Thlr.  10  »fr. 

A'*a.d*fl»,  J  V  8e*-Merke-Buch .  ala  Handbuch  icr  .«aeAthrend* .  enthaltend 
alaen  TollaUndif  aafklkrenden  Wefwelatr  durch  da*  Kattqfatt,  den  Jareean.l.  die 
Belle  and  lknfe  den  Kneten  d«e  UeoofthOmee.  Nach  der  4.  DAnltchaa  Auer.be 
Übermut     Neuatadt     Aluma.  Lalunkubl  A*  Co-   11.    XII,  144  pp.  lt\  »fr. 

Th«  M*drlerr*ii*aa  ftea.    (Edlabarfh  Keelew,  (ktober.) 

JeVrper,  77  Naallacoe  Geearraphle.  I.  Tbl- 1  Matheenatlatb  aallajnniBtach*  (lao. 
fraphle.    Mit  Fltrurcn  n.  I  »lerekarte    RaanoTar.  Halwlnf.  8.  III,  44  pp.  10  Nfr. 

TVieaaJf,  U.  r'.  Ci.Badq*ene«a  phy,li|U«*  Je  I*  compliance]  de«  .Ineuraeeite 
aaullo^naa.  Da  la  mar.  Extralt  daaftalUn*;  Dlrrctlon»  du  lleutenanl  AAeaep  Parkt, 
Duja.nl.    8.   84  pp.    Mit  1  Taf. 

ritkemelea,  .erk raren  alt  da  Journalen  der  llarlntr*rhe|*n.   Vltfef  dnor  het 
riech  InellluuL    I  trecht.  Kemlnk  *  Zoon.   (Nickt  Ina  Handel.) 

R«i4«n  dareh  mnhrcre  Wcltthcile  und  Linder. 

7'.  Ralaer  I  aaldra  of  nyae*  Tld  Paa  Danak  **d  77  SUmc  II  - 
KIMvenhaea,  Elba.    8.    Jadaa  Haft  Ton  84  pp  140  ak.)  III  »er. 

.  Aeciunt  of  a  Voeaf* 
,  and  aplttberfen,  in  1444, 
'Karte  u.  Abbild»«. 

III  4J  4  Thlr.  H  Nur. 
Lord  pffirtn  l  Voya«*  to  Inland.  *tc  (Quanerly  Review.  Oft.iber.) 
KAmomJ.  Vh.  (0»oi*[*il.  Viiya»*  dana  laa  mar.  da  Nord,  a  boed  da  la  Creelle 
l*  Krlne-Hiirtrnae.  No4kr»a  •eJonllOo.ne*  «anatualquaea  per  MM  le.  meai.bre*  de 
l'eiplFditloa.  Aeec  na*  carte  du  Toyajre.  un*  carte  fAd.^lnua  de  l'Ulande  et  daa» 
alaa  de  K.  Olrardet,  d  apre*  I»*  a.inarallee  .1*  Ch.  Olraud  et  d  Abrnnlea  Pari». 
I.4»y  (r.   4.    T«4  pp  (14  fr  l  8  Thlr  10  Nfr, 

i«»e»ire  rleau.  K«nxl.  »eeu-k«  Frafalten  Eufeule»  Heaa  omkrtn«  Jordan  un 
der  H,  41  al  C.  A.  l'iry-a.  Aren  1441-  1841.  Vetenake.dara  Jakttafelicr  p*  ü. 
Main  K-uan«  Oarar  den  FOrulea  Befallninf  ulflfua  af  K.  üreaaka  Ve(aa«k«i«>- 
Akademleu  1141t  1  och  1.  Botaalk  I.  -  Z.ejb*jl  I  fMockholm,  I44T.  I  p.  1- 
44  n.  1-8.    Mit  4  u.  8  Taf. 

11 


Latlera  Iroan  Hl« h  Latltudcu;  b«lnf 
I.  in*  8choon.r  Yarhl  .F..am.,  to  Icland.  Ja.  May.u 
*4  and  M  -»IH.   Loado»,  Murray.    ».   410  pp    Mit  K» 
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Mint.   Nil  1  Karlen  u.  7 


,  B.  I.ii. :  -  n d  Mm,  oder  Callrrl*  der  berahroteaten  Weltnmeerler  und 
En1AerkunrrtT«lecnden  aller  /eilen  nn-1  Kationen ,  <r»n  Maren  J*.  :.i  an  tiU  auf  an- 
«.  t.  Ti.-rc  i  -     Weimar,  IM«   V.Jet_  a  VIII  7»lpp  Mit  10  Irinetr.    1  Tblr.  19  Nur. 

f/erauvler,  r  fUlarn  uro  dl«  Wall,  ein  Familienbuch.  J.  Aull.  8  (Und«. 
Lelpiir,  IHM.  Millen.     B.    XXVIII,  MD  pP.    Mit  8  AbHMrn.     4  Thlr.  »4  Kjr, 

V'ahlila  etc.  L 

»   vi.  *»i  pp. 

1  Thlr.  10  Nif. 

IllaUdre  mi.ara.ll«  de»  >.>iarre  Relation  aucrln.to  at  |.lllnrcx|Ue  d»a  Baal. 
C»ilona  et  da.  .ufcu.erle»  te«  plu»  intrnauaalre.  Pari».  Kenaod  ,t  Co.  8  Ulpp. 
»  1  sp     Uli  Atl.ll.lrn.  17  fr.  »0  I  1  Thlr.  II  Sct 

a.  HomtHUI  -  Tl.a  Travala.i.,1  R»aaa.fl,i.„r  A:<«.  v.  Hurolxldl.   Bt  IT. 
di'l.rru»     \.«  edll     London.  Nrlaon.    Ii    419  pp.     Ii  ■  4  4.)  1  Thlr.  11  Nur. 

Joemal  d i  voyare  de  la  Mouche  Nr  4.  »oue  )e  re-mman-lcitiem  du  Lieutenant 
de  vaWaeau  Uucreat  da  \  ill«r.e«»e ,  earetllce  pour  lila  de  Frince  ei  Mer-Ille  an 
iNuot,  Ann.  da  la  Marina,  ticMire.i 

«.   VUlt  lo  the  IL.Iy  Land.  Ku;>|.t  and  ltaly,    la  «.llt.  Leinten. 
1».    117  pr.  t»  »  >  l  TMr. 

/Yn/fer,  /da     Voyace  dun»  I.Mi.n.e  autuur  du  m..n.l».    Tra.lull  da  lAllcrnand 
pur  »'.  *  SrnrUm.  Paris  Hachen, A  Cn.   I».  XII.  •»  |'p.  iSfr.  *».)  1  Thlr.  »Sit 
U*.  /..    Durch  Amerika  nath  China.    Rrlaa  M»i,lever  und  Erlebnta.» 
»Ihrand  eine»  l«jlr,ri,r.n  Aufenthalt,  „i  dlea.n  LIuJ.iB.    |.  - 1,  Ha»  Harlln. 
Bieler  X  Cn.   8.    f.  Bd.   p.  1-N4.  1!(  NBr. 

*»taVarr.  Alts.  Hacaicheu  dar  Linier  -  nn.l  Völkerkunde  Oeorraphucl.» 
Bilder  aa»  der  reealiimten  neueren  Beiaellteratur  Mit  llloatr.  vnr,  F.  tUtunfarleli 
und  A.  Tol[.r.  ♦.— |f.  U«  Ifk-hiuae)  Lelp»bJ .  W.ber.  ».  XXV.  u  pp.  MS- 
»I».    Mit  *  Tafeln.  Jede  L'i.  10  Narr. 

fynmgtr,  fit*.  Oer  enthnllte  Erdkrri»  lltuttrfrt«  Oeaeh'rht«  allarar  und  neue- 
rer w  iftaetlechaftlicbrr  Entdeckung-»'  und  WelUriaan  In  allen  Krdlbtüi  II  l'ebef- 
■ellt  und  bearbeitet-  1.  Bd.  1.— 4  Halt.    Berlin.  Barirr  dt  Co 

HatMtSuL 

A  riaradiah  Voyau»  r»nnd  the  World.   Tranalntcd  l.j 
iCdtjnrBk  New  Muuthly  Mar,  Iktuber  —  Detern 

t.mtit.  |ru  Boapb^re  aoa  Catatartea  du  MI.  CemelaritiiinpU-, 
Llnta,  Erypta  at  Kuhle.  Arafat».  Cianier  A  Lache»«.*.  IB.  178  pp, 
Voyeate  anloair  du  uu.nde,  enntecant  la  deerrtpt|.;n  rex«raphl<)ue  at  phtorea>|ua 
dea  dlaera  pay«.  reeH|ui»ee  de«  nioeura  de  theqne  peuple  etc.,  par  CAampavanc  et 
»«Vnar.  A.  $  l  t..  \*  Voy»»-e<ir  da  1«  Jeune...  ILluatr«  de  JJ  .-.a.u.e.  Paria, 
IBM,  MotUut,    8.    VIII,  444  p|i.  <10  Ir.)  <  Tblf.  «0  Hl». 

EUROPA. 

Lea  Alpe*  da  la  Sutiee  «4  de  la  tkaole.    (Keane  britannLinc.  Norembre  ) 

ßwlf(ao™,  Jim.    Nota»  et  »unrenlr»  de  »uyaeea  daua  l«a  tevennee  .  Ie>  Al|«<. 

laa  Pyrenaaa,  an  Allaituarna.  in  Balai^aa  et  e.i  lulle    I  «ol.    M  r«11'««.  I">1* 

Bocliin.    17.    XU.  *1"  pp.    Mit  1  ikÜIi«  Karle. 

Ha**,  Ile;.,tl  .  f  an  Edncalkntal  Tour  In  Germauy,  Franre.  Ilnllanil  and 

parle  n(  Ii  real  Hrllalii  and  Inland  With  Freface  and  N..lea  bj  W.  H.  MuA/aaei. 
4ib  adlt.    London.  &lia.ptln.    U    110  pp.  I»  a.  4  ,1)  l  Thlr. 

Mamm.  La  Jura.  Ita  et  Im  Lettre».  iVLerteljahrMchr.  d.  Naturfortcb.  Oea 
In  Meten,  !  .lalm  .  I.  n.  t.  lief»  I 

Um,  r  Jf-  BrieTaa  i.tar  /uldalljk  Fraak>l)k  cn  halle.  Kotteelain ,  Will  * 
Zonen    8.   180  pp.  III,  1,  tO.i  1  Thlr.  *,  Nrr. 

aV  t.'uolre/nvYa,  .1  Katnblee  vt  a  Nalurallat  un  Iba  Cuaala  o4  Franc«  ,  .Spaln 
andSk-lly,  TrauaUted  by  £.  CC«t  3  «»!»-  l^indon,  Lon«rinan.  8.  7&0pp.  il 8».)  8  Thlr. 

QuauMt,  t,  .1  Dar  Jura.  Mit  1  LebaralchtMaf.,  4>  lluluehn.  n.  Allna  von 
100  Tat.  4.  LI«  mchlua».)  Toblnjien .  1*18,  Laapp  8  VI.  n.  pp.  »IT  -  841. 
Mit  S9  Taf.  8ub«:r  -Prvla  3  Thlr.  «  Ngr. 

(Sur««  -Pr.la  f.  ,U»  ex«,pUle  Wnk  10  Thlr  :  LadenpreU  11  Tblr  I 


aiien  r.roineiii  u     i  i-uer- 
Co    4.  pp.  «~118.  Mit 
Je.:,,  Heft  »  N»-r. 
■7  Ml».   flaaW,.  Conlin. 


VII.  208  ,.p 
Dentacblatkl. 


Itlnrralr«  d  u  aorafe  an  Allenuarnr.  Pari».  DUot. 

t4  fr  >  I  Thlr  10  Nfr. 
•  plttoreakar  A»»*«liten  da»  deuteten  Valvrkmlea  und 
»aarbraihun»  demtlben.  14  -  lt.  Vt,  Ualpal«,  llaanJel.  4.  II  lld  pp.  44—88. 
Mit  1«  Stahlal.  Jede  Ll|f  «  Sur. 

ifnaaeir,  U.  The  l-pper  Hblna  :  Iba  8*-enery  of  Ita  Baak«  an.1  Iii»  Matinara  8f 
IIa  l'enp'r.  Illualr.  by  rf.rt^i  /Vaiar.  Maycnec  Co  Ihe  Lake  of  Coaetaiicc.  Lc-n- 
A.u,  K.oitla.lte.    8,    4M)  pp  Hl  ..)  8  Tb'.r.  lt  Ngr. 

eTftju,  A.  [>ie  KOinlacben  Htatiitnaorta  und  ^trasaea  xvriarben  CuP-nla  Altrip« 
plna  and  Uir^lnatlnm  atid  Ihre  nech  nicht  »erl.tr«nththten  Attcrthuairr.  Krefrld, 
Kahler.    <t.   »1  pp.    Mit  I  Tal  1»  Nrr 

Dur  Kluio  utid  die  llhcinlanda.  Darveatellt  In  naalnitarhan  Olrlnal.An»»rh- 
ten  »im  L-  £iaeoe.  In  Titahl  (real.  Ton  J  Poppel.  IlLatorlaeh.ti.p.vraphUrh  ra- 
achlldart  «oa  AU.ya  Hennlnger.  9  Al.lb.  :  V>.n  Main«  bla  Köln.  1.  Aull.  Nr.  1— 
II.    IrariiiaUdt.  Lauare.  Jade  Nr.  »Oft  8  Suhlet,  n,  8  pp.  Teat  *J  NgT. 

flffilltll ■.        Volktblblluthek  der  Linder,  und  Völkerkunde  oder  ffcofeaphi- 
ach«  Ilm»-  u»d  Leaebarher  itr  Jana;  an  l  Alt    I  tld.  ».  u.  t  Lnt    A,  •  d  T 
DrtiUcblaiid  und  aelu  V.dk     K.lu  und  Itauabach  etc.    I.  Tbell:  Deouch 

laad  Int  Allpeuieluen.  8.  Bd.:  DriiUctiea  \  t.lk.  »,  b.  8.  Mg.  0„tha.  rVhenh«. 
8.    pp  Ut  »41.  Je  le  Lf».  «  Str. 

r.rter.  Ha  Vuya»a  plti,.re..|»«  aue  l«a  bi.r.la  du  Kbln.  Peil» ,  Muri«.,!.  8. 
IV,  aoa;  n,.    Mit  »Khlellchen.  ,t0  fr  I  8  Thlr.  10  X«r. 

nieW..  L.    Im  Elblhale  aen  M.la.en  bla  Leltaiatlti.  Ulp.l.  Lorck.   8.    VII . 

•«*»  Oeat^ick.  ,*N'" 

*  lKltiMail'«*lua  Oer  ««MeeOeolMbrn  Ravilaanaan. ) 

Arlnea.  Jf.  /.  Dl«  Ctonlen  und  mllltlrÜKhen  SUndlarer  der  Knmer  in  Da- 
ci«B  Inn  heutteen  SlehenWlryan.    Wien,  BravtnBller     4.    18  pp.  18  Nfr- 

Malrrl«tS.hlat,-Tl».haa  Aniuni  »«n  K.«il»relrh  IIAbmrn  llra«  ».«  Hd  Hätnl, 
1-8.  LI«    Olmet».  Ilfdrel     Pol     II  Taf.  .  pp  Ii— 1£«.    |„  «    Je.la  Lt» 

lThlr  1»N«T  :  kolnr  »Thlr  HNaT  ;  PraebUuaa;.  leinalt  »Tblr.  l»Nie 
Maleri.rh-hl.1...i»rhea  Albuin  »cn  MIhrea  »nJ  »chleaUa.    llr.f.  «.  Crf.  «olraf. 
F.benda    Fol    10  Taf  n  VIII,  Ifil  pp  Te.t  In  4. 

10  Tblr.:  knlor  1«  Thlr.  10  S«r  :  Pracbuuar  ftm.H  18  Tblr  »0  Nrr. 
IKraataa.  i„  1»  UllbeBapaJ 
r.  Croemir/ ,  A.  trhr.    ».lhaxajrapbla  dar  0*eteerei<filee;heei  Monarceale.  Hrae. 
darch  die  K.  K.  Direktion  der  adralaUtrallaen  MtaU.tlk.    I.  Bd     1.  Abth  •  II. 


».  III.  Bd.  Wlao.  Braamttllar.  4.  XXXVIII.  IUI  pp.  104  pp.  Brltaren.  I  Tab. 
«.  1  Karten  In  Fol.  19  Tblr.  10  Nirr. 

—   Daaaelbe.    Mit  elser  rthDoeraphiicben  Karte  la  4  III.         18  Thlr. 

BMmaa  ,ia»ain  aa^Bfaaaalt 

r.  tV-rernaa.  A-  Frhr.  Dia  Vaflrariluiie  dar  VAlkaralainnia  uad  daeaa  Gruppen 
In  da»  DvaUrrreifhlaeheB  Monarchie  JÄpiai haririiieB  uad  Spracbiuaelu]  aamuit  elraer 
itatlatlach  rlhBotraphhchen  l'ehenlrhl     Ebenda.   4    40  pp.    Mit  1  Karte  in  Fol. 

1  Thlr  .V  Nur     Mit  I  Karte  in  4  Bl.  In  Fol.  8  Thlr. 

r.  ÖViwyl/rld ,  Aaa.  Au»  Iraluaatlili  Mit  Anmerkungen  von  O,  Frhr.  vor» 
HelBtt'ent-LiOrlnealeld.    I   Bl     Pia».  Uellmann.    8.    XII.  111  pp  1  Thlr. 

Mirnauiaatr.  Kirf.  Oeoa-rapblerliea  I^alkon  de«  KAnicrelrha  Cnram  und  i»er 
»eibU.  ben  Wola  lalaehall  mit  d.ro  T.mmli.r  Banale.  Narb  «mtllelorn  t»uallen 
und  den  healen  HOlf.werken  haart«.    P.al.  laAa.  Il.xlanaat    8.    IV,  «10  pp 

■  Tblr.  »0  Sur 

Areal,  A  Ent»  urf  eoie»  iiiei,x3at,l-yrl»rhen  Iteotiachtuiirra  8v»te-tna  Ibr  ilae  Heatee- 
relchltclie  Monarchie     Wien,  ticiulj.   a    44  pp.    Mll  11,1».  tu..  7  N»r. 

,  at>   Bla  eHlllltklaal  r<»n  Wien  Ml  Tikal.    10.-11  Man  (Schluaa.) 
d.  «laatart  U..yd    4.   Mit  «labial.  ..  I  Karte.   Jede.  Hell  10  Nrr. 
aua  dem  liebln?  dee  ■.uti.ilk,    Hrar  »on  der  Direkllo«  der  ad- 
l»tlk  Im  K.  K   ll»lldal..)lli,Utarlan>     ».  J.hrK.    I   IIa«.  Wien, 
i.    V,  10«  pp.  t  Thlr. 

rfcfJalaaja-tCatlatik  ,i,.  Oe.l.rreirWacben  Kalaar.laalea.  I  F.inlaltunf 
Olli  8lri»ien  lUa<biaitiun»  dri  Heil.vlh  Kainlhan  Ion  luf.  rUre/iear 
HU  »  Karten. 

unten  aua  Aerbirri     W-jeeroilechafl  !"eitdeli  (Oealerralchlaeh-Serblea) 
lüautache  VknelJakraachrtR.  Nr  Bo.> 

Rapporto  ec,,|i  -iii:r.:.  »tatittl.-»  1*1  <iu»'!rl«Bnlo  18»!  —  18»*.  ra*»cr*nBto  all'  Ec- 
celao  1.  II  Muiitteio  dal  comnierrio.  drall'  ladreatrla  «  dall«  piiblärha  ro»lmalonl, 
della  l'anera  dl  oiumaielo  ed  iiiJuetria  dvila  ptutlracia  dIPatia    Paria.  Fu»L  I. 

.^AaVrr  e  / *ts' K  V^lkaiuatlnila  «ii..t  DorfcInracMunucn  Im  Deotachea  »le- 
1. »ul. II. fei.     lAnreaeer  I  Kurde  der  DeuUrhen  V.iriell.  Nr.  ».  11) 

.Simon»,  r  IV«»  .IIa  AlluelaLrel.il. 1»  da.  Elactilhale».  Wien,  (landiL  8.  40  pp. 
Mit  H..I»»rhB  ii   1  Tat.    iAu»  .1.  Nlliuiiratier.  d.  K.  Akad.  d   Wie»)         10 Nur. 

*»nm.  C  Geoeraphiarh«  Charaktertillder  araa  dem  Oeatcrrelcbhichen  Kalaer- 
•taati..    Wean.  18&A,  Ptahler«  Wwe.  A  rV.lm.    8.    IV.  114  pp.  18  Ner. 

t»e>. er »p Illach  »uti«tl»cha  Tahallau  daa  Oeatarrrirlutchan  Kalaafalaatea.  Nach 
dar  tieuaalen  p.-h»l«r Iren  Einthatlisne.  Nach  Aneabe  »on  A-  H.  Cneeadii  au»a;e- 
fohrt  a.>n  F.  JoetlncA,  Mll  Daa  Knalarrlrb  Gehrden  und  U.-.ti.merten  mit  daen 
GroeaherzoeihBiu  Krakau  und  -lan  HerrorrthOmern  AnarbwBS  nnd  Xalor.  Prtar, 
Bellman«.    Fol.  8  N»r. 

Da»  Vaterland »Imcli.  I.  Bd.  A.  u.  d  T.  Gec«r»|  bleche  Bilder  ane  dein  Kal- 
aerrelch  0«atarreich.  1,  Bd  :  VaterlAndieehr  Rildar  »»•  L'nrrarr»  und  Slebear>cir»eei, 
der  Wolvodlna  und  dem  Banau  Kroaüan,  üla»o»il«a,  dar  MilllArfrenie  aowee  Dal- 
matten.  Ilrie.  tob  F.  W.  1  Abthlrn.  Lelpila'.  181»,  «nainer.  8  VI.  188 
u   X,  118  |.p    Du  115  lloliaclm.  B.  »  Totadrackblldern.        Jede  Atdblc  10  Nirr. 


nla«n.    Ein  lafMM 

iKlro  Ijcbrauch  der  aom  Verf  »BlarorfaBen  WaniSkart«.  1  Auf.  Hreatau.  Tra- 
aranJt.    8     VI.  140  pp.    Mit  I  Karte.  8  Nrr 

Berlin.  Ein  Führer  durch  die  rhadt  und  ihre  l'mc»bun(an  mll  F.lnaeiitaaa  aoa 
rc«adam.  »  Aus.  Berlin ,  Barthul.  I«.  VIII,  170  pp.  Mit  1  Plenen  und  4 
Kapferallchen.  I»  Ner- 

r>aJer»rt,  I'ehar  die  Xuaabina  der  Be'.MkrTUBr,  Im  Prenailaclten  ritaala  la 
Baxear  auf  Verthellune  dcneltian  nach  Hladt  niad  Land.  Beflin  ,  .llhmniler.  4. 
89  pp     (Aue  d.  Abhandle»!,  d.  K.  Akad.  d.  Wh»  )  11  Nrr. 

/  vroi  U.  Braalau.  Ein  Fahrer  durch  die  Stade  Mit  I  Plan.  Breelaa,  Th- 
arandt.   H.    11  pi...  »  Ngr. 

I  aoearirter,  F  B.  Die  Preoaaiache  Monarchie,  rr^oeraphiacb,  itatletlerh  ,  lo|<»- 
eraphira-h  and  liutori»c-b  nuafnhrlKh  darKCtellt.  Ein  Handbuch  ele  I.  L'f.  Ber- 
lin, labt.  Nikolai.  8  p.  I— 80.  8  Ngr. 
<Lractatint  in  1»  Liaaeeanrao  )  4 

Die  llhdlicbeu  Wohnail»« .  Srh'JWeer  und  Raaldanaen  4«r  rlllerarharili<b«n 
Oremdlie.iUar  In  d.r  Preo«l»ch«ri  Monarrhla-  Hra»,  »on  Air.  Oaarler.  8  u  1. 
Lr»    Berlin.  A.  Dnnckar.    Fol.   Jede  LI»,  mit  I  Tal.  ».  1  pp.  Tekt  l  Thlr.  7,  Hf  r. 


ArenifU.  A".   Celier  die  Beserrane  der  lle-rOlkem«  la  Bayern  Im  Allernaelaen 
and  rir»r  oi«  Keaullala  Jer  lallten  l  i.l.™.-Volk«»8hlaiirr  de»  K^nlrrekh»  Un  Ba- 
(Pw.rn.ann  »  MUH,  ,  11  ) 

tlk  Jer  laneran  Vereratlnnr  de.  Gro..heno,tb.  Baden  llrr«. 
luarni  K.rl»rube,  MHllar.  «. 
.  rat  da»  RerOlkeruriK  lai  (iruulxlliaftburai  Baden  In  den  J. 
1861,  1841.  IBM  u.  18»»  und  ox.-l.r.iil.ilie  »tatlailk.  V.  18»  pp. 
IThlr  8  Nur.  -  4.  Ilelt:  Die  Volh.tlhliin«  imfirtwah  Bad»»  »oan 
Delhi  IHM..  VIII,  »Ii  p,..  14  N«r  -  6  Heil:  l'eheealrhl  Uber  die 
A uawanderüJi»  im  flrue»h  fU.len  In  den  J  1840  bl»  mit  18&».  VIII. 
1»  pp  »  NrtT. 

-ii.  Flu  Führer  durch  die  .sta.lt  und  Ibra  rmrabunireu,  Breman,  Kehl- 
o     II.    IV.  IIS  ff.    Mit  I  Iduitr  Plan.  Kl  Nrr. 

C.  ''.    [her  an.fweatllche  aehmaraarald  und  da»  aiv»to»»«nd«  Ithclneahlet. 


Drau 
mann  A 
fa-Ar 
ZuKinde 
Itlnal.An, 
XII.  JOl 
Die 


»  Land  und  Vulk  aua  liiere 
wn.    I.  Ablh.  i  Altt'iueliia 

Mit  y  Abbilden. 
ierr»chenilen  Ge«erb"*wel8a 
die  l'ro.lnctii.na.  und  i'i.n»aniti..oa-Veib 
taerbllelve  Charakter  ala  die  (iran-tlaae  .1 
d.  «UlMl.  Uureaua  d.  K   Kleba  Mint»! 


■r  Dich. 

[nilel 
'.et  Ha 


Mit  Karte  . 

,  IHM .  (lulaeh,  I. 
1  Thlr.  12  Nrjr. 
lailarn  mit  Beilehvnrr  auf 
"  icheeti  1.  Der  re- 
kelt der  HeT«ker.n».  (J>ilache. 
Nr.  8-».) 
Ikrrunr  Un  K'-iHrreich  8achaen. 


rieht». 
■  KA 


Die  Haiiptenret.ni»««  der  Bearerunir 
(Ebenda.  Nr  8.  *.) 

IImh.  F.  Album  der  achloeeer  and  llltlerf tiler  Im  KOeiirrekh  Bachiea.  llra«; 
aoa  U.  A   /Wae»»«.    »4  -»I    Halt     LcipaMt,  F.»peJllh>n    Fol.    Jede«  Heft  I  Thle 

Mraaele.  F  tlrrada.  »e»  enairt.ua  et  la  l»ula»e  »atuuue.  Je  «lt.  0»»<<  da  IS 
alirnettea.  .1  un  pUa  et  d'una  carte.    UreMleei.  Könne.    1«.    XIII.  148  pp    1  Tblr. 

r  /aaraieaaB.  AuaHar,  aaf  die  ob..»  Altae:  RotOell  .ab  an...  Loptrrherr 
.Lu|.,duou,n.  C.»naaribarc  .Tranallua  Cntlenal».  /».»Her  Nachtra»  «B  ColoBla 
Hanilocenne.    Htattiratt.  Eburr  A  Seubeit.   8.   40  pp.  6  Ne». 
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Inte  Konlrretcii  ftacheea,  TbOrtnren  and  Anball  dargeaullt  In  malerrchca 
Orerlnnl-Analchlea.  Sech  de»  Jlntur  autrenoamea  »on  L  Kakto't  und  C  AaMler. 
in  8ur.l  (MKKlira  »o..  den  eite(ee.leh<ieulea  Kuaellern  »ww  Zell.   Mit  al.1oe.. 

Tut    1.  Al.th  :    lue  KOa Irnich  SuUn.   Kr.  ID— II  UarmMnM, 
».   Jede  U»  8  S«t  ;  rinne«.  Par,..  I«  Nc».;  ehiuee.  Pap.  I«  4.  »4  Nrr. 
ja,  l.    Der  rrledrtrhe   KuV  In  lill.».erecrten     Ein  Bellte*  lur  GeecnlcMe 
der  Vet8ud.rua*a»  «1«  Nord.e.ko.le.   MI«  Kette.   i'««n»iii  Mltlb.,  II  I 

Ortetharle-Vefiel<httlt.e  rar  du  Grortoeractjlbiuii  OUIenl.uni  mit  Anrau»  der 
Zahl  der  (.■cbAadc,  llaaenaltuaren  and  Einwohner  nach  der  ZAhlufi«  »cen  3.  IHt. 
im  Hn«  w  »Uli«.  Bureau,  llldanl.urr.  SUIlln«-,  «  III-  M  pp  18  Kfr. 
'  Btattetlkdee  UMfmkMlUuoi».    (An*  d-  aUtUtlasbm  llureaa).  8.  Ilft. 


Hann»»«,  llabn.    Kol.    XVIII.  IM  IP 
Tabellarleche  relwreertieea  de»  IIa 
mapU'l»  »«•  dein  t>aiide!.ilallell»cri.u 


v,  m  „ 

«IIa 


I  Thlr  I»  Njt. 
itaJ   15M.  aaeaav 
llaentmrr,  Null«  *  Kohler  4. 

»4  N|tT. 

Tabcllarlecfae  l.eber.trhtt'n  dea  LHbwIliuboi  Handele  Im  J  IM«  Zaeainmes- 
gutelU  »«cn  Hure.»  dar  ItatHleUhamitier     Lnbeck.  v,  Kunden.  IV,  101  pp.  Ddp. 

vYarlteu&lMrrUcbe  Jahjt.d« her  flu  »atcrlkadlacbc  Ueecttlchte,  (»rorraphie.  »4a- 
thttlk  und  Top.*Temle.  Hrer  »on  dem  KOetUjI  »UliMUch-lopoer.  Bureau  Jahr* 
IBM    |.  UtD.    SiuHirart.  KUiler.    ».    III.  «38  pp.    Mll  I  Tef  18  N,,. 

Vkaeli 

Oberwallle  and  dir  VUplhaler.   (Aualand.  Mr.  43  ) 

|>fa  ftchweil  In  Ibren  bürgerlichen  i.ad  bollllacheu  /•■taudait.  Ihren  finext- 
Ilellon,  njllltlrlnelien  Gewerbe-  und  HendeU-VerrUltnUeeU-  1.  anwarb  Aull  dar 
IR  .UrhwelerrUcbe  7.uell...t.  .  Zone«.  188*.  Seeiabellu  1  IV.  18*  pp  1»  Sp. 
A.  M  d.  T  :  BChwcleertaclie  Balte  iUbllolhek.  * 
«aV.  Ad.  Neue  KeUebilder  aal  dar  Schwall 
U.    IV.  139  Pv 

rv,    Auarluir  In  dl«  GraJIechoi»  Alpen. 


Aaadrr  ,  rv,    Auarluir  In  dl«  GraJIechoi»  Alpen. 
Bern  ..  d.  J.  181«,  tir  «O-SM.I 

Fla  Ta>  «■  »en.  »'OhrcT  en  den  Srhelit».  Ilrd 
daran  nacheler  Cnxbtiai,    Bern.  Haeberirer.  I* 

M  chrtm  " 


1  Bd. 

8«  Gallen.  *chelllln  *  JMU- 
11  _ 

(MlltbeiUiit.  d  nalnrt.  <J«e.  m 


dltfk.tl.a  dar  BuBdaealAdt  uad 
V.  9t  vp.  I»  Xff. 

Ml1  rhromolltrici«T.  r*aiv.rnma  la  Fut.  )8  Ufr. 
Thfftr,  Rd.    NuvT«auB  royairaa  an  airaag  k  la  irrai^-la  durrwia.  auiuur  da 
al  Blartr,  Jana  laa  aallraa  d'IWraat,  da  7,a'B>att.  an  Ortmaal .  k  riiara  <t  k  U 
CorakBa.   A«ae  llluatr.   U  ddli    I'arla,  Jod*.  «Jarolar  tr.   S.   XVII.  4M  pu. 

(U  ft.l  4  Tblr. 

IVJaolt».  ff.  [IIa  Schweif.  <a*d<kld<n  In  Ibrru  kUaiUch.n  Kellaji.  Mtl  SUIliar. 
3  nealxarli.  Aar).  13. —94  Lr>r,  (»rb'uaa.i  ticutt^an ,  Gebr.  tfcbtfltlin.  8.  r>p. 
Kfi)—Xt*    Mit  M  SUhlM-  Jrda  Lfg.  «  N«T. 

llaUfa. 

^AiBia>,  htfim^ii-  l.alannu  e  Via  asagflnre.  ^aal»  delU  Tof^frada  dl  Boana 
Bell*  eta  dl  niesin  dato  aoi.ra  puttlld  a  wlvati  di>eufaan1!.    Borna.   8.    1C8  pn. 

I  Tblr.  Wl  fftr. 

Ajaalrn,  l'ifo.  IlHtnaarl.i  lo|«rfratico  del!«  ■*'*f  illa.  Aanc^ati.  ila  r7*e*rA  dt  ifmrto. 
»  »ol.    ralermo,  Mnrvlll».    ».   410  u.  IJ4)  yyt 

oVmm/w"»,  X.  II  U^en  maefftore  e  dlninral  coa  vlnnrl  al  laan  d  Ona  e  Varallo 
nel1,  Oaaiila.  al  nwnte  Hca.  al  Irajral  <rl  Varaae.  dl  Conto,  di  l.u(aiw  ad  al  prjn- 
rlpall  aarrbl  delle  Alpl  rtrconvlelaa.    Araoa.  18, 

IMal^nari»  cim^rrarlcu  -  anlTcraale  dall  llalla  abrtesiallcarBnite  »addlrlao  ae- 
condn  l  altnala  panllloae  polrtir«  d'tqnil  alni*t>lo  alalu  llallanu  ritaapitali»  da  pa- 
recrM  dntll  Kallaol    Uitp-  131—134.   Mllaau  n  VaroBi,  1'laallL  8. 


K  llaadln 

sehen.  Lliar 

,  /  f.  Vr.y 


'  Iteaaen 


Htalte  tiari Idlunale  44  rentrala    T.  VI 


Jede  LI*  dir  »  )  »  Nar, 
Itallea.  8.  Aafl-  Mit  8  Kartea  a.  8T 
XXVI,  T88  yf.  I  Talr.  10  Sgl. 
aelrlonale,  ralaant  autle  ana  Voyafrea 
■'leanoat  —  Totin.    Pnria.  tlidart.  8. 

14  fr )  1  Thlr. 
T  III  IFIB.)  Part«.  Udoyen 
(8  fr.  80.)  1  Tblr.  4  NgfT. 
8.  an.  irVrilaaa.)  Amhetn. 
(1«  ctl.t  11  Nfr.  (cidt.  4  Tbl»  ) 
reliDnnal  Bologane  compUalo 
I     B.»loo».  8. 


Tto  Gr<,**ifr .  Ar*    Vu>  ««e  a 
*.    J84  |.p 

lea  tau.  1.  1  L. 
«„.>..  8    XXVIII.  b.  ., 

Mannale  «..rie»-auil«loo.lopo«TaHcc 
,1a  11.  *r«'.  Maaarma  e  (.•■•  hin-    flKp  1 
f r'niliiail  I«  rlt^a  u  [>wa-l 
4t  JVaiaHl.  n.   Xt.tea  d  un  vo-rare  das«  le  nerd  da  1  Italic  rn  1837. 
«Baaae  4e<  drua  utondea.  I  et  18  Oc-li>t>r*  ) 

Rwfim,  .IJaaa.    Haida  ill  Hj.ttta  a  Htttl  Contoral .  oem 
della  elna  a  eocretlala  dl  loua  ^ualla  nu*ljle  che  poaaotto  Intj^-rtartj  al 
Runaa  11138,  tlp  Fffanae.    14.   4M  yv    Mll  1  Plan  «oel  Hont,. 

ilir.  3,  88  >  1  Tblr  »  Scr. 
AAMler.  R    Aua  und  »bar  Hallen.   Briefe  an  eine  PraajndUi.   9  Bde.  Ilan- 
8. 


I  II. 


a.  3*4  pp.  8  Talr-  «1  N«r. 

Ic  .1,1  Orantlueat..  dl  Toacana  per  II  t)itln.,a.nül.,  dal  1831 
f*l.   XXVI.  III  pp  1  Tblr.  10  Nur. 

Spulen  ana  rana«al. 


aber  1834.    (Peterattann  a  alUtb..  v 


entert 
I«  i 


da  Lomir.  Jar    La  Haie  .1»  C'adla.   Kuo-rcHea  «ladea  aai  IXipacne.  Paria, 
«.  lA*y  Fr    I»    IV.  848  Vr-  *  <<■  U  Tblr.) 

Metawjramlum  .1«  l.>a  nevoclna  paBtlieaua  enlre  Mellen  y  Eapalla  praaendato 
0,  iBlnattrn  de  Katado  poe  el  repraaenlant«  de  la  Repulillca,  ei  rjia  Vi  de 
laiin  da  1887.    r-Xeer,  Impr.  Arbtaa.    8.    »47  n>- 

Penlunlar  rjbatrbaa  —  Lianna  and  Clnlra.   (Irtth  MelropolKaa  Mar  .  l>e<br.) 

ÜIcelfBarte  g«(rarKa  de  coenoa  da  Bapalla  enn  aua 
Madrid.  4.  XXXII.  7»a.4*.  pr.   <40ra.l  8  Tblr. 

Fruartaka. 

.  ,_j  du  Baatln  .!»  la  Haine.  Acre  une  rarla  by- 
drolmrliine  c4  (enU«i.|0a.    (Annale«  dea  pt.nla  al  diaiMWra.  Mal  et  J.l-  I 

A>rtal»a<,  'IranlUt  F.  A  Mualh  In  1ha  F<«eeta  of  Franc»,  I^ind..n,  l.»netnan. 
g.    JM  |,k   MM  8  Abhllila-n.  I»  ••  *  ''->  a  T»"  '*  "»'• 

/Maua  a>-  IW    N.tuvoan  UKtl-.nnalrf  rnenpln  B*o(trapltl»|B©.  atallatlqBe.  to 


pcarrarb>1»a .  »daalalatraUf .  judlrlalr. .  n-,  da  la  Franca  el  de  an. 
tendn  aaenveata  par  Wartn-Thlarry.  *.  edIL  1  »al.  Parta,  1« 
D..I.   S    XII.  1444  ,.p.  k  *  eol 


1448,  Locard  A 


81  an  partl. 
i  pUnciaa  da 


Jßuttoi.   Itlctwntialra  gritdral  daa  vlllaa.  Iwurga.  Tillatrca,  hameamx  el  arrniaa 
de  la  France,  contenaat  la  naraenelalure  Cüanplnla  da  loattaa  lea  ccentauaea  et  da 
leura  «carte .  I  mdkatlua  de  Icat  chei-lleu  d*  caaUdt.  du  bnraan  da  pnane  <|>>l  laa 
rt.  ei  du  >„,tnbra  de  laar.  Kaüilant.;  1.  dUL.ncad.PatU  da  loua  lea  horadax 
u    l  art.,  Ardaat  Kr.   »    XVL  «4*  Pp. 

,  ^1.   Kaquiaac  d  une  daecnp4U>n  reahaikgga  da  haal  Jura ,  el  »a  t 
<•!«'  daa  envlr,...  da  Bal»l  t  lande ,  avec  iise  Carla  eeoU-etuaa  el  l 
coupea    P^la.  J  B.  Ballllara.    8.    10«  pp. 

aavrard.  U  Oourta^bU  ayuuiill^ue.  hUtutlmta,  iiuUUiiim.  Inptarrauhl.iOa, 
UmlsUlnAltie.  elc_  de  la  France  el  de  aaa  cnloniea,  avec  te  receaaenaent  da  1<:.C 
Paria.  Machatla  A  Cu,   4.   »»»  pp.   Nil  I  Karte.  (10  Ir  l  *  Tblr.  10  Up. 

GaJde  da  Toyarrar  »ut  Ir  cfcnuln  da  In  daa  Ardennaa.  aactien  de  Raira»  8 
La"B.  et  an  camp  da  Chalone.    Halina.  Hartcl.al  Oruat.    IS.   83  pp.    Mll  1 1 

Oaina.  L-    UeV«raphle  eterncntalrc  «I  bloarapWin»  du  i 
Xlnra.  Baden.   18,    XXIV.  388  pp.    MM  1  Karte. 

■koaec,  A4,  (iul^a  I.  VeiaallUja.  rValm  Cloaal,  Villa  d  Avray.  Meudcm.  Bclla.ua 
anJ  «i"t«.,  A  l>«acrlptlan  eic.  Tranibued  luln  LnclUh.  l'arla.  Ilaclve««  *  Co. 
II.   III.  II»  pp.  (1  Cr.  30.1  13  Nrr. 

lYrnfo.,  >liaa.  Wanderlnca  In  Paria.  Londoa,  Lay.  II.  81»  pp.  (8  a.)  ITalr. 
rVuap,  J.    Panama  de  lEaipIr.  francala.    Inl.    Uonreencüf,  Ualaaon.  8. 


7J0  pp. 

Practica 
la  fall  l>au 
man.   IS.  1 

/V.v.-W 

48  pp.  Mit 
Tome  XIV. I 


ParU  G..i ... .  »iib  tb*  ibroui 
:  a  l'ractital  Map.  etc.    By  an 
pp. 


(I  Ir  l  1  Thlr  10  Njt. 
in  Irmina  aad  Paria, 
■road.  LoDdcin.  Lnar- 
(1  a.)  II  Strr. 


acrlptloa  •C.,lc«;Hne  de  la  iMlnaulc  da  Uocraal.  Paria.  *. 
(Aua  dem  .Bulletin  de  la  Äoc.  ad«t«r.  de  Franca,  il.  tdflc. 


WH-  .tarn*.  /  L    0*.erapbla  de  I»  Franc«  phytiuue . 

Nur.  P-mia  ,«,1111.,«.  et  adralnlatraÜTe.   1.  cdH.   Pana.  Ue 


b^lckL  voi  dl.  >,rdrr.L4dr 


t»  fr  1  ! 


raa  der  Aa,  A.  J.  Ona  Vaderlend  an  rljn»  be^cner».  Be«chrli»ln-r  -ran  da 
ateden,  dorpert  «n  aartUra  mar karaardiaT  Plaatarft  In  Sed.tland.  37.  —  48.  Afl. 
Arutrrdaai,  Laasan.   8.   pp.  »«-344    Uli  0  Tal.  Jede  Mr.  (1*  c.)  S  tifr. 

AQaa.  f  llet  eUalid  Ametand  es  iljne  bewoner»  freachetat.  Amatcrdm».  Bor* 
Uff.  *  ten  Dave.   *    VIII.  180  pp.   Mit  I  Kare  I«  I.  80.)  I  Thlr  I  Nur. 

Aap*,  /.  t.  «V  Amen.  Handa^Jfey».  4lr«rai|rt  aan  den  In-,  ult-  en  dnnr-anve 
dar  Nedeel.  handeUartlkelen  In  etk  der  jnrcn  1844  en  met  1833,  eetrekken  Alt 
de  aUtlxUk  aan  den  handel  cn  de  acbepraart  aan  hei  Ktinlnirijk  der  Nederlanden. 
Amaterdam,  Cebhardl  *  C*.   8.    XVI,  III  pp.  (8.1.  3»  )  I  Tlilr  MlS|rr. 

ran  Af.    Nkaai  aratandawljiar  der  aoomaamatc  plaataen  In  NederUnd, 

Miembarv  cu  BclrU  In  nren  raana.   Amaterdam.  Myer.   Kol.   1  Bl 

(78  c.)  18  S«T..  andre«.  (I  B.)  II  Mar. 
aen  «cm,  «i.   II«  Nadatlandache  rtandcl  an  aljeatbald  iu«l  balrekklnf  lol  Ouat- 
(Pamhaan.  7.  afl.l 

Te»ett«t»ordl«  ftual  aar  hal  Keninkrijl  der  Naitarlanden  rlaachrUaina;  en 
arheeldlar  'leT  aleden.  durpaa.  hwrlljkbedao.  Und*-ucdcren  en  vaidara  maarkwar- 
difa  plaaleen  In  tina  vatUclaad.  itold  llcdlaod  dwor  A.  u'.  Aroea.  1.  —  «U  all. 
Auaterdaai,  Loinan.   4.   p.  1—48.  Mll  8  Taf.   Jade  Ut  (80  c.)  41  Njt. 

atatlatlek  vaa  den  bandet  »a  de  achav|ivaart  ean  hat  Kntilnkrljk  der  Neder- 
lainla«,  urer  fcet  laar  1838.    I  II««!    deor  hat  Department  »an  Flnaaclrn.  «Ora- 
,  Ochra.  Gluata  d'Albanl.    Ful    483  pp.         Irl  ♦,  30 )  4  Thlr.  17,  ! 

cn  afwatarloj»  kaaal.a  in  ila 
(«.  1,  10.)  1 


»enhJC«,  Ochra.  OluaU 
^  Vaic.  U.  A.^toa 


17{  Njrr. 
»  l>ro*.n* 
>»4  K«t. 


H  70  pp. 
(1  a.)  18  Nbt. 
.  Aacteett  and  Modern :  th*  Peopla, 
iLcetdaa.  WhllUkar  I   8.    171  pp. 
(4  I.  4  d.)  1  Thlr.  14  Harr. 

Maraaait.  Sckardea  aa4  Xtnefjta. 
L'Hcdan  Ulaadala.   (Ibm  daa  dea»  tnondei.  1  Noacnabre.) 
Ceeiaaa  der  Tarhad lachen  BecMaenin«  In  Norwegen.   (JtealacKr.  rhr  alle;  Erd- 

kaa'U,  OcKihar.) 

AVarea,  il.  Den  danaka  Rtad ,  aa  («naraphUk  Kklldrlar  Cnr  Kolket  80.  -  81. 
Hart,   (schluaa )   KJ«benba»n.  Klttendnrrl  c  Aafaard.  8.  XXIV.  a.  pp.  443-878. 

Jaden  Heft  llt  ek  )  3)  Nfr. 
Frurh.  C  f.    geanradeu  Beaolkenoir    (Petemann  a  MHth  .  8.  a.  10.) 
Mbtealf*.  F.   Tbc  Ozanlan  In  Noeway  :  or,  Notce  of  Bacnralotia  In  (bat  Counrry. 


Horn  *  HU 


•t*u  rv. 


Mit  1  Kart. 


r.  Aau**fr.  F 
Schweden  und  Not 
Fol«a     IX.  Jäher.  I 

'    T.  Ii. 


BruchstOckc  ana  Ui 


er  183«. 


(Baut 


Iner  Re 


lldunren, 
1)  4  Thlr.  4  Nor. 
>c  nach  ltknemarlt. 
TaecheabiKh.  3. 


e  I  lilatorUk.  to- 
rWaare  Hklffcn. 
-  m 


KoeeOk  tili  Beeknlnlnr  ofwer  S«e 
potrratakt  och  lUrJMlik  llaaieenil*.  Andra  Delea:  0< 
Med  18  Plankartor  «h  llluatr.   -H^kholm.  Bunnler. 

(I  ltdr.  14  «k.  I  Thlr.  18  Ner. 
aiatlitlacbea  Tabellanoerb.  aathallead  Tabellen  (Iber  dl*  Waarpu-KItifUar  und 
Auarabr,  rkhlfftahrt  ttc  dea  Knnltiralcha  Dasetnark .  daa  ttcricartliume  BcItUevif 
nad  .la.  HanngthniM  Hcdateln  (tir  du  ,1  UU  Herauar.  »on  deen  «tatlatlichen 
Baraan.  Deuteche  Aaa«.  dea  II  Baadea.  Nene  hellte.  Kjr.benli.vu,  liyW.ndal. 
4.  *Mjt.  ^  t  ^  k  N  B  k,  T  l»t  Bl  da  d»a  AlleM 
dande  Taballer  o»er  Folitemaengden  elter  Naerlnr«».!       äHlllla«  I  r 


0»  I«.  Fehe.  1838.    fdg  af  det  HtatlaUaka  Bulette    Bbeexta.   4    714  pp. 
1  Bceolkeronirekanea.  it  IUI.  4»  ek.l  1  Thlr  13  Nr». 

71apUr.  üapard.  N^nharti  Träte] :  «.minor  and  Winter  Plcrurea  of  gnaden, 
Lapland  and  Korway.    I^doa,  Low.    8.   8*A  pp  l*e.  8d.)  8  Tblr.  UNrr. 

Tr»f.  J.  I:    SUtlatUk  ■  toporraphtlk  tleekrlrelee  af  Koncniiret  Datunuk.  aaa 
rta.    K|6benha.n.  Oed    ».  (80ak)13N«T. 


daa  Baiatacltan  lleUhea  and  der  anerenianden  I 
der  Kalarrl.  Akadeuole  der  WUaeBachaflea  brar  »on  A.  *. 
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».  Barr  o.  I  AkHP»  T0.Bdct>n  :  WUrte-a-1".  R.I..  nach  ilw  «etlichen  Klrgl«..,- 
BUppe    Mit  1  Kurl«,   gl.  Prienber-r.  IftM    8.   XII.  MI  pp.         1  Thlr.  a  Ngr. 

CtmmiMmt.  Amt,  La  Rani«  en  ISM.  goa.enlr.  d<  v»v  I  »  .1  Hriu.lt«. 
Sehne*  *  Ca.    I«.    VIII,  Wo.  M  pp,  1  Thlr. 

Elport  Trade  of  Soulbern  IUmI*.    (Ilnnf«  MwifclUH  Mag-,  Octnber.) 

DI»  Kaleerlirh  Ruwlach»  ».oirriit.lil.tln  (JeeelLch.n  und  Ihre  Thltlgkclt  wih. 
rand  de»  Juki«  im   (Magaaln  f.  i.  Liter  il  «nluM,  Nr.  Hl -US.) 

tloWammir.  Im  Llltk.een.  Vn.ki.r-  und  Kalurbllder.  Mit  »tnern  Vorwort 
r„B  .-^ei-raNer».    Berti--.,  IMS,  Janke.    8    IX,  »29  op,  1  Thlr.  IS  Ngr. 

.'.»•<»»  f  K«r«er  AbrlM  der  Gcc-graphle  rl.«  Hnulichen  Itelchi  In  pttyiiee  t.er 
und  polllleehar  Hlnalcht.  Au»  dem  DcaUchen  »bereeUt  eon  J.  V  Hol.  8. 
11t  nr,.   (Hae*lech.l  (»0  k.)  1  Thlr.  1,  Nr. 

KttfiU*,  W.  H  a.  Fred.  Markham  In  KiuU;  or.  the  Uoy  Tr«Teller.  ■■  th* 
U»l  öl  Ih*  Cur.   London.  Grtlftth  t  Crr.n.  I*.  tttpp  Mit  Abb    lti.lt  Thlr. 

U  Uarjf  de  «mm ,  A  I  Lea  rh.n.ln«  de  fer  »a  Rueale  Etat  aetnel  d» 
rolae  de  coeaa-.anlca.iaa  et  de  lr>nr|«irt  dan.  U  KbmI«  d'Earop*  Bruxellee,  Oeyot. 
8.    18  pp. 

Memoiren  de*  glbirlerhen  g»»gT»phlefl'»»  V«nU».  (Archlr  rar  wUaen.rhan.1. 
Kunde  von  Hu«»lan.l,  XVI.  4.) 

De  In  Naelgalloa  da  Pnilh  el  da  Sereth.  Memoire  p*r  Ktftr-Oollard  et  Mar- 
nn-l.et     Paria,  ianpr.  Lacowr  *  Co.   4.   *4  Bf. 

.Vniien,  K,    Die  Klnrle-Kahwtea  und  Ihn 
Hr.  MM 

Ueber  dl«  Relliiinn  drr  heldnUelten 
(Zelteciirift  fSr  alll.  Erdkunde,  AagaeM 

ArT-eee,  Ol  PuellUne  ffCerraphlrine»  ddlermlrieee  efl  184' 
nant-eolunel  Lernen  da  na  le  peya  dca  Coea.ioe*  da  Don ,  ei 
da  Noera-iiend.  Aeee  one  planen*.  (Mein,  de  l'Acad.  hnp 
bonrg,    8.  Mrle.   T.  VI., 

.v*trmUra.  Are»  fr.  Heechnibong  de»  Goarerneatentt  ena  Arenaria«!.  Ana 
dem  Dcntachem  »hereeül    Prteraborg.   8  87  pp.  [Ru»»Uch-]   (I  R.l  IThlr  *4»ar. 

«terrnher-,.  Ana  Fr  Beachrelbung  de»  Oou.wn.ro.nl.  Ml  »renbarg  n»d  der 
Ural  Orer.b-.n-Uc  her.  LUUn.  Aaa  den  Devteekan  nber»«UL  F.ur.burg.  8.  48  pp 
(Uuaalach.J  ~  (80  i  )  11  Kirr 

jSteteaeery .  Am»  fr.  Baarhnlbang  daa  Oou.enun.eoU  tob  Stawrupol  »ad 
dar  Linder  dar  Koeakaa  »non  Rchwareen  Meere.  Aua  dem  DeatKhen  «brr>eut. 
Fe..r.t>urg    8.   41  pp    [Raaalaeh.]  480  k.)  t7  Ntr. 

Veröffentlichung  der  gr-jeeea  and  eaagedetmUa  Actnabmeo  and  Arbeiten  dca 
KaUerl-  Raaaiechcn  TnpognphUchen  Krieg»- Dipol».   (PeUrmann'e  MKtli.,  11  ) 

A  Vlalt   lo  Iba  Taeheraa  Moraky  Coaiacka.    1    II.    (Colbarn  a  Un.  .SeralC» 


et  184B  par  le  Beate, 
lana  le  ftru.eniement 
d  ^c.  il*  Nr.  Peter.- 


.11) 
dl.  8 

18  pp.  »  Sit 

Oaaeear  GeoirrapkUt  Armenlena.  (In  Arrornleelier  Rprarhe.)  Venedlf ,  Armen 
Bnchdr.   8.    178  pp. 

Coap  d'oell  aar  loa  prorlncaa  daaattlennea ,  coatenant :  Apen;u  hlatortqae  nv 
lea  habllanta  de  cra  aoalreea.  L  orlflaa  da  |«ap1a  romaln,  elc.  ftaiunar,  (iodat, 
(18M.)   8.    148  pp. 

JAraeaalM.  lllneralro  da  Oatllpoll  ä  Aadrlnople.  Paria.  Corre*ard.  4.  1  Ter. 
mit  erlaaternilem  Teal«. 

.Vofn,  Jam.  0  Ronmanla :  Uie  Uorder  Land  of  Uta  Chrlalian  and  Uta  Tark. 
Oinprielar  Adeentaree  or  Tra.el  In  Eaatem  Eorope  and  Weatem  A«U.  Wllh 
llla.tr,    New  Tark.  Rudd  A  Carklon.   8.   MO  pp  (D.  1,  aO.)  8  Thlr 

Thre.  Waek»  In  Para.   (Colhnrn.  New  Montkljr  Ma«.,  Noeaenber.) 

Crtrrhealaai. 

MeravS.  W.  Inna  aa>d  Ih.  Inalana ;  thelr  Mannen,  Cu.n.ma,  ead  TradHloo. | 
will,  a  law  Remark.  an  Mall,  .«taüa  and  Tyree.  Olaaanar.  1>  »Opp    <8a.)  IThlr. 

HKap.  /  L.  CrleehüHb.  R.l..n  aad  gladVtn.  Kopenhagen .  Oyld.ndal.  8 
VIII,  »00  pp.   Mit  8  Tat  1  Thlr.  8  Mar 

ASIEN'. 


Attm  —  Alt-  and  Neuindien 
Und.  Nr.  41.) 

Arbeilen  der  Kalter! 
Volk,  »eine  Relajl. 
ethea  »oei  C  AW  und  T. 


.|cn.  Mn  r  t  i 


:  I.« 


MUUi.or  Allen.  (Atu. 


Raa.iwken  Oaaandtechan  In  Peking  ober  China .  aeln 
aoclalan  VerkkltnUM  ete.    Ausdrm  HqhI. 
1.  Bd.    Berlin.  Ileialcke.  ».  IV.  Satnp. 
Prele  für  1  Bde.  «  Thlr.  M  N#T. 
Atktmsm,   IV  Wtlttnu*   Orlenrai  and  Waatera  rtlberla:    a  Namllea  of  Seren 
Yeara'  I:xplontk.na  and  Advrntarea  In  Liberia,  Majujnlla ,  the  Klnrhle  Steppe«, 
l'l.lBc»  Tanary .  and  Part  of  Central  Atta.   WUh  a  Map  and  namerooa  lllaetr 
London.  Ilarat  ii  Blackett.    8.    XI.  «11  pp.  (4t  .  |  18  Thlr  74  Her 

Sakral,  II.  Met  lleltlxa  land  en  de  landen  der  Heilige  Schritt  in  hanae  na- 
tooren  etaalkun.llire  aeetelheld  en  onderlinKe  betnkklnir.  grhledam,  Roelante.  8. 
VIII.  8«*  pp.    Mit  4  Tal  Cd  I,  10.)  I  Thlr.  18  Nar 

Der  Balrha».h-?ee  aad  d.r  Pia«  III.  .Ar. hl.  rar  wlaeenechaftl.  Kunde  ron 
Rnasland.  XVI.,  4.) 

e.  SerlAofc-aian  -  Rel»e  de.  K.l.erl.  Raa..  Obenlrn  tob  Bartholoeoaei  In  daa 
freie  aaraaeUen.  Im  Au.rai.-e  nearb.  Ton  K  r.  Än».  Mit  1  T.frln  a.  I  Karle 
(Ebenda.) 

»Uli,  Alm  Pelletrrln.airlo  »u.rlco  c  deacrtttl.o  dl  Terraaanla.  1  «cd.  To- 
rier..   8     XX,  780  n.  87»  pp.  (BT.  10  )  8  Thlr,  10  Nir. 

Avant.  /.•  Indien,  «ine  Areal.  OrAwe  und  BeemieninaT.  Mine  Karen-  a.  Sprarh- 
Veraehiclenhelt.  Religionen  ea.l  Ml»l»lien  und  da.  Anglo. IndlKh«  Krl^reheee. 
Nach  «Hl.  and  aelhentUchn.  VU.1I..I  iilunnmrnceelellt.  (Petennann  •  Mluh..  8.) 
AVam,  Engel.ch  lndli;.  W..-»..,o«r.l  Irn  i.prlele  Ten  rllne  ulteehrrldheld, 
•  Maatand.  Naar  h.<  lloccd.  ult  de  fieoereph  Mit- 
.  dm,r  X    W,  caa  -VArerm     Zaroll».  T1JI     8     84  pp. 

.88  e.)  18  N(r 

(Black.oo.1.  Kdlnhilnrh  Maaarine.  October) 


hewonen  en  lljnrn 
Ihell.  tob  Dr.  A.  !' 


Belooehle  Trall«, 
Bljdragen  T„er  de  alitl.tlek  van 
September.) 
Blick  auf  dl.  KM,,  tob  f 


f.  all«.  F.rdk.  Anaau.) 
drWr  OrerUnd  fluide  1.,  Indla.  EfJTt  and  Chlaa.  «r ,  the  Tra.eller'. 
...  H.  «  1    l:,       .„.:  Ii,..  .  .  LI..  In  Ui.  Three  Preal.lencle.  .1  Indla  etc. 

It.it  Thlr. 


Dr.  D.  Arwaatu'  Beiaa  naek  Hlnter.ladlek .  (Iber  Adaa,  Ceylon  und  Calrulla  1 
Deiernber  1888  hU  Pebroar  1888.    CPelermann'»  Mluh  .  II  I 

Captlvlly  of  Ruaalan  Prlaceaara  In  Iii»  Cetteaeoer  lnelai*l#t|r  a  Seren  Montha' 
Realdenee  In  Sh.mll'.  Seragllo.  In  Ih.  Veen  1884—88.  Tranalattd  from  ihe  Kaulaui, 
by  U.  .7  £»Vara».  Ixaidon.  Smith,  Eider  ,t  Co.  8.  Mit  1  Portrait,  I  PUn  und 
I  Karte.  (10  a.  8  d.)  4  Thlr  8  Ntr. 

(Ter*..  /fr«V.  C'lonlialion.  IX.nee.ndR.Hway.  Ii,  oor  Indien  K«i|.lre.  Lnei- 
don,  Weale    8.    »8  Pp  (8  a.i  t  Tbl.. 

romomnleatioaj  wllh  Indla  -  Suei  and  Kophrale.  Raala».  iQoanerl)  Re.tew. 
October.) 

raa  D*M.  J-  U.  Beknapl»  a»rdrijk.knn,te  ran  l'alr.tln.  ScboondIJk»,  Hr.  ne 
wljk.    8     74  pp.  (18  c.)  8,  Np. 

Hau,  J.  rr.  Meanolr  .„.  Iba  Nelghbonrbood  of  Cantoa  »p.l  llonakorur.  aad 
Ihe  Ea.l  Coaat  Ol  China.   (Proeeed  of  Hie  R  Oeoer  So«  .  IX.) 

Hellil     A.ec  nn  PUB    iJ.Mirnal  d»  1'Armec  bei»».  Nr.  75.) 

The  Dynattta.  of  ladU.   (Cnlbarn'.  CnHad  eVr.ire  Mar..  Ortober.) 

Mira».  —  Au.8a(  nach  lluiacheu  nnd  Hanatwheau  Nack  einem  Bericht  eoa) 
Joe.  Erlkin..  mltcethellt  t„b  Aiaraaukp.    (KeHarhr.  f.  »II»  Erdk. ,  September.) 

Die  Kn»llnder  In  China  und  du  Cantoner  Chlnaeea.    (AadamL  Nr.  48.) 

The  Euphr.te.  Valley  Rallway.   (ColbafTa  Cnited  eserrk.  Mac.,  December.) 

Raularha  Expedition  rur  ErforarhBn*  i.vn  Klieraaan  und  H»ral.  iZeilarhr.  f. 
all«.  Erdk.,  Oktober.) 

(laaeueer  and  Garatteer  Map  of  Ibe  Seat  ce*  Rebellion  In  Indla;  »howlaf  the 
Helatlre  Poattlon»  of  fhe  Varlon.  Cantonmrnu :  wlth  Dearrlptlre  Notioea  By  an 
Old  yaartemiaMer  of  the  Beajni  Annr.  London,  Madden.  II.  74  pp.    (I  •  UNgr. 

Oeoeraha  «oric-urra  della  l'.leMlna    Turlno,  Para.  U  It  (lt.  Hr.  t )  10  Nrr. 

Ein»  OceandUchafUralee  nach  Mann.    (Aa.land.  Nr  48— 81.) 

ftodmaaa,  A.  Etüde,  .ur  l'etabllewment  de  Karikal  (cdte  de  Coromandel). 
Topographie .  cllmal.  populatlon,  maladlr».  niortalitr.  hyaleae  ParU,  J.  B.  Be.lt- 
liere.    8.    81  pp     Mit  4  Karten. 

Grenie  swiiehea  den  Ruaelachen  Bealtiangen  and  Japan  (Zeltachr.  f.  «IIa. 
Erdk.,  AaeTuat.) 

r.  /raxtaea»»»,  .4.  Der  Kaukeeu».  Andeatanern  ober  da.  Familien-  und  Oe- 
melndeleben  and  .11»  aoclalen  Verhgllnieae  einiger  Volker  awlerben  dem  Schwär* 
len  und  Kaepiwh.n  »leere    J  Tbl»,  nt  Peteulvarg.    8.   148  a,  118  pp.  [RumUch  ] 

'  <«  R.)  7  Thlr.  8  Nrr. 

(turnt,  0.  C.  Ontrann  and  Marel.<V*.  Perafan  Caropaign,  wllh  a  fkimtuary  of 
Penlan  HUtory.  An  Account  o|  Varl.«.  Dlfferenre»  hetween  EogUnd  »nd  P.rala, 
aad  an  ln<)alry  Into  the  Orlfln  i.f  the  Ute  War  By  «ao.  fWaeraoI  I...1.1I.  n. 
Houtledfe.    11     841  pp.  1?  ,  8  d  ,  8  Thlr. 

A'eV'f.  •'     Die  Bandainael  aad  ihre  Bewohner.    (Aa.land.  Nr.  48.) 

abAfar.  B.  Uemllde  too  Oetlndlea.  Nach  drn.  beaten  Quelle»  («eehlldert. 
Mattgart.  II.  KOhler.    18    IV.  I8>  pp.  11  Ngr 

A'ofnioonro..,  O  Der  Krea»  Tara  Im  Goureraetneat  TolKalak.  (Arehir  f.  w te- 
le ei.cti.flL  Kand»  .on  Ru»»land.  XVI,  4.) 

DU  Eng/Hecke  Kolonie  Mälaka  and  Nanlnaj.  Mit  Karte.  (Petennann'»  Mlttk  ,  11.) 

Lmrottt.  CK.  Le  Rnvaame  de  Slam  et  an»  amheaaaiU  .nglaUe  k  Bangkok 
(Rerne  de»  d«ax  mondea,  18  NoTembre.l 

Lrnfh,  PI  Foncbauaten  Ober  du  Kurden  und  dU  Iranlaehen  Nordch«ld8er. 
1.  Abth.  1  Kurdteche  Texte  mit  DeuUcher  Cebereetgonf.  SL  Petenbnrr.  8.  XII. 
XXX,  108  1^,.  18  Ngr. 

MarlarUnt.  Ch.  I Ilator y  of  Britl.li  ladt»,  fraan  the  earlleet  Engrtlah  Inurcooxraa. 
84  edlt,  wllh  coatlaiMUoB  to  the  Fall  of  Delhi.   London.  Koutladare.   It.  440  pp. 

(5  a.)  1  Thlr. 

Jf»i»av.e8i.  L'Imparo  anerlo-lndfano ,  deeorlxjone  geograAca,  corrcyratVw,  »co. 
rlra,  »uiiMlca,  monumentale  delU  poaaeaaionl  dagrll  IncUal.  Dura.  L  Tariao. 
Fr» »co  e  Flglio.  8. 

af.re.erif.  Ftttr.  Cne  KeUflie  de  Kamlachatka, 
•ol,  le.  .olmaoK  a  (oarrurea.  I»  traliiag»,  le»  comUmne» 
15  Oct..bre.l 

Ttie  llletory  of  Bntl.h  Indla.  5ia  »du 
II oy wen  Ififaoa.    Vol.  1-   London,  M. 


JAJ,' 


lii.n 


(Hr.  1.)  10  Ngr. 
partU:  Prodoetlon.  da 
lioace.  (Hera»  conump.. 

Ih  Note»  and  Contlnaa- 
.    11.  4»pp. 

(8  ..)  t  Thlr.  11  Ngr. 
4cr..»«l»ch. Ooet-Indbche  »«Uttngen.   (Paathaon.  8.  an.) 
pal  und  dl.  Oarkha.:    (AaaUad.  Nr.  41  ) 
,mk>.m,  K  r*.   fleachlchle  dea  Eagf1-"' 
».    8.    XXIV,  1881  pp. 
A.  K    De»  Reich  Japan  und  aalne 
«Veltbewearuni?.   iHanmar'»  ht.lor.  Teechenbuch.  8. 

.Vewawan.  K.  f.    Di*  g-f-renwartigen  Zu»t8nd» 
»clor  Stetlang  ra  den  Vertr»g.m»rbl.n.  (l'l 
Notire.  of  l'in.ng.   (Journal  of  (he  lud! 


rla 


Uro 
.Vena 


1  TM»,  l-elp- 
7  Thlr. 

Stellun»;  In  der  weatoetlichen 

Foefe.   IX.  Jahr*.) 
dea  chlnealaehea  Kelch,  «ad 
.  Zelt.  II.  Ilen.) 
Archlp..  Vol.  II.  Nr..!.) 


by  A   .1.  S  ewfl»  aad  B. 
(PaterinaBB'»  Mlttbal- 


Oude     (Colbarna  New  Monthly  Mag.,  No.ember.i 

P»per»  rrlatiog  to  Ibe  lilmal»>a  an.l  Motint  E.ere.1: 
II.  /A-dpeew     (Proceed.  of  Iho  R  aleewr  IV«  .  IX, I 

/VirrwMaa.  A     Die  Me».e.hf.!i.  de.  W.dy  el  Arabah. 
luagea.  8.  a   10  I 

/«Irr  10.  .  Th.  g  Et  Be.de  I  Jeruulem  Knege  I  Februar  I8M.  Med  en 
Plan  ..f  Jeroealem.  Kjöl.enliarn.  Oa.1.  a  178  pp.  1 1  Rd  4S.k  )  1  Thlr  18  Ngr. 
DI»  Pralae-Klippen  Im  Chln..lKti«n  Meere  (Zellacbr  1.  allg.  Krdk  .  (Jelbr  ) 
(f-aotlali ;  or,  AdT.nture«  lu  MaUyan  W«t»r..  ( VY»»tiulneter  Review.  October.) 
AUnWtaanw.  //.  Note«  on  M..ham%ralt  .ml  ine  Chaah  Ar*!.,,  etc.  (Proce.il.  of 
the  R.  Oc-gr.  Soc  ,  IX.) 

>7*..  IV    Tiger  Sho,^ing  in  Jodi«:   belog  an  Account  ,-t  lluntlng  Expertenca 

011  Fih.i  in  RaJ|  lana  duriog  tlw  bot  Seaaona  Irom  1880  to  1884.    London.  Smith, 

Eider  *  V,..    »    no  pp     MH  Al.l.llflgn  (11  •  )  8  Thtr.  II  Ngr. 

de  Aeeey,  Ltvm.    Mt*w*  de.  Alto«,  Iti.ulatre.  de  1>ec.  et  de.  Koertle. :  cxtralt 
da»  oarrrage.  Japonal«  «t  de.  relalion.  dr.  ro,»g-eur»  eon^^ene.    Pan»    8.   H  pp 
Prof    Dt.  J.  K  fhxA  a  Rrl...  nach  P.laalli.a.    II.  Abarhn.tti  MeteorologiKhe 
B«oh»chlung.n.  18  N....  1*88  hl.  4  Mai  1867.    MH   Bemerkungea  »on  C  A.»a 
(Petermann'a  Mltth  .  8  n.  10  ) 

Mtmomd  Journey  rrom  Fort  Marlbort. ugh  to  Palewbajig.  (Joornal  of  the  In- 
dlan  Arcbip..  Vol.  II.  Nr  1.) 

SrAtrrea.  r  Die  (let.lblrUche  Expeillllon  der  K.leerl.  HaaaUchea  Oengraphl- 
•eben  OeaelUrhaft.    (Zeltachr  I.  allg.  Erdk..  September.) 

.VAiocri.tv-Tt.—  T»belUrl»rbc  /.u»*mmen»tellung  der  Honten  dcrllrrrrn  SrhUgial- 
weit  wihrend  Ihrer  Cntermchungea  In  ladietl  an.l  Iloehaaten.  (Zeltachr.  f.  allg. 
'   "  kj 
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Semenow'e  Hiti»t- 

4.  XVT,  4.) 


r.  F.  H.    Bnchr.il.iiHr  dea  Urltllwb 
i  Antraben  »in  prakllecltri.  (Irliraerl.e  naiueallka  I 
nl,  «er,    Berlin.  NlooieX    8.    IM  |ip    Mit  t  Kant  »im  O.tlndlan.        II  Narr. 
J'.  £    Etüde  nur  I««  In.tre  anglet. ca    Arte  une  wu.   (jMratJ  <l4 

.  b«l»e,  Nr    74.1    Auch  Beitrat  erdrückt.     8.    10  pp,  16  Nrr. 

reeo-au».  /.  lt.  .V.l«e  0*1  th«  Molar«  of  PI»««  aad  Proelne«  Wellealer 
(Joaraal  o<  Ute  Imllao  Ar.hlp  .  Vod  II,  Nr.  1.) 

Laa  aeeaUre  ».<>efv.  rn  China,  k  Mural,  an 
heltanneQue,  äap4aaabra.> 

aW  M.<rrea.  £at.  I.  [ndc  anrlalee  arant  «t  apeea  nneonectloa  de  1847.  1« Mit. 
I  tal.    Parle,  Hechelte  *  Co.    I».  III,  4*1  pp.  Mit  1  Kurl»    (7  fr.)  >  Thtl.  10  Narr. 

HIMortaehc  Nachrichten  «bar  Kokaad.  «am  Chane  Mu- 
Chnn.   (Arthl»  f. 

XVI.  4) 

I  I  I  I  I  1 

deea-llrieee'-ef  rVrn     I ir»rrt;  i.iu-  da  l'Afrt.jiir  eeptentrlonale-  Teite  «rabe  revu 
qualre  inauaecrlte  at  pahlia  atiua  laa  auaparee  Ha  M.  )e  marechal  Coerde  Ran- 
n.  Uoneeraeur-Qcaerei  da  l'AlaTeria  V*1  '«  Raa  eV  Saal.    Alerce.    8    ea«  pfv 

17  (r  M  l  J  Thlr.  14  Narr. 


••*•"<,  ff.  J.  ReUen  in  »Mdaaral  Afrika  ble  larra  See  Na-aml  In  Jen  Jahren 
1860  Me  IHM.  Aua  Ja»  Sch.edlechen  ren  ff«.  £*!...  J  Bde.  Latpil«  .  UM. 
Coutenoble.   *.    Mit  l<  Suhlet.,  lahlretchca  HoUachn  u.  I  Karte 


4  Thlr.  lt  Nrr. 


Khetcbea  —  Th« 

II  La 


(Mäh  ] 

k.hyle.   IbtaWM«.  1147  J 

Lea'Y«re-Yem.  trtuu  aa>lhropnph>I>  «•  lAtrinne  Cantral« 

«•rr.l.  »  J  L»  lllmat  de  Mailar«  et  eon  inflaeooe  tbecapeullque  aar  1« 
phlhiaie  (vulem.naire.    Paria,  J  B.  Rallllara.   4    *M  pp. 

Barth,  ff.  Reiben  unil  Entdeckenden  In  Nord-  and  Cantral- Afrika  In  dan 
Jahren  IM*  bla  I»:.:..  Tafeboch  eeinec  Im  Auftrag  dar  Beimachen  Kagtrretvr 
uatern..enKeuen  Ralee.  1.  Od  Mit  •  Kirtau.  IMrarhn.  n  U  Bildern.  Oi.tbv 
J.  Perthee.    8.    Xt,  811  pp.  t  Thlr,;  Pracht- Auer.,  lt  Thlr. 

AarM .  II.  Traeel.  and  Dl»co«erl«a  In  North  and  Central  Afrlra.  H«lug  k 
Journal  nl  an  Expedition  andenaken  ander  the  Aaapkee  of  II.  IL  M"«.  Goeern. 
m«nl.  in  tha  Yaara  IM»—  1864.    Vol.  I.    Nr»  York,  Herper  *  Hr.   •.   «4t  pp 

(D.  1,  U.J  4  Thlr. 

  The  garar.    Vol.  II.    Ebenda   ».   70»  pp.  (D.  1.)  4  Thlr. 

h  (iunrterly  feerlew.  Orlol 
,  J.   l/l«0lB.I».«li..u  alrkaiueet  la  tratte  ilaa  Bolre.  <B»T 


SO  Soreaibrel 

«areaera.  H.  nanarraphtM-he  laachrirten  altagyptlecher  Denkmäler,  geeetnmell 
wkhraail  dar  auf  HefeM  Sr.  MaJ  dar  Konica  PrMrirh  VTIIhelai  IV.  »on  Prauaaan 
nntemorunicnen  alaacaaohaftl.  Haiaa  In  Aaa>pten  arlaulan  nnd  tirar,  1.  Hand. 
A.  a.  il  T. :  Ota  Oeocrat  hie  dea  alten  Aaf  >  puna  nach  daa  allketyptUrheo  Ikcnk* 
mllarn  am»  «raten  Mala  *naamine*ce«te]lt  und  ferrltchen  mit  den  Ke<«rnit.hUoh«B 
i  der  halllitan  Hchrlfl  und  der  rrlerhlarlirit  .  roanlarhen.  kuptlaelian  and 
KrUt  67  Taf  u  1  Kariaa  Lelpthr.  Hlarlcha.  4.  XI. 
I  pp.  1»  Thlr 

Baerp,  L.   MIUh<ll«n*en  ana  Al|r«n»n     Her  ladllche  nohenana;    II.  Anika!, 
»■•"«■  t 


Aaoaban  d. 
arali  lachen 


( kraue  ciwlemp  ,  16  Irfeerabra.) 
kV,  U.    l>e  ■  Ci.lonUuU.ia  da  l  Alferle.   Paria,  larnlo.    18.    71  p^ 
Cruirkehank  Uber  dan  Fetlachiiir.ua  au  dar  Ouldkri.K-,    (Aaaland,  Hr.  4«,  41. 
/«•IM,  öaam  J.    Notlc«  t..rxtrrapblque  at  mete«r<ilo|rii|Be  aar  laa  ^tabluio- 
■nta  rranoia  de  U  c6ta  o  da  Mailaaraacar  :  Maj^tta  e«  Ni«»l-rW.    (Nuut.  Anna 
i  de  la  Marine.  N>  «eenbre. ) 
ftaanatae,  Flui,   tfiialrr  ana  k  Tunl».    AUrer.  Tlaatrr  »,  184  pp.  I*  fr.  40. 1  »»Nrr. 
Ireecrlejtion  da  tladaraaa  (R  .lameal .   daprea  lra  axlaa  dw  de  Boaiaemaln  at 
iaebaaiinaaj.  par  afuar- rjram.   iBulletLn  da  la  r*oc.  da  arr.«rr..  Noeembr«  ) 
Graf  a'aacajrrac  da  Laatnre  «-.,»  aelne  rale*elflrkte  Ntlfkhn.   (Auel  ,  Nr.  44.) 
M.  t7a,    La  raarrenra  «H  Tuaial  ri.nd.lrrala  n«l  aat.il  rappurtl  (r«1'erahcl- 


!lr  ai 


I  ■  .tatUllcl 


II. 


1«4  | 


rlr,,.- 


Md  i'i 


llechu« 


Malta.  IHM 
4  Thlr. 

Kl  Thlnra  In  Weaum  Afrlca. 

(60  c.)  I  Thlr. 
i  Herne  rentemp..  11  Octr.br».) 
<  Bulletin  da  la  fkre.  da  ca..« .-  , 


atarlel-  a-rheokarlel 
6.   440  pp. 

faarimiiar,   D  X 
iMytoa.  Ohle.  II. 
/WAer.  I  ff.  I 
rVMaaj,  f  ifi 
Koeamhe». ) 

a  ffcaprra.  fhaV.    hvieen  In  M.irdoat- Afrika    Taarer^ich  einer  ftelae  v»n  Ct.ar- 
tan  nach  Abjraatnte*.  mit  Srannderer  Rnekaieht  aaf  /yuc-logi«  und  Oecaria|4ile  un- 
nraan  In  den»  Jahre  1*41  bla  1841     flMt.u.  J   pertliaa    8.    X.  114  pp.  Mit 
i  luirchechnlttc  u  3  Hlldem  1  Thlr.  10  Nrr. 

Haft  Helea  nach  Ahraalnlen.  I4W  and  l»4J.    Nebet  Karte.    I  Pe- 
ll > 

^oaaaoar.  La  fanal  maritima  de  !Wl  (J^rnal  dea  Eranoarikrtea.  OrlnhT») 
L  lalhma  da  8»er.  Journal  da  l  anlon  dea  den»  mer».    Paria,  Nr.  17-11. 
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II «rrea .  (..  K.  Eaploratlont  In  the  Dakota  Counuy  In  the  Yrar  IBS«  Wa- 
ahlnrton.    8.    81  pp.    Mit  Karten  a.  Abbilden  >  Thlr.  U  Sjt. 

Wdkti.  Ct.    Kaplortn«  Eupcditlon  darin«  th«  Ycara  IBM.   IM*.  1B40.  IM1, 
IM1.    Madeira.  Hratll.  B-.ulbern  truae.  Chili.  Peru,   l'tinn«  l.„mp     WHb  En- 
«.  o«  ateeU  and  numaraaa  -oodc.U.    New  York.  P.tnim     B    414  pp 

(l>.  4.)  8  Thlr. 


VI.  M  pp. 


8  C  I)  -  A  M  K  K  I  k  A. 

DI«  neuralen  EiftrHaeheo  nnd  Amcrlkanl^hen  Aufnalunen  Im  Gebiete  de«  La 
■Mala  und  dl«  Kartographie  der  Republik  1  ruruay.  Mit  Karlen  ( Pelerinann  > 
"  k.  •  tl.  Id.; 

Briefe  Uber  Braaillen     I.  Skla'enhandel.   J.  Behan.1lnnK'  ,1er  MkUren     n  Aua- 
Ii  Urailllcn  und  (  olonlaallon  daaelbat  Pranklurt  a  M  ,  tledlrr.  8. 

0  Nrr. 

f7.    Reiae  durch  die  Pampaa.    BruchatUck  aaa  dar  apdl.r  erarhel- 
durrh  Snd-Amerika    I   Von  Roaarlo  bli  tum  Pueblo  R  ljuail...  II. 
Mo  tiuarlo  We  Men.U.ra.    iZeitaihr  f  all«.  Erdk..  Oktober.) 
Prof.  Dr  Aarnrrurer Relar  in  I  nisaay.  IBJ8     Ipetermann'a  Mlllh    »  n.  10.) 
OeAeporl».  H.    Simeenlrailr  »i.y««e  au  Chili  el  d  une  »lalte  eher  lea  Araucanien«. 
(Bullelin  de  la  S.*.  de  »eV«r.,  Noeembrc.l 

t»l*rdn',  Km.  L«  Prrou  aranl  I«  ron^u.ia  n|,e(iii,le,  d  aprea  lea  princlpam 
hlatoriena  irrlrluani  et  ,|uel,|uea  dwumenla  loa.llu.  I.  II.  (Nona.  Aunalet  de« 
vo)a«ea.  »eptanibr«,  Ortnhre  I 

Die  baatxlchllrla  Erf.whun»  elalter  minder  hekaunlen  Imen.ai  e.-iihecl,Ua) 
Proelniaa   Braaillen»  durch  eine  »r..ia« 
<7-eluel,r.  r.  albj.  Erdk.,  Au»u«t.i 

Dia  ForUrhrltle  da«  rnleerlchlaweaen«  In  Chile  (Ebenda.) 
tri«  bUtortach  «eHrraph.  n.aellachaft  In  den  La  I 
.6«ra.  Jman  t/ma.    l'eberaleht  der  neucraB  . 
dar  Pro.lni  Bnenoa  Alra«.  (Ebenda) 

Meaaarr.    DU  Schw.lrer  auf  den  Kolonien  In  81  1 

her«.    8.  IV. 

10  Nrr. 
«  _H„  Lee. 
e  Lfr.  »on  4«hfp.  110  ak.l  «  Nrr. 

1841.    11  LI».    (Bchluea  )   Berlin.  lUaaelberj:.   »"""'«"pp.  50»^-T4'»n 


la.  Nach  den  llaupt,,uellen  d«r«.-.i.  llt- 
T*'     T    tl  rl  d     M  iL*1"'' 


d.  (leo.  tlnhnuaul  e  Spelar  a.  d.  fr»nk.  Rlllara  Phil.  v.  Hutten  unter  tUr  Herr- 
arhafl  dar  Welaer  t,  Aur.burr  in 
».    VII,  1 14 
K     Da.  ChUanleche 
,r.  f  all«,  trdl 

Nol  ne.t  prophete  en  aon  p«y« :  nouc.lle  Breatllenne .  avec  nn  iperen  aur  le 
cliural.  la  ««..rraphle,  lea  mlnee  aiirlferee.  le  oonrnierce,  lea  colona,  lea  moeura.  etc  , 
da  Brratl.  et  partlcsllerement  aur  lacolunle  de  Dona  Franclica    ParU.  Kanault  Jt 

Co.    18.    71  pp. 

Protocolee  de  la  confrirencr  anr  la  dtflimltatlnn  dea  (iuyanea  francalae  cl  bre- 
•UUnne     Rio  de  Janelr...  1847  .    4.    IM  pp. 

•  Anaeto  ao  relalorio  do  Minlateriu  doa  nrr"cl««  eitranrelro«  de  1M7,. 


Afrvro 
der  Genie 


J  Af.  Ll)«t 
rt  Mlnlrterie  i 


Kartographische  Arbrilcn. 

:e.lnikle  Kaarlrn ,  roorhan.Un  In  hei  Archlaf 
irlor.    •'Gra.rnhacr,    4    4M  pp, 

(S.  4.)  1  Thlr  U  Nrr. 
.<feorf,   Mf.    De  «rrkaarten,  ult«e|rrvrn  dooe  dr  Enralarbe  admlralll.il.  ean 
Aurualua  IBM  to  Auru.lna  IBM.    tVerhandel.  en  berlrlen  lielreklt.  Irjh.  hat  re«- 
weien,  Nr.  8.) 

Atlanten  (Iber  all«  Tlie>ile>  der  Erde. 

/Unertalfrr.  r7.    H4miapbere  de  I  eat .  aar 

Marl  i  General  All«.  o<  the  World;  emhr 
Introdaetory  Chaplera  ob  Iii«  Ge,^rr*phy  an 
of  Iba  World,  and  a  coenpletr  Index  of  C&.000 
A.  A  Ol-  Black.  Fol. 

Afwivootf  j  Hhilliii«  Atta».    Conlainlnr  11  Map«,  with  roloared  oattllnr«, 
dar,  etc.    London,  .lam   Blaekwoorl,    4  (1  a.)  11  Nrr. 

t.'mjli/.  J-  C.bnr.lrht.  Profil.  .^Irr  daa  R.llrf  der  Continente  and  deren  Erh*- 
bonf  Aber  den  Meerraapl.r.!  Nach  .lern  Plan,  vu«  Humboldt  und  Ritter.  Bchw. 
Hall.  Nluachke    4.   4  Taf,  In  Fol  u.  4  pp  T.al  la  4,  1  Thlr   1»  N«T. 

Glon«  terreatra  mobile.  Inernle'  per  /  H  l'erW.a.  Part».  IBM.  Impr.  Kaejipelln. 

Handallaa  der  Erde  und  daa  Himmel«  In  70  Lfrn  Neu  redlrlrl«  Auarabe. 
17.  18.  Lt«     Mit  Ten.    Weimar,  Laadee-Ind  -Compt.    Fol.       Jede  Lfr.  ■•>  Nrr. 

The  llarrow  Atlaa  of  Cl««.!c.[  (Icvraphy:  aelect.d  from  the  Mapa  puhiiehed 
■nd«r  the  luparlntendenoe  of  th«  Society  for  Dlffuelon  .rflaeful  Knonleikre  With 
lade«    London.  Slanlord    Fol.  (11  a.  <  d. )  »  Thlr. 


an  retief.    I'a'i-   I  Aul.UT. 
It  the  lateat  Mmi  iitjlM.  With 
tlea  of  Ibe  ,  .n  .i«  CounlriM 
Nemee    New  edlt.  Edinborrh, 
i.M)  e.)  tl  Tlilr.  11  Nrr. 


Digitized  by  Google 
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Th.  J.OM  CUaalcal  AUW    Et».]«.  ,T  .  ,  »  Tl,r  „  j, 

Neu.»  H.adallaa  llbte  .11«  Th.ll.  l.r  Erde,    a.  Li(t    iXr.  4,  «V 
.« udneot  im  iwu!in  und  NiQ  inluJ.  —  U.  Xurd<».*tl><b«* 
-  >»  Mittel-Amerika  niv4  Tr*et-Iadl«n.l    BarlUi.  D  |Uow.  Fol 

Plenl«lc.tj  dar  Erd*    t  wrrarb-  »oa  A.  GrAf  ««in 


aJu.-. 

iB.llf.T'rof    ,''""IOt'        E""    '  "*">"  "■»  A-  C'«     ».Laar.  Geo,raph. 

iW.  r.  ff  1  Shol.kort  Iii  Urur»  »od  lnr*er~lunUMI«n  |  den  ni.th.ri!ail.a. 
«r  phy.Uk*  0^«r.,.hl.  KJoUabarn.  Kürender!*  4  AujId_  M)t  .  pD_  r«,, 

kuio*r  rfchuVAila.  mit  erfAuternde«,  T.al .  hr^t"*^  .tar^U»™».«?«**!' 
LurtnMlu,  Schult»«*«,,  d.  To  L-V  4-  »  Karim  u.  »oc.  T..L  1' X.r 
t    lIvdrocraphUelMr  All»..   [Ruaaleeh .j   Gotha .  J.  Perthea.  *  V»l ' 
R>a.»l.ch»r  Text  In  4.  1  xuir  15  Sri 

[RoMacr,  )    Ebenda    Fol.    Jl  Bl,  u'. 


Aufl. 


All»» 


(Kaaaiarn.] 


-  V  PI 

»•  ^»«w.  _. 

I  pp.  Hj-i.i^btr  Ttftt  In  4. 

r.  .*^dW,  F.  N*ta«1i.». 
»t"*r  Tut  In  4. 

*.  Xr4w,  11.    Orot ciphti 
•  pp  Ru»l*rh*r  Teil  tn  4 

r.  Artrdu«..  £  .in>-ll\.|ro 
B.  6  jip.  Ha*»l.ch«r  T»»l  Iti  ■ 

»•  X    schal- Allaa.  1.  l.t«-.   [Uu.itKh  ] 

Tlw  l.u.v.ralty  Atla»  ol  t  laaalc.l  u.l  Modern  G 


cli.r 


lim 


I  Tbl.  »  Nrr- 
I*  BL  «  IJ  py.  Kuaal- 
1*  Nrr. 
Fol     W  III.  u. 
1  Thlr. 

Ebenda.  Fol.   18  Bl. 
I  Thlr.  U  Nrr. 
Khende.  Fol.  10  UL   10  <ir. 
oft aphy,  inrlndla*-  »11  rrceat 
f-Uufold.  Fol. 

<«l  ».  «  d  >  1*  Thlr.  19  Nfr. 

Kirim  von  Eurojj*. 
Ali*!  Delamarrhc    Ort«  pbyeUra»  da  lEar.ijw     liW    .-    Ean.p«  au  XVtll. 
-     k  1  ^hi.!««  .1»  LouU  XVI,  —    Unn  rn  ITH ,  k  le«n<i«*  d*  Eouui  XIV  — 
»<i  X.I.  afcVIr,  h  lep.b.ue  Ja  Franzi*  I...    Peil».  |mpr.  lx«-ay.  Fol. 
...  renatrAU  J«  inoie.  lr.ro«le*  d»  i«.«..  d  Europe.  draae*.  par  de»  offlcUrt 

dtftat  mal,*,  cl  pnblu*  par  IVf.  Clrro.    PaiU.  )***.  Clerot.  Fol. 

Grande  Carl.  (mrraAr«  d«ll.  Hr»J»  «trran  d T.UB>|.a  <h»  >obo  allualaarnla  in 
•»tlal..  u.1  la  eoco  dl  co.lm.lo»..   Il4la«..,  S.ItI  *  Co      F»l.    (L  ».  40.)  I  Thlr. 

ty^ker  ti.  r.  H.    Karte  ron  dun  K.^ni«T.irh  Fol.n .  Ortiaaliarsuctham  Pomd 
21V'?  ai.trr.n.md«.  Su.lro  In  l\  »»ktloo,,,  „a,h  rl.n  boica  .orbandrn.n 
HdtfwnMitln  ,nt-.    B«l*6U«t«  am«.   n,,nn.  !Wr,r.w  A  Co-    F«l   4  Bl.   3 Thlr. 
«ajTnaWrv,  J.   h.»t  o.cr  Europa.   KjDWnluTn.  l'J«ar.r.   Fol,  (»  .k.)  J  «*r. 
urtaw.  /.    Allimiain.  ElKabahakart«  ^i.  Central  Eo.üp«.    Moakau.  Fei. 
[.Huaalach.j  »1  H.)  1  Thlr  14  Ncr 

d  So0""t         «l»t^«  4-  «uu  da  nor,l  da  1  Earop*.  do.nani  la 

Bna.  n  d  Barop.,  I.  »ukdo  at  I,  Dnrmnark  .  I„dlq»an«  Ua  dl.Uk.,,.  phy.lqa*.  « 
poliikliua  d«  <«a  dllMreau  cuu  .  .    ,  er..«,  par  Zaa*<Ha.   Parb.  Faloul.  FoJ. 


Ooall,  A*.  Paaonina 
,   Pra»,  Andrd. 


I*r  Eit*snb«hn  «ivd  SrhUffa.hJl  iwItctM«!  Pmr  a.  Dro*- 
M».  Tvxt  und  I  W»otininjr»  lCartiL   In  «.  Ctulon, 


ff« 


C»vlo> 
1  TbLr.  M  Kirr. 
Ldpiig,  Brock* 


Enlir.  Ii  r.1  Trrn  /?",  £o>t 
..    Mit  I  IMaa  »oi>  Karliruh».   i  i,p.  T»«l. 
."'""•"fit  -  •«»•«'  -  S.h.m,a««,n    Mit  l  Abhlldg.    T  T*U- 
Lal|..l».  I>r«kl..w    ,     la  »  C  art^,.  S       Kdt.  ,„„,  t 

^J!"  l\?  A  0r*''  !<["d'  u'"1  »'••<•  t>">t«chlaDd.  ,kr  Pr.UMlKb.Hcaa!  u. 
dl«  Obn«cn  Ädl..r.lai.laat-n     Mrt.  I  :  1.(00  0»n     W.lmar.  lr.cvr.ph  Iva«.  Fol 

11^1*»?''/™*%.;%-"'  »««rttnil.»  'kOThllrh«  Tn.u 

^.^l  \2:t'*y*'.''U"  '  iMK.?"  ""««»•Uhll««»«  4.r  V.th.Jll..h.n  u. 
SlTIr^.^,™  V"1"?'10*  '  r:'*  „  "  •«  Ura.(ltlKh.„  Kuli...  «Ih. 

dla  Alvurrnaiinf  dar  En-  und  Ulalhrluurr  •intrvrii,   ,|.r  - 
U*ilrka  nlnmrlii,  atr  rf .    «Sri.  u.  j.tt  «,,n  F. 

T.rlai!  F.I  4  Bl.  |  ThU,  »4  N^r. :  auf  I^Ib»-.  u.  la  Marp*  IThlr.  Jl  Hg, 
l  r»''.'.  *V.  5'  »'««'«»-«•"«'•plihwh.r  Schal- All.,  rua  IMuUchlaad.  Il,«h*. 
J.  P.nli...    Ii  Kanaa    Mit  JO  pp.  Taal  in  «.  |  ibtr  1(  Ji« 

Sttalrra  kleiner  All.,  drr  [>rat>ch.n  Ban.Ue.tut«  uod  dar  alrht  mm  Dent- 
ai"  ««nJan»t.l.l  («brirltm  PwilKh«  nad  »eaterrrlcblarhan  Pm*ln«.n  » 
A»n     Verb.  o.  v>rni.  durch  Iis,.  /!a^*a*i  and  C,  Fo».(    Ebenda.    Fol     1»  Bl 

I  Tbl«.  1»  St.! 

„  ./"'ff"'  ? ,  m"  Mi*«'  W.hrnllodan.  »ad  OalllUa.    Re.ldlrt  r«n  V. 

Orlf    Hat.  I  ,  l.«,m.ortr>.    Weimar  O.oct  Inatllul.    Fol  in  Ncr 

?rU"vP'*D  """  v'""'*    v«»"Utt.  MdnM.r    Fol.    In  16-farto^.      10  Sa»! 
«dtiaän-Albom     MelariMh*  AniVrhtra  in  d.r  Nah.  dar  K.  K.  Slaal.baha 
•Tjr.  Wien  bla  Tri...     Nach  dar  Nalor  a»l««a.  »^n   l'ajoo,  und  JtaUar. 
DU.  d^O*«.rr.  Ll<.vd    4.    »1  Hl.  la  m.M«t  |  fhl.. 

IV  X  J.  F.  »Anlwandkane 


Tri«. 
10  Sirr 


!  »oa  rraiara.  der  B>rlilKh.a  Wojwoil«l,a(l, 
Croatlea.  Sla.onU«  und  d«  Mllltalrrreu».  rol, 
r.  I.  4  ül.   Arad,  iKhr.  IM.alh.to.  FpI.  I  Thlr. 


Uercwerka-  0ndH4ll.n-K.rt»  de*  «MtphAlUrhea  Ober-  B<rt amU-ß..lrk«*  » 
I     M.t.  1    IJ0.0O0    Ka.ea.  Htdekrr    Fal.  Ii  Nir' 

«•W»*r.  //.  !«.u*UFr  Plaa  von  Berlin  mir  Ver>.kbnlM  JarHIraMta  PI«».' 
.11.  Il.blado  «nJ  .4.h..i.--llrdr»k«lt.n  Itarlm.  IM«.  Dch.tM.  F.I.  '  t  S„] 
Knrt.  Obar  dv.  o.aniiellarh*  Kirch»,  und  Schulen- V.nrallun«  der  Pto.Idi 
Ml.    Olnjao.  FUmnalnir    Fol     *  Bl.  IS  x*. 

Kart«  «bar  dla  katliolUcha  Kirchen,  and  rJckulen  VerwaUiia.  der  Prorlai 
.~*u.   Klwnda.    Fol.   »  Hl.  )s  „_ 

Toi^raphljch.  Karl.  .o*a  Pr.oaal.ch.«  Staate :  miluiior  Theil.  M..rfc.  in  rt* 
J»po|rT.p4..  Ahth  d«.  K»nl«l.  Prau^  OeaeraMai«.  U.L  1  :  1CO0«*.  aM,_  ll4, 
»rrt1*a»<a.    »I».  ,lln.rbo,k.   V*.  Otn.    Ba.lla.  Schropp  *  C  o,  Fol 

Ml. 


Kt*p*Tt,  lt. 

ral*taba-A*inahjn«a. 
Inalrtal  Fol. 


—  Pro.lni  P<  „ 

Bendlrt  »ob  A.  Or.f.   Mai.  1 


Jede*  Blatt  l*J  »er. 
•ach  den  Treue,  ll.a*. 


r.  GM«raph. 
10  Nar. 


87 


VVauiliana  de*  PranaauKbeo  Kimm  la  »  D'AtMra.  X. 
BerltB.   [Lalp.i»,  Rain.)  Fol. 

».  Araali.    Plaa  »cti  Brorabtny  und  L'nir*nad  awiarhea  d*r  Weächaal  ua,i 

Sr^b.rTi'',  .»4  011....  M.rl !? »'.C 

Uron.b.r»,  Arouaohn.    Fol.    4  Bl.  ,  ThIr  „  S([T 


-    Knxbm-,  Jl.j.    Atukhlen  »oa  Cobnr».   Cob-rg  .  Rl.ni«.  Jan.  4 

eää,  F•,^"^«"l"l»<'h.K,'h''"k",• "° 

'«•*/.  ^.  die  Her.orhlla.erSchle.i.ts.  Holael.  u.d  Laaanl.ur»;  ml. 
u«,l  UanM.udi.a  Uambar«  und  I.ab^k.  M.t.  1,441.000  w«|B1i.  C( 
FOL 


flauJ«-.         run  d.r  Knnifl  n»upt.  .nd  Ka.ld*n»ladl  Drradea.  Mil'd^' 
acli*m  oder  lraaao.Uvth.ru  Text.    Ilraad.n.  Knau..  Fol.  Mit  M  pp.  In  I«      I*  Nrr 
ricbulk.rtc  »doo  lir,<.h.n.»lhum  H*awn  and  dem  ll.raonbiuu 
Maina,  FaWr.    Fol.    4  Bl                              |  Tnl,  jjj  N  „ 
->aa  CÖHiimi.li    WorrrMiUm   tinj  Am*  n»u.k   -.         - . 

Nach  ' 


A*dHy*Mnn.  A 
Naa.au    >  AotJ. 


: ^TT..'  U.  "**  K6ni|rr»icli  nontembtrr  nad  da*  Graa*r>rru«thiui  Barlan 
*Ch  ''•««•l'-  Kntwurf  »Mll»  u,n(r*rb*llct.    Bovldlrt  »oa  <•  Ort!  M.l 

,  4 Kl  000    Walaiar.  Ce.*r.  InnllaL    FoL  l0  Z„ 


Oaaakarto  über 
MitwlTkunif  rnn  //. 


dl.  aifkite  r,n|r^trmd  »vn  rVarmber*.  'Vstar 

1  Thlr  l«  X|rr. 
»o»  Mi»**berK. 

l't  Krr 
Rn.1.,ck.  SlllUf. 
»  1  Thlr  »  Uff. 
n  Wolf*nlin«*L 
o  Fol. 

kllniiiff  I*  Krr, 


li-HlT.  II 
Eb.nl.  4. 

Plaa  »oa  RoHoek.  von  H.  tomtUr  .ad  T  (Mal« 
»«'  1  Thlr 

/*.  4a*.   tSeosrnoaUacha  Karte  run  Hann 
.  GAUlnraa  und  Farb*n*rkllraait.  Berlin. 

Jede  HectWin  1  Thlr.  2*  N 

^/^CT'V.Jfo'..  T"Ji'"?r*r'l''CS'  »|-~-i.l  karte  vom  KAnlackh  «Wil- 
WO00.    Dmdeo.  Rard.rb,    Fol.   4  Bl.   t  Thlr.  10  Xrr  ;  .„(  I.. 

»  Thlr.  10  S*r  ;  ..(  Uln«-.  mll  Roll»  S  Thlr  SO  K„,\ 
t^n.^  T  ^ •i"^>"^">  »>.h-e«  M.l  1   I »  000. 
«I«  de.tar.oem  od.r  rranio*.  Te»l,    (nwden.  Kantae.     Fcd.  u.  »0  pp.  Tut  la  I«. 

Ii  X,rr. 

/>K'<-r.  A. 
A.c»erl.  U. 
tnatltut  Fc-I. 


**n    M.«  1 : 


Can.  d«  1'll.lK.    Pari..  Barl„.  Fol 

K.,idlrt  »on  C.  Gnr.  M«.  1 ,1,000.000  w«l»w,  o.n*rr. 

•o  X«r. 


I  MMlel- Italien.    Ba.WIrl  ron  C.  Gr«/.  Mal 

11  .•Ari7>'rL-         !  52.'™"'°  K*Bllfr.lrli  b»id*r  SUtÜub 

IL  Ural.    M.t  l :  I.TDO.000.    Eilend«.  FoL 
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dmm  komrora  in  IltiUchar  und  lltrta  oiM-h  .Salx,  in  Hani  und  l'ali  Maitvn  noch  Tubak.  Weintrauben  und  Fruclit*-,  in  Ufurhtkur  Weintraubrfi,  in 
Kifh.  Zikti  und  Tau»  Tabak.  Uirtk  |>n>darirt  llimr,  Oliven,  TaUk  und  i'rörlitr.  Mitnon  «limtr,  Galläpfel  und  Tabak,  Mahal  Iiirai'  und  Itri».  Ks 
vi'rdtn  abi*  «ruannun  iiorat*  in  20,  WHi«n  in  19.  Ilir*r  in  18,  Tabak  in  15.  Wein  und  Krurbtn  in  12.  llii»  und  Itaumvallr  in  10.  f*cwm  in  8, 
Himiic  in  4.  S<ide.  Mi.  «Hivu  und  «inllipW  i»  1  Pr-in« 
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(Die  vorstehenden  Tabellen,  auf  die  wir  bereits  im 
vorigen  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  (S.  206)  Bezug  nah- 
men, gingen  uns  von  Dr.  Mordtroann  unter  drei  verschie- 
denen Daten,  23.  April,  13.  JuK  und  29.  Juli  1 8 , > 7 ,  zu 
und  bilden  einen  Theil  der  ersten  genauen  und  umfang- 
reichen Zählung  de»  Tiirkinchcti  Reiche«.  En  liegt  auf  der 
Hand,  das«  Arbeiten  dieser  Art  in  einem  Reiche,  welches 
wie  dai|  Türkische  eben  so  ausgedehnt  int  und  au«  vielen 
verschiedenen  Nationalitäten  besteht,  als  auf  einer  vcrhält- 
unentwiikelten  Stufe  der  Administrntions- 
■ich  befindet,  —  gewaltige  Schwierigkeiten 


bieten  müssen,  und  es  ist  dcxsli&lb  auch  nicht  zu  verwun- 
dern, dass,  obgleich  die  Zahlung  bereits  in  der  zweiten 
Hälfte  de»  Jahres  1856  ungeordnet  wurde,  erst  diu  obigen 
Resultate  vorliegen.  Da  es  vielleicht  unersprießlich  «ein 
dürfte,  auf  die  Beendigung  der  ganzen  Zählung  und  die 
Zusammenstellung  ihrer  Kcaultutc  zu  warten,  so  hielten 
wir  es  für  angemessen,  die  bisher  eingelaufenen  Tabellen 
zu  veröffentlichen.  Dieselben  umfassen  den  gn'isucm  Theil 
des  Westlichen  Klcin-A«ion»,  einen  Theil  von  Kurdistan 
und  vom  Nördlichen  Syrien.  A.  P.) 
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Die  Salzseen  des  Gouvernements  Astrachan  und  der  Wolga -Mündungen. 

Foh  Dr.  Htrgtträ4$0r.  Kollegionrath  und  Direktor  der  Kais,  Russ.  Salzwerke  in  Astrachan. 


Die  weite,  grosse  Steppe  des  Uouvernemeuls  Astraclian, 
südlich  von  Zaritzin  bis  hin  zum  Kaukusus,  westlich  zu 
den  Höhen  im  Lando  der  Doaischon  Kosackcn  und  östlich 
bis  tief  in  die  Kirgisen  -  und  Truchmenen  -  Steppe  sich 
erstreckend,  —  mit  ihren  vielen  Salzkräutern:  den  Kali- 
Arten  in  ihrer  matten,  ins  Crauo  übergehenden  Fiirbung 
auf  höheren,  trockenen  Stellen  und  den  kruuuirtigeu,  mei- 
stens dunkelrothen  Sulicornicn  mit  ihreu  fleischigen,  saf- 
tigun  Blättern  an  niederen,  feuchten  Stollen,  —  mit  ihrem 
durchgehend*  salzhaltigen  Boden,  —  noch  mehr  aber  mit 
den  zahlreichen  grüneren  und  kleineren  Salzsoe'n  in 
allen  kessclförraigen  Vertiefungen,  in  Thäk-ru  und  Schluch- 
ten, besonders  häufig  in  der  Nahe  des  Meere«,  —  hat 
schon  frühe  der  begründeten  Vennuthung  Kaum  gegeben, 
dass  diese  ganze  Ucgond  ein  ehemaliger  Meeresboden  sein 
müsse.  Der  Erste,  der  dies»  durch  eigene  Ansicht  bemerkte 
und  mit  einer  gewissen  Sicherheit  aufstellte,  war  der  eben 
so  scharfblickende  als  ticfgolchrte  Akademiker  Pallas.  Er 
hatte  für  diu  Abnahme  des  Kaspischcn  Meeres  gegen  sei- 
nen früheren  ausgedehnten  Umfang  auf  seinen  öfteren 
Reisen  in  diesen  Gegenden  sehr  viele  und  genaue  Be- 
weise gesammelt.  Für  da»  Ufer  des  früheren  Meeres  hielt 
er  das  »teile  rechte  Ufer  der  Wolga  und  die  bedeutenden 
Anhöhen  im  Douischon  Kosaekenlande.  Dus  Meer  musste 
demnach  eine  Ausdehnung  haben,  welche  den  jetzigen 
Fliichcurnuni  von  mehr  denn  (»ODO  Quadrat-Meilen  um  das 
Dreifache  übertraf;  denn  es  bedeckte  nach  den  Ansieliten 
mehrerer  gelehrter  Kcisciidcu  den  ganzen  Truchmenen- Isth- 
mus, einen  grossen  Theil  der  Kirgisen-Steppe,  die  Wüßten 
bei  Mangischlack  und  bildete  mit  dem  Aral-See  und  dem 
Schwarzen  Meere  ein  (ianzes.  Die  Abnahme  des  Kaspi- 
schcn Meeres  und  »ein  niederer  Wasserstand  gegen  den 
des  Schwarzen  Meeres  bestätigte  das  trigonometrische  Ni- 
vellement einer  besonderen  wissenschaftlichen  Ko 


')  Wir  haben  dio  Original-Karten  ohne  wesentliche  Veränderung 
in  Tafel  4  reducirt  und  behalten  auch  drwhslh  die  Yrrwbicdcaliritsn 
dea  Wolga-belta't  bei,  wie  sie  Rieh  awiacheij  der  Aufnahme  MilewanolT» 
Tain  f*hn  ISSJ  und  der  von  Xuarolf  IHM  hrrauutellen.  IIa  beiden 
Originalkarten  di«^  (.radlmienJMilten.  >.  geben  «ir_Jucr  einige  i*  den 

Memoiren  de»  Ksia.  Ra».Tr>|Mi|rraphiwheii  kriega-llepAU,  IM.  13,  IHM. 

ü.  ■>        M  L  ..  ran. 

B.UKrh.«  .    U'  *»'  14"      40-  4»     S  • 

Kainitrtiin  WS«        4»     4  (I 

KJnafer   4»   4»   M        4S    14  SB 

«ariltla   48   41    M        O    II  I» 

 4S   SO   49        49    13  I» 

I  J.r  4*     4    13       il   U  U 

  47    14    14        44    411  « 

 W   11     I        II   «  M 

A.  t'elrrmann. 


{Xebst  Karten,  a.  Tafel  5')  ) 

auch  Akademiker  v.  Buer  erliiuterk  in  seinen  Kaspischcn 
Studien  mit  eben  so  umfassonder  Oeletursamkeit  als  gründ- 


licher Kritik  den  Rücktritt  des  Kaspischcn  Meeres  in  sein 
jetziges  Bett,  wobei  er  besonders  auf  das  Vorkommen  von 
Kaspischcn  Muscheln  in  der  weiten  Steppe,  ja  sogar  gan- 
zer Schichten  derselben  in  dem  hohen  rechten  Wolga-Ufer 
hinweist,  welche  den  Charakter  der  Kaspischcn  Brack  Was- 
ser-Muscheln  haben1)- 

Was  die  Zeit  des  Rücktrittes  des  Meeres  anbelangt, 
so  vermuthet  man  allgemein ,  dass  dies*  vor  der  histori- 
schen Zeit  geschehen  sein  müsse;  so  sagt  v.  Bacr  in  sei- 
nen Studien,  dass  nach  der  sehr  bestimmten  Angabe  He- 
rodot's,  welcher  das  Meer  völlig  geschlossen,  15  Tagereisen 
lang  und  8  breit  fand,  —  kaum  mehr  ein  Zweifel  gehegt 


werden  kimm 


dass  schon 


dessen  Zeiten  dieses  Meer 


seine  jetzige  Form  hatte,  und  gewiss  auch  schon  langst 
vor  ihm,  weil  sonst  die  Nachricht  von  diesem  seltenen 
Naturereignis*  sich  bis  auf  ihn  erhalten  und  er  dessen  er- 
wähnt haben  würde.  —  Auch  muss  allem  Dafürhalten 
nach  die  Abnahme  des  Meeres  eine  sehr  ruschc  und  plötz- 
liche geweseu  sein;  dafür  zeugeu  theils  die  deutlichen 
Spuren  von  Auswaschungen  durch  die  Wirkung  des  frü- 
heren Meeres  und  seiner  Brandung  am  Kando  des  rechten 
felsigen,  hohen,  fast  senkrecht  steilen  Ufers  der  Wolga, 
von  Kamischiu  nördlich  bis  Saratow  und  in  einer  Mach- 


tigkeit  von 


Arschin  und  einer  tust  gleichen 


Tiefe,  wogegen  man  niedriger,  an  der  Felswand  herab  bis 
zum  jetzigen  Niveau  der  Wolga,  durchaus  keine  Einfur- 
chungen  liemcrkt;  —  theils  und  nuch  mehr  die  höhlen- 


')  Im  1H.  ltande  der  „Itcittägc  a«r  Kenntnis»  den  Ruu>t»thrn  Rei- 
ch« v.  Buer  und  ilelmemoB.  St.  Petersburg  I8»S",  sagt  HerT  X.'inchel; 
„Kill«  besondere  Aufmrrknainkeit  verdient  d>a  Vorkommen  »ob  Mu- 
ndil Iii  in  der  Steppe  (kirgi.eu-Steppe),  al«:  Turitelln  (ripliraU  und  Car- 
diuiu  Yimculi ;  denn  nie  liefern  di  u  unuin«ti>ulicli  klaren  H<wei»,  das» 
dirte  (Irgend  nneh  in  einer  Zeit,  die  der  gegenwärtigen  geologischen 
Periode  kura  inranging,  wirklich  mit  Meere»wa»»er  bedeekt  war,  in 
welchem  Muilu«kin  Übten.  Hie  »iebn  SuliKit'ii  und  Hululinipfc. 
welche  die  gm*se  flaibc  Niederung  trfUUrn,  die  »ich  »om  tral-Seu  in 
NNO.  ItKktBDK  weit  nach  Sibirien  smn  (iotade  d«  EUincrc  hin- 
«ielit,  hul»en  »rhon  ticlr  (irnlngeB  und  üi-ngruphen  rennuthm  lassen, 
dn»»  hier  linat  wirkliche»,  jetjit  trnekin  gelegte«  Meer  oder  ein  Mee- 
reaurai  war.  der  weit  aarb  Norde«  «nrdrnng."  —  l»a»»elbe  behauptet 
Herr  Klreji  w.ky  im  dritten  Hefte  de»  „Bulletin  de  U  Smiet«  Impe- 
riale de^  Naluraliatea  de  HWoo  1856"  in  «inen  „kursrn  Beobach- 
tungen wahrend  «einer  llei«  in  de«  Steppen  von  Centrsl-A»i*n",  wo 
er  «igt  „Zu  den  intere-M»nte.t.n  Krsehi-inungru  in  der  Steppe  miiM 
man  die  nablln»»  MeBge  von  Sal««rc'n  rechnen;  einige  deraelbeu  ent- 
halten lelir  bed<  uteBde  SaUistliichten  und  trockaea  Bor  aa  ihrer  Ober- 
Itäche  au»,  andere  lauge»  ihr  Sal«  au«  dem  «mgrhendea  Sandlxiden 
iu>.  drrarl.r  «Uhaltig  Ul,  und  die«e  Sailen  »cL™  im  Juli  eine  trocken« 
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artig  geformten  Ausspülungen  an  den  grobkörnigen  Sand- 
steinen in  den  hohen  Nebenbergen  des  grossen  Bogdo- 
berges,  welche  Aushöhlungen  durch  die  abprallende  Wir- 
kung der  Wogen,  nach  olien  zurückschlagend,  entstanden 
und  ganze  Gewölbe  mit  ihrer  Öffnung  nach  Südost  zu  bil- 
deten, —  während  die  tiefer  unten  vorkommenden  gleichen 
Sandsteine  gar  keine  Spur  der  Wirkung  eine«  Wellen- 
schlages an  sich  trugen.  Auch  Akademiker  v.  ltner  sah 
Ähnliche«  an  den  hohen,  felsigen  Ufern  der  Ostküstc  des 
Meeres  bei  Mangisehluck ;  ausserdem  findet  er  für  den  ru- 
tschen und  plötzlichen  Abflug  des  früheren  Pinnen-Meere* 
durch  die  Kuma-Monitsch-Xiedcrung  ein  wichtiges  Zeug- 
niHs  in  den  langgezogenen,  fast  parallelen  Hügeln,  in  den 
sogenannten  Bugors,  die. 6  bin  10  und  mehr  Faden  hoch 
und  besonders  deutlich  an  der  Nord  Westküste  de*  Meere» 
sind,  von  wo  sie  sich  fächerahnlich  nach  der  angegebenen 
Richtung  hinziehen,  und  die  er,  gewiss  sehr  treffend,  mit 
„sanften,  gleichmäßig  gewölbten  Wogen,  au*  Erdmusse  ge- 
bildet", vergleicht.  —  Ob  der  Rücktritt  des  grossen  Arolo- 
Kaspischcn  Binnen  -  Meeres  in  Folge  eine»  Durchbrachen 
am  Bosporus  entstanden,  wie  sc  hon  Strubo  *  hreibt,  oder, 
wie  neuere  Geologen,  Lyell,  Buch  und  Rossmässler,  glau- 
ben, in  Folge  der  Hebung  der  Oberfläche  der  Erde  ent- 
standen sei ,  darüber  haben  sich  bis  jetzt  die  Geologen 
noch  nicht  entschieden;  die  Theorie  der  Hebung  spricht 
■  mehr  für  ein  langsames,  allmiiligcx  Emporsteigen,  als  für 
einen  gewaltsamen  Ruck  oder  Erdstoss,  wahrend  wir  hior 
gerade  durch  die  angeführten  Gründe  mehr  für  ein  plötz- 
liches Zurücktreten  de»  Meeres  stimmen  müssen.  • 

Auf  diesem  ehemaligen  Meeresboden  der  heutigen 
Astmchiin'schen  Steppen  finden  wir  eine  Menge  Salzsee'n, 
deren  schon  mehr  als  zwei  tausend  bekannt  sind  und 
deren  Zahl  noch  immer  in  Vertiefungen,  durch  Ausluugung 
des  Bodens  und  Absehliessung  von  messendem  Wasser, 
zunimmt.  Einige  von  diesen  See'n  haben  kesseiförmige, 
ovale,  ausgedehnte  Bassins,  andere  dagegen  langgestreckte, 
schmale  Betten  zwischen  dichten  Bugor»  oder  in  buc.hten- 
ähnlichen  Vertiefungen  \infern  de*  Meeres,  —  erstere, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  von  einer  ursprünglichen, 
alsbald  nach  Rücktritt  des  Meeres  begonnenen,  letztere 
von  einer  viel  späteren  und  noch  immer  fortdauernden 
'    Bildung,  wie  wir  in  der  Folge  nachweifen  worden. 

Nach  dem  Vorhergehenden,  noch  den  vielfachen  An- 
sichten und  Meinungen,  das»  die  Astrachan Vheu  Steppen 
ehemaliger  Meeresboden  waren,  das»  diese  ganze  Strecke 
noch  jetzt  durchgehend*  salzhaltigen  Boden  hat.  das»  beim 
plötzlichen  Rücktritt  des  Meeres  in  allen  Vertiefungen,  lö- 
sender* aber  in  den  kcsselfürmigeu,  umfangreichen  Bassins 
bedeutende  Müssen  von  Meereswasser  zurückbleiben  niuss- 
ten,  das»  endlich  die  jetzigen  Verhältnisse  schon  seit  wohl 
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4QO0  Jahren  bestehen,  —  sollte  wohl  die  Meinung  über 
die  Entstehung  der  hiesigen  Salnsee'n  aus  Überresten  de» 
ehemaligen  Meerwassers  oder  durch  Auslaugung  des  salz- 
haltigen Bodens  feststehen;  dessen  ungeachtet  Anden  wir, 
dass  noch  immer  zwei  ganz  verschiedene  Meinungen  über 
die  Entstehung  der  hiesigen  Salzsee'n  vorherrschen ,  die 
wir  im  Folgenden  genauer  erörtern  wollen.  Ehe  wir  je- 
doch näher  auf  diese  beiden  Meinungen  eingehen,  müssen 
wir  noch  kurz  darauf  aufmerksam  machen,  du»»  nach  Rück- 
tritt des  Meeres  die  Wolga  sich  ihr  Bett  durch  diesen 
ehemaligen  Meeresboden  liahuen.  oder  richtiger  gesagt,  hin- 
durch waschen  inusste,  und  zwar  vou  der  Stadt  Chwalinsk 
(der  nördlichsten  im  Gouvernement  Samtow)  noch  rechts 
drängend .  südwestlich  bis  zur  Stadt  Zuritzin ,  wo  sie, 
durch  hohe,  steile  Felswände  in  ihrem  Lauf  mich  Südwest 
I  gehindert,  eine  süibistlichc  Richtung  nahm  und  von  da, 
durch  du»  fortwährende  Drängen  nach  recht»,  ein  sich  all- 
niälig  keilförmig  erweiterndes  Delta  bildete,  welches  süd- 
lich von  Astrachan  in  dem  leichten  Boden  sich  bis  auf 
eine  Breite  vou  150  Werst  erstreckt  und  noch  beständig 
nach  rechts,  also  mich  Westen  hin  sich  ausdehnt,  wäh- 
rend es  nach  links,  nach  Osten,  durch  Anschwemmungen 
venseichtet  und  erhöht  wird.  Dieses  snitize  Del  tu  vou 
Zaritzin  bis  zum  Kusptschcn  Meere  ist  angeschwemmte», 
vom  Fluss  abgesetztes  also  neu  gebildetes  ljind,  mithin 
kann  es  keine  Salztheite  enthalten,  was  auch  scbuii  daraus 
deutlich  hervorgeht,  dass  man  auf  den  zahlreichen  Inseln 
in  diesem  Delta,  welches  Humboldt  sehr  trcfTeud  den 
Schlund  des  Kaspischen  Meeres  nennt,  einen  üppigen, 
dichten  Graswuchs  und  sehr  viele  hohe,  starke.  Bäume 
findet.  Auf  beiden  Seiten  dieses  Dclta's  hat  man  den  sehr 
hohen  Steppeu-  oder  ehemaligen  Meeresboden,  und  zwar 
auf  der  rechten  Seite  die  Knimücken-  und  link»  die  l'ral'schc 
•Steppe  ':  der  kleinen  Kirgisen-Horde.    I>iese  Delto-Xiede- 

>)  Iii.-  Nauru  drr  Uldrn  St, ppm  wrdrn  «Ulf.  aadrr*  (ernannt : 
im  Huv.i*rheu  •.priiht  und  mkreilit  man  im  irrwohnlichi'n  Lehn  bri 
irr  Wol<ii  um  >  iiier  „Bcr»-"  und  rincr  ,.\Vii»eiu«titr".  indrm  nian 
unter  or»t«T<  r  lirnenming  dir  W«tt-  und  unter  letitrrrr  itir  QaUeitr 
der  Wohra  <cr»!rht,  wudurrh  über  nieh»  dir  eigentliche  Strppr  br- 
«irhDct  «int.  Richtig«  r  tiud  fcewi*ii  dir  Niumu  Kalmücken-  und 
klrzi»eii-><t<[i)ir.  »eil,  wir  au«  der  karte  tu  rrwhen  i«t.  alln  Land 
hinter  drn  unniiltelbareu  Wulgn-AGHirJelnnuen  nur  xur  liniutauiif;  du 
iernblrdtii.-n  kalmiirkrn-t'luwn  hr*timi»t  i»t.  während  dir  I  ralVhr 
Btappr  nur  von  Kirgi-rB-l'luwB  benutat  Ui,  dir  unter  dir  Jurisdik- 
tion dr»  OreuburK'Mliru  (irurml-Oouvrrnciir»  atelien.  —  Iii«  Srhildr- 
rang  Nrny-hrl'»  von  der  Strupr  iwinokrn  dm  Flu»en  Or  lud  Turffai, 
Kniuark  und  .Syr-Darija  riebt  rin  ireom  hild  der  Aatrachan'arhra, 
wraahnlh  irti  dirarlkn  kirr  anfuhr«,  wie  wir  sie  in  drn  „Hritngro  aar 
Kriuitni»»  Ituulands".  Ud.  18,  S.  I5MI  IT.,  hndrn ;  „Dir  fitrppe  »teilt 
»ich  drm  Beobachter  uin  eine  bauinl©»r,  an  Herxni  arme  Fliehe  dar, 
dir  sich  mit  eiuem  rarrrraabnlichrn  iinriiont  im  da«  blaue,  oft  guna 
wolkenlose  ltinni<rl»icwnlbc  ainur.ch]ic«»rn  «lirint.  Allrin  dirse  Hiebe 
birtet  durebnu*  keim  tullkoinmmr  Ebene  flar.  denn  bti  atmaurr  Un- 
trraucliunK  »ir  »irh  wr!lrul<iroiig  gpatallrt,  mi  da»«  Rin«  und 

Ruitrr  und  «ugar  da»  tro*>.p  kamrd  auf  dirarr  »ebrinbarrn  Klimr  oft 
ih  iirrinstrr  Kn'frm-jiiif  drin  Aver  «rrsrliwindrn.  *)«  wärm  »ir  untrr- 
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rung,  da«  jetzige  Wolgn-Achtuba-Bctt,  wird  daher  als  an- 
geschwemmter und/  ausgelaugter  Huden  bei  Betrachtung 
de»  eigentlichen  Terrain«  der  Sulzsoe'n  «nsgeschlosscn  sein. 

Wo«  nun  die  zwei  wesentlich  verschiedenen  Meinun- 
gen über  die  Entstehung  der  hiesigen  Salzseen  anbelangt, 
so  müssen  wir  die  erste  Meinung,  da*«  diu  Salzsee'n  au» 
Rückständen  des  ehemaligen  Meeres  wassere  entstanden 
seien,  in  zwei  Ansichten  tbcilen ;  denn  die  Einen  glauben, 
das«  »ich  die  See'n  in  der  weiten  Steppe  ausschliesslich 
aus  den  unmittelbaren  Huckständen  des  Kaspischcn  Mee- 
res bei  seiner  plötzlichen  Abnahme  gebildet  hätten,  wäh- 
rend die  Andern  behaupten,  das«  die  See'n  erst  späterhin 
entstanden  seien,  und  zwar  nur  durch  Auskugung  der 
Salze  aus  dem  umgebenden  sulzruichen  Steppenboden,  au* 
welchem  das  dnri-h  atmosphärisch«  Niederschlüge  aufge- 
löste Salz  ciuem  tieferen  Bassin  zugeführt  worden  sei. 
Beide  Ansichten  sind  gegründet ,  nur  müssen  sie  auf  die 
betreffenden  See'n,  bei  deren  Anblick  oder  l'nterstudiung 
sieb  die  jedesmalige  Meinung  gebildet  und  gegründet  hat, 
angewendet,  nicht  aber  jede  dieser  beiden  verschiedenen 
Meinungen  auf  alle  See'n  zugleich  bezogen  werden.  Die 
erstere  Ansicht  ist  von  den  beiden  See'n,  dem  Elton  und 
seinem  nicht  allzu  entfernten  Nachbar,  dem  ftuskuiitschats- 
ky'sehen,  entnommen,  welche  in  dem  nördlichen  Theile  dos 
Astrochan'schcn  Gouvernement*  liegin;  die  letztere  von 
den  See'n  an  der  unmittelbaren  Nord-  und  Nurdweot- 
ktiste  des  Kaspischcn  Meere«. 

Di«?  zweite  Meinung,  deren  hauptsächlichste  Vertreter 
Karsten  und  seine  Stütze  (Sübel  sind,  wollen  die  vielen 
Salzsee'n  entweder  nu*  unmittelbar  auf  dem  Boden  der 
See'n  liegenden  Steinaalzlnger  .Elton  und  Buskuntschats- 
kyVher  See)  odur  aus  Soolquellcii,  aus  entfernten  Salz- 
lageru  kommend,  entstehen  lassen  itiöbel  hatte  beide  Arten 
von    Salzsee'n   jedoch  nur  flüchtig  und  oberflächlich  ge- 

«cUoebt.  Saufte  Erhebungen  wechseln  mit  flachen  Vertiefungen,  ahn- 
lich den  Wo«™  eine*  uro»««  Mein».  du«  der  0,.»icbUkrei»  bald 
au«'T»rdi)ntlieli  erweitert.  h»ld  »ehr  beengt  Ut."  —  ,.l>rr  gaftxUi'ha 
Mangel  Sil  ntarkirteti ,  groMmh  <iegcii»tüiidcn ,  wie  uauim*.  (Icbind* 
und  dergleichen.  e.r«chwert  d<n  l'nireiibten  das  Mensen  der  hiitreniung 
mit  de-ra  Auge  to  seLr,  du**  er  d«'n  jrr'ibsteii  Tiiu«criuni!<ii  iiusjef  wtst 
int.  Itü^oL  vnn  wraigen  hundert  tu««  Hohe  tauchen  «chon  in  »eilcater 
Kenn1  empor,  »her  weit  UbernMeheiidcr  sind  die.  tiefen  Wa»»«Tris»«  »nd 
ThileT  mit  .t.-iUo  Rändern,  an  die  der  Rei-rndr  .1(ft  Jülich  gelangt, 
ohne  Hir  mriier  bemerkt  tu  haben."  —  „Ueht,  Wind  und  Schal]  wer- 
den hier  itureh  nicht«  aufgeholt™;  »ic  gehen  jingchiudcri  idreu  Gang, 
vi«  nie  aollru.  Xirvendfi  SchatUn,  nirgend*  WtDd«tillc.  nirgend« 
WiedVrhsll  und  Keim.  Cberwll  glüht  <*,  überall  wobt  •».  überall  int 
ei  unheimlich,  »tili  und  stumm.  I  nte-r  dunkeln  <icwittvrwi>lken  wir- 
belt *ieh  binwcilcn  der  Staub  empor  und  aicht  in  wilden  Jtewegungen 
ala  mächtig'.  Alle«  «u  UbcrtehUtton  drohende  Säule  durch  dir  Fläche 
hin.  l'nd  nur  in  den  unleren,  «turk  erwärmten  Luftschichten  erleidet 
da«  Licht  ein«  merkwürdige  Änderung  in  «inor  Richtung  und  ruf» 
die  Titlhe.pmr.be««  triigeri.chcn  Uitd.T  fata  morgen*  heror  ,  und 
Lohen  und  lirwcgung  erblickt  man  nur  an  den  l'fern  der  licwilsarr 
und  auf  den  i»nlirt*n  Hügeln  und  bergen,  die  nanen-  qnd  insrhirtig  in 
dun  grossen  Stcpiicnmeerr  liegen"  — 


«5 

sehen).  —  Also  auch  wieder  zwei  Ansichten.  Karsten 
sagt  in  seiner  Salinenkundc  (1,  569):  „Auf  mehreren  Punk- 
ten der  grossen  Astrachan  Velten  Salz-Steppe"  ( —  also  doch 
eine  salzhaltige  Steppe  — j  „kennt  man  schon  Erhebungen 
von  Kalksteinbergen,  die  theil«  der  Zochstcin-Forniatiou, 
theil»  Jurassischen  Bildungen  angehören.  Noch  häufiger 
treten  bedeutende  (typsmassen  hervor,  die  man  nur  als  die 
Reste  von  früheren  höheren  Erhebungen  ansehen  kann. 
Man  wird  daher  die  verschiedene  Bildungsweise  der  Step- 
pen-Salzsee'n  wesentlich  unterscheiden  müssen.  Einige 
derselben  sind  nichts  weiter  als  Ansammlungen  von  ge- 
salzenem Wasser  aus  Sooli{ucllen,  entfernt  von  dem  Ur- 
sprünge der  UueÜeu  oder  vielmehr  vou  den  Steiusalz- 
massen,  von  welchen  die  Quellen  ihren  Salzgehalt  ublci- 

|  ten.  Andere  liegen  an  und  auf  dem  Steinsalz-*  Jebirge, 
desM'U  unmittelbare  Nähe  durch  die  Kalk-  und  (Jypsbcrge 
belaundet  wird,  welche  die  Salzsee'n  gleich  einem  grossen 
Ri-Äin  ganz  oder  thoilweisc  einfassen.  Diese  See'n  sind 
die  wichtigsten  und  ergiebigsten,  werden  aber  weniger 
häatig  angetroffen,  als  die  kleineren  Salzsee'n,  welche 
beckenartige  Vurtiofungon  bilden,  worin  die  Salzijuellen 
nach  und  nach  durch  Verdunstung  koneeutrirt  werden." 
Und  weiter  Seite  59(1:  „Hie  Reihe  von  Salzsee'n  am 
Xordrande  des  Kuspischcn  Meeres  ist  nur  ein  Theil  von 
der  grossen  Menge  von  Salzsee  n,  die  sich  westlich  von 
der  Wolga  bis  zum  Kaukasus  und  tätlich  vom  Ural  in 
die  Asiatische  Kirgisen-Steppe  fortziehen.   Alle  diese  See'n 

|  werden  durch  schwächere  oder  stärkere  Soohiucllen  ge- 
nährt und  sie  sind  nichts  weiter  als  die  natürlichen  lias- 

Isins.  in  welchen  die  Konientrimng  der  Soole  bewirkt 
wird.  Diir  zu  Tage  aufsteigenden  Uuellwasscr  werden  von 
dem  Thonboden  der  Salzsee'n  getragen  und  dadurch  ver- 
hindert, sich  in  dem  Tcrroiu  zu  verbreiten.  Nur  einige 
von  diesen  See'n  miigen  dem  Steinsalze  so  nahe  liegen, 
das«  sie  für  die  unmittelbar  daraus  aufsteigenden  Sool- 
>|ucllcn  die  Behälter  geben." 

Man  sieht  hieran*,  das*  wirkliche  Eokalverhältniss«  zu 
einer  Hypothese  benutzt  wurden,  welche  natürlich  nur  bei 
Jemanden  sicli  bilden  konnte,  der  die  hiesige  (icgend  gar 
nicht  aus  eigener  Ansicht  kennt.  Wirkliche  Steinsalzlager, 
und  zwar  in  getrennten  Nestern,  hat  man  im  Gouverne- 
ment .Wrachan  nur  ivj  den  Sandhügeln  Tseluiptsehatsehi, 
in  einem  tiefen,  »usgetrockiicten  Bassin,  das  sieb  nur  im 
Frühjahre  mit  Schnee-  oder  licgenwasser  füllt,  gefunden, 
in  einer  Entfernung  von  Hü  his  100  Werst  vou  der  Ach- 
tuba in  der  Kirgisen-  «der  l'ral'schen  wasserarmen  Hoch- 
Steppe,  von  wo  also  etwaige  Sool(|uellon,  wenn  solche  die 
Salzsee'n  au  der  Nord-  und  Nordwestküste  des  Kaspi- 
I  sehen  Meeres  nähren  sollen,  —  einer  Seit*  gegen  10(1  Werst 
zum  Nordufer,  wu  eine  „Reibe  von  S«lzsee'n  ist",  ruhick- 
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legen,  anderer  Seit«  erat  mich  einer  Strecke  von  80  Werst 
durch  da»  Wolga-Achtuba-Dclta  und  «war  unter  diesen 
tief  liegenden  Flüssen  hindurchgeheu,  am  jenseitigen  Ufer 
wieder  hinaufsteigen,  die  vielen  Seitenarme  der  Wolga  oft 
unterrainiren  müssen,  um  zu  den  zerstreut  zwischen  den 
Bugors  liegenden  Salzsee'n  zu  gelangen.  Daher  auch 
v.  Baer  in  »einen  Kaspisehen  Studien  (III,  101)  sagt: 
„En  werden  diejenigen,  denen  es  schwer  wird,  zu  glauben, 
dass  in  dem  Erdreiche  selbst  die  Quelle  des  Sulzgehaltes 
der  See'n  liegt,  vielleicht  mit  Herrn  Karsten  annehmen, 
daas  er  durch  Soolquellen  zugeführt  würde.  Tch  antworte, 
das«  ich  nicht  die  mindesten  Spuren"  (Herr  v.  Baer  ist 
mehr  als  drei  Jahre  unermüdet  mit  dem  Studium  der  hie- 
sigen Verhältnisse  beschäftigt  gewesen)  „solcher  Quellen 
ans  Salzlagern  gefunden  habe,  wenn  man  nicht  die  Spuren 
der  kleinen  Rieselungen  aus  den  Bngors  so  nennen  will. 
Dann  müsste  man  in  jedem  derselben,  der  neben  einem 
Salzsee  liegt,  ein  Steinsalz- Lager  annehmen,  statt  des  zer- 
streuten Salzes,  —  eine  sehr  sorgsame  Einrichtung,  um  eine 
Hypothese  festzuhalten.  Salzsümpfc ,  ja  überhaupt  eine 
versumpfte  Stelle  habe  ich  gar  nicht  gescheu,  ausser  dem 
nicht  salzigen  Röhricht  au  den  Limanen.  Von  einer  sal- 
zigen Quelle  weiss  kein  Mensch  etwas.  Vou  Salz-Abla- 
kennt  man  nur  solche,  die  in  den  Thülen)  lie- 
gen, aus  salzigem  Wasser  sich  bildeten  und,  nachdem  das 
Wasser  ganz  verdunstet  war,  nls  eine  trockene  Schicht 
zurürkblieben  und  spater  vom  Sand  iiberwehet  werden 
können."  Ein  solcher  See  ist  z.  B.  der  See  Zünguldurk 
(siehe  die  Tabelle  der  Analysen,  Nr.  35),  der,  50  Werst 
südlich  vom  Salz-Stapelplatz  Bassi,  am  äussersten  West- 
Ende  eines  schon  zum  grossen  Thcil  mit  Sand  verwerte- 
ten Urnen  oder  Liman  liegt. 

Nach  allen  diesen  Gründen  kann  man  wohl  mit  Sicher- 
heit annehmen,  daas  die  Meinungen  (iobelV  und  Karsten'», 
als  ob  die  Salzsee'n  aus  Soolquellen  entstanden  seien,  für 
durchaus  ungugründet  'zu  halten  sind,  wesshalb  wir  zu  der 
ersten  Meinung  zurückkehren  müssen,  dass  nämlich  die  SaU- 
sce'n  entweder  unmittelbar  aus  den  Überresten  des  Meerwas- 
sers, das  beim  plötzlichen  Rücktritt  des  ehemaligen  grossen 
Binnen-Moeres  in  tiefen,  kesselforroigen  Bassins  zurückblei- 
ben musste,  —  oder  durch  Aualaugung  des  umgebenden  salz- 
reichen Steppenbodens,  —  entstände/»  seien,  was  wir  noch 
durch  folgende  Ansichten  bestätigen  wollen.  Murchison 
glaubt,  dass  nur  diejenigen  Salzsee'n  aus  den  Überresten  des 
ehemaligen  Meeres  entstanden  seien,  welche  am  Wostufer 
des  Kaspischon  Meeres  liegen,  dass  aber  die  am  Nordufer 
befindlichen  (wahrscheinlich  meinte  er  den  Elton  und  den 
Baskuntschatsky'schen,  denn  die  vielen  kleineren,  dicht  am 
Nordnfer  wie  im  Kranze  um  dassellie  liegenden  See'n  hat 
er  nicht  gesehen)  ihren  Ursprung  entfernten  Stcinsalz-La- 


gcro  zu  verdanken  hätten.  —  Hommaire  de  Hell,  welcher 
versichert,  die  Steppen  in  der  Nähe  des  Kaapischcn  Mee- 
res innerhalb  mehrerer  Jahre  vollständig  untersucht  und 
studirt  zu  haben,  glaubt,  dass  alle  Salzsee'n  nur  durch 
Auslaugung  de«  salzhaltigen  Bodens  entstanden  seien  (er 
hat  aber  weder  den  tjlton  noch  den  Baskuntschatsky'- 
seben  See  gesehen).  Diese  Meinung  hat  er  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  von  Pallas  entlehnt,  denn  es  muss  sehr 
bezweifelt  werden,  ob  er  auch  nur  einen  der  hiesigen 
Salzsee'n  erblickt  hat;  damit  man  ihn  aber  dessen  nicht 
beschuldige,  sagt  er,  dass  die  Ansichten  dieses  grossen 
Gelehrten  unzuverlässig  seien  (accueillies  avec  deüance), 
und  behauptet,  er  habe  seine  Meinung  in  Folge  des  Ni- 
vellements des  Darmin'schcn  See's  festgestellt,  während  er 
nach  den  Beweisen  des  Akademikers  v.  Baer  die  Darmin'- 
schcn See'n  gar  nicht  einmal  gesehen,  wie  viel  weniger 
nivellirt  hat  (siehe  Kaspiseho  Studien,  TU,  102  ff.),  waa 
schon  deutlich  aus  dem  Umstände  hervorgeht,  dass  er  von 
Einem  üarmin'sclien  See  spricht,  während  in  der  Wirk- 
lichkeit drei  dicht  hinter  einander  liegen  (die  Salzpfützen 
ungerechnet)  und  er  somit  ohne  das  geringste  Nivellement 
mit  unbewaffneten  Augen  immer  drei  sehen  musste,  wie  die 
Karte  zeigt.  Was  Hommaire  de  Hell  von  dem  Salzreieh- 
thnra  und  der  Unerschüpflichkeit  dieser  See'n  faaelt,  ist 
rein  erdichtet;  denn  die  zwei  ersten  See'n  (der  dritte  kann 
seines  schlammigen  Untergrundes  wegen  nicht  befahren 
werden,  wesshalh  er  unbenutzt  liegt)  haben  niemals  eine 
Million  Pud  Salz  in  einem  Jahre  gegeben,  wie  er  versi- 
chert, und  sie  sind  zur  Salzgewinnung  von  Vi  Million 
Pud  nur  dann  geeignet,  wenn  man  während  drei  bis  vier 
Jahre  den  See'n  Zeit  und  Ruhe  gegönnt  hat,  damit  sieh 
in  denselben  unterdessen  wieder  durch  Auslaugung  des 
Bassins  und  der  Bugors  hinlänglich  Salz  ansammeln  und 
absetzen  kann;  auch  hat  die  Qualität  desselben  schon 
merklich  abgenommen,  wie  die  Analysen  zeigen.  —  Du- 
boi»  de  Montpereux,  welcher  die  Salzsee'n  am  Südwest- 
ufer  des  Kaspisehen  Meeres  bei  Baku  und  Salian  unter- 
suchte, ist  auch  der  Meinung,  dass  diese  See'n  durch  Aus- 
luugung  des  umgebenden  salzhaltigen  Bodens  entstanden 
seien. 

Wir  sehen  somit,  dass  von  allen  diesen  Reisenden  nur 
Göbel  allein,  wie  erwähnt,  sowohl  die  See'n  Elton  und 
■  ßaskuntschutsky,  als  auch  diejenigen,  welche  sich  unmit- 
telbar um  Nord-  und  Nordwest-Ufer  de»  Kaspisehen  Mee- 
res befinden,  gesehen  hat,  dass  er  auch  die  Entstehung 
derselben  wesentlich  unterscheidet,  dass  er  aber  wegen 
der  Flüchtigkeit  seiner  Reise  nicht  die  richtige  Grund- 
ursache der  Entstehung  auffand,  und  dass  alle  übrigen 
nur  die  einen  oder  die  anderen  See'n  untersucht  oder 
flüchtig  gesehen   haltm.     Akademiker  v.  Baer   hat  die 
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Entstehung  der  Scott  um  das  Kaspisi  he  Meer  so  gründ- 
lich «tttdirt  und  erwiesen,  das«  darüber,  nun  kein  Zwcüc-1 
mehr  obwalten  wird;  wir  kommen  darauf  umständlicher 
bei  der  Betrachtung  der  See'n   neuerer  1  tt ldtiiti-^  zurück. 

Wir  Wullen  min  sehen.  <>h  das  frühere  Arulo-Ka«pisclie 
Meer  so  viel  Salz  in  den  kosselfiirmigcn  Heiken  und  der 
ganzen  Steppe  zurücklassen  konnte,  dass  noch  jetzt  die 
Sulz-Ahlagernng  nicht  aufgehört  hat.  t'bcr  den  Salzgehalt 
do*  Kaspischen  Meer»'*  besitzen  wir  ilrei  Analysen  von 
den  Herren  Rose,  tiöl>cl  und  Mehner.  Muse  hatte  du»  zur 
Analyse  benutzte  Wasser  nicht  weit  von  der  Wolga-Mün- 
dung und  (Jühcl  südlich  von  der  I*ral-Mündutig  genoni- 
men.  wahrend  da.»  eigentliche  Mocrwu*«cr  cr*t  sudlieh  von 
der  Insel  Kulaly1:  beginnt,  weil  nördlich  von  devscllten  da* 
Wasser  bei  einer  bedeutenden  Untiefe,  die  Zuflüsse  des 
Tereck.  der  Ktinm,  Wolga,  de*  l'raU  und  der  Emba  auf- 
nehmend, nur  ne)ir  wenig  gesalzen  min  knnn.  Ha."  Was- 
ser, welchen  Mehner  analvsirtc,  hatte  Akademiker  v.  Buer 
in  der  Nähe  de«  Vorgebirges  Tjuk  -  Kamgun  gesammelt 
(Kaspische  Studien,  I,  9),  und  dies*  ergab  einen  (iehalt  an 
Kochsalz  von  1,|(hk>,  während  tiobel'«  Analyse  uur  (),<;<»4 
und  Rose's  sojrar  nur  O.ksm  ergab;  donn  in  der  Nähe  der 
Wolga  musstc  da«  von  Letzleren«  genommene  Wasser  be- 
deutend weniger  salzhaltig  sein,  als  welches  (iöbol  zur 
Analyse  benutzte  und  in  der  Nahe  des  viel  geringeren 
Zuflusses  von  süssem  Wasser  aus  dem  Ural  gcl'asst  hatte^). 

I>ns*  der  Snlzgehnlt  des  Kaspischen  Meeres  viel  be- 
deutender sein  tnuss,  als  diess  die  Analysen  von  Mose  und 
Uübel  zeigen,  dafür  bringt  Akademiker  v.  Baer  noch  den 
Umstand  in  Betracht  (Kaspi*chc  Studien,  III.  <>7>,  „dass 
Cardiaceac  und  andere  Sulzwssser-Mu«chcln,  welche  «ich 
in  grosser  Menge  in  allen  Ablagerungen  <les  Kaspjsehcn 
Meeres,  in  den  salzigen  sowohl  als  lose  in  der  Steppe, 
vorfinden,  nachweisen,  dass  dos  Kaspische  Meer  von  un- 

*)  Zur  allgemeinen  OrieDlirunx  i.  Stieler'»  Handatlas  Xr.  4Sb. 
*)  Sowohl  «us  diesen  Kesultnteu  rericbiedetter  Analysen  und  der 
eerschiedenen  Aniicliten  über  die  KntstchuDg  der  Sulisee'n,  wie  über- 
haupt aus  dir  Vnrliobe  de»  Menschen,  gleich  für  »eine  ttirj^fauti'  Idee 
ein«  Hjpotuene  aufzustellen,  die  im  Entwickeln  und  Hineinreden  fa»t 
xur  Cberzentuni!  wird,  haben  wir  uuth  die  widersprechendsten  Hypo- 
thesen liher  dos  Kaspiwhc  Meer  »elbit,  Tie  »nlehe  v.  Jlacr  in  »einen 
Kaspischen  Studien  (III:  inumiuengeKlclU  bat  und  die  wir  hier  kurt 
erwähnen  wolle».  Bs  hei»it  <b>rt  (ii>M  Termuthet,  Ahm  da*  Ko»- 
pisehe  Meer  ursprünnlich  em  Stt«»wii»»er-See  gewe*en  sein  mu«se,  der 
erst  «UmiliK  «in  Sali  an.  der  aiigrenicmlrn  Stepi*  erlulted  habe. 
Spater  behandelt  er  diese  VermulhuBg  als  b«ÄrundcU>  Hypothese.  — 
Kichwald  hat  da»  Wa»»er  de»  fca«piwhen  Meeres  so  »alii*  und  bitter 
gefunden,  das«  er  erklärte,  da"  die  Thiere  iu  demselben  im  Absterben 
beitritt™  »eirn.  —  Homnuire  de  Holl  (riebt  dem  Ka«pi»clien  Meere  so- 
nn r  y,.  Satxzehalt.  womit  es  da»  Weltmeer  Uberbieter  und  eine  Stufe 
in  der  Kcih«  der  Satuce'n  »elmii  erreicht  bsben  würde.  —  Stuken- 
b*rst  benutat  Kichwald's  Vcrmiithuon  «um  Thema  einer  I.eiebenrede, 
worin  er  erklärt,  da»  Ka«pi»ihe  Me.r  h»b»  »ich  «lierlebl  und  leido  an 
Allerochwaeh«,  weil  die  Thiere  in  ihm  absterben.  Sjwtere  anhaltende 
tjntermehun^öi  moircn  wohl  elier  fe«t»teUen.  da»»  das  katpisehe  Meer 
an  JSalijiehalt,  wenn  auch  nnr  »ehr  unbedeutend,  eher  ab-  al»  lunchni*. 
Petermann  a  Oeogr.  Mittheiluage».   I8JH,  Heft  III. 


Utraehjtu  und  der  WoIiea-MUndun^e».  i'7 

messluirer  Zeit  her  salzig  war,  wahrscheinlich  schon  in 
früheren  Kildiuig»]ierioden  des  Krdhull*,  wo  er  vom  allgi'- 
tneineu  Mcs-re  nicht  gesehiedeu  sein  winl".  l>a  nun  da« 
Wasser,  welches  v.  Huer  im  eigentlichen  Meere  fasste, 
seinem  Salzgehalte  nach  fast  gi  imu  «lern  dt\s  Sehwarzen 

I  Meeres  entNpricht,  welches  nach  Oobel  (dessen  Meise,  II,  Sil) 
einen  Kochsalz  •  (iehalt  von  l,4en»  hat,  so  i»t,  da  beide 
Meere  truher  ein  zusammenhangendes  tlinnenmeer  bilde- 
ten, wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  das«  in  den  Vertie- 
fungen des   ehemaligen    Meeresboden*   mit  bedeutendem 

|    Bassin,  so  wie  in  dcni  gimzen  Step)H>nhoden  und  den  Bu- 
gors,  bei  dem  pl.iuliehen  Mücktritt  dii'ser  Meere  ef|ic  ec.l»^, 
grosse  Miiüst  aufgelösten  Salze«  zurückbleiben  musste," Vet- 
chen.   Imstande   die   verschiedenen    Salzsee'u    ihre  Ent- 
stehung verdankeu. 

Nach  allem  Vorhergehenden  glauben  wir  nun  zu  fol- 
gender  Kintheilung    der   Salz«if'n   auf  dehi  ehemaligen 

■     Meeresboden  berechtigt  zu  »ein: 

u)  in  See'n  von  ursprünglicher  Bildung,  welche  ihren  1 

!  Salzreichthum  zum  grünsten  Theil  direkt  aus  dem  iu  tie- 
fen kcsselformigcn  Hecken  zurückgebliebenen  Meerwasser 

I  durch  Verdunstung  des  süssen  Wassers  erhielten,  so  wio 
auch  vom  Zustrümen  des  aus  den  weiten  Bassins  durch 

!  atmosphärische  Niederschlage  aufgelösten  und  zugeführten 
Salzes,  das  ul  .jährlich  in  einer  Reihe  von  gegen  vier  tau- 
send Jahren  die  Salzmasse  noch  bedeutend  vermehrte,  und 
b)  in  See  n  von  neuerer  Bildung,  welche  ihr  Habt  nur 
durch  Auslaugen  aus  dem  umgebenden  Steppenboden  oder 
—  in  der  Nhhc  der  Wolga  und  ihrer  Arme  —  durch  Aus- 
laugen uu»  den  neben  liegenden  Bugors  erhielten,  nachdem 
sie,  abgedämmt  gegen  den  Zufluss  von  Süsswasser  aus  der 
Wolga  oder  deren  SeitenHüssen,  einzelne  getrennte  und 
abgeschlossene  Becken  gebildet  hatten,  wie  man  aus  der 
Karte  deutlich  ersehen  kann. 

Die  See'n  ursprünglicher  Bildung  haben  daher  auch  in 
ihren  tiefen,  noch  unergründeten  Hecken  einen  unerschöpf- 
lichen Hcichthum  des  besten  Kochsalzes  von  94  bis  98 
Theilen  von  hundert,  wahrend  die  letzteren,  die  See'n 
neuerer  Bildung,  meistens  nur  sehr  dünne  Jahrcsschichtcn 
haben,  die  oft  bei  reichlichen  atmosphärischen  Nieder- 
schlügen im  Winter  und  im  Frühjahre  sich  ganz  auflesen 
oder  nur  sehr  unbedeutend  sind;  auch  ist  die  Qualität  in 

I  den  meisten  sohr  viel  geringer,  als  in  den  ersteren  See'n, 
wie  aus  der  Tabelle  der  Analysen  sich  zeigt.  Zu  den 
See'n  ursprünglicher  Bildung  gehören  nur  der  Elton  und 
der  Baskuntschatski. 

/.  .SVi/W»  urtprünglichtr  ÜHilung;  drr  ElUm-Stt.  — 
Der  bedeutendste  Salzsee  im  Gouvernement  Astrachan, 
wiu  überhaupt  in  ganz  Mussland,  iBt  der  Elton-See,  der 
alljährlich  ein  Uuautum  von  4  bis  5  Millionen  Pud  Salz, 
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oder  Vo  de»  ganzen  Salzbedarf»  des  Europäischen  Russ- 
lands,  liofcrt.  Er  liegt  im  südöstlichen  Theile  des  Kreises 
Zarew,  der  im  Jahre  1860,  in  Folge  des  neugebildeten  Gou- 
vernements Samara,  vom  Gouvernement  Saratow  zu  dorn 
von  Astrachan  zugezählt  wurde,  dicht  an  der  Grenze  der 
Kirgisen-  oder  l'raTschen  Steppe.  Der  See,  in  ovaler, 
von  Westen  nach  Osten  gezogener  Form,  hat  in  dieser 
Richtung  20,  von  Norden  nach  Süden  16,  im  Umfange 
47  und  eine  Oberfläche  von  180  Quadrat- Werst:  von  der 
Wolga  und  zwar  vou  dem  Dorfe  Nikolajew,  gegenüber 
der  Stadt  Kamischin,  Gouvernement  Saratow,  wolün  ullcin 
der  Salztransport  jetzt  nur  noch  Statt  findet,  liegt  er 
Werrt  und  zwar  unter  48"  42'  X.  Dr.  und  04"  10'  <).  L. 

Im  Frühjahre  sammelt  eich  auf  dem  See  beim  Auf- 
thauen  des  Schnee'»  und  durch  Itcgeugüssc  eine  bedeu- 
tendc  Masse  Wasser  oder  Soole  und  dann  gleicht  er  einem 
gewöhnlichen  tandsce.  Dieses  Wasser  bringt  schon  eülOn 
mehr  oder  weniger  bedeutenden  Gelialt  an  aufgelöstem 
Salze  aus  der  unigebenden  Steppe,  welche  das  Bassin  des 
See's  in  einem  Umfange  von  80  bis  1 00  Werst  nach  allen 
Seiten  hin  bildet,  mit  und  löst  ausserdem  uus  den  oberen 
Salzschichten  bis  zu  seinem  Sättigungsgrade  Salz  auf. 
Mit  dem  Eintritt  der  Sommerhitze  verdunstet  das  Wasser 
aus  der  Soole  und  es  bilden  sich  Krystalle,  die  alsdann, 
an  Umfang  und  Schwere  allmälig  zunehmend,  sich  zu  "Bo- 
den senken  und  eine  neue  Salzschicht  bilden.  Auf  diese 
Weise  liat  sich  denn  im  Verlaufe  so  vieler  Jahrhunderte, 
je  nach  der  Auslaugung  des  Salzes  aus  dem  Bassin  und 
dem  Zuströmen  von  Salz  aus  der  Stc]>|te,  eine  bis  jetzt 
noch  nicht  vollständig,  weder  in  der  Tiefe  noch  im  jahr- 
lichen Zuwachs,  untersuchte,  jedoch  allen  Borecluiungen 
nach  fast  unerschöpfliche  Salzmassc  gebildet,  die  sich  deut- 
lich in  Jahresschichteu  sondert;  denn  zwischen  jeder  Schicht 
ist  ein  Streife«  schwarzen  Schlammes,  der  l»csouders  im 
Elton  vorherrschend  ist.  Wenn  iu  trockenen  Jahren,  bei 
geringen  atmosphärischen  Niederschlagen,  die  Soole  auf  dem 
Salze  nicht  tief  ist,  so  treibt  der  Wind  dieaelbo  oft  an 
das  entgegengesetzte  Ende  des  Sce's,  und  dann  zeigt  sich 
dio  seiweewoissc,  reine  Salzdccke  weithin  von  Soole  so 
entblösat,  das»  mau  einige  Werst  auf  dem  See  bequem 
ganz  trockenen  Fussc*  gehen  kann.  In  nassen  Jahren 
hingegen,  bei  einer  Tiefe  der  Soole  von  '/*  bis  1  '/z  Ar- 
schin, bemerkt  man  auf  dem  See  bei  «tarken  Stürmen,  die 
in  der  baumlosen  Steppe  sehr  heftig  sind,  einen  bedeuten- 
den  Wellenschlag,  und  dann  müssen  natürlich  alle  Ar- 
beiten auf  demselben  eingestellt  werden ,  während  wie- 
derum ein  niedriger  Stand  der  Soole  das  Reinwaschen 
des  Salzes,  so  wie  den  Transport  desselben  zum  l'fcr 
erschwert. 

Professor  Göbol  meint  (dessen  Reise,  II,  24,  :51),  das« 


dio  Flüssehen  Charasacha  und  Lanxuga,  welche  sich  in 
den  Elton  ergiessen,  ihren  Ursprung  aus  einem  Stciusalz- 
I>ager  hüben  mü  Boten,  weil  das  Wasser  des  erste  reo  Floss- 
chen» nach  seiner  Analyse  mehr  als  4  %  Kochsalz  cnllialtc. 
Göbel  schöpfte  das  Wasser  aus  der  (.'harasacha  im  Monat  Mai, 
also  zu  einer  Zeil,  als  nach  dem  Aufthauen  des  Schoee's 
und  nach  den  Frjihjahrsregen  diese  Bäche  einen  bedeuten- 
den Zurluss  an  Wasser  aus  der  timgebenden  salzhaltigen 
Steppe  hatten  und  also  viele  Salzthcile  aus  einem  weiten 
Terrain  auflösen  konnten  und  raussten ').  Ich  halte  meh- 
ren? Mal  das  Wasser  dieser  Flüsschen  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  iu  ihrem  ganzen  Laufe,  allerdings  nur  nach 
Geschmack,  untersucht  und  mich  überzeugt,  dass  das  Was- 
ser iu  denselben  je  näher  ihrem  l'rsprunge  allmälig  an 
Salzgehalt  abnimmt,  und  an  der  Uucllc  der  ('harasacha, 
gegen  U.">  Werst  vom  Elton,  hat  das  Wasser  gar  keinen 
salzigen  Beigeschmack2:.  Ausserdem  habe  ich  gefunden, 
dass  das  Wasser  in  diesen  beiden  wie  in  den  übrigen 
seclis  Flüsschen,  die  sich  auch  in  den  Elton-See  ergiessen, 
nur  im  Frühjahre  sulzhultig  ist,  heim  Wasserzufluss  aus 
der  Steppe,  und  dass  mit  Abnahme  desselben  sich  auch 
der  salzige  Beigeschmack  mehr  und  mehr  verliort,  wie 
überhaupt  alle  diese  Flüsschen,  ausser  der  Charasoeha,  im 
Sommer  ganz  austrocknen.  Wenn  die  t'harasacha  aus  einem 
Steiusidz-Ixiger  käme,  so  roüsste  das  Wasser  derselben  je 
nach  der  Abnahme  des  Zuflusses  aus  der  Steppe  und  des 
dadurch  erzeugten  niedrigeren  Nivcau's  an  Salzgehalt  zu- 
nehmen, und  mau  würde  dann  an  seinen  Ufern  durchaus 
keine  Vegetation  rinden;  —  statt  dessen  mähet  man  da- 
selbst im  Monat  Juni  und  Juli  im  ganzen  Thalo  der  Cha- 
rnsacha  üppig  und  dicht  wachsendes  Gras  und  im  Herbste 
schneidet  man  hohes,  saftreiches  Hohr;  es  muss  also  dos 
Wasser  der  Charajicha  diesen  ganzen  Boden  längst  schon 
ausgelaugt  haben,  sonst  würde  eine  solche  Vegetation  nicht 


')  Wie  reichhaltig  der  Boden  im  Uourerocmcnt  Astrachan  noch  im- 
mer su  Salz  ist,  beweist  gaua  einfach  der  limatand,  da*«  in  jedem 
frühjahr«-  in  dm  tiefer  liegenden.  Stnuwn  der  Sudt  .UtruUan,  wo 

|  feuchte  Stellen  »iod,  gönne  Salikru»tcq  »ich  bilden  und  auf  manchem 
Urhftrte  das  Sali  tingerdick  heraustritt.  Anulichcs  hat  man  auch  am 
itürdlirhatcn  Kude  dca  <ie.tiv«rnen)eiit*,  in  Sarcptn,  wahrgenommen,  wo 
der  licljihrige  Kinwohncr  uud  »cht  getan  benhac ht«nde  Apotheker 
Langenfeld  ..iiitü  Hindern'»»«  bei  «einen  riflfaohuo  Aupflaniunga-  und 
.Uktimati»irung»-Vcr»uclico  iu  dem  «alahaltigcn  Hoden,  ««Ib»t  in  »einem 

I     «icle  Jahrzehnte  »ch«u  benutzten  lliuwgnrtrn,  findet  ;\littbcUungen  der 

\     i)k«n«miwkcn  lic»ell«liaft  in  St.  Petersburg.  Heft  VI,  ISA«,   SS.  4.1« 

I     B.  43Si. 

:)  l)a»»ctbe  fand  Xi>»ebel  am  I  Iii»»«  Irgi«  in  der  hirvi«eir-Stcppe. 
„I>cr  Irgi»  xieht  «ich  al*  ein  wahrer  StcppcnfiuA.-t  nur  Ungarns,  and 
wo  er  üWr  Sand  Hindu»,  nur  mit  Stahe  in  »einem  »obl  nur  durch 
rrilhlingiwaurr  hier  und  da  i*rri»»cnen  Bett»  dnreh  die  Stepp«  hin. 
Seine  Tiefe  war  b.icb.t  ungleich;  Cntieren  und  LiSeher,  oft  H  Fuss 
tief,  kommen  neban  einander  vor.  I>a»  Waaaer  dcaelbcn  war,  obgleich 
§*hr  naebreieh,  doch  «alihnltig  und  dc»to  m*hr,  je  weiter  «r  aieh  tob 
»einem  Ursprünge  entfernte."  (Beiträg*  »<ir  Kenntnia«  de»  Rnaaiachm 
Koickca.  Bd.  IS,  8.  149.) 
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Statt  ändcn.  Ausserdem  hoben  alle  Brunnen,  welche  sowohl 
in  der  Nähe  des  See'»,  als  auch  in  bedeutender  Entfernung 
von  demselben  ausgegraben  «ind,  salzige*  Wasser,  ausser 
einem  einzigen,  der  am  Hundo  eine«  tiefen  Abgrunde*  in 
sandigem  Boden  ungelegt  ist,  aus  dem  wahrscheinlich  das 
zuströmende  Wasser  im  Verlaufe  so  vieler  Jahrhunderte 
alles  Salz  ausgelaugt  hat.  Die  übrigen  Hrunnen  find  ge- 
wöhnlich »ehr  tief,  und  }e  tiefer  sie  sind,  desto  salzhaltiger 
ist  gewöhnlich  da»  Wasser,  was  »ich  nur  je  nach  der  An- 
näherung zum  oben  erwähnten  Dorfe  Nikolajcw  allmälig 
verliert,  oder  wenn  die  Hrunnen  in  sandigem  Hoden  an- 
gelegt sind.  Vom  Klton  his  sin  jenem  Dorfe  sind  nämlich 
je  noch  5  Werst  Entfernung  immer  mehrere  Hrunnen 
zum  Tränken  de«  zum  Stdztransport  benutzten  Zugviehes 
ungelegt').  Bei  der  im  Jahre  ISO.)  zur  Ergriindung  der 
Tiefe  und  Mächtigkeit  der  Salzmasse  vorgenommenen  Un- 
tersuchung des  See'»,  in  einer  Entfernung  von  zwei  Werst 
vom  Südwesc-Ufer.  fand  das»  anfänglich  die  Salz- 

sehichten  eine  Dichtigkeit  von  1  a  bis  i  Werschock  hat- 
ten, das«  sie  jedoch  narh  der  zunehmenden  Tiefe  mäch- 
tiger und  fester  wurden,  so  «las*  nach  42  Schichten  die 
letzten  schon  eine  Dichtigkeit  von  S  Wersehock  hatten 
und  das  Salz  unvergleichlich  härter  und  besser  war;  als 
übrigens  nach  dem  Durchbruch  von  100  Schichten  da» 
Salz  »o  fest  wurde,  das*  alle  Instrumente  brachen,  auch 
die  Salzsoolc  zu  stark  von  oben  eindrang  und  dadurch 
die  Arbeiten  allzu  »ehr  erschwerte,  so  unterblichen  wei- 
tere UnterBuchungen. 

Aus  diesen  angeführten  Gründen  wird  man  wohl  die 
früher  aufgestellte  Meinung,  das»  der  Salzreiehthum  de» 
See'*  Klton  hauptsächlich  au»  den  in  »einem  umfangreichen 
und  tiefen  Becken  zurückgebliebenen  Uberresten  de»  ehe- 
maligen Aralo-  Kaspiseheii  Meeres,  so  wie  aus  dem  Aus- 
laugen de»  den  See  weithin  umgebenden  Steppenbodens 
durch  allmäligc  Verdunstung  de»  Wasser»  au»  der  Soole 
und  dann  erfolgte  Krystallisirung  entstanden  «ei,  —  bestä- 
tigt finden;  dies«  um  »o  mehr,  weil,  wenn  die  Vermuthung 
Oobel's,  da»»  nur  die  zuströmenden  Flüsschen  dem  See 
das  Sab  aus  einem  nahe  liegenden  Steinsalz- Lager  zuführ- 
ten, gegründet  wäre:  — 

1)  alle  diese  Nebenttüsschen  ju  nach  der  Abnahme 
des  Wasserzuflussos  aus  der  Steppe  an  Salzgehalt  zuneh- 
men müsrten,  während  sich  doch  gerade  da»  Oegcntheil 
erweist; 

2)  alle  diese  acht  Fliisschen  keine  so  üppige  Vegeta- 


tion an  ihren  Ufern  und  in  ihren  Thalschluchten  haben 
konnten,  al*  «ie    wirklich  zeigen,    denn  ein  anhaltend 


Micssendes    Wasser  von  mehr  als  4u/( 


ehalt  lässt 


<)  Göbel  m*int:  „idwuI  der  SsU-NinWUijMi 
onWrntctHlcr  Tief«  U  Unionen 
liefern."    Ohi»  littubt  ohne  Zweifel 
I.Abel,  dem  nun  wie  jed«m  R«»mden  Wuamr  aus 
B«n  brseut»,  •rbloo«  himiuh  wshrw' 
Kluft  de»  Ti«i>  in  »Ueti  übrigen 


am  Kilun  «lnJ  in 
brrrlirh.tr  WWr 


Kigcn- 


keine  Vegetation  aufkommen;  auch  dürften  »ie  at»  Sool- 
qunllen  nicht  austrocknpn,  während  im  Sommer  nur  die 
Charasacha  noch  etwa»  flieasendes  Wasser  hat. 

i)  Wenn  sich  der  Salzreiehthum  aus  aufgelöstem  Stein- 
salz, dos  «ich  nuf  dem  Urundo  des  See'»  befinde,  gebildet 
hätte,  so  mflsstc  man  doch  im  Verlauf  so  geraumer  Zeit, 
als  der  See  schon  bearbeitet  wird,  irgend  wo  Soolquellen 
bemerkt  haben,  die  aus  der  Tiefe  hervorsprudeln,  wa»  ober 
hi»  jetzt  noch  nicht  der  Fall  war  Die  Soole  auf  dem 
Salz  kommt  vom  Schnee-,  Hegen-  und  Flusswusser. 

4)  meint  Akademiker  v.  Baer  ^Kuspischc  Studien,  I, 
1H  und  1»),  das»  die  ganze  Gegend  de»  Elton-See'»  von 
einem  ziemlich  stark  gttsalzencn  Wasser  hoch  bedeckt  ge- 
wesen sein  mii»«e;  denn  sehr  häufig  finde  man  in  den 
Einrissen,  welche  da»  Frühjahrswas-ser  macht,  Cardium  txi- 
gonoides  und  Cardium  crasjiiim  von  einer  Grösse,  wie  »ie 
nicht  in  Hachen,  sondern  nur  in  tiefen  Bocken  der  Jetzt- 
zeit oder  an  seinen  Grenzen  vorkommen. 

5)  fand  derselbe  scharfe  Beobachter  und  tiefe  Gelehrte 
überall  (II,  !14)  am  Elton-See  Kaspische  Mecre»-M uschein, 
wo  auch  nur  geringe  Wasser- Einrisse  sich  zeigen,  drei, 
zwei,  ja  nur  Einen  Fuss  unter  der  Oberfläche,  auch  über- 
all, wo  Brunnen  gegraben  »ind  oder  ein  Haus  gebaut  ist. 
Ihm  scheint  es,  das»  sich  hier  in  der  ganzen  Steppe  cino 
salzhaltige  Schicht  auf  den  ursprünglichen  Meeresboden 
gelegt  habe,  und 

6)  was  nun  noch  den  Umstand  anbelangt,  dasB  die 
SalzRchichten  sich  allmälig.  wie  die  oben  erwähnte  Unter- 
suchung darguthan  hat,  mit  den  Jahren  verringert  haben, 
so  muss  man  diess  dem  Umstände  zusehreihen,  das»  die 
Steppe  mehr  und  mehr  auagelaugt  wurde  und  also  da» 
zuströmende  Wasser  dem  See  nicht  mehr  so  viel  Salz 
zufuhren  konnte,  als  ehedem. 

Das  Sulz  aus  dem  Elton-See  ist  öfters  analysirt  worden 
und  hat  jedesmal  einen  Kochsalzgehalt  von  95  bis  96  Pro*, 
ergeben,  wie  die  Tubelle  (S.  105)  zeigt.  Die  Gewinnung 
de»  Salzes  beginnt  von  Ende  Mai  und  dauert  bis  Juli, 
indem  dasselbe  mit  Brechstangen  gebrochen,  —  wobei  die 
Arbeiter  in  der  Soole  auf  dem  Salze  stehen,  —  dann  zer- 
kleinert, in  der  Soole  rein  gewaschen  und  in  flachen  Booten 
durch  besonders  in  das  Salz  eingehaltene  Kanäle  zum  Ufer 
geführt,  dort  bis  zur  Abtrocknung  aufgeschichtet  und  dann 
auf  den  Stapelplatz  in  besondere  dachförmige  Haufen  von 
50,000  Pud  geführt  wird.  Aus  diesen  Haufen  kommt 
da«  Salz  nach  Verlauf  von  zwei  bis  drei  Jahren  entweder 
direkt  zum  Verkauf  an  die  Salzhändler  oder  in  verschie- 
dene VorraÜis-Magazine  an  der  Wolga,  in  N'ikolajcw,  Ka- 
is» 
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niischin,  Sarutuw,  Nisi  hni-Nowgorod  u.  h.  w.  Der  Eltuu- 
Kec  ist  schon  im  Anfange  «Ich  vorigen  Juhrhumlert*  be- 
kannt gewesen,  die  eigentliche  Salzgewinnung  zum  Itesten 
den  Staut»  begann*  jedoch  viel  später  und  iiulim  dann  iu 
steigender  Progression  bis  zu  10  und  13  Millionen  Tnd 
jahrlieh  zu.  Im  Durchschnitt  betrügt  der  jährliche  Beelarf 
in  den  letzten  Jahren  zwischen  -I  bis  5  Millionen  l'ittl.  Die 
weite  Entfernung  dieses  Salzsee'*  von  der  Wolga  und  der 
beschwerliche  Landtransport,  besonders  in  nassen  Jahren, 
wobei  das  Zugvieh  in  dem  durchweichten,  itäheu  Buden 
»ehr  viel  leidet,  während  in  trockenen  Jahren  wieder  nn 
Weidefutter  fühlbarer  Mangel  ist,  haben  schon  oft  und 
seit  lange  die  Aufmerksamkeit  der  Kegierung  auf  sieh  ge- 
zogen, wcsshalh  schon  im  Jahre  1811  der  Ingenieur-Gene- 
ral Woronow  einen  K:inalbau  vou  der  Wulga  bis  zum  El- 
ton projektirte.  Damalige  Kriegsverhiiltuisst  verhinderten 
die  Ausführung  dieses  Projektes.  Im  Jahre  IN2U  machte 
General  lietaneour  den  Vorschlug,  diesen  See'  vermittelst 
einer  Eiscubnhn  mit  der  Wolga  verbiudeu,  welche  Idee 
sowohl  von  Seilern  des  Staates,  als  auch  von  mehreren 
Privatpersonen  später  oftmals  wieder  angeregt  wurde,  je- 
doch immer  wieder  auf  Hindernisse  «lies».  Der  Salztrans- 
purt  geschieht  noch  jetzt  innerhalb  vier  Monaten,  vom 
15.  Mai  bis  1  .V  September,  und  um  die  jährlich  im  Durch- 
schnitt zu  verführenden  5  Millionen  Pud  vom  Elton  bis  zur 
Wolga  zu  stellen,  braucht  man,  wenn  man  berechnet,  dnss 
jede  Fuhre  Ho  Pud  ladet  und  zu  ihrer  Hin-  und  Zurück- 
fuhrt 10  Tage  uöthig  hat,  4  Monate  lang  5200  Fuhren 
und  gegen  1500  Menschen. 

ihr  Ittul-tintMhultii'uhr  Sulucr.  —  Der  Ba«kuutschats- 
ki'schc  See  liegt  in  der  Kirgisen-  oder  l'ral'schen  Step]«', 
auf  der  sogenannten  Wiesenseile  der  Wolga,  von  welcher 
er  in  gerader  Richtung  nicht  mehr  als  ;!.">  Werst  entfernt 
ist,  im  Kreise-  Tschemoi-Jar ,  2'J2  Werst  nördlich  von 
Astrachan;  —  vom  Dorfe  Wludimirowku ,  wo  früher  ein 
Salz-Stapelplatz  war,  das  an  einem  breiten  und  tiefen 
Arme  der  Wolga  liegt,  welcher  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
selbst  für  grosse  S.  hitfc  fahrbar  ist,  liegt  der  See  5»  Werst, 
uutcrin  48°  4'  X.  Br.  und  £14"  12'  <">.  I..  Dieser  nach 
dem  Elton  greis  »tc  Salzsee  im  Gouvernement  Astrucliau 
hat  von  ullcu  das  I«  ste  Sidz ,  wie  überhaupt  das  vor- 
züglichste Seesulz,  wie  aus  der  Tabelle  der  Analysin  zu 
ersehen  ist.  F.r  erstreckt  sieh,  noch  der  letzten  zuver- 
lässigen Aufnahme  im  Jahre  1 852,  von  Norden  nach  Sü- 
den in  seiner  Lange  auf  IN,  in  seiner  Breite  von  Westen 
nach  Osten  auf  H  und  hat  in  seinem  Umfange  45  Werst. 

I>ie  Entstehung  dieses  Sulzsee's  und  die  Bildung  des 
Salzes  iu  demselben  kann  mir  denselben  Ursachen  uud 
Einwirkungen  zugeschrieben  werden,  wie  beim  Elton-See, 
seinem    nächsten   Naddar;  '.eiill    weder    hat  mau  je  im 


Bogdo- Berge,  der  au  seiner  Südwestseite  liegt,  Steinsidz, 
auch  nur  Spuren  desselben,  gefunden,  wie  Manche  vom 
Hörensagen  sehreiben,  noch  kommt  eiu  Fluss  oder  Bach 
aus  demselben,  wie  zuweilen  erzahlt  wird.  Der  Berg  ist 
nichts  Anderes,  als  eine  ehemalige  Insel  im  früheren  Bin- 
ncn-Mccre ,  denn  oben  auf  seiner  hiichstcn  Spitze ,  die 
nach  Giibel  au  oOO  Fuss  wher  dem  Spiegel  des  KaspiseheU 
Meere»  seil)  «oll.  ist  nur  versteinerter  hellgrauer  Meer- 
sehtamin,  in  dem  man,  so  wie  auch  lose,  eine  Masse  ver- 
steinerter Muscheln  verschiedener  Art  findet.  Ich  habe 
oben  auf  der  Spitze  öfter  an  mehreren  Stellen  einige  Fuss 
tief  diese  Versteinerungen  aufgraben  lassen ,  dabei  aber 
keine  feste  Erde  gefunden;  auch  steigt  man  auf  ihr  schrof- 
fen Südseite  nur  über  Versleinerungen  hinab.  Der  lierg 
dehnt  sieh  nach  Norden  hin  ullmiilig  auf  zwei  Werst  bis 
fast  dicht  zum  Hau*  des  Salz-Inspektors  und  des  Ko- 
sfteken-Cordons  herab,  so  dass  man  von  da  bis  nahe  zur 
Spitze  des  Berges  liei|Uem  reiten  kann.  Die  Sud-  uud 
besonder«  die  Südost seite  des  Berges  sind  sehr  steil,  fast 
senkrecht,  und  zeigen  deutlich,  dass  sie  den  Einwir- 
kungen eine»  oft  und  vielfach  uufgeregteu  Meeres  lauge 
Zeit  ausgesetzt  waren;  denn  man  bemerkt  nach  diesen 
Richtungen  vielfache  und  starke  Einrisse  und  in  den  Stei- 
nen oben  am  Berge  grosse  und  tiefe  Gewölbe,  in  denen 
bcpiem  mehrere  Menschen  stehen  können,  und  die  mit 
ihren  Otfnuugen  alle  gegen  Südost  gerichtet  sind,  also 
nicht  vou  den  Einwirkungen  atmosphärischer  Niederschlage 
herrühren  können,  wie  man  zuweilen  hört  und  liest.  Für 
einen  Fluss  oder  liach  aus  dem  Bogdo  hat  wahrscheinlich 
ein  »ehr  phantasic-reicher  Besucher  die  reine  Quelle  süssen 
Wassers  gelullten,  welche  |00  Sehritt  nördlich  vom  Hause 
des  Salz -Inspektors  in  einer  Schlucht  entspringt  und  das 
uöthige  Trinkwasser   für  die    wenigen   dort  wohnenden 

j  Me  nschen  und  deren  Vieh  liefert.  Ausserdem  giebt  es  um 
Nordufer  des  Se*\  «lieht  am  Salzlagt'r,  eine  salzhaltige 
Quelle  mit  starkem  Schwefelgeruch,  die  über  nichts  wei- 
ter zu  seiu  scheint,  als  hervordringende  Soole  aus  der  am 
Ufer  schwachen  Salzsehieht,  Issonders  bei  Südwind.  Du 
der  Se*  keine  Zuflüsse  au»  der  Ste  ppe  hut,  so  ist  die  Soole 
auf  de-mselben  nur  von  Schnee-  und  Regetiwasser  abhän- 
gig und  daher  auch  im  Hochsommer  oft  gering;  dann  er- 
scheint der  See,  besenders  wenn  die  geringe'  Soole  von 

I  starkem  Wind  an  «las  andere  Ende  getri«  beu  wird,  — 
als  eine  blusse  weisse  Salzdeeke  .    Von  keinem  diT  Aslra- 

;  chan'sdicn  Salzseen  ist  so  viel  Kabelhaftes  iu  Zeit-  und 
Samniclsehriftcn  erzählt  wordi'U,  als  vom  Baskuntschats- 
ki'scheu;  —  wer  sich  daran  ergötzen  will,  findet  Vieles 
bei  II.  Kh  tke  '). 

')  -S_  ...IL \oniUr  e.  Hufi.lH.lill  r  Ii,        in,  Kur»|>ain«]i<n  uoil  A»iu- 
li«!irn  Kussliiael  v..n  II.  kutkr.  Kirim  IS.«;." 
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Der  Lfeutkiintschatski'wlio  See  entliült,  wie  der  Elton, 
eiue  bi*  jetzt  noch  nicht  untersuchte,  aber  aller  Wahr- 
«cheinlichkeit  nach  unerschöpfliche  Masse  de*  besten  Koch- 
salzes, das  noch  jährlich  durch  den  fortwährenden  Frozces 
des  Auslaugen«  der  umgebenden  Steppe  an  Mengt*  zu- 
nimmt. Die  Ufer. des  See's  sind  meistens  »teil  und  drei 
bis  sieben  Kaden  hoch,  nur  iin  der  Stellt»,  wo  früher  der 
Saht- Stapelplatz  war,  ist  das  Ufer  niedriger  und  flacher. 
Ihm  eigentliche  Salxlager  im  See  beginnt  vom  J'fcr  aus 
erst  nach  20  bis  100  Fudcu,  doch  nimmt  diese  Entfernung 
fast  alljährlich  mehr  ab,  je  nach  dem  Zuwachse  du*  Sal- 
zes. Die  jährlich  sich  ansetzenden  Sulxschiehtcu  sind 
stärker  als  die  im  Elton-See ,  und  das  Salz  selbst  hut 
eine  dunklere  Farbe,  die  mehr  ins  Bruungelblicta,  »Li  wie 
im  Elton  in»  Gruubtäulich«  ..beide  im  ungewaschenen  Zu- 
■landc)  schlügt;  auch  ist  das  Sulz  im  Bu*kunUchHt«ki'»chc.n 
See  hedeuteud  fester  und  reiner,  die  Schichten  sind  nicht, 
wie  im  Elton,  durch  einen  schwarzgruuen  Schlamm  ge- 
trennt, sondern  nur  durch  «  inen  sehr  dünnen  Streit'eu  von 
INUid  uus  «ler  Steppe;  von  diesem  Beimischungen  rührt 
auch  die  verschiedene  Farbe  de*  Salzes  in  heideu  Sce'n 
her.    Das  Sulz  enthält  iu   100  Theileii  98  Tb.  Kochsalz. 

Im  vorigen  Jalirhunderl  wurden  uus  diesem  See  im 
(iaiuen  gegen  i  Millionen  l'ud  Sulz  gebrochen,  über  seit 
1N0S  hat  die  Benutzung  desselben,  trotz  seiner  geringen 
Entfernung  von  der  Wolga,  ganz  aufgehört.  Jetzt  liegt 
dieser  liedeutcmle  Salzsee  ohne  Benutzung  nicht  weit  von 
der  mächtigen  Wolga  und  arbeitet  ununterbrochen  an  sei- 
nem Zuwüchse,  um  dereinst,  wenn  der  Ifolznuingel  fühl- 
barer wird,  stutt  Sudsulz,  zu  dessen  Gewinnung  im  H<  trage 
von  jährlich  7  Millionen  l'ud  gegen  100,000  Kubikfaden 
Brennholz  uütbig  sind,  — -  beuutzt  zu  werden.  Du  früher 
öftere  Salz- Defraudationen  an  diesem  See  vorficlwu,  so  wird 
er  jetzt  von  einem  Inspektor  und  20  Kosackun  bewuebt. 

Diese  beiden  Sulzsee'n,  der  Eltou  und  der  Buskun- 
tschatski'schc,  siud  von  unberechenbarem  Nutzen  für  den 
Staatshaushalt,  denu  sie  geben  ohne  alles  Zutliun  des 
Menschen,  ohne  alle  Kosten,  fertiges  Salz,  dus  zu  brechen 
und  zu  wuschen  nur  1  Kop.  Silber  pro  l'ud  ausiiukcht, 
während  das  Brechen  des  Steinsalzes  in  Uetz,  im  Gou- 
vernement Orcuburg,  und  in  Kulpi  und  Xuchitschewan,  im 
Kaukasus,  2  Kop.  betragt  und  das  Sudsalz  von  H  bis 
60  Kop.  pro  l'ud  zu  stehen  kommt. 

2.  .Sb/s*»»'»  netterer  llildnw).  —  Die  Sulzsee'n,  von  wel- 
chen wir  glauben,  das«  sie  einer  neueren  Bildung  ihre 
Entstehung  verdanken,  liegen  grössten  Thcils  um  Nord-  und 
Nordwcetufer  des  Kaspischen  Meeres,  wie  aus  den  Kurten 
deutlich  zu  ersehen  ist.  Die  am  Nordufer  sich  in  einer 
langen  Kcihe  hinziehenden  kleineren,  meisten»  von  Nor- 
den   nach  Süden    sich   erstreckenden   Sulzsee'n  Utindcn 


sich  in  seichten,  buchtenförmigen  ehemaligen  Verticfungon 
des  zurückgetretenen  Meeres,  in  Folge-  von  SamLonhuufun- 
gen  aus  den  vielen  Seitenarmen  der  Wolgu  und  durch  die 
Einwirkung  der  Südwinde,  welche  bei  hohem  Wellengang 
den  abgesetzten  Sund  wie  Dämme  vor  die  kleinen  Buch- 
ten anschwemmen,,  wo  sich  die  Gewalt  der  Wellen  bricht. 
Diese  abgedämmten  Stelleu  setzen  mit  der  Zeit  Salz  ab, 
wenn  die  Frühliugswasser  den  umgebenden  Boden  auslau- 
gen. Die  meisten  dieser  Solzsee'n  setzen  jedoch  ausser 
dem  Kochsalz  sehr  viele  Bittersalze  ub,  wie  der  Kisilbu- 
ruu'sche. .  Buidin'sehc,  die  l.cdenezkiVhcu,  Bclinskischcn 
u.  s.  w.  Von,  allen  am  Nordufer  des  Kuspischen  Meeres 
befindlichen  See'n  wird  zur  Kochsalzgcwinuuug  nur  noeh 

Iein  einziger,  der  grosse  Korduanische,  benutzt. 
Die  Salzsoe'n  am  Nordwestufor  des  Kaspischen  Meeres 
liegen  zwischen  den  luuggttitreckten  Bugor*  an  deren  West- 
ende. l>u«  Hauptterruin  der  Bugor*  erstreckt  sieb,  nach 
den  Forschungen  de»  Akademikers  v.  Bacr,  von  Astrachan 
uuf  der  Westseilu  der  Wolgu  und  des  Kaspischen  Meeres 
südlich  bis  zum  Dorfe  lkissi,  von  wo  sie  bin  zum  Flusse 
Kumu  sich  allmulig  an  Höhe  und  Zahl  verlieren  oder  in 
der  Nähe  des  Meeres  eine  Menge  Inseln  bilden.  Die  Bu- 
gor» auf  der  Westseite  umfassen  somit  eine  Strecke  von 
I  etwa  -100  Werst  und  ziehen  und  verengen  sich  keil-  oder 
füchcrähulich  in  der  llichtung  nach  der  Kuma-Munilseh- 
Niederung.  Zwischen  diesen  Bugers,  in  deren  Thalver- 
tiefung, ziehen  sich  unzählige  lange  AYasscruriue,  die  sich 
oft  bis  zu  SO  Werst  mich  Westen  hin  erstrecken.  Bei 
jeder  Veränderung  des  Wasserstandes  in  der  Wolgu,  sei 
es  durch  Hochwasser  im  Frühjahr,  oder  durch  den  Au- 
drung  vom  Meere  her  in  Folge  starker  Südostwinde,  dringt 
das  steigende  Wasser  iu  diese  Arme  und  treibt  dorthin 
mit  seiner  Strömung,  besonders  im  Frühjahr,  bedeutende 
Massen  von  Sund  und  Schlamm.  Die  Veränderungen  des 
Wasserstandes  der  Wolgu,  in  Folge  der  Einwirkung  von 
Hochwasser  im  Frühjahr  und  der  Südostwinde,  ersieht 
man  deutlich  aus  der  graphischen  Durstellung  i.iu  Ta- 
fel 5\  in  welcher  diese  Niveau-Veränderungen  für  vier 
volle  und  da*  laufende  Jahr  angemerkt  sind.  Beim  Hoch- 
wasser im  Frühjahr  werden  besonders  die  nördlichsten 
Seitcnurme  von  demselben  'ungefüllt,  und  du  ulsdauii  uueh 
der  meiste  Sand  und  Schlamm  uus  dem  Norden  mit-  und 
zugeführt  wird,  so  sind  auch  diese  Arme  am  stärksten 
versandet  und  nur  in  der  kurzen  Zeit  des  Hochwassers, 
vom  Ii.  Mui  bis  10.  Juli,  noch  fahrbar,  während  mehr 
nach  Süden  hin,  bei  steter  Erweiterung  des  Wolgn-Dcltu's, 
das  Steigen  des  Wassers  und  somit  auch  die  Suudabluge- 
rungen  im  Frühjahre  geringer  sind;  so  z.  B.  betrug  die 
Erhöhung  des  Wasserstandes  im  Jahre  1  «.»<>.  als  dies.  ]>• 
iu  Astrachan  und  deu  nordwestlich«  n  Seitenarmen  bi»  auf 
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1 1  Fuss  7%  Zoll  stieg,  im  der  Birutschaju  Kosa,  dem 
Ausflüsse  der  Wolga  in«  Meer,  nur  1  Vi  Fuss.  Die  Er- 
höhung dt»  Wasserstande«  durch  Einwirkung  der  Südost- 
winde vom  Meere  aus  erstreckt  sich  dagegen  mehr  auf 
die  südlichen  Seitenarme,  und  da  das  zuströmende  Wasser 
gegen  den  Strom  der  Wolga  geht,  so  setzen  sie  auch  die 
Sandiuasscn,  welche  nie  von  dem  seichten  bürdende  des 
Kaspischen  Meere»  mit  sich  nehmen,  meisten«  am  Aus- 
gange der  Wolga  ub  und  demnach  viel  weniger  in  den 
südlichen  Seitenarmen,  welche  ulso  aueh  weniger  versan- 
det bind ,  als  die  nördlichen,  und  sich  deshalb  auch  viel 
tiefer  nach  Westen  ins  Land  hinein  erstrecken,  als  die 
nördlichen,  die  schon  sehr  viel  mehr  zurückgetreten  sind. 
Man  sieht  auf  der  Karte  de«  Wolga-  Delta' s  deutlich,  wie 
die  mehr  nördlichen  Seitenarme  fast  alle  an  ihren  Wert- 
enden schön  Salzsoc'u  gebildet  haben,  wahrend  bei  den 
südlichen  das  Süsswasser  sich  noch  viel  westlicher  in  die 
Steppe  erstrockt  und  sie  bedeutend  weniger  Salzseen  haben. 
Die  Seitenarme  der  Wolga  theilt  man  in  Urnen  oder  Li- 
maue  und  Jericks.  Urnen  heisst  der  breite,  seeähnliche 
Wasserbehälter,  wie  auf  den  Karten  zu  ersehen  ist,  und 
der  Verbindungsartn  zwischen  awoi  Urnen  ist  der  Jerick. 
Bei  jedem  Steigen  de*  Wasser»  drängt  dasselbe  von  Osten 
nach  Westen,  es  wird  also  auch  der  in  den  Urnen  und 
Jerick«  abgesetzte  Sund  und  Schlamm  mit  jedem  Stei- 
gen des  Wassers  mehr  nach  Westen  oder  den  blinden 
Enden  der  Wasserarme  gedrängt-  Hier  setzt  auch  das 
Schnee-  und  ttegenwasser  den  aus  der  Steppe  und  beson- 
ders von  den  Bugors  abgeschwemmten  Sand  und  I«ehm 
ab,  wesshalb  durch  die  immer  westwärts  vorgeschobene 
Sand-  und  Schlanimmussc  die  blinden  Enden  der  Seiten- 
arme, die  letzten  Urnen,  allmiilig  durch  dammartige  An- 
schwemmungen in  den  Jericks  mehr  und  mehr  abgeschnit- 
ten werden.  Kommt  nämlich  im  Verlaufe  einiger  Jahre 
das  Hochwasser  nicht  ganz  zu  den  blinden  Enden,  so  setzt 
es  den  vorwärts  geschobenen  Sand  und  Schlamm  vor 
einem  Urnen  ab  und  bildet  somit  gleichsam  einen  Quer- 
damm, der,  alljährlich  zunehmend,  einen  westlichen  Urnen 
noch  dem  andern  absehliesst,  dessen  Wasser,  das  Salz  aus 
dem  Bassin  und  den  Hoger«  auflösend  und  im  Sommer 
vordunstend,  mit  den  Jahren  einen  Salzsee  bildet/  Ist 
der  Damm  nicht  gleich  anfänglich  hoch  genug  gegen  das 
folgende  Frühjahrs-  oder  Hochwasser,  so  wird  der  abge- 
dämmte Urnen  wieder  mit  Süsswasscr  gefüllt  und  dadurch 
seine  Bildung  zum  Salzsee  verzögert;  so  sind  z.  B.  in  den 
Jahren  1853  und  1856  die  Dschurukow' selten,  Kobil'schen, 
der  Chaptaga  und  mehrere  andere  See'n  überschwemmt 
worden  und  haben  jetzt,  statt  der  früheren  nicht  geringen 
Silzsehichtcn,  nur  ein  braekisches  Waaser. 

Da  nun,  wie  erwähnt,  die  ganze  Astrachan'schc  Steppe 


noch  immer  sehr  salzhaltig  ist,  so  bilden  sich  in  den 
gänzlich  abgedämmten  Urnen  auch  schon  nach  einigen 
Jahren  zuweilen  vollständige  Salzsee'n.  während  andere 
viele  Jahre  hindurch  nur  ein  brackisches  Wasser  haben; 
so  sind  z.  B.  die  (,'hosp.hatinskischen  Salzsee'«  beim  Salz- 
stapelplatz Bassi  schon  öfter  zu  Kochsalz  benutzt  wor- 
den, während  in  denselben  noch  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts die  dort  nomadisirenden  Kalmücken  Sandarten, 
Brachsen,  Karpfen  und  andere  Fische  in  grosser  Menge 
mit  ihren  gabelförmigen,  langen  Spiesscn  gefangen  Itaben; 
—  der  neu  entdeckte  oder  Schawerdow'sche  Salzsee,  auch 
in  der  Nähe  von  Bassi,  welchen  der  frühere  Salzinsjicktor 
Schawerdow  vor  ungefähr  15  Jahren  fand,  lieferte,  ob- 
gleich ullemeuesten  Ursprungs,  bereits  zweimal  vorzüg- 
liches Salz,  das  letzte  Mal  im  Herbste  des  vorigen  Jahres 
mit  einem  («halte  von  mehr  als  !>S%,  —  während  viele 
alte  namenlose  See'n  bis  jetzt  noch  kein  Salz  absetzen. 

Ein  fernerer  Beweis  für  die  Salzhaltigkeit  des  Bodens 
ist  noch  der,  das»  die  Urnen,  wenn  sie  längere  Zeit  ira 
Jahre  keinen  Zufluss  von  Wasser  aus  der  Wolga  lullten, 
brackisch  werden,  so  dass  das  Wasser  aus  denselben  zum 
Hausgebrauch  untauglich  wird,  auch  dieselben  sehr  oft  im 
Winter  gar  nicht  zufrieren,  während  auf  der  Wolga  das 
Eis  so  stark  ist,  dass  es  eine  Dicke  von  10  Werschock 
(oder  etwa  1,4  Kltoiuische  Fuss)  erreicht,  wie  dies»  im 
letzten  Winter  der  Fall  war. 

Während  die  Salzsee'n  am  Nordufer  des  Kaspischen 
Meeres  da,  wo  keine  Bugors  sind,  sich  in  den  buchten- 
förmigen  Vertiefungen  meistens  von  Norden  nach  Süden 
erstrecken,  haben  die  See'n  am  Westufer,  zwischen  den 
Bugors,  ausschliesslich  eine  schmale,  langgestreckte,  von 
Westen  nach  Osten  gehende  Form;  auch  findet  man  mei- 
stens in  diesen  Thalschluchtcn  mehrere  Salzsee'n  in  einer 
Reihe  liegen ,  zwischen  denen  man  deutlich  die  ange- 
schwemmten Sand-  und  Schlammdämmc  bemerkt.  Im 
Frühjahre,  wenn  diese  Salzsee'n  mit  Soole  angefüllt  sind, 
wird  jeder  flüchtig  Rcisonde  sie  für  gewöhnliche  Land- 
see'n  lialten,  um  so  mehr,  da  oft  in  nur  geringer  Entfer- 
nung von  denselben  fließendes  Wasser  ist.  Ein  selbst 
bei  raschem  Keinen  leicht  zu  bemerkendes  Unterscheidung*- 
mittel  ist,  dass  an  den  Salzsee'n  ringsum,  so  weit  die  Ein- 
wirkung der  Salzsoole  geht,  keine  Vegetation  und  keine 
Wasservögrl  zu  bemerken  sind,  während  am  süssen  Was- 
ser schaarenweise  grosse  und  kleine  Schwimmvögel  und 
ganze  Wälder  von  drei  und  mehr  Faden  hohem  Schilfe 
zu  sehen  sind. 

In  diesem  Terrain  an  der  West-,  besonders  aber  an 
der  Nordwestseite  befinden  sich  auch  die  Salzsee'n,  ans 
denen  die  Astrachan'sche  Salzdirektion  ihren  jährlichen  Be- 
darf an  Kochsalz,  gegen  I  Vi  Millionen  Pud,  gewinnt,  und 
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«war  aus  den  Koschkdschin'schcn  See'n,  30  Werst  west- 
lieh von  Astraclion,  dicht  um  Wogt  nach  dem  Kaukasus, 
gleich  hinter  der  ersten  Station,  von  denen  zwei  iu  ein 
und  demselben  Thale  liegen  und  der  dritte  nur  durch 
einen  Bugor  von  jenen  getrennt  ist ;  —  nicht  weit  von 
denselben  sind  die  Beschkut'schcu ,  dann  komme»  unweit 
der  zweiten  Station  die  Dormin'sehen  und  an  deren  West- 
ende die  Muehur-B*i-Kuzuck'schen ,  einige  Bugors  hinter 
der  Station  die  Kurotschkiti'schcn  und  die  Charadusunschcu. 
Da»  sind  die  Sei  n,  welche  zum  Salzstapelplatz  Dnrma  ge- 
hören, und  zwar  werden  gegenwärtig  benutzt:  die  Kosch- 
kaschin'schen  zum  Transport  auf  den  Vorrathsplatz  glci- 
eben  Namens,  die  Donnio'schen  auf  den  neuen  Stapelplatz 
auf  dem  Bugor  Vorpost,  der  Kurutsthkin'sche  uuf  den 
Vorrathsplatz  gleichen  Namens  und  der  (.'haradusun'sehe 
auf  den  Vorretbsplntz  gleichen  Namens  oder  auf  den  Ku- 
rotochkin'schen.  Die  am  häufigsten  ausgebeuteten  See'n  sind 
der  Kurotsclikin'sche  und  die  Dormin'sehen :  der  entere 
wurde  schon  langst  vor  der  Ankunft  des  Kaisers  Peter's 
des  Grossen  in  Astrachan,  im  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hundert», vielfach,  benutzt ,  da  er  dicht  am  Fahrwasser 
Kartusnn.  bloss  durch  einen  Bugor  vou  demselben  getrennt, 
liegt-  Peter  I.  war  in  Astrachan  beim  Kaufmann  Ku- 
rotschkiu  abgestiegen,  der  sich  als  Gnadengeschenk  vom 
Kaiser  den  Salzsee,  der  noch  jetzt  seinen  Namen  tragt,  er- 
bot. Der  Salzstapelplutz  Bussi,  unweit  der  vierten  Station, 
östlich  von  derselU'ii  und  südöstlich  von  der  dritten  Sta- 
tion, erhiilt  sein  Salz  aus  folgenden  Sce'n:  dein  Grossen  Bas- 
sin'schcn,  den  t'hatschatiuski'schen,  dem  Sehawerdow'schen, 
dem  Nowouaiden'sehen  und  dem  Malinow'schen,  von  de- 
nen jedoch  in  Zukunft  nur  die  drei  ersten  houutzt  wer- 
den, da  die  zwei  letzten  schon  jetzt  bedeutend  weniger 
Kochsalz  und  dagegen  mehr  Bittersalze  absetzen.  IXr 
Grosse  Bassin'sche  See  liefert  ein  blendend  weisses,  hell 
schimmerndes  Salz,  da«  jedoch  nur  80  bis  90  %  Kochsalz 
enthalt.  Dieses  Salz  kaufen  die  hiesigen  Fischereibesitzer 
im  Betrag  von  jahrlich  200-  bis  200,000  Pud,  um  mit 
demselben  ihre  schon  vollkommen  durchgcsalzcnen  Fisch- 
waaren  zu  iil«-rstreueu,  wodurch  dieselben  ein  sehr  schö- 
ne« Ansehen  erhalten  und  daher  eine  bessere  Hondels- 
waarc  ahgebeu.  Dieser  zweite  Stapelplatz  ist,  trotz  seiner 
bedeutend  grösseren  Entfernung  von  den  BertulV den  Sulz- 
vorraths-Magazinen,  beibehalten,  weil  vom  Salzstapelplatz 
Dorm»  in  der  kurzen  Zeit  des  Hoch-  oder  Fahrwassers, 
von  Anfang  Juni  bis  Mitte  Juli,  das  ganze  Quantum  des 
nachBcrtul  abzuliefernden  Salzes  nicht  gestellt  werden  kann. 

Die  Entstehung  der  Salzsc-c'n  geschieht  also  dadurch, 
das»  die  Wartenden  der  Urnen  abgedämmt  wurden,  und  du 
in  dem  hiesigen  trockenen,  heissen  Klima  die  Ausdünstung 
de»  Wassers  viel  bedeutender  uls  der  atmosphärische  Nie- 


|  dcrac-hlag  ist,  so  setzt  sich  das  aus  dem  Boden,  dem  Bas- 
sin und  den  Bugor*  ausgelaugte  Salz  ab  und  bildet  eine 
dünne  Schicht,  die,  durrb  das  alljährlich  mehr  und  mehr 
aus  den  Umgehungen  aufgelöste  Salz  zunehmend,  zuletzt 
einen  Salzsee  bildet,  d.  b.  einen  solchen,  der  den  grössten 
Thc-il  des  Jahres  je  nach  den  Niederschlägen  eine  grös- 
sere oder  geringere  Salzschicht  hat;  je  bedeutender 
und  umfangreicher  das  Bassin,  je  höher  die  Bugors,  also 

!  das  ganze  Terrain  ist,  aus  welchen»  Salz  aufgelöst  wird, 
und  je  weniger  dasselbe  noch  ausgelaugt  ist,  desto  bedeu- 
tender wird  natürlich  auch  der  Salzsee. 

Ausser  dem  Kochsalze  setzen  sich  noch  mehr  oder  we- 
niger andere  Salze  ab.  als:  Glaubersalz,  Bittersalz,  Schwe- 
felsaure Magnesia,  Salz-  lind  Schwefelsaurer  Kalk.  Was 
daher  die  Qualität  des  Solzes  in  diesen  Sce'n* neuerer  Bil- 
dung anbelangt,  so  ist  dieselbe,  wie  aus  der'  folgenden 
Tabelle  der  Analysen  zu  ersehen  ist,  in  den  meisten  be- 
deutend geringer,  als  die  des  Salzes  vom  Elton  und  dem 
lfciskuntschatski'schen  See,  und  je  nach  der  öfteren  Be- 
nutzung dieser  Sce'n  nimmt  der  (ichalt  an  Kochsulz  ab. 
So  wurden  z.  B.  im  vorigen  und  zu  Anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  18-20  die  Lcdenez'- 

i  sehen  See'n  meistens,  ja  fast  ausschliesslich  zur  Salzge- 
winnung fiir  die  Algnrin'seheu  Salzmagazino  ;im  Kreise 
Krusnoi-Jar)  benutzt,  während  das  Salz  in  denselben  jetzt 
zur  Sodabereitung  unentgeltlich  abgelassen  wird.  Alle 
See'n  in  unmittelbarer  Nähe  der  Wolgu,  wie  der  Scham- 
bai, der  Abdir,  der  BirtitNch'sche,  der  Maschtuck-Huiduck 
und  andere,  setzen  seit  vielen  Jahren  nur  60  bis  80  "u 
Kochsalz  ab,  was  man  wohl  mit  Hecht  dem  Umstände 
zuschreiben  kann,  duss  diese  in  früheren  Zeiten,  noch  vor 
der  Bussischen  Besitznahme,  wegen  ihrer  günstigen  Loge 
fast  ausschliesslich  benutzt  wurden.  Aber  auch  manche 
See'n  neuester  Bildung  setzen   viele  Bittersalze  ab,  wie 

j  z.  B.  der  Malinow'sche,  der  bei  seiner  Benutzung  in  den 
Jahren   18-18  und  18-10  mehr  als  04%  Kochsalz  hatte, 

!  jetzt  nur  70  bis  7"t"„  hat.  —  Ähnliches  erwähnt  auch 
Göbcl  vom  F.lton-See,  „(hv>s  die  Zunahme  der  Bittersalze 
die  Folge  der  starken  Salzuusbeutc  aus  dem  Klton  sei, 
weil  beim  Waschen  die  leicht  nuflöslichcn  Bittersalze  im- 
mer zurückbleiben".  Das  muss  also  bei  den  See'n  neuerer 
Bildung,  die  nur  geringe  Salzsehiehten  halten,  noch  viel 
mehr  der  Fall  sein.  Warum  sielt  an  gewissen  Stellen 
mehr  Bittersalze  absetzen,  als  an  anderen,  ist  bisher  noch 
nicht  ermittelt  worden,  —  die  blossen  Vermuthungen  sind 
zu  wenig  stichhaltig,  um  hier  angeführt  zu  werden.  — 
Dergleichen  See'n  findet  man  auch  au  anderen  Orten,  so 
in  der  Nähe  des  Elton  und  in  der  T'rol-  und  Kirgiscn- 
Stcppc;  Herrmann,  Pallas,  Nö«  Im  !  fanden  deren  auch  in 
der  östlichen  Kirgisen-Steppe. 
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JaKrefftfMnmtnwj  der  Kaitrl.  Bmt$.  Onxjraji/iitrfirn 
Gtttttuthaft.  —  Wio  un»  au«  8t.  Pft«?r»burg  berichtet  wird, 
hielt  tun  15.  Januar  d.  J.  die  Ueographisclie  Oese  II  solitift 
zu  St.  Petersburg  ihre  Juhresvurttamniiung,  an  der  unter 
dem  Vontitat  de«  Yicepriiridcuten  F.  v.  Lütke  I9H  l'ewo- 
neu  Tlieil  nahmen.  AI«  neue*  Con«cil  -  Mit(jlii><l  wurde 
Profeaaor  A.  Hiawituch.  *u  wirklichen  MitKliedcrn  der 
(}«>»eü*chaft  dir  Herren  Vire- Admiral  A.  l'iintilow,  S.  Jt> 
lagin,  Fürst  W.  Dabid*cha,  v.  Stein,  L.  Tangli  und  N. 
Ijinge  (rewähll.  In  dem  Kwheniichaftsbericht  über  da« 
Jahr  M47  macht«  der  «teil  vertretende  Sekretär  W.  Beso- 
tirasow  u.  A.  die  Mittheiluug,  da»»  der  *tati»ti*ehe ,  nach 
dan  Stifter  dc**elbcn  Sehukow'achc  genannte  Preis  (712 
■'*  Otofr.  Mittb«üun««n.    185B,  Haft  Ul. 


Bttbal  Silber),  welcher  ttttMM  Jahr  «um  letzten  Mal  cr- 
theilt  wurde,  dorn  vortrefflichen  Werke  do*  Tentorbenen 
Schurawskij  „StatiVtische  Beschreibung  de*  UouvememenU 
Kitiw"  zuerthcilt  worden  »ei.  Zum  Schlüsse  der  Versamm- 
lung hielt  A.  v.  Buschun  einen  Vortrag  über  die  in  letz- 
ter Zeit  in  Kusaland  gemachten  Fortschritte  in  der  Geo- 
graphie und  Kartographie. 


Major  A.  W.  FiW  tiyp$«mrtri*ch  ArbeiUn  im  Thürin- 
gtr  Walde.  —  Wir  haben  schon  bei  verschieilcncn  Gele- 
genheiten (8.  Geogr.  Mitth.  18ftÄ,  S.  M8,  160;  1856,8.  135) 
der    umfangreichen    Arbeiten   dieses    unermüdlich  fleis- 
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sigcu  Offiziers  gedacht,  und  freuen  uns.  Voruulassuui:  zu 
halten,  über  seine  j.-  ..  -••  n  Vimiiifini  !:.  i  Iii  zu  erstat- 
ten. Dieselben  betreffen  den  ■  -tlii  li-  n  uud  börhitea  Thcil 
des  Thüringer  Waldce,  werden  die  HwhffliTBrWltmww  dfie- 
sclbcn  in  gTOeBcr  Specialit;i'  darstellen  und  einem  Karteu- 
bbtft  zu  t  •  runde  gelegt  wurt— i  twlthm  mit  der  gwwGhn- 
liehen  topographischen  Tcrrainzcichiiung  die  Angabe  von 
Höhenkurven  in  dum  vertikalen  Ah-lun'de  von  11)0  zu 
UMi  Fuss  vereinigt  Diese  Kurt«',  welche  in  einem  Mauss- 
■tsbr  von  1:60.000  entworfen  ist  und  sich  Olm  viele 
sehr  besuchte  und  beliebte  Punkte,  wie  Ohcrhof.  llcerhcrg. 
Schmücke,  Hjurabarg,  Ilmenau  u.  *.  w.,  erstreckt,  irird 
nebst  Am  dazu  gehörigen  Text  in  einem  der  niehtten 

Hefte  der  „tieogxuphisihcn  Mitthcilungeii"  nilblieirl  worden. 


Ski  '-  tt  pr-CT  Wrttri'iluitif  >li«MtHirraiictip*  tut  Mal  ISA,,  tt»rh  Mr.  err-Irl'sAnralH'n. 
I    l)*|.Frt*-l-tlir*  H     '    .  .  8.  Ii    r  taue«»  M.-.r. 


ühtr  dm  MinrctiHeh  <ir»  Jithrrn  /.S.J7.  <•»»  lh:  M.  .1. 
F.  l'rrttrl  in  Emden.  —  In  Folge  der  von  Mitte  Miirz 
bis  Anfang  Juni  1H.'>7  vorherrschenden  1'olurströuiung  be- 
hauptete das  Weiter  einen  für  unsere  liegend  höchst  *ol- 
teilen  stetigen  und  beständigen  Charakter.  llei  andauern- 
den nordöstlichen  Winden  war  die  Luft  ungewöhnlich 
trocken.  In  Folge  davon  waren  die  oben  Schichten  des 
Moorbodens  in  den  Niederungen  Nordwest  -Deutschlands 
und  Hollands       ausgedörrt,  tlao  die  Moor-Kolonisten  die 

auf  den  Anbau  de*  Uuchweixena  gerichu/cu  Vorarbeiten, 
nameiitlieh  das  Moorhrenneu,  in  einem  Fmfunge  durchfuh- 
ren konnten,  wie  ihnen  dieses  nur  selten  vergönnt  ist. 
Eine  unmittelbare  F'olge  dieses  Mourhrenuens  war  der 
hochfet  unangenehme  Mourdampf,  dureh  welchen  viele  tie~ 
gendefl  in  Mittel-  und  Sud-Deut  Schlund,  vielleicht  stärker 
als  in  irgend  einem  frühem  Jahre,  belästigt  wurden.  Auch 
dii-sinal  hut  das  Auftreten  d«  s  Muordumpfcs .  wie  tru- 
her  liei  ahnlichen  (Gelegenheiten,  der  Tagt --literatur  zu 
manchen   verständigen  Hetrichtungen,  aber  auch  EU  \ielen 


ungcgrQndetes  lichuuptuugon  und  Erörterungen  Veranlas- 
sung und  Stoff  gegeben.  Hierbei  Mini  nicht  allein  Zwei- 
fel, Meinungen  uud  Vorurtheile ,  welche  mau  durch  die 
Schriften  von  Finke '),  F.  Arcnd*J,i  und 'Kgoii  ')  sthon  seit 
dreissjj;  Jahren  beseitigt  glauheu  sollte,  vun  Neuem  auf- 
getaucht, sondern  man  hat  diesen  auch  neue  Hypothesen 
;in  die  Seite  gestellt  uud  den  MnorruucH  als  dem  Wohl- 
stande des  gesummten  Deutschen  Vaterlandes  Iii  fahr  brin- 
gend und  verderblich  geschildert.  Möge  es  jetlt  auch  uns 
erlaubt  sein,  im  Vorliegenden  jenen  mannigfachen  Hctruch- 
tungen  einige  auf  den  Mtwr-  und  Höhenrauch  '  i  .  glii  he 
Beobachtungen  und  Thut  suchen  in  einfacher  Darstellung  u 
die  Seite  zu  stellen  und  den  Versuch  zu  wagen,  das  Ka- 
pitel ih  r  Meteorologie  uud  l'h\ sikuli«t  hon  lloogmphic.  wei- 
cht' vom  Hühctiruuchc  handelt,  einer  detinitiven  (iestal- 
tung  uud  dein  Abschlüsse  naher  zu  lühreu. 

Name  und  Ursprung.  —  Die  Erscheinungen  in  der 
Atmosphäre,  welche  man  mit  dem  Xanten  HüllIMll  Ii,  Hüben- 
ram-li.  Iki  rrauth,  Hautmilch,  I  .andrum  h,  Sennenmuch  be- 
zeichnet, haben  einen  verschiedenen  Ursprung.  Die  ge- 
wöhnliche Quelle  deanelbeu  ist  das  Itrennen  dm  Moores, 
der  Heide  und  des  Ha-t  n«,  er  wird  aber  mu  h.  wiewohl 
seltener,  durch  Waldbrände  und  vulkanische  Krdbrande 
hervorgerufen.  Wenn  man  über  die  Kntstchuugswciso  der 
Frst  heinung  ungewi-s  j,f,  -t  In  int  mir  der  Ausdruck 
H. ".braut  h ,  weil  ilerselbe  nichts  Hypothetisches  involvirt 
und  keinen  lrrthum  veranlassen  kann,  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Der  Ausdruck  trockuer  Nebel  hrouillurd  sei-,  dry 
l'og)  ist  eine  coiitrudif tio  in  udjecto.  Sollten  die  Frauzo- 
aeit  und  Engländer  keineu  hessern  Ausdruck  für  die  Sache 
buhen,  so  macht  der  Name  Hdiruiich,  für  uns  Deutsche 
wenigstens,  den  Nuiucn  truckner  Nebel  g-.inz  entbehrlich. 
Der  richtige  Name  für  diu  im  Mai  des  vorigen  Jahres  in 
Deutschland  beobachtete  Krst  heinung  ist  Moorrauch  '.Moor- 
dampf,  Heiilerauel  ler  IMlündist  n  veenrook. 

lhis  Hochmoor  bedeckt  iu  (>*t-Frie*laiid  eine  Flache 
von  l'J'j  geogr.  Uuadraluicilen 4 '.  Die  (inisM  des  An» 
befgüwben  Moores,  so  weit  es  zwisehen  dem  Huimliug, 
der  Hunte,  l.eda  uud  Ems  eine  zus;imiueuhaiigeude  Fläche 
bildet,  betrügt  -'s  geogr.  U'iadnitmcilcn.  Auf  ihis  auf  dem 
linken  Kais -i  tt  r  liegende  Üenttangra  Moor  und  den  Twist 
kommen  dnuu  uueh  29  geogr.  Quadrat mcilcn  in  ununter- 
broeheiier  Flaehe.  Folglieh  betragt  ilas  Areal  des  Moores 
auf  beiden  Seiten  der  Km«  (lä '  ,  geogr.  Uuiitlratmeileu. 
Vom  Uourtiiuger  Moor  liegen  Ii  Uuadratmeilen  auf  Hollün- 
di<i  hem,  vom  Aremlwrgischeu  Moore  aher  H  Mi  ilen  uuf 
Haniuivi  rscheni  (Icbivt.  Uber  diese  weite  Flache  sind  die 
Äcker  verhrcitet,  weit  he  jährlich  im  Mai  und  Juni  durch 
Abbrennen  zum  Anbau  des  Um  liwcizeus  und  Koggen«,  ge- 


')  L.  1,.  Kicke  Xnturhistfiriwlii'  DcRktIluiikih.  t..-tr.  fl.  inl  nn<  auf 
>i«lj  j!irii;t  mcttstraloiilsrlit.  llitil.j.  Münte  n  sich  »tllt«t  lulo  llf-rhrt  ibun( 
•Iis  V|.  ,  i  i  ,.„,  •.  in  Wi»t|ihtllt'B.     HsllIlDl tr,  insu.  i*. 

I..  I..  Kiukc,  IIit  Mnurrxu<h  in  HI*nt|Jaiha,  cid  Itfitrnc  xur  Mv 
Ixirtilniiii'  u.  ».  ».    I.itigtii.  ISMi  H. 

•i  lt.  Ami.J»,  AbbanilluDit  imii  Kjst-nKrt'iiDfii  uail  ijcnt  Moortirrnnrs. 
Ilar.n.tt.r.  IKftt,  x. 

')  ügtn,  fi<r  Ii  ,.ni  ...  i      K-srn.  IBSS,  H. 

♦)  K.  Art-nd«,  n-tlrn-ltiiiJ  untl  Jurr.    04.  L 
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eignet  gemacht  worden1;.  Die  Gc*ummtllii< hc  des  Moores, 
»rli In-  jährlich  gcl.nmnt  wird.  Iiis*!  "ich  nur  ungctöhr  an- 
geben; sie  mag  etwa  ItU.DOO  bis  40.000  M.ag.n  be- 
tragen. 

Zum  üuchwcizenbiiu  wird  der  schwarze  Moorgruud  dem 
grauen  uii'l  weissen  und  der  mit  Heidekraut  bedeckte  <1<  in 
kühlen  oder  mit  Moos  bewach-cm  n  vorg<  /'igen.  Das 
wüste  IjuhI  ist  zum  Thcil  Kigcnthuin  der  daran  grenzen- 
den Gemeinden,  der  grösstc  Theil  gehört  aber  zum  Do- 
miiiiiuii).  .  Nik-1i  und  nach  wird  is  angebaut.  Die  Anhaucr 
lici**c:i  Koloui -■  .11   'Mocrker,  ihre  Widmung  n  Kolonien. 

Au  jedem  geeigneten  Tage  wird  mit  dieser  Operation 
Morgen«,  sobald  der  Tbsiii  von  den  Simncnrtrahlcn  unl'pc- 
zehrt  ist,  aufs  Nene  begonnen  und  diituit  bis  Xaehluittag 
fortgefahren.  Daher  ut».  hwindet  auf  dem  Moore  und  in 
der  nächsten  rmgebung  gegen  Al>eud  der  Dampf  oder 
wird  wenigstens  auf  ein  Minimum  zurückgeführt.  Anders 
ist  es  mit  den  am  Vormittag  aufgestiegenen  Bauchwolkcu. 
Diese  fuhrt  der  Wind  fort  und  treibt  sie  Tag  und  Nach! 
fortwirkend,  wenn  «ine  Richtung  sieh  nicht  ändert,  uuf 
Hundertc  von  Meilen  vor  sich  hin.  Ist  das  Brennen  voll- 
endet und  pit  durchgeführt,  so  ist  der  Acker  etwa  einen 
halben  Zoll  hoch  mit  Asche  bedeckt  und  damit  zur  Ein- 
saat lies  Buchweizens  vorben  itet. 

Krscheiiiuug  des  Moornuii  Iis  in  Kmdcn.  —  Kmdcn  liegt 
von  der  Brandstätte,  von  Welcher  so  eben  die  Bede  ge- 
wesen. I  '/s  bis  2  Meilen  entfernt.  Letztere  zieht  sieh, 
von  XXo.  ausgehl  ud,  ober  XO„  (>.,  SO.,  immer  au  Aus- 
dehnung und  Mächtigkeit  gewinnend,  im  Hülbkrcisc  bi< 
nach  S/.O.  herum.  stimmt  die  Windrichtung  mit  einer 
der  ungegebi  neu  Ilininietsgcg*  ndeti  ubercin,  so  fuhrt  sie 
zur  Zeit  des  {trennen*  ih  n  Moorrauch  herbei.  Die  Stiirkc 
uud  Dichtigkeit  de*  letztern  richtet  sieh  nach  der  Trocken- 
heit und  Ausdehnung  de*  Areals,  von  welchem  der  Wind 
den  Dumpf  herbeiführt.  Sie  variirt  von  einer  leichten, 
weiblichen  Trübung  der  Luit,  bei  welcher  auf  den  ent- 
ferntem Gegenständen  nur  ein  leichter  Duft  ruht,  bis  zu 
dem  (trade,  duss  uuf  freiem  Felde  Hauser.  liiiunio  u.  *.  w.. 
welche  etwa  1000  Schritte  entfernt  sind,  dir  das  Auge 
de»  Beobachters  durchaus  uu*ichtbur  find  und  die  Sonne 
mitten  am  Tage  nur  mit  einiger  Muhe  vom  Auge  aufge- 
funden werden  kann.  In  diesem  Falle  wird  der  Moor- 
rauch durch  die  örtlichen  Winde  über  Holland  uud  den 
Kanal  bi»  Um  h  England  uud  in  den  Atlantischen  Diean 
hinweg  fortgeführt.  Das  mittlere  ,  südliche  und  örtliche 
Deutschland  pflegt  in  diesem  Falle  vom  Moorruuchc  frei 
zu  will.  Springt  der  Wind  danu.  muhdom  er  mehrere 
Tage  diesdlie  Richtung  liehnuptot  hatte.  uach  Westen  um. 
ko  gi  schiebt  es  auch  wohl,  das»  der  Moordampf  in  einer 
jener  erstem  entgegengesetzten  Richtung  nach  dem  ur- 
sprünglichen Ausguug*orte  zurück  und  darüber  hituiu*  ge- 
trieben wird.    Ist  der  Wind  S.,  SW.,  W.,  XW.  oder  X., 


')  N»ch  En™  ».  n.  O.  »ollen  «ich  dir  Mourc.  »uf  welchen  lliur- 
nuch  ertrugt  wird,  in  dem  rtwi  Meilen  breiten  KlWtensmune  dir 
Nord»«  »om  Zuider-Sre  bi«  »ar  NieiKr-Klbe  strecken  und  itcitcn 
1 4.',  Vt  Quidretmeilen  einnehmen.  K*  ist  hierbei  aber  aniiunerkcn,  <U*s 
rwUeheo  der  We»r  und  Klbo  kein  Moor  mehr  iicbrinnt  »ml,  ued 
das«  die  Strecken  im  01deaburgiMh.cn,  wo  diu  MonrbriBnen  tlbli.-li  i»t, 
■*tb«t  noch  «itmlich  weil  tum  linken  l'fer  der  Wewr  entf.rat  bleiben. 
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'  so  ist  Kinde  Ii  und  der  nördlich  davon  liegende  Küsten- 
strich vom  Moormuch  frei,  indem  letzt«  rer  sich  nun  ober 
Deuts, bland-  (innen  verbreitet,  und  zwar  um  »*•  weiter,  je 
trockner  die  Witterung  und  je  andauernder  die  Windrich- 
tung ist.  Da*  Voranstellende  setzt  Jeden  in  den  Staud, 
an*  der  bcri'st licudcn  Windrichtung  mit  Sicherheit  uuf  die 
Gegenden  *clilie«sen  zu  können,  welche  beim  jeweiligen 
Brennen  der  Ost-Friesischeti  Moore  vom  Moorruuchc  heim- 
gesucht werden.  lmg<  kehrt  bezeichnet  eine  durch  die 
Orte,  an  welchen  d<  r  Muorilampf  nach  und  nach  uufgclrc- 

1     ten  ist,   gezogen  gedachte  Linie  die   Richtung  der  ober 

,  di  u  Xiedemngeii  Xordwcst- Deut*,  bland*  hinweggegangenen 
Luftströmung     Kben  hierdurch  können  die  auf  das  Aut- 

i  tn  ii  n  des  Miiordampfs  gerichteten  I  ten  bin  htiingcn  in  der 
Folge  tür  die  Meteorologie  von  bedeutendem  Xutzen 
werden. 

Ks  ist  schon  hervorgehoben,  «las*  bei  nördlichen,  tiurd- 
westlichen  und  Südwest  Iii  heu  Winden  Kmden  und  die  l'm- 
gigelid  vom  Moordailipfe  frei  bltibl.  Hei  einem  eiuiger- 
maas-en  starken  Winde  kann  sogar  ungeachtet  der  Nahe 
der  Brandstätte  der  auf  der  entgegengesetzten  Nile  des 
Horizonts  liegende  Thcil  des  Himmels  bis  zum  Z<  Iii: Ii  bin- 
uuf  gtuiz  hei!  und  klar  erscheiiii'n.  In  diesem  1  ;il!e  ge- 
wahren die  auf  der  andern  Seite  in  die  Höhe  steigenden, 
vom  Winde  umgelegten  und  fiutgctriebcnen  Hauch-, oilcn, 
deren  Komplex  dann  den  Horizont  in  einer  Ausdihiiung 
von  (>o,  loo  und  mehreren  Gruden  deekt.  einen  höchst 
inti  re*s;ii)teii  Anblick.  Die  grosKirtigste  Krscheinuiig  die- 
ser Art   ist  der  im  vollen  Brande  betindliche  nördliihste  v 

:  Thcil  de»  {tourtanger  Moores,  diesen  vom  ilicsseitigeli  l'fer 
des  Dollart  aus  latnichtel. 

Bei  einem  solchen  Urämie  fand  ich  die  Grösse  de« 
Winkels,  unter  welchem  die  H"he  der  Üaucluuussc  g>-.<ehen 

:  wurde,  durch  Messung  11".  Di<-  iiinh*1eii  Punkte,  von 
»eichen  der  Bauch  aufstieg,  waren  zwei  Meilen  entternt. 
Hieraus  ersieht  sieh   als  II. die  der  Bailcbniii-sc   11000  bis 

10,000  Fuss. 

IVr  Moorrauch  im  Jahre  IS'i".  —  Im  Miitz  und  in  der 
.  erst<n  Höhte  des  April  des  Jahre*  H.'iT  war  rlie  Luft 
feucht  und  der  Boden  unss.  Am  21.  April  wurde  der 
Wind  wieder  östlich.  Die  uun  auftretende  und  andauernde 
|  {'olnrstrüniung  trocknete  den  Boden  schnell  aus.  su  dass 
schon  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  mit  dem  Moorbren- 
nen begonnen  werden  konnte.  Am  0.  Mai  habe  ich  das- 
selbe zuerst  bemerkt.  Von  da  an  dauerte  es,  die  Tage' 
vom  21.  bi*  2'J.  Mai  ausgenommen,  wo  es  von  dein  die 
Gewitter  Isegleitenden  starken  Be«»n  unterbrochen  wunle, 
bi*  gegen  Mitte  Juni  fort.  Vom  fi.  bis  S.  Mai  wunle  das 
Moorbtfnnen  von  hier  aus  deutlich  gesehen,  bei  X-  und 
NO.-Wind  blieben  wir  indess  vom  Moordampfe  verschont. 
1  Vom  K.  an  spielte  der  Wind  zwischen  O.  und  SO.  und 
nun  wurde  nuch  der  Bauch  hierher  getrieben.  Am  11. 
und  12.  war  der  Himmel  wieder  klar,  erst  am  12.  Abends 
7  Uhr  kam  alu-rnials  eine  Raurhwolke,  und  nun  hatten 
wir  hier  den  Moorrauch  vom  1:1.  bis  2:t.  bald  mehr,  bald 
weniger  dicht;  um  19.  und  22.  war  jedoch  der  Himmel 
frei.  In  Folge  des  die  Gewitter  am  '24.  und  26.  beglei- 
tenden starken  Regengusses  musste  das  Moorbrennen  ein- 
gestellt werden.    Am  2,  Juni  wurde  das  Brennen  wieder 
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aufgenommen,  jedoch  in  schwächerem  Grade.  Am  IH.  und 
11».  .luiii  hübe  ich  den  Mnorniuch  zuletzt  bemerkt. 

Dieser  Moorruuch  hat  sich  weit  verbreitet.  Nach  den 
mir  üugekommenen  Nachrichten  wurde  derselbe  beobach- 
tet: aru  10.  und  II.  Mai  in  Ansbach,  am  Iß.,  17.  u.  1K. 
iu  Hannover,  Münster,  im  Sicbengtbirgc.  an  der  Ahr,  in 
Vischel,  bei  Altenahr,  «lern,  Frankfurt.  NeimUirt  hen,  in 
Köln  und  Bonn  (in  den  beiden  letzten  Städten  aber  nur 
schwach),  um  17..  18.  und  19.  in  Bamberg,  am  17.  und 
18.  in  Wien,  am  1K.  uud  19.  iu  Kreiden,  am  19.  in 
Krakau. 

Der  Moorrauch  in  fhihern  Jahren.  —  Folgende«  Tätli- 
chen zeigt,  an  wie  viel  Tagen  der  Moormuch  hier  in  Em- 
den  vom  Jahre  I H  l  I  itu  beubachtet  ist. 
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llic  Zahl  der  Tage  mit  Moorraneh  gestaltet  einen  Hiick- 
schlus«  auf  die  Feuchtigkeit  oder  Trockenheit  der  Jahre 
und  Monate,  für  welche  sie  angegeben  sind.  Da  indeM 
da*  Auftreten  de*  Moorrauchs  an  Orlen,  die  nicht  auf  dem 
Hochmoore  selbst  liegen,  durch  die  Windrichtung  bedingt 
ist,  so  ist  dabei  grosse  Vorsicht  nöthig.  Eine  genaue  An- 
gabe der  Tage,  an  welchen  auf  dem  Gesammtgebiete  des  j 
Hochmoor«  gebrannt  worden  und  in  welchem  Umfange  ! 
die»*  geschehen  sei.  würde  einen  sichern  Schluss  auf  die 
Trockenheit  odur  Feuchtigkeit  de»  Jahren  zukwen. 

Da»  Brennen  im  September  lindet  nieht  in  dem  Um- 
fange Statt,  wie  im  Mut  uud  Juni,  und  geschieht  nur  dann, 
wenn  da»  Feld  statt  mit  Buchweizen  mit  Koggen  bestellt 
werden  soll.  Im  September  1H55  verbreitete  der  Nord- 
wind den  Moorruuth  auf  sehr  hemerkliche  Weise  über 
Westphalen  und  Rheinland. 

Wie  folgende  nach  Eiscnlohr'i  entworfene  Tubelle  zeigt, 
ist  die  Verbreitung  des  Moorruuch»  auf  einige  00  Meilen 
von  seiner  ErzuugungH.it litte  nicht  so  ganz  seiton.  Nach 
deu  von  1779  bis  17H0  zu  Karlsruhe  geführten  meteoro- 
logischen Tagebüchern  ist  die  Zahl  der  Tage,  an  welchen 
Höhrauch  (Moorruuch)  bcolttchut  wurde,  folgende: 


')  0.  Ki«oBlnhr.  1'nti.r-ucluui^un  Uber  da»  Klim»  und  die  Witt*- 
rBBfr»-V»rki|tniw  r-n  KirUruhe.    Kirl.ruhc.  Ixns.  4. 
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Die  meisten  Erst  heinungen,  welche  iu  den  meteorolo- 
gischen Anualen  als  Haar-  oder  Höhenrauch,  brouillard  nee, 
drv  log,  aufgeführt  werden,  sind  durch  Brennen  auf  den 
Hochmooren  in  Nordwest-Deutschland  entstanden.  Es  liegt 
aber  vor  Augen,  das«  jeder  ausgedehnte  Heide-.  Steppen- 
oder  Waldbrand  dieselben  Ersoheiinuigen  hervorzurufen 
im  Stande  ist. 

Ks  ist  hier  iu  0»t-Frieslnnd  übiieh,  das  sogenannte  Ilupü- 
suatstroh,  nachdem  es  auf  ilem  Felde  uusgedrosche n  ist, 
an  Ort  und  Stelle  zu  verbrennen.  Im  Juli  und  August 
zahlt  man  au  eineu)  Tage  in  der  Umgebung  von  Emden 
zuweilen  20  und  mehrere  davon  herrührende  Feuer.  AI« 
Brennmaterial  eines  solchen  Feuers  ist  nicht  selten  dn« 
Kraut  von  20  bis  HO  Morgen  Laude»  zusammengehuuft. 
Schon  der  hierbei  aufsteigende  lUueh  ist  bei  Windstille 
und  schwachem  Winde  im  Stande,  die  gt-sammte  sichtbare 
Halbkugel  des  Himmels  leicht  zu  trüben  und  dieselbe  cf- 
echcincji  zu  lassen,  als  ob  sie  schwach  mit  cirro-stratus 
überzogen  wäre.  Dabei  sind  die  entfernten  Gegenstände 
am  Horizonte  in  Duft  eingehüllt,  und  gegen  Abend  lagert 
fern  am  Horizonte  eiuu  dunkle,  wulkenarlige  Scliieht. 
Diese  Erscheinung  zeigte  sich  im  vorigen  Jahre  an  den 
Tagen  vom  29.  Juni  bis  zum  .!.  August  hei  völlig  wol- 
kenlosem Himmel  ganz  ausgezeichnet.  Am  :»!.  August 
erschien  die  Sonne,  durch  eine  solche  dunkle  Schicht  von 
Bauch  gesehen,  ganz  blutroth,  wie  bei  Moorrauch.  Auch 
diese  und  ähnliche  Er»cheiniingen  mögen  wohl  hin  uud 
wieder  als  Höhrauch  aulgeiührt  sein.  Ob  und  wie  weit 
diese  Erscheinungen  über  Ost-Friesland  hinaus  vorkommen, 
darüber  liisitt  sich  bis  jetzt  nichts  angeben.  Ahnlich  wie 
auf  die  oben  angegebene  Weise,  wiewohl  seltener,  wird 
der  Höhenrauch  durch  die  vulkanischen  Krdbrände  verur- 
sacht. Ein  auffallende»  Beispiel  der  Art  wurde  im  Jahre 
1783  während  der  Thätigkeit  der  Vulkane  in  Sud-Italien 
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und  auf  Island  beobachtet,  wodurch  auch  die  grosse  /ah) 
von  Tagen,  an  denen  in  Karlsruhe  im  Jahre  178;!  Höhen- 
rauch auftrat,  Erklärung  findet. 

Kintluss  des  Moorruuehs  auf  die  Witterung.  —  Ks  bleibt 
nun  uoch  übrig,  die  Thatsarhen.  uu»  welchen  man  auf  einen 
Kintluss  de«  Moorrauch*  uut'  die  Witterung  und  das  orgu- 
nis.  hc  lieben  hat  schliessen  wollen,  nälicr  zu  betrachten. 
Finke1)  schreibt  dem  Moorrauche  folgende  Wirkungen  zu: 

1)  der  Moorrauch  vertreibt  den  Regen; 

21  er  vertreibt  die  Oewitter; 

3}  das  Moorbrennen  erzeugt  Wind: 

4)  der  Moordampf  ist  kult  und  giebt  zu  Nachtfrost 
Veranlassung. 

Diese  Sätze  hat  Finke  dureh  Schlüsse  aus  der  Erfah- 
rung nachzuweisen  versucht.     Wir  können  aber  durchaus 
nicht  Hagen,  du*»  ihm  die«»  auch  nur  im  Entferntesten 
geglückt  ist;  ja   wenn  man   die  Kacho  genauer  betrachtet, 
so  folgt  aus  dem,  was  vorliegt,  gerade  das  Gcgeuthcil  von 
dem,  was  bewiesen  werden  «oll.    Früher  sollte  der  Moor- 
rauch nach  einer  in  Nord-Deutschland  weit  verbreiteten 
Meinung  ein  „zersetztes  Gewitter"  sein.      Hier  wird  er 
nun  als  Gewitter- zersetzend  hingestellt.      Wie  sich  aus  1 
folgenden  Thatsaehen  ergeben  wird ,    hat  der  Moorraiich  \ 
weiler  auf  Gewitter,  noch  auf  den  Hegen  Einfluss.  Diese 
sind  in  unseru  Breiten  einzig  und  allein  ciue  Folge  de« 
Konflikts  warmer  und  kalter  Luftatrömc.  vorzugsweise  des  . 
l'olarstromes  und  .W|uatorialstromes. 

Der  Umfang,  in  welchem  hier  in  Ost-Friesliind  im  Jahre 
18.»  7  Moor  gebräunt  wurde,  i*t  oben  angegeben;  wir  wol- 
len jetzt  noch  die  das  Moorbrennen  und  den  Moormuch 
begleitenden  atmosphärischen  Erscheinungen  betrachten. 
Der  Wind  war  vuni  l.  bis  7.  Mai  N.  u.  NO.,  wurde  atu 
8.  O.  und  verharrte  in  dieser  Uichtung  bis  zum  16.  Dar- 
auf drehte  sich  der  Wind,  er  krimpte,  wie  man  hier  sagt, 
und  trotz  des  enormen  Moorbrundcs  und  Mourdumpfcs  tmt 
bei  dieser  Drehung  des  Windes  am  21.  ein  Oewitter  mit 
Kegen  auf.  Der  Ai|uatorialstrom  war  aber  nicht  machtig 
genug,  um  den  I'olarstrom  zu  verdrängen,  der  Wind  wurde 
wieder  XG.  und  behielt  diese  Richtung  um  '2'2.  und  '23. 
Am  24.  begann  die  Drehung  und  der  Kampf  der  Luft- 
strüme  aufs  Neue,  begleitet  von  Gewittern  und  Itcgen  am 
'24.  und  Uli.  Der  Wind  wurde  darauf  ubermal»  o»t-nörd- 
lich.  Der  Boden  war  nun  al>er  durehnässt  und  das  Moor- 
brennen musste  einige  Tage  aufhören.  Am  1.  Juni  war 
das  Erdreich  so  weit  abgetrocknet,  da««  die  Abbrennung 
des  Moores  uueh  in  grosserem  Umfange  wieder  aufgenom- 
men werden  konnte.  Diess  geschah  und  trotz  des  Moor- 
rauchs regnete  es,  wenn  auch  nicht  stark,  um  3.  Juni. 
Darauf  wurde  ilas  Moorbrennen  immer  starker,  musste  aber 
am  7.  wegen  des  durch  den  SW.-Wind  herbeigeführten 
Kegens  wieder  eingestellt  werden.  Die  eminente  Moor- 
dampf-Entwickclung  atu  3..  4.,  ■>.  und  6.  war  durchaus 
unvermögend,  das  Gewitter  und  den  Regenguss  (67]  Ku- 
bikzoll  auf  einen  Quudratiussj  am  7.  zu  hindern  oder  auch 
nur  zu  schwächen.  Der  Moorrauch  war  vom  liegen  völlig 
niedergeschlagen  und  verschwand  wieder  bis  zum  12.  Als  • 
es  wieder  abgetrocknet  war,  wurde  vom  10.  an  noch  an 

«)  a.  ..  o.  a.  se. 
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einigen  Orten  Moor  gebrannt,  aber  schwach.  Die  Arbeit 
de«  MoorbreuneiiK  war  für  dieses  Jahr  vollendet,  aber  trotz- 
dem, dass  der  Moordampf  aufhörte,  blieb  es  bis  zum  letz- 
ten Juni  trocken,  ju  dürr. 

Genau  denselben  Vcrluuf  der  Erscheinungen  zeigen 
die  Beobachtungen  früherer  Jahre.  Am  12.  Mai  1853  war 
der  Moorboden  so  weil  trocken  geworden,  dass  mit  dem 
Brennen  begonnen  werden  konnte.  I»er  Wind  war  NO. 
und  behielt  diese  Uichtung  bis  zum  26.  Vom  16.  bis  26. 
lagerte  über  Emden  und  dur  Umgegend  eine  dichte  Schicht 
von  Moommoh.  Am  26.  ging  der  Wind  über  O.,  SO., 
S.  nach  SW.  herum,  und  schon  am  Abend  dieses  Tages 
kam  ein  heftiges  Gewitter  zum  Ausbruch.  Bei  fortdauern- 
dem Kampfe  iles  l'olarstromes  mit  dem  Ai{uutorialstromo 
und  stetigem  Wechsel  von  SO..  SW.,  NW.,  N.,  NO.  wie- 
derholten sich  die  Gewitter  am  27.,  28.  und  31.  Am 
28.  Mai  1852  hatten  wir  hier  bei  NO.- Wind  Moorrauch. 
Am  21».  wurde  der  Wind  SW.  und  es  fing  au  zu  regnen. 
Am  1.  und  2.  Juni  dauerte  der  Hegen  bei  NW.  fort.  Am 
3.  wurde  der  Wind  wieder  NO.,  der  Hegen  hörte  auf  und 
am  12.  trat  der  Moorrauch  wieder  auf.  Am  Abend  dieses 
Tages  wurde  der  Wind  SW.  und  es  fing  auch  wieder  an 
zu  regnen.  Der  Wind  wechselte  darauf  bis  zum  24.  seine 
Kichtung  häutig.  Die  Folge  war,  dass  auch  Regen,  Moorrauch 
und  Gewitter  abwechselten,  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

Den  12.  Juni  Mittags  Südwind  und  Moordumpf,  Abends 
Siidwestwind  und  Hegen;  den  13.  und  11.  Südwestwind 
und  Regen;  den  IC.  Wind  S.,  bei  Tage  Moordampf,  Abends 
Gewitter;  den  17.  bei  Tage  Südwind  und  Moordampf, 
Abends  SO.  und  Gewitter;  den  18.  Wind  SzO.  und  Moor- 
dampf; den  11».  Morgens  SW.-Wind  und  Regen,  Altends  N.; 
den  20.  Nordwind  und  Regen;  den  21.  Moordampf  bei 
S.  und  SzO.;  den  22.  Morgens  Südwind  und  Moordampf, 
Abends  SO.  .und  Gewitter:  den  23.  Morgens  SW.,  Mittags 
N.,'  Gewitter  und  Regen;  den  24.  Moordampf  mit  NO. ; 
dann  vom  27.  bis  30.  Regen. 

Den  31.  Mai  18öl  NO.-Wind  und  Moorrauch;  den  1. 
und  2.  Juni  Wind  NO.  und  ()..  Moorruuch.  Vom  2.  bis 
7.  war  der  Wind  N.,  NW.  und  W.  Emden  blieb  vom 
Monrrnuehe  frei,  indem  letzterer  nach  Deutschland  fort- 
geführt wurde.  Am  8.  Juni  wurde  der  Wind  SW.  und 
damit  stellte  sich  wieder  Regen  eiu,  welcher  am  11..  12. 
und  13.  durchhielt. 

Diese  Erscheinungen  bleiben  sich  durch  ulle  Jahre  hin- 
durch gleich;  auf  dieselben  fassend  sehlicssc  ich,  dass  der 
Moorrauch  weder  Gewitter  noch  Regen  zu  vertreiben  oder 
abzuleiten  im  Stande  ist. 

Das*  da»  Moorbrennen  Ursache  eines  miissig  starken 
Windes  werden  kann,  will  ich  nicht  in  Abrede  stellen, 
nur  kann  derselbe  dann  in  Iingcu  nicht  die  von  Finke 
angegebene  Richtung  haben.  Finke  sagt  nämlich:  „Wenn 
der  Moordampf  aus  dem  Saterlande  kommt,  so  kommt  er 
mit  NO.:  wenn  er  aus  dem  Oldeuburgischen  kommt,  mit 
Nordwind,  und  wenn  er  aus  (»st- und  West-Frieslaud  kommt, 
so  führt  ihn  der  NW.  herbei."  Die  Ursache  der  Wind- 
richtungen, welche  Finke  hier  bezeichnet,  kann  nicht  in 
dem  Moorbrennen  an  den  genannten  Orten  gesucht  wer- 
den. Kür  I.ingen  würde  ein  durch  das  Moorbrenncn  im 
Saterlande  erzeugter  Wind  SW.,  ein  durch  das  Brennen 
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im  Oldenburgischcn  S..  ein  in  Wcst-Fricsland  verursachter 
aber  Sü.  <cin. 

Um  aber  inuhzuw eisen ,  du-«»  >1it  Mourdampf  weder 
killt  macht,  noch  nil  Nachtfrösten  Veranlassung  giebt.  hat 
man  nicht  erst  n.ithig,  die  Beobailituiigs-Jourim  le  zu  Küthe 
zu  ziehen.  Bei  NO-Wind  ist  der  Himmd  in  dir  Klye! 
klar  und  die  Lull  k:ilt  und  trocken.  Ist  dir  NO.  anste- 
hend, so  ist  die  obere  Schicht  des  Moores  ili  wenigen 
Tagen  trocken  genug,  um  angezündet  werden  zu  konneu. 
Ist  dann  da*  Moor  im  Brenne  n  begriffen,  so  geht  der  NO. 
mit  seinen  Attributen  und  zugleich  mit  dem  Moorruuc-hc 
weiter.  Hie  Kiilte  und  Trockenheit  an  den  unter  dem 
Winde  liegendin  Orten  ist  dann  aber  nicht  Folge  des 
Moorrauches,  sondern  der  nordöstlichen  Luftströmung.  — 
Nach  Huniiovcr  kommt  der  Moormuih  mit  S\V.,  und  mit  dem 
Moorruueh  tritt  daselbst  drückend  schwule,  warme  Luit  ein. 

Ausser  auf  die  Witterung  hat  man  dem  Moorrauchc 
auch  einen  miclitlu  iligvn  Flinttuss  auf  die  Gesundheit  der 
Menschen  und  Thiere.  so  wie  auf  die  Vegetation  zuge- 
schrieben. Da  hierüber  bis  jetzt  nur  .Meinungen,  nicht 
at>er  TlmtiKithen  und  Erfahrungen  vorliegen.  so  kiiunten 
wir  ütter  diese  Vorurtheilc  mit  Stillschweigen  hinweg- 
gehen, wenn  nicht  gerade  von  letztem  in  jüngster  Zeit 
wieder  als  von  etwas  über  allen  Zweifel  Erhabenem  die 
Bede  gewesen  wäre.  So  lautet  der  Schlusssatz  einen  Ar- 
tikels der  ,. Nord- Deutschen  Zeitung",  mit  „Gefahren  des 
Moordampfes"'  überschrieben:  „dass  die  Kultur  dos  Moore» 
durch  Abbrennen  kein  Erfolg  sei  für  den  enormen  Scha- 
den, den  sie  in  Deutschland  anrichte."  In  einer  Sitzung 
den  I^indraths  in  Ansbach  trug  ein  Abgeordneter  vor,  „das* 
wir  fa*t  jedes  Jahr  im  Monat  Mai  (wie  dieses  Jahr  am 
10.  und  11.  wieder),  zu  der  Zeit,  wo  in  Franken  das 
Korn  und  die  Obstbäume  in  Blütlic  stehen,  von  dem  über 
unsere  Hohen  sieh  lagernden  sogenannten  Höhenrauchc 
heimgesucht  werden,  und  du«*  dieser  Hauch  der  Erfahrung 
gemäss  höchst  nac  hlhcilig  auf  die  ltlüthe  wirkt"  u.  s.  w.  — 
In  Ost-F'ricsluud  hat  sich  bis  jetzt  ein  uachthciligcr  KinÜtiss 
des  Moorrauchs  auf  die  Blüthen  u.  s.  w.  nicht  herausgestellt. 

Den  FanHuss  uuf  die  Gesundheit  betreffend,  so  schrieb 
der  Medizinalratli  von  Halem  an  Finko,  dass  weder  er, 
noch  andere  (»st- Friesische  Ärzte  je  erfahren  hätten,  dass 
der  Gesundheitszustand  der  Menschen,  die  sich  mit  Moor- 
brennen abgeben  und  dessen  Dampf  in  vollen  Zogen  ein- 
ziehen, davon  altcrirt  worden  sei.  Ja,  was  noch  mehr 
ist,  bei  engbrüstigen  und  zum  Blutspeien  geneigten  Per- 
sonen, wenn  sie  sich  auch  Stunden  lang  dem  dicksten 
Dampfe  ausgesetzt  hätten,  sei  keine  Vermehrung  ihrer 
Zufalle  entstanden.  In  dem  vor  mir  liegenden,  au»  der 
Bibliothek  des  Medizinalruths  v.  Halem  stammenden  Flxem- 
plure  der  Schrift  von  Finke  hat  v.  Halem  bemerkt:  „Da* 
lange  fortgesetzte  Moorbrennen  de*  Jahre«  1819  liat  be- 
kanntlich hier  weder  die  Vegetation,  noch  den  Gesund- 
heitszustand alterirt  und  der  trockne,  heisse  Summer  hat 
uns  nicht  mehr  geschadet,  als  andern  Proviuzen,  worin 
keiu  Moorbrennen  Statt  hat')- 

Bei  den  grossen  l  nunnchmlichkeitcn,  welche  der  die 
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Atmosphäre  verdunkelnde  Moormuih  dadurch  bereitet,  dass 
er  den  heitern  Himmel  dem  Blicke  verschleiert  und,  wie 
das  Auge,  so  das  Gcmuth  umdustert.  tn-hüb;  das  Moorbren- 
nen fnr  die  Moorgegenden  eine  hohe  Bedeutung.  Diese 
besteht  darin,  dass  es  die  verständigen,  ordentlichen,  ar- 

1  bcit-sinien  und  nüchternen  Kolonisten  und  die  sogenann- 
ten kleineu  Leute  in  den  alten  I  Kirfern  ohne  Geld  und 
ohne  Gcldverdirust    in  den  Stund  setzt,   einen    k  le  inen 

i  Grundbesitz  urbar  zu  innchen,  so  dass  sie  darauf  allein 
durch  ihrer  Hände  Arbeit  und  unter  mancherlei  Entbeh- 
rungen für  .«ich  und  ihre  Familien  eine,  wenn  auch  sehr 
bescheiden«',  doch   »clhslständige  und  gesicherte  Existenz 

i  gewinnen.  —  l'm  aber  den  Moorruueh  ganz  verschwinden, 
zu  lassen,  giebt  es  nur  Ein  Mittel.  Dieses  ist  die  Ent- 
wickelung  der  Moorkolonien  durch  Anlage  von  Kapital. 
Hierüber  vergleiche  man  „(iriesebach.  I  ber  die  Bildung 
des  Tortes  in  den  Ems-Mooren". 


XhelltmrHl  tom  Genfer  See  Htirh  <irm  (ir<a%en  St.  lUmhnrd, 


.bekanntlich  ist  das  Hospiz  auf  dem  Grossen  St  Bern- 
hard nicht  nur  eine  der  höchsten  permanenten  Wohnun- 
gen in  Europa,  sondern  auch  eine  wiihtige  meteorologische 
Station,  denn  regelmässige  Beobachtungen  von  den  Mün- 
chen des  Hospizes  angestellt  werden.     Im  aber  den  vol- 
len Nutzen  aus  dein  Vergleichen  dieser  mit  den  auf  ande- 
ren Stationen  erhaltenen  Beobachtungen  ziehen  zu  können, 
war  es  nölhig,  die  Hohe  des  Hospizes  auch  auf  anderem 
Wege  als  dem  mit  Hülfe  des  Barometers  zu  bestimmen. 
Diess  wurde  Z-  B.  nöthig.  um  den  Grad  der  Genauigkeit 
j    festzustellen."' zu  welchem  man  bei  barometrischen  H»hcn- 
■    messungen  gel.-mgt,  wenn  man  die  verschiedenen  hypso- 
i    metrischen  Methoden  und  Tafeln  benutzt,  oder  um  den 

»-igt.    VuUt  ilm  Heotiurhtufiirvn  im  Juli,  zu  welcher  Zeit  <ti*  I.nft 
Ton  Mnorniurb  nun»  frei  w»r,  oml  <im  im  Mai  und  Juni  hmli-t,  wie 
!     folj-iBilr  Ubcrtielit  *eipt,  ktio  l'uU-rM-bicii  Matt. 

Ozoitt/t/tait  tlrv  Luft. 
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Kinflu*»  zu  untersuchen,  welchen  die  Stunde  und  die  Jah- 
reszeit auf  die  mit  Hülfe  de»  Buroineters  crlanirten  Mes- 
sungen ausübt.  Ks  war  dies»  torner  wünschenswert!!,  um 
die  Ahnahme  der  Temperatur  mit  der  Hohe  bcohnchten 
zu  können.  Diese  Ücohucbtuutreti  sind  tiu*  vcr«chicdcncn 
Gründen  vermittelst  dos  Thermometers  nur  schwierivs  an- 
zustellen, da  nun«  dasselbe  dem  Kinthiss  der  Ausströmung 
der  Krde  nicht  entziehen  kiuin,  wohl  aher  »ind  -sie  »er- 
mittelst de.»  Barometer*  zu  erlangen,  wenn  nun  die  Hohe 
einer  Heihe  stancli7.rniig  auf  einander  folgender  Punkte 
keimt,  l'm  nun  eine  wiche  Heihe  bestimmter  Tunkte 
zwischen  (ieiil  un<l  dem  St,  Bernhard  und  schliesslich  die 
H"he  de*  Hospize*  zu  bekommen ,  führten  die  Herren 
F..  Plaiitamour  und  F.  Hurnier  eine  Tteihe  genauer  Nivel- 
lements aus.,  die  wir  im  Kokenden  nach  der  llibl.  Tuiv. 
de  (iel;e\e  mitl heilen.  Den  Ausgangspunkt  bildet  der 
Gipfel  eine*  (irunitlcl*ens  im  Genfer  See,  bekannt  unter 
dem  Namen  Petit e  Pierre  >fii  Niton. 

lieh*  Tilicr  tl«t>.  Moerr. 

1.  l'ttiti  Pii-rr*  du  Niton   .ITC,,,  Iii) 

2.  Aul  der  BrlM."  iob  Ifoutirrttc   37fl..,  tili« 

I  ||««jiit«2  Suiut-Maurice                           .    .  II",-«  I2*"> 

I.  Su.lt  Marliftnv   47«.;,  H.SS 

Brink.-  <l"  Vat.  lt,  ,  <;o:l.„  IHM 

f..  Bruck«  »fcrr  'Ii'  Urin.«  M  lUocrnior  <>«..,  im« 

ScinliTHii.  Iii  er.  »<irf  Jon,-  8 IX» 

H.  H  Omo  r<».  »'-rt  

!«.  l'V.r.tiiin« .  »ort    ll'iH,,,,  IWj 

1h.  k*|K'llr  v..ci  St  -l.[innnt   I  I"'-'....  I'"'!' 

lt.      „         .,    Simt-htienin-   t»7i..„  1243 

IS.  KkckiB  .Miint-l  iTir   ll.'.M.;,  IHHK 

i:s.  kirrlie  im  H«keii  Siitil-l'icrrc   Kai,«.,  JicsJ 

II.  >Viit)i»li»o«  v»n  l'nu   Ixus,,,  554h 

Ii.  ll'.h.  de»  TIibI.  i.mi  Tr../    MI. Vi.  ."■»:»  7 

t«.  K.'ftiS'-    H.i.,,i/  11.1  Ku.«r  <1.»  St    Bernhard:  2' ««IM 

17.  Brücke  Itudr*   *  1  <*•!»...„  «.II  . 

IN.  Brück«  ülxr  die  »nriiw  ULterlmlh  I»  Combi  S.'tT "... ,  Ulli 

l.i.  St.  It.  riihiurU,  l»ilii  d<->  IV«?   .'172.,  7«|o 

»•.         ,.  KinuiB|i«i.f..rtr  de»  .  247  1..,,  7>:i7 

21.  ..  kuc.l  ,1c«  B»r.>  ti-r»    ....  2l7s.i(  7««;i 

Mtttitirtitche  Itrt&it  h/Hpyrit  iltr  0*trrr?irhi*rhr»  Murine 
im  MtttrlltinJUchen  Mrrrr  im  .Iniirr  IS'il.  —  Herr  l>r.  F. 
Sehaub,  «Direktor  der  Marine-Sternwarte  in  Triost,  hatte 
kürzlich  die  Hute,  uns  die  vollständigem  Kcsultatc  der  von 
ihm  während  der  Monate  August  und  September  1h.'i7 
im  östlichen  Theile  de»  Mittclmccr»  ausgeführten  magne- 
tischen Beulmchmiigcii  zu  übersenden.  ..Alle  Beobachtun- 
gen", schreibt  er  im»,  „wurden  mitreist  eine»  l-aiiionfsehcn 
Theodoliten  gemacht,  welcher  mit  einem  Dirfcrcnzial-In- 
clinatoriuin  versehen  war  's.  I-iniont,  Beschreibung  der  an 
der  Moneliener  Sternwarte  zu  den  Beobachtungen  ver- 
wendeten neuen  Instrumente.  S.  H;l  f.).  Der  ilcstimmuug 
der  KoiiKtaut<-,  welche  in  der  anpefiihrteu  Aldiandlun^  mit 
K  bezeichnet  wird,  lie^'t  die  Incliuatioii  in  Triebt  =  02" 
17,h'  zu  (»runde,  wie  sie  dnrc.it  ein  vortreffliches  Iiielina- 
torium  von  Burrow  au»  zehn  Beolmchlunj^'ii  vom  11.  bi» 

22.  Januar  •  1 8A«  pefunden  wurde.  Die  horizontale  Inten- 
sität i«t  in  der  von  (Jan»»  eiupefuhrten  und  in  Deut M-h bind 
al1|Tcmein  gebräiicblieben  Kinheit  nusj;c<lriickt.  Ein  Meh- 
rere» hier  anzufiiliren,  dürfte  überlluii*i|{  »ein .  da  mein 
Yullstandüte»  BeoimchtUDR»  -  TaRebuch  in  Kürze  von  der 
Kaiserl.  Marine  vurolfentlicht   werden    wird.     K»  bilden 


übrigvn.»  'lie  Itcolxa.  htnufti'ii  de»  veruoxM-nen  Sommer.»  nur 
den  kleinem  Theil  einer  l'eihe  von  mapiieti»«heu  Weuh- 
uchtiiu^eii,  weiche  Se.  Kaiwrl.  Hoheit  der  Herr  F.rzlier- 
Zop.  Muriticl  >beilvoiiinuiiid.iiit,  im  östlichen  Heckende»  Mit- 
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Deklination 

im  Vittclliindi»ch<ii.  Sibwarzen  und  Kotheu  Meere  bei, 
die  <i'  Ii  in  dem  ..Nantical  Miip:iziiie  aud  \11vul  Chrouicle 
f.ir  ll.iolier  |H57"  tindet  und  eine  ur.issire  Beihe  von 
Bcuhuchtiiii£»|>utiktcii  iiiiita..t.  K»  i-t  nicht  an<;egcbeij, 
welclu-ii  tluellcii  »ii  entnommen  wurden,  jedenfalls  lNi»iren 
«ic  aber  auf  neuen  und  »urjrfiltiftcii  Krniilteluupeii,  wie 
schon  die  zieniliih  Kiliane  t'bercin»timniuiif;  mit  den 
Siliaub'schen  Beobachtungen  beweist.  F.»  wird  dabei  auf 
die  Abnahme  de*  Wcrthc»  der  westlichen  Deklinutioh  in 
diesem  Theile  der  Knie  hiunewieseii,  welche  *i  it  Anfang 
unseres  Jahihninlerl-»  mehr  als  l  ilieti  halben  Kotin»i».«»trieh 
(ober  *i"  37J ')  belrngtn  hat.  Die  duivbst Imittliche  jähr- 
liche Abnahme  scheint  «epnwurtif;  im  Westen  de»  Mit- 
telländischen Meere»  etwa  :i ' ,  im  mittleren  Theile  diesel- 
ben '>'.  im  icstlich..!  Theile  und  im  Schwarzen  Meere  «' 
und  in  d<  m  Kothen  Meere  etwa  7  '  zu  sein. 

M»'t.»r-«-kr  MUnali-m  <ui   J//'.v !t„,,,l .'..  /„  „.  S.  A,r.,r:-,i  «»,1  ÄtfAf» 

Mr-rr,  im  M„  1-.S7. 

ka).  scnrtcl  ;stri".  v.n  i.il.r»lt..r  in"  W. 

i.iliriilur   ,   20  ,, 

kap  ii*"  'JiiU  ill«lkli-tc  um  >*, .Biiicii >  ........  11»  „ 

Ka|>  Aiitoniit  und  Tanj^'H*  icbciidn.    IMl  „ 

Itarci-U.iii  und  K;ip  l>cq\  .Vlund»!  1» 

Kap  Fi-rrat  Kil«tc  von  AV<-ri«n.  •'••«ich  ».in  <)r»n     .    .    .  IM 

Mmtr    I7J  .. 

Mun.ila'  und  Touimi   17  ., 

V„t',  JUh.-i.    M.Eur...   17 

•icHlll  1.1}  „ 

Ci.r-i.-n  und  Siirdinim  ].'■•  ,. 

Kap  S»ml  1  Hiis-i  t-Mumliiciir  »a  d<r  Kfl.u  T.m  Tripuli») 

und  In«.  I  liülitn    ...  ir.J 

I.  ivorno    15 

Kui-  Bim  aa  l  Skerki-Ilniik  :ii<ird»istlKli  tmi  K;i)>  Bun!  .14} 
Insol  r„Dtell«rü  und  We.lküsle  v<in  Sicilirn  14 

Tri|io|'  1».  .. 

Xt»|.iil  l-'lj 

M>lla  131 

l)slkü-tr  »oll  Sicilicli  .12 

K«j.  Siurtii.Ut..  lSüd.i«t»|iiUi'  »flu  Knbl.riml  12 

liolf  Ton  Turauln  12 

II.  lt  ilhiwi  (kli'ti'  »nn  TTi|.uli,  nnrdw.  »»n  di  r  liri.ucn  Svrtc}  11 

liiiii..-!!^  Inseln  

B-miba  (Kil»te  *..B  Trii-di,  «Udlirl.  »..n  IU»  il  Tin) 

Konnth  und  IubcI  Ccrig»  

Alken   

»»rdnnelkn  nnd  Smjnm   .  .   
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i* 

■• 

■ 

- 

Alaja  (»n  Golf  r»n  Adula,  Klein-AMcn}  und  >>  ratende  der 

'  f 

" 

Akkn  (Palästina)  

6 

., 

Seberget-lDsel  (St.  John«,  im  Kothen  Meer«)  

•\ 

Insel  l'rrim  (Strasse  vnn  llab-cl-Slandeh.i  

*\ 

l 

Djebol  Toir  (ln»tl  im  Kothen  Meere.  Kegenhher  Loheia) 

■• 

1 

-• 

-- 

("tstllrhr  oder  TVberkct,sischr  Kilstr  de»  Seimarxen  Meeres 

■• 

Prüf.  Dr.  J.  Ii.  Itnth'*  UnterKUchmtgcn  über  ilit  l'ur- 
f/urttiirr?  und  Krnkodilt  an  tlrr  h'nttr  ">«  l'altutina.  —  lu 
der  ersten  Sitzung  der  kürzlich  gegründeten  Literarischen 
Gesellschaft  von  Jerusalem  hielt  Dr.  Koth  einen  interes- 
santen Vortrag,  übrr  wclchcu  <ler  Englische  Konsul  James 
Finn  uls  Vorsitzender  Folgendes  ^richtet  (Athen.  2«.  Dez. 
1857,  S.  1«23):  Dr.  Koth  aus  Miinehen  gab  eine  Beschrei- 
bung  .seiner  neuesten  Nachforschungen  und  deren  Besai- 
tete in  Bezug  auf  die  Auffindung  des  wahren  Fu'rbcstoffs 
fiir  den  'lyrischen  Purpur.  Kr  gieht  un,  duss  in  den  na- 
turhistorischeu  Schriften  von  Plinius  und  Aristoteles  die 
Namen  Bueciuin.  Murex  und  Cmichylia  in  fo  vager  Weise 
gebruueht  wurden  wären,  dass  man  aus  denselben  über 
jenen  Gegenstand  nichts  ersehen  könne.  Hassehiuisl  vor- 
muthete,  da»»  das  wahre  Schalthier  Hnlix  fragilis  Linn,  und 
Vandina  fragilis  wäre,  die  purpurfarben  sind  und  sogar 
die  Finger  bei  der  Berührung  färben;  ihre  Farbe  aber  ist 
nicht  haltbar.  Als  Koth  zuerst  nach  Palästina  kam,  fand 
er  in  Jaffa  die  Purpurn  putula,  eine  Schnecke,  welche  den 
eingebornen  Christen  während  der  Fasteuzeit  zur  Nahrung 
dient.  Wenn  man  dies»?  ansticht,  geben  sie  einen  grün- 
lichen Saft  von  sich,  der  im  Sonnen  sc  hein  eine  Purpur- 
farbe annahm,  die  durch  Waschen  noch  lebhafter  wurde. 
Vergleicht  man  dies»  mit  den  Berichten  der  Alten,  so  ist 
diess  uffcnltar  ihr  blauer  Purpur,  denu  sie  hatten  einen 
blaueu,  dunkeln  und  rot  heil  Purpur.  Zwischen  Sur  und 
Saida1)  lindet  »ich  Murex  trituculits  in  grosser  Menge,  des- 
sen Farbe  lebhafter  als  die  der  vorigen  ist.  Kin  einziges 
dieser  Thiere  ist  hinreichend,  einen  Uuadrutzoll  Zeug  zu 
färben,  während  dazu  fünf  Thiere  .der  Purpura  patulu  er- 
forderlich »ein  würden.  Wolle  nimmt  die  Farbe  am  besten 
an  und  hält  sie  um  längsten ;  Seide  ist  am  wenigsten  dazu 
geeignet.  Bei  all  diesen  Tliieren  ist  der  färbende  Saft 
zuerst  schmutzig- weiss,  (Linn  oliveugriii).  dann  purpurn; 
die  Veränderung  wird  durch  das  Lieht,  nicht  durch  die 
Luit  hervorgebracht.  Im  Sommer  geben  die  Thiere  die 
geringste  Menge  dieser  Flüssigkeit  vuu  sieb:  im  Juni  und 
Juli  legen  sie  ihre  Kier,  welche  in  grossen  Bündeln  an 
Felsen  hangen  und  ebenfalls  purpurfarben  sind.  Weitere 
Untersuchungen  werden  in  andern  Jahreszeiten  ungeslcllt 
werden.     Dr.  Koth  fand   in  Sur  ferner  Überbleibsel  der 


';  s.ir  und  Saida.  .Ii,  neuer™  Ximen  für  Tjtus  und  Sidon.  A.l\ 


alten  Ulasiifen  und  Steine,  die  durch  intensive  Hitze  cal- 
cinirt  waren,  mit  Stücken  unreinen  Glases  in  ihrer  Nähe, 
von  grüner,  rolher  und  blauer  Farbe.  Dieser  Fund  ist 
insofern  interessant,  als  es  bis  jetzt  unbekaunt  ist,  welche 
Oxyde  die  Alten  zum  Färben  des  Glase»  gebrauchten. 
Die  mitgenommenen  Proben  »ollen  in  Deutschland  tinaly- 
sirt  werden. 

Dr.  Koth  erwähnte  auch  seine  Nachforschungen  nach 
Krokodilen  .in  den    beiden   kleinen    Flüssen    Zerku  und 
'     DiHch  '    zwischen  Jaffa  und  Cäsaren,  von  denen  Plinius 
erwähnt,  das?  sie  solche  Thiere  enthielten,  und  welche  noe-h 
jetzt  auf  ausführlichen  Karten  dieses  Landes  nach  densel- 
ben genannt  werden.     Nach  fünftägigem  Suchen  fand  er 
einen  deutlichen  Abdruck  eine»  Krokodils  im  Sande,  fi  Fuss 
lang.     Die  Kingeboruen  gaben  an,   das*    sie   oft  deren 
fanden  uud  tüdteten ,    weil  sie  ihre  Ziegen  und  Schafe 
verzehrten.     Vcrmuthlich  kamen    sie  damals   nicht  zum 
Vorseheiii,  weil  6s  gerade  die*Zeit  im  Jahre  war,  wo  die 
wandernden  Araber  ihre  Büffel  unch  den  Flüssen  treiben. 
Zum  IVcussisehen  Vicckonsul  Herni  Ziffo  in  Caiffu 2)  wur- 
i     den  bisweilen  Kxemplare  dieser,  Krokodile  gebracht.  Im 
!     vergangenen  Frühjahr  warf  de  rselbe  eins  ins  Meer,  weil  er 
1     nicht  wusste.  was  er  damit  machen  sollte.  Dr.  Koth  sagte, 
dass  er  früher  vermnthet  habe,  die  gigantischen  Knochen, 
j     welche  man  vor  Alters  als  Überbleibsel  des  Ungeheuers 
aus  der  Fabel  de*  Perstus  und  der  Andromeda  in  Jaffa 
zeigte,  wären  fossilen  Ursprungs  gewesen,  er  habe  aber 
keinen  einzigen  Platz  in  der  Nachbarschuft  dieser  Stadt 
entdeiken  konueu.   dessen  geolugi*ehe  Beschaffenheit  auf 
du»  Vorhandensein  solcher  Fossilien  schlicsseu  lasse :')- 


JiiruWht  ymt/rafiAi»c/ir  Wörter.  —  Angeregt  durch  das 
Verzeichnis»  Indischer  geographischer  Wörter,  welches  wir 
im  letzten  Helte  des  vorigen  Juhrgungc»  dieser  Zeitschrift 
<S.  521)  guljcn.  hat  aus  Herr  J.  K.  Husskarl  in  Cleve, 
früher  Direktor  des  Botanischen  Gartens  zu  Batnvia  und 
uiiüeru  Lesern  durch  seine  Schriften  rühmlichst  bekannt 
die  Bedeutung  einer  Anzahl  Wörter  ruitgctheilt,  die  sich 
häufig  auf  Java'schcn  Karlen  vorfinden.  Sie  gehören  der 
Malaiischen,  Sundaischcn  oder  Java'scben  Spracho  an,  was 

'}  Per  Zerka  mundet  in  «Irr  Nahe  und  xwar  nördlich  von  ('mit« 
{ig),  stiller'*  lUnd-Atln»,  Nr.  42b i ;  der  Hu»»  Difleh  tindet  »ich  auf 
keiner  uns  gugauftlichen  Karte  angegeben.  A.  1*. 

rt  ller  möglieher  Weise-  tenter  t'aitfn  gemeinte  Ort  i*l  Huipha  oder 
lleplia  utju.it  .1er  Mündung  de»  Kiio>n  in  die  ltueht  v..u  Aktie»  {l'to- 
Jciteiisi,  »udlieh  v.m  dkse.r  Stadt.  Vergl.  Stieler'*  Hand-Atta»,  Xr.  42k 
Kiepert'*  üeiieralk.irt«  des  TUrkisehen  Kelchs.  A.  I'. 

s)  Die  Xacliweuur.«  el*r  Ettisten»  des  Krnkeyetit»  in  Palästina  durch 
Hr.  Koth  i.t  an  unil  fiir  siel,  eine  Kiitd.-ekunn  vom  uriiv.1™  Interesse 
und  wird  e»  iit.eh  mehr,  wenn  mun  bedenkt,  »an  wie  vielen  Hunderten 
von  Kulderknng»-  und  KrlorichoiiRs-Keniiden  l'atistlnu  durrliteaudert 
worden  iat  und  ihkIi  j.t/t  Jahr  aus  Jahr  «in  durehnati-tert  wird,  oluae 
duss  sie  ein  «iMie*  in  die  Augen  tiilletides  'Hiier  l>enierktrn;  denn  unseren 
WissvB»  i»t  dessen  gegenwnrtii.'e  Küsten*  noch  eon  keinem  Keiwnden 
oder  Sihriflstetler  ang.K«lien  wortlrn.  Mus»  man  doih  vlbit  am  Nil 
viele  Meilen  hinaufgehen,  ehe  uian  ein  Krokodil  in  natura  ontreflen 
kann,  und  hier  in  P.U»lina  findet  e«  l>r,  Koth  auf  einmal  llher  HH) 
Drutaeh«  Meilen  weiter  iiu  .Vörden'  Wa!,r*eheinlie|i  erreieht  <■»  im 
Zerka  die  Kr»«.te  Pulhöhe  »eine«  \  erbreituii[i!»he»irk<^  in  der  ganreo 
Alten  Welt.  A.  P. 

V  S.  tiengr.  NtUh.  IS57,  SS.  274  und  2S.t. 
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durch  du-  in  l^rcnthosc  beigesetzten  Buchstaben  ru.,  s. 
und  j.  unterschieden  ist.  Das  Verzeichnis!«  häufig  vorkom- 
mender geographischer  Bezeichnungen  in  26  verschiedenen 
Sprachen  von  Herrn.  Bergbaus  in  der"  7.  Anfinge  des  Be- 
richts zu  Stieler'»  Hand-Atlai*  erfuhrt  durch  diese  Wörter 
eine  wesentliche  Vervollständigung,  und  ahnliche  Zusam- 
menstellungen »Iis  allen  wenig  bekuunten  Sprachen  wür- 
den uns  sehr  willkommen  «ein.  l>ie  Wörter  sind  folgende: 

»ij«f  Im),  Wmmt.  prauw  Im),  Boot,  Schirl', 

api  im  ,  Kurf.  |>ul«i  (m),  ln«el. 

handjrr  ;■, »':.  r'lulh.  t*lier*ch»em-  ;  pulu  fu,  »).  zehn 

VI  [>..  |o.   <lu>  |>.,  S",   lig»  ],., 
Sc.  aculat        I».  Uiua  p.,  50. 
unani  i>.,  tili.  Mit  Beifutnuig  Tun 
kutta  Nauen  v.  Orten  in  Sumatra, 
puiitjtk  (»;■,  llcrggipfii. 
radja  Im),  K'iniK,  Hlnt. 
oavah  tm\,  Keiifeld. 
sluklaii  im').  W  aitHTgrabei) 
Nttka  im,  vi,  Yerjrnügen. 
»umhur  (in,  »>,  llruunua, 
tanna  Im,  ui,  Krdr,  l.and. 
tjai.  kontrahirt  tji 'i  (•>,  Wa 
udjuiig  (ml,  Kell»,  Kap. 
«tan  im  i.  tt'ald. 


mung  nach  »tnrkem 
handoug  {m/,  Daiiua. 
banju  ji,  V*u*i. 
beiwar  (ml,  gr»M. 
bukit  [m'i.  Hii^i'l. 
gede       j ',  gro**. 
guntur  (m,  >),  Ijonner. 
gunvng  (ro,  »,  j;,  lt*rs\ 
kipala  (ni),  Haupt.  SpiUe  <  in«« 

Berge«.  Quölle, 
karoug  (in  i.  Fett,  Klippi. 
kerta  Stadl, 
kitjil  klein. 

ki>tu  (m  i,  Stadt.  i|WMt  OrUcnaft. 
(ml,  Prini,  lotirr  Beamter. 
Ull  i,  Wr.Lke, 
mnnjet  Im),  Alf«, 
oran  (ml,  Meuseb. 
paddi  (in),  ltris  >aiu  tialiueV 
pari'  (»  ,  de»*l. 
p*WT  (in,  »},  Hernrileken. 


warm!*  In),  tilfenoi  Speiae-  un«l 
Kalfeehauii.  wie  «le  »ich  an  allen 
Ecken  drrStruvn  beiladen,  wn 
All«  für  drn  Unlieben  bedarf 
gefunden  wird, 
j  »«tun«  (j)  und  w.ilaaa'mO.  Di- 
'  fttrlktxhiuplling. 


Dir  Orthographie  ilet  Worin  Mtilük*.  -  Durch  eine 
Bemerkung  Cruwfurd's  (in  dessen  Descriptivu  Dictionury 
of  the  Lndian  IiiUinda  und  adjacent  countrics,  1856,  p.  23») 
veranlasst,  hüben  wir  in  den  „Oeogr.  Mittheilungen9 
(vgl  Jahrgang  1857.  S.  457)  statt  der  allgemein  gebrnuch- 
lichen  Schreibart  Malaccn  die  nach  Crawfurd  korrektere  Mü- 
laka  angewendet.  Ein  gelehrter  Orientalist,  Herr  Dr.  Kost 
in  England,  maehte  uns  kürzlich  darauf  aufmerksam,  das»  die 
Aceuutuiruag  dieses  Worte»  zu  einem  Missvcrstäudniss  füh- 
ren kÖDRC-  „Crawfurd  bezeichnet  niimlich  in  seinen  neueren 
Werken  über  das  Malaiische,  und  so  auch  in  dem  ange- 
führten Descriptivc  Dietionary  etc.,  das  kurze  a  stets 
durch  ä,  wa»  natürlich  Jeder,  der  mit  Crawfurd'«  Schreib- 
weise nicht  näher  bekannt  ist,  für  ein  lange*  a  ansehen 
wird.  Nach  der  gewöhnlichen  Umsehreibemethode  aus  dem 
Modischen  raus»  man  Malüka  oder  Mülakä  accentuiren." 
Wir  beeilen  uns,  diuse  Erklärung  aufzunehmen,  weil  sie 
richtigen  Verständnis»  von  Crawfurd'*  Accentuirung 
ist,  du  alle  Andeutung  dahiber  in  der  Vorrede  de« 
in  Werkes  und  überhaupt  fehlt. 


Wichtig*  }\ntkte  im  Rothen  Jfrrre.  —  Das  Itothe  Meer 
und  »eine  Küstenstriche  ziehen  gegenwärtig  mit  Hecht  viel 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Wir  geben  dessholb  folgende 
interessanten  Mittheiiungen  eines  Korrespondenten  der  Tric- 

'l  Das  Dj  und  Tj  der  NiUüachrB,  Snadaincben  und  Java'acbm 
Sprache  wird  in  manchen  DeuUrheu  Karten  fnl».  hilf  Ii  durch  Itocb  und 
T»rh  wiedergegeben,  f*  wird  aber  »enide  si>  ausgruproehrD,  wie  im 


IHW,   Heft  III. 


ster  Zeitung  aus  „Mussuua,  l'J.  September":  -  Je  mehr 
der  Uli*«  nde  im  Kothen  Meere  den  Frenghi  und  den 
Wohlliabenden  zeijit,  desto  mehr  Hindernissen  und  Erpres- 
sungen setzt  er  sich  «u«;  die  Frage  nach  Ruinen  und  AI- 
Icrthümern  verschlimmerte  von  jeher  »eine  Loge;  mehr  als 
Alles  aber  thut  es  heut'  zu  Tage  die  Frage  nach  Inselehon 
und  Stückchen  Landes.  Dies»  macht  nicht  allein  Araber 
und  Tiirkeu,  Mindern  auch  die  Engländer  im  Post  Office 
Aden  stutzig.  Hätten  die  Herren  H.  und  T.  ')  au«  Oster- 
reich die  JagrUicbhaberei  zum  Vorwand  ihrer  Itcise  nach 
dem  Kothen  Meer,  und  noch  dazu  in  der  schlimmsten  Jah- 
reszeit, genommen,  statt  Gesundheitsrücksichten  vorzuschü- 
tzen, Niemand  hätte  daran  gezweifelt,  und  wären  die  Her- 
ren zu  Fuss  oder  zu  Pferd  nach  dem  bloss  eine  Tage  reine 
von  hier  entfernten  Aduli»  gegangen,  kein  Mensch  lüitto 
je  gedacht ,  sie  daran  zu  verhindern.  Um  sich  jedoch  die 
Sache  rocht  bequem  und  sicher  zu  machen,  wählten  sie 
den  längeren  Seeweg  und  mietheten  einen  Kingcbornen 
um  10  Doli.,  mit  dem  Vorsprechen  von  noch  10  Doli. 
Bakschiwi,  wenn  er  sich  eines  guten  Cicerone  würdig  zeige. 
In  Mnsaaua  schwankt  die  Monatsgage  eines  Dieners  zwi- 
schen I  und  2  Gulden  mit  5  kr.  Beköstigung  täglich; 
daraus  schon  lässt  sich  die  Unvorsichtigkeit  einer  *o  über- 
triebenen Liberalität  crmessen.  Xutürlieh  überraschte  mich 
die  Nachricht  nicht  im  mindesten,  die  ich  erst  acht  Togo 
nach  ihrer  Abreise  erhielt,  das»  man  ihnon  in  Adulis  nicht 
allein  das  Landen  verbot,  sondern  sogar  das  Trinkwasser 
abschlug.  Adulis  liegt,  circa  35  Engl.  Meilen  südlich  von 
Massaua,  in  Anslcy'a  Bucht  und  scheint  zur  Zeit  der  I^ger 
ton,  nach  dortigen  Inschriften  zu  s.chlie«scu,  dieselbe  kom- 
merzielle Bedeutung  wie  Masnaua  heut'  zu  Tage  gehabt 
zu  haben.  —  Pctro»,  der  Englische  Dragoman  und  Fakto- 
tum des  Gereuten,  eines  Italieners,  war  auch  der  Vertraute 
dieser  Herren,  von  denen  er  vernommen,  das»  sie  auf  ihrer 
langen  Heise  bis  zu  den  Mahara-Arubem  im  Hadramant 
kommen  werden.  Die  Engländer,  denen  das  zu  Ohren 
kommt,  wissen  natürlich,  was  diese  Herren  in  „Gcshenn" 
möglicher  Weise  suchen  können,  und  werden  unter  der 
Hand  Gcgcnanstalten  treffen,  wie  der  hiesige  Pascha  von 
Adulis.  Der  hiesige  Französische  Konsul  giebt  dem 
viel  zu  schaffen;  er  suchte  ihn  neulich  mit  dorn 
(durch  Knglischcn  Eintiuss  eingesetzten)  Xaib  zu  überwer- 
fen, der,  wie  es  »ich  nun  zeigt,  von  den  Abessinisehen  Be- 
hörden in  der  drei  Tagereisen  von  hier  entfernten  Grenz- 
stadt Halay  Subsidieu  oder  vielmehr  einen  Anthcil  am 
dort  erhobenen  Zoll  erhält,  —  ein  Akt,  der  nach  dem  be- 
sagten Konsul  das  Nouverainctätsrceht  der  Türkei  über  den 
Naib  und  über  den  ganzen  Küstenstrich  in  Zweifel  stellt. 
Der  Türkische  Gouverneur  will  jedoch  darin  kein  Arg  se- 
hen, das«  der  Naib  bei  den  Abcssiniern  sich  erhole,  da  er 
es  bei  ihm  nicht  kann,  und  ist  zufrieden,  wenn  letzterer, 
seinen  Verpflichtungen  getreu,  den  Verkehr  mit  dem  In- 
nern hübsch  offen  erhält.  Die  Besatzung  von  Massaua 
besteht  aus  ISO  Baschi-Bozuks,  250  Nizams  und  einem  Zoll- 
kutter von  etwa  20  Tonnen  und  vier  verrosteten  Acht- 
pfündern ;  Feldartillerie,  die  hier  so  dienlich  wäre,  ist  nic  ht 


•)  II.  v 
T.  Tfgrtbof  (». 


und  der  Major  der  K.  K.  Krie,4-M«rine  Hr. 
Jlitth.  IM7,  lieft  VI.  S.  4*5). 
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vorhanden.    Mit  solchen  Streitkräften  tliut  üur  Pascha  «ehr  1 
weise,  «ich  mit  dem  Naib  friedlich  abzufinden,  tUtt  eines 
Khronpunkte«  halber  den  Karawancnzug  abzubrechen.  Übri- 
gens behaupten  beide,  der  Französische  und  der  Englische 
Agent  hier,  die  Türken  hätten  kein  Souvcrainetätarecht  über 
das  Küstenland;   wenn  diess  der  Fall  wäre,  glaubt  der 
Französische  Konsul  nach   einer  Klausel   im  Türkischen 
Zolltarif,  würden  seine  Nationalen  auf  direkt  in  Abessinien 
gekaufte  Güter  beim  Verschiffen  in  Massaua  noch  einem 
nationalen  Hafen  bloss  3  statt  wie  jetzt  12  ",,  Au»-  oder 
vielmehr  Durchgungszoll  entrichten.    Diese  Häkelei  scheint 
mir  jedoch  eher  Frivatgriinde  zu  haben ,  d.  h.  um  dem 
Hau»  Pastre  «um  Eigcuthunisrcchte  von  Eht  zu  verhelfen, 
das  seit  zwei  Monaten  25  Buschi-Bozuks  Besatzung  hat, 
um  deB  Franzosen  Agenten  davon  fern  zu  halten.  Die 
Ausfuhr  über  Massaua  beläuft    sich    im   Juhr  auf  circa 
600,000  Doli,  und  die  Einfuhr  nicht  ganz  auf  400,000  D. 
Die  Hauptmasse  der  Einfuhr  kommt  über  Ägypten  und 
Arabien  und  ist  mit  Zollbescheinigungen  (Italien)  begleitet ; 
es  ist  daher  nicht  anzunehmen,  das»  die  Einnahme  des 
Zollamts  zu  Massaua  die  Summe  von  70,000  ]>.  im  Jalir 
übersteige.  Duss  diese  Summe  nur  knapp  die  Auslagen  der 
Besatzung  diesen  Orten  deckt,  verräth  die  That-«ache,  dass 
das  hiesige  Zollamt  30,000  Doli.  Schulden  hat,  die  zum 
grössten  Thuü  schon  über  drei  Jahre  datiren.    Der  Fran- 
zösische Konsul  ist  vor  einigen  Tagen  in  Begleitung  eines 
Abessinischcn  Priesters  nach  Adua  gereist,  um,  wie  er  sich 
hat   vernehmen  lassen,   Negus  Yeh  zu    vermögen,  der 
Noib-HorrscJiaft  ein  Ende  zu  machen  und,  wenn  nicht  der 
Küste,  doch  wenigstens  eines  Küstenpunktes  sich  zu  be- 
mächtigen.   Negus  Yeh  jedoch  ist  nicht  in  einer  Lage, 
sich  neue  Feinde  zu  machen;  im  Gcgenthcil  ist  es  in  sei- 
nem Interesse,  die  Küstenbewohner  und  die  Türken  in 
Massaua  zu  schonen,'  indem  der  bevorstehende  Konflikt 
mit  dem  Rivalkaiser  Negus  Tadniss  (Theodor)  leicht  zum 
Schlimmsten  fuhren  kann.  Gobat,  der  anglikanische  Bischof 
von  Jerusalem,  und  der  Englische  Konsul  Plowden  betinden 
sich  augenblicklich  in  Am  (Quelle)  Takazch  mit  der  Armee 
und  im  Gefolge  von  Negus  Tadruss  oder  Kasa,  wie  er 
sich  früher  nannte,  der  nur  die  trockene  Jahreiszeit  abwar- 
tet, um  über  seinen  Kivalen  herzufallen,  was  jeden  Au- 
genblick der  Fall  sein  kann.  '  Es  scheint,  die  Engländer 
und  der  Protestautismus  haben  sich  auf  die  Seite  des  Letz- 
teren gestellt ,  während  der  Französische  Konsul  hier  (je-  ; 
doch  nicht  seine  Nationalen)  und  Padre  Jueobis  zu  Negus 
Yeh  halten.  Was  Padre  Jacobi*  durch  seinen  persönlichen 
Werth  «einem  würdigen  Gegner  Gobat  gegvnUiwr  gut  macht, 
verderben  zehnfach  seine  Akolutheu ;  der  täglich  betrun- 
kene  und    schwatzhafte  Konsul  Chauvin   Beliard  jedoch 
vertriigt  keinen  N  erglcich  mit  dem  ernsthaften  und  wis- 
senschaftlich gebildeton  Engländer  Plowden,  der  noch  dazu 
von  zwei  nicht  minder   fähigen  Landslcuten  unterstützt 
wird.    Tadruss  soll  über  112,000  Flinten  besitzen  und  Yeh 
kaum  so  viele  Hund<Tt.  Dass  letzterer  in  einer  verzwei- 
felten Lage  sich  betinden  muss,  lässt  sich  nus  dem  Betlcl- 
anlehen  von  400  Doli,  schliessen,  da»  er  vor  einigen  Tagen  | 
von  einer  katholischen  Mission  machte,  und  eben  so  au.« 
dem  (teschenke,  das  er  jüngst  unter  Begleitung  von  drei 
Abgeordneten  dem  lücsigen  (louverneur  schickte  und  das 


in  nichts  weniger  als  einem  1  5  Dollars  werthen  Maulthier 
bestand.  Abessinien  ist  einem  Feenpalast  zu  vergleichen, 
dessen  Fensterläden  und  Thüren  von  neidischen  Faunen 
verschlossen  gehalten  werden.  Der  erste  Abessinier,  ob 
von  David'»  Stamme  oder  nicht,  der  c«  unternimmt,  eines 
der  Thons  nach  dem  Arabischen  Golfe  zu  öffnen,  und 
10,000  Doli,  an  den  Ankauf  einer  halben  Maulthier- Batterio 
(Haubitzen)  wagt,  der  wird  und  bleibt  Negus  trotz  aller 
Rivalen  und  Traditionen ;  doch  wäre  dazu  wahrscheinlich 
noch  ein  „Walker"  oder  „Houston"  noth wendig,  und  da 
diese  nicht  im  Rothen  Meere  zu  finden,  wird  die  Sache 
wohl  noch  bleiben,  wie  sie  ist.  —  Die  ersten  zwei  Kara- 
wanen in  diesem  Jahre  brachten  gegen  40,000  Pfd.  Elfen- 
bein und  350  Sklaven,  auf  welch'  letztere  das  Türkische 
Zollamt  dahicr  Doli.  pr.  Kopf  erhebt.  Dieser  Handel  ist 
ausschliesslich  in  deu  Händen  mohammedanischer  Abessi- 
nier; Christen  geben  sich  zu  ihrem  Ruhme  mit  demselben 
nicht  ab.  —  Ein  Italicner,  der  vor  wetiigen  Tagen  mit 
grossem  Gefolge  und  einigen  80  Kisten,  hauptsächlich 
Glasperlcu,  hier  anlangte,  hat  sich  auf  eine  sehr  thörichtc 
Weise  auf  ddm  Schmuggel  von  20  Deutschen  Doppelflinten 
ertappen  lassen  und  sich  so  zu  seinem  Schoden  den  Weg 
zu  ähnlichen  Unternehmungen  für  die  Zukunft  abgeschnit- 
ten. Die  Nachfrage  nach  Flinten  ist  bedeutend;  Doppel- 
flinten von  14  —  IS  Fl.  Werth  bezahlen  sich  hier  ohne 
weitere»  Markten  mit  50  Doli.  (100  Fl.).  Die  hiesigen 
Zollbeamten  sind  die  unschuldigsten,  die  ich  je  gesehen, 
und  es  gehört  ein  grosser  Grad  von  Nachlässigkeit  und 
kleinlichem  Geize  dazu,  um  gegen  dieselben  zu  Ver- 
stössen. —  Arkiko  hat  in  den  letzten  I  i  Jahren  bedeutend 
zugenommen ;  es  war  damals  nur  ein  Dörfchen  und  zählt 
nun  ein  Drittel  Wohnungen  und  Kinwoluicr  mehr  als  Mas- 
saua, das  stationär  geblieben  ist,  Wohl  weil  es  sich  der 
Graben  halber,  die  dicht  an  die  Häuser  stossen ,  nicht 
ausdehnen  kann.  Fünfzig  Buschi-Bozuk«  sind  in  Arkiko 
stationirt  und  das  dortige  Gericht  wird  unter  der  Autori- 
tät des  PaM*ha's  abgehalten.  Wenn  Arkiko  mit  Wall  und 
Graben  umgeben  würde,  würde  es  in  wenig  Jahren  die 
Bedeutung  Hodcida's  erlangen  und  der  reiche  Boden  der 
Umgebung  würde  bald  mit  tlarten  und  Getreidepflanzungen 
bedeckt  stehen. 


Jlnt  Varthy'*  l!ri*e  wirA  Timbuklu.  —  Dieser  Franzö- 
sische Reisende  hat  nicht,  wie  einige  Zeitungen  berichtet 
haben,  seine  projektirte  Reise  angetreten,  geschweige  dass 
er  „bereits  glücklich  in  Timbuktu  angekommen",  in- 
des« steht  er  im  Hegriff,  vun  Paris  abzureisen.  Wie  uns 
unser  geehrter  Korrespondent  iu  l*uris,  Herr  V.  A.  Maltc- 
Brun,  schreibt,  „wird  er  die  Heise  allein  unternehmen  und 
im  1-aufe  dieses  Monats  antreten,  sich  ohne  Aufenthalt  bis 
nach  In'saluh  (Ain  Salah)  und  von  da  mit  einer  Eskorte 
von  Tuaregs  nanh  Timbuktu  hegeben.  Er  hat  sich  im  All- 
gemeinen zweierlei  vorgenommen:  1)  in  der  Wüste  nicht 
nur  der  geraden  Reiseroute  zu  folgen,  sondern  so  viel 
möglich  rechts  und  links  Abstecher  zu  machen,  2)  durch 
astronomische  Beobachtungen  genaue  Positionsbestimmungen 
zu  gewinnen.  Er  scheint  sehr  entschlossen  und  betrach- 
tet den  Zug  durch  die  Wüste  bis  zur  grossen  westlichen 
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Hauptstadt  de»  Sudan  als  etwas  Leichte».  Wo»  er  nach 
erfolgter  Ankunft  in  Timbuktu  zu  thun  sich  vorgenommen 
hat,  kann  ieh  nicht  genau  sagen;  die  Umstände,  der  Zu- 
stand des  Landes  werden  seine  weiteren  Schritte  leiten.  — 
Herr  Mae  Carthy  ist  ein  kleiner  brauner  Mann,  untersetzt, 
von  festem  Korperbau,  etwas  mager  von  Gestalt  und  sehr 
lebhaft.  Er  hat  sich  lange  Zeit  in  den  Provinzen  Algier 
und  Constantine  aufgehalten  jind  hier  alle  lluinen  der 
alten  Komischen  Städte,  um  mich  so  auszudrücken,  Schritt 
fiir  Schritt  vurfolgt  und  wieder  ans  Licht  gebracht.  Kr 
ist  streng  in  seinem  Urtheil,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Arbeiten  über  Afrika  und  besonders  über  die  Korten  un- 
seres Gcneralstabs.  Biese  Strenge  wird  er  olinc  Zweifel 
auf  seine  eignen  Arbeiten  übertragen.  Jeden  Falls '  ist  er 
ein  Mann  von  Verdienst,  der  fähig  ist,  sein  Unternehmen 
zu  Ende  zu  fuhren;  aber  er  ist  noch  nicht  abgereist  und 
der  unglückliche  Ausgaug  der  Aflhire  von  d'Escayroc  de 
Lauture  muss  uns  vorsichtig  machen,  das  Fell  des  Baren 
nicht  eher  zu  verkaufen,  bis  man  ihn  hat."  —  Wir  hoffen 
unaern  Lesern  von  dem  Fortgang  diese«  Unternehmen« 
regelmässig  Bericht  »n  erstatten. 


Land  und  l'oik  drr  Djottoß»  in  Hre*t-Af$-ika.  —  Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  in  der  Britischen  Kolonie  Bathurst 
am  Gambia-Fluss,  deren  eingubornc  Bcwoliner  hauptsäch- 
lich DjoUoff«  siud,  hatte  Lieut.  Xapier  Hewett  besonders 
günstige  Gelegenheiten,  die  Sitten  und  Gewohnheiten  die- 
ses Volkes  zu  beobachten.  Das  Interesse,  welche»  sie  ihm 
einflüseten,  war  so  gross,  dass  er  bc^chloss,  eine  Exkursion 
in  ihr  Laud  zu  machen.  Aus  der  interessanten  Beschrei- 
bung dieser  Exkursion  in  den  „Proccedings"  der  ücogr. 
Gesellschaft  zu  London  theilcn  wir  im  Folgenden  das 
Hauptsachlichste  mit.  Lieut  Hewett  reiste  von  Fort  Bullen 
am  nördlichen  Ufer  des  Gambia  über  Yassaoü  —  in  dem 
vom  König  von  Barr»  den  Engländern  abgetretenen  Gebiet 
gelegen  —  nach  Barn»  selbst.  Einige  Meilen  jenseits  der 
Grenze  diese»  von  Mandingos  bewohnten  Iteichs  gelangte 
er  zu  einer  befestigten,  jedoch  unlängst  zerstörten  Stadt  Na- 
mens Whydah,  bald  duruuf  zur  Hauptstadt  Berending,  über- 
schritt die  Grenze  zum  zweiten  Male,  passirtc  mehrere 
Städte  und  Dorfer,  kam  nach  Bükaudik  und  endlich  in  das 
Land  der  Djollofls,  Saulucm,  nach  Woioutuou.  Dieser  Ort 
log  der  Schätzung  des  lteisenden  noch  halb  Wegs  zwischen 
der  Französischen  Niederlassung  St.  Louis  am  Senegal  und 
der  Britisi-hcn  Kolonie  am  Gambia:  Instrumente,  um  die 
Position  genau  zu  bestimmen,  tchlten  demselben  und  eine 
flüchtig  aufgenommene  Kurienskizze  ging  leider  später 
verloren.  Das  Land  zwischen  den  beiden  zuletzt  genann- 
ten Flüssen  wird  von  mohammedanischen  Schwarzen  be- 
wohnt, die  einen  Arabischen  Dialokt  sprechen.  Sic  wer- 
den Djollotfs  genannt,  bilden  einen  der  mächtigsten  und 
ausgfbreitetstcn  der  nordwestlichen  Stämme  und  sind  ein 
gut  aussehender,  intelligenter,  schöner  Menschenschlag, 
durchaus  verschieden  vou  den  gewöhnlichen  Negern  in 
Amerika  und«  West-Indien.  Die  Gesichter  der  Männer  sind 
so  vollkommen  frei  von  allen  charakteristischen  Ziigon  der 
Neger-Physiognomie,  dass  man  dieselben,  wären  sie  weis« 
oder  auch  nur  dunkelfarbig  statt  pechschwarz,  als  Muster 


I    männlicher  Schönheit  aufstellen  könnte.    Ihre  Gestalt  ist 
hoch,  symmetrisch,  ihr  Benehmen  würdevoll  und  gesetzt, 
Hände  und  Füsse  auffallend  klein.   Am  bemerkenswerthe- 
sten  ist  ihr  Haar;  dussclbe  scheint  länger  zu  sein,  als  die 
'    Wolle  der  meisten  Neger,  und  ist  in  kleine  cylindrische 
I    Locken  gedreht  und  gewunden,   von   der  Dicke  dreier 
i    Strohhalme  und  5  bis  0  Zoll  lang.    Man  könnte  daher 
meinen,  sie  seien  Araber,  wenn  sie  nicht,  abweichend  von 
dienen,  ein  eesshaftes  Leben  führten ,  in  festen  Städten 
'    wohnten,  Landbau  und  Viehzucht'  trieben  und  einen  wohl- 
geordneten Handel  unterhielten.     Lieut.  Hewett  scheint 
in  Betracht  ihrer  Religion,  ihres  Haares  und  ihrer  andern 
physischen  Eigentümlichkeiten,  so  wie  der  Ähnlichkeit  in 
allen  diesen  Punkten  mit  den  Arabern  und  den  kräftigem 
Stämmen  der  Hindostanischen  Halbinsel,  sich  eines  Theila 
zu  der  Ansicht  hinzuneigen,  dass  sie  nicht  zu  der  Familie 
der  Neger,  vielmehr  zu  der  der  Kuukasicr  zu  zählen  und 
vielleicht  aus  einer  sewlial't  gewordenen  .ironischen  Horde 
hervorgegangen  waren;  andern  Thcils  aber  hebt  er  die 
pechschwarze  Farbe   und  den  Umstand  hervor,  dass  die 
Djollotfs  vergleichsweise  spät  Mohammedaner  geworden 
und  in  ihrem  ganzen  Thun  und  Treiben  Neger  seien.  — 
Ihr  Land  ist  in  drei  oder  mehr  unabhängige  Königreiche 
obgethcilt,  die  sich  ort  einander  befehden.     Diu  bedeu- 
tendsten dieser  Staaten  sind :  Danaar  oder  Senegal,  Saulaem 
und  Ballagh  oder  Baa.     Diu  Hauptorte  von  Danaar  sind 
Bowael  und  Kudjo;   von  Saulaem,   welches  südlich  vom 
ersteren  liegt,  Saulaem  und  Woiontaou,  letzterer  Ort  halb 
Wegs  zum  Gambia  gelegen;  Ballagh  oder  Baa  liegt  am 
i    nördlichen  Ufer  des  Gambia,  jedoch  weiter  aufwärts  an 
diesem  Strom.    Die  Würde  des  Oberhauptes  des  Staats 
I    und  jeder  Stadt  ist  erblich.    Die  Häuptlinge  von  Dansar 
und  Saulaem  unterhalten  regelmässige  stehende  Heere;  das 
des  Enteren,  dessen  Name  Djumael.  soll  12.000  Mann, 
I    hauptsächlich  Kavallerie,  betragen;  die  Franzosen'  in  St 
!    Louis  und  Goree  scheinen  dasselbe  keineswegs  gering  zu 
schätzen,  wenigstens  sind  dieselben  auf  die  wiederholten 
Herausforderungen  Djumael'»,  sich  mit  seiner  Armee  im 
freien  Felde  zu  messen,  nicht  eingegangen.  —  Was  das 
j    Land  der  Djollofls  anbetrifft,  so  ist  es  zum  grösaten  Theil 
1    eine  vollkommen  ebene  sandige  Fläche,  jedoch  keineswegs 
unfruchtbar;  es  ist  mit  Palmen  und  andern  hochgewachse- 
nen Bäumen  wohlbeatanden  neben  Gestrüpp  und  Dickicht 
von  Mangle- Bimmen,  welche  die  sumpfigen,  miasmareiohen 
Ufer  der  träge  niessenden  Gewässer  einfassen.   Der  Boden 
ist  zum  grossen  Theil  unter  Kultur  und  bringt  Massen 
von  Körnerfrucht  hervor;  namentlich  überziehen  die  Blät- 
ter der  Krdnuss  nach  der  Itcgenzeit  den  Boden  mit  dem 
herrlichsten  smaragdgrünen  Tcppich.     Fast  nicht  minder 
schön  ist  in  der  trocknen  Zeit  die  goldgelbe  Färbung  der 
Vegetation,  gegen  welche  dann  das  Grün  dur  Biiuniu  ange- 
nehm absticht.  Einen  eigenthümlichen  Charakter  erhält  das 
Land  durch  die  grosse  Menge  der  Termiten-Haufen.  Die 
am  häufigsten  vorkommenden  Bäume  sind  die  Palme,  der 
l    Buumwoltenbauni  (silk-cotton  tree),  der  unsere  gigantischsten 
!    Eichen  überschatten  würde;  ferner  der  Mahagoni- Baum, 
ähnlich  unserer  Esche,  der  Gummi-  und  der  Affcnbrod- 
Baum,  die  wilde  Tamarinde  und  ein  eigentümlicher  Baum 
oder  Busch,  der  6  Fuss  hoch  wird  und  deasen  Zweig- 
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Spitzen  xu  brenueu  scheinen,  indem  lebhaft  scharlachrothe 
Blumen  au  den  Enden  der  Zweig«  sitzen,  der  ganze  übrige 
Busch  aber  ohne  Witter  ist.  - —  In  Bezug  auf  «las  Thier- 
lebcD  des  Djollott- Landes  orwähut  Lieut.  Hewett  nur  einige 
Hausthicre.  Du*  Rindvieh  ist  der  kurxhoruigen  soge- 
nannten Highlnnd-Racc  ähnlich,  merkwürdig  alier  sind 
die  Schnfe,  sie  sind  langbeinig,  von  der  (irössc  eines 
Kalbs,  gelb,  braun  und  schwarz  gefleckt  und  mit  laugten 
Schwänzen  versehen;  auch  sah  der  Reisende  dieselben  nie 
heerdenweisc  bei  einander.  Die  l'ferde  sind  klein,  sym- 
metrisch gebtrat,  feurig  und  ausdauernd.  —  Die  Städlc 
und  Dürfer  der  Djollott*  sind  mit  einer  dreifachen  Reihe 
B  bis  10  Fuss  hoher  l'allisaden  umgeben.  Im  Innern,  I ia- 
hen dieselben  enge,  nur  etwa  3  Fuss  breite  Strassen  zwi- 
schen 7  Fuss  hoheu  MattengefletJitcu,  über  welche  nur 
die  runden,  spitz  zulaufenden  Dächer  der  Häuser  hervor- 
gehen. l>ie  Kleidung  der  Djolloffs  ist  der  der  Araber 
Ähnlich  und  verriith  viel  Geschmack  uud  Kunstfleiss;  na- 
mentlich sind  >ie  aber  als  (ioldschmiedc  berühmt,  auch 
erhalten  sie  einen  Thoil  ihrer  srhüneu  IxNlerwaarvn  und 
eisernen  Wallen  von  den  Mandingo»  als  Arltcitslohn,  iudem 
sie  rohes  Gold  für  dieselben  bearbeiten.  Sie  sind  eifrige 
Handelsleute  und  regelmässige  Karawanenzüge  gehen  von 
ihrem  Land  wich  allen  vier  Wellgcgcndeii,  ausserdem  ein 
gutraüthigcs,  gastfreies  Volk,  ohne  die  mit  Blut  geschrie- 
benen Gesetze  der  meisten  andern  eingcborueii  Völker; 
auch  in  ihrer  Religion,  obgleich  strenge  Mohammednnor, 
sind  sie  nicht  muntisch,  wenigstens  nicht  gegen  Weisse, 
wenn  sie  auch  gegen  andere  heidnische  .Stämme  der  Skla- 
veu  und  der  Bekehrung  wegen  häufig  Kriegszüge  unter- 
nehmen. F.in  Europäer,  mit  einiger  Kenntniss  der  Arabi- 
schen Sprache  und  kleinen  Geschenke»  versehen,  kann 
ohne  Anstand  ihr  Gebiet  durchziehen.  Wie  alle  Neger 
lieben  sie  Musik  und  sind  dem  Aberglauben  sehr  ergeben. 
Sie  besitzen  zahlreiche  musikalische  Instrumente  und  eine 
eigene  Zunft  von  rsängern.  Eine  ihrer  bekanntesten  Me- 
lodien soll  der  Persischen  Nationalhymne  fast  vollkommen 
gleich  sein.  Ihr  Aberglaube  macht,  «las«  sie  sich  mit  Amu- 
letten der  verschiedensten  Art  behängen. 

l'otitiuHn-  und  lh,l»-nhr»timmitH<jrN  im  »udlicheu  .t/yerim. 
—  Der  Französische  Reisende  Renou  hat  im  Jahre  1 853 
eine  Reihe  astronomischer  Ortsbestimmungen  und  tmrome- 
trischer  Hohenracssungen  im  südlicheu  Algerien  ausgeführt, 
deren  Resultate,  von  W.  C.  Goetze  berechnet,  der  Pariser 
Akademie  eingeschickt  und  in  den  Compte*  rendus,  Tome 
XLII,  Nr.  8  und  9,  verüflent licht  worden  sind.  Die  l'o- 
sitiuns-lU-stimmungen  Iwtrafen  folgende  sicl.cn  Orte: 
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Bei  den  barometrischen  Hülicnmcssungen  wurden  die 
gleichzeitigen  Beobachtungen  im  Arsenal  zu  Algier  vorge- 


'  nommeu.  Das  für  El  Arhuat  erhaltene  Resultat  ist  das 
einzige,  welchem  eine  grössere  Reihe  von  Beobachtungen 
zu  Grunde  liegt,  uud  es  stimmt  dasscllie  ziemlich  genau 
mit  dein  von  Mac  t'urthy  im  Dezember  185:2  erhaltenen 
(750  Meter).  Die  ftir  lliskra  gefundene  Höhe  hält  unge- 
fähr das  Mittel  zwischen  denen  von  Fournel  und  Duboct] 
gclundi'ueu;  die  von  t'oiistnutine  ist  etwa  40  Meter  ge- 
ringer, als  sie  von  den  olmnenn  des  *»cnera]«tubs  ermit- 
telt wurde.  Die  Rühe  von  Kerriän  schützt  Renou  ohne 
instrumentale  Messung  auf  51)0  Meter. 
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HU,t,m.  Er,«,t,li.o,  ,„  iM- Afrika.  —  Nach  den  neue- 
sten Nachrichten  ist  Kapilän  Hurion  sehr  krank  am  Fie- 
ber gewesen,  befand  sich  jedoch  wieder  auf  dein  Wege 
der  Hesserung.  Den  fernsten  Punkt,  den  die  Expedition 
in  ihrer  liichtuug  nach  dem  grossen  Inner- Afrikanischen 
See  bis  zum  f>.  SeplemlH-r  1857  erreicht  hatte,  war  zehn 
Tagemärsche  vor  l'gi'igo  und  etwa  in  0"  :(()'  Südl.  Breite, 
Üfi"  30'  Ostl.  Länge  von  (ireenwieb.  Diess  ist  zwar 
noch  nicht  der  dritte  Theil  des  Weges  von  Bagaluoyo  nach- 
dem See  und  nur  etwa  35  Deutsche  Meilen  von  der  Küste 
entfernt,  aber  immerhin  ein  guter  und  interessanter  An- 
fang. Zur  Orientirung  s.  Tafel  1  im  Jahrgang  I85f,  der 
„fieogr.  Mitth.") 


.tnn/<nju  5«/»</irn  <iu<tlgrkirtrii  in  Central- Afrika  und 
llai/ern.  —  „Heim  I/esen  von  Dr.  l.ivingstone's  Ruch", 
schreibt  uns  Herr  H.  tiäbler  in  Edinburgh,  „an  der  Stelle, 
wo  er  zu  seiner  Verwunderung  findet,  dnss  er  die  Wasser- 
scheide der  üstlichen  und  westlichen  Flüsse,  des  Congo 
und  I.iamlxy,  durchwndet,  ist  mir  lebhaft  ein  Besuch  un 
der  Wasserscheide   des   Rheins   und   der  Donau,  einige 
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Deutsche  Meilen  südlich  von  Nürnberg,  nicht  weit  von 
der  kleinen  Stadt  Neumarkt,  eingefallen.  Im  Frühjahr  ist 
das  Stückchen  Hochebene  ein  Sumpf;  duraus  rtjesst  ein 
kleiner  Bach  nördlich  in  die  l'cgnitz  und  damit  in  Main 
und  Khein,  und  ein  anderer  kleiner  hoch  südlich  in  die 
Altmühl  und  damit  in  die  Donau.  Der  Ludwig's-Kanul  hat 
den  vollständigen  Wasserweg  von  der  Donau  zum  Rhein 
hergestellt.  Der  See  Dilolu  •)  entspricht  ganz  dem  Bayer' - 
sehen  Sumpfty  das  Flüsschen  südlich  daraus,  Lotcmbwa, 
ergicsst  sieh  in  die  Li  bat  und  damit  in  den  Liambcy,  da« 
Flüsschen  nördlich,  auch  lotcmbwa  genannt,  ergiesst  »ich 
in  den  Rnsai  und  damit  in  den  Congo.  Ks  giebt  noch 
einige  andere  Punkte  der  Vcrgleichung:  der  Congo  iiiesst, 
wie  der  Khein,  in  einer  nordwestlichen  Richtung,  der 
Liambcy,  wie  die  Donau,  in  einer  ost-südüstlichen.  Beide 
Flusspaare  verbinden  die  entgegengesetzten  Ufer  ilirer 
Kontinente.  Aber  wie  Afrika  der  grössere  Kontinent  ist, 
so  übertrifft  auch  das  Afrikanische  Flnsspoar  das  Euro- 
päische an  Ausdehnung.  Von  der  Mündung  des  Itheins 
bis  zur  Mündung  der  Donau  ist  die  schnurgerade  Kntfcr- 
uung  etwa  1200  Nautische  Meilen  (fiO  --=  1  Grad  des 
Äquators),  von  der  Mündung  des  Congo  bis  zu  der  des 
Liumbey  utwn  1-VJO  Naut.  Meilen.  Der  ganze  Fluss-Was- 
serwtg  auf  dem  Ithcin  und  der  Dona»  betrügt  etwa  1800, 
der  auf  dem  Cougo  und  Liambcy  etwa  •2'22ti  Naut.  Meilen, 
der  Seeweg  von  der  Mündung  des  Itheins  bis  zu  der  der 
Donau  :t5öo,  der  vom  Congu  hi»  zur  Mündung  de»  Lium- 
bey etwu  HttfiO  Naut.  Meilen."  —  Durch  eine  so  nahe  lie- 
guude  Analogie,  wie  es  deren  zahllose  andere  giebt,  ver- 
liert die  von  Liviug»totie  berichtete  Verkettung  de*  Congo 
und  Zambesi  das  Seltsame  und  Befremdende,  was  etwa 
manche  I-escr  darin  finden  möchten,  und  wir  geben  der 
obigen  Mittheilung  in  unseni  Spalten  gem  Kaum,  so  all- 
gemein bekann;  auch  das  Phänomen  gemeinsamer  Quellen 
oder  Bifurkation  von  Flüssen  vorausgesetzt  werden  mus». 

hie  Kiikab«k«-l'äU< .  ritt  Neiten*tiitk  zu  Siagara.  —  Im 
White  Fish  River,  unweit  des  Obern  See'»,  gelangte  die 
Palliser'sche  Expedition  is.  Athen.  Nr.  H24)  auf  mühsa- 
men Wegen  und  durch  dichte  Wälder  an  diese  grossarti- 
gen  Falle.  Da*  laute  Gebrüll  des  Wassers  diente  ihnen 
zuletzt  als  Wegweiser,  und  indem  sie  durch  das  angren- 
zende Huschwerk  drangen  und  einen  hohen  Fclskumm  er- 
kletterten, genossen  sie  den  Anblick  der  Falle  gerade  von 
dem  vortheilhaftesteu  Punkte  aus,  Ks  ergub  sieh  ans 
einer  sehr  penuueu  Messung  der  Höhe  derselben ,  diiss 
diese  171  Fuss  t»  Zoll  betrug.  Nach  dem  Berichte 
des  Herrn  Pulliscr  siutl  sie,  wenn  auch  nicht  so  ausge- 
dehnt al-  diejenigen  von  Niagara,  doch  viel  wilder  und 
bedeutend  höher.  Kr  halt  sie  fiir  bei  weitem  schöner  als 
die  der  Amerikanischen  Seite  des  Niagara-Falles,  die  zu  viel 
Ähnlichkeit  mit  einem  angesehwollenen  Mühlenwehr  haben. 
Zu  ihrem  Erstaunen  fanden  die  Reisenden  auf  diesem  Ta- 
felland zwei  (fleischern  .-ihidiehe  Berge  von  hartem  Sehne« 
nm  1H.  Juni-  Das  ljiger  war  sehr  malerisch  in  der  Mitte  von 
Immergrün  gelegen  und  von  (tiessbaehen  und  Bergen  umgeben. 


>)  Znr  Uri»ntirunfi  ..  0«ixr.  MittL.  ISM,  TaM  S1,  «n<l  ISM!, 
T»W  17. 


Ptkimg  und  irr  I'ti-ko  oder  Wmn*  Flw, 
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Zur  Orientining  der  Lokalitäten,  welche  bestimmt  sind, 
in  Hinter-Asien  und  vornämlich  im  „Reich  der  Mitte" 
früher  oder  später  eine  Rolle  zu  spielen,  dürfte  es  nicht 
unangemessen  sein,  einu  Skizze  des  Pei-ho  und  seiner  Be- 
ziehung zu  Peking  zu  geben.  Der  Pei-ho  ist  die  eigent- 
liehe  Strosse  nach  der  Hauptstadt  China'*,  da  die  Kom- 
munikation zu  Lande  äusserst  beschwerlich  und  zum  Trans- 
port von  Wsaren  und  Lebensmitteln  wenig  oder  gar  nicht 
benutzt  zu  werden  scheint.  An  sieh  ein  kleiner  und 
seichter  Fluss,  criiiilt  er  durch  diese  Beziehung  zu  Peking 
und  durch  seine  Verbindung  mit  dem  ausgebreiteten  System 
des  Kaiserkanal»  eine  hoho  Bedeutung.    l>c-n  Tatarischen 

I  (iubirgen  im  Norden  von  Peking  entspringend,  geht  er 
östlich  au  dieser  Stadt  vorbei  und  ergiesst  sich  in  den 
Golf  von  Petscheli,  nachdem  er  zuvor  den  Yeun-liong-ho 
aufgenommen  luit,  welcher  durch  den  Kaiserkanal  mit  dem 
Huaughu  oder  Gelben  Fluss  im  Zusammenhang  steht.  Die 

\  einzigen  ausführlicheren  Nachrichten,  die  wir  über  den 
Pei-ho  besitzen,  so  wie  die  einzige  verlässlinhere  Kurte  dieses 
Flusses,  auf  welcher  auch  die  obige  Skizze  beruht,  befin- 
den sich  in  Sir  George  Stuuntoii's  Werk  über  die  Gesandt- 
sohaftsreisc  des  lx>rd  Maonrtncy  Vum  Kaiser  von  China 
(Loudon  1 797>.  Diese  Expedition,  mit  glanzenden  Mit- 
teln und  Kräften  ausgestattet,  ging  im  August  IT«:»  den 
Pei-ho  liinauf  bis  zur  Stadt  Tongtscheu,  um  von  hier  über 
Peking  nach  der  Tatarei  zu  gelangen,  wo  sich  damals  der 
Kaiser  aufhielt,  und  kehrte  im  Oktober  desselben  Juhre» 
auf  dem  »iimlicheu  Wege  zurück,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  sie  den  Pei-ho  nicht  bis  zur  Mündung  ver- 

!  folgte,  sondern  von  Tiensiug  uns  den  Ycnn-liong-ho  hinauf- 
ging und  erst  bei  Hantschufu  wieder  die  Küste  erreichte. 
Du»  Hauptsächlichste  aus  dem  Bericht  über  diesen  Theil 
der  Reise  ist  kurz  Folgendes. 

Am  l>.  August  schürten  sieh  die  Mitglieder  der  Ge- 
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snndtsohafl  im  Petechcli -Golf  auf  den  Brigg«  Olarcnce, 
Jackall  nnd  Endeavour  nach  dorn  Pei-ho  ein  und  kreuzte» 
bei  günstigem  Winde  utid  einer  Springliuth  in  wenigen 
Stunden  die  Harre.  Die«)  läuft  von  NNO.  mich  SSW. 
nnd  ist  bei  Ebbe  mit  3  bis  4  Fuss,  bei  Kpringfluth  mit 
6  bis  7  Fuss  Waaser  bedockt:  sie  zerfällt  zwar  iu  eine 
Anzahl  getrennter  Handbänke,  diese  liegen  aber  so  nahe 
an  einander,  dass  selbst  kleine  Schiffe,  wie  die  genannten 
Bri^^s  waren,  nicht  dazwischen  hindurch  passiren  können, 
ausser  bei  Fluth ').  Auf  und  innerhalb  der  Barre  ist  das 
Wasser  dick  und  schlammig,  ausserhalb  derselben  aber 
auffallend  grün  und  hell.  Das  l'fcr  dos  Golfes  in  der 
Nahe  der  Mündung  de»  Pci-ho  ist  so  Hach,  dass  man  es 
auf  zwei  Englische  Meilen  Entfernung  kaum  erkennen 
kann,  wie  denn  überhaupt  der  gunze  zu  beiden  Seiten 
dus  Flusses  gelegene  Landstrich  bi*  hinauf  nach  Peking 
eine  fult  vollkommen  horizontale  Alluvial  -Ebcue  bildet. 
Innerhalb  der  Barre  wird  der  Flu»»  sofort  3  bis  4  Faden 
tief  und  etwa  500  Yards  breit.  Am  Sudufer,  in  der  Niihc 
der  Mundung,  stellt  ein  kleine»  Dorf,  Namens  Tung-ku, 
mit  einem  Militärpostcn,  oberhalb  desselben  das  Dorf  Sik- 
ku  und  weiterhin  die  Stadt  Ta-ku.  Dio  Endsilbe  ku  be- 
deutet, dass  die  Orte  in  der  Nähe  der  Mundung  des  Flus- 
ses liegen,  die  Anfangssilben  dieser  drei  Namen  deuten 
dagegen  darauf  hin,  dass  der  erste  Ort  nach  Osten,  der 
«weite  nach  Westen  zu  liegt  und  der  dritte  von  ansehn- 
licher Grosse  ist-  Der  Pci-ho  hat  in  diesem  unteren  Theile 
einen  äusserst  gewundenen  lauf,  und  die  grosse  Menge 
Schlamm,  welche  er  mit  sich  fuhrt,  hat  sein  Bett  so  er- 
höht, dass  es  an  vielen  Stellen  höher  liegt  als  die  Ebene 
und  an  beiden  Seiten  Dämme  aufgeführt  werden  mussten, 
um  die  letztere  vor  Überschwemmung  zu  schützen.  Ge- 
gen Tiensing  zu  bemerkten  die  Reisenden  bei  einigen 
Städten  und  Dörfern  Pyramiden  von  etwa  15  Fuss  Höhe 
und  verschiedener  Länge  und  Breite.  Sie  bestanden  aus 
mit  Solz  gefüllten  Säcken.  Die  Quantität  dieses  Artikels, 
die  erforderlich  ist,  um  solche  Hauten  zu  bilden,  schien 
so  ungeheuer  gross,  das*  Herr  Itarrow  veranksst  wurde, 
sie  annähernd  zu  berechnen.  „Die  Zahl  der  Schober",  sagt 
er,  „betrug  222  ausser  mehreren  noch  nicht  vollständigen. 
Der  Querschnitt  eines  jeden  Schobers  zeigte  70  Säcke. 
Keiner  der  Schober  hatte  weniger  als  200  Fuss  Länge, 
einige  bis  600  Fuss.  Nimmt  man  die  durchschnittliche 
Länge  zu  400  Fuss  an,  wovon  jeder  Sack  den  Kaum  von 
2  Fuss  einnahm,  so  hat  man  in  jedem  Schober  200  Logen 
oder  14,000  Säcke  und  in  den  222  Schobern  über  3  Mil- 
lionen Säcke  Salz.  Jeder  Sack  enthielt  etwa  200  Pfund 
Solz,  gäramtliche  Schober  zusammen  also  600  Millionen 
Pfund."  Diese  Quantität  würde  für  30  Millionen  Men- 
schen auf  ein  Jahr  hinreichen,  wenn  man  für  China  das- 
selbe Verhältnis*  des  Verbrauchs  annimmt,  wie  für  Frank- 
reich. Fast  alles  Salz,  das  nach  dem  Fet-ho  gebracht  wird, 
kommt  von  den  Küsten  der  beiden  siidlichen  Provinzen 
Fokien  und  Quantung,  wo  es  aus  Seewosner  bereitet  wird. 
Auch  an  der  Mündung  de«  Pei-ho  gewinnt  man  Seesalz, 
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aber  nur  in  geringer  Quantität.  Zun»  Transport  dieses 
Salzes  werden  jährlich  fast  2000  Schiffe  von  je  200  Ton- 
nen verwendet.  Wenn  ein  einziger  Artikel  so  viele 
Dschunken  erfordert,  so  erklärt  sich  leieht  die  enorme 
Menge  dieser  Fahrzeuge,  welche  den  Pei-ho  bedecken;  in 
der  That  überraschte  die  Keisendeu  weder  die  Zahl  der 
Städte  und  Dörfer,  die  man  vom  Pei-ho  aus  sieht,  noch  die 
dichte  itevölkerung  in  dem  Maasse,  sondern  die  Menge 
der  Schiifo  auf  dem  Flusse.  v 

Etwa  30  Englische  Meilen  in  direkter  Entfernung  von 
der  Mündung  liegt  die  Stadt  Tiensing,  „Himmlischer  Platz", 
dos  allgemeine  Emporium  für  die  nördlichen  Provinzen 
China's.  Schon  Marco  Polo  nennt  sie  eitti  Celeste,  sie 
war  also  schon  im  13.  Jahrhundert  von  grosser  Bedeu- 
tung. Hier  mündet  der  Yeun-liong-ho  oder  „Getreide  tra- 
gende Fluas"  iu  den  Pei-ho.  die  grosse  Wosserstrasse  zum 
Transport  des  Getreides  aus  den  mittleren,  dem  Gebiete 
'  des  Kaiserkanals  angehörenden.  Provinzen  nach  dem  Nor- 
den und  noch  Peking.  Beide  Flüsse  bilden  bei  ihrem 
Zusammenfluss  ein  weites  Bassin,  dus  fast  ganz  von  Fahr- 
zeugen aller  Art  bedeckt  ist  und  an  dessen  Ufern  sich 
Tiensing  ziemlich  in  derselben  Länge  hinzieht,  wie  Lon- 
don an  der  Themse.  Dio  Mandarinen  versicherten,  dass  die 
Stadt  700,000  Einwohner  habe  und  die  Dschunken  allein 
enthielten  gewiss  eine  Bevölkerung  von  mehreren  tausend 
Menschen.  Auch  zwischen  Tiensing  und  Tougtscheu  tra- 
fen die  Reisenden  wenigstens  1000  solcher  Getreide-Dschun- 
ken und  man  berechnete,  dass  etwa  50,000  Menschen  nur 
zur  Versorgung  der  Hauptstadt  mit  Getreide  auf  diesem 
Thcil  dus  Flusses  leben.  Ausserdem  posrirteu  unzählige 
andere  Fahrzeuge  beständig  auf  und  ab  oder  lagen  vor 
den  Städten  am  Ufer,  und  die  Zahl  der  Personen  auf  ihnen 
konnte  abermals  nicht  weniger  als  50,000  betragen,  so 
dass  sich  also  die  Itevölkerung  der  beweglichen  Wobnun- 
gen auf  diesem  Flusse  allein  auf  100,000  Seeleu  belief. 
Tongtscheu,  der  Hafen  von  Peking,  ist  von  Tiensing  längs 
des  Flusses  etwa  90  Englische  Meilen  entfernt.  Oberhalb 
dieser  Stadt  ist  der  Pei-ho  nur  für  Boote  fahrbar  und  auch 
diess  nur  während  der  Sommermonate.  Der  Pci-ho  wird 
\  nämlich  wie  andere  kleinere  Flüsse  im  Norden  China's 
i  zum  Thcil  von  dem  Schnee  gespeist,  welcher  im  Sommer 
auf  den  Höhen  der  Tatarischen  Gebirge  schmilzt.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  sind  die  Flüsse  tief  und  znr  Schifffahrt 
geeignet,  aber  gegen  Ende  des  Herbstes,  wenn  die  schie- 
fen Strahlen  der  Sonne  mit  weniger  Macht  auf  dio  Erde 
fallen  und  das  Schmelzen  des  Schnee's  aufhört,  «-erden 
diese  Flusse  so  ausserordentlich  seicht  und  so  langem  in 
ihrem  laufe,  dass  Boote  von  einiger  Grösse  nicht  mehr 
auf  ihnen  fortkommen  können,  selbst  nicht  vor  dem  Ein- 
tritt des  Frostes,  der  ihre  verminderten  und  trägen  üc- 
;  wässer  erstarrt.  Schon  am  10.  Oktober,  als  die  (asandt- 
I  »chaft,  von  Peking  zurückkommend,  sich  wieder  zu  Tong- 
tscheu cinscliifFte.  war  das  Wasser  des  Pei-ho  so  seicht 
i  und  nahm  so  rasch  ab,  dass  man  befürchten  musste,  es 
werde  in  wenigen  Tagen  die  Dschunken  nicht  mehr  tragen 
können,  obwohl  sie  nur  10  Zoll  Tiefgang  hatten,  und 
wirklich  raupten  sie  mit  grosser  Anstrengung  über  meh- 
rere seicht«'  Stellen  gezogen  werden.  Im  August  war  da- 
gegen die  Auffahrt  «in  Dschunken  von   1H  Zoll  Tiefgang 
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ohne  Schwierigkeit  von  Stuttim  gegangen.  Wie  seicht  die- 
ser ober«'  Theil  dos  Flusses  ist,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  die  sehr  leicht  und  dach  gebauten  Handelsschiffe  be- 
standig den  Schlamm  von  dem  Hoden  aufrühren,  so  dass 
dos  Wasser  ungeniessbar  wird.  Weiter  unten  kommt  da- 
gegen die  Ebbe  und  Fiuth  der  Schifffahrt  sehr  zu  Statten, 
die  «ich  bin  30  Engl.  Meilen  oberhalb  Ticnsing  bemerk- 
bar macht.  An  den  Ufern  des  Pci-ho.  wie  un  denen  des 
Ycun-liung-ho,  der  auch  Eu-ho  oder  „Kostbarer  Flu»*"  ge- 
nannt wird,  befinden  sieh  in  Zwischenräumen  von  weni- 
gen Meilen  Militärposten  «um  Schutz  des  Handels  und 
der  Reisenden  (fegen  Räuber  und  Piraten. 

Zwischen  Tougtseheu  und  Peking  existirt,  wie  or- 
wahnt,  keine  Wasserverbindung  für  Schifte  von  der  Grosse 
der  Dschunken,  dagegen  ist  zwischen  beiden  Städten  eine 
prachtvolle,  vollkommen  ebene,  mit  grossen  Granitquadern 
gepflasterte  Strasse  ungelegt,  die  wie  der  Pei-ho  beständig 
mit  Leuten  überfüllt  ist,  welche  Peking  mit  Lebensmitteln 
versorgen  und  von  dorther  Woaren  nach  Tongtscheu 
»chanen.    Die  Entfernung  betrügt  II  bis  12  Engl.  Meilen. 

(rromtartiijkfil  und  Lhxu»  der  AmerikaNÜrhtu  Jitütirrrtt. 
—  In  den  Verhandlungen  des  Amerikanischen  Kongresses 
während  der  letzten  Tugc  des  Januar  kamen  die  jährlichen 
Ausgaben  desselben  für  die  Herstellung  der  offiziellen 
Druckwerke  zur  Sprache.  Diese  Ausgaben  haben  sich  in 
den  letzten  Jahren  zu  enormen  Summen  gesteigert:  für 
den  32.  Kongress  betrugen  sie  950,000  Dollars,  für  den 
3:5.  Kungress  fast  1,700,000  und  für  den  34.  Kongresa 
2,300,000  Dollars.  Als  Beispiele ,  wie  theuor  die  Her- 
stellung solcher  Werke  zu  stehen  käme,  wurde  u.  A.  er- 
wähnt, das«  ein  Hand  des  offizielle  p  Berichts  über  Com- 
modore  Pcrry's  E.\|>edition  nach  Japan  99,000  Dollars,  ein 
au»  drei  Banden  bestehender  Patent  Office  Report  für  1856 
11O.000  I>ollar*.  der  siebeubändig«'  Bericht  über  Licut. 
Gilliss'  Astronomische  Expedition  115,000  JKillur»,  School- 
cralVs  Information  eoucfruiug  the  lndians  bis  jetzt  200,000 
Dollars.  Kmory's  Berieht  über  seine  Aufnahme  der  Grvnxe 
zwischen  Mexiko  und  den  Vereinigten  Stauten  317,000 
Dollars,  fi  Bünde  von  den  Berichten  über  die  Erforschung 
der  Eisenbahn- Honten  nach  dem  Stillen  Meere  473,000 
Dollars,  die  Berichte  ülier  die  Aufnahmen  im  Grossen 
(kenn  fast  833,000  Dollars  gekostet  hiittcn.  Mehrcrc  Se- 
natoren machten  darauf  aufmerksam,  dass  Druck  und  Aus- 
fuhrung dieser  Werke  dem  Kongresse  weit  mehr  Ausgaben 
verursachten,  als  sie  einem  Privatmann  verursachen  wür- 
den, nnd  duss  manche  mit  der  Herstellung  beauftragte  Per- 
sonen sieh  in  wenigen  Jahren  ein  fürstliches  Vermögen 
erworben  hatten.  Mag  man  darin  aueti  zum  Tbeil  eine 
Erklärung  für  die  ungefohrten  ungeheueren  Summen  finden, 
so  liegt  doch  der  eigentliche  Grund  in  der  überaus  luxu- 
riösen Ausstattung.  Ks  ist  gewiss  zu  loben,  wenn  die 
Resultate  wichtiger  und  gros»urtiger  Arbeiten  auch  in 
einem  entsprechenden  Gcwundu  dem  Publikum  vorgelegt 
werden,  und  noch  mehr  ist  es  anzuerkennen,  duss  die  Re- 
gierung der  Vereinigten  Staaten  ihre  Publikationen  mit 
der  grössten  Liberalität  an  Gesellschaften  und  einzelne 
Gelehrte  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  vcrthcilt.  auf  der 
andern  Seite  scheint  es  aber  ausser  Frage,  dass  die  Ame- 


rikaner wahrend  der  letzten  Jahro  ein  besonderes  Stucken- 
;  pferd  in  diesem  äusseren  Gewand  gesucht  und  manche 
ihrer  Publikationen  mit  extravagantem  Luxus  ausgestattet 
haben.  Gb  z.  B.  nicht  eine  beschränkte  Auswahl  der  ange- 
mein zahlreichen  und  kostspieligen  Illustrationen  zweck- 
dienlich sein  möchte,  da  nicht  selten  viele  derselben  vom 
geographischen  so  wie  naturhistorischen  Standpunkt  aus 
keinen  besondern  Werth  haben,  möchte  der  Erwägung  zu- 
künftiger Herausgeber  solcher  Werke  anheimgestellt  sein. 
Wies  doch  einer  der  Senatoren  nach,  dos*  für  Abbildungen 

ren  für  den  neuesten  Jahrgang  des  Patent  Office  Report 
eine  Summe  von  45,4-10  Dollars  verausgabt  worden  sei. 
Durch  eine  weise  Einschränkung  in  dieser  Hinsicht  würde 
man  Mittel  gewinnen,  den  betreffenden  Werken  nach  einer 
andern  Seite  hin  einen  grösseren  Werth  zu  verleihen. 
Während  nämlich  die  Illustrationen  in  der  Art  ihrer  Aus- 
führung in  den  meisten  Beziehungen  sehr  Wold  mit  Euro- 
päischen Kunstprodukten  dieser  Gattung  wetteifern  kön- 
nen, bleiben  alle  Karten  und  sonstigen  kartographischen 
Illustrationen  in  vieler  Hinsicht  weit  hinter  den  Anfor- 
derungen zurück,  die  man  in  Europa  an  sie  zu  stellen 
gewohnt  ist.  Nicht  nur  die  technische  Ausführung  ist 
meist  mangelhaft,  sondern  oft  auch  die  wissenscliaftliche 
Beliandlung,  so  dass  die  Regierung  der  Vereinigten  Staa- 
ten, wie  dies«  auch  die  Direktion  der  Küstenvermessung 
kürzlich  ausgesprochen  hat,  vor  Allem  auf  die  Herbei- 
ziehung und  Heranbildung  tüchtiger  Kartographen  ihr 
Augenmerk  richten  müsste,  um  ihre  Publikationen  für  die 
wissenschaftliche  Geographie  nutzbringend  zu  inachen  und 
dieselben  Europäischen  Arbeiten  an  die  Seite  stellen  zu 
können.  Ferner  ist  alier  der  Punkt  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen,  dass  diu  ersparten  Summen  ungleich  fruchtbringen- 
der für  die  Expeditionen  und  wissensclioftlichen  Unter- 
nehmungen selbst  angewendet  werden  könnten.  Ist  doch 
schon  oft  mit  verhältnissniässig  höchst  unbedeutenden  Mit- 
teln Grossartiges  geleistet  worden!  Weun  man  z.  B.  be- 
denkt, duss  die  gesummten  Reisen  Dr.  Barth?  in  Central- 
Afrika  und  die  grosse  letzte  Reise  Dr.  Liviugstone's  quer 
durch  den  ganzen  Süd-Afrikuiiischcn  Kontinent  zusammen 
wahrscheinlich  nicht  mehr  oder  nicht  viel  mehr  als  10,000 
Dollars  gekostet  haben,  und  erwägt,  welch'  ein  helle  sneues 
Licht  dadurch  auf  dos  ganze  früher  so  wenig  bekannte 
Innere  eines  grossen  Kontinents  ausgegossen  ist,  und  dann 
die  vielen  100,000  Dollars  ins  Auge  fasst.  welche  für  den 
blossen  Bilderkram  von  ein  paar  Quart-Bünden  verausgabt 
wurden,  so  möchten  gewiss  Viele  denken  wie  jene  Kon- 
gres»- Mitglieder,  und  in  manchen  Männern  der  Wissen- 
schaft dürfte  der  Wunsch  rege  sein,  dass  für  einen  Theil 
dieser  grossen  Summen  lieber  andere  wichtige  Forschungen 
oder  Untersuchungen  angestellt  wären. 

Colonrl  GranCt  ISt*ehreibung  ron  Vancimver-Itutl.  — 
In  der  Sitzung  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Lon- 
don vom  22.  Juni  v.  J.  gab  Colonel  Gront  eine  kurze 
Beschreibung  von  Vuncouver  -  Insel.  Diu  grösste  Ausdeh- 
nung derselben  von  Norden  nach  Süden  beträgt  danach 
270  Engl.  Meilen  Inn  einer  durchschnittlichen  Breit«'  von 
40  bis  50  Engl.  Meilen.    Ihr  Anblick  ist  im  Allgemeinen 
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der  eines  rauhen,  felsigen  Landes,  du«  dicht  mit  Wäldern 
bedeckt  ist.  Do.»  Vcrhältniss  des  nutzbaren  Ijuidcs  auf 
der  Insel  zu  dem  der  Kultur  gänzlich  unfähigen  ist  äus- 
serst ungünstig.  Da»  ganze  Centrum  bildet,  so  weit  man 
es  jetzt  kennt,  eine  felsige  Wüste  und  die  Baume,  die  es 
bedecken,  sind  zu  jedem  praktischen  Zweck  unbrauchbar. 
Längs  der  Kürte  trifft  man  einige  wenige  Stellen  ebenen  j 
Landes,  wo  schönes  Nutzholz  wächst  und  der  Hoden  aus- 
serordentlich fruchtbiir  ist,  so  dass  dort  alle  in  England 
gebauten  Feldfrüchte  gedeihen  würden.  Das  Klima  ist 
angenehm  und  gesund,  der  .Sommer  wurm  und  trinken; 
von  März  bis«  November  fällt  kein  Kegeti  und  der  übrige 
Theil  des  Jahres  i*t  eher  eiue  Hegenzeit  zu  nennen,  als 
ein  strenger  Winter.  Es  lallt  zwar  einiger  Schnee,  doch 
bleibt  er  meist  nicht  laiige  liegin.  Friste  sind  weder 
streng,  noch  von  langer  Dauer.  Die  Insel  besitzt  wahr- 
scheinlich bedeutende  Kohlenlager,  obwohl  mau  bis  jetzt 
nur  geringe  (Quantitäten  aufgefunden  liat,  und  die  Kohlen 
sind  von  sehr  guter  Beschaffenheit.  In  den  höheren  Thei- 
len  der  Insel  besteht  der  Hoden  vorherrschend  aus  Gneis 
und  Glimmerschiefer,  weiter  unten  trifft,  man  Grauwacke 
und  Thonschiefer.  Dies«!  werden  von  (rangen  vulkanischer 
Gesteine  durchbrochen  und  an  der  Küste  kommen  hie  und 
da  Sand-  und  Kalksteinbeckcn  vor.  Die  einheimische  Be- 
völkerung beläuft  sich  nach  Grant  auf  15-  bis  20.000 
Seelen,  nach  dem  leUten,  durch  die  Hudsonbai-Kompagnic 
veranstalteten  Ceusus  sogar  auf  20-  bis  »0,000  Seelen; 
nach  lt.  Blanchard,  dem  früheren  («ouverneur  der  Insel, 
stählte  sie  jedoch  zu  seiner  Zeit  nur  10,000  Seelen  und 
war  im  Abnehmen  begriffen.  Sie  sind  eine  liarmloee 
Race  und  lebou  fast  ausschliesslich  vom  Fischfang.  Als 
Kolonie  ist  diu  Insel  noch  in  ihrer  Kindheit;  sie  besitzt 
viele  sichere  und  bequeme  Häfen,  ist  günstig  gelegen  für 
den  Handel  mit  Oregon,  Kalifornien,  den  Sandwich-Inseln, 
Central-  und  Süd-Amerika,  Australien  und  China,  und  ob- 
wohl noch  wenig  bekannt ,  so  kann  es  doch  nicht  aus- 
bleiben, das*  Vaneouver- Insel  dereinst  eine  grosse  Wich- 
tigkeit erlangen  wird. 

rine»  nruen  Vulkan*  in  Mexiko.  —  In  der 
Mexikanischen  Provinz  Mechoncan,  nördlich  von  dem  Dorfe 
Tusimaroa,  unweit  der  Grenze  des  Staates  Mexiko,  ent- 
deckte de  Saussurc  im  August  1855  einen  hohen,  in  der  j 
Umgegend  unter  dem  Namen  San  Andre«  bekannten  Berg, 
der  unzweifelhafte  Zeichen  vulkanischer  Thntigkeit  dar- 
bietet. Wie  der  Reisende  in  einem  Schreiben  an  Herrn 
de  La  Koquette  (abgedruckt  im  Bulletin  de  la  Soci«V-  de 
Geographie  de  Huris)  angiebt,  besteht  der  Berg  aus  bläu- 
lichem l'erlatciii-Truchyt  mit  zahllosen  Obsidian-Gängcii. 
An  dem  Abhänge  nach  dem  Dorfe  Jaripeo  zu  beiludet  sich 
ein  kraterähnlichcr  Kessel,  in  dessen  Tiefe  ein  über  100 
Meter  im  Umfang  haltender  Teich  beständig  in  kochen- 
der Bewegung  ist  und  schwcfeligc  Dämpfe  uusstösst.  An  1 
den  Händem  des  Kessels  hat  sich  so  viol  Schwefel  nieder- 
geschlagen, das*  er  seit  einigen  Jahren  mit  Nutzen  aus- 
gebeutet wird.  Auch  an  anderen  Stellen  des  Berges  fand 
de  Saussure  kochende  Quellen  und  heisse  Dämpfe  uusstos-  J 
sende  Spalten,  so  wie  auch  einen  zweiten  kleineren,  hef- 
tig kochenden  Teich.    Der  Gipfel  des  Herges,  ferro  Grande 


genannt,  soll  weit  über  die  Vegetationsgrenze  hinausragen 
und  de  Saussure  glaubt,  dass  er  über  4000  Meter  hoch  .«ei. 


Ein  »toterer  nrutr  Vulkan  tu  Mexiko.  —  In  der  Sitzung  der 
Nicder-Hhcinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde 
zu  Bonn  vom  3.  Dezbr.  1857  berichtete  Oberbergrath  Bur- 
kart (s.  Köln.  Ztg.  v.  15.  Dez.  1H57)  über  einen  vulkanischen 
Ausbruch  in(  einer  Gegend  Mexiko'»,  in  welcher  in  neuerer 
Zeit  bis  dahin  keine  vulkanische  Thätigkeit  wahrgenommen 
worden  war,  und  fülui  darüber  Folgendes  an :  Während  er 
sich  im  Anfang  vorigen  Jahres  mit  einer  kritischen  Unter- 
suchung der  Erscheinungen  bei  dem  Ausbruche  di-s  Jorullo, 
den  er  zu  Anfang  des  Jahres  1827  besuchte,  beschäftigt 
und  die  Verheerungen  auf»  Neue  betrachtet  habe,  welche 
dieser  Ausbruch  vor  nuu  last  hundert  Jahren  über  eine 
Gegend  verbreitete,  in  welcher  ringsum  der  Ackerbau  blühte, 
eine  üppige  tropische  Vegetation  den  Boden  bedeckte  und 
seit  Menschengedenken  keine  vulkanische  Erscheinung  die 
Hube  der  Bewohner  gestört  hatte,  sei  ihm  hinterbrucht 
worden ,  dass  auch  jetzt  wieder  in  jenen  Gegenden  ein 
ähnlicher  vulkanischer  Ausbruch  Statt  gefunden  habe.  Nach 
mehrfachen  Bemühungen  gelang  es  ihm,  durch  Veraiittcluug 
des  Herrn  Blume  in  Hamburg,  welcher  in  dem  Staate  von 
Guadaluxara  Bergwerks-  Eigenthum  besitzt  und  daher  von 
den  Vorstehern  seiner  Werke  zuverlässigere  Nachrichten 
einziehen  konnte,  zwei  briefliche  Mittheilungen  zu  erhal- 
ten, nach  denen  zu  Ende  des  Jahres  1856  nördlich  von 
Guadalaxara  ein  vulkanischer  Ausbruch  wirklich  Statt  ge- 
funden hat.  Das  erste  Schreiben,  von  E.  Weiter  in  Tepie 
an  einen  Herrn  Augspurg  in  Guudulaxara  gerichtet  und 
vom  30.  August  1857  datirt,  lautet: 

„In  Bezug  auf  Ihre  Anfrage  über  den  in  der  Nähe 
der  Magdalena  gegen  Ende  vorigen  Jahres  entstande- 
nen Vulkan  kann  ich  nur  das  wiederholen .  was  ich  Ihnen 
schon  damals  erzählte,  da  meine  Bemühungen,  Jemanden 
aus  jener  Gegend  zu  finden,  der  mir  genauere  Auskunft 
geben  könnte,  bis  jetzt  vergeblich  gewesen  sind..  Von  den 
Leuten,  mit  denen  ich  gesprochen,  welche  jene»  Terrain 
kennen,  ist  Keiner  nach  jener  Zeit  dort  gewesen,  so  dass 
sie  über  spätere  Veränderungen  nichts  wissen  können.  Als 
ich  einige  Monate  nachher  auf  meiner  Heise  nach  dem 
Tnjo  wieder  durch  die  Magdnleua  kam,  erkundigte  ich  mich 
neuerdings  bei  mehreren  Leuten  über  dieses  Naturereignis», 
ohne  jedoch  zu  einem  Kcsultutc  zu  gelangen ;  es  scheint 
eine  wenig  besuchte  uud  wilde  Gegend  zu  sein,  wo  der 
Ausbruch  Statt  gehabt.  —  Was  mir  damals  der  Kanchcro 
(Landmann)  erzählte,  ist  Folgendes:  Die  Loge  des  Vulkans 
ist,  seiner  Aussage  nach,  zehn  Lcguas  nördlich  von  Hosto- 
tipai|uillo  einem  kleineu  Orte  nordwestlich  von  La  Mag- 
dalena },  einige  I-tguas  von  dem  Flusse  Bio  Gruude  entfernt. 
In  der  Nähe  berindet  sich  eine  schon  vor  Jahren  verlas- 
sene Hazienda  und  eine  Lcgua  weiter  der  Wohnort  des  Er- 
zählers ;  des  Namens  dieses  Ortes  erinnere  ich  mich  nicht.  — 
Der  Ursprung  des  Vulkans  ist  die  Quelle  eines  Haches,  die 
sechs  Monate  vor  dem  Ereignis*  plötzlich  verschwand,  wäh- 
rend sich  an  einer  anderen  Stelle  in  der  Nähe  ein  kleiner 
See  bildete.  Hier  begann  der  Ausbruch  mit  einem  Hegen 
von  Erde,  Steinen,  Asche  und  kaltem  Wasser,  der  bald 
die  Huinen  der  erwähnten  Hazienda  bedeckte  und  die  we- 
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nigeu  Bäume,  welche  »ich  in  iIit  Nähe  befunden,  spurlos 
verschwinden  licss.  Der  Himmel  war  durch  Hauch  ver- 
dunkelt. Diese  Sccue  wurde  von  einem  unterirdischen 
Ibmncr  und  einem  Getöse  hrnmidoi  begleitet .  das»  die 
Berge  davon  widerhallten  und  die  Knie  bellte.  Feuer  und 
Lnvu  kamen  nicht  zum  Vorschein.  Diese  Ausbrüche  dauer- 
ten mit  Unterbrechungen  ungefähr  einen  Monat  Der 
Krater  oder  vielmehr  die  Erdspalten  vergrösserten  sieh 
fortwährend  und  zuweilen  mit  solcher  Geschwindigkeit, 
das*.,  ul*  eines  Tages  der  Erzähler  in  Begleitung  von  zwei 
Anderen  an  die  ( Iffnung  heranreifen  wollte,  es  ihnen  kitum 
möglich  war,  zurückzukehren,  du  «ich  inzwischen  hinter 
ihrem  Hucken  eine  S|Kiltc  gebildet  halte.  -  Dieses  ist  so 
ziemlich  Alles,  wa»  mir  der  Manu  erzählte:  ich  glaubte 
ihm,  da  seine  Beschreibungen  einfach  und  natürlich  waren 
und  es  ein  ordeiitlielier  Mann  zu  sein  schien.  So  viel 
scheint  gewiss,  da»*  jene  liegend  durchaus  vulkanisch  ist. 
Ks  existirt  dort  ein  ulter  Vulkan,  wie  mir  von  vielen  (.eil- 
ten versichert  ward ;  heissc  Quellen  sind  «ehr  häutig.  Don 
Jesus  (iomez  l'ucrvo  hcliauptct  sogar,  du«  mitten  im  ltio 
Grande  eine  solche  existirt,  die  so  Mark  ist,  das»  aul'  zehn 
Varu»  im  Umkreise  das  W  asser  erwärmt  werde-  doch  das 
Merkwürdige  ist  du»,  was  die  |A-iite  mit  dem  Namen 
..klein«  Vulkane"  lrezeiehnen,  über  deren  Existenz  kein  Zwei- 
fel ubwalten  U  um.  ila  mir  solche  von  mehreren  glaubwür- 
digen Personen  bestätigt  wurden.  Ks  sind  dies»  kleine 
Ottnungen  in  der  KrdoberHäche,  von  zwei  bis  sechs  Zoll 
lhtrchtucsscr,  denen  fortwährend  heisse  Dampfe  entströmen, 
die  mit  einer  grossen  Kruft  herausgetrieben  werden ,  so 
dass,  wenn  man  den  Hut  darauf  setzt,  derselbe  zuweilen  l 
bis  zu  zehn  Var.is  emporgehoben  wird." 

l»;is  zweite  Schreiben,  vom  Direktor  der  Grube  San 
Pedro  Analen  vom  August  18,i7,  lautet  im  Auszug:  „No- 
tiz über  deu  Vulkan,  welcher  im  September  vorigen  Jahres 
auf  dem  Berge  Suntu  Anna  wulirgenoiumen  wurde.  Der 
Vulkan  des  genannten  Berge»  brach  auf  dem  Abhang?  nach 
dem  Bio  Chi™  .Kleinen  Bach)  hin.  unmittelbar  bei  dein 
Dorfe  Juitun,  hervor  und  es  dauerte  der  Ausbruch  bis  zum 
Monat  Mai  lM.r>7  fort,  erlitt  dann  aber  eine  Unterbrechung' 
dadurch,  das*  ein  Theil  des  Herges,  wohl  eine  Viertel-Le- 
guu  gross,  einstürzte  und  eine  Sehlucht  ebnete,  welche 
sich  am  Fuss  des  Herges  befunden  hatte.  Dieses  ist  der 
Hergang  nach  den  Aussagen  von  Leuten  .  welche  jene  lie- 
gend häutig  besuchen,  ohne  wissenschaftliche  Kenntnis*  in 
der  Sache  zu  besitzen." 

Sun  Pedro  Analeo,  der  Ort,  von  dem  der  letztere  Brief 
geschrieben  wurde,  liegt  nördlich  vom  ltio  Grunde,  \2  bis 
l,p>  Lcguns  von  Guuduluxum,  und  es  stimmt  die  letzte  An- 
gabe der  Ortlichkeit  ziemlich  genau  mit  jener  von  Weber 
überein.  Du  beide  Angaben  uns  ganz  verschiedenen  Quel- 
len herrühren,  so  dürfte  kaum  daran  zu  zweifeln  sein,  dass 
ein  Ereignis*  der  angegebenen  Art  in  jener  Gegend  im 
Monat  Sept.  1S5Ö  Statt  gefunden  hat.  Über  die  Krscheinnn- 
gen  dabei  dürfte  nicht  eher  etwas  Zuverlässige»  zu  erfahren 
sein,  als  bis  »ich  eine  mit  vulkanischen  Vorgängen  näher 
vertraute  Person  an  Ort  und  Stelle  begiebt  wesshalb  Herr 
Oberbcrgrnth  Burkart  den  Herrn  Blume  dringend  gebeten 
hut,  zu  vermitteln,  das»  einer  seiner  dortigen  Deutschen  j 
IkTghenmten  sich  dieser  Untersuchung  unterziehen  möge. 

Pnerwanii'«  limiT.  MittViUuv?»n.    UM*,  lieft  11t. 


Die  Urem*  uvitthen  Franvitiich-Unaijana  und  Urtuilieu 
—  Herr  Multc-Bmn  achreibt  uns:  —  „Sie  werden  in  dem 
Bulletin  de  la  Soriete  de  Geographie  für  die  Monate  Mär* 
und  April  zwei  lange  und  tscmcrkcnswcrtüB  Artikel  finden, 
den  einen  von  Herrn  de  Vurnhugcn,  Geschäftsträger  Bra- 
silien* am  Hofe  zu  Madrid,  als  Antwort  nnf  einen  kriti- 
schen Artikel  des  Herrn  d'Avczuc,  unseres  wirklichen  Prä- 
sideuten und  meines  Freundes,  in  Bezug  auf  seine  Ge- 
schichte von  Brasilien  (Bulletin  für  Aug.,  Sept.,  Okt.  18.')";, 
den  andern  von  Herrtf  Chevalier  Da  Silva,  Geschäftsträger 
Brasiliens  um  Niederländischen  Hof.  in  Bezug  nnf  die  grosse 
Kroge  des  Oyupok.  oder  der  Grenzen  von  r'ranziisiseh- 
Ouayana ;  die  Franzosen  reklumireu  nämlich  die  iiber- 
schweinniteu  Luudc»lheilc.  welche  sich  von  der  Mündung 
des  Oynpok  bis  zu  der  des  Amazonen-Stromes  erstrecken, 
die  Brasilianer  dagegen  verweigern  uns  dieselben.  IHese 
Memoire*  werden  Ihrer  Aufmerksamkeit  Werth  »ein." 

Die  ihUn  richitrhc  Xwarn  ■  ErpeHilion.  i  <m  Trirtt  Am 
<Vyl.m.  .10.  April  1*17  hi»  A.  J„„»ar  /.SiA.  -  Wir  ga- 
ben im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  (S.  -J07)  üb« 
die  Ausrüstung  und  den  Abgung  dieser  interessanten  Ex- 
pedition einen  Brief  von  Dr.  Scherzer.  der  gleichzeitig  in 
demselben  „unsern  Lesern  fernere  direkte  Mittheilungen 
von  Bio  Janeiro  oder  von  der  Kapstadt  an"  versprach. 
Abtr  obgleich  seitdem  bereits  über  zehn  Monate  verstri- 
chen sind,  haben  wir  bis  ilato  (lti.  März}  noch  keine  wei- 
tere Mittheilung  zu  erhalten  das  Vergnügen  gehabt,  und 
das  ist  ein  Grumt,  wesshalb  noch  nicht  wieder  von  die- 
sem Unternehmen  in  unsern  Blättern  die  Bede  gewesen 
ist:  ein  anderer  Grund  ist  der,  dass  bis  jetzt  noch  nichts 
geographisch  Neues  zu  berichten  war.  indem  die  während 
der  Fahrt  durch  den  Atlantischen  Oeean  lierührten  Stu- 
tionen oft  besuchte  und  beschriebene  Punkte  sind  und 
von  den  auf  offener  See  angestellten  Beobachtungen,  wio 
Tiefenmessungen  n.  s.  w.,  noch  nichts  bekannt  geworden 
ist.  Am  interessantesten  bis  jetzt  ist  der  Besuch  der  In- 
seln St.  I'aul  und  Neu  Amsterdam,  und  wir  beeilen  uns, 
die  wesentlichsten  Hesultate  desselben  nach  den  Berichten, 
die  in  Österreichischen  Blättern  erschienen  sind,  anzudea- 
ten.  Nachdem  die  Novarn  am  Mi.  April  IH-'>7  Triest  ver- 
lassen, berührte  sie  Madeini  am  7.  Juni  und  gelaugte  um 
t>.  August  nach  Bio  Janeiro.  Von  hier  ging  sie  nach 
einem  dreiwöchentlichen  Aufentlialt  am  itl.  desselben  Mo- 
nats nach  dem  Kap  unter  Segel,  welches  sie  am  2.  Ok- 
tober erreichte  und  in  der  etwas  östlich  von  der  Kapstadt 
gelegenen  Simons- Bai  zu  Anker  ging.  Die  noch  so  wu- 
nig bekaunte  interessante  Insel  Tristan  d'Acunha1)  konnte 
nicht  besucht  werden,  eben  so  wenig  die  geologisch  und 
paläontologisch  so  wichtige  Algou-Bai.  Am  2*>.  Oktober 
verlies»,  die  Novarn  das  Kap  und  langte  am  11».  No- 
vember bei  der  Insel  St.  Paul  an.  Die  Inselgruppen 
Prinz  Edward  und  Murion,  Crozet,  Kergnelen  und  Mac- 
douald,  clie  sänuutlich  noch  nicht  oder  nur  t (teilweise  auf- 
genommen und  untersucht  worden  sind,  scheinen  —  nach 
den  Berichten,  die  uns  vorliegen  nicht  berührt  worden 
zu  sein;  zu  bedauern  wäre  diess  ganz  besonders  in  Bezug 
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auf  die  Maedonald-Inscln,  da  e«  auf  der  (ranzen  Erde  nur 
wenige  andere  in  der  Nähe  der  von  der  Novara  zu  befol- 
genden Houte  liegende  Inselgruppen  geben  dürfte,  die 
ein  *o  neue»  und  interessantes  Feld  für  die  Arbeiten  einer 
nautischen  Expedition  bieten ').  —  Was  die  Bcolmchtuu- 
gen  auf  den  Inseln  St.  faul  und  Ncu-Amstcrdatu  betrillt, 
co  wurde  als  Position  der  erstem  gefundeu:  38°  42'  55* 
S.  Br.,  77'  31'  18'  Ö.  L.  v.  (Jreenwich  3),  was  sehr 
genau  mit  Denham's  sehr  sorgfältigen  Bcolwchtungun 
stimmt;  derselbe  fand  für  meinen  Ankerplatz:  ;18°42'  45" 


H.  Br.  und  7< 


34'  U"  O.  L.;  weiss  mau  erst,  welchen 


Punkt  die  Österreichische  Position  bezeichnet,  so  wird  die- 
selbe wahrscheinlich  noch  besser  stimmen.  Die  Position 
von  Neu- Amsterdam  wurde  zu  37°  38'  3»"  S.  Br.,  77" 
34'  40*  Ö.  L.  gefunden3).  Die  Hohen  beider  Inseln 
werdon  zu  resp.  700  (durchschnittliche  Höhe  des  Insel- 
plateau's)  und  2784  Fuss  angegeben  (was  für  Fuss,  wird 
nirgends  bemerkt).  Auf  unserer  Karte  (Tafel  1  der  tieogr. 
Mitth.  1858)  liatten  wir  820  (höchster  Punkt)  und  2760 
Engl.  Fuss.  Wälirend  die  niihorc  Erforschung  der  weni- 
ger bekannten  Insel  Xeu-Amsterdam  als  schwierig  und 
zeitraubend  aufgegeben  wurde ,  ist  es  für  die  genauere 
Kunde  von  St.  Paul  von  höchstem  Interesse,  zu  erfahren, 
das»  die  Expedition  über  14  Tage  lang,  nämlich  vom 
20.  Nov.  bis  6.  Dezember,  nuf  derselben  verweilte  und 
eine  geodätische  Vermessung  mit  detaillirter  kartographi- 
schen Aufnahme  nebst  astronomischen,  meteorologischen 
und  magnetischen  Untersuchungen  ausführte. 

Slalu(i&  der  Franzotitchen  Kolonien.  — ■  Herr  V.  A. 
Malto-Hrun  theilt  uns,  nach  den  neuesten  offiziellen  Do- 
kumenten des  Kriegs  -  Ministeriums,  folgende  statistische 
Übersicht  der  Bevölkerung,  des  Handels  und  der  Schiff- 
fahrt  der  Französischen  Kolonien  für  das  Jahr  1854  mit: 

,,  .  ,  ««nur*. 
Il.nd.1       „  k 

»•"*«.*  u,u) 


Martiniijoc  ,  ISV.Mil.  J.14.U95 


Uuu<Ii'Ii>u[it  u.  zugehf'r.  Inadn 
Fniuüi.-(Jiiatu> 
Ueuninn  (ltourbon) 


Niedrrla»»uiiicvn  in  Indien  . 
Marotte  u.  zugehörige  ItiKtlii 
Sainl-I'ierre  un.l  Miqurlon  . 


10.HIJ  l«,74l 

lis.aas  lza.iis 


14.47L' 

199.319 
27,799 


Summe  6.iJ,y;u;öM 
Ausser  für  die  Kolonien  in  Ost-Im 
Zahlen  weder  die  Beamten  und  Ang 
Militarbestand.  noch  die  Einwanderer, 
Bevölkerung  betrachtet  werden. 


I4.:ir,4 
»■*,«» 
27,5B7 


47,54i,9*<>,  137« 

38,774,ll»0  13H« 

7,011,771  171 

(iO,tiü9,G4.1  ßl4 

2«,9«ll,J97  Ht<i5 

*3,725,3!>K  12H3 

7,7»l,37»i  1187 


die 


umfassen  diese 
tcu,   noch  den 
als  tlottirende 


')  8.  den  AufaaU  uml  karte  aber  die  Hogimnnnten  Kiini;  Mai-tn- 
»*!n,  Kerguelcn,  8t.  i'anl  und  Xeu-AmaUrdam  im  I.  Urft  der  diens- 
jUirl^i,  „Wgr.  Mitth." 

'i  Zu  bemerken  i«t,  dam  <Ji<  se  Angabe  —  entlehnt  rein  der  Wiener 
Zeitung  Abendblatt,  I<>.  Müns  isfts  —  am  einen  itaoieu  üraJ  um 
der  Angabe  der  Trimter  Ztg.  topi  13.  Febr.  abweicht,  welch*  7fS"  girbt; 
vielleicht  beruht  ItUlcrn  auf  einem  Itmckfcliler. 

'i  Hierfür  bat  die  oben  citirt*  Triester  Ztg.  37"  58'  ;mi"  und  77" 
.10'  4«"".  üben  *ci  *>cht  die«ilbe  die  Kiilfernung  jwiürlicu  beiden  In- 
seln tu  !>4,  die  Wimt-r  Zt>r.  zu  4S  Meilen  an. 
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1.  Major  ■  tienrrnl  Edward  Sabine:  (, 


tutt 


magnetieal  und  melcvrotogical  obtmalorg  Ol  Torxmlo  m  (ViMfliio. 
VoL  III.  1846,  1847,  184«*.  With  Abtteactt  of  Ubterrationt  to 
18&6  inetutirt.    London,  Longman  <£•  Co.,  1857- 

2.  A  Trip  thrangh  /Ar  Lake»  of  Xorth  America;  embraciug  a 
fvli  dffripfion  of  the  St.  Lawrence  Birer,  togtlher  wilh  alt  Ihe 
prineipal  place»  on  itt  bank»,  frvw  iU  tource  to  iU  mouth .-  commerce 
of  the  Iahet  etc.  Fornting  altogether  a  complete  guide  Joe  »Af  ptea- 
aiire  tracelUr  and  emigrattl.  Xew  York,  J.  IHtturneü.  1857.  .Vir 
2  Karlen. 

3.  J.  Smith  Hornau»  jun.:  An  hutorical  and  ttatättUat  aecount 
of  the  foreia»  commerce  ,>f  Üv,  Vnited  State*.  Sew-  York,  G.  P. 
I'utnnm  <(■  Co.,  1857. 

4.  Juliut  Frobet:  Aiu  Amerika.  Erfahrungen,  Urnen  und  Stu- 
dien.  2  Bde.    Uifitig.  J.  J.  Weber,  1857  n.  18;^. 

5.  A.  GrUebach:  St/nteiuatische  (  nlertuckungen  über  die  Ire>/*v 
(anion  der  Earaiben,  mtbe*»tderc  der  Intel  Guadtloufie.  Aut  dem 
tiebenlen  Bande  der  Abhandlungen  cler  EänigL  Gesellschaft  der 
Wutentchaflen  zu  GMingen.    Güttingen,  Dietrich,  1857. 

.WMllf. 

6.  l'rof.  II.  Cook:  <>»  a  Snbtidence  of  the  Land  on  the  Sea- 
evtut  of  A'ei/J  Jerteg  eiiii/  lAmg  Irland.  (American  Journal  of 
Science  and  Arft,  ,\oremler.J 

7.  f.ieut.-Colonel  1t*.  (.'.  Ürani:  Durrivlion  of  Vaneotirer  Itland. 
'  Proceediugs  of  the  ß.  Geogr.  S.  of  iMnaon,  .V».  .XI.) 

8.  Voyage  an  Uexiipte.  Dicouverte  aVun  aneieu  toleon.  Lttlre 
de  M.  de  Sautrure  «  M.  dt  Im  Itognettc.  (Bulleti»  de  In  S.  de 
G.  de  l'arit,  Kuretnber.) 

I.  \  l>r,  H.  C.  Cahlwell:  A  Xolicc  of  a  lote  Espurrution  of  Da- 
rien.     ' Procerditigs  of  the  It.  Gei<gr,  S.  of  lAtndon,  Xo.  Xl.i 

10.  Ifr.  Karl  Rtrfirbach:  Itie  Ertlei'pnof  drt  Sltrrne  Gnrou  auf 
St.  Vincent.    (Audaud  1867,  Sr.  50,  öl,  52 :  1858,  Ar.  1.) 

II.  Pnf.  H.  Burmritter:  Reite  durch  die  Pampa».  Zweiter 
Abtehuitt.    (Xeiltehrifl  für  Allgem.  Erdkunde,  Okiober.) 

12.  //.  IMaixirtc:  Souvenir*  de  rogagt  au  V/iUi  ei  iftiii«  ritite 
.hez  le*  Araucanient.    :  Bulletin  de  ta  S,  de  G.  de  Parit,  Sor.) 

Vi.  Pr.  K.  Xeumann:  Hat  Chilmitehe  Kolonisation-  Territorium 
an  der  ilagalhaent-Stratte.     Mit  1  Karte.    (Zttchr.  für 
Erdkunde,  OkuJter.) 


14.  Lake  thäari,,  and  the  turrunmling  i-onulrg,  thoteing  all  the 
great  routtt  of  trat  et  etc.  Mit.  1.2350.000.  —  May  and  profile  of 
the  ralleg  of  the  St.  Lttwrcnre  Uieer  autl  Lake  cvtintrg  t.ftcnd>ng 
frum  l.ake  Superior  lo  ihr  Gull'  of  St.  Lawrence.  Mtl.  1 : 4.063.0UX 
(Zu  Ar.  2.) 

15.  Tierra  del  Enego  und  die  MagatfianwStratte.  AeicA  den 
Aufnahmen  von  King  und  Fit'.  Bog.  Mtt.  1 .2.327.000.  (Zu  Ar.  13.) 

lt>.  Ewfi'uthe  Admiralität!- Karten: 

,i)  CAorl  a  Part  of  tht  foatt  of  .Vorn  Seotia.  Fror»  dvru- 
ment»  in  the  Ihflrographic  Office  of  ihe  Adwindly,  I>cc*Mber  182ti. 
Sheet  X.    Correctim,t  to  1857.'    Mit.  1  52.400. 

b)  X'jrth  America,  Xura  Scotia.  C.untrg  Harbour  tureeged  lg 
t  ayt.  Ilugjlrld  IHiV«.    Mtt.  1.24.300. 

0  Atacricu,  Fat  Coa»t.  Xantnrket  Shoatt  frum  the  V.  S.  Coatt 
Surreg  pubt.  in  IHM.  Mtt.  1 ;  200,000.  Carlo,,.  Pom  Rire.r  Har- 
bour front  Ihe  f.  S.  Coa.l  Surrey  publ.  in  1854. 

U)  .VortA  .tisen'e«,  Fo't  Conti.  M'ul',/rt  Channel  front  the  l~. 
S.  Coatt  Sarrey  publ.  in  18fi5.    Mtl.  l:lit').00O. 

(1.  Ufr  dritte,  umfangreithe  Quartband  von  (irnerttl  Subine'»  Br- 
m-ltnons  d.T  xu  Toronto  anstellten  magnetixlifn  und  m,  teorologi- 
«ehm  Ik-obacliUmyen  zerfällt  in  cinr-n  all(remein.Ten  ond  einen  »|irtiel- 
leivn  Tlieit.  Der  cr*tero  fu*«t  die  $;n°nncnm  Resultate  und  (ieartt« 
ausinnamrA  und  bi-lehrt  Uber  die  Art  tler  lleetbaehtitng  und  Rrreehnunjt, 
auch  irt  er  von  »ier  Tifebi  graiiliiicher  Darstellungen  Uber  den  Onng 
der  Störungen  urid  Variationen  der  maKnetiM'hen  Klemenle  b«-gl,itet. 
|)*r  «iieiiellerf  enthält  in  tabellaiiwlier  Form  die  Ber«hnnng  der  »on 
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IM*  HU  ItMB  angestellten  Beobachtungen  des  Gange»  der  Magnat* 
nadcl,  des  Barometer-  and  TliermoHieteTsUnde«,  der  Feuchtigkeit  and 
.S|>»nnuBg  der  Atmosphäre  und  der  Windrichtung  und  Windstärke.  Auf 
die  bfriLmpud"  Wichtigk«  it  dieser  Artnit  hu lx-n  wir  schon  früher1) 
htnaudruten  Gelegenheit  gehabt,  «»bei  wir  auch  auf  einige  der  haupt- 
sächlichsten Resultate  aufmerksam  machten.  — 

2,  14.  Nr.  2  i»l  cid  Acisaig  ausgearbeitete«  und  recht  brauchbare« 
Handbuch  fUr  Rciscadr  in  dt»  weiten  Gebiete  der  grossen  Nord- Ame- 
rikanischen Scc'n  und  dm  8t.  Lawrence-Strome«,  All*  bciucrkeaswer- 
then  Punkte,  «o  mir  dii'  Eisenbahnlinien.  DampfKhiffrouteu  u.  ».  w.. 
werden  nach  dem  neuesten  Standpunkte  beschrieben  und  durch  dir 
Aufnahm«  vieler  schätzbarer  Angaben  über  Ausdehnung  und  Schiffbar- 
keil  der  See  n,  Utox  und  Kanäle,  Uber  Handel,  Produktion.  llcveilkc- 
rung  bat  da«  Werkrhc»  einen  nieht  unbedeutenden  Werth  für  di* 
Geographie  di«c»  Tbeile*  »ob  Amerika  erhalten.  Die  beiden  Kartell 
geben  .in«-  vollständig*-  Tbcraicht  der  Eisenbahnen  and  Dampfschiff- 
Kurie  in  Civnada  und  dem  nördlichen  Theil*  der  Vereinigten  Staaten, 
aurh  benudet  sieb  auf  der  grösseren  ein  Profi]  der  Wafcsrrstrasse  roa 
Fond  du  l,sc  bi»  l<mbcc:  die  technische  Ausführung  ist  nicht  *u 
loben.  — 

S.  In  einem  Oktavliande  von  nieht  ganz  ««Mi  Seiten  hat  1,  Smith 
->  lleuptHatrn  ol«r  den  auswärtigen  Handel  der  Vereinigten 
Staaten  atuvamniciigc«tellt.  >'<■■  jedem  einseiften  Staate  berührt  er  kurz 
die  früheste  Koloniestlonegesclackte,  aäklt  seine  natürlichen  and  künst- 
lichen KommunikatioDswege  und  «eine  Häfen  auf  und  Rjicbt  eine  Ta- 
belle Uber  den  Worth  «einer  Ein-  und  Ausfuhr  in  den  Jahren  1*31 
bi>  !«.'■•;,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Stentrn  und  Territorien  Misfiuri. 
Mississippi,  Kentucky.  Tcnnwece,  Indiana,  Kalifornien.  Oregon.  Wis- 
consin und  Minne«»ta,  fBr  deren  Handel  nur  die  Zahlen  aua  den  lcta- 
tni  Jahren  angeführt  werden.  Der  Verfasser  benutaU'  dabei  haupt- 
sächlich die  »fHaiellcn  Nachweise  iu  den  Berichten  de«  Finanz-Sekre- 
tär* Über  Handel  und  SchifTfahrt  der  Vereinigten  Staaten  (s,  „Geogr. 
Mitth."  I*ft7.  S.  141).  ausserdem  die  t:«n»u«  Report«  der  Vereinigten 
n.  De  Bow»  Review  und  mehrere»  Andere.  Daranf  folgt  «in 
historischer  Überblick  tober  den  auswärtigen  Handel  der  ge- 
Vcreinigten  Staaten  und  der  Ereignisse,  die  fördernd  oder 
hrniiuend  auf  ihn  einwirkten,  mit  Tabellen  Uber  Kin-  und  Auafufar 
•eit  Iflil  Endlich  «ehlie«*eu  «ich  daran  tabellariMhe  Nachweise  über 
den  g*g» nwerligrn  Stand  des  Handels  der  F.urojiäiseiicn .  Amerikani- 
schen und  Asiatischen  Staaten  und  ihrer  Kolonien,  unter  vpciielleT  Be- 
rücksichtigung ihre»  Verkehr«  mit  den  Vereinigten  Staate-)  und  mit 
Angabe  ihrer  hauptsächlichsten  Ulfen.  Dieser  Tbell  atlitat  .ich  auf 
den  Uothaiarhea  Almanuch  fUr  11*57,  M°  Culloch'a  ('«tnmercial  Dictio- 
nary,  die  Kncrclopecdia  Britaoaica,  Thef  Ranker' s  Magazine  and  Sletia- 
tical  Register  u.  *,  w.  Ist  sonach  da«  Werk  auch  nur  eine  Kompi- 
lation, au  enthält  ca  doch  ein  reiche«  statistische*  Material,  da*  na- 
mentlich denen  von  Nutzen  «ein  kann,  welche  die  («uellenechriflen  und 


4.  Die  Erfahrungen,  Reisen  und  Studien  au«  Amerika  von  Julius 
Frübel  sind  nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  nieht  sowohl  ein« 
nAtuTwisaenachaftlichc  Beschreibung  der  von  demselben  während  der 
Jahre  184V — 1846  in  Nord-  und  Central-Amerika  Ausgeführten  Reisen, 
als  vielmehr  ein  Stück  seiner  Lebensbeschreibung  an«  jener  Zeil. 
Heben  der  Schilderung  der  kueseren  Erlebnisse,  der  durchwanderten 
Linder  u.  «.  w.  macht  nu«  der  V  erfasser  hauptsächlich  mit  den  gei- 
stigen Anschauungen  bekannt,  die  er  von  Land  und  Leutra,  den  so- 
cialen und  politischen  Zuständen  derselben,  gewonnen  bat ;  das  mensch- 
liche Laben  mit  »einen  sittlichen  Interessen  hat  den  Gcaichtsponkt  für 
allr  seine  Beobachtungen  abgegeben  und  auch  die  Natur  wird  vurzugs- 
waise  unter  demselben  Gesichtspunkt  ins  Auge  gcfasaU  —  Der  Inhalt 
de*  ersten  Bandes  zerfällt  In  drei  Bücher,  das  erat«  derselben  enthält 
die  Reise  von  Deutschland  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  den  ersten 
Aufenthalt  in  denselben  (184«  und  1850).  Frobol  beschreibt  hier  di« 
Eindrücke,  die  er  damals,  soeben  aus  den  Europäischen  Wirren  der 
Jahre  1849 — 49  auagtsichiodcn ,  während  eine*  mehmnoitatlichen  Auf- 
enthalte« in  Neu-York  und  einer  iweianaligen,  bestimmten  Privat- 
iwecken  gewidmeten,  Reis«  nach  Virginicn,  die  ihn  auch  an  den  Sita 
der  Bundesregierung  fahrte,  über  die  Kord  •  Amerikanische  Republik 
empfangen  hat.  Die  AuaUuge  in  den  genannten  Sklaven-Staat  gaben 
ihm  MtnenUirb  Oeli-ienheit ,  die  Neger-Sklaverei  al*  eine  Frage  drr 
Kthik,  PoUtik  und  Kulturgnchicbte  weiUäuligar  an  baaprrrhrn.  Dt» 


Buch  das  dritte  an,  indem  es  ebenfall«  von  den  Ver.  Stuten  handelt 
and  der  Vrrfiwr  in  demselben  die  Resultate  seiner  Studien  auf  dem 
Gebiete  dir  Amerikanischen  Politik  und  des  Amerikanischen  Socialia- 
mu*  mittheilt.  —  Die  l'rtuell«  und  die  Daratelluisjr  Frülwl  s  im  erstes 
und  dritten  Buche  seine«  Werk«  *  glauben  wir  als  solche  beaoichnfa 
su  können,  die  sich  durch  Klarheit,  ruhiirc  Tiiparteilichkeit  und  da- 
durch aqsieidinen,  da»«  sie  mit  scharfem  Verstand  allseitig  durchdacht 
sind,  und  wenn  auch  Mancher,  welcher  die  VerhkltnUae  der  Trana- 
Atlantischan  Republik  «um  Gegenstand  seiner  Studien  gemacht,  oder 
dieselben  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hat,  in  einigen  weni- 
gen Punkten  mit  dem  Verfasser  nicht  Übereinstimmen  wird,  so  mnaa 
doch  die  Lektüre  jener  Abschnitte  <les  ersten  Bandes  allen  denen  drin- 
gend empfohlen  werden,  die  sicli  for  die  Kntwiekclung  der  sittlichen 
Tenden«. n  de«  politiichen  und  «ocialen  Leben«  iler  l'nion  iBterosaireB. 
-  Da*  aweite  Buch  «hildert  di.-  Ber.  i«ung  von  Nicaragua.  FröUl 
unUtnabiii  dien]).,  in  der  Hoffnung,  «ich  dort  als  Naturforscher,  etwa 
durch  Krfnrvi  hunt  un>l  Au«heutang  der  inüieralischen  Schütae  de«  Lan- 
de«, eine  bleibende  Stellung  au  erwerben,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang. 
Kr  verlieas  Neu- York  im  Si-ptemher  18M'  und  kehrte  in  demselben  Mo- 
nat 1851  dahin  aurück.  Aul  der  llinrerse  landete  er  aurrst  in  Cb*gTea 
und  bagab  sich  dann  von  hier  nacb  San  Juan  dcl  Nortc,  dnrchkreiute 
diesen  Staat  in  vielfacher  Riebtuns  i»n  Itiva»  und  .lein  gegenuberllc- 
«endm  üe«tadc  il«  Stillen  Oceuns  (San  Juan  det  Sur)  bis  nach  Leon 
und  machte  «ine  Kikunlun  uaeh  der  weniger  lickannten  Provina  Chon- 
tales,  nordöstlitli  vom  Sc«-  Xiearaguu.  wo  er  tla«  PUteau  von  Mo«o,uitia 
erstieg.  Mit  L'mgvhung  uile«  minder  wichtigen  Detail«  des  tätlichen 
Keiseleliens  hält  k'röhel  auch  hier  den  oben  bezeichneten  allgemeinen 
Gesichtspunkt  fest  und  liefert  oin  deutliche*  to]K>gra]ihl«<lie>  Bild  der 
«nn  ihm  besuchten  Landcetlieile.  ihrer  charnktcri«ttwhen  Züge  in  Be- 
äug auf  iteologic.  Pltonaen-  und  Tliierlebeb,  und  der  social-politiMhim 
Zustände  der  buBtgemi«ebten  Bevölkerung  jenes  in  neuerer  Zeit  so  oft 
genannten  Staates.  Mit  besondere!  Vorliebe  scheint  er  die  Kthnologie 
der  ringebomen  Indianer,  ihrr  Sprache  u.  s.  w..  «tudirt  au  haben.  Du 
Nicaragua  kura  <or  ihm  und  nach  ihm  von  Squkr,  Sehener  und  Wag- 
ner u.  A.  bereist  und  bwehrieben  worden  ist,  vt  dürfen  wir  in  dem 
vorliegenden  Reiseberichte  nicht  viel  Neue«  erwarten,  tumal  ein  Tkeil 
der  Forschungen  Fröbel's  an  Sijuier  mitgetlteilt  und  von  diesem  be- 
reits in  «einem  (18^3  erschienenen)  Belsewerk  bekannt  gemacht  worden 
sind.  Dennoch  enthält  derselbe  manche  Berichtigungen  der  Angaben 
d*»  genannten  Reisenden  und  e«  ist  namentlich  die  Beschreibung  der 
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Distrikte*  für  den  Geographen  von  lntcre*«c  und  Wichtigkeit.  —  Der 
aweite  Baad  umfuast  die  .Erlebnisse  de»  Verfasvera  in  den  Jahren  185'J 
bis  IR5.5.  Derselbe  trat  im  Frühjahr  IM'I  mit  einer  Deutschen  Firma 
in  Neu-York  in  Verbindung .  welche  nach  dem  Mexikanischen  Staat« 
Chihunhua  handelt«,  und  begleitete  im  Spätsommer  desselben  Jahrca 
einen  von  Indupcndence  am  Mikv.un  ehenduhin  bestimmten  Wagenaug. 
Im  November  bieT  nngelangt,  hielt  er  .ich.  jede  Gelegenheit  au  Aua- 
llageu  nach  anderni  Punkten  Nord-M«»iko's  benutaend.  bis  aum  Mai 
des  folgenden  Jahres  daaetbat  auf.  Geschäfte  v<ranla««ten  ihn  aUdaajo, 
über  Teius  (San  Antonio)  naeh  Neu-York  iurU<kxukrhren.  Doch  achon 
im  Herb«t  desselben  Jahre«  führte  er  eine  aweite  Wagenkarawane  von 
dor  Texanisehen  Küste  abermals  über  San  Antonio  nach  der  Mexika- 
nischen Grenistation  Kl  Paso  dcl  Nortc  am  Rio  Grande.  Umstände 
uüthlgten  die  Etgenthflmrr.  di«  Wagen  und  Thiore  vr.n  hier  nach  Ka- 
lifornien au  schicken,  wodurch  Frlibel  Gelegenheit  erhielt,  auch  dleeen 
Theil  des  Kontinent«  au  durchrei«en.  Im  Anfang  September  1854  in 
Loa  Angele«  (Kalifornien)  angelangt,  begab  er  sich  nach  San  Franaisco, 
um  dort  für  längere  Zeit  seinen  Aufenthalt  zu  nehmen.  Fröbrl  hatte 
so  Gelegenheit,  den  Kontinent  Nord-Amerika'«  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen hin  und  namentlich  auch  den  nördlichen  Thcil  Mexikn's  ken- 
nen au  lernen.  Wna  «r  von  Land  und  Leuten  anf  diesen  Ziagen  ge- 
arht-n.  schildert  er  in  der  achon  im  Vorstehenden  angedeuteten  geist- 
reichen und  lebendigen  Weise  und  seine  Schilderungen  enthalten  für 
den  Geographen  und  Naturforscher  viel  werlhvolle«  Material  Die  letz- 
ten Kapitel  beschäftigen  sieh  mit  Kalifornien  und  der  Kalifornischen 
Ge.eUachaft  und  eraählen  die  im  Herbst  1B5S  Uber  Nicaragua  aiuge- 
fuhrte  RUrkrcise  nach  N«u-Y»rk.  —  In  Beaug  auf  manche  Stetion  doa 
zweiten  Bande«  kämen  wir  jedoch  nicht  umhin  au  bemerken,  daaa 
Fröhel,  indem  er  Personen  und  Zuatänd*  v»rzug*weise  vom  philoso- 
phischen Standpunkte  aua  betrachtet,  in  Beaug  auf  ihr*  Rolle  in  dem 
irr««teji  und  allgemeinen  Portbildttnga-Proaaee  des  Norvt-At*ier:kdnt*eh«n 
Kontinent*  dieselben  in  einem  gaaa  anderen  Lieht  sieht  und  bcar- 
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nur  du»  »«tun  will,  wa»  die  ungcKjhminkte  Wirklichkeit  «einen»  Au«« 
bietet.  Audi  scheint  der  Umstand.  da»s  er  »ich  in  dm  Schilderungen 
de»  «weiten  Kinde«  »uf  einem  Terrain  bewegt,  anf  welchem  die  be.ten 
Eigenachaftcn  der  Nord-Atuerikaner  am  glinitendstcn  hervortreten,  »«in 
Crthoil  biawrilcn  bestochen  au  bähen ,  »o  dus»  er  die  grobnteu  Aus- 
wüchse Amerikanischer  Vugcbiuidenheit  >u  beschönigen  »ich  bestrebt, 
während  lt  diu  Fehler  seiner  eigenen  Nationalität  (welche  aufsudesken 
unzweifelhaft  «ine  Filicut  war)  in  einer  scheinbar  getli»«entli.li  krän- 
kenden Wein*  rügt,  Jedenfalls  iat  e»  wenig«teu»  eilte  unwahre  und 
ungerechtfertigte  Beschuldigung .  wenn  er  der  Deutschen  Kmijrrjtion 
„Feigheit"  und  allau  grosse  „Lrbrnsliehe"  vorwirft,  »dl  »ich  dieselbe 
nicht  in  grosserer  M»»»c  den  Tropengegenden  zuwende,  wahrend  wohl 
keine  Europäische  Nation,  auch  die  Xord-AmerikaiiUclie  nicht,  mehr 
wirkliche  Arbeiter  und  Lundhauer  in  die  Tropen  geliefert  hat,  ai«  ge- 
rttde  diu  Deut»che.  — 

5.  Ein  Französischer  Amt,  Dueh.1x.im14,  hat  ir.  l'auatita  uud  auf 
Guadeloupe  Isntanisclie  Sammlungen  iou  seltenem  Wertbc  zusammen- 
gebracht, namentlich  enthalten  die  tun  der  Insel  tiiiadclouiM-  eine  bei 
Weitem  gri.««crc  Anaald  tun  Arten,  aU  irgend  eine  frühere  tut  er- 
suchung der  karaihischrn  liiM-ln  ergehen  halte,  liiere  Sammlungen 
wurden  ursprünglich  dem  Botaniker  VVnlpcr»  zur  Publikation  Uber «eben , 
nach  de««en  Tode  kamen  sie  aber  in  l'mle»»i>r  lirisebacb'»  Hände,  ihr 
nie  einer  gründlichen  »\>teiuati»chen  Bearbeitung  unterworfen  hvt.  i  m 
»einem  Werk«  eine  gewisse  praktische  Brauchbarkeit  für  die  Vater- 
«ucliung  Karaibiichcr  Fttaiuun  überhaupt  211  verleihen,  nahm  der  Ver- 
fasser in  cüw.ielli«  auch  alle  diejenljf.li  Arten  auf,  welche  »ich  bei  Jac- 
quin,  Swartz,  Wt«l,  Wk-katröm,  ».  Schlechtcodal  u-  A.  zu«  dem  de- 
biete  der  West-Indischen  liurln  zwischen  ilein  Iii.  und  1!*.  Parallel 
(iwischen  Martinique  nnd  .S.  Thonin»)  verzeichnet  finden,  wodurch  die 
Zahl  der  aufgeführten  Speele»  auf  I4*r.  gestiegen  i»t  F.»  »teilte  »ich 
auch  bei  dieser  Arbeit  heraus,  da»»  die  meinten  der  vermeintlich  neuen 
Arten  auf  bekannte  zurückzuführen  waren  und  du»  »H»t  auf  Guade- 
loupe, wo  die  Mannigfaltigkeit  gesegnos'isrher  und  klimatischer  Bedin- 
gungen »ine  1  erhalt uisimas»ig  *ebr  reiche  Horn  hervorgmiten  bat.  die 
Zahl  der  Können,  niebt  «o  liedeutend  i»l,  wie  in  1  lelen  au»»ertni]>l»i heu 
Gegenden.  — 

S.  Von  Professor  l'imk'«  Abhandlung  Uber  dz*  Sinken  der  See- 
kh*tc  von  New  J«r»ey  ond  Long  Island  hahen  wir  schon  früher  ^inen 
Auszug  fexeben  ')•  — 
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!>.  Dr.  Caldwell  von  der  Manne  der  Vereinigten  Staaten  liatte  zu 
Anfang  de»  Jahre»  IS.lfi,  während  »eiuer  Anwesenheit  au  Chcpigana  im 
liolt  ron  Swn  Miguel,  Temommen.  c»  exUtire  ein  verbal tmwmiMxig 
«btn>T  Land»trieb  /wisebeu  Fort  rrintipe  am  Savunna-Hu»»  und  der 
Caledoniu-Kui  an  der  At]anti»rbeu  küste,  in  einer  mehr  nordltehen 
Hiclitung  »U  die,  welche  KapiUn  Prevost  im  Jahre  IHM  »erfolgte. 
Kr  begab  sieh  de»«liaih  110  Apni  dewlbeb  Jahre»  nach  Fort  l'rineipe 
und  »eblug  die  angedeutete  Richtung  naeh  d.r  taledonia-Bai  ein,  war 
aber  au.  Mangel  jn  Wn«ser  ir<ii-ithigt  uuwukelireu ,  ehe  er  die  Külte 
«rreiehto,  doch  glaubt  er  da»  Meer  in  der  Kntlernur.g  v..n  wenigen 
Meiien  gesehen  au  haben.  Xaeh  »einer  Meinung  behndet  »Uli  die 
horb»te  Sltdle  de»  von  ihm  durchreiften  Thcil»  ilc«  l»thmu»  eine  Tage- 
reise uordliib  vmi  Fort  Vrim-ipe,  und  »on  da  »dl  sieb  da»  Land  all- 
uiälig  naeb  der  Atlantiseli<u  hil»te  hin  »enkeo.  K»  ist  jedoch  auf 
die»e  Auftusze  nicht  da.»  geringste  liewieht  »u  legen,  >U  Iir.  Caldwell 
mit  He.ibwcrden  aller  Art  iu  kiimplen  hatte  und  ni<  ht  mit  lu*tni- 
menten  ver».  hen  war,  um  lloheo  und  Kntfernungen  au  m.  »»eii.  Auch 
haben  henit»  früher  UUborne'»  Aufnahmen  nn  iler  (-'aJef|onia*Bji  <Ur- 
gethan,  >U»»  die  läng»  der  Atlantischen  kil»te  v.rlaufrnde  Bergkette 
nirgend«  unter  !>« »l»  Fu»»  H"he  heraUinkl  und  daher  von  der  Anlage 
eine»  interoccanischen  Kanal»  an  jener  Stell,  de»  Itthmu»  nicht  die 
Rede  »ein  kann.  — 

Ii«.  Auf  der  Lnsrl  st.  Vincent  erhebt  »ich  al»  huln.ination.punkt 
der  Vulkan  Mornc  Uarou  oder  die  Soulfriere,  wie  er  auch  von  den 
Bewohnern  genannt  wird.  Auf  «einem  tüpfel  trugt  er  einen  grun  bo- 
waebaestn  Krater  von  M»J  Fun»  Tiefe,  dessen  oberer  Kund  einen 
Durctinic»»er  ion  n<inde»ten»  iSi'M  S4m>  Fum  bat  lind  in  dessen  Tiefe 
ein  Sie  klaren,  grünen  Wasser»  ton  etwa  S<Hi — (R'O  Fu»a  llurrbmesser 
«ich  ausbreitet.  Dieser  See  rntatand  er»t,  nachdem  der  Kruptionskegol 
von  I T 1  h  hui  dem  1. tuten  Ausbruch,  der  im  Jahre  lKli  Sutt  fand, 
in  den  Krater  verannken  war.    Im  Jahre  IH51   soll  »eine  Uberfliicbe 
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plötalleh  um  :to — .'lt>  Fu»»  gesunken  »ein,  jediwh  ohne  irgend  eine 
Eruption  oder  Kr*ehnttcning,  uueh  begann  der  »ogenaunte  Üry-Uiter, 

I  welcher  bei  der  Eruption  von  1812  autgetrocknet  wurde,  um  Weih- 
nachten !*•">:'  plötalieh  wieder  nu  llie»».n,  /.eieben,  die  auf  eine  fort- 
dauernde Tbiitigkeit  des  Vulkan»  »eblie»»eik  la»»en.  In  dewi  naehr- 
farbe»  lnt*re»*e  bietenden  Aulsata  ülter  die  Krttcigung  dosellnn  >ou 
Dr.  Kohrbaeb  machen  wir  namentlich  auf  die  anschauliche  Schilderung 
der  verschiedenen  Vcgeutinn«i>».!i  aufmerksam.  — 

II.  Von  Rio  <<uarto  au«1)  folgt»  Prof.  Bunneister  der  Strasse, 
welche  nm  Fu»»  der  Sierra  de  <  ordoba  nueh  San  Luis  und  <on  hier 
über  Bin»  de  la  l'aa  und  ltetamo  nach  Mendoia  fuhrt.  In  der  Be- 
schreibung diese»  Thril»  der  Reise  ist  ausser  den  HeiucrkunKen  ober 
Uod<iibi'»ehatfeiiheit,  V  egetation  und  Fauna  besonder»  die  SrlutdemnH 
di'r  Aussieht  inlenssant.  »eiche  der  ltci»cndc  von  San  Lui»  an  auf 
die  (.'hitemsvlie  Kordillere  mit  ihren  Hievengipfctu ,  dem  Aconcagua, 
Ttipiiugalo  und  Ma\pu,  getio»».  — 

Ii.  Deluporte,  Direktor  der  Ackertmuschule  tu  santiaao,  girbt  einen 
allgemeinen  fhcrblick  Uber  Chile,  Isesoiider»  biiuiebtlieh  der  natür- 
lichen lMinzniigon.  die  e»  für  den  Ac-kerlsau  bietet,  der  Aussichten, 
welche  die  Kiiti»  itkclung  lies  Aekerbatie»  ila»,lb»t  hat.  nnd  de»  gegen- 
wartigeii  Stande«  desselben.  AI«  Hau]>thtDdcniiss  ftlr  die  rn»chere 
Au»hreitamc  der  Bodcnkultui'  »ird  der  Maivgel  an  Arbeitskräften  und 
dl«  Vertheilunt  de«  I.an<le»  in  übennii»»ig  nrc.«»e  (jiiter  hin«. »teilt.  — 
IIS,  \i.  In  »einem  Auftatüe  Uber  die  Chileuise heu  Kolonien  in  der 
Mag.  llan'«-.-»trw»»e  (..■si.ricbt  Dr.  Xeumann  »«nächst  <lie  SchilfTabrt  um 
da»  Kap  Horn  und  durch  die  Matielbtu's-strasse,  huu|it«icblieh  nach 
King,  giebt  eine  allgemeinere  Beschreibung  d*-»  auarenxenden  Lande», 
wobei  er  eine  i.»tlicbe,  mittlere  und  weatliche  Zone  unterscheidet,  er- 
aählt  ilie  verunglückten  trüberen  Versuche  einer  Kolonisation  der  Meer- 
enge und  giebt  auin  Scblu»»  die  l'Ur»etzuug  eine»  in  vieler  Hinsicht 
werthvollen  Berichtr»  de»  Dünen  J.  C.  Sehythe  (Kl  territorio  de  Ma- 
gallane» i  »u  coluniiacinn),  der  in  den  Jahren  IMi:t  uud  1K">4  im  Auf- 
trug der  Cliiletii»<hcii  Regierung  du»  Kolonisutions-Tcrrain  besucht  hat. 
Manelo  »  aus  dienein  Bericht,  «.  B.  die  iiict'-orologisehcn  Bmbaehtuagen, 
i»t  schon  von  V.  lVm-Rosab  »  in  dc»»en  Werk  über  Chile  0  beuutit 
worden:  um  «o  mehr  mus»  e»  auffallen,  dl»»  Sehythe  durckau»  nicht 
die  enthusiastischen  Hotfnuiigen  de»  genannten  Autor»  hinsichtlich  der 
Zukuutt  der  M.ii'c Ilan's-Strusse  theilt.    Der  'Anl.au  ton  fVrealien  hat 

I     nach  ihm  »ehr  unbefriedigende  Reiultate  ergelH-n,  du  e»  auch  im  Sont- 

!  uer  nie  an  einigen  Xacbtfn>»ten  fehlen  »oll.  Die  viel  gerühmten 
Stemkoblenhiircr  auf  der  Halbinael  Bruun»ehweig  »chemen  ihm  inehr 

1  ein  Gegenstand  de»  wiMciischnftlichen  Interesse»  ol»  de»  praktiachen 
Xutien».  /ur  Vietuucht  halt  er  dagegen  da»  lerritorimn  lür  geeignet, 
auch  »oll  der  Boden  »«-hr  fruchtbar  «ein,  und  er  glaubt,  dos»  r»  kein 
gesundere»  Klima  in  der  Welt  giebt.  Interessant  ist  die  Ang»l<,  daaa 
der  Strauss  auch  noch  «udlich  von  der  >l  igi  MunVSirasse  wirkomme. 
Dem  Auf»at£  l»t  eine  gute  Karte  »011  Fruerlund  und  der  MagX'llan'a- 

j     Stru»»v  nach  den  Wifnahmen  v<>n  King  und  FiU-Hny  beigegeben. 

IC.  Die  beiden  oben  angeführten  Kritischen  Admiralitiitskarten  ion 

;  Xeu-sthflttUnd  «teilen  einen  Tbeil  der  Nordo»tku»lc  dar  un.l  awar  die 
neue  Auflage  der  Sekti.iu  H>  einer  im  Jahre  txif.  erschienenen  Karte 

j  die  Strecke  von  der  Xieomtnu-ltai  bis  tum  Indian  Harboitr  mit  Flin- 
»chlu»»  de»  St.  Mary-Flusae»  aufwärts  bi»  Sberhrook;  ilie  iweite 
»cblie»»t  »ich  nonlö»tlieh  an  »ie  an  und  ist  da«  Resultat  von  Kapitlin 
Haybeld'a  mi'i  ausgeführter  Aufnahme  de»  Couutry  llarUnir  und  »ei- 
ner nächsten  l'mgibung.  Die  beiden  nnder-n  Admiralitätokarten  sind 
nach  din  KUsteiivermesauiigeii  der  Vereinigten  Stauten  entworfen  ] 

I1II.ARI.ÄNDKK  I  NI)  INSELWELT. 
Bücher. 

1.  t'liiirUx  Lltimmttl:  Vayayr  tlan*  l»  *  iiiers  tln  .V'oeo?  ii  toe./  i/< 
ia  C<>r"ftr  ..l.n  Jteiue  llurtnt*t".  .Vwice»  »••«•»/«»'./i/ea  ccmmiimi- 
'{ui*i  Jim-  MM.  Mrmbrt,  dr  t Kj-fnl, t Im.  f'orfr  An  eoyoye,  (Virfe 
</&Ji-/i</ur  de  tlilnmlr  r/r.    Vari»,  1SÜ7. 

tnrsälie. 

2.  J.  liahtitrl:  //fAr'rtM  l»taudnit.  (/ferne  du  Jrur  Mr'HiU*,  I. 
.Voreiiiter  1H&7.) 

Ii.  Antun  r.  h'.liri:  ülitr  die  MiiirraJ/ji-^liiiir  fiüJ  UronJmuh. 
Such  II.  ttiHk.  , '■//«•Ar.  für  ABgtm.  AWa-wwcfr,  »U,A*r.J 
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4.  .1.  F.  2J,Ui,utan:  />i>  futrlu  St.  I'nul  nud  S-u-Amttmiam. 
Mit  hartr.   [Mit)),.  ,U.r  K.  K   «(..„:  li'-rlbehuft,  Jirtt  2.J 

Karin.  t  „ 

Tl.  «.«r/r  i/«"  f  F.t/uddiaii  dum  Ir»  »im  </»  .V»«J  0/1  IWai  Jf«f. 
1   ti.J'l5.<H«l.  —   /«.rln.iV  n.v,-  findirtlliau  y.r'/i.  .'i  ri.i,   traitl  dt  In 

rnutlihit'tm  -y.'i/iy/.'y».-  ff  »i<  «»,,<;  SoiuJirat'nm  du  rrvun  vn^nrnj, 
I/..-.  1   L'UUI'U.  _Vr.  i: 

r;.  /'.>  /,«.■■  .sv.  /»««f.       .w.  -i.) 

[I.  '•.  Iii.-  licarhrcihnug  der  Iii  den  Snroni.  nimmt,  n  d«-i  Juhrea 
».im  Printen  Nii|>4ile<iu  unlrri.<uiimi  neu  Unae  auch  Mund,  t.ri.n- 
land  und  >kiindinuvitu  i»t  ih  einer  de»  lmli.n  Kriscnd'-n  »urdiurn  in- 
uro  Au««l.ittung  d  iii  Publikum  iibergfbett  worden.  Der  bi»ch  reibende 
Te|.t  i»l  iura  Herrn  llurlo  Kdiuflnd,  dir  g«n<  in  der  Wune  etaea 
wortreichen  r'riuiz-i»i«rlnrii  T..>iri»teL  dir  Krlultiiistf  auf  der  ihrer  Zeit 
»iel  h**iir«ich.  in  Ii  l.il.rt  «od  in.ih  »nie»  Andere,  wz>  er  nirlil  erlebt 
and  g.acli.n,  <rtiil;lt.  H«r  t*i»»iu»i'halt]iili«  Thei!  i»t  in  ein.™  An- 
hang enthalten  und  healehl  ia  d.n  Hrrichten  der  v«riichie»ien«ii  ge- 
lehrt«» MitgUeihr  der  Kapclili»».  !>;••  Keluti.in  rniutii'UC  l-t  von  «Um 
Scliitraitcuteuanl  V  ti.  du  llui.^.ii  und  e»  gehl  au»  di.v,m  aieiulub 
uiagii-eit  «ad  I1uchtig.il  llrricht  herv.ir,  da.«»  in  iiLiuU»th^r  llm.nht 
wenigat.n*  dir  K\|i«.liti"n  kerne  »ihr  bem.Tkenawcrthcn  Keaultule  ge- 
liefert  hat  .Mao  muchte  zwar  mehrere  Vliic  V.  r«uchi\  Tief.  Qntt-«*ungcii 
tu  rrhaltee.  erreichte  jedoch  nur  Kmmal  den  '«rund,  ..liBr  uuh  dn  »« 
Eine  Mal  «In  ia>c  rli»-iRi «  l'.-*ulti>t  iu  trxirlru.  auch  hült  c«  .Irr  ltv- 
richteraUtter  für  uberBBt.»ig,  dir  genaue  l'.»iti>.n  de»  Schiltc».  wahrend 
der  Operation  «»»iiiicb.ii.  Di«  Expedition  gelangte  nördlich  In.  zu 
einrni  I'ucku.  ilcr  rt»;i  :,i  Nuul.  Mfilen  »UiUii  h  \un  di  r  lii.fl  J« 
lUyi-n  li.»t;  Kl*  und  Mmgrl  uu  Kuh:.;!)  z«*n^«n  xur  Hüfkkihr,  «Ii.- 
d*r  In"  X.  Hr.  i<i)t»ÜudiK  «rr^itht  w»r.  -  IU Partiv  |>hy«i<d»iri<|U(i 
rt  «n.dicalr  l»i  um  den  llurtniäritin  liür  U-Ikl'f>n  und  'iuprault, 
»«Mit  diu  kurwo  Ai  Vnthalt  iu  lirnahnd  eocli  Miijilirhkril  bcnuUt 
tu  lutn  ii  «fhi  ill.  ll.  tun  tuih  «»i,'i'UiT  l'iit.T»ii«  h ixiiir  tir-i-n  Beitrug  zur 
Ant>1r..|...li,k;i.'  d.-r  K«kiro<.i.  iu  ln:.m  und  ■  ir.  liild  d»r  unter  ihuru 
itrrrxlu'nilra  Ktuukbritra  aufzu«t.  Um  Am  uuii'un-r.  i.-)i»nn  i»t  di  r 
dritti'  Ttifll.  di.'  I'uriir  ««.iloyiqar,  <a»iiniiiuii|jr»ti  Ilt  um  K.  II  du 
L'haiic.iurtoi»,  Ingi-'nii'ur  d. min r«  ito  .  und  1-Vrri-l'isMii.  <.'l\rl  d'tU- 
rudrun  d' Kliit -innjur.  llii'  KuliUiirr^ioti  »ob  N.  wriutli'  uiid  ntn'xi«n 
diu  Uirjn  tun  Srghill,  di«'  l'rim  Nu]i.i|iod  br^Uititu.  »irdili  «u.nt  bt- 
vlirir-Wo,  »<iMut  i-inn  l>;ir>ttd linier  dir  gi-wlLgiu-hi-u  Vrrhältni»««  »•« 
•ji'ioLund  und  KluuJ  folgt,  tlri  dintir  ktitini.  Arlmit  mtiVn  diu 
][«rr<-n  \  *rfiiMrr  »illmt  kiincti  Ank|>rHch  auf  <lrigin«litiit ,  «»Wn  die 
Uui-lkn,  au«  di-iuii  «ir  grNrti.i|ift  hab-n,  K' n i»«  nK»(t  in  und  br»trrb«n 
«i.-ll  nur.  «  iu  aDmbiiulii  In'«  Uiid  j.ui  r  ui  (ii<>!i>(ri»r)Kr  HiniirLt  «•>  inl<  r- 
•■*iint»a  Mmirr  in  uu«  aUgeiDriu  vrr«tdndlltlnn  l>ar«t«l]ung«»«i»  zu 
•  ntwiTfi  n.  Hir  brii!«gi  Wut'  |f.  i.logiM  br  K.irt'n«kUzn  »•■«  UUnil  i»t 
eil«  U.duktK'ii  d«r  li^kiinstm  ls«<  von  d«r  l«lindi»dii n  Litirarivliru 
I*i'«i-Ui*chafl  bi*niu«p'i*|{rbi  ni  n  «T"s^  r»  n  KarU'.  ousm  i  dir-.«r  * T.tliii It  ila* 
Wrrk  nm  Ii  nur  kurtkarti  dir  Krinr  HurU-n*»'  und  rm-  lluh« 
AMiildangrD  iu  iiii'tUiiJirlirr;  lli'U-rhiiittin.  llu«  itauzi'  llucb  kjun 
und  will  niibt  t\i  «in  » i»« i  -.clialtli.iic»  Wnk  um  IWruluiu'  Krltin, 
wird  j.J..i]i  t|i'Kij«aistn  Kivi»  vru  l.i.i'rn.  für  d>u  <•*  U«lioimt  i»t, 
«im-  oatrrhalti-iiilu  und  uu.i,  vi.tlf.n  K  !••  U  lirrn.l«-  l-.  ktiiri)  u.  »ribrnn.  - 

•J.  Im  N.i>ruili<-ri..'ft  drr  Hei  an  di «  d.  uv  M-iai). b.  timb  t  ««Ii  «in 
Arlikil  di«  11-ito  Ifibinrt.  Mitniinl.  dr«  Inalittit«  vm  rr»nlt«i.li,  im- 
t.r  d'T  l  hrrarbrifl  L'<>»>iill  blolid.ii».  III  «rblnui  dir  V«rfa««>r  dl« 
auf  .Nr  Knlirt  dir  ..HiitJ«  IL-rttii«."  rrlaii^lin  und  jiiiu*t  vi-riilli-rit- 
liibttu  H*-«u[tatc  iu  <'io  nn>r|i,|i*t  ^üD«ti/r«  l.ntjt  zu  «.tzin  n'r«iirl.t. 
Kr  stiebt  im  Kin.'auv  iion  alK'rmrim-  HtscbtviUnjf  dr«  Vrktinbrn 
ilt.-r.,  und  di  «  u.lr.liii  b.n  \tl.iuti».  In  n  u.  .  an«,  «.  in.  r  >tr.'iir,auni  n  und 
d.r  in  d.;u.»«lb.  n  vurkoitiim  ii.l.  ii  Ki-l-ildun«.  n,  ibr«r  I  r«n.!i<ii  u.a.*.. 
rbiiunriif ni ,  «ti« ii«'  all.:  «uf  d.r  !{■!»«  dir  li.u.r  H»rlrii><-  li<wWktct 
und  i.*lJ«Iändlg  li..t;ili(;t  Litifundrii  wurd>u.  Iiit1  Alilmufulii;  dr«  Kim« 
an  drr  Hitkli»t«  tir-anLiiidii  ai.M  drin  Vi  rtiiHarr  ■  irli  ltiiIh  it.  übi  r  div 
aagrblirlir  \  «ra.'blribti  roriir  de«  Klima*«  d»-T*iibrii  i.cd  du*  <irilu.li>  dir- 
»er  Kr«eh.  iniinui  n  tu  »iin  .  h.n,  weich«  er  in  «Bit  k  nnii.di  r;en  ."vtiet- 
inun  2  de«  l"..lf.tr.niii»  i.uib  di>«.r  -Snt*  bin  erblickt,  die  Abb  i.kung 
duncllien  ki.unte  herbe ia;e|ttbrt  niu  dunki  die  bekannte  Krh« bun«  de» 
M<eri«b«'di n»  in  jiuen  breiten,  zumal  nur!;  um  N"rdkn|>  durch  die 
T«n»peratuniie»»uns:iii  di  «  \\  a«»er*  n.n  l.ar*i<b«-l'.m.  ir  b*  wii'*i  n  ari, 
du«*  aurb  tiier  dir  SVürnir  d»-«  I ■rtlti»tr..rii<»t .  vnn  l,(  zn  1°  Jabrin  wc- 
nigatm«,  eine  im  rklielii'  Abnahme  teilt« .  Hie  von  dm  MiUü.'l«  ni  der 
Eaprditinn  in  l«l.md  in  veneliu.l'bru  H"hi  n  aefiin<l.iirn  <  rfteim  rtm 

im    al.    Seula   t'ir   die    allluallfte   Krkebllllg   der  lli»el, 


ralla  die  \  oramaelxunn  richtig  »ei,  tlaa»  jene  ur»i>rttiigtich  i«lu  Meer« 
angetrieben  wiren,  AUMlrbDung  diearr  Krliebunjtcn  Je»  Bodru»,  «eich* 
er  auch  lar.|n  dir  rrantiiniacben  Kä«t«  bcnlKM-htat  haben  will,  ihre 
grnlogwiien  (Iriiude,  d.r  Einlla««  der  verunderten  ljulf»atri>n>UBg  »af 
da«  mittler.-  Kur.-i.ii  nud  einige  andere  nietenrulugiicbc  Brobttbtungrn 
»erd'U  ebraflU»  be«]irorhen.  Diu  MüUgel  uu  »BgeatetlteB  TiefeDnirrl- 
»uBgrii  ent«ibul.ligt  der  V<ifi««.r  mit  dem  «ebteebtea  Weiter,  »eiche» 
die  Kapcditinn  be-ali  it«  t  hulx' ;  u  i  un  drrarlbe  aber  behauptet,  daaa  dieae 
,,le  |.lu.  baut  dejji.'-  du  »;<:'Bie  de  la  navigutioa  urctiiue"  bewieaen  tab«, 
a.i  i»t  daa  ircvaiM  nur  al.»  .in  Kaaiplimenl  »n  nfbmen.  Nebenbei  er- 
wähnt er  lubcnd  «in  Kei.ewcrk  du  AnuerikiBerr,  Loring  llracc  aber 
Sih»«d<ii  und  Xorwcj:.n 

I,  1.  f'l.er  l'rof.  Zhi«hmiB'*  Moaugraphie  der  Inaein  St.  Paul  Bad 
N'eu-Ani*tenlalu  ajelie  die  Ikemerkungeu  in  den  „tieogr.  MittbeiluLgin", 
ISiSI,  Heft  I,  S. 

A  I.  L  fi  E  M  £  I  N  B  8. 


I.  ,1/ej-i/ii.ier  ru«  HumhvUt:  Ktuumf,  tCHltrnrj  e 
Wrlthr^hr-,i.vwj.     Jld.  IV.     SluKgart,  iWlu,  l?S58. 

'2.  I).  M.  H'arrrn:  A  ayarrui  nj  /Jigitkal  Ueiyraphy  conlmniny 
a  drwrifitivii  aj  f/it  natural  iraturti  oj  ihr  land  and  irattr,  ihr 
phenvmena  uf  l/ie  Atnio*/,l,n-r  and  l/ie  dtttribut,„i,  uj  rentable  and 
au'tmal  life.  To  wkielt  it  uddtd  a  Trratitr  oj  ihr  phyiiral  (ito- 
<jT*)doj  ut  Ihr  /ii./.,l  Slaln.    Mit  Karlen  und  lltuiiral.ontn.  l'fii- 

UMfAia.  H.  r„„,„rll,rra:i  ,1    Co..  IcCl«. 

l>ir  i  >  rwAirt/el»eii  r..,ter«ii.ji..tNf  .l//fr  AWicne-n  in  IrfuctfcT 
<trrlel,(sldduii<j.  FarU,  (.'..wf  nwl  SalUnmllrackl.  4  Tnfrln  «111/ 
."il>  t/ruxitn  kotiirtrtc»  /'iynrrr,.  \urti  dtr  ZmamrHr lutetfuiiy  am 
Jjr.   I.athnw.    XtutUjarl  i,„d  t.nf.Uj.   H'itt.  .Vi.'-«r/iXe. 

•I.  II'.  Euijrlmau,,  ;  lUUuMhtca  „tograpkita.  Arr.tr  IHlfytr.  l.rip. 
üy,  M'  fciujrltMnn,  1ST>S. 

V.  I,  M.  J/y*»:  I.ij.t  ,n,t  lirdndle  Äone/e„,  rth,rhawlt» 
in  htr!  Arrhiff  drr  (!r„ir  rau  hrt  MiniiUric  COM  'W11J.  fUrarrn- 
hayr,  1^57. 

6.  t'atnUyvt  ran  lUttbtu.  PIutthrerl-fH  en  Kartrtm  orer  ilr-  .V«. 
drrlaiidtclir,  liriitt.nyrn,  ;uu  rrotgrrt  nU  >'<jn\«  m>r\Lije ,  in  Azie, 
Afrika  <■>  Awrika.    Auuttrdam',  Frakrit  Midlrr,  ottoltr  IHM. 

7.  .I.nii'iii'ri-  drt  i>i/x  Mmulrt.  hittoirr  ijr'wrntr  dr*  dirtr*  tintt. 
lHüft-lMäT.    l'ar»,  W.,1. 

H.  Aunuair*  pmr  tan  IST*.«  FubHi  par  U  littrean  du  l.imgi- 
tudr*.  Pari*. 

V.  A/.  .l/ej/ifiiVer  f'rtatriri  «  l'tltut*l**gi*clir  VarUi.itntjrn  uhrr  dtr 
At!u<«rhr\l  Vi4ltr  ttttwt  Samtyrdwhru  Märrh-n  nud  'J'atarisrhr.n 
IltbUuuup;,,.  /.,(  Auftrau  dtr  Kai*.  Airulrmir  drr  Wi^nurhaOra 
btrmiratytUn  •  ml  .Inlun  S.l,i'tnrr.     St.  FrlrrJmrt),  1H5|. 

Hl.  /'njl.  lirri&arA  <\>tia:  tirU-rjitr.),'  Fragt*.    Frtibtrg.  J.  U. 

FayrUitirtlt,  lei"i4. 

II.  l'rv}.  II.  Ii.  tii'jtttrrl:  l'brr  ilar  t'rrhriltHUt  drr  limdirrui 
Varrot  i" Wimen'.*?,  -nr  &tr,id obk.  Jitt'.mder*  nbyedrucLt  nur.  tbrr 
Ztttrrltriff  Jür  da*  Itrrf/-.  Hutten,  iniff  Saiinrinrrjkru  m  drm  I*rr\t4- 
titthra  Staatf,    V.  1.     Ilcrlin,  lSi)7. 

1^.  Firnt  und  Sei  end  ItrfMjrU  uf  thr.  I.**  rrfsi4  t  'unifmtr  f  V*mi - 
iii.'f/r.  r„  thr  liuard  u)  Trarir,  lh?l'l  i{:  lK.'iti.  Fnfultd  tu  Utk 
lltrHJtr*  iit'  Fartiainrnt.     f.tiwbm,  1H"»7. 

1^.  /'.    II'.  V.   Fjl'ifitlrii,:  S'r,r  Stylt.  ,./  T"yü>jrafl<iral  llrnmug, 
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.SVi'rr.i.c.  i.^r  n  iTtutlxf  itiyt  Fuabkthujiifhrit  br  idtr  dtr»rr  Jirtrbei- 
nuiu/rn.  letj.M  dit  Sturm*,  ton  rUktriflfn  Avtbriitfirn  b"ftrittt  *tnd, 
nrnl  iibtr  tti.uj*  Irrtltumtr  d*  r  r**at<<t  i'j./t'i«  i-iirr  rttkt»)ti*rhrn  Sturm. 
yV.inV.    <  Slittkritunarn  drr  K.  K,  di'r.»/r.  (ir*rllr*/,ti/t,  Urft  M  \ 

15.  Ilruiy  M.   Witt:  l!rr,rt  on  tbt  Ora.'ittj  ../  .*■»■  II V 

trr  i>i.  /Ar  HV«I  '.'..fnir  .;/'  Afrira.  (Frveetling*  uf  thf  II.  f.'r.i'/r. 
S.  uf  I  M*b,n.  Sa,  M.) 

K.  Autftt'ti  /..ii.yeü:  La  lrb:ura}J<it  ilrririi/ur  tntrr  Im  iUux 
ttumtlrt.    (/(rrrie  ,/r«  /Jeaj-  Mmidr:  Ist.  Oktober  1857.) 
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1**.  A.  I'här-  \\'r*rn  uu-l  Cr  pniH'j  drt  lldlmirnui-),i.  <  HV*o-i~ 
nu»mi  lUustr.  lieutsrlie  Mnnalrlirfic,  r>r;rml+r  \s'ü.\ 

Vi.  /><>  iii*irnK>,atilirl,tn  lUiteu  auf  }lr)(hl  und  mit  l'ntrr- 
ttiitzuwj  dt.  Kmi-jt  M<u  ran  Bojern.  {HU,,,!,,,  .V«r»rtfr  1KÜ.) 

fcvirlri. 

2U.  ii  Kartet,  i»  KupfrrtUrh  wirf  H  Karlen  in  Ilviudinitt.  gr- 
zcichrvrt  rewi  J.  II.   Y,muy.   {Zu  Sr.  2-) 

21.  />r.  II.  Kiejifrt:  .\r„tr  Haml  AtUu  xUr  nllr  Tl,rilr  ,ltr 
Erde.    l.'*f.  1 — <i.    Iltrtiu,  llittrich  A'eiuicr,  WitS—  57. 

22.  Attas  ihr  rrnwjrlifchrn  Muuimn-fltrtUnelintt  "."  Iii»'!.  Xarh 
den  AmjtxLtn,  ,Ur  Mintüntare  Lorhrr,  l'l'"'»<).  Kitt,  AHr'dtt.  UV.'//*. 
Dr.  >in>ulrrt.  I.eitdrr  und  W.ui,'*.  Unter  Mi'irirl. "oy  c,,„  Hudalf 
6V.ms.  Iwruitur-Tt'puyrafA,  bearheitrt  r.m  J.  J,ue:inn.i*.  Itf/itlttir 
der  rtoHgtMr«  1/.A..W  Anwalt.  /,„  IVWnj  ./'.  0>mjwW»  drr 
eraiujrlifMrn  Uiu.vHt  ütittUehaß  zn  lln,*l. 

[1.  Wie  der  dritte  Band  de»  „Kosmos"  als  Erweiterung  eine.  Thc- 
1«  de»  im  tntm  Bande  enthaltenen  allgemeinen  Natur*,  -mülitc*  die 
urauologisclje  Sphäre  behandelte,  »o  ist  der  vierte  und  letzte  Baud 
dazu  bestimmt,  die  Ergebnisse  der  Beobachtung  aus  dem  tcllurisc  hen 
Theilc  der  physischen  WrltWarbreibung  darzustellen,  nr.d  »war  «-erden 
in  der  Iii»  jetit  vollendeten  ersten  llülft«-  die  viel  uiiifn«stndcn  lir- 
atheinungen  de*  Krdmagnetistiiu*  und  Vulkanismus  abgehandelt.  Die 
Fülle  de*  Stoffes  wacht  e»  uns  unmöglich .  hier  auf  die  Einzelheiten 
de»  Inhaltes  einzugehen,  eine  allgemeine  l'ber>ielit  desselben,  «o  wie 
einige  Auszüge  haben  wir  aber  bereit»  früher  retUi ')  UDd  es  bedarf 
bei  die»em  Werke  sieht  unserer  Bemühung,  die  Aufmerksamkeit  de» 
Publikum*  auf  dasselbe  hinzulenken.  Es  m-ige  daher  genügen,  wenn 
wir  hiermit  unser«  Bewunderung  und  Hochachtung  vor  dem  Manne 
ausdrill  ten,  der  es  »elb»t  noch  im  Oreisriialler  versteht,  die  «urli  jllnuerr 
Kräfte  ulsirwälticrnde  Manne  der  täglich  «ich  mehrenden  Kntileckunven 
und  Forschungen  in  allen  lichteten  der  physikalischen  Wissenschaften 
ra  Whrrmhen,  ihren  relatircn  Werth  und  ihre  Trag  weite  <u  würdigen 
wid  »ie  mit  »einem  eignen  Wissen  zu  einem  grossartigen  üanzec  »u 
rerarlieilen,  da»  als  Spiegelbild  ui.scrcr  bisher  «rrungeium  Kenntnis« 
die  ferneren  Kurwbung«  n  auf  di«  rirbttge  Bahn  lenkt.  — 

2,  SO.  Stt  Wenig  die  aom  Sehulgebruueb  hefttimititen  geo^raphi^el'.en 
Sehtiftrn  der  N«ird-Aiueriluner  im  Allgemeinen  zu  loben  »ein  mcxMeu, 
um  m>  mehr  verdient  dio  «um  er«ten  l'nterriebt  l>c»tiiumte  Beurlu  itunu 
d«r  phT»ikuli»elien  (ieograpbie  V"D  Warren  unwre  Anerkennnns  K»  i«t 
die»»  ein  phj*iknli*ch-geograplii«i her  Sehul-AÜa»,  eine  Kepr>"luktt»n 
in  verjiinglrm  Maa»aUb  der  bekannten  gT<'i««iren  Atlanten  du»er  Art, 
rnn  denen  nach  de»  Verf»««er»  eigenir  Ansähe  der  Atla«  n.n  Feier- 
mann  und  Miinrr  am  meinten  benulat  wnrden  ist.  Hoch  ki.nuen  wir 
in  Beaug  auf  Anordnung  und  Bearbeitung  des  Stoffen,  abgesehen  v  i»n 
den  Kapiteln  drr  phv»ikali»eheo  (iengraphir  der  Vereinigten  Stinten, 
die  eine  eigene  Arbeit  ist,  dem  Vertn»»«'r  nicht  ulle  Originalität  ab- 
aprechen  oud  glauben,  da»»  d«rvell>e  den  gi/dtenen  Stntl  mit  riilitiger 
Au»wahl  aum  Oebrauch  fllr  Sehulen.  und  «war  Atoenkani»ebe .  abge- 
ändert und  vtrar)«itel  bat.  Zur  be»*tm  Itepetitinn  und  xur  Krleirh- 
terung  des  Lehrer»  i»t  nach  Art  der  Mit»i hellsehen  LehrbUelitr  eine 
fortlaufende  Reihe  von  Prägen  unter  ilen  Tert  graelzt,  eine  Sletlmde, 
die  Mbnn  dcuhalb  nicht  nnpawend  nein  dürfte,  wt  il  »ie  den  Lernniden 
auf  da»  Wiihtigtte  und  Merken«wertbe»te  de«  Te\tc-t  aufi»erk»am  macht. 
l>ie  14  in  dem  Werke  enthaltenen  karU'D  »Ind  theiU  vparate  Blatter, 
thell»  HoUachnitte  oder  uun  Hoehdrack  praparirt  und  in  dm  Trit 
hineingedruckl,  und  wir  freuen  un«  «rdentlieli.  einmal  etwa«  Andere* 
al»  jene  »t«rt>»tTpen  Ainerikaniachen  abvihreekenden  und  gei»lti>«n  bun- 
ten Karten  iu  »eben,  au  denen  die  dicken,  grellen  Farben  al»  Haupt- 
»ache  erscheinen.  Da  die<.e  Karten  jedoch  Werke  »um  \orbilde  haben, 
die  10  Jahre  und  mehr  lurtiekdatirc'n,  su  liegt  e»  auf  der  Hand,  da»« 
viele  derselben  dem  jctiigen  Standpunkte  unsere»  ge»graphi»chen  Wi»- 
»en*  nicht  angeme»ten  »ind;  beaonder»  mangeihaft  und  unrichtig  im 
DeUil  »ind  die  <irographi«ch-topngTaphischen  Blatter  zur  f')»  r»ietit  der 
pliTiikaliaehrn  K»nligiiratinn  der  Erdoberfläche,  und  ihr*  Zeichnung 
und  teehniarhr  An»flllirurg  bildet  die  »chwaelie  Seite  de»  Werke.  Die 
*«r  Erklärung  in  den  Te»t  aahlrelch  eingedruckten  bildlichen  lHr»tel- 
langen  aind  gut  gewählt  und  tauber  »n»geftlhrt.  Im  Anhang  beiinden 
»ieh  noch  einige  tahellarioehe  ZusaranieDide Hungen,  hitrelfend  die  v»r- 
riiglich»ten  llivhon,  Vulkane,  See'n  u.  «.  m  — 

3.  Ute  hei  Wilhelm  NiUschkc,  Stattgart  und  Leiplig.  heraunge- 

•I  ».  Gt<*iT.  Mltlb.  I«41.  'l>  «00:  IS».  Heft  I,  **.  J«  »  lt. 


kommenro  Abbildungen  der  vemhiedenec  \  iilker»tiiiiiiiie  »ind  ein  Pro- 
dukt, da»  »ich  weder  durch  .  barakteri.ti.ehe  Zeichnung.  n»eh  durci, 
ktln»tleri«ehe  Au»fUlirutig  empfiehlt  und  mvhvi  «u  rügen  i«t.  da»»  der 
Name  eine!  verdienten  tieteUrt«-n  wie  Dr.  I.;ttnum  ii:  ^  iner  »olcli#r, 
Wei»e  aul  den  Titel  genetzt  wird,  das»  der  l'nkundive  (erleitet  »erden 
kann.  ilcm<.c!)jt!i  einen  Antheit  an  der  Aut«r»<hall  xuzu»ehr> il»ni.  Zur 
Erklärung  der  Abbildungen  und  einige  t^uartm  iti  n  Tevt  b-'igegeben.  — 

4.  Mit  dem  xweiten  Bande  *)  int  W .  Engt  liuaun'»  Biblintheea  geo- 
graphica aum  Abnchluu  gekommen.  Da»  wichtig»  und  mit  gr<<»aem 
l  lei»»e  bearbeitete  Werk  hat  den  bedeutenden  I  mfatg  v<m  154  Br.gen 
engen  Drucke»  erholten  und  wird  dem  tieographen  wie  Jedem,  der 
sieh  in  der  l.iterutur  Uber  irgend  einen  Theil  der  Enle  umsehen  will. 
»e»eutliclieii  Nutzen   gewähren.     Zur   Erleiehtemng   d-»  deliranclie« 

#  wurde  dem  rweiten  Ihimte  au»»er  dem  liihalt»verxeichni»»  nech  ein  au»- 
ftthrliche».  "  >eiten  ntarke»  llegi«ter  an<ehüngt,  da«  neben  den  Orts- 
namen die  Titel  der  wichtigeren  und  isr.>»»etcii  in  dem  Werkt  aufge- 
führten Schriften  und  Karten  enthält.  — 

5.  Der  Katalog  aller  Kartenwerke  der  Üenie-Abtheilung  de»  Hol- 
ländischen Kri>iz»-\lini*tfrium»,  der  im  vergangenen  Jahre  auerst  er- 
schien, int  nur  eine  einfache  Zusammenstellung  der  temeliiedeneu  Titel 
jener  harten,  ohne  irgend  welche  kritische  Bemerkungen,  w  ie  in  »ndem 
ähiiliitien  Katalogen,  t.  B.  de»  Prru»»i»chen  (ieueralstab» ,  fllr  den 
Kartographen  aber  insofern  von  Interesse,  al»  die  Aufzählung  der  die 
Niederlande  Ix-trt Ifeiideii  Karten  eine  vollständige  zu  »ein  scheint.  — 

ii.  lTrj*<  r  geehrter  Korrespondent  Herr  v.  d.  T<iorn  in  Amsterdam, 
dem  wir  die  Einsendung  de«  vorstehend  erwülinten  Katalug«  lerdinkeu, 
dhcrwbiekte  uu*  zu  gleicher  Ze  il  eiu  Verzeichni»»  von  Büchern,  Biider- 
und  Kartenwerken  Uber  die  Holländischen  Besitzungen  in  Asien,  Afrika 
und  Amerika  und  die  hiermit  in  Beziehung  stehenden  I.äfdcr,  wie 
China,  Japan  u.  s.  w.,  welche  bei  Frnlcrik  Muller  in  Amsterdam  er- 
,  schienen  »ind.  I>n»setbe  reii-bt  zwwr  nur  bi»  zum  Oktober  1*54.  eiit- 
I  hält  aber  1 4»o  Nummern  der  einschlagenden  Literatur  und  Karto- 
graphie und  i»t  daher  al»  Wuellenvcrzeiehni»»  Bher  jene  Länder  er- 

J.  Von  dem  Annnaire  des  Deu»  Monde»,  welche»  bekanntlich  »eit 
dem  Jahre  lo.^i*  als  eine  jährliche  Kompletirung  der  Revue  de»  Deut 
Monde»  herausgegelKin  wird,  erxbirii  der  »lebente  Band,  lHfHl—  1S57. 
Derselbe  umfnsst  legen  liniii  Oktavseiten  und  »chliewt  mit  dem  IS. 
Oktober  v.  J.  ah.   E»  soll  diese»  Werk  eine  allgemeine  Jahre»«resel.KUtc 
der  verschiedenen  auf  dem  Schauplatz  der  Weltgeschichte  vorzüglich 
tbätigen  Staaten  «-in:  aunner  den  Eumpäinehen.  Nord-  und  SDd-Ameri- 
kani»chen  werden  noch  •  rwähnt :  llayei,  Marokko,  l'ersien.  Siam,  China 
und  Japan.     In  den  Kr.i»  der  Besprechung  werden  vorzugaweise  die 
polititehe  Oe.ebichte.  die  internationalen  und  diplomatischen  Bexiebiir,- 
j     gen,  die  ganze  innere  und  au»»cre  politUKhe  Situation  der  Staaten  ge- 
zogen; weniger  Sorgfalt  wird  auf  die  Darstelluns  der  »taats-eikonoiui- 
sehen  Verhältnin»e  verwandt,  und  wenn  auch  bei  den  meisten  Stiaten 
!     deT  Stanil  der  Finanzen  angegeben,  bei  vielen  auch  die  Jbwegung  der 
'     Bevölkerung,  die  FV.rWhritte  in  Bezuc  auf  Ackerbau,  Handel.  lmlu»tne. 
Eisenbahnen,  auf  kirnst  und  Wi»«n»rh,ift,  mit  mehr  oder  weniger  voll- 
«ündigen  statistisch.-!!  Zahlenangaben,  bespn>ch*n  werden,  so  fehlt  doch 
eine  gleichmusmge  Behandlung  diese»  für  den  Ocographcn,  Statistiker 
und  Staatsmann  Bleich  wichtigen  Theil»  de»  Werks  gänzlich.  Namrnt- 
!     lieh  fehlen  dergleichen  Angaben  für  tämintliche  DeutacLe,  Nord-  und 
I     Sud- Amerikanische  Stauten.   Kusalaad  u.  ».  w.    Auch  ist  Frankreich 
das  einzige  Land,  dessen  Kolonien  berücksichtigt  worden  »ind.  Ver- 
meidung dieser  Mät-gel  in  künftigen  Banden  würde  den  Werth  dieser 
die  politische  Situation  mei.tens   mit    Klarheil    und  Aufmerksamkeit 
schildernden  Jahresberichte  we-entlich  erhöhen.  — 

s.  Die  Einrichtung  des  vom  Bureau  de»  Longitudes  zu  Paris  lür 
da»  Jahr  is.'is  au«g. -gebeuen  Annuaire  ist  diesnlbe  wie  die  der  frühe- 
ren Jahrgütige,  auch  i»l  ein  grosser  Theil  des  Inhalt*  unverürdert  ge- 
|     blichen.    Dem  ausführlichen  astrottomi sehen  Kalender  fi>lgen  eine  Ta- 
belle der  Fluthzeiten  In  den  Häfen  Europa'»,  eine  1'Wrsicht  der  Maassr, 

IOewichte  und  Münzen  in  Frankreich  und  den  auswärtigen  Ländern  mit 
HülfsUfeln  zu  ihrer  gegenseitigen  KedukÜon.  Dieter  »ehlie»«-n  »ich  die 
F.rgebni»»*  de*  im  Dezember  lcC.fl  in  Fronkreich  abgelialteneu  Cen«u»  netist 
anderen  auf  Frankreich  und  namentlich  Paris  bezügliehrn  statistischen 
Angaben  an.  was  diesem  Jahrgange  einen  ganz  speziellen  Werth  Rieht. 
■  Au»  dem  vorigen  Jahrgange  »ind  ohne  bedeutende  Veränderungen  ferner 
beibehalten  eine  Tafel  zur  Reduktion  der  in  Englischen  und  Frtnzo- 
j     tiaehen  Zollen  ausgedrückten  Barometerhohen  auf  Millimeter,  eine  ver- 
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.•Iii«  Ii.  n Je  Tabelle  der  Thcriuomet.  r-Skaleu  von  kV-aumur.  CeNii;»  und 
Fahreuhcit,  Zusammenstellungen  de.  «peciilscheli  Gewicht»  der  Ukniui- 
ten  ün»e,  Dampfe.  Flüssigkeiten  und  fc»trn  Körper.  '  in«  Tabelle  über 
die  Ausdehnung  derselben  bei  zunc hmeudcr  Wärme.  Tafeln  zur  Be- 
rechnung der  Hohen  durch  Barome tcr- Beobachtungen  mit  nmr  Anwei- 
sung, sie  zu  benutzen,  die  Höhrtl  eler  bedeutendsten  Berge  und  einiger 
Wohnstätten  der  Erde,  die  Höh«  <l«r  Sc)in»-»iinnr  in  verschiede«, n 
Breiten  und  eine  Zusammenstellung  der  ccographi»chcu  Position  und 
M«ere»l.ohe  der  lluuptorto  der  Am.ndi«emcnt»  in  aJi.n  Departement» 
Frankreich».  — 

Ii.  Id  rini.-r  bii»grnphi*cbcn  Notiz  ül>rr  Alexander  l'astrcn  ')  wurde 
bereit»  t'rtlhcr  auf  dessen  umfangrcit he  udJ  fruchtbare  ethnographische 
and  linguistische  Forschungen  Uber  diu  Nord-A»iatischcn  und  Finni- 
schen Volke r>tiiam-  hingewiesen  und  o»  wurden  zugleich  mehrer«  von 
ihm  hintcrlasscne  ^  erke  erwähnt,  deren  Publikation  zu  erwarten  stehe. 
Wi&  <lio**n  »ind  vitdem  die  „üruiidzügu  einer  Tungu«i»chen  Sprach- 
lehre", d<T  „Verauch  einer  Burjatischen  Sprachlehre"  und  die  oben 
angeführten  Ethnologischen  Vorlegungen  erschienen,  »äntiwtlicli  im  Auf- 
trag der  Kaiser!.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  .St.  Petersburg  von 
Anton  Sebiefner  humuagegcbi  d.  Die  Zahl  dir  unter  dem  allgemeine» 
Titel  „Nordische  Reisen  uml  iorsebungen  ton  M.  Alexander  Castren" 
lueaniracngofassten  Werke  i»t  dadurch  auf  seht  gestiegen  und  uu*«cr- 
dein  beiluden  «Ich  neicb  von  demselben  Verfasecr  der  ,, Verbuch  edner 
Koibalischf  n  und  Karagassiscbcn  (eriunmalik"  und  der  „Verweb  einer 
>eeij.*i-0.tjaki»ehen  und  Kotti.clieu  Sprachlehre"  uuter  der  Presse. 
Schon  »us  di«™  vielseitigen,  gründlichen,  nn  Ort  und  Stelle  gemach- 
ten Sprachstudien  laut  «ich  »ehliesscu.  wie  vertraut  lautren  mit  den 
verschiedenen  Zweigen  der  Völkerfnmilie  war,  die  er  „Altaisc he"  nennt 
und  die  gewöhnlich  out  dem  Kamen  „TaUrisehe"  buzeichnt  wird. 
Ineser  Schlus*  wird  vollkommen  gerectitferligt  durch  die  Ethnologi- 
schen Vorlesungen,  dir  von  Caatreii  im  Jahre  1851  an  der  l"nner«iUt 
ru  tlel.ingfor»  gehalten,  nnrb  «ein,«  Tode  ton  C  0.  Borg  in  Schwc- 
di.eher  Sprache  herausgegeben  und  karzlich  v.,ii  Antut  Schiet'ner  in» 
Deutsche  tibi-rlriigen  wurden;  denn  mag  »ich  auch  b«i  der  kurxru  Zeit, 
die  dem  Verfasser  zur  % orh.reitung  für  diese  Vvrlesutigeit  ver»"Dnt 
war,  und  dadurch,  diu»  er  vur  ihrer  Herinioo  Toni  Tode  ereilt  wurde, 
maiKln  1  lilcbligkeit  und  inimeln-r  lrrtbum  cingewlilirken  luiben. 
•  athajtcn  r»ie  doch  eine  solche  Menge  wcrthvoiler  und  neuer  l'ntcrsu- 
«iunijen.  <Ua»  «i<  ein«  der  bi-deutcnditto  ethnogr-iphi^clien  Werke  der 
Oi^utren  Zeit  bildet.  N*eii  einer  kurzen  Kinleitnlii;  Ober  l'hilolo^ii' 
w!  Liaguittik  nnd  uln-r  den  rclativ>Ti  Werth  physiologischer  und 
ivrsthliober  l'ntcrsuchtttgin  fUr  die  Kthniignjihiu  beichreibt  Castreu 
die  nuzilnen  Ahtheiinngen  des  Altaiseben  VolkssUmmes  uueh  Wohu- 
»iti,  tintheilung,  «iesthiebte,  Sitten,  Religion  u.  %.  v.  Dicie  Abthei- 
Iiam'B  »ind;  Tungusen,  Mongolen,  Türken,  Ssmoj^bn,  ieni»»ei-U«tjaken 
uil  rinnen,  und  die  letateret  tbeilt  er  wieder  in  l'grisebe  Kiuten 
('Mjakro,  Wogulen  und  l'niram),  Wolga-Volker  (1  '»cliiremi»«n  uml 
Mordwinen),  den  I'crmi.chiu  Stamm  Cl'ennier,  Syrjsniü,  Wntjnken) 
und  den  r"inni>ehen  Stamm  (Knrelen.  Tavinter  <i.  «.  w.).  Den  Vor- 
Irtungcn  reiht  sich  als  zweiter  Tlietl  de»  Ouebe«  eine  Ananbt  Samo- 
jedisther  Märchen  und  Tslurisebcr  Hilden»:igen  an.  — 

1<V  Die  Geologischen  Fragen  v^n  Professor  11.  Cotta  *iml  eine 
iMmnilung  von  allerlei  geologischen  Aufftüt/en,  die  wi-Mcntlich  Itir  r  äch* 
fsossea  bestiniuit  »ind.  um  innen  gegenüber  den  Standpunkt  de*  Ver- 
ti.«r«  m  iHseirbneii  und  man'he  iweifclhntlc  Dinge  «u  lH'»[ireclien 
und  BBzuregcü.  Inilnsen  i»t  die  Darstellung  auch  für  dn»  grossere 
'ich  für  <ieoIor'ie  interi  ssireude  rnblikum  berechnet.  Der  Vertaner 
legt  niiollrh  hier  diejenigen  eigenen  Beohni  btungen  und  Ansichten  ni'> 
»lcr.  die  in  »einer,  undereu  iH>|»ulitreii  Schriften  leicht  der  Aufmrrksiini- 
keit  «iner  r  ;ic\igcno««eü  entgrtiea  itnust.  n,  und  »«cht  ein  llild  von  dem 
is  entwerten,  wu»  tmut  eigentlich  in  dir  <J*olugie  weis»  uud  wo*  von 
uVm  lunüehst  Wi»*ro«werthen  man  noch  nicl.t  wei»«.  Die  Schrift  j»t 
mit  in  di  n  Ten  eingedruckten  llolzschutt.  u  vernhen.  — 

II.  Einer  Anffordening  des  liau-Amt.»  der  freien  Stadl  Frankfurt 
M*i«d.  giebt  l'rot.  tid|»|>crt  in  einer  kurzen  Abband. eilig  H  in  <iut- 
ichten  Uber  diu  Nntur  der  sogennmit.n  Schottischen  linghead  I'arrut 
i-iua.  Irozl  nh,  indem  tr  zugleich  die  Bildung  der  .Nt<  ir.konlen  und 
kohl.nnchiefer  erläutert.  Sein  (liitacbt.  n  gibt  dahin,  du»«  die  Boghead 
Psrrirt  Cannelcoal  keine  wahre  Steinkohle,  sütdeni  bituinin.'iser  oder 
tinhlenschiefer  sei.  da  »ic  S.S  bis  :l<i  l'rnjent  Mincrulbestandtbeilu  ent- 
halte und  keinen  schwarzen,  sondern  einen  gwu-braun<n  Strich  zeige.— 

IS.  Die  dem  Kaglischen  l'irlamcnt  vorgelejt.n  Herleite  des  Liver- 
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pool  Cob]ihi  Cunimlttee  geben  lUelienschaft  Uber  die  Thitigkelt  des 
( onimittee-'s  in  den  heidtn  ersten  Jahren  «eines  BtsUhen».  und 
IHi«.  Der  Zww  k  de»M  Iben  ist,  Beobachtungen  Uber  die  Abweicbun»; 
der  Magn.  tiuidel  in  lii.l/.ernrn  und  eisernen  Schiffen  anzuregen  und  «u 
.sammeln,  und  oWnhl  die  Zahl  der  zuverlässigen  Beobaciilungrn  noch 
au  geriui;  i.t,  um  allgemein  gultg<e  llcnUe  daraus  abiuieiton,  so  ist 
doch  ImtuI»  nnlit  L nlnslcutcndes  gel<i;trt.  so  das»  den  Bericht iti  eine 
ziemlich  grosse  Auzahl  Diagramme,  die  angestellten  Beobarhtungra  ver- 
ansi'hauli.hend,  heigi-geheii  »erden  kunnten.  K»  liegt  auf  der  Hand, 
da.»  diese  l'nlersuchungen  nicht  nur  der  SchinTalirt  praktisch  dienen, 
sondern  dun  »ic  auch  tUr  die  rein  wiaaenaehaftliehen  iomhungen  Uber 
die  Variation  und  Inklination  der  magnetischen  Element«  zur  See  von 
der  gröbsten  Wichtigkeit  «ind.  — 

I  I,  Die  Mrthi>de  der  Bergzeirhnung,  die  I.  W.  v.  KgloHatein  in 
Nord- Amerika .  ein  Bekenner  des  C'luiuvinVhen  System«,  empliehlt, 
niinuit  uns  durch  die  drin  Flugblatt  Iwtgegebenc  Sticb|»roln'  ao  wenig 
ein,  du»,  wir  im  Inten  J.r  Kartographie  glauben  entschieden  vor 
der. Ii  Anwendung  wurneii  zu  müssen.  — 

14.  Kin  Aufsatz  von  John  t'hnppelmiith  in  den  Mittheilungen  der 
K.  K.  l>ciigr»idiu<lieti  ücaclWhaft  zu  Wien  bespricht  die  baruuetri- 
»clieu  Flrscheinungen,  welche  während  eine»  am  in.  Apnl  1kA2  in  der 
Kahe  ml  New  Hanuouy  f^taat  Ohio)  vorf berziehendeu  äuaaerat  hefti- 
gen Tornudo's  beobachtet  wur<h*n ,  sowohl  an  dem  genannten  Ort,  alz 
auch  über  entferntere  (itbiclsatrrekeb  der  Vereinigten  Staaten.  Der 
Verfasser  glaubt  beweisen  zu  können.  da»s  die  hi.heri*e  Annahme, 
nach  welch,  r  zwisehcr.  Stürmet  (Dove)  oder  Knlbeben  (<ao  Sw  indem) 
und  niedrigen  Barometerständen  ein  ursächlicher  Zusammenhang  be- 
steh,, eine  irrijfe  »<i.  Dem  Auf>aUc  »ind  zviei  Huizschnitt«  beigefügt, 
uiVbedeu  llari»metcrstaiid  xuN.  w  llanuony,  »o  wie  über  einen  grossen 
Tneu  der  Vereinigten  Staaten  zur  Zeit  des  Sturmes  vvrur.-ebaulicWn,  — 

1.'».  Von  einer  Anzulil  Meeiesproheti,  welche  Dr.  Campbell  am  Aus- 
duvs  des  (longo  in  vrr»chied.-nen  Entfernungen  von  der  Mündung  sam- 
melte, hat  II    M.  Witt  .las  •pceitls.be  Gewicht  bestimmt  und  dabei 
gefunden,  das»  es  eine  deutliche  Abnahme  zeigt,  je  näher  da»  Wasser 
an  der  Flußmündung  geschöpft  wurde.    Dos  hikhate  BpecitUche  <ie- 
I     wicht  war  l.iiStttRS,  das  niedrigste  l.HiV.'iiii.    Du*  de»  orienea  M<sTC'» 
,     an  der  Westküste  von  Afrika  in  .1"  17'  S.  Br.  war  zwischen  l.»'S7*5 
|     und  l.n'.'TS.'i.    Adolph  und  llirmann  Schlagintwt il  finden  auf  ihrer 
Kei>e  von  Soutbampton    nach  Bombay   im  Jahre  1S54  das  mittlere 
•peciiische  liewicht  de»  Atlantischen  Meere»  zu  l,nS77,  wogej-ea  Admi- 
r»l  King  du-  de.  ttro.ten  Oceatu  zwisiben  10"  und  4>i:  S.  Dr.  au 
l,0SÖ*fc.  «wischen  4«>"  und  «o"  S,  Br.  ru  1,'ISGI.I  bestimmte.  — 

lf>.  Der  Aufsatz  von  Auguste  Laugil  behaudelt  in  populärer  Weiiw 
alle  die  Fragen,  welche  bei  dem  Problem  de*  Atlantischen  Telegraphen 
in  Betracht  kommen,  da»  llcli-l  des  Meeresbodens,  die  >oodicnng«appa- 
me.  die  Kottttniktio»  des  Tuces,  diu  Schnelligkeit  des  elektrischen 
I  Stron, «s  in  versehiedeuen  Arten  de»  Taue*  und  bei  Anwendung  ver- 
schiedener Methoden,  dir  Apparate  zur  l.eguiig  des  Taue»  u.  s.  w..  und 
giebt  eine  kurze  Übersicht  d.  »  Verlaufs  der  iiiu-slüektcn  (iperation. — 
17.  Nneh  einigen  Bemerkungen  Uber  die  i'vramidet  von  iiiieh,  dio 
er  im  Jahre  lü.irt  besuchte,  giebt  Dr.  ItohrlKii'h  eine  ausluhrliche  Kc- 
»ehreihunit  mehrerer  von  ihm  in  Meiiko,  auf  dem  Wege  von  l'uebla 
nach  der  Hauptstadt,  gen.hener  pyramidenartigtr  Bauten  und  besonders 
eines  alten,  ebeiifull»  pyramidenartigen  Tempel»  bei  dem  Dorfe  \oehi- 
culfo  südlich  cm  Cuernnvaea,  der  einmal»  dem  t>oimendieti»te  geweiht 
war  und  zu  dem  Zwecke  ein-  höchst  merkwiirdige  Einrichtung  hatte. 
Der  1  nterschiid  zuiselieu  den  Ägyptischen  und  Mezikaniscben  l'rra- 
roiilen  besteht  nach  ihm  hnufVuie hlieb  dnrin,  das»  dio  cr»U-ren  wirk- 
liche uiathematoohe  Pyramiden  und  «irahniitler  der  Fürsten  sind,  wäh- 
rend die  letzteren  eher  Terrn»»<ntuiiniie  darstellen,  auf  ihrer  Spitze 
einen  Tempel  trugen,  nur  religiösen  Zwecken  dientet  und  die  Woh- 
nuturen  der  Priester  hildcUn.  — 

15.  A.  l'hdt  bekJtupft  die  noch  immer  nicht  ganz  verschwundene 
Ansicht,  das»  der  Höhenrauch  meteorologischen  Vorgängen  seine  Fjit- 
«tchung  verdntike,  indem  er  miuen  l'npruug  in  allen  Fallen  von  dem 
Verbrennen  der  Torfmoore  im  nordwestlichen  Deutschland  ableitet. 
Dieselbe  Ansicht  vertritt  auch  Dr.  I'restel  in  Eimle-n;  s.  oben  S.  II*  (I.  — 

Iii.  Km  Artikel  in  WesUnoiiim's  lllnslrirten  Doiitwhcn  Monatsheften 
fa»«t  die  wissvn»ehuflli<hcn  I  ntenuhmunger.  kurz  zusammen,  welche  iu 
neuester  Zeit  durch  König  Maz  von  Bayern  in»  l.eb.n  gerufen  und 

IteUen  Dr.  Neumaver'»  nach  Austmlien.  Dr.  Kotl.'s  noch  Palä.tina  und 
Dr.  Morit/  Wagner"»  nach  Amerika  erwhhnt  und  namentlich  der  Plan 
de  r  letztem  iriitgethcilt.  — 
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XI.  Vi.n  Kiepert'*  Neun»  Hnud-Atla»  id  V)  IHuttera  (Verlan  von 
Dietrich  It.imer)  liegen  gegenwärtig  ti  I.ief.rmiu' ri  mit  IM  libitum  cor, 
und  obgleich  vir  e*  vi.raieli.u  würden,  mit  einer  Besprechung  dieses 
Wrrkc»  »u  «arten,  bis  da»-ctbc  volUtiindtg  i«t,  »o  nehmen  wir  doch 
schon  jcUt  V cranlaaaung,  über  du-  bisher  erschienene  gr.n*rru  Halft*, 
wann  auch  nur  iu  gedrängter  und  allgemeiner  U  ei*c,  zu  rcfcrireu.  xu- 
mal  da  sich  in  den» Ibra  Inhalt  und  Werth  de»  Hamen  «icinlich  um  er- 
kennbar ausspricht.  Der  Zweck  du«  tnrliwndi n  Atla»,  wir  er  tu  ge- 
wissen Andeutungen  de»  Pn.spc*  tu*.  al« ;  ..populär.-  Tenden*",  ..lliick- 
■jcltt  fUr  dm  gebildcton  Mittelstand  und  bc-oiider»  llir  noch  in  ihr« 
Ausbildung  bnirirTcne  jOiiRrr«:  Leute"',  betoiiluiot  »rheiiit.  dürfte  recht 
wohl  erreicht  «ein;  al«  «in  in  jeder  B. Ziehung  aosreiefoiidcs  und 
erschöpfende»  kartographisch.«  iliUf»iuitt«l  für  dir  (icgcnwiirt  aber 
kann  er  b«i  »Um  »ou.tigcn  Vor/.ugcii  mclit  angesehen  «erden .  da 
»iele  dicht  bevölkerte  und  wol.lb. kannte  TLeilr.  uii»«rer  Jirde  nicht 
detaillirt  und  ausführlich  genug  dargestellt  •.lud.  \S'cun  die  Kuxteu 
aber  auch  nicht  ausreichend  und  er« hopf, -n«I  genannt  word.-ti  kennen, 
K>  miinrii  wir  ihnen  aut  der  and.ni  Seite  da»  wohin  rdii-uio  Lob 
»pendelt ,  d»»»  da»,  iraa  «de  enthalten,  sehr  «w.\kcnt»pr..  k»n&  dar- 
gestellt tat :  dir  Ablag«  ist  wohl  durchdacht,  ..Irr  inner,'  ..ehalt  ver- 
ralh  wi*»cn«chaftlichc  Durcharbeitung  .  I  m.tebt .  Hei.«  und  IU  h.-rr- 
•chung  de«  .Stoff«*,  die  technische  Au»liihrung  iat  im  Allgemein, u  lo- 
benawerth,  eisen  »«•  wi.  du-  äussere  Ausstattung.  Pupicr,  tlruek  und 
Kolorit,  wobei  wir  als  bcsoi.de  i»  riihatUtb  erwähnen  die  gelungene  h<>mi.j- 
uation  de*  blaue»  Tondru.  k»  für  die  Meere  mit  dem  gi-wühnluhrn  lland- 
Kolorit  der  politischen  Laudcrgrcimn.  Die  :'4  Blatter  »uid  tu  ihrem 
murren  und  luderen  Werth  uiit.r  siel,  liemliih  Terarkied.-n,  lioch  ist 
rw  erfreulich,  au  bewirken,  da»*  im  Allgemeinen  die  «uhUt  •  r«eliicnc- 
lieii  Matter  besser  ausgrlalhu  sind,  al«  die  erstell.  Die  lllullcr,  die 
an»  am  Isestcn  gefallen,  sind  die  von  der  »«fliehen  und  w.  »Hieben 
lleiui»(ihiire.  Kuropa,  Niederlande  und  Ih-cgicn,  ilaneruark  (mit  dun 
«Udlichcn  Sebalden  und  Norwcg.n).  Asien,  Klein*A»ien  mit  .Syrien 
und  Anämien,  V  or»lcr-A»icn,  Austral-Kunliiiciit  und  Xcu-Secland.  die 
Xillunder,  Tun«,  Algerien  und  Marokk».  Vereinigte  Stiiaten  X»ri!-Aiue- 
nk»'<.  HDtlicher  und  »etlicher  Theil.  Wral-ladien  und  C'eulr.il-Ame>- 
rika.  Weniger  gefall.«  im*;  die  IHittrr  von  Italien  und  lialroati. n. 
Frankreich  i-.el„t  Niederlanden  und  Iklsi.«.  ilritmelie  la.eln,  skaiuli- 
naviwlir  llalbinvl,  Kurnpäi«-!»'»  Ituv<iaud,  Knm|»aiMlif  Tlirk«i  and 
Un.^beiiland,  Afrika;  am  *rnigat«n  vefulleii  un» .  Vi.rder-lndien,  Hin- 
ter-lndi.u.  .Sundn-Invlti.  t'liinu  und  Japan,  Au»tralien  in  Mercatnr*» 
rrojrktiou.  —  die»  letiterti  »ind  theil»  im  ^tieh,  Uioük  im  Kolorit 
•ehr  miraluji^en ,  Im  Allgemeinen  aber  »|<r«r|ien  wir  niit  \criniilg<u 
un»cr  L'rtlieil  dahin  au»,  da»*  da»  WVrk  »uwohl  dem  Auter,  a;»  dem 
Verleger  Khrc  macht.  Wenn  wir  ein  »..lebe«  I  rtbeil  t;UUn,  an  ge- 
«hirht  da«  alterdlnji.  von  eiucni  Standpunkt  au«,  bei  dem  wir  r„  ver- 
achmähen.  cioxoliie  fehler  und  Mang«!  iuf.uialilen,  denn  wir  in  .Inn 
voriiepmden  Itlatteni  mit  leichter  Milbe  all.rding«  iu  HuJid.rten  nam- 
haft machen  k'inntJii.  Allein  ein  »ulche-i  hntUir.n  oder  tehlertinden 
können  auch  .\uht-ti»ogru|.h..ii  ill.cn.  ja  aUr  Keitung»!.  ».r ,  der  die 
Lokalitäten  der  Tages  -  Krt'ijpu»«  in  »einem  Attu«  auliulimK  n 
aucht,  .»der  wohl  gar  der  Hauer,  d.r  «in  Dorf  id  .bni«elb^n  >rrn,ir--t. 
Wir  »ind  der  An.icht,  da«»  un  jede«  derartige  1  iit.mehni.n  um  wirk- 
llebnu  Werth  wie  daa  v urliegende,  da»  nicht  ein  bln««e.  kommeraiel- 
lea  Ko|.ir-rubrikut,  »ond.rn  da«  Krault«!  liiinwieriger  gei»ugrr  Arbeit 
und  t<tlini»chcr  Kunst  i»t.  alle  An.il.iiimiii;  und  Aulinuntvnin»  der 
Kritik  »owobl  al»  de»  l'ublikum»  irrditnl,  Du»  mangelhafte  nt.r.»iii- 
liche  Wi»«cn  ortenbatt  «ich  riellri.kl  Wi  keiner  Arl«it  in  oflener.T 
Wei«e  a|a  bei  einem  getigrauhiKketi  Vtla»  maniht  Kalle,  die  heule 
in  wia.»en»cliaftlich*tcr  und  gcwUacnhaftntcr  W.iae  rerlifat  winl.  ut 
morgen  durch  die  Xachrlchten  neuer  Kntdwkung.  n,  ls.»b.uhtiiii(nu  oder 
Aufnahmen  im  günHigrn  Kalle  mangelhart,  im  ungün»llj!en  «aiuliel, 
nnbranrlibar.  Der  Hau|iti'.raug.  die  conditio  «me  i|ua  nun  .  in.  «  jeden 
guten  und  brauchbaren,  auf  eiuen  .lauemden  Werth  An«iiru>  Ii  maehen- 
den  Atla»»r»  roui»  v»r  Allero  darin  be«trheo,  da«»  er  r<-n  winem  An- 
fang an  durch  ununterbrochene,  ja  tägliche  Yirbcs».  rungen,  Xiichtrage, 
theilweiar  oder  ganalielic  Umarbeitungen  einrelner  rllatter,  au  murjut 
geholten  wird  und  den  Ile.itiern.  die  »itlt  nicht  jede«  Jahr  einen 
neuen  Atla.  kaufm  wollen,  durch  fortwährend  ,,ublieirte  Sui.plei.it nt- 
Itlätlcr  ein  leichte,  und  billige.  Mittel  an  die  Hand  giel.t.  ihr  Werk 
xii  ereenrni  oder  auf  der  ILdie  »einer  llranchl.arkeit  au  erholten.  Vro 
l.-.t.n  und  leichte»t.n  kann  die*r  Hauptn.r«og  erreicht  werden  bei 


ein.  in  in  Kupier  g.  '.fcuH  heuen  Atla«  eine«  nicht  i^u  ^r..-,«.-ii  I  ormate». 
weil  man  die  in  der  Darstellung  miin^eltiaU  werden.bn  Kr.Hheil.-,  dem 
ll»U|.tk"T|H-r  dr*  Werke«  am  weiiiu»i,-ii  «cba.l« ml.  hcrau«ii>  1,11011  kann 
und  die  ■lachgiehiaM  HenehaHenH.  it  d. «  Kupf-r.  wie.lerti-.'.se  ausge  - 
dehnte \  eriiitileruiig.  il  .  rlaubt,  w  ie  «ie  ».  Ii.  bei  der  «pr-id-  n  Mu»«.  de» 
litli..gniphi»clu.n  Steine»  gdiulKk  unmi-älicli  «ind  Hehiilt.  n  die  Verkäufer 
und  Käufer  eine«  Atla»  von  vi  r)ultni»nmi»<i,.  klein,  ni  l'onnat  die»*'n  Tunkt 
im  AuH»  ,  »o  w<Tileii  »ie  «i.  k  leicht  *u  lri.»ten  w-i««en.  wenn  »ie  finden, 
du**  Allanti  ii  gm-nm  l  onnnte»  üii«»erlirh  i.n-.  tiDÜcli.  ie  Kart.  n-Blätter 
.litlu.tcü  otier  eilen  »tuttlieii.  r  und  gro«»artii;er  au»«ehenden  Itand  bil- 
den; d.nn  je  gr.>»«er  ein  Atla«  i»'..  je  V-»teclilichcr  der  l'mfniig  »einer 
lllatter,  d»  »tu  •>  li.ciei  iL'er,  ko»t«pieli^rr,  ju  unmövliilier  n  ir»l  die  »o 
wiehlige  \.rlie«»<nnK  und  KnietierunK  -ein.»  Inhalfi-».  -  Dn»  Vornut 
de-,  Neu.  11  Ki.'|iert'»il..ii  Atla*  i«t  «war  nicht  w  tweelnnii»»^  und  be- 
ijli'iii  jl»  dasjenige  emiiier  der  jrangl.ar»1.  n.  in  gegenwärtiger  /,  it  nll- 
seineiii  iu  1. .'brauch  b-  tiudlieheii  Atlanten,  doch  beiWeil.  ni  noch  nicht 
»o  uiiiiaudlieb  w  ie  tta«  von  and*  reu.  deren  *».  I.ri.neb  ijlKThuupt  nur  in 
gr.i-».ni  /imniern  «Kirr  auf  «r.'i»»erti  Tischen  n.«RUrb  i»t.  <»  l'.'i.iehn.t 
etWA  die  iu»».r»te  <iren«e,  und  do.llllll.  wollen  wir  n>  wicht  verwerfen 
oder  ta.bln;  aber  wir  mtt«sen  n.i  roistündi'  beklagen,  die  damit  au- 
«iininienhiiiigrn  er.i.ri«  die  biaknr,  nai.ilicli  in  .len  lernten  drei  Jahren, 
jiublieirt.n  ?+  Illättef  U  ji.lieo  »ich.  mit  wenigen  Vi.»i.al;m> n,  auf  au»- 

«ereuropai«che    l.inil.  l-,    und    toll    den    noelt    III    ptlhlieirenden     In*  be- 

7i.  |,.-n  «ielj  l.'i  liü.lt.r  auf  Kur.-p:ös.  lie  Mauten,  um  »ber  den  Atla* 
np'^luh-t  lauae  briu.hbar  au  erhalten,  hallen  »amiutliche  Kur..].äi»che 
Karten,  .he  nicht  »..  Vicht  *  eralten  w  ie  andere  Blätter,  mrr»t  pul.'ieirt 
wer.b  n  iuii»»t-n.  und  itli  ht  zulet/t,  da  e«  »udj  ]•  ider  hei  der  V  ollendun^ 
d.-«  Atlas,  der  mindesten»  filnf  .luhre  «u  s.  iii.r  It.  arb.  i tun ir  und  Her- 
stellung nehmen  dürfte,  heraii»-lelieii  winl.  du««  dl-  Karten  au»»er- 
rur.>pi,i*eh.  r  Länder  1-er.  it«  in  jueLr  oder  inin.ier  b,  traclitlichcr 
Wci»-  veraltet  «-in  wenl.n.  Der  «weite  I  nstand  i»t  der,  da»»  von 
den  vorliegenden  Htättem  .twu  ein  Dritttli.il  ütl.oiiropbirt ,  nimlicl. 
auf  Stein  gv»t»rU'h  i»t.  eine  Methode  tecbniaelier  II- r»tellung.  die 
aii»  oIk-i:  aiipi  fuhrten  i.rün.len  b.  i  einem  Werk  von  der  fh-deutung 
nnd  in  di.«em  f  ociiiat  auf  die  Dauer  a!»  mmuliingiick  und  unrweek- 
tnii«»ig  «i<l.  erweis.«  mnaa.  —  Srhiiextlirk  wünschen  wir  von  Her«« 
die-.  ui  venlieiistlii  hen  I  nt.  m.  ktneii  .liejetuge  ALerketiuung  S-iten«  de« 
Publikums,  die  i«  in  einem  «o  hoben  lirnde  verdient  — 

Her  Atla»  der  llilo  ler  Mi»si..n»-Iie«ell«chaft  be«teht  au»  11 
»auber  ilthovriipliirt' n  Karten  1  Weltkarte  der  Mi»*mn  niit  Angabe 
d' r  Verbreitung  der  HuiipttvIigiaiH-it  Uber  die  Kr.l»  iTrot, »lauten.  K.V 
mi«ehe  Kathnlikei;.  1 1 -ie.  Iiis.  |.e  K.it holik«  Ii,  K.-f'ten  und  Armenier,  Mo- 
haifinie« lauer,  llei.iei.)  ind  .  in«  r  UU  rsieht  der  >li»*iou»vebiete  der  ver- 
»tliied.  n.n  ü.  s,  ll„  l.aft  n.  f.  Afrika  im  Mua»«»liih  von  | :  sa.mHk.iHHi 
mit  Curroii»  v.  u  Liberia.  Kap  Sierra  l,e-iie  und  dem  Kapiai.il:  :i) 
Mittel -W-sl- Afrika  in  I  :  |ii.h.»i..'«.ii  fzwi«l,en  und  IS"  N.  Hr., 
•  und  :in'  ii  I..  v.  r-rr")  mit  Ortnn  ^oin  untern  l.aof  de»  itabun; 
4)  Südliche«  Wailta-liebiet  auf  der  l.oldküsl.  von  Wr»t-Afrika  nach 
den  Angaben  der  Mi»»i»nar<-  Locher  und  Hessing  in  1  ;  Mi'. «im ;  .'i) 
\  order-liidi.  il  in  t  :  f.'. '.<».. .m.ii  mi(  l'vrton».  emc  ("bewirbt  der  Spra- 
«hen  um  Dialekt.-  in  Indien  und  .  ine  d.  Mielchen  <  »n  d.  r  Kannra-  und 
MalalKir-ku»le  dar»1e>nU:  «)  SUd-Mahratta  nach  den  Angilben  de, 
Miss.onur»  t..  Ki.  »  in  I  :  T.kmHni;  X)  Nor.l-Knnara  nach  den  Angaben 
d.r  Missionare  Ii.  Wvig]«  und  II.  All.re.-bt  in  1  TMUii.";  Kl  Siid- 
Kannra  nach  d«n  Angaben  de«  Mis»ii-nnr»  »I.  Weirle,  mit  ein.in  Tlane 
von  Mnngalnr  und  einer  spciialiarte  de«  l'i»tr;kt»  1'dapi,  iu  l  ;  ^  jn.no«. ; 
Ii)  Vlu.ubar  uu.l  di.  Nilu-iri  oib-r  Blaiien  Ib-r^e  nach  den  An>r»hrn  vom 
Mi«-ionar  Dr.  (.Hindert  in  1  T  ai.. im',  mit  l  artoii  de»  Kiisl.uatricl.» 
a»  isch.il  .b  in  WadageH  und  Walarpiitnam :  K«  da»  cig,  iilliel.e  China 
in  I  lh.;."ii>..h>i..  mit  einem  <  artoti,  .|.t  die  aduiinistrutiv.  Kihtheilung 
der  l'roviu«  Kauton  narli  Mixinnar  rhl.-r'«  Anxabeii  /'igt;  II;,  der 
Sinon-  oder  San»n-Krri«  der  Clnu. -i».  Inn  l'r.nin«  Kanton  lueh  den 
Aiigabi'ii  de»  Missionar»  Winne«  in  I  T..n.n.u>.  —  Diese  Karten  neben 
Hiel  t  nur  eine  vollständige  l'bcr»icht  der  Stationen  der  lia«elcr  und 
anderer  prote »taiili«cker  Mi««ion«-iie«eil»rhafteii.  sondern  enthalten  aum 
'l'beil  auch  cini«,*  nicht  allj^onin  bekurut.-«  geo^riipbis^h. »  Material, 
»o  namentlich  die  Karten  4.  «I.  7.  X,  !>  und  11.  Der  Atlas  verdient  >b-»»- 
balb  die  Aufmerksamkeit  de»  Kartographen  wie  de«  Publikum*.  Vor- 
gedruckt  »ind  aue»,  r  einer  »..IKtiindigen  Statistik  de»  Ila,.[er  Mi«»ion»- 
Vereiu«  \  er«  icl,iiis»e  der  in  Afrika  arbeitenden  protestantischen  Miwioto- 
•leu-narhiftcl.  und  der  prot.,tJBtl»cheli  Ml»»iol„-Stati<inen  davalbst.' 
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Unter  den  leichter  zugänglichen  Theilen  Amerika'* 
scheint  da*  Britische  Honduras  oder  die  Kolonie  Belize  zu 
den  um  wenigsten  bekannten  zu  gehören.  Man  könnte  es 
einen  der  obskursten  Winkel  der  Xciten  Welt  nennen,  ob- 
schon  es  dem  kleinen  Territorium  weder  nn  einer  inter- 
essanten Geschichte,  noch  im  einer  interessanten  Natur, 
noch  iiueh  nn  einer  gewissen  kommerziellen  und  selbst 
politischen  Wichtigkeit  fehlt.  Ich  habe  mich  während 
der  Monate  Februar  und  Miirz  des  vorigen  Jahres  zu  Be- 
lize aufgehalten,  auch  einige  Exkursionen  in  benachbarte 
Thcile  des  Innern  gemacht  und  vermuthe,  das«  die  fol- 
genden Umrisse  einer  Beschreibung  zur  Erweiterung  der 
über  das  Territorium  gangbaren  geographischen  Ansichten 
beitrugen  werden. 

Hos  Innere  de»  Territoriums  ist  selbst  in  der  Kolonie 
nur  an  den  Flüssen  hin  genauer  bekannt.  Man  giebt  ihm 
einen  Flächenraum  von  37,50«  Englischen  Quadratmcilen, 
was  natürlich  nur  auf  einer  annähernden  Rechnung  be- 
ruhen  kann.  Ea  exietirt  in  clor  Kolonie  das  Amt  eines 
Kroncn-Üeomcters  (crown  surveyor),  der  mit  einem  Ge- 
hülfen im  einer  allmäligen  topographischen  Aufnahme  ar- 
beitet. Ich  habe  einige  Blätter  seiner  Zeichnungen  als 
Resultat  dieser  Arbeit  gesehen  —  Theile  vom  oberen 
Laufe  des  Belize  River')  und  JSherboon,  wo  interessante 
geologische  und  physisch-geogruphisclio  Verhältnisse  vor- 
handen sind.  Die  Quellen  dieser  Flüsse  liegen  in  «teilen, 
zum  Thcil  hohen  Gebirgen,  un  deren  plutonischcn  Kern 
sich  Schichten  schwarzer  Schiefer  anlagern,  die  ihrerseits 
Schichten  von  Sandstein  mit  Gypsthon  tragen.  Von  da  an 
gegen  die  Küste  zu  ziehen  niedrige,  über  sehr  steile  und 
felsige  Kalkstein-Hügel  durch  das  Land.  Ich  habe  sie  an 
der  Lagune  von  Mnnuti  beobachtet,  wo  der  Kalkstein  — 
ein  verschieden  gefärbter  Marmor  —  augenscheinlich  einen 
metamorphischen  Charakter  zeigte.  Dieser  Kalkstein  zeich- 
net sich  durch  die  vielen  und  atisgedehnten  Hohlen  und 
natürlichen  Tunnel  aus,  welche  in  ihm  vorkommen.  In 
der  Gegend  der  genannten  Laguno  sind  deren  zwei.  Die 
eine,  welche  eine  unterirdische  Passage  des  Manati-Flnsses 


•)  Zar  Ori.atin.Lg  ».  Tafel  U  der  Oeogr.  Mitth.  für  1850. 
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bildet,  wird  von  den  in  der  Gegend  wohnenden  Negern, 
welche  als  Jäger  uud  Holzhauer  die  Wildnis*  durchziehen, 
die  grosse  Mannti- Höhle  genannt.  Man  kann  dem  Ijiufc 
des  Flusses  mit  einem  Kanot  durch  die  Passage  folgen, 
welche  einen  Felscnhügel  quer  durchsetzt.  Die  zweite 
Höhle  liegt  in  einem  Hügel  um  Ufer  dur  Lagune.  Dir 
Eingang  am  Fussc  einer  senkrechten  Felswand  von  grauem 
Kalkstein,  zwischen  alten  Ituumstümmen,  riesenhaften  Pal- 
menblattern und  den  aus  der  Höhe  herahhangenden  dicken 
Tauen  von  Schlingpflanzen,  ist  eine  der  merkwürdigsten 
und  ergreifendsten  Xatiininsichten,  die  ich  jemals  gesehen 
habe.  Eine  guwnltige  Tropfrteinmasse  hängt  von  der  Mitte 
dur  Wölbung  des  Einganges  herab  und  theilt  das  Thor  in 
eine  Doppelpforte.  Im  Inneren  entlüilt  die  Höhle  alle 
Schönheiten  und  Merkwürdigkeiten  stalaktitischer  Bildun- 
gen. Auch  die  Quellgewässer  des  Belize-Flusses,  so  wie 
die  des  Sherboon,  gehen  durch  unterirdische  Passagen. 
Man  kann  sich  kaum  enthalten,  diese  Erscheinungen  mit 
dem  *o  häufigen  Vorkommen  unterirdischer  Gewässer  in 
den  von  Stephen«  bereisten  Gegenden  von  Yucatan  in 
Verbindung  zu  setzen,  wo  sogar  un  den  meisten  Orten  die 
Bewohner  in  ihrer  Existenz  >;anz  von  den  grossen  unter- 
irdischen Reservoirs  und  WaswrlKufen  abhängig  sind,  zu 
denen  sich  schon  die  alten  Erbauer  der  nur  noch  in  ihren 
Ruinen  vorhandenen  Stiidte  künstliche  Zugänge  eröffnet 
liabeu.  Die  Formation  der  Küste  ist  eine  jüngere  Koml- 
tenbildung.  Über  die  Kalkstein- .  und  Sandstcinbildungcn 
vermag  ich  in  Bezug  uuf  geologische  Periode  nicht«  Be- 
stimmtes zu  sagen;  doch  möchte  man  nach  gewissen  all- 
gemeinen Verhältnissen  geneigt  sein ,  im  Sandstein  mit 
Gypsthon  den  neuen  rothen  Sandstein,  in  dem  Kalksteine 
mit  der  Höhlenbildung  die  Jurn-Fornintion  und  in  dem 
ganzen  Bau  des  l>andes  eine  Analogie  mit  der  geologischen 
Struktur  von  Texas  zu  vermuthen,  von  der  sich  in  Yuca- 
tan auch  die  Krcidc-Formution  finden  möchte.  Der  See 
von  Peten  —  Ijigo  del  l'eten-Itza  —  ist  ungefähr  250 
Englische  Meilen  von  Belize  entfernt.  Ich  sprach  am  letz- 
teren t>rte  einen  jungen  Franzosen,  welcher  ein  Mal  von 
Hacalar  ans,  ein  zweites  Mal  von  Belize  ans  die  Reine 
dahin  gemacht  hat.    Das  alte  Peten,  welches  die  Spanier 
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erst  1697  in  Besitz  genommen  und  dabei  zerstört  hohen, 
lag  mit'  einer  Insel  im  See  und  ist  jetzt  unbewohnt.  Uli» 
später  neu  entstandene  Örtchen,  welchen  denselben  Numcn 
fuhr«,  ist  nichts  als  eine  Anzahl  von  Hiirton,  in  welchen 
rine  durchaus  Spanisch  redende  Bevölkerung  lebt,  l>us 
Land  steigt  bis  in  die  Gegend  dos  See  s  tortwährend,  alier 
ganz  allmälig,  so  das*  der  S«*>  den  Scheitel  eine»  breiten 
und  flachen  Landbuckel.»  einuimint,  welcher,  ■wenn  mein 
Berichterstatter  sich  nicht  in  seiner  Beobachtung  «»irrt 
hat,  südwärt*  nicht  mit  den  höheren  Gebirgen  von  Vera 
Paz  zusammenhängt.  I*ics*'  dagegen  scheinen  sich  in  nord- 
östlichen Auslaute ru  bis  in  den  südlichen  Theil  de.«  Briti- 
schen Gebietes  zu  verzweigen,  wenn  nicht  etwa  die  t'o.s- 
comh  Mountains  und  andere  hohe  und  alpinisch  aussehende 
Gebirge  dieser  Genend,  die  man  uuf  dem  Kurse  von  Be- 
lize nach  Omoa  von  der  See  aus  sieht  —  Gebirge  von 
äusserst  schroffen  Formen  —  aus  ganz  isolirtcn  Gruppen 
bestehen.  Man  kann  die  Heise  von  Belize  nach  l'eteu 
zum  grossen  Theile  auf  dem  Flusse  machen,  indem  die 
SchitTburkeit  desselben  für  kleine  Kanots  ziemlich  hoch 
hinauf  reicht,  obsehon  sie  durch  verschiedene  Stromschnel- 
len unterbrochen  ist.  Ülier  diese  muss  man  das  Bout  hin- 
aufschuffeu,  um  die  Rci*e  fortzusetzen,  bis  «  urllieh  nicht 
nur  die  Ncirhtigkcit.  sondern  auch  die  Richtung  de«  Flus- 
ses, dessen  oberer  Lauf  aus  Süden  kommt,  den  Reisenden 
zwingt,  die  Landreise  anzutreten,  welche  ihn  in  drei  oder 
vier  Tagen  uach  l'eten  bringt.  Am  Flusse  hinauf  findet 
man  zerstreute  Wohnungen;  der  Strich  zwischen  «lern  Flusse 
und  l'eten  scheint  ganz  oder  fast  ganz  unbewohnt  zu 
sein.  Mein  Berichterstatter  konnte  auf  diesem  \l  ege  kei- 
nen Wasserhiuf  entdecken,  kam  aber  durch  häutigen  Sumpf, 
welcher  die  Reise  beschwerlich  machte.  Man  hört  zuwei- 
len die  Behauptung,  der  Fluss  von  Belize  komme  aus  die- 
sem See,  es  scheint  alier.  dass  dieselbe  irrig  ist,  und 
höchstens  könnte  hier  ein  unentwickelter  und  unvollkom- 
mener Zusammenhang  durch  einen  periodischen  und  schwu- 
chen  Waaserlauf  besteben.  In  seinem  mittleren  Laufe  da- 
gegen steht  der  Bclizc-Fluss  mit  mehreren  ziemlich  ausge- 
dehnten Lagunen  in  Verbindung,-  in  die  ein  Theil  seines 
Wasser»  zur  Regenzeit  abdienst  und  deren  Umgegend  der 
einzige  ungesunde  Theil  des  Britischen  Territoriums  ist. 
Der  sehlcchtc  Ruf,  in  welchem  in  dieser  Betziehung  das 
Klima  vou  Belize  steht,  ist  nach  dem,  was  ich  an  Ort 
und  Stelle  beobachtet  und  von  den  Einwohnern,  darunter 
mehreren  Deutschen,  gehurt  habe,  unbegründet.  Ein  tro- 
pisches Klima  ist  natürlich  für  den  gebonien  Nordländer 
bis  zur  erlangten  Akklimatisation  immer  mit  einigen  stie- 
renden Einflüssen  auf  die  Gesundheit  verbunden,  diese 
Einflüsse  brauchen  aber  nicht  schädlicher  zu  sein  als  die, 
welche  umgekehrt  bei  einer  Verpflanzung  aus  der  heissen 
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in  die  gemässigte  Zone  oder  aus  einer  höheren  iu  eine 
niedrigere  Region  der  uiimliclien  Zone  eintreten.  Beson- 
der« gefährliche  klimatische  Verhältnisse,  wie  z.  B.  die, 
welche  einen  Aufenthalt  zu  ('hagres  und  selbst  zu  Pa- 
nama uunithsnm  machen,  esistiren  zu  Belize  nicht,  und 
Deutsche  Kaufleute,  welche  jetzt  daselbst  ansässig  sind, 
nachdem  sie  vorher  verschiedene  Hafenplätze  West-Indiens 
bewohnt  haben,  versicherten  mich,  dass  Belize  vor  den 
meisten  West-Indischen  Häfen  entschieden  den  Vorzug 
verdiene.  Cbcrliaupt  gilt  die  ganze  Küste  von  Yucatan 
für  gesund.  Da  es  derselben  nicht  au  zahlreichen  Lagu- 
nen, Flussmünduiigcn  und  sumpfigen  Partien  fehlt,  *o  ist 
diese  tiesundheit  wohl  hauptsächlich  den  regelmässigen 
Seewinden  zuzuschreiben,  von  welchen  die  Atmosphäre 
der  Koste  gereinigt  wird.  Die  häutigen  Nordwinde  des 
Mexikanischen  Meerbusens  stnit  Inn  sogar  über  ganz  Yu- 
catan und  erreichen  nuch  die  Küste  von  Oinua,  oft  mit 
ausserordentlicher  Gewalt  und  einer  so  niedrigen  Tempt- 

|  mtur,  dass  man  sich  nach  wollener  Kleidung  umsieht. 
Der  Sommer,  also  die  Rcgoiizcil .  soll  zu  Belize  sehr 
schwüle  und  unangenehme  Tage  haben,  mehr  durch  die 
Übersättigung  der  Atmosphäre  mit  Wasserdiimpfcn.  Die 
Maye  des  atmosphärischen  .Niederschlages  scheint  dann 
ausserordentlich  zu  sein,  dynn  der  Fluss  füllt  zu  dieser 
Zeit  ein  tief  eingeschnittenes  Bett  und  überschwemmt 
weite  I.andstreeken  zu  seinen  beiden  Seiten,  wovon  La- 

!  guueu  zurückbleiben,  welche  in  den  .Savannen  der  Sund- 
regiou,  die  man  im  Lande  die  I'inu  Ridges  nennt,  während 
der  trocknen  Jahreszeit  das  Trinkwasser  für  die  Vichhucr- 
den  liefern.  Kiese  Suudregion  erstreckt  sich  zwischen  dem 
Küsteugürtel  und  den  (iebirgen  des  Innern  und  «teilt  ein 
mit  mittel  massigem,  oft  sc  hlechtem  Grase  bedecktes  Park- 
land ilar,  auf  welchem  zerstreute  Kiefern  und  kleine  Grup- 
|m:u  und  Dickichte  vou  Fächcrpalmcn  umherstehen.  Man 
konnte  die  Region  ein  tropisches  Huidcland  nennen,  und 
wo  zufällig  die  FiteherpBlmen  fehlen,  hat  man  ilie  Phy- 
siognomie einer  nordischen  Landschaft  vor  sich.  Durch 
das  Klima  aber  kann  mau  nachdrücklich  an  den  exotischen 
Charakter  seiner  Umgebung  erinnert  werden.  Bei  heiterem 

i    Himmel  brennt  iu  diesen  stcppcnnrligen  Flächen  die  Sonne 

'  unerträglich,  und  sollte  der  romantische  oder  wissbegicrige 
Reisende  hier  auf  einer  Exkursion  von  einem  Gewitter- 
güsse überrascht  werden,  so  wird  es  ihm  nützlich  sein, 
wenn  er  schwimmen  gelernt  hat.  Aber  was  den  Kinfluss 
des  Klima»'»  auf  die  Gesundheit  betrifft,  so  habe  ich  mit 
meinen  Begleitern  die  Erfahrung  gemacht,  dass  man  sich 
hier  solchen  Einwirkungen  aussetzen  kann,  ohne  auch  nur 
die  Xachtheile  zu  erleiden,  die  man  in  jedem  Europäischen 
Klima  als  eine  unvermeidliche  Folge  einer  solchen  Aus- 
setzung betrachten  würde.    Das  Gelbe  Fieber  indessen  — 
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die»*  darf  ich  nicht  zu  erwähnen  vergessen  -  wird  von 
Zeit  zu  Zeit  durcli  Schifte  nach  Belize  gebracht  und  for- 
dert (Linn  einige  Opfer,  ohne  jedoch  zu  einer  allgemeinen 
und  bösartigen  Epidemie  zu  werden.  Omua  und  Truxillo 
an  der  KU»t<-  von  Honduras  sind  weit  ungesundere  Plätze 
als  Belize,  beide  au*  ganz  lokalen  Gründen.  In  den  bei- 
den Monaten  meinem  Aufenthaltes  zu  Belize,  also  im  Win- 
ter —  der  die  trockene  Jahreszeit  hätte  sein  «ollen,  aber 
im  verflossenen  Jahre  nieht  war.  so  wie  es  umgekehrt  im 
vorhergehenden  Sommer  an  ilen  regelmässige»  Hegen  ge- 
fehlt hatte  —  war  da»  Klima  i«ii»scrst  mild  und  iingu- 
nehm.  Wahrend  mehrerer  Wochen  wechselte  in  unserer 
Wohnung  die  Temperatur  Nacht  und  Tag  um  kaum  zwei 
Grade  l'ahrcuhoit,  indem  sie  sieh  immer  in  der  Nahe  von 
79*  hielt.  Die  Wohnung  war  indessen  am  Meere  und 
der  Schwind  strich  frei  durch  die  Zimmer.  Die  Kinwohner 
schlafen  in  diesem  Luftzüge,  indem  nie  ihre  Jtetten  mitten 
zwischen  zwei  nur  durch  (litter  geschlossene  Fenster 
xteilen. 

I>u«  Gebiet  der  Kolonie  i«t.  mit  Ausnahme  der  Stadt 
und  einiger  weniger  Punkte,  wo  ein  Stuck  Land  kultivirt 
wird,  noch  eine  Wildniüs.  Die  Einwohnerzahl  der  Studt 
und  de«  putzen  Territorium»  ist  nicht  genau  txkannt. 
Als  wahrscheinliche  Zahl  wurde  mir  fur  letztere«  IIO.OOO 
angegeben.  Zu  dieser  Höhe  ist  die  Bevölkerung  neuer- 
dings hauptsächlich  durch  die  starke  Einwanderung  aus 
Yucntan  gekommen,  welche  durch  die  Mutigen  Bürgerkriege 
dieser  Mexikanischen  Provinz  verniilivst  worden  ist  und 
noch  veranlasst  wird.  An  einer  Stelle  der  Ku*>te  in  der 
Bnhia  del  Espiritu  Santo  und  speziell  in  dem  Winkel,  wel- 
chen die  Engländer  New  Hiver  Bight  nennen,  zwischen 
der  Mundung  des  Bio  Hondo  und  der  des  New  Uiver,  ist 
in  den  letzten  Jahren  ».ine  neue  Stadt  Namens  Corozal 
entstanden,  welche  bereits  I5«m  Wohnungen  und  .j(M10 
Einwohner  zählt,  sämmllieh  Emigranten  au«  Yucutan, 
hauptsächlich  von  Itecalar.  Diese  letztere  altbcrührote.  Stadt 
Yuuatans  luit  tost  keine  Einwohner  mehr.  Auf  gleiche 
Weise  hüben  «ich  die  Einwohner  de»  grossen  Fleckens 
Chiehnnhä.  dessen  Lage  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
Bacalar  und  lVten  ist,  fiist  summt  lieh  auf  das  Britische 
Territorium  gezogen,  nachdem  der  Ort  im  Jahre  1H56  von 
den  Mexikanischen  Truppen  zerstört  worden  ist.  Fast 
alle  diese  Einwanderer  von  Yucatan  gehören  der  Indiani- 
schen Bevölkerung,  also  der  Maya- Nation  an,  und  in  der 
That  ist  die  Maya-Sprnche  in  den  Strassen  und  Kaufläden 
von  Belize  fast  so  gemein  wie  die  Spanische.  Die  reine 
weisse  kaec  ist  in  der  Bevölkerung  der  Kolonie  nur  durch 
einige  hundert  Individuen,  und  darunter  nur  einige  wenig»» 
weiblichen  Geschlechts,  repräsentirt.  Die  alten  Ansiedler 
luibcn  »ich  seit  Anbeginn  der  Niederlassung  mit  Negerin- 


nen und  anderen  farbigen  Frauen  verbunden  und  eine 
gemischte  Bevölkerung  hervorgebracht,  welche  sich  Eng- 
lisch nennt,  Englisch  spricht  und  Englische  Familiennamen 
fortführt.  Dazu  sind  durch  den  Sklavenhandel  und  die 
spätere  Abschaffung  der  Sklaverei  zahlreiche  neue  Ele- 
mente der  schwarzen  und  gemischten  Kacen  gekommen. 
Die  von  den  Engländern  hier  unterhaltene  kleine  Truppen- 
Abtheilung  besteht  aus  Negern,  von  denen  ein  grosser 
Theil  noch  in  Afrika  geboren  ist  und  von  gefangenen 
Sklavenschiffen  genommen  wurde.  Nach  einer  gewissen 
Dienstzeit  werden  sie  frei,  so  das»  auch  dadurch  die  Zahl 
der  Schwarzen  und  Farbigen  in  der  Kolonie  sich  fort- 
dauernd vermehrt.  Diese  farbige  Bevölkerung  führt  im 
Ganzen,  wie  überall,  ein  leichtsinniges  und  harmloses  Le- 
ben, arbeitet  möglichst  wenig  und  ist  zu  wenigen  Verrich- 
tungen zu  gebrauchen.  Eilte  gewisse  Zahl  von  Individuen 
tüchtigeren  Charakters  findet  sich  aber  darunter,  und  eiuigc 
tausend  Männer  dieser  ltat-e  leisten  in  den  Mahagoni- Wer- 
ken als  brauchbore  Arbeiter  gute  Dienste,  obschon  sie  in 
Hinsicht  ihrer  Leistungen  den  Karaiben  nicht  gleichkom- 
men. Von  diesem  letzteren  Volke,  dessen  nn  den  Küsten 
rles  Golfe«  von  Honduras  zerstreute  Bestondt heile  bekannt- 
lich aus  West-Indien  in  diese  (legend  verpflanzt  worden 
sind,  bestehen  im  Oebiete  der  Kolonie  Belize  zwei  Dör- 
fer, Nord-  und  Siid-Slancreek,  welche  an  der  Küste  südlich 
von  der  Stadt  liegen.  Die  Karaiben  sind  die  ticissigste, 
tüchtigste  und  zuverlässigste  Menschenrasse  in  diesem 
ganzen  Theile  der  Welt  und  ohne  ihre  Arbeitskräfte  könn- 
ten die  Mahagoni-Schlägereien  von  Honduras  nicht  •betrie- 
ben werden.  Es  ruügvn  ungefähr  ötltMi  Miinucr  dieser  Kace 
in  den  Schlägereien  beschäftigt  sein,  alier  nur  ein  kleiner 
Theil  von  diesen  wohnt  permanent  und  hat  seine  Familien 
auf  dem  Britischen  Territorium,  wo  ja  auch  nur  ein  Theil 
der  Mahagoni- Werke  ist,  die  von  den  Handlungshäusern  von 
Belize  betrieben  werden.  Diese  Werke  erstrecken  sich 
vielmehr  ül»cr  den  ganzen  Küstenstrich  von  Kap  Catnche 
bis  Kap  Gratias  n  Dios  und  weit  au  deu  Flüssen  von  Hon- 
duras und  Mosijuitia  hinauf.  Aber  das  Mahagoni-Holz  wird, 
nachdem  es  die  Flüsse  hinab  geflösst  worden  und  an 
ihrer  Mündung  für  die  Verschiffung  zugehauen  worden  ist, 
durch  Küstenfahrer  nach  Belize  gebracht  und  hier  nach 
auswärtigen  Häfen  verladen.  Alljährlich  zur  Neujahrszcit 
kommt  das  ganze  in  diesem  Industrie-  und  Handelszweige 
beschäftigte  Personal  uach  der  Stadt  Belize,  um  daselbst 
mit  den  Unternehmern  die  Jnhrcsrechnung  abzuschliossen. 
Belize  soll  dann  15.000  bis  2l>,00tt  Menschen  beherber- 
gen, während  »eine  regelmässige  Bevölkerung  sich  vielleicht 
auf  <><>U<l  belaufen  mag.  Die  Holzhauer  werden  nach  all- 
gemeinem Gebrauche  auf  acht  bis  zehn  Monate  gedingt  und 
erhalten  beim   Anfange  auf   vier  Monate  Vorschus*.  Die 
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gunie  Zahlung  wird  halb  in  Geld,  halb  in  Waaren  ent- 
richtet  und  der  Lohn  schwankt  jetzt  zwischen  15  und 
20  Dollar»  pro  Monat  nebst  freier  Kost.  Während  der 
Artaitszcit  bilden  die  Holzluiucr  förmliche  klcino  Dörfer 
im  Walde.  Ein  jeder  erhält  drei  Tage  Zeit,  sich  sein 
Hinis  zu  bauen.  Nord- Amerikaner,  welche  als  Aufseher 
über  solche  Unternehmungen  dieses  Lobcu  im  Walde  mit- 
gemacht, haben  mir  dasselbe  als  „sehr  unterhaltend"  dar- 
gestellt. Sie  halten  die  ergiebigste  und  interessanteste 
Jagd,  welche  mau  »ich  wünschen  kann,  und  erhielten  von 
Zeit  zu  Zeit  besuch,  auch  von  „Dunjeu",  bei  welcher  Ge- 
legenheit im  Urwalde  und  unter  dem  Krachen  stürzender 
Mahagoni-Stamme  „Halle  gegeben  wurden".  Die  Familien 
der  Holzhauer,  seien  diese  Neger  und  Mulatten  oder  Ko- 
raibcu  und  Zam)>o»  von  Mosiiuitia,  bleiben  zu  Hause,  wo 
»ie  in  der  Kegel  im  kleinsten  Maassstabe  ein  wenig  tro- 
pischen Landbau  treiben.  Die  Banane  oder  Plantanc  und 
die  Maudioocu  sind  die  beiden  vegetabilischen  Nahrungs- 
mittel derselben.  Daneben  über  liefert  diese  Küste  mit 
ihren  Lagunen  einen  solchen  Überrluss  an 'Fistheu,  Schild- 
kröten, Muscheln,  Krabben  und  Hummern,  das«  ex  schwer 
ixt,  sich  von  diesem  natürlichen  Kcichthuni  un  Nahrungs- 
stoff  einen  Umgriff  zu  macheu. 

Die  natürliche  Soenerie  des  buides  hat  ausserordent- 
liche Schönheiten,  und  es  ist  merkwürdig,  wie  die  Ein- 
woliner  von  Belize  mit  wenigen  Ausnahmen  so  ohne 
Kenntnis*  dieser  Thatsache  sind.  Wahrend  es  zu  San 
Juan  de  Nicaragua  zur  Zeit,  als  ich  jenen  Ort  besuchte, 
nicht  an  enthusiastischen  Bewunderern  der  ausserordent- 
lichen Heize  der  Natur  au  den  Ufern  des  Flusses  fehlte, 
urklärte  mir  zu  Belize  fast  Jedermann,  dos*  es  nicht  der 
Müht  werth  sei,  eine  Exkursion  den  Fluss  hinauf  zu 
machen.  Ich  fand  aber  gerade  da»  Ciegentheil,  und  zwar 
-sind  die  Schönheiten  des  Flusses  von  Belize  durchaus  von 
anderem  Charakter  als  die  des  Flusses  von  Sun  Juan  de 
Nicaragua.  An  den  Ufern  des  letzteren  ist  die  Natur 
üherüppig  und  das  Gewebe  blühender  Schlingpflanzen  lüsst 
kaum  irgendwo  die  einzelnen  Kaum-lndividucn  erkennen, 
von  denen  es  getrogen  wird  und  die  es  mit  den  reichsten 
Gewändern  und  Draperien  tiberzieht.  An  den  Ufern  des 
Flusses  von  Belize  dugegen,  sobald  mau  über  die  Munglc- 
Diekichte  der  Münduugsgegcnd  liiiuius  ist,  erscheint  die 
Schönheit  der  Natur  maassvoll.  Einzelne  Gruppen  pracht- 
voller Bäume  mit  riesenhaften  Wipfeln,  da  und  dort  eine 
maje statische  Fuluie,  stehen  auf  Basenplätzen,  welche  mit 
Dickichten  von  Wold  und  Gebüsch  abwechseln.  Hier  und 
da  liegt  in  dieser  Umgebung  eine  Hütte.  Oder  riesenliafte 
Wedel  von  Bambus  hangen  über  das  Ufer  herab  auf  den 
Flnss  und  verbergen  nuf  eine  kurze  Strecke  dem  Blicke 
du»  austossendc  Land. 


Kolonie  Belize. 

Eine  selbst  den  Bewohnern  von  Belize  fast  ganz  un- 
bekannte Gegend  ist  die  der  Lagune  von  Manati,  eines 
Duppelsoe's  von  Sulzwasser,  welcher  mit  dem  Meere  durch 
einen  engen  und  gewundeneu  Kanal  zwischen  Munglo- Bau- 
men zusammenhängt,  im  Lande  aber  Bich  in  vielen  Busen 
und  (iliedern  weit  zwischen  Wald,  Savannen  und  steilen 
Hügeln  verzweigt.  Der  Eingang  ist  an  der  Küste  südlich 
von  Belize.  Ich  hubc  mich  mit  meiner  Familie  und  eini- 
gen Freunden  einige  Tage  lang  auf  diesen  Gewässern,  die 

I  von  einer  absoluten  Wildnis»  umschlossen  skid,  herumge- 
trieben. Auf  einer  Landzunge,  die  sich  bei  einer  Breite 
von  einigen  hundert  Schritten  mehrere  Meilen  weit  in 
die  erste  Lagune  zieht ,  fanden  wir  unter  Kokospalmen 
und  zwischen  dichtem  Baumschlage  versteckt  die  Hütten 
einer  Bevölkerung  von  Negern  und  Mulatten,  die  sich  an 
dieser  Stelle  einer  glücklichen  Unabhängigkeit  erfreuen. 
Ich  vernahm  ausser  der  Englischen,  Spanischen  und  Fran- 
zösischen Spruche  hier  auch  unverständliche  Laute,  deren 
Heimath  irgendwo  in  Afrika  sein  muss.  und  während  wir 
von  einer  juugcu  und  auf  einige  Eleganz  Anspruch  ma- 
chenden Mulattin  mit  natürlichem  guten  GeseJimncke  ein- 

,  geladen  wurden,  in  ihre  Hütte  zu  treten,  bemerkte  an  einer 
benachbarten  Hütte  einer  meiner  Begleiter  einen  aus  Stein 
gebildeten  Alligator,  der  neben  dem  Eingange  an  der  Wand 
liing.  von  dessen  näherer  Untersuchung  er  aber  durch  die 
unwilligeu  Gesichter  der  Bewohner  abgehalten  wurde. 
Fast  sollte  man  also  meinen,  das*  sich  hier  in  der  isolirt 
lebenden,  unabhängigen  NegerlwöBleruiig  neben  den  von 
den  Berührungen  mit  der  weissen  ltaee  übergegangenen 
Kulturelementen  wieder  Spuren  des  Afrikanischen  Feti- 
schismus eingeschlichen  haben.  Vielleicht  war  hier  auch 
ein  liest  altcu  Aberglaubens  durch  die  zufällige  Auffin- 
dung einer  Skulptur  Alt-Indianischen  Ursprungs  neu  be- 
lebt worden:  denn  das  Britische  Territorium  ist  nicht  ohne 
Alterthümer,  ähnlich  denen  von  Yueutun,  auf  welche  je- 
doch bisher  noch  Niemund  geachtet  hat,  obschon  mir  als 
sicher  mitgctheilt  wurde,  dass  eine  Zucker-Plantage  am 
Belize-Flusse  sieh  zwischen  solchen  Ruinen  und  zum  Theil 
auf  ihren  Trümmern  beiindet. 

Der  Zuckcrbuu  ist  in  dem  Territorium  schon  inohrlhch 
versucht  worden,  dach  nicht  mit  grossem  Erfolge.  Klima 
und  Boden  würden  ganz  entsprechend  sein,  aber  es  fehlt 
durchaus  an  brauchbaren  Arbeitskräften.  Ein  Herr  Mac  Don- 
nald  zu  Belize  liat  viel  Held  damit  verloren,  eine  Zucker- 
Plantage  und  kostbare  Einrichtungen  am  Ufer  der  Lagune 
von  Manati  anzulegen.  Ich  luibe  daselbst  das  von  ihm 
gebaute  Wohnhaus,  halb  von  den  Würmern  zerfressen,  zwi- 
schen dicht  verwachsenem  Gesträuch  und  etwa  eine  Meile 
davon  die  kostlwre  Maschinerie  im  Walde  gesehen.  Er  hatte 
die  Stelle  Cumberlandhouso  genannt,  und  einem  anderen 
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Kulturversuche  in  der  Gegend  der  von  mir  oben  erwähn- 
ten Höhle,  der  oben  w  fehlgeschlagen  und  wieder  der  Ver- 
wilderung preisgegeben  ist,  hatte  ur  den  Namen  Ben  Lomond 
gegeben.  Bis  jetzt  ist  Mahagoni-Holz  daii  einzige  bedeu- 
tende Produkt  dieser  Kolonie.  Früher  vertrat  Farbholz 
(logwood)  diese  Stelle.  Man  sieht  noch  jetzt  an  den  Ufern 
des  Belize-Flusses  Brasilholzbäurac  wachsen,  ober  alle, 
die  ich  bemerkt  habe,  waren  jung  und  bilden  also  wohl 
einen  Nachwuchs  von  der  Zeit,  seitdem  das  Farbholz  auf- 
gehört hat,  der  Stapclartikel  der  Niederlassung  zu  sein. 
Das  Recht,  Mahagoni-Holz  zu  schlagen,  erhielten  die  An- 
siedler erst  17H6  durch  den  Londoner  Vertrag.  Neben 
der  Ausfuhr  de»  Mahagoni- Holzes  und  der  Einfuhr  für  die 
Bedürfnisse  der  Kolonie  vermittelt  Belize  auch  einen  Theil 
des  Handels  der  benachbarten  Spanisch  -  Amerikanischen 
Lander.  Nicht  nur  die  Bewohner  der  anatossenden  Theile 
Ton  Yucatan  und  Guatemala  kaufen  ihre  Bedürfnisse  an 
fremden  Waaren  zu  Belize  ein,  sondern  auch  ein  grosser 
Theil  des  Handels  von  Honduras  geht  über  Belize.  Be- 
lizer  Häuser  versehen  nicht  nur  Omoa  und  Truxillo  mit 
einem  Theile  der  Waaren  für  den  inneren  Markt,  sondern 
es  kommen  auch  Kaufleute  von  f'omarugua  und  anderen 
Hondureiisischcn  Städten  nach  Belize,  um  hier  selbst  ein- 
zukaufen. IHc  Werthe  werden  hauptsächlich  durch  Kinds- 
hiiutc  und  Felle,  so  wie  durch  rohes  Silber  gedeckt,  und 
auch  ein  Theil,  über  der  kleinere,  des  Indigo  und  der 
Cochenille  der  benaehburten  Gegundeu  des  Inneren  nimmt 
diesen  Weg.  Indessen  haben  die  Häfen  Truxillo,  Omoa 
und  Yzabal  auch  einen,  obschon  nicht  »ehr  wichtigen,  von 
Belize  unabhängigen  Handelsverkehr  mit  West-Indien  und 
den  Vereinigten  Staaten. 

Belize  steht  durch  die  Britisch- West- Indischen  FosU 
dampfschiffe  über  Jamaiea  und  St.  Thomas  in  regelmässi- 
ger cinmönatlichcr  Verbindung  mit  England.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  sind  die  Häfen  Boston,  New  York  und 
New  Orleans  in  regelmässigem  Schiffsverkehr  mit  dieser 
Kolonie.  Die  Fahrzeuge,  welche  die  Verbindung  mit  New 
Orleans  unterhalten,  sind  Schoouer,  von  denen  in  der  Ke- 
gel alle  vierzehn  Tage  einer  geht.  Sie  bringen  Mehl, 
Schinken,  Branntwein  und  andere  Lebensmittel  nach  Belize, 
von  wo  sie  sich  nach  der  Insel  Ruatan  zu  begehen  und 
daselbst  als  Rückfracht  nach  New  Orleans  eine  Lulung 
Flaulancu,  Bananen  und  Kokosnüsse  einzunehmen  pflegen. 
Von  New  York  und  Boston  kommet»  grössere  Fahrzeuge- 
—  Briggs  und  Burken  —  nach  Belize,  vom  ersteren  der 
beiden  Häfen  alle  zwei  Monate,  vom  letzteren  alle  drei 
Monate  eins.  Ausser  Provisionen  bringen  sie  andere  Nord- 
Amerikanische  Artikel,  darunter  Bretter  und  zugeschnitte- 
nes Buuholz,  und  nehmen  als  Rückfracht  Mahagoni-Holz, 
Häute  und  einige  andere  Artikel  au»  Honduras  und  Guate- 


mala. Im  Übrigen  zieht  der  Htapelartikcl  der  Kolonie, 
das  Mahagoni-Holz,  aus  deu  verschiedensten  Europäischen 
Häfeu  Schiffe  herbei,  welche  fast  sänuntüch  bloss  in  Bal- 
last kommen  und  ihre  Ladungen  an  den  Kays  einnehmen, 
welche,  durch  Riffe  verbunden  und  fortgesetzt,  eine  ge- 
fährliche Umgebung  dieser  Küste  bilden.  Innerhalb  dieser 
Kette  von  lnsclchcn  und  Klippen  ist  für  Küstenfahrer  ein 
sehr  ruhiges  und  bequemes  Fahrwosser,  in  welchem  die 
Reise  um  den  grössten  Theil  der  Halbinsel  Yucatan  zu 
einer  der  bequemsten  Seereisen  in  der  Welt  wird. 

Diese  Natur  der  Küste  hat  die  Veranlassung  zur  Ent- 
stehung der  Britischen  Niederlassung  zu  Belize  gegeben, 
deren  Geschichte  merkwürdig  genug  ist.  Von  ihren  De- 
tails scheint  wenig  bekannt  zu  sein,  da  die  Kolonie  län- 
gere Zeit  als  blosse  Privnt-Niederlassuxig,  ohne  Verbindung 
mit  der  Regierung  des  Mutterlandes,  existirt  hat  und  die 
Öffentlichen  Dokumente  zweimal  durch  Unglücksfälle, 
welche  die  Stadt  betroffen,  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Dies*  geschah  das  eine  Mal  bei  dem  Orkaue,  welcher  1787 
die  ganze  Studt  und  alle  Schiffe  im  Hafen  zerstörte,  — 
ohne  Zweifel  ein  West-Indischer  Tornado,  dessen  Krcis- 
linio  die  gewöhnliche  Grenze  dieser  Stürme  überschritten 
hat,  denn  Belize  ist  solchen  Ereignissen  sonst  nicht  aus- 
gesetzt. 

Die  ersten  Britischen  Uutcrthaneu  sollen  1638  durch 
einen  Schiffbruch  veranlasst  worden  sein,  sich  an  dieser 
Küste  niederzulassen.  Wahrscheinlich  war  es  eine  Bande 
West-Indischer  Flibustier,  denn  das  genannte  Jahr  ist  das 
nämliche,  in  welchem  eine  Spanische  Macht  diese  Freibeu- 
ter aus  Tortuga  vertrieb.  Seinen  Namen  verdankt  Belize 
einem  Anführer  dieser  verwegenen  Abenteurer,  dem  Schot- 
ten Wallace,  dessen  Name  uueh  Wallis  oder  Willis  ge- 
schrieben wird.  Die  Spanier  schrieben  ihn  Valizo  oder 
Bulizc,  woraus  endlich  Belize,  die  jetzige  Englische  Schreib- 
art, entstunden  ist.  Dieser  Schotte  wurde,  nachdem  sich 
die  Flibustier  wieder  auf  Tortugu  gesammelt,  von  dort 
durch  die  Französische  Expedition  unter  I^cvasseur  ver- 
trieben, was  im  Jahre  16-10  geschah.  Dieses  Jahr  also 
niuss  als  das  der  Gründung  der  Britischen  Kolonie  Belize 
betrachtet  werden.  Die  Natur  der  Küste  gewährte  den 
bedrängten  Freibeutern  einen  erwünschten  Schutz  gegen 
Spanische  Verfolgung.  Zu  Wallace  sti'ss  1665  der  be- 
rühmte oder  berüchtigte  I.'Ollonois,  welcher  mit  seiner 
Bande  sich  der  neuen  Niederlassung  an  der  Mündung  des 
Belize-Flusses  anscliloss.  Ähnliche  Ansiedlungen  ans  ähn- 
lichen Elementen  entstanden  an  verschiedenen  Punkten 
der  Küste  von  Yucatan  und  Mosquitiu,  aber  Belize  ist 
die  einzige,  welche  sich  gehalten  und  den  grössten  Theil 
der  Bevölkerung  der  anderen  nn  sich  gezogen  hat.  Die 
Ansiedler  gaben  das  bis  dahin  getriebene  Piratenhandwerk 
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auf  und  tiugeu  an,  Farbholz  zu  schlagen,  welches  damals  . 
üi  Europa  ein  Artikel  von  hohem  Wcrthc  war.  Die  Nie- 
derlassung _wor  lauge  Zeit  sieh  selbst  überlassen.  Zwar 
trat  sie  1670  in  die  Stellung  einer  von  Spanien  uner- 
kannten Englischen  Besitzung,  aber  spätere  Verträge  hoben 
diese  Konzession  wieder  auf  und  die  Kolonisten  hatten 
ihre  Selbstständigkeit  und  Existenz  nieist.  ohne  Hülfe 
Englands  mit  eigenen  Kräften  zu  vertheidigen,  was  ihnen 
auf  eine  glänzende  Weise  gelang.  Xuchdem  im  Jahr  17 TS» 
die  S^inier  St.  George's  Kay,  eine  der  kleinen  Inseln 
Tor  der  Mündung  des  Belize-Flusses,  iiberfullen  und  die 
Britischen  Ansiedler  derselben  nach  Mcrid»  und  Havana 
in  die  Gefangenschaft  geschleppt,  unternahmen  die  Kolo- 
nisten von  Belize,  welche  sieh  auf  <)en  Inseln  liunUtn  und 
Bouaea  mit  ihren  Freunden  und  Landsleuten  von  der  Mos- 
ijuito-Küste  vereinigt  hutteu.  eine  Expedition  gegen  Omou, 
nahmen  das  dortige  Spanische  Kastell  mitStunn  und  wechsel- 
ten die  Besitzung  desseltwn  gegen  ihn»  zu  M.'rida  und  Havana 
.schmnehtendeu  Oeuosscn  nus.  St.  George's  Kay  wurde 
den  SjMDiern  wieder  abgenommen  und  neu  von  Englän- 
dern 'besetzt,  und  als  1 7SJK  zum  zweiten  Male  eine  Spa- 
nische Flottille  erschien,  um  die  kleine  Insel  zu  räumen.  ! 
verbrunnten  die  Kolonisten  ihre  Häuser,  und  mit  sie  sonst 
von  ihrem  Eigenthum  nicht  muh  dem  festen  Lande  trans- 
jiortireu  konnten,  leisteten  ulier  zugleich  solchen  Wider- 
stund, dass  die  nicht  nnliedculetide  Spanische  Macht  — 
dieselbe  bestand  aus  A>  Segeln  mit  r>00  Seeleuten  und  | 
2000  Mann  Truppen  -  -  gezwungen  wurde,  sieh  unver- 
richtetcr  Sache  zurückzuziehen.  Die  Kolonie  regierte  »ich  i 
lange  Zeit  selbst.  Noch  17I5B,  also  100  Jahre  nach  An- 
kunft der  ersten  Ansiedler,  wühlten  sich  die  Kolonisten 
selbst  ihren  Gouverneur.  Erst  176.S  wurde  Sir  William  | 
Burnaby  von  Jamaic»  aus  nach  Belize  beordert,  um  da-  j 
selbst  mit  einem  Spanischen  Kegicrungskommissär  gemein- 
schaftlich gewisse  Angelegenheiten  der  Kolonie  zu  regu- 


liren.  Bei  dieser  Gelegenheit  gab  derselbe  auch  der  An- 
siedlung  im  Namen  des-  Königs  eine  Verfassung,  „gegriin- 
det  auf  die  ungebräuchlichen  Formen,  unter  denen  die  Ko- 
lonisten sich  von  Anfang  au  regiert  hatten.  —  nümlith  Ge- 
setzgebung durch  iitlcutlichc  Versammlungen  (assemblics) 
und  Ernennung  der  Beamten  durch  das  Volk".  Diese  Ver- 
fassung hat  sich  im  Britischen  Honduras  mit  gelegentlichen 
Abänderungen  und  Verbesserungen  bis  heute  erhalten,  doch 
wird  der  Gouverneur  oder  Superintendent,  wie  der  offizielle 
Titel  ist,  von  England  geschickt.  Die  MilitüraUtiou  war 
früher  hoher  oben  am  Flusse,  da  wo  sieh  die  beiden  Mün- 
dungsarme desselben  Miellen;  die  Kauflentc  aber  wohn- 
ten und  hatten  ihn-  Wanrenhtger  auf  St.  (ieorge's  Kay. 
Die  gegenwärtige  Stadt  liegt  an  der  Mündung  de»  süd- 
lichen Annes,  welcher  der  längere,  aber  engere  ist  und 
die  geringere  Wassermasse  de*  Flusses  abfuhrt.  Kr  win- 
det sich  bis  zu  der  Theilung  durch  ein  Mangle-Dickicht. 
Die  Stadt  liegt  auf  beiden  Seiten,  welche  durch  eine  höl- 
zerne Brücke  verbunden  sind.  Die  Strasse  auf  der  Süd- 
seite bildet  eine  Front  am  Meere,  welche  mit  ihren  Ko- 
kos-  und  Kohlpulmen  und  ihren  Blumengärlchcn  vor  den 
Häusern  einen  freundlichen  Eindruck  macht.  Die  Häuser 
sind  mit  wenigen  Ausntdiuieu  von  Habe:  neuerdings  sind 
nach  einer  Feuershrunst  mehren  Itocksteiiihiiuser  errichtet 
worden.  Das  Material  dazu  wurde  von  England  gebracht, 
denn  die  Technik  von  Belize  hut  sich  noch  nicht  bis  zur 
Ziegelbrennerei  entwickelt.  Ein  .inständiges  Gebäude  ist 
die  St.  Johu's-Kin  he,  welche  dem  Gottesdienste  der  epi-" 
skopalcn  Gemeinde  gewidmet  ist  und  als  Metropolitan- 
Kirche  der  ganzen  Kolonie  gilt,  Sonntag  Nnclunittags  wird 
in  derselben  für  die  .lugend  der  .-inneren  farbigen  Volks- 
klassc  Schule  gehalten,  —  eine  edle  Beschäftigung,  der 
sich  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  selbst  die  Gemahlin  des 
damaligen  Gouverneur»,  welcher  seitdem  noch  Mauritius 
versetzt  worden  ist,  widmete. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europas  am  Schlüsse  des  Jahres  1807 

mit  besonderer  KUckaicht  auf  den  Fortschritt  der  topographischen  Spezial-Arbciten. 


Als  wir  vor  Jahresfrist  bemüht  wann,  in  den  beiden 
ersten  Heften  dieser  Zeitschrift  für  1857  den  kartographi- 
schen Standpunkt  Europa'*  am  Schlüsse  des  Jahres  lS.jfi 
au  bezeichnen,  wan»n  wir  genothigt,  zur  richtigen  Beur- 
theilung  des  Zustandes  der  speziellen  topographischen 
Quellcnwerke  gelegentliche  Bückblicke  auf  die  Geschichte 
ihrer  Entstehung  und  die  Verhältnisse  zur  Beförderung 
oder  Hemmung  ihn«  Gedeihens  zu  werfen.    Hierdurch  zu 


einer  Grundlage  für  das  Verfolgen  der  wetteren  Kntwicke- 
Jung  gelangt,  lüge  uns  nunmehr  die  Pflicht  ob,  zu  unter- 
suchen, inwieweit  die  Hoffnungen,  welche  wir  zu  hegen 
berechtigt  gewesen,  in  Erfüllung  gegangen  sind  oder  in- 
wiefern das  schnellere  Fortschreiten  hinter  unseren  Er- 
wartungen ziirückgchlielieii  ist.  Dieser  Hundschau  über  die 
topographischen  Spcziul-Arhcitcn  winl  sich  wiederum  die 
Anführung  einzelner  wichtiger  Karten  nnreihen;  wir  be- 
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merken  jedoch  abermals,  dass  es  dabei  keineswegs  auf  die 
Aufnahme  ull#r  puhlieirteri  Kurten  abgeseheu  ist,  sondern 
das»  wir  nur  derjenigen  Erscheinungen  gedeuken,  welche 
nach  dieser  oder  jener  Richtung  hin  für  da«  Speziulstudiunt 
der  Geogniphic  einen  originellen  Werth  behaupten,  oder 
das»  wir  kompilirter  Werke  nur  alsdann  gedenken,  wmin 
nie  nach  unserem  Bedenken  den  gegenwärtigen  Standpunkt 
der  geographischen  Wissenschaft  irgendwie  charukterisircii. 
Unter  .«dchen  l'mstuuden  könnte  die  Besprechung  unge- 
meiner Atlanten  und  pädiigogischcr  Karteuwerke  nur  in 
einzelnen  Füllen  gerechtfertigt  sein,  was  zu  beuchten  wir 
verschiedentlichen  Ansuehungen  gegenüber  hiermit  ganz 
besonders  zu  liedenken  gehen.  Dagegen  werden  wir  die 
Gelegenheit  unserer  jährlichen  Hiiekhlieke  stets  dazu  lie- 
nutzen,  die  irrthümlichcli  und  mangelhaften  Angaben  t'rii- 
hercr  Aufsätze  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen,  und  ge- 
schieht diess  nicht  immer  in  ausreichendem  Mansie,  so 
liegt  da«  nicht  in  unserer  nach  der  Aufklärung  Streugüter 
Wahrheit  strebenden  Bereitwilligkeit,  sondern  in  der  Ver- 
Miimni**,  von  betreffender  Stelle  uus  uns  eines  Bcvmtl'u 
zu  belehren.  Bei  der  BceifcruHg  dieses  Journal»,  von  ein- 
zelnen Novitäten  so  schleunig  wie  mißlich  Kenntnis*  zu 
geben,  werdet!  Wiederholungen  zwar  hier  und  da  nicht  zu 
vermeiden  sein ,  der  Gesichtspunkt  unserer  Besprechung 
ist  jedoch  ein  wesentlich  underer  und  wird  namentlich 
durch  das  spezifische  tiewieht.  welches  wir  nuf  den  karto- 
graphischen Nahriingsston"  der  geographischen  Wissenschaft 
legen,  darnach  streben,  die  eigenthümliehe  Stellung  einer 
kritisch  berathenden  Nachricht  zu  behaupten. 
• 

Kein  Staat  Europa'*  macht  unsere  Klagen  über  den 
Mangel  kartographischer  Hiilfsmittel  plötzlich  so  verstum- 
men wie  Kussland  und  keiner  verwandelt  die  bisher  ge- 
rechtfertigte Trauer  über  die  völlige  Unzulänglichkeit  geo- 
graphischer Hüllsniicllen  auf  *o  glänzende  Weise  in  die 
Freude,  der  Wissenschaft  ein  reiches  Feld  einträglicher 
Erobeningen  erschlossen  zu  sehen. 

Zunächst  müssen  wir  erwähnen,  dass  durch  die  Peters- 
btirger  Akademie  der  Wissenschaften  Struve's  Bericht  über 
die  Russisch-Skandinavische  Gradmessung  gegenwärtig  ver- 
öffentlicht wird.  Ks  ist  von  dieser  Grndmesiwng.  welche 
»ich  in  den  Jahren  von  1816  bis  1855  vun  Haiuuicrfcst 
bis  zur  Donau  -  Mündung  tiber  einen  Meridianbogen  von 
2."»*  20'  erstreckt  hat,  im  vorigen  Jahrgange  der  „Gco- 
graphischen  Mitteilungen '')  mit  vollem  Rechte  als  von 
einer  der  grossartigsten  und  wichtigsten  wissenschaftlichen 

')  ficojr.  MitthriUragra  1HÄ7.  S.  .tili:  Vit  gmu-  K»»»i«ch-skinJi- 
n»»i*the  Hmttesgrarl-MiiMiuii*  zwushen  der  I).>n»n-MUndunif  und  <i«iu 
Kordon  EuroK».  n<*»t  kirte,     Tafel  Ii. 
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Arbeiten  Itusshutd«  vorläufig  Nachricht  gegeben  worden, 
und  das  Publikum  wird  mit  Begierde  sowohl  dem  allge- 
mein wissenschaftlichen  Thcile  seine  Theilnahme  schenken, 
als  auch  den  speziellen  wichtigen  Daten,  welche  für  die 
Ijindeskunde  Husslands  in  jenem  Bericht«  niedergelegt  sind. 
Für  die  Kartographie  Kuro)«a's  ist  eine  fortlaufende  Kette 
von  Positionen  zwischen  dem  F.ismecre  und  dem  Schwarzen 
Meere,  genau  bestimmt  nach  Breit«,  Lauge  und  absoluter 
Höhe,  von  ausserordentlichem  Werthe;  demnächst  wird  aber 
auch  die  Berechnung  von  Gestalt  und  Grösse  unseres  Pla- 
neten durch  ein  neues  schätzbares  Klument  bereichert,  und 
wenn  sonst  die  Nachricht  ihre  Bestätigung  linden  sollte, 
dass  die  Französische  Begiernng  geneigt  ist,  eine  südliche 
Fortsetzung  der  Russischen  Grudmessung  zu  unterstützen, 
so  steigert  sich  die  Bedeutung  dcrsellien  zu  einem  Mausse, 
welche»  die  kühnsten  Hoffnungen  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  weit  überschreitet. 

Ein  grosses  Verdienst  erwirht  sich  ferner  um  die 
unmittelbaren  Interessen  der  Kartographie  die  Kaiser- 
lich Hussis.  he  lieographische  Gesellschaft-  Während  ihre 
wisss.-ii*chiiftliehen  Sendboten  nach  allen  Gegenden  des 
weiten  Keiches  ausziehen  und  namentlich  Asien  zum  Ge- 
genstände vielseitigster  Forschungen  machen,  liat  es  sich 
die  Gesellschaft,  neben  vielen  wichtigen  auderen  Arbei- 
ten ,  in  jüngster  Zeit  zu  besonderer  Aufgabe  gemacht, 
für  die  Kartographie  des  eigoneu  Landes  thiitig  zu  sein. 
Ein  glänzendes  Zeugnis»  hierfür  liegt  uns  in  dem  nun- 
mehr verausgabten  Topographischen  Atlas  dus  Gouver- 
nements Twer  ')  vor.  Derselbe  gewährt  «ins  in  dem 
grossen  Maassstabe  von  1  : 84.0011  den  klarsten  Einblick 
in  das  topographische  Detail  eines  122.1  Deutsche  Quadrat- 
tneilen  grossen  tiebicte*.  et  löst  in  dem  Qncllbassiu  der 
Wolga  eines  der  wichtigsten  Territorien  Eurojxi's  in  ullcn 
Beziehungen  der  natürlichen  Ituschaffenheit  und  Kultur  des 
Bodens  auf  dus  Anschaulichste  auf  und  übertrifft  in  seiner 
korrekten  und  eleganten  technischen  Ausführung  gar  man- 
che gleich  zielende  Arheiten  der  Neuzeit.  Obgleich  für  den 
orogniphischeu  Theil  dos  Atlas  eine  etwns  bestimmtere 
und  namentlich  durch  Angaben  ubsolutcr  Höhen  eine  die 
Aufklärung  des  Bodeuruliefs  mehr  befördernde  Haltung  zu 
wünschen  bleibt,  so  besitzen  wir  doc  h  in  dieser  Schöpfung 
der  Geographischen  Gesellschaft  ein  wirklich  vorthcilhaft 
ausgezeichnetes  Kartenwerk,  welches  den  Leitern  der  Ar- 


')  T.i|>"lrr.i[d;i»elirT  VcrOK-Munn»  •  Atlat*  d<»  Twcrsctica  limiveme- 
monts,   Eusatiimcng**tolR  in   ihn  Jahren  und  midi  diu 

Arbeiten  <lm  V  i-rt»»  snunii.-t.'orp»  und  luilitüristh-^niKigrsiihiwhcii  lie- 
ricliU'li  unter  Leitung  dr«  (jeueralmjcjnr  Mcndc  vom  UenersliUbe  und 
anU-r>Ultit  durch  dir  Kaiscrl.  Etuss.  tiisigni|>hiiclir  'itvlUcliniV  llcrau»- 
gegolien  »uf  AUeriiöchstrn  Hefebl  ».  d.  K.  K.  Oeojrmijht.chen  <ie»ai- 
«chnft  i.  J.  1SVI.    Ibwrtab  I    **.<»*<,  »J  Bit.  i:)ir,,ni„litU«<r»l.U'e; 
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bcit  und  Förderern  der  Herausgabe  zu  gleich  grosser  Ehre 
gereicht.  Da  indessen  ein  so  umfangreicher  Atlas  von  97 
Blatt  für  Viele  aus  praktischen  Rücksichten  unzugänglich 
bleiben  muia,  so  ist  es  selir  Jan  kl  wir  anzuerkennen,  dass 
die  Oesellschaft  bereits  eine  reducirtc  Ausgalie  auf  vier 
Blatt  in  viennul  kleinerem  Maassstabe  veranstaltet  hat '), 
denn  dieselbe  kommt  dem  allgemein  geographischen  Be- 
dürfnisse in  voller  (Jcniige  entgegen. 

Mit  grossem  Interesse  entnehmen  wir  dem  „Comptc- 
Bendu  de  la  Societ«'-  Gt'-ographiijue  Imperiale  de  llussiu  pour 
l'Anm'e  1  H56"  die  Notiz,  dass  auch  für  die  Bearbeitung 
gleicher  Atlanten  von  den  Gouvernement»  Jaroslaw,  Nisclini- 
Nowgorod,  Wladimir,  Tainbow  und  Hjiisan  ausreichende 
Materialien  vorliegen,  müssen  jedoch  bedauern,  dass  peku- 
niäre Rücksichten  vorläufig  von  der  Ifcsirltcitung  ubhalten. 
Nichtsdestoweniger  ist  die  Oesellschaft,  von  der  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Bedeutung  ihrer  übernom- 
menen Mission  durchdrungen,  darauf  eingegangen,  zunächst 
eine  Karte  des  Gouvernements  Kjäsan,  in  zweimal  klei- 
nerem Maassstabe  wie  der  des  Topographischen  Atlas  vom 
Gouvernement  Twer,  zu  publicircu,  und  da  zu  hoircn 
steht,  dass  diese  Ausgabe  bei  geringerem  Kostcnaufwnnde 
doch  denselben  wissenschaftlichen  Werth  erhalten  werde, 
so  erwarten  wir,  dass  die  Gesellschaft  in  der  weiteren 
Ausführung  ihres  so  glänzend  eröffneten  Vorhabens  nicht 
durch  materielle  Rücksichten-  behindert  werde.  Obwohl  die 
Gesellschaft  von  der  ganz  richtigen  Ansicht  ausgeht,  dass 
gerade  bei  Karten  ein  besonderer  Werth  auf  die  künst- 
lerisch gute  und  korrekte  VervielläUigungsmethode  zu  legen 
sei,  wenn  sie  dem  Zwecke  einer  loieht  verständlichen  und 
naturwahren  Belehrung  entsprechen  sollen,  so  hätte  doch 
vielleicht  eine  weniger  luxuriöse  technische  Herstellungs- 
weise  ganz  dieselben  Dienste  geleistet  und  dorn  wissen- 
schaftlichen Itcdiirfnissc  nicht  die  Aussicht  auf  eine  schnel- 
lere Fortsitzung  des  verdienstlichen  Unternehmens  getrübt. 
Die  Zukunft  wird  uns  lehren,  wie  die  Förderung  der  Wis- 
senschaft aus  dem  Kampfe  mit  den  materiellen  Hinder- 
nissen hervorgeht. 

Während  die  Gesellschaft  die  Sorge  für  die  Spezial- 
Bclchrting  nicht  aus  dem  Auge  lässt,  verfolgt  sie  auch 
die  Interessen  des  Allgemeinen,  insofern  sie  gegenwärtig 
mit  der  Herausgabe  einer  Generalkarte  des  Europäischen 
Kusslands  im  Maassstabe  von  1:1.680.000  auf  zwölf  Blatt 
beschäftigt  ist.  Es  wird  diess  Unternehmen  von  allen 
Seiten  mit  freudiger  Spannung  verfolgt  werden,  <la  die 

•)  Karte  i)<*  Twcr'acben  Gouvernement« ,  auaamniengeetcllt  im  J. 
1S49  nach  den  Arbeiten  des  Vennc»»unii»-Cnrp»  unter  Leitung  de» 
Generalmajor  Mcnde  10m  General»  lab« ,  und  Duh  dem  gToaacn  Atlae 
de»»clben  Gouvernement»  reducirtc  Aufgabe  <Ut  K.  It.  GengTaphl«lien 
Gewlluhaft  i.  1.  18.', .1  Ma*»»at.  1  33C.01H1,  4  Bit.  Lithographie. ; 
Moskau  (Hu»«i«ch.) 


eigenthiimliche  Entstehungsweise  der  Generalkartc  Wosch- 
tschinin's,  trotz  der  anerkannten  Verdienste  des  Verfas- 
sers um  die  Kartographie  Kusslnnd»,  nicht  den  Anspruch 
auf  eine  tiefer  eindringende  Befriedigung  geographischen 
Bedürfnisse»  macht,  und  wir  werden  nicht  verfehlen,  seiner 
Zeit  von  den  bezüglichen  Erfolgen  der  rühmlichen  Thätig- 
keit  der  Geographischen  Gesellschaft  Weiteres  zu  berichten. 

Eine  neue  Arn  bezeichnet  endlich  für  alle  Kartographen 
das  Jahr  1857  durch  die  Kaiserliche  Verfügung,  dass  bis 
auf  sehr  wenig  Ausnahmen  alle  seit  fünf  und  dreissig  Jah- 
ren im  Topographischen  Kricgs-Depöt  gestochene  n  Karten 
dem  Publikum  käuflich  überlassen  werden  sollen.  Die 
„Geographischen  Mittheilungen"  haben  (1857,  SS.  474,  517; 
1858,  S.  :17)  von  diesem  für  die  geographische  Wissen- 
schaft hochwichtigen  Ereignisse  bereits  in  gebührender  An- 
erkennung Akt  genommen  und  ein  Vcrzeielinis*  der  be- 
züglichen Karten  und  Pläne  geliefert  ').  Wir  haben  unter- 
des» von  den  topographischen  Karten  des  Königreichs  Polen 
und  des  westlichen  Russlands  Einsicht  genommen  und  die 
Überzeugung  gewonnen,  dass  sie  in  keiner  Weise  den 
besseren  gleich  gerichteten  Arbeiten  anderer  Staaten  nach- 
stehen, wohl  aber  in  ihrer  sauberen  Kiipfcrstichausführung 
vielen  derselben  voran  stehen.  Trotz  des  Maassstabes  von 
1:126,00(1  hat  es  der  lichtere  Anbau  des  Bodens,  unbe- 
schadet der  zu  rühmenden  Schärfe  und  Deutlichkeit,  ge- 
stattet, eine  reichhaltigere  Signaturentafel  in  Anwendung 
zu  bringen,  wie  bei  den  topographischen  Karten  des  west- 
lichen Kuropa's  in  weit  grösserem  Moassstabe,  so  dass  das 

<)  K»  beint  dasulb«!  wirtlich :  Die  Karten  und  l'läne,  welche  wah- 
rend d.  1.  isr>7  t.  Mllit.-Tii|M>(jr.  D-püt  hcrauairogelien  und  verkäuf- 
lich uml,  nind  folgende ,  I.  Gouvernement  VYilua,  Maaast.  1.  210.000; 
H  III.  —  K.  7!>  R.    2.  Gouv.  Witna  u.  Kowno,  1  :  glO.lM.Hi;  II  Bl. 

—  H.  «15  K.  3.  Kin  Theil  v.  Wnljnirn  u.  I'ojolirn,  I  :  lKCuoti;  ÜB  U. 

—  lt.  SO  K.  4.  Gouv.  Grodn»,  1  2HU*»'.  SB.  —  It.  75  K.  5.  Tlan 
d.  Vmg.  d.  r1ir»tenhofe«  (l.u*;er|ilat«  d.  üreoad.-l'orp»  im  Gr.  Nowgorod 
an  d.  Mündung  d.  Schalon).  I  :  2 1 .00« i ;  4  B.,  1  R.  C.  Umgehung  r. 
Krsanoj*  S»e)o,  l:K,.»ini;  r,  B.,  1  K.  7.  Ilulbin«el  Krim,  1:  42.000; 
95  11.,  1  K.  8.  Gour.  Miu«k.  1  tSIO.uoO;  So  II.  —  K.  75  K.  9.  l'mg. 
t.  Narwu,  I  :  Ifl.HOli;  1  II.,  I  11.  10.  l'iug.  t.  St.  l'eterabarg,  l:18.miU; 
24  B.,  1  K.  11.  Gouv.  I'odolien,  I  .210.000;  16  B.  —  K.  fio  K. 
13.  Köiilgr.  Polen,  I  :  1S«.'H)II;  Li  II.,  I  It.  13.  |>cr  weatl.  Theil  de» 
Itu«.  Reich»  :  Gouv.  Grndno,  .Minsk,  Wnlmirn,  Kiew,  Podollcn,  Ol.er««oii, 
Kurland,  Beartrnblen,  1  :  IJfi.oou;  213  II.,  I  R.  Dir  in  frUhcrcn  Jah- 
ren v.  Milit.-Topogr.  IW|«.t  abgeführten  und  nun  in  den  Verkauf  iiber- 
ge5jciuufin.il  Karlen  »ind  folgende:  I.  Ü.  Land  d.  DoninUn  liiere», 
1  I2U.0O0;  iii  B.  —  It.  Vi  K.  2.  Milit. -tnpogr.  K.  d.  General» 
Muchin  (Krim),  11CH.OOII;  l<i  lt.  —  K.  MI  K.  3.  Ilalbinael  Krim 
von  Oberst  Betew,  1  SM.ikki.  H  ß.  —  K.  76  K.  4.  Krie|{«»rhau- 
tdatx  in  d.  Kump,  Türkei,  1  : 420.000;  10  B.,  1  lt.  5.  Gouv.  St.  Pe- 
tersburg, t  SlO.OOd;  9  IM..  I  lt.  fi.  I  mg.  T.  St.  reWraburg.  1:42.000; 

I  9  B.  —  It.  50  K.  7.  Semit..|Kigr.  K.  d.  lTmg.  v.  St.  IMeraburjr, 
1  :  »4.000  ;  8  B.  —  K.  SO  K.  8.  Vmg.  v.  Kon»tantinopel  (n.  d.  Augen- 

|  mau*  aufgen.),  1  : 210.000;  4  B.  —  R.  M'  K.  0.  K  r.  Indien,  be- 
richtigt b.  ».  i.  1857,  l  ;  5.0OO.IKW;  I  B..  1  U.  10.  üen.-K.  d.  Oren- 

|     bnrger  DiatrikN.  1   2.000.imn»;  2  B.,  1  lt.  So  K.    II.  Gen.-K.  d. 

!  wr*tl.  Sibirien»  mit  d.  Kir»ri»en- Stepp«,  I  :  2.<N»0.000,  4  B.  —  R. 
75  K.    Die  Summe  aller  auf  diese  W»i»c  im  Magiuin  dea  General- 

,     »tab»  käuflich.«  Karten  hetrasrt  62H  Blatter  und  diceelben  koaten  au- 

1     aamitien  Uber  Soo  Rubel. 
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topographische  Detail  bis  auf  die  kleinsten  Interessen  ver- 
folgt werden  kann.  Der  Wiedergab*  des  orographiachen  Ele- 
mentes ist  zwar  noch  den  liegein  der  Lchmann'schen  Si- 
tuations-Zoichnenkunst  Auf  das  Anschaulichste  entsprochen, 
so  das«  der  Militartopograph  rolle  Befriedigung  erhält, 
für  das  geographische  Bedürfnis*  müssen  wir  indessen  den 
Mangel  numerischer  Hühenangaben  bedauern.  Wenn  auch 
die  Detailaufnahnie  eines  grossen  Theiles  des  dargestellten 
Termin»  iu  eine  Periode  fällt,  wo  die  Terrainaufnahrac  ver- 
mitteUt  ä<|uidistantcr  Horizontalen  noch  zur  Seltenheit  ge- 
hörte und  in  den  flachen  Landschaften  deren  von  sehr  ge- 
ringen Abständen  nöthig  wären,  so  muss  man  doch  voraus- 
setzen, das«  bei  der  Triangulirung  es  nicht  versäumt  wor- 
den ist,  wichtige  Punkte  in  ihrer  absoluten  Höhe  au  be- 
stimmen, und  es  kann  nur  ein  wahrhaft  dringendes  Bcdürf- 
niss  der  geographischen  Wissenschaft  erfüllt  werden,  wenn 
diese  llesultate  eine  weitere  Publikation  in  allgemein  zu- 
gänglicheren Nachweisen  linden,  wie  bis  jutzt  geschehen.  Je 
flacher  und  ausdrucksloser  die  allgemeine  Terrainforrn,  um  so 
mehr  gefallen  sich  Aufnehmer  und  Stecher  darin,  einzelnen 
Bändern  in  Liiiigo  und  .Starke  der  Bergstrichc  niclir  Werth 
beizulegen,  wie  ihnen  nach  dem  Moasse  der  Beduktion 
zukommt;  sie  freuen  sich  gleichsam  über  die  Gelegenheit, 
ihren  Bildern,  zu  Liebe  relativer  landschaftlicher  Anschauung, 
ein  lebhafteres  Ansehen  dadurch  zu  verleihen.  Bei  äqui- 
disüintcu  Horizontalen  stört  das  weniger;  wo  aber  jeder 
Anhalt  fehlt,  wird  man  zu  übertriebenen  Schätzungen  hin- 
gefülirt  und  kann  keine  richtige  absolute  Ansicht  vom  Bo- 
dcnrclief  gewinnen ;  dcsshalb  sehen  wir  mit  Spannung  Bei- 
trägen zur  Hypsometrie  Busslands  entgegen. 

Die  Neuheit  des  Gegenstände«  fordert  uns  zu  einigen 
spezielleren  Notizen  auf.  Das  im  FIuss-  und  Strassennetz 
hiichst  sauber  ausgeführte  un<l  recht  vollständige  Tableau 
d'a.ssemhlagc  für  die  topographische  Karte  des  Königreichs 
Polen  weiset  i«  ganze  und  vier  halbe  Sektionen  nach  und 
ist  im  Maaasstabe  von  1:1.008.000  entworfen.  Die  Karte 
selbst  hat  das  Bcduktionsmaass  von  1 : 1 26.000 ;  jede  Sektion 
misst  von  Nord  nach  Süd  15,  von  Ost  nach  WTest  21  Bhld. 
Duodecimal-Zoll  und  ist  mit  einem  nach  Warschauer  lÄnge 
und  von  Minute  zu  Minute  eingeteilten  Gradrande  versehen ; 
Spezialnormen  der  Zeit  und  Person  der  Aufnahme  fehlen. 
Die  in  Polnischer,  Bussischcr  und  Französischer  Sprache  ge- 
gebene Zeichenerklärung  ist  sehr  reichhaltig  und  cuthalt 
unter  Anderem  die  Unterschiede  von  vier  Wegeklassen 
ausser  den  Eisenhahnen,  Stein-  oder  Holzaufführung  ein- 
zelner Gebäude,  wie  Kirchen,  Kapellen,  Mühlen,  Brücken 
u.  s.  w.,  Wald  mit  und  ohne  Morast,  trockener  und  nasser 
Wiese,  Fundorten  und  ßcarbeitungsstätten  der  wichtigsten 
Metalle,  uls  Eisen,  Kupfer,  Zink,  Blei,  Galmei  u.  dgl.  m., 
so  dass  alle  topographischen  uud  viele  Kulturinteresscn  bis 
PttSTHisna  s  Omjt.  MittWUafta.    1858,  Heft  IV. 


in's  Detail  vertreten  sind.  Der  unter  Aufsicht  von  Chr. 
Mintcr  durch  Mare,  Nouck,  Kleinig,  Maull,  Zipter,  Sporcr, 
Meyer,  Egloff,  Thiel  und  Gnjcwski  ausgeführte  Kupferstich 
zeichnet  sich  in  Situation  und  Schrift  durch  Schürfe,  Klar- 
heit und  bestimmten  Charakter  vortheilhaft  aus;  diu  Nomen- 
klatur ist  in  Polnischer  Sprache  gegeben  und  die  ganze 
Karte  wird ,  wie  gesagt ,  mit  wahrer  Freude  von  Allen 
empfangen  werden,  welchen  es  daran  gelegen  ist,  ihre 
Kenntnis*  durch  gediegene  i  higinalquellen  zu  erweitern. 
In  noch  erhöhetem  Maasse  gilt  das  von  der  grossen  Karte 
des  Bussischen  Brich*,  da  für  Polen  doch  bereits  Manches 
vorhanden  war  und  selbst  Handtke  auf  den  betreffenden 
Krweitcrungsbluttcrn  der  Bcymann'schün  Karte  von  Deutsch- 
land viel  Gutes  uud  hier  das  anerkennenswerth  Mögliehe 
geleistet  hat.  Für  die  Karte  des  Bussischen  Beichs  liegt 
uns  ein  Übersichtsblatt  vor,  welches  innerhalb  des  Baumes 
des  Parallel*  von  Wiborg  und  der  höchsten  Gruppe  des 
Kaukasus,  wie  zwischen  dem  Meridian  von  Kasan  und  der 
Wcstgronzc  des  Heichee  751  Sektionen  nachweiset,  von 
denen  circa  der  dritte  Theil  als  bereits  fertig  und  der 
sechste  Theil  als  in  Angriff  genommen  angegeben  ist.  Dos 
Gradnetz  der  Karte  basirt  auf  der  Bonno'schen  Projektion 
und  Annahme  der  Erdabplattung  zu  1/302,!*;  es  ist  nach 
dem  Pulkowaer  Meridian  von  20  zu  20  Minuten  ausge- 
zogen, aber  jede  Sektion  enthält  in  einem  zweiten  Bande 
auch  die  ebenfalls  von  Minute  zu  Minute  abgetheilte  Pariser 
Länge.  Die  Grösse  jeder  Sektion  hält  1 7  Bhld.  Duodecimal- 
Zoll  in  der  Breite  und  2»  durgl.  in  der  Länge.  Die  Bcich- 
haltigkeit  der  Signaturen,  bei  denen  wir  z.  B.  eine  sieben- 
fache Klassiricirung  der  Wege  antreffen,  und  der  in  Si- 
tuation und  iu  Bussischcr  Sprache  gehaltenen  Sclirift  vor- 
trefflich ausgeführte  Kupferstich  lassen  nicht«  zu  wünschen 
übrig.  Da  beispielsweise  die  uns  vorliegende  Sektion  „Chcr- 
son"  mit  dem  linken  Dnjepr-Ufer  absehnuidet  und  das  Tau- 
rische  Gouvernement  nicht  ausführt,  so  müssen  wir  darauf 
schlicssen,  das«  die  Karte  nicht  in  einem  grossen  Ganzen 
zusammenhängt,  sondern  das  Iteich  in  grössere  Gruppen 
gliedert.  Gleichviel,  das  Tableau  weiset  in  dem  Maasa- 
stube  von  1 :  120.000  die  bereits  erfolgte  Ausführung  des 
ganzen  westlichen  Theiles  des  Beiches  und  des  Landes  der 
Don'schen  Kosaken,  also  eines  Areals  von  12.942  Deut- 
schen Quadratincilen,  nach  und  legt  auf  diese  Weise  dar, 
das*  die  vollendeten  Bussischen  Spozialkarten  dieses  einen 
Theiles  allein  schon  jetzt  die  Ausdehnung  des  ganzen 
Österreichischen  Knisorstaatcs  um  821  Q.-M.  übertreffen. 
Bechnen  wir  zu  den  dargestellten  zehn  westlichen  Gou- 
vernements (Kurland,  Kowno,  Wilno,  Grodno,  Minsk,  Wo- 
lynien,  Podolien,  Kiew,  Bessantbien  und  Cherson)  mit 
10.092  a-M.  das  Königreich  Polen  mit  2319  Q.-M.,  so 
liegt  für  den  zusammenhängenden  westlichen  Theil  des 
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lUii  he«  eine  Karte  im  Maassstabc  1:120.000  von  einem 
12.411  Q.-M.  grossen  Räume  vor;  hierzu  in  gleichem 
Moassc  das  Land  dar  Don'scheu  Kosaken  mit  2850  Q.-M., 
so  rcsultircn  15.261  U.-M.  (ranz  abgesehen  davon,  dass 
nun  auch  noch  viele  andere  Theile,  wie  diu  Krim,  Umge- 
bungen von  Muskau,  Petersburg  u.  s.  w.  in  grösserem  Maass- 
stabe dargestellt  wind,  so  genügt  jene  Angahe  gewiss  voll- 
kommen, um  die  ausserordentliche  Thiitigkeit  der  Russischen 
Topographie  zu  bezeichnen  und  von  dem  grosaartigen  Maass- 
stabe  der  Kraftentwickelung  de»  Kaiserlichen  Kriegs-Dcpöts 
zu  erwarten,  dass  die  Europäische  Kartographie  früher  die 
Grenzen  Asiens  erreicht,  als  sie  die  I-nodsohaftcn  des  altcivili- 
sirten  Südwesten  aus  dem  Xebcl  unbestimmter  Umrisse  erlöst. 

Mit  grosser  Njmniiung  seilen  wir  dem  für  das  Frühjahr 
1858  verhoissenen  Werke  des  greisen  Generals  von  Schubert 
„über  die  bis  18.*>6  in  Russland  ausgeführten  geodätischen 
und  astronomischen  Arbeiten"  entgegen;  es  wird  zweifels- 
ohne des  Mittheilenswerthen  für  einen  nächsten  Bericht 
zu  reicher  Auswahl  darbieten. 

Während  von  Russland  aus  die  Kartensammlnngen  der 
Europäischen  Archive  um  so  Vieles  bereichert  worden  sind, 
fuhrt  das  Französische  IVpö'  de  la  Guerrc  fort  in  der  Fran- 
zösischen Übertragung  der  Schubcrt'schcn  Karte  von  Russ- 
land und  hat  bis  jetzt  35  Blatt  davon  publicirt '). 

//.  Schweden  und  Xorirrgen. 
Da  sich  unsere  Hoffnungen  auf  die  J'ublikulion  der  to- 
pographischen Karte  von  Schweden  im  Maassstabe  1 : 1 00.000 
im  Laufe  des  Jahres  1857  nicht  erfüllt  haben  und  unser 
vorjähriger  Herich t  möglichst  weit  vorgegritfiu  hat,  so  ist 
wenig  von  kartographischen  Seuigkeiten  zu  berichten.  Die 
Kenntnis«  Norwegens  ist  durch  keine  neuun  Karten  er- 
weitert worden,  da  uns  von  den  lialb  offiziellen  Ämterkarlen 
im  Maassstabe  1:200.000  eine  Fortsetzung  nicht  erfreut 
hat;  dagegen  ist  es  für  die  kartographische  Aufklärung 
Schwedens  wichtig,  dass  die  topographischen  Lünskarten 
tun  die  vom  nördlichen  Theile  von  Elfsborgs  -  Län  oder 
Dalsland»)  bereichert  worden  sind.  Auch  der  Ljunggren'- 
sche  Atlas  Schwedischer  Städte  ist  uro  fernere  zehn  Blatt 
angewachsen  und  A.  Hahr  liefert  dem  Puhlikum  die  erste 
grossartigure  Einsicht  in  die  allnüiligc  Entfaltung  dos  Schwe- 
dischen Eisenbahnnetzes  dadurch,  dass  er  zwei  Blatt  sciuer 
Karte  im  Maassstabe  1 : 500.000  uls  eine  besondere  Karte  über 
die  verschiedenen  Eisenbahn-Projekte s)  herausgegeben  hat. 

')  IWpAt  d«  U  Ollem.  Carte  de  la  Hu««!»,  alaiuut.  I  .  4*0,1100, 
D<m*rlich»t  «xcliienen  die  8fkt.  18,  22.  2S.  28.  J9,  M  bis  3»,  bis 
Endr  it.  J.  1*57  in  Summ»  .15  1(1.  i  Hl.  J  Tblr. 

*}  T«[>v^ri[iUiM'bra  tVrpi .  N'nm  IMin  »f  £U«borg»-LaD  eller  D»l§- 
land.  Musn»t.  1  :  Smi.i»»»:  Stockholm,  185«,  SJ  Thlr.  —  H.  Ljunggrcn : 
Atta»  Srhircdiather  SUdt«.  Mutsal.  1  :  20.l»nt,  seit  1853  bin  jrtit  4C 
DI.  «  }  Tbl». 

*)  Aog.  Ilshr:   Knita  <tf»or  frfreslifreo  JeniTäg«.  Korarmmikationrr 


So  lange  die  geognostische  Karte  vom  Mineralogen  und 
Berghauptmann  von  Forselle»  (also  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Landmesser  und  Militär  v.  Forseil,  wie  im  vor- 
jährigen Bericht  irrthümlich  geschehen)  noch  nicht  publi- 
cirt ist,  mus»  immer  noch  auf  die  altere  geologische  Karte 
über  Mittel-  und  Süd-Schweden  von  W.  Iiisinger  im  Maass- 
stabe 1:800.000  hingewiesen  werden;  im  Übrigen  steht  zu 
hoffen,  das«  die  geologischo  Karte  des  Thals  von  Fyris  bei 
Upsala,  welche  Professor  Erdroann  im  Auftrage  der  Lond- 
wirthschaftlichcn  Gesellschaft  zu  Upsala  bearbeitet  hat  '), 
nicht  vereinzelt  dastehen  bleibt,  sondern  das  Signal  zu 
weiteren  schätzbaren  Unternehmungen  giebt. 

Je  weniger  wir  Veranlassung  haben,  durch  die  Erschei- 
nungen des  Jahres  1857  in  unserem  Knrtenkataloge  die 
Sektion  Skandinavien  absonderlich  zu  beschweren,  um  so 
mehr  ist  es  Ptlicht,  daran  zu  erinnern,  dass  als  Vater  der 
.Schwedischen  Kartographie  Freiherr  von  Hermelin  zu  lie- 
trachten  ist.  Derselbe  gab  bereits  in  den  Jutiren  1795—97 
einige  Gcneralkartcn  und  Karten  der  Xorlandischcn  Mine, 
1798 — 99  die  Finnischen  Lüne,  1801 — 4  die  Line  Swea- 
lands  und  1808  — 12  Süd-Schweden  in  circa  30  Karten  heraus, 
meist  durch  thätige  Mithülfe  Hallstrüm's  und  Forsell's  und 
in  dem  Maassstabe  1:200.000.  Den  heutigen  Anforderungen 
entsprechen  jene  Kurten  zwar  nicht,  mehr  oder  minder  bil- 
den sie  aber  die  Grundlage  aller  neueren  und  noch  jetzt 
die  Aushülfe  für  alle  Ijmdschaften,  welche  die  Messtischo 
der  Topographen  noch  nicht  durchdrungeu ;  die  Wissenschaft 
wird  daher  eines  Mannes,  der  sein  ganzes  Leben  und  Ver- 
mögen der  Förderung  der  vaterländischen  Kartographie  Schwe- 
dens gewidmet,  stets  ehrend  gedenken. 

///.  Dänemark. 

Obgleich  uns  auch  das  Jahr  1857  keine  Fortsetzung 
der  topographischen  Spezialkorte  im  Maassstabe  1 : 80.000 
gebracht  hat,  so  hat  sich  doch  die  Thntigkeit  der  Topo- 
graphen des  Generalstabes  geäussert  in  der  Herausgabe 
einer  sehr  speziellen  Karte  von  Kopenhagen  und  Umgegend 
im  Maassstabe  von  1:20.000»)  und  in  Publikation  der 
ersten  Blätter  einer  Karte  von  Schleswig  und  Alsen  im 
Maassstabe  1 : 1 20.000  *),  so.  auf  Grundluge  der  Aufnahmen 
der  Wissenschaftlichen  Gesellschaft  durch 
in  den  Jahren  1851  —  1854  entstanden  ist 


Stockholm«,  l'|>«»la,  X)  kvpüijri.  Westrr*«,  Orebro  och  CarltUdu- 
Lui:  Skalan  I  ;  5<Mi,0i»i,  2  Bl.,  .Hlixkkolm,  185(1.    2{  Tblr. 

•)  Utologiak  Karts  <if«or  rrria-in»  dalböVkrii.  Mumt.  1  :  100.000. 
185«.    I  Thlr. 

*)  Kfl.  Dia. ücntrsUUb:  Kort  of«rKjöbmh»Tn  ogOmpgB;  1:40.000. 
6  Hl.  Kjbh.  IR57.  I.  ü.  nurdv«tw  Bl.  I  Thür..  köl,,r.  1}  Thlr., 
kompU-t  4  oder  «A  Thlr. 

>)  Kgl.  Dan.  Qeoeral.Ub:  Kort  i  1  .120.000  «and  Stiiroba  «nr 
Slf»«ig»  Faatlaod  og  AI«.  Kita  Krigamininti'feti«  Rofaling  rwognoMtrat 
i  .Unu  1851  tU  1S&1  af  Offiteror  i  Armeen  paa  Unuidlag  af  Vidriu- 
kabtrma  8*Ukab»  Onmaatingcr.  1  SBld.  Kjbh.  1857.  II.  1). 
Iii.,  V.  d.  lydTeitre  Bl.  og  VI.  d.  «ydüatr«  BL  i  }  Thlr. 
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ein- 
dringenden Charakter  dies«-  offiziellen  Arbeiten  ist  die 
Form  eines  neu  begonnenen  All«»  von  Dänemark,  heraus- 
gegeben von  Adolph  Bull ').  Insofern  es  der  grosse 
von  1 : 96.000  unter  Zugrundelegung  der  Ka- 
urhtubt,  alles  topographische  Detail 
niederzulegen  uud  namentlich  auch  die  administrative  und 
kirchliche  Eintheilung  bis  auf  alle  einzelnen  Pfarreien  zu 
verfolgen,  mag  der  Atlas  seinen  lokalen  sehr  praktischen 
Werth  haben,  allen  Anforderungen  der  geographischen  Wis- 
senschaft entspricht  die  lithographische,  etwas  grosaartig 
gehalteno  Ausführung  aber  keineswegs  und  mag  nur  so 
lange  die  höhere  Gunst  wissenschaftlicher  Beachtung  auf 
sich  ziehen,  als  sie  im  Stande  ist,  der  grossen  topogra- 
cn  Karte  voraus  zu  eilen,  was  nach  dem  bisherigen 
dieselben  freilich  nicht  schwer  fallen  dürfte. 


IV.  Xiedrrlandt  und  Belgien. 
Die  reichhaltige  Auswahl  kartographischer  Belehrungen 
in  Betreff  des  Königreichs  Belgien  ist  in  dem  vorjährigen 
Berichte  genügend  dargelegt  worden ;  Xoues  aus  dem  Jahre 
18.r»7  hinzuzufügen,  ist  uns  nicht  Gelegenheit  geboten.  An- 
ders verhalt  es  sich  mit  dem  Königreich  der  Niedorlando. 
Wenn  uns  auch  aus  dem  Haag  keine  Fortsetzung  der 
neuen  topographischen  Spezialkarte  im  Maassstabe  1 :  50.000 
zugekommen  ist,  so  sind  uns  doch  reichhaltige  Nachwei- 
sungen  zugeflossen,  welche  unseren  früheren  Bericht  we- 
sentlich ergänzen  und  die  kartographische  Thäligkeit  der 
Niederlande  in  ein  ausserordentlich  gunstiges  Licht  stellen. 
Wie  könnte  es  auch  anders  sein  in  einem  Lande,  wo  der 
Mensch  in  ewigem  Kampfe  mit  den  entfesselten  Elementen 
lebt,  wo  die  Kraft  und  Iutelligcnz  seine*  Geiste»  durch  die 
Schule  der  Gefahr  l^rosK  gezogen  ist  und  ein  Zoll  höher 
oder  niedriger  oft  das  Schicksal  Tausender  entscheidet !  Wir 
fühlten  das  und  setzten  in  unserem  früheren  Berichte  die 
Existenz  einer  Menge  spezieller  Kartcnmntcrialien  voraus, 
ohne  welche  der  alte  Kuf  der  grösulcn  Wusserbaumeister 
der  Welt  nicht  bestehen  konnte :  über  es  mangelte  uns  an 
speziellem  Xuchwoisc.  Jetzt  liegt  uns  durch  »ehr  gütige 
kricgsininisteriellr  Zusendung  ein  elegant  ausgestatteter  Ka- 
talog aller  gedruckten  Karten  vor,  welche  im  Archive  des 
Ingenieurcorps  beim  KricgsministeriHm  vorhanden  sind2), 

■)  Adolph  Bull  Aüae  over  »enmark.  Maaaeat.  1  ;»6.0oo,  23  Bl. 
Kjabeaharn.  Chr.  Steen  *S«n,  18V!.  •  Bl.  1\  Thlr.  (Bis  jetat  4  Bit., 
„r'yen  og  Langelaad  med  omliggendo  Oer"  In  X  BL  und  Xo.  ]>.  i 
„Kort  oror  dun  nordöetlige  og  nord.e.Uitie  Deel  »f  Sjnclland".  Der 
AUu  wird  5  Serien  bilden:  Nonl-JSÜUid  a  15,  Seeland  u.  Möen  k  4, 
Fttften  n.  Langrtand  h  S,  Laalaad  «.  Knlater  h  1  u.  Bornholni  a  I  Bit.; 
dir  Teminteiehnnog  ist  Krgebaiae  de«  OkuUr-Crequit  d«a  lim  L.  Both.) 

*)  Lijet  t»b  gedrukte  Ksarten,  rourhandea  in  bet  Arehief  der  Genie 
Tin  bet  Mialaterie  vtu  Oorlog.    Opgemnakt  Mar  de  Kegiatrra  tau  het 
ief  door  den  AdjBBct-l'ommir.  P.  J.  M.  Merl**™,. 
1857. 


und  in  Übereinstimmung  mit  den  zuvorkommenden  Mit- 
thcilnogen  des  Herrn  Staring  an  Herrn  Dr.  A.  Pctcrmann 
wären  wir  im  Staude,  eine  sehr  zahlreiche  Liztc  werth- 
vollster Spezialkarten  zu  liefern.  Doch  das  ist  nicht  unser 
Zweck;  wir  heben  daher  bloss  von  den  429  Nummern, 
welche  jener  Katalog  aufweist,  diejenigen  Provinz  karten ') 
neueren  Datums  hervor,  wclcho  als  Ersatz  für  die  noch 
nicht  von  der  neuen  topographischen  Spezialkarte  berühr- 
ten  Gegenden  zu  betrachten  oder  von  besonderem  Selbst- 
ständigen  Interesse  sind,  geben  eine  Übersicht  der  wich- 
tigsten Seekarten  -:.  welche  für  sehr  billigen  Preis  beim 


')  1.  Nicuwo  alian  ran  de  Prarinei«  r'rioaland,  berattende  de  dortig 
grietouijen,  m«t  inlHgrip  ran  de  daarin  gelegen  eUdtn  en  bar«  juria- 
dictien,  aU  mede  dt  eilsadrn  tineland  en  Srhiermomukuon ;  1  -  iS.ooO; 
Inpetolg*  beeluit  van  Prot.  Staten  dixir  J.  Wilteteen;  W.  KuUioff, 
Lreuwarden  (ton  den  3t  Bit.  Ida  jetat  25  enchtenea).  1850  — . 

2  J.  H.  Janpe:  Kaart  ran  de  Pror.  Groningen,  met  enn  gedeelte 
ran  Orentho  tu  Kriealand ;  I  :  fto.ooo,  4  bld.,  Groniagen .  Oomkrnx,  1»35. 

I  (>.  Arker-Stratingh  «i  J.  A.  Sinit  ria  der  Vtgt-.  K.  v.  d.  Pror. 
Grouingen,  niot  oanduiding  tan  de  gTondifetteldbeid  en  dun  Waterataat, 
en  tele  »iwir  de  geechiedeni*  rau  harcn  )»dem  iM'laagrljkc  bijaonder- 
keden;  1  :  105,00»,  1837  (trot*  dte  Altera  noch  auageaciehaeUa  and 
»ehr  hraacbliari'a  Werk). 

4.  1.  H.  Jappe :  K.  v.  d.  Pror.  Groningen  ear..;  1  :  10(1.000,  z  bld., 
Groningen.  Ooookrou,  1847. 

5.  A.  We rucke  en  J.  C.  Umua«    K.  r.  d.  Pror.  Dronlhc;  I  ■  50.000, 

4  bld.,  Groningen,  Onmkena.  IH4S. 

6.  A.  Komme»  «B  J.  C.  Braun» :  K.  i.  d.  Prot.  IlreBthe;  I  :  10ü,«O0, 

5  Md.,  Uroningen,  Goiukena,  1845. 

7.  K.  t.  d.  Pro».  Orenjaael,  «|igein*akt  oji  taat  ran  de  Staten  ras 
dat  geweat;  I  :  5O.0OO,  4  hld.,  1849—1854. 

8.  W.  Kuijk:  Topngr.  K.v.  d.  Pruv.  «elderland ;  1 : 50.000, 15  bld.,  184J. 

9.  J.  Kipi:  K.  r.  d.  Pmt.  Utroht;  1  50.<XX\  4  Md.,  ISfto. 

10.  C.  Urol:  K.  r.  d.  Pror.  XuordhoUand ;  1  :  fto.mni.  IZ  bld  ,  1853. 

11.  O.  A.  de  üeua:  K.  t.  d.  gemeente  Haarlennenneer,  met  »»■ 
liggenden  grond  en  «aterenj.;  1  :  WWMH);  llotUrdam,  ran  ttogb,  U55 
(iter  Abdroek  IS57). 

13.  Prorim. Staten:  K. r  d.  l'ror. liuid-llolland ;  t  ;50.0O0,  9 bld.,  1846. 

13.  L.  de  Pauw:  Top»gT  K.  r.  het  mormalige  Staata- Vtaanderea 
tu.;  I  ;  64.SOO,  181». 

14.  P.  Laiupert  Kart»  r.  het  »iland  Wakhemi  eiu.;  1  50.000,  Mid- 
delburg, tan  benthem  en  J Utting.  185% 

15.  I.  V.  U.  \oort  Pieck  m  M.  Kuijl;  K.  r.  d.  Pror.  Noord-Bri- 
bant;  I   5«.«N>o.  lü  Md.,  1842-45. 

IG.  I  i.  Ilonirer :  K.  T.  bet  Hertogdom  Limburg :  1 :  7J.IHH',  4  Md.,  1849. 
{Faat  aämmtlirhr  ernannte  Karten  aind  aebr  gat  aaageftUirt.  beruhen 
aaf  den  Kata<trr»ufnahnion  und  aind  mriatrn«  auf  Koaten  der  Prntimen 
herauagegebea.) 

•)  1.  A.  ran  Kbijn:  Hrdrograpb.  K.  r.  d.  Mondes  ran  de  Kcnu 
ons.;  I  :  5O.0OO,  3>1»  druk 

i.  Hrdrogr.  K. \.  het  Vrieacbe  Zoegat:  1  :  SO.ooO,  3*>  ,lr,  lgi«. 

3.  lljdr..gr.  K.  t.  de  2*egaten  tan  Vlieland,  TerachoUing  ea 

AmeUnd:  I  :  So.ooo,  a*«  dr.  1853. 

4.  llrdrogr.  K.  r.  de  Bij.rrlandarhe  (IrondeB;  1  iW.tHW,  I8M. 

5.  J.  i.  Kikkert:  Kaart  van  Ttiel  *as.;  I   30.000,  1846. 

6.  A.  raa  Kbijn  en  A.  It.  Bloian«ailal :  Hjrdrogr.  k.  ran  de  Zaidar- 
aee,  I  :5O.00o,  4  bld.,  1846  en  1848. 

7.  —  —  HvdrogT.  K.  der  Zeegalea  ran  Uoeree  en  deMaaa;  1 :  3Ü.000, 
1839-  üi  es  1854. 

8.  A.  van  Wijnraarde«  en  A.  lleeker:  K.  ».  het  Uoedernearhe  Ost, 
de  Flanjuee.  het  Volkrak,  het  llaringrliet,  het  Vuilegat  ea  het  Hol- 
landacb  Oicp;  1  .  40.000,  t«»7—  I8S8. 

9.  A.  Tin  Khijn  ea  A.  K.  Itlnmracndal    Hydrogr.  K.  der 
watern  ran  het  Haringrliet,  Krammer,  Volkrak  eB 
1    40.000,  1855,  i<ta  druk. 

10.  A.  ran  Hbijn  en  S.  J.  Kenebenlua:  Hydr.  K.  ».  bet 

>Z«t!«t.  Uootopnt  e»  OOTterwhelde :  I   50.000,  1855,  4«»  druk. 

18- 
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Marineministcrium  zu  haben  sind,  und  verweisen  nochmals  ' 
auf  die  unmittelbar  praktisch  wie  wissenschaftlich  gleich 
bedeutungsvolle  Herausgabe  der  Flusskarten  '),  deren  Be- 
arbeitung im  Topographischen  Bureau  des  Kriegsnüniste-  j 
riums  bereits  in  dem  Jahrgange  1H5"  der  „Geogr.  Mitth." 
$.  478  ausführlicher  gedacht  ist.  Stellen  wir  neben  ' 
diese  Zeugnis«;  reger  kartographischer  Thätigkcit  die  fort- 
laufenden gleichen  Interessen  für  die  überseeischen  Be- 
sitzungen, die  Bearbeitung  einer  geologischen  Karte  Seitens 
des  Herrn  Staring,  dessen  „Bodem  van  Ncdcrland"  bereits 
das  höchste  wissenschaftliche  Interesse  erregt  hat,  einer 
bedeutenden  Zahl  spezieller  o/ler  allgemeiner  Karten  ver- 
schiedenen Werthes,  so  alljährlich  in  den  Niederlanden  er- 
scheinen, gar  nicht  gedenkend,  so  kann  die  geographische 
Wissenschaft  nur  mit  wahrer  Freude  auf  die  reichen  karto- 
graphischen Quellen  und  den  sie  regierenden  und  schaflem- 
den  Geist  hinblicken. 

Indem  wir  hiermit  eine  Lücke  unseres  früheren  Be- 
richtes ausgefüllt  haben,  können  wir  es  nur  mit  beson- 
derem Danke  erkennen,  dazu  in  den  Stand  gesetzt  worden 
zu  sein,  und  tauchten  wünschen,  dass  in  ähttlichun  Fullen 
auch  von  anderen  Seiten  her  unser  Bestreben  auf  gleiche 
Weise  freundlich  unterstützt  würde. 

V.  Frankreich. 
Wahrend  wir  zur  höchsten  Genugthuung  wissenschaft- 
licher Forderung  über  das  gleichmäßig  rüstige  Fortschrei- 
ten der  vortrefflichen  topographischen  Karte  des  Depot  de 
la  Guerro  in  1 : 80.000  Maassstab  -)  berichten  können  und 
unter  Anderem  hervorheben,  das»  die  neuesten  Blätter  be- 
reits in  meisterhafter  Darstellung  die  W  est-  und  Ostflnnkeu 

11.  W.  Tim  Wijtigaarden  en  A.  Decker:  K»iirti-n  v.  d.  0<i«ter»chelde 
(IH20),  Wc.Unchol.lf  (1810)  en  de  Scheide  (1829);  I  :  40.0m»,  4  Md. 

12.  A.  ria  Kliijn:  Hydmxr.  K.  der  Zecirateii  ran  de  moitdcn  dor 
Setdde;  1  :ft4)...l)i.,  4J'  dr.  185«. 

')  Atlas  der  hoofdrivieren  um  het  KoningTijk  der  Nedorland.  o,  ver- 
raardiKd  op  liut  »an  diu  Minister  van  BiLneidandsche  Zakeii,  uiidcr  dl- 
rectio  tu  den  huufdiugcnieur  vitn  den  waterstoat  Ii.  II.  (ioadriaao, 
resj>.  und«  direetic  van  L  J.  A.  van  der  Run  en  K.  Muaquelier;  »dual: 
1  :  lO.omt,  op  »teoi  gebraut  tu  gedrukt  op  het  t«ipogrsphi»eh  burcou 
ran  het  Departement  van  florlog,  1  S:ti> —  1 — . 

Vollendet.  I.  De  Buvenrijtt,  de  W«iU,  de  Merwcde,  de  nad«  en  »en 
gedeelt*  vui  ile  nicuirc  Maa»,  Tin  I.obith  tot  llriclli' .  2<»  bld.  beneven« 
i  supplcmcntaire  bld  voor  de  Dordsehe  Kit  (met  reirwter  vun  peilingcn; 
de  »rverraetinKen  en  peilingefl  zijn  fcrdann  in  ilc  jinn  18JÜ— 3!>). 

2.  De  Hoven-  en  Xederrijn,  de  Lei  en  de  nieuwe  Man»,  van  I.obitli 
tat  Urielle;  2<»  Idd.  en  2  »upplmt.  hld.  v»'»r  d.  oude  Rijn  en  voar  de 
Noonl  (ib.  regwl.  v.  peilineen  ;  d.  oeveniitng.  en  peile;,  i.  d.  jr.  I»:M  -  42). 

A.  De  1jm«I,  »an  Wt-jitrrxKirt  tot  Kämpen,  Sit  bld.  (m.  reguter  r. 
prilinjr. ;  d.  am-nnta;.  eu  poiling.  i.  d.  jr.  1840— 4C). 

in  Arbeit:  4.  K.  v.  d.  rin,  r  de  Mut«;  .14  bld.  -  Näheres  siebe: 
,M^x.  Mitlhcüungei,",  Jahrg.  1857,  S.  478. 

*)  IMpöt  de  laOiK-rre:  Carte  topoitrn])biquc  de  la  Franc*.  Maiuiot. 
1  Sc.oim,  258  «lt..  Pari».  Lenket,  a  Bit.  4  «der  J  Kr<».  Hi«  zum  ! 
StbU«»c  d.  J.  l*r>(  erschienen  19it  OH.  Zur  Krgintung  der  Ober- 
tir)it«k»rte  im  2.  Hefte  der  „Utugr.  Mitth."'  Jahr«,  IB57  .«  bemerkt, 
da»  neu  biungekoinmen,  aber  nur  thcilwciie  ausgeben  »ind  die  Num- 
mern  58,  iS,  17?,  IIS,  192.  19:1,  l!>4,  2"4,  215,  220.  2:iK,  250-,  255,  258. 


der  Pyrenäen  ergriffen  haben,  ist  uns  duich  direkte  sehr 
geneigte  Mittheilung  Gelegenheit  gegeben,  einige  ärrthüm- 
liche  Angaben  des  vorjährigen  Berichtes  zu  berichtigen. 
Wenn  daselbst  (8.  13)  gesagt  wurde,  dass  auch  Oberst 
Michel  sich  an  der  Leitung  der  Bearbeitung  der  p.  Karte 
betheiligt  habe,  so  beruht  diu  auf  einem  Fehler  der  von 
uns  benutzten  Quelle;  derselbe  ist  im  Depüt  de  la  Uuerru 
anderweitig  beschäftigt  und  nur  den  Colonels  Blondel  und 
Levret  ist  diese  Angelegenheit  anvertraut.  Desgleichen 
gaben  wir  die  Herstellungskosten  der  Sektion  Grenoblc  ir- 
riger Weise  auf  18.000  Frcs.  au  und  ergänzen  diese  Be- 
merkung dahin,  dass  jene  Summe  allein  für  den  Stich  der 
Berge  aufgewendet  wurde,  was  freilich  eine  ganz  andere 
Vorstellung  vou  den  finanziellen  Opfern  begründet,  welche 
der  Förderung  des  Werkes  gewidmet  werden.  Endlich 
sind  wir  belehrt  worden,  dass  unsere  Hottnungen  etwa« 
zu  kühn  waren,  wenn  wir  vermeinten,  die  ganze  Karte 
würde  binnen  zehn  Jahren  vollendet  sein.  Wir  schrieben 
diess  gern  einer  auderen  Mittheilung  nach,  weil  wir  es 
sehnlich  wünschten ;  jetzt  müssen  wir  leider  berichten,  dass 
ein  Komplex  von  zehn  Sektionen  im  Bereiche  der  Alpen 
noch  nicht  aufgenommen  ist  und  dass  erst  in  zehn  bis 
zwölf  Jahren  nach  Vollendung  dieser  schwierigen  Arbeit 
durch  die  nicht  minder  aufhaltende  Herstellung  des  Stichs 
auf  eine  gänzliche  Vollendung  gerechnet  werden  kann.  So 
dankbar  wir  dem  De'pöt  de  la  Guerre  auch  für  diese,  den 
räumlichen  Stand  der  Spezialtopograplüe  bezeichnende,  Notiz 
sind,  so  geben  wir  sie  doch  mit  wahrem  Bedauern  weiter, 
weil  der  Wissenschaft  dadurch  noch  auf  längere  Zeit  eine 
sehr  empfindliche  Liieke  verbleibt.  Von  der  lteduktion 
der  grossen  Spezialkartc ')  auf  den  Maassstab  von  l :  320.000 
ist  uns  im  J.  1857  nur  die  Sektion  Metz  als  Komplctirung 
zu  nunmehr  16  Blättern  zugegangen  und  wir  bedauern 
dieses  etwas  langsamere  Fortschreiten  besonders  um  des- 
willen, weil  wir  hoffen,  dass  diese  reducirte  Ausgabe  die 
allgemeinere  Thcüuahme  an  einem  naturwahren  Terrain- 
Bilde  Frankreichs  wesentlich  erleichtern  wird.  AVenn  Herr 
Dufour  in  seiner  neuen  „Carte  administrative  et  physiijuu 
de  la  France"'1),  welche  uns  besonders  für  den  neuen  Stand 
der  Kommunikationen  werthvoll  sein  muss,  keinen  Gebrauch 
von  der  Existenz  eines  Bildes  macht,  welches  bereits  iiber 
zwei  Drittel  ganz  Frankreichs  vollständig  neuen  Aufschlug« 
liefert,  so  mag  das  eben  in  der  einmal  eingeschlagenen 
Generalisirungsmanier  begründet  sein,  welche  durch  ihre 
elegante  Ausführung  ein  grosses  Publikum   für  sich  gc- 

')  U'  piVt  de  la  üuerrc,  Carte  de  la  r'rance  «  tVchello  de  1  :  Siti.tmo, 
d'apre«C.  liipogrpli..  Pari«,  I^ngviet.  Vun  den  .12  Bit.  l>i«  zum  SchluMe 
d.  J.  1857  erschienen  I«  »lt.  i  1— J  frc». 

1  A.  H.  Dufour:  Corte  adminwlrative  et  pbj.ique  de  !u  France  ete. 
nl«  die  Xo.  12,  1.1,  11  u.  14  au»  dekwn  „Atlas  univerfeUe";  Pari», 
Paulin  et  Chevalier,  .r>  llilr. 
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wonnen  liut;  wenn  aber  in  Ileutschlond  Kartographen  bei 
gegenwärtigen  ueuen  Bearbeitungen  Frankreich*  dos  Vor- 
handensein der  schönen  Quelle  der  Karle  de«  Depot  de 
la  (iuerre  völlig  ignoriren,  so  entspricht  da«  dem  Kufe 
der  Deutlichen  Gründlichkeit  keineswegs  am  allerwenig- 
sten aber  der  Gewissenhaftigkeit,  welche  Jeder  üben  sollte, 
der  diu  Benutzung  der  neuesten  Quellen  auf  den  Titel  u 
seiner  Werke  anpreist.  Auch  in  Weimar  ist  eine  fienc- 
ralkartc  von  Frankreich  •}  im  J.  1857  er*chicnen. 

'7.  Spanien  u»il  Portugal. 
So  weit  es  öffentlich  bekannt  geworden  ist,  beschränkt 
sich  die  Erweiterung  der  topographischen  Erkenntnis*  der 
ganzen  Halbinsel  durch  die  Kartographie  für  das  Jahr  1857 
auf  den  Fortgang  des  CoclloVheu  Atlas1).  Dass  dieser  dem 
Bedürfnisse  nur  unvollkommen  entspricht,  haben  wir  in 
unserem  früheren  Berichte  angedeutet;  wir  liedaucrn  also 
den  Stillstand  der  kartographischen  Hülfstjucllcn,  welche  zu 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  einen  so  regen  Aufschwung 
zu  nehmen  schienen,  und  müssen  von  den  neuerlichst  ein- 
geleiteten Maassrcgeln  dos  Beste  für  die  hoffentlich  nahe 
Zukunft  erwurten. 

Vfl.  Hahr». 

W.ihreud  Sardinien  dtirch  fortgesetzte  Publikation  seiner 
Spezialkarle  im  Muassstalte  I  :  ölUtOO-1)  fiir  die  genuwre 
Einsicht  in  die  Topographie  des  Festlandes  sorgt,  liegen 
fiir  die  Instruktion  über  die  Insel  Sardinien  zwei  Karten 
vor,  welche  uns  bei  AhlUssung  des  ersten  Berichtes  nicht 
zur  Hand  waren.  Beide  haben  den  (ictierul  Marmorn  zum 
Autor  und  schlicssen  sich  in  den  Maasssbben  von  1  :  U.'iO.OOO 
und  1:500.000  den  Verhältnissen  des  Hildes  der  Terra 
fernw  an.  Die  grössere,  von  1845  ilatirendc  Karte*)  doku- 
mentirt  sich  in  jeder  Beziehung  als  das  elegant  und  korrekt 
ausgeführte  Resultat  durch  und  durch  wissenschaftlicher 
Bcartaitung ;  mit  der  cigeuthümlichcn  Durstellungsmauier 
des  Terrains  söhnen  zahlreich  eingetragene  Höhcnzahlcn 
aus,  die  Unterscheidung  kultivirtcn  und  unkultivirlen  Bo- 
den* ist  höchst  werthvoll  und  das  reiche  Petail  "1er  geo- 
graphischen Erkennlniss  nach  vielen  Richtungen  hin  dien- 
lich. Die  kleinere  Karte  i.-t  eine  nicht  minder  schön  aus- 
geführte Ifcduktioii1)  der  ernenn  aus  dem  Jahre  185;!  und 

Y)  Weüuarirtkcf  L.nidr*-lnd.-tVinii,t  ilentTalkartc  ven  Kr-jirikrt'ieti, 
rcvidjrt  von  C.  Uraf:  ÜJ*»t.  I    1  »isi.om..  t  Hit  Tlilr. 

3  t».  Fraaciw»  (.««•>:  Atlas  K^lu  v  «u-  iW*i..o*s  de  ullra- 
mt;  di.  Knrop.  Pm.iiu.'n.  Maa«at.  I  ::'<■"."<><>.  ,,rea  .50  HU..  Madrid, 
seit  1S4S.  a  Bit-  Tblr.  Im  i.  IS'.r  crxhirnra  dir  1'r.miuMäUiT. 
Oreuse,  Almeria,  l't'iiteredra;  hi*  jiUt  27  HU. 

*|  Ml-  Sani.  '•«•iKTiUUSi ;  t'urt  i  d.yli  ytuti  4r  Sun  Maesti  *»nla 

in  Terra-ftnua .  Maa^st.  I..V.I.I        '-'I  III«.  Turin,  nit   IS.'jii.  a  Bit. 

lj  Tlilr.    N»u  «TKliivUi'U  Nu.  i.  Iii,  -JS.  Iiis  jiUl  .M  Hit. 

•)  Lit.-lirnrl.  Alb-rti.  della  Marmorn  Carla  dell-  ImiU  e  Hrpui  di 
Sardtgaautc,  Maasaat.  1  :  SSO.imki,  -  Uli.,  Tur«  «.  V»ri»,  IS»',,  rt  Thlr. 

')  l.il.-ürnrl.  .Ubert»  driU  Marwara:  farta  -lill'  iwia  di  Sat- 
d<*na;  M»«»..t.  I  .JhnmuiO,  i  Bit.,  Turin.  Is43 


gewahrt  in  ihren  gedrängteren  Formen  ein  überraschendes 
Bild  der  natürlichen  Boden plaatök,  sobald  man  sich  an 
die  Auffasxung  der  einseitigen  Beleuchtung  gewöhnt  hat. 

In  der  nunmehr  vollendeten  „Carte  de  la  Partie  Sud- 
Oucst  des  Etat»  de  l'Kglise"1),  mit  anderen  Worten  „der 
Umgebung  Korns  im  weitern  Sinne",  hat  das  Fraiuosische 
Depüt  de  la  üuerre  wiederum  einen  neuen  Beweis  seiner 
vorzüglichen  Leistungen  geliefert.  Es  ist  interessant,  diese 
Karte  mit  den  betreffenden  Blättern  der  vom  Österreichi- 
schen Gcneral-Quartierracisterstabc  herausgegebenen  Karte 
von  Mittel- Italien  zu  vergleichen.  Dieselben  zeichnen  sich 
durch  kräftige,  cluiraktervolle  Haltung  aus ;  dennoch  müssen 
wir  den  Französischen  Blattern  den  Vorzug  geben.  Nicht 
um  des  grösseren  Maassstabes  willen,  was  bei  dem  geringen 
Unterschiede  zwischen  1:86.10(1  und  1:80.000  wenig  aus- 
macht, wohl  aber  im  Interesse  einer  grösseren  Klarheit 
und  absoluten  Wahrheit,  als  Resultat  oiner  Aufnahme  in 
üijuidistjintun  Horizontalen.  Die  grosse  Menge  eingetragener 
llöhenzahlen  lägst  hierüber  keinen  Zweifel  aufkommen  und 
1  «lehrt  von  Xcuem  —  wenn  darüber  noch  verschiedene 
Meinungen  herrschen  sollten  — ,  das«  nur  die  Anwendung 
der  Höhenschichten- Methode  das  Terrain  bis  in  seine  klein- 
sten Falten  naturgetreu  auflöst  und  vor  den  so  häufig 
vorkommenden  Übertreibungen  und  gemachten  Bildern 
schützt.  Wenn  die  Österreichische  Aufnahme,  wie  wir 
glauben,  ohne  Anwendung  äipiidistanter  Horizontalen  ge- 
schehen ist,  so  gereicht  der  Ausfall  der  Karte  den  Zeich- 
nern zur  grössten  Flhre;  um  wie  viel  mehr  würden  aber 
solch'  wohlgeprüfte  Augen  und  geschickte  Hände  leisten, 
wollten  sie  die  sicheren  Führer  jener  Horizontalen  nicht  ver- 
schmähen! Ein  Plan  von  Itom  im  Maassstabe  1:20.0(10  ver- 
leiht der  Französischen  Karte  noch  einen  besonderen  Vorzug. 

Von  der  höchsten  Bedeutung  und  von  der  Wissenschaft 
mit  spunnender  Freude  begrüsst  wird  unzweifelhaft  die  Nach- 
richt, das*  im  Militär-geographischen  Institute  zu  Wien  an 
einer  grossen  (ieiieralkarte  von  ganz  Italien  im  Maassstabe 
I  :  288.000  in  27  Matt  gearbeitet  wird,  und  du«s  bereits 
\  einige  Blätter  im  Kupferstich  vollendet  sind;  möchten  wir 
bald  über  den  Beginn  der  Publikotion  berichten  können! 

VIII.  Tarkixh-OricchiKkt  ZiVAiW. 

Die  unmittelbare  Erweiterung  unserer  Kenntnis»  der 
Halbinsel  ist  zwar  um  ein  Beträchtliches  vorgeschritten 
durch  die  nunmehr  vollendete  Triiuigulirung  und  Dclail- 
mappirung  der  Walachei  Seitens  Österreichischer  Offiziere; 

*)  I>.  t"''t  <1>-  '.a  (iuerw  Carte  de  la  PaUi«  SnJ-Our»t  de«  ttat»  d« 
rtdfliüc.  n'-ditt.«  et  (rrav.e  aii  U»i>.  d.  la  Cur.  ä  l'i'tliellf  de  I  :  tHMHHJ 
d'aj.r«»  la  triaiiifiiUti.iii  <t  U»  UV»  ewulra  |>ar  le»  «OkUr»  du  wr[<» 
dVut-major.  jitinl  DimUur  1<  nel  Uloiid.l  ;  Carla,  IsKJ.  4  Bit 
to  Thlr. 
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zum  Gemeingutu  wird  diu  Fracht  dieser  mit  unsäglichen 
Schwierigkeiten  und  Anstrengungen  verknüpft  gewesenen 
Arbeit  aber  erst  werden  könneu,  wenn  die  gegenwärtig  iui 
Wiener  Militär-gcograplüschen  Institute  bearbeitete  Karte  im 
Maassstahe  von  1:288.000  auf  sechs  Blatt  veröffentlicht  ist. 

IX.  Ötterreich. 
Trotz  der  eben  erwähnten  topographischen  Thätigkeit, 
welche  Österreich  ausserhalb  »einer  Heiehsgrcuzcn  entfal- 
tet, schreitet  dieselbe  innerhalb  dcrselbcu  auf  seiner  be- 
kannten vortrefflichen  Grundlage  rüstig  weiter,  verleiht 
den  verschiedensten  kartographischen  Leistungen  stets  neue 
Nahrung  und  muntert  dazu  auf,  die  Auabeuten  du»  reichen 
Qucllenmatcrials  in  die  Interessen  des  praktischen  Leben» 
hinüberzutragen.  Während  man  zu  einer  neuen  Aufnahm« 
von  Salzburg  unter  schärferer  Berücksichtigung  reichhal- 
tiger Höhenongabou  vorschreitet,  lieferte  das  Jahr  185"  für 
die  Fortsetzung  der  Spezialkart«  von  Böhmen1)  fernere 
«eben  Sektionen  und  den  Schluss  der  Koiuitatskartou  von 
Ungarn2).  Dasa  diese,  laut  früher  ausgesprochener  Vormu- 
thung,  nur  als  einstweilige  Lückonbüsscr  einer  grösseren 
Arbeit  vorangingen,  findet  erfreuliche  Bestätigung  in  der 
Mittheilung  von  der  Angriffnahmc  einer  sechzehnblättrigen 
Gcncralkartc  von  Ungarn  im  Mnassstabe  1:288.000,  mit 
braun  eingedrucktem  Tcrraiu,  denn  fünf  erste  Sektionen 
(No.  1,  11,  13,  H,  15)  mit  Nächstem  da«  Militär-geogra- 
phische Institut  zu  Wien  verlassen  werden.  Wie  unab- 
lässig dessen  Leistungen  nach  Vervollkommnung  streben 
und  von  einer  höchst  einsichtigen,  tüchtigen  Leitung  Zeug- 
nis« geben,  das  zeigt  unter  Anderem  das  bis  Gloggnitz 
und  zum  Kchnceberg  reichende  vierte  Blatt,  welches  neuer- 
liehst der  Umgebungskarte  von  Wien3)  im  Maassstabo 
1:43.200  hinzugefügt  worden  ist.  Kuminersbcrgs  Kurte 
von  Galizien*)  im  Moassstabc  1:11 5.200  hat  einen  gleich 
schätzenswerthen  Zuwachs  von  vier  Blatt,  worunter  ein 
Blatt  einen  höchst  sauberen  Plan  von  Krakau  im  Maass- 
stabe  von  1:10.800  darbietet,  erfahren,  wodurch  dos  Kar- 
tenmatcrial  für  die  östlichen  nicht  Deutschen  Kroiilundc 
immer  mehr  an  Vollständigkeit  gewinnt.  In  dieser  Be- 
ziehung verfehlen  wir  nicht  auf  zwei  Karten  hinzuweinen, 
welche  in  unsorem  früheren  Berichte  mit  Hecht  vcrniisst 


')  K.  K.  <icn^nU-(taarti«rmri«tmtab .  8|«»ial-K.  <1.  Kgrch.  lUlimen, 
bUiumI.  1  :  H4.imh>,  39  Bit.,  Wien.  Milit.-geogr.  ln«t.,  wit  IM  IM.  Im 
J.  I8.W  erwhienen  Xo.  1»,  2,  IS,  U,  IS,  II»,  '-'S,  l.i«  jrt.t  2*  Bit. 
•  Bit.  1  lt.  4»  kr.  oder  £.•(  kr 

*)  K.  K.  Müil.-gcnjrr.  Innlitot.  KomiUU- Karten  de«  Koniirr.  l'a|(iini, 
)ltu»Ul>  1 :  IMN.IMN).  »im.  MBH.,  1854    18«,  i  Bit.  \  oder  \  Thlr. 

')  l>iMrlli«  Ifiagebuagea  ton  Wien,  Maasa»Ub  I  :  4."i.2<H>,  nunmehr 
4  Iii.,  8  fl- 

')  Karl  Kümmerer  Hilter  imi  Kuiamrrtberir,  K.  K.  UaupUit. :  Admi- 
nirtratiT-KurU  r.  d.  Konigr.  (ialiaicn  und  l.niWmrricn  etc.,  Maatutab 
1  :  ll.VioO.  HO  Bit.,  Wien,  «eit  Ihii,  a  Bit.  IS!lS<r.  Bi>  jtt«t  ?)  Bl., 
im  J    l»r.7  i'T*i'tiivDCD  >n.  2«,  13,  43,  4». 


werden.  Einmal  Mersich's  Karte  von  Siebenbürgen1)  im 
Maussstabe  von  1: -132.000,  welche  durch  Angabe  der  Be- 
waldung und  genaue  Nachweisung  der  Administrativen 
Rintheilung  nächst  Bevölkerung,  auch  Vermerk  mehrerer 
Höhenpunkt«  eigentümlichen  Werth  erhält  und  einiger- 
maassen  die  gänzlich  fehlende  Terrainzeichnung  ersetzt : 
alsdann  vou  Friedberg's  Karte  der  Serbischen  Woiwodschaft, 
des  Tcmcscher  Banatea2)  u.  s.  w.  im  Maassstabe  1:288.000, 
Mo  in  einer  klaren  und  sicher  ausgeführten  Haltung  das 
beste  Kartcnmaterial  für  jene  Landschaften  darbietet. 

Während  die  Spezialkartographic  soh:her  Gestalt  fort- 
fährt, die  nähere  Kenntnis*  einzelner  Landschaften  zu  be- 
fördern, bleibt  die  Sorgfalt  für  die  Zusammcnnrbeitnng  zu 
grossartigeren  Gesammtübersichten  nicht  zurück.  Zunächst 
müssen  wir  in  dieser  Hinsicht  anführen,  dag*  von  der 
Schcdu'schen  Karte  des  Österreichischen  Kaiserstaates3)  im 
Maassstabe  von  1:57(1.000  drei  fernere  Blätter  erschienen 
sind.  Dieselben  liefern  die  interessanten  Bilder  Italiens 
bis  zum  Parallel  von  Rom  und  des  westlichen  Alpen- 
Gebietes  mit  nördlicher  Umgebung  bis  zum  Parallel  von 
Strassburg.  Es  ist  auf  diesen  Blättern  die  Vereinigung  von 
kräftigem  und  charakteristischem  Terrainbilde  mit  ausser- 
ordentlich reichor  Situations-  und  Schriftfüllc  mit  einer 
grossen  Meisterschaft  beherrscht  worden,  und  wer  die  Schwie- 
rigkeiten nur  entfernt  ahnt,  welche  die  gewissenhafte  Be- 
arbeitung und  die  technische  Herstellung  eine«  so  gross- 
artigen Werkes  verursacht,  der  wird  dem  Autor  seine 
höchste  Anerkennung  nicht  versagen,  selbst  wenu  er  ver- 
meinte, dasa  Dicss  oder  Jenes  anders  gehalten  sein  könnte. 
Dem  Mnjur  Scheda  ist  die  ausserordentlich  schwierige  Auf- 
gube  gestellt,  nach  zwei  Seiten  Front  zu  machen;  er  soll 
eben  so  wohl  charaktervoll  und  in  prägnanten  Zügen  ge- 
neralisircn,  wie  topographisch  möglichst  speziell  nachweisen, 
denn  die  praktische  Beziehung  lehrt,  doss  die  meisten  Be- 
sitzer einer  solchen  zwanzigblättrigen  Karte  ihr  verschic- 
dentliches  Bcdürfuiss  vollständig  durch  sie  befriedigt  wissen 
wollen.  Es  ist  viel  leichter,  eine  Si»ozialkartc  in  grösserem 
Maassstabe  genügend  herzustellen  oder  ein  ganz  allgemeines 
Bild  flüchtig  zu  skizziren,  als  sich  mit  glücklichem  Takte 
in  der  schwierigen  Mitte  zu  bewegen:  der  Autor  arbeitet 
sieh  mit  eben  so  viel  Talent  wie  kräftiger  Ausdauer  hin- 
durch; wir  wünschen  ihm  aufrichtig  die  fernere  Gunst  der 
letzteren,  damit  er  sein  grosses  Ziel  erreiche.  Nach  langem 

')  A.  Mer.irh,  K.  K.  Kattalral-Luiuw-Oborgcoinut« :  K.  d.  üto* 
fBratenthum»  Siebenbürgen,  Maauat.  I  :  43*\CKH>,  2  Bit.,  beraoag.  r.  d. 
K.  K.  Organilirungft-Laiides-Komraisaion,  llermannstadt  1854. 

*)  E.  »on  Friodberg,  Haiiptan.  im  G.orlqortm.t.  (irtieral-K.  der 
VojTodaelian  Serbien  und  de»  Temewber  Bannte»  ttc . ;  Maatut.  1  *88.<KtO, 
I     4  Bit.,  1853. 

»)  1.  Seheda.  K.  K.  Major:  General-K.  d.  Ch.terreKbi.che.  tUiter- 
aUate.;  MaautUh  1   SJfi.lKH..  »u  Bit.,  Wien,  aeit  1B56.  Bi»  jelil  er- 
1     .ebienen  N«.  fi.  11.  1»,  1«.  U.  a  Bl.  1{  fl. 
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ist  endlich  der  Anfang  des  von  t'ziirnig'schcn  Eth- 
nographischen Werke»  ')  über  dir  Österreichische  Monar- 
chie veröffentlicht  worden.  Der  engere  Zweck  unseres  Be- 
richtc*  gestattet  w  nicht,  auf  dm  so  höchst  bedeutungs- 
vollen und  interessanten  Inhalt  dieses  berühmten  Werke» 
einzugehen;  wir  müssen  uns  auf  den  Vermerk  beschränken, 
da»«  zwei  ethnographisch  kolorirtu  Kartun  dasselbe  l>cglei- 
ten.  Die  grossere  derselben  hat  den  Maassstab  von  1 :  8G4.000, 
bietet  auf  vier  Blatt  eine  recht  vollständige  geographische 
Unterlage  für  das  mit  grosser  Genauigkeit,  geschmackvoll 
und  deutlich  iu  verschiedenfarbigen  Gruppen  bezeichnete 
ethnographische  Element  und  ist  in  ihrem  ausgezeichneten 
Werthe  durch  eine  übersichtliche  Terrainzeichnung  in 
Kreidemanier  wesentlich  gesteigert  worden;  die  kleinere 
Karte  in  Einem  Blatte  entbehrt  der  letzteren  beigäbe,  ge- 
nügt aber,  besonders  unter  Hinzuziehung  des  erläuternden 
Textes  „über  die  Vortheiluög  der  Vülkcrstämme  und  denn 
Gruppen  in  d.  Osterr.  Monarchie  (Sprachgrenzen  und  Sprach- 
inseln}", für  eine  allgemeine  Orientirung  vollständig.  Alle 
bezüglichen  Karten  älteren  Datum*  sind  hierdurch  entbehr- 
lich gemacht;  Kreiherrn  von  Czörnig's  verdienstliche»  Wir- 
ken für  die  Statistik  im  ausgedehnteren  Sinne  ist  hiermit 
durch  neue  glänzende  Beiträge  gekrönt  worden.  Die  Stu- 
tistik  liefert  mittel-  und  unmittelbar  überhaupt  wichtige 
Beilrage  zur  Kartographie;  die  vortritt  liehe  Arbeit  de« 
Miuistcrial-Sekrctärs  Strcffleur  über  „die  Strasseu-Statistik 
des  Osten-.  Kaiserstautes  und  die  Strjssenbcschrcibung  des 
Hrzth.  Kärnten1"  in  dem  I.  Hefte  des  5.  Jahrg.  der  ,.Mit- 
theiluugen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik"3;  ist  hierfür  ein 
schlagender  Beweis,  welcher  sich  hciläurtg  durch  eine  Kom- 
muuikutions-Cbcr«ichtskarte  des  ganzen  Kaiserstaates  und 
eine  gleiche,  mit  charakteristischer  Terrainzeichnung  ver- 
sehene Karte  von  Kumten  auszeichnet.  Von  dem  Strom- 
Attas  der  Donau  in  50  Bit.,  deren  siebon  bereits  dem  Sta- 
tistischen Kongress  zu  Wien  vorgelegen  haben,  ist  uns 
leider  noch  keine  nähere  Einsicht  geworden,  wir  müssen 
uns  aber  freuen,  dass  der  Donau  endlich  das  Hecht  wird, 
das  sie  schon  lange  beanspruchen  konnte.  Die  immer 
weitere  Ausbildung  von  „Snnitätskartcn"  seheint  zumal  iu 
Österreich  durch  die  militärische  Bücksicht  der  Bcniar- 
tierung-verhältnissc  geboten  zu  sein  und  dürfte  wieder- 
hohutlich  den  vielseitigen  Werth  kartogruphisclHT  Dar- 
stellungen darthuu.    Mit  unermüdlichem  Eifer   setzt  die 


')  Karl  Kriübrrr  ton  CVimiK  -  Kthiwirniphii:  drr  <  MerTrirhinrti.il 
Mooarrhir.  Wien.  BraDiwtillrr.  is.,7  (irt.*.,..'  TftVUu-salN-  »nit  der  >irr- 
blittrigtn  K»rt*  1*  Thlr.,  mit  d?r  Ksrl«  in  1  litt.  12  j  Thlr.  Klriiir 
Tntatugsb«  (■!.  i.  »Ixn  (r.nonntr  At.lundlmiir)  ni.  d.  K.  in  IUI.  K  Thlr. 
und  dir.clb*  n.  d-  K,  m  I  Hl,  2(  Thlr. 

1  MittbMlmiK»o  «o»  drin  (ict.ii-t..  d.r  Suti.tiV.  hcr»u»sr.  t  d.  Di- 
rektion d.  «lmisi.tr.  Statistik  im  k.  K.  H.B.iH.-MiniMcnun..  .'..Jshr* 
t.  H*ft,  W,«,.  Bnuntul«.  I8is.    J  lt. 


Geologische  Beichsaustalt  ihre  Arlieiten  fort  und  die  bei 
dieser  Gelegenheit  angestellten  Höhenmessungen  liefern  der 
allgemeinen  Kartographie  um  so  werthvolicrc  Beitrage,  als 
auf  den  topographischen  Spezialkarten  das  hypsometrische: 
Element  bisher  nicht  ausreichend  genug  vertreten  war. 

A*.  l'rrutsrn. 

Der  Königliche  (iencralstah  widmet  dem  Fortschreiten 
der  Spcziuliopogruphie  Prcusscns  seine  vollste  und  t heil- 
weis höhere  nüitigkeit,  als  aus  diesem  oder  jenem  Passus 
unseres  früheren  Berichtes  vielleicht  entnommen  werden 
konnte,  weil  der  gänzliche  Mangel  offizieller  Nachrichten 
uns  öfters  da/u  nöthigte,  die  mühevolle  Zusammenstellung 
eines  «(»gerundeten  Bildes  aus  den  verschiedensten  nicht 
amtlichen  Nachrichten  zu  schöpfen.  Wie  wir  damals  zu 
nicht  geringer  Erschwerung  unserer  Arbeit  das  Kehlen  jedes 
amtlichen  Nachweises  über  Geschichte,  System  lind  Leistung 
de  r  Preußischen  Topographie  bedauern  mussten,  in  dem- 
selben Maaase  ernennen  wir  jetzt  die  einigen  uns  gütigst 
gemachten  Mittheilungen  dankbar  an.  Die  Thiitigkeit  des 
GcneraUubc*  fur  die  rein  kartographische  Seite  der  Spe. 
zinltopographie  können  wir  füglich  dreifach  gliedern :  vor- 
bereitend, unmittelbar  erzeugend  und  publicirend  und  das 
Veröffentlichte  revidirend  und  auf  dem  Laufenden  erhal- 
tend. Vorbereitend  hat  im  Laufe  des  Jahres  1857  die  Tri- 
gonometrische Abtheilung  gewirkt  durch  Triangulirungen  in 
West-Preussen  und  der  Altmark  Behufs  demnächst  begin- 
nender lKtuilaufnahmen,  durch 


Jade  Iiis  nach  Holstein  für  den  /weck  einer  genauen  Küstcu- 
knrti-  und  durch  ein  Nivellement  vom  Brocken  nach  der 
Nordsee  hin.  über  flen  trigonometrischen  Dreiccks-An- 
schluss  mit  Russland,  wie  über  das  vollständig  ausgeglichene 
Dreiecksnetz  von  Thiiriugen.  basirt  auf  >las  l>reieck  Brocken, 
Ingelsberg  und  Herkules  (bei  Kassel),  ist  mit  Nächstem  eine 
Publikation  zu  erwarten.  Von  der  Topographischen  Abthei- 
lung  werden  jahrlich  an  HO  bis  10t)  (iuadratmeilcn  vermes- 
sen, redneirt  und  jmhlieirt.  Die  acht  im  Laufe  d.  J.  IHj"  er- 
schienenen  Blätter  der  topographischen  Karte  des  (Mthcilc* ') 
im  Maassstabc  1:100.000  (nämlich:  Wittenberg,  Juterbogk, 
Eisleben,  Uuerfurl.  Naumburg  a.  d.  Saale,  Lucka,  Gera  und 
Alleul.urgi  repruseutiren  einen  Flächeninhalt  von  etwas 
mehr  wie  l  lii  Guadrritincilen  und  man  sieht  es  dem  gleich- 
miissigui,  deutlichen  und  durch  reichlich  eingetragene  H.i- 
henzahlen  werthvollen  Churaktur  derselben  an,  dass  die 
Leitung  der  betreffenden  Arbeiten  in  vortrefflichen  Händen 

'}  k.  1'riU».  Ii'  turalstab :  T'.]i<it;n|.lii*c)i<'  k.  r.  "Stlii hua  Thtil« 
drr  Mouurvliir:  \Un»..tab  I  :  loü.ooo,  320  Bit..  Ilertih.  a  Iii.  [  bis 
V,  Tb!r.  11,.  jrt.t  15«  Hlc  Ot.ii,.  S.ktionen  ha).«  nnrl,  drr  Kin- 
tb.ili.T>*d..aJtrn,  nnlit  m.br  KUIÜ|trn  t'b«sicliU-T*l.lrfiu-.  (iri*  c.  auf 
d.r  l'rt.  rm»»n'«-l1rn  Ksrtr  im  votism  Jahrr  oort,  bfibtbslln.  »trfdrti 
mu,*t.O  du  X«.  132.  13»,  II«,  ICi.  ISO,  182,  199,  200. 
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ist,  welche,  in  Huldigung  der  neuesten  Aufnahmemethoden, 
nach  feston  Grundsätzen  ihr  Ziel  verfolgen.  Alle  Kräfte  auf 
die  Förderung  der  topographischen  Spczialkarte  koneentrirend, 
hat  sich  der  Gcjicralstab  aller  anderen  Unternehmungen 
entschlagcn,  daher  auch  den  Plan  einer  (früher  erwähnten) 
Gcbirgs-,  Gewässer-  und  Strassenkartc  von  Centrai-Europa 
im  Maassstabc  von  1:500.000  ganz  aufgegeben.  Nur  näher 
liegende  Einzelerscheinungen  können  unter  solchen  Um- 
stunden Berücksichtigung  finden ;  so  die  Herausgabe  einer 
Karte  der  Umgegend  von  Halle1),  bestimmt  für  das  Manöver 
des  vierten  Arincecorps,  im  Maasssfabe  1:50.000  und  ein 
Buntplan  der  Gegend  von  Berlin  und  Charlottenburg  im 
Maassstahe  1 : 1 2.500,  dessen  Publikation  jeden  Augenblick  zu 
erw  arten.  Durch  die  Revisionsarbeiten  des  Topographischen 
Bureau' s  sind  im  J.  1857  von  der  Karte  des  westlichen 
Theilcs  der  Preuss.  Monarchie  im  Maassstabc  l:H0.OOO  H 
Blätter  bei  Nachtrag  der  Eisenbahnlinien  mit  einer  dritten 
Auflage2)  und  vom  östlichen  Theile  im  Maassst.  1:100.000 
l'J  Sektionen3)  mit  einer  zweiten  Auflage  bedacht  worden, 
und  es  ist  diese  wenig  erquickliche  Arbeit  de«  Nachtragen» 
aller  wichtigen  baulichen  Veränderungen  nicht  genug  an- 
zuerkennen, dn  die  topographischen  Karten  gewöhnlich  dem 
Schicksale  eines  schnellen  Vcraltens  verfallen.  Es  muss 
dieses  Verdienst  dos  Gcneralstabcs  um  so  höher  angeschla- 
gen werden,  als  die  ncunblättrigc  Karte  des  Cours-Burcau's 
nur  noch  in  dun  Eisenbahnen  nachgetragen  wird  und  bis 
jetzt  vergeblich  auf  die  Publikation  der  grossen  Strassen- 
karte  gewartet  worden  ist,  welcho  das  Handelsministerium 
zur  Herausgabc  vorbereitet  hat.  Auf  diese  Weise  in  der 
Hoffnung  getauscht,  ein  hervorstehendes  neues  kartogra- 
phisches Werk  über  ganz  Prcusscn  aus  dem  J.  1857  nam- 
haft machen  zu  können,  führen  wir  die  Bereicherungen  an, 
welche  mehrere  Theile  der  Monarchie  durch  Monokarto- 
graphien  erfahren  haben.  Von  den  HohenzollcrnVhen 
Landen  nennen  wir  zunächst  die  Liebenow'sche  Karte')  im 
Maassstabe  1:100.000,  welche  wir  um  so  mehr  "bedauern 
in  unserem  früheren  Berichte  aus  Versehen  ausgelassen  zu 
haben,  als  sie  in  ihrer  höchst  vollständigen,  korrekten  und 


')  Kart*  Tür  die  l'bungr»  de«  4.  Armeecurp»  (Halle)  1R57;  Mua»«- 
■tab  1  :.W.oiN>,  Berlin,  Sciiropi).  {  Thlr. 

*)  K.  Prell»«,  lienrralutab  :  Ti>pi>ip\  K.  t.  «1.  l'ruv.  We*t|>huleii  und 
der  KUeinprmiiii  etc..  Mxi-^tvib  1  ;  ho.ikhi.  IS  (tiirht  7«*)  Ith.  Berlin, 
Schropp.  «  ,l,  und  j  Thlr.  lo  driUrr  Au»,ra1>*  die  *ekltonen :  I  Rbeme, 
z  We.trr-CauHn.  7  Teklenburg,  H  Ver»m»ld,  1»  Bielefeld.  *<•  Ww'l, 
Hl  D«r»ten,  S2  Korüiiuud,  2.1  Sotnt.  2X  frefdd.  *9  Schwelm.  30  luer- 
loLn,  :<t>  l>ü*9cld<>rf,  ;;»!  Solingen. 

*}  Vnn  der  Topo^r.  K.  de»  »»Miellen  Tbcitcn  der  Monarchie  in  /wei- 
ter retidirter  Au«|t»l)*  156  Kricilpherir.  157  l'il.hnr.  t.l  l.an.M.orft 
i.  d.  W.,  172  Schwerin  a.  d.W.,  1H7  Frankfurt,  lH2P«»eu.  '.M'.  Kotten. 
SO*  Schriwtn,  Sil  KrsiuUdt.  SS«  Li»»u,  2S3  »«itvn.  S37  (üm^u,  2SB 
»iubraii.  239  kobtlin.  —  1.8  Serbinnen,  I  I«  Werben,  1<U  <iarde- 
Irgvn.  165  Tajijennun'Jc.  197  Mandebur«. 

«)  W.  Lieben««  :  K.  d.  Hohenöllen!  Vhen  Lande;  Maaas.t.  1  1O0.O00, 
Berlin,  D.  Reimer.  I|  Thlr. 


eleganten  Ausführung  nur  der  grössten  Anerkennung  werth 
ist  und  weit  über  den  anderen  Karten  jener  IjindsrhafUn 
steht.  Nach  ihrer  Bestimmung  nicht  minder  werthvoll  er- 
scheint die  geognostische  Karte ')  von  Achenbach  im  Maass- 
stabc  1 : 1 50.000,  welche  einer  Geognostisehen  Beschreibung 
der  Hohenzollern'schon  Lande  beigegeben  ist.  Die  ausge- 
zeichnete geologische  Karte  der  Rheinprovinx  und  West- 
phalens'!  ist  um  die  Sektionen  Warburg  uud  Köln  vorge- 
rückt, vom  Kreise  Salzwedel3)  liegt  eine  Karte  des  Haupt- 
manns Liebeskind  im  MaasMt.  1 :  "5.000,  von  der  Umgegend 
Brombt-tv*  ein  Plan  des  Premierlieut.  v.  Schulz4)  im  Maass- 
stabe 1: 25.000  vor;  Herr  Nowack  liefert  eine  gute  Spe- 
zialkarte  de»  Reg.-Bez.  Frankfurt1;  im  Engclliardt'schen  Cha- 
rakter Jtum  Maassstabe  von  1::5()0.000,  und  eine  Karte  des 
Kirchspiels  Neuende  und  Heppens1")  sti-llt  zum  ersten  Male 
die  Räumlichkeit  des  Prcussisehcn  Hafengebietes  an  der 
Jade  in  dem  grossen  Maassstabe  von  1:10.000  dar. 

Xf.  JbuUfhland. 

Nächst  Preussen  und  Österreich  hat  nur  Bayern  im  J. 
IH57  durch  Vermehrung  seines  topographischen  Atlas  im 
Maassstube  1 : 50. 00"  um  die  Blätter  Homburg  und  Gerotz- 
hofen  dazu  beigetragen,  die  Lücken  in  den  publirirten  to- 
pographischen S|»czialkurtcu  Deutschlands  auszufüllen,  wäh- 
rend andere  Staaten  noch  mit  den  Vorbereitungen  zu  fer- 
neren Publikationen  beschäftigt  geblieben  sind.  Wir  glau- 
ben den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  auf  neueren  offi- 
ziellen Arbeiten  beruhenden  Spezialkartographiu  Deutsch- 
lands nicht  kürzer  bezeichnen  zu  können,  als  durch  Auf- 
zählung der  Lücken,  welche  unsere  Kartcnsummluiigcn  noch 
aufzuweisen  haben.  Ks  restiren  die  topographischen  At- 
lanten von  Bayern  norh  mit  a  Blatt  (Lichtenfels,  Calm- 
bach, Orb,  Aschulfcnburg,  Luutercekcn,  Kaiserslautern.  Fran- 
kenthul,  Zweybrücken,  Pirmasens);  von  Sachsen  mit  M  Blatt 
(Bautzen,  OrosSenhayu,  Oschatz,  Libnitz,  Klsterherg,  Plauen, 
Schönberg  und  Lückendorf  ;  von  Kur-Hessen  mit  »?  Blatt 
(Kassel,  Schmalkalden,  Steinbaeh,  Rodenberg.  Rinteln,  Ol- 
dendorf; von  Oldenburg,  mit  14  Blatt.    Es  sind  noch  gar 

')  Ad.  Achenbach;  'jeoguo*tii«Jic  BcM-hrribung  der  llnhcnioUeru'- 
when  Lande  mit  K''isd.  Kurte  im  MatSHhUbt'  I  |5<>.<)|>II  {t>< «nulrrer 
Abdruck  a.  <l.  Zeitsclir.  d.  Oi  utuben  li«i!i>(f.  Ge»rll«cli*U,  Julirg.  1H5S), 
Berlin.  W   UetU.  Ih;,7,  1J  Tlilr. 

*)  H.  v.  Ilt-rbvn  <ir»l<igi<n:lie  Karte  der  Rbeuiprouiu  und  d.  Troy. 
Wolphalen  i  te. ;  Maawtab  I  :  iKMHH»,  35  Bit-,  Berlin,  Mit  1»!>G,  bin 
jetit  11  HU.  ft  l  Thlr. 

>)  Hptm.  C.  LieWskiad :  K.  v.  Krci«e  SaUvodel,  NuuM.  1:75.(H"Ü, 
1857,  I  Thlr. 

')  Premierlieut.  t.  Schulz:  Plan  t.  Bromberj  u.  Umreit.,  M«»s»tt»b 
1  :S5.»H)0,  4  HU.,  BromhfTy.  Amneobn.  1H57,  \\  Tblr. 

•)  Nowack  •  8i>o»i»lkarte  v.  d.  Kea,.-Bex.  Kraukfurt,  Maum»t.  I:300.0XH>, 
Berlin,  .Sehropp.  1857,  t{  Thlr. 

•)  K.  »  .  Kircliapiele  Neuende  und  Heppenn,  auf  Grund  der  Katanler- 
ilurkarten  »nuefcrtigt ;  M»a»«tab  1 : 10.000,  185«. 
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nicht  durch  notiere  topographische  Sriezialkurtcu  vertreten: 
die  Mecklenburg' sehen  GrossherZogthümcr,  die  Lip|>o'schon 
Fiiratonthümur,  Waldeck  und  Nassau.  Die  Gebiete  der 
Freiatiidtc  I-übeck  und  Bremen  dürfen  wir  nicht  zu  dienen 
Lücken  zahlen,  da  sowohl  die  Bchrens'sche  Karte  vom 
Lübecker  Gebiete'),  wie  die  Thiitjeuhorst'sche  von  Bremen3) 
'  da«  Resultat  neuerer  trigonometrischer  Arbeiten  sind,  ob- 
wohl c«  iu  Betreff  der  letzteren  Kurte  dahin  gestellt  bleibt, 
ob  sie  vor  den  ausserordentlich  gründlichen  Arbeiten  von 
Heinecken  in  d.  J.  IT'.tK  und  IHO.r  einen  Vorzug  des  in- 
neren Gehalten  besitzt.  Von  der  Hannoverschen  unpubli- 
cirten  Vermcssnngskarte  iui Muaasstabe  1  :'JI.:t.i:)J  liegen  uns 
durch  »ehr  gütige  Überweisung  wiederum  11  Blatt  aus  der 
Aufoahmcpcriodc  von  18'itj  vor;  wir  können  nur  wieder- 
holt auf  den  originellen  und  praktischen  Werth  aufmerk- 
sam machen,  welcher  in  der  Vervielfältigung  der  Original- 
Aufnahmen,  sei  es  «uch  in  der  roheren  Gcstidt  flüchtiger 
Metallographie,  liegt,  und  möchte»  wunschen,  das*  Hanno- 
ver in  dieser  Auszeichnung  nicht  isolirt  stünde.^ 

Bei  dem  bekannten  zersplitterten  Zustande  der  Dcut- 
seheu  Spezialtopugraphie  ist  es  den  sammelnden  üeueral- 
oder  S|*zialkartcn  immer  sehr  schwer,  sieh  von  inneren  In- 
konsequenzen, selbst  Unrichtigkeiten,  zu  licfreien.  und  es 
wird  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bis  es  möglich  ist,  ein 
in  sich  harmonircndcs,  kritisch  durchgearbeitetes  kartogra- 
phische« Gesammtbild  Deutschlands  in  dem  angemessenen 
mittleren  Muassstnbc  von  etwa  l:.i(M).OO0  herzustellen. 
Die  Holle'sche  Karte  von  Deutschland1)  scheint  sich  über 
diese  Schwierigkeiten  hinweg  zu  setzen,  denn  sie  ist  lie- 
rvits  bis  zum  W.  Blatte  vorgeschritten  und  liefert  gerade 
solche  Gegenden,  welche  eigentlich  nur  mit  Zaghaftigkeit 
betreten  werden  können.  Die  Uoymann'schc  Karte  von 
Deutschland':  Isisst  kliiglich  die  Krtieuerung  solch  empfind- 
licher Stellen  vorläung  auf  sich  beruhen  und  schreitet  im 
Süden  auf  der  Grundlage  offizieller  neuerer,  wenn  auch 
nur  theilweise  neuester,  Arbeiten  vor.  Sie  lieferte  im  J. 
185"  die  lithogrnphirten  Sektionen  Kegensburg,  Colmar, 
Villingen  und  München  und  die  in  Kupfer  gestochenen 
Bisitter  Bruneck  und  Botzeil,  welche  in  ihrer  vortrefflichen 


•)  It.  L.  und  0.  Ih-brt'ii!.  1 01.0(0-.  K.  d.  tob.  <I.t  freien  Hann- 
Stadt  Lüb«k.  M*w»Ul>  l:!H.H»i,  LuWk,  v.  Kohden,  i.  Aufl.  lsi3, 
14  Ttlr. 

»)  i.  II.  Tbatj»nht>r»t  ud.I  S.  llonu*  K.  r.  d.  Urb.  dir  tnim 
Hanu-SUdt  Bremm.  Nach  trigniwuirtr.  Mc»un)ren  rntworfeu  u.  o.  d. 
Kataster-Karten  twartoitrl.    Hr. nun,  Kaiser,  l»M,  U  Thlr. 

*)  HnlU'M'hr  Syniulkarte  >.  l)«ttt«ihland  «lt..  Mavwtitnb  1  :  SOO.ikki, 
WoU>nbUtt«l,  »eh  is.1t,  u  BJ.  }  Thlr.  fNafh  d.  1.  Litt.  No.  1  — 0 
••r»chinioB  X«.  Kl  It'iidaburg,  17  Ko«t<ick.  18  StraUuitd.  'H  Le*u- 
wardrn.  i.l  Xru-Struliti,  tv  Levitra,  m  Amsterdam,  :SI  Berlin,  US 
Frankfurt.  :i&  Rotterdam,  36  Clere.) 

♦)  Hermann'«  SputlalkarU  v.  lloutarhlimd  etc.,  Manssrtah  I  :  SOO.OOO, 
Ulogau.  H«mn>injt  Um  aun  I.Janoar  IS.'.S  in  neuer  Au«|tab<-  erschie- 
nt!) »91  Blatt  i  }  Tt.tr. 

rrtermant.'.  lieoir.  Mittf.eil.mHWi.    ISA».  Heft  IV. 


!  inneren  und  äusseren  Durcharbeitung  sehr  rorthoilhnft  ab- 
stechen. Wir  haben  in  unserem  früheren  Berichte  den 
Werth  dieser  Kurte  gebührend  hervorgehoben  und  im  Mit- 
gefühle der  grossen  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  zu 
kämpfen  hat,  gar  manche  Mängel  nicht  für  nöthig  gehal-  ' 
ten  besonders  aufzustechen.  Auch  jetzt  unterlassen  wir"«, 
in  Anbetracht  der  grossen  relativen  Dienste,  welche  das 
grossartige  Werk  geleistet  hat  und  auch  ferner  zu  leisten 
im  Stande  ist,  insofern  es  gelingt,  den  Verlust  der  thaiigen 
und  umsichtigen  Redaktion  und  unmittelbaren  Bctheiligung 
des  Herrn  Hundt ke  entsprechend  zu  ersetzen.  Als  Knoche 
machend  für  eine  ganz  neue  Richtung  der  Kartographie 
müssen  wir  die  Publikation  der  beiden  ersten  Blatter  von 

!  l'apeu's  Höhcnschichtcn-Kartc  Contral-Europa's *)  im  Maass- 
stabe  1 : 1  .tlOll.000  ^zeichnen  An  und  für  sich  sind  Hö- 
hen «-bichten-Kartcu  nichts  Neues.  Major  rnpen  selbst  hat 
schon  im  J.  IH4  4  einen  Vorläufer  zu  seiner  jetzigen  Ar- 
beit durch  das  Hühcnnetz  seiner  Karte  von  Hannover  ge- 
liefert: aber  das  st.  eben  veröffentlichte  Werk  verspricht 
zu  zeigen,  was  konsequente  Durchführung  n.piidistanter 
Höhenkurven  innerhalb  gewisser  Grenzen  auf  einen  grös- 
seren Liinderraum  für  eine  überraschend  anschauliche  Wir- 
kung hervorbringt.  Wollten  wir  eine  detaillirtc  Recension 
über  die  beiden  ersten  Blatter  niederschreiben,  so  würden 
wir  vielleicht  hier  und  da  Ausstellungen  nicht  unterdrücken 
und  würden  namentlich  die  zu  minutiöse  Ausführung  un- 
seren Augen  zu  Liebe  abgestellt,  dagegen  das  deutlichere 
Hervortreten  mehrerer  landschaftlicher  Kulminationspunkte 
zugesetzt  wünschen,  um  für  die  Orientirung  zahlreichere 
Anhalt-  und  Ruhcpunktc  zu  haben :  es  wiire  aber  am  un- 
rechten Flatze,  wollten  wir  das  Resultat  einer  so  riesigen 
Arbeit  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  seinem  weit  reichenden 
Werth«  irgendwie  herabsetzen.  Wir  hohen  einzelne  Ge- 
genden, besonders  auf  Französischem  Boden,  mit  zufällig 
ganz  gleich  gerichteten  eigenen  Untersuchungen  verglichen 
und  sind  erstaunt  gewesen  über  die  Sorgtiilt  und  Gewissen- 
haftigkeit, mit  welcher  der  Autor  zu  Werke  gegangen  ist ; 
er  hat  uns  ein  Vertrauen  für  den  ganzen  Fortgaug  seines 
Unternehmen*  abgewonnen,  welches  wir  für  lUichl  halten 
öffentlich  weiter  zu  geben.  Der  von  Hrn.  Ravenstein  ge- 
leitete höchst  schwierige  Buntdruck  ist  vortrefflich  ausge- 
führt und  es  scheint  nichts  gespart  zu  werden,  den  Er- 
wartungen von  einem  Werke  zu  entsprechen,  welches  — 

t    wir  hetonen  es  nochmals  —  bestimmt  zu  sein  scheint,  der 

'  Kartographie  einen  unentbehrlichen  Schlüssel  zur  natur- 
getreuen Darstellung  des  Borienrclicfs  in  die  Hand  zu  geben, 

')  Major  Pnpei.  ll<ih»n«cl.icliU-u-Karle  von  t'rntral-Kuroi»,  Ma*wit. 
I  :  l.OiNMKM).  Frankfurt  a.  M„  Kii**intriu»  Oewrr.  Institut,  ISJ7,  h  Hl. 
I  Thlr. 

19 


Digitized  by  Goo 


146 


Dil-  Kartographie  Europa'»  bis  zuui  Jahre  1S5S. 


sobald  die  Benutzung  von  richtigem  Verständnis«  geleitet  i 
wird. 

Für  einzelne  Thcilc  Deutschlands  haben  wir  mancherlei 
Wcrthvollcs  anzuführen,  manche*  Verfehlte  zu  bedauern. 
Der  Elb-Strom  ist  iu  seinem  Laufe  innerhalb  de»  Königreichs 
Sachsen  durch  eine  meisterhafte  und  höchst  cleguut  aus- 
gestattete amtliche  Kurte ')  im  Maassstabc  von  1 : 1  2.000,  wie 
auch  durch  eine  Reduktion  von  l'latt ,  an  seiner  Mündung 
dureh  zwei  wertlivolle  Karten  von  Huhhc-  vertreten. 
Troinmer's  Höhenkartc  von  Sachsen-1!  verbirgt  guten  Kern 
in  sehr  mangelhafter  Schale  und  die  to|H>gruphischc  Spe- 
zialkartc  des  Königreich*  Suchscu  von  M.  von  Sü*.<uiilch- 
Körnig')  verleugnet  i"  ihrer  Ausfuhrungswcise  ganz  und 
gar  das  ihr  so  nahe  stehende  ausgezeichnete  Vorbild  einer 
meisterhaften  Itarstcllungskunst.  Da*  t?roiNslicrzogthum  Hu- 
den veröffentlicht  zwei  Sektionen  .■»einer  liinjc^t  erwarteten 
Iteduktionskartc '  auf  da»  Maas»  von  1:200.000  in  einer 
höchst  vollkoniineiieu ,  durch  liöhcnungahctt ,  bedeutende 
tironzüborgriffc  und  kraftige  Zeichnung  bevorzugten  Weise, 
wählt  alier  leider  die  lithographische  Herstelluti|»  und  setzt 
sich,  wie  wir's  erfahren  Italien,  einem  recht  ungleichen 
Drucke  aus.  Diesem  schlicht  "ich  eine  ganz  neue  Karte 
des  Urossherzogthums  Hessen*')  au,  leider  nicht  iu  dem 
Muassstabc,  denn  sie  hat  die  Keduktion  von  1 : 250.000, 
wohl  aber  in  der  vortretfliehen  Ausführung.  Dos  interes- 
sante Terrain  de*  Grosshcrzogthums  mit  »einen  Angron- 
zungen  ist  auf  zwei  grossen  Blättern  auf  da»  Bestimm- 
teste und  Klarst e  veranschaulicht,  da*  reiche  Material  ist 
nach  einigen  angestellten  Untersuchungen  höchst  korrekt 
und  beim  Maasse  glücklichen  Taktes  doch  in  grosser  Voll- 
ständigkeit niedergelegt;  die  Kartographie  Deutschland* 
kann  sich  zu  dieser  neuen  Bereicherung  nur  gratulireu. 
Von  speziellen  l'mgcbungskartcu  ist  die  Luxemburg»  vom 
Hauptmann  von  Dömming')  besonders  anerkenne>nd  hervor- 


l)  Kjl.  Säi-hxift<?ti<  *  KiitJitsviniH'i'UJi^-liurt'ju :  karte  dr»  Klb-Strome» 
innerhalb  de-  K«ti«f,  Strusen  mit  Aimabe  de»  durch  da»  HndwMKr 
><jtn  31,  Hin  lst!>  crnoiiittn  k  l«-r«lc*<  mrounnwetucte«.  Mw«wtab 
I  :  12.O0O.  1J  Sekl  ,  Im -arbeitet  ton       in  A,  J.  I  h.'.l'— .'i.'i,  S  Thlr. 

•)  H.  HBhbe:  SlromkirV  d.T  K.V  v.  Kimburi;  bi»  rur  MtWuni; 
etc.,  Maiu»»tib  1  :  K». •,<«*.(•.  •_'  Bit.,  Hamburg,  Nulle  k  hohler.  Isr.7. 
I]  Thlr  —  Drr-rlbr :  Ntmnikiirt.  .|< r  Kl  he  v.  .Irr  Mündung  der  I.Ohr 
bi»  Ultkk*t*4t  rt<..  rbcDd.  Ih?.i>.  i\  Thlr. 

3)  Tr<iiiiiiirr  :  Ibdu'iikurte  (um  Sjtbseu;,  rnihalti-nd  die  Hohen  narh 
Pariser  >'u»»  v.  'ISi  Orl'ehaiten  a.  'Sit  Beruru,  I.eipxi^.  Ih'iJ.  ^  Tlilr. 

*)  -M.  ».  KUssmilch-fUrni*:  Topoirr.  Spexialkarte  v,  huuigr.  s*rh«'eti : 
MM»i-t.iU  l    '•."iiuiihi.  I  Hit  ,  l)r«.,|,ii,  Murdaeh,  IH.'.T.  Jj  Thlr. 

')  •irMMib.rrx««!.  Ibid.  <;<-iirral>att«nivnnct>ten>ta1. :  IIa»  ljm»»l.erxog- 
thani  Baden;  Mn*«.»t«>.  1  ;  Iuh.imsi.  «;  Mit..  eraehunerj  Hit.  Karl-nilm 
und  Kri-iharg,  a  Bit.  1  Thlr..  ih;,7. 

*)  tiiKuhira.  Ht'Mitrhrr  linn  r»!<|U»rlicrminti  r«hib    Kurte  n<u  dem 
.(iroMbcriogthttni  lle»».u  und  d<n  ancrenxenden  Landern;  M»n«»-tab 
t    2;iO,iiini,  t  Mit,,  Durniatadt,  J..n<lian»,  l»f>T. 

Ifptm.  ton  lfciinining  Man  dir  l'wijcgnid  ».  Luirmburg,  Miu«»-  i 
»lab  I   V,.»o<<.  t  Hit-,  I.uKtnburg,  MUik.  Thlr. 

.,11.  i.f.«k«d  a.a»H»r Mrtfa  .M  H>mh  ««r»  *»  Haan  «.an.,  «ha 


zuheben ;  von  den  geologischen  Karten  ist  es  erfreulich 
diejenige  Hessens  Seitens  des  Mittel-Kheinischen  Verein»  um 
die  Sektion  Büdingen ')  vermehrt  und  die  Koemer'sche  de» 
Königreichs  Hannover  auf  (irundlage  der  Papcn'sebcu  Karte 
in  drei  wiederum  vortretllich  diirchgearbeiteUn  Blhttern1) 
fortgesetzt  zu  sehen,  wahrend  v.  Strombeck  auf  derselben 
Bu«is  eiue  nicht  minder  ausgezeichnete  Arbeit  für  Braun-  » 
schweig')  gcWcu  hat. 

Xff.  Scfiirn':. 

Eine  Fortsetzung  der  eidgemwbischen  Spezialkarte  im 
Sluassstabe  1:100.000  hat  uns  im  J.  lH.r.7  zwar  nicht  be- 
glückt, dagegen  ist  die  Topographische  Karte  vom  Kautun 
Zürich')  bereits  in  1:1  Watt  veröffentlicht  und  prasentirt 
sich  als  eine  der  hervornigendsten  Schöpfungen  der  Tojto- 
graphie.  Der  Buntdruck,  Isohypsen  von  10  zu  10  Meter, 
der  grosse  Mtulssstab  von  1:25.000,  Alles  trügt  dazu  bei, 
eine  so  klare  und  scharf  zerlegende  Ijindschnft «ansieht  zu 
entwerfen,  wie  es  nur  gewünscht  »erden  kann.  Kine 
weitere  kartographische  Belehrung  verdanken  wir  wiederum 
Herrn  J.  M.  Ziepler.  Derselbe  hat  »eine  rühmlichst  be- 
kannte Karte  der  Seh  weiz  im  Maassstabe  l:i:  80.000  in 
tiner  neuen  Gestalt  herausgegeben 5j ;  er  hat  durch  den 
braunen  Eindruck  des  Terrains  und  desseu  bestimmteren 
Ausdruck  in  seiner  bekannten  genialen  Manier  die  Deut- 
lichkeit des  ganzen  Hildes  mehr  gehoben  und  durch  Be- 
richtigungen und  Nachträge  verschiedenster  Art  die  Kor- 
rektheit mit  möglichster  Sorgfalt  erzielt.  Auch  die  bei- 
gegebenen  Erläuterungen  enthalten  der  Ergänzungen,  na- 
mentlich für  die  Hypsometrie,  sehr  beuchtenswerthe,  und 
ein  nur  fluchtiger  Einblick  überzeugt  davon,  das*  der  Autor 
seine  Aufgabe  mit  demjenigen  Verständnis»  und  Gefühl 
gelöst  hat,  wodurch  allein  die  scheinbar  lodte  Form  inneres 
Leben  erhält.  Audi  eine  geographische  Karte  der  Schwei- 
zerischen Gcwerbslhiitigkcit0)  des  Herrn  Zicglcr  können 
wir  nicht  unerwähnt  hissen.    Auf  der  bekannten  plastisch 


')  Kurten  u.  Mitthcitenitcn  d«.  Mitul  HUeiniwheu  ü,.ol<.ni«di<n  \  rr- 
,  in.  «te.  3.  Sekt.  Bildinxou,  SlaamaUh  1  :  V'.Ono  Iinrnntndt,  J«nit- 
h»u«,  IS5I,  45  Thlr. 

')  II,  RocRicr  Ur»|mvs|iar)i<:  K.  v.  (vitnigr.  Hunoonr:  Maaa»lab 
I  ;  HHLiUKt ;  bi»  jitat  (M  it  tKä»)  rrwkicava:  Srkl.  Ilildrtli.im,  Km- 
bfck,  ^,r<)(iU•  hienu,  llnnatbnl,  Wi)ltrnMltt*l,  ii<lttinj(CB  und  Korbrn- 
oiltlarung.    Berlin,  SrLru|>|i.  iu  Summa  II)  Thlr. 

')  \.  ».  Sttumtwt'k -  <i.o|tin.»ti»chc  K.  d.  HrnoKth.  lirnunachmciij 
cU.,  Maaa»^Ub  I  liin.ot«'.  3  Hit.  im],  1  Bit.  frotU.'.  ür«UB«hirruj, 
SiliulbuchhaDilluii;.  thüfi.  4  Thlr, 

')  Topograph.  K.  »um  Kanti.n  Zliruh;  Mn»»»»tab  1  : 'JA.<MM>,  :ia  JtU., 
bi*  jetzt  imrhiiourj  I  bvr»ifhtstabli«u  und  die  Sa.  1 1,  1:1,  14,  i.'i,  jj, 
IS,  19.  St,  Zü,  SS,        20,  :tu,  i  Hit.  {  Tlilr. 

31  1.  M.  ZicKkr  X«u,.  Kart,  der  S.hwrij;  Msawaub  t  .  Jso.ooo, 
mit  Erläuterungen  <tr.,  »intcrtliur,  WarM.r  &  Comp.,  !».'.?;  oufi.cw- 
waiid  in  Carton  :t?  Thlr. 

«)  Demclbc:  (<<-.)«•.  K.  d.  SeliweijmriMhi'B  «iewerbathitigkeit;  llauat- 
atub  1  :  6<M>.(KK>,  cWnd.  ISA;,  J  Thlr. 
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spruchenden  Grundlage  des  Schweiz-Blatte*  aus  des  Ver- 
fassers Hand-Atlas  drucken  vcTschiedcnfarbige  Flachentone 
und  Signataren  die  utanchfaehen  Industrierichttingeu  au», 
so  dass  uuin  z.  Ii.  auf  den  ersten  Blick  die  Verbreitung 
der  Alpcnwirthschaft  südöstlich  der  Linie  Appcnzell-Vevay, 
die  Zone  der  Uhnnucherui  im  Bereiche  des  Jura-Systems, 
die  Region  der  spinnenden  und  Wehenden  Industrie  zwi- 
schen Bodensee  und  ücuss  u.  6.  w.  erkennt.  An  und  für  »ich 
fes&elt  die  praktische  Bedeutung  des  Bildes  ungemein,  zur 
vollständigen  tieferen  Auffassung  gehören  jedoch  noeh  an- 
dere Angaben,  und  wir  möchten  wünschen,  das»  da»  vor- 
liegende Blatt  eine  Nummer  au»  einem  systematisch  geord- 
neten social-statistischcn  Atlas  der  Schweiz  sei,  dessen  Ab- 
fassung de«  Verfasser*  Fleiss  und  Talent  ohne  Zweifel  voll- 
kommen beherrscht. 

XIII.  OruM-ltritannir». 

Unser  früherer  Berieht  versuchte  es,  ein  allgemeine!« 
Bild  des  spezial-topographischcn  Standpunktes  zu  entwer- 
fen, ohne  auf  einer  so  ausführlichen  Quelle  fussen  zu  kön- 
nen, wie  sie  gegenwärtig  in  einem  offiziellen  Berichte 
über  die  „Orduancc  Survey"  des  Vereinigten  Königreichs 
für  die  Periode  1855-  -56  Seiten»  de»  Chefs  der  offiziellen 
Landesaufnahme,  des  Lieutenant-Colonel  of  Koyal  Engineer» 
Henry  .rames,  vorliegt.  Ks  enthalt  dieser  Bericht  genaue 
Nachweise  über  die  disponibeln  personellen  und  finanziellen 
Kriifte,  wie  über  den  Gang  uud  gegenwärtigen  Stand  von 
Aufnahme,  Reduktion,  Zeichnung,  Stich  und  der  Publika- 
tion der  Generalstabskarten,  er  wirft  also  ein  helles  Licht 
auf  die  grossartig  entfaltete  Thätigkctt.  Er  liefert  aber 
aueh  in  28  artistischen  Beilagen  nicht  allein  die  Cbersichts- 
Tableaux.  sondern  vorzüglich  auch  die  Proben  des  Stichs,  der 
photographisch  erzielten  Reduktionen  in  verschiedenen  Maas*- 
stäben  und  der  manchuiltig  angewandten  Manieren  der  Ver-  j 
vieliältigung  und  gewährt  einen  so  lehrreiche»  Einblick 
in  die  umsichtige  I-citung  der  ganzen  Aufnahme  und  ihrer 
weiteren  Fixirung,  das*  dieses  Aktenstück  Niemand  fehlen 
wird,  der  »ich  niiher  von  dem  heutigen  Stande  der  tojio- 
graphischen  Wissenschaft  inforniiren  will.  In  Anbetracht 
dessen  können  wir  uns  auf  einige  allgemeine  KeäiiltaU-  be- 
schränken und  überlassen  es  der  eigenen  Einsicht  in  diese* 
Jedem  zugängliche  Fragment  der  Parlamentspapiere sieh 
von  den  Mitteln  zu  überzeugen,  wodurch  diese  Resultate 
erzielt  worden.  Die  Anwendung  der  Maussstäbe  für  die 
Aufnahme  der  Städte  mit  mehr  wie  4000  Einwohnern  von 
1:500  und  der  Kirchspiele  in  stark  angebauten  Gegenden 
von  1 :2.»00  lässt  auf  eine  grosse  Genauigkeit  der  Beibringung  | 


')  P»|xt».  Ordjiiincv  Surtcj-.  Ordernd,  Iit  the  Houmt  of  Common», 
to  1»  urintod,  SO  W  1H5J.  -  141.    frier  X  .. 


des  Details  schliesscn,  und  duss  die  Keducinmg  dieser  De- 
tail» zur  Einverleibung  in  die  Gruf»ehafl*kartcn  in  1 : 10.560 
und  wiederum  die  Übertragung  dieser  in  die  grosse  Karte 
des  ganzen  Königreichs  in  1  :f>.t.300  auf  dem  Wege  der 
Photographie  geschieht,  gewährt  für  «he  Zusammenstellung 
der  Zeichnungen  ein  grosses  \  ertrauen,  abgesehen  von  den 
bedeutenden  Zeit-  und  Geldersparnisscn.  welche  dieses  Ex- 
periment mit  sich  bringt.  Kechnen  wir  hierzu  die  Auf- 
nahmemethode  de«  Terrain*  mit  ii'|uidi*tanten  Horizoiitoleu 
und  dabei  noch  die  Kilizcichuuiig  der  Rergstriehe.  so  wüss- 
ten  wir  nicht,  wa<  der  Stecher  noch  wünschen  sollte,  um 
seine  Aufgabe  m<<glichst  vollkommen  lösen  zu  können.  Wenn 
die  neuen  Blätter  von  Nord-England  und  Schottland  alle  so 
aus  der  Hand  des  Qruveur»  hervorgehen,  wie  es  die  Proben 
de*  besagten  Berichte»  zeigen,  so  stellen  wir  die  Ordnuncc- 
Slnps  der  Gegenwart  unbedenklich  in  die  erste  Kcihe  aller 
Generalstabskarten.  Noch  das  Aufgeben  der  geflammten 
Bergstriche,  für  deren  Kcsthaltuug  wir  nun  einmal  keinen 
Grund  finden,  eine  korrektere  Stellung  derselben  und  die 
deutliche  Markirung  der  Horizontalen  im  Stich,  aber  nicht 
das  Wiederfallenlassen  dieser  so  mühsam  errungenen  sicheren 
Führer  —  und  wir  würden  die  Britischen  topographischen 
Spezialkarten  als  Musterbilder  hinstellen,  obwohl  wir  sehr 
gut  einsehen,  das»  nicht  überull  dieselben  Mittel  zu  Gebote 
stehen  und  auch  die  absolute  Notwendigkeit  nicht  vor- 
liegt, die  höchsten  Stufen  der  Kunst  auf  diese  eine  Seite 
der  vom  Staate-  ausgehenden  Belehrung  zu  werfet!,  wenn 
andere  Interessen  darunter  leiden  sollten.  Immerhin  sei 
es  uns  vergönnt,  da»  Ideal  der  topographischen  Wissenschaft 
zu  verfolgen  und  demnach  auch  zu  wünschen,  das«  dem 
rühmlichen  Verdienste  des  Lieutenant-C'olouel  James  nicht« 
in  den  Weg  trete,  was  die  volle  Ausführung  dt>  so  vor- 
trefflich Kingi  leite  teil  beeinträchtige. 

Was  den  Fortschritt  der  topographischen  Karten  der 
einzelnen  H.uipttheile  anbetrifft,  so  sei  Folgendes  angeführt 
a.  England  Von  den  sechs  nördlichen  Counties.  welche 
im  Maassstabc  l:10..r>f)0  gravirt  werden,  sind  publicirt : 
foncashirc,  Yorkslüre  und  Durham,  in  Arbeit  uud  theil- 
weise  puhlicirt :  Wcstmorcbiud  uud  Northumberland,  noch 
ganz  aufzunehmen :  Cumberland.  Die  lleduktion  auf  den 
Muassstab  l:fi:t.;HiO  zum  Anschhms  un  die  übrigen  Thoilc 
von  England  und  Wale*  ist  für  Yorksiiire  im  Stich  und 
wird  für  die  übrigen  Grafschaften  unmittelbar  ihrer  Vollen- 
dung im  grösseren  Maiwsstabe  folgen,  b.  Schottland.  In 
dem  grossen  Maassslabc  von  1 : 10. .»60  sind  publicirt :  Edin- 
Burgshire,  Hnddington,  Linlithgow  (auch  im  Mruissstab 
l:2ö00),  Fife,  Kinrosa,  Wigtownshire.  Kirkcudbright,  Islo 
of  Lewis;  aufgenommen  und  teilweise  publicirt:  Ajt, 
Dumfries,  Renfrew,  Peebles,  Berwick:  aufgenommen  und  in 
Zeichnung:  T-annrk.  Roxburgh,  Selkirk,  Harris  Island  (alle 
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zum  Theil  j,  wunm«  ersichtlich,  daes  von  -Süd  ■  Schottland 
nur  wenig  fehlt  und  bereits  Mittel-Schottland  und  durch 
Lewis  und  Harri»  auch  Nord-Schottland  iu  Angriff  genommen 
ist.  Die  ebenfalls  erfolgende  Heduktion  auf  1  :t>3.360  ist 
für  die  erste  finippc  der  puldieirten  Counticn  in  Situation 
bereit*  (ablochen  und  von  einigen  Sektionen  mich  die  Aus- 
gabe mit  uusgcfülltciu  Termin  schon  geschehen,  u.  lrelitnd. 
Die  bereit«  vollendete  Karte  im  Maassslnbe  l:IO..'iHO  ohne 
Terrain)  wird  einer  neuen  ltevision  unterzogen;  dieselbe 
ist  bereit!'  erfolgt  fiir  den  Theil  nordlich  einer  Linie  von 
der  Doncgal-  ssur  Dundalk-Bai.  Die  Keduktion  auf  du* 
Maas-s  l:63..Hii»  ist  von  der  Hälfte  der  ganzen  Insel  voll- 
endet und  der  p.  Bericht  verheizt  die  Beendigung  des 
Stichs  der  Situation  lof  the  outline!  von  der  ganzen  Karte 
mindestens  bis  zum  .11.  März  I8.VJ.  Auch  die  Eintragung 
des  Terrains  schreitet  vor ,  die  ltorgskizzirung  von  ein 
Viertel  Irclands  ist  für  den  Stich  vorbereitet  und  in  dem 
grossen  Manasstabe  von  1 : lo.äßfi  sind  mit  Horizontulen 
(eontours)  versehen:  Doncgal,  Londondcrry,  Tyrone,  An- 
Irim  (theilweis),  Louth,  Kilkenny.  Dublin. .  Fiir  die  Ein- 
sicht iu  da«  ausserordentlich  reichhaltige  Verzeichnis»  der 
Stadtpläne  verweisen  wir  auf  den  p.  Bericht,  dem  wir 
unter  Anderem  auch  mit  Interesse  die  Notns  von  der  Exi- 
stenz einer  Siiezialkarte  der  Inseln  Malta  und  (iozo  ent- 

IXi  von  kartographischen  Privatunternehmungen  uns 
nicht»  neues  Hervorragende«  bekannt  geworden  ist,  was 
den  früher  bezeichneten  Standpunkt  derselben  anders  eha- 
rakterisirtc,  so  Schlüssen  wir  unseren  Spczialuachwci*  mit 
dem  Vermerk,  das*  auch  die  Admiralität  unermüdlich  fort- 
fahrt, die  Keine  ihrer  vortrefflichen  Seckarten  zu  vermeh- 
ren, und  somit  in  Uross-Britannicn  von  Staats  wegen  für 
dio  nähere  Kenntniss  unserer  Erde  durch  die  Vermittelung 
der  Karte  in  einer  dankbar  anzuerkennenden  Weise  gesorgt 
wird. 

Wir  halten  es  der  Überschrift  unserer  kurzen  Beleuch- 
tung angemessen,  wenn  wir  mit  einigen  Worten  des  Ein- 
flusses gedenken,  welchen  die  Arbeiten  der  Si*zialtopo- 
graphie  nachgerade  auf  die  allgemeinere  oder  geographische 
Kartenxeichnung  ausgeübt  haben  und  welchen  sie  im  Bu- 
griire  stehen  fiir  die  Zukunft  auszuüben.  Das  von  allen 
Seiten  zusammentiiessende  Material  der  speziellen  Landes- 
vermessungen konnte  von  denjenigen  geographischen  Kar- 
tenzeichnern nicht  lange  unbenutzt  gelassen  werden,  wel- 
chen es  darum  zu  thuu  wur,  die  nichts  sagenden  oder  ge- 
radezu falsch  sprechenden  Landesbilder  in  naturgemhssc. 
umzuwandeln.  Die  ranpenartigen  Gebirgsbczcichnungcn  der 
Herren  von  der  Wasserscheide-Theorie  verschwanden  immer 
mehr,  nachdem  man  eingesehen  hatte,  das»  der  Zusammen- 


fall  von  nturkirter  Oebirgshühe  und  Wasserscheide  keines- 
wegs als  ein  uothwendige»  Gesetz  in  der  Anordnung  der 
äusseren  Bodcngliederung  anzutreffen  sei.   Wie  es  so  häutig 

I  geschieht,  verfiel  man  in  das  Extrem ,  mau  ging  in  der 
Zeichnung  nicht  mehr  von  den  dominirenden  iliihen  aus, 
sondern  von  den  Tiefen ;  jedes  kleine  Thälchen  erhielt  eine 

,  hervortretende  Böschung  seiner  Seitenwündc,  man  baute  in 
geschmackvollen  Urnppirungcu  Terrasse  auf  Terrasse  und 
erhielt  endlich  Bilder,  welche  eher  einer  nach  allen  Seiten 
hin  krystallisirc  nden  gefrorenen  DunstnUche  glichen,  wie|dem 
Abbilde  einer  Naturlandschaft.  Immer  mehr  der  äusseren 
Form  der  Situatiouszctchneukuust  Mächtige  gingen  an  da» 
Zeichnen  geogmphischcr  Kartei),  sie  fanden  ein  Vcrgmigcn 
daran,  die  kleinsten  Kärtchen  luit  Bergstrichen  ulier  Simu- 
lien anzufüllen,  rissen  die  Kupferstecher  und  spater  die 
Lithographen  mit  fort  in  der  Erfindung  neuer  I.andcsbilder 
und  »chufeii  wiederum  Karten,  welche  in  Überladung  und 
Üliertreibung  die  Originale  der  Natur  verleugneten.  Also 

i  stand  es  wenigstens  mit  der  Metamorphose  der  geographi- 
schen Karte  in  Deutschland  noch  in  den  zwanziger  Jahren 
uuserc»  Jahrhunderts,  wenige  Autoren  ausgenommen,  wel- 
che rechtes  Maas*  hielten,  und  viele  atisgenommen,  welche 
gar  kein  System  verfolgten.    Die  Geographie  fand  nichtige 

i  Lehrer,  die  Spczialkarten  boten  immer  mehr  Material,  das 
l'ubliknm  forderte,  von  dem  Allen  etwas  auf  seinen  Karten 
zu  schauen,  ohne  die  Bequemlichkeiten  handliohen  For- 
mates und  billigen  Preises  aufgeben  zu  wollen.  Die  ver- 
vollkommnete Technik  kam  den  Zeichnern  zu  Hülfe,  es 
wurde  müglich,  eine  Menge  Stoff  auf  kleinen  Kaum  zu- 
sammenzupressen und  dennoch  ein  wohlgefälliges  Ansehen 
fcslzuluiltcu ,  ob  auf  Kosten  der  Augen  und  der  guten 
Übersicht,  das  musste  vorläufig  ausser  Acht  bleiben.  Aber 
je  mehr  Zeichen  und  Namen  für  die  Kurto  verlangt  wur- 
den, um  desto  mehr  kam  man  in  Verlegenheit  mit  Unter- 
bringung der  Bergstriche;  die  Gcneralisirung  der  Terraiu- 
zeichnuug  fand  für  den  denkenden  Zeichner  jedoch  noch 
keinen  rechten  Schlüssel.  Da  traten  die  Geologen  uus  ihrer 
Abgeschlossenheit,  sie  reichten  den  Geographen  die  Hand 
zum  gegenseitigen  Austausch,  sie  zeigten  ihnen  ihre  Karten 
und  wiesen  auf  die  Harmonie  zwischen  äusserer  Terrain- 
form und  innerer  Beschaffenheit  hin,  und  so  kam  es  denn, 
dass  kein  guwissunbnltcr  geographischer  Karlcnzcicliner 
mehr  ein  Landesbild  entwerten  wollte,  ohne  auch  das  geo- 
logische bei  Seite  zu  haben.  Die  Bilder  wurden  nun  wie- 
der natürlicher,  in  vielen  Fallen  erhielten  sie  ein  über- 
raschend treues  Gepräge,  aber  in  anderen  Fallen  sali  man 

I  das  in  der  Stube  entwickelte  System  nicht  mit  dem  äus- 
seren Ansehen  der  Natur  iit>erein*timmen.  Die  durchdachte 
geographische  Karte  steht  noch  jetzt  zu  einem  grossen  Theile 

'    auf  diesem  Punkte,  denn  «las  Bündnis«  mit  der  Geologie 
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ist  noch  ziemlich  neu;  die  undurchduchte  Karte  wandelt 
ihren  bequemen  Weg  ruhig  weiter  fort  und  hascht  nur 
nach  Au&serlkhkcitcn,  um  zti  bcslechcu.  In  neuerer  Zeit 
ist  denn  nun  durch  du«  Bedürfnis»  der  treulosen,  Techniker 
und  Topographen  ein  neue»  Element  mit  Liter  kultivirt 
Worten,  da«  des  geographischen  Kartenzeichner*  Auftucrk- 
aamkeit  rege  halt :  es  ist  da»  hyjisomctrische.  Noch  muss 
das  ungleich  vertheilte  Material  der  Hühenkpiintniss  des 
Bodens  die  Verarbeitung  auf  der  nilgemeinen  Kurte  oft  in 
Verlegenheit  setzen:  aber  es  darf  keine  Midie  gescheut 
werden,  die  Höheuregistcr  zu  vervollständigen,  denn  es  ist 
kein  Zweifel,  das*  ihr  Inhalt  eis  ist,  welcher  ausgebeutet 
werden  muss,  um  das  System  einer  naturgetreuen  Terrain- 
darsrellung  zu  begründen.  Die  geologische  Kurte  auf  der 
einen,  die  hypsometrische  auf  der  anderen  Seite,  wird  es 
der  geographischen  Karte  bald  gelingen,  mit  gluckliclu-in 
Erfolge  zu  generalisireu,  und  jeder  Beitrug  wird  ihr  will- 
kommen sein,  welcher  sie  in  Ltisung  dieser  schwierigen 
Aufgabe  unterstützt.  Desshalb  muss  der  Geograph  uueh  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  die  gegenwärtige  Aufuahme- 
methode  der  topographischen  Spcxialkarten  in  dem  .Systeme 
der  ii<|uidistantcn  Horizontalen  verfolgen,  und  wenn  cr's 
auch  sehr  schmerzlich  emplinden  muss,  das*  fast  nlle  solche 
Karten  in  dem  Stadiuni  ihrer  Vollendung  ängstlich  die 
Spuren  dieser  Linien  tilgen,  welche  ihnen  die  Erzielung 
ihres  Hildes  verschanzen,  so  freut  er  sich  doch,  dass  die 
Resultate  dieser  Nivellements  in  reichhaltigen  Höhenangaben 
stehen  geblieben  sind.  Aus  ihnen  und  aus  der  Menge  sich 
durchkreuzender  Nivellements,  welche  gegenwärtig  unsere 
kullivirten  und  kultivirt  werden  sollenden  Landschaften 
durchziehen,  lausen  sich  Hohenschichtcn-Kartcn  konstruiren, 
welche  nicht  allein  als  die  Vorläufer  richtiger  und  charak- 
teristischer Terraindarstellung  auf  Generalkarten  zu  Israeli- 
ten sind,  sondern  welche  auch  einen  unmittelbaren  Nutzen 
für  die,  Interessen  des  praktischen  Lübens  zu  erzielen  im 
Stande  sind.    Gerade  in  diesem  Augenblicke  können  wir 


sagen,  du*«  die  Erzeugung  von  llühcnschichten-Kurtcn  ein 
Kennzeichen  für  das  Weiterstreben  einer  naturgemiissen 
Kartographie  ist;  es  ist  daher  auch  unsere  Pflicht,  das  atl- 
mälige  KnMchen  diTseHn-n  zu  verfolgen,  nm  in  der  treuen 
Aufzeichnung  der  Geschichte  der  Kartographie  nicht  über- 
stürzt zu  werdeu  von  der  raschen  Aufcinunderlolgu  neuer 
Vcrvollkoiiimuiingsraittcl,  mit  denen  unser  erfinderisches 
Jahrhundert  gewiss  noch  nicht  zu  Ende  ist.  Herr  Rath 
A.  Sninhauscr  in  Wien  hat  uns  der  Mühe  einer  bezüg- 
lichen l'titersuchuug  überhoben:  sein  scharfes  Urthcil  und 
seine  wissenschaftliche  Weitsicht  hat  die  Bedeutung  des, 
hyijsologisclun  Elemente  in  der  Kartographie  richtig  ge- 
würdigt und  ihn  bewogen,  im  rechten  Momente  iitar  Ge- 
schichte und  Bestand  der  Niveaukarten  höchst  anziehende 
Vortrüge  in  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Wien  im 
Anfang«  dieses  Jahre*  zu  halten.  Herr  Steinhäuser  fuhrt 
die  Geschichte  der  Höhenkurten  auf  Üupaiu-Triel  zurück, 
welcher  die  älteste  Schichte  »karte  Frankreichs  nach  der 
Idoc  des  Genfer  Ingenieurs  du  Carla  verfertigte  und  die 
ersten  Hegleitworte  dazu  vom  Jahre  1701  datirt  hat.  Die 
vollständigere  Ausbildung  des  Aufnahmtsystems  in  äijui- 
distunten  Horizontalen  gebührt  In  Place,  die  erste  offizielle 
Anwendung  fand  bei  Anfertigung  der  neuen  topographischen 
Kurte  von  Frankreich  im  J.  1818  Statt.  Der  Vortrag  ver- 
folgt die  verschiedenen  Zeugnisse  für  die  allmälige  Aus- 
bildung des  Wesens  der  Niveaukarte,  gedenkt  mit  gerechter 
Anerkennung  der  bezüglichen  Verdienste  de«  Feldmarschall 
Huuslab  für  Österreich  und  sehliessl  mit  Bezugnahme  auf 
Ziegler's  Hypsometrischen  Atlas  und  Pupen's  Höhenschich- 
ten-Kartc,  als  die  neuesten  Erscheinungen,  welche  das 
hypsometrische  Element  zum  Hauptgcgenstnnd  ihrer  Dur- 
stcllungeu  machen.  Trotz  gütiger  Krlaubniss  wollen  wir 
der  Mittheilung  diene»  anziehenden  Thema'R  durch  die  Zeit- 
sehriii der  Wiener  Geographischen  Gesellseliaft  nicht  weiter 
vorgreifen  und  nns  darauf  beschranken,  die  Aufmerksam- 
keit auf  dirM-lhe  zvi  lenken. 


Die  neuesten  Englischen,  Französischen  und  Kussischen  Aufnahmen  in  Hinter- Asien. 

(N-.4.Kt  Karte,  Tnnl  6.) 


Nachdem  w  ir  früher  auf  die  umfängl  ichen  neuen  Auf- 
nahmen au  den  Küsten  von  Kor«i  und  der  Mandschurei 
aufmerksam  gemacht  haben'),  welche  besonder»  seit  lK.Vt 
ausgeführt  wurden,  geben  wir  jetzt  auf  Tafel  6  die  Resul- 
tate dieser  Arbeiten.    Unsen-  Karte  ist  nicht  das  Krgcb- 


')  S.  üe^i.  Mit«,.  1M7,  S.  31,  «d  IM*.  S.  7fi. 


ni«s  einer  einzigen  fortlaufenden  Vermessung,  sondern  sie 
ist  zusammengesetzt  aus  sehr  verschiedenen,  von  Engli- 
schen, Französischen  und  Russischen  Seefahrern  ausge- 
führten Spezialarbeitcn  und  sehliessl  selbst  noch  manche 
Chinesische  und  Japanesische  Elemente  ein. 

Da  La  Perouse  auf  seiner  berühmten  Entdeckungsreise 
im  Johre  1787  die  Küsten  von  Korea  nicht  berührt  hat, 
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so  gebührt  Kapitän  Broughton  (1797)  Jus  Verdienst,  zuerst 
einige  Punkte  derselben  genauer  lK.»tiiumt  zu  hahen,  als 
dies»  früher  durch  Chinesen  uml  Japanesen  geschehen  war. 
Aus  dem  Tatarischen  Meerhusen  zurückkehrend,  «ah  er  die 
Ostküslc  der  Halbinsel  unter  42°  22'  N.  Hr.,  entdeckte 
die  grosse  nach  ihm  benannte  Hroughton-Hd,  bestimmte 
die  Position  dos  Tschusan-Hafens  und  legte  eine  Anzahl  der 
zahlreichen  Inseln  auf  der  Kurte  nieder,  die  »ich  der  Süd- 
kiiste  bis  nach  Uuelpart  hin  vorlagen!.  Wie  flüchtig  «eine 
Aufiiiiliiiic  auch  war,  so  konnte  doch  Klaproth  mit  ihrer 
Hülfe  die  Chinesischen  Karton  der  Ostküste  Korea' s  so  weit 
berichtigen,  dnss  sie  ein  im  (tanzen  richtiges  Mild  gaben, 
während  später  durch  Benutzung  Japnncsischcn  Materinlcs, 
das  hauptsächlich  durch  von  Siebold  und  vou  Knuenstcrn 
(1827)  bekannt  wurde,  abermals  bedeutende  Irrthürner, 
namentlich  das  weite  Einspringen  der  Pinghai-Bai  nach 
Westen,  in  die  KartCD  übergingen  und  noch  h«ute  die 
neuesten  Atlanten  verunstalten.  Die  Westküste  Koren'», 
wegen  ihrer  Unzugüngliehkeit  viel  weniger  bekannt,  liegt 
auf  den  älteren  Chinesischen  Karten  viel  zu  weit  nach 
Westen,  sodass  die  Halbinsel  eine  unverhultni«*inässig  breite, 
viereckige  Gestalt  bekam,  wie  man  die«  z.  U.  noch  auf 
den  Karteil  in  La  Perouse*»  Atlas  sieht.  Lord  Amherst 
und  seine  Begleiter,  Kapitän  Maxwell  von  der  „Aleeste" 
und  Kapitän  Busil  Hall  von  der  „Lyra",  waren  die  Ersten, 
welche  diese  Küste  naher  untersuchten  (181  fi).  Sie  fanden 
jene  zahlreichen  Inselgruppen  auf,  welche  heute  unter  den 
Namen  des  Koreanischen  Archipels,  der  Clifford-Inselu  und 
dur  James  Hall-Gruppe  liokunnt  sind  und  auf  den  Chine- 
sischen Kurten  offenbar  zum  Festland  gezogen  worden  wa- 
ren; auch  erreichten  sie.  die  Westküste  an  der  Basil-Bai 
und  waren  dadurch  im  Stande,  diu  Halbinsel  auf  ihre  wahre 
Breite  zu  reduciren.  Dieselben  Seefahrer  dehnten  ihre 
Vermessungen  auf  den  PeUcheli-Oolf  aus,  dessen  sudlicher 
Theil  schon  durch  I.ord  Mucartney'*  Gesandtschaftsreise 
(17«J:»)  einigermaassen  bekaunt  geworden  war,  und  Maxwell 
rckognoseirte  nunientlicii  die  Ostseite  des  Leaotong-Oolfcs 
und  die  Halbinsel  Prinec  Itcgent's  Sword,  während  Kapi- 
tän Hall  die  Süd  Westküsten  dir  Pctscheli-Bai  untersuchte. 
Die  Inselgruppe  im  Nordosten  Ton  Prinoe  Urgent"«  Sword 
blieb  ihneu  dagegen  nnbekannt,  sie  wurde  zuerst  von  Klup- 
rotli,  uueh  der  grossen  Jesuitenkarte  aus  Kaiser  Kluinghi's 
Zeit,  unter  dem  Namen  Johann  Potocki-  Archipel  in  die 


Europäischen  Kurten  eingeführt  (1820*  und  ist  bis  heutigen 
Tages  nur  sehr  ungenau  erforscht.  Eben  so  wenig  hat  man 
genaue  Aufnahmen  von  den  Küsten  des  Gcllien  Meeres 
nordlich  von  der  James  Hall  •  Gruppe,  nur  einige  Punkte 
ausgenommen,  welche  der  Expedition  Lindsay's.  im  Jahre 
I  8:12  unter  Begleitung  des  Missionär  Gützinn  von  MÄoao 
ausgesendet,  festzustellen  gelang.  Dieselbe  Expedition  ent- 
deckte auch  nördlich  von  der  Hnsil-Bai  den  Marjoribanks- 
Hufcu. 

In  neuerer  Zeit  wurden  zunächst  vou  Sir  E.  Belclier  im 
Jahre  18  15  Quclpurt  und  die  nordöstlich  davon  gelegenen 
Inseln  näher  untersucht  und  es  folgten  darauf  in  den  fünf- 
ziger Johreu  die  umfangreichen  Aufnahmen  der  Ameri- 
kaner. Franzosen,  Bussen  und  Engländer,  welche  wir  be- 
reits mehrfach  erwähnt  halten.  Die  wichtigsten  ihrer  Ar- 
beiten, die  sich  auf  die  in  Hede  stehenden  Küsten  Wic- 
hen, waren:  die  Aufnahme  der  ganzen  Ostküste  Koreas 
durch  die  Kii*si»ehe  Fregatte  „Pallas"  im  Jahn-  1854,  wel- 
che sowohl  Bruughton's  als  Mouchuz'  (1852  zwischen  Kap 
Hugo n  und  Kap  Ducos  ausgeführte)  Itekognoscirungen  ver- 
vollständigt und  überflüssig  gemacht  hat;  ferner  die  ge- 
nauen Vermessungen  des  Victoria-  und  D'Anville-Oolfcs, 
so  wie  der  Mandschurischen  Küste  weiter  nach  Norden, 

j  durch  Hill  und  Frceman  in  den  Jahren  1855  und  185Ö, 
und  endlich  die  neue  Aufnahme  der  Oslkiiste  des  1/oao- 
toug-Golfe*  durch  Kapitän  Ed.  Vansittart  im  August  1855. 

I  Die  Untersuchungen  der  Koreanischen  Küsten  durch  Contro- 
Admiral  Guerin  vou  der  „Virginie"  im  Sommer  1856  und 
die  nautischen  Arbeiten  der  Amerikanischen  North  Purine 
Exploring  Expedition  im  Petseheli-Golf  sind  unseres  Wis- 

i  sens  noch  nicht  veröffentlicht  worden,  dagegen  konnten 
alle  neueren  Untersuchungen  un  den  Küsten  von  Japan, 
so  weit  diese  in  den  Bereich  unserer  Karte  fallen,  benutzt 
werden,  wie  namentlich  auch  die  Aufnahmen  der  Oki-  und 
Gotto-Iuseln  durch  liichurd»  im  Jahre  1855, 

Nächst  der  neuen  Gestalt  der  Ostküste  Korea'*,  die  sich 
nun  wieder  mehr  der  Darstellung  Kluproth's  nähert,  fallen 
namentlich  die  Veränderungen  in  die  Augen,  welche  der 
südlichste  Theil  der  Mandschurischen  Küste  durch  Hill'« 

•  und  Frecman's  Arbeiten  erlitten  hat,  und  wir  haben  sie  des- 
halb mit  allen  Details  der  Englischen  Admirulitäts-Kurte  in 
dem  oberen  Theil  unserer  Karte  dargestellt 
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„(.'yelopa")  Ttticn  Mt«»iina«-n  In  Nu 
w hAlUilitniiiilK  llhMl  (  16* 


ZV*  Englüchen  Tiefen  -  Meuungen  auf  Hern  »»genannten 
..Telegraphen- 1'laUau"  im  J.  IHSf.  —  Auf  Tafel  24  des 
vorigen  Juhrganges  der  „Geogr.  Mitth."  U-pti-ti  wir  nun  im 
Lesern  eine  Zeichnung  von  vier  Profiion  vor,  welche  die 
Bmilteti  der  von  llcrrytnan  und  Dayman  ausgeführten 
Tiefen-Messungen  im  Atlantischen  Occan  zwischen  Irland 
und  Neu-Fundland  in  vergleichender  Zusammenstellung  ver- 
anschaulichen. Lieut.  Maury,  der  uns  diene  Profile  einzu- 
senden die  Güte  hatte,  begleitete  sie  mit  einigen  kurzen 
Erläuterungen,  indem  er  die  Unzuvcrlässigkeit  der  Börry - 
nian'schen  Messungen  nachweist,  die  des  Lieut.  Duytuun 
dagegen  als  Vertrauen  verdienende  bezeichnet,  wobei  er 
jedoch  bemerkt  :  „Ich  hübe  keinen  Bericht  über  die  Me- 
thode gesehen,  die  er  bei  seineu  Messungen  angewendet 
hat.  und  kunn  desshalb  kein  L'rtbeil  iilier  die  Genauigkeit 
seiner  Resultate  abgeben,  doch  sehe  ich  auch  keinen  (irund, 
sie  anzufechten."  Dieser  Bericht  wurde  erst  einigte  Monate 
später  von  der  Britischen  Admiralität  herausgegeben ')  und 
ist  uns  so  eben  von  Kapitän  Washington,  Chef  der  Hydro- 
graphischen Abtheilung  der  Britischen  Admiralität,  gütigst 
mitgetheilt.  Wir  nehmen  desshalb  Veranlassung,  hier  noch 
einmal  auf  den  so  höchst  interessanten  Gegenstand  zu- 
rückzukommen. 

A'»y/'jr/ie*'  Svntlietiwf-,l}>j>araf. 


rH«  mir  Fujsr  *»l»t  den  Apparat  Im  Zattarnl*.  hin«!.,-..].,», u  »u  «»nlm.  IM 
iwritr,  w»fin  rr  auf  «Ufn  Boom  anc ckiimiivr»  rtl;  dta  .Irin»  In  dmi  AuuvuMick, 
wo  Uaä  Golrhl  »»Ii  aVi/ahanirt  hat  und  illr  S|.in<M  «W«  hln«uif ii..(.n  wird. 

a.  Dt»l»rti«a  Gawlcht. 

b.  Oma*»»  »ta«riie»  Gewicht  4»tnkcr). 

c.  EtMBdrlht«,  an  «Ine  da»  Urwlcki  trair*n.i«  Plall«  MttUt' 
•I.  Klaj.p*.  um  Proben  ilr*  Botleia»  tirranftiinrinrrn. 

t.  F*«Wr.  auf  .11»  •  (»IM  und  »o  dl*  Otftnunc  *on  d  KbUwMt 
f.  Muary'a  faleal  SunilirurifiMMchlnc 

Lieut.  Dayman  bediente  sieh  bei  den  Sondirungen  des 
bekannten  Brooke'sehon  Loth -  Apparates ,  jeil.x  h  mil  der 
Modifikation,  dasB  das  Gewicht  stutt  der  kugelförmigen  eine 


i)  D«i>  8*»  Sotuwliiur»  in  th«  Xorth  AtUntu  Orun  Mwicn  IrvUnd 
ud  Sewfoimdlatiil.  ni««le  in  H.  XI.  8.  Cyclot»,  Lirut.-foniniiuuU'r  Jo*rph 
l»»ym«n,  in  iunn  »nil  .uly  I8.'n.  LurnloB,  (lubliabnl  by  tLe  Adnii- 
nltv.  185«. 


Atlai>lUch«n  Ocaaai  1U7.  in  dar  natürlichen  KrQmtwuaif  dar  Erda.  lUw  Tltlcn  alnd 
VeMlcfcutl  »la  tu  «Wr  NaUar.) 

länglielie  Gestalt  erhielt  und  an  Eiscndriihten  statt  an 
Leinen  aufgehängt  wurde,  damit  es  sieh  leichter  ablöse,  und 
dass  die  Klappe,  welche  dazu  bestimmt  ist,  Proben  des 
Meeresbodens  mit  heraufzubringen,  eine  andere  Einrich- 
tung bekam.  Ausser  der  gewöhnlichen  I.othlcine,  von 
18,000  Faden  oder  108,000  Fuss  Länge,  wurden  4000 
Faden  Walfisehlcine  und  0000  Faden  seidene  Leine  von 
.  Zoll  Durchmesser  angewendet.  Die  letztere,  von  Du- 
freney  und  Comp,  in  Paris  gefertigt,  hatte  der  Französische 
Ingenieur  Dclumurehc  bei  seinen  Sondirungen  im  Mittel- 
ländischen Meere  zwischen  Frankreich  und  Algerien  im 
Jahre  1856  benutzt.  Die  Sondirungen  wurden  mit  den 
Musscy 'sehen  Maschinen  bewerkstelligt,  deren  sieh  20  an 
Bord  befanden.  Die  Zeitintervalle  zwischen  dem  Ablaufen 
von  je  100  Faden  wurden  sorgfältig  uolirt  und  sie  zeigten 
mit  ein  oder  zwei  Ausnahmen,  wann  das  Blei  zu  fallen 
uufgehört  hatte;  in  diesen  Ausnalimsfiilleu  nahm  man  die 
Angaben  der  Maschine,  korrigirt  nach  den  ermittelten  Feh- 
lern des  Index,  als  die  gefundene  Tiefe  an.  „Der  grosso 
Fehler  der  Massoy'schcn  Maschine  .in  ihrer  jetzigen  Form", 
sogt  Dayman,  „ist,  das»  der  Zapfen,  welcher  niederfallt  und 
die  Walze  anhält,  sobald  das  L>th  aufhört  zu  fallen,  so 
schwer  ist,  dass  er,  wenn  bei  sehr  tiefen  Sondirungen  das 
Loth  langsam  sinkt,  in  Folge  der  grossen  Menge  Leine, 
die  es  nachziehen  muss,  durch  sein  eigenes  Gewicht  nie- 
derfällt und  die  Walze  feststellt,  ehe  das  Loth  den  Boden 
erreicht  hat,  su  das.-.  die  Angaben  der  Maschine  Werthlos 
werden." 

Wenn  das  Resultat  einer  Sondirung  fehlerhaft  ist,  so 
mu.-s  es  nothwendig  zu  gross  sein,  wie  auch  Lieut.  Maury 
a.  a.  0.  bemerkt,  und  zwar  giebt  Lieut.  Dayman  als  Feh- 
lerquellen an:  I)  Zeitverlust  bei  Berechnung  des  Momentes, 
in  welchem  das  Loth  aufhört  zu  sinken,  mittelst  der  Zeit- 
inten  allen:  2)  Verlust  von  Leine,  verursacht  durch  die 
Abweichung  gewisser  Theile  dersellien  von  der  senkrechten 
Linie,  wenn  sie  durch  Wasser  geht,  das  von  tiefen  Strö- 
mungen bewegt  wird.  Die  erstefe  Fehlerquelle  kann  durch 
Übung  in  der  sorgfältigen  Überwachung  des  Ablaufen.-*  der 
Leine  auf  ein  verhält  uissmässig  kleines  Maass  reducirt 
werden,  aber  bei  aller  Sorgfalt  geben  nach  Dayiuan's  Mei- 
nung Sondirungen  in  Tiefen  über  1000  oder  l.'»oo  Faden 
keine  genauen  Resultate  innerhalb  20  bis  2!>  Faden,  aus- 
genommen bei  Anwendung  sehr  dünner  und  leichter  Lei- 
nen. In  Bezug  auf  die  zweite  Fehlerquelle  versichert  Day- 
man, dass  er  nach  den  ersten  zwei  oder  drei  Sondirungen 
keine  Schwierigkeit  fand,  den  „Cyclops"  während  der  gan- 
zen Operation  genau  auf  demselben  Punkte  zu  fixiren,  und 
fügt  hinzu :  „Ohne  die  theoretischen  Voraussetzungen  von 
der  Existenz  tiefer  Strömungen  zu  diskutiren,  will  ich  einen 
merkwürdigen  Vorfall  erzählen,  der  sich  int  l^iufe  unserer 
Fuhrt  ereignete  und  der  muh  meiner  Ansicht  beweist,  dass 
die  Wirkung  solcher  Strömungen  auf  unsere  Sondirungen 
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nicht  in  Betracht  kommt.  Am  Abend  des  16.  Juli,  als  die 
See  für  die  Anwendung  dünnerer  1-cincu  M  hoch  ging, 
wenn  man  Aussicht  haben  wollte.  Proben  dos  Meeresbodens 
heraufzubringcu,  soudirtc  ich  mit  der  verjüngt  zulaufenden 
Walfisehleine  uud  einem  Luth  von  06  Pfund  Gewicht,  hin- 
sichtlich der  Tiefenaugube  mich  auf  dir  Maschine  verlas- 
send, deren  Fehlur  mit  dWMtba  Lein  ermittelt  war.  Die 
so  gefundene  Tiefe  betrug  2176  Faden,  aber  mim  hatte 
2400  Faden  ablaufen  lassen,  um  sicher  zu  sein,  das»  da» 
üewicht  »ich  loshankte,  und  zu  unserem  Erstaunen  kamen 
diu  200  Faden,  welche  dem  Loth  am  nächsten  wnren,  in 
einem  verwirrten  Knaul  an  die  Oberfläche.  Das  Loth 
hatte  »ich  abgelöst  und  die  Klappe,  wie  gewöhnlich  im 
tiefsten  Wasser,  war  voll  weichen  Schlammes;  über  jener 
Theil  der  Leine,  der  als  ein  Knaul  am  Boden  gelegen  hatte, 
war  au  vielen  Stellen  mit  demselben  Schlamm  bedeckt  und 
dieser  war  während  der  ganzen  Passage  bi»  zur  Oberfläche 
an  ihm  haften  geblieben.  Ziehen  wir  200  von  2400  Faden, 
der  Lange  der  abgewickelten  Lei  tu ,  ab.  »u  erhalten  wir 
die  annähernde  Tiefe  von  2290  Faden  oder  etwa  24  Faden 
mehr  als  die  von  der  Maschine  angezeigte.  Da  das  Srhirl' 
M'ährend  der  ganzen  Operation  genau  über  der  Leine  tixirt 
wurde  und  die  Angabe  der  Maschine,  auf  die  man  sich  in 
diesem  Falle  glücklicher  Weise  verlassen  konnte,  bis  auf  24 
Faden  mit  der  Länge  der  Leine  ^abgerechnet  die  200  Fa- 
den, die  am  Roden  gelegen  hotten}  übereinstimmt,  so  er- 
hellt, das»  die  I,einc  nahezu  pcrpendikiüär  hinabgegangen 
sein  mus»  und  daher  von  keiner  Strömung  in  der  Tiefe 
allicirt  wurde.  Es  kamen  noch  ein  oder  zwei  Falle  ähn- 
licher Art  vor,  aber  du  dieser  der  merkwürdigste, und  be- 
friedigendste war,  so  ist  es  unnöthig.  sie  anzuführen.'* 

Der  „Cyclops"  hielt  sich  auf  dem  grössten  Kreise  zwi- 
schen der  Valencia-Bai  in  Irland  und  der  Trinity  Bai  in 
Neu- Fandland ,  Dayman's  Sondirungslinie  liegt  daher  im 
Allgemeinen  etwa»  nördlicher  als  die  Bcrryman's  im  „Are- 
tic".  Die  liauptresultate  fasst  Duym.in  in  seinem  Berichte 
folgendermanssen  zusammen. 

Von  der  Irischen  Küste  bis  11°  16'  W.  L.  v.  Gr.  ist 
der  Boden  sandig  und  die  Tiefe  nimmt  allmiilig  bis  <J0 
Faden  zu.  Unter  12°  W.  L.  fanden  wir  felsigen  Hoden 
und  eine 'Tiefe  voB  200  Faden,  von  du  bis  12*  15'  W.  L. 
eine  durchschnittliche  Tiefe  von  400  Faden  mit  schlam- 
migem Hoden. '  Eine  sundige  Euene  mit  einer  mittleren 
Tiefe  von  200  Faden  liegt  zwischen  1:5°  20'  und  14° 
30'  W.  T.  Unter  14"  48'  W.  L.  Kuben  wir  SM  Faden 
bei  felsigem  und  unter  15°  6'  W.  L.  1750  Faden  bei 
schlammigem  Boden.  Dicss  ist  die  stärkste  Neigung  in 
dem  ganzen  Oecan. 

Zwischen  15  und  45°  W.  L  liegt  der  tiefste  Theil  des 
Meeres,  dessen  Hoden  fast  ganz  ans  derselben  weichen, 
mehligen  Substanz  besteht,  die  ich  in  Ermangelung  einer 
besseren  -Bezeichnung  Schlamm  genannt  habe.  Diese  Sub- 
stanz ist  merkwürdig  klebrig,  da  sie,  wie  oben  angegeben 
wurde,  an  der  Soudiruugsleine  währeud  deren  Passage  vom 
Urund  bi»  an  die  Oberfläche  haften  blieb,  bisweilen  aus 
einer  Tiefe  von  mehr  als  2000  F'aden.  Sie  liegt  wahr- 
scheinlich in  einer  Schicht  von  unbedeutender  Dicke,  denn 
in  manchen  F'ällcn  fanden  sich  kleine  Gcstcinstm  kchen  in 
der  Klappe,  die  den  Schlamm  enthielt,  woraus  ich  schliesse. 


dam  die  Spindel  durch  die  weiche  Masse  auf  den  festen 
(Srund  gedrungen  war,  auf  dem  sie  lagert. 

Innerhalb  des  genannten  Baumes  ergaben  die  Sondi- 
rungeu  an  zwei  Stellen  einen  Boden  anderer  Art.  das  eine 
Mal  in  52°  14'  X.  Br.  und  30°  45'  W.  L.,  das  zweite 
Mal  in  51°  52'  X.  Br.  und  33°  21'  W.  L.  An  der 
ersteren  Stelle,  bei  einer  Tiefe  Von  1765  F'aden,  hatten 
wir  zerbrochene  Muscheln,  durunter  ein  Fragment  von  be- 
deutender Orüsse,  das  aber  unglücklicher  Weise  in  den 
Händen  de»  Ar/.tes  zerbröckelte,  als  er  es  abwusch.  Da 
dieses  die  interessanteste  Probe  des  Meeresbodens  war,  die 
wir  erhalten  liatlen,  war  es  ärgerlieh,  »ie  auf  diese  Weise 
zu  verlieren,  und  ich  versuchte,  da»  Blei  uu  derselben 
Stelle  noch  einmal  hinabzulassen,  wurde  aber  durch  schlech- 
te» Wetter  daran  verhindert.  An  der  letzteren  Stelle  hatten 
wir  1600  Fuden  und  brachten  nur  zwei  kleine  Steine 
herauf.  Die»»  sind  die  einzigen  Ausnahmen  von  dem 
gleichförmigen  Charakter  des  Bodens  zwischen  15°'  und 45" 
W.  L.  Lieut.  Maury  hat  diese  Strecke  das  „Telegraphen- 
Plati  au"  genannt,  und  obgleich  die  wiederholten  Sondirungen 
gezeigt  haben,  dass  die  Tiefen  auf  ihr  zwischen  1450  und 
2  100  F'aden  wechseln,  so  sind  dies»  doch  verhältnissmässig 
kleine  Unebenheiten  auf  ihrer  Oberfläche  und  bieten  keine 
neue  Schwierigkeit  für  das  Projekt,  das  Tau  ipier  durch 
den  Oecan  zu  legen.  Die  Bedeutung  der  wechselnden 
Tiefen  schwindet  ganz,  wenn  man  die  Ausdehnung  des 
Baume»,  über  den  sie  vertheilt  sind,  in  Betracht  zieht. 
Die  grünste  Schwierigkeit  liegt  in  der  erwähnten  plötzlichen 
Senkung  nahe  der  Irischen  Küste,  wo  in  wenig  mehr  uls  10 
Engl.  Meilen  Entfernung  die- Tiefe  sich  um  72UO  F'uss  ver- 
ändert ;  über  diese  Senkung  war  liei  dem  letzten  Versuch,  das 
Tau  zu  legen,  einige  Zeil,  bevor  dasselbe  ris»,  glucklich  über- 
wunden. 

Zwischen  45°  W.  L.  und  der  Küste  von  Xeu-Fund- 
land  sind  die  Tiefen  unregelmiissig  und  der  Boden  be  sieht 
au»  Steinen  uud  Kies.  Dieser  ungünstige  Theil  kann  ver- 
mied.;, werden,  wenn  man  etwa-  u.u  h  Norden  \i>n  ilcr 
Füllt»  Je»  grössten  Kreise»  geht,  wo  die  auf  dem  Bückweg 
gcmuihten  Sondirungen  zwar  eine  ähnliche  Unregelmässig- 
keit in  der  Tiefe.  »Imt  eine  andere  Beschaffenheit  des  Bo- 
den», einen  dicken  ScdvLimui.  ergaben.  In  der  Trinity-Hai 
ist  das  Wasser  sehr  tief  and  der  Boden  ein  dicker,  zäher 
Schlamm.  Die  Küsten  dieser  Bai  sind  auf  allen  unsem 
Kurten  falsch  gezeichnet  und  müssen  genauer  aufgenommen 
werden. 

Die  Strömungen  an  der  Oberfläche  fanden  wir  unbe- 
ständig in  der  Richtung  und  von  geringer  Stärke.  Auf  der 
Hinreise  nach  Neu-Fuudluud  befand  sich  das  Schiff  mehrere 
Tage  nach  einander  um  Mittag  einige  Meilen  nördlich  von 
der  bercclinctcn  Linie  und  wir  schlössen,  dass  diess  die 
Wirkung  des  Golfstroms  sei,  bei  der  Bückfahrt  aber  fanden 
wir  auf  derselben  Strecke  nicht  die  geringste  Strömung. 
Bbra  so  hatten  wir  in  der  Nähe  der  Xcu-Fundländischcn 
Ku-tc,  unter  günstigen  Umständen  und  bei  grosser  Aufmerk- 
samkeit auf  das  Steuern,  mit  Dampf  allein  einen  genauen 
Kurs  eingehalten,  um  auf  dem  grössten  Kreise  zu  bleiben, 
und  als  wir  uns  am  nächsten  Tage  Mittag»  6  Flngl.  Mei- 
len südlich  von  der  berechneten  Position  befanden,  so 
schlössen  wir,  vou  der  Südwest-Strömung,  welche  an  dieser 
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Ku>ie  vorherrschen  soll,  getrieben  worden  zu  sein.  Wenige 
Tage  später  jedoch,  bei  der  Kiickkclir  über  dieselbe  Strecke, 
unter  eben  so  günstigen  Vcrhällnisien ,  zeigte  sich  ,  keine 
Spur  einer  Strömung.  E*  ist  jedoch  gewiss,  duss  bei  der 
Koste  vou  Xeu-Fundhmd  zu  Zeiten  eine  starke  Strömung 
nach  Süden  existirt.  und  wir  sahen  ihre  Wirkung  an  einigen 


Hemerktiiigcn  folgen  in  Üuyman'e 
Schrift  die  ausführlichen  Berichte  über  jede  einzelne  Sou- 
dirunj?.  denn  Hauptrcsullate  in  iibersiebtlicher 
»tclluiig  die  folgende  Tabelle  enthalt. 
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60 
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57 
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68 

57 
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58 

5M 
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Schlamm 
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55 
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56 
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Schlamm 
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53 
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Schlamin 

61 

52 

51 

Schlamm 

54 

65 

64 

1  Schlamm 

51 

54., 

52 

Schlamm 

52 
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50., 

54 

51 

52 

53 

53 

53 

55„ 
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Schlamm 

64 

57 

56 

Schlamm 

53 

55 

04 

Schlamm 

54 

50 

Mm 
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6«  | 

52 

')  Hier  ritt  ita*  TeletTUphentatt  am  11.  August  1857. 
>)  bedeutet,  .law  der  Hoden  mit  1529  faden  noch  nicht  er- 
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Joli  10  49  12  30 
Juai  2mI49  32  3o 
,.   I»  4K  24  IUI 
Juli    9  49  IS  1111 
Juni  tO  4!»  12  ihi 
Juli    9  49  26  00 
Juni  29  49  00  00 
Juli    9  49  18  IM» 
„     9  49  12  in» 
Juni29'48  57  3o 
Juni  »  4«  52  imi 
48  47  00 
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47  38  OO 
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49« 
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61 
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Schlamin 

40 

»9„ 

40* 

14  Vi 

Keinen  Undcn  crh. 

47 

46„ 

15.. 

ISO.! 

Schlamm 

17 

50„ 

4!"., 

»51 

Schlamm 

43 

47 

47 

Lakai 

42 

»1. 

44 

743 

Uha 

43 

47 

47 

33t 

Sand 

42 

4S„ 

46 

406 

haha 

42 

48 
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L«hm 

42 

45 

44 

161 

Lehm 

44 

Ii 

140 

Striae 

4« 

48 

46 
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42 

45 

44 

ISO 

Steine 

43 

45 

«.» 

12t 
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42 

45 

44 

112 

« 

44 

44 

56 

Steine 

44 

14 

IHM 

KeUi» 

43„ 

«I 

44 

116 

Lehm 

44.s 

45 

4.'. 

lrie  folgende  Tabelle  giebt 
tunRi'n  über  Temperatur  und 
verschiedenen  Tiefen.  Die 
hier  FahrenheitVhe. 
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Daten. 
IM". 

1«. 

- 

Itaklu 

»Htm. 

flr. 

W    l_  »  <ir. 

Juäi "« 

a"i» 

SO' 

39»  ilo' 

39" 

30' 

Joli  13 

AI 

9 

4«  2 

36 

45 

Juni  »5 

5t 

»0 

4 1  20 

41) 

on 

Juli  12 

50 

45 

41  24 

38 

18 

„  >« 

SO 

:tn 

41  50 

36 

00 

•* 

10 

50 

42  10 

38 

50 

Juli  1<> 

49 

40 

47  40 

37 

110 

„  9 

4t» 

sn 

49  211 

34 

.'l<> 

..  * 

47 

I 

52  43 

«31 

10") 
2J') 

wir  .et 

on  a.  a. 

0.  das  i 

-on  Lieut.  Maury  nueb 

Dayman's  Angabe  d  entworfene  IVonl  der  sondirten  Linie 
publicirten,  schien  es  uns  doch  von  Wichtigkeit,  ein  neue» 
Profil  derselben  nach  dem  offiziellen  Berichte  Piij-man's 
zu  koustruiren  und  unseren  Lesern  vorzulegen.  Einmal 
veranlassten  uns  hierzu  die  mehrfachen,  wenn  auch  nicht 
sehr  erheblichen,  Differenzen  in  den  Tiefenangaben  Beider, 
wio  sie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Wf.ll.  Bf. 

TtoK  In  Engl.  FmIm 

W«(LL  ».Or.  

luwh  Mur>'.   luch  Daynua. 

52°  20'  «>'• 

15"  39'  0" 

1J40 

1750 

52    37  u 

1 7    39  0 

fruit 

1950 

52    2«  o 

28    10  0 

1950 

2050  ») 

52    11  n 

31    27  SO 

2050 

203U 

52      7  0 

32    20  0 

1500 

1550 

51    57  0 

34    30  0 

19.0 

1975 

51    40  o 

3«    42  0 

19U3 

2125») 

51    29  0 

38      0  0 

235U 

2250 

50      £  30 

45    45  0 

1515 

1450 

Wie  diese  Differenzen  entstanden  sind,  vermögen  wir 
nicht  anzugeben;  es  scheint  fast,  als  sei  es  das  unver- 
meidliche Schicksal  der  Tiefenmessungen  auf  dem  soge- 
nannten Telegraphen- Plateau,  dass  jhre  Resultate  in  ver- 
schiedenen Lesarten  veröffentlicht  werden.  Selbst  das  von 
Lieut.  Daynian  seinem  Berichte  beigegebene  Profil  enthält 
einzelne  von  den  im  Berichte  angeführten  abweichende 
Zahlenangaben. 

Ferner  war  bei  Lieut.  Maury's  Profil  der  Maassstab 
der  Höhe  im  Verluiltniss  zu  4cm  der  Länge  so  bedeutend, 
dass  es  schwer  hielt,  sich  danach  eine  annähernd  richtige 
Vorstellung  von  den  Unebenheiten  längs  der  sondirten 
Linie  zu  bilden.  Es  kam  darauf  an,  die  Abweichungen 
der  Dayman'schen  und  BtTrymun'scheu  Kusuluite  rocht 
deutlich  hervortreten  zu  lassen,  und  dazu  musstc  ein  so 
unnatürliches  Verhältniss  der  Maussstübe  guwählt  werden; 
da  ein  solches  aber  leicht  zu  Missverstündnissun  führt,  so 
haben  wir  bei  dem  neuen  Profil  das  Verhältniss  der  Moose- 
stähe  10:1  zu  Grunde  gelegt,  was  schon  eine  viel  natür- 
lichere Ansicht  giebt,  obgleich  die  perpendikuliiren  Ab- 
stände immer  noch  zehnmal  zu  gross,  die  Abhänge  noch 
zehnmal  zu  steil  sind.  Es  war  Anfangs  unsere  Absicht, 
den  Moasssuib  der  Höhe  dem  der  Länge  gleich  zu  setzen, 
wir  hätten  aber  dann  die  letztere  übermässig  ausdehnen 


■)  Ab  der  Küste  b*i  St.  John'f,  Ntu-Pundlsad. 

>>  In  dem  tu  D»jrta«a-»  Bericht  gehörigen  Profil  sin  l>*iel*h»et. 

*)  In  dem  genunteii  Prulil  1975. 


müssen,   um  die  Unterschiede   der  Tiefen  noch  einiger- 
maassen  bemerkbar  zu  machon. 

Diese  Unterschiede  sind  zwar  nicht  unbedeutend,  denn 
die  durchschnittliche  Tiefe  zwischen  15"  und  45°  W.  L. 
v.  Gr.  beträgt  etwa  2000  Faden  oder  11,260  Pariser  Fuss 
und  an  Einer  Stelle  sinkt  der  Boden  bis  2-424  Faden  oder 
13,610  Par.  Fuss  unter  das  Niveau,  aber  man  sieht  schon 
aus  unserem  Profil,  wie  sie  durch  ihre  Vcrtheilung  auf  die 
bedeutende  Strecke  von  45  Längengraden  gemildert  wer- 
den, obgleich  sie  hier  in  zehnmal  zu  grossem  Maassstabe 
dargostellt  sind.  Wenn  auch  die  bisherigen  Sondirungen 
auf  dieser  Linie  noch  nicht  genau  und  zahlreich  genug 
sind,  um  die  Neigungswinkel  mit  einiger  Sicherheit  be- 
stimmen zu  können,  und  es  daher  nicht  unmöglich  ist,  dass 
auf  ihr  Erhebungen  vorkommen,  die  ähnlich  wie  das  Harz- 
gebirge oder  der  Thüringer  Wald  plötzlich  aus  den  ebe- 
neren Thcilen  hervorspringen,  so  macht  dieser  Theil  des 
Meeresbodens  doch  mehr  den  Eindruck  einer  sanften,  wel- 
lenförmigen Einsenkung,  die  nur  unter  dem  15°  W.  L. 
v.  Gr.  mit  der  starken  Neigung  von  etwa  1  auf  8}  Fuss 
von  1750  zu  550  Faden  (9850  zu  3100  Par.  Fuss)  steil 
emporsteigt,  von  wo  »ich  dann  nach  Osten  jene  Hochebene 
fortsetzt,  die  den  Boden  der  Mccrestheilc  um  Gross-Bri-  * 
tonnien  und  der  Nordsee  bildet.  Für  Lieut.  Moury's  An- 
nahme, dass  der  tiefe,  zwischen  16"  und  45 °  W.  L.  ge- 
legene Theil  des  Nord  -  Atlantischen  Oceans  ein  Plateau 
darstelle,  vermögen  wir  in  Dnyman's  Messungen  auch  keine 
rechte  Stütze  zu  finden,  denn  Lieut.  Davman  giebt  die 
grösstc  Tiefe  des  Wasser«  nicht,  wie  Lieut.  Maury  sogt, 
zu  beiden  Seiten  seines  Mittelgrundes  an,  sondern  viel- 
mehr gegen  die  Mitte  desselben,  in  20°  und  40°  W.  L. 
Der  Vergleich  mit  einer  hakenförmigen  Landzunge,  die 
sich  unterseeisch  von  Grönland  aus  fortsetze,  scheint  uns 
daher  nicht  recht  haltbar,  so  lange  nicht  neue  Messungen 
eine  andere  Konfiguration  des  Meeresbodens  ergeben,  als 
die  Daynian  'scheu.  Wühl  könnte  man  aber  diese  verhiilt- 
nissniiissig  fluche  Kinsenkung  eine  Hochebene  nennen  im 
Vergleich  zu  den  enormen  Tiefen,  die  weiter  im  Süden 
des  Oceans  aufgefunden  wurden,  bcaouUcr*  wenn  nuin  das 
Projekt  der  Telegraphen  -  Verbindung  im  Augu  tahült, 
welches  ohne  Zweifel  nicht  wenig  dadurch  ttegünstigt  wird, 
dass  der  Atlantische  Ocean  gerade  an  der  schmälsten  Stelle 
zwischen  Europa  und  Amerika  einen  viel  höheren  und 
ebeneren  Boden  hat,  als  weiter  südlich. 

Endlich  schien  es  uns  nicht  ohne  Interesse,  das  Profil 
eines  Theils  der  Erdoberfläche  einmal  in  seiner  wahren 
Ijige  zum  Mittelpunkt  der  Erde,  d.  h.  mit  der  der  Wirk- 
lichkeit entsprechenden  Krümmung  darzustellen,  besonders 
da  wir  dadurch  dem  gegen  uns  direkt  ausgesprochenen 
Wunsche  mehrerer  unserer  verehrten  Le*er  und  Korre- 
spondenten, wie  des  Herrn  Strong,  General-Bevollmächtigten 
des  „Hamburger  Korrespondenten",  naclikommen.  Sie 
dürfte  allerdings  ein  viel  anschaulicheres  und  natürlich 
auch  richtigeres  Bild  von  dem  Meeresboden  geben,  als  eine 
Projektion,  wo  die  Meeresoberfläche  als  horizontal  ange- 
geben wird. 

In  dem  Anhang  zu  Dayman's  Bericht  erfahren  wir  auch 
Näheres  über  die  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  durch 
Thomas  H.  Huxley,  welchem  die  Proben  zur  Untersuchung 
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übergeben  worden  waren.  Seine  Item«  rkungcu  enthalten 
manche*  Neue  und  wir  theilen  sie  desshalb  im  Aufzug  mit. 


fcin»  Protw  Je»  Siuril-AiiaailK'hiB  '  wu'Mni  In  dHf  TM«  von  1400  F>il«n 
•dar  14.400  Ens.  Fbu  (In  VcrgtiMMrua«  «wtirbn««). 
a.  b.  c.  ■.  t.  OloblvvnnM  von  vtr»rB.I*4«ner  GrOatr.  c*n« 
f.  rnrnml  ilur  (ii  iiiftir.il 
f.  OBorganiicbM  UrtKhMOck 

„Die  von  mir  untersuchten  Proben  wurden  uu»  Tiefen 
von  1700 — "2400  Fiiden  heraufgebracht,  welche  also  Höhen 
zwischen  dem  Pik  von  Teneriffa  und  dem  Mont  iilonc 
entsprechen.  BSm  sonderbare  Gleichförmigkeit  herrscht 
im  Charakter  derselben,  so  weit  sie  mir  Torliegen.  Sie 
bilden  ein  ausserordentlich  feines,  hellbraunes,  schlammiges 
Sediment  in  den  Flaschen,  in  denen  sie  aufbewahrt  wur- 
den, aber  in  diesem  Schlamm  kann  man  eine  gewisse 
leicht  fettige  Substanz  bemerken,  die  aus  kleinen  harten, 
kaum  '3,,  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Partikeln  be- 
steht. Wenn  man  ein  wenig  von  diesem  Schlamm  huraus- 
nimmt und  vollständig  trocknet,  so  wird  er  weiss  oder 
rüthlich-weiss  und  sehr  feiner  Kreide  ähnlich. 

Fast  in  allen  Sedimenten  linde  ich  eine  Menge  merk- 
würdiger, rundlicher  Köqierehen,  die  ullem  Anschein  nach 
aus  verschiedenen  koncentrischen  Schichten  bestehen, 
welche  ein  kleines  helles  Centrum  umgeben,  und  die  auf 
den  ersten  Blick  wie  einzelne  Zellen  der  Pflanze  Proto- 
coccus  aussehen ;  da  sie  aber  von  verdünnten  Säuren  rasch 
und  vollständig  aufgcl.-t  werden,  so  können  sie  nicht  or- 
ganischer Natur  sein  und  ich  will  sie  einfach  Coocolithen 
nennen.  Ausser  diesen  Bestandteilen  sieht  man  immer 
eine  grössere  oder  geringere  Menge  eckiger  Fragmente 
eines  hellen  Minerals,  dem  Anschein  nach  Quarz,  und  sehr 
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oft  solche  einer  cigciithümlich  durehsiehtiften  grünen  Mi-  1 
ncrulsubstuuz.     Muuche    dieser  Fragmente  sind   so  gross 
wie  Erbsen. 

Die  oben  erwähnten,  vcrhältnissmassig  schweren  und 
festen  kalkigen  Orguuismeu  bilden  durch  ihre  grössere 
(iestalt  die  Iluiiptuuisse  der  fettigen  Substanz.  Sie  sind 
fast  undurchsichtig  und  erscheinen  bei  auffallendem  Lichte 
weiss.  Ich  habe  ihre  Masse  zu  U/M,  des  (tanzen  geschätzt 
und  ich  bleibe  gewiss  noch  hinter  der  Wahrheit  zurück, 
wenn  ich  behaupte,  dass  H '..a  Zehntel  von  diesen  oder 
Ho  Pro z.  des  Wanzen,  aus  einem  Genus  und,  wie  ich  glaube, 
aus  einer  Species  der  Foraniiuiferac,  nämlich  der  Globigv- 
riuu.  in  allen  ihren  verschiedenen  und  mannigfachen  Fait- 
wickelungsstufen  bestehen.  Die  übrigen  -i  Prozent  der 
kalkigen  Organismen  sind  Forumiuiferue  von  höchstens  4 
oder  5  Arien.  Die  noch  fehlenden  10  Prozent  des  ganzen 
Sedimentes  bestehen  thcils  aus  der  oben  erwähnten  gra- 
nulösen Substanz,  thcils  aus  thierischen  und  vegetabilischen 
Organismen,  die  mit  kicseligen  Skeletten  und  Schalen  ver- 
sehen sind.  Unter  den  letztern ,  die  man  Diatomoccac 
nennt,  kommt  ein  uuffallend  grosser  und  schöner  Coseino- 
diseus  in  grosser  Menge  vor,  aber  gewöhnliche  Dintomaceae 
•ind  ausserordentlich  selten  und  gewöhnlich  zerbrochen 
und  leer.  Die  enteren  sind  entweder  Polycistinene.  dar- 
unter eine  Anzahl  schöner  Formen,  wie  Flustrellu,  Kucyr- 
tidium,  Strlosphacra,  Haliomma  u.  s.  w.,  oder  zugespitzte 
Körper,  gewöhnlich  bekannt  als  Spongolithariu,  oder  solche 
zweifelhafte  Organismen  wi«  Codi  um  und  Ithizuaalenia. 

Wenn  man  dos  ungeheure  Areal  bedenkt,  ül>er  wel- 
ches dieses  Lager  ausgebreitet  ist,  die  Tiefe,  in  der  seine 
Bildung  vor  sich  geht,  und  »eine  Ähnlichkeit  mit  Kreide 
oder  mehr  noch  mit  solchen  (testeinen  wie  die  Mergel  von 
Caltunisetta ,  so  gewinnt  die  Frage :  woher  kommen  olle 
diese?  Organismen?  ein  hohes  wissenscluiftliches  Interesse. 
In  Übereinstimmung  mit  der  vorherrschenden  Ansicht,  dass 
das  Lei«  ii  auf  verhältnissmässig  geringe  Tiefen  beschränkt 
ist,  hat  man  vermuthet,  dass  diese  Organismen  entweder 
aus  seichteren  Gewässern  an  ihre  jetzige  Stelle  geschwemmt 
worden  sind,  oder  dass  sie  an  der  Oberfläche  des  Meeres 
leben  und  erst  später  auf  den  Boden  niederlallen. 

Der  enteren  Vermuthung  widenpricht  die  scharf  mar- 
kirte  zoologische  F.igenthiirnlichkeit  der  tiefen  Meer-Fauna. 
Wären  die  Ololiigorinac  aus  seichtem  Wasser  nach  ihrer 
jetzigen  Stelle  geschwemmt  wurden,  so  müsste  man  mit 
ihnen  vermischt  eine  grosse  Menge  der  charakteristischen 
Bewohner  seichter  Gewässer  finden,  und  diess  müsste  um 
so  mehr  der  Füll  sein,  als  die'  in  bedeutenden  Tiefen  so 
häutigen  grossen  Globigerinae  solider  und  massiver  sind, 
als  fast  irgend  eine  andere  Foraminifere.  Aber  es  ist  Thut- 
sache,  dass  die  Menge  der  anderen  Foraminiferae  ausser- 
ordentlich klein  ist :  auch  habe  ich  bis  jetzt  in  den  Pro- 
ben aus  grossen  Tiefen  keine  Spur  von  Fragmenten  von 
Mollusken,  wie  Kchini  u.  s.  w.,  aufgefunden,  die  in  seich- 
tem Wasser  gemein  sind  und  eben  so  gut  weggeschwemmt 
werden  könnten,  wie  die  schweren  Globigerinau. 

Die  zweite  Hypothese  ist  viel  wahrscheinlicher  und 
erhält  eine  kräftige  Stütze  durch  die  Thatsoche,  dass  mau 
vou  vielen  Polycistineae  und  Coscinodisci  recht  wohl  weiss, 
doss  sie  an  der  Oberfläche  des  Meeres  leben.    Herr  Mue- 
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donald,  Assistenzarzt  auf  «lern  Schiff«'  „Humid",  jetzt  im 
südwestlichen  Grossen  Oeean.  hat  kürzlich  einige  sehr 
werthvnlle  Beobachtungen  über  lebende  Formen  dieser  Art 
nach  England  geschickt,  diu  er  in  dem  Magen  von  Meer- 
Mollusken  antraf  und  die  also  gewi**  Bewohner  der  ober- 
flächlichen Schichten  des  Oeean»  sind.  Aber  es  ist  eigen- 
tümlich, dass  nur  eine  der  von  Herrn  Macdonald  abge- 
bildeten Formen  einer  Globigcrinu  ähnlich  sieht,  und  selbst 
diese  liat  einige  Charaktere,  die  mich  au  ihrer  Verwandt- 
schaft mit  jener  Gattung  zweifeln  lassen.  Sie  ist  mit  lau- 
gen strahlenförmigen  Fortsätzen  versehen,  von  denen  ich 
nie  eine  Spur  an  einer  Globigcrinu  gesehen  habe.  Sollte 
diese  letztere  wirklieh  solche  Fortsätze  besitzen,  so  würde 
diess  erklärcu,  was  sonst  ein  gewichtiger  Einwurf  gegeu 
die  Annahme  der  Hypothese  i»t.  wie  nämlich  die  schwere 
Globigerina  sich  an  der  Olicrfläehe  de*  Wassers  halten 
könnte. 

Wenn  die  organische n  Körper  in  den  Proben  aus 
grossen  Tiefen  weder  dahin  geschwemmt,  noch  von  oben 
gclallcn  sind,  so  bleibt  nur  eine  Alternative,  sie  müssen 
daselbst  gelebt  Iwben  und  gestorben  sein.  Dieser  Anrieht 
stellen  rieh  sofort  gewichtige  Einwendungen  entgegen. 
Wie  kann  man  begreifen,  dass  animalisches  Leiten  unter 
solchen  Bedingungen  des  Lichts,  der  Tcmjieratur.  des  Dru- 
ckes und  Luftgehaltes  bestehen  kann,  wie  sie  jene  unge- 
heuren Tiefen  bieten?  Darauf  kann  man  nur  erwidern, 
dass  wir  mit  Sicherheit  von  sehr  hoch  organisirten  Thie- 
ren  wissen,  dn«s  sie  in  Tiefen  von  800  bis  400  Faden  Stu 
leben  vermögen,  und  duss  der  Unterschied  in  der  Quan- 
tität des  Lichtes  und  der  Wunne  bei  400  und  bei  "2000 
Faden  wahrscheinlich  viel  geringer  ist,  als  der  Unterschied 
in  der  Kotnplicirthcit  der  Organisation  »wischen  diesen 
Thicrcn  und  den  niedrigen  Protoroa  und  Protophyta  der 
Proben  aus  grossen  Tiefen.  Obwohl  weit  davon  entfernt, 
es  schon  jetzt  für  ausgemacht  zu  halten,  dass  die  Globi- 
gerinac  in  diesen  Tiefen  leben,  scheint  mir  doch  die  Ba- 
lance der  Wuhrscheinlielikeitcti  sich  mehr  nach  dieser 
Seite  zu  neigen." 

Seite  6'varttr/trnde  Arbeiten  des  K.  I'retu».  Uriterahtaht 
für  da*  Jnhr  /->•><>  u.  t.  a:  —  Durch  gefällige  Mitthei- 
lung dos  Herrn  Major  von  Vrungel,  Chefs  der  Topographi- 
schen Abthciluug  des  K.  Prems*.  Generalstabos,  sind  wir 
in  den  Stand  gesetzt,  folgende  Notiz  über  die  Arbeiten 
des  Topographischen  Itureau's  des  Konigl.  Preuss.  General- 
stabs  zu  veröffentlichen ,  welche  im  Laufe  der  nächsten 
Zukunft,  zur  Ausführung  kommen  sollen.  Es  wird  näm- 
lich beabsichtigt,  1)  in  diesem  Sommer  die  Hohenzollern'- 
schen  Fiirstcnthümer  von  einer  Abtheilung  des  Topogra- 
phischen Bureau's  vollständig  aufnehmen  zu  lassen ,  um 
hiernach  eine  Karte  derselben  im  Mao*sstab  von  1 : 50.000 
zu  publiciren;  2)  die  Vermessung  der  Altmark  zu  beendi- 
gen, um  im  Jahre  1859  mit  allen  Kräfte«  die  Provinz 
Preussen  anfassen  zu  können;  8)  die  Aufnahme  der  Um- 
gegend von  Berlin  wird  vollendet  und  revidirt  und  im 
Maussstab  von  1:50.000  in  Kupfer  gravirt  wordtm;  4) 
eine  Karte  von  Schleswig- Holstein  im  Maassstab  von 
1:100.000  wird  mit  Nächstem  vollendet  und  gedruckt; 
5)  es  »ollen  umfassende  Versuche  in  Anwendung  der  Pho- 


tographie für  die  Zwecke  des  Topographi  sehen  Bureaus  an- 
gestellt werden. 

Die  See/ioAe  cum  Jhrtdr».  -  -  Ingenieur-Major  Peter», 
Direktor  des  Königl.  Sächs.  Topographischen  Bureau's  zu 
Dresden,  schreibt  uns:  —  „Durch  die  von  Herrn  J.  F. 
Julius  Schmidt,  Astronomen  der  Sternwarte  zu  Ultnütz, 
in  seinem  Aufsätze  „die  Seehöhe  vun  Olruütz",  tnilgc- 
tbeilt  im  Dezemberhcfle  1857  dir  „Geographischen  Mit- 
theilungen",  mit  Recht  hervorgehobene  Wichtigkeit  der 
Feststellung  von  Seehöhen  möglichst  vieler  Orte,  als  Basis 
für  weitere  Höhenmessungen ,  veranlasst,  theile  ich  in 
Nachstehendem  dasjenige  mit,  was,  an  die  Arbeiten  der 
Herren  Schmidt  und  Prof.  Böhm  anknüpfend,  zur  Bestim- 
mung der  Sethöhe  von  iJresden,  beziehentlich  des  Niveau- 
Unterschiedes  des  Adrintischcn  Meeres  und  der  Nordsee, 
beitragen  dürfte.  Die  Berechnungen  gründen  sich  theils 
auf  selbst  ausgeführte  Nivellements  ^Eisenbahn  von  der 
Sächsisch  -  Böhmischen  Greiwe  bis  Dresden),  theils  auf 
mehrjährige  Barometer- Beobachtungen  Herrn  Wiemann's 
vvcrgl.  die  Orts-  und  Höhenbestiiumungen  zum  Topographi- 
schen Atlas  vom  Königreich  Sachsen),  und  es  ist  dabei 
1  Wiener  Klafter  —  8,3487!»  Dresdener  Ellen  =  0,-j;:ns 
Toisen  =  6,o4:il4  Preuss.  Duodezim.-Kuss  fi.tt'S.'il  Bayeri- 
sche Fuss  angenommen.  Iteducirt  man  auf  die  Höhe  des 
Bahnhofes  zu  Ülmütz  über  dem  Adriatischcn  Meere,  und 
zwar  nach  Böhm'»  Annahme  —  107,44  Toisen,  so  erhält 
man : 
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IMinlinI  Pinn     ...    —  SU,. 

Nullpunkt  d.  l»r..xl.  Klbiu«**rs    —     57.,       .}3,,       ">!,,,  17«,,, 

Xuch  Wicroann  liegt,  nach  dessen  mehrjährigen  Baro- 
melt  r-  Beobachtungen  und  Vergleichen  mit  den  Beohach- 
tungsmitteln  der  Berliner,  Breslauer  und  neuerdings  der 
Präger  Sternwarte,  der  Nullpunkt  des  Dresdener  Elbmes- 
sers  (alle  Brücke)  I80,.,r>  Dresdener  Ellen  —  52,33  Toisen 
über  der  Nordsee  (nach  den  früheren  Angaben  l.ohnuann's 
179,5  Ellen  —  52, ih  Toisen);  es  wäre  hiernach  der  Xi- 
veau-Unterschicd  des  Adriatisehcn  Meere«  und  der  Nord- 
see —  o,.-,.;  Toisen.  Man  kann  daher  wohl  mit  Hinweis 
auf  AI.  v.  Humboldt  im  Kosmos,  Bond  1,  Seite  824,  sagen, 
dass  die  Oberfläche  beider  Meere  hinsichtlich  ihrer  mitt- 
leren Höhe  in  Xiveau  stehe.  •— •  Ks  würde  von  wissen- 
schaftlichcm  Interesse  sein ,  sowohl  vorstehende  Werthe, 
als  überhaupt  mehrere  barometrisch  ermittelte  Höhenbe- 
stimmungen nach  Maassgabe  der  vorhandenen  Eiscnbahn- 
und  Strom-Nivellements  beurtheilen,  beziehentlich  berich- 
tigen zu  können.  Wenn  daher  die  Hciren  Ober-lngenieuro 
der  zum  Deutschen  Eisenbahn-Vereine  gehörigen  Bahnen 
die  Koten  ihrer  betreffenden  Bahn- Anschlüsse  durch  Dr. 
Petcrmann's  „Ocogr.  Mittheilungen  n.  ».  w."  veröffentlich- 
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ten '},  so  würden  die  Xivewu-l'iitcrscljiede  mehrerer  Rhein-, 
Elhc-,  Donau-,  Oder- Pegel,  des  HodcnM-c's,  der  Ostsee 
n.  s.  w.  festgestellt  und  somit  zuverlässige  Unterlagen  für 
weiter«  Hühcnntc*sunge.ii  gcwouucn.  Als  Aubindungs- 
panktc  durftet!  vielleicht  ausser  den  oben  angegebenen 
die  Hohen  folgt  nder  Orte  gebraucht  werden  können: 
I>r**dm«-r  Klb-Nullpunkt  über  d-r  Nordsee  ....  —  52, ^  Tot»en. 

Riraxr  .,  ....       ,   44,1, 

Kih&titif  Hie*«  der  Leiiiziji-Iirrwuier  Buhn  ....       ;«".,  ., 

l.eijuir.  ..  ......  M.-.j 

der  LtiiiiLi;-Ma„-drbutver  JUhn  .    .       11. ^ 

r.;„hu  d.r  «Mcbs.-Srtue».  llsbi,    ....     m,s,  .. 

Ilr.f  der  S»fb».-flayeri»ehMi  Ibhn  ....  2S.>,,.i 


■rinnet rinlie  UnhmunuM»gctt  im  Murn-Gtbirgf  in  Mtth- 
trn.  cm  Heinrich  »',.//.  —  Herr  H.  Wulf.  (.colog  der  K. 
K.  Keuhsanstult  in  Wien,  theilt  uns  folgende  wertlivollc, 
bisher  noch  nicht  publieirte  Höhcnmesstingeu  mit:  — 
Icli  wollte  mich  durch  eine  Durchsc]itiitt.«reia>  von  Krem- 
sier  «iber  Zdmtnck,  Strzikk  durch  das  Murs-Gebirgc  gegen 
Ungarisch  -  Hrndisch  überzeugen,  ob  der  geologische  Bau 
und  die  Schivlitenfolge  iu  demselben  umlieft  sei  wie  im 
grossen  Karpathen-Zug,  an  der  Grenze  Mährens,  Galiziens 
und  Ungarn»,  in  den  Bieskidcn  und  in  dem  dem  Wiener- 
Wald  ungehörigen  Gebiete  längs  de»  >*ordubfall*  der 
nordöstlichen  Alpen,  wo  mir  schon  diese  Schichu-nlülgc 
durch  die  geologischen  Aufnahmen  bekannt  war.  Diese 
Voraussetzung  hutte  sieh  vollkommen  bestätigt,  und  bei 
dieser  Durehsehnittsreisc  war  zugleich  die  (iclcgenhcil  gc- 
boten.  mehrere  Höhenmessungen  mittelst  Harometer  aus- 
zuführen, welche  ich  hier  bekannt  gebe.  —  Diese  Mes- 
sungen sind  mit  einem  Uefiiso-Unremeter  nach  Cupellcr's 
Konstruktion  ausgeführt,  welche*  noch  vor  der  Exkursion 
Herr  Dr.  i.  Schmidt,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Ol- 
miitz,  durch  zwölf  Ablesungen  zu  vergleichen  die  Güte 
hatte.  Um  diese  Abweichungen  »o  wie  um  die  durch  die 
Konstruktion  des  Instruments  bedingte  Korrektion  wegen 
der  Veränderlichkeit  des  Nullpunktes  der  Saila  im  Gcfäss 
wurden  meine  Ablesungen  korrigirt. 

Mittelst  der  sehr  zahlreichen  Ablesungen  des  Herrn 
Dr.  Schmidt  konnte  die  Tageskurve  des  Luftdrucks  kon- 
strnirt  werden,  um  darauf  eine  richtige  Inter|>olutiuli  von 
Barometerständen  für  solche  Zeiten  zu  gründen,  in  welchen 
meint  Beobachtungen  mit  denen  des  Herrn  Dr.  Schmidt 
nicht  zusammenfielen.  -  ■  Die  Berechnung  der  Holten  wurde 
nach  der  bekannten  Oaus&'seheu  Formel:  A  ;log. 
bei  vorhergegangener  Reduktion  der  Ruromctcrtiluudc  auf 
O  Ornd  Temperatur  und  bei  Vernachlässigung  des  Ein- 
flusses der  horizontalen  und  vertikalen  Kompnrente  iu  der 
Intensität  der  Schwere,  durchgeführt.  Die  Korrespondenz- 
Beobachtungen  wurden  dem  Barometer  im  Arbeitszimmer 
des  Dr.  Schmidt  entnommen,  dessen  Nullpunkt  HT.AitToi- 
sen  =  120,,,  Wiener  Klafter,  nach  den  neueren  Bestim- 
mungen des  Dr.  Schmidt,  über  dem  Adriattschen  Meere 
sich  befindet.  —  Bevor  ich  noch  die  Messungen  hier  an- 
schliesse,  will  ich  Einiges  über  die  orogrnpliischen  Ver- 
hältnisse des  Gebietes,  in  welches  sie  fallen,  vorau*senden. 
Da  wie   vorhin  erwähnt  wurde,  die  Sohichtcnfolge  im 
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Mars-Gebirge  eine  analoge,  aus  denselben  tiesteinen  be- 
stehende ist ,  wie  die  in  dem  nördlichen  Karpathen-Zug 
und  in  dem  nördlichen  Abfall  der  .\l|>cu.  so  laset  sich 
dadurch  ein  tust  ununterbrochener  Zusammenhang  beider 
Gebirgsketten  nachweisen.  Dieser  Zusammenhang  liisst 
sich  auch  durch  eine  Krhobungslinic  erkennen,  die  sich 
genau  wich  dem  Streichen  der  Schichten  zwischen  die 
Endpunkte  der  beiden  Gebirgssysteme  einschaltet.  Diese 
Krliebuugslinie  beginnt  schon  im  Wiener-Wald  von  den 
wotösilich  laufenden  Alpen  gegen  XO.  abzuweichen,  gerade 
da,  wo  die  Wien-Linzer  Poststrasse  die  Wasserscheide 
überschreitet.  Diese  nordöstliche  Itichtung  der  Hebungs- 
linie bleibt  nun  konstant  bis  zur  Wasserscheide  zwischen 
den  Uucllcu  des  Oder-Flusses  in  Schlesien  und  dem  Wuag- 
Flusa«  in  l'ngarn.  welche  auch  von  der  Strasse  von  Te- 
scheu  über  .Inblunkmi,  Czaezu.  Xcustiultl  nach  Silein  über- 
schritten wird.  An  dieser  Wasserscheide ')  beginnen  die 
Karpathen  ihren  südöstlichen  Verlauf.  Die  ganze,  33  Mei- 
len lange  Zwischcnlinic  zwischen  den  Alpen  und  den 
grossen  Karpathen  wird  von  drei  Flüssen  durchrissen, 
deren  Richtung  an  den  DurchreissuiigKstcllcn  senkrecht 
auf  die  erwiiliDte  Krhobungslinic  zu  stehen  kommt.  Es 
sind  dies«  die  Donau  zwischen  Körnen  bürg  und  Wien,  die 
Thaia  zwischen  Wisternitz  und  Eisgrub  und  die  March 
zwischen  Krcmsier  und  .V'npugcdl.  Das  zwischen  der  Do- 
nau und  der  Thaia  liegende  Stück  der  Erhebungslinie 
zeichnet  sich  aus  durch  die  Höhen  des  Ernst brunncr- Wal- 
des und  der  PnUiuer  Berge,  und  das  zwischen  der  Thaia 
und  der  March  befindliche  zeichnet  sich  durch  das  Mars- 
Gebirge  aus.  Dieses  Mars-Gebirge  als  ein  Verbindungsglied 
der  Alpen  mit  den  Karpathen  hervorzuheben .  war  der 
Zweck  des  Vorhergehenden.  Andere  topographische  und 
orogrnphische  Verhaltnisse  diese*  Gebirges  werden  niiher 
in  Walny's  Topographie  von  Mähren  gegeben. 
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Ohrel,  eine  Stadt  ron  Geittetkranken .  —  Mitten  in  dem 
sterilen  Kempen-Lande  in  der  Belgischen  Provinz  Ant- 
werpen liegt  ein  Städtchen  Namens  Gheel,  welches  eine 
so  seltsame  Erscheinung  bietet,  das«  es  schwer  halten 
dürfte,  ihm  etwa»  Ähnliches  an  die  Seite  zu  »teilen.  Dort- 
hin werden  nämlich  seit  alten  Zeiten  zahlreiche  üeistes- 
krankc  aus  den  benachbarten  Provinzen  gebracht,  um  im 
Schoossi'  der  einheimischen  Familien  ein  gesunderes  und 
freieres  Lehen  zu.  führen,  als  diess  gewöhnlich  in  Hospi- 
tälern möglich  ist.  Hau  zählt  unter  den  9-  Iiis  10, (»00 
Einwohnern  etwa  7-  bis  800  Geisteskranke,  die  letzteren 
machen  also  etwa  den  zwölften  Theil  der  Bevölkerung  aus. 
Sie  werden  nicht  durch  Mauern  ,  von  der  Mitwelt  abge- 
schlossen, nicht  durch  die  strenge  Disziplin  der  Irrenhäu- 
ser gequält,  sondern  loben  mitten  unter  der  gesundcu  Be- 
völkerung, uU  freie  Glieder  der  Familien,  deren  Obhut  sie 
anvertraut  sind,  sie  nehmen  Theil  an  deren  Arbeiten  im 
Hause  und  auf  dorn  Felde,  an  den  Vergnügungen  wie  an 
den  religiösen  und  patriotischen  Festlichkeiten.  Nur  die 
Ungleichheit  des  Verstandes  unterscheidet  die  Bürger  der 
Gemeinde  von  ihren  geisteskranken  GaBton,  und  dieser 
intellektuelle  Gegensatz  macht  den  Irren  zu  einem  Schütz- 
ling des  Vernünftigen,  der  die  moralische  und  gesetzliche 
Verantwortlichkeit  übernimmt.  Unter  der  einfachen  Ga- 
rantie dieser  Vormundschaft  herrschen  Buhe  und  Sicher- 
heit zu  Gheel  eben  so  wie  an  irgend  einem  Orte  der 
Welt.  Jules  Duval,  der  in  der  „Bevue  des  deux  Mondes" 
diese  eigentümlichen  gcselUeh  iftlichen  Zustände  von  Gheel 
in  lebendiger  Weise  schildert,  erzählt  eine  anziehende  Le- 
gende über  die  Gründung  des  Ortes  und  den  Ursprung 
der  rrren  -  Kolonie.  Die  Gründung  von  Gheel,  heisst  es, 
fällt  in  die  erste  Zeit  nach  Einführung  des  Christenthums 
in  Belgien.  Seit  dem  Siebenten  Jahrhundert  erhob  sich 
in  den  Wüsten  des  Kempen-I^andes  eine  Kapelle,  die  dem 
heiligen  Martin,  dem  Apostel  der  Gallier,  geweiht  war. 
Einige  von  frommen  Leuten  erbaute  Zellen  umgaben  sie 
und  bildeten  den  ersten  Kern  des  heutigen  Gheel.  Hier- 
her flüchtete  sich  die  junge  Tochter  eines  Königs  von  Ir- 
land, um  »ich  der  sträflichen  Liebe  ihres  Vaters  zu  ent- 
ziehen. Dymphne,  diess  war  der  Name  der  Prinzessin, 
wurde  auf  ihrer  Flucht  von  einem  Pricptcr  Namens  Ger- 
rebert  begleitet,  der  sie  zum  Christenthum  bekehrt  hatte. 
In  diesem  Asyl  hoffte  sie  in  Frieden  zu  leben  und  ver- 
gessen von  der  Welt  zu  sterben,  aber  weder  Einsamkeit 
noch  Entfernung  konnte  sie  schützen,  ihr  Vater  ent- 
deckte ihre  Spur,  verfolgte  und  erreichte  sie;  Gerrcbcrt 
liess  er  durch  seine  Diener  ermorden,  und  da  sich  Nie- 
mand fand,  seine  blutigen  Befehle  gegen  seine  Tochter  i 
auszuführen,  enthauptete  er  sie  mit  eigener  Hand.  Arme 
Irren  des  lindes,  die  Zeugen  des  entsetzlichen  Vorganges 
waren  oder,  wie  andere  Berichte  sagen,  die  das  Mitleid 
auf  das  Grab  der  Schlaohtopfcr  führte,  wurden  geheilt. 
Das  Verdienst  dieser  Heilung  schrieb  man  dem  heiligen 
jungen  Mädchen  zu,  die  seitdem  die  geliebte  Schutzpatro- 
niu  der  Geisteskranken  geworden  ist.  Angezogen  durch 
die  Hoffnung  auf  ein  Wunder,  führten  neue  Familien  ihre 
irren  Angehörigen  an  den  Fuss  de«  Kreuzes,  dos  zur  Er- 
innerung an  die  Tugend  und  das  Märtyrcrthum  der  heili- 
gen Dymphne  errichtet  worden  war.    Bald  wurde  der  Ge- 


brauch allgemein,  die  Besucher  vertrauten  ihre  Kranken 
der  Sorgfalt  der  Bewohner  an,  die  sich  in  immer  grösserer 
Zahl  um  die  heilige  Stätte  ansiedelten;  es  entstand  ein 
Städtchen,  und  wo  früher  die  Kapelle  des  heiligen  Martin 
stand,  wurde  im  zwölften  Jahrhundert  oinc  schöne,  grosse 
Kirche  zu  Ehren  der  heiligen  Dymphne  erbaut.  Durch 
viele  Jahrhunderte  hat  sich  die  Kolonie  ungestört  erhalten 
und  seit  1803  werden  sogar  die  meisten  Irren  nus  dem 
Hospital  zu  Brüssel  dahin  gebracht,  m>  dass  ein  grosser 
Theil  der  Bewohner  Glieel's  durch  die  Verpflegung  Geistes- 
kranker ihren  Unterhalt  erwirbt. 

(1.  Lejean't  Aufnahmen  i%  der  Türkei.  —  Je  seltener 
und  schwieriger  es  ist ,  zuverlässige  Data  über  die  Geo- 
graphie der  noch  so  unvollständig  lickannten  Europäischen 
Türkei  zu  erlangen,  um  »o  mehr  freuen  wir  uns,  in  einem 
der  nächstcu  Hefte  unsern  Lesern  einige  neue  liierauf  be- 
zügliche Forschungen  raittheilen  zu  können.  Herr  G. 
Lejeai),  Mitglied  der  Commission  centrale  de  la  SocicV-  de 
Geographie  in  Paris,  Imt  die  Güte  gehabt,  uns  Bericht  und 
Karte  über  »eine  im  vergangenen  Jahre  (1857)  ausgeführte 
Heise  in  Bulgarien  und  Humelien  zu  übersenden.  Wir 
bereiten  diese  vielfach  interessanten  Dokumente,  die  zum 
Theil  ganzlieh  unbekannte,  von  einem  Europäer  noch  nie 
betretene  Theile,  besonders  im  Hohen  Balkan,  betreffen, 
zur  ehesten  Bekanntmachung  in  dieser  Zeitschrift  vor. 

Xnu*U»  r>m  Dr.  J.  Ii.  Roth  in  Palelttina.  —  Von 
diesem  trefflichen  Heisenden  liegt  uns  ein  interessantes 
Schreiben,  datirt  „Jerusalem,  4.  März  1858",  vor,  in  wel- 
chem er  sieb  hauptsächlich  über  die  bisher  dunkel  geblie- 
bene Gegend  der  Wasserscheide  im  Wady  El  Arnbah  ') 
ausspricht.  Gleichzeitig  erfahren  wir  zu  unserer  grossen 
Freude,  dass  Hoth  auf  den  Vorschlag  Alexander  v.  Hum- 
boldt'» den  weitern  Auftrag  erhalten  hat,  das  Basalt-Fel- 
Bcnthal  von  Aden  ,  die  Basalt  -  Insel  Perim  l) .  die  Insel 
Peral  mit  den  Obsidian  -  Strömen ,  Zobayer  und  Farean, 
den  Vulkan  Djebel-Tnir  und  den  Vulkan  von  Medina 
zum  Zweck  geologischer  Forschungen  zu  bereisen.  —  Dr. 
Hoth's  Brief  lautet :  —  „Da  die  Vcrmuthung  ausgesprochen 
wurde,  als  sei  es  mir  nicht  gelungen,  oder  als  hätte  ich 
versäumt,  auf  meiner  Heise  durch  die  Araha  im  April  nnd 
Mai  1857  den  Punkt  zu  ermitteln,  ron  welchem  ab  die 
Hegenwasser  eines  Thcils  nördlich  in  das  Todte  Meer,  an- 
dern Theils  südlich  in  das  Hothe  Meer  fliessen.  so  ge- 
währt e«  mir  nicht  geringe  Befriedigung,  Ihnen  mittheilen 
zu  können,  dass  die  Aufsuchung  dieses  wichtigen  Punktes 
i  von  mir  weder  versäumt  worden  ist,  noch  mißlungen 
scheint.  Er  befindet  sich  bei  und  um  den  Brunneu  Go- 
dian,  nur  sieben  Stunden  Kameel-Schrittes  von  dem  nörd- 
lichsten Ende  des  Ailanitischen  Meerbusens,  über  welchen 
Meeresspiegel  der  Salzmarsch  von  Godian  höchstens  200 
Fuss3}  sich  erheben  mag.  Da  ich  die  bammeln  sehen  Be- 
obachtungen nicht  berechnet  habe,  auch  nicht  weiss,  was 

■)  8.  (l«ogr.  Mittb.  1837.  S.S.  »6u—  !66.  4IO— «16;  185»,  .SS.  1—3. 
^  8.  dtrüber  S.  163  diese«  Urft«. 

»)  N«h  dm  •ihr  »orgflmgni  BfrrchnBBgeii  Prof.  Kuha'i  (».  Oeoir. 
Mitth.  1816,  H«f«  I,  88.  1-3)  li.nl  in  SslibruniK»  Oodiin  10«P»r. 
rm*  über  dm.  Niveau  d«  MitMliadi«!™  *■<*«». 
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«ie  ergaben  werden,  stütze  iah  mich  auf  die  einfachsten 
Wahrnehmungen  in  trockenen  Rinnsalen,  auf  die  Logt) 
von  Triftgegenständen.  Die  ganze  Breite  der  Aruba  un 
der  besagton  Stelle  bietet  keine  unmittelbar  augenfällige 
Steigung  oder  Senkung  dar.  sondern  im  Gegenthcil  ebene 
Flächen,  die  während  der  Regenzeit  mit  Wasser  bedeckt 
sind,  und  aus  welchen  kleine  Insclchcn  mit  Cyper-Gräsem 
herausragen,  wie  Erdaufwürfe  eines  gigantischen  Maul- 
wurfes, oft  so  nahe  beisammen,  dass  raan,  Ton  einem  mm 
andern  springend,  weit  in  die  Mitte  des  trockenen  Sce's 
gelungen  kuun.  Zu  Ende  April  war  das  Wasser  ver- 
schwunden eingesessen  oder  verdampft),  aber  der  thonige 
Boden  noch  an  vielen  Stellen  sehr  feucht  und  nachgiebig, 
so  dass  die  Kameele  tief  einsanken.  Die  VYussornusumni- 
lung  ohne  Abnus*  erstreckt  sich  etwa  eine  Stunde  im 
Umkreise,  dann  kommt  südlich  und  nördlich  eine  nur  an 
Triftgegenständeu  (Reisig,  dürren  Binsen  u.  s.  w.)  bemerk- 
liche Abdachung,  die  sich  auf  der  Westseite  des  Tluilc« 
als  der  tieferen  befindet;  die  Regenbäclie  kommen  zum 
grosseren  Theile  aus  dem  Edomiter-Gebirge  heraus  und 
fuhren  bedeutende  Massen  Schuttes  mit  sich,  der  jene 
Seite  fortwährend  erhöht- 

„Ich  habe  keinen  Zweifel,  dass  diu  Aruba  ein  uraltes 
Jordan-Bett  ist  ~  dass  das  Todte  Meer  und  das  Jorduu- 
Thal  bis  zum  Tiberias-See  durch  einen  Einsiurz  gewaltiger 
Höhlen.  (Sinkwerken  in  riesigem  Muassstabe  durch  Auflö- 
sung von  Steinsulzlagern)  zur  jetzigen  Depression  gekom- 
men sind  —  und  dass  diu  vulkanischen  Erscheinungen, 
von  welchen  die  Genesis  bei  der  Katastrophe  von  Sodom 
und  Oomorrha  berichtet,  und  welche  (in  geringem  Grade 
noch  bis  heute  fortdauern,  aus  Bränden  in  den  Lagern  des 
bituminösen  Schiefer*  erklärt  werden  können.  Schlacken 
dieses  Schiefers  habe  ich  erst  vor  einigen  Tagen  wieder 
gefunden  in  dem  unteren  Theile  des  Kidron-Thalcs,  zwei 
Stunden  vom  Todten  Meere;  die  Lager  sind  hier  vom 
TJiale  durchbrochen  und  zeigen  oben  ganz  unverkennbare 
Spuren  von  Verbrennung,  die  auch  die  nicht  Bitumen  hal- 
tenden oberen  Kalksteinsehichten  merkwürdig  verändert 
hat.  Ich  bin  noch  nicht  bereit,  diese  Ansichten  ganz  dar- 
zulegen, da  noch  so  viele  Ergänzungen  zu  meinen  Bewei- 
sen nöthig  sind,  welche  im  Laufe  dieses  Frühjahres  und 
Sommer»  eingesammelt  werden  sollen. 

„In  zehn  Tagen  von  heute  ab  gedenke  ich  über  Usdum 
nach  Kerek,  Tätlich  und  Bozra  und  dann  entlang  der 
Ostküstc  des  Todten  Meeres  bis  zur  Jordan-Einmündung 
zu  reisen;  weiter  können  mich  die  Jchalin-licduinrn  nicht 
bringen.  Zur  Reise  nach  Gilcud  (os-Szalt)  muss  ich  hier 
andere  taute  iind  Thiere  suchen;  wenn  mir  einmal  dieses 
Geschäft  obliegt,  kann  ich  Ihnen  von  der  Vollendung  einer 
berichten." 


Cyril  C.  Graham'»  KntdetbtitgrH  im  (htm  ron  Djthrl 
Ilauran.  —  Herr  Cyril  f.  Graham  hielt  in  der  ersten 
Sitzung  der  literarischen  Gesellschaft  zu  Jerusalem  einen 
Vortrag  über  eine  interessante  Reise,  die  er  kürzlich  von 
Damaskus  aus  nach  der  gänzlich  unbekannten  Gegend  im 
Osten  des  Djebel  Hauran  ausgeführt  hat.  Auch  schickte 
er  einen  Bericht  Über  dieselbe  an  die  Asiatische  Gesell- 
schaft zu  London  ein,  begleitet  von  einer  Anzahl  alter 


Inschriften  in  einem  noch  unentzifterten  Alphabet.  Aus 
diesen  beiden  Berichten  (im  Auszug  publicirt  im  Athcnaeum 
26.  Dezember  1  «57,  S.  1B23,  und  27.  Februar  1B58, 
S.  279)  entnehmen  wir  Folgendes:  Als  sich  Herr  Graham 
im  vorigen  Jahre  zu  Damaskus  uufhiclt.  erregte  der  An- 
blick der  von  den  Höhen  bei  der  Stadt  in  der  Ferne 
sichtbaren  Berge  in  ihm  den  Wunsch,  nach  Osten  vorzu- 
dringen. Man  wusste,  dass  diese  Berge  zu  einer  ausge- 
dehnten felsigen  Gegend  Namens  el  Safah  fuhren,  in  deren 
Nähe  sich  nach  den  Aussagen  der  Araber  viele  Ruinen 
alter  Städte  finden  sollen,  —  eine  Gegend,  die  in  ihrer 
Physiognomie  dem  el  Ledjah  im  Hauran  ähnlich  ist  und 
den  Hebräern  als  das  Land  Raschan  bekannt  war.  Er 
verlies*  Damaskus  im  September  und  begab  sich  mit  dem 
Missionar  Porter  nach  Salkhut  und  in  die  Ledjah;  von 
hier  längs  des  Ostrundos  derselben  hinwandernd,  gelangte 
er  zur  Ostscitc  des  Djebel  Hauran  (der  äussersten  Grenze 
der  bisherigen  Forschungen  der  Europäer  in  diesen  Ge- 
genden), unter  der  Leitung  des  Araber -Stammes  Ghias. 
Bald  nachdem  er  den  Hauran  verlassen  hatte,  betrat  er 
rossen  Basoltsteinon,  die  lose  auf 
aber  so  dicht  an  einander,  dass  die  Ka- 
toum  fanden,  ihre  Füsse  in  die 
Zwischenräume  zu  setzen.  Dieser  steinige  Landstrich,  der 
sich  von  Ost  nach  West  fünf,  von  Nord  nach  Süd  zwei 
Tagereisen  weit  erstrockt,  wird  von  den  Arabern  el  Hhar- 
rah  genannt.  In  ihm  befindet  sich  der  Distrikt  el  Safah, 
eine  vulkanische  (fegend,  ähnlich  dem  Distrikt  el  Ledjah 
in>  Haurnu.  Ihr  Aussehen  vergleicht  er  mit  dem  einer 
geschmolzenen  Masse,  die  durch  ein  mächtiges  Agens  auf- 
gerührt und  dann  plötzlich  abgekühlt  wurde.  Die  Rich- 
tung von  el  Safah  ist  nahezu  .nordsüdlicb.  Auf  seiner 
Oberfläche  findet  sich  nicht  ein  einziger  Teil  (natürlicher 
oder  künstlicher  Hügel,  Stätte  einer  alten  Stadt),  aber 
eine  Hügelkette  von  40  Engl.  Meilen  Lunge  zieht  sich 
fast  in  derselben  Richtung,  nur  etwa*  nach  Nordwest  ab- 
weichend, durch  dasselbe  hindurch.  Herr  Graham  uber- 
schritt diese  vulkanische  Insel  nicht,  sondern  er  ging  an 
ihr  nach  Süden  hin  und  ]«»sirte  »ie  auf  dieser  Seite  nach 
der  westlichen  Ebene  zu,  um  nach  den  .Städteruinen  zu 
suchen,  von  denen  er  gehört  hatte.  Bald  darauf  fand  er 
einen  grossen  Stein  mit  einer  Inschrift  in  unbekannten 
Schriftzügcn,  die  er  sorgfältig  kopirte.  Einige  Zeit  später 
traf  er  einen  ähnlichen  Stein  und  in  fast  demselben  Zwi- 
schenraum einen  dritten.  Er  kam  nun  auf  die  Vermu- 
thung,  dass  diese  Steine  zu  dem  Zwecke  aufgestellt  wor- 
den seien,  um  die  Entfernung  von  irgend  einer  wichtigen 
Stadt  unzugeben,  dass  sie  also  Meilensteine  wären.  Plötz- 
lich »tiess  er  auf  eine  in  Ruinen  liegende  Stadt  ans  weis- 
sen Steinen,  wie  er  sie  nirgends  auf  der  Ebene  gesehen 
hatte,  die  ganz  aus  dunkelfarbiger  Lava  bestand.  Vier 
ähnliche  Städte  existiren  um  Safah,  aber  in  keiner  konnte 
Graham  eine  Inschrift  finden,  obwohl  viele  sonderbare  und 
rohe  Skulpturen  umherlagen.  Von  hier  ging  der  Reisende 
einige  Tagerciseu  weiter  nach  Osten  und  fand  dabei  mehr- 
mals kleine  Strecken  von  300  bis  400  Yards  Umfang,  auf 
denen  fast  jeder  Stein  die  rohe  Darstellung  von  Kameelen, 
Gazellen,  Alfen,  Pferden,  Reitern  u.  s.  w.  zeigte,  immer 
von  Inschriften  begleitet.    Etwa  zwanzig  von  diesen  In- 


\ 


Digitized  by  Gfoogle 


Notizen. 


Schriften  schickte  Graham  an  die  Asiatische  Gesellschaft, 
viele  davon  waren  aus  dum  Wadi  el  Ximäreh ,  einem 
schmalen ,  mit  einer  Menge  von  Panthern  U-völkerten 
Landstrich  südöstlich  von  Safah,  wo  sich  die  Ruinen  einer 
■Stadl  und  viele  tausend  Steine  mit  Inschriften  befinden. 
Andere  wurden  au»  dem  öst  licheren  Thal  Warran  genom- 
men. Der  Hügel  Oinra  el  Djeriod  am  Ausgang  de«  Wadi 
cl  Ximäreh  ist  die  letzte  Erhebung  de*  Boden*,  von  wel- 
cher an  die  Wüste  in  einer  vollkommen  ebenen  Flüche 
sich  fünf  Tagereisen  weit  bis  zum  Euphrut  erstreckt, 
tibcrnll  in  dieser  Kcgiou  tritt!  mim  auf  viele  alte  Städte, 
die  bisher  noch  nie  besucht  wurden  und  vortrefflich  er- 
halten sind,  mit  Inschriften  in  vcm  hiedenen  Charakteren. 
Die  von  Graham  kopirten  Inschriften  bilden  nur  einen 
sehr  kleinen  Theil  von  der  grossen  dort  umher  zerstreuten 
Anzahl;  aber  die  Furcht  der  Araber  vor  ihren  Feinden, 
den  beuachbnrten  Anezi,  und  der  Mangel  au  Wasser  ver- 
hinderten einen  längeren  Aufenthalt  an  diesem  Orte.  Die 
Aralwr  Imbun  keine  Überlieferung  in  Bezug  auf  die  In- 
schriften oder  da»  Volk,  von  dem  sie  herrühren  :  aber  sie 
stimmen  darin  überein,  dass  alle  Einwohner  von  Tamcrlan 
hinweggetrieben  worden  seien.  Die  Schriftzcichcn  sind 
roh,  analog  den  ältesten  Griechischen  und  Phünizischen 
Alphabeten;  sie  werden  bald  von  rechts  nach  links,  bald 
von  links  nach  rechts  gelesen  und  gleichen  Imld  mehr  dem 
Orietliisehen,  bald  mehr  dorn  Hebräischen  Alphabet,  sind 
aber  keine  Palmyrenis<me  Schrift.  Bis  jetzt  ist,  noch  kein 
ernstlicher  Versuch  gemacht  worden,  sie  zu  entziffern; 
unglücklicher  Weise  sind  die  von  Graham  kopirten  »ehr 
kurz. 

In  westlicher  Richtung  zurückkehrend,  kam  der  Rei- 
sende über  eine  herrliche  Kölnische  Strusac,  die  von  Busrah 
mich  Buasurah  führt,  alle  Brunnen  aber  fand  er  mit  Stei- 
nen angefüllt.  Im  Norden  von  Amman  und  im  Südwesten 
von  Bosrah  gelangte  er  zu  einer  Reihe  alter  Städte,  unter 
ihnen  Kirioth  und  Kiriathaim  (vergl.  Jeremias  XI, VI  II, 
23,  2-1),  welche  auch  heute  noch  die  Namen  Kiriath  und 
KiriuUiin  führen  und  deren  Gebäude  so  gigantische  Ver- 
hältnisse und  primitive  Formen  zeigen,  das*  man  fast 
glauben  sollte,  sie  seien  das  Werk  der  Emims  oder  Biesen 
der  Vorzeit.  Sie  sind  stark  genug,  der  Zerstörung  durch 
Menschenhände,  so  wie  der  Wirkung  gewöhnlicher  Erd- 
beben zu  trotzen.  Ihre  Dächer  sind  vou  neben  einander 
gelegten,  25  Fuss  luugen  Steinen  gebildet,  die  vou  vier- 
eckigen Steinpfeilern  getragen  werden,  und  die  unförm- 
lichen Thüren  bestehen  jede  aus  einer  einzigen  Steinplatte. 
Die  liauptsächlichste  dieser  Städte  ist  Omni  el  Djamal,  in 
der  citirten  Stelle  de«  Jeremias  Bethgamul  genannt.  Die 
alten,  zwar  verlassenen,  aber  noch  ausgezeichnet  gut  erhal- 
tenen Städte  sind  in  den  von  Herrn  Graham  besuchten 
Landstrichen  so  zahlreich,  dass  er  in  fünf  Tagen  durch 
37  derselben  kam. 

.V.  r.  Seititit:'»  Kette  um  den  Urmia-Se?  in  l'rrtieu  im 
Jährt  l*öt>.  —  Ein  junger  Russischer  Gelehrter,  Nikolai 
von  Seidlilz,  hat  uns  über  seine  Reis«-  um  den  l'rmia-See 
einen  Bericht  zugeschickt,  der  von  mannigfachem  Inter- 
esse ist  und  die  Natur  dieses  grossartigeii  Gcbirgs-Heckens 
in  lehrreicher  und  anziehender  Weise  schildert,  auch  unter 


Amkrin  Mäugcl  und  Irrthiuner  berichtigt,  wie  »ic  auf  un- 
sern  besten  Kurten  dieser  Begi»u  vorkommen.  Wir  hotteu 
diesen  Bericht  im  nächsten  Heft  der  „Geographischen  Mit- 
theilungen" aufzunehmen. 


Tiger jtujd  in  J{ini*cJi/>utn»<i.  —  Licul.  Will.  Rice  giebt 
in  seinem  Küche  .,Tiger-Shiwjtiug  in  lndiji  etc.'"  folgende 
Beschreibung  der  Art  und  Weise,  wie  eine  Treibjagd  auf 
Tiger  in  Kudsehputana  angestellt  wird.  „ —  -  Nachdem 
wir  wieder  geladen  und  die  Treiber  sich  uns  angeschlossen 
hatten,  begannen  wir  nach  dem  zuerst  verwundeten  Tiger 
zu  suchen.  Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Zug  gebildet,  wie 
fulgt.  In  der  vordersten  Keihe  geht  zwischen  uns,  sich 
stets  zur  Erde  huckend,  unser  Hanpt-Shikarree,  oder  erster 
Jäger,  der  sorgfältig  jede  Fussspur  oder  den  kleinsten 
Blutstropfen  beachtet  und  die  Kuhtung  andeutet,  welche 
das  verwundete  Wild  eingeschlagen  hat.  Indem  wir  ül»er 
ihm  mit  gespannten  Büchsen  Wache  halten,  gehen  wir  an 
der  Spitze  des  keilförmigen  Zugs,  l'nmittelbur  hinter  uns 
folgen  unsere  besten  und  ruhigsten  Leute,  die  voiTiithig 
geladenen  Flinten  trügend.  Dann  kommt  die  ..Musikbunde", 
welche  aus  vier  oder  fünf  Pauken  und  einer  grossen  Trom- 
mel besteht;  ein  Mann  läutet  eine  ungeheuer  grosse  (ilocke, 
andere  blasen  etwa  ein  grosses  Blcehhora  oder  schlugen 
Cymbeln ;  ausserdem  feuern  zwei  von  unseren  Leuten 
fortwährend  blinde  Schüsse  aus  ein  Paar  grossen  Reiter- 
pistolen.  Auf  beiden  Seiten  dieses  Haufen»  gellen  einige 
mit  blanken  Säbeln  und  zwei  Hellebarden,  oder  äusserst 
furchtbar  aussehenden  Speeren  bewaffnete  lernte:  letztere 
dienen  dazu,  die  Treiber  zusammenzuhalten,  da  alle  deren 
breite,  glänzende  Spitzen  scheu  können,  auch  wenn  sie 
durch  Gras  und  Binsen  höber  als  ihre  Köpfe  gehen.  Ganz 
zuletzt  kommen  eine  Anzahl  Männer,  die  fortwährend 
grosse  Steine  schleudern,  die  sie  entweder  im  Vorrücken 
auflesen,  oder  vorrätbig  mit  sich  führen,  je  nachdem  der 
Boden  steinig  ist  oder  nicht.  Diese  Steine  fatlen  überall, 
vorn  und  auf  den  Seiten,  dicht  am  Zuge  nieder  und  jagen 
oft  einen  verwundeten  Tiger  auf,  der  sonst  uns  vielleicht, 
trotz  des  betäubenden  Lärms  dicht  bei  ihm,  hätte  vorüber- 
gehen lassen.  Ein  Mann  auf  einem  Baum,  den  er  dann 
und  wann  erklettert,  ehe  wir  an  demselben  vorüber  kom- 
men, überblickt  Alles  und  schaut  gut  aus  nach  allem  gros- 
sen Wild,  «las  sich  etwu  vor  uns  herbewegt.  Die  ganze 
Gesellschaft  geht  dicht  aneinundergeschlossen  in  einer  kom- 
pakten Masse  im  Sehnctkenschritte  vorwärts,  fortwährend 
aus  Leibeskräften  schreiend,  so  dos«  in  der  That  «-in  ganz 
Iiöllischur  Lärm  entsteht.  Kein  Tiger  wird  vor  einer  sol- 
chen Masse  Liirm  und  Menschen  Stand  halten,  und  wenn 
dieselben  auch  bisweilen  bis  wenige  Ellen  im  Angriff 
nahe  rücken ,  wendet  er  «ich  doch  jedesmal  zur  Flucht, 
noclulcm  er  meistens  bei  diesem  missglückten  Versuch 
wohlgcpfeffcrt  oder  todt  geschossen  worden  ist.  Bei  die- 
sem Verfahren  ist  jedermann  vollkommen  sicher,  während 
einzelne  Leute  oder  Nachzügler  unfehlbar  bei  dorn  Ver- 
such, eiuen  verwundeten  Tiger  in  seinem  Seiilupfwinkel 
oufzusucheu,  zerrissen  werden  würden.  Wir  hatten  auch 
niemals  Muhe,  die  Leute  zur  Begleitung  auf  die  Tigerjagd 
zu  bewegen,  nachdem  sie  gefunden  hatten,  das*  so  wenig 
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Gefahr  dabei  war;  sie  betrachteten  die  (ranze  Geschichte 
vielmehr  als  einen  guten  Spaas." 


Oti»  Ktthe'»  Expedition  narh  dem  Amur.  —  Ein  Deut- 
licher Kaufmann  in  San  Franzisco,  Herr  Otto  Riehe,  war 
schon  seit  mehreren  Jahren  mit  dem  Plane  umgegangen, 
Handelsverbindungen  mit  den  neuen  Russischen  Ansiede- 
lungen am  Amur  anzuknüpfen,  und  nachdem  er  »ich  auf 
einer  Reise  nach  Europa  mit  mehreren  hohen  Russischen 
Beamten  in  Verbindung  gesetzt,  nistete  er  im  vorigen 
Jahre  ein  Schiff,  den  „Oskar",  aus  und  fuhr  mit  demselben 
durch  die  Strasse  von  La  Perouse  nach  der  Custries-Bai '). 
In  dem  ausführlichen  Bericht  über  diese  Expedition  (im 
„California  Democrat"  vom  5.  Dezember  1 857)  findet  sich 
manches  Interessante  und  Neue ,  das  wir  im  Folgenden 
kurz  zusammenstellen  wollen. 

Die  Kurilen  pasairte  das  Schiff  zwischen  den  Inseln 
Simusir  und  l'nip,  die  durch  die  Bussole-Strosse  getrennt 
werden.  In  Simusir  hat  vor  etwa  seht  Jahren  ein  grosser 
vulkanischer  Ausbruch  die  ganze  Insel  verwüstet.  Alle 
Quellen  vertrockneten .  so  duss  die  Insel  spater  wegen 
Wussermangels  verlassen  werden  musste  und  seitdem  un- 
bewohnt ist.  In  der  Strasse  selbst  liegen  zwei  kleinere 
Inseln,  die  Nord-  und  Süd-Zschirpoy-Insel.  Auf  der  erste- 
ren  ist  ciu  noch  thätiger  Vulkan,  dessen  Feuer  und  Rauch- 
säulen auf  weithin  in  der  See  sichtbar  sind.  Alle  die«« 
Gruppen  zeigen  die  Spuren  neuerer  vulkanischer  Thätig- 
keit,  mächtige  Basaltmosscu  reichen  bis  uns  Ufer  und  bil- 
den steile  Klippen. 

Am  14.  JuÜ  ging  der  „Oskar"  in  der  Caatries-Bai  vor  ( 
Anker.  Diese  bietet  keiuen  angenehmen  Anblick.  Dia  I 
Einfahrt  ist  gut,  allein  die  Ufer  haben  nur  niedrige,  "de 
Hügel  mit  niedrigem  Baumwuchs.  Die  Sandstein  -  Forma- 
tion herrscht  überall  vor.  Da»  Lootscnbool  in  Cnstrios-Bui 
gab  20  Mann  von  seiner  Mannschaft  ab,  um  den  „Oskar" 
durch  die  enge,  schwierig  aufzufindende  Durchfahrt  bei 
Kap  Lasorew  nach  dem  Amur  zu  bugsiren,  Herr  Esche 
selbst  über  wählte  den  angenehmeren  Weg  über  Kisi  nach 
Xikolujewsk.  Ein  Fussraarsch  von  wenigen  Stunden  brachte 
ihn  an  das  Ufer  des  nur  vier  Meilen  von  Coslries-Bui  ent- 
fernten KisiSee's.  Dort  miethete  er  ein  Boot,  mit  Gil- 
juken  bemannt,  das  rasch  auf  dem  60  Meilen  langen,  An- 
fangs öden,  doch  bnld  mit  majestätischen  Waldungen  um- 
säumten See  dahin  glitt.  Von  Kisi  ging  die  Fahrt  den 
Amur  hinab  bis  Xikolujewsk.  wo  Herr  Esche  am  H.  August 
ankam.  Xikolujewsk  liegt  auf  einer  weit  sich  hinstrecken- 
den Hochebene,  die  so  viel  Raum  wie  San  Francisco  bietet 
und  steil  nach  dem  Flusse  abfällt.  Die  Stadt  sieht  freund- 
lich aus  und  ist  rings  von  einem  üppigen  Walde  umgeben, 
nur  etwa  500  Acres  um  dieselbe  »ind  bis  jetzt  gelichtet 
Der  Marktplatz  ist  so  gross  wie  Washingtonsquare  in  San 
Franzisco;  auf  der  einen  Seite  öffnet  er  sich  gegen  den 
Fluss  und  in  der  Mitte  steht  die  neu  gebaute,  einladende 
Kirche  mit  einem  grösseren  und  vier  kleineren  Thürmcn. 
Von  dem  Marktplatz  aus  laufen  breite  Strassen,  von  denen 
die  eine,  parallel  mit  dem  Flusse,  durch  den  benachbarten 
Wald  gehauen  ist  und  sich  bis  zur  Villa  des  Gouverneurs 
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fortsetzt  Die  Stadt  hat  überhuupt  eine  hübsche  Anzahl 
Strassen  und  ist  mit  Rücksicht  auf  ihre  künftige  Bedeutung 
angelegt.  Hotels  kennt  inun  dort  nicht.  Das  Leben  in 
Xikolnjewek  ist  ausserordentlich  augenehm.  Mun  findet  hier 
eine  Bibliothek  von  über  -1(100  Bänden  aus  allen  Fächern 
des  Wissens,  wobei  die  Schifffahrtskundo  ausnehmend  reich 
bedacht  ist.  einen  Km-  und  einen  Bnllsaal  und  eine  grosse 
Auswahl  von  Zeitungen,  wie  die  Augsb.  Allgemeine,  andere 
Deutsche  und  Französische  Zeitungen,  die  Indcpendancc 
Beige,  Petersburger  und  Moskauer  Blätter.  Die  Verhält- 
nisse sind  nutürlich  durchgängig  militärisch,  da  fast  kein 
einziger  gebildeter  Mann  dort  lebt,  der  nicht  im  Militär- 
Verbünde  steht.  Die  Stadt  ist  in  der  That  nichts  als  ein 
Fort,  das  12-  his  1500  Mann  Besatzung  hut  mit  100  bis 
200  Offizieren.  Eine  Insel  im  Fluss  wird  eben  aufgefüllt 
und  eine  Batterie  dort  erbaut;  drei  weitere  Batterien  decken 
den  Platz  und  weiter  unten  um  Fluss  sind  ebenfalls  Be- 
festigungen. Xikolujewsk  hat  schiine,  im  Einklang  mit 
den  Bedürfnissen  des  Klima'»  erbaute  Blockhäuser,  aus  nett 
behaltenen  Baumstämmen  aufgeführt .  mit  soliden  Thiirou 
und  Fenstern.  Die  innere  Einrichtung  lSast  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Es  giebt  daselbst  zwei  Militärschnlen. 
Ganz  besonders  angenehm  fühlt  sich  der  Deutsche  berührt 
durch  ein  gewissermaassen  Deutsches  Leben;  man  findet 
viele  Deutsche  Kurländer  und  sonstigu  Deutsch  sprechende 
aus  den  Russischen  Ostsee- Provinzen.  Bei  Gelegenheit 
einer  Kirchen-Einweihung  war  sogar  einmal  ein  Deutscher 
Gottesdienst,  zu  dem  ein  Deutscher  Geistlicher  von  Sitka 
herüber  kam.  Herr  Esche  traf  zwei  Deutsche  Ärzte,  einon 
Deutschen  Apotheker  und  viele  Deutsche  Offiziere,  und  es 
war  im  Plane,  eine  Deutsche  GosollschaTt  zu  gründen. 
Ein  Württemberger  ist  Vorsteher  der  der  Regierung  gehö- 
rigen Maschinenbau- Werkstätte.  In  der  Nähe  von  Xiko- 
lajewsk  finden  sieh  mehrere  Dorfer,  bewohnt  von  Russi- 
schen Bauern,  die  von  Sibirien  her  sich  dorthin  überge- 
siedelt. Die  Leute  banen  Roggen,  Hnfcr,  Kartoffeln.  Rü- 
ben. Bohnen  und  einige  andere  Produkte  und  sind  so  heiter 
und  lebenslustig  wie  der  Russische  Bauer  im  Allgemeinen. 
Doch  wird  hier  nur  so  viel  ge/.ogcn.  als  man  selbst  braucht. 
Um  so  wichtiger  über  sind  die  Produkte,  die  auf  flachen 
Booten  den  Amur-Fluss  herunterkommen,  wie  Sulzfleisch, 
Schinken,  Erbsen,  Hanf,  Roggenmehl,  Leder,  Eisenwaaren, 
Holzgefu.ee.  Hausgeräthe  u.  s.  w.  Der  Hanf  aus  Sibirien 
stellt  sich  dem  besten  Russischen  Hanf  nn  die  Seite,  700 
bis  800  Engl.  Meilen  von  Kisi,  an  der  südlichsten  Biegung 
des  Amur,  wächst  ein  herrlicher  Tabak.  Die  Bohnen  sind 
in  Xikolujewsk  billiger  als  in  San  Frunziseo,  dagegen 
verkaufte  sich  die  Kalifornische  Butter  gut,  da  die  aus 
Sibirien  gebrachte  schlecht  ist  Herr  Esche  erwartet  näch- 
sten Sommer  grosse  Flösse  von  Eichen,  Buchen,  Ahorn, 
Xusshaumcn  und  ähnlichen  harten  Holzern.  Die  Beförde- 
rung auf  dem  Amur  ist  leicht,  da  die  Russische  Regierung 
vier  Dampfer  auf  demselben  gehen  hat. 

Der  Amur  hat  bei  seiner  Einfahrt  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  Elbe.  Der  Strom  wird  breiter  und  breiter,  so  dass 
man  kuum  die  Ufer  auf  beiden  Seiten  sieht.  So  gelangt 
man  bis  Kap  Pronge,  etwa  40  Meilen  unterhalb  Xikolu- 
jewsk. Hier  ist  das  Bild  noch  ähnlicher  und  erinnert 
ganz  an  die  Einfahrt  von  Blankenese  bis  Hamburg.  Man 
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rückt  uur  langsam  fort,  denn  der  Amur  krümmt  »ich  in 
seinem  Laufe  beständig  und  das  Fahrwasser  selbst  erfor- 
dert ganz  die  Erfahrung  eine»  Loofscn,  der  deu  Fluss  ge- 
nau könnt.  Meist  ist  es  tief,  über  (lieht  neben  20  Faden 
tiefen  Stellen  finden  sich  Untiefen,  die  kaum  von  einigen 
Fuss  Wasser  bedeckt  sind.  Bei  Kap  Prongc  rürken  die 
Ufer  etwas  näher  zusammen,  dennoch  hut  der  Strom  eine 
grossere  Breite,  »ls  der  Mississippi  bei  New  Orleans.  Das 
rechte  Ufer  ist  nach  dem  Flusse  zu  flach,  während  im 
Hintergrund  niedrige,  mit  dichten  Wäldern  bedeckte  Hü- 
gelreihcn  aufsteigen.  Hier  und  da  liegt  mitten  in  der 
Niederung  ein  lliljaken-Dorf.  Xikolajewsk  liegt  am  linken 
Ufer  des  Flusse«,  wahrend  dieser  nur  auf  der  rechten 
State  tief  genug  für  Schiffe  von  einigem  Tiefgang  ist. 
Die  Schiffe  müssen  daher  mittelst  Xiujhen  ausgeladen 
worduu. 

Die  Russische  Uegierung  beabsichtigt,  Xikolajewsk  zum 
Sammelplatz  Russischer  Waltischfahrcr  zu  machen,  und 
muntert  Kussische  Schifle  in  jeder  Weise  zu  diesem  Ge- 
schäft auf.  Wer  die  herrlichen  Waldungen  am  Amur 
gesehen,  begreift  leicht .  das*  Xikolajewsk  eine  herrliche 
Schiffs-Station  abgeben  wird.  Zudem  finden  sich  ausser 
den  reichen  Kohlenlagern  am  Amur  gu(u  Kohlen  unmit- 
telbar an  der  Küste  bei  I>ui  an  der  .lon«|uiere-Bai  auf  der 
Insel  Sachalin.  Die  dortigen  Kohle  u-Borgwcrku  werden 
bereits  von  den  Bussen  in  ziemlich  ausgedehntem  Mauss- 
«tabe  bearbeitet  und  können  sich  deu  besten  Englischen 
Kohlen  an  die  Seite  «teilen.  Der  fremde  Kaufmann  wird 
in  Xikolajewsk  mit  der  grössten  Zuvorkommenheit  ompfan- 
gen  und  die  Behörden  thun  Alles,  um  ihm  in  seinen  Ge- 
schäften hehiilflioh  zu  sein.  Aber  der  Handel  beschränkt 
sich  bis  jetzt  nur  auf  Provisionen,  Weine,  Eingemachtes, 
Kleidungsstoffe,  Kiscnwaaren  u.  s.  w.,  wofür  allerdings  be- 
reits werthvolle  Waaren,  wie  Pelze  u.  dergl.,  geboten  wer- 
den. Der  Handel  muss  also  erst  entwickelt  werden,  ehe 
Kolonisten  sich  nach  diesem  fruchtbaren  Liudc  wenden 
können.  Ist  dies«  geschehen,  so  werden  die  günstigen  Be- 
dingungen, welche  die  Russische  Begierung  den  Kolonisten 
bietet,  scholl  Ansiedler  dorthin  ziehen.  Die  Begierung 
wünscht  Einwanderer  und  fordert  sie  in  jeder  Weise.  Der 
Einwanderer  und  »eine  Nachkommen  siud  vom  Militär- 
dienst frei,  er  erhält  Land  und  manche  andere  Begün- 
stigung. 

Auch  in  den  Thnlern  dur  tiuelllltisse  des  Amur,  Schilka 
und  Argun,  hat  der  Unternehmungsgeist  der  Russischen 
Regierung  in  neuerer  Zeit  eine  Entwickelung  geschaffen, 
von  der  man  in  Europa  kaum  etwas  ahndet;  sie  hat  Ma- 
schinen-Werkstätten gebaut,  die  sich  mit  den  Europäischen 
messen  kühnen.  Eisen-,  Silber-  und  Kupfer- Bergwerke 
weiden  betrieben  und  der  Verkehr  auf  deu  Flüssen  ge- 
regelt. Die  Xatur  selbst  scheint  diese«  Tbälern  eine 
grossurtige  Entwickelung  vorbehalten  zu  haben.  Dort  kom- 
men die  Deutschen  T«aubhiilzer,  die  man  auf  der  ganzen 
Strecke  vom  Ural  bis  zum  Baikal  nicht  findet,  wieder  vor. 
Mau  findet  Buchen,  Eichen,  Linden  u.  s.  w.  Der  Boden 
ist  ausnehmend  fruchtbar  und  bringt  alle  (rctrcidciirten 
hervor;  Häute,  Leder.  Wolle  bilden  Ausfuhr-Artikel,  und 
was  die  Hauptsache  ist,  diese  Produkte  können  leicht  auf 
deu  Markt  gebracht  werden.    In  den  Eisengiessereien  und 


Maschinen- Werkstätten .  welche  die  Kussische  Regierung 
zu  Petrowsk  besitzt,  wurde  die  ganze  Maschinerie  zu  zwei 
kleinen  Dumpfem  gebaut  und  zu  Land  nach  dem  nicht 
sehr  weit  entfernten  Tschita  gebracht.  Dieses  liegt  an  der 
Ingnda,  auf  der  die  einzelnen  Thcilu  hinab  bis  nach 
Schilka,  am  Zusarnmcntiuss  des  Argun  uhd  Schilka,  ver- 
schifft wurden.  Dort  wurden  sie  zusammengesetzt  und 
die  beiden  im  Russischen  Asien  gebauten  l)ampfer  befah- 
ren jetzt  den  Amur.  Ausserdem  befindet  sich  in  den  dor- 
tigen tiebirgen  ein  Mincralreiehthuin ,  der  sich  mit  dem 
jeden  Landes  der  Welt  messen  kann.  Die  Silber-Berg- 
werke in  Xertschinsk  sind  vielleicht  die  reichsten  in  der 
Welt.  Auch  Kupfer,  Zinn  und  Zink  finden  sich  in  diesen 
Gebirgen,  eben  so  ein  sehr  feinkörniger  Granit,  der  zu 
Mühlsteinen  benutzt  wird,  und  Marmor  'i. 


')  Die  Triiwtcr  Ztg.  mm  27.  November  I  K"'7  bringt  folgende  Nach- 
richt: —  VnB  Xikolajewsk  un  der  Mündung  des  Amur  wird  gemeldet, 
du«  hei  Krolfnuiijr  der  Schitllahrt  im  vorigen  Juhre  da*clUt  «cell» 
Amerikanische  Schilfe  mit  VVaaren  im  Wcrtt.e  «<•«  .Vhi.ihh»  Silber- Itu- 
hei  anlangten;  Nikol.ijcwak  wurde  mit  LclHütsmitl« In  und  l'oiufort  ver- 

I  »elren.  Dir  dortigen  Mauaiihe  bieten  die  v  holist,  Auswahl  von  Japa- 
nischem, und  Chinesischem  HauKgcriilh,  kosllMrcn  Manilli-  und  Havanna- 
zigarren. Zuck. i  ruxctujcbtcn   Leckereien.  Pasteten,  (IM.  Austern, 

i  Sc. krebs«  Ii.  Ananas.  Trauben,  Ituiu,  Porter.  Weinen,  Seiden-  und  tia- 
lantcrie-Wanren  und  tausend  andern  Ii  eu  eitständen,  die  auf  dem  See- 
»r?  herangebracht  und  xu  billigen  Preisen  »erkauft  werden,  so  da» 
den  Russen  der  Kinfuhrluand.  l  vollständig  vou  deu  Amerikanern  entrissen 
wurde.  KuRKtM'tier  Srita  wird  er  vi>n  der  Regierung  natürlich  begünstigt. 
Sobald  'in  Handels-, hirT  an  der  Mündung  Je  Amur  erscheint,  wird 
tili  Dampfer  hinan  veschickt,  um  es  über  das  (lud  nach  Xikolajewsk 
ku  tnist-if-n.  Leute  aunt  Loschen  werden  sofort  angestellt  und  die  ein- 
gekauft, n  Waaren  auf  Sluaudamnfero  kostenfrei  nach  Schilimk  beför- 
dert. Mit  Ausnahme  einiger  Ucgciistande  ist  die  Aus-  und  Einfuhr 
aller  Artikel  frei  gegeben.  Xikolajewsk  ist  ein  Freihafen  im  vollen 
Sinne  des  Wort».  Trwu  der  dein  ltu-s,n  eigentliümlicheii  Unbeweglich« 
keit  und  rncnUctilosscuhcil  wachst  die  Zahl  der  Handeltreibenden  auf 
dem  Autor  mit  jedem  Tage.  B<ss<tnder»  ist  e»  dl''  Kirnta  der  kaufleut* 
erster  (»ilile  Scrchromkow  Je  siiutm ,  welch,  den  Verkehr  Sibirien» 
mit  Kur»[>.(  uud  Amerika  mittest  de»  Amur  hclcM  und  den  Anfang  eje- 
macht  hat  tur  Herstellung  der  Hand.  l*-l>.imnf*eliiQTuhrt  auf  dem  Aniar 
und  der  SctiiftfaJirt  um  di.  Welt,  tiieil«  niif  eignen,  thcil*  auf  fremden, 
in  Finnland.  Ilumburif  uder  Londw  befracliUten  Schulen.  Die  Ameri- 
kaner beabsichtigen,  einen  lvs*fir- D«di|,I'm  liilUdiensl  auf  dem  .tiuur 
bis  Dwk  Seliilka  und  selbst  bis  Tsibita  au  «rganisirrB.  Da  bis  jetal 
keine  Konkurrenc  *<x  t«M.r^en  war,  war  der  Handel  nuf  dem  Amur 
weder  Mrlmieri)!  noch  mit  Risiko  verknüpft,  diitn  je^hehe  Waare  fand 
AlMiitz,  w*leLen  Namen  »ie  auch  hüben  mochte.  In  HoTigkoog  i»t  br- 
ruiU  eine  Amerikanische  iltscllscbaft  xur  lletretbung  de»  llundrl«  auf 
dem  Amur  ausaniniengetreten.  —  Hie  «nifekoipimi  nen  Aiiienkarjinehen 
Kauftnhrer  braebteii  die  Xa< bricht,  die  Kntilnid.r  beil.Mrbtitrlen,  die 
Sordkü«le  ton  Matsnini  und  den  Halen  am  T*Un»chen  l'ier  IC  lle>ita 
<u  nehmen,  welehea  «ie  «wischen  dem  Hu»i«*bcu  hoiserha/en  und  dem 
Meerbusen  i'oswet  «ntdeckt  buhen.    Von  liier  au*  wollen  sie  die  Tha- 

|  tigkeit  der  Uusaen  und  ihrer  sichirTe  auf  dem  Amur  licohachlcn.  — 
Ittc  Politiker  in  Wtt*hin^ton.  so  will  c*  scheinen,  buhen  nächst  deu 
£taat«inanucrn  in  St.  Petersburg  zuerst  eine  bestimmte  Ahnuni;  von 
dein  Wcrthc  der  Rn»>,  lle.iuungcn  m  Xnrd-Asieo  und  ton  ihrer  im- 
mens, n  und  heute  m.ch  unber\cb.ubaren  lteileutuiiK  für  die  Zukunft 
gehabt.  Auf  Veranlassung  der  ihm  von  der  Ceiitrul-Üegtcrujig  /uge- 
gangeDen  VS'etsnniieii  ntoeht  Jlerr  Collin«,  dir  für  ilie  Ainur-iiebiete  vor 
I',:  Jahren  neu  ernannte  Amrrikanioctie  Konsul,  »eine  Heise  nieht  «ur 
See  dorthiu,  »oudern  ton  St.  Petersburg  aus  i|uer  dureti  Ituvsland  und 
di»  ganze  Sibirieu.  Ka  i»t  nieht  nalnr  bekannt  freworden,  wie  viel 
Tage  dervelbe  darauf  verwendete;  aber  der  jetzt  in  l'hiu*  mit  den 
Pnlerhandlun/en  /.wischen  der  Ras«.  Regierung  und  dein  KaUcrhof  iu 
Peking  betrnute  Admiral  gebnnichte  auf  der«e!bui  Strecke  nicht  mehr 
al.  :o  Tage.    tl.  .,t  .lamit  bereits  erwieaen,  das.  Kus.Und  Watt,  in 
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/>»>  ln*fl  /Wim  nW  dir  Eittgttngr  in  Ha»  Itothr  Htrr. 
Olasssrlab  1:700  00*.) 


1*- 


Die  obige  Skizze  der  Strasse  von  Bab-el-Mandeb  und 
der  Insel  Perim  ist  der  im  Jahn-  1836  erschienenen  und 
vor  Kurzem  mit  neuen  Berichtigungen  ausgegebenen  Mo- 
reshy'schen  Karte  des  Rothen  Meeres  entnommen.  Diese 
Karte,  in  vier  Blattern  und  im  Maussstabc  von  1  :  "00.000, 
is»t  bei  Weitem  die  vollständigste  und  genaueste,  die  wir 
über  jenes  Meer  besitzen,  und  das  Resultat  langjähriger 
Arbeit«!  Britischer  Officiere.  Bei  der  Erläuterung  unse- 
rer Skizze  können  wir  uns  auf  die  tha1  sächlichen  Verhält- 
nisse beschränken ,  welche  die  Karte  selbst  veranschau- 
licht, da  die  ziemlich  dürftigen  Nachrichten  über  die  Na- 
turbcschaHcuhcit  der  Insel  und  ihrer  Umgebungen  aus  der 


Anleitung  seine«  Sibirischen  llrsitie«,  die  kUraostc  Verbindungslinie 
iwtschen  Europa  and  China  in  dm  Hunden  halt,  und  allerdings  würc 
dir  nähere  Ausmittelung  dieses  hochwichtigen  Verhältnisse»  allein  schon 
dir  Sindung  de»  Herrn  l'ullin»  von  Seiten  de»  kuhiiirt»  von  Washing- 
ton wi-rtli  gewesen.  Indes»  sielte  dasselbe  bei  dieser  Mission  Horb  auf 
durchaus  andere  Resultate.  Im  (irundr  genommen  findet  eine  jede  8ee» 
kttatc  in  der  gegcnOhrTlicgindru  da»  Kriterium  ihrer  linmraer»icllrn 
Stellung  ausgesprochen.  Wenn  da«  westliche  Amerika,  ungeachtet  frtth- 
iritig  <lahiu  gelangter  Ansiedler,  nicht  recht  auf  den  Ilaluien  der  Kul- 
tur t'iix  breiten  konnte,  mindestens  noch  bis  vor  Kuricm  nicht,  so  war 
dies»  in  drin  Mangel  an  tirtenlänrlrrn  begründet,  mit  denen  ein  Ver- 
kehr hätte  eingeleitet  werden  können  China  und  Japan  verschlossen 
■ich  gegen  eine  jede  Annäherung  und  der  Ost- Asiatische  Ituss.  bVsita 
hatte  kanm  eine  andere  Bedeutung  für  den  Handel  als  dir  liest ade  des 
Kismerrea.  Drei  Ziele  sind  es  daher  frflhieitig  gewesen,  denen  sieh 
die  Politik  der  Vereinigten  Staaten  in  diesen  liegenden  entgegen  wen- 
dete China  tu  .Hfncn.  mit  Jnpin  Handelsverträge  ahauachlieaaeu  und 
der  Kultur  tu  dein  Rum.  Ost-Asien  einen  schnelleren  und  breiteren 
Zugang  in  »erschaffen.  Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  man  Pläne 
ansehen,  wie  denjenigen,  welchen  neulich  der  genannte  Amerikanische 
Konsul  auf»  Tapet  gebracht  und  der  die  Erbauung  einer  Kiscnhahn 
vom  Amur-Strom,  und  awar  von  demjenigen  Punkte  an«,  bi*  in  welchem 
er  noch  von  Seedampfern  Itefahrrn  werden  kann,  nach  lrkutsk  beaweekt. 


.  vortretflieheu  Darstellung  K.  Ritters  (s.  dessen  Verglei- 
chende Krdkunde  von  Arabien,  1.  Band,  18-16,  S.  66  j  ff.) 
und  den  zahlreicheil  Auszügen  aus  derselben,  welche  in 
jüngster  Zeit  in  den  verschiedensten  Blatter«  zu  lesen 
waren,  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  müssen. 

Die  Strasse  von  Bab-el-Mandeb  w  ird  im  Nordosten  von 
dem  Ras  Bitb-el-Maüdeb  (Berg  an  der  Iforto  der  Uefohr), 
im  Südwesten  von  dem  Djebel  Sciijurn  begrenzt  und  hat 
eine  Breite  von    13  bis   H  Nautischen  Meilen  {60=1* 
des  Aiiuator*'.    Ktwas  nordwestlich  von  der  diese  beiden 
Paukte  verbindenden  Linie  liegt  die  nackte  Felsen-Insel 
I'erim,  auch  Mehun  genannt.     Sic  ist  von  eirunder  Ge- 
stalt, ihre  grüsstc  Länge,  von  WW.  nach  (ISO.,  betragt  3, 
ihre  Breite    etwas   über    2    Nautische    Meilen.     Sie  ist 
ein    unwirkliche»   Stückchen    Knie,    ein  unfruchtbarer, 
kahler  Fels  ohne  Wasser  und  fast,  ganz  von  Vegetation 
entblüsst,  ulscr  im  ihrer  Südwestseite  öffnet  sich  ein  pracht- 
voller Hafen,   1  Vi  Naut.  Meilen  lang,    Vi  bis  J/j  Naut, 
Meilen  breit  und  7  bis  8  Faden  tief,  der  an  40  Kriegs- 
schiffe fassen  soll.    Sein  Eingang  ist  nicht  ganz  Vi  Nuut. 
Meile  breit,  aber  16  Faden  tief  und  sicher.   Dieser  Hafen 
und  die  eigentümliche  fjige  inmitten  der  engen  Strasse 
geben  der  Insel  die  hohe  Bedeutung,  welche  England  ver- 
anlasste, sie  zu  wiederholten  Malen  zu  okkupiren.  Der 
Besitzer  von  I'erim  ist  auch  der  Beherrscher  der  Strasse 
von  Bab-ol-Mandeb.    Zwar  lusst  die  Insel  zwischen  sich 
und  der  Afrikanischen  Küste  eine  10  Naut.  Meilen  breite, 
zum  Theil  sehr  tiefe  Strasse,  welche  nur  durch  die  Insel- 
Gruppe  der  „Brüder",  von  den  Küstenbewohnern  Agestin 
genannt ,  um  1  _  Naut.  Meile  beschränkt  wird ,    aber  die 
Klippen  und  Untiefen  an  der  Afrikanischen  Küste,  so  wie 
die  eigenthümlichcn  Verhältnisse  der  Luftströmungen  am 
Eingang  ins  Ruthe  Moer  zwingen  die  Schiffe,  sich  in  der 
Nulie  von  I'erim  zu  halten,  und  die  gewöhnlichste  Fahr- 
strasse  ist  sogar  die  enge  Durchfahrt  zwischen  Kap  Bab- 
el-Mandeb  und  der  Insel.   In  dem  öfter  von  uns  rühmend 
erwähnten  Aufsatz  ober  den  Indischen  Ocean  im  „Nautical 
Magazine"    (Oktober  1857,   S.  iW)   lesen   wir  darüber 
Folgendes : 

„Man  fährt  in  das  Rothe  Meer  durch  eine  von  zwoi 
Strassen  ein ,  welche  die  „(irosse"  und  „Kleine  Strasse" 
(Great  and  Linie  Stroits)  genannt  werden;  die  erste  wird 
durch  die  Afrikanische  Koste  und  die  Insel  I'erim,  die 
zweite  von  dieser  und  dem  Kap  Bab-el-Mandeb  gebildet 
Die  Kleine  Strasse  wird  am  (läufigsten  benutzt .  da  die 
Tiefe  des  Wassers  es  gestattet,  nöthigen  Falls  in  derselben 
vor  Anker  zu  gehen.  Nähert  man  sich  dieser  Strasse,  so 
zeigt  das  Loth  plötzlich  eine  Abnahme  in  der  Tiefe  des 
Wassers  von  1H  bis  auf  8  Faden.  Ein  Fahrzeug,  welches 
mit  günstigem  Wind  in  dieselbe  einsegelt,  sollte  sich  in 
der  Mitte  des  Kanals  oder  etwas  näher  an  die  Insel  I'e- 
rim als  an  die  Arabische  Küste  halten.  Es  ist  in  diesem 
Kanal  keine  Uefahr  vorhanden,  obwohl  das  Loth  eine  ab- 
wechselnde Tiefe  von  13  bis  7  Faden  zeigt.  Ist  ein  Fahr- 
zeug durch  die  Kleine  Strasse  hindurch  und  ungewiss,  ob 
os  Mocha  vor  Nacht  erreichen  kann,  so  sollte  es  bei  dro- 
hendem schlechten  Wetter  von  SW.  unter  dem  Schutz 
des  Kap  Bab-el-Mandeb,  nördlich  von  demselben,  im  Ein- 
gang der  Strasse  zu  Anker  gehen.  Die  See  ist  hier  ruhig, 
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während  ausserhalb  oinc  hohe  See  steht  und  du*  .Schilf 
von  da  mit  grosserer  Schwierigkeit  Moo.hu  erreichen 
wird. 

„Die  Grosse  Strasse,  welche  etwa  9  —  10  Meilen  breit 
ist,  wird  in»  Westen  von  der  Abessinischeu  Küste,  im  Sü- 
den durch  die  kleinen  Inseln,  die  Brüder  genannt,  und 
im  Osten  durch  die  Insel  l'eriu»  begrenzt.  Längs  eines 
schmalen  Streifens  auf  beiden  Seiten  tindet  utun  Grund,  in 
der  Mitte  aber  erreicht  das  Lot  Ii  denselben  nicht  bei  90 
Faden.  In  einer  kurzen  Entfernung  von  den  „Brüdern" 
und  uahe  un  der  Küste  von  Abcssinien  ist  der  Grund  un- 
el»cn,  indem  die  Tiefe  von  25  bis  zu  III  Fitden  wechselt. 
Da  man  in  der  Grossen  Strasse  keinen  Ankergrund  findet, 
mit  Ausnahme  gegenüber  der  Insel  Perim,  der  nordwestlichen 
Insel  der  Brüder  und  nahe  bei  der  Abessiiiisch.cn  Küste,  so 
wird  die  Kleine  Strasse  gemeiniglich  zum  Aus-  und  Eingang 
in  das  Rothe  Meer  vorgezogen.  Mit  einer  guten  Brise  indes- 
sen und  während  der  Xacht  ist  die  Grosse  Strasse  vor- 
zuziehen, und  es  würde  dann  unklug  sein,  die  Kleine 
Strasse-  zu  wühlen.  Sobald  ein  Schiff  in  die  Grosse  Strasse 
einführt ,  sollte  ex  sich  nahe  an  der  Insel  Perim  halten, 
wo  es,  im  Falle  der  Wind  fehlen  und  es  gegen  die  Brüder 
hin  getrieben  werden  sollte,  guten  Ankergrund  finden 
kann.  Betritt  es  die  Grosse  Strasse  bei  Nacht,  sollte  es 
in  kurzen  (Jungen  zum  Westen  von  Mocha  uufkreuzen  bis 
zum  Anbruch  des  Tags.  Es  kann  sich  dann  nahe  an  der 
Abcssinischen  Küste  halten  in  abwechselnden  Tiefen  von 
15  bis  19  Faden.  Ks  ist  besser,  zu  laviren  und  oft  zu 
wenden,  als  bei  einer  frischen  Brise  vor  Anker  zu  liegen, 
was  leicht  den  Verlust  eines  Ankers  herbeiführen  kann. 
In  jenem  Falle  sollte  aber  ein  Schilf  sich  hüten, 
über  Mocha  hinauszugehen;  denn  während  der  Zeit  der 
herrschenden  südlichen  Winde  läuft  nördlich  davon  längs 
der  Küste  von  Abes-sinien  ein  starker  Strom.  Das  Weitere 
würde  indessen  zur  Navigation  des  Kothen  -  Meeres  selbst 
gehören,  für  welche  wir  auf  die  ausgezeichneten  Anwei- 
sungen von  Horsburgh  und  Kapitän  Morcshy  verweisen, 
welche  dieses  Meer  oft  besucht  haben." 

Die  Kleine  Strasse  ist  nur  1  -Vaut.  Meilen  breit  und 
wird  durch  die  kleine  Piloten-Insel  (Djebel  Kahan),  welche 
dem  Kap  Bab-cl-Mandeb  vorliegt,  noch  mehr  eingeengt,  so 
dos*  die  Iiier  durchgehenden  Schilfe  unter  deu  Kanonen 
der  Festungswerke  passiren  müssen,  welche  die  Engländer, 
wie  neuere  Reisende  berichten,  seit  ihrer  zweiten  Besitz- 
nahme vom  14.  Februar  1H57  uuf  der  Insel  anlegen.  Es 
giebt  diess  wieder  Zeugnis«  von  der  Umsicht  und  dem 
praktischen  Blick  der  Engländer,  die  sich  in  den  verschie- 
densten Hegionen  der  Erde  solche  Schlüssel- Punkt«  anzu- 
eignen verstanden,  wie  z.  B.  Helgoland,  Gibraltar,  Malta, 
das  Kap  der  Guten  Hoffnung.  Maluku,  Hongkong  u.  a. 
Als  Veranlassung  zu  der  neuerlichen  Okkupation  der  Insel 
betrachtet  man  wohl  mit  Hecht  die  Aussicht  auf  den 
Durchstich  des  Isthmus  von  Sues,  welcher  Perim  eine  un- 
gleich bedeutendere  Wichtigkeit  geben  rauss,  als  es  gegen- 
wärtig hat,  und  namentlich  dürfte  es  von  den  Engländern 
als  ein  Vorposten  von  Indien  betrachtet  worden,  dessen 
Zugänge  sie  von  allen  Seiten  mit  so  grosser  Vorsicht  be- 
setzt haben.  Auch  die  erste  Okkupation  im  Jahre  1799 
als  Vorsichtsmauwrcgel  gegen  eine  mögliche  Unter- 


nehmung  der  Franzosen  gegen  Indien  von  Ägypten  aus, 
und  sie  wurde  erst  1801  wieder  aufgegeben,  als  der  letzte 
Anschein  einer  solchen  Befürchtung  verschwunden  war. 

/><•.  r.  Ilettgliti'*  /<>«'«•  in  d*n  Somali-  «wrf  l)t»nnkil-jÄi»- 
ilrm,  1M7.  —  Von  dem  unermüdlich  thätigeu  Beisendeu 
Dr.  v,  Heuglin  liegen  uns  zwei  Briefe  vor,  die,  an  die 
zuletzt  von  un*  veröffentlichten'}  anschliessend,  über  des- 
sen Wanderungen  und  Forschungen  vom  Ende  August 
1857  bis  Ende  Junuar  1858  Itechctischaft  ublegen:  — 
„Aden,  den  1».  Oktober  1857.  —  Hier  eine  kleine  Skizze 
der  Hnbab- Länder  mit  Karte,  die  sicherlich,  so  inkomplet 
sie  auch  genannt  werden  kann,  für  die  (icogrophic  Afrika's 
nicht  ohne  Interesse  ist.  Im  Text  habe  ich  bei  Aufzäh- 
lung der  Flüsse  Ain-Saba,  des  Stroms  von  Barku  und  des 
March  weiter  nichts  über  deren  Lauf  erwähnt :  die  nnthi- 
gen  N'otizen  hierüber  finden  Sie  auf  der  Karte  selbst.  — 
Ich  kehre  von  meinem  Ausflug  in  die  Somali-Lander  mor- 
gen nach  Kairo  und  von  dort  wahrscheinlich  bald  nach 
Kuropa  zurück,  wo  wir  uns  wohl  scheu  werden.  Von 
Massaua  aus  hatte  ich  zuerst  die  Bucht  von  Äduli*3)  und 
Dahlak,  dann  die  Huuakil-  und  Amphilu-Bm.  Edd,  Ras 
Bcllul,  Mochu.  die  Assab-Bui  und  Perim  besucht,  war  dann 
nach  Tudjura  gegangen,  in  dessen  Umgegend  ich  vier  Wo- 
chen zubrachte,  dann  nach  der  Eissa-Somali  -  Küste,  Suila 
und  Berbern,  von  wo  aus  es  mir  gelang,  einen  Ausflug  an 
die  heissen  Qm  lk-n  von  Ilohar  und  nach  dem  „Fliessendeu 
Wasser"  (Bio-gore)  zu  machen,  und  war  weiter  immer  der 
Küste  gefolgt  bis  Bouder  (>am,  wo  ich  das  Unglück  hatte, 
verwundet  zu  werden,  und  mich  eiligst  genöthigt  sah,  hier- 
her zurückzukehren.  Die  gefertigten  Karten  u.  s.  w.  stehen 
später  zu  Ihrer  Disposition.  —  Nach  Briefen  aus  Kairo 
war  Herr  von  Neimans  nach  Konstantinopel  gereist,  um 
Genugtuung  für  verschiedene  Unbilden  zu  verlangen,  die 
er  in  Djcdda  erfahren  hatte.  Er  lüitte  meiner  Meinung 
nach  besser  gethan ,  nicht  als  Muselmann  und  Aruber  zu 
reisen,  und  ich  glaube  gewiss,  dass  man  als  Euroiuicr  in 
jeder  Beziehung  sicherer  reist,  als  in  der  Verkleidung  eines 
Türken.  —  Von  Ost-Afrika  nicht  viel  Neues.  Spcke  und 
Burtou  sind  im  Juli  von  Zanzihar  ins  Innen-  abgegangen. 
Ein  gewisser  Mr.  I Rimbert,  der  sich  längere  Zeit  auf  Heunion 
(Bourbon)  und  Mauritius  aufgehalten,  soll  den  Versuch  ge- 
macht haben,  den  Sohn  der  regierenden  Fürstin  von  Ma- 
dagaskar auf  den  Thron  zu  bringen,  wurde  aber  verrnthen 
und  gefesselt  nach  St.  Marie  gebrucht,  wo  mau  ilin  be- 
deutete, er  möge,  wenn  ihm  sein  Leben  lieb  sei,  sich 
nicht  mehr  in  Madagaskar  «eben  lassen.  Der  besagte 
Kronprätendent  soll  eine  Art  Französischer  Erziehung  ge- 
nossen und  versprochen  haben,  im  Fülle  er  zum  Zweck 
gelange,  die  Insel  unter  Französische  Protektion  zu  stellen. 
Herr  Lambert  soll  mit  grossartigen  Gesehenken  und  Unter- 
stützungen von  auswärts  seine  Unternehmung  betrieben 
haben,  aber  zu  vorlaut  niit  seinen  Plänen  gewesen  sein." 
In  einer  Nachschrift  fügt  Herr  von  Heuglin  dieser  Nach- 
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rieht  noch  bei:  „Eben  erfahrt'  ich,  dos*  Mr.  Lambert  als 
Französischer  Kousul  noch  Aden  designirt  sei." 

Kairo,  2ö.  Jantmr  1858.  „Am  2.  Januar  bin 

ich  mit  der  Bombay-Mail  nach  einer  Seereise  von  7  Togen 
glücklich  in  Suez  und  am  3.  in  Kairo  ungekominen.  — 
Über  eine  neue  Nil-Expedition,  die  ich  ohne  Zweifel  mit- 
mache, bald  Näheres.  Ein  Dampfbout  wird  eben  für  den 
Zweck  in  England  konstruirt.  —  Ein  Oesundter  de*  Sul- 
tan Hussein  von  Darfur  an  den  Vieekiinig  von  Ägypten 
ist  vor  vier  Wochen  von  hier  in  sein  Vaterland  zurück- 
gegangen. Er  soll  von  Seituu  des  immer  grossinülhigen 
Yieekonigs  «ehr  reiclie  Geaolienke  für  die  schwarze  Maje- 
stät mit  sieh  führen.  Ich  selbst  habe  kürzlich  eine  Par- 
tie der  für  die  Eseuyruc'sche  Expedition  angekauften  In- 
strumente vou  seiner  Hoheit  dem  Yicckönig  zum  Go- 
ochenk  erhalten.  —  Auf  meiner  letzten  Heise  hohe  ich 
fleissig  gearbeitet  und  glaube,  dass  ich  Ihnen  mit  der  Zeit 
etwus  Gediegeneres  liefern  kann,  vorzüglich  über  die  Da- 
nakil-  und  Somali- Länder." 


Freiherr  IlirAarJ  von  Xfiman*',  drt  Afrik<ini*chen  Fnr- 
»rkert.  TM.  — ■  Obgleich  der  unerwartete,  schnelle  TW 
dieses  Manne*  durch  die  Tagespreise  bereit«  im  weitesten 
Kreise  bekannt  geworden  ist ,  so  ist  es  uns  doeJi  eine 
schmerzliche  Pflicht,  auch  unserer  Seits  darüber  Bericht  zu 
erstatten,  nicht  bloss  weil  wir  den  Verstorbenen  als  einen 
der  hoffnungsvollsten  aller  jetzt  lebenden  Reisenden  betrach- 
teten, sondern  auch  weil  wir  bei  der  ursprünglichen  Vcr- 
und  dem  Plane  seines  Unternehmens  bethciligt 
und  weil  derselbe  diese  Zeitschrift  auserkoren  hatte, 
um  über  den  Fortgang  desselben  dem  Publikum  Rechen- 
schaft abzulegen1),  wesahulb  wir  uueh  voruussetzen,  dass 
das  traurige  Schicksal  des  vortrefflichen  jungen  Mannes 
für  unsere  Leser  nicht  ohne  Interesse  ist.  —  Am  5.  April 
erhielten  wir  von  dem  Bruder  des  Heisenden,  Karl  Frei- 
herrn von  Neimaus  in  Miiucheu,  die  erste  Nachricht  von 
dessen  Tode,  nach  Briefen  der  Agenten  Herren  A.  Dum- 
reicher  in  Alexandrien  und  G.  (iwinner  in  Triest,  welche 
eben  erst  eine  beträchtliche  Geldsumme  un  den  Uoisenden 
Übermacht  hatten,  Bald  noch  Empfang  dieser  Nachricht 
kam  uns  von  einem  unserer  geehrten  Korrespondenten  in 
Ost-Afrika,  Dt.  Th.  Bilhurz,  Professor  der  Anatomie  nn 
der  medizinischen  Schule  in  Kairo,  folgendes  ausführlichere 
Schreiben,  datirt  „Kairo.  10.  Mörz  18'>8",  zu:  — 

„Tief  erschüttert  melde  ich  Ihnen  einen  schweren  Vor- 
lust, der  die  geographische  Wissenschaft  und  uuscre  Nation 


Di«  bUhtr  vnn  un«  publirirtni  D>'ri>-liU  und  Nsthrichtcn  «lud : 
I    Dr.  tun  Ncimau»'  D»ri«ht  ubrr  <U»  Krdlietan  »u  Kiüro  am  11. 
Oktober  l»')>i.  («itsiur.  Mittti.  ISiS.  SS.  4 HS  u,  4SI».) 

2)  Jiuron  Dr.  toi.  Xcimsu»1  Keine  D«h  Arabien.   (t.«ftgi.  Mitth.  1S.W, 
S.  484.) 

3)  l>*r  HaixlrUrrrkebr  Alexandrien*  seit  Melieiuet  All.    Von  Dr.  r'rei- 
horm  vii  Siumnn*.  (liwur.  Mitth.  18S«,  SS.  SOS— »04.) 

4)  Kxjtort  und  Agrikultur  Ägypten».    Von  Dr.  Krctherrn  v.  Nriraan«. 
{(itsigr.  MittU.  KtSi,  SS.  i(>4—  407.) 

&)  .Veimaa»'  Xh-brictitcu  über  Vogel  aail  |iri>jf  klirtc  Reis«  such  Darfnr. 

((i«np.  Mittli.  1858.  Urft  I,  SS.  40—«».) 
(Sieh«  «uet  TU.  t.  Heuzlin".  Nwhrwuteu  über  B.  v.  Xeiima»  auf 
S.U..) 


getroffen  hat. '  Freiherr  Richard  von  Neimuns  ist  gestern 
Abends  6  Uhr  nach  kurzem  Krankenlager  verschieden. 
Kaum  Litte  soin  Leben  unter  tragischeren  Umständen  enden 
können.  In  vollster  Jugcudkruft,  an  der  Schwelle  einer 
grossen  Unternehmung,  zu  deren  erfolgreichen  Durchfüh- 
rung er  durch  innere  und  äussere  Eigenschaften ,  durch 
gründliche  Vorbereitungen  und  günstige  äussere  Umstünde 
in  hohem  (Jradc  befähigt  war,  hat  ihn  ein  jHher  Tod  hin- 
gerafft. 

„Da  ich  dem  Verblichenen  seit  seiner  Ankunft  in  Kairo 
besonders  uidic  gestanden  habe,  so  füldo  ich  mich  berufen, 
seinen  Freunden  iu  Europa,  deren  der  treffliche  Mann  ge- 
wiss viele  gehabt,  eine  kurze  Notiz  ül>cr  seine  letzte  Le- 
benszeit zu  geben,  und  bitte  Sic,  geehrtestcr  Herr  Doktor, 
derselben  in  llirer  weit  verbreiteten  Zeitschrift  einen  Raum 
zu  gestatten. 

„Richard  von  Neimans  kam  im  Herb«t  18Ö6  in  Kairo 
nn,  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Mitgliedern  der 
verunglückten  Nil-Expedition,  zu  welcher  er  ein  vielfach 
interessantes  Gegenstück  bildet.  Er  hatte  sieh  aus  den 
Problemen  des  riithselvollstcn  aller  Welttheile  eines  der 
schwierigsten  und  gefahrvollsten  erlesen:  die  Erforschung 
der  Reiche  Dar-Fur  und  Wodai.  Ersteres  war  nur  einmal 
.und  zwar  iu  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
liemals  von  einem  Europäischen  Fusse  be- 
Dar-Fur,  von  Mohammed  Ali  einer  seiner 
Provinzen  (Kordofans)  beraubt,  hat  sich  seither 
auf  das  Vorsichtigste  gegen  Ägypten  abgeschlossen.  Die 
Karawanen  wurden  sorgfältig  überwacht,  jeder  Ankömm- 
ling heller  Hautfarbe  wurde  zurückgewiesen  oder,  wenn  er 
(als.  Überbringer  von  Briefen  an  den  Herrscher  des  Lan- 
des) zugelassen  worden  war,  zurückgelialten.  Die  Berichte, 
welche  Neimans  in  Ägypten  einsammelte,  lauteten  über- 
einstimmend über  diesen  Punkt.  Er  fusstc  daher  den 
Kntschluss,  sich  durch  ein  Empfehlungsschreiben  des  Scherif 
von  Mekka  einfuhren  zu  lassen,  und  unternahm  zu  diesem 
Zwecke  im  Frühjahre  1  H.>7  eine  Reise  nach  Djedda.  Trotz 
reicher  Geschenke  und  gewichtiger  Empfehlungsschreiben 
von  Konstantinopel  wurde  er  von  dem  Scherif  mehrere 
Monate  hindurch  hingehalten,  und  als  er  endlich  nahe  dar- 
an war,  sein  Ziel  zu  erreichen,  empfing  er  einen  Brief 
von  mir,  worin  ich  ihm  dio  Ankunft  der  Gesandtschaft 
aus  Dar-Fur  an  den  Vicekonig  von  Ägypten  anzeigte. 
Dieses  bestimmte  ihn,  sogleich  zurückzukehren,  und  er 
überzeugte  sieh  durch  mehrere  Unterredungen  mit  dem 
Gesandten,  dass  seinem  Eintritte  in  Dar-Fur  weiter  keine 
Schwierigkeit  entgegenstehen  würde.  Im  Dezember  machte 
er  eine  Reise  nach  Koustuntinoiiel.  Noch  seiner  Rückkehr 
war  er  mit  den  letzten  Vorbereitungen  zu  »einer  Reise 
beschäftigt.  Die  Abreise  sollte  in  diesen  Togen  Statt  fin- 
den. Die  Barke  war  gutniethet,  die  Kisten  wurden  ge- 
packt. —  Doch  sein  Schicksal  war  anders  beschlossen. 
Ungefähr  8  Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  sich  mehrere 
Zahne  ausziehen  und  einen  plombiren  lassen,  letzterer  ver- 
ursachte ihm  während  mehrerer  Tage  starke  Schmerzen. 
Er  achtete  nicht  darauf,  sondern  setzte  sich  durch  ange- 
strengte körperliche  Arbeit  beim  Patken  wiederholten  Er- 
kältungen aus.  Den  11.  Marz  Abends  verspürte  er  Schling- 
beschwerden und  Schwierigkeit  im 
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Tage  Mittags  konnte  er  keine  Speise  mehr  zu  sich  nehmen, 
am  13.  konnten  die  Kinnladen  kaum  zwei  Linien  von 
einander  entfernt  werden  und  die  Sprache  Wirde  undeut- 
lich. Am  1-4.  Morgens  trat  Steifigkeit  de«  Nacken»  ein, 
welche  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  zu  allgemeinem  Starr- 
krampf (Tetanus)  entwickelte,  bis  den  15.  Marz  Abends 
6  Uhr  der  Tod  seineu  Leideu  ein  Eude  machte. 

„Was  ärztliche  Hülfe,  was  freundliche  Pflege  vermoch- 
ten ,  int  redlich  geschehen,  und  ich  habe  besonders  die 
aufopfernde  Thcilnahmc  der  Herren  Dr.  Kullmanu  aus 
Wiesbaden  und  Dr.  Reil  aus  Halle  zu  preisen.  Alter 
menschliche  Hülfe  war  gegen  das  furchtbare  Leiden  nn- 
miiehtig. 

„Mit  Richard  von  Neimans  sinken  grosse  Hoffnungen 
in  das  Grab.  Lange  Jahre  miigen  vergehen,  ehe  ein  kör- 
perlich und  geistig  gleich  befähigter  Reisender  in  diese 
Länder  dringen  wird.  Er  war  von  athletischem  Körper- 
bau, etwa  28  Jahre  alt,  von  strotzender  (iesuudheit.  Ent- 
behrungen und  Anstrengungen  ertrug  er  mit  Leichtigkeit. 
Er  war  körperlich  sehr  gewandt,  ein  ausgezeichneter  Schütze. 
Er  war  ein  scharfer  Beobachter,  umsichtig,  welterfahren, 
von  gediegenen  und  ausgebreiteten  Kenntnissen,  geistreich, 
von  offenem,  gewinnendem  Wesen,  von  unbeugsamer  Wil- 
lenskraft und  grosser  Energie,  voll  Begeisterung  für  sein 
Unternehmen,  auf  das  er  sich  durch  jahrelange  Studien  und 
grosse  Geldopfer  vorbereitet  hatte.  In  meteorologischen 
und  astronomischen  Beobachtungen  wohl  erfahren,  mit  In- 
strumenten und  Büchern  wohl  versehen,  im  Besitze  be- 
deutender Geldmittel,  hinreichend  bewandert  in  der  Ara- 
bischen Sprache  und  Sitte,  hätte  ihm  ein  bedeutender 
Erfolg  nicht  fehlen  können.  —  Nun  ruhen  seine  Gebeine 
in  der  Nähe  seines  grossen  Vorbildes  Burckhardt,  dessen 
vergessene  Grabstätte  er  im  vorigen  Jahre  mit  mir  wieder 
aufgefunden  hat,  dessen  Arabischen  Namen  (Ibrahim)  er 
adoptirt  hatte.  Beide  hat  ein  grausame*  Schicksal  nieder- 
geworfen, als  sie  eben  im  Begriffe  waren,  in  das  geheim- 
nissvolle Iunere  Afrika'«  einzudringen.  Burekhtirdt  hat  es 
Zeit  gewährt,  seineu  Namen  unsterblich  zu  machen,  in 
Neimans  hat  es  unerbittlich  den  Baum  mit  üVn  Knospen 
geknickt.  Und  so  ist  denn  der  langen  Reihe  edler  Deut- 
scher Forscher,  deren  Gebeiuc  — ■  von  Hornemann  bis 
Overweg,  von  Burckhardt  bis  Vogel  —  die  Afrikanische 
Sonne  bleicht,  ein  neuer  hinzugefugt.  Er  war  ihnen  eben- 
bürtig.   Möge  sein  Andenken  mit  ihnen  fortleben  V 

Weiter  erhielten  wir  auch  von  dem  zur  Zeit  in  Kairo 
weilenden  verdienstvollen  Forseher  Th.  v.  Heuglin  ein 
Schreiben,  datirt  „Kairo,  18.  März  1858",  dem  wir  noch 

Folgendes  entnehmen:   „  Unser  armer  Freund  starb 

am  15.  Abends  6  Uhr,  am  Vorabend  seiner  auf  den  16. 
bestimmten  Abreise  in  den  Sudan,  und  wurde  um  letztge- 
nannten Tage  Abends  5  Uhr  auf  dem  protestantischen 
Friedhofe  zu  Alt-Kairo  beigesetzt.  An  ärztlicher  Hülfe 
fehlte  es  vom  Momente  an,  wo  sich  das  übel  deklarirte, 
durchaus  nicht.  Zwei  Schwedische  und  drei  Deutsche 
Jtoktoren,  alle  Freunde  des  Verstorbenen,  verlicssen  kaum 
sein  Lager.  Der  Beerdigung  wohnten  natürlich  alle  die 
vielen  Freunde  und  Bekannten  des  braven  Neimans  bei, 
das  ganze  Österreichische  Konsuluts-Corps .  den  «Jeneral- 
Konsul  in  Uniform  an  der  Spitze.    So  hat  denn  abermals 


der  Erforschung  Afrika'»  ein  Opfer  fallen  müssen,  ein  diu- 
thiger  und  unverdrossener  Kämpfer  für  die  Wissenschaft, 
auf  dessen  derciustige  Leistungen  sein  Vaterland  hätte 
stolz  »ein  dürfen.    Friede  »einer  Asche:"1: 


')  Kin  Brief  von  Dr.  Reil  aus  Halle,  datirt  „All-Kairo,  den  18. 
Mar»  lSiS",  an  Dr.  Brug»cli  („die  Znl",  I V  April)  «bildert  .im  Ver- 
louf  der  Krankheit  ausführlich  und  gicht  einen  neuen  Bewei»  davon, 
wie  allgemein  beliebt  und  geschaut  der  Verstorbene  »nir.  „Wollte  dir 
Himmel.  i-<  wäre  eine  Freudenbotschaft.  <lie  icli  Ihnen  nu*  Ägypten 
nachsende,  nachdem  ich  Sit*  kaum  Ton  hier  habt-  scheiden  selten!  Lei- 
der ist  <»  aber  eine  Trauerbotschaft,  welche  Sie  eben  so  erschüttern 
wird,  wie  sie  uns  erschüttert  hat  und  wit'  «ie  in  weiteren  Kreisen  ein 
»ehmcrxliclic*  Aufsehen  ernten  wird'  Denken  Sir  »ich,  unser  allver- 
ehrter und  geliebter  Freund  Baron  Xrhi.an«  i»t  nicht  mehr:  An  dem  zu 
»einer  Abreise  bestimmten  Tage,  den  IV  d.M.,  Moni**  Abends  5>  ,  l  br, 
erlag  er,  nach  nur  :n'.»tUndiger  Krankheit,  einer  dir  seltenste;,  und 
fürcMerlirlulen,  dem  Miim)st.irrkruinpf.  Trisniu*  und  Tetanus!  La»»en 
Sic  oi' Ii  du  näheren  Ciiistaiide  diese»  tief  erschütternden  Ereignisse* 
in  kurxcu  ZUgen  einer  Krankengeschichte  auseinandersetzen.  Wahrend 
der  kutrn  Wochen  seine»  Aut.ntbaltcs  hier  in  der  lVn«i«n  zu  Alt- 
Kam.  balt.-  sieh  Xf.nian.,  wie  Sic  wissen ,  viel  und  angeatmet  mit 
den  Vorbereitungen  «u  »eiuer  grossen  Reise  beschäftigt,  dabei  viel  de« 
Nacht»  geschrieben  oder  astronomische  Beobachtungen  gemacht  und  sieh 
*o  kUrpsyrlicb  und  geistig  angestrengt,  das»  er  »e.iucr  Aussage  na.'h  in 
einen  ucrvüscu,  reizbaren  Zustund  verfall»-!»  war  und  an  Schlaflosigkeit 
I  litt.  Bei  der  Uewalt.  »ich  JO  beherrschen,  merkte  mau  ibm  die**  jedoch 
!  nicht  an ;  nur  schildert*  er  selbst  seine  Konstitution  atrU  als  eine 
nervöse,  reizbare,  mit  seinen  »onatigen  berkuliaeben  Körpcriusländcn 
nicht  in.  Einklänge  stehende.  Nicht  unerwähnt  darf  ich  lassen,  daaa 
er  «ei»  »einem  1 1  jjälirigen  Aufenthalt  im  Orient  »weinul  (1*56— .17  i" 
Kairo  und  lo.'i?  im  August  in  Djeddu)  einen  Typhus  zu  überstehen 
hatte.  In  der  Warne,  welche  seiner  Erkrankung  vorausging,  hatte  er 
[  eich  eerschiedcntlieben  »ebmerabafteu  Zuhnnpenitioncn,  Herausziehen, 
Tödtcn  der  Nene»,  i'lombiren.  unterlogen;  die  danach  folgenden 
Schnürten  achtete  er  wenig,  ritt  vor  wie  nach  in  die  Stallt,  ,  erban- 
delt» mit  vielen  Leuten,  packte  seine  Saclien  und  setzte  sieh  dobei 
leicht  bekleidet  und  stark  traiupirtrend  crwei*Jich  den  Uelegcnheiten 
aur  Erkaltung  mehrfach  nu*.  Donnentag  den  II.  Mar»  Mittag*  klagte 
er  rui-rnt  Uber  Be*ch»er.lcn  beim  Sehlingen,  ritt  ub.T  gegon  *  Ihr  in 
die  Stadt,  kehrte  erst  um  '.<  I  br  «urilek  und  nahm  austheinend  ge- 
«und,  heiler  und  rauehend  an  unserer  1'nterlultung  Tbri],  Freitag  den 
IS  Milr*  bestauden  dieselben  Besehw.Tden  in  etwa»  erhöhtem  Mause; 
niehtsdestowenifi-T  iiackt.  er  »eine  Klfckten  und  verbamlelte  mit  Leuten, 
die.  au  ihm  kamen,  kounte  über  nichts  essen.  Sonnabend  früh  unter- 
suchte  ich  und  Itiilluiann .  ila  er  Uber  vermehrte  Sclilingbe»cb»ep|m 
klngte.  »einen  (Jaumeii;  der  Mund  lie«  skh  hiillSn^lieh  öffnen,  wenn 
auch  nicht  Hini,  min  Iwmerkte  nur  geriuge  Withung  de»  (iauiim-grU, 
keine  «ieschwulst  der  Maudrlu ;  Fieber  war  gnr  nicht  vorlunden.  Ka- 
|  taplumeu.  «.unfein  von  Malvendekokt  und  Einreibungen  von  U]Hideldok 
.  wurden  den  trann-n  Tag  fortgeseUl.  leb  soll  ihn  noch  Abends  I«  Uhr 
I  iu  seinem  Zimmer,  diu  er  den  ganxeu  Tjr  nicht  verla^s.n  hotte,  und 
er  war  heiter.  Uber  Langweile  schcra-nd.  /ahiis^bmer/en  waren  in 
den  letiten  drei  Tauen  mein  vorhanden  gewesen.  In  4ct  Nacht  vom 
;  IV  tut»  U.  Man,  frUh  gegen  5  I  hr,  »eckte  sein  Pochen  und  ilulf,- 
nifen  don  neben  ihm  schlafenden  Wien.r.  so  wie  Dr.  Kulltnann  und 
mirb,  die  wir  »eit  dieser  Zeit  bis  xu  seinem  Tode  ibn  keine  Sekunde 
gleichzeitig  verbissen  haben.  Wir  fanden  ihn  steif  in  Naekt«  und 
Kucken,  mit  fest  verschlossenem  Kiefer,  höchstem  Angst «usdruek,  ge- 
rOthetem  und  sehweisshedfekiem  «««sieht  im  Bett,  konnten  an  der 
Diagnose  de«  aus.gehroeh.nn  Teunu»  und  Trismu«  nicht  mehr  zweifeln 
und  wandten  im  Moment  I'hloroforni-Einathmung  an,  »o  wie  starke 
Sinapismen  aul  Kücken  und  Nacken.  Der  »«fort  gerufene  Dr.  Bilhari, 
der  ihn  an  den  vorigen  Tagen  »ebon  mit  berathen  hatte,  stimmte  .Ii,-' 
aer  Behandlung  vollkommen  bei.  die  nun  von  uns  drei  in  deT  Weise 
fortgeführt  wurde,  dass  die  Cblomformirnngen  dreimal  bis  zum  andern 
Tag  Vormittags  fortgesetzt,  auch  am  Abend  des  ersim  Tags,  in  der 
•  folgenden  Naebt  und  tun  anderen  Vormittag  je  ' ,  Uran  Morphium  ge- 
geben, Chloroform  iusserlicb  aufgelegt  wurde.  Wen«  auch  diese  Nar- 
eotic«  bald  nach  tbrer  Anwendung  einen  Nachlas«  der  tetaniscurI,  St.  .. 
6gkeit,  bet*,-res  «tf„,n  de«  Mund«.   NacbU.«    der  Schmerlen  und 
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Wir  haben  dieser  Trauerbotschaft  nur  wenig  hinzuxu-  ' 
fügen,  da  wir  auf  das  gros**,  durch  »einen  Tod  nun  unaus- 
geführt gebliebene  Projekt  nur  mit  stillem  Schmerz  hin- 
blicken  und  dieselbe  um  so   weniger    berühren  können, 
«1*  wir  es  Woher  verruiede»,  davon  zu  sprechen,  weil  wir 
prinzipiell  über  derartige  Unternehmungen  nicht  zu  früh 
zu  berichtun  ptlcgun.   Wir  waren  der  vollen  Überzeugung, 
das*  der  Verstorbene  in  hohem  Grude  befähigt  sei,  sein 
kühnes  und  ruhmwürdiges  Unternehmen  mit  den  schön- 
sten Erfolgen  für  die  geographische  Wissenschaft  durch- 
zuführen, und  zweifelten  ni«Jit,  da«»  seine  Forschungen 
endlich  da«  Dunkel  aufklären  würden,  welches  zur  Zeit 
noch  über  dem  grossen  und  so  mannigfach  interessanten  i 
Thcite  lnuer-Afrika'x  schwebt,  der  zwiseheu  dem  Nil  und  ! 
dem  Tsad-Beeken  sieh  ausdehnt  und.  ausser  von  Dr.  Vogel, 
noch  nie  von  einem  Europäer  betreten  ist.    Aber  mensch-  ! 
liehe  Berechnung  ruht  auf  schwachen  Stützen :    ulle  die 
mühsamen,  Jahre   lang    fortgesetzten  Vorbereitungen  zu  > 
diesem  grossen  Unternehmen,  alle  die  bedeutenden  (Jcld- 
opfer.  die  es  bereits  gekostet,  sind  nun  umsonst,  die  Holl- 
nungen,  die  wir  an  dasselbe  knüpften,  sind  plötzlich  zer- 
trümmert ,    und   vielleicht  werden   viele  Jahre  vergehen, 
ehe  ein  in  gleichem  Hausse  Befähigter  in  die  Fusstupfen" 
Richard  von  Neimans'  treten  wird. 

Wir  sprechen  von  dem  Verstorbenen  in  solcher  ancr- 
kcnuungsvollcn  Weise,  wahrend  vielleicht  Viele  urlheilen  j 
durften.  das.»  er  noch  nichts  geleistet,  das*  er  noch  nicht  , 
gezeigt,  in  wie  weit  er  eines  solchen  Unternehmens  fähig, 
kurzum,  das»  er  eines  solchen  I.oltcs  kaum  wurdig  sein 
durfte.  Allein  sein  Projekt  wur  eins  jener  gänzlich  im-  ' 
eigennützigen,  rein  im  Interesse  der  Wissenschaften  unter- 
nommenen, wie  sie  in  unserem  materiellen  Zeitalter  nicht 
sehr  häutig  vorkummen.  Viele  Entdeckungen  und  Erfor- 
schungen gehen  ans  dem  Berufe  der  Reisenden  hervor; 
die  weltbeherrschenden  Engländer  z.  B.  bilden,  so  zu  sagen, 
eine  gun/e  Nation  von  Reisenden,  und  die  meisten  ihrer 
Reisen  werden  durch  ihre  Hitndcl*-Kcziohun»en  oder  durch 
Bestrebungen  veranlasst,  ihre  politische  Macht  zu  erwei- 
tern oder  zu  befestigen  und  ihre  Kolonien  auszudehnen ; 
die  Missionare  künnen  oft  ihren  Beruf  nicht  erfüllen,  ohne 
grosse  und  gefährliche  Iteiseu  zu  unternehmen,  die  Nim- 
rod«-Jüugcr,  die  die  wilden  Thier«  zu  ihrem  Vergnügen 
jagen,  müssen  nebenbei  Reisende  sein.  Manche  unUrnch- 
mun  Reisen,  um  sich  dadurch  eine  C.irri.'re  zu  erotfneu. 
ihre  Existenz  oder  (x-bcnsstellniig  zu  begründen;  —  mit 
Einem  Wort,  gowiss  die  grosse  Mehrzahl  von  Reisen  wer- 
den entweder  aus  Beruf  unternommen,  oder  um  materielle 
Vortheile  dadurch  zu  erreichen.  Richard  von  Ncimuns 
hatte  keinerlei   solcher   Nebenzwecke,    er  verlies*  seinen 


1  jhtüutliic. n  Sctilut* /ur  Kn]iK  hatten,  so  colw  i-'kt-'lu-ii  sich  4L-u&*>rh  die 
Kr*<Hi:)r]Un(r* n  4<;»  Tri«uni«  nnd  T-tniiu*  mim  ii>l]koiunitii»tt:r.  Urkdr. 
Am  Ii  MitUf*  sUHtm  »ich  IMirien  ruit  Wrlnut  4<s  Bivnnstwin», 
um  2  Dir  fv>)i-ir  <in,  u4  um  :>':,  I  hr  inarlitr  <in  ktit«T  fnrrhtcr- 
lidxr,  »UV  Muskeln  4i-s  Kiirjiers  rrpeid BdVr  Anfsll  ilurrh  Kränkung 
itrm  LrbüD  nin  Kn4i<!  —  Am  16.  Xbira  Ati<u<ls  bsbcii  wir  ihn  unter 
aflum*U«r  Ik-jU-ituiur  »ünunltutiur  MiCgtlnier  4«  OsU-rr«iihi»<biti  kon- 
«üjit»,  4rr  ubln-n-tieo  thrilnrtiiui  nitro  lh-glciUui?  »naer  bitsisi-ii  un4 
K«iro<r  Freaadf.  auch  drr  Knn«»in  HruKlin,  Müller  uod  B.afrliorst 
*u(  4rn  Kn|tll«lwi>  Kirchhof,  „nur  Nr.  1<14  brgr.bn.- 


heinuithlichen  Herd  und  Comfort,  um  sein  junges  kräf- 
tiges I-ebiu,  sein  beträchtliches  Vermiigen  für  die  Erwei- 
terung der  geographischen  Wissenschaft  in  die  Schanze 
zu  schlagen.  —  Für  die  Rettung  »einer  Pnpiure,  unter 
dunen  sich  manches  Werthvolle  und  Interessant«,  wohl 
auch  die  eine  oder  die  andere  grössere  Arbeit  finden  wird, 
ist  geborgt,  und  wir  hülfen,  später  unseren  Usern  darüber 
zu  berichten. 

Ihe  A'ataraltrtt  <ir*  Sil*  und  »Ar*  Sthißharkeit  durch 
liamf/JiooU.  -  Abt  die  einzigen  Resultate  der  ihrer  Zeit 
so  viel  besprochenen  und  zu  einem  so  bcklagvnswcrthen 
Ende  gelangten  Nil- Expedition  des  (irnfen  D'Eseayruc  du 
Luuture  kann  mau  die  zum  Thuil  gelungenen  Versuche 
des  Engländer*  Herrn  A.  W.  Twyford  ansehen ,  mit  den 
Dumpfschilfen  der  Expedition  die  Katarakten  des  Nils  hin- 
aufzugehen. Herr  Twyford  hat  in  der  Sitzung  vom  22. 
Juni  v.  J.  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  London 
über  diese  Versuche  ausführlichere  Mittheilungen  gemacht, 
die  interessant  genug  sind,  um  der  Hauptsache  nach  hier 
angeführt  zu  werden.  —  Herr  Twyford  hatte  uuter  den 
Instruktionen  der  Ägyptischen  Regierung  zwei  Schrauben- 
dumpfer  von  30  und  IS  Pferdekraft,  vier  grosse  Nil-Boote, 
die  mit  den  nöthig  erscheinenden  Lastwngen  schwor  be- 
laden waren,  und  vier  gewöhnliche  SclüjTaboote  zusammen- 
gebracht, die  zusammen  mit  f>0  Soldaten  und  Matrosen 
bemannt  waren.  Die  Falirzcuge  verltesseu  Kairo  am  la. 
Oktober  1H,')6  und  gelangten  zum  ersten  Kutiirakt  am  M. 
desselben  Monats.  Für  die  landesüblichen  Boote  waren 
die  hier  beginnenden  Schwierigkeiten  weniger  bedeutend, 
da  dieselben  jetzt  häufig  die  Kalaruk.cn  auf-  uud  abgehen ; 
anders  verhielt  es  «ich  mit  den  Dampfern:  denn  ausser 
den  beiden  Fahrzeugen  dieser  Art.  welche  1H2U  Mehcmed 
Ali  und  sein  Gefolge  nach  Korosko  gefiihrt  hatten,  ist  bis 
auf  Herrn  Twyford  kein  Beispiel  bekunnl,  das«  Dampfer 
die  Katarakten  hinaufgebracht  worden  wäreu.  Die  Huupt- 
schwicrigkeit  bestand  für  Letzteren  in  der  Unlust  der  Ma- 
trosen, bei  diesen  Arbeiten  kräftig  Hand  anzulegen,  und 
im  Entsetzen  der  Einwohner,  mit  welchem  diese  den 
ganzen  Vorguug  betrachteten;  übrigens  wur  uueh  die  Jah- 
reszeit bereits  zu  weit  vorgerückt,  und  während  nach 
Herrn  Twyford's  Meinung  ein  Fahrzeug,  welches  nicht 
mehr  als  10  Fuss  im  Wasser  geht,  mit  Leichtigkeit  über 
den  ersten  Fall  hinweggeschattt  werden  kann,  mi-ssglücktc 
dicss  bei  seinem  grösseren  Dampfer.  Es  besteht  dieser 
erste  Kall  in  nicht«  Anderem  als  darin,  dass  nu  mehreren 
auf  einander  folgenden  Stellen  nur  schmale,  sciibtc  Rinnen 
im  F'lussbctto  fahrbar  sind,  durch  welche  das  Wasser  mit 
grosser  Schnelligkeit,  etwa  von  6  bis  8  Meilen  die  Staude, 
hindurchstri-iut.  Etwa  3  Meilen  von  As-uun  kam  man  an 
die  erste  Reihe  von  Felsen ,  welche  sich  ijuer  uber  den 
Flugs  zieht  und  nur  einen  ganz  sclunalcu  Kanul  olfen  lüs-st, 
so  dass  das  Wa9*er  mit  grosser  Gewalt  sich  hindurchdrin- 
gen muss,  Mit  Hülfe  der  kräftigen  Maochinu  gelangte  der 
grossere  Ifciiupfer  glücklich  hindurch.  Von  Assuun  bis  zu 
diesem  Theil  des  Kataraktes  betrug  die  Tiefe  des  Stroms 
10  bis  20  Fuss,  der  nun  etwa  V,  Meilen  weit  ruhig  Hos», 
bis  mau  zu  der  zweiten  Felsenreihe  gelangte,  einer  Wie- 
derholung der  ersten,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  dass.  je 
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man  kommt,  da»  Fahrwasser  desto  reissendcr  und 
seichter  wird.  Der  Dampfer  passirte  auch  die  zweite 
Stromschnelle,  hei  der  dritten  aber  begann  er  rückwärts 
zu  gehen,  und  nur  die  Anstrengungen  des  Hais  oder  Nil- 
Lootsen  und  »einer  Leute,  welche  fiirchteten,  im  Falle  des 
Missglückens  vom  Viockönig  alle,  enthauptet  zu  werden, 
brachten  ihn  hinüber.  Nicht  weniger  als  ungefähr  800 
Mann  hatten  »ich  an  die  Taue  gespannt  und  es  kostete 
eine  immense  Arbeit.  Zehn  Minuten  weiter  aufwärts 
wurde  die  Strömung  stärker  ul«  je,  der  Dumpfer  ging  über- 
mal* rückwärts  und  fuhr  endlich  gar  auf  einen  leisen  auf, 
jedoch  ohne  luck  zu  werden.  Aua  allon  Hütten  um  Ufer 
wurden  Weiber  und  Kinder  zusammengetrieben  und  zum 
Ziehen  an  den  Tauen  gezwungen,  so  dass  es  gelang,  den 
Dampfer  wieder  Hott  zu  machen.  Endlich  erreichte  man 
die  inerte  Felsenreihe;  hier  aber  fuhr  das  Schiff'  wieder- 
holt fest,  erst  an  der  Westseite,  dann  in  der  Mitte  des 
Kanals,  wo  es  fortwahrend  so  heftig  gegen  die  Felsen 
stiess.  dass  Herr  Twyford,  die  Unmöglichkeit  einsehend, 
mit  dem  grösseren  Dampfer  über  den  Katarakt  zu  gelan- 
gen, denselben  nach  Assuan  zurückführte.  Dennoch  glaubt 
derselbe  durch  nachfolgende  genauere  Untersuchung  der 
schwierigen  Flussstellcn  zu  der  Meinung  berechtigt  zu 
sein,  dass  bei  geeigneter  Beihülfe  der  Übergang  gelungen 
sein  würde;  auch  war  er  entschlossen,  einen  zweiten  Ver- 
such zu  machen,  der  Ruis  verweigerte  aber  ollen  weitem 
Beistand  und  derselbe  musste  unterbleiben.  Am  12.  No- 
veml>er  waren  der  zweite  Dampfer  und  alle  anderen  Boote 
glücklich  über  die  Katarakten  gebracht,  am  13.  wurde  die 
Heise  stromaufwärts  fortgesetzt  und  am  23.  das  Dorf  Wadi 
Halfu  erreicht,  jenseits  dessen  der  zweite  Katarakt  be- 
ginnt. Dieser  verdient  den  Namen  eines  Falle?  mehr  als 
der  erste.  Ks  existiren  hier  zwei  Kanäle,  Hct  eine  seichter 
als  der  andere,  aber  beide  zur  Zeit  de*  hohen  Wasserstan- 
des passirbar;  das  Wasser  strömt  mit  der  grössten  Gewalt 
und  es  findet  wirklich  ein  Wasserfall  von  2  bis  3  Fuss 
Höhe  Statt.  Auch  diese  Katarakten  bilden  eine  Reiho  auf 
einander  folgender  Stromsehnellen,  jede  folgende  gefähr- 
licher als  die  vorhergehende.  Die  Fälle  bieten  für  das 
Auge  keinen  so  schönen  Anblick,  als  man  wohl  erwarten 
sollte,  sind  aber  weit  ausgedehnter  und  gefahrvoller  nie 
die  von  Asauon.  Niemand  kann  sich  eine  Vorstellung  von 
der  reissenden  Schnelligkeit  machen,  mit  der  das  Wasser 
herabstürzt.  Herr  Twyford  brauchte  z.  B.  in  einem  klei- 
nen, von  50  Mann  gezogenen  Boot  8  Stunde  n,  um  hinauf- 
zukommen, und  nur  eine,  um  wieder  hinabzuführen ;  bei 
dem  Übergang  über  eine  der  Stromschnellen  musste  er 
Alles  aufbieten,  um  nicht  rücklings  aus  dem  Boot  zu  fallen, 
so  viel  höher  stand  der  Bug  desselben  über  dem  Hinter- 
theil.  Den  Dampfer  und  die  Boote  über  diese  Katarakte 
hinwegzuschaffen,  nahm  IG  Tage  in  Anspruch,  während 
welcher  Zeit  3500  Menschen  bei  dieser  Arbeit  in  voller 
Beschäftigung  waren.  Die  Katarakten  sind  zwölf  Meilen 
lang  und  drei  breit;  Felsen  und  Inseln,  einige  eine  Meile 
lang,  die  trotz  zeitweiliger  Überschwemmung  alle  öde  und 
unfruchtbar  sind,  liegen  zerstreut  über  diene  Flussstrecke ; 
zwischen  ihnen  hindurch  müssen  die  ankommenden  Boote 
je  nach  der  Jahreszeit  verschiedene  Kanäle  wählen.  An 
Stellen  fiel  da»  Wasser  3  bis  4  Fuss  hoch  her- 


ab, an  andern  bildeten  die  Stromschnellen  eine  glatte, 
ununterbrochene  Wasserfläche  von  300 — 100  Yanls  Länge. 
Am  Morgen  des  15.  Dezember  hatten  die  Reisenden  die 
Fälle  von  Wadi  Haifa  noch  vieler  Mühe  und  Noth  glück- 
lich hinter  sich  und  gingen  in  der  Frühe  des  andern  Tags 
nach  Dongola  ub.  Sie  fanden  auf  dem  Wege  noch  vier 
Katarakten,  deren  Namen  Ambercole,  Tangür,  Dal  und  Han- 
nek  waren.  Nachdem  diusulbcu  nicht  uhne  Schwierigkeit 
überkommen  waren,  gelangte  man  am  4.  Januar  1H57  nach 
Dongoki.  Hier  blieb  Herr  Twyford  vierzehn  Tage,  um 
die  Fahrzeuge  auszulassen),  und  brach  am  28.  noch  Meroc 
oder  dem  vierten  Katarakt  auf.  Ehe  er  denselben  erreichte, 
erhielt  er  jedoch  einen  Brief  vom  Vieekönig,  in  welchem 
dieser  ihn  von  der  Auflösung  der  Expedition  in  Kenntniss 
setzte  mit  dem  Befehl,  umzukehren  und  im  Dorfe  Abdüm 
seine  Ankunft  zu  erwarten. 


Die  lietcohiur  der  We*ltuäle  von  Maroklo.  —  Es 
herrschte  bisher  im  Allgemeinen  die  Annahme,  dass  die  Be- 
wohner der  Westküste  Marokko'«  eben  »o  wild  und  gegen 
die  an  ihrem  Gestade  landenden  oder  verschlagenen  Europäer 
eben  so  ungastlich  gesinnt  wären,  wie  ihre  berüchtigten 
Brüder  im  Norden,  die  ltiffpiraten.  Der  Bericht  des  Eng- 
lischen Konauls  in  Rabat,  welcher  im  Dozemborhcft  (1857) 
des  Nuutiual  Magazine  enthalten  ist,  belehrt  uns  hierüber 
eines  Bessern.  Kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Rabat  be- 
suchte ihn  der  oberste  Priester  des  Orts,  den  er  weit  we- 
niger fanatisch  fand,  als  die  Muselmänner  dies*  im  Allge- 
meinen zu  sein  pflegen;  er  nahm  das  Haus  des  Konsuls 
unaufgefordert  unter  seinen  speziellen  Schutz.  Auf  seine 
Veranlassung  hin  erhielt  der  Reisende  den  Besuch  eines 
Kabylcn-Häupttings,  der  mit  reichen  Geschenken  an  Eiern 
und  Geflügel  zu  ihm  kam  und  ihn  einlud,  Um  in  seinem 
6 — 7  Meilen  entfernten  Lager  zu  besuchen.  An  dem  be- 
stimmten Tag  fuhr  der  Konsul  ohne  militärische  Eskorte, 
nur  begleitet  von  dem  Bruder  des  „Gouverneurs  der  wan- 
dernden Stämme",  den  Fluss  Buregrag  hinauf,  besuchte 
unterwegs  die  4  V2  Meilen  von  Rabat  entfernten  interes- 
santen und  wohl  erhaltenen  Ruinen  einer  einst  bedeuten- 
den Stadt,  Schelk,  und  gelangte  dann  durch  eine  herrliche 
Ebene  mit  weidendem  Vieh  aller  Art  in  das  Lager  der 
Kabylen,  von  denen  er  auf  das  Freundlichste  aufgenom- 
men wurde.  Als  er  zu  seinem  Boote  zurückkehrte,  fand 
er  es  angefüllt  mit  Eiern,  Geflügel,  Melonen  u.  s.  w.  als 
Geschenk. 

Ihr  IIum  Oabun  unii  rriNf  lirdnitutlij ,  ron  Ludwig 
llrimbnrgrr.  —  Herr  Ludwig  Heimbürger  in  Plötzkuu  bei 
Bemburg,  der  Hoiss  ige  Studien  über  die  Geographie  von 
Afrika  gemacht  hat  und  sich  lebhaft  für  die  Erforschung 
dieses  F.rdtheiles  interessirt,  überschickte  uns  kürzlich  eine 
kleine  Abhandlung  über  den  Gabun,  in  welcher  dieser 
Fluss  als  derjenige  bezeichnet  wird,  auf  dem  man  wahr- 
scheinlich am  weitesten  in  das  Innere  des  Kontinentes 
würde  vordringen  können.  Herr  Heimbürger  sagt:  „Seit 
den  Ägyptischen  Expeditionen  auf  dem  Nilarmc  Kiti  oder 
Tubirih*  (1839— 1842),  den  Reisen  Barth's  im  Sudan  {1850 
bis  1855)  und  I.iringstone's  im  südlichen  CYutral-Afriko 
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(18-11  — 1850}  herrscht  überall  rühmlicher  Kifer  zur  wei- 
teren Aufseldiessuug  des  dritten  Erdtheiles.  Hierbei  be- 
gegnet man  jedoch  oft  Vorstellungen  von  den  zu  durch- 
forschenden Landern,  die  eine  »ehr  unkritische  Benutzung 
des  vorliandoncu  Materials  beurkunden.  Du  es  vorzugs- 
weise die  grossen  Flüsse  sind,  welche  in  Betracht  kom- 
men, so  erlaube  ich  mir,  über  diese  einigt1  Resultate  mei- 
ner Nachforschungen  mitzutheilen. 

„Afrika  luit  nur  fünf  Strome  ersten  Hange«:  Nil,  Ni- 
ger. Gabun,  Zaire,  Zambeze.  Der  Gariep  (Orange)  wtirde 
der  Grösse  «eines  Flu&sgcbietes  nach  auch  mitzurechnen 
sein,  iillcLn  seine  Wasscrmcngc  ist  zu  unbedeutend  und  er 
ist  nicht  schirfhar.  Der  Nil  'entsteht  aus  fünf  grosseren 
schiffbaren  Qucllströmen :  Hahr  el  Azrek,  Sobat,  Kiti  (Tu- 
birih),  Bahr  el  Ada  und  Kcilak  ((iula,  Kulta).  Die  Ägyp- 
tische Regierung  beginnt  zwischen  den  von  Assuan  bis 
Berber  befindlichen  Katarakten  desselben  Dampfschiffe  zu 
postiren,  Uurch  welche  eine  regelmässige  Post  Verbindung 
zwischen  Ägypten  und  l'hurtum  erzielt  werden  kann. 

„Der  Niger  soll  jetzt  fünf  Jahre  hindurch  von  Engli- 
schen Dampfern  untersucht  werden.  Es  ist  sehr  zweifel- 
haft, ob  dieselben  weiter  als  frühere  Expeditionen  gelan- 
gen und  die  furchtbaren  Felshiinke  und  Stromschnellen 
oberhalb  Hussa  und  Jauri  zu  überschreiten  vermögen.  Be- 
ginnen die  Franzosen  mit  den  rechten  Mitteln  von  Algerien 
aus  zum  mittleren  Niger  vorzudringen,  so  werden  sie  hier 
den  Englandern  und  Kord- Amerikanern  zuvorkommen  '). 
Weit  mehr  Erfolg  verspricht  den  Engländern  die  Schiff- 
fahrt auf  dem  grossen  östlichen  Nebenflüsse  des  Niger, 
Tscliadda  und  Benue  genannt,  doch  ist  sein  obcrcT  Lauf 
noch  zu  weuig  bekannt,  um  entscheiden  zu  können,  wie 
weit  man  auf  ihm  ins  Innere  von  Afrika  wird  vordrin- 
gen können. 

„Der  Unterlauf  des  Zaire  und  seine  uuüberschroitbnren 
Katarakten  sind  durch  Tuckoy's  unglückliche  Fahrt  tIRlfi) 
bekannt  genug  geworden.  Den  Zambeze  will  jetzt  Living- 
stone  mit  einem  Dampfer  untersuchen.  Wenn  er  die 
schwierige  Fahrt  durch  du*  höchst  ungesunde  Delta  uud 
die  Stromschnellen  in  der  Lupota  überwindet,  so  werden 
das  äusserst o  Ziel  seines  Schiffes  die  Katarakten  von  Ke- 
brabasai,  einige  Tagereisen  oberhalb  Tete.  »ein.  Unterhalb 
Sern»  empfüngt  der  Zambeze  aus  Norden  den  Schiri,  einen 
Fluss  von  enger,  aber  tiefer  Mündung,  von  dem  einu  Un- 
tersuchung durch  Livingstone  wünschenswert)!  *cin  würde." 

Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik  der  übrigen 
grossen  Ströme  Afrika'*  spricht  Herr  Hcimbürgcr  üher  den 
wahrscheinlichen  Luuf  des  Gabun,  des  unbekanntesten 
jener  Ströme,  der  aus  den  A<|uutnri:il-Gegendcn  des  Kon- 
tinentes hervorkommt  und  in  der  Niihe  des  A(|uut»rs  in 
den  Atlantischen  Oixuu  mündet.  Herr  Heimbiirger  erör- 
tert die  Nachrichten,  welche  J.  E.  Bowdich  (Mission  frnm 
Cape  C'oast  Castle  to  the  Ashantee.  London,  -1819)  über 
den  oberen  lj»uf  des  Flusses  einzog,  und  sucht  damit  in 

')  Dir  Kommunikation  durch  dir  W&iU-  wird  immer  «ine  «hr  OB- 
TollkooiiiirTir  Mcilx-n.  Nur  «tie  -\a»»icht  auf  »ebr  bedeutenden  ttrwian 
kann  »inen  rrjf lmi»»i««n  Waarcnrerkebr  auf  diowm  Ke^r  intterUalteu, 
dfiin  dir  IrUten  JaLrr>  babec  *.  H.  z«Iclirt,  das*  diu  Auafulir  ans 
liuniu  »«ob  Tripoli  (rliulicli  aufliürtc  «WM  dur  Kewiunreichr  Skla- 
venhandel an  dem  Ittiumi  Ort»  unterdrückt  *»r.  A.  F. 

l'rtrrmauL's  deo?r.  MiUheiluogi».  Ittft  IV. 


Verbindung  zu  bringen  die  von  Kölle  (Polyglott*  Africona* 
gesammelten  Erkundigungen  ül>er  den  Fluss  Nen,  den  von 
Dr.  Barth  bekannt  gemachten  Bericht  des  Fcllatab  Fighi 
Sarabo  über  einen  grossen,  nach  Westen  Üiossenden  Strom 
südwestlich  von  Tendelti,  die  Aussagen  Ibrahira's  aus  Runga 
und  des  Sultan  Teints  'aus  Kordofiin  (Cadnlv.'ne  et  Bruu- 
very,  l'Egyptc  et  la  Turquic.  Paris,  1836.  --  Joraard, 
Observations  sur  le  voyage  au  Darfour.  Paris,  1815)  von 
einem  grossen  Strom  tief  im  Süden  von  Wadai  und  Dur- 
für,  der  aus  einem  grossen  See  entstehe,  Edrisi's  Bemer- 
kungen über  den  Nil  der  Neger,  die  Aussagen  der  Negerin 
Mandschopo  auB  Ferrit ')  und  Dr.  Krapf  s  Erkundigungen 
über  die  liegenden  westlieh  vom  See  von  Uniamesi.  Kr 
glaubt,  das«  alle  diese  Nachrichten  sich  auf  den  Gabun 
beziehen  und  dass  dieser  Strom  aus  dem  grossen  Soo  von 
Uniamesi  seinen  Ursprung  nehme,  also  ein  sehr  bedeuten- 
dos, tief  in  dos  Herz  des  Kontinentes  eindringendes  Fluß- 
gebiet habe. 

Kr  fügt  hinzu:  „Die  Ufer  des  Gabun  sind  gesund  und 
dicht  bevölkert,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Strömen 
Afrika*»  ist  sein  Wasser  ganz  rein  und  hell.  Die  Mün- 
dung, an  welcher  die  Franzosen  seit  1843  Fuss  gefasst 
haben,  kann  die  grüssten  Flotten  aufnehmen.  Lässt  die 
Französische  Regierung  Strom  und  See  durch  dache  Dam- 
pfer untersuchen,  so  geschehen  welthistorische  Verände- 
rungen, denn  sie  wird  Herr  auch  am  oberen  Zaire,  Zam- 
beze und  Nil." 

Die  Möglichkeit,  dass  das  Flusagebiet  des  Gabun  eine 
so  weite  Verzweigung  habe,  ist  zwar  nicht  zu  leugnen, 
das  Vorhandensein  grosser  Flüsse  in  der  A<|uatorialzone 
Afrika's  sogar  sehr  wahrscheinlich,  aber  da  der  Fuss  eines 
Europäers  diese  Zone  noch  nicht  betrat,  so  muss  es  doch 
als  gewagt  erscheinen,  den  Gabun  mit  solcher  Zuversicht 
als  den  Strom  zu  bezeichnen,  welcher  daselbst  die  Haupt- 
rolle spielt.  Immerhin  ist  es  verdienstlich,  gerade  jetzt 
wieder  auf  ihu  hinzuweisen,  wo  sich  ein  so  allgemeines 
Interesse  für  die  Erforschung  des  Inneren  von  Afrika 
kund  giebl,  und  wir  stimmen  Herrn  Hiimbürger  vollkom- 
men bei,  wenn  er  sagt,  dass  eine  Ikfabrung  des  Gabun 
von  Seite  der  Franzosen  als  sehr  wünschenswert»!  nnd 
wichtig  «scheint 

Ladulatu  Magyar,  urinr  tttnhsuhtigtt  litiekkehr  iwrA  Kh- 
rojm  und  trin  drnkiiniiigtM  }lri*rtr*rk.  —  Bei  Gelegenheit 
der  Publikation  unseres  Berichtes  über  die  Reisen  von 
I-udisluu»  Miigyur  in  Süd  -  Afrika,  im  vorigen  .lahrgange 
dieser  Zeitschrift-;,  bemerkten  wir  (S.  184),  „dass  es  sehr 
befremden  müsse,  dass  Livingstone  bisher  mit  keiner  Silbe 
des  Ungarischen  Reisenden  erwähnt  hat,  besonders  du  er 
hei  seinem  langen  Aufenthalte  in  Angola  und  bei  seiner 
Berührung  mit  den  Portugiesischen  Beamten  jeden  Falls 
von  ihm  gehört  haben  dürfte.  Mit  Recht  dürfen  wir  dess- 
1ml b  erwarten,  dass  Livingstone  in  dem  bei  Murray  in 
I/ondon  erscheinenden  Reise  werke  Nachrichten  über  Ladis- 


')  Herr  lleiiubllrgrr  tahsuiiUt,  da«»  d«r  Ort  Bortu,  weitaus  di« 
Mnnd»chojio  paanirtc,  km<-»»»g»  idratisrh  mit  Unrnu  tri. 
')  Gtep.  Mlttb.  1847,  SS.  tSI-191. 
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laus  Magyar  bringen  werde."  Iu  dieser  Hoffnung  habon 
vir  uns  getauscht  gesehen,  da  Livingstonc  in  dem  besag- 
ten Werke  auf  einem  vollkommenen  Stillschweigen  über 
den  Ungarischen  Reisenden  verharrt.  Es  macht  uns  dess- 
halb  um  so  grü«sere  Freude,  ganz  neue  Nachrichten  von 
Ladislaus  niittheilen  zu  können,  die  wir  der  Güte  unseres 
geehrten  Korrespondenten  in  Ofen,  Herrn  Johann  Hunfalvy, 
verdanken.  Derselbe  schreibt:  -  -  „Wahrscheinlich  haben 
Sie  ea  schon  aus  den  Osterreichischen  Zeitungen  erfahren, 
dass  unser  Landsmann  Ladislaus  Magyar  den  ersten  Band 
seiner  Reisen  in  Afrika  in  Ungarischer  Sprache  auf  dem 
Wege  der  Portugiesischen  Regierung  nach  Ungarn  geschickt 
und  dass  die  Ungarische  Akademie  den  Beschluss  gefasst, 
das  Werk  auf  ihre  Konten  drucken  zu  lassen,  und  mich 
mit  der  Korrektur  des  Manuskriptes  und  der  Besorgung 
des  Druckes  betraut  hat.  In  einem  Jahre  gedenkt  er 
selbst  nach  Hause  zu  kommen  und  wird  die  folgenden 
zwei  Bände  mit  sich  bringen.  Das  ist  der  Inhalt  der  Briefe, 
die  vom  1.  März  1857  datirt  sind. 

„Den  Briefen  und  der  Vorrede  zu  Folge  soll  das  ganze 
Werk  folgende  drei  Theile  entlialten.  lui  ersten  Bund  wer- 
den die  Kimbuuda- linder  zwischen  dem  8.  und  15°  K.  Br. 
und  11.  und  19°  ().  L.  in  physischer,  politischer,  eth- 
nographischer und  statistischer  Beziehung  geschildert:  im 
zweiten  Bande  die  Mun-ganguellu- Lander  zwischen  dem 
3.  und  11°  S.  Br.  und  19.  und  27°  Ö.  L.  {y.  Gr.);  im 
dritten  Bande  endlich  die  verschiedenen  Mombuella-Länder 
zwischen  den  erwähnten  Längegraden  bis  zum  20°  S.  Br. 

Im  vorliegenden  ersten  Bande  werden  in  den  folgen- 
den Abschnitten  geschildert:  1)  Bcnguela  und  Umgebung, 
die  Mundombe  u.  s.  w. ;  2)  die  Reise  nach  Bihe,  die  in 
vier  Abschnitten  die  verschiedenen  dazwischen  liegenden 
Lander  schildert :  3)  seine  Niederlassung  in  Bihe  und  Be- 
schreibung des  Landes;  1)  allgemeine  Schilderung  des 
Kimbunda-Volkus  und  »einer  Gebräuche  (sehr  detaillirt); 
5)  spezielle  geographische  Beschreibung  der  Kimbunda- 
Ländcr;  6)  einige  Bemerkungen  über  die  Sprache  der 
Kimbunda- Völker.  Das  Ganze  ist  in  zehn  Abschnitte  ein- 
gethcilt  und  wird  gegen  20  Druckbogen  ausmachen.  Aus- 
ser einigen  ethnographischen  Zeichnungen  ist  eine  sehr 
detaillirte  Karte  beigelegt,  die  die  Küstenländer  zwischen 
dem  9.  und  S.  Br.  und  zwischen  dem  12}  und  19° 

Ö.  Lange  darstellt,  welche  linder  der  Fluss  Kounza  in 
einem  Halbkreis  im  Osten  und  Norden  begrenzt." 

Dit  Sotartt'Kx},fditiim:  />r.  Karl  K-kmer1*  litrickl 
über  St.  Paul  und  Nfu-Am*trrd«m.  —  Als  unsere  Notiz 
über  den  bisherigen  Verlauf  der  Novara- Expedition  auf 
SS.  121  und  122  des  vorigen  Heftes  der  „Geogr.  Mitthei- 
lungen" durch  die  Press«'  ging,  waren  wir  noch  nicht 
durch  eine  Zuschrift  des  Dr.  Scliorzcr  erfreut  worden :  bald 
darauf  erhielten  wir  jedoch  auf  dessen  ausdrücklichen 
Wunsch  durch  die  Gute  des  Herrn  Bergrath  Foetterle  in 
Wien  die  Abschrift  eines  ausführlichen  Berichtes,  worin 
jener  treffliche  Reisende  seinen  und  seiner  Reisegefährten 
Aufenthalt  auf  den  Iuseln  St.  Paul  und  Neil-Amsterdam 
schildert  Er  hat  uns  dadurch  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet und  wir  beeilen  uns,  schon  im  Voraus  auf  diesen 


Bericht  aufmerksam  zu  machen,  der  in  den  „Mittheilungen 
der  K.  K.  Geographischen  Gesellschaft",  Jahrgang  1858, 
Heft  1,  publicirt  werden  wird.  Gegen  drei  Wochen,  vom 
19.  November  bis  6.  Dezember  1857,  hielten  sieh  eine 
Anzahl  Offiziere  und  die  Naturforscher  der  Expedition  auf 
St  Paul  auf  und  führten  daselbst,  obwohl  von  höchst  un- 
günstigem Wetter  behindert,  eine  vollständige  Vermessung 
der  Insel,  so  wie  eine  Reibe  physikalischer  und  'naturhi- 
storischer Beobachtungen  aus.  Im  Allgemeinen  wurden 
die  Angaben  früherer  Besucher  der  Insel,  namentlich  Lord 
Macartney's  und  Denham's  '),  vollkommen  bestätigt  Zur 
Bestimmung  der  Position  von  St.  Paul  wurde  ein  Obser- 
vatorium auf  einem  Hügel  nördlich  von  den  Ansiedler- 
hütten errichtet  und  man  fand  diesen  Punkt  in  38°  42' 
55*  N.  Br.  und  77°  31'  18*  Ct.  L.  v.  Gr.  Die  Breite 
der  Einfahrt  in  das  Kraterbassin  giebt  Dr.  Scherzer  auf 
306  Fuss,  ihre  Tiefe  bei  Fluth  zu  9,6  Fus«,  die  Lange  der 
nördlichen  Barre  zu  1002,  die  der  südlichen  zu  600  Fuss 
an.  An  einer  Stelle  in  der  Mitte  des  Beckens  fand  der- 
selbe erst  in  31  Faden  Tiefe  Grund,  während  nach  Kapi- 
tän Denham  die  grösste  Tiefe  32  Faden  beträgt  und  nahe 
am  Eingang  angetroffen  wird.  Ausser  den  von  Denham 
genannten  einheimischen  Thicren  erwähnt  Dr.  Scherzer 
noch  die  Raubmöve  (Lestris  Cataractes)  uud  eine  Land- 
schwalbe (Cypselus  apus);  der  an  den  Küsten  in  Menge 
gefangene  Stockfisch  ist  nach  ihm  nicht  der  gemeine,  son- 
dern eine  Unterart,  Cheüodactylus.  Das  Fischerei-Etablis- 
sement auf  St.  Paul  war  seit  Denham's  Besuch  in  die 
Hände  des  Franzosen  Ottovan  auf  Bourbon  übergegangen 
und  statt  des  Herrn  Hourc  war  ein  alter  Franzose  Namens 
Viot  als  Aufseher  eingesetzt.  Am  7.  Dezember  landeten 
einige  Mitglieder  der  Expedition  nach  mehreren  vergeb- 
lichen Versuchen  in  Neu-Amsterdam  und  den  Herren  Dr. 
Hochstcttcr  und  Zclcbar  gelang  es,  die  Höhe  zu  erklim- 
men, sie  hielten  sich  aber  nur  sehr  kurze  Zeit  daselbst 
auf  uhd  wurden  durch  mannshohe  Binsen  (Cyperaceac)  an 
umfangreicheren  Untersuchungen  verhindert,  namentlich 
konnten  sie  keins  der  baumartigen  Gewächse  erreichen, 
welche  die  Insel  zum  Theil  bedecken.  Dr.  Hochstetter 
überzeugte  sich  jedoch,  dasa  die  Insel  aus  denselben  Ge- 
steinen bestehe  wie  St.  Paul  und  wahrscheinlich  derselben 
Entstehungsperiode  angehöre.  Die  vom  Schiffe  aus  be- 
stimmte Position  von  Neu-Amstcrdam  ist  37°  58'  30* 
S.  Br.  und  77°  34'  40*  Ö.  L.  v.  Gr.,  der  höchste  Punkt 
der  Insel  wurde  2781  (Wiener?)  Fuss,  der  zweithöchste 
2553  Fuss  hoch  gefunden. 


Neueste  Geographische  Literatur. 
£  i;  r  o  r  a. 

Rirkfr. 

1.  Xnrirr  Heuschling:  t'tnwfrt*  iutrrnntitmM  dtTRtttfislique.  Troi- 
rieme  intim,  tenue  Ii  VienM  du  31  Amt  au  f>  iStptembre  1HÖ7. 
Extrait  du  Monücur  HeU/r  du  2b  .Xnxembrc  1857.    liruxtUt;  1867. 


')  S.  uweim  AnfrtU  ül.rr  AI*  Iawln  St.  P»«l  oml  Nra-Amitmiim 
in  «icogr.  Mitth.  1*48.  Hoft  I,  SS.  Srt— .11. 


Digitized  by  Google 


Latcraiur. 


171 


i.  tJiterreich  auf  dem  Statistischen  Kungreist.  Em  HücUlidi 
m)'  tUe  dritte  Vertammlung  de»  Inttmatutnaien  Kongresses  für  Sta- 
un* zu  Wien  m  September  1857.    Prag,  ('.  BrUmnm,  1858. 

3.  7V./.  /V.  A.  Vuautedt:  Der  Jura.  4.  Lief.  TMuftn,  IL 
Um».  1868.    Mit  27  Tafelm  uml  1  I'nnit. 

IF.  Allan:  Hei  eUand  VUeUnd  <m  ryiM  *««.Mr..  Jfo  et. 
ieartje.    Amsterdam,  1857. 

5.  /*.  -Iüom.-  //«  eOo»<i  Anemul  en  zijnm  bcvsmert.  Met  eai 
komrlje.    Amtieniam.  1857. 

Ii.  TVu/.  7»   ff'.  Forcuhammer: 


ddie  Vitpthäter.    {Auttaml.  1857,  \r.  45.) 


IJfern  Halkyonuchen  Alteret.  Sendsebreiheit  an  //(fr«  öfAe»'- 
M»  Tfa/A  uiui  Prafesior  Biickh  zu  denen  fünfzigjährigen»  IkAtov 
Jubiläum.    Berlin.  Xieotai.  1867. 

7.  J.  P.  Trap:  DesJtricelte  af  Landet  hornkobn.  Kjöbenhatn, 
G.  &  C.  Gad,  1857. 

&.  T.  (I.  Budberk:  furtum  tili  be.krifning  öl'eer  Srerigrt  ttAder 
i  kittoritti,  Inpaarajukt  och  latittitlt  han.ee.uU ,  efter  de  batta 
Irgekia  t/Mar,  tarnt  med  m&.u/a  nga  tiWujn.  1.«.2.  Tamil  1.  Ab- 
theilung.   Stockholm.  A.  Bonnier.    Mit  Städteplönen. 

9.  Chr.  Langberg:  X]ft  Magazin  for  Xatureidemtaberuc.  t'd- 
girei  af  iten  phgiiograpkiikc  Forening  >  '  Vir»»fiai.i<i.  9,  Bd.  lieft 
1-4.    Chriitianta.  J.  Pohl,  1&56  nml  1857.    Mit  5  harten. 

IQ.  l>r.  Renard:  Bulletin  de  la  Socitte  Imirenale  dem  Xatnra- 
Ute,  de  Mosca».  1856  AV.  2  und  3,  1857  Ar.  1.  Jlo**m,  1856, 
1857 

4irf>älir. 

11.  Vit  Hauptergcbnitse  der  Bewegung  der  HerMeruna  im  Ai>- 
nigrtieh  Sackten.  (ZeUtehrift  de*  Statt.  Button'»  det  K.  Stiehl. 
Minuteriumt  de.  Innern,  1857,  Ar.  8  und  9.) 

12.  iHertraliis  und 

13.  X.  f. anderer: 
Land,  1857.  AV.  49.) 

14.  7'<Mnray  L.ghts  n,ul  Danger  Lighthuutes.  MU  2  Karten. 
(Xatttieal  Magazine,  Xorember  1857.) 

15.  Tl«  Dteil  Hack,  Atlantic.  (AW.ro/  Magazine,  Dezember  1867.) 

karlen. 

16.  F.  Allan:  h'aart  ran  hei  eiland  Vlietoud.  (Zu  AV.  4.) 

17.  7°.  Allan:  haart  ran  hei  eiland  AmelantL  (Zu  Xr.  5.) 

18  hartentlixze.  einet  T keilt  der  l.ofoten.  —  Geologische  Karle 
tum  Langeinnd't  FjortL  —  Drei  Geohjgiiehe  Karten  r<nn  sniUiehen 
Xonregen,  ron  Th.  Kjerulj.   (Zu  Xr.  9.) 

19.  Aperen  tue  let  prineipanx  lact  laUt  det  Kara-Kovvu  et  dm 
la  Steppe  aride.  [Zu  Xr.  10.1 

20.  Chart  ihewtng  the  loralititt  tn  tchich  the  total  u-rerlt  urUy 
look  place  in  the  Lntdith  aml  St.  f>ear*/e't  ('hanndt  in  the  year» 
1852,  -53.  •54.  -55  mül  -56.  CnntjHUd  frmn  l'arliamentary  Returnt. 
Alma  a  prtipntcd  line      fairtrau  linhtt  trith  au  intrard  and  autuiard 

•:  fnr  .teamer.  ,.,  the  foreiaa  trade.    M«.  1  ;  2.675.001).  -  C'AnrI 
iua  the  toeaLliet  in  whieh  rulUiioi*  hate  vteured  in  Ine  l'injlith 
St.  Ueuryt't  (  haitue U  in  the  «rar.  1HÖ2,  -SJ,  -54,  -55  und  -56. 
Met.  12.675.O0O.    [Zu  Xr.  14.) 

21-  Joteph  Sehnla:  Heneralkarte  de.  Ütterreieh'uehen  Kaiser- 
ttaatet  ...  20  Heitlern  und  im  Vanttttal,  wm  l:576.00l>.  Sekt.  IV. 
.VI 7  mul  XV II. 

22.  Mveiti  frti  Sut.milett-lfirruiy:  Tvpographwhe  Sj^uallarie. 
vom  Koaiareifh  Sachten.  Anf  Stein  >jcirieh»rt  von  J.  IL  Klahr, 
iarbendruck  run  J.  liranu^rf.  Hrenlen.  H.  Hnrdaeh,  1857. 
Mtl.  l:2fX)00tlL 

23.  C.  Bal'ia:  Karte  det  tirutiherzualfmnui  Baden  und  det  gr'utt- 
ten  Tkeih  de.  Kim.jec.ch.  W«rttrn.Urg.  Heidelberg,  Jul  Gr.«... 
Mit.  1:450.000. 

24.  Dr.  I'rans  Buchenau:  Atlat  zum  (Jehranehe  beim  treten  uto- 
grnjdiieehen  t'nterritkle,  m>  tri*  ^«r  Ergänzung  der  gevähiJichen 
Hehtdatlanlen  für  die  Sehnten  Bremen»  uml  der  Umgegend.  1.  SeJtL 
Bremen,  U.  Ilunckel,  1857. 

25-  77.  Müller:  Oeagntttitthe  L'ktriithttl-arte  det  Efjlittriktt 
«m  Srhneeberg.    Frtiberg,  J.  (i.  Engelhardt.     Mtl.  1:121.000. 

26.  Magyar-Ifrtldg  tzerb  vatdatdg  et  Temeti  Bdntäg,  Erdilg, 
Ilorrtitw  Töt-Ortzag  et  a  Hatdrvn'idek,  nagy  Urlepe  itkaltlk  tzdmd- 
ro,  maggttr  et  ne'met  ti'oreygeJ  4  lapon  tervezte  4»  rajzolta  Tftot,  A. 
J.  F.  |  .SrW-  Wandkarte  ran  VngarH,  der  Serhitrken  Wnjvodtehat't, 
Tetaetcher  Bannt,  S.el*enburgen.   Kroatien,  Staeomen  und  der  Mi- 


(sOtTte* 


litürgrenze,  mit  l'ngaritehem  und  Deutschem  Texte  in  4  Blattern. 
Entmnfen  und  gezeichnet  ron  A.  J.  F.  Tkat.  Aratl,  Gebrüder  Bei- 
tttheim.    I'reit  3  ß. 

27.  J.  M.  Ziegler:  Xeue  Karte  der  Sehwei*.  Winterthur,  J. 
Wurtter  d-  Co.,  1857.    Mit.  1:380.000.    Mit  erläuterndem  Texte, 

28.  J.  M.  Ziegirr:  Qeagrnphiteke  Karte  der  Schweizerischen  Ge- 
wtrluthäuakeit.     Winterttatr,  J.    Wuriter  .t-  Cik.  1857. 
1 : 600.000. 

29.  Sielen  EnglUche  GentraLtabs-  Karten. 

30.  Englische  Admiralität». Karten: 
s)  England  Eatt  Cuast.    Kntranee  to  the  Bieer  Tyne. 

timu  to  18T.7.     >/.(.  1 :50.000 

b)  Englaml  Wett  Coast.    St.  Ire!  Bau  «irr.  kg  Capt. 
1848.    Mit.  1:18J00. 

*)  Scotland  Eait  Cotut.  Sheet  I V,  Bang  to  the  Ord  t 
Correetion.  to  1857.    Mit.  1:147.00a 

<1)  ScoHmml  Xorih  ChuI.   The  Firth  af 
rnander  Sinter  1850.    M.t.  1:60.000. 

*>  Saotland  Wett  Coast.  Sheet  T77,  ArdnamureAan  to  , 
Itlc.  iuelu,ang  the  Inner  Chanel  a.ul  part  of  Iht  Minch.  Met. 
1:173.750. 

ri  Seottantl.  I'tterhtad  *v  Commawlrr  Slater  1834,  corrtxted  to 
1&')7.    Mit.  1:18;«0. 

gl  Scotland.  Aherdetn  Harbour.  rarreetumi  to  1857.  Mit. 
1:7.300. 

Ii)  Irdatvl  Eatt  CoatL  Wexford  Harhmir,  evrrceled  bu  Capt. 
Frazer  1856.   Mit.  1 ;  22  400. 

i)  Grtece.  I'etali  Gnlf  antl  the  Eattern  Part  of  the  Euripo 
Channel  eure,  bg  Capt.  Th.  Gratet  1845,  1846.  Puhl  1857.  M*. 
1: 114.000. 

31.  Tupogeaphitcher  X'erntettttngt- Atlas  det  Tu-cr sehen  Gourer- 
.otknIi.  Zutamntetuieiteilt  in  den  Jahren  1848  and  1849  nach  den 
Arbeiten  de.  Vermci.mujt-Corpi  und  mditariteh-tojiographitehett  Be- 
richten unter  Is.itung  det  Generalmajor  Meiule  vum  Generalttab 
und  nnteritittzt  durch  die  Kais.  Huii.  Geogr.  üettütrkafL  Heraus- 
gegeben auf  allerhoehtten  Befehl  mn  der  Kail.  Butt.  Geogr.  Geiell- 
ichalt  im  Jahre  1*53.    97  Ti/.    Mölkau.    Mi.  1:84.000. 

32.  Karte  des  UauvernenumU  Tieer,  zusammengestellt  im  Jahre 
1849  nach  det.  Arbeiten  det  Vermeisut^i-Corp»  unter  Leitung  de» 
ticnernlmajor  Metale  com  Generalttab  und  tugteich 
det  Gourrntement»  herausgegeben  ron  der  Kais.  Run 
lehafl.    .Möttau,  1851   4  Iii.    Mit.  1:336.000. 

33.  Mditür-topographu 
und  Sekt.  XXIV.  K.  X.\ 
eon  1:126.000. 


i..  XVI  /.  10..  V.VI7/.  6..  .V.V.V.  IL.  .m  Mit 


34.  r,„ 


•  I., 


hu. 


des   Königreich*   Polen.  Übersichts- 


karte in  1    1  008.11)0  nw/  Sekt.  II.  H.,  IV.  6..   I".  6.  im  .»/. 


tob 


[1,  t.  t'li*r  Ait  im  8o|il«iibrr  1437  >u  Wiea  «l>ych»Jt«io  riritt* 
8iUuBi<  ilen  Iatcrattinnal«n  Statiatiwlira  Koaervttei  «üid  iwri  SchrifV- 
ehea  rpuhleocn,  «rekln.-  eise  L'b«r»)ctt  über  die  dunlbtt  mtwitktlte 
TbitiKliPit  j(t-lt<-Jt  unil  somit  Tt.rlttuliff  Ali  Haii|tUÄchll>hvtc  ton  den 
sur  Kvnotniu  Act  1'uMikoms  >.rin)CMi,  iu  Avt  norL  nicht  rulleiidctc 
nlTiiiolk  Btrirbt  mtb«H<n  vir.1.  lltii.ln  nferirm  kori  Sb«r  >li>n  Ver- 
lauf d'T  N '«rbu.Usng«a  nn.l  <iir  .Uraut  h«rTorgeg«ngenr»  itcrirfatr, 
«iUmuil  aber  )l«i4<liline,  Mitglied  der  Central-kiimminiion  fllr  8U- 
tUtik  Iii  brÜ3-,il  uiid  Il>  l^iwlier  Abgrindneter  auf  den  Wieurr  Kun- 
gri**«.  «ich  eiufwb  in  du»  TtutNÜthliche  lütt  und  un|.artoÜH-h  Uber  die 
Vurummlnng  roferirt.  beuiiiht  sirb  der  anonyme  Verfasaer  der  iveit«n 
Schrift,  drn  itewri*  iu  fUtiron,  .1*»  Alle»,  va»  auf  dem  Wiener  Kon- 
gr««»  ^tk-i«tot  worden  int,  auf  Kecbnung  \on  i*»terrelch  iu  Mtten  «ei. 
..Mit  Ikantwortung  der  Krngc:  Vt%  liat  «Memiel,  auf  dem  Statiitj- 
•cbeii  K«n«T«a>e  und  für  derselben  rttban  ?  ist  aueh  bereita  die  Krag« 
beantw.nlet:  Waa  i>t  auf  den.  KongreoM  überhaupt  geM'hoben?"  Ea 
ixt  Nelb«lTerfttiui<Uirli,  daa*  der  irjüute  1'bei)  der  Arbeiten  den  0«t«r- 
reichiaeben  Statistikern  .iblag;  denn  wio  in  llrUMvl  Ikbriacb«,  in  Paria 
Krani..«i*<he,  w>  nniuten  in  Wieji  tuterrriebiarbe  SUtintikor  di»  Pro- 
gramnie  entworfen  und  auaarWitrn,  und  unter  den  496  Buer  dle-Ml'ro- 
gratnme  beratbenden  Mitgliedern  der  Ve: 
nicht  weniger  aU  427  Oaterreiiber  und  nur  69  Aualänder. 
der  Vertaner  au  wiederholten  Malen  as»|incht:  „Uic  lliätigkeit  dea 
Kongrenae«  beatand  in  ntcbtn  Anderem ,  ala  in  der  Anerkennung  und 
Annahme  da«  Proaramnua-',  »..  Uetüidet  er  alrh  im  Irrtbnm  oder  «uebl 
di*  Wahrheit  abaichllleh  au  .erberKen:  denn  wie.  wir 
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Quell»  wissrn,  wurden  w«iig»ten»  «iawlnr  Programme,  wie  z.  Ii.  diu 
Uber  die  Mortalitäta-Statistik,  in  den  Scktlonssilzunfien  bedeutenden 
Veränderungen  unterworfen,  *o  bedeutenden,  wie  selbst  nicht  in  Brils- 
tri  »der  Pari».  Diesa  werden  diu  später  erscheinenden  offiziellen  Be- 
richte um  »o  klarer  rrweiaen,  »1*  «i«i  dicmmal,  in  früher  nicht  der 
Fall  war,  auch  daa  Detail  der  Verhandlungen  in  den  einzelnen  Sek- 
tionen enthalten  werden.  Ks  i>t  aber  'überhaupt  einseitig  un<l  lächer- 
lich, bei  so  universellen,  allen  Staates  gtcichmiissig  tu  Gute  koniinen- 
den Zwecken,  wie  sie  die  Statistischen  KongTe»«c  im  Auge  haben,  ein 
einzelne»  Land  auf  Konten  der  anderen  anzupreisen  und  somit  Hiia- 
litätcn  hervorzurufen,  welche  n«r  narbtheilig  wirken  können.  Hütt« 
der  Verfasser  die  vortrclflichc  Kedc  beachtet,  mit  welcher  der  Belgische 
Minister  de«  Innern,  Piere«!,  den  Brüsseler  Kongn-»«  eröffnete,  w> 
wtlrde  er  gewiss  da*  rnpaaarnde  «einer  Bemühung  erkannt  haben. 
I>ort  heiast  e»  u.  A.:  „La  slutistiquc  »itui  concoe  aura  ponr  resultat 
de  resserrer  davantnge  eworc  le»  licns  qoi  rattacbent  le«  natioa«  les 
unes  >u  autn»,  et  de  fortilter  partout  tu  »entimcnl»  de  rruternite 
et  de  |>ai»  «,ui  protegent  uujourd'hui  l'huinonittf  cDtir  le  retour  de 
folles  riTalitca  nationale*."  Wenn  aber  der  Verfasser  um  Schlüsse  »ei- 
ner Schritt  dagegen  ankämpft,  da»»  die  Privatthätigkeit  mehr  und  mehr 
ton  den  Kongressen  ausgeschlossen  wird  und  die%e  zu  Kegicrunga-Koii- 
ferrnarn  umgestaltet  werden,  ein  Bemühen,  da*  auf  dem  Wiener  Kon- 
gresB  deutlich  hervortrat,  so  können  wir  ihm  nur  beipdichlcii ;  denn 
eine  ulUeltige  Förderung  der  statistischen  Wissenschaften  i»t  nur  durch 
das  Zusammenwirken  der  Bcgierungni  uml  Privaten  möglich.  — 

S.  Viut  item  Tiirlretlliehen  Werke  Prof.  <incnrtedt's  „Dar  Jura"  ist 
die  vierte  »der  Schluss-Lieferuog  erschienen,  in  welcher  die  Beschrei- 
bung de.  Weissen  Jura  nnd  »einer  Versteinerungen  beendet  wird.  Kim- 
Cb«T*icbt«tafel  de«  Weissen  Jura,  ein  ideales  Profil  darstellend,  veran- 
schaulicht die  Lagerung  iler  verschiedenen  Stufen  und  da*  Vorkommen 
der  l'etrel'akten  in  denselben,  ausserdem  »ind  5!7  sauber  lithflgraphirt* 
Tafeln  mit  Abbildungen  von  Petretukten  beigegeben,  »o  da»»  «ich  die 
Anzahl  der  »um  ganzen  Werke  gehörigen  Tafeln  auf  10O,  die  der  Kar- 
ten auf  H  belauft.  — 

4,  ä,  lü,  17.  Jene  Iteihc  Inseln,  welche  »ich  von  der  Spitz»,  der 
Provim  N.ird-Holland  vor  der  Mündung  der  Zulder-See,  den  KusU-n 
von  Frietland  und  Groningen  hi«  nr  Mündung  der  Erna  hinzieht,  hat 
in  Herrn  Allan  einen  sorgfältigen  Bcschreiber  gefunden,  der  in  einer 
Reihe,  ausführlicher  Monographien  eine  historisch-topographische  Dar- 
stellung derselben  entweder  schon  geliefert  hat  oder  noch  tiefern  wird. 
Da  die  Wichtigkeit  jener  Inseln  nicht  sowohl  in  den  wrnigen  Quadrat- 
Meilen  Landes,  welche  sie  umfassen,  und  in  der  geringen  Bevölkerung 
beruht,  die  »ie  bewohnt,  sondern  darin,  da«»  dieaelhen  die  Vormauer 
Tür  das  K-stland  gegen  die  Hiidriinv/eudc  Nordsee  bilden,  ao  ist  die 
Aulmcrksanikeit  des  Verfiisser»  uuib  ganz  besonder«  auf  diosen  Punkt 
und  auf  die  Roll.-  hingerichtet,  welche  die  Inseln  seit  frühester  Zeit 
in  dieser  Hinsicht  gespielt  Italien.  In  dem  Anhange  zu  dein  Werk- 
«hen  Olrer  Amctsnd  tindit  sich  denn  auch  eine  chronologische  Aufzäh- 
lung und  kurze  Schilderung  aller  bekannten  Sturmllutbro,  welche  »cit 
dem  Jahre  4:15  n.  »  nr  Friesland  betroffen  habiii.  l>a  ea  in  der  Ab- 
»irht  de»  Verfasser«  gelegen  zu  haben  scheint,  bei  Schilderung  der  die 
liiaeln  umgeliriiden  Mrrrr«thcite  auch  die  lnteres-.cn  der  .Schilffahrt  zu 
herärksirhtiger..  -o  hatt.  hei  Anfertigung  der  Wigegebencn  Karten  wohl 
•  tuar  mehr  ltücksirht  hierauf  fiuniunen  werden  können.  — 

«.  Her  bekannte  Phitolog  and  Alterthum»for»iher  Profewor  P.  W. 
ForthLaintiier  in  Kiel  beschreibt  in  "inein  S<nd«ej,reiben  an  (ieheimen 
Kath  ItiWkh  »eine  Wanderung  ton  Xaupl.a  Uber  Argo<.  Phllu».  Titane. 
Sikjoii,  den  lsthmu»  von  Korinth  und  lünj;-  d<s  lhlkyonisebcn  Meere» 
bis  Hnli«  in  Höotien.  Sie  war  utigewi'dinlieli  reich  im  archäologischen 
Ergebnissen;  ei  geliDg,  die  Ijge  nuhr-pr  bisher  zweifilbafter  Ort« 
festzustellen,  und  nsuontlich  bot  dns  Virrxclrirge  von  Agios  Nikvluna 
zwischen  dem  Husen  von  Korinth  und  dem  llzlkyomscben  Meere  eine 
reiche  Ausbeute.  Ilort  tutdeckte  Prof.  rorthhmutnrr  U.A.  die  Orakel- 
hötile  der  Hera  Akrau  noriiwestlich  oin  dem  kleinen  See  Bouliasmeni. 
Von  diesem  Vorgebirge,  so  wie  von  dem  Hafen  von  Krettsis  und  «einer 
nuhsf  u  Umgebung  «ind  topogmphischc  skiuen  in  Holzschnitt  eingr- 
druckt.  --  Wir  bcLUUeu  die  'Ichg'iiheit ,  auch  auf  einijre  frlihcro 
Werke  dcssellM'h  Wrfassers  uufmerksam  an  niaclien ,  «o  besonders  auf 
«ine  ItenthtogrnphiHclie  Karte  di^<  Meere«  twiseben  Tetieib»»  und  dem 
Kestlande,  einen  dankeitswertbeii  Versuch,  die  Tnel>enheiten  des  Meeres- 
grundes in  derselben  Weis«  kartographisch  daranntelleii,  wie  die  dea 
Festlandes ;  »eine  Topographie  des  allen  'fliehen  mit  Karte,  nnd  aeine 
ingleich  mit  Spratt  herau«gcüebene  Beschreibung  und  Karte  der  Ebene 
von  Trojn.    Auf  dieser  leuteren  Karte  wurde  zum  ersten  Male  die  so 


oft  grnanMe  Bcscliikn-Itai  richtig  ange*.1it.  „Mi  kann  es  um  so 
sicherer  wissen",  schreibt  uns  der  Verfasser,  ..da  ich  gewisstirniaassen 
bei  ihrer  Taufo  zugegen  gewesen.  Der  Hügel  ,.hV*cliik-Tepe",  nach 
dnu  aie  genannt  wurde,  ist  auf  der  Karte  genau  angegeben.  Die 
Ebene  verdient  übrigen»  in  pbysikaliacher  Betiehung  auch  heule  eine 
besondere  Aufmerksamkeit.  Ks  giebt  wohl  auf  dem  ganten  Erdenrund 
keinen  Fleck,  der  durch  eine  so  eigentümliche  Lage  den  Kinllll*»cp 
der  Witterung  so  ausgesetzt  wäre,  wie  diese  Ebene,  indem  der  Kegen 
bringende  Südwind  zu  gleicher  Zeit  die  Wolken  nn  den  Ida  sammrlt, 
von  diesem  Uebirge  gewaltige  Wustennaasen  iu  die  Ebtiie  sendend, 
und  da.  Meer  gegen  die  Mündung  de»  llellcpont  und  de*.n>  (iewi«»„r 
von  unten  gegen  die  Ebene  und  gegen  den  Simois  und  die  anderen 
Flüsse  hiiuintrribt,  so  duss  er  die  Strömung  im  Hellt-spont  um  so  höher 
gegen  und  Uber  das  L'fer  staut  und  hebt,  als  gerade  derselbe  Wind 
durch  den  winterlichen  Zullus»  unzähliger  und  mächtigrr  Flüsse  die 
Uewäascr  des  Schwarten  Meeres  au  einer  ungewöhnlichen  Hidie  hinauf- 
treibt. So  Italien  die  gewaltigen  Kämpfe  in  der  Kbene  zwischen  Wus- 
mtb  aus  dem  tjebirge  uud  den  «bertrct<iiden  Gewässern  des  Hellespout 
eine  und  dieselbe  Ursache  und  wiederholen  «ich  norh  hente  jeden 
Winter."  Auch  da«  kleine  Wcrkrken  „I  ber  die  Kemheit  der  Bau- 
kunst auf  (iruiid  dos  l'rsprungs  der  vier  Hanpt-Uaustvlr.  Mit  9  Bild- 
tafeln, llanibnrg.  I85H"  verdient  die  Beachtung  des  geographischen 
Publikums,  Weil  es  die  Haupt-ltauatvlc  auf  die  jedem  Ijnde  eigen- 
thtimlich<i>  Baumatcrialiro,  die  Bedingungen  der  klimatischen  Verhält- 
niase  und  die  damit  iu  Verbindung  stehenden  Bedürfnisse  der  Bewohner 
turiirk  zu  führen  sucht  und  der  Verfaascr  ^iuf  Autopsie  gcKrtindele  Re- 
»ulWte  gewinnt,  die  wesentlich  von  den  bisher  aufjr.-slellt.-n  abweichen. 
In  allen  diesen  Arbeiten  tritt  da»  Bestrehen  hervor,  im  Neuen  das 
Alt«  wieder  tu  Anden,  um  zugleich  das  Neue  zu  erklären  und  da«  Alt» 
für  dasselbe  fruchtbar  zu  machen.  — 

7.  Tnp'a  Beschreibung  vou  Bornhului  tuthält  tltgils  «inen  beson- 
deren Abdruck  der  von  dem  genannten  Verfasser  hcrau«gegeh»nen  To- 
pographie von  Diiiicinark  ').  theil»  einen  Anhang,  worin  die  Höfe  u.  ».  w. 


8.  Die  Beschreibung  der  Sehwedischen  Stidto  von  ltudbeek  wird 
in  drei  Theilen  erscheinen.  In  dem  ersten  sind  die  Städte  von  Svcu 
Bikc  beschrieben  und  es  «ithalt  derselbe  die  Plan«  ton  Söderlelje,  Norr- 
telje,  Waxbolm,  Sigtuna,  On-grund,  •istliaiiimur,  Enköping,  Strengnäa, 
TliorshälU,  Westrria,  Nora,  Lind«,  Falilun.  Die  erste  Hälfte  des  zwei- 
ten Theils  bringt  ausser  den  Plänen  von  Norrköping,  Linköping,  Jön- 
köping  und  Kalmar  im  Gotha  Itike  die  «um  ersten  Theil  gehörigen 
Plätte  von  l'paala,  Sala,  Tmsa,  Nvköping,  Köping,  Mariefred,  t'arlstad, 

Hälfte  enthält  ausacrdeiu  17  Illustrationen,  so  wie  dein  ersten  Bande 
ebenfalls  zahlreiche  Illustrationen,  besonders  von  wichtigeren  Ge- 
bäude» Stockholms ,  beigegeben  sind.  Der  Plan  von  Stockholm,  in 
grösseren)  Muasastahc  folgt  erst  mit  dem  dritten  Bande  und  gleichzei- 
tig eine  Ansieht  von  Stockholm  als  Prämie.  Di«  Beschreibung  der 
Städte  zerfallt  in  einen  historischen,  topographischen  und  statisti schon 
Theil.  Im  ersten  Baude  gründen  sieh  die  statistischen  Angaben,  wa» 
die  Bevölkerung  anbetrifft,  noch  nicht  ouf  die  Volkszählung  von  1»>66, 
denn  Stockholm  wird  ».  B.  mit  aö.fl»»  Einw.,  Södertelje  mit  116«'., 
Korrtrlje  mit  «77,  Wazholm  mit  1  l"p»*la  mit  Itti*  Einw.  auf- 
geführt Hingegen  rinden  sich  in  der  ersten  Hälfte  dea  zweiten 
Bande»  die  Bevölkerungs-Angaben  hin  und  wieder  in  t'bcreinstimmnng 
mit  der  letzten  offiziellen  Liste  für  l*r>fi.  während  bisweilen  auf  1K54 
und  IXTii;  Bezug  genommen  ist.  <brt»]io»itionen  sind  uur  für 
wenige  Städte  gegeben.  — 

9,  18.  Das  von  Chr.  IjDgb.  rg  rrsligirte  Xoue  Magazin  flli 
wiss<-n»ebaften  erscheint  jährlich  iu  5!  In»  3  Helten,  jede»  von  G  bis 
7  Bogen,  nnd  ist  fast  ausschliesslich  geologischen  und  BrogiiostiM-heii 
Inhalt».  In  den  vorliegt  »den  vier  Heften  des  neunten  Hände»  linden 
«ich  folgende  Abbandlungen  Heft  1,  l)  ('her  die  Fnratlclstruktur  in 
den  älteren  Gebir^sarten,  von  David  Fort»»  (Dänisch),  s;  Mineraln- 
gisebe  Beobacbtunien  in  der  l'mgegend  von  Arendal  und  Krogerö,  vnn 
V.  Korbes  und  T.  Dahl!.  Fortsetzung  (Daiiisc!,).  3)  Notizen  Uber  dua 
erratische  Phänomen  in  l.ofoten,  Senjen  und  l«i  Troin*...  von  J.  C. 
Hörbve  (Dänisch).  Zu  diesem  Aufsätze  gehört  eine  lilliographirte  Tafel 
über  einen  Theil  des  l.ofoten  nebst  mineral  igisclien  Zeichnnng'n.  Am 
Sthluss.  desselben  findet  sieh  eine  historisch-kritische  Darstellung  der 
verschiedenen  von  L.  v.  Buch  nnd  Haus.mnnr,  von  Iiisinger  u#l  Xnn- 

•1  ».  c:e..»r  Mlith  1SS7.  s.s.  111  ue..l  m 
'I  Vetyi.  r-eoirc.  Mluh.  I»'i7.  s.  »?». 
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mann,  tob  Lyell,  kcilhaii.  Suffes«.  Krfrrstcia.  Dechen,  Murchiuiaund 
Forrbhaminer  dargelegten  Theorien  Uber  die  ungoachichtoUn  (jcbirgs- 
arten  im  Gebiet  vt»a  Christian  it ;  daaa  folgt  ein*  Abdeutung  der  Rich- 
tung neuerer  riilersuchuag<n  von  Bischof,  Bunsea,  Sckeerer  u.  A. 
4)  Th-  Kjerulf*  Beantwortung  der  von  dem  Akademischen  Kollegium 
den  23,  Mai  IKi4  aufgegebene n  Preis- Aufgabe .  Iii«  verschiedenen 
Theorien,  welche  Uber  die  Blldungswciw  der  unge»rhirhteteD  Gcbirga- 
arten  in  Cnrutiania'e  t'bcrgaDg»-F'or«aation  dargelegt  sind,  einer  wi»- 
actwchaftlichrn  Prüfung  tu  unterziehen  (Dänisch).  5)  ltericlit  an  du 
t'ollegium  aeademicum  über  eine  auf  öffentliche  Kosteft  unternommene 
zoologische  Hei«  im  Sommer  ISAO,  tod  J.  Korr»  (Düii*rh}.  l>ie 
Rai«-  hatte  den  Zweck,  sich  mit  der  Vcrthciluag  der  niederen  Tliicre 
in  d<n  grosseren  Tiefen  an  der  Klislc  Tun  Bergen  bekannt  iu  machen. 

Heft  11.  1)  Cbtr  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  «an  Buneen's 
Photomeler.  von  thr.  Laagberg  (Uüni.cb).  1)  Beilrag  rar  kccnüiia» 
von  der  l.iUirul-Fauna  de«  Mittelnieer«,  lt«iscb<wrkungcn  am  Italien, 
von  M.  Sara  (Dänisch),  3)  Geologische  rnturouchungen  Uber  dt»  nu- 
taaiorphiacbc  Gebiet  an  Norwegen«  Sc*kU«t*,  tun  11.  Forbue  (Dänisch). 
4)  MtDcral-Xotiten  von  Nie.  Benj.  Müller  (Dänisch). 
Prolilen  und  einer  geologischen  Karte  dea  Laug 
1 :  l.Vi.OOH.  Sie  stimmt  mit  der  Ton  Tellef  l>abll 
1857,  S.  Iii«)  in,  Mauaaatab  und  meist  aocl 
9ber»in,  «cigt  aber  noch  nicht  daa  Lager  von 
welch»  »ich  ton  der  Spitze  dea  Kidaagor  Fjord  nach  Nordnnrdweet 
erstreckt. 

lieft  III  und  IV.  1}  Über  die  Geologie  de«  südlichen  Norwegen«, 
von  Th.  Kjerulf  und  Tellef  Dahtl  {Deutsch),  mit  Karten  und  1'rnlUen. 
Einen  besonderen  Abdruck  dieses  Aufsätze«  haben  wir  früher  liebrei- 
chen ').  2)  Einige  Worte  Uber  die.  tlntwk'keluiig  der  Medien ,  von 
M.  Sars.  3)  Geologisch»  Verlulltuiaso  in  der  Gegend  von  Kong»lHTg," 
von  X.  Mcjdelt.  — 

1(",  l'J.  Von  dem  Bulletin  der  Naturforacber-üesscllsehafl  >u  Mos- 
kau haben  wir  nachträglich  noch.  ciaLn»,  an»  erst  kürzlich  angekom- 
mene, Hefte  in  erwähnen.  Chr.  v.  Steven"»  Verteichnia»  der  auf  der 
Tiqn-i  hea  Halbinsel  wild  wnchstndcn  Pflanzen  und  Dr.  Ed.  Eiehwald« 
Beitrag  zur  geographisebeu  Verbreitung  der  fussüen  Thier«  Ituwland« 
gtben  auch  durch  diese  Nummern  dun  Ii.  Im  dritten  Heft  de«  Jahr- 
gange»  l  Sit»  liudet  »ich  eine  kurze,  aber  lebendige  und  lehrreiche 
Schilderung  der  Stecken  nördlich  vom  Sir-Durja  Tun  E.  Kireevsky, 
mit  speziellen  1  nterauchungen  Uber  die  dortigen  Salzscc'n.  Interessant 
i*t  die  Angabe.  <la»b  der  Reitende  in  dem  weiten  Steppengebiet  zwi- 
Orenburg  und  Fort  Perowsky  niemala  eine  Fat«  niurgaaa  gesehen 
1  die  Behauptung,  da«»  diene»  Phänomen  überhaupt  nur  t«u  »ehr 
»iereiehen  lauten  bemerkt  werde,  ähnlich  den  Irrliubleru.  Auf 
der  IwigegrlKnen  Kartenskizze  «ind  der  f-iuf  de«  Sir-Darja  und  «eine 
L'ft-r  bei  Weitem  nicht  »o  genau  niedergelegt,  als  auf  lwa*rht*eliin- 
zoir«  Kurte  I),  «Ugegrn  giebt  »k-  i  in«'  gute  flx-nicht  der  Salj»ee'n 
rii.rdti>  »i  vom  Fort  Perou.ky.  lu  dem  ve-rhergelniiden  Hefte  giebt  der 
Keilende  -iiie  Xuti»  über  merkwlinlize  kohl. -nbultigt'  Kalksteine,  die 
rentrvut  auf  den  Sandlibgelu  um  Ar.il-See,  nördlich  von  der  .Mündung 
dea  Sir,  umherliegt  u  und  noch  Auio,ehi-n  und  chemischer  Xusuunuen* 
«etzunK  au^  v«*geUbili«<ben  Stollen  •  nt>t*nilen  /o  ««'in  •.chi.iiiea.  S;tu«y 
tbi  iit  in  Xr.  .s  (!«.'.<;)  ili,-  UnulUtc  der  ju  Mo*kzu  vmd  Jnnuor  bi« 
Juni  l*i»>  »nije«telltin  metuorolMgj^ln n  Beobaehtuiigvii  mit.  J.  G. 
Büttner  bek»ni|.fl  in  Xr.  I  ll»47)  die  Ansicht,  da»  nur  Nihrnngs- 
Maiutl  die  Tbiere  «um  Wände»  treibt',  und  lulirt  liele  hierher  g«- 
h^rtire  Si.eciatia  Uber  dan  U  atidern  der  TLiere  au.  — 

II.  Auv  den  ofiiziellen  Ang-iben  unttT  Xr.  II  u!nr  ilie  Hvwv-zuiig 
drr  JSi-v.i'.kemng  im  Koui(^ei<h  SatliM-n  geht  henor,  da*«  von  Is87 
bi»  1«5it  die  lieanmnitlH  vr.lkcruui!  da»ell>»t  von  l.3hK,0ia»uf  l,iiAti,»ii4 
gr*tiegen  i«t,  und  da»«  dir  jibrliche  Cbrr>,rhuai,  der  Geburten  »her 
die  Tod.  «fallt  in  derwibeti  Verioile  \1-  biv  sü,<M«i  betrug.  — 

Xr.  Ii  i»!  eine  ie<lniiigte  f<<liild'rung  ile«  oberen  Khöli«-,  dr» 
Vi»*-.  Samer-  und  Zermuttcr-Thnle«,  ihrer  Seeiierie,  Ort». liat'teii.  AI- 
tertliiiiuer  und  llrwobn.T.  — 

13.  Prof«'*tor  1. analerer  be*rhri:tht  ilie  noch  Leute  tu  Heilzwecken 
benutzten  H.  bwefel.|U.  Hcn  d.  r  Themio|iv|en,  die  mit  einer  Temiieratnr 
von  ►>""  R.  dm  Spalten  eine*  au«  l'l>ergaag*l»lk,  Thon«  liiefer  und 
Sert.eotin  >ie«tehen.len  Fel»eu»  in  gT"»MT  Antalil  ent«tr..nipu  und  in 
ihrer  l'nigtbung  die  tnnderharateii  SUltktiten  -  Bildungen  hcnor- 
bringen.  — 


1  1.  (ieotr.  MI«K  1»ST.  *  «0. 
!,  i  C....r   Mltlh   1«M.  T.-»l  II 


14,  20.  .Schiffbrüche  und  Zu**nunicn«towungca  von  SrliilTcii  aind  be- 
kanntlich an  den  Englischen  kilaten  trotz  der  uuifangreicbtteu  Vurairhta- 
mau««regehi  >o  häutig,  da*«  man  durchschnittlich  zweitojeher  i'nglück«fille 
auf  jeden  Tag  de«  Jahre«  rechnen  kann.  Der  Grund  davon  liegt  zum  groa- 
«rn  Tbeil  in  d«r  uu»«er<irdcnUirlien  FreijSen«  der  dortigen  Pitungen 
und  lliift n  und  in  den  beträclitliehen  GeUhren,  die  viele  Theilc  der 
Eaglinchen  KU«le.  bexiuderK  der  Klnal  und  die  Gewaaaer  i»  neben 
England  und  Irland,  bieten.  Ein  Auf«atz  Im  „Xautical  Magaatae" 
bebt  aber  hervor,  daaa  daa  bi«hcri:r  .Sy«toni  der  I^uchlthnnne,  wo- 
nach tlii'aelbea  uuf  den  gefalirlich>iten  Stellen  angebracht  «ind,  nicht 
wenig  in  der  lläuligkeil  jener  l'ngtuik'falle  beitrage,  denn  die  Schiffe 
würden  dadurch  gutwungen,  »Ich  dJeata  Stellen  tu  nähern,  um  ihre 
Pohition  kennen  zu  lernen.  Auf  den  beiden  begleitenden  Karten,  auf 
dtnen  die  Leuchttbiirnie  im  Etigtii>ebeii  nnd  St.  Georg  •  Kanal  und  die 
Lokalitäten  der  daaelUt  von  li*&2  bi»  l»5i5  vorgekommenen  totalen 
Schiffbrüche  um)  K>dlisii>ueii  »agegeben  aind,  von  jenen  g«g«n  40«'.  von 
dietcii  etwa  130,  «ielit  man  ollcrdiaga  deutlich,  da««  die  meiaten  di«M>r 
l  nglUckslalU .  gauz  hnoader»  aber  die  KoUisiuaeo,  in  der  uamittel- 
barea  Xahe  det  LeuchtlhQrme  «ich  ereignet  liaben.  Zur  Abhülfe  dea 
CheUtaadr*.  «eblägt  der  Verfaa«er  vor,  lang«  de«  Fahrwanaer«  »chwim- 
mende  l.euclitlhünnc  >on  I   tu   l   Grad  anzubringen  und  die  Schiff« 
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damit  die  Heute  für  diu  ablaufenden  Schiffe  nicht  mit  der 
der  einlaufeudea  kollidirl.  Da««  sieh  die««  hauntaächüeh  auf  Dimpf- 
aebifle  bezieht,  versteht  «ich  von  sclb«l.  Die  l'oaitionen  der  pro|»o- 
nirten  l.eucbtthtirme  wie  jene  leiden  Routen  «lad  auf  den  Karten  an- 
gedeutet. — 

Ib.  Die  niüire  Po«ition  do*  gefürchu-ten  TruteU-Felft-n  im  Biwayi- 
«clieo  Merrbuvn  i»t  noch  immer  nicht  bekunut,  aWr  wenn  ihn  auch 
die  „Arinduc".  «eiche  ton  der  FjaglWb-ii  Kegierutig  eigen»  zu  »cintT 
Aufsuchung  ubgnchickt  war,  nicht  linden  konnte,  «o  scheint  doch  «eine 
Eti«tenx  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  denn  erst  neuerlich  wurde 
er  wieder  von  der  Hark«'  „Kameraldn",  ungehtieb  in  4.V  13'  X.  Itr. 
und  IRU  4H'  W.  L.  v.  Gr.,  gesehen,  Die  ahweiehenden  Position*- 
Angaben  verschiedener  Beobachter  (z.  B.  uach  Linit.  Sprig^  4i>"  Ii' 
X.  Hr.  und  13"  3'  3u"  \V.  L.,  naih  Kapitiin  L»iug»tone  4 «"•'  9'  30" 
N.  Br.  und  11"  iO'  W.  L.)  deuten  vielleicht  darauf  hin,  das»  in  jener 
Gegend  mehrere  FcUvcngipfel  einer  unterseeischen  Bodeiierliebung  die 
Oberfläche  erreichen.  — 

11.  Der  SeLedn'scheii  Generalkarte  ü.s  Österreichischen  Kuis<rstaa- 
t<*  ist  iM-reitsS.  Ul  diese»  Hefte»  ,o  auaführlicli  Erwähnung  gewhehen, 
daia  e»  an  diesem  Orte  unnölliig  Ut,  darauf  *urücluuk"»ini.  n  Daa- 
«elbe  ist  der  Fall  mit  den  lueisteu  nachsteheutlell  Ksrtenaerk-U,  we«s- 
halb  dieselben  hier  gar  nicht  oder  nur  bcilüulig  besprochen  »erden.  — 

11.  Die  Su*sDii]ch-ltorvig'»rhe.  Karte  von  Sa«'hs.n  ist  lugeustiietii- 
lieh  mit  Tiebin  rleisse  und  bedeutenden  Gddupfern  lt^rgest«llt,  um  so 
mehr  ist  e«  tu  bedauern,  d«»*  wir  mit  gutem  Gewissen  dieselbe  nicht 
allgemein  lob.  nd  od.T  anerketinend  lorfObmi  kiinDcn .  Zeu  hnung  sowohl 
als  teehniMbe  AuslUhrung,  zu  weither  ein  komplicirtcr,  iius»er»t  schwie- 
riger lithographischer  Buntdruck  gewühlt  war,  -  sind  nicht  in  he- 
friedigen*ler  HS'eis*  gelungen.  Das  tleste  aa  der  Karte  ist  ihr  rcicLcs 
Detuil,  das  l' bersiebtliche  der  Waldungen  und  ganz  besonders  die  Voll- 
ständigkeit der  iicu,*tcn  politisch, n  und  administrativen  Kintb, ilung, 
welche  leUtcrc  »ohl  in  keiner  anderen  Karle  »•>  speziell  l.r  uüu- 
den  sind.  —  • 

13.  Bulia's  karte  de«  iiro»«herz<igthum»  Ba.len  umfa— t  ipuu  Hol.er.- 
t>illeru  und  den  grinsten  Theil  von  WUrtti-mhivg,  i»l  liln  igrsphirt  und 
tum  Haiidgeliraucb  wohl  geeignet,  .ibgleich  ihr  niedriger  Prei*  CK  Xgr.) 
schon  verrüüi,  das.«  wir  in  ihr  keine  klassische  Kart,  erwarten 
dürfe.-.  - 

24.  Du-  erste  Lieferung  vuu  Dr.  Huiheiua  «  Atlzs  l'ür  die  Schulen 
Dr>-meiis  bfsti-ht  au»  drei  sauber  lu  Buntdruck  »u-gerührten  karten, 
lon  denen  die  erste.  Im  Maassstali  von  I  sii'.M"»',  den  l  oterluul  und 
die  Mündung  Ion  Weser  und  Mibe  bis  \-id't  und  Hergedorl,  die 
xwelle  die  L  nter-\V<-ser  von  Verden  bis  tur  Mliadung  in  I  4iH).iKi<>, 
und  die  dritte  du«  Gebiet  der  freien  Stadt'  Hc  men  im  Mu.i-»»ub  Von 
1  Iii. hui'  darstellt.  Die  zweite  umi  Mzte  l.ietVroxiii  wild  einen 
Plan,  der  Stadt  Brunen  uud  je  eine  Karte  v-.n  Deutschland  und  Euro|st 
bringen,  — 

Ii.  Die  MUllcr'ache  Karte  des  Erzdistrikt-  von  Sehnetberg  ist  eine 
in  Furbeudruck  sauber  ausgeführte  geognostisclo  Skixze  im  MitasssUb 
von  I  :  Ill.iMHi.  Da»  herrschende  Gesteiu  ist  durch  Fliicbenkoiorit  und 
alle  in  demselben  vorkommenden  (Jang-Fortiiationcn  sind  durch  ver- 
sctiie.leufarl.ige  Linien  angid.ulct.  — 
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28.  Thot'a  Wandkarte  Ton  l'ngarn  tat  mit  KUizw,  Sachkenntnis» 
■nd  Goachick  bearbeitet ,  in  technischer  Ausführung  zweckmässig  bo- 
handelt,  gut  gedruckt  und  naher  kolorirt,  ao  d»m  sie  unter  den  »|m> 
zieUcn  Wandkarten  einen  würdigen  Standpunkt  einnimmt.  — 

27,  28.  Für  die  trefflichen  und  vielfach  belehrenden  neuesten  Zicg- 
ler'achcn  Korten  der  Schwei«  •.  oben  S8.  116  u.  UT.  — 

2».  Di«  sieben  unter  dieser  Nummer  begriffenen  grn««m  Kartm- 
blätter  (Adler-Format)  belieben  »ich  bat  alle  auf  die  (irafaebaft  Edin- 
burgh und  geben  eine  Idee  über  die  Grnssartigkcit  der  gegenwärtig 
im  Werke  befindlichen  Aufnahme  von  Schottland.  Wir  haben  in  diesen 
Blättern  die  Darstellung  ein  und  derselben  Gegend  in  dreifachem 
Haaustahe:  l;10S6,  1:10  500  und  l :  S3.30O ;  In  des»  grösaten  dieser 
Maassotnbe  {1 :  1056)  sind  sogar  die  Grundrisse  der  Haupt-Gebäude 


dieser  äusserat  deuillirten  Aufnahme  durch  einen  unüber- 
trefflich sauberen,  genauen  und  geschmackvollen  Kupferstich  ausgeführt 
werden,  und  dau  fast  alle  Übrigen  Tbeile  ganz  Orose-Britannifna  in 
ähnlicher  Weis«  doppelt  und  dreifach  nuppürt  worden  sind  oder  noch 
inapplrt  werden  aollen,  so  ist  ersichtlich,  dass  die  Aufnahme  dieses 
Landes  an  Onwsartigkeit  Alle»  weit  Überbietet,  was  in  andern  Ländern 
geleistet  worden  ist,  wenn  auch  freilich  das  Terrain !>i Iii  bisher  etwas 
Teraifhläsaigt  wurde,  daher  mangelhaft  und  lückenhaft  geblieben  ist, 
nnd  desshalb  auch  selbst  dies»  gross«  Werk  fUr  alle  /wecke  gcnerall- 
«irender  Kartographie  bisher  nicht  alle  Wunsch«  erfüllt  hat.  — 

30.  Die  vorliegenden  neuen  Karten  der  firitisrheu  Admiralität  lie- 
xieben  »ich,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  auf  Britische  Küsten,  und 
ron  ihnen  ist  das  siebente  Blatt  der  Karten  von  der  Westküste  Schott- 
land* für  allgemeine  Kartographie  das  wichtigste,  weil  es  unsere  frühere 
Vorstellung  dioser  Küst«,  die  früher  nie  genau  vermessen  war,  am 


31,  32,  33,  .34.  Die  unter  diesen  Nummern  enthaltenen  höchst  wich- 
tigen Russischen  Kartenwerke  sind  bereit«  oben  (S8.  135—138),  sowie 
in  den  Ueogr.  Mitth.  1857,  SS.  474  u.  617;  18Ao,  S.  37,  näher  be- 
leuchtet worden ;  wir  führen  sie  hier  Mos»  mit  auf,  weil  sie  <u  dem- 
selben Abschnitt  geographischer  Erscheinungen  gehören,  wie  wir  sie 
noch    der   chronologischen  Kcilunfoluc   ihre»   Eintreffen»  »usammen- 
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1.  }'.  J.  Vtth:  Het  Batariaatch  OentmUehap  ran  Kumten  en 
Wetentehappen.    Orergedrukt  uit  De  Gidi.  1H57. 

2.  TijLchrift  roor  Indioche  Land-,  Taal-  en  l'Menkunde,  uit- 
genereii  itoor  het  Jfatariaateh  Genonttchap  ran  A  n  nsten  en  IT  cten- 
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hovfdredaktit  ran  Pr.  P.  Itieeker.  ISataria.  Theil  13  (dritter 
Serie  3.  Thrill  und  14.  Lieferung  1-3. 


4.  A.  J.  Kerr:  thi  the  raried  jtopvlatwns  »f  ihe  Stroit*  Settie- 
ment,  nnd  tm  their  Jitnet*  für  the  mejition  Ol  Engliih  Imt.  (Lite- 
raru  Odette,  12.  Ptzm/>er  1867./ 

Si  J.  t.'heraiier:  Voyage  lo  Anw.  (Itln*lr.  London  Neirt, 
21.  .WrmAer  1857.) 

t>.  Karl  t'riedrkh  .Vruxianii:  /»,>  ijegenirllrtigen  Zwttilnde  dt» 
ehinentrhen  Reich*  und  seine  SteMuny  c«  den  lerrraj^nitleAfer». 
(,"iwer«  Zeit,  Heft  11.) 

7.  Die.  Prataf  Klippen  im  Chinetitchen  Meere.    (Zeittchrift  für 
Igevt.  Erdkunde,  Oktober.) 

8.  Mererr  Rrovkr  und  EruttKnorr:  Eine  Knttrnfahrt  in  Japan. 
Schitut.    (Wettermannt  lliurtr.  Druttche  Monatshefte,  Deztmher.) 

9.  A'nrf  Pr.  A'eumann:  Pie  hirgit-  haitakrn  und  ihre  SieUung 
s«  Xutdnmt.    {Audond,  1S67,  -Vr.  51  imd  52.) 

Karten. 

10.  Euglitche  Admiralität*.  Karten: 

a)  Ovlf  of  liengal.  Sheet  V,  Pnimyra  Point  to  Chittagong,  In/ 
Capt.  Uoyd  1840.    Oorrecrimts  to  1867.    Mit.  1 ;  743.00a 

b)  China  Sea,  GuU  of  Siatn,  Menam  fhau-Shun  or  lianykol 
Hiver  turreyrd  hg  M»  Richard,,  R.  &.,  IL  M.  S.  Snroeew,  1866. 
M,t.  1:41.01». 


(I.  Herr  J.  I'.  Veth  hat  im  Beginn  des  rergangeneu  Jahres  in  der 
Zeltaehrift  „De  Gids"  (der  Führer)  eine  allgemeine  t'bemtht  der  üe- 
schiebt«  der  ti««iTlUe-haft  für  KunHt  und  W  iasenseliaft  üi  Itatavia  ver- 
öffentlirht,  die  dann  in  der  vorliegenden  Brnaehüre  einen  l>es«>itdern 
Abdruck  erfuhr.  Dieselbe  enlhlt  uns  die  Entstehung  und  Entwicke- 
long  jener  bekannten  (iesellschaft,  schildert  alle  die  Minner.  die  eine 
rühmliche  Theilnahme  an  derselben  genommen,  so  wie  die  Resultat« 
ihrer  gelehrten  Forschungen,  in  so  weit  dieaelben  in  den  Uesellarhafta- 
srhriften  niedergelegt  sind.  IIa«  Institut  wurde  im  Jahre  1777  ala  ein 
Zweig  der  „Hollandache  Maatachappij  der  Wetenaehappeii"  gegründet, 
erhielt  jedoch  erst  im  folgenden  Jahre  seine  eigentlich«  Lebenskraft 
durch  den  HinautHtt  vieler  angesehener  Minner  in  Itatavia.  Mit  Aus- 
schluss aller  Verhandlungen,  welch»  die  Ost-Indisch«  Kompagnie  irgend- 
wie angingen,  sollte  sich  die  Gesellschaft  mit  der  Beförderung  von 
Kunst  und  Wissensehaften  im  Allgemeinen,  mit  der  Maturge*chirhte, 
den  Alterthüiuern,  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Völker  de«  Indischen 
Arehiiwt»,  namentlich  aber  auch  mit  alle  dem  beschall i  gen ,  was  dem 
Landhau,  Handel  und  der  Wohlfahrt  der  Kolonien  nütalich  sein  könnte. 
Hie  suchte  diese  Zwecke  durch  Ausschreiben  von  )*rrisaufgab*n  in  er- 
reichen, fand  auch  unter  der  Leitung  einer  Hcihe  thitiger  Männer  eine 
ziemlich  rege  Theilnahme,  die  jedoch  noch  dem  Jahre  1194  in  der 
Art  erstarb,  daa*  die  Gesellschaft  von  da  an  bia  imn  Jahre  1814  faat 
ohne  Lebenaseicben  vegetirt  haben  wilrde,  wäre  nicht  Dr. 
im  Jahre  1K02  nach  Java  gekommen,  um  seine  bekannten 
Vorsehungen  im  Indiscln^i  A r,- 1 .■  i, r- 1  jr.i  lt.-^ii.iu-u.  linJulin  1814,  wäh- 
rend der  Englischen  Zw krlwn regit  rnne.  hauchte  Sit  Thoeiaa  Stamford 
Itaffles  ul*  l.ieut.-Gouvrrreiir  \u:\  dir  t texe*.lxeii:iri  neues  Leben 

ein,  indem  er  ihr  eiiie  ^u. ,  Lrn  ^s^t  re  1  h^ahts.itinii  ^vrlieh  und  ihr 
srin«  ausgebreitete  vis>rtiMhnlt:iche  i'1-.ati^-keii  wnln.M.  Durch  dm 
Abgang  der  Engländer  b.  i  Zurückgabe  de«  Archi|^U  an  HoUand  drohte 
von  Neuem  Verfall,  der  jedoch  durch  die  Thätigkeit  des  Oenerulgou- 
verneun  Baron  vnn  der  Capellen  und  Anderer  noch  für  einige  Zeit  auf- 
geschoben wurde.  Erat  nach  ixau  erwachte  wieder  eine  grösser« 
Thätigkeit,  dio  glönaendAt«  Periode  aber  für  die  Gesellschaft  begann 
acit  1H43,  seit  welcher  Zeit  sich  ein  ernstes  wissenschaftliche«  Streben 
in  mannigfaltiger  Richtung  kund  gab.  —  Die  Verhandlungen  der  üe*ell- 
schaft,  die  Herr  Veth  in  seiner  Broschüre,  meist  mehr  oder  weniger 
eingehend,  bespricht,  waren  Ms  zum  Beginn  des  vergangenen  Jahres  in 
2Ä  Bänden  niedergelegt  und  der  Vollendung  de»  2«.  und  27.  Bande« 
wurde  bald  entgegengesehen.  Ausserdem  erscheint  seit  1M.'>3  eine  eigene 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  urler  dem  Titel:  „Tijdschrift  roor  Indische 
Taal-,  Land-  en  Volkenkuude".  von  welcher  bis  jetzt  ilie  'ersten  Hefte 
des  7.  Bandes  nu*gcgcbcn  worden  sind. 

2.  Dir  Inhalt  dieser  lettten  Hefte  ist,  wie  der  der  vorhergehenden 
sechs  Bünde,  vorherrschend  philologischer,  historischer  und  numismati- 
scher Natur;  indes«  gebt  auch  die  Geographie  nicht  leer  au».  So  Du- 
den wir  u.  A.  folgende  Anftätzc;  Annteekeningcn  betreffende  Bnrnro1« 
Westkust  door  11.  C.  Prehn  (p.  S— 32).  —  Aantcrkcningcn  omtrent 
Ii« Ii,  Kvtrakt  uit  het  dagboek  van  den  ambtenaar  I*.  L.  Blocmen-Woan- 
der»,  brlasl  mel  eene  Knmmissie  in  Reliling  (Deel  V,  pag.  447,  en  Deel 
VII,  p.  73 — 7H).  —  V<T»lag  vnn  de  Kommissie  tot  verbrtcring  der 
Indische  Zeekaartcn,  nmtrrut  de  verrigtingm  Tan  de  hydrogrofle  von 
NedeTlandsch  Indie,  gedureode  het  joar  IS.lfi  (p.  »7 — 104).  —  Togt 
door  eenige  gedcTlten  vun  de  retiidcntie  Ternate,  door  C.  K.  Goldniau, 
toennials  reMilent  aldaur  (p  203 — 21<»).  —  Aantcekeningen  omtrent  Si>l- 
lok  en  de  Solloksche  Zeeroovrr»  ilwT  A.  J.  V.  Jan»en,  resident  van 
Menado  (p.  211-  2*i9).  — 

3.  Neben  der  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaft  besteht  in 
BaUvia  noch  ein  Naturfnr«chcr-Vercin.  dc««-n  Zeitschrift  ebenfalls  von 
Dr.  1".  Bleehtr  redigirt  wird.  Vnn  dieser  Zcit«hnlt  erscheinen  jähr- 
lich sechs  Hefte,  die  zusammen  einen  Band  bilden,  und  bis  jetzt  liegen 
13  Bande  und  vom  14.  die  ersten  drei  Hefte  vor.  Sie  ist  für  die 
Kenntnis*  des  Indischen  Archipel«  von  hohem  Wrrthe,  da  sie  treffliche 
Mitarbeiter  hat  nnd  reiche  Materialien  aus  dem  Gebiete  der  Geographie, 
Meteorologie,  Geologie  und  verwandter  Iritziplincn  liefert.  Der  13. 
Theil  enthält  u.  A.;  ('her  die  Anzahl  der  Gewitter  und  lUgcntagi-  auf 
Java,  von  H.  Zollinger  (p.  22J>— 234).  —  Etwa«  Uber  den  (junung 
Baiuran,  von  H.  Zotlinger  (p.  SfiS— X73).  —  Arbeiten  der  Geogniphi- 
achen  Ingenieun-  in  Niedrrlandisch-Indiru  (p.  273  und  4«6).  —  Ar- 
beiten «Irr  Berg-Ingenieure  in  NiederWndisch-liidiin  (p.  274  und  465). 
—  ('her  einige  manne  Quellen  und  eine  Solfatnra  auf  Java,  von  J. 
Van  \allcnhomu  und  J.  Van  Es  (p.  27l)-287).  -  Tber  den  Begriff 

(p.  2!»3— 323). 
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Au»  den  drei  ersten  Lieferungen  de»  14.  Bande«  heben  vir  folgende 
Abhandlungen  hervor  Beitrage  wir  geologischen  nnd  mineralogischen 
Kenntnias  von  Niederiändtach-lndien,  von  den  Ingenieuren  des  Mincn- 
wcwn»  daselbst:  tödliche  und  östliche.  Abtheilung  ron  Borneo,  v..n 
Com.  de  üroot  (mit  t  Tafeln).  —  Chemische  Untersuchung  awrier 
warn i er  Mineralquellen  in  der  Nähr  de«  Pusangrakan  in  Gunung  Passir- 
Kiarai«,  Preanger  Regentschaft,  tob  P.  J.  Maier.  —  Kurze  Chaniktcr- 
Skiaae  der  Flor»  Tun  Atnboina,  Tan  C.  I..  Dolrscbatl,  t)  die  Umgebung 
der  Stadt  and  diu  nieder»  Gebirge  im  Südosten  derselben.  —  Arbeiten 
der  Geographischen  und  Berg-Ingenieure  in  Ntederlandiseh-Iudirn.  -- 
Vulkanische  Erscheinungen  in  Java  ini  Jahre  ron  J.  llagomaan. 

—  Vulkanische  Erscheinungen  im  Indischen  Archipel  im  J.  1857.  — 

4.  In  der  Silaung  der  Asiatischen  Gesellschaft  tu  London  mm 
fi.  Dvi.  t.  J.  wurde  «ine  Abhandlung  von  A.  J.  Kerr,  einem  früheren 
Beamten  der  Englischen  Regierung  au  Singapore,  verlesen,  worin  der- 
selbe eine  t'bersicht  der  verschiedenen  Völkerschaften  und  Sprachen 
in  den  Britishen  Kolonien  auf  der  Halbinae!  Malkka,  Pinaag,  Singa- 
pore und  MalJka.  giebt  und  auf  die  Schwierigkeiten  hinweist^ 
die  Einfahrung  Englischer  tiesetac  unter  einer  ao  gemischte 
rung  begegnet  — 

5.  Chevalier.  Kapitän  der  Barke  „Oleaner",  besehreibt  einen  Be- 
such in  Bangkok  und  eine  Audienz  bei  dem  «weiten  König  ron  Slam, 
indem  er  auglcich  einige  allgemeinere  Bemerkungen  über  dm  Mrnam- 
Plus»,  die  Umgebungen  ron  Bangkok,  die  Produkt«  ron  Slam  u.  a.  w. 
macht,  llluatrirt  wird  dieser  kurae  Aufuta  durch  dir  interessante 
Abbildung  einer  schwimmenden  Itsmbus-llnttc  au  Bangkok  und  die  der 
Barke  de»  «weiten  Königs  von  Siam.  — 

*.  Seinem  früher  erwähnt«.  <)  allgemeinen  TberWiek  Uber  da»  Chi- 
nesische Reich,  sein  Länder-Gebiet  und  seine  Grenastcllung  «u  Gr<w- 
Britannien  and  Kussland  liaat  K.  kr.  Neuinann  eine  ausführlich«  und 
gründliche,  auf  authentischen  und  «um  Theil  sehr  seltenen  Duellen 
haairend«  Abhandlung  folgen,  in  welcher  mit  Beibringung  vielen  intrr- 
«••auten  Details  die  llrgierungen  der  IrUten  Kaiserreihe  ckaraktcrisirt, 
die  geheimen  Goaellschaften  und  der  Verlauf  der  Revolution  der  Tai- 
ping*  besprochen,  der  HaitdeUverkcnr  der  westlichen  Vftikcr  mit  Indien 
und  China  in  Zahlen  dargestellt,  der  Anglo-Chincsische  Krieg  von  »ei- 
nen Anfängen  bis  Mitte  vorigen  Jahre»  verfolgt  und  die  Stellung  China'« 
gegrnSlxT  den  Kngländern,  Nord-  Amerikanern  und  Franzosen  betrachtet 
werden.  In  Beaiebung  auf  die  Geschichte  den  Auglo-Chinrsiscbcn 
Kriege»  erhalt  die  Ahhundlung  namentlich  dadurch  einen  besonderen 
Werth,  da«  der  Verfasser  die  Vorginge  auch  vom  Chinesischen  Stand- 
punkte aus  beleuchtet,  während  in  Europa  fast  nur  Englische  Berichte 
bekannt  werden.  — 

7  L'nter  Nr.  7  ist  aas  verschiedenen  Bericht»-«  und  l-ogburlicrn 
eine  kurae  Beschreibung  der  berüchtigten  Pratu-Klippen  awischen 
Luaon  und  der  Chiarsiscben  KBstc  «usaiiimcngestellt.  — 

8.  In  Nr.  H  wird  die  »weite  Hälfte ')  der  abenteuerlichen  Fahrt  be- 
schrieben, welche  ein  Boot  der  „Vinemnes"  18A5  längs  der  Ostkuste 
von  Xiphon  unternahm.  Sir  betrifft  die  Kustenstrreke  «wischen  l'tsiura 
und  der  Sangar-Straaac.  Der  Verfasser  dieaer  vorläufigen  populären 
Beschreibung  hat  ea  mehr  auf  Unterhaltung  als  auf  Belehrung  abge- 
sehen. — 

9.  Dr.  Neumann  betrachtet,  tum  Theil  nach  dem  Werke  de«  Rus- 
sischen Staataraths  Lwwschiiic  „Drseription  des  llurdes  rt  de«  Steppe« 
de«  Kirghia-Kuaak»  ou  Klrghia-Kaiasgfcs,  Paris  IM"",  das  Verhältnis« 
der  Kinns- Kaisaken  au  den  verwandten  VftlkersUnnnen.  ihre  Geschichte, 
ihre  Itrxiehungen  au  Kussland  und  ihre  Keliglon  und  llrbräuehr, 

10.  Von  den  beiden  oben  angeführte  Englischen  Admir»tiUt»-Kar- 
ten  i»t  die  erste  eine  neue  verbesserte  Ausgabe  «on  Llotd'a  Aufnahme 
des  fi;inge*-Delta'«,  auf  welcher  da«  verwickelte  Neta  von  Flusssrmen 
und  Saud'iinken  mit  allen  Details  und  aahllovn  Ticfruangabcn  nieder- 
gelegt ist.  Die  aweite  ist  das  Resultat  der  im  Jahre  IH'iS  von  John 
Kichard*  ausgefahrten  Aufnahme  der  Mundung  und  de«  unteren  Laufes 
des  Menam  bis  hinauf  nach  der  Stadt  Bangkok.  Sie  ist  die  erste 
auf  genauen  Messungen  beruhende  Karte  dieses  Flu»«:».] 


A  F  It  I  K  A. 
tücber. 

1.  It.  Ä.  Fltrtiuarr:  Orr  llaml  ulttthr*  of 
UV.Wrii  Afrita.    hngtoa,  Ohio,  1>Ci7. 

■I  *  Ceoer  Mlnh,  lau,  s.  4M. 
=l  *  Ge-wt  «Hilf.  I»T.  Ä.  639. 


»er  .lIi*m»u-Ge*eü*eJiaft : 
Em  Beitrag  zur  Süd- 


•2.  Rer.  Thoma-<  Weet:  The  life  and  journoU  of  0>t  Ree.  Daniel 
Weit,  M'etUjfou  minitler,  atul  deptUation  t»  le  Wetkyaa  MUtw» 
ttotiutu  im  (Ae  Gold  CvatL,  Wetter»  Afriea.    Ijundau,  1857. 

Ü.  ('.  Ihfjo  Uahn.  eranyei'ueli-luüterwchtr  Hitumar  im  Diewt* 
der  Khrinuchen  ilMumt-OeteUtcJia/l:  GrmuLüy 
de»  llertri  (im  Ktttlichen  A/rita).    liertin,  1067. 

4-  J.  C.  Weltmann,  Imyektur  der  Berliner  . 
l>ie  Fortnenlehr*  der  Samaqva-Sprache, 
Afritanuchen  LinguUtik.    Berlin,  1867. 

5.  Th.  ilaelear:  RendU  from  Metcorologieal  Ohtereationt  made 
at  Ihe  lloiffU  oluerratory,  Cape  of  Good  Hope,  betteten  Januar)/  W42 
and  January  18f>6. 

Aaftkllf. 

6.  V.  A.  Malte- Jlrun:  Lee  Putte  ariteieiu  du  S'ah'ara  Atfirien. 
(Xoui:  Annakt  Je*  Vuyagt;  Xwcml>er.J 

7.  /.  barme:  ifaroeco,  I'rocetding  up  the  lioorogreg.  fSaut. 


Hagau  n 


'.irui.  J.  F.  Sapier  He^ett;  (»n  nie  Jalloßi  of  West  Afriea. 
(Proreediugt  of  the  R.  Geogr.  .Soeiety  of  London,  So.  XI.) 

*J.  {'apitaine  t'igrum:  Ix  Royautfa'de  Sigou  ei  lee  Bambanu. 
ilil  1  Aorfe.  (Sour.  Annale»  den  Yoyam,  Soeember.) 

10.  F.  FreyUmj- :  Quebfuee  matt  tur  les  Beeiiuanat.  (  Bull,  de  ta 
fi.  G.  de  Parte,  .VorenuScr.) 

11.  Ret.  Franei*  Fleming:  A  »kort  Aeamnl  of  a  Journeg  acrou 
the  Hlrem  (ff  Rritith  Kafrarüt.  /Arn«  from  Ute'  Great  hei  lo  Ihe 
Giiabala  Rirer,  iWrA  a  'DetrSptim  and  Sketche*  of  Fo**U  Remaint 
«rar  the  moulA  of  Üte  Guabala.  ( Proeeetlin-j*  „f  the  R.  G'ogr.  8. 
</  LouiCm,  So.  XI.J 

karten, 

12.  V.  A.  JJalte-Rrun:  Crwpji*  dune  partie  de  t Afrw/ut  oeci- 
dentale  eomt/renant  le*  principale*  rille*  du  Rnyaumr  de  Se"gou* 
Mit.  1:2-364.000-  Carlo»:  Carle  Wune  parlie  de  C Afriqut  aervien- 
talt  eotnprenant  le*  oeunrw  olu  fVnSqal,  de  la  Gambie  et  du  Haut 
Xiger.    (Zu  Sr.  '.».) 

[I.  Der  Missionär  Flkltinger  von  der  Amerikanischcu  Station  Uood 
Hope  auf  der  Sherbro-lusel,  sBdöatlicb  von  Kap  Sierra  Leone,  giebt  in 
seinen  „ilandxcicbuungcn"  kurae,  aber  reckt  lebendig  geachriebene  und 
manches  Interessante  enthaltende  Noüaen  und  Beschreibungen  der  theila 
heidnischen,  theila  mohammedanischen  Sttrome  von  Slierbro,  Mendi  und 
Timiny  in  der  Umgegend  von  Good  Hope.  Die  Einrichtung  ihrer 
Wohnungen,  ihre  Nahrungsmittel,  Kleidung,  Industrie,  Vergnügungen, 
die  Eigentliümlichkciti  n  ihre«  Charakter»,  ihre  Sprachen,  Cerrmomen  und 
Uebriiuckc,  Itegierungsforuien  u.  s.  w.  werden  darin  kuri  erläutert, 
während  ihre  religiösen  Anschauungen  und  der  Elndusa,  welchen  die 
Berührung  mit  den  Weissen  und  die  Errichtung  ron  Missions-Stationcn 
auf  sie  gehabt  haben ,  einer  ausführlicheren  Besprechung  untenogen 
werden. 

2.  In  der  Lebensbeschreibung  de«  Rev.  Daniel  West,  eines  Wos- 
Icyaniscbm  Geistlichen,  berauHgegeben  von  dcs«en  Bruder,  wird  ein 
Tagebuch  milgetheilt,  welche«  der  Entert'  während  einer  Inspektion«- 
Hei«e  durch  die  Wesleyani«cheu  Mi««inn«-Stutioncn  an  der  Goldkllst« 
vom  Oktober  18M>  bis  ium  Februar  1 857  aufgeaeiebnet  hat.  t'ape 
t'uast  Castle,  Akrah,  Lagos  und  Abheokuta  waren  die  HaupUi<l)>unktc 
seiner  Keine.  Die  niitgrtbcilten  Bemerkungen  schildern  «war  im  All- 
gemeinen den  damaligen  ZusUnd  der  bereuten  Kaste .  beaichrn  sieh 
aber  fa«t  lediglich  auf  die  Angelegenheiten  der  Mi««i»us- Anstalt  und 
haben  nur  wenig  gongraphiachea  Interesse.  — 

3.  Da«  Wirk  des  Herrn  C.  Hugo  Hahn  behandelt  ein  Idiom,  daa 
die  südwestliche.  Grsnae  des  bis  jetat  noch  namenlosen  grossen  Süd- 
.Vfrikajiiachen  Spraehshunniea  bildet,  der  in  greisserer  oder  geringerer 
Abweichung,  in  mehr  originaler  oder  mit  fremden  Elementen  gemischter 
Form  im  Süden  des  Äquator»  »on  einer  Uberaus  grossen  Anaahl  von 
Völkerstämmen  geredet  wird.  Du»  Idiom  ist  die  Sprache  der  llererö 
und  Mlwngerä  und  liegt  awischen  *i°  M'  und  19'''  So'  S.  Br.  und 
reicht  von  14'  S'»'  I).  L.  v.  Gr.  Iii«  ein  paar  Grade  westlich  vom  Sc« 
N'gami.  Du»  Manuskript  wunlc  bei  der  Kiickkehr  des  Verfasser*  nach 
eeiner  Missions-Station  Herrn  Prof.  Dr   Lepsiua  »nr  Veröffentlichung 

in'rhir'lhl1' er^'e^lTeh^wurde'11' Da»  "iuleh lehnet  «tch 
Lrtheil  de»  lct^^enanntcn  Grlrhrtrn   durch  Sorgfalt  und 
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Zweckmäßigkeit  der  Damtcilung.  vornltulich  aber  durch  vollständige 
Beherrschung  des  verarbeiteten  Materials  vorthcilhaft  an«.  Der  Ver- 
fasser bat  afht  Jibrt  in  dem  Laad«  der  llcrero  mit  seiner  «um  Thcil 
dort  geboroen  Familie  triebt  and  spricht,  wir  dicar,  die  Sprache  des 
Volk»»  fa»t  »o  vollkommen  wie  »ein»  Muttersprache,  ein  «'Itcrjer  V..r- 
ttvil  für  dm  Verfaaaer  einer  Afrikaniachen  Grammatik,  .Irr  dem  W  irk« 
in  allen  seinen  Tbeilem  sichtlich  au  Gute  gekoinnieii  i»t.  Die  Gram- 
raatUr  uinfaaat  3.1  Seilen  grnaa  Oktav,  du«  Wörterbuch  ttU  Seiten, 
l'ntcr  den  angehängten  Tabellen  befindet  »ich  noch  ein  vergleichende» 
Vocahularium  Uber  die  Sprachen  zwölf  verschiedener  S9d-Alrikiuit»<lier 
Völkerschaften,  unter  denen  vier  (die  Tauana.  Zulu,  Xiko,  Gallo)  eine 
Ton  der  Hererö-Sprachc  abweichende  reden.  — 

4.  Inspektor  1.  V.  Walloiann  macht  in  Mim-m  Schriftch* n,  mit  Zu- 
grundelegung der  linguistischen  Arbeiten  der  DeuUcben  und  Englische» 
Mistionare  de»  Xamaijua-Landcs,  einen  Versuch  au  einer  Fonneolchrc 
der  Xamanua-Spraciie,  weicher  er  eine  itliersetaung  de»  kleinen  lutherischen 
Katechismus  angehäuft  hat.  Die  Xaniaqun  bewohnen  bekanntlich  dn» 
trockene  Küstenland  de«  weallirhen  Süd-Afrika  zwiacben  dem  20.  und 
M>.  Breitengrade :  sie  gehören  xu  den  Hottentotten  und  bilden  gegen- 
wärtig den  anachnlichnlen  und  originalsten  U.at  dieae»  merkwiirdjgen 
Volke«,  — 

5.  Her  Aatrouom  der  Kapatadt,  Maclear,  theilt  die  Ke.ultale  der 
meteorologischen  Beobachtungen  mit,  die  ton  Anfang  IMS  bi»  Knde 
1855  auf  dem  unter  Minor  Leitung  stehenden  Observatorium  angestellt 
wurden,  um)  begleitet  »ie  mit  Bemerkungen  über  die  angewendete« 
Metboden  und  Inatrumente,  so  sie  Uber  die  allgemeinen  Schlüsse,  xu 
donen  »ie  \  eranlassung  geben.  Di«  hauptsächlichsten  Data  haben  »  ir 
S.  42  dieae«  Jahrgänge»  luaaniuengestellt.  — 

fi.  V,  A.  Maltc-Brun  erzählt  nueh  General  Desvsu«/  Hcrieht ')  den 
Hergang  hei  der  Anlegung  der  sechs  Artesuclien  Brunnen  iu  der  Alge- 
rischen Sahara,  indem  er  zugleich  die  früheren ,  vielleicht  bi«  mm 
«eehateu  Jahrhundert  zurückzufahrende u  Versuche  auni  Groben  von 
Brunnen  daselbst  und  den  wohlthätigen  Kinflua«  der  neu  angelegten 
anf  die  einheimische  Bevölkerung  herilhrt.  — 

7.  D»t  Britische  Konaul  Barrow  in  Itabat  bearbrribt  die  den  Mo- 
hammedanern für  heilig  geltenden  Kuinen  der  Stadt  Schella  am  Fluaac 
Bungrvg,  etwa  vier  Engl.  Meilen  oberhalb  Kabot,  und  ein  Lager  der 
Kahylen  an  demselben  Flusse.  — 

H.  I.ieut.  Xopier  Itewett  schildert  die  DschollorT  und  ihr  Land,  das 
aich  an  der  Westküste  Afrika'a  zwiaeben  Senegal  und  Gambia  uiubrci- 
tet.    (Siehe  S,  IIA  im  vorhergehenden  Hefte) 

9,  12.  Kapitän  Vignoti,  der  10  Jahre  iu  Senegniubien  auf  verschle- 
denen  Po«Un  gedient  hat,  veröffentlichte  in  der  „Itevne  eoUniale"  vom 
November  186(1  einen  Artikel  Uber  Segu,  den  V.  A.  Malte-Brun  in  den 
„NomelU-s  Annale*"  reproducirt  und  mit  einer  Kartenskizze  begleitet. 
Der  Artikel  »tützl  aich  aof  die  Angaben  eines  eingelH.men  Sergeanten 
Kanieiia  Dhiamaduula,  der  lange  Zeit  in  Segu  und  an  anderen  Orten 
um  oberen  Laufe  de«  Djoliba  gelebt  hat.  Kr  enthalt  eine  spezielle  Be- 
schreibung loa  der  Hau|>t«tadt  des  Koriigrcirh«  Segu  und  den  Sitten 
und  Gebräuchen  der  Bamburaa,  nebst  einigen  auf  die  Geographie  der 
Gegenden  am  oberen  Djoliba  bezüglichen  AngaWo,  Xach  diesen  letz- 
teren  »"II  der  Djoliba  im  Lande  Male  auf  einem  kahlen  Berge  ent- 
springen, den  die  umwohnenden  •Mnlinke  „Kongolonia",  die  Mandingo 
„Kongo"  und  die  Bamham  „Kurn"  nennen.  Zur  ltegLTizeit  Holl  «ich 
daa  Waaaer  aua  dem  See  lMwi  in  den  Flu«»  ergicasen,  »o  da««  dieser 
rückläufig  wird.  Der  Flua»,  an  welchem  die  Stadt  Bure  liest,  labe 
nicht  den  Kamen  Tanki««o,  «onilern  Hating.  Die  Karte  «teilt  den  Lauf 
de«  Dj'diba  von  Yamiiia  bi«  laaea  dar  und  gieht  ein  von  den  bishe- 
rigen aehr  abweichende«  Bild,  doeh  beruht  «ie  nur  auf  einer  Skirie, 
die  Kapitän  Vigoon  nach  den  Auasigen  der  Kingebornen  gezeichnet 
hat,  i»t  alao  wenig  inverla.sig.  Der  Carton  i«t  nach  einem  Ulitie  aua 
Stieler'a  Uand-Atla«  geieichnet.  — 

tft.  Der  Franiö«i»che  Mi»»ionir  l'redou»  in  Motito  l>e»prieht  kur» 
di«  wichtigsten  wissen«- hnftlichcn  Rei«cn  in  da«  Land  der  Betarhnancu, 
tählt  die  bekannteaten  Stamme  die^e*  \  olkea  auf  and  erwähnt  einige 
ihrer  Gebräuche  und  Traditionen.  — 

11.  Kranci»  Heming  machte  im  Jahre  ln.Vi  von  King  William  Tiiwn 
ein«  K»kur»i«n  nach  der  Mündung  dea  Gnabaka-r1u«»e»,  der  «ich  «üd- 
weatlicb  vom  Ba>chi  ina  Meer  ergieaat,  und  unter»uehte  daaell«t  flüch- 

')  S.  Cleoirr.  Mint.  l«i:.  .»j.  MO  an  1  Ml 


tig  die  in  den  dortigen  SamUtein-  und  Dolit-Kelaeu  t»rk<>mmenden 
Cherreate  riesenhafter  Saurier.  Di  der  kurien  Xoti«,  welche  er  über 
ilieae  Kxkunion  puhlici rt,  Briden  «idi  einige  wcrthvolle  Angaben  Uber 
Xamin  nnil  Lauf  der  KlUaae,  die  iwiavhen  dem  Oro»»en  Kei  und  deni 
Baach)  daa  Meer  erreichen.] 

Al'STK.VLIEX  LXD  l'GLYXKSIEX 
AiifviUe. 

1.  A.  ('.  drtifory:  Cmtinualton  of  tht  Ite/vrl  „f  litt  Sörth  .\v 
rtrat.au  AV,*ri»>«H«.  f/'wm/m,.  ,,f  /Ar  II.  O<o?r.  S.  «(  /.Wo». 
Sr.  AI.) 

2.  Hm.  Fittm:  Ou  the  Slrutturr  of  Sörth-  HVafrrji  ^„«fe«.. 
lia.  { Ebenda.) 

'S.  Thr  »nr  tvnnr  of  the  Pileairnrrr.  (fllutlr,  l.vmlon  .Ver-», 
21.  Sorrmirr.) 

4.  /Wfir  ror»er«.  CkrUtmat  Irinmt.  nrul  Ilnrbour,  of  H.raoa. 
.1/ar.y.i««.  ( Sa„t.  Magazine.  I>rzemher.\ 

Karlen. 

5.  Emfliirht  Aiimiralitul,  Karttu  n-n  .WM-.Serindf: 

a>  Snr  Ztaiaml,  Sörth  1-lnml.  H>«(  Cuatt.  Entrauct  to  Manu- 
ln» Huriour.    MtU  1:24.300. 

b)  .Vcw  Ztidami,  Middle  hlntul,  .SA'r;  VII I.  t'oiir  Cami&tü  to 
Haidt  l'tnlnmtla,  mirr.  hy  tii/i/.  Stuhr 4  rle.    }ftt.  1  27(1.01  KX 

c)  .Vrve  Zralniut.  M.diUe  lilaiuL  Airarva  or  llnrlnmr  of  ihr 
Muff  and  -Vear  Ä.Ver,  „irr.  ly  fa}.t.  Stokr.rtc.  11*60.  .V.t.l  :.}Ü.400. 
Cnrroua:  A,»/rBr«y  to  Ao-anm  Harbovr.  .U.t.  1  Ml  10.  —  CWin- 
ualiou  0/  Snr  llirrr  i„  Inrertargiü,  «nrr.  by  J.   T.  TI4 

[I.  Die  „Froeeedinga"  bringen  den  Sehl««»  von  Gregory  a  oftiziel- 
lem  Bericht  an  den  Staataaekretar  für  die  Kolonien,  II.  Labouchere, 
Uber  den  Verlauf  der  Nord-Auatraliaehcn  Expedition.  — 

2.  Dr.  Fittou  spricht  Uber  die  geognoatiacbe  Ileachanenheil  de» 
no^lwe»tliclle»  Tlicila  von  Australien,  »o  weit  man  sie  durch  di«  Tn- 
tenuehangen  von  Klindera,  King,  Leichhardt,  Sloke*  und  Wilson  ken- 
nen gelernt  hat.  Ka  «cheint  ihm  eine  Thataache .  daaa  der  ganae 
KUateutrich  vom  Golf  von  Curpentnria  bis  xor  Seene  von  Kapitän 
King'»  UnUrauehungen  im  W'eaten,  alao  auf  ein«  Strecke  von  14  Län- 
gengraden oder  etwa  SM  Englinehen  Meilen,  ein  gro«tes  Loger  altm 
rothen  Sandateina  aei.  — 

II.  In  der  „lllustr.  I^ndon  N«wa"  wird  die  Xorfolk-Inael,  die  neue 
Heimath  der  l'itcairn- Insulaner,  nach  geognostischer  Beacluil'enheit, 
Flora  und  Kouna  kur»  heaelirieben  und  ein  Theil  derselben  abgebildet. 
Bei  den  äuaaerat  gün«tigen  klimatiacben  Bedingungen,  welche  diese 
kleine  ln«el  für  die  Kultur  »ubtropiwher  Produkte,  wie  Sea-I.land- 
Baumwolle,  Bataten,  Arrowmot  u.  ..  w„  bietet,  ist  der  Mangel  einea 
)     «idieren  Hafens  sehr  an  bedauern.  - 

4.  hapiUn  lloojKir  wurde  im  vorigen  Jahre  von  den  Sandwich- 
Inaein  nbgrschickt,  um  daa  Wrark  der  Barke  ..Frernont"  anfinaurhen, 

!  welche  im  November  18J6  an  der  Weihnacht*- Insel  (dea  Grossen' 
(Iceana:  bekanntlich  heaitit  der  Indiaclie  Oeenn  eine  andere  Insel 
drsaelhen  Ximen»)  Srhilfl.ruch  gelitten  hatte.  In  »einem  Bericht  Uber 
diese  Kv|«dition  finden  aieh  einige  intrrvaaante  Koliien  UheT  daa  Innere 
der  Insel,  wo  er  u.  A.  einige  See'n  mit  «tark  koncentrirtem  Salzwasser 
und  mehrere  klein«  Wälder  von  Knkao-Biiumen  fand.  —  Derselbe  Ar- 
tikel enthalt  \oraehriften  für  Seeleute,  welche  nach  den  Häfe«  der 
Faniiing-  und  Weihnn«  ht»-ln»el  un.l  nach  denen  der  M«r<|uesa»-lnaeln, 
Hiwnoa.  Fatuhiwa  und  Fetuliuhu.  steuern,  »o  wie  die  Xaebriebt.  da** 
Kapitän  Unglisli  in  8"  40'  X.  Br.  und  157"  20'  W.  L.  v.  Gr.  eine 
Untiefe  entdeckte,  die  nur  mit  <i  Fu»«  VVu««cr  hedeekt  ist  und  „Diana 

'    Shoal"  genannt  wurde.  — 

5.  Die  oben  aufgeführten  neuen  Blätter  der  ausgezeichneten,  unter 
der  Leitung  von  Kapitän  Stok<»,  Drury  und  anderen  Othziercn  der 

l  Britinchen  Marine  ausgeführten  Ku»teii  -  Aufnahme  von  Xeu- Seeland 
I  »teilen  die  Xordo»tklUte  der  mittleren  Intel  vom  Kup  fampbell  bis 
,  zur  Ilaiik>-IIalbin»el,  den  Eingang  zum  Manukuu-Ilafen  an  der  n'rit- 
kU«le  iler  nilnllichen  und  den  Awarna-llafen  mit  dem  Xew  Hiver  auf- 
wärts bis  Invercargill  an  der  SttdkUatc  der  mittleren  In,el  dar.  Sie 
bcachranken  «ich  nicht  auf  die  KOatndinun  und  Inseln,  sondern  ««igen, 
wie  die  früher  crvhicnencn  Sektionen,  die  Beschaffenheit  de»  Lajide» 
anf  eine  bedeutende  Entfernung  landeinwärts  ] 
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Süd- Afrika  im  Jalire  1858. 

Eine  geographische  Skizze  der  neu  erforschten  Regionen  de«  Innern. 

Livingstone  von  E.  Bthm. 

T.) 


Vornänilich  nach  Dr.  D. 

(Xelwt  Kart*  tob  A. 

Die  letzten  zehn  Jahre  haben  uns  so  umfangreiche,  zu- 
gleich aber  eben  so  wichtige  und  zuverlässige  Aufklärun- 
gen  über  die  Geographie  der  Südliälftc  Afrika'»  gebracht 
—  Dank  sei  es  den  erfolgreichen  Reisen  eines  Livingstone, 
Oswcll,  Murray,  Vardon,  Moffat,  Oalton  und  Andcrsson, 
Qassiott,  Ladislaus  Magyar  u.  s.  w.  — ,  das*  man  mehr  und 
mehr  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  geographischen  Grund- 
züge die*»'«  Theils  unsere«  Planeton  festzustellen.  Ganz 
besonders  aber  hat  die  letzte  grosse  Reise  Livingstone's, 
von  Loanda  nach  Uuilimane,  eine  feste  Linie  erforschten 
Landes  ergeben,  die  in  ihrer  Stellung  zu  allen  übrigen 


ls  Hnuptbasis  erscheint,  an  die  sich  ^Ibigc 
anschließen  und  herumlagern.  Die  geographischen  Resultate 
von  Dr.  Livingstone's  Reisen  ins  Auge  fassen,  heisst  also 
eine  Basis  unserer  geographischen  Vorstellung  Siid-Afrika's 
im  Lichte  der  Gegenwart  entwerfen.  Bereit*  waren  diese 
Reisen  seit  dem  ersten  Beginn  dieser  Zeitschrift  wieder- 
holt Gegenstand  ihrer  Abhandlungen  und  Besprechungen 
gewesen  ').  Es  wurden  einzelne  Abschnitte  derselben  nach 
den  jedesmal  vorliegenden  Briefen  bearbeitet  und  durch 
Karten  erläutert,  kritische  Untersuchungen  über  zweifel- 
hafte und  widersprechende  Angaben  augestellt  und  ein 
übersichtliches  Gesammtbild  des  Verlaufs  und  der  haupt- 
sächlichsten Resultate  gegeben.  Jetzt  bleibt  noch  übrig, 
auf  Grundlage  des  seitdem  erschienenen  vollständigen  Reise- 
werkes und  der  ausführlichen,  dasselbe  begleitenden  Karte 
das  wissenschaftliche  Material  zusammenzufassen,  mit  dem 


')  Die  in  tUn  „Ufi.yr.  MitthciluiMit'n"  bUhtT  vcWiffcntliiLtcn  Arbei- 
ten Äb<r  Dr.  I-iTinirntiiii«'«  Uei«rc  »eil  folftt Ilde . 
Die  Dnmtrn  Porwlwngrii  in  Sfid-ACrika.    Voo  A.  Pftcrtnann.  Jahrg. 

,1854,  SS  «1-53.  Mit  Karte,  T«W  5. 
I>r.  I,iTin|[»toBL'"«  Rri»>  vom  Flu»?  Lianbrt  nach  Lonnda.  1853 — 1 664. 
Von  W    Drdbnn.uüli  Cooler.     Jahrg.   isr.5,  SS.    Sil— 318.  Mit 
Ku-tr,  Tat>l  21. 

Dr.  LiiinR»ti>nr'»  iitur  Kriir  in»  liuierr  roll  Afrika.  Jahrg.  lB'i«,  S.  11«. 

Entd«liUBi  dor  («»»11t  d«  Zambcai-rluaae«-   Jahrg.  ISS«,  S.  «SU. 

Dt.  l.iTiBK»tonr'>  Reüwn  in  Süd-Afrika ,  18«  1  —  1856.  Jahr«.  1851, 
SS.  »I  — loa.    Mit  Karte.  Tafel  3. 

V«r»].  auch  Joanuim  Ki>dri#ue*  Uraca«  llei*»  au  dem  MiiBta-ra-nro 
m  In wr- Afrika.  Von  VV.  Denliorough  Cwley.  Mit  Uoncrkstigfii 
v«n  A   PrUmiara-  Jahrg.  181«,  SS.  3n9— 3iö.  Mit  Kart».  Tafel  17. 

Pctcnuaiio't  0*»gr-  Miitheilungea.    1858.  Urft  V. 


a.  Tafel 

diese  wichtigen  Reisen  die  Geographie  bereichert  haben. 
Wenn  auch  die  Briefe  des  kühnen  Missionars,  auf  denen 
alle  jene  Arbeiten  beruhten,  und  die  nach  seinen  astrono- 
mischen Beobachtungen  und  eingesandten  Skizzen  ange- 
fertigten Karten  uns  mit  den  Hauptzügen  der  von  ihm 
erforschten  Regionen  bekannt  machten,  so  erhalten  wir 
doch  erst  in  seinem  Rcisewerke  die  Gesatnmtmasse  seiner 
vielumfassenden  Untersuchungen;  Vielos  ist  genauer  und 
vollständiger  angegeben,  mancher  Zweifel  und  mancher 
Widerspruch  gehoben,  und  reiche  Materialien  sind  ganz 
neu  und  werden  liier  zum  ersten  Male  geboten.  Mit  die- 
sem Werke  hat  Livingstone  die  Publikationen  über  seine 
bisherigen  Reisen  abgeschlossen,  in  ihm  findet  sich  allos 
das  vereint,  was  er  beobachtet  und  erkundet  hat,  es  bil- 
det desshalb  die  einzige  genügende  Grundlage  zu  einer 
Darstellung  dessen,  was  wir  über  die  zuerst  von  Living- 
stone erforschten  Theile  Afrikas  wissen. 

Eine  solche  Darstellung  zu  geben,  ist  der  Zweck  die- 
ser Arbeit.  Karte  und  Text  gehen  auch  hier  Hand  in 
Hund;  was  jene  an  sich  schon  deutlich  zeigt,  bedarf  kei- 
ner weitläufigen  Auseinandersetzung  im  Texte.  Nähere 
Angaben  über  die  in  der  Karte  verarbeiteten  Elemente 
werden  am  Schlüsse  folgen,  hier  soll  nur  noch  kurz  das 
Wesentlichste  über  die  Art  der  Bearbeitung  de»  Textes 
berührt  werden. 

In  Livingstone's  Werk  sind,  wie  es  in  Rcisewerkon 
gebräuchlich  ist,  die  wisscnschaftlichciT  Beobachtungen  aller 
Art  mit  der  Erzählung  der  (lersönlichen  Erlebnisse,  den 
eingezogenen  Erkundigungen,  den  subjektiven  Ansichten 
und  Ideen  auf»  Innigsto  vermengt;  das  tliatsiiehliehe  wis- 
senschaftliche Material  abzusondern  und  so  zu  ordnen, 
dass  man  eine  rasche  Übersicht  über  das  durch  Living- 
stone's Forahungen  Gewonnene  erhält ,  war  daher  die 
nächste  Aufgabe  dieser  Arbeit.  Ein  grosser  Thcil  des 
eigenthümlicheu  Reizes,  den  du»  Werk  selbst  hat,  geht 
hierdurch  ganzlich  verloren,  die  höchst  originelle  Darstel- 
lung des  Keisenden,  der  sich  durch  seinen  vieljährigen 
Aufenthalt  tirf  im  Innern  des  Kontinentes,  fast  abgeachnit- 
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ten  von  jeder  Berührung  mit  Europaern,  ganz  iu  die  An- 
schauungsweise der  Eingeborncn  eingelebt  hat.  die  vielen 
unwillkürlich  hervortretenden  Zeichen  Maines  geraden  und 
einfachen  Charakters,  seiner  liebenswürdigen  Bescheiden- 
heit, seines  glücklichen  Humor«,  die  zahlreichen  span- 
nenden Schilderungen  der  Gefahren  und  Abenteuer,  — 
Nichts  von  aUedem  konnte  hier  auch  nur  augedeutet  wer- 
den. Dagegen  wurde  mit  .Sorgfalt  dahin  gestrebt,  den 
wissenschaftlichen  Stoff,  wenn  auch  in  sehr  gedrängter 
Weise,  wie  dicss  der  Kaum  dieser  Zeitschrift  erfordert, 
möglichst  vollständig  zusnmmenzu*tell.  u  und  in  verschie- 
dene, »ich  natürlich  abgrenzende  Kubriken  zu  bringen,  so 
da«*  dadurch  einer  dereinstigen  Bearbeitung  der  Geographie 
Süd-Afriku's  Vorschul)  geleistet  werde.  Für  deu  interes- 
santesten und  wichtigsten  Schauplatz  von  Livingstone'» 
Reisen,  das  eigentliche  C'cntralland  Süd-Afrika's,  für  einen 
lUum  von  15  Breitengraden  und  fast  elicn  .«o  viel  Lau-  | 
gengraden ,  bilden  seine  Forschungen  du*  einzige  sichere 
Material;  für  die  in  Ost,  West  und  Süd  anstossendin  Ge- 
biete konnten  dagegen  die  Ergebnisse  früherer  und  gleich- 
zeitiger Bciscu  benutzt  werden,  und  wenn  im  Folgenden 
aurii  für  diese  Livingstonc's  Beobachtungeil  stets  als  Haupt- 
sache hingestellt  bleiben,  so  wurden  sie  doch  mit  denen 
Anderer  iu  Verbindung  zu  bringen  gesucht.  Kritische 
Diskussionen  wurden  dabei  möglichst  vermieden,  das  kri- 
tische Element  der  Arbeit  liegt  nur  in  der  Auswahl  der 
Angaben,  die  als  auf  ThaUacben  beruhend  angenommen 
wurden,  wahrend  alles  Subjektive  weggelassen  oder  ein- 
fach als  solches  hingestellt  und  dus  nicht  von  Livingstone 
selbst  Wahrgenommene,  sondern  aus  zweiter  Hand  Mitge- 
teilte in  einen  besonderen  Abschnitt  verwiesen  wurde. 

In  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  nimmt 
der  über  die  Bodcugcstaltung  in  Verbindung  mit  der  geo- 
logischen Struktur  des  Landes  als  Grundlage  alles  Übrigen 
billig  den  ersten  Rang  ein. 

I.     BOI>l  MiKST  U.TCN«.   IM>  I.IJU.oiMK. 

Der  berühmte  Englische  Geologe  Sir  Itoderiek  l.  Mur- 
ehison  war  der  Erste,  der  die  Konfiguration  Süd-Afrikas 
im  grossen  Ganzen  erkannte  und  seine  Ansieht  darüber 
bestimmt  und  öffentlich  aussprach.  In  dem  Jahresbericht, 
den  er  »1«  Präsident  der  Geographischen  Gesellschaft  zu 
London  am  2-t.  Mui  1H52  erstattete  '),  erwähnte  er  einer 
von  Hall  an  Ort  und  Stelle  angefertigten  Karte  der  Knp-  \ 
Kolonie  und  knüpfte  daran  folgende  Auseinandersetzung :  | 

„Unsere  Kenntnis»  von  Afrika  ist  durch  diese  werth- 
volle  Originalkurte  in  solcher  Weise  erweitert  worden, 
dos«  wir,  wie  ieh  zu  zeigen  versuchen  werde,  last  zu  der 

')  Tbe  Joure«!  of  (ho  R.  i,t«gr.  Hoc.  of  LotMun,  Isi?,  ;i.  CXXU.  > 


Annahme  berechtigt  sind,  die  vorherrschende  Struktur 
jenes  Welttheils  sei  ähnlich  der  seines  Südendes.  Zur 
Stütze  der  allgemeinen  Ansicht,  auf  welche  ich  jetzt  Ihre 
Aufmerksamkeit  lenke,  muss  ich  voraus  bemerken,  dass 
ich  mir  dieselbe  in  Folge  der  Darlegung  der  geologischen 
Fhanomeue  der  Knp-Kolouie  durch  Herrn  A.  Buin  gebil- 
det habe.  Dieser  bescheidene,  aber  energische  Mann,  viele 
Jahre  als  Wegevermcsser  »in  der  Kolonie  Ihülig.  hat  auf 
allen  seinen  Exkursionen  Proben  der  Felsarten  und  ihrer 
Fossilien  gesammelt,  die  verschiedenen  Formationen  ver- 
folgt und  sie  auf  der  erwähnten  Karte  angedeutet  ',.  Auf 
diese  Weise  hat  er  uns  gezeigt,  das*  die  iiitesten  Gesteine 
(kristallinischer  Gneis  und  Thonsehiefer,  hie  und  da  von 
Granit  durchbrochen!  einen  unterbrochenen  Küstensuum  im 
Süden,  Westen  und  Osten  um  die  Kolonie  bilden  und 
von  Sandsteinen  überlagert  werden,  welche  nach  den  ein- 
geschlossenen Fossilien  Äquivalente  der  silurischen  oder 
ältesten  Versteinerungen  führenden  Gebilde  sind.  Diese 
L'rschichten  nehmen  die  höheren  Strecken  ein,  wovon  der 
TafellN?rg  ein  Beispiel  ist,  neigen  sieh  von  ulleu  Seiten 
nach  dem  Innern  des  Laude»  und  werden  von  kuhlen- 
führenden  Schichtgesteinen  überlagert  Über  all  diesen 
alten  Schichten  und  daher  ein  grosses  ('cntralbccken  ein- 
nchtnyd  kommen  Schichtgesteine  vor,  die  dadurch  beruer- 
kenswerth  sind,  dass  sie  nur  Land-  und  Süsswasser-Foasi- 
lieu,  führen,  und  es  war  in  einem  Theil  dieser  Anhäufung, 
dass  Herr  Buin  die  Knochen  höchst  oigcnthümliehcr  Vier- 
füssler  entdeckte.  Einer  dieser  Typen,  von  Professor  Owen 
Dicynodon  genannt,  ist  ein  der  Sekundar-Periode  nngehö- 
riger  Repräsentant  der  Hippopotami  der  jetzigen  Seen  und 
Flüsse.  Die  Betrachtung  dieser  Karte  hat  mich  daher 
veranlasst,  Ihnen  zu  zeigen,  wie  gross  das  Feld  eines, 
Gedankens  ist,  den  die  Arbeiten  eines  einzigen  emsigen 
Geologen  hervorgerufen  haben,  und  meiner  Seils  auszu- 
sprechen, wie  warm  wir  die  Verdienste  des  llonnier»  unter 
den  Gesteinen  anerkennen  sollten,  der  uns  in  den  Stand 
setzt,  eine,  wenn  auch  noch  unzulängliche,  Theorie  zu  bil- 
den über  das  ganz  neue  und  grossartige  geographische 
Phänomen,  dass,  wie  Süd-Afrika  jetzt  ist,  so  seine  Jfcnipt- 
züge  durch  zahllose  vergangene  Jahrhunderte,  vor  der  Er- 


')  Dk-  gcolotrifcch«-  K*rti  de»  süd-ndei  v»n  An-it«  von  Arnim» 
l<id<l<'3  lluin  ni-bat  i-in.r  Kiilu-  c<-o|og:si  ln-r  l'rolilr,  AbhildiiiigTi  <»n 
K<«-ilirf>  uud  nit-Lnriii  iuUm«nt»-it  Atiluniiltiü^tn :  On  tlm  ijii<li»(-T 
of  Si>utUi»rn  Africa,  liy  Andrew  <t<-d'Jc«  lluin.  I>f*rri|ktinn  >>f  Kum^üs 
from  th<-  sk-rood»ry  Rock»  ufSurnl»)  Kiwr  *nd  Xwjrtli"|>  Riu-r.  South 
Africa.  <nll<iti>d  hj  l(r.  Athrrstoof  snd  A.  <>.  BnJn.  Itj-  D,  SliurjM-; 
Di-acription  "t  1'aln.^/oii:  l-'o»i!>  from  South  Afrua.  bv  D.  Shiu-|>e 
•nJ  J.  \\  .  s.,lt»r:  itr|...n  n„  tl.r  K.-plili.n  1-WiU  <■<  *oi.ü.  Airir», 
hy  Prof.  U».-n  —  l»-tinil'-t  »ich  in  •]*«  „TraiiMitioii»  •  ■(  th<  <ii«i!oKic»l 
S.„i.tv  ..t  London.  S«i.n<l  Sfrif,  Vo|.  MI.  l'urt  IV.  London.  IxiC." 
Xach  ihr  wurden  die  gi-olopiM-hrn  FonmitiwKO  im  «ttiUirtmtru  Tlicilc 
von  Afnl.«  »uf  unvrir  k.irt.-,  T»fr1  7,  <inKi-trait<D. 
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seliuffun«;  des  Meuschcugeschlcchts,  gewesen  find.  Denn 
die  ultcn  <  Festeine,  welche  «einen  äussern  Suum  bilden, 
umgaben  ohne  Zweifel  ein  sumpfiges  oder  »eenrtige*  Lind 
im  Innern,  in  welchem  der  Dicvnodon  zu  einer  Zeit  blühte, 
all  nicht  ein  einziges  Thier  irgend  einem  lebenden  Ding, 
du»  jetzt  die  Oberfläche  unserer  Erdkugel  bewohnt,  Ähn- 
lich sah.  Die  gegenwärtigen  Gewässer  der  centralen 
Langszono,  See'n,  Flüsse  oder  Sümpfe,  die  sich  vom  Tsud- 
bis  zum  Xgunii-Sce  erstrecken,  mit  den  Flusspferden  an 
ihren  Ufern,  sind  daher  nur  die  grossen  modernen,  übrig 
gebliebenen  Krscheinnngen  derer  aus  dem  mesozoischen 
Zeitalter.  Die  l'ntcrschicdc  zwischen  der  geologischen 
Vergangenheit  Afrika'«  und  seinem  jetzigen  Zustande  sind 
jedoch  ungelieuer.  Seit  jener  Urzeit,  ist  dus  Land  bedeu- 
tend über  dus  Meeresniveau  gehoben  worden.  Eruptivge- 
steine sind  «ollen weise  durchgebrochen,  tiefe  Spulten  und 
Engpässe  haben  sich  plötzlich  in  den  umgebenden  Höhen- 
zügen gebildet,  durch  welche  einige  Flusse  nach  Aussen 
entkommen,  während  andere  in  dem  Sund  und  den  See'n 
des  Innern  sich  verlieren:  und  mit  diesen  grossen  Verän- 
derungen sind  ganz  neue  Kaeen  geschulten  worden." 

Zu  derselben  Anschauung  gelangte  I.iringstone  durch 
seine  ausgedehnten  Forschungen  an  Ort  und  Stelle.  Seine 
Heise  von  Loanda  noch  Quiliniune  hut  es  klar  erwiesen, 
das»  der  mittlere  Theil  Süd-Afrika's  ein  von  Nord  nach 
Sud  gestrecktes  bedeutend  über  den  Meeresspiegel  geho- 
benes Hecken  darstellt,  das  zu  beiden  Seiten  von  nord- 
südlich vorlaufenden  Holionzügen  eingefasst  ist.  Living- 
stonc's  Höhenmessungen  beschränkten  sich  zwar  uuf  Be- 
obachtungen des  Kochpnnktes,  die  nicht  ganz  genaue  Rc- 
sultate  ergeben,  da  es  sich  über  hier  um  Unterschiede  von 
mehreren  tausend  Fuss  handelt .  so  reichen  sie  vollkommen 
hin,  um  die  Konfiguration  Süd-Atriku's  im  grossen  Ganzen 
zu  zeigen  '). 


')  Dir  in  I.lviii<»t<>D*'»  Werk  nutgslulirtm  rlf.h'nlK-jtiimuunfn 
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Das  grosse  Ccutrulbeeken,  im  Süden  von  den  Kü^teu- 
gebirgen  der  Kap-Kolonie  begrenzt ,  senkt  sich  von  da 
nltmalig  bis  zum  Gebiete  de»  Xgnini-See's,  wo  es  wuhr- 

i  scheiulich  im  See  Kumuduti  seine  niedrigste,  nicht  viel  uber 
JOIMI  Fuss  über  dein  Meere  gelegene  Einseukung  erfährt. 
Von  Kolobeng  bis  zum  Kumadau  lietriigt  die  Senkung  nuch 
l.i Vingst une's  Schätzung  mehr  als  2000  Fuss.  Von  hier 
uns  steigt  es  nördlich  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  Ku- 

,  soi  und  Liambve  wieder  um  etwa  20U0  Fuss  an,  uro  dort 
die  Hochebene  von  Lobnle  und  Louda  zu  bilden,  die  sich 
wahrscheinlich  weit  nach  Xord,  West  und  Ost  vollkom- 
men horizontal  erstreckt  „Xördlidi  vom  oberen,  ostwest- 
lichen Luufe  de«  Lieba",  erzählt  der  Keisendc.  „betraten  wir 
eine  ausgedehnte,  wenigstens  '20  Engl.  Meilen  breite  Ebene, 

Idie  nn  den  seichtesten  Stellen  mit  knöcheltiefem  Wasser 
bedeckt  war  .Anfang  Februar'.  Wir  wichen  etwas  von 
unserem  nordwestlichen  Kurs  ab  und  behielten  den  ersten 
Tag  die  Pin-Hügel  fast  zur  Rechten,  um  die  noch  höher 
iibernutheten  Ebenen  von  Lobnle  im  Westen  zu  vermei- 
den. Diese  sollen  nach  den  Aussagen  der  Kiugebonien 
gegenwärtig  unpassirlwr  sein,  du  das  Wasser  einem  Manne 
bis  an  den  Schenkel  reicht.  Die  Ebenen  sind  so  voll- 
kommen horizontal,  dass  das  Regcuwasser  uuf  iliuen  Mo- 
nate lang  steht.  Sie  waren  nicht  vom  Liehe  überschwemmt, 
denn  dieser  war  noch  tief  zwischen  seinen  Ufern.  Hier 
und  da  sind  kleine  Inseln,  mit  üuttclgcbüsch  und  mageren 
Räumen  besetzt,  über  die  Oberfläche  zerstreut.  Die  Ehe- 
i  nen  selbst  sind  mit  einer  dicken  Schicht  Gras  bedeckt, 
welche  das  Wasser  vorbirgt  und  die  Fläche  wie  eine 
grosse  hlussgelbu  Prärie  erscheinen  lässt,  mit  ununterbro- 
Jienem  Horizont.  Das  helle  Regenwasser  muss  schon 
einige  Zeit  zwischen  dem  Gras  gestunden  haben,  denn 
eine  grosse  Menge  Lotuspflunzeu  waren  in  voller  Blüthe. 
Schildkröten  und  Krabben  wurden  bemerkt,  so  wie  andere 
'filiere,  welche  den  Fischen  nachstellen,  die  ihren  Weg 
auf  die  Ebenen  gefunden  haben.  .  .  Die  Ebene  vou  Lohnte 
im  Westen  »oll  weit  ausgedehnter  sein,  nls  die.  welche 
wir  zu  sehen  bekamen,  und  eine  ähnliche  Vegetation  von 
Gras  mit  wenigen  und  mageren  Käumen  besitzeu;  sie  sind 
das  Quellland  sehr  vieler  Flüsse,  die  vereint  den  tiefen, 
immer  fliessendon  Tsehohc  bilden.  In  ähnlichen  ;iu»ge- 
dehnten  Flächen  entspringen  der  Loeti  und  Kusai."  Auch 
vom  Dilolo  zum  Kusui  setzt  «ich  diese  horizontale  Fläche 

Li»n  dii>se  lli>hcnl«»timmuaistii  auf  k'in«'  gr>.u<-  (uDiiuiiiktit  Ar.- 
-prurli  mii.li.ii  k.iiii-n.  »ir.i  >.:i"ii  il.iith.li  durcli  du-  AiiRat.ru  fur 
■l.u  I>i|»l«  «nid  di.'  Mündung  du  l..nli,  di«  bilde  in  irku-Ur 
tl'.lii  IL.-ir.-n  »«lli'u.  wühnad  dncli  d.r  l...t*rol.i»u  und  l.kl.a  >..n  dem 
rtArtva  >.is  /n  d.m  M>«rrro  PoiAt«'  *itx  Mrrtl*  t..n  .twu  15  Ih-ut- 
«rlira  M.1I.11  dirrklir  KatlVmuns  daiil»Uu1.-n,  tinc  Ahdui-huns,  wenn 
H-jth      I.  »n  g«ri««,  Hl.«  »u-lwr  *t«t«  nn-l.i. 
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fort,  auch  hier  steht  das  Wasser  alljährlich  so  lange,  du«» 
Lotus  und  andere  Wasserpflanzen  zur  Keife  gelangen. 

Diese  Hochebene  nennt  Livingstone  eine  Art  erhöhter 
Scheidewand  (elevated  partition)  in  dem  grossen  Längsthal 
Süd- Afrika'»,  er  glaubt,  dass  »ie  sich  vom  12°  bis  6°  S. 
£r.  erstrecke  und  da«»  auf  ihr  die  Hauptarme  des  Zam- 
besi,  des  Kami  und  vielleicht  auch  des  Nil.  entspringen. 
Nach  Norden  hin  muss  dann  eine  ähnliche  Neigung  des 
Centrallandes  exisüren,  wie  nach  Süden,  denn  der  süd- 
lichste von  Dr.  Vogel  erreichte  Tunkt  im  Mussgu- Lande 
(9*  N.  Br.)  liegt  nur  900  Par.  Fuss  über  dem  Meere. 
Das  Gebiet  des  Tsud  (800  F.)  würde  also  eine  dem  des 
Ngami  ;3ö00  F.)  analoge  Einsenkung  bilden,  nur  das»  sie 
beträchtlich  niedriger  ist,  wahrend  ferner  das  Hochland 
der  Sahara  dem  der  Wüste  Kalahari  und  ihre  nördlichen 
Randgebirge  den  Abfällen  des  PlaUnn's  im  Kii|)-Lande 
entsprechen. 

Nach  Osten  und  Westen  steigt  das  Ceiitralbcekeu  ganz 
allmälig  nach  den  Höhenzügen  an,  die  es  von  den  Küsten- 
strichen scheiden.  Über  sanfte  Wellonbildungeu  kommt 
man  unmerklich  auf  eine  Höhe  von  etwa  5000  Par.  Fuss 
über  dem  Meere,  die  Livingstone  auf  dem  Ost  runde  des 
Quango-Thales  und  auf  dem  Kamm  de»  Höhenzugs  zwi- 
schen dem  Zarobesi  und  Kafue  mass.  Die  Entfernung 
zwischen  den  Kummen  des  östlichen  und  westlichen  Höhen- 
zugs schützt  er  auf  etwa  10  Längengrade  oder  150  Gcogr. 
Meilen.  Von  Berggipfeln  auf  denselben  konnte  er  nichts 
in  Erfahrung  bringen  und  auch  in  dem  von  ihnen  um- 
schlossenen Baume  befindet  sich  kaum  ein  solcher.  Der 
Monakadze,  östlich  vom  Lieba,  ist  der  höchste,  aber  er 
erhebt  sich  nicht  mehr  ah  etwa  900  Par.  Fuss  über  den 
Boden  des  Thaies.  Die  Berge  ausserhalb  dieser  Höhenzüge 
sind  nur  eine  niedrige  Einfassung,  oft  nicht  viel  höher 
als  der  Boden  des  grossen  Central-Thales.  „An  der  .Stelle, 
wo  der  östliche  Höhenzug  sich  nach  Westen,  bis  zu  den 
Victoria-Füllen,  einbiegt,  kann  man  die  Gestalt  des  Lan- 
des als  eine  Furche  in  der  Mitte,  mit  hohen,  etwa  200 
Engl.  Meilon  breiteu  Höhenzügen  an  den  Seiten,  bezeich- 
nen, von  denen  sich  das  Land  beider  Seit»  nach  dem 
Meere  abdacht." 

Wie  weit  sich  der  östliche  Höhenzug  nach  Nordosten 
erstreckt,  konnte  Livingstone  nicht  angeben;  südlich  von 
den  Victoria-Fallen  biegt  er  nach  Südosten  um,  da  die 
Berge  der  Maschona  nach  Motl'at  etwa  vier  Tage  östlich 
von  Matlokotloko,  der  jetzigen  Residenz  Mosilikatse's,  er- 
scheinen. In  etwa  22 \°  S.  ltr.  wird  er  vom  Limpopo 
durchbrochen,  setzt  »ich  aber  dann  in  den  Tafel-Ländern 
der  Trans- Vaal'schen  und  Oranje-Fluss-Republik  mit  einer 
Meercshöhe  von  etwa  5-  bis  "000  Fuss  nach  der  Kap- 
Kolonie  fort,  ösüich  mit  dem  Quathlainba  -  Gebirge  und 


den  bis  9000  Fuss  ansteigenden  Draken-Bergen  steil  ab- 
fallend, westlich  aber  in  allmiiliger  Senkung  in  das  C'en- 
tralbeeken  übergehend.  Dieselbe  sanfte  Abdachung  nach 
dem  Innern  nahm  Morfat  wahr,  als  er  von  Mosilikatse's 
Residenz  westlich  nach  dem  Käme  vordrang.  Den  west- 
lichen Höhenzug  überschritt  Livingstone  da,  wo  das  Thal 
des  Uuango  in  denselben  einschneidet.  Dieses  ganze 
breite  Thal  ist  wahrscheinlich  durch  eine  Wasserflut)!  aus- 
gehöhlt worden ,  denn  noch  stehen  in  ihm  Stücken  des 
Plateaus,  welche»  einst  den  jetzt  leeren  Raum  ausfüllte, 
und  zeigen  dieselbe  Struktur  rother  horizontaler  Schichten 
von  gleicher  Höhe  wie  die  an  den  Rändern  des  Thüles. 
Eine  dieser  isolirten  Massen,  Namens  Kasala,  etwa  10 
Engl.  Meilen  WSW.  von  Cassange,  erhebt  sich  über  1000 
Fuss  hoch  und  hat  so  steile  Abhänge,  das»  selbst  die  Ein- 
gebornen  es  für  fast  unmöglich  halten,  ihren  Gipfel  zu 
erklettern.  Gleichfalls  »ehr  »teil  und  nur  an  einzelnen 
Stellen  zu  passiren  ist  der  1500  Pur.  Fuss  liohe  östliche 
Rand  de»  Quango-Thales,  der  wegen  der  vielen  Einschnitte 
und  vorspringenden  Kauten  ein  gesagtes  Aussehen  hat. 
Der  westliche  Rand,  Tala  Miingongo  (.„Sieh  die  Bergkette !") 
genannt,  erhebt  sich  nur  etwa  1000  Par.  Fuss  über  die 
Thalsohlc,  ist  aber  sonst  genau  so  beschaffen  wie  der 
östliche. 

Jenseits  des  Tala  Muogongo  senkt  sich  dieser  Höhen- 
zug nur  langsam  nach  der  Küste,  da  er  bei  Pungo  An- 
dongo  immer  noch  gegen  4000  Fuss  Meereshöhe  hat,  und 
umgrenzt  von  zahlreichen  einzelnen  Bergen  und  Hügel- 
ketten geht  er  allmiilig  iu  die  Ebene  am  unteren  C'onnza 
über.  Nördlich  setzt  er  sich  durch  da»  Tafelland  Hungo 
und  über  den  C'ongo  hinaus  "Tort,  der  seine  Granitmassen 
durchbricht;  südlich  bildet  er  wahrscheinlich  das  Hoch- 
land, auf  dem  die  Zuflüsse  des  Ngami  und  die  westlichen 
Nebenflüsse  des  Liambyc  einer  Seit»,  der  Coanza,  Cunene 
und  die  zwischcnliegenden,  der  Atlantischen  Küste  zu- 
strömenden Gewiisser  anderer  Scits  entspringen.  Im  Da- 
mara-Lunde  zeigt  sich  seine  Fortsetzung  in  dem  von  Gal- 
ton zu  6000  Engl.  Fuss  Meereshöhe  angegebenen  Plateau 
nördlich  von  Schmelcu's  Hope  und  steigt  in  den  Ornatako- 
Bergen  bis  8H00  Engl.  Fu»s  an.  Eben  »o  lässt  er  sich 
durch  Gross-  und  Klein-Namaqna-Land  verfolgen,  wo  er 
bereit»  näher  au  die  Westküste  gerückt  erscheint  ■). 

Hand  in  Hand  mit  der  allgemeinen  Konfiguration  Süd- 


')  Mmwngm  lieg«  lÜFMx  liltbmtugi'*  umt  am  Kgami-Svc  ergaben 
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ütj..mauttga     -Ms»    „       »roi-S«.        17 1 .3  .. 

Itehnboth  r,.I.V.      ..  knbls  :tjni!  „ 

.Unkou^'l».  UMJ     .,      ,   Vl,y  da.ill.,1      .HKJS  „ 
\V.  C.  0»wrU  cab  div  Hvh-  4t*  Xgami-8.V.  m  S«2ft  K.  K  an. 
.  inr  Kiif.Tenr,  Ji.?  vorderhand  unjftl«»«  bl.iWn  i»uu, 


Digitized  by  Google 


Siitl- Afrika  im  Jahre  1858. 


181 


Afrika's  geht  sein  geologischer  Bau.  Wie  Hain  in  der 
Kap-Kolonie,  so  erkannte  Livingatonc  zunächst  iu  den 
nördlich  daran  stossenden  Gegenden  eine  Neigung  der 
l'rimttivgcstoinc  nach  dem  Centrullhcilc  und  in  Folge  des- 
sen eine  Muldenform.  „Kings  um  das  grosse  Central-Thal 
der  Kalalmri",  sagt  er,  „läuft  ein  Rand  von  l'rimitivgestei- 
nen,  die  »ich  nach  dem  Innern  neigend  ein  Bassin  bilden, 
dessen  Boden  aui  den  ältesten  silurischen  Gesteinen  be- 
steht. Ihis  Bassin  i»t  in  vielen  Theilen  durchbrochen  und 
ausgefüllt  worden  von  eruptivem  Trapp  und  Breceicn,  die  oft 
eckige  Fragmente  der  älteren  Gesteine  cinschlicssen,  wie 
man  an  den  Fossilien  erkennt,  die  nie  fuhren,  Obgleich 
nun  grosse  .Strecken  auf  diese  Weise  dielocirt  worden 
«ind,  »o  dass  nur  noch  wenig  von  der  ursprünglichen  Thal- 
bildung  zu  sehen  ist,  bo  ist  es  doch  wahrscheinlich,  dass 
die  Muldenform  über  einen  grossen  Laudstrieh  vorherrscht ; 
und  da  die  Schichtgesteine  an  den  Rändern,  wo  der  meiste 
Regen  fiillt,  nach  dem  Centrum  hin  sich  neigen,  so  leiten 
sie  wahrscheinlich  Wasser  unter  die  Ebenen,  die  von  den 
Wolken  nur  »ehr  wenig  Wasser  erhalten.  Die  Erschci- 
nung,  dass  stehende  Brunnen  durch  einen  neuen  und  tie- 
feren Ausfluss  beständige  Flüsse  bilden,  bestätigt  die  An- 
sicht, dass  das  Wasser  von  den  Randern  des  Landes  nach 
dem  Boden  des  Central-Thales  hin  flicsst ,  und  es  liegt 
nicht  jenseits  der  Grenzen  der  Möglichkeit,  das*  das  Strom- 
system im  Norden,  das  nach  den  Aussagen  der  Kingcbor- 
nen  einen  bedeutenden  Zuwachs  an  Wasser  in  den  „Ketten" 
genannten  Quellen  verursacht,  seinen  l>efruchtenden  Ein- 
flu»s  bis  unter  die  Ebenen  der  Kalahari  geltend  nmcht. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  man  in  den  ausgedehn- 
ten Ebenen  Afrika'*,  die  jetzt  aus  Mangel  an  Wasser  nicht 
bevölkert  sind.  Artesische  Brunnon  wird  anlegen  können. 
Aus  diesem  Grunde  scheint  Süd -  Afrika  günstigere  Aus- 
sichten auf  zukünftige  Bedeutung  zu  haben,  als  t'cntral- 
Australicn."  Die  Kalahari  ist  auffallend  flach,  aber  in 
verschiedenen  Thcilon  von  ehemaligen  Flußbetten ,  wie 
z.  B.  dem  Xlokoko  südöstlich  vom  Kumadnu,  durchschnit- 
ten. Die  allgemeine  Formation  ist  Sandstein,  der  an  der 
Oberfläche  in  einen  hellfarbenen  weichen  Sand,  fast  reine 
Kieselerde,  zerfallen  ist.  Die  ehemaligen  Flussbetten  eut- 
lialtcn  viel  Alluvial-Boden  und  nach  dorn  Zuga  hin  fand 
LiVingstoue  in  ihnen  zuerst  den  Kalktutf,  der  am  Zuga 
selbst  und  weiter  nördlich  die  Ebenen  Hunderte  von  Engl. 
Meilen  weit  bedeckt.  Die  Muscheln,  die  hier  mit  der 
Erde  aus  den  Hohlen  der  Ameisenfresser  ausgeworfen 
waren,  zeigten  sieh  identisch  mit  den  noch  jetzt  im  Ngami- 
See  lebenden. 

Bei  Xtschokutsu  beginnt  in  der  Tuff-Ebene  eine  Reihe 
von  Salzflachcn,  die  mit  einer  Efftorescenz  von  Kalk,  wahr- 
scheinlich Salpetersäuren)  Kftlk,  bedeckt  sind.    Schon  die 


1  erste  hatte  einen  Umfang  von  20  Engl.  Meilen  und  sie 
glich  bei  untergehender  Sonne  so  vollkommen  einem  Sc«, 
dass  sich  selbst  die  Rinder,  Pferde  und  Hunde  und  sogar 
die  Hottentotten  täuschen  Hessen.  Eine  der  Solzlnchen, 
Ntwetwc,  ist  15  Engl.  Meilen  breit  und  loo  Engl.  Meilen 
lang.  Obwohl  diese  merkwürdigen  Stellen  ganz  horizon- 
tal zu  sein  scheinen,  zeigen  sie  doch  alle  eine  leicht« 
Abdachung  nach  Nordost;  dorthin  zieht  sich  alles  Regen - 
waeser.  von  dem  sie  bisweilen  überdeckt  sind.  Dadurch 
ist  das  im  Wasser  aufgelöste  Salz  nach  einer  Lache  in 
jener  Richtung,  Namens  Tschuantsu,  gebracht  worden,  auf 
der  ein  1}  Zoll  dicker  Kuchen  von  Salz  und  Kalk  liegt. 
Alle  anderen  haben  eine  Efttorescenz  von  Kalk  und  nur 
eine  von  Nitrat-    Auf  einigen  findet  man  eine  dicke  Lage 

!  Muscheln,  die  identisch  mit  den  im  Ngami-See  und  Zuga 
sind.  An  der  Seite  einer  jeden  Salzluche  befindet  sich 
eine  Quelle,  deren  Wusser  salpctcreuurcs  Natron  cnthält- 
Wahrschcinlich  sind  diese  Lachen  Überbleibsel  grosser, 
nur  wenig  salziger  See'n,  von  denen  ein  grosser  Theil  bei 
der  weiterhin  zu  erwähnenden  allgemeinen  Austrocknung 

1    des  Landes  verschwunden  ist. 

Südöstlich  wird  diese  Kalktuff-Ebcne  begrenzt  von  den 

;  7-  bis  800  Fuss  hohen,  aus  grossen  Massen  schwarzen 
Basaltes  gebildeten  Bakaa-Bcrgcn,  deren  nördlichste  Aus- 

|  läufer,  die  Bamangwato-Hügcl,  bis  Letlotsche,  zolin  Tage- 
reisen südlich  vom  unteren  Laufe  des  Zuga,  reichen.  An 
der  Ostaeite  dieser  Hügel  finden  sich  merkwürdige  tassen- 
förmige  Höhlungen  von  einer  Grösse,  die  an  Krater  erin-  • 
nert.  Innerhalb  derselben  sieht  man  Massen  säulenförmig 
krystallisirten  Basaltes.  Die  Gipfel  der  Säulen  haben  eine 
deutlich  sechsseitige  Form,  aber  sie  sind  nicht  von  einan- 
der getrennt.  An  vielen  Stellen  kann  man  die  Luvastronic 
erkennen,  denn  dort  ist  der  Felsen  nach  allen  Richtungen 
hin  zerrissen  und  zersplittert  und  noch  hat  keine  Erde 
die  Zwischenräume  ausgefüllt.  Am  Abend  nach  einem 
heissen  Tage  war  es  sehr  gewöhnlich,  diese  Rasalt- 
nmssen  zersplittern  und  unter  einander  fallen  zu  hören  mit 
'  dem  eigentümlichen  klingenden  Ton,  der  das  Volk  glau- 
ben macht,  das  Gestein  enthalte  viel  Eisen.  Mehrere 
grosse  Massen,  welche  so  durch  die  Einwirkung  der  Külte 
auf  die  von  der  Hitze  des  Tages  ausgedehnten  Theile  ge- 
sprungen waren,  sind  die  Abhänge  der  Hügel  lünabge- 
glitten  und  sich  gegeu  einander  lehnend  Itaben  sie  Höhlen 
gebildet,  welche  die  Bakua  als  Zufluchtsstätten  vor  ihren 
Feinden  benutzten.  Die  Basaltninssc,  etwa  6  Engl.  Meilen 
lang,  hat  im  Osten  und  Westen  die  alten  silurischeu 
Schichten  aufgeworfen,  welche  den  Boden  des  ehemaligen 
grossen  Thaies  bildeten.  Wie  alle  neueren  vulkanischen 
Gesteine  dieses  Landes  hat  sie  eine  heisse  Quelle  in  ihrer 
Nachbarschaft,  die  von  Serinane. 
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Weiter  nach  Nordosten  vou  den  Bakaa-Hügeln  folgte 
Monat  ')  dem  Saume  der  Tuff-Ebene  und  fand  in  dem 
Quellgebiet  der  nordwestlichen  Zuflüsse  de*  Liuipopo,  des 
Sende,  Motlotac.  Schuschi  u.  *.  w..  so  wie  auf  der  Was- 
serscheide  zwischen  dem  Limpopo  und  Zambcsi,  ul»  vor- 
herrschende Formation  Uronit.  ]  lieber  dient  nicht  nur 
den  'ebenen  Landstrichen  zur  Unterlage,  sondern  bildet 
auch  zwischen  dem  Hamokhuabutic,  einem  Xebcnfluss  den 
Schasehi,  und  dem  Kuahc,  der  sich  in  den  Käme  und  so- 
mit in  den  Zambcsi  ergiesst,  ein  eigentümlich  gebirgiges 
Termin,  au»  halbkugelfürmigcn.  meist  isoliiieu  Bergen  be- 
stehend, die  riesige  F'clsblöeke  auf  ihren  tüpfeln  tragen. 
In  den  I'lussbcttcu  bemerkte  Mofhit  hier  häutig  Basalt- 
gerülle.  Die  (iranit- Formation  erstreckt  sieh  bis  nach 
Mutlokotlnko  hin,  westlich  von  dieser  Stadt  aber  besteht 
der  Hoden  des  otfenen,  wellenförmigen  I-andcs  aus  Saud- 
stein, der  sich  weiter  nach  dem  Innern  zu  in  leichten, 
lockeren  Sand  uuflöst,  wahrend  an  höheren  Stellen  Kalk- 
stein auftritt.  Zwischen  dem  Käme  und  Mnpui  führte 
Moffat's  Weg  über  Schluchten  und  ausgewaschene  Höhlun- 
gen, die  sich  vou  den  östlicher  gelegenen  Hügeln  herab- 
zogen und  grosse  Massen  schwarzen  Basaltes  enthielten. 

Wie  weit  sich  die  Tufl'-Kbenc  nach  Westen  erstreckt, 
ist  nicht  bekannt:  um  Xganii  und  südwestlieh  davon  läng» 
des  Xordrande*  der  Kalahari  fand  Anderson,  wie  aus  sei- 
nen Andeutungen  hervorgeht,  meistens  Sandflächen,  nur 
von  der  (Jhanzu  genannten  Einseukuug  bemerkt  er,  daas 
sie  von  Kalkstein  umgeben  sei.  Nördlich  von  den  Salz- 
lachen tritt  wieder  tiefer  Sand  an  die  Stelle  des  Tuffes 
und  bildet  dort  die  traurigste  Einöde,  die  livingstone  je 
sah.  Hiermit  beginnt  auch  die  vollkommen  ebene  Fläche, 
die  sich  bis  nach  dem  Liambye  und  wahrscheinlich  noch 
weit  über  den  Teoge  hinaus  erstreckt.  Nur  der  Ngwa- 
Hügel  erhebt  rieh  etwa  3-  bis  400  Fuss  über  dieselbe, 
sonst  bringen  nur  die  riesigen  Tcrniitenbauten  einige  Ab- 
wechselung in  die  Einförmigkeit  der  Landschaft.  Die  Ufer 
des  Tschobe  bestehen  wieder,  wie  die  des  Zuga,  aus  wei- 
chem Kalktutf,  in  den  sich  der  Fluss  ein  tiefes,  senkrech- 
tes Bett  eingeschnitten  hat.  An  seiner  Mündung  liegt  die 
Tnsel  Mparia.  die  aus  Trapp  von  jüngerem  Alter  gebildet 
ist,  als  das  Tufflager,  denn  wo  sich  beide  berühren,  ist 
der  Tuff  in  Saccharoid-Kalk  verwandelt  worden.  An  der- 
selben Stelle  geht  ein  Amvgdaloid-tJang  cpier  durch  den 
Liambye.  Zwischen  I.inyanti  und  Sesiheke  ist  der  Boden 
ein  fetter,  dunkler,  zäher  Lehm,  wie  überall,  wo  er  Ctwr* 
schwcininuiigcn  ausgesetzt  ist,  an  den  Ufern  de«  Liamb.  e 
bei  Sescheke  und  Kalonga  finden  «ich  aber  zwischen  den 

')  Hoffet,  VUit  to  MnsrlrkBtsr,    Km«  of   Ihr  Matebelr    (Journal  «f 

tut  R.  0,  s  »t  London,  Vol.  xxvi). 


im  Jahre  W)S. 

Baumgrupiicn  auch  sandige  Stellen,  Eine  sandige  Erhe- 
bung.  inil  Bäumen  bedeckt,  läuft  parallel  dem  Flusse  und 
etwa  8  Engl.  Meilen  von  ihm  entfernt;  sie  bildet  die 
Oreuze  der  Überschwemmungen  am  nördlichen  Ufer.  In 
dieser  Richtung  giebt  es.  wie  Livingstone  in  Erfahrung 
brachte,  grosse  Striche  solcher  sandigen  Wälder,  bis  man 
zu  anderen  grossen  Distrikten  von  Alluvial  Boden  und  mit 
wenigeren  Bäumen  kommt.  Weiter  aufwärts  wird  da« 
Land  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  felsig,  die  Humusdecke 
hat  eine  rothliche  Farbe  und  ist  überaus  fruchtbar,  wie 
man  aus  der  grossen  Menge  Getreide  sieht,  welche  die  . 
Banycti  alljährlich  ziehen.  Die  Felsen  sind  ein  röthlich- 
hunter,  gehärteter  Sandstein  mit  Mndreporen  -  Lochern. 
„Dieser  Sandstein  und  breite  horizontale  i4iger  von  Trapp, 
bisweilen  von  100  Engl.  Meilen  Ausdehnung,  von  denen 
jedes  eine  etwa  1  Zoll  dicke  Tage  von  schwarzer,  kiese- 
liger Substanz  auf  sich  liat,  als  wenn  sie  in  einem  flüssi- 
gen Zustande  dahin  geflossen  wäre,  bilden  einen  grossen 
Thcil  des  Bodens  des  Central -Thaies.  Diese  Gesteine  sind 
besonders  in  dem  südlichen  Theile  des  Landes  oft  mit  12 
bis  15  Fuss  dickein,  weichem  Kalktut!  bedeckt.  An  den 
Katarakten  von  Bombwe  haben  wir  denselben  Trapp  mit 
strahlenförmigem  Zeolilh  und  weiter  unten  tritt  er  "wieder 
an  der  Mündung  des  Tschobe  auf"1).  Im  Barotse-Thal, 
am  Lielw,  Lokalueje  und  von  da  nordwestlich  bis  über  den 
Tsehikapa  hinaus  besteht  der  Boden  aus  einem  tiefen  Al- 
luviajlehm  von  schwarzer  Farbe  und  grosser  Fruchtbarkeit. 
Zwischen  Schinte's  Dorf  am  Lieba  und  dem  Totelo,  einem 
Xebenllüsschen  des  Kasai,  hatte  Livingstone  keinen  Stein 
angetroffen,  am  Totelo  aber  kamen  einige  Stucke  eines 
eisenhaltigen  Konglomerates  zum  Erschein,  in  dessen 
Matrix  von  Eisenoxydul  abgerundete  Kiesel  von  Sandstein 
und  Quarz  eingebettet  sind  und  dor  in  einem  grossen  Di- 
strikt um  und  nördlich  von  diesem  Punkte  alle  anderen 
Oestcine  bedeckt.  Am  Quito  waren  diu  fast  500  Yards 
hohen  Thalwände  aus  gehärtetem  Kalktuff  gebildet ,  der 
auf  Thonsehiefer  und  Sandstein  ruhte  und  von  jenem  eisen- 
haltigen Konglomerat   überlagert  war.    Am  Moamba.  süd- 

--  -.- 

')  An  einer  anderen  Stelle  (S.  471)  »eine«  Werke«  »117t  Liringatonr : 
„Oer  Trapp,  »releber  jeUt  die  .\u»fiil]uni!  de»  grmwu  Thüle*  bildet, 
mar  mir  iuunrr  tili  Riithael.  1>U  mir  Sir  Kutterick  Murelii»on'»  Erklä- 
rung der  ur»priinntiiJn'B  l-'onu  de«  Kontinente«  bekannt  wurde;  dran 
nun  konnte  ick  klar  »dun.  warum  «Ii««  TroppKe.iein.  wclchra  noch 
in  vollkommen  boriionUler  Lage  aii»ccdr|inte  Flächen  bedeckt,  in  «ei- 
ner M»«i  eckige  Fragmente  enthielt,  in  denen  »uli  Mgvn  der  ultra 
Schiefer  linden,  »ililif  den  linden  de«  urapningtieiien  Src-Iia»»in»  lül- 
den:  der  Trapp  hatte  sie  b.-iin  Iiim  lihrn.  h  «ertrliraniert  und  die  Bruch- 
stücke bewahrt.  Auaarrdcni  ifiebt  es  lllltrlrcihcn  in  den  CrntraHheilrn. 
die  am  Thun-  und  Sandstein-«  bi<  tVr  bcatfheli,  deutliche  Zeichen  de» 
Wellm«hbM.-.  trauen  und  in  denen  nun  kein,  t-Vwuira  lindet;  »Wr 
•h  »ie  ...  w.ihnlbh  «on  den  Maasen  horizontale»  Trapp»  renrorfr»  »ind. 
»o  i.t  e»  »uhracheinlicb.  da»»  auch  »ir  einen  Tbeil  de»  iir»|.rnngli.lien 
Kod>ii«  bildeten  and  du«»  man  in  ihnen  doch  noch  Frw«ilieri  ünden 
1  wird." 
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westlich  von  C'ahaugo,  wo  Livingstone  ebenfalls  Gclegen- 
ht'it  hatte,  die  geologische  Struktur  des  Landes  zu  licob-  , 
achten,  liegt  zu  unterst  ein  grobkiimiger  Sandstein,  wenige  j 
Kiene  1  einschließend,  und  mit  ihm  verbunden   trittl  man 
hic  und  du  einen  weissen  Kalkstein  so  wie  Blinke  locke-  i 
rer  runder  Uimrekicsel.    Darauf  ruht  ein  tia|«]uhnlieher 
Hundt,  auf  diesem  ein    blaas-rothcr  gehärteter  Sandstein 
und  zu  oberst  eine  Decke   eisenhaltigen  Konglomerates, 
das  un  vielen  Stellen  aussieht,  als  wart  es  geschmolzen, 
gewesen,  denn  die  abgerundeten  Knollen  gleichen  Sehki- 
ckcnmusxen  und  haben  eine  glatte  Schale  an  der  Olaer- 
düche;  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ixt  es  ein  wiis- 
seriger  Niederschlag,  denn  es  tnthalt  ausgewaschene  und 
meist  kleine  Kiesel  aller  Art.    In   dies*  r  Gigend  trittt 

i 

man  auf  den  Abhängen  der  Hocheliene  nach  den  Fluss- 
thälern  überall  abgegrenzte  Sümpfe,  von  GruptH.n  hoher, 
gerader,  immergrüner  Baume  umgeben,  die  -'ich  auf  dem 
mit  gelblichem  Grase  bewach&eneti  Boden  ausserordentlich 
anmuthig  ausnehmen.  Einige  di.^er  Sümpft)  eririessen 
eine  Eisculüsiung,  die  auf  der  Oberfläche  pristuatisehe  Far- 
ben  zeigt.  Auch  un  dorn  Ostraude  des  Ouango-  1'hulc» 
macht  du»  Kunglomerat  die  oberste  I«igc  aus,  darunter 
zeigt  sich  aber  rother  Thonschiel'er  iu  horizontalen  Schich- 
ten. Per  rothe  Thonschiofer  liegt  ferner  dein  br«iten 
Ouango-Thulc  zu  Grunde,  das  an  Fruchtliurkeit  mit  dem 
des  Mississippi  wetteifert.  Le  ider  liegt  ab«  r  dieses  schöne 
Thal  fast  gauz  brach,  da  die  Portugiesen  und  ihre  ge- 
mischten Abkömmlinge,  obwohl  sie  jeden  beliebigen  Betrug 
vou  Getreide  tauen  konnten  und  fiir  die  Viehzucht  nicht 
minder  günstige  Bedingungen  vorhanden  find,  ihre  Auf- 
merksamkeit ausschliesslich  dem  Handel  mit  Wuchs  und 
Klfeubein  zuwenden:  sie  lebe«  hauptsächlich  von  Maniok 
und  die  Europäer  kaufen  ihr  Mehl,  llrod,  Butter  und  Käse 
von  den  Amcrikaucrn. 

Von  Tal«  Mungongo  bis  Fungo  Amiongo  bildet  rother 
Saudstei»  die  Haupt-Formation,  der  nach  Osten  zu  fein- 
körniger wird  und  mit  etwas  Glimmer  gemischt  ist.  Der 
letztere  Ort  steht  mitten  in  einer  Gruppe  sonderbar  säu- 
lenförmig gestalteter  Felsen,  die  ein«'  grosse  Ähnlichkeit 
mit  der  Stonehengc-Gruppe  in  der  Sulisbury-Khune  haben 
»ollen,  nur  dass  sie  alle  über  300  Fuss  buch  sind.  Sie 
bestehen  aus  einem  Konglomerat  aligenindeter  Stücke 
Gneis,  Glimmer-,  Thon-,  Sandsuinschiefer,  Trupp  und  l'or- 
phvr,  die  in  eine  Matrix  von  duukclrolhcui  Sandstein  ein- 
gebettet sind.  Sie  ruhen  auf  einer  dicken  Schicht  dieses 
letzteren  Gesteins,  auf  der  man  fossile  Palmen  gefunden 
hat.  Sollte  dieser  Sandstein  derselben  Periode  angehören,  , 
wie  der  uuf  der  Ostaeitc  des  Kontinents,  auf  dem  ahn-  i 
liehe  Palmen  liegen,  so  kann  Kohle  unter  ihm  vorkom- 
men, eben  so  wie  unter  dem  zu  Tete.   Ks  ist  J.i\  ingstone  I 


aber  nicht  bekannt,  dass  ein  Kohlenlager  irgendwo  in  An- 
gola die  Oberfläche  urreich t  '1.  Weiter  westlich,  im  Di- 
strikt von  Golungo  Alto,  tritt  Glimmerschiefer  zu  Tage, 
der  fast  immer  eine  Neigung  nach  dein  Innern  des  Ijiii- 
des  zu  hat  und  jene  Bergketten  bildet,  welche  dem  Di- 
strikt einen  Hochland-Charakter  verleihen.  Nach  Westen 
int  er  von  eruptivem  Trapp  begrenzt  und  gehoben.  Wo 
dieser  und  das  allere  Gestein  sich  berühren,  fimlet  man 
grosse  Massen  stark  magnetischen  Eisenerzes.  Der  lehmige 
Boden,  der  sich  durch  Zersetzung  des  Glimmerschiefers 
und  Trupps  gebildet  hat.  ist  der  günstigste  für  den  Katlee- 
baum und  auf  diesen  Bergubhiingen  und  anderen  von  ahn- 
lichem rotheu  l.ehmbodi-n  hat  sich  diese  lHuuze  von 
selbst  weit  verbreitet.  Das  l'tcrland  am  C'oanzn  und  un- 
tereu  Lucalhi  ist  rother  Allnvial-Boden  von  grosser  Frucht- 
barkeit. Die  Stadt  Massangwio  steht  auf  ehiom  Kalktufl- 
Iliigel.  der  eine  grosse  Menge  fossiler  Muscheln  enthalt, 
vou  denen  die  jüngsten  denen  in  «lern  Mergeltnfl'  an  der 
Küste  gefun.lenen  gleichen.  Dieser  Mergelt  uff  nämlich, 
der  eine  w«-ite  Strecke  in  der  Umgegend  von  Loanda  )>«>- 
deckt,  sohliosst  Muscheln  ein.  die  mit  den  noch  jetzt  im 
Meere  lebenden  identisch  sind  2\ 

Granit,  der  den  östlichen  Höhenzug  da,  wo  ihn  Li- 
vingstone überschritt,  gehoben  hat  und  an  dessen  höchsten 
Gipfeln  zum  Durclibrueh  gekommen  ist,  wurde  iu  Angola 
nicht  mobachtet,  dagegen  tritt  er  am  Congo  zu  Tage  und 
ist  südlich  zwischen  der  Walfisch-H-ii  und  Barmen,  so  wie 
im  Gros*- Numa'|uu- Lind  überwiegend.  Trup]>  und  Basalt 
scheinen  Galton  nn<l  Anderxsuu  hier  nicht  gefunden  zu 
hal>eu,  dagegen  deuten  die  warmen  Onellen  hei  Barmen 
i  löT"  F.':,  Eikbams  (19-1°  Y.\  Uehoboth  und  andern  Orten 
auf  eine  vulkanische  Natur  des  Bodens.  Auch  sollen  nach 
Anden-soii  iu  Gro».-Nuiuu>[iia  noch  manchmal  unterirdisches 
Hollen  und  Erdbelten  vorkommen,  wogegen  sieh  Niemand 
vulkanischer  Ausbruche  erinnern  kann.  In  dem  gnn/en 
Central-Thale  zwischen  7  und  J7°  S.  Br.  hat  sieh  nach 
Livingstone  wahrscheinlich  in  den  letzten  zwei  Jahrhun- 
derten  kein   bemerkbares   Erdbeben  zugetragen ,    du  sich 

')  .Im  ••innii  klc;n«'ij  N<  brntlr,*'.        '/.•■un.  »»II  Siuin-d  vnr- 

ki'miiH  D.  iibrr  dir  «'•'••liisi». in  I  nm.^litin  dir»,  r  i..i<riid.  <ilinaji>is>  tiit- 
f«:r.  uarbOiUn  abliilbnd.  •.;irirht  r,i.  ht  dafür.  Aurli  /«  lumlr  und  bei 
Ciinihamhi?  »vU  St c i nöJ  i;ri'imilrii  uerdni. 

')  ,.l)«i.  Luid  i«wl,fii  Luanda  und  U..s«iui,;m'>'  .  >4Kt  LmnuXonr, 
,,i«t  t<rljltnU«aiiiwij  «>Wo,  und  '1*  «ich  dli-srr  «-hrn.  Laii'l-tri« Ii  Hägs 
.Ins  H"r.tliclieti  I  ft t»  dp.  liMoxa  his  zum  lande  «li>»  IU»«m«  vi,»  <  u- 
f'irt-4-Ut.  *•  wind«-  man  bt'iit  l-i-  iljliiis  »ine  Eiwobabb  t.niuu 
krtiuifB.  »af  wtlrhfr  dir  l'rudukt  ■  du  rrii'la'ii  IiUtn'kte  v  i«  fiNvjtiiti-, 
l'utign  Andonif'/,  Anih««,  (.  .oiiboKiilir,  O.d<in<o  Alto.  (  ii/mg".  Mu- 
tsrliim.i  und  CnluiKb'i.  mit  Kinrm  VW.rlr  Iii  i'<«  «n«  Ao^r!»  und  drn 
unabliiiiixt^rti  Stimnirn  an  den  'mii/ru  di^c*  K^bi^frii Ii*.  1  »-icht  tmi«. 
]mrtiri  wrrd«n  ki-nnt^n."  Sjieiirlirrr»  Ub.  r  dar  iieoli»j;ii'  AntfoU's  *«• 
dit  ■•iih  in  itnera  llriifr  Liiiiik-t^ne'»  »Ii  Sit  H.  Murcbi»"1i.  datirt 
C»««ngc  dfii  ia'.  l  übruar  Isaf».   <.  licrur.  Miltb.  IS.-.;,  SS.  !"2  u.  HO  ) 
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keine  Sage  von  einem  solchen  Ereignis«  erhalten  hat,  was 
bei  der  (Genauigkeit,  mit  welcher  die  Eingeborenen  alle 
■wichtigeren  Vorfälle  von  Generation  zu  Generation  über- 
liefern, jeden  Falls  geschehen  wäre.  Auch  sieht  man  keine 
Anzeigen  neuerer  Risse  oder  Störungen  der  Gesteine  in 
dem  Ccntraltheile  Süd-Afrika's,  ausgenommen  an  den  Fäl- 
len von  (ionye.  Nach  der  Ostküste  zu  kommen  dagegon 
wieder  Erdbeben  vor.  So  erfuhr  Livingstonc  von  Senhor 
Cundido  zu  Tete,  das»  «ich  im  Lande  der  Maravi  und  in 
nicht  grosser  Entfernung  von  Tete  zu  wiederholten  Malen 
leichte  Erderschütterungen  creiguet  hiitten.  „Bio  Bewe- 
gung scheint  von  Osten  zu  kommen  und  niemals  länger 
als  einige  Sekunden  gedauert  zu  haben.  Sie  heisst  in  der 
Maravi-Sprache  Schiwo,  in  der  der  Bewohner  von  Teto 
Schitakoteko,  d.  i.  Schaudern.  Dies«  stimmt  vollständig 
mit  dem  iibercin,  was  man  auf  der  Küste  von  Mozatnbinue 
beobachtet  hat:  einige  leichte  Stesse  von  kurzer  Dauer 
und  alle  von  Osten  kommend.  Auch  zu  Senna  ist  bis- 
weilen ein  einzelner  Stoss  verspürt  worden,  der  Thiiren 
und  Fenster  erschütterte.  Sowohl  Tete  als  Senna  haben 
heisse  Quellen  in  ihrer  Nähe,  abor  die  Stesse  schienen 
nicht  von  ihnen  herzukommen,  sondern  von  Osten,  und 
gingen  nach  Westen.  Sie  stehen  wahrscheinlich  mit  den 
t  hängen  Vulkanen  auf  der  Insel  Bourbon  in  Verbindung." 
Von  den  hier  erwähnten  heissen  Quellen  befindet  sich  die 
eine,  Namens  Nyamboronda ,  in  dem  Bett  des  kleinen 
Flusses  Nyaondo,  der  oberhalb  Tete  von  Norden  her  in 
den  Zambesi  mündet  Ihre  Temperatur  fand  Livingstouo 
zu  160°  F.,  das  Waaser  hat  einen  salzigen  Geschmack 
und  setzt  in  der  Umgebung  ein  weisses  Salz  ab ;  die  For- 
mation ist  eruptiv.  Die  zweite,  eine  Schwefelquelle,  ent- 
springt dem  nördlichen  Fuss«  des  wahrscheinlich  3-  bis 
4000  Engl.  Fuss  hohen  Berges  Morunibala  östlich  von 
Senna.  Ausserdem  soll  sich  2j  Tagereisen  westlich  von 
Scmalcmbue's  Dorf  am  Kafuc  auf  einer  Hügelgruppc  eine 
heisse  Quelle  Namens  Nakalombo  befinden,  die  wegen  der 
ausgestiegenen  Dämpfe  schon  von  Weitem  gesehen  wird. 
Die  heisse  Quelle  von  Serinane  in  den  Bakaa-  Hügeln 
wurde  schon  oben  erwähnt,  und  es  ist  bekannt,  dass  auch 
in  der  Trans- Vaal'schen  Republik  und  der  Kolonie  Natal 
solche  Quellen  vorkommen,  wie  namentlich  das  Warm-Bad 
östlich  von  den  Macapa n  -  Hügeln  und  die  bedeutende 
Schwefelquelle  an  der  Tugcla  ',). 

Stellen  wir  jetzt  die  geognostischen  Beobachtungen  zu- 
sammen, welche  Livingstone  auf  Heise  von  Sescheko 
nach  der  Ostküstc  machte,  so  kommen  wir  von  dem  Zco- 
lith  an  der  Mündung  des  Tsrhobt  zunächst  auf  Augit- 
Porphyr  und  Basalt.    In  diesem  letzteren  hat   sich  der 
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Spalt  gebildet,  in  welchen  sich  der  Liarobye  bei  den  Vic- 
[  toria-Fällen  stürzt  ').  Hier  zeigt  sich  zuerst  geschichteter 
Gneis,  die  Formation  eines  grossen  Theils  des  Hochlan- 
de«, das  Liviugstone  von  da  bis  an  den  Kafuc  verfolgte. 
Seine  allgemeine  Strcichungslinic  ist  von  Nord  nach  Süd 
und  seine  Neigung  gegen  die  Mitte  des  Kontinente«  ge- 
richtet, aber  die  Schichten  sind  oft  so  gehoben,  dass  sie 
fast  auf  der  Kante  stehend,  erscheinen  und  bei  den  Fallen 
hat  die  eruptive  Kraft  des  Basalt  seine  Richtung  in  eine 
ostwestliche,  seine  Neigung  in  eine  nördliche  verwandelt. 
Westlich  von  Kaonka's  Dorf  trifft  man  neben  dorn  Gneis 
weissen  Glimmerschiefer  mit  einer  allgemeinen  Neigung 
nach  Westen  und  bei  dem  Dorfe  selbst,  so  wie  auf  der 
hikhsten  Höhe  des  Rückens  am  Kalomo  treten  grosse  ab- 
!  gerundete  Massen  Granit  mit  schwarzem  Glimmer  zu  Tage. 
Dieser  Granit  hat  wahrscheinlich  die  Hebung  des  ganzen 
Höhenzuges  bewirkt,  denn  die  Schichtgesteine  treten  in 
Ost  und  West  an  ihm  hinauf  und  von  nun  an  zeigen  der 
Gneis  und  Glimmerschiefer  eine  Neigung  nach  Osten. 
Auch  weiter  südlich  bildet  er  wahrscheinlich  die  Grund- 
lage der  Bodenerhebung .  welche  das  grosse  Central-Thal 
östlich  begrenzt,  denn  Moffat  fand  ihn,  wie  oben  erwähnt, 
als  Haupt-Formation  im  Lande  der  Matibelc  und  er  läsat 
sieh  durch  den  Trans-Vaal'schon  und  den  Oraoje-Fluss- 
Freistnat  verfolgen. 

Sudlich  und  etwa«  östlich  von  dem  Punkte,  wo  Li- 
vingstone  den  Mozuma  oder  Dil«  kreuzte,  steht  der  Hügel 
Taba  Tscheu  oder  „Weisser  Berg",  so  genannt  wegen  einer 
1  Masse  weissen  Gestein«,  wahrscheinlich  Dolomit,  auf  sei- 
nem Gipfel.  „Als  ich  zu  Linyanti  von  diesem  Bergt' 
hörte,  dachte  ich,  die  glänzende  Substanz  möchte  Schnee 
sein,  und  meine  Berichterstatter  waren  lnut  in  ihren  Ver- 
sicherungen von  seiner  ausserordentlichen  Höhe;  ich  hatte 
aber  vergessen,  dass  ich  mit  Leuten  sprach,  die  an  Ebe- 
nen gewöhnt  waren  und  nichts  von  hohen  Bergen  wuss- 
ten.  Als  ich  mich  erkundigte,  was  die  weisse  Substanz 
sei,  antworteten  sie  sogleich,  es  sei  eine  Gesteinart.  Kei- 
|  ner  der  Hügel  in  dieser  Gegend  ist  von  bedeutender 
Höhe."  Chizaraena.  Kisekise,  C'hamai  sind  lauter  niedrige 
Hügelketten,  nur  die  den  Zambesi  einfasxenden  Berge  er- 
schienen von  hier  au«  als  hohe  dunkle  Ketten.  In  dem 
trocknen  Bette  des  Dila  zeigte  sich  Lignit,  der  vielleicht 
;  die  Existenz  von  Steinkohlen  anzeigt,  wahrem!  solche  im 
Ceutrallande  gänzlich  fehlen.  Jenseits  des  Fliissobens  Na- 
katschinta  passirtc  der  Reifende  Rücken  von  demselben 
Glimmerschiefer,  der  ho  häufig  bei  Golungo  Alt«  in  Angolu 


'1  Hoi  Jim<-h  r'ilko  nüul  nach  Li\in#»l<>nc'%  S<!>aiiu»g  ent  itrri 
Fu.i»  «uii  dum   Hand«'  dt«   lUnolt-rila.rn  obg . •»  »•••h.o ,  woran»  nun 
whliiwn  kann,  du«  .Uwe  Spalt«  in  niiht  «ehr  rstferntcr  Ztit  «ot- 
l     HUDd«n  i»t. 
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ist;  hier  war  er  von  röthlichem  Porphyr  und  fein  lamel- 
lirtem  Feldspathkius  mit  Trapp  überlagert.  Am  Mhai  und 
weiterhin  ist  das  unterliegende  Gestein  Trupp,  im  Flussbett 
fand  sieh  rosenfarbener  Marmor,  wie  auch  einige  kleine 
Hügel  iu  der  Nahe,  besonders  an  der  Spitze,  au«  schöucin 
weissen  Marmor,  am  Grunde  au»  Trapp  bestanden.  Nörd- 
lich von  der  Furth  über  den  Kafue  bestieg  Livingstonc 
den  Hügel  Mabue  asula  („Steine  riechen  schlecht'*}  und 
fand  ihn  »00  Fuss  hoch  über  dem  Niveau  des  Flusses. 
„Er  ist  zwar  nicht  der  höchste  dieser  tiefend,  über  ge- 
wiss nicht  mehr  als  J 00  F.  niedriger  als  die  höchsten. 
Von  ihm  aus  sieht  man  fünf  verschiedene  Hügelketten, 
von  denen  Bolciigo  die  westlichste,  Komangn  die  östlichste. 
Die  zweite  heisst  Sekonkamena,  die  dritte  Funze.  Auf 
ihren  Gipfeln  haben  sie  schöne  weisse  Quurzfclscn  und 
einige  tragen  eine  Decke  von  Dolomit.  Im  Werten  der 
zweiten  Kette  gieht  es  grosse  Maasen  Kranit  oder  Disthene 
und  an  den  Abhangen  der  dritten  und  vierten  viel  magno-  < 
tisches  Eisenerz  mit  grossem  Metallgehalt.  Viele  der 
Hügel  sind^durch  Granit  gehoben  worden,  wie  der  beim 
Knlomo.  (länge  dieses  Granits  sieht  man  ungeheure  Mas- 
sen Glimmerschiefer  und  Quarz-  oder  Saudsteinsehiefer  in 
die  Hohe  drängen.  Die  oberste  T.agc  ist  immer  Dolomit 
oder  weisser  Quarz."  Östlich  vom  Tscliipongu  besteben 
die  Hügelrciben  aus  Glimmer-  und  Thonschiefer.  Am  Bo-  < 
den  derselben  fand  Livingstone  einen  Wald  grosser  ver- 
steinerter Bäume,  dio  durch  die  Erhebung  der  Hügel  um- 
gestürzt und  nach  dem  Flusse  zu  gefüllt  erschienen.  Sie 
gehören  der  Familie  der  Conifercn  an  und  tragen  den 
Typus  der  Araucarien.  In  Mburuma's  Gebiet  treten  die 
Hügel  zu  beiden  Seiten  des  Zambcsi  nahe  an  die  Ufer 
heran  und  bilden  eine  enge  Schlucht,  die  wie  alle  anderen 
von  derselben  Art  Mpata  genannt  wird.  Laug*  des  Flus- 
ses führt  ein  schmaler  Fussweg  hin,  aber  Livingstone  zog 
einen  offeneren  Weg  durch  einen  Pas»  in  den  Hügeln 
Namen»  Mohango  vor.  Die  Hügel  erheben  »ich  HOO  bis 
1000  F.  und  bestehen  aus  verschiedenfarbigem  Glimmer-  ' 
schiefer.  Parallel  mit  dem  Zambcsi  lag  ein  breites  Band  '  I 
von  Gneis  mit  Granaten  darin.  Es  stand  auf  der  Kante 
und  verschiedene  Gänge  von  Basalt  mit  Dolerit  luittcu  es 
durchbrochen.  Weiter  abwärts  treten  die  seltener  werden- 
den Hügel  immer  weiter  vom  Flusse  zurück. 

Die  Formation  zwischen  Zumbo  und  Lupata  ist  wei- 
cher grauer  Sandstein  mit  Oueh&chicfer-Lagcrn,  die  sich  an 
dem  erstereu  Orte  nach  Süden  neigen  und  das  Flussbett 
bilden.  Im  Tschicova-Distrikt,  südlich  vom  Zarubesi,  lagen 
abermals  viele  versteinerte  Bäume  über  das  ganzo  Land 
zerstreut,  darunter  einer  von  4  Fuss  8  Zoll  Durchmesser. 
Hier  sollcu  einst  Silberminen  existirt  haben,  Livingstone 
konnte  jedoch  keine  Anzeigen  von  Silber  auffinden,  auch  I 
Pettraumn'.  0«gr.  Uitth.iluig.n.   1848.  H«ft  V. 
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wissen  die  Eingcbornen  Silber  nicht  von  Ziuu  zu  unter- 
scheiden, wesshalb  es  wahrscheinlich  ist,  du.-s  das  Gerücht 
von  früheren  Silberraiuen  in  dieser  Gegend  falsch  ist. 
Am  Flüsschen  Bangwe  und  weiter  < istlich  treten  Busult- 
gäuge,  von  Süd  nach  Nord  verlaufend,  zwischen  dem  Sand- 
stein hervor  und  am  Naki-  zeigte  sich  zum  ersten  Male 
unter  dem  Sandstein  eine  dünne  Kohlcnschicht.  Die  Por- 
tugiesen zu  Tete  keimen  neun  diu  Oberfläche  erreichende 
Kohlenlager  in  der  Nähe  des  Ortes,  wovon  fünf  auf  dem 
linken  l'i'er  des  Zambcsi.  Livingstone  besuchte  einige  um 
Flusse  Lofubu  oder  Hevubu  gelegene,  der  etwa  zwei  Engl. 
Meilen  unterhalb  Tete  dem  Zambcsi  zuströmt.  Das  erste 
befand  sich  am  Muatize  oder  Motize,  das  zweite  aru  Mo- 
rongozi,  beide«  Ncbcntiüssehen  des  Lofubu.  Weiter  auf- 
wärts existiren  andere  Lager  in  den  Flüssen  luvnvu  ut.d 
Makare  und  an  mehreren  Stellen  im  Maravi-I.mde.  Li- 
vingstone zweifelt  nicht,  das«  das  ganze  Lanrl  zwischeu 
Zumbo  und  Lupata  ein  Kohlenfeld  ist  von  wenigsten* 
•.'.J,  Breitengraden  Ausdehnung,  denn  so  weit  erstreckt  sich 
der  graue  Sandstein,  auf  dessen  Oberfläche  uiun  verstei- 
nerte Bäume  findet  '}. 

Die  Bergkette  Lupata  hat  ihren  Xanien  von  der  Schlucht 
erhalteu,  durch  welche  der  Zambcsi  seinen  Ausweg  nach 
Osten  findet,  denn  Lupata  liedeutet  „Schlucht  mit  senk- 
rechten Wänden".  Sie  erstreckt  sieh  nach  Norden  weit 
in  das  Magnndja-Land,  biegt  dann  wieder  nach  dein  Flusse 
zu  um  und  endigt  iu  dem  hohen  Berge  Morumhala.  Senuo 
gegeniiber.  Auf  der  Südseite  des  Flusses  hat  sie  einen 
geraderen  Verlauf  und  soll  dort  im  Gorongozo  J  \  einem 
Berge  westlich  von  demselben  Punkte,  enden.  „Einige 
Portugiesische  Schriftsteller  haben  angegeben,  sie  sei  so 
hoch,  dass  dos  ganze  Jahr  hindurch  Schnee  auf  ihr  liege, 
und  sie  bestehe  aus  Marmor.  Sie  ist  aber  augenschein- 
lich nicht  so  hoch  als  die  Campsiu-Hügel  J),  vom  Vule  'of 
Clyde  aus  gesehen.  Die  Westseite  ist  die  steilste  und 
scheint  am  höchsten,  da  sie  von  der  Oberfläche  des  W  as- 
sers (*>-  bis  700  Fuss  senkrecht  aufsteigt.  Von  der  klei- 
nen Insel  Mozanibi<|iic  am  westlichen  Eingänge  der  Sehlucht 
aus  gesellen,  ist  sie  indess  sicherlich  nicht  höher,  als  Ar- 
thurs Seat  von  der  Prince's  Strasse  in  Edinburgh  ans 
erscheint.  Das  Gestein  ist  Kiesel  schiefer  von  btass-röth- 
licher  Farbe  und  iu  dünne  Schichten  gos[>ultcn.  Die  Ost- 
scitc  der  Kette  fällt  viel  sanfter  ab  als  die  westliche, 
auch  ist  sie  mit  Bäumen  bedeckt.  Am  östlichen  Ende 
der  Schlucht  stehen  zwei  konische  Hügel    aus  Porphyr. 

')  Kr.  Sqlherlaod  brriehtrt  n>n  cjiu-m  iilinli«-h«-n  Zusinnmiitn  tliii 
ton  Sandstein,  Trapp  aml  Kohle  in  d<r  Kolniii«  Xst.il,  uamrutla'li  in 
der  Ktippflu«»-Üivi«ion  (t|d.  tlemr.  ililtb.  IH.'.r».  8.  27«), 

')  Dir  Ourungom  war  einst  tine  Jr»iiitdi-SUtton  and  i»l  Wütiml 
wrjr.D  wiiHT  klaren  kalt«,  ««wäs-rt  und  «.it«i  gn.uml.-n  Kliw»'*. 

•')  Du  Hohe  d.  r  t'oxiMie-ltil^l  tih«r  d«.  MttTo  i»t  Us.'«  E.  t.     A.  P. 

*1 
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Namens  Moenda  en  Oomu;  ein  anderer  konischer  Hügel 
aiu  jenseitigen  Ufer  heisst  Kasisi  (Priester) " 

Hei  Scnna  besteht  dio  Formation  aus  einem  graniti- 
sch>n  Sandstein,  durchbrochen  von  mehreren  kegelförmigen 
Trepphügcln,  wie  z.  B.  von  dem  3-  bis  »00  Fuss  hohen 
Barnmuann,  V»  Engl.  Meile  westlich  von  Senna,  und  wei- 
ter unten  im  Delta  des  Zanibcsi  wird  der  Sandstein  von 
Kalktuff  überlagert. 

An  nutzbaren  und  werthvollen  Mineralien  ist  daa 
Centralland,  so  viel  uns  Livingshine  darüber  Aufschlug 
giebt,  sehr  arm.  A  unser  Eisenerzen,  welche  die  hübsche 
grüne  Kette  der  Saloischo- Hügel  ostlich  vom  T.ieba  in 
Menge  beherbergt  und  die  von  den  Balonda  bearbeitet 
werden,  ist  nur  das  Salz  zu  erwähnen,  welches  die  «ab- 
lochen der  Tuff-Ebene  nördlich  von  Ntschokotsa  liefern. 
Ähnliehe  Lachen  sollen  jedoch  aucli  etwa  14  Tagcrcisen 
westlich  von  Naliele  sich  befinden  und  Livingstone  erhielt 
während  seiner  Anwesenheit  in  dieser  Stadt  einen  kleinen 
Vorruth  von  dem  dort  gewonnenen  Salze.  Sonst  acheint 
dieses  wichtige  Nahrungsmittel  im  Innern  Süd- Afrika'*, 
wie  im  Sudan,  äusserst  selten  zu  sein  und  bildet  z.  B. 
auch  im  Reiche  dos  Muropue  einen  bedeutenden  Einfuhr- 
Artikel.  Merkwürdiger  Weise  soll  sein  Mangel  selbst 
Europäern  wenig  fühlbar  sein,  sobald  nur  Fleisch  und 
Milch  in  genügender  Menge  vorhanden  sind.  Auch  in 
den  höheren  und  gebirgigen  Theilen  im  Osten  und  Westen 
des  Centrallandes  ist  Sulz  gerade  nicht  häufig.  So  war 
da«  Salz,  Meiches  die  Eingeborncn  aus  dem  Sande  dea 
Flüsschens  Tachowe,  das  bei  Mosusa's  Dorf  in  31  '/j9  Östl. 
L.  v.  Gr.  in  den  Sambesi  fallt,  gewinnen,  das  erste,  wel- 
ches Livingstone  auf  seiner  Route  von  Luanda  nach  Qui- 
limaoe  antraf,  seitdem  er  Angola  verlassen  halte.  In  die- 
ser Kolonie  wird  es  nur  im  Lande  der  Qnisama  am  Nord- 
Ufer  des  unteren  Coanzo  in  grosseren  Quantitäten  producirt 
und  in  Krystallmasscn  von  etwa  1 2  /oll  Lange  und  1  Vi 
Zoll  Dicke  verkauft,  indem  es  nächst  Calico  als  vorzüg- 
liches Tausehmittel  in  Angola  angesehen  wird.  Anders- 
on sah  Salzinkrustationen  in  der  Schlucht  Etoscha  im 
Ovampo-  Lande. 

An  Metallen  sind  dagegen  die  östlichen  und  westlichen 
Gegenden  Süd -Afrika'*  keineswegs  arm.  Bei  Ambriz, 
nördlich  von  Loanda,  wird  bekanntlich  Kupfer  gewonnen, 
der  Distrikt  Cazengo  in  Angola  besitzt  reichhaltiges 
schwurzc»  magnetisches  Eisenerz,  das  eingebornc  Berg- 
leute und  Schmiede  auf  Kosten  der  Regierung  bearbeiten 
und  durauB  monatlich  480  bis  500  Barren  gutes  Eisen  pro- 
duciren.  In  den  Bergen  bei  dem  Bassin  Otschikoto  finden 
die  Buschmänner  Kupfererze,  die  sie  an  die  Ovampoa  ver- 
kaufen; in  Oross-Namaipua-Land  findet  man  Zinn,  Blei,  Eisen 
und  Kupfer  und  namentlich  enthalten  alle  Berge  um  Ke- 
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hobotli  reiche  Erzstufeu  mit  40  bis  90  Prozent  Kupfer  '). 
Auf  dem  östlichen  Höhenzuge  bereiten  die  Batoka  und 
Bunveti  Eisen  durch  Ausschmelzen  des  Erzes  und  liefern 
jährlich  eine  grosse  Menge  Hucken  als  Tribut  nach  Li- 
nyanti;  die  Hiigelreihen  am  nördlichen  Ufer  des  unteren 
Kafuc  sind  reich  an  mugnetischem  Eisenerz;  eben  so  sol- 
len die  Hasenga,  nördlich  vom  Zambesi,  Überfluss  an  schö- 
nem, reichhaltigem  Eiseners  haben  und  dasselbe  eifrig  be- 
arbeiten. Weiter  hinab  am  Zambosi  nimmt  das  Gold  den 
ersten  Bang  unter  den  Mineralproduktcn  ein.  Livingstone 
erzählt,  dass  er  von  Tete  aus  das  Flüsschen  Mokorozo  be- 
sucht habe,  in  dem  früher  die  Portugiesen  Gold  gewaschen 
hätten,  und  fügt  hinzu:  „Das  Gold  kommt  in  dem  Sande 
in  sehr  kleinen  Bin! toben  vor.  Ausserdem  giebt  es  in 
Nord  und  Ost  von  Tete  secha  wohlbekannte  Stelion,  wo 
Gold  gewaschen  wurde,  sie  heissen  Maschinga,  Schindundo. 
i  Missala,  Kapnta.  Mono  und  Jauas>.  Wahrscheinlich  findet 
i  sich  das  Gold  sowohl  in  Thonschiefer  als  in  Quarz.  Nach 
Westen  zu  erwähnen  die  alten  Portugiesen  eine  Station 
Namens  Dambarari  in  der  Nähe  von  Zumbo^  am  Flusse 
Panyame,  wo  viel  (iold  gefunden  wurde.  Weiter  westlich 
lag  das  jetzt  unbekannte  Königreich  des  Abutua,  das  ehe- 
mals wegen  des  Metalles  berühmt  war;  dann  nach  Osten 
un»  wendend  haben  wir  die  Goldwäschen  von  Maachona 
oder  Barizulu  und  woiter  östlich  die  von  Mailira,  wo  Gold 
viel  häufiger  gefunden  wird,  als  an  allen  anderen  Punkten 
dieses  lindes,  und  welche«  Land  von  Manchen  für  das 
Ophir  des  Königs  Solomon  gehalten  worden  ist.  Ich  sah 
von  dort  Goldkörner  von  der  Grösse  der  Weizenkörner. 
Das  in  den  Flüssen,  die  nach  dem  Kohlenfeld  fliesten, 
gefundene  besteht  ans  sehr  kleinen  Blättchen.  Wenn  wir 
den  einen  Schenkel  eines  Zirkel«  in  Tete  einsetzen  und 
den  andern  3  \/2  Grad  erweitern  und  ihn  von  Nordosten 
von  Tete  über  West  nach  Südost  fortbewegen,  so  berühren 
oder  schliessen  wir  das  ganze  Land  ein,  welches  als  (iold 
producireud  bekunnt  ist.  Da  das  Gold  an  dieser  Peri- 
pherie in  gröberen  Körnern  gefunden  wird,  als  in  den 
Strömen,  welche  nach  dem  Mittelpunkt  oder  Tete  zugehen, 
so  vermuthe  ich,  dass  das  eigentliche  Goldlager  rings  um 
das  Kohlenfeld  herumliegt,  und  bestätigt  sich  meine  Kon- 
jektur, »o  haben  wir  Kohlen,  von  einem  Goldlager  umge- 
ben, Ubcrfluss  an  Holz,  Wasser  und  Lebensmitteln  bei 
einander,  eine  Kombination,  die  sich  nicht  häufig  in  der 

')  Aniiem»nn  eriiblt.  da»»  8  bis  10  T»|tcri'i«tn  i'mtlifh  von  Ifc-thanU 
Meteor- Ei.pb  in  f«t  ourrwhÄpflicbcr  Mtug«  vorlomai*.  „Ich  habe 
StUiVr  vnn  niflLror.il  Luudert  Pfund  Ufwirht  gcwheu." 

')  ÜAniitto.  in  der  I».  -ct.Mit.UBR  .einer  Expedition  vnn  Tete  n«L 
Csmol*'*  Stadl.  er»i*nt  su.wr  die«ii  Stellen  noch  <U»  Vorkommen 
«un  Uold  tut  den  krongtiti'rn  lnt>a»iogere  und  Hox*  iu  geringer  Ent- 
fernung nördlich  toii  Tete,  goldhaltige  Meine  in  dem  Flttsnrtirn  Mu««u- 
pusc  und  die  (ioldniinca  von  Seflgiier«*». 


Digitized  by  Google 


Süd- Afrika  im  Jahre  1858. 


Welt  findet.-1  Forner  erwähnt  der  Reisende,  duss  die  Por- 
tugiesen in  früheren  Zeiten  nach  den  Maschinga-Bergen 
gegangen  seien,  um  dort  Gold  zu  waschen,  und  duss  ihm 
ein  Häuptling  au  Flusse  Koke  gesagt  habe,  die  Eingebor- 
nen  hätten  vormals  auch  aus  dem  Sande  der  Flüsse  Mazoo 
und  Luia,  die  sich  in  den  Lucnya  vereinigen,  Gold  ge- 
wonnen. Die  Goldausfuhr  der  Portugiesen  in  diesem  Theil 
Afrikas  betrug  früher  jährlich  etwa  130  Pfund,  jetzt  nur 
8  bis  10  Pfund. 

Ausser  Kohlen  und  Gold  giebt  es  am  unteren  Zambesi 
nur  Eisen,  aber  diese«  von  vorzüglicher  Güte  und  in  gros- 
ser Menge.  Silber  oder  Kupfer  scheinen  nicht  vorzukom- 
men. Malachit  wird  «war  von  den  Leuten  des  Cazetnbc 
bearbeitet,  doch  sah  Livingstone  keinen  solchen,  noch  irgend 
ein  anderes  Metall.  Gelegentlich  findet  man  einige  wenige 
Edelsteine,  mit  Achaten  aber  sind  manche  Stellen  ganz  be- 
deckt In  den  Tschopo-HUgeln,  nordostlich  von  den  Ba- 
mangwato  -  Bergen,  kommt  nach  Monat  viel  Kupfer-  und 
Eisenerz  vor,  und  in  den  Gebieten  der  Holländischen 
Freistaaten  und  der  Englischen  Kolonie  Natal  hat  man 
Eisen,  Kupfer,  Spuren  von  Gold  und  Kohle  gefunden. 

u.  uvi>ito<iRAruiK. 

i 

Wie  hinsichtlich  der  Bodcngcstaltung  und  geologischen 
Struktur  Süd-Afrika's  stimmen  Livingstone's  Angaben  auch 
in  Bezug  auf  die  ehemalige  Existenz  ausgedehnter  Binncn- 
see'n  mit  Murchison's  Ansicht  überein.  Er  äussert  sich 
darüber  in  folgender  Weise:  „Sowohl  der  T«kone  als  der 
Ungunst  fiieswn  in  einer  dem  Zambesi  entgegengesetzten 
Richtung  nach  dem  Ccntruin  des  Landes,  es  wur  also  klar, 
dass  wir  stiegen,  indem  wir  nach  Osten  gingen.  Das  Ni- 
veau des  unteren  Theils  des  Lekone  liegt  etwa  200  Fuss 
höher  als  da»  des  Zambesi  bei  den  Fällen  und  bedeutend 
höher  als  Linyanti '),  folglich  war  zu  der  Zeit,  als  der 
Fluss  in  seinem  alten  Bette  floss  •),  anstatt  durch  die 
Spalte,  da»  ganze  Land  zwischen  hier  und  dem  Höhenzug 
jenseits  I.ibebe  im  Westen,  dem  See  Ngnuii  uud  dem  Zuga 
im  Süden  und  bis  jenseits  XUchokotsa  im  Osten  ein  gros- 
ser .Süsswasser-See.  Von  der  Existenz  und  der  Ausdeh- 
nung dieses  mächtigen  See'»  in  den  augedeuteten  Lungen 
und  in  der  Breite  .zwischen  1 7  und  21°  S.  Br.  giebt  es 
hinlängliche  Beweise.    Dieser  ganze  Baum  ist  mit  einem 


•)  Di  Lüiyanti  in  110  Engl.  Meilen  direkter  Kntfeniuug  von  den  \ 
Victoria-Fällen  am  Tnditibe  liegt,  der  «ich  3.'>  Engl.  Meilen  oberhalb  . 
der  Kille  in  den  Ziunbcii  ergirsat,  w  kann  du*  Bett  de*  unteren  Le- 
ktine onnu^licli  bedeutend  höher  fll»  LiUTunti  liegen,  mmul  wenn  tu 
nur  SUO  Ylm  ober  dem  Nivtan  de«  Zarahe«  bei  dm  Fallen  lw-gt. 

*)  Liviuü»toiic  tiölt  dos  Bett  de»  Le-kone  tllr  da»  alte  Strombett 
d<*  Zainbc.i,  da»  et  ent  iueh  der  Bildung  der  Spalte,  in  die  er  «ich 
jetil  »tom,  <oiUh«i  habe.  Er  giebt  aber  keiue  näheren  Uründe 
dafür  an. 
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TufTbett  gepflastert,  das  mehr  oder  weniger  weich  ist,  je 
nachdem  es  mit  Erde  bedeckt  oder  den  atmosphärischen 
Einflüssen  ausgesetzt  war.  Überall,  wo  Ameisenfresser 
tiefe  Löcher  in  diesen  alten  Boden  graben,  werden  Süss- 
wasser-Musrhcln  ausgeworfen,  identisch  mit  den  jetzt  im 
Nganii  und  Zambesi  lebenden.  Aus  diesem  grossen  See 
floss  wahrscheinlich  ehemals  der  mächtige  alte  Fluss  Mo- 
koko  in  den  See  Butschap.  Das  Barotse-Tbal  war  ein 
anderer  See  von  ähnlicher  Natur,  ein  dritter  existirtc  jen- 
seit  Masiko  und  ein  vierter  in  der  Nähe  des  Orange- Flus- 
ses. Alle  diese  Soc'n  wurden  mittelst  der  Spalten  abge- 
lassen, welche  durch  die  Hebung  des  lindes  in  den  ein- 
fassenden Höhenzügen  entstanden.  Die  Spalte  bei  den 
Victoria- Fullen  Hess  das  Wasser  dieses  grossen  Thuir- 
heraus,  indem  nur  ein  kleiner  Fleck,  wahrschcinlirh  an 
der  tiefsten  Stelle,  unter  Wasser  blieb,  der  jetzige  Xgami. 
Die  Fälle  von  Gonye  boten  dem  See  des  Barotse-Thale* 
einen  Ausweg  und  elien  so  war  es  mit  den  anderen  gros- 
sen See'n  der  früheren  Zeit.  Auch  der  Congo  findet  sei- 
nen Ausweg  nach  dem  Meere  durch  eine  euge  Spalte,  so 
wio  der  Orangc-Fluss,  im  Westen.  Alle  bis  jetzt  entdeck- 
ten Afrikanischen  See'n  sind  seicht,  da  sie  nur  die  Re- 
sidua  viel  grösserer  ehemaliger  Wassermaseen  sind." 

Lässt  sich  hiergegen  im  Einzelnen  auch  Manches  ein- 
wenden, so  sprechen  doch  die  Bcscliaff'cnhcit  des  vermeint- 
lichen ehemaligen  Scebodens  und  die  so  auffallend  sich 
wiederholenden  Durchbrüche  und  Katarakten  im  unteren 
Laufe  aller  grösseren  Süd-Afrikanischen  Flüsse  ')  entschie- 
den für  Murchison's  und  Livingstone's  Ansicht.  Durch 
diesen  Vorgang  des  Abflusses  von  See'n,  auf  deren  (irund 
sieh  dann  die  Flüsse  ihren  Weg  suchten,  erklärt  sich  Li- 
vingstone auch  die  Bildung  der  vielen  Anastomosen  unter 
ihneu,  die  er  freilich  meist  nur  nach  den  Aussagen  der 
Ringebornen  auf  seiner  Karte  verzeichnet  hat  und  von 
denen  weiterhin  die  Rede  sein  wird. 

Der  Ngami-Sce,  eins  der  Residuen  jener  ehemaligen 
Binneusee'n,  stellt  ein  in  sich  abgeschlossenes  System 
dar,  analog  dem  Tsud.  Denn  wenn  es  wich  auch,  was  sehr 
problematisch  ist,  erweisen  sollte,  dass  sein  einziger  Zu- 
fluss.  der  Teoge,  durch  den  Einbarroh  mit  dem  Tschobe 
und  Zambesi  in  Verbindung  steht,  so  fehlt  ihm  doch  ein 


')  Audi  der  Conan  bildet  bei  dir  Mündung  de»  Lombe  und  weit-  r 
hinab  bei  Csmbambc  grn**e  Wa**erfUJle,  ««iwhcn  denen  der  Hu---*  eine 
rtiiMüd«  Strömung  und  ein  fel»ige»-  Bett  bat ;  und  >nn  il.  n  |  :ü«mii 
der  Wefttkuiitt'  im  Allgemeinen  berichtet  l.adi*luus  Mn^ynr  (•*  'ie'>Kr. 
Mitth.  IS57,  8.  184):  „Hie  in  Ju  Atlnntucbe  M«r  «icli  erziehenden 
r1tt»it  Sud-Afrika'a  »md  wvnii?  geeignet  «ur  SrhiflTabrt,  Stull  ich  \«a 
dem  Äquator  rr»trwkrn  »ich  viele  (JebirguBge  in  paralleler  Kubtung 
mit  dem  Ufer,  welche  die  Brtken  der  mei.tcna  vi>n  Out  nneh  W..t 
»tromendea  Klonnc  dorehkreiuen  imd  in  dcn»olben  eine  smbtii  ..der 
geringere  Zahl  von  Katarakten  bilden,  welche  die  SthitTahrt  erschweren 
oder  gan»  verhindern." 

S4* 
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AVirtuss.  der  seine  Gewässer  dctu  Meere  zuführt.  Der 
Ktui'iirrah  theilt  sieh  nach  Livingstonc's  Vorstellung  iu 
den  Teoge  und  Tzo,  dieser  wieder  in  den  Mubabe  und 
Tamuuukle,  von  denen  der  entere  in  einem  Sumpfe  enden 
«oll  ').  der  letztere  aber  sieh  in  den  Zugn  fortsetzt.  Der 
Tunkt,  wo  der  Tamutmklc  den  Xanten  Zugn  annimmt, 
»lebt  zwar  durch  einen  schmalen  und  seichten  Amt  mit 
den«  Ostende  des  XgnmiSee'x  in  Verbindung,  doch  ist  die- 
M?r  Arm  kaum  als  ein  Ausflus«  des  .Sees  zu  betrachten, 
denn  er  ist  vollkommen  »tagtiirend.  man  hat  ihn  nie  uaeh 
der  einen  oder  anderen  Seite  iiiesscu  sehen.  Her  Zuga 
dagvgcu  i»t  zur  Zeit  de*  Hochwassers  breit  und  tief,  wird 
aber  allmalig  schmäler,  je  weiter  man  ihn  abwart»  ver- 
folgt, und  verliert  sich  in  den  kleinen  See  Kumndau  von 
etwa  :l  bis  4  Engl.  Meilen  Breite  und  12  Kngl.  Meilen 
Länge.  War  die  Wasscrmnsse  grosser  als  gewöhnlich,  so 
tlieeit  ein  wenig  auch  noch  über  den  Kumodau  hinaus  in 
das  trockene  felsige  Flussbett,  das  von  ihm  nordöstlich 
abgebt.  Die  allmälige  Abnahme  der  Waesenucnge  des 
Zui.ii  wich  seinem  unteren  Ijiufe  hin  erklärt  Livingstonc 
nicht  durch  Einsickern,  das  er  überhaupt  bei  keinem  Afri- 
kanischen Fluss  bemerkt  hat,  sondern  durch  Verdunstung 
bei  langsamen  Zulluss.  In  Folge  der  anhaltenden  ltegen- 
güsse.  welche  weiter  im  Norden,  im  Quellgcbiet  des 
Tenge  und  Tzo,  wahrend  der  Monate  Februar,  März 
und  April  fallen,  beginnen  sich  im  März  oder  April  diese 
Flüsse  zu  füllen,  während  vorher  ihr  Bett  so  ausgetrock- 
net war,  dass  nur  einzelne,  durch  lange  Zwischenräume 
getrennte  Tümpfel  stehen  geblieben  waren.  Die  hcrab- 
kommenden  Wassermasseti  werden  durch  die  geringe  Nei- 
gung und  den  ausserordentlich  gewundenen  Lauf  der  Fluß- 
bettenuufgelialten  und  kommen  kaum  vor  Ende  Juni 
bis  in  den  Kumadnu,  natürlich  nur  zum  kleinsten  Theil, 
da  bei  Weitem  das  meiste  Wasser  durch  den  Tschobe  in 
den  Znmltesi  und  durch  den  Teoge  in  deu  Ngami-Sec 
gelangt.  Im  September  hören  die  Flüsse  wieder  auf  zu 
fliessen,  und  da  zu  dieser  Zeit  das  Bett  den  Zuga  noch 
nicht  einmal  vollständig  ausgefüllt  i*t,  so  verdampft  sein 

')  Auf  der  Karte  tu  Living«ti>ue"!.  Werk  i»t  eine  Verbindung  de* 
Mababe  mit  dem  Turhiili«  venvitleKl  nn«  Vluue.»  X»mni<  S.>nU  an- 
gedeutet ,  in  dtiu  Tente  aber  hudi»  »ich  hierzu  keine  Erklärung  und 
der  Soota  ist  diu<lb*t  gar  nicht  Annnat. 

')  Dir  T«i««  windet  und  «cnlänjiclt  sieb,  in  »einem  unteren  Laufe 
m  »ulfach.  du»  AndiTuMB  in  drcixehu  Tagen,  während  welrher  er  ihm 
aufwart»  folgte,  nur  ungefähr  einen  Breite  ugrsd  Bordlieh  m  dem  See. 
«u«  mrUcklcglc,  und  doch  rel«le  er  in  die»er  Zeit  durclm-luiittlicb 
taglieh  S  Stunden  und  machte  dir  Stund»  8 '/,  Engl.  Meilen.  Adnttrh 
i«t  r«  enit  dciu  Twhnbe,  I.lving»luiie  und  «eine  Makololo  brauchten 
48'  ,  Stund,«,  um  bei  einer  SchoctUgk.it  t„n  5  Engl.  Meilen  iu  der 
Stunde  von  Linysnti  nach  der  Mündung  (et«-»  130  Engl.  Meilen  direkte 
Entfernung)  «u  rudern,  und  der  Hu»»  »oll  bisweilen  V>  Engl.  Meilen 
oberhalb  Linjanti  bereit.  U  Tag«  früher  Uber  »eine  Ufer  treten,  ehe 
dir  Fluth  I.inrar.ti  erreicht. 


im  Jahre  1*5*. 

|  Wasser  raseh  in  der  Luft,  ehe  er  zu  vollkommener  Ent- 
wickelung  gelangt  ist. 

Der  Ngami-Sce  selbst  hat  seinen  höchsten  Stand  im 
Juni,  Juli  und  August  und  sein  Wasser  ist  dann  voll- 
kommen süss,  den  übrigen  Theil  des  Jahres  hindurch  hat 

i  es  dagegen  einen  salzigen  Beigeschmack  und  eine  so  ge- 
ringe Tiefe,  dass  die  Kähne  mit  Stangen  fortgestossen 
werden  und  das  Vieh  nur  mit  Mühe  durch  die  sumpfigen, 
schilfbewachsenen  Ufer  das  Wasser  erreichen  kann.  Den 
Umfang  des  See's  schützt  Andersson  auf  60  bis  70,  Li- 
vingstone  auf  75,  J.  Macabe,  der  ihn  im  Jahre  1852  ganz 
umging,  auf  90  bis  100  Engl.  Meilen  '). 

Andere  Überreste  der  ehemaligen  grossen  Binneosee'n 
finden  wir  in  den  zahlreichen  und  zum  Theil  sehr  ausge- 

I  dehnten  Salzlachen  östlich  vom  Ngami-Sec,  welche  bei  dem 
Mangel  an  jedem  Zufluss  gänzlich  eingetrocknet  sind  und 
sich  nur  in  der  Hegenzeit  mit  etwas  Wasser  füllen.  Würde 
der  Xgumi-See  nicht  durch  den  Teoge-  gespeist,  so  würde 
er  jeden  Falls  zu  einer  ähnliehen  Salzluche  geworden  sein, 
da  er,  wie  bemerkt,  bei  Abnahme  des  Zuflusses  von  süs- 
sem Wafwer  salzig  wird.  Ein  grosses  ausgetrocknetes  See- 
bett fanden  Chapmnn  und  Edwards  iwelehe  den  Missionar 
Moffat  auf  dessen  Reise  zum  Mosilikatse  begleiteten,  um 
zu  jagen  und  Handel  zu  treiben)  östlich  vom  See  Kuma- 
da'u.  Sie  schützten  seinen  Umfang  auf  300  Engl.  Meilen 
und  erfuhren  von  den  Buschmännern,  dass  die  trocknen 
Flussbetten,  welche  von  den  Bergen  im  Osten  (von  ihnen 


*)  Vi«n  einer  TollstäDjitferen  Ite»cbreibuiig  dr*  Xgaml  und  Tc-uge 
kann  hier  abgewhn  werden,  d»  ein«  «oldie  »chon  friuVr  in  den  „Oeogr. 
Mitteilungen"  clbii,  SS.  48— So,  und  1SM,  S.  103;  gegeben  «urde 
und  »«der  Lmng'.t'me'".  noch  \nder»»on'«  Werk  etwa»  wesentlich 
Neue-,  enthüll.    Nur  ein*  Angab«-  uua  dem  letzteren  über  »in  der  Fluth 

I  und  Ebbe  ihnliehe*  rhi'noroen  «uf  dem  Ngomi  nii'tge  hier  PUtl  tindfB: 
..Ehe  der  S**  entdeckt  »  urde  und  ah  man  ihn  nur  k'erllcbtwrUc  kunntr, 
hl>rte  man  von  den  Kingebornen.  iLa»  »ein  Wu*«rr  ,,»irh  tüglirli  «u- 
rilckiiebe.  uiu  Nohrujii;  zu  holen".  Ich  vermuthe,  da*4  man  (Uniit  auf 
üti  eigentliümliihe«  I'l.  ".«'im  n  hindeutete,  welche«  ia  h  uuf  ein<T  Fahrt 
auf  dem  breiten  W»i»er»|>iegcl  de«  Ngsmi  beubaebtrtc  und  djmat»  »om 
Winde  herleitete,  obwohl  irh  bei  näherxm  Nachdenken  mit  grü»a»r«r 
Wahr«h<inlicbk<it  annehinon  «u  mUnsen  «laube,  da»  e«  in  der  An- 
ziehungitkraft  den  Monde«  «einen  Orund  habe.  liei  unserer  Fahrt  auf 
dem  See  »tiefen  wir  gewühnli«h  jeden  Abend  ans  Laud,  uiu  hier  die 
Naebt  «uzubringen,  und  irh  beobachttle  die  Vorsicht,  da»  Wichtig'te, 
was  wir  bei  un»  hatten,  mit  an»  Land  an  nehmen.  Die  Boote  wurden 
«tot»  »o  nahe  an«  l  fer  grzikgva,  al»  diu  «eichte  Wasarr  r»  erlaubte, 
und  etwa  IM"  Ellen  min  Laude  »ich  selbst  UVrlu-'srn.  Ms  ich  den 
lauten  \  oritetlunnen  darüber  machte,  da«»  aie  nicht  heMrr  für  nutere 
kleine  Flottille  »orgten.  antworteten  sie,  da«  »He  weiteren  Vomicht«- 
Piaa.-Mcgc;»  übertlüi.ii;  «eleu,  da  da»  Wawer.  »eil  die  Eblw  «chon  ein- 
trat, iu  kurzer  Zeit  »ich  zurückziehen  und  die  Hantc  auf  dein  Trock- 
nen iurüi'kl«*»eu  »Urde.  Ich  wollte  e»  ihnen  nicht  rrtht  gUuhrn,  aber 
lies»  aie  grwihren.  Im  Verlauf  der  Narbt  wurde  e«  ruhig.  K»  hatte 
nimluh  den  Tag  Uber  eiu  frUrber  Wind  geweht,  und  am  nächsten 
Morgen  fanden  wir,  da««  unsere  Ruderer  recht  gehabt  hatten;  die  Boote 
sUnd.n  eben  so  weit  miii  YVa»ier  eutfernt,  als  sie  am  Abend  rorher 
«m  l'fer  entfernt  waren.  Sotnld  der  Wind  wieder  xu  wehen  begann, 
kam  da»  Waaser  alimülis  lurtck  und  etwa  um  ?  I  hr  Morgen»  hatte 
e«  «eine  gewöhnliche  Höhe  wieder  erreicht,  ao  da»  die  Boote  ohne 

'     eine  Bemühung  ron  un«erer  Seite  wieder  flott  waren  " 
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Matoppo-Berge  gewinnt;  nach  dem  ehemaligen  See  hin- 
laufen, früher  immer  Wasser  geführt  hatten  1  .  Nördlich 
vom  Gebiete  des  Ngurai  kommen  wir  zu  dem  pressen 
System  de*  Liambye,  von  dessen  Existenz  man  vor  Living- 
Btone's  Keinen  keine  Ahnung  hatte.  Livingstone  betrachtet 
den  Liambye  als  den  oberen  Lauf  de«  Zambesi,  und  wenn 
er  den  Zusammenhang  «wischen  beiden  auch  nicht  ausser 
allen  Zweifel  gestellt,  hat .  so  sprechen  doch  so  viele 
Grunde  zu  Gunsten  »einer  Ansicht,  das*  ihr«?  Richtigkeit 
in  hohem  Grude  wahrscheinlich  wird.  Nachdem  er  den  ; 
Klus*  früher  von  Scscheke  aufwärt«  bis  zur  Mündung  des 
Lieba  befahren  hatte,  verfolgte  er  ihn  bei  »einer  letzten 
Rein«  von  diesem  l'unkt  abwart«  bis  zu  den  grossen  Mosi- 
oatunya-  oder  Victoria-Fällen1)  in  18°  S.  Hr.  und  25°  ( 
45  '  (Ml.  L.  v.  Gr.  Sekwebu,  ein  Makololo ,  der,  uls 
Knabe  von  den  Matcbcle  geraubt,  mit  ihnen  bis  in  die  ' 
Nahe  von  Tete  gewandert  und  später  mehrmals  längs  bei- 
der Ufer  des  Zambesi  gereist  war.  „ein  Mann  von  Verstand 
und  gesundem  Urtheil",  rieth  ihm,  sich  von  da  an  vom 
Flusse  fern  zu  halten  wegen  des  felsigen  Bodens  und  we- 
gen der  Tsetse-Fliege,  die  ihn  unfehlbar  »einer  Ochsen, 
des  einzigen  Transportmittel»,  beraubt  haben  würde.  Er 
entsehloss  sich  desshalb,  wenn  auch  ungern,  in  nordöst- 
licher Richtung  über  den  Kamm  des  östlichen  Höhenzuge« 
nach  dem  Kafue  xu  gehen,  und  kam  erst  8  Kogl.  Meilen 
unterhalb  der  Mündung  des  Kafue  wieder  an  den  Zanibcsi, 
ohne  den  Zusutnmenfluss  selbst  zu  sehen.  Die  gerade  Knt- 
fernung  zwischen  den  Victoria-Fällen  und  denn  Punkte, 
wo  Livingstone  zuerst  wieder  an  den  Zambesi  gelangte, 
betragt  etwa  270  Engl,  oder  58  Deutsche  Meilen,  d.  i. 
etwa  eben  so  viel  als  die  Entfernung  von  Ulm  nach  Magde- 
burg. Denkt  man  sich,  es  ginge,  ein  mit  den  Deutschen 
Pliisssystomen  gänzlich  unbekannter  Heisender  die  Donau 
bis  Regensburg  hinab,  verliesse  hier  den  Fluss,  wendete 
sich  links  in  da»  Gebirge  und  käme  nach  langer  Landreise 
bei  Dresden  an  die  Elbe,  so  könnte  er  diese  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  für  die  Fortsetzung  der  Donau  halten, 
wenn  er  von  doren  Ablenkung  nach  Südosten  nichts  in 
Erfuhrung  gebracht  hätte.  In  ähnlicher  Weise  könnte 
sich  auch  Livingstone  getauscht  haben  und  man  wäre  zu 
dieser  Annahme  um  so  mehr  berechtigt,  als  der  Liambye 
bis  zu  den  Victoria  -  Fällen  eine  südöstliche,  also  nicht 
nach  der  Mündung  de*  Kafue  hinweisende  Richtung  hat. 
Dagegen  liisst  sieh  nun  Folgendes  anfuhren.  Zunächst 

')  Chujwunii  und  Kd»ardi  dehnten  ihre  Reis'«  bi«  nach  Linj-snti, 
<lm  XgMii-Se*  und  d.m  Und*  d.r  Biiicko  am  TW»  na».  Wir 
brtitwn  über  dir«  KeL«-»,  über  welche  hi.her  iimero  Wimpu.  nicht* 
im  Druck  crabienen  ist.  nw  iBlere«*Btc  handschriftliche  Kartcpski«* 
Mb.t  Uc.t.relbuBg.  die  wir  bei  dioMT  Arbeit  t.enuUt  babsi,. 

*)  Litinit.toBe'.  iBtcr.-..aiite  Sch.l.Urunn  die»«  Falle  »ieh«  in 
„Oeogr.  Mitth."  1857,  RS.  5S3-r»Si. 


die  Identität  des  Namens :  „Die  Barotsc  nennen  den  Strom 
I.tambai  oder  Liambye.  d.  h.  der  grosse  Fluss  oder  der 
Flus»  par  exeellcnee.  Luambeji,  Luambesi,  Ambezi,  Ojiin- 
besi  und  Zambesi  sind  Namen,  die  ihm  in  verschiedenen 
Theilen  seines  Laufes  gegeben  werden  je  nach  dem  Dia- 
lekte der  Anwohner,  und  alle  drücken  denselben  Hegriff 
aus,  dass  dieser  Strom  der  Hauptfluss  des  Landes  sei." 
Wir  legen  dem  jedoch  keine  grosse  Beweiskraft  l>ei,  weil 
die  Flusse  im  Innern  Afrikas  meistens  keine  specilischcn 
Namen  besitzen,  sondern  schlechthin  „Fluss"  genannt  wer- 
den '}  und  weil  es  sogar  noch  mehrere  andere  „Zumbcsi" 
daselbst  gieht.  Gewichtiger  sind  Sekwebu's  bestimmte, 
unzweideutige  Aussagen.  Dieser  mit  dem  Zaml>esi  genau 
bekannte  Makololo  sagte  Livingstone,  als  er  ihm  von  der 
weiteren  Verfolgung  des  Flusses  über  die  Victoria-Fälle 
hinaus  abriet  Ii, /dass  der  Liambye  jenseits  der  Falle  sich 
nach  Nordnordost  wende.  AI»  ferner  Livingstone  auf  dem 
Höhenzug  am  Flusse  Dila  war,  erzählte  er  ihm,  dass  einst 
die  Matebele  diesem  l'unkt  gegenüber  den  Zanibcsi  über- 
schritten und  Sebituane  angegriffen  hätten,  der  damals 
gegen  die  Batoka  Krieg  führte.  •  Von  Monze's  Dorf  aus 
sah  Livingstone  im  Südosten  dunkle  Bergketten,  die  ihm 
als  längs  der  Ufer  des  Zandiesi  liegend  bezeichnet  wur- 
den, und  erfuhr,  dass  dort  die  Stromschnelle  Kansala  wäre, 
die  ein  Hindernis»  für  die  Krhifffahrt  sei.  Oberhalb  der- 
selben solle  der  Fluss  einen  ruliigen  Lauf  haben  bis  hinauf 
zu  dem  Gebiete  des  Siuamane,  eines  Batoka-Häuptlings, 
der  den  Fluss  unterhalb  der  Fälle  beherrsche.  Auf  zu- 
verlässige Angaben  der  Eingebornen  muss  sich  Livingstone 
auch  stützen,  wenn  er  sogt:  „Von  dem  Gipfel  der  Ko- 
roanga-Hügel  (am  nördlicheu  Ufer  des  Kafue'  genossen  wir 
eine  prachtvolle  Aussicht.  In  geringer  Entfernung  unter 
uns  sahen  wir  den  Kafue  sich  über  eine  bewaldete  Ebene 
dem  Zusammenflüsse  zuwinden  und  auf  der  anderen  Seite 
de*  Zambesi,  jenseit  des  Zusammenflusses,  lag  eine  lange 
Kette  dunkler  Hügel.  Eine  Keihc  flockiger  Wolken 
zeigte  sich  längs  des  Laufes  des  Zamhesi  an  ihrem  Fussc." 
Dies*  sind  sieher  nur  wenige  von  den  Erkundigungen,  die 
der  Reisende  über  die '  so  wichtige  und  ihn  selbst  so  leb- 
haft intcressireude  Frage  einzog,  obwohl  er  es  nicht  für 
uöthig  liiilt,  noch  weitere  anzuführen.  Er  ist  der  festen 
Überzeugung,  dass  der  Liambye  mit  dem  Zambesi  ein  und 
denselben  Fluss  bildet,  dass.  Vie  er  sich  an  einer  Stelle 
ausdrückt,  die  Mosioatuuyti-Fällc  „das  verbindende  Glied 
(the  connecting  link)  zwischen  den  unbekannten  und  be- 
kannten Theilen  des  Flusses"  sind.  Da  er  der  einzige  Eu- 
ropäer ist.  der  Gelegenheit  gehnbt  hat,  an  Ort  und  Stelle 


')  Veifl.  ..Di«  NniufukUtor  der  Afrikaninnen  Flus.e"  in  „Gfgr. 
Mittle-  l»f,7,  S.  Ä26. 
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Erkundigungen  einzuziehen ,  da  «ein«  Forschungen  durch- 
weg diu  Gepräge  eine«  redlichen  Streben»  nach  Wahr- 
heit tragen  und  da  er  sogar  mitten  in  den  Triumphen,  die 
er  nach  »einer  Rückkehr  in  England  feierte,  bemüht  ge- 
wogen ist,  die  übertriebenen  Erwartungen  »einer  Lands- 
leute  Ton  den  Folgen  seiner  Entdeckungen  auf  ihr  rich- 
tige« Maas*  zurückzuführen,  so  sind  wir  nicht  berechtigt, 
»eine  bestimmten  Versicherungen  mit  Misstrauen  zu  be- 
trachten. 

Dazu  kommt  noch,  dass  seine  Ansicht  eine  kräftige 
Stütze  an  den  Beobachtungen  Moffat's  findet,  ftitsacr  bo- 
riihmtc,  mit  dem  Charakter  der  Einguborncn  und  den 
Sprachen  Süd -Afrika'»  wie  Wenige  vertraute  Missionar 
näherte  sich  von  Mosilikatse's  Stadt  den  Victoria-Fällen 
auf  nicht  ganz  zwei  Breitengrade  und  lässt  auf  seiner 
Karte ')  die  im  tande  der  Matcbelc  von  ihm  überschrit- 
tenen Flüaso  sämmtlich  durch  den  Longwe  in  den  Theil 
des  Zambesi  fallen,  der  zwischen  den  Victoria-Fällen  und 
der  Mündung  des  Kafue  liegt.  Diesem  Theil  des  Flusses 
giebt  uueh  er  eine  nordöstliche  Richtung  und  ausserdem 
deutet  er  noch  zwei  Nebenflüsse  au.  den  Sepungwe  und 
Luize,  die  ebenfalls  jenen  Theil  des  Zambesi  von  Süden 
her  erreichen.  In  seinem  leider  sehr  kurzcu  Keisebericht 
fuhrt  er  allerdings  nicht  an,  worauf  sich  diese  Zeichnung 
stützt,  er  sagt  darin  nnr,  dass  jene  Flüsse  dem  Zaniltesi 
zuströmen.  Jenseit  des  Kleinen  Sehaschi  oder  Schaschane- 
Flusses  angelangt  schreibt  er  in  sein  Tagebuch:  ..Alle 
Flüsse,  die  wir  von  dem  Banguaketse  an  passirt  hatten, 
liefen  nach  Osten  und  ÜsUüdosten.  Heute  haben  wir 
Flüsse  passirt.  die  alle  nach  Nordnordwest  ttieasen ,  wäh- 
rend weiter  rechte  noch  Nebenflüsse  des  Linipopo  sich  be- 
finden. Wir  reisen  also  längs  des  Rückgrates  oder  des 
höchsten  Punktes  dieses  Theil»  von  Afrika  zwischen  27° 
und  29°  ÖstL  L.  v.  ür.  Alle  nordwestlich  fliussenden 
Flüsse  wenden  sich  nach  Norden  und  fallen  in  den  Zara- 
besi."  Es  ist  aber  anzunehmen,  dass  »eine  Zeichnung  auf 
den  Aussagen  der  Mutebele  beruht,  und  dass  diese  mit 
dem  Laufe  des  I.iarabve  genau  bekannt  sein  mussten,  un- 
terliegt keinem  Zweifel,  da  sie  langjährige  Kriege  mit  den 
Völkerschaften  im  Norden  dieses  Flusses  gefuhrt  hatten. 
Behielte  der  Liambyc  jenseits  der  Victoria- Falle  seinen 
südöstlichen  I«uf  bei,  um  etwa  durch  den  Sabin  das  Meer 
zu  erreichen,  so  würden  die  Matebcle,  welche  Motlät  ab- 
schickte, um  Livingstone  Unterstützung  zuzuführen,  nicht 
den  weiten  Weg  nach  der  Insel  oberhalb  der  Victoria- 
Fälle  eingeschlagen  haben,  sondern  sie  würden  dunu  in 
nordöstlicher  Richtung  gegangen  sein,   dahin,  wo  Monat 

')  Map  to  iHuntrtte  a  viait  tit  HxMlrkut-c  kiiijr  "(  the  M»t<l'<l,-, 
by  tU*  H*r.  IL  M.»B»t  isärt.  Im  Journal  nt  ihr  It.  fji-ogr.  S,<iHv. 
Vol.  XXVI. 


den  Sabia  andeutet,  nur  etwa  16  Dedtsche  Meilen  von 
Mosilikatsc's  Residenz. 

Ferner  sind  auch  die  Gründe  durchaus  uulutltbar, 
welche  man  gegen  den  Zusammenhang  des  Liaiubye  mit 
dem  Zambesi  angeführt  hat.  Der  Hauptgegner  Living- 
stone'» in  Bezug  auf  diese  Frage  ist  W.  Desborough  C'ooley, 
ein  auch  unseren  Lesern  bekannter,  um  die  Geographie 
Afrika'»  hoch  verdienter  Gelehrter.  Schon  in  seinem 
Werke  „Inner  Africa  laid  open,  London  1862"  und  spa- 
ter in  mehreren  Artikeln,  die  im  „Athenaeum"  (Nr.  1307, 
1520  und  1581)  veröffentlicht  sind,  macht  er  hauptsäch- 
lich zwei  Einwürfe  geltend.  Der  erste  stützt  sich  auf  die 
angeblich  verschiedene  Zeit  des  hohen  Wasserstandes  im 
Liaiubye  und  Zambesi.  C'ooley  sagt:  „Die  Gewisser  de* 
Innern  sind  nm  niedrigsten  im  März  und  April,  wenn  der 
Cuama  (Zambesi)  ganz  voll  ist,  und  der  höchste  Wasser- 
stand findet  im  Juli  und  August  Statt,  wenn  der  Cuama 
kaum  mit  einem  Boote  befahren  worden  kann.  Diese 
klare,  unzweideutige,  bestimmte  Thatsache  erledigt  dio 
Frage  vollständig  und  beweist,  daas  durchaus  kein  Zusam- 
menbang zwischen  diesen  beiden  Zambesi»  existirt,  deren 
beiderseitige  Quellen  in  gänzlich  verschiedenen  Klimaten 
liegen.  Der  Kontrast  zwischen  den  beiden  Flüssen  ist  so 
stark  als  möglich.  Der  östliche  Zambesi  wird  im  Juli  so 
niedrig,  dass  der  grössere  Theil  seines  Bettes  trocken  liegt 
und  eine  Zeit  lang  die  Hauptstrasse  des  Landes  bildet. 
Die  unbedeckten  Schlammufer  erheben  sich  20  Fuss  über 
den  Wasserspiegel  und  eine  kurze  Strecke  oberhalb  Tete 
kann  man  den  Fluss  durchwaten,  während  zu  derselben 
Jahreszeit  sich  eine  ungeheure  Fluth  über  die  Ebenen 
des  Innern  ergicsst,  in  einer  Entfernung  von  vielleicht 
500  Engl.  Meilen,  die  eine  Wasserflut!)  leicht  in  5  Tagen 
zurücklegen  könnte.  Umgekehrt,  wenn  der  östliche  Fluss 
seine  Fluthen  herabwälzt,  sind  dieselben  Ebenen  ganz 
trocken  und  von  Salzinkrustationen  glänzend.  Die  Nicht- 
Identität beider  Flüaso  bedarf  keines  weiteren  Beweises."  „ 

Dieser  Einwurf  ist  leicht  zu  beseitigen,  ju  Cooley 
scheint  ihn  später  selbst  fallen  gelassen  zu  haben,  da  or 
ihn  in  seinem  letzten  Artikel  (Athenaeum  Nr.  1581,  13. 
Februar  1858)  nicht  wieder  vorbringt.  Er  verwechselt 
nämlich  dio  Zeit  des  Hochwasser»  im  Xganii-Sce  mit  der 
im  Lismbye.  Der  Ngami  hat  seineu  höchsten  Wasserstand 
allerdings  im  Juni,  Juli  und  August,  da  sein  Becken  von 
dem  Teugc  gefüllt  wird,  der  vom  Marz  bis  September 
iiiesst;  das  Hochwasser  de»  Liambyc  fällt  dagegen  in  die 
Monate  Februar,  März  und  April  ').  also  genau  in  dieselbe 
Jahreszeit  wie  im  unteren  Zambesi.  Ein  Theil  des 
Waasers  bei  der  Überschwemmung  kommt  von  Nordwest 
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den  Lioba  herab1:,  da«  meistu  aber  ron  Nord  und  Nordort  | 
im  Bette  des  Liambye  solbst.  Das  punze  Barotsc-Thol  wird  ' 
in  einen  See  verwandelt,  aus  dem  die  auf  Hügeln  erbau-  , 
ton  Dörfer  wie  Inseln  hervoraehen.   Xur  10  Fuss  braucht 
das  Wasser  über  den  niedrigsten  Stand  zu  steigen,  um 
das  ganze  Thal  zu  überschwemmen,  2  oder  3  Fuss  mehr  \ 
würde  alle  Dörfer  unter  Wasser  setzen,  was  jedoch  nie-  j 
mals  vorkommt.  Bei  Gonye,  wo  der  Flnss  zwischen  hohen 
Fclscniifuru  eingeengt  wird,  steigt  er  dagegen  6«  Fuss, 
weiter  hinab  bei  Scschekc  immer  noch  volle  20  Fuss,  wo- 
bei das  anliegende  Land  IS  bis  20  Engl.  Meilen  weit 
überschwemmt  wird,  und  hei  den  Victoria-Kallen  etwa  10 
Fuss.    Nicht  weniger  beträchtlich  sind  die  Überschwem- 
mungen des  Tschobe  in  derselben  Jahreszeit;  sie  breiten 
sich  auf  seinem  nördlichen  l'fer  etwa  30  Engl.  Meilen 
weit  aus  und  reichen  im  unteren  Laufe,  wo  der  T schöbe 
den  Nebenarm  Sanschnreh  abgiebt,  bis  an  den  Höhenzug, 
welcher  vou  dem  Ngwu-Hügel  in  nordöstlicher  Richtung 
nach  dem  Liambye  sich  erstreckt. 

Obwohl  also  die  Zeit  des  Hochwassers  im  Liambye 
und  Znmbcsi  identisch  ist  und  damit  der  erste  Einwand 
Cooley's  wegfällt,  so  machen  sich  doch  einige  Verschie- 
denheiten in  den  näheren  Umständen  bemerklich.  Wäh- 
rend der  Liambye  jährlich  nur  Ein  stetig  zu-  und  abneh- 
mendes Hochwasser  hat,  zeigt  sich  im  Zambesi  ein  drei- 
bis  viermaliges  Steigen  und  Abnuhmon  innerhalb  der  Zeit 
vom  Januar  bis  April,  und  während  die  Gewässer  des 
Liamhve  auch  bei  der  Überschwemmung  klar  und  durch- 
sichtig bleiben,  sieht  man  die  des  Zamboei  bisweilen  stark 
gefärbt.  Beide  Differenzen  erklären  sich  ans  derselben 
Ursache.  An  dem  Ost-Abhang  des  Höhenzuges,  den  Living- 
stone  zwischen  den  Victoria-Fallen  und  dem  Kafuc  über- 
schritt, fällt  viel  häufiger  Regen,  als  weiter  im  Westen, 
weil  die  wasserreichen  Luftstrümo,  die  vom  Indischen 
Occan  herkommen,  dort  einen  grossen  Theil  ihrer  Feuch- 
tigkeit absetzen.  Die  Zuflüsse  des  Zambesi,  welche  auf 
jenem  Abhang  entspringen,  bedingen  daher  mehrmals  wäh- 
rend der  Regenzeit  -ein  Anschwellen  des  Hauptstromes, 
ohne  dass  man  gleichzeitig  im  Liambye  ein  Steigen  be- 
obachtet. Der  Höhenzug  entbehrt  aber  der  dichten  Gras- 
decke, durch  und  über  welche  die  Zuflüsse  des  Liambye 
ihren  Lauf  nehmen;  während  diese  letzteren  daher  auch 
bei  Hochwasser  deu  Boden  nicht  auswaschen  und  sich  da- 
durch ^färben  können,  thun  diess  die  vou  dem  Höhen- 

M  AU  Liriniritnoc  »uf  dem  HBckweg  tou  Angola,  «Udlicli  von  Srhla- 
t«'« -Stadl,  wiediT  an  d»n  Litbo  kam,  bnni-rktr  rr  Zrirhrn,  du«  «r  «ritt-  . 
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zug  herabkommenden  Nebenflüsse  des  Zambesi.  Living- 
stono  selbst  beobachtet«  ein  viermaliges  Steigen,  obwohl 
es  gewöhnlich  nur  dreimal  Statt  finden  soll.  Zuerst  im 
Januar  unterhalb  der  Mündung  des  Kafue,  wo  es  2  Fuss 
betrug  und  mit  Färbung  des  Wasitcra  verbunden  war. 
Nachdem  der  Fluss  wieder  um  2  Fnss  goGillcn,  stieg  er 
im  Februar  so  hoch,  dass  die  Reisenden  gegenüber  dem 
Hügel  Pinkwe  genothigt  waren,  ihn  zu  verlassen.  Zum 
dritten  Mal  begann  er  am  10.  März  bei  verhält  nissmäasig 
klarem  Wasser  um  mehrere  Fuss  zu  steigen  und  fuhr  da- 
mit bis  zum  21.  Marz,  immer  mit  nur  sehr  geringer  Fär- 
bung, fort.  Dieses  allmäligc  Anwachsen  war  das  bedeu- 
tendste und  wahrscheinlich  durch  die  Überschwemmung 
im  Innern  bedingt.  Am  2.  April  endlich  trat  wieder  ein 
plötzliches  Steigen  um  mehrere  Fuss  mit  starker  Färbung 
de»  Wassers  ein.  wie  das  erste  und  zweite  wahrscheinlich 
die  Folge  von  Regenfällen  in  verhältnismässig  geringer 
Entfernung,  nämlich  auf  dem  Ost- Abhang  des  Östlichen 
Höhenzuges.  „Die  Thatsache",  sagt  Li  ringstone,  ,,dass  der 
Fluss  drei-  bis  viermal  jährlich  steigt  und  dass  die  eine 
Fluth  der  Überschwemmung  mit  den  anderen  untermischt 
ist,  erklärt,  wie  die  Portugiesen  die  Erscheinung  der 
periodischen  Überschwemmung  nicht  erkannt  haben,  die  in 
dem  Centrailande  so  wohl  bekannt  ist" 

Der  zweite  Einwurf  Cooley's  betrifft  die  Bodengestal- 
tung. In  seinem  letzten  Artikel  (Athenaeum,  13.  Februar 
1858)  heisst  es:  „Wir  erfahren  von  Sekwebu,  dem  einzi- 
gen Eingeborneu,  welcher  das  Land  kannte,  dass  der  Kafue 
bis  zum  Zambesi  schiffbar  ist,  aber  man  fand,  dass  der 
Punkt,  wo  der  Kafue  überschritten  wurde,  dieselbe  abso- 
lute Höhe  habe,  wie  Linyanti  am  Tschobe  (2800  Engl.  F.), 
und  die  vermeintliche  Vereinigung  des  südlichen  und 
nördlichen  Fluases  ist  von  jenem  Punkte  in  gerader  Linie 
1«  Nautische  Meilen  (60  =1°  des  Äquators)  entfernt. 
Der  Fall  des  Kafue  auf  eine  durchweg  schiffbare  Strecke 
von  16  Meilen  ist  also  gleich  dem  Fall  von  Linyanti  an 
(600  Geogr.  Meilen)  oder,  nach  mäsBiger  Schätzung,  1000 
Fuss,  einschliesslich  4O0  Fuss  für  die  Victoria-Fälle  und 
Kanaala!  Wie  ist  «las  zu  erklären?  Wir  müssen  annehmen, 
dass  der  grosse  Fluss  —  „der  Fluss  par  exccllencc"  — , 
nachdem  er  von  den  westlichen  Hochlanden  herabge- 
kommen ist  und  alle  Vertiefungen  in  den  Ebenen  ausge- 
füllt hat.  wieder  auf  dio  östlichen  Hochlande  emporsteigt. 
Diess  würde  sicherlich  ein  ganz  ausserordentlicher  Lauf 
sein,  aber  der  Fluss  ist  kein  gewöhnlicher  und  darf  nicht 
als  den  vulgiiren  Gesetzen  der  Physik  unterworfen  betrach- 
tet werden."  Die  einfache  Thatsache  ist  die:  f.inyunti 
liegt  nach  Livingstone's  Messung  3521,  nicht  2800,  Engl. 
Fuss  über  dem  Meere,  der  Spiegel  des  Zambesi  8  Engl 
Meilen  unter  der  Mündung  des  Kafue  aber  1571  Engl.  F.; 
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die  Hübe  der  Victoria-Kidle  giobt  Livingstone  zu  1 00  Fus» 
an,  e»  bleiben  also  für  den  Fall  des  Flusses  von  Linyanti 
bis  8  Heilen  unterhalb  der  Mündung  des  Kafue  (etwa 
500  Engl.  Meilen)  1950,  und  wenn  wir  die  Stromschnelle 
Kunsala  zu  60  Fun»  annehmen,  1900  Fus«  übrig,  also  fast 
4  Fuss  auf  1  Engl.  Meile.  Der  Flu««  hat  also  keineswegs 
nüthig,  bergauf  zu  laufen,  und  kann  rieh  vollständig  den 
physikalischen  (icsetzen  unterordnen.  Was  den  Kafue  be- 
trifft, so  äussert  zwar  Livingstone  an  einer  Stelle  (S.  566), 
das«  er  au  dem  Punkte,  wo  er  ihn  überschritt,  ziemlich 
in  gleicher  Höhe  mit  Linyanti  liege,  dem  widersprechen 
aber  seine  Messungen  auf  das  Bestimmteste.  Kr  ermittelte 
nicht  die  Höhe  des  Wasserspiegels  des  Kafue.  sondern 
die  eines  benachbarten  Hügels  (bei  Semalembucs  Dort  ge- 
legen), und  (and  dessen  Gipfel  4079,  dessen  Fuss  3288 
Engl.  F.  über  dem  Meere.  Wenn  wir  nun  auch  den  Spie- 
gel des  Kafue  in  gleiche  Hohe  mit  dem  Fuss  des  Hügels 
setzen  wollen,  obwohl  er  auch  betrachtlich  niedriger  sein 
kann,  so  liegt  Linyanti  immer  noch  233  Fuss  höher  als 
der  Kafue.  Sodann  bleibt  allerdings  noch  ein  Gefalle  von 
1717  Fuss  auf  die  Strecke  von  der  Übergangsstelle  bis 
8  Engl.  Meilen  unterhalb  des  Zusammenflusses  mit  dem 
Zanibesi  (etwa  60  Engl.  Meilen)  oder  von  28  bis  29  Fuss 
auf  1  Engl.  Meile,  was  joden  Falls  die  Schitfbarkeit  des 
unteren  Kafue  unmöglich  macht.  Aber  abgesehen  davon, 
da**  Livingstone  die  Höhe  des  Kafue  selbst  bei  der  Furth 
nicht  angiebt,  diese  also  möglicher  Weise  viel  niedriger 
liegen  kann,  als  der  Fnss  des  benachbarten  Hügels, 
spricht  er  auch  keineswegs  mit  solcher  Bestimmtheit  von 
der  Schüfbarkeit  des  Kafue,  wie  Cooley  annimmt.  Er 
fuhrt  an,  das*  ihm  Sekwebu  die  warme  Quelle  Nakalombo, 
2 '/]  Tagereisen  westlich  von  Semalembucs  Dorf,  als  einen 
Licblingsaufenthalt  des  Sebituane  bezeichnet  und  gesagt 
habe:  „Wäre  Sebituane  noch  am  U-bcn,  so  würde  er  Sie 
dorthin  briugen,  um  mit  ihm  du  zu  leben.  Sic  würden 
an  dem  Ufer  des  Flusses  sein  und  mit  Kühnen  sogleich 
zum  Zarabcsi  hiuubfnhren  und  die  weissen  I/eute  am  Meere 
besuchen"  (S.  508).  An  derselben  Stelle  berichtet  er  abur 
auch,  dass  die  Furth  über  den  Kafue  unterhalb  Semalembue's 
Dorf  wenigstens  250  Yards  breit,  aber  felsig  und  seicht 
»ei  und  dass  der  Flu»»  dicht  bei  dem  Dorfe  in  eine  enge 
Schlucht  trete,  die  er  nach  einem  benachbarten  Hügel 
Bolcngwc-Schlucht  nennt;  und  an  einer  früheren  Stelle 
(S.  183)  sagt  er:  „Wahrscheinlich  kann  man  den  Kafue 
mit  Kähnen  hiuabfahren,  obwohl  er  viele  Katarakten  ent- 
halten soll." 

Was.  fragen  wir  endlich,  sollte  aus  dem  I.iambye  wer- 
den,  wenn  er  nicht  in  den  Zainbesi  überginge?  l'ooley 
macht  sich  die  Beantwortung  dieser  Frage  »ehr  leicht,  er 
nimmt  an,  der  Fluss  verliere  sich  bald  unterhalb  der  Yic- 


|  toria-Fälle  im  Sande.  Er  sagt  (Athenaoum,  13.  Februar 
1858):  „Um  die  Möglichkeit  eines  solchen  Endes  zu  be- 
weisen, brauchen  wir  nur  auf  den  Zug«  hinzudeuten,  den 
Livingstone  eben  so  wie  den  I.iambye  „einen  herrlichen 
Strom"  nennt  und  der  dennoch  30O  Engl.  Meilen  vom 
Xgomi-See  im  Sande  der  Wüste  versehwindet.  Und  was 
namentlich  hier  von  Wichtigkeit  ist,  die  Gewässer  des 
Zuga  und  Xgami  sind  durch  Quer- Kanüle  mit  denen  des 

I  Li&mhye  verbunden,  das  Seh  winden  {wasting)  des  Zuga 
ist  also  zugleich  das  Schwinden  des  ganzen  Systems.  Der 
Liambye  ist  zwar  ein  bedeutenderer  Fluss  als  der  Zuga,  aber 
er  wird  unzweifelhaft  bei  den  Fällen  abgedämmt,  so  dass  nur 
ein,  vielleicht  vertüiltnissuiässig  kleiner,  Theil  des  Wassers 
darüber  hinaus  geht.  De*  ganze  System  dieser  Gewässer 
des  Innern  ist  ofTenbar  aus  »ehr  schlecht  entwickelten 
Flüssen  zusammengesetzt,  deren  Wasser  sich  zum  grösseren 
Theil  verliert.  Wenn  wir  also  den  herrlichen  Fluss,  den 
Zuga,  300  Engl.  Meilen  unterhalb  des  Ngami-Sec's  in  dem 
Sande  verschwinden  sehen,  warum  sollten  wir  da  die 
Möglichkeit  oder  sogar  Wahrscheinlichkeit  leugnen,  dass  der 
grössere,  aber  viel  mehr  aufgehaltene  (impuded)  Liambye  in 
ähulicher  Weise  300  Engl.  Meilen  unterhalb  Seachckc 
endet  r"  Zu  einer  solchen  Argumentation  hat  sieh  Cooley 
sicherlich  nur  durch  da«  Bestreben  verleiten  lassen,  seine 
Ansicht  von  der  Verschiedenheit  dos  Liambye  und  Zam- 
beei  zur  Geltung  zu  bringen ;  denn  es  kann  ihm  unmög- 
lich entgangen  »ein,  dass  zwischen  dem  Zuga  und  Liambye 
auch  nicht  die  mindeste  Analogie  besteht.  Jener  ist  ein 
periodischer,  nur  während  und  einige  Zeit  nach  der  Regen- 
zeit und  um  Hönde  der  Wüste  fliesseuder  Strom,  dessen 
Zuduss,  der  Tamunakle,  schon  uufhört,  Wasser  zu  führen, 
ehe  das  Bett  des  Zuga  bis  zum  See  Kumadnu  vollständig 
ausgefüllt  ist.  Der  Liambye  aber  ist  ein  machtiger,  das 
ganze  Jahr  hindurch  unausgesetzt  Üiessender  Strom,  der 
selbst  zur  Zeit  des  niedrigsten  Wasserstandes  bei  den 
Victoria-Fällen  400  Yard*  (1200  Engl.  Fuss)  breit  und 
3  Fuss  tief  ist,  und  der  von  einer  grossen  Anzahl  bedeu- 
tender und  ebenfalls  beständig  Messender  Neben  düsse 
genährt  wird.  Von  einer  Abdämmung  desselben  bei  den 
Victoria-Fälle u  giebt  Livingstone,  der  einzige  Bericht- 
erstatter, nicht  die  geringste  Andeutung,  das  Wasser  stürzt 
im  Gegelltheil  mit  grosser  Schnelligkeit  den  Fällen  zu 
und  verfolgt  hier  tobend  und  schäumend  seinen  Weg 
durch  cinu  feste  Boseltspultc,  wo  es  sicher  keine  Gelegen- 
heit hat,  sich  im  Sande  zu  verlieren.  Ein  Zusammenhang 
des  Systems  des  Zuga  und  Ngnini  mit  dem  des  Liambye 
ist  höch«t  problematisch  und  kann  höchstens  in  der  Weise 
Statt  finden,  dass  sich  zur  Zeit  der  Überschwemmungen 
vorübergehende  Verbindungen  bilden  oder  «las*  der  Km- 
barrah  einen  oder  einige  Arme  nach  dem  Liambye  oder 
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Tschobe  »endet;  denn  nähme  er  oder  der  Tao  umgekehrt 
ans  dum  Liambyo  oder  Tschobo  Zuflüsse  auf,  so  müssten 
sm  nothwendig  eben  »o  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser 
fuhren,  wie  der  Liambye  selbst.  Die  Behauptung,  das  Ver- 
schwinden des  Zugn  im  Sande  habe  zur  notwendigen 
Folge  das  Versiegen  des  Linmbye-Systems,  ist  demnach 
durchaus  nicht  gerechtfertigt '). 

Ist  es  also  nicht  wohl  anzunehmen,  das»  der  Liambye 
im  Innern  dus  Landes  versiegt,  so  dürfte  es  auch  schwer 
halten,  für  ihn  einen  anderen  Ausweg  zu  finden,  als  den 
Zambesi.  Dass  er  nicht  in  den  Limpopo  übergeht,  hat 
Molfat's  Reise  bewiesen,  und  die  Unwahrscheinlichkeit  sei- 
nes Zusammenhanges  mit  dem  Sabia  wurde  schon  oben  ge- 
zeigt, diese  beiden  sind  aber  die  einzigen  bekannten  grös- 
seren Flüsse,  die  südlich  vom  Zambesi  in  den  Indischen 
Oit-aa  münden.  Halt  man  diess  mit  den  oben  angeführten 
Gründen  für  die  Verbindung  des  Liambye  mit  dem  Zam- 
besi  zusammen,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Annahme  dieser  Verbindung  die  einzige  haltbare  ist  nach 
Allem,  was  wir  gegenwärtig  über  jene  Gegenden  wissen. 

Die  Erkundigungen,  welche  Liviugstono  über  den  Lauf 
des  Liambye  oberhalb  der  Mündung  des  Licba  (wo  er  den 
Namen  Kahompo  annimmt)  eingezogen  hat,  sollen  später 
angeTührt  werden;  jetzt  wollen  wir  kurz  zusammenfassen, 
was  sich  auf  die  Frage  seiner  Schiffbarkeit  bezieht.  Von 
der  Mündung  des  Lieb«,  der  bis  zu  einem  Katarakt  ober- 
halb Xyamoana's  Dorf  für  Boote  schiffbar  ist,  bis  hinab  zu 
den  Mosioatunya-Fallen  giebt  es  viele  lange  Strecken,  wo 
ein  Schilf  wie  die  Themsu  -  Dampfer ,  die  zwischen  den 
Brücken  hin-  und  hergehen,  eben  so  frei  sich  bewogen 
könnte,  wie  jene  auf  der  Themse.  Er  ist  oft,  selbst  bei 
der  Mündung  des  Licba,  obon  so  breit  als  jener  Fluss  bei 
London  Bridge,  aber  ohne  genaue  Messung  der  Tiefe  kann 
man  nicht  sagen,  welcher  von  beiden  mehr  Waaser  ent- 
hält. Dagegen  stellen  sich  einer  ununterbrochenen  Schiff- 
fahrt auf  Hunderte  von  Meilen  viele  und  ernste  Hinder- 
nisse entgegen.  Etwa  10  Engl.  Meilen  unterhalb  der 
Einmündung  des  Loeti  z.  B.  giebt  es  viele  grosse  Sand- 
bänke in  dem  Strom;  von  da  bis  zum  Simuh  hat  man 
etwa  100  Engl.  Meilen,  wo  ein  Themse-Dampfer  zu  allen 
Jahreszeiten  gehen  konnte :  die  Strecke  zwischen  dem  Siuiah 
und  Katima-molelo  („ich  löschte  Feuer"),  wo  sich  der  Flu9s 


')  Kbcn  »o  wenig  »tkhbaltiit  tut  Coolej*»  Behauptung  (Inner  Afrka 
lud  »p'it,  }>.  137),  das*,  wenn  dtr  I.iuiqbyr  wirklich  ekßiti  AuittuM  naeh 
der  Sf«  hüttu.  da«  Innere  nicht  ein  *»  unentwirVrlte«  r'ln»»»y«teni  mit 
Sümpfe.«  und  Salilarhen  zeigen  könnte,  unnderu  bald  troeken  gelegt 
worden  wirr,  Unentwickelt  i»t  aber  toriagaweit«  da«  Syiti-ro  des 
XsTirol  nnd  Z«g»,  die  keine»  Abflu«.  Uabe»,  Hiebt  die  it*  l.iumbre; 

Simpf*  und  Lieben  7n  «in™  Gebiete  dulden  Lau,  lii.it  sieh  .). 
eklstante.  B*i»pteJ  der  Lt  Plata  mit  den  Sümpfen  von  Xaravet  an- 

P«U>ma»nt  Qeogr.  Mittbeüungco.    1848,  Heft  V. 


nach  Osten  wendet,  hat  aber  wieder  5  bis  6  Stromschnel- 
len und  Katarakten.  Bei  -hohem  Wasser  sind  die  Sehnellen 
nicht  sichtbar,  die  Katarakten  von  Xambwe,  Bombwe  und 
Kaie,  jeder  4  bis  6  Fuss  hoch,  müsson  dagegen  immer  ge- 
fährlich bleiben,  und  ein  noch  ernstlicheres  Hinderniss 
sind  die  30  Fuss  hohen  Fälle  von  Uonye,  wo  die  Kähne 
über  eine  Engl.  Meile  weit  zu  Lande  weiter  getragen 
werden  müssen.  Zwischen  diesen  Stromschnellen  und 
Katarakten  sind  Strecken  tiefen ,  ruhigen  Wassers  von 
mehreren  Meilen  Länge.  Jenseits  Katima-molelo  bis  zur 
Mündung  des  Tsehohe  hat  man  wiedi-r  fast  KM)  Engl. 
Meilen  eines  in  derselben  Welse  wie  im  Barotse-Thal 
schiffbaren  Flusses.  Der  Strom  ist  hier  in  der  That  präch- 
tig, oft  über  eine  Engl.  Meile  breit  und  mit  vielen  Inseln 
|  von  3  bis  5  Engl.  Meilen  Länge  geschmückt;  nur  bei  So- 
aoheke  finden  sich  viele  Sandbänke  in  dem  Flusse,  wo- 
nach die  Stadt  auch  ihren  Namen  („Weisse  Sandbänke") 
erhalten  hat  Den  Tschobe  befuhr  Livingstonc  von  Linyanti 
bis  zur  Mündung  mit  Booten.  Bei  dum  erstereu  Orte  ver- 
zweigt er  sich  in  eine  grössere  Anzahl  Arme,  nachdem 
sich  diese  wieder  vereinigt  haben,  ist  er  aber  ein  breiter 
und  tiefer  Strom.  Unterhalb  der  Zabcsa  oder  Zabensa 
genannten  Stelle,  wo  er  »ich  in  einen  kleinen  See  aus. 
breitet,  behält  er  immer  eine  Breite  von  100  bis  120 
Yards  und  trocknet  nie  so  ein,  dass  man  ihn  durchwaten 
konnte.  Der  Punkt,  wo  beido  Flüsse  zusammenkommen, 
lässt  sich  schwer  bestimmen,  da  der  Tschobe  wie  der 
Liambye  sich  hier  in  mehrere  Arme  thcilen.  Etwa  10 
Engl.  Meilen  unterhalb  Seschckc,  bei  der  Insel  Xampcnc, 
beginnen  die  Stromschnellen,  welche  sich  bis  zu  den  Vic- 
toria-Füllen fortsetzen.  Die  Strömung  des  Liambye  be- 
trägt im  Allgemeinen  33/«  Engl.  Meilen  auf  die  Stunde, 
eine  Sehr  geringe  Schnelligkeit  im  Vergleich  zu  dem  be- 
deutenden Falle  desselben,  was  sich  aber  aus  den  Strom- 
schnellen und  Katarakten  erklärt.  Von  der  unbekannten 
Strecke  zwischen  diesen  Fällen  und  der  Mündung  des 
Kafue  wissen  wir  nur,  dass  der  Fluss  sich  noch  30  bis 
40  Engl.  Meilen  jenseits  der  Fälle  durch  eine  enge,  tiefe 
Spalte  fortwindet,  dass  er  von  Sinamane's  Gebiet  bis  zu 
den  Stromschnellen  Kansala  einen  ruhigen  Verlauf  hat 
und  dass  diese  letzteren  ein  ernstliches  Hinderniss  für  die 
Scliifffahrt  sein  sollen. 

Nach  der  Vereinigung  mit  dem  Kafue,  der  bei  Senia- 
lcmbue's  Dorf  über  200  Yards  breit  ist,  wird  der  Strom 
viel  breiter,  als  er  oberhalb  der  Victoria -Fälle  war,  so 
dass  die  Reisenden  vergebens  versuchten,  ihre  Stimme  bis 
an  das  andere  l'fer  ertönen  zu  lausen.  Er  enthält  hier 
viele  Inseln  und  die  Strömung  ist  wissender,  als  bei  Se- 
scheke,  oft  4  V2  Engl.  Meilen  in  der  Stunde.  Bei  Zumbo 
wird  er  von  dem  an  der  Mündung  über  ',2  Engl.  Meilo 
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breiten  Loangwa  verstärkt.  An  der  Übergangsstelle  unter- 
halb Mpendo's  Dorf  war  er  von  Ufer  zu  Ufer  1200,  das 
tiefe  Wasser  700  bis  600  Yards  breit,  die  Schnelligkeit 
der  Strömung  betrug  hier  3%  Engl.  Meilen  in  der  Stunde. 
Etwa  60  Engl.  Heilen  oberhalb  Tete  kommt  man  wiedor 
tu  einer  Stromschnelle,  der  ersten  seit  Kunwla.  Living- 
stone  war  genöthigt  gewesen,  schon  weiter  oben,  dem 
Pinkwo-Hügel  gegenüber,  vom  Zambesi  abzubiegen,  weil 
die  durch  den  Regen  gefüllten  kleinen  Nebenflüsse  nur 
naher  an  ihren  Uucllon  zu  überschreiten  waren  und  weil 
er  mehrere  Häuptlinge  vermeiden  wollte,  die  den  Durch- 
reisenden schweren  Tribut  abfordern ;  er  sah  dcsshalb  diese 
Stromschnelle  nicht  und  erfuhr  ihre  Existenst  erst  in  Tete. 
Nie  befindet  sieh  in  dem  Distrikte  Tschicova,  trägt  den 
Namen  Kebrobasa  und  wird  als  eine  Anzahl  Felsen  beschrie- 
ben, die  quer  über  den  Strom  laufen.  Diese  Felsen  sind 
wahrscheinlich  die  Fortsetzung  der  Basultgängc,  die  Living- 
stone  südlich  davon  antraf.  Bei  Tete  betragt  die  Breite 
des  Zambesi  etwas  über  1000  Yards.  Die  Lupatn-Sehlucht 
ist  gewunden  und  200  bis  300  Yards  breit.  Der  Fluss 
soll  hier  überall  sehr  tief  sein.  Livingstoue  schien  üb, 
als  konnto  ein  Dampfer  in  vollem  Laufe  hindurchfahren. 
Unterhalb  der  Schlucht  breitet  sich  der  Fluss  über  zwei 
Engl.  Meilen  au»,  ist  jedoch  voller  Inseln,  die  meist  mit 
Kohr  bedeckt  sind.  Nach  den  Aussagen  der  Portugiesen 
bleibt  auch  beim  niedrigen  Wasserstand  immer  ein  Kanal 
tiefen  Wassers,  und  obwohl  dieser  sehr  gewunden  und 
veränderlich  sein  soll,  so  glaubt  Livingstone  doch,  das» 
ein  kleiner,  flach  gebauter  Dampfer  das  ganze  Jahr  hin- 
durch bis  Tete  hinauffahren  könne.  Ende  April,  als  er 
selbst  von  Tete  hinabfuhr,  hätte  auch  ein  grosser  Dam- 
pfer ohne  Hindernis»  gehen  können  '). 

Über  das  Delta  des  Zambesi  und  seine  Verbindung  mit 
dem  Quilimano-Flusa  haben  wir-  nur  Einiges  zu  dem  hin- 
zuzufügen, was  schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit  in  den 
„Ueogr.  Mittheilungen"  gesagt  wurde2).  Der  verstorbene 
Kapitän  Hyde  Parker,  der  den  I.uabo  bis  Maxaro  hinauf- 
ging, beschreibt  die  zwei  EngL  Meilen  breite  Mündung 
dieses  Hauptarmes  des  Zambesi  als  von  zwei  Barren  ver- 
schlossen, die  nur  eine  enge  Passugu  zwischen  sieh  lassen. 
Quer  über  diese  Passage  entsteht  bei  Ebbe  eine  Brandung 
und  ein  grosser  Thcil  der  Bänke  ist  dann  unl*deckt,  an 
manchen  Stellen  ragen  sie  7  bis  8  Fuss  über  den  Wasser- 
spiegel empor.  Auf  den  Banken  sieht  man  zu  ollen  Zei- 
ten Brandung,  aber  l»ei  Fluth  und  schönem  Wetter  kann 


')  Noch  Kapitiiu  Tb.  Koleicr  (Narratire  of  a  Voyage  of  Diteoter} 
to  Afrua  and  Arabla,  London  1835)  ist  dir  Kehrt  von  (*nn»  bin  Tot« 
wegen  der  lnntändig  «tarkon  Strömung  immer  schwierig  und  erfordert 
wenigsten«  0  VikIicb. 

»)  S.  (ii-ogr.  Mitth.  1857,  SS.  toJ  und  lüs. 


sie  ein  Boot  in  der  Nähe  der  Ostspitze  kreuzen.  Bei 
Springflut«  steigt  das  Wasser  an  der  Mündung  20  Fuss, 
so  dass  zu  dieser  Zeit  jedes  Schiff  einfahren  kann1).  Ebbe 
und  Fluth  wird  bis  25  oder  30  Engl.  Meilen  aufwärts 
wahrgenommen;  jenseits  dieses  Punktes  läuft  der  Strom 
in  der  trocknen  Jahreszeit  1  Va  bis  2  Vi  Engl.  Meilen  in 
der  Stunde,  aber  in  der  Hegenzeit  viel  schneller.  Der 
Mutu,  d.  i-  der  Kommunikations-Kanal  zwischen  dem  Zam- 
besi und  Uuilimane-Fluss,  war  im  Oktober  ganz  ausge- 
trocknet, 30  bis  40  Yards  breit,  mit  Bäumen  und  Gras 
überwachsen  und  wenigstens  16  bis  17  Fuss  über  dem 
Niveau  des  Zambesi  gelegen2).  In  der  Regenzeit  muss 
das  Steigen  des  Flusse«  nach  den  Marken,  die  Kapitän 
Parker  sah,  fast  30  Fuss  betragen  und  sein  Wasaervolamen 
enorm  sein.  Ific  Fahrt  bis  zum  Mutu  dauerte  7  Tage, 
obwohl  sie  in  4  Tagen  zurückgelegt  werden  könnte;  die 
Rückfahrt  bis  zur  Barre  führte  Parker  in  2Va  Tagen  aus. 

Die  Wasserscheide  des  Zambesi  ist  bis  jotzt  nur  an 
zwei  Funkten  genauer  bekannt,  gegen  den  I.impopo  hin 
durch  Moffat  (siehe  oben)  nnd  gegen  den  Kasai  hin  durch 
Livingstone.  Die  letztere  wird  von  der  Hochebene  in  der 
Oegend  de«  Dilolo-See's  gebildet,  und  zwar  soll  hier  das 
eigentümliche,  obwohl  auch  in  anderen  Ländern  bisweilen 
vorkommende,  Verhältniss  obwalten,  dass  der  See  einen 
Theil  seines  Wassers  durch  den  Zambesi'  nach  dem  Indi- 
schen und  einen  anderen  Theil  durch  den  Kasai  nach  dem 
Atlantischen  Ooean  entsendet.  Nachdem  Livingstone  auf 
der  Rückreise  von  Angola  die  Ebenen  zwischen  dem  Kasai 
und  Dilolo-See  überschritten  hatte,  kreuzte  er  den  Lotem- 
bwa,  nordwestlich  vom  Dilolo.  Der  Fluss  war  hier  etwa 
1  Engl.  Meile  breit  (im  Juni)  und  3  Fuss  tief,  voll  von 
Lotus,  Papyrus,  Arum,  Schilf  und  anderen  Wasserpflanzen. 
„Ich  beobachtete",  erzählt  der  Reisende,  „nicht  die  Rich- 
tung des  Laufes  beim  übersetzen,  sondern  da  ich  früher 
den  Lotembwa  auf  der  anderen  Seite  des  Dilolo-Sccs  noch 

*)  Liout.  A.  11.  lloakina,  welcher  tu  derselben  Zeit  wie  Pirker  die 
MUndongtii  den  Zambeai  brauchte,  t bellte  LivingiU.Dc  mit,  daaa  der 
i  >1ubb  fünf  Haaptmttndnrjgrn  in  haben  scheine,  t on  denen  der  Luabo  der 
audlirhate  und  fllr  diu  ächtnY&hrl '  gceiifnetate  »ei.  /w  lachen  dteaetn 
und  dem  Uailimane-Fluts  lägen  der  Cumana  und  zwei  andere.  Die 
Springflut!!  auf  der  Bure  de*  Luabo  atrige  S2  Kui»,  uud  da  in  der 
l'aaaage  bei  der  niedrigsten  tbbe  nio  weniger  aU  4  Fuaa  W usaer  >iien, 
ao  war.,  der  Eingang  im  IJurehachnitt  von  genügender  Tiefe  für  ll.n- 
delaxwetko.  —  l>i<p  Schaluppe  „Urceian  ",  welche  dieac  Küate  im  Jahre 
IHüi.Ti»  brauchte,  beatildlnte  dir  I'oaiUon  der  Mündung  dei  Lualio  zu 
18  41'  S.  Br.  und  3C  12'  Octl.  L.  v.  Or.  Anrb  fand  aie  noch  awei 
grueacre  Wandungen  Namen»  Majudo  (18  5z'  S.  Br.  and  3(1  Ix' 
Uell.  L.)  und  Latrina  (18    50'  ä.  Br.  and  116    24'  ihtl.  L). 

')  Seibat  im  Mai  bei  hohem  Wasaeraunde,  ala  aicli  der  Zambeai 
cum  Theü  durch  den  Mutu  ergow,  war  dieaer  v>  aeirht,  daaa  Liring- 
atone  die  von  Tete  mitgebrachten  Kahne  turtickhiMeii  und  etwa  15 
Engt.  Meilen  über  Land  gehen  muaatc,  bi»  zur  Kinmiüidung  des  t'angaii, 
der  von  Norden  kommt  und  deaaeu  Wiatt  den  Kanal  schiffbar  macht. 
Kin  anderer  IIa««,  der  Luare,  füllt  ihn  noch  mehr  an  und  lulctit 
kommt  nuch  der  Likuarv  hinau,  ao  daaa  dka«  drei  luaanumn  nüt  der 
Kiuth  den  Quiliniane-r'lti»«  bilden. 
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Süden  hatte  Üiessen  *oheu,  veraiuthcto  ich,  dara  die»»  eine 
einfache  Verlängerung  desselben  Flutten  über  den  IKlolo 
hinau«  »ei  und  duss  er  in  dem  grossen  Sumpflande  ent- 
springe, welche»  wir  auf  unserem  Wege  nach  Nordwesten 
nicht  gesehen  hatten.  Als  wir  aber  in  dem  südlichen 
Lotembwn  kamen,  erfuhren  wir  von  Schakatwala,  dass  der 
von  im»  überschrittene  Flu»»  in  entgegengesetzter  Rich- 
tuug  ttiessc,  nicht  in  den  Dilolo,  sondern  in  den  Kosai. 
Die  Erscheinung  eines  Flusse«,  der  nach  zwei  entgegen- 
gesetzten Richtungen  fliesst,  kam  selbst  seinem  Geiste  son- 
derbar vor.  und  obgleich  ich  die  Strömung  nicht  beob- 
achtete, einfach  weil  ich  e»  für  ausgemacht  hielt,  das»  er 
dem  See  zutlicssc.  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dnss  seine 
Aussage,  die  auch  von  Anderen  bestätigt  wurde,  korrekt 
ist  und  das«  der  Dilolo  wirklich  die  Wasserscheide  zwi- 
schen den  Flusssystemen  bildet,  die  nach  Osten  und  Westen 
fliessen.  Ich  würde  zurückgekehrt  sein,  um  diesen  h<«hst 
interessanten  Punkt  sorgfaltiger  zu  untersuchen,  aber  ich 
war  von  Krankheit  befallen  und  hatte  ausserdem  keinen 
Grund,  Zweifel  in  da»  Zeugnis»  der  Kingclwrnen  zu 
setzen;  die  Entfernung  zwischen  dem  Dilolo  und  den 
Thülen.,  welche  nach  dem  Knsni  fuhren,  betrügt  nur  15 
Engl.  Meilen  und  die  zwischenliegende  Ebene  ist  voll- 
kommen flach.  Ich  befand  mich  demnach  auf  der  Wasser- 
scheide oder  dem  höchsten  Punkte  dieser  beiden  grossen 
Systeme  und  doch  nicht  hüher  als  4000  Fuss  über  der 
Meercsflschc,  also  1000  Fuss  niedriger,  als  der  Gipfel  des 
westlichen  Höhenzug»,  den  wir  bereits  überschritten  hatten. 
Statt  hoher  Schneeberge  hatten  wir  hier  ausgedehnte  Ebenen, 
über  dio  man  einen  Monat  lang  reisen  kann,  ohne  etwas 
Höhere»  als  einen  Ameisenhügel  oder  einen  Baum  zu  seheu." 

Die  meisten  Nebenflüsse  de»  Zambesi  scheinen  das 
ganze  Jahr  hindurch  Wasser  zu  führen,  denn  auch  bei 
den  kleineren,  wie  dem  Lefuje  („der  Schnelle"),  dem  Lo- 
kalueje,  Xuaua  Kalueje  („Kind  des  Kaluuje"),  Mona  Kalaeje 
(„Bruder  des  Kalueje"),  Tsthifumodze  u.  a.,  deuteten  die 
auf  ihnen  liegenden  Kühne  darauf  hin.  Dagegen  sind  alle 
von  dem  Höhenzug  zwischen  dem  Liambye  und  Knfue 
herabkommenden  Flüsse  mit  einziger  Ausnahme  des  Ka- 
lomo  periodische,  eben  so  wie  eine  Anzahl  kleiner  Flüsse, 
die  Liviugstone  südlich  von  der  Stromsehnelle  Kebrabasa 
überschritt,  der  Nake,  Kupopo,  Ue,  Duo  u.  s.  w. 

Im  Vergleich  zu  dem  Zambesi  ist  über  die  anderen 
grösseren  Strorasysteme  Süd-Afrika'»  in  neuester  Zeit  nur 
»ehr  wenig  neues  Thatsiiehlirhe»  bekannt  geworden.  Die 
überaus  »chiitzbaren  Arbeiten  der  Missionare  in  Zanzibar 
beruhen  grössten  Thcils  auf  Zeugnissen  der  Eingebovnen, 
ilire  eigenen  Beoliachtungon  erstrecken  sich  kaum  einige 
Längengrade  in  da»  Innere.  Major  Gamitto's  Tagebuch 
seiner  in  den  Jahren  18:M   und  1832  unter  Major  Mon- 


teiro  ausgeführten  Heise  von  Tete  zum  Muata  Cazomhe  ') 
giebt  leider  nur  sehr  verwirrte  und  widersprechende  An- 
deutungen über  den  einzigen  dabei  berührten  grii»seren 
Strom,  den  I.uetia.  Die  Forschungen  Wahlhcrg's  im  (H>- 
biete  des  Limpopo  und  Embarrah,  den  ur  bi»  Libebe  (noch 
ihm  in  17°  40 '  S.  Br.-!  hinaufging,  werden  vielleicht  für 
immer  der  Wissenschaft  verloren  suin.  Vom  mittleren  und 
oberen  ljiuf  des  Cunene*)  haben  wir  noch  immer  keine 
bestimmteren  Nachrichten,  aber  man  kann  solche  mit 
Sicherheit  in  nächster  Zeit  erwarten,  da  Ladislaus  Magyar 
im  Begrüf  steht,  ein  Werk  über  »eine  ausgedehnten  Reisen 
zu  veröffentlichen *).  Über  das  grosse  System  des  Longo 
haben  zwar  die  vortrefflichen  Arbeiten  Cooley's  viel  Licht 
J  verbreitet,  bekannt  ist  aber  ausser  dem  untersten  Theilc 
I  des  I-aufes  nur  eine  Reihe  Qucllflüsse ,  die  I.ivingstoue 
überschritt^.  Der  Kasai,  Kasyc  oder  Loke  ist  an  den 
Stellen,  wo  er  ihn  sah,  ein  sehr  schöner  Fluss,  iihnlich 

')  Im»  Tagebuch  erschien  in  Portugiesischer  Kpraebe  ia  Liessbon 
im  Jahre  1SM.  l'qter  dein  Titel  „Ilcr  MuaU  ('«icrnbe  und  die  V.'il- 
k<T»tiimme  der  Maraiis,  Cheva*.  Muixaa,  Muemba*,  Lunda*  un<l  audur» 
Ton  8tld-Afrilr»"  hat  Vmi.  W,  Peter«  einen  ausführlichen  Aussug  dur- 
au»  geliefert  in  dir  „Zeitschrift  (Ur  Allgäu.  Erdkunde",  Bd.  <S,  185«, 
begleitet  vca  einer  Kcduktiun  drr  Oriyinalknrte  und  einer  Nebenkarte, 
auf  der  sich  Dr.  II  Kiepert  bemüht  hat,  die  Bout*  der  Ruckrofo-  Tom 
Csxeinb«  nach  Tete  festzustellen. 

*)  Von  einer  Portugiesischen  Expedition,  welche  im  Jahr«  1H54 
tob  Mossamede»  »u.«  dl«  Mandung  de»  Cunene  bn«uehto  and  diesen 
rlua»  eine  kqrxe  Strecke  »ufwärt»  Terfcdgte,  ist  uns  eüi  Bericht  reo 
Fernando  da  C.sta  I.eal  lugegungen.  der  in  einem  der  nir)i*ten  Hefte 
der  „GenaT,  Vittheiluniten"  publirirt  »erden  wird.  Lisa  wlehiigxte 
Resultat  war.  das*  di«  Mündung  durch  eine  Saudlxarre  vollständig  \kt- 
»ebl»«»en  wird  und  da«»  dir  Hu»»  bis  21  Meilen  aufwärts  (au  weil 
drang  die  Expedition  rar)  ent.  gewunden,  voll  Wasserfälle  und  daher 
unschilfbar  i»t.  Die  int  Berichte  enthaltenen  Angaben  wurden  auf 
Tafel  7  benutit. 

»)  Die  Expedition  der  MI«ii>iilre  Hahn  und  Kath,  die  Knde  Mai 
lS'ii  Ton  ütjimbinguo  im  Dunum-Land  aufbrsrhen,  um  nscb  Libele 
unil  dem  Cunene  zu  gehen,  ist  leider  den  neuesten  Naehriehten  in 
Folge  gescheitert.  Sie  sahen  »Ich  genö'thigt,  den  Weg  Uber  N'angoro'a 
Rosidcnx  in  Andoago  xu  nehmen  und  hatten  hier  dasselbe  Srhirksal 
wie  tittlton  und  Andersson :  der  Häuptling;  verwehrte  ihnen  die  Wei- 
terreise. Am  30.  Juli  begaben  aie  sieh  daher  auf  den  Rick-Weg,  wur- 
de,» aber  Ton  den  OT&mpos  hinterlistig  »ngt-grilfen  und  entkamen  nach 
einem  fiinulicleii  tiefechte  nur  mit  genauer  Xolh.  (South  African 
Commertial  Advertiaer,  4.  Mir«  1KRS.) 

')  l  iier  die  Widersprüche,  welche  di*  früheren  (Urteil  Liringatone'» 
in  Ueaug  auf  den  Luuf  de»  'J'nehikondo,  Tschikupa,  Tsrhihomhn  u.s  w. 
enthielten  («.  <ie«zr.  Milth-  ISSii.  Tafel  17),  spricht  er  aieh  in  »einem 
Werke  fotgendenuaajuen  aus:  ..Da  wir  jetat  (auf  dem  Wege  nach  t'a- 
bunz«)  dteae  t-liiaac  hetriihtlich  weiter  unt-n  Bheraehritten  und  viel 
weiter  nach  Osten  uns  fanden.  aJa  da  wir  aie  auerot  kreuaten.  so  kann 
kein  Zweifel  »ein,  da«  »ie  dowelbon  Lauf  nehmen  wie  die  anderen, 
nämlich  in  den  Kanal.  uDd  da«*  leb  im  Irrthum  war,  wenn  ich  sacU. 
daas  einige  Ton  ihnen  naeh  Werten  tliewen.  In  der  That  wurde  n 
mir  erst  um  diese  Zeit  klar,  da*»  »Ue  weltlichen  Zullilue  des  Knsni. 
mit  Ausnahme  des  Quango,  xuerst  Ton  Westen  nach  dem  Ceutrum 
de«  Landes  flin«.«en  und  dann  sich  allmilig  mit  dem  Kuai  selbst  nach 
Norden  wenden,  und  das»  »ach  dem  Ziuaiumcnllu**  de»  K»tai  und 
Qunjnrn  eine  ungeheure  Wassernüsse,  au»  allen  diesen  Armen  gesam- 
melt, ihren  Weg  aus  dem  Lande  mitteUt  dcä  Flusses  ('ong«  od^r  Zaire 
an  der  We»tkii»to  findet."  —  Wie  neueste  N'uhrithteu  melden,  ist  der 
sehr  heßhigte  Amerikanische  Reisende  Irr.  Chnillu  in  Oabon  ron  Kap 
•  Lnpex  »us  naeh  dem  QuelUebiet  de»  Zaire  oder  Congo  aufgebrochen; 
weitere  Nachrichten  sind  jedoch  nicht  eingeUufcB. 

25  ♦ 
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dem  Clyde  in  Schottland,  und  100  Yard»  breit  Der  Ufer- 
rand  ist  etwa  500  Yards  hoch  und  schön  bewaldet;  der 
Flus*  windet  sich  langsam  von  einer  Seite  zur  anderen 
in  dorn  schönen  grünen  Thal,  cingefasst  von  üppigen  Wie- 
sen, die  mit  Waldvegetation  abwechseln.  Der  Tschikapa 
war  in  der  llegenzeit  40  big  50  Yards  breit  und  be- 
trächtlich tief,  wogegen  er  den  grösaten  Theil  des  Jahren 
hindurch  so  »eicht  sein  soll  dasa  man  ihn  durchwaten 
kann.  Eine  halbe  Engl.  Meile  unterhalb  der  Furth  {10* 
22'  S.  Br.)  stürzte  er  mit  grossem  Geräusch  über  einen 
Felsenkatarakt.  Der  Quango  ist  östlich  von  Cassaiige 
ISO  Yards  breit  und  sehr  tief,  sein  Wasser  war  schmutzig, 
was  Livingstone  bei  keinem  Flusse  in  Londa  oder  dem 
Makololo-Lande  geschon  hatte;  zwei  kleine  Nebenflüsse 
desselben,  der  Lui  und  Luaro,  enthalten  salziges  Wasser. 

Was  endlich  den  Coauza  betrifft,  so  haben  wir  durch 
Cooley's  Bearbeitung  von  Grabas  Reise  ')  manche  wichtige 
Anhaltspunkte  erhalten,  und  es  stellt  zu  erwarten,  dass 
auch  Ladislaus  Magyar  über  ihn  schätzenswerthe  Auf- 
schlüsse geben  wird.  LivingBtonc  hat  nur  seinen  unteren 
Lauf  zum  Theil  festgestellt.  Er  hat  bei  Massangano  eine 
von  etwa  150  Ynrds;  grosse  Kahne  können  ihn 
von  der  Barre  an  seiner  Mündung  bis  L'amboiube,  30  Engl. 
Meilen  oberhalb  Massangano,  befahren  und  täglich  passiren 
10  bis  12  solcher  Kühne,  mit  Landesprodukten  beladen, 
Massangano.  Ein  kleiner  Dampfer  würde  mit  Leichtigkeit 
auf  dem  Flusse  gehen  können,  aber  die  Barre  vcrschliesst 
seinen  Eingang.  Ein  schöner  Wasserfall  bei  Cambambe 
verhindert  dio  Schifffahrt  weiter  hinauf.  Sein  Nebcnfluss 
Lucalla  ist  etwa  85  Yards  breit  und  für  Kähne  von  der 
Mündung  bis  6  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Einmündung 
des  Luinha  schiffbar. 

Da  es  hier  darauf  ankam,  das  Thatsachliche  zusammen- 
zustellen, so  übcrgclicn  wir  diu  auf  den  Aussageu  der  Kin- 
gebornen  oder  subjektiven  Ansichten  beruhenden  Angaben 
über  den  Verlauf  und  die  Beschaffenheit  solcher  Flüsse, 
die  nicht  von  Europäern  untersucht  wurden,  indem  wir 
uns  vorbehalten,  in  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
von  Livingstone  eingezogenen  Erkundigungen  enthalten 
wird,  darauf  zurückzukommen. 

irr.  KUHATOLOOIR. 

Sowohl  zur  Erklärung  des  oben  erwähnten  periodischen 
Steigens  und  Fallens  der  Flüsse  Süd- Afrika'*,  als  auch  um 
eine  Grundlage  für  die  nachfolgende  Darstellung  der  geo- 
graphischen Verbreitung  der  Pflanzen  und  Thiero  daselbst 
xu  gewinnen,  ist  es  nötliig,  hier  zunächst  dasjenige  zu  be- 
rühren, was  man  gegenwärtig  von  den  meteorologischen 
und  klimatologischen  Erscheinungen  Süd-Afrika's  weiss. 

•)  8.  Ocogr.  Mitth.  18S6,  88.  307— 3JO  und  T«f«l  t7. 


Vollständige,  wenn  auch  nur  ein  Jahr  timfassendo, 
Beinen  meteorologischer  Beobachtungen  sind  nur  von  sehr 
wenigen  Punkten  Süd-Afrika's  bekannt.  >"ach  Maelear, 
dem  Astronomen  der  Kapstadt,  werden  in  der  Kap-Kolonie 
solche  nur  auf  seinem  Observatorium  und  zu  Graham'* 
Town  angestellt,  letztere  sind  aber  noch  nicht  veröffent- 
licht Dove  hat  in  seinen  Temperaturtafeln  (Berlin  1848) 
zwar  von  sieben  Orten  der  Kap-Kolonie  Reihen  von  Ther- 
mometer -  Beobachtungen  zusammengebracht ,  doch  liegen 
diese  Orte  sämmtlich  südlich  vom  32.  Breitengrad  und 
die  Beobachtungen  scheinen  wenig  zuverlässig  zu  sein,  da 
die  aus  der  Kapstadt  erhaltenen  von  den  sorgfältigen 
14 jährigen  Beobachtungen  Maelear'«1)  bedeutend  abweichen. 
Er  giebt  z.  B.  als  mittlere  Jahrestemperatur  für  dio  Kap- 
stadt 15,ai°  und  15,7!°  R.,  Maelear  dagegen  13,*°R.  Aus 
dem  ganzen  weiten  Gebiete  zwischen  Graf  Reynet  und 
dem  Äquator  konnte  Dove  für  keinen  einzigen  Funkt 
irgend  vollständige  Temperatur  -  Beobachtungen  erhalten. 
Auch  bis  jettt  sind  dergleichen  nur  noch  von  DT'rban  in 
Natal  bekannt  geworden.  Es  ist  zwar  anzunehmen,  dass 
in  den  Portugiesischen  Besitzungen,  namentlich  zu  Loandn. 
Tete  und  Quilimanc,  so  wie  in  Zanzibar  wenigstens  in 
einzelnen  Jahren  regelmässige  meteorologische  Beobachtun- 
gen angestellt  worden  sind,  es  ist  aber  unseres  Wissens 
nichts  davon  zur  Öffentlichkeit  gelangt.  Eine  sorgfältige 
Durchsicht  vieler  älterer  und  fast  sämmtlicher  neuerer 
Reisewerke,  der  Schriften  der  Geographischen  Gesellschaf- 
ten und  anderer  geographischer  Journale,  der  Mission«- 
Berichtc  und  kompilatorischen  Werke  hat  nichts  ergeben, 
als  ganz  vereinzelte  Angaben,  die  sich  noch  dazu  meistens 
auf  ungewöhnliche  und  auffällige  Phänomene  beziehen  und 
keinen  Schluss  auf  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  der 
Atmosphäre  erlauben.  An  einer  uinigermaasscu  zureichen- 
den Grundlage  zur  Bearbeitung  der  Klimatologie  Süd- 
Afrika's  fehlt  es  daher  noch  gänzlich  und  es  könnten  sich 
namentlich  die  Missionäre  und  Kolonial- Beamten,  die  sich 
Jahre  long  an  demselben  Orte  aufhalten,  mit  geringer 
Mühe  ein  hohes  Verdienst  um  die  Meteorologie  erwerben, 
wenn  sie  regelmässige  Beobachtungen  anstellen  und  ver- 
öffentlichen wollten. 

Die  Temperatur -Beobachtungen  von  Maelear  in  der 
Kapstadt  (1842— 1855,1  und  die  von  Kcroyd  in  DT'rban1) 
(1851)  ergaben  folgende  Mittel werthe: 


8.  »r. 

»Ml.  IUI.. 
L.  v.  j    Jmn . 
Or.    |  FHw. 

Min. 

i  AP*«. 
1  M*l. 

Jini, 
Juli. 

AofMt. 

H*p«..  ' 

OH..  J.hr. 

Ni>»  | 

K»p»Udt 
Hirtin 

33°S6'  1B"«»'  !«,,„  R. 
St»  47    30  46  I8,„ 

K. 

I0,„  R 
«.1. 

1**4      I3.|,  R. 

1«      Iis*» ") 

')  8.  G.ogr.  Mitth.  1858,  lieft  t,  S.  4». 

')  Mit^thrilt  in  William  C.  Hold™  »  Hi.tory  of  th«  Colonr  of 
KtUI.    London  1855,  p.  J». 
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Die  von  Dove  für  andoro  sechs  Ort«  der  Kap-Kolonie 
ermittelten  Werthc  sind  wahrscheinlich  zu 
wir  sie  der  Vollständigkeit  wegen  b«d- 
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Von  Zanzilwr  haben  wir  nur  für  einzelne  Perioden  de» 
Jahres  vollständige  Reihen  von  Temperatur-Beobachtungen, 
die  Kapitän  M.  Guillain  daselbst  angestellt  lial  *).  Es  sind 
folgende : 


>.  t 

U  10.  Oktober  IS4J. 

|     11.  April  1.1» 

8.  Mel 

IM». 

.  .  Mi  » 
No»  1S4S 

"8.- 
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N 
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r* 

24 
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t» 

»U 
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Die  von  Livingstono  aufgezeichneten  1  hcrmonieter- 
ständc  sind  zwar  nicht  zahlreich  und  regelmässig  genug, 
um  Mittclwerthe  daraus  abzuleiten,  denn  er  hielt  »ich 
meist  nur  kurze  Zeit  an  einem  Orte  auf,  sie  geben  aber 
doch,  in  Verbindung  mit  den  vereinzelten  Angaben  ande- 
rer Reisender,  wie  Galton,  Andersson,  Mortui,  und  der 
Rheinischen  Missionäre,  Anhaltspunkte,  um  sich  über  die 
Temperatur- Verhältnisse  des  Innern  von  Süd-Afrika  eine 
annähernd  richtige  Vorstellung  zu  bilden.  Wir  wollen  sie 
dcsshalb  sämintlkh  hier  aufführen ,  indem  wir  sie  nach 
den  Jahreszeiten  und  der  geographischen  Luge  ordnen  und 
die  Fahrenheit'schen  auf  Kcaumur'sche  Grade  reducirc-n. 
Frühling  (September,  Oktober,  November).  —  Zu  Kolobeng 
(21°  10'  8.  Br.)  steigt  bei  Eintritt  des  Frühlings  die 
Temperatur  während  des  Tages  durchschnittlich  über  '28, 44°, 
sinkt  aber  bei  eintretendem  Hegen  sofort.  Zu  Otjim- 
biugue  oder  Richterfeldt  am  Swakop  (22°  20'  S.  Br.)  be- 
obachtete Galton  am  26.  September  3  I  hr  Nachmittags  28", 
Andersson  gegen  Ende  November  Mittags  34,67°.  Zu 
Babompeng  bei  MosclekatscB  Stadt  (20°  S.  Br.)  fand  Moflat 
am  23.  September  während  des  Tages  27,56",  Abends  23.ii". 
Zu  Linyanti  (18*  17'  20*  S.  Br.)  zeigte  das  Thermo- 
meter während  des  Oktober  im  Schatten  den  Tag  über 
30,67°,  wenn  es  nicht  vor  dem  Ostwinde  geschützt  war 
sogar  34,67°,  bei  Sonnenuntergang  25,33°,  10  Uhr  Abends 
21,33°  und  sank  dann  allmiilig  bis  Sonnenaufgang,  wo  es 


')  Die  mittler*  Jshrcitcmixrstar  in  d«  tUjiatadt  übertrifft  dusch 
di*  tob  N«jkI  (!*.»  »od  12,44  '  l>«v»)  in  40  '  52' X.  Dr.  und  kommt 
der  «on  Palermo  (13,44'  snd  13jr  Dort)  ia  38°  7'  N.  Br.  nernlich 
nahe.  Die  tob  lVürhan  iat  nur  weaig  hob«  als  dio  tob  Gibraltar 
(15 »»'  Bote)  in  3«    7'  X.  Br. 

«)  CspiW*  M.  UBiUsin.  Do«»«.!,  »r  Ihutolre.  Ia 
et  le  comnere.  de  l'Afr..|»e  Ori,BUl«,  Tome  II,  p.  73. 


auf  16,6»°  stand.  Sonnenaufgang  ist  aucli  in  dieser  Ge- 
gend gewöhnlich  die  Zeit  der  niedrigsten  Temperatur  in 
je  24  Stunden.  Am  22.  Oktober  stand  das  Thermometer 
am  Tage  in  der  Bonne  auf  47,n°,  im  Schatten  auf  33,78°, 
bei  Sonnenuntergang  auf  28, «4°  wenige  Tage  darauf  traten 
die  ersten  anhaltenden  Regen  ein.  Zu  Namilanga  (17* 
36'  8.  Br.),  auf  dem  östlichen  Höhenzug  über  4000  Fuss 
hoch  gelegen,  am  26.  November  den  Tag  über  32°,  nach 
Sonnenuntergang  27,36°.  In  dem  Gebiete  nördlich  von 
Kaonka.  gegen  5000  Fuss  hoch  (27°  20'  S.  Br  ),  am 
28.  November  6  Uhr  Morgens  16,89°,  Mittags  2">,78°,  Abends 
23,ii».  Zu  Naliele  (15°  24'  17»  8.  Br.)  zeigte  das  Ther- 
mometer Mitte  November  im  Innern  einer  kühlen  Hütte 
am  Tage  zwar  nur  23,u°,  in  der  freien  Luft  stieg  es  aber 
sofort  überall  über  25,78°. 

Sommer  (Dezember.  Januar,  Februar).  —  In  Klein- 
Namaqua-Land  beobachten  dio  Rheinischen  Missionäre  im 
Sommer  bei  Ostwind  bisweilen  32,89°  3  Uhr  Nachmittags; 
in  Bersaln  in  Gross-Nantaqua  (26°  S.  Br.)  ist  die  Tem- 
peratur nach  Hugo  Halm  im  Januar  und  Februar  Mittags 
sogar  gewöhnlich  30,67°  bis  31,67°.  Zu  Ntschokotsa  (21° 
24'  8.  Br.)  iui  Februar  beobachtete  Livingstonc  am  Tage 
im  kühlsten  Schatten  28,44°,  die  Wärme  des  Bodens,  zwei 
Zoll  unter  der  Oberfläche,  betrug  42,«7°.  Nach  einer 
solchen  Hitze  folgte  zu  Kolobeng  immer  Regen,  zu  Kuru- 
man  kann  man  schon  bei  23. 11°  Regen  erwarten,  aber 
weiter  im  Norden  steigt  das  Thermometer  auf  30.67°,  ehe 
Regen  erfolgt.  An  dem  Abhang  des  östlichen  Höhenzugs 
nach  dem  Kufue  hin  (16°  S.  Br.)  wurde  die  Temperatur 
gegen  Mitte  Dezember  durch  dio  täglichen  Regengüsse 
beträchtlich  erniedrigt;  manchmal  zeigte  das  Thermometer 
bei  Soiinonaufgang  nur  16°  und  bei  Sonnenuntergang 
18,67°,  im  Allgemeinen  aber  stand  es  bei  Sonnenaufgang 
auf  17,78°  bis  18,67°,  Mittags  auf  25,78°  bis  28,44°  und 
bei  Sonnenuntergang  auf  21,33°  bis  23,n°.  In  den  Hügel- 
ketten, welche  das  linke  Ufer  des  Zambesi  unterhalb  der 
Mündung  des  Kafuc  begleiten  (15"  50'  S.  Br  ),  beobach- 
tete Li  ringstone  im  Dezember  bei  Sonnenaufgang  22,st° 
bis  24°,  Mittag»  im  kühlsten  Schatten  28,44°  bis  2U,3S°, 
bei  Sonnenuntergang  24°  obwohl  es  regnete  Dioss  war 
verschieden  von  Allem,  was  er  im  Innern  erfahren  hatte, 
denn  dort  erniedrigen  die  Regen  die  Temperatur  immer 
auf  17,78"  oder  sogar  16".  Gegenüber  der  Insel  Schibanga 
am  Zambesi  (15°  40'  S.  Br.)  fiel  dio  Tcmjwratur  am 
16.  Januar  auch  des  Nachts  nicht  unter  21,33°,  bei  Son- 
nenuntergang betrug  sie  noch  26,31".  An  diesem  Thcil 
des  Zambesi  war  im  Januar  der  niedrigste  Stand  des  Ther- 
mometers 19,n0  bei  Sonnenaufgang,  durchschnittlich  zeigte 
er  um  diese  Zeit  20,89°,  um  3  Uhr  Nachmittags  25,78°, 
bei  Sonnenuntergang  22,si°.  Koit  dem  Beginn  des  Februar 
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sank  die  Temperatur  daselbst  merklich,  im  Durchschnitt 
stand  da«  Thermometer  auf  24,»9°,  nur  einmal  stieg  es  auf 
27,56°,  worauf  ein  Gewitter  erfolgte,  in  der  Nacht  fiel  es 
auf  1Ö,8»°.  Nach  heftigen  Regenschauern  sank  es  bis- 
weilen innerhalb  einer  Stunde  um  6°.  Während  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Januar  zeigt«  das  Thermometer  in  Schiute's 
Stadt  am  Lieba  (12°  37'  36'  8.  Br.)  bei  hellem  Himmel 
selbst  Morgens  und  Abends  im  Schatten  22,22°,  aber  so- 
bald die  Sonne  nicht  schien,  fiel  es  bis  auf  17,78°.  Zu 
Katemo's  Stadt  südlich  vom  Dilolo-Sec  (11°  35'  49")  am 
19.  Februar  im  Schütten  25,78°,  obwohl  das  Zelt  auf  alle 
mögliche  Weise  kühl  zu  machen  gesucht  wurde.  Zu 
Pungo  Andongo  in  Angola  (9°  42'  14"  S.  Br.)  stand  das 
Thermometer  in  den  Monaten  November  und  Dezember 
Morgens  7  Uhr  meint  auf  15,5«°,  Mittags  18,67°,  Abends 
17,-8°.  In  dem  bedeutend  tiefer  gelegenen  Thal  des 
Coanza  unter  l'ungo  Andongo  war  die  Temperatur  durch-  ! 
schnittlich  um  3.1 1 0  hoher.  Zu  Casaangc  (9°  37  '  30"  8.  Br.)  j 
Mitte  Januar  am  Tage  meist  27,56°  bis  28,89°  im  kühlsten  | 
Schatten;  am  Quongo  selbst  28,44°  bis  29,33°  im  Schatten.  I 

Herbst  (März,  April,  Mai).  —  Bei  Unku,  nördlich  von 
der  Salzlache  Ntwetwc  (20"  S.  Br.).  stand  das  Thermo- 
meter Anfang  März  zwischen  1  und  3  Uhr  Nachmittags 
meist  auf  28,44°,  aber  des  Nachts  sank  es  auf  14,07°.  An 
der  Oberfläche  des  Bodens  in  der  Sonne  zeigte  es  41,ss° 
und  3  Zoll  unter  derselben  47,n°.  Man  konnte  die  Hand 
nicht  auf  den  Boden  halten  und  selbst  die  hornigen  Fusa- 
sohlen  der  Eingcbornen  raasston  durch  Lcdersandalon  ge- 
schützt werden.  Das  Wasser  in  den  Teichen  stand  auf 
30,67°,  aber  in  der  Tiefe  konnte  man  angenehm  kühles 
Wasser  schöpfen.  Zu  Tete  (18°  9'  3'  8.  Br.)  Anfang 
April  Morgens  um  9  Uhr  23,n«  Mittags  25.7*°  Abends 
9  Uhr  24.44°,  bei  Sonnenaufgang  21,78°.  Mitte  März  war 
die  Temperatur  im  Allgemeinen  um  1,78°  höher.  Zu  Ca- 
baugo  (9"  SO'  S.  Br.)  Mitte  Mai  Morgens  6  Uhr  11.58° 
bis  12,44°,  bisweilen  an  geschützten  Stellen  14,m»  die 
Kälte  war  empfindlich;  Mittags  bis  21,33°,  Abends  unge- 
fähr 20,44°.  Zu  Oolungo  Alto  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai  2l.»s°  am  Tage,  19,40°  des  Nachts.  Zu  Tala  Mun- 
gongo war  es  gegen  Ende  April  empfindlich  kalt. 

Winter  (Juni,  Juli,  August).  —  Am  Lieba  (14°  S.  Br.) 
betrug  die  Temperatur  des  Wassers  im  Juni  am  Morgen 
6,«  7°,  dio  der  Luft  8°,  aber  am  Tage  brannte  die  Sonne  ' 
sehr  heiss  und  das  Thermometer  zeigte  dann  im  kühlsten 
Schatten  24,89°  bis  25,78°  am  Abend  19,58°  bis  20,44°. 
In  Schintt's  Stadt  (12°  37'  35"  8.  Br.)  in  demselben 
Monat  früh  am  Morgen  4,44°  bis  8,89",  Mittags  27,56°  bis 
28,44°.  Abends  etwa  16,89°.  Im  OrosH-Namaijua-Land  zeigt 
sich  nach  den  Berichten  der  Rheinischen  Missionäre  im 
Mai,  Juni  und  Juli  auf  dem  Hochland  oft  l  Zoll  dickes 


Jahre  1658. 

Eis  am  Morgen.  Auf  seiner  Heise  von  Ondonga  (18°  S. 
Br.)  bis  Neu-ßarmen  (22°  S.  Br.)  fand  Galton  im  Juni 
und  Juli  fast  jeden  Morgen  Kis.  „Das  ganze  Innere  von 
Süd-Afrika",  sagt  Livingstone,  „hat  einen  deutlichen  Win- 
ter, dessen  Kälte  je  nach  der  geographischen  Breite  von 
verschiedener  Intensität  ist.  In  den  Cnnrraltheilen  der 
Kap-Kolonie  ist  sie  oft  heftig  und  der  Boden  mit  Schnee 
bedeckt.  Zu  Kurutnan  fällt  selten  Schnee  ':.  aber  der 
Frost  ist  «cliarf.  Frost  kommt  bis  zum  Twhobe  hinauf 
vor  und  ein  theilweiser  Winter  noch  im  Barotse  -  Thal, 
aber  jenseits  des  Orange-Flusses  haben  wir  nie  Kälte  und 
Feuchtigkeit  zugleich,  ein  Regenschauer  fällt  dort  neltcn 
oder  nie  während  des  Winters  und  daher  die  Gesundheit 
des  Klima's  im  Betechuana-Lande.  Es  ist  zweifelhaft,  ob 
es  Dürdlich  vom  Barotse-Thal  jemals  friert,  aber  bei  vor- 
herrschendem Südwiudo  sinkt  das  Thermometer  auf  4.44° 
und  man  hat  die  Empfindung  bitterer  Kälte.  Selbst  zu 
Cabango  verbreitet  im  Winter  gelegentlich  ein  kalter  Nord- 
wind einen  winterlichen  Anblick  über  alle  Vegetation,  die 
zarten  Triebe  der  immergrünen  Bäume  auf  der  Südseite 
werden  wie  verdorrt,  die .  Blätter  des  Maniok,  des  Kürbis 
und  anderer  zarter  Pflanzen  sterben  ab,  während  dieselben 
Arten  an  Stellen,  die  durch  Wald  geschützt  sind,  das 
ganze  Jahr  hindurch  grün  bleiben.  Die  Bäume,  welche  im 
Süden  während  der  Wintermonate  kahl  stehen,  haben  jedoch 
zu  ('»bango  nur  eine  kurz«  Periode  der  Blattlosigkcit" 
Etwas  genügendere  Resultate  ergeben  sich  in  Bezug 
auf  den  atmosphärischen  Niederschlag,  obwohl  die  Regen- 
menge auch  nur  an  wenigen  Punkten  Süd-Afrika's  ge- 
messen worden  ist.  Die  aus  den  1 4jährigen  Beobachtungen 
in  der  Kapstadt  von  Maclcar  ermittelten  Durchschnitts- 
werthe  und  die  zu  D'Urban  vom  Juli  1855  bis  Juni  1856 
im  Garten  der  Agricultural  and  Horticultural  Society  be- 
obachteten5) sind  in  der  folgenden  Tobetie  enthalten. 

i  K*paa4t.  in  pta», 

"OÄ*te"  Kcg«<iii»«life  In  ttagt.      Xjükt  d*T 
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')  In  KLftül-XaralUlua-Lsnil  bleibt  oW  8tba«.o  nsrh  den  Bvrklitm 
dar  Bheinincbtn  Mianionärr  im  April,  Mai  nnd  Juni  oft  ruokrcir  Tag* 
Uiijt  «of  den  liipfela  dtr  Brrz*  liegrn.  Sellw4  itn  Damsra-LaBde  kommt 
Dach  Andirnaon  biftwcilrn,  »<nn  auch  »Htm,  Srhnrr  vor. 

«)  S«»rttb  Amiaal  K*port  of  th.  N»Ut  AgricaUuntlsad  Hortirul- 
tural  S.>cioty.    D  l  rb»D  185«. 
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Die  durchschnittliche  jährliche  Regenmenge  betragt  also 
am  Kap  23,si  Engl.  Zoll1)  und  schwankt  zwischen  18,78 
and  33,47  Zoll.  Kein  Monat  ist  daselbst  ganz  ohne  Ro- 
gen, dieser  füllt  aber  vorzugsweise  vom  April  big  Novem- 
ber und  am  ausgiebigste«  im  Juni,  also  im  Winter,  wäh- 
rend die  Kommurmonato  Dezember,  Januar,  Februar  und 
Mürz  verhältnismässig  trocken  sind.  Gewitter  wurden 
durchschnittlich  an  13  Tagen  im  Jahre  boobaehtet,  am 
häufigsten  im  März  und  April.  In  D'Urban  erreichte  die 
Regenmenge  im  Jahre  1855/56  die  bedeutende  Höhe  von 
1 1 6,94!»  Zoll und  zwar  fiel  der  meiste  Hegen  zwischen 
März  und  Oktober,  also  im  Herbst,  Winter  und  Frühling, 
während  die  Sommermonate  auch  dort  trocken  sind.  Ahn- 
liches beobachtet  man  im  Klein-Xamaqua-Land ,  wo  die 
Regenzeit  bei  Westwind  durch  diu  Monate  April,  Mui  und 
Juni  anhält,  wogegen  ea  im  Sommer  niemals  regnet.  Ge- 
rade umgekehrt  sind  die  inneren  und  nördlichen  Theile 
der  Kolonie,  das  Busch  mann*  land,  während  der  genannten 
Monate  dürr  and  trocken,  im  Sommer  werden  sie  dagegen 
durch  Gewitterregen  befeuchtet').  Es  vergehen  aber  bis- 
weilen Jalire,  ohne  dass  in  dieser  öden  und  trocknen 
Kegion  am  Orange-Fluss  ein  Tropfen  Regen  fällt. 

Die  Region  zwischen  der  Grenze  der  Kolonie  und  der 
Breite  des  Xgami-Scc's  kann  man  nach  Livingstone  in 
drei  longitudinale  Zonen  thcilen,  welche  ihre  bestimmten 
klimatischen  Eigenthümlichkeiten  haben.  „Die  östliche 
gebirgige  Zone  ist  gut  bewässert  und  hat  eine  beträchtliche 
jährliche  Regenmenge.  Die  mittlere  Zone  mit  nur  weni- 
gen niedrigen  Hügeln  hat  wenig  Quellen  und  noch  weni- 
ger Flüsse;  Regen  ist  sparsam  und  ulle  Tour  Jahre  kann 
man  auf  eine  Dürrung  rechnen4).    Ohne  künstliche  Be- 

*)  Eine  dhnlicLe  jährliche  llegcnmengc  haben  z.  B.  Üri»tol  (SS.JS 
E.  Z.\  Edinburgh  (ia^l  K.  Z.),  Sa«  Fraoriac«  (?:.,»  E.  Z.),  Melbourne 
(S3.«  E.  Z.).  Siehe  l»ove'«  Abhandlung  „titwr  die,  Vertbeiluttg  dea 
llcgcns  auf  der  ObcriUiche  der  Erde"  tu  der  Zeitschrift  ftir  Alferm. 
Erdkunde,  Neu«  Fol««,  tweiter  Band. 

')  Ziemlich  dievlb«  jährliche  K^hbicji«.  haben  n.  A,  (iong..  Sooo 
hei  V.liari.»  in  Brasilien  <lli,J4  E.  Z  )  und  Gwslparab.  «m  Brahma- 
putra in  Indien  (Itfi.io  E.  Z). 

-1)  Berichte  dir  Rheinischen  Mls»lon»t.es«ll»ruttft.    ISS1.  Xr.  21. 
*)  Zu  Tuchonuant,  wn  lieh  Livingstone  merst  unter  d«n  Uakwains 
nirderlie»«.  trat  wahrend  de«  ersten  Jahr.»  »eine»  Aufenthalte»  ein« 
jener  Dummgcn  ein;  die  (ieineiudo  siedelte  deshalb  »n  den  Kluis 
KedotHUg  Uber,  aber  auch  hier  erfolgte  im  zweiten  und  dritten  Jahr» 
ein«  entuctsliche?  IMlmmg.    „Nicht  10  Zoll  Wasser  ti<-]  wahrend  dieser 
zwei  Jalire  und  der  Kol<iben,(-Flu«»  trocknet«  r>n»licli  ein.    E»  kanten 
■<>  tiel«  Fische  um,  da»»  *ieli  di-j  I  Ivanen  au«  der  ganzen  l.'mgegend  | 
zu  dem  Mahle  versammelten,  «ic  waren  aher  nicht  im  Stande,  die  fau- 
lenden Maasen  ra  hewitUüen.     Ein  irro.»*r  alter  Alligator  lag  unter  I 
den  Opfern  trocken  iiu  Schlamm.    Da«  vierte  Jiihr  war  eben  so  un- 
(rünttig,  indem  der  Hegen  nicht  hinreichte,  da»  Getreide  nur  Keife  au 
bringen,  man  mimte  es  vielmehr  wahrend  dieser  ganzen  Zeit  »on  Ku- 
ruinan  herbeischaffen.    Wir  gruben  im  Flus*b*tt  tiefer  und  tiefer,  um  I 
ein  wenig  Wasser  jur  Erhaltung  der  Krurhtlijumc  su  ^Winnen,  aber  ' 
•/ergeben«.    Nadeln  lagen  Monate  lang  unter  freiem  Himmel,  ohne  zu 
rosten,  ein  üemiwh  von  Schwefelsäure  und  Wa»«r,  weiche»  in  einer  l 


wäHscrung  gedeiht  kein  Europäisches  Getreide.  Die  west- 
liche Zone  mit  Kinschluss  der  Kalahari- Wüste  ist  noch 
ebener  nnd  hat  noch  weniger  Wasser.  Der  Grund,  wa- 
rum auf  diese  autgedehnten  Ebenen  so  wenig  Regen  fallt, 
ist  wahrscheinlich  der,  das«  der  vorherrschende  Wind  in 
dem  greissten  Thoil  des  Innern  Ost-  oder  Südostwind 
ist1).  Die  Feuchtigkeit  aus  dem  Indischen  Ucean  wird  an 
dem  östlichen  Abhang  niedergeschlagen  und  die  geringe 
Menge  derselben,  welche  der  östliche  Luftstrom  noch  führt, 
wenn  er  die  Ebenen  erreicht,  kann  sich  wegen  der  auf- 
steigenden heissen  Luft  nicht  zu  Regen  concentriren.  Dasa 
die  Kalahari  dennoch  eine  viel  reichere  Ycgetntion  be- 
sitzt,, als  die  entsprechende  Breite  von  Central-Australien 
(zwischen  20°  und  30°  S.  Br.),  hat  seinen  Grund  in  der 
geologischen  Struktur  des  Landes,  das  eine  Mulde  bildet, 
von  deren  Rändern  das  Wasser  unterirdisch  nach  dem 
Centrum  iiiesst,  so  dem  Bodon  eine  gewisse  Feuchtigkeit 
gebend." 

Manches  deutet  darauf  hin,  dass  ehemals  in  dieser  Re- 
gion mehr  Regen  gefallen  ist,  als  gegenwärtig.  „Die  Bak- 
wains",  sagt  Livingstone,  „waren  früher  reich  un  Rindern, 
aber  das  Land  ist  allmülig  so  ausgetrocknet,  dass  in  Flüs- 
sen, aus  denen  ehemals  viele   tausend  Rinder  tranken, 

(Jalvanischen  Batterie  angewendet  wurde,  verdampfte  vollitändig,  an- 
statt noch  mehr  Wasser  anzustehen,  wie  e«  in  England  eethiui  haben 
wurde  Ule  Blätter  einheimischer  Blume,  welkten,  wurden  weich  und 
ninaelig,  obwohl  sie  nicht  abstarben,  und  die  der  Mimo.cn  wann  de* 
Mittaga  ge»cb)<i««rn,  wie  «i<  e»  des  Nacht«  aind.  Mitten  in  die»rx 
traurigen  DUrr«  war  es  merkwürdig,  die  kleinen  Ameisen  mit  ungo- 
sehwächler  Lebhaftigkeit  umherlaufen  au  «eben.  Ich  grub  die  Kugel 
eine»  Thermometer»  S  Zoll  unter  die  Oherfliiclic  in  der  Mittag>.«onne 
und  fand,  das»  da.  Quecksilber  sur  132  bia  134  F.  (44,««  hia 
45.iv  H.)  »tieg,  und  wenn  einige  Käfer-Arten  auf  den  Boden  gelegt 
wurden,  so  liefen  <ie  einig«  Sekunden  umher  and  starben  «oduiiu. 
Aber  diene  röiteod«  Hitaa  vermehrt«  nur  die  Thitigkeit  der  langbeini- 
gen schwarzen  Amelsen,  «ie  emimlcn  niroial«.  Wo  bekommen  ilicac 
Thiere  ihre  Kcocktiijkeit  her:  l  n»er  Hau»  war  auf  einem  cm-nhaltigMi 
Konglom*rat-Fcl»cn  rrhaat.  nm  vor  den  Welmen  Ameiw«  gesichert  »u 
«ein,  aber* aie  kamen  troti  die*er  Vorsicht,  und  sie  waren  nicht  nur 
im  Stande,  die  Erda  sur  Bildung  ihrer  liamc  l>i«  sur  Ki>n»UUni  von 
Mörtel  atiiufeucbteu,  sondern  die  Innern  Kanüncm  ihrer  Bauten  «eigteu 
sogar  eine  überra«eh<nde  Keiirbtigkeit.  l'nd  do«h  fiel  kein  Tbau  uml 
eine  uiit«Tirdiache  Kominiuiikntion  durch  den  Kelsen  «u  drm  Si'O  Yards 
tiefer  gelegonrn  Kluobett  war  unmöglich.  Wäre  es  dcnkbir,  da><  »i« 
die  Kruft  besiasrn,  den  Sjucrstwff  unil  Waaser*tolf  ihrer  vegeUbili- 
seben  Nahrung  zu  WH««rr  «u  verbinden1" 

Eine  »ehr  hohe  trockne  HiUe  erlebte  AauVrsson  '™  XovennWr  »u 
Otjimbingue  (Ricbterfeldt)  am  Swakop.  „Die**  Ihlae  der  At- 
monphar»  bewirkte,  <U>.8  olle»  ans  Horn  o<ler  H..la  Uemarhte  »ich  auf 
merkwürdige  Weise  luxamiucn  oder  krumm  «og.  Sell>»t  die  aus  ln-«tem 
Englischen  Wallnuwholi  gearbeiteten  Burh«cn«chifU  gaheii  »  Zoll 
nach.  Die  Tinte  vertrocknete  in  der  Feder  ftt.t  in  demselben  Augen- 
blick, nachdem  man  «i«  eingeüiuiht  hatte."  Ähnliche»  benlwchtetc  Ka- 
pitän Slurt  auf  «einer  heruhiutvn  Krise  in  Australien. 

')  Dies«  kann  sich  jedoch  nur  auf  die  nördliche  Halft«  der  in 
Itede  «teilenden  ltegiou  beziehen  oder  auf  die  Heirvniiit,  denn  awiarhui 
den  Uronaen  der  Kap-Knlonio  und  dem  1->  S.  Br.  »iud  nach  Moffat 
(Mt»»ion*ry  Labours  and  Scene«  in  Soutlietn  Africa.  p.  H7)  West-  und 
Nordwestwinde  vorlurr«  bend,  O.twind  i.t  da**lb»t  «eilen,  bringt  aber 
dann  gewöhnlich  Ite/m. 
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jetzt  niemal»  Wasser  fliesst  und  sie  nicht  eine  einzige 
Heerde  tränken  können.  —  Der  Kuruman-Distrikt  giobt 
fernere  Beweise,  dass  diese  trockne  südliche  Region  vor 
nicht  sehr  langer  Zeit  eben  so  gut  bewässert  war,  als  da« 
Land  nördlich  vom  Ngami-Scc  jetzt  ist.  Alte  Flussbetten 
sind  überaus  hüufig  und  man  sieht  noch  oft  die  Mündun- 
gen ausgetrockneter  Brunnen  mit  dicken  Tufflagorn  an  den 
Bändern  und  Aushöhlungen  an  den  Seiten,  wohin  das 
Wasser  sonst  ficL"  Bei  Lopepo  hatte  Livingstone  im 
Jahre  1842  einen  grossen  Teich  gefunden,  aus  dem  ein 
Bach  nach  Süden  zu  ausfloss;  184»  waren  beide  ver- 
schwunden und  es  hielt  schwer,  durch  Nachgraben  in 
einem  Brunnen  einiges  Wasser  zu  finden.  Auch  Anderwon 
erzählt:  „Sowohl  Namaquos  als  Damaras  klagen  sehr  dar- 
über, dass  es  jetzt  nicht  mehr  so  viel  regnet,  wie  noch 
vor  einem  halben  Jahrhundert.  Die  zahlreichen  früheren 
Flussbetten  auf  den  weit  gestreckten  Sandebenen  und  die 
tiefen  zerklüfteten  Abhänge  und  Seiten  der  jetzt  verbrann- 
ten und  verwitterten  Höhen  lassen  deutlich  erkennen, 
dass  fast  das  ganze  Land  nördlich  vom  Orango-Fluss,  so 
weit  Europäer  vom  Kap  aus  vorgedrungen  sind,  in  frühe- 
rer Zeit  weit  mehr  bewässert  war." 

Interessant  ist  auch  die  Bemerkung  Livingstone'»,  dass 
in  jener  Zone  in  gewissen  Perioden  eine  mehr  als  gewöhn- 
liche Regenmenge  fallt.  Im  Jahre  1852,  als  er  zum  vier- 
ten Male  durch  und  längs  des  Randes  der  Kalahari  nach 
dem  Norden  ging,  war  eine  solche  grössere  Regenmenge 
gefallen,  was  sich  dreimal  nach  einander  in  Zwischenräu- 
men von  11  bis  12  Jahren  ereignet  haben  soll.  Überein- 
stimmend damit  berichtet  ein  Rheinischer  Missionär '),  der 
Kuisip  habe  in  dun  Jahren  1848  und  1849  während 
der  Regenzeit  das  Meer  erreicht,  seit  11  Jahren  zum 
ersten  Male.  « 

Wie  im  Nordun  der  Kolonie  fällt  auch  im  Retschuanen- 
Lande  und  in  der  Kalahari  nur  im  Frühling  und  Sommer 
Regen,  nie  oder  doch  fast  nie  im  Winter:  im  Juni  wird 
vielmehr  du»  Gras  so  trocken,  da««  mau  es  iu  der  Hand 
zu  Pulver  zerreiben  kann.  Nach  Andersson  treten  zu 
Neu- Barmen  gewöhulich  schon  im  September  und  Oktober 
die  ersten  Regenschauer  ein,  obgleich  die  wahre  Regen- 
zeit nicht  vor  dem  Dezember  und  Januar  beginnt.  Den 
13.  Januar  (1851)  war  der  Swakop  zum  ersten  Male  mit 
Wasser  gefüllt.  Im  Mai  und  Juni  folgen  dann  starke, 
trockne  (Istwinde,  jedoch  fallen  auch  zu  dieser  Zeit  bis- 
weilen noch  tropische  Regen,  worauf  aber  immer  eine 
plötzliche  Kälte  eintritt.  In  den  nördlichen  Theilcn  von 
Gross-Namaquu-Land  beginnt  die  Regenzeit  zu  derselben 
Zeit  wie  im  Damara-Lande,  weiter  südlich  aber  tritt  sie 


•)  «eicht,  der  Uwiniwhtn  Mij«on»z««-U.ch.ft.    I»M>,  Nr  10. 


später  ein  und  ist  unbestimmter.  Es  fehlen  hier  nach  den 
Beobachtungen  der  Rheinischen  Missionäre  ')  die  regelmäs- 
sigen Seeregen  im  Winter,  welche  das  Klein-Nama<]ua-Land 
befruchten,  vielmehr  kommen  nur  Gewitterregen  vor  und 
ihre  Zeit  ist  Dezember  und  Januar;  schwache  Gewitter- 
regen fallen  auch  im  September  und  Oktober  oder  im  Mai 
und  Juli. 

Zwischen  dem  Nordrunde  der  Kalahari  und  dorn  Liam- 
bye  haben  wir  im  Innern  eine  Zone,  welche  ein  Mittel- 
glied bildet  zwischen  der  trocknen  Region  im  Süden  und 
der  überaus  feuchten  im  Norden.  Namentlich  im  Früh- 
ling leidet  das  Land  oft  ausserordentlich  von  Dürrung. 
Die  Regenzeit  fällt  zwar  auch  hier  ausschliesslich  in  die 
Zeit  vom  September  bis  April,  aber  der  Eintritt  ist  noch 
nicht  so  bestimmt,  wie  weiter  im  Norden.  Zu  Linyanti 
fielen  die  ersten  Regenschauer  Ende  September,  am  Mapui- 
Fluss  nach  Moffat  schon  am  1 .  September,  aber  anhaltende 
Regen  traten  an  eratcrem  Orte  zuerst  am  27.  Oktober  bei 
Nordo*twind  ein,  wie  dieser  auch  zu  Kolobeng  am  Anfang 
der  Regenzeit  beobachtet  wird,  und  eben  so  beginnt  die 
eigentliche  Regenzeit  zu  Matlokotloko  nach  Moffat  im  Ok- 
tober. In  den  gleichen  Breiten  im  Damara-  und  Ovampo- 
Lande  kommen,  wie  Galton  berichtet,  vom  November  bis 
Januar  gelegentlich  und  bisweilen  sehr  heftige  Rogenfällc 
und  Gewitter  vor,  die  Regenzeit  ist  aber  zwischen  dem 
1.  Januar  und  letzten  April1).  Der  Boden  wird  dort  sel- 
ten vor  dem  Februar  gesättigt,  donn  über  findet  man  über- 
all stehende  Kcgentüiupfcl ;  im  Juni  sind  alle  bis  auf  die 
grössten  wieder  ausgetrocknet. 

An  dem  Liambyc  treten  wir  nun  in  die  eigentliche 
Zone  der  tropischen  Regen  ein.  „Die  Eigentümlichkeiten 
der  Regenzeit  in  dieser  wunderbar  feuchten  Region",  sagt 
Livingstone,  „milgen  in  gewisser  Beziehung  die  periodi- 
schen Überschwemmungen  des  Zambcsi  und  vielleicht  auch 
die  deR  Nil  erklären.  Der  Regen  scheint  dem  Laufe  der 
Sonne  zu  folgen  J),  denn  er  fällt  im  Oktober  und  Novem- 
ber, wenn  die  Sonne  über  diese  Zone  nach  Süden  geht. 
Erreicht  sie  den  Wendekreis  des  Steinbocks  im  Dezember, 
»o  ist  es  trocken,  und  Dezember  uud  Januar  sind  die 
Mouate,  in  welchen  schädliche  Dürrungen  in  der  Nahe 
dieses  Wendekreises  (von  Kolobeug  bis  Linyanti)  am  mei- 
sten zu  furchten  sind.  Kehrt  sie  wieder  nach  Norden 
zurück,  im  Februar,  März  und  April,  so  haben  wir  die 
grossen  Regengüsse  des  Jahres  und  die  Ebenen,  welche 


')  IlcricliU'  der  K)i<  iiuwben  MinMon>zL'<etlM'k<ri.    MSI,  Nr.  1!>. 

*)  Iii  kamb*  am  Cuurnr  (smitcht-'B  t">~  utiii  16'  s.  Br.)  dj&ert 
dir  HrjcDiiit  n.irli  l,ii<li*]au»  Magyar  dm  MoDite,  Februar,  Marx  ued 
AprU  (üiogT.  Mitth.  1817,  S.  l!>7). 

*)  Vergl.  Dove,  Cber  die  Yerthrituog  in  Rtgra»  auf  d«r  Oberfläche 
der  Krde.    A.  ».  0.  S.  7  f. 
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im  Oktober  und  November  gut  befeuchtet  waren  und  den 
Regen  wie  Schwämme  einsogen,  werden  jetzt  übersättigt 
und  ergießen  jene  Fluthcn  klaren  Waasers,  welche  die 
Ufer  de»  Zambesi  überschwemmen.  Ein  ähnliche»  Phä- 
nomen verursacht  wahrscheinlich  die  periodischen  Über- 
schwemmungen de*  Nil.  Beide  Flüsse  entspringen  in  der- 
selben Region,  aber  e»  ist  ein  Unterschied  in  der  Zeit  der 
Flnth,  wahrscheinlich  weil  sie  eine  entgegengesetzte  Lage 
zu  beiden  Seiten  des  Äquators  haben.  Die  Gewisser  des 
Nil  sollen  im  Juni  zu  steigen  beginnen  und  die  Fluth 
erreicht  ihre  groaste  Höhe  im  August ')  oder  zu  der  Zeit, 
wenn  wir  annehmen  können,  dass  die  Übersättigung  Statt 
findet2).  Der  Gegenstand  ist  würdig  der  Nachforschung 
derer,  welche  die  Gegend  »wischen  dem  Äquator  und 
10°  S.  Itr.  untersuchen  werden;  denn  der  Nil  zeigt  kein 
bedeutendes  Anwachsen,  wenn  die  Sonne  an  ihrem  wei- 
testen Punkte  noch  Norden,  dem  Wendekreis  de»  Krebse*, 
angekommen  ist,  sondern  zur  Zeit  ihrer  Rückkehr  nach 
dem  Äquator"';. 

In  Angola,  Londa  und  am  Kafue  kommt  der  liegen 
meist  von  .Norden,  im  BcUchuancn-).audc  immer  von  Nord- 
osten oder  Osten,  zu  Tete  ebenfalls  von  Osten.  An  die- 
sem letzteren  Orte  fallt  bisweilen  auch  im  Winter  ein 

1  S.  Ueeigr.  Mitth.  ISV'i.  S.  :ti!T;  1857.  S.  5S2. 
*)  S.  Sir  Koderick  i.  Murehi»ou"»  gleiebe  Aaaieht  LS  Gee.gr.  Mi  Üb. 
I&.V,  S.  ;U". 

J;  Livingitonr  bemerkt  da»u:  ..I>a»  Obige  geht  au«  meinen  eigenen 
Beobachtungen  und  «gleich  »u«  ilrn  Nachrichten  hervor,  die  iek  im 
Innern  von  Anjfnitt  von  den  Portugiesen  erhielt,  und  ich  kann  hinzu- 
fügen, da«*,  ilic  Jt.^ulUtc  der  ricljäiirigcn  Beobachtungen  der  Hirn« 
Gabriel  uad  llrand  n  Loand*  an  der  Wcatku«to  damit  übereinstimmen. 
Dort  regnet  c«  >om  1.  bi»  HO,  November,  Januar  und  Deaember  «lud 
iWr  meiat  warm  und  trocken.  l>ie  heftigeren  Kegcnfille  beginnen  um 
dm  1.  rebruar  und  dauern  bi»  den  Ii.  Mai.  Dann  fällt  von»  z».  Mai 
bis  I.  November  kein  Regen,  li.r  .Vi-werschta«;  betragt  jährlich,  im 
Uurchi-chiiitt  tj  bt»  IS  Zoll,  im  Jahr*  t»siS  "Mief  er  »ich  »»r 
im  Jahre  tsiH  auf  Ii,«-»  /oll.  Ich  hatte  kein  Mittel,  die  Menge  des 
NiedtmhUg»  in  I.ouila  >u  messen,  bin  ab«r  überzeugt,  daas  iii  viel 
bedeutender  i»t.  al«  nn  der  KQ'te.  Ich  beobachtete,  du»»  der  liegen 
plnUlicu  am  'is.  April  aufhörte  (al»  er  lieh  «wi«cher.  den»  Kiunnue  und 
Luajiluu  befind)  und  da«.,  die  kleinere  UegeBJeit  etwa  Ii  Tage 
rnr  dem  Auf  au;  de*  November  eintrut.  —  Nehmen  wir  <lio  Aussagen 
der  Kingelxtmeu  al»  riehtig  an.  welche  die  feuchte  Itrgian,  d«r  der 
Nil  und  Zaiuboi  wahrscheinlich  ihren  l'raprung  verdnnken,  in  die. 
Kreit«  *wi»iiien  6  und  12  S.  Br.  v.r«el«.en,  »■>  mOnen  wir  froren : 
warum  fällt  dort  «o  riet  mehr  liegen,  ab,  is  denselben  Jlreiten  ncirdlieh 
vom  Äqualer'  Worum  entwndet  nicht  uueh  Itartur  gro*»e  Streue,  uie 
Londa  und  <la»  Ijnd  ö»tlieh  von  ihm?  liie  vorben-nbenden  Winde  auf 
dem  Meere,  welch»  dem  bezeichneten  (jebiete  g,<genUbrr  liegt,  sollen 
während  eine«  grn-jen  Tlieils  de*  Jahre«  Ni»rdn»t-  und  Suduatwinde 
•ein;  ihre  Str.'.muiigcn  er«trerken  »ick.  wenigsten»  auf  einer  Seite  de» 
Äquator»,  bi»  weit  Uber  daa  Ontrum  de*  kontinent»  und  aelbat  bis 
Angola,  «u  »ie  den  Seewinden  von  dem  AtUntitetirn  Oepun  begegnen. 
Wie  non  die  Kalahari-Wüate  dr»»halb  keinen  Regen  hat,  weil  die  ton 
dem  Indiarhes  Ocesn  kommenden  LutUtrAmvngen  an  den  öatlirheu 
Bergketten  ihre  Feuchtigkeit  qi' dem  hUgen.  ao  nehmen  ilie  Abeuini- 
sehen  llerge  jenen  Winden  ihre  Kcuentigkeit  uud  »ind  die  1'rraehe, 
du«  Uarfur  ein  trockne»  Und  i»t.  In  der  Breite  von  6'  bi«  10 
»ttdlieh  vom  Äquator  giebt  e«  dogegen  keine  Bergkette  an  der  IMkürte, 
»ondem  die  vereinigten  Südo.t-  und  Nordoatwinde  entladen  ihre  Feoeh- 
tigkeit  auf  dem  hohen  Plateau,  dem  der  Sil  undZambeai  ratapringen." 

ratennaan-»  Gee.gr.  Mitteilungen.    1SM,  Ueft  V. 
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j  feiner  Regen.  Westlich  von  Tete  beobachtete  Liringstone 
im  Februar  Regen  bei  Westwind,  was  im  Innern  ganx 
;  ungewöhnlich  ist.  In  K  lein-  Namaquo-  Land  ist  Westwind 
j  während  dor  Regenzeit  (April  bis  Juni)  der  vorherr- 
schende '),  wogegen  im  Damara- Lande  in  Kurzem  alle  Vo- 
geution  versengt  und  zerstört  wird,  sobald  der  Westwind 
sich  einstellt  (August)  J). 

Die  Richtung  des  Windes  ist  am  Kap  der  Outen  Hoff- 
nung nach  Mnelear  fast  ausschliesslich  von  der  See  her, 
nämlich  von  Südost  durch  We>«t  bis  Xordnordost.  (surker 
Ostwind  wurde  nie,  schwacher  nur  selten  beobachtet.  Die 
Südwinde  sind  trocken,  stark  und  bisweilen  heftig;  die 
Südwestwinde  treten  in  einzelnen  heiligen  Stensen  auf 
und  sind  meist  von  Regen  oder  Hagel  begleitet ;  die  Nord- 
Westwinde  sind  im  Allgemeinen  stark  und  fast  immer  folgt 
Regen.  In  Natal  sind  Ost-  und  Süd  Westwinde  vorherr- 
schend. Nueh  den  Beobachtungen  zU  DTrbau  im  Jahre 
185.VÖ0  vertheiltcn  sie  sich  in  folgender  Weise J): 


Meoale  0  lH.  V.miittlasa.  Sr  NaelimllUe^      S  l  .  AbeneU- 
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ostwinde, in  der  Hegenzeit  (April,  Mai,  Juni)  Westwinde. 
Im  Hctschuanen- Linde,  nördlich  bis  2'»*  S.  Hr.,  sind  nach 
Mo  (Tut  die  vorherrschenden  Winde  von  West  und  Nord- 
west.    Kalte  Winde  wehen  wahrend  der  Wintermonate 
hautig  aus  Süden.    Im  Fnibjuhr  ^Ende  August)  beginnen 
Nordwinde  und  wehen  mit  grosser  Heftigkeit  täglich  von 
I     10  Uhr  Morgens  bis  Sonnenuntergang,  worauf  eine  ruhige 
;    heitere  Nacht  folgt.    Wahrend  diese  Winde  vorherrschen, 
i    was  bis  November  der  Fall  ist,    worauf  dann  Gewitter 
j    eintreten,  ist  die  Luft  mit  dichtem  Staub  aus  der  Wüste 
angefüllt.  Selten  kommt  der  Wind  aus  Osten  «ml  er  bringt 
dann  gewöhnlich  Regen.     Ehen  so  wehen  zu  Koloheng 
hei    Eintritt  der  Regenzeit   im  Frühling  Ostwinde.  Zu 
derselben  Zeit,  wo  die  grösste  Trockenheit  herrscht  und 
Alles  nach  Hegen  schmachtet,  beottachtet  man  bisweilen 
in  der  Kalahuri  einen  heissen  Nordwind.    „Er  fühlt  sich 
au",  erzählt  Livingstone,  „als  käme  er  aus  einem  Ofen,  und 

')  Berichte  der  Rheinischen  Miuionsgrsrllarbtft.    1851,  Nr.  24. 
Anderson,  Keiaen  in  Sadweat-Afrika,  1,  S.  z3S. 
Setenth  Aanual  Report  of  th.  Natal  Agric.  and  Hortic.  Soc. 
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hält  selten  länger  ala  drei  Tage  an.  In  seinen  Wirkungen 
gleicht  er  dem  Harmattan  Ton  Nord-Afrika,  und  als  die 
Missionare  vor  3S  Jahren  sich  «uerat  in  dem  Lande  nie- 
derliessen,  führte  er  feinen  rüthlichen  Band  mit  sich. 
Obgleich  jetzt  nicht  mehr  von  Sand  begleitet,  ist  er  doch 
no  trocken,  dos*  er  die  am  besten  ausgetrockneten  Eng- 
lischen Kasten  und  Gcräthc  einschrumpfen  macht,  so  dass 
jeder  nicht  im  Lande  selbst  angefertigte  hölzerne  Gegen- 
stand sich  wirft.  Dieser  Wind  ist  so  elektrisch,  das»  ein 
Büschel  Straussfcdern,  die  man  ihm  wenige  Sekunden 
entgegen  hält,  eben  so  stark  geladen  werden,  als  wären 
sie  mit  einer  kräftigen  Elektrisiriuasehinc  in  Kontakt  ge- 
bracht worden,  und  sich  an  die  genäherte  Hand  mit  einem 
scharf  knatternden  I<aut  anklammern.  Wenn  dieser  heisse 
Wind  weht,  und  selbst  zu  onderen  Zeiten,  verursacht  der 
eigenthümlichc  stark  elektrische  Zustand  der  Luft,  dass, 
wenn  sich  ein  Eingeborner  in  seinem  Mantel  au*  Fellen 
bewegt,  darin  ein  Strom  kleiner  Funken  entsteht"  '}.  Die 
Nordwinde  sind  bis  nach  Londa  hinauf  immer  liciss,  die 
Südwinde  kalt;  in  Katetnu's  Stadt  am  Lieba  beobachtete 
Livingstone  im  Februar  zum  ersten  Mal  einen  kalten 
Wind  von  Norden  und  eben  so  kommen  bisweilen  kalte 
Nordwinde  in  Cabango  vor.  Nord-  und  Südwinde  sind 
indess  im  Innern  selten. 

In  der  ganzen  Breite  des  Kontinents  zwischen  fi°  und 
10°  S.  Br.  sind,  wie  oben  bemerkt,  Ostwinde  vorherr- 
schend. Zu  Caseange  werden  diese  nur  in  den  Monaten 
Januar,  Februar,  Mär«  und  April  von  veränderlichen  Win- 
det verdrängt  Stürme  kommen  im  Liambye  -  Thal  nie 
vor,  selbst  die  Sagen  der  Eingeborneu  wissen  nichts  da- 
von. Über  Zanzibar  bemerkt  Kapitän  Guillain:  „Der 
Nordost-Monsun  beginnt  Ende  November  und  hört  in  der 
letzten  Hälfte  des  März  auf,  er  erreicht  seine  grüsste 
Stärke  von  Mitte  Dezember  bis  Mitte  Februar;  zu  dieser 
Zeit  weht  er  oft  aus  Nord  und  Norduordwest.  Der  Süd- 
west-Monsun beginnt  in  der  letzten  Hälfte  des  April, 
kommt  aber  in  Zanzibur  viel  häufiger  aus  Südsüdost  3)  und 
Südost,  als  aus  Südwest.  Er  dauert  bis  zum  November. 
Die  Araber  t heilen  ihn  in  zwei  bestimmte  Thcilc:  der 
erste,  Qouss  genannt,  ist  der  stärkste  und  währt  bis  An- 
fang September;  der  zweite  heisst  Dimün'  und  dauert  bis 
Ende  Oktober.  Von  da  an  bis  Ende  November  dreht  sich 
der  Wind  von  Sudwest  noch  Ost  und  wechselt  mit  Wind- 
stille ab." 


')  Im  OvwnjHi-Lando  bi-ohjchtrt'-  4;»lton  in>  Juli  hri  clifker,  l»ller 
Luft  und  Frort  am  MnrK'-n  «tw  nf»ll»i  viel  F.Lktriiitit  iu  der  Luft, 
jrili»  wnllrnc  Zeug  kni.Urt*.  «in  gr..«.^r  .ch»pncr  Hund  »«r  „tinu 

Jj  Von  Min  bi«  Mai.  s!«  Lh  luvten*  -Kh  au  T-te  »nfhirlt,  wur 
.u<h  bi.r  Slld.ttdo.iwi«.!  ,<.rli«rr*hfml. 


Endlich  wollen  wir  hier  noch  anführen,  was  Living- 
stono  und  Andere  von  den  Krankheiten  in  den  von  ihnen 
bereisten  Gegenden  Süd-Afrika's  berichten.  Das  ganz« 
Lund  längs  der  Kaloliari  von  Kuruman  über  Kolobeng 
hinaus  nach  der  Breite  des  Ngami-Sec's  ist  merkwürdig 
wegeu  seines  ausserordentlich  gesunden  Klima's.  Nament- 
lich für  Lungenkranke  ist  es  sehr  zuträglich  und  der  voll- 
kommene Gegensatz  «u  dem  kalten  feuchten  Klima  Eng- 
lands. Da  im  Winter,  vom  Mai  bis  Ende  August,  nicht 
ein  Tropfen  Regen  fällt,  so  finden  sich  Külte  und  Feuch- 
tigkeit niemals  zugleich.  Obwohl  die  Hitze  bisweilen  sehr 
gross  wird,  so  hat  sie  doch  nicht  die  schwächendun  Wir- 
kungen, wie  in  Indien  oder  an  den  Küsten  Afrika'*.  Unter 
den  Bakwains  sind  nur  sehr  wenige  Krankheiten  bekannt. 
Tuberkulose  und  Skrofelu  existiren  nieht,  Wahnsinn  und 
Hydroccphalus  sind  selten,  Krebs  und  Cholera  ganz  unbe- 
kannt. Wasserscheu  scheint  auch  in  Afrika  unter  den 
Tropen  nicht  vorzukommen.  Blattern  und  Maseru  grus- 
sirten  vor  etwa  30  Jahren  im  Lande  und  rafften  Viele 
hinweg,  seitdem  sind  sie  aber  nicht  wieder  erschienen, 
obgleich  die  ersteren  fast  immer  irgend  einen  Theil  der 
Küste  heimsuchen.  Sonderbarer  Weise  gebrauchen  die 
Eingcbornen  im  Liambye -Thal  Einimpfung  gegen  diese 
Krankheit.  Syphilis  erlischt  im  Innern  Afrika'*  auch  ohne 
medizinische  Behandlung.  Die  BangwakcUe,  welche  sie 
von  der  Westküste  mitbrachten,  verloren  sie,  als  sie  in 
ihr  eignes  1-and,  südwestlich  von  Kulobung,  kamen.  Sie 
scheint  sich  in  keiner  Form  in  Personen  von  reinem  Afri- 
kanischen Blute  irgendwo  im  Innern  des  Landes  zu  hal- 
ten, während  sie  unter  Mischlingen  von  Europäern  und 
Eingeborneu,  wie  den  Curannos  und  Oriquas,  dieselben 
Verheerungen  anrichtet,  wie  unter  Europäern,  Nord-Ameri- 
kanern, Siidsee-IliBuiuneni  u.  s.  w.  Eben  so  unbekannt 
sind  Blnscnsteinc,  obwohl  dos  Wasser  oft  stark  gypshaltig 
ist.  Auch  bei  den  Negern  in  den  Vereinigten  Stauten 
sollen  sie  äusserst  selten  vorkommen.  Bei  den  Barotso 
fand  Livingstone  eine  Krankheit,  welche  der  aus  der  Ge- 
schichte bekunnten  foeda  mulicr  sehr  ähnlich  sah.  Dio 
vorherrschendsten  Krankheiten  sind:  Pneumonie  und  andere 
Entzündungen,  wie  der  Eingeweide,  des  Magens,  der  Pleura; 
Rheumatismus;  Herzkrankheiten;  verschiedene  Formen  von 
Indigestion  uud  Ophthalmie;  häufig  ist  Keuchhusten.  Oc- 
wö'hnlich  tritt  jedii  Jahr  vor  der  Itegenzeit  eine  Krank- 
heit epidemisch  auf,  bisweilen  Ophthalmie,  der  Ägyptischen 
ähnlich,  bisweilen  Diarrhoe.  Häufig  sind  die  Eingeborncn 
mit  fibrösen  und  Fett-Geschwülsten  geplagt.  In  der  feuch- 
ten Region  nach  dem  Äquator  hin,  schon  vom  Zitpi  an, 
ist  Fieber  die  grosse  Plage  lies  I-indes  '),  aber  auch  die 
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einzige  vorherrschende  Krankheit.  Auszehrung  und  Skrofeln 
kommen  nicht  vor,  Wahnsinn  nur  selten,  Hydroeephalua 
sah  Livingstone  nur  einmal,  von  Epilepsie  nur  wenig« 
Fälle.  Audi  d«8  Fieber  int  nn  den  Küsten  viel  gefahr- 
licher und  heiliger,  al*  im  Innern,  donn  südlich  vom 
8°  S.  Br.  nimmt  es  hier  fast  immer  den  intermittirenden 
Typus  an.  Im  Liambyc-Tfaal  tritt  es  meist  Anfang  Juni 
auf,  venn  die  überschwemmten  Flächen  eintrocknen.  In 
Cassange  folgen  immer  nach  Westwinden  vielo  Fieber- 
erkrankungen; so  lange  Ostwind  herrscht,  erfreut  sich 
Alles  einer  guten  Gesundheit,  aber  vom  Januar  bis  April, 
bei  veränderlichen  Winden,  ist  die  Krankheit  allgemein. 
Die  Ufer  des  Quango,  obwohl  sumpfiger  und  mit  üppigerer 
Vegetation  bedeckt,  sind  verhältnissmässig  gesunder,  als  die 
Gegend  von  Cassange.  Der  gesundeste  Ort  in  Angola  ist 
Puugo  Andongo.  Auch  der  östliche  Höhenzug  scheint 
frei  von  Fiebern  zo  sein  und  Liringstone  setzt  hierauf 
seine  Hoffnung,  dort  bleibende  Niederlassungen  zu  grün- 
den. Den  grüssten  Theil  von  Moselekatse's  Gebiet  hält 
Moffat  ebenfalls  für  gesund,  besonders  den  hoher  gelegenen 
mit  Granit-Formation.  Dass  in  den  nordlichen  Thcilen, 
namentlich  in  der  nassen  Jahreszeit,  Fieber  häufig  sind, 
erleidet  keinen  Zweifel,  aber  sie  sind  nicht  von  der  Hef- 
tigkeit wie  die,  welche  Livingstone  weiter  in  Nordwest 
beobachtete.  Noch  Andersson  erfreuen  sich  die  Bayeyo 
im  Allgemeinen  einer  guten  Gesundheit,  doch  leiden  sie 
in  Folge  des  nassen  Bodens  oft  an  Rheumatismus  und 
ähnlichen  Krankheiten,  auch  kommen  Augenleiden  vor. 
Wie  am  Ngami  ist  das  Ijuid  um  den  Teoge  von  gefähr- 
lichen Fiebern  heimgesucht.  Im  Damara-  Lande  sind  eben- 
falls Fieber  und  Augenleiden  die  am  gewöhnlichsten  vor- 
kommenden Krankheiten;  das  erstere  zeigt  sich  im  April 

Oktober  an  und  erreichen  ihren  höchsten  Grad,  wenn  die 
kalte  Jahreszeit  eintritt.  Die  Mission  »Station  zu  Elepbant- 
Fountain  musste  wegen  der  dort  herrschenden  Fieber  auf- 
gegeben werden.  Bei  weitem  verheerender  sind  jedoch 
bekanntlich  die  Fieber  in  den  Portugiesischen  Besitzungen 
an  der  Ostküste ,  besonders  zu  Quilimane ,  Mozambiquc 
und  in  der  Dclagoa-Bai,  so  wie  weiter  nördlich  auf  Zanzibar 
und  an  der  Suaheli-Küste.  Die  gefährlichste  Zeit  ist  im 
Delta  des  Zambcsi  und  zu  Tete  vom  November  bis  Marx, 
in  der  Dclagoa-Bai  von  Anfang  September  bis  Ende  April. 
Für  die  gesundeste  Portugiesische  Station  an  der  Ostküste 
wird  Inhambana  gehalten ').  Dass  auch  die  Gegend  zwi- 
schen Tote  und  Cazcinbe's  Stadt  nicht  frei  von  Fiebern 
ist,  dafür  finden  sich  in  Gamitto's  Reisebericht  hinlängliche 
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IV.  PHTTnflKOQRAPIlir. 

Um  den  Charakter  der  Vegetation  eines  Landes  zu  er- 
kennen, ist  es  nöthig,  dass  wenigstens  ein  grosser  Thcil  der 
einheimischen  Pflanzen  bekannt  sei.  damit  man  im  Stande 
ist,  das  Verhältnis«  der  Zahl  der  Specics,  die  den  einzel- 
nen Familien  angehören,  annähernd  zu  bestimmen.  In 
Bezug  auf  Süd-Afrika  ist  diess  bis  jetzt  nur  von  einem 
geringen  Theile  möglich,  nämlich  von  der  Kap- Kolonie 
und  den  östlich  daran  stossenden  Küstenstrichen,  so  wie 
annähernd  von  der  Westküste,  südlich  bis  10°  8.  Br. 
Dort  haben  uns  hauptsächlich  die  ausgedehnten  Unter- 
suchungen von  E.  Moyer  und  Droge ')  mit  dem  Charakter 
der  Flora  bekannt  gemacht,  hier  geben  die  Arbeiten  von 
Sir  William  Hooker3)  und  Brown3)  wichtige  Anhalts- 
punkt«. Die  Resultate  derselben  hat  Alph.  De  Candolle 
in  seiner  „Geographie  botanique  raisonnee.  Paris  1855. 
Tome  II."  gesammelt  und  wir  stellen  sie  hier  zur  besseren 
Übersicht  in  eine  Tabelle  zusammen.  Die  Zahlen  drücken 
diu  Pro  conto  aus,  so  dass  z.  B.  Compositao  16,8  heisst: 
unter  je  100  Pflanzen  gehören  16,8  der  Familie  der  Com- 
positao an.  Die  Knbriken  sind  nach  der  geographischen 
Breite  geordnet,  A.  bedeutet  dus  ganze  Südende  von  Afrika 
zwischen  34,  °  und  28°  S.  Br.,  B.  die  Gegend  vom  Tafel- 
borg, Paarlberg,  WinteThoeksberg,  Nieuwekloof  u.  s.  w. 
zwischen  32°  und  31 J*  S.  Br.,  C.  die  Gegend  von  Gra- 
hamstown  und  den  benachbarten  Bergen,  D.  den  östlichen 
Theil  der  Kap -Kolonie,  Port  Natal  u.  s.  w.  zwischen 
291"  und  31}"  S.  Br.,  E.  die  Gegend  um  die  Mündung 
des  Congo  (4°  bis  6°  S.  Br.),  F.  die  Westküste  von  Afrika 
zwischen  10°  N.  Br.  und  10°  S.  Br.  Alle  diejenigen 
Familien,  welche  keinen  wesentlichen  Bestandthcil  der 
Flora  bilden,  indem  sie  nur  eine  geringe  Procentzahl  aus- 
machen, wurden  unberücksichtigt  gelassen. 
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Man  erkennt  hier  auf  den  ersten  Blick  manche  inter- 
essante Erscheinung,  z.  B.  da«  Abnehmen  der  Corapositae 
und  da»  Zunehmen  der  Leguminosae,  liramineac,  Cypo- 
raeeoe,  Euphorbüiceae,  Kubiaccac  u.  s.  w.  vom  Pol  nach 
dorn  Äquator  hin,  die  auffallend  hohen  Procente  der 
Iridcae,  Liliaceae,  Hcstiaceac,  Oeraniaceoe,  Ericaceae,  Pro- 
tejiceae  am  Kap.  die  Beschränkung  gewisser  Familieu,  wie 
der  Rutaceae,  Rosaccae,  Bütüuriaceac,  Tiliaceac,  auf  ein- 
zelne Gebiete,  das  Auftreten  anderer  in  dem  wannen 
Küstenstrich  von  Natal  und  an  der  tropischen  Westküste 
u.  s.  w. 

Aus  denselben  Arbeiten  lüsst  sich  auch  das  Verhält- 
nis* der  Monokotyledonen  zu  den  Dikotyledoncu  berech- 
nen. Die  ersteren  machen  in  dem  südlichsten  Theil 
Afrika's  bis  '28°  S.  Br.  24  Procent  aus  und  verhalten  sich 
zu  den  letzteren  wie  1:3.  Diese«  hohe,  in  keinem  gleich 
grossen  Theile  Europa»  beobachtete  Verhältnis«  erklärt 
sich  vornämlich  aus  der  grossen  Menge  lrideac  und  Li- 
liaceae am  Kap.  Am  Congo  ist  das  Verhältnis*  wie  1:4, 
da  die  Monokotyledonen  nach  Brown  daselbst  20  Procent 
bilden.  An  der  Westküste  lewischen  10°  X.  Br.  und  10* 
S.  Br.  haben  wir  das  Verhältniss  von  1:3,6,  indem  auf 
je  100  Speeles  21.»  Monokotyledonen  kommen. 

Für  das  Innere  fehlen  einigermaassen  vollständige  Auf- 
zähinngen von  Pflanzen  noch  gänzlich;  ein  gründliches 
Studium  der  Flora  ist  nur  bei  einem  längeren  Aufeuthult 
an  ein  und  demselben  Orte  möglich  und  wir  dürfen  ein 
solches  nicht  von  Keimenden  erwarten,  welche  in  verhlilt- 
nissmässig  kum-r  Zeit  uurl  mit  allen  Hindernissen  käm- 
pfend grosse  Strecken  zurücklegen.  Zufällig  war  auch 
keiner  der  Reisenden,  welche  in  das  Innere  von  Süd- 
Afrika  vorgedrungen  sind,  Botaniker  von  Fach  und  na- 
mentlich hut  Livingstoue  diesem  Zweige  viel  weniger  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  nl*  z.  B.  der  Zoologie.  Scheu  wir 
aber  auch  ganz  davon  ab,  einen  Hinblick  iu  den  Cliurult- 
tcr  der  Vegetation  z'<  erhalten,  und  suchen  wir  nach  den 
Angaben,  welche  über  die  geographische  Verbreitung  ein- 
zelner wichtiger  Familien  und  Arten  Aufsihluss  geben 
küuutcu,  so  lässt  sieh  auch  darüber  nur  wenig  feststellen, 
denn  es  ist  in  dieser  Rücksicht  in  Süd-Afrika  bei  weitem 


weniger  geleistet  worden,  als  in  der  nördlichen  Hälfte  de» 
Kontinentes  durch  Barth,  Vogel  und  Andere.  Aus  diesem 
Grunde  können  wir  im  Folgenden  nur  wenig  Thatsäch- 
liches  über  die  Verbreitung  einzelner  Pflanzen  beibringen 
und  müssen  uns  damit  begnügen,  in  allgemeinen  Umrissen 
die  Eigentümlichkeiten  der  Vegetation  und  die  Verkei- 
lung der  Wüsten,  Wälder,  Grasfläeben  u.  s.  w.,  so  weit  os 
gegenwärtig  möglich  ist,  anzudeuten. 

Der  Landstrich  vom  Orango-Fluss  im  Süden  (29°  S.  Br.) 
bis  zum  Ngami-Scc  im  Norden  und  zwischen  24°  Östl.  L. 
v.  Gr.  und  der  Westküste  ist  einfach  dcsshalb  eine  Wüste 
genannt  worden,  weil  er  kein  fliessendes  Wasser  und  nur 
sehr  wenig  Quellen  besitzt.  Er  ist  aber  keineswegs  von 
Vegetation  und  Bewohnern  enlblösst,  denn  Gras  und  eine 
grosse  Menge  kriechender  Pflanzen  bedecken  seinen  Bo- 
den; ausserdem  findet  man  auch  ausgedehnte  Gebüsche 
und  selbst  Bäume.  Die  Masse  Gras,  welche  in  dieser 
merkwürdigen  Gegend  wächst,  setzt  selbst  diejenigen  io 
Erstaunen,  welche  Indien  kennen.  Gewöhnlich  steht  es  in 
Büscheln  mit  kahlen  Stellen  dazwischen,  oder  die  Zwi- 
schenräume werden  von  kriechenden  Pflanzen  eingenom- 
men, die  ihre  Wurzeln  tief  in  den  Boden  senken  und 
dcsshalb  wenig  von  der  sengenden  Sonne  zu  leiden  haben. 
Eine  grosse  Anzahl  luvt  Knollen,  welche  durch  ihre  Struk- 
tur Nahrung  und  Feuchtigkeit  geben,  wenn  solche  bei  den 
lange  anhaltenden  I Kirrungen  nirgends  anderswo  zu  rinden 
sind;  ja  manche  Pflanzen,  welche  in  andern  Gegenden 
keine  Knollen  tragen,  nehmen  hier  solche  an,  wie  nament- 
lich eine  Cucurbitaceo  mit  einer  kleinen,  scharlachfarbencn 
essboren  Gurke.  Dasselbe  beobachtet  man  auch  in  Angola 
an  einer  Art  Trauben  tragenden  Weinstocks,  welcher  zu 
demselben  Zweck  mit  Knollen  versehen  ist.  Andere 
Knollengewächse  sind  die  Loroschua  und  Mokuri  mit  Knol- 
len von  der  Grösse  eines  Mnnnskopfes,  die  in  ihrem  locke- 
ren Zellgewebe  eine  kühle  und  herrlieh  erfrischende  Flüs- 
sigkeit Ihcrgcn.  Die  Eingeborncu  wissen  sie  sehr  zu  schä- 
tzen und  tinden  sie  dadurch  auf,  dsss  sie  in  der  Nähe 
der  Pflanze  mit  Steinen  auf  den  Boden  schlagen,  bis  ihnen 
die  Verschiedenheit  des  Klanges  die  Stelle  der  wasserhal- 
tigen Knollen  anzeigt  ')-  Die  merkwürdigste  Pflanze  der 
Wüste  ist  aber  die  Wassermelone  if'ucumis  cnlfer),  Kengwe 
oder  Kerne  genannt.  In  Jahren,  wo  mehr  als  die  gewöhn- 
liche Quantität  Regen  fällt,  sind  weite  Striche  des  Lan- 
des buchstäblich  von  ihr  bedeckt.  Dies»  war  früher,  als 
die  Regenmenge  grosser  wnr,  alljährlich  der  Fall,  gegen- 
wärtig kommt  es  nur  einmal  in  je  10  oder  II  Juhren 
vor.    Dann  erfreuen  sich  die  Thiere  jeder  Art  und  jedes 
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Kamens,  einschliesslich  dos  Menschen,  dieser  reichen  Nah- 
rungaqnclle.  Der  Elcphant,  das  Rhinoceros,  Antilopen, 
Löwen,  Hyänen,  Schakals,  Mäuse,  alle  scheinen  den  Segen 
au  kennen  and  zu  würdigen.  Oroesc  Strecken  der  wasser- 
losen Ebenen  werden  von  Mcsembriantheraums  bedeckt, 
denn  Samenkapseln  die  Eigcnthümlichkcit  haben,  das*  sie 
wahrend  der  grössten  Hitze  der  sengenden  Sonne  ver- 
schlossen bleiben  and  ihre  Samen  erst  bei  beginnendem 
Regen  auswerfen.  Sie  kommen  dessholb  auch  da  fort,  wo 
Gras  nicht  raohr  gedeiht.  Eine  Spocios  dieser  Familie, 
M.  edulc,  ist  essbar,  eine  andere,  M.  turbinifonne,  hat 
jedesmal  ganz  dieselbe  Farbe  wie  der  Boden  und  die 
Steine  rings  umher  und  dient  einer  Heuschrecke  zur 
Nahrung,  welche  dadurch  wiedurum  dieselbe  Farbe 
erhält. 

Das  mehr  begünstigte  Bctzchuanen  -  Land  östlich  von 
der  Knlahari  hat  den  grössten  Theil  des  Jahres  hindurch 
eine  hellgelbe  Farbe,  nur  wenige  Monate  wahrend  der 
Regeftzeit  legt  es  ein  angenehm  grüne«  Kleid  an.  Auch 
hier  besteht  die  Vegetation  meist  aus  Gras,  das  zwischen 
niedrigen  Büschen  rou  Acacia  detinens  („Wacht  een  bigte", 
d.  h.  „Wart'  ein  Bischen",  der  Holländer)  in  einzelnen 
Büscheln  wächst;  doch  kommt  diese  Akazie  nur  auf  Kalk- 
boden vor.  An  geschützten  Funkten  trifft  man  Gruppen 
der  weissdornigen  Mimose  (Acacia  horrida  oder  A.  atomi- 
phylla)  und  grosso  Mengen  wilden  Salbei'«  (Salvüi  Afri- 
cann),  verschiedene  Lcguminosae,  Ixias  und  grosablüthige 
Zwiebelgewächse,  wie  Amarylli»  toxicuria  und  A.  Brunsvi- 
gin  multiUora.  An  einigen  wenigen  Stellen  des  lindes 
trifft  man  noch  Überreste  ehemaliger  Wiilder  von  wilden 
Ölbäumen  (Olea  similis)  und  Kamceldom  (Acacia  giratfae). 
Merkwürdiger  Weise  sind  fast  alle  Pflanzen  in  den  trocke- 
nen Theilen  Süd-Afrika's  geruchlos  oder  übelriechend,  wo- 
gegen in  den  feuchten  Gegenden  von  Londa  die  meisten 
Blumen  einen  angenehmen  Geruch  verbreiten. 

Die  dornigen  Akazien  sind  in  dieser  ganzen  Zone  bis 
an  die  Westküste  die  charakteristischen  Baume;  der  Ka- 
meeldorn,  der  auch  im  Damara-Lande  den  vorzüglichsten 
Schmuck  der  öden  Landschaft  ausmacht  und  im  Liambyc- 
Thal  bis  gegen  die  Mündung  des  Lieh»  hin  vorkommt, 
und  die  Aeaoia  detinens,  eine  grosse  Plage  des  Reisenden, 
deren  dornige  Gebüsche  Andersson  nördlich  bis  an  die 
kultirirten  Landstriche  von  Ondongu  und  östlich  bis  nach 
dem  Xgami-Sce,  Liviugstone  bis  gegen  de»  Tsehobe  antrafen, 
sind  ein  Paar  der  bekanntesten  Vertreter  der  Familie. 
Eine  andere  Akazienart,  Monate  genannt,  erscheint  zuerst 
bei  Schokuanc,  nordlieh  von  Kolobeng,  und  ist,  Wälder 
und  Ochüschc  bildend,  bis  Angola  gemein.  Im  Xnmai{iia- 
Land  hört  der  dichte  Wuld  der  IJorngobüsche  zwei  bis 
drei  Tagereisen  südlich  von  Rchoboth  auf  und  nur  längs 
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der  Flüsse  ziehen  sich  noch  einzelne  Mimosen  weiter  nach 
Süden. 

Die  Eigenthümlichkcit  der  Vegetation  in  dem  Orango- 
Fluss-Freistaat  zeigt  sich  vornämlich  in  den  weit  auage- 
dehnten Grasebenen,  welche  die  Boeren  „hoogc  vold"  nen- 
nen und  dio  nicht  uur  zahllosen  Heerdcn  wilder  Thiere 
Nahrung  gewahren,  sondern  auch  die  Schafzucht  ausser- 
ordentlich begünstigen.  Die  Baumvogotation  wird  auch 
hier  hauptsächlich  durch  Mimosen  repräsenürt,  die  in  brei- 
ten Gürteln  die  L'fer  der  Flüsse  bekleiden.  Weit  üppiger 
i  ist  der  Boden  der  Trans- Vaal'schen  Republik  mit  Busch- 
werk und  Bäumen  bedeckt,  häufig  sogar  mit  Hochwald  be- 
standen. Mehr  nach  Osten  überschreiten  wir  die  mit 
imtnergrüneu  saftigen  Bäumen,  wie  Strelitzia,  Zamia  hor- 
rida, Portulacaria  Afra,  Schotia  speciosn,  Ficus-Arten,  ge- 
schmückten gebirgigen  Theile  und  steigen  endlich  nach 
den  warmen  Küstenstrichen  von  Natal  und  dem  Zulu-Lando 
hinab,  die  schon  eine  fast  tropische  Flora  ')  mit  Aoantha- 
eecn,  Cinchonacecn,  Asclepiadecn,  Indigo,  Palmen  u.  s.  w. 
haben. 

Die  Kalihari  reicht  bis  an  das  sudliche  Ufer  dos  Ngami- 
Keo's,  doch  ist  sie  westlich  von  diesem  schon  von  21|* 
S.  Br.  an  mehr  bewaldet1);  jenseits  des  20*  S.  Br.  gellt 
sie  daselbst  in  ein  dichtes  Wald  -   und  Sumpfland  und 
nordwestlich  vom  18°  S.  Br.  an  in  das  fruchtbare  Kultur- 
land Ondonga  über,  während  sich  die  Wüste  an  der  West- 
küste bis  über  die  Mündung  des  Cunene  hinaus  fortsetzt J). 
I    Im  Betschuanen-Landc  ändert  sich  dagegen  der  Charakter 
|    der  Vegetation,  sobald  man  den  Wendekreis  überschritten 
!    hat.    Bei  Serotli  zeigen  sieh  grössere  Gruppen  von  Bau- 
men und  Büschen  und  setzen  sich  60  bis  70  Engl.  Meilen 
nach  Norden  in  einer  Gleichförmigkeit  fort,  dass  es  selbst 
für  die  Eingebornen  schwierig  ist,  sich  nicht  zu  verirren; 
bei  der  Uuelle  Lotlakani  (21°  27'  41'  S.  Br.)  treten  die 
ersten  Palmen,  eine  der  Indischen  ähnliche  Palmyra,  auf 
i    und  die  Salzflächen  bei  Xtsehokotsa  sind  im  Südosten  von 
I    einem  dichten  Gürtel  Mopanc-Bäumc  umgeben. 

Zur  Bestimmung  der  Palmen -Grenze  in  Süd -Afrika 
haben  wir  ausser  dieser  interessanten  Augabc  Uvingstoue's 
i    nur  wenige  Anhaltspunkte.   Galten  und  Andersson  fanden 
auf  ihrer  Reise  von  Barmen  nach  Ondongu  Palmen  zuerst 

')  V«ri;t.  diu  kurze,  atwr  nisnrlir»  I  nUr<  bunntc  «nUialtrndr  S<hrifl<-bm 
Ton  Kdward  Annita*«:  A  Ltctur»  tu  Botoiiy  »f  Natal,  <l'lM«r«d 
at  Pietcmtaritabur*  on   tbt.  UrrrmUrr  1853  ander  Uu-  pntruan&;c 

nf  Uic  Natal  Society     Natal  1854 

*)  falrr  die  Minin«'uwüldcr  hei  (SUan*«-,  >udweMlirii  Tum  Ngnnu- 
»c»,  mischt  sich  das  sogenannt«  Slioklwli  der  Kip-Kiilonir,  <U»  Ander*, 
»ou  für  identisch  mit  Oucrcu»  Africora,  dir  einigen  auf  dem  Afrika- 
nischen Kontinente  eüiheimiwhen  Kirhinart.  halt.  Niinllick  ma  Oka- 
uabuti  (Nordgrenie  d"-«  Danmre-I.iuioV»)  bestehen  die  WiMor  mm 
Theil  au»  dicaem  üaum. 

»)  S.  >r»nc>s  GsltoD'a  Ms|»  »f  Uam.ra  Land  etc. 
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in  20°  8.  Br.  örtlich  von  dem  Sumpfe  Omamboude.  Es 
war  eine  Art  Fiicherpalme,  ähnlich  der  an  der  Natal-Küste 
wachsenden,  aber  während  diese  nur  15  Fuss  hoch  wird, 
erreichte  jene  die  Hohe  von  50  and  mehr  Fuss.  Südlich 
von  diesem  Punkte  kommen  an  der  Westseite  de*  Kon- 
tinente« wahrscheinlich  keine  Palmen  vor,  denn  Anders- 
son,  welcher  den  ganzen  Landstrich  zwischen  Ondongn 
nnd  der  Kapstadt  bereist  hat,  giebt  die  Südgrenze  aus- 
drücklich in  20°  S.  Hr.  an  ')•    Derselbe  Rcisendu  fand  in 
der  Umgebung  des  Ngarui-See's  die  ersten  Fächer-  und 
Dattcl|>almou  am  unteren  Teoge  und  Livingstone  erwähnt 
Dattelpalmen  zuerst  nördlich  vom  Ngwa-  Hügel  und  in 
dem  Landstrich  zwischen   dum  Tschobe   und  Liatnbyc. 
Moffat  scheint  auf  seiner  Reise   zum  Moselckatse  keine 
Palmen  gesehen  zu  haben,  sonst  würde  er  wohl  davon 
gesprochen  haben,  denn  sie  hiitten  für  ihn  eine  eben  so 
auffallende  Fjscheinung  sein  müssen,  wie  für  Livingstone. 
Möglich  also,  dass  in  dem  Lande  der  Matebolc  die  Pal- 
mengrenze  noch  etwas  nördlicher  liegt,  als  in  dem  der 
Ovampo.    An  der  Ostkiiste  steigt  sie  dagegen  bis  zu  31° 
oder  32"  S.  Br.J),  denn  E.  Meyer3)  erwähnt  eine  Hy- 
phaenc  an  der  Südostküste  zwischen  den  Flüssen  Unisameaba 
und  Uragani  und  Kapitän  Allan  F.  Uardincr  berichtet»): 
„Der  ganze  Distrikt  längs   der  Küste  des .  Kuffernlandes 
südlich  von  Ifatal  uiuss  früher  reich  an  Palmyra-Bäumeu 
gewesen  sein,  da  die  Stumpfe  von  5  bis  12  Fuss  Höhe 
zahlreich  sind;    alter  jetzt  ist  kaum  ein  einziger  Baum 
übrig,  die  Eingebornen  haben  sie  alle  zerstört.    Die  Fal- 
metta  oder  niedrige  strauchartige  Palmyra  wächst  überall, 
dichte  Gebüsche  bildend,  meist  um  die  Stämme  der  ab- 
gehauenen Palraym*  herum."     Dass  an  der  Delagoa-Bui 
Palmyra -Palmen  vorkommen,   war  schon  durch  White3) 
und  Owen  bekannt. 

Einen  viel  grosseren  Verbreitungsbezirk  hat  der  Mo- 
pane-Baum,  eine  Bauhinia,  welcher  die  Portugiesen  den 
Namen  Eiscnholzbaum  gegeben  haben.  Er  kommt  schon 
in  der  Knp- Kolonie  vor,  schmückt  auch  die  trockensten 

')  Kapitän  Thomas  Boleler  (Namtire  of  a  Vorige  of  Di»ci>v»ry 
performed  from  ISil  to  18*8  ander  tk«  Cnmmand  of  Oapl.  Owen. 
London  188»,  Vol.  U,  p.  .'»14.  »16)  eraählt,  daae  er  b»i  Mio«  rahrt 
linga  der  Wcetkuat»  yom  Kap  der  Outen  Hoffnung  bie  Kap  Negro 
(15"  4S'  S.  Br.)  nicht  «inen  einiigrn  Üaiim  in  der  «den  WB»te  «ah, 
welche  diese  nana«  Ktl»U  einnimmt,  and  da*«  auf  Kap  Negro  sich  Ni- 
erst wieder  ein  Baum  und  swar  eine  Pabue  lägt«.  Danach  dürfte 
dieser  Punkt  die  Ornue  der  Palmen  an  der  WeelkOat«  boieichnen. 

')  In  8ttd-Afrika  emieht  demnach  die  Palmengreni*  die  geringste 
Polhithe,  denn  in  Aoetralien,  S9d-  und  Nord-Amerika  befadet  nie  »ich 
in  3JJ,  in  Aalen  (Japan)  in  40'  und  in  Europa  (Italien)  in  4.V. 

>)  UrundiUR»  einer  phyaikaliacb-geogra|ihlecben  Beschreibung  ron 
Stld-Afrika.    In  H.  Bergbaus*  Atoaanach  für  1840. 

•)  Ifamtire  of  a  Joonwr  U»  tbe  Zool»  Couatrjr.  London  183«. 
p.  «I. 

•)  White,  Nachrichten  «m  Da  Lagos-Bai.  Fr.  r,  Zach1.  Monat- 
liche Korwipondena.  Bd.  III,  1801,  p.  66  f. 


I  Gegenden  des  Innern  und  der  Westküste  und  erstreckt 
sich  bis  in  das  feuchte  Gebiet  nach  dem  Äquator  hin, 
scheint  jedoch  auch  hier  vorzugsweise  trockne  Landstriche 
zu  lieben,  wie  die  Sandebenen  am  unteren  Cunene  (nach 
Ladislaus  Magyar)  und  das  dürre,  nur  von  periodischen 

,  Flüssehen  durchzogene  Land  am  rechten  Ufer  des  Zambesi, 
sudlieh  von  den  Stromschnellen  Kebrabesa. 

Die  l'fer  des  Zuga  sind  schön  bewaldet,  un  manchen 
Stellen  so  dicht,  dass  die  Reisenden  viele  Bäume  umhauen 
müssen,  um  mit  Wagen  fortzukommen.  Ausser  der  Pal- 
myra finden  sieh  hier  wieder  manche  Bäume,  die  im  Sü- 
den nicht  gesehen  werden,  wie  der  schöne  Mokutschong 
oder  Moschomo.  der  Motsouri  mit  angenehm  säuerlichen 
Pflaumen  und  vor  allen  der  riesige  Baobab  (Adansonia 
digitata).  dessen  südlichste  Itepräscntanten,  unhe  am  Zu- 
snmmenfluss  des  Zuga  mit  dem  Ngumi-See  und  nördlich 
von  der  Salzflüche  Ntwetwe  in  20°  20'  S.  Br.,  bereits 
den  Umfang  von  70  bis  85  Fuss  erreichen  ').  Hier  kom- 
men auch  ein  Hibiscus,  aus  dessen  Fasern  die  Bayeye  ihre 
Fischnetze  verfertigen2),  zwei  Arten  Baumwolle  und  wil- 
der Indigo  in  Menge  vor.  Östlich  vom  Zuga  ist  die  Vege- 
tation weniger  reich,  auf  viele  100  Engl.  Meilen  im  Um- 
kreis wird  hier  der  Boden  nur  von  weichem  kurzen  Gras 
mit  einzelnen  Mopane-  und  Baobab- Bäumen  bedeckt,  die 
grossen  mit  Salz  imprägnirten  Strecken  entbehren  der 
Pflanzendecke  gänzlich  und  zwischen  Maiin  und  dem  Ma- 
babi  durchzog  Livingstone  die  trostloseste  Wüste,  die  er 
jemals  sah;  nur  ein  niedriges  Gestrüpp  fristete  sein  Leben 
in  dem  tiefen  Sande. 

Die  Bakaa-Hügel  sind  bis  zu  den  Gipfeln  mit  grünen 
Baumen  '»kleidet  und  selbst  über  die  nördlich  anstoßende 
Ebene  verbreitet  sich  ein  lichter  Wald  von  20  bis  30  F. 
hohen  Bäumen.  Die  Thäler  zeigen  oft  das  lieblichste  Grün, 
doch  wächst  das  Gras  nur  in  einzelnen  Büscheln  mit  kah- 
lem weichen  .Sande  dazwischen,  nirgends  sieht  man  etwas 
Ähnliches  wie  die  Englischen  Rasenplätze.  Im  Gebiete 
der  nordwestliehen  Nebenflüsse  des  Limpopo,  vom  Senile 
bis  zum  Seliasclie,  fand  Moffat  dichte  Wälder,  auch  die  Berge 

!  nördlich  vom  Ramokhuabane  waren  fast  ganz  bewaldet,  und 
zwar  meist  mit  immergrünen  Bäumen,  besonders  Ficua- 
Arten,   wie  sie  auch  nordwestlich  von  Matlokotloko  die 


■)  Am  Südweelende  dea  Xgami-See'a  sah  auch  Andeneon  saerat 
den  Baobab,  im  ganzen  »aroars-  und  Oeampo-Lande  acheint  er  nicht 
rorrukommeti,  wogegen  er  in  kamba  au  Cunene  von  Udislnu»  Magyar 
beobachtet  wurd«.  Moflat  traf  einen  Baobab  etwaa  endlich  ro»  Lobala- 
Thal  in  2S  20'  S.  Br.  An  der  Oatkttet*  acheint  er  gänijieh  au 
fehlen. 

*)  Andmwon  eniihlt,    daas  die  Barere  ihre  Kiechnctie  auch  aua 
den  Stacheln  einor  Aloe-Art  bereiten,  die  in  den  Lindern  dar  Nana- 
qua«.  Damaraa  und  Orampos  und  anderen  öatlicli  dnrnn  gelegenen  Qe- 
genilen   Torkfimmt,    ihr»  gröaat«   Vollkommenheit    aber    am  Teoge 
|  erreuht. 
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Hauptbcstandtheile  de»  Woldes  bilden.  Am  Käme  zeigten 
■ich  dagegen  wieder  Mopane-Bäumc,  obwohl  eino  üppige 
Vegetation  mit  dem  Ricinus  seine  Ufer  schmückt. 

Am  Ngwa-Hügel  und  weiterhin  nach  dem  Tschobe  ge- 
wahrt das  Land  wkder  einen  anmuthigen  Anblick,  viele 
neue  Bäume,  Papilionaoeen,  Dattelpalmen,  Ficus  Indica, 
immergrünen  Cypressen  ähnliche  Motaouri,  die  prächtige 
Motsintscla,  beide  mit  essbaren  Früchten,  bilden  dicht  be- 
laubte Wälder,  and  das  Uns  ist  oft  höher  als  die  Wagcu. 
Hier  traf  Livingstone  auch  zuerst  wilde  Weinstöcke  (in 
18°  8.  Hr.),  die  zwar  ein  beliebtes  Futter  der  Elepbanten 
sind,  deren  Trauben  aber  wegen  der  Säure  in  den  Kernen 
keinen  angenehmen  Geschmack  haben.  Die  Ufer  de« 
Tsrhobe  und  Sanschurch  sind  auf  weite  Entfernung  hin 
mit  hohem  Schilf  bedeckt;  dazwischen  wachst  ein  Gros 
mit  eigentümlich  gesägten  Blättern,  die  an  den  Kanten 
wie  Rasirraesser  schneiden,  nnd  ein  kletternder  Convol- 
Tttlus,  dessen  starke  Stengel  das  Kohr  zusammenbinden, 
so  da*»  es  einen  fast  undurchdringlichen  Gürtel  bildet. 
Auf  einer  Insel  des  Flusse»  fand  Livingstonc  den  Brom- 
beerstrauch und  längs  de»  tiefen  Wasser»  grosse  Mausen 
Papyrus.  Der  I-andMrich  zwischen  Linyanti  und  Scsehcke 
ist  mit  grobem  Gras  bedeckt;  auf  den  mehr  erhöhten 
Stellen  wachsen  Acacia  giraflae,  A.  horrida  und  Baobab», 
an  sandigen  Stellen  l'almyra-Palmen  und  auf  den  Über- 
resten der  Ameisenhügel  gewöhnlich  wilde  Dattelpalmen. 

Inseln  und  Ufer  des  Liambye  sind  aufwärts  bi«  zum 
B.ir>>t«e-Thal  mit  tippigem  Wald  geschmückt,  hier  aber 
tritt  er  vom  Ufer  zurück,  sich  auf  die  Höhcuzügo  iu  Ost 
und  West  beschränkend,  so  dass  man  im  Barotse-Thal  nur 
wenig  Bäume  sieht.  Dagegen  sind  die  Wiesen  dieses 
Thaies  ausserordentlich  üppig,  eine  Grasart  erreicht  die 
Höhe  von  1*2  Fuss,  und  die  ungeheuren  Hoerden  der  Ma- 
kololo  sind  nicht  im  Stande,  sie  abzuweiden.  20  Engl. 
Meilen  oberhalb  Libonta  tritt  der  Wald  wieder  bis  an  den 
Band  des  Wassers  und  man  begegnet  hier  abermals  vielen 
neuen  Formen,  namentlich  nah  livingstonc  an  der  Mün- 
dung des  Loeti  eine  Palme  in  grosser  Anzahl,  die  er  nie 
zuvor  bemerkt  hatte.  Wo  der  Lioba  und  der  Liumbyc 
zusammenkommen,  zeigt  sich  zuerst  in  auffallender  Weise 
der  Eintluss  du»  feuchten  Klima'»  darin,  dass  die  Baum- 
stämme mit  Flechten  überzogen  »iud  und  eine  Menge  Farrn- 
kräuter  in  den  Wäldern  auftreten.  Wo  immer  eine 
Stelle  im  Walde  zur  Anlegung  eines  Gartens  gelichtet 
und  später  wieder  verlassen  wurde,  kämpfen  Farrnkräu- 
Ut  mit  anderen  Manzen  um  den  Besitz  des  Bodens. 
Dies»  ist  auf  der  ganzen  Strecke  bis  Angola  der  Fall  und 
zeigt  die  grosse  Verschiedenheit  des  Klima's  zwischen 
diesem  und  dem  Bctschuancu-Lande,  wo  ein  Furrnkraut 
mit  Ausnahme  von  1  oder  2  harten  Spocie*  niemals  ge- 


I  sehen  wird.  Baumfarren  (Cyathea  Drogei)  beobachtete  Li- 
vingstonc nur  in  einigen  Xebcnflüsschen  des  Tschihombo 
zwischen  Cahango  und  Nyukalonga's  Dorf').  Dir  Stamm 
hatte  etwa  4  Fuss  Höbe  und  10  Zoll  im  Durchmesser. 
Auch  sah  er  hier  zwei  Arten  Grasbäume,  die  an  feuchten 
Stellen  eine  Höhe  von  40  Fus»  erreicht  hatten. 

Der  Licba  windet  sich  durch  ein  höchst  anmuthiges, 
Park-ähnliche»  Land  mit  abwechselnden  Baumgruppen  und 

l    Wiesen.    Hier  wächst  das  Gras  nicht,  wie  im  Süden,  in 

\  einzelnen  Büscheln,  sondern  bildet  einen  zusammenhän- 
genden Busen.     Der  Wald,  der  an  manchen  Stellen  so 

;  dicht  ist,  dass  man  ohne  Ast  nicht  weiter  komineu  kann, 
und  der   von   mannigfachen    Schlingpflanzen  durchweht 

l  wird,  zeichnet  sich  durch  das  Vorherrschen  der  immer- 
grünen Bäume  und  den  fast  gänzlichen  Mangel  dorniger 
Gewächse  aus;  diesen  Charakter  behält  er  in  der  ganzen 
feuchten  Region  bis  nach  der  Westküste  hin.  Hie  und 
da  kommt  schon  am  Lioba  die  in  Angola  häufige,  als  Färhe- 
stoff  benutzte,  Orseille-  (Lakmus-)  Flechte  an  den  Bäumen 
vor.  Mit  der  bedeutenderen  Bodenerhebung  findet  sich 
nordlich  von  Nyamoana's  Dorf  eine  Art  des  Silberbaums 
vom  Kap  'iLeuoodendron  argentenro)  in  Menge  ein;  er 
wächst  auf  dem  Tafelberg  in  einer  Höhe  von  2-  bis  3000 
Fuss,  am  nördlichen  Abhang  der  Caschan-Berge  und  am 
Lieba  in  4000  Fuss  Meereshöhe.  Bei  den  Dörfern  sieht 
man  häutig  den  Ricinus,  die  Iatropha  euren«,  die  ebenfalls 
ein  pnrgircndes  Öl  liefert,  Bananen,  Ficu»  Indica  und  an- 
dere tropische  Bäume. 

Jenseits  der  weiten  Grasflächen  zwischen  dem  lieba 
und  Kusai,  die  sieh  weit  nach  Lobalc  hinein  erstrecken 
und  den  „Manga"  genannten  Landstrich  am  Locti  bedecken 
sollen,  charakterisirt  »ich  die  Vegetation  bis  nach  Cabango 
und  «lern  Thal  des  Qiuingo  durch  eine  traurige  Einförmig- 
keit dunkler  Wälder  und  offener  Grasebenen.  Auch  das 
Quango-Thal  ist  in  seiner  ganzen  Breite  mit  dunklem 
Walde  bekleidet,  ausser  wo  hellgrüne  Wiesen  am  Flusse 
selbst  ihn  unterbrechen.  Der  Kntntn  und  die  Seiten 
der  Abhänge  sind  ebenfalls  mit  Bäumen  bestanden,  nur 
die  steilsten  Stellen  sind  kahl.  Livingstonc  sah  hier  Bam- 
bus so  dick  wie  ein  Arm  und  viele  neue  Bäume,  so  wie 
andere,  die  seit  Knbompo's  Stadt  nicht  vorgekommen  wa- 
ren. Erst  am  Quize  wird  das  Land  wieder  offener,  das 
Gras,  welches  im  Quango-Thal  einen  Heiter  noch  um  zwui 
Fuss  überragt,  wird  verhältnismässig  niedrig  und  die 
ganze  Flora   beginnt   eine  grössere  Mannigfaltigkeit  zu 


')  Nach  Kanjtän  Allan  F.  Gardincr  (Xarrative  of  a  Juinrnev  to  the 
Zunlu  Cutwtrr,  l>.  Hft.V}  sollrit  ic  Natal  in  der  Natlibamchatt  rm  Ajrat« 
Vale  (am  Oütatihung  da«  Kalilanib*-<i»binrc>i  in  **"  15'  S.  Br.)  liaum- 

!     farren  gemein  »ein.     Ein«  Beitattguag  dieatr  Ansah*  i«t  mir  nicht 

I  WkanM. 
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»eigen.  Scholle  Wälder,  zum  Theil  aus  prächtigem  Zim- 
merholz, zum  Theil  aus  Ficus-Arten,  deren  man  in  An- 
gola über  20  kennt,  Palmen  und  anderen  Baumen  be- 
stehend, Sträucher,  Schlingpflanzen,  eine  grosse  Menge 
verschiedener  Gräser ')  mit  nur  wenigen  Krautern  bilden 
diu  Vegetation.  Die  Üppigkeit  derselben  ist  ausserordent- 
lich und  soll  der  um  Rio  de  Janeiro  gleichen.  Am  unte- 
ren Lucalla  und  bei  Golungo  Alto  erseheint  u.  A.  die  Öl- 
puline  (Elocis  Guinccusis),  die  den  Portugiesischen  Be- 
sitzungen an  der  Ostküste  zu  fehlen  scheint. 

Westlich  von  dem  Gcbirgsdistrikt  Golungo  Alto  nach 
der  Küste  zu  nimmt  das  Land  mehr  ein  steriles,  nicht  ein- 
ladendes Aussehen  an  und  südlich  nach  dorn  Thal  des 
Coanza  zeigt  sich  ebenfalls  ein  Wechsel  der  Vegctution, 
indem  hier  wieder  Baume  vorkommen,  die  identisch  mit 
denen  südlich  vom  Tschobo  sind,  dus  (»ras  wieder  in  ein- 
zelnen Büscheln  wuchst  und  die  Wiesen  sich  mit  Zwie- 
belgewächsen, Gladiolus,  Amiiryllis  toxicoria,  Hyroanthus 
u.  s.  w.,  schmücken,  welche  iu  derselben  blühenden  Fülle 
und  Kraft  stehen  wio  am  Kap. 

Das  Hochlnnd  zwischen  den  Victoria-Fällen  und  der 
Mündung  des  Kafue  ist  auf  seinem  Kamm  bei  weitem 
kahler,  als  die  westliche  Bodenerhebung  zu  beiden  Seiten 
des  Quango  -  Thaies.  Zwischen  dem  Kalomo  und  den 
Tsehizainc'na- Hügeln  wird  der  Boden  von  kurzem  Gruse 
bedeckt,  aus  dem  nur  wenige  einzelne  Baume  emporragen; 
die  Abhänge  sind  zwar  bewaldet,  doch  ist  die  Vegetation 
nirgends  üppig.  Ea  ist  bemerkenswert)!,  dasa  hier  diesel- 
ben Bäume  wieder  auftreten,  die  Livingstone  beim  Hinab- 
steigen nach  der  Westküste  gesehen  hatte.  Viele  Baume, 
Sträucher  und  Kräuter  sind  identisch  mit  denen  zu  I'ungo 
Audongo.  Eine  Art  Stcrculia,  der  gewiihnlichfetu  Bnum  zu 
Luanda,  und  der  Baobab  blühen  hier;  der  sogenannte  Mo- 
schuka,  der  sich  auch  auf  Tala  Mungongo  findet,  lieferte 
in  seinen  kleinen,  Apfulu  ähnlichen  Früchten  den  Beglei- 
tern Livingstom's  viele  Tage  fast  die  einzige  Nahrung, 
fand  sich  aber  nicht  tiefer  als  I15UU  Fuss  über  dorn  Meere. 
Viele  andere  Fnichtbüume  und  Früchte  überhaupt  sind  auf 
dem  Hochlande  heimisch,  so  dass  diu  Batoka  versichern, 
hier  könne  Niemand  Hungers  sterben:  ausserdem  trilft 
man  häutig  eiu  Leuc  odendron,  das  ähnlich  wie  Akazien 
und  Bauhiniu  bei  Trocke  nheit  die  Blätter  zusammenfaltet, 
Palmen,  riesige  Fieu*  u.  s.  w.  Die  Orseille-Flcchte,  Moos 
und  Farrnkräuter  zeigen  sich  auch  hier,  doch  nirgends 
in  solcher  Menge  wie  iu  Angola. 

*)  Dr.  WelwiUeh.  ein  Do«t»rh«r  NiturforKhur,  der  »eit  mehreren 
Jahren  in  Angnl»  lebt,  tli.ulte  Dr.  I.ivingrtone  mit,  daa,  v-,n  den  5« 
tirasarten,  dir  bei  Losod»  vorkommen,  nur  II  o«kr  *  bei  Unlungo 
Alto  gefunden  werde»,  und  mr  die  kleinen  Arten,  daaa  dagegen  di* 
U  T.nehiedoaeB  Ora.arteB  vub  üolungo  Alto  fart  alle  »ob  hr«»h»f- 
ttm  Wuclu  >iud. 


im  Jahre  1S5S. 

Die  Ufer  des  Znmbesi  unterhalb  der  Einmündung  des 
Kafue  tragen  eine  überaus  üppige  Vegetation  von  dichten 
Dschungeln  und  Wuld,  die  von  Zumbo  an  einem  dichten 
dornigen  Gebüsch,  abwechselnd  mit  üppigem,  aber  nicht 
sehr  hohem  Grase,  Platz  macht.  Bei  Zumbo  selbst  wach- 
scu  auf  einer  Insel  in  der  Mündung  des  Loangwa  Mangle- 
bäume  und  Tamarinden.  Letztere  beobachtete  Livingstone 
auch  bei  Mosusu's  Dorf  zugleich  mit  dem  Motondo,  der 
ein  von  den  Portugiesen  sehr  geschütztes  Zimmerholz 
liefert.  Südlich  von  dem  Tschieovn-Distrikt  traf  er  ein 
hartes  Mopane-Land  mit  grossen  Euphorbias '),  dessen 
Thaler  jedoch  mit  dichten  l>schungeln  und  riesigem  Gras 
bewachsen  wuren.  An  den  Flüssehen  Kapopo  und  l'e 
wuchsen  viel  wilde  Weinstückc,  die  überhaupt  läng«  der 
Ufer  des  Zambesi  überall  häufig  sind.  Im  Batoka-J^nd 
kömmt  eine  Varietät  mit  schwarzen  Trauben  von  grosser 
Süssigkcit  vor,  andere  haben  grüne  oder  purpurfarbene 
Trauben.  Die  Eiugebomen  essen  alle  Varietäten  und  die 
Portugiesen  bereiten  Essig  aus  den  Beeren. 

In  der  Umgegend  von  Tete,  so  wie  in  dem  ganzen 
Distrikt  nördlich  und  nordwestlich  davon  wechseln  wnld- 
bewachsone  Hügel  mit  sehr  fruchtbaren  und  gut  angebau- 
ten Thalern a).  Indigo  Judigufera  urgente«,  der  gewöhn- 
liche wildu  Indigo  von  Afrika)  findet  sich  überall  und 
eine  grosse  Menge  von  Senna-Pflanzen  *)  wächst  in  Tete 
und  anderen  Theilen,  aber  weder  Indigo  noch  Senna  wird 
gesammelt.  Calumba- Wurzel,  die  im  Überfluss  an  einigen 
Stellen  weiter  am  Fluas  hinab  vorkommt,  wird  von  den 
Amerikanern  gekauft,  wie  man  sogt,  als  Färbestoff.  Eine 
Art  Sassapnrilla  ist  von  Londa  bis  nach  Senna  verbreitet, 
aber  nie  ausgeführt  wordin.  Unter  den  Bäumen  bemerkte 
Livingstone  die  Falniyni,  aber  keine  Ölpalmen;  das  dann 
und  wauu  exportirto  öl  wird  vielmehr  aus  der  Erdnuss 
gewonnen*?.  Zu  fibrösen  Geweben  eignet  sich  eine  Art 
Aloe  Namens  fonge.  die  Wurzel  einer  wilden  Dattel  und 

Die  Kiiuhnrliia  eandeUbruiii  fand  Ander»>nn  in  gr.>««er  Menge 
im  Dmniini-Laiidi',  besonder*  in  der  Xari]«-).hnn-  und  bei  Mkaniabiiti. 
Die  Dwiuru«  Terminen  mit  dun  Safte  der  l"lUn«i  ihre  l'f.ilo.  Wh 
»»•»■Ii  kommt  »le  auch  an  der  Delsgoa-lUi  >ur,  wo  »ic  hi*  3.»  Kua» 
hoch  wird;"  in  Natal  rindet  »i«  sieh  lang«  dir  hil»te  ntd  «ie  Mb.ii,t 
ttl.«hsu|it  filier  einer.  gn»H-a  Theil  Sud-Afrika'«  «erbrtitel  *u  .ein. 

*)  l'ber  den  l.aml»lrieli  jwiwhen  Tete  und  Cizcmbe  >  Stadl  haben 
wir  einige  Andeutungen  durch  tiiimitlo'*  Tagebuch,  «tu  dem-r.  henor- 
gebt.  düv<  etwa  die  tr»le  Hälfte  de»  Wfj,>  ahwerh.clnd  durch  Wal- 
der  und  liriultäeben  ftihrt,  dann  aber  bia  «u  I  airnibr'»  Sladt  eiBe 
inaehtige  tb..ne.  genannt  Dumbo,  durchschneide«,  uiif  der  Hau  nie  tur 
äu»«.r.l  »eilen  vorkommen. 

*)  Sie  gehören  naeh  Dr.  Honker  »n  t.'aaaia  atUiMia  oder  der  wah- 
ren Seena  di3  Handel.,  die  -ieh  in  terachuuenen  Theilen  von  Vfrika 
und  Indien  hndet. 

«)  In  der  l'mgrl.uog  der  Deld^a-Bai  g  »im  t  mun  naeh  Owen  aat 
der  üidynamiu  e»m»c»|,ennia  (Aiaite  dti  l\  rtu|{i..,n,  Mayml*  der  Ktq- 
Kelx.roen)  ein  1)1,  da«  <[<  tu  Olivenöl  gleich  gestellt  wird  und  onf  d.m 
Indivlieu  Markt  in  eben  «»  hohem  I*  "i„.  »t,hl.  Sie  wärbit  da»rlb«t 
]     Bberall  wild  und  wird  an  der  gtnun  tro]>i>rhen  0»(kH«te  viel  aegebaut 
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eine  Pflanxc  Xantens  Buaze,  welche  wahrscheinlich  ein 
nützliches  Surrogat  für  den  Flach»  werden  wird.  Bie  be- 
sitzt nach  dem  l"rtheil  von  Suchkennern  eine  «dir  fcute 
und  feine  Faser,  ähnlich  der  de«  Flachses,  vielleicht  aber 
noch  vorzüglicher.  Sie  ist  wahrscheinlich  eine  bis  jetzt 
unbestimmte  Pflanze  und  «oll  nach  der  Aussage  der  Por- 
tugiesen in  grosser  Menge  im  Lande  der  Maravi,  nördlidi 
vom  Zambesi,  wachsen,  aber  nicht  kultivirt  werden.  Eine 
Apocynee,  Kuinbauzu  genannt  und  der  Malouetia  Hcu- 
dlotii,  l»ecaisne,  in  Senegambien  nahe  verwandt,  wachst 
einzeln  bei  Tete  uud  bildet  ganze  Wälder  bei  Senna  und 
im  Delta  von  Uuilimane:  ihre  Kinde  gilt  als  wirksames 
FiclnTiuittel  ')• 

Im  Scbire,  wie  in  allen  ruhiger  Hievenden  Armen 
und  Lagunen  des  Liauibyc,  ist  die  TrujKi  uatans  häufig; 
im  letzteren  fand  I.ivingstone  auch  die  A  zolin  Nilotiea, 
die  im  oberen  Nil  vorkommt.  Gegenüber  der  Mündung 
des  Mutu  ^bei  Mazaro)  ist  das  Ufer  des  Zambesi  mit  Wal- 
dern schönen  Zimmerholzes  bedeckt,  aber  das  Dehn,  wel- 
ches hier  beginnt,  i«t  nur  eine  ungeheure  tiachc  Kbene 
mit  hohem,  grobem  Gras  und  Hohr,  aus  dem  sich  dann 
und  wann  ein  Mangle-  oder  Kakao-Baum  erhebt.  Krsterer 
bildet  an  den  Küsten  und  Flussmündungcn  bis  über  die 
Delugoa-Bai  hinaus  gewöhnlich  einen  dichten  Gürtel. 


')  In  der  ,.b"D|'lnlnliii"  vnni  15.  Müri  iL  J.  lindil  »ieh  ein.  ItiTin- 
»ion  von  L>r.  Kra|>t*>  Wrrkchen:  „Afrika  von  Sud  nach  We«t  und  von 
\Vt%i  oa*  h  *Kt  endlich  einmal  durebkreuxt,  "der  knrze  t'berslehl  il«:r 
Mifcsinn'.rei^cii  uuil  Entdeckungen  des,  1>r.  I.iviri^tone.  u.  k.  n\",  von 
BUllobloUky,  in  »nibtr  «ich  dir»er  Herr  bemüht,  auMcbticsidich  tat 
die  Angaben  jene«  |,opulür  j*e|iiir.<  uen,  aul  leine  wi*»cn*ehafilichc  Ge- 
nauigkeit Anspruch  machenden  S«  hilft.  1,-n»  hin  die  (HauhwUrdigkeit 
und  die  Verdienste  I.ivinr«tom '»  -in/usTeilYii,  uknr  .ich  nur  die  Mäh« 
m  »•■Urne».  Living.touc'.  liricfc  »dir  uar  dessen  KcUt.ircrk,  da«  bereit« 
im  Nnvember  vorigen  Jaiires  die  presse  \,r|js»en  bat.  icu  leieu.  Kr 
atdlit  »ich  daln  i  auf  angebliche  Widerspruche,  dir  nun  seiner  eignen 
fr-keuntniss  licrvurxe^anjren  sind  (er  int  z.  Ii.  der  featon  ('herzcugting, 
da»*  d<r/uga  in  «bo  Xgaini-Sr«  -ich  er*ic*»c,  und  kann  desshalb  nicht 
bcgreilcn.  mi;  I.n  ingstone  vom  Sc«  Kumadau  ans  seinem  Ijiulo  ent- 
gegengegangen »ein  kann),  U»tt  «ich  aber  um  wciluSuhgslm  und  heflig- 
»««•»  ütxr  dl«  Angabe  kra|>i%  au»,  diu«  l.iviiigstone  tti  Trtr  Chine 
Ifciuiiie  gefunden  hulic,  und  erlaubt  «üb  dabei  die  maaa«liu«»tm  und 
gehuuig»t-n  lin(k:i>vü  g-gcii  iigitnm-,  wir  gegen  ,,dio  gedanken- 
losen und  unkundigen  Preisrichter",  we'cl.e  ilu  i  die  giddcncii  Medaillen 
der  tjeugr.  Oescllseharun  m  l.r.nibin  und  l'-iri*  xuerkannt  babrn.  Wenn 
aleh  ljvin««Uni-  vielleicht  anf»r glich  tu  einem  wichen  Irrthulu  bat 
vcrleitcD  laasrn  —  was  wir  ahngen«  mich  ui.l.l  tür  ausgemacht  hal- 
ten, denn  in  aetnem  Briefe  iin  Sir  Kmirriik  Murrhiacn  von  Trt«  au« 
ateht  nii-bti.  \<in  Uinrlinna-lLäumi'B  und  e«  i>t  nicht  uoirabracbr'iiüicb, 
da»  die  vmi  ihm  erwjibnte  r'ii  hirrindi'  <r»t  in  drillrr  und  vierter 
llacil  »ich  tu  wnliror  ('iiuhi>na  ultimo  »an  itidt  bat  — ,  »■>  bat  er  ihn 
aiiater  i  in^ri-  lirn  und  hrrichtigt.  In  »i  innu  Itriae werke  lindet  »Jeh  nur 
dir  nt.i^r  Angabe  Wifiglick  einer  A]i.icvne«,  deren  Kinde  sl»  »irkMine» 
t'ii'berniittel  g^ite.  H*rr  Hi^ilbiblotzky  kümtnt  b1hi>  iu  apit,  wenn  er 
„dureb  dir.r  Aufdirderuug  nur  Wahrhaftigkeit,  Uereciitukcit  und  Uo- 

luui«k«  it  ll»ebl    n:r  \  ervrtllkivmninung    de»   gTvisiier«'U    heiaeU'erkert  bei- 

autragen  glaubt,  al»  durch  tin  geilnnkenloae«  Kimtimmrn  in  daa  anbe- 
dingte Loi>r<'deii".  —  Wir  wurden  jen«  mbis^ige,  ungerechte  und  da- 
bei vvtuluh  nnkundiK»  Kritik  keiner  Ueruerkung  gevQrdijrt  haben, 
bitte  »ie  nitbt  in  der  „Uuii|>laiidia"  Aufnahme  gefunden,  die  bisher 
al»  ein  K'if bieten  vijuveniüuftliehr»  Ktutt  bekauBt  war. 
Pttrnuann'i  lieogr.  Mittheitangen.   1858.  H*ft  V. 


Die  Kulturpflanzen,  auf  deren  Verbreitung  in  Süd- 
•  Afrika  wir  noch  einen  Blick  werfen  wollen,  sind  daselbst 
in  beträchtlicher  Anzahl  vertreten.  Itoggen  ttnd  Gerste 
sind  auf  die  gtmü*sigte  Zone  beathriinkt,  nur  im  Damara- 
Lande  reichen  sie  bis  in  die  heisse  Zone  hinein,  jedoch 
nimmt  der  Boggeu  bei  Otjimbingue,  dem  nördlichsten 
Punkte,  wo  er  gebaut  wird,  einen  etwas  bittern  Geschmack 
an  Weizen  ist  dagegen  noch  bei  Sanza  und  Pungo 
Andongo  in  Angola,  so  wie  bei  Zumbo  und  Tete  von  vor- 
züglicher Güte.  Der  Mais  bedarf  einer  beträchtlichen  Re- 
genmenge zu  seinem  Gedeihen  und  kommt  dcsahalb  im 
Betschuanen- Lande  nur  in  tiefen  Höhlungen  an  den  Ufern 
der  Flusse  fort,  weiter  nach  der  Ostküste,  in  der  Trans- 
i  Vaal'schen  uud  Orangu-FluM-Bvpublik,  in  Xatul  und  an 
der  Delugoa-Bai.  so  wie  in  der  ganzen  tropischen  Zone, 
im  Lande  der  Makololo.  im  Barotse-Thal.  am  Licbo,  Lo- 
kalueje,  Kwilo,  Kasai,  im  Laude  der  Batoku,  am  Zambesi, 
im  Lande  der  Maravi,  liefert  er  einen  reichlichen  Ertrag. 
Ungefähr  dieselbe  Verbreitung  hat  Holcus  sorghum  oder 
Durrhn,  au.*  dem  die  Makololo  eine  Art  Bier  {boyuloa}  be- 
reiten. Hirse  traf  Livingxtonc  im  Barolse-Tbal,  am  Lo- 
I  kalueje  und  Kwilo,  bei  Mosusa's  Dorf  am  Zambesi  und  zu 
Tete,  Owen  an  der  Delagua-Bai:  Pennisctum  typhoideam 
Ersterer  am  Lokulnejc,  im  Lande  der  Batoka,  bei  Mosuna'a 
Dorf  und  zu  Tete.  Kürbisse,  Melonen,  Gurken.  Bohnen 
und  audere  Gemüse  werden  im  Lande  der  Betschuanen, 
Makololo,  Barotse,  Ovampo.  Bayer e,  am  Zambesi,  iu  der 
Trans- Yual'sehcu  Republik  und  weiter  südlich  gebaut;  Kar- 
toffeln gedeihen  noch  zu  f'assange.  Bataten  und  Yams 
finden  sich  von  Angola  bis  zum  Burotse-Thal  und  an  der 
Ostküsle  durch  die  Trans- Vaal'sche  Bcpublik  bis  Natal; 
Maniok  Jntropki  muuihot  uud  1.  utilissima)  in  Angola, 
am  Kwilo,  zwischen  Cabango  und  dem  Dilolo-See,  am 
Lieba,  im  liurutse-Tlial,  im  Laude  der  Maravi  und  an  der 
Delagoa-Bai:  Erdnüsse  (Arachis  hypogaea)  ausserdem  im 
Laude  ihr  Boyeye,  am  Zambesi  und  in  Xatal.  Per  Keis- 
ban  be.sphriinkt  sich  auf  die  Küstenländer  im  Westen  und 
Osten ;  am  Zambesi  erhielt  Liviugstunc  zuerst  westlich  von 
Selole*  Dorf  «  in  wenig  Heis  als  gTusse  Seltenheit;  nach 
Guiuitto  bauen  ihn  die  Maravi,  nach  White  und  Owen 
die  Eingeboiuen  an  der  Delagon-Bai.  Dem  Barot*c-Thal 
cigeutliümüch  scheint  die  Kultur  des  Arum  Aegyptiacttra 
als  Xahrungstuittel,  dem  Maravi-  fjindc  die  des  Panicum 
Eleusine  und  Sesuraura  Indiciim. 

Unter  den  Früchten  hat  der  Wein  ein  sehr  ausgedehn- 
tes Gebiet,  er  liefert  ein  ausgezeichnetes  Produkt  am  Kap, 
gedeiht  sehr  gut  im  Klcin-Noma<iua-Land,  in  Natal  und 


'}  m.  JahrealxTicbt  der  JUicin.  Mia»ionag«eUMhatt  ?om  1.  1857. 
Barnim  185». 
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der  Trans- Vaal'Bchen  Repnblik,  trägt  essbare  Trauben  im 
Batoka- Lande,  zu  Golungo  Alto  uud  Fungo  Andongo  in 
Angola  und  kommt  selbst  noch  uu  der  Mündung  des  Congo 
fort,  olme  jedoch  hier  »«ine  Trauben  zur  Reife  zu  bringen. 
Citrus-Arten  bilden  'ganze  Haine  iu  der  Trans- Vual'schcn 
Republik,  Natal,  an  der  Delagoa-Bai  und  im  Maravi-Lande 
und  kommen  auch  in  Angola  bis  Cassangc  mehrfach  vor. 
Acajou-Nüsso  sind  iu  Angola,  namentlich  zu  Pungo  An- 
dongo  und  Cassangc,  angepflanzt ;  Ananas  in  Angola,  an 
der  Delagoa-Bai  und  in  Natal;  Feigen  ausserdem  noch  im 
Klein  -Namoqua- Land  und  um  Kap.  Die  Bananen  traf 
Livingstonc  zuerst  um  Lieba,  häutiger  sind  sie  in  den 
Küstenländern,  in  Angola,  dem  Maravi-Lande,  au  der  De- 
lagoa-Bai und  bis  Natal  herab  211  finden.  Im  Distrikt 
von  Golungo  Alto  sind  ausserdem  von  früheren  Missio- 
nären aus  Süd-Amerika  Guavas  (Psidium),  Mclononbäume, 
Flaschenbäumo,  Pitangas  und  Jambos  eingeführt  worden. 
Krsture  fand  auch  Gamitto  im  Maravi-Lande. 

Zuckerrohr  wird  ira  Innern  im  Barotse-Thul  und  am 
Lieba  gebaut,  die  Kingoboruen  r erstellen  jedoch  nicht,  den 
Saft  auszuziehen,  »oudern  brauchen  das  Hohr  nur  zum 
Kauen.  Die  ilachen  Alluvial-Ebenen  in  Angola,  am  Zenza 
oder  Bcngu  sind  selrr  geeignet  für  den  Anbau  von  Zucker, 
eben  so  der  Distrikt  von  Mossanguno;  auch  befindet  sich 
zu  Icollo  i  Bengo  liereits  eine  grosse  Zuckerfabrik.  In 
den  Portugiesischen  Besitzungen  an  der  Ostküste  wurde 
früher  daB  Zuckerrohr,  wie  der  Kaffee,  bis  nach  Tete  in 
bedeutender  Ausdehnung  angebaut,  aber  gegenwärtig  liegen 
beide  Kulturzweige  ganzlich  darnieder,  namentlich  sieht 
man  kaum  einen  einzigen  Kaifeebaum  melu*.  Im  Maravi- 
Lande  soll  nach  (Jamitto  Zuckerrohr  gebaut  werden,  un 
der  Delagoa-Bai  fand  es  White;  an  der  Küste  von  Natal 
und  au  einigen  Stellen  der  Trans-Vaal'schen  Kcpublik  ist 
sein  Anbau  in  jüngster  Zeit  mit  Glück  versucht  worden. 

Der  Kaffee  hat  in  Angola  ein  so  günstiges  Feld  ge- 
funden, dass  er  sich  von  selbst  etwa  300  Kogl.  Meilen, 
bis  Tala  Mungongo,  landeinwärts  verbreitet  hat,  und  nun 
findet  dort  bedeutende  Pflanzungen,  wie  z.  B.  bei  Trom- 
beta  mit  900  Kaffeebäumen.  Am  untern  Zumbcsi  ist  er, 
wie  erwähnt,  fast  ganz  ausgerottet,  dagegen  scheint  er  in 
Natal  mehr  und  mehr  Fuss  zu  fassen.  Der  Kakaobaum 
kommt  nur  in  den  tropischen  Küstenstrichen  vor,  im  Thal 
des  Coanza,  am  untern  Zambesi,  bei  Mozaiubitjuc. 

Der  Tabaksbau  ist  fast  über  ganz  Süd -Afrika  ausge- 
dehnt, die  Makololo,  Balond«.  Baycye,  Ovampo,  Damora, 
Manivi  pflegen  und  lieben  ihn  nicht  weniger  als  die  Por- 
tugiesen, dio  Bocren  und  die  Engländer.  Daneben  wird 
von  allen  Stämmen  des  Innern,  x.  B.  den  Makololo,  Ba- 
toku,  Bulonda,  den  Stämmen  am  Kosai,  den  Damara,  Ma- 
ravi,  der  Hanf  (Cannabis  sativa)  geraucht;  auch  in  der 


Trans- YuaT scheu  Kcpublik  soll  er  von  den  Eingebornen  zu 
demselben  Zweck  gebaut  werden. 

Baumwolle  findet  man  im  Innern  zuerst  im  Laude  der 
Makololo  und  Moschona;  weiter  westlich  entdeckte  sie  der 
Missionär  Uath  (1857)  in  dem  dicht  bewaldeten,  gut  be- 
wässerten und  von  Buschmännern  bewohnten  I^ndc  nord- 
östlich von  Okamabuti  (etwa  19°  S.  Br.,  18°  30'  Ustl.  L. 
v.  Gr.).  Sie  wird  sowohl  in  Angola,  wie  am  Kwilo, 
Lokaiuejc  und  Zambesi  gebaut  und  int  neuerdings  in  Na- 
tal eingeführt  worden.  Indigo  wächst  an  vielen  Orten 
innerhalb  der  heissen  Zone  wild  oder  angebaut,  findet  sich 
aber  auch  noch  wild  iu  Natal '). 

V.  Z<>ü<it:OUH.U'Hl£. 

Kein  Theil  der  Erde  von  gleich  grosser  Ausdehnung 
hat  wohl  einen  solchen  Keiehthum  an  grossem  Wild  auf- 
zuweisen, wie  Süd-Afrika.  Von  jeher  fühlten  sieh  dess- 
hnlh  die  Sportsmen  aller  Nationen  dorthin  gezogen  und 
es  kann  nicht  verwundern,  dass  in  so  vielen  Rcisewerken 
über  Süd-Afrika  dio  Beschreibung  der  Thierwelt,  wie  dio 
Erzählung  von  Jagdabenteuern  eine  hervorragende  Rolle 
spielen.  Auch  Livingstone ,  der  zu  Kolobeng  in  einem 
der  reichsten  Jagdgebiete  lebte  und  vielfach  mit  den 
renommirtesten  Jägern,  wie  Gordon  Cumming,  Oswell  und 
Andern,  verkehrte,  hat  die  Thierwelt  in  seinem  Werke  mit 
ganz  besonderer  Vorliebe  behandelt  und  eine  Menge  der 
interessantesten  Beobachtungen  über  Charakter,  Lebens- 
weise und  Jagd  der  verschiedensten  Thicre,  so  wie  über 
ihre  Bedeutung  für  den  Menschen  niedei-gelegt.  Dazu 
kommt,  dass  für  mehrere  Thcile  Xüd-Afriku's  auch  neuer- 
dings vortreffliche  wisscnscliai'tlichc  Bearbeitungen  der 
Zoologie  erschienen  sind,  so  besonders  für  die  Kap-Kolonie 
und  die  anstossenden  Gegenden  bis  jenseit  des  Wende- 
kreises von  Dr.  Andrew  Smith  und  für  die  Küstenländer 
am  Zambesi  von  Dr.  W.  Peters.  Die  Kenntnis*  der  Thier- 
weit  von  Süd -Afrika  ist  daher  verhältnissmassig  weiter 
vorgeschritten,  ids  die  der  Pflanzenwelt,  dennoch  sind  die 
Mutcrialicn  für  eine  speziellere  Darstellung  der  geographi- 
schen Verhreilung  der  Thiere  daselbst,  immer  noch  sehr 
mangelhaft.  Namentlich  bieten  im  Innern  des  Landes 
für  eine  solche  Darstellung  die  einzelnen,  allein  bekann- 
ten Routen  der  neueren  Reisenden  nur  wenige  Anhalts- 
punkte dar,  und  da  die  systematische  Zoologie,  so  wie  die 
reichen  Materialien  über  die  Eigentümlichkeiten  der  Thiere 
gänzlich  ausser  dem  Bereiche  unserer  Arbeit  liegen,  so 
wird  dieser  Abschnitt  nicht  weniger  unvollständig  bleiben 
müssen,  als  der  vorhergehende,   ganz   abgesehen  davon, 


')  In  Nord-Afrik»  fand  Dr.  Harth  die  Xordgrvn««  de«  ledig*  in 
Air  uottr  18"  5'  X.  Br- 
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dass  hier  schon  des  beschränkten  Raumes  wegen  iiberluiupt 
nur  Skizzen  gegeben  werden  können. 

Fust  alle  grösseren  Säugethiero  haben  sich  in  neuerer 
Zeit  mehr  und  mehr  von  der  Siidspitze  Afrikn's  zurück- 
gezogen. In  der  Kap-Kolonie,  wo  ehemals  die  zahllosen 
Schaaren  der  Antilopen  und  der  sie  stet«  begleitenden 
Itaubthiorc  die  «eisenden  in  Erstaunen,  die  Ansiedler  in 
•Schrecken  setzten,  fristen  nur  noch  einige  Blcsböckc  (An- 
tilope pygarga),  Blauböekc  (Antilope  eoerulea),  Steinbücke 
(Trugulus  rupestris)  und  Onus  vCatoblepas  gnu)  eine  elende 
Existenz.  Alle  übrigen,  besonders  Elephantcn,  Büttel, 
Eland*  i  Boselephas  orcus),  trifft  man  erst  mehrere  hundert 
Engl.  Meilen  jenseits  der  Grenzen  der  Kolonie  an  und 
nur  bisweilen  unternehmen  noch  einzelne  Arten,  wie  die 
Springbocke  (Gozclla  euchore),  in  grossen  Hecrdcn,  wie 
man  sagt,  bis  zu  40,000  Stück,  Wanderungen  aus  der  Ka- 
laliari  in  die  Kolonie.  In  Britisch  Koffruriu  waren  nach 
Fleming1)  im  Jahre  Elcphantcn,  Löwen,  Flusspt'crdc, 

Büffel,  Quaggas  und  Giraffen  bereit*  ganz  verschwunden, 
man  traf  über  noch  Leoparden,  P&nthor,  Wölfe,  Schakals, 
Paviane,  kleinere  Affenarten,  den  Ameisenbär, und  andere 
kleinere  Thiere.  Giraffen  und  Löwen  erscheinen  nach  ihm 
selten  südlich  vom  Vaal-Fluss  und  nie  südlich  vom  Orange- 
Fluss;  Büffel  kommen  noch  bisweilen  längs  des  Fisch- 
Flusses  bis  in  die  Grenzen  der  Kolonie  und  im  Jahre 
1H51  soll  es  sogar  im  Addo-Busch,  hO  Engl.  Meilen  süd- 
westlich von  Graham'*  Town,  an  der  Strasse  nach  der 
Algoa-Bai,  noch  Elophunten  gegeben  haben.  Dioss  war 
ober  auch  der  einzige  Platz  in  der  Kolonie,  wo  man  noch 
von  ihnen  hörte,  sonst  kamen  sie  nirgends  südlich  vom 
Grossen  Kci-Fluss  vor.  Dr.  Bleck ■*)  berichtet ,  dass  in 
Natal  die  wilden  Tlücrc  schon  sehr  ausgerottet  seien;  ein 
Löwe  sei  eine  Merkwürdigkeit,  Klephanten  gebe  es  nur 
noch  südlich  vom  l'mkom&nzi,  wo  die  Weissen  noch  nicht 
Fuss  gefusst  liabcn;  häutiger  trelfe  man  Leoparden.  Auf 
der  Westseite  des  Kontinentes  sah  Andersson  die  ersten 
Spuren  von  Elephanten  am  nördliclien  Fusse  der  Omatako- 
Berge:  die  Eingebornen  sagten  aus,  dass  die*e  Tliiere  hecr- 
denweise  in  den  Wäldern  nördlich  von  Okamabuti  lebten, 
zjir  Wiutcrszeit  aber  in  grossen  Massen  hierher  kämen 
und  lungsam  nach  Xorden  zurückkehrten,  wenn  das  Wasser 
abzunehmen  anfange;  auch  versicherte  man,  dass  ihre 
Spuren  oft  bis  au  den  Swakop,  nicht  weit  von  dessen 
Mündung,  verfolgt  werden  könnten.  Den  Hippopotamus 
fand  Andersson  zuerst  in  der  periodischen  Sumpflocho 
Omambonde  in  20°  S.  Br.,  das  Ehind  am  Omoramba 
K'OmuUtko,  Giraffen  und  Büffel  schon  am  Tjobis,  einem 


')  Hey.  Francis  Klonin?:  KnlfrarU  and  it.  tabahiUnU. 
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im  Jahre  ltöS.  211 

Nrbentluss  des  Swakop;  eine  Menge  Antilopen,  wie  der 
Klippspringer  (Antilope  orcotragu«),  Gcmsbock  (Oryx), 
Springlwck,  Kudu  {Strcpsiccros  capenais),  Pallah  (Antilope 
mclanipus),  so  wie  Zebra»,  Gnus,  Löwen,  Hyänen,  Schakals, 
Leoparden,  Karakals  (Felis  caracal)  finden  sich  auch  an 
der  Wulfisch-Bai  und  bei  Sehcppmannsdort  und  ein  Khi- 
noceros  sehosa  Andersson  am  Hounlop  im  Gross-Xamanua- 
Lund ;  er  bemerkt  jedoch ,  das«  diess  wahrscheinlich  ein 
Nachzügler  gewesen  sei,  denn  diese  Thier«  zeigten  sich 
höchst  selten  siidlieh  vom  Kui*ip-Flu»se '). 

Der  Knuten  säum  des  Xamaoua- Landes  ist  eine  öde 
Wüste,  in  der  nur  wenig  Thicrc  leben,  die  Kaluhari  be- 
herbergt dagegen  ausser  ungeheuren  Hccrden  gewisser 
Antilopen,  die,  wenig  oder  kein  Wasser  bedürfend,  über 
die  pfadlosen  Ebenen  liinschweifcn,  uueh  eine  Menge  edle- 
reu Wildes.  „Der  Felle  wegen",  erzählt  Livingstone,  „er- 
legen die  Bakntahari  folgende  fleischfressende  Thieru: 
Motlose  oder  Schwarzer  Schakal  (Mcgalotis  Capensis),  der 
den  wärmsten  Pelz  hat,  den  du*  Land  überhaupt  bietet: 
Pukuye  oder  Goldener  Schakal  (Cunis  mesomelas  und  C. 
aureus),  dessen  Pelz  sehr  schön  aussieht,  wenn  er  zu  den 
„Karos«"  genannten  Fellmänteln  verarbeitet  ist.  Am  näch- 
sten stehen  im  Wcrthe  der  Tsipa  oder  Kleine  Ocelot  (Fe- 
lis nigripes),  der  Tuane  oder  Luchs,  diu  wilde  und  Ge- 
fleckte Katze  und  andere  kleine  Thiere.  Auch  eine  grosse 
Anzahl  von  Puti-  (Cephalopus  mergens)  und  Puruhurn- 
(Tragulus  rupestris)  Häuten  werden  gewonnen  ausser  denen 
von  l^iwen,  I>eoparden,  Panthern  und  Hyänen"2).  Khino- 
ceroso,  Büffel,  Gnus,  Giraffen,  Zebras  und  Palkths  können 
nur  auf  einzelne  Punkte  der  Knlalmri  beschränkt  sein,  da 
sie  Bich  nie  mehr  als  7  bis  S  Engl.  .Meilen  vom  Wasser 
entfernen;  aber  man  kann  Hunderte  von  Elands,  Düikcr 
(Cephalopus  mergens),  Steinböcken,  Ocmsböckcn,  Kudu*, 
Springböuken,  so  wie  auch  das  Stachelschwein  (Hystrix 


•)  Mir  iui  der  SUiiwfMLU»t«  torkoiutuenden  RhinDCenne  *ind 
Mbwsne.  M«n  untersekridet  in  Süd-Afrika  vier  Temhieden«  Arten, 
«Wfi  dunklere  und  zwei  kellere,  die  deshalb  gew.iknliek  »chwarze  und 
weiMe  Khinoceroiie  genannt  »wl«.  AI!«  buben  «»ei  Horner.  Üie 
beiden  «hwarxen  Arten  »iod  Khüiuccmi  Meora!»  »der  Afrieanu»  (B«re]e 
der  Betaebuancn)  und  Uli  Kritlna,  K  Smith,  da«  jidnch  iob  Wahl- 
berg  und  Ur.  W.  Peter»  (NaturwiaaensehafUicho  Keine  nacb  Mo«m- 
biqu«  1H42  —  1K18.  I.  Siingrtiiiere.  Merlin  1KS2)  für  liltht  ••peeiöi.cb 
Twcbicdrn  von  Rh.  Africanm  gehalten  wird;  die  beiden  irvimra  Arten 
aiad  Rh.  «niaa,  Burchell,  (Monuliu  der  Belxchuanen)  und  da*  Kuabnoba 
öder  Ub.  Oiwellü,  Gray,  mit  langt»,  Torwärt»  gebogenem  Hum,  von  . 
Oswell  und  l,iving»tone  *u«r»t  am  Zuga  ge»ehen.  Du*  weis«  Rhino- 
oern*  Ut  »chou  «dir  selten  und  nvrdlieh  vom  Zamhe»!  bereits  gan* 
au»gerivttet.  YVafalh«rg  lud  c»  in  der  Trans-V«a]'»ckrn  Republik  erst 
nach  langem  Suchen,  hantiger  trafen  es  I,iving»t<>ne  und  Oawell  n«eh 
am  Zuga  und  Andentnn  auf  »einer  Route  zwischen  dein  Damara-Lämiü 
und  dem  N'gami-So«. 

»)  Während  der  Zeit,  al»  I.ivingatonc  unter  den  Bakwain  lebt«, 
wurden  »wischen  80-  und  3<>,<>Ü0  Kelle  «u  Karowen  verarbeitet,  welehe. 
tum  Theit  von  den  Kingeboraen  getragen,  auiu  Theil  aber  aueb  an 
Händler  verkauft  wurden,  und  Livingrtoao  glaubt,  da«  viel«  Ihren 
Weg  n«h  Cbiüa  hnden. 
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Capcnsis)  und  den  StrausR  antreffen,  ohne  «laus  man  30  bis 
40  Engl.  Meilen  im  Umkreis  Wasser  findet. 

Fast  unglaublich  ist  die  Menge  des  Wilde»  in  den  Ge- 
bieten, die  örtlich  und  nördlich  an  die  Kalahari  sich  an- 
schliesseu.  Die  Erzählungen  Gurdon  Cumming's,  der  fünf 
Jahre  lang  in  der  Umgegend  von  Koloheng  und  nördlich 
bis  Letlotsche  jagte,  geben  nach  Liringstone's  Zeugnis» 
einen  richtigen,  durchaus  nicht  übertriebenen  Begriff  von 
dor  Süd-Afrikanischen  Jugd.  Zwei  andere  Engländer,  die 
in  derselben  Gegend  jagten,  erlegten  in  einer  Saison  nicht 
weniger  als  TS  lU.inocerose,  obwohl  gerode  da»  Ilhinoceros 
ungleich  seltener  ist.  als  Elephnnten,  Löwen  und  andere 
grosse  Thiere.  IHe  Bakwain  fingen  in  ihren  grossen,  „hopo" 
genannten  Fallen  oft  während  einer  einzigen  Woche  00 
bis  70  Stück  grossen  Wildes,  Khinoccrose,  Giraffen,  Büffel, 
Zebra«,  Gnus  u.  s.  w.  Seit  der  Einführung  der  Feuer- 
waffen unter  den  Betschuuiicn  schmilzt  das  Wild  aller- 
dings gegenwärtig  eclir  zusammen,  aber  in  den  entfernteren 
nördlichen  Distrikten  findet  man  es  noch  in  enormer  Menge. 
Vardon  und  Oswell  erlegten  in  einem  Jahre  nicht  weniger 
als  89,  Galton  und  Anderson  bei  Tunobis  (südwestlich 
vom  Ngami-Scc)  innerhalb  weniger  Tage  30  Bhinocerose, 
der  Letztere  allein  auf  seinen  Keinen  gegen  RO.  Wohl 
nicht  geringer  Wiir  die  Anzahl  der  Elephanton,  Khinoeerose 
unil  anderer  grösserer  Thiere,  die  Wahlberg  auf  seinen 
Bcisen  in  der  Trans-  Vaal'schen  Republik  und  zusammen 
mit  Green  und  Anderen  am  Xgami  und  in  den  Gegenden 
nördlich  und  westlich  davon  erlegte.  Am  südlichen  Ufer 
des  Zuga  fanden  Livingstone  und  seine  Begleiter  Elephan- 
ten  in  fabelhafter  Anzahl;  Oswell,  einer  der  geschicktesten 
Elephuntenjäger,  sihoss  hier  bisweilen  vier  alte  Männchen 
an  einem  Tage  ').  Au  diesem  Fluss  trafen  sie  auch  eine 
neue  Antilope,  latsche,  die  nur  in  der  unmittelbaren  Nähe 
von  Wasser  lebt  und  ausserhalb  des  centralen  feuchten 
Bassins  von  Afrika  ganz  unbekannt  ist.  Mit  der  Nnkoug, 
einer  zweiten  neuen  Wusser-Antilope,  kommt  sie  in  gros- 
sen Heerden  am  unteren  Teoge,  am  Tsclmbe,  in  den  Ebe- 
nen zwischen  Linyanti  und  Sescheki:  und  im  Liambye- 
Tlial  vor,  die  Nakong  selbst  bis  uördlioli  \ou  Xjumbi  zwi- 
scheti  den  Distrikten  der  Kasabi  und  Kasan,  wo  sie  jedoch 
eine  sehr  seltene  Ererheinuug  ist.  Am  nördlichen  Ufer 
des  Liambyc,  bei  Sescheke,  zeigte  sich  auch  noch  eine 
dritte  neue  Antilopen-Art,  die  Tianyane,  die  mun  weiter 
südlich  nicht  kennt. 

Noch  grösser  ist  der  Wildreichthum  in  dem  neu  ent- 
deckten Centrullande,  dessen  Bewohner  noch  nicht  mit 
Feuerwaffen  versehen  sind.     Am  Tschobe,  Liambyc,  im 


')  l>«n  Werth  ilea  Elfenbeine,  <Ua  Oawaü  in  solchen  Killen  gewann, 
»a.itit  Ltvin;«ton*  ao(  100  (inüiws  (gegen  700  ThaUx). 


Ijinde  der  Batoku,  am  unteren  Kafue  und  längs  des  Zum- 
besi  bis  nach  Tete  hin  sieht  man  oft  weite  l-andstricho 
im  eigentlichen  Sinne  de«  Worte«  bedeckt  von  den  Heer- 
den  wilder  Thiere,  die  so  wenig  scheu  sind,  das»  sich 
Livingstonc  und  seine  Begleiter  bisweilen  erst  durch  lür- 
men  und  Schreien  einen  Weg  durch  sie  bahnen  mussten. 
In  der  Gegend  von  Mosusu's  Dorf  am  Zambeei  bauen  die 

i  Eingebornen  ihre  Hütten  auf  hoho  Pfahle,  uro  vor  den 
Hyänen,  I«üwen  und  Elephanten  gesichert  zu  sein ;  Löwen 
namentlich  sind  oberhalb  Tete  überaus  häutig,  da  sie  von 
den  Eingebomen  aus  Aberglauben  hier  nicht  getödtet  wer- 

!    den.    Zwischen  Matlokotloko  und  dein  Zambcsi  sollen  nach 

!  Mofi'ut  uugelicurc  Heerden  Elephanten  leben,  die  im  Som- 
mer nach  Süden  hcrubkommen.  Das  Land  zu  beiden  Sei- 
ten des  Liumbye-Thales  wimmelt  von  Elephanten,  Büffeln, 
Zebras,  Tscsscbo  {Acrouotus  lunata),   Tahctsi  (Aigoceros 

l  cquina),  Elands,  vielen  anderen  Antilopen,  wilden  Schwei- 
nen und  Kaubthiercn  und  alle  Flüsse  und  Sce'u  dieuen 
Flusspferden  in  grosser  Anzahl  zum  AufentluUt.    Nur  das 

j  Ithinoceros  fehlt  in  diesem  Ccntrullande  und  ist  auch 
nördlich  vom  Zumbesi  äusserst  .selten,  was  sich  Livingstone 
dadurch  erklärt,  dass  sie  wahrend  der  Überschwemmungen 

j  eine  leichte  Beute  der  Eingebornen  w  urden,  die  mit  ihren 
Kähnen  überall  hinkommen  konnten.  „Schwieriger  zu 
erklären  ist  die  gänzliche  Abwesenheit  der  Giraffe  und 
des  Strausses  in  dem  offenen  Hochlande  der  Batoka  nörd- 
lich vom  Zambesi '),  wenn  man  nicht  der  Angabc  der  Ein- 
gebornen Glauben  schenkt,  dass  weiter  im  Norden,  in  der 
Nähe  des  Schuia-See"s,  sich  noch  ein  zweites  Netzwerk 
von  Flüssen  befindet,  welches  die  Wanderungen  dieser 
Thiere  von  Norden  her  verhinderte.  Die  Batoka  haben 
weder  für  die  Giraffe  noch  für  den  Strauss  einen  Namen 
in  ihrer  Spruche,  aber  da  die  ersten:  in  grasser  Anzahl 
in  dem  Winkel  zwischen  dem  Liambyc  und  Tschobe  exi- 

j    stirt,  kann  sie  längs  des  westlichen  Höhenzugs  von  Nor- 

|  den  her  gekommen  sein.  Au  dorn  weiteren  Vordringen 
nach  Osten  war  sie  durch  den  Liambye  verhindert,  wo- 
gegen sowohl  die  Giraffe  als  der  Strauss  an  seinem  Süd- 
ufer, in  der  Kalahari  und  im  Lande  der  Maschoua  häu- 
fig sind." 

Interessant  ist  die  Abnahme  der  Grösse,  die  LivingHtone 
an  manchen  Thitreu,  namentlich  aber  am  Klephantcn,  be- 
merkte, je  näher  er  dem  Aijuatur  kam.  Am  Limpopo  ist 
ein  ausgewachsenes  Elephanten-Männchen  über  12  Fuss 
hoch,  am  Zuga  11   Fuss  4  Zoll,  am  Kafue  nur  9  Fuss 


')  Alien  (janiittu  tx-nchtnt,  da«»  es  im  Lande  £wi*chrn  Tete  und 
C&wrabe'n  Stadt  weder  (JiratTcn  uock  SlraiiMr  gebe,  lUgcgra  kiiraen 
andern  wilde  Thiere,  wie  Klrphonten,  Löwen,  Leoparden,  Htaen*  erfr- 
eut». Colli»  idustui,,  rlu»»pferde.  Antilopen,  SUrlielv-hweine  (Aulac.Mlo» 
Swindcriana».  Teniminck)  und  sodrre,  in  Ueiige  diuelbtt  ror. 
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10  ZolL  Dagegen  glaubt  er,  da.ni  die  Stosszähne  an  Grösse 
zunehmen,  je  naher  dem  Äquator  die  Elcphontcn  leben. 

Dun  grellsten  Gegensatz  gegen  den  fabelhaften  Wild- 
reichthuni  iu  der  Zone  zwischen  27"  und  14a  S.  Br.  bil- 
det der  fast  gänzliche  Mangel  an  vierfiissigen  Thieren  in 
den  hoher  gelegenen  liegenden  vom  Lieba  bis  «um  Uuango- 
Thul  und  bis  jenseit  Cubango.  Noch  30  bis  40  Kogl.  Mei- 
len oberhalb  Libontn  ist  die  Zahl  der  wilden  Thicre  aller 
Art  ungeheuer;  Heerden  Ton  Büffeln,  bis  HO  Stück,  Klanda 
und  andern  Antilopen  kamen  ohne  Furcht  bin  dicht  an 
das  Lager  der  Bebenden  heran,  Löwen  waren  hier  noeh 
weit  häufiger  als  in  dem  I<ande  am  Ngami,  Zuga  und 
Tschobe;  aber  schon  bei  Nyamouna's  Dorf  unweit  deji  Lieb« 
erschien  die  Gegend  wie  ausgestorben,  nur  einige  Zebra*, 
AigoeeroH  e<|uina,  Bubulus  caamn,  Büttel  und  die  kleine 
Antilope  Hakitcuwe  (Philantomba)  zeigten  sich  lue  und  du. 
„Thicre  aller  Art",  schreibt  Livingstone,  „sind  am  nördlichen, 
ostwestlic.hen  I-auf  des  Lieb»  so  selten ,  dass  Englische  > 
Baumwollonstotte  zur  Bekleidung  dort  viel  gesuchter  .sind, 
als  Perlen  und  Schmucksachen."  Bei  (luendcndc's  Dort' 
südlich  vom  Dilolo-See  kommen  noch  einige  Büffel,  Klunds,  i 
Kudus  und  andere  Antilopen  vor,  sie  sind  aber  ausseror- 
dentlich  scheu,  denn  da  die  Eingebornen  die  Felle  als 
Tribut  dem  Mulisunv»  zuschicken,  werden  sie  viel  gejagt  '). 
In  der  Umgegend  von  Katende'»  Dort'  am  Kasui  und  bi» 
zum  Bande  des  Qmingo-Thales  waren  keine  vierfüssigen 
Thiere  zu  sehen,  ausser  Mäusen1)  und  einem  hellblauen 
Maulwurf,  welchen  die  Eingebornen  begierig  nachstellten, 
um  sie  als  Nahrungsmittel  zu  benutzen.  F.ben  so  erblickte 
Livingstonc  auf  seiner  Boise  vom  Quougo-Thale  bi»  t'u- 
bango  kein  grössere»  Thier.  Erst  bei  Cabango  fand  er  \ 
die  Spur  eine»  Elands,  am  Tschihombo,  12  F.ngl.  Meilen 
südlicher,  die  von  Bütteln  und  iu  Bungo's  Dort  wurden  er 
und  seine  Begleiter  durch  das  Fleisch  einen  l'ullah  erfreut, 
al»cr  bi»  jenseit  des  Dilolo-See'»  blieb  das  Wild  ausser-  , 
ordentlich  selten  und  scheu.  Nur  der  Hippopotainus  flu-  • 
det  sich  auch  in  den  Gewässern  dieser  stillen  Gegenden, 
obwohl  nicht  in  soleheu  Nclumrori,  wie  im  Liumbye  und 
Tsehobe. 

')  Iii  i  Si-luntr'*  Leuten  wut  LvriMirrtiHi«  «uerU  die  Ml»  de»  \'n- 
Iudij  ;<•..(.*•«  KU«««),  t«r>  gr. •»•«Ii.  '"Ii  Heilem  ui  AV^ini.i:  hutt- 
Kir  »ntt.tr.iifc iil'Ji.  wie  aiich  in  S« Wen  v..tk<.miu.  nden  Allen, 
welthe  »H4  den  nnrdlicln.T«i  Thcileii  lou  JlutiwmVs  K*icli  hierher  «e- 
bncU'.  »ur.li. 

r)  \iw  /.Ahl  der  Miuac,  deren  Sild- Afrika  »ehr  viel«  \ei-.clii..denc 
Arten  aufzum  in. n  li«t,  i-t  in  nuinehen  LumUtri.  In  n  »o  cro»«,  du-«  der 
Boden  von  ihren  H»ht«ii  *<•  uiiUnninirt  i*t,  d»sn  d>r  Fu«*  bei  jedem 
Sclir-.lle  ciiuiükt-  llrci  ,\rti-Ti  (Kunnti*  unitulmtu*,  Cavier.  Mus  jm- 
mclin.  Spar.,  und  Mu.»  leliwU,  .Smith)  tragen  kleine,  ttn  *wci  Kusu 
hohe  Ileu»eh'il>»r  imnmincn,  vhen  wie  ihre  Stammverwandten  io 
tdlth'-n  liegenden,  *»•  der  lit.Jen  jährlich  mit  sVlince  lndcckt  wird, 
obwohl  in  Afrika  der  Zweck  davon  iiie-U  eiiuu-ehin  i»t.  —  liamiUo 
erwiihnt  eiu«  et.liare  M»u»  iStt*l«my»  cluli»)  im  Lunde  «1er  Mura.i. 
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In  den  bevölkerleren  Theilcn  von  Angola,  »o  weit  die 
Flinten  der  Portugiesen  reichen,  ist  das  Wild  natürlich 
auch  »ölten  geworden,  aber  am  Counxa  findet  man ,  noch 
Elephantcu  und  Flusepferdo,  letztere  auch  im  Quaugo,  und 
in  den  wilderen  Gegenden  im  Süden;  namentlich  am  Cu- 
neue  traf  Ladislaus  Magyar  grosse  Heerden  vun  Kiephau- 
ten. Bhinoeerosen,  Flusspferden,  Giraffen,  Zebras,  Büffeln, 
I/iiweii,  I>eopardeu,  Hyiineu  u.  «.  w. 

Der  Struus»  findet  »ich  auch  gegenwärtig  noch  inner- 
halb der  Grenzen  der  Kap-Kolonie,  bei  weitem  am  häufig- 
sten aber  in  der  Kuhihari,  wo  jährlich  eine  grosse  Quan- 
tität seiner  Federn  gesammelt  wird  und  die  Biikaluhiui 
zum  Theil  von  seinen  Kiern  leben-  Die  feuchteren  Kü- 
stenländer im  Osten  meidet  er  gänzlich,  im  Westen  aber 
kommt  er  bis  dicht  an  die  Wallisch-Bai.  Wie  weit  er 
sich  auf  dieser  Seite  de«  Kontinent«  nach  dem  Ä-juator 
hin  verbreitet  hat,  lässt  sich  nicht  angeben;  L.  Magyar 
fand  ihn  noch  in  Kumba  am  Ounone,  Livingstone  be- 
merkte ihn  auf  seiner  lioute  nach  Luanda  nicht.  Im 
Osten  reicht  sein  Gebiet  nördlich  bis  an  den  Zumbcsi,  im 
Thal  de«  Liambye  und,  so  viel  uns  bekannt,  auch  zwi- 
schen diesem  und  dem  Ngami-Soe  kommt  er  nicht  vor. 
Das  Liambye- Thal  ist  dagegen  an  anderen  Vögeln  über- 
aus reich.  „AU  wir",  erzählt  Livingstone,  „auf  dem 
Liambye  unter  den  überhängenden  Bäumen  der  Ufer  hin- 
wegfuhrcu,  »ulien  wir  oft  die  hübschen  Turtcltuuheu  tried- 
bch  auf  ihren  Nestern  iiber  dem  lärmenden  Strome  sitzen. 
Ein  Ibi»  (Tantalus  C'apcusis,  Lieh.)  hatte  sich  auf  dem  Ende 
eines  Baumstammes  niedergelassen.  Sein  lauter,  rauher 
Sihroi  „Wa-wa-wa"  und  das  Pfeilen  des  l'i»ohgeicrs  sind 
Laute,  die  Niemand  vergessen  kann,  der  die  Flüsse  nörd- 
lich von  20"  -S.  Br.  befahren  hat.  Wenn  wir  das  Her 
betreten,  folgt  uns  der  Cliarodrius  canimula,  eine  Art 
Begvupfcifcr.  ein  sehr  lästige»,  für  das  allgemeine  Wohl 
bedachtes  Individuum,  das  unermüdlich  alle  Thicre  vor  der 
nullenden  Gefahr  warnt.  Der  Alarmruf  „tink-tink-tink" 
einer  anderen  Varietät  derselben  Fnmilie  (Pluvianu*  ar- 
uiatus,  Burehell)  gleicht  so  sehr  einem  inetulliseheit  Ton, 
dass  dieser  Vogel  „Eiseidiätnmern"  genannt  wird  isetulu- 
uipi).  Kr  trägt  an  der  Schulter  einen  V,  Zoll  langen 
scharfen  Sporu,  Uhnliih  dem  an  der  Ferse  des  Hahns.  K« 
ist  diess  derselbe  Vogel,  der  am  Nil  wegen  »einer  Freund- 
schaft zum  Krokodil  bekannt  ist.  Auch  hier  sieht  man 
ihn  oft  neben  dem  Krokodil  auf  derselben  Sandbank. 
Häufig  sind  längs  der  Ufer  pechschwarze  Webervögel, 
Frankolin-  und  Perlhühner;  auf  eiuem  Baumstamm  oder 
Felseustiick  sieht  uiun  bisweilen  ein  oder  zwei  Arten  des 
Plotus  oder  Schlangenvogels.  Die  niedrigen,  senkrechten 
Vier  de.<  Liambye  im  Barotse-Tlial  sind  von  Hunderten 
von  L  ehern  durchbohrt  ,   welche  zu   den  Nestern  eines 
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hübschen  Bienenspechts  (Merops  apiaster  und  bullockoides. 
Smith)  führen.  An  ähnlichen  Stollen  bauen  drei  Arten 
Eisvögel,  auch  Uferschwalben  bewohnen  die  Ufer  und 
bleiben,  wie  am  Orango-Fluss,  das  ganze  Juhr  über.  AVenn 
der  Fluss  zu  isteigen  beginnt,  kommen  zahllose  Ibis  reli- 
giosa,  Anas  histrionico,  Anastomus  lamelligerus,  Qucrque- 
dula  Hottentota,  Procultaria  turtur,  Pelikane  in  Hoerden 
von  300  Stück  und  eine  Menge  anderer  Wasservögel  und 
Insekten  fressender  kleinerer  Vögel  herab.  Ausser  den 
gewöhnlichen  sieht  man  auch  einige  fremdartige  Varietäten. 
Die  hübsche  weisse  Ardetta  ritzt  auf  dem  Rücken  der 
grossen  Büffclhecrden,  wie  auch  der  Textor  erythrorhyn- 
chus.  tafl'elgänsu,  den  schönen  Flamingo,  den  Numidischen 
Kranich  und  zwei  andere  Arten  hellblauer  Kraniche  trifft 
man  in  grosser  Anzahl.  F.in  hübscher  kleiner  .Sumpfvogel 
mit  aufwärts  gebogenem  Schnalwl  Kteht  auf  seinen  langen 
Beinen  wie  auf  Stelzen;  die  Parra  Africana  läuft  auf  den 
schwimmenden  Lotus-Blättern  umher,  Insekten  fangend. 
Überall  sieht  man  in  grosser  Menge  schwarze  Ganse  (Auscr 
leuooguster  und  mclonogastcr)  umherwandern,  die  wie  der 
erwähnte  Regenpfeifer  an  der  Schulter  Sporen  ltaben,  aber 
bedeutend  längere.  Auch  die  Ägyptische  O.ins  (Vulponeer) 
und  Myriaden  von  Enten  von  drei  verschiedenen  Arten 
sind  überall  auf  dem  Liamhyu  häufig.  Kein  Wunder,  dass 
die  Barotse  immer  auf  dieses  fruchtbare  Thal  zurückblicken, 
wie  die  Israeliten  auf  die  Fleischtöpfe  Ägyptens.  Die 
ärmsten  taute  sind  so  reichlich  mit  Nahrung  au»  iltren 
Gärten,  Früchten  von  den  Waldbäumen  und  Fischen  aus 
dem  FIusf  versehen,  dass  ihre  Kinder  ganz  abmagern  und 
sich  zurücksehnen,  wenn  sie  in  den  Dienst  der  Mokololo 
kommen,  wo  sie  nur  Eine  Mahlzeit  des  Tages  haben." 

Zugleich  mit  der  Zahl  der  vierfüarigen  Thiere  nimmt 
auch  die  der  Vögel  vom  Lioba  an  nach  Xordcn  und  Westen 
auffallend  ab.  Schon  am  Licbn  begegnet  man  fast  nur 
noch  kleineren  Singvögeln,  die,  unähnlich  den  Brasiliani- 
schen, meist  unscheinbare  Farben  haben.  In  Kntcma's 
Dorf  wie  in  anderen  Theilen  von  tanda  wird  ein  hüb- 
scher kleiner  .Sänger  Namens  „Cabazo",  eine  Art  Kana- 
rienvogel, häufig  in  zierlichen  Käfigen  gelialten  und  die 
Eingebomen  haben  eine  solche  Vorliebe  für  diese  Thiere, 
dass  sio  dieselben  oft  auf  ihren  Wanderungen  mitnehmen. 
Die  Ebenen  am  Dilolo-See  wurden  nur  von  einigen  Üoiern, 
Ziegenmelkern,  Schwalben,  Spechten  und  Lerchen  belebt, 
und  auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  dem  Quango-Thal 
und  Cnbongo  zeigten  sich  nur  selten  einige  Blaumeisen, 
Sylviou,  Dicrurus  Ludwigü,  Smith,  oder  Neuntödtcr. 

Da»  Krokodil  hat  im  Südosten  Afrika'«  eine  weitere 
Verbreitung,  als  man  früher  annahm  ')•    Zwar  erwähnen- 

')  In  lliTylnu«'  Phytikftlinthi'm  AtU»  i«t  HiM  Siidiirenz«  an  iLt 
O.tltL.t*  in  y  'S.  Br.  g«<v;*ii. 


|  weder  White  noch  Owen  sein  Vorkommen  in  der  Um- 
gegend der  Delagoa-Bai,  über  Wahlberg ')  erlegte  ein  Kro- 
kodil im  Umsint«,  der  den  südliehen  Theil  von  Natal 
durchströmt  und  sich  unter  30°  ;io'  S.  Br.  ins  Meer  cr- 
giewt.  Hält  man  dies*  mit  der  Angabe  Dr.  Koth's  zu- 
sammen, dass  sich  noch  gegenwärtig  Krokodile  im  Zerka 
in  Palästina  unter  32*  35'  N.  Br.  vorfinden2),  so  ergiebt 
sich  für  dieses  Thier  in  der  Alten  Welt  ein  Verbreitungs- 
bezirk von  63  Breitengraden.  Im  Westen  scheint  dagegen 
der  Cuneno  die  Südgrenze  des  Krokodils  zu  bezeich- 
nen, denn  hier  wie  im  Karoba-Scc  fand  es  Ladislaus 
Magyar,  während  (raiton  und  Andersson  nichts  von  seinem 
Vorkommen  weiter  nach  Süden  melden.  Livingstone  er- 
wähnt eines  Krokodils  im  Kolobcng-Fluss.  Moffat  beobach- 
tete es  im  Käme.  Im  GeBicte  des  Nganii-Sec's  scheint 
es  von  keinem  Beisenden  bemerkt  worden  zu  sein,  da- 
gegen ist  es  im  Zambesi,  Liamhye,  Licha,  den  UueUstrü- 
mon  des  Congo,  im  Coanza  und  nach  Gamitlo  im  Lande 
der  Maruvi  und  Chevns  häutig.  Im  Liatnbye  ist  ihre  Zahl 
erstaunlich  und  dort  sind  sie  nach  Livingstone  wilder, 
als  in  anderen  Flüssen'),  z.  B.  dem  Lieba.  Viule  Kinder 
werden  jährlich  zu  Sescheke  und  in  anderen  Städten  des 
Liambye-Thales  von  Krokodilen  geraubt,  auch  viele  Käl- 
ber geheu  so  verloren  und  selten  kanu  bei  Sescheke  eine 
Anzahl  Kühe  durch  den  Fluss  schwimmen,  ohne  dass 
einige  den  Krokodilen  zum  Opfer  fallen. 

'Eidechsen  sind  über  den  ganzen  Kontinent  verbreitet, 
Varanus  Niloticus  kommt  im  Maravi-Lande  vor,  am  Liam- 
hye werden  die  grossen  iguanas  als  Nahrungsmittel  «ehr 
geschätzt.  Landschildkröten  sah  Livingstone  1  läufig  nörd- 
lich von  Kolobeng,  Wasserschildkröten  giebt  es  vorzugs- 
weise in  dem  feuchten  Ccntrullandc,  darunter  auch  eine 
schöne  cssbare,  wahrscheinlich  dem  Slcrnotherus  sinuatu», 
Smith,  verwandte  Art.  Batrachier  sind  überall  zu  finden, 
sogar  in  den  trocknen  Ebenen  der  Kalahuri,  wo  der  grosse 
Pyxicephalus  adspersus,  Smith,  nach  jedem  Begcn  in  Masse 
zum  Vorschein  kommt,  so  duss  die  Kingebnrncn  glauben, 
sie  fielen  von  den  Wolken  herab.  Buna  fusciata,  Boie, 
ist  ungemein  häufig  am  Tschobe  und  Liauibye;  am  Lieba 

I  kommt  eine  hellgrüne  Kröte  von  1  Zoll  lünge  vor.  Von 
derselben  Grösse  ist  der  Brachymcrus  bifasciatus,  Smith, 
den  Livingstone  nur  einmal  im  Bakwain- Lande  &uh  und 
Smith  am  Limpopo  unter  dem  Wendekreise  fand.  Es  ist 
eine  hässliche,  pechschwarze  Kröte  mit  scharlach-rothen 
Flecken. 

Schlangen  trifft  man  im  Innern  überall,  wo  Mäuse 

')  Hri.f  Walilt.rty»,  .tniirt  Port  XsUl  <l<-n  21.  Dwhibcr  1839,  in 
G.  t.  ÜUW»  „Jfhann  Augu.t  Wabllvrc.    Ein  Oedächtnimblatt." 

»)  s.  (iiour.  Mitth.  isr.s.  Urft  111,  s.  112. 

•)  Lidi»lau>.  Miliar  erwähnt,  das*  di«  Krokodil.'  im  um.  ren  Coniio 
die  iilnizu-riK»!««  »«-im.  iti«-  er  in  Afrika  »iinetroäro  habo. 
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häufig  sind.  Eine  Art,  Namens  Pioakholu,  wurde  einst 
zu  Kolobcng  getödtet,  die  8  Fuss  3  Zoll  long  und  tob 
tief  brauner  Farbe  war.  „Diese  Art  ist  so  reichlich  mit 
Gift  versehen,  dass,  wenn  eine  Anzahl  Hunde  sie  angrei- 
fen, der  zuerst  gebissene  trat  augenblicklich,  der  zweite 
in  etwa  fünf  Minuten,  der  dritte  in  einer  Stunde  und  der 
vierte  in  tinigen  Stunden  stirbt  Amt  den  Fangzühncn 
der  zu  Kolobong  getödteten  flosa  klares  Gift  noch  Stunden 
lang,  nachdem  der  Kopf  abgeschnitten  war."  Alle  haben 
Wasser  nöthig  und  kommen  au»  weiten  Entfernungen  zum 
Zuga  und  anderen  Flüssen  und  Teichen.  Andere  gefahr- 
liche Schlangen  sind  die  Puifaddor  (Vipcra  brachvura,  Cuv.), 
auch  von  Wahlberg  am  Moriqua  gefunden,  und  vorschie- 
dene  andere  Vipern.  Eine,  von  den  Bctschuancn  „Noga- 
pnt-sane"  (Schlange  einer  jungen  Ziege)  genannt,  stöast 
des  Nachts  einen  Schrei  aus  gerade  wie  da»  Möckern  uincr 
Ziege.  Ferner  findet  man  die  Cobra  (Naja  haje,  Smith) 
in  verschiedenen  Varietäten,  die  über  ganz  Süd-Afrika 
verbreitet  zu  »ein  scheint,  denn  sie  ist  ziemlich  allgemein 
in  der  Kap-Kolonie  und  Natal,  kommt  nach  Andcrsson  im 
Namaqua-  und  Daniara-Landc  vor  und  wurde  von  (iainitto 
im  Maravi  ■  Lande  beobachtet.  Eben  ao  hat  der  Python 
Natalcnsis,  dessen  grüssto  Exemplare  etwa  15  bis  21)  Fuss 
in  der  Länge  messen,  eine  ausgedehnte  Verbreitung  über 
die  südöstlichen  Lander,  das  Bctschuanenland,  die  Kalaliari, 
da«  Namaqua-  und  ltomara-Land,  Angola  und  die  Gegen- 
den zwischen  Tete  uud  Cazembe's  Stadt.  Ihr  Fleisch  wird 
vuu  den  Buaclimünncrn  und  Bakalahari  sehr  gern  gegessen. 
Ausserdem  beobachtete  I.ivingstonc  mehrere  Arten  Üen- 
drophis,  Bucophalus  viridis  und  (Jupeusis,  Dacypeltis  inor- 
natus,  Smith,  Lutra  inunguis,  Cuv.,  uud  eine  grosse  An- 
zahl Wassersehlaugeu,  von  denen  namentlich  der  Uuiingo 
viele  giftig«  enthalten  soll,  linmitto  sah  im  Murnvi- Lande 
diu  sehr  giftige  Kchidnn  arietan«.  Einige  Theile  im  Süd- 
westen, zwischen  dem  Orange-Fluss  und  dem  17°  oder 
18 J  S.  Br.,  sind  nitch  Andcrsson  so  von  Schlangen  heim- 
gesucht, du«  sie  kaum  bewohnt  werden  können;  ausser 
den  schon  genannten  fand  er  die  Vipera  iuflata,  (.'olubcr 
ennus,  Trimerorhinti*  rhombcatus  uud  einige  andere. 

Fim-he  kommen  »Ujithrlich  im  I.iambye,  Tschobe  und 
Zuga  mit  dem  Hochwasser  in  grossen  Bänken  herab.  Die 
häutigsten  sind  der  Mugil  Africanus,  Ciarias  Capensis, 
Smith,  der  weit  durch  das  Innere  verbreitet  ist,  uud  Gla- 
ni«  «Iuris,  ein  grosser,  breitköpfiger  Fisch  ohne  Schuppen. 
Er  wird  bisweilen  so  gross,  dass,  wenn  ihn  ein  Mann  auf 
der  Schnltcr  trägt,  der  Schwanz  bis  auf  den  Boden  herab- 
hängt. Er  nährt  sich  von  Vegetabilien  und  gleicht  -in 
vielen  seiner  Gewohnheiten  dem  Aal,  namentlich  kann  er 
auch  das  Wasser  auf  längere  Zeit  verhissen  und  man  sieht 
ihn  häufig  auf  den  überschwemmten  Ebenen  am  Lokalueje. 


j  Die  Bayeye  kennen  zehn  verschiedene  Arten  Fische  im 
Teogc.  Der  Lioba  und  Kasai  mit  ihren  ZuflüMen  enthal- 
ten »ehr  wenig  Fische,  so  dass  sich  auch  hierdurch  die 

!  Armnth  jener  eigentümlichen  Region  an  animalischem 
Leben  aufs  Deutlichste  zeigt. 

Unter  den  Insekten  verdient  die  Tsetae-Flicge  (Gloa- 
sinu  morsitans)  die  grösate  Beachtung  wegen  ihres  ver- 
nichtenden Einflusses  auf  Kinder-  und  Pferdezucht ').  Ihre 
geographische  Verbreitung  ist  eine  ganz  eigenthüraliche, 
denn  obwohl  sie  im  Allgemeinen  Flussthäler  und  sumptigo 
Gegenden  höheren  und  trockenen  Landstrichen  vorzieht, 
kommt  sie  doch  auch  auf  Hügeln  und  sogar  in  der  Kala- 
hari  vor  und  ihre  Gebiete  sind  bisweilen  so  bestimmt  ab- 
gegrenzt, dass  sich  an  dem  einen  Ufer  eines  Flusses  My- 
riaden dieser  Thiere  finden,  an  dem  anderen  nicht  ein 
einziges  Individuum.  Nach  Chapman2),  der  sich  längere 
Zeit  in  den  südöstlichen  Küstenländern  aufgehalten,  weit« 
Krisen  im  Innern  ausgeführt  und  spezielle  Untersuchungen 
über  die  Verbreitung  der  Tsctsu  angestellt  hat,  scheint 
der  südlichste  lhtnkt,  an  welchem  sie  sieh  vorfindet,  der 
von  Südwest  in  die  Delagoa-Bai  fallende  Fluss  { Maputa?) 
zu  sein.  Von  da  soll  sich  ihr  Gebiet  in  weatnordwost- 
licher  Richtung  nach  dem  östlichen  Ufer  des  Limpopo  und 
an  diesem  nach  Norden  erstrecken,  um  westlichen  Ufer 
des  Flusses  soll  sie  jedoch  nicht  vorkommen.  Bekanntlich 
fand  sie  Major  Vurdon  am  Limpopo  und  Wahlberg  verlor 
am  Zusammcniluss  desselben  mit  dem  Moriqua  seine  Och- 
sen durch  die  Tsctsc.  Moffut  erfuhr,  dass  die  Tschopo- 
Hügcl,  nordöstlich  von  den  Iiamangwato-Bergen,  von  der 
Fliege  inficirt  seien,  und  berichtet,  dass  in  einem  großen 
Theil  von  Moselekatse's  (»ebiet,  nach  dem  Zamttesi  hin, 
wegen  der  Tsctse  keine  Kinder  gelullten  werden,  sie  er- 
strecke »ich  bis  in  die  Nähe  des  Zarobcsi  und  ziehe  sich 
zwischen  ihm  und  den  von  Moflat  durchreisten  Gegenden 
nach  dem  I^ande  der  Makololn.  In  den  westlichen  Theilen 
Süd-Afrika' s  wurde  sie  von  keinem  Keisendiu  bcoUichtct, 
Andcrsson  traf  sie  vielmehr  zuerst  am  Teoge.  Im  Cen- 
trallundv  traf  sie  Livingstone  zuerst  am  Tainunakte.  wäh- 
rend  nach  ihm  und  Chapmau  der  Zuga  und  Ngami-See 
frei  davon  sind;  aber  Andcrason  erfuhr  von  einer  Anzahl 
Griquan,  welche  durch  die  Kalahari  bis  wenige  Tagereisen 
vom  Ngami-See  vorgedrungen  waren,  um  Elephanten  zu 
jagen,  dass  ein  Theil  des  von  ihnen  durchreisten  Landes 
von  der  Tsetse  heimgesucht  sei,  durch  deren  Bis*  sie  meh- 
rere Pferde  uud  Ochsen  verloren  hatten.  Nach  Chupman's 
Manuskript  -  Karte  ist  das  Insekt  zu  beiden  Seiten  des 
Teogc  und  in  dem  sumpfigen  Landstrich  zwischen  diesem 

■)  Sichr:  „DioTwUt-FUrge,dio*To.M  Plage  Süd- Afrika  s",  inGwgr. 
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und  dem  Tzo  weit  verbreitet,  steigt  am  südwestlichen 
Ufer  des  Kmbarrah  bis  gegen  Libebe  liinauf,  begleitet  den 
Tamunakle,  Mubabe  und  Tsehube  und  infieirt  (Jen  Land- 
strich 2 wischen  dem  letzteren  Flusse  und  dem  Xjrwa. Hü- 
gel. Kr  bemerkt  jedoch,  dass  es  auch  noch  an  anderen 
Flüssen  vorkäme.  Am  Tschobe  beschränkt  «ich  die  Tsetse 
nach  Livingstone  auf  das  Südufer,  geht  an  diesem  zum 
Liambye  hinab  und  findet  sieh  hier  bis  In*  IC  S.  Hr. 
aufwart*.  Das  Barutsc-Thal  ist  frei  davon,  so  da«»  die 
Barotse  gross«  Rinderheerden  halten;  auch  «istlich  und 
westlich  davon  soll  sie  nicht  vorkommen,  aber  2<i  F.ngl. 
Meilen  oberhull)  Libonla ,  wo  der  Wuld  wieder  au  dun 
Ufer  des  Liambye  herantritt,  findet  sich  auch  die  Tsetse 
wieder  ein  und  begleitet  von  du  den  Liambye  und  I.ieba 
aufwärts  bis  etwa«  nördlich  von  der  Kiumüuduug  de«  Ma- 
konda.  Nördlicher  reicht  ihr  Gebiet  im  Centrullaude 
nicht  '),  *<>  dass  schon  die  Üegend  um  Schintc's  Stadt  für 
Rinderzucht  sich  eignet.  Die  Baloudu,  Kasabi  und  Tschi- 
boque  halten  zwar  keine  Kinder,  aber  die  Tsetse  scheint 
dennoch  iu  ihren  Ländern  ganzlich  zu  fehlen,  wofür  auch 
du»  (iedeiheu  der  kleinen  Heerden  >j»richt,  die  Sehinte, 
Katema  und  Matiamvn  für  ihren  eigenen  Iiedarf  halten  -). 
Auf  »einer  Route  nach  Loanda  traf  Livingstone  das  In- 
sekt zuerst  wieder  am  untern  Laufe  des  Lucalla,  während 
es  sonst  in  Angola  selten  zu  sein  scheint.  Ijidislaus  Ma- 
gyar berichtet  nichts  von  »einem  Vorkommen  in  Bcngucla, 
vielmehr  fand  er  auch  in  Kamba  am  Cunene  grosse  Ria- 
derheerdcu;  dagegen  fehlen  nach  ihm  Rinder  und  Tferde 
am  unteren  Congo,  woraus  man  vielleicht  uuf  die  Anwe- 
senheit der  Tsetse  daselbst  sehliesscn  könnte. 

Von  Seschcke  ubwärts  begleitet  die  Tsetse  den  Zam- 
besi  wahrscheinlich  olme  Unterbrechung  bis  Tete.     Auf  | 
der  noch  unbekannten  Strecke  kommt  sie  nach  Sckwcbu's  ] 
Aussage  vor.  während  »io  auf  dem  Hochlande  der  Burtoka 
fehlt;  Livingstone  verlies*  sie  im  Tluil  des  Lckune,  wohin 
sie  erst  neuerdings  durch  Ruttel  gekommen  sein  «oll,  und 

')  Fliegen,  an  deren  Stiel,  die  Werde  nfl  »terben.  fand  Dr.  Harth 
»war  auch  ün  Innern  <<>n  Nord- Afrika,  er  hüll  nie  aber  uicht  für  iden- 
tisch mit  *lcr  T*et*c.  Indem  er  von  ihrem  Verkommen  um  Kchari  in 
der  Nahe  von  .Ss-u  iiuridit,  bemerkt  er:  „Iii» -Sticke  dieser  Fliege  «ind 
r»4t  m>  gefährlich,  wie  die  d«  TseUc  in  den  südlichen  Tlicile«  diviv» 
Kontinente«,  und  viele  Kciecude  vertieren  alle  ihre  Pferde  an  den  l' fern 
die.c«  Flu»».-.:  aber  glUcklichi-r  Wei.e  Ut  me  auf  dieso  Vier  be- 
schrankt" (ud.  III,  S.  '.*(«').  Auch  auf  »einer  IteUc  von  Sjy  nach 
Timhuktu  traf  er  we«ü)<U  von  Libtako  einen  lli*lrikl,  ,,der  stark  von 
«incr  gefährlichen  Art  Fliegen  heiingonucht  wurde,  die  unaiTe  Thiere 
außerordentlich  <|uülte;  in  den  östlichen  Gegenden  de*  Sudan»  Ut  diese 
Art  Überaus  »elten"  (Bd.  IV,  t>.  3cm!). 

?)  Mvincatune  hält  e»  für  wnhncheiulich,  das»  diese  Länder  froher 
von  der  '1'aetMi  heimgesucht  «arm,  du>  »b*r  di«c«  Insekt  in  Folge 
der  AunrottMDg  de.  Wilde»  at»  Mangel  an  Nahrung  Tcm-hwuiiden  i»t. 
,.K«  wird  jeut  nur  ««fanden,  wo  wild«  Thiere  häutig  und,  lind  da  die 
Baloitdu,  die  im  Itenit«  von  Hinten  sind,  dan  mei.te  Land  von  ulleiii 
grö»»,ren  Wild  geaänbert  haben,  »o  »ind  wir  vielleicht  «ende  xu  einer 
Zeit  g-Umnicn.  w..  r»  möglich  t<«.  Kinder  nu  hallen."  " 


trat'  sie  nicht  eher  w  ieder,  als  um  Flusse  heu  Tschiponga 
und  unterhalb  des  Zusammenflusses  des  Kut'ue  niit  dem 
Zainbesi.  Von  da  ist  das  ganze  Zambesi-Tluil  inficirt  und 
wahrscheinlich  nucli  viele  Nebenflüsse  desselben,  wenig- 
stens fand  sie  Livingstone  am  Nake.  Bei  Tete  selbst  ist 
sie  häufig,  in  der  weiteren  Umgebung  dieser  Stadt  aber 
kömmt  sie  nicht  vor,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  sie  dem 
Zambesi  weiter  hinab  folgt  Das  Ijind  zwischen  Tete  und 
dem  Cazeinbe  scheint  von  der  Flage  der  Tsetse  frei  zu 
sein,  denn  (iumitto  spricht  v»n  Rindern  bei  den  Xiaravis 
undChevas.  Auch  an  derDelagoa-Bai  werden  Rinder  gehalten. 

Von  anderen  schädlichen  Insekten  erwähnt  Livingstone 
u.  A.  eine  giftige  Zecke,  Tampan  genannt,  die  im  Ret- 
schuaiiculande  wohl  Wkaunt  ist  und  von  ihm  im  Distrikt 
Ambacn  in  Angola,  wie  auch  zu  Tete  und  im  ganzen  Lande 
der  Runyai  wiedergefunden  wurde.  Sie  ist  dem  Argos 
reflexo»  nahe  verwandt  und  ihr  Riss  soll  unter  Umstän- 
den den  Tod  herbeiführen  können.  Moskitos  »ollen  am 
Mababe  und  Tamunaklc  häufiger  als  in  irgend  einem  an- 
deren Theil  des  Ijuidcs  sein,  in  Lunda  »ind  sie  dagegen 
selten  und  zwischen  Cabungo  und  dem  Urninge- Thale  schei- 
nen sie  gänzlich  zu  fehlen,  in  diesem  letzteren  aber  wer- 
den sie  wieder  sehr  lastig  und  am  Zcnza  giebt  e»  Myri- 
aden dieser  Thiere.  und  noch  dazu  die  lästigsten  und  wil- 
desten, die  Livingstone  je  sah.  Am  Liambye  kommt  eine 
Hornisse  vor,  deren  Stich  einem  elektrischen  Schlüge 
gleicht,  und  wenn  in  der  Nähe  des  Auges,  eine  vorüber- 
gehende Bewußtlosigkeit  zur  Folge  hat.  In  Londn,  das 
sonst  arm  an  Insekten,  wie  an  jedem  animalischen  Leben 
ist,  finden  Bich  viele  grosse  und  zum  Theil  giftige  Spin- 
nen. Die  Ngwa-  Hügel  verdanken  ihren  Namen  einer 
Raupe  aus  der  Familie  der  Chrysoinclidae,  mit  deren  Saft 
die  F.ingebornen  ihre  Pfeile  vergiften.  Ameisen  sind  über- 
all häutig,  Termiten  oder  weisse  Amtisen  scheinen  aber 
doch  nur  hie  und  da  in  grösserer  Menge  vorzukommen; 
sehr  häufig  sind  sie  nach  Andcrsson  bei  Schmölen'»  Hope: 
am  Tschobe  und  zwischen  Linyuuti  und  Seschcke  sieht 
man  ihre  riesigen  Bauten,  auf  denen  dort  gewöhnlich  Dat- 
telpalmen wachsen,  auf  weite  Sirecken  hin;  in  der  liegend 
der  Uhizameua-Hiigel  auf  dem  Hochland  der  Batoka  sah 
Livingstone  ihre  Hügel  gleich  Heuhaufen  iu  der  Ernte 
oder  Misthaufen  im  Frühjahr  über  die  Oberfläche  zer- 
streut; in  den  Wäldern  erreichen  die  Hauten  einen  Um- 
fang von  -tn  bis  50  Fuss  und  eine  Höhe  von  wenigstens 
20  Fuss.  Zu  Tala  Mungongo  und  ('ansauge  kommt  eine 
rothe  Ameise  in  grossen  Sehaaren  vor,  die  im  Gegensatz 
zu  den  Termiten  dem  I^nde  dadurch  von  beträchtlichem 
Xutzeu  wird  ,  dass  sie  es  von  den  weissen  Ameisen 
und  anderen  Insekten,  so  wie  von  Ratten.  Mäusen.  Kid- 
evhscn  und  selbst  dem  l'vtbon  Natalen^-  säubert. 
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Heuschrecken  sah  Livingstonc  ausser  im  Süden,  wo 
nie  oft  ah  Nahrungsmittel  benutzt  werden,  in  Unmassen 
auf  dem  Hochlande  der  Batoka.  Iu  Angola  lebt  auf  Fi- 
etw- Arten  und  anderen  Bäumen  ein  der  Aphrophora  spu- 
maria,  Familie  der  Cercopidae,  in  England  verwandtes  In- 
sekt, da»  ohne  Unterbrechung,  Tag  und  Nacht,  eine  klare 
Flüssigkeit  dcstillirt,  die  zu  Boden  fallend  einen  kleinen 
Tiirapfel  bildet  Stellt  man  am  Abend  ein  Gcfäss  unter 
eine  Kolonie  von  7  bis  8  dieser  Infekten,  «o  enthalt  es 
am  Morgen  oft  3  bis  4  Xöscl  (pintsj  Flüssigkeit.  Living- 
stone,  der  selbst  wiederholt  Beobachtungen  angestellt  hat, 
erhielt  einmal  4  Xöscl  10  Unzen  innerhalb  '24  Stunden. 
Er  hat  Grund  jeu  der  Ansieht,  dass  die  Thierchcu  die 
Flüssigkeit  nicht  allein  aus  den  Pflanzen  ziehen,  sondern 
vorzugsweise  auch  aus  der  Luft,  da  die  Destillation  bei 
feuchter  Luft  am  schnellsten  und  auch  dann  ungcschwäcbt 
vor  sich  geht,  wenn  man  den  Zuflus*  der  Säfte  nach  dem 
Zweig,  auf  dem  sich  die  Insekten  befinden,  möglichst  ab- 
zuschneiden sucht.  Eins  der  nützlichsten  Insekten  im 
Betsehuauenlandc  ist  der  sogenannte  Gassenkehrer-Käfer. 
Wo  er  häufig  vorkommt,  wie  in  Kuruman,  haben  dio  Dör- 
fer ein  nettes,  reinliches  Aussehen,  denn  sobald  thierisohe 
Exkremente  zur  Erde  fallen,  kommen  die  Käfer,  dnreh 
den  Geruch  angelockt,  herbei  und  rollen  sie  in  runden,  oft 
wie  Billard  -  Kugeln  grossen  Stücken  hinweg.  Erreichen 
sie  eine  Stelle,  die  sich  für  das  liegen  ihrer  Eier  und  die 
Sicherheit  ihrer  Jungen  eignet,  so  graben  sie  die  Erde 
unter  dem  Ballen  aus,  bis  sie  ihn  ganz  eingescharrt  und 
bedeckt  haben.  Während  die  Larven  wachsen,  fressen 
sie  das  Inncrc  des  Klumpens  auf,  ehe  sie  an  der  Ober- 
flächo  zum  Vorschein  kommen.  Der  Käfer  mit  seinem 
riesigen  Ballen  sieht  aus  wie  Atlas  mit  der  Weltkugel 
auf  dem  Rücken,  nur  geht  er  rückwärts,  den  Kopf  zur 
Erde  gebogen  und  mit  den  Hinterfüssen  seine  Lust  fort- 
stossend.  Von  grösserer  Bedeutung,  namentlich  auch  für 
den  Handel,  sind  die  Bienen;  nicht  nur  in  den  Portugie- 
sischen Besitzungen  an  der  <)*t-  und  Westküste,  wie  be- 
sonders tiei  Inhambonc  und  im  I.ande  der  Kimbondo,  süd- 
lich von  Pungu  Andongo,  auch  im  Innern,  in  Londa  bis 
zum  obern  Linha  herab  und  in  den  südwestlich  angren- 
zenden Gebieten,  bildet  dos  Wuchs  einen  gesuchten  Han- 
dels-Artikel; die  ersten  künstliehen  Bienenstöcke  traf  Li- 
vingstone  nördlich  von  Nyiirnoana's  Dorf  nru  Licbu,  von 
wo  an  sie  bis  nach  Angola  gebräuchlich  sind.  Die  Halonda 
bereiten  aus  dem  Honig  einen  starken,  berauschenden  Meth. 

Das  am  weitesten  verbreitete  Hausthier  in  Süd-Afrika 
ist  nächst  Hühnern,  Hunden  und  Ziegen  das  Rind,  das 
mit  Ausnahme  von  Lo«yiu  '}  und  den  Grenzgebieten  zwi- 

■)  Daaa  auch  iu  Und«  «mein«  klein«-  Hcrrdeo  Binder  Turkoramcn, 
ist  oben  bereita  bemerkt  worden. 

Patermsnns  Uecgr.  Mitthailuogen.    IBi»,  Heft  V. 


sehen  diesem  und  Angola  überall  da  gehalten  wird,  wo 
keine  Tsctse  existirt.  Besonders  gross  und  schön  sind 
die  Rinder  der  Batauana  am  Nganii,  die  frülier  im  lle»itz 
der  Batletli  am  Kumadau-See  waren.  Eins  der  Hörnrr 
dieser  Race,  das  Major  Vardon  nach  England  brachte,  hält 
nicht  weniger  alsai  Niisel  (pints)  Wasser;  ein  von  Oswell  mit 
nach  England  genommenes  Paar  Hörner  misst  von  Spitze 
zu  Spitze  8J  Fuss.  Eine  ähnliche  grosse  Rinderart  ist 
dio  im  Barotsc-Tha!  gehaltene,  während  die  Batoka-Rinder 
eine  kleine,  kurzgehömte  Race  sind.  Beide  Arten  werden 
von  den  Makololo  gezogen.  Hei  den  Maachoua  fand  Monat 
Kinder  von  zwerghafter  (iostalt.  Pferde  giebt  es  in  grös- 
serer Anzahl  nur  in  der  Kap- Kolonie,  Natal  und  den  Ge- 
bieten der  Holländischen  Boeren;  selten  sind  sie  im  Lande 
der  Hottentotten ')  und  in  den  Portugiesischen  Besitzun- 
gen und  fehlen  ganz  im  Lande  der  Dainaras,  Ovampos,  im 
Gebiete  des  Nganii  und  Liambve  und  in  I-onda.  Eben  so 
selten  und  nur  von  Europäern  eingeführt  ist  der  EseL 
Häufiger  sind  Scluilu,  doch  bleiben  sie  in  feuchten,  flachen 
Ländern,  wie  in  dem  Netzwerk  von  Flüssen  nördlich  vom 
Tschobe,  im  Ovampo-Lande  u.  s.  w.,  kaum  am  Leben;  in 
Londa  findet  man  sie  nicht.  Hier  wie  im  Demnra-  und 
Ovampo-Lande  sind  auch  Schweine  selten,  jedoch  scheinen 
diese  ziemlich  überall  verbreitet  zu  sein. 

VI.  KTIlNOOKUlllt. 

Da  dieser  Aufsatz  bis  jetzt  schon  zu  einem  beträcht- 
licheren Umfang  herangewachsen  ist,  als  Anfangs  beabsich- 
tigt war,  so  müssen  wir  uns  in  dem  ethnographischen 
Abschnitt  damit  begnügen,  aus  den  vielen  interessanten 
Nachrichten  über  Süd-Afrikanische  Völkerstämme  und  den 
Schilderungen  ihrer  Eigentümlichkeiten,  welche  sich  in 
den  Reiseberichten   Livingtitouo's ,    Andcrsson's ,  -  Moflat's 


')  Hierüber  macht  Litingatonc  folgend»  Bemerkung:  „Di*  ernten 
Einwanderer  finden  boi  den  Hottentotten  ungeheure  Uoerdeo  tchotirr 
Uinder,  ab«  weder  Pferde,  noch  E«l,  noch  Kam«.!*.  Da»  ur-jirün*- 
licho  Rind,  da»  man  noch  in  uuuirhrn  Thrill'»  nn  der  *>mf  der  Ko- 
lonie »eben  kann,  muiis  von  Nordnordost  herabgebrncht  worden  »ein, 
denn  die  Kingebornen  gebe«  allgemein  an,  dum  ihre  Wanderung  ran 
dorther  auagegatigrn  »ei.  Sie  brachten  Rinder,  Seliafr,  Ziegen  und 
llando,  warum  nieht  dju  Pferd,  d^n  Liebling  wilder  Horden?  Hinge- 
führte Pferde  gedeihen  in  diT  Kuri-h'nlnni«  wbr  gut,  Naturforscher 
beieichDrn  gewiaae  Bergketten  ata  Ordnen  de«  Verbreitungiibesirkei 
gvwiaaer  Tlüer»;  in  Afrika  giebt  n«  aber  keine  I'ontillera,  die  dieaom 
Zweck  entsprechen  küuute,  «  giebt  keine  >i(htl>are  Schranke  «wiifhca 
den  nordöatlichen  Arabern  und  den  tlntti'nt"tleit-Stiintn<'ti,  wehhe  diei,o 
auf  ihrem  Wege  nadi  Huden  genothigt  hätte,  ihre  Pferde  «urllckju- 
lasaen.  Aber  ca  giebt  eine  unairhtbare  Schranke,  unüberwindlicher  «H 
Bergketten,  die  Pfenlckrankbeit  iPininicumonio),  die  uhcr  f»»t  sieben 
Breitengrade  (10"  bis  87"  S.  Br.)  mit  gruiwr  Heftigkeit  kcrraiht  und 
fuat  immer  tödtlith  iit.  Diu  Pferd  ist  dieser  Krankheit  »o  ichr  aus- 
gewtit,  daas  «a  nur  bei  der  gr.>s«Un  Vorsieht  hinsiiLtlicb  der  Stalluog 
den  Sommer  Uber  (De*emb*r  hi»  April)  erhalten  werden  kann.  Dieac 
Schranke  acheint  demnach  die  Abwesenheit  von  Pferde»  unter  dm 
Hottentotten  *n  erklaren,  obwohl  eic  der  südlichen  Wanderung  der 
Uindcr,  Schuft  und  Zieg.u  nicht  entgegenstand." 

•a« 
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u.  n.  w.  vorfinden.!  die  Kosultntc  in  Beziehung  auf  die 
territorialen  Verhältnisse  der  Hauptstämme  herauszuziehen. 
Eine  solche  Einschränkung  dürfte  um  so  mehr  gerecht- 
fortist  ergeheinen,  als  die  „Gcogr.  Mittheilungen"  schon 
öfter»  ausführlichere  Beschreibungen  der  verschiedenen 
Völker  im  Innern  wie  in  den  südlicheren  Theilen  ent- 
hielten ')•  D>o  Sitze  der  einzelnen  Abtheilungon  der  gros- 
sem Familien  sind  aus  der  Karte  zu  ersehen  und  bedür- 
fen hier  keiner  spezielleren  Erläuterungen. 

Die  eingeborne  Bevölkerung  zwischen  dem  Kap  und 
etwa  dem  20°  S.  Br.  zerfällt  in  zwei  grosse,  durch  phy- 
sische Eigenschaften  wie  durch  Sprache  und  Sitten  deut- 
lich von  einander  verschiedene  Ahtheilungen:  die  Hotten- 
totten und  Katir.  Die  geographische  Verbreitung  der 
Hottentotten  —  eigentliche  Hottentotten  mit  den  Ürlam, 
Namaijua.*,  Corannus,  Grinuas  und  Buschmänner  oder  Saan 
—  ist  erst  vor  Kurzem  in  dieser  Zeitschrift  2)  in  so  ein- 
gehender Weise  besprochen  worden,  das«  wir  zu  unseren 
Zwecken  nur  wenige  Worte  hinzuzufügen  haben.  Es 
wurde  dort  hervorgehoben,  das*  einige  Zweige  des  Hot- 
tentotten-Stammes,  namentlich  die  Saan,  eine  grössere  Ver- 
breitung haben,  als  man  früher  glaubte,  das«  sie  von  Li- 
vingstone  nördlich  von  der  SalzÜäche  N'twctwe  bei  den 
„Ketten"  genannten  (luetlcn,  von  Gulton  und  Andersson 
im  üamara-  und  Ovampo-l.andc,  von  Andersson  unter  den 
Baycye  gefunden  wurden  und  dass  sie  nach  Galton's  Mei- 
nung bis  zur  Breite  von  t'ueonda  verfolgt  werden  können. 
Wir  können  hinzusetzen,  dass  die  Missionäre  Hann  und 
Rath  auf  ihrer  missglückten  Expedition  von  Otjirabinguo 
nach  Nordosten  zwei  Tagereiseu  nördlich  vom  Omurumba 
K'Omatako  (etwa  in  U>£°  S.  Br.  und  Ii»0  Östl.  L.  v.  Gr.) 
in  ein  von  Buschmännern  bewohntes,  wohl  bewässerte« 
und  bewaldetes  Land  knmen,  und  dass  man  dieses  Volk 
im  Südosten  bis  in  das  eigentliche  Kalir-Land  verfolgen 
kann.  Her  Missionär  Edward  Sulomon  bemerkt  in  einem 
interessanten  Vortrag  über  die  Eingeborne u  Süd-Afrika's3): 
„Man  findet  noch  gegenwärtig  Buschmänner  im  Lande  der 
Amupnnda,  in  den  Bergkotten,  auf  denen  der  Titsa  ent- 
springt, weit  jenseits  des  Kei-Flusses  und  nicht  sehr  ent- 
fernt von'  Natal.  Sic  begleiten  die  .Vmapnnda  auf  die 
Jagd  und  erhalten  von  diesen  stets  rlus  erste  erlegte  Wild 
als  Zeichen,  dass  das  Wild  ihnen  als  den  ursprünglichen 
Eigenthümern  des  Bodens  gehört."  Die  Orluni  unter  Jon- 
ker  Afrikaner  haben  ihr  Gebiet  im  Verlauf  der  letzten 


')  8.  liet.gr.  Mitth.  1865,  SS.  41—63;  1K.',7,  SS.  91—  1U8:  1858, 
Heft  II.  SS.  4»— 56,   und  I»r.  Bleeks  Berichte  1956,  SS.  36a — 375. 
*)  «icogr.  Mltth.  1858,  Heft  II,  SS.  49—56. 

■*>  Ret.  Edward  Solomon:  Two  l.cttures  on  thr  natu»  tribes  n( 
tbe  interi-r  of  Afric«  dcüvorcd  before  the  MechuitV  In.titnte,  Cape 
Town.    Cape  Town  1855. 


Jahre  so  beträchtlich  erweitert,  dass  die  im  Damara-Lando 
errichteten  Missionsstationen  Otjimbingue,  Otjikango  (Xou- 
Barmen)  und  Okahantja  (Schmelen's  Hope!  gegenwärtig  in 
dasselbe  eingeschlossen  sind  und  dass  die  Rheinischen  Mis- 
sionäre seine  NordgTrnze  jetzt  in  21"  42'  S.  Br.  ziehen  •) 
anstatt,  wie  früher,  südlich  von  Otjimbingue.  Die  Nama- 
quos  erreichen  nach  ihnen  an  der  Westküste  die  Breite 
von  10°  24'  und  nehmen  zugleich  mit  den  Bcrg-Damaras 
oder  Haukoin  diu  gebirgigen  Landstriche  zwischen  dem 
obern  Lauf  des  Omuramba  und  dem  Lande  der  Ovamp© 
ein.  Missionär  Tindall  jun.*J),  einer  der  wenigen  Euro- 
päer, welche  der  Hottentotten-Sprache  mächtig  sind,  ist 
geneigt,  auch  die  im  Damara-  und  Ovampo-Lande  leben- 
den Buschmänner  zu  den  >':ituu<]uas  zu  rechneu,  und  zwar 
zu  dem  einstmals  mächtigsten  Stamme  derselben,  der  mit 
dem  Namen  „Grosser  Mantle- Stamm"  bezeichnet  wurde. 
Dieser  Stamm  hielt  früher  die  Ghou  Damoup  oder  Berg- 
Damaras  in  Unterwürfigkeit  und  so  lässt  sich  das  seltsame 
Faktum  erklären,  dass  noch  jetzt  die  Buschmänner  von 
den  Bcrg-Damaras  als.  ein  ihnen  überlegenes  Volk  ange- 
sehen werden,  wärfrend  sie  sonst  übereil  als  ein  unter- 
drückter Stamm  gelten. 

Die  zweite  grosse  Völkerfamilie  Süd- Afrika'«  bilden 
die  unter  dem  Namen  Kafir-Stnmme  zusammengefassteu 
eigentlichen  Kaflr  an  der  Ostküste  und  Betschuanen,  zu 
denen  in  neuerer  Zeit  auch  die  Ovaherero  oder  Damaras 
nnd  Ovambanticru  gerechnet  werden.  Es  ist  zwar  ge- 
bräuchlich, die  Katir  der  Ostküste  von  den  Betschuanen  zu 
trennen,  vergleichende  Sprachstudien  haben  indess  klar 
erwiesen,  dass  beide  zu  einer  Familie  gehören1),  und  da- 
mit stimmen  auch  die  Ansichten  der  Eingebornen  überein  '). 
Im  Süden  sind  die  Grenzen  der  Gebiete  der  eigentlichen 
Kafir  und  der  Betschuanen  dieselben  geblieben,  wie  man 

')  S.  Atlas  dar  Kheiniscben  Miationt-Oeaeltscbaft.    /weit«  Auflage. 

*}  Her.  Henry  Tiudalt  Two  Wturcs  ob  <ireat  N'araaqnaUwd  ud 
it*  inhabitaaU,  dclirercd  twfore  tbr  Mrrha.DK»'  Institute,  Cape  Town. 
Cl]M  Towb  1856. 

*)  Edw.  8<i)omon  sagt  a.  a.  O. :  „Das  SiUehuana  (Sprache,  der 
lktachiumoo)  ist  nur  ein  Dialekt  der  Ton  der  allgemeinen  Kohr-Familie 
geredeten  Spruche  Der  Dialekt  d«T  Betuchuanrn  im  Norden  nnd  der 
dar  Kafir-Stämnic  im  Osten  sind  so  ähnlich  in  ihrem  Ban,  daas  nach 
meiner  t'hrricugung  Ktne  Grammatik,  mit  einigen  Noten  aar  Krklärung 
der  Differenzen,  für  beide  geschrieben  werden  konnte.  Die  Vokabeln 
Rtimmea  so  äbrrein,  dass  wahrscheinlich  voa  je  100  Wortart)  in  den 
beiden  Abteilungen  So  genan  dieselben  »ind  oder  nur  in  gewisaen, 
durch  feste   Koffein   bratimmten  Venuidemngeii   der   Buchataben  ab- 

<)  Die  Makololo  oder  Baaut«  theilen  nach  LiringaUine  den  Völker- 
■tamm.  an  dem  sie  »ich  aell»t  aihien,  in  drei  Theile:  1)  die  Matebele 
oder  Makonkobi,  die  Kafir  an  der  OatkBate  de*  Landes;  S)  die  Bakoni 
oder  Baauto ;  5)  die  Hakalabarl  oder  BatachusJien  in  dm  Centraltbeilen, 
einaehliesilich  aller  Stämme,  welche  in  oder  an  der  grossen  Kalahari- 
Wtkate  leben.  —  Kine  Oberlicht  der  Uitachtianctj-fitäratne  nach  den 
neuesten  Fonrhnngen  geben  u.  A.  Solomon  in  der  citirten  Sehrlft  nnd 
der  Prani«i«hr  Miaaionär  F.  Fridoux  n  Motito  im  Buüetin  de  1« 
I     Bociet«  de  Geographie.    1857,  Nr.  83,  Norembre. 
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sie  schon  seit  einigen  Jahren  auf  den  Karten  dargestellt 
hat  ');  aber  etwa  von  22°  8.  Dr.  an  haben  sie  durch  die 
neueren  Forschungen  beträchtliche  Veränderungen  erfuhren, 
obwohl  weder  die  geographischen  noch  die  sprachlichen 
Untersuchungen  in  den  neu  entdeckten  (fegenden  des  In- 
nern so  weit  vorgeschritten  sind,  um  mit  Sicherheit  die 
Verwandtschaft  jedes  einzelneu  Stammen  mit  der  einen 
oder  anderen  Familie  bestimmen  stu  können.  Abgesehen 
davon,  dass  solche  Bestimmungen  erst  bei  längerer  und 
genauerer  Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  Völker- 
schaften möglich  »ein  werden,  von  denen  ja  bis  jetzt  ein 
grosser  Thcil  noch  nicht  einmal  von  einem  Europäer  be- 
sucht worden  ist,  so  liegt  für  die  ethnographischen  Stu- 
dien in  jenen  Gegenden  eino  bedeutende  Schwierigkeit 
darin,  dass  durch  politische  Umwälzungen  der  neueren 
Zeit  viele  Stämme  zersprengt  und  in  weit  entfernte  Län- 
der versetzt,  andere  unterjocht  und  einverleibt  und  manche 
Reiche  aufgebaut  wurden,  die  aus  einem  bunten  Gemisch 
der  verschiedensten  Nationalitäten  bestehen.  Die  grosse 
Völkerbewegung  im  Innern  von  Nord-Afrika,  die  Dr.  Barth 
so  vortrefflich  schildert,  findet  sich  in  auffallender  Weise 
in  der  Südhälfte  dos  Kontinentes  wieder.  Nach  Osten 
haben  wir  die  mächtige  Bewegung  der  Matebele  unter 
Moselekatse,  der  nach  langen  Kämpfen  im  Südosten  end- 
lich ein  grosses  Reich  im  Norden  errichtet  hat,  das  «ich 
vom  Schaschi-Fluss  bis  zum  Zambesi  erstreckt,  wo  alle 
Bootsleute  an  dum  sudlichen  Ufer  seine  Autorität  aner- 
kennen. Mit  seinen  Matebele  vermischt  leben  nach  Moffat 
Trümmer  einer  grossen  Anzahl  verschiedener  Stämme,  wie 
Makoloka,  Bnkurutsc,  Maschona ,  Bakuabi,  Masuase,  Ba- 
tonga  und  andere.  Wenn  also  hier  die  eigentlichen  Kaflr 
auch  das  herrschende  Volk  bilden,  so  ist  doch  Moseleka- 
tse's  Reich  nicht  als  ein  ausschliessliches  Land  der  Küstcn- 
Katir  anzusehen.  Ein  Theil  der  Maschona,  welche  früher 
alles  Land  um  Matlokotloko  besassen,  flüchtete  sich  vor 
Moselekatse  in  die  Gebirge,  welche  eich  östlich  davon  er- 
heben, und  haben  bis  jetzt  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt. 
Ihre  Sprache  ist  nach  Moffat  dieselbe  wie  die  des  Maka- 
loko-Stammes,  „eines  Zweiges  des  Sitschuana". 

In  dem  Gebiete  des  Tschobe  und  Liambyc  setzten  sich 
in  neuerer  Zeit  die  Makololo  fest,  ein  Basuto-Stamm,  der 
unter  Sebituane  seine  Sitze  in  der  heutigen  Orangc-Flnss- 
Kcpublik  verlies»  und  nach  Norden  ziehend  alle  Völker 
des  Centrallandes  zwischen  dem  lV'hobc  und  11°  S.  Kr. 
sich  unterwarf.  Auf  diesem  Zuge  inkorporirtc  Sebituane 
die  jüngeren  I-cute  der  von  ihm  besiegten  Bctscbuancn- 
Stämmc,  wie  der  Bakwain,  Bnngwuketzc,  Bamnngwato, 
Batauana,  welche  letzteren  heut'  zu  Tage  als  ein  achwa- 


')  H,  Oeoirr.  Mitth.  1S55,  Tafel  zu;  Stieter'.  JUnd-Atla«,  Nr.  45d. 
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eher  Stamm  unter  Lotsehuletebe  am  Ngami-Seo  leben,  in 
sein  eignes  Volk,  und  als  die  aus  einem  gesunderen  Klima 
kommenden  Mukololo  in  dem  neuen  feuchten  Lande  zum 
grossen  Theil  durch  das  Fieber  aufgerieben  wurden,  wandte 
er  dasselbe  System  mit  den  unterjochten  Negerstämmen, 
den  Barotse,  Banyeti,  Bapallcng,  Bayeye  und  Batoka1),  an, 
so  dass  soin  Reich  eben  so  wie  das  dos  Moselekatse  aus 
sehr  verschiedenartigen  Elementen  zusammengesetzt  ist. 
Die  Negerbevölkerung,  die,  so  weit  sie  von  ihm  unter- 
jocht wurde,  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Makoloka 
bezeichnet  wird,  bildet  indes»  immer  noch  den  grössten 
Thcil  seiner  Unterthnnen. 

Zwischen  den  Makololo  und  Batauana  im  Westen  und 
dem  Reich  des  Moselekatse  im  Osten  sind  auf  einem  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Raum  die  Trümmer  einer  Menge 
verschiedener  Nationen  vereinigt,  die  bis  jetzt  ilire  Unab- 
hängigkeit bewahrt  haben.  So  fand  Livingstone,  wie  er- 
wähnt, nördlich  von  den  Salzlagern  Buschmänner,  dort 
Batletli  genannt,  am  nördlichen  Ufer  des  Zuga  ein  Dorf 
der  Bakurutse,  eines  Retschuanen-Stammc«,  an  den  Ufern 
des  Sumpfes,  in  wulcheiu  sich  der  Mababi  verliert,  ein 
Dorf  der  Banajon,  eines  Stammes,  der  sich  weit  nach  Osten 
erstrecken  soll  und  dunkler  als  diu  Betschuancn  ist,  und 
su  Mnila  eine  Anzahl  Maschona,  die  sich  dem  eisernen 
Sceptor  MosolekuUe's  entzogen  hatten. 

Im  Westen  waren  es  haupwitchlich  die  Dumara,  welche 
bedeutende  Umwälzungen  veranlassten.     Sie   sind  noch 


•)  Di«  Barotvo  nennen  «ich  selbst  Bnloiaua  «der  Kleine  Balni,  ihro 
Hauptatadt  i.(  Xaliel«.  Die  nördlicb»te  .S(«dl  der  Mnknlolo  in  ihre» 
Luide  iat  I.ibnuU,  darüber  hinaus  Hoden  »ich  nur  oinxilne.  Zentren!« 
Viehttstionen  und  Weiler,  bis  ninn  zu  dem  Dorfe  dur  Mancnko,  5it- 
lieJi  »oui  U«ba  S.  Br.),  kommt,  den  «Udlirh«ten  Dorfe  der  iin- 

londa.  Sehr  beaeichnrnd  ist  «heu  birr  in  dicteiu  lirenzorte  die  Wörde 
der  HaopÜing»ch»ft  einer  Frau  fibertragen,  wa»  »ich  bei  keiner  der 
südlichen  Völkerschaften  tindet. 

Die  llanjreti  bewohnen  aU  ein  arme*,  aber  nViaaige*  und  ge« dickte» 
Volk  beide  Ufer  des  LiambTe;  »ie  hetwen  auch  Manycti. 

Di«  Bapallcng  sind  ein  den  Makololo  untergebener  Stamm  aiu 
Kl  ume  Txo. 

Die  Itayrye  am  «bereu  Zuga  und  den  Xirami-$4'0  Verden  *«n  ihren 
Herntchem  Bakoha  genannt,  wa»  an  da«  Verliültniu  von  SklaTcn  er- 
innert. Ihre  Sprache  zeigt  klar,  daw  »ie  mit  lUn  Stummen  de»  Nor- 
den* Tcrwundt  eind. 

Die  Batuka  lebten  früher  auf  den  grotten  Inaein  in  I.iambro  und 
fühlten  »ich  hier  in  ihren  natürlichen  Peilungen  vollkommen  »icter; 
daa  ganze  Batuka-Land  war  dainala  dicht  bevölkert.  Da  »ie  aber  die 
Matebele  beim  t'bergung  Ober  den  I.iambyo  gegen  Sebituane  unUratüUt 
hatten,  rottete  dieecr  Häuptling  einen  TLcil  volUtändi)!  au«  und  unter- 
warf die  übrigen,  wahrend  nur  Wenige  zum  \lo«c]ekal*e  entkamen. 
Sie  haben  jetzt  hauptsächlich  das  llr,chland  zwischen  den  Vietoria- 
r'üllen  und  dem  unteren  Katue  inne,  Viele  leben  aber  auch  üetlicb  Toni 
BaroUe-Thal  teroiwht  mit  den  rbwchoknlnnipo.  Der  we»tliche  Theil 
ihre«  Landea  »tehl  noch  gegenwärtig  unter  der  liemehaft  der  Mako- 
lolo, der  Häuptling  Movara  am  Lekone  Ut  dieeen  no<h  ganz  und  gar 
unUrworfcn  und  Kaonka  lahlt  «inen  jährlichen  Tribut  an  Mai»  und 
Krdnüaaen  an  .Nekeletu,  Sebituane'»  Sülm,  aber  jeneoit  de«  Kinase» 
Diala  kam  l.mng»tonc  zu  ganz  unabhängigen  Batoka,  die  »ich  »elhit 
Batongj  nennen  und  bU  gegen  Zum h«  hin  da«  linke  L'fer  de«  Zumbeai 

S8» 
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Hohn  ■)  vor  etwa  100  Jahren  von  dem  Hochlande  Cen- 
tral-Afrika's  nach  Südwesten  gekommen  und  haben  sich 
der  Gegenden  zwischen  dem  Kuisip  und  dem  19°  8.  Br. 
bemächtigt,  die  vorher  im  Besitz  der  (ihou  Damoup2)  und 
Buschmänner  waren.  Längere  Zeit  lebten  sie  ungestört 
als  Hirtenvolk  in  dem  neu  erworbenen  Oeliiete,  aber  nach- 
dem die  Orlara  »ich  in  Gro*s-Xaniai|ua-Land  festgesetzt 
und  weiter  nach  Norden  vorgedrungen  waren ,  erregten 
ihre  grossen  Heerden  den  Xcid  dieser  unruhigen  Horden, 
Jonkcr  Afrikaner  unternahm  häutige  Raubzüge  in  ihr 
Land  und  gegenwärtig  sind  sie  nicht  nur  big  jeuscit  des 
22*  S.  Br.  zurückgetrieben,  sondern  zum  Theil  schon  ver- 
nichtet 3).  Westlich  grenzen  sie  an  die  Aunin  oder  Küsten- 
Xanuvjuas,  im  Xordun  an  die  Ovnmpo  und  an  ein  wüstes 
und  gebirgiges  I^ind,  das  von  Berg-Damara  und  Busch- 
männern bewohnt  wird,  im  Osten  an  die  Mbongcru  oder 
Ovambantieru,  welche  nach  Hahn  dieselbe  Sprache  wie 
die  Ovohercro  reden  und  s-icli  bis  wenige  Längengrade 
westlich  vom  Ngnmi-See  erstrecken. 

Ist  somit  die  verwandtschaftliche  Beziehung  und  terri- 
toriale Abgrenzung  der  nordlichen  Stumme  der  Kofir, 
Bitschuanen  und  Damaru  gegen  einander  und  gegen  die 
Xegervölkcr  des  Nordens  eine  sehr  unsichere  und  wech- 
selnde, so  hat  man  bis  jetzt  in  Hezug  auf  den  dritten 
Bcstnndthcil  der  Süd-Afrikanischen  Bevölkerung,  die  Xcger- 
stiimmc,  noch  weit  weniger  zu  befriedigenden  Resultaten 
gelangen  können. 

Die  westlichen  Xcjrt'rstümrae  hat  man  mit  dem  allge- 
meinen Kamen  Bunda- Völker  genannt,  weil  ihre  Sprache 
zu  demselben  Zweige  gehört,  wie  die  der  Ambonda,  eines 
unabhängigen  Volkes  südöstlich  von  Angola.  Diese  Sprache 
wird  nicht  nur  von  den  Eiugcborncn  in  den  Portugie- 
sischen Besitzungen  an  der  Westküste,  in  Congo,  Angola, 
Benguela,  und  von  den  benuchlmrteu  freien  Stämmen  ge- 
redet, sie  erstreckt  sich  auch  nach  Livingstonc  bis  in  da« 
Herz  des  Kontinentes,  da  die  Makalaku,  d.  h.  die  Barotse, 
Baycye,  Banyctt  u.  s.  w.  ebenfalls  einen  Dialekt  des  Bunda 
sprechen.  Erinnert  nmu  sich,  du?-*  Moilsit  die  Sprache  der 
Maschona  für  gleich  mit  dir  der  Makalaka  erklärt,  so 
acheint  das  Bunda  in  südöstlicher  Richtung  bis  zum  31° 
(Ml.  L.  v.  Gr.  vorzudringen.  Mdfut  erwähnt  aber  ferner, 
dass  die  Sprnchu  der  Mukaluku  ein  Zweig  des  Sitschuana, 
der  Sprache  der  Betschuanen,  sei;  es  eröffnet  sich  also  hier 

')  «itummalik  de»  llnml. 

*)  Wie  tilinu  Itaiimup  oilir  liiTB-D.irimni  h»!i<n  durcSilUN  keine  \>r- 
»»ndtstiiaft  mit  dta  Otabneru  <i'Ur  Kitiuivra  ü«r  Khenen,  dinh  ml  man 
üWr  ihr«;  Stellung  tu  d«n  Sad-Afnkamscln  n  %  ^tk,arfAmili«-n  noeh  nicht 
im  Keib*o.  Sit'  reden  Nun*  und  'CiUiiiiicii  *icli  nicht ,  je  cisi«*  andere 
S;it»<lif  ^«-rt-det  »u  hüben,  ihr*  Kiirf.i*  ued  K.*r|i«rUlduiiv:  druteri  aber 
«tn.-r  vif  ria«  V,  rmindUrhstl  mit  «Irn  NVw'tüniRkn  de«  X»r<irM  Ida. 

*i  XH.  Jahresbericht  der  Rhein.  Mi«.ioa»-Or«U«Wt  Jahre 
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ein  Übergang  von  den  Betachuanen  xu  den  Bunda- Völkern, 
der  vielleicht  später  auf  eine  nähere  Verwandtechaft  zwi- 
schen den  nördlichen  und  südöstlichen  Stämmen  führen 
wird.  Livingstonc  sagt  zwar  bestimmt,  dasa  die  Xegcr- 
bevölkerung  im  Thal  des  Lininbyu  oino  andere  Sprache 
rede  als  die  Makololo  und  dasa  das  Sitschuana  nur  die 
„Hofsprache"  daselbst  sei,  er  macht  aber  an  einer  anderen 
Stelle  die  Bemerkung:  „Die  Dialekte  der  Stämme  im  Sü- 
den haben  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  denen,  welche 
die  Völker  an  ihrer  Xordgrenze  sprechen;  einer  geht  in 
d«;n  anderen  über  und  ihre  Verwandtschaft  ist  so  leicht 
nnfzullnden,  das*  man  sie  sofort  als  verwandt  erkennt 
Vergleicht  man  die  Dialekte  extremer  Punkte,  wie  den 
der  Kofir  mit  dem  der  Stämme  in  der  Nähe  des  Äquators, 
so  ist  die  Thatmiche  schwieriger  zu  erkennen,  dass  alle 
diese  Dialekte  wirklich  nur  zwei  Sprachfamilien  angehören. 
Die  Prüfung  der  Wurzeln  der  Wörter  zeigt,  wenn  man 
die  Dialekte  in  geographischer  Reihe  ordnet,  da**  sie  in 
einander  übergehen." 

Dans  auch  die  Xcgerstärame  im  Osten,  nördlich  vom 
Zambcsi,  mit  der  Kuflr-Familic  verwandt  sind,  davon  geben 
Dr.  Kropfs  Arbeiten  über  die  Sprache  der  Suaheli  und 
Galla  Zeugnis« ,  die  nach  Solomon  fast  nur  eine  leicht 
moditicirtc  Form  des  Sitschuana  sein  soll.  Da  aber  diese 
sprachlichen  Untersuchungen  erst  weiter  gediehen  »ein 
müssen,  um  zu  entscheidenden  Resultaten  zu  führen,  so 
halten  wir  vorläufig  an  der  üblichen  Trennung  der  Xeger- 
stä'ramc  von  der  Kafir- Familie  fest,  indem  wir  versuchen, 
die  Grenze  zwischen  beiden  zu  ermitteln. 

Im  Osten  betrachtet  Livingstonc  den  Zambcsi  im  All- 
gemeinen als  »die  Grenze,  doch  dürfte  diess  nur  in  der 
Weise  aufzufassen  sein,  das«  die  Küslen-Kafir  bis  dahin  sich 
ausdehnen,  denn  zwischen  diesen  kommen  Xegervölker, 
wir  wir  gesehen  haben,  noch  bis  gegen  den  Limpopo  hin 
vor.  Es  ist  auch  noch  nicht  einmal  ausgemacht,  das«  die 
Küsten-Kaür  den  untern  Lauf  des  Zambcsi  erreichen,  denn 
Livingstonc  sagt  selbst,  das*  er  nicht  entscheiden  könne, 
ob  die  Landicns,  welche  vor  einigen  Jahren  mit  den  Por- 
tugiesen Krieg  führten  und  das  rechte  l'fer  des  Flusses 
unterhalb  Tete  besetzt  haben,  Zulu  oder  Maachona  seien. 
Eben  so  wenig  sagt  er  etwas  Bestimmtes  über  die  Xatio- 
nalität  der  Bunyai  ')•  Dass  die  Matebele  unter  Moselekatse 
bis  an  den  unbekannten  Theil  des  Zambesi  vorgedrungen 

>)  Di*  (itscod  von  Mjiende'»  l>orf  um  Znnibcti  kann  «elluxlit  ala 
die  tiiim«  «writT  yrtruiiuWr  Nationalitäten  auircschen  werden.  Liiing- 
»tonr  rrztiblt,  du»«  er  r>«iiirli  ilsvnn  iii  ein  Land  kam,  »<i  »tnnze 
Jütfd^fti -t/o  herrschen.  ,,1)»»  lieblet  eine«  jeden  HiaiitUnc»  int  hier, 
»ic  l>.  i  den  lSainajteU,  genau  bcRrrnit,  «««»hnlirli  durch  Flusse,  von 
denen  'iue  grosse  Aninlil  von  buidcn  Seiten  dem  Zanilx-M  mHicwn, 
und  »tun  ein  Wild  auf  fremdem  lWcleii  «legt  wird,  u>  hat  dir  Kigen- 
thüroer  des  liebie.«  da«  Recht  «uf  e.nen  Tb.il  de.«tbüj..  Weiter  im 
!     Innern  findet  mau  keine  Spur  »on  dkum  »iesel«." 
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sind,  scheint  gowiss,  unter  ihnen  so  wie  unter  den  Be- 
tsohuanen  am  Liambye,  T»chobc  und  Ngnmi  leben  aber 
viele  Ncgrrstämme,  so  dass  hier  eine  Abgrenzung  unmög- 
lich wird.  Auf  der  Karte  (s.  den  Karton)  wurde  daher 
dieses  Gebiet  als  ein  von  gemischten  Xntiooalitnten  be- 
wohntes bezeichnet  und  dubei  ist  die  ungefähre,  nur  un 
einzelnen  Punkten  bestimmt  nachzuweisende  Grenze  der 
Negervölker  gegen  Süden  und  <ler  Katir  und  Hetschuanen 
gegen  Norden  angedeutet  worden. 

Für  die  Südgrcuzu  der  Negerbevölkerung  im  Werten 
geben  die  Forschungen  von  (ialton  und  den  Rheinischen 
Missionaren  ziemlich  sichere  Anhaltspunkte,  sie  fallt  mit 
der  Nordgrouze  der  Xamai|ua,  Ovahcrcro  und  Ovnmbanticru 
zusammen.  Die  letztern  beiden,  diu,  abgesehen  vun  der 
Identität  der  Sprache,  auch  von  Andersson  als  Kin  Volk 
angesehen  werden,  müssen  wir  auf  der  Karte  vorläufig  als 
einen  besonderen  Stumm  bezeichnen,  da  »eine  Beziehungen 
zu  der  Kafir-Familie  und  den  Bundii- Völkern  noeh  nicht 
geniigend  festgestellt  sind. 

Das  bedeutendste  Negerrcich  in  Süd-Afrika  ist  das  des 
Matiamvo,  iilwr  den  im  folgenden  Abschnitt  einige  inter- 
essante Nachrichten  zusammengestellt  werden  sollen.  Da* 
südlichste  Dorf  seines  Gebietes  nach  dem  Linde  der  Ba- 
rotse  hin  ist  das  der  Manenko;  Nyamonna,  Schintc  oder 
Kabompo,  der  griisste  Buloudn  •  Häuptling  dieser  (icgend, 
Katema,  der  sich  selbst  den  grossen  Moene  (Herr)  Katema 
und  Kollegen  des  Matiamvo  nennt,  Kanyonke,  Kapende, 
ein  Neffe  von  Schinte,  Kawawa,  Nyakolongu,  die  Schwe- 
ster des  vorigen  Matiamvo,  Muanzanza,  der  zu  Cabango 
residirt,  sind  ihm  alle  unterthan,  während  das  westliche 
Ufer  des  Lioba  die  Ralohole  unter  Kongcnke  innc  haben. 
Von  Katema's  Dorf  zielit  sich  die  Südwestgrenze  nach 
Nordwesten,  nordlich  von  Kangenke's  Residenz  vorbei,  bis 
zum  Flüssehen  Lounge,  das  Livingstone  als  die  Vr'estgrenze 
von  Matiarnvo's  Reich  bezeichnet  wurde.  Nach  anderen 
Richtungen  hin  ist  die  Ausdehnung  seines  Reiches  noch 
unbekannt,  wir  wissen  nur,  das»  Cazembe  sein  Vasall  ist  und 
das*  er  den  oberen  Liambye  und  dessen  Zuflüsse  beherrscht. 

Zwischen  Londa  und  Angola  passirte  Livingstone  meh- 
rere Grenzstamme,  die  Kasabi,  Kasau,  Tuchiboquc  und  Bn- 
echinje,  von  denen  die  letzteren  beiden  in  einer  Art 
Alliance  mit  dem  Matiamvo  stehen.  Diu  Bangala  bei  Cos- 
sänge  sind  die  ostlichsten  unter  Portugiesischer  Herrschaft 
stehenden  F.ingebomen  und  Cassangc  ist  die  am  weitesten 
nach  dem  Innern  vorgeschobene  Niederlassung  der  Portu- 
giesen. Alle  Stamme  von  hier  bis  zur  Küste  sind  diesen 
unterthan,  doch  erstreckt  sich  ihre  Macht  südlich  nur  bis 
an  den  Coanza,  an  dessen  linkem  Ufer  die  unabhängigen 
Kissamas,  Libolo  und  Kimbouda  wohnen.  In  Nordosten 
ist  das  erste  unabhängige  Volk  das  der  Jinga. 


Am  Zambesi  reicht  das  Portugiesische  Gebiet  gegen- 
wärtig nur  bis  Tete  hinauf,  obwohl  die  Eingebornen  noch 
immer  die  Gegend  von  Znmbo,  einer  jetzt  in  Ruinen  lie- 
genden Station,  als  den  Portugiesen  gehörig  betrachten. 
Nördlich  von  Tete  breitet  sich  eine  Heilte  von  Stammen 
aus,  die  man  unter  dem  Namen  Maravi  zusarauu-nfasst. 
Nordwestlieh  von  diesen  mich  dem  Cazembe  hin  durch- 
zogen Laccrda  und  später  Mimteiro  und  Gumitto  die  Länder 
der  C'heva  und  Muemha,  doch  von  grKssrrer  Ausdehnung 
and  Bedeutung  sind  in  jenen  Gegenden  nur  die  Babisa, 
gewöhnlich  als  Moene  Moesi  aufgeführt,  da  sie  den  Han- 
del mit  den  Anwohnern  des  Zamhcsi  in  Hamh  n  hüben, 
indem  sie  Knglische  Baumwollenwaarcn  gegen  Klfenbein 
und  Sklaven  ')  vertauschen. 

Westlieh  Von  Tete,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Zambesi, 
bis  zum  Flusse  Nake  befinden  »ich  die  zahlreichen  Dörfer 
der  Bambiri,  eines  Zweiges  der  Banyai.  Der  Häuptling 
dieser  Bambiri,  Kate-losa,  dessen  Residenz  östlich  von  Nya- 
koba's  Dorf  liegt,  ist  der  Nachfolger  des  „Kaiser  Munomo- 
tapa"  der  Geschichte.  Er  hut  keine  grosse  Macht  und  er- 
kennt zugleich  mit  Boroma,  Nyampungo,  Mouina,  Jim  und 
Susa  die  Oberherrschaft  des  Nyatewe  an,  der  alle  Besitz- 
Streitigkeiten  schlichten  soll.  Dieser  Bund  i«it  ganz  ähn- 
lich dem  in  Londa  und  anderen  Theilcn  von  Afrika.  ,.in 
Bezug  auf  den  Ausdruck  Mouomotapa",  sagt  Livingstone, 
„ist  zu  erinnern,  das*  Mono,  Moene,  Mana  oder  Morena 
einfach  Häuptling  bedeuten,  und  es  ist  grosse  Verwirrung 
dadurch  entstanden,  das»  man  verschiedene  Völker  u:»  h  dem 
1  Plural  des  Iläiiptlingsnamens  benannt  hat.  Die  Namen  Mo- 
i  uomoizes,  auch  Munemuigcs  und  Monomuizcs  gesprochen, 
j  und  Monomotapistas  auf  diese  Stamme  angewandt  ist  genau 
dasselbe,  als  wenn  man  die  Schotten  Lurd  Douglascs  nen- 
nen wollte.  Motupc  war  der  Häuptling  der  Bambiri  und 
wird  jetzt  in  der  Person  des  Katolosa  vertreten.  Die  Por- 
tugiesen ehrten  ihn  durch  eine  Ehrengarde  und  er  war 
wahrscheinlich  ein  Mann  von  grösserer  Energie,  als  sein 
Nachfolger,  aber  doch  ein  unbedeutender  Häuptling.  Mu- 
uomoizes  i*l  entstanden  aus  Moiza  oder  Muizsi,  dem  Sin- 
gular des  Wortes  Babisa  oder  Aiza,  des  Namens  eines  gros- 
sen Stammes  im  Norden,  («rosse  Irrthümer  sind  auch  durch 
'  die  Vorliebe  für  den  Buchstaben  r  entstanden,  z.  B.  ist  der 
FlussLoangwn  Armanga,  der  Luenya  Ruanha  genannt  worden. 
!     Von  den  B;izizulus  spricht  man  als  von  den  Xforunirus." 

')  Am  Zambt»i  Iist  «icli  An  SUnTrnlmwM  von  dir  Oatkllst«  Iii» 
S9J*  0«Ü.  L.  v.  Ot.  VLrlirtiti't  I.itin«;*t<ine  bimrrkt«-  wrf  «ini  It'iso 
von  St*chckp  wich  Trtc  diu  rr»le  Zrirh<-n  davon  Wi  dviu  Ii Uu|»t I iti^c 
MoliaU.  wr-tlich  vom  Sil.ilc,  ilrr  für  eine  klein«  <<n»ntitiit  ltii<  timu 
SkUvpn  vrrtiuii;te.  Im  LmmliTr-Thnl  liatle  mt  kur«  i<»r  iIit  Ankunft 
MtisgittoiiV»  d«r  SkUieuliMdrl  durch  Air  Munbari .  rinn  BoBüa- 
Stsnim  am  d*r  ü^-t-nd  der  Klein.«  ri.<lih»i.  b^umn.  In  Loruln 
und  b«i  den  «ntlichmn  Völkern  i.t  tr  «tum  seit  ultfn  ZriliE  <«■ 
briiqchUVb. 
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Nachdem  im  Vorhergehenden  das  Hauptaurhlicbste  von  dem  kurz 
zusammengestellt  wurde,  was  man  Uber  die  *j«^igTUphi«-  de«  Innern  tob 
KuJ-Atrika  thatsäcblirh  weiss,  iat  es  nothwriidig,  zum  Sehlusa  noch 
dir  Nachrichten  anzuführen ,  dir  Livingstone  tob  Kingrborncn  Ober 
solche  Landstriche  eingezogen  tat,  welche  er  niclit  selbst  besuchte. 
Sic  beuchen  «ich  «war  «um  Thril  auf  Gegenden,  Viilkrr  und  Häupt- 
linge, Ober  dir  ID1D  «rhnn  froher  »ou  anderen  Seilen  Manches  erfahren 
hatte,  wie  auf  den  Matiamvo  un«l  Cnzembc,  dm  Nyandju  oder  Kji>* 
d.  ».  «.,  da  sie  aber  manchen  alteren  Nachrichten  widersprechen  oder 
sie  modinriren  und  daneben  ganz  Nene*  enthalten,  «o  tkeiien  wir  «U 
vollständig  mit,  tu  um  ■<>  eher  möglich  ist,  als  sie  von  verhältuiss- 
niüwig  geringem  Umfang  »ind.  K*  Ut  gewi»«,  da«»  die  Aussagen  ein- 
geborner  Afrikaner  nur  mit  gmaeer  Vorsicht  aulgeiiomniun  werdon 
dUrfen  and  das«  durch  «in«  iu  gros»*  Leichtgläubigkeit  in  dieser 
Beziehung  viel  Vorwirrung  und  Irrthum  in  die  Geographie  Afrika'» 
gekommen  Ut;  unter  Anwendung  einer  verständigen  Kritik  hat  ihre 
Benutzung  aber  ritlfafli  iu  den  aehätzenawertbcaten  Resultaten  grführt. 
Ka  iat  nun  nicht  xu  leugnen,  da»  dir  Erkundigungen  über  unbekannt« 
Regionen  den  schwächsten  Thril  in  Livingstone'»  Reisewerk  bilden;  im 
Vergleich,  iu  «einen  eignen  Forschungen  «ind  aiv  höchst  dürftig  und 
können  »ich  in  keiner  Weira  mit  denen  meaaen,  die  a.  B.  Dr.  Barth 
im  Innern  vnn  Kord-Afrika  zu  sammeln  grwusat  bat.  Horb  «oll  damit 
kein  Vorwurf  gegen  Livingstone  auegesprochen  »ein,  deaaen  Bestre- 
bungen ganz  reraehiedener  Natur  von  denen  lUrlli'«  waren  und  dem  ca 
hei  Ausarbeitung  seines  Werkes  nicht  in  gleicher  Weise  auf  Vollstän- 
digkeit ankam.  Auch  waren  die  Leuto,  mit  denen  e»  Livingstone  zu 
thnn  hatte,  bei  weitem  weniger  intelligent  und  nicht  »o  weit  gereift, 
ol*  diejenigen  der  mohammedanischen  Pilgrr  oder  lUndrUrciarndcn,  die 
Barth  su  vielfach  in  Nord-Afrika  traf.  Wir  ordnen  int  Folgenden  die 
einzelnen  Nnrhrichten  nach  ihrem  geographischen  Zusanimnihunge  und 
wiederholen  hier  nochroal»,  da»  wir  ei*  unabgrkurzt  und  vollständig 
mit  l.iving«tonu's  eignen  Worten  geben. 

I'ti  K'iHii  vi>r/  »cur  \'itr)i/üAtt:  dir  HlUijAliwjr  Mai  und 
J.ulm.  —  In  Cabuiigo  traf  Livingstone  einige  cingehonie  Handelsleute, 
welche  .In*  Land  l.uhu  besucht  hatten,  da*  weit  im  Norden  von  ('»- 
haut,'«!  liegt,  n"  wie  mehrere  Leute,  die  i«  der  Stadt  des  Mai,  weit 
unten  am  Kaaui  gelegen.  gewesen  waren.  Von  ihnen  erfuhr  er  in  Be- 
äug uuf  diese  entfernten  liegenden  folgend«:  Auf  dein  Wege  nach  der 
Stadt  de»  Mai  überschritten  die  Händler  nur  zwei  grosse  Husar,  den 
Loujuua  und  Tschihorobo.  Der  Kasai  flieast  etwas  östlich  an  Mai  vor- 
bei und  in  dessen  Nähe  befindet  sich  ein  gTnssi-r  Wasserfall  in  drin 
Klus».  XacU  ihrer  Beschreibung  ist  der  Kjaai  dort  ton  sehr  bedeu- 
tender Ausdehnung  und  wendet  sich  von  da  mich  Westen  um,  AI»  ich 
eiuen  alten  Mann,  der  im  begriff  stand,  <u  seinem  Häuptling  Mai  »u- 
rüi  ltukchren.  aufforderte,  er  »oile  «ich  vorstellen,  er  »i  i  iu  Hause,  und 
nach  dem  Zusun.menHu«*  des  Quango  mit  dem  kasai  hindeuten,  so 
dreht«  er  sich  sofort  um  und  «igte  nach  Wcati-n  zeigend  „Wenn  wir 
fünf  Tage  (;ir.  bis  *«  Kngl.  Meilen)  m  dieser  Richtung  leisen,  k«.m- 
men  wir  :u  ihm  "  Auch  gab  er  an,  dn»«  der  Kasui  einen  anderen 
Flu»  Namens  I.ubila*th  aufnehme.  Man  ftndet  unter  dm  lialonda 
nur  Kine  Meinung  hinsichtlich  des  Kasai  und  <<uango.  tJhne  l'uter- 
■chied  sags'n  sie  au»,  data  der  Kasai  den  (juaugu  aufnimmt  und  danach 
den  Namen  Zaire  oder  Zereiere  erhält-  Her  Kasai  ist  selbst  vor  der 
Mündung  des  Quan^«  viel  breiter  als  der  'iuango,  wegen  der  vielen 
Zuflüsse,  dir  er  rni|>füngt.  Ausser  denen,  die  wir  schon  oaasirt  haben, 
erhalt  er  den  Tsruihoinho,  der  hei  t'abangn  vorbeigeht,  und  43  Kngl. 
Meilen  »citi  r  östlich  von  dicaeni  Orte  lauft  der  Kasui  selbst:  14  Engl. 
Mrih-n  jinseita  d-sselben  Mieaat  der  Knunrnesi,  noch  43  Kngl.  Meilen 
weiter  östlich  drr  Lulua.  ausser  zahlreichen  kliiuea  StriVmcn,  welche 
alle  in  den  Kasai  munden.  —  Mai'«  Stadt  wird  nnrdnordwcstlirh  von 
Cahango  in  der  Kntfernung  von  3*  Taxen  oder  Sü4  Kngl.  Meilen,  oder 
etwa  in  5  45'  S.  Br.  liegend  angegeben.  Ilie  Hauptstadt  des  Lul.o, 
eint»  andern  unabhängig« n  Häuptlings,  liegt  acht  Tagereisen  weiter 
in  deraelben  ltichtung  oder  in  ♦  S.  ltr.  Nach  .|or  Kracheinimg 
der  Leute  zu  achliesscn,  die  zu  Handilszwcckcu  von  Mai  gekommen 
waren,  sind  die  Stämme  im  Norde»  in  einem  eben  so  uucivilisirten 
Zustande  wie  die  Halonda.  Sie  bekleiden  si>h  mit  «hier  Art  Tuch, 
«las  au«  der  inn'ren  Binde  «  ine«  Haanina  gl  fertigt  wird.  Werl«  r  I  lin- 
Un  noch  einheiiuische  Händler  werden  in  das  Land  tugciasv'n,  da  der 
Häuptling  l.uha  Kur-ht  vor  Neuerungen  hat.  Wenn  cm  einheimischer 
11  »n.Uer  dabin  geht,  muaa  ex  aich  wie  die  genuinen  Leute  in  Angola  j 
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in  »in  weite«,  dem  Hthottisthen  Kilt  ähnliche«  Gewand  kleiden.  Her 
Ukuptling  handelt  nur  mit  Muscheln  und  IVrlen.  Seine  Leute  tödlen 
die  Klepbanten  raitteUt  Speere,  lergifteter  l'fclle  und  Kalten.  Alle 
versichern,  dau  die  ElrphanUnzäbne  von  jenem  Land*  achwerej-  und 
Unger  sind  alt  alle  anderen.  —  Aiu  allen  Nachrichten,  dir  ich  hier 
und  anderawo  sammeln  konnte,  geht  hervor,  daaa  die  Gewässer  von 
Londa  nach  Norden  laufan  und  dann  sich  westwärt«  wenden.  Uio 
Länder  Luba  und  Mai  »üid  oBVnbur  niedrigiT  als  dieses  (Cabango)  und 
doch  hat  diese«  auch  keine  grosse  Bodenerhebung,  wahrscheinlich  nicht 
mehr  ala  3Jkiu  Kuae  Ober  dem  Meeresspiegel. 

.l/or«u»iro  iiisul  »ein  Iteich  —  Da  ich  »u  Cabuiigo  ziemlich  »iebere 
Nachrichten  Uber  einen  mich  »ehr  interetai rinden  Punkt  erhalten  hatte, 
nämlich  das«  der  Kasai  ron  der  Ktlste  aus  nicht  mit  (Schilfen  befahren 
werden  kann,  wegen  de»  ^Tosaen  Wasserfalle«  in  der  Nähe  von  Mai'a 
Stadt,  und  das«  in  der  jenatitigen  <>egend,  zwischen  Cabuiigo  und  dem 
Äquator,  kein  grosse«  Brich  eiislirt.  so  wBrdu  ich  gern  den  Matunuvo 
besucht  haben.  Dies«  aihien  ein  »ehr  wUnaeheUswerther  Schritt,  da  ea 
sowohl  klug  als  billig  ist,  den  rWiuverain  eiuea  Lande*  anzuerkennen; 
und  sowohl  Halonda  ala  eingrhorn«  Händler  t eraleherten  mich,  da« 
ein  bedeutender  Area  de*  Zamhesi  in  dem  Ijinde  isstlich  von  aeincr 
Stadt  entspringe  und  nach  Süden  abfliomr.  Dieser  ganz«  Arm,  seilest 
bis  hinab  »u  dum  Punkte,  wo  er  sielt  westlich  nach  Maaike  wendet, 
ist  auf  der  Karte  wahrscheinlich  zu  weit  nach  Osten  verlegt.  Er 
wurde  gezeichnet,  ala  ich  den  Mutiaiuv»  und  t'axrmhe  weiter  netlich 
glaubte,  ala  ich  seitdem  su  glauben  Unind  gesehen  habe.  Da  dies« 
Alle»  a»a  dem  Zeugniaa  der  Kingebornen  gesehöpft  ist,  »o  wird  es  dem 
Leser  mit  Schüchternheit  geboten,  id»  der  Betätigung  durch  wirkliche 
Erforscher  bedürftig.  HU  Bewohner  jenes  lindes,  Namen»  Kanyika 
und  Kany«ika,  die  an  den  Ufern  lies  Mu><ses  leben,  werden  aU  zahl- 
reich und  freundlich  geainnt  geschildert,  uIht  Matiainvo  erlaubt  unter 
keiner  Bedingung  einem  Weissen,  sie  zn  besuchen,  da  er  seine  Heupt- 
zufuhr  an  Klfenbeiu  von  ihnen  «ehält.  Bei  dein  Gedanken,  wir  könn- 
ten diesen  Ann  de«.  Zambe«i  bis  Ma«iko  hinab  verfolgen  und  v  on  da  zu 
den  Barotse  geUng.n.  fühlte  ich  eine  atarke  Neigung,  den  Versuch  zu 
machen.  Die  Waarcu  jedoch,  die  wir  mitgebracht  hatten,  um  unsere 
Heise  damit  zu  bestreiten,  waren  durch  den  langen,  durch  Kleber  und 
Schwäche  meiner  Leute  und  meiner  »elb«t  verursachten  Aufenthalt  au 
einem  kleinen  Krugnirnt  zusammengeschmolzen,  und  da  ich  nur  wenig 
bekannt  mit  der  Balonda-Spnihc  bin,  so  sah  ich  ein.  das»  ich  weder 
l.berredung  noch  Geschenke  anwenden  konnte,  meine  Zwecke  auszu- 
führen. Nach  Allem,  »aa  ich  über  den  Matiainvo  horte,  zeigte  aich 
krlue  Aussiebt,  das»  wir  die  Erlaubnis*  erhalten  wurden,  durch  sein 
Land  nach  Süden  vorzudringen.  Wäre  ich  nur  zum  Besuch  zu  ihm 
gegangen,  so  hatten  wir  alle  Wuarrn  in  der  Zeit  hia  zur  HUekkunft 
nach  Cabango  ausgehen  iu(j»s«n,  und  wir  hatten  das  Bettlerlebeu  auf 
unserem  Wege  nach  Norden  nicht  ao  anziehend  gefunden,  um  une  zur 
KUckkrhr  zu  demselben  anzulocken. 

Die  Stadt  dea  Matiamvo  oder  Muata-ya-nvo.  de»  obersten  Beherr- 
scher» aller  Bnlonda.  steht  ungefähr  34  Kngl.  Meilen  östlirb  von  den 
Udua  oder  132  Engl.  Meilen  ostnordöstlich  von  l.'abango  In  Quen- 
dendc'a  Dorf  («ttillich  vom  Dilolo-Sec)  truf  ich  einige  L.'Ulc.  die  gerade 
Ton  seiner  Stadt  angekommen  und  abg<-«ehi«kt  waren,  um  den  Tod  dea 
vorigen  HäuptUn»  «Urses  Naincna  anzuzeigen.  MalianiTo  ist  der  erb- 
liche Titel ,  muata  bedeutet  Herr  ««Irr  Häuptling.  Der  vorige  Ma- 
tUmvo  scheint  nach  dem  Berichte  dieser  Leute  wahnsinnig  gewesen 
zu  »ein,  denn  er  »oll  bisweilen  in  ihr  Stadt  heruiugeras't  sein  und 
Allen,  denen  er  begegnete,  die  k«'ipfc  abgeschlagen  haljen.  bis  er  einen 
ganzen  Haufen  Men»  hriikopl'e  hatte.  Mvtiamm  erklärt«'  diese«  Begin- 
nen mit  dem  Ausspruch,  daaa  »einer  Leute  zu  viele  waren  und  sie 
vermindert  werden  mussten.  Kr  hatte  absolute  Gewalt  tiWr  I^ben 
und  Tod.  Auf  die  Frage,  ob  Menschenopfer  noch  gebrauchlich  seien, 
wie  zu  Pereira  »  Zeil  in  der  Stadt  des  Cur« lobe,  erfuhren  wir,  daaa 
sie  niemals  so  häutig  geweaen  wären,  wie  Pereira  angegelieh  bat ,  Min- 
dern daaa  sie  nur  gelegentlich  vorkommen ,  wenn  der  Häuptling  ge- 
wisse Thcile  de«  tncnsfhltcheo  Körper»  zu  Zuubenullteln  gebraucht. 
E»  wurde  hinzugefugt,  da««  man  hoffe,  der  jetzige  Häuptling  werde 
nicht  wie  sein  toller  Vorgänger,  handeln,  sondern  nur  die  tödten,  welche 

V  ..tri«  9la.ll  rlH  Msttamvn  schelnl  1*  Tarrralsen  oaloorttMtllcn  vnn  (  susuro 
«ulsr  Ii»  *•  30  ».  Br  uml  tf  S»  O-sll.  L  »  Or.  »u  lletren'  iür  Ii.  I.l«lnaj«™e. 
Kxi<t.i«ait<>us  lBt«i  Iba  InterU«  <4  Alric«.  Journal  R.  G.  S  IV.;.  p,  tut),  Auf 
Armwsmlfh'B  Ksrte  co  l.ivliitfSlnnea  VtVrk  U(  «Iis  r<wltH>il  v«su  MalUmve'a  9ta«it 
tu  a*  10  9  Br.  und  W  10'  Clescl.  I,.  v.  c.t.  «uzTiiomincii .  «Ti-olrr  setzt  »1»  nswev- 
Jlng»  la  B'  t».  ltr  vnil  M-  zu  Oeatl.  I.-  v  Cr.  is.  irsssrr.  Mlttb.  IHM,  TsCel  171, 
M»c,(uren  daiegeu  In  1  S.  Br   oad       «XwtL  L  >.  Or  (Journal  K.  0.  f),  IHM). 
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■ich  der  Zauberei  oder  im  Diebstahle  schuldig  gemacht  hätten.  Dieee 
Leute  waren  »ehr  erstaunt  über  die  Freiheit,  deren  «eh  die  Mnkololo 
erfreuen,  und  als  so*  fanden,  das»  allo  mein«  Leute  Rindvieh  bMMn, 
erfuhren  wir.  da»»  nur  Maliamvo  selbst  rine  Heerde  habe.  Eiu  «ihr 
intelligenter  Mann  unter  ihnen  fragte,  wenn  er  einen  Kahn  linimrni 
und  ihn  den  Klu»i  hinab  zu  den  Makololn  bringen  wurde,  ob  er  dann 
ein**  Kuh  dafür  bekommen  würde1  Di*>o  Krage,  die  meine  Leute  be- 
jali-nil  beuntworteten,  war  wichtig,  da  sie  die  Kenntnis«  einer  Wa»»«r- 
koinniuuikatinu  von  dem  I-jid'Ic  de*  Matiamvn  m  den  Maknlolo  be- 
weut');  der  Flu»»  läuft  durch  ein  fruchtbare«  Land,  du  reich  an 
gro*s«it  NuWliolzb*umcn  i»t.  —  Ferner  «agten  die  Uiite  aus  .  Wenn 
ein  Häuptling  stirbt,  wird  eine  Anzahl  .Sklaven  geschlachtet,  um  ihm 
al»  Begleiter  in  dir  andere  Welt  «u  dicuen.  Die  Bamtse  folgten  der- 
selben Sitte.  Auch  v«r»ieb'rt«n  «ie.  dna»,  wann  der  verstorbene  Ma- 
tinmvn  eine  V  orlicbc  <u  irtwa»  gcfansl  habe,  er  ein  gaiuoe  Dorf  verkauft 
hatte,  um  et*  von  deni  Fremden  zu  erlangen.  Wenn  ein  Sklaven- 
händler ihn  besuchte,  nahm  er  tou  allen  »einen  Waarcn  Besitz,  dann, 
nach  10  bi»  Ii  lasen,  schickte  er  eine  Anaabi  Manner  an  einen  be- 
deutenderen Dorfe,  lies»  die  Vornehmsten  thdtan  und  bezahlte  die 
Waarrn  dureh  den  Verkauf  der  Einwohner.  Die««  ael  oft  rorgeioin- 
men  und  fast  alle  »eine  Besucher  »cion  Schwarze  gewesen. 

Kin  alter  Muuu,  der  uiu  dieselbe  Zeit  wi«  der  verstorben«  Ma- 
tiamio  goboren  und  dessen  beständiger  ltrgleiter  durch  daa  ganze  Le- 
ben gewesen  eein  will,  und  dvn  ich  in  Katenia'»  Stadt  traf,  erwähnte 


den  Lnl»  (Lulun)  als  den  Arm  dea  Liambie, 
«Qdi.stlich  flie««e,  aber  die  Leute  .1.»  Mntiarovo  wären  ihn  niemals 
hinabgegangen,  da  ihr  Häuptling  «ich  immer  vor  der  Begegnung  mit 
eine»  Stamme  gelurrhtet  habe,  den  irh  an*  ihrer  Beschreibung  ala  den 
der  Makotolo  erkannte.  Kr  bcoehrieb  fünf  Flllsw  al»  in  den 
falland,  nämlich  den  I.tsfliisch,  Li«»  oder  Liae,  Kolileme,  lichldisch 
und  Molnng.  Keiner  run  ihnen  »ei  breit,  aber  w»nn  »ie  »irh  im  Lnlo 
vereinigt  bitten,  bildeten  »ie  einen  beträchtlichen  Strnm.  Das  Land, 
da»  der  Lnl«  diirebtlie»»!),  »et  flaeh,  fniehthar,  gut  bevölkert  und  habe 
grosse  Strecken  Wald».  Dieser  Beriebt  stimmt  vollkommen  mit  dem 
der  Leat«  de*  Matiamvn,  die  wir  in  Uurndende«  Dorf  getrosten  hat- 
ten. Aber  wir  konnten  weder  »ie  noch  sonst  Jfmand  in  diesem  Lnn- 
dcatheile  bewegen,  auf  dem  B<Hl»n  eine  Karte  xu  zeichnen,  wozu  die 
Leute  im  Süden  »ich  leicht  hcrett  linden  lasaen. 

Mallaaivo's  Land  «oll  gut  bevölkert  »ein.  aber  »eine  (  nterthnen 
treiben  wenig  oder  keinen  Handel.  Sie  rrhullen  ("»Uro,  Sola.  Schlees- 
palrer.  grob«  irdene  Waaren  und  Perlen  und  geben  dafür  Elfenbein 
und  Sklaven.  Sie  he«iUen  kein  Itindvirh.  nur  Matiamvo  seibat  hat 
eine  eimige  Heerde,  die  er  nur  de«  Fleische»  halber  hält.  ]>er 
jetzige  Hrrr»eher  will  mild  in  »einer  Hegierung  »ein  und  einen  L'nt*T- 
häuptling  wegen  ungerechten  Betragen«  »lr*«ticn.  Kr  «entlet  bisweilen 
100  und  mehr  Engl.  Muten  weit,  um  einen  aufsässigen  Beamten  ent- 
haupten au  lassen.  Aber  obwohl  mir  die  Portugiesen  sagten,  daaa  er 
ibaotuU  Gewalt  besitzt,  *>  hatte  dorn  »ein  Name  weniger  J'.inB««»  auf 
«eine  Leute,  mit  denen  ich  in  Berührung  kam,  als  der  dea  Stkelatu 
aelbat  auf  »ein«  in  viel  grtUsercr  Entfernung  ton  der  Hauptstadt  lebrn- 
den  L'nterthanen  auatlbt. 

(yn^embe ;  tier  I.oafntla.  —  Die  Stiull  de«  Kalonda-  Häuptlings 
Caxrmbe  liegt  narh  der  Aussage,  der  Kingebomen  XO.  bei  0.  von  der 
Stadt  Schlüte V  Viele  Leute  run  hier  »ind  dorthin  gegangen,  um  ku- 
pferne Spangen  «u  kaufen,  die  in  t-ajembe'«  Stadl  ra-fertlgt  werden, 
und  »ie  aage-n,  daa»  die  Entfernung  etwa  fünf  TagereiMn  betrag«1). 
Ich  fonrhte  bei  einige«  der  «Rosten  Bewohner  in  den  Dörfern  am 
Lonaje,  einem  kleinen  >'ebinflu*»  dos  Lieb«,  nach  dem  Brauen  von 
Parrira  und  Lacerda  in  jener  Stadt-  Kin  alter  graukfipSger  Mann  ant- 
daa*  »ie  früher  oft  ton  wciaaon  Männern  gehört,  aber  airmala 


loa-M» 
•orraiil 


')  An  einer  andern  8te'le  fS.  103)  «»rrt 
iiien^itM  lies  Lltbs  Unit  Liambye  t»v  Ihr« 
spfMtMBd  fllr  C'rtlisatiwi  und  llanitel.  I> 
l^berscnwemtmafren  nksit  ifttvwiit  an 
Klhnsn  In  das  Laml  iler  Kanylka  un.l  si 
odse  zwrl  Waaaerfalle  i»  umk-*(»#n  sIbiJ. 
aaln  Hladerwlss  uml  wstiraetielnlieJi  kann 

saU  K-Uincr.  n&nabCanrra.  obwuat  «r  vlaU  Kataraaun  «atnaiiaB  sotl." 

•)  Dt»a»  beruht  »ob!  ofca*  Zw«U»l  auf  »tmm  Irrtlltun ;  nach  Laernlrs  PaaUiou 
Beitltnasana-  »«  afoir«  Aiaehinio  (10'  VI'  U"  9.  Bf.  »a»l  SO-  1'  4t"  Oaall.  L. 
v,  Or-i,  »tehrn  T»i»r»*»»a  «ariüetlkh  »pn  Caanml>e'a  (Msdt,  aieua  dtaae  latabsra  je- 
il^aj  a*A|l«  w«tt*r  eon  Aehlnt*'»  ^tadl  enUsrait  »«In.  ArrowrsnlUi  bat  de»»naib  aaf 
•  Ksile  »»  LtrlngnoB»»»  W*rk  ohty«  Angabe  anheraekalehüat  gsbusca ;  auf 
i  Caaambs-a  madl  etwa  HO  EagL  oder  71  Utouche  Mellen  »oa  Scklme, 


pt*  nagsad  am  Znaani- 
a  Lage  nach  viel  v»t- 
s  reebte  l'fer  dos  Lleba  Isi  hier  den 
I  vtia  diesem  Funkle  kann  u ian  auf 
an  Ceseenbe  gelanaesi.  Indem  nar  ein 
tseh  dam  Bsrotse-Th»!  hinab  Riebt  e» 
man  dea  kam»  oder  BaaehaknUmvpo 


einen  »olthen  gewhen  betten,  und  er  figte  hinxu,  cbn»  einer  »um  (,'«- 
wmbr  gekommen  «u,  al»  er  jung  gewesen,  und  wieder  «uhlekiiekehrt 
»ei,  ohne  diesen  Tlicil  de»  Laude»  zu  betreten.  Da»  Volk  de»  Caiembo 
•ind  Baionda  oder  Huloi  und  »ein  Land  iet  vou  den  Portugiesen  Londa, 
Lunda  oder  Lui  genannt  wurden.  —  Pereira  hat  eis«  gltthende  Be- 
■ebmbuni!  von  Uuembe'»  Marht  gegeben,  aber  meine  Erkundigungen 
bestätigen  »ie  nicht,  liie  Leute  des  Matiamvo  piben  mir  an,  dasa 
CaaeinlM  ein  Vasall  ihres  Pürsten  sei,  und  aus  den  Aussagen  aller  Kin- 
gebomen, die  Ihn  hrsnrht  haben,  geht  hervor,  dasa  er  grrndo  «o  iet 
wie  Scbint«  oder  Kalruiu,  nur  elwa»  müchtiger.  Der  Titel  ,,K»(ser", 
de»  man  ihm  beigelegt  hat ,  seheint  ganz  unpassend.  Die  Angabo 
Pereira'»,  <Uu»  awnniig  Neger  an  einem  Tage  geachlachtet  wurden,  ist 
von  Niemand  anderem  lirstiitigt  worden,  obwohl  während  »ein«  Auf- 
enthalle* beim  t'ajembr  Iwj  einer  besonderen  tielegenheit  eine  Anuhl 
getridtft  wcnlen  «>in  kann,  denu  Überall  in  dem  Lande  nördlich  vom 
tu'  S.  Hr..  du*  ich  al«  ein  wirkliche»  N'cgcrtand  betrachte,  lindet  man 
die  Sitte.  Opfer  xiir  Begleitung  de«  verstorbenen  HSuptlingt  ru  »elibich- 
trn  und  geleKenÜlch  Men»ehenopf,r  tu  bringen.  Wegen  der  Verbrei- 
tung solcher  liebräuche,  der  Ähnlichkeit  der  Sprach«  und  des  Um- 
stände«, dau  die  Namen  der  Flusse  sieh  von  Norden  n»ch  Sfldi  n  durch 
die»e  ganze  ltegi<m  immer  wiederholen,  glaube  irh,  da»  die  Bewohner 
ursprünglich  einer  Familie  angehörten. 

Ein  Mann  in  Tete,  welcher  den  Major  Monteiro  zum  Cuemhe  be- 
gleitet hatte,  sagte  nun,  das«  er  den  I.aapurn  oder  Lnapula  bei  der 
Stadt  de?  Häuptling«  vorbei  in  den  I.nameji  oder  Liambye  habe  llle«- 
sen  «eben,  aber  er  vermntluto ,  da»«  er  »einen  Weg  irgendvrio  nach 
Anjoln  fände ').  Dia  Thattach«,  dasa  man  biswrilrn  Flttaw  wie  diesen 
nach  dem  L'cntrnm  ile«  IjdJ.h  fli^uni  sah,  trachte  tieographen  in 
der  Vermuthung,  iln»  Innere  von  Afrika  beatehe  au*  hohen  Sandel-nen, 
in  denen  »ich  die  Flusse  verlören. 

Orr  Wt<)  ran  Xanzihar  in  dm  Iimere  (rntf  Her  Sre  Xtjandja.  — 
Da  ich  e»  für  unmöglich  befunden  hatte,  eine  Kubretra«/  nach  d«r 
Westküste  au  eröffnen,  »o  entstand  die  Frage,  nach  welchem  Theil  der 
Ostkusle  wir  unsere  Schritte  lenken  sollten.  Die  Arnl.er  (welche  Li- 
Ttngvtoitu  am  Liambye  traf)  waren  von  Z»n«ibar  dureh  eiu  friedliche» 
I-aud  gekommen.  Sie  rersicherten ,  dass  die  miiehtige»  lliiu|itlingr 
jenseits  de«  Cazemb«  im  Nordosten,  nämlich  M-iatutu,  Moaruro  und 
Mogogo,  Häuptlinge  iler  Stimme  Hntutu,  Bororo  und  Bn«ogi>.  nicht* 
gegen  mein«  IM»«  dureh  ihr  Land  hüben  würden.  Sie  b>-*ehriehen 
die  dortige  Bevitlkerung  id»  in  klein«  Dorfer  verthcill,  «ic-  die  Baionda, 
nnd  dasa  dos  Kei«en  unter  ihr  keine  Sehwierigkeiten  Iml.e.  Auch  er- 
wähnten sie.  da»«  in  der  Entfernung  von  1<>  Tagm-isen  jeEvit*  ("a- 
zeml.o  ihr  Pfad  um  da»  F.ndc  do«  SeeV  Taii^ranveiikB  hcrtiniliihre. 
Aber  wenn  »ie  diesen  See  etwa«  nordwestlich  von  »einem  Sildendc 
erreichten,  fänden  sie  leicht  Kähne,  um  Uberausctieri.  Sie  Kchlicfcn 
auf  Inseln,  denn  man  »oll  drei  Tage  «ur  Überfahrt  gebranehrn.  »» 
da»a  «ein«  Breite  41'  bi»  !*\  Engl.  Mellen  betragen  mag.  D.irt  werden 
die  Kähne  auf  der  ganzen  (Wahrt  mit  Stangen  fortbewegt,  die  auf 
den  (irnnd  aufgestemmt  werden,  ein  B*wei»,  dasa  der  See  .eicht  i«t. 
Vielo  kleine  Klasse  und  drei  grosse  Strom«  giebt  es  auf  dem  Wege. 
Ferner  sagten  die  Aruber  ans,  die  liegenden  iHtlieh  von  den  Tlieilen 
Londa'e,  dio  wir  durrhreitt  hätten,  glichen  diewn  in  ihrer  Bildung. 
Sie  ««richten  von  »umpllren  Steppen,  von  denen  einige  keine  Bäume 
tragen  ond  wo  die  Bewohner  Graa  und  die  Stengel  de»  einheimischen 
benuUen.  Der  See  Tnngaoycnka  steht  mit 
Namen»  Kalagwo  (Garague?)  in  Verlilndung,  der  weiter 
nördlich  liegt  und  der  Nyandja  der  Maruvim  »rin  kann  *).  Au«,  diesem 
See  wird  mittelst  zahlreicher  kleiner  Flliaa«  der  Loapula  hergeleitet, 
der  östliche  Arm  de»  Zambcsi,  der,  von  Nordost  kommend,  bei  der 
Stadt  de«  Cuembe  vorbciHle«»t.  Da»  Sadende  diese«  See'a  liegt  zehn 
Tage  nordöstlich  «an  Caz«rub«'s  Stadt,  und  da  diese  wahrscheinlich  Uber 


')  „Wadar  Ponnglnsaa  noch  F.Inireborn*  su  Tels 
Quelle  des  Zanibsal  sei,  Klo  schickten  nseb  den  am 
honten,  aber  Keiner  kannte  dea  l'liise  bis  Kafssala.  E 
welche  in 
Reisen  nec 
8<e  eehort, 

Ceatram  de*  Landes  fliease.- 

*)  Dem  widerspricht  die  Karte  zu  r,irfBif»l"n*'»  Wi 
der  Nrandje  sudoetlkb  von  Tansjaayank*  anorgelHm  I 
und  die  benachbarten  Flusesyrtense:  Ecliardt'«  af 
von  Ihm  nnd  J.  Rebnvann  inssmipif ngistf llteas  Karts  v 
ffebet  Benserltarsren  reo  W.  llcshorosnjh  Cooler  «od 


hallen  «Ine  Idee,  wo  die 
weitesten  gereisten  Kinfre- 
rv  Vater  eines  der  Iti 


den  letalen  Jahren  gegen  dl«  Pcftuj-iewn  Krise  IVhnen.  hstte  wette 
t,  aber  er  w,iss-.e  el.cn  ...  »,  n,k-  ai,cctci™*s*V^'z«™  be?n|tn 


r*  entechleden.  »ef  welcher 
4.  Veecl.  Uber  ilies»  .«er  n 
mols*  sur  Erlsaurun«  der 
ra  Ost-  und  Central  AIHka. 
Peternsann"  In  tirtMjT. 


Mltlh.  IM«,  S»  1» — S3  end  TsW  t.   Aach:   „Noies  »n  the  Oengntikr  of  Central 

and  othera.  By  Ja- 


AIYlCal,   fhltti  Iba}  1 

R"  ö  MaMtMi)"  Ii 
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fünf  T«(tr  ton  Scliintc'«  Dorf  entfernt  Ut,  ao  kimnen  wir  nicht  näher 
mU  auf  Ift"  Engl.  Meilen  an  ihn  herangekommen  »ein.  Wahrscheinlich 
bildet  dieser  See  die  Wasserscheide  zwiaehen  dem  Zsinbeai  und  Nil, 
wie  ilcr  Uil"li>--Sce  di*  «wischen  dem  Licbu  uml  Knaul  bildet. 

Einer  dir  in  l'ete  anwesenden  Herren,  Senhor  t'andido,  hatte  einen 
See  4  !>  Tagereisen  uordnordwmtlich  von  Tel«  besucht,  welcher  wahr- 
scheinlich der  See  M»ruvi  der  Oronrapheu  int.  denn  anfxtem  Weg« 
dahin  pa*enrt  man  da«  Volk  diene«  Namen».  Ui«  Bewohner  »t-iner 
Sildkü»tr  hruaen  Schiia,  die  der  Nordküatu  Muiuo  und  nie  nennen 
deu  See  Nyandja  oder  Nyandje,  was  eiuläth  ein  griwsea  Wasser  «der 
da«  Bett  einen  groasen  Fluwi  bedeutet.  Ein  hoher  Berg  »trhl  in 
•einer  Mitte,  Murombo  oder  Muromhuia  genannt,  deaaen  Bewohner  liel 
Kinder  h«»iUen.  Kr  gab  tn,  daxa  er  an  einer  engen  Stelle  «her  den 
See  gefahren  »ei  um!  dam  3«  Stunden  gebraucht  habe.  Die  Kühne 
wurden  den  ganzen  Weg  durch  Stangen  fortbewegt,  die  auf  den  Grund 
de*  Soc '»  »ufgcitoasen  werden,  und  wenn  wir  dio  Schnelligkeit  in 
etwa  S  ring!.  Meilen  in  der  Stunde  annehmen,  *o  betritt  die  Breite 
ungefähr  611  bi»  Engl.  Meilen.  Ringsum  ist  das  Land  «ine  mit 
Gru»  bewuxhseu«  Ebene,  die  Kciaendcn  trafen  anf  dem  Hinweg  wah- 
rend 7  bia  H  Tage  kein  Hnli  an  und  korbten  ihre  Speise  mit  Uro« 
oder  den  Stengeln  von  Negerkorn.  Die  Kinwohner  verkaufte«  ihre 
Kinder  au  ».ehr  niedrigem  Frei».  Aua  dein  Südcode  de»  Set'»  kommen 
zwei  riu««e:  der  eine,  nach  dem  See  aalbat  Nyandja  genannt,  geht 
nach  dem  Meere  an  der  ÜatkOatc  unter  einein  anderen  Namen;  der 
andere  ut  der  Sehire,  der  etwa«  unterhalb  Senna  in  den  Zanibeai 
fallt '),  Heim  Austritt  aus  dem  See  hat  der  Schire  den  Namen  Schirwa 
und  Senhor  CanJido  erfuhr,  alt  «r  aicb  dort  aufhielt,  da»  der  See 
nur  die  Ausbreitung  den  Huu«  Nvandja  »ei.  der  von  Norden  komme 
und  den  Bei*  Murombo  umgebe.  '  „Muronib.."  beisal  Vereinigung  in 
Bezug  darauf,  da»»  da»  Wasser,  »eiche»  »ich  an  »nnem  Nordende  ge- 
trennt bat,  an  »einem  Südcnd»  »ich  wieder  vereinigt.  Der  Schire  flieset 
durch  rin  niedrige«,  dache»,  «umpftge«  Land,  da«  über  dicht  bevölkert 
ut,  wie  man  »igt,  mit  tapferen  Stiunmeu.  Die  Portugiesen  kounan  den 
Schire  nicht  aufwärt«  tum  S*o  Nyandja  befahren  wegen  der  gruaaen 
Meng*  von  Wasserpflanzen  (Piatia  strntioidea).  welche  da«  Fortkommen 
der  kiibne  ganz  und  gar  verhindern.  AI«  Bestätigung  kann  ich  an- 
geben, da»»  ich  beim  l'bergwng  Ober  die  Mundung  de«  Schire  gross» 
Ma»»en  der»elben  Pf!onzc  in  den  Zambeai  fliessen  «ab.  und  viele  Stellen 
der  l'fer  weiter  hinab  waren  mit  den  abgestorbenen  rflanirn  bedeckt. 
-  Senhor  t'andido  hat  du  Amt  eines  Richter«  bei  allen  Streitigkeilen 
der  Kingcbomrn  und  kennt  ihre  Sprache  vollkomnicn- 

i'Ut**~Ana»tvmv9m,  (irr  A«f"«r,  &7iuia-«Ser  uttd  da*  Land  der 
HatKuhUomfHi.  —  Wenn  wir  dem  Zeugnis»  der  Kingcbornen  glauben 
wollen,  *»  bilden  viel»  Hü»«  ilew  Afrikanischen  CViitraltha.lt«  Anaato- 
niesen  oilcr  ein  NeUwerk.  So  ».  B.  versicherten  »ie.  iL»».,  wenn  «ie 
den  Sinnt  in  einem  Kahn  hinaufgingen,  «ie  in  den  T-chobc  gelangen 
und  diesen  hinab  in  den  Liambve  fahren  kAnnen,  oder  «ic  können  den 
Kama  hinauffahren  und  auf  dem  Siraah  »urüi »kommen.  Eben  «o  bei 
dem  K-sfur.  Kr  miII  auf  diese  Wci«*  im  Norden  mit  dem  Lumbtc 
zusammenhängen  «nd  den  I-oacgwa  abgeben;  die  Makololn  fuhren  auf 
Kähnen  von  dem  einen  in  den  anderen.  I'nd  obwohl  das  rhehtwerk 
nicht  gnn»  »o  au.gcdehnt  »ein  mag,  at«  die  Eingcborncn  glauben,  »o 
i«t  doch  da»  Land  »o  eben  und  die  Hussc  aind  wi  gewunden,  da»  mir 
der  Schlu»s  nicht  unwahncheinlieh  Ist.  das»  hier  ein  NeUwerk  van 
Gewäascru  von  «ehr  cigcnthümlii  heT  Natur  c»i»tirt.  Ich  setüc  de»*- 
weucn  einige*  Vertruuen  in  die  Berichte  dir  Kingeborncn,  weil  ich 
fand,  daaa  die  ton  ihnen  auf  mein  Verlangen  gezeichnete  karte  rück- 
aiehtlirh  de»  Laute«  de«  Liaiubyc  «ehr  genau  »nr.  »o  du»»  ich  hei  mei- 
ner späteren  Bofahrung  diese»  Husar»  nur  geringe  Änderungen  >a 
machen  fand  *). 

»>  {isimlito  crfiibr  von  Klogebomtn.  da»«  Or  <"hlrl-Fli>»»  tAchlcej  oiter  Klein« 
Nliati)»  iKyanJJ«)  kelll«li  /^i»«inm«nn»lig  lull  ileoi  lir^m«  NUkiiJa  <**e  NyimlJ») 
lialic. 

-I  Wir  liahen  »ehnii  oben  ati»er*  Zw*lf#l  Bl*r  tllr  KKltlenx  iier  i«hlr*  leben 
Flaw-Vertilntluw^en  «UKCcvprneh^li,  <tle  t.l» ln|.'»l<Tie  »Ml  fttlber  Karle  ila/stclll. 
t.  Iiixm.  »Uh  ilarar  mi  anrakreu,  •!»»•  clnlf.  .Irr  iliitcn  r'-n.i»  »I»  Koilptn 
ilp«  «lwtii»Ur'-ii  llknnen»ee'«  «ie»i  eert* Muivrcii*-  K«na:c  In  it.  m  cr*iitn.  trocken 
lf*Lirt*ii  HihUb  «ii«rurcbtcil  fiui  »octi  ko  k.ljirr  vt-lllumiripneii  Cntwtckc'iine  ee- 
Uiiitl  ■  i  u.» .  il»M  oer  'iKbec*  und  Te«<e  Idi  pntr/en  l.aii'e  »>4»»«rur<l«ntlii  h  f- 
wim.'Icii  uii>l  v^ii  aerlneeun  fjelail»  «Inj  natl  il*»»  Jcr  Mancc*  »i»  r»lmt(rii  uit<t 
!1trau»M-n  n&olllrh  c.»ra  /»uihe»!  w*lknhi  auf  ein  Sei/wer»  ' -n  Flo»«eit  tl«i»ie. 
wclcli««  Ihm  A.u»ucet1iiiix  »li«»ell»»l  veilimJcrt  habe:  al»r  .lie  l-elifti  Iil2i.lv»  rli>ii- 
kuna  it»«  ll^Una  ven  ^ler  rieiti'r.<I  de»  l»ilol»-*ee  •  tla  l^Mhekr  um)  a»»  atroillcli 
•larke  U.rail*  iIm  L'»mli>*  machen  .lerartuto  Allaatumoieri  »c».r  anwar: rftcl-i-lnlick. 
Aua»«rOetn  kniat  ntati  «ut  Ii  au»  antlrfcu  '1'fc.ellra  Alrlka  a  aeoo|r»aia  ilm  Nclruajr 
itet  Eoigaborocn.  «o»  rinat«»,  dl«  «a  •!«»  Vuelkn  ud«r  an  «iu«r  »lellc  ihr«  La«. 


Der  Kafue  oder  Ba«hnkulom|io  Mir«»t  durch  ein  fruebtbare«  Ijnd, 
da*  von  Bamaaaaa  gut  bevölkert  iat,  welche  die  cinheimiacben  Pro- 
dukte in  grouer  Auadehnung  anhauen.  Die  (irgend  bei  der  beiaaen 
Unellr  Nakalombo  würde  einen  gunatigen  Puukt  <nr  Bildung  eine« 
Citiliutiona-t'eutrum«  abgeben.    Im  Norden  iat  ein  auagedehnte»  cbe- 


Ba*ehakuloin|w  n 
Mengen  Getreide. 


•ein  MI,  die  |rro»»e  Mengen  Uetrnde.  Krdntt»e,  Bataten  u.  «.  w. 
bauen.  Auch  rieben  aic  Zuckerrohr.  Wenn  »ie  Alisa U  fanden,  wurden 
nie  »ich  gewia»  gern  nur  Banmwolirnkultur  entsthlieaaen. 

Während  meiner  Aliwearnhrit  von  dem  Makolalo-Luiuic  hatte  So- 
keletu  einen  Itaubaug  gegen  die  Stadt  der  Sebol»  Makwaia,  einer 
llerrachirm  im  Nordoatca.  unternommen,  um  aich  ihrer  Kinder- 
luerdrn  <u  baaiichtigea.  Er  fuhr  in  Kähnen  vorachiedeae  Ström* 
hinauf  und  kam  au  dem  kleinen  See  Schuia.  Nachdem  er  in  den 
Loangwa  gelangt  war,  der  nach  0«tm  Bie>«t,  fnad  er  e«  für  gerathen, 
umzukehren,  da  die  Einwohner  kriegeriacher  wurden,  je  weiter  er  ia 
dieeer  Richtung  vordrang.  Der  Araber  Ben-llabih  von  Zanaibar,  auf 
dessen  Rath  »ie  den  Zag  unternommoo  und  der  mit  ihnen  war,  aeigte 
ihnen  vor  der  l'rakehr  rinca  Höhenaug  in  der  Kernr,  indem  er  »agte: 
„Wann  wir  dieeen  «eben,  wi««cn  wir  immer,  da«»  wir  nur  1»  bi»  16 
Tagerriarn  vom  Mewre  entfernt  aind."  AI»  ich  ihn  apäter  »ab.  erzählt« 
er  mir,  dan  auf  demselben  Höhenaugc,  aber  viel  weiter  im  Norden 
die  Baaya»»a  leben  und  daa»  dio  FIom«  ron  ihm  nach  Südwesten  fliea- 
»cn.  Auch  be«tätigte  er  de«  anderen  Aruber»  Bericht,  daa«  der  Loapula, 
den  er  bei  Cazembe'«  Stadt  ülieiachnttcn,  in  denelhen  Richtung  dem 
Ltambye  zurliease. 

Die  Hatmya  und  Marari.  —  Die  (irgend  im  Norden  .der  HUgel 
am  linken  l'fer  de«  Zanibewi  (in  der  Nabe  von  Mpcndo't  Dorf) 
Senga,  da  «ie  von  den  ttaaeaga  bewohnt  wird,  welche  eifrig»  1 
arbeiter  »ein  und  Überttuaa  an  schlimm,  reichhaltigen  Eiieneri 
aoilen.  JeueiU  Sengu  liegt  eine  Bergkette  Namen«  Mnschinga 
jrnaeit»  dieser  Berge  findet  »ich  eine  gross«  Anzuhl  SUnnue,  die  mit 
dem  allgemeinen  Namen  Maravi  bezeichnet  witdcn.  Nach  Nordoetra 
hin  aind  dort  ausgedehnte  Ebenen  ohne  Bäume,  aber  mit  Gr»»  bedeckt, 
und  an  manchen  Stellen  t«l  das  Land  »iimplig.  Da«  ganae  l^nd  «nrd- 
lich  vom  Zambeai  »oll  viel  fruchtbarer  sein,  at«  da»  südlich  von  dran 
Flusse.  Die  Maravi  «.  B.  ziehen  Bataten  von  ungeheurer  Grosse,  wer- 
den diese  al«>r  in  da»  Sudufer  verpflanzt,  ao  arten  sie  bald  au«.  Die 
Maravi  und  alle  Stämme  dieser  Seit«  stehen  mit  den  Portugiesen  auf 
feindlichem  Puaae  und  e»  iat  daher  gefährlich,  nuter  ihnen  au  reiaea. 

ttyhir.  —  Drei  Tagcrvia«n  nordwestlich  vom  Gorongozo-Berge  liegt 
Manien,  da«  als  beste«  Gnldlund  in  Ost-Afrika  bekannt  ist.  Drn  ein- 
zigen Grund,  den  die  Portugiesen  dafür  haben,  daa»  aie  e«  für  da« 
alte  Ophir  halten,  ist,  daa«  au  SnfaU,  »einem  nächsten  liaftm,  Stück« 
bearbeiteten  Goidc»  in  der  Nähe  de»  rorta  und  ia  den  Gärten  ausge- 
graben worden  sind.  Anch  berichten  aie  von  der  Ktistena  behauener 
Steine  in  der  Nachbarschaft,  aber  die««  kennen  nur  wenige  gewesen 
sein,  denn  alle  Steine  zum  Bau  de»  iurU  van  Sofala  «ollrn  sut  Por- 
tugal gebracht  worden  »ein.  Kinecboriic  von  Manie«  oder  Mono»,  wie 
»ie  e«  nennen,  die  ich  in  Sekelrtu'»  Land  traf,  erzählten  ron  mehreren 
Gruben  nnd  Mauern  aus  behaurnen  Stiineu  m  ihrem  Ijnde.  von  denen 
«ie  gUuben,  das»  aie  ein  Werk  ihrer  Vorfahren  aind;  uueh  lebt  dort 
noch  der  Aunaage  der  Portugiewn  ein  kleiner  Arnl.er-SUmm,  der  den 
anderen  Eiagebornen  voltkommen  gleich  geworden  ist.  Zwei  Klii 
der  Motirikwr  und  Sabia  oder  Sabe.  taufen  durch  ihr  Land  nach 
Meer«.  Die  Portugiesen  wurden  von  den  Laadirn»  au»  dem  Land«  vor- 
trieben, »preehen  aber  jeUl  von  der  Wlidererobeniug  Manira'«. 

Itie  <Ja>tgutUot ;  kainiu't  Itnrf.  —  \on  Porto,  dem  Anführer  der 
Marnbari.  welche  im  Jahro  1)553  von  Bihe  in  <U«  BaroUe-Thal  kamen, 
um  Sklavenhandel  zu  treiben,  erfuhr  ich,  da»»  er  dreimal  versucht  hatte, 
da«  Thal  von  Ilibe  au»  zu  erreichen,'  ober  immer  durch  den  Stamm  der 
üanguella»  daran  verhindert  word.n  «ei.    Im  Jahre  ,er»ucbto  «r 

S.tlich  von  Nulielc  zu  gehen,  könnt«  aber  nicht  Uber  Kninko'»  Dorf 
kinoiukoinmcn,  das  am  Baacliuknloinpo-llu»»,  h  Tagereisen  von  Nalirlc, 
steht. 

ÄnnjenJ',  Jlniiftlin;)  <</n  I.oImU.  —  AU  Livingatone  in  KaUma's 
Dorf  war,  kamen  viele  jung«  Manner  dahin,  ,.die  vor  Kungenke,  Häupt- 
ling von  Lidiale,  geflohen  waren,  weil  er  ihre  Verwandte; 
Portugiesin,  die  »ein  Land  besuchtes,  i  erkauft  hatte". 


fea  sieb  einander  nahe  komiuea.  ao  zu  «r-ccliep.  als 
clianer  K.>mnt«<nlk«i|--in.    |ia»s  Indes«  etnie«  il»i  ,er  AR 
w.4l#n  wir  nicht  Keslrelten.  ehen  sc<  Ben 
MnilunjcsksuZia  bilöen  tuORcn 
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f)ie  Quellt  Ht»  Qnango.  —  Crpriaao,  ein  I'ortagümnlirr  Sergeant 
am  Quaogo,  belehrte  um.  das»  die  Quell«  diese*  Flusses  H  Tagcrci»ea 
oder  lUii  Engl.  Meilen  sldlirh  liegt,  in  einer  Ilergkeltr  N.iiaena  Mo- 
semba  and  im  Laad«  der  Baaoutfo.  Wir  konnten  von  hier  »tu  eine 
Art  Mreach»  in  dem  nach  Tai«  Mnagongo  »ich  herum  me.licu.lcn  Hoch- 
lande sehen,  durch  welche  der  Pilus  kommt. 

liuirdkt  tirngwtza  uwi  Austlehnuttt/  tUr  PortugiesUekeu  Jltrr- 
lehaft  in  Angola.  —  Der  neu»  Distrikt  Duke  Ursgaiua  wird  vom  Lu- 
ealla  and  vielen  »einer  X»be»l1a»«c  bewässert  und  soll  au»»crordcntlKti 
fruchtbar  «in.    Das  Land  westlich  davon  wird  al(  gebirgig,  gut  bv- 


dort  und  die  Einwohner  bauen  ihr»  Hütten  aus  ihnen.  Die  Klus*. 
Daade,  rjensa  and  Laraila  »allen  in  ein  und  derselben  Hergketle  ent- 
springen. Zahlreiche  unabhängige  .Stimme  bewohnen  da*  Land  ni>rd- 
lieh  davon.  Die  Poftugirsiachc  Macht  erstreckt  aich  hauptsächlich  aber 
die  Stimme,  durch  «Triebe  wir  gekommen  «ml.  Fest  iM^rimdet  i«t  kl« 
nur  iwiarhra  den  Plauen  Dmtdc  und  t'ounaii.  Nach  dem  lunern  er- 
atreckt  eie  »ich  etwa  3<»l  Kogl.  Meilen  ht»  aum  tiuangn  und  die  Be- 
völkerung die*e«  Hchicte»  kann  nach  den  unvollständigen  Angaben  des 
jährlich  von  den  Kommandanten  der  Ii  "der  ll>  Diatrikte,  in  die  c« 
gethrilt  iat.  ausgeführten  Ceuau»  nicLt  unter  60<>,'K>«:>  Seeleu  betragen  T). 

„I'vn&tiro*".  —  Die  Kjiuflrutc  au  Casaaiige  unterhalten  mit  allen 
umliegenden  I.iitiderii  eiiwn  beträchtlichen  Handel  mit  Hülfe  cingebor- 
ncr  llandelalrute,  welche  *ie  ,.1'oiubeiron"  nennen.  Zwei  von  «lieacn. 
in  der  Geschichte  van  Angola  „die  handelnden  Hehw<ir/.cn"  gciianiit. 
Pedro  Joäo  llaptiata  und  Antonio  Juae,  wurden  toii  dem  ersten  Por- 
tugiesischen Kaufmann,  der  >u  tWangr  lebte,  uu«gc*clii(kt  und  kamen 
ron  einigen  der  l'ortuglcaiaclicb  IiesiUuugen  im  Oaten  mit  llriefrh  cum 
Gouverneur  von  Moiambiiinr  im  Jahre  l»i.'<  Hirtel,  indem  aie  da- 
dureh  dir  Möglichkeit  einer  Kommunikation  »witchen  Mniumbiiiue  und 
Luanda  liewieaen.  Dies*  iat  da*  cinsige  Beiapicl.  lioaa  eingeboni«  Por- 
tugiesische tJnterthanen  den  Kontinent  kreuat«n.  Kein  Europäer  hat 
die«»  j«  gtlhan,  obwohl  die  obige  Thatawhe  kttr.lich  ao  dargestellt 
worden  iat,  ala  waren  <•»  „  Portugiesen"  gewesen7}. 

Orr  obtrr  /.<»«/  <U»  Co«  »tu:  Wiederhttlutty  Ajrikanucktr  AV 
■m  —  Im  wir  jeiat  (waatlich  vom  Tschikapa)  in  der  Breite  waren, 
dl*  den«  üoauxa  lugrarhricbeu  wird,  war  ich  sehr  erstaunt  darüber, 
daaa  die  Kingebornrn  dieaer  liegend  gänilich  unbekannt  mit  dem  Fluaa 
waren.  Aber  ich  waaat«  ttaioali  nicht,  daas  drrCoaasa  weit  im  VV oaten 
von  diesem  Funkt«  entspringt  und  einen  varnältniaamäaaig  kurvu  Lauf 
von  »einer  liuellr  Iii»  aum  Meere  hat.  Der  berühmte  Dr.  1-atcrde 
scheint  deaaelben  Irrthoni  wie  ich  gehabt  in  haben,  denn  er  empfahl 
der  Itegirrung  voa  Angola,  eine  Keihe  von  Kort»  lange  der  l'fer  diraee 
Fliun-a  au  erbauen,  au  dam  Zwacke,  mit  dar  gegenüberliegenden  ku»te 
in  Verbindung  an  kommen.  Da  eine  aolcbe  Ueihe  von  Fort*  nach 
Hudtn  anstatt  nach  Osten  führen  wurde,  »o  können  wir  darau»  erken- 
nen, da»«  die  gvographiachru  Angaben,  welche  dieaem  ausgezeichneten 
Manne  au  Gebote  atnndrn.  nicht  be»»er  waren,  al»  dio,  denen  su  Folgo 
irh  meinen  Weg  uach  dem  Coaaan  dahin  richtet«,  wo  er  nicht  eaiatirt. 

Aaf  «iner  ulU»  l'ortugieauchen  Karte  iat  der  IWou  »  dargeatcllt, 
als  enupriage  er  auf  dem  Tak  Mungongo;  aber  in  l'aaaange  erfuhr 
irh,  daaa  er  »'in*  Uu«llu  bei  Bihe  hat,  weit  im  .Südwesten  von  hier, 
aad  daaa  wir  ihn  nicht  achen  wurden,  bevor  wir  nach  l'ungo  Andougo 
kam».  E*  ist  markwardig,  daaa  keine  genaueren  Angaben  filwr  dieae 
»iad.    Kapitän  Novc»  und  Andere  in  Ca»- 


'1  Vnn  rlulgan  Distrikten  Uiolll  LivlnaaUitw 
lawi]  mii;  dl*  Haapisahlea  Mua  Masailr; 

IM  Dhrtrtat  Ambsc«  »Ol  '»ooa  Kli.«..l.nel  iJtlilcn. 

U«r  IMstrtkt  GsJano»  All«  l"Me  uell  ilrni  lauiea  l  inui  tCUOO  I 
rsdiaat  man  aaf  >ede  el«r  öerl"'»,      rtbau  ina»  101,000  UewDaaer. 

S*.  faul  da  Luanda  hat  elw»  if.OOU  Klawunat-r.  Ilav.m  alnd  SN  Weisse,  wo 
nialsr  osr  1*9  Fmue«;  J410  Mlavl'  w«ma  HU  »kluran.  und  tOOn  Schwacae 

wr^jMer  tnr*r  alt  «000  0ktar«a.    t»  gana  Aiignls  (Wb«  as  nur  luotl  Weta«. 
It  ein 


Uaa  Verbaliai«  dar  Sklave«  Ui  oar  M«  Pruesni  . 
hat  IM»  Uswoboar.  »..euotot  10  ' 


j  v„u  <lwa  1100  setleo,  vru.en 

1'i.ch«  stad. 
Her  Dlauikl 

MuUttro  iad  11 

Klnwij»a«r. 

[>er  Ül.lrlat  Cuii,[. 

Kea4i  mIM  ab«  1000  Ebaw. 

■)  PI*  Most«  dtaaar  foa>b<4rc«,  dl«,  1001  ma  FTanel>eo  Keaorato  Da  l 
'    1  fUt  Paklaral  von  Csassa««,  aliaaaetlekt,  lau  uia  Muata  va 
l  DuaalK.  iten  t.  Februar  1*11  nach  Tale  a*ia*a  uaj  ISIS 
_nta  türtlckga langte ö.  hat  W  [>.  Cotilay  aon^uarn« 
,  VT.  I>.  Coole».  Inner  Atrfr»  lui.l  ,,.  a_ll). 

OrogT.  MilÜieilangea.    Iniü,  Hell  V. 
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»an;e  kalteu  richtige  Ynratellungen  von  dem  l^ofe  der  Flosa*  und 
theiltrn  ihr«'  Kenutniaae  offen  mit.  ober  um  dieneilte  Zeit  wurden  von 
Angola  nach  Knropa  karten  grnehickt.  die  ili-ii  Cc.ama  und  Quongo 
nl-  deitaaiben  Hu»  bejen  bnen  und  üasannge  etwa  VW  Hbgl.  Meilen 
von  «.iner  wahren  Luge  entfernt  angeben.  Itaa  häufige  Vorkommen 
deaaelben  XsJneua  iia(  Wahrxcht-illlirli  die  Konfusion  vermehren  helfen. 
Irli  halie  mehrere  «Jiiacgo«  Uber»'.liritl"n,  aber  alle  waren  unbedeutend 
auaaer  dem,  der  die  (jewäaaer  dieara  Thalcx  (in  dem  Cipuange  liegte  in 
»ich  aufnimmt.  Itie  Wiederholung  beliebter  Namen  von  Häuptlingen, 
wie  Catende,  iat  auch  verwirrend,  da  ein  (ästende  für  einen  anderen 
ann.  Im  dieae  Verwirrung  »o  viel  aln  möglirh  au 
ich  mich  enthalte»,  viel«.  Kamen  aiwugebeti. 
Di«  tj uallc  des  Coanaa  aoll  aich  audöatlich  oder  «udaudnatlirli  von 
■Irr  Mundung  doa  Lombe  und  in  der  Nabe,  von  Ilih«  belindeo.  AU  wir 
«o  .Sanas  waren,  versicherte  man.  nie  liege  fa»t  aüdticb  und  M  Tage- 
reiaen  von  dieaem  Punkte.  Dirne  Angabe  aflnllit  dndurth  beatätigt  tu 
«nirdcn,  daaa  wir  viele  Leute  trafen,  die  von  Itihc  mm  Matiamvx  und 
gen  Heide  Parteien  wan  n  nach  ,S««a  gekommen  und 
r,  um  mich  Oaten  und  Westen  zu  gehen.  Die  Quelle 
ist  daher  wabrackeiiUicb  nicht  weit  von  Santa 

tle»trriutvjtn  tur  Karle,  Tafel  7. 
K»  sind  awar  erat  drei  Jahre  verlloaaen.  »etldem  wir  den  Lesern 
der  „Oeogr.  Mltlheilungrn"  eine  Karte  von  »üd-Airiku  »winchen  dem 
.'»  und  :i.r>  K,  |tr  vorlegten  'J,  wclchu  bestimmt  war.  dir  Hrg»hai**e 
der  neuesten  Forschungen  daxlWt  vor  Augen  «u  fuhren;  »iit  jener 
Zeil  i»t  ab-r  einu  »olcho  Mengo  neuer  Uevbacljtiuig.n  und  I  ntemuebnn- 
gen  auageführt  und  i errttfentlicht  worden,  ibw»  rino  neue,  in  gr>V»*crein 
Maasrntsbe  angelegte  Karte,  welche  den  beutigen  .Stand  unserer  Kennt- 
nis» von  Sfid-Afrika  seigt,  ein  dringenden  Hedürfniaa  wurde.  Diesem 
Uadllrfnias  abauhelfen,  ist  der  Zweck  uuaurrr  Tafel  7.  Muli  Übersieht 
«uf  ihr  die  überraschenden  Fortachritte,  welche  die  Urographie  Süd- 
Afrika'«  in  dem  kurzen  Zoitrsum  von  wenigen  Jaliren  gemacht  hat. 
Dr.  Livingttono-«  ruhmwürdige  Keiae  liegt  in  ibmi  ICrsnltaten  voll- 
endet  vor  unsern  Augen,  Anderssoa'a  Korsehungen  konnten  in  detail- 
lirtercr  aad  bestimmterer  Weis«  eingetragen  »erden,  dir  durch  Monat'» 
Brise  aum  Moaelekstse  der  W  isaennebaft  sufgi^cbloascnen  U«biete  tra- 
ten aa»  dar  ttoih«  der  terrae  incoguiU*,  nicht  tu  gedenken  der  klri- 
nnd  mehr  verciiurltea  Errungenschaften,  von  denen  im  vorher- 


■I  Vergt  Co'lcv  nti«r  Oiscs's  Rrtia  In  f.,**!.  Mutli  laK,  SS.  Soo—Jls,  ooil 
Ladlalasa  liagyara  Tacabuch.  rbeuala  tur,  >H  |t)l — IwV. 

Wir  nifvn  noeb  evalgs  Uconerkuosaa  vi>«  Atailer«*,»»  r.l^r  ilen  Cunrit«  ntiil  die 
Volaerattinftm  aa  üeoni«lb«o  b«l  ..tri  Nanaorv'a  HValiUiu  atelllen  wir  Nj<ltf><r- 
»clializeo  nn,-h  ilcia  ruoene  an  und  erfuhr«  u  IxalJ,  .lata  nlrli  tiur  vlar  Tacerelaen 
n''T,lllt-b  e^iti  Onilonira  ein  |fTo«Ber  Fla»«  bcainoe,  ,K-n  wir  mit  ilrol  ('soene  ICe 
lil*«llnch  hicllan,  «vna  aucii  ur«iauere  t:uler»iichuaguD  vttllkdiiiiiwJi  bratailglm. 
Rlu  au»  IViu/utU  enllaelefier  Sklave,  «ler  iu  «lieaci  Zell  untar  Jen  llviioipii» 
Irbu.  Ikellln  nnr  oilC,  'In**  Oer  FImm  In  neloem  "heran  Laura  (u«]er  vlalmabr  etil 
arulamr  Amt  Jetaelrjenl  Mukuru  Mak^vanja,  lo  aeloam  unteren  aber  Cunon« 
Uriaae,  lllvlric'l  er  xUoiilcth  atiri«»  tat  und  ein«  Itcdeuteodc  'Vanrnoairt  enthalt, 
aull  er  duclt  nicht  loiaiar  ■aotni  Weit  ilirekt  nach  dein  Meere  iu  findco.  II«t 
Ornnd  MctTon  llaga  darin,  daaa  au  der  Manilanc  d«a  Plutaaa  alefc  aatvdl»nkr 
bilden,  wekhs  Ibo  awlngco,  arluen  Wng  unl*r  der  Erde  i«  oeliBies,  nbclrjch  er 
■iKh  manchmal  itureb  d/e»e  liajike  hlmUrehlfrvchl.  tlle  (Kiuium  lletaen  «na 
merken,  da«*  «le  Ihre  llatidelarrleen  oft  ht»  an  deo  Cunt-nr  auaricholcn.  welchen 
Flna»  ale  »alh»t  aal  Ihrrn  Kähnen  paaalrten.  III*  am  »ridlvchcn  l'ler  tlc*  Flv«»ea 
wuhoenden  V6lker  Klrp*en  Orapanaari  (wir  aalirri  elnt|;e  Leute  -II««»  Mniome*  In 
Und«»?»)  o»mI  ijeabuoileaa.  Von  den  IcUlereti  aaele  msn.  data  »ie  «««laehro 
..vlalen  Vt'aaaem*'  wohnten,  wninit  nkan  wahrarhainlteh  nxhite.  daaa  mehret* 
Floaaarna*  daHllwl  siiastiimenlllrMen.  Auf  der  Kalle  hal*  Irh  aucl.  dir  Niniao 
■nabrerar  aad«r*r  aUinoie  lall  aii%*uomm«n,  wak-ha  alle  taat  dlvaeln*  H|>racBr, 
dlaaalbaa  AltUii  u.  ».  w  au  hslieN  acbelnen.  Von  den  tlainaea  neiden  »le  alle 
■  Ivampus  genannl,  walehr»  Wort  In  der  Uemara-Spreclir  ein  Vnlk  lieaelelillrl,  dsa 
real»  vVi^iahAuaar  hat  und  Aekt-rh«»«  t/elbL" 

DI«  Iber  den  atDkura  Mukovanjs  von  Andarason  irtwiLaiiieUea  Nstbrlcblen 
•lehe  In  Googr.  Mltth   ltW.  S.  46. 

Der  Ovnoramba  K'Oinatsku.  den  ttsllou  auf  aelaor  Karte  In  rlnau  Flu**  Sa- 
maaa  Blrtb«  Qbergalion  and  dareb  dloaon  aelna  trawaa««r  In  daa  Wretetiil*  dea 
Mgaral-Ses'a  ciarleaaan  tleat,  wanle  von  den  MlaalonArcn  Hahn  und  Kalb  auf  Ihrer 
vorjährigen  ml*»icltlckt*fi  CapsdillcHj  von  dem  Funkte,  wo  Ihu  Oaltott  und  Arv- 
dera«on  verllcaaeu,  elnlfre  Tassrelaen  twtalni  verablgl_  Sie  glasblaa,  er  Wörde 
ale  «a  d«a  Ten«*  beiaeea,  arnihren  aber  voi 
cln«r  GI*i>lisnle«Ja»;d  aorackkehrend.  sufällli 
(Oniwvsnina  u*  Matake  Hahn'»)  etwa  40  Enal 
einem  eauidUje»  l^andalrleli  aornnra,  91*  Wand 
Kordwaataa  und  kaman  an  swel  klalae  FlOa» 
vaiiiba)  n'Ovsinho  *cM:latgu-n,  und  illeaer  Aoai 
H"  4t'  S.  Br  nnd  1?-  SO'  UeMl.  I..  V.  Or.)  v 
Elngehuman  nennea  Ilm  Ooaoduvs 

Da*«  dar  (lovuramtia  K'Orustsk«  oder  Ulrib«  den  Ntnunl  t*e»  nicht  erreicht, 


He 
r-ivtviir 
Mellen 


In  elnea 
>a  SO  El 


Greaa,  dar  Ihnen 
da«a  dar  Onaorambs 
rller  oMtlcb  plocxllch  In 
ner  vom  Oioorambs  nseb 

snv  Omoramba  (Oma- 
ktelnetl  Sm  IsBgefAhr  In 
I.  Mellen  Ilmtang.  IM« 


•)  8.  Oeo«r. 
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gehenden  AufsaUe  ausführlicher  die  Kr.de  wir,  •»  wir  einer  Manuskript- 
Karte  der  niirdlichen  grossem  Hilft*  von  Bcnguel».  die  wir  in  diesen 
Tagen  erhielten.  So  bedeutend  aber  aoeh  dies«  Fortschritte  und.  «•> 
bleibt  immer  noch  ein  ungeheure«  Feld  tür  Lilaftig.  Forse hungen  ubriü ; 
bei  weitem  der  grösstti  Theil  de*  imf  der  karte  dargestellten  GeMeie* 
wurde  noch  «im  keinem  »iucnscliaftlidi  gebildeten  Europäer  betreten. 
U'ir  waren  also  auch  hier  wicd-T  ut-notlugt,  Sulierc«  mil  L'nuclirrem 
tu  verbinden,  and  um  di-  (i e<>i{raj»liie  der  unbekannten  Tbcile  nicht 
durch  eigne  nein-  Konjekturen  in  vermehren,  schien  es  uns  am  «uge- 
nieiuicnsten.  die  grosse  Mehrzahl  dir  Anaclianuni:in  Dt.  Living«toue'«, 
wie  aic  auf  dm  tu  «einem  Werk«  gehörigen  karten  niedergelegt  «iod. 
auch  auf  uimfe  Kart«:  iu  übertrafen,  weun  aueh  viele  derselben  gana- 
licli  unsicher  und  widersprechend  sind:  wir  erwähnen  Wo»»  die  Lage 
um  ('axeiube'a  Hauptstadt  ')  unJ  kainko,  erster«  i>t  von  Liviiigatonc 
im  T>  jt  iu  4  T*gcrci*e»  Entfernung  von  Schinte  angegeben,  in  iI<t 
karte  »u  28£  nautischen  Meilen  (alan  57  nautische  Meilen  oder  bei- 
nahe tinin  ganien  tirad  auf  den  TsgO;  Kainko  im  Tcit  in  8  Tagereisen 
n.n  Nuliclc,  in  der  karte  au  113  nautischen  Meilen  (»der  16J  auf  den 
Tag).  I  m  aber  den  b.»'jpt**chlklisten  einiger  derjenigen  Vorstellungen 
gerecht  *u  werden,  welche,  abweichend  von  Dr.  LivingsloiH/s  Ansichten, 
iu  neuester  Zeit  bckjunt  wurden,  lubvu  wir  sie  in  klcinemn  Man**- 
atsbe  in  der  linken  unt-rn  Kcke  der  karte  ihren  lluuptzBgcu  Much  «u- 
ummetigi-iiteUt *).  Klir  das  Innere,  namentlich  awineben  dem  2"  '  und 
h  S.  Ur,  bilden  I.ivinjsl.  ne's  astronomische  l'oeitiona- Br*tianraun|en 
die  hauptsächlichste  iimudUge. 

J.  Arrowniiith  i't  bei  der  hoiialniktioii  der  Karte  au  Liviogstonc's 
Werk  von  dosen  l.ängen-Bt»tiiauiungca  häufig  etwas  abgewichen.  in<i»t 
nur  wcni„\  in  ciiuciucn  l-'HJI.-ii  aber  bedeutend:  die«-  letaleren  Fälle 
bat  er  in  den  Noten  zu  Livingslnne's  VeraeiclintM  der  Pn«ition»-l>c- 
*tiiumutig*'ii  aurh  behindern  hervorgehoben,  und  xwar  hcicichnel  er  da- 
M'that  ata  die  wahrscheinlich  richtigere  Länge  von  dem  Cfcr  des  Tachi- 
hune  •.'Ii  '  2:7  (  Ji>  VI'  Liv),  von  longu  l'ania'a  D.irf  2«  10'  121» ' 
15'  I.iv.'i,  von  dem  Fliimben  Kambaie  28'  M'  (2s  .14'  Liv.),  toi 
der  Steile  icgcnilbcr  «lern  l'mkwe.|lüg.l  M  '  4C  :io«  (J2=  5'  Liv  ), 
toin  Hachen  M,„cl,ua  ::V  -Ml'  (:sä  '  Sit'  l.iv  ).  von  Sinn«  35"  ««'  15« 
(34  •  i"»J  I.ir  *.  von  «nilimune  i6'  H"  (l«°  40'  l.iv.).  IIa  er  die 
ltiiiemri.il  l.iviiigiton*'»  au  Hatbe  iiil»n  konnte  and  die  Karte  unt.r 
Mitwirkung  und  Zu»tinimnng  >l-i  Kcinendcti  gc/eicbiiet,  alm  gewiaa 
triftige  Gründe  tu  dm  erwähnten  Änderungen  gehabt  hat,  »o  wurden 
dieselben  .vii.-ii  mit  urceTcr  Kurte  bi-ibchalteii. 

Von  den  <u  unterer  Karte  beuutaten  kartogrnjilaMclion  Quellen  aind 
folgende  die  bau|it»iielilicli»tcn 
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Wenn  es  bei  U<«prcchung  der  Arbeiten  des  Kohigt.  Preuaa.  Generalstahs  filr  Jas  Jahr  18A8  auf  S.  150  de«  4.  lleftm  anter  Anderen  heiaat, 
da«  „4)  eine  Kurte  von  Schleswig- Holstein  im  Maasast.  1:11(0.000  mit  Nilehstcia  vollendet  und  gedruckt  würde"  — -  so  sind  wir  durch  täjM 
«piiter  . 'iutegansgeiit-  Ni.tilik^tion  oniiäclitigt  au  erkliren,  das»  die  Beaciehnung  der  Herausgabe  einer  aolekea  Karte  aaf  einen  tolUtSndlgen  Irrthun 
beruht,  in-iem  nicht  der  grosse  (ieneralsUh.  sondern  ein  llauptmaaa  deswelben  eine  Karte  der  Hcraogthtimer  in  Maanaatabe  tob  1:4üU.(h«  der 
natürlichen  Länge  herausjugebcn  be-jbsirlitigt,  was  wir  nicht  verfehlen  als  Berichtigung  fax  unser  Journal  und  andere  au  " 
hienoit  zu  üflYntiichcr  Kenntnis«  zu  " 
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Rundreise  um  den  Urmia-See  in  Persien,  im  Jahre  1850. 

I'on  Xicofai  ron  Sndlitz. 


Der  Scptcmbermonat  (a.  St.)  1856  tiahete  »einem  Ende. 
Nach  einer  «weiten  Exkursion  in  das  südlich  Ton  Tahris 
12000  Engl.  Fuss  über  das  Meer  aufsteigende  Ssähänd- 
Gebirgc,  zu  der  mich  einige  sommerliche  Tage  zu  Anfang 
dieses  Monats  aufgefordert  hatten,  war  derselbe  in  mehr- 
fachen Ausflügen  verflossen,  die  ich  in  die  mächtigen,  in 
dem  Ausläufer  der  Ssawellan-Kctte  am  Adshitschai  gelegenen 
Salzgebirgsstöcke,  so  wie  zu  denen,  welche  am  Kysyl-Usen 
die  Südgrenze  des  Adcrbeidshän  bilden,  unternommen  liatle. 
Schnee  begann  die  nahen  Berggipfel  rund  um  Tabris  zu 
decken  und  auch  auf  der  Hochebene,  auf  welcher  diene 
Stadt  gelegen  ist,  war  der  Herbst  mit  liegen  und  kulter 
Witterung  eingezogen.  Dennoch  glaubte  ich  zum  Schlüsse 
meiner  fast  zweijährigen  Reisen  in  Tran«-Kauku«ien  und 
Persien  noch  einen  nähern  Blick  auf  den  Urania- See  werfen 
zu  müssen,  welchen  ich  einst  zwischen  Ssoffian  und  Tabri» 
durch  Luftspiegelung  aus  weiter  Ferne  über  die  völlig 
flache  Ebene  herüberschimmern  gesehen,  dann  von  der  Spitze 
des  Ssähänd  in  deutlichen  Umrissen  seiner  ostlichen  und 
südlichen  Ufer  und  Inseln,  wie  der  südlich  ihm  xuflicseen- 
den  Stromarrue  bewundernd  gemustert  hatte.  Auf  die  Ge- 
fahr hin,  wegen  der  herbstlichen  Färbung  der  (iegend  ein 
trübes  und  wenig  anziehendes  Bild  vorzuführen,  beginne 
ich  deren  Betrachtung  nach  den  während  der  Heise  selbst 
gemachten  Aufzeichnungen. 

Am  ao.  September  a.  St  verlies»  ich  in  Begleitung 
zweier  Tatarischer  Diener  und  zweier  Tscharwadarcn  oder 
Führer  der  von  ihnen  auf  die  Dauer  der  Tour  gemietheten 
Reit-  und  Fackpferde  Tabris,  mit  geringer  Hoffnung,  eine 
vollständige  Rundreise  um  den  Urmia-See  ausführen  zu 
können,  da  mir  die  Schwierigkeit  und  Gefahr  derselben 
bei  so  geringem  Geleite  vorgestellt  worden,  indem  ich  am 
Süd-  und  Westufer  des  Neo's  durch  einen  vou  Kurden  be- 
wohnten Ijindstricii  käme. 

Lange  führte  unser  Weg  zwischen  den  hohen  Lehm- 
mauern der  grossen  Gärten  der  Vorstadt  hiu,  erst  nach 
einer  halben  Stutide  Rittes  betraten  wir  die  flache,  dürre 
Salzebene,  welche  der  Adshitschai  (ßitterfluss)  durchschnei- 
det, um  »ein  meist  geringes  salziges  Wasser  dem  Uruiüi- 

Prtwnuu.li-.  Oeogr.  Mitlh.Uun««n.    ISftB,  lieft  VI. 


!  See  zuzuführen.  Dicht«  Wolkenmassen  am  trüben  Himmel 
verhüllten  uns  die  hohen  Ketten  des  Ssähiind-Gebirges  und 
verschleierten  die  des  Akdagh  im  Norden,  welche  einiger 
frisch  gefallene  Schnoe  deckte,  während  ihre,  zu  unserer 
Rechten  deutlich  sichtbaren,  unteren  Gehirgsmasscn  in  ihren 
bunten  —  bald  rotlun,  bald  grauen  und  blauen  —  Farben 
schön  gegen  das  weit  ausgedehnte  grüne  Gartenmeer  der 
Stadt  Tabris  abstachen.  Unser  Weg  führte  nahe  am  Fusse 
dor  letzten  niedrigen  Ssäbänd-Terrasso  hin,  die  sich  oben 
in  eine  weite  Fläche  ausbreitete,  während  ihre  niedrigen 
grauen  Abhänge  von  zahlreichen  Gartenanlagcn  mit  herbst- 
lich beblätterten  Pappeln  und  graugrünen  Klaoagnus-Bäumen 
geschmückt  waren. 

Dicht  vor  dem  etwa  zwei  Heilen  vom  Mittelpunkte 
der  Stadt  Tabris  entfernten  Sserdirud  (Kulte-Fluss)  durch- 
schneidet ein  Glied  der  untersten  so  eben  erwähnten 
Ssähiiud-Tcrrasse  den  Weg.  Sobald  man  diesen  schmalen, 
unbedeutenden  Hügel  üherschritten  hat,  erfreut  man  sich 
dor  lieblichen  Aussicht  «uf  den  grossen  Flecken  Sserdirud 
mit  seinen  zahlreichen  schönen  Fnichtgiirtcn,  über  die  sich 
ein  Hügel  erhebt,  gekrönt  mit  verfallenen  tahrnmauern 
einer  alten  kleinen  Feste.  Da  ich  erst  nach  Mittag  Tabris 
verlassen  hatte ,  beschloss  ich  schon  hier  meinen  ersten 
kurzen  Tagemarscb. 

Ein  heiterer  Tag  —  wenn  gleich  der  Morgen  desselben 
kalt  war  —  lachte  uns  am   1/13.  Oktober  entgegon  und 

\  bot  uns  die  herrlichste  Fernsicht.  Als  wir  die  lange  Reihe 
der  Gärten  Sserdiruds  hinter  uns  hatten,  sahen  wir  vor 

i  uns  über  der  wagerechten  Ebene  die  Bergkette  Schahl  auf 
gleichnamiger  Halbinsel  steil  emporsteigen  —  einen  langen 

!     schroffen  Rücken  mit  zackiger  Felshöhe,  jetzt  aller  Wald- 

j  .  bedeckung  cntblösst,  die  Ker  Porter  in  seiner  Roisobe- 
schreibung  hervorhob.  Hinter  dieser  Halbinsel  hervor  er- 
glänzte in  weiter  Ferne  die  lange  Reihe  der  Kurdistani- 
schen Alpen,  welche  —  wie  das  Talüschinis«  he  Gebirge  — 
in  ihrer  meridionalen  Erstreckung  eine  Grenze  des  Adcr- 
beidshän gegen  die  Nachbarprovinz,  das  Türkische  Kur- 
distan, bilden.  Diese  interessanten,  vom  Naturforscher  kaum 
berührten  Hochalpen  waren  jetzt  in  tiefsten  Winter  bc- 
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graben  und  thaten  dadurch  kund,  das»  sie  wegen  ihrer  be- 
deutenden Höhe  auch  im  Hochsommer  einigen  Schnee  bergen. 
Über  dem,  nur  durch  Luftspiegelung  von  der  niedrigen, 
ihn  umgebenden  Ebene  unterscheidbaren,  Urmia-See  traten 
die  gebirgigen  Inseln  diene*  grossen  Binnengewässer«  her- 
vor. Einzelne  hohe  Gipfel  des  Mischaudagh  und  Akdagh, 
welche  im  Norden  unsern  Horizont  begrenzten  —  Gipfel, 
die  gestern  bei  feuchtkalter  Witterung  von  dichten  Wol- 
kenmassen  verhüllt  waren  —  zeigten  sich  heute  bei  völlig 
heiterem  Himmel  von  frisch  gefallenem  Schnee  bedeckt, 
während  längs  ihrer  Bnsis  grauen  Gesteines  eine  Reihe 
von  grünen  Streifen  dio  Gärten  wohl  bebauter  Dorfschaften 
der  fruchtbaren  Günci  und  Tschab-üster  Magalu  oder  Di- 
strikte am  Nordufer  de«  Urraia-See's  verkündete.  Auch  die 
Hüben  des  Ssähänd-Oebirgcs  zu  unserer  Linken,  welche  sich 
gestern  unsern  Blicken  entzogen  hatten,  zeigten  sich  heute 
mit  neuem  Winterkleide  bedeckt.  Nachdem  wir  zwei  Fhar- 
saghen  ■)  geritten,  hielten  wir  ein  wenig  an  der  Karawan- 
semi Hadshi  Mir  Abul  Hassan,  einem  geräumigen  neuen 
Gebäude,  nahe  dem  Fusse  der  Ssahänd-Gruppe  auf  der  gros- 
sen Salzploine  erbaut.  Hier  hatte  ich  statt  der  einzelnen 
kleinen  Dorfer,  welche  am  kurzen  Gehänge  der  letzten 
Ssäbänd-Terrasse  unsern  Weg  hegleitet  hatten,  die  schöne 
Aussicht  auf  ein  breites  Thal,  das  durch  Zurücktreten  der 
niedrigen  Vorberge  entstand.  Es  war  diess  das  Kultur- 
thal von  Usku,  ganz  von  den  Baumptianzungen  mehrerer 
mit  einander  zusammenhängender  Dörfer  erfüllt.  Über  ihm 
erhoben  sich  die  Ssähänd-Bergc,  unter  denen  sich  der  Ssul- 
tnndagh  besonders  durch  seine  Höhe  und  die  breit  abge- 
stutzte Spitze  «eines  fast  isolirt  hervortretenden  Kegels 
bervorthat.  Einen  Pharsagh  etwa  hatten  wir  uns  von  der  1 
letztgenannten  Karawanserei  entfernt ,  als  wir  Dihkargan 
ansichtig  wurden,  das  in  weiter  Ferne  gerade  vor  uns  sich 
in  langem  grünen  Streifen  seiner  zahllosen  Baumgärten 
an»  Fusso  einer  Bergkette  hinzog,  dio  sich  über  der  Stadt 
— '  dieselbe  in  weitem  Halbkreise  umgebend  —  im  Tuar- 
dagh  und  Kaflankuh  zu  bedeutenden  Trachytkegeln  erhob, 
während  sich  nahe  zu  unserer  Linken  niedrige,  halb  zer- 
störte Terrassen  von  Kalk-  oder  Sandgesteinen  an  sie  an- 
lehnten, in  und  an  denen  das  Dorf  Mamaghan,  kaum  unter- 
seheidbar  von  den  pittoresken  Verwitterungsformen  des  um- 
gebenden Felsbaues,  aus  Lehm  erbaut  ist. 

Lange  ritten  wir  auf  steinigem  Boden  am  Fusse  der 
Berge  hin  —  oft  nahe  dem  Rande  der  niedrigen  Ebene, 
die  in  Perioden  von  annähernd  12  Jahren  Meilen  weit  von 
den  Wassern  des  Vrmia-Sec's  ilbertiuthet  wird,  wo  dann 
die  Halbinsel  Schahi  zur  Insel  wird.  Auch  jetzt  war  dieses 

•)  Ein  l'Uriagh  —  od*r.  »Utt  d«  Peniwh«  mit  TtUriMb««  Au«- 
drurk*  bf«ictu«t,  Atfiad«!.-  wird  m  di*waU*g*od.ii  Pmicot  gleich 


vom  Adshitschai  durchschnittene  Gelände  noch  stellen weiso 
ieucht  und  bewahrte  in  Satztümpeln  die  Spuren  des  vielen 
Wassers,  das  ihm  zur  Winterzeit  vom  nahen  Berglande  zu- 
kommt, während  die  völlige  Horizontalität  des  öden,  aller 
Vegetation  ermangelnden  Bodens  deutlich  die  Verheerungen 
durch  überfiuthung  mit  der  Snlzsoole  des  Urmia-See's  dar- 
thut.  Aus  weiter  Ferne,  von  der  grossen  Ebene,  die  sich 
südlich  von  Schischewan  bis  zum  Dshagntii-Delta  am  Süd- 
ufer des  grossen  Binnengewässers  hinzieht,  gesehen,  lässt 
die  hier  häufige  Luftspiegelung  die  gebirgige  Halbinsel 
Schahi  durch  einen  breiten  Seearra  vom  Festlande  getrennt 
erscheinen. 

Ein  langer,  sich  allmälig  gegen  den  Seespiegel  senken- 
der Bergrücken,  unter  dem  sich  viele  Dörfer  mit  ausge- 
dehnten Obstbaum-  and  Weinpflanzungen  hinziehen,  die 
kaum  von  Dihkargan  getrennt  sind,  entzieht  diesem  an- 
muthig  gelegenen  Städtchen  die  Aussicht  auf  den  nicht 
sehr  fernen  Urmia-Spiegel.  Wohlstand  und  Ordnungsliebe 
der  Bewohner,  deren  Hauptertrag  im  wohl  bekannten  Wein 
ihrer  Gärten  besteht,  zeigt  eich  bei  jedem  Schritte  durch 
das  hübsche  Städtchen,  dessen  herrliche  Nussbäume,  Celtis- 
und  Maulbeerbäume  bald  stattliche  Häuser  überschatten, 
dio  aus  Backsteinen  und  Lehm  erbaut  sind,  bald  mitten 
in  der  Stadt  auf  kleinen  reinlichen  Plätzen  Kirchhöfe  zie- 
ren, deren  kleine,  aufreiht  stehende  Grabstcino  aus  dem 
schönen  durchscheinenden  Marmor  dieser  Gegend  errichtet 
sind. 

So  wie  von  Sserdirud  nach  Dihkargan  hatten  wir  auch 
am  2.  Oktober  nach  Rechnung  der  Kingebornen  bis  Schische- 
wan 6  Pharsaghcn  zurückzulegen,  wenn  gleich  mir  letztere 
Entfernung  grösser  schien,  als  die  der  vorigen  Tagereise, 
wohl  wegen  des  steten,  wenn  auch  geringen,  Bergauf-,  Borg- 
absteigens im  Gebirge.  Bald  nachdem  wir  Dihkargan  ver- 
lassen hatten,  gelangten  wir  ins  Gebirge,  in  dem  wir  etwa 
nach  einem  halben  Pharsagh  Weges  dicht  an  der  Strasse 
eine  Mineralquelle  mit  braunrothem  Niederschlage  des  Waa- 
sers von  4-  18°  R.  Temperatur  fanden,  über  welcher  ein 
kleines  Steinhäuschen  zur  Bequemlichkeit  der  Kranken  er- 
richtet ist,  welche  hier  im  Bade  Heilung  ihrer  Gebrechen 
suchen.  Sie  entspringt  nahe  unter  dem  hohen  Gebirge 
aus  einem  Plateau  von  weissem  durchscheinenden  Kalk- 
steine, der  stellenweise  wenig  blascnfnrmig  aus  der  Damm- 
erde hervorsteht  und  eben  so  wie  der  in  den  berühmten 
Marmorbriichen,  mit  dem  or  die  grösstc  Ähnlichkeit  zeigt, 
durch  Absatz  kalkhaltiger  Quellen  entstanden  zu  sein 
scheint. 

Nachdem  wir  1—1}  Phareaghen  von  der  Quelle  durch 
das  unfruchtbare  Gebirge  weiter  geritten  waron,  befanden 
wir  uns  am  Abhänge  eine«  gegen  den  Urmia-See  vorsprin- 
genden Berges,  von  dem  sich  uns  eine  herrliche  Aussieht 
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eröffnete.  Nahe  au  unserer  Rechten  sogen  sich  «ahllose 
kleine  Hügel  hin,  welche,  künstlich  aus  Steintrümmern 
aufgehäuft,  die  Marmorbrüche  umgeben.  Vor  uns  erhob 
■ich  ein  anbedeutender  Gebirgszug,  der  eine  kleine,  völlig 
flache  Ebene  abschloss,  während  er,  in  den  See-  als  Vor- 
sprung eindringend,  eine  Bucht  desselben  abgrenzte,  deren 
hellblau  glänzendes  Wasser  von  weitem  schnoeweissen 
Salzsaume  umkränzt  war.  Dahinter  ragten  die  hohen  In- 
seln des  Urmia-See's  von  weissem  tertiären  Gesteine  empor, 
über  denen  sich,  jenseits  des  grossen  Wasserbeckens,  die 
schneebedeckten  Ketten  der  Kurdistanischen  Gebirge  am 
blauen  Himmel  abzeichneten.  Nachdem  wir  vom  Berge, 
von  dem  wir  dieses  herrliche  Schauspiel  genossen'  hatten, 
in  die  kleine  Kbenc  zu  unseren  Füssen  hinabgestiegen 
waren,  wandten  wir  uns  rechts  vom  Wege  ab  gegen  das 
Urmia-Ufer  hin  und  ritten  einige  Hundert  Sehritte  dem 
Fusse  des  Berges  entlang,  um  zu  den  Marmorquellen  zu 
gelangen,  die  an  demselben  ihren  Ursprung  nehmen. 

Am  Fusse  dieses  Vorgebirges  befinden  sich  mehrere  flach 
gewölbte  Erhöhungen,  die  sich  schon  aus  einiger  Entfernung 
durch  die  weisse  Farbe  ihre»  Hauptes  und  der  Abdachung 
bemerkbar  machen,  indem  sie  ihre  Entstehung  dem  kalk- 
haltigen Wasser  verdanken,  das  aus  ihrem  Gewölbe  klar 
und  hell  mit  starker  Blasenbildung  hervorquillt  und  tbeils 
gleich  oben  eine  Kalkkruste  zurücklägst,  theils  mit  Hinter- 
lassung desselben  schneeweissen  Niederschlage«  über  die 
Abhänge  hinabrinnt.  Die  Temperatur  des  Wassers  fand 
ich  auf  einem  dieser  Hügel,  die  einige  äussere  Ähnlichkeit 
mit  den  Schlammvulkanen  bei  Ssaliuu  und  Baku  nicht  ver- 
kennen hissen,  zu  llj  Grad  Resumur.  Betritt  man  einen 
solchen  Kalksteinaufwurf,  oder  Hügel ,  so  vernimmt  man 
ein  dumpfes  Getöse  —  nicht  unähnlich  dem  auf  frisch 
gefrorenen  Eisflächen  unserer  nordischen  Gewässer.  Oft 
auch  hört  man  dünne  Kalkschalen  unter  dem  Fusse  knistern. 
Unfern  von  diesen  kleinen  Hügeln  —  unter  denselben  —  be- 
finden sich  Gruben,  die  theils  —  wenn  die  Kalkbildung 
weiter  vorgerückt  ist  —  horizontale  Marmorablagerungen 
enthalten,  tieils  mit  Wasser  bedeckt  sind,  das,  mit  Luft- 
blasen erfüllt,  aus  der  Erde  hervorquillt.  Sie  sind,  wie 
schon  vorhin  bemerkt  ward,  mit  Trümmern  eines  gelb- 
braunen Kalksteine«  umgeben,  der  bei  Erbeutung  des  Mar- 
mors von  dessen  Oberfläche  gebrochen  und  als  nutzlos  bei 
Seite  geworfen  ward. 

In  den  Tümpeln  des  mit  Kalk  gtsättigteu  Wassers 
wuchsen  freudig  Büsche  von  Charen,  die.  wenn  aus  dem 
Wasser  genommen,  beim  Trocknen  sich  mit  dicker  Kalk- 
kruste bedeckten.  Auf  den  Kalkplattcn  der  grossen  Gruben 
gediehen  am  Rande  der  petriticirenden  Flüssigkoit  eine 
Schilfart  und  einige  Compositeu,  während  an  den  trockenen 


fein  verzweigte  weissblüthigc  Cruciferenstaudo  mit  dürren, 
glatten  Ästen  ihr  kümmerliches  Dasein  fristete.  —  Aus 
einer  der  vorhin  erwähnten  Quellen  sah  ich  einen  Abzug 
zu  den  Graben  hinabgelcitet,  in  denen  somit  der  Marmor 
nicht  bloss  natürlich  aus  dem  am  Grunde  derselben  her- 
vorquellenden Wasser  abgesetzt,  sondern  auch  durch  das 
künstlich  herbeigeführte  petrifleirende  Wasser  gebildet  wird. 
Der  hier  gewonnene,  bei  den  Orientalen  unter  dem  Namen 
Balghami  bekannte  Marmor  ist  in  den  fussdicken  Platten, 
in  denen  ich  ihn  vielfach  zu  Grabsteinen  in  Tabris  und 
Dilikargan,  später  in  Urniia,  verwendet  sah,  durchscheinend, 
welche  letztere  Eigenschaft  nicht  wenig  zu  seiner  Schön- 
heit beiträgt. 

Nachdom  wir  diese  Steinbrüche  verlassen,  blieben  uns 
vom  Tagemarsche  noch  etwa  2 — 3  Fharsaghcn  durch  das, 
allen  Anbaues  entbehrende,  Gebirge  zurückzulegen,  das  hier 
aus  Tbonfelsen  oder  Tolkgcstein  besteht  Endlich  stiegen 
wir,  nachdem  wir  zeitweilig  mehrere  unbedeutende,  in  das 
Gebirge  eingebettete  Ebenen  überschritten  hatten,  vom 
letzten  Vorgebirge  des  Ssähänd-System«,  das  unsern  Weg 
durchschneiden  sollte,  hinab  in  eine  ungeheure  Kbenc,  an 
deren  Nordrand  wir  in  Kurzem  das  Dorf  Schischewon 
erreichten. 

Dieses  Dorf,  das  sich  mit  seinen  ausgedehnten  Gärten 
und  Baumpflanzungen  mehrere  Stunden  weit  über  die 
Ebene  bis  in  die  Nähe  des  Urmia-See's  in  langer  Reihe 
hinzieht,  erfreut  sich  eines  sichtlichen  Wohlstandes,  den 
es  tbeils  seinen  reichen  Weinbergen,  Fruchtgärten  und  r 
Feldern,  theils  der  Beschiffung  des  Urmia-See's  verdankt, 
auf  dem  hier  Eisen  und  andere  Handelsartikel  nach  der 
grossen  und  roichen  Stadt  Urmia  und  deren  fruchtbaren 
Umgebungen  verführt  werden.  Es  ist  der  gewöhnliche 
Wohnort  seines  Besitzers,  des  Schach  Sode  Melik  Kossim 
Mir»»  (Sohnes  von  Fet  Ali  Schach),  in  dessen,  einem 
Deutschen  EdeUitze  gleichender,  Winterresidenz  ich  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  Prinzen,  da  ich  ihm  empfohlen 
war,  Aufnahme  und  Nachtlager  fand. 

Am  folgenden  Tage,  den  3.  Oktober,  verlies?  ich  Schi- 
schewan,  um  den  Prinzen  Melik  Kassim  Mirsä  in  seinem 
zeitweiligen  Wohnsitze  Emirahod  im  Dshagutü  -  Delta  zu 
besuchen  und  —  wenn  ich  solches  thunlieh  fände  —  auf 
diesem  direktesten  Wege  eine  Umreisung  des  Urmia-See's 
auszuführen.  Die  heutige,  8  Pharsoghcn  oder  Geographi- 
sche Meilen  lange  Tagereise  ging  in  geringem  Bogen  um 
die  Südostbucht  des  See'«  gen  Süden  —  eine  starke  Tour 
durch  ein  meist  ödes  Gelände.  Im  Dorfe  Schischuwan  durch- 
ritten wir  den  Kalatschai  und  zogen  lange  durch  die 
von  wenigen  Feldern  unterbrochene  Reihe  von  Weingärten, 
welche  die  Häuser  dieses  Dorfes,  so  wie  der  kaum  davon 
geschiedenen  Ortschaften  Adshapschir,  Nerbin  und  mehrerer 
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anderer  umgeben,  —  nicht  -weiter  denn  etwa  eine  Stunde 
Wege»  vom  schwor  zugänglichen  flachen  Gestade  de«  See's 
entfernt  Als  wir  diese  Dörfer  hinter  unserem  Hucken' 
liegen  gelassen  hatten,  erblickten  wir  im  Südosten  vor  uns 
die  schöne  Gartenreihe  des  Fleckens  Hinab  und  Karatschn- 
buch,  die  wir  zu  unserer  Unken  lassen  mussten,  um  durch 
Abkürzung  des  Weges  nocli  heute  Emirabad  orreichon 
zu  können.  Ein  breiter  Flu«  oder  vom  UrmüvSce  her 
überschwemmtes  Terrain  schien  mich  von  Bitlab  zu  trennen 
und  mir  einen  unerwarteten  weiten  Umweg  zu  verur- 
sachen, —  so  auffüllend  war  diese  optische  Täuschung,  die 
meine  der  (legend  kundigen  Fübser  häufig  gesehen  hatten, 
so  das*  sie  keinen  Anstand  nahmen,  niich  auf  Befragen 
sogleich  meines  Irrthums  zu  belehren.  Noch  mehr  über- 
zeugte ich  mich  davon,  diiss  ich  es  mit  einer  Erscheinung 
zu  thun  halte,  die  mir  eine  Traumgestalt  vorführte,  als 
icli  nach  einiger  Zeit  meinen  Blick  gen  Schischewan  zu- 
rückwandte und  dessen  Baunigruppcu  ebenfalls  von  mir 
durch  einen  breiten  Wasserstreifen  getrennt  sah,  in  wel- 
chem sie  Rieh  spiegelten. 

Wir  zogen  nun  über  eine  weit  ausgedehnte  Ebene  hin, 
die  bald  mit  verschiedenen ,  oft  lebhaft  roth  gefärbten 
Chenopodiaecen  bewachsen  war,  bnld  auf  weite  Strecken 
hin  ollen  I'flanzcnwuchscs  entbehrte,  indem  der  graue  todte 
Ijchmhoden  von  den  noch  jetzt  bei  klarem  Himmel  wär- 
menden Sonnenstrahlen  nach  zeitweiliger  Wasserbedeckung 
von  vielen  Bissen  durchfurcht  und  in  Polygone  gespalten 
iwar.  Als  wir  nun  den  Ssotitschai,  ein  jetzt  unbedeuten- 
des Gewässer,  überschritten,  das  wie  der  Atitschai,  den  es 
bald  unter  Binab  aufgenommen  hatte,  aus  dem  Ssähänd- 
Gebirge  entspringt,  Hessen  wir  dieses  Städtchen  zu  unserer 
Linken  liegen  —  dahinter  das  grössere  und  viel  beschrie- 
bene Maraghä.  welches  sich  reizend  am  Kusse  den  Ssä- 
hnndes  ausbreitet.  Demselben  Gebirgssysteme  verdankt  der 
Mürditschai  seine  Entstehung,  der  Anfangs  nach  Süden, 
dann  —  nach  ziemlich  scharfer  Wendung  —  gen  NW. 
tlicsst,  um  sich  selbstständig  in  die  südöstliche  Bucht  des 
Urmia-Sce's  zu  ergiessen.  Dieses  grossen  Wasserbeckens 
sumpfiges  und  völlig  unzugängliche*  Südufer,  dessen  Uru- 
reisung  wir  nach  Überschreiten  des  letztgenannten  Flusses 
begannen,  ist  weiter,  als  unsere  Karten  angeben  —  auf 
denen  «lies«  Gegenden  bisher  völlig  falsch  verzeichnet  waren 
—  ziemlich  gerade  von  Osten  mich  Westen  ausgedehnt 
und  besitzt  an  beiden  Enden  eine  kleine  Bucht;  dagegen 
bilden  die  Sumpfinscln  der  zahlreichen  Dshagatü  -  Arme 
während  der  Ufererstrcckuug  einige  geringe  Vorsprünge  in 
den  See. 

Unser  Weg  fuhrte  uns  nun  an  mehreren  Dörfern  vor- 
bei oder  durch  solche  hindurch.  Mit  leichter  Mühe  uber- 
schritten wir  dann  den  Karakuhy  und  Adshikuby,  zwei 


- 

Flusaarmc  des  Dshagatü,  die  im  Frühlingc  in  weithin  über- 
schwemmter Ebene  dem  Heisonden  kaum  überwindliche 
Hindernisse  in  den  Weg  setzen.  Beide  trennen  sich  vom 
Hanptflusse  oberhalb  unserer  Route  beim  Dorfe  Karnwiran 
ab,  welches  nicht  uninteressant  ist  als  südlichster  Punkt, 
den  eine  Russische  Hcereaabtheilung  während  des  letzten 
Persischen  Feldzuges  erreichte.  Spuren  ihrer  hier  errich- 
teten Erdhütten  sollen  noch  in  der  Nähe  de»  Dorfes  er- 
halten sein.  Eben  so  geringe  -  Schwierigkeiten  zum  Uber- 
sehreiten wie  der  letztgenannte  Fluss  Beizte  uns  nun  der 
Dshagatü  selbst  entgegen,  ein  bedeutend  breites,  doch  jetzt 
zu  Herde  leicht  zu  (tassirendee  Gewässer,  das  im  Früh- 
linge über  seine  Lehmufer  hinaustritt  und  weithin  die 
flache  Ebeue  bedeckt,  wo  man  dann  auf  einem  jetzt  un- 
benutzt liegenden  Flosse  mit  Mühe  dasselbe  übersetzt. 
Nahe  seinem  linken  Ufer,  mit  dem  das  vom  Dsliagalü  und 
Tätawi  eingeschlossene  Mijan-du^b-  oder  „zwischen  rwei 
Gewässern"  genannte  Land  beginnt,  liegt  die  jetzige  Som- 
merresidenz des  Schach  Sadc?  Melik  Kassini  Mir««  —  Kmir- 
abad. 

Hier  gedenkt  dieser  Prinz  in  Kurzem  statt  der  dürf- 
tigen und  nicht  sehr  geräumigen  Lehmgcbüude  einen  Som- 
meqKihist  zu  erbauen,  dem  er  wegen  der  häufigen  und 
nicht  gefahrlosen  Überschwemmungen  eine  beträchtliche 
Höhe  geben  will.  Ein  Garten  mit  stattliehen,  weit  aus- 
gedehnten Baiimprlanzungcn,  zwischen  denen  verschiedene 
Europäische  Gemu«e  mit  Sorgfalt  gepflegt  werden,  ver- 
schönert schon  jetzt  diesen  auf  weithin  baumlosem  Terrain 
gelegenen  Ort.  Nahe  bei  Kmirahad  erhel>en  sich  aus 
dem  Hachen  Münduiigsgelände  des  Dshagatü  mehrere  kleine 
isolirte  Fel-hügel,  deren  einer,  gen  Westen  gelegen,  die 
von  Huwlinson  kopirte  Keilinschrift  enthält,  welche  beson- 
der« dadurch  merkwürdig,  das»  sie  die  nördlichste  dieser 
Inskriptionen  ist.  —  Wenn  man  von  Emirabad  am  liuken 
Ufer  des  Dslmg.iiu  hinabgeht,  gelangt  man  durch  einen 
Wald  vou  Tamarix-Sträuehcrn,  die  zu  Anfang  des  Sommers 
mit  feinen  weissen  Blüthen  bedeckt  sind:  mich  etwa  einem 
Pharsjigh  Weges  zu  dem  Dorfe  Tschillik.  einem  kleinen 
Orte,  der  dem  ganzen  umliegenden  Magal  Distrikt),  wel- 
cher dem  Sdiach  Sadc  Melik  Knssim  Mirsi  gehört,  den 
Namen  gcgelien  hat.  Von  hier  bleiben  noch  2J  Phursoghen 
bis  zur  Mündung  des  Flusses  —  ein  wahres  Surapfland, 
das  von  zahllosen  Wildschweinen  bewohnt  und  nur  von 
Kurdtuhorden  bisweiten  durchstreift  wird. 

Nachdem  ich  zu  Emirabad  einen  T:ig  gerastet ,  ver- 
liess  ich  am  .VIT.  Oktober  das  gastliche  Haus  de«  Prinzen 
und  begab  mich  auf  den  Weg  nach  Ssoutsch  Bulagb,  dem 
Hauptorte  der  Kurden  der  Mikkri  Tribus,  des-en  Entfer- 
nung ä  Pharsaghrri  beträgt.  Wenige  Minuten  Kittes  von 
Emirabad  überschritten  wir  beim  Dorfe  Ha»«il  Kuby  den 
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kleinen  Arm  des  Dahagatu,  von  dem  auch 
dieser  Sommersit*  des  Prinzen  häufig  Hassil  Kuby  statt 
Emirabad  genannt  wird.  Wir  hatten  auf  unserem  Wege, 
der  uns  nach  Südwesten  führte,  in  nicht  gar  weiter  Ferne 
cur  Linken  die  Bergketten  des  Kurdistan,  während  nach 
Sudosten  und  Osten  die  weite  Ebene,  welche  das  Mün- 
dungsgeläude  de«  Dshagatü  bildet,  von  fernen  Bergketten 
begrenzt  war.  Zur  Itecbten  und  bald  in  unserem  Kücken 
zeigte  sich  deutlich  da»  Ssalriind-Gebirge.  Xun  mußten  wir 
zahlreiche  Flusaarme  oder  natürliche  Kanüle  de»  Dshagatü 
überschreiten,  die  uns  jetzt  keinen  Aufenthalt  verursachten, 
da  nie  den  größten  Tbeil  ihre»  Wassers  den  Feldern  diosor 
grossen  Ebene  abgeben  mussten,  um  auf  denselben  Weizen, 
Baumwolle,  Ricinus,  Melonen  und  Wussurmelonen,  den 
Hauptreichthum  dieser  Gegend,  zu  erzielen.  So  ritten  wir 
etwa  zwei  Stunden  bald  durch  Felder,  auf  denen  der  Wei- 
zen bereits  abgeerndtet  war,  bald  an  Hanmwollenpflanzungen 
vorbei,  deren  Zwischenräume  nach  Sitte  dieser  Länder 
regelmässig  mit  Eiciuus-Staudcn  benetzt  waren ,  bald  nn 
dichten  Schilfwäldern  hin  —  und  gelangten*,  nachdem  wir 
den  Tätawi,  die  Grenze  des  Kurdistan,  überschritten  hatten, 
an  den  Fuss  der  Gebirge.  Diese  begannen  mit  mehreren 
flachen  Bergrücken,  die  sich  einzeln  über  die  Ebene  er- 
hoben, wie  wir  schon  nordöstlich  von  Emirabad  einige  wenige 
kleine  Vorlaufer  derselben  gesehen  hatten  und  wie  welt- 
lich von  diesem  Orte  der  durch  Itawlinson's  Entdeckung 
interessante  Tasuhtäpä  mit  der  Keilinschrift  isolirt  am»  der 
Ebene  aufsteigt.  Hier  sahen  wir  die  ersten  von  Kurden 
bewohnten  Dörfer,  deren  elende ,  von  Schmutz  starrende, 
aus  Lehm  halb  in  die  Erde  hincingebaute  Heuser,  mit 
Stroh  und  Schilf  auf  dachen  Dächern  gedeckt,  des  Schmuckes 
von  Baumpflanzuugen  entbehrten.  Bald  betraten  wir  ein 
breites  Thal,  dessen  ebener  Boden  von  flachen  Bergrücken 
aus  hellem  Gestein  umgeben  war  und  dessen  Breite  auf 
der  Strecke  von  drei  Meilen  bis  Ssoutsch  Bulagh  allmälig 
abnahm.  Anfangs  überschritten  wir  in  demselben  eine  un- 
bebaute Flache,  auf  der  Chenopodiaceen,  strichweise  auch 
hohe  Schilfstauden  am  breiten  Wege,  der  von  reger  Fre- 
quenz zeugte,  ungehindert  gediehen.  Dann  kamen  wir  an 
gut  bebauten  Feldern  vorbei,  auf  denen  viele  weit  zerstreute 
Arbeiter  mit  Einerndten  der  häutig  schon  geplatzten  Baum- 
wollenkapsoln  beschäftigt  waren. 

Je  mehr  wir  uns  Ssoutsch  Bulagh  näherton,  desto  besser 
bewässert  und  bebaut  fanden  wir  das  »ehr  verengte  Thal, 
welche»  drei  Flusse  durchziehen,  von  denen  der  bedeu- 
tendste den  Namen  der  Stadt  Ssoutsch  oder  Ssouk  Bulagh 
führt,  Wiis  kalte  Quelle  bedeutet.  Im  Sommer  wird  sein 
meiste*  Wasser  durch  Gräben  auf  die  Felder  geleitet  und 
er  verliert  sich  dann  in  einen  kleinen  See,  während  er 
im  Frühling  von  hier  bis  zum  Urmia-Sec  gelangt.  Etwa 


einen  Pharaagh  vor  der  Stadt  bogen  wir  link»,  nach  Osten, 
vom  Wege  einige  hundert  Fadon,  um  die  in  einem  flachen 
Gebirgsrücken  gelegene  (»rotte  zu  besuchen,  welche  das 
Volk  Köschki-Färchad  oder  Lustnaus  des  mythischen  Hel- 
den Färchad  nennt.  Hoch  an  gelber  Kalksteinwand,  in 
der  sich  Spuren  von  versteinerten  Korallen  fanden,  ist  ein 
starkes  Stück  des  Felsens  glatt  behauen  und  dann  zu  tiefer 
Grotte  ausgehöhlt,  deren  Decke  von  4,  zu  2  und  '2  hinter 
einander  stehenden,  cylindrUchcn  Säulen  derselben  Felsart 
getragen  wird.  Wir  stiegen'  in  diese  Grotte,  zu  der  kein 
Weg  gebahnt  ist,  nicht  hinein,  horten  aber  von  einem 
Kurilen,  der  sich  dienstfertig  zu  diesem  kleinen  Wagstück 
erbot,  das«  sich  daselbst  drei  runde  kleine  Wosscrbcliälter 
befanden,  die  jetzt  leer  ständen.  C'olonel  Kawlinson  be- 
suchte auch  diese  Gegend  im  Jahre  1839  und  wir  tlndcn 
seine  interessanten  hier  gemachten  geographischen  Ent- 
deckungen im  Anhange  zum  9.  Baude  von  Ritter'«  Erd- 
kunde aufgezeichnet.  Rawlinson.  der  in  diesem,  wohl  nur 
durch  Caprice  eines  angesehenen  Kurdcnhäuptlings  (wofür 
der  Votksname  Lusthaus  des  Färchad  spricht)  in  das  leicht 
zu  bearbeitende  Gestein  gehauenen,  Bauwerke  —  wie  es 
so  häutig  geschieht  —  ein  Kiinigsgrab  vermuthet,  lies« 
»ich  an  der  glatt  behuueneu  Wand  an  Seilen  emporziehen. 
Diese  Grotte  befindet  sich  zwischen  den  Dürfern  Ander- 
katsch  und  Kumkula,  deren  erstcres  Ritter  mit  Belussung 
der  Englisc  hen  Rechtschreibung  liiderkush  nennt,  ein  Name, 
der  in  derselben,  den  umwohnenden  Kurden  völlig  unver- 
standlichen. Form  auf  Kiepert'*  verdienstvolle  Karte  über- 
gegangen ist. 

AU  wir  in  die  Nähe  von  Ssoutsch  Bulagh  gelangten, 
wohin  ich  schon  vorher  einen  meiner  Begleiter  mit  dem 
Empfehlungsbriefe  des  Prinzen  Melik  Kassim  Mirs»  an  den 
Gouverneur  Medshit  dum  entsandt  hatte,  erstaunte  ich 
über  den  stattlichen  Kriegerhanfen ,  der  mit  malerischer 
Kopfl<edeekuiig  und  Kleidung,  im  lange  Lanzen  gestützt, 
bei  »einen  zahlreichen  l'ferdcn  am  Abhänge  eine*  Hügels 
harrte  und  bei  meiner  Ankunft  unter  Führung  des  jüngern 
Bruders  des  Gouverneurs  und  mehrerer  mich  bcwillkom- 
meuden  Häuptlinge  sich  in  Bewegung  setzte,  um  mich  in 
die  Stadt  zum  weit  ausgedehnten ,  uns  l/shm  erbauten 
Schlosse  de»  Befehlshabers  zu  geleiten. 

Hier  fand  ich  die  kühlen  Käumu  eines  mächtigen  Saales 
für  mich  mit  Teppichen  ausgelegt  und  mit  zwei  gebrech- 
lichen Lehnstühlen  versehen,  uuf  welchen  —  einem  Luxus- 
gegenstande,  der  zum  Empfange  von  Europäern  die  weiten 
Rumpelkammern  vcrliisst  —  -  die  Hauptpersonen  der  nun 
folgenden  Scune  ihren  Sitz  nehmen  sollten.  In  Kurzem 
erschien  auch  mein  Wirth,  dessen  schlichte  Persische  Klei- 
dung nicht  vortheilhaft  gegen  die  malerischen  Gestalten 
der  ihn  begleitenden  Kurdischen  Häuptlinge  abstarb.  Nuch- 


Digitized  by  Google 


Rundreise  um  deu  Urmia^ee  im  Jahre  1856. 


232 

dem  Medshit  Chan  mit  mir  an  einer  kürzern  Wand  im 
Gründe  des  Saales  auf  den  Lehnstühlcn  Platz  genommen 
Latte,  während  »ein  jüngerer  Bruder  —  der  in  »einer  Ge- 
genwart nicht  da«  Recht  an  sitzen  hatte  —  neben  una 
stand,  setzten  oder  stellten  sich  —  je  nachdem  es  ihr  Rang 
erlaubte  —  die  Kurdenhäuptlingo  an  den  langem  Wänden 
des  Gemaches,  während  an  der  uns  gegenüberliegenden 
Thürc  dos  dienstbare  Gefolge  sich  in  neugierigen  Haufen 
zuaammenschaarte.  Das  Haupt  dieser  Kurden  jeglichen 
Standes  deckt  der  bekannte  rothe  Türkische  Fes«,  um  den 
ein  mächtiges  Tuch  geschlungen  ist,  welches  fein  schwarz, 
rotb  und  weiss  gestreift  ist  und  Fit«  genannt  wird.  An 
dem,  einem  Arabischen  Burnus  ähnlichen,  ziemlich  weiten 
Oberklcidc,  der  Awwä,  kennte  ich  den  Stamm  unterschei- 
den, dem  die  zahlreiche  Versammlung  angehorte,  indem  die 
meisten  derselben,  als  der  Mikkri-Tribus  angehörig,  diesen 
weiss  und  braun  gestreift  trugen ,  während  ein  schöner 
junger,  mir  als  Bilboshäuptling  bezciclinetcr  Krieger  den- 
selben einfarbig  weiss  hatte.  Ein  verzuckerter  Absud  des 
schlechten  Thec's,  mit  dorn  die  Engländer  durch  dessen 
Wohlfeilheit  die  jenseits  des  Kaukasus  gelegenen  Länder 
überschwemmen,  ward  auf  einer  Thecmaschinc  bereitet  (die, 
wie  ich  erfuhr,  über  Astraclian  aus  Tula  ihren  Weg  in  den 
Kurdistan  gefunden)  und  der  Gesellschaft  gereicht,  dann 
Schäleben  bittern  Kuffcc's,  während  der  Kallian  (Wasser- 
rohr) mit  Schirascr  Tabak  denjenigen  Gästen  herumgereicht 
ward,  welche  nicht,  wie  die  Kurden  gern  thun,  selbst- 
pezogenen  Tabak  aus  kurzen  Tschibüks  in  Türkischer  Weise 
rauchten.  Bevor  noch  Hedshit  Chan  mit  seinem  Gefolge 
mich  verlassen,  wurden  mir  mehrere  Platten  aus  Weiss- 
blech präsentirt,  uuf  denen  Melonen  und  Wassermelonen 
aufgehäuft  waren,  während  eine  derselben  auf  mehreren 
irdenen  Schüsseln  verschiedene  Sorten  der  schönsten  Wein- 
trauben fasste.  Unter  den  verschiedenen  Speisen  des  am 
Abend  mir  zugewandten  Mahles  fielen  mir  die  marinirten 
jungen  Stengelglicder  einer  bei  Ssoutsch  Bulagh  wachsen- 
*  den  Umbelliferc  auf,  welche  hier  häufig  unter  dem  Namen 
Biwäsa  oder  Kurdisch  Bisa  gegessen  werden.  —  Nicht 
unerwähnt  glaube  ich  lassen  zu  dürfen,  dass  Medshit 
Chan  —  selbst  ein  Kurde  aus  der  Mikkri-Tribus  und 
von  der  Persischen  Regierung  mit  der  Gouvernourswiirde 
betraut —  wie  mehrere  der  ihn  begleitenden  Kurden  durch 
sein  von  den  Pocken  zerrissenes  Gesicht  die  Häufigkeit 
und  Heftigkeit  der  Krankheit  bei  diesem  Xaturvolke  be- 
kundete. 

Am  6/18.  Oktober  verlies»  ich  Ssoutach  Bulagh.  Gleich 
hinter  der  Sladt,  die  in  dieser  Richtung  nicht  weit  aus- 
gedehnt ist,  überschritten  wir  den  Ssoutsch  Bitlngh-Fluss 
und  betraten,  unaern  Weg  nach  Westen  nehmend,  eine 
breite  AUee  von  Elacagnus-Bäumen,  gemischt  mit  Wallum. 


bäumen  und  Rosenbüschen,  zu  deren  Seiten  die  Weinpflari- 
zungen  und  Gärten  des  Ottos  lagen.  Dann  kamen  wir 
ins  freie  Feld,  genossen  die  liebliche  Ansicht  der  Stadt 
mit  ihren  reinlichen  Häusern  und  der  Umgebung  von  Gär- 
ten und  erhoben  uns  in  ein  von  flachen  Kalkgebirgsklumucn 
cingefosstes  Thal,  das  uns  ziemlich  steil  hinaufführte,  bis 
wir  in  etwa  J  Pharsagh  Weges  von  der  Stadt  die  Paas- 
böbe  erreichten.  Von  hier  aus  zeigte  sich  unter  uns  ein 
zweites  Thal,  in  dem  das  Dorf  Käräsä,  von  Bäumen  und 
Baumwollenfeldern  umgeben,  sich  fast  zu  unseren  Füssen 
befand.  Wir  stiegen  am  Gebirgsabhango  ein  wenig  hinab, 
um  uns  gleich  von  Neuem  mit  dem  Thale  wieder  zu  er- 
heben, dessen  Passhohe  in  J  Stunden  erreicht  ward.  Von 
hier  oben  ritten  wir  lange  in  engem,  wenig  geneigten 
Thüle  hinab,  an  dessen  flachen,  dasselbe  einfassenden  Berg- 
rücken sich  alle  Gewächse  verdorrt  zeigten.  Weiter  nach 
unteu  verbreiterte  sich  allmälig  diese«  Anfangs  sehr  schmale 
Thal  und  Hess  zu  mehreren  kleinen  Feldern  Raum,  auf 
denen  die  schon  vorhin  erwähnten  Kulturpflanzen  dieser 
Gegend  gebaut  wurden.  In  Ij  Stunden  Rittes  erreichten 
wir  seine  breite,  hier  schon  völlig  verflachte  und  gut  an- 
gebaute Mündung,  in  welcher  das  Dorf  Machmetschah  ge- 
legen ist,  das  noch  von  Kurden  bewohnt  wird,  welche  der 
Mikkri-Tribus  angehören.  Mit  diesem  und  einem  andorn 
gleichnamigen  Dorfe,  welches  links  vom  Wege  in  einem 
Seitenthalc  liegen  blieb,  beginnt  das  Gebiet  von  Ssoldüs 
und  es  eröffnet  sich  die  Aussiebt  nuf  eine  weite  Ebene, 
die  im  fernen  Westen  und  Südwesten  von  einer  hohen 
Gebirgskette  begrenzt  und  mit  zahlreichen  Dörfern  besetzt 
ist,  welch«  von  schön  grünenden  Bäumen  umgeben  sind. 
Fast  zwei  Stunden  ritt  ich  über  dieses  flache  Keseckhal 
hin  und  legte  in  dieser  Zeit  etwa  2  Pharsaghen  Weges 
zurück,  mit  denen  ich  dasjenige  der  Ssoldüs-Dörfer  erreichte 
—  es  schien  das  grüsstc  und  beste  derselben  zu  sein  — 
in  welchem  Kassim  Chan,  da«  Oberhaupt  dieser  Gegend, 
residirte.  Diese  weite  Ebene  soll  nach  der  Aussage  ihres 
Beherrschers  —  was  ein  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  ihres 
feuchten  Bodens  —  über  90  Dörfer  enthalten.  Weite 
Strecken  dieses  völlig  flachen  Landes  sind  mit  Schilf  be- 
deckt, andere  mit  Weizen-  und  Reisfeldern  besetzt,  zu  denen 
zahlreiche  Graben,  die  iliren  Ursprung  dem  Gädar-Fluase 
verdanken,  das  nöthige  Wasser  liefern.  Dieser  Fluss  ent- 
springt im  nahen  Kurdistanischen  Gebirge  vom  Kelä-Schin 
Berge,  der  sich  hier  sehr  deutlich  mit  seiner  neuen  und 
nicht  bedeutenden  Schncebedeckung  zeigte.  Über  diese  Ge- 
birge rechnet  man  von  Ssoldüs  18  Pharsaghen  nuch  der 
Kurdischen  Stadt  Eriwandüs  (nicht  Rowändus),  welchen 
Weg  man  leicht  in  zwei  Tagen  zurücklegen  könne.  Die 
Bewohner  des  Distriktes  Ssoldüs  sind  zum  Theile  Kurden 
der  Mikkri-Tribus,  doch  grössten  Thcils  Korapapachcn,  ein 
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Volksstamm,  der  bis  zur  Eroberung  Eriwans 
durch  den  (Jen oral  Paakc  witsch  in  jetzt  Kunaischeni  Gebiete 
mm  Goktscha-See  und  im  Pambak-Gebirge  ansässig  war, 
welche  Gegenden  heute  hauptsächlich  Ton  Armeniern  be- 
setzt sind.  Von  Saoutsch  fiulagh  nach  Bsoldua  hatten  wir 
5  Phorsaghen  zurückgelegt. 

Am  folgenden  Tage,  den  7/19.  Oktober,  legten  wir 
den  6  Pharaaghen  langen  Weg  nach  Daschaghyl  zurück  — 
eine  durch  Abwechselung  und  schöne  Fernsicht  angenehme 
Tagereise.  Noch  keine  Stunde  hatten  wir  über  die  durch 
zahllose  Graben  durchfurchte,  sumpfige  Ebene  zu  reiten, 
um  das  erste  niedrige  Vorgebirge  zu  erreichen,  das  gegen 
dio  Ebene  hin  von  den  Bergen  entsandt  wird,  welche  die- 
selbe rundherum  einschliessen.  Nach  Westen  sind  dieso 
Berge  —  gleichwie  nach  Norden,  wo  sie  die  Ebene  vom 
Urroia-Soe  trennen  —  niedriger  als  in  andern  Richtungen. 
Nach  Südwesten  hin  erhebt  sich  dio  schöne  Schneekette 
des  Kurdistanischen  Grenzgebirges  mit  dem  Ispäräs  und 
Keläschin.  Da&s  diese  völlig  flache,  sumpfige  Ebene  frucht- 
baren AUuvialbodeus  früher  ein  Seebecken  gewesen,  wel- 
ches seinen  Abfluss  gegen  den  Urmia-See  durch  irgend 
eine  Erdrevolution  erlangt,  drängte  sich  mir  beim  ersten 
Anblicke  dieses  Landstriches  auf.  Noch  mehr  bestärkte 
mich  in  dieser  Ansicht  eine  flache  Solzstrcckc,  die,  theils 
völlig  vegetationsleer,  theils  dürftig  mit  Chcnopodiaeeen 
bewachsen,  sich  in  der  nordwestlichen  Ecke  der  Ebene 
unter  der  sie  oiiischliessenden  Gebirgskette  ausdehnte.  Eine 
halbe  Stundo  etwa  ritten  wir  über  diesen  Salzboden  hin 
und  überschritten  dann  wieder  eine  niedrige  Bergkette. 
Etwa  2  Meilen  von  Ssoldüs  endlich  erreichten  wir  den 
flachen  Höhcnpass ,  der  uns  eine  herrliche  Aussicht  auf 
den  Urmia-See  zu  unseren  Füssen  eröffnete.  Über  dem, 
in  der  Sonne  in  hellem  Blau  glänzenden,  Seespiegel  er- 
hoben sich  schroff  die  zahlreichen  grossen  Inseln  des  Sce's 
—  der  beliebte  Jagdgrund  des  Prinzen  Melik  Kassini  Mirsi, 
welcher  ausschliesslicher  Eigcnthiimer  des  Urmia-See's  ist, 
den  er  von  seinen  Vorfahren  mütterlicher  Seite,  aus  der 
Afscharen-Dynastie,  welche  am  Urmia-Soe  ein  unabhängiges 
Reich  beherrschte,  ererbt  hat.  Herr  Chanykow,  Kais.  Rus- 
sischer Generalkonsul  in  Tabris,  der  einzige  gebildete  Eu- 
ropäer, der  bisher  diese  Inseln  besucht  hat,  wird  gewiss 
nicht  unterlassen,  seine  interessanten  daselbst  gemachten 
Beobachtungen,  welche  einen  geringen  Theil  seiner  reichen 
Kenntnisse  des  Aderbeidshsn  und  benachbarter  Landstriche 
Vorder-Asions  bilden,  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben.  Bisher 
wurden  diese  Inseln,  nach  Monteith's  falschen  Angaben,  der 
sie  besucht  und  vermessen  zu  haben  vorgab,  olle  völlig 
misch  benannt  und  in  mcridionaler  Richtung  ausgedehnt 
gezeichnet,  während  die  Hauptinscln  in  Wahrheit  in  der 
Richtung  der  FaruUelkreisc  streichen. 


hohe  Inselgruppe  ist  —  eine  Seltenheit  im  wüsten  Adcr- 
beidshan  —  mit  einigen  Sträuchern  ')  bestanden  und  wird 
von  zahllosen  Mufflons  (wildeu  Bergschafen,  Ovis  orien- 
talis)  ausser  verschiedenen  Hühnerarten  bewohnt. 

Von  dem  Gebirgspässe  au»  ritten  wir  den  sanft  ge- 
neigten Abbang  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  hinab  und 
gelangten  solcher  Weise  an  den  Rand  des  Sce's.  Abermals 
mnssten  wir  bald  einen  Ausläufer  der  Kurdistanischen 
Vorberge  übersteigen,  welcher  die  Gebiete  von  Ssoldu* 
und  Urmia  abgrenzt.  So  ritten  wir  mehrmals  über 
geringe  Ebenen  hin,  dann  wiedor  über  wenig  erhobene 
Bergrücken,  zwischen  denen  wir  in  schmalem,  gegen  den 
See  geöffneten,  ziemlich  weit  gegen  das  hohe  Gebirge  hin- 
ziehenden Thale  das  Dorf  Balüstan  mit  Uärtou  sahen,  die 
eine  kleine,  einen  Hügel  krönende  Festung  umgeben.  Meh- 
rere andere  ausgedehnte,  freundlich  grünende  Dorfschaften, 
an  denen  unser  Weg  vorbeiführte,  sind  wie  Balüstan  vom 
Tatarischen  Stamme  der  Karapapachen  bewohnt,  den  wir 
schon  in  Saoldiis  kennen  lernten.  Die  gleiche  Bewohner- 
schaft hat  auch  da«  am  hellgrauen  Abhunge  des  Kurdista- 
nischen Alpensystems,  nahe  dem  Seespiegel  gelegene  Dorf 
Daschaghyl,  in  dem  wir  unseren  houtigen  Tagemarsch  be- 
schlossen. 

Vom  Dorfe  Daschaghyl,  in  dem  auch  Ker  Porter  auf 
seiner  im  Winter  des  Jahres  1819  am  Urmia-See  unter- 
nommenen Reise  rastete,  musste  ich  am  H.  Oktober  aber- 
mals 6  Phorsughen  zunicklegen,  um  zur  Stadt  Urmia  zu 
gelangen.  Dieser  Tagemarsch,  einer  der  angenehmsten  und 
abwechselungsvollsten  während  dieser  Reise,  führte  mich 
Anfangs  nahe  am  See  hin,  den  ich  stets  im  Gesichte  be- 
hielt —  bald  über  kleine  schilfbewachsene  Ebenen  hin, 
bald  über  Vorgebirge,  die  mit  Dörfern  und  deren  Garten- 
grün  geziert  waren.  Dieses  Gebiet  der  Friihlingsllor  trug 
jetzt  eine  duftende  Artemisia  und  die  dornigen  Halbsträu- 
cher  der  Noeu  spinosissima,  die  unten  am  niedrigen  See- 
rand einem  braunrothen  Felde  der  verschiedensten  Cheno- 
podiaeeen  Platz  machten.  Nach  Untersuchung  dieser  eigen- 
tümlichen Flor  unternahm  ich  den  vergeblichen  Versuch, 
zum  Wusser  des  hellblau  glänzenden  Salzsee'»  zu  gelangen, 
dessen  Nahe  schon  durch  einen  starken  Geruch  wie  von 
faulenden  Austern  bemerkbar  war.  Ihn  umgiebt  ein  An- 
fangs grauer,  dann  violettgrauer  und  endlieh  schwarzer 
Rand  salzhaltigen  Schlammes,  an  welchen  sich  der  breite 
schneoweisse  Salzsaum  schliesst,  der,  das  blaue  Wasser- 
becken einfassend,  tauschend  die  neu  sich  bildende  Eis- 
decke nordischer  Gewässer  nachahmt.  Nicht  kann  ich  die 
Namen  der  hier  durchzogenen  Dorfschaften  oder  der  rechts 


')  Der  BuchrrtbnBg  du  Prinj^n  aMIk  Kusim  Mirsi  tu  Folg«  »im! 
dio»»  ein  T-rrhinUiafecu-Stniurh,  irrkhcr  du»  unttr  dem  Xam.o  Swll» 
Har«  liefert  <Pi»Uci«  muths),  and  ein*  höh«  WafhhoM»i»rt. 
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und  link«  zur  Seite  des  Wegus  licgundcn  nennen,  da  schon 
die  geringe  Auswahl  derselben  unsere  Spezialkarten  über- 
füllt uud  ein  vom  fpihcru  Gouverneur  Urmia's  Prinz  Melik 
Knssim  Mirnä  angeordnete«  blosses  Namen  »Verzeichnis*  der- 
selben, da»  sich  in  den  Händen  Herrn  Chaiiykows  befin- 
det, ein  starke»  Heft  bildet  Ich  erwähne  nur  des  grossen 
Syrischen  Dorfe»  Güktapa,  in  welchem  die  Amerikanische 
Mission  ein  Schulhau»  und  eine  Kirche  für  die  Nestoriaui&chen 
Christen  gründet«.  So  über  die  reich  bewässerte  und  an-  '■ 
gebaute  Ebene  hinziehend,  die  nach  und  nach  breiter  ward, 
gelangte  ich  an  Feldern  vorbei,  auf  denen  rotli  blühender  i 
Tabak,  der  Crmia  auszeichnet,  gebaut  wird,  und  setzte  auf 
schöner  Brücke  aus  Bocksteinen  über  den  SchähcrLsehai  oder 
StadtAuss,  welcher,  wie  der  am  Anhinge  der  Tagereise  von 
uns  überschrittene  Barandustschai  den  Kurdistuuischcn  Al- 
pen entquellend,  eine  Fluth  des  schönsten  Wassers  der 
Küstenebene  zuführt  und  dieselbe  hierdurch  in  dos  best- 
bebaueto  Gartenland  verwandelt. 

l'rmio,  in  dem  ich  beim  Bruder  meines  freundlichen 
Wirthes  von  Bmirabad,  dem  Prinzen  Melik  Mansur  Mirsä, 
abstieg,  ist  die  schönste  Stadt  des  Aderheidshin.  Sie  stählt 
in  ihren  aus  Backsteinen  dauerhaft  erbauteu  Mauern  25,000 
Einwohner  und  zeichnet  sich  vor  Tahris  durch  breitere 
Strassen  und  zahlreiche  hübsche  Plätze,  die  mit  vielen 
Kirchhöfen  oder  stattlichen  Platanen,  einem  Schmucke,  der 
Tabris  gänzlich  fehlt,  besetzt  sind,  vortheilhaft  aus.  Bold  nach 
meiner  Ankunft  in  dieser  eines  paradiesischen  Distriktes  wür- 
digen Hauptstadt  führte  der  Prinz  einen  Mann  bei  mir 
ein,  welcher,  über  die  Ankunft  eines  Europäers  erfreut, 
zu  ihm  geeilt  war.  Es  war  dies«  der  Dr.  Wright,  Arzt  der 
Amerikanischen  Mission  bei  dun  Nestorianischen  Christen. 
In  seinem  Hause  lernte  ich  Herrn  Perkins  kennen,  das  äl- 
teste Mitglied  der  Aroerikanischen  Mission  und  den  Vor- 
steher der  Typographie  des  Institutes,  in  welcher  die  ganze 
Bibel  und  verschiedene  Erbauungsscliriften  in  Alt-  und  Neu- 
Syrischer  Spracho  gedruckt  wurden.  Nach  einem  Familien- 
roahle,  dem  einzigen,  welchem  ich  während  meiner  Anwe- 
senheit in  Persien  beigewohnt,  forderte  mich  Hr.  Perkins 
auf,  mit  Dr.  Wright  und  dem  Prinzen  einen  Besuch  in 
die  1  \  Pharsaghen  entfernte  Mission&stalion  Seir  zu  unter- 
nehmen, was  in  einem  über  Trebisond  aus  Amerika  hier- 
her gelangten  stattlichen  Fuhrwerk  ausgeführt  ward.  Bei 
feuchtem  und  kühlem  Wetter  fuhren  wir  durch  die  Felder 
der  Urmia-Ebcno  hindurch  und  erhoben  uns  durch  das  Sy- 
rische Dorf  Haidcrlu  ullmälig  zu  dem  an  hohem  Berge  etwa 
1000  Fuss  über  ürmia  gelegenen  l>orfe  Stfr.  in  welchem 
dio  mit  allem  nur  zu  wünschenden  Comfort  versehenen 
Wohnungen  der  Missionsglieder  uns  reichliehen  Ersatz  für 
die  unfreundliche  Witterung  boten.    Diess  ist  der  Haupt- 


Christen,  zu  denen  die  würdigen  Glieder  der  mit  reichen 
Mitteln  ausgestatteten  Gesellschaft  stete  Kundreisen  in  den 
Umgebungen  von  Urmia  und  in  die  fernen  Gegenden  dos 
wilden  Kurdengebirges  unternehmen,  um  sie  im  Christeil- 
thum, Ackerbau  und  Gewerben  zu  unterrichten.  Durch 
wahrhaft  uneigennütziges  und  christliches  lieben  hat  diese 
im  Aderbcidshän  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  wir- 
kende Mission,  welche  eine  grosse  Unterstützung  in  der 
unentgeltlich  gebotenen  ärztlichen  Hülfo  findet,  sich  Ach- 
tung und  Anerkennung  selbst  von  Seiten  der  Mohamme- 
dauer errungen,  und  ihr  Leben  wird  nur  selten  durch 
Lüsternheit  nach  dem  durch  Fleis«  und  Ordnungsliebe  er- 
rungenen Wohlstande  der  Nestorianor  getrübt.  Leider 
musstc  ich  ein  solches  Beispiel  bald  nach  tneiuer  Ankunft 
in  Tubris  erfahren,  wohin  sich  die  Amerikanischen  Mis- 
sionäre um  den  kräftigen  Schutz  des  Russischen  General- 
kousulats  gewandt  hatten. 

\ni  10. 11.  Oktober  verlies»  ich  Nachmittags  das  schöne 
l'rniia,  in  dem  ich  bei  den  freundlichen  Missionären  manche 
angenehme  Stunde  verlebt  hatte.  Anfangs  führte  unser 
Wi  „'  iiuf  hohem  sehmalen  Erdaufwurfe  hin,  der  wohl  wegen 
dt  *  unergründlichen  Schmutzes,  der  in  dieser  reich  bewäs- 
serten Ebene  im  Spätherbst  und  Fnihlinge  herrschen  mag, 
errichtet  ward.  Daun  zogen  wir  durch  gut  bebaute  Felder 
auf  bchüncr  breiter  Strasse,  dio  jedoch  häutig  von  Gräben 
unterbrochen  wurde,  in  denen  der  liegen  schon  einen  sehr 
zähen  Lehm  aufgeweicht  hatte.  Wenn  gleich  Wolkenmassen 
und  ein  steter  feiner  Hegen  uns  des  Anblickes  der  schönen 
Kurdistani  sehen  Schneeberge  gänzlich  beraubten  und  selbst 
die  Spitzen  der  hier  schon  sehr  nahe  an  den  Weg  treten- 
den hohen  Berge  meist  völlig  verhüllten,  so  boten  schon 
die  zahllosen  Dörfer,  die  uns  fortwährend  rings  umgaben, 
ein  liebliches,  stets  wechselndes  Bild.  Wir  liesseu  zur 
Rechten  den  hohen  Busodagh,  der  sich  schroff  aus  der  nie- 
drigen Kulturebene  erhebt,  um  sogleich  zum  nahen  See- 
spiegcl  hinabzusinken.  Dann  durchzogun  wir  die  mit  schö- 
nen Baumgruppen  abwechselnden  Weingärten  Gärd  Abad», 
das  uu  kleinem  Flüsschen  gelegene,  seines  guten  Heises 
wegen  in  der  Gegend  bekannte  Sohiksscrme»  und  gelangten 
dicht  hinter  dem  Dorfe  Tschankarallü  auf  einer  mächtigen, 
kunstvoll  in  alter  Zeit  aus  Backsteinen  erbauten  Brücke 
über  den  nicht  unbedeutenden  Naslytschai.  In  dem  von 
Urmia  3  Pluirsaghen  entfernten  Dorfe  Ssaatly  fand  ich  ein 
geheiztes  Obdach  zum  Nachtlager,  dessen  ich  bei  meinen 
völlig  durchnassten  Kleidern  und  kühler  Witterung  dringend 
bedurfte. 

Am  1 1/23.  Oktober  verlies»  ich  früh  Morgens  mein 
Nachtquartier  und  reiste  unter  strömendem  liegen  durch 
die  fruchtbare  Urrai»  Ebene,  welche  bald  durch  einen  Aus- 
läufer dos  hohen  Gobirgoa,  den  schroffen  und  ausgedehnten 
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Gkys-RalÄ-Berg  (Jungfernschloss),  bedeutend  verengt  wird.  I 
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I-ange  ritten  wir  am  Fusse  dieses  Gebirge*  hin,  an  wel- 
chem einig«)  hübsche  Dörfer,  wie  Chandra  und  Imamk&nd, 
gelegen  sind,  während  gegen  den  See  hin,  über  den  die 
gebirgige  Halbinsel  Schobt  nahe  und  deutlich  emporragte, 
»ehr  bald  die  Überzahl  schön  bebauter  Felder  und  Dürfer 
aufhörte,  um  einem  schmalen  Striche  niedrigen  lindes 
Platz  zu  machen,  der  —  mit  Chenopodiaeeen  bewachsen  — 
unmerklich  in  den  cigenthiimlichcn  sumpfigen  Seerand 
überging,  der  hier  breiter  war,  ah  ich  ihn  bisher  am  Ur- 
mia- Strande  zu  beobachten  Gelegenheit  fand.  Hier  liegt 
—  einer  Seit«  vom  hohen  Gkys-Ralä,  anderer  Seit*  vom 
nahen  .Seespiegel  begrenzt  —  an  sehr  passender  Stelle 
eine  elende  Lehmbarackc,  die  unter  dem  Namen  Detter 
Chana  als  Zollhaus  dient,  in  welchem  die  mit  Baumwollen- 
zeugen  und  getrockneten  Früchten  vorbeiziehenden  Kara- 
wanen einen  meint  willkürlich  erhobenen  Tribut  entrichten 
müssen.  Ohne  aufgehalten  zu  werden  ,  ritten  wir  weite  r 
und  kamen  nach  etwa  einer  Stunde  durch  ,  dos  Dorf  Kul- 
lund*h),  welches  —  wie  Kuschtschi,  das  wir,  uns  nach 
XW.  vom  See  abwendend,  zur  Rechten  liegen  gelassen  — 
sich  am  FuRse  des  Gebirgszuges  hinzieht .  welcher  nach 
N.  hin  die  Urmiu-Ebenß  abschließt  und  diese»  meist  von 
Tntaren  bewohnte  ('Imnat  gegen  den  Bezirk  von  Ssalmis 
abgrenzt,  dessen  Einwohner  christliche  Xcstoriancr  und 
Armenier  sind.  Diesos  vulkanische  Gebirge,  dessen  Spitzen 
Beidugby  and  Schaeh-Sscwent  wohl  einige  Tausend  Fuss 
über  den  Seespiegel  emporragen  und  somit  eine  Mecres- 
höhe  erreichen,  auf  der  in  den  Schweizer  Alpen  bald  die 
Schneegrenze  beginnt,  bildet  ein  breites  Vorgebirge,  das 
nördlich  von  der  Halbinsel  Schahi  wie  diese  in  den  See 
hineinragt  und  denselben  bedeutend  verengt.  Wir  muss- 
ten  durch  dieses  Gebirge  gegen  zwei  Pharsoghen  zurück- 
legen, uro  zu  dem  Dorfe  Iszy-ssu  zu  gelangen  —  ein 
wüstes,  düsteres  Gebiet,  wo  über  die  durch  Verwitterung 
fein  zerthcilten  Gcbirgstrümmer  zahllose  Gruppen  nudel- 
förmiger  Felszackcn  emporstarren.  Büsche  von  F.phedra, 
Daphne,  Atraphaxis  und  Traga» anth  - Astragnlcn  —  das 
Feuerungs-Materinl  der  nahe  gelegenen  Dörfer  —  bildeten 
mit  den  stachligen  Stauden  des  Eryngiura  den  kürglichen 
Schmuck  dieser  iideu  Gegend.  Unser  ersehntes  Nacht- 
quartier, dos  von  Ssuatly  sechs  Pharsaghcn  entfernte  Dorf 
Iszy-ssu  (heisse  Quellen),  gehört  dem  Schach  HM  Melik 
Manmir  Mirsä  und  ist  von  Kurden  bewohnt,  die  fleissig 
dem  Feldbau  obliegen. 

In  breitem  Thalc,  dessen  sehr  wenig  und  stelig  ge- 
senkte Sohle  von  einem  kleinen  Flüssehen  durchrauscht 
wird,  ritten  wir  am  12.  Oktober  in  nordöstlicher  Richtung 
über  einen  Pharaagh  weit  zwischen  wilden  vulkanischen 
Felsgc hangen.  Aus  dorn  Gebirge  zu  unserer  Rechten  rng- 
PeUrmum  «  ücojr.  MitUioitungra.  1858.  Heft  VI. 


ten  der  Bcidaghy  und  Schach-Ssewent  hervor,  wahrend 
in  der  andern  parallelen  Kette  zur  Linken  der  Ssuriit 
sich  durch  seine  Hohe  hervorthat.  Am  Ausgange  dieses 
Thaies  liegt  das  Dorf  Kiirtkeran  und  nahe  dabei  die  un- 
scheinbaren Ruinen  einer  alten  Stadt,  wie  mir  gesagt  ward. 
Dnyor  dehnt  sich  ein  fruchtbarer,  von  weidendem  Vieh 
belebter  Grund  ans,  anf  dem  in  mehreren  kleinen  Gruppen 
die  schwarzen  Filzzelte  nomadischer  Kurden  liegen.  Zur 
Linken  siebt  man  zahlreiche  mit  Bitumen  umgebene  Dör- 
fer des  fruchtbaren  Ssulmasor  Distriktes,  dessen  nicht  ferne 
Hauptstadt  wir  nicht  besuchen  konnton.  Nahe  zu  unserer 
Rechten  —  halb  von  einzelnen  kleinen,  aus  der  Ebene 
aufsteigenden  Hügeln  verdeckt,  dehnt  sich  der  flache  Rand 
des  Urmiu-Hoo's  aus.  Es  ist  dies»  ein  kleiner  Swbusen, 
der  nach  Rüden  von  einem  gebirgigen  Vorgebirge  begrenzt 
ist,  welches  mehrere  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Ku- 
robagh  (schwarzer  Garten)  bekannte  Dörfer  trugt.  Über 
die  vorerwähnte  Ebene  erhoben  sich  gen  Norden  die  hohen 
Gebirge,  welche  Choi  vom  Ssalmusor  Bezirke  scheiden 
(mit  dem  hervorragenden  Karatepa),  dann  westlich  und 
mehr  in  meridionuler  Richtung  ausgedehnt  die  Kurdistani- 
schen  schneebedeckten  Alpen  ,  welche  die  nahe  Grenze  des 
Türkischen  Reiche«  bezeichnen.  An  unserem  Wege  folgte 
bald  dem  fruchtbaren  Wiesengrundc  eine  vom  liegen  der 
letzten  Tage  völlig  durchweichte,  nur  mit  Chenopodiaeeen 
bevölkerte  Strecke,  an  deren  Stelle  wiederum  —  eine 
liebliche  Abwechselung  im  waldlosen  Aderbeidshan  —  ein 
grosses  Gebüsch  von  Tomarix-Striiuchern  trat  In  letzterm 
liegt  das  Dorf  Kriugarly,  das  einzige,  welches  wir  auf  die- 
ser acht  Pharsaghcn  Inngen  Tagereise  durchzogen,  so  nahe 
wir  auch  mehrmals  au  Dorfschaften  vorbeikamen.  Noch 
eine  Strecke  flachen  Chenopodiaceen-Bodens,  aus  der  meh- 
rere kleine  Hügel  schroH'  emporsteigen,  brachte  uns  :tn  die 
elende  I-chmhütte,  welche  als  Zollstation  dicht  unter  den 
Borgen  der  Misehaudagh-Kcttc,  nahe  dem  sumpfigen  Ge- 
stade des  Urmia-Sec's,  errichtet  ist.  Von  hier  mussten  wir 
unsern  Weg  nach  Nordosten  vom  Seeufer  entfernt  nehmen, 
wahrend  der  kürzere,  jetzt  durch  Herbstregen  ungangbar 
gewordene,  Uferweg  durch  die  überfülle  lebhaft  gefärbter 
Chenopodiaeeen  mich  leider  vergeblich  anzog.  Dicht  unter 
dem  Abfall  des  Miscliaudugh  zogun  wir  nun  auf  der  gros- 
sen Choi-Tabriscr  Post-  und  Knrawancnstrassc  hin.  Dorf 
bei  Dorf  lag  zu  unserer  Linken  in  etwa  drei  Pharsaghvn 
langer,  kaum  wenig  unterbrochener  Reihe  von  Baumpflan- 
zungen, die  sich  in  dio  zahlreichen  breiten,  doch  nicht 
tiefen  Thiiler  der  Mischaudagh  -  Kette  einbetten ,  deren 
Schichten  vom  Sue  her  steil  emporgehoben  erscheinen. 
Zahllose  Wasserrinnsale,  die  ihre  Entstehung  dem  nahen 
Gebirge  verdanken,  durchbrechen  dieses  Terrain  und  ma- 
chen es  schwer  gangbar.    Endlich  erreichten  wir 


Digitized  by  Google 


236 


Erdbeben  uud  vulkanische  Eruptionen,  1*55  und  1856. 


acht'l'harsaglun  langer,  durch  »teten  liegen  und  schlech- 
ten Weg  lästiger  Tagereise  das  Dort  Tossudah,  eiue  viel- 
besuchte Station  am  Kurnwancnwegc,  der  über  Choi,  Er- 
sorum  und  Trcbisond  nach  Konstontinopcl  führt.  Es  be- 
sitzt zahlreiche  Basare  und  geräumige  Karuwanseruis  und 
liegt  unter  dem  Almas -Berge,  dessen  naher  Gipfel  eben 
von  frisch  gefallenem  Schnee  bedeckt  worden  war. 

In  zwei  Tagereisen  legte  ich  nun  um  13.  uud  14.  Ok- 
tober a.  St.  die  13  Pharsaghcn  weite  Strecke  bia  Tabris 
zurück,  auf  der  mir  trotz  der  herbstlichen  Witterung  un- 
unterbrochen grosse  Karawanen  begegneten,  deren  rcgel- 
mäsaig  unter  Schellen  klang  einhersehreitendc  Pferde  tiefe 
Stufen  in  den  zähen  Lehm  der  Tabriscr  Hochebene  ein- 


getreten hatten,  so  das»  unsere  Pferde  uns  nur  mühsam 
fortbrachten  und  häutig  strauchelten  und  fielen.  Da  ich 
wegen  der  in  Tabris  wüthenden  Cholera  da»  Russische  Ge- 
nend-Konsulat daselbst  noch  nicht  vorfand,  entliess  ioh 
meine  für  die  Dauer  der  Urmia  -  Kundreise  gemietheten 
Euhrleute  und  erreichte  auf  Postpfcrden  noch  bei  ein- 
brechender Dunkelheit  den  Sommer- Aufenthaltsort  unse- 
res Gcneral-Konsuluts,  das  hübsch  am  Fusse  des  Ssähänd- 
Gebirges  gelegene  Nehmet  Abad,  wo  mir  die  liebenswürdige 
Gesellschaft  gebildeter  Landsleute  und  die  gediegene  Aus- 
wahl neuer  Journale  und  Zeitungen  den  vollen  Genuas  des 
fernen  Europa  verschafften. 


Die  Reaktionen  des  Erdinnern  gegen  die  Erdoberflüche  in  den  Jahren  1855  u.  1856. 

Von  J:'i»il  Kluge,  Lehrer  im  dir  König].  Gewerbschule  zu  Chemnitz. 
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i  Erscheinungen  zusammen,  welche 
•während  der  Juhre  1855  und  1856  durch  die  abyssody- 


Thätigkeit  hervorgerufen  wurden,  so  sind  be- 
geworden acht  Eruptionen  von  Vulkanen  und  gegen 
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300  plutonischc  (d.  h.  von  Volkanausbrüchcn  unabhängige) 
Erdbeben,  dio  sich  in  weit  über  2000  einzelnen  Stösseu  , 
kund  gnben. 

Eruptionen  zeigten  folgende  Vulkane: 

1)  Ihr  Vulkan  von  Alba«  am  22.  März  1H55.  Der- 
selbe ist  unter  den  zehn  Vulkanen,  welche  sich  auf  der 
Halbinsel  Comarines  auf  der  Insel  Luzon  (Philippinen)  be- 
finden, von  X.  nach  8.  gerechnet,  der  vorletzte  und  führt 
auch  den  Namen  Muyon.  Die  letzten  Hrtiplioncu  diese» 
Vulkane*  fanden  am' 20.  Juli  1766,  23.  Oktober  1706, 
im  Oktober  1800  und  in  den  ersten  Tagen  des  Februar 
1BH  Statt.  Der  Aufbruch  vom  22.  März  1855  war  von 
einem  .starken,  vier  Minuten  langen  vulkanischen  Erd- 
beben begleitet,  da*  besonders  den  Hauptort  des  Bezirks 
Cagayan  stark  heimsucht«.  Bemerkenswert h  ist,  dass  in 
den  Erschütterungen,  welche  vom  28.  Februar  bis  in  den 
August  1855  Brnssa  und  Konstantinopel  taglich  heimsuch- 
ten, gerade  in  den  Tagen  vom  18.  bis  23.  Marz  au  beiden 
Orten  eine  Pause  selbst  in  den  Jeichten  Schwankungen 
des  Bodens  entstand. 

2)  Ihr  Veeuv  an,  /.  Mai  1855.  Die  Thätigkeit  des- 
selben begann  schon  am  14.  Dezember  185-4,  indem  sich 
am  westlichen  Endo  der  Pnnta  del  Polo  ein  neuer  kleiner 
Krater  bildete;  sie  steigerte  sich  im  Marz  und  April  1855 
und  gelangte  zum  Ausbruch  am  1.  Mai  4  Uhr  Morgens. 
EruptionserBcheinungen  zeigten  sich  bis  in  das  folgende 
Jahr  hinein.  (Ausführlich  ist  diese  Eruption  beschrieben 
in  dem  trefflichen  Werke  von  Jnl.  Schmidt:  „Die  Eruption 
des  Vesuv  im  Mai  1855"  und  in  den  Abhandlungen  von 
Charles  Deville  in  den  Verhandlungen  der  Französischen 
Akademie.)  Beinahe  gleichzeitig  mit  dieser  Eruption  fand 
ein  heftiges  Erdbeben  zu  Kairo  in  Illinois  an  der  Ohio- 
Mündung  Statt. 

3)  Ihr  Mauna  Loa  auf  Hawaii  am  II.  Auguit  1855. 
Die  letzten  Ausbrüche  dieses  14,000'  hohen  Vulkans  fan- 
den 1846  und  1852  Statt.  Der  Ausbruch  vom  11.  August 
zeichnete  sieh  aus:  1)  durch  die  Menge  der  Luva;  die- 
selbe floss  ohne  Aufhören  beinahe  9  Monate  den  Berg 
hinab  und  bildete  einen  Strom  von  65  Engl.  Meilen  Länge 
bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von  3  Meilen;  2)  durch 
seine  Ruhe,  ohne  alle  Erschütterungen;  3)  dadurch,  dass 
die  Lava  unter  einem  Winkel  von  über  3*  sich  verbrei- 
tete, was  beweist,  dass  ein  grösserer  Winkel  bei  erkal- 
teten I.avuströmen  nicht  allemal  das  Resultat  von  Hebungs- 
kräften ist,  welche  ihnen  erat  später  eine  grossere  Nui- 
gung  gegeben  haben;  4)  durch  den  basaltischen  Charakter 
der  Lava;  5)  dadurch,  das»  trotz  der  Grösso  und  Höhe  des 
Kraters  keine  bedeutenden  Schlackonanswürfe  vorkamen; 
6)  dadurch,  dass  die  Eruption  nicht  als  eine  zufällige 
Katastrophe  auftrat,  die  etwa  durch  zufälligen  Zutritt  von 


Wasser  und  plötzliehe  Bildung  von  Dämpfen  abhängig 
war,  sondern  als  Sehluss  einer  direkten  Reihe  von  unter- 
irdischen Vorgängen,  und  endlich  7)  dadurch,  duss  die 
Eruption  in  einer  Höhe  von  12,000'  erfolgte,  während  an 
den  Seiten  desselben  Berges  6000 '  weiter  unten  der  Kra- 
ter Kilauea  mit  kochender  Lava  schon  gefüllt  war  und, 
ohne  überzufliegen,  in  seinem  Gemurmel  ruhig  fortfuhr. 
Nähere  Mitteilungen  über  die  merkwürdige  Eruption  die- 
ses Vulkans  enthalten:  Anu-rican  Journal  of  Science  and 
Art»,  Vol.  XXI.  139  und  240,  Quaterly  Journal  of 
Geologie  Soc  XII,  171  und  386,  Arch.  des  Sc.  phys.  et 
nat.  1856,  XXin,  159,  Journ.  des  Lk'b.  6  Junv.  1856,  Oa- 
lignani's  Mcsscugcr  21—22  Janv.  1856,  Augsb.  Allgemeine 
Zeitung  u.  s.  w. 

4)  Der  Gunong  Api  auf  Her  Tmel  lianda  (4°  30'  S.  Br., 
127"  40'  Östl.  L.  v.  Paris).  Von  demselben  wird  nur 
berichtet,  dass  er  in  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  Januar 
1856  starke  Detonationen  hören  lies*  und  während  dieser 
Zeit  dicke  Rauchwolken  ausstiess;  Den  Tag  vorher  fan- 
den starke  Erdbeben  auf  Sumatra  und  Monado  (Holukkcn) 
Statt.  Der  letzte  grössere  Ausbruch  dieses  Vulkans  ereig- 
nete sich  im  Juni  1820. 

5)  htr  Vulkan  F«rgo  bei  Guatemala  (14*  33'  X.  Br., 
93°  24'  W.  L.)  im  Januar  1*56,  Derselbe  warf  eine  so 
grosse  Menge  Asche  aus,  dass  dieselbe  40  Meilen  in  der 
Runde  Alles   bedeckte    und  namentlich  die  Cochenillc- 

6)  Der  Aich  ( AhveJ  auf  der  Intel  Orot»  -  Sangir  (Mo- 
lukken.  3°  40'  N.  Br  ).  Der  Ausbruch  erfolgte  am  2.  Mär« 
1856  Abends  zwischen  7  und  8  Uhr  ohne  alle  andern 
Vorzeichen  als  einige  leichte  Erdbeben  im  vorhergehenden 
Monate,  die  aber  in  jenen  Gegenden  sehr  häufig  sind,  und 
wiederholte  sich  am  17.  März.  Die  Lavamasse,  welche 
dem  Krater  entquoll,  war  ungeheuer  und  es  fanden  durch 
dieselbe,  so  wie  durch  den  Aschen-  und  Steinregen  und 
die  dabei  auftretenden  Überschwemmungen  der  Bergströme 
gegen  4000  Menschen  ihren  Tod.  Der  letzte  und  eben- 
falls so  fürchterliche  Ausbruch  dieses  Vulkans  fand  vom 
10.  bis  16.  Dezember  1711  Statt. 

7)  Der  Ausbruch  eine»  untrrneeitehen  Vulkan*  in  der 
Strcrn*  von  Unimak  (Aleuten)  am  25.  Juli  IHM.  Der- 
selbe war  begleitet  vom  Ausstossen  starker  Rauchsäu- 
len aus  dun  vulkanischen  Kegeln  der  benachbarten  Inseln 
und  von  einem  vulkanischen  Seebeben  und  charaktcrisirt 
durch  das  Aufsteigen  einer  Rauch-  und  Feucrsuulo  aas 
dem  Meere,  so  wie  durch  das  Erhitzen  des  Meerwassers 
und  den  Auswurf  von  Luvastücken  und  Bimssteinen. 

8)  Der  Aufbruch  eine*  neuen  Vulkane  auf  dem  Berge 
Santa  Anna.  10  Leguas  nördlich  von  Hostotipoquillo  (einem 
kleinen  Orte  nordwestlich  von  la  Magdalena),  einige  Le- 
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guas  von  dem  Rio  Grande  in  Mexiko.    Derselbe  brach  J 
im  September   IHöii    auf  dem  Abhänge    nuch    dem  Hio  , 
Chic«   vkleintr  Buch)  hin,   unmittelbar  über  dem  Dorfe  i 
Juilan.  hervor  und  dauerte  bis  Monat  Mai  1H57,  erlitt 
dann  aber  eine  Unterbrechung  dadurch,    dass  ein  Theil 
de»  Berges,  wohl  eine  Viertel  -  Legüa  gross,  einstürzte  und 
eine  Schlucht  ebnete,  die  sich  am  Fasse  des  Herges  befun- 
den hatte. 

Von  den  platonischen  Erdbeben-  während  dieses  Zeit- 
raumes erreichten  folgende  eine  grössere  Ausdehnung: 

l)  Ihn  Erdbeben  ron  Bnuta  am  2«.  Februar  und  dessen 
heftige  Wiederholung  am  11.  April  )K5">.  Dasselr*e  er- 
streckte »ich  über1  einen  grossen  Theil  Klein- Asiens,  die 
Europäische  Türkei  und  den  Griechischen  Archipel.  Als 
äusserste  Grenzen  denselben  lassen  sich,  da  die  Stösse  von 
8\V.  nach  NO.  gingen,  Macri,  die  Insel  Rhodus,  Kiutahia 
und  Adrianopel  bezeichnen.  Obgleich  Bruasa  der  Ort  wur, 
wo  die  Erschütterungen  am  intensivsten  wirkten,  so  scheint 
es  duch  nicht  der  erste  Ausgangspunkt  des  Erdbebens  ge- 
wesen zu  sein,  von  dem  aus  die  Stiisse  sieh  weiter  ver- 
breiteten. Wenn  sonst  die  Angaben  der  Zeit  und  Rich- 
tung der  Stösse  richtig  sind,  so  nahmen  die  Erschüt- 
terungen ihren  Anfang  im  Südwesten  von  Klein  -  Asion 
und  verbreiteten  sich  von  da  linear  in  nordöstlicher 
Richtung  weiter.  Auffällig  sind  hierlxji  folgende  Erschei- 
nungen : 

n)  Die  Wellen  des  Erdbebens  richteten  die  grössten 
Verheerungen  nicht  an  dem  Orte  an,  von  welchem  sie 
ausgingen ,  sondern  erst  an  einem'  weit  davon  entfernten 
Punkte,  wo  die  Bedingungen  zu  einem  Erdbeben  jeden 
Falls  in  grösserem  Maassstabe  angehäuft  waren  und  die- 
selben erst  durch  diesen  Anstoss  in  Thätigkeit  versetzt 
wurden.  E»  geht  diess  auch  daraus  hervor,  das»  zu  Kon- 
stantinopel und  Brussa  den  äusserst  heftigen  vertikalen 
Stü-sen  horizontale  Wellen  in  der  Richtung  von  SW.  nach 
NO.  vorangingen. 

b)  Der  Punkt,  wo  die  Erschütterungen  am  stärksten 
fühlbar  waren,  schritt  nach  und  nach  im  Laufe  der  Zeit 
in  nordöstliehcr  Richtung  fort.  Die  Stösse  vom  28.  Febr. 
verheerten  namentlich  Brussa  und  diu  westlich  davon  ge- 
legenen Ortschaften,  wie  Kirmasto  und  Muhalitzsch,  wurden 
von  (irund  uus  zerstört,  während  östlich  davon  gelegene, 
wie  Aksu,  Einigyol,  Jenischebcr,  fast  gar  keinen  Schaden 
litten  und  in  Kiutahia  das  Erdbeben  bloss  als  leichte 
Schwankung  verspürt  wurde.  Der  Stoss  vom  1 1 .  April 
entwickelte  seine  grösste  Heftigkeit  in  der  Gegend  nörd- 
lich von  Brmau;  zu  Ghcmleck,  Nurschiimlu  und  Mudania 
wurde  der  Stoss  viel  heftiger  gefühlt,  als  am  28.  Februur, 
während  die  Oegeud  zwischen  Muhulitzseh  und  Brussa 
durch  dicseu  Stoss  nur  sehr  wenig  getroffen  wurde.    Seit  i 


dem  9.  Juli  endlich  waren  die  stärksten  Äusserungen  der 
unterirdischen  Kraft«  nach  Skutari  verlegt,  wo  die  Erd- 
stösse  bis  zum  13.  August  nicht  aufhörten  und  namentlich 
an  dem  letztgenannten  Tage  starke  Verheerungen  an- 
richteten. 

c]  Die  Erschütterungen  scheinen  überhaupt  nur  inner- 
halb eng  umgrenzter  Heerde  sehr  stark  Statt  gefunden  zu 
haben,  die  unter  sich  nur  durch  sehr  enge  Kanüle  koni- 
munuirten.  In  der  Umgebung  von  Brussa  wurden  zahl- 
reiche Dorfer  und  Gehöfte  von  Grand  aus  zerstört  und 
sogar  die  Grundmauern  zu  Tage  geworfen,  während  eine 
halbe  Stande  weiter  östlich  gelegene  Dörfer  fast  gar  kei- 
nen Schaden  litten.  So  führt  man  den  Ort  Tepeidjick, 
ungefähr  "800  Meter  NNO.  von  Brussa,  an,  welcher  voll- 
ständig zerstört  wurde,  während  Demir-tach,  1300  Meter 
NNW.  von  jenem,  und  Kelecer,  2600  Meter  NO.  von  ihm, 
keinen  Unfall  erlitten.  Di  Brussa  selbst  litten  namentlich 
die  Häuser  des  unteren  Theil«  der  Stadt,  während  die 
halbmondförmig  zwischen  den  beiden  Vorsprüngen  von 
Gögdcre  im  oberen  Theile  des  Thaies  und  zwischen  Emir 
Sultan  gelegenen  relativ  noch  gut  erhalten  sind. 

2)  Da*  Erdbeben  in  dar  Sthtceiz  und  den  angremenden 
Landern  am  25.  Juli  1S55.  Die  äuasersten  Grenzpunkte, 
wo  dasselbe  gespürt  wurde,  sind  im  Südeu  Venedig,  Ve- 
rona, Mailand,  Genua  und  Nizza,  im  Westen  Lyon,  Gro- 
noble,  Auxonne  und  Besanc,on,  iiu  Norden  Coucy  in  der 
Picardie-  (Aisne),  Schloss  Schaumburg  im  Nassauischen, 
Schloss  Kallenberg  bei  Koburg  und  Bischofswcrda  in  Sach- 
sen, im  Westen  Ingolstadt,  Landshut  und  Passau.  Das 
Erdbeben  war  ein  centrales  und  der  Mittelpunkt  der  Er- 
schütterungen die  Umgebungen  der  Stadt  Visp  im  Zormat- 
ter-Thal  in  Ober-Wallis.  Die  Stösse,  welche  am  26.  und 
27.  Juli  erfolgten,  breitoten  sich  beinahe  eben  so  weit  aus 
wie  der  am  25..  schon  am  28.  waren  sie  aber  durch  einen 
viel  engern  Raum  begrenzt  und  seit  dieser  Zeit  beschränk- 
ten sie  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  auf  die  Umge- 
gend von  Visp. 

31  Da*  Erdbeben  von  Algier  rom  21.  bi$  25.  Angmt 
lti5l>.  Es  verbreitete  sich  über  die  ganze  Nordküste  von 
Algier,  von  la  Calle  bis  Algier,  und  von  da  aus  nördlich 
bis  St.  Pierre  auf  Sardinien,  Mahon  auf  den  Balearen  und 
selbst  bis  Genua  und  Nizza.  Die  unterirdischen  Bewe- 
gungen breiteten  «ich  strahlenförmig  von  einem  Mittel- 
punkte aus,  welcher  wahrscheinlich  im  Meere  in  einiger 
Entfernung  von  Djidjelti  war:  denn  in  dieser  Gegend  und 
bei  Coli«  und  Philippeville  waren  die  Stösse  am  heftig- 
sten, zahlreichsten  und  l>eharrlichsten.  Die  auf  dem  gan- 
zen Litorule  gefühlten  Erschütterungen  schwächten  sich 
sichtbar  gegen  Osten  bis  la  Calle,  gegen  Westen  bis  nach 
Algier  und  mehr  noch   nach  Süden  gegen  Setif.  Batna 
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Milah,  Konstantine  und  Gueluui  in  dem  Hausse,  als  man 
sich  nach  dem  Innern  zu  bewegte ,  ab.  Da«  Gebirge 
scheint  den  Erschütterungswellen  einen  schützenden  Damm 
entgegengestellt  zu  haben,  wahrend  sie  »ich  dagegen  nach 
Korden  zu  bis  zu  den  oben  genannten  Punkten  in  Europa 
fühlen  Hessen.  Im  Gebirge  bei  Nizza  wurden  die  St.isse 
noch  viel  heftiger  gespürt,  ala  in  der  Stadt,  namentlich  in 
dem  durch  Erdbeben  so  häufig  verheerten  Bezirke,  in  wel- 
chem sich  die  Mineralquellen  von  Koccubigliera  beAnden. 
Wie  bei  dem  Erdbeben  in  der  .Schweis,  so  nahm  auch  die- 
se» nach  dem  Centrum  hin  an  Dauer  und  Intensität  zu. 
Die  beiden  heftigen  Stosae  vom  21.  und  2'2.  August  sind 
beinah«  die  einzigen,  die  bis  nach  Algier,  Setif,  Balna, 
la  Calle  und  Nord-Italien  bemerkt  wurden.  Zu  Bona  und 
Bugia  zählte  man  ubur  schon  ungefähr  fünf  Stesse  und  zu 
Fhilippevillc,  Collo,  Djidjelli  kann  man  nicht  mehr  die 
Zahl  feststellen  und  vom  21.  August  bis  zum  24.  Sep- 
temher  und  selbst  bis  zum  15.  Oktober  kann  man  kaum 
12  bis  15  mehr  markirte  Schwingungen  in  der  Mitte  der 
beinahe  unaufhörlichen  Erzitterungen  unterscheiden,  die 
sich  bis  dahin  jeden  Tag  offenbarten. 

4)  lim  Erdbeben  im  MitttUändüchen  Meere  und  in  dm 
angrenzend**  Ländern  am  t'2.  Oktober  1S5Ü.  Es  ist  das- 
jenige, welches  die  weiteste  Verbreitung  hatte,  da  man  die 
Erschütterungen  nicht  nur  auf  sammtlichen  Inseln  zwi- 
schen Sicilicn  und  Cypcrn  fühlte,  sondern  auch  in  Ägyp- 
ten, Syrien,  einem  grossen  Theilo  Klein-Aaions,  der  Euro- 
päischen Türkei,  Griechenlands,  in  Unter- Italien  und  Dal- 
matien.  Eine  gleichzeitige  Erschütterung  wurde  selbst 
in  Zittau  in  Hachsen  gespürt.  Die  Zeitangaben,  welche 
über  den  Eintritt  dieses  merkwürdigen  Erdbebens  von  den 
verschiedenen  Funkten  zn  uns  gekommen  sind,  sind  leider 
so  dürftig  und  oft  so  widersprechend,  dass  sich  über  die 
Fropagationsform  desselben  etwas  Genaues  nicht  sagen 
Lust.  Halten  wir  dieselben  mit  den  Richtungaliniun  und 
der  verschiedenen  Intensität  der  Stusse  zusammen,  so 
scheint  sich  herauszustellen,  das»  die  Propagationsform  die 
parallele,  das  Erdbeben  mithin  ein  transversales  war.  Die 
Achse  der  Erschütterung  würde  dann  durch  eine  Linie  be- 
stimmt, welche  ungefähr  in  der  Richtung  von  <).  nach  W. 
von  der  Insel  Malta  über  Kandis.  Bhodus,  Macri  nach  dem 
Innern  Kloin-Asiens  läuft  und  von  der  aus  sich  dann  die 
Bewegung  nach  X.  und  S.  mit  Neigung  nach  >'\V.  und 
S.O.  in  lauter  parallelen  Linien  fortpflanzte.  Erwähnens- 
werth  ist  bei  diesem  Erdbeben  noch,  <lass  der  Ätna,  der 
seit  zwei  Monaten  ruhig  war,  am  Tage  des  Erdbebens 
anfing,  dicke  Rauch  wölken  auszustoswn. 

Alle  anderen  Erdbeben  sind,  wetiigstens  im  Vergleich 
zu  diesen,  mehr  nls  lokale  zu  bezeichnen,  obgleich  sich 
doch  über  ziemlieh  bedeutende  Räume  ausdehnten. 
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sich  über  die   einzelnen  Länder 


Dieselben  vorbreiteten 
folgendermaaasen ') : 

Deutschland:  26. — Tratna  nnd  Idria  in  Ober-Krain  1, 
Tigring  und  Klagenfurt  in  Kärnthen  1,  Bruck  nnd  Allenz  1, 
Allenz  1,  Laibach  3,  Weisskirchen  in  Käruthcu  1,  Kla- 
guufurt  und  Villach  I,  Fankratz,  ITinterstoder  und  Vurdcr- 
stoder  in  Ober-Österreich  2.  Triest  2,  Cilly  1,  Riva  •  in 
Tirol  1,  Schloss  Tirol  1,  Innsbruck  1,  Meisonbcira  in 
Hessen-Hornburg  1,  Ravensburg  in  Würtemberg  1,  Zittau 
in  Sachsen  2,  Erbach  im  Odenwalde  2,  Siebengebirge  1, 
Soest  1,  Plan  in  Böhmen  1. 

Schweiz2):  31.  —  Bex  2,  Aarthal  1,  Neuenburg  3, 
Lutry(Woadt)  1,  Thaingen  (ScharThauscn)  1,  Thierachern  1, 
Thun  2,  Solothurn3.  Liestal  (Baaclland)  1,  Coffrane  (Neuen- 
bürg) 1,  Zürich  5,  Interlaken  4,  Loclc  1,  Stanz  1,  Genf  2, 
Basel  1,  Luzcrn  1. 

Frankreich:  13.  —  Eins,  welches  ganz  Guienue  und 
Languedoc  traf,  ferner  im  Dröme  -  Departement  1,  Dor- 
dognc-Dcp.  1,  Dep.  Basscs-Pyrenecs  1,  Gucrct  {Crcusc}  1, 
Saintes  (Chnreute  inferieure)  l,  Havre  2,  Avignon  1, 
Ahun  1,  Tauxigny,  Doulus  und  Cormery  ;Dep.  de  l'Indre 
et  Loire)  1,  Draguignan  (Var)  1,  Auch  (Ger«)  1. 

Nord-  und  Mittel-Italien:  28.  —  Mehr  allgemeine  in 
Sardinien  6;  ganz  lokale  in  Chambery  3,  Mondovi  3, 
Nizza  4,  St.  Remo  4,  Genua  1,  Parma  1,  Spezia  1.  Gun- 
stalla  1,  Viceruta  1,  Frascati  1. 

SÜd-ltalien:  30.  -  Mehr  allgemeine  namontlieh  in 
Calabricn  12;  ganz  lokale  in  Gosen za  4,  Lagonero  1,  Co- 
trone  2,  Catanzaro  1,  St.  Germano  bei  Neapel  1,  Scsaa  1, 
Costrovillori  3,  Nicostro  2,  Reggio  1,  Cittaducale  1,  Pa- 
lermo 1 . 

Europäische  Türkei  und  Griechenland :  42.  —  Kon- 
stantinopela)  33,  Salonichi  5,  Fhilippopel  1.  Athen  1,  am 
Berge  Olymp  1,  Kaiamata  1. 

Inseln  des  Mittelländischen  Meeres:  14.  —  Metelin  5, 
Rhudu«  3,  Samos  3,  Malta  2,  Gozzo  1. 

Dalmatien:  7.  —  Sämmtlieh  zu  Ragusa. 

Donuufüretenthümer:  2.  —  Beide  in  Galacz. 

Siebenbürgen:  1.  —  Kronstadt. 

Ungarn:  5.  —  Schemnitz  2,  Moor  (Stuhl weissenburger 
Komitat)  2,  Franzenthol  und  Bustyahaza  1. 


mt,  ds»«  unter  den  angeführten  Orten 
führt  werden,  die  »chon    im  Bereich« 


';  Ei  Türulrht  »ich  in 
di^jfDig^n  niiht  mehrfach 
der  «IlKeiiieuu'n  Erdbeben  liegen. 

')  E»  aind  hier  oor  die  RjigHtilirt .  die  Uieil«  vor  dem  groaaen 
Erdbeben  tom  *">.  Jali  IKW  »ich  i-reign.-t.-n.  th«U  an  Ptwltra  ganz 
lokal  entfernt  rrnn  cigentiirhen  KrwhutUTUiiz»heerdr,  dem  Zerraufter- 
Tbal.  und  anaeheinoid  ohne  miberu  /luannucnliang  nüt  demselben 
Statt  fanden. 

-1)  »on  denen  allerding.  vj,i«.  mit  den  .Sli>»en  »on  BnoM»  identisch 
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Pyrenäische  Halbinsel:  17.  —  Murcia  u.  Citrtagena  10, 
Grunada  4,  Barcellona  1,  Lavilla  1,  Lissabon  1. 

Skandinavien:  3.  •  -  Kingscrvig  in  Norwegen  1,  Ber- 
gen 1,  Lecksand  in  Schweden  (Provinz  Stora  Kopparborg)  1. 

Asien:  62.  —  Sibirien  9  (sämmtlich  im  Gouvernement 
Irkutsk,  nämlich  zu  lrUtitsk  5,  Kiüchta  und  Mainiatschin  3, 
Kircnsk  I);  Oit-Indim  2  (Pnndschab  1,  Burnnpur  1); 
China  3  (Petschili  2,  Yoo  Taching  1);  Georgien  4  (Tiflis 
3,  Schcmacha  1);  Kitin- Arien  16  (ausser  den  vielfältig 
wiederholten  Stessen  zu  Brussa,  die  sieh  auch  an  andern 
Orten  kund  gaben,  waren  rein  lokal  nnd,  wie  es  scheint, 
unabhängig  vou  jenem  Ccntralhecrd^iu  Skutari  2,  eben- 
falls mit  dauernder  Bcpetition,  Macri,  der  Insel  Bhodus 
gegenüber  2,  Smyrna  8,  Khargn  1,  Angora  2,  Tarsus  1); 
Atiatixche  Inrrln  28  (Japan  2  [Hakodadi  und  Ycddoj,  Ke- 
diri  und  Posudan  im  Osten  Asiens  1,  Band»  4,  Sumatra  1, 
Java  3,  Ternato  5,  Amboina  2,  Menado  7,  Pliilippineu  1, 
Dodinga  1,  Tidoro  1). 

Amerika:  33.  —  Ford-Amerika  24  (Kalifornien  IS, 
Mexiko  1,  Kentucky  1,  Baltimore  2,  Kairo  1,  Golconda  in 
Illinois  1);  Mittel- Amerika  3  (Honduras  2,  Guatemala  1); 
Süd- Amerika  4  {Chile  1,  Lima  1,  Guayaquil  1,  Truxillo  1); 
tt'nt-lndien  2  ;.St.  Thomas  und  Jamaica). 

Australien:  4.  —  Melbourne  1,  Transnaki  1,  Neu- 
seeland 2. 

Afrika1):  6.  —  Algier  2,  Konstantino  1,  Blidah  1, 
Maskara  1,  Chcrchell  in  Algier  1. 

Das  Verhältnis*  der  Vertheilung  der  mehr  lokalen  Erd- 
beben, abgesehen  von  den  oben  angeführten  allgemeinen, 


ist  also  folgendes: 

Mittel-Enron*   77 

.Sü«l-Kuri»|,«   US 

Nurd-Euruta   * 

Asien    62 

Amerika   33 

AfnU   6 

Australien  ;    .    .    .  4 


Aus  diesen  Zahlen  auf  eine  grössere  oder  geringere 
Häufigkeit  von  Erdbeben  in  den  verschiedenen  Thcilun  der 
Erde  überhaupt  zu  schliossen,  ist  selbstverständlicher  Weise 
ganz  unzulässig,  da  ju  nur  in  kultivirten  Ländern  Nach- 
richten über  Statt  gefundene  Erdbeben  aufgezeichnet  wer- 
den und  selbst  diese  in  vielen  Fällen  nicht  alle  rar 
Kenntnis»  eines  und  desselben  Berichterstatters  kommen. 
Auch  ist  ein  Zeitraum  der  Beobachtung  vou  zwei  Jahren 
viel  zu  kurz,  um  bestimmte  Gesetze  über  dio  Vertheilung 
derselben  aus  den  gesammelten  Notizen  zu  ziehen. 

Vergleicht  man  jedoch  die  Lage  sümmtlicher  erschüt- 


')  Da»  gro»..,  Erdbeben  von  Algier  mit  »einro  wiederhol«™  Stüawn 
ßllt  wck,  t»  »ind  liier  nur  die  antjeftthrt,  die  »er  dem  21.  Au*iut 
l*4S  Statt  fanden. 
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terter  Punkte  auf  einer  Karte,  so  fallen  doch  einige  Haupt» 
momentc  der  Vertheilung  unwillkürlich  in  die  Augen. 
Bei  weitem  die  grösste  Anzahl  der  Erschütterungen  fällt 
nämlich  in  eine  Zone,  welche  durch  den  36*  und  48* 
N.  Br.  begrenzt  wird  und  rings  um  die  Erde  herumgeht. 
Dieselbe  umfasst  in  Europa  und  Afrika  allein  die  Erschüt- 
terungsheerde von  Süd-Frankreich,  Süd-Spanien,  der  Schweix, 
Nord-Algier,  Italien,  Illyricn,  Steiermark,  Ungarn,  Sieben- 
bürgen und  die  Donaufürstcnthümer,  die  Türkei,  Griechen- 
land mit  den  Inseln  des  Mittelländischen  Meeres,  also 
mindestens  "/u  sänimtlicher  erschütterter  Punkte.  Ver- 
längert trifft  dieselbe  die  Erschüttcrungsheerde  Klein- Asiens, 
die  vulkanische  Halbinsel  Apscheron  und  den  vulkanischen 
Gebirgszug  des  Thian-schan  ;Hiramelsgebirge;,  indem  ein« 
von  W'<  nach  O.  periehtetc  Zone  von  vulkanischer  Tbntig- 
keit  jeglicher  Art  der  Manifestation  erscheint.  Als  die 
ostliehe  Verlängerung  des  Thian-schan  kann  der  In-schan 
angesehen  werden  {Krdbeben  in  der  Provinz  Petschili  und 
der  Stadt  Yoo  Tsehing  vom  14.  bis  17.  August  1856). 
Die  weitere  Verbreitung  umfasst  dunn  das  vulkanische  Ja- 
pan, Kalifornien,  den  Erschütterungen  strikt  am  Zusammen- 
flüsse des  Ohio  und  Mississippi  (Erdbeben  am  1.  Mai  1855) 
und  die  Gegend  von  Baltimore. 

Aber  auch  die  erschütterten  Punkte,  welche  ausserhalb 
dieser  Linie  liegen,  lassen  gewisse  Beziehungen  zu  der- 
selben nicht  verkennen.  Lecksand  ist  der  einzige  Ort, 
wo  ein  Erdheben  in  Schweden  Statt  fand,  dasselbe  liegt 
aber  gerade  über  dem  mehrfach  erschütterten  Zittau  in 
Sachsen ,  und  verlängern  wir  die  Linie  zwischen  beiden, 
so  kommen  wir  auf  die  häufig  von  Erdbeben  heimgesuch- 
ten Orte  Aflenz,  Bruck,  Cilly  in  Steiermark,  welche  wie- 
der auf  den  vulkanischen  Hecrd  Unter-Italiens,  den  Vesuv 
und  Ätna  und  die  Inseln  Malta  und  Gozzo,  verweisen  ')• 
Gleiche  Erschütteningslinicn ,  welche  diese  Erdbebenzone 
kreuzen,  hissen  sich  ziehen  von  Algier  über  Barcellona, 
Lavuur,  Guerct,  Tauxignr,  Harre  nach  Pcrth  in  Schott- 
land, ferner  von  Stora  und  Djidjelli  in  Algier  über  Dra- 
guignan,  Nizza,  durch  die  vulkanischen  Heerde  der  Schwei», 
nach  dem  Siebengebirgu  und  den  Erschüttern ngsbezirken 
Norwegens.  In  Asien  endlich  wird  die  Erdbcbenjsone 
durchschnitten  durch  eine  Linie,  welche  in  Neu -See- 
land beginnt,  über  Melbourne  nach  den  Südost -Asia- 
tischen Inseln  Band»,  Ternato,  Amboina,  Menado  u.  s.  w. 
verläuft,  den  Krdbebendistrikt  von  Petschili  schneidet  und 
auf  die  Erschütterungen  von  Maimatschin,  Kiüchta,  Ir- 
kutsk  und  Kirensk  verweist,  und  in  Amerika  durch  die 
Erdbeben,  welche  in  der  Kette  der  Kordilleren  Statt  finden. 

')  Jle»tSli([t  wird  diete  Linie  durrh  die  neuerlichen  furebtbarea  Erd- 
belwq  in  Cnter-Italien.  denen  ebenf.II.  »niete,  in  «einreden  Wirten. 
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Vereinzelt  würden  also  noch  den  obigen  Angaben  fast 
nur  die  Erdbeben  in  Ort- Indien  dastehen. 

Die  grosse  Neigung  vieler  der  angeführten  Gegenden 
für  ErdlKjbcn  hängt  innig  zusammen  mit  dem  Synchronis- 
mus mancher  Erschütterungen  un  ganz  verschiedenen,  weit 
von  einander  entfernten  Punkten.  Bei  der  grossen  Häufig- 
keit der  Erdbeben,  wo  fast  auf  jeden  Tag,  wenn  man 
auch  nur  die  kultivirten  Liinder  ins  Auge  tasst,  eins 
kommt,  scheint  derselbe  weniger  Aufmerksamkeit  zu  ver- 
dienen, da  das  Zusammentreffen  rein  zufällig  sein  kann. 
Erwägt  man  aber,  duss  Erdbeben  mehrmals  an  denselben 
weit  von  einander  entfernten  Orten  zu  derselben  Zeit  zu- 
sammen treffen  und  auch  die  Richtung  der  Stusse  von 
einem  Punkt  auf  den  andern  vorweist,  so  wird  derselbe- 
■u  einem  Momente  von  der  höchsten  Bedeutung.  Ver- 
stärkt wird  derselbe  noeh,  wenn  zu  derselben  Zeit  zwischen 
diesen  verschiedenen  Punkten  ungewöhnliche  atmosphä- 
rische Ereignisse  eintreten.  Aus  der  langen  Reihe  hierher 
gehöriger  Erscheinungen  will  ich  nur  einige  anfuhren. 

Zittau  in  Sachsen  wurde  zweimal  in  dem  Zeiträume 
von  186S  bis  1856  erschüttert;  beide  Male  nahm  man 
namentlich  die  Schwingungen  auf  dem  Johannisthurm 
wahr.  Das  erste  Mal  geschah  diess  am  1.  Februar  1856 
früh  Punkt  10  Uhr.  Um  9  Uhr  20  Minuten  bemerkte 
man  aber  zu  Bern,  Zürich,  Neuenburg,  Thun,  Genf,  Locle 
und  Solothurn  ein  starkes  Erdbeben,  dessen  Schwingungen 
von  SW.  nach  NO.  gingen.  Eben  so  wurden  an  demsel- 
ben Tage  in  Cosenzu.  Nicastro,  Catanzaro  und  Sessa  in 
Unter-Italien  zwei  leichte  Erdstusse  wahrgenommen  (leider 
ohne  nähere  Angaben  der  Zeit  und  Richtung).  In  ganz 
Deutschland,  Ungarn  und  Frankreich  wehte  um  diese  Zeit 
ein  furchtbarer  Schneesturm  und  in  Glarus  bemerkte  man 
ein  starkes  Nordlieht.  Dos  zweite  Mal  verspürte  man  auf 
dem  Johannisthurme  in  Zittau  eine  Erschütterung  am 
13.  Oktober  1856  6  Minuten  nach  3/4  2  Uhr  Morgens. 
An  demselben  Morgen  um  2  Uhr  12  Minuten  erfolgte  aber 
das  grosse  Erdbeben,  welches  beinahe  sämmtliche  Inseln 
des  Mittelländischen  Meeres  und  die  Küsten  desselben  ver- 
heerte. In  Neapel  erfolgte  dasselbe  um  2  Uhr  und  die 
Schwingungen  gingen  hier  von  S.  nach  N.,  also  ebenfalls 
wie  beim  vorigen  in  der  Richtung  nach  Zittau.  Die  merk- 
würdigen atmosphärischen  Erscheinungen,  welche  dieses 
Erdbeben  begleiteten  und  ihm  folgten,  habe  ich  schon  an 
einer  andern  Stelle  angeführt '). 

Am  24.  Januar  1856  bemerkte  man  zu  Stanz  in  der 
Schweiz  Morgens  vor  1  Ulir  ein  leichtes  Erdbeben,  den- 
selben Tag  uius  zu  Granada  und  Abends  drei  leichte 
Stösse  zu  Erbach  im  Odenwalde.    Die  Nacht  zum  25.  Ja- 


«)  8.  Oeogr.  M.MheUiiogrt  1857,  lieft  IX  ud  X,  S.  4*1. 


nuar  zeichnete  sich  ausserdem  durch  ausserordentliche  at- 
mosphärische Ereignisse  aus.  An  allen  Französischen  Kü- 
sten und  zu  Paris  traten  furchtbare  Stürme  mit  Wasser- 
hosen ein ;  in  ganz  Frankreich,  Belgien  und  West-Deutsch- 
land zeigten  sich  viele  und  äusserst  heftige  Gewitter  (im 
Januar!),  in  Holland  Wasserhosen  mit  Stürmen,  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Neustadt  u.  d.  Haardt  starkes  Hagelwetter 
mit  Gewittern,  der  Hagel  hatte  hier  die  Grösse  von  Vogel- 
eiern; in  Pegau  Abends  9  Uhr  bei  heftigem  Sturme  eine 
grosse  Feuerkugel,  in  Aarau  ungewöhnliches  Wetterleuch- 
ten; in  München  hatte  man  an  diesem  Tage  die  höchste 
Temperatur  des  ganzen  Monats,  in  London  beispiellos  hef- 
tige Windstösse  mit  Regenschauern  und  die  Nacht  wurden 
beim  hellsten  Mondenscheine  merkwürdige  Lichtphünomene 
in  der  Atmosphäre  beobachtet  (sämmtliche  Ereignisse  bie- 
ten eine  überraschende  Ähnlichkeit  mit  denen  vom  12. 
Oktober  1856  dar')  u.  s.  w.  Merkwürdigerweise  wieder- 
holte sich  aber  am  25.  Januar  Morgens  1  Uhr,  also  in 
derselben  Nacht,  das  Erdbeben  zu  Stanz  in  der  Schweiz 
und  zu  Erbach  im  Odenwalde  und  am  letzteren  Orte 
machte  sich  dasselbe  namentlich  stark  in  einem  Hause  am 
Ikrgabhange  fühlbar,  das  auf  Sandstein  erbaut  ist  und 
wo  das  Erdbeben  vom  25.  Juli  1855  ebenfalls  stark  'wahr- 
genommen wurde.  Die  furchtbaren  Gewitter  mit  Stürmen 
dauerten  auch  an  diesem  Tage  in  West-Deutschland,  Frank- 
reich und  Belgien  fort  und  auch  zu  Menado  (Molukkcn) 
spürte  man  am  25.  Januar  ein  leichtes  Erdbeben. 

Andere  Beispiele  gleichzeitiger  Erdstösse  sind  noch 
folgende : 

19.  April  1855:  Erdbeben  zu  Ragusa  um  9  Uhr  Abends, 
Konstantinopel  um  10  Uhr  Morgens;  in  Brussa  ein  starker 
horizontaler  Stoss. 

20.  April  1855:  Erdstösse  zu  Ragusa  um  2  Uhr  8  Mi- 
nuten, 2  Uhr  45  Min.,  8  Uhr  50  Min.  und  8  Uhr  55  Min. 
Morgens;  in  Brussa  12  Minuten  vor  1  Uhr  Morgens  ein 
starker  horizontaler  Stoss,  um  2  Uhr  13  Min.  noch  ein 
sehr  starker  horizontaler  und  um  1 1  Uhr  20  Min.  Mor- 
gens vier  sehr  heftige  horizontale  Stössc,  die  auch  zu 
Konstantinopel  gefühlt  wurden. 

23.  April  1855:  Brussa  5  Uhr  10  Minuten  Morgens 
schwacher  Stoss,  8  Uhr  55  Min.  Morgens  unterirdische* 
Geräusch  ohne  Stoss;  Konstantinopcl  2  Uhr  45  Min.  Mor- 
gens schwacher  horizontaler  Stoss  von  SW.  nach  NO.; 
Kugusa  10  Uhr  2  Min.  Morgens  8  Sekunden  dauernde 
Schwingungen  des  Bodens.  Beginn  der  magnetischen  Stö- 
rungen um  Lamont'schen  Apparate  bei  heftigen  Nordstür- 
men am  Veeuv- Observatorium;  unerhörter  Tcmperatur- 
wechsel  in  Nord-Italien. 


')  8.  U«ogr.  Mittheil.  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


242 


Erdbeben  und  vulkanische  Eruptionen,  1855  und  1656. 


5.  Januar  1855:  Bex  in  der  Schweiz  4  Ihr  50  Min.; 
Nizza  um  7  Uhr  und  8  Uhr  30  Min.  Morgen*. 

23.  Januar  1855:  Furchtbare»  Erdbeben  zu  Neu-Scc- 
land;  Stosse  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen  um  1 1 '/»  Uhr 
Nacht». 

24.  Januar  1H55:  Konstantinopel  4  Uhr  50  Min.  Mor- 
gens von  ü.  nach  W.;  starkes  Erdbeben  in  Kalifornien 
10  Uhr  Abends. 

31.  Januar  1855:  Schemnitz  in  Ungarn  und  Fostenza 
in  Unter-Italien. 

5.  Februar  1855:  Nizza  2  Ihr  15  Min.;  St.  Kemo 
bei  Genua  1  Uhr  50  Minuten  Abends;  Erdbeben  in  Ka- 
lifornien. 

27.  März  1855:  Koustajtinopel  11  Uhr  Abend»  von 
O.  nach  W.;  St.  Kemo  3  Uhr  20  Min.  Abends. 

28.  März  1855:  Brusaa  8  Uhr  Morgens  «meierst  hefti- 
ger Doppelstoss ;  Konstantinopel  10  Ihr  Abends  von  O. 
nach  W. ;  erneuerte  Stö'sse  zu  St.  Kemo. 

12.  April  1855:  Konstantinopc!  1  Uhr  Morg.;  Konstan- 
tine 8  Uhr  Morg. 

5.  Mai  1855:  Erdbeben  zu  Ragusa;  am  Berge  Olymp 
zerriss  an  diesem  Tage  der  Boden  an  acht  verschiedenen 
Punkten  und  au»  einem  dieser  Bisse  sprudulte  eino  Quelle 
mit  schwärzlichem,  schwefeligcn  Wasser  hervor;  der  Aua- 
fluss  der  Ijiva  um  Vesuv,  der  am  4.  Mai  etwas  nachge- 
lassen luitte,  begann  am  5.  Abends  mit  neuer  Kraft. 

11.  Juni  1855:  St.  Kemo  und  Ragusa. 

29.  Juni  1855:  Zwei  starke  Stosse  zu  Tiflis:  achtmal 
wiederholte  Stosse  zu  Frascati  bei  Rom. 

3.  Juli  1855:  Salonichi  6  Uhr  Morg.  von  O.  nach  W.; 
Skutari  4  Uhr  Abends  von  O.  nach  \V. 

18.  August  1855:  Yiap  3  '/a  Uhr  Morg.,  1 1  Uhr  Abends; 
Solothurn  2 '/a  Uhr;  Konstantinopel  und  Brussa. 

21.  August  1855:  Visp  vor  Tagesanbruch  wenig  merk- 
bare Bodeuschwingungcn,  dasselbe  gegen  4  l'hr  M.  und 
1 2  V2  Uhr  Ab.;  Brussa  und  Koustantinopel  10  Uhr  30  Min.; 
KotistantiuojK-1  5  Uhr  Ab.  von  O.  nach  \V. 

26.  August  1855:  Visp  9»/,  Uhr  M.,  l'/j.  •>  und  11 
l'hr  Ab.;  Huvre  0  Uhr;  in  Drossa  wurden  die  Erdbeben 
wieder  stärker. 

12.  September  1855:  Visp  zwischen  Mitternacht  und 
2  Uhr  Morgens  zwei  oder  drei  Detonationen,  die  von  fem 
her  zu  kommen  schienen,  und  »eh wache  Stösse;  Cilly  in 
Steiermark  3  Uhr  Morg.;  Erdrtosse  zu  Tnuxigny,  Doulns 
und  Cormery  (Dep.  de  l'Indre  et  Loire). 

5.  Dezember  1855:  Truxillo  in  Süd  -  Amerika ;  Hum- 
boldts-ISni  in  Kalifornien;  sechs  Erdstosse  in  Sud-Frank- 
reich ton  6  Vi  bis  10  Uhr  Abends. 

5.  Januar  1856:  Brie«  in  Wallis  5  Uhr  50  Min.  M.; 
Oalacz  2  Ihr  M. 
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12.  Januar  1856:  Erdbeben  zu  Lissabon,  da»  auch  in 
ganz  Portugal  gespürt  wurde;  auf  beiden  Ufern,  der  Aar 
in  der  Schweiz;  Mei&enhciiu  in  Hessen  -  Homburg  früh 
gegen  5  Uhr. 

18.  Januar  1866:  Mcnado  (Molukken];  Banda  von 
X.  nach  S. 

28.  Januar  1856:  Benculon  auf  Sumatra  von  0.  nach 
W.;  Menado. 

5.  Miirz  1856:  Sieben  heftige  Erschütterungen  zu  Leck- 
sand in  Schweden  zwischen  2  und  3  Uhr  Abend»;  Erd- 
stoss  mit  Detonationen  zu  Visp;  Abends  in  Smyrna  ein 
Sto*s  von  S.  nach  N. 

14.  Mai  1856:  Abends  10  Ihr  in  Moor  in  Ungarn 
von  ().  nach  w . ;  zu  derselben  Stunde  ein  Erdbeben  zu 
Pankratz,  Hint  erst  oder  und  Vorderstoder  in  Obor-Oaterrcich. 

8.  Juli  1856:  Nachts  12  Uhr  16  Min.  54  Sek.  hefti- 
ger Erdstoss  zu  Tifli»  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. 
Derselbe  wurde  auch  in  Troizko-Ssawsk,  unweit  Kischta, 
auf  einem  Umkreise  von  500  Uuadr.- Werst  verspürt.  Die 
Bewegung  de»  Sto»«es  war  dieselbe  wie  in  Tiflis. 

9.  Oktober  1856:  Metelin  4  Uhr  M. ,  9»/4  Uhr  Ab. 
und  um  Mitternacht  heftige  Stosse,  ohne  die  leichten 
Schwingungen  in  den  Zwischenräumen;  in  ganz  Suvoyen, 
namentlich  in  Chambery.  Morgens  2  Uhr  ein  heftiger  StOB«. 

6.  Dezember  1856:  Siebengebirge  9  Uhr  30  Min.  Ab.; 
Illinois  nach  9  Uhr  Abend«. 

21.  Dezember  1856:  Srhloss  Tirol  kurz  vor  8  IhrM.; 
Tiflis  Mittags  12  Uhr. 

27.  Dezember  1856:  Metelin  und  Smyrna  um  3  und 
5  Uhr  Morg.  von  XO.  nach  NW.;  Irkutsk  und  Kiächta 
4  Uhr  6  Min.  Morg.;  im  Divmo-Dcparterocnt  gegen  1  '/2 
Uhr  Morg.;  ferner  ein  Rtarker  Erdstos«  zu  Lima  in  Peru. 

Die  Erfahrung,  dass  bei  allen  bedeutenden  Erdbeben 
sich  die  Stosse  nach  ihrem  ersten  Auftreten  mehr  oder 
minder  häutig  wiederholen,  finden  wir  auch  bei  den  oben 
angeführten  bestätigt,  und  zwar  stand  die  Kepetition  der 
Stösee  meist  mit  der  Heftigkeit  der  ersten  Erschütterungen 
und  der  Ausdehnung  derselben  in  geradem  und  mit  ihrer 
Entfernung  von  Vulkanen  in  umgekehrtem  Verhältnisse. 
In  den  meisten  Fällen  waren  die  ersten  Paroxysmen  die 
heftigsten  und  die  sputer  auftretenden  Schwingungen  nah- 
men nach  und  nach  an  Intensität  ab.  Bei  einigen  Erd- 
beben jedoch  traten  die  heftigsten  Erschütterungen  erst 
Monate  nach  dem  ersten  Stesse  ein  und  wiederholten  sich 
in  abwechselnd  gesteigerter  oder  verminderter  Heftigkeit. 
Die*»  ereignete  sich  namentlich  bei  dem  Erdbeben  von 
Bru»»a.  Der  erste  Sloss  erfolgte  liior  am  28.  Februar 
1855;  24  Stunden  lang  nach  demselben  erzitterte  der  Bo- 
den fortwährend  wie  das  Verdeck  eines  Schiffe»  und  bis 
zum  31.  Miirz  spürte  man  mit  Ausnahme  der  Tage  vom 
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18.  bin  2:1.  Marz,  wo  auch  in  den  leichten  Schwankungen 
des  Bodens  eine  Pause  entstnud,  jeden  Tag  mehrere  Stösse, 
unter  denen  mich  namentlich  die  vom  9.,  23.  und  28.  Marz 
durch  StÜrkc  auszeichneten.  In  Konstantinopel  erzitterte 
noch  acht  Tage  nach  dem  28.  Februar  der  Boden  bestän- 
dig unter  den  Fristen  und  an  den  meisten  Orten  der  West- 
küste Klein-Asiens  fanden  während  der  folgenden  Tage 
andere  weniger  starke  Stösso  Statt.  Vom  1.  bis  10.  April 
wurden  die  Stösse  immer  häufiger  und  am  11.  April  trat 
die  unter  allen  heftigste  Erschütterung  ein.  Schwä-  [ 
chere  Schwingungen  folgten  ihr  das  ganze  Jahr  hindurch, 
Märkere  aber  traten  nanientlicli  ein  am  17.,  18.,  '20.,  22., 
23.,  25..  28.  und  29.  April,  ferner  am  10.  und  2«.  Mai, 
20.  Juli.  18.,  20.,  21.,  26.  und  27.  August,  9.  September,  . 
H..  15.,  16.  Dezember  und  noeh  am  9.  Marz  1856  schreibt 
man,  das*  die  Erschütterungen  in  längeren  und  kürzeren 
Perioden  fortdauern  und  dass  seilen  eine  Woche  vergeht, 
ohne  das*  eine  stärkere  Erzitterung  an  die  Fortdauer  einer 
ungesehenen,  unberechcnlmren  Kraft  mahnt. 

Da»  auffallendste  Beispiel  von  einem  langen  Anhalten 
der  Erschütterungen   liefert   dos  Erdbeben   zu  Visp  am 
25.  Juli  1H55.  wo  die  Erde  vier  Monate  nach  dem  ernten  j 
Stossc  gar  nicht  zur  Kuhc  kam  und  die  lutzten  Mahnun-  | 
gen  der   unterirdischen  Thätigkeit   sich   noch   im  Jahre  I 
1857  fühlen  liessen.    Als  weitere  Beispiele  solcher  lange  1 
andauernder  Erdbeben  sind   ausser  dem  schon  oben  er-  j 
wähnten  von  Algier  noeh  folgende  anzuführen.    Dem  Erd- 
beben, welches  sieh  am  5.  August  1856  von  Honduras  bis 
Jamaikn  erstreckte,  folgte u  innerhalb  acht  Tagt  zu  Umoa 
in  Honduras  nicht  weniger  als  108  Stowe  und  am  27. 
August  war  die  Erde  noch  nicht   wieder  ruhig.  Vom 
11.  November  1855  bis  /um  5.  Januar  1856  zählte  man 
bis  zu  10  Erdbeben  zu  Murcia,  t'nrtagena  und  namentlich 
in  den  Dörfern  Librilla,  Alhama  und  Inohola,  die  im  We- 
rten einer  Dioritkette ,  Garnucoy  genannt,  gelegen  sind. 
Die  Kraft  derselben,  die  in  den  ersten  Tagen  sehr  bedeu- 
tend war,  nahm  nach  und  na«h  ab.    Das  Erdbeben  zu 
.Schemaehu  .(ieorgien)  am  23.  Juli  1856  Morgens  9  Uhr, 
das  sieh  um  5  l'hr  Nnchmittugs  mit  verstärkter  Kraft 
wiederholte,  dauerte  acht  Tage  lang  fort.    Ein  Erdbeben 
zu  Ternaie  währte  vom   11.  bis  20.  Juli  1855  und  die 
Erschütterungen  auf  Hhodus  und  der  Insel  Chalki  wieder-  ; 
holten  »ich  nneh  dein  fürchterlichen  Stesse  vom   12.  Ok- 
tober 185«  einen  ganzen  Monat  alle  Tage. 

Anthfil  der  AliHowphdre.  Was  den  Antheil  der  Atmo- 
sphäre an  den  in  den  letzten  Jahren  Statt  gefundenen  | 
Erdbeben  anlielangt.  so  ist  derselbe  wohl  nicht  wegzu- 
leugnen; ob  über  ausserordentliche  atmosphärische  Erschei- 
nungen zugleich  eintretende  Wirkungen  derselben  Grund- 
ursache sind,  oder  ob  starke  Erdbeben  an  und  für  sich 
Prt.ro.iu.',  lUogf  Mitthciluign.    IBS»,  H.fi  Tl. 


ungewöhnliche  atmosphärische  Erscheinungen  hervorrufen 
können,  und  umgekehrt,  darüber  lassen  sich  bei  dem  jetzi- 
gen Stande  unseres  meteorologischen  Wissens  und  den  un- 
genauen und  oft  sieh  widersprechenden  Beoba rhtungen  bei 
dergleichen  Erscheinungen  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Die 
Aufgabe  des  Forschers  beruht  hier  zunächst  nur  in  der 
Kompilation  vieler  Thatsaehen,  die  als  Basis  für  später 
zu  entwickelnde  Gesetze  dienen  können,  und  der  Satz 
AI.  v.  Humboldt' s  (Kosmos,  \.  Bd.  !S.  222):  ,,Da  in  der 
Katar  unter  wieder  eintretenden  ähnlichen  Bedingungen 
sich  Alles  wiederholt,  so  nitiss  man  durch  Nicht- Verschwei- 
gen auch  des  noch  unvollständig  Beobachteten  die  Auf- 
merksamkeit künftiger  Bcobu«  hter  auf  spezielle  Phänomene 
leiten",  findet  hier  vollständig  seine  Anwendung. 

Vor  dem  Erdbeben  zu  Brussa  zeigte  schon  seit  Mitte 
Oktober  die  dortige  Witterung  ungewöhnliche  Verände- 
rungen. Der  Herbst,  sonst  gewöhnlich  die  schönste  Jah- 
reszeit, bis  nalic  zum  Ende  Dezembers  war  sehr  regne- 
risch, so  das«  nur  selten  regcnlosc  Tage  den  sonst  tropi- 
schen Niederschlag  unterbrachen.  Im  Januar  fiel  eine  seit 
langen  Jahren  nicht  gesehene  Sehlicemasse  von  3'  Höhe, 
der  wieder  grosse  Itegenniassen  folgten.  Gegen  die  Mitte 
des  Februar  truten  lieltige  Südwest-Winde  ein,  die  übri- 
gens den  ganzen  Winter  und  Herbst  die  herrechenden  ge- 
wesen, und  eine  Wärme,  die  den  Frühling  mit  einem  Male 
brachte.  Am  28.  Februar  trat  nach  mehrtägiger  grosser 
Wärme  mit  Südwest-Sturm  ein  sehr  heftiges  Gewitter 
mit  Schlössen  ungefähr  gegen  1  l'hr  Nachmittags  ein,  dem 
dann  gegen  3  I  hr  der  erste  Stoss  folgte. 

Eine  der  am  häutigsten  bei  Erdbeben  auftretenden  Er- 
scheinungen ist  das  Vorkommen  starker  Windstösse,  die 
entweder  dem  Erdstossc  vorangehen  oder  denselben  beglei- 
ten, und  nach  manchen  Berichten  kleinerer  Erdbeben 
möchte  man  fast  glauben,  es  sei  der  Sturm  die  primäre 
Erscheinung  und  die  Krderschütteruug.  etwa  in  Folge  des 
verminderten  Luftdruck*,  die  Wirkung  davon  (Erdbeben 
von  la  Paz  nm  17.  Oktober  1856).  Au*  der  grossen  An- 
zahl von  Erdbcl>en,  die  in  Begleitung  starker  Stürme  auf- 
traten, will  ich  hier  nur  einige  anführen. 

Das  Erdbeben  von  Brussa  trat  nach  mehrtägigen  Süd- 
west-Stürmen ein:  in  Konstantinopel  legte  sich  der  Wind 
plötzlich  im  Augenblicke  des  Stosscs  (derselbe  Fall  ereig- 
nete sich  auch  bei  einem  Erdbeben  zu  Innsbruck);  in 
Smyrnn  fand  die  Erschütterung  unter  furchtbarem  Sturme 
Statt.  Unmittelbar  nach  dem  Stusse  vom  II.  April  erhob 
sich  in  Konstantinopel  <  in  starker  Windstoss  mit  liegen 
von  WSW.,  aber  von  kurzer  Dauer:  zu  Metelin  folgte  dem 
Erdstossc  ein  starker  Windstoss  von  Süden,  und  in  Adria- 
nopel, wo  das  Erdbeben  ebenfalls  sehr  stark  gefühlt  Wörde, 
war  es  gleichfalls  von  einem  starken  Windstösse  gefolgt- 
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Bei  dorn  Erdbeben  von  Algier  war,  als  der  erste  Stosa  zu 
Bugia  eintrat,  der  Himmel  ganz  Leiter  und  der  Meeres- 
spiegel glatt  und  ruhig;  mit  einem  Male  erhob  och  ein 
gewaltiger  Wind,  der  über  die  Stadt  hinbrauste,  und  auf 
den  Bergen  zuckten  Blitze.  Zu  Candin  trat  am  12.  Ok- 
tober 1856  plötzlich  auf  einen  heftigen  Windstoss  eine 
Stille  ein,  während  -welcher  der  ungemein  starke,  40  bis 
50  Sekunden  dauernde  Stoss  erfolgte.  Ausser  den  schon 
oben  angeführten  Erdbeben  von  Zittau,  Stanz  und  Erbach 
im  Odenwalde  gehören  noeh  folgende  Tage  hierher: 

1856.  13.,  13.,  19.  und  22.  April:  Erdbeben  zu  Kon- 
stantinopel bei  starken  Südwest- Winden.  —  30.  April:  | 
Erdbeben  zu  Kairo  an  der  Ohio  -  Mündung ,  furchtbarer 
kreisender  Orkan  von  Morgens  1 1  Dir  bis  Nacht«  in  der 
Südsee;  zwischen  Sorrent  und  Cupri  Nachts  10  bis  12  Uhr 
Gewitterstürme,  denen  in  den  ersten  Morgenstunden  de« 
1.  Mai  die  Eruption  des  Vesuv  folgte.  —  13.  November: 
starkes  Erdbeben  zu  Konstantinopcl;  furchtbarer  Sturm 
mit  Regengüssen  im  Lager  zu  Balnklava.  —  15.  Dezember: 
Erdbeben  zu  Brussa,  Konstantiuopcl  und  Wallis;  furcht- 
bare Stürmo  im  Mittelländischen  und  Schwarzen  Meere. 

—  19.  Dezember:  am  Vesuv  üflnete  sich  NaehU  an  dem 
Krater  von  1850  ein  neuer  Schlund,  aus  welchem  ein 
Luftfluidum  (fluidi  aeriformi)  die  deckende  Materie  mit 
solcher  Gewalt  in  die  Luft  schleuderte,  dass  die  Steine  in 
grosser  Entfernung  auf  dem  Abhänge  des  Kegels  nieder- 
fielen; Morgens  6  Uhr  die  niedrigste  Ebbe,  die  seit  30 
Jahren  in  Antwerpen  vorgekommen  war;  Bora-Sturm  in 
Tricst;  schwere  Stürme  in  der  Krim  bei  —  19°  R.;  am 

20.  und  21.  Dezember  fürchterliche  Nordstürme  in  ganz 
Italien  mit  Schneegestöber. 

1856.  5.  Januar:  Erdbeben  zu  Monado  und  Galacc, 
letzteres  begleitet  von  heftigem  Winde  und  Brausen; 
furchtbare  Stürme  im  Atlantischen  Ocean.  —  9.  Februar: 
Erdbeben  im  grösetcu  Thcile  der  Schweiz;  schwere  Stürme 
an  den  Französischen,  Englischen  und  Irischen  Küsten.  — 

21.  Februar:  drei  starke  Erdstössc  in  Palermo,  ein  star- 
ker Wind  in  gleicher  Richtung  wie  die  Stusse,  von  SO. 
nach  NW.,  begleitete  dieselben:  tiefster  Barometerstand  in  j 
beinahe  ganz  Deutschland  im  Monat  Februar;  heftige 
Schneestürme  in  den  Alpen;  prächtige  Feuerkugel  zu  8ö- 
derköping  in  Schweden.  —  22.  bis  23.  Februar  Nachts: 
furchtbares  Erdbeben  in  Klein-Asieu,  dasselbe  hielt  zwei 
Tage  lang  an  und  zerstörte  Kharpont  (Kargö),  Samsun  und 
mehrere  andere  Städte  fast  vollständig;  zu  gleicher  Zeit 
furchtbarer  Orkan  im  .Sehwarzen  Meere,  der  in  Konstan- 
tinopcl  allein  17  Minarcts  einstürzte.  —  13.  Febr.:  starke 
Stürme  an  der  ganzen  Südostkiistc  Amerika's  und  am  14. 
und  15.  Februar  einige  zwanzig  Erdstössc  in  Kalifornien. 

—  5.  März:  Erdbeben  zu  Lecksand,  Visp  und  Smyrna; 


starker  Sturm  in  der  Gegend  der  Insel  Öland;  denselben 
und  die  folgenden  Tag©  furchtbare  Schneestürme  in  gase 
Russland,  an  den  Ufern  der  untern  Donau  und  sogar  in 
Klein-Asicn.  —  10.  Miirz:  Erdbeben  in  Unter-Italien; 
Bora  in  Triest;  starke  Stürme  in  der  Nord-  und  Ostsee. 
—  4.  April :  Stürme  und  Regenschauer  in  ganz  Nieder- 
Bcngalen,  Madras  und  Ceylon  und  am  6.  und  7.  April 
eine  Reihenfolge  von  Erschütterungen  in  beinahe  dem 
ganzen  Umkreise  des  Pandschab  und  selbst  zu  Simla;  die- 
selben Togo  auch  furchtbare  Orkane  mit  Gewittern  und 
Hagel  in  ganz  Süd-Frankreich,  Italien  und  Ost-Deutsch- 
land. —  28.  Mai  Morgens  5  Uhr :  ein  Erdstoss  zu  Ternate, 
zu  derselben  Zeit  thürmten  sich  in  Simla  (Vorder-Indien), 
eine  seit  Jahren  dort  ungewöhnliche  Erscheinung,  Wolken- 
massen im  Südosten  auf  einander;  um  8£  Uhr  kam  stark 
brausend  ein  furchtbarer  Orkan  über  die  Berge  gezogen, 
und  sogleich  nahm  die  Atmosphäre  eine  gelblichrothe  Farbe 
an.  Nach  einer  halben  Stunde  begann  der  Hegen,  mit 
Hagebtücken  vermischt,  herabzustürzen.  Der  Sturm  dauerte 
zwei  Stunden  und  war  von  Donnerschlägen  und  sehr  hef- 
tigen Blitzen  begleitet.  —  27.  September:  Erdbeben  in 
Laibach;  schwere  Stürme  im  ganzen  Mittelländischen  Meere, 
an  den  Küsten  von  Frankreich,  England  und  in  der  Nord- 
und  Ostsee;  starker  Föhnwind  in  der  Schweiz.  —  28. 
August:  starkes  Erdbeben  auf  St.  Thomas;  schwere  Stürme 
im  West-Indischen  Meere,  namentlich  an  den  Küsten  von 
Cuba.  —  9.  Oktober:  Erdbeben  zu  Mctclin  und  Cham- 
ber)-; entsetzlicher  Hagelsturm  zu  Oran  in  Algier;  heftige 
Stürme  in  Schweden  und  Norwegen.  —  17.  Oktober: 
30stündigcr  Orkan  zu  Ia  Paz  mit  Erdstösaen.  —  25.  No- 
vember: Erdbeben  zu  Galucz;  furchtbare  Stürme  in  ganz 
Deutschland;  Oewittcr  in  Antwerpen,  mehreren  Theilen 
Böhmens  und  Ungarns;  entsetzlicher  Sturm  im  Süden 
Frankreichs;  starkes  Nordlicht  in  Paris.  —  6.  Dezember: 
Erdbeben  im  Siebengcbii£0  und  Illinois;  schwere  Stürme 
in  der  Nord-  und  Ostsee.  Die  Temperatur,  die  in  Ham- 
burg am  5.  11°  unter  Null  stand,  hob  sich  am  7.  auf 
+  10°  R.  —  20.  Dezember:  Erdstoss  in  Mexiko;  furcht- 
barer Orkan  zu  Vera-Cruz. 

In  Verbindung  mit  dieser  Koincidcnz  der  Stürme  und 
Erdbeben  könnte  das  Sinken  des  Barometerstandes  stehen, 
welches  man  bei  Erdbeben  manchmal  bemerkt  haben  wilL 
Gerade  bei  den  grösseren  Erdbeben  der  verflossenen  Jahre 
ist  jedoch  koino  solche  Erscheinung  beobachtet  worden, 
and  von  sämmtlichen  während  der  Jahre  1855  und 
1856  vorgekommenen  Erdbeben  sind  mir  nur  folgende 
Falle  bekannt  geworden,  wo  ein  ungewöhnliches  Sinken 
des  Barometers  in  Verbindung  mit  Erschütterungen* ge- 
bracht werden  könnte.  Das  auffallendste  Beispiel  davon 
bieten  der  26.  und  27.  Dezember  1856  dar.  Am  26.  De- 
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zember,  wo  früh  4  Uhr  30  Min.  ein  Erdbeben  xu  Irkutak 
Statt  fand,  hatte  man  in  Wien  und  Augsburg  den  niedrig- 
sten Barometerstand,  seitdem  Beobachtungen  existiren,  niira- 
lieh  in  Wien  317,«"'  und  in  Augsburg  ;J04,.i'";  in  Calw 
erreichte   derselbe  den   ungewöhnlichen  •Stand  von  26" 

I.  ss"  und  in  Bern  nur  25"  Den  Tag  darauf  aber, 
am  27.  Dezember,  fanden  die  schon  oben  erwähnten  Erd- 
beben zu  Metelin,  Suiyraa,  Irkutsk,  Riiichtu,  im  Üröme- 
Departeraent  und  zu  Lima  in  Peru  Htatt.  Ein  starkes 
Rinken  des  Barometers  bemerkte  man  ferner  den  Tag  vor 
dem  starken  Erdbeben  am  29.  Dezember  1854  in  ganx 
Nord-Italien  und  Süd-Frankreich.  Hei  dem  Erdbeben  zu 
Alten  im  Aor-Thalo  in  der  Schweix  am  S.Mai  1855  eeigte 
das  Barometer  an  einem  sehr  einfachen  Erdbebenmesser 
ein  plötzliches  Sinken  von  24  Millimetern  der  Quecksilber- 
Säule  an.  Nach  dem  Erdbeben  von  Lccksand  in  Schwe- 
den traten  am  6.  und  7.  Marz  zwei  Nordlichter  bei  dauernd 
sinkendem  Barometerstand  ein.  Den  Tag  vor  dem  Erd- 
beben xn  Bustyahaxa,  Franzenthnl  und  Kcrckhogy  in  Un- 
garn, am  20.  August  1850,  war  das  Barometer  stark  ge- 
fallen nnd  bei  dem  Erdbeben  ini  Mittelländischen  Meere 
zeigte  das  Barometer  xu  Kairo  0";«5S,  während  es  den 
Tag  vorher  0"7«»4  zeigte;  am  13.  Oktober,  wo  sich  das 
Erdbeben  Xacht»  zwischen  10  und  11  Uhr  in  drei  schwa- 
chen Stössen  wiederholte,  stand  es  0'*7«S».  Bemcrkens- 
werth  ist  auch,  dass  in  der  Tabelle  der  Barometerstände 
für  Rom  von  J.  Schmidt  (Eruption  des  Vesuv,  S.  71)  der 

II.  April,  dur  Tag  des  Erdbebens  von  Brussa,  mit  dem 
tiefsten  Stande  des  ganzen  Monats  bezeichnet  ist,  näm- 
lich 330,/",  und  dass  man  zu  Brussa  «nd  Konstantinopel 
die  Beobachtung  gemacht  hat,  dass  die  Erdbeben  nament- 
lich häufig  bei  Südwind,  also  relativ  tieferem  Barometer- 
stande, eintreten. 

Mag  nun  aber  der  Zusammenhang  zwischen  Erdheben 
nnd  Luftdruck  problematisch  nein  oder  nicht,  so  steht  doch 
so  viel  fest,  das»  Hei  vielen  Erschütterungen  materielle 
Veränderungen  in  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  vor 
sich  gehen,  welche  mehr  oder  minder  von  Bedeutung  wer- 
den können.  Die  letzten  Jahre  sind  reich  an  Beispielen, 
daas  Oaaarten  und  Dämpfe,  theils  von  niederer  Tempera- 
tur, thoils  entzündet,  bei  Erschütterungen  ans  dem  Erd- 
boden entwichen.  So  bemerkte  man  bei  dem  Erdbeben 
von  Algier  einen  sehr  ausgeprägten  Schwefelgeruch  und 
ein  Offizier  sah  in  der  Nähe  von  Djidjelli  am  Abhänge 
eines  Tlialcs  Flammen,  die  aus  der  Erde  hervorbrachen, 
sich  bis  xu  einer  Hohe  von  vier  bis  fünf  Metern  erhoben 
und  verschwanden.  Diese  Erscheinung  dauerte  etwa  eine 
halbe  Stunde.  Ein  Entweichen  von  Gas  beweisen  ferner 
das  drei  Tage  lange  Aufwallen  des  Meeres  liei  Djidjelli 
nnd  die  Irrlichter  auf  den  Bergen  von  Oued-Missia.  Im 


Bezirke  Kasaaraos  auf  Kandia  entstand  bei  dem  Erdbeben 
vom  12.  Oktober  1856  an  der  Stelle  einer  Ortschaft  ein 
See,  der  Schwcfeldünstc  aushauchte.  Auch  in  Ägypten 
zeigte  sich  bei  demselben  Erdbeben  und  in  Brussa  bei 

I  dem  Stesse  vom  28.  Februar  1855  ein  ausgeprägter  Schwe- 
felgeruch. Bei  dem  Erdbeben  zu  Wellington  auf  Neu- 
seeland am  14.  Februar  1855  wurde  eine  grosse  An- 
zahl Fische  durch  schwefclige  Aushauchungen,  die  sich 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  erhoben,  getodtet. 

Erklärt  wird  durch  das  Aufsteigen  irrcspirabler  Oas- 
arten auch  die  Beunruhigung  der  Thiorwelt,  welche  sich 
gewöhnlich  kurz  vor  den  grösseren  Erdstössen  kund  giebt. 
Zu  Algier  wurden  die  Thierc  durch  die  Stösse  verschie- 
den afficirt.  Hunde  sticsBun  ein  klagendes  Geheul  aus, 
Schwalben  entfernten  sich  augenblicklich,  und  einige  Se- 
kunden vor  dem  Stesse  vom  22.  August  sah  man  ein 
Pferd  seine  Krippe  mit  den  Zahnen  ergreifen  und  sich 
steif  in  den  Beinen  halten,  als  wolle  es  sich  gegen  4ic 
Möglichkeit  eines  Sturzes  schützen.  Zu  Bugia,  einer  Stadt, 
die  von  vielen  Gärten  durchschnitten  wird,  in  denen  sich 
viele  Singvögel  aufhalten,  bemerkte  man,  dos*  acht  Tage 
lung  nach  dem  Stossc  vom  21.  August  keiner  mehr  sang; 
sio  fingen  erst  in  der  Morgenstunde  des  29.  August  an, 
sich  wieder  hören  zu  lassen.  In  Fhilippevillc  soll  ein 
Blinder  sehend  geworden  sein  (:),  eine  andere  Person  habe 
die  Sprache  verloren  und  ein  Mann,  der  seit  Jahren  von 

;  einer  Lähmung  heimgesucht  worden,  habe  sich  plötzlich 
wie  durch  Zauberei  geheilt  gesehen.  Diese  letzte  Erschei- 
nung soll  auch  bei  dem  Erdbeben  vom  25.  Juli  zu  Lyon 

|  vorgekommen  sein  (wohl  eine  Folge  der  Erschütterung 
des  Nervensystems  durch  den  Schreck).  Aus  dem  schon 
oben  angeführten  Berichte  eines  Offiziers  der  Afrikanischen 
Armee,  der  in  der  Nähe  von  Djidjelli  arbeitete,  erhellt, 
dass  derselbe  den  Tag  vor  dem  Erdbeben  mit  seinen  Ka- 
meraden ein  unbeschreibliches  Unbehagen  fühlte,  so  dass 
35  Mann  vom  Arzte  behandelt  werden  mussten.  In 
Alexandrion  erhoben  vor  dem  Erdbeben  vom  12.  Oktober 
1856  die  Hunde  und  Esel  ein  fürchterliches  Geschrei,  dass 
fast  alle  Einwohner  erwachten.  In  Kairo  heulten  und 
bellten  schon  zwei  Stunden  vorher  die  zahlreichen  Hunde 
der  Stadt  und  die  Sperlinge  zeigten  sich  während  des 
Morgens  »ehr  unruhig  und  verliessen  um  1 1  Uhr  die  Ge- 
bäude. Vor  dem  Erdstosse  zu  Brussa  am  28.  April  1855 
fingen  um  8  Uhr  20  Minuten  die  Hunde  fürchterlich  zu 
heulen  an  und  beinahe  gleich  darauf  hörte  man  ein  unter- 
irdisches Geräusch,  dem  ein  20  Sekunden  dauernder  hori- 
zontaler Stoss  folgte.  Bei  dem  grossen  Schweixer  Erd- 
beben berichtet  man  von  Grenoble  aus,  dass  am  25.  Juli 

j  dort  Jedermann  mehr  oder  weniger  von  einer  unerklär- 
baren  Unruhe   eingenommen    war;  eine  Menge  fühlten 

38* 
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•  Herzübel.  Schwindel  und  Wendung  vor  den  Augen.  Eine 
grosso  Anzahl  glaubte  sich  von  Apoplexie  befallen;  Andere, 
welche  sich  zu  Tische  setzen  wollten^  wurden  von  Er- 
brechen überrnscht,  schwangere  Frauen  gingen  zu  Bett, 
in  der  Überzeugung,  sio  würden  von  den  Wehen  befallen. 
Hunde  flüchteten  zitternd  zu  den  Füssen  ihrer  Herren, 
Pferde  wurden  unruhig  im  Stalle,  Y.lgcl  flatterten  ängst- 
lich in  der  Luft  und  hörten  auf  zu  singen.  Kin  Arzt 
will  sogar  in  den  Annen  und  im  Kopfe  eine  mehrere 
Minuten  anhaltende  Empfindung  gehabt  haben,  wie  bei  der 
Berührung  eines  elektrischen  Apparats.  Seit  dem  ersten 
Stesse  zu  Visp  vermieden  es  die  Schlangen  sorgfältig,  sich, 
in  Mauerrissen  oder  Geröllhaufen  zu  verkriechen,  und 
auch  die  Schwalben  vermieden  ihre  frühere  Wohnstätte. 

Was  den  Eintlus»  der  Erderschütterungen  (iuf  die  Wärme 
der  Atmosphäre  anbelangt,  so  wird  auch  durch  die  (Je- 
schichte  der  letzten  Jahre  die  Thatsiidie  bestätigt,  dass 
auf  viele  Erdbeben  eine  auffällige  Abnahme  der  Tcmpcrn- 
tur  erfolgt.  Ohne  die  mannigfachen  Berichte  zu  erwäh- 
nen, in  denen  gesagt  wird,  das»  auf  vorausgegangene 
Schwüle  nach  dem  Erdbeben  ein  plötzliches  Gefühl  der 
Erfrischung  folgte,  —  eine  Empfindung,  die  rein  physiologi- 
scher Natur  sein  kann,  -  -  will  ich  hier  uur  auf  einige  durch 
genaue  Messungen  konstatirtc  Erscheinungen  dieser  Art 
aufmerksam  machen.  Eins  der  auffälligsten  Beispiele  die- 
ser Art  liefert  das  schon  mehrfach  erwähnte  Erdbeben  van 
Lecksand  in  Schweden  und  Stnjroa  am  5.  Marz  1856. 
Vor  dem  Erdheben  zu  Lecksand  hatte  man  wahrhafte 
Frühlingstage,  während  mau  den  Tag  darauf  zu  Upsala 
20"  Kälte  bemerkte.  In  Srayrna,  wo  das  Erdbeben  gleich- 
zeitig eintrat,  fiel  daa  Thermometer  von  +  17"  lt.  auf 
+  4°  K.  und  dieselbe  Nacht  war  die  kälteste  des  gan- 
zen Winters,  da  auf  den  Bassins  sogar  eine  Eisdecke  lag. 
Denselben  Tag  wehten  auch  bei  furchtbarer  Kälte  in  Ungarn 
und  im  ganzen*  südöstlichen  Europa  starke  Schneestürme, 
Während  des  Erdbebens  in  Sardinien  und  Süd -Frankreich 
am  29.  Dezember  1854  fiel  das  Thermometer  auf  +  l,fi° 
und  ein  wenig  vor  Aufgang  der  Sonne  war  es  0°.  Der 
Tag  vor  dem  Erdbeben  war  schön  und  die  Temperatur 
hatte  die  gewöhnliche  Winterwärnie.  Auch  zwei  Tage 
nach  dem  Erdbeben  behauptete  die  Temperatur  eine  Tiefe 
von  —  1  *,  was  ziemlich  selten  in  dieser  Jahreszeit  zu 
Nizza  vortommt.  In  Marseille  fiel  bei  demselben  Erd- 
beben die  Temperatur  von  0°  auf  —  1,4°.  —  Nach  dem 
Erdbeben  von  Tarsus  in  Klcin-Asicn  am  16.  Januar  1855 
fiel  die  Temperatur  bedeutend  und  stand  bis  zum  2-1.  Ja- 
nuar beinahe  immer  auf  —  <>,s°  C.  ^eiue  ganz  anomale  Tem- 
peratur für  den  Süden  Klcin-Asicn*)  und  auch  eisige  Re- 
gen hörten  nicht  auf,  bis  zum  Februar  zu  fallen.  Nach 
dem  Erdbeben  von  Brussa,  KoiiHtantinopel  und  Ragusu,  wo 


die  magnetischen  Störungen  am  Vesuv  begannen,  am  23. 
I  April  1855,  trat  in  ganz  Nord- Italien  ein  unerhörter  Tcm- 
peraturwcchsel  ein;  in  Mailand  hatte  man  am  2a.  April 
nur  +  0,4°  C.  In  der  Nacht  des  Knibebens  zu  Draguig. 
nun  sank  diu  Temperatur  zu  Marseille  am  12.  Dezember 

1855  auf  8°  10'"  unter  0.  Am  15.  Dezember  1855  hatte 
man  bei  Erdbeben  zu  Konstantinopel,  Bnissa  und  in  der 
Schweiz,  bei  furchtbaren  Stürmen  im  Schwarzen  und  Mit- 
telländischen Meere  in  Riga  —  19  und  iu  Moskau  und 
dem  Innern  Rasslands  —  30  bis  —  35°  R.  Am  18.  De- 
zember 1855  fühlte  man  ein  furchtbare»  Erdbeben  zu 
Visp  und  sehr  heftige  Stösse  in  Smyrna.  In  Smyrnu  war 
der  sonst  um  diese  Zeit  andauernde  Regen  noch  nicht  ein- 
getreten, und  während  bis  zur  Mitte  des  Monats  ein  wah- 
res Sommcrwetter  geherrscht  hatte,  ging  am  16.  das  Ther- 
mometer innerhalb  fünf  Stunden  von  -f  15°  unter  den 
Gefrierpunkt.    Am  12.  Januar  1856,  wo  Erdbeben  in  ganz 

1  Portugal.  Hessen-Homburg  und  im  Aar  Thüle  Statt  fanden, 
trat  zu  Paris  eine  plötzliche  Temperatur-Erniedrigung  ein, 
auf  der  ganzen  Pyrcnäischcn  Halbinsel  und  in  Süd-Frank- 
reich bemerkte  man  fortdauernde   furchtbare  Regengüsse 

i  und  in  Balaklavu  sank* du»  Thermometer  von  +  10"  auf 
—  12°  R.  Bei  dem  Erdbeben  zu  Muskaru  in  Algier  in 
der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Juli  war  bei  starken  Orkunen  in 
Nord-Italien  an  vielen  Punkten  Deutschlands  die  Ernie- 
drigung der  Temperatur  so  bedeutend,  das«  es  im  Erz- 
gebirge, Thüringen,  z.  B.  Meiningen  Eis  fror.  Zu 
Kiächta  fiel  bald  nach  dem  Erdbeben  vom  27.  Dezember 

1856  die  Temperatur  von  —  12"  auf  25*  R.  Bei 
dem  grossen  Erdbeben  im  Mittelländischen  Meere  am  12. 

'  Oktober  1856  endlich  fiel  zu  Kairo  20  Minuten  nach  der 
\  ersten  Erschütterung  dos  Thermometer  von  -f-  25"  C.  auf 
j     +  23°  C. 

Auffällig  sind  allerdings  nach  den  obigen  Angaben 
I  zwei  Erdbeben,  wo  gerade  das  Gcgenthcil,  eine  Erhöhung 
der  Temperatur,  eintrat.  Zu  Tiflis  stieg  nämlich  während 
der  Dimer  der  Erschütterung  am  8.  Juli  1856  das  Ther- 
mometer von  ■+■  3,6°  auf  4,9°^.  (allerdings  immer  noch 
in  Beziehung  auf  Jahreszeit  und  Geographische  Breite  eine 
sehr  niedrige  Temperatur)  und  auf  das  Erdbeben  von  Bal- 
timore am  28.  Juui  1855  folgte  am  29.  Morgens  eine  Tem- 
peratur von  72°  F.;  dieselbe  stieg  bis  Nachmittags  3  Uhr 
im  Schatten  eines  kühlen  Lokals  auf  92°  und  auf  120°  in 
der  Sonne  und  blieb  auf  dieser  Höho  bis  Abends  8  I  hr; 
die  ganze  Nacht  war  drückend  heiss.  Am  30.  Juni  stieg 
die  Hitze  bis  auf  94"  F.  im  Schatten  und  erst  am  2.  Juli 
milderte  sich  die  Temperatur  etwas. 

In  Verbindung  mit  dieser  Temperatur- Erniedrigung 
könnte  auch  der  Umstand  stehen,  dass  häufig  nach  oder 
mit  dem  Erdbebcu  starke  Schneestürme  eintreten.  Ein 
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Berichterstatter  über  da«  Erdbeben  um  .'>.  Dezember  1 855 
in  Süd-Frankreich  sunt,  da**  mau  dort  die  Beobachtung 
gemacht  habe,  das»  sehr  häutig  noch  den  Erschütterungen 
Sohneewettcr  einträte.  Dieselbe  Beobachtung  Imt  miin 
auch  in  der  Schweiz  und  Kärnthen  gemacht.  Vor  dem 
Erdbeben  von  Mondovi  Hin  1«"..  Marz  1855  war  eine 
Sirokku- Atmosphäre,  gleich  nachher  eine  sehneidondo  Tra- 
montaue  mit  Schneefall  in  den  Gebirgen.  Von  starken 
Schneestürmen  waren  ferner  begleitet  die  Krdhebon  um 
1.  Februar  zu  Zittau,  in  der  Schweiz  und  L'itter-Itiilien, 
im  Marz  1856  mehrere  zu  Brussa,  da»  zu  Lecksand  und 
Smyrna,  zu  Adenz  um  15.  März  1856  u.  a.  m. 

Die  Wirkungen  der  Erdbeben  beschränkten  -»ich  aber 
nicht  bloss  auf  eine  augenblickliche  Temperatur-Erniedri- 
gung, sondern  häutige  Krdhuben  in  einem  Monuto  Hessen 
uueh  die  Temperatur  de»  ganzen  Monat«  stark  unter  (las 
Mittel  sinken.  Als  Beispiel  dafür  will  ich  nur  einen  der 
Erdbeben-reichsten  Monate,  den  Dezember  1855,  anführen. 
Di  demselben  fanden  an  folgenden  Tagen  Erschütterungen 
Statt:  am  1.  xu  Vicenza,  4.  Burccllona  und  San  Sebastian, 
6.  Truxillo  in  Süd-Amerika,  Kalifornien,  Süd-Frankreich, 
6.  Süd-Frnnkreich,  9.  Visp,  10.  Visp  und  San  Nicolas, 
Kalnmata  in  Griechenland,  11.  Kalifornien,  12.  Drnguignan, 

13.  Konstantinopcl,  14.  Bruioa,  15.  Bruaea  und  Konstnn- 
tinopel,  16.  Brusso,  18.  Visp,  Smyrna,  19.  Ausbruch  am 
Vesuv,  22.  Ravensburg,  2:«.  und  25.  Zürich,  26.  Sitten, 
30.  Kakbrien.  Vom  1.  bis  21.  Dezember  hatte  man  aUo 
20  Erdbeben,  vom  24.  bis  81.  nur  3.  Die  Tage  des  De- 
zember zeichneten  sieh  aber  vom  1.  bis  24.  duroh  eine 
auffallend  niedrige  Temperatur  in  ganz  Europa  aus.  Am 
3.  hatte  man  zu  Meiningen  bereit»  —  21°  TL,  den  4.  in 
Königsberg  —  18°  IL,  in  T«ipzig  —  12$°  Ii.,  in  l'ontar- 
licr  am  10.  17°,  am  11.  13°,  am  12.  19°,  am  13.  17°, 
am  14.  16°,  in  I.ons  le  Saulnier  am  20.  —  14°,  wah- 
rend man  früher  in  den  strengsten  Wintern  nie  unter 

—  7°  gehabt  hatte.  Die  Isere  war  an  mehreren  Funkten 
zugefroren,  was  seit  Menschengedenken  nie  so  früh  und 
in  solchem  Grade  der  Fall  war;  auch  in  Madrid  waren 
die  Teiche  des  Rctiro  zugctWn.  In  Wien  hatte  man 
seit  dem  Jahre  1775  nur  drei  kältere  Dezember  gehabt 
(1788,  182«,  1840),  in  Odessa  und  Itom  seit  36  Jahren 
keine  solche  Kälte.  In  Turka,  sechs  Meilen  südlich  von 
Harn  bor  in  den  Karpathen,  liatie  man  am  19.  —  30j°  R. 
und    am  20.  sogar  —   3l£°   Ii.,   in  Stockholm  am  14. 

—  17°  R.,  in  Falun  am  10.  —  25°,  in  Söderhamm  am 

14.  —  25°.  in  PiteA  um  3.  —  36°  K.  Ähnliche  Be- 
richte kamen  von  ganz  Deutschland,  den  Donaufürstenthü- 
mern,  Serbien,  der  Krim.  Russland.  Italien  u.  s.  w.  Vom 
24.  Dez.  an  aber  trat  beinah«'  zu  gleicher  Zuit  in  allen  eben 
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Nach  diesen  Berirhten  könnte  man  aber  auch  umge- 
kehrt annehmen,  dass  die  niedere  Temperatur  die  Ursacho 
und  nicht  die  Wirkurtg  der  Erschütterungen  sei,  oder  dass 
beide  Erscheinungen  als  Folgen  ein  und  derselben  Ur- 
sache zu  betrachten  seien.  Ein  Bcwei*  dafür  wurde  in 
der  grössern  Häufigkeit  der  Erschütterungen  im  Winter 
und  bei  Nacht  zu  linden  sein,  im  Verhältnis*  zu  denen, 
die  im  Sommer  und  bei  Tage,  ulso  in  höherer  Temperatur, 
Statt  finden.  Die  Zahl  der  Erdbeben  auf  der  nördlichen 
Halbkugul  in  den  Jahren  1855  und  1856  i-<t.  nach  den 
tiedenen  Monaten  geordnet,  folgende'): 

Ju.  Febr.  Min.  April.  MiL  MI,  Juli.  Ao(.  S>t,l.  III).  Nov.  THt. 
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Das  Verhältnis»  der  Erdbeben  im 
im  Winter  ist  also  108:188  oder  60  im  Wintcrhalbjalfr 
nichr,  und  ea  werden  dadurch  die  Untersuchungen  von 
Merian,  Perrey  und  Volger  von  Neuem  bestätigt. 

Was  das  Verhältnis»  der  Häufigkeit  der  Krdstösse  zu 
den  Tageszeiten  anbelangt,  so  vertheilen  sidi  472  genau 
der  Zeit  nach  bekannte  einzelne  Stösse  während  dieser 
beiden  Jahre  folgendermaassen : 
Mrg   6-  7  ir. 
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5— «  ,. 

ir»|  ., 

11     12  ,, 
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Mry.  « — 12  —  Hl  Ah.  IS— 8  ~  Sl  Ab.  s—  IS  ._  119  Mrg.  1S-G  181 
AI,«n<U  6  Iii«  Murgcna  6  I  hr  181  -  11»  —  W 
Morgan»  C  bi»  Abend«  ß  l'hr    Sl  -    91  17S 

Dazu  kommen  noch  ohne  genauere  Angabe  der  Zeit  als 
Tag  und  Nacht  1 57  Stösse ,  von  welchen  nur  berichtet 
wird,  dass  sie  während  der  Nacht  Statt  fuudeu,  und  vier,  die 
sich  am  Tage  ereigneten.  Die  Zahl  der  nächtlichen  Stösse 
würde  sich  also  zu  der  am  Tage  wie  457:176  verhalten. 
Dieses  Übergewicht  der  nächtlichen  Stösse  wird  noch  be- 
deutender, wenn  man  erwägt,  dass  bei  weitem  die  grössere 
Anzahl  der  Stösse,  von  denen  gar  keine  Zeit  angegeben 
wird,  jeden  Füll»  der  Nacht  angehört,  namentlich  den  tie- 
feren Nachtstunden,  welche  für  eine  genaue  Beobachtung 


')  K»  »ind  hin  <ti»  fortdauernden  SUi»w  M  «Ion  albrniieiiini  Knl- 
bebrn  im  (.'«ntralhoiird«  natürlich  nicht  mit  aufs^ftlhrt,  iln  o  «ich  nur 
darum  handelt,  in  wrlrhcr  Jahrmzuit  der  untrriruWh«  Prtizin»  wirk- 
sam trrrict  wird,  nkht,  wiu  tan*e  er  noch  fortwirkt,  nachilrm  er  ein- 
mal augofacU  worden.  Sur  diejenigen  Erdlirben  «ind  mit  in  Betriebt 
n,  dl«  »ich  in  (..riin.erc  Kntf*rr»M5*n  «1>«  den  Herrd  d.r  Kr- 
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natürlich  die  ungünstigsten  sind.  Bestätigt  wird  die« 
euch  dadurch,  das»  gurude  von  mehreren  Funkten,  wo  die 
Erschütterungen  sich  täglich  wiederholten,  wie  von  Brussa 
und  Algier,  angeführt  wird,  dose  dieselben  sich  weit  häu- 
figer bei  Nacht  als  bei  Tage  ereigneten. 

Die  Einwirkung  der  Erdbeben  auf  den  elektrischen 
Zustand  der  Atmosphäre  zeigte  sich  namentlich  bei  den 
Erschütterungen,  welche  vom  11.  November  1855  bis  zum 
6.  Januar  1856  in  der  Gegend  von  Murcia  in  Spanien  be-  | 
obaehtet  wurden.  Die  Nadel  eines  Elektrometers  zeigte 
während  derselben  sehr  starke  Abweichungen  und  nahm 
ihre  gewöhnliche  Stellung  erst  nach  dem  Stosse  vom  5. 
Januar  wieder  ein.  Auffällige  elektrische  Erscheinungen 
zeigten  sich   auch  bei  dem  Erdbeben   am   5.  Dezember 

1855  in   Süd-Frankreich  und  am,  15.  Februar  1856  in 
Kalifornien. 

In  Verbindung  damit  könnte  wohl  auch  da»  blitzähn- 
liche Aufleuchten  stehen,  das  man  bei  einigen  Erschüt- 
terungen wahrgenommen  hnhen  will.  Dasselbe  wurde  be- 
obachtet am  H.  Mai  1855  bei  einem  Erdbeben,  das  Mor- 
gens 2  Uhr  im  Aar-Thale  bei  Alten  in  der  Schwei«  Statt 
fand.  Auch-  bei  dem  Erdbeben  zu  Algier  bemerkte  man 
an  einigen  Punkten  Blitze  in  «1er  Luft,  und  in  einem  Be- 
richte von  Kandin  über  «las  Erdbeben   am  12.  Oktober 

1856  heisst  es:  „Aus  dem  Zeugnisse  zahlreicher  Personen, 
die  sich  an  verschiedenen  Punkten  der  Insel,  auf  dem 
hohen  Meere  und  an  den  Küsten  befanden,  erhellt,  dass 
ein  ganz  besonderer  Lichtschein  vor  und  während  des  Erd- 
bebens gesehen  wurde;  die  Farbe  desselben  boü  roth  ge- 
wesen sein  und  man  habe  eine  zitternde  Bewegung  daran 
unterscheiden  können.  Nach  allen  Personen,  die  es  ge- 
sehen haben,  unterschied  es  sich  gänzlich  von  einem  Blitze 
und  wiederholte  sich  nicht."  Auch  von  Malta  wird  über 
dasselbe  Erdbeben  berichtet,  dass  eine  rüthücho  üluth  am 
Himmel  dem  Ereignis»  vorausging. 

Hinsichtlich  des  Zusammentreffens  von  Erderschütte- 
rungen  mit  mehr  lokalen  elektrischen  Pliänomenen,  wie 
Gewittern,  Hagelschlag,  Wasserhosen  u.  s.  w.,  will  ich 
ausser  den  schon  oben  angeführten  merkwürdigen  Tagen, 
dem  24.  und  25.  Januar  1856,  28.  Febr.  1855,  30.  April 

1855,  25.  November  1H56,  ">.  Dezember  und  12.  Oktober  . 

1856,  nur  noch  zwei  besonders  hervorragende  anfuhren. 
Am  24.  Auguet  1855,  Nacht»  12J  Uhr,  fand  zu  Visp  eine 
starke  Detonation  und  ein  Erdstoss  von  S.  nach  N.  Statt, 
den  man  auch  lebhaft  zu  Sitten,  Wangen  im  Kanton  Bern, 
Turtuuinn,  Bricg,  Burg,  Bern,  Lausanne  und  Interlnkcn 
spürte;  3  oder  4  Stösse  ereigneten  sieb  noch  vor  Tage*-  | 
anbrach  und  «in  schwacher  Stoss  mit  Detonation  gegen 

•)  Altgtm<-in*  DeuUthe  N»t«rUuti>rUeh*  Zeitnog  1857,  8.  315. 


5  Uhr  Abends.  Am  25.  und  26.  August  fanden  neue 
Stösse  in  derselben  Gegend  Statt  und  an  letzterem  Tage 
anch  ein  heftiger  Erdstoss  zu  Ha  vre  und  stärkere  Stösse 
in  Brussa.  Vom  24.  bis  26.  August  wehte  aber  auch  ein 
furchtbarer  Gewittersturm  mit  Hagelschlag  in  einem  gros- 
sen Theilc  Europas.  Derselbe  nahm  am  23.  Abends  sei- 
nen Ausgang  im  Südwesten  von  England,  ging  über  den 
Kanal  durch  Nord  -  Frankreich,  Belgien,  Holland.  West- 
Deutschland  und  Ost -Frankreich  nach  dor  Schweiz,  wen- 
dete sich  von  da  nach  Bayern  (auch  in  München  will  man 
während  seiner  Dauer  einige  Erdslösse  verspürt  haben) 
und  ging  dann  in  nordöstlicher  Richtung  durch  Bayern, 
einen  Thcil  Sachsens,  Böhmen,  Schlesien,  Provinz  Preus- 
sen,  bis  er  sich  am  26.  August  in  der  Ostsee  verlor. 
(Nähere  Berichte  über  die  furchtbaren  Zerstörungen  dieses 
in  seiner  Art  einzigen  Gewittersturins  findet  man  nament- 
lich in  der  Augsb.  Allgero.  Zeitung.)  Am  28.  Oktober 
1855  erhob  sich  gegen  jl  Uhr  Morgens  ein  furchtbares 
Ungewitter  zu  Visp  und  in  seinen  Umgebungen,  ein  starker 
Regen  überschwemmte  die  Strassen,  Donnerschläge  mit 
Blitzen  erschreckten  die  Einwohner  und  endlich  vereinigte 
noch  ein  unterirdisches  Ungewitter  seine  Wuth  mit  der 
der  Atmosphäre.  Von  1{  bis  4  Uhr  Morgen«  zählte  man 
30  Stösse,  von  denen  vier  äusserst  heftig  waren.  Die  mei- 
sten derselben  wurden  von  Detonationen  begleitet  und 
ihnen  folgte  unterirdische»  Geräusch  und  mehr  oder  we- 
niger verlängerte  Schwingungen  des  Bodens.  Um  6}  Uhr 
Morgens  fühlte  man  einen  neuen,  aber  schwachen  Stoss 
und  unterirdisches  Geräusch  und  dasselbe  um  2J  Uhr  und 
10  Uhr  Abends.  —  In  Algier  fiel  gleich  nach  dem  ersten 
Stosse  vom  21.  August  1856  eine  Wassertrorobc  und  in 
Nizza  fand  nach  demselben  Stosse  ein  Wolkenbruch  Statt 
Die  bedeutende  Störung  des  elektrischen  Gleichgewicht«, 
welche  durch  die  ansehnlichem  Erdbeben  bewirkt  wird, 
wirkte  bei  einigen  auch  störend  auf  die  Magnetnadel  eis. 
Mit  den  zu  Brussa,  Konstantinopel  und  Ragusa  gleich- 
zeitig auftretenden  Erschütterungen  am  23.  April  began- 
nen am  Lamont'schen  Apparate  am  Vesuv-Observatorium 
die  magnetischen  Störungen,  die  sich  bis  zum  Ausbruche 
de«  Vesuv  fortsetzten.  Bei  dem  Erdlieben  im  Mittellän- 
dischen Meere  bemerkte  der  Kommandant  eines  Türkischen 
Kriegsschiffes,  das  in  Kaneu  stationirt  war,  dass  die  Mag- 
netnadel in  seiner  Boussole  vor  dem  Erdbeben  bedeutend 
abwich  und  «laus  sie  erst  nach  den  Stössen  wieder  ihre 
normale  Richtung  annahm.  Ganz  ähnliche  Erscheinungen 
berichten  die  Kapitäne  eines  Türkischen  Schiffes  und  einer 
Ionischen  Brigg,  welche  letztere  von  Korfu  nach  Kandia  fuhr. 
Die  Magnetnadel  eines  Schiffes,  das  in  vierstündiger  Ent- 
fernung von  der  Insel  Kreta  war,  machte  während  des 
Erdbebens  plötzlich  eine  achtmalige  schnelle  Bewegung  um 
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ihr«  Aditc  und  wich  nachher  noch  nach  Kanea  zeigend  ab, 
•o  dass  aie  einer  Korrektion  bedurfte.  Merkwürdiger 
Weise  geriethen  auch  zu  derselben  Zeit  dio  Magnetnadeln 
in  der  K.  K.  Centrai-Anstalt  für  Meteorologie  plötzlich  in 
starke  vertikalo  Schwingungen. 

Hierher  würde  auch  das  gleichzeitige  Auftreten  von 
Nordlichtern  mitzurechnen  sein,  deren  Zusammenhang  mit 
dem  Erdmagnetismus  und  den  Erdbeben  Hr.  Dr.  Ami  Bou«? 
trefflich  erwiesen  hat ').  Ausser  dem  schon  oben  erwähn-  I 
ten  von  Glorus,  das  mit  den  Erdbeben  von  Zittau,  der 
Schweix  und  Unter-Italien  zusammenfiel,  und  dem  von 
Paris  ist  noch  bcmerkenswerlh,  dasa  am  5.  März  1856, 
wo  da»  Erdbeben  zu  Lecksand,  Vi»p  und  8myraa  eintrat, 
in  .Schweden,  wo  die  Nordlichter  den  ganzen  Winter  aus- 
serordentlich selten  waren,  plötzlich  zwei  ausserordentlich 
schöne  bei  sinkendem  Barometerstände  hinter  einander 
eintraten. 

Es  bleibt  schliesslich  nun  nur  noch  übrig.  Einiges  über 
das  unterirdische  Getöse  zu  bemerken,  welches  die  mei- 
sten Erdbeben  begleitete,  und  über  die  theils  vorüber- 
gehenden, theils  dauernden  Wirkungen,  weleho  dieselben 
hervorriefen. 

Als  der  gewöhnlichste  Begleiter  der  Erdbeben  ist  das 
unterirdische  Getöse  zu  bezeichnen,  das  beinahe  fast  bei 
allen,  selbst  bei  den  schwächsten  und  ganz  lokalen,  ein- 
trat und  das  sich  häufig  auch  an  don  von  Erdbeben  dauernd 
heimgesuchten  Orten  hören  lies«,  ohne  dass  ihm  gerade 
alle  mal  Stöase  folgton.  Dasselbe  erfolgte  bei  den  oben 
angeführten  Erschütterungen  auf  keine  andere  Weise,  als  | 
es  bei  früher  beschriebeneu  Erdbeben  geschildert  ist  Es 
lieaa  sich  bald  als  Brausen  wie  das  eines  Sturmwindes 
(Algier,  Kundin,  Galacz),  bald  als  Brüllen,  Pfeifen  und  als 
dumpfe  Detonationen,  ähnlich  don  Salven  einer  entfernten 
Batterie  (Brussa,  Visp),  bald  als  Rollen  wie  das  eines 
schwer  behvdenen  Wagens  (Süd-Frankreich,  Sardinien,  Lai- 
bach) u.  s.  w.  hören.  Eigentümlich  und  von  den  frühern 
Beobachtungen  verschieden  ist,  dass  bei  dem  Erdbeben 
von  Brussa  die  senkrechten  Stesse,  welche  am  verheerend- 
sten wirkten,  oluic  vorherige«  Geräusch  eintraten,  während 
die  horizontalen  jedes  mal  mit  vorhergehendem  unterirdi- 
schen Gebrause  erfolgten.  Bei  dem  Erdbeben  in  Sardinien 
am  29.  Dezember  1854  wurde  das  Getöse  in  den  Niede- 
rungen lärmender  und  erschreckender  gehört,  als  in  den  • 
höhern  Regionen,  wie  in  Cuneo  z.  B.,  von  wo  aus  voll- 
kommene Abwesenheit  denselben  bei  sehr  intensivem 
Stesse  gemeldet  wird.    Was  diu  Art  des  Geräusches  an- 

')  PtrmlUle  der  Krdbeb«a,  drr  Nordlichter  und  des  Erdmagnetis- 
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belangt,  so  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Schweizer 
Erdbeben  sich  dasselbe  vom  25.  Juli  bis  zum  8.  Oktober 
stets  als  Knall  (Detonution)  hören  Hess,  während  von  die- 
sem Tage  an  gleichzeitig  mit  den  Detonationen  ein  dum- 
pfes unterirdisches  Rollen  und  Brausen  eintrat. 

über  die  Wirkungen,  welche  die  Erdbeben  in  den  ver- 
flossenen Juhrcn  auf  die  uns  sichtbaren  Thcile  der  Erd- 
kruste ausübten,  ist  namentlich  Folgende«  anzuführen. 
Bei  dem  Erdbeben  von  Algier  war  die  auffallendste  Er- 
scheinung eine  allgemeine  Vermclirung  der  Waaserr|ucllcn. 
In  der  ganzen  Ebene  unterhalb  Djebel  Halia  bildeten  sich 
auf  dem  Boden  weito  Spulten,  die  parallel  liefen  und  auf- 
fallend geradlinig  waren  und  aus  denen  sich  eine  beträcht- 
liche Mungo  Wasser  bis  zur  Höhe  von  mehreren  Metern 
ergoss.  An  einigen  Stellen  führte  das  Wasser  eine  grosse 
Monge  Sand  mit  sich  fort,  an  andern  dagegen  eine  schlam- 
mige Masse,  aus  der  sich  übel  riechende  Dünsto  erhoben. 
Diese  asserergiossnngen  dauerten  nur  wenige  Minuten. 
Auf  der  Strosse  von  Setif  noch  Bugia  stieg  in  den  ersten 
zwölf  Stunden  nach  dem  Erdbeben  das  Wasser  eines 
Brunnens  einer  Karawnnsorui  um  mehrere  Fuss  und  blieb 
so  hoch  am  folgenden  Tage,  auffüllend«,  r  Weise  aber  färbte 
sich  das  Wasser  roth.  Zu  Philippeville  erhob  sich  das 
Was  nur  eines  Brunnens  bis  zu  einer  Höhe  von  1  Meter 
50  Centimeter  und  einen  Augenhtick  nachher  war  es  mit 
2  Meter  Sand  bedeckt.  Im  l'mkreiao  von  Philippeville 
spalteten  und  senkten  sich  die  Felsen.  Risse  von  1  bis 
1,5  Meter  Breite  und  5  bis  6  Meter  Lunge  öffneten  sich 
und  warfen  bisweilen  Wasser  aus,  oft  selbst  warme  Wasser, 
untermischt  mit  Sand  oder  einem  Schlamm ,  der  einen 
schwefelägen  Geruch  aushauchte.  Einige  alte  Quellen  ver- 
schwanden, eine  grössere  Menge  entstunden  aber  neu  und 
hielten  wenigstens  einige  Wochen  hindurch  aus.  Die 
Flüsse  schwollen  schnell  an  und  hatten  nach  einem  Mo- 
nate noch  nicht  ihren  normalen  Stand  erreicht.  I  m  Dji- 
djttlli  herum  bildeten  Wassergarben  und  Ausbrüche  eines 
schwefeligen  Schlammes  in  don  Dünen  und  in  der  Ebene 
von  Chekfa  bis  Bcni-Ider  kloine  schmutzige  Kratere.  In 
den  Umgebungen  von  Bugia  bildete  sich  nur  eiue  kleine 
Anzahl  Spalten,  die  sich  sogleich  wieder  schlössen.  Da- 
gegen sah  man  hier  Bäche,  die  vollkommen  trocken 
waren,  auf  einmal  wieder  fähig  werden,  ihre  Mühlen 
zu  treiben.  Vom  20.  August  bis  2.  September  erhob 
sich  dio  Ausgiebigkeit  der  Quellen,  welche  diu  Stadt  ver- 
sorgen, von  18  auf  23  Liter  in  der  Minute  und  zu  Kon- 
stantine von  68  auf  72  Liter.  Ein  vollkommen  trocke- 
ner Bach,  Oued-Akkar,  gab  noch  am  2.  Oktober  30  bis 
40  Liter.  In  Stora  gab  die  Quelle,  welche  die  Ci Sternen 
versorgt,  am  20.  August  1  Liter  in  der  Minute,  am  22. 
16  und  am  17.  Sept.  noch  1 1  Liter.  Der  Saf-Saf  wuchs  am 
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22.  August  von  15  auf  20  (.'entiiuetcr  und  an  gewissen 
Punkten  geschah  der  Einbruch  der  warmen  Quellen  so 
schnell,  das»  Wäscherinnen  kaum  Zeit  zur  Flucht  hatten. 

Bei  dem  Erdbeben  von  Bruasa  wurde  am  28.  Februar 
ein  Dort'  in  der  Nahe  von  Macri  von  der  Knie,  die  sich 
trichterförmig  öffnete,  vollständig  vcrsehlungon.  In  dem 
Dorfe  Ayas-Kioy  bei  Muhulitzsch'  verschwand  ein  etwas 
uutwt-rhalb  des  Dorfe*  gelegene»  einzelnes  Gehöfte  mit 
zwei  Zimmern  und  einem  5-  bis  600  □  Kilon  haltenden 
Gurten  unter  scliaukelnder  Bewegung  snmmt  und  Bonden 
vor  den  Augen  de*  nicht  weit  davon  entfernten  Beaitaers, 
während  ein  starker  Wasserstrahl,  mächtig  genug,  um  eine 
Mühle  zu  treiben,  emporschoss  und  dann  ruhig  weiter  flos». 
Untersuchungen  auf  50  bin  60  Fun»  Tiefe  zeigton  keinen 
(irund,  während  die  Umgebung  vollkommen  sicher  steht. 
Die  Mineralquellen,  die  noch  dem  Stesse  vom  '28.  Febniar 
für  einige  Tage  versiegt,  dann  in  bedeutenderer  Tiefe  und 
geringerer  Mächtigkeit  wieder  erschienen  waren,  vermehr- 
ten sieh  ganz  ausnerordcntlich  nach  dem  Stowe  vom  11. 
April.  In  t'ckirghc  brich  nahe  der  idten  Quellenfksming 
in  der  offenen  Strosse  eine  Masse  wannen  Wasser*  hervor 
und  unterhalb  des  Dorfes  entstanden  an  mehreren  Orten 
neue  warme  Quellen.  Bei  Kiukürtli  (iL  i.  Schwefelquelle) 
traten  ebenfalls  mehrere  sehr  reichhaltige  Quellen  zu  Tage, 
cbeu  s<>  unter  Kam  Mustafa.  Einige  Tage  nachher  nah- 
men jedoch  trotz  der  fortwährend  grollenden,  täglich  eich 
noch  mehrmals  einstellenden,  wenn  auch  leichteren,  Erd- 
«•tösac  die  neu  entstandenen  Quellen  ab,  einige  verschwan- 
den ganz  wieder  und  nur  die  alten  Quellen  sind  in  ihrer 
frühem  Beichhaltigkoit  und  in  ihren  äussern  physikali- 
schen Eigenschaften  verblieben.    In  einem  Berichte  vom 

23.  Mai  hci»»t  w:  „Die  meisten  der  durch  das  Erdbeben 
vom  11.  April  entstandenen  warmen  Quellen  sind  versiegt, 
uud  zwar  mit  ciuem  Male,  während  an  einer  andern  Stelle 
im  Dorfe,  wo  ein  warmes  Badehaus  fast  ganz  in  dem 
sumpfigen  Buden  versunken  war,  eine  neue,  ziemlich  reich- 
haltige Uuelle  zu  Tage  getreten  ist" 

Bei  dem  Erdbeben  zu  Visp  nahm  die  heisse  Quelle 
im  Bade  Lenk  um  7*  an  Wärme  zu  und  floss  dreimal 
reichlicher,  aber  sichtbar  getrübt;  ahnlichu  Erscheinungen 
l<ei::crkUt  muu  auch  auf  einigen  Inseln  des  Mittelländischen 
Meeres  am  12.  Oktober  1856. 

(innü  eigentümliche  Erscheinungen  bemerkte  man  an 
einigen  Seen.  Am  1 1  ■  Juli  1855  nahm  man  von  9  Uhr 
Morgens  bis  1  Uhr  Nachm.  ein  ausserordentliches  Steigen 
uud  Fallen  de«  Wasser*  im  T,ake  Superior- Kanal  wahr 
(Hl  Stunden  vorher  fand  ein  starkes  Erdbeben  in  Kali- 
fornien Statt!-.  Um  10  Uhr  hatte  us  die  Hohe  von  14 ' 
2*  erreicht,  v0U  10—12  Uhr  1kl  es  bis  10'  9'  Höhe 
und  von  da  an  stieg  und  fiel  es  abwechselnd  bis  um  4  Uhr. 


Während  der  Zeit  blieb  sich  die  Wasserfläche  oberhalb 
der  Bapids  völlig  gleich.  Yoni  Bodensee  wird  vom  12. 
Mai  1856  berichtet:  „Vor  einigen  Tagen  bemerkte  man 
auf  dem  See  eine  interessante,  ganz  neue  Erscheinung, 
indem,  ähnlich  der  Ebbe  und  Fluth  auf  dem  Meere,  der 
Wasserstand  des  See's.  von  halber  xn  halber  Stande  stieg 
und  fiel.  Am  deutlichsten  war  diess  an  der  Konstnnzer 
lthrinmühle  bemerkbar,  indem  diese,  so  lange  die  Erschei- 
nung dauerte,  abwechselnd  eine  halbe  Stunde  lang  stiU 
stand  und  dann  beim  Steigen  wieder  eine  halbe  Stunde 
arbeitete."  Am  4.  Juni  1856  erhob  sich  während  eines 
Ungewittcrs  plötzlich  das  Wasser  des  Ontario  -  See's  um 
3  Fuss,  um  beinahe  sogleich  wieder  zu  fallen;  die  näm- 
liche Bewegung  wiederholte  sich  menrerc  Male. 

Duss  bei  den  heftigen  Erschütterungen  des  Bodens  auch 
benachbarte  Meere  in  Schwingungen  mit  goruthen  mussteu, 
versteht  sich  von  selbst.  Bei  dem  Erdbeben  auf  der  Insel 
Jfipnu  in  Japan  am  23.  Dezember  1854  gerieth  unmittel- 
bar nach  dem  Erdstosse  das  Wasser  in  der  Bai  von  Si- 
moda  in  so  hohem  Grade  in  eine  wallende  und  strudelnde 
Bewegung,  da*»  innerhalb  eines  Zeitraums  von  30  Minu- 
ten die  Bussische  Fregatte  Diana,  die  sich  gerade  im  Ho- 
fen befand,  sich  43  mal  wie  ein  Kreisel  herumdrehte. 
Dirc  Ankerketteu  und  Aukurtaue  rissen  wie  die  Fäden 
eines  Spinnengewebes.  Die  See  wich  so  weit  vom  Ufer 
zurück,  dass  die?  Fregatte  nur  8  Fuss  Wasser  zur  Seite 
behielt,  während  die  Tiefe  sonst  an  dieser  Stelle  21  Fuss 
betrug.  Als  dos  zurückwollende  Meer  wiederkehrte,  stieg 
es  .">  Faden  über  sein  gewöhnliches  Niveau,  und  nachdem 
es  darauf  noch  einmal  zurückkehrte,  blieb  nur  eine  Tiefe 
von  4  Fuss.  s<>  dass  die  am  Meeresgründe  liegenden  Anker 
über  das  Wasser  hervorragten.  In  S.  Franzisko,  4800 
Engl.  Meilen  von  Siiuoda,  langte  die  erste  kolossale  Fluth- 
welle  12  Stunden  16  Minuten  später  an,  als  sie  den  Ha- 
fen von  Siniodu  verlassen  hatte,  so  dass  sie  sich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  «J  Engl.  Meilen  in  der  Minute  über 
den  OceoJi  bewegt  hatte.  Die  erste  Woge  bewirkte  dort 
eine  Erhöhung  des  Wasserspiegels  um  0,7',  die  eine  halbe 
Stunde  lang  anhielt. 

Bei  dem  Erdbeben  zu  Brusso  bemerkte 
diger  Weise  auf  dem  Bosporus  nichts, 
der  Insel  Marmore  vorbe  Regelndes  Schiff 
heftigen  Stoss  erhielt. 

Zu  Algier  waren  in  der  ganzen  Länge  der  Küste  und 
bei  ruhigem  Wetter  die  Stö»se  von  einer  Fluthwoge  be- 
gleitet, die  sehr  ungleich  in  ihren  Wirkungen  war.  'Am 
Bona  »lioir  das  Meer  einen  Meter  und  überschwemmte  12 
Stunden  lang  einen  Thcil  de*  Excroirplrttzea.  In  Philippe- 
ville  senkte  es  sich  schnell  auf  0,«  Meter.  In  Djidjplü 
erhob  es  sich  2  -3  Meter  und  nahm  sogleich 
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gewöhnliches  Niveau  an,  aber  es  sprudelte  drei  Tage  lang 
fortwährend  auf.  Zu  Bugia  stieg  es  auf  .5  Meter  und 
fiel  naeh  5  oder  6  grossen  Oszillationen,  ahnlich  der  Ebbe 
und  Fluth,  wieder  zurück.  Da«  Schiff  „Tartat"  erfuhr  auf 
hohem  Meere,  als  es  «ich  auf  der  Höhe  von  Stora  und 
Djidjelli  befand,  nur  nämlichen  Stunde  als  in  Algier  zwei 
so  heftige  Stösse,  dass  Alle«,  an  einen  Schiffbruch  glau- 
bend, augenblicklich  aufs  Verdeck  stürzte.  Weiche  Er- 
scheinungen an  Schiffen  nahm  man  auch  an  vielen  Punk- 
ten des  Mittelländischen  Meere»  bei  dem  Erdbeben  vom 
12.  Oktober  wahr. 

Sämmtliche  eben  angeführte  Wirkungen  der  Erdbeben, 
dio  Entstehung  von  Spalten,  Ausscblcudcrung  von  Wasser, 
Sand  und  Schlamm  und  die  Einwirkungen  auf  Flüsse, 
Kee'n  und  Meer,  sind  'im  Allgemeinen  doch  nur  als  vor- 
übergehende atu  betrachten.  Von  den  für  die  gunxu  Eut- 
wickilnngsgeschichte  der  Erde  so  bedeutsamen  permanenten 
Erhebungen  und  Senkungen  der  Erdkruste  bieten  uns  die 
Jahre  1855  und  185G  nur  zwei  Beispiele  dar:  eine  säku- 
lare Dislokation  der  Erdoberfläche,  die  man  in  den  all- 
mäligen  Niveau -Vcranderuugen  des  Bodens  zu  Andaux 
(l!u«sC8-Pyrencos)  vom  April  1855  an  wahrnahm,  und  eine 
instantane  Dislokation  bei  dem  Erdbeben  zu  Neu -Seeland 
am  23.  Januar  1855.  Über  diese  letztere  berichteten  dio 
Ingenieure  Edw.  Roberts  und  Waltor  Mantcll,  dio  sich  da- 
mals auf  Neu -Seeland  befanden,  an  Sir  Ch.  Lyell:  „Auf 


Neu -Seeland  machte  sich  am  23.  Januar  1855  ein  Erd- 
beben fühlbar  über  eine  Fläche  dreimal  so  gros«  als  die 
Britischen  Inseln.  Nach  seiner  Beendigung  fand  sich  eine 
Londstreckc  von  4600  Engl.  Quadrat-Meilen  oder  so  gross 
als  Yorksliire  in  der  Nähe  Wellington'*  von  1  bis  9  Fuss 
ansteigend  gehoben,  eine  Reihe  älterer  Fei 
emporgestiegen ,  während  die  ostwärts  daran 
Tertiär-Ebene  von  Wairarapa  unverändert  in  ihrem  Niveau 
geblieben  war.  Ein  9  Fuss  hoher  Fulsen -Absatz  von  N. 
nach  S.  bildete  90  Engl.  Meilen  lang  die  Grenze  zwischen 
beiden.  Da  die  Nordscite  der  Cooks  -  Strasse  5  Fuss  hooh 
bei  Wellington  und  Port  Nicholson  gehoben  worden,  so 
bleibt  die  Fluth  vom  Hütt -Flusse  jetzt  ausgeschlossen, 
während  im  Süden  der  Strnsso,  wo  die  Küste  der  Mittel- 
Insel  5  Fuss  gesunken  ist,  die  Fluth  nun  einige  Meilen 
weiter  in  den  Wairau-Fluss  einströmt  als  früher.  Die 
Hebung  m  Wellington  selbst  betrug  nur  l£  bis  4  Fu-ts, 
nahm  aber  südostwärts  12  Engl.  Meilen  weit  gegen  Muka- 
Muka- Point  bis  auf  9  Fuss  zu  und  endete  hier  plötzlich 
in  der  erwähnten  Ebene  mit  der  Fels  -  Treppe ,  un  deren 
Fuss  stcllenwcis  eine  ziemlich  bedeutende  Kluft  zu  sehen 
ist."  Dieselbe  Erscheinung  wiederholte  sich  am  gleichen 
Orte  bei  einer  Erschütterung  am  1-t.  Februar  1855,  wo 
die  Küste  sich  in  weitem  Umkreise  '2{  Fuss  über  dos 
Niveau  des  Meeres  erhob. 
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Aus  einer  Mittheilung  des  General-Major  von  Blaramberg,  Direktor  des  Kaiscrl.  ltuss.  Topographischen  Kriegs-Depot«. 

(Nobst  zwei  Karten,  Tafel  8  und  9.) 


Alle  Anordnungen,  wolohe  dio  geodätischen  Arbeiten 

im  Topographischen 


*)  Wir  haben  wiederholt  Gelegenheit  genommen,  auf  die  ausseror- 
dentliche Thätigkeit  aufmerksam  iu  machen,  welche  sieh  seit  cioer 
Bcibc  ron  Jahres  in  allen  Zweigen  geodätischer  Arbeiten  in  Rusaland 
bemerkbar  macht.  In  ihrem*  ganzen  groMartigen  Umfange  waren  sie 
nni  aber  selbst  noch  nicht  bekannt  und  wir  (reuen  un«  daher  doppelt, 
unsere  Lesern  iwei  Karten  vorlegen  su  können,  welche  eine  vollstfn- 
*li^E*  Übersieht  der  Ausdehnung  gewahren,  dio  sowohl  die  astronomischen 
Beobachtungen,  trigonometrischen  Vermessungen,  Oradmewnngcn,  Chro- 
nometer-Eipeditioncn,  Kiiellirungs-Arbeiten,  alt  aneh  die  aaf  ihnen 
beruhenden  topographischen  und  anderweitigen  Aufnahmen  im  Euro- 
päischen Rusaland  bis  Jetzt  erlaugt  haben.  Der  Leiter  aller  dieser  Ar- 
beiten tat  gegenwärtig  (ioueral-Mujor  Ton  Itlarniaberg,  Direktor  des 
Kaierrl.  Russischen  Topographischen  Kriegs-De|M>ls  in  St.  Petersburg, 
der  mit  gleichem  Eifer  wie  seine  berühmten  Vorgänger ,  die  Üoucral- 
UeuteaauU  Schubert  und  Tutachkow.  «eine  »»hwterlge  Aufgabe  i" 
sufuhreu  aueht.  Per  ÜUte  de«  Herrn  Ton  Blaramberg  aber  rert 
wir  die  beiden  Karten ,  die  er  eigens  für  una  hat 
and  über  welche  er  in  dei 
Erläuterungen  giebt. 

Wir  enthalten  ans  für  jetzt,  ausführlicher  ober  diose  groaaartigen 
bea  Arbeiten  au  »preehen,  hoffen  dieaa  jedoch  iu  KGrac  saeh- 
a-a  Ueogr.  Mitteilungen.    1848,  Haft  VI. 


Kriegs-Depöt  gemacht,  dem  es  obliegt,  die  Herausgabe  ver- 
schiedener Karten  und  Pläne  in  militärischer  und  kriegs- 
odministrativer  Hinsicht  zu  besorgen. 

Als  Basis  kartographischer  Arbeiten  dienen  vorzüglich 
topographische  Aufnahmen,  welche  sich  auf  vorher  ; 

Den 


holen  au  können.  Einstweilen  verweisen  wir  nur  in  Betreff  der  Xi- 
vellirung  zwischen  dem  Schwanen  und  Kaspjschcn  Me*re  auf  das  schon 
tot  längerer  Zeit  hierüber  erschienen»  und  umfangreiche  Werk  „Be- 
schreibung der  aar  Ermittelung  des  Haben  -  Unterschiedes  zwischen 
dem  Schwarxcn  und  kaspischen  Meere  mit  allerhöchster  Genehmigung 
auf  Veranstaltung  der  Kois.  Akademie  der  Wissenschaften  in  den  Jah- 
ren 1B:(6  und  18.17  tun  0.  rW,  A.  Sawitseh  und  ti.  Sabler  ausgeführ- 
ten Messungen,  nach  den  Tagebüchern  und  dm  Berechnungen  der  drei 
Beobachter  zusammengestellt  ron  fi.  Sahler,  Astrunomen  der  tlaupt- 
sternwarte.  Im  Auftrage  der  Akademie  herausgegeben  ron  W.  Strure. 
Direktor  der  Hauptsternwarte.  8t.  Petersburg.  1H49"  —  und  in  Be- 
treff der  Brcitengradmeasung  zwischen  der  Donau  und  dem  Eismeer 
auf  unsere  Arbeit  und  Karte  hierüber  in  „(ieogr.  Mittheil."  ls&J,  B.S. 
315-  321  und  Tafel  14.  Über  die  wenig  bekannte  tiradmeaaung  in 
der  Nähe  des  47.  Paratlcls  liegen  uns  worthrolle  Dokument«  vor  und 
uueh  auf  sie  gedenken  wir  nächstens  zurückzukommen.  A.  P. 
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«leimten  Besitzungen  Kusslands  und  den  verschiedenen 
Eigenschaften  des  Lindes  zu  Folge  können  die  geforderten 
Kosiilute  der  Topographie  des  Ueiches  nicht  üburall  eine 
und  dieselbe  inathematische  Genauigkeit  und  Ausführlich-  I 
keit  haben,  weil  alle  rnternehmungcn  dieser  Art  die  rich- 
tigste Ausführung,  den  geringsten  Zeitaufwand  und  deu 
tnindesteu  Verlust  unnützer  Aiisgalien  zum  Haupt  zvcivk 
hüben.  Aus  diesem  (irunde  «erden  die  topographischen 
Arbeiten  iu  Kiissland  mit  verschiedener  Genauigkeit  aus- 
geführt.  In  den  strategisch  wichtigen  und  viel  bevölkerten 
Gouvernement*  wurden  ausführliche  topographische  AHxi- 
len  unternommen;  in  den  wenig  bevölkerten,  waldigen 
uder  stcppcimrtigon  und  keine  besundeic  strategische  Wich- 
tigkeit  darbietenden  Gouvernements  wurden  nur  halb- 
instrumentale,  naeh  dem  Augcumanss  und  Keoognosi irungcu 
ausgeführt.  Die  topographischen  Aufnahmen  gründen  sich 
auf  vorher  bestimmte  trigonometrische  Punkte  und  bei  die- 
sen Aufnahmen  werden  alle  Gcjjvnslände  mit  möglichster 
Genauigkeit  dargestellt ,  diu  dem  Maassstul>o  angemessen 
«ud.  welcher  von  200  bi*  2'>0  Faden  auf  >leii  Knud-  Xi.1I 
(—  I  :  10. 800  1:21.000  ;.  genommen  wird.  Für  Plaue 
der  ."stadte,  Kricgspositioncu  uiul  besonders  bemerken*- 
wert  he  Orte  wird  der  Maassstnb  von  50  bis  100  Faden 
auf  den  Kllgl.  Zoll  =  1:  1.200  —  1:8.100)  angewendet. 
In  dem  Maassstabe  von  200  bis  2">0  Fa<)en  auf  den  Kugl. 
Zoll  wurden  alle  Gouvernements,  die  liings  der  wc»tlichcn 
Grenzen  Kurlands  liegen,  aufgenommen.  Für  instrumen- 
tale Aul'utdimen  wird  der  Maassstab  voü  einem  Zull  die 
Werst  (=  1:12.000),  f.ir  halb-instrumentale  von  zwei  Zoll 
die  Werst  ;=  1:21. 000).  für  Aufnahmen  mit  dem  Augcn- 
maass  und  für  Kekognoseirungen  der  Maas».«tuh  von  a  bis 
10  Werst  auf  den  Kugl.  Zoll  (—  1:210.000  1:420.000) 
angenommen.  Ah«  Basis  der  eben  geuunnten  Aufnah-  . 
meu  dienen  diu  vorher  schon  bestimmten  ustronomischeu 
i'unkte  oder  bei  der  Instrumental  -  Aufnahme  selbst  trigo- 
nometrische Funkte. 

Die  systematische  Ausführung  der  topographischen  Ar- 
beiten in  Kussland  nahm  im  Jahre  1820  ihren  Anfang. 
Von  dieser  Zeit  bis  zu  Ende  18-1-1  wurden  alle  topogra- 
phischen Arbeiten  nach  einem  angenommenen  Systeme  aus- 
geführt, welches  darin  bestaud.  dass  auf  der  zur  Aufnahme 
bestimmten  Landest! ächo  zuerst  ein  trigonometrisches  Netz 
gebildet  wurde ,  und  durch  Berechnung  faud  man  die 
»phiiroidalischen  rechtwinkligen  Koordinaten  von  allen  be- 
stimmten trigonometrischen  Funkten.  Die  berechneten 
Koordinaten  wurden  nnf  den  zur  topographischen  Aufnahme 
bestimmten  Blättern  aufgetragen,  welche  ijuadratfönuig 
sind  und  in  ihren  Breiten  und  Lungen  ganze  Zahlen 
von  Wersten  enthalten.  Da  das  Meßtischblatt  gewöhnlich 
eine  Quadrat-Arschino  (28  Kngl.  Zoll)  enthielt,  so  war  die 


Seite  des  Quadrats  10  Werste,  beim  Maassflt.  von  200  Fa- 
den auf  den  Kugl.  Zull.  Hei  der  Aufnahme  wurden  die  Gegen- 
stände, wie  es  nueh  jetzt  geschieht,  nach  den  In-kannUm 
Kegeln  der  Topographie  ausgedruckt. 

Genaue  topographische  Anfnuhmen  noch  der  angenom- 
menen Methode  fanden,  wie  oben  erwiihnt,  meisten»  in 
den  westlichen  Gouvernements  des  Europaischen  Husslands 
Statt,  und  zwar  mit  cinem  solchen  Zeitaufwand,  das«  für 
jedes  Gouvernement  ausser  den  bedeutenden  Ausguben 
zur  Aufnahme  selbst  au  8  bis  10  Jahre  uöthig  waren. 
Hei  Fortsetzung  dieses  Systems  wurden  viele  Jahrzehnte 
verflossen  sein,  ohne  das  Ende  eiuer  solchen  Aufnahme 
absehen  zu  können,  und  der  Mangel  au  Hulfsmittcln  zur 
Zusammenstellung  topographischer  Karten  der  vorzüglich- 
sten Theile  llusslands  würde  unterdessen  immer  fühlhur 
geblieben  sein.  Diesu  grosse  rtibiymerolichkcit  wurde  von 
dem  Kriegs- Ih'-pöt  seit  18)4  dadurch  beseitigt,  dass  man 
von  diesem  Zeitpunkt  nn  festsetzt«',  alle  to]K>graphischen 
Aufnahmen  forthin  kriegs  -  topographisch  auszuführen,  für 
den  Maassslab  der  Aufnahme  eine  Werst  im  Zoll  anzuueh- 
nieti  und  in  dai»  trigonometrische  Netz  nur  diu  Uuupt- 
gegenstände,  der  l^indcsflache  mittelst  Instrumente  '.instru- 
mental) zu  bestiiumeu,  wie  Flusse-,  grosse  Wege,  Grenzen, 
Dorfer,  Mehrhöfc  u.  8.  w.,  den  übrigen  Flächeninhalt  aber 
nach  dem  Augenmaass  aufzutragen.  Diu  Ausführung  mili- 
tär- topographischer  Aufnahmen  brachte  den  Nutzen,  du»» 
man  zur  Beendigung  der  Aufnahme  eines  jeden  Gouverne- 
ments nur  ;t  Jahre  brauchte;  ferner  wurden  die  Ausgaben 
bei  der  Aufnahme  dreimal  geringer  als  vorher.  Die  fie- 
nauigkuil  der  llcsullate  der  Aufnuhme  wur  indessen 
höchst  befriedigend.  Auf  diese  Weise  war  das  angenom- 
mene System  der  topographischen  Aufnahmen  von  1820 
bis  18.ri0.  ausser  der  1844  in  Hinsicht  des  veränderten 
Muassstahcs  gemachten  Abänderung,  beinahe  ein  und  das- 
selbe. Aber  seit  dieser  Zeit  schritten  die  Wissenschaften 
iu  der  Topographie  vor,  und  da  das  Kriegs-  Depot  stet» 
diese  Fortschritte  im  Auge  hatte,  *o  erzielte  es  wichtige 
Vervollkommnungen  hei  den  kriijgs -topographischen  Auf- 
nahmen. Damit  bei  denselben  die  verkleinerte  I-andcs- 
nächc  mit  der  grössten  Genauigkeit  dargestellt  werden 
köunc,  wurde  seit  dem  Jahre  1850  die  sogenannte  Müff- 
ling'sche  Methode  angenommen  (die  Prciissen  vor  uns  bei 
»ich  einführte),  nach  welcher  die  Form  der  Messt ischblüt- 
ter  verändert  ward ;  anstatt  der  früheren  Quadratform  wur- 
den trapezienartige  angenommen ,  deren  Seiten  die  Me- 
ridiane und  Parallel-  Kreise  bilden.  Diese  neue  Einfüh- 
rung gab  die  Möglichkeit,  alle  trigonometrisch  bestimmten 
Punkte  ohne  alle  Projektion  auf  die  Aufnahm»  -  Blatter 
einzutrugen,  da  man  nur  ihre  Breite  und  liingc  mithig 
hatte  und  dnzu  benutzte,  somit  entfernte  man  die  Anwen- 
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düng  der  Koordinaten;  dadurch  ist  die  Mühe  ihrer  Berech- 
nung bedeutend  erleichtert.     Ausserdem    ist   mit  dieser 
neuen  Methode  für  topographische  Aufnahmen  ein  sehr 
«richtiger  Vortheil  dadurch  bezweckt,  dass  die  Entfernung 
«wischen  den  übertragenen  trigonometrischen  Punkten  auf 
den  Meßtischblättern  mit  den  wirklichen  Entfernungen  in  1 
der  Natur  vollkommen  übereinstimmt  und  überdies*  die  , 
angenommene  Methode,  was  die  Mathematische  Geographie 
anbetrifft,  als  Quelle  folgender  kostbarer  statistischer  und  > 
geographischer  Grundlagen  (donm'es)  dient: 

a)  Auf  jedem  Aufnahnisblatt  wird  mit  der  grasten 
Genauigkeit  dessen  Flacheninhalt  berechnet  und  auf  dem 
Kiuide  desselben  boigcschricbcn. 

b)  Auf  dem  Plane  (Aufnahmsblatt)  bestimmt  man  sehr 
leicht  die  geographische  Lage  jedes  Punktes,  wodurch  sich 
die  Möglichkeit  ergiebt,  nach  der  Aufnnlimo  eines  Gou- 
vernements vollständige  alphabetische  Verzeichnisse  aller 
Stadt«,  Dörfer  und  anderer  bemerkenswerlher  Orte  zusammen- 
zustellen, mit  Angabe  ihrer  respektiven  Langen  und  Breiten. 

Zur  Vereinfachung  und>  grösseren  Genauigkeit  bei  Auf- 
tragung dor  trapezienförmigen  Planchett  -  Kähmen  thcilt 
das  Kriegs-TWpot  joder  Aufnahm»- Verwaltung  eine  kupferne 
Platte  mit,  auf  welcher  schon  alle  Rahmen  bestimmt  an- 
gezeigt sind,  so  wie  auch  die  Breiten  und  Längen.  Aus- 
serdem wird  noch  eine  Tabelle  der  Trupczienflachen  bei- 
gegeben, für  ganze  Flunchetten  (Messtischblätter)  »o  wie 
auch  für  jede  Minute. 

Zum  Schiuss  der  eingeführten  Vervollkommnungen  bei 
der  Ausführung  der  topographischen  Arbeiten  kann  man 
hier  noch  beifügen,  dass  seit  1S54  gleichzeitig  mit  der 
Ausführung  der  Aufnahme  die  verhültnisamässige  Lage 
aller  bemerkenswerther  Punkte  bestimmt  wird,  so  dass 
man  nach  dem  Plane  nicht  nur  die  geographische  Lage  f 
der  Gegenstände,  sundern  auch  ihre  Hübe  über  dem  Mee- 
resspiegel ersehen  kann.  Alle  diese  Messungen  werden 
mit  gewöhnlichen  Mitteln  und  mit  wenig  Zeitverlust  voll- 
zogen, indem  im  Felde  nur  die  Kipregel  mit  dem  Höhen- 
kreis  augewendet  wird  und  bei  der  Berechnung  der  Hi>- 
hen  die  dazu  gehörigen  Tabellen  ')■ 

•)  Di«  Grüne  der  MeMblatler  für  die  in  Holland  Statt  Badenden 
kxicf(»-tnpfiyri|]hi«thrn  AufunJimcn  nach  dem  neuen  MulTlingVhtn 
System  ist  iweieHei.  Bei  alle»  Aufnahmen,  welche  addlich  »"in  5ü' 
Nördlicher  Hndte  Statt  linden,  haben  die  Kabmen  der  Hlättrr  10'  Breite, 
and  15'  Lange;  alle  Aufnahmen  dageyren.  welche  ia  den  (ioavereenicnU  , 
nördlich  tob  55 "  Ureitc  aufgeführt  werden,  haben  Meaahlätter  mit 
Rahmen  tob  10'  Breite  uad  2»'  Lug». 


Zur  Erklärung  der  auf  den  Karten  unterschiedenen  Ar- 
ten der  Aufnahmen  fugen  wir  noch  bei: 

1)  Unter  topographischen  Aufnahmen  verstehen  wir 
alle  Aufnahmen  im  Maassstabc  von  200  bis  250  Fa- 
den auf  einen  Engl.  Zoll  {=  t:  16.800  —  1:21.000), 
basirt  auf  ein  trigonometrisches  Kotz.  Lttcso  Aufnahmen 
fanden  von  1820—1844  Statt 

2)  Die  kriegs-topographische  Aufnahme  ist  ein  und  die- 
selbe mit  der  vorigen,  nur  dass  der  Maassstab  500  Faden 
auf  einen  Zoll  (=  1:42.000)  ist.  Nach  diesem  Maass- 
stabe werden  seit  1814  alle  topographischen  Aufnahmen 
im  Innern  Busslands  fortgesetzt. 

3)  Instrumentale  Aufnahmen  durch  die  abgesonderten 
Korps  (das  Kaukasische,  ürenburgische,  Sibirische)  sind 
topographische  Aufnahmen  von  500  Faden  auf  den  Zoll 
(=  1 :  42.000),  basirl  auf  astronomische  Punkte. 

4)  Halb-instrumentule,  ausgeführt  durch  vereinigte  Kräfte 
des  Generalstabes  und  des  Ministeriums  der  Iteichs-Domä- 
non,  hoissen  diu  Aufnahmen  im  mittleren  und  östlichen 
Thcil  de«  Europäischen  Russland»  (in  den  Gouvernements 
Jaroslnwl,  Nijny  -  Nowgorod,  Simhirsk,  Wladimir,  Twcr, 
Rjäsan,  Tambow)  im  Maassstabe  von  500  Faden  (1  Werst) 
auf  einen  Engl.  Zoll  (=  1:42.000),  basirt  auf  vorher  dort 
bestimmte  astronomische  Punkte. 

5)  Halb-instrumentale  Aufnahmen  im  Maassstabe  von 
1000  Faden  (2  Werst)  auf  einen  Engl.  Zoll  {=  1:84.000), 
basirt  auf  astronomische  Punkte.  Solche  Aufnahmen  wur- 
den in  der  Kirgisen-Steppe  des  Orcnburgiachcn  Länder- 
gebictes  ausgeführt. 

6)  Aufnahmen  noch  dem  Augcunuiuss  und  Itekognou- 
cirungen,  beide  vermittelst  der  Boussole,  im  Maasastabe 
von  5  bis  10  Werst  auf  den  Engl.  Zoll  (=  1:210.000 
—  1:120.000),  wurden  im  westlichen  Theil  des  Russischen 
Reiches  ausgeführt,  z.  B.  im  tiouvcrncment  Samara  (5  Werst 
auf  den  Zoll),  auf  astronomische  Punkte  basirt;  ferner  in 
den  Steppen  jenseits  der  Wolga  so  wie  in  den  Saud«  listen 
und  den  Öden  mit  Salzboden  im  Südosten  der  Kirgisen- 
Steppe,  überhaupt  in  den  wasserloscn  und  ganz  öden, 
unbewohnten  Gegenden  (10  Werst  auf  1  Zoll). 

Über  die  AiufthruDg  der  Hähenmesauagen  bei  topographischen 
Aufnahmen  und  die  UUlfgtabellen  duxu  »leite  MrmoireD  des  Kriegs. 
DepAta,  Bd.  XIX.  88.  117—13",  über  die  llorecänung  dor  TrspL-aien 
auf  eüier  Spbarulde  tun  1'  Liane  und  Breite  ebendaselbut  8, 
t  .11-147 
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Notisen. 


Geographische  Notizen. 


Anton  v.  Regidg't  ethnografthitche  und  geographitrhe  for-  I 
ichwtgm  an»  f'rat.  ■ —  Wie  uns  Herr  A.  v.  Reguly  schreibt, 
ist  dieser  treffliche  Ethnograph  gegenwärtig  mit  der  Au»-  ! 
nrbeitung  seines  Reisewerkes  beschäftigt,  dessen  Verüffent-  j 
liehung  im  nächsten  Jahre  heginnen  soll.  Es  erfüllt  uns 
diese  Nachricht  mit  um  so  grösserer  Freude,  als  von  den 
Resultaten  »einer  Forschungen  bisher  in  weiteren  Kreisen 
fast  nicht*  bekannt  geworden  ist.  A.  v.  Reguly  verwen- 
dete mehrere  Jahre  IHM  und  1815)  auf  geographische 
und  speziell  ethnographische  Untersuchungen  in  den  Ge- 
genden zwischen  dem  nördlichen  Ural  und  dem  Ob,  die 
vorher  su  gut  wie  unbekannt  waren  und  auch  von  der 
Hoffmanu'sehen  Exjieditiun  zum  grösstcu  Theil  nicht  be- 
rührt wurden.  Die  Darstellung  der  allgemeinen  ltichtung 
des  nördlichen  Ural  und  dessen  östlicher  Abhänge  er- 
litt durch  sie  die  wesentlichsten  Berichtigungen,  der  Ver- 
lauf der  westliehen  Zuflüsse  des  unteren  Ob,  ganz  beson- 
der* des  nördlichen  Sossva-FIusses  zeigte  sieh  gänzlich  ver- 
schieden von  dem,  wie  er  auf  früheren  Karten  erschien, 
und  ausser  einer  Menge  höchst  werthvollcr  Daten  aus  dem 
Oebicte  der  Physikalischen  Geographie  liat  Herr  v.  Reguly 
durch  überaus  mühsame  und  genaue  Nachforschungen  von 
Dorf  zu  Dorf  die  speziellsten  Angaben  über  die  Verbrei- 
tung der  Wogulen,  Ostjuken,  Syrjänen,  Samojcdcu  und  Ta- 
taren gesammelt.  Eine  Speziiiikurte  dieser  Reisen  bereiten 
wir  für  die  „Geographischen  Mittheilungen"  vor. 


Itergrath  Foetterle't  lleite  nach  dem  Orient.  — -  Eine 
viel  versprechende  wissenschaftliche  Heise  ist  in  diesem 
Frühjahr  von  dem  ausgezeichneten  Geologen  der  K.  K. 
Geologischen  Reichaanstalt  zu  Wien  Bergrath  Fr.  Foetterlo 
ausgeführt  worden.  Er  ging  Anfang  April  an  Bord  des 
Lloyd- Dampfers  „Neptun"  nach  Konstantinopel,  um  von 
hier  aus  einige  Punkte  der  Klein-Asiatischen  Küste  an  der 
Marmura  und  dem  Schwarzen  Meero  zu  besuchen  und  da- 
selbst dio  geologischen  Verhältnisse  zu  studiren.  Er  ge- 
dachte zclin  Wochen  auf  diese  Untersuchungen  zu  ver- 
wenden und  etwu  bis  Trcbisond  vorzugehen. 


Zur  jüditchtt»  geograpkitehen  Literatur.  —  Mittelst  di- 
rekter Mittheilung  von  Dr.  K.  Hecht  (dat.  Hoppstädten  im 
Fürstenthum  Birkenfeld,  den  8.  Juni  1858)  erfahren  wir, 
dass  dieser  Herr  die  von  Rabbi  Bar  Benjamin  Jona  aus 
Tudela  im  12.  Jahrhundert  verfasste  Keisebeschreibung, 
die -häufig  von  biblischen  Archäologen  oitirt  wird  und  für 
die  Geographie  des  Mittelalters  höchst  wichtig  ist,  zum 
ersten  Male  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  Noten  ver-  , 
sehen  hat.  Auch  befindet  sich  eine  6»  Bogen  starke  Be- 
sehreibung der  Heise  des  Dr.  Frankl  von  Wien  nach  Pa- 
lästina im  Jahre  1856  unter  der  Presse.  Sie  wird  vom 
Institut  zur  Betonierung  der  jüdischen  Literatur  edirt  und 
nicht  in  den  Buchhandel  kommen. 


Xinlrrldmiitrhr  Urpeditinn  nach  Xeu  •  Guinea.  —  Zu 
Anfang  dieses  Jahres  hat  die  Hegierung  von  Nicdcrlän- 


disch-Indien  eine  Expedition  nueh  Neu-Guinea  abgeschickt, 
welche  den  dop|>elten  Zweck  hat,  eine  feste  Niederlassung 
daselbst  zu  gründen  und  wissenschaftliche  Untersuchungen 
anzustellen.  Wie  das  „Algemcen  Handelsblad"  meldet, 
war  der  Dampfer  „Etna"  dazu  bestimmt ,  die  Mitglieder 
der  Expedition,  unter  denen  mehrere  Offiziere  und  eine 
Anzahl  Soldaten,  nach  dem  Hafen  von  Dorei  im  Nord- 
westen der  Grossen  Geelvink»  -  Bai  zu  bringen,  die  vor 
anderthalb  Jahrhunderten  von  den  Holländern  entdeckt 
und  aufgenommen  wurde.  Dort  soll  ein  Fort  errichtet 
und  ein  Dclachement  von  50  Mann  postirt  werden,  wäh- 
rend zugleich  Ausflüge  in  die  Umgegend  zur  Untersuchung 
des  Landes,  der  Küsten  und  Inseln  unternommen  werden. 
Unser  geehrter  Korrespondent  H.  Zollinger  auf  Java  schreibt 
uns  darüber,  dass  sich  unter  den  Naturforschem,  welche 
die  Expedition  begleiten,  auch  Dr.  Limburg-Brouwer  be- 
findet, der  noch  vor  Kurzem  bei  der  geodätischen  Ver- 
messung Java's  mitarbeitete,  aber  von  dieser  Wirksamkeit 
zurückgetreten  ist.  „Das  Gleiche  hat  auch  der  Astronom 
De  Lange  gethon  und  das  Werk  wird  nun  durch  den 
Astronomen  Oudcman*  weiter  geführt  werden,  der  aus  Eu- 
ropa erwartet  wird." 


Xeuette»  gut  Ott- Afrika:  Zustand  dt*  zu  Zanuiar  ge- 
hörigen Gebietet;  flurtont  h'jpedilinn.  —  Dem  Schreiben 
eines  geehrten  Französischen  Korrespondenten,  datirt  Zan- 
zibar  den  22.  Miirz  1858,  entnehmen  wir  Folgendes :  „Ich 
bin  von  einer  Exkursion  zurückgekehrt,  die  ich  bis  zu 
2°  8.  Br.  ausgedehnt  habe.  Ich  besuchte  die  alten  Städte 
von  Sivy  Pate '),  von  denen  nur  noch  Ruinen  übrig  sind, 
Lamo,  einen  wichtigen  Handelsort,  die  Ruinen  der  Stadt 
Melinde,  die  alte  Rhaptu  Metropolis,  Mombas  u.  s.  w. 
Dio  Suahelis,  welche  diese  Gegenden  bewohnen,  werden 
etwa  8000  Köpfe  stark  sein,  über  die  Völkerschaften  im 
Tunern  dieser  Küste  habe  ich  sehr  wcrthvollc  Erkundi- 
gungen eingezogen,  und  wenn  meine  Aufzeichnungen  ge- 
ordnet sind,  werde  ich  Ihnen  genauere  Berichte  geben.  — 
Said  Said,  Imam  von  Muscat,  hat  bei  seinem  Tode  seine 
Staaten  unter  drei  Sühne  vertheilt,  von  denen  zwei  auf 
der  Arabischen  Halbinsel  residiren;  Zanzibar  und  die  zu- 
gehörigen Gebiete  sind  Said  Medjid  zugefallen,  einem  25 
Jahre  alten,  sehr  sanften  und  gutherzigen,  aber  energielosen 
Manne.  Er  besitzt  eine  Flotte  von  fünf  Fahrzeugen: 
2  Korvetten,  2  Briggs  und  1  Goelette,  sämratlich  Geschenke 
von  England,  aber  gegenwärtig  fehlt  ihnen  die  Bemannung. 
Auch  hat  er  eine  Armee  von  3-  bis  -1000  Arabischen  Sol- 
daten, bewaffnet  mit  Säbeln  und  Luntenflinteu,  aber  ohne 
die  geringste  Taktik.  —  Die  Staaten  des  Sullaus  von 
Zanzibar  umfassen  die  ganze  Afrikanische  Küste  vom  Kap 
Delgado  bis  Magadoselia  und  die  Inseln  Monlla,  Zanzibar 
und  Pemba.  Seine  Macht  beschränkt  sich  jedoch  auf  die 
Städte,  Dörfer  und  Inseln  der  Küste  und  bis  zwei  Meilen 
ins  Innere;  jenscit  des  Jub  (Dschub)  bis  Mugadoschu  ist 
seine  Autorität  nur  nominell,  die  Somali-Städte  überlassen 


•)  S.  \;rnfx,  Mitth.  18-1«,  T.fel  1. 
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ihm  einen  Theil  der  Zölle  und  in  jeder  residirt  eine  Art 
Gouverneur.  —  Was  den  Handel  von  Zanzibar  betrifft 
oder  den  der  Küste,  denn  Zanzibar  ist  nur  ein  Entrepöt, 
so  glaube  ich,  das«  er  «ich  auf  10-  bis  12,000,000  ')  be- 
laufen kann.  Gegenstand  des  Handels  sind  Kauria  (Mu- 
schtlguld),  Sesam ,  Kokos,  Felle,  Kopal,  Gewürznelken, 
Pfeffer,  Schildpatt  und  Klfenbein.  Die  Insel  Zanzibar 
producirt  viel  Indigo  und  Zuckerrohr,  aber  beide  Artikel 
werden  vernachlässigt.  Handelshäuser  giebt  es,  so  viel 
ich  weis»,  acht :  2  Französische,  3  Hauiburgische  und  eben 
so  viel  Amerikanische.  The  Franzosen  importiron  Baum- 
wollcnwaaren,  Waffen,  GlaBwaaren  u.  ».  w.,  die  Ameri- 
kaner Baumwollenwuaron,  Seife,  über  30,000  Fass  Pulver, 
Waffen  u.  *.  w.;  die  au»  Deutschland  hierher  kommenden 
Artikel  sind  Glaswaaren  aus  Venedig,  Säbelklingen,  rothe 
Tuche,  Kurze  Waarcn  u.  a.  w.  Der  Handel  steigt  jedes 
Jahr.  Wir  haben  hier  Englische,  Französische  und  Ame- 
rikanische Konsuln;  jede  dieser  Nationen  hat  einen  Han- 
delsvertrag mit  dem  Imam  abgeschlossen ,  wo  mach  fünf 
Prozent  dw  Werthes  aller  eingeführten  Waaren  an  die 
Dooane  abgegeben  werden.  —  Der  Sklavenhandel  besteht 
hier  noch  in  voller  Kraft,  Zanzibar  ist  ein  grosser  Harkt 
für  Mcuschcnneisch  und  die  Araber  kommen  dahin,  sich 
mit  dem  uütliigon  Vorrath  zu  versehen.  Die  Bevölkerung 
des  Landes  ist  ein  Gemisch  von  einer  grossen  Anzahl  Afrika- 
nischer Stamme  und  sehr  vielen  Indiern.  —  Die  Küste 
des  Festlandes  und  das  Innere  sind  ausserordentlich  frucht- 
bar, die  Vegetation  ist  sehr  üppig  und  das  Klima  gesund. 
Die  Inseln  Zanzibar,  Vemha  und  Monfia  sind  Gürten,  be- 
pflanzt mit  tropischen  Fruchten,  wie  Zimratbäumon ,  Ge- 
wiirznelkenstriiuchern  und  Kokospalmen.  Fieber  kommen 
nur  nach  der  Regenzeit  hanfig  vor. 

„Die  letzten  Nachrichten  von  Kapitän  Burton  und  Speke 
datiren  vom  Monat  September  r  damals  waren  sie  zu  Ugogo, 
acht  Tageroisen  vom  See.  In  Kurzem  erwartet  man  die 
Ankunft  einer  Karawane, 
sie  bringen  wird,  und  ich 
miUutheilen.  Auf  der  Küste  habe  ich  erfahren,  dass  dio 
Karawanen  in  einem  Monat  nach  Kaffa2)  gelangen  und 
dass  der  Flu»»  Jub  und  der  Üsi  ein  und  denselben  Ur- 
Sec  bei  Kaffa  haben." 


Der  Srmyal  warf  Hie  Franxminrhtn  Pötten  dtuelht.  — 
Dem  „Journal  du  Havre*  (vcrgl.  auch  Monitour  univcrsel 
vom  1(1  Januar  1658)  entnehmen  wir  folgende  interessante 
Notizen  über  den  Senegal :  Die  Franzosen  beherrschen  den 
Klus«  auf  eine  Strecke  von  250  Lieues,  von  der  Mündung  , 
bis  zu  den  Katarakten  von  Felu.  Auf  dieser  ganzen  Länge  i 
ist  er  nur  während  der  fünf  Monat«  Juli,  August,  Sep- 
tember, Oktolwr  und  November,  d.  h.  während  der  Regen- 
zeit, schiffbar.  Den  übrigen  Thcil  des  Jahres  hindurch 
dio  Schiffe  wegen  des  niedrigen  Wasserstandes 
bis  Mafu,  85  Lieues  von  der  Mündung,  hinauffahren. 


Zahl  fehlt, 

K.  K. 


>)  Die  Bonennun«; 
da  in  Zuutbor  fa»t  so 
aicu-Tbal«  koniren. 

«)  9.  Stieler'»  U.nrf-AlU.,  Nr 


45b. 


Dieser  Umstand  hat  eine  Theilung  der  Kolonie  in  zwei 
Arrondisscmcnts  veranlasst,  das  des  oberen  Flusses  oder 
von  Bakel  und  das  de«  unteren  Flusses  oder  von  Suint- 
Ixiuis.  Die  Französischen  Militär-  und  Hnudclsposten 
läng«  des  Flusses  sind  folgende:  :J  Lieues  von  der  jetzigen 
Mündung  (sie  verändert  sich  bisweilen  um  mehrere  Licuos) 
steht  Saint-Louis,  die  Hauptstadt  der  Kolonie;  -10  Lieues 
von  Saint-Louis  findet  sich  Dagnna:  25  Lieues  weiter  Po- 
dor;  100  Lieues  von  Podor  Mntaiu,  das  erst  im  Jahre 
1857  in  der  Provinz  Futa  gegründet  worden  ist;  45  Lieues 
von  da  Bakel;  40  Lieues  weiter  Mediua.  da»  am  Fu»se 
der  Katarakten  von  Folu  gelegen  ist.  Ausserdem  liaben 
die  Franzosen  noch  den  Posttti  Senudebu  am  Flusse  Fa- 
letne,  der  sich  10  Lieues  oberhalb  Bakel  in  den  Senegal 
ergiesst.  Alle  diese  Stationen  sind  für  den  Feldztig  von 
1857—  58  in  vollkommenen  Verthcidigung-<ziiftaud  gesetzt 
worden. 

Eine  Reihe  astronomischer  Beobachtungen,  welche  der 
Schiffslieutenant  Gaillard  längs  des  Flusses  von  Saint-Louis 
bis  Mcdina  aufgeführt  hat,  haben  erwiesen,  dass  der  nörd- 
lichste Funkt  des  Senegal  an  der  Krümmung  bei  IVdor 
liegt,  während  er  auf  allen  Karten  weiter  östlich,  bei  Ba- 
robe,  angegeben  ist,  und  dass  sein  Lauf  zwischen  Podor 
und  Bakel  kürzer  ist,  als  dieselben  Karten  zeigen,  weil 
die  Krümmung  zwischen  beiden  Punkten  nicht  so  stark 
ist,  als  man  vermuthetc. 

Der  Handel  am  oberen  Senegal  hält  sich  trotz  des 
Kriege»  in  blühendem  Zustande.  Die  noch  Bakel  gebrach- 
ten Landesproduktc  repräsentirten  im  Jahre  1856  —  57 
einen  Worth  von  1,200,000  Francs,  worunter  für  00,000 
Francs  Gold.  Die  daselbst  eingeführten  auswärtigen  Waa- 
ren hatten  einen  Werth  von  etwa  1  Million  Francs.  Nach 
wiederhergestelltem  Frieden  rechnet  man  besonders  auf 
eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  des  Handels  mit  Erd- 
nüssen (Arachis  hypogaca). 

Livingtlone' m  astronomisch*  Posiiionen  in  Stid-Aj'rilo.  — 
Da  wir  früher  nur  die  kleinere  Hälfte  derselben  mitge- 
theilt  haben  '),  so  lassen  wir  hier  alle  übrigen  folgen,  wie 
sie  sich  im  Appendix  zu  seinem  Werke  zusammengestellt 
finden,  wiederholen  jedoch  von  den  früheren  diejenigen, 
welche  Veränderungen  erfahren  liaben,  und  fügen  der  Thinge 
von  Grcenwich  die  von  Paris  bei. 
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Inael  MthonU  im  Tschub« 
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'}  S.  Geogr.  Mitthril.  1855,  S.  52. 

*>  Dr.  l.iriBif»ton*  siebt  dio  folgenden  lÄogen  nor  in  runden  Zah- 
len, d.  i.  in  gwmn  Minuten  .mit  llinwegla»ung  der  Sekunden,  an. 
Wir  Laben  denshalb  »o<U  bei  der  Reduktion  auf  die  Lange  vod  Pari« 
nur  2    20'  »UU  2=  20'  14" 
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Inael  Srbupanga  

Kleine  in*.l  6—*  K.  M.  unterhalb 

Sdiupanga  

Mn/nro  nder  Mntn  .... 
Ouiiinianr  


Giftigr  FUche  um  Kap  der  fiuffti  Ifoßnung.  —  Unter  den 
>'i«-hen,  die  man  in  Simon'»  Buy  fangt  und  die  mich  lang» 
dir  "«tlichun  Ufer  vorkommen,  gilt  eine  Art  als  im  höch- 
sten Grad  giftig  und  wird  wegen  dieser  KigenttchaJt  von 
Fischern  und  Kinwohnern  gunz  besonders  gefün-btet,  niim- 
lich  der  Tetraodon  Honkcngi.  HlocL,  dessen  auatührlicliure 


Beschreibung  doDühalb  hier  folgen  mag.  Der  Korper  i»t 
länglich,  die  Haut  dick,  schlaff,  Mchleimig  und  mit  kleinen 
hervorragenden  Knötchen  versehen,  namentlich  an  der  un- 
tern Körperfüche ;  den  Bauch  kann  derselbe  wie  einen 
Ballon  aufblasen;  der  Kopf  ist  kurz,  breit,  flach;  die  un- 
tere Kinnlade  ragt  vor,  beide  aber  sind  scharf,  schneidend 
und  »o  getheilt,  dass  sie  *wei  Zähnen  gleichen.  Die  Na- 
berinden sich  vorn  vor  den  Augen  nnd  sind 
Kiemendeckel  nnd  drei  Kiemen  sind  unter 
der  Blaut  verborgen,  die  eine  schmale  Scitenspaltc  >in  jeder 
Seite  besitzt.  Keine  Bauchflosse ;  AftcroH'nung  weit  hin- 
ten; Brust-  und  Stcistilosee  abgerundet.  Die  Hibben  sind 
unentwickelt  (almost  absolete) ;  Darmkanal  iweimul  gebo- 
gen und  ohne  Bliudsücke;  Leber  uiulappig,  oben  stumpf 
und  spitzig  an  der  Basia.  Milz  und  Ualleultlase  klein, 
letztere  fast  von  der  Grösse  einer  Erbse.  Nieren  gross, 
liegen  sehr  hoch  und  haben  Ähnlichkeit  mit  Lungen. 
Schwimmblase  zweilappig.  Kopf,  Rücken  und  Seiten  sind 
breungrun  und  mit  grünlich-weissen  Flecken 
Ein  breites,  langes  schwefelgelbes  Bund  läuft  von 
halb  der  untern  Kinnlade  bis  zum  .Schwanz  an 
Seiten  des  Körpers.  Die  Seitenlinie  beginnt  unter  den 
Augen,  steigt  aufwärts  und  endet  in  der  Nähe  der  Schwanz- 
flosse. Alle  Flossen  sind  olivcngrun  mit  einem  gelblichen 
Schein.  Bauch  weiss,  Augen  klein,  zum  Theil  von  der 
Haut  bedeckt;  die  Pupillen  hell  flaschengrün ;  Iris  bluth- 
roth.  Länge  6 — 7  Zoll.  —  Dieser  Fisch  (Blaasopoiseh, 
Balloonfish,  Toadfish)  findet  sich  niemals  in  der  Tafel-Bai. 
sehr  häufig  aber  in  den  Buchten  östlich  von  derselben ;  er 
ist  sehr  gefrässig  nnd  desshalb  leicht  zu  fangen.  Sobald 
er  gefangen  und  ausserhalb  des  Wassers  ist.  bläst  er  eich 
auf,  giebt  einen  eigenthümlichen ,  grunzenden  Ton  von 
sich  und  verrath  in  »einen  funkelnden ,  dann  wirklich 
schrecklich  anzusehenden  Augen  einen  hohen  Grad  von 
Wildheit.  Vermöge  seiner  bedeckten  Kiemen  und  seines 
scldeimigen  Überzugs  kann  er  uussergu  wohn  lieh  lange  Zeit 
ausserhalb  dos  Wussers  leben.  Er  hat  einen  nauseöses 
Geruch  und  nährt  sich  von  Mollusken  und  Krustaceen.  — 
Viele  Falle,  in  denen  der  Genuss  dieses  Fisches  den  Tod 
herbeigeführt  hat,  sind  als  unzwcifclttaft  konstatirt.  Die 
durch  seinen  Genuss  herbeigeführten  Vergiftung»)  mptome 
sind:  Übelkeit.  Kolik,  grosse  Hitze  und  heftiges  Jucken 
der  Haut,  schneller  Puls,  Schwindel,  Verlust  des  Gesichts, 
kalter  klebriger  Schweis»  und  eudlich  der  Tod  unter  Kon- 
vulsionen, über  die  Natur  des  Giftes  seihst  ist  man  noch 
ganz  im  Unklaren :  auch  ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  ob 
der  Fisch  zu  allen  Jahreszeiten  diese  giftigen  Eigenschaf- 
ten besitzt  oder  nicht.  Andere  Speeles  derselben  Familie 
sind  ebenfalls  giftig,  so  der  Tetraodon  oeellatus,  L.  (siehe 
Osbeek's  Keise  nach  China  uud  Ost-Indien),  ferner  eine 
in  dorn  Kothen  Meer  vorkommende  Tetraodon  -  Art,  von 
der  sich  die  hier  beschriebene  dadurch  unterscheidet,  das« 
die  L'uterkinnlude  vorsteht,  der  Schwanz  abgerundet  ist, 
ferner  durch  die  Brustflossen  und  eine  verschiedene  Färbung. 
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afe  fnavlr,  Tora-  I^eel..nce  Itiatnictlvaa  aohre  la  hlatorla  y  la  goografla.  (Ibra 
n-aeulaa  en  cl  prologn .  contlnua.taa  haata  fla  da 
ntoe  de  eronokwrta  y  de  geograda.  |M>r  I).  Afawtaaw 
i«.    9-    XII,  474  pp.    Mit  1  Karte  von  Spanien  u. 

(10  im.)  1  Thlr.  10  Ngr 
laalrnrtivaj  aobre  la  hlatorla  y  ta  geogrefia.  Ohra 
4t  Aanerj.  Corrrglda  y  aunienta.ta  etc  ,  etc.,  y 
.rlcaa  y  geoerateaa.  Madrid.  1SS7,  Ilorlailo.  ». 
Spanien.  (10  re.>  1  Thlr  10  Ngr. 


Ci 


IK4rl. 


pc^tuina 

1SU.  f  eegal.kia  da 
de  Hantm.  Madrvl 

S  Abblldgn. 

ff»  IrtttrU,  To**.  Leccloae 
poatusiu.  4a  edle,  por  AJtj.  Ot 
aderaada  con  9  eetampaa  hii 

VIII,  WKl  pp     MI!  I  Karte  vor 
r.  Akefr».  II  A.  Ilandbn. 

»     I.  Bd.    y  1—40»    Mit  Hol 

A.'.er.;t/»u«.  J  l:  r    l^erebog  I  i! 

tldgaee.    Klobenharu,  Iteltiel.    ».    A4  i 
Aelawe,  Ales.    Kleine  l*ehulge<<rafl' 

aerlhuni  taeeteTTeich   nebrt  rlncni  A 


Krdkunde.  1.  —  3-  Lfg. 
I  tien  gamle 


HII 


i.K: 


ch,n 


II«  |.p.    Mll  1  Karte. 
-.Icuienle  ,1er  <ieogra|.W 
nntl  Ti"*clilert*(m4r't.  Ix 


lararMlet.    t  A.IL 


Ilerliti .  Weidmann. 
Jede  Lfg  lo  Ngr 
Anden  forbedredr 
(4»  ah.)  1»  Ngr. 
aaf  daa  Kai 
7.  verm.  u. 
i»  Ngr. 
I,e»»boch  för 
N"iirdh*u»en, 
I»  Ngr. 


graphlarlie  Bilder,  rnlhallend  dar  Ihlereaaanleete  und  Wla- 
.In  ler-  und  Völkerkunde  und  iler  Plij»ik  der  P>le  Nach 


gre,  a«ec  on  Uhleuo  ayaoptlna*  .>ee  dri«ruruaau  de  la  France,  emprenant 


UluatT  Aull.    Peel.  Lampe! 

£u(r»av.  Fr.  TV.    Du-  F.lc 
Gymr.aaJen.  Real-,  Borger - 
Bnchtlng    ».   IV,  IM  pp. 

Aatnaer,  J  (I. 
aenawurdlgele  aua  der  LJ  

aeoen  und  rrleei  IJaellen  dir  I/eliremle  «n<l  lernende,  aowl»  rnr  Plana»!  .lernen- 
graphle  bearbellet  nnd  geeamroelt     I.  B  l  Karopa.    Glogaa.  Ileiauilag  9. 

4<a  pp. 

KnehMlnt  In  *  11,1a. 

ieJeurl.  /eocA.  Oeographle  de  moyen  -  Hge  Kpllogwe  Bnixelle»,  V™  Pllllet. 
«.    an«  pp     Mit  9  Karten.  (7  fx  SO  )  lThlr_H>  Ngr. 

luhrr.  Fr.    AllgciDcInc  Erdkande.  <"ler  neneelee  Handbuch  inr  r 

,  „od  wieeana  für  Schule  und  Ha 
Kr !.,.«!».    4  J  L'g  Heg, 
gr»-44»    "    '  Jede  LV.  9  Nur. 


1  Thlr. 


nnd  Beh'buag  dea  goographlechen  (tlnue 
tlallach,  hlatorlarh.  «thnngraphlach  und  i 
Man».    9  p. 
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]}ii>lioj»rapliie,  Januar,  Februar,  Mörz 


Vl.tr.t  Kalttr,  Kx»uiij4l,»ti  i<,.«ellooe  in  PbjaUal  and  IMitat«!  G«i«;rB|.liy . 
London,  L-.ngman.    11  <1  ».)  11  Ngr. 

Ifi/1»-Jrii»  l^arraphit  unlterecll*.  Itlulirn  |.«t  au  IMrf.  Allan  populalre. 
rVrle»  r  11.  Per»,  Hart*.  4  Ji-.1i-  Silk  lu  K)  pp.  a  J  S|.  Mit  1  lUn'Jl  und 
rabJr  AI>!'M«ll  |J  fr  IC.)  tl  Njr. 

kferia-Araa  GeY-grei -dir  universelle,  ri*«c,  rcctilie*  et  rximutettmanl  nilae  all 
pleeaii  ilc  1'eUt  actutl  «Ire  c<jii*>alie»i»re«  geogTaprilrjue«,  nar  >7.  (orrlrifl»e*r-l  Paria, 
Ihifeur.  «.  T  III.  J  |-  141 -4!r«  T.  IV.  1.  p  1—14«.  T.  VIII,  J  p.  141— H*. 
MD  Ah'.lM|o.  u.  Kartm  Jede  AMh  f»fr>  I  Tblr.  9«  Vgr. 

Auma  a  Orn» ,  änfwrfntnra.  Noci*"li»a  eleimntalee  de  geograri«  oalverta] 
r)  hi»1..rU  '4«  Ka|iafia,  rar»  "»•'  'l*  In*  rjlft«M>  <1a  imbta  aeloe  da  laa  eicnelee  ele- 
nwnl.iUi  )'  raperv.ret     n»r.xl..na,  IU4)  ,  Uranall.   t.    IM  pp.    KU  1  Tabellen. 

(4  rat  |«  Nur. 

JrWte.  •Ild^ry  £  4  Sytltm  »>f  1,rc«;rapby  lor  tae  l'aa  of  Sehnde,  llluetretad 
aita  tih>t«  than  fifty  eerterraphlc  Mapa,  and  nnuaeroue  Woodcut  Kagtavlnga. 
M>i>  V'.ra.    4.  IM  cta.l    I  Tblr.  «  Ngr. 

Ä.trty,  C.  Repettlk.ne  rtTltri  .ITilitutre  «I  rkr  rA-grapMr  poor  le  bacraUureat 
da«  Kirnica  »t  IKcule  da  rSalnl-Cyr    !•  r-dlt,  T 


Arwti-ArV.  K  0.  TlaB.11.ueli  »Irr  Oe 
beaoatHrrr*  Rritkalrht  auf  Matlillk  and 
•ttiiarl.    n.    t.  1-M4. 

.VA mm*//,  .Id.  lieopnphle 
Paar,  Hackenaet.    p  I  —19* 

.SM,t*»ri*r.  r.  a>  1'raria  da  geographu  ear'menlalr.x  h  1 
Pranrale.   1c  4x11t,,  anlürcmrni  reaundue-   Berlin,  Gultent 

JrraicA,  W  A  CleeBieal  Darllnuary  of  Bangl 
baatd  on  tb«  largrr  Dtctionary.   4ifc  cdlt,  Loa 


Phle. 


la  edle.  Iladrtd. I Mi. danta CuIoom.  *  41) pn.  (IraHNer 
da  geographt.  urknac  at  moderne,  epeVlalemeut  Mit* 
alBiplIHt'.    S.W.  ddlt  ,  reraa  j,ar  A.  Amftr.    p^,  An- 


Prlval.    K    818  pp. 
<4  fr.  d0.>  1  Tblr.  Ii  Sur. 
n«Ueele  Erdbeechrelbong  mit 
1.— *  Lfg.  Stuttgart,  Scbwal- 
Jf  la  Lfr  in  Ngr, 
Flasdala  •  und  OewarbaathnUo.    I.  —  8.  Hall. 

prr>  oioiplat  1  Thir.  10  Nirr. 
«an«  da  Crrll^f«  lluyal 
l.    B.     X,  4(1»  „,. 

I  Tblr.  1»  Kf  r. 
.  Mytrrolaarjr,  and  Oaafrrapb y : 
Mamy.  s    S21  pp. 

(11  a.)  T  Tblr.  «  N«T. 

AMtuiaw.  j4M.  r7a«rirq.  Elamcntoa  de  pwa-mfTa  onlTarNil,  r*naral  de  Earn(4  y 
parUr-nlar  da  Eapaaa    la  edle.   Madrid.  1 847,  rJanta  CuJorM,  1  41  pp.  (Ira)lNr 

fivuhfr,  K.    l*re>fcf  da 
jmur  l'Atlaa  ll^mtnlalrr 
drlvrau     U    VIII .  4M  pp. 

.•k»r«r.  Ui  r,„„,IU  rar  Vollwchplan  NH  «loer  DatwatebtaUbelle  da* 
(aaten  «lUmIHlfi  vrr«batt.    J  Tann.  A  i.l>.   Wie»,  Mayer  dt  Co.   »-   IV.  Mp». 

*\  N*T 

Alm ,  Oh-.  tiaUfr  Ahl  .  and  Fi  BlrtcMamn.  Haadbscb  dar  Oeqrrephl« 
and  Statlallk  rnr  die  geliildottD  jlnad»  Nra  baarlwlt«  unter  Mltarrhuaf 
aaabrarar  (irkr.ru n  von  1.  F  iraprdu  7  AnA.  I.  Hd.  >  L/g.  (1.  Abu.« IL: 
und  Kid  .  Amerika-  Von  /.  K  ir«pa«iiu  p.  1  —  Sa).  blptl| .  Illa- 
».  VJ  Sur 

-  Daaaelba  7.  Aull.  I.  IM  Kampa.  1.  Um.  (Albraorialna  l'abar- 
Vr»  J  K  »rrjrpd«.  Kuaaland.  VoB  /War  /Wart  JOO  pp.)  Ebaada- 
».  Ii  N4r 

Im.        lUndtrok  tu  Iba  rWrtaa  of  larfa  rtivikal  Map!  tot  lebool  fa- 
Cdllad  Ij;  J   rtffaard.    Colba,  1»7,  J.  Prnbaa.    1  la  pp.        1«  Njt. 
Am  J.  t    Lehrlwcb  d»r  allnmaUiea  trt!.c.tr.t.  ihu„g,  mit  baavndrrar 
daa  UatenHrhSKben  KalaerMaalea    FOr  Gymnaalan ,  Baal  ■  und 
»  Abtb'.gn.   Ar  ad.  CMirud«  DtttalbeUn.  1.   1  «.  J.  Abthalla. 

Mit.  Geojrmpbl«  an  ralM.  HpMr*  larraatre.  Bialttarllna  da  Ii 
Barara.    Paria.    8.   IT  pp 

rrrawrerar.  ff.  Neaeata  Erdl.en»irerl:or>r;  ond  Ktaatankande.  4.  Aaft.  LH. 
M-Il.     nraadaa.  Adler  A  Wer»    »    11  Bd.  p  1-111.  Jad*  Lfc  1  NfT. 

Wmntrrt.  />.  M  F*rt.er»d»nd«  l'adarwlaaln«  I  ailmlsal  «cb  Svanaka  Gw 
papblen,  for  foHucholar    4  IppL.    Htockholra.  HuffattOe».    11    4«  pp. 

<»  cra.)  1  N*t- 

War ldabynrnadan ,  an  llltiMrand  llandbek  fnr  Alll  8aaibniak1aaa«r.  Erl*/ 
Bianc  a  „Haadtrual.  daa  Wla.rr»nlr.li(<dan  ftrV.raUtt  .^k  baart  if  OH- 
1«  11  Hlflal^    Ka>»j.alaka  BUlarnaa  On<«rapbl .  gtatrallk  och  HUU.rU.    Hafte!  4 
»cb  1.    «oakbolm.  Rip.  af  Koar. -  Ullkon.    1.    p.  lW-KW 

i*m  B«A  (U  ak  )  1»  Up. 

Matbemitiiehc  und  (rhyiikaJl*? b«  Oeographie. 

Sacka.  Ä  D  On  In*  Winde  o*  1ha  Werners  Conan  of  Iba  Uallarl  «ulaa, 
fron  Obaarralloeia  In  conmxtlon  wllb  1ha  I.'.  Caaat  larrray.  Wltb  l  Pill«. 
(Mllinutt  e  Amerlean  Jos  mal  of  nc|c0«e  nnd  Ana.  Janaary.) 

rWlor.  I.a  mOeoriilotrie  dan»  Ire  mfmeint  daa  IteclMdt  laranlra  5.  ortsd«. 
(IUtoc  daa  ilcOelaa  »ennt«.  IU7.  N<i»«mbrr  ) 

«TMirarma.  t.  Wo  kommt  der  Wind  bar«  and  Wo  fahl  er  hin  *  Ein  popall- 
rar  VorUaj.   Lelpabj.  <>.  Winand.    »■    W  pp.  4  NfT. 

Dilefe  eiwnnanl»  Vull  ilatnaklaj.  Wyklad  popalamy  aaalaaearaay  na  abra- 
low  (aoU«l<>n>'rl>  taamlolka  Zonoera    l.wriar,  1H17,  Dalksarakl.   1.    »  pp. 

Baachltbta  dar  Rruhnflung  dar  Erdkoael.   Eine  papalira  Abhandln»«;, 
an  irroloflixbaa  lllldem  daa  Ikrnalnlk  Zuaaar.  I^aanbart.) 
,  .  alnae  de  ta  mer.    IrUro«  brtuanluae,  Janalar,  alc.) 
r>.e<4.  .Im    «-..enraratl««  D.yilral  flroaraphy  :  or .  Iba  Barth  In  relatloa  lo 
^     T.inalaUd  from  Ihr  French  l>y  C  C.  r»rfK-     M  edM.    London.  Corer.^  II. 

i  Bd.  '^lowi»'«.''^^«.*'«*«»  p,?'""* |,,,"ll',",*k",  w*i"7h'ir"'il',J!j,eT; 

WaaiAoMr.  Ad»*»-  K..aim.-i«.  A  «IIa«  airyrtemaa  lerai*erctl  lalrlaa.  Marya- 
rnl  J/rlWl  l-,rr.    F.lfi  rurrr.    l  eat.  1S17.  Ku>kh.    B.    «4  pp,    Jede.  Den  11  Sur. 

l'rlnomer.tl<,r,.i,™u  fOr  da.  tania  Werk  1»  Tblr.  J1>  K»r. 

(k~~«.  «.  »h«.  •  B.»l.«aL» 

de  /l*i..l«ldl.  Ale/.    Ufr  Volcana.  [FrmftDtnl  . 
l-erm»r..iua.  11  Jaavfrr  ) 

l*f*Tk*4 ,  Jot.     Ttrreatrlal  Maffnrtlain- 
foe  tUl.i 

av  iltiuit».  Ire  rjualqoaa  pht'oooaenea  mltforoloa-tquee.  aent»  allrra,  couranrj 
Ireneraul  da  ta  mar,  eilHAila**,  veoti  Irr^r.tlirr»  prn.lulta  par  lea  aarolllriaj.  Raima. 
0.    83  p«..    I  Ana  daa  Traraux  da  1'Arad.  Imp.  de  KeiuM  I 

P     Meleorr  li^laibe  rebtnlelit  *«•  ■»■•<»•  1*M.    <Vertiandl   der  na. 
"    «I,  1M7.  4.  ■ 


(Die  O« 


L«.lrr,prvl«  II  Tblr.  10  Mgr. 
da  4.  »ol.  da  Koimoe,]  (Käme 

:foncU»4na.]    lAoneriean  Alanaaae 


atelluna  aeiraeT  hrarriiacban  Verballnlia«  phyitacSen  Bcachaffenh«-H  und  aclaar 
Wecliai-llK-ilfbiiagaa^aur  Ente  Grai .  1*17 .  Damian  A  Börse.  8.  IV,  107  pp. 
Mit  1  M<>itdkarle  and  utcHrerrri  ZHrlriiuna-en.  11  Ngr. 

r>Jrxra.  W.  ArifalKB.Iar'a  Z-.tten- ftr-oKatlitanaen  *om  I».  M»  81.  Grad«  endli- 
cher ItorJluatUdi  lu  mlttlrraa  P.«lli..i>rn  ftlr  IM«  .  0.  Wien.  1*17  ,  Gerold.  «. 
MI  py.    [Aua  d  Kltiangarrr.  .1.  k  Aka.l.  tUt  Wiaa  >  14  Kar. 

The  Thyalcal  Iretfrraphv  t>f  Iba  5ea    (Fra»#ra  Ma(,,  Febroary.) 

t*n,  AadMa.  lurtuirtl:u.ii  arccraphlriaa  da  1  aai>eraallut  daa  o^wv.rae  en  lonaa 
larreetrea,  aUr.oapbe'ri^iira.  aulalrea  oulanaln-a^  de  b  nr«  rap|««fta  antra  rlla».  (>nur. 
AaaaWa  daa  »o)a«ct,  Feeri«.,  -  Aach  aeparat  gadriK-kt.  Parkt ,  A-  Bertrand. 
1.    14  pp. 

So«w»Tr0r.  Afary  Pl.xtlnlOt-.rrai.br.  4ik  edlt.  ,  tboroorhlv  rerleed.  Wltb 
a  Portrait,   l^.ndun,  Mnrray.    8    XII  14«  pj..  (•  a)  8  Thlr.  II  Ngr 

Stark.  Jttmrt-  Addme  t"  ine  M»tw.n^"r.rral  Soclrtj-  of  SeotJard  :  abowlBg 
1ha  Baartng  •■(  tbe  Farta  aarrrtalned  .lariitg  Iba  ttru  paat  Yeere  u«i  Iba  Tbeory  cfl 
Hlurma,  and  tlialr  Parludlrlt)  ;  r>n  thr  Infttitncr  nf  llie  rVa,  Wltida,  and  Gulf  Slraaai 
on  nur  Inaular  Poaltlaai  ;  oti  tb*  lirealt  Ttniperarura  of  Iba  DUfvrrnl  Platrtcte  af 
Beotland .  etc.  llrad  brfura  Ihr  Gnural  Mratllig  l'l  Iba  Society.  Janeary  18.  lall. 
Edinburgh.  Maar  .  .     >..    -j;  ,  ,,,    >,|-  i  t.i  (1  •  i  11  Hgr. 

ArataAaaarrr.  am;,  r.-n.  i^'l-c  l.-r  l  u.'.r .  i.i..i.H-;.rn  0p.  ^-rnpli .r.  und  dar  Land, 
kartenprojectlon  I  Kiii.i  ir.int.  \  -mir  .-.er  M- ,-i...u»( ,  *  Viantlnrng .  Land- 
kartrakund*.  II  M.nliL-nint|»rhe  Gv..gr>|  ;ur  -..r.l  l'r..>-tl..u(iln>,rlä.  Krn  Handbseh 
ftlr  Jeden,  der  o>-u...  v  .ik.-iiirol».  .l.-r  l...l..-rc-n  Mt.iu"u"f  k  ».it l-  Iber  den  Gr-treo- 
«■•I   ■   ...i-b.  <..-.,!-.,  L..- •.. t. ...il  ! r  r, .>   der  Gy«.n..icn, 

»,H1  >.l...i  u.     Wien.  IP17,  lUvk.  8    liA,  IV.  II.  VI:  V.  a  I*  pp. 

1  Thlr.  7,  Xp. 

La  Terra  lllo.vJ,  ,  ,  u  ,.,....r.-..|.u-  du  ri-  Ir  .apport  phyaiuaa, 

l  H  il»«,;,.,,!,,,;»,.     II . u .,-1  i,-..  K .r.tl n  I 4   1.1  Taf  a .14 pp. TemL 

f  14  Ii  )  t  Thlr.  1»  »gr. 
Dta  Manang  von  BerKW.h.u.    ,Nai«r  und  uiuabarang.  IT.  »d^, 

i.  *.  r  - 


AllfCruoill 


Ii 


UgT«I>l 


Elhrrographiacbe»  and  Rtetutitch««. 


.lr*iif,  lU- 


Almanacb  dt  Paria.   Annaalr«  lalernallnaal,  dlploanaliq 
ItataQa*.  flnaacler,  Indaatrfal  et  coenraareiaJ.   Ir«  aar»**.  INA    Paria,  Franrk.  II. 
Vit,  Ul  pp.  (4  fr.)  1  Thlr.  10  Ngr. 

Tbe  Amartcaa  AUnanar  and  Rer^oarloey  of  Heefu!  Kae^lacrga.  foe  tbe  Yaar 
11M.   BoaUiB,  C'roaby,  Nlebola  *  Co    8.    VIII ,  871  pp.  (U.  1.)  1  Thlr. 

Cnrw,  C  G.  Dl«  Frage  nach  bntatebang  and  (illedVrnBg  dar  Menarrib-eit 
Turu  ttandpankla  gegeatalntger  Forartnmg    (Uoaerc  /alt.  14.  Marl.) 

The  Cenenr  flyacama  of  Cl-vlli»ed  Nalloai.  (  llant'a  Marchaatli  Magattn. 
Jaoaary.) 

Z>rr>oy,  al.  Hlfloara  nataralla  4a  rhuannia  at  da  la  taanirje  depaila  lenr  apparl- 
llon  aar  la  glnoe  tarrastra  ]na^u'k  noa  Joura ;  rara  barr.alne  ptimUl*a:  daa  m*aa> 
morpeiiiaaa  aa  racca-lrpea  et  varlctea  d*  rata,  alc.  8*  ädtt. ,  eaitaTemanl  rajondara. 
Paria.  I»rnla.   11.  480  pp.    Mit  I*  AbblUgn.  (8  fr  )  1  Tb  er. 

IIU  ndnaotre:  Md- 
l-arw.  Illt.  Leibe,  A  CoenellB.   1.   VIII,  144  pp. 

(1  t»  )  1  Thlr. 
arhy.  EncSiwcnrir .  eao. 
1.   VI ,  414  nr,. 
(11  e.)  4  Thlr.  »4  1 
in.  A.i   Männern  and  L'aaajea  of  Japan.  —  Btacolleorluai  ruf  i 
Hadaoaa  Bay  Cotnpany.  —  Voyage  ta  tbe  . 
nnd  Celebea.  —  Tmeela  among  Iba  Lana. 
naaar.  d    Statlattake  I  ndaraof riaer  af  l»irrrijcntr.abi>lliri  InJIiuld.  EJS- 
a.  GyMeadal.  1.  4M  pp.  (4  Bd.)  4  Thlr. 

EitraMi  d*  la  OeonTopMe  pbyalqae  da  la  mer,  dn  Luret.  Maary, 
par  E.  lYtraradl   Avac  1  eartaa    (Baaae  coloolal«,  Jane..  Fear.) 

Mrar*.  AV-  Baranort  fall  1«  17  Mtaaabra  1117  k  la  earonde  aaa*rr.VI*>  ernd- 
rala  annvalU  da  la  Aaedete  de  geuerraplila  aar  aea  travaux  et  aar  t*e  arogrä«  da* 
Kktoeaa  e*og raphl.ru ea  depala  la  1»  di'earait.re  IM*.  Parte  1  Tipp.  (Aoi  drm 
Bauatia  da  la  na*,  da  geogr..  IM«.  InlT.) 

A^calracef,  rXaar.  Delle  nun  untane  flagglo  arranlaglea  Tal.  1.  fkae.  1. 
Mapoll.  1117    1.    VIII.  n  1-17«.   Mit  Ablilldgn        (I  Dac.  11p.) ITalr  U KfT. 

(tnaBalal  la  1  Baa.  a*ar  «  l*ra  I 

/Vier .  J  A.  A*.  Fragtneeitt  eth  nologlaaea  Bradaa  aar  lee  acMtgaa  aea  paa- 
plea  galllqae  at  eynaiqae  da  na  qarlqoea  contra»  de  IBaroDa  occldental* ;  aar  la 
eaa>lear  da  ta  cbarelar«  daa  Cellea  on  Gaol..l«.  aar  Ire  llena  de  frunllla  antra  km 
G»H.  at  laa  Cymrla  Paria.  Maaaon.  8  IM  pp  (Ana  dem  BalMln  de 
de  geoft .  Aerll  k  Jnlm  IM7.)  (3  It.»)  1  Thlr.  1  I 

Kalalloat  of  tbe  Kalla  and  1ha  Korthmaa.     (Dubllr.  Lnlaen ' 
Saal^JI(ar.   AAalinot  oratagllUpat-tan.   Paat.  IUI,  Hith.  1.  11  pc. 

^"WaW»*,  Ji,  Phti. 


War!") 

***» 


.  d  aprra  laa 
f*  A  Co.    11.    ilt  pp. 
hörn  der  Erde.   (ZeHarbrIR  nr 


[BAhmltcb  J   (Ura.  Ca- 


ll* T.  Korbr. .  Decbr.) 

Srnre  Iber  die  Gra 
dang  der  Donaa  und  dar  alrdliclwn  «j.lUr  eou  Earupa 
aoplt  prtrodnlcky.    V  Jlhrg    4  Ha«  Prag.) 

rTiakaot,  J.  Kaaava.  Phliological.  Phil,.«o|*leal.  Elbnologleal  and  AKhaawla- 
glaal.  connected  «rill»  Ihr  Prahl.torlral  H.crJ.  ,,f  tb*  clrlllieJ  Nallolia  of  Aaeaaat 
Karopa . 

B  r  ■ 


Nautik. 

Alaiauaqae  ndutlco  para  IIM.  rakeladu  de  ^rdrrt  de  »,  M.  en  «I  obaan-atorlo 
de  naartna  de  la  cluda.t  de  «an  Fernand',    Cadla.  1817.  8. 

»«CA..  .1.  fl    Ob  Ihe  llrlchla  of  Iba  Tldea       Ihn  AtlanUc  <  oaat  od  tb«  fnl- 
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AerAer,  A  B.  La  aaoj«  4c  la.  torraiatevi,  6  m  raanual  Mim  hinnm  pva 
nto  dal  narrt-antr,  Con  la  teorfa  de  loa  hur*.-ane«  puaeu  «I  «:ran-e  de  tndM. 
lloatrada  00  laminae  jr  notirlaa  de  huracanee.  Poaatu  an  caelellano  por  et  ta- 
nleeite  de  Dario  da  la  arnaa.la  Ararve.  &«ao  Con  nn  aftandle»  qu«  coatien«  el  oao 
da  la  roaa  trait.arente  da  Talf .  lumadi  de  la  ..bra  da  Mr.  Phldlu«t.M>,  Iltuladoi 
Cartflla  «.dire  la  ley  de  laa  turuaeittaa,  para  nao  dal  naveaaale.    Barrali.aa.  IRM 

*  »«  PI1-  (»  ra.)  I  Thlr  »  Kar. 
Armut«-.  C.    Nauliarhre  Jahrbarh  oder  r.illallndlire  Ephemertden  und  Tafeln 

für  daa  Jahr  1«|M>,  aut  Beatlmrana«  der  LAne.  .  Iltelte  und  Zeit  IV  See .  »aab 
aa1rc,notnle<-hen  rWliachlMBeen  neb««  elaer  fettieinfaealkhen  AaleitunB,  wie  die 
Cffordcelleheti  Rechnuaeen  iBzit«tellcei  alnd.  Tntrf  anilllchcr  Aufriebt  ncraue- 
FctTetico.    9.  Jihnr,    Berlin,  G.  Reimer    8.    LVI,  II)  pp.  15  Kit. 

fjonaaiaeanr«  daa  tempa  nn  de«  mnOTemeati  eiftcalea.  k  l'uaecr  dea  aairono- 
mea  ei  dea  nartaatrura .  poiir  1  an  1*80.  poblaa  par  la  Bareau  de«  tnnrlru.lea. 
Paria.  MallettUe-heller.   ».   «14  pp.  (5  fr.)  I  Tiilr,  »  Nirr. 

Le  ntaaie.    Aver  additliam.    &0  pp.  fT  fr,  »,)  1  Thlr.  15  Njrr. 

da  (Ww,  flr.ujrJ  F.ipU.ratlen  hydrocriphlqiie  da  la  F«:.>mC  (Kerne 
eohvnlile,  Ferrier ) 

Oanmjfm.  Notke  aor  tri  erreora  daa  f.mpi.  data  an  atlrartlnai  localea 
a  boe.1  .1«  iiarlree  en  bot«  et  ea  fer.  «ileie  d  laeirurtlone  inr  laa  rouyen«  de  &*■ 
termintr  ceu  eereur.  et  de  !*e  corrtsrer.    Karl«.  [>upnat    8.    54  ] 

/*>re,  ff-  IT.    ("eher  die  Temperatur  der  UMae* 
•eher.  Ocra.ni.    (7-ellachr  f.  allr.  Erda.,  Januar  ) 

/.araaberu.  Mllihaitunr  Uber  die  Meereaitr-rennicasanircn  daa  HehlftVa  Arctia. 
(Mon.t.heritht  dar  K   Pr»n.a.  Akid.  d.  Wlaacnach  .  1»ST.  Daeanbar  I 

L'n«  entreprlae  inarltlrnr  an  dla  -  natirle-me  atecle.  I.  Le  llrutanaal  Maitry, 
lnflt>rnre  de  aon  ■•ra*re  aur  I*  rnrjimerre  et  la  navlmtion  (Ke»u*  daa  deax  mtm- 
dea,  1  ei  I»  Mira.) 

r.Wteranrf.  ff.  Coneldlratlon.  frrneValea  aar  la  navliratino  dana  l'oceaB  flecial 
arcti'lae.     Pari«.  Ilnpnnt.   8.    «1  pp.    (Ana  das  Noa«.  Ann.  da  la  mariae.) 

AV/er.     [la  la  nartfatli>n  par  are  de  frand  earela  i  I'  " 
apberr    {Niwr,  Annale«  de  la  marine.  Janrlar ) 

K''ttr,  F,  A  rT  In.Cnarilnn  atir  la  navlgarlon  par  are  da  frand  earrta  a  l'alda 
da  dnutil«  planUpharr.    Paria,  lltjnt     8.    It  pp. 

LartyM  F.mbI  anr  le«  Ouraeana  el  lea  rempele«,  ei  praacrlptloai  naatl<(oea 
poar  en  «oolf/lr  la  rnnina  de  dommairea  praialble.  Part«.  KoMqoet.  B  IV.  til  pp. 
Mll  .'  Taf.  und  1  Kaei.a.  O  fr.)  1  Thlr.  »0  (f»f. 

I.ehrbueb  der  Navlyallnn  und  Ihrer  mathemalUrlvan  Half«  -  Wlaeenechaltea. 
Für  ille  Ksnlffl.  Preua»  rtaaitaIVtaMaekalen  bearh.  kmi  Af  F.  AHrt<kt  uad  C  S. 
tHH»  llr«a.  Im  Aurtraae  da«  KAnlfl.  Mlnlat.  Wf  Handel  ele.  »  Anfl  Berlin, 
18»7.  tlrrker.   «.    XVI,  «U  pj..    Mit  Haloenn.  a  1  Taf  I  Thlr  la  Kar. 

irf      Da«  Teleirraprirn. Plateau  dra  ru>rd  allaatlachea  Oraan.    ffabat  Karle. 

•  nn  a  Mittbell  .  |H»T.  XII.) 

irp  lieber  .Ile  !»-"> Jlronfea  auf  dem  •Telafrapben  Plalaaal.  MltirerbelU 
aon  Pra*  Ehrrnlirrir.   <ZeltK»ir.  f  allr  Erdb  .  1MT,  »uibr  ,  llecbr.l 

I irVrJT»,  MaMaJ    Profon.leora  .le  I  Ocean.    (Nouv.  Ann.  de  la  mariae.  Fear.) 
The  Naatleal  Almanec  and  Aalninnmka)  Enhamert»  fnr  1ha  Year  IMI,  to 
•»hieb  1t  ad.le.l  a  Supplement,  cnnralnia«  Ephenvendee  «f  Cerea.  Pallaa,  Junn, 
Veela.  elc.   f  .r  II».  V<-»r  ;»W     Pulillahe.1  hy  or.ler  nf  the  Lord.  Cf^nmlaalnneri 
ol  the  A.lmlralltv    l^.n.l..n.  Uni,  Murrar    «I    XVI,  IM  pp    r»  •  *  1  I  Thlr  «N»r. 
Neptunoa.    Jaarl...abj»  .»*  hat  K..»inkliik    Inalllnut  rnnr  de  Marine  1»»». 
-mawd.  de  nalannl«-.   ».  XIII.  JW1  p,,  (ij.  J.  gfl.i  I  Thlr.  1\  Narr, 

«anae».  TS.  Oraan  Ptram  Na»l|(a;lMa  aad  Iba  Oiaan  Puat.  Ii  —III.  New 
T.»b.  Appleton  *  Co.    t.    SIT  pp.  III  |.)  4  ' 


R*i>jnirt  mir  •* 
tai  mAtiti**,  F^vritr  ) 


•ri(.Uoe  an 


llea.    (Nona  Annale«  de  la  marine,  Fearter.) 
ctupiiirmen!  an  llvr»  de«  pharea.     Erat  «r/neral  dea  pbarea  allamae  n»  mndl- 
1  drpula  la  pttMlrallrm  dn  llrre  dea  phare«     Orrlfa  an  Dovemhra  la>7  paa  Lt 
Paria,  I>«pr.nt     S     f]  pp 
r..h-»ea«l-.«  Ati  l^iVti  Ar*  r*t*—  «I  |.ium  4«  H  «aarina 
.VvTarr,  Jtr     Kn«t.  en  harenllrbten  aaa  de   kneten  ilea  S«»nnl-Ze«.  Alphatie. 
Ilarh«  lnh™,l  ran  vra.rn.»mil.  |I!>1.    (Verbandellniraa  an  beritien  betrekkelltk  hat 
■«••eaea,  err. ,  1a67,  Nr  4.) 

MK  II  M  R.|^iii  f.n  rbe  »r»einc  Oraeliy  nf  1ha  Raa-Walar  «a  1be  Weal 
Cnaal  (.f  Afrlea     l  Pr...»adln|!a  «.r  the  R.  flaiyr,  Roe..  XI) 

Ki'iaen  Onrcli  mebrvr«  Wr-lttbrilr  and  KHnder. 

Armand,  A4,  liousriiira  .tun  n.'.tfvin  milltalre.  France.  AIrtfl.ee,  Italic,  Tiir. 
qal«.  rrlinfla.    Pari.,  B.uwr.    »     VIII.  II«  pp  Ii  fr  Mll.  Mar 

TWIra,  K  Krher  I  aeldre  1.»  nvrre  TM.  Paa  Dana»  »ad  H  Sylntn.  14  — 
Ua>  Herta    KlObeiiaarn,  Elba.    II    .ledna  Heft  eoa  91  pp  (40  ek  >  It;  Narr. 

IhtfMt.  Alfs.  tmpre««1uri  .1«,  vojrare  .It.utnal  de  Mat*  r.lovennl  vn  Au -Iral». 
au*  IIa«  Marino««,  h  Tnltl.  »  la  Noarella.l'atadunle,  en  CjHInanle  ei  NU  M«al<|ll«, 
Pari«.  Ilafnur,  Mn'al  *  ».inlancer.  •..  IM  pp.  MI18  Ar-Mldra.    <*lr.  M)  )  lTMr  »Nirr. 

tannwt/r,  Fr.  J9*.  Kl^e  Kel«e  v.,ni  Mltlelrhein  [Mnlnf]  aber  Kfiln  ,  Paria 
nnd  llarrr  rtarh  den  anr.tainerltfanirrhen  Frelrlaalen  li«>yiehanf >arel«e  naeh  New- 
Orlean«,  F.rirnrrnnsren  an  -l|...e  .Sta.tl  imil  Itn-rkrelie  Oher  Itremeti,  KaltaraUufrra, 
I»»!.  Ta.rl.er 

IHe.  rrtv>>er 
Mkrift  Nr  «1.1 

AVitr.  II  Alea.  i^.n  llnmb..ldt'a  rellen  In  Amerika  en  Aal*.  DU  liet  Hon»- 
etaUaeb     la  —  4«  alL    Amater.lanl,  Oebr  »   E«    ».    p  I  -  IM. 

e.ta.vin«  in  •  Hin.  aaaw  «"  L(cn  ,le.|«  L'r  (JOeta.l  J  N«rr. 

I.o<d  ImJtm  t  Letter«  on  llaypi ,  P>i»,  and  il.e  1I..I.»  Lan.1.  0.»  «Iii  aa.ih 
e^rvlderahle  Addltlnna ,  Incln^lne  •  rcuera!  In  t.»  noia  rlrit  llluairntcl  w.lli  »« 
heautl'ul  »rivvl  enirraa.uar«  an.l  tarn  M«i^     IrfiadMi.  Hrhn     *  ib  •  )  I  Hilr. 

Jfarnei.  r*  Prnanenade  hntanii|iia  le  Ina«  de«  t/,u-  de  1  Aale-Mln. -n  e.  de  Ii 
»yrta  .1  rlr  I  F.ari )  !c.  .  h.^.l  da  lilrilaapa,  haleiu  4  vnpear  dea  Meeaa|rerlea  Imp*- 
rille«     Mnalpi  liier.  Impr.  Marie!  aln«.    4     HI  pp     Mit  4  Taf. 

Afia/ra.     I^a«  aalnta  lleai     Pelrrlnaea  k  .ICruai!* 
I*  M  'ti-nr,  Ii  ü.  •foule  .  Irt  prnvin«;*«  lUnnblenn« ,  f.'oftMttnttnaiil« ,  17 

Peurmun^  Orogr.  Mitthtilnogeu,    185»,   Heft  VI. 


r  viiya-ai    an  "irara«r  v«a>ai    «eaarat  |iu\liiiru    «#«'«,-■     a  -  ■  a  '  n-\  ■  aaa  «aTa«ar  ■  aaeaaraaea- *  «aj, 

■    IV,  u;  pp.  J  Ner. 

Entdecknnire..  in  den  Jiliren  1*4»-1M4V    llleuUrhe  Vierleljehra- 


I«  Llban,  la  8vrla,  Aleiaadrle,  Malte.  Ii  Slelle  et  Marte.lle  *  KM.  Parti.  La. 
MfTre  '.  Co.    *.    XXXVI.  503,  (113  un,t  btft  pp.    Mll  6  Kaue«  »nd  7  Pllnen. 

.Viral. trVrr  (IwarAm  Lea  Vuyagaara  en  Orient  »t  la  TarqaU  dapali'le  IralW 
dt  Paria.    (Revue  dra  dem  monrte«,  15  Mara.) 

»raaw,  m.    leer  enthOllte  Erdkrala. 
rar  «leaenaehanileher  Enlileekunira.  und 

►eilt  und  baa.ball.1  J  ltd  ».-«.Haft  nerlln,  Bieler  4  C...  4.  p.  I« 
Mit  Itolzeehn.  .i^d«  Hr1l  I 

Vit.  O.    Oiathlebta  der  P,.lam...e„.    Mit  1  Kart.    |DI»  Natur,  ,1.4.«  7.»  I 
\nj-urei  irlentlra|uei.    (Flaralar  ,  1  AnniSa  icleatlairae  ,   1«  annee. 
Charte  *  t:n.   Jl  fr.  50  |  1  Thlr  »  Narr.) 

(Tnrnurfaa.  A'Jiof.  Tbe  Craatenl  anj  Iba  Crnaa;  Mi  Runairara  and  Raaltllea  ol 
Eailem  Traral  Hiaedll.  ljundi.n.  Huret  AS  Rlarketl  U.  MI  pp.  («a  )lTJ.lr.  ini|r. 


•.  ix» -IM, 
lieft  6  N,r. 
i.«  7.»  10.) 
Pari..  Ha 


CVnairf,  H. 

na  |atriu  »ni  tri 
I  Fimltriir.  Y. 


EUROPA. 

hlatorinna  et  p<dUli|nc  de  I  F.urope.  denule 
a  ila  1115     Nercra.  l»7.  Be-tral     I«     IM  pp. 


Ilc.phu.tr  |».r*la>il  la  a/uerre  dOrtent  Coa- 
n. ,   eurl.iaitea.  arrliVol..|rie.  art  et  hlatolre. 


r.    Intprraak.m ,   eurl.iaitea.  arrWolnaie.  art  et  hlatolre 
■aonuainla  byiaallna.    rk.uaar.lr«  d'AnJui  a  Malle,  Na 
*  I.achal.e.    «     III.  5M  pp.    Mll  M  Tlf. 
unipfer     Vollatlnill||aa  LaHcon   drr  F.laanb.hn-  und 
>l  F.unr,.!.  Mit  ReaQtianv  dar  null.  (Jucttcn  bearbeitet 


ple«,  «c. 

AVaKair,   ierp.    Her  Inn 
Dampfrehlfflaliriea  »on  raai  l..„ 

IM«.    1,0.1.  Hill.    Wien,  M.chllari«en  C<.ntr,.H»chh.    ».    »Im  pp 
Aar,  iSfrem.  ~ 


Haft  14  Nicr. 


m,  /.-.fa-ia.  The  Rath,  of  r,ermanT,  Franc»  and  8-itierl.nd.  1.1  edU  Loa- 
«  hnrchlll     «.    J»f.  ,,P  («      «  d  )  1  Thlr,  IT  Nirr 

iaatv,  Orf«raa.     Tb..  Lira  r.f  tbe  Moaella,  fr.«n  H.  Snarce  la  tha  V,H.«a. 

•  .  al  Cobleaa.    Luadcn.  Roolh.  «.  »0  pp. 

ahland  «h  Iii  llll^lTH  "fflni  "l"«' 
Sc»  Rref  i:p.alj.'l«47.vV,bl.trrVni*&r 


M.Hatauln.  i„  it.  Ju».-li,.a  «Ith  Iba 
Mit  M  I.. Ilm 

Tjurnfyra  Brei  frfta  Fraukrike 
Halen-  Adcnon  Bref.  Hednarre  t)c 
11     lüt  u  W  pp     Mit  1  Karte. 

Ohno 

•aeogTiphtaebi  ITebmirbl   über  alle  Thaili 
Slldte  nad  Kltlaae,  HAu.«  raabl  antl  Elnrt.-.hner. 
Oe.terreirh-    /um  Uel.raurh  dir  Ade,  ' 
nlea»  erlaarcn  oder  die  bereite 
Vlluwh.  1857.  HofTmann    I«.  11 


IlHdr  ü.k.l  »Thlr  »Narr 
Karte  n  |i:dr.  14  ,k.)  t  Thlr.  1(1  Nrr 
lila  reu  Enr.^.a.  deien  lt..lrtilet.datc 
Rllckalrbl  nal  da.  Kalarrlliom 


A   Three  VeCak.' 


R    K«  pp0"    """"(S  " «  dfV  Thlr°l™p%rr 


l>ankw«rdiaar  und  ontillcher  rbelnlachrr  Antiquariat,  witcher  die 
aad  anireflehniateii  anarajraphlachrn.  hlaiu/lKbrn  aad  polltlarheu  Merka-|irdl*-krllen 
de.  iranien  Khein.imitt«  »1r  dnratellt.  Mllr.libeln  II  Abth  7.  R.l  1  'J  I.fc  a 
Ul.  Ablb.  1  Rl  1  -1.  |.t%    C.  hleni.  Ile^-t     «.  Jede  I.f«  10  Nf r 

Hm.  C.  A.    Al|tb»hrti.ehe.  Rrfl.trr  aller  Elaanbabnatalaonan  and  Hallepnakta 
IVcaatachlind..  anwla  der  Anarhlna.l.nhnrn  ' 
llnlen   «um  praktlarhea  Oehranrh  elc.  1 

I    11  pp  «  | 

Hcitlarlitanil.    Galerie  plllnreeker  . 
Be.rbrelhunai  deraelben.    M  -1*.  I.f».    Uipiia.  Haendrl    4.    II   Rd.  p.  »7-11» 
B.  III    B-t.  p.  I  -  4«     Mit  41  Mahlt-  .lad.  Lf».  «  Nrr, 

OVafe.',  J  My.lem  der  denlaehen  Kalaraklen  .  Inebcanndere  HayarB'.,  Oealer* 
raleba  ..b  und  unter  .irr  Enn«.  de«  Kiu.merrula  und  Skltluiraa.  T)Trtla.  der  (tlayar- 
mark  and  nehwel*  rlr,  ,  mit  hy>ir<vreph!achrr  Helv-ahe  ober  die  Haa'it,  (luinpea, 
HoniterbrunneB,  Mnaarr  n.  a.  ar  dea  KCntarelcba  Rar.rn,  Striabln«  1B57,  Rrhor- 
«er.    I.    IT«  pp.  *         Ii  MfT. 

'  -..■•<■'  .  I,,lrtirfc  aaa  i  Veeena.    ttr^.  von  J.  Olawl  ) 

Der  Rhein  und  die  RbelnUade.  Ilattrr.letli  m  maletiaehen  Oraalnal  An.ichlen 
»ran  L  £-aao».  In  Stahl  erat,  ».in  J.  /V<«f«J,  Hla1nrl^rh.|..rKarrti|.hl«ch  eeaehlldert 
»nn  ^l^t«  *»aiapr.  1  Abth  :  Von  Malm  tiba  Kniet.  8,  Aufl.  Nr.  II— I«  |,„.„. 
ata.lt.  Lanir»  .letle  Nr.  aaaj  1  .«(ahUI  u   «  pp  Teil  t\  N|rr. 

St*mh>iriff  S.  Vnlkahil.lanthek  der  LAn.ler  -  uu.t  Vf.lketktiB.ta  irlcr  freo|rraph|. 
arh»  Hau«,  und  Uae-Iiarher  fhr  Jnng  und  Alt-    1.  IM     7.—».  LI»,    A.  o.  d.  T  l 

OautNfl.land  und  V,.!k     Ein  l^.e-  r.n.1  I  h»  Ii  ete     I.Thell;  Uautachlatad 

Im  Alla-emeliaen.  1  Rd  :  leraurbea  V..lk.  7  — »  Ut.  (i.^ba.  Bebeuhe,  »  XV, 
«  ,..  545 -UM.  J.,1,  i.f,  g  Nar. 


fF.lnarl 


..) 
Hr«|f 


E4  Hi  lm 


Maleriach-bl.lnrl«rhea  Album  »om  KOnltrrelrb  Hfthmen. 
7.  Lf».    Olmna.  Ilti'nel,     F..I     J  Taf.  o.  p  117  - 144  In*  4. 

Jede  I.fg.  I  TMr.  15  Nirr.  ;or.l  ITIilr  ISNirr:  frarhln«.ap.  /  rra.  1  Thlr  ltNrr. 
BerlrM  «►..•!  .11«  »r.ti   den  Mltrlir.le.it  'le.  Mwetatna  rnturwlaaenacbanl.  Ah- 
thePunir  Im  artfl.MMeiten  .Iah.«  turh  d.rn  llnhrr.rrwal.le   tinlemommenen  llelae, 
[Bithml.tli]    (/■>«-    t?aat.pla  prlru.lt, »kt.    V  .tahr».  4   Urft.    Prai  1 

Cw'n,  Ultr/.  R..ot..|fy  >4r«iir|tv.  l.metletCr  P..I,  1K57.  Emloh.  8.  MI  PI. 
Mit  I  Karle 

^ll~a~>.r«lt><i»ll  An  *—m'^j*t  CmLalN  I 
Ibsarrlrlnaie  dello  rlatn  8alrn-p.>lltlcr^atltHtlera- -tnriro  l.UarriAco  drill  prr.»larla 
c  dloceal  dl  I  rem.  na.    I>|.p  II-«     rreainen.  OapeletlL    8.    p.  4»7-«7» 

lltatnnren  T.ltrllr  filr  .!*•  ü-.ir...cyr.  I  ,.niil*l  ta-tmarrr"!.! It  not  '(runrl)n«Te 
der   Im  .1.1.^   IHM  a ..rreiauintna-ner,   K.llen»rrrr.-.auna»a.     Ilra«  »on   der  k.  k. 

Camita!  h.'ir.le  dir  *..m.«».    fir.  K»nia.-ha   1(157   Markheailer.    «.  Ul  pp 

r.  r«rl«.  «al..t.»or~  /,  IIa«  l.lka  -  un.l  KiU.„.TIial  In  MlhlUr  .  I  'mallen. 
Wie-..  I«57.  C-i.il.l  «  31  |.p.  Mll  1  Karte.  (Aua  den  «lt..ni|(at»r  |«57  der 
k.  Aka,l.  der  Wiaarnacb.l  l  Nr., 

/»IM«.  M«»yirnr«ric.  «  «.erb  Vnjrml.na  (>  trnie«!  Rln-ite.  !.»..,. 1.1. 
tlr»nrtl.er,  KecCdkOn»» 

•  1  «Ib.  Maandlk  kl..l«a.    Peat.  J  I 

(I  «.  40  kr  |  1  Tblf.  «  Ney, 
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Jahrbach  der  k.  k.  Geologlachen  RelchaatHlalt.  1HT.  VM  Jahn  Nr.  f. 
Wim.  ttraaurOllev.   4.   p.  S08— 400.   Mit  Holurhn.      pro  4  Nrn.  S  Tb.br  10  Hgr. 

JaTwA,  J.  A.  Topcerraphiechee  L'niveraal  -  Lexikon  tien  oaterre Icbiicben  Kai« 
HrKutft.  entbaltead  Ulla  olAdte,  Merkte .  DOrfcr,  Weiler.  Einschichten .  Gebirge. 
Seen  und  Flftn««  et«  eBramtltchcr  l'rovinirci  der  Monarchie.  In  alpbabel.  Ord- 
nung t»ach  de«  Irenen  neuralen  and  verlJjellcbJten  (Jucllra  beerb.  1  *.  Hell. 
Ormtlti.  IM»,  K»grbeu«r.   8.   p.  1-H8.  Jeder,  Urft  10  Ngr- 

EnaWtal  In  riree  14  Heft««. 

ladnttrie  und  Handel  Im  Kaleerthura  OaatcrTcleh,  Nach  Ihrem  gegen* liivcn 
Slendpankte  dargvatelll  rvn  L,  dreWÄaicr  a.  f/rinnrh,  It.  Wrrm-  C.  Mrd(Aawr,  .4. 
Je'ort«  und  C.  .Vowrji    1  ».  Lfr    Wien,  1887,  T)p.-IU.-art  Autalt    8.  p.  1— 17«. 

Jfla  Lty.  ■  NfT. 

«■«»per,  .4.  Darch  ÜOdMhmea  nach  OberAfterrelch.  (Wettermann'»  IHuatr. 
Deatacbe  Mouauheffee,  MAra.) 

Amur.  A.  Boltrat  inr  Hydrographie,  von  Ofen.  Wien,  1887,  BraumOllcr.  & 
4  pn    <Ana  d.  Mltth  dar  k.  k-  gcogr.  (ier.,  Ina",  II,  Heft.) 

Antuer,  Alrx*  tehulfeoe'Tatlr  von  l'ngarn  ,  Kroallrn  ,  Slaronlen  nnH  Dalma- 
tlan,  von  dar  Wolwodachaft  Harbin  and  dem  tcmeaeber  Bauet,  dem  Fnntenthum 
Blebenbargen  and  der  Mlltiergrcoie  nrbet  atnem  Abrlee  der  Übrig««  KmuUndar 
daa  baterraicB.  Kalexrauatea.  Peel,  1887,  Lampel.  8.  III.  108  pp.  Mit  einer  Karte 
von  Ungarn.  8  War. 

«Mrar.  Leas.  Premdeofrihrc»  In  lachl  and  Untgebang.  VTela ,  MB.  Haaa.  8. 
VIII.  ÜB  pp.    Mit  einer  Karte. 

JtovMW.  dar.  11  peaaal*,.  II  praetor«  a  lavvralr«  delln  Itidaatria  manlfaxtnrleru 
In  Lombard!*    Milan«,  1847.  nenvho.    8    M»  pp.  0.      *->  1  Thlr. 

Mlttiictlungcn  aua  dem  Gebiete  der  Blatletik  rjrtg.  «,n  der  Ditectlon  der  ad- 
ministrativen Statlallk  Im  k.  k.  Handel«  -  Mlblalerluoi.  4  Jahrg.  1  ii.  ?.  Heft. 
Wien,  l»7,  Braum6tler.   8.  I  Thlr.  »  Ngr. 

Inhalt  i  1.  Die  Vcr»odemngeft  in  der  Gliederung  der  Juatla- Behörden  den 
totcrreicblachen  Kaleeraleata  rrad  der  Ihnen  *ngrwle«en«n  Wtrkongekreiic 
wahrend  dar  Jahr«  IM«  —  IM"  vna  Adf,  rVi>r  VI.  ISO  p|>.  1«  N(rr.  — 
t.  Indaatrlr  Klallatik  der  otlcrreuhUehrn  Miinercltle  midaaJ.  1844.  L  Heft 
Staln-,  Thon-,  GUawaarva.     X,  IM  |,p.     Mit  t  ladnatrte- Karten. 

1  Tbl»  4  Ngr. 

PaumU.  C  Secondv  «liboiin  UI  prngratt«  d'nn  cnnate  prr  Irrigation«  ed  aal 
domcrtKI  del  K.innvuni  dell'  ulli.  MIlaneM  e  per  iiaeifulonc  fraMUana  ed  II  Lac« 
Memrloit  r„«  tan-la.  Milan,. .  I»i7.  rim»l  *  Ca.  4.  7S  pp  Mit  I  lop"tT  u. 
hTdrogr.  Karta.  (L.  1  MI.)  14  Ntr- 

fUiMOfi,  iimrt.  L.  ('.  llrlmatknnde  vom  KAnlaretch  Cncarn.  In  gemr4it- 
nUltücnen  I^aaatlleken  darstellt  rlc     Arad,  Gebr  Bettrlhelm.  ».  IMpp.    10  Mar. 

e.  rcaiAarr.  Auf.  Wanderimpcn  narh  dam  Glockner^vblrle.  Wien,  1W7,  Uratt- 
mdller    I.   an  pp.   (Am  d.  Miith  dar  k.  k.  | 

AVAnuetl.  J.  f.  /ml.    Ula  Set-IlOhe  r, 
1M>.  XII  ) 

aVaaaerr .  Fd.     Karraefaeete  llarftrllung  daa  Oalcrrelcblaehen 
Zern  Gebraueba  ftlr  Volk»-  und  triitar-Healxbulea.   t.  verb  Aull,  mit  Zoerunde- 
lervne  der  nasaatati  pulllUcben  Klntballong.   Wien,  sallmarer  dl  Cn.   ».  IM  pp 


».  IM  pp 
1«  Nif. 
Mit  S  Kart- 
en«*.  (Paternunne  Mitthell.,  IHM,  XU.) 

Sum.  C  Oaograpblach«  Charakterbilder  aua  dam  oatarrakhlacken  Kalaarataata 
A<u  den  baater,  Kekaawarkan  für  die  Juaatid.   Wien ,  Piclilar  a         A  Sohn.  « 


l'hyiSkallach-tccraphWeb^tallellarha  8kknc  von 


IIa  pp. 


I«  NgT 


Aa-,  IT.  reberaichten  aar  tiuwnl  Oearhtehte  daa  Pranaeaieben  Suatea.  Ein 
IKlfabttcb  für  Lebrar  and  Freunde  der  vatarlAndlaeban  (laachlrhu .  auglaarh  Kr- 
lantaranraachrlft  in  der  -Wandkarlr  «ur  Haarhlehla  daa  Prauai.  Htaata".  Berlin, 
fchravp  *  Co.  4.   VI ,  Ml  pp.   Mit  I  Kan*.  1  Thlr.  90  Se*. ; 

die  Karte  rdnieln  *0  N(T. 

tflecaer ,  t^nut  F.  flenxnnttiiebo  Hcachreihnnaj  der  prenaalachen  Oberlaualta. 
thellwelee  mit  Barnahalehtiiculiir  det  akcliakechr-n  Anlhclla.  Nach  den  traabnlaaen 
alnar  aajf  Knuten  dar  nalvrti)rftchenilan  Geaellachaft  In  Gorltta  nnternoaimenan 
Baex  nnteneorlan.  8ftlh>,  Heyn  >  XXII,  4M  pp.  Mit  40  Hnlnchn.,  1  TaW. 
1  evenrneat.  Charta  vnd  1  Charta  dar  land-  nnd  eoratwlrthachaAllchan  ücdcnclaaeen 
dar  prenaa  Obarlaualu.  *  Tlilr 

8larlatiKba  Kacbrlchtrn  von  den  Prraealachon  Braenbahnen.  Baarb.  auf  An- 
ordnung daa  Mlnlitari  rar  Handel ,  Gewerbe  nml  OfTentllche  Arbalten  von  dann 
taabnlachen  Cleanbahn  Barran  dra  Mlnlateriun».  4.  Bd.,  enthaltend  die  Ctgeb- 
alaae  daa  J  IBM  »bat  I  l  eberakhtekarte ,  I  Mvellementa-Plan  und  1  «chutnen- 
ProlU     Itarlin,  Em«  *  Korn.    4     VII,  243  pp,  v,  1  Tab.  »  Thlr. 

DI»  preueriacha  Rbrderei  mit  Ihren  lamrnlllcheli  See-SchSItrn  Im  Anlange  daa 
J.  IM«.     It.  Jahrg.     ZuumnaencNtelll  .on  Ort.  Afrtrlcr.    »tettln ,   Müller.  1«. 

10  Kp. 

Jh.TvÄa^iku^etret'b  LrJ.  ^  M  "^^n^rrK'.'  nar 
».   p.  »41— «BB.  ■  S«r. 

.  J^*^  U*  •""JJIJ'J^*  M°,,*^'''|^•  "tr^rh'dbn'h,l,'',ll"ll,a,ir'* 
han  Wohnellie.  ScblOwer  und  ReeMenicn  der  rltlerathaftltchu 


VI.  M  pp. 

**Ucla/.  Atfl:  IIb 
hnrg.    Kln  BeUra«  rur 


4.  *.|JI«.   Bertin.  A.  Iruncktr.  r.>l.   JedeLlg  mit  8Tnf  v.  t  BI.Text.  1  Thlr.  "  J  Ngr. 

  Prorlni  Brandanhorf.    |.  Hr.  Ehondae    >  Taf  ti  I  Ol  Teil. 

1  Thlr,  II)  Sgr 

'    Pn.vlnt  naebaen-   1  Llefg.    Ebandaaalbat    I  Taf.  and  4  Bl.  Teil. 

1  Thlr.  Il|  Sgr 

lie  Icmrr^n  Dcul'fltrj  ^iaalan. 

Alhnm  der  Etaetdenrca.  fkhtAiaar  und  flittercu-ler  Thorlnaane,  iatbeeucider« 
der  aachaitrhen  Lande  F.nieHInlaclirr  Llnla-    In  Vrrblndiing  anlt  M'hrrren  mit 
).  Urrvtori,  t.  «arAjMn.  A.  A».  .VAal».    H'.  ffem, 
Fr.  Htfmam..    |.  Heft    Lelpiig.  Etr*dlll..rn«  »tl>.    K^l.   »  Taf.  mit  14  pp  Trat. 

17  Nar  :  »lue.  1  Tblr.  10  Sgr- 
I   Haft.   4  Tafeln  mit  14  pp.  Teat. 

t  Thlr.  16  Mar. 


Armdm  C  Gciehlchte  der  Provinz  Hanau  and  der  unteren  Malngegend.  Mit 
*  lllnm.  Karbra.   Hanan,  KAnlg.   9.  X.  014  pp.      üubaerlptlnaapr.  ITblr.CKgr.  I 

l.adrnpreU  >  Thlr. 

Bad  Glehirelter ,  dae  obere  llurdtgeblrga  und  dl«  pfllzlachc  BchvHi.  Elo 
Fvlhrer  and  Erlnnerung*bucb  für  Kurgaate  und  Tonrtstru  Mit  9  atahlet  «.  1  81- 
tnalloiiakarubrn  von  Bad  Glelivcrllrr  und  Vuigcbung.  Neutadt  a.  d.  II..  IM?, 
Ootlerbtck.   8.   M  pp.  1>\  Str. 

Btckrr.  A.  Dl«  Pfäl«  und  die  Pltlicv.  Mit  M  in  den  Text  gadr  Abblldj«. 
n  1  Karta  der  Prall»    Lelpilg,  Weber.   ».    XVI,  MI  pp  1  Tblr.  18  Nrr. 

Ouux,  /  Dia  andweal - haverlarhe  Schwell,  oder  daa  Allgan  Im  Allgemein«!) 
•nd  ein  Thell  von  rVonlbufm  inabcaendere .  vom  erdkundlich  •  narurwlatenecbaft- 
lkhen  und  hUtonaeb-etallxirchrn  Staudpeuihte  ftlr  Naturfreunde  und  Keiaend«  ge- 
Khlldert.   »traubing,  18»?.  isrhnrner    8    118  pp-  7)  Ngr. 

av|Mfal-*bdruHl  euet  Varena     lltae.  m  J  CJ*»i»l. 

B4$tmbamp.  AVarf.  Geognoatiarbe  Beecbrrlbung  der  Brettnkoh'rnfonnAlloej  In 
dar  Rhön  Mit  1  Tal.  Wilntborg  (Fulda .  IM« .  Malier.)  8.  37  pp.  [Aligadr. 
aua  den  Verhandl.  d.  Wariburger  ph)».-med  Gae.,  VIII.  Bd  }  10  Ngt. 

IM-,  F-  Album  der  8rbl»..er  and  RHtenroter  hn  KOnlgreirb  Sache™.  II  rag 
von  Q.  A.  PMmttt.   »  ->«  n-lt.    Lelpilg.  Eipndltion  (Pnaolcke).  Fol. 

Jede«  Heft  1  Tblr. 

Katalog  der  gcachlcktlichaa  .  gengraphltrhvn  und  mllitlriKhen  Literatur  den 
Gronaheraoglhun»  Radan.  Rio  Handhoch  fOr  HlatorUcer.  Geographen  und  MIHtir. 
Frtlbiirg  Im  Br,.  Wagn*r,   4.    II.  87  pp.  II  Mgr. 

Daa  KAnlgretch  Sacbian ,  Tttfttlngvn  und  Anhalt  dargeatetll  In  nrialcrUchen 
Orlginal-Anaichlen.  Nach  ilar  Natur  aufgennmincn  von  L  ÄM/wcf  und  C,  A*aeA/rr, 
In  Stahl  gaat.  Vau  den  au^gcielchnatalen  KOnatlvrn  uneerrr  Z*Il.  Mit  blalnrlfcb- 
lopngrapb.  TeaL  1-  Ablh  :  Uaa  KOnlgrrlrh  Sarhaan.  Nr.  JJ  —  74.  Darmrtadt, 
Lange.  I.  Jadr  L'g  ■  Ngr.  j  ehinea.  Pap.  14  Ngr  ;  rhtQC*,  Pap.  In  4.  74  Ngr- 
Slallatlrcha  MHIlirllnnvcn  Ober  den  Clrlleland  der  Ireirn  ätvlt  FtankTur.  and 
Ihm  Landgamalndaa  Im  J.  IM".    Franklutl  a.  M  ,  Vfilcker.   4.  1*  pp        Iii  Ngr. 

fittmrt.  F*dar.  Anbaltierh«  Valerlandjkunde.  1.  Ablh.  A  u.  d.  T. ;  (leogra- 
pbl«  nnd  Stalletik  dee  Haraogth.  AnhaJt-Bernburg.  Bernbeirg,  GrAitlog.  8.  XIII, 
1U  pp,  1  Tblr. 

AeAard  •  /awuam.  Wanderungen  durch  die  Knlncn  dee  Hrldelbcraer  fehlen* 
eaa  und  aalna  Itmgebungen.  Hcldcibaig,  1H7  ,  Orooa'  l'nW.-H.  R.  III,  IM  pp. 
Mit  I  Utk.  Plan.  711  Ngr 

UHU.  W.  II.  Dia  PfAlue.  Kln  rbelnliebai  Volkablld.  Stuttgart .  Cotta.  8. 
VI.  40S  pp.  1  Thlr.  87  Ngr. 

AWxdncAW  Der  hlatorUrh  -  topugraphltcbc  Führer  Im  FtcJitelgcblrge  mit 
beBondarar  Becnck«lrhtlffuug  de«  WaldeteliM  3.  verm.  Aurl  Wamlcitcl,  Baa- 
mann.  18.  VI,  178  pp.  Mit  1  arttet.  Bellagen  nnd  1  Pmltl  •  Kle»  dea  rlchlel- 
K.Mtgc».  8  Ngr. 

/fMiaranrr.  C  F.  T.  VerolrnnlM  der  geummlen  Ortechaftm  de«  KDnlgreicha 
Sachaen  mit  Angab«  deren  I.a*r  nach  ilar  Krrladlrectloo,  des  Ai'pcllalloeiHtcrIchta, 
dar  Amtabaaptmanstchaft,  de«  Karlrkrtrerichta,  etc.  endlich  der  üahl  der  Elnvroh- 
nar,  dar  WohngebBude  nn«l  der  Fantillrn  -  lla««ha)luniren  nach  der  Zlhlnng  vom 
8.  Deabr.  1M8.   Dreadan.  IWJ,  A.ller  4  Plelae    «.    IV.  «4  pp.  7*  Ngr. 

rVnmaw,  /.  A*  F.    Oacerraplila  t™  Ktal«relch  ttachaen.  baeondera  Erllnt«- 


rnraren  aar  Wandkarte  dienen  Lande«.  Enthaltend:  dt*. Ueachrelbnng  der  K«n«, 
atc.etc.    Dreadan.  am  Krida.   8.    VIII.  110  pp  10  Ngr. 

ButtaUaebe  l'aberaichlen  Aber  Waaren.Verkchr  nnd  Tvll-Erlra«  Im  denuchen 
ZolUVerclne  fttr  daa  J.  IHM.  /uaammengeaullt  von  dem  Central- BQrean  'lc»Zoll. 
Veraina  nach  det)  amtlichen  MitlheUuuiren  der  Zollvereine  ■  Staaten  Berlin  ,  G. 
Kairoer    4.   HL  ZM  pp.  1  Tblr.  I»  Ngr. 

Dia  mahrrbtehen  I  far  dar  KUter,  vc-n  dar  Qaelle  hie  »um  Anegang.  Hrag.  von 
0.  Utamng.   «.— *.  I.ff.   «irel«.  Henning.    F.»l    r.      73    Mit  8  TaWn. 

Jede  Lfg.  8  Ngr. ;  feine  Aug.  IS,  Ngr. ;  col  I  Thlr.  IS  Ngr. 


Fäato:  O.  Stataitl^ua  «ccUalaellqa«  da  la  SuUae  rc7orme>.  Traduil  de  I  alle- 
aund  par  J  Ru-ttf  tfj  n.ii  Brat,  Slraebcurg,  Impr  Silbermann.      VIII, Mpp. 

RlatorlKh-aat^raphlarh-autletlichaa  Grmilde  der  8.  hwcll.  *.  Bd.  A  u  d.T.: 
Bar  Kanton  Luxem  ,  hlatorlerh  -  g«.grapblacll  -  «latlallKh  geacblldert.  Ein  Hand - 
«ad  Hauabnch  (Br  Jedermann.  V«n  Aar™.  F/tftr.  I.  Tbl  «t.  Gallen,  ll»her 
A  Cci.   8.   VIII,  411  pp.  1  Thlr.  14  Sgr. 

Jana,  AM»  Chronik  oder  gcarhlrhlllrhe,  u-lakuadtge  und  natletiKhe  Beachrat- 
bong  dea  Kantoar«  Rem,  alton  TbelU.  In  alpeiabetlarher  Ordnuag,  von  den  Alta- 
ataa  Z#ltan  bla  anf  die  (Jegenvrart,  Barn.  [ZOrirb ,  IM7,  ftchalthee«  ]  4.  XIX. 
Tf4  pp.   Mit  8  Knpf«raL  4  Tlilr.  4  Ngr. 

frtttrta.  Cr«««»  Aar«.  Hwltrerlen.1 .  th«  Pioneer  nf  Die  Befurmatlon .  or.  La 
Bnlaaa  «llcmiirda.  Tramlntcd  frum  th«  Krcach,  and  comprUing  the  Ctiapler  eap- 
praanad,  by  oader  of  Uta  Imperial  Government .  In  tb«  Parlaian  edithin  «f  tha 
Work,  by  AT.  r7.    I  vol«.    London,  Fullart.,».    «.  BOO  pp,       <7I »  >  8 Tblr.  UNgr. 

PrtmtM,  Jon.  Sonvenlra  de«  Al)>ea,  on  nota«  da  voy«ge«.  lteaune.  Impr.  Ba- 
taalt-Morat.    8t.   Bt  pp. 

AaMVr.  O.    Dia  Btatelgviag  dea  Moat  Valan  Im  Sommer  laM  (II 
baeh  auf  daa  J.  IBM  )  . 

lUliaa. 


l<r 


II 


Ein   Auaflag  an  den  Lirle  In  e  Gebiet  der  eilen  Vo»kee.  V« 
(Aaaland,  Nr.  w.  11.  I».  17.) 

fh-o-.irr,  K»f«rK  jaacM  Latten  froen  Caan*«  and  Nice.  Kdlnburgh .  1M7. 
»    »0  pp.  ill  •  )  4  Thlr.  J4  Ngr. 

Oa^rnaoftf.  Alt.  Moria  d«IU  marin«  poatlficla  dal  wauln  onav«  al  declaio- 
Boan.    Vol.  I.    Roma,  IBM.    8     XVIII,  4*8  pp.  t  Thlr  to  Ngr. 

Itlnamrlo  generale  de-jll  Stall  di  s.  M.  SaMa  in  trrraferraa  ad  nar,  del!«  aan- 
mlnlatrnalonl  drill  a  militari  cempilato  d'i*rdln«  del  Mlnlalarn  dl  Goerra  da  ap««- 
alla  eonnmlaelone  nelt'  ufllcln  del  Corpo  B.  dallo  htato  maggtore  l'Anno  IHM. 
Törin«,  1M7.  Fmnco  a  Füll  e  Co.   4.  81t  pp.  Mit  aablr  Karten    (llr.lt  )  4  Thlr. 

Ida«,  Anna.  Von  Koni  flber  Fruaiitan«  nach  Neapel.  Mal  1M7,  (Analaad, 
Nr.  1—8.) 

Arayurrc,  /  Fr  Rom  :  Sein  Regent  und  aelne  Inftltvte.  Ana  dem  Engl,  von 
C  K.  AVirnag.    Mit  I  Pom.    Regenabarg.  Mani.    8    XX,  444  pp  t7  Ngr. 

AfwTvar.  Hand  -  Book  for  Travellere  la  Northern  Hals  7m  adlt_  I  l'arta. 
London,  Murrar.    18.   «70  pp.   Mit  Karten  und  PlAnan.  (It  a.)  4  Thlr. 

.«cm««'«,  Teva.  Le  Col^nla  del  Oreci  a  degll  Albane*!  In  lUlla.  S.poll.  14*7. 
S    I»  pp  <»  gr.l  II  Ngr. 
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D*f  V«mt,  (Krn Anfynfe.Cau**n*tlo**l**lkon, 
PiaaeA/rj.  A  De  l%.reanle*»lnn  «I  dee  travui  < 
lmpr.  Ileyai    4.  II 


KM.  ».  10.» 

o  bttraau  da  ■tali.Uiu.  den» 

W 


Seaalee  ui  PMfagal. 

JiMpAai,  /.  liicaUr.  L«ll»r»  fhetn  SjuUn ,  in  ISM  and  IS47,  London,  Mur- 
my.   »    410  pp.  (10a  «il  )  4  Thir.  «  Njrr. 

Oula  de  fo<r*eteroa  en  Madrid  pars  al  aflo  de  IHM.  »Udred .  impf.  Necloeial. 
S    #04  and  SS4  pp.    Uli  1  Kart«  von  Spanien  ond  Portugal 

Erachten  Ib  «  rnrachled.  Ao*c  »«■  (11-1*0  n  >  4—»  Thlr. 

Memoria  «obre  al  «Udo  da  laa  obre»  publica,  an  Kepana  an  IM4.  Preeen- 
Uda  al  Eacuvu.  Sr.  mlnburo  da  Poenvento  por  la  dlrccclon  truecal  de  Obme  PeSMI- 
cae.  Madrid.  !•»«.  impr  National.  Fol.  Ui  pp.  Mit  1  El»tiuani>-  und  Telo- 
tr.i  ken-Kartaa.  (»0  ra.l  «  TMl.  *)  N«T. 

aV  Oeaeabni,  /jinu.  Suel.j.  cllm* ,  cnltleo  aa-rarto  y  fa.re.t.1  da  la  pfo.ltirte 
da  YLeaya.  Memiiiie  pmulada  Cnn  1  lornrnai.  (Meinorte*  da  la  R.  AcaJ.  da 
CUnclas     T.  IV.  Bart«  ».    CkiwUa  u*l«r.   T  II,  t.    Madrid.  1947. 1 

aV  fioroj  *  OaavMMM.  ^  lllnnrarlo  fenaral  da  Elpefta.  ton  al  uombra  de 
laa  puebloe  lodoa,  vafiiidario.  dletearia  qoo  Itencn  antra  a7  an  hura*  da  inereha  de 
la  tropa  >  *u  Iflru»»  Irselee  de  »0.000  ptcj.  etc    4.  adle   Madrid.  IBM.  *L  Mpp. 

IpnW*,  '*  "  S,r" 

*Art*m.  A.  Ktudee  «MocXnaa  our  Im  ddp*rt*tn«nt*  da  l  Aade  *t  daa  Py 
i*n*W<>ri*ntelee.  iHeoan,*.)  Partei*«  t.  »7  pP  (Ana  drm  Bnll.  da  ta  Rae. 
f*i.lo«.  da  Franc»,  1.  Harfe.  T.  XIV., 

Chron^ne*  anl  ntnure.il.ee  al  < 


da  I*  rill.  «  da  I 


»•  PP. 


d  >Uanjp.  Mr^le  lhr.H,k,,«,  aalnlour..>l.aa  al  *onUlenne*.  ArUcle*  hlaln- 
rtqnea,  hydrnl.-tri.inei.  bloarrephliieee,  Iltteralc-.  («VnjrapniqMa ;  eeqola.ee  da  nvnenra 
lotAl»..  atc.    Saint,..  U57,  P.thouot.    a     Kl.  M«  pr  »WITIllf. 

Itar*  /**  L«  departemaut  da  KbW  Hlawlra.  .tatlaUnne.  (eVtjnph.  Leon, 
Bnu  4  o.   II.   VIII.  IM  p0.  (I  fr  in.)  1t  Nfr. 

(Wen,  A.  dulde  da  Klmmrer  dexa  la  «11*  d'A.nrno«  at  aa.  an.lr.na. 
A«ttT.on.  Prath«  .In*,   at.    VIII.  Ml  pp  rt  fr.)  10  N.T. 

OamWrt,  /.    Chemlne  da  l  Eat.    dul.ta.||ln«ratra.  Ja  Paria  a  Mnlhanaa.  »an- 
Uno.  de  P»tU  a  Vaaunl.    l'arla,  Srhnli  A  TholllW.    1«.    IM  pp. 
f.    Otu.rrallo«a  aar  la  rfcime  . 
u  Baaain  da  I  Arra.  (An« 

II 

da  CKerUen."  I.rnn.  Vlnrtrlnlw.  *™ '«  pp. 

Etnda  aar  rorl«lM.  laa  Iranefftrroatlona .  I»  ilaanfrhaiMnt  al  la  in 
Mra  da  la  nale  daa  V.ya.  par  /.  JrarnVa  al  «  »»Var..   Caan  ,  HardeL  •. 
Mk  1  Plan. 

AeJaniV.  CS.  H—rl  The  tlhulratad  r.ofll.li  ead  Amcrvrnn  Parle  QnMa.  Pn. 
rta,  IhriHUta  Co.   «.   in  pp.  i  ^"t^M"  Abb"*™-  "•  »  Knrt»^  (Ifr.l  10  Kar 

da*,  aaa  a-alaria. ,  ara  paraa.  ana  |ardlae.  eaa  Marina,  alt.  ata.  Parte,  da  Vreae*. 
I.   VIII.  tU  pp    Mll  lt  TalWn. 

Hufon.  P.  ^Uil.llquo-  dn  enntnn  da  Caatalna*  da  M'dnc  (Oirnnda).  «Iniuta 
an  IMa.  compara«  a  teile  puhllae  an  ITH  per  M  l  ebUd  Baturaln ,  dane  lee  Vn- 
rlMra  bnrdalalwi  Bordraux.  1U7,  Impr.  Lanafrntiirue  I»  IM  pp.  MK  1  rUrte 
dar  Oa(and  »on  Medoc. 

Annan.  /.  ».  Olllda  to  Ihn  Walarl  af  flraonl«  (Lonar  Alpe).  Mnraellla.  lonpr. 
Bnrinllar-FelaaM  Jt  Unnananjr.   H    »1  n  IV  pp, 

Itnnl(ra4«>n  ana:l«ia».  Ealrelle  du  rapport  ponr  IM*  daa  amnilwnlraa  da 
I  teieratlvti  •(  <laa  tarraa  Mioeitalt*.   (H>'ua  «.Uialnla,  Fa'aTlar  ) 

Aar**».»,  *  8Ull*tli|oa  ajtrtcula  da  la  Fmnee  par  ddpartam. 
Impr.  Snwn.   4.   M  pj>  (»  I»  >  •  ' 

U*U .  r"Wr»le*.    La  topnjraphla  du  Paukten .  d'eprhe  Vee  norti 
Akfce'ttte.  Impr.  Brta«.   «.   Ui  pp. 

U  PriUtwr  a>  Sani  •  nVaap.  Lee  Cnlonlae  fraortiaae  depnla  rahulilloai  da 
raaclnrara.  \*  Travall,  I.  lmanlfmtlon  alitnalna  at  aalalio,**  1^  Pn>9ucllnn. 
1^  Pn^.rUW.  Paria ,  Doyt.nl.  «.  4*  pp.  (A 
I  Jan.wr.) 

I^fmtru.      KaijoUaa  (t*o«Do«l.|*«  ilaa  PjrniiKna  d*  In  I 
»na  da  I  Acartamlc  da  Toolonw.  1  Fdrrtrr.l 

LI* rot  |,arlalan,  Indlcalaor  daa  <(mn(are  dene  Paria  Sa  dd».  Parle.  Huben. 
U.    IM  pp.    Mit  *0  Abblldfn  *.  1  PIAnan.  Ii  U )  10  Nar. 

Ataurr.  J.  Petita  («Vnjraphia  da  d^perument  d«a  Pyranaea-Orientalea .  «■llji'i' 
d'apraa  la  noovean  proaramnae  d'aiiaai(nam«nt  adupta  par  1  rnl.efaltd.  1b  odit. 
Parle.  II«  haue  A  15a.    U.   7t  pp    Mil  I  Kann 

AMIn.fi>.  Dtnionnnlra  hrti„.i.|oe.  ^l.^l^oa  rt  grorrafblina  dn  ddparta- 
manl  da  I  Alane,  pnblbf  a.ao  I»  «.»«.nre  da  t-nnarll  da  c*  danarlanjent.  Oihrrac* 
otnd  de  planchaa  tapXaantanl  laa  aajiKdriee  ilaa  tlllea  at  daa  funlllaa.  T.  II.  Pn- 
rte    *    W«  pp. 

Srtirr  anr  lila  da  Port  -  Crne  IVar).  Paria .  Impr,  Mann«**  fr.  4.  •  pp. 
Mll  1  Pinn 

OUar<atl»n<  nftdorolonHiinaa  falte*  a  la  Faralta'  daa  aeianeea  d«  Montpellier. 
Jolllal  —  rwwmbre  l»»7.    Montpellier.  Impr.  Bnelim     4.    7  pp. 

<ra  nraauU.  «.  Statlatlqua  iranerala  da*  ItMare-Pirnindaa.  T.  I.  Pn»,  Lmpr. 
Vornanconr.   «    IV.  MO  pp 

/Vinpvf  i.  fl^onraphla  hllloriqne  <<  atntiMti|ne  dn  deparlaaiant  da  la  Somnye. 
ranlFTOtanl  d«  «turtavi  eonranira  ft  d  int/rea»«nta  dataila  aar  laa  Mt  coenmnnan 

Jal  la  mnpneent.  »-  <dlt  ,  raena  et  «irrig*..  AuaUna  M  Pari»,  Cnroa*  Lambert 
I.    MO  pp. 

dt  /Viixr.  l>nntW.  Breat,  aon  cbAUan.  aa  eil*".  v>*  port,  an  red*,  poafllnn  B+o- 
traphUine.  in»p<>rt»ot»  rl.lla,  mllltalre,  conimercUlo.  cllinal,  elc-  Breet.  I8S7.  Al- 
Wv.n.    11.    m  pp.  (J  fr  )  »0  Str. 

Sa*»*,  .»•*»»«*>••.  La  Cor«.  S..ilce  ue'oBTaf  h^ne  at  auti>l>i|na ,  elc.  Lyon, 
l$»7.  In»|-r.  Prrt.n.    ».    3»  pp 

'  Alfr    WatlitUiua  de  U  «L-mmnita  de  l*»»4e.  di-parteinjent  der  Bouche.- 
«111«,  1BI7.    A  VIII.  »J  pp,    Mit  Karten,  Pltntn  u.  a.  w. 

■•etlMtqe.  *•  aUrwJIU  («:aiMo»ra  l*M). 
(Je.,Lo*7  and  Kallnrt  Volcnn.*  <if  Central  Pranr«. 
d     Wllh  t  lllii.ttatlve  Mapa.  Viene  end  l'enoreinlc 
I.    XVIII.  IM  pp.  <>«  e  )  IJ  Thlr. 

rl.;  almanach  dn  conimen-e  d»lta.ic,etc 
»    4P»  pp  (4  fr.)  I  TlUr.  10  Ngr. 


r*f*  eeur»flei   aar  la 
Arrape.    <1  PimJei».  TTn 
Sied  It.  enlanjrd  anJ  in>|,ru< 
SkeKIlr..    I^-rnl   Mnrrajr 


»lailaliiine  da  La  Franca,  t.  Be'rw  T,  III.  Ire  j.artia  Mouanment  il*  I*  po- 
nuUtl..>  an  IMI,  IUI  al  IUI     ntraaboun.  ItM,   Impr  Vee  Barjar-UTtnult  4 

LXX.  III  pp. 

Kit  Siall.llk  dar  frnniAnlKb»  Colonla*.  <>>lUcl.rUt  fo»  »llgatn.  t*4k..  M7. 
November  —  tlorr-mtier. ) 

l'eaanre  -  AtrW  —  Obaarrttlnna  rodtanroloartqne*  bltaa  e  CbemuanJi  an  IM*. 
IM«  at  1(17.  et  «beerratlnne  tbarnMOentrl^uan  au  aulat  da*  avt'rae  et  dae  dl.ar* 
coejre  d'ean  da  la  »atleV  da  l'Aree.  L)«t,  lmpr.  Darret  (.  Ht  pp  (Aua  den 
Annalea  de  la  *,.*.  Itnpdr.  d  lurrlc..  «tt  elr.  da  Ltdh.  1ho7.| 

TeedM.  r  Petita  f*"ie;r*pMe  hielorlqa«  al  polltlqn«  dea  depanonante  du  llanl- 
a<  da  Uen  Kbln  (nncltline  Pro.l.e»  d  Alane«».  4.  adlt  Straabonr«.  Mn.m,  1». 
»PP    .,    ....    .  fl*c)H  Srt. 


Äatrkart.  K.  Ilrulellee  ant4en  at  nouve-av.  DlctWnnnlra  hieforiqne  daa  rn**, 
plnaaa,  rdlncaa,  promanadea,  etc..  .prdeädr)  d  un  raaumr>  hletori'iu*  da  la  »lila  et  de 
anr  feubnorjre.    Uraxellee.  ch«j  I  Auleur.    H     t>*l  pri.  (4  fr.)  I  Tktr  ltl  Nfr. 

£enwfroe.  AAa%  Nederland  an  bat  taven  In  Nedariand  R«*rh«**t  Nanr  bei 
Franern  d^x-r  K  &  Cak*h.    Ameterdam.  Hlntree      VI.  4*4  pp.    10.  4.  Sft.)  t  Thlr. 

Ilandellnjrrn  dar  rvfarinf  an  dar  Ktnlen  -  Oan«r*4il  lietrafllmd«  hat  rra^iement 
op  hat  beield  dar  roeeriiv  ean  Nedertandarb  Indl^-  la  deal.  Antwerpen  van 
wai.  lienevan*  mjtlnter*  Xli.  US  n.  LXXXIII  pp  1»  da«1.  Meroorfän  an  vanU- 
fen.    »7t  pp.    *.  deal.  Uarandalaglnfan.  »71  pp.  L'lncbl.  1M7.  Kemink  A  Zonn.  ■ 

(fl.  SO.)  14  Thlr. 

MarkwannÜB^  Kaateelrn  In  Kedarlaad  Dona  Mr.  /  eent  ^annap  «n  tr.  / 
läVaVr    S«  eerl«,  1  denlen.    Anteterdero.  IM7    H.  TV  n.  MT  pp,     Mit  Abbildern. 

(IL  II,  »Ol  »  Thlr.  S  Nur. 

Koninklijke  Naderlandvhe  Marina  op  da»  In  JannariJ  UM  l' Harra  door 
hat  IMpariniiat  .an  Marina     eliia.enttaite    »,    100  pp  (SA  rta.)  IS  K«-r 

!Hntunl.|»e  d...  li—plrre  «t  dee  botwu«  d«  blenfelaanr«  dm  royauin*  da  Bai- 
|^ur.  dapiaa  lee  b«  If.l.  .1«  l'mereir«  la*».    Bm.ellea.  1»7.  Impe.  I^tna.  4 

HUIIetlqne  daa  |<leeiu  da  1*  Boifkiu*.  P*rl.,da  de  IUI  a  IhM.  Kben.la* 
S    40  pp 

UareartalOka  alallallek  .an  bei  Kon  In  er))»  derNadarlanden  In  IHM  'eGra.rn- 
haeje,  U47,  t.  Waelden  A  Mitt  len     Ki.l     XXX.  IUI  pp.    (8  I, Kl  )  I  Thlr.  1  N jt. 

Teganwtordia;«  Ataat  v.n  bei  Konlnjtrijk  dar  Nedertandrn.    Ile.ckrlj.lnr  nn 
nfbaaldlnft  der  ete^tep,  dr^)>en,  Kr«rli)k>ieden .  land«;uadar«n  <-n  . entere  nxerkwar- 
In  ona  eaderland.     Zu  II  l|,.ll>nd  door  A.  MJ",  Anw».     1  -  %,  al. 
4     p  4»-»4.    Mll  -l  Taf  Jaila  I.V.  (««et«.)  «J  Nir 

.  )  L     Hat  KonlnarljV  der  Sr.l.rlendeu.  .or-nraatelj  la  eana  rnkl  e«n 
>l»ten  el)ner  belenirrtjkele  plnatean.  nrartwaatdarat*  eledrn,  her- 
andere   »anllenlljte  a»b..a»en  Tan  rroeeeren   en  ItWni  lljd, 
■aar  de  natnur  petankaned  m  In  eteal  r«tr«. eent  <(<».r  ondenebnidane  kunetn- 
ISeaS.    Ooud»,  »  Ooor.   »     p  Sl-M.  Mll  4  K.ablM.       (M  ct..)  11  Mar. 

Pra.-ht.Ane».  In  4.  (II  I.Kill 
VmUf  »an  he«  nahear  an  den  ataat  der  Ne.lerlandKlie  beilitlncan  en  k.d»- 
nl«n  In  Oo.l  -  en  Waat  -  ladt»  en  ter  ku»t  ran  (iulnaa  orar  IM»    Infadtend  door 
lllrackt,  Ketnlnk  A  Z.»n.   ».   XIX.  44»  pp 

Ifl.  «.)  4  Tklr.  «  Ntt. 


Annnal  Statement  <tf  tbe  Tte.le  and  Narttnttiin  of  Ihe  United  Kln«doni  »Ith 
Foealcn  üountrlea  and  Ilritl.li  l'«.»»l.ni  lu  ibe  Yenr  laM.  rrananted  in  bollt 
Uouaea  nf  Pnrtlament  by  Conti... h  l  vi  II  M.    London,  1447    Fol.    VIII.  III  pp 

('  i.  »  ä  I  J  Tklr. 

Correepondene«  »Ith  the  llritlah  (.!nmuil..i.t»ere  at  Sierra  Leone.  Havan*. 
Ihn  Cap*  >.f  (ln.hl  llii),f .  and  LoaiMa  i  and  R.poit.  (roui  Hiltieh  Na.al  Ornnnrs, 
ralallnv  to  the  Xle'e  Irade  from  Apill  1.  186S.  i-,  Marrh  11.  1*47,  Praeanted  to 
botli  lloneee  o[  Parlinment  by  Cotnmand  ot  II.  M,    Loadon.  IB47.  Fol.  IX.  101  pp. 

Co*re«pani1cr>r«  wltb  l*rH In*»  Mloi.tere  and  Aeente  In  Porelm  ('.«iitria«.  and 
wllh  Koreifrn  Mmiatere  in  Eneland,  relatln*  to  (be  81*»*  Prad«.  Frost  April  1, 
UM,  to  March  >! .  1»M.  Preanited  to  l»  ib  Houare  of  ParlUment  by  ("ummand 
of  II   M.    London,  I«»7,    Pul.    XXXIV.  4»t  pp. 

Irelan.L  PaM  And  Preaeiit.    (Noilh  AiMrlran  Kavierf.  Jannary  I 

lent».  Uea  H  8*m  ■  aide  htudle.  at  I  iriaonlnbe  .  TenLy.  Uia  »cllly  l.lee  ,  and 
Jerery.    Lomrun,  nlackwoud     «.    410  pp  (10  e.  1  d )  4  Thlr.  »  Narr. 

London  and  IIa  glühtet  belng  a  t  on>|.rahenel»e  (iulda  t»  all  that  la  wnrth 
aaaina  In  Ih«  Orent  M«ln>p"ll«.    L»ndnn.  Nalaan.    1«    II  pp.       (I  e  «  ,1  )  I«  N*r. 

eTnmaay.  XVma.  PetnlnlMenree  n(  Ücnltiab  Life  and  Chanel«*.  94  edit.  Edin- 
bargli.  e<1iau'nit.Mi  A  P.,a<La.     II.    102  pp.  ij  ».)  t«  Ngr 

AWrnum.  Ä    F^lndrincer  fta  ISkotland.    (Danak  MaanodaikrlR,  Jan  —  Maria.) 

»latl.ttral  Tablra  retalln(  to  Ihe  Colonlal  and  elher  Poaaeaelone  of  Ihr  Uni- 
lad  Klnrdora.  Pt  II,  Prvaented  b>  both  llouaea  of  PatlLamant  hy  Cuinniaiid  nf 
II  M.   London,  l»»7.    Fol.   XXVII.  loo  pp.  (t  a.)  2  Thlr.  11  N»r. 


Anleeknin/ar  um  Nnrrk^pln**  Sud  ,  aaoilade  och  ul^lfna  a(  F.  thrtonan  och 
i.  ÄinpA..rj.    II.    |A4|  —  IHM.    Oeeebli..  IK57     H.    110  pp.  (tdr.  T  )  » Thlr. 

S-Mt.  J.  W  A  Vi.«  to  [relaud  In  tbe  Hummer  of  1S47.  I.  (Colbnra'a 
New  Mxnihly  Ma*..  Marrh  ) 

Calendar  u.or  den  Konfellen  daneke  SAidat  for  Aar  IHM.  KJobenhaen.  Niel, 
aen.         »!  pp.  l*«  ek.i  10  Nfr, 

Fntt*ll,  ttb  F.  Wk.trroat.fl.k  Aklldrlnir  of  St'.dra  Aneermanland.  Akada- 
mlak  Alhanlllnif.   Tpe.l«,  lltl,  VTabletrom  A  Co     f>,    40  pp 

llen'lt.ok  lor  llraaililf.  >»in  benbWa  Ncrrköpiitc.  Körat*  Arr«ji|ren-  Norrkn- 
pln|I.  I*»7,  TOrileqwtel     81.    4J  pp.  («  ek  )  »  Sn. 

AfV^ta,  O  H  II*.  V..Ik*Ulien  und  die  Nal'tr  de.  *VaodinaTi»cauft  Norden* 
II.  IHc  Kehlcr  Fltmeei  int  fii-Mraevraldr  Klnr  Waldreue  dur^ti  .Irnitland.  Aua 
dem  Schwe.liK-lien  «on  C  f  AVAir/.    «  'n.  ilartltben     i     Sil  pp.  IS  N)rr 

Jt,   0  T.  r    l.*tp*le»r  Lmt.^Ml.      II  Till, 

AfanlbH,  raroanra  Itldni»  Mit  bc.k'llulni  «f»*r  E.klUtuiuv  Akidemiak 
AOiemlKiii     1-p.ala,  l»47.  Wahl.trdin  A  l  o    S     Ii  IT 

»lo^klmliiie  Med  I  )in:,llitt,    »Jminl.t'.niv! .   •lull.tl'.a.t  oeb   borj-crllct  h4n- 
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naer? •«  Aua-u«,  IM*,   (Ebendai,  XI.) 


U.r»rnin*ul  of 


A.  C. 


K,  mas,    (tiwiwii»  ,  ai.i 

• ,  AT.  «.  TlitM  Lerlnraa  an  th«  Cape  »f  Qood  Hope .  un*«r  th« 
the  IMUh  Enal  Indle  Company:  detleered  of  Iba  Cap.  Toan  Me- 
i..   Cape  Toam.  IBM,  Solomon  *  Co.  I.  »7  pp.     1  Thlr.  »0  Str. 


A  IT  8  T  R  A  L  1  K  N. 


loa  ander  Kr. 

(Proe.  of  in« 
am  Lake  T^rraaa.  iZaltachr. 
M.mnl  Barle  and  Lake  T  wr»»a. 


/Vre 
für  all« 

ft»»dr».  I/.  ir.    Retion  on  the  Co 
Bouth  AMItaJU.    <Pf«e  ..f  II»  B.  Gei^r.  rV*..  V.l.  II.  Mr.  I.) 

Orr,«-».  .1.  (.'    ConUiivall.il  ..f  lila  Itapacl  «f  :he  North 
lio«.  (Kbendee..  Xt.) 

Oiy».  ««ury«.  Ko  im  whakepepeha  na  nra  erhekaahaeieka  a  an  tlpuaa 
e  Aotee-IUa.  Proeerblel  and  l-opuler  Baytnre  cd  Iii»  An«awra  uf  Ui«  Saw  2aa> 
laad  Rae«,  OapeTowB,  (London,  TrfluBrr  A  to  i  ».  1»  op.   i»  a.  »d.i  l  Tblr.  HNgr. 

irW.1.  H'    l.t tut.  Labuar.  and  Gold:  or.  In»  Yaara  la  Vlrferla :   wllh  VlaH« 
to  Sydney  and  Van  Ulanen  •  Land.   «4  »dll.  «oeitrunlnir  Iii»         rotem  Infoem- 
«Uoe  rarardlnr  Iba  Colon  y.   1  rola.  London.  Urorman.  ».  US  ml   0«  •-)  «  Thlr. 
Jena*.   Archipel  dea  Marnui.ee.   il.ll».   <H»».e  coL.iilale,  Ja»«,  F«»r.) 
Porta  of  Uia  liawallan  or  «andwltli  Man.le,    (Hanta  Mirebaina  Mag.,  Febr.) 
der  LoyaHtAUlneein  (Ural.   (AttaUnd.  Hr.  1.) 

KORD  -  AMERIKA. 

i  Mit.   Paria.  Amy.1.  I*. 

(I  fr  ».)  1  Thlr.  *  Mir. 
Em  Je«  ibt  rhletolre  dilaltl.  T.VIfl.  Pari»,  che«  l'Auieu».  «.  »tapp. 
Ä*.  AfrA.  Hudeon«  Bey  i  or.  E»ery  day  Life  In  Iba  H  ilda  of  Nona 
Arutrin ,  dtirlnr  81»  Yeare'  ReeMrrtce  la  INa  Terrttorle»  «i  th.  Hoitaon'a  Bey- 
Companv,    td  »JH.   Lneidii«,  N»l«.>i>.   t.  IN  rp.  (4  ».*  d.llThlr.  14N«t. 

rWe4aue.  A.   Die  Ne»aJo-lnd<en«r.   (Ol«  Natur,  Mr.  1.  *,  «,  II.  I*.  14  ) 
SnJrtorr,  0.    Amerika«  wlrbUg-H-  t  l.ar«kl«tl.llk   neeh  Land   and  Leeten. 
I.  Hall.    Hl,  U>ul. ,   Mo..  Witter.    ».    I«  ,.o     Mit  whlr.lrli.n  Molleehn..  t  Kai- 
|,B  «ad  W  SlaM.t  Mit  t  Stehlet.  T  Mar. :  Aa»t.  I»  lOMjrt. 

K*w«alnl  In  IS  H*ft«n. 

Aarrnavaaa.  Vahar  dla  Vnlkar  and  Sprachen  Man  -  Callronilaru  uad  dar 
Onti»  Oilliii.   (MonaiauarliM  d.  K.  preuaa  Akadcmla  dar  Wlaa  .  IMT,  Not.) 

t'dlaaMlt,  //.  C.  A  MoUoa  a  lata  Kiplnralkm  o4  barian.  (PrM  of  Iba  R. 
Gaofr.  »oc  ,  XI.) 

Caaabr.  Otrf.  Notea  on  Iba  L'nllHl  Stalta  of  North  Anarica  dallnf  a  Pbra- 
nolivlcal  Vlalt  In  ISM  -J9-4Ü.    S  »oka.    Edlobitrwli.  «.  IKW  pp.     (J  a.  «d.)»Thlr. 

«V  Cordoi«.  J  Teiar.  h.r  Raavamaa  and  h.r  PaWk  >lr-n  :  a  Onipanhrtl  tot 
J.  da  Cordoaaa  K«w  and  Currnt  Map  of  Uia  «lal«  of  T.ia».  PbUadalptlla.  It. 
»7»  pp.  <l>.  I.)  I  Tnlr. 


itr4oia,  B 


Mit  1  Kart,  nacb  Wriü 
(Proccadlnfa  oi  ISrB.  OauiT. 


nf  Mr.  Marr  KHIa  V.  giolth,  lata  «r  Oraal  Aa„  |.«»,  City.  aw.  S.  w  Volk.  »>,[». 
aar.    I».   **«  III.  I.  »I  i  l  'thlr.  It  Hat. 

OrirrMtrar.  /Vfr.  Lcbanda  Blldar  aaa  Amaflka.  iMntlfart,  Nltauhka.  I.  VI, 
M*  pp.  I  Thlr.  1«  Mar. 

0aittaa .  il.  R*.  Tb»  0|*n  North  Polar  Sa,  (<UlllmaB'a  Amarkan  Journal 
of  ftalarK«  und  Ana,  Janunrv.) 

«ttdawi.  J-  Th»  Oa^rapliy  and  lllatury  of  Briilah  AmarHra.  and  ol  th. 

<rtn»<  Colool»«  of  Ihr  Rmpira  lo  «hieb  ia  a.Urd ,  a  8k«rh  -r  th»  Varloaa  Indlaa 
Trlbaa  of  Canada.  «nJ  brltl  Woira|.bkal  Nutlcaa  »tr.   Tirooto.  IMT.    It.  IMpp, 

(I  t.  «  d.)  I  Tfatr.  Ii  N*T. 

Iloa'ltiraa.   (Knrkainnira.rnnTcmatlonalealknn.  XIII,  »7  I 

Th«  llu.tr-.«-.  Ilay  T<.rll..rtia.    (Ckuich  Ml«al..iiarr  loirlltaTlvt»» .  Marr/b.) 

Jem,,  Htt/Mr:  lllat.-lrt  dM  Klau  Clila  T,  IIL  t  olontaallcm  Fo.ilalio« . 
da  I«  Vlnrisla.    PalU.  Chamarnf.    lt.    Ml  |ip.  |t  Ir.l  tO  Na-r, 

Aaa».  Blnirrai.by  ol  Eluha  Kenl  Karw.  By  IT.  £>,<*-.  Pblta.l»lpliia.  l.ln- 
pirwMt  A  Co    9.    410  pf..    Mit  I  l'ortr.  u.  HoliMbB.  3  Thlr.  tO  Ngr. 

(Caar)    Tb»  Nornunco  of  th«  le«  Fleld«    «Tilai.,  Marrb.l 

/  "MirftU.  tr.    falltomkn.    1.    iWeatcrnunn'a  III   D.  Monala-Hrfta,  Jan.) 

Mar  Ctmr*.  K.  Opila^EfUrn  o/ Nordraalpaaaafrn  Klirr  Mar-Clur»n  a  Joornalaf 
a.lirii»t  ai  .SArrord  ilaham  (Iraniat  fra  KnpeUk  »n»r  an-lrii  Orlri.aluu.ra»«  af  0. 
r  .Srnutim-  Mrt  »t  Forold  af  II.  Ip*rn.  Kjob»nliavi>,  K»il<»l  *  »40  pp.  Mit 
I  Pun.ii  ii  1  Kart».  <t  HJ.)  t  TMr. 

Af»rlca»<>A.      A  l.isblhnua«  Tour  of  I^ka 
nuary  —  March.! 

Manlnlqu«-    R»Mirr*r5  .»tnparallr  »i  ra^aomn^  i 
IU«  rl  1*14    lUrru»  coWIal».  F»'rl»r  l 

afr^Mtarf   /.rrwtr.     P»rrnn«r«l  .1»  I  Ulhm»  d«  Nlcarainia. 
Canal  lnl«r.>c«'a'r.ipr.    Eilralla  .1.  Pr<.jcl  prt»»ol»  a  la  S'.rlci»  de  fitoaiaplilc  Ja 
Pa.i..  I«  »  F«»rl»T  laai.    A»c»r«.  Ii.pr  l.al.^  <r.    lt.   tl  rp 

St^ilxvh.   K     Amrrik.l  ntatlaum.    E«»  «Mahranaal  *- 
t  k«»l.    P«t,  lir.Vr.aal     *     XIV  m  u  t-4  pp.    Mit  1  Kirl«  ..  I 
(Main«  an»ilkanl-«h»  B-la«    t  Bdr  l 

(fVi»l»».<    III»  ln.ll.n.r  . i.i>  .Sondra    (Mr»m»r  üunntacal.!..  Nr  1*1 

faia-r ,  J  Pr.«..rM  ..I  ih«  Brllub  N.ftii  Ailwrica»  Eip»dtliua.  (Pro«,  t.f 
tb*  R  C.a^r.  Soc  .  Vul,  II,  Nr.  II 


i  Cordora.   «atlachr.  f*r 


lllüian  a  Joarnal  «f  Scl«n««  and  Arta.  Janaary.) 
A  KU.  In  Mari».   (Fr.«-.  Mar/..  Fabcary.) 
«aArtor»,  A"    Dar  Aapbalt-g*«  In  Trinidad.  (Ar. 
r^akrWA.  AT.   l>i«  Farb«aa  «ad  W»la.an  aaf  Tri 


.  n^ftaalu  «f  Uta  IJaltad  Htatw  Coaal  »nmy. 


a  NarratU.  of  lr.ridf.nta  and 


«r  «.  4.) 

A  W.rk  tot  Iba  M. 
r  A  Co.    ».    1*4  pp 

(»  .  «  d.)l  1 


Capllallra.  and  U-  Krar«rant.  Loadon. 
«ad  1  Kartm. 

a,  TVwaata     (J  f.  M 
ia  a  iournay  In  Maiiao,  ll.aaamaU .  aad  »alvador.  In  Iba  Yoan  IUI  t.  1 
wtm  Ol.aar«ali  .u»  ua  Iii.  Modo  of  Lila  In  thoM  Coanlrtaa.    Bditad  by  /  S  SM. 
LoauVia.  Loacman.   *.   44»  W.    Mit  lllaatt.  o  llolaachn.      (1»  a.1  7  Thlr.  HMar. 

da  >'«»aAaa»a.  Y  A  Vaapuea  Ol  aon  paaniiar  royar«.  Urieourrrtr  at  üploi. 
tatlon  prtralli"  du  Oolr«  du  M.ll<)il.  .1  daa  rdlaa  daa  Elata-l  nla  414*7  -  14t«) 
(Bull,  da  la  »oc.  da  taoer .  .lau»,  Farr.l 

Why  Watllng  I.U...I  «at  II»  Lau  IUI  nf  Columba«  oa  hU  Firal  Toya«*  la 
Aatfla  ia  14*1.    (Kaulleal  Ma«..  Marth.) 

Xrmmma**,  W.  r  A.  AaU.rU  odar  RaUaa  und  Abantaoa«  dar  A>Iorlla*pa- 
ditionan    I.  Bd.  I.  t.  Lfj»,   Laipü,,  Payaa.   «.    p  1-4M.  Jad»  L%.  *  Njrr. 

SC  1) -AMERIKA. 

Betnarkunccn  Ober  die  Hlarnwarte  vr.a  »antlairu.  dar  a^rfraphlarji»  LAaa*  na4 
Br*4te  dle»ee  One»,  eowla  dl»  I.&nire  voa  Vatparaiao.  Calla«  «nd  Lina.  (Zaftaobr. 
Ar  all».  Erdk^  IMT.  No.br..  )>echr.) 

Iiiidar  ai»  llraalllan.  —  Vom  Klo  nach  Paruiaroa.  —  Ein  Aaatlu«  nach  der 
Pnrvins  Mlnaa-Orraaa    (Aualaad,  Nr.  *.  It.) 

llw  Bra<llianiirhr  Proalm  Maranhuo    dVtermann'a  Mlllhell.,  II.) 

«inaaftr.  //.   l'rber  dai  Klima  tr,n  MendV.il.  (ZeltKhr.  f.  allf.  Erdk  ,  Jaa.) 

dV  Car-Bwu.  /*.  Btanaa  et  payiifce  dani  le*  Ander .  Lea  Buinea  d  Ollaalay- 
lampu.    (Revue  cculennp..  1  F»»rl»r,) 

<*>  Orrou»«,  A4.  Lei  protoc<.ln  de  la  eonlKreiico  eur  lea  ddllaillatkoni  rl»» 
fj.jarvr.  rrao.  aia»  »t  bieallleone.  Klo  de  Janeiro,  IMT.  (Moni».  Annale«  de«  wir«, 
(aa,  l*M7,  Dr^vaibre.) 

ftiwrrhi ,  fr»  La  Pero«  aeanl  )a  co.qti»t»  eapaKw.|».  d'aprta  lee  prlad- 
pau>  liiriorient  orlelaaui  et  qcelijuee  donmenia  laMIra.  III.  iNaa».  Ann.  «m 
voja**«,  Janvier ) 

ß»  Crarp,  A'tr.  La  CoalSMriralloB  Arjantlaa.  Parti,  flettluraln  A  Ca.  ». 
XVI,  ITl  pp.    Mit  1»  Abbild,  a.  1  Kaite.  <1»  fr  )  1  Thlr.  10  Mar. 

/Aarrara*» .  J  Sadbraalllee.  Ein  llandhaeh  inr  Belehrnna:  fbr  Jedaraiana, 
lnab»..Bil«r»  für  Aotaamlenr.  Ilamburf ,  IM7  ,  Worjar.  S.  XVI ,  HI  pp.  Mit 
1  Karle.  I  Tbl». 

AT.r/^rt.  ff.  Nene  Rlathellunr  der  Krpabllk  Ken^JraBada.  Mit  1  Karte.  (Zatrachj. 
Hr  all,;.  Erdk..  Januar. i  lac  d  B 

In  Guyana  (Ebendea.) 

de  U  Aa-lr  .  H  SonTeaiTl  dt.«  »nyape  an  Chili  et  d'.rv.  ri.M»  rtiei  I« 
Ataaeanlena  Paila  ».  I*  pp.  (Aua  .lera  Bvllalln  de  la  Soc  da  rfrlafr..  IUI, 
KoTecnbrv.) 

Natur 

P>tßi 

IX    rüonipr»*  rendtia,  Nr.  *.) 

Remtif,  Jaier    A«r«nrinn  il.  Piehlbrba.  NMaa  d'on  »oyaftOT,  Inaa  k  la  I 
Mamr.  la  1  Diieembe»  1M7.   (liAJuaa.  Laurent   •    *0  p«. 


aad  Menaehen  In  Paraanay  u  iten  La  PlaU-Slaalen.  (Anal..  Mr.  U.U.) 
i,  A.    llerb»r»hei  «nr  lea  ajatlin»»  de  aMi^'airenil  de  l'AaiarVriaa  da  »ad. 


Meae  Uiknn.len  nbrr  die  eile  Oeaebiebte  v»a  Peru.    (Aualand,  Mr.  *.) 
aV  Paneaai»..  K  A.   Rum»»  du  u.»l.ju»a  polnia  da  l'lilaU>lra  raoaraphlaoa 
da  Breall.    (Ball,  de  la  8.«-.  de  r~.tr  .  Marl.) 

Veneioela    fl»aarel  lire.'riptli.n  nf  ib»  t'.oaBlry,  «rllh  aa  Ennmaratiaa  ef  Ha 
>.  StallMlt«  and  il«  c.Wineree.  and  a  Slatemcnl  of  th*  ladueeiurriu 
(lluiil'e  M»rthaaia  Mar.  Jaauary  ) 


Ilm 
Mll  Karte 


Ober  II  Jen.ee'  und  J  Bablnel'a  Entaarftartea  fBl  Plaal- 
(loben.    Mll  Karte,    r  l-etf rtnann  ■  Mlllhell.,  11.1 

JaiKr -  Arua .  I'  A.  Tubltau  rmmpareilf  de«  rarlee  jfllBrealea  10fui|rapM,u»t 
Jei  nlifiraala  Elata  de  1  E.rn,.e.    iBiilletin  de  la  «.*.  d.  ta.^rr  .  Man  ) 

TWeffl  P    La  CarlorfraSa  In  Europa.    (BWitta  euaiianip,,  1M7,  UKarabra.) 


Allunlcn  m.J  Kartfn  I 

Adtmi,  C  Srtiul  Allae  in  tl  Karten 
4  pp.  T«i(. 


Ki-ii:hcil..- 


*t      f"f*l(,  Atlfl, 

1t  Kartell.    Kr.  ta  - 


D«rlla,  D.  Raima».  Fei, 
1  Thlr.  1*  Nn 

neeaell.0.     J,  Tbl,    1t  Kartell.    Kr.  ta  -  «4.   Kbendaa.    Fol.  Mit 
1  pp  Text.  1  Thlr.  *  Ngr. 

Einreibe  Rl  I  Nrr.    Nr.  SO   Alpanfehlet  uad  Nr.  tl.  Palailina  Ja  4  Nr». 
AreadVl.  C.     VolUttnillfer  Hand  All««  dar  n«orn  Erdkunde  ror  die  (ebllirtan 
BlAnde  nnd  für  hol.*re  rnr»rriclii*.Au«(e  ttn ,  in  t*.  ill.m.  Kart«.  In  Htahlet.  und 
1*  Telt  Taf.    1.  l/t     Keftvailmri;.  Slam    Fol.    »  Karten  u.  4  pp  TeiL     *  Nrr. 
K^»b'<»l  In  'i  l.rr« 

Allaa  unlrcr-el  il»  OeoaTaphle  phy»ton«,  pnltliiiii»  .   aarlenn«.  da  raoyen  ig* 

T»ir  >  riniellijrenr*  d«  l'hiuoira, 
e.Ht  .  revrje  et  aar- 
■ .   Barthelemler.  Fol. 

M  Blau  (llX.fr.)  U  Thlr.  10  Ney. 

rtralrr.  G  Atlai  efemenlalr*  u»  ««orraplile  mu<Irni».  t.  e.ltt.  Parti,  fMa- 
laln     4     1»  Kart.o.  (t  fr.  M.l  »  Nrr 

AnKMitt»  Travg  lllu«lrlrt»»  fl;irvl-  Allaa  der  fle.^raphl»  und  Stetjetih  ,n  t* 
oolor  Karlrn  mll  au  R.-a-n.  T.-»l  .  inrhr  «I»  100  Orlelrt«!  I|r.|z«rhn  und  1t  Bllt. 
harn  in  Farl«  .. druck  dir  An-I  -Iren  ~ir.....itl< her  ll«b|  tait.lir  der  Erde,  dl«  Wap- 
pen und  tlrilro 
dartlellrcl  /um 
Fol.    W  pp.  mll  < 

*.re.h«.-l  la  It  Lrjn 


A..NH  unncr*».  ii»  \*»uer«pni»  pn,«M|o»,    p..i...'|..r  .    »w  .. 

et  moilarne.  tl»  lut.t»«  le«  parilr«  Ou   i»  p.tnra»r»lr  kl'lnt 

d«  la  reorrraphif  »1  »..,«ii«.  .!.».»»  per  .1  fir»s.  N.uv.  , 
mentee  per  CA.  /V7«rt  et  rrmipl.l^»  fuir  A.  I}rm»fn.    Parti . 


■I.r  r.ir.mki-.  Ii».  llrii«aniArhte  und  .11»  Fiarrrn  aller  Nai 
m  .llrr.n  (i»l««ueb  lir-e     I.  I.V.    Klutlrart.  Krail  A  HofTi 
eln»..|r.  IlLlraclin-.  I  Tal.  u  4  Kalten.  1 
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ÄrW,  A-  Carte*,  de«  Hnq  partlee  da  a»»de  ««««  da?  rntppeirx.n.l«  vi  aa« 
b*U*  cart*  da  I«  France.  5m».  «Mit. .  r«T««,  eo«npl«U«  cn  18*T.  Parle  ,  Barth*' 
r*ml«r.  Pol. 

Mm  ;'•  itorid«  r»»rt  )  OThlr. »ONer.  1  Arrtqa*  .  .  .  rfXI fr.)  4Thlr.  trOefgr. 
Kuren«  .  (»fr  )  IThlr  *0  Ngr  Amer*<|n«  «epl  (»fr.)  OTVr  »Ngr. 
All«  .  .  .  (JOfr.)  OThlr.lONgr.  An>«rtq«e  merid.  it«fr  )  «.TMt.MNit. 
Oeeeat*  .  ftflfr  i  «Thlr.loNjr  France,  et«  .  (Ufr.)  »Thlr. 
(«TlaavVarf  ,  Jf.  Petit  «11m  fTVigTBphirine  da  premter  Ar» .  eompo»«  4«  Mnf 
earte»  t<  u**a  mii  expllratkf.    Pari«.  Hachetle  *  Co.    18.  08  pp      |7»c.)  71Ngr. 

AelKarA.  O.  Neuer  Neliallaa  auf  Wacher-epler  »om  Kartrn«elchn«n  10  Blatt, 
L«rpalg  Rtarlch«.    Fol.  1  Thlr  .  elnaelne  Blatt«  I  Mg». 

ftm-er.  /  A  »hört  Allaa  of  H»l.m  rje..|rr.pliy.  &>r  Iii*  IT«,  of  Bcliool».  Nn» 
edll.   Loadao.  Ward  *  IM.   «.  <>  «U  1  Thlr. 

Handatlae  dor  Erd*  «ad  dea  Himmel«  la  TO  Llg-n.  Kau  ndlglne  Aaigal». 
18.—».  L*.    MII  Teat.    Walraar,  0«o«t.  inetltut.    Fol  Jede  LI*.  10  Ngr. 

/»■»na  an«,  J,    Allaa  dar  erancellteben  Mt«»lo«i«  .  lieeelbtthaft  in  Haicl.  Nach 
das  Aagahen  dar  MUalnaara  Locher,  Pleaarng,  Kl».  Alhwebt,  U'clgl«.  ( 
Urtik  and  Wlane«  «Mar  Mhwlrlnnar  »on  HA.  Untt  bearb.    Uwl  las', 
d.  e»aog.  Mlaa-naa.    Fol.    II  Kartaa  und  11  p«..  Tnl. 

Inhal«:  1.  Waltkerta.  >.  Au-Ike.  *,  Mittel  Weet-Afrika.  4.80.11  1 
0.  Indien    8.  »Od-Mahr««*    I.  a  8.  S^rd-  aad  SOd-Kaaara.  0. 
aad  41a  Nilaglrl.    10.  China.    II   Slnon  Kr»le. 
Medll.rrerveeji  Ben,  Kit.  Corr*ct«d  tu  IUI.   London.  1847.  Hydtwgr 
P.L  rl  e  0  d.)  1  Thlr. 

mu,  '.»ff*.    Allan»  a^rotVo-aiaeleu  ad  «an  dall«  amnl*.  Pari»  1.  :  II  mondo 
Ulfa*.    Con  IrMo  .llu.lr.tleo.    Pilo»  »erelon»  Rallan«  dl  FW.  «V  ytaow,.   Cm  1« 
««Uta  rfletee  «opra  rMu  utäle.    Ktgen.borg,  Man 
/Wr,  w.  Hs.i 


nt«t  10  gakleorde 
*ar.  Ä.  Vgl 
ThalU  dar  Erda.   »  darch  ».  AerpAa«. 
Sof.|...  m.nth.li  «u  aiun  Auegabeo:  Vorderindien  nel 
Amnramilh  haart.    Gloge«.  Flcmmlng.   Fol.   4  Iii. 


41..  hWen.txirg.  Man..  Fol.  XVI  Texl  HI,N«T. 
genffraphlacH.  febool .  All».  1.  AMaellng  t*  o«da 
i  aanteekeiinlagan.  Cll  bat  tioogduitach  iloor  ff  Jraafcr. 
op  »cht  plala«.  KtMiada«.  Fol.  XVI  pp.  T.lt.  Iii  Her. 
ir  lUwl  •  AlU.  dar  r.r«*r*n  llrdbuaKrtlbanc  ftlxr  all« 
i  H.  Bttvkauß  rrrbMarrr»  »nd  Yrrwiah  rt*  Aatl.  Kalra- 


Aail.  Calra- 
nan,  Awaro  rde-,  nach 
•uü^  Prrla  10  S»r.. 
I,ad<«<|.r>a)  10  Krr. 


«*»*»'».  <!«•/,  ITan.l-AllM  01-r  all«  Ttwll.  da,  tr.l.  aaah  d.m  aanaalaa  £«■ 
■Und«  aad  «h*r  da«  WrWitrhladr.  Haaah.lui  <on  t  »  .HiaUpno^l.  H  «VraAuau, 
Hm.  S^-fftwt  and  .1  /Wrrftaan.  Zar  vnllatlaid.  Anaaatx  In  «J  Karten.  Neu« 
H»a/t»ilunK»n  aua  dam  J.  I0l>?    I  Kartaa.   (iotha,  J.  Perthaa.    Fol   4  up.  Text 

I»  S«T. 

r.  .Tadn,  K.  Wand-Atlaa.  Nr.  I.  Bnlharta  la  t  irraaMa  Plaaarlobra.  Mebat 
iwe..  .1»  n/v,ii|«b«  aad  attdllebe  llalhkai«!  daralalUnidati  Plan.«:i.h«n  und  aln« 
F.r.tanaicM  In  Mvreator a  Proleotlsn  (U  S«tlon«nl.  4.  a«rh.  Aufl.  Ebtndar.  Fol. 
Uli  M  pp.  Bnrlrltworten  In  »  I  TMr.  la  K«r. ,  auf  L».  «  In  Mappe  0  Thlr 
Fapat,  A*.    Th«  I" 


ated  AILm  ..f  <l»o«Tap*r  (Phyakal  and  P»1HI«.U:  «alt» 
Xe»  «dll.    I^odr».  ftu«f.    «.       («I  )  *  Thlr.  1»  SfT. 


Korten  Ton  Europa. 


Carla  fiaioa.  jiolltloa  •  atradal«  J»ll'  F.aropa.    Mklaao.  I«i?.  Vallardl  Fol. 

Sacra  carta  dall«  atrada  ferratc  «Vir  Karoe*.   Mllaao,  1007,  Mri  A  C»  Fol. 

Blaatibahn-Alla«  »«n  Dvalartiland.  Uelicteii.  F.laaja  and  dem  n«rd^tltchett» 
TlxlU  »Mi  tlalUa  In  10  »perlalkarun  aaf  Ii  III..  n*b«t  1  Uebanlchuhart«.  Von 
F.  v.  .Will)«a«»i<  and  J.  C  Mr.  IJ.  Aufl.  Gotha .  Jattoa  Ptrtli««.  4  pp.  TaxL 
In  0,-Carto«  1  Thlr. 

JtalMatar  Clambahn  •  Atlaa  «oa  I  leataehlarjd  ,  Balflea  .  dem  Nladerlaadaa  aad 
dam  Loanhardlacb  •  Vcnetkntarhcn  Knaltrraleha  .  FrankNich .  «Ir.  F.nthattand  II 
Sl^claikartaa  fhr  Elaenbahnroatan.  o«b«t  alaer  rchamifhukarta  eoli  MLtteUKororia. 
rlaca  aaaaatan  aad  boalen  Malcriallea  aetworfea  nad  baaih.  B.  «arm.  o.  rcrbaia. 
AatL    NoiDber».  San  A  C«.    I.  I*  NgT. 

fjlerat ,  F.   Gart«  gdadral«  da«  ch«nila«  d«  f«r  d»  l'Earop«.   r«rl«.  chea  l'A«. 

Polan  mll  d«a  amjmrcrnden  LAndrra,  wörtlich  bla  WI«o .  akdtloh 

a  ■  Charte  d«a 
f.  H#7«rl<la.  FoL 
10  Kur. 

H    TrUcraph»«. Karte  »i.«  F.uropa.   Ma«b  «u'erllant' m  Material  «at- 
.  and  »»«elcbnet.  niinrao.  Flammlnr.   Fol.  18  Jirr. 

Topaaii  aphiac-lia  Rpaelalkarta  »oa  Dauraehland  aad  den  anrr« naenden  8ta«t«a 
Hl  IM  B  auer«.  Keae  Aua«.  I«0.  —  141.  ttf-  flect.  MO.  (.liatilloa -aar- Mn«: 
ttf.  Villi«««».  —  141.  R«»j«nibarit;  HS.  Colmar  —  Fil.  alOnellaa ;  Sil.  Branwk. 
Ql«sali.  Fteinmlni.    Fol  Jede  Ufr  t.  >  Bl.  tO  Kar.;  elnaelna  Bl.  10  Nf». 

Orooia  rVpoorwetrkaart  *■«  Cenual  -  Karopa .  tuet  Tcnneldln«;  ran  da  atalloai« 
d«r  «paMirwaava  ea  de  aaeatt.lj  lic««adc  dlUgenc«  -  «n  atoomboot  •  vcrbtadlniran. 
Amiieoj,  d»  Jon«.   F«l    4  Bl.  (d  ».)  1  Thlr  II  Hirr. ; 

aaf  Lelair.  mit  Köllen  rfl.  4.  00.)  >  Thlr  0  Karr 
Fäaaiaaia.    Carta  r^aeVal«  <!t»  cberular  da  far  da  la  France  et  de  l'AII*. 
atoftva,  0  Vomb*  da«  Tuyafeur».    Parte.  I>uyart>t.  Fol. 


,  aad  i 


na  B 


4.-T.  Llr.  Uiprlf 
Je  I«  Lfir  10  Her. 


Brorkbao«'  Bei 
Br.xkh.ua.  4. 

L«»tf ,  H.  Wawlkart«  ton  Daatarhlaa.l  nr  scbuJan.  r*eo  g*»»arnn.  «.  hnaj. 
I.  T*rt>.  Aal.   Nllmherv.  Bejr«r)ela.    Fol.   4  Bl.  1  Thrr.  tO  Kcr. 

rmrm.  A.  Hf«b«nachlchian.«Uit«  voa  CentrJ-Forniia.  1JBI.  Mat.  1 : 1 .000.000 
V  Uf-  »»rl  1:  HaKhart;  Baet  T=  tMatifart    Frankfurt.  a*oc«a..h.  laatltat.  F»l 

I  Thlr 


Bnadrlo 


Carta  dalla  Prorlooli 
«oll'  IndicaiUm«  dall«  (rrandloM  «trade  d«llu  «Ulela  « 
HlUaa,  1007,  Artaria  e  Dal  F»l. 

Carta  du  Pava  da  Triette  et  da  haacln  hr*!ll 
llljlta.    Part«,  Impr.  Kaappalln.  Fol. 

-  ei,  tl.    Cart«  d«l  t!adare.    3.  L  et  4.  Fol. 


n«  et 


ProrMnadan  -  Plan  ran  Cartebald  tar  KOatf  Odo  . 
Oebj.  Fraaleck.  Fol. 


flaauarp.  r*  Karl«  daa  Königreichs  BohBvfA  nach  dar  Blnlheälnn«  vrMn  Jahre 
lail  aof  araaduur*  otrlcteUer  ItaUn  brag.    1.  Aufl.    Pr*«,  l»»7,  T«np«k]r.  Fol. 


Klel*«r  Atlaa  de»  Prauaalacben 

A.  u.  d.  T     eVehu].  Atlaa  de»  l'reua«. 
».  Orrnatt.  AT.    OeortroatUcb«  Karle  «on 
Fol.  *  Bl. 


Barlin.  W»J.  (Vhmpp  A  Co.  Fe 
ru,  W,    Waad-  Karte  »or 
«aU  1410    F-twiida«.    Fol     •  Bl. 

Topoa;ra).li lache  Karte  voaa 
topofiTraph  Atthelluac  Je«  KU 
Uoa  iM-»4     Tf*~ro  ]«]. 


i.  Ferlhaa     4.    S  Kaitaa. 
10  N.r  ,  eait.  10  Njr. 
I.  Aull  Vt.t.  1  JOl.  u<WJ. 
*  Thlr.  »  Sbt. 
PrniMlaclMn  MUau.  IruUaoader* 
i  Thlr   10  Srr.;  auf  Ulnw.  8  Thl«  I»  »ir,  , 
auf  l^lnw.  mit  Bollee  V  Thlr. 
PrauaaUeheil  Blaala  ;  rötlicher  Tbell.    Bearh.  in  dar 
itarl.  Praua«.  tic-ueraUlalir».    Mai.   I  :  I0OO0O  8«e- 
»4.    LberjJu.  F..I. 


Je.lea  Rlatl  l«f  Sfr. 
F.d.   MH  4  r^-  Tarn« 
10  H,r. 


la  10.    la  1«  Canon 

Karte  Tun  drm  Or«««h«r«ojtbu*i  HeaaeTi  und  den  arerlDrenden  Lkodara  von 
»  II'  bl«  13*  30'  I,  lirtlkh  ron  Ferro .  40 '  W  l.la  M*  7«-  nrrdl.  Ur.  In  dem 
Mat.  ron.  1:1M.mo  learb.  Im  OroMhrnorl.  Heaalacbeo  Oeneral  -  <jaartlenneUtrr- 
auU.    »armtudt.  Juarhat».    Fol,   0  Bl  1  Thlr.  10  Nirr. 

«.  tTirira,  A.  Plan  itn  C merkend  »an  Maina.  M»t.  1  ;  50  00O,  Mulm.  ».  Za- 
ber Ii     Fol.  I  Tbl«    n  Nfr  .  aaf  Lalnw.  1  Tlllr,  S4  tigt. 

Xttfltr,  J.  X.   a*o*raphl*oh«  KarU  dar  achweiaarliehen  a*«erbatlvMJ,k«H. 
•In«!  1:000  00V.    Wlatrrthar.  1047.  Werner  dt  Co.    Fol.  1}  Sgr. 


MvfaaaOrry,  /   Koort  oeer  Itallea,    KIW*nl.a»o.  I"dir»'-«r.        (8  •«  I  S  NV. 
AVrferr«.  ron  IFarKria««« .  IT.    Aü«a  de«  A-In«.    Mit  IteihOlf.  <..n  g.  <>■- 
~«»r,.  C.  r.  /Wer«  aad  f.  fc.   O.a.  «  Lf«.   W.iiuar,  W1 ,  C.»n»r  In.iUai. 
|     01  Karten  In  Fol.  a.  8  pp.  Tal.  10  Thlr. 

H«fn**v,  J.  Kortn»w  »pul«  ng  Portuajel.  Kj»baaha»n,  LdiTT«,  {»  akJ  t  S«r. 

Alham  c»o(rr,phl.|oe  de  la  »Ute  de  Part«.  «Irr.in.<-Tl|li..rr  et  ro«C«urall..r<  d.a 
II  «rrmtdltaetnenu  et  tln  4*  .|uartl«r».  avee  »n  plan  d*n-mlile  ••!  uo«  «arte  da 
aaa  «nrlron«.  En  loot  0»  rxtlra  et  plana,  ««r»»ul  de  »nl.l«  daa«  eatt«  tapllal«. 
•W.   Paria,  MarteooL  0. 

AHM  cnimanal  da  d^partememt  de  U  Hein,   ('ominor.0  .l'Aulrall  <en  I  fenil- 
laak  do  Batlri.dtea,  d«  Cllrhy,  de  Moatmartr« .  «anlun  .1»  Jteollly.  «rrondu 
da  Italnt  DanU,  «t.v^..  p,r  Arrtl  rrhre«.    Pari«.  Irnl-r.  l.emerrlrr.    F:.|.  »  I 

Allaa  de  l'AUee.   Canloa  de  Solaaona.  poblüt  da|.rt.  lea  i 
tblaaea.   MuUiuua.  Itoramp.  Fol 

Ht«amä,  J.  Carte»  de*  motrarattit»  kl«lori<)«M  de  la  Frauee  Pari».  Iraprun. 
Man«Tr..n.  FoL 

»x««.  Carte  de  la  ddllmlutlo«)  du  flamaad  et  da  <V«r,rel«  dana  le  Bord  da 
la  Franc,  n  1808.  j^'»^.  I£f'b(''t*-|>u'u"c'l-s  ü  n  Hmt 

d«qala_  Fol. 

Cart*  du  L-rMmln  da  Itr  d  A»H*on  aax  Alpe*.  cooapr"<«>t  <a 
la  Talle«  d'Apt  are«  le«  ecobranrhetnenu  aar  Alx  et  aar  C..r,Menrtn 
hrrpr.  Arcfala«-  Fol. 

Cen-ieV»«.  Cart,  da  .lepartanvent  du  U.l»t.  drcWe  d  apre«  I*  triaar«l«ttor. 
««eeutae  poar  U  iuw«rll*  carta  da  I*  Franca  at  Ua  plane  de  cadaatre. .  OrWan», 
(iatlaean.  Fol. 

(eaerorif.  .1.  Noovell«  carte  de  la  Franc«.  nMI»-«<r  .,^.lalerBrnl  |iur  la  i 
paptik.  ernopllanc.  etc.,  d«  la  Franc«  et  de  ae«  ct.lvnlea.  DreMre  par  ladle 
ParU.  Taxldr.  Fol. 

JarovcJ.  E.  Carte  ayolovl^na  ila  pari  Meaaln  lr«ce>  «ur  la  carte  de  France 
lere*  par  loa  itlTleiera  d'Klat. Major.   (Ann.  de*  aalnea,  T.  XII.  4.) 

Afaf4)-Araa.  V.  A.  KaqulMa  hialortr|oa  aar  l«a  «;randc«  carlce  l"|..i|rrar.hlo.oa« 
d«  la  Fracre*.  at  conipte  rcadn  partlcolke«  de  la  carte  au  '  re-Tiillo  au  quaxt 

da  la  grande  carte  de  rEut-klajor.    (Hnlletla  de  la  noc.  de  |iCupr, .  Mar«.) 

,«^cuW,  «t.  NoOTetl«  carte  topocraphl'tne  et  etalieilo,oc  du  depnrtcmcnt  da 
KhOn«,  rdiialta  cTapee«  la  eTand«  carte  de  Caaalnl.  Grave«  par  Blondcau  Paria. 
Logarot.  Fol. 

Vleox  Pari»  et  ae*  tUHiftorainnta.  KVII«  «fcKIe  avec  le  troer*  de  »e«  llinllee  anua 
Phlllppa-Aaitaata.  Charloa  VI,  I.oula  XIII  et  In»  llualUa  aclnelle».  Patt*.  Imprln, 
Foaaet  BaMel.  Fol. 

JYaM,  E.  Carlo  du  d^partecnent  dee  COH*-du-!»ord .  .!<*••«>•  H  rt-tulte  d'apre* 
la  cart«  <t«  I>«pot  da  la  ruerre  aou«  radaitnlatraliun  de  M-  le  r-nnite  Ulvand  de  La 
Raffiniere:  «TavOe  ehe«  F.tb.  Schiebte,    Saint  Ittletl».  tluyrin  mVea.  Fol. 

Plan  »inetal  dn  camp  de  Cbnlona-tur-MarrM,  draa«  d  eprea  la  carta  da  dfpot 
da  la  gu«rrc.    Paria,  Blot.  Fol. 

AWr.  Cbemla  da  fer  .1«  Paila  k  Lron.  Vole.  Travrnle  d«  "di.  k  angle 
droit  (on  pitaqut  droit).    Paria.  Impr.  Blu*te*n.  Fol. 

de  Oea«,  C  A'.    Plan«  crond  der  alad  lUarlem     «Oraeeiiliaira.  da  Oeaa.  Fol 

(fl  1.  18  )  18  Ngr. 

Hofmtbtn   J    Kort  «.»•«  N «der Landen«  og  Belglon.    KIMvahaen .  I  dgeeer. 

Illkll  SCT 

Topographlacba  Kaan  »an  bei  Koalnkrl)!.  der  MedorlaaoVn.  v«T»aj.r<laril  di«.r 
d*  Oflclere«  »an  den  Oeneralen  fjtaf  an  ge»r*»e*rd  np  het  Topographlech  Bureaa 
«an  bei  Mlnl.terte  »an  Oorlog  op  d*  achaxl  «an  I  »000.  Bla.1  40  «o  40  t  Kol. 
tardam  en  Vlerllog*b«ck.    aOravecihag».  Dapart.  van  Oorlog  Fol- 

Jode«  Blatt  tl  D  80  >  1  Thlr. 

The  Baak«  of  «nandlng»  to  Ihe  Wettward  o<"  Iii«  BrllUh  Ularwl».  .ii.c.yed  liy 
A.  T.  B.  Vldal,  18*0  aad  1811.  Comcted  to  1M7  lx.nd.Mi.  IM7,  ll«dr.«.ra|.li, 
Ofllre.    Fol.  (1  »  )  »<  S«». 

Dmwt'  Map  uf  Envlrulu  of  London,  nn  a  oVal«  of  c-ue  Intel»  to  a  Mlla.  Ixni- 
don,  Sunlurd.    Fol.  (8  «-)  >  Thlr.  0  M«t. 

Itontr  Map  of  London.    Ebendaa.    Fol.  (7  a.  0  d.)  1  Thlr 

England.  Eaat  Co**!,  Approaeboa  to  llarwlch .  «nnrayad  by  Ballock  und  K. 
1847.   (ürraMloM  to  18*4    Loadon .  10*7 .  Ilydnajraph  OrBc*.  Fol. 

(»  a.)  1  Tt.lr.  4  Ngr. 
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F.MirKnd,  «outr.  Co»»t  —  Tor  »urrryed  by  «tierlnabai»,  aaalatad  by  (?«.* 
nt  T«l«'.  IUI    Kbendaa    Fol.  <l  *,  «  d.i  III  Bar. 

Inland.  s.,uth  c«a»1  -  Kaninar*  Meer,  eur»ey*d  hy  Churrh,  .«.In..:  hv  II. 
0.  Ve,Kh  and  <'.  Crror»*.    l»l.    F.brndaa.    Fol.  <4  •  )  I  Thlr  I»  Nif. 

grollend,  Whi  c.>»tt  —  Innar  i  hnni.fi  Sound  nf  fWfl  tn  in«  Sound  of  Moll, 
anrreyad  lir  «.".  fi.  Koolneon  and  K  J  Hedfnrd  ,  a4elad.il  by  K.  n  Cfeyh*  and 
4.  WmI.  I*»  Cnmcllt.ru  to  l«57.  Eband««.  Fol  (J  ■  «  d  >  l  Thlr.  II  N*T, 
Mrolland.  Waat  Coaat.  —  North*™  Fun  of  tha  »nund  nf  rua.iv  »nd  Innar 
Soond,  «urvry*d  by  T.  Smith.  J  Jeffray  »nd  H.  0  Crainer  ,  ander  tn*  Itlrerllnn 
o*  I!  C.  fm*r.  1SS0    Ebendaa.   Fol.  (»  »  )  I  TMr.  a  Kar. 

»rollnr.il.  We.t  Cnatl.  —  S..nnd  nf  Mall.  «nr»*y*l  by  (Hier  antl  K.  .1.  Ited- 
fnrd,  aa«l«l*d  hv  T  Smith.  Creyke,  Bureik! ,  J  Jeffcry  and  Bnnrchler.  IUI  —  6«. 
Cwteclrd  I..  I*M.    Ebenda«.    Fol  (»  *»  I  Thlr.  8  Sit. 

A  Sur«.,  of  the  l.lea.l*  of  aTiaernaeT,  SerO|  and  Herrn   wllh  Iba  wrr.™nil|l>« 
,  by  Jtortt.  l»Thr>    eierte*  t«  1M7.    Eb.ad«.   Fol     ,1 .  >  1  Thlr.  ( Sp. 


Da/our.  H  Carla  du  UuiMn.uk.  da  la  «oed«.  ei  d»  la  Nor»*«-«  Pari«.  P*n- 
lln  .«  I,.  Ch«r.ll.r.    Fol     Mit  4  ,.n.  T«l  «  1  Xp.:trn  Id  4 

(I  fr.  »0.)  U  Na».  :  rolot.  («  n  )  I  Thlr. 
IM.  «  de»  Alle,  unieeratl.  playeL,«.  hl.u.r.nnr  *  |».MiU|ur  ) 
B&.m&tv.  J.    Kort  «rar  Kjobrnbe.n  o«  Oinan.  KJftbrnh««».  I  dgerer.  Fol 

(I  Hd.l  I  Thlr. 

Kaan  I  '■,.«_  e»iul  storrel.«  „ver  Slra'i«.  Fanlland  tat  Ah-  Flau  VI.  Syd- 
Mn  Bl«d.    Klöhenharu.  taenrralelali.n.    Fol  il  HH.)  I  Thlr. 

Finffrr,  J  t  Karl«  «m  Srlii.»4.n  und  Mnrw*e*n  oder  .l*r  Skundlnarlanrheei 
Flalbmarl.  Narh  der  n.oeaten  tl..nrrar,.hl«  und  don  h*«t*n  llotfinililcln  «eaelrhnet. 
NSrnhrrir  tlryerlfin.    Fol  1»  Nar. 

Poiiolaiaonakaart  nrrr  drl  dnnek*  Mnnarkl  I  Aaret  1*4*  og  I  Aarat  16a»  Kjft- 
beuhnr«  Oyldendal,    Fol.   1  Hl  mit  4  pp.  T«»t  «an  Lleolenaal  Kar». 

(4*  ek  )  MK«r. 

 I)te«alba.   MH  djnncham  Taal.    Ehanda*  M  Nfr. 


>mpira  nia»«  ,  taut  «a  Europa  qo  an  Aala. 
Mu  4  r.|..  T»il  4  »  »pallm  In  4. 

It  fr  JO  )  14  .Nar.  •  r»lnr  (»  fr.)  I  Thlr. 
(III  Sl  J«.  Atlaa  B«|iari«>,  rhy.l^u.,  Matorhiiw  »t  fclill^ur.) 


th>'"»r.  II     Carla  K'rufn.lr 
Pari». '  Paalln  A  La  Ch»*«ll«.  Fol. 


Karten  von  Aalen. 

fftraA«*» ,  ß.  Gonaral  -  Kart»  von  Vi.r.laf  IridUit  zur  LVb«r»lcM  dar 
verhAltnLtae.    Mal    1.4  0no.(hM    7.  Aufl.    Gotha .  J.  Pcrthr«.  F<-l. 

Auf  Lalnw.  um  In  Man»  J  Tb- 
»rlk  enn«  d»  la  (  hin«,  Jrrai'r  po«r  »uivra  In  Operation»  da» 
rutr-r  de  <«t  ctEiv-Irc.    l'arta.  Ilaa*at.  Fi 


N 

I.. 


Car^nin»  Ktrall. 


•47.    l-onrton.  tu;,  nylrocr. 

(I  •  •  d  )  I»  Narr, 
tn  Marao  in  Cantor. .  and  Iba  Wawlarn  llran- 
(1  »,l  »4  Sar 
Lerknow  and  Cawnpoor, 
ll  •.  <  d.)  »  VfT. 
Ilarha.  Fol. 


CMna  Sc«. 
OfDcr  F<d. 

Clin  Kit»«*,  or  Tanten  Rlvar 
ebta  lo  Sirn  Sli»!     F.h.n^a«  F.d. 

i\**mv*<tm  .  j4/*r-  Ä.irtry  of  the  Coontry 
IVjinl^n.  T.-(.«*f'  1><  |"^.  IVar  ii*(.artnifal.  Fol 

Dvf<*r,  A.  H,    ('»rtr  |v^ijr»iq«c  de  I  Atle  Pari«, 

('hin.  pr«|ir*Airt]t  du*.  Partie  aud-rrt  .1«  ('.mplre  chlnM».  —  Mon- 
jwlSa.  M*r..l.tiriurl  »t  t'.irr'n  Parti*  nord  d.  Veranlrr  Clilppl*  —  9yr4e  Ebao* 
da«    1  III.  F.d. 

//u^W-j,  tstv.  An  Atlaa  r*f  P.Ule  Land»;  «lerlinird  f.*  1T.e  ua«  *f  Schoola  and 
H.'rii-rorr  Htotlrntj     New  edlt     l...n.l^ii.  I.«>namfn.    1}  (l  •  «  d.)  Iii  Ncr. 

Jjv«  l.laud,  frr.ni  iht  «iirrrva  of  M»»on  Mthlll  .1*  C«rnl)a«  »Bd  of  oihrr  O«. 
«r.  -1  Iii«  l.u.ch  K..yal  Saw.  IMS  <>.rractlon»  lo  IMT.  Lonjo».  IK»7.  Hydroar. 
tmUr    K..I  Ii  »  «  J.l  i  Thlr. 

Karte  »*n  InOien     Fvrlfirfnhrt  hl*  (nn  Jahr«  IBM.    |Vt*r»huriT .  l^J-  Fol. 

Ii  K  1  1  Tl.lr  U  »«r. 

Karta  <lea  flotHi-ht-n  I  ffi*  d.r  H«lbln»el  Koren.  riiMnttu«»ir(.lrM  natli  Bertrh- 
ter.  tl#r  O^Tii  l.r*  d.-r  Fi.^attp  .pj'.'n..  (i**to(h<n  Int  Ii v.ltt>|fr.  lle|.»rt*iHMit  dea 
Jlarlnr  Miolrlartaii.i     ri  i.r.l„ir».  1SM     Fol     (Ko).Hrh  j'  l MI  ko^. )  »1  Krr. 

Kt'j-frl.  fi.  Karle  v,..,  Ar.^fnlcn.  Knrdl.tnii  on.l  Aierl.ci-.l^than  In  4  Blatt 
mal  Ah«.-I.!«x  an  dse  IV  «ri.lllrli*n  und  mlltl*rrn  UlAMar  der  K»rte  Ton  KleSn- 
AJen,  nnlv>...f.  n  und  Veart.  Itet  IMi  IHM  Mai.  1  :  I  OOC  ODO.  Ilerlln.  M.n.,.p 
*  C.   F.d.  4  Thlr 

llaa  hrlllc«  Lac!  an.  der  V>vrla(ha«.  ri»Mlellnnj.ler  Ort.  an  l  SU  >lf  »eli  Ii. 
In  dar  hHII«tn  ftchrlft  erwlha«  amd.  «  AMI..  I.el|  «l|t.  W>t-r.  Kol.  )  II..U- 
aehnlitialil  In  «.  r»«..n  Ii)  S,rr. 

Uan  nl  J,.u.»l»m  «».I  Kn»l»..lia  .  from   «etu.l   «nd   rnlnote  Sorv.  v.  o.i.d.i  ..a 
tha  SV-M  .«l.ade    Irvm  «  v.,;il,.l  in, .,1*1.    Ily  .1   T   nir.l»)  X  phlla, Irl- 

<  hal.n.  A  S......    F-I.  (Hn.t.  )  I  Thlr  ,  O  l  •  7i .  ..  >  I  Tl.l-  U  N.-..i 

IB  F.I..I  (l<.  I  I  I  TM'  -  anf  II..IX,  (tl    t    7r..    S  Thlr   I»  Ncr. 

Military  Ma,.  ot  In.ü.i      lx.nd..r>.  T.*o«r»|.h.  Ik,.„i  .  vf.r  |M.,„,„„,..nr.  F..I. 

[1  .  «  d  >  I  TI.I». 

da«  ..r  ibe  l  i>y  and  «„I....1,.  .1  Caednn  r^mptled  t,.-  tlie  tju.tir,  .  X^.i.r 
..  „  n.l.  l>.  i-rm,*»!  fli^eau  F.Ti.nllil.-i.ary  F„rce  .  (Vl.l.rr  H4T  I..M..l„n  !1v 
il.        (>i'„,     Ful  ,1  a  •        I  Thlr. 

Tlan  ol  Ihc 


rr.lrrlKh.1   Prall ion   -I  th*  n,H..h  OnrrU-n   al  l.i.rkn.  «  l«*r. 


Lon.|.>n.  T.'|-*r   H-|..i,  W.t  l).,.»'ii.nl     r.:l  <3  .  i  t  Thlr  f. 

n..i  »I  II  r  tir.T   .<l>.l!i.   a.,.l  II.   ,.rr,  .  iiiIm.e  Co.intr)      Kirf,.,,,.     f  ■■ 

(I  ..  r.  ,|.l  I  Thlr. 


CM.,  da    1«  rr.l*  • 
l.pilly.  .1  apr*.  1.«  lr«»«UI  du  1l»ul*n«lll  W 


Kir     Par,. .   l.npr   l.r.^rr.  lrr 


Fol 

(«  fr.l  J  Thlr. 

hkatrh  Pinn»  of  llrl«-».Hrr  Oeneral  ll»»i  lrrk  e  Arllor>«  on  Ihr  R,  ui.  rr..io  Aln- 
bahn.l  1..  C«wi,pora  Bn.'  al  flllrnor.  «1e  Ficm  j<\rl. dir«  t.k.n  <m  ihr  Sr>  '  by 
y  X   Mocr-om    London  Tn|.vr  f'rpol.  War  IVpartiren'     Fol.  it«>»tNir 


Tb»  fruit  nf  üund«  froan  Iba  garrava  .  r  Hlrttald  and  Boom  .  »dllrd  by  ,1a*. 
«wart     IM».    Ad-Uliona  «..  I»;     L..i.j"..n  1117.  Hydr.  OlTi.  r    F.d.     ,1a  «11  Nar 
PaaJIrMoa.      Carte  jrr'nrtale  .1*   I  lad«  .  1n.ll.|iiHiil  la«  poaaaaalorfc«  territorial«« 
da  I  Anfrlalarr*  al  loa  eolcnlee  rraticaaaa».    Paria,  Oarvlae  fr    Fol.      flfr.)  1  Thlr. 

Waiirr,  J  New  Chart  of  Iba  Bay  «<f  Baiatral.  Wlth  Plana  nf  Corlnaah  Ray, 
Point  da  (lalle.  Trlae.uaialre  HarlM^r,  CoUirutH»  Harlanur.  Paombae  Fee»,  Chltu* 
a«ine  River,  Ky..uk  IMiyou.  Port  .»f  Akvah,  *t*  ,  rainpilad  rbledy  frort»  Sanraya  of 
U>c  Ofdc.r.  of  Iii*  llon  F.aat  IndU  C.»opa>.y.    L.*dun.  Allan  dt  Co.    Fol.   t  Hl. 

<W  ..  «  d  >  4  Thlr.  t  Up. 

Kurten  von  Afrika. 

AMea.  North  f'od-l.  —  Th»  Port  "f  Aletandrla.  aorreyrd  by  E.  W.  Bmnkar, 
F.  tVkead.  and  R  II.  Rlamev.  ander  the  Direktion  of  A  L.  Manaad,  1*1*7.  Lon- 
don. I»S7.  Ily.lr.^rr  Oft-r    Fol.  r»«.l  I  Thlr  4  Na-r. 

Alrlca.  Hhaat  II.  Fron*  the  rtlrer  rlaaabla  In  Capa  Lop*«  and  Annobnai.  Inelarl* 
iKf  ihr  niul.t  of  Blarr«.  Ity  de  MaviM,  W.  F.  W  Cham,  A.  T.  F.  Viani,  rarn- 
hun.  lall,  ihm  and  IM»— 1*4«.  Add.  lo  |«»7  Ebenda«.  Fol  i«a.t  IThlr^NaT 
Afrl.a,  r...t>lli  F.nat  Coaat  —  AV"«  Ha,,  by  Jo».  Dayunah ,  aaaUIrrl  by  H.  0 
ainipaon.  I8M  Addlrlona  to  1M7  Kliandaa.  Fol  <S  a.  «  d  )  I  TM».  It  K(r 
Afrle«.  Mouth  ('..aal  —  Coj,«  Haivakllp  to  Oyer  l»laa«3 ,  aorreyrd  by  J  Pay- 
man  nnd  II  O.  hlmeann,  IWW.    Kbctidaa,    Fol.  <S  a,>  1  Tblr.  d  Nfr. 

Afrtra,  Homh  CoaM  —  Dyer  ralan.l  lo  0trnya  Bay,  eurv.yad  by  J.  pavman 
ud  II  fi ülmpmn.  IMS     F.hendaa.    F..V  <%  «.)  I  Tblr.  I  Kr 

Afrtra.  ».«ah  Ciaat  —  Miert  V.  (  »t<*  Kaclt»  In  Iba  Blrrr  Kelakanma  Inrlod 
In«  Al|t. «  Bar.    Correttlona  In  IHM.    Cben.la«.    Fol  rl  a.)  11  Nar. 

AOL-«.  S.  W.  Ciaat  -  Table  B»y  froan  the  «nrreya  of  W.  F  W.  Oken  ha 
1«*S  nnd  fc.  Belrhrr  In  IHM.    Kbrndna.    Fol.  (I  e-|  1  Tblr.  I  N«r. 

Afrlra.  Waat  C«,aat.  »h**t  XVII.  Jaboo  to  Hlre»  Foreadad .  «orrayad  br  K. 
M  Drnhaan.  1*4«.    Adilttlona  lo  19*7     Ebendna.    Fol  il  ■.)  M  Nar. 

Afrfqae  orr. dentale,  hondan  et  baaein  du  Nlfar.  drnaad  par  tL  fatfao.  :-r< 
Crarr  par  F.  <7eor«r.    Pari».  Ilarhett«  A  Co  Fol- 

Medlterranran  Sra,  Kryr'  —  Hamlelta  In  Klariah,  aarrayarl  by  A  UManaall, 
*d*-.  1«M     Londn«.  In»;.  Ilydroar.  Offke.    Fol.  (1  «.1  I  Thlr.  «  Kar. 

K.,1         _  «„.,  n«y.  anrrayeH  by  A.  I..  Man  »all.  WM,  aaelared  by  E.  W. 

Fol  <l  •  4  d  ,  U  Nrr. 
 »  


—  Oalra  of  M.  Vincent  and  Bpanear. 


rad  In  laoi 

HaoM  by  f  a^er«.  «  Ith  Addition«  by  T.  SImpeo«  «nd  olh*e  oAcKI  OoenmrMlta  .  Ital. 

Crr.1l.  na  t"  1*47     London.  IHS7,  Hydr(Mrr.  (Mnr».    Fol.     (4  «.>  1  Tblr.  14  N«r. 
10  Srr  »  h.rt  nf  Terra  Asalralka.  by  Jf  n,»4~,     InDl  - 1     North  tv*a«.   Kh**t  ||. 


by  Cblmnto  liM 

(*  ».)  J  Thlr.  4  Ntrr. 
■  by  Wlrhham  and 
(He)  1  Thlr.  «  Nar. 

N.  w  Xealand,  Nmlli  laläod  -   Hhert  I    The  Wratrrn  Co»M  rrom  llnklanca 

on  ib.  Wr.(  t„  T  -Kar»  on  tbe  E«al,  wrr*yed  by  J   L  Sloke.,  B.  Ilrury.  «4e.. 

|«4»_1«J.    El.rn,l»     Fol.  U  ■  l  I  Thlr  «  Nrr 

Nr»,  «ealand.  N.mb  l.l.cl  -  »U«  Cr*«.  -  8hr*t  III.  Mayor  Irland  to  Pe, 
rrrty  IIa).  Mi.rrv.d  by  B.  Iimry.  H.  K.M.  P  Okr,  W  niarkrary.  0.  Stanley  and 
Tl   F.III«.  IUI.    Ebenda..    Fol  <|  .  )  |  Tblr.  «  Nar. 

Nr«  7-nln.d  K-nb  l.l.ml.  F..I  f.-.t,  -  Shrrt  IV  Porwly  Bay  1«  Caall. 
Port  and  Conll«u.ll„n  i„  r.pe  Palliar.  ..irrry.d  l.y  J  |.  gmk*.,  I»,  llrurr.  »1«., 
IM»-»*    V.Srn  i«.    Kol  (« .,)  I  Thlr  »  Nr». 

Nr«  Z.a!.»,l.  North  I.lanl  -  KhrM  VI.  Manukau  Harter  |o  Cape  Eamnirt, 
«raved  tiy  lt.  Irrurv   «nd   the  OffWr.   M  H   M   K  P«n.l.»r».    Fmm  Ne«  Ply- 
.Hb  t„  Ihr  1..,ith«.r.1  t,>  J  1.   «Irotra   «nd  the  OI4W».  nf  II   M   *  Acheron. 
»-»4,    Wlih:  Walk.to  Klvrr     AMea  Itarhour  »nd  N.n  Plymnnlh  orTaranakl 
Road     F.l-n.1.4     F.,1  Ii  a.)  1  Thlr  «  Nar. 

N*n  y.naltnd  N.«1h  laland.  -  ltaocaonoou  o*  Awanal  Rlrer.  tu»«.>ed  hy  B. 
Drurv.  T   Kr„  .„,1  H.  ..kr.  la.^2.    El»„.l>..    Fol  ,!.)»»  Nt». 

Nrw  Zralan.l,  Snuib  .*  «IrTr.rt  l-land.  Pateraon  Inlrl  »nd  Port  William, 
»nrrrvr.l  b»  .1.  I.  ütok*..  t.al.i-  l  by  F  J.  Er.,,.,  K  Bradah...  B.  Bum.lt.  P. 
M.  I»ke  and  I).  Prndrr.  IM».    El^n.l.«     Fol  ll  »  >  1  Thlr.  t  N«T. 


K«rt»n  von  AmerlU«. 


C.Anf.  I".  Nouvelle  carte  routirre  de  Korean  Arlanllqne.  a  1'naac*  dea  rry«. 
emra  rl  ilea  inal«,.p»  -).tl  l"nl  le  roninierre  aver  l'Amerlqor.  *oni|.rrnant  l«a  ,11- 
v*r*.a  dirnr«  t|r  j.a^.ifVi...  «  ««r«!«r  et  I*»  chrmlna  d*  fer  de  1  lUrop*  et  .1,4 
Et»"  l'i.ia     Gravi«.  v„r  |i- i.mnre.    p.,rl«,  rlm  I  Autrn«.  Fol. 

r*».,*  kr  N.-«»rlle  rart.  .Ir.  dru«  Aa.iiriq«.. .  rem*  par  .4  IWIemi«.  Pa. 
ril.  l.'/rr.it.  F"l. 

17.»,.«.  t«nrr«n«  Ua,.a  ri.  i.r.|«efia  e»r»U  de  I.  1.1a  ,1«  Cuba  «  enaay«  da 
I«  fj|..«xr.«fi"«  rn  a.li.r,      Madrid  4. 

N".ih  An.nlra.  N-n  Rnm.«lrk  -  (Jn,..tdy  llr.,1  r,.  <  lyr  Lep-e»u.  «nr.rv,  1 
by   »'  r   ir  IM*     I  - 1«M.  Ilv  lr.«r   tlllkr     F,.l.         (1  .  1  14  N.r 

N,.nh  A.I.-.I.  .      N...-a  Sr..|i.  .    (Kuh  Ka.l  l  o..t.  Pul.nlrr.  <r.  V«rn».u.b, 
,.yr.'  1.,  P  r.  *h.«.i.»  I.         IHMl-lll.    Fl- -ml..»  Fol. 

\.„.h    Ainrrlra  .  N.,«.a  .«.-ort»     _  Whllrharrn. 
»Ml.lr.1  by  J  <l:!.l..r,  )  II.,,,  .ik.   W  Für«. 


F.d. 


i     -         " .     «   w  -    ..-      aan.  «•*■«•««■  tr,  ,.l|- 

,,l,.t     Fol.        J  .1  1  Tblr  «  Nrr. 
rrn  .   .»rr.y.d  by  II    W  Ba,f..ld. 
and  T   He-  r..l.«y.  1»U  Fl«;«. 

n  .  )  I  Tl.lr.  t  Nrr. 

fman  tbr  .S..rvrv.  „f  Rb. 


-«  I.  Atnerl-a,  Braill    -    llahl«  de  H»a  o.  üanloe  I 

Fttl  H..y.  lf'2.  U  Cl.Uhrr.  1KS6,  llnron  H'  In.  Ulh,  «nd 

Fol.  'UUll  Tblr 

■«n.lh  Amrrlra  F...I  Co.al  —  F.»«lrrn  Enfanr.  to  Marita«  Ulrall.  lir  üb. 
Fit,  R„r  and  Ib.  0ft1'»r.  of  II  M  «  Be«rla  1*14  Addition,  to  l*»7.  KWn- 
d».     Fol  .»  «  )  14  Nf», 


»n  U   Juni  IUI.) 
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Prot".  Dr.  J.  B.  Iioth's  Reisen  in  Palästina. 
IV.  Abschnitt'):  Krate  Ausfluge  in  die  Out-Jordan-Lätidcr,  17.  Mttnt  bis  4.  April  1858*). 


Ich  hatte  mit  dem  Sohech  der  Jehalin-Beduincn  einen 
Kontrakt  gemacht,  mich  mit  sicherem  Geleite  über  Uadum 
(Sodoro)  um  da»  Südende  des  Tpdten  Meere»  nach  Kerek 
in  Moabitia  und  Tätlich  in  Gebalene3)  und  zurück  zu  rubren. 
Bei  der  bekannten  Habgier  der  dortigen  Beduinen  musatc 
eine  nicht  unbedeutende  Summe  zum  Einkauf  verschiede- 
ner Geschenke  an  die  Sehcchs  bestimmt  werden.1  Daher 
belicf  sich  die  Tereinburte  Summe  für  Eskorte,  Jferdc  und 
diese  Geschenke  nuf  7000  Piastor,  zu  welcher  icli  mich 
entschliesscn  musstc,  da  keine  Aufsicht  war,  auf  andere 
und  billigere  Art  die  Heise  muchen  zu  konneu.  Wie  ge- 
wöhnlich bei  dieses  Halbwilden,  die  keinen  Begriff  von 
dem  Wert  he  der  Zeit  haben,  lies»  mich  meiue  Begleitung 
zwei  Tage  warten;  statt  am  15.  Marz  konnte  ich  erst  am 
17.  vou  Jerusalem  aufbrechen  nach  Hebron,  dus,  entspre- 
chend seiner  höheren  Lage,  eine  weniger  vorgerückt«  Ve- 
getation, jedoch  volle  Frühliugs-Elora  zeigte,  lu  der  Nacht 
fiel  die  Temperatur  auf  +  2,2°  C,  sehr  empfindlich  unter 
einem  dünnen  Zelte.  Am  18.  brach  ich  um  0  Uhr  von 
Hebron  nuf;  es  schlössen  »ich  mir  einige  Kaufleute  aus 
Kcrck  an,  auf  ihrer  llückreisc  dahin.  Wir  verfolgten  die 
gewöhnliche  Koute  nach  Kirmel  (oder  Kurmul,  dem  Cor- 
mel  Nabal's,  1  Sam.  25,  2),  bis  wir  es  ansichtig  wurden, 
bogen  aber  dann  links  ein  iu  du*  Wadi  Et-Touani '),  das 
oben  etwa  \2  hör.  gegen  0.  von  Kirmel  einige  ltuinen- 
liaufcn  und  an  dem  Gehiinge  der  rechten  Seite  viel  Quell- 
wasser  bat  In  der  Thalsohlc  guter  Anbau,  Getreide  und 
Linsen,  Raetanja  Kactaru,  Bote*.  (Hetem  der  Aruber,  Ge~ 
nista  monosperraa,  Linn.)  stand  in  voller  Bliithc,  als  „Plan- 
ugonet"  ein  historisch  merkwürdiger  Strauch.    Über  wel- 


')  über  dl*  frühem  Abschnitt*  ..  Geotr.  Mitth.  1857,  SS.  J«0  und 
413,   im,  S.  1.  A.  V. 

*)  Null  .Im  uns  fiilig*\  «or  Publikation  nitp-taciLun,  „an  die 
llmvn  MitirlitHlrr  der  Riitiiem.-nl.™iksl.  Kl»«e  der  K.  Akademie  der 
Wi«.f.tt*ckRft«i  tn  .«uneben"  adre«irua  Schreiben  d*.  uiiermüdlita 
tUtigtd  Heilenden,  de  <Ul<.  Jerusalem.  19.  April  1*5*.  A.  1' 

»)  Zur  OrieatiruDir,  4.  Stietei"«  Hand- All«  Nr.  42b  und  Van  Ar 
Velde'«  in  drn  nicinUr.  W  ichen  im  Verlag  dieser  Amtilt  erscheinende 
grvaae  Kart«!,  wo  Krrnk  oder  Kir  Mimb  und  TaUlrh  ge*cliricbcn  i»t. 

A.  r. 

*)  Tawinoh  bei  V.  de  Velde,  der  aber  ÜBT  einen  Teil  (Hügel)  Ta- 
wAueh  anjicbl,  onUiidiwllich  voü  Kunon).  A.  1*. 

r<Urmaaa'<  Gwgr.  MiUheüncgen.    im,  lieft  VII 


ligos  Land,  aus  .Schutt  bestehend,  dor  selten  die  Kalkstein- 
schichten sehen  Hess,  kam  ich  in  dos  Beduinen-Weideland, 
das  sich  hauptsächlich  auszeichnet  durch  die  gänzliche  Ab- 
wesenheit jeden  Strauches  oder  Baumes.  Kamecle,  .Ziegen 
und  Schafe  lassen  nichts  Purennireudes  aufkommen;  selbst 
die  scharfen  Milchgewachse,  Euphorbien  und  Asclepiadecn, 
sind  nicht  sicher  vor  iiineu.  Um  4  Ihr  Nachmittags  kam 
ich  bei  den  Zelten  der  Jehalin  an  nnd  schlug  das  meinige 
auf  an  einem  Orte,  der  nur  Wadi  Scyal  hicss,  eine  Stunde 
nordöstlich  von  dem  Hatze,  wo  ich  sie  vergangenes  Jahr 
im  April  getrotreu  hatte.  Sie  wolltou  am  nächsten  Togo 
auch  diesen  l-agerplutz  wieder  vertauschen  mit  einem  zwei 
Stunden  abwärts  gegen  NO.  in  demselben  Wadi  Seyal  ge- 
legenen, aus  Furcht  vor  Räubereien  eben  jetzt  anziehen- 
der Beduinen  aus  der  grossen  Wüste  Tih,  welche  an  dem 
'  bevorstehenden  Kampfe  zwischen  Abu  Gösch  und  den  Be- 
duinen von  Pnzu  Theil  nehmen  wollen.  Auch  andere 
unbequeme  Eindringlinge  hatten  die  Jchnlin  auf  dem  Halse, 
Beduinen  au«  Wadi  Mus»,  die  wegen  mangelnder  Weide 
und  Strenge  des  Winters  ihre  gewöhnlichen  Reviere  zeit- 
weilig verlassen  hatten.  Alles  dieses  seliien  mir  nicht« 
Gutes  zu  bedeuten,  und  wirklich,  wenn  der  Kontrakt  nicht 
schon  früher  geschlossen  gewesen  wäre,  hätte  ich  jetzt  keine 
Begleiter  mehr  bekommen.  Die  Auswahl  und  Ausrüstung 
der  Eskorte  vou  sechs  Manu  nahm  nicht  viel  Zeit  in  An- 
spruch; am  folgenden  Morgen,  am  10.  um  10  Uhr,  konnte 
die  Karawane  von  13  Menschen  aufbrechen  mit  9  Pferden, 
4  Kaineeleu  und  4  Eseln.  Wir  zogen  von  Wadi  Seyal 
über  die  Höhe  gegen  SSO.,  denselben  Weg,  den  ich  vo- 
rige« Jahr  hiuabwärts  genommen  hatte.  Her  erste  Blick 
auf  das  Todte  Meer  eröffnete  sich  durch  ein  Thal,  das 
wir  links  licäsen,  genannt  Lhinauir.  Wir  stiegen  den  Posa 
E*-Zoueiro  ohne  viel  Beschwerde  hinab  und  lagerten  nicht 
fern  vom  Ausgang  demselben  in  einem  Kleinen  Seitenthale. 
Während  des  Marsches  hatte  sich  wildes  Kriegsgeschrei 
hinter  uns  erhoben  und  etuc  Baude  Keulentriigcr  ward 
sichtbar,  die  sich  vergewissern  wollte,  ob  wir  nicht  eigent- 
lich Kameeldiebe  seien. 

20.  Marz.  Um  f.  Uhr  früh  weiter  den  Pass  hinaus  an 
i    das  Steinsalz-Gebirge  von  U*dum.  Die  vielen  grossen  und 
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kleinen,  ganzen  und  halben  Kegel  aus  thoniger  Erde, 
welche  vor  und  an  der  Slcinsalzbank  von  U*dum  gelagert 
erscheinen  und  welche,  zwar  etwa«  üliertrieben,  darge- 
stellt Bind  Bui  zwei  der  Kupfcitafclu  zu  Lynch'»  Jordan- 
Expedition,  sind  nur  verwitterter,  d.  i.  ausgelaugter,  Salz- 
stein und  finden  »ich  an  vielen  andern  ürteu  der  West- 
kiistc  de«  Todten  Meeres  und  de»  rechten  Jordan-Ufer». 
Die  Distanz  zwischen  dem  Salzgcbirge  und  dem  Wasser- 
rando  des  Todten  Meere«  ist  an  einer  Stelle  sehr  gering, 
nur  200  Schritte,  und  Treibholz  auf  dem  Trockenen  zeigt, 
das»  in  der  Regenzeit  auch  diese  kleine  Strecke  iiber- 
fluthf-t  ist;  aus  vielen  Klüften  strömen  im  Winter  salzige 
Küche  hervor  und  schaffen  in  der  kurzen  Zeit  mächtige 
Verheerungen  im  Innern  und  an  der  Aussenseite  des 
Djebcl  el-Mel'h.  Wir  überschritten  das  Siidende  des  Ghor 
(oder  vielmehr  das  Ghor  des  Südendes  des  Todten  Meeres) 
ohne  viele  Mühe;  es  trug  srhon  gut  die  Lastthiere,  welche 
nur  in  und  nahe  bei  den  acht  Rinnsalen,  die  uu«  der 
Araba  herabkommen  und  jetzt  auch  nicht  mehr  flössen 
(bis  auf  da»  der  Quelle  En-Arous'))  tief  einsanken.  Der 
salzthontgc  Boden  macht  diese  Wasser  gleich  salzig  und 
ist  ohne  alle  Vegetation.  Im  Hochsommer  tritt  eine  andere 
nicht  geringere  Schwierigkeit  der  Passage  ein,  der  Hoden 
zerklüftet  sich  nämlich  in  unzählige  Hisse  bis  zu  einer  Tiefe 
von  etlichen  Fussen  und  wird  höchst  unsicher  für  einen 
schwereren  Tritt.  Gerade  in  der  Mitte  der  nackten  Flache 
fand  ich  grosse  Massen  von  Gebeinen  von  Ziegen  und 
Schafen,  welche,  letzten  Winter  während  eines  Schnee- 
sturmes von  Kerek  herübergetriebeu,  hier  im  Schlamm  ver- 
sunken waren.  Wir  brauchten  1 J  Stunden  zum  Über- 
gang über  diese  gefährliche  Stelle  und  beschritten  dann 
das  Ghor  Safich,  gebildet  durch  flunr/sand  und  die  be- 
fruchtenden süssen  Waaser  des  El- Ahm  oder  Ahny3),  der 
mit  einigem  Fleisse  von  den  Ghoarni 3)  -  Beduinen  in  zahl- 
reichen Kanälen  über  eine  grosso  Strecke  geleitet  wird. 
Üppig  stehende  Getreidefelder,  von  Dornhecken  umgeben, 
liegen  mitten  in  einer  Baumwilduiss,  durch  welche  man  Bich 
nur  scliwcr  durcharbeiten  kann.  Bäume  und  Gesträuche, 
die  man  sonst  nicht  in  Palästina  sieht  und  die  mehr  dem 
Glücklichen  Arabien  cigcnthümlich  sind,  kommen  hier  zu- 
gleich mit  den  auch  grossere  Dimensionen  als  gewöhnlich 
einnehmenden,  allgemeiner  verbreiteten  Ncbek-,  Talh-  und 
Turfa-Bäumen  {Hhnnwus,  Acacia,  Tanmrix}  vor  und  Schling- 
gewächse verbinden  sie  unter  einander.  Kleine  Pflanzun- 
gen von  Indigo  und  Tabak,  von  Bohnen  und  Gurken  zei- 
gen schon,  dass  die  (ihoarnis,  obwohl  aufs  Äusserstc  ver- 

')  'Ain-<-l-"ArCi«i  hei  Vnn  <le  Vrlde. 

')  B«i  V.o  Jr  \th\c  nur  im  oU-rrn  L»sl*  A«y,  im  qatriMi  Säfieb 
s)  ..liUnwiri»oV"  V.  Jf  V  title. 


achtet  und  misshandclt,  nicht  nur  von  ihren  Nachbarn, 
den  Beduinen,  sondern  auch  von  Europäischen  Besuchern, 
die  von  ihnen  als  einer  verkommeneu  Kaec  etwa  wie 
von  Buschmännern  reden,  keineswegs  auf  einer  so  niedri- 
gen Stufe  stehen.  Wir  fanden  bald  einige  dieser  Ackor- 
bau  treibenden  Beduinen,  die  uns  in  ihr  grosses  ständiges 

l  Zeltlager  führten,  wo  wir  nicht  nur  alsbald  gastlich  bc- 
wirthet,  sondern  auch  über  Nacht  zu  bleiben  genöthigt 
wurden.  Es  ging  eine  grosse  Yerlheiluug  von  Medicin 
vor  Bich,  vom  Schech  an  bis  zum  Geringsten.  Ich  suii 
kein  Kind,  das  nicht  au  Wcchscltieber  (Skuni)  zu  leiden 
hatte;  das  Leiden  ist  seltener  bei  Erwachsenen,  welche 
dafür  oder  in  Folge  davon  allerlei  Abdominal- Verhärtungen 
an  sich  tragen:  man  sieht  selten  zwei  gute,  gesunde  Au- 
gen, dagegen  Hornhaut-  und  Linsen-Verdunkelungen  so 
häufig  wie  in  Ägypten. 

21.  März.  Da  ein  heisser  und  langer  Marsch  bevor- 
stand, wurde  sehr  früh  aufgebrochen,  durch  das  Ghor  ge- 
gen Norden,  wobei  die  nächsten  Berge  aus  buntem  Sand- 

I  stein,  in  denselben  grotesken  Formen  wie  in  Petra,  zur 
Rechten  blieben,  in  einer  Entfernung  von  eiuer  Stunde. 

|  Die  Fruchtbarkeit  horte  .bald  auf  mit  dem  Wasser.  Wir 
kamen  auf  höheren  Grund  mit  sehr  viel  Gerülle  aus  bun- 
tem Sandstein,  Granit  und  Grünstein  -  Breecie;  daneben 
wirkliches  Dschungel,  hauptsächlich  aus  Tamarisken.  Bei 
der  Quelle  El-Mcrah  '}  ist  ein  Wcly-Schceh-Snlch  mit  eini- 

I  «gen  Huincnhaufen  und  Gerstenfeldern ,  in  welche  meine 
übermüthigen  Begleiter  ihre  Pferde  führten.    Nach  7  Stun- 

|  den  erreichten  wir  das  Flüsschen  Ed-Drae  J),  das  auch  zur 
Bewässerung  von  vielen  Feldern  benutzt  wird  und  an  der 
Südostecke  der  Halbinsel  Mezrae  in  das  Todte  Meer  sich 
ergiesst.  Wir  lagerten  für  eine  Stunde  an  dem  Baehc  in 
einiger  Hohe,  von  wo  die  ganze  niedrige,  zum  grüssten 
Theil  öde  Halbinsel  übersehen  werden  konnte.  Dann 
begann  die  Ersteigung  des  schwierigen  Passes  Oharas! ; 
auf  seiner  halben  Höhe  ist  eine  kleine  Ebene  mit  unbe- 
deutenden Ruinen,  genannt  einfach  Abu.  Angekommen 
auf  der  Höhe  erblickten  wir  dns  Kcrek-Thal  mit  senk- 
rechten Kalksteinwäuden  wie  im  Kidron-Thale  bei  Mar 
Saba;  wir  zogen  eine  Strecke  auf  der  Höhe  des  linken 
Ufers  fort  gegen  Osten,  die  Zeit  war  aber  so  vorgenickt 
und  die  Thiere  so  ermüdet,  das»  wir  zwei  Stunden  vor 
Kerek  bei  der  Quelle  Ersis  lagern  mussten.  In  dem  I*asse 
von  t'harasi  fanden  sich  cigeuthümliche,  wie  durch  Feuer 
bewirkte  Veränderungen  des  Kalksteines,  wie  «Wen  aus- 
gehöhlte, unregel massige  Kegel  mit  verhärteter,  jedoch  san- 
digur  Aussenschalc  uud  sehr  zerreiblichem  Innern;  der 

')  ..XimärsV  V.  .!e 

•)  K.l-ln-iV.li,  nacL  V.  .Ic  V.Hc's  Kurte  idtotiscti  mit  Jon  K.rvk- 
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Vergleich  mit  Blasen  lag  nahe.  Es  zeigten  sich  auch  ein- 
zelne Trappgänge  und  die  Kalkstein  schichten  fielen  stark 
noch  W.  ein. 

22.  März.  In  dem  Verfolg  des  Kerek-Thalcs,  das  ge- 
gen 200  Fusb  unter  uns  lag,  ein  wildes  Chaos  von  Felsen- 
blöcken,  trafen  wir  mehrere  stnrke  Quellen  mit  herrlicher 
Vegetation  ringsum,  z.  B.  Um  Sidri,  1|  Stunden  von 
iverciv.  Dedmnen  \om  9iamm0  Oer  naggia  mittun  nunc 
am  Wege  ihr  Lager  aufgeschlagen,  und  dahin  musste  »ich 
meine  Eskorte  begeben,  da  ein  Vorüberziehen  ohne  Ein- 
kehr ah  schwere  Beleidigung  angesehen  wird.  Ich  setzte 
meinen  Ritt  mit  den  Kaufleuten  ganz  unbelüstigt  fort 
und  erstieg  den  hohen  Berg  von  Kerek,  wo  ich  um  8  Uhr 
Morgens  ankam.  Meine  Briefe  aus  dem  Griecliischen  Klo- 
ster in  Jerusalem  verschaiften  mir  die  bereitwilligste  Auf- 
nahme in  dem  besten  Hause  der  Stadt,  dem  nur  von  einem 
einzigen  Mönche  bewohnten  Griechischen  Kloster  neben 
"  der  Kirohe.  Die  Häupter  der  nicht  unansehnlichen  Chri- 
stengemeinde stellten  sich  bald  ein  und  verlicssen  mich 
nur  zu  selten  während  meines  viertägigen  Aufenthalten. 
Kerek  liegt  auf  einem  hohen,  von  drei  Seiten  natürlich, 
auf  der  vierten  künstlieh  isolirten  Berge:  die  Aren  des 
Gipfels  hat  etwa  eine  Stunde  im  Umkreise  und  war  sicher- 
lich früher  ganz  eingenommen  von  Festungswerken,  Gar- 
ten und  Gebäuden.  Entere,  aus  der  Kreuzfahrer-  und 
nächsten  Sarazenen-Zeit,  liegen  ganz  in  Ruinen,  die  Gürtrn 
sind  nur  ärmliche  Tabakspflanzungen  und  die  Häuser,  mehr 
unterirdisch,  Anfangs  schwer  zu  unterscheiden,  da  man 
über  viele  wegschrcitet,  andere  nur  eine  nachlässige  Mauer 
von  3  Fuss  über  dem  Boden  zeigen.  Unähnlich  der  Bau- 
art in  Palästina,  die  wegen  Mangels  an  Bauholz  überall 
Gewölbe  und  Kuppeln  anbringt,  sind  hier  die  Dächer  flach, 
aus  rohen  Balken  mit  Flechtwerk  und  fest  getretener  Lehm- 
erde,  bei  besseren  Häusern  auch  einer  Art  Ccment ;  fast 
jedes  Haus  hat  eine  geräumige  Cistcrne  aus  alter  Zeit 
und  nie  Mangel  an  Wasser,  da  die  jährlich  fallende  Re- 
genmenge »ehr  bedeutend  ist.  —  Zu  den  beiden  Bächen 
an  der  Nord-  und  Westseite  dos  Berges,  die  «ich  an  sei- 
ner Nordwcst-Kcke  zum  Kerek-Flusse  vereinigen,  ist  der 
Hinabweg  beschwerlich  und  zeitraubend ;  sie  treiben  einige 
einfache  Mahlmühlen,  die  mit  herrlichen  Ölbaum-  und 
Aprikosen-Pflanzungen  als  ein  wohltätiges  Geschenk  aus 
der  jüngsten  besseren  Zeit,  au»  der  noch  nicht  vergesse- 
nen Herrschaft  der  Ägypter  unter  Ibrahim  Pascha,  zurück- 
geblieben sind.  Der  Griechische  Priester  giebt  seine  Ge- 
meinde zu  tausend  Seelen  an,  die  aber  ziemlich  zerstreut 
im  ganaen  Distrikt  und  über  diesen  hinaus  gegen  Süden 
wohnen,  hauptsächlich  als  Hirten  und  Ackerbauer.  Chri- 
sten und  Mohammedaner  rühmen  sich,  das»  sie  wie  Brü- 
der neben  und  mit  einauder  leben,  und  wirklich  konnte 
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ich  wahrend  meines  kurzen  Besuches  nur  ein  gute«  Ver- 
hältniss  zwischen  beiden  wahrnehmen.  — 

Mein  Erscheinen  in  Fränkischer  Kleidung  erregte  An- 
fangs nur  Neugier,  keine  Ungezogenheit  wie  anderswo, 
und  nachdem  jedem  Applikanten  ohne  Unterschied  Arznei 
oder  Rath  gespendet  worden,  konnte  ich  mich  selbst  einer 
Zuvorkommenheit  von  Seiten  der  Bevölkerung  erfreuen. 
Dioac  war  zur  Zeit  nicht  bedeutend;  nur  ein  Drittel  de- 
rer, die  hier  im,Winter  wohnen,  war  zurückgeblieben,  die 
Andern  mit  dem  Vieh  auf  den  Sommerfrischen  unter  Zel- 
ten. Auch  der  Schoch  der  Mohammedaner,  Midschclly, 
über  welchen  Bich  die  früheren  Reisenden  wegen  Erpres- 
sungen bitter  beschworen,  war  abwesend,  weit  im  Osten; 
dies»  hatte  für  mich  den  schweren  Nachtheil,  das«  ich 
nicht  in  dem  Distrikte  herumreisen  konnte,  während  mir 
von  anderer  Seite  Glück  gewünscht  wurde  zu  dieser  Ver- 
fehlung des  Häuptlings;  denn  man  sagte  mir  geradezu, 
mein  Gaffr,  d.  i.  Ehrengeschenk,  würde  als  viel  zu  gering- 
fügig abgelehnt  werden.  So  licas  ich  dasselbe  für  ihn  zu- 
rück und  will  nur  hoffen,  dass  der  nächste  Europäer,  der 
Kerek  betritt,  nicht  dafür  leiden  müsse. 

Der  Osten  von  Kerek  wird  beschrankt  durch  eine 
massig  hohe  Hügclrciho ,  hinter  welcher  unmittelbar  ein 
selten  unterbrochenes  weites  Flachland  als  Hochebene  be- 
ginnt; bei  Rabba,  3  Stunden  in  NO.,  steht  schon  blasiger 
Basalt  an,  der  früher  Tür  Kerek  schone  Platten  zur  Be- 
dachung und  liekleidung  der  Wände  lieferte.  Der  Kerek- 
Berg'ist  gebildet  aus  Kreide  mit  cincT  gewaltigen  obern 
Schicht  von  Feuerstein;  an  dem  Abhang  gegen  N.  geht 
ein  Trappgung  zu  Tage  uus,  der  nicht  viel  Verwerfung 
zu  Wege  gebracht  hat.  Die  Seiten  des  Berges  sind  mehr 
kahl  als  die  jenseitigen  Höhen,  welche  auch  ohne  Kultur 
einen  herrlichen  Pflanzen  wuchs  zeigen;  übrigens  fand  ich 
fast  keine  Verschiedenheit  von  dor  Flora  der  Hochebenen 
Judäa's  bis  auf  eine  früher  nie  gesehene  Convallaria  und 
ein  Rheum,  dos  als  »»liebte  roho  Speise  der  Kerckinor 
aus  den  Basaltstrichen,  wo  »ich  Sumpfboden  finden  soll, 
gebracht  wird.  In  den  beiden  Bächen  lebt  eine  Cyprinus- 
Art  in  solcher  Anzahl,  dass  man  sie  mit  den  Händen  fan- 
gen kann.  Der  Hauptreichthum  der  Leute  ist  Vieh,  das 
in  grossen  Trieben  wöchentlich  nach  Hebron  und  Jerusalem 
gebracht  wird;  Getreide  scheint  genug  für  den  eigenen 
Gebrauch  gebaut  zu  werden.  Die  wenigen  Import-Artikel 
liefern  Kauflcuto  aus  Hebron  und  Damaskus,  zu  welcher 
letzteren  Stadt  man  fünf  starke  Tagereisen  rechnet.  — 
Von  den  Kerekincrn  kann  man  wie  von  den  meisten  Be- 
duinen »(igen:  „Sie  kümmern  («ich  nicht  um  den  Sultan, 
—  doch  nehmen  sie  »eine  Huld  an."  Seit  vier  Jahren 
hat  der  Pascha  von  Damaskus  nicht  gewagt,  um  den  Miri 
oder  irgend  eine  andere  Art  von  Steuer  bei  ihnen  anzu- 
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klopfen.  Wio  1854  im  ltussisch-Türkisehen  Krieg«  die 
Kassen  in  Konstantinopel  und  in  den  Hnnptstädten  der 
Paschaliks  ganzlich  geleert  waren,  versuchte  der  Seraskier 
von  Damaskus  für  seinen  Hurra  ouch  bei  den  Beduinen 
eine  Kriegsbeiatcucr  zu  erwirken,  indem  er  ihnen  beweg- 
liche Botschaften  über  dun  trustloscn  Zustand  des  Staats- 
beutels  zusandte.  Für  die  Osmanli  haben  die  moslemiti- 
aohen  Araber  wenig  Sympathie,  die  christlichen  gar  keine, 
und  in  dem  gegobeuen  Falle  mochte  «ich  bei  den  letzteren 
natürlich  einige  Hinneigung  zur  andern  Seite  rvgeu,  aber 
der  Häuptling  Midschelly  vermochte  endlich  seine  Stam- 
mest nosson,  ein  direktes  Einsammeln  von  freiwilligen 
Gaben  zum  Gloubenskriegc  zu  gestatten.  Zehn  Soldaten 
au«  Damasku«  gingen  von  einem  Lager  zum  andern  und 
empfingen  Beisteuer  in  Geld  oder  Vieh  und  es  kam  eine 
erkleckliche  Summe  zusammen.  Die  unfreudigen  Geber  be- 
schuldigen nun  —  mit  welchem  Hechte,  mag  dahingestellt 
bleiben  —  die  Hauptbearatcn  in  Damaskus,  das«  sie  die  reali- 
sirtc  Summe  unter  sich  getheiit  haben.  Kin  zweites  Mal 
mochten  die  zehn  Soldaten  übel  heimgeschickt  werden. 
Das  Vorbeiziehen  der  grossen  Karawane  der  Mekka-Pil- 
grinic  auf  der  Strasse  im  Osten  (eine  Tagereise  von  Kerek, 
bei  dem  Kastell  von  Kutrnni)  ist  eine  Zeit  grossen  Ge- 
winnes für  die  Kerekiner,  die  durchaus  aller  Opferfreudig- 
keit banr  sind. 

Als  ich  sah,  dass  vor  der  Rückkehr  des  Schechs  an 
ein  Weiterreisen  innerhalb  seines  Gebiete*  nicht  zu  den- 
ken sei,  dieselbe  aber  ganz  unbestimmt  war,  entschloss 
ich  mich,  zur  zweiten  Stadt,  welcher  ich  einen  Besuch 
zugedacht,  nach  Tätlich,  mich  zu  wenden,  wobei  auf  dem 
kürzesten  Woge,  gerade  nach  Süden,  Moab  verlassen  wer- 
den konnte. 

Am  2C.  März  verlies*  ich  mit  meinen  Leuten,  die  mitt- 
lerweile in  einem  nahen  Beduinen- Lager  kampirt  hatten, 
die  alte  Stadt,  in  welcher  es  mir  besser  ergangen  war,  als 
irgend  einem  meiner  Vorgänger,  dessen  Reisebericht  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Nachdem  die  Schlucht  im  Osten 
überschritten  und  die  andere  Seite  gewonnen  war,  ritt  ich 
drei  Stunden  lang  in  südlicher  Richtung  über  eine  wellige 
Kbene,  die  viele  Spuren  ehemaliger  Kultur  zeigte,  begeg- 
nete einer  Anzahl  kranker  I<cule.  die  sieh  zusammen  aul- 
gemacht hatten,  don  fremden  Hakim  in  Kerek,  dessen  ßuf 
bereits  erschollen,  zu  befragen.  Das  Dorf  Kethrub ba' j  blieb 
links  liegen,  eben  so  ein  WYly  Safieh;  viel  Vieh  und 
Pferde  auf  der  herrlich  bewachsenen ,  gut  bewässerten, 
«trnuchlosen  Ebene,  die  stellenweise  den  hier  zu  Lande 
ganz  fehlenden  Anblick  einer  W  iese  darbot.  Ks  wurden 
mehrere  Beduinen-Lager  erblickt,  zu  uiclit  geringer  Bestur- 

')  „KetWal.W  V.  de  Vflde. 


zung  meiner  Leute,  die  nicht  wussten,  ob  Freund  oder 
Feind.  Bei  einem  derselben  wurden  wir  angerufen  und 
zu  bleiben  dringend  eingeladen,  ich  nahm  aber  nicht»  an, 
besonders  da  mein  Diener  in  den  Sprechern  awei  der 
Leute  (vom  Stamme  der  Sehreia)  wieder  erkannte,  die 
mich  im  vorigen  Jahre  bei  l'sdum  angehalten  hatten.  Sie 
lachten  herzlich  über  die  Bogebenheit,  erzählten,  wie  ihnen 
zwei  Tage  darauf  nicht  nur  die  leichte  Beute  von  dem 
Meinigen,  sondern  auch  ihr  rechtmässiges  Eigenthum  an 
Waffen  abgenommen  worden  und  wie  der  eiue  auch  seine 
Flasche  mit  Augenwasser,  das  ich  ihm  gespendet,  cinge- 
büsst  habe.  Da  der  letztere  noch  wie  damals  an  chroni- 
scher Ophthalmie  litt  und  überaus  begierig  war,  ein  neues 
,  Fläsehchen  zn  bekommen,  entschloss  er  sich  ohne  Widcr- 
I  rede,  uns  zum  Nachtlager  zu  begleiten,  nur  neun  Stunden 
weit.  Und  er  erwies  «ich  sehr  brauchbar  und  hülfreich; 
denn  bald  wurde  der  Weg.  der  sich  hinabbog  in  das  Tief- 
thal des  El-Ahsy,  so  furchtbar,  dass  dio  genaueste  Orts- 
kenntniss  (bei  meinen  Leuten  nicht  zu  finden)  erforderlieh 
war,  um  die  Kameelc  heil  hinabzubriugen.  Der  wenig 
betretene  Steig  war  nn  vielen  Stellen  durch  Wintcrwasser 
abgerissen  worfen  und  selbst  diu  an  der  Trense  geführten 
Pferde  ohne  Last  scheuten  die  jäh  abfallenden  Klippen. 
Ein  gewaltiger  Trappdurchbruch  in  dunkeln  Eisenfarben, 
mit  seiner  Basis  bis  hiuub  in  das  Ahsy -Bett  reichend, 
wurde  zur  Linken  gelassen  und  die  Risse  und  Spalten, 
diu  er  im  Kalksteine  zu  Wege  gebracht,  theilweiso  hinab- 
wärtü  verfolgt.  Das  Wady  liatte  geringe  Bre  ite,  hiichstens 
{  Stunde,  und  führte  etwa  nur  den  dritten  Theil  der 
Wassermenge,  welche  an  seinem  Ende,  neun  Stunden  gegen 
WKW.,  angetroffen  wird.  Auf  der  andern  Seite  ging  es 
I  minder  steil  hinan ,  hauptsächlich  auf  stark  inklinirten 
klingenden  Kolksteinschalen  mit  unzähligen  wohlerhaltencn 
Gryphäen. 

In  den  iiitesten  Zeiten  scheint  der  El  -  Ahsy  (Sared 
—  Weidenbach  —  5  Mos.  Ii)  die  Grenze  von  Moab  und  Geba- 
lene  gewesen  zu  sein;  er  ist  es  noch  jetzt.  Dur  alte  Name 
des  letzteren  Distriktes  hat  sich  ganz  erhalten  als  Gebal 
(oder  Dschebal).  I>as  Ansehen  de»  Schechs  von  Kerek 
hört  am  Ahsy  auf  und  macht  Pbitz  dem  Namen  des  Schechs 
der  Bcn-Oaai,  eines  Zweigs  der  Wadi  Musa  -  Leute  (Edo- 
roitcr).  Diess  hindert  jedoch  nicht ,  doss  Abtheilungen 
auch  in  den  Distrikt  von  Korek  auf  einige  Zeit  zur  Weide 
ziehen;  so  sties.*en  wir  nun-  nach  einem  Bitte  von  zwölf 
Stunden  auf  die  Huggein,  von  denen  wir  Zelte  im  Kerek- 
Thalu  angetroffen  hatten.  Ihr  temporärer  Sitz,  Felbe  ge- 
nannt, lag  auf  einer  beschrankten  Ebene,  die  wenig  Weide 
bot  und  desswegen  auch  bald  verlassen  werden  sollte.  Sic 
betrachteten  unser  Bleiben  bei  ihnen  als  von  selbst  ver- 
ständlich;   in   einem  Augenblicke  war  mein  Gepäck  im 
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Gastaelte  und  die  Vorbereitungen  zur  Bcwirthung  oe- 
piunen. 

27.  März.  Ich  verlies»  die  gastfreien  Haggeia,  -welche 
den  Hakim  in  mir  hoch  ehrten,  um  8  Uhr  Morgens  und 
stieg  noch  hoher  auf  eine  undulirende  Ebene  (Sahel)  mit  viel 
Kultur,  ohne  irgend  eines  der  I  Kirf  er  ansichtig  zu  werden, 
die  rechts  und  links  vom  Wege  verstockt  lagen.  Nach 
zweistündigem  Kitte  erschien  das  Thal  und  jenseits  die 
StuUt  Tanleh,  beide  von  sehr  friedlichem  Ansehen;  die 
Zerstörung  der  Uberflüche  durch  Erdbeben  und  Ausbrüoho 
hat  «ich  hierher  weniger  sichtbar  erstreckt  und  ist  jetzt 
wenigstens  durch  Anbau  verwischt.  Zu  diesem  ist  Aller- 
dings jegliche  Aufforderung  vorhanden,  denn  ausser  tiefer 
guter  Erdo  und  laicht  verwitterndem  Gesteine  erfreut  sich 
die  nächste  Umgebung  von  Tätlich  eines  ganz  vertheil  teu 
Überflusses  von  Wuaser;  hundert  und  eine  nicht  versie- 
gende Quelle  rühmen  sich  die  Fellahin  zu  besitzen. 

Bei  der  Annäherung  zur  Sltidt  merkte  ich  wohl,  dass 
hier  franken  hüchBt  selten  gesehen  werden,  und  dass  die 
Bevölkerung  im  Ganzen  unduldsum  sein  müsse;  diese  Be- 
merkung drängte  sich  mir  stündlich  auf  wahrend  meinos 
Bleibens  in  Tunich.  Zwei  junge  Kaufleute.  Sühne  des 
Mufti  von  Hebron,  an  welche  ich  von  ihrem  Vater  ge- 
wiesen worden,  nahmen  mich  bereitwilligst  auf  in  ihr 
Haus,  dessen  einziges  Gemach  Wohn-  und  Schlafzimmer 
für  fünf  Personen,  Küche,  Wuarenniagazin  und  Vorruths- 
kammer zugleich  vorstellte,  übrigens  geräumig  genug  war, 
auch  noch  mich  und  meinen  Diener  zu  beherbergen.  Der 
Sohvch  Abdullah  war  abwesend,  so  wie  zwei  Drittel  der 
Einwohner,  auf  den  nahen  Bergen  und  Weideplätzen  unter 
Zelten;  von  meinen  Wirthcn  beschickt  erschien  er  bald 
und  trennte  sich  nicht  mehr  von  mir  und  den  Kaufleuten, 
mit  denen  er  auf  dem  vertrautesten  Fusse  stand.  Inso- 
lente Habgier  trat  in  ihm  weniger  hervor,  und  wenn  auch 
nicht  alle  seine  Erwartungen  von  einem  so  seltenen  Be- 
suche erfüllt  werden  konnten,  halte  er  doch  Feinheit  ge- 
nug, seine  Unzufriedenheit  zu  verbergen.  So  weit  war 
Alles  gut  und  die  Hotfuong  stand  fest,  dass  ich  mich  in 
und  um  Tatileh  frei  würde  bewegen  können.  Aber  der 
erste  Versuch,  im  Thale  xu  botanisiren  ohne  die  liintige 
Gesellschaft  meiner  neuen  Freunde,  schlug  ganz  fehl,  und 
eben  so  fand  der  l'lun,  die  weitere  Umgegend  zu  besuchen 
oder  gar  eine  Rundreise  zu  macbeu,  bald  ganz  unerwartete 
Hindernisse.  Die  Fellahin  von  Tätlich  stehen  in  einem 
gewissen  Abhängigkeitsverhältnis»  zu  den  Ben-Gasi-Be- 
duineu  und  zunächst  zu  dem  Seheeh  von  Schobeck;  dieser 
erschien  nun  mit  zahlreichem  Gefolge  und  forderte  Ehren- 
kleider und  andere  Geschenke.  Er  erhielt  zur  Antwort, 
dass  ich  nicht  ermangeln  werde,  solche  darzubringen,  wenn 
ich  einmal  nach  Sehobeek  komme  und  mich  unter  »einen 


unmittelbaren  Schutz  stelle,  dass  ich  aber  jetzt  weder  da- 
zu vorbereitet  sei,  noch  eine  Verpflichtung  anerkennen 
könne.  Auch  alte  Streitigkeiten  zwischen  den  Jebalin 
(meiner  Eskorte)  und  den  lien-Gasi  kamen  zur  Sprache, 
und  führten  dazu,  dass  die  ersteren  eine  baldige  Abreise 
dringend  wünschten.  Diese  erfolgte  auch,  um  weiteren 
Plackereien  mich  zu  entziehen,  am  30.  Marz  Morgens,  nach 
einem  Aufenthalte  von  drei  Tagen.  —  Die  Aussicht  von 
Tätlich  gegen  W.  und  NW.  ist  herrlich;  nicht  nur  ein 
Theil  der  Araba  und  des  Todten  Meeres  sammt  der  Felsen- 
wüste  bis  dorthin,  sondern  auch  die  jenseitigen  Hübenzüge 
in  der  Wüste  von  Tili  und  Judah  waren  deutlich  und 
scharf  abgegrenzt,  aber  es  fand  sich  Niemand,  der  ausrei- 
chenden  Beseheid  wussto  über  die  wichtigeren  Punkte  im 
Gesichtskreise;  selbst  die  Jjage  von  Hebron  war  eiu  Ge- 
genstand des  Streites,  bis  mein  Fernrohr  denselben  ent- 
schied. I>ic  Verbindung  zwischen  den  beiden  Städten  ixt 
schwieriger,  unsicherer  und  »eltener  als  die  zwischen  Kerek 
und  Hebron;  es  wird  zwar  nur  eine  starke  Tagereise  ge- 
rechnet sowohl  von  Tätlich  als  von  Kerek  nach  dem  Ghor 
Safieh,  wo  Bich  die  Strassen  vereinigen,  und  die  Beute 
aus  dem  SO.  ist  um  einige  Stunden  kürzer  als  die  nord- 
östliche, aber  so  schlimm  ist  die  ersten-,  dass  sie  blichst 
selten  mit  Lustthicrcu  betreten  wird.  Als  Ibrahim  Pascha 
Syrien  zu  räumen  gezwungen  wurde  (1 810),  wollte  er  den  . 
Gepäcktross  durch  den  Paüs  von  Khanzireh  ')  in  die  Arnim 
hendistcigcn  lassen,  alle  Kaineele  kamen  dabei  um.  du* 
Gepäck  wurde  im  Stiche  gelassen  und  ml  den  Beduinen 
in  die  Hände,  die  noch  jetzt  die  guten  Ägyptischen  *»bcl 
umgürten.  , 

Der  Seheeh  von  Tafileh  und  mein  freundlicher  Wirth 
wollten  mir  das  Geleite  geben  bis  zur  Grenze  des  Distrik- 
tes: unter  den  obwaltenden  Umständen  war  das  Anerbieten, 
auch  sehr  annehmbar.  Nachdem  wir  dun  Hügel  hinabge- 
stiegen waren,  fast  in  nordlicher  Richtung,  kauieu  wir 
durch  angebautes  Hügelland,  das  zum  Theil  eben  jetzt 
wieder  umgebrochen  wurde  für  die  Herbstregen,  denn 
reichlich  die  Hälfte  de»  urburen  Lande»  liegt  für  Jnhre 
brach.  —  Wir  ritten  durch  ein  grosses  Dorf  von  etwa 
huudert  guten  Häusern,  Airac*,  das  giiuz  verödet  und  ver- 
lassen war;  nach  einer  weiteren  Stunde  trafen  wir  die 
Uewohucr  in  einem  Zeltlager  bei  Ain-ct-Thua,  wo  wir 
nicht  nur  Ucwirthung  annehmen,  sondern  auch  über  Nacht 
bleiben  mussten.  Ucincu  Begleitern  und  mir  ^H>  Personen; 
zu  Elireu  wurden  8  Schafe  und  'J  Ziegen  geschlachtet 
und  das  Fleisch  so  vertheilt,  dass  jedes  Zeh  für  M-inc 
säuimtüchcn  Bewohner  ziemlich  gleiche  Portionen  bekam. 


')  Ü-t  KJun«ir«b  rririr»t  «ic>,  Wim  Bmnacu  Mtrali  in'.  Todtr 
Mcrr. 
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Die  Zubereitung  war  einfach,  es  wurde  in  Molken  von 
Ziegenmilch  gesotten. 

31.  März.  Es  waren  noch  zwei  «Stunden  Weges  bis 
zum  Anfang  des  Passe»  Labrasch,  der  für  sich  selbst  acht 
Stunden  in  Anspruch  nahm.  Eine  so  wilde  Zerrissenheit 
wie  hier  war  mir  noch  nicht  vorgekommen.  Der  bunte 
Sandstein,  an  vielen  Stellen  mit  Thoneisen  und  wirk- 
lichem Blutsteine,  unbedeckt  von  jüngeren  Gebilden,  aber 
ausgewaschen  zu  den  sonderbarsten  Formen,  war  durch- 
kreuzt und  verworfen  von  Trappgängcn,  die  regellos,  ohne 
Centrum  und  ohne  Anschluss,  hie  und  da  hervorstarrten. 
Kein  Grün  milderte  die  düstern  Farben  und  die  Mittags- 
sonne hatte  das  Gestein  so  erhitzt,  dass  eine  beklemmende 
Luft  aufstieg.  Die  üusserste  Anstrengung  war  nöthig,  die 
Kamcele  hinabzubringen;  zweimal  mussten  sie  abgeladen 
und  das  Gepäck  über  die  schlimmsten  Stellen  hinweg- 
gotnigen  werden.  Als  es  gerade  schien,  als  ob  die  Kraft 
der  Leute  und  Thiere  erschöpft  sei,   eröffnete  sich  die 


Aassicht  auf  die  Wasser  des  Ahsy,  welche  für  sich  allein 
schon  erfrischend  wirkte.  Noch  eine  kleine  Strecke  und 
das  gastliche  Zeltdorf  der  Ghoarni  im  Ghor  Safich  war 
erreicht,  das  wir  vor  zehn  Tagen  verlassen  hatten. 

Die  Rückreise  nach  Jerusalem,  in  vier  Tagen  über  Us- 
dum,  Ks-Zouera  und  Hebron,  erforderte  besondere  Umsicht 
in  der  Leitung;  feindliche  Streifpartien  hatten  schon 
Schrecken  verbreitet  Wir  waren  an  einem  Tage  16  Stan- 
den im  Suttel,  um  eine  Begegnung  zu  vermeiden,  kamen 
auch  glücklich  durch  uuf  selten  betretenen,  abgelegenen 
Wegen. 

Am  Morgen  des  Osterfestes  kam  ich  am  Thore  von 
Jerusalem  an,  wie  eben  eine  Menge  befriedigter  Griechi- 
scher rilgrime  ihren  Rückweg  nach  Jaffa  antrat  Seitdem 
ist  die  öffentliche  Sicherheit  im  Paschalik  von  Tag  zu  Tag 
gefährdeter  geworden  und  ist  jetzt  so  bedroht  wie  jen- 
seits ausserhalb  der  Türkischen  Kontrole  bei  den  beute- 
lustiircn  Beduinen. 


Das  Innere  des  Nord-Am 

Ein  Kesumtf  der  neuesten  Forschungen  Lieut.  < 

(S-Ut  Karl-, 

Früher,  als  wissenschaftliche  Expeditionen  und  geo- 
graphische Unternehmungen  überhaupt  seltener  waren, 
zogen  einzelne  Thcile  der  Erde  immer  durch  längere  Pe- 
rioden fast  ausschliesslich  die  Aufmerksamkeit  der  Geo- 
graphen wie  des  grossen  Publikums  auf  sich;  der  Verlauf 
und  die  Ergebnisse  der  nur  von  Zeit  zu  Zeit  unternom- 
menen grosseren  wissenschaftlichen  Reisen  gaben  der  pe- 
riodischen Literatur,  in  der  sich  liauptsächlieh  das  jedes- 
malige Interesse  der  Mitwelt  widerspiegelt,  auf  lange  Zeit 
Stoff  zur  Füllung  ihrer  Blätter.  In  der  Jetztzeit,  wo  die 
'  Kommunikation  so  ausserordentlich  erleichtert  ist,  wo  der 
Welthandel  nach  den  entlegensten  Punkten  vordringt,  wo 
die  Wissenschaften  in  immer  weiteren  Kreisen  Eingang 
Huden  und  zum  Mitarbeiten  an  dem  grossen  Werke  der 
Erforschung  unseres  Planeten  nach  allen  Richtungen  an- 
regen, —  da  zeigt  sich  ein  reges  Streben  gleichzeitig  an  allen 
Orten  und  Enden;  wohin  wir  blicken  mögen,  auf  die 
Lufthülle  der  Erde,  auf  die  Occanc  und  ihre  Arme,  auf 
die  verschiedenen  Theilc  der  festen  Oberfläche ,  Uberall 
sehen  wir  die  raschesten  Fortschritte  zu  ihrer  gründlicheren 
Kenntnis*.  Lässt  sich  auch  dio  jetzige  Periode  in  der  Ent- 
wkkelung  der  geographischen  Wissenschaft  nicht  jener  j 
glänzenden  Zeit  an  die  Seite  stellen,  als  gleichzeitig  mit 
den  grossen  Entdeckungen  in  den  Himmelsräumen  die 
ganze  westliche  Hemisphäre  unserer  Erde   den  Blicken 


rikanischen  Kontinentes. 

.  K.  Warren'»  in  den  Jnhren  lSrö  und  1856. 

.  T«M  10.) 

Europa'«  sich  erschloss  und  die  Auffindung  des  Seeweges 
nach  Indien  um  die  Südspitze  von  Afrika  den  Gesichts- 
kreis nach  Osten  erweiterte,  so  kann  man  doch  dreist  be- 
haupten, dass  unsere  Zeit  durch  die  allgemeine  und  rasch 
fordernde  Thätigkeit  in  allen  Zweigen  und  Gebieten  der 
Geographie  sich  vor  allen  früheren  Perioden  auszeichnet 
Auch  für  den  Fleißigsten  und  Aufmerksamsten  ist  es  da- 
her gegenwärtig  schwer,  ja  fast  unmöglich,  die  Masse  der 
sich  mehr  und  mehr  häufenden  Materialien  zu  beherrschen, 
und  es  erfordert  nicht  geringe  Anstrengung,  in  einer  Geo- 
graphischen Zeitschrift,  wie  die  unsrige,  allen  Arbeiten 
in  den  verschiedensten  Gegenden  der  Erde  in  gleicher 
Weise  gerecht  zu  werden. 

Diese  Bemerkung  drangt  sich  uns  heute  von  Neuem  « 
auf,  wo  wir  unseren  Blick  auf  einen  Theil  des  Nord- 
Amerikanischen  Kontinents  lenken,  der  vor  weniger  als 
zwanzig  Jahren  noch  so  gut  wie  unbekannt  war  und  über 
den  man  jetzt  schon  ein  bändereiches  Werk  schreiben 
müsste,  wenn  man  Alles  vollständig  verarbeiten  wollte, 
was  in  letzterer  Zeit  über  ihn  in  Erfahrung  gebracht 
wurde.  Wir  meinen  die  westlichen  Regionen  der  Ver- 
einigten Staaten  zwischen  d<?m  Mississippi  und  der  Küste 
des  Grossen  Oceans. 

Die  weit  gedehnten  Prairion  am  Arkansas,  Platte  und 
Missouri,  die  westlich  sie  begrenzenden  FeUeugybirge  mit 
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den  dazwischen  liegenden  und  daran  ttessendon  Hochcbo- 
nen,  der  grüeste  Theil  ron  Kalifornien,  das  schon  au  einem 
blühenden  Staate  herangewachsen  ist  und  keinen  geringen 
Antheü  an  dem  Weltverkehr  nimmt,  wurden  hi*  vor  Kur- 
cem  nur  von  Indianern  und  den  Jägern  der  Amerikani- 
Pelzkotnpagnie  durchstreift,  deren  Sammelpunkte 
weit  entlegene,  jscrhtreute  Posten  waren.  Erst  durch 
Fremont'i  kühne  und  folgenreiche  Explorationen  in  den 
Jahren  1H42  bis  1846  wurden  die  Hauptzüge  des  Landes 
bekannt  und  nun  folgte  eine  lange  Reihe  von  Reisen  und 
Aufnahmen,  die  meist  einen  offiziellen  Charakter  trugen 
und  praktische  Zwecke  verfolgten,  wie  militärische  Jte- 
kognoscirungen,  Urenzbestimmungen,  flüchtige  geologische 
Untersuchungen,  vor  Allem  aber  in  neuester  Keit  die  Auf- 
nahme von  fünf  Routen  zur  Führung  einer  Eisenbahn 
nach  dem  Grossen  Ocoan,  eine  Arbeit,  wie  sich  deren  kein 
Land  von  ahnlicher  Ausdehnung  wie  die  Voroinigton  Staa- 
ten von  Nord-Amerika,  ausser  Europa,  rühmen  kann  und 
die  bei  der  grosmtrtigen,  vollständigen  und  wisscnsclioft- 
liehen  Weise,  in  welcher  sie  trotz  aller  erdenklichen  Hin- 
dernisse binnen  wenigen  Jahren  durchgeführt  wurde,  den 
Voreinigten  Staaten  zum  grossten  Ruhme  gereicht.  Die 
grosse  Masse  von  Dnten,  welche  die  Untersuchung  dieser 
fünf  zwischen  dem  32°  und  49°  N.  Br.  gelegenen  Routen 
geliefert  hat '),  harren  noch  einer  wissenschaftlichen  und 
übersichtlichen  Bearbeitung  und  würden  in  Verbindung 
mit  don  Forschungen  Fr<?inont'a,  Emory's  in  Neu-Mexiko, 
Stansbury's  in  Utah  und  vieler  Anderer,  so  wie  mit  den 
Beobachtungen,  die  in  und  um  die  Militärposten  seit  vie- 
len Jahren  angestellt  wurden2),  einen  dankbaren  Stoß*  zu 
einer  ausführlichen,  umfangreichen  Arbeit  geben,  die  aller- 
dings noch  nichts  Vollständiges  sein  konnte,  weil  noch 
der  grosste  Theil  jene«  Gebietes  terra  incognita  ist  und 
nur  die  freilich  vielfachen  Routen  bekannt  sind,  welche 
aber  gar  manche  interessante  Thatsnehe,  namentlich  aus 
dem  Gebiete  der  physikalischen  Geographie,  ans  Licht 
riehen  würde. 

Für  die  Kartographie  sind  diese  reichen  Materialien 
ebenfalls  noch  bei  weitem  nicht  so  ulisgebeutet  worden, 
wie  es  wünschenswert!!  erscheint,  hauptsächlich  wohl,  weil 
sie  nicht  allgemein  zugänglich  und  zum  grosveu  Theil 
noch  sehr  neu  sind;  wir  begnissen  desshalb  mit  Freude 
einige  kartographische  Arbeiten  von  Lieutenant  0.  K. 
Warren,   Ingenieur -Topograph   der  Vereinigten  Staaten, 


welcher  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit  thätigen  Antheil  an 
den  Aufnahmen  des  Missouri  Theil  genommen  und  auf 
einer  Reihe  von  Karten  die  Ergebnisse  der  verschiedenen 
Expeditionen  verarbeitet  hat.  Für  den  Bericht  über  die 
Erforschung  der  Eisenbuhnronten  fertigte  er  eine  Über- 
sichtskarte mit  Angabe  der  Trncen  ')  und  eine  Reibe  von 
Hohen prodlen 3)  an;  seine  eigenen  Untersuchungen  aus  dem 
Jahre  1855  zwischen  Sioux  City  und  Fort  Pierre  am 
Missouri  und  dun  Forts  Koamy  und  Laramie  am  Platte 
legte  er  auf  einer  groeaen  Karte  im  Maassstubu  von 
1:000.000  nieder3);  endlich  hat  er  auf  einer  zweiblatt- 
rigen,  grossen  Karte  der  Westhälftc  der  Vereinigten  Staa- 
ten')  die  Hauptrfcsultato  aller  Explorationen  zusnmmcn- 


Reports  of  Exploration»  and  Suney«  L.  ascertaüi  tLe  inust 
prarticable  and  rcononiieal  route  fnr  «  ruilroad  froiu  the  MUiiujppi 
Rix«r  t"  tue  Pacinc  Oma.  "Wailiington  ISoi — öl. 

«  /.um  Theil   eosmmtlt  in     Slatiitica]  Report  ob  tlie  Sickn**»  | 
seil  Mortalit»  in  tlie  Army  of  ihr  L\  S.    ltr  It.  It.  Coolidgr.  Wa- 
»hinztnu  lHi«. 


')  Map  of  Koute.«  for  a  Farific  Railroad  compiled  to  nceoinpnnv 
th«  Report  of  the  Hon.  Jefluraon  Davi»,  Sttr.  of  War,  tilti,  M»t. 
1 : 0.rioü.UlK). 

*)  l'rotile»  of  Itoute«  ptopo»L-d  for  a  Parilk  Kail  lioad,  oompilcd 
to  aeeompany  th«  rrport  of  ttae  Hon.  JeffeniDh  Dari»,  Secr.  «f  War, 
by  Li««t»  ü.  K.  Warren  and  II.  L.  Abbot.  loii. 

*)  JUconiKiiMancca  in  tte  Ilaeotn  Coantry  by  (i.  K. 
»bih  atUched  to  tlie  .StafT  of  Bit.  Brig.  General  Harne», 
of  tlie  Sioux  Kondition  in  1S5J.     Mit  ProlU  drr  «oi.tc  von  Fort 
rirm  nach  Kort  Kearay. 

')  Map  of  tho  Territory  of  tbe  l'nitcd  .State«  l'rora  the  MiMi*»ippi 
to  th«  Pacific  Otean  ordered  by  the  Hon.  Jrffenon  l>avi>.  Seer.  of 
War,  tn  aeeompany  th»  raporte  of  tbc  explonition«  for  a  railroa<l  roato 
mado  in  aicordacce  irith  tlie  KMh  mnd  i[ih  »rftiona  of  tlic  Army 
Appropriation  Act  of  Marrh  .Iii  18AS.  Compiled  froui  autborired 
«plnrati.m»  and  »ther  reliable  data  l.y  Lient.  H,  k.  W.rr.n,  To]i. 
Kn,ir*.  in  tlie  Office  of  Parilk  It.  It.  Sxirvrxa.  War  I>pr.  under  tbe 
dimtion  of  |l»t.  Maj.  W.  II.  KinJr»  in  1K.14  an.)  of  Capt,  A.  A. 
Ilnniphrey»  loö4.  -.">,  -t,  -7.  M.t.  I  ;  II.Oihi.Oiio.  Diu  Erklärung 
der  Karte  weint  folgende  Quellen  nach: 

Capt«  Levis  and  Ctarle.  Ii.  S.  A.,  Exploration  arro.s  tlie  kon- 
tinent  1804,  •:>,  -fl 

Mij.  S  II  Long,  Top.  Eng.,  Expedition  U>  Koeky  Mountain«  lHlt>,  -ifn 
Mjj.  S.  H.  Lob.k,  Top.  V.ng.,  r.i|M>diliun  to  Spurte»  u(  St.  Peter"« 

Itiver  und  He,|  Bi»«.r  of  tbe  Nortli  IH23 

J.  C    Brown.  Surte»  of  n.uü  from  Kt.  (Wage  Mo.  t«  S.  Fer- 
nand» de  Tan«  X.  M  in;;,,  -C,  -i 

l.t.  II.  W  Itaytield,  K.  X.,  Map  of  Uke  Snperior,  publinlirij  in 
1.  X.  XJcullet,  under  Top.  Unn*au.  Ilydr.  Ita*in  of  t'|>per  Misniv- 

»IM'i  Ih:jü,  -7.  -K.  -'» 

Capt  A.  Tnlcott,  hnf-,  Sarve»  Moatb  of  Mi»«i»»ippi  ....  IMS 
U.  Col.  T.  Keamry  and  Maj.  J.  I).  Urabai...  Top.  Kiurr»..  Ka»t 

Buundarr  »f  Ttxtm  184« 

Com.  f.  Wille.,  T.  S.  X.,  Ktplnration»  in  Orrg««  1X41 

Capt.  N.  lloone,  I".  S.  Drag»,  Recoim«   between  tlie  Arlanv., 

nnd  <  aiudian  Ih4a 

Bit.  fapt.  J.  f.  1'rewr.nt.  Top  Kng  ,  K\plorati..n»  i.f  IH4S,  -ä,  -4,  --\  •« 
Capt.  J.  Mackay,  Top.  Eng..  Sun.  v  of  Malagorda  Bai  ...  lolC 
Lt  J.  W.  Abrrt,  Top.  Kn«».,  Cinadian  Itiier  und  Xc»  Me\ieo  Ik4ö,-ü,  •? 
litt.  Muj.  W.  II.  fimory.  Top  Kn|!..  Military  ltetoim«   «f  tlie 

Arkansas  Huer.  Klo  Jel  Xorte  and  Rio  InU  ....  1S40.  -7 
l.t.  W.  (,.  Pect,  Top.  Eng..  Kce.  of  Cimarr.m  ItouU'  ....  1*47 
litt.  Capt.  W.  II.  Warner,  Top.  Kag.,  Ic.  oiui""  m  California  ISII,  -s, 
J.  linruy'a  Cliart  of  llarliora  on  the  l'arilir,  pukli^herl  in  ,  .  .  1H4LI 
Lt.  1.  H.  >i;nip»oii,  Top,  Eng,,  Csaadiao  Himt  and  Xavaj"  Cnuntry  t*l!> 
Bit.  Capt.  J.  Pope,  Top.  Eng.,  Expedition  to  U--d  i'.iier  of  Hie 

Xort)  I*4!> 

J.  II.  Coniova'»  Map  of  Texat  

Copt  I!  Ktan^hur».  Top.  Eng».,  Expfditioa  to  Grrat  Salt  Uk-  IK4'i,  .."in 
Lt.  Cd.  J.  E.JobiHton.  Top.  Eng«.,  Exploration»  in  Texa»  1K4:«,  -in.-.M 
Capt.  I.   Siigrraie«  and  Lt.  I.  C.  Woodruff,  Top.  En^.,  lii.uti- 

dary  of  Creek  C.-jiitry  ih.V>,  -äI 
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gestellt,  die  l>is  zum  Jahre  IHA7  in  jenen  Oegendcn  aus- 
geführt waren.  Diese  letztere  Karte  giebt  zwar  im  All- 
gemeineu  kein  ülicr.sichtlichcs  Bild,  weil  die  Terrainzeich- 
nung meist  zu  minutiös  und  unverständlich  gehalten  ist 
und  der  Verfasser  es  verschmäht  hat,  die  Lücken  zwischen 
den  wirklich  erforschten  Gebieten  durch  Konjunkturen 
auszufüllen,  die  int  aber  dennoch  fiir  die  Kartographie  von 
Amerika  von  grossem  Werthe,  da  auf  ihr  das  bisher  Er- 
rungene Reissig'  xusammengefasst  und  durch  Angabe  der- 
aufgenommenen  Beuten  als  Grundlagen  sowohl  der  Beleg 
für  ihre  Glaubwürdigkeit  als  eine  Übersicht  des  noch  Un- 
bekannten gegeben  wird. 

Auf  diesen  Arbeiten  Warren's  beruht  der  Huuptsuchc 
mich  unsere  Tafel  10.  Sie  urafasat  ganz  Nebraska,  den 
grocsleu  Theil  von  Minnesota,  das  seit  dem  I  I.  Mai  die- 
sen Jahres  in  die  Keine  der  Unions-Staaten  aufgenommen 
L«t.  und  von  Jowa  und  kleinere  Abschnitte-  von  Missouri, 
Utah,  Oregon  und  Washington.  Wir  haben  gerade  dieses 
Gebiet  herau>gegriffen,  weil  es  zu  den  unbekanntesten  in 
Xord-Anicriku  gehört,  weil  die  eigenen  Arbeiten  Warren's 
in  du«sell*  fallen  und  weil  es  von  den  Strassen  durch- 
schnitten wird,  die  nach  Washington,  Oregon  und  dem 
Grossen  Salzsee,  dem  Sitze  der  Mormonen,  fuhren,  wess- 
halb  es  in  neuester  Zeit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
in  erhöhtem  Maas-*  auf  sich  gezogen  Ina  ')• 
 (. 

I'upt.  L.  SitgTeave»,  Top.  Eng«.,  Zum  and  Colorado  River»  .  .  1851 
Lt.  1.  ('.  WiHitlrulf,  Top.  tilg.,  Waiiiut  C.  l'awnee  Kork  .  .  .  IHM 
l'apt.  H-  Ii.  Manv.  I'.  S.  Inf.,  So«™  ai  Kiwi  River  of  Louisiana  ISS2 
Uot.  1.  1.  Steten».  Nuriey  Tur  11.  K.  Route  Bear  Ii'11  and  49'b 

TWIeb  -1 

t'upt  J.  W.  «iunni.wn,  T«|i.  Eng..  Surve-j  of  R.  K.  Rente  near 

hrilM  l»™ 

Lt.  E.  ti.  Beekwith,  Art.,  Suney  of  R.   R  Route  nw  41« 

Parali.l  IBM 

Li.  A.  W.  Whipple,  Top.  Rag.,  Surrcy  of  R.  R.  llout«.  near 

3.V><   1'irnlUI  I*M,  -« 

Lt.  Ii.  >.  Wülianw.n,  Top.  Eng.,  Surter  üi  Sierra  Nevada  and 

L'u>l  Mountain»  for  lt.  R.  Unute*  1*53,  -1 

Lt.  J   t*.  Parke.  Top.  Ens.,  8ur\ey  of  R.  Ii.  llout«  near  321"1 

Parallel  unil  California  1*>M,  -5 

Bvt  Capt.  Jnhn  Pope,  Top.  Eng.,  Surr«)-»  of  R.  K.  llout*  near 

as»d   Parallel,  Texaa  .    .   I  KM,  -5 

Capt.  lt.  R.  Marey.  Inf..  Sourre«  of  Brno»  and  lüg  Wiehtta  .  IBM 
f'apt.  J,  11.  Simpson.  Top.  Eng.,  Surfet  of  Unart»  in  Minniwitn  1851 
Lt.  1.  T  Brian,  Top.  Eng.,  l!«onu"»  for  Koadi  üi  Kan«n  and 

Nebraska  IH.',5,  -fi 

Lt.   <».  K.  Wmen,   Top.  En«.    Rccodb««  in  Ntbr»»kn  nnd 

Minn<<ota   -* 

Lt.  1.  N*.  Moor«,  Drag»,  Map  of  Ountry  between  Rio  tirandc 

and  Rio  Pee..». 

Major  W.  H.  Kmorv,  l".  8.  A.,  Surrey  of  M.ikan  Roundary 

l*i:>.  ■-'■<>,  ..',2,  -3.  -4,  -5 
A.  l>.  HikIic,  Supt.,  I".  S.  Coa»t  Surrey  Map»  of  PaciBc  Oeean 

and  r.uH  of  Melivo. 
Sun.«  .if  ll».  Lake»,  under  Top.  Bureau. 
V  S.  Laad  Ottiee  Survey». 

')  Audi  durch  dio  Tcrwiebrte  Einwanderung  bieten  die»«  (irgrmlru 
gerade  in  der  jetaigen  Periode  ein  erhöhte«  Interesse.  „Llie  Beatede- 
lung  de»  Plalt-Thale«  in  N'tbra.ka'-.  berichtet  die  Köln.  Zty.  (1S58, 
».  169).  ,.g*lit  tb  die»era  Jahre  auf  ,  uie  Uberraxhendi  W  ci»e  vorwärta. 


WatTen  ^-gleitete  »eine  grosse  Karte  vom  Iterota- 
Lnnde  mit  einem  Bericht  über  »eine  Explorationen,  dem 
eine  kurze  Abhandlung  von  Ur.  F.  V.  Hayden  beigcfiigt 
ist,  welcher  letalere  aU  Naturfoweher  einen  grossen  Theil 
des  Landes  am  Missouri  bereist  hat.  Aus  beiden  Berichten 
wollen  wir  im  Folgenden  das  Wichtigate  und  Interessan- 
teste mittbeilen. 

/7«<«<*.  —  Nachdem  Warren  die  bisher  nur  ungenau 
bekannte  Strecke  de«  Missouri  zwischen  Fort  Pierre  nnd 
Fort  Union  aufgenommen  hat  (18..6:,  kennt  man  den  Lauf 
diesos  Stromes  von  der  Mündung  bis  Fort  Benton  und  bis 
in  die  Xähe  von  Clark's  und  Cadotl's  l'ass,  diu  Steven* 
im  Jahre  1853  überschritt.  Warren  befuhr  ihn  im  Juhre 
18.'iö  hin  zur  Mündung  des  Sthyenne  in  dem  Dampfboot 
„Clara"  von  Fuss  Tiefgang.  Die  Fahrt  bot  beträcht- 
liche Schwierigkeiten;  bei  der  Mündung  des  L'Kau  qui 
Court,  dessen  Fluthen  eine  grosse  Sandbank  in  den  Mis- 
souri getrieben  haben,  musstu  das  Boot  erleichtert  werden 
und  eben  so  an  der  Mündung  des  White  ltiver  und  unter- 
halb der  Grossen  Biegung  (zwischen  Fort  Lookout  und 
Fort  Pierre).  Man  brauchte  89  Tage,  um  von  St.  Louis 
nach  Fort  Pierre  m  gelangen;  aber  es  war  auch  die  Zeit 
des  niedrigsten  Wasserstandes,  und  Warren  ist  der  An- 
sicht, dass  die  Itampfschiflfuhrt  auf  dem  Missouri  nach 
Ilinwegräumung  der  vorzüglichsten  Hindernisse,  bei  ge- 
nauerer Kcnntniss  des  Fahrwassurs  und  mit  Anwendung 
gecignoter  Boyte  eines  bedeutenden  Aufschwunges  fähig 
ist.    Das  Hochwassur  hält  vom  '20-  April  bis  1.  Juni  an. 

Der  wichtigste  Nebenfliisa  des  Missouri  innerhalb  des 
in  Rede  stehenden  Gebietes  ist  der  Platte  oder  Nebraska; 
sein  breites,  grasbedecktes,  nach  Westen  führendes  Thal 
bildet  einen  der  besten  Wagcuwuge  von  solcher  Ausdeh- 
nung in  Amerika.  Der  Fluss  ist  etwa  eine  Engl.  Meile 
breit  und  Äiesst  über  einen  sandigen  Boden;  wenn  du 
Wasser  bis  an  den  Bund  des  Ufers  tritt,  beträgt  die  Tiefe 
durchweg  etwa  6  Fuss,  aber  dennoch  ist  er  nicht  für  die 
Schifffahrt  geeignet,  da  bei  seiner  grossen  Breite  das  Was- 
geniigendu  Tiefe  erreicht  und  das  Hoch- 
kurzer Dauer  ist.    Bisweilen  steht  es  so 


Colunibu».  Bvcbanan  und  Kmnont  sind  bt«  jetat  dit  llauptort«  tu 
jenem  Tbeile.  Zwivohen  Olumbii*  und  Kort  Kcamey  beginnt  auch 
schon  die  Amiedetttog  und  wird  »ehr  zuuehmen,  sobald  der  .Vbtrotuog»- 
vertrag  wegvn  dvr  Ländervien  der  Pavnir-Indianor  brstiltigt  ut.  llie 
beiden  llauptan»i<delun;en  auf  dieser  Streek«  \on  110  Engl.  Meilen 
«üul  Mendota  und  tirand  l»!and  City,  die  leUlere  fast  aut.M-h]ie«lif h 
tob  Ueutacben  bewohnt.  l>a*  Land  ist  «hr  gute«  Ackerland  und  mit 
weniger  Arbeit  au  l«.tellen,  aU  die^lbe  Hiebe  in  Xew  York  oder 
Ohio.  In  thunha  City  hat  »üb  unter  Leitung  de«  Herrn  Sehula  eia 
lleuUcher  tieKatigruriun  gebildet,  welcuer  tiber  6(*  Mitglieder  aalilt."' — 
Aueh  in  den  gc»«gnrtra  Lan<Utrirhen  am  Big  Sioui  i»t  d«o  non««tr& 
Naehrichun  au  Fulp-  die  Einwanderung  im  FrOhlui«  diesen  Jaiire» 
ark  ( 


Digitized  by  Google 


Dm  Innere  des  Nord-Amerikanischen  Kontinentes. 


275 


niedrig,  dass  mau  den  Flau»  überall  ohne  Schwierigkeit 
durchwaten  kann.  Eine  Eigentümlichkeit  der  Flüsse  die- 
ser sandigen  Hegion  int,  dass  Bie  auch  bei  niedrigem  Was- 
serstande die  ganze  Breite  des  Bettes  einnehmen.  Ober- 
halb Fort  Laramiu  kommt  der  Platte  uus  den  Thälero  und 
Schluchten  des  Gebirges  und  hat  dort  den  Charakter  eine» 
Bergs  tromes. 

Loup  River,  ein  fiOO  Fuss  breiter  Arm  des  Platte, 
gleicht  diesem  letzteren  in  seinem  untcru  Laufe  in  jeder 
Hinsicht;  wie  weit  er  sich  nnch  Westen  erstreckt,  konnte 
Warren  nicht  in  Erfahrung  bringen,  nach  seinem  Volumen 
schlieMt  er  aber,  dos»  seine  Quelle  ungefähr  im  Meridian 
von  Ash  Hollow  liege.  Er  luit  zahlreiche  grosso  Neben- 
flüsse. 

L'Eau  <|ui  Court  «der  Rapid  River  liat  seine  Quelle 
nahe  westlich  von  Kawhide  Peak,  etwa  25  Engl.  Meilen 
nördlich  von  Fort  Luramie,  und  Üiesst  meist  durch  ein 
unfruchtbare*  Und.  Wo  ihn  Warren  überschritt  (100* 
W.  L.  v.  Gr.),  war  er  600  Fuss  breit  mit  110  Fuss  hohen 
und  steilen  Ufern;  das  klare  Wasser  strömte  rasch  über 
ein  sandiges  Bett  dahin.    Schilfbar  ist  er  nicht. 

White  River  entspringt  ungefähr  35  Engl.  Meilen  öst- 
lich von  der  Quelle  des  Rapid  und  ziemlich  in  derselben 
Breite.  Während  der  ersten  15  bis  20  Engl.  Meilen  ist 
sein  Bett  in  eine  enge  Schlucht  eingeschlossen,  sodann 
tritt  er  in  ein  breites  offenes  Thal  von  90  EngL  Meilen 
Länge,  bis  er  zwischen  die  hohen ,  abschüssigen  Fölsen 
der  Bad  Lands  gelangt;  durch  diese  windet  er  sich  nach 
dem  South  Fork  hin  und  von  du  an  bis  zur  Mündung  hat 
er  ein  schönes  bewaldetes  und  mit  Gros  bewachsenes  Thal 
von  1  Engl.  Meile  Breite.  Bei  der  Mündung  dos  South 
Fork  ist  der  Fluss  etwa  420,  eine  kurze  Strecke  oberhalb 
des  Einflusses  in  den  Missouri  600  Fuss  breit. 

Der  Bad  River,  Wiihpn  Schitsch»,  Tcton  oder  Kleine 
Missouri  entspringt  östlich  von  den  Bad  Lands,  ist  bei 
hohem  Wasserstande  75  his  120  Fuss  breit  und  kann 
nicht  ohne  Brücke  oder  Fähre  tiberschritten  werden.  Seine 
Umgebungen  sind  reich  an  Salzquellen  und  Salzinkrusta- 
tionen, ober  sein  Wasser  ist  trinkbar. 

l)er  Big  Shyenue,  Waseht*  Wohpa  oder  Good  River 
wird  von  zwei  Quellttüsscn  gebildet,  von  denen  der  nörd- 
liche uus  den  Black  Hill*  kommen  soll  und  der  südliche 
nicht  weit  von  der  Quelle  de«  L'Eau  ijui  Court  entspringt. 
Nachdem  er  die  Blaek  Hill»  verlassen,  fliesst  er  zwischen 
hohen  Thon-Ufern  über  einen  schlammigen  Boden  und  ist 
nahe  au  seiner  Mündung  etwa  «00  Fuss  breit.  Er  könnte 
wie  der  Platte  zum  FKissen  dienen,  da  Thuir  u  und  Cot- 
tonwood  il'u|iulus  ongultita   an  «einen  Ufern  wachsen. 

Unbedeutender  sind  die  ebenfalls  am  Ostabhaiig  der 
Black  Hills  entspringenden   Flüsse  Morcau,   Grand  und 

FctcnuantT»  Uc"|fr.  Mittlieilungeu.    IWÖ,  JMt  MI. 


Ball,  dagegen  ist  das  Gebiet  de»  Kleinen  Missouri, 
der  in  47  J°  X.  Br.  in  den  Missouri  füllt,  sehr  ausgedehnt, 
man  weiss  jedoch  bis  jetzt  sehr  wenig  von  ihm.  In  48° 
N.  Br.  thtilt  sich  der  Missouri  in  den  Yetlowstone,  der 
von  Südwesten  kommt  und  wenig  bekannt  ist,  und  in  den 
nördlichen  Arm,  der  den  Namen  Missouri  beibehält;  dieser 
letztere  hat  jedoch  ein  geringeres  Wosservolumen  und 
eine  weit  weniger  reisaende  Strömung. 

Von  den  linken  Zuflüssen  des  Missouri,  Riviere  ä 
Jaques  oder  James  River,  Vermilton  und  Big  Sioux,  wür- 
den der  eratcre  und  letztere  nach  Warren's  Ansicht  bei 
Hochwasser  eine  weite  Strecke  aufwärts  mit  Dampfbooten 
xu  befahren  sein  '). 

Bodenbriuhaffftthrit.  —  Nach  Hayden  zerfällt  das  Land 
am  Missouri  von  der  Mündung  des  Platte  bis  zu  den  Fcl- 
sengebirgen  in  drei  geologische  Systeme. 

I.  Die  Kohlen-Formation,  deren  obere  Glieder  an  der 
Mündung  des  Platte  deutlich  entwickelt  sind  und  sich  bis 
etwa  30  Engl.  Meilen  oberhalb  Bellevuc  in  Nebraska  er- 
strecken. Hier  verlieren  sich  die  Kalkst  lachten  unter 
dem  Bett  des  Flusses  und  ihnen  folgt  ein  Lager  gelblichen 
Sandsteins,  dessen  Alter  nicht  genau  bekannt  ist,  der  aber 
wahrscheinlich  zu  der  Kreide-Formution  gehört. 

II.  Die  Kreide-Formation,  von  der  man  bestimmt  weis's 
dass  sie  an  der  Mündung  des  Big  Sioux  vorkömmt,  und 
welche  von  da  bis  zu  den  Gebirgen  die  Grund-Formation 
bildet    Auf  ihr  ruhen 

III.  die  Tertiiir-Gcbildc,  welche  ein  sehr  grosses  Areal 
bedecken  und  in  drei  Huuptbecken  geschieden  werden 
können:  1)  dus  Tertiiirbeckcn  des  White  Hiver,  ein  Arcul 
von  250  Eugl.  Meilen  Länge  und  50  bis  60  TL  Meilen 
Breite  einnehmend;  2)  das  grosse  Lignit-Bassin,  das  am 
Missouri  nahe  der  Einmündung  des  Cannun  Ball  beginnt 
und,  bis  zur  Mündung  des  Muscleshell  reichend,  eine  Strecke 
von  nahe  an  800  Eugl.  Meilen  in  gerader  Linie,  dem 
Ycllowstonc  600  bis  700  Engl.  Meilen  aufwärts  folgt;  in 
dieser  letzteren  Richtung  sind  seine  Grenzen  nicht  be- 
kannt. (Im  Sommer  1854  verfolgte  es  Hayden  bis  zur 
Mündung  des  Big  Horn  und  erhielt  von  den  Krähen- 
Indianern  unzweifelhafte  tertiäre  Fossilien  von  einem  200 
Engl.  Meilen  weiter  oben  am  Flusse  gelegenen  Punkte.) 
Das  Areal  dieses  Beckens  kann  man  auf  4-  bis  GOOO  Engl. 
Quadrat-Meilen  veranschlagen.  3}  Die  „Bad  Lands  of  the 
Judith",  welche  ein  besonderes  Becken  zu  bilden  scheinen, 
dessen  Alter  nicht  genau  bestimmt  ist,  bedecke»  ein  Ge- 


')  Ytiii  eiriuen  ili<-*cr  Hüsae  Riebt  Huydeit  etue  annähernde  Bereeh- 
iiuni;  de»  Strom)?  'biete»:  L'Knti  ijui  t'mirt  :iM"  '."X1-  Meile«  lang  und 
«i  K.  M.  breit;  White  Htter  ?.'»»  E.  M.  heg  uud  ■''»'  K.  31.  breit; 
llad  Kiver  l'M>  E  M  Imik  und  E.  >!.  breit;  Silivewie  :i;<n  E.  M. 
lunn  und  »;»  bis  8t>  E.  M.  breit;  der  Kleine  MUs'mri  Sät»  E.  M.  lanj 
und  .'.(>  E.  M.  breit. 
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bkt  von  etwa  40  Engl.  Meilen  Lange  und  10  bis  20 
Eng).  Meilen  Breite. 

Der  Boden  des  Landen  nördlich  vom  White  River  ist 
thonig,  südlich  von  diesem  Flusse  sandig.  Dieser  Unter- 
schied ist  wichtig  in  Bezug  auf  die  Strassen  durrh  beide 
Abiheilungen,  da  die  entere  in  der  nassen  Jahreszeit  fast 
überall  ungangbar  ist,  während  die  letztere  durch  den 
Hegen  nicht  weiten t lieh  beeinträchtigt,  ia  einigen  Theilen 
sognr  verbessert  wird.  Das  Wasser  in  den  thonigen  I-iind- 
st  riehen  ist  gewöhnlich  nieht  beständig,  und  wo  es  iu 
Jüchen  stehen  bleibt,  häufig  salzhaltig.  Hie  Flüsse  steigen 
nnd  füllen  plötzlich  und  ihre  Betten  siud  mehr  oder  we- 
niger schlammig  und  schwierig  zu  durehschrwtnn.  In  der 
sandigen  Region  sickert  der  Hegen  in  die'Oberfläche  und 
verläuft  weder  plötzlich,  noch  verdampft  er  rasch;  reines  j 
Wasser  in  kleinen  See'n,  Quellen  und  hellen  Flüssen  ist  [ 
die  Folge,  doch  sind  diese  nicht  zahlreich.  Die  Flüsse 
sind  bei  ihrem  saudigen  Boden  leicht  zu  durchwaten.  Das 
Gras  der  thonigen  T^indstriche  ist,  wie  gewöhnlich,  feiner 
und  nahrhafter  als  in  andereu  liegenden. 

Die  Black  Hills  von  Nebraska  bestehen,  wie  man  glaubt, 
aus  Frimitivgesteincn  und  bilden  den  ostlichen  Theil  des 
grossen  Berggürtels.  Sie  zerfallen  in  getrennte  Höhenzüge, 
die  von  Nordwest  nach  Südost  verlaufen,  und  haben  ihre 
Fortsetzung  wahrscheinlich  in  den  Snowy-,  Bcars  Paw- 
und  Little  Missouri-Bergen  des  oberen  Missouri  und  in 
den  C'yprus- Bergen  u.  s.  w.  in  den  Britischen  Besitzungen. 

Bear  Penk  zwischen  den  Uucllflüssen  (Forks)  des  | 
Shyenne,  so  wie  Raw  Hide  Peak,  nördlich  und  etwas  west- 
lich von  Fort  Laramie,  sind  vereinzelte  Theile  dieser 
Kette  und  wahrscheinlich  aus  Primitivgesteinen  gebildet. 
Alle  übrigen  Hügel,  Piks  oder  Buttes,  östlich  davon  be- 
stehen aus  Schichtgesteinen,  den  Überbleibseln  machtiger 
Zerstörungen  durch  Wuasermassen.  Die  felxigen  Abstürze 
und  Höhenzüge  am  White  River,  zwischen  ihm  und  L'Eau 
qui  Court  und  am  Platte  sind  meist  weicher  Kalkstein 
oder  Mergel,  hier  und  da  von  hartem  Grit  (grobkörnigem 
Sandstein)  überlagert. 

Die  Bad  Lands  (Lea  Muuvaises  Terres)  liegen  zwischen 
dem  Shyenne  und  White  River  und  erstrecken  sich  öst- 
lich längs  de*  letzteren  bis  zur  Vereinigung  der  Forks. 
Sie  gehören  der  Tertiärperiode  an.  Dr.  Hayden  glaubt,  j 
das»  die  Bijou-Hügel  ein  Theil  derselben  Formation  sind, 
und  nach  dem  äusseren  Ansehen  schienen  Warren  auch 
die  Dog's  Ear»  und  der  Turtle-Hiigel  ihr  anzugehören.  Sie 
liegen  in  einem  ausgedehnten  Höhenzug,  der  von  der 
Richtung  der  Bad  Lands  am  White  River  kommt,  nnd 
haben  einen  ähnlichen  lithologischen  Charakter.  Wo  der 
Weg  vom  White  River  noch  der  Quelle  des  Bad  River 
diu  Mauvaise*  Terres  durchschneidet,  ist  die  Oberfläche  au 


vielen  Stellen  mit  Chakedon  bedeckt  und  hart,  an  ande- 
ren ist  er  thonig  und  bei  nassem  Wetter  sehr  weich. 
Die  steilen  Höhen  der  Mauvaises  Terres  sind  etwa  200 
Fuss  hoch  nnd  gewähren  einen  höchst  merkwürdigen 
Anblick. 

Die  Sand  Hills  (Sandhügel,  Buttes  de  Sable)  sind  am 
charakteristischsten  ausgebildet  dicht  nördlich  vom  Calamus 
River,  wo  sie  sich  nach  jeder  Richtung  hin  bis  zum  aus- 
senden Rande  des  Horizonts  ausbreiten.  Der  Sand  ist 
fast  weiss  oder  hellgelb  und  zu  etwa  drei  Viortheilen  mit 
grobem  Gras  und  anderen  Pflanzen  bedeckt,  deren  Wur- 
zeln so  tief  eindringen,  dass  es  fast  unmöglich  ist,  sie 
herauszuziehen.  lk<r  Sand  ist  in  umgrenzten  Becken  ange- 
sammelt und  man  niuss  über  deren  Ränder  beständig  auf- 
und  absteigen,  wobei  die  Thiere  häufig  tief  einsinken,  so 
das»  man  nur  äusserst  mühsam  vorwärts  kommt.  Die 
ganze  Scencric  macht  im  höchsten  Grade  den  Kindruck 
des  Oden,  Melancholischen.  Eiusamen  und  Stilleu.  Anti- 
lopen und  bisweilen  Büffel  sind  zahlreich.  Diess  ist  der 
gewöhnliche  Kampfplatz  der  Dacotaa,  Krähen  -  Indianer, 
Omaha»,  Foncas  und  Pawnies.  Der  Charakter  der  Gegend 
ist  in  der  Thal  sehr  geeignet,  eine  heimliche  Annäherung 
oder  einen  Rückzug  zu  verbergen,  und  wenn  Jemand  sich 
so  viel  als  möglich  in  den  Vertiefungen  hält,  kann  er  so- 
gar seine  Flinte  innerhalb  }  Engl.  Meile  von  des  Feindes 
Lager  abfeuern,  ohne  das*  der  geringste  Laut  das  Lager 
erreicht.  Zwei  Parteien  können  dicht  an  einander  vorbei- 
gehen, ohne  gegenseitig  ihre  Anwesenheit  gewahr  zu  wer- 
den, und  jeder  Versuch ,  einen  Flüchtling  in  den  Sand 
Hills  einfangen  zu  wollen,  würde  hoffnungslos  eein.  Wei- 
ter westlich  nehmen  diese  Hügel,  wie  Warten  erfuhr,  an 
Höhe  zu  und  sind  dann  für  Pferde  unübersteiglich.  Dire 
Ost-  und  Westgrenze  sind  nicht  genau  bekannt,  al»er  ohne 
Zweifel  nehmen  sie  fast  alles  Land  zwischen  dem  Loup 
Fork  und  L'Eau  qui  Court  ein  und  bilden  ein  beständiges 
Hindernis«  für  jede  direkte  Kommunikation  zwischen 
beiden.  Wo  Warreu  sie  durchreiste,  twtrug  ihre  Breite 
60  Engl.  Meilen.  Das  Land  zwischen  dem  Rcpublican 
Fork  des  Kansas  und  dem  South  Fork  des  Platte,  das 
Fremont  beschrieben  hat  (Senate  Doc.  No.  174,  2^  sess. 
28*  Congres»,  pp.  109,  110),  ist  höchst  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Gegend.  • 

IlnhenMtuMHgen.  —  Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Resultate  von  Höhenmessungen  solcher  Puukte,  welche  in 
den  Bereich  unserer  Karte  fallen,  sind  ziemlich  zahlreich; 
da  sie  sich  aber  auf  einzelne  Linien  beziehen,  zwischen 
denen  noch  grosse  Räume  unerforscht  liegen,  sq  reichen 
sie  doch  bei  weitem  nicht  hin,  um  donoch  ein  richtiges 
Bild  der  Bodengeetaltuug  zu  geben.  Diese  Linien  sind 
hauptsächlich  der  Missouri  bis  an  den  Fuss  der  Felsen- 
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Gebirge,  innerhalb  Fort  Union  von  Warren  und  Donelson, 
oberhalb  desselben  von  Governor  Steven»  und  dessen  Be- 
gleitern, Lieut.  C.  Grover,  A.  W.  Tinkhani  und  J.  Mullan, 
aufgenommen;  Stevens'  Koutc  von  Fort  .Snelling  am  Missis- 
sippi nach  Fort  Union  und  den  Fclscugebirgen ;  Wurrcn's 
Itouteu  von  Fort  Pierre  nach  Fort  Kearny  und  von  da 
nach  Fort  Luramie;  Frcmout's  Boutcu  zu  den  Fclsen- 
gebirgen  und  dem  Grossen  Salzsee  in  den  Jahren  1842 
und  1843;  endlich  Stansbury'a  Uoute  von  Fort  I/enveu- 
worth  an»  Missouri  mich  dem  Grossen  Salzsee  im  Jahre 
184'J.  Dur  griisste  Theil  und  zwar  die  wichtigeren  dieser 
Höhcnangaben,  die  ausschliesslich  auf  barometrischen  Be- 
obachtungen beruhen,  sind  auf  unserer  Karte  eingetragen; 
es  ist  desshulb  unnöthig,  sie  hier  zu  wiederholen;  nur 
einige  Dilfcrenzen  wollen  wir  hervorheben. 

Fort  Pierre  »ull  nach  Warren  1 504  Engl.  Fuss  ')  über 
dem  Mexikanischen  Golfe  liegen,  Lieut,  Donelson  (Kailrond 
Reports,  Vol.  I,  p.  4ßo;  giubt  dagegen  seine  Hohe  zu 
151)6,7  K.  F.  an.  Fort  Larnmic  hat  nach  Warren  4250, 
nach  Stevens  ^tailroad  Reports,  Vol.  I,  p.  81}  1519  E.  F. 
Meereshöhe.  Fort  Union  liegt  nach  Stevens  in  2019, 
nach  Donelson  Mittel  von  «2  Beobachtungen)  in  2055 
E.  F.  Höhe;  Fort  Benton  nach  Steven»  in  2329,  nach 
Lorin  Blouget  ^Mittel  aller  barometrischen  Messungen ;  s. 
Railroad  Reports,  Vol.  I.  p-  507}  in  2082,8  E.  F.  Höhe; 
Fort  Hall  nach  Stevens  in  4700,  mich  Fremont  in  1504 
E.  F.  Höhe. 

Khmit;  grograpkutkt  Verbreitung  der  Pjiawen  und 
Tkiere.  —  Am  Missouri  und  den  westlieh  daran  grenzen- 
den l^indstrichcn  unterscheidet  man  deutlich  eine  nasse 
und  eine  trockne  Jahreszeit.  Die  nasse  Jahreszeit  beginnt 
um  die  Mitte  des  Marz  und  hält  bis  Mitte  Mai  an.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  regnet  es  häufig  und  stark,  bisweilen 
30  Tage  ohne  Unterbrechung.  Die  trockne  Jahreszeit  be- 
ginnt um  die  Mitte  des  Juli  und  dauert  gewöhnlich  den 
Herbst,  bisweilen  auch  einen  Theil  des  Winters  hindurch. 
Vielleicht  J  der  Pflanzen  des  Landes  stehen  wahrend  der 

* 

Monate  Mai  und  Juni,  oder  der  ersten  Hälfte  des  Juli,  in 
Blüthe.  Im  September  dörrt  der  Boden  aus,  nur  sehr  wo- 
nig Vegetation  bekleidet  die  Prairicn  und  Alle»  hat  ein 
ödes  Ansehen.  Ausser  einigen  Compositeu  sieht  man 
höchst  selten  eine  Blume. 

Der  grösste  Theil  der  Flora  de.s  oberen  Missouri  gehört 
zu  den  grossen  Familien  der  Cruciferue,  Leguminosoe, 
Coinpositne,  Chcnopotliaceae  und  Gramineae.    An  Krypto- 

')  l)irM'  ZuM  »Uht  s<i»ilil  auf  der  K»rto  tot»  Darntnh-I.inide  »1« 
im  Tmte,  »uf  ilrm  Probt  .Icr  Rnot*  «wi»the:i  Kort  I'ierr..  und  Fort 
KesroT  »ber  »Uiit  Ii"!).  S.lch<r  kl-ioer  Abwiir hongm,  «um  (rr.i.»tcn 
TUil.'»-i«  «'  «-liMot.  liru.k-  od.r  Siiclihhler  (•.  B  1>\V>  .t.tt  lt>n>». 
z«:m)  «UM  S»w*.  1»6i'  «t»tt  1!>i.ni;  äDd™  «ich  nicbn-n-  in  nsrrrii'» 
AfW.ton. 


gamen  ist  grosser  Mangel.  Haydeu  iand  nur  zwei  Arten 
Farrnkräuter,  sehr  wenig  Moose,  Flechten  «nd  Schwämme. 
Uber  die  ganze  Kulk-tc  iun-gion  des  Staate«  Missouri  ist 
der  ZuckcTuhorn  Acer  saechurinum)  in  grosser  Menge  ver- 
breitet,  auch  viele  Arten  Eichen  und  Wallnuss.  Diese 
hören  in  42 \"  X.  Ilr.  auf.  Auf  "don  mit  reicher  Vege- 
tation bewachsenen  Hugeln  am  Kleinen  Sioux-Fluss  hat 
ein  Ansiedler  einou  Versuch  mit  dem  Weinbau  gemacht 
und  verspricht  sirh  guten  Krl'ulg.  Am  Big  Sioux  befinden 
sich  ausgedehnte  Waldungen  schönen  Xutzholzes,  wie 
Fraxinus  American»,  Fraxinu«  quadrongulata,  Tilia  Atue- 
ricaua,  (iymnocladus  Canadensis,  tiO  Fuss  hoch,  l'opulus 
Canudcnsis,  der  gewöhnlichste  Baum  am  oberen  Missouri, 
Ulmus  fulvu,  Juglans  nigra.  Juglans  cinerea,  Celtis  occi- 
dcntalis,  Glctlitsehia  triacaulhns,  Acer  rubrum,  von  dem  die 
Indianer  ain  Big  Sioux  und  Vermilion  trüber  Zucker  be- 
reiteten, zwei  oder  drei  Arten  Eichen  u.  ».  w.  Von 
Slriiuchcrn  wollen  wir  erwähnen  die  Shepherdia  argentea, 
die  hier  zuerst  auttritt,  längs  der  Ftussründer  auch  Zan- 
thoxylutu  Ameriuanum,  Staphylea  trifoliata,  Evoujmus 
atropurpurcus,  Syinphorieurpus  vulgaris,  der  gemeinste 
Strauch  im  ganzen  Obcr-Missouri-Landc,  die  niedrige  Prai- 
rie  oft  auf  viele  Meilen  weit  bedeckend;  Cornus  serieea 
und  stolonifem,  Vitis,  Ribcs,  Rosa,  von  jedem  mehrere 
Arten,  Rhus  und  Salix.  Dorion's  Hiigcl  an  dem  linken 
und  die  Mündung  des  L'Eau  i]ui  Court  an  dem  rechten 

.  Ufer  des  Missouri  (42°  50'  X.  Br.)  kann  man  als  die 
Grenze  des  wirklieh  fruchtbaren  I-nndcs  betrachten.  Hier 

■  verschwinden  viele  der  oben  genannten  Bäume  und  Strau- 
cher und  von  da  bis  zu  den  Gebirgen  zeigen  sich  nur 
»ehr  wenig  Waldbäume:  der  überall  vorkommende  Cotton- 
wood  Tree  (Populus  anguluta},  Ulmus  Amcricnna,  eine  Art 
Fraxinus,  Ncgundo  aooroides  und  häufig,  obwohl  nicht 
gemein.  Quereus  macrocarpu  mit  ein  oder  zwei  andern 
Eichen-Arten.  Zwei  Species  von  Juniperus  sind  ganz  ge- 
mein, eine  in  der  Tiefe,  die  andere  auf  trocknen  Hügeln. 
Eine  kriechende  Art  beginnt  in  den  Tertiar-Bettcu  bei 
Fort  Clark  und  bedeckt  oft  die  dürren  Hügel  dieser  For- 
mation wie  mit  einem  Teppich.  Auf  den  hohen  Ufer- 
ründurn  des  L'Eau  «jui  Court  und  White  Biver,  den  Black 
Hills,  am  Yellowstone  und  Missouri  oberhalb  Fort  Union 
kömmt  eine  Fichtenart  »ehr  häufig  vor,  die  Pinns  brachy- 
ptera.  In  den  Bad  Lands  beobachtet  man  eine  zweite 
Species  dieser  Familie,  und  es  ist  dies«  die  einzige  Loka- 
lität, an  der  sie  Haydcn  gesehen  hat,  die  Abies  Douglasii. 
Etwa  50  Engl.  Meilen  unterhalb  Fort  Pierre  tritt  ein 
merkwürdiger  Salzstmuch  auf  —  Sareobetus  vcrniieularis 
—  zuerst  vom  Prinzen  Maximilian  auf  dessen  Reise  im 
Jahre  1832  entderkt.  Er  gehört  zur  Familie  der  l'hcno- 
podiaceac  und  gelangt  zur  grössten  Entwickelung  in  dem 
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unfruchtbaren,  salzhaltigen  Thou  der  Kreidubecken.  Bei 
Fort  Pierre  ist  er  selten,  auch  am  Shyenne  nicht  gemein, 
aber  oberhalb  Fort  Union  bedeckt  er  den  Boden  so,  das» 
er  selbst  die  Artomisia  und  Linosyris  verdrängt.  Am 
Yellowstone,  besonders  in  der  Nähe  des  Tongue  Hiver, 
überzieht  er  die  niedrigen  l'ruirien  und  wird  als  Brenn- 
material von  den  Indianern  und  Händlern  gebraucht,  die 
ihn  Fcttliolz  nennen.  Er  wird  f.  bis  8  Fuss  hoch  und 
bisweilen  2  bis  3  Zoll  dick.  Die  Ehicugnus  argentea 
sah  Ilnydcn  nur  auf  den  hohen  Hügeln  über  Fort  Clark. 

Von  den  essbaren  Wurzeln  ist  die  wichtigste  die  Pso- 
ralen csculenlu,  die  pommc  blande  der  Reisenden.  Mon 
findet  sie  «ehr  häuft);  im  ganzen  Sioux-Lande  von  den 
Dorion's-Hügvln  an,  obwohl  nicht  gemein  im  Thal  des 
Yellowstone  und  de»  oberen  Missouri  oberhalb  Fort  Union. 
Unter  den  wilden  Gewächsen  ist  sie  da»  nützlichste  Nah- 
rungsmittel der  Indianer;  manche  Sioux- Stämme,  die  nur 
wenig  Wild  besitzen,  leben  mehrere  Monate  des  Jahres 
hindureb  fast  ausschliesslich  von  ihr.  Auch  die  Erdnuss, 
Apios  tuberosa,  ist  für  die  Indianer  von  grossem  Nutzen. 
Sic  wächst  in  Menge  längs  der  Flussthäler  und  wird  von 
einer  Art  Waldmaus  in  grossen  Massen  als  Wintervomith 
gesammelt.  Die  Indianer-Frauen  machen  sich  im  Oktober 
und  November  ein  (ieschäft  daraus,  diese  kleineu  Thiere 
zu  berauben,  und  oft  sah  Hayden  mehrere  Busheis  Knollen 
in  einer  einzigen  Hütte.  Sie  werden  mit  getrocknetem 
Bü/Telfleiflch  gekocht  und  geben  ein  nahrhaftes  und  wohl- 
schmeckendes Gericht.  Hie  Indianer  machen  auch  Gebrauch 
von  der  Wurzel  einer  Helianthus-Art,  die  der  Artischocke 
ähnlich  sieht  und  im  Februar  und  März  an  den  sandigen 
Ufern  der  Flüsse  gesammelt  wird.  Auch  einige  ausge- 
zeichnete Früchte  sind  am  Missouri  einheimisch.  (Yniaua 
Yirginiana  wächst  an  vielen  Stellen  in  grosser  Menge  und 
ihre  Früchte  worden  in  grossen  Quantitäten  gesammelt 
und  getrocknet.  Oberhalb  Fort  Union  und  am  Yellow- 
stone bildet  sie  ausgedehnte  Dickichte,  den  Lieblingsauf- 
cnthalt  des  Grauen  Bären  zur  Fruchtzeit.  Bei  weitem  die 
köstlichste  Frucht  ist  die  Spcierlingsbecre.  Auiclanehicr, 
die  ebenfalls  sehr  häufig  vorkommt  und  im  Juni  reift. 
Auch  Pflaumen  giebt  es  in  Menge.  Viel  weniger  schmack- 
haft, aber  oft  von  hober  Wichtigkeit  für  den  hungrigen 
Reisenden  oder  Indianer  ist  die  Frucht  einer  Ruscnart, 
welche  den  grünsten  Theil  des  Winters  hindurch  au  dem 
Busch  bleibt  und  oft  das  Leben  des  nahrungslosen  Wan- 
derers erhält. 

Viele  der  grosseren  wilden  Thiere  am  oberen  Missouri 
nehmen  gegenwärtig  rasth  an  Zahl  ab  und  die,  von  denen 
die  Indianer  hauptsächlich  leben,  werdeu  in  wenigen  Jah- 
ren ausrottet  sein.  Die  Büffel,  die  für  die  Erhaltung 
der  Indianer  von  *u  groster  Bedeutung  sind,  sammeln  sich 


|  jetzt  nllmälig  in  oin  kleineres  Gebiet,  und  obgleich  man 
in  dem  Thalc  des  Yellowstone  und  längs  des  oberen  Mis- 
souri noch  Tausendc  sehen  kann,  so  vermindern  sie  rieh 
doch  jährlich  in  sehr  rapider  Weise.  Im  Jahre  1850 
wurde  der  Büffel  am  Missouri  bis  zum  Vermilion-Fluss 
herab  angetroffen  und  1854  wurden  einige  wenige  beim 
Fort  Pierre  erlegt,  aber  gegenwärtig  findet  man  keinen 
unterhalb  Fort  Clark,  es  sei  denn  ein  herumirrender  Bulle- 
Sogar  am  Fusse  der  Black  Hills  würde  es  einer  Gesell- 
I  schaft  Weisser  schwer  werden,  sich  durch  die  Jagd  zu 
|  erhalten.  Wahrscheinlich  sind  jetzt  wilde  Thiere,  wie 
]  Büffel,  Antilopen,  Eleuntlnere,  Bighorn  (Ovis  montana), 
!  Biber,  im  Thal  des  Yellowstone  häufiger,  als  in  irgend 
einem  andern  Theil  dieses  Landes.  Als  Hayden  im  Jahre 
1854  diese»  Thal  350  Eugl.  Meilen  abwärts  verfolgte,  sah 
er  beständig  Wild  in  grosser  Zahl.  In  der  Nähe  von 
Floyd's  Bluff  und  von  da  bis  zum  L'Eau  qui  Court  ist 
der  Cervus  Virginianus  häufig;  die  Sauties  vom  Mississippi 
und  die  Janktons,  welcfie  den  Sommer  beim  Fort  Pierre 
zubringen,  jagen  ihn  dort  im  Winter.  Einige  Elennthieru 
kommen  ebenfalls  dort  vor.  Sehr  häutig  sind  wilde  Trut- 
hühner in  dieser  Gegend,  sie  lialten  rieh  aber  gewöhnlich 
in  der  Nähe  der  Civilisution  auf,  einige  sind  an  der  Mün- 
dung des  White  River  und  in  dessen  Thol  gesehen  wor- 
den. In  der  Nähe  der  (irenze  giebt  es  Myriaden  von 
Preirie  -  Vögeln ,  die  gewöhnliche  Art  unserer  westlichen 
Staaten  (Tetrao  Cupido).  Sie  finden  sich  in  ausserordent- 
licher Menge  von  Council  Bluffs  bis  zu  Floyd's  Bluff  und 
einige  trifft  man  auch  an  der  Mündung  des  Yennilion 
und  möglicher  Weise  am  Missouri  hinauf  bis  Dorion's  Hügel. 
Hier  nimmt  eine  andere,  nahe  verwandte  Art,  Tetrao  Pha- 
sianellus,  die  Stelle  von  Tetrao  Cupido  ein  und  ist  von 
da  bis  zu  den  Gebirgen  häufig.  Die  Wachtel  (Ortvx 
Virginiana)  ist  nicht  oberhalb  der  Mündung  des  L'Eau  qui 
Court  gesehen  worden.  Die  Nordgreuze  des  Scinrun  ma- 
gnicaudatus  oder  Fuchs- Eichhörnchens  ist  ebenfalls  die 
Mündung  dieses  Flusses.  Zu  Floyd's  Bluff'  ist  es  ganz 
gemein.  Der  Waschbär  Trocyon  I.otor)  ist  noch  nicht 
weit  über  die  Grenze  hiuuusgegnngen;  einige  sind  im  Thal 
des  White  River  gesehen  worden  und  1854  erlegte  Hayden 
einen  Waschbär  am  Missouri,  40  Engl.  Meilen  oberhalb 
der  Einmündung  des  L'Kuu  qui  Court.  Um  Floyd's  Bluff 
ist  er  häufig  und  sein  Fell  ist  ein  bedeutender  Handels- 
Artikel  der  Indianer.  Cervus  macrotis  wird  selten  unter- 
halb Fort  Pierre  angetroffen,  hauptsächlich  findet  er  sich 
I    in  den  Schluchten  und  den  wildextcn  Theilen  in  der  Nähe 

(der  Black  Hills  und  FeUeugebirge,  besonders  am  Shyenne 
und  Sage  Crcck.  Auch  die  Antilope  kommt  selten  unter- 
halb Furt  Pierre  vor,  im  Sioux-I.ande  i*t  sie  jedoch  das 
gewöhnlichste   Wild  und  uuf  offene   Prairicii  beschränkt. 
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Elennthiere  sind  noeh  häufig  in  der  Bergregion,  grosse 
Heerden  davon  trifft  man  im  Thal  des  Yellowstone  und 
Viag»  de«  Missouri  oberhalb  Fort  Union;  weiter  unten 
sieht  man  sie  selten  hoerdenweiBe.  Ovis  montana  belebt 
die  fast  unzugänglichen  Gegenden,  die  unter  dem  Namen 
Mauvaises  Terros  bekannt  find,  sie  werden  aber  toh  den 
Indianern  nicht  viel  gejagt.  Die  Zahl  der  Biber  wächst 
sehr  rasch,  so  daas  viele  Bergströme  buchstäblich  von  ihnen 
wimmeln.  Seit  die  Tage  der  Pelzjägcr  vorüber  sind  und 
der  Preis  des  Pelzes  so  gesunken  ist,  erlaubt  man  ihnen, 
sich  ungestört  zu  vermehren.  Ihr  Plcisch  wird  von  den 
Indianern  in  Ermangelung  andern  Wildes  gegessen.  Auch 
Wölfe  und  Füchse  scheinen  nicht  abzunehmen. 

Indianergtämm*.  —  Den  grossten  Thoil  des  Landes, 
das  unsere  Karte  darstellt,  linben  die  Dacotas  oder  Sioux 
innc,  sie  sind  über  ein  ungeheures  Gebiet  zerstreut,  das 
sich  vom  Mississippi  im  Osten  bis  zu  den  Black  Hills  im 
Westen  und  von  den  Quellflüssen  des  Platte  im  Süden 
bis  zum  Teufelssee  (Devil's  Lake)  im  Norden  erstreckt 
Nach  ihrer  Aussage  bedeutet  ihr  Name  „die  Verbündeten" 
und  öfters  sprechen  sie  von  sich  als  den  „Üeheti  •Shaowni" 
oder  „.Sieben  Rathsfeuero ".  Diess  sind  die  sieben  Haupt- 
stämmc,  aus  denen  die  Nation  zusammengesetzt  ist,  nämlich: 

1.  Die  Mde-wakan-tonwans,  d.  h.  Dorf  des  Geistcrsoo'.'* 
(Spirit  Lake). 

2.  Wahpekutes,  d.  h.  Blattschützen  (leaf  shooters). 

3.  Wahpc-tonwans,  d.  h.  Dorf  in  den  Blättern. 

4.  Sisi-tonwans,  d.  h.  Dorf  des  Sumpfes. 

Diese  vier  bilden  die  Mississippi-  und  Minnesota- Da- 
cotus  und  werden  von  den  andern  am  Missouri  „Iaanlies" 
genannt.  Ihre  Zahl  schätzt  man  auf  6200.  Einige  von 
ihnen  sollen  die  Ansiedler  im  nordwestlichen  Jowa  und 
in  Nebraska  »ehr  beunruhigen.  Fort  Kidgcly  liegt  in  ihrem 
Lande. 

5.  Die  Junktonwaus,  d.  h.  Dorf  um  Ende  (Janktons), 
bisweilen  Witschijela  oder  „Erste  Nation"  genannt.  Sic 
leben  an  der  Mündung  des  Big  Sioux,  zwischen  diesem 
und  dem  Jumcs-Fluss  und  am  jenseitigen  Ufer  des  Missouri. 
Die  Zahl  der  Feuerstellen  wird  auf  360  veranschlugt.  Be- 
rührung mit  den  Weissen  hat  sie  beträchtlich  degenerirt 
und  die  Entfernung  von  den  jetzigen  Büffel-Gefilden  macht 
sie  verhältnissmässig  arm. 

6.  Die  Jankton Wannas,  eine  Abtheilung  der  Janktons. 
leben  zwischen  dem  .Tamcs-Fluss  und  dem  Missouri,  nörd- 
lich bis  zum  Teufelssee.  Sic  zählen  800  Feuerstellen  und 
sind  lebtaft  und  kriegerisch.  Tin  Kriege  von  1812  foch- 
ten sie  gegen  die  Vereinigten  Staaten  und  ihr  Häuptling 
ging  zu  einem  Besuch  nach  England.  Von  dem  Wazikutc- 
Zweig  dieses  Stammes  sollen  die  Assinniboius  oder  Hohe 
der  üaeotas  abstammen. 


7.  Die  Titonwnns,  d.  h.  Dorf  der  Frame,  bilden,  wie 
man  vermuthet,  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Dacota- 
Natiun.  Sie  leben  im  Westen  des  Missouri  und  nehmen 
in  ihr  Gebiet  die  Kette  der  Black  Hills  von  den  Uuell- 
flüesen  des  Platte  bis  zum  Yellowstone  auf.  Wechsel- 
seitige Heiratheu  haben  sie  mit  den  Shyennes  und  Aricaries 
verbündet,  sie  sind  aber  die  Todfeinde  der  Pawnics.  Die 
Titonwunts  haben  nie  Getreidebau  getrieben,  ausgenommen 
einige  der  BruV-s  am  White  -Uiver  und  die  Familien, 
welche  durch  Heirath  mit  den  Weissen  in  Verbindung 
stellen.  Sie  sind  in  sieben  Abtheitungen  getrennt,  nämlich: 

1}  Unkpapu«,  d.  Ii.  „die.  welche  bei  sich  selbst  kam- 
piren".  Sie  leben  am  Missouri,  nahe  der  Mündung  des 
Morcau,  und  streifen  vom  Big  Shyenne  aufwärts  bis  zum 
Yellowstone  und  westwärts  bis  zu  den  Black  Hills.  Früher 
heiratheten  sie  häufig  in  den  Stamm  der  Shyenne«.  Sie 
zahlen  ungefähr  365  Hütten. 

2)  Sihasapus,  Schwarzfüsse  (Bloekfeet).  Hcimnth  und 
Jogdghinde  dieselben  wie  bei  den  Unkpapas;  1G5  Hütten. 

I  Diese  zwei  Abtheilungen  haben  sehr  wenig  Kespckt  vor 
1    der  Macht  der  Weissen. 

3)  Oo-he-non-pos,  d.  h.  „Zwei  Kochende"  oder  „Zwei 
Kessel -Bunde:.  Sie  sind  jetzt  unter  anderen  Abtheilungen 
sehr  zerstreut  und  zählen  etwa  100  Hütten. 

4)  Die  Sit9cbangus,  „Gebrannte  Schenkel",  „Briib's",  be- 
anspruchen das  Land  längs  des  Wliite  River  und  die  da- 
ran stossenden  Gegenden.  Sie  haben  480  Hütten.  Zu 
ihnen  gehören  auch  die  Wazuzltas,  der  Stamm  des  Ma- 
toiyn  („Zerstreuender  Bar"),  der  von  der  Uegierung  zum 
Häuptling  aller  Dacotas  ernannt  und  von  Licut.  Gral  tun 
getodtet  wurde. 

5)  Die  Ogalalas,  „die,  welche  in  den  Bergen  leben", 
bewohnen  das  Land  zwischen  den  Uuelldüssen  des  Flutte 
und  zählen  360  Hütten. 

0}  Die  Minikunycs,  „die,  welche  am  Wasser  pflanzen", 
leben  an  und  zwischen  den  Quellfliissen  des  Shyenne  und 
in  den  Black  Hills;  200  Hütten. 

7)  Die  Itahziptschois,  „Pfeilkraft"  fBowpith,  Sans  Arrl, 
bewohnen  denselben  tandstrich  wie  die  Vorigen  und  zäh- 
len 170  Hütten.  Diese  beiden  Abteilungen  sind  den 
Einwauderern  ausserordentlich  lästig  gewesen. 

Rechnet  mun  auf  jede  Hütte  ucht  Einwohner,  uud  dass 
ein  Fünftel  derselben  Krieger  sind,  so  erhält  man  folgende 
annähernd«]  Schätzung  ') : 

')  Thomm  S.  T»ii»,  A*mt  für  Ji<-  ,\nRf!r(tni)ii  iUii  der  Indianer 
»m  oberen  l'latte.  t«hDct  5}  Bowohnrr  uinl  2  krirgrr  auf  dir  Hütte. 
N»ob  ihiu  ühlrn  di«  Ognlali»  4S<>,   die  UrfK'»  SAo  Hutten  (Mexutg« 
frura  the  Prrsidint  uf  tue  tniUd  Hut*,,  :nu,  l„nf,«.„,  3*  Sewiui,, 
I     18.M-57.    Vul.  I,  p.  047). 
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Die  Dacotas  lebten  früher  an  den  ÜucllHüsscn  des 
Mississippi  und  des  Hed  Hiver  des  Nurdens,  8i»äter  ober 
wanderten  sie  nach  Südwesten  und  drängten  die  Shycnnes 
vor  sich  her,  mit  denen  sie  auf  freundschaftlichem  Fuss« 
stellen  und  die  ihren  Namen  dem  Shyenne  de?  Red  River, 
dem  Big  Shyenne  des  Missouri  und  dem  Landstrich  ge- 
geben hatten,  den  sie  jetzt  zwischen  dem  Platte  und  Ar- 
kansas iime  haben. 

Im  Sommer  folgen  die  Dacotas  den  Büffeln  in  ihren 
Zügen  über  die  l'rairie,  im  Winter  schlagen  sie  ihre  Hüt- 
ten in  den  Gebüschen  und  Waldstreifen  läng»  deT  Ufer 
der  See'n  und  Flüsse  auf.  Da  die  Rinde  dos  Cottonwood, 
so  lange  Schnee  liegt,  da«  Futter  ihrer  Pferde  ausmacht, 
so  sind  diese  Bäume  in  grosser  Menge  ausgerottet  worden, 
so  das«  viele  Flüsse  jetzt  ihrer  früheren  schonen  Haino 
beraubt  sind. 

Ihre  Pferde  erhalten  sie  entweder  durch  Handel  mit 
den  Indianern  weiter  im  Süden,  die  sie  in  Neu-Moxiko 
stehlen,  oder  sie  fangen  sie  anf  den  Ebenen  nach  den 


Fclsengebirgen  hin  wild  ein.  Die  Nation  ist  eine  der 
intelligentesten,  kriegerischsten  und  zahlreichsten  im  Ge- 
biete der  Vereinigten  Staaten,  und  könnte  sie  dazu  ge- 
bracht werden,  in  ihre  eigene  Macht  Vertrauen  zu  setzen, 
so  würde  sie  ein  furchtbarer  Feind  sein.  Im  Einzelkampf 
zu  Pferde  sind  Bie  unübertrefflich  —  v'uie  Geschicklich- 
keit, die  sie  durch  beständige  Übung  mit  Pfeil  und  Bogen 
und  langen  Lanzen,  mit  denen  sie  ihr  Wild  in  vollem  Jagen 
erlegen,  sich  erworben  haben. 

Trotz  der  Verheerungen,  welche  Blattern  und  Cholera 
unter  ihnen  angerichtet  haben,  glauben  Manche,  dasa  sich 
ihre  Zahl  eher  vermehre  als  vermindere,  ausser  wo  rio  an 
der  Grenze  mit  den  Ansiedlungun  in  Berührung  kommen. 

Die  Pawuics,  etwa  800  Krieger,  mit  denen  die  Daco- 
tas in  Krieg  liegen,  und  die  Foneaa,  300  Krieger,  mit  de- 
nen sie  auf  befreundetem  Fussc  stehen,  haben  den  süd- 
östlichen Theil  von  Nebraska  inne;  im  Südwosten  leben 
die  Shyennes,  1000  Krieger,  zwischen  denen  und  den 
Ognlaln- Dacotas  die  freundschaftlichsten  Beziehungen  be- 
stehen. Die  Krähen  -  Indianer  (Crows),  ein  mächtiger, 
kriegerischer  Stamm,  bewohnen  das  Land  zwischen  den 
Black  Hills  und  Wind  River-Borgen,  an  den  Quellen  den 
Yellowstone.  Im  Jahre  1849  schlössen  sie  am  Horso- 
Creck  einen  Friedensvertrag  mit  den  Dacotas,  im  Herzen 
sind  sie  aber  Feinde.  Gegen  Norden  leben  die  kleinen 
Banden  der  Mandans,  Arienries  und  Minnitarcs  und  der 
|    mächtige  Stamm  der 


Das  Thal  des  Grossen  Salzsees  von  Utah  und  die  Heerstrasse  nahe  dem  41.  und 

42.  Parallel  naeli  demselben. 

Von  Dr.  Em*t  Reitthold  Schmidt,  Lehrer  der  Naturwissenschaften  am  Burlington-Coliege  im  Staate  New  Jersey. 

(Mit  riner  Kart«,  Tutsi  11.) 


O'rundtiiyt  der  tcuüithen  Hälfte  Nord -  Amerika'/.  — 
Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Struktur  der  westlichen 
Hallte  des  Kontinents  in  ihren  allgemeinsten  Zügen ,  so 
sehen  wir  die  Mitte  des  weiten  Landes  zwischen  der  tief- 
sten Stelle  der  Nord-Amerikanischen  Centrai-Ebene,  welche 
der  Mississippi  durchströmt,  bis  zum  Küstensaumu  des 
Stillen  Meeres  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  von 
einem  breiten  Plateau  durchzogen,  der  Wusserscheide  zwi- 
schen den  Gebieten  beider  Oceane,  des  östlichen  und  des 
westlichen.  Der  Kamm  dieser  mächtigen  Schwellung  hat 
in  Mefciko  seine  grösste  Erhebung  über  dem  Meere,  fallt 
nordwärts  ulltuülig  ab,  bis  er  unter  32"  N.  Br.  seine  ge- 
ringste Erhebung  von  5200  Fuss  erreicht,  steigt  dann 
wieder  bi»  auf  nahezu  das  Doppelte  dieser  Höhe  unter 


38°  >'.  Br.,  sinkt  in  seiner  weiteren  nördlichen  Richtung 
nochmals  bis  auf  7500  F.  unter  42°  24',  auf  6000  F. 
unter  47°,  und  verliert  sich  in  dem  noch  unerforschten 
Gewirre  der  äusserten  nordwestlichen  Burglinder  nach 
dem  Eismeere  zu. 

Auf  dieser  breiten  kontinentalen  Wasserscheide  als 
Basis  erheben  sich  mit  derselben  Hauptrichtung  von  Sü- 
den nach  Norden  Reihen  von  konischen,  oft  scharf  zuge- 
spitzten Berggipfeln  (Penks)  plutoni«chcr  Massongestcine, 
welche  gewöhnlich  mit  dem  allgemeinen,  aber  unbestimm- 
ten Namen  der  Felsen-Gebirge  \Kocky  Mountains)  bezeich- 
net werden.  Sie  steigen  mitunter  zur  Höhe  von  10,000 
Fuss  in  die  Region  des  ewigen  Schnee's  hinauf,  bilden 
aber  nur.  wie  gesagt,  die  erhabenen  Ränder  des  gewaltigen 
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Platean's,  welche»,  noch  Osten  der  grossen  ('cutral-Ebcnc 
zugekehrt,  wie  eine  ungeheure  Brustwehr  über  der  Hän- 
digen Fläche  «ich  erhebt,  die  als  obere  Terrasse  zur  unab- 
sehbaren Wellen-Prairie  absinkt.  Westwärts  uberblicken 
sie  ein  unermessliehcs  Tafelland ,  das  in  der  Nähe  de» 
Stillen  Meeres  durch  eine  andere  Brustwehr,  die  hoch- 
ragenden Alpen  der  Sierra  Nevada  und  der  Kaskade-Ge- 
birge, von  der  Küstenregion  abgegrenzt  wird.  Dieses 
grosse  wostlicho  Plateausystcm,  der  Bückgmt  des  Konti- 
nents, ist  allerdings  noch  lauge  nicht  zur  Genüge  erforscht, 
um  uns  eine  klare  Vorstellung  seiner  physikalischen  Ge- 
staltung xn  gewahren,  durch  dio  verschiedenen  neueren 
und  wichtigen  Boiscn  und  Expeditionen  int  indessen  so 
viel  ermittelt  worden ,  das«  wir  zum  wenigsten  das  Cha- 
rakteristische des  gesummten  Gebiets  mit  hinlänglicher 
Sicherheit  zu  teiclinen  vermögen. 

Das  örtliche  Gebirgsplateau  Jial,  wie  wir  so  eben  ge- 
sehen, die  eigcnthümlichc  Erscheinung,  doss  es  mit  »einem 
abschüssigen  Bande  wie  ein  Wall  aus  der  Ebene  sieh  er- 
hebt, mit  Bergzweigen,  diu  gleich  Bastionen  gegen  dieselbe 
vorspringen,  und  steilen  Flanken,  welche  von  zahlreichen 
Flüssen  tief  durchschnitten  sind.  Die  felsige  Bergkette 
aber,  welche  als  Brustwehr  auf  dem  Pluleaurande  jäh  auf- 
steigt, findet  sich  an  vielen  Stellen  unterbrochen ;  die  ein- 
zelnen Glieder  überspringen,  so  zu  sagen,  einander,  so 
das«  zwischen  ihren  Flanken  sich  natürliche  Busse  bilden, 
welche  nicht  nii^  den  Zugang  nach  dem  hohen  Plntean 
gestatten,  sondern  selbst  zur  Anlage  von  Fahrstrasneu  und  i 
Eisenbahnen  hie  und  da  unerwartet  günstige  Bedingungen 
darbieten.  Als  Sierra  Madre  in  Mexiko,  und  Felscngebirge 
zum  Theil  weiter  nordwärts ,  umschlicsst  dieses  System 
von  Hochinndon  und  Gebirgen  alle  Ketten  auf  beiden  Sei- 
ten des  Bio  Grande,  der  in  furchtbaren  Felsensch  lachten 
(deren  obere  Scitcnwnndc  sich  oft  röhreuförmig  nähern 
und  desshalb  von  den  Sjwinicrn  und  Amerikanern  eanons 
genannt  werden)  sich  durch  dieselben  seinen  Weg  nach 
den  Ebenen  von  Texas  bricht.  Nabe  den  Quellen  dieses 
Flusses  und  des  Arkansas  vereinigen  sich  die  verschiede- 
nen Ketten;  das  Hochgebirge  erlaugt  hier  seine  mächtigste 
Entwickclung,  wpnn  auch  seine  einzelnen  (»ipfel  eine  ge- 
ringere relative  Höhe  erreichen,  als  manche  von  den  wei- 
ter nordlich  gelegenen.  Von  hier  verzweigt  sich  da»  Ge- 
birge unter  verschiedenen  Namen.  Die  nordöstlichen  Berg- 
reihen führen  zuweilen  den  Ocsammtnnmcn  der  Parkborge, 
weil  sich  zwischen  ihnen  eigentümlich  schöne  und  weide- 
reiche Thalgründe,  von  den  „trappers"  oder  Biberfängen» 
und  Pelzhändlern  Parke  genannt,  hindehnen,  dio  das  Pa- 
radies der  einheimischen  wilden  und  zahmen  Heerdcn, 
welche  hier  zu  allen  Jahreszeiten  schwärmen,  und  der  be- 
liebteste  Zufluchtsort   der  Indianer  sind.     Diese  Ketten 


sinken  unter  4»"  30'  X.  Br.  zur  Kammhöhe  des  PLiteau's 
ab,  wo  sie,  vom  Nord-Platte  und  seinem  Zuflüsse,  «lern 
Sweutwater  durchschnitten,  den  berühmten  Südpass  tragen 
und  sich  nördlich  vom  Plattc-Flus»  unter  dem  Namen 
„Schwarze  Berge"  als  diu  äusserste  <  .stürbe  Flanke  des 
Felsengebirgs-Plateau's  bis  zum  Missouri-Flusse  fortsetzen, 
der  sie  mit  seiner  grossen  nördlichen  Biegung  umgebt. 
Die  Hauptkettc  zieht  sich  vum  Südpas«  als  Wind  Hiver- 
Berge  weiter  nordwärts,  hebt  auf  ihrem  Bücken  den 
schneeigen  Fremonts  Peak  bis  zu  13,500  F.,  giebt  dem 
Missouri  und  dem  Columbia,  den  beiden  Huuptudcrn  des 
gesummten  Kontinents.  Entstehung  und  entgegengesetzte 
Richtung,  bildet  weiterhin  die  riesige  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Stillen  und  dem  Nord-Atlautisehen  Meere,  mit 
Bcrgkegcln,  die  zu  16,000  F.  anschwellen,  und  senkt  sich 
dann  ultmälig  zum  Eismeere  ab. 

Fast  gleichlaufend  mit  dem  Plateau  der  Sierra  Mudrc 
in  Mexiko  ziehen  sich  die  westlichen  Cordillcras,  die  Fort- 
setztfhg  der  Andes,  von  dem  Isthmus  von  Tehuantepec 
nach  der  Spitze  des  Kalifornischen  Meerbusens.  Hier 
den  üila  und  Colerado  Vei  deren  Vereinigung  überschrei- 
tend bilden  sie  die  Halbinsel  von  Alt-Kulifornieu  süd- 
wärts, nördlich  über,  unter  dem  35.  Parallelkreise,  theilen 
sie  sich  in  zwei  Hauptketten.  Die  östliche  zieht  als  rie- 
sige Felsenmauer  unter  dem  Namen  Sierra  Nevada  ^ur- 
sprünglich  Cordillcra  nevada  de  los  Andes,  „die  schneeige 
Kette  der  Andes")  längs  des  Bandes  des  inneren  Tafel- 
landes bis  ungefähr  zu  i  1 0  N.  Br.,  mit  einer  Kammhöhc 
von  mitunter  10.000  Fuss,  aber  ohne  besonde  rs  auffällige 
Gipfel,  ausgenommen  im  Norden,  wo  Mount  Kluistu  in  der 
Nähe  des  Madclin  -  Passes  bis  auf  18,000  F.  aufsteigen 
soll;  dio  westliche  bildet,  als  Secwall  gegen  den  Ocean 
gesetzt,  das  Küsten-Gebirge  Kaliforniens.  Zwischen  bei- 
den liegt  die  Goldregion  dieses  Staats,  das  gesegnete  Dop- 
pullhat  des  San  Joarjuin  und  des  Sacramento,  deren  ver- 
einigte Wasser  das  Küsten-Gebirge  an  der  Spitze  der  Bai 
von  San  Francisco  durchbrechen. 

Unter  dem  genannten  Breitenkreise  nimmt  die  Kette  der 
Kaskade-Gebirge  die  Küstcubcrgc  nnd  die  Sierra  Nevada 
in  sich  auf.  Den  Fuss  in  die  ewig  grüne  Ebene  gesenkt, 
wolcbo  vom  Stillen  Meere  sanft  ansteigt,  die  Flanken  vuu 
den  herrlichsten  Urwäldern  riesiger  Tannen  und  federn 
bekränzt,  hebt  diese  wundervolle  Alpenregion  ihre  spitzen 
Schneekegel  hoch  über  die  Wolken  hinaus.  Die  höchsten 
Berge  Nord-Amerika's  linden  sich  hier;  die  drei  Vulkane 
in  Oregon  und  Washington,  Mount  Jetlerson,  Mount  Hood 
und  St.  Helen,  messen  jeder  über  1 5,000  Fuss,  und  Mount 
St.  Elias  im  fernen  Nordwesten  hebt  seinen  in  ewigen 
Schnee  gesetzten  Feuergipfel  zu  17,800  Fuss  empor. 

Zwischen  den   östlichen  und  westlichen  Hauptketten, 
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deren  Form  und  Richtung  wir  so  eben  gezeichnet,  dehnt 
sie  Ii  die  mittlere  Sektion,  das  Grosse  Kecken,  wie  es  ge- 
nannt wird.  als  ein  unabsehbares  Tafelland  uus,  durch 
transversale  liergzüge,  die  Ton  den  westlichen  Cordilleras 
nueh  der  Sierra  Madre  oder  dem  Fclscngcbirge  laufen,  in 
drei  oder  nach  Anderen  in  sechs  oder  sieben  innere 
Hecken  gelheilt.  K*  ist  ins  Besondere  diese  mittlere  Hegiou. 
von  welcher  wir  eine  noch  durchaus  ungenügende  Kennt- 
nis* hüben  und  über  deren  Gestaltung  mitunter  sehr  irrige 
Anhebten  laut  werden.  Versuchen  wir  nach  den  zuver- 
lässigsten Heiseberichten  in  einem  allgemeinen  1" iuris« 
die  physikalische  Geographie  dieser  weiten  Einöden  zu 
umfassen. 

Vom  oben  genannten  Westrnndc  geht  im  Staate  Jaliseo 
ein  Bcrgzwcig  ,'dic  Berge  von  Qucrclaro)  quer  über  das 
l'luteau  nach  der  Sierr.i  Madre  und  begrenzt  so  das  erste, 
südlichste  und  kleinste,  Becken,  die  Hochebene  von  Mexiko, 
auf  welcher  die  gleichnamige  Hauptstadt  dieser  Bepublik 
gelegen  ist.  Von  diesem  trennt  weiter  nördlich  ein'  an- 
derer Zweig,  in  derselben  Richtung  laufend  (die  Berge 
des  Rio  Florida),  ein  zweites  Beelen  —  das  Raison  di 
Mapimi  —  in  den  Nord-Mexikanischen  Staaten  Durango 
und  Coahuilu.  Die  westliehe  Flanke  beider  Plntcaux  hat 
eine  »i  grosse  gcschlosscnn  Kammhohe,  dass  die  Dünste 
des  Stillen  Meeres  sie  niemals  übersteigen;  kein  Fluas 
fiihrt  die  Gewässer  der  Hochebene  zu  jenem,  See'n  stehen- 
den Wassers  nehmen  den  feuchten  Niederschlag  der  Berg- 
sciteu  auf  und  geben  ihnen  denselben  durch  Verdunstung 
zurück.  —  Weiter  nordwärts  zweigt  sich  von  der  west- 
lichen Flanke  ein  dritter  Bergzug,  die  Sierra  Mimbres,  ab 
und  in  fast  nördlicher  Richtung  mit  der  Sierra  Madre 
250  Geogr.  Meilen  als  Kin  grosses  Bergplateau  fortlaufend 
bildet  er  als  Wasserscheide  des  Colorado  und  Rio  dol 
Nortc  das  dritte  Becken,  die  weiten  Hochthäler  des  del 
Xorte,  von  diesem,  vom  Conchos  und  Pecos  entwässert, 
die  am  Fusse  der  Sierra  Madre  sich  vereinigend  dieselbe 
in  tiefen  ennons  durchschneiden  und  als  Rio  Grunde  zur 
Golf-Kbeue  ubfliessen. 

Vcrfolgeu  wir  die  westlichen  Cordilleras  weiter  durch 
den  Staat  Souora  im  nördlichen  Mexiko,  so  sehen  wir 
dies.  Iben,  wie  schon  an  einer  anderen  Stelle  bemerkt 
wurde,  an  der  Spitze  des  Kalilornischen  Meerbusens  zu 
einem  hohen  Gebirgskuoten  aufsteigen,  von  dem  südlich 
und  nördlich  die  Kustuubcrgc  und  ostlich  die  Sierra  Ne- 
vada ausgehen,  die  letztere  als  Westrand  des  inneren 
Tafellandes.  Von  diesem  Hcrgrnndc  geht  ein  vierter 
Hohcuzu:;  sehnig  ülier  das  innere  Plateau  in  meist  nörd- 
licher Richtung  hinweg,  scheidet  die  Ziitliis*c  des  Colorado 
von  deuen.  welche  dem  Grossen  Sulzmx  Utahs  zugehoren, 
und  verlauft  sich  /wischen  den  Quellen  des  Schlangen- 


i  flusses  in  Oregon  und  dem  Grünen  Flusse,  dem  Haupt- 
zweige des  Colorado,  ins  Felsengebirge,  unter  dem  Namen 
der  Wahsatch-Borge.  Durch  sie  wird  südwiirt«  das  viert« 
Becken  abgeschlossen,  das  des  Colorado,  häufig  auch  schlecht- 
weg das  Siidbecken  genannt  —  ein  Hochland  von  ausser- 
ordentlichen) Umfange,  grosser  F.rhebung  und  voll  wunder- 
barer Naturbildungen.  Wie  dem  dritten  Becken  der  Rio 
Grande  durch  grossartig  furchtbare  Schluchten  in  der 
Sierra  Madre  entweicht,  so  strömen  die  vereinigten  Ge- 
wässer des  Colorado  durch  das  erstaunliche,  400  Englische 
oder  gegen  90  Deutsche  Meilen  lange  canon  des  Colorado, 
einer  Spalte  von  1000  bis  2000  Fuss  senkrechter  Tiefe,  aus  . 
den  westlichen  Cordilleras  nach  dem  Kalifornischen  Meer- 
busen. Aber  die  beiden  zum  Atlantischen  und  zum 
Stillen  Meere  hinziehenden  grossen  Flusstbälcr  verbindet 
keine  Schlucht  durch  die  Sierra  Mimbres,  welche  sie 
scheidet;  nur  Pässe  führen  auf  langen  öden  Folsenplatcaux 
von  dem  einen  Golfe  zum  andern  hinüber. 

Nahe  dem  12.  Breitenkreise  werfen  die  westlichen 
Gebirgsränder  quer  über  das  Tafelland  eine  fünfte,  viel- 
leicht 800  oder  400  Geographische  Meilen  lange,  gewun- 
dene und  oft  unterbrochene  Kette,  deren  mannigfaltige 
Gliederung  uns  fast  noch  gänzlich  unbekannt  ist.  Sie 
trennt  die  Wasser  des  Grossen  Salzsee's  von  den  Zuflüssen 
des  Columbia,  vereinigt  sich  mit  den  Wahsatch-Bcrgen  und 
läuft  mit  diesen  alsbald  in  das  Felsengebirgs  -  Plateau 

dehnt  sich  die  grosse  Utah- Wüste,  die  Centrnl-Hochebcnc, 
welche  das  Gelobte  Land  der  Mormonen,  „Deseret",  in  einer 
ihrer  Vertiefungen  cinschliesst,  deren  näherer  Betrachtung 
wir  die  folgenden  Blätter  gewidmet  haben. 

Das  sechste  Becken  endlich  in  der  Reihenfolge  ist  das 
des  Columbia,  ein  prächtiges  Rund  Ton  Bergrcrzweigungen, 
Hochebenen,   Tbäleru  und  Schluchten  mit  zwei  grossar- 
tigen Flüssen  und  unzähligen  Ncbenstromen,  welche  von 
1    dem  westlichen  Bande  der  Central-Kbene  Nord-Amerika's 
i    ab  das  ganze  Gebirgsplatcau  durchziehen  und  sich  ver- 
1    einigend  die   Alpcnkette    des  Stillen  Oceans  in  wunder- 
vollen Kaskaden  durchbrechen.    Die  Okonnngnn-Bergkettc, 
von  den  Küsten -Alpen  in  der  Nähe  des  Puget- Sandes 
|    nordwärts  auslaufend,  schliesst  das  Columbia- Becken  von 
dem  noch  wenig  bekannten  Becken   des  Frazer-  Flusses 
nördlich  ab. 

LandtchnftUchtr  Charakltr  der  etlichen  mißt  Nord- 
Amerika'».  —  Aus  der  Struktur  des  westlichen  Konti- 
nentes, die  wir.  flüchtig  und  unvollkommrn  in  der  That, 
zu  zeichnen  versucht  haben ,  lässt  sich  schon  der  allge- 
meine Charakter  seiner  physikalischen  Erscheinungsformen 
erkennen.  Der  nächste  Punkt  der  Betrachtung  sind  die 
durch  die  physikalische  Gestaltung  der  Hochebene  Itcdingten 
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und  auf  dieselbe  rückwirkenden  klimatischen  Erschei- 
nungen. Die  Winturregen,  w  elche  auf  die  Küste  des  Stil-  ! 
len  Meeres  fallen,  reichen  nämlich  nicht  bis  zur  Hoch- 
ebene hinauf.  Ihr  Eittfluse  erstreckt  sich  somit  nur  auf  i 
einen  schmalen  Gürtel  längs  jener  Küste,  von  12  bis  60  i 
Geographische  Meilen  Weite,  der  einen  überaus  frachtbaren 
Boden  und  das  herrlichste  Klima  der  Welt  besitzt.  Da- 
zu kommt,  dass  der  obere  Passat  wind,  obgleich  mit  den 
Dunsten  des  Stilleu  Meeres  gtrschwängerl,  gegen  die  unge- 
heure Fclsenmaucr  der  Küstenberge  und  die'  westlichen 
Flanken  der  Ketten  des  inneren  Bergplateau's  anschlagend, 
aller  seiner  Feuchtigkeit  bei  der  abnehmenden  Temperatur 
der  Hohen  beraubt  wird.  Die  Luft,  welche  über  die  fel- 
sigen und  sündigen  Becken  des  inneren  Tafellandes  weht, 
ist  daher  ausserordentlich  trocken,  obgleich  erheiternd, 
stärkend  und  gesund,  aber  der  grösste  Theil  der  fast  regen- 
losen Hochlande  und  alle  die  ostlichen  Flanken  der  Berg- 
ketten sind  dürr,  jeder  Vegetation  baar  und  zur  Kultur 
durchaus  unfähig.  Dieser  Charakter  äusserstcr  Sterilität 
wird  bereits  auf  dem  östlichen  Abhänge  dos  Platenu's  der 
Felsengebirge  ersichtlich.  Von  dem  Bande  dieses  Berg- 
systems  ab  bildet  die  OberHüche  des  Bodens,  wio  wir  ge- 
sehen haben,  eine  weite,  beinahe  ein  Drittel  der  gesammten 
Breite  des  Kontinents  einnehmende,  nach  Osten  und  Süd- 
osten zum  Mississippi-Thalo  und  zum  Mexikanischen  Uolfo 
abfallende  Ebene.  Eine  Anzahl  überaus  langer  und  ein- 
ander meist  paralleler  Flüsse,  vom  schmelzenden  Schnee 
der  Felsengcbirgc  getränkt,  durchziehen  dieselbe  in  tiefen, 
unter  dem  Niveau  der  Ebene  liegenden  Betten,  so  das« 
ihre  Wasser  der  letzteren  wenig  zu  Gute  kommen.  Die 
niedrigste  Region  dieser  Ebene,  welche  vom  Mississippi 
bis  zum  98.  I^ngengnule  sanft  aufsteigt  (die  Staaten  Texas, 
Louisiana,  Arkansas,  Missouri,  Jowa  und  Minnesota  und 
zum  grossen  Theil  auch  die  Kansas-  und  Nebraskn -Gebiete 
in  sich  sehlicssend),  bildet  ein  weites,  grasreiches,  unter 
dem  Einfluss  der  feuchten  Südwinde  de«  Golfes  sehr 
fruchtbares  Wellen-  und  Pruiricnlnnd  von  100  bis  150 
Ocogr.  Meilen  Weite.  Über  den  genannten  Längengrad 
aber  hinaus  dehnt  eich,  bis  zum  Kusse  des  grossen  Go- 
birgBplutcau's  in  Stufen  oder  geneigten  Ebenen  allraälig  auf- 
steigend, diu  grosse  Amerikanische  Steppe,  eine  flache, 
einförmige  und  baumlose  Öde,  nur  längs  des  Saumes  der 
tief  einschneidenden  Flüsse  (River  hottom»)  von  Streifen 
einer  dichtereu  Vegetation  und  weichholzigen  Bäumen  be- 
standen. Da«  untere  Stufeuland  dieser  Ebene  mit  einer  | 
Erhebung  von  etwa  2000  Fuss  über  dem  Meere,  von  98*  I 
bis  101°  W.  L.,  ist  zwar  sandig,  dürr  und  unerträglich 
heiss  im  Sommer,  aber  doch  mit  einer  leichten  Grasdecke 
überzogen,  der  geizigen  Mutter  zahlloser  wilder  Ueerden; 
die  höhere  Terrasse  aber,  vom  letztgenannten  Meridian  bis 
F«t«r»ua'*  Q*«gT.  Mittheilan,.».  1S&8,  Heft  Vit 
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an  den  Fuss  des  Bergplatcau's  50  bis  20  Gcogr.  Meilen 
und  zu  einer  Erhebung  von  circa  5000  Fuss  ansteigend, 
ist  mit  Ausnahrae  der  Flussthälcr  durchaus  wüst  und 
zum  Unterhalte  von  Menschen  und  Thiercn  ganz  unbrauch- 
bar. Nur  nördlich  vom  Missouri  erscheint  in  den  besser 
bewässerten  Senkungen  dieser  Region  wiederum  Vege- 
tation und  mit  ihr  die  wesentlichste  Bedingung  einer 
späteren  Kultur. 

Dieser  sterile  Charakter  setzt  Bich  noch  in  grosserem 
Maassstabe  bis  zum  hohen  Küstenmnde  des  Stillen  Oceana 
fort.  Die  östliche  Seite,  oder  da»  Plateau  der  Felsen- 
gebirge und  der  Sierra  Madre,  mit  einer  durchschnittlichen 
Breite  von  50  Geogr.  Meilen  erscheint  auf  weiten  Strecken 
als  eine  dürre,  suudige  oder  steinige,  wasserlose  Wildnis« 
ohne  Baumwuchs  und  häufig  ohne  alle  Vegetation.  In 
solchem  Charakter  zeigen  sich  die  unter  dem  Namen  Llano 
Estacado  wohl  bekannten  Sandöden  des  Pccos,  die  ominöse 
Jornado  del  Muorte  des  Rio  del  Norte- Thaies  in  Ncu- 
Mexiko,  das  8000'  hohe  Thal  Sau  Luis  ebendaselbst, 
welches  neuere  Reisende  jedoch  zum  System  der  inneren 
Plateaux  rechnen  und  das  in  seinem  unteren  Theile  einer 
Kultur  vermittelst  künstlicher  Bewässerung  durchaus  günstige 
lit.dingurigen  bietet;  ferner  das  Plateau  westlich  vom  Fort 
Lnruniic  unter  41"  N.  Br.,  die  sogenannte  Artcmisia-Wüsto 
auf  den  östlichen  Flanken  der  Felsengebirge  um  die  Quel- 
len des  Missouri  herum  u.  a.  m.  Dagegen  tritt  auf  ande- 
ren Stellen  der  Alpen-Charakter  der  Folsengebirge  freund- 
licher hervor.  Die  meisten  Westhänge  der  höheren  Burg- 
reihen und  Verzweigungen ,  welche  einige  Feuchtigkeit 
von  der  Luft  erhalten,  füllen  ihre  kleineren  oder  weiteren 
Thälcr  mit  üppigem  Graswuchse,  der  sich  zuweilen  die 
Bergseiten  entlang  auf  prachtigem  Weidelande  hinstreckt. 
Wo  von  den  Felsenbängen  sich  Bergströme  abstürzen, 
wo  der  die  Elemente  grosser  Fruchtbarkeit  enthaltende 
Boden  von  zertrümmerten  plutonischen  Gesteinen  ab  in 
weite  ausgetrocknete  Flussthäler  gewaschen  ist  und  die 
Struktur  der  Oberfläche  künstliche  Bewässerung  zulässt, 
da  ist  das  Hochland  nicht  nur  bewohnbar,  sondern  ent- 
hält auch  alle  wesentlichen  Bedingungen  für  die  Gründung 
neuer  Binnenstaaten  und  das  Gedeihen  eines  kräftigen 
und  thiitigen  Bergvolkes.  Von  solcher  Art  erscheinen 
manche  weite  Strecken  des  Rio  del  Norte-Thales  in  Neu- 
Mexiko,  die  lieblichen  Parkgegcndcu  in  der  Niihu  dos 
31).  Breitenkreises,  der  Nord-,  Süd-  und  Mittel-Park,  wo 
der  südliche  und  nördliche  Zweig  (South  und  North  Fork) 
des  Platte,  so  wio  des  Grando-Flusst-s  im  Colorado-Gebiet 
entspringen,  die  Gegend  de»  Südpasses  unter  42°,  über 
welchen  die  Strasse  nach  dem  Lande  der  Mormonen 
führt,  und  viele  andere  zerstreute  Gcbirgsthäler  und  Hoch- 
ebenen. 
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Westlich  von  diesen  H>  clilunih  n,  auf  der  Hunzen  Keilte  der 
pro.-!-«!  inneren  Hecken,  deren  Ccntrnl-Kbrne  ein»'  Höhe 
von  1000  Fi  im  und  eine  Weite  von  mehr  ul«  100  Geugr. 
Meilen  hat,  ßleitt  t  das  Auge  über  gänzlich  ..de  oder  nur 
hic  und  du  mit  Flecke n  wilder  Wcrmuthptlauzcn  bedeckte, 
steinigt'  und  salzige  Wüsten,  vun  Nielita  gefesselt,  ausser 
von  einförmigen,  imunilo-en.  transversalen  Bergketten  am 
Horizonte,  von  kleinen,  aus  dem  allgemeinen  Niveau  des 
Beckens  wie  FcNcuin*cln  nbrujit  aufsteigenden,  nackten 
Plnteuux  (mesas)  und  zuweilen  von  verödeten  Senkungen 
mit  einem  »teilenden  Gewässer  in  der  Mitte,  uder  von 
Spülten,  in  deren  furchtbarer  Tiefe,  dem  Auge  des  Heben- 
den er*t  am  Kunde  ersichtlich,  die  kleinen  Bcrgwixser  zu 
einem  Hauptstrome  sieh  vereinigten.  In  solcher  Weise 
höhlten  sieh  der  Rio  de)  Xorte,  der  Colorado,  der  Co- 
lumbia in  dem  dritten,  vierten  und  fünften  linken  des 
Tufellandes  ihren  mühsamen  Weg  zum  Meere  aus.  Wo 
aber  auf  dieser  trostlos  schauerlichen  WüstciiHächo  die 
Gewisser  nirgends  einen  Ausweg  gefunden,  verlieren  sie 
»ich  entweder  im  Saude  »der  sammeln  sich  zu  stehenden 
Teichen  und  Lachen  an,  iu  welchen  unter  der  Einwirkung 
chemischer  Kräfte  die  alkalischen  Bestandteile  des  fold- 
»pathigen  Gesteins  in  brakisehe  oder  salzige  Losungen 
übergehen.  Solcher  Art  sind  unter  vielen  anderen  die 
Teiche  des  weiten  Snlinas  Bnsiu  in  Neu-Mcxiko  und  der 
Gros»e  Salzsee  von  Utah. 

i.  nc  h»:kk»tium>i;  n  ich  mm  i  von  utaii. 

Da*  Thal  r/>«  Hatlr  bit  zum  Siidpau.  —  IHo  gewöhn- 
liche Finigranten-Stnisse  nach  dem  Salzsee  beginnt  ent- 
weder beim  Fort  Leavcnworth  am  Mi**ouri  und  zieht  »ich 
über  die  weiten  Wellenprairicn  von  Kansas  und  Nebraska 
nach  dem  Plattc-Flus«,  oder  sie  beginnt  etliche  Meilen 
oberhalb  der  Mundung  desselben  in  den  Missouri,  bei 
Council  Bluffs,  dem  alten  Sammel-  und  Bcrathungsplatze 
der  Missouri-Indianer  (woher  der  Xante).  In  der  Nähe 
des  Fort  Kcarncy  vereinigen  sieh  diu  beiden  Wege  und 
von  hier  bi»  zum  „Niidpasse",  der  Wasserscheide  des  Kon- 
tinente», giebt  uns  dus  Thal  des  Platte  und  seine*  nörd- 
lichsten Zuflusses  genau  die  Richtung  untres  Weges  an, 
den  wir  auf  einer  bereits  festgetretenen  und  im  Allge- 
meinen  vortrefflichen  Heerstraße  verfolgen. 

Der  Platte  oder  Nebraska  -  Fluss  ist  der  läugsto  der 
Tributuricu  des  Mi**ouri.  Seine  Quellen  entspringen  auf 
den  nordöstlichen  Verzweigungen  jenes  höchsten  Thciles 
der  Hochlande,  welcher,  wie  wir  an  einer  anderen  Stelle 
gesehen  haben,  den  Arkansas,  den  Rio  del  Xorte  und  die 
Qiicllwasscr  des  Grande  nach  dem  Colorado  zu  fortsendet. 
Der  längste  der  beiden  Hauptzweige  (forks)  des  Platt« 
ist  der  nördliche,  welcher  nach  Aufnahme  seines  von  den 


Wind -River- Bergen  am  Sudpasse  herankommenden  Zu- 
flusses, des  Swcetwater,  und  erst  naeh  einem  gewundenen 
Laufe  von  170  Geogr.  Meilen  mit  dem  Südzweige  sich 
vereinigend,  dem  Platte  Entstehuug  giebt.  Seinen  Nomen 
führt  der  Strom  vun  der  seichten  Beschaffenheit  seine« 
Bettes,  die  ihn  während  seines  gntizeti  I-nufct-  von  1200 
i    (270  Geogr.)  Meilen  ebarakterisirt. 

Das  Thal  des  Platte,  von  seiner  Mündung  i.etwa  130 
Geogr.  Meilen  oberhalb  der  Vereinigung  des  Missouri  mit 
dem  Mississippi)  bis  zum  Zn.^immenÜusse  seiner  beiden 
Zweige .  ist  etwa  vier  Engl.  Meilen  weit  ,  häufig  je- 
doch enger,  reichlich  begrast,  aber  baumlos  in  Folge  der 
verheerenden  Grasbriindc,  welche  jahrlich  im  Herbste  über 
die  l'rairie  regen  und  auch  die  niederem  Thalgninde  nicht 
verschonen.  Nur  hin  und  wieder  hart  am  Flussrandc  und 
auf  den  Inseln  des  Stroms  rinden  sich  Dickichte  von 
Wasser- l'apjieln.  Die  „Bluff«"  oder  Thalränder  bestehen 
aus  Sundstein.  Sund  und  Lehm,  welcher  dem  Flusswasser 
eine  achmutzig-gelbe  Farbe  ertheilt ,  sind  von  Ravincn 
vielfach  durchschnitten  und  steigen  oft  senkrecht  100  oder 
200  Fuss  kühn  und  malerisch  von  der  Thalfläche  auf. 
Bold  nähern  sie  sich  dem  Strome,  bald  treten  sie  weiter 
von  diesem  zurück:  häufig  erscheinen  sie  nackt  und  zer- 
klüftet, häufiger  noch  von  Cedern  und  Buschwerk  über- 
wachsen, zwischen  welchen  Cactus- Pflanzen  und  die  Purpur- 
blülhcn  der  Amorpha  in  Übcrttus*  sich  be  merklich  machen. 
Das  ganze  lange  Thal  ist  in  der  That  nichU  weiter  als 
eine  ungeheure  in  der  hohen  Prairio  ausgehöhlte  Rinne, 
denn  die  Höhe  der  Bluffs  liegt  fast  im  Niveau  der  welli- 
gen Ebene ,  über  die  da«  Auge  in  unbegrenzte  Fernen 
schweift 

Die  Strasse,  auf  dem  südlichen  Ufer  des  Platte  fort- 
laufend, erforderte  vor  dem  Marsehe  der  Truppen  in  letz- 
ter Zeit  etwa  40  Geogr.  Meilen  oberhalb  de»  Fort»  Kearney 
ein  durch  den  Triebsand  seines  Bettes  oft  beschwerliches 
Überschreiten  de*  Südxweiges  (South  Fork).  Sie  folgt  als- 
dann dem  Nordrweige  in  einem  schönen,  allxnälig  zu  einer 
niedrigen  Prairie  sich  erweiternden  Bottom-Lande,  indem  die 
felsigen  Bluffs  von  dem  Ufer  weit  abtreten  und  in  ihren 
vielfachen  Windungen  wilde,  oft  höclist  malerische  Triim- 
mergesteine  einsohliesseu.  Eine  der  bekanntesten  dieser 
zerklüfteten  Saudsteinbildungcn  ist  der  sogenannte  „Schorn- 
stein-Felsen"' (Chimncy  Hock),  welchor  mit  seinem  sonder- 
bar geformten  Säulenschiifte  den  Trappers  und  Emigranten 

,  auf  40  oder  50  Engl.  Meilen  tholauf-  und  abwärts  als 
1-andtuarke  dient.  Seine  Umgebung  ist  überdies»  wegen 
der  vielen  Quellen  klaren  Wasser»  daselbst  ein  beliebter 

!  Rastort  für  die  Emigronteu -Züge.  Eine  kurze  Strecke 
weiter  aufwärts  rieht  »ich  die  Strasse  allmälig  wieder 
vom  Flusse  weg,  um  eine  dicht  an  den  Uferrand  beran- 
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tretende  unbefahrbare  Klippe,  da«  sogenannte  Scott*  Bluff, 
zu  umgehen ,  und  von  dienern  Punkte  1 1  Geogr.  Meilen  j 
weiter  thalauf  laugt  mau  endlich  beim  Fort  Laramic  an, 
der  Hauptstatiou  uller  Expeditionen  und  F.migruntcii-Züge 
vor  ihrem  Marsch  in»  Gubirge. 

Fort  Luruuiie,  früher  eine  beleidigte  Station  der  Ame- 
rikanischen Pelzhandels- Gesellschaft,  ist  gegenwärtig  als  j 
wichtiger  Militaryosten  im  Besitz  der  Föderal-Rcgierung 
und  hatte  bis  Anfang  die»*-*  Jahres  eine  Garnison  von 
zwei  Kompagnien  Infanterie  und  einer  Schwadron  Dragoner, 
um  die  Wilden  längs  dieses  Tbeilos  der  grossen  Kmigron- 
tenstrasse  nach  Oregon  und  Kalifornien  im  Zaum  zu  lud-  i 
tcu.  Die  Lage  des  Forts  ist  42°  12'  :1H"  X.  Br.  und 
104°  31'  2«'  W.  L.  v.  Gra-iiwich.  4110  Engl.  Meilen 
(lOtiJ  Geogr.)  von  Council  BluJIs  am  Missouri  und  725 
(158  Geogr.)  Meilen  vom  Fort  Leavenworth  ebendaselbst 
entfernt  '). 

Hinter  Fort  Lurumie  ändert  sieh  mit  der  Bodengeslal- 
tung  der  landschaftliche  Charukler  der  Gegend.  Ostwärts 
diene«  Meridians,  sagt  Fremout,  bildet  diu  Haupteigenthüm- 
liehkeit  des  Landes  die  Abwesenheit  von  Gehölz  und  die 
ungeheure  Ausdehnung  der  mit  reichlichem  und  für  Weide 
höchst  trefflichem  Grase  bedeckton  Prairic.  Wo  nur  die 
Nahe  der  Menschen  sie  nicht  stört,  geben  grosso  Heerden 
von  Büffeln  der  Landschaft  taben.  Westwärts  von  Lnro- 
mie,  bemerkt  derselbe  Uciscndc,  ist  die  liegend  sandig  und 
steril  und  an  die  Stelle  der  Oräser  treten  die  zähen,  stei- 
fen, in  Klumpen  wachsenden,  einen  harzigeu  Geruch  ver- 
breitenden Sträucher  der  Artemisia  (wilder  Wcrtuuthsträu- 
cher)  und  ähnlicher  Pflanzcu,  für  welche  der  sandige  Bo- 
den und  die  trockene  Luft  der  Hochebene  besonders 
günstig  erscheinen.  Die  Fulseu,  welche  bald  zu  steilen 
Bergen  ansteigen,  bestehen  aus  Kalk-  und  Sandsteinen; 
die  allgemeine  Oberfläche  des  Bodens  enthält  verschiedene 
bunte  und  eisenhaltige  Sandsteine,  Thon,  Gyps  und  feine 
Konglomerate,  während  das  tiefere  Thal  des  Xord-Fork 
Mergel  und  andere  weiche,  erdige  Kalkbildungen  und 
Sandsteine  als  HauptbcstundLhcile  aufweist.  —  Die  gewöhn- 
liche Strasse  schweift  oberlialb  des  Forts  vom  Fluss  be- 
trächtlich ab  und  überschreitet  mehrere  kleinen'  Däche 
(von  denen  etliche  aus  warinen  Quellen  entspringen)  oder 
trockene  Flugsbetten,  die,  mit  Quarz-  und  Oninit  blocken 
angefüllt.  Zeugnis«  von  der  Gewalt  der  Finthen  geben, 
welche  beim  Schmelzen  des  Schnee**  sich  von  dem  Gebirge 
abwälzen.  Etliche  i0  Engl.  Meilen  vom  Fort  windet 
rieh  nun  die  Strasse,  fast  parallel  mit  der  in  einiger  Ent- 
fernung von  Nordwest  nach  Südost  laufenden  Hauptkette 
der  Schwarzen  Berge,  meilenweit  über  hohe,  wellenförmige 

')  B>ri<h«  <Jo«  Kriej*»ini»UT»  «oo  1*56. 


Fclsonrücken  mit  »ehr  tiefen,  abschüssigen  lUvincn  zu 
beiden  Seiten  —  bis  sie.  »ich  ullmälig  dem  Flutte  wieder 
zuwendet.  Gewöhnlich  iibcrschreiteu  die  Emigranten-Züge 
den  Xord-Fork  im  dieser  Stelle  auf  einer  rohen,  au»  Kanoes 
zusammengefügten  Fähre,  die  vermittelst  einer  uu  den 
beiden  Vfern  befestigten  Leine  hin  und  her  gezogen  wird. 
Hier,  auf  dem  Xordufer,  landen  die  Offiziere  der  Krfor- 
schiings-Expcdition  von  1 849— .'>0 ')  Kolilcn-F'ütze  zu  Tage 
treten,  mit  Bruchstücken  von  Sjgillarien  und  l'alamitrs  in 
der  unterliegenden  Formation.  Einen  dieser  Flötze  kounte 
man  an  dem  aufsteigenden  Hügelrande  iles  Cfcrs  verfolgen 
und  das  Mineral  schien  der  Kännel- Kohle  sehr  älinlich  zu 
sein.  Auch  findet  man  bereit»  Teiche  mit  stugnircndcin 
salzigen  Wasser  und  das  Salz  auf  dem  Fclsenhoden 
eftlorescircu.  Der  Charukler  der  Ijuidschatt  wird  immer 
bestimmter  der  einer  trocknen,  traurigen  Wüste,  die  Ar- 
temisia ist  (»einalie  die  einzige  Pflanz«',  welche  im  Übcr- 
fluss  wächst,  und  das  wenige  Oras  reicht  schwerlich  für 
die  zahlreichen  Emigranten-Züge  au»,  weiche  vom  Missis- 
sippi-Tluilc  her,  allzu  reichlich  mit  H;»l>  und  Gut  beladen, 
hier  allsommerlich  den  beschwerlichen  Weg  durch  die 
westlichen  Wüsten  beginnen.  Die  brennenden  Sonnen- 
strahlen, von  dem  nackten  Steinboden  mit  grosser  Inten- 
sität zurückgeworfen,  werden  jieinvoll  für  das  unbeschiitzte 
Auge  und  der  heiss  -  trockne  Wind,  welcher  oft  heftig 
über  die  Hochebene  daherfegt.  füllt  die  Luft  mit  Wolken 
von  Sand. 

Die  gewöhnliche  Strasse  verläs-t  endlich  den  Platte  in 
der  Xähe  der  sogenannten  Hot  Spring  Gaps  (Heisse  Uuel- 
lcn-Felscnthore),  oberhalb  welcher  tiefe  cuüons  den  Fhuw 
einschränken,  und  zieht  sich  über  einen  Bergrucken  nach 
dem  Sweet  waler  (Süsswasscr).  dem  obersten  Zuflüsse  des 
ersteren.  Hier  schliesst  sie  sieh  dem  l'fer  in  der  Xähe 
des  weit  bekannten  Independenee  Bock  i  l'nabhängigkcita- 
Felsen)  an,  der  mit  den  sogenannten  lU-d  Buttes  (Kothen 
Marken),  hohen,  vom  östlichen  Uferraude  des  Platte  weit  vor- 
springenden, rüthlichen  SandMeinfelscj).  für  die  Emigranten- 
Züge  als  ersehnte  l^uidmarke  dient.  Der  Indcpcndenoo- 
Felsen  ist  eine  etwa  2000  Fuss  lange  und  40  Fuss  hohe, 
aus  ebener  Fläche  isolirt  aufsteigende  GramUnassc,  deren 
untere  Wand  die  Xamen  von  Tausenden  westlicher  Aben- 
teurer aus  allen  Xntiouen  al»  „Vcrewigungslofcl"  trägt.  — 
Eine  kleine  Strecke  aufwärts  von  dieser  Stelle  führt  der 
Weg  durch  die  „Tculclspforte",  einen  trotz  des  drohenden 
Xumens  höchst  willkommenen  Zufluchtsort  in  der  bren- 
nend heissen  FeUenödc,  wo  der  Fluas  sprudelnd  und  kühl 
über  Stcingeröllc    im  engen  Bette  zwischen  senkrechten 

')  topt.  SUiubury'»  üzpl.  »  Xtin«y  »f  Iii»  V.lley  »f  Üu>  (ireat 
Salt  Ukr.  8.  61  f. 
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Oranitfelscn  von  3-  bis  100  Fuss  Höhe  sich  windet  —  , 
und  jenseil»  derselben  gelangt  man  in  eine  weile  Hoch-  ! 
ebene,  welche  niedrige  BergreiheD  umschließen,  über  de- 
nen das  Wind-Hiver-Gebirge  mit  sclineoigcu  tüpfeln  wie 
Wolken  am  Horizonte  sich  aufthümit.  Diese  fesseln  das 
fern  blickende  Auge  Togo  lang  und  nichts  Ungewöhnliches 
in  der  Erscheinung  der  naher  liegenden  Landschaftsformen 
zieht  diu  Aufmerksamkeit  des  Heisenden  von  ihnen  ab. 
Mit  gewohntem  schweren  Wanderersehritt  zieht  er  die 
Ebene  entlang  und  macht  endlich  an  dem  niedrigen  Ufer- 
rande eines  Küchleins  Holt,  dessen  kühles  Wasser  zum 
Aufsehlagen  der  Lagcrzeltc  einludet.  Unbekannt  mit  der 
Lokalitat,  ahnt  er  wenig,  das*  dieses  klare,  tröpfelnde 
Wasser,  welches  er  preisend  schöpft,  dorn  Stillen  Oceuno 
zufällt.  Der  Ilcisendc  steht  auf  der  grossen  Wasserscheide 
dos  Kontinents,  auf  dem  berühmten  Südpa*s  '). 

Vum  Surljtau  tuifh  der  Mormm^u- Stadt  am  grauen  Salz- 
tet. —  Die  Stelle,  auf  welcher  alle  Emigranten  ohne  Aus- 
nahme rasten,   um  einen  letzten  Blick   und  ein  letztes 
Lebewohl  nach  dem  östlichen  Horizont  zu  senden,  hinter 
dem  „die  alte  Welt"  und  die  alte  Heimath  sich  birgt,  ! 
führt  den  zwar  etwas  kühn,  aber  doch  überaus  glücklieh  \ 
gewählten  Namen  der  l'acific-Quellen.    Es  sind  die  oberen 
Gewässer  des  Sandy  C'reek  (Sandigen  Baches),  der  als  Zu- 
fluss  nach  dem  Green  River  oder  Colorado  des  Westens  ■. 
führt.     Dem  Laufe   des  kleineren    und  grosseren  Handy  j 
folgend,  bringt  uns  die  Strasse  in  ein  paar  Tagemarschen 
über  denselben  dürren,   rüthlichen  Sandboden  der  Hoch- 


')  Frenont  brathroibt  diesen  Pa»a  folgcndermanawn :  .,1)»»  Auf- 
steigen war  w>  alliualig  gcwi«en,  da»*  lri>U  der  genauesten  Lokalkennt-  | 
niaa  unsere»  KOhrer»,  der  diene«  Land  »eit  16  Jahren  tu  triner  Uci- 
■uth  gemacht  hatte,  wir  »ehr  »rharf  umlierBpahrn  mnaalro,  um  den 
PUlx  iu  linden,  an  dem  wir  die  kulminirende  Hcdie  errekht  hatten. 
Er  lag  »wisehen  swei  niedrigen  Hagel«,  die  «u  Seiden  Selten  50  oder 
60  Pui  auflegen.  Ata  ich  nach  denselben  tom  Fuaae  de*  unmittel- 
baren Abhänge«  auf  der  weltlich,  n  Seite  •urilckblickte,  erschienen  »ie  ; 
mir  etwa  120  Pua*  hoher.  —  £*  ial  erhwierig,  die  Breite  dle.e» 
Paase»  genau  au  be«liramen.  Von  der  unebenen  Itodendiiehc,  wo  er 
beginnt,  am  Fu»»e  der  Wind-River- Kette,  schweift  der  Blick  nach  ; 
fiudoaten  Uber  eine  ebene  I.and»rhaft,  welebe  in  der  Entfernung  von  | 
19  (Kogl)  Meilen  vom  Taftifel»«n  unterbrochen  wird,  der  mit  den 
Übrigen  iaolirten  Htigeln  in  »einer  Nabe  auf  einer  »crbiltiiiiniiaaeig 
Fliehe  iu  «üben  aeheiut.  I>ir»e  FcUcnpartie  halte  ich  Tür  den 
kt  de»  l'i—e».  da  der  Bergrücken  j.ri*eit»  de»  Tafelfrlxcns  »ei- 
nen rauben  l'harukter  wieder  annimmt.  Man  aiebt.  da*a  der  Paa*  in 
Niehl*  den  Orten  gleicht,  denen  man  gewöhnlich  diese  Ueieichming 
giebt.  Nielttn  >i>n  dem  Scblurlitin-ähnlieben  Charakter  und  der  gewun- 
denen rHcigung  der  Alleghany-l'iiMe  in  Amerika,  de»  fira»sen  St  Bern-  j 
hard  nnd  der  Simjdnn-Piuae  in  Kuropa.  Wenn  man  «ieh  ihm  »on  der 
Mündung  de»  Sw.elwater  nähert,  fahrt  eine  »andige  Ebene  120  (ItS 
Ucogr .)  Meil«n  lang  mit  allmäligcm,  regulärem  \n-teigen  auf  den  Kulm, 
der  Totti  tu»  (nach  neueren  Me>»ungeu  7»!»u  F.)  Uber  dem  Meere 
li'-gt,  und  der  ltei»ende ,  ohne  da»»  Ktwoa  auf  »einen»  Bifih»f]igtn 
Marsche  ihn  an  einen  Wechsel  mahnt,  findet  »ich  plotalirh  an  den 
Wawern,  «eiche  nuch  dem  Stillen  Meere  flieaaeo.  Auf  der  Stnine, 
welche  wir  reuten.  >»t  die  Entfernung  3'io  tieogr)  Meilen  ron 

Urämie  oder  950  (ÜOÖ  Ge«gr.)  Meilen  von  der  Mündung  dt*  KaniaV 
(I.  Ken.  p.  CO). 


ebene  nach  der  Fahre  des  Green  Hiver  (Grünen  Flusse«), 
der  liier  bereits  ein  schöner  und  schneller,  von  den  vielen 
Bergwassern  der  Wind -Hiver- Kette  reichlich  gespeister 
Strom  ist.  Die  Lundxlnil'tsjceuin  werden  nun  mannigfal- 
tiger, reizender,  und  entfalten  sich  bald  zur  Grossartigkeit ')- 
Vom  Grünen  Flusse  auf  dem  westlichen  Thalhangc  wieder 
aufsteigend,  gelangen  wir  l»ald  zum  Fort  Bridger. 

Dieser  durch  die  letzten  Winter  -  Cantouuemcnt*  der 
Vereinigten  Staaten-Truppen  den  Zeitungslesern  wohl  be- 
kannte l'lutz  liegt  in  einem  der  vielen,  von  den  verschie- 
denen Zweigen  de»  Grünen  Flusses  gebildeten,  Querthäler 
(Black  Fork  Valley).  7254'  über  dem  Meere.  »12  (205 
Geogr.)  Meilen  von  Council  Bluffs  und  1072  (253  Geogr.) 
Meilen  vom  Fort  Lcavouwurth  am  Missouri  entfernt3). 
Das  „Fort"  ist  bis  jetzt  nichts  weiter  als  eine  umzäunte 
und  verpalisaadirtc  l'rivatbesitzuug  eines  Amerikanischen 
Fellhändlers,  dessen  Namen  es  tragt.  Aber  auf  neutralem 
Boden  zwischen  den  eiunnder  feindseligen  Indianer-Stäm- 
men, den  Shoshonees  oder  Schlangen-Indianern  und  Crows 
im  Norden,  den  Ogalalos  und  Sioux  im  Osten,  den 
Sheyennes  im  Südosten  und  den  kriegerischen  Utah-India- 
nern im  Süden,  trefllich  gelegen,  hat  e«  eine  überaus  gün- 
stige Stellung  zur  Gründung  eines  militärischen  1'osUin*. 
Die  in  der  Nähe  dieses  Farallelkreises  (zwischen  41°  nnd 
•12°)  für  allein  möglich  erklärte  Eiscnbahnliniu  nach  dem 
Salzsee  und  —  um  unsere  individuelle  Überzeugung  aus- 
zusprechen —  die  allein  mit  sicherer  A  ussicht  auf  Erfolg 
zu  unternehmende  Eisenhahn  nach  dem  Stillen  Meere  führt 
am  Fort  vorüber,  und  endlich  die  Lage  am  wichtigsten 
Kreuzwege  der  beiden  grossen  Heerstrossen  nach  Oregon 
und  nach  dem  Salzsee  und  Kalifornien  hat  seit  lange 
Fort  Bridger  zu  einer  Hauptstation  der  westlichen  Emi- 
gration gemacht. 

Bei  dem  in  wissenschaftlicher  und  militärischer  Hin- 
sicht gesteigerten  Interesse,  welches  sich  gegenwärtig  auf 
dieser  Strecke  zwischen  Fort  Bridger  und  der  Mormonen- 
Stadt  am  Salzsee  koneentrirt,  wird  vielleicht  eine  etwa« 
geimucru  Übersicht  der  Lokalität  dem  geneigten  Leser 
nicht  unwillkommen  sein.  Wir  entnehmen  diesellm  als 
Auszug  zum  grössten  Theil  den  ueuorn  schönen  Berichten 
an  den  Kongre.ss  über  die  Forschungen  und  Vermessungen 
zur  Feststellung  der  ausführbarsten  und  billigsten  Eison- 

')  Man  mus»  die  treälirben  Schilderungen  Fremonf»  über  diese 
Bergland»c)iarten  und  vor  Allem  «einen  Bericht  aber  die  mit  »einem 
hruten  DeuUehen  Kei»v^efalirten  Karl  l'reuaa  und  rier  »einer  Leute 
glücklich  gewagt«  Ersteigung  de»  h.iehsten  Schaecgipfcla  der  Wind- 
Kncr-üeliinre  —  der  jianacndux  \\  ei»e  »einen  Namen  tragt  —  aelber 
lexe«,  um  eine  Vonteilung  von  der  rigenthiunlichcii  Nuturpracht  di«»er 
wilden  Felarngebtrge  und  von  der  uiierachiitterlicben  Energie  ihm« 
bertthmten  „Pfadfinder»"  iu  gewinnen. 

•)  Bericht  de»  Krieg»mini»ter»  Blwr  die  Messungen  anr  lie.timniung 
der  Eiaeobahnlini«  nach  dem  Stillen  Meere. 
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bsAnlinie  vom  Miswssippi  nach  dem  Süllen  Meere  <)  - 
in  Verbindung  mit  dem  bereits  angeführten  amtlichen 
Berichte  des  Ingenieur-Kapitän  Stansbury  und  den  beiden 
älteren  Berichten  Fremont's.  Die  Zuverlässigkeit  dieser 
Angaben  ist  daher  ausser  Zweifel  gestellt. 

Derjenige  Tbeil  des  merkwürdigen  Green  River- Thaies, 
in  welchem  Fort  Bridgcr  gelegen  ist  (der  wohl  auch  we- 
gen »eines  Reichthums  an  Steinkohlen  das  Kohlenbecken 
des  Grünen  Iflusses  genannt  wird),  hat  eine  Liingc  von 
nur  20  bis  100  Engl.  Meilen,  dagegen  eine  Weite  von 
mehr  als  200  (44  Geogr.)  Meilen  in  der  Richtung  von 
Osten  nach  Westen.  Es  wird  östlich  von  dem  eigent- 
lichen Felscngebirge,  das  wir  so  eben  durchwandert,  nord- 
östlich von  den  Swoetwater-  und  Wind-River-Bergen,  nord- 
westlich und  westlich  von  dem  Boar  River-Gebirge  und 
südlich  von  den  durch  das  tiefe  canon  des  Grünen  Flusses 
durchbrochenen  Uinbi-Bergcn  umschlossen,  hinter  welchen 
der  Fluss  als  Hauptstrom  seinen  langen  Weg  durch  das 
grosse  Südbecken  des  Colorado  fortsetzt.  Der  allgemeine 
Charakter  des  Thals  ist  der  einer  welligen  Hochebene  mit 
einem  leichten  und  trocknen  Boden,  spärlichem  Baumwuchs 
von  Cedern  auf  den  Berghängen  und  mit  hinlänglich  reich- 
lichem Grase  längs  des  Baumes  seiner  Gewässer.  Im  übri- 
gen hat  die  Artemisia,  welche  wir  schon  an  anderen 
Stellen  als  die  das  ganze  Gebirgsplateau  charakterisirende 
Sandpflanzo  kennen  gelernt  haben,  mit  nur  wenigen,  spär- 
lich zerstreuten  Gräsern  unbeschränkte  Herrschaft  über 
die  weite  öde  Gegend.  Dessen  ungeachtet  ist  dos  Thal 
eine  sehr  beliebte  Zufluchtsstätte,  selbst  im  Winter,  für 
die  Lastthiere  der  Pelzhändler  und  Jäger  im  Gebirge,  da 
der  Schneefall  trotz  der  grossen  Erhebung  des  Landes 
(7000')  hier  merkwürdig  gering  ist.  Die  Kantonnirungs- 
Quartierc  der  Truppen  sind  desswegen  auch  mit  Vorbe- 
dacht beim  Einbruch  des  Winters  in  dieses  Thal  verlegt 
worden.  Auch  die  Mormonen  hatten  bereits  Niederlas- 
sungen in  der  Xiihe  des  Forts,  mit  zahlreichen  Viehheerden, 
welche  hier  und  in  den  benachbarten  'Hullern  ihre  Sub- 
'  siBtenz  da*  Jahr  hindurch  fanden. 

Zwei  theilwciso  mit  einander  verkettete  Bergrücken 
trennen  dieses  Thal  von  den  Gewässern,  welche  dem  Gros- 
sen Salzsee  ziigchören.  Die  östlichste  und  niedrigste  ist 
die  oben  genannte  Bear  River- Iteihe  oder  die  Berge  des 


■)  Berichte  des  Artillerie-Lieutenants  Beekwith: 
»)  alter  die  vom  Kapitän  (iunuitcD  1853   od ttrooranu oo  Kxpedition 

auf  der  S8.  tiüd  39.  Parallele,  ton  der  M»ndiui|f  dra  Kaasaa  bia 

»um  8erior-S*c  in  UroMrn  Becken  (dem  Orte  der  Ermordunz  der 

Kjpeditiun  durch  eine  Bande  t'tah-Lndiancr). 
b)  Uber  die  vod  ihm  »clher    1854   unternninmeneii  Forschungen  auf 

der  41.  Parallel«,  westwärts. 
Beidn  Reporte  im  KonfreM-rlericbt  den  Kriegemini»t«rs  ron  1*55  Uber 
die  fünf  grosaen  Kipcditinr» n  nach  dem  Stillen  Meer«.    Senate  Üoc, 
TOl.  11. 
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i  Bären-Flusses,  welche  gegen  Norden  in  hohe  Gipfel  auf- 
laufen, gegen  Süden  aber,  breiter  und  offener,  eine  Art 
hoher  Terrasse  von  8373  F.  auf  ihrem  höchsten  Kamme 
bilden  und  sich  mit  den  Ausläufern  der  Uinta-  und  Wah- 
sateh-Bergc  im  Süden  verknüpfen.  Auf  dem  östlichen 
Abhänge  entströmen  ihnen  der  Black  Fork  („Schwarzer 
Gabelzweig",  an  dem  Fort  Bridger  liegt)  und  dessen  Zu- 
flüsse auf  dem  westlichen  die  Bergwasser  des  Bären-Flusses, 
welcher  in  den  Uinta-Bergcn  entspringt,  nach  einem  ziem- 
lich langen  Laufe  in  nördlicher  Richtung  sich  plötzlich 
wendet,  das  Wahsuteh  -  Gebirge  durchbricht  und  in  den 
Salzsee  südlich  abfliesst. 

Die  zweite,  westliche  Gcbirgsrcihe  bilden  nun  die 
letztgenannten  Berge  als  hochragender  örtlicher  Thalrand 
des  grossen  Utah-Beckens,  nach  welchem  alle  Wege  von 
Osten  her  über  dieses  Gebirge  in  Defilecn  und  Engpässen 
hinführen.  —  Es  ist  in  der  That  ein  einziger  hoher,  fest 
geschlossener  Felaenwall,  welcher  von  der  Nähe  des  Klci- 
!  nen  Sabssec's  unter  38°  N.  Br.  sich  von  Süden  noch  Nor- 
|  den  durch  mehf  als  fünf  Breitengrade  erstreckt  und  nur 
j  durch  vier  Engpässe,  die  canons  des  Revier,  des  Timpa- 
nogos,  Weber-  und  Bären-Flusses,  durchbrochen  wird.  Sein 
|  Kamm  läuft  mit  einer  Erhebung  von  3000  Fuss  über 
dem  Niveau  der  westlichen  Hochfläche  in  fast  gleicher 
Linie  fort;  nur  im  wenigen  Stellen  fallt  er  auf  2000  F. 
und  steigt  an  etlichen  Punkten  bis  auf  1000  oder  4500  F. 
Er  bildet  ein  weites  Terrassen-Plateau,  dessen  westliche 
Seite  über  sehr  steil,  meistens  unersteiglich  ist;  längs  sei- 
nes Fusscs  dehnt  sich  ebendaselbst  eine  flache  EbeneK 
deren  Hoden  in  grosserer  oder  geringerer  Woitu  uus  ab- 
gewascheuou,  zersetzten  Felstrümmern  besteht  und  mehr 
oder  weniger  von  den  abfallenden  Bergwassern  befeuchtet 
wird.  Es  ist  in  Wirklichkeit  nur  ein  schmaler  Streifen, 
der  den  Fmchtboden  der  Ebene  trägt,  und  nur  an  etlichen 
Stellen,  wie  z.  B.  um  Utah-  und  Grossen  Salzsee,  erweitert 
er  sich  zu  10  oder  12  Engl.  Meilen.  Auf  diesen  Streifen 
allein  beschränken  sich  die  Haupt- Niederlassungen  der 
Mormonen  und  isolirtc  Kolonien  finden  sich  in  dem  Berg- 
reviere nur,  wo  ähnliche  Bedingungen  eine  erfolgreiche 
Kultur  zusichern. 

Die  grosso  Emigranten-Strosse,  welche  gegenwärtig  über 
diese»  merkwürdige  Gebirge  nach  dem  See  führt,  wurde 
von  den  Mormonen  erst  im  Jahre  1847  angelegt.  Sic  hat, 
vom  Fort  Bridger  uuxgehcud,  eine  Länge  von  124  (27 
Geogr.)  Meilen  und  übersteigt  zunächst  iu  südwestlicher 
Richtung  die  oben  bezeichnete  breite  und  hohe  Terrasse 
der  Bear  River-Reihe,  welche  die  Wasserscheide  zwischen 
den  oberen  Tributarien  des  Colorado,  also  des  Stillen  Mee- 
res, und  den  oberen  Thälern  dos  Binnensee'*  von  Utah 
|    bildet,  dessen  Wasser  keinen  Abflug  nach  dem  Meere 
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haben.     Keine  Schwierigkeiten   bieten   »ich   auf  diesem  , 
Wege  bis  zur  Wahsntch-Kcttc.  Da»  Bottom-Land  des  Bären- 
Flusaes,  nach  welchem  «ich  die  Strasse  wieder  absenkt, 
ist  hier  etwu  anderthalb  Englische  Meilen  breit  und  läuft,  | 
sich  erweiternd,  als  eine  vollkommene  Ebene  mit  reich- 
lichem Gruswuchs  zwischen  hohen,  zum  Theil  bewaldeten 
Bcrghkngcn  in  nördlicher  Richtung  fort.  Die  grosse  Oregou- 
Strasse   fuhrt   längs  des  Ufer»  dieses  Flusse*  abwärts,  i 
die  Strosse  nach  dein  Sahesee  über  zieht  sich  nach  Über-  1 
»chrcitung  des  Buren-Flusses ')  an  einer  sonderbar  gestalteten, 
wegen  ilirer  zerklüfteten  Spitzen  „die  Xadeln"  genannten 
Felscnpartie  vorüber,  längs  des  Randes  eines  in  den  Bä- 
ren-Fluss  abfallenden  Baches  nufwärts,  über»teigt  dann  die 
»teilen  Hügel,   welche  diesen  von   den  Tributarien  de» 
Weber-Flusse»,  eines  anderen  in  den  (»rossen  Salzsee  ab- 
nicssenden  Bergstromes,  »cheiden,  verfolgt  das  offene  Thal 
de»  Echo-Buches  und  weiter  abwärts  da»  enge  und  roman- 
tische Thal  des  Kothen  Zweiges,  der  zum  Weber-Flusse 
führt  und  wo  »ich  bereit»  die  ersten  Dcfilecn  zeigen,  und 
dann,  anstatt  durch  die  Engpässe  des  letzteren  direkt  nach  j 
dem  Salzsee  zu  fuhren,  geht  sie  auf  »einem  rechten,  weide-  | 
reichen  und  lieblichen  Ufer  eine  Strecke  lang  aufwärts  j 
und  steigt  endlich,  immer  dem  Laufe  von  Xebengewäsaern  j 
folgend,  zum  Westrande  de«  Kamme»  der  Wahsatcb-Berge  | 
hinan,  von  welchem  ein  Behl«',  „der  Goldene  Pas»",  längs 
de»  Orossen  Kanyon-Bache*  in»  Thal  des  Salzsee'»  abführt. 
Dieser  von  den  Mormonen  etwa«  erweiterte  und  fiir  die- 
selben gegenwärtig  sehr  wichtige  I'as»   ist  ein  fii»t  zur 
Schlucht  sich  verengende»  Thal  auf  der  westlichen  Seite 
de*  Gebirges,  von  kühn  aufsteigenden,  mit  Buschwerk  be- 
wachsenen Kelsen  eingeschlossen,  zwischen  denen  der  kleine 
Bcrgstrom  in  der  Tiefe  rauschend  sich  durchwindet.  Die 
Strasse  folgt  allen  Krümmungen  der  Schlucht  und  kann 
an  manchen  Stellen   in  Folge  des  zerbrechlichen  Sand- 
stein» der  Felsen  sehr  gefährlich  gemacht  werden.  Im 
Winter  wird  sie  wegen  de*  Schnees,  der,  von  den  Hohen 
herabgeweht,  oft  20  bi»  .">()  Fuss  tief  sich  auf  ihr  anhäuft, 
ganz   unzugänglich    und  die  Expedition  der  Posten  ge- 
schieht ulsdann,  wenn  nur  irgend  möglich,  allmonatlich  auf 
dem  gefährlichen  Maulthierpfude  durch  den  Engpass  de» 
Wclier-Flusses,  den  wir  weiter  unten  beschreiben  werden. 

Kapitän  Stunsbury,  in  seiner  Rekognoscirung  der  oberen 
Thalgcgend  de»  (»rossen  Salzsee'»  im  Herbste  IK19,  hat 
auf  einen  anderen  leichteren,  aber  nur  auf  einem  langen 
Umwege  zu  erreichenden  Zugang  nach  dem  Salzsee  auf- 
merksam gemacht,  und  da  sein  Vorschlag  in  jüngster 
Zeil    auch    in    militärische    Betrachtung   gezogen  worden 

')  l>io  IKurtU  betragt  buk  SUtwbur)  4t>»  V  mit  nur  H  V.  W.iwr. 
Jm  .»  »i-r,,li,t,  ,t.rt.,t  Striimung  Ub«r  ein  Heilige,  Bat  Ki-v.1. 


ist,  so  durfte-  eine  kurze  Beschreibung  der  Route  hier  um 
so  passender  sein. 

Züge  auf  dieser  Koute  verfolgen  die  alte  Emigranten- 
Strassc  nach  Oregon,  welche  schon  Freraont  in  seinem 
zweiteu  Berichte  über  die  Ex[>odition  von  1843  -44  um- 
ständlich «nd  trefflich  beschrieben.  Nach  Ubersteigung 
der  Wasserscheide  nämlich  zwischen  den  „Forks"  de« 
Grünen  und  denen  de»  Bären-Flusses,  in  der  Xähe  von 
Fort  Bridger,  zieht  sich  die  Strasse,  wie  wir  bereits  an 
einer  anderen  Stelle  angedeutet  haben ,  genau  längs  dee 
Ufer»  des  letztgenannten  Stromes  in  nördlicher  Richtung 
thalabwärt».  Mit  ihren  trefflichen  Grasplätzen,  klaren, 
niemals  fehlenden  Bergwassern  und  Quellen,  darunter 
zahlreichen  efferveseirenden  Mineralquellen  i,S©da  Springs), 
bei  der  Gefahrlosigkeit  de»  Wege»  und  Abwesenheit  na- 
türlicher Hindernisse,  gewährt  diese  Strasse  den  nördlichen 
Emigranten-Zügen  höchst  willkommene  Kampir-Plätze,  auf 
denen  die  müden  Wanderer  sich  von  den  Anstrengungen 
der  bisherigen  Märsche  zu  erholen  und  auf  die  Mühselig- 
keiten der  weiteren  Reise  vorzubereiten  pflegen.  Wo  der 
Bären-Fluss  «ich  westlich  und  sudlich  nach  dem  Wahsatch- 
Gebirge  in  wilde  und  schwer  zugängliche  Engpässe  ab- 
wendet, verlässt  die  Strasse  »ein  Thal,  übersteigt  die 
niedrige  Wasserscheide,  welche  das  Utah-Gebiet  von  den 
oberen  Verzweigungen  de»  Columbia  und  somit  vom  nörd- 
lichen Gebiet  de«  Stillen  Meere»  trennt,  und  fuhrt  in  ein 
paar  kurzen  Tagemärschen  da»  Thal  des  Port  Xeuf  ab- 
wärts uael:  Fort  Hall,  einer  anderen  Amerikanischen  Han- 
delsstation, die  am  Ijewis  F'ork  de»  (»rossen  Columbia  ge- 
legen i»t.  In  der  Xähe  desselben  vereinigt  sie  sieh  mit 
der  neuen  Strasse,  die  von  den  Mormonen- Niederlassungen 
längs  de»  östlichen  Randes  de»  See'*,  da»  Ausflussthal  des 
Bären-Flusse»  kreuzend,  den  «teilen  nordwestlichen  Pas»  über- 
steigt, welcher  von  dem  Thale  de»  Itoseaux  oder  Schilf- 
wasserx;  das  in  den  Bären-Fluss  mündet,  nach  dem  Pannaek- 
Fluss,  einem  anderen  Bergwasser  des  Lewis  Kork,  fuhrt.  — 
Das  Thal  des  Boscuux,  auch  Malade  genannt ,  ist  etwa 
eine  Geogr.  Meile  weit,  durchaus  eben  und  für  Wagen 
leicht  fahrbar.  .Stansburv  verfolgte  dieses  Thal  weiter 
aufwärts,  als  die  F'migranten-Züge  für  Kalifornien,  welche 
den  Weg  über  die  Mormonen-Stadt  vorziehen,  zu  gehen 
pflegen.  Die  Strasse  der  letzteren  wendet  »ich  westwärt», 
direkt  ober  den  hohen  Bergrücken  hinweg,  der.  das  Ma- 
lade-Thal  westlieh  abschliessend,  al»  felsige»  Vorgebirge 
in  <!eu  Grossen  Salzsee  abspringl.  Die  Wassorscheido 
zwischen  dem  Malade  dagegen  und  den  Tributarieu  des 
Port  Xeuf  und  Lewis  Fork  liat  einen  leicht  übersteiglichen 
Abhang.  „Da»  Resultat  dieser  Exploration  \Mgt  Stans- 
bury)  war  die  Xachweisuug  einer  durchaus  praktisch  aus- 
führbaren Wagenstrasse  vom  Fort  Hall  nach  den  Mormonen- 
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Niederlassungen  am  Grossen  Salzsee.  Mit  Ausnahme  des 
Bergrückens,  welcher  die  Wasser  des  Fannack  von  denen 
eines  anderen  Zuflusses  de«  Port  Nouf  scheidet,  ist  die 
gezeichnete  Linie  unbedenklich  zulässig  und  bietet  Vor- 
züge für  die  beste  natürliche  Strasse,  die  ich  jemals  ge- 
sehen. Obgleich  zur  Zeit,  als  wir  die  liegend  passirton, 
nicht  einmal  die  Spur  eines  Wege»  sich  vorfand,  zeigte 
eich  die  Oberfläche  des  Landes  doch  so  günstig,  dass  ich 
meine  Vorräthe  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  hinüber 
transportirtc,  obgleich  jeder  meiner  Wagen  mit  nicht  we- 
niger als  3500  Pfund  beladen  war.  Der  genannte  Berg- 
rücken kann  mit  wenig  Arbeit  leicht  fahrbar  gemocht 
worden,  und  selbst  wie  er  ist,  bietet  er  nur  geringe  Hin- 
dernisse dar.  Bei  hohem  Wasserstande  müssten  der  Port 
Noui  und  der  Biiren-Fluss  auf  führen  überschritten  werden, 
oder  sollte  die  Frequenz  von  Reisenden  auf  dieser  Strasse 
es  je  erfordern,  so,  konnte  Bauhub;  für  die  Konstruktion 
von  Brücken  aus  der  Nähe  beider  Lokalitäten  herbeige- 
schafft werden"  ')■ 

Ausser  den  beiden  genannten  Strassen  führen  nach 
dem  Tholo  des  Salzsee'*,  wie  schon  angedeutet  worden, 
Engpässe  durch  die  canons  der  drei  Flüsse,  welche  die 
Wahsutch-Kette  durchbrechen,  längs  welcher  Kunststrasson 
die  Schwierigkeit  der  Übersteigung  steiler  Bergpasse  oder 
der  weiten  Umgehung  des  hochragenden  Thalrandcs  in 
Zukunft  vermeiden  werdeu.  Wir  haben  bereits  die  Eng- 
pässe des  Büren-Flusses  im  .Norden  der  Kette  bezeichnet. 
Stansbury  ist  der  Meinung,  dass  eine  künstliche  Strasse, 
vom  Fort  Bridger  über  die  abrupten  Bergketten,  welche 
das  obere,  mich  Norden  abfallende  Thal  des  Bären-Flusses 
von  dem  unteren,  nach  Süden  streichenden  Thale  desselben 
trennen,  zum  grossen  ennou  des  Stromes  geführt,  für  die 
immer  mehr  zunehmende  Emigration  nach  Oregon  und 
Kalifornien  von  der  grüssten  Bedeutung  sein  müsste. 
Diese  würde  direkt  nach  dem  nürdlichen  Thale  des  Salz- 
see'« gelangen,  und  die  ungemeinen  Hulfojuellcu  des 
schönen  und  weiten  Cache-Thales,  das  vom  unteren  Bären- 
Flusse,  bevor  derselbe  das  Gebirge  durchbricht,  durchzogen 
wird,  wo  Wasser,  Holz,  tlbcrfluss  an  Fischen  und  da* 
herrlichste  Weideland  für  jede  beliebige;  Anzahl  von  Heor- 
den  die  bestmöglichen  Käst-  und  Erholungsplätzc  ge- 
währen —  würden  «ich  den  Emigranten-Zügen  gerade  zur 
Zeit  aufsehlicssen,  wenn  sie  das  Thal  erreichten  und  der 
Erholung  am  meisten  bedürften.  -  Die  beiden  anderen  Eng- 
pässe (dir  canons  des  Weber- Flusses  und  des  Timpanogos) 
sind  durch  die  neuerding»  unternommenen  Korsehungen 
und  Messungen  zur  Bestimmung  der  Eisenbahnlinie  nach 
dem  Stillen  Meere  noch  besser  bekannt  geworden2).  I>er 
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Weber-FlusB,  welcher  direkt  nach  dem  grossem  Salzsee  führt, 
bildet  die  nördlichere,  der  Timpanogos  mit  seinem  Ausfluss 
in  den  Utah-See  die  südlichere  Linie.  Jene  führt  vom 
oberen  Thale  des  Bären-Flusses  über  die  bekannte  Wasser- 
scheide nach  einem  kleinen  Zuflüsse  des  Weber  und  in 
das  obere  Thal  des  letzteren.  Zwei  Engpässe  durch  das 
Gebirge  präsentiron  sich  hier.  Der  obere  ist  eine  Schlucht 
(Dufile)  von  8';^  Engl.  Meilen  Lunge.  Die  Felsen  steigen 
auf  beiden  Seiten  zu  einer  sehr  grossen  Hohe  empor, 
sind  rauh,  abschüssig  und  von  lUvinen  zerklüftet.  Der 
F'luss  windet  sielt  von  einer  Seite  zur  andern,  so  dass  er 
häutig  den  Fuss  der  Felsen  bespült  und  der  Pfad  ihn  oft 
kreuzen  inuss.  Der  tiefen!  Engpass,  nahe  dem  Thalrande 
des  Salzsees,  welcher  vier  Engl.  Meilen  lang  ist,  verdient 
au  etlichen  Stellen  seinen  Namen  (Canon)  vollkommen. 
Er  ist,  verschieden  von  dem  oberen,  schnurgerade  und 
hat  eine  durchschnittliche  Weite  von  525  Fuss,  während 
der  Fluss  selber  etwa  nur  91»  Fuss  breit  ist  und  oft  mit 
heftiger  Strömung  gegen  die  Basis  der  Felsen  anschlägt, 
die  mitunter  senkrecht  bis  zur  Hühe  von  2000  Fuss  und 
darüber  aufsteigen.  An  Einer  Stelle  nahe  dem  oberen 
Ende  des  canon  verengt  sich  der  Flui«  auf  die  Hälfte 
seiner  gewöhnlichen  Weite  und  hat  sich  ein  Bett  von 
20  oder  30  Fuss  Tiefe  durch  den  harten  Gneisfelson  go- 
waseben,  der  ihn  hier  an  der  Nordseite  überhangt  und 
durch  seinen  vorspringenden  Fuss  nur  auf  wenige  Schritte 
von  seiner  schnurgeraden  ltiehtnng  ablenkt. 

Der  Timpanogos- Engjwss  ist  10  Engl,  oder  etwas  über 
2  Ueogr.  Meilen  lang,  300  bis  000  Fuss  weit,  sehr 
gerade  in  seiner  Hauptrichtung  und  erhält  nur  durch  die 
wechselweise  auf  beiden  Seiten  in  den  Fluss  vorspringen- 
den Felsenhänge  eine  leicht  geschlangelt*  Form.  Dieser 
hat  gleichfalls  eine  Durehschnittsbreite  von  00  Fuss  und 
ist  sehr  reissend.  Die  Berghänge  bestehen  hier  aus  ab- 
schüssigen Kalksteinfelsen  und  erscheinen  auf  der  Südseite 
des  cufion  oft  nahezu  senkrecht.  Auf  der  Nordscitc  sind 
sie  mehr  geneigt,  offener  und  mit  losen  Steinen  und 
üppigem  (iraswuchs  bedeckt.  —  Die>.e  drei  Pässe  bieten 
für  die  Konstruktion  von  Kunst stra*scn  ifder  Eisenbahnen 
keine  unübcrsteiglichen  Hindernisse,  stehe«  aber  bei  dem 
gegenwärtigen  politischen  Zustande  jener  (legend  oller  Be- 
rücksichtigung fern.  Die  Distanz  von  Fort  Bridger  »uf 
der  lutzterun  Strasse  durch  das  Timpanogos-Cunon  nach 
dem  Südende  des  Grossen  Salzsee-Thales  ward  durch  die 
Messungen  der  letzten  Expedition  auf  1 82..',.'.  (beinahe  40 
Deutsche!  Meilen  bestimmt. 

II.      HAH    IHM.    DKS    UBOSSK.N    SALZHl.n'*    V»«f    UTAH    INI)  DU. 
NIKnKKUlSSÜKHKX   ItKB  MORMONE!*. 

N'uchdvm  wir  somit  alle  bekannten  Zugänge-,  welche 
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von  Osten  her  in  das  Thal  de»  Grossen  Salzsees  führen, 
beschrieben  haben,  wollen  wir  dem  Leser,  der  uns  bis 
hierher  gefolgt,  eine  Übersicht  der  physikalischen  Gestal- 
tung und  de»  Charakters  jener  merkwürdigen  Region  zu 
geben  versuchen,  die  häutig,  wenn  auch  in  kaum  zu  recht- 
fertigender Vcrglcichuug,  das  Todte  Meer  der  westlichen 
Hemisphäre  genannt  wird.  —  Wir  haben  bereits  in  der 
-allgemeinen  Übersicht  des  westlicheu  Kontinentes  die  Oc- 
stultung  und  Beschaffenheit  des  grossen  inneren  „Beckens" 
kennen  gelernt,  von  welchem  du»  Utah- Beiken  die  cen- 
trale Abtheilung  bildet.  Wir  haben  gesehen,  dam  dieses 
letztere  eine  furchtbar  öde  .Steinwüste  ist,  eine  Hochebene 
von  -t-  oder  5000  Fuss  Erhebung  mit  einer  Breite  von 
50  und  einer  Lange  von  mehr  als  100  Ueogr.  Meilen. 
Wir  wissen  bereits,  dass  besonders  im  ostlichen  Theile 
dieses  lieckens  der  dürre  und  sandige  Boden  zum  grossen 
Theil  mit  alkalischen  Bcstandtheilcn  geschwängert  ist,  die 
zuweilen  als  eine  Kruste  efflorescirten  Salzes  Bich  bemerk- 
lich macheu  oder  aufgelöst  in  Luchen  und  See'n,  die  kei- 
nen Abfluss  haben,  sich  ansammeln.  Von  allen  diesen 
stehenden  Binnenwassern  ist  der  „Grosse  Salzsee  Utahs" 
die  auffallendste  und  durch  die  verhältnissmässig  grosse 
Ausdehnung  seiner  kulturfähigen  Gelände  bei  weitem  die 
wichtigste  Erscheinung  in  dem  gesammten  „inneren 
Becken".  Diesir  See,  im  Nordosten  des  so  eben  bezeich- 
neten Territoriums  in  einer  weiten  Bodensenkung  ruhend, 
ist  ungefähr  12  Oeogr.  Meilen  lang  und  etwa  halb  so 
breit,  hat  eine  sehr  unregelmässige  Form  and  umschliesst 
mehrere  höchst  merkwürdige  Fclsoninscln.  Die  beiden 
auffälligsten,  welche  nahe  dem  Rüdrande  liegen,  haben 
einen  sehr  ansehnlichen  Umfang  und  trugen  auf  ihrem 
Bücken  Bergkuppen,  die  bis  zu  3000  Fuss  über  dem  Spie- 
gel des  Sec's  sich  erhüben.  Ausserdem  enthalten  sie  Quel- 
len süssen  Wassers,  trefflich  begraste  Hänge  und  Gründe, 
und  gewähren  so  den  Heerde»  der  Bewohner  de«  Thals 
sichere  und  höchst  willkommene  Weideplätze.  Die  klei- 
neren, zerstreut  liegenden  Eilande  sind  meist  nackte  Fel- 
sen und  die  ungestörten  Zufluchtsstätten  unzählbarer  Schaa- 
ren  von  Mövcn,  Reihern  und  l'elikancn  und  deren  Brut. 
Ausgenommen  das  Gekreisch  dieser  Vögel  in  der  Feme, 
ruht  eine  tiefe  Stiller  auf  den  Eilanden,  wie  auf  der  mit 
leichtem  Ncbeldufte  verschleierten  Oberfläche  des  Sec's, 
und  macht  einen  unvergesslichen  Eindruck  auf  das  Gennith 
des  Reisenden,  wenn  er  über  die  krystnllhello  Fluth  glei- 
tet oder  vom  Gipfel  der  Inselberg«'  das  prachtige  Bund- 
gc  mahle  der  Ufer  überschaut. 

IXis  Wasser  des  Sec's,  wie  gesagt,  vollkommen  durch* 
sichtig  und  klar,  ist,  wie  der  Xamo  es  schon  vermuthen 
lässt,  stark  salzig;  man  würde  über  kaum  vennulhen,  duss 
es  iu  dieser  Eigenschaft  selbst  die  reichsten  Salzquellen 


der  östlichen  Staaten  übertrifft ').  „Die  Dichtigkeit  de« 
Wassers  (sagt  Stansbury)  ist  so  ausserordentlich,  daas  man, 
ausgestreckt  auf  dem  Bücken  liegend,  mit  Kopf,  Hals,  den 
Beinen  bis  zum  Knie  und  den  Armen  bis»  zum  Ellbogen 
ausserhalb  des  Wassers ,  von  demselben  noch  getragen 
wird.  In  sitzender  Stellung,  die  Arme  des  Gleichgewichts 
halber  ausgestreckt,  bleiben  die  Schultern  über  der  Ober- 
fläche. Das  Schwimmen  ist  dessen  ungeachtet  sehr  schwie- 
rig in  Folge  der  beständigen  Neigung  der  unteren  Extre- 
mitäten, zur  Oberfläche  zu  steigen,  und  der  Sulzgehalt  des 
Wassers  ist  überdiess  so  stark,  dass  die  geringste  Quan- 
tität, welche  ins  Auge  kommt,  einen  scharfen  Schmer« 
verursacht  und  dass  schnelles  Ersticken  dem  zufalligen 
Versehlucken  einer  grösseren  Menge  folgen  tnuss,  —  Nach 
dem  Buden  wird  es  nöthig,  die  Haut  mit  süssem  Wasser 
zu  waschen,  um  die  durch  schnelle  Verdunstung  »ich  bil- 
dende Salzkruste  von  derselben  abzuspülen.  Trotzdem 
ist  ein  Bad  in  diesem  Wasser  eine  herrliche  Erfrischung 
und  Stärkung"  -}.  Wo  die  Fluth  durch  Stürme  über  die 
flachen  Uferränder  getrieben  worden,  da  bildet  sich  häutig 
in  Folge  der  schnellen  Verdunstung  eine  so  feste  Schichte 
von  Salz,  dass  bei  anhaltend  troeknem  Wetter  selbst 
Lastthiere  über  dieselbe  wio  auf  solidem  Eise  schreiten 
können. 

Die  Ufcrränder  des  Salzsee'»  ;>ind  flach.  Im  Süden 
und  Westen  haben  sie  auf  etliche  Meilen  weit  eine  fast 
unmerkliche  Neigung,  ausser  wo  abrupte  Bergzweige  nach 
dem  See  vorspringen.  Das  ganze  westliche  Ufer  ist  in 
der  That  nur  eine  ungeheure  Ebene,  aus  weichem  Schlamm 
und  Sand  gebildet  und  häufig  von  kleinen  Bächen  salzig- 
bittern  oder  schweflichten  Wassers  durchzogen,  die  alle 
in  den  Boden  versinken,  noch  ehe  sie  den  Seerand  errei- 
chen können.  Wenn  im  Hochsommer  die  brennenden 
Sonnenstrahlen  den  brakischen  Schlamm  erhärtet  haben, 
ist  der  Mursch  über  diese  Ufcrflächn  leicht  zu  bewerkstel- 
ligen, aber  jeder  heftige  Ilegcngus*  macht  den  trügerischen 
Boden  so  unergründlich,  dass  dann  das  Krisen  über  den- 
selben mit  Lastthierrn  ausserordentlich  mühsam  und  oft 
sogar  gefährlich  wird.  Diese  Ebene  ist  mithin  bis  zum 
entfernten  Plateau,  das  ihren  äussersten  westlichen  Band 
bildet  {die  Pilot  Peuk- Keihe,  von  »tlirhcn  als  Marke  her- 

 "™  ) 

')  N'ucb  rln<r  analytinchm  Umtiirjinuiuc  dr»  Wuxn  i™  S«It»w 
dureh  l>r.  Oale  in  Wanbingtou  .-BlJuitt  (U-scHi*  2i,«m  l'rocont  ft»U 
Beituniitbtile.  lUtil  «war. 

(.'hlornutrium  (Koch-all)  -»,IM 
Sr  h»>fel»ai>r<»  Natron  {UlaiiberaaU)    .    .  1.S14 
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t'hlorcakium  Spuren 

Hie  Anv-H-uheit  der  btidrn  lodUD  Salso  nrnebt  dm  au-  dir  Soole 
gT«r«nn»'Ti«n  Handelsartikel  »war  etwa»  fvllcM .  bei  ihrer  grinwii  Ifit- 
I  .  Uchk-it  laue-u  sie  »ich  aber  wührrnd  dt»  Kryalulliaireiu  leicht  entferni  a. 
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vorragenden  Gipfeln  so  genannt...  der  Kultur  g-inz  unfähig, 
schrecklich  Öde  und  ohne  Vegetation ,  uusgenomuiou  wo 
hier  und  du  etliche  Sträueher  der  Artcratsia  und  Snliuornia 
Wurzel  zu  fassen  vermochten.  Kleine  Salzkrvstullc  glitzern 
über  der  ganten  Oberfläche  dos  zähen,  hurtigen  Schlamme* 
und  täuschen  das  Auge  in  der  Ferne  mit  dem  Anschein 
einer  blinkenden  Wasserfläche;  Luftspiegelungen  ausser- 
ordentlicher Art  verzerren  jeden  Gegenstand  zu  den  wun- 
derlichsten phantastischen  Formen.  Kin  paar  Fctscn- 
vorsprünge,  zerstreute  Artcmisia-Striiueher,  die  Salzkruste 
de«  Ufersundes  schwimmen  vor  dem  erstaunten  Klick  wie 
schwebende  Gärten,  Orangenhaine,  Lustschlösser  und  ro- 
mantische Gobirgssee'n  in  der  Feme.  Ein  verdorrter 
Stetken  im  Hoden  thürint  »ich  als  Riesenbau  um  Hori- 
zonte auf,  ein  cinsumer  Wanderer  vervielfältigt  sich  zu 
einer  langen  Heilte  Giganten,  die  im  gemessenen  Takt 
schwerfällig  dahin  wandeln,  und  wenige  ermüdete  Heiter 
und  Packesel  erschrecken  du«  uufblickcndc  Auge  mit  dem 
Schauspiel  einer  in  militärischen  Evolutionen  anruckenden 
Heerschaar. 

Das  Nordufer  des  .St*'*,  längs  der  Bear  Kivcr-Bai,  ist 
etwa  2  bis  3  Oeogr.  Meilen  weit  und  erscheint  gleich- 
falls bis  zum  Rande  der  steilen  Berge,  welche  es  um- 
schliessen.  als  eine  Wüste  mit  vorherrschend  sandigem 
oder  lehmigem  Boden.  Auf  ihrer  Fläche  jedoch  erheben 
sich  viele  abschüssige  Knihügel  (Buttes  genannt)  wie  Ki- 
lande,  vermuthlieh  die  Überbleibsel  eines  früheren  höheren 
Ufers,  welches  die  von  Stürmen  über  den  Hand  getriebenen 
Wasser  des  Soe's  beim  Zurückweichen  ullmälig  weggewa- 
tchen  haben.  Der  Erdboden  ist  weich  und  erlaubt  kaum 
eine  Passage;  nur  längs  des  Uferrandes  können  leichte  Wa- 
gen fortkommen.  Von  den  entfernteren  Hiigelsciten  er- 
gicssen  sich  zahlreiche  Bäche,  verschwinden  aber  in  dem 
Schlamme  der  „Fiats".  Auf  den  höheren  Gründen  und 
längs  der  unteren  Berghiiuge  finden  sich  treuliche  Weide- 
plätze. In  den  Thälern  des  Büren-  und  Malnde-Flusses 
ist  stellenweise  trefflicher  Ackerboden,  und  wo  jeuer  die 
Felsenthore  der  Wahsnteh  verlässt- und  künstliche  Bewäs- 
serung durch  Dämme  zulässig  wird,  mögen  weite  Strecken 
für  den  LaudbAU  gewonnen  werdeu.  Eine  Anzahl  kulter 
und  heisser  Quollen  findet  man  unterhalb  dieser  Thore 
in  der  Nähe  des  Flusses  und  seiner  Fähre.  Man  berichtet 
unter  Anderem,  dnss  hier  uuf  einer  Strecke  von  nicht  mehr 
als  30  Fuss  drei  sonderbare  Quellen  vorkämen.  Die  nie- 
drigste ist  eine  heisso  Schwefelquelle,  die  nächst  höher 
gelegene  eine  salzige  wurme  Quelle,  und  die  höchste  ein 
kaltes  treffliches  Trinkwasser.  Alle  drei,  aus  tiefen  Erd- 
löchern entspringend,  vereinigen  sich  und  tticssen  als 
sprudelnder  Bach  zum  Wiesengninde  ab. 

Das  unmittelbare  Südufer  des  See'«  ist  gleichfalls  flach. 
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IUin  so  merkwürdiger  sind  jene  kuhneu  Fcl*on-ln«eln,  von 
denen  wir  bereits  früher  gesprochen  buhen,  welche,  mit 
dem  fluchen  Setrande  durch  Sandbarrcu  halb  verbunden, 
unzweifelhaft  die  losgetrennten  Spitzen  der  gegenüber- 
liegenden Bergvorsprünge  sind.  Alte  fferterrassen,  von  de- 
nen die  am  bestimmtesten  ausgebildeten  nur  wenige  Fuss 
über  den  gegenwärtigen  Spiegel  des  See'*  sich  erheben, 
andere  dagegen  in  der  Höhe  von  3041,  ja  sogar  von  t>0<) 
oder  hoo  Fuss  am  Hange  der  Berg-Inseln  sich  erkennen 
lassen,  deuten  uuf  gewaltige  Veränderungen  des  Seebettes 
und  seines  jetzigen  Tliales  hin,  Eine  allmälig  aufsteigende 
Kette  hoher  Gebirge  umschliesst  diese  Uferfläche.  Dort, 
auf  der  Höhe  der  oberen  Thälcr,  liegt  der  liebliche  Utah- 
See,  bekränzt  durch  ein  prächtiges  Hund  von  Bergen  und 
Matten.  Es  ist  ein  Süsswasscr-Sec  von  etwa  6  GcogT. 
Mcil.  Längt  und  2  MI.  Breite,  in  dessen  stillen  Sehooss  sicli 
die  frischen  Bergwu.-Ner  rauschend  abstürzen.  Kr  hat  seinen 
Abtluss  nach  dem  .Salzsee  nordwärts  durch  den  „Jordan", 
und  sein  Thal,  wie  das  des  letzteren  und  fast  aller  Berg- 
ströme der  südlichen  und  östlichen  Ketten,  gewährt  den 
Bewohnern  dieser  Hegion  die  treulichsten  Weideplätze  das 
ganze  Jahr  hindurch.  Wenn  mit  dem  Aubruch  des  Früh- 
i  lings  der  Schnee  von  den  niederen  Gebinden  verschwindet, 
!  folgen  die  Heerdeu  der  ruckweichenden  Schneelinie,  bis 
!  sie  im  Hochsommer  den  Kamm  des  Gebirges  und  die  Nähe 
j  der  Bergspilzen  erreichen.  Dann  liefern  die  Hänge  reich- 
lieh das  beliebte  Buoch-  oder  Bündelgras  (welches  seinen 
Namen  wohl  von  der  Art  seines  Vorkommens  erhalten 
hat),  das  werthvollste  der  Gräser  in  den  Felsengebirgen, 
bis  um  die  Herbst  -  Nuchtgleiche  die  Winter-dünne  auf- 
steigen und  in  wenigen  Wochen  die  Heerden  ins  tiefere 
Tluil  zurücktreiben.  Bald  füllen  furchtbare  Schneewehen, 
von  dem  eisigen  Kamme  der  Berge  herabgefegt-,  jeden  I'nss 
und  jedu  llavine,  oft  bis  zur  Tiefe  von  100  Fuss,  und 
schliessen  diese  innere  Felsenwelt  von  der  äusseren  gänz- 
lich ab. 

Der  Utah -See,  gleichwie  sein  Abtluss,  der  Jordan, 
wimmelt  von  Fischen,  unter  denen  besonders  die  gefleckte 
Luchsforellc  von  grossem  Gewicht  und  trefflichem  Geschmack 
im  Überfluss  vorkommt.  Diese  Fische  bilden  ein  Haupt- 
Nohrungsmittel  der  Mormonen,  der  Indianer  und  der  zahl- 
losen Schauren  von  WasscrvÖgeln,  welche  ihre  Nester  auf 
den  kleineren  und  öden  Felsen-Eilanden  des  Todten  Salz- 
see'* haben.  —  Der  Jordan- Fluss,  dem  See  an  seiner  nörd- 
lichen .Spitze  entströmend,  bricht  sich  seinen  Weg  durch 
das  Traverse-Gebirge,  dessen  Lage  und  Hiehtung  durch 
den  Namen  hinlänglich  bezeichnet  wird,  und  bildet  sein 
i  gepriesenes  „Kanyon"  (canon)  durch  welches  er  schäu- 
mend, mit  einem  Abfall  von  etwa  100  Fuss  auf  zwei  Engl. 
Meilen,    zwi«chcii    vorspringenden   Felsenklippen  abwärtv 
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rauscht.  Unter  geschickter  Leitung  kann  indessen  dieser 
Engpass  von  Kühnen  befahren  werden.  Unterhalb  des- 
selben fliesst  der  Jordan  als  ein  schöner,  breiter  Strom  in 
sonfteni  und  schlängelndem  Laufe  «um  Grossen  Salzsee 
ab.  Seine  Ufer  sind  oberhalb  hoch  und  steil,  der  Thal- 
rand weicht  aber  vom  Kanyon  nach  den  Oquirrah-Bcrgcn 
zurück,  die  den  Flu«»  westwärts  von  dem  weidereichen 
Bergthale  von  Tuilla  scheiden.  Die  Osthängo  des  Jordan- 
Thaies  werden  durch  mehrere  kleinere  Bergstrümc  ent- 
wässert, die  einen  .Streifen  Alluvialboden  von  ^  bis  5 
Geogr.  Meilen  Länge  und  1  bis  2  Meilen  Breite  durch- 
fliegen. Der  Jordan  ist  wegen  der  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher er  seine  Fluthen  für  die  nothwendige  künstliche  Be- 
wässerung des  oberen  Salzsee-Thaies  leiht,  und  durch  die 
dem  Betriebe  von  Mühlen  und  Maschinenwerken  niemals 
fehlende  Kraft  seiner  abfallenden  Gewässer  für  die  Mor- 
monen von  unberechenbarer  Wichtigkeit. 

Wir  kommen  nunmehr  zum  Ostufer  des  Grossen  Salz- 
see's,  welches  die  Haupt- Niederlassungen  der  Mormonen 
trägt.  Hier,  längs  des  westlichen  Fussc»  der  »teilen  Wah- 
satch-Berge,  deren  wenige  Fasse  wir  umständlieh  beschrie- 
ben, dehnt  sich  ein  Streifen  flachen  Ufcrlandes  bis  zum 
Bären-Flusse  im  Norden  des  Tluilcs.  Er  umfasst  den  kul- 
turfähigen Boden  desselben  und  rnisst,  wenn  wir  die  Thälcr 
des  Jordan  und  des  Utah-Sce's  dazu  rechnen,  etwa  30 
Geogr.  Meilen  in  der  Lunge.  Dieser  Boden,  gebildet  aus 
dem  zersetzten  feldspathigen  Granit  nnd  Gneis  der  Ge- 
birge und  reichlich  mit  zertrümmertem  Kalkstein  gemischt, 
enthält  selbstverständlich  die  Elemente  unbeschränkter 
Fruchtbarkeit  in  sich,  ober  der  Mangel  an  liegen  während 
der  Periode  des  Wachsthums  und  der  lose,  poröse  Cha- 
rakter der  Oberfläche,  welche  die  voll  herabschießenden 
Wasser  der  Bergstrümc,  noch  ehe  sie  die  Ebene  erreichen, 
schnell  verschluckt,  machen  den  grössten  Theil  dioser  Ebene 
zwischen  dem  Fusse  der  Berge  und  dem  Uferrande  des 
See'«  im  äussersten  Grade  steril.  Wo  aber  durch  Dämme 
und  Abzugskanälc  von  der  Mündung  der  eanons  aus  eine 
künstliche  Bewässerung  geschaffen  wird,  da  bringt  der  ge- 
wonnene Ackerboden  dem  fleissigen  Anbauer  hundertfältige 
Frucht.  Alle  die  gewöhnlichen  Feld-  und  Gartenfrüchtc 
(Mais,  das  Hauptprodukt  der  östlichen  Staaten,  ausgenom- 
men, für  den  die  herbstlichen  Fröste  zu  früh  eintretend 
gedeihen  zu  einer  ausserordentlichen  Grösse  und  in  ganz 
vorzüglicher  Güte ').  —  Das  Klima  des  Thals  wird  als 


')  Wo  die  Hedinjune^n  einer  rationellen  BewtrtuachaftunR  Malzt 
word«,  laaaen  iii.Ii  t.  B.  -10  Ii»  ISO  Buehrl  Weizen  Tora  Aero  (ungefähr 
IIS  Im.  40  Sehotf.1  ro»  Ii  Prcu«.  Honten)  mit  SifJ.ort.cit  erwarten. 
Kapitän  S>tan.bur»  beglaubigt  u.  A.  einen  F.II,  wo  180  Bu.hel  *uf 
dr«i  und  einen  halben  Acre  ron  einem  einzigen  Buabel  .\uwut  «c- 
'  wonnen  wurden.  Wunelkröuter  .Ufr  Art  und  «emute  im  Allgemeinen 
kommen  fast  noth  beaaer  fort. 


günstig  und  durchaus  gesund  geschildert,  und  zwar  nicht 
i  nur  von  den  Bewohnern,  sondern  auch  von  den  Theil- 
nehmurn  der  allen  möglichen  StrajMtzon  ausgesetzten  Ex- 
peditionen. Die  Hitze  in  den  Sommertagen  ist  allerdings 
auf  der  baumlosen,  rings  abgeschlossenen  Ufer-Ebene  oft 
sehr  drückend,  wird  aber  durch  die  in  ungewöhnlichem 
Grade  Statt  habende,  Wurme  bindende  Verdunstung  der 
Wasser  des  Soe's  etwas  gemässigt.  Die  Temperatur 
steigt  zuweilen  bis  zu  30°  R.,  fällt  aber  bei  ihrer  grossen 
Veränderlichkeit  oft  in  wenigen  Stunden  bis  zu  empflnd- 
t  lieher  Kühle  <).  Die  Atmosphäre  erscheint  fast  immer  wie- 
i  von  einem  leichten  Nebcldufte  gefärbt  und  in  der  bei- 
nahe regenlosen  Jahreszeit,  vom  Mai  bis  Oktober,  erschwe- 
ren überdies«  Wolken  kleiner  Insekten  das  Erkennen  fer- 
ner Gegenstände.  Dagegen  weht  zu  dioser  Zeit  oiu  küh- 
ler Luftzug  aus  den  canons  der  Bergseiten  von  den  Höhen 
herab  und  macht  den  Aufenthalt  in  der  Nähe  dieser  Zu- 
fluchtsstätten gegen  die  brennenden  Sonnenstrahlen  und 
plagenden  Moskitos  und  Sandfliegen  äusserst  angenehm. 
Die  Herbst-  und  Winterstürme  sind  oft  sehr  heftig.  Im 
Thalc  Beiher  liegt  der  Schnee,  zum  Theil  in  Folge  der 
vielen  warmen  Quellen,  weder  tief  noch  lange,  dagegen 
füllen  sich  die  Thalschlui-htvn  und  Pässe,  wie  schon  be- 
merkt, mit  unergründlichen  Schneewehen  und  schliessen 
die  Bewohner  „DeserctV  auf  fiinf  Monate  fast  gänzlich 
von  der  Ausscnwelt  ab. 

Dir  AiederltuutuHgrn  d<r  Mormontn.  —  Es  kann  natür- 
lich nicht  unsere  Absicht  sein,  eine  Geschichte  der  Mor- 
monen und  der  Gründung  und  Einrichtung  ihres  sonder- 
baren „Staates"  zu  liefern.  Andere  und  fähigero  Kräfte 
hüben  bereits  diese  Aufgabe  zur  Genüge  gelöst2)  und  wir 

')  Nach  den  enn  den  Offuierco  der  Terwhiedenen  Expeditionen 
aufgezeichneten  metoorologiaehen  Beobachtungen,  »elebe  einen  Zeitraum 
I     »oa  II  Jahren  und  10  Monatrn  umfaiwen  (wobei  »her  die  drei  Monate 
j     Auiu.t,  Sept.  uud  Okt.  gewi^er   l'nterbreehuniren  wegen  unbeatimmt 
(te!iw«en  wurden),  Tertheilt  »ich  die  W  irme  durthaeTinitttich  für  die 

IL'UuclutCi  Monate  nach  liradtn  Reaunmr'a  folKrliderniansjrji :  Jan.  —  2,1», 
Febr.  \,:a.  Märi  :i  4T,  April  s,  ,|,  Mai  I4,7ft.  Juni  1»>«.  Juli  SIf.oo,  — 
—  —  Nov.  4.*f,,  Ii«.  i),j)3.  Liies»  jräbe  etwa  fnr  da.  Frühjahr  Rj«, 
für  den  Sommer  So  and  für  dm  Winter  den  Gefrierpunkt.  Vgl.  L. 
Budget    niiuatolugj  ef  the  l'iiitcd  State».    Phil.  IS57.    S.  50  f. 

*)  Vi>n  allen  den  zahlreichen,  meist  mit  Parteilichkeit  nnd  Eeidon- 
sehiift  «eaebrielwncn  Nndiriebtcn  und  Werken  Uber  die  Morraoueu  und 
ihr  Wesen  uud  Treiben  i.it  mir  keine»  bekannt,  da.  reit  (rrcf«screr 
klnrhcit  und  I  npnnrihrLkrit  und  id  einem  »o  trefflichen,  gedrängten 
Style  dienen  IreirenaUnd  t>-  handelt,  al»  ein  kleine.  Werk  de«  durch 
»eine  Forschungen  im  Weiten  l ah  A.u.tmt  in  Kapitän  Stauabury'»  Kt- 
]>editi»u  und  als  Leiter  der  Kineifltinn  anf  dem  HS.  und  .19.  Breiten- 
traii.  rühmlichst  bekannten  Ingenieur-Kapitäne  (iunnifon,  der  leider 
auf  der  letzteu  l-fMehnaji^reise  im  J.  IM.VI  einen  rrrauaamen  Tod  mit  Bei- 
nen t>efibrter.  (darunter  iw<i  talenttollen  lieuUehcn,  dem  Landtehafta* 
«eiehner  und  Topographen  it.  H.  Kern  und  dem  Botaniker  J.  Krenta- 
frldt;  unter  den  Hunden  einer  Bande  Vtah-lDditoer  fand.  Daa  be- 
i-ichtiete  Werk  fuhrt  den  Titel:  The  Jdormon«  or  Latter  I>»T  Sainta 
in  the  Valley  of  the  H reit  Snlt  Uhr.  Phil.  1843.  Et  ist  eine  Oe- 
»chiehte  des  Er-tehen«.  der  Fortaebritte,  eigenthBmliehon  Doktrinen, 
de«  «ejicLwärtigea  Zustande«  und  der  Atuaiehten  der  Mormonen,  nach 
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dürfen  voraussetzen,  das«  dem  Leaer  im  Allgemeinen  die 
Schicksale,  Bestrebungen  und  Hoffnungen  jeuor  Koligions- 
Sekte  bekannt  sind.  Wir  wollen  hier  nur  in  gedrängtester 
Übersicht  den  lokalen  Charakter  ihrer  Niederlassungen  be- 
schreiben, um  durch  die  Kenntnis«  desselben  ein  nähere» 
Verständnis*  der  gegenwärtig  vorgebenden  und  für  die  Zu- 
kunft des  westlichen  Kontinents  überaus  wiehtigeu  Ereig- 

Die  „Salzsee-Stadt",  wie  9ie  genannt  wird  JSult  Lako 
City),  der  Hauptort  der  Morinoucu-Nicderhissungen  und  ihr 
„Zion",  wurde  erst  im  Sommer  1H47  von  den  Pionnicren 
der  grossen  Mormonen-Emigration  aus  den  westlichen  Staa- 
ten angelegt.  Ihre  geographische  Lage  int  unter  40°  46' 
N.  Br.  nnd  112"  6'  W.  L.,  »350  F.  ütor  dem  Meeres- 
spiegel, hart  am  westlichen  Fuss  der  unter  dem  Namen 
Wahsateh  bekannten  Bergkette  des  östlichen  Utah-Terri- 
toriums, etliche  Meilen  südlich  vom  Salzsee  und  uuf  dem 
rechten  Ufer  des  Jordan- Flusses. 

Der  Plan  der  Stadt  ist  trefflich  und  umfassend  und 
zeigt  nicht  nur  den  praktischen,  sondern  auch  fern  blicken- 
den Geist  ihre»  Gründers  und  genialen  „Propheten".  Das 
ganze  Stadtgebiet  ist  in  regelmässigen  Uuadraten  ausge- 
legt, die  von  breiten  Strassen  rechtwinklig  durchschnitten 
werden.  Jedes  Strassen-Viereck  ist  40  Ruthen  iin  Quadrat, 
zu  je  acht  Baustellen  ubgctheilt,  von  denen  jede  1 J  Acker 
Grund  und  Boden  enthält.  Jedes  Haus  steht  mit  der 
Frontseite  20  Fuss  von  dem  Strusseustcigc  ab  und  der  so 
frei  gelassene  Kaum  ist  zur  Anpflanzung  von  Ziersträuchern 
und  Baumen  bestimmt,  eine  Anordnung,  die  in  dem  baum- 
und  schattenlosen  Thale  von  den  wohltätigsten  Folgen 
sein  wird.  Die  Strassen  mit  Trottoirs  von  20  Fuss  sind 
130  Fuss  weit.  Ein  unversieglicher  Strom  reinen  und 
süssen  Waasers  fliesst  durch  die  Stadt  und  vcrthcilt  das- 
selbe durch  ein  sinnreiches  System  von  Abzugskunälen 
nach  beiden  Seiten  hin  zu  jedem  Hause  und  in  jeden 
GartcnplaU.  —  Die  Häuser  sind  natürlich  meistens  klein, 
einstöckig  und  (da  Holz  sehr  spärlich  in  diesen  (fegenden 
vorkommt  und  selbst  zu  den  geringsten  Bedürfnissen  aus 
den  canons  und  von  den  Hochthälern  durch  Lastthiere 
herbeigeschleppt  werden  muss)  aus  I-chiii  gebaut,  der  an 
'  der  Sonne  zu  Ziegeln  getrocknet  worden.  Mit  der  zuneh- 
menden Bliithc  der  Niederlassung  erweiterten  sieh  natür- 
lich auch  Privat-  und  öffentliche  Unternehmungen  und  die 
Stadt  besitzt  jetzt  schon  manche  treffliche  und  umfang- 
reiche Gebäude.    Über  alle  diese  ragen  die  Grundmauern 

«darum  Beobathtaagen  medlirgeschriebcti.  Ein  »ehr  empfehlen«»  ertbe» 
Dvattch»  Werk  Ub«r  denselben  Uegcnstand,  welfhc»  »ich  auf  <Us  eben 
genannte  nnd  auf  rerscbiedcBe  noch  neuere  Angaben  «Intal,  iat  „die  üt- 
•chichte  Jrr  Mormonen  Ton  Thoodor  (Ashausen  ans  St.  Louis"  {erschir- 
imb  in  GöUiagen  IHM). 


des  Tempels  hervor,  zu  dessen  Bau  und  Einrichtung  jeder 
„Heilige"  seinen  Zehnten  an  Geld  und  Arbeit  zu  entrich- 
ten hat  und  der  bestimmt  ist  (wie  die  Gläubigen  ver- 
sichern), an  Grüsse  und  Pracht  alle  Tempelbauten  der  Erde 
eben  so  weit  zu  überragen,  wie  ihre  Ucligioii  die  „des 
Koste«  der  Menschheit"  übertrifft.  Die  meisten  öffent- 
lichen Gebäude  und  das  Haus  des  Präsidenten  oder  Hohen- 
priester» zieren  den  weiten  Platz  um  dieses  moderne  Zion 
herum. 

Die  Umgebung  der  Stadt  hat  eigentümliche  Schön- 
heiten und  ist  überdiess  s^hr  günstig  für  die  Entwickelung 
einer  zahlreichen  Bevölkerung.  Die  Ebene,  in  welcher  sie 
liegt,  wird  durch  einen  vom  Fuss  der  Huuptkctte  vorsprin- 
genden Bergrücken  im  Ostcu  umschlossen.  Der  Jordan 
bespült  sie  im  Westen,  während  das  Auge  südwärts  eine 
zu  blühendem  Gurten  umgeschaffene  weite  Ebene  über- 
schaut. Nichts  fehlt  bereits  zum  Keiz  einer  vollständigen 
Kulturgegeud,  als  der  Schmuck  von  Bäumen,  die  langsame 
Arbeit  der  Natur  für  kommende  Jahre. 

Die  Niederlassungen  der  Mormonen  beschränken  sieh 
indessen  nicht  auf  das  Thal  des  Jordan  und  seine  nächste 
Umgebuug.  Längs  der  ganzen  Basis  der  Wahsatch-Berge, 
auf  80  Deutsche  Meilen,  dehnt  sich  derselbe  kulturfähige 
Streifen  ebenen  Landes,  das  entweder  natürliches  Wiesen- 
und  Ackerland  ist,  oder  doch  durch  die  zahlreich  ahfallen- 

!  den  Bergstrüme  in  solches  umgewandelt  werden  kann, 
während  die  höheren  Thäler,  ins  Besondere  die  des  Tira- 

t    panogos,   Weber-,   Ogden-   und   Bären-Flusses,  herrliche 

!  Weiderejrionen  einsehlicsnen.  Von  dorn  Coche-Thale  des 
letztgenannten  Stromes  haben  wir  bereits  gesprochen.  Die 
Camas-Prairie  zwischen  dem  oberen  Timpanogos  und  We- 

;  ber-Flusse  wird  als  eino  12  Engl.  Meilen  lange  und  halb 
so  breite,  fruchtbare,  wohl  bewässerte  und  liebliche  Hoch- 
ebene geschildert,  die  ein  aufgesuchter  Sammelplatz  für 
die  zahlreichen  Hcerden  der  Mormonen  ist.  Ein  bedeu- 
tendes Geschäft  wird  hier  und  iu  den  benachbarten  Thä- 
lern  von  den  Viehzüchtern  getrieben,  welche  die  ermatte- 

!  ten  und  heruntergekommenen  Lustthiere  der  Emigrauten 
für  ein  Billige»  erhandeln,  auf  diesen  geschützten  Berg- 
weiden  dieselben  wieder  aufbringen  und  mit  grossem  Ge- 
winn entweder  gegen  neu  ankommende»  Vieh  der  Emi- 

i  granten-Zügc  vertauschen  oder  nach  dem  Markt«  Kalifor- 
niens oder  Oregon»  treiben.  —  Weiter  nordwärts,  wo  der 

I  Ogdcn-Fluss  in  tiefen  Schluchten  aus  den  Bergen  hervor- 
bricht, um  sich  mit  dem  Webor-Fluss  zu  vereinigen,  wird 
gleichwie  am  oberen  Jordan  eine  ungeheure  Wasserkraft 
der  Industrie  der  Bewohner  de»  Thals  dienstbar.    An  sei- 

|    nein  Ufer  liegt  die  Mormonen-Kolonie  Ogdenstadt,  in  der 

I     Nähe  schöner  Wiesen,    deren   ausgedehnte  Flüchen  sich 

I    durch  Berieselung  sehr  bedeutend  erweitern  lassen.  Zahl- 
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reiche  Gehöfte  (Farmen)  und  kleine  Dorfer  springen  überall 
ins  Leben,  wo  nur  die  Möglichkeit  einer  durch  Wasser 
gesicherten  Kultur  des  Bodens  vorhanden  ist. 

Auch  beschränkt  die  Ostebene  de»  Salzsee'»  keineswegs 
die  Niederlassungen  der  Mormonen.  Die  Ansicdliingen  am 
Utah-See  liaben  wir  bereit*  in  Betracht  gezogen.  Südlich 
von  diesem,  an  einem  seiner  Tributaricu,  liegt  die  Stadt 
Toysan;  30  Gcogr.  Meilen  weiter,  an  der  Strasse  nach 
Kalifornien,  in  dem  Thale  San  Pete  blüht  eine  andere  Ko- 
lonie; noch  weiter  südlich  um  Kleinon  Salzsee  von  Utah, 
54  Oeogr.  Meilen  von  der  Hauptstadt  vun  „Dcserct"  ent- 
fernt, ist  von  dieser  au«  die  „Cedcrnstadt"  angelegt  wor- 
den, deren  natürliche  Vortheile,  treffliches  Wasser,  Holz, 
Eisenerze  und  vermuthlich  auch  Kohlen,  für  ihre  Blüthe 
viel  versprechen,  tberhaupt  lag  es  in  der  bisherigen  Po- 
litik der  Mormonen,  ihre  Kolonien,  wo  es  nur  immer  mög- 
lich Mar,  nach  Westen  hin  auszudehnen  tiad  so  eine  fort- 
laufende Kette  von  Niederlassungen  ihrer  Glaubens-  und 
Gesinnungsgenossen  bis  «um  Stillen  Occan  zu  gewinnen'). 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das«  der  östliche  Thalrand 
des  (»rossen  Salzsee'»  eine  dichte  Bevölkerung  ernähren 
kann.  Diese  gäbe  den  Hauptkern  eines  neuen  Staates, 
der  gegen  Osten  zu  vollständig  durch  das  Felsen-Gebirge 
und  die  Amerikanischen  Sandwüsten  abgeschlossen  liegt 
und  mit  der  Zeit  ganz  unnahbar  gemacht  werden  könnte. 
Im  Westen  liegt  er  dagegen  ganz  offen,  es  sei  denn,  doss 
die  Mormonen  Zeit  gewiinnen,  die  Pässe  der  Sierra  Nevada 
und  somit  die  Kontrolo  des  ganzen  inneren  Beckens  in 
ihre  Hände  zu  bekommen.  Dieser  Staat  „Dcserct",  wie 
sie  ihn  voreilig  nennen,  würde  sich  südwärts  über  eine 
weite  Gcbirgszonc  hin  erstrecken,  wo  nur  immer  die  ähn- 
lichen Bedingungen  zur  Kultur  des  Bodens  oder  zum  Un- 
terhalt von  Viehheerden  sich  fänden,  und  wir  haben  be- 
reits in  der  allgemeinen  Ubersicht  dieses  Gebirgsgürtcls 

I 

')  Die  au»Ktdeu»te«le  dle»er  Xi«d*rlaa»tjU)(en  und  eine  der  wich- 
ligatan  UlnTtuapl  war  dir  ron  San  Jtonardino  in  KilifornicD,  mich* 
im  Jahre  l»il  10»  der  Salme-SUdt  aut  gegründet  worden,  aber  #«wn-  1 
«artig  auf*»  s*>«Ti  i«t. 


gesellen,  das«  hier  in  der  Tbat  alle  die  wesentlichen  Be- 
dingungen für  die  Gründung  eines  Binnenstaats  und  das 
Gedeihen  eines  kräftigen  und  tlmtigen  Bergvolkes  vorhan- 
den sind.  Kapitän  Gunnison,  der  diese  Gegenden  aus 
eigener  Anschauung  kennt,  bemerkt  ausdrücklich,  das*  die 
Krtrugsfähigkcit  dieses  weiten  Streifen  Landes,  auf  wel- 
chem künstliche  Bewässerung  durch  die  vom  Schnee  der 
Gipfel  gespeisten  Ströme  ermöglicht  ist,  unberechenbar  sei. 
Auf  den  südlicheren  Parallelen  Hesse  sich  die  Baumwolle 
und  das  Zuckerrohr  pflanzen;  unerschöpfliche  Lager  von 
Steinkohlen,  reiche  Kisenerze  und  vor  Allem  die  trefflichste 
Bergweide  für  zahllose  Schafheerden  ins  Besondere  recht- 
fertigen die  weit  aussehende,  unternehmende  Politik  der 
Mormonen-Niederlassungen.  Die  gegenwärtigen  Störungen 
haben  jedoch  den  Fortgang  dieses  Systems  von  Niederlas- 
sungen unterbrochen,  da  die  Koncentrirung  der  streitbaren 
Kräfte  der  Mormonen  in  dem  Thalo  des  Salzsee'»  von  den 
Führern  dieses,  mit  der  eingebildeten  Gefahr  einer  wie- 
derholten Vertreibung  bedrohten,  Volkes  für  nöthig  erach- 
tet Worden.  Welchen  KinHuss  diese  Störungen  auf  die 
begonnene  Kultur  des  grossen  l'lateau-I^indes  und  auf  die 
Civilisatioii  der  Indianer-Horden  des  Westens  haben  wer- 
den, inuss  die  nächste  Zukunft  lehren.  Die  Bürger  der 
Staaten  verlieren  diesen  Punkt  bei  ihrem  gegenwärtigen 
Entschlüsse,  die  Souveniinctät  der  Union  über  die  Gebioto 
zu  behaupten,  keineswegs  aus  dem  Auge.  Die  von  Jahr 
zu  Jahr  steigende  Noth wendigkeit  der  Anlegung  einer 
Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Meere  macht  die  gleichzeitige 
Sicherung  und  Kultur  der  öden  Gegenden,  welche  diese 
Buhn  zu  durchziehen  hat,  zu  einem  Gegenstände  von  der 
grinsten  Bedeutung,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das«, 
wenn  auch  die  Mormonen  als  solche  nicht  dazu  berufen 
sind,  einen  in  Sitte  und  Politik  abgesonderten  Staat  zwi- 
schen den  beiden  Meeren  ciozuschieben  —  dennoch  der 
Fortschritt  der  Civilisation  nach  dem  Westen  durch  andore, 
mit  dem  Gesaramtcharnktcr  des  Amerikanischen  Volkes 
mehr  in  Harmonie  stehende,  Kräfte  bewerkstelligt  werden 
wird 
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UnttTMuhuityrn    ul;i     dir    i/hi/siMitchr   Gtiyraphif    aV*  > 
Oceati*  n»  den  $vr\re]tnhrn  A'ii'lrH.  —  Pus»  der  Golfstrom  j 
in  einer  seiner  Ausmundungeu  sich  bis  an  die  nördlichsten  j 
Küsten  Europa'»  und  darüber  hinaus  erstreckt,  wenn  auch 
in  einer  nur  -ehwachen  Meeresströmung,  dass  das  verhält- 
nismässig milde  Klima  Europäischer  Küsten   von  Spanien 
bis  zum  Nordkap  vorzugsweise  dem  Golfstrom  zu  danken 
ist,  dass  der  Golfstrom  allein  es  ist.  der  die  N'onlkii-tcn 
Europa'»  von  Arktischen  Eisbergen  frei  hält  u.  «.  w„  sind 
Annahmen,  die  durch  die  Arbeiten   und  Ansichten  der 


ausgezeichnetsten  Gelehrten  zu  unbezweifelten  Thatsachen 
geworden  sind.  Dennoch  haben  Schottische  Meteorologen 
in  ganz  neuer  Zeit  darzulegen  versucht,  duss  selbst  die 
Schottischen  Küsten  vom  Golfstrom  gänzlich  unberührt 
'itid  unbceinllusst  seien  und  das»  die  bisherige  Annahme 
der  Ausdehnung  und  des  Einflusses  jenes  herühmteu  Stro- 
me» eine  eingebildete  und  futsche  sei.  Es  ist  für  dies« 
Frage  von  Interesse,  zu  erfuhren,  dass  die  Norwegische 
Kegierung  in  deu  Jahren  1811,  1H42  und  1811  unter  der 
Leitung  der  Vermessung»- Direktion    verschiedene  Unter- 
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suchungun  anstellen  Hess,  die  auch  iibcr  obigen  Gegenstand 
neue  Thatsacbcu  versprechen.  Die  Resultate  dieser  Unter- 
suchungen, von  denen  bislier  Nicht«  in  den  Druck  gekom- 
men ist,  werdeu  durch  die  Güte  des  hochverdienten  Chef« 
der  Norwegischen  Gencralstabs- Aufnahmen ,  Major«  Vibe, 
zur  Publikation  in  dieser  Zeitschrift  zusammengestellt. 

SilzHngfn  dtr  K.  Hu**,  (ieogr.  Gt*elUchafl  vom  4.  De- 
ztmbrr  IH.'il  bi*  7.  Mai  Itiöts.  —  Aus  den  Bulletins 
über  diese  Sitzungen  erfahren  wir  zunächst  Einiges 
über  die  letzten  Arbuten  und  nächsten  Pläne  der  Sibiri- 
schen Expedition.  Der  Astronom  Schwarz  verfolgte  im 
Juli  und  August  vorigen  Jahres  den  Lauf  des  Witim  von 
der  Mündung  5-10  Werst  aufwärts  bis  zu  dem  Wasserfall 
Dyljun'-l'rnn  oberhalb  der  Einmündung  des  Emolyt,  eines 
von  der  reihten  Seite  kommenden  Nebenflusses  des  Witini. 
Der  eigentliche  Wasserfall ,  der  erste  der  drei  grossen 
Fülle  des  Witim,  befindet  sich  zwei  Werst  über  dem  Dyl- 
jun'-Urän.  Auf  Grund  seiuor  Untersuchungen  hat  er  eine 
Karte  des  Witim-Bassins  koustruirt,  auf  welcher  die  schon 
früher  bekannten  Punkte  genau  von  denen  unterschieden 
Verden,  die  durch  diese  Expedition  bestimmt  wurden,  so 
wie  von  denjenigen,  die  für  die  Wissenschaft  nur  ungenau 
bestimmt  bleiben.  Besonders  arm  an  geographischen  Be- 
stimmungen zeigen  »ich  hier  zwei  Landstriche :  der  zwi- 
schen dir  Leim,  dem  untern  Witim  und  dem  gebirgigen 
nördlichen  Lfer  der  nördlichen  Angara  und  die  Strecke 
zwischen  der  Zypa  und  dem  Witim  oder  das  Thal  des 
Amalat,  eines  Nebenflusses  des  Witim.  Für  den  letzteren 
Landstrich,  den  Schauplatz  der  Forschungen  des  verstor- 
benen Smirjagiu,  sind  jedoch  einige  Marschrouten  vorhun- 
den.  vermittelst  deren  wenigstens  diu  allgemeinen  Umrisse 
jener  Länderai  recken  bestimmt  werden  können.  In  diesem 
Jahre  soll  Korr  Ussolzow  die  Gegenden  zwischen  der  l..ena, 
dem  mittleren  Witim  und  der  nördlichen  Angara  bereisen, 
während  sich  die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition  mit 
dem  südlichen  Tlieile  de»  Nischue-UdinskiscJlen,  dem  Mi- 
uussin'schcn  Kreise  und  dem  Thale  der  südlichen  Angara 
beschäftigen  werdeu.  Dabei  wird  Herr  Kuschkow  die  An- 
gara von  Irkutsk  bis  Jenisscisk  hinabgehen  und  drei  bis 
vier  Punkte  des  Laufes  bestimmen,  da  es  auf  dieser  gan- 
zen Strecke  der  Angara  keinen  einzigen  astronomisch  be- 
stimmten Punkt  giebt.  Herr  Schwarz  selbst  wird  so  weit 
wie  möglich  mich  den  Quellen   dpa  Jenissei  vordringen. 

—  Herr  Iladde,  der  auch  im  vorigen  Jahre  seine  For- 
schungen am  Amur  fortsetzte,  hat  im  Juni  und  Juli  das 
C'hing-gau-Gebirge,  die  in  der  Nahe  desselben  befindlichen 
zahlreichen  Inseln  des  Amor  und  die  (legend  am  Ussuri 
untersucht.  Unter  Anderm  macht  er  die  Bemerkung,  dass  die 
Umgegend  des  Ussuri,  obwohl  sie  südlicher  als  das  Gebirge 
Chiug-gan  liegt,  dennoch  an  Pflanzen  ärmer  als  dieses  sei. 

—  Der  Khorussan'schcu  Exjtcdition,  welche  aus  den  Her- 
ren Chanykow  als  Leiter,  Prof.  v.  Bunge  als  Butaniker 
und  Arzt,  IL  Göbcl  als  Geologen,  H.  Lenz  als  Physiker 
und  Kapitän- Lieutenant  Ristori  besteht,  wird  sich  auch 
Graf  Keyscrlingk  auf  eigene  Kosten  anschlicssen.  Den  Prof. 
v.  Buuge  begleitet  als  Gehülfe  Herr  Student  Bicnert.  Die 
neu  gegründete  Handelsgesellschaft  des  Kaspischen  Meeres 
hat  für  dieses  Jahr  3000  Rubel  Silber  zum  Besten  dieser 


Expedition  zur  Verfügung  gestellt.     Ausser  2u(><)  Kübel 
!     Silber  von  Seite  der  Geographischen  Gesellschaft  wird  die 
Expedition-  auch  von  der  Regierung  eine  bedeutende  Unter- 
|    Stützung  erhalten.  — •  Die  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
General  von  Blaramberg  gebildete  Kommission  zur  Heraus- 
gabe   einer  Generalkarte  von  Kusslnnd    hat  beschlossen: 
1)  die  Karte  in  Kupfer  graviren  zu  lassen;  2)  bei  der  Gc- 
j    birgszeichnung    das   Lehmann'sche    System  anzuwenden; 
3)  nur  die  Uralischeu,  Kaukasischen,  Krim'schen,  Karpa- 
thischen  und  Fiunlündischen  Gebirge  iu  die  Karte  aufzu- 
i    nehmen,  dn  die  übrigen  Bodenerhebungen  wissenschaftlich 
I     noch  niclil  bestimmt  sind;  4j  alle  in  Russland  bestimmten 
Höhenpunkte  mit  Zahlen  anzugelten;  5)  die  Herstellung 
einer  Ausgabe  der  Karte  mit  lateinischer  Schrift  der  Per- 
thes'schen    Geogr.    Anstalt    in   Gotha   zu  überlassen.  — 
Endlich  ist  beschlossen   worden,   nach  dem  Muster  der 
Geographischen  Gesellschaften  zu  London  und  Paris  all- 
■    jährlich  vier  goldene  und  eine  unbestimmte  Anzahl  silber- 
I    ner  und  bronzener  Prcismedaillen  zu  vertheilon. 

Rwtitcht  atatitiiMi  A  ■  ytxqrapkiiittir   Werkt.  -  •  Aus  einer 
Reihe  von  Briefen,  welche  wir  kürzlich  von  einem  geehr- 
ten Korrespondenten  in  St.  Petersburg  erhielten,  thuilen 
wir  unseren  Lesern  einige  interessante  Stellen  mit,  die 
1    sich  auf  verschiedene  Russische  geographische  Arbeitern  be- 
ziehen.   Bei  Erwähnung  einer  statistischen  Beschreibung 
des  Gouvernements  Kutais,   die   vor  Kurzem  im  Druck 
erschienen  ist  (ein  Band  in  gross  Oktov,   331  Seiten  hal- 
tend), heisst  es:  „Ausser  den  grossurtigen  geodätischen  Ar- 
beiten, welche  im  Russischen   Reiche  fortwährend  ausge- 
!     führt  werden ,  sind  schon  seit   1 837   durch  den  Kaiserl. 
1    (ieneralstah   topographisch  -  statistische  Beschreibungen  der 
I     verschiedenen  Liindcrgi  biete  des  ungeheueren  Reiche«  ge- 
i     macht  worden.     Bislier  waren  aber  diese  Arbeiten  nicht 
i     der  Öffentlichkeit  übcrgcf>cii,  sondern  die  seit  1838  in  drei 
Auflagen  gedruckten  topographisch  -  statistischen  Beschrei- 
bungen von  69  Gouvernements  und  Provinzen  wurden  nur 
den   verschiedenen  Behörden   zum  Gebrauche  verabfolgt. 
Seit  vergangenem  Jahre    sind  nun  51  Gencralstabs-UfU- 
ziere  in  eben  so  viel  Gouvernements  abgeschickt  worden, 
'    um  deren  topographisch-statistische  Beschreibungen  zu  re- 
i    vidiren,  zu  vervollständigen  und  nach  eiuem  neuen  Pro- 
gramme zusammenzustellen.  •  Von  diesen  Beschreibungen 
wird  nun  eine  neue  Auflage  gedruckt  und  dem  Publikum 
überlassen  unter  dem  Titel:  „Statistische  Beschreibungen 
!    der  Gouvernements  und  Provinzen  des  Russ.  Reiches,  auf 
Höchsten  Befehl  durch  dun  Kaiserl.  Gcneralstab  herausge- 
geben" (iu  Kussischer  Sprache).     Der  Beschreibung  jedes 
Gouvernement«  oder  jeder  Provinz  wird  eine  Karte  bei- 
j    gelegt,  Nielleicht  auch  mehrere,  um  dem  Werke  mehr  In- 
teresse zu  geben.    Die  obere  Leitung  dieser  statistischen 
Arbeiten,  welche  an  Vollständigkeit  der  Materialien  nnd 
Details  wenig  oder  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  ist 
I    dem  Gcncral-UuartiorniciHter  des  Kais.  Gencralstabs,  Gene- 
ral-Adjutanten Baron  v.  Lievtn.  anvertraut." 

lluvtischt  Fornthungtti  in  ftiHrr-Anirit.  —  Über  die  höchst 
j    wichtigen    Forw-hungei)  des    Herrn  Semenofl'  am  Issikul 
heisst  es  in  demselben  Schreiben:  „Was  die  kartographische 
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Kunde  der  Regionen  des  Baikusch  und  dos  Issikul  be- 
trifft, 80  sind  hei  dem  letzt«Ten  besonder»  noch  gar  keine 
astronomischen  Beobachtungen  an  dessen  Ffern  oder  in 
de  Mo  n  Umgegend  gemacht  worden.  Herr  Setnenoff  ist  von 
»einer  Reise  dorthin  zurückgekommen,  doch  hat  er  sich 
vorzüglich  mit  Naturwissenschaften,  Urographie  und  Geo- 
logie beschäftigt.  Kein  letzter  Brief  ans  Semipolatinsk 
vom  20.  Oktober  18.')",  in  dem  6.  Hefte  (1857)  des  „Geo- 
graphischen Boten"  (Westnik)  abgedruckt,  (riebt  sehr  inter- 
essante Aufschlüsse  über  die  ticslalt  und  Beseharlcnhcit 
der  Oebirge  Ala-Tau  und  Tiun-Shau  (Himmels-Gebirge). 
Sctuenofr  hat  23  Passagen  durch  diese  Berge  besucht  und 
die  Hälfte  dieser  Durchgänge  sind,  seinen  Angaben  nach, 
höher  als  der  Grosse  St-  Bernhard :  besonders  ist  er  ganz 
entzückt  von  dem  Pas»  Kokdjar  (10,600  Fuss),  von  wel- 
chem au»  der  Gipfel  Khan-Tenghri,  hoher  als  der  Kau- 
kasische Elborus,  stich  in  seiner  unvergänglichen  Majestät 
zeigt  Die  Gruppe  dieser  Berge,  welche  er  Ende  Juli  vo- 
rigen Jahres  besuchte,  hat  ihm  einen  uitvorgessliehen  Ein- 
druck zunickgelassen,  der  ihn  an  die  Worte  des  Englischen 
Dichters  „bcaiitifiil  and  drcadful  like  a  drram"  erinnert. 
Überhaupt,  wenn  dieser  Theil  Hoch-Asiens  einmal  erforscht 
und  aufgenommen  sein  wird,  so  werden  vielleicht  die 
Alpen  und  selbst  der  Kaukasus  durch  die  Himmels-Gcbirge 
in  Schatten  gestellt  werden."  —  Endlich  erfahren  wir 
noch,  dass  der  um  die  Geographie  Kauknsictis  so  hoch  ver- 
diente Professor  Abich,  der  seit  Jahren  mit  einer  geolo- 
gischen Karte  de«  Kaukasus  beschäftigt  war.  kürzlich  wie- 
der auf  zwei  Jahre  nach  Tifüs  gereist  ist,  um  diese  Kurte 
zu  beendigen  und  zu  vervollständigen. 

Pki/n'taliir/i-ffrographitc/ir  ]{n>hncht  nagen  in  Jrrfoatem.  — 
Die  thermischen  und  hvctagraphi«chon  Beobachtungen,  die 
bisher  von  verschiedenen  Reisenden  und  Forschem  in  Je- 
rusalem angestellt  und  bekannt  gemacht  worden  sind  '), 
waren  entweder  nicht*  exakt  genug  oder  dehnten  sich  auf 
zu  kurze  Perioden  uns,  um  ein  wissenschaftlich  genaues 
oder  maßgebendes  Resultat  zu  bieten.  Die  umfangreich- 
sten und  am  meisten  Vertrauen  verdienenden  sind  folgende, 
dem  jüngst  erschienenen  Werke  des  Amerikanischen  Mis- 
sionärs und  Arztes  J.  T.  Üureloy  entlehnte,  welcher  während 
3j  Juhre  seilten  Wohnsitz  in  Jerusalem  hatte.  Die  Angaben 
über  Tciiif>cratur  sind  nach  «tVsseu  eigenen,  die  über  die 
Kegenmeuge  nach  den  Beobachtungen  mitgutheilt.  welche 
in  dem  Auglikunisehcn  Hospital  in  Jerusalem  unter  Dr. 
Mc  (Jowan's  Ixitung  angestellt  wurden.  Zu  diesen  wird 
beiacrkt,  dass  die  Beobachtungen  des  letzten  Jahres  (1853/4) 
vermittelst  eines  nicht  ganz  zuverlässigen  Instrumentes 
angestellt 
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')  Wir  tuttasen  in  B«iitr  auf  dir  von  Prof.  Nanli  miUcthrülen,  im 
mtro  HrA«  dii»e«  Jahrgang«  der  „Oo^r  Mittbrilunten"  publirirten 
Thrriitometrr-BcobaeMsngcD,  Ton  ilrimn  nirtit  apeeitMrt  war,  Ton  wem 
dicsrllirn  angestellt  >ui'H,  nachträglich  <r*  ahnen,  dam  der  kleiner« 
Theil  jener  Brobathtungen  ton  I>r.  Titn«  Tobirr  herrührt  und  von 
ihm  in  riUnan  In  „Denkblatter  au«  Jerukalcm"  in  Uniik  rnchirnrn 
i»t.  Aurti  i«t  die  durch  Prof.  Nnrdi  publicirt«  Aniratic  '!<■«  Pater 
Ilttttisch,  „da»  Schnee  in  Jeranalem  unbekannt  «ei",  ungenau,  da  in 
jedem  Ruten  kumpilatorisehea  Werk  Uber  dl«  lj*ogT»phu-  Jcniaalcni« 
xu  nodm  und  zu  erliärUn  i«t.  d«.  Schnee  diLw.lbst,  wenn  auch  »ehr 

n>i  fcld».  A.  V. 
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Wird  hei  vorstehender  Tabelle  Behufs  der  Durchschnitts- 
rechnung die  als  zweifelhaft  bezeichnete  Koluinuc(1853  — 4), 
in  welcher  die  Regenmenge  wahrscheinlich  zu  gering  an- 
gegeben ist.  unbeachtet  gelassen,  so  erhält  man  statt  56,5 
als  jährliehen  Durchschnitt  61,6  und  von  den  fünf  ersten 
Kolumnen  sogar  beinahe  70  Zoll.  Eine  kaum  bestimmbar 
geringe  Menge  Regen  fällt  vom  Juni  bis  September,  eben- 
falls sehr  wenig  im  Mai  und  Okiober,  mehr  als  neun 
Zehntheile  aber  in  den  Mbnatcn  Dezember  bis  März,  wäh- 
rend der  Februar  jeden  andern  Monat  übcrtriiit.  Zuweilen 
regnet  es  anhaltend,  aber  sehr  massig,  mehrere  Tage  lang, 
meistens  jedoch  kommen  heftigere  Schauer.  6  — 12  täglich; 
zwischen  den  einzelnen  Schauern  oder  Regentagen  ist  hel- 
ler Himmel  und  Sonnenschein,  und  obgleich  während  der 
Regenzeit  eine  längere  Pause  und  gänzliches  Aussetzen 
deB  Regens  nicht  eintritt,  wie  man  nach  den  Bemerkungen 
einzelner  Reisenden  vermuthen  sollte,  kommt  doch  zwi- 
schen der  Mitte  des  Dezember  und  der  Mitte  des  Februar 
ein  Interregnum  vor,  welches  mehrere  Wochen  trockenes 
Wetter  bringt  und  die  ganze  Regenzeit  in  zwei  Hälften, 
eine  Art  Vor-  und  Nachwinter,  scheidet. 

3llttlert  Mmtalt  Trmpern'Krrn  in  Fnlivnlirii  »rh'n  (iroiltii. 
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Jährlicher  Uurthkihiiitt:  66,', 

Der  grosstc  Unterschied  im  Therniotnctcrstaud  in 
einzelnen  der  vorstehenden  Jahre  war  S2°,  in  der  ganzen 
Periode  54*.  Der  höchste  Stand  des  (iuecksilbprs  betrug 
92°  ').  der  tiefste  38°  'nur  ein  einziges  Mal  stieg  dasselbe 
in  der  Sonne  auf  143°,  und  ebenfalls  nur  einmal  liei 
einem  besonders  ausgesetzten  Standort ,  unmittelbar  vor 
Sonnenaufgang,  fiel  es  auf  28°;  diesen  ganzen  Tag  uber 
hielten  sich  £  Zoll  dicke  Eiszapfen  im  Schatten.  Die 
ganze  Zeitperiode,  üher  welche  sich  die  vorstehenden 
meteorologischen  Beobachtungen  erstrecken,  war  durch  die 
bedeutendsten  Abweichungen  im  Wetter  bemerkenswerth, 
den  tiefsten  Schnee,  den  stärksten  Regen,  die  grinste  Dürre, 
den  niedrigsten  und  wahrscheinlich  auch  höchsten  Stand 
de»  Quecksilber»,  so  dass  diese  lbe  alle  nöthigen  Elemente 
bietet,  um  sieh  eine  richtige  Idee  von  dem  Klima  Jerusa- 
lem'» zu  bilden. 


•)  Nach  Titus  Toblcr  .tfiift  die  Hit«  ns 
.'IS  '  R.  oder  104'  K.  (».  d«»cn  „D«,»kbl.tt*r  aus 
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Burtont  Expttiition  i»if*A  dem  Grotten  Set  Inntr-Ajrtka't. 

—  Die  neuesten  brieflich  an  uns  ergangenen  Nachrichten 
über  diese  Expedition  ')  sind  sehr  wichtig.    Zwar  lag  der 
unternehmende  Leiter,  Kapitän  Rurton,  selbst  krank  dar- 
nieder, und  leider  ist  zu  befürchten,  das»  »eine  Constitution 
bereit«  ernstlich  und  nachhaltig  angegriffen  und  geschwächt 
worden  ist;  aber  »ein  Begleiter,  Kapitän  Spcke,  war  bis 
nahe  an  Ujiji,  und  zwar  bis  'A\ 9  Tl'  Ostl.  L.  v.  Gr.  und 
6*  15'  S.  Hr.,  also  etwa  500  Engl.  Meilen  weit  von  der 
Küste  ins  Innere  vorgedrungen.    Diese  Entfernung  kor- 
respondirt  mit  der  zwischen  Tripoli  und  Mursuk,  oder  Wal- 
fisch-Bai und  Ngami-Sce,  oder  Loanda  und  Cabango.    Von  i 
diesem  Punkte  aus,  wird  berichtet,  soll  der  See  l'kerewe 
nordnord.isllich  (?)  liegen.     Man    darf  wohl   nicht  ohne 
Grund  hoffen,  dass  die  wichste  Nachricht  von  Speke  seine  , 
Ankunft  an  jenem  berühmten  und  interessanten  See  an- 
zeigen wird.    Immerhin  werden  die  Resultate  der  lteisc  ! 
bis  Ujiji  schon  von  grösster  Bedeutung  für  die  Geographie  \ 
Inner-Afrika's  seiu. 

IM  Chaillu*  Reiten  im  äquatorialen  Thtih  von  Afrika.  , 

—  In  dorn  Aufsatze  über  Süd-Afrika  im  5.  Hefte  dieses 
Jahrguugcs  wurde  erwiihut,  dass  ein  Amerikanischer  Na- 
turforscher. Du  Chaillu,  vom  Gabun  nach  dou  Quollen  de* 
C'ongo  vorzudringen  im  Begriff  stehe.  Jeden,  der  sich  für  | 
die  üeogruphie  Afrika'»  intcressirt,  inuss  ein  solches  Unter- 
nehmen mit  der  grö&stcu  Theil  nähme  erfüllen,  denn  das 
Gelingen  dieser  Reise  würde  einen  Thcil  der  wichtigsten 
geographischen  Probleme  der  Ä<juatorial-Zonc  Afrika'»  lö- 
sen; und  selbst  wenn  es  dem  kühnen  Reisenden  nicht  ge- 
lingen sollte,  sein  Ziel  zu  erreichen,  so  sind  schon  die 
bisher  von  ihm  ausgeführten  Forschungen  in  den  fast  gänz- 
lieh  unbekauuten  Küstenländern  in  der  Nübe  des  Gabun  , 
und  des  Kap  Lopez  von  so  hohem  Interesse,  dass  einige 
Notizen  über  dieselben  willkommen  sein  werden.  Wir 
verdanken  sie  dem  Dr.  med.  Hartlaub  in  Bremen,  der  i 
für  die  Geographie  und  specieller  für  die  Ornithologie 
Afrika' s  ausserordentlich  thiitig  ist,  mit  vielen  Punkten 
an  der  Westküste  dieses  Erdtheils  in  lebhaftem  wissen- 
schaftlichem Verkehr  steht  und  sich  erst  noch  kürzlich  ; 
durch  sein  „Systom  der  Ornithologie  West  -  Afrika'»'*  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  gemocht  hat.  Er  schreibt  uns 
Folgendes : 

Pierre  Bcloni  Du  Chaillu,  Franzose  von  Geburt,  reist 
seit  einigen  Jahren  im  Auftrage  und  Solde  der  Academy 
of  Natural  Sciences  zu  Philadelphia,  und  zwar  in  Gabun, 
einem  nuturgeschichtlich  ebenso  unbekannten  als  überaus 
reichen  und  eigenthümlichen  Gebiet«  des  tropischen  Afrika. 
Er  reist  eigentlich  nur  als  Sammler  für  jenes  wissenschaft- 
liche Institut,  scheint  uher  seinen  bisherigen  Mittheilungen 
nach  einen  weiteren  Horizont  seiner  Anschauungen  zu 
haben,  »1»  die  Mehrzahl  ähnlicher  Reisender.  Herr  John 
Casein,  ein  Angestellter  der  Akademie  zu  Philadelphia, 
welcher  sich  ganz  speoiell  für  Du  Chaillu  interessirt  und 
dessen  Summlungen  und  Mittheilungen  in  Empfang  nimmt, 
berichtet  darüber  von  Zeit  zn  Zeit  in  den  „Proceedings" 
der  Akademie.  Die  erste  derartige  Nachricht  befindet  sich 

')  S.  di*  trüber  tod  um  rait^thnüKra  Xschrkhtra,  1857,  88.  323. 
5z«,  «858  H*fl  in,  8.  litt. 


in  den  I Weblings  vom  April  1855  S.  32-t.  Er  spricht 
dort  von  den  bis  dahin  gemachten  Sammlungen  geologi- 
scher Gegenstände  und  es  heisst  u.  A.;  „Ein  unternehmen- 
der junger  Reisender,  welcher  ausgedehnte  und  last  unbe- 
kannte (Jegenden  von  West- Afrika  in  der  Nähe  des  Äqua- 
tors erforscht  hat,  und  dessen  zoologische  und  geographische 
Entdeckungen  in  einem  hohen  Grade  wichtig  und  inter- 
essant sind.  Herr  Du  Chaillu  überzeugte  sich  von  der 
Existenz  dreier  Bergketten  in  der  Entfernung  von  150 
Engl.  Meilen  von  der  Küste,  in  welchen  er  den  Fluss 
Moonda  bis  zu  dessen  Quelle  verfolgte."  Zu  einem  in  der 
Februar-Nuromer  1857  der  Proteedings  abgedruckte»  Ka- 
talog von  Vögeln,  welche  Du  Chaillu  im  Jahre  185ß  am 
Flusse  Muni  sammelte,  bemerkt  Herr  Cassin  femer:  „Die 
Vögel,  welche  in  diesem  Kataloge  aufgezahlt  werden,  sam- 
melte Herr  Du  Chaillu  auf  einer  Heise  längs  des  Flusses 
Muni,  diu  er  in  der  Hoffnung  antrat,  die  vermeintliche 
Quelle  des  Congo,  wie  sie  auf  neueren  Karten  angegeben 
wird,  erreichen  zu  können.  Dies»  gelang  ihm  jedoch  nicht, 
da  er  durch  hohe  Bergketten  aufgehalten  und  dadurch  an 
der  Weiterreise  verhindert  wurde,  dass  die  Negervölker 
an  dem  äusaersten,  von  ihm  erreichten  Punkte  keinem 
ihrer  Leute  erlaubten,  ihn  zu  begleiten  und  offenbar  nichts 
von  den  Nationen  jenseits  der  Berge  wusslcn.  Er  drang 
bis  250  oder  300  Engl.  Meilen  von  der  Küste  vor  und 
verfolgte  den  Muni  bis  an  dessen  Quelle. 

„Herr  Du  Chaillu  steht  gegenwärtig  im  Begriff,  den 
Fluss  Cumma  (etwa  in  1*  :10'  S.  Br.i  aufwärts  zu  gehen, 
abermals  in  der  Hoffnung,  den  Congo  zu  erreichen,  und 
wenn  ihm  diess  gelingt,  denselben  bis  zur  Quelle  zu  ver- 
folgen. Mit  dieser  Reise  wird  er  das  gegenwartige  Jahr 
ausfüllen  und  er  ist  durch  die  Freigebigkeit  der  Akademie 
mit  der  nöthigen  Ausrüstung  für  dieses  kühne  und  gefahr- 
volle Unternehmen  hinreichend  versehen." 

Endlich  thcilt  Herr  Cassin  in  der  Sitzung  der  Aka- 
demie vom  17.  November  1H57  einen  sehr  interessanten 
Brief  Du  Chaillu's  mit,  tlatirt  Fernando  Paz-Fluss,  den 
17.  August  1H57.  Hier  heisst  es:  „Auf  der  Jagd  nach 
dem  Oorille  (dem  kolossalen,  6  Fuss  hohen  Affen  des 
äquatorialen  Afrika)  traf  ich  vor  ciuigen  Tagen  ein  Männ- 
chen umgeben  von  einigen  Weibchen.  Das  Männchen  hat 
einen  rothen  Kamm  wie  eiu  Hahn.  Die  Vögel  des  Fer- 
nando Paz-I.andcs  siud,  bis  man  nach  dem  Innern  kommt, 
genau  dieselben,  wie  die  vom  Kup  Lopez,  auch  das  Land 
bietet  einen  ähnlichen  Anblick.  Am  Kap  selbst  giebt  es 
keine  Stadt.  Die  gröeste  Stadt  des  Volkes  von  Kap  Lo- 
pez ist  Sangntonga,  an  der  durch  das  Kap  gebildeten  Bai. 
Sic  ist  die  Residenz  des  Königs  und  liegt  in  einer  schö- 
nen Prairie  am  Fusse  eines  Hügels,  der  sich  etwa  zwei 
Engl.  Meilen  von  der  Küste  erhebt.  Der  Boden  am  Kap 
Lopez  ist  im  Allgemeinen  sandig  und  leicht,  das  I-and 
sieht  ganz  anders  aus,  als  dos  zwischen  Fernando  Po  und 
dem  Gabun,  indem  es  vielmehr  mit  seinen  grossen  Prai- 
rien  und  Wäldchen  den  Landstrichen  de«  südlichen  Afrika 
nach  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung  hin  ähnlich  ist.  In 
den  Hainen  haben  die  Leute  von  Kap  Lopez  ihre  An- 
pflanzungen, da  dort  ein  guter  Boden  ist.  Die  Produkte 
sind  Bataten,  Cassada,  Pisang,  Erdnüsse  und  Zuckerrohr. 
Sie  werden  in  ziemlich  grossen  Quantitäten  gepflanzt,  da 
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sie  den  hauptsächlichsten  Theil  ihrer  Nahrung  ausmachen ; 
besonder»  Itataten  gedeihen  ausserordentlich  gut.  Brauch- 
bare Strossen  kannten  leicht  hergestellt  werden  und  wür- 
den eil»  wirksames  Hülfsmittd  für  die  Kolonisation  nein. 
Eine  unähnliche  Meng«'  wilden  Kindviehs  nicht  rann  über 
die  Prairien  wandern.  Wasser  schien  selten  zu  sein,  da 
ich  wahrend  einer  00  Engl.  Meilen  langen  Heise  in«  In- 
nere nur  vier  Müsse  nngetrotten  habe;  aber  die  Eingcbor- 
nen  versicherten  mäh,  da*»  am  Fu-«*e  der  Kugel  in  dur 
Mitte  der  Haine  viele  liachc  existiren.  Nu  weit  ich  ins 
InDere  gekommen  bin,  fand  ich  da»  Land  hügelig;  Sumpf- 
boden traf  ich  nur  an  einer  einzigen  Stelle  und  dieser 
Sumpf  war  noch  daxu  von  geringer  Ausdehnung.  Etwa 
50  Engl.  Meilen  von  der  Küste  nehmen  die  Prairien  ab 
und  Wülder  treten  an  ihre  Stelle.  Die  Gegend,  durch 
welche  ich  kam,  war  dünn  bevölkert,  die  liewohncr  leben 
gewöhnlich  nn  oder  nahe  bei  dem  Uabun,  dem  Nazareth- 
Fluss  oder  deren  Nebenflüssen.  Dieser  Mangel  an  Be- 
völkerung würde  ebenso  wie  der  eines  guten  Hafens  für 
die  Kolonisation  hinderlich  sein.  Das  ljind  in  der  Nähe 
des  Nazareth  bietet  in  dieser  Hinsicht  mehr  Vurtheile." 
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taxomleu  XatiirtrutexKehaften.  1857,  September.) 

13-  ('.  Giebel:  Autflug  durch  die  liittulner  Alfen  an  den  Corner- 
See.    (Ebenda,  Augxuxt.J 

14.  Prüf.  John  Philiiiu:  On  thr  Malrrrn  TJilU.  ( S,*iee,  of  0* 
Itoyal  Inxtitntion  of  Oreat  liritain.  Part  Vit.  Sor.  185G  bu 
Juli  1H67.» 

15.  Capl.  T.  Spratt:  Perp  Soundingi  in  l/,c  Mediterranran  Sea 
rast  of  Malta.    Mit  Karte. 

Ib.  CmmwiMer  A.  L.  Mantell:  Deep  Ürnudingi  heueren  Al'san- 
dria.  Hluxlrt.  and  Smx/rna. 

fcirltn. 

17.  Major  Scheda:  Ethnugraphitxhe  Karte  der  tltterr.  Monarchie 
in  4  Bl    Mit.  1:861.000.   {Zu  A>  ,  1.) 

18.  Ethnograph itrhe  Karte  der  tlttfrr.  Monarehie  t*on  /larl  1  rex- 
hrrrn  r.  <  'zorrnig.  llrdurirt  nach  dwtn  von  der  K.  K.  Direktion 
der  tidminUtratiren  Statistik  heruusgegebetxen  El/tnograt,hi*chen  Karte 
der  Monarchie  in  4  Hl.    Wien,  1856.  Mt  1:1.084.000.  (Zu  Nr.  2.) 

1».  i'bertichukarte  der  f  'mgebungen  roxi  Prag.  Mtl.  1  Zoll  = 
4000  Klaftern.    (Zu  Sr.  3.) 

20.  Curla  iliueraria  della  Sanlegua  1866.  Mtl.  1:513.0t».  - 
AÜante  di  Cartine  iti,*rarie  mandamentali.    {Zu  Xr.  6.1 

21.  Iltifmannt  Spe^ialkarte  »tm  I teuttthUmd  u.  >.  ir.  Mit. 
1 :200.0tX).    Glogau,  rlexnuiinq.    Sektitmen  München   und  ISrttneelt. 

22.  K.  freute.  Ueueralßtai:  To)»yrapliiir/,e  Karte  com  ••xtlirhrn 
Theilr  der  Monarchie.  Met.  1 :  lOO.OOt).  Sehiuien :  Sekt.  264  Lü- 
ben, 256  Steinau,  256  Pranxnin,  268  Liegnit;,  'MS<  Xenmarkt.  270 
Breda*,  232  SclaninlrUrg,  283  Schweidnitz,  284  Strehlen. 

23.  Grinshzgl.  tlcuUeher  Ocneral-ifHaTtieTmeitternlab  :  Karte  ron 
ilem  GroxxlierziMjthmn  Metten  u,ul  den  angeeii-.emlri,  Ländern  ran 
2RJ  16'  tut  27  %y  Ö,ll.  L.  ,:  Ferro.  40  '  12'  bi,  61  ütr  X.  Hr., 
in  dem  Maastttabe  von  1  250.000.    2  III. 

24.  (<'.  Meet:  Uutoritche  Ada*  ran  Xvord  X'derland  van  de 
XVI  rri,*  M  oj,  hnl'n.  5—8  aflereriug.  Tt  liott'rdam,  hij  Van 
der  Meer  d'  Verhruggen.  1854-18Ö7. 

|1,  i,  \1,  18.  In  Art  Ethn«(trnpbi*  ilfT  <>«t>Tr,  Mwurclü«  und  Jtr 
(Uzu  giliürrnilfn  Karte  in  4  Müttern  Int  irr  Verfa^-T  dir  Prflrhtt 
«in«r  1 1' j»hrm"D  ArUit  DiolcrgflriTl.  Dir  K»rt«  »tird«-  »ilmn  vur  m«b- 
mw  J.lirin  (ts.V.)  «ollmd«!,  jedoch  nirtit  t.TfiltLHlli, ht,  um  er*t  dir 
Vollendung  d«=»  limfangrriclirn  Kntutnrntur«  abmwnrt'n.  I»n  jedoth  der 
at»Ke<lrli»tt-  l'laii,  dt-r  drm  Werk  *u  linunlo  ((rltvt  »ordm  i»t,  ritwi 
VeUindus;  dm  tianwn  nicht  «  Kuld  erwarten  li<»»,  wnrde  «ur  Ver- 
nffaiitliehujix  der  Karto  und  der  drei  <r*tcli  Bände  gnrhritten.  K> 
hat  »icL  nänilicb  der  Verfu»a«r  nicht  mit  der  l)ir»tel[une  de»  »Uti- 
atiacheii  TLrila  der  Kttnio*ra|.taie  Osterrifieha,  d.  i.  einer  Kurntcilung  der 
etlinn»fraphi«etien  Vrrliältni«»e  im  Itaumi',  heitnfiirt,  «ond'ni  nueh  ein« 
solche  in  der  Zeitfuhte  oder  einen  hi-ton«<  h  -  ethnngraphurhen  Th«il 
hiniuKoruirt,  um  iul  diine  Wei«-  die  ÜevinnunK  einer  crundliehea 
Kiaaicbt  in  dii  «»  »ehr  knninlicirtcn  elbtioirr h.Ihoi t,.n  \  irh»ltni»«r  in 
der  £e»ajnmten  Ö»torreicliii»ehen  Motiaretiir  uDd  ihre  alhmiligc  Kntwieke- 
luag  iu  ermöglichen.  Dieser  hi<«ti>riiielie  Theil,  hei  de*«en  Mdärwuni 
der  Verta»»r  durrh  die  ilenen  lliufler  and  l'Vil,  Sekretär*  beim  Mi- 
nihteriuBi,  unUnttitit  wurde,  bildet  auch  die  llauutiiiu»!«'  der  vorlie- 
genden, »chiui  mehr  al«  14iH>  l(nnnn  itrn  ujiifmu  ti.liii.  dp  i  bände,  ob- 
wohl der  er»te  Uand  nur  in  »■  in-:r  »mten  Abtheiluii;  vollendet  i«t 
l)ie«lhe  enthält  nun  >mördrnt  den  allgemeinrn  Tlieil  de«  (aniu  u  Wer- 
ke», nännlieh  einen  f'herbliek  der  6ftt»UtrruB|t^<ie<«'hichH'  dir  Oatrrr 
Monarchie,  at«  <!an»e»  lM-traelitet,  und  eine  q).<  reicht  in  he  1U^<  Iirettiuuz 
der  S|>raeh|;rvnxeij  und  SprachiUMlu  tluimt  »t<iti<li»i  U-ethnoi;r»|dii»cher 
Anfruhe  aller  in  demethen  letieiiilcn  \  iUker*tiimnie.  di,«#  letitt're  büd«<t 
»unl<  ich  T«rxuK«*eisr  den  erklirrndm  Te»t  »ur  Kirte.  lier  Vcrfamer 
H«>it  ul»dann  aur  spezielleren  hUtariacli-rtlincigriiphiaehrn  Iteeehreibnng 
der  einielnen  Kmrilind<r  und  «war  jnniHhi.t  der  IVulvehtn  über,  in- 
dem er  nn»  ein  Bild  der  Knt»trhati|C  auit  Kiilwickriueii  de»  Kr/hcriiin- 
thiini«  tWterreicb  unt>  r  der  Enn»  giebt,  una  mit  dem  üang  der  Kultur- 
uud  8ilU'tiKF»chich1e,  m,  wie  der  (ieaehtclite  der  innem  rtlfe'ntlichei] 
Orfnniaiition  desaelben  bekannt  maebt.  Ufi  einer  derartigm  Schilda- 
runi;  dei  .SUnimlaiide.i  der  bemicheBdoi  IlTBU^tir,  in  welelieni  aorh  di« 
llau|it>tadt  dmi  ifaiu.o  lieichs  liegt,  nnult  Manches  berührt  werden, 
was  «i>h  auf  Ja«  letitere  im  Allgemoibeu  bt-nulit,  ■•>  Boden  wir  den 
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tach  hier  ein*  Darstellung  der  innern  Neugestaltung  ftstrrreiche  Mit 
]  8-48,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Belheiligung  der  ethnographischen 
Element«.  Es  werden  die  durch  jene  herbeigeführten  Veränderungen 
der  Verfauiiag,  so  wie  die  einzelnen  Zweige  der  gesamiuten  innern 
Organisation  in  der  Art  beschrieben,  data  dadurch  ein  detaUllrter  Sche- 
matismua  fttr  die  verschiedenen  Äusserungen  der  Begierungsthiligkcit 
entsteht.  Den  He  hl  um  der  erat««  Abtheilung  de«  enteil  Bandet  end- 
lich macht  ein*  Geographisch-statistische  Übersicht  dea  Enhenogthum* 
Österreich  unter  der  Eon»,  welcher  iw*i  «ehr  aasbor  in  Farbendruck 
ausgeführte  Kertenbrilageu  beigegeben  sind,  eine  orographlache  Skizz* 
and  eine  geologische  Karte  dea  Ershcrzogthum«.  Dio  Bevölkerung*- 
Verhältnisse  Wien*  werden  in  diesem  Abachnitt  besonders  abgehandelt. 
Per  «weite  und  dritte  »and  enthalten  eine  historische  Skizze  der 
Volkerstämme  und  Kolonien  in  Ungarn,  Kroatien  und  BUvonien,  in  der 
Serbischen  Wojwodaehaft  sammt  den  Temeaer  Banat,  in  Siebenbürgen 
und  dar  Militärgrenxe.  Diese  geschichtliche  Darstellung  der  gerade  in  die- 
aen  Tbeile»  dea  Kaiser*t*.ats  so  «ehr  verwickelten  ethnographischen  Ver- 
bältnisae  tat  vorzugsweise  daa  Werk  dea  schon  oben  genannten,  jetzt  lei- 
der verstorbenen.  Minieterislsekrctärs  Minder.  Es  iat  in  derselben  derEin- 

dieae  an  "der  Entwicklung  derselben  genommen  haben,  eine  hervor- 
ragende Beachtung  >u  Theil  geworden.  Diejenigen ,  die  »ich  f9r 
Deutsche  Emigration  überhaupt  intereaairon ,  finden  hier  interessante 
nnd  beachtenswerthe  Resultat«  niedergelegt:  leider  aber  geht  auch  aoa 
diesen  nnd  andern  Schilderungen  de*  Werke«  henor,  data,  obgleich 
daa  ethnographische  Bild  tWtcrrcich»  in  aelnen  Grundlagen  eeit  8Ü*> 
Jahren  daaaelh«  gebheben  iat,  doch  gerade  die  bestachen  »ich  nicht 
darrh  nachhaltige  Zähigkeit  im  Festhalten  ihrer  Nationalität  ausge- 
zeichnet haben.  —  Waa  nun  die  au  dem  Werke  gehi*rcnde  groaae  Kart* 
anbetrifft,  an  muaa  fBr  dieselbe  zuvorderst  bemerkt  werden,  da««  sie 
nicht  sowohl  di«  Verbreitung  der  Sprachen,  ala  rietmehr  daa  ethno- 
graphische Moment  im  strengen  Sinne  dea  Wortes  berücksichtigt  und 
darstellt,  also  a.  B.  Csrchisehe  Ort«,  in  denen  vorzugsweise  Deutsch  ge- 
redet wird,  auf  derselben  dennoch  als  Statisch  bezeichnet  werden,  wenn 
ihre  Bewohner  der  Nationalität  nach  Slavcu  aind,  B.a.w.  Die  Deutsche 
8prache  hat  daher  in  der  Österreichischen  Monarchie  ein«  boi  weitem 
grössere  Verbreitung,  als  die  Karte  seigt.  In  Bezug  auf  die  Richtig- 
keit des  auf  der  Kart«  gegebenen  ethnographischen  Bilde*  verdient  er- 
wähnt au  werden,  das«  uberall,  wo  Zweifel  herrschten,  durch  sachkun- 
dige Minner  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  angestellt  oder  durch 
ofhiicllc  Kommissionen  genaue  Erhebungen  ganzer  Landestheile,  Banat, 
Wojwodina,  vorgenommen  wurden.  Die  bedeutendsten  Abweichungen 
von  den  bisher  als  zuverlässig  geltenden  Karten  6aden  wir  denn  auch 
besonders  in  den  eben  genannten  Lindern,  ferner  in  der  Begrenzung 
des  Romanischen  Elements  gegen  da*  Magyarische  and  Slavische  im 
nordöstlichen  Ungarn  und  in  der  Bukowina,  der  Ruthrnen  und  Polen  in 
Galizien  u.  a.  w.  Weniger  bedeutende  Abweichungen  finden  sich  auf 
allen  Grenzen.  AU  besondere  Vorzug*  beansprucht  die  Kart« 
neue  richtigere  Zeich 
jüngsten  ; 
nnd  Galizien. 

Ilauptorte  nach  der  neuesten  administrativen  Eintheilung  der  Mo- 
narchie durch  verschieden«  Schrift  der  Ortsnamen  ,  während  die  Ver- 
schiedenheit der  OrUaeicben  die  Städte  von  V-  bis  ftOOO,  von  5-  bia 
10,000  und  Über  10.000  Einwohner  kenntlich  macht.  Die  Karte 
wurde  im  Maasutahc  von  l:8«4.00O  vom  Major  Scheda,  im  K.  K. 


A3   uesouuerv    » prsvgw    UY*iM|irwvui    »itc    nw«  viuc 

Zeichnung  der  Karpathiaehen  Gebirgszuge  nach  den 
riachen  Aufnahaien  «wischen  dem  nordöstlichen  Ungarn 
ferner  genaue  Unterscheidung  der  Kreis-  und  Bezirks- 


in  demselben  Institut«  besorgt.  —  Eine  Reduktion  d«r 
Karte  nur  Einem  Blatte  und  im  MaaaasUbe  von  >:l.684.OO0  ist  be- 
sonders ausgegeben  worden;  sie  ist  ohne  Terrain  und  zeigt  einige  Ver- 
einfachungen in  der  Signatur,  ist  aber  tonst ,  namentlich  '  was  da* 
ethnographische  Kolorit  anlangt,  eben  so  vollständig.  Asch  ein  beson- 
derer Abdruck  des  Abschnittes  Otwr  die  Vertheilung  der  V  ölkerstimme 
und  deren  Gruppen  in  der  Österreichischen  Monarchie  (Sprachgrenzen 
und  Sprachinseln),  der  vorzugsweise  zur  Erklärung  der  Karte  dient, 
iat  erschienen. 

Da«  ganic  Werk  ist  ohne  Krage  eins  der  bedeutendsten  aller  eth- 
nographischen Werke,  die  bisher  erschienen  sind,  und  gereicht  der 
Österreichischen  Thatigkeit  aar  grusaten  Ehre  — 

3,  19.  Die  Schilderung  der  Umgebungen  Prags,  ein  gut  ausgestat- 
teter Quart-Band,  zerfällt  in  «wei  Tbeile.  Der  erste,  von  Johann 
Krejci  ausgearbeitet,  besteht  in  einer  populär  gehaltenen  Besehreibung 
der  Grsteinarteu,  deren  Lagerung  und  Einfluss  auf  die  Oberflacben- 
in  der  liegend  von  Prag.    Erläutert  wird  sie  durch  !'>  in 

ii  Geogr.  Mittheilungen,    1858,  Heft  VU. 


Umrissen  gezeichnete  LaadsehafUakizzen ,  welche  eine  Reihe  rerachie- 
di  rurti^er  T  errainformen  vorführen,  wie  aie  durch  die  j od esmali g s  geo— 
gnoatiache  Beaehatfenheit  bedingt  aind.  In  dem  zweiten  Theil  fuhrt 
Josef  Weuzig  den  Leser  auf  vier  hervorragende  Punkte  in  der  Nähe 
von  Prag  und  zeigt  ihm  von  da  ans  die  landschaftlich  und  historisch 
merkwürdigsten  Gegenden.  Ort«,  Gebäude  u.  a.  w.,  wobei  dat  HWo- 
riache  bei  weitem  in  den  Vordergrund  tritt.  Seine  Darstellung  ist 
lebendig  und  flieeaend,  sehr  blumenreich  and  mit  einer  grossen  Menge 
poetischer  Ergüsse  untermischt.  Die  Beschreibungen  halten  sich  ziem- 
lich in  der  Grenze  der  beigegehenen,  wenig  anziehenden  and  aller  oro- 
gni]>hischen  Darstellung  entbehrenden,  Karte,  die  von  Mnitak  im  8. 
bia  Schlan  im  X.  und  von  Auwal  im  0.  bis  Beraun  im  W.  reicht.   

4.  Daa  Scbluasbeft  vom  Jahrgang  1857  der  Verhandlungen  dea  Xa- 
turhistorischcB  Vercina  der  Preussisclicn  Rheinland*  und  Weatphalena 
enthält  eine  Reibe  epeziellex  Abhandlangen  aus  den  Gebieten  der  I 
nuilogie,  Mineralogie,  Paläontologie  und  Botanik,  denen  wir  hier, 
kaum  in  das  Gebiet  der  Geographie  eingreifend,  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit schenken  können.  In  den  beigedruckten  Sitzungsberichten 
der  Xicderrbeuiischen  Gesellschaft  fBr  Natur-  und  Heilkunde  finden 

von  einzelnen  Vorträgen,  die  Anspruch  auf  unsere 
so  di«  Bemerkungen  de»  Geb.  Mediziaatrath»  Wutaer 
aber  Brsesa,  den  Bithrnischen  Olymp  und  die  Mineralbäder  bei  Brussa 
(t.  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  11,1);  der  Vortrag  dea  Dr.  0.  vom  Rath 
aber  die  Geologie  dcT  Hundtner  Alpen,  leider  in  «ehr  kurzem  Auszug 
mitgetheitt;  diu  Ansichten  de*  Berghaoptmanns  von  Dechen  aber  Tbal- 
bildung,  und  ein«  Abhandlung  vom  Geheimen  Medizinalrath  Prof. 
Mayer  über  di*  Gesichte-  und  Schädelbildung  der  Azteken-Zwerge  und 
die  Amerikanische  Race  Oberhaupt.  — 

5,  20.  Daa  Werk  aber  die  Strassen  der  Insel  Sardinien  arhlieast 
sich  an  daa  Itinerario  generale  dea  Sardinischen  Festlande*  an  (*. 
Geogr.  Mitth.  1857,  S.  5SO)  und  enthält  in  seinem  ersten  Abschnitt 
eine  vollständige  Liste  der  Coiuuni  mit  Angabe  des  Bezirks  (Manda- 
mento)  und  der  Provinz,  zu  welchen  sie  gehören,  wie  auch  der  Ent- 
fernung jeder  einzelnen  von  dem  ilauptorte  de*  betreffenden  Manda- 
mento  und  der  Provinz;  im  aweiten  Theit  eint  Tabelle  der  Distanaen 
zwischen  aämmtlichen  Städten  und  Bezirka-Hasptorten ;  im  dritten 
eine  allgemeine  Wegekarte  dtr  Insel  mit  Unterscheidung  der  Bezirks-, 
Provinaial-  und  Xationalstraeacn  und  87  einzelne  Bezirkakirtcbcn  mit 
Bezeichnung  der  Comunal-,  Bezirkt-,  Provinzial-  and  Nationatetrasaen 
zwischen  sämmtlichen  Ortschaften,  jedoch  aind  die  Strassen  nur  durch 
gerade  Linien  angedeutet ;  der  vierte  Abachnitt  endlich  enthält  »pozielle 
Itlncraricn  zwischen  den  Hauptstädten  der  Provinzen  and  von  der 
Hauptstadt  jeder  Provinz  nach  den  einzelnen  Haoptorten  der  Bezirke. 
Alle  Entfernungen  sind  in  Kilometern  ausgedruckt.  — 

8,  7.  Die  allmonatlich  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie,  Mathomatisch  -naturwissenschaftliche  Klaaae.  veröffentlichten 
und  una  durch  die  Güte  der  Vcrfaaacr  in  besonderen  Abdrucken  zugehen- 
den phänomenologischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  in  Oster- 
reich liefern  eine  so  regelmässige  und  vollständige  Reihe,  wie  man  sie 
selten  ans  einem 'anderen  Lande  wiederfindet;  namentlich  ist  una  nicht 
bekannt,  dasa  dio  eratcren  ausserhalb  Otterreich  in  annähernder  Falle 
und  Ausdehnung  gesammelt  werden.  Diote  von  K.  Fritscb  und  Fr.  Low 
zusammengestellten  Phänomenologischen  Übersichten  geben  für  51  in 
der  Monarchie  zerstreute  Orte  die  Zeit  de«  Erscheinens  der  ersten 
Blüthen  von  49  verschiedenen  Pflanzen  nnd  für  II  Orte  di«  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  von  Ki  Thierepecies  an.  Bei  der  weiten  Ausdeh- 
nerhalb seiner  Grenzen  stellen  sich  dabei  höchst  interessante  Differen- 
zen heraus,  nur  wurden  sie  noch  mehr  hervortreten,  wenn  die  Orte 
statt  alphabetisch  nach  ihrer  geographischen  Breite  oder  auch  nach  der 
Höhe  Uber  dem  Meere  geordnet  mären.  Xirht  weniger  echätzenawerth 
und  vollständig  sind  die  ('borsichten  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen von  A.  U.  Burkhardt,  Aasistenten  an  der  K.  K.  Central-An- 
atalt,  di«  sich  auf  H»l  Orte  beziehen  und  Temperatur,  Luftdruck, 
Dunstdruck,  Niederschlas;  und  Windrichtung  amfasaen.  Die  an  U  Or- 
ten angestellten  Beobachtungen  werden  regelmässig  au 
Darstellungen  des  Gange*  der  Wärme  und  des  Luft, 
nutzt.  — 

9.  Die  tabellarisch«  Übersicht  der  Produktion  der  Bergwerke  u.  a.  w. 
in  Preuaaen  während  des  Jahre»  185«  weist  folgende  HaupUunuaen 
Bach:  Einzelne  Werke  4038;  Werth  der  «euuaniten  Produktion 
lll.D7t.U14  Thaler:  Zahl  der  Arbeiter  169,165,  deren  Frauen  und 
Kinder  .1*3,53«.  Geeamratwerth  im  Jahre  1855:  96,IO«,a4«  Thaler, 
also  mehr  im  Jahre  1856:  15,*«»,4G8  Thaler.  - 
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10.  l'pof.  Pnkornv  hesprirbt  die  Oescbichte,  die  Zwecke,  Samm- 
lungen und  Schriften  de«  Zo«logi»ch-botani»thcn  Verein«  in  Wim,  irr, 
erst  seil  IHM  bestehend,  schon  eine  ausgebreitete  Wirksamkeit  ent- 
faltet bat  und  seiner  Aufgabe,  die  Faun*  und  Flora  des  (Isterrcichi- 
Mhen  Kaiscrstaatca  gründlich  und  vollständig  «a  erforschen,  mit  Eifer 
ond  Erfolg  entgegen.tr.bt.  Sehr  dankenswerte  ist  die  systematisch 
geordnet«  Aufzählung  und  kurze  itrEprcchung  der  in  den  ersten  »cch« 
Jahrgängen  der  Abhandlungen  dca  Verein«  enthaltenen  Aufsatz«  and 
Notizen.  — 

1 1  enthält  einig*  nachträglich«  Bemerkungen  in  I>r.  Picblcr's  Ab- 
handlung im  Jahrbuch  der  Geologischen  Reiclu-Anstalt,  1M6,  VII, 
SS.  717-738.  — 

11.  K.  Eine]  wacht  den  schwierigen  nnd,  wie  n  scheint,  ersten 
Versuch  einer  Alterseintheilung  der  uuaternären  Gebilde  de»  El.ter- 
tlrbicte«  ton  Cmmpiu  über  Hera  bi*  Cro»*en.  Als  allgemein  inter»-w»nt 
ermahnen  wir  daraus,  da»  er  wie  Schlotheim  and  Schottin  der  Über- 
zeugung ist,  die  Menaehenkaocben  in  den  kiistritzer  Gypsbruchcn  seien 
mit  aämmtlirbtn  dort  gefundenen  Thitrresten,  Mammut,  Bhinoeeroa, 
Höhlenbär  u.  t.  w.,  gleichseitig  dahin  gelangt  und  dnas  diene  Thier« 
hier  mit  dem  Menschen  angleich  lebend  ereilt  worden,  mithin  kein» 
nrwclllieben,  sondern  erat  in  historischen  Zeiten  ausgestorbene  Arten 
unseres  Vuterlande»  seien.  — 

13.  C.  Giebel  schildert  eine  Vergnügungsreise  nach  Appenzell,  dem 
Vorder-  und  Hinter- Khein,  Teaiin,  Coino,  Mailand,  dem  Engadin,  dem 
Veltiin,  Moran  und  Innsbruck.  Naturwissenschaftliche  Notizen  sind 
reichlich  in  den  lebensvollen  Bericht  eingestreut.  — 

II.  In  der  Sitaung  der  Royal  Institution  vom  13.  Mira  1857  trug 
t'mf.  Phillip«,  I*ktor  der  Oeiilogio  nn  der  Universität  Oxford,  eeine 
AnsichU-n  von  dam  geologischen  Bau  und  der  Entstehung  der  Malvern- 
Hligel  ror.  Einige  Profile  in  Holisehnitt  sind  dem  Ausaug  ans  seinem 
Vortrag  zur  Erläuterung  beigegeben.  — 

15,  10.  Von  den  Berichten  der  Kapitäne  Spratt  und  Mansell  (Nau- 
tical  Magazine,  IS57,  August,  September  und  Oktober)  über  ilie  in  den 
Jahren  l8Äfi  und  1857  von  ihnen  ausgeführten  Sondirungcn  im  öst- 
lichen T/heil  des  Mittelländischen  Meeres  sind  uns  besondere  Abdrucke 
zus^gnugen.  S.  Eher  diese  hilehst  interessanten  Arbeiten  „Oeogr. 
Mittbcil."  18S7,  SS.  334.  433  und  Iii«.  — 

«1.  S.  Geogr.  Mitth.  185»,  Heft  IV,  S.  145.  — 

ti.  Di»  oben  angeführten  9  Sektionen  der  Preuss.  Generalstabs- 
karte des  ."wtlkhen  Tiieils  der  Monarchie  sind  die  ersten,  welche  bis 
jetzt  Uber  Schlesien  publieirt  wurden,  obwohl  die  Aufnahmen  in  den 
Jahren  18J3  bi«  1831  aosgefUbrt  wurden;  auch  ihre  Herstellung  in 
Lithographie  fallt  in  dio  Jabre  1830  bU  1833,  aber  Chausseen  und 
Eisenbahnen  wurden  bis  I8A8  nachgetragen.  Sio  bedreken  den  mitt- 
leren Theil  ton  Schlesien  und  entsprechen  den  Sektionen  172,  173, 
174,  18»,  11N<,  191,  107,  SOS  nnd  *09  unserer  „Karte  von  Ccntral- 
Kuropa  zur  Übersicht  dt«  Standpunkte«  der  grosseren  Landes-Aufnah- 
men  zu  Anfang  dea  Jahre»  18!>7"  («.  Gmgr.  Mittheil.  1RS7,  Taf.  1), 
da  die  Kintheilung  bekanntlich  abgeändert  worden  ist.  Hohcnzahlen 
fehlen  gänzlich.  — 

S3.  Cber  die  schöne  Karte  vom  Grosshrrzogthum  liewo  im  Mst. 
ron  1  ifVO.OO©  «.  Geogr.  Mitth.  IM«,  Heft  IV.  S.  146.  — 

14.  Die  vier  uns  vorliegenden  Lieferungen  von  Mees'  Historischem 
Atlas  der  Niederlande  «nthaUen  je  eine  Karte  im  Maaaastab«  von 
1 : 778.000,  umgeben  ron  mehreren  Cartona.  Die  vier  Uauptkartcn 
stallen  die  Niederlande  in  den  Jahren  15(10,  tr,48,  j 741.1  nnd  1808 
dar,  während  die  Cartons  theil«  die  politische  Einteilung  in  verschie- 
denen ZwisehenperWea  (13*0,  1072.  1BH1,  1805),  theil«  einzeln«  Pro- 
vinzen, Landschaften  nnd  Städte  zeigen.  Die  Ausfahrung  in  Litho- 
graphie and  da«  Kolorit  ist  klar  und  sauber,  so  da»  diese  Karten 
sowohl  in  dieser  Hinsicht  als  wegen  des  reichen  Details  und  der 
zweckmäßigen  Bearbeitung  zu  den  hosten  historischen  Karten  zu  «Hh- 
len  sein  durften.  Jede  Karte  wird  von  etwa  30  Folio-Seiten  Tezt 
begleitet.] 

ASIEN. 
Weber. 

1,  Xarratire  0/  the  Erpedition  of  an  American  Sytiadron  to  the 
China  Seat  aud  Japan,  performetl  in  (Ar  yeari  1852,  1863  and 
1854.  wmsVr  Iht  «mmarul  0/  Commodort  M.  C.  Ptrry,  V.  S.  -V., 
by  order  of  the  gaeemme*»  of  Ihe  L~.  S.  toi  //.  Wa.hm9lon,  1856. 
Mit  Karten. 

2.  Arbrilen  der  KaUtrl.  RwUehen  Ge*andi*thaft  im  Peking 
Hier  China,  rein  Volk,  eeine  Rtiipon,  seine  Initituhontn,  socialen 


Ytrhaltni***  u.  ».  k.  An*  dem  JiuttUrfien  ron  Dr.  Karl  Abel  und 
F.  A.  iUckUnkura.    firrlin,  F.  Heinirke,  185K. 

3.  The  Journal  of  ihe  Indian  Arehipelago  and  Sattem  Ana, 
Ediltd  by  J.  H.  1,03a,,,   Ümnapore.    Tot  //.    „Ve»  Seriee,  .Vo.  //. 

wraize. 

4.  Theodvr  Kotten},:  ToiMoraphitelit  Skizze  de*  Btdgbar  Dagk 
im  VUicUeJien  Taurtu.    Mit  1  harte. 

5.  Die  Stellung  und  <f.e  ZutUinde  der  Indo-Chinttitthen  Reiche. 
(Autland  \rm,  Sr.  2.) 

6.  IVsvif  (0  <Ae  Citj,  of  Uangchou.  (.Vear-  York  Tribüne,  15.  Dt- 
zemUr  1S57.) 

harten. 

7.  Aorten  iu  Xr.  1 : 

a)  Map  iiitrnded  to  thow  ihe  potition*  of  ihr  Cool  Hinte  eatt- 
vard  of  Kclung,  Ittand  of  Fortnota.  Maattttab:  \\  Zoll  auf  1 
Engl.  Sir  Je. 

b)  II".  C.  Hfdßrld:  Chart  thoteing  the  traeke  or  etmrttt  of  ro- 
riout  Galet  ,»ul  Ilurricanet.    [S.  Oeogr.  Miuheil.  1857,  8.  452.) 

e)  Lieut.  Jlmt:  Chart  trhibiling  ihr  anatogy  iertrern  the  Gidf 
Blrtam  aud  the  Kuro-Siito.    M,t.  1:28.610.000. 

d)  16  Tafeln  oraphischrr  JiarUeüttngen  der  Schijftkunc,  JJce- 
reutr\>mu$tgen  vc siei  ynetrorotogitchen  Beobachtungen. 

c)  Chart  if  the  World  thoteing  the  traet  of  ihe  U.  S.  Steam 
Frigatet  .Wi«««w«,  Surjuehanna  aml  FawhoUm  unter  emtmand 
of  ComvuMlor*  I'errg,  1863-1BÖ4.    Mtt.  1:57.000.000' 

f)  Chart  of  the  Voatt  of  China  and  of  the  Japan  Jtlandi  inelu- 
ding  tlie  Mariane*  and  a  pari  of  the  Philippinet.  Vontpiled  by 
order  of  Commodore  Perrv  fron  the  loten  authoriliet,  iriih  addi- 
tiont  ond  oorrertumt  hu  ihr  V.  8.  Japan  Fjrpedition  by  Lieut: 
W.  L.  Maurg  und  S.  Ilrnt.   1856.   .l/«f.  1 :3.7üO.OUO. 

g)  Ttland  <>t'  f.rtt  Chetr  turveyed  bg  Order  of  Commodore  Perry 
by  H'hiting,  lit,ä,  Itateh,  Mathrict  a>ut  Üarbot  in  1863—1654. 
Mtt.  1: 147.000.  • 

h)  The  llarhonr  of  Xapha,  /,e«  CA<1<-  M,  «urr.  by  Lieut.  Itent 
1853.    Mtt.  1:21.300.  • 

i)  (  Aew  /<*■  Deep  IIa»,  «i<rr.  hg  Lieut:  Whiang  and  Bar- 
bot 1863—1854.   Mtt.  1:41000. 

k)  /.cvc  f.'Aeui.  Tubvulch  and  Stiro  Harbern,  tun.  by  Lieut*- 
Whiting  and  Barbot  1851.    MtL  1:20000. 

1)  Shah  Bog,  Leu-  Chew  1*,  tun.  by  Lieut  .  Whiting  and 
Barbot  1853.    MtL  1:9000. 

m)  Kcetung  Harbor,  Formota  /•*-,  ture.  by  Lieut.  PrtMe  and 
W.  F.  Jourt  1854.    Mtt.  1:U000. 

n>  The  CvOin  Itlon>U  tun:  by  Lieul:  Boich,  Cooper  and  Btard- 
tlee  1854.    Mit.  1:24600. 

o)  Wettern  .Short*  of  the  Bog  of  Yedo  mrv.  by  Lieut.  W.  L. 
Maury  1854.    Mtt.  1 :  74.000. 

p)  Gulf  awl  Bay  of  Yedo  turv.  bg  Lieut.  If.  L.  Maury  1853— 
1864.   Mtt.  1: 241.000'* 

<0  Simida  Jlartmr  tun:  Ay  Lieut'.  Maury,  Benl,  Xichotton, 
Barbot,  />enni*ton,  Ifoutttm  1854.    MtL  1  18.700.* 

r)  TAe  J/arbor  of  Jlakodadi  tun-,  by  Liettf.  Maury,  Prebble, 
XichnUon  and  Harb',.!  1854.    Mtt.  1  ;  36.700.  * 

s)  Etulerma  Harbor,  [tland  of  Jetto,  iure,  by  C.  A.  Sta  tin 
and  R.  L.  May  1S54.    Mtt.  1  :  lAsOO. 

a  P.  Baron  Melriltr.  .•-  Carnhet:  .If?e»icf»i«  Allat  ran  Xeder- 
lawlteh  /«J.V.  Forttettung. 

[1,  7.  Der  Verlauf  und  di«  hauptsächlichsten  Resultat«  der  grossen 
Expedition  der  Vereinigten  Staaten  mich  Japan  unter  Commodore  Ferrv 
aind  bereits  froher  durch  die  Arbeit  von  Francis  L.  ilawka  ')  bekannt 
geworden,  welcher  im  Auftrag  Perrj's  die  Berichte  der  einzelnen  Offi- 
ziere ausgezogen  nnd  knmpilirt  hat.  Vollständig  und  in  offizieller 
Form  werden  nun  diese  Berirhta  in  dem  prachtvoll  ausgestatteten,  «of 
Kosten  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  herausgegebenen  Werke 
veröffentlicht.  Da  ans  der  erst«  Band  bis  jetzt  nicht  zugekommen  ist, 
massen  wir  uns  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  des  zweiten  begnügen. 
Dr.  Green  berichtet  über  die  Nutzpflanzen  und  die  Agrikultur  auf 
Madeira,  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung.  Mauritius,  Ceylon,  Singapore, 
der  Qroaten  LnUcbu-Inscl,  auf  Japan  und  in  China,  so  wie  Uber  das 
Klima  und  die  Krankheiten  auf  Japan.  Dr.  Morrow  behandelt  eben- 
falls die  Agrikultur  der  Lutschu-lnseln.  Dr.  Fahs  schildert  die  Flora 
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und  dir  Bewohner  der  Grossen  Lutscbu-lnael  uud  eotittet  zugleich 
mit  Bsyard  Taylor  Bericht  Uber  ihr«  gemein»»»«  Erforschung  der 
Peel-Insel  (Boniu-Uruppe).  Der  Geistliche  der  Expedition.,  Kaplau 
Georg«  Jone»,  beschreibt  die  geologischen  Verhältnisse  der  Uroewo 
Latachu- Intel,  eise  Mineralquelle  bei  Hakodadi  und  seinen  Besuch 
der  Kohlenlager  mf  Forum»».  Von  den  letzteren  hat  er  eine  Karten- 
akiaao  nach  den  Augenschein  entworfen.  Prof.  B.  F.  Bach«  giubt  eine 
vergleichend«  AuIjh  der  Cumberland-,  Kormow  und  Japan-Kohlen. 
G.  R.  Wut  spricht  Uber  die  Agrikultur  in  China  und  giebt  mehrere 
Abbildungen  tob  Oträthschnften  und  Maschinen  daaelbat.  LtouL  Boyle 
berichtet  Uber  »ein«  Untersuchung  der  Vulkan-Bai  auf  der  Intel  Jcseo; 
Kapitän  Abbol  Uber  die  «wiachen  Hakodadi  und  Siaaoda  lang«  der  Ja- 
paniachen  Kutte  eingeführten  Soudirungcn  und  ober  «eine  Krforachung 
der  Bonm-Inaela.  Dienen  meist  kurien  Berichten  folgt  eine  Abhand- 
lung von  Comnodore  Perry  tUt  die  Leichtigkeit,  den  Amerikanischen 
Handel  in  Üst-Asien  noch  mehr  zu  heben,  und  eine  zweit«  Uber  die 
tu  erwartenden  Uandelaheiiehungen  Amerika'!  au  Japan  and  den  Lu^ 
taehu- Inseln;  ferner  William  t_\  Redfleld's  Arbeit  Iber  die  Typhnne 
dee  weltlichen  Oruaaein  Occana  mit  Kartenskizze  <«.  Geogr.  Mitth.  18*7, 
8.  452) ;  Lieut.  Benfe  Aufsatz  über  den  Kuro-Siwo  <».  Geogr.  Mitth. 
1847,  SS.  36  und  37)  mit  einer  Karte  aur  VergWichung  dieae»  Stro- 
me« mit  dem  Golfstrom«:  di«  systematisch»  Ueaelireibung  der  während 
der  Expedition  gesammelten  naturhi«tori«chen  Gegenstände  (die  Vögel 
eon  John  Caaain,  die  Japanischen  Fische  ton  Jane»  Canon  Brovoot, 
die  Muscheln  von  C.  Jny,  die  Pflanzen  von  Prof.  Aaa  Gray  bearbeitet) 
mit  schön  uud  luxuriös  ausgeführte»  Abbildungen;  eine  Zusammen- 
stellung von  Segel-Direktionen  und  nautitchen  Bemerkungen,  und  ein 
Bericht  von  Kapitän  Adams  Uber  den  Hergang  bei  der  Ratifikation 
de«  «wischen  Japan  und  den  Vereinigten  Staaten  abgeschlossenen  Ver- 
trage. Im  Anhang  ist  noch  das  von  einem  Cbinraen  wahrend  des  «wei- 
ten Beauetu  der  Expedition  in  Japan  geführt«  Journal  au«  dem  „(hrer- 
land  Regiater"  reproducirt  und  ein  Kacaianile  des  Vertrag«  in  Japa- 
nischer Schrift  gegeben.  Die  wichtigsten  Karten  helladen  «ich  «ehon 
in  Uawk'«  Werk  in  rrducirtem  Maaassiabc  (wir  haben  «i«  in  der  obi- 
«n  Liste  mit  *  beaeichnet),  die  grosseren  ('  beraielitakarten  sind  nnr 


gen  Liste  m: 
«kizzirt.  — 


i.  Bei  unserer  Erwähnung  der  ..Arbeiten  der  Mitglieder  der  Bus«. 
Geistliehen  Mitsinn  in  Peking.  St.  Petersburg  1832—1857"  im  von- 
gen  Jahrgange  (8.  273)  dieser  Zcittciihft  sprachen  wir  unser  Bedauern 
ans,  dasa  die  Benutzung  der  reichen,  in  vielfacher  Hlnaicht  bedeu- 
tungsvollen Materialien,  welche  in  jenen  Arbeiten  niedergelegt  «ind, 
dnrth  die  lluainaeh«  Sprache  erschwert  werde-  Dankbar  erkennen  wir 
daher  daa  Vcrdien«t  der  Herren  C.  Abel  und  F.  A.  Mecklenlrarg  an, 
eine  Deutsche  Überaetaung  eon  dem  interessanten  Werke  geliefert  au  haben. 
Durch  Zuaammeuiiehung  elnielner  Abhandlungen  iat  der  Umfang  ran 
drei  auf  zwei  Bände  vermindert  worden.  In  Kuriem  «oll  auch  ein* 
Englische  Cberectzung  von  Dr.  Abel  publicirt  werden.  — 

3.  Die  aweite  Nummer  des  aweiten  Bandee  (Neue  Folge)  von  Logan's 
vortrefflichem  Journal  den  Indischen  ArrfaipeU  enthält  «unächet  xwei 
Arbeiten  über  Pulo  Pinang,  die  Euglischo  Kolouio  in  der  Strasse  von 
Mataka.  eine  sehr  ausfahrlicbo  Schilderung  der  Malaien  auf  der  Insel 
wie  in  der  gegenüberliegenden  Provina  Wellealey  von  J.  D.  Vaughan, 
der  aieben  Jahr«  unter  ihnen  lebte  und  ihre  Gebräuche,  Beschäfti- 
gungen, ihre  dramatischen  und  musikalischen  Leistungen,  ihre  Jagden, 
die  Zubereitung  der  Speisen,  die  Trachten,  die  religiösen  Ceremooicn 
und  Anschauungen,  die  abergläubischen  Vorstellungen,  ihre  Wohnungen, 
Waffen,  Krankheiten,  Spiele  auf»  Genaueste  beschreibt  uml  «um  Hcblaaa 
eine  Anaahl  Legenden  beifügt,  —  und  unter  dem  Titel  „Xotices  ot 
Pinang"  «ine  Reihe  von  offiziellen  Dokumenten,  die  sieh  auf  die  Reisen 
und  Verhandlungen  des  Kapitäns  Light  vor  dessen  Gründung  der  Ko- 
lonie Pinang  im  Juli  1780  beziehen.  Ferner  finden  wir  au«  dem 
„Bencoolen  Miscctlany"  von  1 8*2  das  Tagebuch  de«  Kapitäns  Salmond 
Uber  »eine  im  Jahre  1818  auagefUhrtc  Reise  von  Fort  Marlbor»ugh 
nach  Falerabang  auf  Sumatra  reproducirt.  Kr  ging  von  Fort  Marl- 
borough  (bei  Bencoolen  an  der  Westküste  von  Sumatra)  den  Bencnolen- 
Flu««  hinauf.  Überstieg  das  Gebirge  und  folgte  dem  Musi  and  Palem- 
bang-Fluss  abwärt«.  Die  Ret«  ist  dessbalb  von  besonderem  Interesse, 
weil  Halmood,  «o  viel  man  weis«,  der  erst«  Europaer  war,  der  Sumatra 
von  einer  KUste  aur  anderen  durcbkreuite.  Paul  Ambro««  Bigandet, 
Bischof  von  Kamatha,  theilt  ein  vergleichende«  Vokabular  der  Sprachen 
der  Schan  (!*•»),  Ka-k;iug  und  Pa-laong  mit,  das  er  in  Bhanio,  der 
grossen  Binnaniachen  Handelsstadt  am  oberen  Irawaddi,  sammelt«.  Lo- 


keine Wortersamiulur.gen  exiatirten.  DieKa-kying  bewohnen  die  Berge 
im  Korden,  Osten  und  Süden  von  Bhamo  und  «ind  Terwandt  mit  den 
Kannen;  ihre  Sprache  iat  ein  Dialekt  des  Sing-pho.  Die  Pa-laong 
leben  in  den  Thäleru  ettdikatlich  von  Bhamo,  jcoseit  der  ersten  Berg- 
kette, und  ihr  Dialekt  gehört  in  der  kleinen  Reih«  der  Ost-llima- 
layischan  Sprachen  (Annam,  Kambodja,  Mon,  Kasia)  Hinter-tnuiena.  — 

4.  Von  KoUchy's  Ski«««  de«  Bulghar  Uagh  («.  Geogr.  Mitth.  1858, 
Heft  II,  SS.  74  und  75)  haben  wir  einen  besonderen  Abdruck  er- 
halten. — 

5.  Im  „Ausland"  wird  di«  neuest«  Geschichte  der  Beziehungen  dar 
Hinter-lndischen  Länder,  Birma,  Laos-Staaten,  Siam,  Annam  und  Kam- 
bodja,  su  den  Engländern  und  Franzosen  kurz  und  Übersichtlich  er- 
örtert. - 

6.  Im  August  vorigen  Jahres  reisten  drei  Engländer  von  Schanghai 
Uber  Kiahiug,  Uangtscheu  and  Schauhing  nach  Niagpo.  Au«  ihrem 
Berichte  (in  der  „Time«"),  der  manche«  Interessante  über  das  Leben 
und  Treiben  in  diesen  groasan  Chinesischen  Städten  enthält  und  einen 
abermaligen  Beweis  liefert,  wie  freundlich  di«  Chinesen  im  Allgemeinen 
den  Fremden  gegenüber  sich  zeigen,  giebt  der  „New -York  Tribüne" 

nach  d«m  Hangtachtu  in  der  Provinz  Hunan,  nordnordwoatlich 
Canton,  gelangt.  — 

8.  Melville  v.  Carnbec't  Atlas  von  Niedcrländisch-Indien  schreitet 
rüstig  vorwärt«,  «o  dass  wir  abermals  Ober  vior  neue  Blätter  in  be- 
richten haben.  Das  eine  iat  eine  Karte  der  Kesident«ch«ft  Prohohng^D 
üa  Maaswtab  von  1  :26«.0On.  von  M.  v.  Carnbe«  im  Jahr«  185«  ge- 


SaÜichenJava,  «Udlich  von  derStnww  von  Madura,  ein  und  fatst  u.  A. 
daa  durch  Junghnhn  näher  bekannt  geworden«  Tengger-Gebirgc  in  sich, 
von  dem  andi  ein  Profil  beigegehen  ist  Ein  zweites  Blatt,  von  M. 
v.  Carnbe«  im  Jahre  185S  gezeiehntt,  enthält  die  R«sid«nt«chaft  he- 
diri  im  mittleren  Theile  von  Java,  im  Maaaaatabe  von  1 :  327.0OO,  von 
welcher  auf  einem  dritten  Blatte  die  Abtheilsng  N'growo  nach  der  Auf- 
nahm« von  J.  D.  van  Herwarden  in  den  Jahren  1035—183»  ein«  spe- 
ziellere Darstellung  erfahren  hat.  Sie  ist  imMaaautabe  von  1.1 83.0O0 
von  M.  v.  Carabeo  im  Jahre  1855  ausgeführt.  Die«««  wie  das  folgend« 
Blatt  ist  durch  eine  höchst  sonderbare,  naturwidrige  Bergzeichnung 
verunziert.  Das  viert«  Blatt,  eine  Karte  der  Insel  Banka  nach  der 
topographischen  Aufnahm«  de«  Limit.  L.  Ullmann  aua  den  Jahren 
1852 — 1855  und  im  Maaaattab  von  1  :A80.UÜO,  i*t  von  weit  s^öaseror 
Bedeutung,  als  die  vorerwähnten,  welche  durch  die  Junghuhn'sch«  Karte 
von  Java  ziemlich  überflüssig  gemacht  worden  «ind;  auch  enthält  es 
von  einer  grosseren  Anzahl  Ililhen.] 


AFRIKA. 
Weher. 

Joteph  Shooter:   The  Kaßrt  of  Natal 


L  Äer, 

Countty.    London,  K.  Stanford 


1867. 


onef  the  Zulu 


2.  Theodor  Kottehy.  Allgemeiner  Überblick  der  XillatuUr  und 
ihrer  PHamenbekleidung. 

&  t'.  A,  Malle- Brun:  Retumi  hittorique  du  vogagc  dcrploration 
h  la  eile  Orientale  d'Afriqve,  exteuli  pendant  la  anntet  1M6, 1M7, 
1848  «ot»  le  emmanttemenl  de  M.  ir  Capitaine  Guiäam.  Slii  Karte. 
(Soureüet  Annalee  dee  Yoyagee,  1867,  Dezember.) 

4.  Valentin  Ferdinand?!  ßetthreibunj  der  Weitkäste  A/riin'i 
bid  mtm  Senegal  mit  Einleitung  nnd  Anmerkungen  von  1fr.  Fried- 
rich A'unetmann.  (Abhandl.  der  Hitlor.  Matte  der  K.  Bauer.  Aka- 
demie der  WUKfitchaflen.   Bd.  VIII,  Abth,  1.) 

Karlen. 

5.  Dr.  II.  Brugteh :  Karte  de*  Alten  Ägypten.  1867.  Leipzig, 
J.  C.  Jlinrieht.    J/«t  1 : 1.530.000. 

[1.  Der  Verfaaner  des  Bucha  Ober  die  KaJfern  van  Natal  und  daa 
Sula-Land  lebte  in  dar  «ratgenannten  Kolonie  Ober  vier  Jahre  alt 
Geistlicher  und  benutzte  nameatlich  einen  Intelligenten  und  zuverläs- 
sigen eingebornen  Diener,  um  Aufschldtt»  Uber  das  Leben  und  Treiben 
«einer  Landaleutc  zu  erhalten,  nächatdem  aber  andere  gedruckte  und 
tuigedruekt«  Aufzeichnungen  Ober  jene  Linder  (ao  die  „Traveta"  des 
Mr.  Isaacs ,  eines  dor  ersten  Kolonisten  in  Natal ,  das  Manuskript 
dee  Reisenden  Green  a.  A.),  mündliche  Mittheilungcn  der  MissiorMire 
A.  des  Deutschen  Missionär«  Dohne).    E«  iat  dem  Verfasser  auf 
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ist  auch  den  in  den  letitcn  Jihrtehnten  dort  vor  sieh  gegangenen  gc- 
waltumcn  l'mwäliungrn,  den  Kriegen  de«  berühmten  Sulu-Hüuptlingt 
Tschika  und  «einer  Nachfolger  mit  Kiffern  und  Boen,  Aufmerksamkeit 
geschenkt  worden.  Der  Anhing  enthält  eine  karte  physikalisch-geo- 
graphische Skiue  der  Kolonie  Natal  tun  wenig  Werth,  erwähnt  die 
Operationen  nnd  Erfolge  der  Missionäre  und  giebt  «in*  kurz«  Aufoäh- 
lung  nnd  Beschreibung  dir  verseliiedenen  Stimme  der  Sulu- Kiffern 
nebst  einigen  Notiten  Uber  deren  Spreche.  Zar  Illustration  de.  Werks 
dienen  eine  kleine  unbedeutend«  Kartenskisse ,  einige  Lithographien 
und  HoUschnitte.  — 

2.  Von  Kotschj's  vortrefflicher  Arbeit  über  die  Vegetation  der 
NiUänder  (».  üeogr.  Miltb.  lo»T,  8.  439;  1858,  Heft  II,  S.  TT)  ist 

"**>'.  V*a'  Malte-Bnin  giebt  "inen  kurjen  Auwug  aus  Guillain'« 
Werk  und  begleitet  ihn  mit  der  groasen  Übersichtskarte  »u»  demselben. 
(S.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  322.)  — 

4.  Valentin  Ferdinand  {Fernand«  Aleman)  ine  Mähren  lebte  tu 
Ende  de»  15.  und  Anfang  dra  lt.  Jahrhundert»  als  Buchdrucker  und 
Notar  au  Lissabon  und  vertäute  auaaer  mehreren  CberseUungen  ein 
genealogische*  Werk  aber  die  Abstimmung  de»  Kaisers  Max  1.  und 
eine  geographisch«  Beschreibung  der  Ton  dm  Portugiesen  in  Afrika 
und  Indien  entdeckten  linder  (de  insulis  et  peregrinatione  Lusitaao- 
rura).  Diese  letitrre,  eine  Kompilation  iu»  den  Berichten  de*  Diego 
Gamet.  Johann  Rodriguet,  Thomas  Piria,  HansMaicr  {eines  Deutschen, 
welcher  den  Vicikünig  Don  Francisco  de  Almeida  1505  nach  Indien 
begleitete)  und  mehrerer  Anderer,  so  wie  aus  Aiurara's  Chronik  Uber 
die  Entdeckung  ton  Guinea,  wurde  in  den  Jaiircn  1507  und  1508  ge- 
schrieben und  fand  sieh  in  unvollendetem  Zustande  unter  dem  Nach- 
lasse Konrad  Peutingcrs  in  Augsburg  vor.  Gegenwärtig  befindet  sie 
•ich  in  der  König).  Bibliothek  so  München.  Von  diesem,  für  die  Ge- 
schichte der  geographischen  Entdeckungen  wichtigen,  Schriftstücke  giebt 
l>r.  Kunstinuui  eine  auszugsweise  Übrnetiung  mit  wortbvollen  kri- 
tischen und  erläuternden  Noten  und  einer  längeren  Einleitung  über 
die  Lebensverhältnisse  und  schriftstellerischen  Verdienste  Valentin 
Ferdinand'«.  — 

5.  Dr.  H.  Brugscb's  Karte  des  Alten  Ägypten  verdient  diejenige 
Aufmerksamkeit  und  Anerkennung,  die  alle  Arbeiten  dieeoe  ausgezeich- 
neten Forachers  boausprarhen.  Nur  wäre  eine  bessere  technische  Be- 
arbeitung und  Ausführung  tu  wünschen  gewesen:  so  unterscheiden  sich 
i.  B.  di«  heutigen  Arabischen  Ortsnamen  von  den  antiken  Benennungen 
wenig  oder  gar  nicht  ] 

AUSTRALIEN  INI)  POLYNESIEN. 
UMUr. 

1.  Ludxeig  Berker  an  Geheimeralh  ron  Leonhard.  (.Vene»  Jahr- 
buch für  Mineralogie  tu  «.  tr.  1867,  Heft  fi.) 

2.  Lts  tignes  de  C  Ausiralie  miridicmale.  (Monittvr  unir.  14. 
Januar. 1 

8.  Schilderungen  der  Loyalität»- Inseln  (Via).  (Autland,  1868, 
.Vr.  2.) 

(1.  In  einem  Schreiben  an  Gcheimcrath  v.  Leonhard,  datirt  Mel- 
bourne, den  21.  Juli  1857,  bespricht  L.  Becker  mehrere  geologische 
und  mineralogische  Entdeckungen  in  Victoria,  namentlich  das  Vorkom- 
men mn  gediegenem  Zink  am  «MittamitU  -  Flu»»,  140  Engl.  Meilen 
nordöstlich  von  Melbourne,  das  Auflinden  einer  Höhle  nahe  Mount 
Marcdon,  40  Engl.  Mrilen  nordwestlich  von  Melbourne,  durch  den  Re- 
gierungs-Geologen Selwyn.  Sie  befindet  sich  im  Basalt,  der  luf  dem 
Silurischen  ruht,  und  besteht  aus  niedrigen,  verschlungenen  Gängen; 
darin  vorgefundene  fossile  Knochen  sind  Reste  von  Thieren,  die  den 
jettt  lebenden  sehr  ähnlich  waren,  lauter  HeoU-lUiiorc.  Auf  solche 
und  andere  Erscheinungen  gestaut,  hält  L.Becker  die  Fauna  und  Flora 
Australien»  für  die  älteste  der  Erde,  da  sie  seit  der  Silurischen  Periode 
nicht  gestört  worden  sei.  — 

2.  Ein  Herr  Babbage  verlas  in  der  Adelaide  Philosophien)  Society 
«in  Memoire  über  den  Weinhau  in  Sud- Australien,  dem  der  „Menitcur 
uoiv."  einige  statistische  Angalien  entnimmt.  Im  Jahr«  1847,  in  wel- 
chem liierst  Wein  in  grosserer  Menge  angebaut  wurde,  waren  198 
Actes  damit  bestellt.  Die«  Zahl  hob  sich  im  Jahre  1854  auf  4l«i 
und  im  Jahr«  1856  auf  753)  Acre«.  Die  hauptsächlichsten  Distrikte, 
in  denen  Weingärten  liegen,  sind:  Brighton,  Burnside,  Ecbunga,  Noar- 
luuga,  Onkaparinga,  Para  Wim  und  West  Torrens  mit  je  II)  bis 
15)  Acres;  Angls  ton,  East  Torrrns,  Mount  Crawfnrd  und  Yatala  mit 
Je  21  bis  50  Acre«;  Clarendon,  Morphett  Vale  und  Tanundi  mit  je 
43  bis  60  Acres;  Highrrcombe  mit  75)  Acre«;  Mitcham  mit  87) 


Acres  und  Payneham  mit  104}  Acres.  Diese  Distrikte  liegen  sim sat- 
llch  iwischcn  34"  20'  und  35 s  10'  S.  Br.,  meist  in  der  Grafschaft 
Adelaide,  einige  auch  in  der  nordlich  daran  stossendea  Grafschaft 
Light.  Der  Wein  wird  meist  im  Lande  koMumirt.  doch  wurden  schon 
1853  82  Gallone»,  1*54  480,  1855  880,  aber  1856  nur  534  Gallonen 
eiportirt.  In  Neu-SUd-Wiles  versuchte  man  den  Weinbau  schon  1801, 
aber  erst  seit  1829  hat  man  ihm  dort  grossere  Aufmerksamkeit  xuge- 
wandt ;  die  besten  dort  enielten  Weine  sind  der  Cambdea  und  Im* 

3.  Das  „Ausland"  entnimmt  den  neuesten  Mitthailungen  Henri  de 
Coux'  «inige  interessante  NotUcu  aber  die  Insel  V5w  von  der  Gruppe 

Ider  Loyalltäti-lnseln  (östlich  von  Neu-Caledonicn),  ihre  Bewohner  und 
die  Geschichte  dar  Französischen  Mission  diselbst.] 
AMERIKA. 
Bieber. 

1.  Report  from  the  ittlect  Committee  on  ihe  Hudsons  Mag  Com- 
pany; together  trith  the  procceding*  of  the  Committee,  nuiuitw  of 
eridence.'appendix  and  index.  Ordercd,  bg  The  Hause  of_  Com- 
mon*, to  bt  printtd,  31  July  and  11  August  18Ö7.    Mit  1  Karte. 

2.  Annual  Report  of  the  Board  of  Begents  of  the  Smithsonian 
Institution,  shoiring  the  Operation*,  erpmdituret  and  condition  of 
tht  Institution,  for  the  gear  186*5.     Washington  1857. 

8.  Balduin  Möllhausen:   Tagebuch  einer  Heise  vom  MissUeijipi 
nach  den  Küsten  der  SSdtee.    Eingeführt  rm  Alexander  von  J7wm> 
|     boldt.    Mit  Illustrationen  in  Ötfarbtn- ^mtei  Tandrntk,^  mit  Hob- 

delssohn,  1868. 

Aafatir. 

4.  Fr.  Lichter/eil:  Califomien.  I.  Kultier  hing  und  Geschichte 
C'aliforniens  bis  sum  Eintritt  t.tbrr-  eder  Seu-Cal^brniens  in  den 
Xord-Ameriianisrhen  StaatenterbawL  ( Westermann'*  läustrirU 
Deutsche  Monatshefte,  1868,  Januar.) 

5.  Earthaualces  in  the  Mississippi  Valley.  (.Vor-  York  Tribüne, 
28.  Oktober  1867.) 

6.  B.  F.  Printe:  The  Iiulians  of  the  Grcat  Basin.  (Ebenda,  27. 
Oiioier  1867.) 

7.  An  excursion  in  the  Xorth-  West.  (Ebenda.  16.  Dez.  1867.) 

8.  Dr.  Karl  Bohrbach:  Der  Asphalt-Ste  in  Trinidad.  (Ausland, 
1868,  Ar.  3  usul  4.) 

9.  Adolphs)  de  Cirevnrt:  Anmxao  ao  relatorio  do  ministen«  dos 
negocios  estrangeiros  de  1857.  Limites  nm  a  Guyana  Franceta. 
ProtottMos  das  confemicias  havidas  na  Corte  de  Baris  entre.  os  plr* 
tüpotenciarios  do  Brat'U  e  de  Franca  para  a  detrrminacäo  da  f Hel- 
tes Limites  i  .Voar.  Annale*  des  t'vyages,  1867,  l't-.embtr.) 

Karlen. 

10.  J.  Arrotcsmith:  Map  of  .WfA  America.  Mst.  1:11.774.000. 
1     (  Zu  Xr.  1.1 

11.  ler.  II.  Lange:  Karte,  zu  Balduin  MöWiausens  Reis* 
|  vom  Mississippi  nach  der  im  Jahre  1863—1864.  .Vaoie.t. 
;     1:6015.000.   (Zu  Xr.  3.) 

[1,  10.  Nachdem  im  Jahre  18.1*  der  II udsoudmi -Kompagnie  das 
Recht  de«  ausschliesalichen  Handels  Uber  den  nordwestlichen  Thrll 
j  von  Britisch -Amerika  (Indien  Territory)  g'K'ben  wir,  forderte  das 
nahe  Erlöschen  dieses  Termins  tu  einer  eingehenden  I  ntersuchung  de« 
Zustande«  derjenigen  Länder  auf,  über  welche  j.-ne  Kompagnie  ent- 
weder du  Eigenthumsrerht  (Rupcrt's  Land,  Stromgebiet  der  Hudsons- 
bai)  oder  nur  iusschlir«>lich«!  Hindelsb«fuj,ni«s  oder  ähnliche  Rechte 
besitzt  (Indisn  Territory,  Vamcuver's  Uliind).  mmcrtlich  dl  Cinada 
«ine  Änderung  dieser  Verhältnisse  beanspruchte,  um  weiteres  Gebiet 
«ur  Kolunisation  tu  erlangen.  Di«  l'nter»uchung  wurde  einem  Selcht 
Committce  des  Parlament«  Uberx.-Uen.  dessen  Arbeiten  und  Resultate 
■eit  dem  Sommer  1867  in  einem  Uber  H""  Folioseilen  umfassenden 
Blue  Book  dem  Parlamente  vorgtlrut,  worden  sind.  Dieses  enthält  »ua- 
fuhrlirhe  Vernehmungen  früherer  Beamten  und  Residenten  jener  Län- 
der, nach  denen  die  Kommiulun  im  dem  Be^ehluss  gekommen  ist,  dem 
Parlament  iu  empfehlen,  rinscln«  Di-trikt«  {am  Rod  River  und  Sa»- 
katchewin)  an  Cinids  su  OberUssen,  Vanctuer'»  Island  sus  der  Ver- 
bindung mit  der  Uudsonshii-Kon.pDiiii«  xu  V'.sen  und  diese  Kolonie 
durch  Zuweisung  eines  fc»tlindi»clieu  Kü>tenstri<hs  westlich  der  Fel- 
sengebirge  »u  vergrössern.  alle  ubrk'-n  >l«r  Konipugnie  unterfebinen 
Lamler  aber  in  dem  U.t.ericen  \  erlialtiii.^  eu  dirv.llien  tu  beiussrn. 
Auf  der  beiliegenden  karte  iind  da«  Gebiet,  welch«  die  Uudsensbai- 
Kompig-aie  kraft  der  lie!<h:iuii^i-l'rsuu^c  vun  Kiri  II.  beansprucht,  die 
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Übrigen  Britischen  Territorien  und  da«  Kussische  Amerika  durch  be- 
sondere Färb»  unterschieden  und  hierin  besteht  üir  spezieller  Werth. 
Die  Grenze  des  Gebiet*  der  UuiUottsbai-Kompaguie  verläuft  genau  auf 
der  Waaserwcheidc  die.«  Meerbmum».  — 

*.  Der  Berieht  de*  Direktortnhafe»  der  Sniith*onian  Institution  Ar 
da*  Jahr  185«  hat  dieselbe  Einrichtung  wie  der  fllr  da*  Jahr  1H55 
(a.  Geogr.  Mitth.  1*57.  S.  279);  der  erste  Theil  gicbt  Aufseblus*  aber 
die  Vorgänge  und  Veränderungen,  die  Finanzen,  den  Zuwachs  der 
Sammlungen  und  enthüll  daneben  eine  Chemie  hl  der  von  den  Ver- 
einigten Staaten  Mitgegangenen  wissenschaftlichen  Expeditionen  und 
Reuen  während  de*  genannten  Jahre«,  »o  wie  eine  Li.te  aäauutllchcr 
meteorologischer  Stationen  innerhalb  der  Vereinigten  Staaten;  in  dem 
x weiten  Ttieile  finden  *ich  eiae  Anzahl  Vorlesungen,  ander«  eilige  Ab- 
handlangen und  Korrespondenzen  zusammengestellt.  Unter  ihnen  haben 
wir  xu  erw ihnen  J.  G.  Kohl'*  Vortrag  Über  »eine  Sammlung  Amerika- 
nisch* r  Karten  {«.  Geogr.  Mitth.  le)57,  SS.  444  und  4*5);  Vorschriften 
(llr  da*  Sammeln,  Aufbewahren  und  Trantportirrn  naturhistorischar 
Gegenstände  ton  Professor  S.  V.  Baird:  eine  Li»t<  der  Fische  von 
New  Yorl  mit  kurzen  Beschreibungen  von  Ttieodore  Gill ;  einen  Be- 
richt über  die  bisherigen  Resultate  der  in  praktischen  Zwecken  unter- 
noBiincnen  goologi«chcn  Aufnahme  von  Trinidad  ton  G.  P.  Walt  und 
Ja*.  Hawkin«:  eino  Beschreibung  de*  von  Charte«  Smallwood  errich- 
teten Observatorium»  tu  6t.  Martin,  1*1«  Jesus,  in  Ost-Canada  (45' 
3»'  X.  Br.,  73"  .W  W.  L.  v.  Gr.,  118  Engl.  Fuss  über  dem  Meere); 
eine  längere  Abhandlung  von  L.  W.  Meecb  über  die  relative  Intensität 
der  Wärme  und  des  Lichte»  der  Sonne  in  verschiedenen  llreiten  der 
Erde,  ond  den  Scblua«  de»  in»  Englische  übertragenen  Bericht*«  Uber  die 
neueren  Fortschritte  der  Physik  »on  Prof.  Job.  Müller  in  Freiborg.— 

:>,  11.  Nachdem  bereite  im  Januar  die*»  Jahre*  der  erste  Tb  eil 
de*  Tagebuch«  u.  ».  w.  von  Mollhautan  veröffentlicht  war,  liegt  diese* 
anziehende  und  vom  Verleger  prächtig  ausgestattete  Merk  (beinahe 
500  Seiten  gross  Qusrt)  durch  die  im  Mai  erfolgte  Ausgabe  de»  zweiten 
Theil*  nunmehr  vollendet  vor  uns.  Gegenstand  diese«  Tagebuch«  ist 
die  Besehreibung  der  Expedition,  welche  unter  dem  Amerikanischen 
Ingenieur-Lieutenant  A.  W.  Whipple  in  de«  Jahren  185.1— 54  vom 
f  ort  Smith  am  Arkansas  lieg*  des  33.  Breitengrade«  Bich  dem  Hafen 
von  San  Pedro  an  der  Kalifornischen  Küste  sich  bewegte,  um  auf  die- 
ser Heute  da»  Terrain  in  Beziehung  auf  eine  anzulegende  Kiscnbuhn 
zu  untersuchen.  Motlhauaen.  welcher  diese  Elpedition  als  Geograph 
nnd  Zeichner  hegleitete,  beabsichtigt  in  seinem  Tagebuch  keine»weg» 
eine  wie»en»ebaftlieh«  Darstellung  derselben ;  er  «hil'dert  dieselbe  viel- 
mehr in  der  Absicht,  dem  Leser  ein  getreue»  liild  der  großartigen  Xa- 
tur  jener  weiten  Ijnd»triche  und  de*  kulturiiutundc«  ihrer  Indiani- 
schen Urbewohner  zu  geben,  *o  wie  de«  Leben»  und  Treiben*  der- 
jenigen „Bleichgesichter",  welche  entweder  vorübergehend  als  Heiaende 
oder  dauernd  als  Hinterwäldler  und  Pelxjager  jene  Gegenden  durch- 
wandern ;  um  diese*  zu  erreichen,  erzählt  er  uns  nicht  nur  von  ihm  selbst 
Gesehenes  und  Erlebte« ,  sondern  Hechtet  auch  die  Erlebnisse  nnd 
Schilderungen  Anderer  ein.  Wir  finden  au*  demselben  Grunde  die 
eigentliche  Topographie  aar  gelegentlich  besonder*  beachtet,  »o  im 
ersten  Theil  (von  Fort  Smith  läng«  de»  Thals  des  Canadian  Uber  den 
oberen  Lauf  des  Bio  Feto«  nach  dem  Rio  Grunde  det  Sorte)  bei  der 
Beschreibung  der  Cro«»  Timbers,  jene»  merkwürdigen  Waidstrich»,  der 
von  Arkansas  bis  zum  Brazo»  die  baumlosen  Regionen  des  fernen 
Westens  durchzieht,  der  Lls.no  Kttatado  u.  s.  w. ;  häufiger  geschieht 
es  im  zweiten,  welcher  uns  von  Albui)Uerque  an  Riu  Grande  Uber  die, 
Sierra  Madre  und  zwischen  den  S.  trau, Uro-  und  Bill  W  Wiam.-Ber- 
gen  hindurch  nach  dem  Rio  Colorado  bei  der  Mundung  de»  Bill  Wil- 
littras  Fork  und  von  hier  durch  das  Thal  de»  Mohäre  und  den  Cajon- 
Pa*a  nach  der  klttte  de»  Stillen  Meeres  fuhrt,  eine  Kaute,  die  zu  ein- 
gehenderen to]Migrapbi*clien  Scbilderungcu  schon  desshalb  mehr  auffor- 
derte, weil  du  durchzogene  Terrain  eine  grossere  Mannigfaltigkeit  bot 
und  nur  erst  sehr  spärlich  bekannt  war.  Die  Pflanzen-  ond  namentlich 
die  Thierwell  wird  lu  ihren  charakteristischen  Exemplaren  vorgeführt, 
ohne  da**  da*  Buch  in  dieser  Beziehung  etwas  Neues  bieten  dürfte. 
«Besondere  Beachtung  wird,  wie  sc  Inn»  erwähnt,  den  verschiedenen 
Indianer-Stämmen  geschenkt,  ihren  Traditionen,  ihrer  Herkunft.  Gc- 
trhichte  und  jenen  merkwürdigen  Bauwerken  und  historischen  Iber- 
bleibteln,  welche  in  den  Pucblos  von  X«u-Mcxiko  angetroffen  werden. 
Da**  aber  da*  Werk  Möllhausen's  trotz  der  absichtlich  mangelnden 
Wissenwchaftliehkeit  unsere  besondere  Aufmerk.ojnk.it  verdient,  .lafttr 
möchte  du  Vorwort  Humboldt'«  und  sein  dann  niedergelegte«  l'rtheil 
schon  ein  vollgültiger  Beweis  sein  (».  Geogr.  Mitth.  1857.  S.  543;.  — 
Dem  zweiten  Band  sind  eine  Reihe  von  Anmerkungen  beigefügt,  mei- 
stens Auszug»  au»  dem  Bericht  de*  Geologen  der  Expedition,  Herrn 


Julc*  Marcou,  jetzt  Profeasor  an  der  Polytechnischen  Schule  in  Zürich; 
ferner  ein  Aaszug  au*  dem  offiziellen  B*richt  de*  Kriegstniniiter*  in 
Washington,  Jcfferson  Davis,  Uber  die  erlangten  Resultate  der  Expe- 
dition in  Bezug  auf  die  Anlegung  einer  Eisenbahn,  so  wie  endlich 
Erläuterungen  zu  der  brigegebenen  Karte  von  Dr.  Henry  Lange,  nebst 
einem  Verzeichnis*  der  auf  derselben  eingetragenen  astronomischen  Po- 
aitioaen.  Diese  deutlich  und  geschmackvoll  ausgeführte  Kart*  umfaaat 
das  Gebiet  zwischen  3o  und  38  X.  Br.  und  zwischen  dem  Grossen 
Ocean  und  Fort  Smith  sm  Arkansas.  Die  Materialien,  welche  die 
neuen  Aufnahmen  und  Kckognoseirungen  der  prujektirten  Eiscnbahn- 
rnuten,  «o  wie  die  Vermessungen  in  Arixou*  und  N'eu-Mexiko  geliefert 
haben,  aind  darin  vollständig  verarbeitet  und  ihr  Werth  wird  noch  er- 
höht durch  die  Beigabe  eines  Hohcn-ProMs  von  Fort  Smith  bis  xum 
Grossen  Ocean  im  Höhcuiusassstah  von  1:150.(10«,  -  Volle  Anerken- 
nung verdient  auch)  die  typographische  Ausstattung  de»  Werkes,  wel- 
ches ausser  einigen  Holzschnitten  mit  13  Illustrationen  in  rtlfarhen- 
und  Tondruck  geziert  ist.  — 

4.  Dr.  Lichtcrfold  giebt  in  dem  ersten  Abschnitt  seine«  Aufsätze« 
Uber  Kalifornien  einen  klaren  und  lebendigen  Abrisa  der  Entdeckung»- 

■  und  Kolonisatioas-Grschiehte  Kalifornien*  bis  zur  Zeit  «eines  Eintritt* 
in  die  ksihe  der  Vereinigten  Staaten  und  einen  kurzen  Überblick  der 
physikalischen  Geographie  des  Lundes.  — 

5.  Veranlasst  durch  das  Erdbcjbcn  am  oberen  Mississippi  vom 
8.  Oktober  vorigen  Jahre«,  über  welche«  in  derselben  Nummer  des 
„Xew-York  Tribüne"  mehrere  Berichte  abgedruckt  werden,  kommt  ein 
Korrespondent  dieser  Zeitung  «uf  die  heftigen  Erdemchutterungeu  zu 
«preehcB.  welche  vom  Iii.  Dezember  l«ll  bi.  Mitte  Februar  181«  die 
Lander  am  Mississippi  heimsuchten,  Uber  die  aber  nur  «ehr  unvoll- 
kommene Berichte  oxistiren.  Er  stellt  zusammen,  was  man  von  der 
Ausdehnung  und  Heftigkeit  jene«  Erdbebens  in  Erfahrung  gebracht  hat, 
und  beschreibt  ausführlicher  »inaeine  Sccncn  und  Wirkungen.  Die 

!  Spuren  haben  sich  bis  jetzt  auch  nicht  ganz  verwischt;  in  der  Nähe 
von  Xeu-Madrid  in  Missouri,  dem  fVntrum  der  Erschütterung,  findet 
man  noch  beute  zahlreich»  Erdspalten  und  Schluchten,  welche  damals 
entstanden  sind;  hier  wie  in  der  Grafschan  Hickman  in  Kentucky 
und  weiter  hinab  in  Tennessce  sind  noch  viele  See'n  und  Teiche,  durch 
da»  Eindringen  de«  Wasser«  in  die  Erdspalten  nnd  Senkungen  gebildet, 
zu  »eben  und  der  St.  f  runci».Fliiss  im  Norden  von  Arkansas  windet 

|  *i<h  durch  eine  Wildniss  von  See  n,  Sumpfen  und  stehenden  Kanälen, 
welche  derselben  l" rsache  ihre  Entstehung  verdanken.    M»n  hat  diese« 

i  Erdbeben  irrlhüiulicb  mit  dem  zusammengeworfen,  welches  am  5!5. 
März  J  812  Caracas  zerstörte,  am  Mississippi  hatten  aber  nachweislich 
die  Erschütterungen  schon  im  Februar  aufgehört.  — 

fi.  B.  F.  Prince  schildert  kurz   die  phisischen  und  moralischen 

r  Eigenschaften  der  drei  Indianer-Stämme,  welche  das  Grosse  Bassin  im 
Utah-Territorium  bewohnen,  der  Piot*,  Sehosclioocn  und  L'tah«,  und 
■teilt  ihren  Charakter  und  ihre  Fähigkeiten  in  ein  «ehr  günstiges  Licht. 
Die  Pinta  haben  da*  Gebiet  zwischen  der  Sierra  Nevada  und  dem  Hum- 
boldt-See, einschliesslich  des  ganzen  Carson-Tbalc*,  inn«,  die  Scho- 
•ehonen  leben  zwischen  dem  Humboldt-See  und  dem  Üoosc-Creek-Mnun- 
taia.  die  l'tahe  zwischen  diesem  und  dem  Ostrunde  des  Beekens.  Ihre 
ücsammtzahl  schätzt  Prince,  der  sich  6  Jahre  lang  unter  ihneu  auf- 
hielt, auf  CO-  bi«  75,'KHi.  Nebenbei  erfahren  wir,  das«  er  den  Lauf 
von  vier  verschiedenen  H8«»en,  au*»er  dem  Humboldt,  verfolgte,  die 
alle  wie  dieser  in  See'n  enden  uud  noch  auf  keiner  Karte  i  erzeichnet 

.  aein  sollen,  und  das«  die  Kotonis*tion*(ähigkcit  des  Landes  zu  bei- 
den Seiten  de»  Humboldt  je  nach  der  Entfernung  zunehme.  — 

7.  In  demselben  Journal  rinden  wir  die  Beschreibung  einer  größten 
'     Theil»  zu  Waiser  zurückgelegten  Reise  im  (fueügebiet  de»  Mississippi. 

Der  Verfasser  hatte  den  grossen  und  herrlichen  Leech-See  besucht 
und  fuhr  auf  seiner  Kuckkehr  nach  Crow  Wing  (an  der  MBndung  des 
gleichnamigen  Flusse*  in  den  Mississippi)  auf  dem  breiten,  ruhigsn, 
von  wilden   Reisfeldern   und    Üppiger  Sumpf  -  Vegetation  bekleideten 

;  Leeeh-Fluss  in  den  Mississippi  hinab,  folgte  diesem  bi«  zu  den  Fällen 
oder  richtiger  Stromschnellen  von  Pehngema,  machte  einen  Abstecher 
nach  dem  lieblichen  Sandy-See  und  fuhr  tlana  wieder  auf  dem  Missis- 
sippi auch  Crow  Wing.  Die  Erzählung  ist  belebt  und  anschaulich. 
Das»  der  Mississippi  uberhalb  Crow    Wing  mit  Dampfern  befahren 

1  werden  könne,  hält  der  \erfa*»er  nicht  für  wahrscheinlich,  da  auch 
unterhalb  l'ekagcma  noch  «in  halbes  Dutzend  Stromschnellen  exintiren. — 

8.  Dr.  Rohrbach  giibt  eine  ausführliche  Beschreibung  des  lierthm- 
,  ten  Asphalt-  oder  Pech-See'«  bei  Ln  Bre*  auf  der  Insel  Trinidad.  Er 
i     bestätigt  iiu  Allgemeinen  die  Angaben  früherer  Reisenden,  >.  B.  J.  E. 

Alexander  »  (Kdinb.  New  Philo*.  Journal.  1*33.  XXVII.  pag.  »4  rt), 
bemerkt  aber,  das*  der  Rand  de»  Thonbeeken»,  welche*  dio  Asphall- 
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anaammlung  ausfüllt,  an  «einer  h-ichsten  Stell«  etwa  S5  bis  40  Fuss 
und  die  Aapbaltllacbe  selbst  nur  30  Fun  Uber  dem  Meere  Hege,  wäh- 
rend Montgomery  Martin  and  Alexander  die  Höhe  zu  »0  Fun«  angeben. 
Von  dem  Asphalt  auswerfenden  Schlünde  bei  Napariuia  glaubt  er,  das« 
«r  mit  dein  Sc«  in  unterirdischer  Verbindung  steh«.  — 

9.  A.  de  Circourt  theilt  aus  den  Protokollen  dar  jüngsten  Kon- 
ferona  zur  Bestimmung  der  Ureoie  zwischen  Französisch-Guyana  und 
Brasilien  Einige»  mit  und  bespricht  die  butoriiclie  Entwickclung  jener 
Grenxfrage.] 

A  L  L  0  E  M  K  I  X  K  .8. 
Heber. 

1.  Dr.  Wdheim  Ilojfmann:  Encykloftädie  der  Krd-,  Völker-  wid 
Staatenbunde ,  eine  geographisch  •  statistische  Darstellung  der  Erd- 
theilt,  I minder,  Meere,  /mein,  Gebirge,  Berge,  Voniebirge,  Buchten, 
Häfen,  Flüsse,  Seen.  Volker,  Staaten.  Stiidtt-,  Flecken,  Dorfer,  Bä- 
der, Berg-  und  Hüttemcerke,  Leuchttürme,  Kanide,  Eisenbahnen 
u.  i,  if.  nebst  den  geographisch-astronomischen  Bestimmungen  der 
Lage  der  Orte.    Lief.  1—27.    Leipzig,  Arnold.  1H54-1S57. 

2.  Dr.  II.  Bergbaus:  JVas  man  wi  der  Enle  weiss.  Lief.  19—23. 
Berlin,  Hauelberg,  1857. 

3.  Dr.  Franx  Locher:  Allgemeine  Erdkunde  oder  neueste*  Hand- 
buch :ur  Beförderung  und  Belebung  des  geographischen  Sinnes 
und  Wissens  für  Schule  utui  Hau*,  Lief.  1-5.  Regensburg,  U. 
J.  Mam,  185f. 

4.  Dr.  Alexander  Schöppner:  Hausschaf,  der  Länder-  und 
Völkerkunde.  Geographische  Bilder  a\u  der  gerammten  netteren 
Beüditeratur.  Mit  24  Ansichten  in  Tondruck  und  38  Vignetten. 
Leiprig,  1858. 

0.  Dr.  J.  Rath:  Die  Fortschritte  der  physikalischen  Geographie 
im  Jahre  1864.  (Abgedruckt  au*  dem  ahnten  Jahrgänge  der 
„FortscJiritte  der  Physik".) 

6.  E.  A.  Zuchold:  Biidiothcc«  hUtoriconaturali..  7.  Jahrgmuj, 
1.  Heft.  Januar  bis  Juni  1857.  Güttingen,  Vandenhoeck  di 
Bupreeht. 

7.  Dr.  A.  Mähry:  Klimatologischc  Untersuchungen  oder  Grund- 
tilgt  der  Klimatologie  in  ihrer  Rexiehung  auf  die  Gtsundheits-  Ver- 
hältnisse der  Bevölkerungen.  Mit  einer  geographisch  geordneten, 
die  gesummte  Ente  umfassenden  Sammlung  Uimalologischer  Schil- 
derungen.   Mit  2  Aorten.   Leipi.  u.  Heidelb.,  C.  F.  Winter,  1868. 

8.  Report  of  the  hretttysixtli  Meeting  of  the  Britith  Association 
for  the  Adrancement  of  Science,  held  at  Chcltenham  in  August  1856. 

London,  J.  Murray,  1867.    Mit  2  Aorten. 

9.  William  C.  Bedfield:  Observation»  in  rtlation  to  Cyelonts  of 
the  Wettern  Pacific:  embraced  in  a  communkation  to  Ccwnodore 
Perry.    Mit  einer  Karte. 

10.  Prof.  Dr.  Benimm  Olmstal:  Adtlress  <m  the  scientific  life 
and  labors  of  William  C.  Redfield,  A.  M.,  firsl  presidrnt  of  the 
American  Association  for  the  Adrancement  of  Science.  DeUvered 
befort  the  Association  at  their  annual  Meeting  in  Montreal,  August 
14,  1857.    Xew  Haren  1857. 

11.  John  Rodgers  and  Anton  Schimborn:  On  the  aeoidance  of 
the  riolent  portions  of  t'gclones  :  utith  nvtices  of  a  typhoou  at  the 
Bonin  Islands  ( from  the  American  Journal  of  Science  and  Arts, 
VoL  XXIII.  March  1857). 

12.  Report  of  the  Secrttary  of  War,  communkating  injormation 
respecHng  the  Purchase  of  Cameis  for  the  purpoeet  of  mUitary 
transportatum.    Washington,  1857. 

13.  Rapport  sur  rEx/iosition  Universelle  de  1855  priseuti  a 
tEtnpercur  par  S.  A.  I.  le  Prince  Xaputr'sm,  prisident  de  la  Com- 
mission.    Paris,  Imprimerie  impfriule,  1857.    Mit  2  llätsen. 

14.  Chr.  Frisch:  Joannis  hejderi  astronomi  o/iera  omnia.  Vol.  I, 
Francofurti  et  Erlangae,  Heyder  A  Zimmer,  1858. 

Aufoilze. 

15.  A.  Steinhäuser :  Über  die  Grosse  der  Geographischen  Quadrat- 
meile  und  ihr  Verhältnis*  sur  Österreichischen  OuadratmeUe.  (Ztschr. 
für  die  Österr.  Gymnasien.    1858.  Heft  1.) 

16.  John  Watlins  Brett:  On  t),e  Submarine  TtUqraph.  (Xoticts 
of  the  Meetings  of  the  Mcmbers  of  the  Royal  InstUution  of  Grcat 
Britam.    Part  VII.    Xot.  1856  bis  Juli  1857.) 

Karten. 

17.  Hygromtlroritche  Weltkarte,  zn  allgemeinster  Übersicht  der 
VertlutUung  der  tollen  Dcanpf-SatnratHm  (Regen)  ;  mtt  Angaben  über 


die  Haupt-  Temperatur- Linien  und  Haupt-  Winde.  Mst.  1 : 130.000.0ft). 

—  IHe  vier  klimatischen  Gebiete  von  Deutschland.  Mst.  1:9.000.000. 
(Zu  A>.  7.) 

18.  Die  Mundung  des  Mcrsey  nach  den  Vermessungen  awr  den 
Jahren  1689,  1755,  1613  i«u!  1847.  —  Arran  Island,  Frith  of 
Clgde.    Mst.  1300.000.    iZu  Xr.  8.) 

19.  Erposüism  CnirerseUe.  Plan  <T Ensemble.  Mst.  1:4000.  — 
Exposition  universelle.  Plan  de  U>  Ciremonie  de  Cloture  du  15  ATo- 
renifrrc  1855.    Mit.  1:1000.  (Zu  Xr.  13.) 

[1.  I>er  nearren  geogr.  Literatur  fehlt  es  nicht  an  guten  und  brauch- 
baren geogr.  Leiici«  und  un»er  Jalmehnt  aHein  hat  eine  gani« 
Reihe  solch«  Werke  entetohen  »oben  (wir  erwähnen  nur:  A  üaaeltecr  ot 
the  World,  Edinburgh,  Fullarton,  1850— 1»57;  The  Imperial  (laictteer, 

I  UUsgow,  Blackie,  1840  — 1855;  Lippincott's  Pronoujiclng  üa«etU-er, 
Philadelphia,  1835:  die  Worte  Auflage  ton  Ritter'»  (ieogr.-ftatiat.  Lexi- 
kon, Leipiig,  1856).  K*  ist  diese  daa  b«st«  Zeichen,  wie  daa  Bedürf- 
Ii  im  nach  Orientirung  üi  den  raaeli  wachaAidcn  g«ogn>phisch«n  und 
«tatistiachen  Materialien  auch  in  grossen  Publikum  mehr  und  mehr 
auninomt.  Das»  sieh  bei  Vergle.iob.ung  dieser  gleichartig  entstandenen, 
ein  und  doatelb«  Kiel  Tcrfolganden  Werke  hüung  eine  Identität  herau- 
atellt,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  aber  et  wäre  voreilig,  deaabalb 
Baue  ähnliche  Cntemebmungen  fBr  Bbcrflüxig  au  erklären.  Im  tiegen- 
theil  uuas  una  immer  noch  ein  jede9  geographische  Lexikon  willkom- 
moD  sein,  sobald  es  in  sachkundiger  und  solbatstündiger  W  eis«  bearbeitet 
ist ;  denn  nicht  nur  schreitet  die  Witaenschaft  täglich  mit  raschen 
Schritten  vorwärts,  sondern  es  i»t  selb*t  für  ein  umfangreiches  Werk 
dieser  Art  unmöglich,  den  Stoff  lollttändig  au  bewältigen,  so  das«  erst 
eine  grnaKere  Auabl  dem  Bedürfnis*  genBgen  kunn.     Ist  schon  au« 

!  diesem  (i  runde  die  UottmaniiVhe  Kncyklopädie  «iae  erfreuliche  Kr- 
»cheinung,  so  wird  sie  es  doppelt,  wenn  nun  ihren  inneren  Werth  be* 
rUckaiehtigt.  Überall  aeigt  sieb  das  eigene,  «elbttetändige  Studium,  ein 
unermüdlicher  FIciss  in  Benutzung  auch  der  neuesten  Forschungen  und 
ein«  Vorlieb«  für  wissenschaftliche  Behandlung  im  Verein  mit  prak- 
tiacheu  8inn  für  kune,  übersichtliche  Darstellung,  llabei  iat  eine 
selten»  Vollständigkeit  orreicht  worden,  wie  denn  diese  Kncyklopädio 
bei  gleich  komprewera  Druck  und  etwa«  grösserem  Format  aiemlich 
di«  doppelte  Bogeniaht  de«  Ritter'sclien  Lexikons  erhalten  wird.  Iii« 
bia  jetat  erschienenen  Ü7  Lirfoningra  gehen  bis  au  dem  Kamen  Hu- 
balow,  büd«n  also  erat  die  kleiner«  Hälfte  dea  Oanacn,  und  doch  um- 
faaaeo  sie  bereits  139  Bogen.  Nicht  geringer  Werth  ist  auch  auf  di« 
Wohlfeilheit  dea  Buche«  au  legen  (jede  Lieferung  von  5  Bogen  kostet 
nur  4  8gr.).  da  «i«  die  allgemeinere  Verbreitung  so  «ehr  begünstigt. 
Gegenüber  solchen  VoriOgen  und  den  ungeheuren  Schwierigkeiten, 
welch«  ein«r  derartigen  Arbeit  sich  entgegenstellen,  wollen  wir  dem 
Verfuaor  keinen  Vorwurf  daraus  machen,  das«  hie  und  da  veraltete, 
namentlich  statUtische,  Angaben,  wie  wir  sie  ■.  B.  in  dem  Stein'seb«-n 
Lexikon  finden,  sieh  eingeschlichen  haben.  — 

2.  Die  Lieferung«^  19 — 23  des  frther  (».  (ieogT.  Mittli.  1867,  .8. 
152)  von  ans  näher  besprochenen  Werkes  „Was  man  von  dsr  Erde 
weiss"  von  Dr.  11.  Berghau»  enthalten  den  Schiusa  der  trelflichen 
allgemeinen  Übersicht  von  Deutachland  und  die  apeaiellrron  Schilde- 
rungen des  Alpenlande.  und  der  lUoUchen  Mitt»lgebirg»-Land»i haften 
nach  ihren  physikalischen  Verhältnissen,  ihren  Bewohnern  und  deren 
Lebens-  und  WlrtlisebiifUweise.  — 

3.  Die  sich  stark  mehrende  Zahl  der  geographischen  llsndbdi  her 

—  ea  sind  jetzt  gleichzeitig  wohl  ein  Dutzend  im  Ertcheinen  begriffe« 

—  giebt  ein  unzweideutige«  Zeugnis*  ton  der  l'nxulänglichkeit  der 
bisherigen  ab.  Wie  Ausgezeichnete«  auch  auf  einzelnen  Gebieten  der 
Urographie  geleistet  wird,  dio  schwierige  Aufgabe  eines  vollständigen, 
dem  neuesten  Standpunkte  entsprechenden  Uandbuchr«  ist  noch  nicht 
gelost  worden.  Eine  solche  Aufgabe  laast  sich  aber  auch  kaum  an 
einen  Einzelnen  stellen  und  meist  begangen  sich  daher  dt«  Verfaaarr 
geogr.  llandbtlcher  damit,  einen  besonderen  Theil  der  Wissenschaft 
vorzugsweise  zu  bearbeiten  oder  ihr  Werk  für  die  geringeren  Bedürf- 
nisse der  Schulen  und  de«  grösseren  Publikums  einzurichten.  In  die- 
ser Weis«,  fänsen  wir  auch  das  Handbuch  von  Dr.  Fr.  Locher  auf,  daa 
von  der  mathematischen  (13  Seiten)  und  allgemein  physikalischem  (33 
Seiten)  Geographie  nur  flüchtig  ekizzirte  Andeutungen  enthält,  in  den 
topographierbm,  historischen  und  statistischen  Theilen  aber  aiomlich 
ausführlich  wird,  wenn  auch  immer  in  mehr  |iopulärer  Weise.  Warum 
ea  „iut  Beförderung  und  Belebung  des  geographischen  Sinnen  und 
Wissens"  mehr  als  andere  ähnliche  Werke  geeignet  sein  m]1,  «eben 
wir  nicht  ein,  da  die  Darstellung  möglichst  trocken  ist  und  das  Buch 
in  dieseT  Hinsicht  manches  anderen,  diesen  s|H>«i»ll«n  Zweck  berttck- 
aichtigenden,  Schriften  weit  nachttebt.    Die  in  der  Ankündigung  g.- 
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machte  Bemerkung,  du  Handbuch  kab«  u.  A.  den  Zweck,  ..gewiesen 
Grundsätzen,  Schlagwörtern  und  dem  schleichenden  Qiflo  mistbor 
geogr.  Werke  entgegenzutreten",  klonen  wir  nur  auf  einige  wenig« 
Mellen  beliehen,  in  denen  auf  die  bekannte ,  längst  abgedroschene 
Weise  die  Zweckmässigkeit  der  Einrichtungen  der  Natur  and  die  Weis- 
heit de«  Schöpfen  an  einielaen  Beispielen  gezeigt  wird.  In  wiesen- 
echaftlichcr  Beziehung  genügt  das  Handbuch  niebt,  aelbat  aua  Nach- 
schlagen der  Zahlenangaben  itt  et  nicht  an  gebrauchen,  weil  et  hierin 
meist  auf  ilteren  Quellen  baairt-  Da*  ganze  Bnth  ut  auf  10  Liefe- 
mngrn  an  je  5  bU  6  Bogen  berechnet;  die  an*  vorliegenden  5  einten 
enthalten  die  allgemeine  Beschreibung  von  Europa  nnd  die  speziellere 
ron  Deutschland,  Italien,  der  Schweii  und  den  Niedertanden.  — 

4.  l)r.  Sehöppner  ist  bei  der  Zusammenstellung  seines  Hausschatze» 
eoo  dem  Grundsatz  ausgegangen,  da»  man  beim  Unterricht  in  der 
Geographie  der  phantasicvollrn,  frischen  Jugend  zuerst  lebendige,  kon- 
kret* Gestalten,  nicht  aber  traurige,  Geist  und  Gemüth  tüdtende,  eche- 
matisehe  Kompendien  vorlegen,  —  da»«  nach  dem  Ausspruche  des  Däni- 
schen Naturforschers  Sthouw  ein  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  „»ich 
lesen  lassen  müsse".  Cm  dem  aus  der  Nichtbeachtung  diese«  Grund- 
satzes entstehenden  Bedürfniss  abzuhelfen,  will  er  neben  das  «ystema- 
tiaehe  ,.Lehrburh".  welches  vorwiegend  eine  Beachreibuog  «Jea  „Lan- 
des" girbt,  ein  „Lesebuch"  stellen,  in  welchem  hauptsächlich  dio 
Staffage  dea  Landes,  „die  Leute",  in»  Auge  grfasat  nnd  lebendige 
Charakter-Bilder  der  Linder-  und  Völkerkunde  gegeben  werden.  E« 
i»t  dem  Verfasser  nun  auch  unstreitig  gelungen,  aus  den  klassischen 
Werken  fast  ansschlieulich  der  Deutschen  Reiseliteratur  eine  höchst 
ansprechende  und  lehnwehe  Sammlung  jrner  Bilder  zusammenzustellen,  j 
Für  d<n  dabei  angewendeten  Elm»  spricht  das  angehängte  Quellen-  | 
Verzeichnis»,  welches  S64  Nummern  enthalt;  jeder  eimelne  Aufsatz  ist 
mit  der  entsprechenden  Nummer  bezeichnet,  so  das«  auch  der  Le*er 
der  Quelle  desselben  nachfolgen  kann.  Da«  Werk  enthält  Ober  801) 
Keilen  in  gros*  Oktav  nnd  Ut  in  einer  Weise  anagestattet  worden,  die 
der  Verlagshandluiig  gro«ee  Ehre  macht;  besonder»  sind  die  ganz  vor- 
züglichen Holzschnitte  in  Tondruck  zu  rühmen,  welche  dieses  empfch- 
lung«w«rthe  Werk  schmücken.  — 

Nr.  5  ist  eino  Zusammenstellung  von  karten  Besprechungen,  Uietl- 
weisc  auch  nur  der  Titel,  von  etwa  80  Wiehern  und  Aufsätzen  aua 
dem  Jahre   1854.    Sie  «ind  je  nach  ihrem  Inhalt  in  die  Abschnitte:  i 
Hydrographie,  Urographie,  Vnlkune  und  Erdbeben,  und  Allgemeines  ge- 
ordnet, der  Literatur  verschiedener  Länder  entnommen  and  geben,  da 
nietet  nur  bedeutendere,  auf  die  Fortschritte  der  physikalischen  Qeo-  . 
graphie  einwirkende  Arbeiten  gewählt  wurden,  einen  allgemeinen  Uber-  ■ 
blick  Uber  diese  Fortschritte  selbst.  — 

C.  Vergl.  Ocogr.  Mitth.  ISST,  S.  M9.  — 

7,  17.  Dr.  A.  MUhry's  ousoge  »graphische  Untersuchungen,  deren 
ersto  Früchte  im  Jahre  1856  dem  Publikum  geboten  wurden'),  aind  j 
seitdem  bedeutend  vorwärts  Beschritten,  so  das«  nach  kaum  zweijäh- 
rigem Zeitranm  ahermuls  ein  starker  Band  mit  einem  grossen  Schatz 
neu  gesammelter  Materialien  vor  «n»  liegt.  Wie  in  dem  früheren 
Werke  wurden  auch  hier  wieder  die  speziellen  klimatologierhen  nnd  j 
biostatistischen  Schilderungen  aus  den  verschiedensten  Theitea  der 
Erda  in  dem  zweiten  Abschnitt  zusammengestellt,  während  die  aus 
ihnen  abgeleiteten  allgemeineren  Schlüeao  und  Gesetze  in  dem  ersten 
kürzeren  Abschnitt  Platz  fanden.  Mit  bewunderungswürdigem  FtcUso 
hat  der  Verfasser  die  gengraphische,  namentlich  dio  Reiseliteratur  au 
»einen  Zwecken  ausgebeutet  und  beide  Werke  zusammen  enthalten  nicht 
weniger  «Js  571'  gesammelt«  und  ausgezogene  Berichte.  Gleichen  Schritt 
hat  die  Verarbeitung  derselben  gehalten,  die  hauptsächlich  den  Zweck 
verfolgt,  nach  und  nach  eine  Grundlage  der  klimatischen  Ätiologie  zn 
gewinnen,  und  die  bis  jetzt  gewonnenen  Resultate,  obwohl  kein  »oll- 
ständiges  System  darstellend,  verdienen  alle  Anerkennung,  da  sich  der  I 
Verfasser  auf  ein  höchst  mangelhaft  angebautea  Feld  der  Forschung 
begehen  hat.  Gleich  das  erste  Kapitel  bringt  eine  vortreffliche  Ab- 
handlung Uber  die  ktimatologie  der  Gebirge,  in  welcher  von  unserem 
Standpunkt  aus  aU  besonders  rühmlich  hervorzuheben  sind  der  Ver- 
such zur  Konstruktion  von  Hypsotbermcn,  d.  i-  Linien  oder  vielmehr 
Flachen  gleicher  mittlrrrr  Temperatur,  welche  durch  dio  Erhebung  j 
über  den  Meeresspiegel  bedingt  ist,  nnd  ein  Versuch,  die  Schneegrenze 
im  Winter  und  Summer  getrennt  festzustellen.  Dieser  Abschnitt  scheint 
uns  der  bedeutendste  des  Werkes  au  sein.  Das  zweite  Kapitel  han- 
delt von  der  Absenz  der  Lungeneehwiudsueht  auf  einigen  Arealen  and 
besonders  in  der  dünneren  Luft  hoher  Regionen;  das  dritte  von  der 
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Salubrität  der  Khmate,  deren  Bedingungen  und  relativen  Unterschieden, 
Unterschied  für  Elngeborne  und  Fremd»,  Acclimatisation  u.  ».  w.  mit 
einer  Obersicht  von  Beispielen  der  vorzüglichsten  gesunden  und  unge- 
sunden Wohnorte  der  Erde.  In  dem  kurzen  vierten  Kapitel  „Uber  die 
Mischungsverhältnisse  der  Atmosphäre  in  geographischer  Hinsicht" 
wird  dargethan,  das«  das  Verhältnis«  der  Beslaadtbeilo  der  Atmosphäre 
überall  und  immer  dasselbe  Ut  und  dos»  nur  in  den  accidoatelioa,  gas- 
förmigen oder  inhärirenden.  Beimischungen  einige  Besonderheiten  Statt 
finden.  Nachdem  in  dem  fünften  Kapitel  die  Balubritäta-Verhältniaea 
kleiner  Inseln  und  der  Meeresküsten  noch  besonders  besprochen  wor- 
den, unterzieht  der  Verfasser  im  sechsten  da«  Klima  von  Deutschland 
einer  ausführlicheren  Untersuchung,  indem  er  dabei  vier  klimatisch* 
Gebiet«  unterscheidet.  Diese  werden  getrennt  durch  die  von  Nord 
nach  Süd  Uber  Rostock,  llallr,  Kegensburg  verlaufende  Isochünene  von 
0'  K.  und  durch  die  westAstlirh  Über  Trier,  Hof,  Oppeln  verlaufende 
lsothrre  von  14  '  und  15  R..  «o  dass  sie  als  die  Gebiete  der  Nordj- 
eec,  der  Ostsee,  des  OberTlIhein«  und  der  Ober-Donau,  und  der  Mittel- 
Donau  bezeichnet  werden  kennen  (auf  einer  Karten»kiz«e  ist  diese 
Eintheiluug  angegeben).  Im  siebenten  Kapitel  wird  eine  Klessificirang 
der  Krankheiten  nach  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  versucht. 
Die  iUnf  übrigen  Abschnitte  des  allgemeinen  Theils  gehen  wieder  spe- 
zieller auf  die  geographische  Verbreitung  einzelner  Krankheitsfonnen 
ein,  wie  der  Malaria,  der  Pest,  de«  Kröpfen  und  Crctinismus,  Gicht, 
Krebs  nnd  einiger  anderer.  Schliesslich  werden  noch  einige,  werth- 
volle Erläuterungen  Uber  dio  an  sich  unbedeutende,  nichts  Neue,  ent- 
haltende Regenkarte  gegeben.  Man  sieht  aus  dieser  Übersieht  dos  In- 
halte«, das«  noch  nichts  (isnzes  und  Fertiges  vorliegt,  aber  die  An- 
fänge sind  bedeutend  und  buchst  beachtenswert)!,  und  es  steht  zu  hoffen, 
dass  auf  so  gutem  Boden  dieser  fast  neuo  Zweig  der  Wissenschaft  eich 
bald  kräftig  entfalten  wird.  — 

8,  IS.  Eine  ähnliche  Anordnung,  wie  sie  bei  den  Versammlungen 
der  „British  Association  for  the  Advancement  of  Science"  beobachtet 
wird  und  wie  wir  sie  unseren  Lesern  im  vorigen  Jahrgang«  dieser 
Zeitschrift  (SS.  387  (f.)  in  dem  Hcsqme  über  dio  Versammlung  zu 
Dublin  vom  August  1857  angedeutet  haben,  zeigt  sich  auch  in  den 
ausführlichen  Berichten,  «eiche  Ober  jede  dieser  Versammlungen  aus- 
gegeben werden.  Wir  linden  also  darin  zuerst  die  Statuten  der  Ge- 
sellschaft und  die  Liste  ihrer  Mitglieder,  ein  Verzeichnis«  der  voraus- 
gegangenen Versammlungen  mit  Namhaftmachung  der  Präsidenten  und 
Sekretäre,  Hie  Berichte  des  Kussirers,  des  Ausschusses,  des  Gencral- 
Coinite's  und  der  einzelnen  t'omite's.  Hierauf  folgt  der  Abdruck  der 
Adresse  de«  l'rüsidrnten,  in  welcher  die  Fortschritte  der  Naturwissen- 
schaften wahrem!  des  verilosnenen  Jahre«  skizzirt  werden,  die  Berichte 
Ober  Forschungen  und  .trh.  it.n,  die  von  der  Gesellschaft  bei  Oclegen- 
heit  früherer  Versammlungen  angeregt  und  zucn  Theil  unterstützt  wur- 
den, und  endlich  Auszüge,  oft  auch  nur  die  Titel  der  Vorträge,  welch» 
in  den  einzelnen  Sektionen  grhzlten  wurden.  —  In  der  Versammlung 
zu  Chilteuham  im  August  1SSC,  von  welcher  der  letzte  uns  vorliegende 
Bericht  handelt,  war  t)r.  Charles  Dauben}'.  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  Oxford,  Präsident.  Er  verbreitete  sich  in  seiner 
Adresse  hauptsächlich  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  Botanik, 
nnd  weil  vor  ihm  nur  einmal  ein  Chemiker  und  noch  nie  ein  Botaniker 
von  Fach  Präsident  gewesen  war,  »u  griff  er  auf  einen  längeren  Zeit- 
raum surück.  wodurch  sein«  Übersicht  einen  nicht  gewöhnlichen  Werth 
erhält.  Unter  den  Berichten  alter  die  von  der  (irsellschaft  angeregten 
Untersuchungen  nehmen  die  von  Robert  Mac  Andrew  und  Thilip  P. 
Carpenter  über  die  Mollusken  des  nordöstlichen  Thcits  des  Atlantischen 
und  der  benachbarten  Meere  und  aber  den  gegenwärtigen  Zustand 
unserer  Kenntnis«  der  Mollusken  un  der  Westküste  von  N'ord-Atucrikn 
bei  weitem  den  griissttn  Raum  ein.  sie  füllen  etwa  ein  Drittel  des 
ganzen  stärkt»  Quartbande«  und  «ind  mit  mehreren  Tafeln  Abbildungen 

von*1  Baden  Powell  über  die  in  den  Jahreu  1855  und  1856  beobach- 
teten leuchtenden  Metcnre  und  der  von  einer  besonderen  Kommission 
erstattete  Bericht  über  die  Veränderungen,  welche  mit  dem  Fahrwasser 
und  den  Sandbänken  am  Auaduss  des  Mersey  innerhalb  der  letzten 
50  Jahre  vor  «ich  gegangen  sind.  Dar  letztere  wird  durch  eine  Karte 
illustrirt,  auf  welcher  die  Resultate  der  Vermessungen  ton  Collies  im 
Jahre  168!»,  ton  Eyes  im  Jahre  1755,  von  Thomas  im  Juhrc  1813 
und  von  der  Admiralität  im  Jahre  1847  niedergelegt  «ind.  So  inter- 
essant diese  Kart«  auch  ist,  so  gieht  sie  doch  ein  unklares,  verwir- 
rendes Bild ,  wi'il  die  verschiedenen  Konturen  nicht  neben  einander, 
sondern  auf  ein  und  demselben  Blatte,  sich  vielfach  durchkreuzend, 
dargestellt  sind.  Aus  der  grossen  Reihe  von  Vorträgen,  vou  denen 
meist  nur  »ehr  kurze  Auszüge,  nach  den  Sektionen  geordnet,  gegeben 
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werden,  beton  wir  folgende  als  in  du  Gebiet  der  Urographie  eingrei- 
fende hervor:  Professor  Chevaiüer  Olier  die  Gezeiten  an  der  Küste 
Ton  Neu-Scbottland ;  Thomas  Dobson  über  die  Ursachen  grosser  Über- 
schwemmungen; Henry  Poolc's  Beobachtungen  mit  dem  Aneroid-Bar»- 
meter  und  Thermometer  während  einer  Reise  durch  Palästina  und 
läng«  dar  Küsten  de*  Todten  Meere«  im  Oktober  und  November  18SS 
(mit  zahlreichen,  blichst  worthvollen  llohonangaben);  William  il.  Baily 
Über  Fossilien  au»  der  Krim;  Dr.  Vogel'«  Beschreibung  dea  von  ihm 
im  Benue  entdeckten  Ajuh;  I>r.  W.  Ii.  B&ikic  über  neue  Entdeckungen 
in  CVntral-Afrika  und  die  Gründe  fUr  weitere,  erneuerte  Forschungen 
daaelbat:  A.  G.  Findtay  über  einige  vulkanische  luacln  im  Südosten 
ron  Japan,  einschliesslich  der  Bonin- Inseln;  l.  D.  Hartlaod  Uber  den 
Vr.ur  und  «eine  Eruptionen;  Dr.  Livingstonc'i  Rückreise  von  Loanda 
quer  dureb  SUd-Afrlko  (kurzer  Abri»»);  Kr.  llacpheraon'e  Untersuchun- 
gen Uber  die  Lage  der  alten  Griechischen  Stadt  Paaticapaeum  (Krrtsch) ; 
E.  Virian  Ober  die  eraten  Spuren  menschlicher  Gebeine  in  Kent't 
Hohle  zwischen  Torquay  und  Babbicombe;  Lord  Stanley'«  Adresse  aur 
Eröffnung  der  statistischen  Sektion  (mit  allgemeineren  Betrachtungen 
Uber  die  Aufgaben  und  Fortschritte  der  Statistik);  Iticliard  Dcamish 
Uber  die  Statiatik  t»u  Cheltenham;  Dr.  Louie  Kr.  Üaa's  Tabelle  der 
Lappen  und  Finnen  in  Norwegen  nach  dem  Census  von  1845  und  18&6; 
Vincent  Srully'»  Tabelle  der  Bevölkerung  bland»  au  verschiedenen  Zei- 
ten zwischen  18»3  und  1956  mit  Angabe  der  Ursachen  der  periodischen 
Ab-  und  Zunahme;  J.  Town«  Danion  Uber  die  Halbinsel  Wirral  und 
daa  Warhsthum  ihrer  Bevölkerung  während  der  letaleu  50  Jahre  in 
Verbindung  mit  Liverpool  und  dem  Manchester-Distrikt ;  B.  G.  La- 
tham.  Statistische!  Uber  die  Verbreitung  der  Alltanesen  in  der  Türkei, 
Griechenland,  Österreich,  Russland  und  Italien;  F.  M.  Kellev'a  Untei» 
auchungen  im  Thal  des  Atrato  «um  Zweck  der  Herstellung  eines  lotcr- 
Ocranischen  Kanals.  — 

9.  Die  Beobachtungen  Uber  die  Tvphnne  de«  westlichen  Grossen 
Oceuos  von  W.  C.  Redneid,  von  denen  uns  ein  besonderer  Abdruck 
augekommen  ist,  machen  einen  Theit  des  Perry'scbeu  Werkes  „Narra- 
tire  of  tbe  Expeditiun  etc."  aus  und  enthalten  wesentlich  dasselbe,  wie 
der  bereits  früher  in  Silliman'»  American  Journal  erschienene  Aufsais 
desselben  Verfassers  (».  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  45i),  nur  sind  sie  hier 
noch  ausführlicher  mitgetheilt.    Die  Karte  ist  dieselbe  geblieben.  — 

10.  Prof.  Olmsted  bat  uns  gütigst  seinen  höchst  ansiebenden  und 
lehrreichen,  mit  dem  Portrait  Redneid'»  geschmückten  Vortrag  Uber 
daa  Leben  und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  dieses  leider  iu  früh 
verstorbenen  auageaeichnoten  Gelehrten  angeschickt,  den  er  in  der  Ver- 
sammlung der  „American  Aaaociation  for  tbe  Advaneement  of  Science" 
au  Montreal  im  August  1857  gehalten  und  üi  .Silliman'«  Journal  (Nov. 
1857)  veröffentlicht  ha».  — 

11.  Auch  von  der  werthvnlien  Arbeit  von  John  Rodgers  und  An- 
ton Schonborn  über  die  Vermeidung  der  heftigen  Theile  der  Typhim«, 
publicirt  in  Silliman' »  Journal  (s.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  2?8j,  haben 
wir  Sondcr-Ahdrucke  erhallen.  — 

11.  Es  ist  durch  die  Zeitungen  bekannt  geworden,  dasa  während 
der  letzten  Jahre  die  Acclimatisatiun  von  Kamrelcn  in  Texas  rarsucht 
worden  int,  und  diese  im  Ganzen  günstig  ausgefallenen  Versuche  haben 
mit  Recht  Auf.ebwi  und  Interesse  erregt.  Alle  darauf  bezügliche« 
offiziellen  Dokumente  bi»  «um  Beginne  des  vorigen  Jahres,  namentlich 
aber  die  ausführlichen  Berichte  des  Major  Henry  C.  Wayae  unil  Lieut. 
David  D.  Porter,  welche  im  Auftrag  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  in  den  Jahren  18:16  und  18.'iG  den  Ankauf  von  Kameclen  in 
Tunis,  Ägypten.  Smrm»,  Konstantinopel  und  der  Krim  besorgten,  An- 
den sieb  in  einem  besonderen,  in  der  3.  Setsion  dea  äs.  Kongressea 
dem  Senate  vnrgebgten  Berichte  de«  Kricgssckreturs  verrinigt.  Da 
die*e  beiden  liberall  bei  den  unterrichtoteten  Personen  Erkundigungen 
Uber  die  verschiedenen  ltaceu  der  Kameele,  ihr  Verhalten  gegen  die 
kltmntc,  ilire  Behandlung  und  Verwendung  einxogen  und  mehrere  aue- 
führliihe  Abbandlungen  darüber,  u,  A.  von  General  Carbuccia  über 
die  Kameele  in  Algerien  und  von  Oberst  Colonibari  Uber  die  Zern- 
boureks  odor  die  Ilroroeder-Fcldartillerie  in  Penien,  zugeschickt  er- 
hielten, s«  enthalt  der  Bericht  viele  interessante  Einzelnheiten  und 
manches  nicht  allgemein  Bekannte,  besonder«  auch  was  die  verschie- 
denen Ra<«n,  ihre  Verbreitung  und  ihren  Gebrauch  anlangt.  Für  daa 
Arabische  Knmeel  scheint  das  Klima  der  südwestlichen  Theile  der 
Vereinigen  Staaten  wohl  geeignet  zu  »ein,  die  dahin  gebrachten  Bak- 
tri»cl,en  oder  zweibuckligen  Kameele  über  starben  bald  nach  der  An- 
kunft. - 

IS,  19.  Die  Reihe  der  Publikationen  Uber  die  Weltausstellung  zu 


I  Paris  im  Jahre  185$  wird  geschlossen  durch  den  offiziellen  Bericht 
des  Primen  Napoleon,  Präsidenten  der  Commisaion  imperiale.  Er  ent- 
hält sämiullicbe  Erlasse  und  anderweitigen  Dokumente,  die  nun  Theil 
schon  in  den  „Rapports  du  Jury  mixte  international,  Paria  18S0"  zu- 
sammengestellt sind,  statistische  Tabellen  Uber  Einnahm*  und  Ausgabe, 
Zahl  der  Aussteiler  und  ausgestellten  Gegenstande,  der  Besucher 
(5,lfiO,il«>0),  Listen  der  Kommissäre,  Agenten  und  Mitglieder  der  Jury, 
die  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  gehaltenen  Reden;  ferner  einen 
zusammenhängenden  Berieht  dos  Prinxcn  Napoleon  Uber  die  Verhand- 
lungen der  Commission  imperial,  die  Organisation,  Verwaltung,  Prtis- 
vertbeilung  u.  s.  w.  mit  einigen  allgemeineren  Bemerkungen  in 
auf  die  Erfahrungen,  die  man  bei  dieser  Ausstellung  gemacht  hat,  und 
die  Änderungen,  welche  fUr  nachfolgende  Ausstellungen  zu  treffen  wä- 
ren. Das  schiin  ausgestattete  Werk  wird  durch  einen  Plan  derChampa 
Eiysees  mit  den  Ausstcllungsgcbäuden  und  einen  Plan  dea  Palais  de 
rindustric  zur  Zeit  der  Scblussceremonie  illuatrirt.  — 

14.  Von  den  Schriften  Keppler's,  des  Begründers  der  neueren 
Astronomie,  existirte  bis  jetzt  koine  vollständige  Sammlung,  so  daaa 
wobl  nur  wenige  Bibliotheken  alle  seine  Werke  besitzen.  Ein«  Menge 
kleinerer  Schriften  und  namentlich  Briefe  sind  sogar  niemals  gedruckt 
worden  und  es  ist  dcsshalb  ein  höchst  verdienstvolles  Unternehmen  des 
Herrn  Chr.  Krisch,  dies«  »ämmtlichen  gedruckten  und  ungedruckten 
Schriften  Keppler's  In  ein  achtbändiges  Werk  au  vereinigen.  Unter- 
stützt wurde  er  dabei  hauptsächlich  durch  Staaterath  F.  G.  W.  Struve, 
dar  ihm  die  reiche  Sammlung  der  Pulkowaer  Sternwarte  aur  Benutzung 
Überliest.  Der  erste  Band  enthalt  folgende  Schriften;  Prodronius  dis- 
acrtatiouum  coainograpbiearum  tontinene  mysterium  cosmograpliicum  da 
admirabili  proportiono  orbium  coelostium;  —  Apologia  Tyehonis  eon- 
tra  Ursum.  —  die  Kalendarieu  und  astrologischen  Schriften,  nämlich: 
der  Briefwechsel  Keppler's  Uber  astrologische  Gegenstände; —  Schreib- 
kalender auff  du  Jahr  nach  deaa  Herrn  Christi  unsere  Erlöser*  Geburt 
MDXCVIII;  —  Calendsrium  in  annum  1699;  —  De  fundxmentia astro- 
logiae  certioribua  nova  dtssertatiuneula  ad  cosmotbeoriaiu  spectans  cum 
prognosi  physira  anni  ineuntis  a  nato  Christo  1602  t  —  Judicium  de 
Trigono  igneo  1603;  —  Prognosticum  auff  das  Jahr  IGOfi;  —  Gründ- 
licher Bericht  von  einem  ungewöhnlichen  Newen  Stern,  welcher  im  Ot- 
to her  diss  1601.  Jahn  eratiuahleu  erschienen;  —  Prognosticum  von 
ajlerhaudt  bedraulichen  Vorbotten  küntftigen  Ü  beistand»  in  Regiments- 
und  Kirchensachen,  sonderlich  von  Cometcn  und  Krdbiilem,  aus'  daa 
1618.  und  1619.  Jahr;  —  Antwort  aulf  D.  lletisaei  Rilalini  Medici  et 
Pkilosopbi  Diacurs  Von  heutiger  seit  beschaffenheit,  und  wie  es  ins 
künlflig  ergehen  werde;  —  Tertiua  interveniens.  Sämmtiich*  Abhand- 
lungen sind  von  werthvollen  Vorreden  und  Anmerkungen  des  Heraus- 
gebers begleitet.  Er  schreibt  den  Namen  Kepler  mit  Einen  p,  weil 
er  »ich  so  unter  den  meisten  von  dem  berühmten  Astronomen  selbst 
nntcrschrlebeueu  Briefen  findet,  wahrend  der  Name  auf  seinen  gedruck- 
ten Werken  und  einer  kleineren  Anaahl  Briefe  mit  pp  geschrieben  wird. 
Struve  entschied  sich  dagegen  Tür  Keppler  mit  pp  (Schumacher'« 
Astronomische  Nachrichten,  Dd.  XIX,  Nr.  4SI).  — 

Ii.  Di«  Berechnung  der  Geogr.  Quadratracile  aua  der  Österreichi- 
schen und  umgekehrt  geschieht  noch  häufig,  selbst  in  den  Publikationen 
dea  O.terr.  Statist.  Bureau'.,  unter  Zugrundelegung  älterer  und  unge- 
nauer Verhältnisse,  Der  auch  um  die  mathematische  Geographie  hoch- 
verdiente Rath  A.  Steinhäuser  iu  Wien  tuurht  dcssbalb  neuerdings  wie- 
der auf  die  zweite  Berechnung  der  Länge  der  Geogr.  Meile  durch 
Beaset  aufmerksau,  die  3807.is5  Toiscn  oder  22M.1,«  Par.  Fuss  ergab. 
„Da*  gieht  nach  dem  Verhältnis*  der  wobiverglicheaen  Grossen  der 
Toiae  und  der  Wiener  Klafter  3!H3,4irr  Wien.  Klafter  oder  23,474.« 
Wien.  Fuss.  Hieraus  folgt  weiter  das  Verhiiltniaa  der  Österr.  Meile 
(au  I00O  Wien.  Klafter)  zur  Geographischen  wie  t  I  ,1-üwtjiiu  und  um- 
gekehrt der  Geogr.  Meile  zur  Österreichischen  wie  l  iO^flsiiais,  ferner 
der  öjterr.  Quadratmeile  (au  10,00(1  Joeh)  iur  Geographischen  wie 
I  .  t  ,«i'4t>77  und  der  Ueogr.  Quodratineilc  aur  Österreichischen  wie 
1  : 0.ftMil  12*0."    Zugleich  fügt  er  einen  Schlüssel  oder  Berhenkueeht 

!     zur  Redaktion  der  einen  Uundratmcile  auf  die  andere  bei.  — 

16.  In  der  Versammlung  der  Royal  Institution  vom  20.  Man  vor. 

1  Jahres  hielt  J.  W.  Brett  einen  interessanten  Vortrag  über  den  Antheil. 
den  er  an  den  ersten  Versuchen  zur  Logung  unterseeischer  Telegraphen 
genommen  hat,  und  über  die  unter  »otner  Leitung  ausgeführt«  Her- 
stellung der  telei;raphi»ehen  Verbindung  zwischen  South  Forsland  und 
Sangst*  durch  den  Kanal  im  September  1811  (der  ersten  unterseeische« 

]  Telegraphmlinie)  und  zwischen  Speazia.  Corsika,  Sardinien  und  Al- 
gerien ' 
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(S.Ut  KirU,  TaM  11.) 


Seit  unsere  modernen  Verkehrswege  angefangen ,  aus 
den  Ebenen  und  Mittelgebirgslandschaften  ihre  eisernen 
Anne  auch  big  tief  in  die  Thäler  de«  Hochgebirges  aus- 
zustrecken, und  seihat  die  gewaltigen  Kämme  de  »Reiben 
xu  unterjochen  streben ,  ist  die  Zahl  der  Reisenden ,  die 
dem  herrlichsten  Gebirge  der  Welt  zuströmen,  sich  Gene- 
sung und  Stärkung,  Erheiterung  und  Belehrung  au  höhnt, 
in  fortschreitendem  Wachsen  begriffen.  Doss  auch  du»  Be- 
dürfniss  nach  zuverlässigen  Führern  —  nicht  allein  soU 

vor  den  Velgen  de«  auf  der  Alp  nicht  immer  zu  vermei- 
Schwindels  wahren,  sondern  auch  ml  eben,  die  dem 
l  alle  Wege  zeigen,  ihm  eher  bescheiden  di»  Wahl 
überlassen  und  gleich  von  daheim  mitgefühlt  werden  kön- 
nen —  gleichzeitig  sieh  gemehrt  hat,  ist  um  so  natürlicher, 
ak  zugleich  die  Erdkunde  in  weiteren  Kreisen  eich  einzu- 
bürgern begonnen,  und  mehr  zur  Orientirang  in  ihrem 
Sinne  n<  ithigt.  Neben  zahllosen  Reisebüchern,  die  dem 
Wanderlustigen  wenig  Wahl  für  seinen  Weg  übrig  lassen, 
und  eben  so  vielen  Reisekarten  einzelner  Alpengcbicte, 
beenden  der  Schweizer  Alpen,  hat  es  bisher  gleichwohl 
an  einer  Karte  gemangelt,  welche  die  Alpen  im  Zusam- 
menhange umhast  und  zugleich  die  einer  Heise  karte  wün- 


Vollstahdigkeit  des  Inhalts,  natürlichen  Ausdruck  und  Le- 
serlichkeit, vereinigte.  Wir  glauben  daher  die  Leser  dieser 
Blatter  auf  das  »einer  Vollendung  nahe  Werk:  „/.  G. 
Sfai/r't  Atta*  dmf  Alpenländer:  SeMmea . '  Savaym ,  PiemotU, 
8ü£-b*ytm ,  Tirol.  Sals&ury .  Krihtriythum  Otterrnch. 
Steiermark,  lllyrien.  Übtr-IUtlim  u.  i.  if  blitttr,  Maas*- 
Hai  1:  430.000.  GhÜm.  JhxUu  Perthn"  als  ein  dnrehaua 
amtgemaMes  und  den  berührten  Bedingungen  in  hohem 
Grade  entsprechendes  aufmerksam  machen  zu  dürfen.  Die 
bisherigen  kartographischen  Arbeiten  J.  G.  MarrV,  ltoise- 
karten  von  Tirol,  dem  Bavcr'schen  Hochgebirge  und  dem 
Salzkammergot ,  sind  als  für  Reisezwecke  besonders  prak- 
tisch bekannt  Zahlreiche  Wanderungen,  besonders  in  den 
Mittel<Alpen,  wahrend  eines  langen,  kartographischen  Ar- 
beiten gewidmeten  Lebens  haben  denselben  in  hohem 
Grade  vertraut  gemacht'  mit  der  Natur  und  der  Wegsam- 


kwt  dioeos  Gebirges.  Dieser  Umstand  wird  der  in  Rode 
stehenden  Karte,  von  der  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden 
braucht,  dass  sie  auf  kritisch  sorgsamer  Benutzung  der 
über  alle  Theile  der  Alpen  jetzt  vorhandenen  grossen 
.Stautsvcrmossungcn  beruht,  jene  an  den  früheren  Arbeiten 
de»  Verfassers  zu  rühmende  praktische  Braach  barkeit  Schern. 
Die  Karte  vertheilt  sich  auf  neun  zum  Zusammensetzen  ein- 
gerichtete Sektionen  von  31  Rhnl.  Zoll  Lange  und  23  Zoll 
Höhe  dos  Papiorformata,  im  Maassstahe  von  1 :  4AO.000  der 
natürlichen  Grosse,  und  reicht  von  Grenoble  bis  Wien  und 
von  Strasshurg  und  l'assau  bis  Florenz  und  Livorno,  ent- 
hält also  anaser  dem  Alpengebiet  noch  ein  gutes  Stück 
wn  Mittel-Kuropa,  namentlich  die  wichtigsten  Apennin- 
StnetscA.  Die  'Anordnung  der  Sektionen  ist  so  he  rechnet, 
iluss  die  einzelnen  Blätter  ihrem  Inhalt  nach  eine  gewisse 
•»clbstsuuditfx'  Brauchbarkeit  erhalten,  indem  wo  müglich  jedes 
aber  je  zwei  zusammen  ein  bestimmtes, 
sagen,  durch  die  gewöhnliche  Richtung  der 
TourisiLnzüge  oder  durch  die  grossen  Alpenstiussen  be- 
zeichnete« Reisegebiet  umfassen  und  so  selbst  für  grossere 
Alpenreisen  nicht  die  Anschaffung  oder  Mitnahme  der 
Binzen  Karte  nüthig  machen.  So  enthalten  Nr.  I  u.  IV 
den  am  meisten  besuchten  Theil  der  Schweizer  und  8a- 
vorer  Alpen  zwischen  W-  Cenis  und  der  St.  Gotthard- 
Straase,  Nr.  II  die  Bayerischen  Alpen  und  Nord -Tirol, 
Nr.  V  Graubündten  und  Wälsch-Tirol,  beide  zusammen  die 
gesammton  Mittolalpeu,  Nr.  III  und  VI  das  (lehiet  der 
Österreichischen  Alpen  mit  den  Routen  Salzburg- Wien  und 
Wien-Trieet.  Ein  zehntos  Blatt  enthält  ausser  dejn  Haupt- 
titel auf  einem  Tablceu  d'Assombbige  in  skizzirtor  Ausfüh- 
rung eine  Übersicht  der  Gnippirung  und  Gliederung  der 
Alpen,  zu  beiden  Seiten  die  möglichst  bestimmte  Abgren- 
zung dieser  Gruppen  und  die  Erklärung  der  in  der  Karte 
gebrauchten  Signaturen,  welche  in  Angabc  der  politischen 
Grenzen,  sammtlicber  grösserer  Wohnplätze  und  Dorfer, 
der  Weiler,  Schlösser,  Ruinen,  Klöster,  Wallfahrtskirchen, 
Bäder,  Poststationen ,  Pässe,  Klausen,  einzeln  stehender 
Wirthshäuser,  Wasserfalle,  Alphütton,  Aussichtspunkte  und 
fünf  Klassen  von  Strassen  bestehen,  als  Eisenbahnen 
im  Betrieb  und  im  Bau,  Chausseen,  Vicinalstrassen,  Fahr- 
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und   Saumwege,  allo  in  leicht  zu  unterscheidender  Be- 
zeichnung. 

Drei  Blätter  der  Karte  liegen  zur  Ausgabe  bereit :  das 
Titelblatt,  Nr.l  und  Nr.  IV,  letztere  die  westlichen  Schweizer 
undSavoyer  Alpen  enthaltend.  Wir  haben  ein  Stück  aus  Soet 
TV,  welches  möglichst  alle  Arten  dor  Signaturen  und  zu* 
gleich  einen  der  interessantesten  und  besuchtesten  Theile 
der  Alpenwelt  enthält,  als  Probe  zur  leichteren  Beurthcilung  | 
der  Ausführungsart  beigegeben,  .111  welcher  die  auf  Al]cn-  j 
karten  lui  der  Ma».«c-  intere*»autei>  Details  s»  schwer  zn  { 
vereinigende    vollkommene    Deutlichkeit  der  Namen  um! 
lui'glithst  plastische ,  ubersichtliche ,  auch  hei  auha'tcntlciu 
Anblick  dem  Auge   wohltlme.ndc  Haltung  des  Terrains  zu 


rühmen  ist.  Es  ist  indess  bei  dieser  Probe  wohl  zu  beachten, 
dass  sie,  erstens,  durch  lithographischen  Umdruck  herge- 
stellt ist,  welcher  bekanntlich  bei  weitem  nicht  die  Schärfe, 
Sauberkeit  und  Deutlichkeit  bietet  als  die  Original-Kupfer- 
platten, von  welchen  die  vollständigen  Karten  selbst  ge- 
druckt sind ,  und  dass  unsere  Probe  in  Bezug  auf  diese 
Eigenschaften  keine  Richtschnur  abgeben,  sondern  nur  Ton 
Art  der  Ausführung  and  dem  Inhalt  eine  ungefähre  An- 
deutung gehen  kann.  Ausserdem  ist.  auch,  zweitens,  das 
Äussere  der  vollständigen  Blätter  durch  siiulicro*  Kolorit 
der  politischen  (ironz«  11,  der  Uletscher  und  Firne  und  end- 
lich der  Huuptwcge  wesentlich  verschönert. 

..:...i...t.. 


Kiu  Blick  auf  den  Mond:  Yerj^lei<:hun«r 

Nach  Prolessor  *".  l'mizi  Smifl/. 
tN..t,«t 


Der  Glaube  an  ein  dem  terrestrischen  ähnliches  Loben 
auf  dem  Monde,  welchem  selbst  Männer  der  Wissenscliaft 
vielfach  huldigten,  ist  längst  durch  die  exakten  Beobach- 
tungen der  Astronomen  vernichtet  worden;  seitdem  diese 
nachgewiesen  haben,  dass  die  Dichtigkeit  des  Mondes  fest 
halb  so  gering  ist  als  die  der  Erde ,  dass  auf  seiner  Ober- 
fläche demnach  eine  «J  mal  kleinere  Schwere  Statt  findet 
als  auf  letzterer,  dass  Ulm  Wasser  und  eine  dor  unsrigen 
ähnliche  Atmosphäre  mangelt,  mussten  alle  jene  Phantasien 
aufgegeben  werden,  welche  unseren  Trabanten  mit  Pflan- 
zen, Thicren  und  Menschen,  analug  denen  der  Erde,  be- 
völkerten. Nur  in  Bezug  auf  die  Gestalt  und  Entstehung 
der  Gebirge  hielten  Einige  noch  eine  Analogie  zwischen 
Erde  und  Mond  fest,  und  da  sich  hierbei  wenigstens  zum 
Theil  auf  sicheren  Beobachtungen  fussen  lässt,  so  hat  man 
in  neuester  Zeit  diesen  Gegenstand  wieder  in  ernstere  Er- 
wägung gezogon.  Hatten  eehun  früh  die  cigenthümlichen 
Ringgebirge  des  Monde«  unwillkürlich  an  Vnlkane  erinnern 
müssen,  so  lieforten  die  ausgezeichneten,  nuf  langjährige 
Beobachtungen  und  Messungen  gegründeten  Mondkarten 
von  Tobias  Mayer,  Lohrmann  und  namentlich  von  Mädler 
die  Grundlage  für  genauere  weitere  Betrachtungen  dieser 
Art,  und  auf  sie,  so  wie  auf  seine  eigenen,  durch  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  fortgesetzten  Beobachtungen  gestützt, 
hat  es  in  unserer  Zeit  hauptsächlich  J.  F.  Julius  Schmidt, 
Astronom  der  Sternwarte  zu  Oliuütz.  versucht,  die  Ähn- 
lichkeiten und  Unterschiede  in  den  irdischen  Vulkanen 
und  den  Ringgehirgen  des  Mondes  festzustellen  ').   Es  kann 

*)  i.  V.  Julius  Schmidt  l>er  Mond.  Ein  Überblick  6li<T  den 
gegenwärtigen  Umfing  und  Standpunkt  unserer  Kenntnisse  Ton  der 
OberflichrngMUltung  and  Physik  diese«  Wcltki'rpera.    Lcinstg  IKüfi. 


spuukte  zwischen  Mond-  und  Erdvulknmni. 

Kniiigl.  Astronomen  tut  Schottland. 

^  H       '  1*. 

V  Trfrl   11.   U,  Ii,) 

sich  dabei  natürlich  nur  nm  die  äussere  Konfiguration  und 
die  Dimensionen  handeln,  da  der  innere  Bau  und  die  Na- 
tur der  Gcstcinsranssen  bei  den  Mondgebirgen  unserer 
Beobachtung  gänzlich  entzogen  sind;  aber  aus  jeneu  beiden 
Faktoren  werden  sich  vielleicht  später,  wenn  erst  voll- 
ständigere Reihen  von  Messungen  der  Höhen,  Neigungs- 
winkel u.  s.  w.  vorliegen,  Schlüsse  ziehen  lassen,  die  auf 
die  Geologie  und  namentlich  die  Lehre  von  den  Vulkanen 
fördernd  einwirken  ')■ 

Insofern  nun  also  solche,  den  Astronomen  obliegende 
Untersuchungen  die  Lehre  von  der  Erde  und  der  Entstehung 
ihrer  jetzigen  Obcrfluehengestaltung  berühren,  fallen  sie 
zugleich  in  das  Gebiet  der  Geographie  im  weiteren  Sinne 
des  Wortes,  und  da  sie  in  jüngster  Zeit  in  England  wieder 
aufgenommen  und  weiter  geführt  wurden,  so  halten  wir 


')  „Nach  dieser  Auflistung  dt«  Vulkanismus,  die  nur  auf  die  iiusurc 
(Httalliing  und  Lag*.',  «o  wie  nuf  da*  relutive  Attir,  dagegen  aber  uuf 
die  Natur  der  Oestoinanuusen  gar  kein*  Rilckaicht  nimmt ,  darf  man 
jagou,  das»  auch  die  Oberfläche,  des  Monde»  in  der  lieatalt,  wie  wir  lie 
jrlxt  schauen,  durch  den  Vulkonisinua  gebildet  worden  »im  ,  olmt  dabei 


und  überhaupt  in  Hinsicht  seiner  Gebirge  mit  1 
Erde  unmittelbar  vergleichbar  sei.  Aber  man  kann  fragen,  ob  awifchen 
oinselncn  Gebirgemaeecn  der  Erde  und  ihres  Begleiters  In  llctrcff  der 
Kit  Ii  tun»!,  der  Uöben  und  NeijpuigsrrTkiUtniHc ,  ob  «wischen  unsem 
vulkanischen  Kratern  und  den  gigantischen  ltinggehirgcu  rtt>  Monde« 
eine  solche  Coereinstimmiing  de»  Bitnos  «ich  narbweisen  Ittwt ,  die  anf 
eine  mehr  oder  weniger  ähnliche  Art  der  Entstehung  hindeutet,  man 
kann  endlich  nntersuchen,  ob  für  beide  Hin>mci«k'<rper  eine  Abhängig- 
keit der  liebirguichtungtn  rnn  den  Rotationeaxen  Statt  linde  oder  nicht. 
Es  >ind  die  grossen  and  generellen  Zfige,  nnd  wenn  dor  Ansdnirk  gr- 
stattet  i«t,  die  kosmischen  Charaktere,  au»  denen  wir  die  alte  be- 
schichte dieser  WcltkSrpcr  so  entrSthscin  Tcrsnchen"  (Jul. 
a.  a.  0.). 
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unsere«  Blättern  für  gerechtfertigt.  Eine  spezielle  Veran- 
lassung dazu  fanden  wir  darin,  das»  una  drei  actione, 
auf  mehrjährige  Messungen  baairte  Karten  einea  Mond- 
t  heiles  von  dum  Verfaaaer,  dem  ausgezeichneten  Astro- 
nomen der  Sternwarte  zn  Edinburgh,  Profeaaor  C.  Piazzi 
Smyth,  gütigst  überschickt  wurden,  die  wir  einer  weiteren 
Verbreitung  in  hohem  Grade  für  würdig  hallen  ').  Wir 
legen  nie  auf  Tafel  13,  14,  15  unseren  Lesern  vor  und 
worden  am  Schlüsse  einige  Erläuterungen  dazu  geben. 

Julius  Schmidt  »teilte  mehrere  Profile  von  Kratern 
und  ron  Hinggobirgon  des  Monde»  zusammen,  um  die  un- 
leugbare Ähnlichkeit  in  der  Konfiguration  heider  zu  zeigen ; 
da  aber  die  Orösscnverhältniaae  so  überaus  verschieden 
»ind,  indem  aich  auf  der  Erde  nicht»  den  riesigen  Bing- 
gebirgen  nur  annähernd  Vergleichbare»  findet .  so  kam  er 
■u  dem  Schlüsse,  das»  ..die  Ähnlichkeit  der  Mondgebirge 
in  Betreff  ihrer  äusseren  Form  und  Gruppiruug,  mit  denen 
der  Erde  verglichen,  »ehr  gering  »ei".  Piazzi  Smyth  sucht 
nun  neuerding»  du«  Hindernis»,  welches  die»«  Orösseu Ver- 
hältnisse der  Vergleichung  entgegenstellen,  durch  eine 
geistreiche  Hypothese  zu  beseitigen  und  weist  noch  auf 
manche  früher  nicht  oder  weniger  beachtete  Analogien  hin, 
die  er  während  »eine»  Aufontliultes  auf  dem  Pik  von  Tene- 
riffa (Juli  bis  September  18Ö»)  in  Höhen  von  »870  und 
10,700  Engl.  Fu»a  beobachtete.  Wir  ruproducircii  hier 
einen  Vortrag,  dou  er  hierüber  in  der  Astronomischen  Ge- 
sellschaft zu  London  am  12.  Mär«  d.  J.  hielt1). 

„In  einer  der  letzton  Publikationen  unserer  Gesell- 
aohaft  wurden  die  oberen  Theile  von  Teneriffa  als  eine 
sehr  Mond-  ähnliche  Gegend  beschrieben.  Dieser  Ausdruck 
ist  nicht  wenig  bezeichnend,  und  warum?  Weil  in  jenen 
Hohen  die  Luft  dtiun  und  durchsichtig  ist :  während  einoa 
grossen  Thcils  des  Jahres  läsat  sich  keine  Wolke  darin 
erblicken;  die  Vegetation  zeigt  »ich  auf  ein  Minimum  re- 
ducirt:  «harfzackige  FeUen  erheben  ringsum  ihre  nackten 
Formen ,  auf  der  einen  Seite  schimmernd  und  sogar  blen- 
dend erleuchtet  vou  den  intensiven  Strahlen  einer  uuver- 
aohleierten  Sonne,  wahrend  sie  auf  der  anderen  ausseror- 
dentlich dunkle  Schatten  werfen;  und  endlich  sind  alle 
diese  Felsen,  Platoaux  uud  Abhänge  durchaus  vulkanisch. 
Jedor  Astronom  wird  sofort  die  Ähnlichkeit  verstehen  und 
zugeben,  er  würde  aber  unweise  handeln,  wollte  er  die 
Meinung  einiger  hervorragender  Geologen  übersehen ,  die 
uns  die  Versicherung  geben,  dasa  da«,  was  wir  durch  da« 
Teleskop  auf  der  Oberfläche  des  Monde»  sehen ,  durchaus 


')  Hie  «lad  <t«n  „KxtrtfU  Crom  Uu  lettt>r-j>rea»  of  Uie  A»tnmoiiu- 
cal  Observation*  nude  st  the  Royal  Ubwrritnry,  Kdicbunib,  Kr  Cbirlss 
Pisssi  Srarth.  Vol.  XI.  for  1SI9-54.   Kdlubmish  1857"  bsigttgetica. 

*)  The  UUrarj  Osiett»,  17.  April. 


keine  Vulkane  sind.  So  bestimmt  man  aber  auch  diese 
Ansicht  aussprechen  hört,  so  war  ich  doch  bisher  nicht  »o 
glücklich,  tn  der  Literatur  Etwas  zu  finden,  was  man  als 
die  vollständige  Auseinandersetzung  der  Gründe  dieser 
!  Geologen  ansehen  könnte,  Olme  dcsshalb  eine  Dis- 
I  kussion  der  augenscheinlich  schwachen  nnd  eingestandener- 
moaasen  uuvollkommenon  Meinungen  zu  versuchen  nnd 
ohne  auf  den  umfassenden  Gegenstand  der  Vulkane  im 
Allgcmoinou  einzugehen  —  obgleich  sich  vielleicht  dar- 
thun  Hesse,  das»  für  ihre  natürliche  Entwickelung  und  eigen- 
thilmliche  Aktion  der  Mond  eine  geeignetere  Gegend  sei 
als  die  Erde  —  will  ich  jetzt  nur  einige  wenige  That- 
aachen  hervorheben,  welche,  wie  ich  hoffe,  beidun  Theilcn 
gleich  annehmbar  sein  und  ein  vorbindendes  Glied  in 
1  jenem  weiten  Spult  abgeben  werden,  welcher  zwischen 
den  bisher  bei  Mond-  und  Erdvulkanen  nngewendeteu 
Beobuchtung*mcthodcn  liegt. 

„Ein  beträchtlicher  Unterschied  dieser  Art  wird  sich 
■  immer  herausstellen  müssen,  denn  wir  dürfen  nicht  hoffen, 
die  wichtigsten  Beweismittel  für  Erdkrater,  die  gegenwär- 
tigen Eruptionen  und  die  chemische  Analyse  der  ausge- 
worfenen Materien,  jemals  beim  Monde  anwenden  zu  kon- 
neu. Dort  gieht  es  nur  erloschene  Vulkane,  die  überdies» 
so  entfernt  von  uns  sind,  das»  »ich  in  der  Thnt  »elteu  ein 
Mann  finden  möchte,  welcher  aus  den  im  Teleskop  gese- 
henen Formen  »ich  eine  eben  so  richtige  Vorstellung  bilden 
könnte,  wie  von  einem  Berge  der  Erde,  den  er  in  Wirk- 
lichkeit betreten  hat  Um  diese  verschiedenen  Untersu- 
chuugsmethoden  einander  zu  niihorti  und  auf  solche  Weise 
die  ihnen  cigenthiiruliehen  Fehlerquellen  zu  beseitigen, 
verlassen  wir  mit  Vortheil  die  thiitigon  Vulkane,  wie  den 
I  Vesuv ,  wo  das  Feuer ,  der  glühende  Rauch  und  die  Vcr- 
l  Wüstungen  der  früheren  und  jetzigen  Eruptionen  sich  den 
Augen  und  Nerven  der  Beschauer  zu  vorherrschend  auf- 
drängen, und  wenden  uns  lieber  zu  einem  erloschenen 
Vulkan,  an  dem  wir  die  Spuren  der  durch  Myriaden  von 
Jahren  »ich  folgenden  Ausbrüche  betrachten  können,  vor- 
ausgesetzt, das«  sie  nieht  durch  geologische  Veränderungen 
verwischt  sind  und  das»  wir  die  Formen  und  Eigentüm- 
lichkeiten eines  solchen  Exemplar»  aus  einer  Höhe  und 
Entfernung  betrachten  können,  die  für  das  unbewaffnete 
Auge  ähnliche  Gesichtswinkel  ergeben,  wie  die  de»  Mondes 
im  Teleskop.  Suchten  wir  über  die  ganze  Breite  der  Erde 
nach  einem  solchen  Beispiel,  so  könnten  wir  kaum  ein 
besseres  finden,  als  den  kolossalen  Pik  von  Teneriffa. 

„Zuerst  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  schöne 
Modell  im  MoasRstab  von  I  :  30,000  lenken,  das  Herr  James 
Kasmyth  mit  seiner  wohlbekannten  Kunstfertigkeit  und 
unter  Benutzung  aller  Messungen  der  Länge,  Breite  und 
Höhe,  die  ich  ihm  liefern  konnte,  hergestellt  hat.  Der 

40« 


Digitized  by  Godgle 


Ein  Blick  auf  den  Mond:  Vergleichangspunkte  zwischen  Mund-  und  Erdvulkaneu. 


310 

auf  diese  Webe  repräsentirte  Kaum  ist  etwa  16  Engl. 
Quadrat-Meilen  gros»  und  umfosst  einen  Tlieil  der  nörd- 
lichen Küstenlinie  der  Insel  Teneriffa  zugleich  mit  dem 
Pik,  dem  grossen  Krster  und  den  höchsten  Theilen  des 
Inneren.  Das  Kolorit  entspricht  der  Natur;  das  Grün  in 
der  Nähe  des  Meeres  deutet  die  Vegetation  an,  die  im 
Niveau  der  Sommerwolken  (4000  Fuss)  und  unter  dem- 
selben vorherrscht;  oberhalb  dieser  Linien  überwiegen  die 
Farben  des  Lavagestoins ;  das  älteste,  hell  und  glänzend 
gelb,  ist  das  ausgedehnteste,  das  jüngste,  schwarz,  ist 
hauptsächlich  auf  den  oberen  Theil  des  Pik  und  auf  einige 
besondere  Kratcrmiindungen  in  anderen  Theilen  beschränkt, 
während  das  zwischenlicgende  roth  und  braun  gefärbt  ist 
Lässt  man  einen  intensiven  Strahl  seitlichem  Lichtes  auf 
das  Modell  füllen,  so  treten  die  Variationen  der  Formen 
stark  hervor  und  unter  diesen  ist  die  merkwürdigste  die 
riesige  Gestalt  des  „Erhebungskratcrs",  da  er  etwas  mehr 
als  8  Engl.  Meilen  im  Durchmesser  hat.  Auf  dem  Boden 
dieses  Kraters  ist  der  Centralkegcl ,  bekannt  als  Pik  von 
Teneriffa,  gebildet  worden.  Vou  dorn  Rande  dos  südlichen 
Walles  des  grossen  Kraters,  8900  Fuss  über  dem  Meere 
und  2000  Fuss  über  dem  Boden  des  Kraters,  und  dann 
von  einer  Station  am  Abhang  des  Centraikegels,  in  einer 
Höhe  von  10,700  Fuss,  hatten  wir  während  unseres  zwei- 
monatlichen Aufenthaltes  daselbst  eine  ausgezeichnete  Über- 
sicht der  vulkanischen  Landschaft  aus  der  Vogelperspektive ; 
sie  bot  bei  der  dünnen  Luft  oberhalb  der  Wolken  und  bei 
der  grellen  Sonneubelouchtung  in  der  That  viel  Ähnlich- 
keit mit  einer  Mondansicht. 

„Um  dem  Verdachte  zu  entgehen,  dass  sich  in  meine 
eigenen  Zeichnungen  theoretische  Ideen  eingeschlichen 
haben,  will  ich  eine  Reihe  von  Photographien  vorlegen, 
welche  von  dem  Rande  des  grossen  Kraters  und  von  den 
Abhängen  und  dem  Uipfel  dos  Centralkegels  aus  genommen 
wurden.  Aul  ihnen  zeigen  sich  folgende  Eigentümlich- 
keiten: In  Bezug  auf  den  grossen  Krater  1)  die  grössere 
Steilheit  der  inneren  im  Vergleich  zur  äusseren  Oberfläche 
deB  Kraterwalles,  die  Neigung  der  inneren  Seite  beträgt 
nahe  dem  Kamme  80°  bis  90°,  die  der  äusseren  nur  12° 
bis  Vi";  2)  Beweise  von  ausgedehnter  Zertrümmerung  und 
Abnahme  nicht  nur  im  inneren  Raum  des  Kraters,  sondern 
auch  an  einigen  Theilen  seiner  Wände  ;  3)  die  Schichtung 
des  Materials  der  Wälle  ist  nahezu  konform  mit  dem  äus- 
seren Abhang  des  Kraters  in  jeder  Richtung  nach  dorn 
Meere  hin.  —  In  Bezug  auf  die  kleineren  Krater  ist 
auffallend:  I)  die  häufig  vorkommende  bedeutende  Breite 
im  Verhältniss  zur  Höhe,  was  ihnen,  von  oben  betrachtet, 
mehr  das  Ausgehen  von  Schüsseln  oder  Untertassen  giebt, 
als  dass  es  der  gewöhnlichen  Vorstellung  von  terrestrischen 
Vulkanen,  nämlich  einem  hohen  Aschenkegel  mit  einem 


kleinen  Loch  an  der  Spitae,  entspräche.  Einer  der  kleinen 
Krater  auf  dem  Boden  des  grossen,  an  dessen  südlicher 
Seite,  ist  ganz  und  gar  ein  Loch  und  selbst  die  Anhäu- 
fungen von  Lapilli,  die  er  ausgeworfen  hat,  scheinen  nicht 

UDer  flie  umgeoenue  lllHjrniuJie  ncr\ orzurugen.  A)  Wo  ge- 
wöhnlich grössere  Steilheit  der  Wände  nach  dem  Innern  zu ; 

3)  das  gewöhnliche,  wenn  nicht  beständige,  Vorhandensein 
einer  Bresche  in  den  Wällen,  an  der  Seite  nach  dem  Meere 
hin,  durch  die  gewöhnlich  der  Lavastrom  abfloas.  —  An 
dem  Centralkegel  bemerkt  man  1}  eine  grössere  Steilheit 
des  Abhanges  als  an  dem  umgebenden  Krater;  2)  Lecker- 
heit des  Materials,  denn  Bimsstein  wie  Lava,  grosso  wie 
kleine  Blöcke  schienen  vollkommen  lose  und  getrennt,  wie 
der  Sand  in  einem  grossen  Stundenglas ;  3)  eine  ausser- 
ordentlich weisse  Färbung  im  Innern  des  Endkraters;  4) 
eine  Tendenz  zur  Dreifachheit,  wenn  nicht  ihre  wirkliche 
Ausbildung.  Die  Centraispitze,  Itambleta,  hat  ihren  etwa 
}  Engl.  Meilen  im  Durchmesser  haltenden  Endkratcr  nach 
dem  Krguss  einer  grossen  Menge  Lava  wieder  ausgefüllt 
und  auf  ihm  einen  kloiucn  Kegel  gebildet,  deu  jetzigen 
Kulminationspunkt  von  Teneriffa.  Der  Krater  der  west- 
lichen Spitze,  Chajorra,  der  eben  so  gross  als  der  des  Ram- 
bleta ist,  scheint  einst  mit  flüssiger  1-ava  bin  zum  Rande 
angefüllt  gewesen  zu  sein,  und  nach  dem  sie  abgekühlt  war, 
ist  der  grösste  Theil  dieser  Masse  aufgebrochen  und  her- 
ausgeworfen worden ,  mit  Ausnahme  einer  dem  südlichen 
Rande  anhängenden  Partie.  Die  Ostspitze,  Montana  Bianca, 
ist  eine  domturmige  Masse  Bimsstein,  aus  der  mehrere 
Lavaströme  hervortreten.  —  Was  die  Lavaströme  anlangt, 
so  zeigt  sich:  I)  dass  die  Laven  des  grossen  Kraters  unter 
Wasser  flössen,  daher  ihre  Schichtung,  ihre  Dichtigkeit 
und  die  Abwesenheit  von  Bimsstein;  2)  dass  die  Laven 
des  Centralkegels  nicht  unter  Wasser  flössen;  3)  dass  von 
diesen  die  gelben  ihrer  Lage  nach  die  ältesten  sind,  auf 
die  dann  die  rothen  und  zuletzt  die  schwarzen  folgen; 

4)  dass  die  Farben  dieselbe  Ordnung  bestätigen,  indem 
das  Gelb  und  Roth  nur  von  Oxydation  der  Oberfläche  her- 
rührt; 5)  daas  die  gelben  Laven  der  Masse  nach  dio  über- 
wiegenden sind  und  mit  Leichtigkeit  flössen,  während  die 
schwarzen  dices  am  wenigsten  thaten;  fi)  dass  die  Art 
ihres  Fliessens  noch  deutlich  sichtbar  und  höchst  instruk- 
tiv ist;  die  gelben  Lavaatröme  haben  vorzugsweise  Uuer- 
wolleu,  wie  die  Meeresbrandung;  die  rothen  haben  dieselben 
Qucrwellcn,  aber  in  geringerem  Grade,  »o  dass  sie  mehr 
wie  Gletscherfalten  aussehen,  auch  sind  sie  von  einigen 
Längsstreifen  begleitet;  die  schwarzen  haben  dagegen  nur 
Längsstreifen  und  sehen  in  der  That  nur  wie  lange  Er- 
hebungen einer  trockenen,  pulverförmigeu  Substanz  aus. 

„  Vergleichen  wir  diese  Eigentümlichkeiten  mit  denen 
der  Mondvulkane,  so  drängt  sich  uns  zuerst  die  Bemerkung 
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auf,  dass  unser  gross»  Krater  von  »  EngL  Meilen  Durch- 
mouor  noch  nicht*  ist  im  Vcrgloieh  mit  vielen  im  Monde, 
von  denen  manche  50  bi»  60  Engl.  Meil.  Durchmesser  hnben. 
Sind  desshalb  jene  grossen  Ringgebirge  des  Mondes  keine 
Krater?  Darauf  können  wir  antworten:  1)  Das*  im  Mond 
sehr  häufig  kleine  Krater  die  Wände  der  grossen  durch-  { 
brechen  und  nie  grosse  die  der  kleinen,  zeigt  an,  dsss  | 
die  älteren  Vulkane  dort  im  Allgemeinen  immer  die  gros-  j 
seren  waren;  dieses  Resultat  stimmt  vollständig  mit  der 
Theorie  der  vulkanischen  Thatigkeit ,  nach  welcher  die 
hervorragenden  Erscheinungen  dieser  letzteren  dem  Über- 
rest der  von  der  Art  der  Plonctenbildung  herrührenden  ! 
Hitzo  sugeschrieben  werden.  2)  Auf  Teneriffa  war  der  grosse 
Krater  der  ältere,  wie  c»  auch  nach  der  eben  erwähnten 
Theorie,  die  ebensowohl  auf  die  Erde  als  auf  den  Mond 
anwendbar  ist,  der  Fall  sein  musstc.  Der  Zeitraum  aber, 
den  wir  in  der  vulkanischen  Gesohichte  der  Erde  zurück- 
gehen können,  ist  nichts  im  Vergleich  zu  ihrem  wirklichen 
Alter  oder  im  Vergleich  zu  dem,  der  sich  heim  Monde 
zurückverfolgeu  lässt,  wegen  der  einlachen  und  offen  vor- 
liegenden Thatsache:  der  Gegenwart  eines  Oceans  auf  der 
Erde,  verbunden  mit  aekulären  Veränderungen  des  Niveau'* 
von  Land  und  Wasser.  Diese  Veränderungen,  welche 
noch  vor  sich  gehen,  sind  durch  solche  unermeßliche  Zeit- 
perioden in  Kraft  gewesen,  dass  die  Geologen  keinen  Theil 
der  Erde  aufgefunden  haben,  ausgenommen  neue,  kürzlich 
aufgeworfone  Vulkane,  welcher  nicht  mehr  als  einmal  unter 
dum  Ocean  gewesen  wäre,  und  zwar  so  hingt-  und  so  tief, 
dass  sich  auf  ihm  Sedimentgesteine  von  vielen  tausend  Fuss 
Mächtigkeit  abgelagert  haben.  Kein  Theil  der  Welt,  selbst 
nicht  die  Riesen  kette  der  Anden,  scheint  dienern  Prozess 
der  Vorsenkung  und  des  Niederschlages  entgangen  zu  sein. 
Was  kann  demnach  dos  Schicksal  der  früheren  und  mäch- 
tigeren Vulkane  unseres  Erdballs  gewesen  sein,  als  eben- 
falls unter  die  See  hinabzusinken?  wobei  ihre  Vorsprünge 
nnd  Vertiefungen  durch  die  Jahrhunderte  lang  fortgesetzte 
zerstörende  Thatigkeit  der  Brandung  und  der  nllmalig  über 
sie  hereinbrechenden  Wellen  abgewaschen  und  ausgeglichen 
wurden  und  wobei  sie  dann  unter  so  tiefen  Lagen  harten 
Gesteins  begraben  wurden,  dass,  wenn  sie  auch  wieder  in 
die  Luft  emporgehoben  wurden,  doch  kein  Nachgraben  des 
Menschen  jemals  wieder  ihre  vollständigen  Formen  bloss- 
legen  könnte.  Wenn  wir  von  dem  noch  nicht  erloschenen 
Cbajorra  oder  Rambleta,  die  etwa  ^  Engl.  Meilen  im 
Durchmesser  haben,  zu  dem  grossen  Krater  von  Teneriffa, 
mit  8  Meilen  Durchmesser  und  seit  der  menschlichen  Pe- 
riode erloschen,  zurückgehen,  oder  in  gleicher  Weise  von 
dem  noch  thätigen  Vesuv  mit  seinem  •}  Meile  breiten 
Krater  zu  der  Soramn,  die,  so  lange  Italien  trocknes  Ijind 
ist,  kein  Lebenszeichen  von  sich  gegeben  und  einen  Durch- 


messer von  2  Meilen  hat,  —  so  finden  wir,  dass  die  äl- 
teren Krater  die  grosseren  gewesen  sind;  und  wenn  sie 
im  Vorgleich  zu  denen  im  Monde  keine  sehr  grosse  Aus- 
dehnung haben,  so  kommt  das  daher,  dass  ihre  Entstehung 
immerhin  noch  in  die  neueren  Zeiten  der  Geologie  fallt, 
denn  die  an  den  unteren  Abhängen  beider  Vulkane  ge- 
fundenen Muscheln  gehören  der  post-pliocenen  Periode  an. 
Die  grossartige u  vulkanischen  Ringe  der  alten  „primüren" 
und  „secundären"  Zeiten  sind  also  auf  immer  dem  Bücke  des 
Mensehen  entzogen:  will  er  sieh  aber  eine  Vorstellung 
von  ihren  mächtigen  Verhältnissen  bilden,  als  die  Kru«tc 
der  Erde  dünn  und  ihr  ganzes  Innere  mit  einer  glühenden 
Flüssigkeit  angefüllt  war,  als  ihre  flüchtigeren  Substanzen 
in  Oceane  von  Dämpfen  aufgingen ,  die  mit  furchtbarer 
Heftigkeit  gegen  die  schwache  Kruste  rcagirten ,  so  mag 
er  die  uns  zugekehrte  Oberfläche  des  Mondes  betrachten, 
die  niemals  unter  einen  Ocean  hinabgesunken  ist,  und 
dort  mag  er  wio  in  einem  zu  unserer  Belehrung  vorgehal- 
tenen Spiegel  sehen,  welche  Wehen  die  Erde  erduldet  und 
wulche  Grösse  ihre  vulkanischen  Öffnungen  in  der  ersten 
Zeit  ihrer  Feuerprobe  gehabt  haben  müssen  ')• 

„Bei  näherer  Beobachtung  lassen  sich  zwischen  deu 
Mond-  und  Erdvulkanen  noch  viele  andere  Unterschiede 
auffinden,  die  bedingt  sind  durch  die  unendlich  geringe 
Atmosphäre  und  die  kleinere  Kruft  der  Schwere  auf  dem 
ersteren.  Um  dio  Untersuchung  über  die  Natur  solcher 
Modifikationen  zo  erleichtern,  haben  wir  glücklicher  Weise 
auf  Teneriffa  Beispiele  von  Vulkanen,  welche  zur  Zeit 
ihrer  Thatigkeit  unter  dem  Niveau  des  Meeres,  und  andere, 
welche  über  demselben  waren;  wenn  wir  die  glatten  Ab- 
hänge der  ersteren  mit  12u  Neigungswinkel  und  daneben 
die  bis  28°  ansteigenden,  ausserordentlich  rauhen  Abhänge 
der  letzteren  betrachten,  so  müssen  wir  wohl  zugeben, 
dass  diese  letzteren  sich  bedeutend  den  noch  steilereu  und 
zackigen  Formen  im  Monde  nähern.  Kurz,  mit  einer  At- 
mosphäre, dio  so  dünn  ist,  dass  «las  Quecksilber  im  Baro- 
meter nur  22  Zoll  hoch  steht,  und  su  trocken,  dass  die 
Gesteine  nicht  verwittern,  die  Vegetation  nicht  aufkommt 
und  eine  geringe  Veränderung  der  Farbe  Alles  ist,  was 
den  Verlauf  der  Jahrhunderte  andeutet,  ist  die  kleine,  hoch 
über  die  Wolken  erhabene,  vulkanische  Welt  des  grossen 


')  In  ähnlichem  Sinn«  apriebt  «ich  der  Fraufiaiacht  Aatiw.m  oml 
Akademiker  Kay«  in  eiutia  Vvrling  Uber  die  tu»  BuUrJ  hergt>ttUt«n 
Modi'tlo  und  l'btitofmiihicn  der  MondoherlUeh«  »u«  (Caniptr«  rccdim 
de  l'Actd'mi«  de*  Sciences,  4.  Januar  1SA8).  Dort  heiaat  ca  u  i 
„C'rat  asrtAUt  anx  g^ologue*  ijne  »'adreaseet  lea  dtulns  du  M.  ld^nrd. 
La  »urfitce  de  1*  lune  rrt toiit nente.  pouraiiwi  darr;  etil»  de  !a  tero, 
beaueoap  1,1ns  n'contr  pourUdt,  i  rU  frotte>,  u*<-c  daiu  toi»  k.  »n» 
par  faclion  coniinuelte  de  l'cao  et  de  i«lini>M>hir*.  Ceat  -Jon*  >nr 
U  kne  quila  pounroni  ftodicr  lea  aenona  ptatoiiitnnw  dans  toute  icnr 
porete." 
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Ein  Blick  auf  den  Mond:  Vergleicliungspnnkto  zwischen  Mond-  und  Erdvulkanen. 


KraltTB  von  Teneriffa  eine  Gegend,  die  es  im  höchsten 
Grade  vordient,  mit  Bezug  auf  Monduntersuchungen  studirt 
und  aufgenommen  zu  werden.  Diese  Gegend  genau  auf 
einer  Karte  niederzulegen,  würde  das  Werk  von  Jahren 
sein,  und  Alles,  was  ich  gethan  habe,  war,  den  Charakter 
der  Erscheinungen  zu  zeigen,  der  von  zwei  Punkten,  den 
auf  Guajara  und  Alm  Vista  errichteten  Stationen,  aus  sicht- 
bar Bind.  Der  terrestrische  Thcil  des  Problems  ist  sonach 
erst  begonnen ,  der  grossere  Theil  bleibt  noch  zu  thun 
übrig,  wahrend  der  astronomische  oder  telcekopischc  Thcil 
mehr  und  mehr  zu  thun  bekommen  wird,  so  oft  die  Theorie 
oder  die  Analogie  mit  der  Erde  irgend  eine  charakteri- 
stische Eigentümlichkeit  der  Form  als  nothwendig  mit 
der  vulkanischen  Thätigkcit  verbunden  nachweist.  Unter 
ihnen  mögen  schon  jetzt  die  oben  erwähnten  Welten  und 
Falten  der  Lavaströme  genannt  werden ;  obwohl  sie  noch 
kein  Teleskop  gesehen  hat  und  vielleicht  auch  keine  Hoff- 
nung hierzu  vorhanden  ist  ,  ausser  wenn  es  auf  einem 
solchen  Gipfel  wie  der  von  Teneriffa,  hoch  über  den  Wol- 
ken und  dem  Zittern  der  Atmosphäre,  aufgestellt  wird,  so 
möchte  doch  die  .Sicherheit,  welche  die  Entdeckung  eines 
solchen  Faktums  den  Untersuchungen  über  die  physika- 
lische Geschichte  des  Mondes  geben  würde,  den  Versuch 
der  Aufmerksamkeit  werth  machen." 

Die  drei  erwähnten  Zeichnungen  {Tafel  13  bis  15) 
wurden  von  Professor  Piazzi  Smyth  auf  Anregung  der 
„British  Association  for  the  Advnnccmcnt  of  Science"  aus- 
geführt. Sic  stellen  das  rechts  oben  im  Monde  und  nahe 
an  dessen  westlichem  Hunde  gelegene  Maro  Crisium  mit 
seinen  Umgebungen  dar,  das  noch  Jul.  Schmidt'*  Eintei- 
lung zu  den  Alten  Wallebenen  gehört,  „die  gut  geschlossen, 
inwendig  vergleichungsweise  sehr  eben ,  vielleicht  unter 
das  mittlere  Niveau  des  Mondes  vertieft,  im  Allgemeinen 
kreisförmig  gestaltet  sind  und  über  30  Meilen  im  Durch- 
messer haben".  Es  erstreckt  sich  durch  15  Breiten-  und 
18  Längengrade  des  Mondes  und  hat  nach  Midier  ein 
Areal  von  ungefähr  3000  Quadratmeilen.  Aus  seiner  matt- 
grünlich  gefärbten  Ebene  erhebt  sich,  ausser  einigen  kleine- 
ren Hinggebirgen  und  einer  Anzahl  in  Heiben  geordneter 
isolirter  Hügel  in  der  Nähe  des  Ost-  und  Westrandes,  das 
grössere  Hinggebirge  Picard,  dessen  Wall  nach  Schmidt 
über  der  Ebene  des  Marc  2520,  über  dem  tiefsten  Punkte 
des  Kraters  5880  Par.  Fuss  em|>orragt,  so  dass  also  der 
Krater  3360  Par.  Fuss  unter  dem  Niveau  der  Ebene  liegt. 
Von  den  umgebenden  Hinggebirgen  fallen  besonders  der 
8194  Fuss  hohe  Cleomedes  und  der  bis  14,400  Fuss  an- 
steigende Macrobius  mit  ihren  Ccntralkcgeln  in  die  Augen ; 
au  sie  reihen  sich  dann  der  Proclus  (7790  Fuss)  mit  den 


von  ihm  nach  dem  Marc  ausstrahlenden  hellen  Rillen  und 
einem  südlich  aufsteigenden  mächtigen  Berggipfel,  der  Eim- 
mart  («683  Fuss)  '),  Oriani,  Alhazen,  Hassen  und  C'ondor- 
cet  an.  Links,  jenscit  des  Proclus,  fällt  noch  ein  Theil 
des  Palus  Somnii  in  den  Rahmen  der  Karte. 

Um  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Terraingestaltung 
eines  Theites  der  Mondoberflöche  zu  erhalten,  ist  es  un- 
bedingt nothwendig.  dass  man  bei  verschiedener  Beleuch- 
tung beobachtet.  Im  Verlaufe  von  zwei  Jahren  hat  dess- 
halb  Piazzi  Smyth  zehn  Ansichten  des  Marc  Crisium  auf- 
genommen und  aus  diesen  die  drei  instruktivsten  zur  Pu- 
blikation ausgewählt.  Die  erste  (Tafel  13)  stellt  das 
Marc  Crisium  bei  Neumond  dar,  wobei  der  Westrand  des 
Mondes  nur  bis  an  den  östlichen  (linken)  Saum  des  Marc 
beleuchtet  ist ;  die  zweite  (Tafel  1 4)  bei  Vollmond ,  die 
dritte  (Tafel  15)  bei  abnehmendem  Monde,  wobei  die 
Beleuchtung  bis  zum  westlichen  (rechten)  Hände  de*  Marc 
reicht.  Auf  der  ersten  und  dritten  heben  sich  durch  die 
Wirkung  von  Schatten  und  Licht  bei  einseitiger  Beleuch- 
tung die  Formen  des  Terrains  hervor,  und  zwar  sind  beide 
zur  gegenseitigen  Ergänzung  nothwendig,  indem  erst  durch 
die  Beleuchtung  von  mehreren  Seiten  die  Eigentümlich- 
keiten der  Formen  deutlich  werden.  So  z.  B.  fällt  der 
Berg  südlich  vom  Ringgebirge  Proclu»  auf  Tafel  13  stark 
in  die  Augen  als  ein  hoher  Gipfel,  während  er  auf  Tafel  15 
viel  weniger  hervortritt:  dagegen  werden  auf  Tafel  15  die 
kleinen  isolirten  Höhen  in  der  Mitte  des  Westrandes  des 
Marc  Crisium  deutlich,  die  auf  Tafel  13  nicht  wahrgenom- 
men werden  u.  s.  w.  Bei  Beleuchtung  von  oben  (Tafel  14) 
fällt  der  Unterschied  von  Höhe  und  Tiefe  ganz  weg,  dafür 
lässt  sie  aber  manche  Charaktere  hervortreten,  'die  auf  den 
andern  Tafeln  verschwinden ,  wie  die  hellen ,  vom  Proelua 
ausgehenden  Rillen,  die  dunkle  Färbung  des  Marc  und  der 
inneren  Flächen  der  Hinggebirge,  die  man  bei  seillicher 
Beleuchtung  für  eine  Wirkung  des  Schlittens  ansehen 
könnte,  das  auffallende  Weiss  der  inneren  Abhänge  der 
ringförmigen  Wälle,  überhaupt  die  Verteilung  von  Hell 
und  Dunkel  unabhängig  von  der  Erhobung,  was  wahrschein- 
lich die  verschiedene  Natur  des  Boden»  anzeigt. 
.  Die  Zeichnungen  sind  auf  die  mittlere  T.ibration  redu- 
cirt  und  im  Maassstab  von  08  Engl.  Zoll  auf  den  Durch- 
messer des  Mondkörpcn  (1 : 1,397,000)  entworfen.  Die  an- 
gewendete Vergrösserung  war  ungefähr  200:  nach  Piazzi 
Smyth's  Ansicht  wäre  aber  eine  Vergrösserung  von  1000 
nothwendig,  um  über  Analogien  mit  den  Erdgebirgen  zu 
entscheiden. 


')  Die  lti.trn  mch  B«r  und  Midkr's  Karte 
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Geographische  Notizen. 

Qceloguehe  Aufnahmen  de*  Ötttrrtühüchm  KainrüaaUt  bit 
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Unserem  geehrten  Korrespondenten,  dem  ungemein  thä- 
tigen  K.  K.  Bergrath  Foetterle,  verdanken  wir  gegenwärtige 
graphische  Übersicht  der  bekanntlich  von  der  Geologi- 
schen Reichsanstalt  zu  Wien  ausgehenden  geologischen 
Aufnahmen  im  Österreichischen  Kaiserstaate.  Der  Verlauf 
und  die  Resultate  dieser  Aufnahmen  sind  zwar  allen  denen, 
die  sich  für  derartige  Arbeiten  interessiren ,  aus  den  vor- 
trefflichen Jahrbüchern  nnd  Abhandlungen  der  Anstalt  be- 
kannt, aber  nuch  diesen  dürfte  eine  anschauliche  Übersicht 
de*  Fortschrittes  der  Aufnahmen  niclit  unwillkommen  sein, 
und  Andere,  die  bisher  den  Gang  derselben  nicht  speziel- 
ler verfolgt  haben,  wird  es  überraschen,  mit  Einem  Blicke 
zu  sehen,  was  in  einem  s«  kurzen  Zeitraum  von  acht 
Jahren  geleistet  worden  ist.  Es  muss  dieses  Resultat  um 
so  mehr  erfreuen ,  als  die  geologischen  Aufnahmen  in 
Österreich  mit  der  grössten  Genauigkeit  und  Sorgfalt  aus- 
geführt werden,  wie  denn  die  K.  K.  Geologische  Rcichs- 
anstalt  überhaupt  nach  allen  Richtungen  hin  als  Muster 
riasteht.  Wir  haben  den  Inhalt  der  grosseren,  von  Herrn 
Foetterle  in  Farben  ausgeführten  Manuskriptkartc  in  dem 
obigen  Holzschnitt  reproducirt ,  in  welchem  die  Reihen- 
folge der  Aufnahmen  durch  Abstufungen  in  der  Schraf- 
nruug    angedeutet    und    die   Ubersichtsaufnahmen  durch 
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Piinklirung  von  den  Detuilaufnahmen  unterschieden  sind. 
Indem  wir  in  Betreff  der  Thätigkeit  der  einzelnen  Sektio- 
nen in  den  verschiedenen  Jahren  nochmals  auf  die  spe- 
ziellen Berichte  in  dem  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen 
Reiehsanstalt  verweisen,  begnügen  wir  uns,  hier  mitzu- 
teilen, was  uns  Herr  Bergrath  Foetterle  bei  Übersendung 
der  Karte  schrieb.  —  „Sie  erhalten  hierbei  eine  Karte 
der  Österreichischen  Monarchie  mit  einer  Übersicht  der 
Arbeiten  der  K.  K.  Geologischen  Reiehsanstalt.  Die  ver- 
schiedenen Farben  bezeichnen  die  in  den  verschiedenen 
Jahren  durchgeführten  Aufgaben.  Wie  Sic  daraus  entneh- 
men werden,  hat  die  Anstalt,  nachdem  im  Jahre  1860 
bloss  Vorstudien  gemacht  worden,  im  Jahre  1851  in  Nic- 
dcr-Ö9terreich  begonnen  und  Ober-(  talerreich  und  Salzburg 
zuerst  vollendet.  Erst  dann  wurden  die  Arbeiten  in  zwei 
Richtungen  nach  Norden  und  Süden  getheilt.  Im  Jalire 
1856  kam  noch  eine  dritte  Abtheilung,  die  der  Ubersichts- 
aufnahmen, hinzu.  Es  hätte  nämlich  zu  lange  gedauert, 
um  auf  Grundlage  der  Dctailaufnahmen  eine  Übersicht  der 
geologischen  Verhältnisse  der  Monarchie  nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpunkte  der  Wissenschaft  zu  erlangen.  Um 
diess  in  kürzerer  Zeit  zu  erniiiglichen ,  wurden  im  Jalire 
1856  Übersichtsaufnahmen  eingeleitet,  und  zwar  in  zwei 
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Sektionen,  die  eine  von  Bergruth  Fruuz  Kitter  von  Hauer, 
die  andere  Ton  mir  Reichet.  80  wurde  im  Jahre  1856 
die  Übersicht  von  Venedig  und  der  Lombardei ,  im  Jahre 
1857  von  Tirol  gewonnen  und  in  diesem  Jahre  wird  der 
nurdlichc  Theil  von  Ungarn  in  Angriff  genommen,  indem 
t.  Hauer  den  örtlichen ,  ich  den  westlichen  Theil  über- 
nehme: die  Hernod  bildet  unsere  Grenze.  Die  ganze  Ex- 
pedition nach  Ungarn  wird  aus  acht  Mann  bestehen ;  Herrn 
v.  Hauer  begleitet  Freiherr  v.  Richthofen,  mich  Herr  l)r. 
Stur,  Herr  Wolf  und  Freiherr  v.  Andrian;  ausserdem  geht 
mit  Herrn  v.  Hauer  noch  Freiherr  v.  Hin  genau  und  mit 
mir  wenigstens  theilweise  Professor  Kornbubcr  von  i'ress- 
burg.  In  Böhmen  wird  Herr  Jokt-ly  Detailaufnahmcn 
machen  und  hei  Truutenau  Herr  l'orth,  im  südlichen  Kruin 
Bergrath  Lipoid  und  Dr.  Stäche;  im  Bukonycr  Wald  Pro- 
fessor Dt.  Peters  von  Pcsth." 

Diese  Disposition  ist  jedoch  nicht  ganz  in  der  Weise 
durchgeführt  worden,,  wie  sie  in  dum  obigen,  vom  11.  April 
d.  J.  datirten ,  schon  vor  der  Abreise  Bergrath  Foetterle*« 
nach  dem  Orient  ubgefassten  Schreilien  angegeben  und  in 
dem  Sitzungsbericht  der  Geologischen  Ruichsanstalt  vom 
S7.  April  veruffentlichl  worden  ist.  Herr  Kmil  Borth,  ein 
junger,  wissenschaftlich  hochgebildeter  nnd  besonders  um 
die  Geologie  des  nordöstlichen  Theil»  Ton  Böhmen,  seinem 
Vaterlondc,  verdienter  Geologe,  begleitete  Bergrath  Foetterle 
auf  dessen  Reise  noch  Klein  -  Asien  und  erlag  nuf  dem 
Rückweg  in  Tri«  «t  am  11.  Juni  einem  hitzigen  Fieber; 
Professor  Dr.  Peters  über  hat  nicht  seine  Erhebungen  im 
Bakouyer  Waldgebirge  fortgesetzt,  sondern  sich  einer  grös- 
seren Unternehmung  angeschlossen ,  welche  auf  Veranlas- 
sung des  Dr.  A.  A.  Schmidl,  Professors  der  Geographie  in 
Ofen ,  im  gegenwärtigen  Sommer  der  Untersuchung  dos 
Ungarisch  -  Siebenbürgischen  Orenzgubirges  zwischen  der 
Maros  und  dem  südlichen  Uuellgcbiet  der  Tbeias,  unter 
Theilnohme  der  Herren  I*rofeasorcn  Dr.  Anton  Kcrncr  für 
PAuuzengecgruphie  und  Joseph  Wastler  fiir  Geodäsie  u.  s.  w., 
gewidmet  ist  über  einen  Theil  der  diesjährigen  Arbeiten 
liegen  bereits  kurze  Berichte  in  dem  Sitzungsbericht  der 
K    K    'i.'.iinji-.  Ii.  n  Kckhsinstalt  vom  30.  Juni  1 HAH  vor. 

ITöhenktttimmungm  im  Furttenthum  Birkenfrld  und  der 
nicktUn  L'mgtbumj .  in  Pariur  /hm.  (Auf  Veranlassung 
de*  Baues  der  Hhcin-Nahe-Eisenbahn  amtlich  ermittelt ').) 
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Uri  Pinawriler  an  der  Landeagrvnaw  ■   .    .  1073 

In  Gonnesweiler,  Bracke  Uber  den  Booibach   n;s 

Höchster  Punkt  tor  Nmnkirchen     .    .    .    .    :   1331 

In  Ncnnkirchen.  Brttcke  Uber  den  Bach   1317 

Höchster  Funkt  am  Wald,  endlich  von  Selbach   1340 

An  der  Landoagranx«   139g 

Höchster  Funkt  iwischen  Birkenfeld  und  Brucken   1333 

In  Brucken,  Brücke  Über  den  Traunbach   1375 

Höchster  Punkt  iwischen  Birkenfrld  nnd  Achtelsbach  ....  1334 

Ia  Achtvttbach,  Brücke  ober  den  Uruadbach   1304 

Höchster  Funkt  iwischen  Arhtelabaeh  und  dem  Winkelbruch«  .  1449 

Brück«  Uber  dra  Bach  am  WiBkelbrnch«   14(0 

In  Eisen   1333 

Brttcke  alter  den  Sötcrbaeh   1363 

Höchster  Funkt  tob  da  bis  aar  üreaute   1478 

An  der  P musischen  Umue  bei  Ottenhausen   1334 

Auf  der  Höbe  iwischen  Hirkcnfcid  und  Feckweiler     ....  1304 

In  Feckweiler   1375 

In  Ellenberg   1391 

Aaf  der  Höhe  am  Wal  danfang   1507 

Am  Durchschnitt  mit  dem  Kinaenberf- Hambach  er  Wega  .   .    .  1634 

Am  Fasse  des  Uangelberga  am  Sauerbrunnen   157g 

Brttcke  Ober  den  Hambach   11,40 

Am  Abgang  der  Saasa«  nach  liattgunatcin     .......  1835 
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A«  dar  Preuaeterhen  Grenze   1144 

ObcrutfLti^r  siranse,  am  Ausgange  von  Birkenfeld  "  1252 

Theiluug  mit  dor  8tnuM  nach  Baoaiholdar   1449 

Kreutimg  mit  dem  Wege  von  Gollenberg  nach  Scbmuberg   .    .  136» 

In  ElchweUer.  *d  der  Krücke  Ober  den  M  Olkenbach    .    .    .    .  1217 

In  Bürbach,  Brücke  Uber  den  Hambach   1173 

In  Nleder-Brombich  bei  der  Bracke   115» 

Bei  Ober-Brom  baeh   14*8 

RitUweüer  Brücke  Ober  den  Siesbach   1054 

In  Algenrodt   1218 

Höchster  Punkt  rwischen  Algenrodt  und  Idar   1333 

In  Idar,  Brücke  aber  den  Idarbach   99« 

An  Eingang  ia  Obenteia  891 

liuum  holder  Straaea,  in  tttmaberg   1334 

In  Nahen,  BrSeke  Ober  die  Nahe     '   1029 

Anf  der  Hube,  an  der  Landeagrenae     ....  v.    ...    .  1218 
Ortschaften  and  Berghohen. 

Eiweiler.  Oberdorf   1159 

Eiweiler,  l'oterdorf   1130 

Hof  Imsbach   1043 

Booaen,  die  Kirche   1346 

Eckelliauaen,  westlicher  Ausgang   1X75 

Sötern,  südlicher  Aaagang   1398 

L'ater-äcbwanenbacb,  Kreusuug  der  Dorfstrasse    1390 

Ober-Srhwancnbach,  Mitte  de*  Dorfe*   1449 

Moekciibach,  Bach   1334 

Abentheuer,  Brücke  Iber  den  Tranjibaeh   1400 

Der  Uttelkopf,  weitlich  von  Birkenfeld   1400 

Damback,  unterer  Ausgang   1394 

Mackenrodt   1304 

Nockentbai  •  1089 

Leisel,  Back  an  der  MBhle  *   1449 

Wilseaberg,  nnterer  Auagang   1211 

Huaeweiler,  eadUchster  Alugang   1205 

Winnenberg   1420 

Hettenrodt   1334 

Vollmcrshach   1218 

Regulshausen   1390 

Kirchweiler,  die  Kirche   1450 

Veitsrodt,  die  Kirche   1405 

Ober-Wrirreebach,  we*tlich«r  Ausgang   1043 

Mörschied,  die  Kirche   1498 

Die  Aabacfarr-Hutt«,  Bracke  über  den  Hamnoerbach     ....  1333 

Weiden,  die  Kirch«   1275 

Oher-Hoaenbach,  südlichster  Ausgang   1392 

Breitenthal,  ThaUohle  im  Dorfe   1342 

Wickenrodt,  Kreuauog  der  Dorfatraaae  .    .    1280 

Sonnschied,  die  Kirc-ho   1228 

Krate  waldi*«  Hohe  am  Weg«  ron  Bonnachicd  nach  Niederhombach  1 344 

H  ernte  in,  die  Ktrcbe  »85 

Freie  Kappe  östlich  von  Nieder- Worreabach   1.130 

Berschweiler,  »etlicher  Auagang   1304 

Waascnachter  Kirch«,  östlich  ron  Berschweiler   12(19 

Bergen,  die  Kirche   1218 

Sulxbach,  die  Kirche  «49 

Ueraeb.  «tätlicher  Aiugaog   1101 

FiscbWb.  die  Kirche  630 

Georg-Weierbach  811 

Hiatarticfenbacb  .1031 

Gütlaehied,  iietlirher  Aaagang   1121 

Waldkuppe  aadöaüich  daron,  an  der  Graue   1480 

Deckenhardt.  ThaUohle   1334 

Steinten?.  Dorfen  Mitte   1304 

Walhauaen,  der  Furth-Bach  in  der  Mitte  dea  Dorfe*  .    .    .    .  1171 

Frei*  Kuppe  awiaehen  Walhauaen  und  Richweiler   1403 

Richweiler   1276 

Moaberg   1263 

Gimbweiler,  die  Kirche   1333 

W  Balesfeld,  nördlicher  Anagang   1493 

Der  Peteraberg  bei  Bonoeu   1733 

Der  Prieaborg,' nördlich  von  Booaen   1704 

Der  Kotbenberg,  iiatlich  von  Eiser.   1634 

Der  Dankenberg,  nordöstlich  dabei    .   1623 


PetermuuVe  Geogr.  Mittbetlungen.    1868,  Haft  Till. 
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Dar  Hellwald,  Satlich  ron  Sötern   1508 

Der  Dreilierrenkopf   iflss 

Der  groaae  Homerich   1509 

Der  Homberg,  5»tlieh  ron  Kahlenberg   1476 

Dahlenburg,  südlicher  Auagang   1509 

Bimenberg   1  f.94 

Gollenberg,  südlicher  Ausgang   1624 

Di«  Barg  bei  Birkenfold   1508 

Der  Brand,  nordwealieh  ron  Hoppst&tten   1652 

Der  Kransborg,  nordweatlich  Ton  Hintsberg   1596 

Hattgenstein   1739 

Die  HeiligenbSeoher  Kirche                                                 '.  1663 

Der  Himnelskopf,  nordöstlich  ron  Kieder-Brombach    ....  1664 

Der  Galgenberg,  weetlich  vun  Idar   1540 

Harbern,  Mitte  dea  Dorfs   1530 

Der  BalleahUbol,  nordöstlich  von  Göttschied   1628 

Dar  Kahlenberg,  nordöstlich  von  Nonnweiler   1657 

Der  King    1883 

Der  Neuhof,  südöstlich  von  Zinaerhtttten   1991 

Der  Gebuck,  nordweatlich  von  BuhleahrTg   1982 

Der  Stibel,  attdlich  von  Boerfink   1984 

Der  Buchwald,  hbchate  Kuppe  nördlich  von  Walhauaeu    .    .    .  1623 

Der  Homaricb,  öatlich  von  Nohfelden   1624 

Porathane  Wintarhauch   1710 

Hichatar  Punkt  dea  Wega  von  Abentheuer  nach  Züsch    .    .    .  2098 

Fetalger  Waldkopf  gleich  nordoetlich  dabei   2173 

Der  Dollberg,  eüdweatlich  von  Boerfink   2214 

Der  GefUlberg,  auf  demselben  Kucken,  öatlich  von  Boerfink     .  2220 

Der  Schwandcbkopf,  nordöstlich  von  Rüuenberg   2086 

Dar  Gondelahrucher  Stainkopf,  nordweallich  von  Leisel    .    .    .  2173 

Der  Butterhocker  Steinkopf   2173 

Der  Taanenfela,  nordöstlich  von  letzterem   2040 

Dar  Hingakopf,  nordöstlich  von  dem  vorhergehende»    ....  2028 

Der  Sandkopf,  der  erste  Kopf  nordlich  von  Idar   208« 

Dar  Schaum  berg  bei  Thüle*   1780 

Der  Erbcakopf  im  Hochwald   2626 


Xoch  Einiget  über  den  Moorrauch  '),  von  Konrelior  A". 
E.  II.  Kraute  in  Stade.  —  Die  geographische  Verbreitung 
des  Moorrauchs  und  seine  Ursachen  endlich  festzustellen, 
scheint  wichtig  gonug,  um  ein  nochmaliges  Zurückgehen 
auf  den  Gegenstand  zu  rechtfertigen.  Die  Brennherde, 
welche  die  so  viel  besprochenen  und  gebauten  Qualm- 
massen  in  die  Luft  senden,  sind  nämlich  ümtsächlich  weit 
grösser,  als  die  Ausführung  des  Dr.  Protei,  dor  ich  im 
Übrigen  vollkommen  beipflichten  muss,  annimmt.  Aller- 
dings liegen  die  brennenden  Fluchen  am  koncetitrirtesten 
in  dem  verzeichneten  Halbkreis  um  Emden,  sie  erstrecken 
»ich  aber  nicht  nur  bis  in  das  Oldcuburgische,  sondern  im 
strikten  Gegensatz  gegen  die  Behauptung  S.  107,  Anm.  1, 
Heft  3.  Geogr.  Mitth.  1858,  ist  in  der  Tbat  Egen'»  An- 
gabe richtig,  das«  bis  zur  Nieder- Elbe  gebrannt  wird.  Das 
ganze  Bremische,  d.  h.  das  zur  HannovcrVhen  Londdrostci 
Stade  gehörende  Herzogthum  Bremen,  brennt  Moor;  wer 
Mitte  Mai  185»  von  Bremerhaven  nach  Stade  durch  das 
Land  gereist  ist,  der  hat  den  ganzen  Tag  hindurch  bren- 
nende Moorfolder  nach  allen  Seiten  do«  Horizontes  in 
Hiebt  gehabt.  Es  sind  namentlich  drei  grosse  zusammen- 
hängende Moorflnchen,  die  das  Bremische  durchziehen;  auf 
allen  dreien  wird  Brennkultur  geübt  und  am  stärksten 
vielleicht  nach  der  Elbe  zu.  Da  fast  nur  bei  nördlichen 
oder  östlichen  Winden   gebrannt   werden  kann,   so  hat 


')  Als  Nachtrag  in  Dr.  Prester.  Autaat»  in  Heft  3,  1858,  8.  106  *. 
dar  „Geogr.  Mitth." 
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dann  Stade  ein  ähnliches  Schauspiel,  wie  es  Dr.  Prestel 
schildert;  dor  ganze  westliche  Horizont  zeigt  die  bläulich- 
weissen,  ins  Bräunliche  übergehenden  aufwirbelnden  Dampf- 
massen,  wenn  auch  nicht  in  der  intensivem  Starke  wie  in 
Ost-Friealand,  da  die  angezündeten  Stücke  vereinzelter  lie- 
gen. Rh  brennt  dann  vor  unseren  Augen  iu  dem  ganzen 
dicht  hinter  dem  Kehdinger  Marschsaume  liegenden  Moore, 
etwa  V»  —  Vj  Stunde  von  hier  beginnend  bis  zur  Mündung 
der  Oste,  und  jenseits  derselben  wird  die  Thätigkeit  ähn- 
lieh fortgesetzt.  Es  brennen  alle  die  Geest  durchschnei- 
denden Moorflächen  gegen  West  und  Südwest  und  nach 
Süden  hin  in  geringerem  Maassc  die  kleineren  Moore, 
welche  die  Marsen  des  Alten  Landes  bis  Harburg  hin  von 
der  Geest  trennen.  Im  Jahre  1857  wurde  wegen  der 
günstigen  Witterung  ausnehmend  früh  und  viel  gebrannt; 
damals  wie  in  diesem  Jahre  (1858)  legte  man  bei  der 
Trockniss  schon  im  April  Feuer  an  die  Moorstrecken. 

Aus  meiner  früheren  Anwesenheit  in  Lüneburg  weise 
ich,  dass  auch  die  dortigen  geringeren  Moore  gebrannt 
werden,  wenn  gleich  weniger  hüutig,  doch  um  dieselbe  Zeit ; 
dicht  bei  der  Stadt  habe  ich  damals  mittels  Brennens  ur- 
bar machen  sehen  nnd  Eiscnbuhnroiscnde  werden  es  zwi- 
schen Lehrte  und  Harburg  noch  an  manchen  Punkten  be- 
merken können ;  dazu  kommt,  dass  man  im  Liineburgischen 
nicht  nur  Moor,  sondern  auch  Heide  (auf  Sandboden)  ab- 
brennt, um  aus  der  Asche  junge  Heidekräuter  für  die 
Schnucken-Hccrdcn  aufwachsen  zu  lassen.  Solche  kahl 
gebrannte  Strecken  sah  ich  von  grosser  Ausdehnung  zwi- 
schen ülzen  und  Soltau.  Dieses  Heidebrennen  geschieht 
übrigen»  nach  der  Heideblüthc  im  Herbst,  fällt  also  mit 
dem  Moorbrennen  zum  Roggenbau  (Juli  bis  September) 
zusammen.  Was  im  Lüneburgischen  geschieht,  gilt  dann 
auch  als  Regel  für  das  anRtossendc  Herzogthum  Vordon. 

Do«  kleine  Kärtchen  der  Moorrauch  -  Verbreitung  von 
1857  dürfto  dcmiiiii'li,  <\&  hier  gleichzeitig  gebrannt  ist, 
dalii u  zu  erweitern  sein,  dass  die  Schattirung  der  Aus- 
dehnung bis  an  die  Elb  -  Marschen  reichte ,  deren  Breite 
durchschnittlich  etwa  —  I,  einzeln  auch  2  Stunden  vom 
Flusse  landeinwärts  ist,  und  duss  Hamburg,  Harburg,  Lauen- 
burg eben  ausserhalb  der  Grenzlinie  sind,  weiter  südlich 
wahrscheinlich  Braunschwvig.  Die  Bremischen  Moore 
müssten  als  Herde  angesehen  werden  '). 

Ob  auf  den  grossen  Mooren  Holsteins  Brennkultur  ge- 
übt wird,  konnte  ich  nicht  sicher  erfuhren,  meine  Gewährs- 
leute widersprachen  sich;  wäre  es  der  Fall,  so  würde  na- 
türlich die  obige  Grenzlinie  noch  nicht  in  allen  Füllen 
ausreichen.  Allerdings  führen  örtliche  Winde  uns  bis- 
weilen Moorrauch  zu,  doch,  so  viel  ich  beobachtet  habe, 
meistens  nur  nach  vorher  während  des  Brennens  eingetre- 
tenen westlichen  Strömungen,  so  dass  der  Hauch  ein  zu- 
rückgetriebener »ein  konnte. 

Noch  rauchte  ich  mir  eine  Bemerkung  erlauben  in  Be- 
zug uuf  Höhenrauch -Erscheinungen  anderer  Länder  und 
Wolttheile,  die  man  noch  geneigter  ist  kosmischen  Ur- 
sachen zuzuschreiben,  als  unseren  Moorrauch,  don  schon 
die  Stadt  Hannover,  so  nahe  dem  Brennen,  Heer-  und 


')  Zur  VerTollüUtxtigiiog  d<r  Literatur  »ei  noch  angeführt:  Benedikt 
EUncr  (in  Bamberg) :  Der  Hülienraurb  und  dt-taen  Qehurtaetalt«.  Frank- 
furt ».  M.,  1&57.   (Zum  Theil  nach  Pre.tcl'aehea  Beobachtungen.) 


I  Hagerrauch,  ja  hier  Stade  schon  häufig  Höhenrauch  nennt, 
obwolü  Jeder  weiss,  was  es  ist.  Ich  entsinne  mich,  von 
rauchühnlicbcn  Massen  in  der  Luft  aus  Amerika  und  Au- 
stralien gelesen  zu  haben ;  abgesehen  von  vereinzeltem 
Vorkommen  vulkanischen  Staubt»,  über  dessen  Forttragen 
über  Hundertc  von  Meilen  Alex.  v.  Humboldt  Beispiele 
gebracht  hat,  möchte  ich  diese  Phänomene  den  ausgedehn- 
ten Steppenbranden  der  Prairien,  der  Llanos  und  Pampas, 
wie  des  „Busches"  von  Australien  zuschreiben,  die  thcils 
unabsichtlich ,  meist  aber  absichtlich  der  Jagd  oder  der  Er- 
neuerung der  Weide,  einzelner  noch  des  Urbarmachens 
wegen  veranlasst  werden.  Sollte  nicht  eben  bo  der  von 
Dr.  Vogel  berichtete  Höhenrauch  des  inneren  Afrika  in 
den  bergigen  Distrikten  der  Bautschis  zu  erklären  sein? 
Oftmals  könnte  auch  Blütenstaub  den  Anschein  von  Hö- 
henrauch geben,  wenn  auch  der  kennzeichnende  Geruch 
fehlt.  Am  4.  Juni  dieses  Jahres  hatte  hier  bei  Stade  die 
Atmosphäre  ganz  das  Aussehen  den  Höhenrauchs  mit 
schwach  gelblicher  Trübung;  (Ins  Nachmittags  eintretende, 
aus  westlicher  Richtung  kommende,  Gewitter  brachte  dar- 
auf sogenannten  Schwefeingen,  d.  h.  alles  zusammenrin- 
nende Wasser  war  mit  einer  starken  Decke  des  gelblichen 
Blütenstaubes  von  Koniferen,  hier  zunächst  Kiefern,  be- 
dockt, welcher  stark  schwefelgelb  gefärbte  Streifen  hinter- 
liess. 

Über  den  Steppenrauch  des  südlichen  Russlands  bia 
nach  Sibirien  hinein  hat  der  Major  Wangenheim  von  Qua- 
len Aufschluss  gegeben.  Er  erzählt,  dass  immer  im  Früh- 
jahr, um  das  hohe  Steppengras  wegzuräumen,  von  den  no- 
madisirenden  Stummen  Feuer  angelegt  werde;  während 
des  Brennens  „ist  die  ganze  Umgegend  oft  auf  100  Wortt 
Entfernung  wochenlang  mit  einem  feinen  Kasiche  und 
Brandgeruch  angefüllt",  so  namentlich  „in  der  Steppen-Ge- 
gend zwischen  dem  Ural-Fluss  und  der  Wolga" ')•  •—  Es 
sei  bemerkt ,  dass  befreundete  Reisende  mir  versichert 
haben,  auch  im  Schwarzwald  werde  starke  Brennknltur 
geübt,  die  Halden  nämlich  in  der  heissesten  Jahreszeit 
abgebrannt.  Das  würde  wieder  mit  dem  Moorbrennen 
Nord-Deutschlands  zum  Roggenbau  zusammenfallen. 


')  „  Aua  den  KrinnerungabUttern  des  Major  Wangenbein»  ron  Qua- 
len." Hamburger  LH.  und  Krit.  Blatter,   IKftS,  No.  89,  8.  «95,  696. 

BbenfaU»  angeregt  durch  den  Aufaati  von  Dr.  Prestel  hat  Herr 
Professor  Dr.  Merklein  in  ächiHnauaesi  eine  Reihe  alterer  Beobachtun- 
gen über  den  Höhenrauch  in  der  Schweis  in  einem  Schreiben  an  Herrn 
Apollicker  Schlickuni  >u  Winningen  a.  d.  Motel  tuaarameogr*tcllt,  dea- 
•en  Kioeirht  wir  der  Uüte  de»  letztgenannten  Herrn  verdanken.  Dieae 
Beobachtungen  betieben  «ich  alle  uuf  da»  Jahr  I«47  nnd  aind  grämten 
Theil»  den  „Verbandtungen  der  Schweizerisches,  Naturforachenden  Ge- 
aellachaft  bei  ihrer  Vcraamulung  su  Sehajfhauaen  1847"  entnommen. 
Darnach  wurde  Höhenrauch  bemerkt:  im  Mai  18*7  au  Basel,  am  10. 
und  11.  Juli  »a  l.atutü&e  and  Genf,  am  14.  bia  1«.  Juli  aber  aber 
rhu-*  growrn  Thcil  der  Schweia,  wie  rkhallnauacn,  Zürich.  St.  Gallen, 
auf  dem  Uri-Bothatork ,  tu  Bex  an  der  Rbüne,  tu  8t.  Moni  und  an 
mehreren  anderen  Orten.  Auch  im  Jahre  1846  toll  Höhenrauch  in  der 
Schweix  bemerkt  worden  tein,  aber  teit  1H47  hat  er  »ich,  wie  ea 
aeheint,  nicht  wieder  ao  weit  nach  8Uden  verbreitet.  —  Das  Karten rn 
tu  Dr.  Prettefa  Aufaata  wird  durch  dine  Angaben  Dicht  weiter  modificirt, 

|  da  et  nur  die  Verbreitung  dee  Morraucha  im  Mai  1HS7  daratellt.  Doch 
aind  dieae  Angaben  beaoodert  deaahalb  intereaeant,  Teil  aio  eich  auf 

'■     die  wahracheialicb  ahdlichete  Urenie  der  Auadehnung  dea  Kord-Dcut- 
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JHe  Ftf»  vom  Murcia  und  ihr  SeHaUau,  ron  Dr.  Reiu- 
koid  lirrnhard  lirtkn,  prall.  Ar%l  in  Murcia.  —  Bekannt- 
lich bildet  in  den  fruchtbaren ,  an  allen  mögliehen  l'ro- 
ao  reichen  Vegas  Spaniens  der  Seidenbau  einen 
Erwerbszweig  der  Bewohner.  Die 
gewöhnlich  nicht  Orundeigenthümer ,  sonden 
besteuerte  Pachter,  behalten  oft  in  weniger  ergiebigen 
Jahreti  kaum  *u  viel  ron  dem  Ertrage  ihrer  Felder  übrig, 
ihvtn  sie  damit  das  Leben  fristen  können;  die  Seideiizueiit 
ist  dann  ihr  einziger  Gewinn ,  ihr  einziger  Riickeiihalt 
Reehuet  man  nun  auf  die  Vega  von  Murcia,  ron  der  im 
Nachstehenden  besonders  die  Kode  sein  »oll  und  die  eine 
Lange  von  ungefähr  7  und  eine  Breite  ron  3  Lcguos 
(1  Legna  ungefähr  zu  1}  Stunde  gerechnet)  hat,  den  jähr- 
der  gewonnenen  Seide  auf  25  bia  30  Mil- 
also  auf  1,250,000  bis  1,3 00,000  Spanische 
Thuler  (ä  1  Thlr.  12  Ngr.),  so  leuchtet  ein,  doaa  bei  dem 
verliältniMmäaaig  unbedeutenden  Kostenauf wände ,  den  die 
Seidenzucht  orfordert,  der  Gewinn  immer,  wenn  auch 
Viele  vorthcilt,  noch  siemlich  bedeutend  für 
nen  ist 

Um  jedoch  den  verohrten  Lesern  ein  anschaulichere» 
Bild  von  der  Yega  Mürel»'*  zu  geben,  halte  ich  es  nicht 
für  unpassend,  etwas  näher  auf  die  Beschreibung  derselben 
einzugehen.  Unter  Vega  oder  Huerta  versteht  man  in 
Spanien  eine  von  einem  Flusse  durch  Kanäle  bewässerte 
Ebene.  Fast  alle  Vegas  sind  noch  von  den  Hauren  an- 
gelegt  und  werden  heutiges  Tages  auch  noch  in  derselben 
Art  und  Weise,  ja  fast  mit  denselben  Ackergerüthschiiiten 
Die  Vega  von  Murcia  beginnt  Ig- 
stadt und  erstreckt  sich  nach  Ori- 
huela  und  weiter  hinab  bis  ans  Gestade  des  Meeres.  Sie 
wird  nach  Wösten  von  dem  Campo  von  Lorca  und  weiter 
hin  von  der  Sierra  de  Espuna  begrenzt,  im  Korden  und 
Süden  ebenfalls  von  steilen,  kahlen,  wilden  Gebirgszügen 
eingeschlossen  und  geht  bloss  nach  Osten  zu  allmälig  in 
die  Meeresküste  über.  Durch  den  Fluss  Segura  bewässert, 
welcher  schon  weiter  oben  prachtvolle  Thaler,  z.  B.  das 
von  Ulea,  zu  den  schönsten  Orangengärten  Spaniens  um- 
schnitt ,  gehört  sie  entschieden  zu  den  fruchtbarsten  und 
reichsten  Landstrichen  Süd-Europa's,  Dar  Kcichthum  ihrer 
Produkte  ist  äusserst  mannigfaltig,  joden  Monat  werden 
Früchto  verschiedener  Art  eingeerndttt;  vom  März  bis  Juni 
gleicht  sie  einem  grossen  Blumengarten. 

Wo  die  Bewässerung  aufhört,  beginnt  das  sogenannte 
Campo,  das  sich  bis  an  den  Fuss  der  Gebirge  erstreckt, 
und  auf  welchem  bloss  ein  Mal  im  Jahre  Weizen  oder  Gerste 
geerndtet  wird.  Ein  Hauptreichthum  dos  Campo  sind  die 
Ölbäume,  von  denen  man  einen  jeden  oinc  Unze  Goldes 
werth  hält  und  die  oft  dem  Acker  einen  ansehnlichen 
Preis  verleihen.  Wo  wegen  der  Trockenheit  keine  Öl- 
bäume mehr  fortkommen,  gedeiht  noch  die  StaoheUeige 
(Opuntia),  aus  der  man  in  neuester  Zeit  Zucker  zu  ge- 
winnen begonnen  hat  Der  Preis  des  Landes  in  der  Huerta 
ist  aber  auch  äusserst  hoch;  so  kostet  der  Acker  (Tau Ha 
zu  40  VarusO  =  1600  □  Varas,  die  Vara  zu  36  Leip- 
ziger Zoll  gerechnet)  5-  bis  6000  Realen,  also  250  bis  300 
Spanische  Thalcr,  während  man  denselben  von  dorn  nicht 
mit  Ölbäumen  bepflanzten  Gampo  für  200  Realen  (10  Spa- 
nische Thaler)  erhält 


Die  Aussaat  des  Weizens  findet  im  November  und  De- 
zember, die  Erndte  im  April  und  Mai  Statt,  worauf  das 
Feld  in  der  Huerta  sogleich  wieder  mit  Waase 
und  bereits  am  dritten  oder  vierten  Tage  n 
säet  wird. 

Oberhalb  des  Gampo  beginnen  die  kahlen,  jetzt  bloss 
mit  Rosmarin,  Thymian,  Lavendel  und  vielen  anderen  aro- 
matischen Kräutern  bewachsenen  Gebirge,  deren  steile, 
kegelartige  Felazacken  und  mit  prachtvollen  Oleandern  be- 
kleidete ,  tief  eingerissene  Regenstrom-Bettun  einen  höchst 
malerischen  Gegensatz  zu  der  aufs  Sorgfältigste  angebauten 
Vegu  bilden.  Man  muss  Süd  -  Spanische  Sierra*  gesehen 
haben,  um  sich  von  der  Wildheit  derselben  eine  Vorstel- 
lung zu  machen.  In  den  Zeiten  der  Mauren  waren  auch 
diese  Gebirge  mit  Wald  bedeckt  und  zahlreiche  Quellen 
sprudelten  an  ihrem  Fusae  hervor;  als  aber  dio  Spanier 
wiederum  die  Oberherrschaft  erhiolten,  liosscn  sie  die 
Stämme  niederschlagen,  ohne  darauf  bedacht  zu  sein,  wie- 
der nachzupHunzen.  Die  etwa  noch  stehen  gebliebenen 
Bäume  verdorrten  unter  der  sengenden  Sonne  Murcia'a, 
dio  Quellen  versiegton,  die  Regenwolken  verschwanden, 
und  so  erhielten  die  Berge  ihr  jetziges  ödes  Ansehen,  und 
schwer  dürfte  es  halten,  wiederum  Holz  wuchs  zu  erzielen, 
da  zuweilen  in  26  Monaten  kein  Tropfen  die  schmachtende 
Natur  erfrischt ;  daher  sogt  auch  der  Murtiancr:'  cl  screnis- 
simo  reyno  de  Murcia. 

Die  Bewohner  unserer  Huerta  (Labradores  genannt) 
unterscheiden  sich  durch  ihre  Sitten  wesentlich  von  den 
Bewohnern  Valencia'».  Während  letztere  als  wahre  Nach- 
kommen der  Mauren  wohl  alle  Laster  ihrer  Vorfahren,  als 
Zorn,  Heimtücke  und  grenzenlose  Rachsucht,  nicht  aber 
ihre  Tugenden  geerbt  haben ,  rindet  mau  bei  dem  Mur- 
cianer  Treue ,  ausserordentliche  Gastfreundschaft  und  zu- 
vorkommende Gefälligkeit.  Ich  habe  oft  in  einsamen  Ge- 
birgen allein  in  dem  Hause  eines  mir  gänzlich  Unbekann- 
ten geschlafen,  ohne  das  Geringste  befürchten  zu  müssen, 
was  um  Valencia  nicht  der  Fall  soin  dürfte.  —  Die  Tracht 
der  Labradores  ist  noch  fast  ganz  die  Maurische;  weite, 
nicht  bis  zum  Knie  reichende,  weisse  Leinwand-Beinklei- 
der, die  hochrothe  Leibbinde  (Faja),  in  deren  einem  Ende 
Stahl,  Stein,  Schwamm,  Tabak  und  Papier  zum  Anfertigen 
der  Cigarillos,  in  deren  anderem  das  Geld  verwahrt  wird, 
eine  mit  grossen  BÜbernen  Hängeknöpfen  geschmückte 
Weste,  ein  auf  der  Brust  und  am  Krügen  gesticktes  Hemd, 
das  turbanartig  um  den  Kopf  gewundene  Tuch  und  die 
aus  Esparto  ')  oder  auch  Hanf  getluchtcnen  Sandalen  bilden 
die  ganze  Bekleidung  des  Murcuinischeu  Bauern.  Sonntags 
zieht  er  wohl  noch  weisse,  baumwollene  Gamaschen  an, 
dio  vom  Knöchel  bis  unters  Knie  reichen ,  setzt  einen 
breitkrempigen,   niedrigen  Hut  auf  und  trägt  eine  über 


')  Dor  EapsrU,  oüw  »Uifc  Onwsrt,  wird  in  ßponi«  zu  allen  mög- 
lichen Dingen  Tcrwendel.  Miui  Hiebt  ilaraut  1  osstcpiiK  Uc ,  Körbe, 
Stricke,  Sandalen  u.  «.  w.  Diu  Sandalen  «ind  Ahr  den  Jäger  in  der 
8ierra  die  bequemet*  KutabckleiduDg ;  ronn  kann  mit  denselben  unbe- 
denklich an  den  schreiten  Felswänden  emi>orklininien .  ohne  cm  Aus- 
gleiten befiircbUm  iu  nOtnn,  da  nie  förmlich  an  den  Steinen  ankleben; 
ausserdem  »inj  »ie  luftig  und  leictit,  drücken  nie  den  1'um  und  sind 
selbst  an  Stellen  in  gebrauchen,  wo  Atucnachuhe  ganz  unmreclunasaic 
wären.  Bloss  in  dem  I)i»tnlgr«trll[i|p ,  welch«  die  Kinn 
»umkleidet,  kann  man  alch  ihrer  nicht  gut  bedienen. 
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Notizen. 


den  Arm  gehangene  Jacke.  Die  Frauen  kleiden  «ich  sehr 
bunt,  tragen  rothe  oder  grüne  Hocke,  die  mit  Streifen 
schwarzen  Sammtcs  besetzt  und  mit  unzähligen  Goldplätt- 
ehen geziert  sind.  Das  niedliche  Schürzchen  und  knapp 
anliegende  Mieder  ist  ebenfalls  aufs  Reichste  mit  unechtem 
Gold-  oder  Silberdraht  gestickt  Das  Haupthaar  ist  in 
einen  kunstvollen  Zopf  gerlochten,  der,  weit  nach  oben 
hinaufgesteckt ,  den  Kopf  iiburragt.  In  den  Ohren  tragen 
sie  lang  hängende,  mit  bunten  Steinen  besetzte  Ohren- 
glocken ;  den  Kopf  verhüllen  sie  mit  der  Mantilla,  die  sich 
dIosb  dadurch  von  der  der  vornehmen  Frauen  unterschei- 
det, das*  an  ihr  die  breiten,  schönen  Spitzen  fehlen.  Der 
niedliche  Fuss  steckt  in  einer  Hanf- Sandale  und  ist  ent- 
weder bloss  oder  mit  einem  zierlich  gestickten  Strumpfe 
bekleidet. 

Die  Häuser  der  Labradores  in  der  Vega  sind  wohl  die 

noch  von  den  Höhlen  der  Zigeuner  in  Granada  an  Ein- 
fachheit überboten.  Sie  bestehen  eigentlich  bloss  aus  Hohr 
und  Stroh.  Im  Sommer  schlafen  die  männlichen  Bewohner 
der  Huorta  gewöhnlich  im  Freien  unter  einem  Feigen- 
Baume ,  neben  ihren  Maulthiercn,  Schweinen  und  Ochsen 
(Kühe  giebt  es  fast  gar  nicht),  auf  harter  Erde,  bloss  in 
ihre  wollene  Decke  (Manta) ,  gewickelt  Die  Häuser  der 
Landleute  stehen  vereinzelt  inmitten  des  ihnen  anvertrau- 
ten Feldes  und  sind  von  Feigen-  und  Orangenbäumen 

Die  um  das  Haus  herumliegenden  Felder  sind  mit 
Maulbeerbäumen  um-  und  durchpfianzt,  so  dasa  das  Ge- 
treide oder  die  anderen  Früchte  unter  denselben  wachsen. 
Am  Bande  der  Felder,  an  den  Häusern,  an  den  die  Vega 
durchkreuzenden  Wegen  stehen  die  Feigenbäume,  während 
die  Orangen  gewöhnlich  in  einer  von  einem  Aloe-  (Agave 
Americana)  oder  Opuntia-Zaun  umschlossenen  Einfriedigung 
gezogen  werden.  Die  Orangenbäume  stehen  dann  so  dicht 
beisammen,  dass  sie  sich  mit  ihren  Zweigen  berühren,  was 
jedoch  ihrer  Fruchtbarkeit  durchaus  keinen  Eintrag  thut 
denn  gerade  in  einem  ganz  dicht  bepflanzten  Garten  brach 
ich  einen  sehr  dünnen  Zweig  mit  siebzehn  Stück  grossen 
Orangen  ab. 

Anfangs  März  fangen  an  den  Maulbeerbäumen  die  jun- 
gen Blättchen  an,  sich  zu  zeigen,  und  in  Zeit  von  vier- 
zehn Tagen  sieht  man  unter  der  schon  jetzt  recht  warm 
scheinenden  Sonne  Murcia's  das  Laub  sich  rasch  entfalten. 
Jetzt,  Anfang  April,  sucht  der  Labrador  die  Eier  des  Sei- 
denspinners ( Bombyx  mori ) ,  die  er  simienti  { Soamen ) 
nennt  und  die  bisher  an  einem  trockenen  Orte  aufbewahrt 
oder  angekauft  wurden,  hervor,  feuchtet  eine  beliebige 
Quantität  von  1,  2,  3  oder  mehr  Unzen  mit  Wasser  etwas 
an  und  schüttet  sie  in  ein  Leinwandsäckchen,  welches  die 
Frauen  einen  oder  zwei  Tage  unter  dorn  Halstucho  am 
Halse  trugen.  Natürlich  werden  bei  diesem  Akt  die  nöthi- 
gen  Sprüche  nicht  vergessen  und  unter  denselben  Cercmo- 
nieu  am  zweiten  oder  dritten  Tage  die  Eier  wieder  her- 
vorgeholt, dann  auf  irische  Maulbeerblätter  in  die  Sonne 
gelegt,  und  nach  wenigen  Stunden  kriechen  die  Käupchen 
aus,  welche  jetzt  uuino*  heissen,  und  beginnen  sogleich, 
die  jungen,  zarten  Blätter  zu  verzehren. 

Vor  der  Hand  befindet  sich  nun  die  kleine  Kolonie 
noch  in  einem  mit  einem  weissen  Tuche  ausgekleideten 


Körbchen,  allein  schon  nach  einigen  Tagen  ist  die  Gesell- 
schaft gewachsen  und  bedarf  eines  grösseren  Baume«;  sie 
wird  decshalb  auf  Bohrmatten  übergesiedelt,  bekommt  täg- 
lich Tiermal  frische  Blätter,  während  die  vertrockneten  ent- 
fernt werden.  Täglich,  fast  zusehends  wachsen  die  Baupen ;  ein 
oder  zwei  Personen  sind  lediglich  damit  beschäftigt ,  frische 
Blätter  von  den  Bäumen  zu  streifen,  zwei  andere,  die  ver- 
trockneten zu  entfernen  und  die  frischen  an  ihrer  Stelle 

j  unterzulegen.  Die  Kaupen  werden  jetzt  sorgfältig  vor  der 
stechenden  Sonne  geschlitzt,  befinden  sich  Nachts  auf  dem 

;  Oberboden  und  werden  bei  Tage,  wenn  die  Gesellschaft 
nicht  zu  zahlreich  ist ,  auf  der  Kohrmattc  herab  vor  das 
Haus  ins  Freie  geschafft,  woselbst  sie,  mit  Beifbogen  über- 
stellt und  mit  Loinwandtüchern  überdeckt  die  Wärme  des 
Tages  gemessen  dürfen.  Viermal  streifen  diese  Thierehen 
ihre  Hülle  ab,  um  die  letzte  weisagraue.  mit  drei  Augen  an 
jeder  Seite   des  Kopfes  geschmückte  zu  behalten.  Sie 

j    haben  jetzt  die  Dicke  eines  kleinen  Fingers  erreicht  hören 

j    plötzlich  zu  fressen  auf  und  beginnen  sich  einzuspinnen. 

j  Bemerkt  diess  ihr  Pfleger,  so  holt  er  Esporto  oder  Dor- 
nenzweige, Flachsbüschcl  u.  s.  w.  herbei  und  stellt  sie 
auf  den  Rohrnuvttcn  auf.  Eifrig  werden  dieselben  von 
den  Kaupen  aufgesucht  und  jetzt  beginnt  das  Einspinnen, 
was  wirklich  einen  höchst  interessanten  Anblick  gewährt 
Sorgfältig  werdon  die  feinen,  weissen  oder  gelblichen  Fäd- 
chen  von  oinem  Halm  zum  andern  gezogen,  das  Gewebe 
wird  täglich  dichter,  nimmt  die  längliche  Puppenform  an, 
bis  es  zuletzt  die  Baupe  dem  Auge  de»  Zuschauers  ent- 
zieht In  5  bis  6  Tagen  ist  gewöhnlich  die  Zeit  des  Ein- 
spinnen« vollendet;  sorgfältig  worden  jetzt  die  Puppen 
von  den  Grashalmen  oder  kleinen  Ästchen  abgenommen, 
und  nachdem  die  zur  nächsten  Zucht  erforderliche  Anzahl 
bei  Seite  gelegt  ist,  die  übrigen  einige  Stunden  in  der 
Mittagszeit  der  Gluth  der  Mai-  oder  Junisonne  ausgesetzt 
wodurch  die  armen  Thierchen  in  kürzester  Zeit  zu  Grunde 
gehen. 

Die  Puppen  (nimfas)  werden  entweder  abgesponnen  und 
die  Rohseide,  welche  jetzt  eine  dunkelgclbe  Farbe  hat 
wird  zu  Markte  gebracht,  oder  pfundweise  in  die  jetzt  in 
der  Huerui  errichtete  privilegirte  Fabrik  verkauft.  Da» 
Abspinnen  der  Seidenfäden  geschieht  mittelst  heissen  Was- 
sers, in  welches  die  Cocons  geworfen  werden;  von  6  bis  8 
Cocons  werden  die  Fädchen  zu  einem  Faden  vereinigt 
indem  man  dieselben  mittelst  eine«  feinen  Ruthenbcsons, 
woran  sie  hängen  bleiben ,  aufnimmt ,  durch  ein  Öhr  ge- 
steckt und,  nachdem  sie  dasselbe  paerirt,  mit  einem  gleich 
starken  zweiten,  durch  ein  zweites  Öhr  laufenden,  Faden 
zu  Einem  mittelst  eines  Bades  zusummengesponnen ,  der 
also  jetzt  aus  sechzehn  und  mehr  Fädchen  besteht  und 
als  Rohseide  in  den  Handel  kommt. 

Die  um  wenigsten  brauchbare  Seide  liefern  die  Cocons, 
aus  denen  der  Schmetterling  (paloma,  Tanbe,  genannt)  aus- 
kroch, doch  auch  diese  wird  noch  abgesponnen  und  bo- 
nutzt  Die  Schmetterlinge  lässt  man  erst  sich  begalten 
und  die  Weibchen  ihre  Eier  legen,  worauf  sie  den  Hüh- 
nern als  Futter  hingeworfen  werden.  Tritt  während  der 
Raupenzeit  kühlos,  regnerisches  Wetter  ein  oder  entsteht 
ein  Gewitter,  so  ist  nach  der  Aussage  dor  Leute  die  Zucht 
verloren,  wie  es  z.  B.  in  diesem  letzten  Frühjahre  wirklich 
der  Fall  war,  wo  die  Baupen  zwischen  dem  vierten  und 
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fünften  Häuten  oder  noch  vor  dem  Einpuppen  eine  dunkle 
Farbe  annahmen,  zusammenschrumpften  und  grinsten  Theil« 
zu  Grunde  gingen,  so  dass  die  Erndte  eine  «ehr  schlechte 
genannt  werden  musstc ,  was  wohl  am  augenscheinlichsten 
di©  hohen  Seidenpreise  beweisen  werden. 


Riukand-  Fe*  in  Norwtgim,  „dtr  $rkön»tt  Katarakt  dtr 
WM",  und  Vörin</*-Fot,  »in  andrrer  yorwtgiteher  Ji'atttr- 
fall ').  —  Bayard  Taylor  besuchte  auf  seinen  vorjährigen 
Wanderungen  (Sommer  1857)  zwei  der  grossartigsten  Wm- 
»erfällc  Skandinaviens  und  beschreibt  sie  (in  dem  „New 

York  Tribüne")  folgcndcrmoassen :  „  Das  Thal  war  jetzt 

nur  noch  eine  ansteigende  Sehlucht,  an  deren  Wänden  unser 
Weg  sich  cmporschlängelto.  Kings  um  uns  war  Alles 
nackter  Fels,  aus  dem  verkrüppelte  Fichten  hervorwuehsen. 
Nur  vor  uns  erweiterte  sich  die  Schlucht  noch  einmal  zu 
einer  abschüssigen  Fläche,  die  gerade  Raum  genug  für 
einige  Hütten  und  Felder  bot.  Als  wir  diesen  kleinen 
Weiler  erreichten,  spielten  die  letzten  Strahlen  der  Sonne 
an  den  Gipfeln  über  uns.  Wir  waren  vom  Tind-Sec  etwa 
2000  Fuss  emporgestiegen  und  in  gähnender  Tiefe  don- 
nert« der  Mann  in  einem  Fclsspalt,  dessen  Grund  selbst 
die  Sonne  nie  erblickt  hat.  Über  diese  Stelle  hinaus  war 
der  Weg  für  Pferde  nicht  mehr  gangbar;  wir  gingen  da- 
her zu  Fuss  oder  kletterten  und  krochen  vielmehr  an  dem 
schwindelnden  Abhang  entlang,  wo  au  vielen  Stellen  ein 
einziger  Fehltritt  uns  in  Abgrunde  gestürzt  haben  würde, 
deren  gvheimnissvolle  Tiefen  wir  gar  nicht  begierig  waren 
näher  kennen  zu  lernen.  Nachdem  wir  auf  diese  Art  etwa 
2  Meilen ,  immer  schnell  l>ergan  steigend ,  zurückgelegt 
hatten,  verkündete  der  dumpfe,  zitternde  Wiederhall  und 
ein  Blick  in  noch  grundlosere  Schluchten  die  Nähe  des 
Riukand-Fo*.  Mit  einem  Male  brach  hie  und  da  ein  dü- 
sterer Schein  in  das  Birkendickicht,  durch  welches  wir  uns 
wanden,  und  plötzlich  standen  wir  an  dem  Rande  des  Ab- 
grundes, in  den  der  Fluss  sich  stürzt.  Der  Riukand  lag 
vor  uns  —  ein  schäumend  strahlendes  Wunder,  ein  Bild 
von  grausiger  Lieblichkeit,  umrahmt  von  Finsternis»  und 
Schrecken,  als  öffneten  sich  hier  die  Pforten  der  Hülle! 
Gerade  vor  uns,  so  hoch  am  Himmel,  dass  die  farbigen 
Strahlen  der  sinkenden  Sonne  verdeckt  wurden,  stieg  der 
das  Thal  schliessende  Fels  zur  Hochebene  des  Hardangcr 
Tafellandes  empor,  auf  welchem  eine  kurze  Strecke  weitcr- 


*)  Im  südlichen  Norwegen,  Weltlich  von  Christiouia,  liegt  an  der 
Sudoat-Etke  das  Uardangcr  Fjeld  der  lljfa-Vand,  mm  Cnterschied  Ion 
dem  gröwree,  nördlich  tod  Chriatlaui«  gelegenen,  gleichnamigen  So« 
such  der  Kleine  Mjös-So«  genannt.  Sein  Aosllus«  bildet  den  Flu*« 
Maan ,  weicher  in  o»tlicher  Richtung  da«  etwa  vier  Deutsche  Meilen 
lange  WcsUjord  •  Thal  durchströmt  nnd  ti<  h  in  den  Tind-Se«  ergtesst. 
Etwa  im  ernten  Drittel  «eine»  Laufei  bildet  derselbe  einen  4.\0  Schwed. 
oder  411  Par.  Fuss  hohen  Wasserfall,  Kinkand-Fo«,  d.  h.  der  rauchende 
Fall,  gekannt.  Di«  Mcereshiike  d«r  beiden  durch  den  Maan  verbun- 
denen Sce'a  ist.  Mj.,.-S.«  SG6G  Par.  Fuss,  Tind-See  STD  Pur.  Fnaa. 
Dir  Vpieracbied  «wischen  beiden  und  da.  (iefslte  de«  Mann  Ut  dahur 
beträchtlich,  doch  sehntet  Taylor  in  obiger  Schilderung  den  Fall  de« 
letitcren  an  hoch.  Die  feinenden  waren  vom  Tind-S«o  aus  das  «ich 
nach  und  nach  m  einer  Schlucht  verengende  Thal  hinaufgestiegen. 

Der  Voringn-Pot  befindet  sieb  im  Silndrc  (südlichen)  itergenhnns- 
Amt,  wird  bei  einer  Pallbobr  von  454  Par.  Fuss  in  riner  Meereshöke 
von  circa  i ODO  Fnaa  von  dem  Flüsaehen  BJ5riiy»-Ele  gebildet ;  letalere« 
durchströmt  Sysseadal  und  mundet  im  Kid-Fjord.  A.  P. 


hin  der  Mjös-Vand  liegt,  ein  einsamer  See.  aus  dessen 
Schoosse  der  Maan-Elv  geboren  wird.  Man  erblickt  den 
Fluss  zuerst  als  eine  Masse  siedenden  Seliaumos,  wie  er 
um  die  Ecke  einer  zu  seinem  Durchgänge  gespaltenen 
Reihe  schwarzer  Felsen  schiesst ;  dann  krümmt  er  sich  im 
Beginn  seines  Falles  nach  rechts  und  stürzt  mit  einem 
einzigen,  500  Fuss  hohen,  Sprung  in  einen  hohlen  Kessel 
von  nacktem,  schwarzem  Gestein.  Das  Wasser  ist  bereits 
Scliaum  beim  Sturz  vom  Gipfel  und  eine  Welle  nach  der 
anderen,  wenn  sie  in  die  Luft  geschleudert  den  Stoss  des 
ewig  um  den  schrecklichen  Abgrund  wirbelnden  Windes 
fühlt,  lost  sich  fallend  in  Perlenselmüre  auf  und  strömt 
flatternd  wie  eine  Schärpe  vom  reichsten  Spitzcnstoff  her- 
nieder. Es  ist  kein  Wasser  mehr,  es  ist  der  Geist  des 
Wassers!  Der  Boden  ist  dem  Ange  durch  eine  wogende, 
schneeige  Dunsthülle  entzogen,  aus  deren  Falten  die  Schaum- 
strahlen wie  Sterne  hervorleuchten ;  unter  ihr ,  wenn  die 
Wolke  sich  f heilt,  erglänzt  es  für  Augenblicke  wie  der 
reinste  Smaragd.  Man  sollto  in  diesen  hellen  Blitzen  von 
!  Silher  und  Grün  das  schimmernde  Feenschloss  einer  nor- 
dischen Undine  verrauthen!  Diese  dämmernde  Tiefe,  die 
das  menschliche  Auge  nur  theilweis  durchdringt  und  ein 
menschlicher  Fuss  nie  betreten  wird  —  welch'  geheimniss- 
volle Wunder  mögen  dort  verborgen  liegen !  Und  rings  um 
diese  Erscheinung  voll  unbeschreiblicher  Lieblichkeit  stei- 
gen die  schauerlichen  Fclsunmaucrn  empor,  benetzt,  von 
dem  nie  trocknenden  Sprühwasser  des  Falles  und  über- 
zogen mit  Streifen  üppig  grünenden  Rasens,  von  der 
Schlucht,  so  tief  unter  unseren  Füssen,  bis  sie  noch  weit 
über  unseren  Häuptern  ihre  regellosen  Zinnen  gegen  den 
Himmel  erheben.  —  Ich  glaube  nicht,  dass  ich  mich  einer 
Übertreibung  schuldig  mache,  wenn  ich  behaupte,  dass  der 
Riukand-Fos  der  schönste  Katarakt  der  Welt  ist.  Bei 
seinem  Anblick  stockte  unwillkürlich  mein  Athcm  und 
meine  Pulse  schlugen  schneller,  —  eine  untniglichoWirkung 
des  Anblicks  wahrer  Schönheit.  Die  ganze  Scone  mit 
ihren  massenhaften,  grossartigen  Formen  und  dem  unüber- 
trefflich schönen,  düsteren  Kolorit,  in  welches  dieses  ein- 
zige strahlende  Bild  voll  Anmnth,  Glanz  und  Lieblichkeit 
gehüllt  war,  steht  unauslöschlich  vor  meiner  Seele.  Nicht 
nur  während  jener  halben  Stund«!  im  Scheine  der  sinken- 
den Sonne,  sondern  Tag  für  Tag  und  Nacht  für  Nacht 
sali  ich  die  künstlichen  Blumengewinde  des  sprühenden 
Riukand  vor  mir  niederfallen. 

„  —  —  Wir  befunden  uns  auf  dem  grossen  Plateau 
des  Hnrdangcr  Fjeld«,  2000  Fuss  über  dem  Mcero. 
Eine  wilde  Gegend  log  vor  uns  —  mächtige  Anschwel- 
lungen des  Bodens,  bedeckt  mit  Heidekraut,  dehnten 
sich  weithin  aus  in  einsamem  Schweigen.  Einige  iso- 
lirte,  vom  Schnee  gestreifte  Gipfel  stiegen  aus  der  Hoch- 
ebene empor  und  ein  tiefer  S(*alt  zu  unserer  Linken 
Hess  unB  den  Anfang  der  Schlucht  erblicken,  durch 
welche  der  reissende  Bergstrora  sich  seinen  Weg  bahnt. 
Am  Endo  derselben,  eino  Meile  oder  mehr  entfernt,  stieg 
eine  leichte  Dunstwolkc  empor,  wolchc  dio  dünne  Bergluft 
täuschend  nahe  erscheinen  Hess.  Der  dicke,  schwammige 
Boden  hat  nur  eine  Tiefe  von  zwei  Fuss  und  ruht  dann 
auf  einem  undurchdringlichen  Folscnbett  —  das  ganze 
Hardauger  Fjeld  ist  in  der  That  nur  ein  einziger  Feh  — ,  - 
wesshalb  or  auch  fortwährend  sumpfig  ist.  Heidelbeeren 
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wuchsen  in  grosser  Menge,  wie  auch  die  Torf-Brombeere 
(Kubus  chamoemorua),  die  ich  auch  in  Xcu-Fundland  fand, 
und  unser  Führer  Peter,  auf  der  Jagd  nach  diesen  Früch- 
ten hier-  und  dorthin  rennend,  führte  uns  mehr  als  einmal 
irre.  Endlich  aber  nahteu  wir  jenen  wirbelnden  Schaura- 
gewindon  und  hörten  dos  hohle  Gebrüll  de»  Vorings-Fos. 
Der  mächtige  Felsschlund  gähnte  vor  uns  —  noch  ein 
Schritt  und  wir  standen  am  iiussursteu  Rund.  Ich  ergritr 
die  Zweige  einer  jungen  Fichte  und  bog  mich  darüber 
hinaus.  Ich  empfand  keinen  Schwindel ,  die  Hübe  wur  zu 
bedeutend  dazu,  der  Kindruck  zu  grossartig  und  wunder- 
voll. Die  Fclscnplatte,  auf  welcher  ich  stand,  ragte  weit 
hinaus  über  den  1200  Fuss  tiefen  Abgrund,  dessen  gegen- 
überstehende Seite  wie  ein  mächtiger  Wall  vom  Boden 
ununterbrochen  emporstieg.  Mäh  B00  Fuss  über  mein 
Haupt.  An  dieser  schwarzen,  vom  ewigen  Sprühwasser 
benetzten  Wand  zeigt«  sich  wie  hingemalt  ein  Regen- 
bogen, zwei  Dritlhcilo  eines  Kreises  bildend,  bevor  er  in 
der  dunklen  Tiefe  verschwamm.  Kin  dünner  Wasserstrahl 
sprang  in  einem  langen  Faden  von  Silber  vom  höchsten 
üipfel ,  als  ob  eine  Lothleine  hinabgeworfeu  wiirde ,  die 
2000  Fuss  zu  messen.  Zu  meiner  lteehteu  kam  der  Strom 
von  der  Flache  des  Fjeld  in  einer  zerrissenen,  gewun- 
denen, siedenden  Masse  herab  und  orreichte  den  Hand  des 
Abgrundes  an  einem  Punkt,  der  etwa  400  Fuss  unter  mir 
sich  befand  und  von  wo  derselbe  in  einem  einzigen  Guss 
zum  Boden  hinabfiel,  eine  Tiefe  von  etwa  8-  bis  900  Fuss. 
Könnte  man  diesen  Fall  von  unten  betrachten,  so  würde 
derselbe  eins  der  grossartigsten  Schauspiele  der  Welt 
bieten.  Kein  anderer  kann  an  Höhe,  Wassermenge  und 
Erhabenheit  der  Umgebungen  mit  ihm  wetteifern.  Der 
Beobachter  blickt  jedoch  aus  einer  grösseren  Höh«,  als  der 
Rand  des  Falles  hat,  auf  ihn  herab,  sieht  ihn  also  nur  in 
bedeutender  Verkürzung,  so  dass  er  die  Majestät  und 
Schönheit  nur  ahnen  kann.  Streckt  man  sich  auf  den 
Boden  nieder  und  den  Kopf  über  die  Wurzeln  der  Fichten 
hinaus,  so  kann  man  mit  Sicherheit  in  den  furchtbaren 

den  Sprüh  wassers  in  dessen  Innern  die  tlimmemden 
Sterne  beobachten,  die  vom  (trundc  des  Falls  gleich  un- 
aufhörlich platzenden  Wasscrrukcleu  cmporstruhlen.  Dieser 
Anblick  aber  schärft  nur  das  Verlangen,  unten  zu  stehen 
und  zu  sehen,  wie  der  Strom,  schaumgekrimt  und  hell 
glänzend,  mit  einem  einzigen  Satz  vom  Himmel  zur  Hölle 
springt.  Es  ist  einigen  Leuten  geglückt,  welche  den  Fel- 
scuschlund  von  seiner  Mündung  im  Thal«  aus  betraten, 
weit  genug  vorzudringen,  um  einen  Theil  des  Falle»  zu 
überschon.  Der  andere  wurde  von  einem  hervorragenden 
Felsen  den  Backen  entzogen;  die  Zeit  aber  wird  ohne 
Zweifel  kommen,  wo  irgend  Jemand  kühn  und  aus- 
dauernd genug  sein  wird,  jenen  Pfad  ganz  bis  zum  Fuss 
des  Falles  zu  führen.  Ich  beneidete  die  Reisenden,  die 
dann  den  Vörings-Fos  besuchen  werden". 


Dit  icühtiijlirn  iftogrij/hitclim  umi  hitdrngraphitrkr»  .<»•- 
Mtm  in  RuvJand  im  Jährt  1H  ')7.  —  Herr  A.  von  Kuschen 
hielt  in  der  Jahresversammlung  der  Kais.  Russ.  Geogr. 
Gesellschaft  vom  15.  Januar  1K58  einen  Vortrag,  di  r  einen 
interessanten  Überblick  der  wichtigsten  geographischen  Ar- 


beiten gewährt,  die  im  Jahre  1857  in  Russland  ausgeführt 
wurden  ')•  Hauptsächlich  berichtet  er  über  die  von  dem 
üeucralstab,  dem  Hydrographischen  Departement  und  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unternommenen  Arbeiten. 

Der  Goneralstab  führte  folgende  geodätische  Arbeiten 
ans:  1)  trigonometrische  Messungen:  a)  eine  Triangulation 
des  Königreichs  Polen  ward  vollendet  und  die  Beschrei- 
bnng  derselben  unternommen:  b)  die  Triangulation  des 
Gouvernements  Kursk  vollendet  und  mit  der  des  Chor'- 
kow'scheu  Gouvernements  verbunden,  wobei  185  trigono- 
metrische  Punkte  bestimmt:  e)  die  Triangulation  Esthlands 
ist  nun  beendet  und  233  Punkte  trigonometrisch  nxirt; 
d}  diu  trigonometrische  Vermessung  an  der  Wolga  ward 
von  Zarizyn  die  Wolga  hinauf  bis  Ssarutow  und  von  /..»• 
rixyn  längs  des  Ssarpa-Flusscs  fortgesetzt,  ausserdem  die 
Kisliar'scho  Reihe  von  Astrachan  bis  zur  Stadt  Kisliar  er- 
neuert, in  Allem  hierbei  240  Punkt»  trigonometrisch  be- 
stimmt. 2)  Astrunomischc  Beobachtungen.  Es  ward  eine 
grosse  Chronometer-Expedition  mit  30  Chronometern  von 
Pulkowa  bis  Archangelsk,  so  wie  von  da  über  Wologda 
nach  Moskau  vollführt,  die  geographische  Position  bestimmt 
von  Archangelsk,  Lodeiueje  Polie.  Kargopol',  Wel'sk,  Wo- 
logda und  Xeu-Ladoga.  Mit  30  Chronometern  wurden 
zwei  volle  Reisen  oder  vier  Fahrten  zwischen  Pulkowa, 
Mockau  und  Archangelsk  gemocht.  3)  Topographische  Auf- 
nahmen: a)  beendet  ward  eine  solche  von  Livlond,  wobei 
im  Maassstabe  einer  Werst  auf  dun  Engl.  Zoll  1 1,921t 
Quudr.-Wcrst  aufgenommen  wurden,  was  —  zusammen  mit 
den  Aufnahmen  von  1855  und  1856  —  für  die  i lache 
von  ganz  Livland  40,838  Uuadr.- Werst  ergiebt;  ausserdem 
wurden  drei  Pläne  von  Städten  nebst  deren  Umgebung  herge- 
stellt, nämlich  von  Arensburg,  Riga,  Pernau,  im  Maassstabe 
von  250  Faden  auf  den  Engl.  Zoll:  b)  begonnen  ward  die 
militär-topographischo  Aufnahme  des  Char'kow'sohen  Gou- 
vernement», wobei  19,601  Quadr.- Werst  im  Mans**tabo 
von  1  Werst  uuf  den  Engl.  Zoll  aufgenommen  wurden, 
so  wie  die  vier  Städtepläne  von  Issum,  Stare  -  Güebek, 
Sslawiansk  und  Bielowodsk,  im  Maassstabe  von  250  Fuden 
auf  den  Engl.  Zoll:  c>  begonnen  ward  die  mititär-lopo- 
gruphischc  Aufnahme  des  PoltawaWhen  Gouvernements,  zu 
welcher  in  diesem  Jahre  10,587  Quadr.-Werst  im  Maass- 
stahe von  1  W.  auf  den  E.  Zoll  mappirt  und  sieben  Städte- 
plane nebst  deren  Umgebung  gefertigt  worden,  nämlich  von 
Pultawa,  Chorol',  Ljuben,  Piriatin.  Perejasslowl',  Priluk  und 
Solotonoseha,  im  Maassstabe  von  250  Faden  auf  den  EngL 
Zoll.  4)  Verbessert  ward  die  Aufnahme  der  Umgegend 
von  St.  Putersburg  von  4000  Quudr.-Werst.  —  Ferner 
wurde  a)  beim  Stabe  des  abgetheillen  Oreuburg'schen  Corp» 
ciue  ökonomische  Vermessung  in  den  Ländercien  der  Ura- 
lisehen  Truppen  ausgeführt,  im  (ranzen  von  3211  Quadr .- 
Werst,  und  eine  Rckugnoscirung  über  den  Fluss  Ssvr- 
Darja  hinüber  längs  der  Sandwüste  Kysyl-Kum  gemacht, 
in  Allem  0600  Quadr.-Werst ;  b)  bei  der  Kaukasischen 
Armee  wurden  Aufnahmen  des  Landes  in  verschiedenen 
Mnassstäben,  in  Allem  11,024  Uuadr.  -  Werst,  ausgeführt; 
c)   vom  abgctheilten   Ssibirischen  Corps   wurden  23,600 


*)  l>rr  Vortrmi  int  abgedruckt  üu  Wjmt&ik  dir  Kai».  Kuaa.  ücatU- 
•chaft.  1S'»8,  Heft  11.     Den  obigm    Ausiag  rerdanitn  wir  Herr» 

Nikolai  tob  .Vidliu  iu  St.  rVUraburg. 
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Quadr.-Werst  im  Landstriche  jenseits  des  Iii  and  in  Ott- 
Ssibirien  mappirt.  In  Trans-Boikalicn  und  am  Amur-Flusse 
nebst  dessen  Zuflüssen  wurden  26,503  Quodr.-Wer«t  auf- 
genommen. Noch  müssen  wir  die  vom  Ocncralstab  und 
Mc<i- Departement  gemeinsam  zur  Herstellung  der  Mes.«- 
Atlmten  des  J uroBlaw'achcu,  Nishuij-Nowgorod-  und  Ssim- 
bir-laschen  Gouvernements  unternommenen  Arbeiten  erwäh- 
nen, namentlich  a)  rollendet  ward  die  Aufnahme  des  Jn- 
r>~wluw'schen  Gouvernements,  wobei  577U  Quadr.-Werst  auf- 
genommen wurden,  b)  im  Gouvernement  Xishnij  -  Nowgo- 
rod 5425  Quadr.-Werst;  c)  im  Gouvernement  Ssimbirsk 
wurden  Instrumental-Aufnahmen  der  Post-  und  Landwege 
in  der  Ausdehnung  von  7551  Werst  gemacht,  mit  Hinzu- 
fugung  von  32  astronomischen  Punkten  und  1078  Stucken 
einer  General-  und  Spezialvermessung. 

Die  Arbeiten  des  Hydrographischen  Departements  wa- 
ren im  Jahre  1857  vorzüglich  auf  folgende  drei  Punkte 
gerichtet:  1)  die  Ostac«,  2)  das  Kaspische  Meer  und  3)  das 
Meer  von  Ochotsk,  Insel  Ssuchalin  und  Mündung  des  Amur. 
—  1)  Im  baltischen  Meer  bestunden  die  Arbeiten  in  Fol- 
gcmlcm:  einer  topographischen  Aufnahme  längs  der  Kur- 
lündiachen  Küste,  von  dem  Gute  Scnmtcn  nach  S.  bis  zum 
Ikirf  Eirugen.  in  Allem  auf  die  Länge  von  60  Werst, 
wobei  mit  Schaluppen  liings  der  Küste  eine  Sondirung 
von  dem  Dorfe  Liepcn  nach  S.  bis  zum  Flusse  Ostbach, 
zusammen  von  2C3  Quadr.-Werst,  gemocht  wurd.  —  Im 
M  i  rbnsen  von  Kiga  ward  eine  Vermessung  auf  Schaluppen 
um  die  Insel  Kuno  herum  cur  Südseite  der  Insel  Kuno 
in  der  Entfernung  von  2  bis  ö  Werst  vom  Ufer  ausge- 
führt, eben  *o  im  Busen  von  Pernan  und  liings  der  In- 
ländischen Küste  nach  8.  bis  zum  Gute  Alt-Salis,  in  Summa 
von  840  Quadr.  -  Werst,  wobei  eine  topographische  Ver- 
jung der  Insel  Runo  ausgeführt  ward.  Der  Libau- 
Fluss  ward  mit  Schaluppen  ganz  sondirt,  von  dem  8ee  an 
bis  zu  seiner  Mündung,  und  die  Flussbarre,  bis  zur  Tiefe 
von  27  Fuss  erforscht.  Hierbei  ergab  sich  die  Tiofe  über 
der  Barre  bei  gewöhnlichem  Wasserstande  zu  16  Fuss,  im 
FIurs  aber  von  19  bis  19  Fuss.  —  Im  Bottnischen  Meer- 
busen wurden  auf  der  Südseite  von  Aland,  in  der  Bucht 
Swibe  und  den  zu  derselben  führenden  Fahrwassern,  eben 
so  zwischen  den  Städten  Uleaborg  und  Tornea  Messungen 
ausgeführt.  Ferner  wurden  in  Finnland  die  See'n  Snima, 
Kalawesi  und  Nessejärwi  erforscht.  —  Im  Lodogn-Hee 
und  der  Newa  ward  das  Fahrwasser -beim  Eingange  in  die 
Newa  aus  dem  Ladoga-See  untersucht  und  eine  Sondirung 
den  Fluss  entlang  bis  zur  Mündung  der  Ishoru  gemacht, 
wobei  nur  die  Stromschnellen  wegen  der  im  Sommer  ,  gar 
zu  grossen  Strömung  unberücksichtigt  blieben.  Die  ge- 
ringste Tiefe  des  Fahrwassers  aus  dem  Ludoga-Scc  in  die 
Newa  erwies  sich  zu  8  Fuss,  längs  de«  gunzeu  Newa- 
Flusses  aber  (ausgenommen  in  den  Stromschnellen,  in  de- 
nen die  Tiefe  des  Fohrwassers  von  12  bis  18  Fuss  ist, 
und  auf  einigen  Bänken)  ergab  sich  die  Tiefe  von  5  bis 
In  Faden. —  2)  Im  Kaspischen  Meere  war  zu  einer  neuen 
detaillirten  Beschreibung  desselben  im  Jahre  1856  eine 
■Spedition  unter  dem  Kupitiin-Lieutenant  (nunmehr  Kapi- 
tän zweiten  Ranges)  Iwnschinzow  ausgerüstet  worden. 
Im  Jahre  1857  sollten  die  zu  Ende  des  vorhergehenden 
Jahres  begonnenen  astronomischen  Bestimmungen  von  Punk- 
ten am  Vier,  ferner  Aufnahmen  und  Sondirungen  im  Sü- 


den der  Apecheronischcn  Halbinsel  fortgesetzt  werden. 
Hierzu  dienten  das  Dampfschiff  „Kuba"  «um  Überführen  der 
Chronometer  und  eine  Barke  mit  zwei  Booten  zu  Sondi- 
rungs-  und  Vermessungs-  Arbeiten.  Ausserdem  wurden 
zeitweilig  von  der  Baku'schen  Flotten-Station  zwei  Scha- 
luppen kommandirt.  Die  astronomischen  und  Sondirungs- 
Arbeiten  wurden  nach  Möglichkeit  auch  im  Winter  fort- 
gesetzt. In  der  ersten  Hälfte  de«  Februar  wurde  vom 
Dampfschiffe  „Kuba"  die  chronometrische  Verbindung  zwi- 
schen Baku  und  .Astrabad  hergestellt,  dann  in  1  j  Monaten 
aus  vielen  Zcnithdistnnzcn  der  Polar-  und  Circummcridian- 
Gestiroe  die  genaue  Breite  von  Baku  hergeleitet  und  über 
40  Bestimmungen  der  Mugnet-Elemento  gemacht.  Unter- 
dessen wurden  die  Sondirungen  der  Eingänge  zur  Rhede 
von  Baku  auf  Schaluppen  mit  Hülfe  des  Dampfers  „Kuba" 
fortgesetzt  und  in  der  ersten  Hälfte  Aprils  beendet.  We- 
gen einer  andern  Bestimmung  des  Dampfschiffes  „Kuba"  be- 
gannen nun  die  astronomischen  Arbeiten  erst  am  22.  Juni 
wieder  und  gingen  ohne  Unterlass  bis  Mitte  August  fort. 
Während  dieses  Zeitraums  ward  eine  zweifache  chrono- 
metrische Verbindung  zwischen  der  Biriutschaja  Kossa  (an 
der  Wolga-Mündung)  und  Baku  hergestellt  und  astrono- 
misch der  Breite  noch,  wie  durch  das  Überführen  von 
Chronometern  der  Länge  nach  elf  Punkte  auf  dem  Ost- 
und  Westufer  bestimmt,  nämlich  das  Vorgebirge  Tiup- 
Kuragan,  Mielowoi  Vgol  (Kreidebucht),  der  Eingang  in  dio 
Alexander-Bai,  das  Vorgebirge  Agys-Ada  im  Kenderlin'schen 
Busen,  der  Eingang  in  den  Kurabugas-Buscn,  das  Vorge- 
birge Krassuowodsk,  die  Insel  Ogurtschin,  die  Insel  Gro«s- 
Aschir,  Insel  Tschetschen,  die  Biriutschaja  Kossa  und  die 
Insel Tiulenij,' Seehunds- 1.).  Mitte  August  bedurfte  die  „Kuba" 
wieder  einer  Ausbesserung  der  Kessel  und  rnnssto  nach 
Astrachan  gehen.  Auf  der  Rückreise,  ora  1 4.  Septcnil>er, 
ging  dieses  Schiff  in  Folge  eines  plötzlichen  Schwalls  und 
»einer  schlechten  Konstruktion  beim  Eingang  in  die  Ap- 
scheronischc  Durchfahrt  unter.  Bei  diesem  unglücklichen 
Ereignisse  verloren  wir  mit  den  Oehülfen  des  Vernics- 
suugschefs,  den  Lieutenants  Koschkul  und  Ssimonow,  alle 
astronomischen  Journale  und  anderes  wichtiges  astronomi- 
sches Material,  das  8000  Rubel  Silber  gekostet  hatte.  Der 
Schiffbruch  des  lVmpfsrhiffcs  „Kuba"  vernichtete  alle  astro- 
nomischcp  Arbeiten  der  Expedition,  die  so  glücklich  be- 
gonnen hatten.  Sc.  Kais.  Hoheit  der  Genemi- Admiral 
ordnet  wieder  eine  neue  Expedition  an.  Die  rein  hydro- 
graphischen Arl>eiten  aber  wurden  fortgesetzt  auf  der  Süd- 
seite der  Apseheronischen  Halbinsel.  Hierzu  wurden  im 
Mai  und  Juni  vier  in  Astraehan  neu  erbaute  Schaluppen 
verwandt  und  zu  den  Offizieren  noch  zwei  hinzukomman- 
dirt.  —  3)  Im  Grossen  Ocenn  sollten  die  Arbeiten  im 
Laufe  des  ganzen  Jahres  185*  fortgesetzt  werden,  die 
Resultate  sind  aber  wegen  der  grossen  Entfernung  noch 
unbekannt.  Gegenwärtig  stellen  die  zu  Wasser  und  zu 
Lande  von  den  Mündungen  des  Amur  znrürkgekehrten 
Offiziere  eine  Beschreibung  und  Karten  des  Landstriches 
am  Amur  mich  den  im  Laufe  der  letzten  5  Jahre  gemach- 
ten Aufnahmen  zusammen  und  haben  diese  Arbeit  theil- 
weise  schon  vollendet.  Vom  Grafen  Putiatin  sind  unter- 
dessen Pläne  der  Häfen  der  Heil.  Olga  und  Wladimir,  die 
am  Ufer  von  Koren  liegen,  angekommen. 

Die   Kais.  Akademie  der   Wissenschaften  erhielt  im 
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Jahre  1857  die  Resultate  von  drei  Expeditionen  und  rü- 
stete eine  aufs  Neue  aus.  Die  erste  derselben  ward  vom 
Akademiker  K.  £.  von  Baer  auf  Kosten  der  Akademie,  de« 
Ministeriums  der  Reichsdomänen  und  der  Kai»,  Huss. 
Gcogr.  Gesellschaft  ausgeführt.  Viele  ihrer  Resultate  sind 
in  verschiedenen  Journalen  veröffentlicht  worden  und  be- 
reicherten  die  Geographie  de«  Kaspischen  Heere»,  wie  der 
westlich  von  demselben  gelegenen  Landstriche  des  Kau- 
kasischen Isthmus.  Weitere  Aufklärungen  über  die  Phy- 
sikalische Geographie  dieser  Gegenden  haben  wir  noch  in 
Kurzem  von  Herrn  von  Baer  zu  horten.  Die  zweite  Ex- 
pedition ward  vom  Akademiker  General  Gregor  von  Hel- 
mersen  zur  Entwerfung  einer  genauen  Geologisc  hen  Karte 
de«  Olouetz'schen  Gouvernements  in  dessen  nördlichein  Thcil 
unternommen.  Herr  von  Hclmerscn  begann  diese  Arbeit 
schon  im  Jahre  1856  und  widmete  das  Jahr  185"  fast 
allein  der  genauen  Erforschung  des  Saouicshjo  (der  Halb- 
insel, die  sich  von  N.  in  den  Oncgu-See  hinein  erstreckt), 
besuchte  dann  aufs  Neue  die  Eisengruben  des  Kreises 
Wytiegorsk  und  beschäftigte  sich  in  Petrosawodsk  mit  Durch- 
forschung der  Arohive,  in  denen  er  viele  sehr  interessante 
Dokumente  über  den  Zustand  des  Bergwesens  im  vorigen 
Jahrhundert  auffand.  Die  Reise  des  Herrn  von  Helmcrsen 
ist  um  so  interessanter,  als  sie  uns  in  Kurzem  eine  genaue 
und  ausführliche  Geologische  Karte  des  Oloneta'schcn  Gou- 
vernements in  Auseicht  stellt,  dio  einen  Anschlnss  an  die 
Geologische  Kurte  des  St.  Petersburger  Gouvernements  vom 
Prof.  Kutorga  und  dio  schönen  Arbeiten,  die  eben  von 
Herrn  Friedrich  Schmidt  für  Ksthland  ausgeführt  wurden, 
bietet,  so  dass  wir  für  diesen  grossen  zusammenhängenden 
Landstrich  die  detail!  irteete  Kunde  erlangt  haben.  —  Bo- 
ondet  ward  in  demselben  Jahre  die  Heise  des  Horm  Leo- 
pold Schrcnk,  der  in  St  Petersburg  der  Bearbeitung  seiner 
auf  der  Erdumsegelung  und  am  Amur-Flusse  gesammelten 
reichen  wissonschaftlichen  Ausbcuto  obliegt. 

Endlich  rüstete  im  Juli  1857  die  Akademie  eine  Bo- 
tanisch-zoologische Expedition  zum  Aral-Sce  und  Sayr- 
Darja  aus.  Sie  bestand  aus  den  Herren  Ssewcrzow  als 
Zoolog  und  Herrn  Borschtachow  als  Botaniker. 

Bei  Betrachtung  der  Thätigkeit  der  Kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  müssen  wir  der  umfassenden  geogra- 
phischen Arbelten  des  Herrn  Akademikers  Koppen  ge- 
denken. Auf  seine  Bitte  versandte  dieselbe  142,000  Blan- 
kettc  in  die  Griechisch-Kussischen  und  29,000  in  die  Pa- 
rochien  anderer  Religionen,  um  von  den  Geistlichen  voll- 
ständige Verzeichnisse  uiler  Dorfschaften,  der  Gewässer,  an 
denen  sie  gelegen,  ihrer  Einwohnerzahl  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechts,  Bezeichnung  von  ihrem  Stamme 
zu  erlangen.  A'or  der  Hand  beschloss  die  Akademie,  dos  Ürts- 
verzeiebniss  des  Tula'schen  Gouvernements  zu  drucken, 
welches  fast  ausschliesslich  von  Russen  bewohnt  wird,  um 
dann  zu  andern  Gouvernements  mit  gemischter  Bewohner- 
schaft überzugehen.  Vollständige  Notizen  besitzt  Herr 
Küppen  schon  von  33  Gouvernements.  Herrn  Küppen 
beschäftigte  auch  die  kreisweise  Berechnung  der  Ausdeh- 
nung Russlands,  die  in  Moskau,  im  Auftrage  der  Akademie, 
vom  Direktor  der  Univcrsitäts-Stcrnwartc,  Herrn  Schweitzer, 
vorgenommen  ward.  In  St.  Petersburg  wird  auf  die  aus 
Moskau  erhaltenen  Resultate  hü»  der  Grad  der  Bov.ilko- 
rungsdichtigkeit  der  Gouvernements  und  Kreise  bestimmt. 


Von  den  Arbeiten  des  Topographischen  Depots  im 
Jahre  1857  ist  zu  erwähnen  die  Beendigung  der  Topogra- 
phischen Karte  Polens  in  Poln.  Sprache  (57  Bl.  im  Maass- 
stabe von  3  Wurst  auf  den  E.  Zoll)  und  der  Krim-Halbinsel 
(95  BL  im  Mst  von  1  Werst  auf  den  E.  Zoll).  Die  Mi- 
litär-topographische Karte  des  westlichen  Russland  im 
Maassstabe  von  3  Werst  auf  den  Engl.  Zoll  ist  noch  nicht 
vollendet  (bisher  die  Gouvernements  Grodno,  Minsk,  Wol- 
hynien,  Kiew,  Podolien,  Chersson,  Kurland  und  Bessarabien, 
in  Allem  203  Bl  ).  Ferner  wurden  von  demselben  ausser 
vielen  Plänen  und  Anderm  einige  Schul-Atlantcn  heraus- 
gegeben (Übersetzungen  von  Stieler,  Bruet). 

Das  Hydrographische  Departement  gab  seinerseits  im 
Jahre  1857  heraus:  ein  Blatt  zum  Atlas  der  Ostsee,  näm- 
lich die  Karte  des  Westthoils  dor  Inseln  Dago  und 
Ösel;  zwei  Blätter  zum  Atlas  des  Grossen  Occans:  1) 
Karte  der  Ostküste  der  Halbinsel  Korea  mit  Beschreibung 
von  den  Offizieren  der  Fregatte  Pallas  und  2)  die  Karte 
eine«  Theilos  der  Ssongarischcn  Meerenge  mit  einem  Plane 
des  Hafens  von  Hakodade;  eine  Karte  der  Mündungen  des 
Dniepr-Limans  von  Kap.  Akimow;  Pläne  der  Häfen  Hei- 
term  und  Kuiwast  zur  Karte  vom  Moon-Sunde  und  einen 
Plan  des  Schapchin-Ankergrundes  zur  Karte  des  Lapplän- 
dischen Ufers.  Ausserdem  wurden  verändert  nach  neuem 
Material  93  Karlen. 

Endlich  müssen  wir  noch  einiger  Privatunternehmungen 
erwähnen :  der  Industriellen  Karte  des  Jaroalaw' sehen  Gou- 
vernements, herausgegeben  beim  Statistischen  Konnte1  des 
Gouvernements  von  Paul  Schtschcrbokow,  der  General- 
karte der  Postwege  und  Eisenbahnen  in  Europa  von  Lan- 
ger und  der  Hbtorisch-gcographischcn  Versuche  des  Herrn 
Sujcw. 

Arbeiten  dt*  Kaittrl.  Rattitehen  Omerahlabti  und  Topo- 
graphitchen  Kriegtdt'piU  für  da*  Jahr  185*.  (Von  einem 
geehrton  Korrespondenten  in  St.  Petersburg.)  —  „Im 
Laufe  dieses  Sommers  soUen  durch  den  Kaiserlich  Russischen 
Gcuerulstab  folgende  geodätische  Arbeiten  im  Europäischen 
Russland  ausgeführt  werden: 

1)  Trigonometrische  Netze  in  den  Gouvernements  von 
Kostroma,  von  Woroneseh  und  längs  der  Wolga  von  Rara- 
tow  hinauf  bis  Simbirsk,  so  wie  auch  in  dem  Saratow'schen 
Gouvernement  selbst,  um  die  Triangulation  an  die  von 
den  Gouvernements  Woroneseh,  Tanibow  und  Pensa  an- 
zuknüpfen. 

2)  Zwei  Chronometrische  und  Astronomische  Expedi- 
tionen in  den  Gouvernements  von  Wologda  und  Wiätka; 
in  diesen  beiden  Gouvernements  »ollen  an  100  Punkte 
bestimmt  werden. 

3)  Topographische  Aufnahmen  der  Gouvernements  Pol- 
tawa,  Charkolf  und  Ksthland,  im  Maassstabo  von  1 : 42,000 
(1  Werst  —  1  Engl.  Zoll).  Das  trigonometrische  Netz 
dieser  Gouvernements  wurde  schon  früher  ausgeführt. 

4)  In  Sibirien,  im  Kaukasus  u.  s.  w.  werden  die  to- 
pographischen Arbeiten  fortgesetzt.  —  Im  Depot,  in  den 
Ateliers  dor  Graveure,  werden  im  Laufe  dieses  Jahres 
die  Gouvernements  von  Smolensk  und  Kalnga,  vielleicht 
auch  das  von  Witepsk  (im  Moasastnb  von  1  : 1 2fi.000  oder 
3  Werst  auf  den  Engl.  Zoll)  beendigt;  fünf  andere  Oou- 
vernements  sind  noch  im  Stich." 
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Dit  haupUäeUiehlltn  Städte  der  Rhu.  Monarchie,  von 
10,000  Eintookmern  und  darüber,  alphabelinch  geordnet. 
(Xach  dem  St.  Fetcraburner  Kalender  für  185H.) 

IV.I  i. 


KU.lt«,  J«l.r  in  OmiM. 


El». 
K.M. 


N.  I»r. 


»-  r. 


Aclutluch,  F.tg  I»."!-'  Kutaiee 

Arhttr'ka   55  Charkow 

Akkerman   49  iMltt  Oeb. 

Alexandropol  (Uumrr),  Fat*.  51  Kriwan' 

Anhänger  ak    .....  55  Uouvern.  Aich. 

Aalracban'   55  Uout.  Aatr. 

Bakteehieearaj   55  Tinnen 

Balta    55  Podoliea 

Beaderj,  Petg.     ....  55  Beeaarab.  Oeb. 

iiarditachrw   55  Kijew 

Bjaloetok   55  tlrodao 

Bjelew   SS  TuU 

Bjelporod   55  Kajak 

Bjelopolje   55  Charkow 

BjeUk   55  tlrodno 

Bobrajak   Sl  Minsk 

Bolchow   55  Orr! 

BornwiUehi   65  Nowgorod 

Breet-Litowekij    ....  50  Urodoo 

Brjaoak   5SOrrl 

Char'kow   55  Oobt.  flu 

Chawlraak   55  Saaratow 

l  hl  r—  r   54  Oour.  Cheraaon 

Chotin,  Petg   MBMMIBb.  0»b. 

Dcrbent   67  üont.  O. 

iKrp.a   66  Lirluil 

Dabowka,  Klecken    ...  56  Searatow 

Dttubnrg,  Stadt  n.  Fetg.  .  56  Witebtk 

Kriwan'   64  Ooar.  K. 

Grodno   56  Oour.  Gr. 

IrknUk   66  U..u».  Irk. 

Jeroeelaw'l   65  Oobt.  Jar. 

Jekatenaburg   56  Perm' 

Jekaterinoaeliw    ....  66  Ooartrn.  Jek. 

Jelea  56  Orel 

Jebaaawutgrad,  Mil.-Aaaicd.  65  Cheraaon' 

Jetiuawetpol'   48  Tiflie 

Jcwpatoria   49Taurien 

Jogowekij  Sawod,  Kupferw.  65  Penn' 

.  65  Oo»».  Kai.  i 
65  Uout.  Kam. 
SO  I.d.  d.  Donieth. 
Koa. 

Kamrachin   65  Haarmto» 

Karaaaabaaar   65  Tanrion 

Kasan'   66  Oour.  K. 

K«rt*eh,  Uafenteatnng  .    .  51  Taarien 

Kijrw   85  Goar.  Kij. 

Kiechiaew   65  Baaaarab.  Geb. 

Kialjar,  Fatg.   55  StawropoT 

Kolumna   65  Moskau 

Kollow   65  Tambow 

Koatroma   55  Uout.  K. 

Kowno   66  Uobt.  Kaw. 

Krementechug  mit  dem  Fle- 
cken Krjukow  ....  65  Poltawa 

Kroutadt,  Fatg   65  Peterebarg 

Kurek   65  Uout.  Ku. 

Kuaneak   66  Saaratow 

Lebedin   65  Char'kow 

Li  peak   55  Tambow 


Kamcnn  Podulskij 
Kamenakaja  Slaniia 


Luganekaja  Staniia 

Micballowakaja  Staniaa 
Migulinikaja  Staniaa 

Miaak   

MiUu  

Mitjaklnakaja  Stanlza 


50  Ii.  d.  Darnach. 

Koa. 
60DeagL 
SOUaegi 

51  Goar.  M. 
55  Kurland 

60  Ld.  d.  Uonieeh. 
I  Koa. 


11,374  II    3« 

13,946  60  >8  6]  S7 
19.076  46  11  47  5t 
11,368  40  47  61  ?7 
19,584  64  33  58  14 
30,481  46  Sl  65  44 
11,779!  —  — 
11,619  47  56  47  18 
15,167  46  51  47  1* 
58,645|  —  — 
11,467  53  8  40  49 
10,911  53  48  53  48 
18,403  60  3«  51  IT 
10,613;  —  — 
11,090  51  46  40  61 
10,1111  —  — 
17,150  53  IT  63  40 
11,834  88  13  51  64 
17,431  51  5  41  18 
10,68153  14  61  1 
31,196  50  0  53  53 
14,570|  —  — 
35,986  46  38  80  17 
11,931  48  SO  44  I 
11,870  41  4  65  56 
11,701  58  13  44  SS 
10,557  —  — 
11,511  56  53  64  10 
13,56  7  40  10  61  16 
18.100  63  41  41  30 
13,866  51  17  III  1 
31,351  57  37  57  31 
16,497  56  60178  IT 
11,979  48  18  61  46 
11,090  51  37  66  9 
13,491  48  30  49  67 
11,966  40  41  64  6 
13,340  45  IS  61  S 
10,167  —  |  — 
31,733  64  30  63  66 

18.017  48  40  44  14 

10,685  48  10  67  55 
11,148  50  5  63  4 
15,187  45  3  61  17 
67,173  66  48  66  46 
13,106  45  11  64  9 
58,598  50  17  48  10 
57,991  47  1  46  31 
10,076  43  51  64  11 
15,963  55  6  56  16 
10,336  51  83  58  11 
14,834  57  46  68  35 
10,199  54  64  41  34 

13,119  49  4  51  4 
38,160  59  59  47  16 
38,868  51  44  53  81 
11,461    —    I  — 

10.018  50  64  61  9 
11,41851  37  67  16 

10,008  48  38  5T  S 
13,406  60  57  49  34 
13,003    —    |  — 
■.'5,351  53  51  45  13 
18,114  56  39  41  14 

10,588    —    |  — 


toUiu,  Jakr  Aea  Cernina. 

Mohflew   1866 

Moraehaatk   56 

  56 

  65 

Sachitschewnn'  am  Dom  55 

Nikolajaw   56j 

Niahnctechirakaja  Staniaa  .  50 

Niahnij- Nowgorod     ...  W] 

Njeehin   55 

Nowgorod   56 

Nowomoaakowak  ....  55 

Nowo-Teeherkaak     ...  60| 

Nach*   5.1 

(Maat»   63 

Omak,  Feig.     .   .    H  .  ,  66 

Oral   84V 

Orcnburg,  Fatg   66 

l'eaaa      .......  66 

Perm   88 

Poloak   Ml 

Poltawa   861 

Pekow   »6; 

Raral   65 

Kiga   66 

Rjaaan   6S| 

Koetow   86 

Kahaw    »    66 

Schemacha   64) 

Schklow,  Fleekqi      ...  81 

Sehuecha,  Fatg.    ....  56 

Sbiedra   66 

Shltomir   66, 

Skopie   66 

Skwlra   66 

Siarjejtnogorak     ....  80 

Sautaara   651 

Seeranek   65 

Saaratow   66 

Secrpuchow   86 

Saimbirak   t»1 

SaimferopoT   661 

Saomolenak   66 

Saumr   65 

Sajreran'   Sftj 

Stawropol'   6K 

St  Petersburg     ....  W 

Taganrog   SSV 

Tambow   66 

Tiflia   64 

Tjumen'   49 

Tobol'ak   6» 

Tomak   60 

Torahok    66 

Techerkaaej   65 

Tachiatopol'   66 

Tala   66 

Twef   6» 

Ufa   66 

WgliUch   66 

Urnen'   66 

Ural'tk   4» 

WaaaU'kow   66 

Waliah   66 

Weachlnakaja  Staniaa    .    .  66 

Wilno   66 

Witebek   86 

Wjaama   66 

Wjalka   68 

Wladimir   65 

Walagdi   66 


oder  Oeblet. 


e3u*.. 


T.  K. 


Uobt.  Mob. 
Tambow 
Roaideaa 

Orel 

Jekaterinoaalaw 
Cheraaon',  ca. 
Ld.  d.  Doniach. 

Koa. 
0««t.  N.-N. 
TachenUgow 
Ooar.  N. 
Jekaterinoaalaw 
liplort  im  Land 

d.  Don.  Koa. 
Sirbemacha 
Cheraaon 
Tobol'ak 
Goar.  Or. 
Oreaburg 
Goar.  P. 
Goar.  Perm 
Witebak 
Goar.  Polt 
Uout.  Pakow 
KetiüanJ 
Lirlaad 
Ooar.  Bj. 
Jekaterinoaalaw 
Twer- 
Uout.  Sek. 
Mohüew 
Sehomaeha 
Kaluga 
WolTDiaa 
Um  .-i 

Kijew 
Tomak 
Hobt.  Saarn. 
Penaa 

Goar.  Saum. 

Moakau 

Goar.  Seimb. 

Taurien 

Goar.  Saom. 

Char'kow 

Stlmbink 

Goar.  8t 

Reaidena 

Jrajiteriooaalaw 

UOBT.  T. 

Goar.  Tiltis 
Tobol'ak 
Goar.  Tob. 
Oobt.  Tomak 
Twer' 
Kijew 
Kaaan' 
Oout.  Tala 
Uout.  Twer' 
Orenburg 
Jaroaalaw 
Kijew 
Orenburg 
Kijew 
YVlUbak 
Ld.  d.  ÜonieeJi. 
Koa. 
Oobt.  W. 
Goar.  Wit 
&*omoleaak 
Goar.  Wj. 
Goar.  VfL 
Ooar.  Wol. 


19,11153 
11,473  63 
354,917  68 

!  11,317  63 
14,079,  - 
46,000  46 

lU.me  - 

15,384  66 
16,684  61 
1.1,610  48 
li>,560  4M 


51  1»"  <>■ 
14  59  19 
46|66  14 
17  53  14 

58  49  38 
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17,875  47 
17,946  41 

80.359  46 
16,375  64 
34,04  3  51 
13,478  61 

14.360  53 
11,917  68 
11,84  4  55 
10,100  49 
17,140  57 
17,905  59 
60,463  66 
11,449  64 
11,434  - 
16.139  56 
19.733  - 
11,565  - 
15,194  89 
10,986  58 
30,611  50 

11.117  53 

n>,*T"  19 

14,904  51 
11,607  63 
10,911  54 
74,193  61 
13,619  64 
11,714  54 
19,81144 
16,636  64 
11,079  - 
17,409  63 
16,035  45 
631,141  59 
19,171  47 
18,371  51 
34,861  41 
14,337  67 
15.995  68 
13,349  66 
14,116  67 
11,775  4» 
10,405  66 
40,311  54 
n>,414  56 
11,661  64 
10,014  67 
14,911  48 
10,811  61 

ii,40fl  r.o 

10.118  55 

16,409  - 
47,507  54 
10,657  65 
10,179  55 
14.803  88 
11,881  56 
11,670  58 
43 


SO  61  39 
3  49  35 
31  18  56 
30  53  0 

15  67  46 

11  tll  53 
19  48  S4 

5»r»I  6 
66  6S  44 
46  TS  46 
11 168  48 
1  78  56 
SS  46  86 
86  68  14 
48  46  69 
ST  48  86 
ST  41  46 
38  57  84 
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61  14 
46  19 
19  57  18 
44  47  11 
•J  liio  0 
11  6T  46 
11161  61 
31 163  44 
63  55  4 
1»  66  4 
57  51  46 
«7  49  43 

8  66  8 
8  69  SS 
67  47  68 
18  66  86 

68j6S  T 
48  61  30 

10  83  II 
IS  85  64 
30  10138 

S  68  61 

17  49  44 

11  68  18 
11  55  17 
61  63  33 
43  73  85 
88,55  58 
48  47  68 

18  68  8 

II  48  II 
37  48  51 


II  41  58 
11  47  51 

13  51  57 
37  61  13 

6  58  4 

14  57  33 
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 «,        ^- .   ... —         |    M<.t  |  Z,„L        —    v.  r. 

Wolik  ".  l*5S  S«4r«toir     ~  I  IS.oYs  31"  *'.*5*  5' 

Woronesh   55  0obv.  Wor.      !  36,117  51  »9  18«  5« 

WytdL&rj-Wc-lnteehok     .    .      UI.tr'  11,037  57  35  |6»  1» 

Kcmigrtitk  l'olen. 

AwfMtowo                           1856  On«T.  Awgnit.  10,684  58  60  40  3» 

Ksliach  56  WarMbnu  1X.0C6  51  46  36  4« 

Ljnblin  56Gonv.  Ljublin  15.639  51  14  40  14 

Lod»i  (Lwli)  a«  W»r«h»ii  I  1(4,655  54  14  ,  — 

Ftotxk  56  HoUk  15M30M  33  37  tl 

Bsowslki  56  A*g»»towo  m.S84  54    5  4«)  35 

Wsrtchsa  66  HaupUUdt  156,072  6i  13  38  4S 

GrftfinUtnihum  Finnland. 

Abo  185«  Abu-Bj<irneb|{.  |  13,323  80  87  39  67 

HeUtegfon  56  NyUnd  I  14,160  Mi  10  4z  37 


Di*  SUppt»  dt*  Europäischen  Raul  and.  —  Die  Steppen, 
sagt  Bodo '),  werden  gemeinhin  für  Flächen  gehalten,  auf 
denen  weder  ein  Baum  noch  ein  bedeutender  Strauch 
wächst.  Wollen  wir  die**  als  das  bezeichnende  Merkmal 
festhalten,  so  müssen  wir  den  Bezirk  derselben  um  ein 
sehr  Bodeutende«  beschränken.  Bezeichnen  wir  dagegen 
mit  dorn  Worte  „Steppe"  Land,  in  welchem  der  Wald  so 
untergeordnet  auftritt,  da»»  er  »ich  im  Verhältnis«  cum 
Acker  oder  zur  ackerfähigeu  Fluche  ganz  verliert  und 
Nadelholz  dort  gar  nicht  mehr  angetroffen  wird,  so  gebührt 
dem  Worte  Steppe  die  weitere  Bedeutung,  welche  ihm  jetzt 
gewöhnlich  beigelegt  wird.  E»  scheint  überhaupt,  duss  die 
Steppenfläche  Kusslandn,  welche  Brinkcn  zu  21,445  Q.-M. 
angiebt  und  welche  die  15  Gouvernement«:  Poltawa,  Char- 
kow, Podoliun,  Kiew,  Woroucseh,  Tambow,  Jckaterinoslnw, 
Bessarabien,  Cherson,  Harnt  ow,  Tauricn,  Don,  Kaukasien, 
Astrachan  und  Orenburg,  umfosst,  viel  zu  gross  angenom- 
men ist,  besonders  auch  dann  noch,  wenn  man  dieses  un- 
geheure '  Terrain  in  folgende  drei  Abtheilungen  bringt, 
nämlich:  1)  Steppen,  wo  kein  Nadelholz  vorkommt,  2) 
Steppen,  wo  dio  Erziehung  von  Laubholz  auf  keine  gros- 
sen Schwierigkeiten  stösst,  und  3)  Steppen,  auf  welchen 
dio  Erziehung  von  Holz  grossen  Schwierigkeiten  unterliegt. 
Während  bei  einer  solchen  Einthuilung  de»  ganzen  Step- 
penlandes den  beiden  ernten  Abtheihmgen  mindesten»  die 
Hälfte  der  jetzigen  Stoppcn-Gcsanimtnnchc  zufallen  würde, 
blieben  wahrscheinlich  für  die  letztere,  auf  welcher  der 
Holzanbau  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat, 
höchstens  8-  bis  10,000  Q.-M.  Nach  meiner  Ansicht  sind 
es  die  Steppen  der  Gouvernements  Jekaterinoslaw,  Sara- 
tow im  Süden  und  jenseits  der  Wolga,  Don,  Taurien, 
Cherson,  Kaukasus,  Bessarabien  und  Astrachan,  welche 
durch  Lage  und  Bodenverhältnisse  dem  Holzanbau  fast 
unüberstoiglkhu  Hindernisse  in  den  Weg  legen.  In  den 
Gouvernements  Poltawa,  Charkow,  Podolien,  Kiow,  Wo- 
roncsch, Tambow  liegt  dio  Schuld  ausschliesslich  am  Men- 
schen, wenn  dort  Wald  nicht  in  grösserer  Menge  ange- 
troffen wird,  als  wir  gegenwärtig  begegnen.  Daraus  folgere 
ich  aber  denn  auch,  das»  in  dienen  Gegenden  das  Holz- 
bedürfniss  sich  noch  gar  nicht  »o  laut  und  fühlbar  ausge- 


*)  „Notuen.  gdUnmtll  »uf  einer  forntreis«  durch  eint«  Theil  de« 
KoropUMhcii  Uuulande;  in  „Bser  und  Uelmenen,  Beiträge  rar  Kennt- 
niM  de«  Uau.  lUichi",  Bd.  19. 


sprechen  hat,  als  man  im  Allgemeinen  anzunehmen  scheint 
Gewiss  aber  ist  os  eine  irrige  Idee,  wenn  man  glaubt, 
dass  jemals  «ine  Bewaldung  der  Steppe  möglich  sein  wird, 
durch  welche  der  klimatische  Znstand  der  Steppen  bedeu- 
tend geändert  würde.  Man  hat  bei  Erkennung  der  Xoth- 
wendigkeit  einer  Bewaldung  der  Steppen  don  Einfluss  vor 
Augen  gehabt,  welchen  die  Wälder  auf  weniger  ausge- 
dehnte Kontinente  oder  in  mehr  durch  Gebirge  getbeüten 
Ländern  üben.  Durch  diesen  Fehlgriff  hat  man  den  ge- 
ringen Einflus«  übersehen,  welchen  der  Wald  in  einem 
ebenen  Flachlande  haben  kann.  Wäre  Russland  von  W. 
nach  O.  streifenweis  mit  nur  massigen  Gebirgen,  wie  z.  B. 

I    von  der  Höhe  dos  Riesengebirges,  an  Stelle  der  Steppen 

j  durchzogen,  so  würde  sich  die  fast  tropische  Vegetation 
des  südlichen  Ufers  der  Krim  an  allen  Siidabhängen  die- 
ser Gebirgszüge  Verhältnis« massig  wiederholen,   oder  die 

j  fruchtbaren  Auen  und  Niederungen  Ungarns  würdon  sich 
auch  zwischen  den  Karpathen  und  dem  Ural  finden,  so 
wie  sich  solche  gegenwärtig  unter  gleichen  Brcitcgradcn 
in  Asien  dort  rinden,  wo  die  schützenden  Gebirge  nicht 
fehlen.    Zwar  würden  die  erzogenen  Wälder  vielleicht  auf 

I  kleine  Flüchen  einige  Wirkung  iuissern,  obwohl  erfahrungs- 
mäsaig  die  jetzt  in  einigen  Stepiieiigcgcnilcn  vorhandenen 
Wälder  ihre  nächste  Umgebung  weder  gegen  die  Dürre 
noch  gegen  den  Frost,  noch  auch  gegen  die  Stürme  schü- 
tzen; aber  um  dio  auu-hthciligcn  Tcmperaturwechsel,  die 
gegenwärtig  den  Eingang  der  Kultur  in  die  Steppen  er- 
schweren, aufzuheben,  würde  eino  Bewaldung  in  einer  Aas- 

1  dehnung  erforderlich ,  welche  nicht  allein  die  Kräfte  der 
Verwaltung  übersteigt,  sondern  bei  der  steigenden  Bevöl- 
kerung und  dadurch  noth wendigen  Ausdehnung  des  Acker- 
baues gar  nicht  möglich  ist  Um  z.  B.  der  Kraft  oder  der 
Entwickclung  der  grossen  anhaltenden  Stürme,  die  zu  den 

l  Plagen  der  Steppe  gehören,  Schranken  zu  setzen,  genügt 
die  Bewaldung  der  Europäischen  Steppen  gewiss  keines- 
wegs, vielmehr  müssten  zu  diesem  Zwecke  auch  die  grossen 
Hachen  und  Steppen  zwischen  dem  Nordende  des  K(i«pi- 
schen  Meeres  und  dem  Aral-See  mit  Wald  bedeckt  werden. 


Der  Weinbau  in  Ruuiantl.  —  Der  „Westnik"  der 
Kniserl.  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  enthält 
eine  Abhandlung  über  den  Weinstock  und  den  Wein  von 
!  A.  Beketow,  in  welcher  neben  der  Schilderung  der  Zube- 
reitung«- nnd  Aufbewahrungsweise  des  Weins  im  Kauka- 
sus hauptsächlich  die  Frage  erörtert  wird,  wesshalb  der 
Weinbau  in  Kusslaud  bisher  keine  grössere  Ausdehnung 
erlangt  hat  und  welches  dio  mögliche  Grenze  desselben  sei. 
Mit  Übergebung  alles  dossen,  wa»  sich  auf  den  Weinbau 
im  westlichen  Europa  und  die  Zubereitungsart  des  Weins 
bezieht,  geben  wir  im  Folgenden  auszugsweise  die  inter- 
essanten Bemerkungen  des  Verfassers  über  die  wirkliche 
und  mögliche  Verbreitung  des  Weinbaues  in  Ruosland  '). 

Die  letzten  Spuren  von  Weingärten  im  Norden  rinden 
wir  bei  uns  in  Mohilew  am  Dnicstr  (48*  N.  Br.),  Kiew  — 
wo  der  Weinstock  nur  in  einigen  Gärten  gezogen,  aber 
kein  Wein  bereitet  wird  — ,  Krcraentschug  (49°  N.  Br.),  Char'- 
kow,  wo  im  Botanischen  Garten  viele  Weinsorten  gezogen 

<)  Wir  verdanken  diesen  Auia?  Herrn  Nikoisi  v.  S.idliU.    A.  P. 
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werden,  die  gut  reifen,  aber  nicht  gekeltert  werden;  end- 
lich wurden  in  Rsaratow  Versuche  mit  Weinbau  angestellt. 
Folglich  geht  die  Grenze  des  Weinstocks  fast  bis  64°  N.  Br. 
und  korretpondirt  mh  der  in  West-Kuropa.  Zar  Weinbe- 
reitang  aber  wird  der  Weinstock  nur  im  sudlichsten  Rass- 
land, 160  W.  vom  Meere  an  gerechnet ,  gepflanzt,  bei 
Ode«»  erst  in  47*  N.  Br.,  d.  h.  um  3  Orado  südlicher 
ab  im  westlichen  Europa,  in  Bewarabkn  aber  und  am 
Don  unter  48*.  Der  Weinstock  bedarf  zur  Keife  und  Er- 
zeuguag  eines  trinkbaren  Weins  nach  De  Oandolle's  Be- 
rechnungen einer  Summe  von  2900°  C,  vom  FrühliujrHtjige 
mit  einer  Mitt^ltcmperatur  von  8U  oder  10°  an  gerechnet 
bis  zum  letzten  Herbsttage  derselben  Mitti  Itemperatur. 
Ausserdem  dürfen  die  Regentage  in  don  letzten  Monaten 
der  Fruchtreife  die  Zahl  von  12  nicht  übersteigen.  Dem 
letzten  Erfordernis«  genügt  im  Altgemeinen  Süd-Russland 
wohl,  such  die  Wärmeaumme  anlangend,  sto&scn  wir  auf 
günstige  Verhältnisse,  da  der  Sommer  im  ganzen  südlichen 
Russland  heisscr  ist  als  an  den  korrespondirenden  Punkten 
Europas  —  and  zwar  ist  dioae  Summe  in  Moskau  2405", 
in  Odessa  4015°,  in  Kursk  3077°,  in  Lugan'  4116°,  in 
Mitau  2905*,  in  Tambow  2525".  Hiernach  müsstc  die 
N. -Grenze  des  Weinbaues  zum  Keltern  auf  58°  N.  Br.  in 
Jlitnu  lünauf-  und  dann  bis  zu  51°  in  Kursk  hinubstoigeu. 
Wenn  wir  aber  in  Betracht  ziohon ,  dass  dor  Herbst  in 
Mitau  sehr  regnerisch,  der  Frühling  feucht  und  die  Tcm- 
peratarsumme  auf  eine  zu  grosse  Anzahl  Monate  vertheilt 
ist,  so  finden  wir,  dost  Mitau  kein  zum  Weinbau  tauglicher 
Punkt  sei.  Schoinbar  bietet  auch  Kursk  die  nüthigon  Be- 
dingungen. Da  es  im  Mittelpunkte  der  Südhälfte  der 
kompakten  Rassischen  Ländcrmasac  liegt,  besitzt  os  ein 
Klimu,  das  demjenigen  der  unter  derselben  Breite  gele- 
genen Orte  »ehr  ähnlich  ist.  Daher  waren  wir  geneigt, 
den  51°  N.  Br.  für  die  mögliche  Grenze  dor  Weingärten 
in  Kussland  anzusehen.  Jedoch  sind  diesem  die  hier  sehr 
fühlbaren  Temperatur  -  Extreme  hinderlich.  Die  kälten 
Winter,  vor  Allem  aber  die  späten  Frühlingsfröste  und 
früh  eintretenden  Horbstfröstc  schlicssen  hier  den  Weinbau 
im  Grossen  aus.  Dagegen  sind  wir  im  Rechte,  Char'kow 
und  Kiew  für  die  Nordgrenze  der  Verbreitung  der  Wein- 
gärten in  Rusaland  anzusehen. 

Der  erste  Platz  als  Weinbau  gebührt  in  Kussland 
Trans-Kaukasicn,  dann  dem  Südufer  der  Krim  und  zuletzt 
Ncu-Kusswnd  mit  den  Gouvernements  Stawropol  und  Astra- 
chan. Hier  vereinigt  das  Klima  unstreitig  die  Hauptbedin- 
gungen zum  Weinbau-  So  ist  der  Sommer  dermanssen  heim, 
dass  die  Tempern  tuwnmroe  der  Frühlings-,  Sommer-  und  des 
ersten  Herbstmonat»  nicht  nur  die  erforderliche  Wärme- 
menge von  2900  °  erreicht ,  sondern  in  Odessa  schon  be- 
deutend 4000°  übersteigt.  Wenn  Jemand  in  der  Winter- 
kälte, die  in  einigen  Gegenden  Kcu-Rnsslands  herrscht  (und 
auch  dort  nicht  so  stark,  dass  sie  den  Weinstock  tödten 
könnte),  einen  Einwand  finden  sollte,  so  müssen  wir  er- 
widern, dass  die  Pflanze  leicht  vor  ihr  durch  Zudecken 
mit  Erde  zu  schützen  sei,  wie  das  in  grossem  Maassstah 
in  Ungarn  und  bei  uns  am  Don  geschieht  Daher  können 
die  Winterfrßste  hei  Bestimmung  der  klimatischen  Erfor- 
dernisse des  Weinbaue*  nicht  in  Betracht  kommen.  Späte 
Frühjahrs-  und  frühe  Herbstfröste  haben  wohl  einen  grossen 
Einfluss  auf  diesen  Kulturzweig,  sie  allein  sind  schon  im 


Stande,  den  Weinstock  völlig  aus  einer  Gegend  uuszu- 
schliesseo.  Doch  in  den  von  uns  betrachteten  Gegenden 
haben  wir  dieses  Übel  nicht  zu  fürchten;  daher  ist  das 
Klima  dem  Weinbau  günstig.  Dennoch  ist  er  im  Kaukasus 
auf  einer  niedrigen  Entwicklungsstufe,  während  doch  nicht 
nur  das  Klima,  sondern  auch  alle  andern  physischen  Be- 
dingungen ihm  günstig  sind:  die  Verschiedenheit  des  Bo- 
dens, der  oft  steinig  und  vulkanisch  ist  —  was  der  Wein- 
stook  sehr  liebt  — ,  die  zahlreichen  Gehänge  in  allen  Him- 
melsrichtungen, Thälor,  Schluchten  —  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit zur  Auswahl  ist  hier  geboten.  Was  ist  denn  nun 
der  Grund,  daas  die  Rassen  nur  Französische  und  Spanische 
Weine  trinkon,  dass  unser  eigener  Wein  nur  an  Ort  und 
Stelle  von  nicht  wählerischen  Eingebornen  oder  —  wenn 
ausgeführt  —  mehr  zur  Fälschung  und  Fabrikation  fremd- 
ländischer Weine  benutzt  wird?  Wesshnlb  haben  denn 
nur  wunige  Magnaten  einen  guten  Trans-Kaukasischen  Wein 
auf  dem  Tische?  Die  schlechte  Zubereitung  ist  es  — 
werden  Viele  sagen.  Werden  denn  die  Spanischen  und 
Portugiesischen  Weine,  die  Italienische  Sorte  Lacrimoo  Chri- 
sti, der  Hyrakuser,  selbst  die  Burgunder  und  der  Tokaier  nicht 
auch  roh  genug  bereitet  ?  Ist  denn  thönernes,  ja  ledernes  Go- 
schirr  nur  im  Kaukasus  gebräuchlich?  Kann  man  denn 
nach  allem  diesem  die  Zuboreitungsweise  als  Hauptgrund  der 
Unvollkoinmcnhoit  unserer  Trans-Kaukasischen,  besonders 
der  Krim'schen  Weine  ansehen ,  während  doch  die  Weine 
der  Krim  ohne  Zweifel  sorgfältiger  als  die  Spanischen  und 
Italienischen  bereitet  werden?  Der  Kaukasus  vereinigt  in 
grösstem  Moasse  alle  Bedingungen  eines  Weinlandes  in 
sich ,  da  er  ausser  den  klimatischen,  Boden-  und  topogra- 
phischen Erfordernissen,  von  denen  wir  oben  sprachen, 
das  Vaterland  des  Weins  ist;  er  ist  es  aller  Wahrschein- 
lichkeit noch  und  er  bevölkerte  mit  seinen  Reben  den 
gröasten  Theil  dos  wostlichon  Buropa.  Hier  verwildert 
der  Weinstock,  findet  sich  an  Zäunen  und  oft  selbst  mitten 

|  im  Wolde.  Im  Kaukasus,  wo  der  Wein  auf  Bergen  bis 
zur  Meereshöhe  von  3000 '  gedeiht,  finden  sich  ganze  Wein- 

|  dickichte ;"  mächtige  Stöcke  steigen  zn  den  Bäumen  empor, 
gehen  von  Zweig  zu  Zweig,  von  einem  Stamm  zum  an- 
dern ,  und  fallen ,  im  Winde  schwankend,  von  den  Baum- 
gipfeln in  dichten  grünen  Festons  wieder  zur  Erde  herab. 
Einen  Beweis  dafür,  dass  der  Weinstock  im  Kaukasus,  sowohl 
diesseits  als  jenseits  der  Gebirgskette,  wild  und  nicht  ver- 
wildert sei,  haben  wir  nicht  bloss  in  den  Volksilbcrliefo- 
rungen,  sondern  auch  im  Zeugnisse  vieler  Gelehrten,  welche 
wilden  Wein  in  so  entfernten  und  unzugänglichen  Loka- 
litäten, zudem  in  solcher  Monge  fanden,  dass  wir  keino 

I  Zweifel  mehr  hegen  dürfen.  Darnach  wird  es  nicht  mehr 
befremden,  wenn  wir  als  Hauptgrund  der  erfolglosen 
Weinkultur  in  Russland  die  falsche  Auswahl  der  Reben 
ansehen.  Nach  einer  Betrachtung  des  mehr  oder  minder 
erfolglosen  Versuchs,  fremde  Reben  in  guten  Weinländern 
Kuropa's  heimisch  zu  machen,  drängt  sich  uns  bei  jedem 
Kulturversuche  neuer  Reben  die  Frage  auf,  ob  diese  oder 
jene  Weinsorto  dort  gedeihen  könne,  wohin  wir  sie 
pflanzen  wollon.  Der  gute  Ruf  einer  Sorte  genügt  nicht, 
wir  müssen  wissen,  ob  sie  denselben  nach  Verpflanzung 
dor  Robe  in  eine  neue  Lokalität  bewahren  werde.  Wir 
müssen  daher,  statt  am  Südufer  der  Krim  und  in  Trans- 
Knukasien  einen  Rheingau,  ein  neues  Modoc  oder  Granada 
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su  schaffen,  vor  Allem  unsere  Aufmerksamkeit  unseren 
eigenen  Kräften  schenken.  Erinnern  wir  ans,  dass  der 
Weinstock  bei  uns  wild  wichst,  dasa  sich  in  einlieimischen 
Weingurten  hundertjährige  Reben  finden,  darunter  solche, 
die  einen  Wein  liefern,  der  gar  nicht  schlechter  als  Bur- 
gunder und  Spanischer  Wein  ist.  Will  man  aber  fremde 
Reben  einführen,  so  nehme  man  solche,  die  in  Gegenden 
wachsen ,  welche  dem  Klima  und  Kodon  nach  völlig  mit 
dem  Orte  übereinstimmen ,  wohin  dio  Reben  verpflanzt 
worden  sollen.  In  Trans -Kaukasicn  giebt  os  einige  be- 
rühmte Weine,  die  wirklich  ausgezeichnet  sind.  Dahin  ge- 
hören unter  anderen  der  Zinondaler  unter  do»  Koche- 
tischen,  der  Saodshowoehcr  unter  den  Imeretisch-Gurischen 
und  der  Adshaleshor  unter  den  Mingreliechcn  Woinen. 
Ihre  Eigenschaft  hängt  vorzugsweise  von  der  getroffenen 
Auswahl  der  Heben  ob ;  bekannt  ist,  da?«  zur  Bereitung  des 
besten  Zinondaler  nur  gewisse  Sorten  benutzt  werden,  die 
man  sorgfältig  abnimmt  und  niemals  mit  anderen  vermischt. 
Zur  Bereitung  des  besten  Ssodshowacher  Weins  werden 
auch  die  reifsten  und  grössten  Trauben  eines  Weins  aus- 
gelesen, der  IMhani  heiast.  Alle  diese  Weine  finden  sich 
gar  nicht  im  Handel ,  sei  es  aus  Mangel  an  Händen  zur 
Auswahl  der  Weinbeeren,  oder  nur  aus  Nachlässigkeit. 
Die  übrigen  gemeinen  Kaukasischen  Weine  werden  aus 
verschiedenen  Sorten  bereitet ;  weisse  und  dunkele  Trauben 
mit  runden,  langen,  feinen  und  grossen  Beeren ,  dünn-  und 
dickschalige,  alle  werden  häufig  in  denselben  Bottich  ge- 
worfen, Stengel  und  Kerne  mit  gepresat  Mit  Einem  Worte, 
man  macht  keinen  Unterschied,  Alles  zusammen  zu  pressen 
und  zu  trinken,  giebt  dem  Safte  nicht  einmal  Zeil  zum 
Gährcn  und  benutzt  ihn,  so  wie  er  aus  der  Kelter  kommt. 
Ras  heisst  in  ti rasten:  madshior.  Rio  Bezeichnung  der 
Weinsorten  rührt  vom  Preise  des  aus  ihnen  bereiteten 
Weins  her;  wenn  eine  Tunga  (9  Flaschen)  Weins  2  Abä- 
sen (40  Kop.  S.)  kostet,  so  hoisat  der  Woinstock,  von  dem  or 
stammt,  Zweiabaser,  kostet  die  Tunga  Weins  3  Abäsen,  Drei- 
abaser  u.  s.  f.  —  Gerade  der  Umstand ,  dass  Trans-Kauka- 
sien  seine  eigenen  Reben  hat,  die  den  Zinondaler,  Adsha- 
lesher  und  üshani  liefern,  lässt  darauf  sclüiessen,  dass  man 
diese  Sorten  in  den  Gebieten,  wo  sie  wachsen,  vorzugs- 
weise vor  anderen  verbreiten  müsse,  sowohl  vor  ausländi- 
schen als  auch  einheimischen  Reben.  Andererseits  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Krim  näher  und 
besser  die  Kaukasischen  Sorten  als  die  Rheinländischen 
und  Französischen  annehmen  müsse,  da  die  Krim  in  allen 
physischen  Beziehungen  eine  Fortsetzung  des  Kaukasus  ist. 
—  Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gegenden,  die  nördlich 
von  der  Region  liegen ,  welche  gegenwärtig  von  Russischen 
Weingärten  eingenommen  wird.  Im  bekannten  Werke  von 
Tongoborski  (les  Forces  produetives  de  la  Russie)  wird  die 
Nordgrenzc  des  Weinstocks  in  Russland  folgondermaassen 
bestimmt:  „Die  Kultur  des  Weinstocks  erstreckt  sich  in 
Russland  bis  zum  49°  N.  Br.,  doch  die  Gegenden,  welche 
dem  Weinbau  günstig  sind,  roichen  nicht  über  den  48° 
hinaus.  Nördlich  über  diesen  Grad  hinaus  kann  der  Wein . 
nach  Pallas'  und  Fricbo's  Meinung  nur  als  Gartenfrucht 
gebaut  werden.  Als  Nordgrenze  dieser  Kultur  gilt  im 
Europäischen  Russland  gewöhnlich  die  Ukrainische  Linie, 
die  sich  268  Wurst,  vom  Einfluss  des  Orel  in  den  Dniepr 
oberhalb  Werchncdnieprowsk,  am  Flüsschen  Bercstowa  hin- 


auf und   am  rechten  Ufer  entlang  bis  zur  Vereinigung 
des  Flusses  Bereka  mit  dem  Donez,  einige  Werst  westlich 
von  lsium,  erstrockt.    Die  Erfahrung  bewies,  wie  Pallas 
in  seinen  Schriften  sagt,  dass  der  Wein  am  Wolga-Ufer  bis 
Zarizyn  wachsen  könno,  am  Ufer  des  Don  bis  zur  Mün- 
dung der  Medwediza,  auf  den  Donez-Ufern  bis  zu  Tschu- 
i    gujew,  etwa  40  Werst  südöstlich  von  Charkow,  am  Dniepr 
1    bis  Kiew  und  am  Bug  bis  Ülwiopol.    Doch  zur  Bereitung 
eines  guten  Weins  kann  man  diese  Kultur  nur  südlich  der 
Breite  von  Zarizyn  längs  der  Ufer  des  Don  und  Donez, 
i    nicht  weiter  als  bis  zur  Einmündung  des  Lugan'  und  auf 
!    den  Dniepr-Ufern  bis  zur  gewesenen  Ukrainischen  Linio 
verbreiten.    Der  ersten  dieser  Linien  folgend   und  sie 
weiter  nach  W.  fortsetzend,  miisstc  das  mehr  oder  minder 
zum  Weinbau  geeignete  Terrain  ganz  Bcssarnbien  und  das 
Fodolische  Gouvernement  umfassen,  den  gröwten  Theil  des 
Kicw'schcn,  das  Cherson'sche,  Jckaterinosslaw'sche,  Tauri- 
j    sehe  und  StawropcTsche.  den  grössten  Theil  des  Astrachan'- 
sehen  Gouvernement*  und  fast  drei  Viertel  des  Landes  des 
Donischen  Heers,  —  in  Allem  ein  Gebiet  von  13-  bis  14,000 
Geogr.  Qoadr. -Meilen." 

Nehmen  wir  selbst  an,  der  48°  N.  Br.  sei  die  Grenze 
der  Weingärten  in  Bussland ,  so  giebt  es  auch  dann  eine 
Menge  Landstriche,  die  keinen  einzigen  Weinstock  tragen, 
und  zwar  die  weite  Gegend  zwischen  Taganrog  und  Cher- 
son',  nördlich  vom  Asow'schen  und  Schwarzen  Meere. 
Zu  Pallas'  Zeiten  waren  die  klimatischen  Bedingungen  der 
Verbreitung  des  Weinstocks  und  Weinbaues  lange  nicht  so 
erforscht  als  gegenwärtig.  Der  berühmte  Gelehrte  ur- 
thciltc  mehr  nach  kurz  währenden  und  unvollständigen 
Versuchen,  die  an  verschiedenen  Orten  innerhalb  der  von 
ihm  bezeichneten  Linie  angestellt  worden  waren,  als  nach 
den  Resultaten  vielfacher  vergleichender  Beobachtungen, 
die  in  jüngster  Zeit  Alphonsu  De  Candollc  so  ausführlich 
beartheiltc  <)■  Wir  sagten  schon,  dass  die  Bestimmung  der 
|  Nordgreuzo  des  Weinbaues  besonders  von  der  Frühlings- 
und Herbsttemperatur  abhänge,  daher  wollen  wir  unser 
Augenmerk  auf  den  Verlauf  der  meteorologischen  Linien 
in  Russland  und  besonders  der  Isochitncncn  richten.  Dio 
Isochimenen  gehen  in  Russland  von  den  Ufern  der  Ostsee 
plötzlich  abwärts,  so  dass  z.  B.  in  St.  Petersburg  (60* 
N.  Br.)  und  Gurjcw  (47°),  Libau  (65"  30')  und  Astrachan 
(46°)  der  Winter  dieselbe  Temperatur  zeigt;  doch  da  bei 
der  Berechnung  der  Isochimonon  die  drei  Wintormonate  in 
Betracht  kamen,  die  gar  keinen  Einfluss  auf  den  Weinbau 
üben,  so  sprechen  diese  Linien,  für  sich  betrachtet,  gar 
nichts  aus ;  andererseits  fällt  es,  da  im  Osten  der  Winter  viel 
kälter  als  im  Westen  ist,  in  die  Augen,  dass  die  grösste 
Summe  negativer  Grade  hier  auf  die  drei  Wintormonate 
und  das  Ende  des  Herbstes  fällt.  Die  ersten  Herbstmonate 
aber  nnd  letzten  Frühlingsmonate  sind  im  Osten  ungleich 
wärmer  als  im  Westen.  Hierauf  fuasend ,  halten  wir  dio 
Isochimene  von — 6°,  die  über  Gurjcw  geht,  für  die  Nord- 
grenze des  Weinbaues  im  östlichen  Kussland.  Sie  bezeich- 
net für  sich  einen  massigen  Winter,  und  wenn  wir  den 
Einfluss  des  kältesten  Monats  und  des  Winters  überhaupt 
in  Anschlag  bringen,  so  zeigen  sich  Herbst  und  Frühling 
im  östlichen  Thcile  des  durch  diese  Isochimene  bezeich- 
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netou  Landstriche  vollkommen  geeignet  zum  Herauftreiben 
des  Friihlingssaftee  in  der  Weinrebe  nnd  zu  ihrer  Blut  he, 
wie  auch  zur  Keife  der  Trauben.  Letzteren  sind  spater 
Fröste  selbst  dienlich,  wie  vir  diese  am  Beispiele  der  To- 
kaier Weinberge  sehen.  Die  von  uns  gewählte  Isochimene 
von  —  6  *  beginnt  im  Orten  oberhalb  Gnrjcw ,  geht 
nördlich  am  Elton-See  vorbei,  schneidet  die  Wolga  oberhalb 
Zarizyn  und  steigt  allmälig  nach  Kursk  hinauf,  die  Med- 
wediza  und  den  Chopior  75  Werst  von  ihrer  Mündung  in 
den  Don  schneidend.  Rechts  vom  Don  durchkreuzt  sie 
den  50°  N.  Br.  und  begegnet  in  250  Werst  vom  Don  der 
Isothere  von  +16",  die  aus  dem  nördlichen  Bessarabien 
gerade  nach  Ssaratow  geht.  Den  Punkt,  wo  die  Isochimene 
von  —  6"  der  Isothere  von  -f-  16°  begegnet,  halten  wir  für 
den  Wendepunkt  der  Grenze  des  Weinbaues  von  NW. 
nach  SW.,  da  hier  die  Temperatur  der  Ilerbstmonato  schon 
zur  Weinreife  ungenügend  ist;  er  liegt  unter  51*  X.  Br., 
unweit  Birintsch  im  Woroneshschcn  Oouvernement.  Von 
hier  an  rechnen  wir  für  die  Xordgrcnze  der  Weingärten 
die  Isothere  von  16°,  die  etwas  hoher  als  Char'kow  und 
Poltawa  auf  Kamenez-Podol'sk  geht  Die  von  uns  gezogene 
Linie  braucht  übrigens  nicht  ganz  richtig  zu  sein.  Wir 
können  voraussehen,  dass  bei  genauerer  Berechnung  der 
Frühlings-  und  Herbsttemperatur  ein  Fehler  namentlich  im 
Westen  sich  zeigen  wird,  wo  die  Grenze  nördlicher  gehen 
muss,  dann  bei  51"  N.  Br.,  wo  sie  niedriger  gehen  muss, 
denn  der  Sommer  in  Podolien  ist  sehr  heiss,  der  Frühling 
und  Herbst  warm,  während  unter  dem  51°  die  Fröste 
spät  enden  und  früh  beginnen.  Wenn  wir  diesen  Be- 
trachtungen gemäss  eine  Korrektur  anbringen ,  so  erhalten 
wir  folgende  Grenze  der  möglichen  Ausbreitung  der  Wein- 
kultur in  Kussland.  An  der  Österreichischen  Grunze  be- 
ginnt sie  unter  50°  X.  Br.,  senkt  sich  dann  stetig  gegen 
die  Wolga ,  die  sie  bei  Zurizyn  schneidet ,  und  geht  dann 
gerade  auf  Ourjew  zu.  Dies»  sind  die  Hauptpunkte  Auf 
ihrem  Wege.  Von  Brody  iu  Üalizion  geht  sie  nach  Kater- 
burg, Berditschow  (in  Wolhyuieu),  Poltawa,  Staroglicbsk 
(Gouvernement  Char'kow),  über  die  Stauiza  Piatiisbinsk  am 
Don  weiter  nach  Ssarepta  und  über  die  Steppe  nach  Gur- 
jew.  So  stellt  die  Weinregion  Kusslands  eine  Fläche  dar, 
die  wenigstens  zweimal  Frankreich  an  Grösse  übertrifft, 
während  der  Weinertrag  in  Kussland  nur  x/it  des  Fran- 
zösischen erreicht.  Wenn  die  Weinbereilung  bei  uns  die 
Stufe  der  Vollkommenheit  erlangte,  bis  zu  der  sie  in  Me- 
doc  gebracht  ist,  so  würde  der  Werth  des  jährlich  erzielten 
Weins  -112  Millionen  Francs  oder  103  Millionen  Silber- 
rubel gleich  sein,  während  er  gegenwärtig,  wenn  wir  den 
größtmöglichen  Preis  annehmen,  kaum  4j  Millionen  Sil- 
herrnbcl  übersteigt.   

Send  Von  Dr.  H.  Mtytrton.  —  Dr.  Meyerson,  der  wäh- 
rend  eines  zehnjährigen  Aufenthaltes  als  praktischer  Arzt 
zu  Astrachan  viele  interessante  Beobachtungen  über  Ge- 
gend und  Menschen  gemacht  hat,  hat  dieselben  aufge- 
zeichnet und  uus  gutigst  zur  Verfügung  gestellt.  Wir 
geben  sie  im  Folgenden  der  Hauptsache  nach  in  etwas  ge- 
drängterer Weise. 

Der  Boden  Astrachan«.  Der  Astrochanischc  Boden  er- 
scheint in  der  Gestalt  einer  hügligen  Oase.    Indess  ge- 


nauere Betrachtung  denselben  zeigt,  dass  er  nicht  uus  lauter 
Sand  besteht.  Mindern  verschiedenartig  beschaffen  ist; 
manche  Stellen  sind  sandig  und  kalkhaltig,  besonders  am 
Ufer  der  Wolga,  einige  thonig,  andere  wiederum  schlammig 
und  salzhaltig;  die  letztgenannten  Eigenschaften  sind  na- 
mentlich im  südlichen  Theile  der  Stadt  vorherrschend. 
Die  höchste  Stelle  des  Bodens  scheint  jener  Hügel  zu  sein, 
auf  dem  die  Kathedrale  steht.  Ob  der  Boden  Astrachans 
sein  Dasein  der  Xepttmischen  Bildung  zu  verdanken  hat, 
oder  einfach  von  Meereswogen  angetrieben  ist,  darüber 
mögen  Geologen  entscheiden;  so  viel  ist  jedoch  gewiss, 
das«  er  ehemals  ganz  vom  Meere  bedeckt  war.  Pallas 
vermuthet  sogar,  dass  das  Kaspische  Meer  einst  mit  dem 
Azow'schcn  Meere  vereinigt  war,  eine  Vennuthung,  mit 
der  auch  Murchison  übereinstimmt;  nur  entleiht  letzterer 
seine  Beweise  von  geognostischen  Erscheinungen ,  dio  er 
am  Bogdo- Berge  wahrgenommen  hat,  und  nicht  wie  freierer 
von  dem  mit  kalkigem  Wesen  gebundenen  Sundkonkrete, 
das  am  Vorgebirge  Moo-ehamur  (sehlechte  Nase)  bei  der 
Colonie  Sarupta  gesehen  wird ').  Der  Grund ,  wessluilb 
Murchison  die  von  Pallas  angeführten  Belege  nicht  gelten 
lisst,  ist,  weil  er  derartige  Sandkonkretionen  auch  iu  an- 
deren Gegenden  gesehen  hat,  die  von  den  Meeresküsten 
weit  entfernt  sind*).  Wie  dem  aber  auch  sei,  mag  «las 
Kaspische  Meer  mit  dem  Azow'schen  Meere  vereinigt  ge- 
wesen sein  oder  nicht,  so  viel  ist  gewiss,  dass  der  Astra- 
chaniche  Boden  ursprünglich  vom  Meere  herrührt.  Dafür 
spricht  das  äussere  Ansehen  des  Bodens,  dessen  wellenför- 
mige Hügel  wie  von  Meereswogen  durchschnitten  erschei- 
nen ,  —  dafür  die  Verschiedenheit  der  Erdschichten ,  die 
an  mehreren  Stellen  des  Bodens  zu  sehen  sind,  und  dafür 
endlich  das  Vorkommen  der  chlor-  und  schwefelsauren 
Salze,  die  keine  andere  Quelle  haben  als  das  Meerwaseer. 

Weinkultur.  Derjenige  Theil  des  Bodens,  der  eine  hohe 
Lage  hat  und  nicht  salzhaltig  ist,  eigtiet  sich  zum  Waehs- 
thume  der  Weintrauben.  Wer  aber  war  der  Erste,  der  ein 
solches  Gedeihen  hier  vermuthete,  und  wann:  Vor  mehr 
als  zwei  hundert  Jahren  war  es  ein  Gefangener  au*  den 
katholischen  Glaubensgenossen,  ein  Österreichischer  Mönch, 
der  zuerst  einen  kleinen  Garten  anzulegen  versuchte.  Dem 
Gelingen  seines  Versuches  zu  Folge  kam  1613  ein  Kaiser- 
licher Befehl,  dass  er  die  Leitung  übernehme,  einen  zum 
Besten  des  Hofes  bestimmten  Garten  anzupflanzen.  Es  ge- 
schah. —  lfi4»  wurde  ein  gewisser  Jakob  Botmann  als 
Kronngärtncr  nach  Astrachan  geschickt,  der,  die  Anpflan- 
zung des  Weine«  verbreitend ,  die  Benutzung  der  Wind- 
mühlen statt  der  Tatarischen  Bcwasserungs-Apparate  (Tschi- 
gir)  lehrte.  Poter  der  Grosse,  stets  um  das  Wohl  und  dio 
Kultur  seines  Kaiserreichs  besorgt,  liess  auch  diesen  Punkt 
nicht  ausser  Acht.  Dieser  Monarch  geruhte,  in  Astrachan 
ein  Garten -Comptoir  zu  gründen  und  es  der  Verwaltung 
des  Direktors  Paoieto  aus  Frankreich  anzuvertrauen.  Es  ist 
hier  nicht  an  Ort  und  Stelle,  in  eine  weitläufige  Beschrei- 
bung der  Früchte  einzugehen,  mit  welchen  diese  Einrich- 
tung den  Denker  und  Vollbringer  so  reichlich  belohnte, 
besondere  seit  1752  unter  der  Verwaltung  des  Direktors 
Purobitsch  aus  Ungarn.    Den  Spuren  der  Natur  folgend, 
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bewies  dieser  Kenner  de»  Pflanzenlebens,  dass  durch  Miihe 
und  Sorgfalt  auch  hier  manche  edle  Pflanzen  gedeihen 
können  trotz  der  sonst  dürftigen  Vegetation  ').  Au»  den 
hiesigen  Kuben  wird  ein  schlechter  Wein  erhalten.  Dieser 
Umstund  beruht  nicht  nur  auf  ungenügender  Kenntnis«  in 
der  Dereitungswuise  des  Weine«,  sondern  hangt  auch  von 
den  Eigenschaften  der  Trauben  ab;  sie  werden  nämlich 
zu  hoch  gezogen,  zu  oft  bewässert,  wesshalb  sie  zu  was- 
serhaltig und  eben  darum  als  Früchte  zwar  wohlschmeckend, 
aber  zum  Wein  wenig  tauglich  sind. 

Auf  niedrig  liegenden  Stellen  gedeihen  sehr  gut  Me- 
louen,  Wassermelonen  und  verschiedene  Gemüsearten : 
Mohr-  und  rotho  Kuben.  Pastinake,  Kohl  (Blumenkohl  hat 
man  sehr  wenig),  Kürbisse,  Erdrauch,  Zwiebeln,  Gurken, 
Meerrettigc,  Erbsen,  Bohnen,  Kartoffeln  u.  e.  w.  Der 
Ackerbau  kann  aus  Mangel  an  Regen  nicht  gedeihen. 
Widder  (riebt  es  hier  nicht ,  ausser  einigen  Weiden-  und 
Poppelbiiuruen,  die  man  hie  und  da  findet.  Diesem  Mangel 
an  Bau-  und  Brennbolz  stellt«  vergütend  die  fiirsorgcnde 
Natur  den  Keichthum  an  Schilf  entgegen,  au»  und  mit  wel- 
chem der  Arme  seine  Hütto  baut  und  erwärmt 

Haustbiero.  Du»  Vieh  leidet  Mangel  an  gutem  und 
hinreichendem  Futter.  Im  Sommer  sucht  es  die  wohl- 
schmeckendem Gräser  aus  und  liisst  den  bittern  Wcrmuth 
stehen,  im  Herbst  aber  begnügt  es  sich  auch  mit  diesem, 
ja  selbst  im  Winter  wird  es  nicht  selten  damit  gefüttert. 
Die  Kühe  geben  wenig  und  schlechte  Milch.  Das  Rind- 
fleisch ist  ebenfalls  schlecht,  das  Hammelfleisch  aber  ausser- 
ordentlich gut.  Das  Hausgeflügel,  das  Wildpret  und  die 
Fische  bieten  sehr  angenehme  Nahrungsmittel. 

Klima.  Der  Angalie  alter  Einwohner  Astrachans  zn 
Folge  soll  sich  das  hiesige  Klima  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert sehr  verändert  haben.  Noch  vor  etwa  40  Jahren, 
behaupten  sie,  pflegte  die  Sommerhitze  solche  hohe  Grade 
zu  erreichen,  das«  man  im  Stoppensande  Eier  backen 
konnte;  Winter  wollen  sie  hier  gar  nicht  gesehen  haben. 
Aus  alten  Urkunden  jedoch  ist  zu  ersehen,  dass  es  selbst 
im  vorigen  Jahrhundert  wenig  anders  war,  als  es  jetzt  ist. 
Als  Peter  der  Grosse  den  13.  September  1722  eine  kleine 
Flotte  nach  Persien  sandte  und  selbst  von  Astrachan  in 
seiner  grossen  Moskauer  Barke  heimkehrte,  überraschte  ihn 
llft  Werst  diesseits  Zarizyn  das  beginnende  Zufrieren  der 
Wolga.  1771  war  der  Winter  so  gclind,  das»  die  fliehen- 
den Kalmücken  die  Wolga  überschwiraruen  konnten  (?). 
Dogegen  1788  gab  es  solche  strenge  Fröste,  das«  die  Kal- 
mücken einen  Thcil  ihres  Viehes  eingobüsst  haben.  1803 
konnten  die  hiesigen  Einwohnur  nicht  einmal  Eisvorräthe 
für  den  Sommer  besorgen 2).  Vergleicht  man  nun  diese 
Data  aus  früheren  Urkunden  mit  neuern  Beobachtungen, 
so  sieht  man ,  dass  das  Astrachanische  Klima  sich  wenig 
oder  gar  nicht  verändert  hat. 

Genau  genommen  bietet  das  hiesige  Klima  nur  zwei 
verschiedene  Jahreszeiten,  von  denen  die  eine  durch  Wörme 
und  die  andere  durch  Feuchtigkeit  charakterisirt  wird: 
April  bis  Oktober  =  Periode  der  Wiirme;  Oktober  bis  April 
=  Periode  der  Feuchtigkeit.    Es  küunte  jedoch  eine  an- 

ttkanoiajachv  IWlircitioii«  <lu  A»tmchan'»«Jico  uad  Ksuksjuchen 
GourrmrmeDU  (Kimi»ch).    1609,  S.  U'i. 
»)  A.  a.  0.  8.  81. 


dere  Eintheilung  Statt  finden:  April  und  Mai  =  Periode 
der  Winde;  Juni  u.  Juli  =  Periode  der  Hitze;  August  und 
September  =  Periode  der  sanften  und  maasigen  Tempe- 
ratur; Oktober  bis  März  =  Periode  der  Feuchtigkeit  und 

|  Kälte.  In  pathologischer  Hinsicht  liesso  sioh  das  Jahr 
folgcndcrmoassen  eintheilen:  April  bis  Oktober  =  Epoche 
der  endemo-upidemiachon  Krankheiten ;  Oktober  bis  April  = 
Epoche  der  konsekutiven  und  interkurrenten  Atfcktionen. 
Der  Frühling  beginnt  hier  gewöhnlich  schon  im  Märzmo- 
nat; mit  ihm  erscheint  das  erste  Grün  der  auflebenden 
Pflanzenwelt  und  im  April  sind  schon  violo  Bäume  in 
voller  Blüthe.    Fast  bis  Ende  Mai  ist  die  Temperatur 

I  massig  wann,  doch  wird  diese  Jahreszeit  durch  die  nächt- 
liche Feuchtigkeit  der  Luft  aller  Annehmlichkeit  des  Früh- 
lings beraubt.  Im  April  ist  dos  Medium  des  Thermonieter- 
standes  +  6°  H.  Mitunter  sah  ich  in  diesem  Monat  das 
Thermometer  bis  auf  4-3°  K.  fallen,  oft  aber  bis  +  22°U. 
steigen.  Im  Mai  steigt  das  Thermometer  nicht  selten  bis 
4-27°,  fällt  bisweilen  bis  auf  +7°;  die  Mittelzahl  ist 

|  4-  13°.  Im  Juni  und  Juli  sieht  man  das  Thermometer 
bis  4-  29°  und  zuweilen  auch  bis  -j-  30°  steigen.  Der 

I  unbewölkte  Himmel  scheint  während  mehrerer  Wochen  zu 
glühen,  ist  tief  blau,  besonders  in  der  Mittagsstunde;  am 
Abend  und  am  Morgen  werfen  Wasserdünsto  viel  unter- 
setztes Sonnenlicht  zurück,  wesshalb  der  Himmel  weniger 
blau  erscheint.    Doch  fehlt  es  nicht  an  rothem  Sonnen- 

i  Untergang,  uueh  die  Abendrothe  ist  oft  wunderschön.  Die 
Dämmerung  dauert  ziemlich  lange ,  es  sind  aber  auch  nur 
die  Dämmerstunden,  diu  man  angenehm  im  Freien  zubringen 
kann ;  denn  am  Tage  ist  es  unerträglich  heisa ,  und  um 
sieh  vor  den  brennenden  Sonnenstrahlen  zu  schützen,  sieht 
man  sich  genüthigt,  das  Zimmer  zu  hüten  und  den  Tag  in 
Nacht  zu  verwandeln :  man  macht  die  Fensterladen  zu  und 
legt  sich  schlafen.  —  Die  Strassen  sind  dann  menschen- 
leer, die  Hunde,  diese  massenhaften  Ruhestörer  der  Nacht, 
suehon  sich  ein  minder  heisses  Schlupfwinkelchen  aus,  wo 
sie  im  Stillen  nach  Luft  schnappen,  und  Morpheus  kann 
dann  ruhjg  walten.  Diese  Todcsstille  mitten  am  Tage 
wird  nur  durch  solche  Personen  einigernutassen  belebt, 
deren  dringende  Pflicht  joder  Zeit  Trotz  bieten  muss.  — 
Die  Luft  ist  am  Tage  ausserordentlich  durchsichtig.  Diese 
Klarheit  der  Atmosphäre  ist  insofern  wohlthürig,  da  die 
durch  uichts  verhinderten  Sonnenstrnlilen  dio  Luft  kraft 
Dckomporition  von  Kohlensäure  reinigen,  an  welcher  sio 
nach  dem  Zuhicktreteu  der  Wasserflut^  reichhaltig  ist 
Würden  »ich  Wolken  denselben  entgegensetzen,  so  ent- 
stände dadurch  einerseits  eine  erstickende  Luft  und  anderer- 

!    seit»  würde  dadurch  die  schon  ohnehin  sparsame  Vegeta- 

•  tion  beträchtlich  leiden.  —  Mitunter  treten  nach  einer 
tiefen  Windesstillc  unbeständige  Winde  ein,  und  kühlen  sie 
auch  die  heissc  Luft  etwas  ab,  so  treiben  sie  doch  wieder- 

i  um  solche  Staubwolken  vor  sich  her,  das«  man  nur  mit  Mühe 
die  Augen  offen  halten  kann.  Die  nächtliche  Luft  ist  oft 
sehr  schwül  und  drückend,  das  Thermometer  zeigt  nicht 
selten  4-  2:1°  bis  4-  24°,  woher  auch  der  Mangel  an  Regen. 
Dem  Neuling  in  der  Stadt  erscheint  der  hiesige  Sommer 
als  eine  wahre  Landplage:  am  Tage  brennende  Hitze  und 
dabei  weder  Busch  noch  Berg,  wo  man  eine  kühlere  Luft 
fände;  —  die  Weingärten  sind  voller  Mücken,  dieser  zu- 
dringlichen Philanthropen,  durch  deren  allzu  leutseligen 
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Km  p  lang  man  aicher  verjagt  wird;  —  de» Abends,  wenn  man 
bei  offenem  Fenster  Licht  anzündet,  versammelt  «ich  eine 
zahllose  Gesellschaft  zudringlicher  Insekten,  die  Einem  das 
Leben  sauer  machen.  Um  sich  vor  den  glühenden  Sonnen- 
strahlen  zu  schütien,  bedient  man  sieh  auf  der  Stra.ne 
heller  Sonnenschirme  and  zu  Hause  macht  man  die  Fen- 
sterladen zu;  um  sieb  des  Abends  den  Insekten  zu  ent- 
ziehen, werden  die  Fenster  mit  Oase  behängen;  was  soll 
man  aber  gegen  die  schwüle  und  drückende  Luft  thun? 

Während  dieser  beiden  Monate  ist  die  Mittelzahl  des 
Ihermomcterstandea  +  18*  bis  +  20"  K.  Bald  darauf  aber 
wird  man  reichlich  ausgesöhnt  durch  die  folgende  Jahres- 
zeit mit  ihrem  klaren,  binnen  Himmel  am  Tage,  mit  ihrer 
müden  und  von  gelinden  Winden  durchwehten  Atmosphäre. 
Es  giebt  keine  schönere  Jahreszeit,  als  von  August  bis 
Mitte  September.  Das  Thermometer  steigt  höchstens  bis 
+  23°,  dagegen  ist  der  Abstand  der  nächtlichem  Tempe- 
ratur oft  ziemlich  bedeutend :  4- 6*,  wesshalb  die  Luft 
während  der  Nacht  oft  so  nebcldicht  ist,  dass  man  einen 
in  geringer  Entfernung  «ich  befindenden  Gegenstand  kaum 
sehen  kann.  Wehe  dem,  der  leicht  gekleidet  sich  dieser 
von  Thau  und  Nebel  feuchten  Luft  aassetzt  Zu  dieser 
Jahreszeit  ist  das  Medium  des  Thermometers  -+-  18°  bis 
+  H"  B-  Im  Oktober,  zuweilen  aber  auch  erst  im  No- 
vember erfüllen  dichte  Nebel  die  Luft.  Der  bewölkte 
Himmel,  der  nicht  seltene  Regen,  in  Folge  dessen  die 
Strassen  so  schmutzig  sind,  dass  es  Stellen  giebt,  wo  der 
8trassenkoth  nioht  viel  weniger  als  zwei  Fuss  tief  ist,  — 
alle  diese  Umstände  vervollkommnen  das  trübe  Bild  des 
Herbstes.  Der  Winter  ist  nicht  viel  besser  als  der  Herbst; 
ja,  wenn  nicht  der  Kalender  wäre,  so  würde  man  zuweilen 
nicht  wissen,  ob  man  im  Herbst  oder  im  Winter  ist.  Es  giebt 
Jahre,  wo  die  Wolga  abwechselnd  zufriert  und  aufthaut 
Während  eines  Aufenthaltes  von  neun  Jahren  in  Astrachan 
habe  ich  nur  einmal  den  ganzen  Winter  hindurch  gute 
Schlittenbahn  gesehen.  Es  war  1848,  das  erste  Jahr  nach 
meiner  Ankunft  in  Astrachan,  wo  ich  ein  mildes  Klima 
zu  finden  hoffte.  Wie  gross  war  daher  mein  Erstaunen, 
den  Winter  schon  im  Dezember  sich  einstellen  und  erst 
Ende  Marz  aufhören  zu  sehen,  und  noch  dazu  welch'  einen 
Winter!  20°  bis  28°  Kälte!  1849,  1850  und  1851  schneite 
es  sehr  wenig,  1852  konnte  man  nur  einen  Monat  auf 
Schlitten  fahren;  1853  fing  es  erst  im  Februar  an,  ge- 
hörig zu  frieren,  und  zwar  waren  die  Fröste  meist  trocken. 
1854  kündigte  schon  Anfangs  Februar  beginnendes  Auf- 
thanen  dos  Herannahen  der  Frühlingssonne,  plötzlich  aber 
fiel  in  der  Nacht  vom  1  ltcn  auf  den  12tcn  und  den  ganzen 
Vormittag  des  letztem-  so  viel  Sehnte,  dass  es  Stallen  gab, 
wo  derselbe  3  bis  4  Fuss  tief  war.  Eine  solche  Schnce- 
masse  auf  einmal ,  mit  Frost  vereint  und  noch  dazu  im 
Februarmonate ,  ist  für  dio  Bewohner  Astrachans  ein  Er- 
eignis*, das  nicht  so  leicht  vergessen  wird.  1855  gab  es 
grössten  Thoils  trockene  Fröste.  Schon  im  Dezember  des 
letztgenannten  Jahres  fing  es  an  zu  frieren ,  fror  und 
schneite  den  ganzen  Winter  hindurch  bis  Mitte  März  1 856 ; 
allein  weder  Schnee  noch  Frost  war  von  langer  Dauer, 
es  vergingen  kaum  zwei  Tage,  so  thaute  es  wieder  auf, 
fror  abermals,  so  dass  man  ein  Paar  Tage  Winter  und 
dann  wieder  schmutzigen  Herbst  hatte ;  kurz.  1 856  dauerte 
der  Winter  lange,  war  feucht  und  unbeständig.  Während 


dieser  Periode  der  feuchten  Kälte  ist  die  Mittelzahl  des 
Thermometers:  im  Oktober  +8°,  im  November  +3°,  im 
Dezember — 2°,  im  Januar  —  5",  im  Februar  — 4"  und 
im  März  +0,7°  H. 

Höchst  merkwürdig  sind  die  täglichen  Schwankungen 
des  Barometers.  In  anderen  warmen  Zonen  fallen  fast 
regelmässig  die  Minima  des  Barometers  um  4  Uhr  des 
Morgens  und  des  Nachmittags  und  die  Maxima  um  10  Uhr 
des  Morgens  und  des  Abends,  also  im  Verlaul'  von  24 
Stunden  findet  regelmässig  ein  zweimaliges  Steigen  und 
Fallen  Statt :  von  4  bis  1 0  Uhr  Steigen  und  von  1 0  bis  4 
Uhr  Fallen;  hier  dagegen  verhalten  sich  die  Oerillntioncn 
des  Barometers  ganz  anders,  sie  sind  unregelmässig:  das 
eine  Mal  findet  man  Zahlen,  die  beweisen,  dass  das  Baro- 
meter den  ganzen  Tag.  von  7  l'hr  des  Morgens  bis  9  Uhr 
des  Abends,  im  Steigen  begriffen  war,  und  das  andere 
Mal  vice  versa  im  Fallen.  So  z.  B.  im  Januar  1856  er- 
folgten die  Schwankungen  des  Barometers  so: 

am  Ut.  n  im  «7»t«.|i 

um  7  Uhr  d«s  Mur^eni  .W,is  »'.«, 
„  t  „  „  NaehmilUgs  Sc,»,  so,,»,, 
„  9    „     .,  4li«i<U         3<>,«4(,  30,«,. 

Also  am  2 ästen  fiel  das  Maximum  am  Abend  und  am 
27sten  das  Minimum. 

Vcrmuthlich  hängt  diese  Unregelmässigkeit  des  Baro- 
meterstandes von  den  Winden  ab,  die  hier  oft  »ehr  unbe- 
ständig sind.  Oeht  man  nämlich  mehrere  Beobachtungen 
durch,  so  findet  man,  dass  bei  Ostwinden  das  Barometer 
steigt  und  bei  Westwinden  fällt  und  dass  das  Maximum 
desselben  mit  Nord- Ostwinden  zusammenfällt.  Fast  die 
nämlichen  Verhältnisse  wiederholen  sich  beim  Thermometer, 
dessen  Schwankungen  gleichfalls  mehr  oder  weniger  von 
den  Winden  bestimmt  werden;  bei  Westwinden  findet 
eine  höhere  Temperatur  Statt  als  hei  Ostwinden.  Am  rein- 
sten ist  dio  Luft,  wenn  der  Ostwind  weht,  mit  dem  be- 
kanntlich alle  schädiiohcn  Ausdünstungen  in  die  Höhe 
steigen.  —  In  der  hiesigen  Volkssprache  werden  die  Winde 
folgendermaassen  eingothoilt:  der  von  Norden  wird  ( »her- 
wärts-Wind  genannt,  der  von  Süden  Meer- Wind,  der  von 
Westen  Berg-Wind  und  der  von  Osten  Seraitschik,  d.  h. 
von  Seraitschika,  dem  ehemaligen  Tatarischen  Schlots,  dessen 
Trümmer  an  den  Mündungen  der  Aehtubu  sind.  Das 
Volk  also,  dos  weder  Barometer  noch  Thermometer  kennt, 
macht  nichtsdestoweniger  nach  seiner  Art  nictuoroloinsthe 
Beobachtungen  und  behauptet,  dass  Meer-  und  Berg-Winde 
schlechter  sind,  als  Ober  warte-  und  Seraitschik- Winde,  und 
zwar  nennt  dos  Volk  die  Burg-Winde  faul.  In  der  That 
fallt  der  Süd- Westwind  mit  den  Momenten  des  Tages  zu- 
sammen, wo  die  Tcmporntur  am  höchsten  ist,  gegen 
2  Uhr  des  Nachmittags,  und  seine  Frequenz  mit  den  Mo- 
naten, die  am  hei&sesten  sind,  im  Juni  und  Juli.  Er 
kommt,  wio  es  die  Benennung  des  Volkes  richtig  andeutet, 
von  den  Bergen  her,  verdichtet  die  Luft  und  macht  sie 
schwül  und  drückend.  Seine  Dauer  ist  von  einigen 
Stunden  bis  zu  etwa  drei  Tngen;  er  ist  im  Sommer  wenig 
wasserhaltig.  Wenn  dieser  Höllenwind  weht ,  ist  die  Luft 
drückend,  schwächend,  verzehrend,  unerträglich.  Im  Juni 
und  Juli  wird  er  am  empfindlichsten  gefühlt,  weil  er  dann 
trockner  ist,  als  zu  andern  Jahreszeiten.  Diess  hangt  wahr- 
scheinlich vom  Zustande  des  Bodens  ah.  Im  Juni  und 
Juli  ist  die  nächtliche  Temperatur  nicht  niedrig  genug 


'  Digitized  by  Google 


330 


Notizen. 


um  die  durch  die  starke  Hitze  des  Tages  gebildeten  Aus- 
dünstungen so  zu  verdichten,  dass  sie  tropfbar  flüssig  werden 
und  »ich  zu  Regen  bilden.  Dagegen  im  August  und  Sep- 
tember ist  der  Abstand  der  nächtlichen  Temperatur  ziem- 
lich  gross,  wesshalb  die  Ausdunstungen  sich  in  Thau  und 
Nebel  verwandeln.  Wie  es  im  Herbst  und  im  Winter, 
wenn  genannter  Wind  weht,  zu  Schnee  oder  Jtegen  kommt, 
bedarf  nach  dem  Gesagten  keiner  weiteren  Erklärung. 
Gewöhnlich  fangen  die  Regen  im  Oktober  an,  nehmen  im 
November  und  Dezember  zu,  lassen  im  Januar,  Februar 
und  März  nach  und  werden  im  April  und  Mai  wieder 
häufiger.  Oft  jedoch  geschieht  es ,  dasa  man  von  Mai  bis 
Oktober  keinen  Tropfen  Regen  fallen  sieht.  Während  der 
Regenzeit  weben  gewöhnlich  Süd- Westwinde,  bei  Nord- 
Ostwinden  giebt  es  in  der  Regel  trockne  Kalte. 

Meine  über  das  Ozon  angestellten  Beobachtungen  lie- 
ferten folgende  Resultate:  Bei  grosser  Feuchtigkeit  der 
Luft  färbt  sich  das  amylo-jodurirte  Papier  sehr  dunkel, 
während  es  sich  bei  trockner  Luft  wenig  oder  gar  nicht 
färbt.  Die  Entwickelung  der  Elektricität  ist  hier  ziemlich 
stark,  da  sie  unter  dem  Einflüsse  der  hohen  und  verschie- 
denartigen Temperatur  während  des  Sommers  durch  Modi- 
fikationen in  den  otniosphiirischen  Ausdünstungen  begün- 
stigt wird.  Mitunter  findet  eine  plötzliche  Ausgleichung 
der  Elektricität  durch  Wolkcnbildung  Statt  und  es  ent- 
steht ein  um  so  stärkeres  Gewitter,  je  seltener  es  vorkommt. 
Der  Donner  ist  selten,  aber  stark;  Hagel  hat  man  hier 
sehr  selten.  Das  Erdbeben  findet  man  nur  einmal  in  al- 
tern Werken  erwähnt:  den  4.  Januar  1669').  Hiesige 
Einwohner  erzählen  auch  von  einem  Erdbeben ,  das  im 
August  1831  Statt  gefunden  haben  soll. 

Kurz,  es  giebt»  in  Astrachan  hohe  HiU-  und  Frostgrade, 
allein  durchschnittlich  ist  die  Temperatur  worin.  Heitere 
Sonnentage  und  klare  Mondnächte  sind  zwar  nicht  selten, 
docli  fehlt  es  auch  nicht  an  nebligen  Tagen  und  dos  Nachts 
ist  die  Luft  zum  grossen  Theil  feucht.  Nord-  und  Ostwinde 
sind  weniger  häufig  als  Süd-  und  Westwinde.  Die  Winde 
sind  nicht  periodisch,  sondern  unbeständig,  so  dass  zu- 
weilen im  Verlauf  eines  Tages  oder  sogar  von  einigen 
Stunden  vier  verschiedene  Winde  auf  einander  folgen. 
Im  Frühling  regnet  es  wenig,  im  Sommer  höchst  selten, 
im  Herbst  am  meisten  und  mitunter  auch  im  Winter. 
Gewitter  giebt  es  sehr  selten,  Hagel  noch  weniger.  An- 
haltender Schnee  und  Frost  gehurt  zu  den  merkwürdigen 
Ereignissen,  überhaupt  ist  der  Winter  höchst  unbeständig, 
Frieren  und  Thauen  wechseln  in  Einem  fort;  heute  fährt 
man  auf  Schlitten,  morgen  zu  Wagen,  mit  Einem  Worte 
ein  ewiges  Wechseln. 

Die  Wolga.  Dio  im  Twer'schcu  Gouvernement  aus 
Morast  hervorströmende  Wolga  ist  bei  Astraclian  773  Faden 
breit  und  vier  bis  neun  Faden  tief.  In  dun  ersten  Mai- 
Ugen  beginnt  das  Hochwasser,  das  bei  voller  Fluth  die 
Höhe  von  fast  1 1  Fuss  über  dem  gewöhnlichen  Was  »er- 
stände erreicht1).  Anfangs  Juni  fangt  die  Fluth  an  sich 
zurückzuziehen  und  Ende  Juli  haben  die  Flüsse  den  früheren 
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Stand.  Die  meisten  kleinen  und  niedrigen  Häuser  der 
Sclenja  und  Soldatskaja  genannten  Stadttheile  werden  in 
jedem  Frühling  überschwemmt,  trotz  dem  Sande,  der  ein 
Paar  Wochen  vorher  an  den  gefährlichsten  Stellen  wellen- 
förmig aufgeworfen  wird.  Im  Jahre  1863  war  die  Über- 
schwemmung so  arg,  dass  nur  das  Centrum  der  Stadt  von 
derselben  verschont  blieb.  1856  war  selbst  die  Kossa 
überschwemmt,  was  seit  30  Jahren  nicht  vorgekommen 
war.  Strassenrinnen  und  Wasserleitungen  giebt  es  nicht, 
daher  verweilt  dos  Wusser  in  den  überschwemmten  Strassen 
so  lange,  bis  es  theils  von  der  Erde  absorbirt  wird,  theil* 
verdunstet  ist  Der  durchnässte  Boden  trocknet  während  der 
Sommerhitze  ans,  bedeckt  sich  hie  und  da  mit  einem  wotas- 
Ikhen  Salzüberzug,  spaltet  sich  und  dunstet  schädliche  Ulis- 
arten aus.  In  diesen  Stadtthcilcn  ist  es,  wo  Krankheiten 
nisten  und  wo  Epidemien  zuerst  ausbrechen,  von  denen 
dann  auch  dos  Centrum  der  Stadt  nicht  verschont  bleibt. 

Zur  Zeit  des  Hochwassers  treiben  schlagende  Wellen 
viel  Sand,  Thon  und  Kalk  vom  Ufer  heran  j  wesshalb  das 
Wasser  ein  trübes  Aussehen  hut,  von  genannten  Körpern 
voll  ist  und  eben  darum  ohne  Abklärung  vermittelst  Kohlen, 
Hand  oder  Eis  nicht  gut  benutzt  werden  kann.  Im  Som- 
mer, noch  Zurückziehung  der  Fluth,  ist  es  zwar  viel  reiner, 
hat  aber  gegen  21'  Wärme  und  daher  einen  faden  Ge- 
schmack. Im  Winter,  wenn  die  Wolga  mit  Eis  bedeokt 
ist,  hängt  die  Reinlichkeit  des  Wassers  von  der  Bestän- 
digkeit des  Winters  ab;  ist  dieser  unbeständig,  w>  flieset 
wahrend  des  öftern  Aufthauens  viel  Sehmutz  aus  den 
Strassen  in  die  Wolga  und  man  hat  dann  auch  den  ganzen 
Winter  hindurch  schmutziges  Wasser.  Am  reinsten  ist 
das  Wolga- Wasser  im  Märzmonate,  nach  dem  Aufthaucn  der 
Eisdecke.  Wie  sollen  wir  uns  dieses  Phänomen  erklären  ? 
Es  ist  zwar  bekannt,  dass  man  Wasser,  welches  über  4* 
Wärme  hat,  mit  Eis  reinigen  kann,  und  zwar  geschieht 
diese  Reinigung  dadurch,  dass  das  obere,  speeifisch  schwe- 
rere, Eiswoaacr  sich  zu  Boden  senkt  und  somit  alle  Un- 
reinlichkuitcu  niederschlägt.  Allein  diess  kann  wohl  schwer- 
lich beim  Flusswasser  Statt  finden,  weil  das  Wasser  unter 
der  Eisdecke  4  °  Wärme  hat  und  das  obere  Eiswasser  unter 
4°  ist,  folglich  leichter  als  jenes.  Wir  müssen  daher  an- 
nehmen ,  das«  man  im  Mörz ,  kurz  nuchdem  die  Eisdecke 
geschmolzen  ist,  reines  Eiswasscr  aus  der  Wolga .  bekommt 
und  dass  erat  später  vielleicht  die  obere,  von  der  Sonne 
über  4°  erwärmte  Wasserschicht  sich  zu  Boden  senkt  und 
auf  diese  Weise  das  Wohra- Wasser  reinigt. 

Dio  Schlammbäder.  Mineralwasser  giebt  es  in  Astra- 
chan und  seiner  nächsten  Umgebung  nicht,  dieser  Mangel 
wird  aber  durch  die  Astrachaniscbcn  Schlammbäder  eini- 
germaassen  ersetzt.  Jenseits  des  rechten  Wolga  •  Ufers, 
12  Werst  von  Astrachan  entfernt,  sieht  man  mitten  in 
der  Steppe,  rings  von  Hügeln  umgeben,  drei  hölzerne  Ge- 
bäude ,  neben  diesen  ein  langes  offenes  Zelt  und  hinter 
demselben  eine  ziemlich  weite  Ebene,  die  mitten  im  Som- 
mer wie  mit  Schnee  bedeckt  erscheint  Dort  ist  es,  wo 
man  Gold  für  Schlamm  giebt,  wo  mannigfache  Leiden  den 
Menschen  nöthigen,  sich  in  denselben  zu  verkriechen,  und 
wo  selbst  die  zarteste  Damu  oft  das  thun  muss,  was  man 
dem  ekelhaftesten  Thierc  vorwirft.  Auffallende*  Zusam- 
mentreffen! Diese  Schlammbäder  worden  gerade  gegen 
die  Krankheit  mit  vorzüglichen»  Nutzen  ungewandt,  dio 
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nach  joaum  zwei  hutigen  Thiere  genannt  wird,  da*  «ein 
grosstas  Wohlbehagen  ira  Schlamme  ändet:  gegen  die 
Scrophulosis. 

Wollen  wir  uns  nun  ein  wenig  in  dieser  Gegend  um- 
schauen. Wir  gehen  zwei  Gebäude  durch  und  zählen  in 
jedem  ooht  dürftig  möblirte  Zimmer,  zu  je  vier  in  der 
Reihe,  die  für  Kurgäste  bestimmt  sind,  gegen  eine  Zahlung 
von  20  Rub.  S.  dir  das  Zimmer;  im  dritten  Gebäude 
»ohen  wir  nur  vier  Gemächer,  wo  Hospitalkrankc  auf  eng 
neben  einander  stehenden  Betten  die  Erlösung  von  ihren 
Leiden  erwarten.  Gewöhnlich  wird  da»  Bad  in  der  Mit- 
tagsstunde genommen,  und  zwar  auf  folgende  Art :  Es  wird 
im  Schlamm  eino  Vertiefung  von  der  Länge  eines  Men- 
schen gemacht,  in  die  »ich  der  Patient  hineinlogt  und  mit 
Schlamm  bis  an  den  Hals  bedockt  wird.  Nach  Verlauf 
einer  halben  Stunde  kriecht  der  Patient  aus  dem  schlam- 
migen Grabe  hervor,  wäscht  «ich  mit  Soole  ab,  —  ohne 
diese  ist  keine  Möglichkeit,  sich  vom  Schlammu  zu  be- 
freien, —  begiebt  sich  ins  Zimmer  und  verbirgt  sich  unter 
die  Bettdecke,  wo  er  gehörig  schwitzt  ( Nidation  forcee). 
Armenier  unterhalten  den  darauf  folgenden  Schweiss  Stunden 
lang,  indem  sie  nicht  aufhören.  Thee  zu  trinken.  Alle« 
dies*  geschieht  zu  einer  Zeit,  wenn  das  Thermometer  -f- 
R.  in  der  Sonne  zeigt.  Der  gunstige  Erfolg  von  der  Be- 
nutzung dieser  Schlammbäder  hängt  vorzüglich  von  atmo- 
sphärischen Einlliissen  ab.  Die  Hauptbodingungen  dazu 
sind:  hoho  Hitzgrade  und  völlige  Windstille.  Es  werden 
daher  zur  Kurzeit  solche  Monate  gewählt,  von  denen  die 
Erfüllung  dieser  Bedingungen  am  ehesten  zu  erwarten  ist: 
vom  15.  Juli  an  bis  zur  Mitte  Augu.it. 

Frisch  an  Ort  und  Stelle  sieht  der  Schlamm  schwarz 
aus,  an  der  Luft,  verdunstet  bedeckt  er  sich  leicht  mit 
einem  weissen,  durchsichtigen,  glänzenden,  krystallförmigen 
Überzüge;  er  ist  dick,  zähe  und  klebrig;  in  Wasser  gelegt 
fällt  er  zu  Boden;  von  der  Sonnenhitze  wird  er  bis  zu 
etwa  30*  erwärmt:  beim  Umrühren  verbreitet  er  oinen  Ge- 
ruch nach  faulen  Eiern  (Schwefel  wasserstotfgas) ;  er  schmeckt 
unangenehm  bitter,  scharf  salzig  und  etwas  herbe;  in 
Wasser  ist  or  schwer,  in  Soole  aber  leicht  löslich.  Nach 
der  Wirkungsweise  zu  urthoileu,  lasst  es  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  das«  der  Schlamm  ausser  Chlor- 
natrium und  schwefolsauron  Salzen  auch  noch  Elsen,  Brom 
und  Jod  enthält. 

Finden  wir  auch  eineu  Flocken  in  der  Umgebung 
Astrachans,  der,  wenn  auch  schlammig  und  schmutzig, 
doch  zuweilen  auch  wohlthütig  wird,  indem  er  Man- 
chen von  seinen  leiden  befreit,  so  ist  doch  die  übrige 
Umgebung  Astrachans  der  Art,  dass  sie  eher  leiden  ver- 
ursacht. Erinnere  man  sich  nur  an  die  gemachte  Beob- 
achtung, das«  in  waldigen  Gegenden,  wo  das  Wechselfieber 
nie  geherrscht  hat,  es  wütheud  ausbrach,  sobald  der  Wald 
anagehaueu  wurde.  Was  und  wie  viel  des  Guten  kann 
man  nun  von  einer  Gegend  erwarten,  die  nichts  Anderes 
bietet,  als  öde  Steppen,  die  jährlichen  Überschwemmungen 
au. "gesetzt  sind?  — •  Diese  Ubersebwemmiingen,  könne  man 
vielleicht  sagen,  haben  auch  ihr  Schönes:  Astrachan  zur 
Zeit  der  Wasserflut  h  von  einer  Höhe  betrachtet  sieht 
grasartig,  malerisch  aus,  —  die  ganze  Utngobung  wie  ein 
weites,  unabsehbare*  Meer,  darin  Astrachan  und  «eine  ein- 
zelnen Hügelketten  mit  ihren  weiten  Weingärten  wie 
l'ftermSBB-i  Qeogr.  Mitthtilung«..    1858,  Heft  VIII 


Meeresinseln,  —  alles  diess  ist  recht  hübsch.  Allein  diese 
Herrlichkeiten,  die  den  Poeten,  den  Maler,  dun  Bewunderer 
der  Natur  entzücken  würden,  verschwinden  wie  das  Wasser 
und  es  bleiben  wiederum  bloss  waldlose,  sandige  Steppen, 
Moräste  und  Sümpfe,  deren  Ausdünstungen  zur  Entstehung 
mannigfacher  ernster  Übel  viel  beitragen. 


Btmtrkungtn  über  die  lopographiteh*  Aufnahmt  de»  Oren- 
bttrgiechen  Länderyebietrt.  Vom  General- Major  eon  Blaram- 
b»rg,  Direktor  de*  Kauerl.  Jluu.  Topographischen  Kriegt- 
DtpäU  'J.  —  Unter  allen  Ländern,  welche  Theilo  dos  un- 
geheueren Russischen  Reiches  sind,  verdient  das  Oronbur- 
gische  Ländergebict  eine  besondere  Beachtung.  Es  liegt 
zwischen  dem  67°  und  84"  ().  L.  und  dem  44°  und  56° 
N.  Br.,  nimmt  einen  Raum  von  26,100  Deutschen  Uuadr.- 
Meilen  ein  und  enthält  somit  mehr  als  2J  mal  die  Grösse 
Frankreichs.  Die  grosse  Ausdehnung  dieses  Landes  und 
die  Verschiedenheit  der  Gestalt  des  Boduns  sind  die  Ur- 
sache der  auffallenden  Unterschiede  des  Klimas  und  der 
Produkte.  Hitze  und  Kälte  herrschen  dort  in  gleich  hoben 
Graden.  Im  Süden  wird  der  Weinstock  mit  Erfolg  ge- 
baut [nm  unteren  Ural-Flusse)  und  im  Norden  reift  kaum 
die  Gurke.  Die  Mitte  dieses  Ländergebietes  durchschneidet 
das  Ural-Gebirge,  welches  grössten  Theils  mit  dichten  Wäl- 
dern bedeckt  ist  und  dessen  Inneres  reichhaltige  Kupfer- 
und  Eisenminen  enthält,  sowie  auch  Gold  und  kostbare 
Steine.  —  Der  östliche  und  südliche  Theil  des  Oronbur- 
gischen  Ländcrgnbietes  besteht  im  Gegentheilc  aus  weit 
sich  ausbreitenden  Steppen,  wellenförmig  mit  langon.  meist 
sanften  Abhängen ,  thoils  aus  Sandhügeln  oder  Salzboden, 
welche  sich  bis  zum  Aral-Sce  und  dem  Jaxartes  ausbreiten. 

Was  das  Orenburgischc  Gouvernement  im  engen  Sinne 
betrifft,  so  ist  es  durch  seine  Fruchtbarkeit  berühmt;  hier 
kennt  man  kaum  eine  Missernte,  noeh  weniger  Hungers- 
noth.  Die  westlichen  Distrikte  desselben  haben  besonders 
Übertluss   an  Getreide,   es   fehlen  nur  gute  und  leichte 

grösste  Anzahl  der  Flüsse,  welche  diesen  Theil  Russlands 
bewässern,  nehmen  ihren  Ursprung  im  Uralischen  Gebirge; 
fast  alle  sind  nur  bei  hohem  Frühlingswassor  für  Barken 
und  Flösse  schiffbar.  Nur  einer  derselben,  die  Biclaia, 
ein  Zulluss  der  Kama,  ist  von  seiner  Vereinigung  mit 
der  Ufa  an  das  ganze  Jahr  durch  schiffbar  (die  Wintermonate 
ausgenommen,  da  alsdann  alle  Flüsse  mit  dickem  Eise  be- 
deckt sind).  Da  nun,  wie  gesagt,  die  biclaia  ein  Znfluss 
der  Kama  ist,  welche  letztere  längs  des  nordwestlichen 
Theiles  dos  Gouvernements  hinfliosst  und  dann  in  die  Wolga 
fällt,  so  werden  alle  Roichthümer  der  Uralischen  Minen 
und  die  Produkte  der  Eisen-  und  Kupferhütten  jedes  Früh- 
jahr zu  Wasser  nach  Nijny-Moskau  und  Petersburg  abge- 
sandt, and  somit  ist  die  Bielaia  die  einzige  Wasserstrasse, 
welche  das  Orenburgischc  Gouvernement  besitzt. 

Das  Orenburgischc  Ländergebiet  wird  von  zahlreichen 
I    Stämmen  bewohnt,    welche  sich  durch  Religion,  Sitten, 
Sprache  und  Ursprung  von  einander  unterscheiden.  Die 
Einwohner  des  Gouvernements  selbst  sind  theils  Russen, 
theils  Basehkyrcn ,  Teptiairen ,  Tataren ,  Mcschtschcraken, 
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Tscheremisscn ,  Wotiäkcn,  Mordwinen  und  Kalmücken.  — 
Die  Kirgiicn  bewohnen  da«  Stcppenlond  zwischen  der 
Wolga  und  dum  Ural  und  jenseits  des  Urals  bis  zum  Sir- 
Daria  und  den  Sibirischen  Grenzen. 

Die  regelmässige  Aufnahrae  dieses  grossen  Länder- 
striches nahm  ihren  Anfang  im  Jahro  1830.  Bis  zu  dieser 
Zeit  besoss  man  nur  unvollkommene  Feldmesser  -  Karten 
von  den  Distrikten  dos  Orenburgischcn  Oouvernemcnts 
und  von  der  Kirgisen-Steppe  nur  theilweise  Wegoknrtcn 
(itinlraircs)  längs  der  Flüsse  oder  der  Brunnen  auf  der 
Karawanenstrasse  nach  Khiwa  und  Bokhara.  Kaum  waren 
einige  astronomische  Punkte  in  diesem  Theile  Kusslaads 
bestimmt.  Mau  fing  mit  der  Aufnahme  längs  der  Orou- 
burgischen  Linio  und  auf  beiden  Seiten  des  Ural-Flusses 
an,  von  der  Stadt  Ürenburg  herunter  bis  GuriefT  und 
hinauf  bis  zur  Sibirischen  Grenze.  Sodann  setzte  man  die 
Aufnahme  vom  Gouvernement,  nordwärts  von  der  Linie,  fort. 
Alle  Jahre  wurden  mehrere  Abthciluugcn  Topographen  un- 
ter der  Leitung  tüchtiger  Offiziere  desselben  Corps  im 
Frühling  zu  diesem  Zwecke  von  Oreuburg  abgefchickt, 
und  wie  man  nus  der  gedruckten  Beschreibung  dieser  Auf- 
nahme ersieht,  dauerte  solche  16  Jahr«,  mit  einer  kurzen  Un- 
terbrechung von  2  Jahren,  wahrend  welcher  man  das  ganze 
Gouvernement  vorläufig  besichtigte,  um  eine  Üborsichta- 
Karto  davon  zu  bekommen. 

Die  genaue  und  regelmässige  Aufnahme  der  Kirgisen- 
Steppe  jenseits  des  Ural-Flusses  fing  1B43  an.  Da  jene 
Steppen  nur  von  nomadisirenden  Kirgisen  bewohnt  werden 
(die  Forts  und  Festungen  am  Irghiz,  Turghai  und  am 
Str-Darja  wurden  später  erbaut),  so  war  man  genöthigt,  alle 
Voq>fiegungsmittel  auf  einige  Monate  mit  sich  zu  fuhren. 
Die  Aufnahme  dar  Steppe  wurde  an  die  astronomischen 
Punkte,  wolche  früher  schon  längs  der  Linie  hin  bestimmt 
waren,  angeknüpft.  Allo  Jahre  wurden  im  Marz  und 
April  an  den  Sammelplätzen  der  Linie  (Orsk,  Orenburg, 
Uralsk)  Lebensmittel  für  eino  Steppenreise  von  4j  Mo- 
naten bereitet;  dort  versammelten  sich  auch  die  Kosacken- 
Kommando's,  bestimmt,  die  Topographischen  Abteilungen 
zu  begleiten  und  zu  beschützen.  Diese  Beschützung  be- 
stand aus  HO  bis  150  Mann  wohlbewaifnetur  und  wohlbo- 
rittenor  Orenburgischer  oder  Uralisohcr  Kosacken,  je  nachdem 
die  Zahl  der  Topographen  kleiner  oder  grösser  war  und 
die  Aufnahme  tiefer  in  die  Steppe  vorrückte.  Die  Lebens- 
mittel bestanden  aus  Zwieback,  Grütze,  Salz,  Branntwein 
und  Hafer  für  die  Pferde.  Schaf-  oder  Rinderhecrden, 
welche  die  Abtheilungen  mit  sich  führten,  dienten  zu 
Fleischrationen  während  des  Aufenthalts  in  der  Steppe. 
Anfange  Mai  jedes  Jahres  rückten  nun  diese  Topographen 
in  die  Steppe,  alle  Vorräthc,  so  wie  nuch  die  n« ithigen 
FiLchütteu,  Tische  zum  Zeichnen  und  andere  Utensilien 
auf  Kumeelcn  oder  leichten  Wagen  (Tclego's)  mit  Bich  füh- 
rend. Jede  dieser  Abtheiluugen  bildete  somit  eine  militä- 
rische Karawane,  aus  Topographen,  Kosacken,  Wagen  (einspän- 
nig) ,  Kameelen ,  Kirgisischen  Führern  und  Kamccltreibcni 
bestehend  und  von  einer  Schaf-  oder  Uinderheerde  begleitet. 
Der  Anführer  dieser  Abtheilung,  ein  erfahrener  Topogra- 
phen-Offizier, leitete  die  Aufnahme  und  nahm  eine  be- 
stimmte Richtung  in  die  Steppe  hinein,  während  von  bei- 
den Seiten  Unternbtheilungcu,  von  Topographen  angeführt, 
auf  drei   bis  sieben  Togo  »ich  in   der  Steppe  verloren, 


solche  aufzunehmen,  und  sodann  zur  Hauptabteilung,  welche 
unterdessen  langsam  mit  dem  Gepitcke  weiter  zog,  zurück- 
kehrte, um  ihre  Arbcitcu  dem  Chef  der  Topographen  vor- 
zulegen, frischen  Proviant  zu  empfangen  und  sodann  wie- 
der in  der  Steppe  zu  verschwinden.  Einen  Deutschen 
Topographen  hätte  die  Art  und  Weise  einer  Steppenauf- 
nahme  in  keine  geringe  Verwunderung  gesetzt. 

Die  Kirgisen-Steppe  besteht  aus  grossen  Flachen  oder 
vielmehr  aus  wellenförmiger  Terrain  -  Bildung ,  deren  Ab- 
hänge (pontes)  meistens  ausserordentlich  lang  und  sanft 
sind;  doch  stüsst  mau  auch  unverhofft  auf  tiefe  und  breite 
Einschnitte,  welche  sich  auf  longo  Strecken  durch  die  Steppe 
hinziehen.  —  Kein  Baum,  kein  Gebäude  ist  irgend  zu 
erblicken,  auf  we lohen  das  Auge  ausruhen  könnte;  die 
puue  Steppe  gleicht  einem  unabsehbaren  Meere,  dessen 
lang  gestreckte  Wellen  auf  einmal  unbeweglich  geworden 
wären.  Die  einzigen  Gegenstände,  welche  zu  Intersektions- 
Punkten  bei  der  Triangulation  der  Steppe  dienten,  waren 
die  zahlreichen  Kirgisen-Gräber,  die  nach  der  Sitte  die- 
ser Nomaden  sich  immer  an  offenen  und  erhöhten  Punk- 
ten befinden.  Solche  sind  meistens  von  Erde  oder  Lehm 
aufgeworfene  abgestumpfte  Kegel  oder  Pyramiden;  manch- 
mal begegnet  man  sogar  Grabmählcrn  mit  guwölbtem  Dach, 
in  Gestalt  kleiner  roher  Tümpel,  —  aus  Lehm,  getrockne- 
ten oder  gebrannten  Ziegeln  aufgeführt  —  Nur  die  Mu- 
gCKijarischen  Berge,  eine  Verlängerung  des  Urals,  welche 

eine  Ausnahme;  doch  sind  deren  Höhen  nicht  bedeutend, 
denn  der  AVruk,  die  höchste  Spitze  derselben,  erhebt 
sich  kaum  1000  Fuss  über  den  Meeresspiegel. 

Dio  Aufnahme  dieser  ausgedehnten  Ebenen  war  mit 
Schwierigkeiten  und  vielen  Mühseligkeiten  verknüpft.  — 
Die  Topographen,  durch  dio  Stoppe  zerstreut ,  waren  einer 
grossen  Hitze  ausgesetzt  und  litten  oft  un  Wassermangel, 
so  daas  sie  genothigt  waren ,  in  wasserarmen  Gegenden 
oder  da,  wo  man  salzige»  und  bittere«  Wasser  fand, 
trinkbares  Wasser  in  kleinen  Fässern  oder  Schläuchen  auf 
Kameelen  mitzufuhren;  auf  die»«!  Weise  brachten  solche 
oft  fünf  bis  acht  Tage  in  der  Steppe  zu,  nur  von  einem 
Dutzend  Kosacken  begleitet,  deren  Piken,  mit  Gras-  oder 
Schilf-Büscheln  umwickelt  und  auf  Kirgisen-Gräber  gesteckt, 
oft  als  Signale  bei  den  Vermessungen  dienen  mussten.  Sio 
schliefen  dann  unter  freiem  Himmel,  nährten  sich  von 
Zwieback,  Grütze  und  Theo ;  frisches  Fleisch  assen  aiu  nur 
dann,  wenn  sie  zur  Hauptnbtheilung  zurückkehrten  oder 
wenn  es  den  sie  begleitenden  Kosacken  —  meistens  treff- 
liche Schützen  —  gelang,  wildo  Enten  «1er  eine  Antilope 
(Saigak)  zu  schiessen.  Besonders  war  die  Aufnahme  im 
Süden  der  Steppe  beschwerlich,  in  den  wasserarmen  Ge- 
genden zwischen  dem  IM,  dem  Sagyz,  der  Em  ha  und 
dem  Onst-Oart.  Auf  den  letzten  begaben  sich  die  Topo- 
Kinphen  auf  Kameelen,  da  kein  Futter  für  die  Pferde  dort 
j  zu  finden  war.  Überhaupt  mussten  die  letztern  in  diesen 
Gegenden,  wo  der  Boden  aus  Sand-  und  Kreidebügeln  und 
Salzkrusten  besteht,  mit  Hafer  gefuttert  werden,  um  die 
Strapazen  auszuhallen.  Da  es  sehr  oft  vorkam,  dass  die 
zerstreuten  Topographen  bei  ihrer  Rückkehr  zu  der  Haupt- 
abteilung nicht  wussten,  wo  solche  zu  finden  war,  so 
war  diese  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Raketen  versehen, 
welche  der  Anführer,  wenn  er  seine  Topographen  zurück 
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erwartete.  Abend»  und  des  Nachts  aufsteigen  Hess;  diese 
Feuersignale,  welche  man  in  diesen  weiten  Ebenen  in  gros- 
ser Ferne  erblickte ,  zeigten  den  in  der  Steppe  herumir- 
renden Unterabteilungen  an,  welche  Richtung  sie  zu  neh- 
men hatten,  um  ihren  Chef  mit  »einem  Lager  zu  finden.  — 
Die  jahrliehe  Aufnahme  in  der  Steppe  dauerte  gewöhnlich 
4j  Monate,  vom  5.  Mai  bis  zum  20.  September;  um  diese 
Zeit  kehrten  die  Abteilungen  nach  der  Linie  und  nach  | 
Orenburg  zurück  und  die  Kosarken,  nach  ihren  Stanitzun 
),   ruhten  sich  wahrend  des  Winter»  von  ihren 


Abtheilungen  alljährlich  vortrefflich  ausgerüstet  und  die  Re- 
gierung vernäh  milche  mit  allem  Nöthigcn  in  Uberflus*.  — 
Jeder  Kosack  bekam  ausser  «einem  Gehalt  zum  täglichen 
Unterhalt  J  Pfund  Fleisch,  die  Offiziere  und  Topographen 
1  Pfand  Fleisch  tiiglich,  —  sodann  bekamen  Alle  ohne 
Ausnahme  täglich  1}  Pfund  Zwioback,  j  Pfd.  Oriitze, 
1$  Loth  Salz,  —  dreimal  in  der  Woche  eine  Portion 
Branntwein,  besonder*  bei  feuchtem  und  kaltem  Wetter. 
Der  Eigentümer  jeder  Telega  bekam  für  solche  5  Rubel 
Silber  Mietligeid  für  die  Dauer  der  ^-monatlichen  Auf- 
nahme. —  Die  Topographen  bekamen  überdies»  noch 
25  Kopeken  Silber  Tischgeld  täglich  und  die  Offiziere  60 
Kop.  Kilber;  einen  Theil  dieser  Tischgelder  wandten  sie 
an,  um  sich  in  Orcnburg  zur  Meppenreise  eine  hinläng- 
liche Menge  von  Zucker,  Thee,  Tabak  u.  s.  w.  zu  kaufen. 
Die  Kirgisen  bekamen  :  die  Führer  oder  Wegweiser  (guides) 
fünf  Rubel  Silber  des  Monats  jeder  und  die  Kamoeltreiber 
3  Rubel  Silber  des  Monats  jeder,  und  noch  überdies* 
tiiglich  2  Pfund  Grütze,  I  Pfund  Fleisch  und  1|  Loth 
Salz.  Für  jedes  Kameel  mit  Sattel  wurden  5  Silherrubel 
monatlich  Micthe  bezahlt ;  waren  solche  nicht  mehr  nöthig, 
so  schickte  man  sie  mit  ihren  Treibern  in  ihre  nwpektiven 
Auls  zurück. 

AUo  Koascken  und  Topographen  waren  mit  leichter 
Sommerklcidung,  so  wie  auch  mit  Pelzen  und  warmen  Kopf- 
und  Fussbeklcidungen  versehen.  Ferner  befand  sich  bei 
jeder  Hauptabtheilung  ein  Unterarzt  mit  den  nöthigen  Me- 
dikamenten für  100  bis  1.30  Mann  pro  4|  Monate,  über- 
dies» Tabak  in  Blättern,  Essig,  um  dos  schlechte  Wasser 
Pfeffer,  Zwiebeln  u.  s.  w..  eine  hinlängliche 
und  kleiner  Filzhütten  (Kibitka's  und  Jula- 


,  Stricke ,  hölzerne  Tröge  und  blerheiserne 
Tranken  der  Pferde,  Kamcelc  und  Schafe  aus 
den  Brunnen,  Spaten  zum  Graben  der  letztem,  wenn  solche 
verschüttet  waren,  überhaupt  Alles,  was  zu  einem  langen 
Steppenaufenthalt  für  eine  gewisse  Anzahl  Menschen  nöthig 
ist.  —  Begegneten  die  Abtheilungen  während  des  Marsches 
oder  der  Aufnahme  einem  lagernden  Kirgisen  •  Aol  (Filz- 
dorf), so  konnte  man  da  immer  gute  Pfordemilch  (Ku- 
mys*) und  Scliafe  zu  kaufen  bekommen,  oder  im  Nothiall 
Knmeelo  wechseln.  Die  Steppe  wimmelt  auch  von  wilden 
Enten  und  (Jansen  und  Antilopen  (Suiguk's),  die  in  grossen 
Heerden  umherstreifen  ').     Es  fehlte  also  nicht  an  Gele- 


*)  Ferner  findet  man  in  Jen  Stepperi-FIQsaen  «od  See'n  r*r»(  biedeoe 
Gattungen  »chmackinner  Fi»chc,  welche  die  Kotaeken  in  Nctaan ,  oft 


genheiten,  um  mit  dem  ewigen  Schaftleisch  (welche»  übri- 
gens in  der  Kirgisen-Steppe  ganz  vorzüglich  ist)  etwas  ab- 
zuwechseln. — 

Während  auf  diese  Weise  die  Aufnahme  der  Steppe 
jährlieh  nach  Süden  und  Osten  vorschritt,  wurden  sowohl 
im  Gouvernement  als  auch  in  der  Steppe  durch  besonders 
dahin  geschickte  Astronomen  zahlreiche  Punkte  bestimmt, 
um  nach  solchen  die  Aufnahme  auf  der  Karte  eintragen 
zu  können.  Die  Aufnahme  im  Gouvernement  geschah  im 
Maussstab  von  600  Faden  (eine  Werst  auf  den  Englischen  Zoll 
oder  1:42.000).  Die  DistrikU-Städte  wurden  im  doppelten 

stabc  von  zwei  Werst  auf  den  Zoll  oder  1:84.000.  Von 
dieser  Aufnahme  wurden  alsdann  folgende  Karten  des  Oren- 
tmrifischen  Ländorgebictos  verfertigt : 

I)  Kit»  im  Maaaaatab   6  Verst  a.  d.  Zoll  —  1 :  llO.tKM)  (Haudaeiehnung) ; 

*)   10     „     „    .,   =  I  420.000  in  HO  BUtt,  wird 

jetzt  litliographirl; 

3)    ,.    „       „         20      ,.      „    ,.    -  1  H4U.O-H.    stuft  —  bt>  in" 

Orcnlturg  litt,. ; 

*)         ..       ..        <W   -  1  2- 100.000 geatm-u™  im  Ver- 
kauf; 

5)    „    „       „       100     „     „    ,.   —  l;4.Zi'K>.OOu  earimioliilnijv.  ka 

4  BUittcni . 

Die  Kosten  der  13jührigeu  Aufnahme  der  Steppe  be- 
licfun  sich,  eingerechnet  den  Gehult  und  de»  Proviant  der 
Kosacken,  Topographen,  Kirgisen,  den  Hafer  für  die  Pferde, 
den  Miethlohn  der  Wagen  und  Kameelc,  Portion  gelder, 
Sommer-  und  Winterkleider  der  Topographen,  Kibitka'*  u.  s.  w., 
auf  ß  Kopeken  Silber  die  Quadrat-  Werst. 

Diese  kurze  Beschreibung  mag  eine  Idee  geben  über 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Aufnahme  der  Kirgisen-Steppe 
von  1843  bis  1855  inclusive  ausgeführt  wurde.  Ich  ent- 
halte mich,  Ihnen  ein  Bild  der  Steppe  in  Deutscher  Spruche 
auszumalen,  da  mein  Freund  Nöschcl,  ein  gebildeter  Natur- 
forscher, ein  solches  Bild  ganz  der  Natur  getreu  in  seiner 
Beschreibung  der  Kirgiscn-Stepi*  {Beiträge  zur  Kenntnis» 
Russlands,  Bd.  18,  S.  123  ff.)  gegeben  hat. 


ATeue  mtteorologitcht  lieobarktHngen  in  Sibirien.  —  Der 
Chef  der  Ost-Sibirischen  Expedition,  Astronom  Schwarz, 
hat  im  Sommer  1H56  während  seines  Aufenthaltes  in  Trans- 
Baikulicn  die  zweijährigen .  in  der  Stadt  Selenginsk  von 
Herrn  Kelberg  sehr  sorgsam  angestellten  meteorologischen 
Beobachtungen  berechuet  und  diu  Hauplrcsuliate  an  die 
Kaiserl.  Russ.  Gcugr.  Gescllsehuft  überschickt  (vergl.  „West- 
nik"  1858,  Heft  I).  Aus  allen  berechneten  Beobachtungen 
für  1854  und  1855  ergiebt  sich  als  mittlere  Jahrestempe- 
ratur  der  Stadt  Selenginsk  genau  —  O,o".  Sie  ist  gleich 
der  mittlem  Tagestemperatur  am  24.  März  und  10.  Oktober  ')• 

')  Prof.  Haxe  aieht  auf  aelner  InoUicrui  -  Kart«  der  nürdlirben  He- 
miapbär«  die  Isotherme  von  0"  etwoa  nördlich  Ton  Irkutak  und  in 
gerader  Linie  wtiitiT  nördlich  tob  Werchne-Udinak  torbei .  indem  er 
sich  dabei  auf  das  Jahresmittel  Ton  Irkutak  ( f  0,*T;  11.)  »tUtat.  N'ach 
den  Beobaehttusuen  tob  Kelberg  ihümU.  aie  alao  Tom  Wcatnfer  des 
B»ikal-8«e-s  «inen  bedeutenden  Mögen  naeh  Sflde»  Deichreilxn.  Die 
Stadt  Selearinak  lieft  in  M*  5'  N  Br .  alan  mit  Brenlau  (51  V)  und 
breadea  (51'  3')  aiemlith  ia  derselben  Polbdhe,  aber  die  Jahresmittel 
der  Utatero  ltekden  Städte  aind  rvap.  >  6At°  K.  und  4-  7,«°  Ii.,  Wah- 
lrod die  Isotherme  Ton  0°  in  Europa  noch  jensoit  des  Xordlupa  Ter- 
lauft  und  das  Festland  erat  im  nnrdoatliebates  Theite  de«  Europäischen 

A.  P. 
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Die  grüsste  Kälte  war  —  20,6°  R.  ')  am  30.  Dezember, 
die  gröaste  Wärme  -f-  15,8°  Ii.  am  9.  Juli.  Xach  diesen 
Zahlen  zerfällt  das  Jahr  in  Selenginsk  in  vier  Theile: 
vom  24.  März  bis  9.  Juli,  107  Tage,  ist  die  Lufttempe- 
ratur höher  als  Null  und  wächst  allmälig;  vom  9.  Juli  bis 
10.  Oktober,  93  Tage,  füllt  sie  wieder  bis  auf  0°;  vom 
10.  Oktober  bis  zum  30.  Dezember,  Hl  Tafte,  steigt  die 
Kälte  und  vom  30.  Dezember  bis  24.  März,  84  Tage,  steigt 
die  Temperatur  aufs  Neue.  In  diesen  Zahlen  liegt,  nach 
Herrn  Schwarz,  dos  Unterscheidungsmerkmal  des  Klima'» 
des  centralen  Ost-Sibiriens  vom  Klima  Europa'«  und  West- 
Sibiriens.  Bekanntlich  zerfallt  das  Jahr  in  Kuropa  im  Mit- 
tel in  zwei  fast  gleiche  Hälften.  Iu  der  einen  ist  die 
Temperatur  höher  als  die  mittlere  Jahreswärrae ,  in  der 
andern  niedriger.  Dasselbe  wiederholt  sich,  so  viel  man 
nach  den  bisher  angestellten  Beobachtungen  zu  anheilen 
vermag,  in  West-Sibirien. 

Ausserdem  hat  Herr  Schwarz  interessante  Beobachtun- 
gen über  Auf-  und  Zugang  der  Selenga,  über  Hegen-  und 
Schneefall,  so  wie  über  Windrichtung  angestellt.  So  beweist 
er  z.  B.,  dass  das  östliche  Trans-Buikalicn  sich  unter  völlig 
andern  klimatischen  Bedingungen  beiludet,  als  die  südwest- 
liche Steppenregion,  und  doss  man  bei  alleiniger  Berück- 
sichtigung der  Beobachtungen  des  Xcrtschinskischcn  Obser- 
vatoriums sehr  falsche  Schlüsse  auf  das  Klima  Traus-Baika- 
liens  ziehen  musstc.  Nicht  minder  wichtig  sind  seine  Un- 
tersuchungen über  Bildung  des  Bodeneises  in  don  Sibiri- 
schen Flüssen.  Dieses  für  die  Wissenschuft  noch  ziemlich 
neue  Phänomen  bietet  in  der  grossen  Mannigfaltigkeit  und 
den  gigantischen  Formen,  in  denen  es  in  der  Angara  auf- 
tritt, vielleicht  das  wichtigste  Mittel  zur  Erforschung.  Die 
von  ihm  gesammelte  Fülle  von  Daten  wird  noch  vermehrt 
durch  früher  ebenfalls  von  ihm  an  der  Olekma  angestellte 
Beobachtungen.  Dennoch  enthält  er  sich  eines  Endurtheils 
in  dieser,  »einer  Meinung  noch  koraplicirten,  Frage.  Ah 
Hauptgrund  stellt  er  das  Ausstrohlungsvermögon  der  Kör- 
per voran,  doch  könne  dieses  ohne  Mitwirkung  anderer 
Kräfte  allein  nicht  alle  Modifikationen  dos  Phänomens  her- 
vorbringen. 


Fr.  Aug.  Luhdorf  >  Schilderung  der  Wichtigkeit  dt*  Jlut- 
iriichen  lietitirt  rom  Amur- Strom,  und  »eine  Reite  von  dessen 
Mündung  bit  Mölkau,  7.  Oktober  IS.~>7  bin  17.  Januar  /dJÄ. — 
Fr.  Aug.  Luhdorf,  ein  intelligenter,  erfahrener  und  energischer 
Deutscher  Kaufmann,  hat  ganz  kürzlich  ein  interessantes  und 
besonders  praktisch  werthvolles  Buch  herausgegeben  unter 
dem  Titel  „Acht  Monate  in  Japan",  welches  sich  bereits 
der  günstigen  Aufnahme  des  Publikums  im  Allgemeinen 
üu  erfreuen  gehabt  hat ,  und  dessen  Besprechung  dieser 
Zeitschrift  in  einem  ihrer  nächsten  Hefte  noch  vorbehalten 
bleibt.     Während  sich  dieses  Buch  auf  Japan  ollein  be- 


')  Er  t«m»rkt  nicht  iq«irlKklich,  ob  Rriumiir-  wirr  <>Uiu«-(ir»<l». 
IH  j«Wh  in  KuMiaud  ««•»«Lnlkh  nach  lUauniur-Graiie»  gemhnc« 
wird  otiil  mif  IMf'i  Juntln-rm-Kurtc  der  nArdlicLm  i(cnü»p]i*ri:  die 
U«thcmic  du  Jiüi  ron  -r  16 '  K.  noeb  etwas  imnlücL  »od  lcD|riu>k', 
za lachen  diu«  niul  IrtuUlt.  Koaogtn  ist.  das  luili«  grlcg«nr  irkulik 
eine  Juli-Temperatur  Tim  14.«;  U.  hat  (Dorr'»  Tcm|>«-r»turt.iMa),  m> 
ulaulwn  wir  nicht  >d  irren,  wenn  wir  d:c  nbi«tn  Y.M>n  »l»  auf  H«'au- 
rnuM.radc  bt-iüglirt,  auneLmen.  A.  P 


schränkt,  schildert  der  nachfolgende,  bisher  unpublicirte, 
Bericht,  den  wir  einer  gütigen  brieflichen  MitthcUung  des 
Verfassers  verdanken,  dessen  Heise  nach  dem  Bussischen 
Amur-Lande  und  von  du  nach  Kuropa.  Seine  Beobachtun- 
gen über  jenes  wichtige  Emporium ,  über  welches  diese 

I  Zeitschrift  zu  wiederholten  Malen  eingehende  Berichte  nach 
Russischen  Quellen  gebracht  hat,  so  wie  über  die  Kommuni- 
kationsmittel und  Verhältnisse  von  ganz  Sibirien,  sind  von 
so  mannigfachem  Interesse,  dass  wir  den  Inhalt  des  Briefes 
ungekürzt  wiedergeben  :  —  „Xicolaiefsky,  an  der  nördlichen 
Küste  des  Amur-Flusses,  circa  l  ■>  Deutsche  Meilen  von  der 
Mündung,  im  östlichen  Sibirien  gelegen,  wurde  vor  ungefähr 
7  Jahren  von  den  Bussen  gegründet  und  ist  seitdem  stark 
befestigt  worden.  Welche  überraschende  Proportionen  der 
Handel  dort  angenommen  hat,  geht  aus  der  einlachen  That- 
aache  hervor,  doss  in  diesem  Juhru  schon  29  Dampfschiffe 
den  Amur  befahren  werden,  von  denen  1 4  Hansische  Kriegs- 
Seedampfer  sind,  die  übrigen  Flussdarapfer,  theils  der  Kuss. 
Regierung,  theils  Russischen  und  ausländischen  Kompag- 
nien gehörend.  Der  Handel  am  Aninr  besteht  in  der  Im- 
portation  von  Erzeugnissen  aller  Länder  der  Erde  und  der 
Exportation  Russischer  Produkte,  und  es  werden  die  Haupt- 
geschäfte nur  während  der  3  Monate  Juli,  August  und 
September  gemacht,  da  der  Fluss  erst  im  Juni  vom  Eise 
frei  wird  und  die  Russischen  oder  Sibirischen  Kaotleute 
orst  im  Juli  mit  ihren,  mit  Russischen  Produkten  beludencn, 
Barken  bei  Xicolaiefsky  eintreffen  köuueu  und  bereits  im 
September  mit  den  durt  eingekauften  Waaren ,  die  den 
Fluss  hinauf  durch  Dampfschiffe  bugsirt  werden,  die  Rück- 
reise ins  Innere  antreten  müssen.  Der  Amur  ist  auf  einer 
Strecke  von  beinahe  2000  Werst  schiffbar,  doch  dürfen  die 
die  letztere  Hälfte  befahrenden  Dampfschiffe  nur  1 J — 2  Fuss 
Wasser  ziehen.  Früher  wurde  ganz  Sibirien  von  Peters- 
burg aus  mit  Waaren  versorgt,  welche  die  weite  Strecke 
von  dort  aus  ins  [nnere  auf  schlechten  Wegen  und  mit 
Überwindung  vieler  und  mannigfacher  Hindernisse  zurück- 
zulegen hatten.  Hierdurch  und  noch  mehr  durch  den 
Umstand,  dass  die  Waaren  hoch  verzollt  werden  mussteo, 
vertheuerten  sich  dieselben  sehr  and  war  «er  Verbrauch 
von  vielen  Artikeln  in  Sibirien  der  hohen  Preise  wegen 
sehr  gering.  Jetzt  hingegen  werden  die  Waaren  direkt 
zu  Wasser  ins  Innere  Sibiriens  iraportirt ,  und  da  der 
Transport  vcrhältnissmässig  wenig  kostet  und  vorläufig  Ni- 
colaiefsky  zu  einein  Freihafen  gemacht  worden  ist,  so  stellen 
sich  die  Preise  der  von  Xicolaiefsky  noch  Sibirien  einge- 
führten Waaren  im  Vergleich  zu  denen  der  von  Petersburg 
importirten  bedeutend  billiger. 

Die  Russische  Regierung  thut  wirklich  Alles,  was  in 

!    ihren  Kräften  stchi,  um  den  Handel  am  Amur  zu  fördern. 

!  In  der  liberalsten  Weise  werden  Kaufleuten  Plätze  unent- 
geltlich angewiesen,  um  ihre  Wohnhäuser  und  Magazine 
darauf  zu  errichten,  und  ihnen  Leute  aus  der  Equipage  zum 
Ausladen  der  Schiffe,  zum  Kauen  ihrer  Gebäude  und  zum 
Transpurtiren  ihrer  Waaren  gegeben.  Sie  sind  von  Ab- 
gaben frei,  werden  in  keiner  Wei-c  belästigt  und  leben 
dort  ungleich  angenehmer  als  in  manchen  Stauten  unseres 
gesegneten  Deutschland. 

Ks  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  sich  in  Xico- 
laiefsky der  ganze  Handel  mit  Sibirien  koncentrireu  wird, 
obgleich  nicht  zu  leugnen  ist,  das*  es  tur  ausländische 
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Schiffe  weit  vortheilhafter  «ein  würde,  wenn  dieselben 
ichon  in  de  Gas  tri  es  ausladen  konnten  und  dieser  Hafen 
durch  eine  Eisenbahn  mit  dem  Amur -Flusse,  der  eine 
grosse  Biegung  nach  Süden  beschreibt,  verbunden  würde. 
Dadurch  wäre  den  Schiffen,  welche  jetzt  den  beschwerlichem 
und  gefahrvollen  Weg  von  de  Caatries  den  Tartarisehen 
Golf  und  Amur  herauf  zu  machen  haben,  diese  Aufgabe 
erspart,  da  de  Caatries  ein  am  genannten  Golf,  circa  60 
Meilen  südlich  von  Nicolaieftky,  gelegener  Hafen  ist,  der 
8  Monate  im  Jahr  der  Schiffifahrt  offen  steht.  Indes«,  ob 
dieser  Plan  ausführbar  ist  und  das  zwischen  de  Caatries 
und  dem  Amur  liegende  bergige  Terrain  kein  Hindcrniss 
darbietet,  ist  mir  unbekannt;  wie  ich  jedoch  gehört  habe, 
will  die  Russische  Regierung  dicss  noch  in  diesem  Jahre 
untersuchen  lassen. 

Ich  verliess  Nicolaiefsky  im  vorigen  Jahre  am  7.  Okto- 
ber, nach  dem  Schlüsse  der  Saison,  am  Bord  dos  der  Rus- 
sisch-Amerikanischen Kompagnie  gehörigen  Dampfschiffes 
„Konstantin",  dessen  erster  Bestimmungsort  Ajan  war. 
Am  Tage  vor  meiner  Abreise  fiel  am  Amur  drei  Fuss  hoher 
Schnee  und  die  Kalte  machte  sich  schon  sehr  fühlbar.  Am 
20.  Oktober  langten  wir  nach  einer  stürmischen  Pa^sa^u 
endlich  in  Ajan  an  und  mnssten  dort  16  Tage  verweilen, 
um  den  Winterwog  und  ersten  Schneefall  abzuwarten.  Am 
4.  November  fiel  mehrere  Fuss  hoher  Sehne«  und  Tags 
darauf  traten  wir  unsere  Reise  an  und  legten  die  ernten 
200  Werst,  durch  die  unwirthbarsten  Gegenden  reisend  und 
von  Tunguscn  geleitet,  theils  auf  Renntbieren  rettend,  theila 
auf  kleinen,  flachen,  von  Rennthieren  gezogenen  Schlitten 
zurück.  Wir  brauchten  dazu  neun  Tage,  von  denen  wir 
fünf  >" achte,  um  grosse  Feuer  gelagert,  im  Schnee  zu- 
brachten. Am  H.  November  erreichten  wir  den  Fluss 
Maja,  der  erst  seit  wenigen  Tagen  zugefroren  war;  doch 
da  wir  nicht  viele  Zeit  zu  verlieren  hatten ,  so  besannen 
wir  uns  nicht  lange  und  wieder  auf  Rennthierschlitten, 
auf  die  man  sich  den  Tag  über  setzt  und  wahrend  der 
Nacht  der  LÜDgo  nach  hinlegt,  verfolgten  wir  den  Lauf 
der  Maja  600  Werst  weit.  Die  dann  noch  übrigen  200 
Werst  bis  Jakutzk  legten  wir  in  grossen,  von  Pferden  ge- 
zogenen Schlitten  zurück  und  trafen  endlich  am  28.  No- 
vember in  Jnkutzk,  der  zweitgrössten  Stadt  Ost- Sibiriens, 
ein.  Vom  dortigen  Gouverneur,  Herrn  v.  Stubendorff,  aufs 
Freundlichste  aufgenommen,  verbrachte  ich  in  Jakutzk  acht 
Tage,  die  mich  wieder  bedeutend  restaarirten ;  dann  ging 
es  iu  grossen  offenen  Sohlitten,  von  drei  bis  acht  Pferden 
gezogen  (je  nach  der  Beschaffenheit  des  Weges),  eine  Strecke 
von  2800  Werst  weiter,  dem  Laufe  eines  der  grossten  Si- 
birischen Flüsse ,  der  Lena ,  folgend ,  der  an  einer  Stulle 
zwölf  Werst  breit  ist  und  auf  dessen  rechtem  Ufer  sich 
die  bedeutendsten  Goldwäschen  Sibiriens  belinden.  Am 
23.  Dezbr.  kamen  wir  nach  Irkutzk,  der  Hauptstadt  Ost- 
Sibiriens  und  Residenz  des  General-Gouverneurs  von  Ost- 
Sibirien,  Mourawieff.  Den  General-Gouvurueur  nicht  in 
Irkutzk  antreffend,  der  leider  in  Petersburg  war,  machte 
ich  den»  Gouverneur,  Herrn  General  Wenzel,  meine  Auf- 
wartung und  setzte  demselben  im  Laufe  der  Unterhaltung 
aufeinander,  wie  viel  für  mich  davon  abhiuge,  das»  ich 
noch  vor  Abgang  der  Februar- Pust  von  Southumpton  nach 
Indien  in  Hamburg  einträfe,  und  bat  ihn,  mich  entweder 
als  Kurier  nach  Petersburg  zu  schiekcu  oder  mir  die  Er- 


laubnis», mit  einem  Kurier  reisen  zu  dürfen,  zu  ertheilcn. 
Dazu  kam  noch,  dasa  mir  der  Gouverneur  von  Jakutzk  ein 

I  Empfehlungsschreiben  an  den  General  Wenzel  mitgegebon 
hatte,  in  dem  er  ihn  bat,  meine  Wünsche  wo  möglich  zu 
erfüllen,  und  da  zwei  Tage  nach  meiner  Ankunft  ein  Ku- 
rier, der  Oberstlieutcnant  O.,  an  den  General-Gouverneur 
nach  Petersburg  abgeschickt  werden  sollte ,  so  erhielt  ich 
die  Erlaubnis»,  denselben  begleiten  zu  dürfen,  und  legte, 

1  am  25.  Dezbr.  von  Irkutzk  abreisend,  eine  Strecke  von 
6000  Werst  in  23  Tagen  zurück.  Am  17.  Januar  1858 
kamen  wir  in  Moskau  an ,  wo  wir  einen  Tag  verweilten 
und  per  Eisenbahn  am  19.  Januar  in  Petersburg  eintrafen. 

Dio  Wege  von  Jakutzk  oder  vielmehr  von  der  Maja 
bis  nach  Moskau  durch  Sibirien,  also  eino  Strecke  von 
circa  9000  Werst,  sind  im  Ganzen  genommen  ziemlich  gut, 
dagegen  der  von  Ajan  bis  zur  Maja  bcinalie  unpassirbar. 
Die  ursprungliche  Strasse,  die  durch  die  dichtesten  Tannen- 
wälder führt,  wurde  vor  ungefähr  zwölf  Jahren  von  der 
Russisch-Amerikanischen  Kompagnie  angelegt  ,  welche  da- 

I    mala  vermittelst  Pferdo-Trunsporto  Jakutzk  mit  Waarcn  ver- 

i  sah  und  auch  den  Weg  reparirte  und  in  Ordnung  hielt.  Seit 
fünf  Jahren  indes«  hat  die  Russische  Regierung  die  Strasse 
für  ihre  Rechnung  übernommen  und  auch  gar  nichts  gu- 
thnn ,  'um  dieselbe  in  Stand  zu  halten,  so  das*  sie  jetzt, 
wie  gesagt,  fast  gänzlich  zerfallen  und  unpussirbnr  ist. 
Diess  mag  denn  auch  wohl  hauptsächlich  durin  seinen 
Grund  haben,  das»  fortan  Reisende  nach  Petersburg  die 
Route  den  Amur  hinauf  durch  Trans- Baikal ien  eiuscJtlagen 
werden,  und  sobald  nur  für  den  Winterweg  den  Fluss  ent- 
lang Stationen  erbaut  und  Pferde-Relais  etublirt  sind,  wird 
Niemand  mehr  daran  denken,  über  Ajun  zu  reisen,  son- 
dern ein  Jeder  wird  den  viel  kiürzeren  und  angenehmeren 
Weg  den  Amur  hinauf  wählen.  Übrigens  sind  auch  von 
Ajan  bis  Petersburg  die  ganze  ungeheure  Strecke  entlang 
Stationen  erbaut,  die  durchschnittlich  20 — 25  Werst  entfernt 
sind  und  auf  denen  man  sich  meist  ohne  Aufenthalt  mit 
frischen  Pferden  versehen  kann,  wofür  man  für  jedes  Pferd 
pr.  Werst  eine  von  der  Regierung  angesetzte  Taxe  von  I| 
Kopeken  zu  zahlen  hat.  Zar  Reise  durch  Sibirien  ist  gerade 
desshalb  eine  sogenannte  I'odaro sehne  oder  Reisepass  erfor- 
derlich, ohne  welchen  man  nur  mit  Mühe  und  nur  gegen 
Bezahlung  der  doppolten  oder  dreifachen  Taxe  Pferde  be- 
kommen kann.  Beamte  der  Regierung  erhalten  einen  sol- 
chen Pass  umsonst,  andere  Reisende  hingegen  haben  dafür 
eine  additionelle  Summe  von  l£  Kopeken  pr-  Werst  zu 
zahlen. 

Auf  meiner  Reise  durch  Sibirien  habe  ich  mit  man- 
nigfachen Entbehrungen  und  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  gehabt.  53  Nächte  war  ich  gomithigt,  unter  freiem 
Himmel  zuzubringen,  in  der  bittersten  Kälte,  die  selten 
unter  20°  Rcaumur  Hol  und  meisten  Theils  zwischen  20* 
und  30"  variirte.  Bei  meiner  Ausfuhrt  aus  Jakutzk  hatten 
wir  eine  Temperatur  von  38°  R.  unter  Null,  so  dass  das 
Quecksilber  in  den  Thermometern  fror  und  die  Kälte  nur 
noch  mit  Weingeist-Thermometern  gemessen  werden  konnte. 
Vor  zwei  Jahren  stieg  dio  Kalle  sogar  bis  zu  ■15°  R.  un- 
ter Null.  Natürlich  bleibt  bei  eiuem  solchen  Frost  ein 
Jeder  so  viel  wie  möglich  zu  Hause  oder  geht  nur  unter 
sehr  grossen  Vorsiehtsmaassregeln  aus. 

Dos  einzige  Unglück,  welches  mir  auf  der  Reise  pas- 
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sirte ,  ereignete  sieh  zwei  Tage  nach  meiner  Abreise  von 
Irkutzk.  Bei  der  überfahrt  über  einen  kleinen  Fluss,  die  j 
Iiis,  brach  niimlieh  das  Eis  und  unsere  ganze  Equipage 
mit' Pferden  und  Üepiick  versank.  Wir  retteton  uns  aufs 
KU,  da»,  obgleich  stark  genug,  um  uns  zu  tragen,  doch 
den  schweren  Schlitten  mit  vier  Pfcrdon  nicht  tragen 
konnte.  Glücklicher  Weise  war  das  Wasser  nicht  sehr  tief, 
so  dass  die  Pferde  noch  oben  die  Schnauze  aus  dem  Wasser 
halten  konnten,  und  da  die  Station  nur  '2  Werst  entfernt 
war,  so  kam  schleunige  Hülfe  und  Equipage,  Pferde  und  | 
Gepäck  wurden  gerettet.  Doch  da  ein  Kurier  sich  auf  der 
Heise  unter  keiner  Bedingung  aufhalten  darf,  so  blieb  mir 
aaf  der  Station  nur  eben  so  viel  Zeit,  um  meine  wichtig-  I 
sten  Papiere  au  retten.  Alles  Andere  licssen  wir  ein- 
frieren und  erst  in  Petersburg  konnte  ich  meine  Kotier 
aufthauen  lassen  und  retten,  was  noch  su  retten  war. 
Dadurch  nun,  das«  diu  nassen  schweren  Koffer  einfroren, 
verdreifachte  sich  deren  Gewicht  und  es  ist  darin  auch  der 
Grund  zu  suchen,  wesshalb  wir  als  Kuriere  reisend  eine  ver- 
hälUiisBmässig  lange  Reise  von  23  Tagen  hatten.  Ohne 
den  erwähnten  Übelstand  würden  wir  die  Strecke  von  Ir- 
kutxk  nach  Petersburg  in  18  Tagen  zurückgelegt  haben. 

Dem  Amur-Land  und  der  dort  aufblühenden  Handels- 
stadt Ninolaicfsky,  wohin  ich  in  wenigen  Tagen  über  Suez, 
Hongkong  und  Japan  zurückzukehren  gedenke,  verspreche 
ich  eine  grosse  Zukunft.  Alles  doutet  darauf  hin,  Lage, 
Klima,  günstige  Ortsvorhäl  Inisse  und  eine  zuvorkommende 
und  liberale  Politik  der  Russischen  Regierung." 

Die  vm  ltruttcheH  bearbeiteten  Kupfermine*  von  Sing-  j 
bhoom  in  füdictsl- btngalen.  —  Herr  C.  Dürrscbmidt,  Kauf- 
mann in  Calcutta,  hat  vor  einiger  Zuit  die  Gütu  gehabt, 
durch  Vermittclung  seines  Bruders,  Herrn  H.  Dürrschmidt, 
K.  Bezirksraths  in  Donauwörth,  uns  den  von  ihm  aufge- 
stellten Bericht  über  dio  Kupferminen  von  Singbhoom  an 
der  Südwestgrenze  von  Bengalen  (den  wir  schon  im  2.  Heft 
dieses  Jahrgangs  knrz  besprochen,  s.  S.  74)  zuzusenden. 
Wir  wurden  durch  dieses  interessante  Schriftehen  um  so 
mehr  erfreut ,  als  uns  dasselbe  einen  neuen  Beweis  von 
der  nützlichen  Thütigkeit  und  den  glücklichen  Erfolgen 
unserer  Landslcutc  in  Britisch-Ost- Indien  liefert,  zu  einer 
Zeit,  wo  uueh  hier  in  Deutschland  sich  eine  lebhafte  Thcil- 
nahme  für  die  Schicksale  jenes  Landes  an  den  Tag  gelegt 
hat    Es  ist  nämlich  mehreren  Deutschen  Kaufleuten  in 
Verbindung  mit  einigen  Britischen  Kollegen  und  Deutschen 
praktisch  und  wissenschaftlich  gebildeten  Technikern  ge- 
lungen, einen  schon  in  früheren  Jahrhunderten  von  den  , 
Eingehonien  bearbeiteten,  nun  aber  schon  seit  langer  als  j 
Menschengedenken  unbebaut  gelassenen  Minenbezirk  von  ■ 
Neuem  einer  kunstgemässen  Ausbeutung  zu  crschliesscn. 
Ks  liegt  derselbe  in  der  Singbhoom-Division  der  südwest- 
lichen Grenz  -  Agentur  (Frontier  Agcncy),  an  dem  rechten 
Ufer  des   Flusses  Soobunrccka.    Etwas  südlich  von  der 
auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  gelegenen  Stadt  Nur-  J 
singhur  ')  Iteginnt  in  unmittelbarer  Nähe  des  Stroms  eine  , 
Hügelkette,  welche  mit  wenigen   Unterbrechungen  sich  | 

')  Y«rgl.  l>r.  H.  lkrghaut:  Ynrdar-Itidien,  Jtc  Aull.,  dtieler's  Hind- 
Atb»,  BUU  U\  oder  die  Kart,  tob  Indien  in  „Qtcgt.  Mitth."  1867.  Heft  8. 


nordöstlich  in  einem  jenem  parallel  laufenden  Bogen  über 
HO  Engl.  Meilen  weit  fortsetzt  Diese  Hügel  mit  den 
dazu  gehörigen,  mit  Alluvium  bedeckten,  Thälern  sind  unter 
anderen  Metallen  reich  an  Kupfererz  und  zeigen  eine  Menge 
alter,  verlassener  Graben  und  Schmelzstättcn  dieses  Metalls. 
Die  Aufmerksamkeit  Englischer  Beamten  wurde  bereits  in 
neuerer  Zeit  auf  diese  Gegend  liingelenkt '),  die  Eifersucht 
der  cingebornen  Fürsten  aber,  in  deren  Gebieten  dieselbe 
liegt,  hielt  dio  Europäer  von  ihr  ausgeschlossen  und  es 
schlugen  alle  von  Engländern  angestellten  Versuche,  dieselbe 
käuflich  an  sich  zu  bringen,  fehl.  Erst  Herrn  Dürrschmidt 
gelang  es  nach  mehrjährigen  beharrlichen  Bemühungen,  in 
den  Besitz  jener  Distrikte  zu  kommen,  so  dass  ihm  und 
seinen  Theilnehioern  nun  das  Recht  zusteht  auf  alles 
Kupfererz  im  ganzen  Land,  auf  dio  Ausbeutung  der  uner- 
schöpflichen Wälder  zur  Bereitung  von  Holzkohlen,  so  wie 
in  einem  grossen  Strich  des  Landes  auf  Gold  und  Eisen 
zu  bauen.  Seit  1866  ist  Herr  Dürrschmidt  im  Verein  mit 
Herrn  Professor  Emil  Stöhr,  früher  im  Bayerischen  Staats- 
dienst und  Direktor  der  Kupferminen  auf  der  Murtscheuer 
Alp  in  der  Schweiz,  und  mit  Herrn  Kud.  Schenck,  einem 
wissenschaftlich  nnd  praktisch  gebildeten  Berg-  und  Hütten- 
mann aus  Boden,  thätig  gewesen,  das  Terrain  geologisch 
zu  durchforschen  und  trigonometrisch  zu  vermessen.  Ein 
genauer  geologischer  Bericht  des  Herrn  Stöhr,  so  wie  die 

Schenck  gewonnenen  Resultate  sind  in  der  erwähnten 
Schrift  milgctheilt,  und  ohne  näher  auf  dieselben  eingehen 
zu  wollen ,  erwähnen  wir  nur ,  dass  das  Erz  ein  Fahlerz 
oder  graues  Sulphurot  von  Kupfer  und  Eisen  ist,  und  wo 
es  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt 
gewesen,  in  Malachit  umgeändert  worden  ist.  Dieser  Erzgang 
erstreckt  sich  über  80  Engl.  Meilen  weit.  Die  Hügelkette, 
in  welcher  das  Erz  vorkommt ,  besteht  aus  einem  Gestein, 
welches  zu  den  ältesten ,  geschichteten ,  nicht  fossilienhol- 
tigeo  Formationen  gehört;  es  ist  meistens  meuunorphesirt 
und  besteht  aus  einer  grossen  Mannigfaltigkeit  von  Glimmer-, 
Chlorit-  und  besonders  Thonschiefer,  in  einander  übergehend, 
die  da,  wo  sie  mit  Kieselerde  iroprägnirt  sind,  in  grosser 
Ausdehnung  vollkommene  Uuarzite  bilden.  Die  Erhebungen, 
welche  dieses  Gestein  im  Norden  und  Süden  durchbrechen, 
bestehen  aus  (.i runstein  und  Diorit;  sie  bilden  konische 
Hügel  von  der  malerischsten  Form,  kolossalen  Haufen  von 
Felsblöckeu  ähnlich.  Neben  dem  Kupfer  kommt  noch  Eisen 
und  Gold  vor:  letzteres  wird  in  geringer  Quantität  in  den 
Flüssen  gewaschen,  ohne  dass  man  das  Bett,  von  welchem 
es  kommt,  bisher  aufgefunden  hat;  Eisen  (meist  Magnet- 
eisen) ist  in  bedeutender  Menge  vorhanden  und  von  vor- 
züglicher Unalität,  kann  jedoch  wegen  dor  Kostspieligkeit 
des  Transportes  vor  der  Hand  noch  nicht  mit  Vortheil  ge- 
baut werden ;  dagegen  verspricht  dio  Ausbeutung  des  Kupfers, 
welches  von  vorzüglicher  Qualität  ist,  einen  sehr  reich- 
lichen Gewinn.  Das  Schmelzen  des  Kupfererzes  geschieht 
an  Ort  und  Stelle  und  es  werden  diese  Operationen  jetzt  be- 
reits in  vollem  Gange  sein.  Das  Hüttenwesen  steht  unter 
der  Aufsicht  des  Herrn  Schenck,  das  ganze  Etablissement 


')  Vergl  u.  A.  im  Journal  of  tbe  .Uiatir  Societr,  Vol.  II.  1854, 
du  ..  Memorandum  on  the  geological  «traeture  aad  mlneral  rreourre« 
of  tke  Sto«bkoom  divialon,  etc."  bjr  Capt  f.  C  iiiufbtos. 
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aber  unter  der  Leitung  de«  Hcrra  Stöhr;  ausserdem  sind 
noch  fünf  Sächsische  Bergleute  dabei  angestellt  zur  Unter- 
webung  und  Beaufsichtigung  der  eingebornen  Arbeiter. 
Die  beiden  Hauptstationen  sind  Landoo  un<l  Hitkoo.  Der 
Zugang  zu  den  Minen  von  Calcutta  aus  ist  zwar  keines- 
wegs oluic  Schwierigkeit,  indessen  hat  die  Regierung  kürz- 
lich einen  in  guter  Jahreszeit  für  Fuhrwerk  gangbaren 
Weg  von  Midnapoor  über  Nursingbur  noch  Chybasea  (west- 
lich von  den  Minen)  angelegt.  Die  Entfernung  zwischen 
den  beiden  ersten  Städten  betrügt  69  Engl.  Meilen  und 
von  Nursinghur  nach  Landoo  27  EngL  Meilen.  —  In  Be- 
zug auf  die  oben  erwähnten  trigonometrischen  Vermessungen 
fügen  wir  noch  hinzu,  dass  die  öfters  erwähnte  Hügelrciho 
nach  denselben  sich  bis  zu  1430  Engl.  F.  über  die  zwischen 
den  Bergen  und  dem  Fluss  befindliche  Ebene  erhebt; 
nördlich  von  Landoo.  jenseits  des  Stroms,  ist,  etwa  in  einer 
Entfernung  von  13  Engl.  Meilen,  der  Dulma-Berg  von 
3040  Fuss  Höhe.  —  Die  das  Minenterrain  durchschnei- 
denden und  in  dessen  Nähe  in  den  Soobunreeks  mündenden 
Flüsse  sind  der  Khurkye  mit  dem  Sunjyc,  der  Ooorooroo 
und  der  Sunk  River,  und  die  Fürsten,  zu  deren  Gebiet 
dasselbe  gehört,  sind  die  Rajahs  von  Dolbhoom  und  Serai- 
kela,  so  wie  der  Thakoor  von  Kursowa. 

Hydr<«jraphi*che,  yeolagisthe  und  meteorologische  Unter- 
tuchwt'Jrtt  u.  *.  u>.  im  Ntederlanditch- Indien.  —  Wir  stellen 
im  Folgenden  eine  Reihe  von  Notizen  über  verschiedene 
Arbeiten  und  Unternehmungen  nebst  kurzen  Berichten  über 
Handel  und  vulkanische  Phänomene  in  Niederländisch- 
Indien  zusammen,  die  uns  von  Herrn  van  der  Toorn  in 
Amsterdam  gütigst  mitgetheilt  wurden  und  welche  der- 
selbe theils  Indischen  Zeitungen ,  theils  seiner  Privatkor- 
respondenz  und  auücrn  Quellen  entnommen  hat. 

Nach  dem  „Bericht  über  die  Wirksamkeit  der  Kom- 
mission zur  Verbesserung  der  Indischen  Seekarten  in  Bo- 
zug  auf  die  hydrographische  Kenntnis»  von  Niedorläudisch- 
Indicn  wahrend  des  Jahres  1857"  ist  im  Personal  der 
Kommission  eine  Veränderung  eingetreten  durch  die  Rück- 
kehr des  Marine-Lieutenants  P.  H.  Collard  noch  Europa, 
an  dessen  Stelle  der  Marine- Lieutenant  H.  D.  Siegt  er- 
nannt worden  ist.  Ein  und  vierzig  Karten  oder  Skizzen, 
neue  oder  verbesserte  Aufnahme u  betreffend,  wurden  im 
Jahre  1857  bei  der  Kommission  eingereicht.  Dieselbe 
liess  in  dem  genannten  Jahre  erscheinen:  eine  Karte  des 
Fahrwassers  Tjilatjap  vom  Lieutenant  J.  Groll ;  eine  Karte 
der  Strasse  vun  Makossar,  eine  andere  von  den  Inseln  in 
der  Xälie  von  Padaug  und  des  nördlichen  und  »udliohon 
Theiles  der  Westküste  von  Sumatra,  von  demselben.  Mit 
der  Ausgabe  der  Karte  der  Westküste  Sumatra'*  sind  die 
allgemeinen  Karten  des  Indischen  Archipels  beendet  und 
es  bleibt  nur  noch  die  Abfassung  von  Spezialkarten  übrig, 
wie  einzelner  Kiistenthcile  u.  s.  w.  Her  Verkauf  der 
Karten  und  Wegweiser  durch  das  Depot  der  Seekarten  be- 
trug im  abgelaufenen  Jahre  an  Geldwerth  7958  fl.  22j  cents 
oder  790  Ü.  22 {  cents  mehr  als  1856.  Die  folgenden, 
für  vierjährige  Zeiträume  berechneten,  Angaben  zeigen, 
dass  der  Verkauf  dieser  Karten  stets  zunimmt:  Von  18 10 
—  43  287  Stück,  1844  —  47  869  Stück,  1848—51  2746 
Stuck,   1852  —  55  4085  Stück,   1856—57   2593  Stuck. 


I    In  der  letzten  Zeit  hat  man  der  Indischen  Kiisttnfabrt  zu 

|  Gefallen  die  Xamen  auf  den  Karten  auch  mit  Arabischen 
Buchstaben  angegeben;  die  bedeutende  Nachfrage  nach 
diesen  Karten  beweist ,  dass  hierdurch  einem  dringenden 
Bedürfnis«  abgeholfen  worden  ist 

Die  geologischen  und  mineralogischen  Untersuchungen 
werden  in  Indien  kräftig  fortgesetzt.  Einer  der  Ingenieure 
ist  beauftragt  worden,  Java  auf  Brauneisenstein  zu  unter- 
suchen. In  Batjan,  Bandjennassing,  Benkulen,  Padang,  an 
der  Westküste  von  Sumatra,  in  Banka  und  Palcmbang  sind 
die  verschiedenen  Ingenieure  des  Minenwesens  mit  Unter- 

j  Buchungen  beschäftigt.  Zu  Buitenborg  bei  Batnvia  werden 
die  einzelnen  Berichte  gesammelt  und  die  Aufnahmen, 
Skizzen  u.  s.  w.  weiter  ausgearbeitet  und  gczeiclinet.  Da- 
selbst wird  jetzt  ein  eigenes  Bureau  für  das  Minenwesen 
gebaut,  dessen  Kosten  auf  80,000  fl.  veranschlagt  sind  und 
welches  ausserdem  das  Archiv  und  verschiedene  Zeichcn- 
kummern  umfassen  soll.  Auch  soll  noch  ein  geräumiges 
Gebäude  für  ein  Geologisches  Kabinct  und  ein  Chemisches 
Laboratorium  hinzugefügt  werden. 

In  der  Versammlung  der  Krinigl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam,  Abtheilung  für  Naturkunde,  vom 
30.  Januar  d.  J.  wurde  ein  Schreiben  des  Kolonialministcrs 
eingebracht,  welches  eine  Aufforderung  de«  Herrn  Alex, 
v.  Humboldt  zur  Ausbreitung  des  meteorologischen  Netzes 
auch  über  die  Niederländisch-Indischen  Besitzungen  mit- 

|  theilte.  Das  Schreiben  wurde  den  Herren  Van  Rees, 
Stamkart  und  Buys  Bailot  übergeben. 

Von  der  Westküste  Borneo's  wird  berichtet,  dass  an 
dem  Wege  zwischen  Sambas  und  Seminis  regelmässig  fort- 
gearbeitet wird  und  bereits  eine  Strecke  von  3658  Ellen 
von  dem  enteren  Orte  aus  vollendet  sind.  Zu  Seminis 
hat  man  mit  Vortheil  Nachgrabungen  nach  Gold  betrieben. 
Dio  Untersuchung  der  Kohlenlager  längs  des  Flusses  Ka- 
puas  und  dessen  Zuflüsse,  ober-  und  unterhalb  Sintang, 
haben  herausgestellt,  das»  dieselben  nicht  bauwürdig  sind, 
sie  haben  aber  don  Zusammenhang  zwischen  diesen  und 
den  Lagern  von  Buudjermaasing  deutlich  erwiesen.  In  den 
Chinesischen  Distrikten  zu  Budok  ist  Kupfer  gefunden 
worden ,  doch  in  zu  geringer  Menge,  um  es  ausbeuten  zu 
können.  Zu  Pnlo  hat  man  zwei  alte  Ofen  entdeckt ,  in 
denen  die  Chinesen  Eisenerze  ausgeschmolzcn  haben;  das 
dort  vorkommende  Erz  ist  aber  nichts  Anderes  als  Thon- 
eisenerz  und  die  früher  bekannt  gewordenen  Gerüchte  über 
die  Reichhaltigkeit  dieser  Erze  scheinen  hiernach  sehr 
Ubertrieben  gewesen  zu  sein.  In  der  Hauptstadt  Puntianak 
nimmt  dio  Wohlfahrt  sichtbar  zu;  überall,  sowuhl  in  den 
chinesischen  als  einheimischen  Kampongs,  wird  fortdauernd 
gebaut  Auch  der  Handel  und  Vertrieb  breiten  sich  aus. 
Es  wird  minder  schwiurig,  Arbeitsleute  und  Kulis  zu  miethen. 
Bei  Menado  auf  Celebes  hat  man  Versuche  mit  der 

I  Anpflanzung  von  Java-Reis  auf  trocknein  Boden  gemacht, 
sio  fielen  aber  nicht  günstig  aus.  Die  Einfuhr  von  Ma- 
kassar  betrug  im  Jahre  1857:  4,497,511  4L,  die  Ausfuhr 
4,529,527  fl.  Es  waren  1154  Fahrzeuge  mit  18,298  Lasten 
Tragfähigkeit  angekommen;  darunter  befanden  sich  106 
quer  getakelte  und  1048  inländische  Fahrzeuge.  Abge- 
gangen sind  1345  Fahrzeuge  mit  18,653  Lasten  Tragfähig- 
keit, hierunter  108  quer  getakelte  und  1237  inländische. 
Die  vulkanische  Thätigkeit  hat  sich  während  des  ver- 
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oncn  Winters  wieder  an  mehreren  Punkten  von  Nie- 
derländisch-Indicn  bemerkbar  gemacht.  Im  sudlichen  Tbeil 
von  Minahasaa  (Xordoatspitie  von  Celebe«)  wurde  am  Abend 
de«  6.  Oktober  1857,  ungefähr  um  8  Uhr,  ein  leichte* 
Erdbeben  wahrgenommen.  Am  14.  November  1857  erfolgte 
auf  der  Westküste  von  Sumatra  eine  leicht«  Erdersohiit- 
terung,  welche  in  dem  noch  Pudong  Pandjang  führenden 
Hohlweg  Einstürze  zur  Folge  hatte.  Aus  Probolingo  auf 
Java  wird  vom  10.  Mürz  d.  J.  geschrieben,  duas  der  Vul- 
kan brorao  nach  einer  1 5jährigen  Kuhe  seit  einigen  Tagen 
angefangen  habe,  in  zunehmender  Weise  thätig  zu  sein, 
und  am  9.  März  unter  grossem  Geräusch  und  unterirdi- 
Donner  grosse  Hteiue 


Hpptomttri*  dtr  (M-TndUchrn  fntln.  —  Wir 
die  folgenden  sehr  umfangreichen  Hohenangaben,  entlehnt  aus 
dem  in  Batuvia  erschienenen  „Almanak  voor  Nedcrlandsch- 
Indic,  voor  het  Jaar  1858",  der  gütigen  Mittheilung  unseres 
geehrten  Korresjiondenten  Hrn.  H.  Zollinger  auf  Java,  der 
dieselben  mit  einigen  Bemerkungen  bereicherte,  Sie  legen 
ein  erfreuliches  Zeugnis*  ab  über  den  Holländischen  Pleisa, 
der  auf  die  Bestimmung  solcher  Höhen  verwandt  worden 
ist.  Sie  sind  meistens  barometrisch  bestimmt,  ausser  den- 
jenigen de«  Herrn  Zollinger,  die  durch  Koch-Thermometer 
gefunden  wurden;  ferner  denjenigen  de*  Herrn  Smits  und 
Mclville  van  Carnbee,  welche  aus  Sextanten  -  Messungen 
hervorgingen,  während  die  Hohenangaben  der  Herren  Lange 
die  Itesultatc  der  begonnenen  Triangulation  Jnva's  sind, 
die  bis  jetzt  über  die  Kesidentschaften  Batavia,  Buitenzorg, 
Prcangin,  Cheribon  und  Banjumoas  sich  ausbreitet.  Die 
Angaben  von  ORthon"  umfassen  eine  Sammlung  von  Beob- 
achtungen durch  Homer,  Müller  und  Osthoff,  so  wie  unter 
denen  der  Lieutenants  Melvill  und  Smits  diejenigen  ver- 
schiedener Seeoffiziere  sich  befinden. 

Zur  Verglciehung  der  Mnasae  mag  bemerkt  werden,  dass 
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Nmura  der  Oft* 


In  w «Jeher  "  t>uiffa 
Rcaldcnuch.  j  w«i 


Budak,  Dorf  im 

Wrlingia  .    .  . 
Blitar  .   .    .  . 
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Wonoealem  . 
Tramal     .  . 
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i 
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Djamber 


Junghahn 


Bcsukie 


Jakei 

- 

Jukel 

Ji.:i2iiuhn 


Zolling. 
Junghuhn 


<• 
M 
■> 

Jokc4 

» 

t» 

»» 

\  Zolling. 
1  Juk«a 
Herwer 

» 

» 

»» 

»» 

»» 

« 

K 

n 

Juke* 

>. 

Junghohn 

\ 

:: 

Zolling. 

„  um.» 

Jukca 

Junghuhn 

Zolling  B. 

SilUt» 


<  Juke» 


S777 
1914 
1952 
«Ali  7 
91X8 
4819 
1474 
3257 
5501 
51.70 

nie 

7877 
7574 


6»«2 
««17 
73*6 
8253 
7218 
6224 
6140 


47* 

C71& 
7677 
8448 
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Bau 

Pertibi 

Pronghai 

Bnton< 


I*  weMier  I   Harth     Hn**  la 


Tum  Batu 
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Pedaog  Sedampang   „ 
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U.  Tnngama..  lt.  Semangka  od.  Knbenpik  Lamponjr» 

L«m|<jag'«ch*e  Gobirg*   „ 
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Gtmoog  Bitin,  Kampoag  
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IbhI  Krakatowa.  I 
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Baoka 


Jwfl  Suntbaica. 


G.  Ngeogo« 
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und  Sappl   

Intel  G%nwng  Api. 
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" 
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" 
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<• 

1357 

.. 
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r* 
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•> 
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Zolling.  B. 
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9017 
5340 
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Melvill 
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\ 

45O0 

U«4ia 

mhiis  ............ 

45O0 
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iW  Band«. 

Beiwr. 

169« 
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» 

Keinv. 

1549 

»» 

62» 

Intel  Anboina. 
Salhnto,  höchate  SpiUe  der  lnae) 
G.  W.wani  

G.  Horie  


Intel  Ternale. 
Hliehrt*  Spitaa  daa  Vulkan. 

Intel  Tiilart. 
HS>b.U  SpiUe  

JW  CeUix*. 

0.  Klabat  

G.  Sudara  

G.  Batu  Angua  
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TemoUon,  Negerdorf  .  .  . 
Tulian,         „  ... 
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3327 
1973 

»33« 


»  ii 
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G. 
0. 

G.  MaLavut  .  . 

G.  SapnUn   .  . 
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de  Lange 
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Aufruf  mm  n**r  frotttn  Vtrmttmng  P«lä*tin«'t.  —  Unser 
geehrter  Korrespondent ,  Herr  Professor  August  Plarr  zu 
Heidelberg,  bittet  um,  da«  Folgende  in  unseren  «palten 
abzudrucken:  „Ks  wäro  der  Geographischen  Anstalt  zu 
Gotha  würdig,  ein  wissenschaftliches  Unternehmen  hervor- 
zurufen ,  das  für  die  ganze  Christenheit  von  universellem 
Interesse  sein  würde.  Ihr  Organ,  diu  „ Mittheilungen 
könnte  einen  Aufruf  an  alle  christlichen  Regierungen  zur 
Bildung  einer  internationalen  Kommission  erlassen,  welche 
den  Zweck  hätte,  mit  allen  wissenschaftlichen,  artistischen 
und  pekuniären  Hülfsmitteln  nicht  nur  eine  Erforschung, 
sondern  eine  vollständige  Triangulation  und  Detail- Aufnahme 
des  ganzen  Gebietes  Von  Palästina,  oder  vieiraehr  dea 
Landes  zwischen  dem  Golf  von  Akaba  im  Süden,  dem  Nord- 
rand der  Hochebene  El  Bckaa  (Coelesyrien)  im  Norden, 
dem  Mittelländischen  Meere  im  Westen  und  dem  55.  Me- 
ridian östlich  von  Ferro  im  Osten ,  durchzuführen.  Ich 
verkenne  keineswegs  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Kon- 
flikt zwischen  Europäischen  und  Asiatischen  Interessen  und 
zwischen  den  christlichen  Mächten  selbst,  so  wie  die  poli- 
tische Rivalität  überhaupt  bisher  jeder  kräftigen  und  ern- 
sten geodätischen  Erforschung  des  in  Rede  stehenden  Landes 
entgegengesetzt  haben,  aber  ich  glaube,  das«  ein  Einver- 
ständniss  von  Russland,  England,  Frankreich,  Preussen, 
Österreich,  ohne  von  den  Mächten  zweiten  Ranges  zu 
sprechen,  zur  Verwirklichung  meiner  Idee  nicht  unmöglich 
wäre,  und  wenn  ein  solches  zu  Stande  kommt,  würde  ein 
Widerstand  von  Seiten  der  Türkei  ganz  unwahrscheinlich 
sein;  schon  die  natürliche  Opposition  der  Russischen  und 
Englischen  Interessen  würde  der  Türkei  die  sicherste  und 
wirksamste  Garantie  für  ihre  Integrität  in  Palästina  ge- 
währen. 

„Die  Ingenieur-Geographen  Deutschlands,  Russlands, 
Englands  u.  s.  w.  sind  alle  der  Französischen  Sprache  mäch- 
tig; es  ist  schon  «-in  wichtiger  Punkt  für  ein  gemeinsames 
Handoln,  ein  gemeinschaftliches  Medium  zu  haben.  Die 
Ausführung  der  Arbeit  durch  gemischte  Sektionen  würde 
die  Regtlruässigkcit,  Gleichförmigkeit,  Genauigkeit  und  Zu- 
verlässigkeit aller  Operationen  sichern.  Sie  werden  ohne 
Zweifel  meine  1  berzeugung  theilen ,  dass  nur  durch  ver- 
einte knifügo  Anstrengungen  die  Christenheit  dazu  ge- 
langen wird,  das  Land,  welches  die  Lektüre  der  Heiligen 
Schrift  stets  als  bekannt  voraussetzt,  in  Wirklichkeit  ganz 
zu  kennen.  Vielleicht  werden  Männer  wie  E.  Robinson 
nur  in  der  genauen  topographischen  Karte  des  ganzen 
Landes  die-  Lösung  der  Zweifel  finden,  welche  sie  trotz 
ihrer  immensen  Gelehrsamkeit,  ihrer  tiefen  Forschungen, 
nicht  zu  lösen  vermochten.  Die  Vereinigten  Staaten  werden 
es  um  so  mehr  für  einen  Ehrenpunkt  halten,  nicht  zurück- 
zustehen, als  sie  selbst  erst  mit  gutem  Beispiel  vorange- 
gangen sind.  Dr.  E.  Robinson  allein  genügt,  um  ihre 
Mitwirkung  zu  sichern. " 

Wir  entsprochen  gern  dem  Wunsche  des  Herrn  Prof. 
Plarr,  da  wir  oine  Detail- Aufnahme  von  Palästina  als  eine 
der  erfreulichsten  geographischen  Unternehmungen  begrüssen 
würden.  So  Vortreffliches  auch  bisher  für  die  Aufhellung 
der  alten  und  neuen  Geographie  des  Heiligen  Landes  ge- 
schehen ist,  so  wird  doch  Jeder,  der  sich  um  die  Kennt- 
nis« derselben  bemüht  hat,  mit  uns  übereinstimmen,  das« 
sie  auch  nicht  annähernd  so  weit  gediehen  ist,  als  die  der 


Mittel-Europäischen  und  selbst  als  die  mancher  Ausser- 
Europäischer  Staaten.  Die  einzelnen  Forscher  waren  meist 
auf  ihre  eigenen  beschränkten  Hülfsmittel  angewiesen,  sie 
konnten  nur  ihre  Routen  genauer  aufzeichnen  und  verein- 
zelte Punkte  bestimmen,  eine  wirkliche  Triangulation  aber 
des  ganzen  Landes,  die  einzige  genügende  Grundlage  jedor 
Karte,  ist  nur  mit  bedeutenden  Kräften  und  Mitteln  aus- 
führbar, wie  sie  eben  nur  grösseren  Staateu  zu  Gebote 
stehen.  Freilich  verkennen  wir  nicht  das  Misaliche  einer 
sogenannten  „internationalen"  Operation;  erst  kürzlich 
haben  wir  ein  warnendes  Beispiel  an  der  verunglückten 
Expedition  des  Grafen  d'Escayrac  de  Lautere  erlebt,  aber 

lingen  wird,  mit  Überwindung  des  Mißtrauens  der  Türki- 
schen Regierung  eine  Vermessung  Palii»tinu's  durchzufuhren, 
und  hoffen,  dass  Angesichts  einer  für  die  gesammte  Chri- 
stenheit so  wichtigen  Unternehmung  ein  Einvcrständniss 
und  gemeinsames  Vorgehen  mehrerer  Großmächte  nicht 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  liege. 

Tod  de»  Profettort  Dr.  J.  Ii.  Roth  in  l'alättina,  —  Nach- 
dem wir  erst  vor  wenigen  Monaten  den  Tod  eines  Deut- 
schen Reisenden,  des  Freiherru  von  Neimans,  zu  melden 
hatten,  liegt  uns  schon  wieder  die  traurige  Pflicht  ob,  un- 
seren Losern  mitzutheilen,  dass  ein  anderer  unserer  Linds- 
leute, der  mit  jenem  die  Heimath  theilte  und  dessen  Name 
diese  Blätter  oft  zierte,  im  Dienste  der  W i sse  nsehaft  erle- 
gen ist,  dem  Dienst,  von  welchem  Goethe  singt : 

„Die  GCtter  brsuehen  manchen  gul*n  Mann 

Zu  ihren  Dienet  auf  di«*cr  weiten  Erde." 

Dr.  Roth'«  anderthalbjährige  Arbeiten  in  Palästina  ')  ge- 
hören bereits  zu  den  wert h vollsten  und  gediegensten,  die 
daselbst  von  sehr  zahlreichen  Reisenden  und  Forschern 
angestellt  worden  sind,  und  das  Gcsammtresultat  seiner 
beabsichtigten  Untersuchungen,  wenn  ihm  deren  Beendigung 
vergönnt  gewesen  wäre,  würde  ihn  in  einem  noch  hö- 
hern Grade  auf  die  höchste  Stufe  verdienstvoller  neuerer 
Reisenden  gestellt  haben.  Es  steht  zu  hotten,  das«  die 
Resultate  seiner  bisherigen  Reisen  in  einer  würdigen  Weise 
zur  Publikation  gelangen,  als  das  geeignetste  und  dauerndste 
Denkmal,  welches  dem  Verstorbenen  für  seine  verdienst- 
lichen Bestrebungen,  denen  er  sein  Leben  zum  Opfer 
brachte,  errichtet  werden  könnte.  —  Folgende  uns  durch 

')  Wir  haben  darüber  folgende  Berichte  und  Nachrichten  publirirt : 
I.  Prof.  Dr.  1.  B.  Roth't  Reine  tob  Jerusalem  uixl  dem  Indien  Meere 
durch  die  Arabah  bis  «um  Kothen  Meere,  1H57  ((icogr.  Mitth.  1847, 
8S.  *«0  ff.). 

J.  Prof.  Dr.  J.  B.  Roth'«  Beine  nach  Palanünu,  S.  Ahtehuitt  Meteoro- 
logische Beobachtungen ,  »f..  November  IKi«  bi.  «.  Mai  18i7.  Mit 
Bemerkungen  ynn  Prof.  C  Kuhn  (tieogr.  Mittb.  IK.'.T,  SS.  413  It.). 

5.  Neuest«  Nachrichten  ton  Prof.  Dr.  Roth  io  Piüi.tii.»  («ieogT.  Mitth. 
1857,  8.  4M.). 

4.  Prof.  Dr.  J.  B.  Rath'«  Reine  nach  Palästina.  3.  Abschnitt  iliihea- 
Mc**ung«n  im  Wade  el  Arabah  u.  «.  ».  Bereeb.net  Ton  Prof.  C.  Knau 
(Qeogr.  Mittb.  Heft  1.  SS  1  ff.). 

6.  Prof.  Dr.  J.  B.  Roth'»  Cntersufbuiixen  Uber  die  Purpiirthicre  und 
Krokodile  in  Palästina  (Ocogr.  Mitth.  IK58,  Heft  3,  S.  II*., 

6.  Neuest«,  ton  Dr.  J.  B.  Roth  in  Palästina  (Owgr.  Mitth.  1948, 
Heft  4.  SS.  15b  C) 

7.  Prof.  Dr.  J.  B.  Kotl/s  Reiten  in  Palältita,  4.  Abschnitt :  Ernte  Au«- 
llttge  in  die  (Mt-Jordan-Modrr.  17.  Mira  bi»  4.  April  184*  (Oeogr. 
Mitth.  1868,  Heft  7.  89.  267  IT.). 
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die  üüte  des  Professor*  Dr.  Pollmanu,  Schwager»  dos  Ver- 
storbenen, zugegangene  Abschrift  eines  Briefes  de»  K. 
Freuss.  Konsuls  zu  Beirat,  Herrn  Th.  Weber,  an  den  K.  Baye- 
rischen Minister- Präsidenten ,  Freiherm  von  der  Pfordten, 
enthalt  die  nähern  Um»täDde  des  beklagenswerthen  Ereig- 
nisses: — 

„Ich  habe  die  traurige  Pflicht  zu  erfüllen,  Ew.  Excel- 
lenz einen  Unglücksfall  anzuzeigen,  von  dem  ich  weiss, 
dass  vT  So.  Majestät  den  König  aufs  Schmerzlichste  berüh- 
ren wird.  —  Am  25.  Juni  um  9  Uhr  Abends  wurde  ich 
durch  einen  Boten  benachrichtigt,  dass  Dr.  J.  B.  Itoth, 
Professor  der  Naturwissenschaften  zu  München,  sich  zu 
Hasbck,  drei  Tagereisen  Ton  hier,  im  Antilibanon,  schwer 
erkrankt  befinde.  Der  K.  Hellenischo  Vicekonsul  zu  Jaffa, 
Herr  Cuzzurelli ,  welcher  Dr.  Roth  auf  seiner  Reise  am 
See  Huleh,  auf  der  östlichen  Seite  des  Jordan,  im  Distrikte 
von  Adschlün,  begleitet  hatte,  gab  mir  diose  tranrige  Nach- 
richt und  forderte  mich  zugleich  aufs  Dringendste  auf, 
mich  mit  einem  tüchtigen  Arzte  von  hier  an  Ort  und  StcJlo 
zu  Legeben,  um  den  Kranken  wo  möglich  noch  zu  rotton. 
Ich  machte  daher  schleunigst  meine  Anstalten  zur  Heise, 
vermochte  einen  unserer  besten  Arzte,  Dr.  Dobrowolski, 
mich .  mit  den  nüthigen  Medikamenten  verseilen ,  zu  be- 
gleiten ;  wir  reisten  am  36.  Abends  ab  und  befunden  uns 
am  2H.  früh  nach  nur  36  Stunden  bereits  in  der  Nähe 
von  Hasbeia,  wo  wir  leider  von  Reisenden  erfuhren,  das« 
Dr.  Roth  bereits  am  20.  Juni  Abends  ftj  Ihr  verstorben 
und  Hm  27.  auf  dem  Friedhofe  der  Amerikanisch-protestan- 
tischen Gemeinde  zu  Husbeia  beerdigt  wordon  sei. 

„Leider  scheint  es,  als  ob  Dr.  Koth  ein  Opfer  der  Selbst- 
übei-sctiätzung  einen  jungen  Missiomirs  (der  Amerikanischen 
Mission)  Arabischer  Abstammung,  Hanna  Wartabet,  der 
auch  als  Arzt  iüngirt ,  geworden  sei.  H.  Wartabet  hatte 
nämlich  den  Kranken  ais  wuhnsinnig  angesehen ,  auch  in 
diesem  Sinne,  gleichzeitig  mit  Cuzzurelli,  aber  leider  viel 
zu  spat,  an  micli  geschrieben  und  seine  ärztliche  Behand- 
lung danach  eingerichtet.  Nach  dein  Urtheile  des  Dr.  Do- 
browolski indes»  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Dr. 
Roth  am  Sumpffit-ber  litt,  wie  seine  -mrumtlichen  Heise  be- 
gleiter,  nämlich  pp.  Cuzzurelli,  dessen  Kawass  und  auch 
»ein  eigener  Diener,  und  dass  er,  wie  jene,  mit  Chinin  zu 
heilen  gewesen  wäre. 

„Der  Verstorbene  war  seit  mehreren  Wochen  an  den 
Ufern  der  Seen  von  Tiberia*  und  von  Huleh,  welcher  letz- 
tere wegen  seiner  sumpfigen  Ufer  im  hochsteu  Grade  un- 
gesund ist,  umliergc reist,  um  Messungen  und  Beobachtun- 
gen anzustellen.  Erst  als  seine  sämmllichen  Begleiter,  die 
er,  da  er  praktischer  Arzt  war,  selbst  behandelte,  erkrankt 
waren .  begab  er  sich  nach  Husbeia  am  westlichen  Fuss« 
des  Hermou.  Hier  erkrankte  er  am  Morgen  nach  seiner 
Ankunft  selbst,  verordnete  eich  noch  selbst  einen  Aderlas*, 
der  nach  der  Ansieht  der  hiesigen  Europäischen  Ärzte  nur 
höchst  nuchtheilig  gewirkt  haben  kann.  Nichtsdestowe- 
niger lebte  er  nach  diesem  ersten  Aderlässe,  dem  Wartabet 
noch  viele  andere  folgen  lies»,  die  den  Kranken  vollends 
zu  Grunde  gerichtet  haben  müssen ,  noch  14  Tage,  ein 
Beweis,  dass  »ein  Fieber  nicht  zu  der  Art  gehörte,  welche 
man  hier  pernici««  nennt  und  die  binnen  circa  3  Tagen 
mit  dem  Tode  endigen.  Dafür  aber,  dass  Dr.  Koth  am 
Fieber  und  nicht  an  Wahnsinn  litt,  wie  Wartabet  glaubte, 


weil  er  während  der  fünf  letzten  Tage  »eines  Lebens  in 
Raserei  verfallen  war,  spricht  ausser  dem  Umstände,  dass 
seine  sämmllichen  Begleiter  in  den  Sümpfen  von  Huleh 
am  Fieber  erkrankt  waren,  auch  besonders  der,  dass  er 
sich  während  seiner  Krankheit  des  Morgens  stets  besser 
nnd  ruhiger  befand.  Ich  bin  daher  mit  Dr.  Dobrowolski 
durchaus  der  Meinung,  dass  ein  Fieber  wirklich  vorhanden 
war  und  duss  der  Kranke  bei  einer  richtigen  Behandlung 
leicht  herzustellen  gewesen  wäre.  Leider  kam  wegen  der 
Krankheit  den  pp.  Cuzzurelli,  der  im  Hause  des  Griechi- 
schen Bisehofs,  weit  von  dem  Kranken  entfernt,  schwer 
darnioderlag,  und  bei  der  unglücklichen  Selbstüberschätzung 
des  H.  Wartabet  die  Nachricht  von  der  Erkrankung  des 
Dr.  Roth  erst  hiehcr,  als  es  bereits  zu  spät  war  ')• 

„Da  der  Verstorbene  seinen  gewöhnlichen  Wohnsitz 
während  seiner  Mission  in  Syrien  in  Jerusalem  hatte,  wo 
sich  auch  seine  Gelder,  Sammlungen  und  sonstigen  Effekten 
befinden,  so  habe  ich  die  Regelung  seines  Nachlasses  mei- 
nem Kollegen  in  Jerusalem,  Dr.  Hosen,  überlassen  und 
ihm  diejenigen  Papiere  und  Effekten ,  welche  ich  in  Has- 
beia  vorfand,  inventarisirt  und  versiegelt  nach  Jerusalem 
gesendet.  Da  die  Reisebegleiter  des  Dr.  Roth  so  weit 
hergestellt  waren,  um  die  Reise  nach  Beirut  vertragen  zu 
können,  so  habe  ich  sie  mit  mir  hiehcr  genommen  und 

,    sie  zur  See  nach  Jaffa ,  resp.  Jerusalem  zurückgeschickt. 

i  Die  amtliehe  Anzeige  von  dem  Ableben  des  Dr.  Roth  wer- 
den Ew.  Excellenz  daher  durch  den  K.  Konsul  zu  Jerusa- 
lem erhalten,  dem  ich  auch  den  von  mir  extrnhirten  Tod- 
tenschein  zu  diesem  Ende  übermittelt  habe." 


')  Beruhigendere  Nachrichten  Uber  die  Behandlung  von  Dr.  Koth-» 
Krankheit  enthalt  «ist  Korrespondenz  der  Angab.  A  tigern.  Zeitung  (Hei- 
lige zu  Nr.  SO»)  sus  Jerusalem  tum  8.  Juli.  „Abi  See  Huleh",  heisat 
ei  darin,  ,,athmete  er  das  äuiorifnYber  ein  und  auf  den  Wege  ton  B«,- 
aias  (l'"Jieas)  nach  llubei«  kam  noch  ein  Sonnenstich  hinzu.  Mit  hef- 
tig«» Kopfweh  kam  er  an  letzterem  Ort«  an  und  nachte  den  dortigen 
Prediger  der  protestantischen  Gemeinde,  Herrn  J.  Wartabet,  der  auch 
Arzt  Ist  und  in  dessen  Hau«  er  die  lichtvollste  rflego  fand,  »«gleich 
snf  dieses  Leiden,  als  den  Vorläofer  einer  Gehirnentzündung,  die  wohl 
mit  dein  Tode  enden  könnte,  aufmerksam.  Am  fünften  Tage  »teilt« 
aich  Delirium  ein,  da*  bald  einen  bis  an  Baierei  grenzenden  Und  er- 
reichte, worauf  die  groaete  Abi|»aunung  und  rasehe  Abnahme  alter  Kräfte 
nnd  ani  zwölften  T«ge  der  Tod  erfolgte.  Oer  Leidende  konnte  fast  nur 
mit  Gewalt  dazu  gebracht  werden,  und  iwar  erst,  »1«  es  wohl  bereit« 
su  spat  war,  etwa«  Nahrung  zn  lieh  zu  nehmen.  Die  Mittel,  welch« 
Herr  Wartabet  anwendet«:  Braten,  Eiaaufiegen,  worden  ton  hiesigen 
Aerzten  alz  dem  Fall  vollkommen  angemessen  befanden,  and  zum  Trost 
aller  Verwandten  und  Freunde  de»  Entschlafenen  iti  ei  gesagt,  duz« 
die  liebevolle  Aufmerksamkeit  seine»  Pt)tgrr»,  Herrn  Wartabet,  d«T  ihn 
Tag  uud  Nacht  nicht  verlies»,  und  seine»  Reisegefährten,  de»  Griechi- 
schen Vicekonsuls  von  Jaffa,  Herrn  Cuzzurelli,  der  selbst  tteberkraak 
war,  aber  alle  Sorge  nur  dem  geliebten  Freunde  zuwendete,  Alles  bei- 
trug, was  Liebe  wlhwhcn  und  gewähren  konnte.  Auch  ein  treuer  Die- 
ner, ein  katholischer  Araber  von  hier,  der  seinem  Herrn  Oberau»  *a- 
bioglich  war,  verdient  alle»  Loh.  —  Dieser  Todesfall  bat  um  hier  All« 
tief  betrübt,  denn  Dr.  Roth  hatte  durch  die  Liebenswürdigkeit  »eine« 
Charakters,  durch  »eine  Deutsche  Ehrenhaftigkeit,  sein  grandliche« 
WUsen,  dem  die  ungekünsteltste  Bescheidenheit  zur  Seite  stand,  seine 

uen,  war  Allen  der  liebste  Gast  nnd  liesellscbaftcr  und,  ohne  Unterschied 
der  Nation,  ein  Freund  geworden,  in  den  Jeder  unbedingtes  Vertrauen 
setzte.  Die  Todesnachricht  wirkte  erschütternd  auf  AU«  nnd  neben  der 
Preu»»i*chen  und  Österreichischen  Ftache  sah  man  am  folgenden  Tage 
««dl  die  Französische  zu  halber  Mzslhiihc  als  Zeiche«  der  Trauer  auf- 
gezogen." 
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Albretkt  Ratchtr't  Rrite  nach  I*n«r-Afrika.  —  Wäh- 
rend die  traurige  Nachricht  von  K.  v.  Neimans'  Tode  ') 
kaum  verhallt  ist  und  allgemeinste  Trauer  über  das  Schick- 
sal Vogel'*  empfunden  wird,  hat  zu  Anfang  des  vergange- 
nen  Juni  abermals  ein  Sohn  Hamburgs  —  welches  schon 
einen  so  bedeutenden  Kontingent  Afrikanischer  Forscher 
gestellt  hat  —  Europa  verlassen,  um  nach  dem  noch  un- 
bekannten inneren  Theil  Afrika'«  vorzudringen.  Selten  ist 
ein  Afrikanischer  Beizender  so  vortrefflich  vorbereitet,  aus- 
gerüstet und  befähigt  ausgegangen  als  Albrecht  Roscher; 
Jahre  lang  hat  derselbe  die  eifrigsten  und  umfangreichsten 
Vorstudien  aller  Art  gemacht,  um  die  grosse,  schwierige, 
sich  gestellte  Aufgabe  mit  größtmöglichstem  Erfolge  lösen 
su  k<  innen.  Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  über 
Afrika  hat  er  bereits  im  vorigen  Jahre  dem  Publikum  eine 
viel  versprechende  Probe  vorgelegt1).  Indem  wir  uns  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  beschränken,  Plan  und  Zweck 
seiner  Reise  mit  seinen  eigenen  Worten  wiederzugeben,  er- 
wähnen wir  nur  noch,  dass  auch  hier  wie  bei  zahlreichen 
andern  neuern  Reise-Unternehmungen  die  Munirieenz  des 
König»  von  Bayern  zum  grossen  Theil  die  pekuniären  Mittel 
zur  Ausführung  dieser  Reise  geboten  hat:  — 

„Wenn  es  sich  darum  handelt,  don  Plan  zu  einer  Ent- 
deckungsreise in  die  centralen  Theile  von  Afrika  zu  ent- 
werfen, so  ist  es  die  Geschichte  der  Reisen  in  diesem 
Erdthcile,  welche  wir  vorzugsweise  zu  Käthe  ziehen  müs- 
sen. Denn  wie  dieselbe  uns  einer  Seit«  Aufschlüge  über 
dasjenige  giebt,  was  noch  zu  leisten  ist,  so  belehrt  uns 
dieselbe  anderer  Seit»  über  den  Weg  und  die  Mittel,  welche 
zu  diesem  Ziele  fuhren.  Freilich  dürfen  wir  nicht  darauf 
rechnen,  das»,  wenn  wir  nur  dem  Beispiele  unserer  Vor- 
gänger folgen,  unB  dieses  den  Weg  in  die  bisher  uner- 
reichten Gegenden  eröffnen  wird;  vielmehr  wird  es  darauf 
ankommen,  durch  Berücksichtigung  der  Erfahrungen  frü- 
herer Reisenden  neue  Wege  aufzufinden,  auf  denen  wir 
sicher  sind,  jene  unüberwindlichen  Hindernisse  nicht  anzu- 
treffen, welche  sich  anderswo  entgegenstellten.  Diese  Hin- 
dernisse sind  aber  überall  so  klar,  dass  man  weniger  Ur- 
sache hat,  erstaunt  zu  sein,  wenn  wir  einen  so  grossen 
Theil  von  Afrika  noch  gänzlich  unerforscht  schon,  als  dass 
man  in  Bezug  auf  manche  der  älteren  und  neueren  Unter- 
nehmungen »ich  voreiligen  Hoffnungen  hinzugeben  wagte. 

„Alle  Itinerarc,  welche  wir  zum  Entwurf  der  Karte 
von  Afrika  besitzen,  lassen  den  centralen  und  nördlichen 
Theil  des  Binnenlandes  von  Süd-Afrika  unberührt,  und 
doch  enthalten  diese  Gegenden  die  Lösung  der  wichtigsten 
geographischen  Probleme,  den  Schlüssel  zum  Verständnis« 
der  Gestaltung  des  ganzen  Krdthoils.  Livingstono's  über- 
raschende Reise  hat  den  Beweis  geliefert,  dass  eine  Expe- 
dition in  Süd- Afrika  mit  verliältnissmässig  geringen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  hat  und  dass,  wenn  man  bisher  hier 
so  wenig  vorzudringen  vermochte,  der  Grund  weniger  in 
der  feindseligen  Gesinnung  der  Eingebornen  oder  der  Un- 
gunst des  Klima's,  als  vielmehr  darin  zu  suchen  ist,  dass 
man  bei  der  Wahl  des  einzuschlagenden  Weges  wenig 


>)  8.  Geogr.  Mitta.  1858,  H«ft  IV,  88.  165—187. 

>)  Albmht  Roscher,  PtoloBitoi  and  die  HindttutniMU  La  Cea- 
trsl-Afrila,  Gotha,  Jnita»  TfrÜie»,  1857  (».  »ach  Gtogr.  Mitta.  1857, 
8.  144). 


glücklich  war.  Gerade  der  Plan  aber,  welchen  man  bis- 
her am  häufigsten  befolgte,  indem  man  von  Norden  her  in 
Sud-Afrika  einzudringen  suchte,  bietet  am  wenigsten  Aus- 
sicht des  Gelingens  dar.  Der  Reisende  wird  sich  allemal 
aufgehalten  finden  an  der  Grenze,  wo  die  mohammedani- 
schen und  heidnischen  Völker  einander  berühren,  wo  Hab- 
sucht und  religiöser  Fanatismus  auf  der  einen,  Furcht  vor 
Sklaverei  auf  der  andern  Seite  den  erbitterten  Kampf 
,  immer  aufs  Neue  anfachen  und  wo  Jeder,  der  aus  dem 
j  Lager  des  Gegners  kommt,  als  Spion  betrachtet  wird. 
I  Diese  unüberschreitbare  Linie  ist  vorhanden,  ho  huigp  als 
mohammedanische  Völker  Nord-Afrika  bewohnen,  und  die 
phantasiereichen  Arabischen  Geographen  dachten  sich,  im 
Anschluss  an  die  Geographie  des  Ptulcmacus,  hier  die  schnee- 
bedeckten Berge  des  Mondgebirges.  —  Die  Nil-Expedi- 
tionen haben  desshalb  nur  so  weit  vorzudringen  vermocht, 
als  diu  Breite  des  Stromes  Schutz  gegen  die  Angriffe  der 
Eingebornen  gewährt;  diess  Verhältnis«  kann  aber  nicht 
bis  zu  der  gesuchten  Quelle  des  Flusses  fortdauern.  Dr. 
Barth  hat  sich  gerade  wie  die  Theilnehmcr  der  Expedition 
vom  Jahre  18  2'2  überzeugt,  dass  ein  Eindringen  in  Süd- 
Afrika  vom  Tsad-See  au»  unmöglich  ist :  er  wandte  sich 
desshalb  gegen  alle  Instruktionen  uueh  Westen,  und  über 
die  Erfolge  dieses  Theiles  »einer  Itcis«'  scheint  man  nicht 
beachtet  zu  haben,  wcssh;db  di  r  ursprüngliche  Plan  unaus- 
geführt blieb.  Man  wundtc  zur  I^snng  dieser  Aufgabe  Dr. 
i  Vogel  ab,  man  wasrte  selbst  öffentlich  die  Hoffnung  aus- 
!  xusprechon,  dieser  Reisende  möge  mit  d'Escayrac  an  der 
Nilrjuelle  zusammentreffen,  und  doch  hätte  man  damals 
wie  jetzt  nachweisen  können,  dass  gerode  dieser  Punkt 
von  beiden  Expeditionen  am  allerwenigsten  zu  erreichen 
sei.  Auch  liefert  die  Reise  Dr.  Vogel'*  nach  Waday  den 
besten  Beweis,  dass  er  sich  gleich  seinen  Vorgängern  über- 
zeugt hatte,  das«  das  sogenannte  Mondgebirge  der  Araber, 
wenn  auch  in  Wirklichkeit  kein  Gebirge,  dennoch  eine 
unüborschreitbare  Grenze  ist.  —  Es  wäre  wohl  an  der 
Zeit,  diese  vergeblichen  Unternehmungen  hiermit  zu  be- 
enden und,  wenu  man  Süd- Afrika  bereisen  will,  den  Aus- 
gangspunkt des  Unternehmens  in  Süd-Afrika  zu  wählen. 
—  An  der  Westküste  fehlt  es  jedoch  durcliaus  an  einem 
geeigneten  Punkte,  um  eine  Expedition  vorzubereiten;  die 
Verbindungen  der  dortigen  Küstenstädte  mit  Europa  wie 
mit  dem  Innern  sind  gegenwärtig  zu  unbedeutend.  Dess- 
halb ist  von  hier  aus  noch  so  wenig  unternommen  und 
die  hier  obwaltenden  Verhältnisse  lassen  sich  am  besten 
aus  dem  Urtheile  Galton's  ermessen,  welcher  annahm,  ein 
Entdeckungsreisender  werde  in  Afrika  überhaupt  nur 
Schritt  für  Schritt  vordringen  können,  bald  würden  die 
getroffenen  Einrichtungen  für  den  Charakter  der  zu  durch- 
reisenden Länder  nicht  mehr  passend  und  somit  der  Rei- 
sende zur  Heimkehr  und  zu  neuen  Vorbereitungen  genö- 
thigt  sein.  Das  Irrige  dieser  Ansicht  ist  durch  die  Expe- 
ditionen von  Caillil,  Bruce  und  Livingstone  dargethan,  die- 
selbe findet  jedoch  Anwendung  auf  diejenigen  Reisenden,  - 
welche  von  der  Westküste  ans  vorzudringe  n  suchen  und 
wegen  der  mangelhaften  Kommunikationsmittel  alle  Augen- 
blicke auf  Dinge  treffen  werden,  von  denen  sie  vorher 
nichts  erfahren  konnten.  —  Ausserdem  sind  die  Hafen- 
städte der  Westküste  durchgehends  ungesund,  und  da  da* 
Fieber  vorzugsweise  den  Neuangekommenen  ergreift,  so 
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wird  der  Reisende  bei  «einer  Rückkehr  nicht  Erholung 
von  den  Strapazen,  sondern  neue  Gefahren  bereitet  finden. 

—  Livingstouo'a  glückliches  Unternehmen  hat  gegenwärtig 
die  Aufmerksamkeit  Aller  auf  die  Südspitze  von  Afrika 
gerichtet.  Der  Ausgangspunkt  seiner  Expedition  ist  streng 
genommen  der  Ngami-See,  also  ein  Punkt  in  fast  gleicher 
Entfernung  von  der  Ost-  und  Westküste  Afrika'».  Er  er- 
freute  sich  sentit  des  durchaus  eigentümlichen  Vortheüs, 
dass  er  immer  auf  dem  Wege  zu  Weissen,  also  immer 
auf  der  Heimreise  war,  und  dies»  ist  ja  die  einzige  frei- 
willig unternommene  Heise,  welche  jenen  Völkern  begreif- 
lich scheint.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  wie  schwer  es 
sonst  hält,  sie  auf  irgend  eine  Weine  von  der  Zweckmäs- 
sigkeit eines  Unternehmens  zu  überzeugen,  und  sobald 
diess  nicht  möglich  ist,  wird  Miss  trauen  und  das  Verlan- 
gen, den  Fremden  von  den  Grenzen  fern  zu  halten,  die 
nächste  Folge  sein.  —  Es  ist  deshalb  schon  dieses  einen 
Vortheibl  willen  dieser  Weg  nicht  genug  zu  empfehlen 
für  alle  diejenigen,  welche  sich  in  gleicher  Lage  befinden 
wie  Livingstone  oder  die  Kosten  einer  vorbereitenden 
Reise  vom  Kap  noch  dem  Ngami-See  nicht  scheuen,  die 
bereit  sind,  in  jener  freilich  ungesunden  Gegend  längere 
Zeit  zu  verweilen,  um  Land  und  Leute  kennen  zu  lernen, 
und  dann  noch  einmal  nach  dem  Kap  zurückzukehren  zur 
sckliesxlichon  Vorbereitung  einer  grossem  Heise.  Diese 
Ausrüstung  mu*s  um  so  umfangreicher  sein,  als  man  nicht 
erwarten  kann,  eine  gebahnte  Strosse  und  andere  Reisende 
nordwärts  von  Livingstone's  Reiseroute  zu  treffen;  man 
wird  sich  dcssbalb  genothigt  sehen,  alle  Rcisebedürfnisse 
mit  sich  zu  führen,  und  auch  dieser  Umstand  wird  die 
Kosten  des  Unternehmens  nicht  unbeträchtlich  vermehren. 

—  Fiir  andere  Reisende  wird  jedoch  eine  Expedition  vom 
>~i(iirai-See  aus  um  so  weniger  wünschenswert])  erscheinen, 
wenn  sich  an  der  Ostküste  ein  Ort  findet,  der  fast  allen 
Anforderungen,  welche  wir  an  den  Ausgangspunkt  für  ein 
Reizeunternehmen  stellen  dürfen,  entspricht,  ein  Punkt 
also,  der  sowohl  mit  Europa  wie  mit  Inner- Afrika  in  viel- 
facher Verbindung  steht,  wo  der  Reisende  nicht  mit  der 
Feindschaft  zwischen  Heiden  und  Mohammedanern  zu 
kämpfen  hat  und  wo  er  sich  an  dos  Tropen-Klima  gewöh- 
nen  kann,  ohne  durch  den  Aufenthalt  in  einer  ungesunden 
Gegend  Lehen  und  Gesundheit  aufs  Spiel  zu  setzen. 
Alle  diese  Vorzüge  bietet  aber  dem  Heisenden  die  Insel 
Zanzibar. 

„Zanzibar  ist  seit  langer  Zeit  von  Europäischen  Kauf- 
leuten bewohnt,  welche  dort  unter  dem  Schutze  des  Imam 
von  Maskat  einen  ausgedehnten  und  gewinnreichen  Handel 
treiben ;  viele  der  Kaufleute  sind  seit  zehn  und  mehr  Jah- 
ren dort,  ohno  einen  nachtheiligen  Einfluss  des  Klima' s  zu 
verspüren.  —  Da  die  Herrschaft  des  Imam  auf  dem  Fest- 
lande selbst  nur  nominell  ist  und  seine  ganze  Einnahme 
in  dem  Zoll  besteht,  welchen  er  von  den  Woaren  erhebt, 
die  durch  die  Eingebornen  herbeigebracht  werden,  so  ist 
hier  von  irgend  einer  Feindseligkeit  nicht  die  Rede,  viel- 
mehr kommen  die  Eingebornen  aus  den  fernsten  Gegenden 
Afrika's  nach  Zanzibar,  so  das»  man  leicht  Gelegenheit  hat, 
sich  mit  Sprache  und  Sitten  derselben  bekannt  zu  machen 
und  passende  Anordnungen  fiir  die  Reise  zu  treffen.  Das 
Erlernen  der  Sprachen  bietet  um  so  weniger  Schwierig- 
keiten, als  dieselben  einfach  in  der  Aussprache  und  Formen- 


bildung und  ausserdem  sämmtlich  nahe  mit  einander  ver- 
wandt sind.  Dennoch  aber  wurden  die  Vorbereitungen 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und  es  würde  in- 
zwischen möglich  sein,  olles  zur  Reise  etwu  noch  Erforder- 
liche aus  Europa  zu  beschaffen,  da  direkte  Verbindung  mit 
Hamburg,  London  und  Marseille,  so  wie  mit  New- York 
und  Bombay  Statt  findet.  —  Die  Zeit  der  Vorbereitungen 
würde  für  die  Wissenschaften  keineswegs  verloren  sein. 
Zanzibar  besitzt  eine  ausgezeichnete  Flora  und  Fauna,  die 
nach  dem  Wenigen,  was  bisher  hierüber  bekannt  gewor- 
!  den  ist,  sich  an  die  viel  bewunderten  Formen  von  Mada- 
gaskar anzuschliessen  scheinen.  —  Durch  sorgfältiges  Sam- 
l  mein  und  Zeichnen  würde  man  im  Stande  sein,  ein  voll- 
!  ständiges  Bild  der  Flora  zu  geben,  was  um  so  wichtiger 
|  wäre,  als  über  die  Vegetation  der  meisten  tropischen  Ge- 
genden nur  Bruchstücke  bekannt  sind.  Dus  Reisen  auf 
Zanzibar  selbst  wird  dadurch  erleichtert,  dass  die  Europäer 
sieh  allgemeiner  Achtung  erfreuen  und  von  den  ansässigen 
Arabern  mit  der  grössten  Gastfreundschaft  aufgenommen 
werden.  —  Da,  Wierschem  oben  bemerkt,  die  Eingebornen 
,  weit  aus  Inner-Afrika  nach  Zanzibar  zusammenkommen,  so 
würde  aus  ihrem  Munde  über  manche  interessante  goo- 
graj.histho  Frage  Aufschlug»  zu  erhalten  sein;  ich  erinnere 
•  nur  daran,  wie  wichtige  Dinge  durch  die  den  dortigen 
|  Missionären  gemachten  Angaben  angeregt,  aber  wegen  einer 
gänzlich  unkritischen  Bearbeitung  des  Materials  keines- 
wegs erledigt  sind.  —  Weil  der  Handel  auf  Zanzibar, 
wie  an  anderen  Punkten  der  Küste  von  Afrika,  zum  Thcil 
in  der  Weise  betrieben  wird,  das«  die  Europäer  den  ein- 
gebornen Händlern,  Vonchuss  geben  und  diese  dafür  auf 
dem  Festland«  Woaren  kaufen,  so  wird  man  mit  vcrhält- 
nissmäasig  geringer  Gefahr  sich  diesen  Leuten  unschliessen 
könneu.  Solche  kleinere  Reisen  würden  sich  joden  Falls 
bis  zu  den  von  den  Missionären  besuchten  Orten,  viel- 
leicht auch  bis  zu  den  viel  besprochenen  schneebedeckten 
|  Bergen  und  zur  Quelle  des  Nil  am  Fuss*  derselben  aus- 
dchnon  lassen.  Es  kommt  hinzu,  dass  ich  im  Stande  zu 
sein  glaube,  nicht  nur  die  Lage,  sondern  auch,  was  mehr 
ist,  die  Bedeutung  dieses  Punktes  festzustellen.  Wenn 
die  Quelle  eines  der  Ströme,  welche  sich  zum  Nil  ver- 
einigen, an  der  Stelle  ist,  wo  Ptolemaeu«  die  Quelle  des 
Nil  angiebt  und  wohin  Jahrhunderte  lang  die  Geographen 
der  Araber  und  Portugiesen,  so  wie  viele  der  neueren 
Forscher  dieselbe  verlegt  haben,  so  wird  hier,  wie  in  so 
vielen  ähnlichen  Fällen,  der  Gebrauch  über  eine  Frage 
entscheiden,  welche  anderweitig  nicht  zu  erledigen  ist, 
und  es  wird  Niemand  in  Abrede  stellen,  das»  die  Quelle 
des  Nil  gefunden  sei.  —  Anderer  Seite  aber  kann  man  mit 
einem  Arabischen  Schüfe  diu  Küste  aufwärts  bis  noch 
Aden  gehen,  und  da  ich  mit  einem  vollständigen  magne- 
tischen Apparate  vorsehen  bin,  würde  ich  Gelegenheit  ho- 
ben, hier  ein  ganzes  System  magnetischer  Kurven  zu  be- 
stimmen und  hierdurch  einen  Anhaltspunkt  zu  geben  fiir 
die  weitere  Verzeichnung  dieser  Linien  auf  der  südlichen 
Erdhälfte.  —  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  eine  wie 
grosse  Bedeutung  der  Handel  von  lüiapta  Metro]  iolis  im 
Alterthuro  hatte,  so  würde  man  nicht  nur  an  historische 
Forschungen  in  dieser  Gegend  denken  können,  sondern  es 
'  steht  auch  zu  hoffen,  dass  durch  die  Eröffnung  neuer  Ver- 
bindungen der  Handel  seinen  früheren  Umfang  wieder  er- 
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halten  wird.  England  hat  hierfür  bisher  nicht«  gethan, 
da  wegen  der  Ausdehnung  des  Deutschen  Handel«  in  die- 

Winnen  würde.  —  Erst  wenn  ich  durch  kleine  Reisen 
mich  genügend  vorbereitet  finden  werde,  ist  es  meine  Ab- 
sicht, eine  grössere  Expedition  ins  Innere  zu  unterneh- 
men. Dieselbe  würde  grosse  Aussicht  auf  Erfolg  haben, 
da  das  Reisen  desto  leichter  wird,  je  weiter  man  sich  von 
der  Küste  entfernt;  auch  scheint  von  Zanzibar  aus  über 
den  Nyassa  und  Luoenda  eine  viel  benutzte  »Strasse  bis 
nach  Bcngucla  hin  vorhanden  za  sein. 

„Die  Wichtigkeit  einer  solchen  Reise  brauche  ich  hier 
nicht  erst  hervorzuheben;  auch  wenn  alle  die  alten  Pro- 
bleme gelost  soin  würden,  bietet  das  Innere  von  Süd-Afrika, 
so  weit  dasselbe  alljährlich  vom  tropischen  Regen  über- 
schwemmt wird,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Bildung 
ausgedehnter  See'n  und  mächtiger  Ströme  des  Interessan- 
ten so  viel  dar,  dass  auch  die  kühnsten  Erwartungen  sicher 
nicht  ungerechtfertigt  bleiben  werden.  Wir  haben  erst 
kürzlich  uns  überzeugen  können,  dass  auch  mit  geringen 
Kitteln  grossartige  Unternehmungen  in  Inner-Afrika  aus- 
führbar sind;  eine  einzige  Reise  wie  die  Livingstone'a,  von 
Zanzibar  aus  nach  Westen  gemacht,  würde  genügen,  um 
die  Geographie  von  Afrika  der  Hauptsache  nach  zu  erlo-  » 
digen.  —  Zur  Ausführung  des  ganzen  Planes  halte  ich 
einen  Zeitraum  von  mindestens  drei  Jahren,  vom  Juni 
1858  an  gerechnet,  für  erforderlich.  Doch  wird  sich  die 
Dauer  und  Ausdehnung  meines  Vorhabens  nach  den  mir 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  richten  müssen.  Denn  die 
einzige  Sicherheit  auf  allen  derartigen  .Reisen  liegt  darin, 
das«  man  den  Begleitern  für  den  Fall  einer  glücklichen 
Rückkehr  eine  namhafte  Belohnung  zusichert.  —  Falls  ich 
keine  fernere  Unterstützung  für  mein  Unternehmen  fände, 
so  würde  ich  mich  darauf  beschränken  müssen,  auf  Zanzi- 
bar selbst  Naturalien  zu  sammeln,  und  ich  dürfte  hoffen, 
durch  Verkauf  derselben  die  Unkosten  zu  decken.  —  An 
ein  Eindringen  ins  Innere  des  Festlandes  wäre  jedoch 
dann  nicht  zu  denken,  auch  würden  mir  die  Mittel  zum 
Ankauf  eines  Theilee  der  nöthigen  Instrumente  fehlen.  — 
Ich  wage  aber  um  so  eher  zu  hoffen,  dass  man  mir  die 
erforderliche  Unterstützung  zur  vollständigen  Durchführung 
meiner  Pläne  gewähren  wird,  als  ich  diese  Expedition 
unter  vorzugsweise  günstigen  Umständen  antrete.  —  Zan- 
zibar liegt  hart  an  der  Grenze  ganz  unerforschter,  über 
sehr  interessanter  Länderstrecken  und  steht  dennoch  mit 
den  Centraipunkten  der  Cirilisation  in  direkter  Verbin- 
dung. In  wenigen  Wochen  wird  man  von  dort  aus  im 
Stande  sein,  die  wichtigsten  geographischen  Probleme  zu 
lösen,  und  wird  nach  vollbrachter  Reise  unter  Landsleuten 
und  Freunden  einen  sicheren  und  gesunden  Ruheort  Hu- 
den. —  Ohne  sich  irgend  sanguinischen  Hoffnungen  hin- 
geben zu  wollen,  wird  man  niemals  leugnen  können,  dass 
bei  einiger  Thätigkcit  des  Heisenden  sich  wichtige  For- 
schungen auf  Zanzibar  selbst  anstellen  lassen  und  dass, 
wenn  das  Glück  dem  Unternehmen  nur  einigermuassen 
günstig  ist,  von  dort  aus  der  Weg  zu  den  grössten  Ent- 
deckungen offen  steht." 

Die  SihmtrigkriUn  und  Gefahren  der  Erfortthung  Inner- 
Afrika':  —  Dass  Zanzibar,  wie  A.  Roscher  im  Vorherge- 


henden des  Nahem  auseinandergesetzt  hat,  einen  der  günstig- 
sten, wo  nicht  den  allergünstigsten  Punkt  zur  Erforschung 
Inner- Afrika*»  für  einen  einzelnen  Reisenden  bildet,  das 
ist  auch  unsere  Ansicht,  und  diese  Ansicht  hatte  sich  uns 
seit  langer  Zeit  so  überzeugend  aufgedrängt,  dass  wir  schon 
vor  5  Jahren  in  öffentlichen  Englischen  Blättern  ')  die 
Aufmerksamkeit  des  Publikums  und  besonders  unterneh- 
mender Afrikanischer  Reisenden  darauf  hinzulenken  suchten. 
Diess  ist  uns  auch  in  hohem  Grade  gelungen,  da  mehr  als 
ein  dahin  gerichtetes  Unternehmen  zuerst  dadurch  an- 
geregt wurde.  Dass  es  dem  Kapitän  Burton,  der  im  vorigen 
Jahre  (1857)  in  der  von  uns  angedeuteten  Richtung  ins 
Innere  vorzudringen  suchte,  nicht  einmal  gelungen  ist, 
in  die  Nähe  der  Schneeberge  zu  gelangen,  welche  die 
Missionäre  Krapf  und  Rebmann  mehrere  Mal  ohne  beson- 
dere Schwierigkeiten,  nur  mit  „  einem  Regenschirm  bewaff- 
net", innerhalb  woniger  Tage  von  der  Küste  aus  er- 
reicht liubcn,  ist  durchaus  kein  Beweis,  dass  so  etwas  un- 
möglich sei.  Wenn  auch  Burton  keineswegs  ein  Neuling 
ist,  auch  als  langjähriger  Bewohner  und  Forscher  in  Indien 
und  als  ein  Mann  von  anerkannter  Herzhaftigkeit  wohl 
kaum  die  Gefahren  des  Klima'»,  noch  diejenigen  überschätzen 
würde,  welche  die  gesetzlose  Bevölkerung  Ost-Afrika's  dem 
Reisenden  bietet,  so  ist  er  selbst  bisher  mit  seinen  Ost- 
Afrikanischen  Reisen  allerdings  recht  unglücklich  ge- 
wesen und  hat  verhiiltnissmässig  wenig  Erlolg  gehabt 
Man  würde  indes«  Unrecht  thun,  von  den  individuellen 
Erfahrungen  eines  einzelnen  Reisenden  wie  Burton  auf  die 
Praktikabilität  oder  Nicht-Praktikabilität  der  von  ihm  besuch- 
ten liegion  zu  schlicssen ;  sein  Begleiter  Spcke  ist  z.  B.,  wie 
wir  in  früheren  Heften  dieser  Zeitschrift  berichtet  haben, 
schon  viel  erfolgreicher  gewesen  als  er  selbst.  Wie  sind 
aber  Burton's  Erfahrungen  mit  denen  der  Missionäre  in 
Einklang  zu  bringen,  welche  die  Bereisung  derselben  Ge- 
genden so  unendlich  viel  leichter  fanden?  Diese  Frage  ist 
in  Burton's  Berichten  nicht  hinlänglich  gelöst.  Trotzdom 
sind  aber  Burton's  Angaben  nicht  bloss  so  interessant,  son- 
dern auch  so  lehrreich,  dass  wir,  sollte  auch  unsere  eigene 
Ansicht  dadurch  erschüttert  werden,  aus  einem  kürzlich  er- 
schienenen umfangreichen  Berichte3)  Burton's  alle  diejenigen 
Paragraphen  hier  zusammenstellen , .  die  sich  auf  obigen 
Punkt  speziell  beziehen.  Sic  geben  zum  wenigsten  ein 
höchst  anschauliches  Bild  über  die  Schwierigkeiten ,  mit 
denen  Reisende  von  Zunzibur  aus  im  Besondern  und  Rei- 
sende im  Innern  Afrika'*  überhaupt  zu  kämpfen  haben, 
und  wie  voreilig  und  ungerecht  oft  die  Urtheile  Unberu- 
fener über  die  erlangten  Resultate  von  diesem  oder  jenem 
Reisenden  sind. 

„  Der  Reisende  in  Afrika  ist,  wenigstens  in  diesem 

Theil  des  19.  Jahrhunderts,  ein  sehr  überarbeitetes  Thier. 
Ehedem  war  das  lesende  Publikum  zufrieden  mit  der  trocke- 
nen Beschreibung  dessen,  was  er  gerade  Neues  entdeckte, 
und  fügte  er  noch  ein  [»aar  Bestimmungen  über  Länge  und 
Breite  hinzu  —  so  war  man  entzückt.  In  neuerer  Zeit 
aber  sind,  wie  in  jedem  andern  Geschäft,  so  auch  hier  die 
Anforderungen  gestiegen.  Während  der  Reisende  so  und 
so  viel  Meilen  per  diem  marschirt  und  eine  gewisse  An- 
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zahl  von  Stunden  prr  i\ortrm  wacht ,  erwartet  man  von 
ihm  —  der  in  der  That  sein  eigener  General,  Adjutant, 
Qua rticirmeister  und  Exekutivbeamle  sein  muM  — ,  dann 
er  Aufnahmen  macht  und  beobachtet,  Meteorologie,  Hygro- 
motric  und  Hypsometrie  registrirt,  Vögel  und  Thiere  schiebst 
und  ausstopft,  geologische  Stufen  sammelt,  politischen  und 
kommerziellen  Neuigkeiten  nachjagt,  das  noch  in  den  Kinder- 
schuhen stehende  Studium  der  Ethnologie  befördert ,  Buch 
and  Rechnung  führt,  skizzirt,  ein  dickes  lesbares  Journal 
abfasst,  Grammatikeu  und  Vokabularien  sammelt  und 
recht  oft  lange  Berichte  nach  Hause  schickt,  um  zu  ver- 
hindern, dass  die  „  Konigl.  Geographische  Gesellschaft  von 
London "  bei  ihren  Abendsitzungen  einschlafe !  Ich  gebe 
zu,  es  ist  ganz  in  der  Ordnung,  hohe  Anforderungen  zu 
stellen,  damit  man  sicher  bei,  dass  nuch  etwas  gothan 
werde;  allein  man  sollte  stets  bedenken,  dass  Erforschungs- 
Reisen  keine  Riscnbahnfahrtcn  sind,  und  eine  billige  Grenze 
«wischen  dem  Möglichen  und  Unmöglichen  ziehen.  Ohne 
zu  bedenken,  was  er  verlangt ,  glaubt  jeder  Stubengelehrte 
dos  Hecht  zu  haben ,  sich  zu  beklagen ,  dass  der  reisende 
Forscher  seinen  Theodoliten  nicht  im  Tempel  von  Mekka 
aufstellte  und  seinen  Sympicsomcter  nicht  bis  in  die  Mauern 
von  Harar  hineintrug.  Ein  eifriger  Herr  bat  mich  einst, 
Mistkäfer  zu  sammeln,  und  ein  Anderer  sendete  mir  aus- 
gezeichnete Kecepte,  um  Holzböcke  aufzubewahren!  Diese 
Afrikanischen  Reisen  sind  Feldzüge  im  Kleinen  und  der 
Reisende  ist.  ohne  auf  die  Hülfe  der  Manuszucht  rechnen 
zu  können,  von  allen  Schwierigkeiten,  Miihsaien  und  Ge- 
fahren eines  burburiüchen  Kriegs  umlagert.  Statt  Infuso- 
rien und  Barometer  zu  studiren,  raus*  er  sich  damit  ab- 
geben ,  scino  Leute  zu  füttern ,  zu  drillen  und  zu  unter- 
weisen, wie  sie  ihre  Waffen  gebrauchen  und  wie  sie  eine 
Karawane  fuhren  sollcu.  Beim  Anblick  eines  Instruments 
ist  der  Wilde  überzeugt,  dass  der  Fremdling  die  Sonne 
vom  Himmel  reisst ,  den  Regen  vertreibt .  Krankheit  und 
Tod  erzeugt  und  das  Land  ftir  viele  Jahre  hin  behext. 
Unter  ganz  Wilden  sind  dergleichen  Operationen  bisweilen 
noch  möglich,  unter  halb  Civilisirtcn  nehmen  sie  ein  schlim- 
mes Ende.  Das  Klima  raubt  dem  Reisenden  Energie  und 
Gesundheit.  Die  folgenden  Seiten  werden  zeigen,  dass  es 
sogar  nicht  einmal  rathsam  ist.  die  einfachsten  geodätischen 
Arbeiten  zu  unternehmen;  mein  Gefährte  erkrankte  zwei 
Mal  bloss  davon,  das*  er  die  Sonnenhöhe  nahm.  Warum 
schickt  man  nicht  einmal  eine  Partie  jener  Gelehrten 
aus,  um  selbst  die  Do*i«  zu  verschlucken,  die  sie  ihrer 

Armee  von  Märtyrern  verschreiben?"  „Ks  lag  in 

unserem  Pinn,  von  Mombas  au«  einen  kurzen  Ausflug  in 
das  Innere  zu  unternehmen;  alle  Umstünde  aber  waren 
gegen  die  Ausführung  desselben.  Das  Jjmd  war  ausge- 
trocknet, Provisionen  nicht  zu  beschatten  und  weder  Führer 
noch  Träger  wollten  sich  unter  die  in  der  Nähe  der  Stadt 
plündernden  Banden  wagen.  Ja ,  es  ist  sogar  zu  befürch- 
ten,  dass  der  Weg  nach  Tschhaga,  dem  Kilimandjaro  und 
dem  Hügelland  für  Reisende  auf  viele  Jahre  hin  ver- 
schlossen sein  wird.  Ks  gehört  nätulich  zu  den  normalen 
Zustanden  in  Ost  -  Afrika,  dass  der  Forscher  niemals  mit 
Sicherheit  darauf  rechnen  kann,  einen  bestimmten  Weg 
gangbar  und  frei  zu  finden;  ein  paar  Mörder  können  diesen 
auf  ein  Mensehcnaltcr  hin  abschliessen  und  jenem  schon 
an  der  Schwelle  seines  Eintritts  in  jene  Länder  Halt  ge- 
P«t*rnunnt  0«°sr.  MittMlungni.    1858,  Heft  VIII. 


bieten.  Dem  Kaufmann  dagegen  steht  stets  ein  Weg  zur 
Einfuhr  seiner  Waaren  zu  Gebote;  ist  der  eine  gesperrt, 
öffnet  sich  sofort  ein  anderer.  Erst  im  vergangenen  Jahr 
begann  die  nordwestliche  Provinz  von  Ukumbany,  Kikuyu, 
mit  Mombas  in  Handelsverkehr  zu  treten;  dieselbe  war 
von  dem  unternehmenden  Missionar  Dr.  Krapf  unter  augen- 
scheinlicher Lebensgefahr  zum  ersten  Mal  besucht  worden; 
man  gelangt  in  sechzehn  langen  Rciscstfltiouon  dahin  und 
die  Route  verspricht,  ein  Hauptverkehrsweg  in  das  inter- 
tropische Afrika  zu  werden.  Aber  mögen  dosshalb  die 
Freunde  der  Erdkunde  sich  nicht  goldenen  Visionen  für 
die  Zukunft  hingeben !  Eines  Tags  werden  die  Aral>er  von 
Mombas  eine  Karawane  ergreifen  und  Alles  verkaufen, 
oder  der  ungestüme  Galla  wird  sich  in  den  Weg  werfen  — 
kurz ,  es  bedarf  keiner  Sehergabe,  um  verherzusugen,  dass 
uueh  die  Strasse  von  Kikuyu  das  Sehickaal  so  mancher 
andern  theilen  werde."  —  — 

Au  cinor  andern  Stelle,  bei  der  Schilderung  der  Schwie- 
rigkeiten, von  Pangauy  aus  in  das  Innere  vorzudringen. 

sogt  Burton:  „  Kin  noch  ernstlicheres  Bedenken  aber 

waren  die  Kosten  der  Reise.  In  diesen  Ländern  ist  der 
Dollar  allmächtig;  wenn  der  fehlt  —  inuss  man  allein  reisen 
oder  wenigstens  uhne  eine  andere  Begleitung  als  von  Sehwar- 
zen, ohne  andere  Instrumente  uls  ein  Notizbuch  und  nur  mit 
nothdürftiger  Bewaffnung;  mau  muss  sich  jeder  ekelhaften 
Gewohnheit  unterwerfen  und  es  sich  gefallen  lassen,  an' 
den  interessantesten  Punkten  fortwährend  angehalten  zu 
worden.  Beschwerden  helfen  so  gut  wie  nichts  und  mau 
kann  sich  in  Millionen  Füllen  gegen  Einen  darauf  gefasst 
machen,  dass  Mangel  und  Mühsal  endlich  Krankheit  und 
Tod  bringen.  Die»»  ist  das  eine  Extrem;  zwischen  diesem 
und  dem  andern  gicl.t  es  keine  golden«  MitteUtrasse.  Da- 
gegen kann  eine  Reise-Gesellschaft  mit  hinlänglichen  Mit- 
teln —  wozu  jedoch  mindestens  5000  Pfd.  Sterling  per 
tHMHt»  gehören  —  Jeden,  der  ihr  entgegentritt,  mit  Geld 
«blinden  und  ihren  eigenen  Weg  ziehen,  kann  untersuchen, 
was  ihr  gefällt,  mit  Sextanten  vor  den  Augen  von  Negern 
handthicren,  die  sich  ausserdem  nicht  besinnen  würden, 
irgend  eines  Mannes  Hals  für  ein  Zollbreit  Metall  abzu- 
schneiden; sie  kann  mit  Comfort  reisen  und  hat  es  in 
ihrer  Macht,  für  eine  glückliche  Heimkehr  zu  sorgen.  Mit 
einer  Eskorte  von  1 00  Mann,  mit  LuntcuÜinten  bewaffnet, 
hätten  wir  entweder  von  Mombas  oder  Fangany  mitten 
durch  die  räuberischen  Mus*,ii  nuch  Tschhaga  und  dem 
Kilimandjaro  ziehen  können.'  Aber  der  Sold,  die  Trans- 
portmittel  und  die  Provisionen  für  einen  solchen  Zug 
hätten  sich  wöchentlich  mindestens  auf  1 00  Pfd.  Sterl.  be- 
laufen, so  dass  in  1  \  Monaten  unsere  Kasse  leer  gewesen 
wäre.  So  kam  es,  lieber  Leser,  dass  wir  zufrieden  sein 
tnussten  mit  einem  Besuch  in  Fuga."  —  —  Hier  ange- 
langt, waren  es  ungünstige  Witterungs- Verhältnisse,  welche 
der  näheren  Untersuchung  des  Landes  bindernd  in  den 
Wog  traten.  „ —  —  Der  Regen-Monsun  hatte  in  Fuga 
bereits  begonnen.  Schwere  Wolken  zogen  von  Südwesten 
auf  und  während  der  beideu  Tage  und  Nächte,  die  wir  in 
dem  Gebirge  zubrachten,  war  das  Wetter  eine  Reihenfolge 
von  Regenschauern,  vom  schwachen  Kieseln  bis  zum  stärk- 
sten üuss.  Vergebens  sahen  wir  uns  nach  eiuem  Stern 
um;  selbst  am  Tage  konnte  die  Sonne  die  dicken,  rauhen 
Dünste  nicht  zertheilen,  die  von  der  dampfenden  Erdo 
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aufstiegen.  Wir  wagten  es  nicht,  länger  ntif  den  Bergen 
zu  verweilen;  die  Bekleidung  unserer  Bcludsehen  war  nicht 
geeignet,  der  Temperatur  zu  widerstehen,  die  hier  12' 
niedriger  wnr  als  an  der  Küste;  der  Hegen  würde  die 
Niederungen  zu  einem  Treibhaus  für  Krankheiten  gemacht 
haben  und  liiglich  erwarteten  wir  schon  das  unvermeid- 
liche „Klimanebcr".  Diese  Strasse  konnte  für  die  Zeit 
des  trocknen  Monsuns  bis  nach  Tschhaga  und  dem  Kili- 
mandjuro  gangbar  gemacht  werden;  mit  einer  Begleitung 
von  100  Muskctcnträgeru  und  einem  Aufwand  von  600  Pfd. 
Sterl.  künntu  dann  der  Kranke,  der  von  diesem  „Sanatorium", 
wie  es  jetzt  die  IndiiM.-hcn  Zeitungen  nennen,  Gebrauch  zu 
machen  wünschte ,  ■ —  vorausgesetzt ,  dasa  er  gesund  an 
Lunge,  Gliedern  und  Magen  wäre  —  die  schneeigen  Oo- 
filde  erreichen,  wenn  sie  überhaupt  exiBtiren;  es  würden 
hierzu  zehn  Tagemarsche  in  den  Bergen  erforderlich  sein, 

die  nicht  mehr  als  cincn*Monat  Zeit  kosten  würden."  

Dos  unvermeidliche  Fieber  erreichte  Burton  und  dessen 
Reisegefährten  nach  ihrer  Rückkehr  an  die  Küste ;  ersterer 

erzählt  darüber  am  Schluss  des  Reisebericht« :  „  Nach 

unserer  Rückkehr  an  die  Küste  enthielten  wir  ans  zwei 
Tage  laug  aller  Anstrengung,  am  dritten  machten  wir  einen 
Weg  von  mehreren  Meilen  in  der  heissesteu  aller  Sonnen, 
um  eine  Höhle  naher  zu  untersuchen,  welche  die  Eingo- 
bornen  beim  Aufräumen  eines  Brunnens  entdeckt  und  nun 
tlic  extravagantesten  Erzählungen  darüber  in  Umlauf  gesetzt 
hatten.  Kap.  S^peke)  klagte  bereits  über  seine  Arbeit  am 
vergangenen  Abend  —  eine  Stunde  mit  dem  Sextanten 
auf  feuchtem  Sand  im  kühlen  Thon.  Dieser  Wang  gab 
den  Ausschlug.  Beim  Eintritt  in  unsere  Wohnung  fanden 
wir  den  Portugiesischen  Jungen,  der  uns  nach  Fuga  be- 
gleitet hatte,  in  heftigem  Fieber;  S.  legte  sich  einige 
Stunden  nachher  und  ich  —  folgte  am  andern  Tag  ihrem 
Beispiel. 

Jeder  Reisende  sollte  sich  zum  Gesetze  machen,  so  viel  er 
nur  immer  kann  es  zu  vermeiden,  sich  in  diesen  Ländern 
über  einen  gewissen  Punkt  hinaus  den  Witterung»- Verhält- 
nissen und  körperlichen  Anstrengungen  auszusetzen.  Eben  so 
gut  kann  man  sich  über  ein  Kohlenleuer  setzen  als  den  Ver- 
such machen,  sich  mit  Gewalt  an  das  Klima  gewöhnen 
zu  Mollen  (wie  „Grünhorns"  es  schon  gethan  haben).  Dr. 
B  (ialloblotsky),  ein  Poluischcr  Gottesgclchrter,  der  am  Ende 
eines  meist  sitzend  hingebrachten  Lebens  sich  noch  auf 
Reisen  begab,  wollte  lernen,  barhaupt  in  der  Sonne  von 
Zanzibnr  zu  wandeln ;  das  Resultat  war  —  Sonnenstich. 
Andere  sind  barfuss  auf  einer  so uii igen  Terrasse  cinhor- 
geschritton,  ohne  etwas  Anderes  zu  profttircu,  als  wunde 
Füsse  und  das  Vergnügen ,  eine  Zeit  lang  lahm  zu  »ein. 
Derjenige  widersteht  dem  Klima  am  besten,  der  sich  dem- 
selben am  wenigsten  aussetzt,  und  die  beste  Vorbereitung 
für  einen  langen  hungrigen  Marsch  ist  Ruhe  und  gute 
Nahrung.  Man  erhält  dadurch  einen  gewissen  Vorrath 
au  Kruft,  den  man  ullmälig  verbrauchen  kann,  und  man 
*  kann  wie  du«  Karneol  von  «einem  eigenen  Fette  zehren. 
Diejenigen,  die  sieh  durch  Anstrengung  und  Enthaltsamkeit 
vor  dem  Marsch  herunterbringen,  begehen  den  Irrthum, 
da  zu  beginnen,  wo  sie  enden  sollten.  —  Unsere  Anfülle 
begannen  mit  allgemeiner  Mattigkeit  und  Trägheit.  Schlaff- 
heit in  den  Gliedern,  .Schwere  des  Kopfes,  Übelkeit,  einem 
Gefühl  von    Kalt«-,  da*   durch  alle  Glieder  kroch,  und 


dumpfen  Schmerzen  in  den  Schultern.  Dann  kam  ein  ge- 
!  linder  Frostschauer  und  Kopfschmerz,  als  ob  der  Kopf  zer- 
j  springen  sollte,  das  Gesicht  ward  geröthet,  die  Adern  traten 
I  hervor,  Erbrechen  stellte  sich  ein  nebst  der  Unfähigkeit, 
sich  aufrecht  zu  erhalten.  Wie  „General  Tozo"  von  Ma- 
dagaskar, so  ist  auch  dieses  Fiober  ein  bösartiges,  rernit- 
tirendes,  biliöses  Fieber.  Die  Augen  werden  heisa,  schwer 
und  schmerzen,  wenn  man  sie  nach  oben  kehrt;  die  Haut 
ist  trocken  und  brennend,  der  Puls  voll  und  häufig,  die 
Zunge  belegt,  der  Appetit  fehlt  ganz  (ich  habe  eine  ganze 
Woche  lang  gar  nichts  genossen);  dagegen  plagt  den  Kranken 
fortwährend  ein  <juälender  Durst,  ohne  dass  der  Magen  im 
Stande  ist,  einen  Tropfen  des  Getränkes  bei  »ich  zu  be- 
halten. Am  Tage  bewirkt  die  ausserordentliche  Schwäche 
das  Gefühl  von  Angst  und  Niedergeschlagenheit;  noch 
schlimmer  sind  die  Nächte,  da  durch  die  Schlaflosigkeit 
die  Unruhe  vermehrt  wird.  Delirium  ist  gewöhnlich  bei 
Personen  mit  nervösem  und  biliösem  Temperament,  und  wenn 
die  Lanzette  gebraucht  wird,  erfolgt  sicherer  Tod;  die  Thä- 
tigkeit  des  Herzens  kann  dann  nicht  wieder  vollkommen 
I  hergestellt  werden.  Die  Kxacertiationcn  sind  gering,  treten 
aber  deutlich  hervor  (in  meinem  eigenen  Fall  stellten  sie 
sich  regelmässig  zwischen  zwei  und  drei  Uhr,  Vormittags  und 
Nachmittags,  ein)  und  die  rieberfreien  Intervallen  werden  ge- 
nau beachtet,  um  nach  gehöriger  Vorbereitung  Chinin  onzu- 
wenden.  Indessen  hat  dicss  Mittel  auch  Manchen  den  Tod 
gebracht,  namentlich  Franzosen,  die  zur  unrechten  Zeit  zu 
1  viel  nahmen  und  an  Apoplexie  starben.  Während  die 
Perser  in  Zanzibur  waren,  belagerten  sie  Oberst  Hamer- 
|  ton's  Thür  und  bestürmten  ihn  mit  Bitten,  ihnen  Warburg's 
■  Tropfen  zu  verabreichen ,  die  eine  wunderbare  Wirkung 
in  bösartigen  chronischen  Fällen  haben  sollen.  Wenn  die 
Krankheit  einen  tödtlichen  Verlauf  annimmt,  verschlimmern 
sich  die  Symptome,  der  Kranke  wird  irr,  der  Körper  ver- 
liert alle  Kraft  und  es  erfolgt ,  vielleicht  nach  einer  an- 
scheinenden Besserung,  Stupor,  Uncmprlndlichkcit  und  Tod. 
Anderer  Seits,  wenn  das  Fieber  der  Behandlung  weicht,  tritt 
etwo  am  siebenten  Tag  eine  deutliche  Verringerung  des- 
selben ein,  die  Zunge  wird  reiner,  die  Schmerzen  verlassen 
Kopf  und  Augen,  das  Gesicht  ist  nicht  länger  geröthet, 
die  Übelkeit  hört  auf  und  ein  schwacher  Appetit  kehrt 
zurück.  Die  Genesung  ist  indessen  stets  langsam  und 
zweifelhaft;  Rückfälle  werden  gefürchtet,  namentlich  zur 
Zeit  des  Vollmondes  und  des  Mondwechsels;  dieselben 
nehmen  oft  den  mildern  intermittirenden  Typus  an  und 
bei  manchen  Indiern  kehren  sie  regelmässig  das  ganze 
Jahr  hindurch  wieder.  In  keinem  Falle  aber  scheint  die 
Heftigkeit  des  Fiebers  die  Niedergeschlagenheit  und  Schwä- 
che während  der  Rekouvaleseenz  zu  rechtfertigen;  vor  Ab- 
lauf von  sechs  Wochen  erholt  man  sieh  nur  unvollständig; 
die  Leber  arbeitet  mit  ungewöhnlicher  Energie,  der  Magen 
ist  zu  heftiger  Indigestion  geneigt,  der  Körper  mager  und 
die  Kräfte  liegen  fast  gänzlich  darnieder.  In  dieser  Zeit 
ist  Luftwechsel  das  beste  Rcstatirationsmittel :  öfter  zeigte 
sich  schon  der  Aufenthalt  auf  einem  Schiff  im  Hafen  oder 
in  einem  benachlmrten  Haus  wohlthätigcr  als  alle  Tonika 
und  l'räventivmittel  der  Pharmakopöe.  Bei  Männern  mit 
starkem  Nervensystem  hinterlässt  das  Fieber  geringe  Folgen, 
etwa  nur  graue  Haare,  Blutseh  wären,  hise  Zahnschmerzen; 
Andere  leiden  in  höherem  Grade  an  den  sekundären  Kr- 
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schoinungen,  die  entweder  im  Unterleib  oder  im  Gehirn 
ihren  Sitz  haben.  Die  Einen  verlieren  das  Gedächtnis», 
Andere  werden  impotent,  noch  Andere  büssen  den  Ge- 
brauch eine«  Gliedes  ein ;  Manche  werden  taub  oder  be- 
kommen schwnehe  Augen;  nicht  Wenige  endlich  werden 
von  Leber-Entzündung,  Dysenterie,  Verstopfung  und  ähn- 
lichen Krankheiten  geplagt  und  erlangen  niemals  ihre 
frühere  Gesundheit  wieder.  Die  auf  der  Insel  Zanzibar 
geheimen  Araber  erkranken  während  des  Fieber«  selten 
in  hohem  Grade,  viele  aber  leiden  an  den  nachfolgenden 
„nazteh"  oder  Schlcimflüssen.  Einige  Indische  Moslems 
sind  aus  dem  Lande  geflohen,  weil  sie  behext  zu  sein 
glaubten.  Vielo  in  Zanzibar  wohnende  Europier  sind  von 
dem  Fieber  verschont  geblieben,  allein  die  Erfahrungen 
dos  Kapitän  Owen  während  seiner  Küsten-Vermessung,  der 
Missionäre  in  Moni  bog  und  unserer  zahlreichen  Kreuzer 
liefern  den  Beweis,  dass  an  der  Küste  kein  Europäer  »ich 
im  Freien  aufhalten  oder  Anstrengungen  aussetzen  kann, 
wodurch  reichliche  Absonderung  der  Galle  hervorgerufen 
wird,  ohne  diesen  „  Uminderongs-Prozess "  durchzumachen. 
Die  Krankheit  hat  jedoch  Einen  Vortheil  —  diejenigen, 
welche  diese  Probe  bestehen,  werden  akklimatisirt,  so  dass 
sie  sogar  ein  Jahr  in  Europa  sein  köDnen  und  bei  ihrer 
Rückkehr  in  die  Tropen  wenig  Gefahr  laufen ,  abermals 
zu  erkranken.  Heisende  werden  stets  wohlthun ,  an  der 
Küste  sich  zu  akklimaüsiren ,  ehe  sie  sich  in  das  Innere 
begeben;  noch  ihrer  Wiederherstellung  ober  dürfen  sie  einen 
zweiten  Anfall  nicht  abwarten ;  sie  würden  sonst  auf  diese 
Vorbereitung  zur  Reise  das  Maas»  von  Kraft  und  .Starke 
verwenden,  das  ieur  wirklichen  Ausführung  derselben  er- 
forderlich ist.  Von  unserer  Heise- Gesellschaft  kam  der 
eine  der  Portugiesischen  Jungen,  der  in  Pangany  frei  aus- 
gegangen war,  in  Zanzibar  an  die  Reihe,  der  andere  hat 
seitdem  immer  leichte  Rückfälle  gehabt,  und  zum  Beweis, 
dass  auch  ein  Neger  in  dieser  Hinsicht  kein  Vorrecht  ge- 
nicsst,  mag  dienen,  dass  Seedy  Bombay  in  diesem  Augen- 
blick heftig  erkrankt  ist.  " 

Ih'eJfererö  in  Sud- Afrika  und  ihre  Nachbarvölker.  —  Der 
Missionär  ('.  Hugo  Halm  Üieilt  in  seinem  vor  Kurzem  er- 
schienenen Werk :  „Urundzügo  einer  Grammatik  des  Hererö", 
folgende  Notizen  über  die  geogr.  Grenzen  einiger  Völker- 
schaften mit,  welche  zu  jenem  grossen,  bis  jetzt  noch  na- 
menlosen ')  Süd- Afrikanischen  Sprachstamme  gehören,  wel- 
cher im  Süden  des  Äquators  auf  der  West-  und  Üstküstc, 
wie  im  Innern  des  grossen  Afrikanischen  Kontinentes  von 


')  Der  Nunc  „Niluliiclit  Sprache",  den  Dr.  Krapf  vorschlägt,  be- 
ruht nur  auf  einer  Hypothese  und  wird  schwerlich  angenommen  wer- 
den können.  Die  Portugicsischin  Missionäre  ncaneii  die  Sprache, 
welche  die  EiDgebornen  in  Congn,  l.rmngn  u.  «.  w.  reden,  lingua  Hund«. 
Worauf  »ich  dieser  Name  gründet,  wird  nicht  gesagt.  Es  iet  «eher, 
da»  im  Innern  eine  Nation  leb«,  welche  die  Bnnda  genannt  wird. 
Darauf  hüi  hat  man  »eutrding«  begonnen,  olle  die  westlichen  Vdlker- 
stsaimo  unter  dem  Klmeii  liuiida-Staiunie  «o  hegreifen.  Für  die  west- 
lichen Sprachen  wäre  daheT  der  Knllektir-Xame  Bonda-Spraehen  nicht 
unpassend.  K»  i»t  sehr  wahrscheinlich ,  dasa  genauere  Forsehungea 
herausstellen  werden,  du*e  der  grosse  £ttd-Afrtkaiüsche  Spruchstamjn 
sich  in  drei  Zweige  tlicilt  und  da*»  der  eine  an  dor  Ostkltste  unter 
dea  Kafbr-Stiiumen  bis  Zanzibar  liüiauf,  der  andere  an  der  Westküste 
unter  den  Honda-VSlkirn  und  der  dritte  im  Innern,  eon  dem  HetAuanen- 
Landc  nSrdlioh  hinauf  bis  zur  Hochebene  dor  A'-lui.  ja  wehl  bia  luni 
Äquator  und  noch  darüber  hinsns,  gesprochen  werde. 


unzähligen  Völkerschaften  auf  einem  FUichenraum  von 
vielen  tausend  Uuadratmcilen  geredet  wird  ').  Wir  c iiireu 
die  folgenden  Bemerkungen  mit  Beibehaltung  der  Schreib- 
art von  H.  Hahn.  —  „Die  südwestliche  Grenze  dieses 
Sprachgebiets  ist  dos  Idiom  der  Heren)  (Ova-hererö)  und 
Mbangeru  (Ova-mbungcrii).  Die  Grenzen  dieses  Sprach- 
zweiges lassen  sieh  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angeben, 
von  2*2"  58'  bis  ungefähr  19°  30'  S.  Br.  und  von  14* 

I  "20'  0.  L.  v.  Gr.  bis  ein  paar  Grad  westlich  vom  Ngami. 
Das  eigentliche  Vaterland  aber  der  Hererö  ist  nicht  das 

|  Gebiet,  welches  sie  gegenwärtig  bewohnen.  Sie  sind  vor 
etwa  100  Jahren  von  Nordosten,  von  dem  Hochlande  Cen- 
tral-Süd-Afrika's,  nach  dem  Westen  vorgedrungen,  indem 
sie  die  Berg-Damams,  die  eigentlichen  Ureinwohner,  ent- 
weder in  die  unzugänglichen  Bcrgtcstcn  hineindrängten 
oder  nach  dem  Rüden  zurückwarfen.    Im  Norden  ist  ihre 

i    Heimath  nioht  zu  suchen.    Sic  «ind  Nomaden  wie  viele 

|  Stämme  nordöstlich  und  östlich  im  Innern.  Ackerbau  war 
ihnen  gänzlich  unbekannt;  alle  nördlichen  Völker  dagegen, 
selbst  schon  die  nächsten  nördlichen  Nachbarn,  sind  Acker- 
bau treibende  Stämme.  Wie  viele  Tuosende  das  Hererö 
reden  mögen,  lässt  sieh  schwer  bestimmen;  viele  sind  es 
jedenfalls  nicht.  Die  Mbangeru  wie  die  südlichen  Hererö 
sind  durch  die  fortwährenden  Raub-  und  Mordzüge  der 
südlichen  Nachbarn,  der  Nama-Hottentottcn,  zu  wenigen 
Tausenden  zusammengeschmolzen."  Zwischen  den  beiden 
erstereu  einer  Seits  und  den  letzteren  sammt  den  Berg- 
Damaru  anderer  Seits  ist  nach  Herrn  Hahn,  welcher  mit 
seiner  Familie  8  Jahre  unter  den  Hererö  lebte,  weder 
Sprach-  noch  National- Verwandtschaft  nuf/ufinden.  —  Die 
nun  folgenden  Notizen  hat  Herr  Hahn  nach  den  Aussagen 
der  Eingebornen,  besonders  freigelassener  Sklaven  der  Ost- 

|    und  Westküste  in  der  Kapstadt,  zusammengestellt. 

„Die  Röndu  (Ba-röudu)  leben  auf  der  Westküste,  nörd- 
lich oder  nordöstlich  von  den  Mbö  (Ova-mbö)  am  Runga- 
Flussc,  der  entweder  eiu  Arm  des  Ku-ncng  oder  des  Ku- 
anza  sein  muss.  Die  Hererö  reden  von  einer  mini  lieh 
von  Ku-nene  (d.  h.  wörtlich  „am  Grossen*1  oder  „am  Gross- 
flusse") wohnenden  Nation,  von  ihucn  Va-rondumiti,  d.  h. 
Baumkletterer,  genannt,  welche  höchst  walirscheinlich  mit 
den  Röndu  identisch  sind.  Ihre  mit  der  der  Na.no  (Va- 
nuno)  sehr  nahe  verwandte  Spmcho  lässt  schliessen,  dass 
sie  in  deren  Nachbarschaft  zu  suchen  sind.  Vergleiche 
Cooley's  Karte  von  dem  mittleren  .Süd-Afrika  von  18ä3. 
Nach  dieser  Kurte  ist  das  Ni'tno-Land  ein  Gebirgslaud  zwi- 
schen Ka-könda  und  Re-nguetu.  Das  Nutionulzcichen  der 
Röndu  und  Nano  ist  dasselbe;  die  oberen  Zahne  sind 
ausgefeilt  in  der  Form  einer  umgekehrten  Römischen  Fünf 
(A).  —  Die  Einwohner  von  Vünda  tOki-viudo)  müssen 
nächste  Nachbarn  der  Rimdu  sein,  etwa  wie  Hererö  und 
Mbangeru,  wie  ihre  Sprnohähnlichkeit  beweist."  —  Die 
Nachrichten  über  dieses  Volk  hatte  Missionar  Hahn  von 
dem  Missionär  Kolbe;  dieser  setzt  jedoch  nach  ••eiDer 
Meinung  die  geographische  Loge  zu  weit  südlich,  weil  er 
geglaubt,  dass  die  südlichen  Nachbarn  der  Nation  Vünda, 
die  Mbö,  identisch  mit  denen   gleichen  Namens  südlich 


')  Dr.  Krapf  In  seinen  „Outline*  of  tbe  e'.ements  «f  the  Kisnaheli 
Language"  nennt  diese  Sud-Afrikani«  her  Sprail»  »  ..Hamitische".  doch 
lehlt  eine  Begründung  dieser  Annahme. 
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von  Ku-nene  seien.  „Es  findet  sich  übrigens  im  Norden 
der  Näno  ein  \'olk,  Mbo  (A'-mbo)  genannt,  und  dies«  raii- 
gen die  nordöstlichen  Nachbarn  derer  von  Vända  fein. 
Die  Plural-  und  Nonjinal-Präftxe  der  Nominu  substantiva 
personalia  der  Süd-Afrikanischcu  Sprachen,  Ova,  V»,  Da, 
Be,  A,  Araa,  sind  identisch,  .»o  dass  Ova-iubü  und  A'-mbo 
derselbe  Name  ist.  Ein  anderes  Nachbarvolk  sind  die 
von  Pcyo  (Oki-peyo).  Aus  den  vielen  Feuerwaffen,  die 
hie  haben  sollen,  rauss  rann  auf  die  Nachbarschaft  der 
Portugiesen,  somit  auch  des  Oceans,  schlicssen.  —  Die 
Hui  (A'-rui)  oder  Lui  (A'-lui),  deren  Land  Kö-rui  oder 
Ksi-rui  oder  K:'i-lui  heisst,  kennen  ein  Volk,  welches  sie 
Ngola  (Ma-ngöla)  nennen,  das  tief  im  Innern,  und  zwar 
westlich  von  ihnen,  wohnen  soll,  aber  nach  der  Aussago 
der  Rui  nicht  mit  den  Ngoin  der  Westküste  verwechselt 
werden  darf.  Durch  das  ltui-Land  Iiiesst  der  Li-ämbe 
und  zwar  östlich.  Nach  »Meli  von  ihnen  liegen  die 
Mbünda  (A-mb/mdo).  Die  Reiseroute  besehreihen  die 
nach  der  Westküste  üefiihrten  also:  Zuorst  kommen  sio 
su  den  Ngüln,  dann  in  das  Kuväri-  iKa-ruviri-)  Land  und 
von  da  in  das  Rukasi-  (Ma-rukäsi-)  Land.  Eine  lange 
Zeit  (1  Monat  r)  reisen  sie  westlich  von  den  Huknsi  durch 
unbekannte  Gegenden,  worauf  sie  durch  die  Mhiinda  (Ki- 
mbünda)  gehen.  Wiederum  müssen  sie  längere  Zeil  durch 
unbewohntes  Busehland  ziehen ,  bis  sie  nach  einer  im 
Ganzen  dreimonatlichen,  wie  es  scheint,  sehr  langsamen 
Reise  zu  den  Portugiesen  bei  Mbäxa  ,  Mo-mhäxa)  kommen. 
MUxa  scheint  bei  vielen  Afrikanischen  Völkerschaften  die 
Bezeichnung  der  Portugiesischen  Niederlassungen  an  dem 
Ooean  oder  der  Ooean  selbst  zu  sein.  —  Das  Lui-Land 
soll  eine  Ebene  seiu  (wohl  Hochebene),  auf  der  sich  nur 
angepflanzte  Bäume  finden ;  sie  ist  stark  bevölkert  und 
das  Volk,  reich  an  Hernien,  baut  auch  das  Land  und  lebt 
in  Bambushäusern.  Das  Nationalzeichen  sind  kleine  Schnitte 
auf  den  Händen,  Armen  und  der  Brust.  Nach  Coolcy's 
Karte  liegen  die  Lui  (Luy)  auf  einer  Hochebene,  welche 
die  Wasserscheide  zwischen  «lern  Tsafre  und  Lu-viri  ist, 
welcher  letztere  entweder  in  den  Nassi-See  oder  den  Zorn- 
Südosten  der  Ri-lömba,  welcher  sieh  in  den  Li-ämbe  er- 
giesst,  den  Cooley  in  den  Se-seke  münden  lässt.  Der 
Name  des  Volkes  oder  Landes  wäre  ganz  bezeichnend, 
denn  nach  der  Hercrö-Sprache  hiesse  das  Land  „Qucllenland" 
und  die  Einwohner  „Uuellonbewolincr",  oder  nach  einer 
andern  Süd  -  Afrikanischen  Sprache  hiesse  es  ..Flussland" 
und  „Flussbewohner".  Quelle  ist  jedoch  die  ursprüng- 
lichste Bedeutung  des  Wortes.  —  In  jenem  Laqde  finden 
wir  die  Quellen  der  bedeutendsten  Flüsse  Süd-Afrika's. 
Ob  nicht  von  diesen  Hochebenen  herab,  den  Flüssen  fol- 
gend, West-Afrika  und  vielleicht  auch  Ost-Afrika  bevölkert 
ward?  Die  Mbonda  mögen  die  Panda,  die  Ko-Rnväri  die 
Ki-Buri  (Portugiesisch  Quiburi'i  -ein  und  die  Ki-Mbünda 
sind  wohl  sicher  die  Buuda  auf  Coolcy's  Karte.  Die  geo- 
graphische Lage  dos  Mittelpunktes  dieses  Landes  wäre 
hiernach  10°  8.  Br.  und  25°  Ö.  L.  v.  Gr.  Doch  scheint 
diese  löge  viel  zu  südlich.  Über  die  Ngöla  (Ma-ngöla) 
der  Westküste  und  Köa  (Ma-köa)  ist  nichts  weiter  zu  be- 
merken, da  ihre  geographische  Lage  bekannt  ist." 


Dir  littölkerung  der  /«*//  Trinidad.  —  De  Verteuil  in 
seinem  Werk:  Trinidad,  its  Geograph}*,  etc.  London  1858, 
giebt  die  Bevölkerung  dieser  Insel  folgenderraaassen  an: 
,7Die  ganze  Einwohnerzahl  wurde  nach  dem  am  1.  Juli 
1851  erhobenen  Ccnsus  auf  69,000  geschützt,  von  denen 
36,631  männlichen  und  32,969  weiblichen  Geschlechts 
waren.  Sie  wurde  folge ndermaassen  klassificirt: 
10  Jahren  16,724;  von  10  bis  20  Jahren  10,66": 
20  bis  30  16,608;  von  30  bis  40  12,820;  von  40  bis  50 
6,575;  von  50  bis  60  3,373;  von  60  bis  70  1,797:  von 
70  bis  80  704;  von  80  bis  90  237;  über  90  94.  Mitt- 
lere Zahl  der  Geburten  2,441,  der  Todestalle  2,669.  Den 
Nationalitäten  nach  vertheilten  sie  sich  wie  folgt:  Auf 
Trinidad  Gehörne  40,584;  Afrikaner  8150;  Europäer  1508; 
Asiaten  4200;  von  anderen  Ländern  eingewandert  (West- 
Tndisehc  Inseln  u.  s.  w.)  15,158. 


/,.  Parkltr1*  Foru-hungm  in  d<-n  Anden  von  Süd-Amerika. 
Durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Sturz,  Kais.  Brasiliani- 
Jjen  General-Konsuls  in  Berlin,  erhielten  wir  kürzlich 
Nachrichten  von  einem  Herrn  L.  Piickler,  der  sich  in  der 
Argentinischen  Provinz  Catumarca  niedergelassen  hat,  um 
sich  daselbst  vorzugsweise  geognosti-ehen  und  bergmänni- 
schen Arbeiten  zu  widmen.  Er  ging  Ende  Juli  1857  von 
Buenos  Aires  mit  dem  Dampfschiff  nach  Rosnrio  und  . 
nutzte  von  da  zur  Weiterreise  über  Cordovo  nach  Cata- 
marai  die  gewöhnliche  Diligencc.  Er  beurtheilt  diese  P.»st 
viel  günstiger,  als  die  meisten  andern  Reisenden,  indem 
er  schreibt:  „Ich  muss  gestehen,  ich  hatte  nicht  erwartet, 
so  gutes  Fortkommen  zu  finden;  der  Postwagen  ist  recht 
gut  uud  beejuem,  Alles  geht  in  Galopp,  und  kommt  mau 
Abends  auf  die  Station,  wo  die  Nacht  verbracht  wird,  so 
findet  man  ein  gutes  und  ganz  schmackhaftes  Essen  für 
sehr  wenig  Geld.  Nach  vier  Tagen ,  und  nachdem 
wir  Fraylc  Muerto  pussirt  hatten,  ohne  von  den  Indianern 
überfallen  zu  werden,  kamen  wir  Nachmittags  in  Cordo' 
an."  Von  Villa  Prima  in  der  Nähe  von  Catamarca  sendete 
er  seine  Effekten  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nach  Santa 
Maria,  er  seihst  schlug  aber  einen  anderen  Weg  über  die 
Gebirge  ein,  passirte  die  Travcsia,  schlief  ruhig  und  zu- 
frieden in  einer  Gegend,  wo  Tiger  in  Menge  hausten,  be- 
suchte in  den  Gebirgen  zwei  Kupferhütten,  Araanao  und 
Vis  vis,  passirte  dann  einige  Vulkane  und  kam  nach  einer 
Reise  von  13  Wochen  im  November  zu  Santa  Moria  an. 
Er  hat  versprochen,  sobald  er  einigermaassen  zur  Ruhe 
gekommen  sei,  eine  Abhandlung  über  seine  Reise  in  geo- 
gnostischcr  und  anderer  Hinsicht,  nebst  Zeichnungen  und 
Mineralien,  nach  Deutschland  zu  schicken,  und  wir 
seiner  Zeit  Näheres  über  seine  Forschungen  berichten 
können.  Da  die  von  Pückler  bereisten  und  noch  zu  be- 
reisenden Gegenden  zu  jenem  Theile  der  Andes-Region 
gehören,  welcher  einen  eben  so  interessanten  als  unbekann- 
ten Strich  des  Neuen  Kontineutes  bildet '),  so  dürften 
weitere  und  detaillirtere  Nachrichten  von  diesem  Roi*en- 
den  ein  bedeutendes  Interesse  bieten. 


>ten  zu 


')  S.  iior.gr.  Mittii.  Isi«.  S.  52  utj  T«W  I,  4,  6. 
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«eine  Aufnahme  des  Alpensee's  Iaayk  Kul  und  anderer  Theile  der  nordwestlichen  ltuaaiach-Chiuesiachcti  Grenzlämler 

bia  zu  den  Gletschern  dca  Tliianschan- Gebirges  '). 


(Uit  Knrtrn  und  Prottlvo,  «.  T»fc)  IG.) 


I.    AJJ^MIEnCt:    UEOOUArniKCBK   tlBCRSICUT    OKB  BE1K1S1KH 
l.tMiKli. 

1.  Einleitung.  —  Südlich  von  der  Kussisch-Sibirischen 
Zollgrenze  und  Militäqiostonlinie,  die  von  der  Mündung 
der  Buchtarmu  bis  nach  Omsk  genau  dem  Laufe  des  Irtysch 
folgt,  erstreckt  sich  das  Land,  welche«  unter  dem  allge- 
meinen Namen  der  Kirghisen-Steppe  bekannt  ist.  Es  ist 
durchaus  keine  völlig  flache  Ebene,  wie  die  Baraba  und 
die  ganze  West-Sibirische  Niederung  »wischen  dem  Ural 
und  dem  Altai,  wo  ein  feste*  anstellendes  Gestein  nirgends 
zu  Tage  kömmt  und  kein  Hügel  «ich  am  Horizont  erhebt. 
Im  Gcgonlheil  kommen  in  der  Kirghi*en-Steppe  feste,  vor- 
waltend kryatalUnische ,  theüweisc  sedimentäre  Gesteine 
fast  überall  zum  Vorschein,  Hügel,  sogar  kleine  niedrige 
Uebirgagruppen  bildend.  Dürre,  Bauinlosigkeit,  Armut h 
an  fliessenden  Gewässern,  geringe  relative  Höhe  der  vor- 
handenen Hiigelgruppcn,  welche  fast  nirgends  zu  einer 
wirklichen  bedeutenden  Gebirgskette  zuBammenfliessen,  all- 
gemein verbreiteter  Typus  der  Flora  der  Aralo-Kaspiscben 
Niederung,  häufig  Salzboden  (Solonzi)  mit  Ualophyten  ge- 
hören zu  den  charakteristischen  Zügen  der  sogenannten 
Kirghiscn- Steppe. 

Von  Semipalalinsk  aus  direkt  nach  Süden  zur  Bal- 
kasch-N'iederung  und  weiter  zu  unseren  Central-Asiatischcn 
Ansiedelungen  Kopal  und  Viernoic  (Almaty)  führt  ein 
Pirjuetweg  über  die  Steppen- Kreisstadt  Ajagus.  Dieser 
Weg  überschreitet  den  Irtysch  in  Semipalatinsk  selbst  bei 
einer  absoluten  Hübe  von  circa  800  P.  F.  und  steigt  all- 
ntälig  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  den  Irtysch-  und 
Ltulk;u»ch-Flus*gebieten.  Zuerst  Grünstein,  dann  aber  hnupt- 
säcldich  und  vorwaltend  rother  Porphyr  ist  da«  krystal- 
linische  Gestein  der  Steppcnhügel  und  Hebungen.  Die 


sedimentären  Geste-ine, 


ausseliites 


dich  paläozoisch,  durch 


dio  Hebung  plutoniseher  Gesteine  mannig&ltig  gebrochen 
und  umgewandelt,  bilden  auf  diesem  Wege  i 


')  Nach  OriKiiul-Mittheiluugi-ti  <li<»  ltei*rnilpn,  datirt .  St. 
borg,  M*i.  Juai  i*J«. 

Krttrmsaii'i  fl«*r.  MiHheUiui«tn.    1*48,   Urft  IX. 


tigü  Lager.  Kleine  isolirtc  Granitgruppen,  wie  x.  B.  die 
Semi-Tau-,  Kokon-  und  Orkntbcrge,  sind  nicht  zahlreich. 
Mit  der  Wasserscheide  zwischen  dem  wenig  bedeutenden 
Balkusch-Zufluss  Ajagus  und  dem  ganz  unbedeutenden  und 
im  Sommer  fast  verschwindenden  Atschi-seu  (Irtysch-Zu- 
liuss)  ist  der  Kulminationspunkt  des  ganzen  Weges  er- 
reicht. Kr  beträgt  nicht  mehr  als  1700  p.  F.  absolute 
Höhe.  Unweit  der  Stadt  Ajagus  »tönst  der  Beobachter 
zum  ersten  Mal  auf  eine  Granit-Axe,  welche  einerseits 
eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  Grunit-Hcbungsaxo  des 
Tarbagatai  zu  sein  scheint  und  andererseits  in  die  Granit- 
Axe  dos  Tschingistau  verläuft.  Ein  flacher  Wasserscheide- 
Kücken  zwischen  dem  Irtysch  und  Balkasch-Guwässer  und 
ein  Granitfttrich  setzen  also  den  Tarbagatai  mit  dem 
Tachingistau  in  Verbindung,  welcher  letztere  mit  jenem 
ganz  in  derselben  Richtung  (OSO.  —  WNW.)  streicht  und 
auf  derselben  Spalte  gehoben  zu  seiu  scheint  Auf  seinem 
Westende  breitet  sieh  der  Tschingistau,  von  Porphyrgrup- 
pen  umgetten,  in  das  sieh  so  reich  an  silberhaltigen  Blei- 
erzen erwiesene  Gebirgshind  Karkaraly,  wahrscheinlich  das 
höchste  in  der  ganzen  echten  Kirgldsen-Steppe,  aus.  Dio 
absolute  Höhe  dieser  Karkaraly-Berge  scheint  doch  nicht 
sehr  bedeutend  zu  sein,  da  sie  schon  am  Ende  Juni  keine, 
selbst  nicht  sporadische,  Schneedecken  tragen  und  wahr- 
scheinlich bei  weitem  nicht  einmal  die  Höhe  von  5000 
F.  F.  erreichen. 

Der  südliche  Abhang  der  Ajagus'schcn  Wasserscheide 
sinkt  ttllmälig  zur  Balkasch-Niederung.  Jenseits  des  Kloin- 
Ajagus-Piquots  (80  Werst  südlich  von  Ajagus)  verschwin- 
den die.  anstehenden  Gesteine.  Eine  flache  niedrige  Steppe 
mit  ihrem  salzigen  Lehmboden,  hier  und  da  von  kleinen 
stehendem  Gewässer  bedeckt,  im  N.  und  S.  von  Sandhügel- 
oder Diinenrcihen  und  theilweise  von  Schilfwäldern  be- 
grenzt, bildet  einen  40  Werst  breiten,  vom  Ostende  des  lial- 
kasch  zum  Westende  des  Alakul  verlaufenden  Landstrich, 
welcher  olfenbar  den  Charakter  eines  ausgetrockneten  See- 
bodens trägt  und  dem  Beobachter  keinen  Zweifel  über 
den  früheren  Zusummcnliang  des  Balkasoh  mit  den  beiden 
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Alakul-Seo'n  lässt.  Erreicht  man  die  niedrige  Arga- 
naty  -  Hügelgruppe,  so  ist  die  hier  schmale  Zone  der 
theil weise  ausgetrockneten  Bulkasch  -  Ahikul  -  Niederung,  1 
deren  absolute  Höhe  ich  approximativ  zwischen  500  i 
und  HOO  P.  F.  schütze '),  überschritten.  Der  Keiscnde 
sieht  mit  Erstaunen  eine  grossartige,  prächtige  LuudschufU- 
•  Umwandlung,  da  ihm  die  imposante,  augenscheinlich  von 
NO.  nach  SW.  streichende  Kette  des  Dzungarischcn  Atatau, 
mit  ihren  ewigen  Schneeflächen  glänzend,  zum  Vorschein 
kömmt.  Vou  einer  Kirghisen-Steppe  kann  hier  nicht  mehr 
die  Rede  sein;  von  hier  aus  befindet  man  sich  offenbar 
in  dem  centralstcn  Asien. 

Das  schmale,  von  WSW.  nach  ONO.  lang  gezogene 
JJcckcu  den  Balkasch,  mit  seiner  durch  Vertrocknung  ab- 
geschiedenen Fortsetzung,  dem  Becken  der  beiden  Ahikul- 
See'n,  bildet  also  eine  merkwürdige  Scheidelinie,  welche 
die  Gebirgeeysteme  und  Naturverhältnissc  des  centralsteu 
Asiens  von  denen  der  benachbarten  Länder  trennt.  Von 
hier  an  stehen  schon  die  grossartigen  Alpcnländcr  mit 
dem  Thiauschan,  dem  centralsteu  Gebirgszug  Asiens,  in 
Verbindung  und  hier  erreichen  manche  Inner-Asiatischen 
Thier-  und  lthiuzeulormcu  eine  wirkliche  Grenze  ihrer 
Verbreitungsbezirke.  So  dehnt  z.  B.  der  Tiger  seine  festen 
Wohnsitze  nicht  über  die  Schilfwälder  der  Balkasoh-Nic- 
derung  aus,  wenn  er  auch  zuweilen  auf  seinen  kühnen 
Htreifzügen  bis  ins  Innere  des  Altai  vordringt;  so  er- 
reichen hier  die  Stachelschweine,  Schildkröten,  Fasanen, 
Skorpionen  und  Phalangien  ihre  Grenze,  oben  so  wie 
einige  höchst  interessante  Central -Asiatische  Biomo,  wie 
z.  B.  die  Populus  divenifolia  Sehr,  und  die  Pyrus  Sie- 
versiana  Pall.  a). 

Der  schöne  Tlieil  Innor-Asiens,  welcher  im  N.,  NW. 
und  W.  von  der  Ralkasch-Alakul-See-Zone,  im  O.  von  dem 
Schneckamme  de»  Dzungarischen  Alatau  und  im  S.  von 
dem  Schnee-  und  Glotscherkammc  des  Thian-schan  begrenzt 
ist  und  die  gewultigen  Extreme  von  *>«()  und  vielleicht 
20,000  P.  F.  absoluter  Höhe  auf  einem  verhalt  nissmäasig 
wenig  ausgedehnten  Gebiete  (zwischen  42°  und  4(4°  N. 
Br.)  vereinigt,  bietet  wohl  ein  reiches  Feld  zu  Untersu- 
chungen im  Gebiete  der  physikalischen  Geographie,  Geo- 
gnosie  und  der  Lehre  vuu  der  Thier-  und  Pflanzcnfonuen- 
Vcrbreitung  dar.  Nicht  weniger  interessant  ist  das  Land  in  | 
historisch -cthnogruplüseher  Beziehung,  da  das  fruchtbare  j 
und  breite  Iii -Thal  von  den  ältesten  Zeiten  an  eine  der  wioh-  I 


")  Da  dl«  meine  ll"ln-n  •lurt!i  SieJ«punkl  de*  \V»»wr»  nwtimmt 
sind,  ««  kennen  diese  Hotiniman^fn  bei  geringen  llithrn  nur  eines 
•prmtimmutn  Worth  ii»!wu. 

*)  Di«*  letutn  äWrx-hreiui  iltirigt'Bs  an  ciorm  einzigen  Punkte  di« 
*.m  un.  iHiei^net.-  ürmz.-.  »it  limM  ,ich  oimlirli  in  einer  Schlacht 
uii  SildaMiar^v  Je»  Tnrl>»satai 


tigsten  Stationen  der  Völkerwanderung  war.  Hier  ver- 
weilten die  wandernden  Horden  zuweilen  Jahrzehnte,  um, 
nachdem  sie  sich  ausgeruht  und  neue  Kräfte  gesammelt, 
dann  wieder  ihren  Weg  südlich  vom  Bulkasch  fortzusetzen 
und  von  da  sich  entweder  nach  NW.  gegen  Kuropa  oder 
nach  SW.  gegen  Turan,  Süd-  und  West-Asien  zu  wenden. 
Diesen  Weg  nahmen  bekanntlich  die  Yuc-Tschi  und  Usun 
vor  Christi  Geburt,  diu  Mongolen  im  Mittelalter,  die  Ölölh 
im  17.  Jahrhundert  und  vielleicht  noch  viele  andere  Völ-  . 
kerschuften  der  grossen  Völkerwanderung. 

Der  Di,  einer  der  Hauptflüsse  lnner-Asiens,  scheidet  in 
seinem  OW. -Laufe  das  vou  uns  bezeichnete  Gebiet  in 
zwei  Tbcile,  von  denen  der  nördlichste  durch  den  ersten 
hier  eingewanderten  Kussischen  Ansiedler  den  Namen  des 
Landes  der  Sieben  Flüsse  (Scmiretschinsky  krui)  und  der 
südlichste  den  des  Landes  jenseits  des  Iii  (Transilensia, 
Zailiisky  krai)  erhalten  hat. 

Drei  hohe  AlpenWinder  sind  es,  welche  das  gnuze  Ge- 
biet beherrschen:  1)  der  Dzungarische  Alatau  in  seiner  in- 
timen Verbindung  mit  der  Tulki-Kctte  zwischen  den  Ala- 
kul-  und  Ili-Nicderungen,  mit  einer  mittleren  Kammliöhe 
von  6000  und  einer  Gipfelhöhe  von  über  12,000  P.  F.; 
2)  der  Alatau  jenseits  des  Iii  (Alatau  transilensis)  zwi- ' 
sehen  der  Hi-Niederung  und  dem  Issyk  Kul-Plateao,  mit 
einer  mittleren  Kammhöhe  von  8000  und  einer  Gipfelhöhe 
von  ungefähr  14,000  oder  15,000  P.  F.,  und  3)  der  Thian- 
schan  zwischen  dem  Issyk  Kul-Plateau  und  den  Klein-Bu- 
chari^chen  Ebenen,  mit  einer  mittleren  Kamtnhöhe  von  circa 
11,000  und  einer  Gipfelhöhe  vielleicht  von  ungefähr 
20,000  P.  F.  ~Es  fallen  der  Dzungarische  Alatau  an  sei- 
Dem  Westende  und  der  Alatau  transilensis  an  seinem 
Nord-Abhange  unmittelbar  in  die  breite  Steppen-Niederung, 
welche  sich  bis  zum  Bulkasch-Bccken  in  einer  absoluten 
Höhe  von  15t«)  bis  500  P.  F.  erstreckt  und  den  ganzen 
westlichen  und  nordwestlichen  Thcil  unseres  Gebietes  ein- 
nimmt. Je  näher  zum  Balkusch,  desto  ebener,  dürrer,  un- 
fruchtbarer, sandiger  und  salziger  wird  der  Boden,  sich 
allmülig  mit  Ssaksanl  (Haloxylon  nmmodendron  ßg.)  und 
Halophyteu  bedeckend:  die  anfänglich  schönen,  klaren  und 
reissenden  Gebirgsflüsse  werden  langsamer  und  trüber  und 
bleiben  endlich  zwischen  den  ausgedehnten  Sunddünen  und 
Rchilfwäldern  still  Mehen,  so  dass  nur  eigentlich  drei  da- 
von, die  Lepsa,  Karatal  und  Iii,  wirklich  den  Balkasch-See 
erreichen. 

Dagegen  ist  die  Cbcrgungsjcono  von  dieser  Steppen-Nie- 
derung zum  wahren  Gebirge,  in  einer  absoluten  Höhe  von 
1500  bis  4000  P.  F.,  eins  der  schönsten  Kulturländer  de» 
Kontinentes.  Trefflicher  Humusboden,  üppige  Vegetation, 
Wasserreiihthum  zeichnen  diese  Zone  aus.  Die  klaren, 
reissenden  Alpenbäche,  mcistentheil*  von  der  ewigen  Schnee- 
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region  hinabrollond,  verbreiten  überall  den  Segen  einer 
reichen  Bewässerung,  welche  auffallend  leicht  iu  eine 
künstliche  Irrigation  von  den  Kirghiscn,  Buruten  und  Kus- 
sischon  Kosacken  verwandelt  wird.  Steiler  und  kühner 
ragt  da*  Gebirge  von  der  Höhe  von  4000  Fuss  empor; 
zwischen  4000  und  7600  P.  F.  erstreckt  eich  noch  ein 
guter  Vorrath  von  Nadclholzwäldern  (ausschliesslich  die 
Pinus  Schrcnkiana  Fisch,  u.  Mcy,  eint  der  P.  orientalis  h. 
»ehr  nahe  stehende  Form)  und  von  7000  bis  über  9000 
P.  F.  dehnen  sich  die  schönen  reichen  Alpeuwiescn.  Jede 
von  diesen  vier  naturlichen  Zonen  hat  eine  besondere 
Wichtigkeit  fiir  das  hiesige  Volksleben:  1)  Die  Steppen- 
zone von  500  h\*  1500,  zuweilen  2000  P.  F.,  cuthält  die 
besten  Winterstalionen  der  Nomaden  wegen  ihres  milden 
Klimas  und  fast  völligen  Mangels  an  .Schnee;  2)  die  Kultur- 
zone von  1500  bis  4000  P.  F.  die  schönsten  Ackerländer; 
3)  die  Nadelhölzer-Zone  von  4000  bis  7600  P.  F.  (nicht 
überall  vorliandcn}  reiche  Vorräthe  an  Zimmerholz  für 
feste  Ansiedelungen;  und  4)  die  Alpcuwiescn-Zonc  von  7600 
bis  9000  P.  F.  die  gesündesten  und  an  Viehnahrung 
reichsten  Kommerstationen  für  die  Nomaden.  Die  übrigen 
zwei  Zonen :  5)  die  hochalpine  und  Glctschorzono  von  9000 
bis  1 1 ,200  P.  F.,  wenn  auch  noch  mit  schonen  Hoch- 
alpcnkntutcrn  bewachsen,  und  6)  die  Schneezonc  von  der 
Grenze  des  ewigen  Schnee  s  ( 1 1 ,200  F.)  bis  znr  Gipfelhöhe 
der  Gebirge,  bleiben  fiir  du*  Völkeric ben  ohne  Wichtigkeit 
Es  ist  leicht  begreiflich,  das»  die  Russische  Kolonisation, 
sich  auf  den  Ackerbuu  stützend,  sich  ausschliesslich  in  der 
zweiten  Zone  verbreitet,  hauptsächlich  da,  wo  auch  die 
dritte  über  ihr  vorhanden  und  gut  roprasentirt  ist,  und 
das«  dagegen  die  orsto  und  vierte  im  aussei 
Ii  um  der  Asiatischen  Nomaden  bleibe«  '). 


')  Die  aufguiblten  Zonin  dieses  tVntral-A.iatiwbeii  lieblet«  las»en 
»ich  auch  leicLt  durch  ihr«  l'Hanietifonocii  unterscheiden.  Diu  «rate 
Zone  tragt  olfenbar  dm  l'baraktar  der  Flora  der  Araln-Kaapiscbeu  Nie- 
derung durch  ihre  Halopbylen  (llalitiiocne.iuiii,  llaln^cton.  Najwphyton, 
Hrachylepit,  Anabaai«,  Halovylon.  Sjilsola,  lleramnowia.  Schoben*, 
öebangine»,  Sueeda,  Halocneiuon  koebia,  Baliconiiu,  Cori»]»crnium,  C't- 
ratoearpus  u  «.  w.),  Artrmi»i*n,  Antrsgaten,  Tamarisc incen  u. ».  ».  Die 
für  diene  Zone  bejcidinendMen  Blume  sind:  Populus  direraifollaSchr., 
Populu»  pruinosa  Sehr.,  I\lin;agtius  horten»!«  Bleb.  und  eine  Praiinue- 
Art.  Die  iwuite  Zone  liat  in  ihrvn  krautartigen  liewücbwi  tiel  mehr 
Ähnlichkeit  mit  den  Kiiropiuch-Kumuthen  und  West-Sibirischen  Tief- 
ländern; dagegen  sind  einige  Bäume  und  Slräucber  ihr  eigentbibidich, 
wie  i.  H  i'rru»  Siercrsiana,  Arnieniaca  communis,  eine  sch«ne  neue 
Acer-Art,  «ine  Crataf|ru»-Art,  einige  Tmgopymra,  Berbcri»  hetcropeda 
u.  ■.  v.  l'nter  den  Kräutern  begegnet  man  hier  aueb  xuircilen  einigen 
eclit  Asintiiebcn  Formen,  wie  z.  B.  Nnpbora  alopccur»idcs,  Uut«  jla- 
rurica,  Hlieum  cuncatum  u.  s.  w.  Die  dritte  Zone  mit  ihrer  charak- 
trrUlixhen  Pinu»  Schrcnkiana  bat  in  Hinsicht  der  (ihrigen  Vegetation 
Ähnüdikeit  mit  dem  Altai  und  dessen  tubalpincn  Formen.  Die  Baum- 
vegetatinn  dieser  Zone  besteht  au»  Populus  tremula  L.,  P.  »uavcolcns 
Fisch.,  Bvtula  rairropbylla  Bgc.,  8«rbus  aueuparia  L.  and  Salix- Arten. 
Die  »iirt*  Zone  enthüll  notfc  einige  Striuchcr.  wie  ».  B.  Junipcrus 
Pscudosabina  Fisch..  Spirnen  l»rTig»U  I-,  Hp.  alpin* 
jubata  l'-.ir..  Potentilia  ScrWseott,  Potcntüla  n.  sp. 


Ta!!.,  Caragana 
und  eine  Sau> 


Die  drei  oben  angeführten  Alpenländor,  welche  das 
ganze  Oebict  beherrschen  {Alatau  Songaricus,  Alutau  trans- 
ileusis  und  Thianschun),  verdienen  in  Hinsicht  ihres 
plastischen  und  geognostisuhen  Baues  eine  besondere  Be- 
trachtung, die  wir  mit  dem  nördlichsten  oder  Dzungarischen 
Alatau  beginnen. 

2.  ltcr  httotgariuh*  Alatau.  —  Alutau,  d.  i.  scheckige, 
bunte  Bergo,  hülset  eigentlich  das  nördlichere  von  den  drei 
angeführten  Gebirgen;  ich  füge  die  Benennung  des  Dzunga- 
tischen  zur  Unterscheidung  von  dem  südlicheren  und  höheren 
Alatau  hinzu,  weil  jener  nördlich«  ausschliesslich  der  ech- 
teu  ulteu  Dzungarti  angehört  Unweit  des  Piqucta  K 
stösst  der  Kussische  Postweg  von  Semipalatinsk  und  Aju- 
gus  nach  Kopal  und  Viernoie  zum  ersten  Mal  auf  das 
Vorgebirge  des  Dzungarischen  Alatau -Alpcnlandes.  Er 
überschreitet  hier  eine  Kette,  welche  genau  von  O.  nach 
W.  streicht  und  welcher  ich  den  Namen  der  Arussan-Kettc 
beilege,  du  man  eine  heissc  Quelle  und  eine  Hus&ische 
Ansiedelung  dieses  Namens  gerade  an  ihrem  Südfusse,  auf 
dem  Plateau  Djonkc,  findet.  Diese  Anwsau-Kettc  stellt 
nun  den  hohen  Hand  des  Üruuitplateau's  Djonke  dar  und 
besteht  aus  einer  lUsiho  von  paläozoischen  Sandstein-  und 
Thonschiefcrschichtcn,  welche,  vom  (Jranite  des  Plateau'» 
senkrecht  gehoben  und  auf  ihre  Köpfe  gestellt,  eino  ge- 
naue Streichung  von  O.  nach  W.  besitzen.  Es  erreicht 
dieser  Hochrand  (Arasean-Kcttc)  am  Kuyäsyk-uus-Paüs  eino 
absolute  Höhe  von  :J630  P.  F. '),  während  die  Höhe  der 
Plateau-GranitiÜichc  bei  Araasan  nur  2920  P.  F.  beträgt 
und  es  bleibt  folglich  das  hebende  plutonischc  Gestein 
des  Plateau'«  700  P.  F.  unter  dem  im  Plateaurande  geho- 
benen sedimentären. 

Da«  schöne,  fruchtbare,  über  30  Werst  breite  und 
circa  eben  so  lange,  von  den  klaren  Gebirgsflusscn  Kysil- 

durchschnittene  Djonkö- 


Die  Alpeuäräuter  be»tchcn  nicht  nor  au»  cigcnthämlicl.cii,  wndern  auch 
•u«  Altii'achen,  Kauko&uchcn,  Europäischen,  sogar  Uimalay  iwhen  Pur- 
mcJL  In  der  fünften  Zune,  wo  die  Atpenstriueber  verachwinden  und  wo 
in  der  knlusulea  Tengri-üruppe  des  Tbianschan-üobirges  sich  gros«- 
artige  Gletscher,  welcbe  die  untere  Grenze  dieser  Zone  oiu  überschrei- 
ten, aundehncn,  können  wir  unter  den  liorhalpcn-rihinzim  folgende  als 
beieiehjicndc  antilhren :  Oxygraphis  ictacialin  llge.i  Hegemone  lilacin« 
Bge.,  Chrysosplrtüum  glacitle  n.  »]>.,  iAopyrum  rinlaceum  n.  «p.,  Kaaun- 
cnlua  fraierna*  Sehr.,  R.  gclidns  Kar.,  Draba  ochrvlcuca  Bge-,  Dr. 
frigida  Saut.,  Thylacospermum  nipifragum  Solir.,  einige  Üentiana,  Pedi- 
cularls,  Sausaurea  u.  s.  w.  Wa»  dio  Vcrtheilung  d.T  Thierformen  ia 
diesen  Zonen  betrifft,  »o  gehören  die  Kölau  (Kquus  herainnu»),  die 
Stachelschweine,  die  Felis  latolynx,  <ler  Haiga  (Antilope  Satga),  Sohild- 
kroten  und  l'hrynnecphatus  auuchtiesslich  au  der  cr«ten  Zone,  die 
Tiger,  die  Phalangen  und  Skorpionen  sind  der  ersten  und  iwriten  ge- 
meinschaftlich, der  Maral  und  Bär  der  iwriten  und  dritten,  und  end- 
lich der  Archar  (Ovie  argali).  Alpenwolf,  Murmelthier  (Arctomys  Bobae) 
und  einige  Antilopen  der  dritten,  vierten  and  fünften. 

')  DUae  wie  alle  meine  HShenbcatimmuncen  beruhen  auf  Siedepunkt 
Waase».     Der  Xan.e  Koyssyk-niM  hci«t  krumme  SeJilucht  oder 
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Plateau  scheidet  die  Arossan-Kette  von  einem  anderen,  ihr 
parallelen,  nur  viel  höheren  Zuge,  wolchem  ich  den  Kamen 
der  Kopnlkette  gebe,  da  an  ihrem  Xordfussc,  auf  demsel- 
ben Djonkc-Flateau,  das  durch  seinen  Ackerbuu  und  Handel 
sehr  gut. aufblühende  Städtchen  Kopal  liegt.  Die  Kopal- 
Kottc  ist  kein  Plateaurand,  sondern  eine  aufgesetzte  Eotte, 
welche  hoch  über  die  Flatcaufläche  und  selbst  über  die 
Region  der  Nadelhölzer  hinaufrugt.  Es  fallen  folglich  die 
steil  aufgehobenen  Schichten  am  Nordabhange  nacli  N.  und 
am  entgegengesetzten  nach  S.,  indem  ihre  Streichung  ge- 
nau einer  Richtung  von  U.  noch  W.  folgt.  Der  Oranit- 
kanun,  so  lange  er  sich  fortsetzt,  ist  so  hoch,  dass  die 
Poststrasse  einen  weiten  Bogen  beschreiben  muss,  um  30 
oder  40  Werst  weiter  nach  W.  die  Kette  in  einem  Durch- 
schnitte, wo  der  Granit  nicht  mehr  zu  Tage  kömmt  und 
wo  der  breite  Kücken  seine  betrachtliche  Hohe  verloren 
hat,  zu  übersetzen.  Ein  direkter  Kcitpfiid  führt  doch  über 
die  hohu  Kette  im  SW.  von  Kopal.  Der  Kulminations- 
punkt dieses  Pfades,  der  Pass  Aruldjel  genannt,  zählt  6700 
P.  F.  absolute  Hohe.  Im  0.  des  Kopal-Meridianes,  wo 
die  Granitoxc  der  Kette  noch  höher  und  breiter  wird,  ist 
sie  von  einer  tiefen  LingsspalU-  durchzogen.  Ein  schöner, 
reiseeuder  Gcbirgsfluss,  die  Koro  nämlich,  rollt  ihre  schäu- 
mende Pluthen  und  Kaskaden  bildenden  Wellen  von  0. 
nach  W.  diese  S|MÜte  entlang  hinab  und  bricht  »ich  endlich 
einen  Weg  nach  S.  durch  vermittelst  einer  tiefen  Quer- 
schlucht, um  sich  in  den  noch  bedeutenderen  Karutal  zu 
ergiessen.  Zwischen  den  Granitzacken  des  Hochgebirge« 
(über  8500  P.  F.  hoch)  findet  man  nicht  nur  eine  alpine 
Vegetation,  sondern  auch  sporadische  Flecken  eines  nie 
aufthauenden  Schnee's,  welche  mit  der  Erhöhung  der  Kette 
weiter  nach  O.  zu  glänzenden  ewigen  Schneeflächen  zu- 
sammenwachsen. 

Am  Sudfussc  der  Kopal-Kette  erstreckt  sich  von  Ü. 
noch  W.  das  schöne,  fruchtbare  Längsthal  des  Karatal- 
Flusscs,  welcher  um  gleichnamigen  Finuet  eine  absolute 
Höhe  von  etwas  über  2000  P.  F.  besitzt  und  folglieh  tie- 
fer eingeschnitten  int,  als  das  mit  ihm  parallele  DjonkA-Fla- 
teau.  Im  S.  ist  das  Thal  von  einem  dritten  Porallclrückcn 
begrenzt,  welchen  ich  mit  dem  Namen  der  Djaogys-Agatsch- 
Kettc,  von  dem  auf  diesem  Kücken  gelegenen  Pi<(uet  glei- 
chen Namens  '),  bezeichne.  Diese  Djangjs-Agatsch-Kette 
ist  vielmehr  ein  FLu-hrückeu,  aus  einer  Reihe  antiklinal 
gehobener,  paläozoischer  Schichten  bestehend,  welche  nur 
im  O.  des  PiuueU  vom  Granit  durchbrochen  zu  sein  an- 
fangen.    Der  Flaeliriicken,  von   der  Poststrasse  diagonal 


')  Djüikj»  <\|iat»cb  ln'iul  tinziRcr  liaum.  In  d<r  «aliiloom  Loka- 
lität, wo  j,ut  djM  l'ii|U*t  sich  befljidrt.  »taud  frUhrr  ein  vrrrinzcltrr 
Baum.  Di«  lijai.xj.-Au.itx-b  i.t  «Urb  jetzt  «raMW.  .lagrifn  i.t  «Ii* 
Kopulk.tt»  auf  ilir.rn  Nr.r.i-Abhaiitf«  gut  Wwaldet. 


übersetzt,  streicht  in  einer  normalen  ()W. -Richtung  und 
bildet  die  über  4500  P.  F.  hohe  Wasserscheide  zwischen 
den  parallelen  Koratal-  und  Koksu-Lingsthilern. 

Den  breiten,  wilden,  weiss  schäumenden  Koksu-Fluss 

Kngschlucht,  wo  eine  gute  Brücke  gebaut  ist;  die  absolute 
Höbe  dieser  Gegend  (der  kleinen  Koksu-Ansiedelung)  be- 
trägt über  3000  P.  F.  Auf  der  Südseite  ist  dos  Koksu- 
Thal  von  einer  vierten  Parallolkette  begrenzt,  die  gerade 
hier  von  den  sieh  unter  dem  Namen  des  Koktal  vereini- 
genden linken  Zuflüssen  des  Koksu  durchbrochen  wird,  so 
dass   der  Postweg  diese   Kette   nicht  zu  überschreiten 

'  braucht.  Im  S.  von  dieser  vierten  Kette,  von  den  Kir- 
ghisen  Lnbassy  genannt  (circa  4500  P.  F.  hoch),  zieht 
sich  von  0.  nach  W.  wieder  ein  Längshochtlial  von  3500 
F.  mittlerer  Hohe,  in  welchem  einer  Seit«  die  Parallel- 
flüsse Aganakatty  und  Kargaly  von  O.  und  anderer  Seits 
der  Ters-Akkan  gerade  entgegengesetzt  von  W.  zusammen- 
fliessen.  Alle  drei,  sich  unter  dem  Namen  Koktal  vereini- 
gend, wenden  sich  nach  N.  und  brechen  ijuer  durch  einen 
tief  eingeschnittenen  Sattel,  oder  Unterbrechung  der  La- 
bassy-Kctte,  um  von  der  linken  Seite  zum  Koksu-Fluss 
zu  gelangen.  Dos  Thal  des  Kargaly,  welcher  höher  Keeken- 

i  Terck  heisst,  steigt  direkt  noch  O.  bis  zum  wichtigen, 
circa  6000  P.  F.  hohen,  Gobirgspass  Uigen  Tasoh  '),  wel- 
cher hier  die  Eingangspforte  des  Chinesischen  Reiche« 
bildet,  da  jenseits  und  am  Südost-Fuss»  desselben  der  erste 
Chinesische  Posten,  Burokhadjir,  120  Werst  von  Kuldj« 
entfernt  steht. 

Dagegen  wendet  sich  die  Russische  Poststrusse  vom 
Koktal  nach  W.,  dem  Ters-Akkan  entlang,  zwischen  den 
Parallel- Ketten  Labossy  im  N.  und  Alaman  im  S.  Diese 

'-  Alaman-Kctte  ist  die  fünfte  und  zugleich  nebst  der  Ko]xal- 
Kette  die  höchste  und  ausgeprägteste  von  den  Bechs  Pa- 
rallel-Ketten,  •  die  vom  Meridian  der  Stadt  Kopal  durch- 
schnitten werden,  da  ich  sie  an  zwei  Punkten  (gegenüber 
der  Koksu-Ansiedelung  und  gegenüber  der  Kcskcn-Tcrek- 
Quelle)  bei  "000  bis  7B00  P.  F.  überschritten  habe.  Die 
Alaman-Kettc  streicht  von  O.  nach  W.  und  besteht  houpt- 

I    sächlich  au*  Syenit. 

Längs  des  südlichen  Abhanges  der  Alaiuan-Kette  er- 
streckt sich  noch  eine  circa  15  Werst  breite  Terrasse  oder 
Plateau  von  über  2000  bis  3000  P.  F.  absoluter  Höhe, 
dessen  Südrand  die  niedrige,  aus  Porphyr  und  Diabas  be- 
stehende Katu-Hügelkette  bildet,  welche  schon  unmittelbar 
in  dos  flache  und  hier  80  Werst  breite  Iii-Thal  fällt.  Auf 
der  Südseite  der  Katu-Kette,  in  der  Nähe  ihres  Westendes, 
befindet  sich  eino  kleine,  merkwürdige,  nicht  mehr  rau- 

.  •)  Ugoi  Taata  beiut  Stein,  <lcr  »iiur  Jurt«  ähnlich  i.t. 
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chendc  Solfatara '),  an  ihrem  Ortende,  am  Berge  Dolon- 
Kara,  eine  andere  und  dabei  heisee  Quellen.  Im  8W.  des 
Katu,  dicht  am  Ufer  de»  Iii,  erheben  »ich  die  beiden  Por- 
phyrberge Kolkan,  welche  unter  deu  Kirghisen  durch  ihre 
reichen  Bleierze  berühmt  sind. 

Im  Westen  de*  ganzen  Gebirgslondes,  wo  die  da»  Al- 
penland  konstituirenden  Purallcl-Ketten  sich  allmälig  ver- 
flachend mit  der  Steppe  zustimme nflie*»en,  begegnet  man 
noch,  als  dosaen  letzten  Vorgebirgen  zur  Balkasch-Niederung, 
einigen  Porphyr-  Hügelgruppen,  welche  mitunter  auch  silber- 
haltige Bleierze  enthalten.  Im  Osten  dagegen,  wenn  man 
den  Parallel-Thälcrn  der  Flüsse  Kcskcn-Terek,  Aganakatty, 
Koksu,  Karatal  und  Koni  aufwarte  folgt,  gelangt  man  zu 
dem  höclistcn  Schnccgipfcl  des  Alpenlandcs.  Es  verschwin- 
det  hier  das  im  westlichen  Thuil  dos  Gebirgslundcs  so 
vorherrschende  OW.-Streichen  der  (Schichten;  die  Thäler 
verlieren  den  Charakter  der  Lüngsthälor  und  verwandeln 
sich  in  enge  Schluchten;  Diorite  und  überhaupt  horn- 
bleudeartige  Gesteine  gesellen  sich  zu  den  Graniten.  Die 
Kammlinie  der  hohen  Hchneegipfel,  die  zugleich  die  Was- 
serscheide zwischen  dem  Flussgebiete  der  Sieben  Flüsse 
im  NW.  und  dun  Chinesischen  Zuflüssen  des  Borotala  und 
Iii  im  SO.  bildet,  durchschneidet  schiefwinklig  in  einer 
NO.-SW.-Kichtung  die  sechs  Parallel-Ketten  des  Gcbirgs- 
landes.  Es  scheint  also  das  Dzungaren-Alatau-Gcbirgsland 
aus  einer  schiefwinkligen  Durchkreuzung  zweier  Hcbungs- 
axon  entstanden  zu  sein,  von  denen  die  nordost-südwest- 
liche  eine  höhere  und  zugleich  eine  jüngere  ist.  Nur  we- 
nige Gebirgspässe  fuhren  über  diese  Hauptkammlinie  von 
NW.  nach  SO.,  wie  z.  B.  der  schon  genannte  wichtige 
üigen  Tasch  und  zwei  aelir  beschwerliche  Passe  an  den 
Lepsa-  und  Tentck-Quellen,  im  freien  Theile  der  Schnee- 
gipfel-Axe,  nordöstlich  von  ihrer  Durchkreuzung  mit  der 
ostweet  liehen. 

Diese  letzte  findet  man  in  ihrer  ursprünglichen  Ein- 
fachheit östlich  vom  Uigen-Tasch-Fass  und  der  Durch- 
kreuzung mit  jener  nordost-südwestlichen.  Sie  bildet  die 
von  der  Xordscite  das  ili-Thul  begrenzende  und  genau  von 
W.  nach  O.  streichende  Talki-Kette.  Diese  Talki-Kett* 
scheint  an  absoluter  Höhe  der  Aluman-Kettc  etwas  nach- 
zustehen; auch  schienen  mir  ihre  Gebirgspässe  und  haupt- 
sächlich der  eigentliche  Talki,  welclier  die  TarbogataT  und 
Iii-  Provinzen  verbindet  und  von  jeher  von  der  grössten 
Wichtigkeit  für  die  politischen  und  kommerziellen  Bewe- 


')  Unter  dvfti  Xanten  iSolfitUrn  (ersteh»  kL  hier  riii*  Lokalität,  wo 
Dampfe  ju»  8|>alUtt  hervorliriilipo  und  tlne  Sifivu'fel-SiibUroution  a«f 
don  Wand«»  demeib™  hiliirfn,  nhw  dabri  »a  ([rdüukru,  <Um  r*  rin« 
artrkluhc  rulkitiinnhc  Krs>  iiiniuni!  wir.  Kellte  iulkoiii»ehe  1'ro.trine 
(Tradivt.  Basalt,  Phouolitli,  Lcu.itoplm  n.  ..  *.)  «inj  in  d«r  K»tn- 
arttc  nulit 


gungen  war,  viel  tiefer  eingeschnitten  zu  sein,  als  die 
ziemlich  beschwerlichen  I'iissc  des  Alaman. 

Östlich  von  dem  Kuldja-Meridiane,  wo  ich  die  Talki- 
Kottc  nicht  weiter  zu  verfolgen  vermochte,  scheint  diese 
wieder  allmälig  an  Höhe  zu  gewinnen  und  dio  Schnee- 
grenze zu  überschreiten,  da  wo  sie  im  O.  der  Quellen  der 
Flüsse  Kungucs  und  Khasch  (östliche  und  zugleich  rechte 
Zuflüsse  des  Tekcs  oder  Iii)  durch  den  mächtigen,  kolos- 
salen Gebirgsknotcn  Bogdo  Oola  mit  dorn  dem  Talki- 
Gcbirge  parallelen  oder  schwach  konvergenten  Thianschan 
verbunden  wird. 

Das  südwestlichste  Ende  des  ganzen  Dzungaren-Alatau- 
Gobirgslandes  bildet  die  wenig  erhabene  Altyn  Ymcl-Ketto, 
die  sich  dem  Westende  der  Alaman-Kette  anschliosst  und 
in  einer  NO.-SW.-Ruhtung  sich  im  Iii-Thal  fortsetzt;  sie 
besteht  vorwaltend  aus  Porphyr  und  Grünstem.  Ihren 
Namen  hat  sie  von  dem  4370  P.  F.  hohen,  aber  sehr  be- 
Altyn  Yroel-Passe ')  erhalten.    Es  geht  hier  der 


Wintcr-Karawanenweg  von  Kuldja  nach  Kopal  durch;  da- 
gegen führt  der  viel  kürzere  Sommerweg  über  den  Uigcn- 
Tasch.  Als  die  westlichsten  Ausläufer  des  ganzen  Gebirges 
könneu  die  Arkarly-Hügel  und  die  Porphyr-Felsen  am 
fli-Piquet  —  der  Russischen  Überfahrt  ülier  den  lli-Strom  — 
gelten.  Hier  breitet  sich  schon  nach  manchen  Seiten 
unermesaliche  Fläche  aus;  die  Flussufer  sind  flach, 
auch  felsig,  allein  dor  Iii  schneidet  sich  allmälig  iu  dem 
niedrigen  Granitstep]>en-Plateau  ein  tiefes  Flussbett  aus, 
so  dass  der  majestätische  Fluss  20  Werst  stromabwärts 
in  einer  tiefen  Schlucht,  sich  malerisch  zwischen  giganti- 
schen Felsen  windend,  flicsst.  Besteigt  man  aber  die  hohe 
Felswand  der  Engschlucht,  so  sieht  man  wieder  eine  uner- 
messlichu  Ebene  sich  ausbreiten,  die  sich  langsam  nach 
W.  abdacht  und  im  S.  von  der  kolossalou  Mauer  des 
schneebedeckten  Alatuu  transilcnsis  scharf  abgegrenzt  ist. 
30  Werst  vom  Hi-Piquct  stromabwärts,  da  wo  der  Iii 
seinen  Durchbruch  durch  das  1200  P.  F.  hohe  Porphyr- 
plateau  schon  vollendet  hat  und  den  letzten  malerischen 
Felsen  verlädst,  heisst  die  Lokalitat  Tamgaly  Tos,  d.  i.  ge- 
druckter Stein  oder  Stein  mit  Inschriften.  Ein  grosses 
und  einige  kleinere  Bilder  des  auf  der  Lotosblume  ruhen- 
den Buddha,  von  schönen  Tübetanischen  Inschriften  um- 
geben, sind  in  diesen  Felsen  uusgehauen  und  können  als 
der  letzte  Grenzstein  der  früheren,  jetzt  schon  lange 
vernichteten  Dzungarischcn  Macht,  so  wie  auch  al*  Beweis 
der  unzerstörbaren  Xuturverhältnisse  des  Dxungaren-Ala- 
tau-Gebirgshiiidcs  gelten. 

3.  Der  Alatan  triiniilemi*.  -  In  einer  mittleren  Ent- 
fernung von  50  bis  60  Werst  jenseits  des  Da  erhebt  sieh, 


')  Altvn  Yra.i  hei«t  im 
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eiuer  Kiesenwand  ähnlich,  ein  kolossaler  Gebirgszug,  der 
von  ONO.  nach  WSW.  streicht  und  in  seinem  mittleren 
Thtiih-  hoch  über  die  Schneegrenze  hinausragt.  Dies»  Ge- 
birge wird  von  den  Kirghisen  ebenfalls  Alatau  genannt;  zur 
Unterscheidung  von  dem  niedrigeren  nördlicheren  Dzunga- 
riachen  Alatau  nenne  ich  diese«  zweit«  Alpenland  Alatau 
jenseits  des  Ui  (Alatau  transilcnsis)  '). 

Innerhalb  der  Meridiane  des  Issyk  Kul-Ost-  und  West- 
endes behalt  dos  Ocbirge  die  imposante  mittlere  Kamm- 
hohe vou  iibcr  8500  P.  F.  und  nur  ausserhalb  dieser  Me- 
ridiane nimmt  die  Kammhöhe  nach  O.  des  östlichen  und 
nach  W.  de«  westlichen  Meridianen  rasch  ab.  Der  ge- 
nannte mittlere,  200  Wurst  lange  Theil  des  Alatau  trans- 
ilcnsis tragt  den  Charakter  einer  unabhängigen,  mit  dem 
Thiauschan  purallclen  Hebung,  deren  östliche  schwache 
und  spatere  Fortsetzung  mit  dem  eigentlichen  Thiansehsin 
nnd  dem  Iren  Khabirgan-Ostcude  des  Talki -Gebirges  durch 
den  mächtigen  Knoten  von  Bogdo  Oola  verbunden  ist. 
Die  orogrupliischc  und  geoguostische  Struktur  des  über 
200  Werst  langen  Alntau  transilcnsis  zeichnet  sich 
durch  eine  scharfe,  last  symrautrische  Hegel inässigkeit 
aus.  Es  besteht  nämlich  das  Gebirge  aus  zwei  ungefähr 
gleich  hohen,  parallelen,  krystallinischen  (Granit- und  Syenit-) 
Kämmen,  welche  ganz  genau  in  ihrer  Mitte  von  einem 
mächtigen,  über  die  Schneegrenze  hinausragenden,  eben- 
falls granitischen  Querjoche  verbunden  sind.  Am  Nord- 
ende dieses  Querjoches  erhebt  sich  der  majestätische  Kiese 
des  ganzen  Hochgebirges  —  der  dreigipflige  Tolgnrnyn- 
Tal-Tschoku  —  welcher  keine  Nebenbuhler  im  ganzen  Ge- 
birge findet  ;  ich  sclüitzc  «eine  absolute  Höho  auf  ungefähr 
14-  bis  15,000  P.  F.  Dieser  Berg  ist  von  einer  hreiten, 
glänzenden,  ewigen  Schneedecke,  wulche  fast  ununterbro- 
chen nicht  nur  auf  dem  Querjochc,  sondern  auch  auf  bei- 
den Pumllcl-Kämmen  circa  50  Werst  nach  beiden  Suiten, 
d.  i.  nach  O.  und  W.,  sieh  fort±«tzt,  überdeckt.  Die  Kcgion 
des  ewigen  Schnee'«  besteht  hier  also  aus  zwei  10t»  Werst 
langen  parallelen  Schneekummcn,  in  ihrer  Mitto  durch  eine 
trausvcrsale  S»kneebrücke  vereinigt;  von  Gletschcrbildung 
bin  ich  hier,  eben  so  wie  im  Dzungarischen  Alatau.  keiner 
Spur  begegnet. 

Der  Zwischenraum  zwischeu  beiden  krystallinischcn 
Hochkiimmcn  des  Alatau  transilcnsis  ist  von  sedimentären, 
hoch,  aber  einfach  synklinal  gehobenen  nn<l  genau  von  t). 
nach  W.  streichenden  Gesteinsschichten  ausgefüllt.  Das 
obere  Glied  dieser  Schichtenreihe   ist  der  Bergkalk  mit 

')  1»<t  vnn  mir  früher  »rbraurhtc  Kam*  h.uiu;y-Alatau  »btint  mir 
unkritisch.  Dbh  Wort  Kungy  hei»«t  nauli  Süilfii,  noeb  Mittle  Ri-wen- 
Jet«  Srite,  und  wrnn  wt  uucii  iruhr  i«t.  da*4  der  Nim*  Kuitg-y-Alatau 
Tim  d*i  KiuUimiM'tK'B  snr  KVniilinunn  d»  <j.  I>i r«i-«  v»m  laayk  Kol- 
Sit  am  ic1>rnurtit  wird,  «>  Imfrht  «icii  diu«  Name  nur  «\if  den  süd- 
lich™ AMali  dr»  li«-birj(<  v 


seinen  schönen,  eharakteristischeu  Versteinerungen,  z.  B. 
dem  Spirifcr  scmireticulntus  (Martini)  u.  s.  w.  ')•  Die 
untersten  Glieder  der  Reihe  sind  hauptsächlich  durch  Kie- 
sel- und  Thonschiefer  vertreten  und  mögen  dem  Cbergangs- 
Oebirge  (Silurischcn  und  Devonischen  Formationen)  ange- 
hören, allein  Versteinerungen  konnte  ich  in  diesen  Schich- 
ten nicht  entdecken.  In  dem  tiefen,  von  den  synklinal 
gelegenen  Schichten  gebildeten  Langst  licde,  welches  die 
beiden  krystul Umsehen  Purallclkämmc  trennt,  Üi essen  die 
im  Querjochc  entspringenden:  Kebin  —  ein  Zufluss  des 
Tschu  —  nach  W.,  und  Tschilik  —  Zufluss  des  Iii  — 
nach  (>.  Von  dem  Meridian  dor  Quelle  des  Karguly- Flüsa- 
chens  (System  des  Iii),  d.  i.  60  Werst  westlich  von  der 
Tschilik-Kcbin-Wasserschcidc  an,  acltoltet  sich  zwischen  den 
beiden  Granit-Hochkämmen  noch  eine  Zwisohcnkotte  ein, 
welche  von  der  nördlichen  durch  das  Längsthal  de«  Kleinen 
Kebin  getrennt  ist  und  bei  den  Einheimischen  L'tsch-Konur 
heisst.  In  der  östlichen  Hälfte  dos  Alatau  transilensi* 
beobachtet  man  gonau  dieselbe  Erscheinung,  da  von  dem 
Meridian  der  Quellen  des  Tsohcbdar  und  den  östlichsten 
Quellen  des  Turgen  (System  des  Iii),  d.  i.  50  Werst  öst- 
lich von  der  Tschilik-Kebin-  Wasserscheide,  nach  Osten  sich 
auch  eine  Zwischenkettc  einschiebt,  die  von  der  Nordkette 
durch  da«  Längsthal  des  D)emschkt>  getrennt  ist  und 
1  Dalaschik  heisst.  Die  erste  von  dieson  Zwischenketten 
(Utsch-Konur)  ist  von  mir  unbesucht  geblieben  und  daher 
kenne  ich  die  geognostiecho  Struktur  derselben  gar  nicht, 
es  scheint  aber  dieselbe  der  Dalnschik-Kctto  analog  zu 

Isein.  Diese  letzte,  trotz  ihrer  beträchtlichen  Höhe  (im 
Maibulak-Pass  über  7500  P.  F.,  an  einzelnen  Punkten  de» 
Kamraes  bis  aooo  P.  F.),  welche  übrigens  bis  zu  der 
Schneegrenze  nicht  reicht,  ist  kein  eigentlich  krystalli- 
nischfer  Kamm,  sondern  nur  eine  antiklinale  Falte  gehobe- 
ner sedimentärer  Gesteine,  au  einzelnen  wenigen  Stellen 
,    von  Porphyrstöcken 'durchbrochen. 

Es  wäre  folglich  die  Struktur  der  Östlichen  und  west- 
lichen Hälfte  des  Alatau  transilensi»  völlig  symmetrisch, 
wenn  nicht  folgender  Umstand  dazu  getreten  wäre. 
Auf  dem  Nord-Abhango  des  ganzen  Gcbirgssystcms  gegen 
das  Ui-Thnl  begegnet  man  fast  gar  keinen  sedimentären 
Gesteinen.  Statt  deren  tritt  ein  ziemlich  breiter  Porphyr- 
strich auf.  welcher  die  nördliche  Gronitaxe  von  der  Nordseite 
,  begleitet.  Dos  Porphvr-Oebirge  bildet  also  eine  mit  der 
nördlichen  Hauptaxe  zusammengewachsene  Vorkette.  Die 
sedimentären  Gesteine  des  Nord-Abhanges,  von  der  be- 
nachbarten Porphyrhebung  fast  völlig  inctamorphosirt  und 
zerstört,  existiren  so  gut  wie  gar  nicht.  Nun  ist  aber 
diese    Porphyrhcbungsaxc   mit  der   früher  entstandenen 

I')  IM«-««  V» rstMitwunirrti  hau«  ich  in,  g»hmrn  Sirilrn  d«  TachjUk- 
•Tlinki.  und  der  l>ala«liik-K>-ttc  Erfunden. 
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Granithauptuxe  nicht  vollkommen  |>andlel,  wildern  divergirt 
mit  ihr  langsam  und  alliniilig  gegen  Osten.  An  den  Tur- 
gen-  Quellen  sondert  »ich  die  Porphyrkatte  schon  von  der 
Hauptkerle  ub  und  es  bilden  sich  im  Zwischenräume  Längs- 
thälerau«,  in  welchen  einige  Turgen-Stammflüsscben  fliessen. 
Im  O.  von  der  tätlichsten  Turgcu  -  Quelle  tritt  diese  Tren- 
nang  noch  entschiedener  hervor  und  von  hier  an  bildet 
sich  ein  förniliehes  Lnngsthal  aus,  in  welchem  der  Assy, 
Znliuss  des  Tschilik,  von  W.  nach  O.  fliosst. 

Die  Dalaschik-Kcttc  verflacht  sich  etwas  östlicher  vom 
Meridiane  du»  Issyk-Kul-Ostcndes  und  verliert  sich  im  Djo- 
lanatsch-Platcau.  Der  Tschilik,  aus  seinem  Längstbale  da- 
durch befreit  und  auf  das  gegen  ü.  «teigende  Plateau 
stossend,  wendet  sich  gerade  nach  N.,  nimmt  den  Dje~ 
nischke  von  W.  auf  und  brieht  die  Hauptkette,  welche  sich 
weiter  nach  ().  unter  dem  Namen  Turaigyr  fortsetzt,  quer 
durch.  Die  abgetrennte-  Porphyrkette  ist  auch  durchbro- 
chen, und  zwar  an  zwei  benachbarten  Stellen  vom  Tschilik 
und  Assy",  welche  sich  unmittelbar  darauf  vereinigen,  um 
SO  Werst  weiter  nach  NNW.  im  Iii  zu  münden. 

Die  Fortsetzung  der  Porphyr-Vorkette  im  Osten  vom 
Tscliilik-Durchbruche  heisst  Boguty.  Sie  gleicht  sich  all- 
mulig  in  der  Iii-Niederung  aus  und  verschwindet  30  Werst 
vor  der  Tscharyn-Miinduiig.  Von  der  Turaigyr-Kettc  ist 
sie  durch  ein  15  Worst  breites  und  3450  P.  F.  hohes  Pla- 
teau getrennt.  Der  Turaigyr,  in  welchem  sich  den  Gra- 
niten reichlich  Dioritc  zugesellen,  verliert  auch  allmälig 
an  Hübe  und  erreicht  sein  Ende  fast  unmittelbar  am  Ufer 
des  Tscharyn,  welcher,  nachdem  er  unter  dem  Namen 
Koghen  von  O.  nach  W.geflossen  und  sich  rechtwinklig  nach 
N.  gebogen  hat,  hier  noch  NO.  fliesst  um  sich  über  60 
Werst  weiter  mit  dem  Iii  zu  vereinigen.  Die  Tscharyn- 
Biegung  ist  als  das  Ostende  des  eigentlichen  Alatau  trans- 
ilcnsis  zu  betrachten,  zumal  da  die  Süd-Huuptkottc  auch 
in  demselben  Meridian  verschwindet,  sich  mit  dum  circa 
5500  V.  F.  hohen  Plateau  des  Karkara  (Zuflusses  des 
Tscharyn)  verschmelzend.  Am  SO.-Endo  der  Aialau-Süd- 
kette  dient  eine  zwischen  dieser  und  den  Vorbergen  des 
Thianschan  aufsteigende  und  sieh  verengende  Plateau- 
fläche  unter  dem  Namen  Sont&sch  zugleich  als  bequemer 
Pass  und  als  Wasserscheide  zwischen  den  BeJkasch-  (Kar- 
kara) und  den  Issyk  Kul-  (Tub)  Wassergebieten. 

Eigentümlich  ist  diu  ziemlich  ausgedehnte  Plateau- 
fläche  zwischen  dem  Kcgben  und  Tscharyn,  dem  Siidab- 
hange  des  Turaigyr,  der  Tschilik-Biegung  und  dem  Nord- 
abhonge  dcr*Alatau-Südkettc  gestaltet  In  ihrem  Osttheile 
am  Kcgben  und  Karkara  erreicht  diese  Fläche  das  Maxi- 
mum ihrer  absoluten  Höhe,  nämlich  6000  P.  F.,  und  dacht 
sich  allmälig  zur  Tschilik-Biegung,  wo  sie  nicht  mehr  ab) 
3600  P.  F.  hoch  ist,  ab.    Es  fliessen  ruhig  auf  flachem, 
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sumptigeni  Boden  der  Kegben  und  der  Karkara  bis  zu  ihrem 
Zusammenflusse;  dann  schneiden  sich  aber  der  Koghen  und 
die  in  ihn  tollenden  Merke  so  ungeheuer  tiefe  Betten 
in  der  Plateaufläche  aus,  dass  ihr  Wasserspiegel  un  der 
1  Mündung  der  dritten  Merke  nicht  weniger  als  800  P.  F. 
unter  der  Platcauflächc  liegen  mag.  Kunst  ist  das  Plateau 
so  flach,  duss  man  erst  dann  mit  Erstaunen  die  tiefen 
Schluchten  entdeckt,  wenn  man  schon  unmittelbar  an  ihrem 
Rande  steht.  Von  dieser  Hohe  kann  das  Auge  den  sonst 
bedeutenden  Keghen  in  seinen  von  Kaskaden  und  Strom- 
t  schnellen  begleiteten  Windungen  zwischen  den  steilen 
Felswänden  kaum  entdecken.  Dieser  Theil  des  Kcghon 
wird  von  den  Einheimischen  Ak-Togoi,  d.  i.  weisse  schäu- 
mende Strömung,  genannt  weiter  nimmt  der  Flu*»,  sich 
nach  X.  biegend,  den  Namen  Tscharyn  an.  Mit  der  Ab- 
dachung der  Platcaufläche  verliert  das  Flussthal  an  Tiefe 
und  im  NO.  des  TnraigjT  -  Ende  sind  schon  »eine  Ufer 
ganz  flach.  Die  tiefen  Einschnitte  des  Keghen  und  der 
Merke-Flüsse  gestatten  dem  Beobachter  treffliche  Entlas- 
sungen für  das  Studium  der  Pluteaubeschaifeuhcit.  Die 
Hauptmasse  des  PlateW's  besteht  aus  Sand,  Lehm  und 
Steingeröllen  von  allen  möglichen  Grössen,  zu  einem  sehr 
losen  und  schwachen  Konglomerate  kaum  verkittet.  Es 
.  ist  also  ein  von  den  zahlreichen  Flüssen  angeschwemm- 
ter Boden  ganz  modernen  Ursprungs,  ungestört  auf  an- 
stehenden toten  Gesteinen  angehäuft  und  aufgelagert.  Es 
bildet  dieses  cigcnlhümliche  Konglomerat  häutig  mehrere 
Hundert  Fuss  mächtige  Lager,  welche  die  charakteristische 
Schichtung  der  Scc-Ablagcrungcn  nicht  besitzen.  Das  dar- 
unter liegende  Gestein,  wo  es  entblösst  ist,  besteht  aus 
Porphyr,  Hornstein,  KicscUchiofcr  und  Kohlenknlk  mit 
Versteinerungen.  Am  Ak-Togoi  sind  dieso  sehr  festen 
Fclsarten  vom  Flusse  auch  grossartig  durchbrochen,  da  der 
Keghen,  nachdem  er  sich  in  loses  Konglomerat  einge- 
schnitten hat,  auf  einen  Vorsprung  des  un  suinem  rechten 
Ufer  nach  ONO.  streichenden  Gebirges  Kullock  stösst  und, 
theil  weise  ihn  durchbrechend,  thoilweise  umbiegend,  sieh 
nach  N.  und  dann  nach  NO.  wendet. 

Das  auf  der  östlichen  Seite  der  Tscharyn-Bicgung  sich 
erhebende  Gebirge  streicht  mit  dem  Alatuu  transücnsis 
'    fast  gerade  in  einer  und  derselben  Richtung  (WSW. — ONO.). 

Es  heisst  anfänglich  Kullock,  dann  Tcmirlik,  Tschcnpunyan 
|  und  endlich  im  Kuldja-Mcridiane  Nun  Scban  oder  Süd- 
liches Gebirge.  Diese  Kette  bildet  die  Wasserscheide  zwi- 
schen den  parallelen  Keghen  und  Iii.  Weiter  schmilzt 
sie  mit  dem  bedeutenden  Massiv  zusammen,  welcher  den 
Tckcs-Lauf  nach  ONO.  Itostimmt,  bis  endlich  dieser  Fluss 
den  Massiv  durchbrechend  sich  nach  N.  und  NW.  wendet 
und  die  Flüsse  Kunghcs  und  K hasch  aufnehmend  sich  in 
den  Iii  verwandelt.     Jenseits  der  Tekes-Wcndnng  setzt 
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■ich  der  Muasiv  zwischen  den  Porallcldüssen  Kunghos  und 
Tschuldus  fort,  um  sich  im  mächtigen  Ircnchabirgnn-Kno- 
ten  mit  der  Talki-Kette  zu  verschmelzen.  Der  Nan  Schon 
erreicht  nirgends  die  Sclineegronze,  es  mag  ober  seine  Hiihe 
bis  8000  P.  F.  steigen. 

Kehren  wir  zum  echten  Alatau  trnnsilensis  zurück,  so 
bleibt  uns  die  Bestimmung  seincB  Haupfrcliefs  durch  die 
Höhe  «einer  Passe  und  deren  Betrachtung  übrig.  Die 
Gesammtnnzahl  der  mir  bekannten  Gubirgspässc  dieses 
Alpcnlandes  beträgt  16:  14  davon  waren  von  mir  persön- 
lich bestiegen  und  12  an  Höhe  bestimmt.  Es  fallen  da- 
von 2  auf  die  abgesonderte  Vorkette,  G  auf  die  Haupt- 
Nordkette,  1  auf  die  östliche  Zwisehcnkette,  7  auf  die 
Haupt-Südkette. 

Dem  Kulminationspunkte  des  Alatau  trunsilensis  Tal- 
gomyn-Tal-Tsehoku,  entspringt  das  wilde  Qiicrthul  des 
Tolgar-Flu«*cs  am  Nordabhnnge  der  Nordkette.  Es  ist 
eine  sehr  schwer  zugängliche,  von  Wald  und  Gebüschen 
dicht  bewachsene  und  von  Tigern  bewohnte  Engschlucht, 
welche  zu  keinem  Gebirgspässe  führt.  Es  existirt  auch 
im.  ganzen  mittleren  Theile  der  Nordkette,  vom  Tulgarnyn- 
Tal-Tschoku  30  Werst  nach  W.  und  circa  50  Werst  noch  O., 
kein  einziger  Gebirgspuss,  da  dieser  ündurchbrochene  Tlieil 
de»  Gebirges  wie  eine  kolossale  Wand  hoch  in  die  Schnee-  j 
regiun  hineinragt. 

20  Werst  wustlich  vom  Talgaruyu  bricht  die  kleinere 
Almaty  aus  dem  Gebirge  nach  N.  hinaus;  ihr  l'nterthal 
ist  durch  unzählige  wilde  Apfel-  und  Aprikosenbäume  in 
einen  schönen,  grossartigen  Garten  verwandelt.  Da  wo 
der  Fluss  das  Gebirge  verlassen  hat,  dicht  am  Fusse  der 
Vorberge ,  von  ausgedehnten  schönen  und  reich  be- 
wässerten Äckern  umgeben,  in  einer  absoluten  Höhe  von 
ungefähr  2000  P.  F.,  steht  die  blühende  Russische  Mili- 
tär- und  Ackerbau-Kolonie  Viernoie,  von  den  Einheimi- 
schen auch  Almaty  genannt.  Die  grössere  Almaty  bricht 
aus  dem  Gebirge  0  Werst  weiter  und  durch  ihre  Qncr- 
schlucht  führt  einer  der  beschwerlichsten  Pfade  zum  Gipfel  „ 
des  10,220  P.  F.  hohou  Almaty-Passes,  welcher  in  gerader 
Linie  30  Werst  nach  W.  vom  Talgaruyn-Tal-T*ehoku  lie- 
gen mag.  Auf  der  Südseite  de»  Passe»,  in  einer  Höhe 
von  über  9000  P.  F.,  bricht  eine  der  Quellen  des  Kebin 
aus  einem  schönen,  grünen  Atpensec  hervor.  Diesoin  schäu- 
meuden  Buch  folgend  führt  der  Ffud  in  das  hier  circa  7000 
P.  F.  hohe  Kebin-I^ingsthnl,  das  die  nördliche  und  süd- 
liche Alatau-Kctte  scheidet.  20  Werst  westlicher  fand  ich 
in  der  Nurdkotte  den  Keskelen-Pass  nur  125  P.  F.  niedri- 
ger als  den  Almaty  (10,095  P.  F.)  ')•    Jenseits  derselben 
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verliert  die  Nordkette  allmälig  an  Höhe  und  tragt  keinen 
ewigen  Schnee  mehr.  Der  viel  bequemere  Saok-Tiibe- 
Pas*,  60  Werst  weiter  nach  W.,  führt  über  die  Xordkette 
nach  dem  Tschu-Thal;  bei  seinem  Übergänge  fand  ich  keine 
Gelegenheit,  -♦eine  Höhe  zu  messen,  ich  sehätze  sie  aber 
approximativ  auf  7000  P.  F. 

Im  Süden  des  100  Werst  langen  Kebin-Thals,  dessen 
mittlere  Höhe  über  5000  P.  F.  sein  ra  ag,  streicht  die 
südliche  Kette  parallel  ntit  der  nördlichen.  Hier  entspre- 
chen dem  Almau -Passe  der  von  mir  uubesuehte  Koy- 
s*u,  dem  Keskclen  der  von  mir  durchgongene  Düre- 
nyn,  der  dem  Keskelen  an  Höbe  nur  etwas  nachzustehen 
scheint  Dem  Suok-Tübc-Pa**e  entspricht  in  der  Südketto 
kein  eigentlicher  1W,  sondern  ein  Durchhrueh  des  Tschn- 
Flusses,  eine  wilde  Querselilucht,  die  man  nur  mit  Müho 
und  Noth  passircu  kann  und  diu  von  den  Einheimischen 
Buam  genannt  wird. 

Von  dem  Talgarnyn-Tal-Tschoku  nach  O.  begegnet  man 
dem  ersten  Pas*  in  der  Nordkette  in  einer  direkten  Ent- 
fernung von  circa  50  Werst.  Es  ist  der  tb-Djeilau-Pass 
an  der  östlichen  Quello  des  Turgen,  zu  den  Quellen  des 
Asay-Flussea  über  das  Vcrbindungsjoch  der  Haupt-  und 
der  sich  absondernden  Vorkette  führend.  Ich  fand  ihn 
7750  P.  F.  hoch.  Damit  ist  also  die  Nord-Hauptkctte 
nicht  überschritten;  über  dieselbe  führen  zwei  Pässe:  den 
westlichsten,  Tschin  Bulak,  den  Quellen  des  Assv  entspre- 
chend, fand  ich  8860  P.  F.  hoch;  den  über  10  Werst 
weiter  nach  0.  liegenden  Djaninn  Bastau  konnte  ich  beim 
Durchgange  nicht  messen;  er  schien  mir  mehrere  Hundert 
Fuss  niedriger  zu  sein.  50  Werst  in  gerader  Richtung 
von  Oi-Djcilau  nach  W.  hat  man  wegen  der  Unzugiing- 
lichkeit  des  Tschilik-Durchbruchcs  die  beiden  ganz  frei  ge- 
wordenen Pamllelketlen  Boguty,  Fortsetzung  der  Vorkette, 
und  Turoigyr,  Fortsetzung  der  Hauptkette,  in  für  die  Last- 
thicru  ziemlich  bequemen  Passen  zu  überschreiten.  Ich 
fand  den  Seyrek-Tas-Pass  der  Boguty-Kette  4800  p.  F. 
hoch,  den  Tumigyr-Fsjis  circa  6150  P.  F.  und  die  dürre, 
sandige  Plateau- Steppe,  welche  die  beiden  Ketten  trennt, 
circa  3500  P.  F.  Das  Djetiuiasch-Plateau,  das  die  beiden 
Hauptketten  dos  Alatau  transilensis  trennt,  hat  nach  mei- 
nen Messungen  an  der  Tschilik  -  Wendung  (Suok-Togo'i) 
3800  P.  F.,  am  Djclamisch-Biicblciu  1400  und  au  der 
Mündung  der  oberen  Merke  in  den  Keghen  5000  F.  F. 

Die  Dalaschik-Zwisohcnkette,  welche  die  T.iing*thäler 
der  Djeniselike  und  Tschilik  trennt,  bildet  einen  ununter- 
brochenen, sehr  wenig  von  seinen  Passen  eingeschnittenen 
und  nn  mehreren  Stellen  pussirburen  Kücken  dar,  den  ich 
am  Mai-Buiak-Passe  bei  einer  Hiihe  von  circa  7540  P.  F. 
überschritt.  Der  höchste  Punkt  der  Dulaschik- Kette  über- 
steigt kaum  !>(>00  P.  F.    Von  der  Haupt -Siidkette  ist  sie 
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durch  da»  lüü  Werst  langt.  Tschilik-Thal  getrennt,  dessen 
mittlere  Höhe  ich  auf  5000  P.  F.  schätze. 

In  der  östlichen  Alatou- Südkette  linden  wir  nur  fünf 
Pässe.  Der  Santasch,  welcher  das  südöstlichste  Ende  der 
Kette  bildet  und  eigentlich  eine  Plateau-Verengung  zwi- 
schen dem  Ostende  der  Alatau-Südkette  und  dem  Vorge- 
birge des  Thianschan  ist,  erreicht  an  der  Wasserscheide 
der  Balkaseh-  und  Issyk  Kut-Gewässer  5630  P.  F.  Der 
20  Werst  westlichere  Tabulgnty  ist  schon  circa  8-160  P.  F., 
der  circa  30  Werst  noch  westlichere  Schaty  circa  9650 
P.  F.  und  der  12  Werst  noch  westlichere  Kurmety  10,210 
P.  F.  Der  10  Werst  noch  westlichere  Kudurgu-Pass  ist 
von  mir  unbesucht  und  ungemessen  geblieben.  Weiter 
nach  W.  existirt,  so  viel  ich  weiss,  bis  zum  Koy-ssu  in 
der  Südkette  kein  Pas«  mehr  und  ihr  Kamm  ist  mit 
ewigem  Schnee  bedeckt.  Es  scheint  doch  kein  Gipfel  die- 
ser Kette  12,500  P.  F.  zu  überschreiten  und  am  Südab- 
hange  trägt  die  ganze  Südkette  nur  wenig  Schnee.  Die 
hohen,  schneebedeckten  und  unpassirbaren  mittleren  Thcile 
des  Aiatau  transilensis  haben  also  in  der  südlichen  Kette 
zwischen  den  Kudurgu-  und  Koy-ssu-Pässcn  70  Werst 
und  in  der  Kordkette  zwischen  den  Almaty-  und  Tsehin- 
Bulak-Passen  So  Werst.  Es  giebt  keine  Gletscher  im 
Aiatau  transilensis. 

4-  Her  ThianteKan  und  da*  fstyt  h'tä-PlaUau.  —  Das 
Thiimachan-Gebirge,  das  machtigste  der  von  uns  zur  Be- 
trachtung gezogenen  Alpcnländer,  ist  vom  Aiatau  trans- 
ilensis durch  ein  circa  70  Werst  breites  und  230  Werst 
(vom  Santasch  bis  zum  Buam)  langes  Plateau  getrennt,  in 
welchem  sich  das  schöne,  über  150  Werst  lange  und  bis 
circa  50  Werst  breite  Becken  des  Issyk  Kul  majestätisch 
ausbreitet.  Der  Issyk  Kul-Sec  liegt  in  einer  absoluten 
Höhe  von  4200  P.  F.;  seine  Gewässer  sind  brakisch  -und 
fast  ungeniessbar.  Das  Klima  des  umgebemien  Platcau's 
ist  beträchtlich  rauher  als  da»  der  Iii-Niederung.  Don 
ersten  Schneefall  am  Issyk  Kul-See  im  Jahre  1856  beob- 
achtete ich  am  24.  September;  denselben  Tag  regnete  es 
nur  in  Viernoie  und  das  Thermometer  fiel  nicht  unter 
9*  C.  In  der  Ili-Xiederung  liegt  der  Schnee  gewöhnlich 
vom  Anfang  Januar  bis  Ende  Februar,  am  Issyk  Kul- 
Plateau  Tum  Ende  November  bis  zum  Anfang  März.  An- 
fang«  Mai,  wo  in  Viernoie  die  Aprikosen  schon  verblüht 
sind  und  die  Apfelbaume  in  voller  Blüthe  stellen,  friert 
es  noch  bei  Sonnenaufgang  am  Issyk  Kul  und  der  Ge- 
brauch der  Pelze  ist  unentbehrlich.  Aprikosenbaume 
wachsen  auf  dem  Plateau  gor  nicht;  nach  den  Aussogen 
der  Buruten  wuchsen  in  viel  älteren  Zeiten,  wahrschein- 
lich künstlich  angebaut,  einige  dieser  Bäume  am  TJrükty, 
einem  nördlichen  Zuflüsse  des  Sees,  allein  von  diesen 
Bäumen  findet  sich  jetzt  keine  Spur  mehr.  Sind  es  nicht 
PtttrauuT*  Geogr  Mitthrlluogen.   ISA».  U«(t  IX. 


,  Erinnerungen  an  Kultur  versuchende  Nestorianisthe 
Christen,  welche  im  13.  Jahrhundert  nach  dem  Zeugnisse 
der  berühmten  ('atolunischen  Karte  ein  Kloster  am  Kord- 
ufer des  Issyk  Kul  besessen  ?  Den  Apfelbaum,  auch  nur 
künstlich  angebaut,  liind  ich  an  zwei  Stellen  des  Platcau's, 
an  der  Aksu-Arassan,  einer  heisnen  Quelle  in  einer  Höhe 
von  5500  P.  F.,  und  an  der  Kysil-Ungur-Höhlc  in  einer 
Höhe  von  circa  5000  F. 

Auffallend  ist  es,  das»  der  Issyk  Kul  trotz  seiner  hohen 
Lage  nie  zufriert,  wenn  auch  seine  einzelnen  Buchten 
zuweilen  ziemlich  stark  beeist  sind.  Es  ist  eine  ähn- 
liche Erscheinung   wie   beim  Goktscha  -  See,  welcher  bei 

I  einer  1500  P.  F.  höheren  Lage  nur  2-°  südlicher  liegt, 
und  die  Ursachon  dieser  Erscheinung  sind  wahrscheinlich 
nicht  im  Klima,  sondern  in  andern  Umständen,  z.  B.  der 
Temperatur  des  tiefen  Scebodcns,  zu  suchen. 

Nirgends  fallt  das  Gebirge  unmittelbar  gegen  die  See- 
fläche und  es  bleibt  immer  zwischen  dorn  Seeufer  und  dem 
Gebirge  ein  Uferthal  von  7  bis  20  Werst  Breite.  Kur 
Eine  Stelle  macht  davon  eine  Ausnahme,  der  Kesse  Ssengyr 

|  auf  der  Kordseitc  des  See's  nämlich,  wo  ein  Sporn  des 
Aiatau  so  dicht  sich  dem  Seeufer  nähert,  das«  z wischen- 
dem Seespiegel  und  dem  ziemlich  steilen  Absturz  nur  für 
einen  breiten  Weg  Baum  genug  bleibt.  Die  unmittelbaren 
Ufer  des  See'»  sind  in  der  Kegel  fluch  und  sandig;  an 
einigen  Buchten  des  Ostendes  findet  man  wenig  erhabene, 
aber  steile  Abstürze,  welche  übrigens  nur  aus  losen  allu- 
vialen Schichten  bestehen,  die,  vom  Wellenscldog  zerstört, 
recht  oft  zusammenstürzen.  Die  wenig  zahlreichen  Vor- 
sprüngu  der  Sooufcr  sind  nur  ziemlich  flache  Landzungen, 
wie  der  Köke-Kulussun  zwischen  den  Tiib-  und  Dzirgalan- 
Mündungcn  und  der  Karo-Bulun  am  Südufer.  Der  erste 
ist  die  flache  Spitze  des  niedrigen  Tasroa-Bückens,  der 
andere  dcsOrgotschor-Hügcls;  beide  —  Rücken  und  Hügel  — 
bieten  keine  Entblössungen  von  festen  Gesteinen  dar.  Das 
nördliche  Uferthal  des  Issyk  Kul  hei&st  Kungey  (nach  Mit- 
tag gewendete),  das  südliche  Terskey  (nach  Mitternacht 
gewendete).  Schöne  Gebirgsflüssc,  über  40  an  der  Zald, 
im  Aiatau  transilensis  und  im  Thian  entspringend,  ziehen 
diese  Uferthäler  quer  durch  und  verwandeln  den  sonst 
dürren  Steppenboden  in  schöne  Ackerländer.  Die  Flüsse 
des  Terskey  sind  grösser  und  wasserreicher,  der  ganze 
Lauf  dieser  Flüsse  ist  immer  von  schönen  Buumreihen  be- 
zeichnet. An  sehr  vielen  Stellen  besteht  der  Boden  aus 
unzähligen  Ooröllcn,  Kies  und  Sand.  Die  Schilfwälder 
haben  keine  grosse  Ausdehnung  und  finden  sich  nur  an 
den  Seebuchten,   dagegen  bildet  ein  Tiohes  Gebüsch  — 

|  'die  Hippophae  rhamnoides  —  häufig  ziemlich  dichte  Wäl- 
der in  der  Nähe  de»  Seeufers.  Im  ganzen  See  giebt  es, 
so  viel  ich  weiss,  keine  einzige  Insel. 
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Allo  Vorsprünge  und  Sporne  des  Gebirgus  an  beiden 
Uferthälcrn,  die  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  be- 
stehen aus  krystallinischen  Felsarten  und  zwar  aus  Granit 
und  Syenit.  Diese  krystallinischen  Gesteine  rind  nur  von 
einem  sedimentären  überlagert.  Dies»  ist  nämlich  ein 
sehr  zerreibliches  Konglomerat,  in  welchem  Uuarz,  Feld- 
spath,  Granitkörner  und  auch  grössere  Gerölle  zu  einem 
mehr  oder  weniger  zerreiblichen  Gesteine  verkittet  sind. 
Am  schönsten  ist  dieses  Konglomerat  am  Kysil-Ungur  im 
Zauku-Thale  zu  beobachten,  wo  es  ziemlich  lest  ist  und 
in  mächtigen  Schichten,  welche  von  0X0.  nach  WSW. 
streichen  und  unter  30"  nach  NNW.  fallen,  überlagert 
Ich  kann  dieses  Konglomerat,  offenbar  modernen  Ursprun- 
ges, nicht  anders  denn  uls  eine  Seebildung  des  Issyk-Kul 
erklären.  Wie  ist  sie  aber  bis  zu  einem  um  mehrere  Hun- 
dert Fuss  über  den  Seespiegcl  sich  erhebenden  Niveau  zu 
Tage  gekommen: 

Der  an  Zuflüssen  so  reiche  Issyk  Kul  besitzt  gegen- 
wärtig keinen  Ausfluss.  Die  Meinung  der  Geographen, 
welche  den  Tschu  als  solchen  betrachteten,  hat  sich  als  irrig 
erwiesen.  Der  Tschu  entsteht  aus  zwei  bedeutenden  Stamm- 
Hussen,  dem  im  Alatau  trunsilensis  entspringenden  Kehin 
und  dem  in  der  Thianschan- Nordkettc  entspringenden 
Koschkar.  Als  ich  hei  einem  sehr  beschwerlichen  Ausfluge 
den  Lauf  des  Koschkar  erforschte,  ging  ich  stromaufwärts 
bis  zu  seinem  gTÖsstcu  Annäherungspunkte  zum  Issyk  Kul. 
Der  Koschkar.  aus  den  Vorgebirgen  des  Thianschan  sich 
befreiend,  erreicht  wirklich  das  Issyk  Kul-Platcäu,  wendet 
sich  aber,  statt  sich  in  den  See  zu  ergiusaeu,  nach  NW. 
und  durchbricht  in  einer  schrecklichen  Engschlucht,  Buam 
genannt,  die  Fortsetzung  der  Alatau  transilonsis  Südkette, 
um  sich  dann  mit  dem  Kebin  zu  vereinigen.  Es  bleibt 
zwischen  der  Koschkar- Wendung  und  dem  Issyk  Kul-Ufer 
ein  fast  flacher  Kaum  von  höchstens  5  Werst  und  der 
Spiegel  des  Koschkar  ist  ein  wenig  höher  als  die  Fläche 
des  Issyk  Kul-See's.  Aus  dem  Sumpfe,  welchen  die  Ge- 
wässer des  Koschkar  an  seiner  Wendung  bilden  und 
nähren,  fliesst  ein  Büchlein  —  Kutcmaldy  genannt  —  zum 
Issyk  Kul-See.  Weiter  giebt  es  keine  hydrographische 
Verbindung  zwischen  dem  Issyk  Kul  und  dem  Tschu-System. 
Bei  einem  um  ein  Paar  Hundert  P.  F.  höheren  Wasser- 
stand des  See's  wäre  der  Tschu  wirklich  ein  Ausfluss  des 
Issyk  Kul.  Wenn  dagegeu  die  Buam-Sohlucht  nicht  vor- 
handcu  wäre,  so  konnte  der  Wasserspiegel  des  Issyk  Kul 
ohne  Hinderung  um  mehrere  Hundert  Fuss  höher  sein. 
Betrachtet  man  diese  Schlucht  näher,  so  kömmt  man  in 
Verlegenheit,  wenn  mau  erklären  will,  wie  der  jetzige' 
Koschkar- Fl uss  so  einen  grossartigen  Durchbruch  bewirken 
konnte.  l>a  findet  man  sich  sehr  geneigt,  diesen  Durch- 
brueh  durch  die  Hypothese  eines   früher   viel  höheren 


Seewasserstandes  zu  erklären,  wobei  die  Gewässer  dos 
I    Issyk  Kul,  diesen  Durchbruch  bewirkend,  sich  thcilweise 
ausleerten  und  die  erwähnten  Konglomerat-Schichten  ent- 
|    blüssten.    Wie  ist  aber  der  Seespiegel  unter  das  jetzige 
Niveau  des  Koschkar  gekommen?  Es  scheint  dieser  Um- 
stand für  die  gegenwärtige  Abnahme  des  Wasserstande« 
i    im  Issyk  Kul  zu  sprechen.   Spuren  von  alten  Uferrändern, 
;    übrigens  nur  in  geringer  Entfernung  vom  jetzigen  Seeufer, 
J    habe  ich  auch  an  einigen  Stellen  beobachtet.    Es  existirt 
aber  ein  Umstand,  welcher  im  Gegentheil  am  einfachsten 
!    durch  eine  gegenwärtige  Zunahme  de«  Wasserstandes  zu 
erklären  wäre.    Am  Ostende  des  Issyk  Kul  nämlich,  in 
!    der  Nähe  der  Tu  b- Mündung,  sollen   noch  Aussagen  der 
Buruten   Trümmer  einer  alten  Stadl  unter  dem  Wasser- 

I »piegcl  liegen.  Man  sieht  diese  Trümmer,  behaupten  die 
Buruten,  nur  bei  niedrigem  Wasserstande,  und  auch  dann 
muss  man  noch  eine  halbe  Werst  im  seichten  Wasser 
reiten,  um  diese  Kuincn  zu  erreichen.  Vergebens  habe 
ich  dieselben  an  der  Tüb-Mündung  gesucht;  die  Lokalität 
war  mir  nicht  näher  bezeichnet  worden  und  es  war  nicht 
möglich,  zu  entscheiden,  ob  diese  Kuinen  wirklich  durch  eine 
allmälige  Erhöhung  des  Scespiegels  ins  Wasser  gekommen 
sind.  In  den  Volkslegcnden  ist  ouch  von  einer  Stadt  am 
Ostende  des  Issyk  Kul,  welche  aber  in  den  See  gestürzt 
ist,  die  Bede.  Es  wäre  recht  gut  möglich,  dass  eine  Verän- 
derung im  Laufe  des  hier  bedeutenden  Tüb-Fluascs  einen 
Theil  des  aus  sehr  losem  Alluvium  bestehenden  steilen 
Seeufers  niedergerissen  und  eine  sich  dort  befindende  Stadt 
unter  den  Wasserspiegel  des  Tüb-Liman  gebracht  hätte.  So 
wäre  die  Erscheinung  ohne  gegenwärtige  Znnalune  des 
See'B  erklärbar.  Merkwürdig  schien  mir  noch  das  Zeug- 
nis« eines  Buruten-Sultans,  welcher  mir  versicherte,  dass 
an  einer  Stelle  des  Taema  (flacher  Kücken,  der  die  paral- 
lelen Tüb-  uÄd  Dzirgalan-Flüssc  trennt),  unweit  der  Dzir- 
golan-Mündung,  heisse  Dämpfe  hervorbrächen.  Von  dieser 
Erscheinung  habe  ich  keine  Spur  entdecken  können;  es 
besteht  der  Tasma  aus  alluvialem  Lehm-  und  Sandboden, 
feste  Gesteine  kommen  hier  nicht  zu  Tage;  an  Einer  Stelle 
des  Tasma  wird  von  den  Buruten  zuweilen  Gyps  gewon- 
nen. Weder  in  den  Geröllcn  der  Issyk  Kul-Zuflüsse  noch 
in  anstehenden  Gesteinen  der  benachbarten  Theile  des 
Thianschan  und  des  Alatau  sind  irgendwo  vulkanische 
Felsarten  vorhanden. 

Betrachtet  man  den  geognostischen  Bau  des  Tüb-Dzir- 
galan-Plateau'B  oder  des  Längsthnles,  welches  das  östliche  Ende 
des  issyk  Kul-Plateau's  bildet,  so  findet  man,  dass  hier  die 
sedimentären  paläozoischen  Gesteine  nicht  unter  den  Issyk 
Kul-Bildungcn  verborgen  geblieben  sind.  An  allen  Spornen 
und  Vorsprüngen  der  beiden  Gebirge  (Thianschan  und 
Alatau  transilensis)  tritt  nämlich  der  Kohlenkalk  mit  seinen 
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charakteristischen  Versteinerungen  und  «einer  Streichung  von 
ONO.  nach  WSW.,  als  oberes  Glied  der  sedimentären  paläo- 
zoischen Formationen,  zu  Tagt-.  Am  Südabhangc  des  Alst  au 
transilensis  füllt  er  mehr  oder  weniger  «teil  nach  8.  und 
am  Xordubhongc  de«  Thiunschon  nach  X.  Ks  ixt  also  die- 
selbe Synklinale  Lagerung  wie  im  Tschilik-Längsthalo  zwi- 
schen beiden  Alatau-Hnuptoxen.  Schneidet  man  am  Nord- 
abhonge  de»  Thianschan  die  «teil  gehobenen  paläozoischon 
Schichten  quer  durch,  wie  8.  B.  am  Aksu-Querthale,  so 
•tü«8t  nutn  wieder  auf  dieselbe  Granit-Sycnitaxe,  welche 
wir  im  Zauku-Thole  auf  der  Südseite  des  lssyk  Kul  un- 
mittelbar von  dem  lssyk  Kul-Kooglomcratc  überlagert  fan- 
den. In  der  Nahe  der  Kontoklnacliu  der  krystaüinischen 
und  paläozoischen  Gesteine  bricht  im  Aksu-Tholc  aus  dem 
Granit  eine  heissu  Quelle  (Arassan)  von  ungefähr  40°  C. 
hervor.  Solche  heisse  Quellen  gehören  im  ganzen  Gebiete 
zu  nicht  »ehr  seltenen  Erscheinungen. 

Was  den  orographisch-geognostischeu  Bau  des  Thian- 
schon  selbst  anbetrifft,  so  ist  mir  derselbe  nur  aus  vier 
mehr  oder  weniger  unvollständigen  Querschnitten  bekannt 
geworden,  nämlich  den  Zauku-,  Aksu-,  Karkara-  und  Tckes- 
Querthalorn.  So  viel  ich  daraus  schlichen  kann,  besteht 
der  von  mir  besuchte  Theil  de«  Thianschan  aus  zwei 
parallelen  krystallinischcn  Granit-Syenitoxon,  von  denen  die 
südlichste  dem  Hauptkamme  des  Gebirge«,  die  nordliche 
dem  Kamme  einer  Art  parallelen  Verkette  entspricht 
Zwischen  diesen  krystallinischen  Axcn  sind  die  sedimen- 
tären, ausschliesslich  paläozoischen  Gesteine  reichlich  ver- 
treten und  zuweilen  zu  kolossalen  Höhen  gehoben,  wie 
z.  B.  der  VersteineruDg-fiihrende  Kohlcnkolk  am  Tuz-kok- 
djar  bis  zu  OijOO  P.  F.  Es  bilden  diese  gehobenen  sedimen- 
tären Gestcinslagcr  zwischen  den  beiden  krystallinischen 
Axen  ein  System  von  Synklinalen  Langethälcrn,  welche 
samintlich  über  der  Baumgrenze  sieh  erheben  und  auf 
8500  bis  9000  P.  F.  mittlerer  absoluter  Höhe  geschätzt 
werden  können.  Alpenwicscn,  von  gehiinen  Hochalpenblumen 
bewachsen,  Alpensec'n,  welche  den  grössten  Theil  des 
Jahros  becist  bleiben,  ruhig  tiiessendu,  oft  milchweise 
Gletschcrbäche  zieren  diese  sonst  kalte,  baumlose,  men- 
schenleere, wüste,  unheimische  Gegend.  Argali,  Antilopen, 
Bären  und  Murmolthiere  sind  die  einzigen  Thiere,  welche 
hier  noch  zu  hausen  wagen.  Die  Quer-  und  Diagonol- 
joche  und  Gebirgsknoten,  welche  diese  Längsthäler  durch- 
ziehen, verbinden  mannigfaltig  den  hohen  Hauptkamm  mit 
der  um  ein  Paar  Tausend  Fuss  sieh  über  die  Thäler  erhe- 
benden Vorkette,  verwischen  die  Schärfe  ihrer  orographi- 
schen  Trennung  und  verhindern  bier  die  Ausbildung  eines 
einfachen  Flussthaies  wie  bei  dem  A  In  tau  transilcnsis,  so 
dass  man  zuweilen  dio  beiden  parallelen  Axen  nicht  mehr 


Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  der  in  verschiedene  Längs- 
thäler ausgebildete  Kaum  zwischen  diesen  Axen  das  reichste 
Keservoir  für  die  aus  Gletschern  und  ewigem  Schnee  des 
Hauptkammes  hervorbrechenden  Quellen  bildet.  Diese  Ge- 
wässer, zu  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Alpenbächen 
zusammen Hiessend,  folgen  zuerst  der  Hichtung  der  j>ar- 
tiellen  Längsthäler,  Stessen  dann  aber  auf  natürliche  Hin- 
dernisse und  sich  allmälig  nach  X.  oder  S.  wendend  bre- 
chen sie  entweder  durch  die  Vorkettc  zu  den  Bulkosch- 
und  lssyk  Kul-  oder  durch  den  Hauptkamm  zu  den  Lop- 
nor-  und  Arol-See-  (Syr  Daria)  Wassergebicten.  Natür- 
licher Weise  ist  die  viel  niedrigere  Vorketto  von  zahlrei- 
cheren Flüssen  durchbrochen  als  der  Hauptkamm.  So 
kann  ich  z.  B.  die  Flüsse  Karagol,  Kapkak,  Kokdjar,  Kar- 
kara (System  des  Balkasch),  Tüb,  Dzirgalan,  Turgen-Aksu, 
Aksu,  Zaukiitschak,  Kasehkassu  und  Zauku  unter  den  die 
Vorkotte  durchbrechenden  nennen;  dagegen  durchbrechen 
den  Hauptkamm,  so  viel  ich  weiss,  nur  der  südliche  Mus- 
sart, der  Sury-Djas  und  ein  Paar  Quellen  des  Xaryn. 

Der  Hauptkamm  des  Thianschan  ist  wieder  in  sei- 
nem ganzen  Verlaufe  nicht  einfach,  zwischen  dem  Sary- 
Djas-Durchbnich  und  den  östlichen  Quellen  des  Xaryn 
scheint  er  sich  zu  gabeln  und  verläuft  weiter  nach  W.  in 
zwei  Parallelkämmcn,  durch  das  bedeutende  Läugsthal  des 
i  Xaryn  getrennt.  Hier  hat  der  Thionchan  bedeutend, 
an  Höhe  verloren,  und  wenn  auch  seine  Hauptkamme  un- 
unterbrochen ewigen  Schnee  tragen,  so  scheint  mir  die 
Gipfelhöhe  bis  zum  Meridian  des  lssyk  Kul- Westendes  auf 
dieser  Strecke  nirgends  die  absolute  Höhe  von  I  ä,000  P.  F. 
zu  überschreiten.  Nach  den  Aussagen  der  Kasehgaricr 
scheint  der  Nordkamm  den  Südkamm  etwas  an  Höhe  zu 
übertreffen.  Dagegen  östlich  von  den  Quellen  des  Nuryn, 
jenseits  des  Sory-Djas-Durchbruches,  da  wo  die  beiden  dos 
Naryn-Thal  begrenzenden  Kämme  zu  einem  mächtigen 
Knoten  verschmolzen  sind,  erreicht  das  Gebirge  eine  wirk- 
liche Riesenhöhe.  Einer  Bicscn-Citodcile  ähnlich  thürmt 
sich  hier  die  schöne  Tengri-Gruppo  hoch  über  den  Thian- 
j  sehon-Rücken.  Ein  ungeheurer,  fast  unbemakclter,  kon- 
]  tinuirlicher  Schneemantcl  bedeckt  die  ganze  Gruppo  und 
umhüllt  die  unzähligen  Kolosse  des  Gebirges,  unter  wel- 
chen der  Tengri-Khan  —  der  Oeisterkönig  —  die  erste, 
würdigste  Stelle  einnimmt  Ich  schätze  seine  Höhe  auf 
circa  20,000  P.  F.;  die  Schneegrenze  habe  ich  am  Xord- 
abhange  des  Tongri  auf  einer  Höhe  von  11,540  P.  F. 
gefunden.  Ich  liabe  früher  immer  dio  Existenz  wirklirher 
Alpenglotscher  im  trocknen  Klima  Inner-Asiens  bezweifelt, 
allein  dieser  Zweifel  ist  hier  am  Xordabhange  der  Tengri- 
Gruppo  völlig  verschwunden.  Zahlreiche  Gletscher  speisen 
dio  verschiedenen  Quellen  der  Flüsse  Sary-Djas,  Kapkak, 
Karagol  und  Mussart.     Die  notwendigsten  Bedingungen 
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der  Gletschcrformation,  eine  ungeheure  Anhäufung  den 
««-igen  Schnee'»  und  eine  kesselförmigc  Erweiterung  in 
den  Hintergründen  der  Querthäler,  Find  hier  reichlich  vor- 
handen. Es  haben  »ich  hier  also  wirkliche  alpine  Gletscher 
erster  Ordnung  und  sogar  GleUchcrroccre  von  grosser  Aus- 
dclinung  ausgebildet.  Ich  war  glücklich  genug,  drei  solche 
grosse  Gletscher  und  ein  Gletschermccr  zu  besichtigen. 
Es  scheinen  diese  Gletscher  an  Dimension  denen  der 
Schweizer  Alpen  gar  nicht  nachzustehen.  Die  absolute 
Höhe,  bis  zu  welcher  sio  aber  hinabsteigeu,  beträgt  9500 
P.  F.,  also  nur  2000  P.  F.  unter  der  Grenze  des  ewigen 
Sehnee's,  während  dagegen  in  den  Schweizer  Alpen  der  Un- 
terschied zwischen  der  Schneegrenze  und  der  niedrigsten 
Grenze  der  Gletscher  über  5500  P.  F.  beträgt.  Die  lTiäler, 
in  welchen  die  Gletscher  des  Tengri  münden,  sind  so  flach 
und  breit,  haben  ein  so  unbeträchtliches  Fallen,  das«  diese 
sich  hier  leichter  in  Gletschenneervn  nach  allen  Seiten  hin 
ausbreiten  können,  aL*  vorwärts  schreiten.  Die  Seitenmo- 
ränen der  Gletscher  sind  grossnrtig  ausgebildet,  die  Spalten 
eben  so  tief  und  von  eben  so  grossen  Dimensionen  als  in 
den  Alpcugletscheru.  Nur  fehlt  ihnen  das  schöne  Blau 
der  Alpengletscher  gänzlich;  das  Eis  ist  blasig  und  von 
einer  hellgrünen  Farbe.  Kührt  dies«  nicht  vielleicht  von 
der  geringen  vertikalen  Entfernung  des  Gletscherendes 
von  der  Firnregion  her? 

Die  Vorkette  des  Thianschan  ist,  wie  wir  schon  oben 
bemerkt  hüben,  von  zahlreichen  Flüssen  durchbrochen. 
Folgt  man  diesen  UuerthiUorn  stromaufwärts,  so  ^gelangt 
man  zu  dem  Längathälcr-System,  ohne  wirkliche  Pässe 
überschreiten  zu  müssen.  Da  aber  der  Hauptkamm  auch 
von  einigen  Flüsseu  durchbrochen  ist,  so  wäre  derselbe 
auch  vermittelst  seiner  Querthüler  zu  passiron  und  dann 
wäre  die  Wasserscheide  dieser  Gewässer  auch  zugleich 
Paashühe  und  Kulminationspunkt  des  ganzen  Weges.  So 
ist  es  auch  wirklich  der  Fall  mit  dem  Zauku-Passe,  wel- 
cher zugleich  Haupt-  und  WaHserschcidcpass  des  Gebirges 
ist  und  dessen  absolute  Hübe  ich  zu  10,430  P.  F.  fand.  Öst- 
licher aber,  wu  der  Hauptkamm  viel  höher  wird,  fliossen 
die  wenigen  Flüsse,  welche,  wie  der  Sary-Djas,  den  Haupt- 
karom  nach  S.  durchbrechen,  in  so  tiefen  Engschluchtcn, 
dass  es  ganz  unmöglich  war,  durch  sie  Kcitpfadc  zu  bah- 
nen, so  dass  der  Iteiseude  hier  genöthigt  ist,  den  Haupt- 
kamm in  wirklichen  hohen  Gebirgsiiüssen  zu  überschreiten. 
Darum  eben  'werden  die  Gebirgspässe  östlich  vom  Zauku 
auf  einmal  so  hoch  und  liegen  wahrscheinlich  alle  höher 
als  die  Scluieegrcnzc.  Der  Ileisende,  welcher  den  Uuer- 
tlulcrn  des  Tekcs  oder  des  Karkara  gefolgt  ist,  über- 
schreitet die  Wasserscheide  /wiseheu  diesen  und  dem  Sary- 
Djas  im  10,800  P.  F.  hohen  Kok-djar-Passe;  statt  aber 
dem  Sary-Djas  zn  folgen,  wendet  er  sieh  nach  WSW.  und 


überschreitet  den  Hauptkamm  im  Ischcgard-Passe,  der  auf 
seinem  Nordabhange  ewigen  Schnee  trägt.  Es  scheint 
aber,  dass  die  (Jabelung  des  Hnuptkammoa  schon  östlich 
vom  Ischegard  Statt  gefunden  hat,  da  der  lieisende  den 
südlichen  Hauptkamm  entweder  im  Kuulü  oder  im  noch 
westlicheren  Kaitschi  überschreiten  muss.  Auf  beiden  hat 
man  auch  ein  wenig  ewigen  Schnee  zu  überschreiten. 
Diese  beiden  Wege,  welche  nach  Usch-Turpan  fuhren,  sind 
ausserordentlich  beschwerlich.  Weiter  nach  O.  von  diesen 
Gebirgspässen  liegt  der  berühmte  Chinesische  Mussart-Pass, 
in  welchem  man  auch  den  hier  einfachen  (nicht  doppelten) 
und  gewaltigen  Hauptkamm  durch  ewigen  Schnee  und 
über  einen  Gletscher  zu  passiren  hat  ;  noch  weiter  nach 
U.  bis  zur  Bogdo-Üola-Gruppe  giobt  es  im  Thian schon 
keine  Gebirgspässe  mehr.  Im  Westen  des  Zauku- Passes 
existiren  zwei  sehr  bekannte  Wege  über  den  Thianschan. 
"  Der  erste  fuhrt  den  Koschkar  stromaufwärts,  überschreitet 
den  nördlichen  Hauptkamm  im  Clak-kol-Posse,  übersetzt 
den  Nuryu-Fluss  und  überschreitet  den  südlichen  Haupt- 
Icumm  im  Howatt-Passe.  Diess  ist  der  Weg  vom  West- 
ende des  Issyk  Kul  nach  Kaschgar.  Der  zweite  ist  der 
berühmte  Karawanenwug  von  Kokan  nach  Kaschgar,  der 
aus  dem  Thale  des  Syr  Daria  ausgebt  und  folglich  nur  den 
südlichen  Hauptkamm  des  Thianschan  überschreitet,  in 
dem  Terek-Davan-Passe,  der  nach  den  Aussagen  der  Ko- 
kanier  und  Knachgarier  über  die  Schneegrenze  reicht.  Es 
sich  also  die  bis  jetzt  Irckannten  Pässe 
tabellarisch  darstellen  wie  folgt: 

Kok-djsr.  r,...k„| 
»Mwart.     «lMhegard.     Zsuku.1 '**  J"1  'Tmk 
•Koultt.  »KaiUchi  M 

Fünf  duvon  erheben  sich  über  die  Schneegrenze.  Aus- 
ser den  von  mir  besuchten  Kok-djar  und  Zauku  habe  ich 
noch  die  Höhe  eine«  Passes  im  Thianschan  gemessen. 
Rs  ist  nämlich  ein  Wasserscheide-Pas*  zwischen  dem  Kok- 
djar  (System  de*  Karkara)  und  dem  Tekcs,  also  ein  Sci- 
tenpass  hinsichtlich  der  Hauptoxe  des  Gebirges,  der  über 
einen  Ausläufer  derselben  führt.  Dieser  Tekcs-Pass  hat 
doch  noch  10,100  P.  F.  absolute  Höhe. 

11.    KKFOHfrCUrKü    DKK    T II I A NSCII  A.N-«kJII UUK*    BIS  Zl'M  Ull'FF.L 

bkn  sai'kv-i'asskk  ini»  hks   taaaoh.o'-gfkllks  des  kartx 
(syk  paria). 

(In  <lcf  »Hüne  <1«  Kiii.  R<i«.  IWr.  G«eUt«b»n  r.r(«l«Mi>.) 

Als  Mittelpunkt  meiner  Ausflüge  im  Thianschan  im 
Jahre  1857  wählte  ich  den  Santasch,  eine  Lokalität  am 
Fusse  der  Thinnschan-Yorbcrge,  wo  zu  dieser  Zeit  ein 
Kussland  ergebener  Stamm  der  Buruten  (schwarzen  Kir- 
ghiecn)  nomadisirte.  Dieser  Santasch  ist  ein  5000  P.  F. 
hohes  Plateau,  welches  sich  allmälig  zwischen  den  Aus- 
läufern des  Alatau  transilensis  und  des 
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engt,  bU  es  endlich  eine  Art  Wasserscheiden»«!  «wischen 
den  Uuellcn  der  Kleinen  Karkura  und  dem  Tiib-ZunuBse 
de«  Issyk  Kul  bildet.  Am  6/18.  Juni  logen  auf  der  San- 
tasch-Fläche  hier  und  da  an  «chattigen  Stellen  noch  Haufen 
unaufgethuuten  Schnee'»;  die  Flora  trug  einen  subalpinen 
Charakter,  welcher  rieh  z.  B.  in  der  Myoeotis  alpestris, 
Viola  biflora,  Cerastium  alpinum,  Thermopsü  alpina,  Loon- 
topu<iium  alpinum,  Priroula  nivalis  und  anderen  Pflanzen 
offenbarte.  Bis  zu  Ende  Juni  waren  die  Nächte  auf  dem 
Banteach-Plateau  kalt  und  der  Boden  bei  Sonnenaufgang  ! 
mit  Keif  bedeckt,  was  einen  morkwürdigen  Gegensatz  zum 
hejssen  Klima  der  Viernoio-Festung  bildete,  wo  die  Apri- 
kosen- und  Apfelbäume  schon  längst  verblüht  waren. 

Der  Boden  des  Santasoh-Platcau's  ist  sumpfig;  am  Vusso  ! 
der  Ausläufer  des  Thinnschau  findet  man  einen  kleinen 
hellblauen  See,  fast  immer  von  unzähligen  Schaaren  Was- 
servögel, Enten  und  Kranichen,  belebt.  Dicht  am  west- 
lichen Seeufer  erhebt  sich  ein  Haufen  offenbar  von  Men- 
schenhänden aufgeworfener  Steine,  welchem  die  Lokalität  i 
ihren  Kamen  verdankt,  da  San-Tos  (od.  Santasch)  gezahlte 
Steine  bedeuten  »oll.  Hier,  so  meldet  uns  eine  Legende  der 
schwarzen  Kirghisen,  kam  einst  der  Weltbesicgcr  Timur  1 
mit  »einen  Truppen  vorbei,  und  sich  in  der  Nähe  seiner 
Feinde  fühlend  wollte  er  von  der  Anzahl  dieser  Truppen 
eine  Idee  haben.  Zu  diesem  Zwecke  befahl  er  jedem  von 
•einen  Soldaten,  einen  Stein  aufzuheben  und  alle  diese 
Steine  auf  einen  Haufen  zusammenzuwerfen.  So  entstand 
ein  Biesenhaufen.  Als  später  die  siegreichen,  aber  durch 
schwort  Kampfe  stark  deeimirten  Truppen  Timur"»  wieder 
über  dieselbe  Lokalität  gingen,  befahl  der  Khan  jedem 
•einer  zurüokkehrendeu  Soldaten,  von  dem  Haufen  einen 
Stein  wegzunehmen,  und  »o  nahm  der  Haufen  seine  jetzige 
Dimension  an  und  drückte  die  Anzahl  der  auf  den  Schlacht- 
feldern gebliebenen  Krieger  aus.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand zugleich  ein  Denkmal  der  Tapferen.  In  der  That 
unternahm  Tamcrlan  aus  Samarkand  in  den  ersten  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ein  Paar  Feldzüge  in  das  Iii-Thal;  j 
er  drang  nicht  weiter  als  bis  zum  Borotale-See.  Die  Santasch- 
Legende  ist  für  die  Geschichte  nicht  unwichtig,  da  sie  für 
einen  Kenner  dieses  Theils  von  Asien  Timur'«  Marschroute 
vollständig  wieder  herstellt. 

Unmittelbar  über  dem  Santasch  im  S.  erheben  sich  die 
Vorborge  des  Tbianschan,  über  ihr  Ansehen  ist  dennoch 
nicht  besonders  groesnrtig,  da  die  nicht  sehr  hohen  Vorberge 
den  Hauptkamm  und  seinen  ewigen  Schnee  verbergen,  und 
nur  an  einigen  Stellen  glänzen  kleine  Schneefelder  auf 
den  entferntesten  Gipfclhühon.  Bio  Vorberge  des  Thian- 
sehan  fallen  ziemlich  steil  zum  Santasch,  zeigen  aber 
keine  Entblössungcn  und  sind  mit  einem  dichten  Teppiche 
grüner  Kräuter  und  farbenreicher  Blumen  der  subalpinen 
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Zone  bewachsen.  Die  Nadelholzwälder  bestehen  aus- 
schliesslich aus  der  Picea  Schrenkiana  und  von  Laubhöl- 
zero  fällt  vorzüglich  die  schöne  Vogelbeere  (Sorbus)  ins 
Auge,  welche  zu  dieser  Zeit  in  voller  Blüthe  stand.  Sträu- 
chor  (riebt  es  hier  viele:  die  Berbcris  heteropoda  mit 
schwarzen  Beeren,  viele  sohönc  Lonicera-Arten,  die  ge- 
schmackloM!  Kibes  alpina  u.  ».  w. 

Auf  den  reichen  subalpinen  Wiesen  des  Thiau  schon 
weideten  die  schönen  Heorden  der  Buruten  des  Bogu- 
Stammes  und  am  Fusse  der  \  orberge,  um  See  und  auf 
dem  ganzen  Plateau  waren  ihre  zahlreichen  Aulen  zer- 
streut, aus  weissen  Filzjurten  mit  ziemlich  flachen  Kup- 
peln bestehend.  Der  Haupt-Manap ')  des  Bogu-Staminc«, 
der  7ujährigo  Burambäi,  welcher  noch  vom  Kaiser  Tao- 
Kouang  den  Chinesischen  Fürstentitcl  erhielt,  begegnete 
mir  noch  20  Werst  vor  Santasch,  um  seine  imterthänigste 
Gesinnung  gegen  die  ltussischc  Regierung  auszudrucken. 
In  den  Augen  der  Bogu,  welche  schon  zu  Russischen  Un- 
terthanon  geworden  sind,  war  ich  ein  längst  gewünschter, 
längst  erwarteter  Stellvertreter  de*  Kussischen  Schutzes 
gegen  den  feindseligen  mächtigen  Sara-Bagisch-Stamm,  der 
seit  drei  Jahren  seine  schwächeren  Nachbarn,  die  Bogu, 
verheerte  und  sie  endlich  im  Frühlinge  1857  von  ihren 
erblichen  Weiden  und  Ackern  am  Issyk  Kul  bis  über  den 
Santasch  zu  den  Chinesischen  Grenzen  und  den  Ländern  der 
Grossen  Horde  vertrieb.  Wenn  ich  auch  gleich  beim  ersten 
Zusammentreffen  dem  Mannp  Burambäi  und  dun  ihn  be- 
gleitenden Häuptlingen  erklärte,  dass  mein  Ziel  ein  ganz 
friedliches  wäre  und  dass  ich  zum  Besehen  der  Oebirgo 
gekommen  sei,  wollten  sie  doch  immer  in  meiner  Person 
den  Repräsentanten  der  Russischen  Macht  sehen,  deren  erster 
KinnusB  sich  für  sie  schon  gleich  wohlthätig  erwiesen  hat. 
Inre  gehassten  und  gefürchtoten  Feinde  nämlich  (die  Sara- 
Bagisch),  diu  ihre  Länder  von  der  Mitte  des  Issyk  Kul 
bis  zum  Santasch  auf  eine  Strecke  von  circa  täO  Werst 
besetzten  und  ihre  Rciterschaar  von  einigen  Tausend  Mann 
schon  bereit  hatten,  um  die  Bogu  gänzlich  zu  ver- 
nichten, entfernten  sich  in  grosser  Eile  auf  die  Südseite 
des  Thianschan,  als  sie  nur  von  der  Ankunft  einer  Rus- 
sischen Koaackenpartie  uine  natürlich  entstellte  und  ver- 
größerte Nachricht  erhielten.  Die  Sara-Bagisch  verliessen 
ihre  besäeten  Äcker  und  räumten  ein  Land  von  250  Werst 
Länge  nur  in  Folge  eines  Gerüchtes  über  die  Ankunft  der 
Russen.  Dies»  war  die  Ursache,  warum  die  Bogu  mich 
und  den  mich  begleitenden  Sultan  Tozek  aus  der  Grossen 
Horde,  der  an  der  Spitze  von  800  Reitern  wirklieh  zur 
Hülfe  BurambaVg,  nach  dessen  eigenem  Wunsche,  und  mit 
der  Erluubniss  dos  Russischen  Pristaws  der  Grossen  Horde, 
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ankam,  als  ihre  lütter  bcgriisstcn.  Dieser  Umstand  er- 
laubte mir  auch,  einen  flüchtigen  Wiek  auf  die  Südseite 
des  Issyk  Kul  und  in  das  Innere  de«  Thianscbun  zu  werfen. 

Ein  Paar  Tage  gingen  mit  Vorbereitungen  «um  Aus- 
flüge hin.  Meine  zahlreichen  Karneole  und  da*  Ciepück 
lies»  ich  in  RurarnbaTs  Aulen,  von  einigen  Kosacken  be- 
schützt, zurück  und  den  9/21.  Juni  brach  ich  in  Beglei- 
tung de»  Halen  Koschnrorl,  an  der  Spitze  von  16  Ko- 
sacken. mit  schönen  frischen  Pferden  versehen,  auf.  Von 
dem  Santasch-obo  (Steinhaufen)  kamen  wir  zum  Tüb-  Flusse, 
welclier,  hier  aus  dem  Thiunschan  hervorbrechend,  sich 
rechtwinklig  nach  W.  wendet  und  ein  breites  Längsthal 
hinabkommend  zum  Issyk  Kul  -  See  eilt.  Der  Kcitpfad 
übersetzt  den  reissenden  Tüb  und  steigt  auf  den  Kysil- 
Kio,  einen  relativ  niedrigen  Pass,  die  flache  Wasser- 
acheido  zwischen  den  parallelen  Flüssen  Tiib  und  Dzirga- 
lan,  welch'  letzteror  ebenfalls  aus  dem  Thiansehan  hervor- 
bricht und  sich  nach  W.  wendet,  dasselbe  breite  Ijings- 
thal  hinab  zum  Issyk  Kul  eilend.  Diese  Wasserscheide, 
weiche  sich  hier  dem  Himmols-Ucbirge  anschlieast,  streicht 
in  Form  eines  sehr  flachen  Kückens  unter  dem  Namen 
Tasma  »wischen  dem  Tüb  und  Dzirgalan  das  T-ängsthal 
entlang  und  bildet  endlich  zwischen  den  Mündungen  bei- 
der Flüsse  einen  Vorsprung  und  eine  fluche  Landzunge, 
Küke-KulusMin  genannt.  Kyail-Kia  heisst  rother  Pfad; 
dieser  Name  rührt  von  der  rothen  Farbe  der  hiesigen 
thonigen  Eutblüssungen  hur;  feste  Fclsarten  habe  ich  hier 
nicht  entdeckt.  Die  Gipfel  des  Kysil-Kia  und  einige  sei- 
ner Abhiingo  sind  mit  Fichtcnwäldchcn  bewachsen  und 
die  Auseicht  von  hier  nuf  einige  Schneegipfel  der  Thian- 
schan- Vorkette  macht  sich  schon  grossarüg  genug.  Nach 
W.  verliert  sich  das  Auge  in  dem  breiten  und  langen 
wüsten  Thalo  dos  Dzirgalan,  welches  trotz  seiner  groas- 
artigun  Dimension  und  der  unzähligen,  in  den  glühen- 
den Sonnenstrahlen  glanzenden  Flusswindungen  traurig 
und  ode  ist.  Die  breite  Flüche  scheint  dürr  und  sonnen- 
verbrannt zu  sein;  die  Baum  Vegetation  ist  sparsam  und 
nur  zwei  unendliche  Raumreihen  zeigen  den  Lauf  des 
Dzirgalan  und  seines  Zuflüsse*,  des  Turgen-Aksu.  Eine 
vereinzelte  Fichte  habe  ich  auch  im  Thale  bemerkt.  Kocht 
oft  begegneten  wir  Menschen  in  diesem  Thale,  allein 
ihr  Anblick  war  bei  weitem  nicht  erfreuend;  Männer, 
Weiber  und  Kinder  in  zerlumpten  Kleidern,  barfuas,  blaas 
und  abgemagert,  kamen  uns  entgegen,  zu  Fusse,  ganz  ent- 
kräftet, mit  der  Anstrengung  der  Verzweiflung,  die  nur 
noch  künstlich  die  schwindenden  Kräfte  anzuregen  ver- 
mag. Es  waren  Leute  aus  dem  Stamme  Bogu,  welche 
seit  dem  Frühling  in  Gefangenschaft  der  Sara- Bagisch  sich  be- 
funden hatten  und  jetzt  theilweise  durch  Auslosungund  thcil- 
woiw  durch  die  eilige  Flucht  ihrer  Feinde  befreit  über  den 


IThianschan  heimkehrten.  Sie  gehörten  zu  dem  fast 
total  von  den  Sara-Bagisch  im  Frühlinge  lsö"  ausgerot- 
teten Oetchlechtc  Kydyk.  Das  Geschlecht  Kydyk  war, 
wie  man  mir  erzählte,  reich  und  konnte  allein  3000  waf- 
fenfähige Reiter  liefern  Hecrden  und  Tabunen  •) 
waren  unzählig.    Der  Bij  (Häuptling)  der  Kydyk,-  Namens 

IHamssala,  besass  allein  nicht  weniger  als  30OO  Pferde. 
Stolz  und  hochmüthig  entzweite  er  sich  mit  seinem  Ma- 
napen  Kurambai  und  war  unvorsichtig  genug,  mit  seinem 
ganzen  ücsehlcchte  sich  von  demselben  zu  entfernen  und 
am  SO.-Knde  des  Issyk  Kul  ganz  vereinzelt  niederzulassen. 
Die  Sara-Bagisch,  welche  alle  Bewegungen  ihrer  Feinde 
sorgfältig  beobachteten,  gingen  um  die  Xordseite  des  Issyk 
Kul  herum,  schnitten  den  Kydyk  ihren  Küekweg  ab  und 
grillen  unerwartet  ihre  schlecht  vertheidigten  Aulen  an. 
Ein  panischer  Schrecken  ergriff  die  Unglücklichen;  sie 
flohen  mit  ihren  Familien,  Hcerden  und  Jurten,  wohin  sie 
nur  konnten,  und  erreichten  endlich,  nachdem  säo  600 
Mann  an  Todten  und  1 200  an  Gefangenen  verloren  hatten, 
den  Hochpass  Zauku,  von  wo  sie,  dem  System  der 
:  Hochthkler  folgend,  sich  nach  0.  entfernten  und  an  dem 
Karkara  sich  mit  den  übrigen  Bogu  vereinigten.  Die 
Hoordeu  und  Tablinen  der  Kydyk  kamen  natürlicher  Weise 
'  unterwegs  um  und  der  hochmüthige  Samssala  kam  unter- 
thänig  zu  seinem  Manapon,  nachdem  er  nicht  nur  sein 
ganzes  Vermögen,  sondern  auch  den  grössten  Tbeil  seiner 
Familie  verloren  hatte. 

Vom  Santasch  bis  zum  Turgen-Ak.su,  einem  Zufluss 
des  Dzirgalan,  rechnet  man  eine  Tagereise,  d.  i.  30  Werst. 
Am  10/22.  Juni  folgten  wir  dem  Dzirgalan-Thal  nach  W. 
Im  Verlaufe  der  Tagereise  überschritten  wir  drei  Flüsse 
Kamens  Djorgcs,  und  nachdem  wir  über  30  Wcrst^  zurück- 
gelegt hatten,  kamen  wir  zum  Aksu,  auch  einem  Zufluss 
des  Dzirgalan,  welcher  unter  den  Buruten  wegen  seiner 
heissen  uud  heilsamen  Quellen  berühmt  ist.  Um  eine  die- 
ser Quellen  zu  besichtigen,  wendete  ich  mich  nach  dem 
engen  Qucrthal  des  Aksu,  welcher  hier  aus  dem  Thian- 
i  schau  hervorbricht.  Fünf  Werst  von  dem  Auagangspunkte 
des  Flusses  aus  dem  Gebirge  gabelte  sich  das  Thal  in 
zwei  Zweige.  Der  eine  führt  gerade  nach  S.  zum  Altyn- 
Arosaan  (goldenen  Arassan),  der  entferntesten  von  den  bei- 
{  den  .Quellen;  es  geht  von  da  ein  beschwerlicher  Pfad  zu 
dem  System  der  Längs tliälor  des  Thianschan  und  zum 
Ischcgard  -  Passe  des  Hauptkammes.  Der  andere  Zweig 
führt  nach  SSO.  zur  nächsten  Quelle  oder  Alma-Arassaa 
(Apfel  -  Arassan),  welche  5  Werst  von  der  Gabelung  ge- 
legen ist.  Der  Pfad  stieg  steil  bergauf;  wir  sahen  über 
uns  die  ersten  Entblössungen  von  festen  Gesteinen  und 
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weit  nach  Westen,  in  der  liollblaucu  Ferne,  erblickto  ich 
die  unendliche  Flüche  de«  Issyk  Kul-Scc's  mit  seinen  bei- 
den charakteristischen  Buchten  und  der  sie  scheidenden 
Landzunge.  Die  Landschaft  wurde  immer  enger  und 
ernster.  Der  Rcitpfad  hing  über  einer  sehr  tiefen  Schlucht, 
wo  ein  schäumender  und  tobender  Gcbirgsstrom  zwischen 
den  engen  Felsen  sich  wand.  Die  cntblüestcn  Felsen 
bestanden  aus  Granit,  welcher  gerade  hier  von  ziemlieh 
steil  nach  X.  fallenden  Kohlenkalk-Schichten  überlagert 
war.  Die  felsigen  Abstürze  waren  liier  und  da  mit  dunk- 
lem Fichtenwulde  dicht  bewachsen.  Endlich  erreichten 
wir  den  Arasson,  und  tiugen  an  uns  zum  Aksu-Flusse  hin- 
abzulassen. Dir  Pfad  scheint  sehr  beschwerlich  in  den 
Granitfelseu  eingehaucn  zu  sein  und  ist  nur  mit  Lebens- 
gefahr für  Heiler  pussirbar.  Wir  mussten  von  unseren 
Pferden  absteigen  und  sie  am  Zügel  führen;  kaum  konn- 
ten sie  sich  auf  den  glatten  Felsen  und  Granitstulcn  hal- 
ten, uns  jede  Minute  mit  ihrem  Falle  bedrohend.  Glück- 
licher Weise  war  der  Absturz  nicht  lang.  Die  Landschaft 
bei  dem  Alma-Arasaan  ist  ausserordentlich  eng;  zwischen 
dem  reissenden  Strom  und  der  steilen  Felswand  bleiben 
nicht  mehr  als  100  Fuss.  Die  heissc  Quelle  bricht  unter 
einem  grossen  Granitfelscn  hervor  und  breitet  sich  gleich 
in  ein  elliptisches  Becken  aus,  25  Fuss  lang,  10  Fuss  ! 
breit  und  3  bis  4  Fuss  tief.  Aus  diesem  Becken  fliesst 
ein  Bächlein  in  den  kalten,  schäumenden  Aksu.  Um  7  Uhr 
Abend«  war  die  Temperatur  der  Quelle  40*  C,  die 
der  Luft  15°  C.  und  die  Temperatur  des  Aksu- Wassers  11*. 
Die  absolute  Höhe  der  Lokalität  fand  ioh  zu  5500  P.  F. 
Der  Alma-Arassan  ist  von  schattigen  Baumen  umgeben, 
unter  welchen  man  aculi  ein  Paar  künstlich  angebaute 
Apfelbäume  findet,  welche  noch  in  Blüthc  standen.  Daher 
auch  der  Name  der  Quelle.  Die  Äste  einer  Weide  hän- 
gen malerisch  über  die  Wasserfläche  des  Beckens.  Das 
Wasser  hat  einen  schwachen  Schwcfelwasseratoffgas-Goruch, 
es  steigen  aber  nur  wenig  Blasen  darin  auf.  Alle  um- 
gebenden Bäume  werden  für  heilig  angesehen  und  es  hängen 
an  ihnen  unzählige  farbige  Läppchen,  die  Opfer,  welche 
die  Buruten  dem  Geiste  dieser  Quölle  bringen.  Unter 
den  Omnitmasseu,  welche  das  Becken  umgeben,  fand  ich 
einen  Stein,  in  den  halbkreisförmig  eine  gewisse  Anzahl 
halbkogliger  Vertiefungen oingvhauen  waren;  im  Mittelpunkt« 
des  Halbkreises  findet  mau  eine  Vertiefung  von  viel  grös- 
serem Durchmesser.  Unzweifelhaft  war  dies«  ein  Opfer- 
stein der  Dzungaren.  In  der  Nähe  des  Arasson  ist  eine 
künstliche  Höhle  gebaut.  Innerlich  ist  sie  sehr  niedrig, 
halb  verfallen,  und  enthält  einige  niedrige  Bänke.  Die 
hölzerne  Thüre  ist  mit  einer  ziemlich  erhaltenen  Tübeta- 
nischeu  Inschrift  versehen.  Der  Alma-Arassan  bricht  mit 
den  Arassanen  des  Dz  ungarischen  Alatau  und  des  Tarba- 
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gatai  in  sehr  analogen  Umständen  hervor,  nämlich  aus 
einer  plutonlschen  Felsart  (Granit  im  Thianschau  und 
Dzungoren-Alatau,  Diorit  im  Tarbagatai),  in  der  Nähe  ihres 
Kontakte«  mit  einer  sedimentären  (Kalkstein  oder  Schiefer). 

Am  11/23.  Juni  verliessen  wir  den  Alma-Arassan. 
Beim  gefährlichen  Besteigen  der  Felswand  stürzte  eins  von 
unseren  Pferden  in  die  Schlucht  und  kam  dabei  um.  Es 
war  intoressant,  die  Verzweiflung  unseres  Führers,  eines 
Buruten,  dem  das  Pferd  gehörte,  anzusehen.  Er  weint« 
wie  ein  Kind,  umarmte  und  küsste  sein  Lieblingspferd  und 
nahm  von  ihm  Abschied,  als  ob  von  ihm  sein  bester 
Freund  schiede,  und  schnitt  ihm  endlich  die  Ohren  ab,  um 
sie  als  Andenken  mitzunehmen.  Vergebens  suchte  ich  ihn 
zu  beruhigen,  indem  ich  versprach,  ihm  ein  viel  schöneres 
Pferd  zu  schenken.  Der  Kirghisc,  der  sein  ganzes  Leben 
zu  Pferde  zubringt,  liebt  dieses  als  seinen  untrennbaren 
Gefährten  und  Freund,  so  dass  selbst  die  Persönlichkeit 
des  Pferdes  in  seiner  Anhänglichkeit  eine  Holle  spielt.  Ah» 
unsere  Karawane  in  Folge  -  der  kleinen  Katastrophe  noch 
still  stand  und  die  Kosacken  das  Gepäck  des  verlorenen 
Pferdes  verpackten,  ritt  ich  in  Begleitung  eines  Kosacken 
immer  vorwärts,  unmittelbar  am  Ufer  des  Aksu  hin,  bis  ich 
endlich  das  Vorgebirge  verliess.  Lange  sahen  wir  uns 
in  der  Erwartung  unserer  Karawane  um.  Endlich  bemerk- 
ten wir  viel  weiter  am  Aksu-Flusse  abwärts  eine  Heiter- 
gruppe, die  den  Fluas  langsam  übersetzte.  Wir  ritten,  um 
sie  einzuholen,  indem  wir  glaubten,  dass  es  unsere  Ko- 
sacken wären.  Als  wir  aber  näher  kamen,  bemerkten  wir 
ihre  langen  Piken,  welche  in  den  Sonnenstrahlen  glänz- 
ten. Es  war  eine  Buruten-Häuberbandc,  2fi  Mann  stark. 
Ihnen  zu  entfliehen,  war  unmöglich;  das  Pferd  meines 
Begleiters  hatte  einige  Minuten  vorher  das  Rückgrat  ge- 
brochen und  konnte  keinen  Schritt  vorwärts  gehen;  ich 
ritt  also  den  Räubern  entgegen.  Nach  einigen  Worten 
mit  den  Buruten  konnten  wir  uns  beruhigen;  die  kleine 
Räuberbande  bestand  aus  Bogu  und  gehörte  zu  einer  1200 
Heiter  starken  Horde,  die  sich  am  Issyk  Kul  sammelte,  um 
die  Sara-Bagisch,  welche  sich  in  die  wildesten  Schluchten 
des  Thianschau  im  8W.  des  Issyk  Kul  und  an  den  Naryn 
zurückgezogen  hatten,  anzugreifen.  Meine  Ankunft  schien 
den  Bogu  sehr  viel  Muth  eiugcflösst  zu  haben,  da  sie  so 
sclinell  zum  Angriff  übergingen.  Die  ganze  Bande,  welche, 
ohne  dass  ich  es  gewusst  liatte,  sich  am  Issyk  Kul  sam- 
melte, heimkehren  zu  lassen,  war  schon  zu  spät  und  un- 
möglich, wenn  ich  es  auch  recht  herzlich  wünschte,  weil 
ich  voraus  wuaste,  dass  die  listigen  und  kriegerischen 
Sara-bagisch  die  Bogu  wieder  schlagcu  würden.  Der  erste 
Akt  einer  Kirgliisischon  Feindseligkeit  besteht  immer  in 
der  Entführung  der  Pforde-Tabunen  ihrer  Feinde,  dann 
aber  fängt  von  der  Seite  der  letzteren  eine  verzweifelte 
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Verfolgung  an,  welche  »ich  oft  in  eine  blutige  Schlacht 
umwandelt.  Da  du«  Ziel  meinen  Ausfluges  die  Ersteigung 
des  Zauku-Passes  war,  so  konnte  es  recht  leicht  geschehen, 
diu»  ich  auf  meiner  Rückreise  zum  Issyk  Kul  gerade  iu 
dem  kritischen  Moment  einer  solchen  Schlucht  herunter- 
käme, und  da  wäre  meine  schwache  Eskorte  von  den  zahl- 
reichen Tubnnen  und  den  fliehenden  Bogu  in  diese  allge- 
meine Flucht  verwickelt  worden.  Um  das  zu  vermeiden, 
mnastc  ich  meine  Zeit  genau  berechnen  um  zurückkehren 
und  an  dos  Nordufer  de»  Issyk  Kul  gelangen  zu  könuen, 
ehe  die  erwartete  Begebenheit  um  Südufer  geschehen  konnte. 
Am  Nordufer  war  ich  viel  sicherer,  dn  ich  micii  im  Xoth- 
falle  über  diu  beschwerlichen  Pässe  de»  Alatiiu  tronsilensia 
auf  die  Nordseite  desselben  zurückziehen  konnte.  Als 
meine  Karawane  unkam,  beschleunigte  ieh  unseren  Marsch, 
und  nachdem  wir  an  diesem  Tage  40  Werst  zurückgelegt, 
wählten  wir  ein  Nachtlager  am  Djity-Ugus,  einem  Zuflüsse 
des  Usyk  Kul.  Der  Djity-Ugus  bricht  aus  einem  schonen 
Qucrtliulc  des  Thianschan  hervor,  welches  eine  schone 
grossartige  Aussicht  auf  die  kolossalen  Schnccalpon  den 
Himmeisgebirges  eröffnet.  In  der  Mitte  erhebt  sich  der 
Ugus-Basch  (Ochsonkopf),  v°n  ob«"  nach  unten,  wie  die 
Jungfrau  von  Interlaken  aus  gesehen,  mit  einer  weissen 
Schneedecke  umhüllt  und  durch  seine  originelle  Form  aus- 
gezeichnet. Rechts  vom  Ugus- Bosch  erhob  «ich  ein« 
Reihe  felsiger,  wegen  ihrer  steilen  Abstürze  nnr  theil- 
weise  schneebedeckter  Berge.  Der  schäumende,  reusende, 
ziemlich  breite  Strom,  mit  grossen  Fclsblöckcn  übersäet, 
umarmt  oft  schöne,  smaragdgrüne,  dicht  mit  .Sträuchern  be- 
wachsene Inseln  und  bildet  einen  der  schonen,  grossarti- 
geu  Landschaft  entsprechenden  Vordergrund  des  Bildes. 
Das  dichte  Gesträuch  der  Djity-Ugus-Ufcr  und  Inseln  be- 
isteht aus  Hippophae  rhamnoides,  Cotoneaster  multiflora,  Ber- 
beris  heteropoda,  Lonicera-Arten,  einer  Cratuegus-Art  und 
einer  weissen  Rose,  von  der  hiesigen  Liane  —  Clemati* 
oricntalis  —  umrankt.  Rund  herum  breitet  sich  eine 
fruchtbare  Kbcne,  die  den  Buruten  als  Ackerland  dient, 

Am  12/24.  Juni  überschritten  wir  den  Djity-Ugus  und 
gingen  weiter  noch  W.  Der  Pfad  steigt  sehr  langsam 
eine  geneigte  Fläche  bergauf,  sich  dem  Fussc  de«  Thian- 
schan  nähernd,  zwischen  diesem  und  dem  flachen  Hügel 
Orgotschor,  welcher  in  den  Issyk  Kul-8ee  etwa*  hervorragt, 
»ich  in  die  flache  Landzunge  Karaburun  verwandelnd. 
In  NW.  und  SW.  erweitert  sich  die  Aussicht  mehr  und 
mehr  und  wird  allmälig  grossartiger  und  malerischer.  In 
KW.  kann  das  Auge  die  ungeheure  Fläche  de»  Issyk  Kul, 
durch  seine  tiefblaue  Farbe  an  den  Oenfcr-Se«,  vom  Col 
du  Jamau  gesehen,  erinnernd,  kaum  übersehen;  jenseits 
derselben  eThob  sich  wie  eine  steile  Wand  die  Südkcttc 


des  Alatau  transilcnsis  mit  ihren  schwachen  Einschnitten 
und  kleinen  Sehnecfcldern,  welche  in  den  Sonnenstrahlen 

{  glänzten.  Im  SW.  dagegen  erschien  in  einer  unendlichen 
Perspektive  der  ganz  mit  Schnee  bedeckte  Hauptkanun 
de»  Himmclsgebirgcs.  Die  Basis  des  entferntesten  Theils 
der  Kette  war  für  das  Auge  des  Beobachters  durch  den 
Horizont  weggeschnitten,  so  dass  ihr  weisser  Sehncekamm 
unmittelbar  au»  den  blauen  Wellen  des  Issyk  Kul  empor- 
zusteigen schien.  15  Werst  vom  Djity-Ugus  fängt  der 
flache  Sattel  zwischen  dem  Orgotschor  un4  den  Thian- 
schan-Vorbergen  an,  gegen  den  Kysil-Fluss  zu  sinken  ■). 

j  Noch  12  Werst  weiter  erreichten  wir  endlich  den  Zauku- 
Fluss  und  wendeten  uns  in  das  Querthal  desselben.  Ge- 
rade da,  wo  der  reissende  Strom  aus  den  Vorbergen  horaus- 

!  tritt,  befinden  sich  zwei  kleine,  von  Lchmmauern  umgebene 
Gärtchen  des  Manapen  Burambai.  Das  eine  hiess  „Garten 
der  grossen  Jurte™  und  gehörte  winen  beiden  älteren 
Frauen,  das  andere  „Garten  der  kleinen  Jurte"  und  ge- 
hörte den  beiden  jüngeren.  Dieser  einzige  A  ersuch  einos 
Gurtenbaues  am  Issyk  Kul,  von  einem  Nomadenrolke  un- 
ternommen, wäre  höchst  interessant,  wenn  er  zu  einem 
Resultate  geführt  hätte,  allein  die  Familienfeinde  Buram- 

|  bai's  —  Manapen  des  Sara-Bagisch-Stamraes  —  zerstörten 
sein  Licblingsuest  im  Zauku-Thale,  ohne  selbst  die  Obst- 
gärtchen  zu  schonen.  Nur  jetzt,  in  der  Abwesenheit  ihrer 
Feinde,  leiteten  die  Bogu  einen  Irrigationskanal  in  die 
Gärtchen  nnd  bald  fingen  die  niedergehauenen  Apfel-, 
Aprikosen-,  Pfirsichbäume  und  die  Reben  frisch  an  zu 

Sieben  Werst  höher  gabelt  sich  dos  Thal  und  fängt 
an,  romantisch  zu  werden.  Wir  mussten  der  westlichen 
Verästelung  folgen,  den  Zauku  stromaufwärts;  der  östlicho 
Zufluss  heisst  Zaukutschak.  Gigantische  Felsen,  durch  ihre 
ziegclroüie  Farbe  und  regelmässige,  schwach  geneigte 
Schichtung  ausgezeichnet,  überhängen  malerisch  den  Zu- 
aammeniluss  beider  Gewässer.  Sie  bestehen  aus  Konglo- 
merat. Die  Lokalität  bebst  Kysil  Ungar,  d.  i.  rothe  Höh- 
len. In  der  That  giebt  es  hier  am  rechten  Ufer  de« 
I  Zaukn-Flusses  zwei  sehr  geräumige  natürliche  Höhlen. 
Eine  von  denselben  ist  theilweise  künstlich  als  Menschon- 
wohnung  eingerichtet  und  am  Eingange  mit  einer  künst- 
lichen Torrassc  verziert.  Die  härtesten  Konglomerat- Schiebten 
theilen  sie  innerlich  in  zwei  und  sogar  drei  Etagen.  Eine 
von  diesen  Etagen  oder  Balcons  ist  durch  eine  künstliche 
Lehmwand  in  ein  geräumiges  Zimmer  verwandelt.  Die 
Höhle  diente  dem  Manapen  Burambai  als  Vorrat  hsmagaz  in 
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and  Winterwohnung.  Die  vom  Rauch  schwarz  gewor- 
denen Wände,  eine  vergessene  hölzerno  Schaufel  und  einige 
Haunmäuso  waren  jetzt  die  einzigen  zurückgelassenen 
Spuren.  In  den  innersten  Thcil  der  Höhle,  wohin  ein 
enger  Korridor  führte,  wagte  Keiner  yon  uns  vorzudringen, 
um  nicht  etwa  einem  gefährlichen  temporären  Gast  dieser  1 
Höhle,  Tiger  oder  Bar,  zu  begegnen.    Kysil-Ungur  gegen- 

und  eine  kleine  Befestigung  und   weiter  stromabwärts 
schone  Äcker,  von  künstlichen  Kanälen  bewässert,  aber  j 
schon  seit  1855  ist  »eine  Licblingsreaidon«   völlig  ver- 
wüstet 

Nicht  ohne  Mühe  überschritten  wir  den  reisaenden 
Strom  und  gingen  das  eigentliche  Zauku-Thal  nach  SW. 
entlang.  Der  Pfad-  kömmt  dicht  an  der  schroffen  Konglo- 
meratwnnd  vorbei  und  steigt  ziemlich  steil  auf  die  linke 
8eite  des  Flusses.  Um  die'  nackten,  steilen  Felsen  an  um- 
geben, welche  sich  hoch  über  den  Flussspiegel  erheben, 
windet  sich  der  Pfad  in  der  Mitte  des  riemlich  steilen 
Gehänges  zwischen  Felsen  und  Baumpurtien  hindurch. 
Die  Picea  Schrenkiana  ist  hier  nur  mittelmässig  verbreitet, 
auch  gesellen  sich  Laubbaume  wie  z.  B.  die  Vogelbeere, 
ein  Paar  Weidenarten  nnd  dio  Zitterpappel,  dem  Dunkelgrün 
der  Nadelhölzer  tu.  Die  SW. -Richtung  des  Thaies  ver- 
wandelt sich  allmälig  in  eine  NNO.-Richtung.  Der  Syenit, 
welcher  hier  schon  du«  Konglomerat  vertritt,  deutet  dem 
Reisenden  an,  dass  er  bereits  die  krystnllinische  Aze  der 
Thianechan-  Vorkette  durchkreuzt  Gigantische  Syenit- 
blöcke, welche  von  höheren  Entblössungen  heruntergestürzt 
sind,  beschwerten  ausserordentlich  unser  Vorschreiten; 
nachdem  wir  6  oder  7  Werst  vom  Kyail-Ungur  zurück- 
gelegt hatten,  fanden  wir  uns  genöthigt,  die  Höhe  herunter- 
zusteigen und  den  mit  Wuth  über  die  Felsen  springenden 
Strom  zu  überschreiten;  dann  folgten  wir  der  Thalsohle 
immer  stromaufwärts.  Die  Landschaft  ist  noch  wilder  und 
romantischer  geworden.  Das  Querthal  steigt  gerade  und 
steil  auf  das  Himmelsgebirge  und  bildet  eine  grossartige 
echappec  de  vue  auf  dio  Schneealpen  seines  Kammes.  Der 
bei  einem  steilen  Fall  sich  im  Thalo  schlängelnde  Ge-  I 
birgsstrom  gllinst  in  den  glühenden  Sonnenstrahlen  in  allen 
seinen  Windungen;  schattige  Fichtenwälder  kommen  von  i 
beiden  Seiten  in  das  Thal  herab  und  bilden  von  Zeit  zu 
Zeit  schone  dankelgrüne  Barrikaden,  die  sich  quer  durch 
duswlbe  ziohen.  Ober  die  Nadelholzzone  ragen,  den  Zacken 
und  Thürmen  alter  Festangen  ähnlich,  nackte  Syenit-Fels- 
kämmo  empor.  An  zwei  Stollen  zwischen  diesen  Zacken 
stürzen  Wasserfälle,  welche  wie  der  Staubbach  sich  in 
Wasaerstaub  verwandeln,  hinab.  Der  Pfad,  der  Tlialsohle 
immer  bergauf  folgend,  geht  ein  paar  Mal  durch  den  schwer 
passirbaren  dunklen  Nadelholzwald.    Ein  Reiter  kömmt  ! 

P«Unu»B'*  Gcogr.  Uittheilangen.    1858,  Heft  IX. 


nur  mit  Mühe  durch  dieses  Walddickicht  auf  jedem  Schritte 
stöest  er  an  die  ihm  den  Weg  versperrenden  Fichtenäste. 
Die  Steine  und  Felsen  sind  mit  einem  weichen,  feuch- 
ten Moosteppich  bekleidet;  der  dichte  und  junge  Baum- 
wuchs  beweist  dem  Reisenden,  dass  auch  hier,  im  Herzen 
von  Asien,  die  natürliche  Entstehung  und  Eut Wickelung 
der  Wälder  noch  möglich  ist  Die  Flora  des  Nadelwaldes 
trägt  einen  subalpinen  Charakter  Die  Hauptpflanzen  sind: 
die  Anemone  albana,  Thcrmopsis  alpina,  Doronicura  altai- 
cum,  eine  schöne  Wahlenborgia,  einige  Pcdicularis-Arten, 
Primula  longiscopa  u.  s.  w.  Da  wo  dio  kleinen,  aber  kla- 
ren und  frischen  Bäche  langsam  durch  den  dichten  JIoun- 
teppteh  durchsickern,  fällt  dem  Auge  des  Beobachters  be- 
sonders die  schöne,  grosso,  purpurrothe  Blume  einer  herr- 
lichen Primula  auf,  der  ich  zum  ersten  Mal  im  Thianschan- 
Gebirge  begegnete. 

Das  Thal  behält  denselben  Charakter  auf  15  Werst 
Länge  von  Kysil-Ungur  aufwärts,  bis  os  sich  wieder  in 
zwei  Äste  gabelt.  Der  eine,  weniger  bedeutende,  kömmt 
von  den  Alpen,  welche  man  am  Kopfe  des  Querthaies 
sieht  herab,  der  andere  bedeutendere  kömmt  von  WSW. 
aus  einem  Scitenthale,  welches  hinsichtlich  der  Gebirgsaxe 
ein  Längsthal  ist  und  wirklich  den  Charakter  eines  Längs- 
thaies trägt  Indem  wir  uns  nach  demselben  wendeten, 
saohten  wir  uns  hier  ein  Nachtlager  in  einer  absoluten 
Höhe  von  circa  7300  P.  F.  aus. 

Am  13/25.  Juni,  5  Uhr  Morgens,  war  der  Thermo- 
metorstand  nur  3,a.°  C.  Ich  verliess  mein  Zelt  und  don 
grössten  Theil  meiner  kleinen  Karawane,  welche  wegen  der 
ermüdeten  Horde  nicht  gut  vorwärts  gehen  konnte,  und 
brach  selbst  in  Begleitung  des  Malers  Koscharotf,  mit 
fünf  Koaacken,  beiden  Burutenführern  und  den  besten 
Pferden  früh  auf,  um  zum  Gipfel  des  Zauku-Passes  zu  ge- 
langen. Zehn  Werst  folgten  wir  dem  Längsthal,  welches 
hier  breit  ist  und  nur  wenig  Gefälle  hat;  dcrZauku  fliesst 
dasselbe  ziemlich  ruhig  entlang.  Die  krystallinische  Felsart 
wird  bald  durch  metamorphische,  hauptsächlich  Grünschiefer, 
ersetzt;  bald  verschwindet  die  Baum  Vegetation,  ihre  höchste 
Grenze  mit  7600  P.  F.  erreichend,  gänzlich.  Als  wir 
10  oder  12  Werst  zurückgelegt,  erblickten  wir  eino  neue 
Veränderung  der  Landschaft  Es  diessen  hier  wieder  zwei 
Alpenbäche  zusammen.  Der  Zauku  kommt  von  WSW.  aus 
der  Fortsetzung  des  Längsthaies  und  der  Kaschka-Ssu  von 
SSO.,  aus  einer  wilden  Querschlucht  hervorbrechend.  Wir 
mussten  diesem  letztern  Bache  stromaufwärts  folgen.  Unser 
Pfad  ist  viol  gefährlicher  geworden.  Der  Kaschka-Ssu 
rollt  bei  ungemein  starkem  Fall  seine  schäumenden  Wollen 
Uber  Felsen  und  Vorsprünge  hinab.  'Nachdem  wir  fünf 
Werst  mit  viel  Schwierigkeiten  emporgestiegen  waren, 
erreichten  wir  endlich  das  Ufer  eines  schönen,  smaragd- 
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grünen,  kleinen  Alpensee's.  Kund  herum  drängten  «oh  j 
die  jähen  Abstürze  gigantischer  Borge,  welche  ganz  oben, 
mehr  als  tankend  Fuss  über  dem  Seespiegcl,  von  kühnen 
Zocken  der  auf  die  Kopie  gestellten  •Schichten  Grün-  i 
schiefer»  gekrönt  und  hier  und  da  von  Alpenbächen  durch- 
brochen waren,  die  in  silberneu,  sich  in  Waaserstaub  ver-  j 
wandelnden  Kaskaden  die  Pelsenmauer  herunterstürzten. 
Hinter  uns  im  N.  blieb  schon  die  kristallinische  Vorkette 
de«  Thianschan  mit  ihren  nur  sporadisch  aufgelugertcn 
Schneefeldern.  Jenseits  de«  SeeV  erklomm  der  Pfad 
stufenweise  einen  gigantischen  Haufcii  in  chaotischer  Un-  | 
Ordnung  wild  auf  einander  geworfener  Felscnmasson  und 
Trümmer,  welche  eine  Art  Bicsendamm  ijucr  über  du« 
ganze  Thal  bildeten.  Jenseits  dieses  UiesendamnioB  kam 
ein  zweiter,  viel  höher  gelegener,  Alpeusee.  Der  Kasohka- 
Ssu,  aus  diesem  See  hervorbrechend  und  iu  dem  ltiesen- 
damm  einem  unüberwindlichen  Hindernis»  begegnend, 
verschwindet  in  den  Klinten  dieser  Felsen,  um  oder 
2  Werst  weiter  unten  wieder  au»  den  Steinen  und  der 
Diunmcrdc  in  der  Nähe  de*  niedern  Sec's  hervorzubrechen. 
Die  Flora  ist  hier  schon  eine  völlig  alpine  und  die  zwei 
letzten  Alpenstniuchcr  erreichen  hier  ihre  Grenze.  Es  ist 
nämlich  die  dunkelgrüne  Juniperus  pseudosabina  und  die 
seltsame  f'arugana  jubata,  deren  massive  stachlige  Stämme 
mit  schönen  blassro«cnfttrbenon  Schmettcrlingsblnmcn,  dich- 
tem graugrünen  Laube  und  langen  soliden  Kucheln  aus 
den  Fclsenklüften  hervorbrechen.  Die  Färbung  des  höhe- 
ren Alpenseo's  ist  blasser  und  trüber,  aber  die  umgebende 
Landschnft  noch  grossartiger  und  malerischer  als  am  un- 
tern See.  Von  allen  Seiten  drängen  sich  die  felsigen 
jähen  Abstürze  der  gigantischen  Berge  und  nur  auf  der 
8Ö.-Soite,  wo  diese-  Fclson  aus  wild  über  einander  gewor- 
fenen (iranitblöcken  bestehen,  sahen  wir  zwischen  den 
Zacken  der  steilen  Felswand  ganz  oben  über  unseren 
Häuptern  einen  leichten  Einschnitt  in  Form  einer  Ambraknc. 
Zu  diesem  Einschnitte  steigt  mühsam,  sich  in  Zickzack 
zwischen  Granitfclscu  windend,  der  enge  Pfad  hinauf. 
Einer  der  Kolosse  des  Thianschan,  sich  von  der  Südseite 
über  diesen  Pfad  hinausschiebend,  bildet  eine  schroffe 
Felswand  und  droht  den  Heisenden  mit  seinen  Schnco- 
lawincn  zu  überschütten.  Der  ewige  Schnee  ist  hier  so 
deutlich  geschichtet,  doss  man  seine  Jahresschichten  wie 
die  Jahresringe  eines  gefällten  Baumes  zählen  könnte, 
wären  sie  nicht  zu  zahlreich.  Zu  den  Schrecken  unseres 
Weges  kamen  noch  Leichen  von  ollen  möglichen  Haus- 
sieren, wie  Komeelen,  Pferden,  Hornvieh,  Schafen,  Böcken, 
Hunden  u.  s.  w.,  die  in  ungeheurer  Anzahl  überall  auf 
der  Strecke  vom  unteren  Alpensco  bis  zum  Gipfel  des 
Zauku-Posscs  durcheinander  geworfen  waren,  in  allen  mög- 
lichen Stellungen,  welcho  nur  ein  plötzlicher  Tod  einem 
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lebendigen  Geschöpfe  geben  kann.  Das  schreckliche  Bild 
dos  Todes  stand  in  voller  Harmonie  mit  'dem  schauerlichen 
Charakter  der  Landschaft  und  der  eiskalten  Atmosphäre, 
die  uns  umgab. 

Bis  zum  Gipfel  des  Zauku-Passcs  blieb  uns  nur  eine 
Stunde  sehr  beschwerlichen  Weges,  aber  hier  gerade  er- 
warteten uns  alle  Hindernisse.  Eine  Schneewolke  um- 
hüllte uns  wie  ein  kalter,  nebliger,  halbdurclisiehtiger 
Schleier  von  allen  Seiten.  Unsere  Pferde,  vor  Angst  zit- 
ternd, zogen  langsam,  Schritt  für  Schritt,  über  die  schar- 
fen Steine  und  blieben  jeden  Augenblick  ängstlich  beim 
Anblick  einer  neuen  Leiche  stehen.  Wir  waren  genötliigt, 
abzusteigen  und  sie  am  Zügel  zu  führen.  Koscharoir« 
Pferd  rollte  mit  seinem  Heiter  von  einem  Felsen  hinab, 
wurde  aber  glücklicher  Weise  von  einem  Kosacken  zurück- 
geholten und  mein  Beisegufährto  war  nur  leicht  am  Fuss© 
verwundet;  mein  Pferd  stürzte  auch  von  einem  Felsen 
herunter  und  konnte  stark  blutend  nicht  mehr  vorwärt« 
gehen;  zwei  Kosuckeupferde  bliebeu  auch  ganz  matt  und 
müde  bald  stehen  und  wir  erreichten  nur  die  Hälfte  der 
Höhe  über  dum  letzton  Alpcnsee.  Endlich  fand  ich  mich 
genöthigt,  drei  von  meinen  Kosacken  mit  einem  Führer 
hier  zurückzulassen,  und  setzte  meinen  Weg  nur  in  Be- 
gleitung von  Koacharoff  und  zwei  Kosacken  fort.  Unser 
Führer  versicherte  uns,  das«  es  auf  dem  Gipfel  des  Zauku- 
Pasecs  so  schwer  zu  athmen  sei,  dass  man  dort  kaum  eine 
halbe  Stunde  loben  könne.  Endlich  erreichten  wir  das 
Ende  des  schrecklichen  Pfades  und  erstiegen  dun  Kulmi- 
nationspunkt des  Passes,  wo  eino  unerwartete  Landschaft 
sich  vor  unseren  Augen  aufthat.  Eine  ausgedolinto  Fläche 
erweiterte  sieh  nach  allen  Seiten,  eine  Art  Hochlands thal 
zwischen  dem  Hauptrücken  und  der  Vorkotte  des  Thian- 
sehan  bildend.  Unmittelbar  vor  uns  lagen  zwei  beeiste 
See'n,  welche  nur  an  ihrem  Bande  aufgethaut  waren.  Aus 
einem  See  in  den  anderen  Üoss  ruhig  und  langsam  die 
Kaschka-Ssu  und  sotzte  eben  so  ruhig  auch  ihren  Weg 
fort,  biB  sie  endlich,  den  Band  des  Plateau'«  oder  Hooh- 
thales  erreichend,  mit  einem  Sprung  in  die  Schlucht 
stürzte  und  kaskadenmäasig  in  den  oberen  Alpensee  her- 
unterficl.  Noch  weiter,  nur  durch  kleine  Hügel  von  die- 
sen beiden  beeisten  Sce'n  getrennt,  lagen  auf  demselben 
Plateau  wieder  andere  See'n.  Jenseits  dieser  Sce'n  erhob 
sich  eino  Heihe  von  Schnccbergen,  welche  bei  dieser  gros- 
sen absoluten  Höhe  nur  als  mittelmössige  Hügel  erschie- 
nen. Ewige  Schnccfcidcr  bedeckten  sie  dicht  bis  zur 
Hälfte  ihrer  relativen  Höhe.  Wir  setzten  unseren  Weg 
noch  7  Werst  fort  bis  zum  ».,  4.  und  5.  See.  Aus  dem 
3.  und  5.  kommen  Bäche  hervor,  welche  noch  S.  zwischen 
die  Berge  der  Hauptkette  fliessen,  ziemlich  flache  Thöler 
zwischen  den  Schneebergen  bildend.  •  Diese  Flüsse  sind 


tized  by  Google 


P.  v.  Semeuow'B  Erforsehuiigsreiaca  in  Inner-Aslon  im  Jahre  1*57. 


369 


nach  der  A'crsicherung  meiner  Führer,  welche  später  auch 
von  Kaschgarischen  Handelsleuten  bestätigt  wurde,  zwei 
von  den  zahlreichen  Quellen  des  Xarvn.  Dje  eine  wurde 
mir  Baltu-Karanyn-Basch  geDaunt,  beide  werden  auch  uutor 
dem  Xamcn  Taraghni  bezeichnet. 

Her  Syr-Duria  entsteht  aus  dem  Zusammenflüsse  des 
Naryn  und  Gulischan,  von  wulcheu  der  erste  auch  der  be- 
deutendste ist.  Einige  von  »einen  Zuflüssen  entspringen 
also  auf  der  Xordseite  des  Hauptkaiutnes,  eben  so  wie  die 
Quellen  einiger  Issyk  Kul-ZuÜüsse,  von  welchen  nie  nur 
durch  eine  schwache  Wasserscheide  geschieden  sind.  In 
derselben  Weise  entspringen  weiter  nach  O.  einige  Zu- 
flüsse de»  Tariin,  welcher  sich  in  den  LoH-nor  ergiesst, 
am  Nordabhange  des  Thiunschan,  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  einiger  Iii  Zuflüsse.  So  bildet  der  Kaum 
«wischen  dem  Hauptrücken  und  der  Vorkttte  de»  Thian- 
schan  eine  Art  Wasserreservoir,  da^  die  Gewässer  von 
vier  verschiedenen  Central- Asiatischen  Becken  speiset, 
nämlich  dem  Balkasch  nnd  Issyk  Kul  im  X.  und  dem  Lob- 
nor  und  dem  Aral-Sce  im  S. 

So  ist  der  Zauku  zugleich  Haupt-  und  Wasscrschcide- 
pass  im  Thianschan-Gcbirgc.  Eine  hypsometrische  he- 
Stimmung  gab  mir  hier  10,430  P.  F.  absolute  nühe,  die 
Schneegrenze  hält  sich  hier  circa  1000  P.  F.  hoher.  Die 
Flamme  knisterte  und  brannte  ungleiehranssig  beim  Sieden 
des  Wassers,  ich  habe  aber  keine  besoudere  Mühe  beim 
Athmen  gespürt.  In  der  Nähe  der  Sec'n  blühten  einige 
schöne  Hochalpenpflanzcn,  wie  *.  B.  der  RauunculuB  fra- 
ternitB,  Oxygraphis  glacioli«,  Hegemone  lilosina,  Chrysosplo- 
nium  glociale  n.  »p.,  einige  PodiculariB-  und  Draba-Artcn, 
Dracoccplialum  Altaicum  u.  s.  w.  Wir  blieben  Stunden 
an  den  beeisten  Sec'n.  Zuerst  hatte  der  Wind  alle  Wol- 
ken weggeweht,  dann  sammelten  sie  sich  aber  wieder. 
Ich  hatte  den  grinsten  Wunsch,  auf  die  Südseite  des  Thian- 
schan  hinabzusteigen,  musste  ihn  aber  aufgeben,  denn  die 
Sicherheit  meiner  kleinen  Eskorte  lag  zu  sehr  auf  meinem 
Gewissen.  Gegen  meine  Principien  hatten  wir  uns  ohne- 
dies* in  drei  Thcile  geschieden,  deren  jeder  beim  Zusam- 


I  mentreffen  mit  einer  BuruUrn-ltüubcrhandc  in  grosse  Ver- 
logenheit gekommen  würe.  Man  ruus-ti-  uueh  an  unseren 
Rückweg  und  Nahrungsmittel,  deren  wir  sehr  wenig  he- 
sassen,  denken.  In  Folge  dieser  Ursachen  kehrte  ich  um, 
den  müden  Schritt  meines  Pferdes  lieschlcunigend.  Nach 
zwei  Stunden  erreichten  wir  wieder  den  Plateaurand  und 
kamen  unseren  schrecklichen  I*fud  zum  Kaschka-Ssu-Seo 
herab,  wo  wir  mit  Freude  unsere  vier  Kosackcn  erblick- 
ten, welche  ruhig  ihren  Thee  tranken.  Fast  hatten  wir 
das  Lager  erreicht,  als  ein  fürchterliches  (Jetöse  und  ein 
dem  Donner  ähnliches  Krachen  über  uns  ertönte.  Unsere 
Buruten  setzten  sich  in  eine  komische  Flucht  in  der  Rich- 
tung des  Sec's.  Eine  ungeheure  Schncclawinc  rutschte 
schwer  vou  der  Hochalp  herunter  und  in  einer  geringen 
Entfernung  vor  uns  vorbei.  Trotz  ulier  F.ile  erreichten 
wir  erst  spät  nuch  Sonnenuntergang  glücklich  unser 
Hauptlager. 

Den  nächsteu  Tag,  am  Abend  des  1  1, 2V>.  Juni,  stand 
ich  schon  dicht  am  Issyk  Kul-UfiT,  an  der  Kysil-Ssti-Bncht. 
Drei  Tage  später  erreichte  ich  den  Kuugey,  d.  i.  das  Nord- 
gestade des  Issyk  Kul,  und  erforschte  die  hohen  Pässe  der 
Südkette  des  Alatau  transilensis.  Hier  erfuhr  ich  die 
unglücklichen  Resultate  der  Bogu-Expcdition.  Alles  ge- 
schah, wie  ich  es  vorhergesehen  hatte.  Die  Sara-Bagisch 
konnten  zuerst  die  Entführung  üirer  Tabunen  nicht  ver- 
hindern, holten  aber  die  Bogu  bald  ein,  schlugen  sie  aus- 
einander und  zerstreuten  sie  nach  allen  Seiten.  Noch  drei 
Tage  später,  als  ich  in  die  Aulen  Burambai's  zurückgekehrt 
war,  ritten  jeden  Augenblick  neben  meiner  Jurte  die  be- 
staubten Reiter  vorbei;  viele  waren  verwundet,  andere 
weinten  bitterlich  über  den  Tod  ihrer  Brüder  oder  Sohne. 
Eiu  Batyr  (Krieger)  kam  zu  mir,  um  sich  über  die  Sara- 
Bogisch  zu  beklagen,  welche  ihm  Nase  und  Oberlippe  be- 
schnitten hatten.  Tn  ein  Paar  Tagen  kamen  auch  die  Ge- 
sandten der  Sara-Bagisch  und  es  wurden  Unterhandlungen 
über  einen  Friedensvertrag  angeknüpft,  wobei  ich  die 
Roflc  eines  Vermittlers  zu  spielen  genöthigt  war. 
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Die  Habal>-Länder  am  Kothen  Meere. 
Bericht  des  K.  K.  Öatcrreiehiadien  Generalkonsul»  für  Centrai-Afrika,  Th.  v.  Hcuglin 


A.H.  -  Ade  Rwo. 
II.  A.  -  lUdir  Ajri«. 

f.  -  r.»M. 


Im  Norden  der  Abcasinischen  Provinzen  Hameln  und 
Beraui J),  nach  Osten  vom  Kothen  Meere,  nach  Kord  durch 
die  Türkische  Provinz  Sauakin  und  nach  W.  durch  die 
cum  Ägyptischen  Sudan  gehörige  Mudiric  Taka  begrenzt, 
also  etwa  zwischen  dem  16°  und  19*  8.  Br.  und  36° 
30'  bis  38°  30'  O.  L.  von  Green  wich,  liegen  die  heu- 
tigen Wohnsitze  der  Habab-Stammc  und  anderer  au«  Abcs- 
sinien  und  vielleicht  noch  weiter  aus  Süden  her  ausge- 
wanderter Volker,  eine  von  Europäischen  Forschern  bis 


•)  llaürt :  Mm»«Dii.  im  August  I H.r. 7 ;  irholttn  in  üotha  1 1.  April  1*&8. 
*)  l*b<r  dicae  Urgtndon  licfirn  uns  Ter»chiedrtie  andere  ganz  n«ue 
uJ  wichtige  AngaWn  vor,  die  wir  in  cinrr  gröttrrn  kart«  homihricb- 
«tellcn  werden.  A.  P. 

*)  Jene  Proiinien  Nnrd-Tigrcli'«  jtthSrten  frOher  «or  Hcmchaft  An 
Ii,  d.  h.  „Kirni*  d«  Me-W, 
«Itcrt,  Karten 
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jetat  kaum  beachtete  Landschaft  von  nicht  geringer  Fla- 
chenausdehnung und  dichter  Bevölkerung.  —  Nach  der 
Seeseitc  ist  sie  umgeben  von  einem  meist  flachen  und 
kahlen,  mit  Flugsand  bedeokten  schmalen  Wüstcngürtcl,  der 
sich  nach  W.  zu  an  ein  steil  abfallendes  Hochplateau  von 
S-  bis  6000  F.  Erhebung  anlehnt,  welch  letzteres  mit  den 
Gebirgen  von  Nord-Abcssinien  zusammenhangt  und  nach 
W.  und  NW.  «ich  nach  und  nach  in  die  Steppen  de«  alten 
Staate«  Mcroe  und  der  Bedja's  verläuft.  Es  scheint  dieses 
Plateau  ganz  der  Urgcbirgs  -  Formation  anzugehören,  die 
wahrscheinlich  analog  den  Erscheinungen  in  den  südliche- 
ren Hochländern  von  traehyti sehen  Laven  und  Basal  tun 
durchbrochen  ist  Zahlreiche  Wildbäche  entrinnen  nach 
N.  und  W.  diesem  Gebirgsatock  und  aus  ihrer  progres- 
Vcrcinigung  werden  drei  grössere  Flüsse,  die  aber 
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trotz  ihre«  mächtigen  Wassergehalts  und  starken  Gefälles 
—  vielleicht  die  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  au&ge- 
uomeaen —  weder  das  Meer  noch  einen  Zufluss  des  Nil  er- 
reichen, sondern  in  den  Ebenen  versanden.  Alle  drei  ent- 
springen eigentlich  noch  auf  Abessinisehem  Boden,  in 
der  Provinz  Hameseh,  und  heissen  Mnreb,  der  Klus«  von 
Barka  (wahrscheinlich  die  Lidda  der  Geographen)  und 
*Aä  Saba  '). 

Der  Mareb  entspringt  bei  '  Ade-Bi.ro  im  Hochland  von 
Hamesk,  am  Xmba-  (d.  h.  Berg)  Döro,  liat  zuerst  südwest- 
liche Richtung  bis  durch  die  Provinz  Seraui,  dann  west- 
liche und  nach  seinem  Austritt  in  die  Provinz  Taka  nord- 
westliche, bis  er  in  den  Sümpfen  von  Filik,  12  Stunden 
nördlich  von  der  Stadt  Kassau,  sich  verliert  In  Taka 
nimmt  er  den  Namen  Bahr-  oder  Chor-el  Gasen  nn  und 
scheint  durch  Infiltration  mit  den  wasserreichen  Kegen- 
betten  südlich  von  Sauakin  zu  korrespondiren.  Unmittel- 
bar vor  der  llegenzeit  ist  das  Bett  des  Chor  cl  Giisoh,  so 
weit  es  diesen  Namen  trägt ,  fast  ganz  trocken  und  es 
bleiben  nur  an  tiefern  Stellen  noch  einzelne  Tümpel  und 
Flecken  stagnirenden  Wassers,  die  dann  von  Nilpferden 
und  Krokodilen  wimmeln  und  an  die  allnächtlich  Hccrden 
von  Klophantcn,  Büffeln  und  Antilopen  zur  Tränke  kommou. 

Der  Flnss  von  Barka  hat  keinen  allgemeinen  Namen, 
sondern  wechselt  denselben  mit  jedem  kleinen  Stamme, 
dessen  Gebiet  er  durchflicMt  Seine  vielen  Quellen  be- 
finden sich  wonig  nördlich  vom  A'mba-Döro;  er  bat  bis 
zum  Volke  der  Barka,  das  weitläufige  Ebenen  gegen  Taka 
hin  bewohnt,  nordwestlichen  und  nördlichen  Lauf,  soll 
sich  dann  noch  weiter  nordnordöstlich  wenden,  einen  ans 
West  ttt'rkommi'ndL'n  Chor  Lunsen  aufnehmen,  etwa  uuter 
17*  N.  Br.  sich  mit  dem  'Ain  Saba  vereinigen  und  un- 
fern 'Agig  am  Kothen  Meer  versanden. 

Der  'Ain  Sabä  CAft^.  <L  h.  die  sieben  Quellen) 

hat  seine  Quellen  bei  Zagsaga,  dem  Hauptorte  von  Ha- 
mese'n,  hat  nordnordwestlichen  Lauf  und  vereinigt  sich, 
wie  schon  gesagt,  mit  dem  Fluss  von  Barka,  und  zwar 
etwa  90  Meilen  von  Beinern  Qucllenland. 

Natürlich  wird  unter  obgenannten  physischen  Verhält- 
nissen des  Landes  dieses  an  Naturprodukten  aller  Art  dorn 
benachbarten  Abessinien  nicht  nachstehen,  und  die  mir 
gemachten  Beschreibungen  der  grünen  Hochebenen,  gras- 
reichen Triften,  herrlichen  Kaskaden  und  Piks,  deren  Gi- 
pfel von  ewigem  Wolkenschleier  umhüllt  sind,  der  unge- 

')  Beifigiich  der  Ortbographir  der  S«initUcl»cn  KigonBiuiM-n  bemerko 
ith,  Ol«  ieli  di«  I.'tl«rn  Ad.  (Uebr.:  ?  u.  Arab.  ^)  hier  immer  mit 

i,  i  „der  ö.  dji»  (Arab.  ^)  mit  dj,  ghai*  (£)    mit   gb,   und  he 

(g  od.       »»  Scblua»  d«    Wort«  mit  i-b  odt-r  ab  t.«atie>i»rt  babc. 
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meine  Üherfluss  von  Heerden  und  odlem  Wild  (Elephant, 
Hippopotamns,  Nashorn,  Büffel,  Warzenschwein,  Antilope 
bnbalis,  A.  strepsicoros,  A.  defassa,  A.  Sömmeringii,  A. 
dorcas,  A.  Hemprichii,  Wilder  Esel,  Giraffe,  Löwe,  Leo- 
pard, Gepard  u.  s.  w.)  lassen  kaum  zweifeln,  dass  es  Abes- 
sinien  an  Naturschönhciton,  Kulturfähigkeit  und  Reich- 
thum noch  übertrifft  Was'  die  zahlreiche  Bevölkerung 
anbelangt,  so  besteht  dieselbe  in  der  Mehrzahl  aus  einer 
Äthiopischen  Urraoc,  eingewandorten  Agow- Galla'«  und 
den  sogenannten  Takässeh-Schangalla's.  Die  enteren  dürf- 
ten noch  direkte  Nachkommen  der  alten  Troglodyton  sein 
und  es  finden  sich  wirklich  an  verschiedenen  Stellen  in 
steilen  Thalwänden  und  einzelnen  kolossalen  erratischen 
Blöcken  Höhlen  und  künstlich  angelegte,  Speoa-ähnlioho 
Wohnungen  von  grosser  Ausdehnung  und  Anzahl,  welche 
noch  heut  zu  Tage  während  gewisser  Jahreszeiten  wie  vor 
Jahrtausenden  der  nomadisirenden  Bevölkerung  als  Obdach 
dienen.  Diese  scheint  bis  zu  einer  neuern  Epoche  unter 
Abcasinischer  Herrschaft  gestanden  zu  haben;  viele  der 
Bewohner  der  südlicheren  Thcilc,  wie  die  Bogos  und  Mensa, 
bekennen  sich  zur  Aboesiniachen  Kirche  und  die  jetzt 
thcils  in  Ruinen  liegenden  Feisenklüster  Dewra  Sina,  Zadn- 
Arn  ho  und  Dewra-Sila  sind  heut  zu  Tage  noch  sehr  besuchte 
und  berühmte  Wallfahrtsorte  der  Abessinier,  in  welchen 
sich  noch  manches  wichtige  historische  Dokument  finden 
dürfte.  Die  Bogos  selbst  sollen  eingewanderte  Agau's  oder 
Agows  sein  (s.  Heuglin's  Reise  nach  Abeasinien,  8.  81). 
Diu  christlichen  Bewohner  der  Habab- Lander  heissen  bei 
den  umwohnenden  Mohammedanern  „Costan". 


Weiter  nach  N.,  NO.  und  NW.  von  den  Bogos  sind 
die  Wohnplätzo  der  eigentlichen  Habab  und  Beni  Amcr, 
die  wieder  in  eine  Menge  von  Kabylen  zerfallen.  Diew 


unter  einem  „Kandoba"  '),  welcher  Titel  dem  Arab.  „Me~ 
lek"  oder  Schoch  el  'Arab  zu  entsprechen  scheint,  und  sind 
der  Türkischen  Regierung  von  Ost-Sudan  tributpflichtig. 


Zwischen  dem  Mareb  und  Takässeh,  welch  letzterer 
unter  dem  Namen  Setit  unfern  Sufic  in  den  Atbara  fällt, 
wohnen  noch  eine  Menge  kleinerer,  sohr  kriegerischer  Völ- 
kerschaften, die  von  ihren  Abessinischcn  Grenznuchfaarn 
Tukasach-Schangalla's  benannt  werten,  und  wieder  etwas 
nördlich  und  westlich  von  ihnen  die  Stumme  der  ltiisa 
oder  Bozen  und  Barka,  welch  letztere  wenigstens  Beni 
Amer  sind.  Die  TakAsseh-Schangallu's  sind,  wie  es  scheint, 
wirkliehe  Neger,  entweder  ein  schon  vor  längerer  Zeit 
hierher  versprengter  Stamm  oder  Takarir  (Plur.  von  Takruri, 
s.   Burkhard,  Reisen),    ein   untersetzter,    «ehr  kräftiger 


')  DieMr  Titel  ..Ksndcba"  ist  tieileicM  verwandt  mit  d«ro  Oer  al- 
len M«ToitiwbcB-Käiiigiiui«i  ., KaaUat.lv-. 
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Menschenschlag  unter  der  Herrschaft  eines  Sultän,  der  in 
Mai-Däru  um  Takassch  residirt.  Die  TaKissuh-Schnngalla  , 
treiben  Viehzucht  und  viel  Ackerbau,  machen  zierliche 
Struhgi'llct'htc,  weben  Zeuge  au«  Schafwolle,  tragen  eine 
Menge  Zierothen  aus  Eisen  in  den  Ohren;  ihre  Wallen 
bestehen  aus  'I  bia  6  Lanzen  mit  Widerhaken,  einem  ge- 
raden zweischneidigen  Schwenk  und  einem  Schild  aus 
Elcphnutcn-Ohrcn.    Sie  sollen  gar  keine  Religion  haben. 

Au  den  nördlichen  Grenzen  der  Haliab-Litndcr  wird 
da»  ungenannte  „Bcdjauleh"  oder  „Bedaufe"  gesprochen, 
welche  Benennung  nicht  vom  Arabischen  (••pL)»  d.  i. 
Wiistcnbcwohnor,  Nomade,  sondern  eher  von  fledja  &qc^ 
herzuleiten  sein  dürfte;  was  ihren  Typus  im  Allgemeinen 
anbelangt,  so  gleichen  sich  die  Habab,  Bcni  Amcr,  Bnrka  , 
und  Hadoudoa  u.  s.  w.  voUkomnicn,  Die  Spruche  der  | 
Habab  und  ihrer  Verzweigungen  ist  ein  Idiom  des  Uoos 
oder  Alt- Abcssinischen ;  ob  besagtes  Bedjnui'eh,  das  von  den 
Hadendoa  wahrscheinlich  bis  zu  den  Barka  herüber  ge- 
sprochen wird,  eine  Afrikanische  Ursprache  ist,  wage  ich 
nicht  direkt  zu  behaupten,  beide  unter  sich  sind  aber  ganz 
vcrselucden,  und  ich  gebe  am  Schluss  dickes  ein  kleines  j 
Vokabular  dos  Bedjnui'eh.  Einige  kleinere  Stämme  um 
den  'Ain  Saba  sollen  die  Agow-Sprache  reden  und  vor 
wenigen  Jahrzehnten  au«  dem  Takusseh-Qucllenland  hier- 
her ausgewandert  sein. 

Über  die  nähere  Eintheilung  der  Stämme  unter  sieh 
bin  ich  nicht  im  Stande  Zuverlässiges  anzugeben.  Sie  ha- 
ben keine  festen  Wohnsitze  mit  Ausnahme  einiger  Ort- 
schaften der  Mensn  und  Bogos  (deren  Hauptstadt  Kercn 
heisst)  und  der  Takassch-SchängaUn's,  leben  vorzüglich  von 
Vielizucht,  Ackerbau  und  Jagd  und  viele  derselben  treiben 
Sklavenraub.  Sie  fuhren  Getreide,  Butter,  Schlachtvieh, 
Häute,  Kameele,  Pferde,  Maulthiero,   Honig  und  Wachs 


Märkten  von  Massaua,  Süfie,  Kiissala,  ßadür  lAgfg  und 
Sauakin  aus  und  namentlich  die  Provinz  Barka  soll  einen 
fabelhaften  Beichthura  an  Schafen,  Ziegen,  Rindvieh,  Ka- 
meelen und  Pferden  hnbou. 

Mein  verehrter  Freund,  der  Apostol.  Missionar  P.  Stella 
zu  Kercn,  der  die  Habab-  Länder  und  vorzüglich  die  Di- 
strikte der  Bogos  seit  mehreren  Jahren  bewohnt  und 
durchreist,  hat  mir  eine  ausführlichere  Relation  über  die-  • 
selben  zugesagt,  als  ich  nach  einem  ohnedies«  nnr  sehr 
kurzen  Aufenthalt  an  den  Grenzen  zu  geben  vermocht 
hätte,  die  Ihnen,  sobald  es  die  Umstände  erlauben,  Über- 
macht werden  wird  und  dio  eben  im  jetzigen  Zeitpunkte 
um  so  interessanter  und  wiUkommener  sein  dürfte,  nach- 
dem es  dem  rastlosen  Bemühungen  und  dem  Eiuüiiis 
Herrn  Stelln's  gelungen  ist,  das  Land  dem  Europäischen 
Handel  und  Wandel  zu  eröffnen. 


I'iaWar  der  Iirdjauleh. 
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K  —  lu,t-r  IWrüT.    M.  -  Mump*.  V.  -  lhuls. 

t'  —  Kt»«4Iuk  Hwne.  MC  —  M<mul  Centn.  I'.  (.'.  —  I'iqpui-Crw 


Hl.  n.  —  Strrnky  n»l. 
.  Vf.  —  Wurroon«. 


Yd.  —  TwIil. 
VI.  —  YwMndii. 


Unter  den  Expeditionen  zur  Erforschung  unbekannter 
I^uidstrichc  in  Süd-Austrulicn,  welche  während  der  letzten 
Jahre  so  mach  auf  einander  gefolgt  sind,  scheint  nur  die 
von  Hack  zwischen  der  Stroaky-Bai  und  dem  Mordende 
des  Spencer*»  Golf  ausgeführte  von  einiger  wissenschaft- 
lichen wie  praktischen  Bodeutung  zu  sein.  Zwur  hat  dio 
Entdeckung  einiger  kleiner  Teiche  nnd  Wasaerläufe  zwi- 
schen Kyrc's  Mount  Serie  und  dem  Torrcns-Soo  durch 
Babbagc  nnd  Ilonncr  im  Juhrc  1856  und  noch  mehr  der 
enthusiastische  Bericht  Goyder's  über  den  nordörtlichen 
Thcil  des  Torrens-Scc's  (1857)  grosses  Aufsehen  in  Ade- 
laide gemacht.  Die  kühnen  Erwartungen,  die  man  hieran 
knüpfte,  wurden  aber  gar  bald  durch  Kapitän  Frceling's 
Expedition  herabgestimmt,  der  wenige  Monate  später  an 
derselben  Stelle,  wo  Uoyder  einen  herrlichen,  tiefen,  mit 
reicher  Vegetation  bekleideten  und  mit  steil  aufsteigenden 
FeLscninscln  besetzton  Süsswasscrsce  zu  sehen  gf glaubt 
hatte,  einen  seichten  Sumpf  auffand,  der  selbst  sein  klei- 
gebautes Boot  nicht  zu  tragen  im  Stande  war, 
Inseln  nur  einen  Fuss  hoch  über  den  Wasserspie- 
gel emporragten  und  dessen  Umgebungen  vollkommen  eben 
und  im  höchsten  Grade  öde  waren.    Es  wurde  hierdurch 


')  Diese  EntdQckungciu  liegen  ans  in  venchiedosen  Quellen  nnd 
Berichten  vor,  un  »unfUhtüchsten  in  Australischen  Zeitungen.  -  Iiis 
,  ist  n»ch  den  1W  lt.  G.  S.  toi.  U,  So.  3  entworfen.  A.  P. 


rollkommen  bestätigt,  was  Shirt  über  denselben  Thcil'dcs 
See's  berichtet,  den  er  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer 
erreichte,  nnd  was  Eyro  von  seiner  westlichen  Fortsetzung 
nach  dem  Spencer*«  Golf  hin  erzählt.  Zum  Thcil  mag 
Goyder  durch  dio  Luftspiegelungen  getäuscht  worden  .«ein, 
die  in  jenen  Gegenden  dem  Auge  de*  Beisenden  die  wun- 
derbarsten Bilder  vorführen,  wahrscheinlich  hat  aber  auch 
der  See  je  nach  der  Jahreszeit  einen  sehr  verschiedenar- 
tigen Charakter.  Goyder  sali  ihn  kuns  nach  der  Begcn- 
zeit,  in  welcher  ihm  ungeheure  Massen  Wassers  zugeführt 
werden,  vielleicht  hauptsiicldich  läng*  jener  30  E.  Meilen 
breiten  Wasscrrinnc,  die  Sturt  im  Norden  des  See's  kreuzte, 
während  Freeling  sein  l'fer  zu  einer  Zeit  erreichte,  als 
sein  Wasser  durch  die  Hitze  des  Sommers  fast  ganz  ver- 
dunstet und  eingesickert  war.  Wie  die  Ebenen  um  Ade- 
laide nach  der  Kegenzcit  ein  schönes  Grasland,  im  Som- 
mer aber  eine  öde  Wüste  sind,  so  mag  es  sich  auch  mit 
den  Umgebungen  des  Torrona-Noc's  verholten;  wenn  man 
in  ihnen  auch  einzelne  begünstigten^  Punkte  auffinden 
wird,  so  ist  es  doch  kanm  wahrscheinlich,  das»  grössere 
Landstriche  in  der  Nähe  des  See'«  für  die  Kolonisation 
geeignet  sind,  und  besonders  zur  Erweiterung  der  googra- 
pliischcn  Kenntnis»  Australiens  haben  diese  Expeditionen 
etwas  Bemerkenswertes  beigetragen, 
verhält  es  sich  mit  den 
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im  Westen  de»  Torrena-See'».  Zwar  sind  auch  diese  nur 
bis  zu  einer  vcrhältnusmässig  geringen  Entfernung  vuu 
der  Küste  ausgedehnt  worden,  aber  schon  Hack'»  Ent- 
deekuug  eines  neuen  grossen  Sce's  ist  ein  wichtige«' Fak- 
tum für  die  Geographie  Australiens  nnd  ausserdem  ist 
die  Hoffnung  aufs  Neue  erregt  worden,  dose  man  west- 
lich vom  Ton-ons-Sec  einst  einen  Weg  in  du«  rnnoro  de» 
Kontinentes  auffinden  wird,  welches  in  dieser  Richtung, 
nach  den  von  dorther  kommenden  feuchten  Winden  zu 
urthcilen,  eine  günstigere  Beschaffenheit  haben  muss,  als 
da,  wo  es  Sturt,  Gregor}-  und  Andere  botreten  haben. 

Im  Mai  1857  wurde  eine  Expedition  unter  Hock  aus- 
geschickt, um  von  der  Strcaky-Bai  aus  in  nordlicher  Rich- 
tung die  nordwestlichen  Thcile  von  Süd-Australien  zu  er- 
forschen. Die  Vorriithc  wurden  zu  Schiffe  nach  der  Streaky- 
Bai  gebracht  und  die  Pferde  zu  Port  Lincoln  gelandet, 
von  wo  eine  Reihe  Wasserplätze,  etwa  einer  auf  jo  zehn 
Engl.  Meilen  Entfernung,  längs  der  Küste  bis  nach  -der 
Streaky-Bai  angetroffen  wird.  Zu  derselben  Zeit  bereiste 
Major  Warburton  auf  eigne  Hand  die  Gegend  zwischen 
der  Bai  und  Spencers  Golf,  und  während  diese  beiden 
Expeditionen  vor  sich  gingen,  machte  eino  dritte  Gesell- 
schaft, bestehend  aus  den  Herren  Thompson,  Campbell 
und  Swindon,  eine  rasche  Tour  von  etwa  200  E.  Meilen 
von  Saltia  aus  in  westlicher  Richtung  vom  Torrens-Sco. 
Ihre  Route  lässt  sieh  nicht  mit  einiger  Genauigkeit  nieder- 
legen, aber  offenbar  war  das  Land,  welches  sie  durchreisten, 
durchaus  keine  Wüste;  auch  fanden  sie  einen  Isthmus  von 
|  E.  Meile  Breite  zwischen  dem  Südende  des  Torrens- 
See's  und  dem  Nordcndo  von  8pencer,8  Golf,  wie  auch 
Sir  George  Grey  einen  solchen  Isthmus  angetroffen  hat. 
Ob  dieser  Isthmus  beständig  oder  nur  in  der  trocknen 
Jahreszeit  vorhanden  ist,  bleibt  eino  noch  zu  erledigende 
Frage.  Für  das  Entere  spricht  allerdings  Sturt's  Angabe, 
dass  der  Torrcns-8ee  tiefer  als  das  Meer  liege.  Sturt  er- 
wähnt nämlich  (II,  29»,  wo  von  Cannody's  Route  am 
Yictoriu-Fluss  erzählt  wird),  dass  das  Wasser  im  Lager 
bei  f>4°  F.  Lufttemperatur  unter  25°  55'  37*  S.  Br.  und 
141)"  24'  L.  bei  214"  F.  gekocht  habe,  und  eine  Berech- 
nung dieser  Angabe  durch  Prof.  KoKstka  in  Prag  ergab, 
dass  jener  Punkt  306  Meter  unter  dem  Secspicgcl  liegen 
mime,  vorausgesetzt,  dass  die  Angabe  richtig  sei  ').  Haok 
ging  von  der  Streaky-Bui  in  nordöstlicher  Richtung  nach 
den  Gawlcr-Bergen  und  kampirtc  zuerst  zu  Paria,  auf  dem 
Gipfel  eines  niedrigen  Höhenzugs,  von  dem  aus  die  Berg- 
kette deutlich  sichtbar  war.  Hinter  diesem  Orte  traf  er 
die  frischen  Spuren  von  Major  Warburton's  Route.  Er 
kam  zunächst  durch  einen  12  E.  Meilen  breiten  Gürtel 

«)  IMackj  V.iinpBkun<»n  von  Cootr»l-Aa*tr»Ii«i  (PoggenU.  AoMlm, 
l«5t,  C.  6.1D). 


dichten  Skrubs,  sodann  durch  eine  Kette  von  Balzsoe'n, 
die  schwierig  zu  passiren  war  und  die  man  von  Mount 
•Contrc  aus  unabsehbar  weit  nach  Nordwesten  sich  erstre- 
cken sah,  während  im  Norden  eine  Menge  hoher  Berg- 
ketten, eine  hinter  der  anderen,  sichtbar  wurden,  bis  sie 
sich  in  der  Ferne  dem  Auge  entzogen.  Gute,  beständig 
ftiessonde  Quellen  in  Kalkstein  wurden  auf  dieser  Strecke 
gefundeu  und  daneben  ausgedehnte  Striche  guten  Gras- 
landes zwischen  steilen,  kahlen  Dünen  und  unterbrochen 
durch  verschiedene  grosso  Gürtel  und  Stellen  von  Skrub. 
Zu  Warroona  traf  Hack  in  einem  Bach  beständig  fli essen- 
des Wasser  und  von  den  Hügeln  schweifte  der  Blick  such 
allon  Richtungen  über  gutes  Grasland  und  Salzgobüsch 
(salt  bush),  nur  im  Süden  war  die  Aussicht  durch  den 
Skrub  beschränkt  Die  Salxsee'n  entfernten  sich  hier  wei- 
ter von  der  Bergkette.  Etwa  25  E.  Meilen  weiter  nörd-  • 
lieh  war  eine  grosse  Bergkette  mit  einer  ähnlichen  Reihe 
von  Salxsee'n  an  ihrem  Fasse,  so  das«  es  eine  Eigentüm- 
lichkeit dieses  Landes  zu  sein  scheint,  dass  die  Gewässer  . 
seiner  Hügel  in  solchen  Salzsee'n  aufgenommen  werden. 
Das  Grasland  mit  einigen  Quellen  setzt  sich  längs  der 
Berge  nach  Nordwesten  bis  10  E.  Meilen  jenseits  Yarl- 
binda  fort,  bei  Yarlbinda  aber  endet  die  Bergkette;  so- 
wohl mich  Norden  als  nach  Nordwesten  ist  von  hier  aus 
keine  Erhebung  sichtbar  und  Wasser  soll  in  diesen  Rich- 
tungen auf  weite  Entfernungen  hin  nicht  anzutreffen  sein. 
Nach  den  Aussagen  der  Eingebornen  befindet  sich  dort 
ein  Land  Namens  Naralla,  aber  es  ist  sehr  weit  entfernt 
und  man  kann  wegen  des  Wassermangels  auf  dieser  Honte 
nicht  mit  Pferden  dahin  gelangen.  Von  den  Hügeln  von 
Yarlbinda  aus  erschien  das  I<and  in  der  Ferne  als  ein 
vollkommen  ebenes  Meer  von  Skrub,  ohne  einen  Hügel 
oder  eine  sonstige  Erhebung,  welche  die  Existenz  von 
Wasser  für  einen  Punkt  mehr  als  für  einen  anderen  wahr- 
scheinlich gemacht  hätte.  Die  Expedition  gab  deshalb 
die  nördliche  Richtung  auf  und  wandte  sich  nach  Osten, 
da  die  eingebornen  Führer  angaben,  sie  würden  ostwart« 
|  in  zehn  Tagen  an  einen  grossen  Salzsee  kommen,  von  dem 
I  aus  sioh  wahrscheinlich  ein  Weg  nach  Norden  auflinden 
lasseu  würde.  Man  hörte  von  mehreren  beständigen  Ge- 
wässern und  gutem  Lande  im  Süden,  üborlicss  aber  diese 
einer  künftigen  Reise  und  ging  gerade  nach  dem  See  hin. 
Kurz  hinter  Yarlbinda  kam  Hack  durch  Balzbusch-Land 
und  darauf  durch  abwechselnde  grosse  Striche  von  Skrub, 
Gras  und  wieder  Skrub,  bis  nach  Murnea,  wo  er  den 
schonen  Anblick  des  grossen  SeJzseo's  genoss  und  aber- 
mals auf  die  Route  des  Major  Warburton  sticse.  Von  den 
höchsten  Hügeln  in  der  Nähe  sah  man  nach  Norden  hin 
nichts  als  einen  vollkommenen  Salz -Horizont.  Weiter 
nach  Yardea  hin  ist   das  Land   von  wechselnder  Güte, 
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vieles  ist  schlecht,  ober  bei  Yardea  selbst  ist  es  ausge- 
zeichnet. Ähnlich  wen  die  Gegenden,  durch  welche  der 
übrige  Theil  der  Heise  führte;  bald  traf  man  gutes  Gras- 
land, bald  Skrub,  aber  mit  häufigen  Wasscrplätzcn,  von 
denen  viele  beständig  zu  sein  schienen.  Das  Gras  trat 
bis  dicht  an  den  Rand  des  Salzaee's  heran.  Die  Frecüng- 
Borge  schienen  inmitten  eines  guten  Graslandes  von  etwa 
1300  E.  F.  Meereshöhe  zu  liegen  und  die  Eingebomen 
berichteten  von  einer  sehr  starken  Quelle  in  ihrer  Nach- 
barschaft. In  der  Nähe  von  Fogan-Creek,  einem  beständig 
fließenden  Bach,  lost  sich  die  Bergkette  in  einzelne  nie- 
drige Hügel  auf,  die  sich  bis  gegen  die  Baxter- Borge  fort- 
setzen. Zwischen  diesen  beiden  Punkten  giebt  es  kein 
beständiges  Wasser.  Aus  den  Aussagen  der  Eingobornen 
hat  sich  Herr  Hack  von  der  Existenz  eines  sehr  ausge- 
dehnten Striches  gut  bewässerten  Landes  im  Norden,  in 


I  welchem  es  Heerden  wilden  Kindviehs  geben  tolL  über- 
zeugt, aber  er  glaubt,  daas  die  Auffindung  eines  guten 
Weges  dahin  ohne  den  Beistand  schwarzer  Führer  mit 
bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden  sein  machte. 

Die  Regierung  von  Süd- Australien  hat  Schritte  gethan, 

|  um  diese  Entdeckungen  weiter  zu  verfolgen,  indem  sie 
eine  Expedition  unter  der  Leitung  des  Herrn  Babbage  zur 
Erforschung  und  Aufnahme  des  ganzen  Landes  zwischen 
dem  Goirdnor-  und  Torrens-Roo  abschickte.  Sie  ist  auf 
18  Monate  verproviantirt  worden  und  bestellt  aus  Herrn 
Babbage,  dem  Landmesser  Harris,  7  Dienern,  4  Karren, 
16  Pferden  und  ISO  Schafen.  *  Bis  zum  Nordende  von 
Bpencer's  Golf  wurde  sie  auf  einem  Dampfer  befördert  und 
von  da  wollte  sie  ins  Innere  aufbrechen,  sobald  es  die 
Jahreszeit  erlaubte. 


Geographische  Notken. 


Di»  tcuhrtchtinliehe  T'trtandung  d*t  projeltirten  Kanal*  ' 
von  Suft.  —  Wir  waren  unter  den  Ersten,  die  dun  Les- 
»cps'schen  Plan  der  Durchstechung  des  Isthmus  von  Suos  I 
eingehend  erörterten  und  gleich  im  ersten  Bunde  dieser  ! 
Zeitschrift ')  einon  Aufsatz  brachten,  in  welchem  wir  uns  j 
für  die  Ausführung  des  Planes  aussprachen,  dieselbe  als 
für  recht  gut  möglich  betrachteten  und  ihre  Wichtigkeit 
in  warmer  und  enthusiastischer  Sprache  erörterten.  Wir 
sind  heute  ganz  der  nämlichen  Ansicht  wie  damals,  An- 
gesichts der  zahllosen  Schriften,  Aufsätze,  Beden  u.  s.  w., 
die  seitdem  darüber  laut  geworden  sind  und  entweder  da- 
für oder  dagegen  sprechen,  meistens  aber  das  Erstere. 
Trotzdem  scheint  zur  Bealisirung  des  Planes  zur  Zeit  noch 
wenig  Hoffnung  zu  sein,  und  die  Schuld  davon  pflegt 
man  gewöhnlich  England  beizumessen.  Es  scheint  uns 
dieses  aber  Seitens  derjenigen,  die  eine  solche  Ansicht 
aussprechen,  theils  ein  Verkennen  Englands,  theils  ein 
Zeichen  eigener  Schwachheit,  Macht-  und  Energielosigkeit. 
Dass  die  Englische  Regierung  oder  Englische  Diplomaten 
politische  Gründe  gegen  die  Ausführung  des  Unternehmens 
haben  mögen,  ist  nicht  bloss  mißlich,  sondern  höchst 
wahrscheinlich;  anderer  Seit*  sind  wir  aber  eben  so  sehr 
überzeugt,  das»,  wenn  die  Praktikabilität  und  besonders 
die  Rentabilität  des  Kanals  wirklich  eine  solche  wäre,  oder 
bewiesen  werden  könnte,  wie  die  Urheber  und  Fürsprecher 
des  Planes  angeben,  keine  Englische  Regierung  oder  Diplo- 
maten würden  verhindern  können,  dass  sich  unterneh- 
mende Engländer  an  der  Suche  lebhaft  bethuiligten.  Alles 
aber,  was  bisher  über  den  Kostenpunkt  des  Kanalbaue», 
so  wie  über  seine  eventuelle  Rentabilität  gesagt  worden 
ist,  oder  überhaupt  gesagt  werden  kann,  ist  so  unsicher 
und  vag,  dass  das  Unternehmen  in  dieser  Beziuhung  kaum 
für  mehr  als  eine  gewagte  Spekulation,  eine  Art  Lotterie,  an- 
gesehen zu  werden  verdient.    Es  existirt  kein  Untcrueh- 


■)  QtofT.  Mitüi.  1653,  8S.  361  ff.  nebst  Karte,  Tof.l  13. 
r.Urm»im»  Geogr.  Mitthcilang».    1858,  Heft  IX. 


men,  welches  als  Parallele,  für  den  Sues- Kanal  gelten 
könnte,  und  diejenigen,  die  oinigermaussen  in  derselben  Kate- 
gorie stehen,  geben  durchaus  kein  günstiges  Kriterium  in 
Bezog  auf  Herstellungskosten  und  Rentabilität  ab.  Z.  B. 
der  Caledonische  Kanal  in  Schottland;  derselbe  ist  auch 
ein  Bchiffs-Kanal,  der  zwei  Meerestheile  mit  einander  ver- 
bindet, wurde  im  Jahre  lflOU  im  Bau  begonnen  und  die 
Herstellungskosten  auf  474,000  Pfd.  St.  veranschlagt,  — 
die  zum  Bau  nöthige  Zeit  auf  7  Jahre.  Derselbe  konnte 
aber  erat  im  Jahre  1822  eröffnet  werden,  brauchte  zur  gänz- 
lichen Vollendung  sogar  bis  zum  Jahre  1848,  also  6  mal 
mehr  Zeit,  und  kostete  1,311,270  Pfd.  St.,  also  3  mal 
so  viel  als  veranschlagt ').  Viel  schlimmer  als  dieses  ist, 
dass  die  bisherigen  Einnahmen  des  Kanals  so  gering  ge- 
wesen sind,  dass  davon  noch  nicht  einmal  dio  Kosten 
seiner  Erhaltung  bestritten  werden  konnten.  Ein  anderes 
weltbekanntes  und  berühmte»  Englisches  Kommunikations- 
Werk  ist  der  Themse-Tunnel,  der  statt  160,000  Pfd.  St 
455,000  Pfd.  St.  kostete  und  als  rentables  Unternehmen 
gleichfalls  ab  ein  durclinus  verunglücktes  dasteht*).  In 

*)  S.  Encjclopaedia  Britaiinica,  ?»>  editlon,  toL  18,  p.  10,  und 
FiOlarUm'«  Oasetfcicr  «f  the  World,  vol.  11,  p.  183. 

*)  S.  Max  Scbl«iag«r-B  geistreiche»  Buch  ..Wanderungen  durch 

London",  2.  «lind,  SS.  *u  «..  „  Mit  dem  Graben  diese»  gegen 

80  Fuas  liefen  ScLaihlo«.  dowrn  lUndninucrwerk  wie  bei  der  Kon- 
struktion unterer  gewöhnlichen  Ziehbrunnen  allmälig  hinabgesenkt  wurde, 
haben  die  Ingenieure  un  10.  Febr.  1825  den  merkwürdigen  Hau  begon- 
nen, der  neun  Jahre  später,  un  Sft.  Mar»  18-14,  den  Publikum  eröffnet 
ward«  und  seitdem  als  dt»  merkwürdigste  llnuwcrk  dieser  Art  die  un- 
gotheilt»  Bewunderung  »Her  SucliTerstaudigen  geoie»»t.  Dem  Ijuen 
freilieh,  der  die  breite,  boquem*,  kuppolgodeikto  Wendeltreppe  hinab- 
steigt und  den  trockenen,  schmucklosen,  gaserleachtrten  unterirdischen 
Gang  durchwandert,  rang  der  Bau  nicht  w»  ungeheuerlich  grossartig  er- 
scheinen. Unsere  Kiscnbahncn  haben  j»  gegenwärtig  länger*  Maul- 
wurfsg&nge  aufzuweiten:  was  denkt  auch  der  Laie  au  di.n  Abstand  der 
Schwierigkeiten,  die  gerade  diesen  Theraa»-Tunprlhau  begleiteten ;  Ks 
i»t  hier  such  nicht  der  Ort,  dieselben  hereorxuhtben,  am  die  Hinder- 
nUave,  welch«  der  technischen  Ansfahrung  im  Wege  standen,  und  durch 
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der  That  hat  keine  Nation  der  Welt  in  die»er  Bestellung 
mehr  gethan,  mehr  riskirt,  mehr  geopfert  und  auoh  mehr 
vermocht,  als  gerade  die  Engländer;  was  nie  anfangen,  füh- 
ren sie  durch;  sie  haben  deashalb  aber  auch  mehr  Erfah- 
rung und  mehr  praktischen  Sinn  in  solchen  außergewöhn- 
lichen Unternehmungen  als  viele  andere  Leute.  80  lango 
sich  die  Engländer  nicht  wesentlich,  nicht  hervorthuend 
am  projektirten  Hut»- Kanal  bet heiligen,  geben  sie  zu  er- 
kennen, das«  »ie  denselben  nicht  für  vortheilhaft  oder 
rentabel  für  ihren  eigenen  Welthandel  und  ihre  Schiffahrt 
halten.  Warum  aber  sollten  deashalb  nicht  diejenigen,  für 
die  der  Kanal  von  grösserem  Nutzen  nein  würde,  die 
Mittelraeer-Staaten,  und  unter  ihnen  besonders  Frankreich 
und  Östifrrwch,  zur  Realisirung  de«  Lesseps'schen  Plane« 
achreiten? 

diese  das  Verdienst  dea  Architekten  tu  heleuchteiL  Grätig  in  dem,  der 
Fluss  ist  an  dieser  Stelle  2000  Fuss  breit,  sein  Wesaer  steigt  uia  die 
Fluthseit  beinahe  am  die  dopjielte  Hübe,  vermehrt  somit  daa  auf  der 

die  au  durchbrechen  waren,  befand  «ich  eine  der  allergefsbrlichstcu, 
eine  Schiebt  losen  Triebsandes  —  trota  aller  Voreieht  brach  daa  Waa- 
atr  fünfmal  durch  die  Decke  —  mehrere  Menschenleben  (Ingen  ver- 
loren und  einmal  konnte  eich  Mr.  Bransel,  der  Baumeister,  nur  mit 
genauer  Xoth  und  schweren  Verletaung«n  retten  —  dnreh  eine  klafcVude 
Spalt«  eon  mehreren  tatuend  Kubikfuea  stttrite  daa  Waaecr  in  den  bis 
Ober  die  Hälfte  vorgerückten  Tunnel  hinab,  tersttrte  «teilweise  die  Ar- 
beiten nnd  koetbaren  Maschinen,  maaete  mit  unsäglicher  Muhe  wieder 
ausgepumpt  werden,  naebdrm  der  unselige  ltiaa  mit  Sandenckea  n.  dgl. 
wieder  ausgefüllt  worden  war  —  die  Arbeiter  wollten  nur  mehr  durch 
höhere  Löhne  rorlockt  in  den  finstere  Tenfelararben,  hinab  —  Tag  and 
Natbt  uiuis'.e  oft  gegraben,  gemauert,  gestützt  wt-riirn,  wahrend  ea  in 
gleicher  Zeit  unerUsalicb  war,  den  Stand  der  Theaae,  ihr*  FlatbweUea 
nnd  ihre  Uuncn  oben  auf  dem  Spiegel  sorgfältig  au  uberwachen  — 
jede  Fuaslänge  de«  Baue«  forderte  GUUO  Stück  der  allerbesten  Ziegeln, 
um  die  nöthige  SUrke  an  bekommen  —  apäter  reraagte  der  alte  Schild, 
die  notwendigste  und  ainnreich<te  Maschine  dea  Saasen,  ihren  Dient 
und  musste  dnreh  eine  neue  Ton  aientlich  gleicher  Bauart  artetet  wer- 
den —  und  als  endlich  auch  die  Ungläubigsten  Ubenetgt  waren,  daaa 
ein  Tunnel  anter  der  Themse  wirklich  auf  die  begonnene  Weise  in 

lich.n  Kapitalien  vollkommen  verausgabt.  Aber  das  i'arlaincnt  \rhJL 
die  nrtthigen  Summen  vor  —  gans  England  hatte  angefangen,  an  der 
Ausführung  der  grossen  Idee  Theil  tu  nehmen  —  es  wurden  neue 
Maschinen  gemacht  —  neue  Werkloate  godnngen  —  der  aweite  Schacht 
auf  der  Wapping-ftcit*  gegraben  —  es  wurde  der  Grund  und  der 
Strom  beingietert  —  und  dem  Engländer  bleibt  der  Stoli,  in  sagen 
Wir  fuhren  durch,  was  wir  angefangen;  kein  grosses  Werk  bleibt  in- 
mitten der  Britishen  Nation  au»  Mangel  an  Hülfe  unvollendet;  einen 
Krabe,  der  seit  Jahrzehnten  auf  einer  uaauagebauten  Mauer  steht,  wie 

auf  dem  Dom  iu  Köln  am  Khcin  im  Deutschen  Lande  nein, 

Gottlob,  solche  Krahne  dnldes  wir  nicht;  wir  sind  vielleicht  ein  stei- 
fes, eckiges,  ungenießbares  Volk,  aber  wir  sind  ein  Volk,  und  daa  kann 
nicht  jede  Kation  von  sich  sagen.  —  Wer  mit  solchen  Gedanken  in 
den  Themse-Tunnel  hinabsteigt,  wer  sich  namentlich  mit  der  Genesis 
desselben  früher  vertraut  gemacht  hat '},  wird  den  wunderbaren  Weg 
mit  Kbrfurrht  betreten.  Wer  sich  in  der  Tiefe  wandelnd  daran  erin- 
nert, dass  über  seinem  Kopf«  einer  Her  gewattigsten  Strome  Kuropa's 
dabinlliesst,  da««  die  grotsten  Schiff«  aber  ihm  hinwegsegcla,  dass  oben 
Fluth  und  Ebbe  ihr  nnVrfnrseht«  t  Wechselspiel  spielen,  während  es 
unten  trocken,  leicht  und  wohnlich  ist,  der  wird  den  Geist  ehren,  der 
ein  »olches  Werk  erdacht,  und  die  Beharrlichkeit  anstaunen,  die  es  iu 
linde  geführt  hat.  Wer  aber  etwa»  iMH-rrischendcres  iu  sehen  hofft,  so 
ein  ungewöhnlich  Ding,  bei  dem  min  Ach'  und  O!  ausruft  und  dessen 
Mussenhaftigkoit  in  die  Augen  »»ringt,  der  wird  sich  getischt  Anden. 
Die  *r.l«»Un  Wunder  der  Schöpfung  sind  ja  auch  lumeist  die,  Uber 
die  »ith  tu  wundem,  e»  den  W>nig«t<n  cinßllt."  

')  Klee  sehr  fit*  AM,siw!t.mit  .Isrlltie?:  „A  ni^soilr  of  tlie  TKsmes  Turnier. 
tniUl  uisii  in  Weale',  l>»j,cr»    11  Kn<<  »,»rii>i; 


Wir  Bind  zu  einer  abermaligen  Betraelitung  diese» 
Gegenstandes,  de«  Sueskannl- Projektes,  hingeführt  durch 
eine  höchst  interessante  und  lelirreiche  Schrift  dea  sehr 
verdienten  und  erfahrenen  Osterrt-ichisehen  Botaniker» 
Theodor  Kotschy;  „Die  Vegetation  und  der  Kanal  auf  dem 
Isthmus  von  Suez".  Es  ist  ordentlich  erfrischend,  in  kon- 
tinentalen Schriften  einmal  etwa»  Andere»  zn  lesen,  nl«  da« 
'  von  den  Phinmueliorn  »chon  ao  unzählige  Mal  Angeführte 
und  gar  oft  von  Vielen  mechanisch  Nachgesprochene,  zu- 
mal da  der  Verfasser  zu  einer  der  Nationen  gehört,  die 
bekanntlich  «ich  am  meisten  für  die  Ausführung  des  Ka- 
nal» interes»ircn,  nnd  »ich  selbst  sogar  höchst  enthusia- 
stisch für  da»  Unternehmen  ausspricht.  Kotschy  bespricht 
in  dieser  Schrift,  welche  einen  Separat  -  Abdruck  au»  der 
Österreichischen  Botanischen  Monatsschrift  bildet,  ein  phy- 
sikalisch -  geographische»  Phänomen  jener  Wüstengegend, 
welches  sachkundigen  Leuten  nichts  Neues  ist,  aber  von 
Herrn  Lesseps  «0  wenig  beachtet  oder  berührt  worden  zu 
sein  scheint,  nämlich  den  Wüstensand  und  seinen  beweg- 
lichen Charakter  in  seiner  Stellung  zu  dem  beabsichtigten 
Katiul.  Dass  der  frühere,  von  den  Pharaonen  begonnene, 
Sucs-Kanal  bis  ins  achte  Jahrhundert  n.  Chr.  benutzt  und 
seitdem,  d.  h.  seit  etwa  1000  Jahren,  ollmälig  versandet 
und  so  unbrauchbar  geworden  ist,  scheint  so  ziemlich 
ausser  allem  Zweifel.  Doch  wir  wollten  bei  dieser  Ge- 
legenheit nur  auf  da»  hinweisen,  worauf  Herr  Kotschy  die 
Aufmerksamkeit  zu  lenken  sucht,  und  desshalb  im  Folgen- 
den nur  über  seine  vortreffliche  Schrift  referiren. 

Herr  Kotschy  hatte  im  Jahre  1855  Gelegenheit,  das 
Terrain  des  projuktirten  Suea- Kanals  zu  durchziehen  und 
die  Bodenverhältnisse  dort  aus  eigner  Anschauung  kennen 
zu  lernen,  und  er  spricht  hier  seine  Überzeugung  aus, 
dass  die  Gefahr  der  Versandung  für  jenen  Kanal  haupt- 
sächlich von  Osten  koiumo,  wo  die  bei  weitem  grössere 
Hälfte  der  Wüste  liegt,  und  dieselbe  nur  durch  Anbau 
und  Vervielfältigung  der  schon  vorhandenem  Vegetation 
abgewendet  werden  könne.  Nachdem  Herr  Kotschy  den 
von  ihm  zurückgelegten  Weg  skizzirt  und  ein  Bild  der 
Vegetation  der  Wüste  und  ihres  Saumes  gegeben,  wo  Xil- 
Schkmm  und  Wüstensand  sich  scheiden  und  vennengen, 
sagt  derselbe:  „ —  —  Ich  muss  bemerken,  das»  während 
unserer  Reise  der  NO.-Wind  wiederholt  die  oberste  Schicht 
des  Sandes  langsam,  etwa  einen  Fuss  über  die  Oberfläche 
de»  Bodens  erhebend,  nach  S\V.  zu  bewegte,  was  den  An- 
fang der  später  im  Sommer  wälircnd  der  Nil-Überschwem- 
mung vorherrschenden  Sturmwinde  aus  jener  Himmels- 
gegend angedeutet  haben  dürfte.  Sehr  nolhwendig  wäre 
es  daher,  vor  allen  anderen  Arbeiten  den  Isthmus  in  me- 
teorologischer Beziehung  »tudiren  zu  lassen,  um  zu  sehen, 
wie  stark  die  Winde  sind,  welche  Sandwolken  bilden,  in 
welchen  Massen  und  wie  hoch  dieselben  gehoben,  dann, 
in  was  für  eine  Entfernung  sie  fortgetragen  werden. 
Während  der  heissen  f'hamasin- Winde,  so  wie  während 
der  Nil-Überschwemmung,  wo  Nordwinde  so  anhaltend  und 
heftig  sind,  miissten  Beobachtungen  angestellt  werden. 
Bei  einem  Bau  von  dieser  riesigen  Grösse,  wie  der  Kanal, 
darf  man  sich  nicht  damit  begnügen,  diu  Snuddünen  der 
Westseite  des  Kanal«  allein  zu  bebauen,  eben  so  noth- 
wendig,  ja  weit  gewichtiger  muss  un*  der  Anbau  von 
Vegetation  auf  dessen  Ostseite  erscheinen,  denn  dort  liegt 
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die  eigentliche  Sandwüste,  dorther  droht  früher  oder  spä- 
ter die  Vereitelung  dos  (ranzen  Werkes,  gegen  die  der  [ 
Mensch  nur  allmälig  und  höchst  unvollständig  wird  an- 
kämpfen können.  Der  Rcgelroässigkeit  der  Winde  jener 
Gegend  können  wir  kein  zu  grosses  Vertrauen  schenken, 
denn  wie  veränderlich  ihre  Richtung  ist,  zeigen  hinläng- 
lich verschieden  dastehende  abgerundete  Sandkegcl.  Das 
einzige  Mittel,  wodurch  Verwehungen  abgehalten  werden 
können  und  weichet  dein  Menschen  hier  zu  Gebote  steht, 
giebt  ihm  die  Natur  selbst,  er  mues  ihr  aber  durch  die  > 
Kunst  hulfreich  an  die  Hund  gehen  und  durch  Venneh- 
rung der  Vegetation  auf  erweiterte  Strecken  es  dahin  zu 
bringen  suchen,  daas  keine  Sandwolken  cnUtehen,  und 
wenn  sie  aus  weiter  Feme  anstürmen,  sie  doch,  bevor  sie 
den  Kanal  erreichen,  unschädlich  werden,  d.  h-  nieder- 
fallen, indem  sie  sich  an  den  Hindernissen  auflösen."  

Zu  dieser  gänzlichen  „Umwandlung  der  Physiognomie  der 
Landenge  von  Saes"  hält  Kotschy  allerdings  die  Westseite 
für  günstiger  als  die  Ostscitc  des  künftigen  Kanals;  na- 
mentlich dürfe  man  bei  dem  rein  sandigen,  kieseligen 
Boden,  dem  Mangel  an  Regen  während  der  heissen  Jahreszeit 
und  der  bedeutenden  Temperatur  dieses  Sandes  nicht  an  den 
Anbau  von  Nutzpflanzen  denken,  sondern  zuvörderst  müsse 
man  auf  dio  Vennehrung  der  bereits  dort  vorkommenden 
Pflanzen  und  dann  auf  Einführung  solcher  denken,  welche 
ähnliche  Boden-  und  Klimabcdingnngen  ertragen  können. 
„ —  —  Die  hierzu  taugliehen  Gewächse  müssen  in  reinem 
Sand-  oder  in  Kiesboden  ihre  hinlängliche  Nahrung  finden, 
dann  nicht  mehr  Feuchtigkeit  den  heissen  Sommer  über 
bedürfen,  als  die  atmosphärischen  Niederschlüge  in  Form 
des  Thaues  die  Nacht  hindurch  erzeugen,  also  nicht  dürr 
werden,  indem  sie  in  solche  Tiefen  des  Sandes  ihre  Wur- 
zeln einsenken,  doss  sie  auch  selbst  dorther  einige  Nah- 
rung durch  die  Gefösso  in  die  der  Tageshitze  ausgesetzten 
Thcilo  emporheben."  —  —  Doch  glaubt  Herr  Kotschy, 
man  müsse  die  zarten  Pflänzchen  während  der  ersten  vier 
Jahre  durch  „Bauten  von  Rohrdecken"  vor  dem  Verwehen 
schützen.  Weiter  giebt  derselbe  ein  reichhaltiges  Ver» 
xeichniss  derjenigen  Pflanzen,  die  zum  Anbau  in  der 
Wüste  sich  eigneten.  Er  theilt  diuselben  in  drei  Klassen; 
die  ersto  enthält  Sträucher  und  baumartigo  Gewächs«, 
die  den  Beden  fest  machen  und  die  Snndwolken  in  der 
Luft  brechen  und  aufhalten  (hierher  gehört  die  Reeföhre, 
mit  der  Mehcmed  Ali  sehr  befriedigende  Versuche  bei 
Hellopolis  zu  Stande  gebracht  habe,  wo  freilich  der  Boden  . 
geeigneter  sei).  Im  zweiten  Runge  stehen  Pflanzen,  die 
zwar  nicht  hoch  sind,  aber  am  Boden  liegen  und  mit 
ihren  Blättern  das  Aufrühren  des  Sandes  durch  den  Wind 
verhindern;  den  dritten  Rang  füllen  die  übrigen  auf  dem 
Isthmus  wuchaenden,  meist  nur  einjährigen  Pflanzen  aus. 
Ferner  empfiehlt  Herr  Kotschy  als  den  leichtesten  Anfang  j 
zum  Anpflanzen  der  Bäume  und  Sträuoher  die  nächste 
Umgebung  der  Bronnen,  von  denen  sich  eine  bedeutende 
Anzahl  in  den  Vertiefungen  zwischen  den  Sandhügeln  an 
allen  jenen  Stellen  öffnen  lasse,  wo  der  Thonboden  zu 
Tage  ansteht  oder  wo  er  nur  mit  einer  sehr  leichten 
Sauddecke  liberwcht  ist;  diese  Brunnen  mit  Anpflanzungen 
müssten  ein  erst  weites,  dann  immer  enger  werdendes 
Netz  bilden,  das  dann  bald  die  atmosphärischen  Nieder- 
schläge und  die  Feuchtigkeit  der  Wustenluft  vermehren 


würde  u.  s.  w.  Ein  vollständiger  Erfolg  sei  freilich 
erst  zu  erwarten,  wenn  in  der  angedeuteten  Weise  durch 
mehrere  Mcnschenalter  hindurch  die  Vegetation  ausge- 
breitet worden  sei;  nur  dann  erst  sei  an  eiue  wirkliche 
Bewaldung  des  Isthmus  zu  denken. 


Die  Gebirgt  der  Ineil  Trinidad.  —  Die  lns«l  Trinidad 
wird  (nach  Vortouil's  Trinidad,  S.  74)  iu  zwei  Beckeu  oder 
Abzugs-Thiiler  getheilt,  die  von  O.  noch  W.  laufen,  und  zwar 
durch  drei  Ketten  von  Bergen  oder  hohen  Hügeln,  die  sich 
von  600  bis  3100  Engl.  Fuss  über  das  Meer  erheben. 
Die  nördlichste  Kette  ist  diu  höchste  und  erstreckt  sieh 
längs  der  Nordküste  von  Point  üalera  nach  Point  Mono, 
von  Ost  nach  West.  Der  Tocuche,  zwischen  Maracoas 
und  LesCuevas,  ist  3 100 F.  hoch;  westlich  von  diesem  höch- 
sten Gipfel  ist  das  Gebirge  etwa  2200  F.,  östlich  von 
2500  bis  3000  F.  hoch.  Die  südliche  Kette  erscheint 
niedriger  als  dio  beiden  andern,  namentlich  gegen  Westen 
hin,  wo  dieselbe  zuletzt  in  die  niedrige  Sandspitze  von 
I oooos  ausläuft;  am  höchsten  ist  dieselbe  zwischen  Ouaya- 
gnayare  und  Moruga;  die  bedeutendste  Spitze,  ungefähr 
1200  F.,  liegt  NNW.  von  Gran  Cayo.  Die  Nord-  und 
Südkette  laufen  parallel,  die  mittlere  oder  centrale  WSW. 
von  Point  Mnnzanilla  nach  Pointe-ii-Picrrcs;  sie  hat  drei 
kolminirende  Punkte:  Lebrauche,  1200 F.,  im  Osten,  Mont 
Serrat,  1190  F.,  im  Westen  und  Tumana,  1150  F.,  last  im 
Mittelpunkt  der  Insel.  Die  mittlere  Kette  bildet  an  ihrem 
östlichen  so  wie  am  westliehen  Eude  eine  Bifurkution;  beide 
schliesscn  zwei  kleine  Thäler  ein,  das  Thal  von  Lubranchc 
im  Osten  und  das  von  Guarueara  im  Westen.  Die  beiden 
grösseren  Thäler  oder  Becken,  das  nördliche  und  südliche, 
.werden  je  durch  ein  Plateau  abermals  in  zwei  Hälften 
geschieden. 


Da»  Gefälle  de*  untern  Sil*.  Von  Dr.  med.  J.  P.  ühie 
in  Leipzig.  —  In  meinem  Schriftchen  „Der  Winter  in 
Ober-Ägypten  als  klimatisches  Heilmittel.  Leipzig  1858 
bei  B.  G.  Teubner"  habe  ich  des  Barometerstandes,  wie 
ich  ihn  im  Winter  1856  bis  57  auf  einer  Nil-Reise  beob- 
achtete, nur  beiläufig  Erwähnung  gothan.  Die  (Jeiiauigkcit 
des  Instrumentes,  eines  Aneroidcu,  ist  nach  den  dort  (p.  28 
bis  30)  gemachten  Angaben  über  die  Vergleichung  desselben 
mit  einem  Quecksilber-Barometer  von  Kappeller  zu  beur- 
teilen. Ich  habe  dort  gelegentlich  die  Tagesmittel  für 
die  verschiedenen  Breiten  (p.  08  bis  40)  und  Regionen 
(p.  42)  und  den  täglichen  Gang  des  Barometerstandes  in 
verschiedenen  Regionen  (p.  45)  mitgetheilt.  Die  Hcobuch- 
tungen  beziehen  sich  jeder  Zeit  auf  den  Nil  und  sind  immer 
auf  der  Barke  etwa  6  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Flusses 
angestellt  worden.  Allerdings  habe  ich  mich  bei  den  Ab- 
lesungen nicht  an  die  Maximal-  und  Minimalstunden  der 
täglichen  Baromoterschwunkungen  gehalten ,  weil  ich  von 
vorn  herein  den  Luftdruck  nur  zur  Korrektion  bei  der  Be- 
rechnung der  Luftfeuchtigkeit  benutzen  wollte.  Indessen 
halte  ich  doch  bei  der  Seltenheit  von  regelmässig  fortge- 
setzten Barometer- Beobachtungen  in  Ober- Ägypten  Fol- 
gendes für  mittheileuswerth. 

Nach  Russeggcr  (dessen  Reisen,  Bd.  I.  II)  fallen  die 
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täglichen  Maxima  de»  Luftdrucke«  in  Ägypten  »uf  10  Uhr 
Morgens  und  10  Uhr  Abend«,  die  Minima  treten  Morgens 
kurz  vor  Sonnen-Aufgang  und  Abends  zwischen  4  und  5 
Uhr  uin.  Meine  Aufzeichnungen  bei  der  Bergfahrt  in  Re- 
gion I  (30°— 26*  N.  Br.)  und  Region  II  (26*  — 24'  N. 
Br.)  —  vergl.  p.  45  meines  Schrift  chens  —  entsprechen 
so  ziemlich  dienen  Stunden  und  es  Hessen  sich  aus  ihnen 
leicht  die  wahren  täglichen  Mittel  berechnen ,  wenn  man 
die  Mittags-Beobachtung  wegliessc.  Im  Allgemeinen  darf 
man  aus  meinen  barometrischen  Daten  so  viel  entnehmen, 
dass  der  mittlere  tagliehe  Barometerstand  (von  mir  aus 
Beobachtungen  um  Sonnen-Aufgang  früh  9  Uhr,  Nachmittags 
2  Uhr  und  Abend«  10  Ihr  berechnet)  bei  einer  Bergfahrt 
durch  8  Geogr.  Breitengrade  nur  nm  5,  8'"  Par.  sich  än- 
dert und  dos«  die  höchste  der  Einzel -Beobachtungen  bei 
Kairo  Ende  November  339,,"',  das  Minimum  bei  Wadi- 
Halfa  Ende  Januar  331,,"'  beträgt. 

Nehme  ich  aus  zwei-  oder  dreitägigen  Beobachtungen 
um  9  Uhr  früh,  2  Uhr  Nachmittags,  10  Uhr  Abends  das 
Mittel,  so  ergeben  sich  für  folgende  Hauptortc  am  Nil,  an 
welchen  wir  ruhig  am  Ufer  lagen,  bei  der  Bergfahrt  folgende 
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Auf  Grand  dieser  Daten  war  Herr  Dr.  Dippe  aus 
Schwerin,  welcher  zufällig  vorigen  Sommer  in  Leipzig  an- 
wesend war,  freundlichst  bereit,  folgende  Hohen  zu  bo- 
wofür  ich  ihm  nochmals  hier  verbind 


A. 
419 


B. 
349 
414 


Bei  der  Berechnung  A  ist  die  Temperatur  von  Kairo  = 
14,3  gesetzt,  bei  der  Berechnung  B  dagegen  gleich  der 
Temperatur  der  oberen  Stution. 

Die  Höhe  des  Nil-Niveau'*  bei  Kairo  über  dem  Mittel- 
meere beträgt  nach  den  Messungen  der  Französischen  Ex- 
pedition (Description  de*  l'Egypte,  T.  XX.) 

40,77  Par.  Vnu  bei  brk-hntei», 

16.«  b*i  uiedrig«t*i»  Wisaerttud«. 

Nun  sinkt  der  Nil  iu  den  vier  Monaten,  welche  hier 
in  Frage  kommen,  bei  Kairo  in  Summa  2,0  Meter  oder 
ungefähr  8  Fuss  und  die«»  im  Einzelnen  riemlich  gleich- 
mäßig, so  dass  er,  die  Breite  des  Flu«»cs  gleich  gesetzt, 
Anfang  Januar  in  Assuan  2  Fuss  niedriger  gewesen  sein 
mag,  als  in  Kairo  Ende  November,  und  in  Wadi-Halfa 
Ende  Januar  wieder  2  Fuss  niedriger  als  in  Assuan.  Der 


Nil-Spiegel  bei  Kairo  liegt  aber  am  1. 
rard's  graphischer  Darstellung  der  Mittel  aus  den  Jahren 

1799  und  1800  3fU  Meter  =  9|  Fuss  tiefer  als  beim 
höchsten  Stande.  Wir  würden  demnach  am  wenigsten 
irren,  wenn  wir  die  Höhe  des  Nilspiegels  bei  Kairo  Knde 
Nov.  zu  31  F.,  Anfang  Januar  zu  29  und  Ende  Januar 
zu  2V  F.  ansetzten,  wir  berechnen  aber,  da  die  ganze  Be- 
stimmung ihrer  Natur  nach  nur  eine  ungefähre  sein  kann, 
die  Höhe  von  Kairo  (Nil-Niveau)  zu  80  Fuss. 

Russegger  giebt  nun  (Bd.  II,  1,  p.  271)  die  Höhe  von 
Assuan  über  Kairo  zu  282  Par.  F.  an,  und  nimmt  später 
die  mittlere  Höhe  der  Stadt  =  60  F.  in  Rechnung.  Welche 
Beobachtung  für  Kairo  Russegger  bei  Jener  Berechnung  für 
Assuan  benutzte,  weiss  ich  nicht,  da  ich  die  Stelle  des 
Buches,  wo  er  von  dem  Detail  der  Berechnung  spricht, 
nicht  habe  auffinden  können.  P.  232  spricht  er  von  Beob- 
achtungen, welche  er  in  der  Locanda  119  F.  über  dem 
mittleren  Stande  des  Nils  machte.  Die  Beobachtungen  in 
Asauan  sind  auf  der  Barke  angestellt  Ich  nehme  mir 
daher  die  Freiheit,  unten  bei  der  Zusammenstellung  der 
Höhen  über  dem  Meere  für  Kairo  das  mittlere  Nil-Niveau 
anzusetzen,  um  so  eher,  als  Russegger  nach  seinen  Be- 
atimmungen auch  den  Fall  des  Nils  berechnet. 

Eine  zweite  Berechnung  der  Höhe  von  Assuan  habe 
ich  im  Journ.  of  tho  Royal  Oeogr.  Society  of  London  1848, 
Bd.  1 8,  Th.  1 ,  p.  69,  gefunden.  Ayrton  berechnet  dort  die 
Höhe  von  Assuan  über  Kairo  nach  Beobachtungen  von 
Caillaud  vom  23.  und  24.  Nov.  1820  für  Assuan  und  aus 
einer  Beobachtung  vom  Morgen  des  9.  Nov.  1799  oder 

1800  aus  Kairo  (Stadt  oder  Nil?)  von  Coutclle,  Mitglied 
der  Napoleon'schen  Expedition,  zu  95,703  Meter  =  295,09 
Par.  F.  Setzen  wir  die  Höhe  des  Nil-Spiegels  auch '  für 
diesen  Fall  (Anfang  und  Ende  November)  =  30  F.,  so 
ergeben  sich  folgende  Höhen  über  dem  Mittelmeeru  in 
Pariser  Fussen : 
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Darnach  berechnet  sich  für  den  Fall  des  Nils  auf  die 
Geogr.  Meile  in  Pariser  Fuss: 

\  

NB-FaU. 

_A.  B._ 

0.»  o* 
48,7  60^ 

*.»  ,  M 

Im  untersten  Theile  von  Nubien,  zwischen  Wadi-Halfa 
Philae,  muss  ich  hinzufügen,  erscheint  dor  Fall  für 
schätzende  Auge  eher  grösser  als  in  Ägypten.  Rus- 
giebt  für  Nubien  überhaupt  4,1  Fuss  Fall  an,  wo- 
bei aber  eine  Reihe  oberer  Katarakten  mit  inbegriffen 
für  Ägypten,  d.  h.  von  Assuan  bis  Rosette,  zu  2.3 
Das  Stromgefällc  zwischen  Assuan  und  Korusko 
Russegger  zu  3,6  F.  für  die  Meile,  wobei  abe 
erste  Katarakte  inbegriffen  ist. 

Die  auf  der  Rückreise  von  mir  gemachten  Barometer- 
Beobachtungen  differirt-n  sehr  von  den  auf  der  Hinaufreise 
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notirten  Zahlen,  weil  im  Februar  im  oberen  Theile  Ober- 
Ägypten»  Nordstürme  vorherrschten,  welche  an  Orten  wie 
Philae,  wo  bei  relativ  ruhigem  Wetter  der  mittlere  Stand 
333,o"'  war,  das  Barometer  bin  auf  336,1  "'  hinaufrückte, 
während  im  unteren  Theile  von  Ober-Ägypten  Kode  März 
and  in  Kairo  Anfang«  April  Südwinde  auftraten,  welche- 
das  Barometer,  dos  im  Herbst  338,3 "'  im  Mittel  zeigte, 
bis  auf  33-1,5'"  herabdriiekten.  Es  wäre  wohl  ganz  inter- 
essant, diese  Einflüsse  genauer  zu  betrachten,  namentlich 
in  ihrer  seitlichen  Beziehung  mm  Sturme,  wenn  ich  dos 
auch  für  die  niederen  Temperaturen  im  Fc- 
hiitte  vergleichen  und  diese  Resultate  korrekturfähig 
machen  können. 

Ich  schliesse  hieran  eine  Zusammenstellung  meiner  an 
einzelnen  Orten,  wo  wir  uns  einige  Tage  aufhielten,  beim 
Ruhen  des  Schiffs  gemachten  thenno-  und  psychroroetri- 
sehen  Beobachtungen,  wobei  immer  wieder  zu  beachten 
ist,  das*  Stärke  und  Richtung  des  Windes  bei  der  Hinauf- 
reise (massiger  Nordwind)  viel  gleiehmiissiger  sich  verhielten, 
als  bei  der  Thalrahrt.  Die  folgenden'  Zahlen  sind  Tages- 
mittel, welche  aus  vier  täglichen  Beobachtungen ,  um  Bon- 
nen-Aufgang,  früh  !>  Uhr,  Nachmittags  2  Uhr,  Abends  1  ü  Uhr 
1  sind.  Luft-Temperntur  und  psychometrische  Dif- 
:  in  Reaumur'schcu  0 roden;  Barometerstand  und  Dunst- 
drork  in  Pariser  Linien ;  relative  Feuchtigkeit  in  Procenten. 
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Die  wenigen  Beobachtungen  au*  früheren  Jahren  be- 
weisen in  Verbindung  mit  den  meinigen  die  von  den  Rei- 
senden oller  Jahrhunderte  schon  behauptete  grosse 
stanz  der  Witterungsverhältnisse  in  jenen  Gegenden. 


Zur    Charakteristik   det  1  Territorium*  der  l[ttdmntb,n- 


Kompagnie;  umherziehende  Fori»;    wo   ist   Fort  Ni 


ilfirrpit  r 


—  Im  Februar  des  vergangenen  Jahres  wurde  bekanntlich 
vom  Hause  der  Gcmuincn  eine  Kommission  niedergesetzt 
zur  Untersuchung  der  Zustünde  derjenigen  Britischen  Be- 


sitzungen in  Nord-Amerika,  welche  unter  der  Verwaltung 
der  Hudsonshai-Kompognic  stehen.  Unter  den  von  dieser 
Kommission  vernommenen  Sachverständigen  befand  sich 
auch  Sir  George  Simpson,  damals  seit  37  Jahren  Gouver- 
neur der  Kompagnie,  aus  dessen  Vernehmung  wir  folgende 
interesaanto  Stelle  ausziehen,  die  zugleich  als  ein  Beispiel 
für  dio  von  einer  solchen  Kommission  gestellten  Krtuz- 
und  Querfragen  gelten  kann.  Wir  schicken  noch  die  Be- 
merkung voraus,  da  tut  es  sich  um  eine  gegen  die  Verwal- 
tung der  Kompagnie  gerichtete  Angabe  handelte,  nach 
welcher  In  Fort  Nasoopio  die  Indianer  in 
verhungert  sein  sollton. 

-  Frage:  In  welchem  Theil  des  Landes  liegt  Fort  Nas- 
copie? —  Antw.:  Auf  der  Küste  von  Labrador.  —  F.  Sie 
schenken  also  der  Angabe  keinen  0  Iii  üben?  -  -  A.  Ich 
glaube  os  nicht.  —  F.  Wo  ist  Fort  Nascopie:  —  A.  Es 
ist  auf  der  Küste  von  I-abrador.  —  F.  Das  ist  in  Canada, 
nicht  wahr!  —  A.  Es  ist  in  Neufundland.  —  F.  Erstreckt 
sich  das  Territorium  der  Hudsonshai- Kompugoio  nicht  über 
Labrador?  —  A.  Nein,  dasselbe  ist  ein  Theil  von  Neu- 
fundland. —  F.  Jene  nördliche  Halbinsel  gehört  also  nicht 
der  Hudsonsbai-Kompognie:  —  A.  Nein,  nicht  die  ganze 
Halbinsel.  —  F.  Aber  liegt  dos  Fort,  nach  welchem  Herr 
R.  Sie  fragt,  in  Labrador  oder  in  Rupcrls-Land?  —  A.  Es 
liegt  in  Labrador.  —  F.  Es  wurde  auf  der  Kart«-  als  noch 
innerhalb  des  Grünen  ')  liegend  bezeichnet,  also  gehört  es 
n  dem  Territorium  der  Hudsonsbai-Kompagnic?  —  A.  Ich 
glaube  nicht  —  F.  Haben  Sie  die  Körte  geprüft:  —  A. 
Nicht  genau;  ich  habe  sie  nicht  eher  geseheu,  als  bis  ich 
eben  eintrat  —  F.  Wissen  Sie,  ob  das  Fort  der  Hudsons- 
bai-Kompagnio  gehört?  —  A.  Es  gehört  derselben,  es  ist 
ein  Posten,  eine  Niederlassung,  genannt  der  Posten  von 
Nasoopie.  Mit  diesen  Posten  ziehen  wir  je  nach  den 
Umständen  bisweilen  von  einem  Ort  zum  andern.  —  F. 
Können  Sie  mit  einem  Fort  ausziehen?  —  A.  Ein  Fort 
besteht  aus  einem  halben  Dutzend  Blockhiittcu  und  kann 
von  einem  halben  Dutzend  Männer  in  ungefähr  einer 
Woche  errichtet  werden;  das  ist  es,  was  wir  ein  Fort 
nennen.  —  F.  Trägt  es  auf  diesen  Querzügen  immer  den- 
selben Namen?  —  A.  Wir  nennen  es  entweder  einen 
Posten  oder  ein  Fort.  —  F.  Wollen  Sie  damit  sagen,  das« 
man  mit  einem  Fort  umherzieht?  —  A.  Wir  nennen  es 
einen  Ausscnposten,  einen  Handelskosten;  ich  nenne  das 
nicht  ein  Fort  —  F.  Wird  es  hier  ein  Fort  genannt?  — 
A.  Es  mag  sein,  aber  es  ist  eine  falsche  Benennung.  — 
F.  Wollen  Sic  damit  sagen,  dass  die  Kompagnie  kein  Fort 
Nascopie  besitzt?  —  A.  Wir  haben  einen  Ausscnposten, 
welcher  Nascopie  genannt  wird.  —  F.  Sie  besitzen  kein 
Fort,  welches  Nascopie  heisst?  —  A.  Nein.  —  F.  Ist  os 
eine  Station?  —  A.  Es  ist  eine  Station.  —  F.  Und  das 
Bestehen  dieser  Stationen  hängt  von  der  Dauer  ihrer  Be- 
setzung ab?  —  A.  Genau  so.  —  F.  Ist  diese  Station  je- 
mals verlassen  worden?  —  A.  Ich  kann  diess  wirklich 
nicht  sagen,  ich  halto  es  aber  für  sehr  wahrscheinlich.  — 
F.  Aber  ist  sie  verlassen  worden  ?  —  A.  Ich  kann  es 
wirklich  nicht  sagen;  wir  ziehen  mit  einer  Niederlassung 
weg  je  nach  den  Umständen.     Wenn  Fische  und  andere 
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Existenzmittel  nicht  in  hinreichender  Menge  vorhanden 
sind,  ziehen  wir  damit  naeh  einem  andern  Punkt,  10,  20 
oder  30  Meilen  weit  —  F.  Herr  R.  stellte  eine  Frage  an 
Sic  über  den  Tod  einer  grossen  Anzahl  Eingeboruer  in 
der  Nähe  eines  Forts,  von  dem  Hie  Anfang»  glaubten,  es 
wäre  in  Labrador?  —  A.  Ja  wohl!  —  F.  Jetzt  aber  er- 
giebt  es  fiel),  das*  es  im  Territorium  der  Hudsonsbai-Kom- 
pognic  liegt  ?  —  A.  Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  diuu)  dieses 
der  Fall  ist;  ich  mochte  faBt  behaupten,  es  sei  nicht  so. 

—  F.  Sie  erklärtem  bestimmt,  dass  Xascopie  eine  Station 
sei,  welche  der  Hud*onsbni-Koiupagnie  gehöre?  - —  A.  Ja 
wohl! —  F.  In  diesem  Bericht  ist  von  Nascopic  die  Rede? 

—  A.  Jawohl! —  F.  Also  gehürt  e»  dor  Hudsonsbai-Koni- 
pagnic?  —  A.  Es  gehörte  der  Hudsonsbui-Kompagnio.  — 
F.  Ist  es  jemals  verlassen  worden:  —  A.  Ich  weiss  nicht 
einmal,  ob  es  gegenwärtig  besetzt  ist  oder  nicht  —  F. 
Es  ist  noch  immer  besetzt?  —  A.  Ja  wohl!  —  F.  So  das* 
os  noch  immer  der  Hudsonshai-Kompagnic  gehört?  —  A. 
Es  hat  immer  der  Hudsonsbai-Kompagnie  gehört,  wenn  es 
besetzt  war.  —  F.  Ks  gehört  jetzt  eben  zu  Labrador?  — 
A.  Auf  der  Küste  von  Lubrador;  wir  haben  Niederlassun- 
gen auf  der  Küste  von  Labrador.  —  F.  Befinden  sich  diese 
Posten  bald  in  Labrador  und  bald  im  Hudsonsboi- Terri- 
torium? —  A.  Sic  werden  verlegt,  wie  es  den  Umständen 
nach  nit blich  ist.  —  F.  Aber  siu  stehen  immer  unter  dem 
Befehl  der  Hudsonsbai-Koiupagnie?  —  A:  Ja!  —  F.  8odn*s, 
wo  immer  sie  hingebracht  werden,  sie  der  Hudsonsbai- 
Kotnjiagnie  gehören  ?  —  A.  H  udsonshai  -  Niederlassungen 
stehen  unter  der  Kontrole  der  Hudsonsbai-Kompagnie,  aber 
c*  giebt  noch  andere  Niederlassungen  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft.  —  F.  des  Vorsitzenden:  Besteht  eine  Über- 
einkunft mit  dein  Gouvernement  von  Labrador,  zu  Folge 
deren  Sie  dieses  Territorium  zu  Ihren  Zwecken  benutzen 
können?  —  A.  Das  steht  offen  für  Jedermann.  —  F.  Ho 
hat  es  also  in  Wirklichkeit  keinen  Herrn?  —  A.  Nein! 


Nachrichten  ron  G.  Ulrich  übtr  die  geognottitchen  Auf- 
nahmen u.  *.  u>.  in  Atutratim.  —  Herr  Bergrath  Roexner 
in  Clausthal  war  so  gütig,  uns  verschiedene  sehr  lehr- 
reiche und  interessante  Briefe  und  Mittheilungen  eines 
jungen  trefflichen  Oooguo&ten,  O.  Ulrich,  seines  Schülers, 
mitzutheilen,  der  seit  einiger  Zeit  als  Assistant  Gcological 
Surveyor  bei  den  amtlichen  Aufnahmen  in  Australien  an- 
gestellt ist.  Indem  wir  uns  ausführlichere  Berichte  vor- 
behalten, geben  wir  folgende  vorläufige  Auszüge  aus  Ul- 
rich's  Briefen  an  Bergrath  Roenier:  —  „Da  ich  glaube, 
dass  es  Sic  interessirt,  so  will  ich  Ihnen  einen  kurzen 
Ahriss  dus  Systems  geben ,  in  welchem  die  geologische 
Aufnahme  hier  betrieben  wird.  Das  Personal  besteht  aus 
Herrn  A.  Sclwyn,  Government  üoologist,  und  vier  Assi- 
slant-Gcologists.  Herr  Sclwyn  hat  eine  schöne  Office  in 
Melbourne,  wo  er  zwei  Zeichner,  einen  Kolorirer  und 
einen  Kupferstecher  bcfdiüftigt.  Die  Zeichner  haben  die 
Aufgabe,  die  topographische  Aufnahme  der  Kolonie,  so 
weit  sie  vorgeschritten,  und  sie  ist  leider  nur  auf  Acker- 
bauland beschränkt  (Berge  und  dicht  bewaldete  Distrikte 
sind  ausgelassen),  auf  den  Maassstab  von  zwei  Zoll  per 
Engl.  Meile  zu  reduciron  und  die  Flächen,  den  nicht  auf- 
genommenen Grund  eingeschlossen,  in  Sektionen  zu  ver- 


theilen, von  denen  jede  18  Zoll  lang  und  12  Zoll  breit 
ist,  also  54  Engl.  Uuiulr. -Meilen  in  »ich  fasst  Diese  Ta- 
feln werden  direkt  in. Kupfer  gravirt,  Kopien  dovon  int 
Feld  geschickt  und  kommen  sie  darauf  ausgearbeitet  von 
dort  zurück,  so  werden  die  geologischen  Linien  und  Be- 
merkungen nachträglich  gestochen  und  der  Kolorirer  macht 
die  gedruckton  Exemplare  zum  Verkauf  fertig.  Die  Arbeit 
im  Felde  wird  ausgeführt,  indem  man  das  Lager  so  viel 
wie  möglich  in  die  Mitte  einer  Sektion  verlegt  und  die 
Bestimmung  der  Gesteinsgrenzen    und  Untersuchung  des 

I  Reviers  entweder  von  den  äussersten  Enden  nach  dem 
Lager  zu  oder  von  diesem  ab  nach  jenen  hin  betreibt. 

|  Von  den,  dem  Vermcsser  beigegebenen  vier  oder  sechs 
Arbeitern  macht  einer  gewöhnlich  den  Koch  und  Zelt- 
hütcr,  ein  anderer  fungirt  als  Groom  und  besorgt  die 
Provisions -Beschaffung  und  die  übrigen  sinken  kleine 
Schachte  zur  Untersuchung  des  Gesteins,  suchen  nach  Ver- 
steinerungen und  Mineralien  und  hauen  gute  Handstücke 
für  das  Museum.  Nachdem  die  mühseligen  und  einförmi- 
gen Arbeiten  des  Verfolgen»  der  Gesteinsgrenzen  beendet 
sind,  werden  alle  Plätze,  wo  Gestein  zu  Tage  steht,  genau 
noch  ihrem  Charakter  untersucht,  Streichen  und  Einfallen 
abgenommen  und  die  Dicke  und  Ausdehnung  der  ver- 
schiedenen Golddrifts  in  den  Hügeln  und  Thülern  bei- 
stimmt. Eis  nimmt  meinem  Kollegen  und  mir  zwischen 
6  bis  8  Wochen,  um  eine  solche  Rektion  fertig  zu  ma- 
chen, und  Sie  können  leicht  ermessen,  zu  welchem  Preis 
dieselbe  zu  stehen  kommt,  wenn  die  Kosten,  was  die  Sa- 
lairs  und  Taglöhne  betrifft,  sich  schon  auf  270  lfd.  St 
belaufen,  wobei  die  Arbeit  in  der  üffloo  noch  nicht  ge- 
rechnet ist.  Mir  thut  os  dabei  leid,  dass  eine  so  unge- 
meine Einförmigkeit  hier  in  den  Gesteinen  herrscht;  Ito- 
solt  Granit  und  silurische  Grauwaeke  mit  schmalen  La- 
gern seidcuglunzender  Schiefer  sind  beinahe  die  einzigen 
Komponenten  der  bis  jetzt  vollendeten  Karten.  Dieses 
bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Westseite  von  Melbourne, 
nach  Osten  zu  bieten  die  jüngeren  Silurien  viel  Interes- 
santes durch  ihre  grossen  Trilobiten,  Spirifercn,  Rhyncho- 
nelle  u.  s.  w-,  jedoch  ist  auch  dort  noch  kein  anderes 
plutonisches  Gestein  oder  eine  jüngere,  als  die  silurische 
Formation  erschlossen.  Unser  Lager  ist  gegenwärtig  in 
den  erst  neu  eröffneten  Kangaroo-Digging»,  der  wildeste 
Plat2,  den  ich  bis  jetzt  gesehen.  Die  zwar  nicht  hohen, 
aber  sehr  steilen  Sandsteinhügel  sind  mit  dem  dichtesten 
Skrub  überwachsen  und  machen  dadurch  eine  Untersu- 
chung fast  unmöglich.  Farren,  Akazien,  junge  Euealyptcn, 
Schlingpflanzen  der  verschiedensten  Art  und  dann  der  an- 
genehme prickly  scrub,  wie  er  hier  genannt  (Bersaria 
spinosa),  bilden  ein  solches  Gewirr,  dass  man  *chon  nach 
kurzer  Durchwondorung  desselben  als  halber  Sansculotte 
erscheint.  Wir  leben  seit  einiger  Zeit  in  steter  Gefahr, 
die  Buschfeuer  unser  Lager  vernichten  zu  sehen.  Sie 
können  sich  kaum  einen  Bogriff  von  der  Wuth  und  Schnel- 
ligkeit der  Flammen  in  einem   hiesigen  Walde  machen, 

|  vorzüglich  wenn  der  erstickend  heisse  Nordwind  darein 
bläst.  Von  Baum  zu  Baum  springt  die  Flamme  mit  unge- 
heurer Schnelligkeit  und  schüttelt  die  uralten  Eucalypten 
wie  Rohrstongel.  Ausschlagen  und  loschen  mit  Wasser 
ist  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  möglieh  und  es  kann  ein- 
zig nur  helfen,  wenn  man  einen  kleinen  Kreis  um  die 
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Zelte  freibrennt  und  die  dicken  in  der  Nahe  stehenden 
Bäume  vor  dem  Angestecktwerden  sichert.  —  Vor  einigen 
Wochen  hatten  wir  einen  sehr  auffüllenden  Temperatur- 
weehsel  im  Verlauf  von  fünf  Stunden.  Am  Morgen  10 
Uhr  stand  da*  Thermometer  auf  103°  F.  31  j  H.)  im 
Schatten,  Nachmittag»  gegen  3  Uhr  war  es  so  kalt  (4T*  F. 
— -  6  j=  K  '.  da»a  diu  Zähne  klapperten,  und  diene  Kalt« 
3  Tage  an,  bis  plötzlich  ein  neuer  heisser  Wind  anf- 
und  die  Temperatur  im  Verlaufe  einiger  Standen 
auf  80"  bis  90°  F.  (21*  bis  '26°  Rt)  erhöhte. 
So  überraschend  und  ungleich  diese  Witterungswechsel 
sind,  »o  hiirt  man  jedoch  von  Krankheiten,  wie  Erkältun- 
gen, Fiebern  u.  s.  w.,  sehr  wenig.  Das  Leben  ist  hier 
sehr  gesund  und  das  durchschnittlich  trockne,  heisse  Klima 


Geographitch  -  ttatitti*eht  Cbertieht 
Central-  und  Süd- Amerika»  (nach  dem 
for  1858"). 
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I  Areal  im 
lEngl  Q.  X. 


der  Staaten  Xord-, 
„American  Almanac 


1.  JSord-Amtrüa. 
r Amerika  (Grönland)  . 
Franiöaiache  BeeiUangrn,  8t. 

Pierre  und  Miquelau  . 
BuMieth-Amerika    .    .    .  . 
Neu-BriUnnien 


1*0,000 


9,400  Lichtenfels. 


Oet-Canada 
Neu  ■  II  raun«  h  weig 
Nea-Srbottlaa 
Priat  Kduard 
Neufundland 


 iL 

od  etc.  ,  f  I 
de  In«  In    .    I  r 

a.  Oregon  .  ' 


Ver.  Staaten  eon 
Saa  Salvador  .  . 
Nicaragua  .   .  . 
Honduras  .    .  . 


2.    Wut- Indien. 
D«.miaiea58D*mi,|toiBepubUk 

?ort,Rico(8P»i-h!  : 

Jamaira  

Trinidad  


St. 

Tabago  

St.  Lucia  

Inetn  unter  den  Wind. 


iOOSt.  Pierre. 
66,000  Ncu-Archaogrl. 
180,000  York  Fartory. 
999,847  * 

BSO^SI  s  O"™- 
«00,000  Frederickton. 
300,000  Halifax. 
62,348  Charlotte  Toira. 
IsO.Ono'St  Johne. 
7,500  Fort  Langley. 
J3.19l.876  Washiagton. 
7,»O0,000  Mexiko. 
450,000  Cojulepeque. 
100,000  Grenada. 
880,000  Comayagua. 
1,100,000  N'eu-GuatemaU. 
»00,0 
6,00o!l 

7,779.118  »6,774,. 


118 
391.000 

1,800,000 
117,831 
101,989 
*7,700j 
18,716 
»,134 
»7.000 
»13,500 
3,306,831 
1,038.865 
9.500 

")  11,000 

•)  53,000 
59,000 
15,000 


Moptirmt  . 

S.Christoph« 

JterU  

Virgia-lnaela       .    .  . 

Dominica  

Bahamas  ..... 
Turk'a  latent  .... 
Bennada-laMlB 


11,000 
18,000 
12.8*3 
3,865 
5.168 
2,000 

16« 
155 
131 
187 


168 
49 

103 
30 

137 

291 
5,42» 

400 
«7 


800,000  Kap  Berti. 
100,000  San  Domingo. 
1,007,614  HaTana. 
500,000  Saa  Juan. 
379,690  Kingeton. 
60,319  Spaaiah  Towa. 

Bridgeto.n. 
135,939  Deagl. 
28,9»^ 

27,218  Kingston. 
13,208  Searboro'. 
21,500  Caetries. 

8t.  Johns. 
36,178 1 


10,2 

1,017 
11,16»  1 
27.519  Xaa.au. 

3,400 

14.000  Hamilton. 


')  In  beiden  Zahlen  i.t  da»  Areal  von  Mo*|iütia  mit  inbegriffen. 


Guadalupe  et«.    ...  i 

Martinique  

8t  Martin  Sordaelte  .    .  \ 
StU.rti.8hUt.  /  HuMn4 
turac.ao  et*.  \ 
Santa  Crua  etc.  .    .    .  j 
9t  Thoraat*   .    .   .    .    '  2 

8t  Jonas  \~ 

St  Bartholome*.  SehwediKh 


Total 

a  HüA Amerika. 
Veaesucla,  Republik     .    .  . 
Neagraaada,     „  ... 
Ecuador,  „  ... 

Bolivia,  '  „  ... 
Peru,  „  ... 

Chili,   

Argentinische  Confoderatioa  . 
Buenoe  Ayrea,  Republik 
l'rngu.y,  Repablik  .... 
Paraguay,  „  .... 
Braailicn,  Kaiaertbum  ,  .  . 
Uuiana  (l)ritiwh-)  .... 
Guiana  (Holländisch-)  .    .  . 

0  •  .  . 


Ar»»l  In 

Engt  U.  M. 
531 
322 
11 
11 
580 
81 
37' 
711 

■3 
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131, Till  Barnten*. 
12t, 145  Tort  Royal. 
2.200 
S.500 
26,311  VV.lbelme.tedt. 
35,000  ChrunauMtadt 
8.O0CI 
3.0O0 
9,000  La 


91.910  8,669.817 


,«J  I 


416, 
380,000 
325,0110 
374,480 
580,000 
170,000 
927,000 

60,00t» 
120,000 

74,000 
2,300.000 

76,000 

38,500 


356.000  Caracas. 
2,363,000  St'a  Fe  ds  Bogota. 

6C5.0OO  Quito. 
1 .650.000  Cfauquisaca. 
1,400,000  Lina. 
1,439,000  Santiago. 
800,000  Parsna. 
350,000  Buenos  Ayrea. 
250,000  Montevideo. 
260,000  Aaancioa. 
7,677,800  Rio  de  Janeiro. 
127, 695  Georgetown. 
61,270  Paramaribo. 
30,(H>0  Cayenn«. 


600  Port  Lonia. 


Total      6,259.080  19.553,265 
14,150,208  38,997,580 


Handel  und  Industrie  der  Vereinigt™  Staaten  von  Nord- 
Amerika  in  ihren  lietirhungen  zu  der  übrigen  ll'r/t.  —  Wir 
erwähnten  vor  einiger  Zeit ')  eines  von  dem  Finanzsekretär 
der  Vereinigten  Stauten  herausgegebenen  statistischen 
Werkes  (Commerce  and  Navigation  of  the  United  States 
in  tho  year  ending  .luue  30,  1856\  in  welchem  die  offi- 
ziellen Zahlenangaben  für  den  Handel  und  die  SchiflYahrt 
der  Vereinigten  Staaten  und  ihrer  einzelnen  Theile  ge- 
sammelt und  in  tabellarischer  Form  niedergelegt  sind.  Ks 
ist  eine  schwierige  Arbeit,  die  in  den  vielen  hundert  Ta- 
bellen enthaltenen  Daten  zu  summiren  und  in  grössere 
Abtheilungen  zu  bringen,  sie  ist  aber  in  hohem  Orade 
lohnend,  denn  dio  so  gewonnene  Übersicht  giebt  reichlichen 
Stoff  zu  den  verschiedensten  Kuisonncments  über  den 
Reichthum  jenes  grossen  Staaten-Komplexes,  über  seine 
Handelsvcrhältnisse  zu  den  übrigen  Ländern  der  Erde  und 
besonders  über  seine  Industrie  im  Vergleich  zu  »einer 
Produktion.  Wenn  auch  alle  diese  Verhältnisse  im  gros- 
sen Ganzen  bekannt  sind,  so  überraschen  doch  die  mit 
unzweifelhafter  Bestimmtheit  aus  den  Zahlenangaben  her- 
vorgehenden Belege. 

Ausser  der  enormen  Höhe,  welche  der  Hundcl  der 
Vereinigten  Staaten  bereits  erreicht  hat,  fallt  zunächst  die 
überwiegende  Holle  auf,  die  Eugluud  bei  demselben  spielt. 
Weit  über  die  Hälfte  der  aus  den  Vereinigten  Staaten  ous- 
geführten  Woarun  geht  nach  Euclnnd  und  dessen  Kolo- 
nien und  fast  die  Hälfte  der  dort  eingeführten  Waaren 
kommt  wiederum  von  England  und  dessen  Kolonien.  Ihm 
zunächst  stehen  Frankreich,  Spanien,  namentlich  C'uba, 
Brasilien  und  Bremen.     Duss  die  Ausfuhr  nach 
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über  dreimal  so  gros«,  die  Einfuhr  von  dort  etwa  fünfmal 
so  bedeutend  ist,  als  nach  und  von  Hamburg,  dum  jeden 
Falls  überraschen,  da  doch  Hamburg  bei  der  letzten  Han- 
dclskrisis  so  viel  mehr  zu  leiden  hatte.  Aufßllig  ist  auch 
da«  Mißverhältnis«  zwischen  Ein-  und  Auafahr  bei  ein- 
zelnen Ländern.  So  «xportiren  die  Vereinigten  Staaten 
für  42  Millionen  Dollar«  mehr  nach  England,  ala  sie  von 
diesem  erhalten,  Spanien  und  seine  Kolonien  führten  da- 
gegen über  noch  einmal  so  viel  nach  den  Vereinigten 
Staaten  aus,  als  diese  nach  jenen,  von  Brasilien  Verden 
für  19  Millionen  importirt,  noch  diesem  Lande  aber  für 
nicht  gana  3  Millionen  exportirt,  von  China  erhalten  die 
Vereinigten  Staaten  für  10}  Millionen  Waaren,  schicken 
dahin  aber  nur  für  2  Millionen. 

In  den  Ausfuhr-Artikeln  zeigt  sich  wieder  ein  ent- 
schiedenes Überwiegen  einer  einzigen  Waaro,  der  Baum- 
wolle, auf  die  etwa  j  des  ganzen  Warthes  der  Ausfuhr 
kommt  Überhaupt  sind  et  die  Boden produkte,  edle  Me- 
talle, Nahrungsmittel,  Vieh,  Holz,  Tabak,  welche  den  er- 
sten Rang  in  der  Ausfahr  einnehmen,  während  die  irapor- 
tirten  Waaren  zum  grossen  Theil  in  Luxusgegenständeir, 
wie  Seide,  Zucker,  Kaffee,  Theo,  Spirituosen,  Uhren  u.  dgL, 
bestehen.  Auf  wie  niedriger  Stufe  noch  die  Industrie  in 
den  Vereinigten  Staaten  steht,  wird  sofort  klar,  wenn  man 
die  enormen  Summen,  die  jährlich  für  fremde  Fabrikate 
bezahlt  werden,  mit  dem  geringen  Werth  der  ausgeführten 
Fabrikate  vergleicht.  Ks  werden  z.  B.  jährlich  für  32 
Millionen  Dollars  Wullenstoffe,  für  '26  Millionen  Baum- 
wolleu*toffe,  für  7J  Millionen  Eigenfabrikate,  für  fast  4 
Millionen  fahrieirter  Tabak  eingeführt,  wogegen  die  Ver- 
einigten Staaten  nur  für  7  Millionen  BaurowollenstofTe, 
für  4  Millionen  Eiwiiiubriknte,  für  nicht  ganz  2  Millionen 
fabriiirteu  Tubak  exportiren  und  die  übrigen  ausgeführ'.un 
Fabrikate  im  Vergleich  zu  den  Kohetoiiun  höchst  unbedeu- 


An  dem  Import  waren  hauptsächlich  beUrciligt: 


nur  einige  Hauptpunkte  berührenden  Andeu- 
lassen  wir  die  Zahlcnwcrthe  selbst  folgen.  Wir 
übergehen  dabei  diejenigen  Länder  und  Waaren,  die  nur 
von  geringem  Belang  in  dem  Handelsverkehr  der  Vereinig- 
ten Staaten  siud.  Der  Gesamrotwerth  der  Ausfuhr  in,  dem 
mit  dem  30.  Juni  18.»C  endenden  Jahre  betrug  310,586,1)30 
Dollurs,  der  der  Einfuhr  31  l,639.'J»2  Dollars.  Exportirt 
wurden  nach: 


I 


KoRliind  u.  Brit. 

»itionifn 
t'rankri-itti  und 

Kolonien  .  .  .  . 
Spanien     und  apan. 

Kolonien  .    .    .  . 


Ko- 


BelgifB  ,  .  . 

Brasilien  .  . 

Holland  u.  hol). 

lonirD  .  . 
Hamburg 

Italien')  .  .  . 

Chile      .  .  . 


Meitkn  

195,791,886  e)«terri:ich   .    .    .  . 

China  

42,594,963  Skandinavien  und 

echwed.  Kolonien  . 

15.901 1,5  7  2  Haiti  

9.889,fi57  Afrika  

5.345,386 
4,858,125  Mi 
T 

4,258,869  Furo  

3,268,473  Dünniiark  und  diu. 
2,904.990  Kolonien  .  .  .  . 
»,591,354 


rar  n«nu» 


2.464,941 

1,838,783 
1,048,144 

1,932,347 
1,  »62,823 
1.731,011 
1,643,621 
1,444,843 
1,404, .68 
1, 159,23t 

1,013,250 
1,013.111 


«aiwie«.! 

. 

England  u.  Bril 

-  Be- 

4,10», «9» 

ailaungen 

153,956,749  Mexiko   .    .    .  . 

8,»6!J,6B1 

Frankri'iL-h  unil  froiiz. 

Italien1) 

3,441,570 

Kelonira  .  . 

t 

8panien  und 

apaa. 

Hambarg  .... 

2,611,931 

Kolonien  . 

«,467,81» 
2,315,019 

Brasilien     ■  - 

19,262,657  Neu-Grsoada    .    .  . 

11,846,580  Argearin.  Republik  . 

2,321,1«! 

China     .    .  . 

.  . 

10,454,436,  Haiti  

1.M4.259 

Holland  u.  hol 

L  Ko- 

1,1«5,8»7 

4,«15,436| 

Die  bedeutendsten  Ausfuhr-Artikel,  ihr  Werth  in  Dol- 
lars und  die  linder,  nach  denen  sie  haupi 
sind  in  folgender  Tabelle 


JUuruwolte 


b*aTnwolicouhniat* 

Acker bauproduhte 


IMvon  gingen,  an  DoUan-Wen* : 


128,382,351 


6,967,309 
59,380,906 


Produkte  dw  Viehsnfht  17.655,922 

ragemanateeQ>ldn.»UlMr  28,889.946 

Oemfinstea  Uold  u.  8üb«r  15,458,333 

Tabak  tu  BUttara  12,221,843 

Fabrieirter  Tabak  1,829,207 

Waidprodukt«  10,694,184 

Eiaen  u.  Btaenfabrikale  4,161,00» 
ProdnkU  der 


Spirituosen 
fiuiinniwdarru 


3,356,797 

1,970,666 
1,093,538 


85,179,143  nach  Groeabnunnien, 
21,195.546  n.  Prankr.,  5,850,517 
n.  Spanien,  5,713,020  n.  Brauen, 
Hamburg  n.  a.  Dentach«a  Halen, 
2,198.060  B.  Belgien,  1,652,049 

a.  Skandinarien,  1,252,242  n. 
Holland. 

1.227,589  b.  Brit.-Nord-Anwrika, 

1,1 10.784  n.  Chile. 
24, »18,965  natu  flroaabritsnaiaa, 
8,806,025  n.  Kraakr.,  B.344,687 

b.  Bnt. -Nord-Amerika,  3,881,1(7 
B.  Braailieu,  2,163,374  n.  Brit.- 
Weet-lodien,  1 , 739.694  n .  Austra- 
lien und  Xeu-Stcland. 

7,111,1158  nach  (iroasbritanniea, 
2,376,136  b.  Brit  .-Nord- Amerika, 
1,743,832  B.  Cuba. 

23,285,859  n.  England,  4,251,27* 
Ii.  Frankreich. 

10,416,854  Ii.  England,  2,750,197 
n.  Frankreich. 

2,661,357.  narh  Ufossbritanaitai, 
2,252.79/6.  Bremen,  1,258,493 
n.  Heiland. 

587,660  n.  Australien  u.  Nm-8M- 
land.  554,419  n.  Brit -Kord- 
Amerika. 

2,559,756  n.  Cuba,  2,292,814  a. 
Groaibritannien. 

1,733,270  n.  Brit.-Nord-Anwiik», 

«65,757  n.  Cuba, 
1,256,925  narh  OroMuritaonira, 

285,2 1 3  n.  Cuba,  264 ,99©  n.  Brit.- 

Nord-Anicriks- 
«54.350  n.  d.  TUrkoi,  312,931  u. 

Brit.-Xord-  Amerika. 
440,272  n.  Hamburg,  248,927  B. 


.VlmWrk 


I 
I 

Zur  Übersicht  der 
folgende  Tabelle. 


1,066,294  350,077  n.  Hamburg  \ 

233.723  n.  llrit-.V»rd- Amerika. 
534,863  n.  Brit.- Nord  -Amerika. 
359,020  n.  Auatmlien  u.  Neu- 


Einfuhr-Artikcl  dient 


Toakana, 


Konigr. 


Toakans, 


I 
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Usn*- Werth: 


Seid«  und  SeideBWiim^u 


Wolle 


FUchs-  U.  Hsüfülrikate 
Flach»  und  Ii  uif 


32,553,013  17, <">75au»Frankr.,l  1,234, 166 
a.  GröMbritannien.  2,310,065  a. 
Bremm,  1,304,562  a.  China. 

85.»  1 7.99«  2  1,41 2.367  an»  Oreesbritsnnien, 
2,086.718  a.  Frankr.,  1,803,369 

71,335  iI,S4;a.Hrit.-W«,t-lBdi<n., 14,260 
a.  Haiti. 

31,961.793  20,192.14«  au«  Groeebritaanien, 
6,297,678  a.  Vrankr.,  4,060,119 

1,665,064  5BB.4(>:t  a.  d.  Ärztin.  BepubUk, 
328,"7I  au»  der  Aaiat.  TSrkei, 
209,145  a.  Chile. 
11,443,193  10.S95.184  aua  Groeabritaaniea. 

2,135,181  l,78U,i'39  »od  den  Philippinen, 
14 1  ,"03  au«  (irosabriUniüeB, 
62.175  a.  Prenssen,  58,949  a. 


Thf* 
Zucker 


Silber 

Eisen  und  Stahl 

Kieen-  u.  Stablfabrikate  ■ 

Kupfern.  Kupferfabrlkate 


Zinn  «ad  Zinafabrikate 


W,i.  u.  a. 


Felle 


Leder  und  Led.rfabrikete 

Uhren  und  Theile  davon 
Porttllaln  u.  ird.  Waaren 

Peliwerk 

ia  Bl.  n.  fabricirt 


1,741,260  j.734,897  a.  Brit.-Ost-Indien. 
21,514,196  16,M91,714  a.  Brasilien,  1,631,108 
a.  Venezuela,  1  {326,982  a.  Haiti. 
6,893,891  6.838,6:15  a.  China. 
22.538,653  16.404, »8»  a.  Cnba.  3,(39,152  a. 

Vortorico,  780,921  r.  d.  Philipp. 
4,334,608  .l.51o,iin9  a.  Cuba,  634,687  a. 

,  Portorico. 
3.113,376  2,613.075  a.  Mexiko. 
17,064,514  15,391.269  ana  Groasbritaanien, 

8,0,759  aua  Skandinavien. 
7,515,718  6,34«,.12o    aus  tlroubritannien, 

476,372  a.  Belgien. 
1,629,208  |,M94,171  a.Chüe,  96,134a.Groa»- 
britannien,  85,845  a.  Bril.-W'ost- 
I  adieu. 

5,683,528  4,:29_,991  au»  Groaebritaiuiica, 
4(>4,I99  ana  Brit. -O.t-lndien, 
.1.11,571  a.  Holland. 

2,554,234  1,042,616  a.  Frankreich,  988.001 
a.  ür»».britH  305,447  a.  Spanian. 

7,876,912  5,080,892  a.  Frankreich,  972,601 
a.  (iroMbrilaanien,  716,000  a_ 
Holland,  408,870.  a.  Spanian. 

8,083,292  2,182,591  a.  \  enoruel»,  1,460,787 
a.  d.  Argaat.  Republik,  1,430,223 
a.  Brasilien,  568,219  a.  BrU.-Oat- 
Indira,  517,030  aua  England, 
331,571  a.  Mexiko. 

4,535,122  2,957,970  a.  Frankr.,  1,218,384 
a.  Growbritennieo,  188,495  a. 
Bremen. 

3,800,754  2,tB7,"12  aua  Uroaebrilannien, 
1.418,013  a.  Frankreich. 

3,347,864  2.592,925  ana  Großbritannien, 
528,737  a.  Frankreich,  126,128 
a-  Hrrincn. 

2,620,435  2.248,645  a.  Frankwich,  970,079 
a.  Ürosebritanuien,  257,530  a. 
Bremen. 

4,790,544  2.5.18.765  a.  Cuba. 4 89,808  a.  Neu- 
Granada,  305,071  au»  Belgien, 
223.723  a.  Bremm  u.  Hamburg. 

1,991,065  1,564,031  ana  OroMbritannien, 
142.926  au»  Brit.  -  West-Indien. 

1.226.742  802,977  a.Brit.-O.-lndirn, 281,635 

a.  Kugland. 

1,671,805  1,287.975  a.  Frankreich,  331, B07 
iL,  Holland. 

1.063.743  416,122  a.Itrit.-O.-Indkn.  368,273 

a.  Kngland,  123,421  v.  d.  Philip- 
pinen, 115,198a.  Venesueta. 
1,239,168  710,413  aua  Italien,  136.936  an« 
Österreich.  130,677  a.  Groaebrit 
1858,  Heft  IX. 


J.  J.  ton  nehmt?»  Ketten  in  Brmilitn.  —  Der  be- 
rühmte Reisende  und  Naturforscher  J.  J.  v.  Tsehudi  hat 
gegen  da«  Ende  den  vorigen  Jahres  abermal«  eine  grössere 
Heise  angetreten,  die  ihn  nach  Rio  de  Janeiro  und  von 
hier  aus  zunächst  durch  einen  Theil  der  Provinz  Minas 
Ocraes  führte.  Da  seine  in  der  „Augab.  AUgem.  Zeitung", 
Beilagen  zu  Nr.  146 — 153,  veröffentlichten  Berichte  über 
die  Heise  durch  die  Provinz  Mino*  Ueraes  manche«  Inter- 
e»« ante  und  für  die  Geographie  Werthvollo  enthalten,  so 
machen  wir  unsere  Loser  auf  dieselben  aufmerksam,  in- 
dem vir  einige  wichtigere  Punkte  hervorheben,  v.  Tsehudi 
verlies«  Rio  de  Janeiro  am  28.  Dezember  1837  und  wandte 
sich  zuerst  nach  Fetropolis,  der  im  Jahre  1845  gegründe- 
ten kaiserlichen  Kolonie  am  Südabhang  de«  Cerro  do  Mar. 
Hinsichtlich  der  Lage  der  Kolonisten,  gegenwärtig  etwa 
9000  und  darunter  2808  Deutsche,  bestätigt  der  Reisende 
die  ungünstigen  Crtheilo,  welche  schon  früher  mehrfach 
laut  geworden  sind.  Von  hier  folgte  er  der  Fahrstrasae, 
welche  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen  Iniao  e  Inr 
dustria  angelegt  und  von  Sumidouro  bis  Uuro  Preto  vollendet 
hat;  sie  führt  über  die  Villa  de  Parahyba,  Juiz  do  Fora, 
Hsrbuoena  und  Ouro  Branco.  Sowohl  in  Juiz  de  Fora  als 
auch  in  Barbacena  beabsichtigt  die  genannte  Gesellschaft 
Deutsche  Kolonien  anzulegen.  „Die  Bedingungen,  so  weit 
sie  mir  mitgctheilt  wurden,  sind  günstig.  Das  Klima  von 
Barbacena  (3600  Fuss  über  dem  Meere)  ist  ausgezeichnet, 
für  Europäische  Cercalien  und  Leguminosen  durchaus  ge- 
eignet. Der  Boden  ist  viel  weniger  steril,  als  bei  Potro- 
polis.  Der  Kolonist  darf  über  auch  hier  keine  fusstiefe 
i;  joden  Falls  werden  ihm  jodoch  die 


behagen  als  die  druckende  .Schwüle  und  das  entuerrende 
Klima  der  Wälder-Region."  Uuro  Branco  liegt  am  Fuss 
der  gleichnamigen  Serra,  die  auf  manchen  Karten  Serra 
de  Deus  to  livre  benannt  ist,  eine  Bezeichnung,  die  man 
an  Ort  und  Stelle  durchaus  nicht  könnt.  Überhaupt  sind 
nach  v.  Tsehudi  alle  Karten  der  Provinz  Mina«  Gerne», 
dio  bis  jetzt  veröffentlicht  wurden,  schlicht,  zu  den  bes- 
seren gobören  die  von  v.  Kschwege.  Das  Kärtchen  in 
Burmcister's  Reise  soll  von  Marianna  bis  Ouro  Preto  gänz- 
lich unbrauchbar  sein ;  vortrefflich  wäre  dagegen  das  kleine 
Kärtchen  von  Clausen ').  •  Von  Ouro  Preto 
iug  der  Reisende  nördlich  über  Santa  Bar- 
bara, Itabira,  Ttambe,  Conceicäo  und  Cidade  do  Cerro,  der 
früheren  Villa  do  Principe,  einem  Städtchen  von  etwa 
3000  Einwohnern,  nach  Diamaul  iuu  (früher  Tejuco  ge- 
nannt). Die  Heise  von  Hio  de  Janeiro  bis  hierher  (124 
Logoas,  18  Lcgoas  =  1  Breitengrad)  hatte  30  Tage  in 
Anspruch  genommen  und  jedon  Tag  waren  heftige  tro- 
pische Regengüsse  gefallen,  welche  die  an  sich  sehou 
schlechten  Wege  über  alle  Beschreibung  elend  und  gefähr- 
lich machten.  Diamantina  ist  eine  der  wichtigsten  und 
reichsten  Binnenatädtc  Brasiliens  mit  8-  bis  10,000  Ein- 
wohnern, deren  Wohlstand  hauptsächlich  auf  dem  Handel 
mit  Diamanten  beruht.    Noch  ziemlich  übereinstimmenden 


<)  Castelnau's  Korten  scheint  r.  Tsehudi  nicht  zu  kennen;  «renn 
si»  auch  gewiss  nirfat  frei  von  vielfachen  IrrthUmcrn  und  Mangeln  sind, 
so  dürften  sie  brauchbarer  »ein.  als  die  meisten  anderen,  wenigsten 

auf  ihnen  fast  Schritt  für  Schritt 


konnten  wir  >  < 
verfolgen. 
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Angaben  werden  gegenwartig  in  ganz  Brasilien  12-  bis 
13,000  Oitavas  (185—190  Pfd.)  Diamanten  jährlich  ge- 
wonnen. Zu  dieser  Quantität  lieferte  die  Luvras  von 
Santa  Isabel  in  der  Provinz  Bahia  etwa  6000  Oitavas. 
Die  Steine  sind  im  Handel  unter  dem  Namen  „Diamanten 
von  Cincora"  bekannt,  weil  dns  1844  entdeckte  Loger  im 
Kirchonsprengel  de«  20  Legoas  entfernten  Dorfes  Cincora 
lag  und  erst  später  der  sich  bildende  Ort  unter  dem  Na- 
men Santa  Isabel  zur  Stadt  erhoben  wurde.  Die  ehema- 
lige Dctnarca^ao  Diamantina,  die  vorzüglich  den  Bio  de 
S.  Antonio,  Rio  de  Peixc,  Bibcräo  do  Inferno,  Bio  de 
Jequitinhonha,  Rio  de  Itambc,  Rio  Ilanso  und  die  beiden 
östlichen  Zuflüsse  des  Rio  das  Yclhas,  Rio  de  Parauna  und 
Rio  Sipo,  in  sich  schlicest,  liefert  etwa  4000  Oitavas. 
Die  ausgezeichnetsten  und  reinsten  Diamanten  werden  im 
Rio  do  Jequitinhonha,  dem  Riberao  do  Inferno  und  dem 
Rio  Sipo  gefunden,  in  letzterem  aber  nur  »ehr  spärlich. 
Der  Rio  S.  Antonio,  der  Rio  de  Peixe  und  der  Rio  de 
Itarabe  geben  zwar  vorzüglich  reine,  aber  nur  »ehr  kleine 
und  wenige  Diamanten.  Die  übrigen  2-  bin  3000  Oitavas 
vertheilen  sich  auf  daa  Flussgebiet  des  Rio  de  Bagage  und 
die  Diamantcnlugcr  der  Provinzen  Goyas,  Cuyaba  und  Ifatto 
grosso. 

Von  Diamantina  wandte  sich  v.  Tschudi  östlich  nach 
dem  Rio  Mucuri.  Er  ging  über  San  Jono  de  Minas  novo», 
das  Dörfchen  Capclla  de  Noasa  Senhora  da  Orac^i,  gewöhn- 
lich Capellinha  genannt,  gelangte  jenseit  des  Rio  Fanado 
wieder  in  die  Region  des  Urwaldes,  kam  an  mehreren 
Botocuden- Lagern  vom  Stamme  der  Pote  vorbei  und  er- 
reichte am  20.  Februar  d.  J.  Philadelphia  am  Rio  de  to- 
dos  os  Santo«,  dem  grössten  Nebenflüsse  des  Moouri.  Diese 
im  Jahre  1 853  gegründete  Kolonie,  43  Legoas  (35|  Deutsche 
Meilen)  vom  Meere  entfernt,  zählt  jetzt  145  Häuser  und 
besteht  zwar  zum  Tbeil  aus  Deutschen,  es  befinden  sich 
aber  darunter  eben  so  viel  Kolonialen  anderer  Nationali- 
täten, namentlich  Portugiesen,  so  das*  die  Benennung 
„Colonia»  Saxonia"  in  den  Agentur-Circulairen  von  Leipzig 
keine  Berechtigung  hat  und  an  Ort  und  Stelle  selbst  un- 
bekannt ist.  Bei  dem  gesunden  Klima,  dem  fruchtbaren 
Boden  und  der  Sorgsamkeit  der  Direktion  stellt  v.  Tschudi 
dieser  wie  den  übrigen  Ansiedlungen  am  Mucuri  ein  sehr 
günstiges  Prognosticum.  Die  Botocudon,  bei  denen  bei- 
läufig bemerkt  die  Verunzierung  der  Lippen  und  Ohrläpp- 


chen durch  grosse  Holzscheibcn  immer  seltner  wird,  stehen 
in  freundlichen  Beziehungen  zu  den  Kolonisten. 

Von  Philadelphia  fuhrt  eine,  im  Jahre  185"  vollendete 
gute  Fahrstraasc  nach  Santa  Clara,  einem  kleinen  Ort  mit 
einem  Waarenmagazin  der  Kolonisations-Oesellschaft,  von 
dem  an  der  Mucuri  schiffbar  wird;  auch  geben  bereits 
kleine  Flussdampfer  zwischen  Santa  Clara  und  San  Jose 
de  Porto  Alegre  an  der  Mündung  des  Mucuri,  eine  Strecke 
von  85  Nautischen  Meilen.  Die  Aldea  do  Thome,  welche 
die  meisten  Karten  zwischen  Minas  novas  und  Porto  Alegra 
angeben,  existirt  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  nicht 
mehr.  Ihre  Bewohner  wurden  von  einem  andern  Boto- 
eudenstamme  fast  gänzlich  vernichtet  und  die  Aldea  ver- 
brannt Ehe  der  Reisende  nach  Rio  de  Janeiro  zurück- 
kehrte, besuchte  er  noch  Vic^oza  und  Caravellas  (Südgrenze 
der  Kokospalme  an  der  Ostküste  8üd-Amerika's)  nördlich 
von  Porto  A legre.  Beide  liegen,  wie  dieses  letztere,  an 
der  Küste  der  lVovinz  Bahia,  deren  südlichster  Punkt 
Santa  Clara  am  Mucuri  ist.  Früher  gehörten  dieco  Orte 
zu  der  Provinz  Porto  Seguro,  die  nach  kurzem  Bestehen 
aus  Mangel  an  Lebensfähigkeit  wieder  aufgehoben  wurde. 

Später  besuchte  v.  Tschudi  noch  die  Küsten  der  süd- 
lichsten Provinzen  Brasiliens  und  reiste  im  Mai  d.  J.  nach 
Montevideo,  von  wo  aus  er  nach  Buenos  Aires,  Paranä  und 
auf  dem  möglichst  südlichen  Wege  quer  über  den  Konti- 
nent nach  der  Westküste  zu  gehen  beabsichtigte. 


Neue  geographitche  Arbeiten  über  die  Türkei.  —  Wie 
uns  Herr  V.  A.  Maltu-Brun  aus  Paris  schreibt,  hat  Herr 
O.  Lejean ')  der  Oeogr.  Gesellschaft  daselbst  am  1 6.  Juli  d.  J. 
angekündigt,  dass  er  in  den  ersten  Tagen  des  August  eine 
neue  Forschungsexpedition  in  die  nördlichen  Theile  der 
Europäischen  Türkei  antreten  werde.  Di  es  «mal  wolle  er 
Bosnien  und  einen  Theil  des  nördlichen  Albanien  besuchen 
und  wo  möglich  bis  Montenegro  vordringen.  —  Ein  Mit- 
glied der  Gesellschaft,  Herr  Heoquard,  französ.  Konsul  zu 
Skuturi  in  Albanien,  hat  dem  Ministerium  dos  Äussern  eine 
Munuskriptkürte  des  Paschaliks  von  Skutari  eingesandt, 
welche  gestochen  und  mit  einem  Werke  ausgegeben  werden 
»oll,  dessen  Druck  im  Juli  d.  J.  begonnen  hat. 

0  8.  Oeop.  Mitth.  1858,  Heft  IV,  S.  15». 


Bibliographische  Übersicht 
der  im  II.  Quartal  1858  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke,  Aufsätze  und  Karten. 

ZuMmmragMUllt  ron  H.  Ziegenbalg. 


Geographische  and  statistische  Zeitschriften. 

Vouvrlle*  Annale«  de  la  Marine  et  de«  eolonic«.  Xe  ann*a.  Arrfl  —  Juin. 
Pari«,  Uu|,..M.  K.  pro  Jahr».  (*J  fr.)  «TMr.  tu  Sa. 

Vrvuvellt«  Annaloa  de*  rü>a£ea,  4t  la  ^..graphie,  de  l^latoire  et  de  l'arrbÄ»- 
loete.  W«ll«»r«  par  I'.  A.  Half  Brun.  Vle  Wrlc  *e  aiiln1».  Aertt  —  Jnln. 
Paria,  A.  Ueroand.  «,  pr^-Jahra-.  (SUfr.j  loThlr. 

Antiall  unlveraali  dl  ttlatialloa.  ee..nx>«ala  pilMiUra,  l«r>U*Joo«,  itorln,  »ia«*i 
1  oraun.rrk,,  »npllau  dl  U.u,.  la  Bert«.    V.J.  XVTI,  (w,  dl  2,r»..- 

pro  Jahrg.  Il  a-Wi  »TO. 


Archiv  Alf  wiateittrthafUlehe  Kunde  to«  Koaeland.  llme.  von  A.  Oranna. 
XVII.  lld^  r  Urft,  ^rbn, _G^ReJmer         ^    ^    ^   pro  Jahi».  STWr^ !«  Sin- 

Lebern  der  Vilaer.  Jini:  0.  r.  rV«c*rl-  31.  Jahr«.  Nr.  M  — 16.  tMiirtgan, 
Cotta.  4.  pro  Jahrg.  »  TMr.  I»  Sa. 

Bl)itracen  tot  de  taa|.,  land-  en  Tolkeitknnde  ran  XederUndaeft  Indle.  Uftnc 
door  bei  KctilnkrJjk  tnitltam  toorde  taal-,  land-  en  volkenkunde  *  an  X«d«rla»4»rh 
lndl«.  Anwterttatn.  Kr  MUller,  fc.  Nieii.e  «olirfeek».  Udeel.  X.3  en  *_  p.  XXV— 
XUVIl.  u.  p.  faj-t».  I»:.«..)  WtKfr.  -  «.  de*.  X.  1-  XXII,  p.  1-41 

(SS.)  ITUr.  »H*T. 
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tlrte  stellst!  rbe  llajiaae  e  .rtrsriiere 
o  pr.>ireaso  rloh"  loci  i.Irt«   o  dello 


0.«*.  ÄrrerAi.  licnnaja— Msu«!"-  Milano.  I 
Bremer  llaadeftabsatt  tu  Verbtndun«  ' 
Gebiet.-  der  Maat,   und  V  ir|h . »  irtharhaft. 


eil«  pro  impnrtanti  In* 
a;nlxi.>nl  oonrpltete  da 
jir  ■  Jnh-rc  .:«..>.  AlrJ  f  7*hlr.  *  >  irr 
t  f>,  Halraer'*   NssHvriehle«.  am  rlaan 
[.  Jahrii.   Nr.  14—1*    Bmn,  ettaiu- 
aematsn.  4.  pro  Jshnr,  <  Tblr. 

BuBatla  de  la  BedeV  de  irHrrafM«,  rerllsr  par  AI/r.  Af««ry  et  >',  .a.  MmUt- 
Brun.  4e  Herl«,  Pari«,  A.  Bertrand.  Man,  A.rtl  pro  Ja!««.  (II  fr.j  4  Thlr. 

Tlie  Journal  «f  the  Royal  I »eoeraphleel  SoeUrty.    VoL  XXVIL  IS47.  Edlted 
by  AVm  »Mr.  London,  Morrav.  £  CXCV1IJ.  Stopp.  WUh  Mepe  a»d  II  lrr.in.il  »r., 
•  (»la.)  »Thlr. 

Jmtraal  t|  Iii«  HtaU.tleal  Mar  of  Lorad.*.  April-June.  London,  Part  er 
«V  »ou.  a.  Jede.  Heft  Iii.  rt .1.1  1  Thlr. 

Mitthel|.;o«*n  der  k.  k.  r..«„rra|.tl»r»..»  UaaeJI.rliaft.  Rudi«.  roll  Fr.  rvll'rU. 
It  Ja«™  tasa.  1.  Haft.  Wien,  Bnutrallller.  *  IThlr. 

Mllthellunceti  de»  ■uO.uaclien  bureaV.  I«  Berlin  Ilra«.  eon  »'.  7>ieceric». 
11.  Jahne  Nr.  T— IS.  pro  Jahr»,  t  Thlr. 

Jt  etr.  1SM 


MiUh»llnn«i'n  aua  Jiratna  Perthes'  Geoaraptriacticr  Anstalt 


IHM,  Sj  4. 


Gotha,  J.  IVrUiea.  4.  Mit  Karlen.  Jede«  lieft  III  Nrr 

Morakll  lirromik.  Hee-Sta«a»ln  Hrag.  von  der  Admiralität  IHM,  Man— Mal. 
Fetrmbi»r«.  K,   [Rnaalarn.]  pro  Jahr«.  ;S  R-l  HThlr. 

Th»  Namiral  Macaxlne  and  Sarai  Omminje.  VuL  XXVII.  April— June.  London, 
ftmukla,  Marahall  4t  IV.  *.  ^  ^  Jedaa^Haft  (I  «.)  I»  Sur, 

kehr..  ko.taJt.m.  Ilm«  >oa  r.  I  ..*.<*»  und  im.!'  /Vrr,.  11  Jahr«.  Nr.  14—1«, 
Berlin,  Ileektr  4.  Mit  Meliniten.  Jader  Band  IThlr. 

Proeeedinge  of  che  Roy  al  (ieograBhleal  ftodety  of  l.r>nrlun  VoL  II ,  Nr.  I,  X. 
Lasdon,  Stanford.  IL  Jedni  lieft  IIa.)  11  Ncr. 

Revue  de  rOrtent,  de  l'AI««Vi«et  deat'oloiilaa.  Nouv .  Serie.  A.ril— Juln.  Paria, 
Boo.lrr.  IL  pro  Jahr«.  (»fr.!  STMr.  enXitr. 

Ttjd.rhrlft  voor  Neilerlandarh  Indil'.  Liter«  door  U.M.  ean  tioini.  luejaer«. 
4— &  Zalt  Bonunel,  Noman  «Y  Zo.mi.  k.  pro  Jahr«.  {«.11)  HThlr. 

.taatl.olallou.Utu.li.le  ea  »tatlstlek.    I>our  Mr  B,  W.  A.  K.  Sloat 
3.  4.  atukken.   Znrslle,  Ijrenk  WlWnk.  «. 

fr»  Jahr«.  ...n  »  |.f«r.  (HS,  Sil.)  3  Thlr.  »S«r. 

e  M~  I.  Jahr»  «-S»  Halle:  Schmidt  \,  li-  1«.  ™    pro'  jir«.  1  Thl^ 
Xadlachrlft  (kr  alicemeine  Erdkunde.   Mit  l  nlenlUlaan«  der  Üraelluuaft  IHr 
•u  Berlin  »   ».  •     hr»«.  van  A.  ]»Mn   Neue  r..|«e-    IV.  Bd., 
Berlin.  I)  Reimer.  <•■  Mit  Karlen.  Jeder  Band  X  Thlr.  an  Nur. 

Z^uclirlfl  .le.  .uu.tuchen  Bureau',  de.  KiinJ«l.  Sai  liataehen  Ministerium,  dea 
Red.  eon  Ar«r  Ktjrt.  4.  Jahr«.  l!ürl  Nr.  1-1  I>raaden  ,'Leip.U, 
4.  pro  J.l^«.  I  Thlr. 


(rei>graplii»o)ie  I.tlir-  und  HandbOcber. 


JnaVrrua.  AU.  (lvu«raphj 


I  Lr.> 


Anljatr .  S.  Geo«rai.|iiOt  •  etatä.tlak  Haandlio«.  It* 
Doroarna   Kjlöienlia»  a ,  Pliillp^ri.  Jedea  Heft 

AvvlattM-uto  aüo  studio  della  «eo«ra&a  itlvlao  in  du. 

vni,  tr. 


i.n,  Nelaoll.  Irl.  110  pp, 
(Md.)  11%. 
Jode  Hefte,  l  olleaano— 
■  3S  pp  Sl...  71  N«r. 
o»i,  Mllaao,  linoeehl.  S. 

1. 1  SO.)  IS  Nzr. 
suna  QeKraiiena 
Neiiern  baarh. 


»Iroiaa,  IIC7,  BacdooL 


rejuoL  a.  Itapp. 


.tri  pp.  (al 
Äjdr,  '  Mir,  I.f  ltfaden  für  den  1'lilnrrMit  in  der  Oe..icnii.|ii,.  , 
für  Gymnaalen  und  hilhere  BUreeraehulen.  Naeh  der  Metnode  der 
1.  Haft.  1  von 

X,  T9 

BautrM.,U.M.. 
Kl«  I  Holxaelinltt  Taf. 

r.   r>ilo«raplae.   l'..ora  R.ihple«  et  m.m>o.ll^r>*,  rompreoant,  arte  lea 
rlaurea,  plualenra  lahleanx   .rnoptlquea  dea  liier. ,  de.fli.uvea,  da. 
.,  dea  rorraa..  den  Inn,  avee  lenra  «Inirularlte.  «tr.  Sc  adlL.  rerena  et 
l'arh.,  Hivert   It   K7li  p|>.  (1  fr.  Ü)  171  N«T- 

»raia,  Ii.  f.  F.eratr  »K-irinaeJen  dar  «ardriikakonde,  barattend«  aeaie  kort« 
iv  Ui«  van  den  Oo.«  Indlarben  Arehlpel,  W)iond«r  dar  daarln  »«rand*  Na- 
ieheiittlii«rn :  teil  diennte  der  erholen  In  Neilerlandarh  (tart  ladt*.  7e  druk. 
WS7  (Hlplianl  dt  «o.  a  40  pp.  (eorta.)  »N«r. 

Caaf.ira,  H.    I^-lirtueh  der  alluevneiner.  (eeo«raphle  in  4  Ahtlilfn.,  mit  an««- 
hknrbr  ii  Kracen  «nr  WlederlH.limi:  ftlr  llv-tnnaalrn  und  höhere  Lx-hrejietalten  bearh. 
t.  earrb.  All«    I.  Hälfte,  fhur,  Hitr_  ä.  I»  pp  r*N«r 
faeeaMier,  U    N.almu  eAieraJe.  d^Utulrt  ei  de  «rVurrepai.  artelennm,  ave« 
reaalrera  et  aueatlonn.lre«,  r».U|[eea  d'apre«  In.  pro«ranunea  oOldera.  Pari»,  Uaia- 
It  44«  pp.  (H  fr.)  JO  Ncr. 

a.lo  de  topocraflia.  la  adle..  eorr..|rida  f  aunientada,  Madrid. 
1.         tn>-  Mit  I  Allan  von  Hl  Tat  In  Kol. 

I»r..)  4  Thlr.  »Ncr. 
t'oeiaeil,  8.  AT.  Klrvt  Steps  In  f  ieocraphv .  Nsw-Vora,  A|ifi|«tnn  drl'o.  la,  Capp. 

(«Set..J  ISN^r. 

t'rajal.  —  Geocraphle  universelle  da  i'rorat,  relalle  »nr  nn  nnuvean  plan,  d'apria 
las  nouvretle»  divlaloav.  territoriale.,  et  nUe  •  lah.ul.ar.le.eonnafcuraneea.rto.  il.-.. 
«ntvle  d'un  talilcna  dea  no»nr.  et  «..nlnroe.  de  toua  I»  petiplaa  ete.,  par  /..  /.-*,.,»- 


Paria,  l-lhralrie  populalr«.   II.  14n  |i| 
/»fo.to,  «.-«.    Sunt»  dl 


ulalr«.   11.  14n  pp 

Sunt»  dl  ire.«raaa  ra.xlerna  ceiieral«  c.n   nperiale  ri«llardo 

|.«r..  d'A-trta,  »I  I>.mb..  Ven.to  ed  al  Tlrulo,  rldotlo  a  ante 
ilp.  Mona.ini.  n.  il  pp.  .  »Ncr. 

.'»»  de  «.L^raphir.  eilralla  .le.  |etona  d<  ceoirraphle  de  1'ak.De 


IV  Bnropa,  all'  Impero  .l'A  ».trta, 
M  laalonl.  Trcnlo.  ilp.  Mmiaiini.  n 

f.uulrier  -  Element,  de  K.'o«ri.|.lile.  eilralla  .le,  lecoan  d<  Keo«raphle 
OaiiHaer.  Oavraire  «ndor.meot  rrfondit  .t  r..i..|.lrr»l.lemenl  ananienlet  par  d« 
»Korr,,  /Vavov»*  o«r(,  llucm  (de  Sin,  et  ier.>r.  aln^,  ara  .^l*.«».  »e  rMIL 
Pari.   Vve.  Renoiianl    In    tili  pp,  (75c.)  71  Nct. 

Iroaf/ier,  l'Alilre-  llrrV.«raphle.  enrjprernent  refondue  et  cunsulilratiletuent  an«;« 
saentee  par  rfe  Bti/miertt,  /ie«.o*ea.oarf,  /.e.r.A.  ,;de  Mit)  el  te  .'.r.  ajnd,  «an 
dltvo..  Hh>  adiL  Ebendas.   la  XII.  »4»  pp.  Mit  karten.  (lfr.  hu.)  Ii  KfW. 

t  l.-.ivrTana  sU.rio.  nsmiorua  uiUveraale.  n.r..crafl«-a,  poljtira.  «Utistlra.  rorumercial« 
•  Industrlala,  .-..mpllata  rolle  norme  e  t.illa  ■.per«  dei  plii  llluatri  ir..n«rafl  e  Kta- 
fl«l...  dl  ttitte  le  nulonl  «  »perielmeute  dl  An.tr.  ed  Euir.  Halb],  Marnioi^hl.  Kluar, 
Roou,  Marte-Brun.  tliaurlianl.  Münte,  tllillmrti.  I^iv.llee,  «ec..  per  rwra  dl  una 
aonleta  dl  Ixtteratl  rrs  I  .jnaU  V.  H.  Cartu,  Ii.  *ur-Ar,  Ii.  e  I'.  «4«  t'tutr»  e  A. 
Pnnt.  IS-W.  Milane  Pacnnnl    ».  p.  Mf-67li.  Mit  Abblld«n. 

Jede.  ll.ft(4.)c«nt.)  4N«r. 


r7r«fre,  A.  II'.  fieocrapHi.ehe  l  l.srakterbllder  In  abxeranileten  Iveaaaldart  aas 
der  LAnder*  und  VIHkerkuail«.  Narh  Miurlerdarat«llun«eu  der  «lerrtarhen  and  aus 
lindl.chrn  Literatur  n.  a.  ».  7.  Ana.  1.  4.  I.fc.  TU.  Bd.1  I^lpal«,  Brandstetter.  «, 
VI,  4Sr)  pp.  MM  1  Tat  I  Thlr.  S  Ncr.  |l.  u.  II-  B.1  consplet  1  Thlr.  7|  N«r.) 

Dleaalhan.  IThL  A.  n.  LTi  IlvarakterhiWer  .lentsehen  Landea  and 
cruppln  I.  I.f«.  l.lernda..  a  p.  1^ 

,1  Lmm».  .  «    a  • 

Martasuan,  r;«»«-.  Itr.  ljtroliok  ut!  allaalinna  OtM.irranen.  J ernte  Manunandra« 
af  (Vamla  UeoaTarleii.  »citonde  I  pplaijan,  >tterll«are  i«narli«tail  af  //.  A.  Hill. 
I.und,  ln&7,  Berlin«,  a.  3HH  u.  71  pp.  |]  Kdr.  Hak.;.  I  Thlr,  lSN«r. 

i/orrrautaa,  f.  A.  J.  Kleine  Oeo«rajihie  oder  da»  Wlrlulc.tr  aua  der  Kr.lbe- 
aeasriUjimif-  Ein  Leltfailen  fllr  nvlttl.re  Bürcer-  oivd  «..hotierti'  Volk.vech.ulrn-  4-  Aua. 
l.urrliireaehen,  beriotitict  and  vermährt  Ton  H.  AewerAaer.  Scliönebeek,  Berrer.  a, 
IV,  90  «p.  &  Ncr. 

de  /riarle,  Ton.  Leedonre  Luatruetlvaa  «obre  la  hlstorta  v  la  «<  ,fc'r.i"i.  Ohra 
postuiua.  Nov  ana  e^lic,  ponlinuada  de  la  btatorla  de  Eapafta  havu  lafai,  pur  J.  Af. 
rf«  A.  Retormada  «n  la  parte  «er.cratV»  o,n  ..na  etwirrafia  nuevamentc  eacrita, 
T  ad..rn».la  e.,n  «raluvj...  *  im  maj.s  Je  F^|.aha.  M^axu,  IHT.7,  Vl.rliriee  .le  AfJiUar. 
H.  440  pp-  (11  ra.)  I  Thlr.  IS  Ncr. 

A'aaehn,  Gründau««  der  l.eo«r»phle.  Wien,  Hartleben.  !\  IV,  «B  pp.  Mit 
Holzacran.  'J  N«s. 

A~Mrres.ee,  r'eo*or.    Der  Jan««  Ueo«raph  .eter  "-Uenaentariceo«mphl».  S.  verb. 
"etad  renn.  Auf   Mratkan,  1V.7.  11  119  pp.  |Rnaa»rh|      {7Skop.)  1  Thlr.  lONftT. 
tax « nur a«,  Atti.  Neuaata  lllaatr.  Mlliu-,  Maaa-  iwrllievlelitakand«  und  karr« 
Handera«e..Kraphl«  aller  Lander  mit  Abblldan«  und  Benclireflrunc  der  Jetnt  eour- 
slraudeu  liuld-  uud  SIB.or  -  M Unsen  ele.   I.  Lief«,   Lelprl«,  SehAfer.  a.  p.  1  —  1«, 
Mit  11  Tat.  S  Ncr. 

.'Brr.br...  ..  •  t-tatf.  « 

tofvnilee ,  7"Woa4.  rK^ocnphle  physUjue ,  birt.vr1uue  et  miUtrüre.  Ouvrac« 
adnptn  par  8.  Kar,  le  rnlnlatrr  de  la  «nerre  ponr  l'Erole  Isnp.  de  Mt-Cyr.  Se  edlL, 
rerue  par  l'anteur.  Metz,  Ro«uarl  Jeune,  a  XVI,  S7rt  ptr. 

Ireltiad«  der  (reocraphle.  5.  verh.  und  lern.  AulL  LelpalK.  Vlnlet.  a.  Hl, 
148  pp.  10  Kcr. 

Ixrxlbe.   >Hr  roehter.chulen.  S.  .erb  und  v  rrni,  Aull.  Ebendas. 

*.  III,  14H  pp.  IDNgr. 

tocAer,  Fr.  Alhrciueine  Erdkunde  oder  ueoe.tr'»  Handl.wrh  zur  lletorderun« 
und  Belebuna  rle.  «eo«niptu«ehen  Siniiva  unr!  Wiftarui.  filr  Srlrulo  uurl  liatia. 
■Statt. linrli,  lu.tr.rl.rlK  rthn  ..(.Taplü.ch  und  conaparativ  IrearU.  ß.  7.  Lleflf.  Reicena- 
balis,  Manj.  a  p-  44»— Tan.  JeJe  I  jrf«.  «  N«r. 

Mixom,  A.  Ziotxtta  rtoiffai  ToXtnar}.'  y«nryi.uiT  r'n.  <« 
brafOfor  ttatdimr  ytarffatfutir  xtnt;<idtar  avrtt/ariatftrta.  'Kr 
Tmtyiatr,  1»57,  i*  »ij,  rraoyp.   .lot».  ^rarrJHraoe.  t*.  !f>  pp. 

OrundaUc«  i»eT  neuen  polltts.li.n  «.eouraplde.    IrSrat,  Bnehdrurt..rri  das 


.  Lloyd. 

Prsra.  —  Rcpertie/Io  de  rre.ivfralia,  dnduei.1.. 
nötulca.  ftsira  r  polibca  de  r  r.  VrrtU)«  l'an,  pur  el 
d«  teile  pur  el  ronveju  d«  1 
oauaa.  3a  edle,  aunientada 

OaWoar«4r,  A.  Kurs«  allcemeiue  IreoKTaphle.  durrhirea.  Antt  l'etersburc, 
IltSJ.  16.  IBS  pp.  fRuastaeh.)  |7.rl,T    I  Tbll   » JCcr 

rie  ravfdr  r«.  p  Alor/r.gaei,  Jadfuia.  Tratadu  «iemental  de  croerafia  anlrr.nou.ica, 
fislce  v  poliUra  antljena  y  nsodema,  aprobar]..  pars  teile  p..r  et  ip.blern,.  de  S.  M. 
Sa  edle.  Kevlila,  laS7,  (raolMn.  *.  Sut  pp.  Mit  »Taf.         (11  ra.)  IThlr  1"  Ncr. 

talackp,  Jan.  Zemapla  vaoobecn/  redeeky  srovnav  aci.  t  rist  rrhxvUati.1. 
I.  8vet  neocdelanv;  Afrika.  Aualralie.  linikje'  -^delnii.  S.  aeek  tretl :  Aasrmli« 
(a  band« idiako,  Taanaani«,  N...  rra*elaarlsk.<S    V  Prale,  ILr  llmann.   h.  •>/ 

Allceaadne  olsaen».  haltl.  verclelchende  troocraphle.  Ilesondcrar  TbrrIL 
L  LM«  unknllivlrt*  Well;  Afrika,  Ao.trallen.  II.  Abt*.,  3,  Heft:  Aostrallen 
(nnd  .Se.nd«lrhln»eJa,  Vandlemanland,  Neuaeelanr^l. 

Pitt.  W.  Grundria«  der  Gevocraphle  nnd  ffeadhlrhle  der  allen,  mittlem  and 
neuem  Zeit  flir  die  obem  Klaarren  höherer  Lehranatall.n.  1. 14.1.  Ira.  AHertimm. 
».  umirearlr.  Aua.  («blenr,  Uadeker.  ».  X,  III  pp.  XSNcr. 

Fvti.  rVapt  Rudtmenti  dl  «eoerafla  e  »toria  dell'  r»n  aatiro,  medio  e  tnodemo. 
Gnn  lapeeiaje  rillevo  della  «toria  auvirlara  e  oon  cM»ervaai».rl  prammatir«  per  asr> 
dell«  daaal  cinnaslall  «nperlori.  Parte  III:  Evo  modorno.  Wim,  Herold.  ».  VIII, 
H44  pp-  Mit  1  Tab.  IThlr. 

■  Ire.  I.  ■  IM.  rorrktr  W„b  kolr.  «  TfcU  »  V.r  . 

rTenecale.  K.  O.  Handbuch  der  Geo«raphlr  ..ler  neueate  Errllrc^rhrributiir  mit 
banonderrr  Rllrkalrhl  auf  Ntatislik  and  Topographie,  ri.  Liefe  Sl.ttxarl,  Nehaei- 
«•rtrart.  ».  p.  «4S— "71.  Jede  Ller«.  1«  N«r. 

Killtr,  V.  LH«  Erdkunde  Im  Verhältnis,  «nr  Natur  und  xnr  (.rvvrnirhtr  der 
Menschen  oder  »UirrrjieUie  v erKleirhnirle <l.-.irra|itrle.  I«.  Tl.l  i  H..rf.:  Weat-Aalen. 
1  «lark  verm.  und  ameeart.  Aull.  A.  u.  .1.  T. :  Die  ErrlkuirrU  von  Asien.  IIA  IX- 
V«rcleiehend«  Erdkunde  dea  Halblnsrluinrlee  Klein  Asien.  TU.  I  Herlin,  G. 
Reimer.  8.  XXIV,  Ii««  pp.  Mit  3  Kupfertaf. 

4  Thlr.  SOX«r.,  felu  l>plrr  S  Thrr.  10  Ngr. 
(II- XVIII:  Ml  i'hlr.,  Irin  Papier  Uli  Thlr.  11,  Nur.) 

Slatrr,  T,  A  New  t'ompendinm  of  Ancient  Hl.t-.rv  .  IreoKesphy  an.l  t'hr>^no- 
lo«y  etr   London.  I^uiclnaii.  n.  47ll  |.ir.  (7s.  Ild.j  IThlr. 

Blatdlrr,  litt.  Lrytp.  Lehr*  unrl  llaioibuch  der  nlliremcljien  f  reoeraphir,  1  1.  Lief«. 
Leiprl«,  Btvrthau».  ».  p.  I— «st,   Mit  H  .lr.rhn,  und  I  Tab.       Jerle  l.f«.  InNirr. 
r-,-...u  u.  s  , 

l'mffnrittrrt  /■'.  //.  Nnurvste  EHlM'acbreiuunic  und  Htaaleukiinrle  .  -Hier  ce.-cra- 
phlsL*li-fttatistl.rli-lilatrrriaebrra  llandbuclr.  I.  verm,  und  verb.  Aufl.  17.  I.lefrr  Uree- 
rlaa,  Adler  A  tlleUe.  8.  II.  IM.  p.  -• ; .     .'-•>  Jode  Uef«.  j  NKr. 

l'niTetarr  pittorea.ro  o  »toria  e  d.r»rri»i..r.e  dl  lutti  I  popoll.  loro  rrlicir.nl,  Co- 
•tuini,  orusj.se ,  industrt*,  eornutrereio  eee.  trtrera  onupllsta  «la  una  o-deta  .11  d.rtti 
franceal.  Tradatlone  adorna  rll  cirra  mUle  lnrl»l..nl  err,  Päse.  IKVil— <i.-.T.  Europa: 
Itnlto  antiea  (p.  9114-illi  Alleana«na.p  ÜI7-.W1..  lirori.  ;(..  so  4<r  Veneria, 
Antirnidll.   IL  Jerler  iMCr  (S«"c.)  5  N«r. 

Mathctoatiacbe  and  phyaikalincbe  (°e«graphie. 

^rdrädlef  w  Urrrotl,  >Wriie.  EtprodHon  dlun.urstrativ  a  del  »l.'.r-m*  fi»lr.r  riet 
rmlveTsr»,  v  prii.ef|.ioa  rfeueralr.  dir  astroll. mtla  .  dement»«  funrlalur  ntalre  para  Ol 
ealodLe  d«  la  «eoeratta.  eaerllo  ileapor-s  de  ron.>.lta.l<r»  lo,  nia»  rwlebeea  arrtnre« 
uue  han  tratarlo  de  1«  denri«.  adoptao.l..  el  nirtirrl.,  rle  I..  II  rrancrrnr,  uxad.,  «n 
au  uraawrra«..  er.    Madrid.  IHSJ,  S.nrher  Rubi..  I.  VIII.  IUI  pp  .Mit  1  Taf. 

(ta  Thlr.  D  N«r  n.) 
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in  dar  Kiittlrl.  Slfmrnn«  brt 
und.  J.  Lammt.  «.SiipploaaentlMl. 
mchrn,  1«57,  rru»«.  l  XXXVI. 

1  Thlr. 
«t  I 

(Junta.!  of  tU»  1 


Me1re.rol.nri.rhe  Heobecbt»r.r»n, 
MflnaVn  Id  den  J  IM»  HW  V..»  V.  r.. 
tu  den  An 
1WJ  pp. 

jYnrf  rVeocje  H'ianW. 
Culfn  A.ia  »»-!  Anatralia.    VII.  I 
Archlpelatro.  V..U  II,  Nr.  1) 

A  Glltupae         the  Glurler  World.    (Irl«h  Metropt.ll 

flH^A,  Arm.    Table«.  Melroro|o|He»J  ««4  Phy»ic»i,  pr.  . 
nlxn  ln«lrtill»n,  Wa»hlni-ton.  Ii.  58»  pp.  (D.  *  ti)  4TWr.  »I  N|Tr. 

HumM.lt,  Aler.  :  ft|tr4ch  of  •  Phvalral  I>e»rrlp«i<.n       Iba  l  Iii»™. 

VoL  IV,  DL  1.  'IrnoalMee  under  the  .uperiiit.li.feiiee  .4  JVnV.  Saline.  Loodna, 

».  «Ho  IT  P»«J  6T,,lr' 

..'•»»a«,  Leunar*.  OWrvarli.na  in  Meteorology  relaHa«  I»  Temperatnre ,  tb» 
Wind»,  A  tn»o»pbcri<  Pre»»nre,  the  »oueoii»  I'l.eiiotm'naofthe  Atnaoaphere,  W«|W 
Cliaaee»  rtr. i  hclni!  cl.tctjy  Iba  Krault»  nf  »  Mrl»'.t..lo|rlt»l  Journal  kept  for  Mnf 
lern  Veen  at  H»atTli*ui  Holhe.l,  In  fambrlducahlre,  and  »arvln»  »*  a  Guide 
to  tli«  (  HnmU'  i.f  !l.al  Part  ff  England-  London,  Van  Vorrat  H.  iti»  pp. 

i  Sil.  6iLl  4  Thlr.  «Nur. 

Lerionl  di  freoirrafla  »ull«  tnmi  41  Guajller  aiririuiitevl  In  geoffralU  Atkn  e  In 
ro»m<irrna*.  3»  «Ii«.  Milan..»,  11»  .Ha  •  Co.  «,  .net  pp. 

A>i"'»ri*,  >.»>t.  Aiifaiii.'.t.'rundr  drr  tUivcheti  <te.icr.pbi 
aua  drr  HiBBtttelekuride  fILr  dir  erele  Klatu*  der  l'nter-«lynu 
.  eo.ie  mm  enden  hetluauhterriclite.    Mit  10  llolaai 
•  *  Co.  II.  Hilf. 
Xi-nlif,  I.:  Ii.  The  Prlnriplre  wf  Phyairal  Oer,rr»pbv  • 
I  Ptiennaicn*.  and  their  1  au»r».    Wi-paen!  for  thc  ( 
t  an«  IHnirranu.  London,  ritanfi.rj.  p.  330  pp. 
H'inävr ,  W.  < 


N«r- 
iner  Elnleimn«; 
lud  t'nter Real- 
Tab  Wien, 
18  Nur. 
n  li.oulr..  Int» 
f  Klon  ('olkier. 

rtilr.  m.Virr. 
feilt  fttr  Ntuxlf. 


(•«ographiecbe*,  ElbnographUche*  und  Sutintüdie». 


•  tir  Brtl^mel ,  «<ijiW  Kllm.i««!iHr  caalnU«  "in  tii-tm.4ffa  rritluilM  anr  r..r|atliia 
rt  Im  parrrit«!  di«a  t'ilnitl«-rf(-iin,  dt*  (llaltrtu  ,  dr»  Oiubr<4.  Ar»  HrU»<  d«  Upirea 
at  de»  iintlent  Trltea.  Intr.-ductl^n.  IrcnÄxtlr:  tilounire  itauIoU.  Avrr  dfns 
tnblannx  in;n<Ta'iJ  dr  la  lanirnr  gnnlnlar.  Nrl».  Frnnfk.  ^  (»fr.l  «  TWr. 

lhft*rici.  Vhrr  ili«  UfviilkariinK  d*T  Enlr.  (Monatabrr.  iL  K.  Prniiaa.  Aknd. 
4.  WUariurh.  all  llnlin.  »tri.! 

l>»rr.  II.  II.    I'brr  dir  f*»hrl.lrllnir  4rr  DÜrdllrhrn 

l/..'t..l«  ruf  i.r.f  od.  ,  Aptil  i 

r;it«..«,  Fr.    Tlir  K>pl.irali..n  .if  ArM  r.«nti[i«.     (I»ro«rd_  t.f  tbr  R.  ( 
H.ir„  II,  Nr.  1) 

(icarraphtcal  S'ntleea.  I.  CSillLrrutn'a  Anit-rlran  Journal  i'f  SHtinrw  and  Art»,  K*>.) 

frrr*r,  f.  firbirmanrwlr .  HodriiLtthdr  und  Kltinalrbrr  [u  iliror  Atiwriulung 
auf  F  >r.tnlrtWliaft    1.  Ann.  Ktwiiarb,  lldrccär.  H.  XVI,  Slopp.    I  lltlr.  I&Nkt. 

/•Almut,  .1.  t'tiinmriitnrlra:  I.  <rn  thr  KxpMItlon  oflliilip  .>fXi(H..n  aicalntt 
Thrmiut  and  Npartn.  i.  On  thr  Militnrv  nprratluna  uf  Rrrnpua  ant]  Ihr  llniija 
ansintt  nirrni"iii  lar  and  Ai'Mla.    S.  On   tlir  Itattli  tif  Matalbun  HC    a.  On  In* 


itt-ütr  Mt.vcmrnU  uf  Uic  Ornrrnl.  ofAna.ialtTbrr.Mll 
Wlth  Ma,..  and  Pinna.    (Jn.u-nnl  „f  tb»  B.  G.r*r. 


Kay  !(•  i4  SrllatJa  and  lltr  Klral 
Trftra,  t*ar)ae  and  Hpaitn. 
8<x.  uf  Ix.ndV.ti.  Vi.L 

kirprrl.  I  lirr  dir  Handi  laatruar  o>r  Alton  narb  Central  •  A. 
nnrti  hrrika.  IM.maUl.rr.  der  K.  I^ruaa.  Akad.  der  Wlaaenarh.  ai 
Lvmgt'v,  A'ltit*.  Prurtoiinrlnfr  Vocabularr  uf  Gcr.eraphiral  and  I 
TbB  trruirraiihlcaj  Llat  rnlTncra  all  tht.  natura  wortli>  t.f  nmr  In  tlir  ktu.wn  «nrld, 
arrjompanlrd  athh  «nrli  ila-.rrip«v»  atul  auttiatlml  faeta  na  at»  uanal  In  (Uieturm, 
bnt  ntui*  hrlrfl)  rxymtrA,  itr.  »tr.  Nr»  «dlt.  (Indnnaä,  I^jrvetry  Umtbcra.  IJ. 
■  lo  nn.  (75  na.)  1  Thlr.  ir.Kgr. 

,  .1.    Elrmrntl  dl  KntlaHr».   Trndo«!  r  cnrrr.1«!  dl  nrd. 
pi".  in.  VIII,  SU  pp,  (»fr  40!  »Nir. 

Ifnrrat.n«,  K<*l<rut  iN.yry.  Adder.»  tu  Ihr  Royal  GeoirrnplüaU  Horirtr  «? 
Lnatdon,  dellirred  al  tlir  Aiiuuertni)  Mrrtjng  un  thc  Kth  Mai  l«M.  (Journal 
o<  tlir  Ü  Crom-,  »or.,  V?l.  tl.) 

itw,  Jf.  A.  f.    t  l«e  den  MtKirraurh  dra  Jnlira  1HS7.    Mit  1  llnltarlin. 
Mltui.,  Nr.  III.) 

.  K  M.  IHr  HanmwoQe  In  Uierm  rr< -aaajticrn  Vrrhnhniaae  lur  Be- 
■rltveekebr»  iit.il  itrr  V4lkw  Indiaatrir  In  der  Geirrt.» arl  (XaHnrltr. 
.,  I  ebruar.j 

K  t  I  i  I  k 

r,  C.  Annualrc  nand.|ilr  im  ttplieiiirrnln»  rti  1*1.1»»  r.Knplatca  pnair 
l'ui  IMill  pnnr  tb'trrmlnrr  la  l>.ti|rlltidr,  la  lalltudr  cl  le  lampa  dann  I*  uarlinUkin  nie. 
9a  »iii.ee.  Rellin.  <!.  R.'lm.  r.  n,  l.X,  i\l  pp  Ii  N«T. 

tnt-h-r.  //.  J.  llie  Ked  r..h,iirtnK  Malier  uf  «i»  Hr.  ,.n  Oia  Kbnrna  of  Um 
IaUntl  t.f  ll..nib»_v     (NntallnaJ  Mau.,  April.) 

Imtini.  y,  J,  Ept.eiiie'n.lea  niatitliura,  ä  ruanffr  de.  marin»  du  roawvree-  et 
de«  mididatM  aut  irrn.l.»  de  eapitajne  au  l.mil  nmr*  <<  de  oaaitre  an  ra\l».taaTi', 
pt.rtr  t'annee  lMfiu.  XXlVcantM:e.  Saint Urlrnt,  Pruillninalur.  Paria,  R>4.inii*L  IL 
IM  pp.  (I  fr.  &U.I  11  Sri. 

Iturr/tn,  P.    Cour»  dV.heenatie.na  nnnti.jura,  euntrnant  le»  ntrillrnra  nurtboaea 


«  t»utr»  Ira  tablaa  neeeaaait*»  ana  dioVrenU  naleiil»  in*  U  tinrifpition.  8.  I.  et  rf. 
«.  XV.  «W  p^  Mit  4  Taf. 

GA.HTnphle pbyal<)ur  dr  la  mrr.  I.  La  M.;.lll'rran*Vr.  (Rryur  briUnntqne.  Man.) 
Leierte    Nedire  aar  I«  conranta  dr  IVevan  AÜnntit)ue  ni«r»  r<<qnatenr  el  le 
1«.  duKT.  ,1»  l.llt„,le  N.  Paria,  Leduyrn.  »,  Mit  I  Karl..  (tir.)  J,r.»T. 

a.  l-r-t  »».        «  ,  ...  «.  f 


I  de  I*  n»vlent|..n  dann  le  de'tre.lt  dr  (Hhrnllar,  »ubW 
da  I  anlral  lUmrlir.  par  V,  A.  r.tttriw-oa  /t«n»«J,»  et  t  .  f.  de  h 
e.  Mit  S  Kanan  und  1.1  Taf. 

r*V*»lM •!»•>•  atn  fl«|.a|  i»,  ptlna  4.  |a»  | 

11.»  Na.ltt.Uon  "f  Üi»  Hanube.   (Nautlrtü  Matt.,  Aprll.1 

t.»i..r«.  Sk„arJ  f>n  tlir  Geem.phy  ..f  tb«  Kr.  uf  tot,  th»  Putrid  Ken, 
and  adjaee,,,  ,^.u.    Wltb  a  Map.    (J.,urn»l  uf  tl.e  K.  Ge.«r.  »et,  V,.|.  tl.) 

V^^c^A\^^'iS\i\^  «U  «t^ltna  merldla. 
fi.,  Irrt  HM  h^kbolni,  N.Taledl  dt  Sön.r.  U.  (».kl  i  Nirr. 


GuUla  pr.üi|U*  du  ua.itcatenr  «.«tenanl  le»  nwalnlea  tl»  t-ena  la» 
utanUluea  tultr.  k  U  mrr  etr    Havrr,  Corliard.  a  Mh  Taf.  für  dl. 

und  Tab.  (4  fr.;  1  Thlr.  10  Nur. 

►eben  TVfrn-Meaaiiiiitvu  auf  dein  aerrrnannten  _lele|rrapben  l'Utteau" 

Nr  IV.) 


Tupme,  L. 
eajrula  aatjunutt 
lliranarlakaxtr 

IH«  riijItarbeuiTrfrti-Mnaauiiiecii  1 
im  J.  IN.7.    Mit  J  ll„lx»ehn.  (Pettrtn, 

•n«l»»p  rn  .»»nritu:  aaniraande  •Itldt.n  rn  ia**tj.n 
,n  *-n<Ve»».  I  Hnnt.  doo»  l»M  Kuul.kL  Xrderl  IMnTnTSa, 
laatttuul.  I'ueclit,  Keaul.-ik  4.  7e..Hi.  4.  XVII,  1X9  pp.  Mit  1»  Kant«.  (N'irM  Im 
Ila.il«l 

Verbnitdrlimice«  en  beritten  betrekkrlijk  la«  »»»weira,  de  leaTaartkunde  ea 
de  daariuedv  In  trrliaud  »taan.le  » etetiariiapuen.  Red.:  Jac.  Ätearl,  an  medewer- 
kitiK  vati  II.  lluv|r«na,  Lrnpc.  Mt.btter  raa.  eax.  Nlen.e  rof^eurde.  Jaerv-  InTdL 
Nr.  1.  Anuterdaan,  llnlnt  v.  krulrn  n. 

pro  Jabtx.  Von  3  1.U  4  llrftea  («.  7.  HU.)  &  TUlr. 

Koiacn  durch  mehrt  tr  Welltheile  und  Linder. 

a '«  Rclaeai  In  Allen  und  Afrika   (Zeitaebr.  for  alle,  Erik, 


Ur.  Jh.  AeaJ 
Kebruar.) 

(.»itrrv»,  K.  Reiner 

I«—  IHHe  Hefte.  Kjobrtll 


»  .  It.  l 


flat 
at  1—4. 

Itinaai 

/>i'»t,  .V.Vntnrnfe*  PmmImt.  Ile  \'Illalirnii(»a  n  I»  Cliina,  rolo^nl.»  de  In  rifla 
Intlwa.  S  lamtaa.  Madrl.1,  PnfTtj  ■mmnTel  ».  33U  u.  3»K  pp.   (»4  raj  »  TWr.  *  Np. 

fttlau»,  «eurue  Lri.it.  ISe  Para  Papera  011  Prante,  Eir.pt  att'l  Ethlupia. 
N'ew  Vnrk.  Maaun  Br.  H.  :«il  pp.  (Ii.  I.  ti.)  IThlr.  liNitT. 

  Tl.»  »»in».  Pari».  (Jfr.)  1  Thlr.  JnNier. 

fertea,  tl.  tt.  VlaittV.  iilnnr.  in  Aila  rd  in  Afriea  Rinaauuto  cener.  dri  »iajcirf 
aallclii  r  mudernl  aer.  nd"  Oman.  I.ea.e|,(  G.  V  Ctnelin  ere.,  »eenenpaan-  d»  rartn 
Itr'.eTafltbe  e  dn  ntunrr..te  lm-i*i..nt  In  raiur  nd..  I  di»..|rnl  dl  fti'tl'llaJHy. 
Prllna  tr»4.ia.  Icnl.  .H  Sitr.  Bw>t*irtmi.  I*ant.  110—  123.  VrnrrJn.  IKD7:"5a,  Anlo 
nollL  4.  K)i.  *»ll  —  7U4.  Mit  in  Ki.pf.rtaf.  Je  a»et  Hefte  III,«,)  nNicr. 

A/«yrm«aa,  J.  b.  Ve,vaiTe  eil  Itnlie  et  er,  Orient,  llCnl—  IH57.  Note»  »4  loi- 
preeak.ru.  i  Irr  partie  ;  lulle;  >r  partie:  OrieuL  >  Vi.L  Aar  an.  a.  334  et  33»  pp. 

(«fr.)  «Thlr. 

JnaAtiaeriltfrf,  P.  Albnm  <i*  Im  vinie»  antfeue.»  >  m--*1erT!<.,  edirHn  fluatrada 
ton  4n  rrajea  de  difermtr«  pueb)..»  du  la  tiitrra.  Pari»,  K.7  Ki  ...  >  Buulrt.  H. 
106  pp. 

Klette,  H.  Alex,  von  HtimKoldt'»  relem  InAntrrik»  en  Ati.v  Vit  hrt  lf....e 
tlnltteh.  &.-l«.all.  Atnalrrdann,  llrhr, \.  Ka.  n,  p.  lül— «r.  Jede  Lief«,  (.*>rt»  )7  NtC. 

Liier,  Fr.  Laad  und  l.eul.  in  der  allen  und  neuen  VV.1L  Rriarakllien. 
S,  Bd.  tlötUnattni,  Winand,  x.  III,  SH1  pp.  1  Thlr.  LH.Najr. 

rVtnao  f  J/nmrirjna,  «/aryoM'e.  Viajca  pt,r  Enrupa  y  Amrrira,  pretetdliloa 
de  an  pro!..«»,  pur  el  8.  L»  Patriei..  de  la  f>e.».ura    Pnrl»,  Tru.by.  In.  9«J  in>- 

S«ta(  *'«rt  fVienerfi«  O-.  i..,a«eur»  rn  ..rlrnt  el  I»  Turn,uie  ilrpui»  le  tralta 
de  Pari».  IL  (R»inr  Jr»  den«  ^.rnde»^  AvrlU  ^ 

ncneier  »Uarnarhaftlithrr  Entd.  ekane»    nn.l  Welt  -  Rriaea .  In  allen 
Über*««  und  bearb.  t.  HJ.  9.  Heft.  p.Ö7-J»4.   Mltllola^bn.    Jade.  Heft  &  Nut. 
I  »I  •  IV.t.itU  .11  tuttl  1  popt.ll  drU*  uiilverto  otveru  »l.tria  dcl  ncvrrno,  dclle 


I  i.k  innre  TW.  Paa  Ikanak  ved  11.  SUrimj. 
.r.  H.  Je,'..-.  Heft  von  1«  pp.  (Mak.)  I*)  N'ltr. 
le  landriitrle  van  f*uea.  Eu'vple.  bot  HedHire  Und. 
1  rn  tr  alt.   '»  GrevrtiliAjte,  NS)lwir.  p.  I  —  Ittk. 

Jede  Lief«.  («.  I,  3U.)  xi  N*T. 


Vol. 


N»j.>ltu.  4.  p. 
EUROPA. 


dl  tutte  le  naaloui  dnl  pia  remnti  tempi  flao  ni 
da  .....  »^irlA  dl  lettri»il  IttülwL    I>l«p.  H4  - 1)6. 

-X7I.  Mit  tu  Ablalilata. 

Jede,  lieft  1  an cL)  8N|tr. 


Scli.a. 


•  * 


nie  ReUe«  e.    Mi.   K.  Alt 


rn.  1  t'beniieht».  med  ISripeeUlkarten  und  llPUaen.  lu.  e«b.  Aull.  0 
Ba.Ml.krr.  n.  XXIII,  »I»  pp.  1  Thlr.  luNgr. 

Bell,  AM.  Wayalde  Httnrea  Uirouttb  Frnnre,  HoUainl,  rMtriuni  aad  up  th» 
Rhtnr.  New  edM.  Loadno,  Ronlledc».  n.  «*>  pp.  (7  a.  «d.)  STalr. 

«*«  C«ffr»,  Pinc.  Gran  Iltaiouarl»  Kroarafieo,  polltico,  alatiatie.,,  atori»,  milittkre 
e  eoiutaerelal»  detl'  Kurop.  cupllato  eoii  ..rdtne  leaalco  e  metodieo  nulle  opere  «t 
AlruwaailUi ,  Uuathlnit,  Hnlbi.  CannaMfh  er.  er.  Vot  D ,  l>ia]..  M  —  50.  Mlhuio,  ' 
Patnionl.  «.  p.  645 — «•».    Jede«  Heft  (HO  e«nL(  11  Nur.:  Volkaau»«.  (»Oeenl)  »Ngr. 

(o»*(o»,  Fr.  Tu*  MinUttire  Guide  to  tlie  Kl.lne,  Ihroutrb  llelflon.  ai.d  Holland, 
Knnhern  atnl  Houthern  Gerniany :  »Ith  a  fiül  Ueaerlption  nf  all  tlir  l  nahtonabl« 
terrma»  Watnrtl«  Pinea,  etc.  Ne»  i«llL  Loadon,  lenlitan.  31,  »1  pe, 

(>».  ed.)  IThlr. 

ic  IalanaU  of  Cmlra  aaid  Sardlnla    Willi  Notloaa 
Preient  <  t.ndlbua  Itondfln,  Loncman.  »,  XVIII. 


Jt'errafer,  n.  Ratublra 
«r  il.  Ir  Hlator),  Antlquitlr» 
«.'»1  pp.  Mit  1  Karte,  Abbild 

»riaer.  Leitfaden  nur  I 
ir.i.if  ..»1  Hentaehland.  4.  A 


Guide  ill.latte 


.iL, 


d' 


i  !.■« 


documenta  le»  |.Ln 
nenharte.  »Kkb. 


tHHa.)  II  Thlr.  ANfr. 
1  mit  benoadam  Heruckakfatl 
.  k  *»  3  N«t. 

trnle.  Realnre  aar  le»  ,  eui  et 
k  AllentafftH.  aepteailriitaale  et 
'  ei  KaJ11t.IV4aranx.urjf.  (havra»ta 
Uten  et  dea  diemlna  de  frr  .1* 


ül.  de  vlim.'lie»   et  »eeotnlmtcne   d  Uli»  carte  < 
rEuri.pt*  eentrale,  dr  9  plan»  al  de  5  carte»  7e  etliL  revne  et 
Grtel.rn.  I«.  VIII,  354  pp,  I  TWr  ti  K«T. 

Vo»».».  UllMte,»  d.  .»,^e.«  .  X*.  a». 

lilnatrtrtea  llaadbnrh  fllr  Keinetade  In  Mlltrl-Eurupa.  Narli  elnrner  Annchaa. 
iinc  und  den  braten  Hllft^ut-Jlni  beajb.  von  Tkb.  '»rieten.  1.  ThL  Nord  ■  und 
Mittrl.lerutarhlaad,  Kopenliatteii.  Mtotkh'.um,  London,  Waraehnn  nad  St  Peterabure. 
Mit  IllUAtr.,  P.»t-  nad  Eiaeubahilkarte  von  Mittel  Europa,  9  Platlea  und  5  Karten. 
7.  umeearb.  und  veno.  Aull.  Ebenda«,  1«,  VI,  3*»i  pp.  I  Thlr.  UiNfr. 


iMaaellie.   .1,  TbeiJ 
Turin.   Mit  lllta.tr, 
Karte  vom  81  '  * 
VIII.  440  pp. 


Süd 


I>rut»r!ihuid,  Ot.,1.  rr.-ieit.  Ober  .  Italien ,  Genua  aad 
UM. karte  rou  Mittel .  Knrop«,  U  PUaon  and 
7.  nmitearb.  und  venu.  Au«.  Ebenda»  M, 
1  Thlr,  Ii  N(T. 


Aaafarr,  Lp.  Telearaphen-Tarif  von  Wien.  V 
Ma  Jetlt  in  Europa  eriHTneten  StaJinnen  n.lt  Ani-aS« 


PrrUe.  Neb 


letal  tlnem  Aabanitr,  enth 
Nr.  1.  April  lttf*  Wien,  M. 


»Undi(r.  Yrrfeielml».  ^le» 
der  «all  I.  , 


Aptil  IHÜt 

»»"li'tthh'irt. 


meu  uy  vj 


oogle 


Bibliographie,  April,  Mai,  Juni  1856. 


n-ith  . 


*««■«,  't">.  Tb»  oAkUI  niiu>r»t»l  fluide  lo  «he  H.ujth  Euuni  Kall»., 
•ad  I«  Hmxhn .  Inrluding  the  S.»-lb  Kein  .nd  (li^u.tan  Line.;  al...  (Meto  I» 
tf»  S.»U„rn  Kall.»}  »firaar.,  .IIb  .U  U.V.  Lnadn«,  W  H.Kd.Hh.  a. 

«r      *     i.   M"    MIRal      b   hü  ort  ,'        <*•  *d-  ITWr. 

*.  »«Ii  L.  fac-aM.  n«iKT«ik  ..ud  Verl.  Amt  LxH'ilu  u.  Maxdrhui«,  (iehrls.^n.r'k 
S.  IV,  ZW  p|>.  .  »L  ü„. 

JvW,       Af.  (Schalle  Olaiu.)    Krd     und   VHk.rkvia4e  »* 

Eurnpa,  mit  beaeinvlercr  Hcr11ek.tchti«Tm«  der  'fl.ilarrv*ri  vrrvMfclrhte  Lit  Jedrui  l,.utl. 
lii.r)i>i.-pt  imil  In  Jrder  Hta.lt  Inabewiider».,  lln«.  Ton  JzVr*.  »V/.  1.  T-  Haft. 
Leraber«,  Druck  von  Mehren*.!.  H.   Ivo  <v.  IWv  |*fv. 

.V«rr«p-.  Hutel  H-...k  fi.r  TraveUera  «j  Ute  ('..nrjnent,  bring  *  fluide  |..  H..U 
[htm.  Pro.»!»,  N-rthern  (rerraany,  nn.l  Ihr  Rhin«.  Irnru  Holland  tn  ciwlu 
Map.  ,.,„1  1'hvrM.   Mtl.  .0(1.  »rmW.  I.r»,d..u,  Mi»™,.  II   Scu.  pp, 

(IO..I  3 1  Iii/. 

A/army,  lUii«  Bavdt  <<.r  Tr.vrll.ri.  In  Nnathern  Uvnuii,  :  bclnr.  >  (rulde  to 
Witrtctübrr«,  Ua.aria,  AurtrU,  Tvfi.l.  ««lab«««,  Myri»  4c.  Ihr  A.u4rlan  ud 
B»«Un  Alpk  and  Ihr  l>»nubc,  (real  In  l..  thellUek  tu,  »Ith  Map.  .»Il'la 
?tli  mW.  r.,rrrrt«l  and  eiii.nc.-d.  Eb.r>d.a  I*.  üftl  pp.         (lu..)  3  Thlr.  lOüiftT. 

«ppn,  Ali.  IN«  Jurar°ruaatfc.»  i>«ianvU,  t'nuttfUi  and  d«  «ud.  dachen 
D*utvcnUlul>.  .Vach  Ihren  rlnrrliiei.  tilledcn]  eln«ethelft  und  v.irxllvkum.  Mil 
1  ir».«n.«ll«*i'n  Kurt».  stuttirart,  IK'm~l»>  Ebner  *  Ituhrt  K.  IV,  IM  pp. 
CAbdr.  d«r  WUntnnb.ni.  uMurw.  Juhraah.rtr.  1  4  llilr.  «4  Str. 

/Vrr.n,  GL  L.  kV«i  Upluur  »u  tlictaln»  d«"f«-  (ran  tat.  dTullr  par  Ut 
»•r»urh.J'.,n>eti.  U  «.vuntnirn»  el  I«  Kuh»»,  tr  Oauphh*",  la  ITuveirre  el  lo.  Kuu 
lllfln.  Lj  c-u ,  Rru».  H.  4»  pp 

A  l'r.cacal  Rhlnr  (luldr.  W'llh  Ibr  leadlli«  Raute*  Ihr».*!«!.  Kran«-.  HcigluBi, 
Hutrand,  In  füll  detail:  Ihr  Irreren  Spu,  rraetrcal  Map.  4c,  In  aee  «II  that  ua«ht 
to  bo  .neu  in  the.  .l...r(r»t  l'.ri  >.1  .ad  .1  the  ka.1  uipttiwa.  R»  .n  KlixlUbninkl 
*br*d.  L^idoo,  l/«ruiL  (l..lpxl«,  Ul.^kluiuH  lt.  XXXVII,  60  pp.  MU  I  Knrlr. 

(it.  14)  US/er. 

Ptnnif*I  tbr<Mi|rb  Knubm  frmw  I»u4'in  In  IriTUuui»',  T,  nd ,  >v«iUHrUn4,  Ib. 
M^lKrmiarAn,  and  luU>.    U>   M  EikxUahmaH  .bruaii.    l^Mid.m,  I»iimbuvii.  IS, 

il-  l«N|E>. 

NalllurU/t'M'ekm    Uli   dl'»    Hin,    Knorvlelijk    llAliir  .n 
Drau«  4  BU-ck.r.  «.  VIII, 
i  pp  (H.H.  iw.j  illd». 

AV.s»«f'rf.         Vnjwur  rn  AlUiiiMiir  .1  rn  »uUim  .lr.  IH.  «-«Ut.  lr.p*rtl.: 
NiiiyJ  et  du  l'njtre.    Vopvnluwcu..  ' 
U  W.dUmk.  «  U  rkfUrf.,*. .  I'.ri,  .1  lx.1 
f«,  K  «vi«  .pdcl^.  «I  M  ■ 


trimt,  A.  n,nU*r. 


.  .1  lx.ll.tr.»  Avrc  1  cnrtr  .i«  chcmlu 
di.  »lUt  XVI,  «W  pp.  llklf.  ICf.Ncr. 
alle  ..pt.i.uk.1^1.,  Aulrt.br,  «l,ri.,  U- 


le  pam>:  Allrru^nie  dn  hin«.  TjnJ,  ludle  a.pt.i.uk.1^1.,  Aulrtrbe,  üliri.,  I«. 
rlnlM.,  l.nii.4..  Roht-me  el  Moravie,  IJAwitI«.  (Htm  (Rndej  el  f«U.  lyuUi». 
Ava.  I  rmflo  de.  rti.mliw.  ,U  tot.  R  r»rl~  .perinl«.  rt  1.1  phuia  de  vlUe».  XVL 
X.»         -'!!  -'     UerUn,  U.rblc  S. 

Heid.  Th.il.  4  Tlilr.  In  Sgr. :  luauunra  In  1  Md.  4  Tblr. 
IM«  llb»Plla«l»  «nd  H.dlawl.    Illuau-.  Huidbn<<>  für  K.i«.  nde     Narh  .-uenrr 
i  IIUbau.ll.ii  be«rb.   3.  verb.  Ai.ll.    Xil  lUimlr,,  Pbm- 
Itttel  -  Curapa ,  lUrte  dna  UbeinUur.  mtd  Ii  l>Ua«n. 
,  liri.«™.  III.  VIII,  I4i  pp.  llNfi. 


r...u.v  k^^aibl.  Kr.  9. 


>'„.v«w...  I  roslU.  dr  ,„>vi^M.  Leun»  d.  HHirl<|ae ,  H.dUa 
Rhin,  Sul...-,  IM.in.»nt,  n„rd  de  l'ltrfe.  »  r-.ul.  .Uver^  l'^l..  llupl-. 


1«.  *m  pp. 


Tb .ui.  I  *«'... 


«... 


DruKckland. 

LtOaV  und  VnlkvMk 
pp.  Mil 


■ri.  Hm.    Manrli.nl.eK Ii.    Iaii.1-  und  Vt.lk.MMvr  an»  den  Manch« 
i.l  EH»',   li.rfkia,  .trbrubc.  ».   VI,  Job  pp.   Mil  rilntndr.  ll.durlm     i  Thbr. 
UenknOriUirer  und  ntitilMber  rbclnl»rhfr  Antt^oarlua,  »Gelier  dl«  v.urlithn.l.n 
und  ar.trrncbm.trn  ircvraphuvrlHn,  hht»ri»rhen  und  p.dilürli.n  Mrrkvilrdlickrtten 
dr*  »arm  RbrlMlronia  rlc.  d«r«lrlli.    Millclrhcin.  III.  Alrth.   i.  H.t  4.  .V  Urfir, 
Cnblrnr.  Hrrm.  8.  Jede  Uttf.  «I  N'trr. 

Cnfl«,  IwibKlJanda  Rndrn .  ».in  it..^..|riMh.r  Bau  und  dewen  Klnwlr- 

knnit  auf  d».  l<rtM>ll  der  Mnurlien.  i.  vrniL  Aul  I.  TW-  < U«.|o«i.rhe  bWchrH- 
bunx  »...»  IwuuehUui.l.  Mil  In  den  Teil  .linredr.  llnUach...  und  i  T»f.  I^lpuilc 
Brotkn.il..  *.  V,  44i  p,..  »Thlr. 

l>nit»clU.».l.  n.lrrl.  piB»rittker  A«.irl.u.n  dra  dnulwlivi.  V^rrUmle»  und 
H«.elir<nbatt«  dcraelb.li.  30.  W  lieft.  Lelpiltt,  ihundcj.  4.  Ii-  Ud.  p.  117  —  l»> 
n.  Iii.  H.l  p,  41-TK     Mit  I*  Muhl«.  J«vle  Ller«.  f..\cr. 

1/rtHftmamm,  K  IIa.  .Lübeln.  Vaterland  In  Hel.rbUd.ro  »ud  Skixxvn  rar 
du  JUniillninuUl.r  >uid  die  liebll.lrlerm  aller  Munde  ilarirralrlll-  lln  4  Itdru  ; 
1.  HJ..  Üu  Tlrdand  de.  Ovtn.  Rande».   Leipil«,  f.  FklMbeT.  S.  XII,  41«  pp. 

I  ThL-.  1«  Xer. 
'ti  1.  ivupplenyenlhuid  an:  ^Llle  Wellka4dv  In  einer 
Unndtchau  der  « fciuiclen  neueren  l^and-  ilndHcei 
■rke»  »nn  W.  Ilariü.cli  daritrat.  und  Imtr-  v.m  /  i 

Ü—  XVI,  all  »..el    I.  Hl    MJ  IhU.) 
i  et  le.  bnrd.  du  Kbln.  P»rU,  llwhelte  4  t«.   IB,  «1  pp. 

au.)  nip 


Oevlr 


irnrlc 

H.  141  pp.  Mit 
Rr riebt  d.r 


nJUIIUM  I  VT4»«I  -H-Il     ar       nn,       irvu       IIIIII  IM«. 

Ii«en.irrliim  Nuiulpimklr.  der  Induttrl.  lu  Xled.i 
cjcBimr,   n.  XXXII,  &T«  pp. 

H.rVbt  Iber  den  ZnaUnd  dra  lUsdela  und  d.r  i 


■  Kl.ivbin.Mlkk  4*.  HM..!..*..  bMVUfl.  | 

ilarWb«.  All.vitn  ...m  Kmiiirrrirb  rlAlifoen.  Hr»|t.  vnn  V  i  //■"ijc: 
K  a.  ».  I. !.(.--  Olma»,  IlblieL  l'-l.  c  Tal.  u.  p  Iii» -TM  In  4.   Jede  Liefe  1  Thbr. 

I  .X.r  :  ral.f  Thir.  15  Str. ;  IWbtau^t.  «comiIi  s  Thlr.  IS  Sirr. 
,4pn/Jn*>i,  Ptrrlvifi.    I.l nip.fr.  d^Aipilna  nri  »i«*d  pwntl  prinrlpali  at.*ir..-a^o- 
"  ■•  «Uli. ild.    IJbti  Ire  |imp.i.tl  all.  »tii.li.ia.  a*toventft.  Ofiluwn.,  1107,  Kavtai. 
Mit  I  r-n..i  Tat  (a.  LH.  HO  JtI.Nbt. 

Kandel.,  und  < er».rb.k.mm.r  fllr  .U.  Erxh.ri4.|rlbum  (hu4.rr.irb 
Uber  den  lUmlel,  dir  ludiutrie  und  die  VukebnvnhAltltSu*  das 
Kmrrberlrk«.  in  dm  J   ln.'4.  IHM  und  IUC.     Srb«  einer  IHmteUun.  de» 

i  Nieder- (hu4.rr.lrh.  Wien,  lh-,  »otl 
I  TUr.  HO  Jifjr. 
r  Oewerbe  im  Devirke  der  IL» Ii 
d.l»  und  C,eweTb«*»inni.r  I..obrn  In  d.n  Jahren  Ibad  — 1*6".  UrsU,  Hr.  »na 
Lr>k«n'.  Krbn».  ».  <vl  pp.  SXfi. 

r.  (,'io.rnln.  Cher  die  Elhnotrraplile  (bt.trrr.lrh. .  Wien,  (rerold.  b.  Ufa. 
(An.  den  HlUiioip.b.r.  IWT  d.  K.  AkuL  d.r  Wiai^tiKh.)  IMfr, 
A'iWirr,  />oi.  licr  Markt  Krankenluirt;  In  On.lerr.4eh  nb  der  Knna  und  d*»..a 
uAet.tr  llnurebvrac.  HUtv.rt.eh  und  K.p-.r.pbl.rti  (wbU.UTt .  «ovrlr  antlMlotrisrh 
beleucblrt  S  llilr  In  I  Hd  Mit  HC.  Illu.tr.  Wien,  Mcrhiuir.  -  Buehdr.  h\  IS»  n. 
IlMpp.  MH  lHurtr. 
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«e  SfVä  r^  r"""^  ,i"i'k  H^nburt  In  Nlnd.r.fK»l,rr.ieh  V.  U. 
W.  W.  in  hUb,rt.rl.er  und  •opntrrm.hlKh  .uti.lli.rVr  Hewrlinn*,  ult  H^ilH.iia« 
der  KWM  Itatea  und  »1.1er  l'riv.t  MHthelH.i„rrn.  IT.-hor»,  1«J7 ,  ( .  I  Wl 
K-.ii.t-  1«.  nH  pp.  —»,.«».,»-.. 

.  ntuauirla.  HandlMirli  Rlr  Reitend«  in  Oeatrrrrirb.  Narh  eltrrner  An.cb.ut.rvff 
und  den  boten  lllihvuuellcii  brvarh.  MH  Illuvtr.,  1N..I  und  Elunibahakarte  »v.n 
Mittel -Earwpa,  »  l'Un^i  und  Karle  t.hui  iv.lrltaninierirul  und  Tlr.d.  7.  uniirrarb 
uad  »er«.  AulL  H«ll»,  (W-Vn.  J«.  ^Mpj.  ITMr. 

|...|...lne  suti.Uk  .Irr  fivli.rrelrli.'Mclut/chlr  'tut  .ta.  JJ.r  IH.'«  Hr....  «w  der 
K.  K.  nirekliun  der  *tmlnl.1r»llv.i,  sutl.iik  1,  Heft;  »Irin.,  n,,,,,.  „„<)  (iu.. 
»aarvin.  Wl.n,  |iV.7,  llnmmllller.  B,   VIII,  I*.  pp.    Mil  r  lit,lii.trte  K4tl..n 

,  . I  1  nlr  h  Nur. 
jr.rr.pora.rii,  F.*.,r,.l  J„fr/rJ  ir.     (Sc^rrafl.    allr.  d..kU4nr  ..piatnlr  Kni- 
lev/ata  (raOol  I  I^l..n.er>  i.  Wyd 
((revitrr.phlc  .nler  a'eiv.u.  I 
dornerira,  8.  Aull  I.cnaberfX.J 
I*  LnvnbardU  »UHvIlenaat'utr  Uluacnica  .lalle  nuu.re  dl  cmtnerriu.    I*  pro- 
Tinria  dl  Hrearla.   iMiiii.ll  unlv.  di  Sl.lKtUa.  IVI.I.ra)..,. 

ljjr*mi,  Jot.  Ä.  \  erxlejrl.«n.l..  "i.mnvj.li».  K  -  hy.lr.. ir.pl. l-rl.c  l  nter.urhui.( 
der  Veraumpfbaipra  in  den  «dieren  KluMliiah-m  d.r  S.l.nrh.  d.  r  iiana  und  der 
Mar,  oder  Ina  IIiukbu.  l>ana:u  nn.l  Lunte.u-  Wien.  IHT.7,  II..r..|.i  n,  «ü  pp  Mit 
3  Karten.    (Am  den  8ll«uiix.licr.  der  K.  Akad  der  Wünveiu.ib.1  »l  Na-r. 

.  JV""'  *lJf-  lbw  *«.i.'i»-ll«brn  Verlmllnl...  de.  IUk.„lurr  Recken. 
In  IWlhtn.«.  Wlea,  Oer-dd  Ii.  41  pp  (A*.  den  SH.uuu.lnn-.  lni.»  der  K.  K.  Ak^l 
der  Wiarenarh.)  ~  Xfr. 

rfcinuuV,  AJf-  Wetrvtelwr  In  die  AdeUbencr  (imtte  und  die  lienariihanea 
llnblni  dca Karate..  Wnn.  rrerv.lrl.  i.AutLlli.  XVI,  üclpp.  Mit  .1  l'l.nen  llNarr. 

Wien  und  »ein.  nkrltaten  l  lnirrbliniren.  lull  bvuu.iu4.-rer  BctS.i**lrli- 
Öguan  wUv4»narh.flllrher  AnaUlten  und  eiaaittvln litten.  Kbendaa.  7.  Aull.  Mit 
1  I1.ur  der  Kudl  und  .Irr  Vnraiadle.  Ii.  XI,  TV.  n    Mil  I  T.l^  I  Thlrf 

K4.lt.cn  aa  etne-r  ualurhlat..ri.rh.n  T..p.)«TrapLl.-  de.  llrr...Ktliuin.  SaUliuru. 
Hr.«.  «na  Ar.  W(»rv4.  I  M;  H..r«  ...n  Salrbur«.  -S^rbu«,  Ma,r  s.  VIU, 

US  pp    MH  4  IN.rtr  und  I  l,.r.dk.  v.  n  Sal.l.urr.  I  TWr. 

>jr«M  ,  Jen»,  -tat.  HuUMUch  -  bTinirraplilwIie.  lUndbui-li  .l»r  Klinlirii>xraiu.r 
IXii.va..  <uvn  Gebrauche  fllr  Seel»..r«.r,  Sclmllehrer,  k,  lu  Itelulrdciv.  Adv.-k.wn  «le. 
Kiinlutüjrraa,  In.'*,  r.wpi.ll.  ».  in.  pp.  I  Tlilr.  Is.N'tr. 

*'•  *•  cSalaburit,  l.rhl  und  Gaateln  nelial  deren  l'iiutebvniiiel».  Ilaad- 
bueh  fllr  Rfiaenvlc  uad  Kurxb.lr.  I  iiter  MlLirkun.  der  ISailrarctr  l'..llak  uad 
Prüll  und  nach  den  brvrtrn  IdueUen  herb.  Rellin,  A1U.  Ilrutwli.  Verlavrvjui.talt. 
J.  Au«,  b.  VIII.  174  pp.  luN«r. 

>Tun/avrA.  Jml.  IMe  neu  «ron-Undct.  Rade  und  Trink  HellamUlt  lu  kunlea- 
wart  .(b«l  Martrnbadl  MedidnUch  l.u>o|tT.nJ,Urh.lil.t..ri»rli  ilaritealf  III  und  belrucltl.t 
fUr  Arate  and  ««ailldnl.  Ijikvn.  Eitct,  li»il.  (fr«.  An.tr.;.i  s.  XII,  «.pp.  In  Nur. 
Xuverlaaalintr  Wcir.ci.vr  In  I».«  uad  de»™  I  mitrbuiiir. u.  Nach  etitrnea 
wli.uunir..n  und  den  braten  llllu..tuellcu  Irub  niu.tr  Au«  Mit  1  P 
W  und  I  •nvraWr-Table.a.  V 


Rerlin,  (.rieben.   IIS.  *04  piv 

CMp...  .Mt.llll.1    V,  ^ 

,  >*.  C.  HandbiKh  fitr  Rettende  dm 
.   IV.  »o>  pp.    MH  I  TlteUlahlu. 


MSkjr. 

IT.I&! 


i  Prru 


LrUn'; 
Ii.  Nur, 


fi"<i,  f  .  Hit.  Inael  RQ>7vn.  HcUa-Kri 
&  IV,  »Kl  ).;.     Mit  I  Kftrtc 

//riiiiftiiftu,  /*.  W.   Urtur-  uml  lUnitbtKh  drr  frfKiiiTftitl 
V?wr.  H.  IV.  107  ni>. 

KtmUmrr,  /"  'V.     \Vk*»c'rr'i»-r  dum  Ii  du   KlrM-n  ue 
Flrmnliiff.   Iii    16  jiji.    Mi:  1  K-vrt* 

/VtHt-iiv?tr.   Matkavii,  irfiivf  Kur  An*üü!«ii  und  t  iiur<'>»<in|;>>i..  Mirikiiu 
«■rrtltt,  Krt.it.)  in.  III,  il»  Mi,  Mit  K  An*irhtcD  und  1  W«^t  k.\vru<  de»  I'Brtu*».  tdfS^r. 

H;rnA+-ynt  Mt*u.  IMe  Malit-titiiirif,  <Im  IUi.j.Hi«  l«  .|.  r  d«  ttt^rtini  (>rdt*i(«r<nrr. 
Ftlr  Hcvtirb-rr  dfr»*Ib-?n  btvrhfiebtn.  Lt-Ipil»;,  WelHfi-,  9,  VII,  1 ' }>(i.  Mit  in 
ilen  Tili«  it«Wr.  Atilitldcn-  vnd  ilrtn  I^m.«-  d-r-r  Hiin».  UV  Nicr. 

&Amtk+{f  A>f.  Itlftta.rtMJi  •  tüp-jj,*r»iihi»A-H«  Uv«.i^ir*jl>v.itre  dn  H.m  lu«|fn»*"  M*«r- 
Mfliurir,  Ein  Hritniff  *nr  dnitwlicii  Vii(rrlknija«kuiid>?.  7.  Ut-ftr.  'HdiltiM.. >  llnlle, 
B«n.»T.  M.   VI,  |i,  »H!»— XmO  Je.\v  ljvtK  »i  Xrt. 

KUtfulk  4ea  Hlltawcr  Krcttca.  ItOtow.  {HUItln,  H«iinler.)  4.  IV,  pp,  mit 
Anh.  .'»♦•  pp.  «nd  *  Tkb.  st*»  Nur, 

IH«  taiwUiVtvm  WtditidUR,  ^hliitwtir  und  R*Midi<ii«i>i.  der  ri«rrr»rlii,filw h>  u 
O^lidtimlUci'  lu  der  }ire<ib*l-H heu  M>w-trthlc  11.  l  m.  Ht**,  \-  n  A'r.  ftum,  t*r. 
«.  7.  Liff«.  Berlin,  A.  Unii<k».r.  Kol 

■  W  Uvfc  mit  .1  Tuf.  u»d  3  H  Ten!  I  THlr.  7|,  Nur. 
lNrt»d»m  uad  dewcB  rinxi-liyni;!-.».  \»rli  W|rcnt-r 

Irlebf  ii. 
AN  Kr 


rjuvrerIIUalit.r  »'<• 
"2.  p^" 


drr 

Teil 

Fr. 


Ute  ferneren  Urul.ehe.  Maalvn. 

tlrr  Residenzen .  Nchüiaver  und  ltHl.r.illrr  Hiurin^eu. ,  in»lte»»nd«rre 


I..ad..  Kmiuliiilvrhrr  Ulvlc.  In  Verbind uuit  lull  Mehreren  Kail 
I  hr*l4.t«  und  bra».  »no  J.  '.Vraior/,  L.  «cc*«c,  A.  M.  Ärialar,  W.  Kei«, 
ff„/«a...  *.  Heft,  l^lpil«,  E.pedllion  (W«ll.  I>.L  S  T.f  lall  »  pp  T«.t 

KlN.-r.:  c.b.r.  I  Thlr.  :•  SVi. 
Daaulbe.    l'rachtn  i.zahc.   t.  Urft.  4  Taf.  »tu  ••  |'p  Teil. 

!i  llilr.  Ii  X»-r. 

Alban»  der  cUrhaUeheu  llidilatrlr  ..der  Sachn.nv  |triu.tv.  und  alWKeaelcJineUU 
i'.brUm.  ManufaktureD.  .Haublaen  und  andere  »iihture  ireacrbliche  Eli 
mer.lv  la  vonlkslichm  nalant.lreum  AhhiliUn  mit  .Ulivllarl.  -  t.q.ucr.ph-, 
and  re.rrM.  Teno.  Hra«.  .  ■  n  l.  Orarr.  II.  —  la  Uefa:.  Neu«.U.,  Oa«.  4- 
p.  I0t>.  11«.   Mit  IX  T.f.  Jede  Uefa-,  lu  Xrr. 

Radenl.  «der  du  ha.li.rh.  Und  and  Vnft.  Ein.  Z.lu.,-hrlft  »ur  Verbl.Hv.ii« 
der  lu»u.rJach.|..|...irr.|>!iUt>,  .i»tl.u_..  hon  K.  imtnU.  diu  (irnavherauirlbum..  Ilnuj. 
roa  Jm.  HaArr.  Jahr«,  lctie).  I.  Heft  Heldrlher«,  droo.'  Ualv.-Ruclih.  Mil  l.ih. 
Ikhen  Beixabea.  Jade.  Haft  II  Ufr. 

ftnUing,  F.  .1.  Klaaia«ra,  ...  eana  ailneralea  et  Ma  balna  Xu  ediu  revue  et 
autrmcnb'r.  l'rankfurt  a.  M„  J««eL  H.  VI.  xV.7  pp.  Mit  1  «tabtoL  und  I  Karle. 

I  Thlr.  :.  N«r. 

RfderiMFr  *ur  ciutSttlk  der  laneren  Vervaltun«  de.  (.ruiahrrroirtluimi  lladea. 
Hr.«.  v«u  den  Mlalalerlntn  de»  Innern.  «.  Heft,  (arlwuhe,  MUler.  4.  XXXHI, 
IM  pp.  I  Thlr.  INr 
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rVe»l,  f.  '..  l>or  .IldweatUchc  Sehwerzwald  iimt  .U.  amtosscu de  Uheltigehlet. 
2uu«l<  >  „■  Um4  UM  Volk  ui  älterer  cm  1  neuerer  Zeil  1.  Abth. :  BlatlsUk, 
1111,4.1  und  Gn<rb>,  SpedaJirSK-hichte.  1  Lieb.  Lörrach,  Gutaoh.  »  ►l-tl 
Mit  i  Taf  ^  j 

Gttfi ,  Juti.  Mllnebahuten  In  Klrderueyeru  »1.  Mlnoralbadckurort  In  erd 
kundllch- naturwi»et.ikacha,ftlirher.  hiatoritch  ataslstlarlicr  und  trtedlzlniero- pharme- 
koelynantlecht-r  Beziehung  grachl Idert.  I^mlahut,  Krilll   K   VIII,  Innpp.     Iii  Xgr. 

rjroaaMoraa,  S..den  un  Tatintse.  Heine  kalten  tun!  Rinwu  tdnclleu,  ««in« 
Molk  ctiaii.tait  uiMl  ««Jitc  ktlartabscbcii  Vertulrtnlase.  Nvb  eigenen  Beobachtungen 
für  Acute  dargestellt.  Mit  *  Ansichten  ve.nSe.den.  Malm,  v.  8>Vni  B.  X,  1  •"•  pp 

"Kirr. 

I,«  »ral  Guido  et  roiiductour  de  Drcsde  «t  tle  la  Siilaee  Sua  -  Uohentlenne. 
Traduit  per  Marita.  EdlL  IUuttr>:e_  actompagnee  ilra  plana  de  Irrende,  de  laKuisae 
kazoune,  du  Zwinger,  de  la  galcrie  de«  tehleaux,  et  du  lliealre  ruyal.  Berlin, 
Grieben.  I«.  Hl,  ÜSu  pp.  «0  Ngr. 

OuW»,  Lfel  «•■  **ra|>«r«,  ai.  & 

».  rt«t*i'er,  -I.  tle.«r,nu»tUclie  Skizzen  aiu  der  aacltstscbcn  ftchveig  Haid  Inrer 
l'ntgelutiig  Hit  m  In  den  Text  ire.tr.  AbMIdcu-  Leipzig,  Weber.  ».  X,  IUH  pp. 
Mit  I  Kerte. 

//,•-.»».  1  r  ninreklerbililet  am  den  Herene-tli 
und  l-aiieuburg,  den  Hansestädten  Hamburg  und  Lab 
Lübeck,  betr.  da«  Land  lud  «eine  Geetaftungen,  ilaa  N 
litten,  leine  Sprache,  «eine  Einrichtungen  und  Zierde 
Hamburir.  Wtintrr.  t  XV,  3ttt  pp. 

Afcise.  /',    Album  der  SVhlit*»er  und  UltterifUter  I 


.  In  nt. 
Holland) 


»on  Ii,  A.  r\e»i,ie-  »7.- KU.  Heft.  Leipzig,  Mxpr 


i  Ttalr. 

ii  um  N<  11'-.,*.  i  .  .   ][  Uu  in 
ek ,  nie  dem  rtlrsteiitlium 
Volk  und  »ein  Werden,  «ein 
rn,  entworfen  für  daa  Volk. 

1  Thlr.  0  Nkt. 
m  Kileilrrrelcli  Sachsen.  Urs«-. 


.Poenleke).  Fol 

Jedes  Heft  I  Tbtr. 

nvi.-'.i-.s.  Rr'farl,  Iter  Kurort  Italien  Ott  Goeonde  und  Kranke.  Neuraler  and 
gnvrrlasaigster  Wegweiser  fllr  die  Stadt  Baden  und  deren  rmgebung  in  sncdtzl- 
ntsrher  und  hlab.rtsch  topographischer  lleKlehiinic  Wien,  Wenedlkt  In  nS  pp. 
Mit  I  H'dzschniKtaf.  »  Ngr. 

zreW-rerAf,  l-I.Jal.  Frl.  im  Führer  in  nnd  um  I  tan  bunt,  htll  I  Karte  Uber 
die  intereaaanleateu  Spaziergange  In  der  l'rngetoung  von  Hamburir.  Itrnunsrliwei«, 
J.  H-  Meyer.  I«.  IV,  64  pp.  »N«T. 

JocM-im.  #"».,  Irte  Mlneralituellrn  den  < Inaabiirzninzi.  Heesen  seiner  Kndaren 
und  der  I,nt»dgr«l5icha/t  licen  -  Homburg.  •  Erlangen.  Knkc.  B.  XVI,  13»  pp.  Mit 
I  T»f.  und  l  Tab.  M  N|tT. 


Justus,  Ali.  Acht  Tai»  Im  Thüringer  Waid.  Bin  neuer,  kundlirar  und  «u- 
Terlaaslgcr  I  Ulm  r  fllr  Reiaende.  t.  irauz  utmeearn.  nnd  »er in.  AulL  MM  einer 
neuentnnrf'nrn  Reitekartu  und  eiueut  Altham?:  KuuVik.ta.lt  und  Blankenburg-  nebet 
l'miri'bniuren.  Ku,l.,l.ta.lt.  Kennt  an«  A  Mcüeiu    lf\   XVI,  150  pp  Ii  Kgr. 

Alemnt,  >««..  //.  Vi>ll«tandigxt>r  illnetrlrter  FrMnilenlBltrar  durek  iruta  liraaden 
nnd  seine  Lnvebitiict-n  für  ITi  Xgr.  Kln  alpbahetlaeli  geordneten,  hiatorlaeh -  topo - 
gTapItttclietatiklifcrhv»  llaihdltuclt  lull  lleulelter  durch  alle  Könlxl-  Maiuntlungen  nnd 
Sehen«wiipilgl..nen.  Mit  I  llatve  der  Nta.lt.  |trr*dm  .  Klenun.  I«,  X,  2ini  pp. 
Mit  elngedr.  il-lzarltn,  l.'.Xgr. 

VelUtiiudieater  llltitinrler  l'uhrer  diirrh  ganz  Itrnadea,  «eine  Im- 
gebunu«n  und  iUt*  b.i.rh  luditnl^rliL'  Kcliweiz.  FJn  tü*t»ri»rh  •  topographlaeh- 
«tafUUteltn.  HaiidViiielt  Hir  Fri'»tt.le  und   Klnbeiniierbe ,  utit  Begleiter  durrli  an« 


K/jntgl  Maninil 
Zeit  le'rirbliirieuj  l'lar 
Cboulaa.  Iii  XIV,  :l 
ViiIIbUu 
Seheei«.  Eine  alplial 
Irgend  »i'Ueit*«  ertlieu 
mit  ge.,»«,ei  Ang.be  • 
griMiiefe  l'arthien  tun 
enanzkRI  II  »tilandeH  V 


|.|i««-HrdUfcrllen,  t..ll>Uad! 
»tult  und  Karte  der  aarlt»la< 


ibi  auf  die  iteueate 
haintclien  Hcbveig. 
l  *"  Narr- 

et llliittlrter  FrenuleiifBhrir  durelidieaaVhalirli-liüiiiaUKlia 
i.eh  geurdnele  tup>.gr«pbu>di   linttnrlMbe  fllier*itht  aller 
il  Ititerettanten  rartlileen ,  Ortschaften  und  teejren«4ande, 
Kiilfwriiuitg  und  Kiittlivlliuig  in  beliebiire  kleinem  und 
i  'lagen.    Mit  I  rtpczialkarta  da«  aachaiacti  - bdt- 


«   v.-ii  tireadeu   bl«  Au«»jg  und  lepMtz  mit  Hohen  -  Ledpn  etc. 
Ebeuilaa.         VI ,  4»  pp.    Mit  llulmehn.  >|K|r. 

liaa  Kdnigrelrh  HncliM-ii ,  Thüringen  und  Aubalt,  ilartreateilt  In  malerischen 
Original  Aiieirlifen  Nach  der  Xslur  aufgeiie.ninien  von  L-  kuJHxtcl  und  C.  A«tfAfert 
In  Mlahl  gent  v.,n  den  ansgezelchiietaten  KliTistlern  unserer  Zell.  Mit  Itlatoriach. 
topoeraph.  Teil  l.AMh.:  I>*.  K..niirreich.s«ili»en,  Nr.  ti.  llannaUdt,  Lange.  «, 
Je,le  l.l-/g  HXgr.i  .-hlnea.  l-a,..  ISXjfr.;  .-hin»«.  Pap.  In  4.  *4  N*T. 
AuafA,  'V.r.  I>«  ThUrlugTilat.il  und  der  TnHiliiKi-ntaid.  »an  Relaenurii  durch 
Thüringen,  In  hklczcn  itu.klill.iern.  Mit  SU  Stahlst,  und  den  IWniai  der  Klien 
bahn  V..U  Halle  t.U  FjvenacB,    l.eipilg.  Haemlel.   H    VIII,  I«  DD. 

I  lltlr.  i:-  Nkt.;  Ausg.  ohn«  rUahktliczte  W  Her. 
KasilWr,  '.uti/u.  I  li.rslclit  der  nntiirhtatortse hrn  Ib-acbaSenhelt  de«  Herzngth. 
Xas.au.  Wte.badeii.K.5.  krenlel.  ».  14»  pp.  Mit  mehreren  Utk.  Tat  u.  1  llcdzeuhn. 

_  T!\ Nrr. 

XUUatlsche  Ibcrskbt  t,,n  Harburg»  Haintela  und  SrlütTTahrlatcrkehr  un 
J.lni*.  Von  HC.  tri  und. 4.  XrUitrr.  Harburg,  Isaiukeeru.  4.  IV,  W  pp.  IbXgr. 

liie  ntalericeli.il  l'fer  der  KUter,  »tut  dertcnelle  Iii«  zum  Anaganjr.  Hrsg  von 
0.  Unni~l    h  Liefg.  I.rei«.  Henning.   F.d.  p.  aS-Sft  Mit  I  Taf. 

Jede  Llefg.  tSNgr.:  feine  Ausg.  UlXgr.;  eok*.  lThlr.  llXgr. 
Fu't^er,  II.    Em»,  »etile  llellittlelli'tt  und  l  uigelinngen  in  Enodtciltlaf her ,  topo- 
jrraphisch  klimatUeliar  und  t.«-|aler  Barielmiig  gveclilldert.    Mit  Kupfer  und  1  neu 
antreferllgteti  Kltuatlon»pUui  t  un  l-jns.  F.at«,  Klrcblterger.  H.  VIII,  IlSpp.    ti\  Xgr. 

Heimelt, 

»cinKuaa,  .4  Etüde»  «nr  l«-i  eaiu  mlneraie«  ilc  Seldluutaeh  «t  de  WUdeKg 
eil  »uu-e.   Zllrieh.  Scbilllll.-.»    15.    IV,  N>  pp.  lliNgT. 

.Studien  Uber  Bh.1  Scliinxnarli  und  Wlldegjt  In  Aargau,  Scha-el«. 
Ebenda»    Ke   IV.  MI  pie  ll>Xgr. 

HflttitlUr,  .1.  1  He  Untier  und  Heilquellen  der  Schweiz,  nebst  den  bekanntesten 
M.dkeu-,  Krauter  undKatt«r««»er  knranvtnltcn,  "der  -  Kurzgefnastea  aehsrelseriacciea 
llellletlkun.  Nach  .Ich  bsnlen  guellen  beerb.  Bern,  IttM.  (Zürich.  HehabeliU.]  «. 
IV,  ft  pp  IlNfT- 

d'/sfrtn,  lirkllu  Iura.  Ule  dcitarbe  Mcheelz  nnd  die  Ileateigun«  den  Mclnrha. 
Vert^seerte  und  tennehrte  deutsche  rihtrttialsusg  mit  einer  hlcgraphisch  IlterBri- 
neu  S-Alt  Uber  die  Verf.  Mit  dem  Bildnis»  der  Verf.  3  Btle.  ZSrtrti ,  Meter 
4  Steiler    K    XXXIV,  Iiis»  pp.  4  Thlr. 

Weyer.  J.   I ie-  ,|. «isi  lie  Brlele  aus  nnd  Uber  die  Schweiz-   Mit  «teter  RBotslela 

3  Ausg.   I.eip»tg,  t).  Wigand,  s   X,  .WH  pp. 

1  Tl.lt.  IDXgT. 
id  Ute  AJpa  of  Baroy 

7th  «.Iii  ,  irrrected  and  enlargci.  »Ith  IraveUin«  Mapa.  London, 
Murra»    Ii   4T«  pp.  <»g.)  JThlr. 


A  l'rscti.sl  sslas  littlde:  a  ecimplete  Itllierert  «f  riwIltterUnd.  Ita«ny 
Korth-Italr :  the  Intreduecon'  Rnntee  front  London  hr  Fmnee,  Belgiu 
nnd  the  Rhin*,  and  In  the  brlefant  pnseibfc*  Space  etc..  to  «ee  all  that  ought  te  be 
saun  In  Uta  ahnetest  Period  and  at  the  lnast  »zpenre.    flr  an  Engllsliman  abroad. 
M  inane,  IsVt  landen,  Long  m an.  II.  Htm  pp.  (I  s.  *  d.)  I  Thlr. 

de  r»c*itdi,  >  Lea  Alpea.  Deecrlption  pirtarnsejue  de  1*  balure  et  de  In 
faune  alpewtrva.  Tradult  par  I  eupst.  Utr,  »— 5,  Bern,  IXaln.  n.  1«J  -  44S  Mit 
Hotzerhnltltaf.       b  (  ^Jjcie  Uf*.  » fr.  (l6Nfr.) 

MX«-,  *.   nVhnrize'ruX  SSSSSSSStT^i'Ä^.  Bd. 


H,  Irma,«, 

i  rui 

""("a!"«^!)  JTnlri'{inXp. 
Italien. 

rales  et  tor  le«  ttlon»  ntetallif^rea  de  l*ile 
Elle  dt.  HeaunsoM  et  ti,.  1.  flaire-LteTuMe. 

Je  ^rle.  T.  XIV.) 
Valle,  of  tbe  Arve.  | 


'wuu.AI/.  winderbig.  an, 
Ion,  Beutle, .  Ii.  4X1  pp. 


AoencsMirnn,  /    Hur  le« 
de  Hardalgne:  lettre«  adrnatcVs  k  MM. 
(Butt,  de  U  Soe.  geolog.  de  4 

r  *..r,/»  ll».lro|emphy  of  the  Valle, 
Hur,  Vol  J7.) 

tare/aruttft« ,  /  tuest.  Item^iat. 
alimental re.  excurilon  k  Velela.    11  Vute 
Paria,  Ihipont.  et  m  pp.    Mit  >  Karten. 


Italien!   V..L  IV, 
Inl  -  WS  :  Isoin  d 
velH  dt  IVk  S, 

Ootia.ja,  AnJ.  t'ountcT  Life  I 


raua-uiel-eraaledoll'  Hall«  «l-teeuatlcaroente  «nddlvl«»  aeronde 
kslrucn  d'c.gnl  alngolo  »tau,  Italien«,  cootplketo  i|a  pamnrhl  dotti 

M^ltT  *£  '"lit"  1>U   '"tr*  fSriS^*Mli.    l'"v  '*  '"Ii 


Italien  Tiatra  and  TonristA.    [f)unrterlv  Review.  April.) 

find: 


Je.le  Uefg.  (Hr.».}  »uXgr. 
London,  Cliapuut  dt  Hall  s  Si«.  pp 

(k«.  Bd.)  SThlr.  11%. 

Daa  röenlarbe  ] 


Hallen  nach  seinen  bist.. ru.  liest  Ii.-. tan .1  it..  i).  u  Lnd: 
nach  setner  natarllcben  Hestcttarteitiieit.  Pmg,  Tcmpaky.  hv 

Qusdunea  lettre«  rar  ITtalle  Venise — Flcrenee—  Naplna - Roanr. 
p-iiiL  n.   Inj  pp. 

£eaa6ro*o,  Olur.  Idnernrlo  nnlvenaje  .teile  ferrortee  doli'  alta,  naaaa  e  eaediu 
Italin,  colncidentl  con  qaette  deU*  Alenubrna,  della  Ht  lzreta.  deila  Franela.  a  nalle 
oo ras  dei  pirenean  <4ts  «oltw.no  i  laghi,  i  numl  od  1  uteri  della  noatra  penleola. 
Milan«,  Ho.tri.  In.  Htt  pp.  (n.1,  1  Sri.!  ISNgr 

J/r<««ner,  Alf.  Ein  AiutSug  zura  Monte-Koaa.  ( Weaterniana's  lllu.tr.  Iteuateh* 
MonaUbefte,  April.) 

d«  ÜTCf,  F.  B.  I<a  Toerane  et  le  midi  de  1'ItaHe.  Noten  de  »ovagr.  etndaa 
et  redu.  t  vul  ParU,  A.  Itortmnd.  n.  IV,  47ß  u.  41HI  pp.  (Ii fr.)  SThlr. 

.VcVtven,  IF.  Home:  lt.  l  liurelie«.  Its  Charltle«,  and  Ii»  (schools.  Nee  V.ork, 
Dnnlgan  .\  Brothrr.   11.  VOt  pp,  {It.  LI  1  llilr 

r-  Tritau,  W.  J.  A.  Erinnerungen  au  Italien.  Aus  einem  Tagebuche.  Erfurt, 
Vlllaret  n.  IV,  II«  pp.  S4  Xgr 

Witlt,  *  Alpiniarkea  nnd  Transalphiiirliea.  Nenn  Vortrkge.  Mit  1  Abbild« 
von  »an  Marino.  Berlin,  Hertz-  I».  VI,  4si  pp  »Thlr 

»  jrtte,  Jmm.  A.  Wanderlmt»  and  Mii.lngs  in  Iii»  Valle.»»  of  the  WaMeneea, 
Travels  die.    London.  Klahet.  lt.  4uu  pp.  (!, .  «Thlr. 


Harraati,  Imilt  irf  cdicnuln  de  fer  du  ni.rj  en  Fjipagroo.  Pari. ,  Plön. 
WS  pp:    Mit  I  Karte. 


Osteno  de  fVndoJ    AHure  de  |.«  pico»  de  Enropa.  sltnados  rn  el  c,u 
de  la«  protlnela.  d«  l^ot»,  (>«Mo  y  Kantander,  s-dtre  el  nltel  del  mar,  *.  /.  et  d. 
(MadtliL)  4.  14  pn.  ltr»->  »Ngr. 

Ix»  cheutn.  äe  fer  eapurnoU.   (Revue  brfUunluue,  A.rtl.) 
Ketado  iremeral  de  la  ennada  para  el  an.,  de  IHM    Madrid,  Mstillo  ».  Jta  pp. 

(Hr..)  IThlr.  l*.VgT. 

tenu/fter,  7*Ana.  Voynge  en  Espagite.  Xouv.  tMlL,  revue  et  c.rrriiree  Paris, 
t  narye-iller.   |S  37»  pp.  (s  fr.  Kt )  I  Thlr  i  Ngr. 

(rnta  del  »lajaro  pur  Ina  rern. ■  rnrrllm  de  Madrid  «  AMennle  y  Valencia  « 
»leereraa.  lndkvpensable  a  todo«.  Madrid,  llalll.v  .Halll^rr.  s  IIKpti.    (*ra.)  »Ngr. 

Au«  l>r.  Lamonla  ReUebrlefen  Uber  Spanten  und  l-..mig«l  Von  Terragemn 
nach  saratroean.   (Ausland,  Nr  L) 

Lau.  Notea  du  voyag«  sur  la  ftlerr*  Morena  »t  »ur  lr  nord  d'Andal,»uale. 
Atee  unc  planehe.    (Annale«  des  uiuea,  T.  XII.  tr*  livr.) 


Kr 


I.«- 

i  T 

Man« 

hnpr.  Goii 
Velr«. 


Mi 

.      IK.   ,  I  .]■ 


Schilderungen  und  Eindruck«  ton 
:  Neue  ltrtsceklzgcn  aus  SpeateM. 

»  Thlr.  s  Xgr. 
du  rutauinc  d'Etpague.  Be.rdeettZ, 


Iii  Xgr. 
Madrid, 


Ar.  Retleekisi 
ruten.   S,  it.  4.  Till, 
rtssburg.  Man«.  -  1 
Note«  aur  le«  rirhea 
lllhou.  s  44  pp. 

Kr.  4.  P.    Hula  del  »lajero  en  Espana.  «n  edle.  Matlrld.  Melhuao. 
H.  VI,  llio  pp.    Mit  I  Karte  »,.n  Spuilen  und  Portugal.       (l»r«.)  »Thlr.  IiiX* 

de  /•a»(a  MaAraie,  IrMfii«.  Intprealnnea  de  uu  riajo  k  Bnreel.uria.  1 
Cueetay  Dnran.  ».  110  pp  («rn)  | 

Ftatikrekk. 

Aonti.  I>epaneme-nl  de«  Pyrtlneoi-Drientale«.  Valle»  de  la  Tel ,  afllueiiU  et 
Itlneralrc  Perplgnan.  impr.  Alzlne.  R  70  pp.  Mit  1  kann.  »(Au«  d.  IL  Bull 
de  la  Soc  aerinde.  seietiUf.  et  litter  des  Pvrfnee.  Itricutales.) 

>  „rsuaaVf,  J.    Gdocrnphlo  historiuu«,  inditstrielle  et  «tatt.tbjue  de  la  I 
Marne,  a  l'iutag«  den  eeolca  prililairco,  pecWiidee  de  n 
L'hnnnoint,  Mntunnot.Lausquenet.  la  slti  pp. 

rtV  t..iwm«at.    Slali»ti.|i>e  Ulr^intiiefitalc  de  rnrToDiiisi 
r>rrnclie.  «.  VI,  M  pp.    Mit  Taf  und  Abbildgn.    (Ettrnlt  du  3c  »ol.  de  la  I 
tiatit|ne  nsotiuiuerntale  du  t'alvad....) 

NouveUr  dcscripOon  de  8trn«lii.urg.  eonteuant  los  Jitails  su 
pnbllea  et  nee  ciirioaite«.  Oiivrage  prv'ctide  d'un  apetcu  hUturb| 
et  «tlltl  d'une  »hrotodogie  dra  eponne.  let  plnt  interessantes  de  ton  bUtotre.  d'un 
dtctl.  iiuaife  de  an.  ruus  etc.;  tirttt1  d'un  plan  de  la  title  et  de  nenf  beUes  »Ignettea 
deaelneea  per  Sandmann  et  graveea  sur  aejer  par  4L  Kouartrut«.  Xouv.edlt-,  rw»ue 
et  augmentöe.  Strasbourg.  Fletta  lr.   IS.  «SS  pp. 

Etüde  sur  la  nat  igatioti .  le  cnciimcrre  et  Itndustrie  de  Marseille  pendanl  la 
pdtrtode  iiulti^uentiale  de  Iftütt  Jt  ln,'»i,  j<ar  tWinttr  rfoeryw.t  «1  Toeg  .»  »«.r  Mar- 
aetlle,  ransolu  dt  Uutertre.  X.  als  pp.  |  7fr.  Sa)  »  Thlr.  Ii  Xgr. 

/'«per.  Memoire  sur  rarcrolasemant  de  I«  pc.pulall^lt  en  Fmnee,  aiiiri  d"ob 
»ervauV>na  pnr  Vlllerttse,  de  .Hstrrgne.  Gh.  Lucna.  »,  M  pp.  (Kitmil  du  (^upte 
rendo  d«  l'acad  des  »cleaicra,  r*d.  |nsr  tlt.  Vertrer.) 


Digitized  by  V^O 


Bibliographie,  April,  Mai,  Juni  1*5*. 


Gaitfm<tn>  i  $tm  Pari«  fluid*  (.Hl*:.  K*M«rd  a»d  >  rrlflixi  by  \*r*-  ual  fo- 
ri".,, »ml  »rraitcml   im  an  t-utir*.«    i»f»  i>lan  etr.   London,  SlmpUD.  12. 

Mit  K»rif  und  T«/.  ;iü*.  ßd.i  4  1  Mr.  rtX«r  ;  «*«••  Taf,  «7»-  **d-l  3  Thlr. 
frtMMirr,  CA.    Hf«tl«ti<(se  a-wrttM-lr  Miiiiinaire  d«  di1a>art«ui»fi.t  de  t'AUbv.  Kaitti 
Qn*ntin,  inipr.  M  -urraii    Ii,  Xi  pp. 

dun^U  2<  *iui*  luiurraJ««  nV  r«mwU.  fluid«  du  m«*«ir^ n  et  da  matadt* 

4  *e»  *  mix,  |VM  vae,  carte  H  [dato.   Br«"«!,  R.*<-T.   12.   IV*  |ip^  [tff.l  *>  N|fT. 

Otrtitn,  A.  Em«4  «ur  U  nar^Btjöri  du  fpdfe  de  Lyon.  Maracttli*.  18-17,  Ar 
Mud  A  Oi.  H.  31  pp,  '  (ifrj  tuNjer 

N'-iive*u  trufdf  aus  iiium^a,  rlintmuai  et  jardinrt  d*  V<tb*HIp»  «1  d» »  'I  riuinni 
Ver^allle«,  k.i!.;.   :  «    VUi,  171  pp.  [5  fr.)  »i  Kirr. 

0tt4MM,  «•..•*.  Tiblmux  lii-i  .n.,T].'«  fI  dncrlptlf«  de«  ÜMi  Homie»  *4  de» 
(uri'i«il*i  rttv irunttantm.  (»•...[»■  dw  titaladea  et  df»  vorac^ar*  <|ui  vUUent  **%U> 
cocitfv«-  ilea  PjtilmW    laliorn  rf  Ea.ua  l^ibtu*.   H         pj».  f*fr.J  «W  N irr. 

>mi*<w.  A4,  lic  hont b4(ix  a  Tou1o**m-,  a  Cefie  et  a  fcrplfcatait.  Itlni'ralrft 
hitv>r.<i.ue  et  dwrriplif,  rv<niriiant  im«*  r*rte  de*  (bemiii.  d«  tVr  da  midi,  an  plan 
4«  T»tJ»tt»#  9t  »  vnaa  d**uiM-4»  d'aprf*  naiurv  |»ar  Tt-rronA.  I'arf«,  Hachette  dt  O. 


SM  pP 

JtüvJ 

Z.'/U-j*«.  L«  aouveau  Pari«  et  t** 
de»  nie«,  lioulevarda  etr.  de  edit-  I'arf«. 


(1  fr.)  ION«r. 

1«4.     (JoUT..!  de.  eeODO- 


^  .oiii  au  «iii 
■rase  Cr.  1*.  Ii» 


»li.'i.lirticiua  tie.  «Tcuue.,  h« 

.  .  de  la  »III.  de  Pari,  et  de» 


ttfr.  5.1/' »Np, 
r..  rlt.l»,  eonr«, 

Inatruetlon  pour 

iv*«m  |>l>n  d«  Pari»,  dr«W  par  *.  laKleoti.  et  irr««/  rar 
Paria,  Hukrti.  dt  IV  I«.  ,U  |>r.    Mh  dem  H.n  v  Paria. 

(S  fr.)  »J  Kitt. 

/«r^.  Ct.  Ea^iiiM«  d'une  r»rt«  ir^lfviqai?  du  I>ssplitn^.  Puia.  d  (D  p|i. 
(Au  i».  BuU.  de  U  N.ir.  iry»!»«       Franrr,  Sr  n'Hi-,  T  XV.) 

».    TW  a«feUI  IIIiuumciI  Ouklr  t..  iw  NnrtWr«  fUiUav  «f  fn.r,. 
•  ith  kl»  IM}»  In  Huri».  London,  W.  II.  Kmllk.  K.  (I  «.I  II  Nur. 

Mrnard    KrHinlnfi  «  (l/nlr^  lnfVrleurej  dp  qaftfeorre  vUtagc*  4fa  Lac«  <i 

d*  d~ni»  »IltM».  4r  <lnui.l-l^iul<K  (\  .r>.|.Vi,  M  >  Tii<i><>ui  (I^«re  •  Inft-'rltnf»)  d« 
Hpt  .lluwr.  '!<-  <ir«lil-  l^lKtm  (\  ..Hd.!o,L  HtnanululM  du  prd.M«l>r  dm  r.nom!.- 
■bon«  «yndlcftl*..  Ntntr«,  (iut'rmad  dr  Oih  *.  3^  pp.    Mit  1  hui. 

ff>  MvrrtK'  TA.  Mn*.<r  (Mtl.  rr.^if  ««  hi*1n<rl^u<>  de  1'Alure  1)«*<Iim  et 
rlltwrrall"!"  pM>*  ^-  Ä«t*muij^r.  Irv  |ürUe :  l.f  Haat-Rhin.  Livr.  I — JL  l'olmir, 
RMWmllor  A  IMrkor.  «.  p.  1— M.  TUT.  1—  Ii. 

ifurrufr  «  Uuftd  <  li.».k  fnr  Travedlen  In  KruK*,  betne  ■  (rulde  to  XomuUMly, 
RriltM.r.  tW  Rl.m  Hehre,  Loire,  Rlilne  *nd  Gurontie,  tbe  Frenra  Alp«.  Daupfadn^, 
Pm\  eu*» ,  »od  Iii«  l'yrnneM,  tlfcelr  Rtülwayt  uid  H'^da,  witli  Muf..  hth  «lit  re- 
vImmI  «bm!  rorrecurit,  wltli  ui  Accuttia  uf  Ute  I^Mkl  of  l'flruVa.  I*"ru!"ii ,  Murrmr. 
IX.  «4U  pp.  (10  m.)  31'hlr.  IOKkt. 

Hr  la  »«•»«•-  Pnrit.  »nr  I»  l»»»1|t»1|tiri  de  to  «nw>  M  P"4*t  de  v.e  de. 
nuii.etx.u  trati»«U»iLa<it>«  d>  !.  llitn«  du  Bre.ll.  P»rl.,  Inpr.  Md°4.  4.  t*  pp. 
Mit  4  I»f. 

Konwf,  A.  I>icti"«n«lrr  ri'xiimiphiiiiie,  h>.tnrlqiie  et  M»ll-itliu*  dea  t»mm«nea 
de  la  rramhe-l'-im.'  et  de«  liaiwaua  <)Uj  .  »  tl«|iea>lei.t ,  ruvwo'ia  par  ile^parteaneaL 
i»  >.  Hanau,  T.  VI-  et  demler.  D^partanaeiit  du  Jura 
Lanier,  Irapr.  Robert.  ».  MW  pp. 
•.  K  SurtoH^.  l1Me.le  IMtranirer  dana  le  Harra  et  aea  en.lrona. 
Teile  ilhiati»  de  vlimetU«,  par  Moral- Faliu,  de  I!.  )ullea  (ravurea  repreaentant  Iva 
prlrirlpaux  polnta  de  la  «ue  da  p,*1  et  de«  typea  varloa  d%retateeciim  tiavala. 
HUtidre,  leVeBNlea,  tieaeriptloiia .  marine,  plan  du  l(a«r*.  liaere,  L'ochard.  I'arfca, 
l»entu.  1k.  KM  pp.  (3  fr.  MM  I  Thlr.  m9uT.\  der  Han  apart  I  fr.  So. 

Simuo,  Jml.  Vkhy  et  «ea  e.i»lrou«,  altnin»  II»  re  aMardnajaWi  deadna  d*  J  Kifnnn 
M  lluWn  tleritet.  Mouline  DeaTualcra  et  IIa.   (INula,  Hacliatui.)  4.  44  pp. 

,  >•.   Lea  l'Tretw!«  llrnrtree».  Ire  at  tc  aenea !  llairrierrea  de-lllitnrrc. 
4.  IV,  «Ii  pp.   Mh  15  l,llho«r. 


BnrM,  r,  U.  C 
laa  pr.«liied,.o«  tuli 
,11.^.».^,^.:  le.  , 


KrLrxn  ilad  die  Mrdrrludr 


ndiivTrapKIa  IndnatrleDe  dl 
Balni'raJe« ,  afrrlr>>lea  et  lnd 
loa  pr.-liilta  Vil  f-nt  IVAjet 
rtlon  ,m  de  provananr«  ,  e«  de  de. 
iar>  d»  re.  ruenvea  denreaa,  otr.  ele. 
»4  pp.  r><||  ti 

fornV«,  J.  II  Körle  h 
op  iljn  ,r.*l-t    A ruatentom 


ln41i|IUUl( 
Ire  voLaa 
IVHranireri  lea  lleaii 
rolotilalea ;  ana 
van  Vet.rn  n.  VIIL 
(»  fr.)  *4  Nur. 


1.  IT 


oordeelln«  der  antworpen  do«THT*vlrar  »an  llrdland 
M.,er   K.  M  pp.  («Weta  J  I»)  Sfr, 

halueaux ,  elia4eaal .  feranaa ,  lianu  fourtieaux, 
du  royauaaede  lielidMue:  ovenure  redlfri:  d'aprea  la  l  * 
IdfM,  dialrflnae  par  le  | 


<*ur>.1i»«i..ea,  «f., 

fCencral  du  31  ileVetnbre  laön,  illatrluike  par  le  eoejvernement  a«  eoa 
,  rt  «»  b.r«H«  po-.e  Brii.ellea  IL  MS Ipp  IJWll 
Ouide  wi  Holland«,  eeinienaat  la  de**ripiton  dm  ville*  Im  kiiw  de« 
merlandal.  «rn^  d'un  plan  dea  Tinea  d-Amatentam.  da  Rotttrdal 


i  aperra  W.tnri.|ne, 
«  irranirerr.  m  da 
IThlr.  HKkt. 


rUya.  d'une  carte  dea  r 
plocrapluiiiae  et  at»tl»tli|»e.  d'nn  UMeao  i 

plualem.  ImUntlon.  ulllea.  1^  Haje,  f„u»e>.  H.  XX,  IM  pp.    (0.1.)  I 

marlatlaeh  Ja^rboek  »oor  Ii«  Konlnkrijk  der  Nedarlanden.  7e  jaare.  l  lHrear. 
door  het  ilepartament  .an  Binntnlantlache  Kaken.  'aUravenrvute ,  ».  Weelden  A 
Mrnrelen.  K  .Vdtpp.  (d.»,  S0.I  «ThU.  llNirr. 

huimorr,  H.  A  HoUand  op  al)n  anaalat  cn  da  rerbelerin«  ran  het  Noord- 
HollandMiie  Kanaal.  onderllnc  »erireVaken.  Naar  aanleidlnit  der  k«rte  be,-.pieellntr 
der  or»t«nrpene  doonrraiin»  »an  liolland  op  aljn  amalat,  door  ).  H.  foeilaa. 
Ametardaiu,  v.  Kämpen.  H,  9  pp.  <4i>eta.)  9  K«r. 

MerkaaardlKe  Kaataalan  In  Nederland.  Uoor  Mr.  J.  rua  LnMtp  cn  »'.  J. 
Hff4-}k.  3e  laatote  ««1*.  le  a«.  Amalerdam,  Tieft eanljer.  K  p.  1-»  MH 
Taf.  und  Karten.  (Aurea)  If |  Kirr, 

Hpuurwcivn  Iii  Neikarlarul.  .door  1.  t>.  L.  Arnheru,  Tklenie.  N.  4.1  pp.  Mit 
I  Karte.  (lOcte.)  II  N(rr. 

otanl  der  Noderlandache  lemarl  en  Knop»a*nH)»h>ot  op  I  Jan  IHM.  Am. 
•ter.lam,  »an  Tiilieriran  A  KruyMnuliler.  A  104  pp.  (4«e«a.)  !>X«r. 

S**if ,  H.  Neerland.  aloul  en  reod.rl>rn  l»!*.  Alphah.  uftaeniaalit.  Roltar- 
dain,  RaiendJjk.  K  la«  pp.  irt  I.  f..  ■  w  N«r 


reeiee»,  /.  /_  Het  Knnlnkrljk  der  N'ederlanden,  vo.rfee.leld  In  eene  reeka 
»an  «hlUeraclittire  K»l|(teii  >I)ntr  hetou«rijk»le  plaAtacn ,  lli.rk«ailill|r»(e  .teilen, 
kerken,  kaateelen  en  andere  aanrlcitlijllo  a-eWi-eeit  »an  » r  -ecereii  en  Uteren 
Ujd,  naar  de  natuar  iceU.kened  en  in  itaal  ertrraie.rj  ön.-r  onder.rliri-ricuc  kun* 
atanaara.  IA  *.V  alL  «i.  itila,  >   li.~.r    ev   p  W    II».    Mit  6  »talilel 

Je.le  IJefg.  iKlcta.)  II  X»r  j  l-raihUuai;.  In  4.  (II.  I,  Kl.)  xT»  \jrr. 

Verakic  van  den  1 1 »«*■  r  Ingenieur  l»tr.  der  OierijtaeUrli,.  Kuiall.atl<.  Maaceliappt) 
■.rar  de  Kan.li.alle  in  het  Cr.,airl|jk  i...lee!te  van  dr  IV.iinoe  OrerlJ.<rl  n-el 
MJlairen  en  kiart.  7.«ulle,  TSJI.  «.  14  pp.  (.-«  et»  i  llXirr. 

VeralaaT  van  het  hehrrr  en  den  «tM.I  der  Xe*lrr!a»d«rhr  l.rxlttirik'ni  i  n  k.di,niltn 
In  Ooat-  en  Weat  Indte  en  ter  kiut  vantiiilnea  o»er  IhThi  »ii  |V,].  lii^edteud  dr.tr 
den  Mlnlater  »an  Kolmli'n.  t  dl«.  I'trecbt.  Krtalnk  *  X.»«.  »■  IhSo  All  (Wipp 
(ILA)  II  Thlr.  S4\irr.  —  IHM.  XII,  *H  pp.  (II.  4.  Sil.)  JThlr.  IXgr, 


XV» 


Uri'«^rltannirn  ia*4  Irland. 

ral  »ir<.irr»pbj -  of  Ihe  Motrth  Eaat 


(I^Uulturtth 


;  Wrtirtrt,  I*. 
(Ja.  lid.J  1  Thlr.  Ii  Xrr. 

«litcA'a  I1etur.<.|lie  (l.tMe  t<.  tbe  Engbili  Lmkra.  IlluaUated  bv  linket  Kualer. 
Edlnl.nririX  A.  A  t  h.  lu.rk.  a.  au  pp  (7  a.  lid.)  S  ITilr. 

toidaa,  W.  a;:ktr.  Kamble«  Wy.titd  Kallaray.:  «.r,  Not«,  na  t  uro. all.  takeii 
a-FooL  See  adlt.   Hindun,  Hellt!.»-    H.  *r»  pp.  (lila,  «d.)  4  Thlr.  C  Ncr. 

(•r«c»lra'«  Plrtura  of  iMidon:  cmprial» 


tbaMtlropoila  to  th.  «treaeiu  Tliiie i  »Hli  uunjolou.  Knien.» I um  ..f  Itibllr  llutldints«, 
and  l)e.rripti.tna  .,(  Wlnd.or  laatle,  llampt..«  QmM,  Kea  OuiUU»,  <ir»-n»rieh, 
Qrmv.en.1,  etr.  ete.  Iii  «dttt.  l„,nd„n,  I  ru.blev.  l«x  MO  pp. 

(»a.  d.L)  I  Thlr.;  mit  ml.  Karte  (da.)  I  Thlr.  I«N«r. 


Aenely,   M'nJttr/-  fooner.    The  lalrta  of  tbe  t  laa.ll.iel. 


front  Hketcbaa  en  Iba  ejpot  by  tbe  AutlVir.    London,  I^Kunuan.  «   jo  pp. 

14  a.  «d.)  I  Thlr.  »1  Str. 
III.  Lea  (l.patea  et  la  »le 


Nr.  1.  Anal- 
F.  I  III. 
tn  Nur. 
tW  Hrlllah 


£*«ftf.eoff,  AlpJk.    L'Anrzleterre  et  la  vte  anclaiae. 
errante.    (Revue  dea  dem  nwndra,  \!>  Juln.l 

llm'ßiuf,  0.  Herirlite  dea  »lalisti.rhen  t  enrral  Areblvi  au  HcrHi.. 
MeW  Mltthrlluitean  Uber  flroaehritannSen  und  Irland. 

aa,  7*4.    1hl  IW  t'atieee  of  tbe  mild  Winter  Tanaperaturi*  of 
lahuiita.    (J..\im«l  of  tbe  K.  fleorr.  «,*.,  Vol.  tl.) 

Ilow  to  ae«  tW  Kntrli.h  I.akoa.  Willi  a  Map  and  Enirra.injr.  I^nd.<n.  Ret. 
Traft,  »or.  lt.  (l  ».  «d.j  InN^r, 

U  Htm*.  A  ll«nd-Book  fnr  Viaft,«  m  (VtfonL  IlluaUated  b>  Ii»  aetdeuta, 
by  Jewrtt,  and  W  elrrl  ptotea.  New  edR.  Osfonl,  l'arker    Ii  *ü*l  pp. 

(It.;  i  Thlr.  it  Nur. 

Ixtndnn  aa  It  f.  to  dav  |  Wbcre  to  g»,  and  »hat  to  aea :  a  Hand-Hook  (InUla 
Für  Vlallora-  Kit«  «.III.  I>ondon,  II.  G.  Ilaekei.  lt.  . 

(ta.  Bd.)  1  Thlr.:  niH  Karle  (Ja.)  IThlr.  «Nur. 
Jfirrfi'nena),  Barrtrt.    A  eontplete  lluiile  lo  the  Knirll.Ii  I^km.  Illvulratod 
fmni  draa-inica  by  T.  I.  Aapland  and  W.  Itonki.  and  a  map,  ctloured  «ulttirlrallr 
by  J.  Rnlhvan,  att.  td  «.Iii-  U^ndon.  WhltUker.   lt.  33t)  pp,  (Sa.)  *  Thlr. 

M totem,  r/eo.  Hie  OlhVLal  llluatrateil  tjoltle  lo  Ute  pLtuth  •  Eaatern  Rallway 
•nd  IIa  Branche«,  Inettuitln«  the  Nnnh  Kern  and  llremakh  Uar. ,  rtr.  Londun, 
W.  It  Hnlth.  A  (1  a.)  It  Ner. 

Jfilirr,  «•«».  TW  I  mla.  of  IW  ,!!«»»«»'•;  o,,  .  Ramble  unioni  Ibe  FoaaiN 
leroo.  Depo.lt.  of  Ihr  llehride«:  .Ith  Rauihle.  ,.f  .  tle.,!o,rl.t,  or  Ten  ThoM«.d 

r.,...ULIe  *  (  ., 
(7     .:,!.!  3  Thlr. 


A'rtrn«'.  Ualde  to  l^ke  fleori«  an.l  l»k.  Oianiplain    I^nJ  .n. 


over  th*  Foaalllferau«  l>rpoalU 
«.  4M)  p,.. 

,  r».    Our  Hirn.«  I.uuid», 

(ta.  od.)  I  Thlr. 
T.  N.I.OB.  I«. 
(ta)  ItNcr 

r*itim,  J.  V.  Place«  arorth  «reine  In  leindon  :  a  Hand  Book  to  Ihr  Parka, 
Patarea,  lliurcbe.  ,  (Ttiaprla,  IVmelerir.,  (lo» rrnmenl  Dflo«,  lUraara  ,  Garden«, 
Behool«,  Ccdlerrea,  EililhiU.tn« ,  AnU.|ultle».  and  .dlier  Nutal.llltli»  of  IW  rrrat 
MetropoH«.  London.  Ward  dt  Lock.  n.  «Xi  pp  (I  a.)  It  Kar, 

The  Phralral  arul  Hirtorlral  IWaiirrapiiy  of  the  British  Empire.  By  a  crrtlll 
oatad  Tearber.  Uttvdun,  H«m.  A  Ijinbert.   11.  (S «.  « ,1  )  1  Thlr. 

Poet  OfWe  IMrertnry  .«*  lJ.nca.hlre :  «ith  Malta  enirrave.1  rapei<a.ly  for  tlt# 
Wtirk,  and  cotrexted  tu  the  Time  of  Publlrallon.  London,  Kelly,  n.  pp. 

(.1«.  !  IITll!r.  UNs-r. 

The  KamMc«  of  an  KntrU.Kman  In  the  Weat:  or,  the  H«»  .n  in  Irrland 
Dnblln.  U.  1*4  pp.  (I ..  Bd.]  I«Xkt. 

The  Rall.a».  of  Oreal  Brilaln.   (E.II»h«ntH  Review,  April.) 
Dr.  Äl«r*  ..n  Ihe  FaU  of  Rain  In  Mroibutd  dun.,K  Uie  Vrar  IK..7  -t* 
'   1  Joarnal,  ApriL) 


,  ScAnrdr«  Md  Kunrcra. 
Aeeo4ou.,  //    ftrnveden,  Norwegen  and  DAneenark,  die  drei  «kaiiditia 
Reiche.    NeUt  einer  Einleitung  «ur  Krtintnia.  Eiiroj.a..  Berlin,  Hu«ele 
XIX.  e»4  pr.  JThlr.  IS 

Ä,..»*v,  J.  W.    A  Vlall  to  le.lu.1  In  U.a  H„mm*r  „f  IHi7. 
burn'a  New  Monlhty  Ma«,  April  June.) 

>on>e«,  Jörn.  t).    Norweiren  and  .eine  fiMarWr.    Valt.l  RH.en  In  den  Ho 
alpen  »on  Bern,  ««»oye«  und  de»  Ilauphlnr.   Ana  dem  KnrjBarhm  »an 
JacAaV«-.  1.  Aua«.  Laipal«,  Abel.  ».  VU,  Jltpp.    Mit  In  den  'Iert  redr  lloliactuv, 
1  Taf.  n.  1  Karte.  I  Thlr.  H  N«r. 

ForetSk  lill  en  ltane4iono»3l«k  ritatl.Uk  lifaar  «»rrl«e.    I>*n  ataleekonombk« 
Afdelninren  af  r.  A.  Aooc/».  Den  «UU.tl.ka  af  V.  K.  Ljxnfi+rp.  Tredje  Delen. 
Andra  HAfleC  Atr«kh..liu,  1^  ;,  KJellln.  n.  t«4  pti   (I  Ralx.  »ak-,  1  Thlr.  tt\  K«r. 
(A.  n.  d.  T. :  Om  H.erlrr.  r)efnlhninr<-P'r!illUii.i>n.  Äff.  fju»,i6rr«.) 
Meddelel.er  fra  riet  Huti.tl.ke  Burenu,     Fjenl»  riamHn«.  KJUtenha»  n ,  G«l- 
dendal    H.  »4*  pp.  (1  It.lr    1  Thlr. 

Afefmr'/r,  r.  The  OinnUn  In  Theleanarken  l  nr,  Note«  of  Trarrla  in 
Waatern  Norway  in  tW  Summera  of  IH.'i*  and  IH17;  wltli  tllanee.  at  Uie 
dary  Lore  of  tbe  LHatrirt.  t  vola.  London,  Hurat  A  Black ett  n  «uo  | 

Kirnt.  -  IHe  Mineralien  OfönlanrU  nnd  Ihre 
dt  e.  Atter.    IXeltachr.  f.  aU«.  Erdk..  Mai.) 

Wallis  J.  Baakrifnln«  »fwe»  IW 
Tor  15.dra.tcj    Ociteliori,-  Hadland  dt 


tx  irj 


t   A  «00  pp, 

SSbSi'ÄSfÄ 


Wc«tr«  Knat. 
pp    Mit  7  Abt.lUirii. 

(4  Ralr,  R:rm)  4  'I 
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;ifr  is.)  i:skt'. 

und  dr,  WM«-»- 


rr.  »    0,  »t,  |.p 
«'.•»".<>.  II'.  «.  Ii.   IreJ  Marhhnui  In  Rn»ai«;  nr.  tl 
il  »f  Iii*  i'juu.   Ne»  York,  llu;  i  r  a  Hr.  III.  3IS  pp. 


Eufn|u.lMh«.  ilu».l«nd 

jh-n,«.«,  y    W»  itrB*«im  siadte  Riuataatb  n 

ordnet.    iZritarhr.  f.  all*.  BfA  -  Murr.l 

Zur  llev.dkeniiir.»Stntl..tik  .1«  Kimiirrclit»  Polen,  i  Kbeiidn«..  April ) 

Je  Hairr-I  SprnntH.  Mine  •:.  I«  llna  de  1»  Net  a  •  Saint  ■  rVt.T.huiirii. 
Ikraiellr«.  sV!.ti<V  A  «  ...  .13.  134  pp- 

B*ra»trnr»rr.    Die  H*l£»w'n  de.  I  

MH iniiiu'imi.  Mll  1  Karte  Tum  liniitetneilirait  Aatrarluui  v«  W.,Vira»./  und 
1  Karte  v..iu  WnlimlMta  uii.l  dem  IJUlrlkt  der  llm.u  von  A-lr„  Katar.,/. 

/>.  f.  .«.,»..«.  Aver  illu.tr.  et  im  plan  il*  St.  -  IVUnWar«.  Herrin.  Grien»  n  Iii. 
»4  pi'.  »'  >>lf- 

tt«..«*«     S»«.^.!«..«.  V*  ■-!«*•-"  )i*.  m 

Iii.)«  v-...r  de  ifJf  s sii  PluUu.l  vuillurral  In!  Wijlmrir,  St.  Prtrrthurit  «ml, 
met  li**«»f«irii% it»»:  <l«-i  vuiirt-rrii«  en  haken«,  henevri.«  hrpallnirt-u  en  ,.r»trr»  van  d. 
«Lehr  adiulraltteir.    Nanr   li-t  En,-. 'l»h  ihmt  P.  J.  Sciulli.  Amaterdaio, 

(»et«.}  lTX«r. 
v  Kn,  Traveller!  In  th« 
Mll  Abbllibrn. 
(7Sct..)  1  Thlr,  IS  Nur. 
A'«J.Va,  /».    sklaarn  au«  NOdniaalandL  IL  Bd.  Petenthur.,  1HS7.  \  SU  pf. 
IRiwi-t.  I  (-«•  •'->.)  4  Thlr.  ISN«!. 

MM  Ton  'iui«k  nach  WJrTnn'r.    (Z«lt.rltf-  f.  all«.  tMk,  Mira.) 
>'l«ira(KT*i,  /«-,.«  /w/or.    SlatlttUrhe  Arbeiten,  bratr.  Tun  «etilem  Hohne  Ja/. 
Anlotn«   IX.  Hi-iclLr.-n.ciiii:  d.«  liumrrneroent»  Nnvrp  rnd  14  pp.  —  X.  Beachrel. 
bumt.l.-.lk.menitroeiit»  Meltau.  I»pp.  I-Mirar.iini.lt.   Raa.lH.-lu,    (SO  knp.)  17  NkT. 

XI.  llewr.re.ll.un*-  dr«  liuuv < rnen.ei.ra   W  ladiluir.    Aua  «lein  Ih-lrt- 
«chen  llr.ep.rOt  »XI  Anronu-.  EkK-udaa.  H.  AS  t.pv  fWkop.)  IThlr.  in  Ngr. 

Ill.mrirtrr  VT.f«i  l»rt  In  St.  Prlrrdinr*.    ltcrllll,  «rieben.  I«,  M  |.|».     I"  N«T. 
-  »>  M.au.iWa.k  «».  rt 

Hu«nI.ii.U  Hra«.  von  ileT  kalulfL  Akademie, 
pp.     Ru«l»rli.)  (iRJIIThtr 

EtirupilMlir  Tirkn. 

«St  KW»»,  J.~--    Se*ne.  de  I.  vir  tiiüi«.,  Part.,  I-r!vy  «r.  IR 


-I  -        h       I    l-r    .1..  kllll 

t«a.  «-  Ml,  tun  ti.  :l 


/...n.*,.  Jlra.  CUM.   I«  Mkl 

!K.ev»,  'r.  i.  Ui. 

Erdk,  April.) 

I^jram,  9mUL  IUI 


Bolnarl»  .1  J.o.  la  'nirat-«.   (Kevtie  tr.nt.  nii-.,  Su  J 


(^l.M'TWr!^.X«T. 
.„  Tbe-aUen-   (kVdlaelu.  I  .11«. 

Ivuivrfjlr  J'un  »,,>att»  dana  la 

Juin.) 

TUrklarhrn  Rrtrhea  7.ti»inmTO. 
I-.  -.  ,  ,„»:..  .  Vi|.  „,I    II,  I!  III 

„A.    „Innriutl  ..I  th.  R  «hr.«r.  H«^ 


atelJuiiic  -I.T 

atoPMt,  T. 
V..I.  «.) 


«rirl,  il.  <i.  IVIoiKumcu» :  Note.  :t  «o.l>  and  TravaJ.  l-.nd«»,  J.  W. 
Parker    »    Mit  Kart.ni  ilO a  Ii  d.)  •  TlUr.  «  S «T. 

l-lfM,  H'  A.a.rtl.  Oii  Ihr  detnnniiialt<.ii  n(  the  River  ^Kulaeua"  ol  th» 
Orrx-k  lli.t,,ri«n.     iJuuinal  «f  ÜU  lt.  Ile.xtT.  »H>t.,  Vol.  tl.i 

ASIEN. 

Almrtl  v  T'r'  ,  l  fryiinrin.  Reaella  hi.l.'.rlea  dal  Ilm»  Inpari.r  de  Chine. 
lUira  IntrrtxanlH,  cilri.Mia  y  rntrelebiila  p.,r  laa  mtirliaa  lioclria»  r  mlnurl.MMMi  de> 
talle.  .|«e  «nitlriie  h-dire  e*ta  alitlirtio  liuperi«.  y  Ulli  para  ruatitn«  ifualeti  aabarr 
al|{r>  de  el  e..ti  aU'iina  verdail  >  precUiMii.  Ilaae.  eaj  «'IIa  «na  lilam  naatanta-  elara 
y  «laeta  de  U  aiititrileda.1  \  pr,>,la.i„n  d.-tlilua.  rarattnr,  leyea,  tuoa  y  cotaanaaWaaj 
de  in«  natural«-..  .1».   RiultlJ,  IMT,  Vlana.  *l   SM  pp.         (*lra.)  »Thlr.  So  N»T. 

JUr/awa,  /*A.  11'irtdMi.  Orie-iital  and  We.tern  Äiberta:  a  Narrative.ifew.ven 
V.,-.         [.  <  r  1. 1 1  Ii,    i  i   \  '-..i::  n  ■»   in  e.itieri'1     ^  ^'i-   Kinrlila  Nteiipea, 

l  't.iri.-«*'  lartar»  . 'and  l'art   >.f  t  entra]  •  A.ia.    Witb  a  Map  and   uumervjna  lUlurtr. 
Se«  V.x-k,  tlar|«.r  *  llr.  a  :ja  fiTMr. 
B,.r  Mr..  .v.ir.j*     IU.IJI  in  Sirla!  „r.   I'mlr  Year»  In  Jwnaaletii.  Xea) 

Y.,rk.  IL.IIen  eV  8..H«.   IS.  M   Mit  1»  AM.Ildcn.         (7ict..l  I  Thlr.  II  Xtrr. 

«erminfr.,  /.,.,.',  -.    Ii-  .-  n»  lil.(orl*a  d«-  la  uaerra  al  Sur  de  l  lllpina..  a..ate- 
Ina  plralaa  de  aipiel  arrlill'lrlait:" ,  dea.le  la 
Irl,!.  1KJ.7,  IUIII,  - lUllll*r»    4.  1-4»  pp,  MU 
S  Ptaiwn.  |I»rt)  Ü  Thlr.  K-Nirr. 

r  II.    Ii,«  l.eillce  lAiid.    I'llr  VnlluKl.iilen  und  llHiellewr  im 

Yer.IAli.liil»  nVr  1..  Ili.-.  i.  .--rl.rifl  t-e.rlirifl.eii,   Mll  I  Kart.-  »in  I-.la.llna 
und  I  l-lant-  dr.  TelupeU  in  Jerilaalem.  llatkncvrr,  Helarlii)C.   12.  Ät  pp.     t\  Nur. 

Äo.'i.,  IV.  lll,t..|r.  ,ie»  .-.iiiuii«,!.»  tt  de  radmli.latratiün  de  la  eompamiie  anelalac 
au  Hriinale.   Pari«,  tai«  v  fr,   IN    I . I \ .  :M  pp,  (3fr.)  I  Thlr. 

kim*ir  ,  //'•tutiuM,    ll.e  nf  M.tal :   Note.   ..f  a  Kprlnil  Jnuniei  fnun 

Olm  I-  II« .  t.hrt.«.  W  «Ut  Lnnd        M.Ii«,  s,  M  pn.        (f.a.)  jn.lr.  I»  Nur. 

The  Land  nf  I-r,,mi».-:   N--t*x  nf  a  .Sprin»r  Jnnnvcv  fr<on  Ueerabcba 
...  Si.l"li.   New  Ynrk.  t  arier  *  Ilm,   IS    Stiel  pp.     -         (D.  1.  Ii)  ÜTUl.  UKfT. 

nV...r,ri.,/,  Al-t"  l't^rr  -i.-i.  .intern  Tlieil  de- St  r  Darialt  |ja«arlea;<  rwUcIlen 
dem  I  nn  1'.  r.ifl.v,  athl  .einer  Milnduiu.    IZcUaihr.  f.  allu.  llr.lk..  Mar«  ) 

/n  ii./.t.J/,  T.  'TTie  al.ri.-nt  'Irade  "(  ll.e  Initial!  Arrhipt-la«''.  (Journal  nf  the 
Indlan  Arrhinelair",  V..I  II,  Nr.  i 

Catcin,  AH.  Lluiper-.  erleatr.  Leiter«  dl  Uli  l  lnea»  a.1  un  r.ur..|wa.  MlUlf., 
tVr.  tlp.  de-  flK.nKi  ltaj.  (t.   17t  pp.  (Mr.  3.  Sa)  ÜS  Nur. 

»V  '  ,«uM.na>/.  —  V«.v  aict*  d'iHlRlVnaT  tttl  Jltemaalem  luir  le  aritmenr  dr  4'aiunont, 
l'an  Mt  «  t  l -XVIII,  puKlii-  t».nr  1.  pn-uiUre  f-la,  d'apr».  k  n.aouarri«  du  Muade 
t'itlaiiid.jiie  pal  Ii-  mar.|ul.  Je  In  r.*r.ia-re.  Paris,  Aiibry-       X-X.  11*4  pp. 

(Tfr.  So.;  »thlr.  IS  Nur. 
Ihlna:  Paat  and  Preoenl,    ( Weatoiiualer  Revle»,  AliriL) 

tlüneaeli«  aaeteekeuiuirrti  nroirettt  N«^«rlaniU«ri  Iliillü.  'aOra* .-nluvire.  Nijllnff. 
«.  H  pp  III  I  »I  Nur. 

•  l  de  k  poia.^e  rua«  an  Aal*. 


:  ter.il  .  '  lor.pn».    L*  SlWri«  Ott  I« 
.!<-.  dem  tn«.iir!ra,  I.'.  Atril.) 
'••-"I« .  ■»  » rhr.    fvl-rr  dl«  Du 
,    Wi.n,  (.„r,  ,,,   ».  „pp.  fA,ia  A  Mi 


Mi  /Wen,  y.  ft.  J.  Ilertiinerinfen  en  .-«eh«t«-n  van  Nerleriand«  Unat-Indie. 
Yervd«.  de  rrairnientm  <itt  de  reinen  in  die  re«ei(«m  ledert.  S*  all.  Aan«4«r- 
dam.  «tbrainll.  ».  p.  t<V   »i    Mit  I  Taf. 

(LI,  lav)  IThlr.:  la  dael  eplL  (Ii)  S  Thlr  SN<t 

i(e  K,li.„l„,  L.  l-nadr«.  ee..irralle..,  hlvidrien,  adnüniatratlvn  y  p..HrK"  de  la 
Indla  en  lülev  Madrid.  Hailly  ll.llliere  4.  SI4  pp.  Mit  4  Taf.  n  I  KarU  iv 
enttl.  .^tlnd.  IlHnlaunirrn.  (»n.|  I  Thlr.  ütNtrr- 

r;eaer««.',  H.  Ti  irran  ni<i«;«<l  o  l'ludia tnr,leae.  l>eaeriai»iie  iriv.KranCf.^tatk«tirn- 
U.p.>iiTalli«.  delr  Indla,  «ue  »uerre.  relkd-ne.  ntl  e  mrtntni.  lennl  atorid.  Paae.  I. 
I-rieale.  tip.  IJ.iyd  anrtr.  n.    VIII,  p.  1—7*.  «» 

«Vr.iA.iHi,  <  trr.i  l\  Kiplnratimi»  in  tlx*  Itt-aert  nf  Iha  II  au  ran.  tb«  l 

Land  nf  llaat.au    (Prucrrd.  nf  Ihr  R  li-vir.  f*oe..  V..L  II,  Nr.  3.) 

ßrwkaih,  **«i»i.    Jernaalem  i  ita  Miavinna,  Heh«.la,  f.invrrta,  etr,  ander 
Inhal.  I  lapham.  ^  7!l  pp.  (I«l)  II  Nur. 

Ural: ,  lj»r.  I  Im.  S.  liauplau  der  briliicrn  Hehrlfl  i^der  daa  alte  and  neve 
lioriienlaiid  mit  Rüokilelit  auf  dl'  hlbllarhen  ond  kjreairirben  S-.nMkude  Handl.orti 
in  dem  J.  P.  v.  AlltnlkKtirn  llil..-l..rk...  1  < ern.  Aufl.  .Irr  RIMUeheei  P.rd-  nnd 
l-.ii.l,  taiiiide    1   l  iefK-  Müii.ieu,  Y..|nrL  f.   p.  I — 1-4.  Mit  3  Karte«.  7  Nur. 

K«««I.Mn.  n  •  U«r«a. 

tVa»,  l'AU>>.  tlulallanlly  In  Ihlna,  Tartat)  ,  aud  'IIiItKt.  VoL  III,  fr-m  th* 
KaUbJialuurt.t  -f  tb«  Mann  ho« -  I anar  Liynaaty  to  lue  C,-mMien<eB).'nl  M  tha 
Klxhterntli  Century    f  «»ll.ll,  1  u«|llalll    tk  41»  pp  (10«  fid.)  4  Thlr.  «  N«r. 

//ar  en  i.titW.  Hat  lienat-li^-lM.  rljk.  Oni.r.»rrv  intren  in  l'hina.  Naar  de  U...>«r. 
duitaetie  hrarrkluK  van  A'.  jia.frev,  duur  /  J.  .4.  I»ueeera#«r.  le  dee-L  Groninxcm, 
W.dtora.  tx  VIII.  107  pp.  (*.  I.  HO.)  1  Thlr.  I«i  N*T. 

jTe/rea.,  Jil.  Tltw  Briaalh  Ann>  in  Indla;  it.  Iriwerv-atlnn  bv  an  apprnpriaia 
nmlui»«;  ll.mainjt;  Uuntiinc,  et..;  altli  an  Appcndlt  un  ln.lka ;  tiar  IHlnaU  u[  IIa 
HUI«;  Ihr  In  »  ,-l..pui*i,t  uf  tu  Reanulrr«:  In.Iu.try  and  Art«;  the  Adanlntarrnttiin 
*.f  Jiütico:  tlie  Itlaek  Art;  tbe  i'n-rr.-.»  of  fbriatianity ;  the  TrafnV  in  I.>pinm ; 
the  VaJue  nf  Inuia,  ete-  «4c.  L«xtd.>u.  I^nirman,   s.  400  p|v    (IIa.)  4  Thlr.  AI  Sur. 

Jim-. In,  an  temp.  "le  n.rtie  S.auu«,tr  Jrauft.thrtat ;  Irirnide  u.püt^r-apaBvtja  et 
liUlurt.|ue  de  la  eane  de  J.ruaaictn,  nar  .l./r. ,A.>.n.a«,  rt  dea  Ilenj.  aanetine*  par 
lea  aoutfraneea  de  Jinua  -  t'l.rttt ,  avt-r  la  carte  .rAdrklv.lnlua  «4  dvni  plana  du 
temple  de  Jrrnaajem _««ln«i  Iva  dr«.ln»  de  11.  t'alln«4,  par  l'ahha.  J  M  D  .  .  . 


(Drlat).  l.,.m,  lnT.7,  llrlday.  lt  IV,  !t»i  pp. 

TV  JimuIu  In  thln«.   (CeJhnni-.  Ne.  M.>nlhly  Matt,  ApriL) 
lebt  ..ver  luvndel  <ai  «-l^piaart  tu«  batrekking  lut  Java.   Rntt-nkani .  v  d. 


Meer  *  Verbrninren.  «.  1.1  pp.  (IScU-l  6  Sgl. 

-  «IIa  and  II«  Eaat  ln.ü»  Cropany  :  a  brlcf  Acexiut   ,f  Hlnd«.Ma»    front  Ita 
un  bv   Alevander  tbe  tire.t;  fmither  »Ith  the  IIW.Kry  ..f  the  fc«»t  In*. 

in.«  and  Nativ.«  uf  ln.Ha.   Witb  nhaar.alinn. 
II..!»    Ii.  Ü.e  futura  Ihivtrttauent  nf 


>ata,  Irr  ...  rrweicinir  im- 


/,  Ar  rtruya.    ritali*li--k  van  .tni  handel  en  dr  «ehe.  pv  aart  ..p  Java 
en  Madura  w-derl  Inj:.    I  lt  uffl.-l.-»  W  br.xitteli  htyt-riii cntaiurld.  IK-el  I.  Inv.a-r. 


I^aadun.  ftTnipkln-   l«.  -,  1  «.j  II  Nkt. 

/»:„.«..  kr«.  M.  8  ih-ean  --k.t.-lie.  .ri  Uurmah.  Xe.  Ynrk,  Am-r  llapti.l 
Puhl.  hnr.   S4    .Hl»  l.p.  (Sitta.)  IThlr.  SNajr. 

Journal  .rnn  vn>aj,-e  en  tirl.-ut,  par  t'abier  .4lot.  v-t  t  .  /lome.ua«.   A»  larnnu, 
Euln  aini.  II.  XII.  atai  pp 
kr'f.rr,  .1.    Itexrll.wainir.  u  ..vrrl.el  UmlU.lt  up  Ja.  a,  Irr  i 
treateld  aanUr.XV.R  >.1U*vMI-  Mir«..  ■ 

Kitprl,  II.  Iltr  MlltLltt.o.r  Euphral  I 
f.  »Ot..  »:rdk.,  r«l,ruar.; 

Aul-.,  Ii. 

naditra  . 

.via.  I-C.7,  Ijuik-«--  4  «.'".  »    n,  XI.  473  pp.  (iL  4_  ?.V)  J  I  Idr .  ]«» Nkr. 

.1.  /,„  ii.r.  r„r,>,  lieHhu  San  kl  Vk  in.  (fmirri.  r  de  Pari«,  I,  II.  IM  et  f.  Avrü.1 
LamiKl.  A.  Lea  Kiw-ur.  «nr  le  tleu.e  Alau.ur.  ^R.-vur.Vt.  den«  lo.ndr..  IS  Juin.1 
(«MI.«    Itri.e  i  ll.lna,  Ulltunm-I  lU.krii  rlu  ml  Slletn  l  Nmuui.  Painrrliakah 
I  .Irl  liultr  aft  bina.  KJo1.ei.li.vi..  Meeii.  »    170  pp.  |1R«L/  I  Thlr. 

L».tt«t  l'nriehiintren  Im  «ii.Ul.h«n  IUI.,  huileii.  \  .an  «*".  BjHryi.  (Aualand,  Nr.  IS.) 
UMar/,  f.  A.    Arbt  M  .iu.tr  In  Ja|mu  narli  Al...|.!uaa  dr.  Vrrtnarr«  von 
Kanaixava.    Mit  11  vcrachledeni-li  llltutr.   Ilreunen,  la-i7,  Ivtrack.  tt.   X\,  IS4  pp. 

1  Thlr.  lnNitr. 

Jf-iri-Wri««,  R.  Varraiive  .,f  a  'i't.p  tu  Ituk  In  Ihr  Mnar Territory.  (J-.umal 
rA  th«  liidian  Ar.l.lpelaf..,  V"L  II,  Nr.  .1] 

W^-r «M*u«r«r«i A.  —  Yt't2t-tali.:.n«»klxxt;n  de«  Ainnrlaii.lt. ,  graauunclt  v.>n  dem 
Rrlveud.-n  ihra  Kaiserl.  butai.l.rhea  t«art>-na  itt  6L  Peterabainr.  Herrn  Maxlmoirltteh; 
nebat  Kmierk unu-rii  über  dl.   .....  «lenuarttani  eint. wulrten  lliiiine  und  Mriuebre, 

Tum  IMr.  F.  Är-fW.  [rrhlnaa.]  (ArcUv  I.  .Wn.eb.  Kund.,  v.  Roaeland.  XVII.  I.) 

«,U..  U.  /»..rar«.  Iii«  Aiisb-  In.llan  Word  Ibuik:  beb,«  a  Will  " 
..f  t  urrent  lerma;  tu  abkb  i.  ad.lr.!.    ('..uipani.  ti  tu  all  Mapa  nf  1 


A.  «-  k.  t. : 


•  et  du 'funkln.  Aver  trrnviiTe  vi  eartr  | 
nntuurc.  du  la 


d.  k.  Aktvi 


«Nur. 


(1*)  1<N«T 
ltr.srrapUI.ine. 
.    m,l.-    ,l<-  JJmUm. 

piAbuV'e  par  de«  «aWea  *•  I«  mi-uie  r.xn|«trnie  p.,ur  «erv Ir  cnnipletnent  au 
Lettre.  ...IManie*  II.  PatU,  l>.u.n.  .1.  tt.  Lxi.  41»  pp.         (Sfr.l  I  tljlr Ho  N«T. 

inntnc  ..uvriutv.  LMnda«.  IN.  I.XI,  411  M.  (3fr.  IThlr. 

Nntbdluniren  aua  tliina.  Hr».  v.,m  P.,mmer.ch«n  ilauptvrrein  nir  P.tan- 
|r«ll»lrun«  Oaakkvk  Red.  ».  U.  '.raun.«,,.  L  Jahl».  Inj*.  II  Nrn.  »trttin, 
Uraaainann.  •  JrrV.-  Nr.  7  \  Ncr. 

JfualrilA  lt  Nnta«  »n  tb«  Knute,  fr.un  llualilt«  lo  Sliirtix.  Wltk  a  Map. 
IJ.  tft.nl  "I  the  R  frr««r   Sur.  V.d  IJ.) 

Uiitrr .  S.  •:    l»et  lirllif  lj,.wl  c.H.uxaphl.k   skildrina;  Bl  VeUntnln« 

vevl  den  l.liu-ttii.t- .ri.k .-  I  i.tlrri  ÜMiiu«:  Kjidx-nhav  Ii ,  Kittmdurfl  «V  Ajacaard.  n. 
14  pv.   Mll  Al.t>ri.!xn.  (Kak.)  SNkt, 

flic  etilen  b.Maula«tieu  Narlirleliten  Uber  daa  Amurlaa.L  II.  Al.tb.  I  rläum« 
und  Strkueb.T,  Itmhnrlvtet  tun  fr*.  V.ru-A.  I.e«titu«nt  vo.n  ».  J.  A.«rr-kL 
(Arrliiv  f.  »iuenwli.  Knud.  i.  RuaaUM,  XVII.  f 

Nute,  atati.liuuea  «ur  la  |N.puiati<<n,  lea  reaanurvoa  et  Ic  cxunairci-  da  rvyaume 
ihr  Stam   (N'vttv.  Annale«  dt-  la  uvarim-,  SlaL) 
Ii  .  tfalyakra  Siliiri-nt«.    (Aualanil.  Nr.  Ii.) 

/I«t»l/u,  J.  Aenuiut  uf  a  Junn.ev  tu  Iba  I.  ..  .  nf  Kanu«  In  tbr  lnterlur  u4 
Ki»«e-    (Juiirnal  uf  tbe  Indlan  An-l.ip-ra««..,  Vot,  II,  Nr.  3.) 

»•ra.ru/,  M.  A     I>e«erlpU.  n  nf  tbe  Amur  River  in  Karton 
ot  Ihr  R  <i«. ür.  S.a.  ,  Vul  II.  Nr  .1 , 

f-rtn.,  lt.» i  f.  Indil«,  «rr,  bl.At  in  de  lrear|li«aTnü  van  did  taaiidatreri. 
n.  10»  pp.  ■  Ufr)  UN«! 

/Vrfer.  -  Adrenlnrea  off.  7..  Ilrtm  amen«  tbe  Pirmin  nf  Maurl  ndan.au.  ,  J 
ot  the  Indian  Arehlpri.i:...  Vul  IL  Nr.  J! 

««-./.«►,..  //.  i     N  *ra  un  Ib.  AnrJmt  Oeugiaph}   uf  M 
VleiuJty.    (Journal  nf  Um  R  f!«o*T.  VoL  17.) 
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Jr^üT««  M»tfl)    e«.li    "td.  «le, 
irrnvrh,  miej.c  u«r*irt  K«ln>eh  U»  lv.Hu  . 
«.  *Ncr: 
Kur«  er -<t>|-W.Hu  Hklrre  Km  PnllUlin»  ..der  Hevelirelbnii«  de«  ire|. »Ilten 
nde«,  Iii  »eUne-r  unter  »iii.ereu  Ma  rk« llrdlirkelten  «mn  da»  J...».pti»tt]i»l 
»teil  t,  «nie». 

ire  .v.ri«/-  Ifnr/i« ,  fiele»,  I.e  rill«  d"  rAlletwurn«  «tun*  le«  nanderne«  rvp.->- 
rationa  du  ptl-diit.  Irs  artjelr  :  l.*r>yrte  et  I**  Tnree»  htlill.|ue«_  (Revue  irern.atii.iae, 

&A./rrf>,  Jat.    J>eitr  l>lhr«Tr*l.e  »«eh  Jeruialein  und  R.-m  In  den  J. 
midtKÄi  il.ll.  nn*!.™.!.  .IlM  l..-.clt.l.l-ril.   Iel.hr>*   Aiurabur.,  Kölln,»,,..  I<    I  ll.l. 
p.  1-144.    Mit  l  l|..|«»r»iullrt.f.  7J  N»r, 

Krwl-a.i  In  •  Lhl|k 

"  .sVAJrtjttarwrr,  //.  und  Ä.  Iber  Mciiichenraee-n  In  Indien  nnil  ll>.ch*»len. 
(Moli».t*ber  d.  K.  Preis»».  Ak*d.  iL  WLwiiwk  in  lirrlin,  Märr.) 

ä.ih^kk,  .TWi.«-  fi,  Madra».  il»  1  Ivil  •  Adiuiniatnul- u .  Iieinit  R.Miirti  N-de* 
(Ton  IWiotiaJ  OlHMrrvaÜoa,  «rltluu  Im  IrOü  and  laon.  I.ood.,1,,  Rl.bal.i».«.  &  Kon. 
8.  tri)  «i.  (,3  t.  *d.)  1  Thlr.  Ii  Nut. 

.s«.i.fv».  IV».  Letten  «i  In*»  Ui  Mn  1>m»yiir.  I,ondon  .  Kaunder«  <t 
Oder.  X   «h  |,(i.  (I*)  iThlr.  »4\itr. 

r«r«inO..  Wrvie»«.»«.,  .V.  J.  tixllon  surf  «eh«  Ibulahuiixen  «u  Ru«»l»nd. 
P»t*T.!,.Ty.  IS.  III  pp.    |Ku..l.eh.]  <«<  Lop  ,  »7  Nrr. 

|T<A.Aur...'K/J     All»  Minelire.  de».-riptl  .11  phy.l.ine,  «MUlHinue  et  nrrl  lo- 

Kl.,u«  de  «Ue-cnlr.!.,  par  M.  Harre  .1.  TeUnatatludr.  ie.ol   IV  .1.  d.  (•„,  o.rf. 

Km.Aaadn  d.-  "W,  A-rti,  Mal.) 

«V  r.lilufc*r/,  /Vir,.  Ktu.le.  «nr  U  »rf«.'UIV.|i  de.  haute«  m  ont**ne«  d« 
1'A.leMlneure  et  Je  l'ArmeW.  Pur!«.  I*.  St  ff  {Bttntl  du  iliilK-rin  de  U  Nne. 
bncaniuue  de  FralK*.) 

7Vj«-AMr«,  TA.  Illaifrnan«  lDn»tr*me  of  the  Are*  or  Klient,  Population,  rte., 
oflndi*.  Und«*.  «-  !I*a>  4 Tulr.  »4  Ner. 

TravelfinK  iiaror  .*f  In**:  »Ith  tlluarrmlve  Wo.«trul« ;  diMt£r>ed  lo  o.ni  e?  In 
an  lnt«-n«tin«:  form  lnf«ruu.tl, >n  rnejieetiu»:  th*l  »re*t  t«iintr>  la  lu  MUturir*!. 
Oeu«rr*)iklr*l.  *nd  Kelltrloa»  AtjM-ii*.  I*rej>*red  by  «t'lerx>ni*n  Tor  Irl»  »wn  II  <ni« 
«  Ir.  l'    ]H.nil-n,  ll»t(lk*rd.  Ii.    Mit  Karle  (7  ».  1 4.)  3  ThJr. 

ClimUht  der  von  de»  Militlledi  rn  .ler  i..un.lrl«ilmn  F.» pxiitle.ii  In  den  J.l<& 


Ml  IlCiJ  »llieefllhrleii  Krl». 


f. 


r.ife«r/»^r,  »V.    11.  Ilr»t  vir  T«f  "i:r»|,lilo  du 
d.  Iieutxben  M..rfenl»n4.  He«.  MI.  IM.,  1  Heft 
IViV».    Kelxc   v»n   M»»r1en  UrrriU*.  Vrle. 
ooaten  v*n  J»p»n,  v«.l)erii«  liet  K>iirn»l  h'ehH.udvii  J.m 
('»»trimm.    N»*r  bnt  lialMlMhnn  utlxec.  en  met  belam 
d*K.r  f.  .1-  l*ruf.    Met  de  daartiij  bnMtMdt  K»»rt 
ffenimipHfcic.il«'  en  ethn^cr»iilil»cUe  *tuiteekenil*J«JfJ,  »e 
nuuieirid*  n**r  Jer'i  ,   Kr»R.i   m  de  Kurilen  ,  en  »tili 
bmi«»«»en  der  Alti-liuideti,  dour  F .  »'.  r,<i  S<tt,<iM. 
MO  ff. 

(Hfldet  einen 


en 

in") 


Then  der 
vi, tkenknr.de  i»n 


„Werke.ii  l*li  riet  K< 
NixlerUndieU  llldlft. 


t.ill*i;en  Tcraeerderd 
■v.\z«  >'*e  «imili1« ,  en 
lei  en»  dienende  t"t  nen  xev- 
ikki-il  ..ver  du  l**l  en  v.«irt- 
t.  Ani»ter.l»m,  K.  Müller.  «. 

(D.  I.  90t.)  »Thlr.  IjNirf. 
»nklljk  liKlilual  iw  t*»l-, 
U«  .fdeelli»», :  Af«.*il»rllji.« 


ll'iH/.i  -r,  ,1/  «.  «Inüie  AmiI.Und».  (Prn<ee»l.  nf  llie  R.  0».«r.  »i.e. .  V..1. 11.  Sr.  3.) 
Ilnrrf,  «.  Ii.    A<c...int  «<  .  ren  nt  Vl.!t  t..  the  Anel.nt  T»nkl  ..f  <  e,  l..n,  »ml 
ot  »n  Atteoipi  lo  tr*e«  tkvtWM  .  r  th«  KIUh*r.  Liu»»L    (Journ»l  Ol  th»  R.  l>eo,tr. 

So«.,  Vol  rf.)  .  _ 

l»a«j».   A*lr„.  Scott.     <m   Mm.nU  Eveee.«    >nd   l>eM.n1r*     Wltb  M»p, 
«eed".,,  rhe  lt.  Cee-rr.  Hne.,  V.l.  II.  Nr.  J.) 
■W|t/e<*l,  Mm    Ml-.l..n»i)   .Sketche,  In  North  Indi.;  »ltb  RererorK»  In 
nt  Kernt».  I..,n.l...i,  NUbeL  1».  ivo  ff.  (5  0«Thh-, 

/  ireOa»'*""--  Mrrmou.)  N*chrlehte„  Uber  du  (1i»o«t  K.»k*j|.  (Arrhlr  fBr 
.Uienirh,  Knude  v  R.i»l.nd    XVII,  t! 

ll  iJler,  r.  /  Hei  eiUied  H.m'Ivm',  «ijne  etpli.lutle  en  llnir.er»clie  lu»teQrnKen. 
lTltK*ie.  Bnet  bjj.ijaiceii  en  tottlrlitln^en  In  verband  tot  Eiimprtrbe  kokmUatle  In 
*i.di-rl*nd»ch  Indlil.  d.^.r  J.  V.  i'..mete  de  i'.n*il  »an  Kr»aijenli.irv.  Met  een« 
icLi-t»  v»n  P.*r«rff  vollen*  hei  ..riirln»el  Hl  het  MlnUlerie  v*ii  K..l..nflin.  AmBler* 
il*m.  I'r.  Möller.  ».  IX,  41»  ff.    Mit  1  Karte.  («.«,  :i)  4  Tblr.  lilNgr. 

Yult  ii.  l>n  llie  (le.v/raE.111  id  llurrnn  and  lia  Trlliirtarv  Htatea,  In  llhuitrar|,<n 
«i  .  Ne«  Map  M  Ui'.«c  Kei-ioni.    Wllh  »  Map    (Journal  ...  th«  R.  Oe-ver.  »r*, 

y°L")   •  —  --»—  ...    tt  [U«d.)  ISN«r. 


A  V   &  l 


K  A. 

AU.if.  De  rAMaai  eentraje,  on  Vorwr»  .1>  «.  A.  Molia«nioe.l .  »a»d  -  l>»e»ia 
d*n»       pr.'vlnee»  du  s--.ii.Uil    Note*  cl  impre*»*i..r*^  l'»hi,  Impr.  Il.m.  *.  &6|.p. 

.InA.iff.  AV'M  F..  N-.te»  taken  "ii  »  J  .uriiev  i.».i**rtl»  fr»ai  Shir«  t<.  IViu 
and  tlaral.,  tbenee  «i^tvanl»  b)  Jehri'n»  tu  Kueruiu  lu  >■."■«..  ;Ji.uru»l  i.f  Iii« 
R.  rn-..irr.  -•»or-,  V..I.  *7.) 

.   .    ~  ■  •  -—  J-  -- «i  n  Alir/rle.  Alirer, 

IV  X  ff.  (I  fr.  SaX)  ISSicr. 

BartA.  —  »"r.Vli  de«  n'eullale  et  de«  ..I.« M »II..11»  ..btuuii»  p*r  1..  I»r.  lUrtb 
«■n.l«nt  le  I..UI»  de  »e»  i». »«.'.  .Un»  rlntehrur  de  l  Afri^ue  ae|iti'ntr|..n*le.  dcpula 

,  Mai.) ' 


in  1» 


lar  vuL   INou».  Annale*  de*  Y..i»v.'.. 


La*  vuy •«.'•-»  dn  Irr.  lUilh  ...  ArrUjile  et  le  in.,u.k  «...Ir,  p*r  A'/r. 
Jato*.*    (Rein*  de«  den»  m. -ti.ka,  lj  J.ltn.) 

D<ihmJ:  J.  I>»  I»  »mit«  d<*  po*»e»!nni  p"rtnir»i»e.  »Ii  »nd  de  Teejnateur. 
A.ie  une  e*rt«  de»  ..'***  oeddenul«  d'A(ri<|iw  du  <  »p  I^ipe*  »n  l'mf  Negro. 
(Rev.ir  (.1»»W>,  Man.) 

K*(lrm*rt,  Mi.  Ix»  caravann»  du  rx»nd  l.  .ert :  de«  rejall..n»  e..mnie»rtale«i 
de  TALeerle  II«  llntrrle^r  .le  l  Afrluu«.    (Revue  oniterap.*.,  Jl  Mai.) 

H«rt«K-  -  No«. «dkl«  de  l'e.pe\llr)..ii  da  enj.H  1(  H.irt.in  ü  La  rechrrche  da 
cruid  IM  d'l'ke'n'n1.    (Nute,  annale«  .Ii»  v..i»c~.  Mai.) 

7j.n/JI«i;  »nd  T«"  M«inh»  In  VmI  Afrle*.    |t -.  .u<Iu»l..n.!  (RUck- 
wo«d'»  KdJnli.  Man.,  Mar  ) 

fW-a,  Jtr.  Ilan.lli.f.k  f..r  Traveller»  lu  Kzypt  and  adjacent  ( '.Minlrie*  »ubjeet 
tr»  tbe  l'aKb».  Trar»U»leJ  fr.'ln  tbe  German  b.v  U.r.  Wrankmort.  Wth  llllltsatr., 
a  tr»velltn«  Map  and  llan  nf  C'*Jro.  TrVeat,  Mir.  iL  Uaterr.  U  •..!-  K  XI,  p,.. 

rf'.rrv,  L    Mlltlv. l|.in«iili  an»  AlKirlen.    Anfiirurh  txnd  AbreUe  n*«b  den 
■udlirlien  I  ti'Ken.len  der  Pruvln«  1  »n.Untine.    IHe  Nta.lt  Itatna ; 
Ijunbe«e.  —  l>le  lM,ülche  tSabara  .le/  Reirentvebaft  Alin-rlvw.  Ml1 
U.  JloAtan.*«.    IXeltorbr.  f.  aUc.  Enlk.,  I'ubruar ,  Mir».) 

OrnjT.  Mittbeilqngea.    ISiH,  Heft  IX. 


ery  ktri-t  l*rtl!«  iiir-nf  uf 
ift?.  LftHrl  ltrv>'l.]|ltl>>tl«. 


et  de*  Ne«r<«  en  i 
II»  W.  B.  BrnOM  and  D.  T. 


f.i»»*r,  //.    Hie  (»ii«  .,f  (1«»1  II  -pe  »nd  l'i.rl  N»l*l. 
bo»   b.  irrt   in  them.    Hein«   a  Il.-.rHidS..»i   ..f  tbr  D<»e.>ver 
«arhroloni,  Ihn  (ie.«raphle*l  l-.nln..n.  Natural  lllatorv.  t  llnal 

..ffl.l*l  «Utlalie»,  ete.  ttr.  C.niplleil  fr..n»  Uie  t»!eat  r.|ftri,|  llnnnli  and  etiler 
A.iteutl.le  Kouiee«.   I^.iulon,  iir....nvMi|ce,   it.  l*n  pp.  (|  a.l  1t  Nirr. 

On*,  »'.  I»'.    Over  «a  dnerirrailnc  der  landcmrte  »*n  Munt.     Mn  ee.ll« 
'    irt.  u.    V.^re.-Irairen  In  de  ^.«i«  .  .Tnderliur.  ean  de  natunr- 
I  der  Ki.i.lnklljk«  Akail.  van  «eunaebap,»»  le  Aiuaterdaai ,  van 
17,  en  d.»»  h»»r  HtL'«y"en.  Amner  lam.  t.  d.H»i      ii  pp. 

,H  ».  n    i  Ii  :i  *i  N|n 

Jfm.    Ralkie'«   Viier  -  Kxpe,nt1..n_     Verl.nl   «le-  Srliiff*«  IlanprUl«. 
■H  l".  *l«er.    (Z^ilaebr   f  «Iis   l>dk.t  Mir»  ) 
Wettere  Mlttlielljli.'el.  a.a.  .lern  TafeSnrh«-  Mr.  (  ro«if.l«'«  llt«r  dl« 
lettte  Nlcer  Kt|-.llli..n.    Von  (  .  H.rtrr.   fKliend»»,  Mal  l 

*'«»r.  <*.   <rb»e/»»il..,.  c^nerale*  Mff  |e  Mi'tn.dre  w  le  Knud  an,  de  M  I« 
mmt*  .l'ljr«vr,c  de  l^utur«.    (Nrmv.  annale«  de«  voj  ««e».  Mar».) 
««Her,  f.'».    Kb.ne.,m.    (K'.en.t«. ,  •  vrll.) 

.   -       *ai  „,r  |,  M|.   p„k  ll»ebette  *  <  ...    I*   VIII,  UM  pp 

U  Ir.)  »..  Ver. 

tmp>m.  —  1  anal  maritime  de  Huer.  Inuitiif  icn|teri*l  de  Franee,  See-.nil  r*pi..ri 
k  l'.VradvinJa  de»  «rienre«,  pur  M.  le  li«r..ii  CK.  lllipln,  au  m.m  d'une  r»mtnl»aian 
omp.«»!e  de  MM.  IVa-dler,  Klie  de  Bcauju..iit.  Inipetlt- ru-.ii.ua  ,  llape.r.  n  et  l  ti. 
Dnpin.  Pari«.  Pinn.  ».  'Jl  po. 

/>«eul,  Jut.  he  reinlirrati.'n  de«  liMl»«nA,  de» 
(Journal  de»  l'eimnmdide«,  Jijln.l 

Kitruct»  .  f  Ren.-!!»  fr. .in  th«  Nlr«r  Kipedki  n. 
J/.rp.    (Pn.ree.1.  ,.f  tbe  R.  lieunr.  Nor.,  V.d.  II,  Nr.  t. ! 

Kraff,    Die  neneite  Sigw  Kipe.IltlUii.    (Aualan.l  Xr.  1«.  ia.| 

Areil.  I  bei  <«ei  U.  U.«,  rnete..r .doinxher  II.-.  !.«. lit.iiKrit  In  den 
M«..i..n.,UÜ..nou  (  l,«rt„ni  und  (;..n.|.*or.i.    (SUanl«r»berwli(e  d.  k.  k.  Akjni  .ler 
W.  ,M»ll.»m.  naIur*.  I  L  XXV,  L) 

W*,  H.   P.IU  «rt.'*len.  du  M.lmr«  orleiit.1.    |lluU.  de  la  !W. 
Franee,  tu  «frle.  T.  XI  V  i 

/..e.wr«ae,  Dr.    K»|.l.<»tl,.n.  Int..  tl«.  Iirlerl-r    •(  AfrUm. 
(Journal  ..f  llie  R  (lc,w.  .s,.e.,  V..L  »?.) 

I.lvlu«»t"..«'.  Rebe  I  «vd  - Afrika.  Over,«  ,f»,  den  enüel.ke  liri,,-lnal  led 
V.  r*.  M'«M.Ae.  1-Jdlo  He««.  K,öl„.,,l...„.  W..J,llke.   «,  n.  I    !*.  Mit  AMilhUni. 

Ltrinf»t«n*'i  Trai 
Narratlve  (|  llavhl  L 
coverle»  in  Afrlc*.  Pti 
J  «r(A«,  J,  (i 
AUjer,  Dulen  fr.  I«.  ( 
MallfBrum,  f.  J. 
voviute«,  Mai.) 

Jfeper,  A.l     liitrrAt«  naedJV 
«eitle,  linpr.  IlarlaElev-Kui.aat  dt  Ii.'iu  >nti.v. 

Vo/n<,  ITA.    Journey  »..1.1   Unk  X.U.]  . 
River,  the  X.Tth.rn  l'r..ntier  <,f  the  <  ..|...,>,  ete.    (IWe.  d.  ,.f  II...  K 
Vol.  II,  Nr.  ü.) 

«««!. «n.r,  Il'r.    I.e«  Contre««  llmitr»rlMi  de  IHabe»rh.  .In  eöie  d 
(Nr.uv.  annale»  de*  vnyaj;«*,  AvriL.i 

Uurr.rp-'s  llandbook  i"T  Travetler»  In  Klivpl,  lurlu-lln^  IK.er!p:l..n»  ..f  th* 
('..arae  .»f  tbe  Nile  t<>  tlw  .»i.e..nd  i'*t*rart.  Alevan  lrla.  fair...  tlie  Pvrajuld«,  and 
Tbrnea,  the  Oteruuul  Iraiull  to  In. ha,  tbe  Pe.ilna.ila  •(  M-unl  >i.i»i.  the  l)*»e«, 
ete.  <  ..rid«i*ed  fr. im  _M  jdem  Kitypt  and  rU.!..-."  I»  Sil  J.  I inr.ln.i  r  Wilkruoa. 
Ne....llL,  «Ith o.rreetio,,. »„.).. I.hii, .n«.  Leiado«,  .Mitrr.v.  1»  UOpp.  (l&«.)5Tl>lr. 

Narratlve   ,.f  t!.e  Mw  K.i..sliti,.,v     Ree.   J.  Cr.,.lhrr',  ' 
MJ«»ionary  l»telllKeu<er.  April,  Mav.l 

III.  Siirer  KipH-liUnn  im  S-nnmer  1V.7.    (Zeü.rtir  f.  all«;. 

rVirrAee.    tn.er  ,\s>pten  naeti  dnni  (ie..irr«pl.eu  i.*i.  Hnieiiu*». 
d.  K.  l-reuäs.  Akad.  d.  Wliienteh.  ■■  llerlln,  Marr.) 

Reeent  Afrlejui  GifiluruLaiiii.   (Dublin  Reil.w,  April) 

Rorent  Rnavurebu»  tu  Afriea-   (North  American  Ru»  iew,  ApriL) 

>VA.iwe«6atro,  >:.f.  llie  KrUen  In  lentra]  Afrika  ioi.  MtniKo  -  P*rk  14*  *uf 
Dr.  Bartb  und  Dr.  VoireL  3.  Lieht  L*hr.  Sehau.iiburi;  4  «.'...  ».  I  M  p.  Ii.-.  «US. 
Mil  I  Karte.  Je.1«  I.lef«.  71  N«t. 

S.  Utidm,  il.  J.  DU.  Ijui.Unitn  von  Suer  und  der  Ainro«  .br  l«ra»  lilen  au» 
K(r>-J.ten-    (V)  ratermann'«  lll  »»tr.  1>.  M  maUbefle.  Juni.) 

Taylor.  J.  L'EfrvBte.   Pari».".  VI,  410  pp   Mil".  1.1 

TAle,  /  P.    Der  Winter  In  tlber*«l|.l«l  ■ 
T«..hner.  H.  sd  pp.    Mit  ü  Taf. 

Wanderin«.  In  tlu:  I.an-1  of  Il.m.  By  a 
».  Jl«  pp. 


»nd  Re 


l|  I.-». 
Graphic 


l.'ilo 


J.  J..  llefl  >..u  »  pp,  (Jl~k.l  -.N'icr. 
*relie»  In  S.tutll  Alrie«,  eU.  r'rotta  ll.e  IVr..  ,u*| 
To   «lUrb  it  added  *  l.l«t--rl<«l  »krteh  of  IMa> 

ndtar.  It.  4411  ■>     (l>.  I.  HJ  ■  Tblr.  IJN«r. 

Ji.l^ue,  econoiaii|ua  et  |.oilti.<iie  de  rAltreri«. 

(.if>.)  IITilr. 
»•rlni  et  le  eanaj  de  Siter.  £\*..uv. 

Percenaent 
H.  I4J  l 


nrd  e»t 


-•l.f.    (Wfr.!  13'1-hlr.  1(1 


lilN(rr. 

ihc-L    I.'lutitL,  1*  Inf  Ina  n. 

(X«.  ll.l.)  »nur.  laNjcr- 


nipreii- 


3  T  K  A  L  1  E  N. 


•la»  In 


Wltl  I.e.n  ;rid..W-ln«.lnJ.  (Ata- 


Kln*  Foruhu 
labil,  Nr.  tX) 

HakodadL    (Nanrleal  M»K..  April.) 

//■«««..f'.r.f,  ftnt.   J'.ttinir.  in  AiLilralia;  .ir.  N  de«  -,n  tbe  Flora  »it.l  Fanna  of 
Will.  kCWtlapM  "f  th«  tno-r»  r-liim.ni  Plant»,  Uo  lr  Halilunu.  and  Data* 
«r  Fl..«erin*.   Melb.mrue.lHJ«.   Blimdell  &  l«  (L«,d..n,  (rmombrlihre  !  I*.  I.»|.p 

(4  a)  ITWr.  l»N«r. 


th*  Re.a  lUver  and  1«  Trihutarte»,  In  Na  Vit!  I.e..,,  I  i).  I.laxl«.  Will,  a  Map. 
iJonrnal  of  the  R.  rle-ur.  s..e.  Vol.  f}.\ 

it^l.,,  *'«f.    llotAiü.»!  K.  |»  rt  on  the  North  Aintrallan  K«pe.lllion,  nn.ler  Iii« 


irorv,  Ei£  (J 
Uotanv..  V..L  II.  Nr  7.  K) 

Väl.er,  I  - .utrll.iit!,™.  t..  the  Kno«ln.lira  "f  N'  »  «uinea.    (IVxeed.  of 

th«  R.  lle.^rr.  S  »-.,  V  .l.  11.  Nr.  S.) 

fWairty,  J.    Zur  rltntl.tlk  von  Neu •  S<o land.   (Zeltaehr.  f.  allg.  Mfc-  Aprill 
Paper«  relatina;  I»  an  IZipediÜon  reeciitly  sndertakrn  for  tbe  purnose  of  F.»- 
plorinp  the  N-'ithem  lv.rtl.-ii  of  Auatralla.  I*re»e»ilnd  lo  b..tb  H»a«««  of  Parltanient 
by  i'omluaunl  «f  Her  M»Je»ly,  I^ndon,  Ito".    JKlnit.)    Fol.  311  p|i    Mit  I  Kart«. 

(I  ».  Ii  .1.1  1»  Njt. 

PoliUr*]  »nd  S.*l*l  IToapert»  of  tbe  Aortralhui  C'olonra».  (Frnaer-.  Mag,  Julie  ) 
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Ptttrirf,  ft.  Tbe  RI»i\  iTnirr.«.,  and  IVra.nl  t  nn.Htinn  of  Ailatralia,  Taamaltla, 
and  Nra  Zielend:  with  Iii«  ne»e»«ar>  Inf  mm«.*  f..r  «II  rlam«.  ..f  KmUtrute, 
fluni  authmtir  h'..iir»««  and  Pcremiel  Irbarrvalton.  Uli  «dtt.  Wltb  map«,  «<r. 
I^nJoa.  E  WO«*.  «-   WO  pp.  ('••  •*•)  «Tblr  »Nur. 

Tbr  Rl»r,  PToftr.««,  and  Prea.nl  CoailHInti  ..f  Nr«  Zralend;  «Ith 
Uli»  urfMiuy  toii  — Ks  * :  i . .-.  f-t  «II  (Im«««  <.f  KtuiKraiiU ,  fn.ro  atilheutic  »u«r«ea 
axul  Pep..>H«l  ohaer«  etl.m.  Jlli  edIL  «rillt  Map«,  etc.  Etu-nilaa.   8.   l»i  pp. 

(»«,  faj  I  Tblr. 

Jtrinu.  —  fber  dir  Brwi*»r»  d«T  ln*.l  R.iub,  iMtllcli  von  Neu  lluluea,  nebet 
rlnl«ren  Notizen  Uber  Neu  •  Guinea  «uul  lietierlibarte  Ineelu.     Na.h  mrandUrhert 
Mlttlirüinajren  und  «rhrlfUl.bi.u  NutUrn  de«  1 
(Zrlu.hr.  f.  albr.  Er.lk.,  Mal.} 
Tahiti. 


«,    (An»land,  Nr.  Ii.) 


II  *«».-«  Atiatrallan  Alwanar.  f>r  tbe  Vear  ISjd.  Sydney.  (London,  .Slmpiin.) 
*.  in!»  pp.    Mit  AljNI.lt>.  (.'.ilsnilr. 

2vl-W.  f.  .iMatA».  8>«rm»d»rlir  Vlwnilrhl  der  •  ..ti  l>r  Lel.hhardt 
und  «rlnua  Bufilelter  Mr. -Min  < 


i.r.fr  wmCahuU  vi.  Jahne.  I, 


NORD  -  AMEUIKA. 

AnAtr$rrv.  _  Eitrarl«  fr..m  f  ralef- Farner 
(Juorn.il  -f  Mir  R  (....«-r.  kW.,  V..1.  17  I 

Annal«  -I  l  «Hf  u-nla.    (Edinburgh  ttdlnr. 

Amlr  Vurairea.    With  •  Map.  <X«tni 

«terji».i»«,  .1    N'rn-Keled.inlrii  »I»  Ist 
iL  Halerr.  1.1.  .».I.  VIII.  IM.,  s.  Iii  «  ) 

Ria**,  II    /'.    Rip..rt  ot  lilulaflnkl  1 
nniineetl.u«  »Uli  Ihr  EipHlttun  t.«  «im  rv 
»n  tv>  ot  R..ute«  fer  «  ltallr.a.1  lt"«n  Iii» 
ander  tll.  r.  mmand  uf  R-  K  William*,  n ;  »Uli 
r.f  p^rti-ui.  ..f  llii-  (j.||*-<tl..ii  by-  l'r-'f.  Atreatix 


«I  lli.t..ry  Reil*»,  AurO.) 
>rtaü«.na-(Vbial..  [Illuatr.  FamUlmburh 


tr->nn.l««nci. 
i.irtm  Inl'nllf 
V.  |,l  K 

»ppmitl 
id 


i  (nllfornla.  rw.de  In 
le,  lo  eunuert  «Ith  the 
r  tu  the  PndÄ.  (Wir, 
cntaililnK  Irrarrlptlona 
riailvv.  f'.mrad,  Tnrrey, 
;Uii  i 


KrheinVr  «im!  Lauer.    lT..|u«cij-  lllautratr.1.    Nrw  V.rk,  H.  H.llli!.rr.  4.   37il  pp. 

(Ü.  «  ;  1«  Tlilr, 

Brn,*'*r  .f.  «.»r'  ..n,  l'al.n.'-.  Ill.t.ilre  de«  natlnn«  clilll.ee.  du  Mrilin»  •« 
40  l  Alii.:rl.|llr  trntr.l..  dlir«nt  1«  «Irrlr»  »ntrrlrur«  ■  « 1irl«t..|ihi.  l'..L.Inli,  rrrt« 
di-«  diKumrnu  r-ri»rlti»qi  et  nuirrrwinl  ilw-lit»,  (iuI-i«»»«  " 
T.  III.  t'-.inprriiMU  1-W.t.dr«  J»  .-ut«  du  MM. 


WriMMM  «  d-O.«.™ 

M  .1*  IVltivlr..  dr  l'Auknw  J.,.Nu  k  r»ll«M  dt*  fc|««..l«.  A.tr..nun»lr,  rrll«l-ii, 
tM-inirv«  ,t  «rt.  dr.  Allei  n-..  -lr.  Avrr  nni'  turtr  .i. ,  .:t«t.  du  Vlr«l,|ii<  ».im 
MoTil^um«  II.  l'»rt«.  A   lu-rtr»».!.  K.  fl«  (lillr.i  Sllilt.  Hl  SfT. 

*n..m.  J.  Tt..'  N..rth  Wr.l  IW  «.4  «he  W»««  f>*  ««  »»»reb  »I  «ir 
Uhm  Pnutklln.  LOPtUn,  »tuifurd.  iTÄi  pp.   Mit  1  K.rtr  n»l  AbWI.!«».. 

d«»  l»«<i,  7  «1  #W.  Ol«  Viilkrt  und  *|ir.ihi  n  Xrti  SJrvlc nml  diT  Wr«t- 
■rilr  d.«  I  rdiwlHii  N..tiL«ni.»lk.-.  .Umi-.tilIL  lliTlIn,  l'lluilül.r.  4.  «W  p|i.  (Au« 
d.  Aliluiulltfi.  .1.  K.  Ak»d.  .1   \VI.«mr..!i.  rn  Berlin,  llt'.7...  »Tblr. 

/...,-rnrA.  Ahl»:,  M|,„„i„t,  Ad>.i,tiif«  in  TV...  und  Mrilco:  >  l'tnmil 
N.rr.tlvu  „f  hlx  V.  .I.'  S,.J.,iiri.  Ii.  Ui„.r  Hririun..  I/nnU.trd  frum  Ihr  Krrncli 
undrr  lln-  A.ii^.i  »  .»iiprrlnu-njrncc.  l,-.n,l..t,,  Lutisniiin.  »   31"  pp.    Mit  I  K«/t«. 

(In»,  »d  l  «Tlilr.  fiNirr. 

Ttir  r»r«  <  f  Mu»>;  Iu  Iiik  •  roinplrtr  «lllldr  tu  «II  tbc  IMnt.  ul  lnK  r««1 
armiivd  «ud  In  llir  luuiii-.tl«tr  N.-uMu.urli...-t  >>f  ttirGrr«Ml  «t«ra<t,  Wieb  U  tintrd 
VI*««,  t.tk.'n  Itmdi  rii-  t.urr.l-li*  «n.l  ISkrttbr«  bv  \Vi».>ifTiir1.>n  Frirnrt.  I»uadMi, 
Nrl«  ui    1».  11  «.)  Ii  Sfj. 

/r.TAW,  Jtl.    Dir  HiStl.rhr  K..t  nie  Krllrr.   (IVtrmi«üii'«  Mittli    Urft  IV.J 
tltt's.r+t .  /..(.»./.    Wuinm»r>  -.f  Iii.-  Rrp-.rt  un  tlir  Suni-v  '.f  Ihr  Ijtbtuä« 
[Mrlru.    Wltb  «  M»p.    i,l  .urn.i  ..(  Ibr  R,  (I.-..Är.  S.+.,  V.-l.  *7.> 

Otti'UI'm*,  T'  V  K.n.iu;  in-,  Si|u.ttrr  III.-  «ifcl  Hurdrf  Wiiurr  In  Ihr  Ur 
Vsi.  N  «41t.  UMMtj  R-uitl»«lir»  *  «>..  II-  »nipp.  (ttv)  MXtT. 

firtinl.  —  Drwrlptlui«  ..f  V«iw.,u«rr  laliu.l.  11}  U»  dnl  (v.|»nl«1  IV,  '  WjnAoim 
»r.    Wltb  •  Map.   i'J.uuimiI  .>(  Ihr  lt  ürf.  Kor.,  Vu).  »7.1 
Ihtv  >>!■■*,  f  8.    Sur«  Hc.itU  .-un.ld«r«»l  m.  *  llild  für  Kin!|(T«loti.  l.nnd«n, 
Weil-  «,  11.-}  »xar. 

hW»,  /.  /.  'Dir  l'.i«...Ku  tu  llwr  Nortb  I'ulr.  (SilMm.n'«  AmerU.n  Juurn.l 
oC  Küciirr  and  Art.,  M«v! 

Ilttfl.  IVrdlr  lndi.nrn.Ummr  X.«rd-Aln«rtk«-..  f7.rlu.br.  f  all;  Erdk.,  Mai.) 
■kraaum  7..i...    Maiio.l  d«  m-.tT«Ilii  y  eaU>li»tlra  de  I«  r.piil.li. .  liirjiran«. 
P^..  lKbl,  R..M  ,•  ■lt»lll  Mmlrld.  M.-ri..  I*.  S.V.  pp.         (Itlra.)  II  Tlilr.  4  Nitr. 

r.  ff.«nWrf/.  ^1».    Von  dn'i' Z«  ..If'in .  Trlrbr*  flbrr  dm  riirbrnlnlialt  dn 
•  <lraul««lM.u  llrfdru  rib.dnti  »urdan  «In.L  (Zrir»r1ir.  f.  alls.  Krdk,  Mari.) 
J.  Ii.)    Mklldrlnitrr  fr.  dr  n.T-Um.  rU.n.kr  iTalrier.   *.  M..»rrUv«. 
i  (likaitn.    4.  'I>«|.pl«kl-trrrt  Nr  M.fll.Tlr 

Aual,  /  17,    l'brr  dir  llt.ll.vrapldo  und  Ktlbtu. 
San  Kranrl«.-.    lZ.il.rlir.  f.  alle  |jdk_.  Aprll.1 

HeHrifiM,  rr.   «  allf.>rnl»r>.  II.  iWratrnuann 

M« 


■  drr  ttay 


I) 


Life  In  t'ailf.  rnU.   (I  -lhnni'.  Nr-«  Mun 
Man-"»,  Mb  ll">|.«v  ™f  X.unli  Alnarlea;  aitli 

u<  Arial«.,  an.l  Trta.,  Ibe  Hurkv  Mountain»  »f  ! 

Nrvada  -.r  t'alif-iniLi.  oriKlnall,  tna»le  für  tbr  l'nlt.-. 

Pari«,  KUiuk.Irck.  I    VIII.  Iii  pp    Mit  7  Nt»iiita(. 


Illu.tr  t>.  M-uiaLb,  Juni.) 
.  Aprill 
I«  ■  lt.-|H.ru   »n  tbr  Pralrle. 


Mr 


.u.l 


Mai  truvrmment. 
id  3  Kartrn. 

(»fr.;  »Thlr.  lONgr. 
A  Mu.i.marj  lu  Trtu.     I  ..rtiurn  «  Nr»  M  .ntbl.  Mae,  Mar-) 
V..«»f..f,  .Irr».    Ixt»  Trftuu  In.lirnnra  4«»  Ktat.  I'nla.    Kn.|iif1r  amerlraln. 
«IIT  le«  nnirilM»,  I.«  mwur.  .-t  I  etat  arturl  dr«  Indien«.  (IteTllr  de«  dem  ni-luir,, 
1  A^ril  f 

f  .»!-.,  C.  A.    IV-  Wra  Ober  den  Utbmiu  von  Panama.     ( Wratrrmarjn'a 


tibi«.-.  I>   M.  nat.hrfre,  JmM.) 

Mbtr.       Pr.«re».  pl  SM 
a.  f.r  Wr.1  a.  lntur.  ll-J«  th. 
S.u.,  V..1.  Ii.  Nr.  X) 
Uiiuj,  ;<a  U.  Tb. 


rr'.  'iv.u^L  .iriihe  R.' 


.  Inited  >.UI.«  »n.l  Cuba.    Sra-  Verk.  ... 

tataa  *  c«.  it.  m  pp.  (Ii.  i. :« i  .1  rwr. 

Rrvle«  .,f  Iii.  thjH-r.tK.il«  an  I  It.-.ulta  uf  Ihr  l'tlEtr-I  Suli^  t'.«.t  Marter. 
|C<inrlu«i..ii.]    (HIHImaira  Amor.  Jottmal  uf  Srienrr  abd  Alt..  Majrb.l 

5urr»ri«a,  f  Meiiku.  l.anH.rh.Tft.l.ilder  und  .«-kirren  aua  dem  V.--Ik«fe!ien. 
MI1  rttaril.Oeh.n  vurr-llclirlier  Mei.lrr  na.li  *  trlititmlaufnaliinen  v.  -n  Vi-  ÄuWai. 
S,  ...  fi.  IJa  fi  und  huppl.-mMilh.a  lrarni.ta.lt,  l.ai>«e  «.  f.  «ulilit.  mit  194  pp. 
Teil.  l  'ITilr.  »Spr.;  ihliiH.  Papier  S  Tlilr.  In  Nur. 

n«.  «».-..u  «aarraat«  Waat  i«w  ■  t«.»  ,  ■■'  Tin^ajüi  •  tu.. 


rf.  .Vatuaiairr,  II.  I>eeuuv*rtr  de«  rulnra  U'o».  anetrnlAa  rill* 
«Ltnee  auf  lr  platcau  dr  1'AnakiaM.    (ftnll.  d.  U  kor,  de  «.HujfT.,  ATtil.,l 

— —       lierrriptl  -n  d'nn  v^lran  *u*inl  dw  Metinue  rrate  lueoran 
t«  j..»r,    (Boll,  de  la  Kot.  «V'aViir-  da  Toubui.*,  Da  *h\f  ,  T.  XV.) 

Ä.l....l.r../l,  //.  Ä.-ir..  Hiatur,'  uf  tbr  laidkau  Trlba*  »4  tlar  l'aitu.1  KtairM  ; 
tbrir  Prewrnl  tv.ndltiuu  and  PriMperta,  and  a  Kkaich  ..f  tbc-lr  anei.nt  ritatra. 
Pabliabr«!  bj-  onlar  uf  Cuntcrra.,  «ander  Ib.  nirrrtlon  uf  tba  llepartnarail  uf  tlia 
■Merkur  —  In.lian  Bureau  Vnl.  VI,  WaabUiictuu.  Mit  A MilMmi.,  Taf.,  Ii.daa.bn.  «. 
Karten.  (I>.  14.:  »H  Thlr. 

Smm-itr,  Sm.  U.    Tb.  Ufr  cf  EUaha  Kein  klaue  and  ulnar  Amartean  Et- 
IS.  *«t  pp.  (I*.  L  kt*.}  -  Tblr.  II  Jigr. 

r  Hlnalrat.«L  N.»  V»rb,  Aatlwr.  lt.  »41  p^ 

(l>.  I.)  «Tblr. 

Vit,  0.  ftearWeh«*  .Irr  rV.Urrrtarn.  [Furtaet,.]  f|H.  Nalnr,  Nr  SS,  MLj 

aTr  l«r«i»n/e..  >•.  A.  Veap.Ke  et  aun  premier  »uvaire  ....  n..rji»  .Pnna  d«i- 
R-uvert«  et  a>p|.«rall.»i  primitiv«  du  tculfr  du  Mrll^ur  et  ilra  n.le.  .1.«  I^ata-l'uu 
rn  14*7  rl  lim.  av«  I.  teile  de  Irura  iw.l<ai  lm[>.rt»i.l*»  de  U  uaain  de  lulntnb. 
Paria,  Impr  Martin.!.  H  W  pp.    Mit  I  M.intaf.  (1  fr.  3.1.1  IS  Nnr. 

B.«r«ll  1«  aaiaeu*  aa  I«  .«w.  4.  .  i  «.  «aajj  ^i..«»«.  n  r«>««.*  lala 
•V  I*. /«■••>,  I.A.  Irlnldad;  lu  li.uurTa4.hr,  Natural  K.««.  urru«,  Adinl.ii«ir«n»n, 
Pr,.....t  I  ,..dili..n,  and  lT.a«lH.K<a.  L»n.|um  Ward  «  Luck.  k.  auu  Vf 

(tttvl  0  Tulr.  Uatih 

■  CD  -  AM  SKI  K 1, 

BVeTkuui,  J,  Ihr  ■■««In  dea  llil]i-lüftcb*it  k'raialaaUa.  (WanU-rmann'«  Ulautr. 
D*>ll»rlie  Munauheflr.  April) 

BMruärUlff,  H.    firuirn  ..tlaeb.  Skirre  .1.«  F.rrsebiri:.«  vv.li  l'fiaallaU  (Wrat- 
Urenir  der  Arirriillutarba-u  RrpuldikA  Mit  I  K«tte.  /ZeiUrhr  f.  aü«:.  ErJk_  AprlL) 
l'aiwllo.  Hipp-lylr.    Ktudc.  «nr  lt-  llre.ll  au  p-  int  Ju  « «w  du  l  etniirration  et 

"L  iJi.  pp.  (Jtv.j  1  Thlr, 

va  du>i  parriev  criivTalc  da  rAiu«v 
le  Lima  k  Par«,  par  .jdre  du  in.u- 
1  1M7.  7.  i^iUe  :  7..K,k«ie  |j«r.*i 
«t        Pari«.  A.  B*rtran<L  4.  71  pp,    Mil  I  »f.  Jede  Uefu.  il.,f,.i  i  Thlr. 

fta,«!-.,  U.    tlU.  llalianiUnnit  .U-r  K  Juni.trn  lu  der  |-r..iijix  St.  Paul«.  I« 
llra»lllru  und  deren  IMieliun«-  intiivn  Ihie  lli«lrh.-k«r,  Ein 
die  Ik li.'.r.lrn  und  Mi narllenfr.  uide  der  linder  und  MaaU-, 
atrn  anicrliurVu     l.bur,  lllu.   "    i4J  pp,  lu 
IKK'.  II.  n.    l  iier  .U.  Klima  >.|l  l  .v.BIW.    (Z.ltKrlir.  f.  «Ilfr 
1(1*  kUp*.iltlf.u  da»  Herren  Iw.  Blair ,  II  -lt...»  um!  fauipl.ell  1 
miarben  v»si  raratal  in  Venezuela  im  >p,ii>. -iniuer  IK-7.  Nmii 
//•Um.«  und  i  .Jf...f.'^u.    Mit  1  Kurie  ...ui  Mun.lm.ual.uid  «Iva 
qiiSli...    Voii  //.  Süptti,    lEbanda«.,  Mai. 

(tuLana.   (Er)tari<tuifr>.(.>uicr«atl«.n«latlki.n,  XIII,  44.) 

Lartltumr  .fr  k/paarave.  Vuj  ace  de  l°arb>.j  a  taprnr  I«  Teuere  »m-  la  röt* 
..ptantH.in.)..  du  Hrvail  (AitH'rttjne  du  lind.,  d.Vemlir*  lNiü  a  jaJttiar  W5T.  (Xour. 

lpllli|Ue  «nr  U  r«;puMi.|ii.  de  H«n  -  Salvailua. 


,  A«  rll.l 
.1.  Nutie 


antialr«  ilri 

V«lffe-  »r«».  r. 
(Ebenda*.  MaL;. 

,V.«a««»a.  /V,  Zur  r.ruiirei.liie  "r«'l  M«ati«ilk  de.  filaalc.  Ilm  1....  Air«.  I.  Be- 
vC3krii.UK.  Mtatl.Uk.    Mil  1  Karte  und  I  Tab.    (Zaritarhr.  f.  allfr  k^dk,  l  .-bruar.) 

tVa-re«...,  Jf.  An.  ein«  Rela.  In  dl.  lurdtllmn  Wld^lnli«,  Ml.K.Ui.llt  .„n 
Fr.  /lurAeauiu.    {Brrturr  Snrintaataldau.  .Nr.  ti.) 

/Vmra  «fir  Silra.  Le  Rrvail  i'ii  laü.  j..ua  l'inip.rrjr  l>i.in  l'nii..  II.  [Rcae 
4«  d'ns  laumdea,  15  Avril.) 

Report  uf  an  Ktpa-.iitl.-n  tu  expL-re  a  IC.-ute  by  tbr  rii.n  Walni.  Itarama, 
Ud  Cuyunl.  lo  tbe  LoWlltlda  ..(  laratal.  and  tlieiire  by  Cptf.  u.  Ibe  Orinoec,. 
B,  W  U.  Ihtm,.  an.l  Ii'  ff.  l  am^H.  llTi-x^yd.  uf  tbe  IL  li.u*r.  rlor..  Vol.  U, 
Nr.  1) 

MUirn-cmaiiripatl*  en  «tavrn  arbeld  in  liuriluuue,  du-.r  van  «rrundetitrna.ir  1» 
41»  k.d.  nie    Leiden,  v.  d.  lliiu  ell,  «   SB  pp.  (S.'.  rt»  )  il  Ngr. 

Tüf.»er,  <  .1.  Iii.  (  .d.mle  l..-.»p.i|ai.i«  In  Braaairn.  StMUfmns  d.»  Aubaua 
und  der  tiealnuimir  der  al.bllit.teu  d..rt  .raeuK-1.11  l '.illi>Tr.»lucte,  naiu.nillrh 
4c*  Kaller.,  auvl«  clnieer  ailj.rell  aabiea.l  eine,  lajiitjjbriiten  Aurentballr. 
daaelliat  e.lnarlit.11  B-oha.httin.Hn  und  ürtlruwn  Inaujtural  -  Dl.arrtatl.ai. 
ikütlinit....  Vnml.nbuerk  t,  Rnprerbl.  N   77  pp.  Jj  NeT. 

u-r  I  unaAuuea,  K  A.    Eiaiu.n  de  ,|uel.,„.«  ,u,iuu  d.  Ut  1 
du  llre.ll,  c.mprenaut  dn  *tlalroaanuent.  ti.wvoaiu  a=r  I« 


Veapue,.,  «ur  l^^riploraäon.^le.  o.te.  aepteutnunale.  du  Hn-Jl  par  l|..|e.lael 
•vl'.i""'.'*'!*  IZ  1.  ni«ie  W.  luitT  Pari*  *lm,'r"l^ni,.r  .J'm,7.  K^rte' 


K>rti>gr>plitin-Iic  Arireitcn. 

r.  yv-f.>a-,  y.  Her  knrl.^.'r*|iblarbc  Htandpnnkl  Eur-iia"«  ■ 
Jahrra  M  mit  lmaondtrer  RHeaakbl  auf  Jen  K£.rt.*b.ltt  dar 


S-,i  .  1., 


.  11.11  iv ;. 


■<■  und  A„  nerit  !<  M«t-«r.  und  .taü.t.  l'U-ralrbutshaBm, 


X.=er  All«  der  Kanr.n  l>d»  . 
14  Kartrn,  vi»  «aelrtle  " 
«tali.t.  \Verkr  vun  f.  1 
U.  larner,  J  U  /.ea>frr 

an«c.  «rl«.  uml  neu  lerii.  von  A  .  rt  ll  u-raer  nnd  T.  K.  Uumpr^  ir.  3>l.  Am 
Leip<iii,  lllnriiai«.     Kai  4Tblr.  IllWr.:  rart.  I  Thlr  ünNitr.:  Erl..  6  Thlr.  IlNrr. 

:<  Ertranruncahlalt.r  hierin.  »O.Nrr. 
Nouv.l  Atlaa  du  prelivier  «e.  «  I  n.axe  de,  |.,»rttllt|on.  rt  du.  .■*..;,•«  de  l'ranr., 
dre««e  h  r.i,IU-e  „,r  uu  ,.Lu  „,„,,  .■«„  et  « nim.nl  dr.rin.'  .  faeUlttt  r*We  de  U 
|te\,«nphl.  par  All.  ,I»W  rt  A  Ju«.  «r.e..»    Tr..) P,  .u..ut.    I.   Mit  11  pp.  T*tt. 

(Hr.  Vk)  UNit. 

Atlaa  «nlrerael  d.  ireV-rraphie  anrienne  et  inodemn  dreati*  par  Amltr  r.irvf.ra, 
ivvvu  et  p.rne«1  |«ar  A    I  vtltfmm  p.-ur  Vlntelllirencv  .!*  la  tr>^.«tnpble  uuiveraellr 
Malle  llrnn  lj«vallee.  Pari«,  Kunie  lt  <.'„.  r-1.  S»  Karten.    (1«  ft-.l  4  Tblr.  I» Nur. 
Zeevaankundli,..  Atta,  lu  XXI  plmen  m.t  lu-arbrlj« In»,  dunr  J  A   II.  f  .  Hm- 
I  en  J.  V.  Hef.r,  ).    AliurMTdam.  rilemlrT.  4.  41  Kartrn  und  Kl  pp  Trtt 

Iß.  4,  lü.)  J  Thlr. 
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|«r.  Kid.  1  Kinn  luvt  |  pp,  T»*l.  (Mtaa.)  M  Ngr 

(IVmplet  »Karte,.  ,md  «0M,.T»»l  '(LI*.  HO.)  IlThlr.        \>r.  ;  ,.-,!,.(■.  Ia.1 
Ii  tWr.  I»  N*r.  i  -11-  Kwu  ..,-..,,...„  (II-  Ii.)  » 110/.  11  Na-r. ;  «.»».  fit.  13.  ».) 


r*.-..irr»i)kl»rticr  AtiM  der  gogri.« iu-Ugtri  Well,  1.  Anw. 
.lach.!  (1  B.  SO.)  1  IlUr  »1  NtT. 

rürb.oda  «ml  KaxuiSlr«  »Ith  »n  a-pfta-tnatical  ludet,  of  th* 
~  ».  S.  {4  ..  td.)  1  TI_lr.tiN.gr. 
un  alphahollcal  Index  u4  Iii« 
i  uf  lull  Pia«»  Nr»  eilt.  Luml-n,  t-Liunkia.  8. 

(ii.  «.iL)  iTUlr.  *\'jr. 
A'tr.i.J,        IUn4a_.aa  drr  aUge-nelnm  Erdkunde,  der  Ijiiwlur-  imd  Hlaaaea- 
knndr  etr.  in  Ml  Kant«,  »eual  einem  Abriaa  «Inf  allgeiualnen  Erdkunde  und  dar 

?h>.i«i*n  Haaehrctbunc  dar  Krd -.berlldche.  31.  -34.  Urft.  I»am_»tadt,  J..nghan». 
'eL  Jede.  Urft  vii  1  Karten  II,  \'(r 

Uoffr  «  Praallral  Allna.  Cainlalnlrtg  11  rtdoumd  Mapa,  and  --Xi  Dnaaluca  uf 
Blrda,  Anlmala,  Rcpttlc»,  ete-,  »Ith  deavriprive  Lectcrprca«.  London.  Gover.  4. 

ll  •  H.I.J  1  Thlr. 

Iland-Atla»  der  Erde  und  diu  Himmel«  In  7n  Ijefgu.  X«u  Kdlglrt»  A  ...•»'  -. 
KS.— 1«.  Urtg.    Mll  Teil.    Wellaar,  Qeu«T.  In.tlluL   K«d.         Jede  Uefg.  I«  Ngr, 

4f_r*df/4r,  F.  tvchal-Atlna  d<r  ttearrru  Krdb<wchrelt.ua£  in  Blattern.  1«.  Aufl. 
Glagai?,  Kleraluinc.  *  l*.Xgr. 

kUurtt.  lli«lnrUkt  -  «e.  rrxllak  Ali«»  Meer  gatuln  Werlden  ,  for  Ktemeutar- 
t'n4«r»  (anlagen  k«vb«>il  o<h  med  upplyaande  anm»rkniuic»r-i.rae.M  af  //.  kitprrt. 
EA»r  elfte  Orlgin.4  I  pi-lagan.  ,4  n.en.k»  «_f  A.  P.  .%..«»»».  Land.  Iai7.  (llrarup. 

Kol.  i«  K»n«,  naii  >> ,,(..  r«»i.  ;»iur.  n. k.;  irwr.  i.'.xgr. 

*«./,  J.  Kurt  drAedtrluidtcli*  OTtrimtht  bealttingen.  ll.rl.-m.  1-ooajea. 
rol.  4  IU.  (II.  1.  IftJ  1  TlLlr.  INgr. 

Knu^r,  J.  All»»  dir  »trold  B.ei  Klüt.  *e  of  lutito  l&  A 

£ 

»TWr.  7lNnr.| 

L-imqtT,  L.  Allgemeiner  gi*  >graj>hi»rbi-r  All» .,  tii«a.au.eiig.txtellt  null  llufuur 
and  dm  (rer-craphleeii  tuü  lllanc.  A/aenc»  -lehntgili,  Koko|..»«kt  und  anderen 
cyMML  PMrnbarg,  I<i7.  Kol.  30  Karten.  |Kii»iUrli.|  (4  U.  I  i  Thtr.  (Mfat 
Xnfyj/Iry»  TA^>/*4.  All»»  de  |rr<itfT»pld»  luillulrr  »diip«>L  p»r  M  Ii'  mmUifi-  du 
]«  gverr»  puiir  rr^»>ln  tl»pi:r1»l«  dcHLt'yr.  »r«i>tu|i»|tni*  dr  utdnaut  ilc  »titll»tli| ne 
roilrtair«.  l*wU,  Knrn»  4  Co.  Kot  tt  pji.  MI  («Ufr  )  «TWr.  Ii»S«t. 

ÜMTllitt,  1'ifWar,  M»l,-  mnf(ii»iiv  AUju  iLli*  iM>jn«v*iurli  Kpr»k»  |*>rtiitr*k 
»•jUvrny.    V  l'nu-,  Amin1.  ».  1»  III.  H  X»T. 

(Klldnrr  irr»itcT»|>nl»rhcr  Atiu.  XluaxnRtriurMt.  tiwll  dm  r»«ti<^t*^i  llltfuiurllrti.) 
.Vicotu«.  —  A  Krw  Phyidr»!  Ad»»,  m«i»i»ltti|c  »f  ttiu  M»|»s  »Micntwl  in  th«  br«t 
Ktylc,  "n  M*rl,  b>   »V/ivr,  »n4  r..t.|ired:  i*»l«ll*<l  Ii)  f.  Ii.  .VYt'Ofciy.   Willi  i»|>h». 
tL»tavy  I>«**tipcU>n  lo  rarh  map,  for  u*e  »4  LWn  Cotlr«*.  Lxin>lr>rt.  K.  1*.  William.. 
Kol.  <7».  ««V)  3  lldr. 

>    i  t  i".  A*.    PlMUlkplM-re  IniUuQAitt  1«  prin«l)i»ie»  r>.inunii!r»rl<>tiM  v  » ida 
qoM  et  balHUi  a  tapenr.    Ofa»i:  par  AttIL  Fmrla.  lantcur, 
IJ,  Kid. 

Krde  ia  *i  llllttmi.  Wataar,  <kooKraph.  Iiutiiut.  r«i 

I  TWr. 

SoMlirr  .  J%.  Atia»  d.  ».».irr.plil.  «  l'nnir«  4m  dml«. ,  dr»  a«n>lwdr~  .  4r. 
mal^iiH  d'.«l»™tiou ,  »rr..B.p»Kii.i  d.  Ubleau»  .1»  pV.nr.pidr.  Karb ,  l^uigkU  A 
Lvrl»m|.  4    kl  Karlrii  mit  Jo  pp.  Teil 

Aht|«rr'i  U«itd  Atlai  nhrr  alle  TUttl«  drr  Krd»,  oark  dra»  nrur««»  ZinUlxl» 
und  «Iwr  da»  W iduiil>»u.l...  Aiuxahl  v..n  III  Karton.  IScI.ul •Ana«'.  (Wim  Ann;.) 
Oolh»,  J,  IVrtli..    K«L  i|>p.  I'rit   4  TWr.  14  X«T.t  In  «nirl.  KlliK  4  Ttitr.  U  her. 

r.  r  >.    llj dr^Krapliitrhrr  Atta».     f7  l'tu»«ni'tre  Iii»*/  all«-  'n».|'-  d»T 

trdf .  noliat  Munti'i+ilatl  un.l  AuarUiuu,'  an  dontn  k« i^rknakaaltroi  Au»nt!litnir. 
t.  Aufl.  r..*ba.  in.>-s  J.  I'irtkam,  Kai  »  pp.   Text  In  4.  ITIilr.  I  .Vitt. 

I.a  Torrr.  Allai  tilil'>ri'|Ui'  et  mii»  eraid  d««  irt».iiT»plii*-  »nrirnnf.  flu  tuuyrii 
A«r  et  inodmir,  «.Lipo-  .Unn  lr«  piiixlpaiix  i-tal  llaamirnl»  iniu.lruril.it.  |u:I.Uuun; 
par  A  II.  Dmfamr  rt  T\  /»Mlian.  \\rr  nn  teile  |d:<i|rrapliluuo  il  lil«..rl.|im. 
ItuU,  Unrervt  Kol.  II  Kan.u.    Mit  1»  III  Tut.  ,7tr.  •>  Cid/. 


Karten  von  Koropa. 

ßiMrr,  J.  A.  Pul  uo.l  KoUekarle  von  UcuUolilan.l  und  doli  Narht.artlaattti 
1.  ui. Soli,   llmua,  Wartrhau  ulid  K  >l>»iih»i.i'n.  mit  irriiauratrr  Alt»abe  drr  Kl. 

H.  nliahii.'n  und  J»ainpf«-liir7T»lirt»n,  Nach  doi  ne'it'»1»ti  und  braten  Materiaiien 
b«ar>j.»  i  Xvuo  Au»».,    fitntlgarl,  lloful.  Kol. 

In  «  farton  IHNct  ;  auf  Lrlnw.  1  Tbl/.  «  \«r. 
tMl'U^mr,  t    M     TKlI'f  der  Krliwtlrrr  und  HttBMIBtM  Alpen.  1.  Ana«. 

I.  UvU-    I  rankfurt  a.  14^  In  Ikraluunp.  Pti  1  HL  1  CUlr.  rX«r. 

(f«V«t.  I.  tlunr.  Irlania  ele.   Heer.  II.  VlrraaUbtatti-r  <ir  e«c.) 
/>rrA»«*»oa«.    I  arte  tlluatroe  de«  »ue»  Jiittoriwilue».  r..»tlln^M  el  ami.>EHe»  dea 
Etat»  I«  I  Kurop»,  aver  Indiratlon  da»  rlu^iiin.  de  fef  et  .lr» 
rocinrnnleallon   P»r  terra  et 
Pari..  I  raull  Kol. 

Kur-pa,  af.r-l.oeM  in  tlino  uwrk.a^llehixlrn.  Atbv.  v.r.  il  .taalpUn  i, .  mit 
be»<lin)vioii    lo  »fl.  Arnbctti,  v.  ,L  Wlel   4.  lo  pp,  und  3  Taf.      ,i»»cla.)  IJ  KSr. 


II  in  elirillill»  de  f  r  el  .li^,  orali.li »  de.  du 
MW.    (Ir.ve'e  par  1.1.1.  l)alm..nt  el  Hiata«ne. 


»Vi. 


I  Mflerl-uulen. 


Wr.V4,  l.   PM  ui 
»H  der  -■i.h.eir.   Ile.rl>.  nach  .!e..elr- i,  I"  «e,  Kl».  nl,»b„.  „od  R.  iM-kart« 
von  Mittel  Kurope.    X«.  Av«|t.    Miu-.l :  1  : 1  _8.lo.ouii.   fkrtlia.  J.  I'erthea.  KoL 

IWar. 

H.t-Ittr,  U-  l'oat-  und  Hel«e  Karte  «in.  l>  ntarhUlld  und  den  Xaebl.ar -Nbulen 
|,U  K-peuhanen,  l>..li  r.  IWa,  l.to»,  Turin.  \\  trara,  flfeil  otr.  .Neue  Auw.  filoeau, 
Kleiandna-.  Kol.  1  IUI/.  l&Xjrr. :  auf  Leina-.  In  4.  i  arl- n  t  I  hlr.  S  Xirr. 

Mioelal  Kane  der  Kiienhahnen  Mittel  -  Kuropa"»  Wale  Aaimbe  aller 
Ki"i*olialui'ritati»nen.  llau]it-KuiT«wraaaeii.  arliifT) -aren  KKU.e  iindKankle,  Itamiif- 
.eltiff  K. .aten  und  Slaüotien  ,  riv.i»llilon.oete ,  Zoll-  und  Steuer  Amt  .r .  Hader,  der 
Orenxi  «  de»  rejllvart-lik»  und  der  bennchbanen  /.olljtebiete.  llrvaden ,  Kutitae. 
M,  4  Bl.  »  Tlitr. 

/reauVAef ,  r.  XeiiiMa  I-Uelibalui-Kiirti-  von  l'i-utr.l  -  Ktimpa ,  mit  renauer 
Angabe  aller  HtalMica  und  der  laflutr.  ndi  n  K.»»1  \  ertiln.hmireH.  Neue  Atuc. 
Krankfurt,  JUv'el-  Kol.  In  «.  fart-.n  I  Tlilr  ;  auf  Lein«   I  Tlitr.  r>Xirr. 

I  .  J-rtfef**  l'oat-  und  Retae- Karte  v  .>n  lieuwieliiaiid  und  de«  Xaelt'.amtaaten, 
td.  le.nd  -Ii.  Pari».  Moiitpe!ll*r,  Klorenr,  Wararliau  nn«.  Kopeuhairtm.  Narh  den 
nennten  «M  au»  eriaaalfc'aten  tjiietlen  bearb.  I  nn  V.  llr*Jir\*(  uii.l  imler  deanen 
I.eii.u.i;  gut.  und  ire.t.  von  Jm.  bork  und  «'.  »««ffr.  Xeue  Au»|i-  Krank r<in, 
Jllt;«l-  Kol.  il  III,    Auf  I. ein».  Jlnlr. 

Al.eiree,  f.  Vi.    Klar iibalsnk arte  «an  Heul.rliland  und  Tliill«n  drr 
«etiuen  IJinder.  6.  Aua.  Uer.ln,  Ii.  Reimer,   Kol.    In  Ui.  t  a/ton. 


t'aaar«.  H  Klaenbalui  Karle  rna  Mittel  Kurnna  mit  Aurabe  der  Dani|if»rliirf. 
tWkrt».Verliluililna»UL  Xeue  Au*k-  IMofcau,  Klemmlnir  Kol.  In  li-.-t-'arton.    71  Xftr. 

Pirat-  nwl  Retao  -  Karte  Von  froutarhuuid  utiH  den  Xaelibarvtna-ten. 
Nacn  K.  Ilandtile,•  Poat-  nnd  Itelae  -  Karte  redneirt-    Xeue  Aar.    Kbenda».  K«l. 

Ia  H-  t  artou  1'iXaT  ;  auf  l/ein»  and  In  H-  Ca/ton  I  llilr.  I|  Xht. 
aara-aer,  L.    Iieneral  -  Karta  von  Ctinic-a.    Mit  Alik'iibe  der  PoatatraAaen  nrad 
Eiaenliahnen.    Peteribnrc.  1»&T.  Kol.  4  10.   JKuaalarli.f  (.'.  R. )  9  llilr. 

latirr,  H.    Elaenhahn  -  Karl*  von  Mittel  •  Europa 
Dahnataitloaru  unal  Poatve-rblnduniren-    Xaeh  dl 
eataotfen-  1.  revtd.  Aull.    Ilerün.  Nebottr  ar  Co.  Kol.  71  Kirr. 

tenttofrf  «  Poat-.  Kiaenlialin-  und  IlaanpfMlilffkirte  der  Kiba  eli  «lal  derXai  ll- 
baxvlaiUi-o.  Ida  t»iol-  Ol,  Paria,  XUaa,  Xoapel  und  K'iuia'alu'ri:  mit  yi-tianer  Antraba 
«Her  La-n.b_ni/»|illltjLe  von  l>ampracliiir.-n,  Kaffapo.teu  und  Ti-U.-ruj.lu-tdiilii-ii,  xum 
Tbeil  an.  .lern  Hcliwelrer.  Atlaa  und  .Ion  Kant-'nal-Karten  iri-rof-i,  «eo/dnet  und 
(raL'r.rn  V«il*..«/.r.  Mit  1  Ma.H-1'liUnm  l««r»IU<.  Neue  A«.«.  Zlirieh.  (Ierip- 
Hg,  llliirlrht   Kol.    Aal' Leina.  1  llilr.  »> Xijr. 

-    neurale  Reiae  •  Karte  lil-  r  die  Krhaeit,  Tvr.4  und  Ober  Italien  in« 
Aluralie  der  K.I»ol|l-alirien .  Portun   und  t-au-pfu-blno.    I  i.  «    v.-n  U,  (ir.  aa,  areat. 
R.  Ilriaaanlul.    Cbemdaa.  _  Kol.  od.     Auf  Leina,  und  In  Kruj  :  Tldr.  20Xkt. 


Thnlaaen  lK-a/ll.  Maaavi-rUattti.  1  :  tlaJU.Ot«!. 


T  elptxapbeu 

ncha  Anirarieni  nach  den  iieinatoB  Krtjrlli 
Nau»  vkdfarh  mrlx  Anas.  Mllnilien,  Rlrsor.  Kol. 

In  »  i  am.n  I  Tt.lr  :  auf  Ixdn».  und  tu  ».  fattou  I  lldr.  liXaT- 
«/oyr.rV.    Sperlelb'   Reiae  -   und  fö-ltlra>  -  Karte   voni  l-aii.lo  Tirol   mit  den 
»narrvtirorHrn  llirUi-tl  \<  Ii  ri-olt>al'rrii,    Kala». uro,    der  «rliaela   on-l  Ol.or  Italien. 
Maaaaitab:  \:ttxuxn.    Neue  tlnllacli  verli.  Au.jr.  MaBttirn.  Kuhn.  I  .d.  1  III 

■THr.  ItiXt-r.;  auf  Loln«  und  In  «.  »'artoo  1  Tldr.  »  N«r. 
Jtft-'Aave.i«,  Jut.    Kiai*nlmhii-K»rti.  von  ( "entrni-K^r.  p».  Mit  A-ifliliniii|t  der  Im 
lUn  benriariira  und  piojettirtni  U-euUlii.ou  etc.  I.Aua  io.i.Ko.  Hut  larb.  KoL 
•  l*X«r. 
Millrr,  ff.    Karte  de/  Klicnliafiuen  Mlttel-Kurnpa'N  lull  Auirafo-  -AuiuirHrl.t-/ 
Bahnatatliinen,  llauptpcat  und  I tarn pf»t hilf  VerMnilutiseii.   \.  u.-  A         III  /i.ii. 
Kleinnrinir,   K.J  In  ».^Minn  l»Nitr.;  aaf  Ulli».  1  TUT.  liNer. 

rMauia«,  (  .  L.  IIa»  Alpen  leabl.L  MaaaaaUl.:  I  :  S. 


r.r--a.T»^r,  J.  Neu«  I-Uenbahn-Karte  V'ui  tViilraM,-)/.  p».  M 
JRoknUeli.] 

I  o.rarr,  Ja*  Bi.    E>  ropa    V  lYa/e,  ISS7,  Koapivlla.  Kol. 


..kau,  IH..7  ti 
(1  H.)  I  TWr.  14Xgr. 


ttr, 

K..1. 


Brorkliaua'  KeUe-AUu.  Eni«,  und  ICC«  von  ff.  L<n?>.  *--ln.  Llefu.  I.elp. 
■I«,  llrot-khaiia.  4.  Jede  Lief«.  l.i.Sirr. 

Vavr.r,     Spe/ielle  Re(-e-  und  lieraric»  -  Karte  vom  bayeriarlier  " 
Xonllyr.d  ,  hnlaluirK  and  üaUkKlniuerirqf.     Maajwatal. :   l.-«iai.i aa l.  Xe 
ve/b.  Aue.    MoiKben.  Palin.    KoL   t  BL 

I  llilr.  4Nirr  ;  »uf  Lein»  und  in  ». -('arbin  1  Tldr.  ljN|r 

ClflatflT.  4.    Kbieiibalin- t'oura -Karte  de»  nordialllrbrn  Heularlili 
Aturanr  der  Telegraphen  •   und  I>»l]i|.f.i  l.irtTal.n.  Vcil.lli  Iiiiii.-,  o.    Xaeb  olüdetlea 
Matertall.-ii  liearbellet.  Nr.  I.  Juni  K*.  Itertin,  Itarthol.  Kol.  S\  Vitt. 

JirhiM,  J.  H.   rllromkart«  dir  Elim  v  ler  Mllnduaic  der  Lobe  bla  lallick. 

«Unit.  IL  UL  Maaaa.tab.  l:»Uaa>  dar  aaUu liehen  Iii.««-.  Ilajaili r,rif .  Xolto  « 
Kühler.  Kol.  1  1  hlr.  Iii  X«t. 

Btcltf,  M.  A.    Admlnlatraalv-Kartc  dea  .«.tirrelrblaeLru  Ki-laerat-iatea.  Naelt 
•ita  llerauagebera   geleirlinet   und   htliogT.  roll  Kr,  r*;iu)r.   Wien,  lUr- 


KoL 

lllrarlb*  mit  der  kl/rhllcli/rn  Elatheilun«.  Elieudu«. 

„.,  d^-iTdÄm^'^Ä  i^;t,ÄwÄ^ 

laaf.  nuiiiirlore.  1  ..'«•■»«i   Mll.no,  KaMInl.  KoL 

lAAtlnt.  fr.  -iiluMloliaPlan  der  I-aiol.  a-llaup<»la<ll  Hrllnh  «ariilnt  allen  Vor- 
atlVdten  naeli  ilen  .  ol  «nglleliaten  und  luaten  QaeUan  lll»aaiMmn»:o.tellt  und  gc- 
setehitet.  llfQnii.  Uuarlink  A  Irrgan^.  I'.d. 

EUenliahakarte  ion  lioatemdeh   Wien.  Arlarla  *  l'n.  Kol. 

r.  r>«ea,  r'r.  firundai«»  der  k.  k-  Haupt-  i*nd  ReiMeuritadt  Wien  mit  Ihren 
A4  Voratadteu  uui  Anirabe  aller  llauananimern.   Wien,  K-T,  II.  I",  Müller.  Kol. 

Klnanr-  und  Handel.  •  Karte  dt»  iiaterrvfrlviachen  Knlaemtaale»  und  .lr»  «..11- 
rr/l'lutell  Klil»Uolhillira  Lleeliteattein.  Mit  lieiieliiuliruoir  der  k.  k.  Mllllalelieil 
der  l'iuatiren  und  de.  HaivioL.,  Harb  den  neueaten  ainlil.lon  li.:.-llt-n  ein»  und 
•eaalchim«  von  /.  liatnW«  anal  «taf.  Ooltttl.  In  4  III.  Maaa»irah:  I :  l.l."«ir«»>. 
Wien,  Ir67,  Artarla  du  Co.  Kai.  Nil  4  pp,  Erlanteruliuen.  t  Thlr.  Iii  NgT. 

GrondriM  der  Haupt-  und  Reai.lenr.bMlt  Wien  ml:  «.Iniuitliibeii  Voratiollea. 
Narh  den  braten  lllllu^uellen  bearh.  Im  k.  k.  Mlnli'.n.u.i  de.  Innern  Wie«. 

KoL  J  HL  ^    f%«tl  1        ratl   b   K  rt  Sät       I  1 1    I      Kt    te  M 

■tat:  I  ;  «.IMMMO.   Herltli.  laiT,  I».  Rettoer.   Kol.  •  ! 

PUlita  dell»  ntri«  ritli  dl  Milan-,  puhr.llc.  o.  II'  anno  IU7.  I  :  li.ott).  Milan«, 
Kon-Iii  r  Genevrfai  Toiumaat.  Kol. 

Karirai,  J.  Panorama  der  KnritKnlin  von  Laibnrh  Ma  TrU.L  Veen  der  Natur 
geiH.lo.et-  treadiildert  von  t.  '  .  Ileo/m-ja»,  Utlo.gr.  und  In  T.vndr.  tll"  lindl 
und  '114"  tan«.  Wien,  Tendier  A  Co.  t*  nn.  TaaL  In  HL Crtoi«.   ITaaT.  !-•  Ngr- 

il'riar,  Irttän-  Attie-aeti  tclkepci  a'  TVra  «i-lgy'enek  ertoletetöl  a'  Dullaig. 
Wien,  brück,  von  Keülen.tein  A  Itoveh   Fol.  Ii  Iii. 


tenburg  mit  narliater  l'mget.iing.  Anfir.  norr.meu  und  hrag. 
Il.-aro  Jer  natllrlUlmn  l  ank-e  Ton  .ler  l  .,,.»rt.f»hl»eben  Ab 
l  (rroaaan  OenCTiJMaba.  Berlin,  lall,  I..  ll.lu.er.  Kol,  .  Hl. 


Berlin  und  tliarlottenbu 
un  MaaiBftalie  von  Irl 

thellun«  daa  K.  Ita*.  .  

t.Vel*.  Jut.     IHe  nvaleriarheu  l  nigebuncrn   von  Kanrlir     Narh  der  Nur.-/ 
»wirtinet   I.  U«'-  Hantig,  Hcnllng.    1  Ca/omolllrevgr.  und  I  Ktelntaf.      n  NgT. 
H„nAHr,  >'    Karte  der  Pnvln«  P..«.ni.m.  tllogau.  I  lemmloir    Kol.  HINgr. 
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Die  Gebiete  am  untern  Senegal. 

Nach    ncueu   offiziellen    Quellen    von    O.  Ltjtan. 
(Nebst  Karte,  ».  Tafel  170 


Seit  der  Veröffentlichung  von  Ritter1«  „Afrika"  ist  die 
politische  und  physische  Geographie  de«  Senegal  durch 
eine  eben  ab  grosse  Anzahl  von  Arbeiten  bereichert  wor- 
den, ola  die  aller  andern  Französischen  Kolonien  zusam- 
mengenommen. Das  Publikum  ist  hinreichend 


der  ersten  Keiae  des  Herrn  Anne  Kaffenel,  mit  der  vor- 
züglichen Karte  des  Herrn  Bouet-Willaumez  (1844),  der 
den  Lauf  des  Flusses  zuerst  bis  nach  Felou  wissenschaft- 
lich verfolgte,  mit  dem  Buche  desselben  Autors  (1848) 
und  endlich  mit  der  Reise  des  Herrn  Kaffenel  bis  jenseits 
Kaarta.  Seit  der  Zeit,  zu  welcher  diese  verschiedenen 
Publikationen  erschienen,  haben  neue  Verhältnisse  die 
Summe  der  geographischen  Kenntnisse,  welche  wir  über 
den  Unterlauf  des  Flusses  und  die  benachbarten 
Schäften  besitzen,  mehr  als  vervierfacht 

Das  Königreich  Ouolo,  nahe  an  der  Mündung  des  I 
gal  und  bis  dahin  der  Souvoroinetät  von  Frankreich  unter- 
worfen, wurde  während  der  letzten  Jahre  durch  die  Kö- 
nigin Ghiinbotte  beherrscht,  welche  Mahumed-el-Habib,  den 
König  der  Trarzas,  geheirathet  und  diesen  so  in  den  Be- 
sitz der  beiden  Fluasufer  gesetzt  hatte.  Diese  Annezation 
und  verschiedene  Feindseligkeiten  der  Trarzas  führten  zwi- 
schen Mahumed-el-Habib  und  der  Kolonialregierung  zu 
einem  Krieg,  welcher  noch  fortdauert ').  Die  Trarzas, 
welche  bis  nach  Loybar  vorgerückt  waren,  wurden  ge- 
schlagen, aus  Oualo  vertrieben  und  dieses  für  Französi- 
sches Gebiet  erklärt  und  in  vier  Kreise  oder  Viertel  ein- 
geteilt. Die  Franzosen  drangen  selbst  bis  in  das  Herz 
von  Trarza  vor  und  schlugen  die  Mauren  an  verschiedo- 
in  der  Umgegend  des  See's  Cayar.  Der 


')  Neuere»  Kachrichten  tu  Folg«  ist  der  Krieg  der.  Prsnzoeen  mit 
des  TrsrsM  durch  einen  PriedenaäcJiiuss  vom  JI9.  Mai  d.  J.  beendigt 
worden.  Wie  Journale  vom  Senegal  melden  (*.  Köln.  Ztg.  vom  19. 
Juli),  aiad  die  Haont-Kriedenabedingungen  folgende:  Der  KSuig  der 
Tnrssa  erkeant  an,  daas  l'alo.  Ose,  Bokol,  Tab«  und  die  Umgegend 
T«a  Saiat-Louie  auf  beidta  l'fcrn  bis  sur  Maodung  au  Frankreich  ge- 
Wren.  Er  erkennt  die  Fransown  ferner  «n  als  tkbatxhema  Uber 
Diinar,  DJolof,  NdLambur  und  Cajor  und  darf  gegen  diese  Gebiet« 
nkhu  iihut'  FniuMiji he  Daswischenkunft  untcrtiehmea.  Daa  G-jmmi 
der  Trarsas  wird  in  Dagana  verkauft  werden  nod  der  König  derTrar» 
*asa  erhobt  eins  Guinec  von  je  tausend  Pfund  Gummi.  A.  P. 

Petermann -a  Oeogt.  Mittheilungen.    1858,  tieft  X. 


Gouverneur,  Herr  Faidherbe,  welcher  diesen  Krieg  leitete, 
agirtc  auch  zu  gleicher  Zeit  gegen  die  Toucouleura  oder 
Peuhla  von  Fouta,  die  vorzüglich  durch  die  Erscheinung 
eines  muaelmänniachen   Marabuts,  des  -berüchtigten  Al- 

EreignisH  dieses  letzten  Feldzug»  war  der  Entsatz  von 
Medine,  welches  von  den  fanatisirten  Truppen  Al-Hadji's 
belagert  wurde.  —  Diese  verschiedenen  Expeditionen  ha- 
ben dos  Gebiet  der  geographisch  bekannten  Theile  dieser 
Küste  betrachtlich  erweitert,  wovon  man  sich  bald  über- 
zeugen kann,  wenn  man  die  hierdurch  erlangten  Croquis 
mit  der  Karte  von  Bonet-Willaumez  vergleicht,  die  heute 
noch  alkin  am  Senegal  im  Gobrauch  ist  und  os  auch  ver- 
dient. Seit  ungefähr  drei  Jahren  sind  der  Di  mar,  das 
Land  der  Broknaa,  das  der  Trarzas,  das  Centrum  von  Oualo 
hinlänglich  bekannt,  um  im  Detail  auf  den  Karten  zu  er- 
scheinen. Das  Ministerium  der  Marine  hat  viele  vortreff- 
liche topographische  Aufnahmen  erhalten  und  einige  der- 
selben sind  auch  veröffentlicht  worden,  so  namentlich  die- 
jenige des  Herrn  Protei  über  den  Fouta  und  die  des 
Herrn  Fulcrand  über  den  Cayar  ')■  —  Was  die  Arbeiten 
des  Herrn  Faidherbe  betrifft,  so  sind  dieselben  hauptsäch- 
lich ethnographischen  Inhalts  und  das  Dulletin  de  la  So- 
cdct»5  de  Geographio  hat  von  diesem  gelehrten  Beamten 
verschiedene  wichtige  Mittheilungen  erhalten'. 

Drei  Bacen  wohnen  in  der  Nachbarschaft  unserer  Be- 
sitzungen am  Senegal:  Weisse  (Mauren),  Schwarze  (Ouo- 
lofs,  Serircs,  Mandingues)  und  Kotho  (Fouhls,  Fouloh*  oder 
Fulbea).  —  Die  Mauren  sind  ein  Gemisch  der  Arabischen 
Stämme,  welche  daa  Land  eroberten,  und  der  besiegten 
Afrikanischen  Berbcr-8tämmo ;  dos  weisse  Blut  dieser  Völker- 
»durften  ist  ferner  sehr  gemischt  worden  durch  die  Ver- 
bindung mit  den  Negerinnen  der  Stämme  der  Unterjochten 
(ahratin).    Dem  Meere  zunächst  wohnen  die  Trarzas  (Te- 


*)  Di*  im  Jahre  1057  toi  Lieatcnant  Gaulard  länge  dea  Senegal 
au*grfu^<rtin  roiitiocmheatimmungen  (s.  anter  dea  Miacellen  d.  Heftos) 
warsn  llerrn  Lejean  bei  Abfassung  aeinea  Aufsatiee  und  seiner  Kart« 
noch  nieht  bekannt.  Die  batreffenden  Punkt«  erleiden  daher  auf  leta- 
in  ihrer  Lage.  A.  P. 
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ghazas).  Die  beigefügte  Karte  zeigt  annähernd  die  rela-  j 
tiven  Sitze  der  verschiedenen  Stämme,  die  sich  zur  Zeit  j 
des  niedern  Wasserstandes  dem  Flusse  nähern.  Dieses 
Volk  hat  die  Schwanen  von  den  Ufern  de*  Sec's  Cuyar 
vertrieben,  an  welchen  diese  letzteren  noch  vor  weniger 
als  zwei  Jahrhunderten  wohnten,  und  -  zwar  nach  der 
Gründung  der  Französischen  Kolonie;  sie  liabcn  Cuyar  und 
Dimar  verloren,  die  davon  hergeleiteten  Namen  aber  bei- 
behalten; denn  heute  noch  führt  das  Oberhaupt  von  Hai- 
den Titel:  el-Iman-Cuyar,  und  dasjenige  von  Dialmath  oder 
Fanayö  nennt  sich  el-Imun-Dimar.  Der  Sultana-Stamm  der 
Trarzos  ist  der  der  Oulod-Dnhman. 

Die  Braknas  erstrecken  sich  weiter  in  das  Innere,  denn 
unsere  Karte  giebt  nur  einen  unbedeutenden  Theil  ihrer 
Stämme  on,  die  sämmtlich  um  einige  Brunnen  in  der  Sa- 
hara gruppirt  sind.  Man  rechnet  zu  ihnen:  die  Takhanites 
an  der  Brunnen-Oase  Talschit,  drei  Tagcrcisen  von  Eeeale 
du  Coq;  die  Lakaien  on  dem  Brunnen  Tounouakadiara, 
eine  halbe  Tagereise  von  Borangul;  die  Deidjiouba  in  der 
N'ähe  von  Mborobe;  die  Tonbouidj,  die  Abd-ol- Lassen u. s.w. 

Was  Scnegambicn  selbst  betrifft,  »o  verspricht  die 
Geographie  des  Innern  in  nicht  gar  langer  Zeit  hinläng- 
lich bekannt  zu  werden.    Die  Kolonialrcgierung  beschäf- 


tigt sich  auf  das  Thätigstc  mit  dem  Sammeln  aller  Mutc- 
rialien  zu  einer  Karte  der  Länder,  in  welche  die  Franzö- 
sischen Waffen  vorgedrungen  sind.  Die  Franziisischen 
Kommandanten  von  Dogaua,  Bakel,  Qnlum,  Scnoudebou, 
Sedhiou,  Mcrinaghcn  haben  Pläne,  Karten  und  Monogra- 
phien ihrer  Bezirke  liefern  roh&sen.  Eine  Expedition  gegen 
den  Ohiambour  wird  vorbereitet  und  wird  die  Geographie 
mit  neuen  Thal  Sachen  bereiohern.  Dakar,  gegenüber  Gore«, 
ist  vor  noch  nicht  langer  Zeit  besetzt  worden  und  wird 
fiir  die  Erforschung  der  Stauten  der  Sereres,  Ouolofs  und 
Kouns  xum  Stützpunkt  dienen. 

Keine  Karte  von  Afrika,  auch  nicht  die  detaillirtestc, 
hat  bis  jetzt  die  politischen  Begrenzungen  dieser  letztge- 
nannten Staaten  mit  Genauigkeit  angegeben,  welche  von 
verschiedenen  Königreichen  und  Republiken  zusammen- 
gesetzt werden;  ich  möchte  daher  den  Deutschen  Karto- 
graphen angelegentlich  empfehlen,  über  diese  Punkte  die 
geo  -  ethnographische  Karte  sorgfältig  zu  vergleichen, 
welche  den  Esquisscs  Senegalaiscs  des  Abbe"  Boitat,  Mis- 
sionär in  St.  Louis,  beigegeben  ist.  Herr  Professor 
Berghaus  scheint  diese  Karte  bei  der  neuen  Ausgabe 
seines  Physikalischen  Atlas  (Afrika)  benutzt  zu  haben. 


Die  Völker  Ost-Afrika's. 

Zur  Erklärung  der  ethnographischen  Typen  auf  Tafel  18. 
Nach  Guillain,  Krapf  u.  A. 


Wenn  zur  Belebung  und  Förderung  geographischer 
Studien  neben  dem  lebendigen  und  geschriebenen  Worte 
die  Karte  das  hauptsächlichste  Hülfsmittel  bildet,  so  stehen 
ihr  doch  noch  manche  andere  Mittel  zur  Seite,  die  nicht 
weniger  geeignet  sind,  ein  Interesse  an  fremden  lindern 
zu  erregen.  Unter  ihnen  stehen  bildliche  Darstellungen 
oben  an.  Ohne  Zweifel  übt  die  unmittelbare  Anschauung 
der  Produkte  uud  Bewohner  der  verschiedenen  Theile  der 
Erde,  wie  mun  sie  in  Museen  und  grossen  Handelsstädten 
findet,  eine  weit  mächtigere  Wirkung  aus,  aber  einer  Seils 
ist  es  nur  Wenigen  vergönnt,  sich  einer  solchen  Anschau- 
ung zu  erfreuen,  anderer  Seits  wird  auch  ihr  Verständniss 
dadurch  erschwert,  das*  sie  aus  dem  Zusammenhang  mit 
den  heimathliehcu  Umgebungen  herausgerissen  und  in  ganz 
neue  Verhältnisse  versetzt  wurden.  Ein  treues  Bild,  wie 
wenig  ausreichend  es  auch  fiir  spezielle  Zwecke  sein  mag, 
giebt  aber  einen  richtigen  Totaleindruck,  und  ein  solcher 
ist  vor  Allem  nilthig,  wenn  wir  die  Eigentümlichkeiten 
der  verschiedenen  Zonen  unter  einander  vergleichen  und 
«us  zu  allgemeinen  Anschauungen  erheben  wollen.  Alex. 


v.  Humboldt  hat  im  zweiten  Thcilo  seines  „Kosmos"  die 
Bedeutung  der  Landschaftsmalerei  fiir  Naturkunde  und 
Geographie  in  beredter  Weise  erörtert,  aber  nicht  nur 
laudsclinftlichc  Darstellungen,  auch  die  Abbildungen  der 
verschiedensten  Gegenstände  aus  allen  Reichen  der  Notur, 
wie  sie  in  ihrer  Gesammtheit  den  Charakter  eines  Landes 
bestimmen,  geben  ein  vortreffliches  Mittel  an  die  Hand, 
sich  richtige  Vorstellungen  von  fremden  Gegenden,  und 
ihrem  Leben  zu  bilden.  Vor  Allem  kommt  es  aber  darauf 
an,  dass  die  Abbildungen  treu  sind,  denn  Phantasiegebilde, 
wie  sie  sich  noch  in  so  vielen  geographischen  und  Rvise- 
werken  zur  bloss  sinnlichen  Ausschmückung  ffnden,  können 
nur  Schaden  bringen.  Ans  diesem  Grunde  verspricht  die 
Dogucrrcotypie  und  Photographie  auch  unserer  Wissenschaft 
von  bedeutendem  Nutzen  zu  werden.  Mit  ihrer  Hiüfc 
wird  es  dem  Reisenden  möglich,  nach  verhältnissmässig 
kurzer  Übung  gute  Bilder  aufzunehmen,  auf  deren  Wahr- 
heit sich  Jedermann  verlassen  darf;  er  kann  mit  gleicher 
Treue  die  allgemeinen  Formen  der  Landschaft,  wie  die 
Details,  die  unbelebte,  wie  die  belebte  Natur  wiedergeben. 
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wm  sogar  bei  geübten  Zciclinern  nur  selten  der  Fall  sein 
wird.  Die«e  Vortbejle  hat  man  denn  auch  in  neuerer  Zeit  j 
xu  benutzen  gesucht.  Zahlreiche  Keisende  haben  schon  | 
photographische  Apparate  in  ferne  WclUheilo  getragen, 
selten  wird  wohl  jetzt  eine  grössere  wissenschaftliche  Ex- 
pedition ausgerüstet,  ohne  das«  man  für  diese  Apparate 
Sorge  trüge,  und  wir  brauchen  nur  den  ausgedehnten  Ge- 
brauch zu  erwähnen,  dun  die  üebriidcr  Sclilagintwoit  auf 
ihren  Kreuz-  und  Querzügen  in  Indien  und  auf  dem  Hi- 
malaja davon  gemacht  haben,  um  ihre  praktische  Anwen- 
dung für  geographische  Zwecke  zu  konstatiren.  Bereits 
mehrere  Jahre  früher  (1846  bis  1848}  hat  Kapitain  Guil- 
lain auf  seiner  Expedition  nach  der  Ostküste  von  Afrika 
zahlreiche  Aufnahmen  mittelst  des  Daguerreotyps  durch  die 
Herren  Caraguel  und  Bridct  ausfuhren  lassen,  nach  denen 
die  meisten  Abbildungen  in  dem  Atlas  zu  seinem  Werke') 
litliojrni[ihirt  wurden.  Der  grossen  Mehrzahl  nach  sind  es 
Portrait*  von  Eingebomen,  die  uns  hier  vorgeführt  wer- 
den, und  nicht  nnr  von  Bewohnern  der  Küsten,  dio  Ka- 
pitän Guillain  allein  besuchen  konnte,  sondern  auch  von 
Solchen,  die  weit  aus  dorn  Innern  nach  Sansibar,  Mombas 
und  anderen  Küstenorten  gekommen  waren,  da  hier  durch 
den  lebhaften  Sklavenhandel  der  Sawuhili  die  Vertreter 
einer  grossen  Menge  verschiedener  Völkerschaften  Ost- 
Ai'riku's  zu- xinmunkommcn. 

Aus  diesem  Atlas  haben  wir  auf  Tafel  18  die  charak- 
teristischsten und  merkwürdigsten  Portrait«  zusammenge- 
stellt, so  dass  sich  auf  ihr  die  Typen  der  mohammeda- 
nischen Somali,  Sawähili  und  Araber  mit  denen  der  heid- 
nischen Völker,  welche  das  Land  zwischen  der  Sawihili- 
KUste  und  dem  grossen  Ost-Afrikanischen  Binnensee,  die 
Ufer  dieses  noch  immer  geheimnissvollun  See's  selbst,  die 
Umgebungen  der  berühmten  Schneeberge  Kilimandjaro  und 
Kigneu  und  das  wahrscheinliche  Quellgebiet  des  Weissen 
Nils  bewohnen,  vereinigt  finden.  In  ihrer  Mitte  haben 
wir  ein  Kärtchen  angebracht,  das  ihre  Wohnsitze  aufriebt, 
verweisen  ab«*  zugleich  auf  die  ausführlichere  Karte  eines 
Theils  von  Ost-  und  Central-Afriku  von  Erhardt  und  lieb- 
mann im  Jahrgang  1856  der  Geogr.  Mitthei) ,  Tafel  1. 

Was  man  bisher  über  diese  Völkerschaften  in  Erfah- 
rung gebracht  hat,  wird  im  Folgenden  kurz  angeführt  wer- 
den, sowohl  nach  Guillain'*  Werk,  als  nach  anderen  zu- 
verlässigen Quellen,  namentlich  den  Schriften  der  Missio- 
näre Kropf  und  Kebmaun.  Wir  befolgen  dubei  eine  geo- 
graphische Ordnung,  indem  wir  von  Nord  nach  Süd  fort- 
schreiten. 

')  Documenta*  sur  l'titttuire,  1s  gM^raptiie  et  lc  fominriwd«  l'Afri- 
qnr  Orientale  rctulltl«  et  r^din«-*  pw  M.  Guillain.  Cspitulm  Je  taU- 
t«ao.  9  Thlc.  I'ari»,  tiibC —  IHAS,  Kino  «unlulirlirhi-  Bi-«pr«-"liuBn:  und 
Uhaltasogsbe  itt  t.s.l.ThflU  ».  in  ücogr.  Mittb.  1857.  SS.  ZW,  «3. 


Dü  Somali- Äfedjertin.  —  Der  Stamm  der  Somali  zer- 
fällt nach  Guillain  in  drei  grosse  Familien,  die  Somal- 
Adschi,  zu  denen  die  Mcdjurtin  gehören,  die  Somal-Hauija 
und  die  Somul-Rohhan'uin.  Sio  bewohnen  das  Dreieck 
zwischen  dem  Kap  Guardafui,  Zeyla  und  der  Mündung  des 
Djub,  und  zwar  haben  hiervon  die  Medjertin  den  nord- 
östlichsten Theil  innc.  Ihren  Ursprung  leiten  die  Medjer- 
tin van  einem  gewissen  Adschi  ab,  dem  Haupt  einer  cd- 
Ion  Arabischen  Familie,  welcher  genöthigt,  *in  Vaterland 
zu  verlassen,  nach  der  Küste  von  Adel  kam  und  daselbst 
den  Islam  verbreitete.  Keine  Nachfolger  setzten  sein 
Werk  fort  und  wurden  Häuptlinge  neuer  Stämme,  von 
denen  einer  aus  den  Vorfahron  der  heutigen  Mudjcrtin 
bestand.  Dieses  Volk  ist  daher  sehr  stolz  auf  seinen  Ara- 
bischen Ursprung  und  weist  mit  Verachtung  die  Ansicht 
zurück,  dass  es  von  einem  Galla- Volke  abstammen  möchte, 
obwohl  es  kaum  zweifelhaft  sein  kann,  dass  sie  ursprüng- 
lich diesem  letzteren  angehörten.  Die  verschiedenen  Unter- 
abteilungen, in  welche  die  Medjertin  zerfallen,  find  nur 
polirisch  getrennt,  denn  alle  haben  einen  gemeinschaft- 
lichen Ursprung,  bedienen  sich  desselben  Dialektes  und 
bekennen  sich  zu  derselben  ltcligion.  Ihr  allgemeiner 
Typus  gehört  zu  einer  der  Zwischenvarietuten,  welche 
gleichsam  Übergangsstufen  von  dem  Semitischen  Zweige 
der  Kaukasischen  Race  zu  der  Ncgerraco  bilden.  Der  Kör- 
perbau ist  proportionirt,  doch  entspricht  die  geringe  Breite 
und  Dicke  nicht  ganz  der  Länge,  dio  bei  Männern  im 
Durchschnitt  1,«$  bis  l,;o,  bei  Frauen  l,«o  Meter  beträgt. 
Die  Hautfarbe  ist  schwarzroth,  bald  matt  oder  trübe,  bald 
glänzend.  Die  Stirn  ist  hoch,  aber  seitlich  eingezogen 
durch  eine  sehr  markirtc  Abplattung  der  Schläfenbeine. 
Der  Schädel  hat  einon  vurhältnissmiiaig  sehr  grossen  ver- 
tikalen Durchmesser  und  die  Sutura  longitudinolis  springt 
bisweilen  so  bedeutend  vor,  dass  sie  eine  hohe  Kante  bil- 
det Der  Gesichtswinkel  beträgt  80  bis  St\  Die  schwar- 
zen Haare  sind  hart  und  kraus,  bei  Manchen  sogar  gelockt, 
die  Augen  dunkel,  tief  hegend  und  ziemlich  klein;  dio 
Nase,  im  Verlüiltniss  zu  kurz,  hat  immer  sehr  weite  Na- 
senlöcher. Der  Mund  ist  gross,  die  Lippen  gewöhnlich 
etwas  dick,  die  Zähne  weiss,  das  Kiun  klein,  die  Wungen 
hohl,  die  Ohren  von  mittlerer  Grösse.  Im  (tanzen  hat 
das  Gesicht  nichts  Angenehmes  und  es  fehlt  ihm  beson- 
ders ein  lebhafter  Ausdruck.  Arme  und  Heine  sind  Imger, 
die  letzteren  fast  ohne  Spur  von  Wuden,  auch  ist  die 
Muskelkraft  gering.  . 

Die  Kleidung -der  Somali  besteht  bei  den  Marinem  aus 
zwei  Stücken  Ilaumwollcnzeug  von  je  fi  bis  7  Ellen  Länge 
und  8  Ellen  Breite.  Aus  dorn  einen  machen  sie  eine  Art 
Weiberrock,  der  über  den  Hüften  mittelst  eines  der  Zipfel 
festgehalten  wird,  der  zu  einem  Gürtel  zusammengedreht 
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ist;  mit  dem  andern,  Mcuro  genannten,  hüllen  sie  den 
Oberkörper  und  bisweilen  den  Kopf  ein  und  dropiren  es 
je  nach  ihrem  Geschmack.  Die  Sandalen  fabriciren  bis 
selbst  aus  Kindslcder.  Uns  Hals  und  Arme  tragen  «ie  an 
Riemen  einige  Talismane,  kleine  Lodorsäckchcn  mit  Papier- 
schnittsein, auf  die  Verse  aus  dem  Koran  geschrieben  sind. 
Alle  Homali  gehen  bewaffnet  ;  ihre  Waffen  sind  der  Speer, 
der  bisweilen  durch  Bogen  und  Pfeil  credit  wird,  und 
ein  langes  Dolchmcsscr  mit  schwarzem  Horngriff.  Ein 
kleiner  runder  Schild  aus  Uhinoceroshaut  bcgloitet  tust 
immer  den  Speer  und  wird  am  Halse  befestigt.  Die  Frauen 
tragen  Kleider  aus  Schaf-  und  AntilopcnfcUen  nebst  eini- 
gen Stucken  ßauniwollenzcug.  Alle  haben  als  erstes  Klei- 
dungsstück eine  Art  Schurzfell,  dos  unter  der  rech  tan 
Achsel  hinweggeht  und  auf  der  linken  Schulter  geknüpft 
ist;  es  verhüllt  die  Brust  und  fallt  als  Schürze  bis  etwas 
oberhalb  der  Knien  herab.  Ein  Weiberrock  aus  Baum- 
wolle hält  das  iSchurzfell  in  der  Taillo  zusammen.  Bei 
unverheiratheten  Frauen  sieht  man  oft  an  der  Stelle  des 
Schurzfelles  ein  Stück  wuiüscu  Stoffes,  das  ebenfalls  zur 
Verhüllung  der  Brust  dient.  Der  Meuro,  der  nüthigen 
Falls  den  Körper  von  Kopf  bis  zu  Fuss  umgeben  konnte, 
vollendet  den  Anzug  und  wird  je  nach  Laune  oder  Be- 
dürfnis«! bald  wie  ein  Mantel,  bald  wie  ein  Shawl  umge- 
nommen. Auf  ihre  Frisur  verwenden  sie  keine  Sorgfalt, 
sie  ist  immer  schmutrig,  unordentlich  und  unter  einem 
meist  blauen  Tuche  eingepackt,  das  ähnlich  einem  schlocht 
zusammengerollten  Turban  amwgirt  wird.  Eine  Fussbe- 
klcidung  scheint  bei  den  Frauen  nicht  vorzukommen.  Als 
Schmuck  tragen  Einige  Ohronringc  und  die  Meisten  ein 
langes  Halsband  aus  Glasperlen,  das  auf  die  Brust  herab- 
fallt und  an  welches  nach  Art  eines  Medaillons  ein  un- 
förmliches Stück  Muschel  oder  Fischknochen  gehängt  wird, 
dessen  weisse  Farbe  sich  grell  von  der  schwanen  Haut 
-  abhebt 

Die  Medjertin  bekennen  sich,  wie  alle  Somali,  zum 
Islam,  aber  die  Ausübung  dieser  Keligion  beschränkt  sich 
bei  ihueu  auf  einige  äussere  Formen,  wie  Abwaschungen 
und  Gebete  zu  bestimmten  Stunden,  Enthaltung  von  ge- 
wissen Fleiscltartcn  und  von  storkeu  Spirituosen,  Beschnei- 
dung, Polygamie  u.  s.  w.  Daneben  haben  sie  alle  die 
alten  Sitten  ihrer  Vorfahren  beibehalten,  dje  nicht  zu 
sehr  gegen  die  neuen  Prinzipien  verstiessen,  namentlich 
im  Innern  des  Landes,  wo  die  Bevölkerung  nur  von  Vieh- 
zucht lebt  und  ein  nomadisches  Leben  führt,  während  die 
Küstenbewohner  wegen  ihre»  Verkehrs  mit  Arabischen 
Kaufleuten  strenger  und  fanatischer  sind.  Trotzdom  sind 
gerade  nn  der  Küste  die  Sitten  lockerer,  wovon  Guillain 
eklatante  Beispiele  erzählt.  Alle  Arbeit  lastet  bei  den 
Somali  auf  der  Frau:  die  Beaufsichtigung  und  Erziehung 


Ost- Afrika'». 

der  Kinder,  die  Führung  der  Wirthschaft,  die  Zubereitung 
der  Nahrungsmittel,  dos  Fällen  des  Holzes,  das  Herbei- 
schaffen des  Wassers,  selbst  der  Bau  der  Hütte.  Die  Män- 
ner reserviren  für  sich  nur  den  Krieg,  die  Jagd,  dos  Kin- 
j  sammeln  von  Gummi,  dem  Haupt-Ausfuhrartikel  desLandea, 
die  Herstellung  der  Viehhöfe  nnd  die  Aufsicht  über  die 
Kameele. 

Die  Ehe  kann  schon  im  15.  Jahre,  bei  den  Mädchen 
sogar  vom  13.  Jahre  an  geschlossen  worden.  Die  beiden 
Interessenten  haben  dabei  vollkommene  Freiheit  der  Wahl, 
nur  dürfen  sie  nicht  derselben  Familie,  wo  möglich  auch 
nicht  demselben  Stamme  angehören.  Es  giebt  jedoch  eine 
Ausnahme  von  dem  Gesetze,  welches  die  Ehe  zwischen 
Verwandten  verbietet ;  bei  dem  Tode  eines  Ehemanne« 
nämlich  wird  die  Wittwc,  wenn  sie  einen  Schwager  hat, 
von  diesom  gehuirathet  und  dieser  Gebrauch  wird  so  »ehr 
als  gebieterische  Pflicht  betrachtet,  dass  Manche,  am  ihr 
zu  genügen,  im  Nothfall  eine  ihrer  legitimen  Frauen  Ver- 
stössen, da  sie  nach  mohammedanischen  Gesetzen  nicht 
über  vier  haben  dürfen.  Wenn  um  ein  junges  Mädchen 
bei  ihrem  Vater  angehalten  wird,  was  bald  durch  den 
-Prätendenten  selbst,  bald  durch  einen  zu  diesem  Zweck 
abgeschickten  Freund  geschieht,  so  kommen  die  beiden 
Parteien  zunächst  über  die  Geldsumme  überein,  die  der 
Vater  erhalten  soll,  dann  über  die  Mitgäbe,  welche  der 
Frau  von  dem  Zukünftigen  zugestanden  werden  soll.  Die 
Summe  für  den  Vater  belauft  sich  oft  auf  150  Piaster 
und  kann  bis  1000  Piaster  atoigen,  wenn  der  Bräutigam 
der  Sultan  oder  ein  Mitglied  seiner  Familie  ist.  Die  Mit- 
gabe für  die  Frau  ist  immer  geringer  und  muss  zurück- 
gezahlt werden,  wenn  auf  ihren  Willen  oder  wegen  ihres 
schlechten  Betragens  Scheidung  eintritt.  Die  persönliche 
Ausstattung  der  Braut  besteht  in  den  Matten  für  die  Hütte, 
dem  Bett  und  einigen  häuslichen  Geräthsclatfton ;  den 
Hochzeitsach  muek,  einige  Glasperlen,  erhält  sie  von  ihren 
Freundinnen  zum  Geschenk.  Die  Ehe  wird  wo  möglich 
durch  den  Kadi  eingesegnet,  doch  kann  ihn»  in  seiner  Ab- 
wesenheit jede  Person  vertreten,  welche  den  Koran  zu 
lesen  versteht.  Bisweilen  lässt  sich  die  schüchterne  Braut 
bei  der  Ccremonie  durch  einen  Bruder  oder  andern  nahen 
Verwandten  vertreten.  Die  Erziehung  der  Kinder  wird  im 
höchsten  Grade  vernachlässigt,  die  meisten  lernen  gur  nichts, 
andere  nur  einige  Verse  aus  dem  Koran  und  die  gewöhn- 
lichsten Arabischen  Wörter,  das  Schreiben  erlernen  fast 
nur  die  Kinder  der  Familie  des  Sultan  und  der  reichen 
Kaufleute. 

Die  Somali-  Uartangeli.  —  Was  hier  von  den  Medjertin 
gesagt  worden  ist,  gilt  im  Wesentlichen  auch  von  den 
l'araangeli,  einer  anderen  Abtheilung  der  Somali-Adschi, 
die  ein  kleines  Gebiet  weltlich  von  den  Medjertin  inue 
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hat.  Sie  sind  nach  ('rottenden  ein  kriegerische»  Volk  und 
zerfallen  in  folgende  Hauptstämme:  1)  die  Gorod- Abdallah, 
der  herrschende  Stamm,  in  welchem  der  Titel  de»  Gcräd  j 
oder  Häuptlings1)  erblich  ist,  am  Südabhang  des  grossen 
Plateau's  von  Eyransid;  2)  die  Noh-Ahmar  zu  Bcnder- 
Djedid;  3)  die  Ogcis-Lcbbah,  welche  zwei  der  Dorfer  von 
Ras-Geri  bewohnen;  4)  die  Eddin-Sived,  aus  denen  die 
Bevölkerung  von  Oaam  und  der  umgebenden  Berge  besteht; 
6)  die  Mayods  zu  Derdori;  6)  der  zahlreiche  Stamm  der 
Debeiss,  der  das  Dorf  Edaio  bewohnt  und  sich  bis  Bender- 
Zyada  nach  dem  Lande  der  Medjertin  erstreckt. 

Was  Guillain  von  seinen  Daguerreotrp  -  Aufnahmen 
unter  den  Somali  erzahlt,  giebt  einen  Begriff  von  den 
Schwierigkeiten,  welche  sich  solchen  Aufnahmen  bei  un- 
civilisirten  Völkern  entgegenstellen.  Immer  hatte  er  die 
grösste  Mühe,  eine  liinliingliche  Ruhe  des  Körpers  und  be- 
sonders der  Gesichtszüge,  wenn  auch  nur'  auf  Augenblicke, 
zu  erzielen ;  oft  weigerten  sich  gerade  solche  Personen,  um 
deren  Portrait  es  ihm  am  meisten  zu  thun  war,  entschie- 
den, sich  daguerreotypiren  zu  lausen,  indem  sie  keinen 
Augenblick  zweifelten,  daas  übernatürliche  Kräfte  dabei 
im  Spiele  seien.  Nur  das  Versprechen  von  Geschenken 
und  Geldbclohnungcn  überwand  bei  Einigen  die  Furcht 
vor  Zauberei,  und  selbst  nachdem  ein  Paar  Kanner  und 
drei  Frauen,  neugieriger  oder  habsüchtiger  als  die  Übrigen, 
das  Abenteuer  glücklich -bestanden  hatten  und  mit  Schmuck, 
Spiegeln  und  bunten  Tüchern  reich  beschenkt  entlassen 
waren,  lies»  sich  keilt  Somali  weiter  überreden,  zum  Zweck 
des  Dagucrreotypirens  an  Bord  des  Schi  neu  zu  kommen. 
„Eine  von  diesen  Frauen",  erzählt  Guillain,  „gehörte  zu 
dem  Stumme  der  l'arsnngcli.  Sie  hatte  eine  kleine  Figur, 
aber  ziemlich  feine  Züge  und  eine  lebhafte  und  geistreiche 
Physiognomie;  sie  war  gern  bereit,  sich  {»ortraitiren  zu 
lassen,  und  schien  sehr  erfreut,  daas  sie  in  die  Reise  ge- 
willigt hatte.  Alles,  was  sich  ihren  Blicken  darbot,  war 
für  sie  so  neu  und  luxuriös,  das»  sie  ganz  in  Staunen 
und  Bewunderung  versunken  war.  Ihre  Begleiterin,  ein 
robustes  Mcdjcrtiu-Mädchen  von  16  oder  17  Jahren,  war 
hoch  gewachsen  und  verrieth  sehr  schöne  Fonneu,  aber 
ihr  wilder  und  mürrischer  Blick,  ihre  steifen  und  verle- 
genen Bewegungen  sagten  deutlich,  dass  nur  die  Aussicht 
auf  Gewinn  sie  bewogen  hatte,  meiner  Aufforderung  nach- 
zukommen, und  dass  sie  es  nicht  für  nöthig  hielt,  sich 
graziös  zu  zeigen,  am  Anspruch  auf  die  versprochene  Re- 
muneration zu  haben.  Als  dio  Reihe  an  sie  kam,  sich 
auf  den  Stuhl  niederzulassen,  und  sie  eine  etwas  künst- 
lerischere Stellung  annehmen  sollte,  so -kostete  diess  einen 


')  Den  TiUl  Sultan  führt  unter  allen  Semili-Häuirtliagcn  nur  der 
der  Medjertin. 


wahren  Kampf.  Vermummt  mit  ihrem  Mcuru,  in  den  sie 
sich  von  Kopf  bis  zu  den  Füssen  eingehüllt  hatte,  wei- 
gerte sie  sich,  auch  nur  eine  einzige  Falle  loszulassen ; 
ich  strengte  mich  dagegen  an,  ihn  in  eleganter  Weise  auf 
ihren  Schultern  zu  drapireu,  um  diese  so  weit  hervor- 
treten zu  lassen,  als  es  unsere  I>amen  gewöhnlich  bei  der 
Balltoilettc  thun,  aber  halbe  Maussregi-ln  waren,  wie  es 
schien,  nicht  nach  ihrem  Geschmack.  Nach  einem  langen 
Kampf  zwischen  meinen  künstlerischen  Bestrebungen  und 
ihrem  unbeugsamen  Rigorismus  wurde  sie  meiner  Hart- 
näckigkeit, das  züchtige  Gewand  in  die  angvgct»cnu  Lage 
zu  bringen,  müde,  und  indem  sie  dieselbe  ohne  Grund 
einem  ganz  anderen  Reiz  als  dem  der  Kunst  zuschrieb, 
verfiel  sie  aus  einem  Extrem  ins  andere.  In  dem  Augen- 
blick, als  ich  sie.  ergeben  glaubte  und  das  Objcktivglas 
des  Apparats  enthüllte,  lies»  sie  ärgerlich  ihren  Meuro  bis 
auf  die  Hüften  herabfallen,  einige  Worte  aussprechend, 
deren  Sinn  ohne  Zweifel  war:  „So,  da  «cht  her  und  nun 
macht  schnell!"  Meine  Täuschung  war  bitter,  aber  was 
sollte  ich  thunr  Das  Instrument  zeichnete  schnell  wie  der 
Blitz  den  ihm  dargebotenen  Gegenstand  auf  die  Platte; 
statt  des  Portrait»  eines  hübschen  jungen  Madchens,  mit 
dem  ich  meine  Sammlung  bereichern  wollte,  musstc  ich 
mich  mit  dem  Bilde  einer  Bakchantin  begnügen,  die  ihre 
üppigen  Reize  in  aller  Nacktheit  blossstellto." 

Dit  lletco/mrr  r<m  Guragie.  --  Dio  Bewohner  von  Gu- 
regiu  oder  Gnraguc,  südlich  vom  Königreich  Schoo,  ge- 
hören ihrer  Sprache  nach  zu  der  Äthiopischen  Gruppe  Dr. 
Latham's1),  welche  dos  Tigre,  Arkiko,  Amharu,  Argobba, 
Harrargic  oder  Adhari,  Guragie  und  Gafut  umfasst.  Im 
nördlichen  Theil  des  Landes,  am  Ilawasch  und  in  dem 
Gebiet  von  Kortschasri,  ist  das  Abcssinische  Christenthum 
noch  heimisch,  im  Süden  scheint  aber  Guragie  hauptsäch- 
lich von  Mohammedanern  bewohnt  zu  sein  und  überdies* 
haben  sich  die  Gallas  über  alle  jene  Länder  verbreitet. 
Man  kann  nqch  Kropf  annehmen,  das»  jährlich  gegen  .1000 
Sklaven,  meistens  Christen,  aus  Guragie  ausgef  ihrt  werden, 
und  auf  diese  Weise  mag  auch  dio  von  Guillain  abgebil- 
dete Frau  nach  Sansibar  gekommen  sein,  die  <;r  im  Hause 
des  dortigen  Gouverneurs  fand.  Er  giebt  nicht  an,  wel- 
cher Religion  oder  Nationalität  sie  angehört  habe. 

Die  StiictihiK.  —  Auf  der  Insel  Sansibar  und  dem 
ganzen  unter  der  Herrschaft  de»  Inmm  von  Maskat  ste- 
henden Ost- Afrikanischen  Küstenstrich  bilden  dio  Suwü- 


')  On  the  pre«cnt  «Ut*  and  recent  prmn*»»  ftf  Ktnnngrsphifsl  Phi- 
lolozv  (l!e|iort  of  the  U<>>  meeting  »f  th«  Brili»h  Ansotiation  tur  the 
Adraocemeiit  of  Science;  hrld  ot  Oxford  1M7).  S.  »<uh  Dr.Ch.  ttrke: 
über  die  K«nrr«phi«he  Vtrrbreitiuiij  der  Sprachen  von  Abt«üü«B  und 
der  Xaehbarlünder.  Mit  Karte.  (I>r.  Ji.  Büsnau*-  G«.Kr.i.hi«Ue« 
Jahrbuch,  IHM',  I.) 
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hili1)  den  Hauptslamni  der  Bevölkerung.  Über  ihren  Ur- 
sprung ist  man  verschiedener  Meinung.  Kropf  ist  aus 
sprachlichen  Gründen  der  Ansicht,  dass  nie  ursprünglich 
hier  heimisch  waren,  do  ihre  Sprache  «war  mit  fremden 
Wörtern  gemischt,  ihrem  Grunde  nach  aber  mit  anderen 
tiefer  im  Innern  gesprochenen  »tammverwandt  sei  *).  Guil- 
lain glaubt  dagegen,  dass  diu  Sawahili  (»eine  Soualiheli) 
■von  Arabisehcu  Kolonisten  herstammen,  die  sich  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  an  dieser  Küste  angesiedelt  haben.  „Sic 
waren  es,  welche  die  Portugiesen  als  Herren  des  Landet 
fanden  und  mit  dem  Nomen  Mauren  bezeichneten.  Durch 
Vermischung  mit  der  Afrikanischen  ltace  hat  sich  ihr 
Typus  allmälig  verwischt  und  man  findet  unter  ihnen  eine 
grosse  Verschiedenheit  der  physischen  Charaktere;  Einige 
gleichen  noch  den  Arabern,  doch  sind  diese  selten,  dio 
Andern  nähern  sich  mehr  den  eingebornen  Afrikanern; 
auch  ihre  Gesichtsfarbe  variirt  vom  Olivcnfarbenen  bis 
zum  Schwarzen.  Ihre  Gestalt  ist  jtiemlich  hoch,  selten 
unter  mittlerer  Grösse,  und  verräth  eine  ansehnliche  Mus- 
kelkraft, obgleich  die  auf  Sansibar  lebenden  Sawahili  in 
Wirklichkeit  schwach  sind,  da  sie  alle  Arbeit  scheuen  und 
so  ihre  Kräfte  nicht  üben." 

In  dieser  gemischten  Bevölkerung,  die  sich  einer  Seit» 
dem  wilden  Zustande,  anderer  Seits  der  orientalischen 
Civilisation  nähert  und  die  ausserdem  aus  verschiedenen 
Kasten  und  heterogenen  Racen  zusammengesetzt  ist,  findet 
man  eine  eben  so  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Trachten, 
als  der  Sitten  und  Lebensweise.  Das  gewöhnliche  Klei- 
dungsstück in  alleu  Klassen  der  Gesellschaft  ist  ein  weis- 
ses baumwollene«  Hemd  mit  weiten  Ärmeln,  das  bis  gegen 
die  Kniee  herabfallt  und  um  die  Taille  durch  einen  Gür- 
tel zusammengehalten  wird.  In  der  kälteren  Jahreszeit 
und  ausser  dem  Hause  tragen  sie  aueserdem  eine  Weste 
und  enge,  kurze  Beinkleider  unter  dem  Homd  und  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  einen  Kuftan.  Den  Kopf  schützt 
ein  niedriger  Turban  und  im  Housc  eine  einfache  Mutze. 
Die  Füssu  find  unkt,  nur  mit  schweren,  schleppenden 
Suudnlen  aus  Holz  oder  Kupfer  versehen.  Die  Frauen 
tragen  ausser  detn  Hemd   und   weiten  Beinkleidern  ein 

•)  knir'  nchrtibt  SunVli  und  ^rnililti.  Sinn  onj  Ableitung  de» 
Wort«'»  Smruliili  »ind  «litr  um  Ii  L'«mley  nicht  iweifclliaft.  Aru- 
biwlir  Wort  »ahil",  »igt  er  (Inner  Afrirji  lntd  o(i<n,  |>.  ..hci««t 
l'fer  cd«r  Si^lcU»U'  und  hat  im  l'huil  vmrohil,  irnv«o  da«.  Adjtklivuiu 
Mwihili,  ton  den  Kii«ttn  oder  zu  ihnen  gcli^ri«;,  gebildet  wird.  Üio 
raohau>nirduiit!>ch«ii  Kingt-burncn  an  der  tt«,.kü»tc  von  Afrika  über, 
»■«■Ich«  unter  ilcm  Namen  San-ahili  zuttinnjiiigefBtst  »erden,  »prechon 
imbt  d.t-  hart«  b  der  Araber  au*,  die  \okale,  «vixchen  denen  e*  in 
iliMi  Namen  »tcht,  lerniniges  «ich  deshalb  >u  einem  l>ii>hthnngcn, 
gleiuki  Jim  lUliimisrUeu  ai  »der  KzucUmI.'d  i  in  «il«  :l>eut*ch  ei}, 
und  S.«41uU  »,,d  S,i«i]i  (lieutM'h  San-tili)  un«Sf*|>r<i<ucn." 

*i  H  *.  E»ald:  l  W  di«  VBJktr  und  Sprachen  »udlich  t«.u  Äthio- 
pien (/..««Urift  d.r  IVjUtU.a  MurgealändiMU-a  t.i.*«ll«iliuft,  bd.  I, 


grosses  Tuch,  in  welches  der  ganze  Körper  von  den  Ach- 
seln bis  zu  den  Füssen  eingehüllt  wird,  und  ein  kleinere« 
von  dunkler  Farbe  um  den  Kopf.  Das  Gesicht  bedecken 
sie  mit  zwei  Binden  aus  schwarzem  Seidenstoff.  Eine  die- 
ser Binden  verhüllt  die  Stirn  und  geht  bis  auf  die  Augen- 
brauen herab,  die  andere  bedeckt  das  Gesicht  zwischen 
der  Mitte  der  Nase  und  der  Oberlippe.  Beide  werden 
vorn  durch  einen  schmalen  und  platten  Fischbeinstab  ge- 
halten, der  dem  Kücken  der  Nase  folgt  und  so  der  Maske 
die  Form  eines  Schiffiikiels  giebt.  Beim  Essen  werden 
sie  auf  den  Kopf  zurückgeschoben,  wie  das  Visir  an  den 
Helmen  unserer  alten  Bitter  ').  Auch  die  Frauen  gehen 
barfuss,'  nur  legen  sie  um  die  Knöchel  grosse  silberne  oder 
kupferne  Bing».  Dir  sonstiger  Schmuck  besteht  in  Hals- 
bändern, Ringen,  Knöpfen  in  den  Läppchen  und  Rändern 
der  Ohren  und  Armbändern. 

Alle  Sawahili  sind  Mohammedaner,  doch  tritt  bei  ihnen 
der  Islam  nicht  in  der  strengen  und  fanatischen  Gestalt 
auf  wie  in  Arabien,  Pcrsien  und  anderen  mohammedani- 
schen Ländern;  die  grosse  Mehrsahl  kommt  überdies»  den 
Vorschriften  ihrer  Religion  nur  in  Äusserlichkeitea  nach 
und  sogar  der  Missbrauch  geistiger  Getränke  ist  bei  ihnen 
sehr  allgemein. 

Di*  Araber  auf  Sansibar.  —  Die  Araber  in  Sansibar 
sind  nur  Fremdlinge  auf  Afrikanischem  Boden  und  unter- 
scheiden sich  nicht  von  ihren  Stammesgenoesen  in  Arabien 
und  dem  übrigen  Orient  Einer  von  denen,  die  uns  Guil- 
lain im  Bilde  vorführt,  der  Scheich -Mohammed  ben  Nas- 
aur,  erregt  aber  zugleich  mit  dum  auf  Sansibar  lebenden 
Sawahili  Khamis  ben  Othman  unser  spezielles  Interesse 
durch  dio  Beziehung,  in  welcher  beide  zu  der  Geographie 
Ost-Afrika's  stehen,  denn  sie  sind  bekanntlich  die  haupt- 
sächlichsten Gewährsmänner  W.  Desborough  Coole  v"«. 
Muhammed  ben  Xossur  ist  ein  bejahrter  Kaufmann  auf 
Sansibar,  der  eine  ausgedehnte  Kenntniss  des  Inneren  zu 
haben  vorgiebt  und  für  Coolcy  eine  Karte  des  Landes 
zwischen  Kiloa  und  dem  Nyassa-Sce  anfertigte.  Der  Mis- 
sionär Krbardt  lernte  ihn  persönlich  keunon  und  erzählt 
von  ihm :  „Er  hatte  in  der  Kartographie  solche  Fortseliritte 
gemacht,  dass  er  mir  für  50  Thaler  eine  Karte,  auf  der  er 
viele  monströse  Figureu  von  Bergen  und  Kee'u  in  Inner- 
Afrika verzeichnet  hatte,  zum  Verkauf  anbot.  Als  ich  ihm 
bemerkte,  dass  diese  Angaben  mit  Niemandes  Berichten 
harmonirten  und  das«  er  nichts  wiew,  gestand  er  lachend, 
dass.  er  einsehe,  er  könne  mich  nicht  anfuhren."  Khamis 
beu  Othman  steht  in  Diensten  des  Sultans  von  Sansibar, 
ist  ein  sehr  befähigter  und  gewandter  Mensch  und  hat 

>)  Eiu  »iL-he»  «urUclffeKhl^ne»  A  iür  >ÜU  man  nn  dem  Portrait 
der  Fruu  um  liuragic. 
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nicht  unbodcutcndo  Hprachkenntnisse.  Er  begleitete  Ka- 
pitain  Owen  während  dessen  Aufnahmen  an  der  Ostküste 
von  Afrika  als  Dolmetscher  uod  folgte  ihm  nach  England, 
wo  er  Ton  Cooley  benutzt  wurde.  Er  «oll  nach  Erhardt 
eben  so  wie  Mohammed  ben  Naseur  in  Sansibar  als  aus- 
gemachter Schwindler  bekannt  sein  und  in  der  That  scheint  J 
diese  sein  Gesicht  auch  deutlich  auszudrücken.  Guillain 
nennt  ihn  eine  Art  unentbehrliches  Faktotum,  einen  Unter- 
handler,  der  allen  Fremden,  die  in  das  Land  kommen, 
cur  Disposition  steht 

Vou  den  heidnischen  Stämmen  im  Westen  der  Sawa- 
hili-Küste,  von  denen  uns  Guillain  einige  Vertreter  im 
Hildo  vorführt,  ist  unsere  Kenntnis«  zwar  noch  sehr 
unvollständig  und  lückenhaft,  mit  mehreren  unter  ihnen 
haben  uns  aber  die  Deutschen  Missionare  Krapf  und 
Kebmann  bekannt  gemacht,  welche  nicht  nur  an  der 
Küste  Gelegenheit  hatten,  eine  Menge  verschiedener 
Stämme  zu  sehen,  sondern  auf  iliren  Reisen  in  das 
Innere  anch  mehrere  in  ihrer  Heimath  kennen  lern- 
ten. Dt.  Krapf,  dem  die  Wissenschaft  schon  so  viele 
werthvollo  Bereicherungen  verdankt,  hat  auch  ganz  neuer- 
lich wieder  in  einem  umfangreichen  Werke,  welches  die 
Gcsammtresultate  seiner  18jährigen  Forschungen  und  Ar- 
beiten in  Ost-Afrika  zusammenfaßt '),  eine  Menge  inter- 
essanter Beobachtungen  und  Nachrichten  über  die  ver- 
schiedenen Vülkerstämrae  daselbst  niedergelegt,  aus  denen 
wir  im  Folgenden  znr  Erläuterung  unserer  Tafel  das  Haupt- 
sächlichste in  Kürze  anführen  wollen. 

Di*  Wakamba.  —  Dio  Wakamba3)  sollen  aus  der  Nach- 
barschaft von  Chagn,  wahrscheinlich  von  den  Wakuafi 
und  Masai  nach  Norden  und  Osten  gedrängt,  in  ihre  jetzi- 
gen Wohnsitze,  südöstlich  und  östlich  vom  Scknceberg 
Kignca,  gekommen  sein.  Aus  ihren  graareichen  Ebenen 
in  ein  bergiges  Terrain  versetzt,  konnten  sie  nicht  länger 
von  der  Viehzucht  ullein  leben,  sie  mussten  ihr  Wander- 
leben aufgeben  und  das  Land  bebauen.  Zuletzt  fanden  j 
einige  Abtheilungen  Zugang  zu  der  Küste  von  Mombos, 
wo  sie  sich  in  dem  Gebiet  der  Wanika  niederlicssen  und 
neben  Ackerbau  und  Viehzucht  hauptsächlich  Handel  trie- 
ben. Sic  vermitteln  vorzugsweise  den  Verkehr  zwischen 
der  Küste  Ton  Monibas  und  dem  Innern.  Die  SawShili 
verkaufen  an  sie  Baumwollcnzcug,  blauen  Kaliko,  Oks- 


')  Dr.  J.  L.  Kropf :  ReUen  ia  0»t-Afrika,  ausgeführt  In  den  Jahren 
1831—35.  Zur  Beförderung  dir  O.t- Afrikanischen  Krd-  und  Miwinna- 
kundc.  I  Tkeile.  Kurnthal.  im  Sclbht»  erlag  in  V«rfaa**r»;  Stutt- 
gart, in  Kommission  bei  W.  Stroh.  1858. 

')  Die  Vorsill»  ,.wa"  bexefebnet  die  Mehriabl  «ine*  Volk»Unincs, 
im  konkreten  Sinne  genommen,  wahrend  die  Silbe  „m"  oder  tlna" 
dir  Kinsahl  andeutet  und  dio  Silb«  ,,u"  den  Voiksslaram  im  abstrak- 
tm  Sinne  aateigt.  .Visa  „Wakamba"  heiast  dir  Wakamba,  „Mksmtn" 
»in  Mkamba,  „Ckamba"  o8cr  „Cksrahanr  Ja«  Und  der  Wakamba. 


perlen,  Kupfer-  und  Meseingdraht,  schwarzen  rieffer,  Salz, 
Zink  u.  s.  w.  und  erhalten  dagegen  Vieh  und  Elfenbein. 

Dio  Wakamba  haben  schöne,  kräftige  (Jostalten  ')  und 
gerade  keine  häselicken  Gesichtszüge,  in  keinem  Falle  ge- 
hören sie  zu  dem  Negergeschlocht.  Die  Lippen  sind  et- 
was aufgeworfen,  die  Augen  ziemlich  gross,  das  Kinn  et- 
was spitz,  der  Bart  schwach  oder  ganz  fehlend,  die  Znhuo 
weiss  und  künstlich  gespitzt,  die  Haut  glatt  und  schwärz- 
lich, das  Haar  rasirt  oder  drahtartig  in  Locken  frisirt.  Sie 
gehen  völlig  nackt  oder  nur  mit  cinom  Lumpen  um  die 
Schamtheilc  bekleidet.  Die  Weiber  binden  kleine  Felle 
um  die  Lenden,  welche  mit  Glasperlen  sehr  verziert  sind, 
während  die  Brust,  überhaupt  der  Oberleib  und  die  Füsso 
ganz  bloss  gelassen  werden.  Fast  immer  beschmieren  die 
Wakamba  ihren  Leib  mit  Butter  und  Bothel,  wodurth 
ihre  natürliche  Farbe  enUtellt  wird.  In  den  Haaren, 
welche  sie  wie  kleine  Schnüre  zwirnen,  haben  sie  oft  oino 
Masse  weisser  Glasperlen  hiingen.  Am  Xacken,  an  den 
Lenden  und  den  Fussknöcheln  tragen  sie  kupferne  Kett- 
chen oder  Schnüre  von  Glasperlen  von  verschiedener  Farbe; 
überhaupt  Illingen  sie  Alles,  was  ihnen  gefällt,  an  ihren 
Körper.  Die  Wakamba  heirathen  so  viele  Frauen,  als  sie 
zu  ernähren  vermögen.  Der  Bräutigam  tnuss  den  Eltern 
der  Braut  .eine  Anzahl  Kühe  geben  und  dann  erst  noch 
die  Braut  mit  Gewalt  oder  List  rauben,  indem  die  Elfern 
oder  Verwandten  sie  ihm  nicht  ohne  Kampf  überlassen. 
Oft  muss  er  der  Braut  auf  dem  Feld  oder  am  Brunuen 
auflauern.  Dio  Frauen  hatren  alle  häuslichen  Geschäfte  zu 
besorgen  und  das  Land  zu  bebauen. 

Auf  der  Jagd  und  auf  Keisen  sind  die  Wakarubu  mu- 
thig  und  unternehmend  und  können  grosse  Beschwerden 
ertragen;  dabei  sind  sie  aber  sehr  geschwätzig,  lärmend, 
unzuverlässig,  grosse  Bettler  und  Lügner.  Bei  ihrer  Leb- 
haftigkeit lasaen  sie  sich  leicht  reizen  und  zu  Mord  und 
Todtschlag  hinreissen.  Krapf  schildert  sie  als  höchst  lä- 
stige Gesellen.  „Bei  Tage,  ja  schon  vor  Tagesanbruch 
liessen  mich  die  Wakamba  nicht  einen  Augenblick  nilein, 
überall  folgten  sie  mir  nach,  selbst  wenn  ich  des  Not- 
wendigen wegen  ins  Freie  gehen  musste.  Wenn  ich  lesen 
wollte,  so  fragten  sie,  ob  ich  ihnen  ins  Herz  sehen  oder 


')  CuloncI  Syke*  warbt  in  »einem  Aufsat*  üb*r  diu  ilcsitiungen 
dei  Imam  ron  Maskat  (Journal  of  Ihc  it.  (i.  S.  Vol.  XXlll;  ilnjut 
aufmerksam,  du«  dio  bedeutende  physische.  Kotsrirk'-luoK  d.«  Men- 
schen, welche  Krapf,  Bcbmans  und  Werne  in  den  Xi|U;itorial-Uf((enden 
(M-Afrikii's  beobachteten,  grgen  die  luwübiilithe  Auslebt  (.tr.ite  und 
kein  Gegenstück  in  Indien  oder  auf  dem  Indischen  Archipel  <u  hoben 
schein«.  (Die  in  dieser  wcrthrollrn  Arbeit  de»  l'nluncl  Syke«  ver- 
oßVntlichUn  meteorologischen  Beobachtungen,  welche  unter  Her  Leitung 
von  FergtiMon,  Direktor  der  Sternwarte  iu  Bombay,  im  Jahr«  18."*» 
auf  Sionbsr  angestellt  and  durch  1 1  Monate  fortgeführt  wurden,  sind 
in  dem  Auf  »ata  Ober  Sud-Afrika  im  5.  Hefte  der  „<i'"gr.  Mittheü." 
d.  J.  aus  Vrmhu  unerwähnt  geblieben.    K.  Behl«.} 
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ob  ich  nach  Hegen  schauen  und  Krankheiten  erforschen 
wolle.  Wenn  ich  schrieb,  wollten  sie  wissen,  was  ich  ge- 
schrieben- hätte  und  ob  dos  Geschriebene  Zauberei  ent- 
halte. Jede  meinor  Bewegungen  wurde  genau  beobachtet 
Viele  kamen,  um  dies»  und  jenes  zu  betteln,  oder  um 
neue  Dingo  zu  sehen,  oder  um  Gegenstände  zu  kaufen, 
weil  sie  mich '  für  einen  Kaufmann  hielten.  Andere  brach- 
ten  ein  Paar  Eier  oder  etwa«  Kehl  und  verlangten  dann 
zwei-  und  dreimal  mehr,  als  die  Sachen  werth  waren. 
Wieder  Andere  wollten  bloss  Unterhaltung.  Am  lästigsten 
waren  mir  die  Trunkenbolde,  welche  sich  in  meine  Hütte 
hinein  setzten,  lachten  und  lärmten  und  sich  nicht  schäm- 
ten, wie  Thiero  sich  zu  betrogen  und  Hütte  zu 
verunreinigen." 

»  Die  Zahl  der  Wakamba  mag  sich  auf  70,000  Seelen 
belaufen.  Jedes  Familien-  und  Dorf-Oberhaupt  regiert  in 
Verbindung  mit  den  Ältesten  des  Ortes  die  ihm  angi'ho- 
rigen  Leute  nach  den  alten  Sitten  und  Gebräuchen  dos 
Landes;  einen  gemeinschaftlichen  König  oder  Häuptling 
haben  sie  nicht.  Rcichthum,  Macht  der  Bede,  eine  impo- 
nirende  Persönlichkeit  und  vorzüglich  der  Ruf  der 
Zauberei  und  Hegenmacherei  bilden  die  Bedingungen, 
unter  welchen  ein  Mkamba  zu  Macht  und  Ansehen 
gelangen  und  sich  den  Gehorsam  seiner  Landsleute  erwer- 
ben kann. 

Der  grosse  Aberglaube  der  Wakamba  offenbart  sich 
hauptsächlich  in  der  Zauberei,  wodurch  Einer  dorn  Andorn 
zu  schaden,  d.  h.  sein  Vieh  und  anderes  Eigenthum  oder 
seine  Gesundheit  verderben  zu  können  und  zu  wollen,  vor- 
giebt;  in  der  Hegenmachcrci,  M'odurch  der  Kogenkünsllcr 
Macht  über  Wind  und  Wolken  sich  anraasst;  in  dem  Tra- 
gen von  Bockahörnern  (Kilito),  worin  seltene  und  geheime 
Arzneien  verborgen  sein  sollen,  welche  gegen  Feinde  auf 
der  Boise  schützen;  in  der  Vogelschau,  womit  Unterneh- 
mungen begonnen  oder  unterlassen  werden;  endlich  in  der 
Furcht  vor  bösen  Geistern,  denen  sie  Opfer  bringen.  Wie 
die  übrigen  Ost- Afrikanischen  Stämme,  so  haben  auch  die 
Wakamba  eine  schwache  Idee  von  einem  höchsten  Wesen, 
das  sie  Uulungu  nennen.  Man  findet  bei  ihnen,  wie  auch 
bei  den  anderen  Stämmen,  keine  Idole,  sie  sind  also  noch 
nicht  bis  zum  Fetischismus  gekommen.  Da  die  Wakamba 
keine  religiösen  Bedürfnisse  haben,  sondern  ganz  in  den 
Materialismus  versunken  sind,  so  haben  sio  auch  wenig 
religiöse  Vorstellungen.  Die  West-Afrikanischen  Völker 
sind  hierin,  wie  in  so  vielen  anderen  Rücksichten,  den 
Ost-Afrikanischen  weit  überlegen.  Dass  die  Ost-Afrikani- 
schen Heiden  nicht  vollends  ihren  schwachen  Begriff  von 
einem  höchsten  Wesen  verloren  haben,  vordanken  sio  viel- 
leicht dem  Mohammedanismus,  mit  dem  sie  durch  den 
Handelsverkehr  seit  Jahrhundortcn  in  Berührung  gekom- 


Ost-Afrika's. 

men  sind.  Die  Wakamba  sind,  wie  die  meisten  Ost-Afri- 
kanischen Völker,  beschnitten. 

Di*  Wakuafi  vnd  Mauii.  —  Während  die  Sprache  der 
Wakamba  zu  dem  grossen  Süd-Afrikanischen  Sprachstamm 
gehört,  welchen  Kropf  den  orphno-hamitiachen  (schwara- 
braun-hamitischen)  genannt  hat,  und  welcher  sich  vom 
Äquator  bis  zu  den  Koffern  in  Süd-Afrika  hinab  erstreckt, 
ist  die  Sprache  der  Wakuafi  und  Masai  ')  von  diesem 
I  Sprachstamme  ganz  verschieden,  sie  hat  vielmehr  in  lezi- 
kographischer  Beziehung  einige  Verwandtschaft  mit  einem 
sehr  alten  Arabisch.  Beide  Stämme  sind  sehr  nahe 
verwandt  und  bewohnen  einen  grossen  Landstrich 
westlich  von  Chaga,  indem  sie  sich  etwa  2  Grad  nörd- 
lich und  -1  Grad  südlich  vom  Äquator  erstrecken  und  so- 
mit höchst  wahrscheinlich  das  Quellgebiet  des  Weissen 

sie  Wasser  und  Gras  finden,  da  lagern  sie  sieh  oft  meh- 
rere Monate  und  bauen  grosse  Städte,  in  denen  sie  Hütten 
errichten,  welche  mit  Ochsenhäuten  oder  Gras  bedeckt  und 
mit  einem  Gehege  von  Dornen  und  Gruben  umgeben  wer- 
den, um  einen  plötzlichen  Überfall  der  Feinde  abzuwehren. 
Sie  leben  bloss  von  Milch,  Butter,  Honig  und  Fleisch, 
gegen  Ackerbau  haben  sie  grosse  Abneigung,  da  sie  mei- 
nen, der  Genuas  von  Getreido  mache  die  Leute  schwäch- 
lich und  passe  nur  für  die  verachteten  Volksstämmo  auf 
den  Bergen.  Wenn  es  ihnen  an  Vieh  fehlt,  so  unterneh- 
men sie  Raubzüge  gegen  die  Wakamba,  Galla,  Wachagu 
und  Wanika,  wobei  sie  Alles  vertilgen,  was  ihnen  in  die 
Hände  fällt-  Die  Waffen  dieser  schrecklichen  Barbaren 
sind  Spie«*,  grosse  lange  Schilde  und  Knüttel  mit  einem 
dicken  runden  Ende,  mit  denen  sie  50  bis  70  Schritte 
weit,  mit  grüsster  Sicherheit  werfend,  dem  Feind  die  Hirn- 
schale einschlagen  können. 

Was  die  physische  Beschaffenheit  der  Masai  und  Wa- 
kuafi betrifft,  so  sind  sie  grosso  und  schlanke  Gestalten 
mit  schönen  Gesichtszügen  von  schwarzbrauner  Farbe. 
Wegen  ihrer  Schönheit  sind  Sklaven  aus  ihrem  Stamme, 
besonders  die  Mädchen,  von  den  Sawahili  und  Arabern  an 
der  Küste  sehr  gesucht  Sie  haben  dio  meiste  Ähnlich- 
keit mit  den  Somali.  Die  Frauen  bedecken  den  ganzen 
Körper  mit  einem  ledernen  Bock,  der  über  die  Kniee  hin- 
abreicht Auch  diese  beiden  Stämme  haben  die  Sitte  der 
Beschncidung.  Die  Söhne  werden  im  dritten  Jahre  be- 
schnitten, die  Töchter  kurz  vor  ihrer  Verheirathung,  die 
gewöhnlich  erst  im  20.  Jahre  erfolgt,  nicht  im  10.  oder  12., 


")  Die  Wnkiian  and  M»ui  nennen  sich  selbst  itAisjob,  SinfuUr  w- 
(Aignb,  nur  an  der  Küste  kennt  man  die  enteren  Namen.  llAigeb  be- 
deutet* „Besitser  de*  Landes,  Kingtborn«.  l'reinwohncr".  Von  dsn 
Masai  «erden  die  Wakuafi  „tmbsresnuV  genannt  (Krhsidt,  Vo<s.b«- 
Isrj  of  tbe  Enyudnk  H»i«ob). 


ized  by  Google 


Dio  Völker 

wie  es  bei  anderen  Ost- Afrikanischen  Volkern  der  Fall 
ist.  Eine  unbeschni(,lcne  Person  kann  nicht  in  die  Ge- 
sellschaft eintreten,  ein  Sohn  kann  das  Eigenthum  seines 
Vater»  nicht  erben,  eine  Tochter  keine  Speise  bereiten, 
noch  wird  ihr  Kind,  wenn  sie  eine*  haben  sollte,  am  Le- 
ben gelassen.  Um  bequemer  ausspucken  zu  können,  bre- 
chen sie  «ich  einen  unteren  Schneidezahn  aus. 

Wie  alle  Ost-Afrikaner  lieben  die  Wakuafl  und  Masai 
den  Tabak  leidenschaftlich,  gebrauchen  ihn  aber  mehr 
zum  Schnupfen  als  cum  Rauchen.  Als  Getränk  dient 
das  Oüdurua  oder  Honigwasser.  Gegen  Bettler,  Blinde 
und  Fremde  von  ihrer  Nation  sollen  die  Wakuafl  sehr 
freigebig  und  gütig  sein,  aber  Leuten  von  anderen  Stäm- 
men treten  sie  feindlich  entgegen  und  die  Sawihi  Ii- Händ- 
ler können  ihnen  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  in  überlege- 
ner Zahl  nahen;  nicht  selten  werden  ganze  Karawanen  von 
600  bis  1000  Mann,  die  grössten  Theils  mit  Flinten  be- 
waffnet sind,  von  den  Wakuafl  umgebracht.  Die  Idee  von 
einem  höchsten  Wesen  findet  sich  auch  bei  diesem  Volke. 
Sic  uennen  es  Engai,  was  zunächst  „Regen,  Himmel"  be- 
deutet. Es  wohnt  auf  dem  Kignca,  von  welchem  das 
Wasser  und  der  Regen  kommt,  der  für  ihre  Wiesen  und 
Kuhheerden  so  unentbehrlich  ist.  Der  Engai  wird  aber 
nach  der  Vorstellung  der  Wakuafi  vermittelt  durch  den 
Neiterkob,  eine  Art  Halbgott  und  mythischen  Stammvater, 
an  den  sie  sich  daher  zuerst  wenden,  um  Regen,  Gesund- 
heit, Sieg  und  Vieh  zu  erbitten.  Der  Aberglaube  zeigt 
sich  auch  bei  ihnen  in  mannigfaltigen  Gestalten.  So  wer- 
den z.  B.  die  Nomen  der  Verstorbenen  von  den  Hinter- 
bliebenen sogleich  verändert,  weil  sie  erscheinen  und  die 
Lebenden  beunruhigen  könnten,  wenn  auf  Erden  ihr  Namo 
noch  genannt  würde.  Der  Name  wird  daher  verändert, 
damit  der  Verstorbene  die  neuu  Benennung  nicht  wisse 
und  also  ruhig  sein  könne.  Es  ist  eine  sehr  grosse  Be- 
leidigung, die  oin  Mkuafi  nie  ungerächt  lässt,  wenn  Je- 

Freundes  ausspricht. 

Die  Uewohrur  eom  Chaga.  —  Aoch  über  die  Bewohner 
von  Chaga  oder  Dschugga ')  hat  man  ziemlich  ausführliche 
Nachrichten  durch  den  Missionar  Rebmann,  dor  während 
der  Jahre  1848  und  1849  dreimal  eine  Reise  in  ihr  Land 
unternahm.    Sie  nennen  sich  selbst  Wakirima,  d.  h.  Hü- 


■)  Krapf  ichreibt  Immer  Dachagga.,  Keitmann  auf  «einer  antra  Karto 
Tom  J.  18AO  Joggt,  auf  seiner  »weiten  vom  J.  (Geogr.  Uiltbetl. 

1*M>,  Tafel  I)  Jaga;  d»  aber  beide  Karten  in  Kngliwhcr  Sprache  ab- 
getaut waren,  ao  liest  aicb  tenautben,  das«  auch  Rebmann  Daebegga 
oder  Duhaga  epricht.  Cnolej  achreibt  dagegen  Chaga,  was  Tyaga 
(Uentwh  Tjaga)  anagetprothen  werden  »olle,  wi«  er  e«  oft  ran  einem 
wohlunterrichteten  SawaJUli  gebort  Labe.  Bnrton  (..Zanaibar  and  two 
montU  in  bat  Afrlca"  in  BUckwood1«  Kdinbnrgh  Magaiine.  1858) 
»et, reibt  Chhsga,  m haltet  »l*o  ein  b  ein  tun  Zeichen,  daaa  du  Ch 
nicht  wie  Tech  aaageeproehen  werden  soll. 

Peteraann"»  Geogr.  Mittheüungen.    1848,  Heft  X. 
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gelbewohner,  di»  sie  in  den  bergigen  Distrikten  «iidlich 
und  ostlich  vom  Kilimandscharo  ihre  Sitze  haben.  Was 
sie  am  meisten  von  den  Wakamba  und  anderen  benach- 
barten Volkern  unterscheidet,  ist  ihre  Regierungsform. 
Die  auffallendsten  Gegensätze,  die  in  der  Landschaft  zwi- 
schen den  ausgedehntesten  und  einförmigsten  Ebenen  und 
den  massenhaftesten  und  höchsten  Bergformen  Statt  finden, 
lassen  sich  eben  so  wiederum  in  den  gesellschaftlichen 
und  politischen  Verhältnissen  der  Bewohner  jener  unter 
sich  so  «ehr  getrennten  Regionen  erkennen;  während  dio 
lockersten  Formen  von  Republiken  bei  den  Bewohnern 
der  Ebenen  sich  finden,  so  das«  z.  B.  hei  den  Wakamba 
kaum  irgend  ein  Individuum  mit  einigem  Grad  von  Auto- 
rität und  Herrschaft  bekleidet  ist,  gehen  dio  Wakirima  zum 
andern  Extrem  über,  indem  sie  Ein  Individuum  in  eine 
solche  politische  Höhe  über  sich  hinaufstellen,  das«  alle 
Andern  nichts  sind  als  Sklaven.  Ein  solcher  Häuptling 
heisst  Mangi,  was  unserem  „Herzog"  entspricht  Jeder 
Mangi  hat  nur  ein  kleines  Gebiet,  etwa  wie  ein  grosses 
Württembergisches  Oberamt '),  aber  er  ist  darin  unum- 
schränkter Herr,  indem  kein  gemeinschaftliches  Oberhaupt 
existirt.  Alle  männlichen  Kinder  werden,  sobald  sie  die 
Pflege  di  r  Mutter  entwehren  können,  genöthigt,  beisammen 
zu  wohnen,-  um  frühe  schon  für  den  Dienst  des  Mangi 
und  des  Lande«  erzogen  zu  werden.  Auch  über  die  Wei- 
ber hat  der  Mangi  die  unumschränkteste  Gewalt,  so  das« 
keine  Hoclizcit  ohne  seinen  Willon  und  seine  Sanktion 
Statt  finden  kann.  Der  junge  Mann  ist,  wenn  er  sich 
mit  einem  Mädchen  verlobt,  gehalten,  die  Sacho  dem  Mangi 
anzuzeigen.  Wenn  dieser  die  Heirath  genehmigt,  so  giebt 
er,  nicht  der  Bräutigam,  der  Braut  einen  Ring  an  dun 
Finger  und  erklärt  sio  öffentlich  als  das  Weib  des  in 
Frage  stehenden  Mannes.  Nachdem  dies«  geschehen,  be- 
reitet wiederum  der  Mangi  das  Hochzcitsmahl- 

Der  grosste  Theil  der  häuslichen  Geschäfte  und  des 
Ackerbau's  fällt  auf  das  weibliche  Geschlecht,  dessen  Ar- 
beit noch  durch  die  Sitte  der  Stallfütterung  bedeutend 
vermehrt  ist  Die  Männer  arbeiten  nur  wenig,  ihr  Ge- 
schäft ist,  den  Mangi  und  das  Land  zu  bewachen,  wess- 
halb  sie  fast  beständig  Spiess  und  Schild,  aus  Etephanten- 
und  Büffclliäutcn  schön  gearbeitet,  bei  sich  tragen.  Trotz 
des  Reichthums  des  Bodens  sind  die  Bewohner  doch  äus- 
serst arm,  weil  sie  denselben  nicht  zu  benutzen  wissen. 
Sic  theilen  ihre  Wohnungen  mit  dem  Vieh  und  gebrau- 
chen ihre  blossen  Hände,  um  den  Mist  zu  entfernen.  Doch 
dürfen  sie  desswegen  nicht  der  Unreinlichkeit  beschuldigt 
werden,  do  sie  sich  fleissig  waschen  und  baden.    Sie  sind 


«)  Krepta  „Vittheilungcn  tob  der  Ost -Afrikanischen  Kaste"  in 
Ztschr.  der  D.  Morgenl.  Ge«.  Bd.  III. 
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tin  gesunder  und  kräftiger  Volksslamm,  was  einer  Seit* 
dem  gesunden  Klima,  anderer  Seit»  dem  Umstand  zuzu- 
schreiben ist,  dass  bei  ihnen  keine  Heirath  Statt  findet, 
ehe  die  physische  Keile  dazu  vollkommen  vorhanden  int. 
Einen  nicht  geringen  Grad  von  Kunst-  und  Gewerbeginn 
beweisen  die  Wokiritna  in  der  Verfertigung  der  nöthigsten 
Werkzeuge  für  den  Krieg  und  die  häuslichen  Geschäfte. 
Die  Weiber  wissen  sogar  etwas  von  Stickerei,  indem  sie 
ihre  ledernen  Gewänder  sehr  niedlich  mit  kleinen  Glas- 
perlen besetzen. 

Die  Hautfarbe  der  Wakiriraa  ist  tief  schwarz,  im  Übri- 
gen unterscheiden  sie  sich  wenig  von  den  Nachbarvölkern. 
Siu  beten  zu  den  Seelen  der  Verstorbenen,  die  sie  Wa- 
rumu  nennen,  und  setzen  Milch  auf  die  Gräber,  eine  in 
Ost-Afrika  weit  verbreitete  Sitte,  die  eine  starke  Ahnung 
der  Unsterblichkeit  bezeugt. 

Dem  Lande  Cbagu  gehört  wahrscheinlich  auch  das 
M'rima-Mädchcu  an,  das  Guillain  abgebildet  hat.  Bebmann 
gab  zwnr  auf  »einer  früheren  Karte  eine  Landschaft  Mrima 
am  Ostufer  dos  grossen  Binnensee'»,  in  2°  bis  4°  8.  Br.r 
an,  liisst  aber  auf  seiner  zweiten  Karte  diesen  Namen  weg 
uud  es  liegt  mibe,  dam  Iiier  eine  Verwechselung  mit 
M'kirimu  Stiitl  gefunden  hat.  Nach  Äoloy  bedeutet  Mrima 
in  den  Zingisohen  Sprachen  „Berg"  nach.  Burton  wird  es 
auf  Sansibar  auch  gebraucht,  um  den  Kontinent  im  Allge- 
meinen als  Gegensatz  zu  der  Insel  zu  bezeichnen,  und  " 
speziell  auf  das  Hochland  zwischen  Tanga  (an  der  Küste 
unter  5°  S.  Br.  gelegen)  und  dem  l'nngani  angewendet. 
Naeh  dieser  letzteren  Angabe  könnt«  Guillain'*  Mrima 
mit  Kebtnann's  Usinsini  oder  Bondei  identisch  sein. 

JH*  Wabong«,  Mukamango.  fl'umahut,  Wanyana  tmd 
Wawmoen.  —  über  die  übrigen  Völkerstamrae,  welche 
auf  unserer  Tafel  reprÜKentirt  sind,  fehlen  ausreichende 
Nachrichten  gänzlich.  Man  kennt  ungefähr  ihro  Wohn- 
sitze, ist  auch  mit  einzelnen  Leuten  von  ihnen  an  der 
Küste  in  Berührung  gekommen  und  hat  hie  und  da  Eini- 
ges über  ihre  Gebräuche  in  Erfahrung  gebracht,  aber  dies« 
reicht  nicht  hin,  um  eine  genügende  Einsicht  in  ihre 
Eigentümlichkeiten  und  ihr  Verhältnis«  zu  anderen  Stäm- 
men zu  gewähren. 

Die  Wabongu  oder  Wabongo  setzt  Guillain  auf  seiner 
Generalkartc  an  dns  südliche  Ufer  de»  Pangani,  wir  ver- 
muthen  aber,  das*  es  die  Bewohner  von  Ngu  sind,  eines 
Berglandes,  dos  nach  Bubmann  und  Erhardt  weiter  süd- 
lich liegt  und  durch  den  Distrikt  der  Wasegua  vom  Pan- 
gani getrennt  wird.  Die  Karawanenstrasse  von  Bagamoyo 
nach  dem  grossen  Binnensee  führt  südlich  an  diesem 
Lande  vorbei.  Wo  die  Mukamango  oder  Wakamanga  zu 
»uohen  sind,  ob  zwischen  Kiloa  und  dem  Nyassa-See,  wie 
ltebman,,  auf  Bejncr  t>r!lten  Karte  angjt.bt)  u<]er  lm  SU<1- 


westen  d"es  See's,  wohin  er  sie  später  versetzt  hat,  ist 
eine  noch  zu  entscheidende  Frage.  .  Vielleicht  bezeichnet 
dieser  Name  auch  nicht  einen  einzelnen  Stamm,  sondern 
einen  ganzen  Komplex  von  Völkern  ')•  Die  Wamakuo 
haben  dagegen  nach  übereinstimmenden  Angaben  ein  Ge- 
biet zwischen  der  Küsto  von  Mosembi-jue  und  dem  süd- 
lichen Theile  des  Nyassa-Sce'»  inne.  Die  Lente  an  den 
Ufern  dieses  See's  selbst  werden  mit  dem  gemeinschaft- 
lichen Namen  Wiinyassa  bezeichnet,  obwohl  sie  in  einzelne 
Stämme  mit  verschiedenen  Namen  zerfallen.  Sie  liefern 
die  meisten  Sklaven,  welche  nach  Kiloa  gebracht  werden. 
„Wie  fürchterlich",  sagt  Krapf,  „die  heidnischen  Stämme  am 
Nyassa-Scc,  wo  da»  Hauptquartier  der  Ost-Afrikanischen 
Sklaverei  sich  befindet,  gegen  einunder  wüthen  und  ein- 
ander vertilgen,  hat  das  Jahr  184"  gezeigt.  Es  sollen 
noch  zuverlässigen  Berichten  in  jenem  Jahre  7000  Leute 
des  Wahiau- Stummes  von  den  Mowisa,  die  auf  der  Süd- 
westseite des  See's  wohnen  und  die  auf  Booten  über  den 
See  herüberkommen,  theils  getödlct,  theils  verkauft  wor- 
den »ein.  Die  klaineu  Kinder,  welche  noch  nicht  laufen 
konnten,  wurden  in  Bündeln  packweise  jtiiKatmuengcbundrai, 
an  Bäumen  aufgehängt  und  im  Bauch  des  Feuers,  das 
unter  den  Bäumen  angezündet  wurde,  erstickt.  Die  Kin- 
der, welche  gehen  konnten,  wurden  nach  Kiloa  an  die 
Küste  verkauft.  Die  Sklaven  waren  dmnnls  so  wohl/eil, 
das«  gelbst  in  Mombas  Hunderte  gesehen  werden  konn- 
ten, die  keinen  Känfer  fanden.  10-  bis  12,000  Sklaven 
sollen  jährlich  durch  Kiloa  passiren  nach  den  verschiede- 
nen*'Hafen  der  SawÄhili-Küste  und  nach  Arabien.  Ich 
sah  Partien  von  6  bis  10  Sklaven,  wolche  an  einander 
gekettet  hinter  einander  herliefen  und  noch  Lasten  auf 
dum  Kopf  tragen  mussten.  In  diesem  Lande  ist  ein  Men- 
schenleben eine  geringe  Sache.  Obwohl  der  Sultan  von 
Sansibar  den  Sklavenhandel  nach  Arabien  verboten  hat, 
so  gehen  doch  jährlich  viele  Sklavenschiffe  dahin,  indem 
sie  von  Kiloa  aus  Sansibar  östlich  umsegeln,  am  der  Po- 
lizei des  Sultans  zu  entgehen.  Manche  Wahiau  und  Wa- 
nyassa,  welche  von  Kiloa  in  ihr  Land  zurückkehren,  wer- 
den von  den  Wamuera- Stämmen  unterwegs  bei  Nacht  mit 
Stricken  gefangen,  welche  die  Wamuera  auf  den  Weg  le- 
gon,  um  die  Nachtwanderer  darin  zu  verwickeln.  Den 
Gefangenen  wird  ein  gabelartiges  Holz  um  den  Hals  ge- 
legt, die  Hände  gebunden  und  die  armen  Leute  so  nach 
Kiloa  gebracht.  Die  Wanyassa  werden  mit  gebundenen 
Händen  auf  die  Schiffe  gebracht,  wo  sie  nicht  aufgelöst 
werden,  bis  das  Schiff  auf  der  hohen  See  und  weit  vom 
Ufer  entfernt  ist,  weil  sie  durch  Schwimmen,  dos  sie  in 
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ihrer  Heimath  in  dem  See  gelernt  haben,  aus  der  Skluvorci 
zu  entrinnen  suchen." 

Die  Bewohner  von  Mo^nemoi/si  oder,  wie  es  die  Deut- 
schen Missionäre  schreiben.  Uuinnicsi  ').  eint»  weiten  Go- 


')  S.  Uber  die  Rocht^fhrenmnfl  und  Hudeutunjf  du»  Wortm  Kropf« 
KeUcn  in  0»t-Afrik«,  I.  S.  4M.  Anm..  und  C««[«>  ».  a.  O.S.e«,  Aar». 


biete«  im  Osten  de*  großen  Binnensee'«,  werden  von  den 
Sawähili  Wannmocsi  penunnt,  sie  selbst  sollen  sich  aber 
nach  Kropf  Wukonougo  oder  Wakodongo  nennen.  Sie 
zerfallen  ebenfalls  in  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Stämme, 
die  «ich  häufig  unter  einander  befehden  und  alle  Jahre 
in  Knrawanen  von  3-  bis  4000  Mann  Elfenbein  und 
Sklaven  an  die  Sawähili-Küste  bringen. 


Geographische  Notizen. 


Der  tonende  Sand  auf  der  Intel  Eigg.  (in  Gegenstück 
tum  Grhel  A'akus  und  Iltij-Raicnn.  —  Der  berühmte  Schot- 
tische Geologe  Hugh  Miller  erzählt  in  »einem  nachgelas- 
senen, kürzlich  im  Druck  erschienenen  Werke  „The  Cruise 
of  the  Betsey;  or,  A  Summer  ttamblo  amoug  the  fossilife- 
rous  Deposits  of  the  Hcbridcs.  With  Uambles  of  a  Geo- 
logist"  seine  merkwürdige  Entdeckung  eines  tönenden 
Sonde*  auf  der  kleinen  Insel  Eigg  un  der  Westküste  von 
Sehottland.  Nachdem  er  die  seltsamen  Farmen  des  ooli- 
thischen  Sandsteins  an  der  kloinen  Bai  von  Luig  im  Nord- 
weaten  der  Insel  beschrieben,  fährt  er  fort:  „Aber  bei 
weitem  das  Sonderbarste  bleibt  noch  zu  berichten.  Die 
Senkungen  uud  Spalten  des  Kandstcinkgers  finden  wir  mit 
einem  feinen  Quarzsand  angefüllt,  welcher  mit  seiner  rein 
weissen  Farbo  und  der  Helligkeit,  mit  der  die  kleinen 
Partikeln  das  licht  rettektiren,  an  Starkmehl  erinnert,  das 
in  der  Sonne  trocknet.  Er  besteht  fast  ganz  aus  zerfai- 
Thuikhen  des  weichen  Saudstoines,  und  da  wir  ihn 
ur  in  geringer  Monge  finden,  welche  durch  die 
letzten  Paar  Fluthen  losgeKist  zu  sein  scheint,  so  wundem 
wir  uns,  wohin  das  Material  von  den  vielen  hundert  Ku- 
bik-Yards  Felsen  gekommen  sei,  dio  während  der  letzton 
Jahrhunderte  lang»  der  Küste  aus  diesem  Saudstcinlagcr 
aasgewaschen  worden  sind.  Wenden  wir  uns  aber  nach 
Korden, '  so  sehen  wir  den  weissen  Sand  in  viel  grösseren 
Müssen,  bald  zu  kleinen,  mit  Gras  bedeckten  Hügeln  bis  über 
die  Fluthlinie  aufgehäuft,  bald  sieh  in  ebenen,  gerillten, 
öden  Flachen  in  das  Meer  erstreckend  und  in  flachen, 
schmalen  Dünen  sich  aus  dorn  seichten  Grunde  erhebend. 
Endlich  erreichen  wir  eine  kleine,  unregelniässig  gestaltete 
Bai,  wenige  hundert  Fuss  breit,  die  von  einer  Seite  zur 
andern  mit  dem  Kunde  ausgekleidet  ist,  und  sehen  diesen 
hier  tief  in  dio  See  hinabsteigen,  dio  über  seiner  Weisse 
eine  hellere  Schnttiruug  ihres  Grüns  zeigt,  dort  auf  das 
Land  übergreifen  in  Form  angeschwemmter  Uforbänko,  be- 
deckt mit  Pflanzen,  die  auf  unseren  Sonddüncn  gewöhn- 
lich vorkommen.  Mit  der  Betrachtung  einiger  Muscheln 
beschäftigt  nahm  ich  einen  eigentümlichen  Laut  wahr, 
welchen  der  Sand  bei  dem  Tritte  meiner  Gefährten  von 
sicli  gab.  Ich  trat  ihn  mit  dem  Fusse  in  schiefer  Hieli- 
tung,  wo  die  Oberfläche  trocken  und  lose  in  der  Sonne 
big,  und  der  horvorgolocktc  Laut  war  ein  gellender,  so- 
norer Ton,  cinigennaassen  dem  ähnlich,  welchen  ein  ge- 
wichster Faden  erzeugt,  wenn  er,  zwischen  den  Zähnen 
und  der  Hand  angespannt,  mit  dem  Nagel  des  Zeigefingers 
geschnippt  wird.    Ich  ging  über  den  Sand  hin,  Um  bei 


jedem  Schritt  in  scliicfor  Itkhtung  stossond,  und  bei  jedem 
Stoss  wiederholte  sich  der  gollende  Ton.  Meine  Begleiter 
kamen  zu  mir  heran  und  wir  führten  ein  Konccrt  auf, 
in  welchem  wir  un*  zwar  einer  nur  geringen  Mannigfal- 
tigkeit der  produoirten  Töne  rühmen,  aber  wenigstens  für 
ein  Instrument,  welches  dieselben  hervorgebracht  hätte, 
ganz  Europa  herausfordern  konnten.  Es  schien  weniger 
wunderbar,  das»  in  dem  Granit  de»  Memnon  Musik  zu 
finden  ist,  als  in  dem  lockeren  oolilhUclieu  Sande  der  Bai 
von  Laig.  Als  wir  über  die  trockneren  Strecken  gingen, 
stieg  ein  beständiges  wu,  wu,  wu  von  dem  Boden  auf, 
dos  man  in  der  ruhigen  Luft  '20  bis  30  Yards  weit  hören 
konnte,  und  wir  fanden,  dass  da,  wo  ein  feuchtes,  halb 
zusammenhängendes  Lager  unter  dorn  trockenen  und  losen 
Sand  vorkam,  die  Töne  am  lautesten,  schärfsten  und 
leichtesten  durch  den  Fuss  hervorzubringen  waren. 
Unsere  Entdeckung  —  denn  ich  glaube,  ich  kann  sie  al« 
solche  betrachten  —  fügt  eine  dritte  Lokalitat  zu  den  bei- 
den früher  bekannten  hinzu,  an  denen  mun  das  gefunden 
hot,  was  man  den  musikalischen  Sund  —  kein  untaug- 
liche* Gegenstück  zu  dem  „singenden  Wasser"  der  Fabel 
—  nennen  kann.  Da  die  Insel  Eigg  bedeutend  zugüng- 
Ücber  ist,  als  Gebel  N'akuts  in  Arobia  Petraea  oder  Reg- 
Kawau  bei  Kabul,  so  bietet  unsere  Entdeckung  eine  grosse 
Erleichterung  für  die  genaue,  akustische  Untersuchung  des 
Phänomens,  die  um  so  nothwendiger  wäre,  als  einige  un- 
serer grössten  Physiker  ihre  Unfähigkeit,  dasselbe  zu  er- 
klären, eingestanden  haben." 

Der  Verfasser  stellt  nun  diu  Berichte  über  den  Gebel 
Nakus  und  den  Kcg-ltawan  zustimmen;  er  spricht  von  der 
Sage  der  Araber,  das«  in  dem  ersteren  Berge  ein  KloBter 
begraben  sei,  in  welchem  die  Mönche  durch  diu  Glocke 
zum  Gebete  gerufen  würden,  reproducirt  daun  einige  Nach- 
richten über  den  Berg  aus  Sir  David  Brcwstor*  „I^tters 
on  Natural  Magic"  und  geht  näher  auf  Licut.  .1.  Welsted's 
Beschreibung  ein.  Der  erste  Europier,  der  hiernach  den 
Gebel  Naku«  besucht  hat,  war  Seotzcn.  Er  fand  ihn  aus 
einem  weissen,  zerbrechlichen  Sandstein  bestehend,  mit 
Streifen  lockeren  Sundes  an  zwei  Seiten.  Zuerst  vernahm 
er  einen  leisen,  fibrirundun  Laut,  äluilich  dem  eines  Brumm- 
kreisels, der  bald  stieg,  bald  fiel,  jetzt  aufhörte  und 
jetzt  wieder  begann.  Als  er  auf  einem  der  Sundst reifen 
emporklomm,  wurde  der  Ton  lauter  und  auhalteuder,  er 
schien  unter  seinen  Knieen  hervorzukommen,  unter  denen 
der  Sand  längs  der  Oberfläche  des  Gesteins  hinabglitt. 
Seetzen  erstieg  deu  Gipfel  des  Abhangs  und  glitt  von  da 
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uuf  dem  Sandstreifen  herab,  indem  er  den  Sand  mit  Hän- 
den und  Füssen  in  Bewegung  setzte.  IHe  Wirkung  über- 
traf weit  seine  Erwartungen :  der  lockere  Sand  rollte  unter 
und  um  üin  in  grossen  Massen  hinab  und  der  Lärm  war 
so  stark,  da»*  „die  Erde  zu  zittern  schien  und  er  «eher 
in  Schrecken  gerathen  wäre,  hätte  er  nicht  die  Ursache 
gekannt".  Nach  Weetzen  besuchte  Gray  vom  Uuiversity 
College  in  Oxford  den  Gebel  Nakus.  Er  beschreibt  den 
Ton  als  beginnend  mit  einem  leisen,  unlmitcnden,  mur- 
melnden Laut,  der  unter  den  Füssen  zu  entstehen  schien, 
aber  nllmälig  lauter  wurde  und  in  l'ul«ntionen  überging, 
so  das*  er  dem  Anschlagen  einer  Glocke  ähnlich  wurde. 
Nach  Lieut.  Wctsted  bildet  der  llerg  einen  Theil  einer 
niedrigen  Utigelkette,  3J  Engl.  Meilen  von  dem  Strunde, 
mit  welchem  er  durch  eine  sanft  abfallende  Sandcbcuc  in 
Verbindung  »teilt.  Seine  Hohe  beträgt  etwa  400  Fuss 
und  sein  Gestein  ist  ein  hellfarbiger,  zerbrechlicher  Mond- 
stein, während  auf  einer  Seite  eine  bis  10*  geneigte 
Fläche  lockeren  Sandes  an  ihm  emporsteigt.  Wird  der 
Sand  in  Bewegung  gesetzt,  so  soll  der  erzeugte  Laut  An- 
fangs den  schwachen  Tüneu  einer  Äolsharfe  gleichen ;  wird 
er  über  bei  raschem  Hinabsteigen  stärker  bewegt,  so  soll 
der  Tun  fust  dem  gleich  kommen,  den  ein  Glas  mit  einem 
angefeuchteten  Finger  gestrichen  von  sich  giebt.  „Als  der 
herabrollcnde  Sand  den  Fuss  des  Berges  erreichte,  waren 
die  Schwingungen  so  laut  wie  ferner  Donner,  der  Felsen, 
auf  dem  wir  sassen,  gcrieth  in  zitternde  Bewegung  und 
unsere  Kumeele  —  nicht  leicht  zu  erschreckende  Thicre  — 
wurden  so  scheu,  dass  ihre  Fuhrer  sie  nur  mit  Mühe  hal- 
ten konnten"  '}•  Von  dem  Hügel  Reg-ltawan  oder  „Sich 
bewegender  Sand"  hat  Sir  Alexander  Burne«,  der  ihn  im 
Herbst  1837  besuchte,  im  „Journal  of  the  Asiatic  Society" 
für  1838  eine  Beschreibung  gegeben.  Er  befindet  sich 
etwa  40  Engl.  Meilen  nördlich  von  Kabul,  nach  dem 
Hindu-kusch  hin  und  nahe  am  Fuss  des  Gebirge«,  ist  etwa 
400  Fuss  hoch  und  eine  Sandschicht,  weiss  wie  die  der 
Meeresküste,  steigt  mit  40  Neigung  an  ihm  bis  zum 
Gipfel  hinauf.  Wie  um  Gebel  Mukus  wird  diese  Sand- 
schicht zu  beiden  Seiten  von  noch  steileren  Fclsenbünkcn 
eingefasst,  die  aus  Kalk-  und  Sandstein  bestehen.  Die 
übrigen  Berge  in  der  Nähe  siud  alle  aus  Granit  oder  Glim- 
merschiefer gebildet.  „Venn  eine  Anzahl  Leute  auf  dem 
Sande  hinabgleiten,  so  entsteht  ein  lauter,  hohler  Ton, 
ähnlich  dem  einer  grossen  Trommel."  Der  Kaiser  Buber, 
ein  mohammedanischer  Eroberer  des  15.  Jahrhunderts, 
beschreibt  den  Berg  als  „einen  kleinen  Hügel  mit  einem 
Streifen  Sand  vom  Gipfel  bis  zum  Fus«,  von  dem  im  Som- 
mer die  Töne  von  Trommeln  und  Nagnrcl»  hervorgehen". 

Nach  den  Andeutungen  über  die  geognostische  Be- 
schaffenheit der  beiden  Berge  und  den  Versteinerungen, 
welche  daselbst  gefunden  werden,  hält  es  Hugh  Miller  für 
wahrscheinlich,  dass  der  Sund  am  Gebet  Nakus  und  Reg- 
Rawun  gleich  dem  auf  der  Insel  Eigg  verwitterter  ooli- 
thiseher  Sandstein  ist,  und  es  scheint  demnach,  als  wenn 
dieser  Sand  der  einzige  bisher  entdeckte  sei,  welcher  Tone 
zu  erzeugen  im  Stande  ist.    Woher  dieser  sonderbare  Un- 


■)  Neu  t.cwr<-n  Itrricht  v,.n  Wsrd  ül.r  d*n  GeWl  N.luv  «  in 
0,..kr.  Mit«,.  IMS,  Heft  I.  ...  3». 


terschied  zwischen  dem  musikalischen  oolithischen  Sand 
und  dem  gewöhnlichen  stummen  Sand  unserer  Sceküsten 
kömmt  und  wie  es  überhaupt  möglich  ist,  dass  eine  zur 
Erzeugung  von  Tönen  anseheinend  gänzlich  unfähige  An- 
häufung von,  Quarzpartikclchcn  tönend  wird,  ist  Hugh 
Miller  so  wenig  wie  Sir  John  Herechcl  und  Sir  David 
Brewstcr  zu  erklären  im  Stande.  Dass  die  Art  der  Klänge 
auf  so  verschiedene  Weise  beschrieben  wird,  möchte  wohl 
eher  von  der  Individualität  der  Berichterstatter,  als  von 
der  verschiedenen  Natur  der  Töne  selbst  herrühren.  „Die 
Analogie",  sagt  Miller,  „scheint  dem  einen  Ohre  nach  der 
einen  Richtung  stärker,  einem  anders  gebildeten  Ohre  noch 
einer  andern  Bichtung,  über  der  taut  stimmt  mit  koiuem 
sonst  in  der  Natur  erzeugten  genau  überein.  Betrachten 
wir  uns  z.  B.  die  verschiedenen  Berichte  über  die  selt- 
sumc  Musik  des  Gebel  Nakus.  Fremdartige  Laute  hört 
man  von  einem  Hügel  in  Arabien  ausgehen  und  die  Rei- 
senden setzen  sich  hin,  sie  zu  beschreiben.  Die  Töne 
sind  die  des  Klosters  Nakus.  sagt  der  wilde  Araber;  da 
mos»  ein  Kloster  im  Berge  begraben  sein.  Eher  wie  die 
Laute  eines  Brummkreisels,  bemerkt  ein  phlegmatischer 
Deutscher  Beisender.  Nicht  ganz  so,  sagt  ein.  Englischer 
in  einem  Oxforder  Gewunde,  sie  gleichen  vielmehr  den 
Schlügen  einer  Glocke.  Nein,  hören  Sic  nur  etwas  länger 
und  aufmerksamer,  erwidert  ein  zweiter  Engländer  mit 
E]iuuluttcn  uuf  den  Schultern:  „Zu  Anfang  kann  man  die 
Töne  mit  den  schwachen  Akkorden  einer  Aolsharfe  ver- 
gleichen, wenn  ihre  Saiten  zuerst  den  Luftzug  auffassen, 
aber  weiterhin,  wenn  die  Bewegung  des  Sandes  stärker 
wird,  gleichen  sie  fast  den  Lauten  des  Glases,  über  das 
ein  nasaer  Finger  hinstreicht Ganz  und  gar  nicht,  ruft 
der  kriegerische  Zahor  Ed-Din  Muhammad  Babcr  aus,  sei- 
nen Schnurrbart  drehend,  ich  kenne  einen  ähnlichen  Hügel 
in  dem  Lande  nach  dem  Hindu-kusch  zu,  es  ist  der  Ton 
von  Trommeln  und  Nngurcts,  der  von  dem  Sande  ausgeht." 


Vit  Betilkfrung  de»  Ktu*i*cheu  ]{ tickt*  nach  Pttrr  r. 
Köpften' 1  ttmtrt-rn  Arbtittn.  —  Da»  neueste  Werk  de* 
ausgezeichneten  Russischen  Statistikers  Beter  v.  Koppen, 
auf  das  wir  unsere  Leser  im  Voraus  aufmerksam  gemacht 
hatten,  liegt  jetzt  vollendet  vor.  Es  führt  den  Titel: 
„Die  neunte  Revision.  Eiue  Untersuchung  über  die  Zahl 
der  Bewohner  Busslands  im  Jahre  1851."  Die  sogenann- 
ten Bovisiouen  werden  in  Russland  ausschliesslich  zu 
finanziellen  Zwecken  unternommen  und  umfassen  dosshalb 
nur  den  steuerpflichtigen  Theil  dos  Volkes,  Kaufleute,  Bur- 
ger und  Bauern.  Eine  vollständige  Volkszählung,  wie  in 
anderen  Staaten,  ist  in  Bussland  noch  nicht  abgehalten 
worden.  Um  daher  zu  möglichst  genauen  Resultaten  in 
Bezug  auf  die  Einwohnerzahl  des  Bussischen  Reiche*  zu 
gelangen,  hat  sich  Herr  Peter  v.  Köppen  nicht  auf  die 
offiziellen  Angaben  der  Revision  von  1851,  deren  Resul- 
tate unseren  Lesern  aus  dem  Jahrgang  1 855,  SS.  1 4  bis 
22  der  „Geogr.  Mittheilungen"  bekannt  sind,  beschränkt, 
sondern  eine  grosse  Reihe  fremder  und  eigner  Unter- 
suchungen und  Abhandlungen  benatzt,  deren  Verzeichniss 
allein  18  Quartsciten  seines  Werkes  füllt.  Dir  Zählung 
von  1851  gab  der  Verfasser  dcsshalb  den  Vorzug  vor  der 
gegenwärtig  vor  sieh  gehenden  zehnten  Revision,  weil  sie 
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Verhältnissen  Statt  fand,  während  die 
uud  beendigten  schweren  Kriege 
und  zur  Erleichterung  der  Abgabenpfticl 
weniger  normale  Ergebnisse  liefern  wird.  Die 
zahl  im  Jahre  1851  war  nun  nach  P.  v.  Köppen's  Un- 
tersuchungen folgende: 

I,      V-,  r  -  vi      I"  . 

3,043,440 


•lud  (ohne  die  A.iatiKben  TbeiU 
Form  und  Orenburi;,!  ..... 
nr.  Techeroigow  und  Pottawa)  .  . 
Uta.  Tannen,  Jekaterinosataw  nid 


In  KleLa-ltuaaland  (Gonr. 
In  Xeu-RuaeUnd  (Qonre.  Tannen, 

Chcraaon  aabat  B«Mrsbi«n)   8,174,140 

In  d«>  drei  Oataee-Goovfnicmenta  1,610,31(7 

In  den  Aatatiathen  Thailen  der  üoura.  Perm  u.  Oreuburg  1,198,404 

1»  Sibirien  «.940,836 

Im  Asiatiaehen   Kuaalaad   (mit   Auanabnie   ton  Trana- 

Kaukaiien)   4,1S9,S30 

In  aiaunUiehen  GoureraemenU  des  Baicha,  den  Europäi- 
schen, Sibiriachen  und  Ksukaaiaeuen    58,770,676 

Im  Königreich  Tclen   4,8i«,065 

Im  Groasfuntcnthuni  Finnland  1,636,015 

Kirgbjeen   «09,000 

1  ntenrorfeoe  nnd  lauotcrworfene  Bergvölker  de«  Kaukaan*     1 ,600,000 

Daher  ataunUicbe  Einwohner  des  BuMUcben  lloicbe  07,434,046 
Nimmt  man  hierzu  noch  das  reguläre  Heer,  so  kann 
mau  die  Einwohnerzahl  auf  über  OH  Millionen  anschlagen. 
In  den  Besitzungen  der  Amerikanischen  Kompagnie  sollen 
54,000,  im  Fürstunthuu  Mingrelieu  61,000  Einw.  leben. 
Ton  den  58  Mill.  in  den  Gouvernements  sind  28,808,980 
männlichen  und  29,393,882  weiblichen  Geschlechte«,  die 
weibliche  Bevölkerung  übersteigt  also  die  männliche  um 

2  Prozent,  wobei  jedoch  das  Heer  ausser  Acht  gelassen 
ist.  Von  den.  28  Hill.  Männern  sind  24,753,583  steuer- 
pflichtig, steuerfrei  dagegen  sind  (einschliesslich  die  da- 
mals noch  existironden,  jetzt  aufgehobenen  Militär-Ansie- 
delungen) 2,819,888. 

Sehen  wir  da»  VerhältniBs  der  Geschlechter  in  der  Be- 
völkerungszahl Russlands  an,  so  finden  wir,  dass  im  Nor- 
den das  weibliche  Geschlecht  an  Zahl  da»  männliche  über- 
steigt, jedoch  wiederum  nicht  gerade  am  stärksten  in  den 
allernördlichstcn  Gouvernements,  sondern  in  Jarosslaw,  Wla- 
dimir, Kostroma,  Olonez  und  Estland.  Nach  dem  Süden, 
Dach  Sibirien  ond  nach  Westen  nimmt  dos  Vorhältniss  im- 
mer mehr  ab,  so  dass  in  Tobolek  und  Tomsk,  Ssimbirak, 
CharTtow,  Chersson  und  Wjatka  beide  Geschlechter  sich  die 
Wage  halten  und  im  Süden  dos  männliche  überwiegt. 

Verzeichnis«  der  Kreise,  in  die  sämmtlichc 
getheilt  werden  und  deren  es  576  giebt, 
wir,  dass  3  Gouvernements  (Kursk,  Foltawa  und 
Tscheruigow)  deren  15  haben;  2  (Wladimir  und  Moskau)  13; 
14  Gouvernements  deren  12,  noch  11  weitere  Gouverne- 
ments zwischen  9  und  11;  14  Gouvernement«  zwischen 
7  und  8;  13  Gouvernements  zwischen  4  utfd  6;  4  Gou- 
vernements 3 ;  das  Trans- Baiknliscbc  Gebiet  2  und  das  Land 
der  Uralischen  Kaaaken  1.  Von  diesen  Kreisen  haben 
14  über  200,000  Bewohner;  sie  gehören  den  Gouverne- 
ments Moskau,  Wjatka,  Orenburg,  Perm,  Ssamara,  Ssaratow, 
Tambow,  IrkuUk  und  Livland  an.  43  Kreise  haben 
150,000—200,000  Einw.;  212  Kreise  100,000—150,000 
Einw.;  221  Kreise  50,000—100,000  Einw.;  27  Kreise 
30.000 — 50,000  Einw.;  12  Kreise  10,000 — 30,000  Einw.; 
12  Kreise  haben  unter  10,000  Bewohner;  über  35  Kreise 
endlich  giebt  c*  keine  genauen  Nachrichten  in  Betren'  der 
Bewohnerzahl. 


Im  ganzen  Russischen  Heiche  mit  Ausschluss  von  Po- 
len und  Finnland  giobt  es  nach  einer  freilich  nur  unvoll- 
kommenen Schätzung  286,252  Edelteute,  nämlich  181,453 
erbliche,  81,012  persönliche  und  23,787  sogenannte  Ros- 
notschinzen  (zu  keinem  bestimmten  Stande  gehörende), 
und  7184  erbliche  und  persönliche  Ehrenbürger.  Hie  Zahl 
der  Kaufleute  betrug  1851:  180,359.  Von  ihnen  gehörten 
zur  1.  Gilde  2303;  zur  2.  Gilde  6491;  zur  3.  Gilde 
170,704;  ausländische  Gäste  287.  Von  der  ganzen  Zahl 
gehörten  znm  Adel  303,  zu  den  Ehrenbürgern  1083,  und 
zwar  Christen  1005,  Juden  70,  Mohammedaner  8.  Von 
den  übrigen  178,112  Kaufleuten  waren  Christen  143,613, 
Juden  30,167,  Mohammedaner  4302.  Unter  den  1,554,693 
Bürgern  (Handwerker  u.  s.  w.)  gab  es  1,030,731  Christen, 
504,385  Juden  und  19,577  Mohammedaner.  Ackerbauer 
nnd  zwar' freie  Rcichrtiauem,  Kolonisten  u.  s.  w.  zählte 
man  18,524,895.  Seit  der  letzten  Revision  liat  in  den 
vorhergegangenen  lfi  Jahren  die  freie  I-andbcvölkcrung 
jährlich  nur  um  8  auf  1000  zugenommen.  Von  den 
29,024,563  männlichen  Seelen,  welche  die  gesammte  Land- 
bevölkerung zur  Zeit  der  neunten  Revision  ausmachten, 
gehörten  10,708,900,  d.  i.  36]  Prozent,  dem  Stande  der 
leibeigenen  an.  In  den  16  Jahren  seit  der  8.  Revision 
hatten  sich  die  letzteren  um  163,329,  d.  i.  um  1}  Proz., 
verringert.  Dem  geistlichen  Stande  griechisch-russischer 
Konfession  gehörten  264,734  an,  anderen  Konfessionen 
12,335.  Beide  Zahlen  schoinon  jedoch  dem  Verfasser  viel 
zu  gering. 

Ausser  den  Einwohnerzahlen  der  grösseren  Abtheilun- 
gen, Gouvernements  und  Kreise  des  ganzen  Russischen 
Reiches,  bei  denen  die  Angaben  für  die  verschiedenen  Ge- 
schlechter und  Stände  auseinander  gehalten  sind,  finden 
wir  viele  andere  höchst  werthvolle  Mutcriiiliou,  wie  ein 
Verzeichnis»  der  Städte,  die  keine  Kreisstädte  sind;  Ta- 
bellen über  die  Anzahl  der  irregulären  Truppen :  Kasaken, 
H;i«chkircn,  Sibirische  Kasaken;  Nachrichten  über  die  zu 
Russland  gehörenden  Kirghisen  in  geographischer,  ethnogra- 
phischer und  statistischer  Hinsicht;  die  jetzige  neue  Kin- 
thcilung  des  Baschkiren-Heeres;  die  Kaukasischen  Kasaken; 
die  Bewohner  Finnlands,  und  überdicss  reiche  literarische 
und  historische  Nachweise.  Das  gegen  300  Quartseiten 
starke  Werk  ist  daher  für  die  Statistik  und  Geographie 
Russlands  von  der  grössten  Bedoutung  und  oinzig  in  sei- 
ner Art 


Der  Flu**  Iii  alt  künftige  Wattcrtlraut  nach  dem  imt- 
lühtn  Vhimi.  —  In  dem  „Wjestuik"  der  Russ.  Geogr.  Ge- 
sellschaft berichtet  W.  Ktisnezow  in  Omsk  über  die 
bisherigen  Versuche,  den  Ualkasch-Sec  und  Ili-Fluss  zu 
befahren  ').  Er  führt  an,  dass  im  Jahre  1862  uuf  Befehl 
des  General  -  Gouverneurs  von  West-Sibirien  am  Flusse 
Lc]*«  zwei  Karbascu  mit  den  dazu  gehörigen  Böten  ge- 
baut und  damit  ein  kleiner  Theil  des  Sees  noch  im  Soni- 


')  Im  Marx  1*54  wurde  dem  Hofratb  Foklewaki-Cowllo  und  dem 
Kdririiner  Knufmaan  craU-r  Gilde  Kunnezow  auf  15  Jnbre  daa  aiu- 
icblieaaliche  Bctht  verlieben,  auf  dem  See  llulkancb  und  dem  Flu»« 
Iii  eine  bam[if>cbilffabrt  für  den  UandeifTrrkebr  >u  gründen  und  xu 
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nur  desselben  Jahre»  befahren  wurde.  Es  »tollte  sich  da- 
bei heraus,  dass  die  in  du»  nordöstliche  Endo  du«  Sue's 
fallenden  Flüsse  zur  Scliifffuhrt  nicht  geeignet  seien.  Im 
folgenden  Jahre  wurde  die  Expedition  von  Neuem  abge- 
schickt, um  vorzujr« weis«!  den  Klus*  Iii  zu  untersuchen. 
Mau  fand  diu  Läugc  dt»  Balknseh-See's  zu  600  Werst, 
seine  Breite  «wischen  8  und  80  Werst  wechselnd  und 
seine  grösstu  'Fiele  zu  10  Sashen.  Der  Iii  mündet  in 
drei  Armen,  deren  Zwischenraum  in  einer  Ausdehnung 
von  etwa  8  Werst  als  eine  niedrige,  mit  Schilf  bedeckte 
Ebune  erscheint.  Man  fuhr  den  mittleren  Arm  hinauf  und 
verfolgte  den  Fluss  bis  zum  Posten  Iiijak,  dem  letzten 
auf  dem  Woge  von  der  Festung  Kupulsk  nach  Wjernojc 
(Almaty)»  (iemiuer  wurde  der  Iii  aber  erst  im  Jahre  1851 
durch  eine  von  dem  Kaufmann  Grnbii^kji  aus  Tarn  gelei- 
tete Expedition  untersucht '}. 

Danach  hat  der  Iii  eine  Breite  von  40  bis  150  Sosnen, 
die  Tiefe  des  Fahrwassers  betrugt  l  j  bis  7  Arschin.  An 
der  Mündung  belinden  sich  jedoeh  vier  Sandbänke  oder 
kleine  Barren,  jede  von  nicht  mehr  als  3  Sashen  Breite, 
wo  die  Tieft  höchstens  30  bis  21  Werschok  betrügt.  Die 
Breite  des  Haupt-Fahrwassers  ist  10  bis  15  Sashen,  die 
Strömung  in  der  Nähe  des  Postens  llijsk  -etwa  4A_  Weret 
die  Stunde.  Die  Scbifffahrt  kann  vom  April  bis  zum  No- 
vember betrieben  werden,  da  sich  der  Iii  um  den  8.  De- 
zember mit  Ei«  bedeckt  und  um  den  10.  Marz  aufgeht. 
Oogcn  die  Mitte  Juui  beginnt  das  Wasser  zu  steigen  und 
die  grösste  Erhöhung  ist  bei  llijsk  etwa  -1,  an  der  Mun- 
dung 3  Arschin;  mit  dem  1.  August  fangt  dos  Wasser 
wieder  an  zu  lullen.  Ungefähr  15  und  40  Werst  unter- 
halb des  Pusten»  befinden  sich  Felsen-Katarakte,  auf  wel- 
chen die  Tiefe  nicht  über  1 ,  Arschin  beträgt.  Die  Ent- 
fernung zwischen  dem  See  und  llijsk  schätzt  man  auf 
530  Werst  zu  Wasser  und  (irubinskji  bnwehte  zur  Thal- 
fahrt  auf  dieser  Strecke  31  Tage.  Von  der  Mündung  des 
Flusses  fuhr  die  Ex|H.ditiou  nach  einer  der  Inseln  Utsch- 
Aral  am  nordwestlichen  Ufer  des  See'»,  die  eine  äusserst 
bequeme  Miede  für  Schilfe  ubgiebt.  Am  nordöstlichen 
Ufer  fand  sie  drei  zum  Anlegen  von  Fahrzeugen  geeignete 
Buchten,  von  tlcncn  die  eine,  Bcrtys,  mit  einem  Sc«  in 
Verbindung  steht,  der  bis  Arschin  Tiefe  Itat  und  zu 
einem  Hafen  benutzt  werden  soll.  Der  Bulknsch-Sec  friert 
in  den  letzten  Tagen  des  November  über  und  wird  im 
April  vom  Eis  befreit.  Das  Steigen  des  Wassers  beträgt 
1  bis  3  Arschin.  Er  ist  mit  Unrecht  für  einen  Salzsee 
gehalten  worden:  sein  WassoT  ist  meistens  frisch  und 
trinkbar.  Nur  die  Bänder  der  Buchten  und  die  auf  Salz- 
grund befindlichen  Untiefen  haben  ein  bitter  -  salziges 
Walser. 

Diese  Versuche  hube»  erwiesen,  das»  eine  Wnsscr- 
Kouimuiiikatiuii  durch  den  Bnlkasch-See  und  den  Fluss 
Iii  bis  zum  Posten  llijsk.  1«)  Werst  von  Wjernojc,  mög- 
lich ist.  Die  Eröffnung  einer  solchen  Verbindung  würde 
für  den  Uus-.is.  lieu  Handel  und  die  Wohlfahrt  des  ganzen 
Tniii-  IH-Lundes  von  uuburechenburem  Nutzen  sein,  indem 
die  grossen  Handelsstädte  Taschkent,  Kaschgar  und  Kuldselm 
nur  .'Hin  Werst  von  Wjernojc  entfernt  und  nic  ht  durch 
eine  unfruchtbare  Step]«-  davon  getrennt  sind,  der  Trans- 

f,  i'lmrut  it  IWn'»  AicUlt,  Ud.  XVI,  IMl  4. 


port  zu  Lande  aber  mit  zu  bedeutenden  Beschwerden  und 

, .  Kosten  verbunden  ist,  als  dass  der  Handel  auf  diesem 
Wege  zu  grosser  Bliithe  gelangen  könnte.  Ausserdem 
wäre  es  möglich,  dass  der   Iii  sogar  bis  Kubisch»,  der 

!    Hauptstadt  des  westlichen  China,  schiffbar  ist. 

In  einem   späteren  Schreiben  des  Herrn  Kusnezow, 

I  datirt  Omsk,  den  1.  September  1850,  heisst  es:  „Unser 
erstes,  im  Bai kasch- Hafen  (wahrscheinlich  der  Bucht  Bcr- 

I  tys)  gebautes  Fahrzeug,  welches  um  15.  Mai  nach  dem 
Iii  abging,  ist  am  11.  August  glücklich  am  Posten  llijsk 
angelangt  und  wird  am  5.  September  den  Bückweg  an- 
treten. Ich  bedauere  ungemein,  dass  wir  dieses  Jahr  nicht 
schon  versuchen  können,  die  Schifffahrt  bis  nach  Kuldscha 
auszudehnen,  da  diu  Erlaubnis«  hierzu  von  Seiten  der  Ue- 
gierung  noch  nicht  erfolgt  ist.  Durch  diesen  Umstand 
wird  die  Einführung  von  Dampfschiffen  gegen  unseren 
Willen  um  ein  Jahr  hinausgeschoben.  Die  Entfernung 
von  Wjernoje  bis  Kuldscha  wird  zu  400  Werst  ange- 
schlagen. Ohne  jedoch  diese  Strecke  genau  untersucht  zu 
haben,  kann  man  über  die  Bauart  de«  Dampfschiffe*  nicht« 
bestimmen,  um  so  mehr,  da  jenseits  der  Clünesischcn 
Grenze,  unweit  Kuld-scha  und  in  der  Nähe  des  Iii,  von 
der  einen  Seite  die  Ausläufer  des  Alatau  enden  und  von 
der  anderen  die  Erhöhungen  der  schneebedeckten  Berg- 
kette, welche  den  See  Issyk-Kul  einschliosst,  beginnen. 
Es  .ist  sehr  möglich,  dass  sich  an  diesem  Punkte  das  Be- 
dürfnis* herausstellen  wird,  die  Kraft  der  Schaufelräder 
durch  den  Knbestan  zu  ersetzen.  ludess  ist  wenigstens 
die  Frage  über  die  Schilfbarkeil  des  Balkasch  und  des  Iii 
praktisch  entschieden.  Die  Eröffnung  einer  Itaute  über 
diese  beiden  Gewisser  ist  für  die  Hegierung  und  noch 
mehr  für  den  Russischen  Handel  wichtig,  da  sie  den  be- 
quemsten Weg  nach  dem  westlichen  China  und  den  an- 
deren Staaten  Centrel-Asicns  darbietet.  —  Das  Sorghum 
saoeharatum  ist  auf  meine  Veranlassung  an  verschiedenen 
Punkten  des  Sieben-Strom-Iündcs  gesäet  worden  und  ge- 
deiht vortrefflich.  Man  schreibt  mir  vom  3ii.  August,  dass 
60  Werst  von  Kopal  die  Samen  bereits  reifen  und  der 
Soft  in  den  Halmen  äusserst  zuckerreich  ist.  Ausser  dem 
Sorghum  hat  man  in  diesem  Jahre  versuchsweise  Ameri- 
kanischen und  Türkischen  Tubuk,  Waid,  Soi'llor,  Saffrau 
und  die  Karilendistel  gcsäcl.  Wie  mir  gemeldet  wird, 
verspricht  man  sich  von  allen  diesen  Versuchvu  ein  gün- 
stiges Resultat." 

Dir  Manila- JInnf.  —  Es  ist  Itekannt,  dass  die  feste- 
sten Schiftstaue  nicht  aus  unserem  gewöhnlichen  Hanfe, 
sondern  uus  dem  sogenannten  Manila-lLanf  der  Philippinen 
gefertigt  werden  und  dass  man  in  neuerer  Zeit,  besonders 
in  der  Schweiz  und  in  Frankreich,  angefangen  hat,  dieses 
wcrthvollo  Produkt  auch  zu  anderen  Zwecken,  namentlich 

|  zu  Damast  und  anderen  Luxusartikeln,  zu  benutzen.  Die 
folgenden  Bemerkungen,  die  wir  uus  einem  Aufsatze  des 
Herrn  J.  C.   Labhart    in  Manila  (Vicrteljahrsschrift  der 

!  Zürcherischen  Naturforschenden  Gesellschaft,  1857)  repro- 
duciren,  dürften  daher  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Mancher,  sagt  Labhart,  erinnert  sich  mit  Freude  der 
verschiedenen  Gegenstände,  die  bereits  England,  Frank- 
reich, Deutschland  und  die  Schweiz  von  Manila-Hanf  cr- 
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zeugt  und  «uf  verschiedenen  Ausstellungen  dem  Publikum 
tot  die  Augen  geführt  hüben.  Es  sind  Resultate  zu  Tage 
gefordert,  die  den  Xutzen  und  die  Wichtigkeit  die«*  Ar- 
tikel* nicht  mehr  widerstreiten  lassen.  Nichtsdestoweniger 
scheint  man  doch  in  Europa  noch  nicht  überall  klar  zu 
wissen,  von  welcher  Pflanze  dieser  Hanf  eigentlich  stammt, 
denn  ich  hubo  wahrend  meines  langjährigen  Aufenthaltes 
in  Manila  schon  Aufsätze  gelesen,  die  z.  B.  dun  Anbau  in 
Deutschland  in  der  liegend  von  Bamberg  iinmthen  und 
empfehlen,  was  aber  nicht  geschehen  kann,  wenn  man 
einmal  weis»,  das«  die  Manila-Hanfpflanze,  in  jeder  Hin- 
sicht so  »ehr  von  der  Europäischen  verschieden,  eine 
Pflanze  ist,  die  ganz  den  Tropen  angehört  und  nur  mit 
Sorgfalt  im  südlichen  Italien  und  Spanien  im  Freien  kul- 
tivirt  werden  kann;  sie  will,  um  üppig  zu  gedeihen,  eine 
Wärme  haben,  die  selten  unter  20°  K.  im  Schatten 
füllt. 

Die  Monila-Hanfpflanzo  ist  die  Musa  troglodjtarum  tex- 
toria,  eine  Abart  der  Musa  pamdisiaen  oder  Platano,  wie 
sie  die  Spanier,  oder  Banane,  wie  sie  die  Portugiesen 
nennen,  und  sie  würde  in  der  Schweiz,  Deutschland,  Eng- 
land u_'  s.  w.  sicher  nie  im  Freien  fortkommen.  In  Ma- 
nila heisst  die  Pflanze  sowohl  wie  der  von  ihr  gewonnene 
Hanf  „Abuca".  Sic  wachst  auf  den  Philippinen  fast  über- 
all wild,  wird  aber  in  einigen  Provinzen,  wo  dio  Pflanze 
hauptsächlich  vorkommt,  das  Erdreich  also  besonders  für 
»ic  passen  muss,  und  wo  eich  die  Bevölkerung  nur  mit 
der  Gewinnung  des  Hanfes  beschäftigt,  noch  besonders 
kultivirt.  Mnn  darf  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  die- 
ser noch  ziemlich  neue  Artikel  schon  seit  einigen  Jahren 
in  den  Exportlisten  die  erste  Hollo  spielte.  Der  Stamm 
dieser  Musa  wird  9  bis  12  Fuss  hoch  und  etwa  6  Zoll 
dick,  treibt  gegen  8  Fuss  hinge  und  bis  l£  Fuss  breite, 
gewöhnlich  sehr  dunkelgrüne  Blätter;  die  Frucht  ist  klei- 
ner uls  eine  gewöhnliche  Banane,  wird  nie  so  schön  gelb 
und  ist  nie  so  schmackhaft.  Um  den  Hanf  zu  gewinnen, 
wird  der  Stamm  umgeschnitten,  sobald  der  Fruchtkolbcn 
zum  Vorschein  kommt;  dann  werden  die  mächtigen  Blät- 
ter, die  den  Büffeln  als  Futter  dienen,  entfernt  und  der 
Stamm  bleibt  etwa  drei  Tage  im  Freien  der  Fermentotion 
überlassen.  Darauf  wird  derselbe  in  Stücke  abgeschält 
und  dies«  werden  zwischen  rwei  nicht  zu  scharfen  Eisen 
bei  einem  gehörigen  Drucke  durchgezogen,  um  den  durch 
die  Fermentation  ziemlich  mürbe  gewordenen  Bast  von 
den  nun  zum  Vorschein  kommenden  Hanffasern  zu  ent- 
fernen; erscheinen  solche  nicht  rein  genug,  so  werden  sie 
noch  ein-  oder  zweimal  durchgezogen,  un  die  Sonne  gelegt 
und  getrocknet.  Eine  geübte  Hand  liefert  8  bis  10  Fuss 
langen  Hanf.  Den  meisten  Hanf  erzeugt  Albuy,  der  sud- 
lichste Theil  der  Insel  Luzon,  dann  die  Inseln  Zebu  und 
Negros,  und  es  kommen  jährlich  wohl  an  450,000  Zentner 
zu  Markt,  die  ein  Kapital  von  etwa  13  Millionen  Francs 
repräsentiren-  Von  diesen  450,000  Zentnern  werden  circa 
280,000  nach  den  Vereinigten  Staaten,  hauptsächlich  New 
York,  circa  120,000  nach  England,  hauptsächlich  London, 
versandt  und  circa  50,000  Zentner  werden  in  Manila 
selbst  zu  Schiffstaqen  verarbeitet,  die  theils  nach  China, 
Singaporc,  Australien  und  Kalifornien  ausgeführt,  theils 
auf  den  hiesigen  Schiffen  verbraucht  werden. 


Werner  Mutitinyrr't  Fortthung.n  in  i/m  LiitiHtr»  am 
Rothm  Mttrt.  —  Kaum  sind  wir  durch  die  Erkundigun- 
gen Th.  v.  Heugün's  mit  den  Huuptgrundzügcn  der  soge- 
nannten Habab-  Länder,  des  üunl>  ist  liehen  Abfalles  der 
Abessinischen  Hochebene,  bekannt  geworden,  von  denen 
man  noch  vor  Kurzem  so  gut  wie  nichts  wusstc,  so  er- 
öffnet sich  bereits  die  erfreuliche  Aussicht,  bald  eine 
gründlichere  Kenntnis«  jenes  interessanten  l<audsirichcs  zu 
erhalten.  Werner  Munzinger,  ein  junger  Orientalist  aus 
der  Schweiz,  der  sich  seit  1K.V2  in  Ägypten  und  an  ver- 
schiedenen Küstcnpunktcn  de»  Kothen  Meeres,  namentlich 
längere  Zeit  zu  Mussuua  aufgehalten  Jmt,  reiste  im  Sommer 
18j  j  nach  Kercn  und  lebte  daselbst  während  der  folgen- 
den Jahre,  mit  linguistischen  und  ethnographischen  For- 
schungen beschäftigt,  unter  den  Eingeborenen.    Ob  er  von 

i  hier  aus  weitere  Ausflüge  gemacht  hat,  ist  uns  nicht  be- 
kannt, aber  durch  seine  Anwesenheit  im  Mittelpunkt  der 
Habab-Länder  und  durch  seinen  intimen  Verkehr  mit  dem 
Missionär  Stella  ist  e»  ihm  gelungen,  ein  reirhes  Mntorial 
über  die  Geographie  dieser  Länder  zu  sammeln  und  eine 

j  ziemlich  detmllirte  Karte  derselben  zu  entwerfen.  Wie 
uns  sein  Landsmann,  Herr  J.  M.  Ziegler,  gefälligst  mit- 
thüilt,  hat  er  diese  Materialien  in  einem  Werke  zusam- 
mengestellt, dessen  baldige  Publikation  zu  erwarten  steht 
und  das  in  folgende  Abschnitte  zerfällt:  1)  das  Land  der 
Bogos,  2)  da»  Und  der  Barca,  3)  das  Land  der  Schan- 
gullas,  4)  Sammtung  von  Volks -Gesängen  der  Stämme  zwi- 
schen dem  Hothen  Meere  und  dem  Atbam  und  allgemeine 
Beschreibung  der  dort  wohnenden  Stamme.  Jeder  der 
drei  ersten  .Abschnitte  zerfällt  wieder  in:  \)  Einleitung, 
2)  Geschichte  des  betreffenden  Volkes,  ;l)  Sitten  und  <!e- 
bräuche,  4)  Spruche.  Von  dem  Beiern,  der  Sprache  der 
Bogos,  hat  Herr  Munziiigcr  ein  Vokabular  von  mehr  als 
3000  Wörtern  zusammengebracht  und  ähnliehe  über  die 
Sprachen  der  anderen  Völkerschaften  werden  dos  Werk 
bereichern.    Die   Karte,   welche  zugleich  mit  dem  Werke 

!  publicirt  werden  soll,  ist  bereits  in  dem  Topographischen 
Etablissement  von  J.  Wurster  in  Winterthur  gestochen 
worden  und  der  Güte  des  genannten  Korrespondenten  ver- 
danken wir  ihre  Einsicht.  Sie  führt  den  Titel:  „Esquissc 
de  Carte  gi'ographu|Uc  des  Pays  au  Nord  de  l'Abvssinie 
entre  35°—  37°  E.  de  Paris  et  15"— 17°  X.  levec  sur 
les  lieux  dans  Vonn^e  1H57  par  Mr.  Werner  Miinzinger", 
ist  aber  in  Wirklichkeit  von  33°— J-.'iR°  Ostl.  L.  v.  Paris 
ausgedehnt,  so  dass  im  Westen  noch  ein  Theil  des  Atbaro 
mit  Oos  Regeb  darauf  angegeben  ist.  Der  Maassstab  i«t 
1  :  1.356.0U0  der  natürlichen  Grösse.  Auf  einem  hesonde- 
ren  Blatte  sind  eine  lteihe  von  Iiinerarien,  hauptsächlich 
zwischen  Mussaua  und  Oos  Begeh,  abgedruckt.  Verglei- 
chen wir  diese  Karte  mit  der  von  Th.  v.  Heuglin  uns 
eingeschickten,  von  welcher  das  vorige  Heft  dieser  Zeit- 
schrift eine  vorläufige  Skizze  enthielt,  so  fällt  zunächst 
in  die  Augen,  dos»  beido  in  der  Hauptsache,  das  heisst  in 
Bezug  auf  das  bisher  gänzlich  unbekannte  Flusssystem  des 
Barca  und  Ainnaba,  übereinstimmen.  Auf  allen  früheren 
Karten,  z.  B.  noch  auf  H.  Kiepert's  Karte  der  Länder  am 
Oberen  Nil  (Kiepert's  Xeuer  Handatlas),  hat  der  Barca 
einen  nordwestlichen  Verlauf,  indem  er  als  Xcbcnfluss  des 
Gasch  dargestellt  wird,  und  fehlt  der  Ainsaba  gänzlich, 
während  Munzingcr  wio  Th.  v.  Heuglin  den  Barca  sich 
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nach  Nordosten  umbiegen  und  mich  Vereinigung  mit  dum 
Ainrnba  dem  Kothen  Moero  zuflicssen  Inssen.  Gcgcu  diese 
Übereinstimmung  der  HauptgTuudziigc  füllen  die  vielfachen 
kleineren  Abweichungen  auf  den  Karten  von  Munzinger 
und  v.  Hcuglin  wenig  in»  Gewicht.  So  »elmeidet  der 
Baron  bei  Erst  crem  den  16.  Breitengrad  in  37°  17'.  bei 
Letzterem  in  :17°  30'  Östl.  L.  v.  Or.  Munzinger  giebt 
dem  Barca  sowohl  wie  dem  Ainsaba  einen  viel  gestreck- 
teren Verlauf  und  setzt  die  Vereinigung  beider  in  16°  53' 
N.  Br.,  wahrend  sie  sich  auf  Heuglin's  Karte  in  17°  ü' 
X.  Br.  befindet.  Die  Stadt  Koren  liegt  auf  der  letzteren 
in  Iii*  1'  X.  Br.  und  38°  2ß'  Östl.  L.  v.  Gr.,  bei  Mun- 
zinger in  16°  .V  X.  Br.  und  38°  -23'  Östl.  L.  v.  Or. 
Den  von  WcRtcn  her  «ich  mit  dem  Barcu  vereinigenden 
Lunsch  hat  Munzinger  nicht,  dagegen  einen  anderen,  von 
Südwest  kommenden  und  unter  16"  X.  Br.  in  den  Barca 
mündenden  Fluss  Xamons  Chor  cl  Boschs  und  noch  meh- 
rere von  Süden  her  mit  dem  ostwestlichen  Theil  des 
Flusses  »ich  vereinigende  kleinere  Ströme,  Bedeutender 
sind  die  Unterschiede  in  Bezug  auf  den  Lauf  des  Gasen. 
Kassala,  die  grosse,  in  der  Nahe  der  Biegung  desselben 
gelegene  Stadt,  setzt  v.  Hcuglin  in  15°  23'  X.  Br.  und 
35°  50'  Östl.  L.  v.  Gr.,  Munzinger  in  15°  30'  X.  Br. 
und  36*  10'  Östl.  L.  v.  Gr.,  also  um  volle  20'  weiter 
noch  Osten.  Den  Strom  selbst  lässt  v.  Hcuglin  nördlich 
von  Knssala  sich  in  Sümpfen  verlieren,  Munzinger  da- 
gegen führt  ihn  mit  einer  starken  Biegung  weiter  nach 
Xordostcn,  indem  er  der  Ansicht  ist,  der  Gasch  münde 
südlich  von  Sauakim  ins  Kothc  Meer.  Auf  früheren  Kar- 
ton lies»  man  den  Gösch  oder  Mareb  bekanntlich  in  den 
Alban»  fallen. 

Der  Abfall  des  Abcssinischen  Hochlandes  tritt  auf 
Munzingens  Karte  noch  deutlicher  und  starker  hervor,  als 
auf  der  von  Heuglin ;  terrassenurtig  senkt  sich  das  Plateau 
von  Hamosen  (Hameseu),  dessen  östlicher  Band  sich  bis 
7000  Fuss  erhebt,  nach  dem  16.  Parallel  zu  und  wird 
hier  durch  ein  Qucrthal  von  der  kleineren  Hochebene  von 
Mensa  (ein  Xame,  dun  Muuzinger  nur  dem  Landstrich, 
nicht  einer  bestimmton  Ortschaft,  wie  Heuglin,  beilegt) 
getrennt,  welcher  wiederum  andere  Plateaux,  wie  das  von 
Maria  und  Dcbrc  Sule  zwischen  dem  Ainsaba  und  Barca 
und  das  von  Agcre  Xageran,  vorlagern.  Zwischen  ihnen 
befindet  sich  die  Hochebene  der  Boges  mit  dem  Hauptort 
Kercn  und  westlich  davon  diu  Wüste  Barca  bis  zu  dem 
gleichnamigen  Flusse  hin.  In  16$°  X.  Br.  sollon  dieso 
Plateau*  zur  Ebene  abfallen  und  Munzinger  behauptet, 
dass  es  von  da  ab  keine  zusammenhängende  Gebirgskette 
westlich  vom  Kothen  Meere  gebe  ')• 


Enytitchf  lletitmaAme  der  fmel  iltutha  umreit  de*  Ro- 
then Mrere*.  «■  i.  k>.  —  Ein  aus  sachkundiger  Feder  ge- 
flossener Aufsatz  in  der  Beilage  zu  Xr.  1U9  der  Augsb. 
Allgemeinen  Zeitung  (18»  Juli  d.  J.)  verbreitet  sieh  über 
das  Umsichgreifen  der  Englischen  Macht  im  Kothen  Meer 


')  Eint  bUtorinche  und  politische  Abhandlung  Munringer'»  Uber 
diu»«  J.aad<r.  mit  »ihr  wertbTotlcB  ikmtrkaiigcn  ilbor  den  llaadc!  tob 
Mu.oua.   befindet    »ich   in    den   „Nou.rllei  Annal«  des  VoT.ge«". 
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und  hebt  dabei  nicht  nur  manche  interessante  politische 
und  kommerzielle  Gesicht spuukte  hervor,  sondern  erwähnt 
auch  einzelner  geographischer  Fakten,  die  kaum  in  wei- 
teren Kreisen  bekannt  sein  dürften.  Die  Besetzung  der 
Insel  Pcrini  durch  die  Engländer,  sagt  der  Verfasser,  könne 
unmöglich  als  eino  Verletzung  der  Integrität  der  Türkei 
angesehen  werden,  da  der  ganze  Küstenstrich  von  Dubab 
(im  Xorden  Bab  el  Msndeb's)  bis  in  die  Xahe  von  Birr 
Achmet  (im  Westen  von  Aden)  dem  unabhängigen  Araber- 
stamme der  Sobaechi  gehöre,  folglich  dem  VüUicr-  und 
Xaturrecht  nach  auch  Perim,  das  jener  Küste  so  nahe 
liegt,  diesen  Arabern  zustehe.  Die  Sobaechi  erkennen  so 
wunig  die  Uberhoheit  des  Türkischen  Sultans  an,  als  die 
I  in  Frankreich,  Österreich  oder  Rassland  lebenden  Sunni- 
tischen Mohammedaner.  Sogar  die  Assir  haben  ihre  Un- 
abhängigkeit von  den  Türken  ertrotzt  und  auf  der  ganzen 
Küstenstrecke  zwischen  Locheia  und  Gunfoda  ihre  eigenen 
Zölle  eingeführt.  Als  Hauptzweck  der  Besitznahme  von 
Porim  von  Seiten  Englands  betrachtet  der  Verfasser  die 
Unterdrückung  des  Sklavenhandels,  der  trotz  der  Vertriigo 
in  den  Türkischen  Garnisonsplätzen  am  Rotben  Meere  ge- 
duldet wird  und  namentlich  in  den  Besitzungen  des  Imum 
von  Moscat  wieder  einen  lebhaften  Aufschwung  genommen 
hat,  seitdem  der  neue  Itnam  vor  zwei  Jahren  die  gross- 
j  herrliche  Oberhoheit  anerkannt  hat.  Die  Ausfuhr  von  Xe- 
.  gerkindern  von  der  Suaheli-Küste  soll  bereits  wieder  auf 
3-  bis  1000  Köpfe  jährlich  gestiegen  sein. 

Politisch  und  kommerziell  von  grösserer  Bedeutung, 
meint  der  Verfasser,  sei  die  in  diesem  Jahro  verwirklichte 
Besitznahme  der  Insel  Muscha  am  Eingang  zur  Tudschurra- 
Bai,  auf  weloher  England  schon  vor  1 1  Jahren  seine  Flagge 
aufgesteckt  hat.  „Hie  Tudschum-Bai  liegt  südwestlich  von 
Bab  el  Mandcb  und  zieht  sich  zwanzig  Seemeilen  in  der- 
selben Richtung  landeinwärts.  Sie  wird  durch  die  Schwe- 
ster-Inselchcn  H'Mbuli  und  Dorali  in  zwei  ungleiche  Theile 
geschieden.  Der  kleinere  innere  Theil,  den  Englische 
Kriegsschiffe  1840  zum  ersten  Mal  besucht,  ist  bis  nahe  an 
das  Ufer  unergründlich  und  in  dessen  Mitte  liegt  ein 
Insclchen,  Druda  genannt,  das  tödtlicbo  Dämpfe  ausstösst. 
Desshalb  heisst  auch  dieser  Theil  die  Schlechte  Bucht  oder 
Gobat  el  'harab  und  der  äussere  oder  grössere  Theil  Go- 
bat  Embadu.  Dass  die  Tudschurra-Bai  ein  viel  tieferes 
Bett  als  der  Golf  von  Aden  haben  ronss,  sieht  man  schon 
am  Eingang  in  die  Bucht  an  der  plötzlich  eintretenden 
dunkleren  Färbung  der  See.  Zwei  Stunden  von  Gobat  el 
'harab  in  südwestlicher  Richtung  befindet  sich  ein  Sali- 
wassersee,  von  den  Arabern  ironisch  Birket  el  assal,  d.  i. 
Honignee,  genannt,  der  nach  Kapitän  Harris  200  Fuss  un- 
ter dem  Meeresspiegel  liegen  soll,  und  drei  Stunden  west- 
lich davon  liegt  der  grosse  Frisch  wassersce  Birket  cl  Ga- 
bard, mit  noch  zwei  kleinen,  Killu  und  Hittu  genannt,  in 
seiner  Nähe,  welche  drei  See'n  zusammen  sich  in  die 
Wasser  des  Hawasch,  des  zweitgrößten  .Stroms  Abcssi- 
nions, theilen.  I eilige  glaubte  man  noch  Bruce  und  des- 
sen Kopisten,  dass  dieser  Strom  sich  im  Schlamm  und 
Morast  verliere;  ganz  im  Gegen  theil  sehen  wir  nun,  dass 
das  von  den  Verzweigungen  des  Hawasch  und  den  drei 
See'n  umgürtete  Land  seino  Ackerbeu-treibendcn  Anwoh- 
ner reichlich  ernährt.  Dieses  kleine  Mesopotamien,  von 
dessen   Fruchtbarkeit    schon  in   Portugiesischen  Reisebe- 
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richten  Erwähnung  geschieht,  heisst  Am«,  ein  Name,  au« 
dorn  Bruce  auf  seiner  Karte  und  Andere  nach  ihm  eine 
Stadt  machten."  Die  Tudschurro-Bai,  sagt  der  Verfasser, 
sei  der  natürliche  Hofen  für  Abessinien  und  werde  «eher 
dereinst  dessen  grosses  Emporium  werden.  Tudschurra 
sei  bestimmt,  die  Hälfte  des  Handels  von  Berber»  und 
Zcyla  und  das  Drittheil  des  Handels  von  Massauah  zu  ab- 
sorbiren,  die  Intel  Mascha  sei  demnach  der  Schlüssel  zum 
zukünftigen  Seehnndel  Abessinicns. 

Neuerlich  hat  England  auch  auf  die  Insel  Komornn  an 
der  Arabischen  Küste,  zwischen  Loh  ein  und  Hodcida,  »eine 
Augen  gerichtet  Diese  Insel  hat  einen  leichten  Zugang, 
prächtigen  Hafen,  gutes  Trinkwasser  in  Fülle,  fruchtbaren 
Boden,  und  liegt  noch  dazu  in  der  Mitte  der  reichsten 
Perlennschercicn  im  ganzen  Rothen  Meere.  „Hodeida  und 
Lohcia  sind  die  grössten  Kaffeemiirkte  in  Arabien  und  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  den  Engländern  gelin- 
gen werde,  mit  einem  Etablissement  auf  Kamoran  und  den 
nöthigen  Dampfern  sich  des  Kaucchandcls  im  Kothen 
Meere  zu  bemächtigen.  Die  Station  auf  l'crim  wird  kein 
Arabisches  Fahrzeug  uiibolästigt  patwiren  können,  da  mit 
wenigen  Ausnahmen  alle  Sklaven  unter  der  Bemannung 
haben.  So  wie  der  Sklavenhandel  vollkommen  unterdrückt 
ist,  nimmt  der  bis  jetzt  mit  ihm  Hand  in  Hand  gehende 
Elfenbeinhandel  wieder  den  nächsten  Weg  zur  Küste,  d.  i. 
nach  der  Tudsohurra-Boi  in  die  Hände  der  auf  Muscha 
ritzenden  Englischen  Untortlianen." 


AVtM    tutronomiaeh*    Paai/ioHJi/icjitiuimufttten    t$M  firHreldl 

—  In  einer  fruheron  Notiz  über  den  Senegal  und  die 
Französischen  Posten  daselbst  (s.  Geogr.  Mittheil.  1858, 
Heft  VI,  S.  255)  wurde  erwähnt,  das«  Lieutenant  Gail- 
lard  eine  Keihe  astronomischer  Beobachtungen  längs  des 
Russee  ausgeführt  habe.  Ausführlicher  berichtet  darüber 
Lieut.  Brossord  de  Corbigny  in  der  „Revue  colonialo" 
(1858,  Februar),  unter  dessen  Befehl  im  Jahre  1857  jene 
Aufnahme  des  Senegal  und  seines  Nebenflusses  Falem£ 
ausgeführt  wurde,  während  welcher  (Juillard  die  Positions- 
bestimmungen machte.  Die  Hesultutc  dieser  letzteren,  so 
wie  die  der  gleichzeitigen  magnetischen  Beobachtungen, 
sind  nun  folgende: 
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Flor«  und  Fa*»a  von  St.  litten«.  —  Wie  in  der  nörd- 
lichen Hälfte  des  Atiantischeu  Oceans  die  Insel  Madeira 
die  interessante  Erscheinung  einer  deutlich  ausgeprägten 
Grenze  der  tropischen  Vegetation  bietet,  indem  man  dort 
Petonnaiw'i  Gwgr.  Mittheiningen.    1858,  Heft  X. 


neben  Bananen,  Kaffecbaum,  Zuckerrohr.  Brodfruchtbaum, 
Kokaopalmc  viele  Repräsentanten  der  Flora  der  gemässig- 
ten Zone  antrifft  und  einen  auffallenden  Unterschied  zwi- 
schen dem  Charakter  der  Vegetation  im  Norden  und  Sü- 
den der  Insel  beobachtet,  so  wiederholt  »ich  dieses  Phä- 
nomen im  Süden  des  Äquators  auf  St.  Helena,  nur  dass 
hier  die  tropische  Vegetation  gegen  die  der  gemässigten 
Zone  weit  mehr  zurücktritt.  Nach  den  Entfernungen  bei- 
der Inseln  vom  Äquator  zu  urtheileu,  sollte  man  gerade 
ein  umgekehrtes  Verhältnis»  erwarten,  denn  Madeira  (:S2* 
38'  N.  Br.)  liegt  um  16^  Breitengrade  weiler  von  ihm 
ab  als  St.  Helena  (15°  55'  S.  Br.);  trotzdem  aber 
hat  letztere  eine  um  fast  3*  K.  geringere  Jahrestem- 
peratur und  ziemlich  in  demselben  Verhältnis«  gerin- 
gere Monatstemperaturen  als  Madeira.  Hierdurch  Huden 
die  folgenden  Angaben  über  die  Flora  und  Fauna  der 
ersteren  Insel,  die  wir  einer  interessanten  Schilderung 
im  „Cape  Monthly  Magazine''  entnehmen,  ihre  genügende 
Erklärung. 

Allo  Gemüse  Englands,  heisst  es  dort,  werden  hier  in 
grosser  Vollkommenheit  gezogen,  ohne  viel  Mühe  oder 
Aufwand;  der  Boden  ist  fast  durchweg  ein  dunkler,  feiler 
|  Lehm  und  bedarf  wenig  Düngung.  Auf  einigen  Gütern 
erhält  man  ununterbrochen  gute  Kartoffelernten  ohne  alle 
Düngung.  Eine  grosse  Menge  Hegen  fällt  das  Jahr  hin- 
durch, besonders  in  den  Wichsten  Theilen  der  Insel,  wo 
es  an  manchen  Punkten  acht  Monate  regnet  und  auch 
häufig  Nobel  eintritt.  Bäume  aller  Art  wachsen  im  In- 
nern vortrefflich  und  man  sieht  dort  an  manchen  Stellen 
neben  der  Eiche,  Kustuuie,  Pfirsiche,  Birne,  dem  Apfel- 
baum und  anderen  Europäischen  Baumen  den  Bambus,  die 
Cumellia  Japonica,  die  bis  -10  Fuss  Höhe  erreicht,  die 
schöne  Fuchsin  in  vollkommen  wildem  Zustand  und  die 
Brombeere,  die  ihre  Zweige  oft  über  30  Fuss  weit  aus-* 
sendet.  Thee  und  Kaffee,  von  der  Ost-Indischen  Kompag- 
nie eingeführt,  letzterer  dem  von  Mokka  gleich,  Bananen 
und  tropische  Feigen  zeigen  ein  üppiges  Wauhsthum,  Ta- 
bak trifft  man  an  vielen  Stellen  wild  an.  Gerste  und 
Hafer  werden  vom  Kap  der  (inten  Hoffnung  eingeführt, 
obgleich  die  Insel  recht  gut  ihren  ganzen  Bedarf  erzeugen 
konnte,  wenn  man  gehörigen  Fl  eis»  darauf  verwendete. 
Weizen  ist  in  letzterer  Zeit  an  manchen  Stellen  angebaut 
worden  und  gedeiht  gut;  zu  I.ongwood,  Napoleon's  Ilcsi- 
denz,  sind  fünfzig  Acres  mit  Weizen  bepflanzt,  der  eben 
so  gross«  Ähren  trägt  wie  am  Kap.  Aber  wegen  des  un- 
beständigen Wetters  und  der  grossen  Feuchtigkeit  zur 
Erntezeit  scheint  der  Weizen  keine  sichere  Ernte  zu  ge- 
ben. Dos  Land  ernährt  nicht  eine  »o  grosse  Anzahl 
Schafe,  als  dies»  der  Fall  sein  könnte,  wenn  mau  es  von 
dem  Pfriemenkraut  und  den  Brombeersträuchern  säubern 
wollte,  die  sich  über  einen  sehr  grossen  Theil  des  besten 
Weidelandes  ausgebreitet  haben.  Desshalb  wird  ein  be- 
trächtlicher Thcii  des  liier  konsumirten  und  von  den 
Schiffen  au  Bord  genommenen  Fleisches  vom  Kap  impor- 
tirt.  Für  Ziegen  ist  die  Insul  ausserordentlich  geeignet, 
die  ersten  Entdecker  wollen  sie  hier  sogar  wild  gefunden 
haben.  Durch  Einführung  der  Angora-Ziege  würde  die 
Insel  sofort  einen  Exportartikel  gewinnen.  Die  Pferde 
sind  ziemlich  klein  und  meist  nicht  schön,  aber  munter 
und  kräftig.    Noch  geeigneter  für  den  Transport  von.  La- 
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sten,  namentlich  von  Hol«,  auf  den  steilen  Bcrgpfiiden 
Bind  die  Esel,  die  auf  der  ganzen  Insel  in  Menge  gehal- 
ten werden.  Dan  einzige  Wild  und  Fasanen,  Rebhühner 
and  Kaninchen.  Die  ersteron,  wahrscheinlich  durch  die 
Ost-Indische  Kompagnie  von  China  eingeführt,  gleichen 
den  Europäischen,  liaben  aber  ein  reichere«  Gefieder  und 
das  Männchen  hat  einen  weissen  Ring  um  den  Hals.  Ka- 
ninchen sind  selten  und  dürfen  nur  während  dreier  Mo- 
nate im  Jahr  gejagt  werden.  St.  Helena  eigentümlich  ist 
ein  kleiner  Vogel,  den  man  hier  Draht-Vogol  (wire  bird) 
nennt  und  der  in  Farbe  nnd  Gestalt  einer  Sandlerche 
gleicht  Er  ist  einer  von  den  wenigen  Thieren,  die  man 
bei  der  Entdeckung  der  Insel  vorfand.  Die  anderen  häufig 
vorkommenden  Vögel  sind  die  Taube,  der  Kanarienvogel, 
Averdcvat,  Java-Sperling,  Kardinal  und  Minor.  Die  ein- 
zigen schädlichen  Thier»  sind  der  Skorpion  und  der  Tau- 
sendfuss,  doch  sioht  man  sie  fast  nur  in  alten  Gebäuden. 
Ratten,  Mäuse  und  Kellerasseln  (Kakcrlakc)  giebt  es  in 
grosser  Menge. 


Bericht  He»  Fernando  da  Cotta  Leal  über  «Wie*  Erfor- 
uchung  de*  unterm  Laufet  de*  Cunene.  —  Die  Nachrichten, 
welche  verschiedene  Berichterstatter,  wie  Pimentel,  Chap- 
man,  Owen  und  Andere,  über  die  Mündung  des  Flusses 
Nourse  oder  Cunene  gaben,  waren  so  widersprechend,  dass 
man  über  ihre  Beschaffenheit  gänslich  im  Unklaren  blieb. 
Bald  glaubte  man  eiuen  mächtigen  Strom  gefunden  zu  ha- 
ben, der  den  bequemsten  Zugang  zu  dem  Innern  des  süd- 
westlichen  Afrika,  selbst  für  grössere  Schilfe,  biete,  bald 
wieder  vermuthete  man,  der  Fluss  erreiche  überhaupt  das 
Moor  nicht.  Befriedigendere  und  entscheidende  Aufschlüsse 
gab  erst  die  Portugiesische  Expedition,  welche  im  Jahre 
1854  von  Mossamede*  aus  den  unteren  Lauf  des  Flusse« 
besuchte  und  ihn  eine  Strecke  weit  verfolgte.  Der  Bericht 
über  diese  Expedition,  der  uns  in  einer  handschriftlichen 
Kopie  zugeht,  ist  von  Fernando  da  Costa  Lea!  abgefaßt 
und  von  Moasamedes,  den  21).  November  1854,  datirt,  und 
wir  reproduciren  aus  ihm  Alles,  was  uns  irgend  wesent- 
lich scheint. 

„Seit  langer  Zeit  sprach  man  vom  Flusse  Cunene,  von 
der  Fruchtbarkeit  »einer  Ufer,  von  dem  Reichthum  seiner 
Mineralien,  über  diese  Notizen,  die  nur  von  Leuten  ge- 
sammelt waren,  welche  in  der  Wüste  Handel  treiben,  ent- 
hielten nichts  über  seine  Mündung  und  es  blieb  dessholb 
unbestimmt,  ob  er  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  schiffbar 
wäre.  Der  Fluss  mündet  an  der  Westküste  von  Afrika, 
nicht  an  der  Üstküstc,  wie  man  irrthümlich  auf  der  Karte 
zu  den  Versuchen  des  Lopes  de  Lima  über  die  Statistik, 
unserer  überseeischen  Besitzungen  gezeichnet  sieht  Nach 
der  Beschreibung,  welche  die  Händler  des  Buschlande«  von 
seinem  Laufe  machen,  und  nach  den  Erzählungen  der 
Muiinbas  und  Musimbas,  Völker,  die  an  seinem  linken 
Ufer  wohnen  und  einige  Verbindung  mit  dem  Stamme  der 
Croque,  einem  kleinen  Volke  1$  Tagereisen  südlich  von 
Mossainede«,  unterhalten,  entspringt  der  Cunene  im  Lande 
Nano  (ein  einheimischer  Name,  welcher  Hochländer  be- 
zeichnet), thcilt  dann  Molombo  und  Kainba,  geht  rocht* 
an  Canhama  vorbei  und  beschreibt  dann  eine  Krümmung 


„Mit  der  Absicht,  meinem  Vaterlande  einen  Dienst  au 
erweisen,  beschloss  ich,  persönlich  an  die  Mündung  jonea 
Flusses  zu  gehen,  um  mich  zu  überzeugen,  welchen  Grad 
von  Wichtigkeit  derselbe  für  den  Verkehr  in  Afrika  haben 
würde2).  Ich  schiffte  mich  am  3.  November  auf  dem 
Schooner  „Conselho"  ein,  zugleich  mit  den  Herren  Bernar- 
dino  de  Abrcu  Castro,  Direktor  der  Kolonie,  Antonio  Ac- 
cacio  de  Oliveiro  Carvalho,  Kapitän  und  Eigenthümer  der 
Brigg  „Aurora",  Jose*  Duarte  Franco,  Steuermann  desselben 
Schiffes,  und  Antonio  Romano  Franco,  Kolonist  die  den 
lebhaften  Wunsch  zeigten,  mich  auf  diesem  Ausfluge  zu 
begleiten.  Um  1 1  Uhr  Nachts  verliusaen  wir  die  Bai  von 
Mo*«  imedes,  indem  wir  unsern  Lauf  nach  Süden  nahmen. 
Am  »weiten  Tage  erhob  sich  ein  heftiger  Südostwind,  der 
uns  einige  Stunden  zu  kreuzen  zwang;  am  dritten  Taue 
wurde  dös  Wetter  wieder  still  und  wir  verfolgten  unsere 
Richtung,  bis  wir  am  8.  November  die  Breite  des  Nord- 
punktes der  Grossen  Fischbai  erreichten.  Diese  grosse 
Bai,  ß£  Meilen  breit  im  Osten  durch  grosse  Sanddüneu, 
im  Westen  durch  eine  eben  so  sandige  Halbinsel  begrenzt 
deren  höchste  Erhebung  über  die  Moercsfläche  etwa  8  bis 
9  Palmen  betragt,  bietet  für  Fahrzeuge  jeder  Grösse  einen 
guten  Zufluchtsort  Die  Bai  ist  sehr  fischreich,  nnd  wettn 
sich  dort  Fischereien  etablirten,  so  würden  sie  sicherlich 
grossen  Gewinn  erzielen.  Das  umliegende  Land  hat  zwar 
ausser  einer  kleinen  Pflanze  aus  der  Familie  der  Caoteen 
keine  Spur  einer  Vegetation,  aber  es  befindet  sich  süsses 
Wasser  in  grosser  Nähe  und  auf  der  nach  Süden  hin  fol- 
genden Küstenstrecke  liegen  in  einer  Ausdehnung  von  30 
Meilen  viele  Baumstämme,  welche  von  den  Ufern  des 
Cunene  während  der  grossen  Überschwemmungen  nach  dem 
Meere  geführt  und  später  durch  die  Wellen  der  See  nörd- 
lich von  der  Mündung  ans  Ufer  geworfen  werden.  Als 
wir  uns  dem  Grunde  der  Bai  näherten,  schien  es,  als  ob 
wir  ein  Gehölz  und  einen  grossen  See  vor  uns  hätten, 
die  dem  Lande  einen  lachenden  Anblick  verliehen.  Aber 
diese  Erscheinung  dauerte  nur  wenige  Augenblicke,  es 
war  die  Luftspiegelung,  welche  die  kleinsten  Büsche  in 
grosse  Bäume  verwandelte  und  uns  für  See*n,  in  denen 
sich  die  vermeintlichen  Bäume  und  andere  hohe  Gegen- 
stände spiegelten,  nehmen  liess,  was  nur  Handflächen  wa- 
ren. Den  8.,  9.  und  10.  November  brachten  wir  im  .In- 
nern der  Bucht  zu.  Es  war  unsere  Absicht  gewesen,  zur 
See  nach  der  Mündung  des  Flusses  zu  gehen,  da  aber 
jener  Punkt  noch  wenig  bekannt  ist  und  das  Gerücht  geht 
dass  der  Eingang  sehr  schwierig  ist  und  dass  wir  in  der 
Nähe  keinen  sicheren  Zufluchtsort  für  den  Schooner  fin- 
den würden,  so  entschieden  wir  uns,  den  Rest  der  Reise 
am  Ufer  entlang  zu  Lande  zu  machen. 

')  Yergl.  Ladialao«  Magyar'«  Bemerkungen  aber  dm  Lauf  de*  Ol- 
sen« in  „Geogr.  Mittb."  1857,  8.  198. 

*)  Ladislaus  Magyar  schreibt  in  «einem  Tagebuch  (t.  s,  a.  O.): 
„Im  Jahre  1853  bat  mich  der  l'ortugie«i«chc  üouTcroenr  in  Moesa- 
mede« «tätlich  aufgefordert,  diesen  Strom  au  erforschen,  ws*  mir  aueb 
gelang,  so  das*  die  betreffende  Uegiernng  nächsten«  eine  Expedition  * 
sauenden  wird,  am  den  Stroie  aufwärt«  in  beachiffea."  Vielleicht 
hingt  die  B»i*ilUio!i  des  Fernando  da  Costa  Lea!  hiermit  «utammen. 
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schifften  wir  uns,  10  Weisse  und  11  Neger,  um  8  Uhr 
Morgen»  des  11.  November  aus  and  machten  uns  zu  Fuss 
auf  den  Weg.  Da  derselbe  durch  beweglichen  Sand  unter 
einer  glühenden  Sonne  sehr  beschwerlich  war,  so  ruhten 
wir  zweimal  aus  und  schlugen  um  5  Uhr  Abends  an  der 
Küste  das  Esponjas  (der  Schwimme)  das  Zelt  für  die 
Nacht  .auf.  Am  Morgen  des  12.  zogen  wir  Weiter  in  der 
nach  Süden,  indem  wir  über  grosse  Granit  bänkc 
welche  in  die  Länge  und  Quere  von  Basaltadern 
lirend  ung  im  Westen  hohe  Sand- 
blieben. Der  Marsch  war  weniger  beschwerlich,  da 
das  Gehen  auf  dem  festen  Boden  leichter  war  und  wir 
wegen  der  Ermüdung  der  Trager  eine  grössere  Anzahl 
lteatan  hielten.  Nachdem  wir  12  Meilen  zurückgelegt 
hatten,  übernachteten  wir  nahe  an  der  Küste,  ohne  dass 
auch  nur  ein  kleines  Zeichen  uns  die  Nähe  des  Flusses 
augedeutet  hätte.  Am  andern  Morgen  hatten  wir  nur 
noch  eine  sehr  kleine  Quantität  Trinkwasser,  ohne  Hoff- 
nung, das»  wir  in  der  Nähe  einiges  finden  würden.  Es 
wurden  desshalh  zwei  Personen  etwas  weiter  ins  Innere 
tl,  mit  dem  Auftrag,  tiefe  Groben  in  den  Boden 
graben  und  dadurch  Wasser  zu  verschaffen,  doch  es 
war  vergebliche  Mühe.  Aber  keineswegs  entmtrthigt  und 
mit  der  festen  Absicht,  alle  Schwierigkeiten  auf 


ans.  Um  1$  Uhr  Nachte  kehrten  sie 
glücklich  von  ihrer  Expedition  zurück,  in  zwei  Karaffen 
klares  und  frisches  Wasser  tragend,  das  sie  aus  dem 
Flus«  selbst,  der  nur  44  Meilen  entfernt  war,  geschöpft 
hatten.  Fröhlich  und  voll  Verlangen  nach  dem  Anbruch 
des  Morgens  brachten  wir  die  Nacht  zu,  um  4  Uhr  wurde 
«das  Zelt  abgebrochen  und  um  6}  Uhr  befanden  wir  uns 
am  rechtes  Ufer  des  Flusses,  ungefähr  lj  Logooa  von  sei- 
ner Mündung.  Gleich  hier  bemerkten  wir  Sandkegol,  "die 
aber  nach  der  Mundung  zu,  wo  sich  eine  Insel  mit  einiger 
Vegetation  befindet,  noch  häufiger  werden.  Dm  man  von 
Punkt  aus  nicht  erkennen  konnte,  ob  der  Fluss 
weiten  und  freien  Eingang  hätte,  gingen  wir  längs 
Ufers  bis  zur  Küste.  Hier  sahen  wir  nun, 
eine  Sendbank  liegt,  die  sich  völlig 
nd  bei  hohen  Finthen  von  dem 
er  des  Flusses  durchbrochen  oder  verdrängt  wird; 
wenn  dieser  aber  nur  wenig  Waaser  führt,  so  versiegt 
dasselbe  im  Sande.  Hier  ist  zu  bemerken,  dass  Pimcntel 
in  seiner  ltcisebcschreibimg  sagt,  der  Lauf  dieses  Flusses 
lasse  sich  oinige  Meilen  weit  im  Meere  verfolgen,  und 
das«  er  den  Kurs  angiebt,  den  ein  Boot  bei  der  Einfahrt 
in  den  Fluss  zu  nehmen  habe.  Ich  bin  aber  überzeugt, 
dass  dieser  Seefahrer  gerade  bei  hoher  Fluth  vorbeikam, 
die  er  für  den  gewöhnlichen  Wasserstand  des  Flusses  ansah, 
und  desshalb  diesen  Umstand  nicht  anmerkte.  Wenn  wir 
nun  den  Rest  unserer  Reise  zur  See  anstatt  zu  Lande 
gemacht  Hutten,  so  würden  wir,  da  die  Bank  ziemlich 
hoch  ist  and  sich  ganz  mit  dem  übrigen  Ufer  vereinigt, 
nichts  Sicheres  über  den  Fluss  erfahren  haben,  es  wäre 
denn,  dass  dessen  Geogr.  Breite  genau  vermerkt  gewesen 
wäre.  Und  selbst  wenn  wir  die  Mündung  hätten  sehen 
können,  so  ist  das  Meer  an  der  Küste  so  unruhig,  dass 
sich  ein  Boot  nur  unter  grosser  Gefahr  nähern  kann.  Nahe 
an  der  Küste  und  auf  dem   rechten  Ufer  dei 


ist  ziemlich  viel  Vegetation  und  wir  fanden  dort  eine 
grosse  Menge  Rehe,  Antilopen  und  Ziegen.  Die  Küste 
läuft  an  diesem  Punkte  nach  Südsüdost  und  bietet  durch- 
aus keinen  Schutz.  Der  Fluss  ist  bei  der  Bank  sehr 
nach  und  würde  seibat  ein  Fahrzeug  mit  flach  gebautem 
Boden  nicht  tragen  können;  seine  Ufer  sind  wenig  er- 
höht, aus  Sand  und  runden  Kieseln  gebildet  und  mit  eini- 
ger Vegetation  bekleidet. 

,,Kaum  waren  wir  von  diesem  Auaflug  nach  unserem 
zurückgekehrt,  als  sich  am  anderen  UfBr  des 
ein  Klephont  zeigte.  Die  Erscheinung  dieses 
ewohnera  des  Cunene-Flusses  erregte  cinon 
grossen  Tumult  in  unserem  kleben  Bivouak  und  sogleich 
passirten  sechs  Personen  von  unserer  Gesellschaft  den  Fluss 
mittelst  einer  Fnrth,  nra  Jagd  auf  ihn  zu  machen.  Der 
Übergang  war  nicht  ohne  Lebensgefahr  wegen  der  Kroko- 
dile, die  in  Menge  in  dem  Flusse  vorkommen.  Einige 
dreistere  Jäger  schössen  ihre  Flinten  ziemlich  nahe  bei 
dem  Elcphantcn  ab,  aber  dieser  verfolgte  scinon  Weg, 
ohne  die  geringste  Notiz  von  seinen  Verfolgern  zu  neh- 
men, durchschritt  den  Fluss  und  entfernte  sich  am  rech- 
ten Ufer  nach  dem  Inneren,  indem  er  von  Zeit  zu  Zeit 
seine  ungeheuereu  Ohren  schüttelte,  als  ein  Zeichen,  dass 
die  Musik  der  Kugeln  ihm  fremdartig  und  unangenehm  sei. 

„Am  14.  November  um  4  Uhr  Morgens  gingen  wir 
längs  dea  rechten  Ufers  stromaufwärts,  indem  wir  bei  je- 
dem Schritt  an  der  einen  oder  andern  Seite  des  Flusses 
grosse  Haufen  Holz  und  dicke  Hautn stamme  fanden,  ähn- 
lich denen,  die  wir  an  der  Meeresküste  gesehen  hatten. 
Die  Ufer  erhoben  sich  allmälig  mehr  und  mehr  und  der 
Fluss  verengte  sich,  ohne  dass  jedoch  sein  Lauf  unterbro- 
chen wurde;  aber  nach  zwei  Stunden  Weges  trafen  wir 
grosse  Wasserfalle  an.  Das  linke  Ufer  wird  hier  von 
hohen  Sanddünen,  das  rechte  von  senkrecht  abgeschnitte- 
nen Urunitfclsen  gebildet,  wesahalb  wir  genothigt  waren, 
uns  ein  wenig  vom  Ufer  zu  entfernen  und  4j  Stunden 
weit  zu  marschiren,  ehe  wir  zum  Fluss  zurückkehrten. 
Dieser  zweitägige  Marsch  war  beschwerlicher  als  alle  frü- 
heren, besonders  für  die  Träger,  weil  das  Erdreich  durch 
tiefe,  bald  quer  verlaufende,  bald  gewundene  Schluchten 
zerschnitten  war.  Da  es  an  diesem  Tage  nicht  möglich 
war,  noch  weiter  vorzudringen,  so  gingen  wir  an  den 
Fluss,  um  an  seinem  Ufer  einen  Ort  zum  Nachtlager  aus- 
zuwählen. Wirklich  fanden  wir  einen  angenehmen  und 
pittoresken  Punkt,  ziemlich  reich  an  Vegetation,  die  gröss- 
ten  Thcils  aus  Codern,  jedoch  von  viel  geringerer  Grösse 
als  die  Europäischen,  bestand.  Die  Ufer  sind  liier  ein 
wenig  flacher  uud  bilden  besonders  an  der  rechten  Seite 
einen  leichten  Übergang,  während  jedooh  der  Fluss  auch 
hier  mit  grossen  Felsen  besetzt  iat  und  an  dem  linken 
Ufer  die  Sauddünen  ohne  Unterbrechung  sich  fortsetzen. 
An  diesem  Orte  trafen  wir  eine  grosse  Menge  Elophonton- 
mist,  vermischt  mit  dem  von  Zebra's,  Rehen,  Füchsen, 
Affen. und  Löwen.    Die  Richtung  des  Flusses  ist  NO.  J  W. 

„Am  15.  November  setzton  wir  bei  grossem  Mangel  an 
Lebensmitteln  und  ohne  Hoffnung,  Jagdbeute  irgend  einer 
Art  zu  erlangen,  den  Marsch  fort.  Da  uns  die  brennende 
Hitze  drückte,  machten  wir  schon  um  9j  Uhr  Halt,  um 
auszuruhen  und  den  Rest  unseres  Wildprete  zu  frühstü- 
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Bai  in  kürzester  Zeit  zu  gewinnen,  um  nicht  in  einem 
Lande,  wo  sich  keine  Spur  Ton  Menschen  finden  lies«,  in 
Hungersnoth  zu  gcrathen.  Glücklicher  Weise  zeigt»  «oh 
während  unseres  Ausruhen»  ein  Elephant  mit  seinem  Jun- 
gon  in  weniger  als  Schusswuitc.  Einer  der  Soldaten,  die 
uns  begleiteten,  schoss  da*  Junge  in  diu  Schulturgegend; 
sogleich  wurde  es  von  sechs  Personen  herbeigebracht,  ge- 
öffnet, ausgeweidet  und  iu  Kationen  getheilt.  Es  wog 
7  Arrobcn  (11  32  Pfd.i,  obgleich  es  erst  neugeboren  war, 
was  sich  daraus  erkennen  lies»,  du»»  es  nichts  als  Milch 
in  seinem  Miigen  hatte.  Ich  lies  sogleich  einen  Theil 
des  Fleisches  kochen  und  braten,  und  ich  kann  ver- 
sichern, das«  es  vortrefflich  war.  Kurz  darauf  verfolgten 
wir  ziemlich  befriedigt  unseren  Weg.  Der  Anblick  des 
Landes,  welches  wir  durchzogen,  blieb  immer  derselbe, 
mit  dem  Unterschiede  jedoch,  daes  sich  die  Vegetation 
mehr  entwickelt  zeigte  und  da»*  die  Spuren  von  verschie- 
denen Thiereu.  besonder*  von  Elcphanten,  in  gr^sercr 
Menge  vorkamen,  was  uns  glauben  machte,  dass  tiofer  im 
Innern  an  den  Ufern  des  Flusses  grosse  Elephantcnhcer- 
den  sich  finden,  die  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  längs 
des  Ufers  hinabziehen.  Von  der  Mündung  des  Flusses 
bis  zu  dem  Punkte,  den  wir  erreichen  konnten,  eine  Ent- 
fernung, die  wir  auf  21  Meilen  berechneten,  trafen  wir 
acht  Klcphanten,  die  alle  nach  dem  Innern  des  Landes  i 
zogen.  * 

„Bis  zu  diesem  Puukte  hut  der  Fluss  gar  keine  Wich- 
tigkeit, er  ist  »ehr  schmal,  gewunden  und  voll  Wasser- 
fälle, daher  unschiffbar;  denn  selbst  wenn  die  Fülle  besei- 
tigt würden,  was  nicht  unmöglich  wäre,  so  würde  doch  1 
der  Fluss  an  seiner  Mündung  nicht  frei  zu  mache»  sein, 
weil  das  linke  Ufer  von  grossen  Sandhügcln  gebildet  ist, 
welche  leicht  durch  die  Guwalt  des  Flusses  fortgeführt 
und  bei  starken  Strömungen  nahe  an  der  Mündung,  wo 
der  Fluss  seichter  und  sein  Lauf  langsamer  ist,  abgelagert, 
wurden.  Ob  er  au  irgend  einem  Punkte  schiffbar  ist,  wis- 
sen wir  nicht,  eben  so  wenig,  wie  weit  entfernt  uns  die 
Volksstämme  blieben,  die  an  sciueu  Ufern  wohnen.  Was 
wir  entdeckten,  war  eine  ziemlich  hohe  Gebirgskette  in 
der  lüehtuug  von  Norden  noch  Süden,  die  wir  nicht  hät- 
ten übersteigen  können,  da  wir  mit  wenig  oder  keinen 
Mitteln  für  eine  solche  lleise  ausgerüstet  waren.  Aber 
weil  unsere  Mission  ein«'  andere  und  bereits  vollendete 
war,  so  zogen  wir  um  If».  November  nach  der  Gros- 
sen Fischbui  zurück,  in  der  Richtung  NW.JN.,  wo  wir 
am  anderen  Tug  um  10  Uhr  Morgens  ankamen,  nachdem 
unsere  Laudrcisc  zu  Fuss  einige  ;iü  Meilen  betragen  hatte, 
bald  darauf  sclütftcn  wir  uns  ein  und  um  1  Uhr  Nach- 
mittags «in  18.  November  warfen  wir  Anker  in  der  schö- 
nen  Wucht  von  Mossamedes. 

„Schon  liisst  sich  das  Kesultat  dieser  Expedition  wahr- 
nehmen-. Mehrere  Einwohner  von  Moesuiuodcs,  die  ge- 
wohnt sind,  in  der  Wüste  Handel  zu  treiben,  machen  sich 
fertig,  um  einen  Ausflug  zu  Ijinde  nach  den  Ufern  des 
Cunene  zu  machen,  wo  man  sicherlich  eine  neue  Quelle 
des  Koiththuras  für  den  Handel  der  Niederlassung  finden 
wird,  wenn  man  in  freundschaftliche  Handelsverbindung 
mit  dem  Volke  jener  Gegend  tritt.  Diess  würde  dann 
die  Folge  haben,  dass  jenes  Volk  künftig  persönlich  cum 
Handel  nach  Mossumodea  käme,  nach  dem  Beispiel  der 


Völkerstämme  von  Gamba,  Huilla,  Jau,  Humputa,  Quillen- 
gues,  Humbo,  Kambe,  Mulonde  u.  s.  w." 


Au»  den  Hriefen  dt*  Sud-Afrikanuehm  Rrüenden.  J'rof. 
Waldberg.  —  Als  die  Nachricht  von  dem  Todo  dos  vor- 
trefflichen Schwedischen  Naturforschers  und  Reisenden 
Prof.  Wahlbcrg  bekannt  wurde,  dessen  nähere  Umstände 
von  uns  ausführlich  mitgethcilt  worden  sind1),  hofften  wir 
zuversichtlich,  sein,  wie  man  sogt,  mit  grosser  Sorgfalt 
geführtes  Tagebuch,  seine  auf  astronomische  Beobachtungen 
basirten  Karten  nebst  landsclioftlichcn  Ansichten,  Grund- 
rissen von  Kraalen,  Portrait»  u.  s.  w.,  die  er  alle  auf 
seinen  letzten  Keisen  am  Ngami-See  mit  sich  fülirto,  wür- 
den nach  Europa  gebracht  und  daselbst  veröffentlicht  wer- 
den. Von  seinen  ausgedehnten  Forschungen  im  südöst- 
lichen und  südwestlichen  Afrika  ist  nur  äusserst  wenig 
bekannt  geworden  und  selbst  seine  reichen  zoologischen 
Sammlungen  sind,  noch  keiner  wissenschaftlichen  Bearbei- 
tung unterzogen  worden.  Aber  jene  Hoffnung  schwindet 
mehr  und  mehr,  es  scheint  fast,  als  seien  die  sämmtlichen 
von  Wahlberg  (unterlassenen  Papiere*  verloren  gegangen, 
und  wir  sind  hinsichtlich  seiner  Reisen  und  Forschungen 
fast  ausschliesslich  auf  die  kleine,  in  Schwedischer  Sprache 
abgefasste  Arbeit  von  Prof.  Dr.  Gustav  v.  Düben :  „Johann 
August  Wahlberg,  ein  Gcdächtnissblatt  von  G-.  v.  D.n,  an- 
gewiesen, der  mit  grosser  Sorgfalt  das  Interessanteste  und 
Werthvollstc  aus  den  Briefen  Wahlbcrg* s  und  persönlich 
von  diesem  erhaltenen  Nachrichten  zusammengestellt  hat. 
Eine  Deutsche  Übersetzung  eines  Thciles  dieser  Arbeit 
brachte,  wie  wir  früher  erwähnten,  die  „Zeitschrift  für 
Allgemeine  Erdknndo"  (1857,  April),  sie  umfasst  aber 
nicht  den  fast  eben  so  umfangreichen  Anhang,  der  alles 
briefliche  Material  enthält,  das  nicht  schon  in  die  Bio- 
graphie aufgenommen  worden  war.  Da  wir  nun  kaum 
auf  eine  vollständige  Herausgabe  der  Wahlbergischen 
Schriften  zu  hoffen  wagen,  seine  Forschungen  aber  in 
mehrfacher  Hinsicht  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind, 
so  wird  es,  wie  wir  glauben,  unseren  Lesern  nicht  uner- 
wünscht sein,  wenn  wir  aus  jenen,  in  Deutscher  Sprache 
noch  nicht  veröffentlichten,  Briefen  die  interessantesten 
Stellen  hervorheben.  Wir  benutzen  dabei  eine  von  Dr. 
0.  F.  Frisch  in  Stockholm  uns  gütigst  eingeschickte  Über- 
setzung der  v.  Düben'schen  Arbeit. 

Jagd  auf  Flusspferde,  Büffel,  Eloplianten  u.  s.  w.  in 
Natal.  —  (Port  Natal,  den  21.  Dezember  1839.)  —  Neu- 
lich erhielt  ich  meine  erste  Warnung,  bei  der  Jagd  auf 
diu  grösseren  Thiere  besonders  vorsichtig  zu  sein.  Ich 
war  nämlich  in  der  Gesellschaft  eines  der  Bauern  (Hol- 
ländischen Ansiedler)  auf  einer  Jagdfahrt  an  dem  gewal- 
tigen Tugela-Flusse,  drei  Tagereisen  nördlich  vod  Port 
Natal,  der  Grenzsebeide  zwischen  den  Gebieten  der  Emi- 
granten und  des  Dingoan  (des  früheren  Häuptlings  der 
Sulu-Kaffcrn).  Der  Fluss  wimmelte  von  Flusspferden,  20 
bin  30  zeigton  sich  auf  einmal;  doch  waren  sie  so  scheu, 
dass  sie  nur  die  äusserstc  Nasenspitze  in  die  Höhe  streck- 
ten, um  Luft  zu  holen.    Wir  bombardirten  sie  vergeblich 
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aus  •  einem  kleinen  flachen  Boote.  Hierauf  erlegten  wir 
xwet  Büffel,  von  denen  ich  mit  vieler  Mühe  dem  einen 
die  Haut  abzog.  Während  ich  mit  der  Buffelhaut  be- 
schäftigt war,  wurde  der  Bauer,  welcher  der  BluUpur 
eine»  verwundeten  Büffels  folgte,  von  diesem  angegriffen 
und  hoch  in  die  Luft  geschleudert,  wobei  er  eine  tiefe 
Wunde  im  Kücken  erhielt  Ich  verband  ihn,  so  gut  ich 
konnte,  und  trunsportirto  ihn  sogleich  nach  Hause,  doch 
starb  er  nach  sehn  Tagen  trotz  der  herbeigerufenes  ärzt- 
lichen Hülfe.  Auf  einer  Exkursion  an  den  Umkama-Fluss, 
im  Süden  von  Port  Natal,  hatte  ich  das  Glück,  zwei  Büf- 
fel und  einen  Hippopotamus  tu  Üesicht  zu  bekommen 
und  zu  verwunden,  aber  leider  entkamen  sie  alle.  Damals  I 
sah  ich  auch  einen  Trupp  von  zehn  Elephanten,  ein  hi>chst 
respektables  Thier,  welches  hier  für  das  gefährlichste,  von 
allen  gilt  ').  Ein  alter  männlicher  Elcphont  mit  hingen 
Zähnen,  erhobenem  Kussel  und  kluppenden  Uhren  stand 
an  der  Spitze.  Gewiss  erhalte  ich  Gelegenheit,  die  Prä- 
paration der  Häute  von  diesen  drei  Riesen  der  Thierweh 
eu  versuchen,  ob  sie  aber  gelingen  wird,  du»  ist  sehr 
problematisch  und  hängt  hauptsäcldich  Ton  dem  günstigen 
Wetter  ub.  In  dem  t'msinto-Flusse,  etwa*  weiter  Midlich 
als  der  Umkoma,  schowi  ich  ein  kleineres  Krokodil,  doch 
konnte  ich  es  nicht  erhalten,  weil  viele  andere  hie  und 
da  ihre  Häupter  erhoben  und  so  gefürchtet  waren,  dass 
Niemund  es  wagen  wollte,  in  den  Klus«  hinaus  zu  schwim- 
men. Als  ich  au  dem  Ufer  des  Flusses  eine  kleine  Art  | 
des  Ichneumon  verfolgte,  der  mir  entkam,  hätte  ich  bei- 
nahe auf  einen  ansehnlichen  Python  getreten,  welcher  1 
ganz  still  lag  und  sich  sonnte.  Ich  trat  leise  ein  Paar 
(Schritte  zurück  und  gab  ihm  einen  ansehnlichen  Hugcl- 
schwarm.  Jetzt  suchte  er  in  den  Fiuss  zu  entkommen  ! 
und  war  schon  halb  im  Walser.  Da  gab  es  denn  kein  i 
anderes  Mittel,  als  ihn  beim  Sehwanze  zu  ergreifen  und 
auf  diese  Art  ans  Land  zu  ziehen.  Nur  einmal  suchte  er  | 
sich  zu  vertheidigen,  übrigens  nur  zu  entkommen.  Er 
war  15  Fuss  laug.  Auch  Itabe  ieh  in  der  Oesellschaft  de«  I 
Dr.  Kraus  und  eines  dritten  Mannes  fünf  Stück  von  der- 
selben Schlangenart  in  der  Nähe  von  Port  N'etal  aufge-  i 
groben.  Wir  hatten  ein  schweres  Tagewerk,  aber  auch 
Lohn  für  unsere  Mühe.  Sie  hielten  sich  in  einem  alten  ! 
Orycteropus-Neste  auf,  und  als  wir  auf  den  Boden  dcsscl-  I 
ben  hinab  kamen,  fanden  wir  sie  auf  einander  liegend. 
Sic  wurden  mittelst  eines  Tauendes  herausgezogen,  vier 
derselben  erschlugen  und  eine  lebendig  in  einem  Sack 
nach  Hause  gebrauht.  Zwei,  von  12  und  9  Fuss  Länge, 
kamen  auf  meinen  Autheil.  Die  Art  ist  von  sehr  un- 
schuldiger Natur.  —  Von  Fischen  hoffe  ich  eine  kleine 
Sammlung  aus  dieser  Bai  zusammenbringen  zu  können. 
Der  Flußfische  sind  »ehr  wenige,  weil  die  Flüsse  in  der 
trocknen  Jahreszeit  last  ganz  uustrocknen.  Krabben  giebt 
es  hier  iu  ansehnlicher  Menge  nnd  ich  habe  schon  bei- 
nahe 30  Arten  gesammelt,  Meerschnecken  4.'>  bis  50  Ar- 
ten. Die  Insekten  sind  ziemlich  zahlreich;  von  I'ttanzcu 
giebt  es  hier  eine  unendliche  Variation,  aber  ich  finde 
keine  Zeit,  mich  damit  zu  beschäftigen. 


')  Aach  Dr.  Llt  Ingntose  hält  den  Elephuiten  für  dm  KiVnig  irr 
Afrikuisrlifa  Thterc-,  Hin«  Jsgd  «childnt  w  sU  boi  wtiUm  gofihr- 
Ikb«  al*  di.  de«  Um. 
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Eine  neue  Alfenart.  —  (Port  Natal,  deu  31.  Mai  1841.) 
—  Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  das  Glück  gehabt, 
eine  ganze  Familie  (6  Stück)  von  der  von  mir  supponirten 
neuen  Affenart  zu  erlegen,  für  welche  ich  in  dem  Falle, 
das«  meine  Supposition  gegründet  sein  sollte,  den  Namen 
des  Amazulu-Stuinmcs  Samängu  vorschlage.  Diese  Affenart 
(Cereopithocusi  kommt  gewöhnlich  familienweise  in  den 
tiefsten  Wäldern  vor,  und  gelingt  es,  den  Tläumen,  in  wel- 
chen sie  sich  befinden,  nahe  zu  kommen,  so  kann  man 
eine  ganze  Menge,  einen  nach  dem  andern,  erlegen,  denn 
du  sitzen  sie  unbeweglich  still  in  dem  dichtesten  Luubu 
und  es  gluckt  ihnen  hierdurch  auch  gewöhnlich  zu  ent- 
kommen. Meistens  wird  man  jedoch  schon  in  der  Ferne 
entdeckt  und  da  flieht  denn  der  ganze  Haufe  und  ver- 
schwindet bald  aus  dem  Gesichte.  Ich  schlich  leise  auf 
einer  frischen  Elephuntenspur  dahin  und  überraschte  so 
die  erwühute  Affenfamilie.  Der  Balg  ist  einer  der  ge- 
schätztesten bei  dem  Amazulu-Stamme  und  bildet  den  vor- 
nehmsten Schmuck  der  Häuptlinge. 

Eine  neue  Fledermaus-Art.  —  (Port  Natal,  deu  5.  Okt. 
1841.)  —  Vor  einiger  Zeit  erlegte  ich  zwei  Arten  Ptero- 
pus,  von  denen  meiner  Vermuthung  nach  die  eine  neu  ist 
(vielleicht  ein  neue»  Genus);  sie  hat  vier  Backenzähne 
oben,  und  fünf  unten.  Ich  will  erzählen,  wie  dieses  zu- 
ging. Man  hatte  mir.  mehrmals  Flügelstucke  und  Beine 
von  diesen  Thieren  gegeben,  die  eine  Kutzc  gefangen  hatte, 
und  ich  bcsehlnss  nun  zu  erforsche»,  wo  sie  diese  ihre 
Beute  ertappen  köunte.  Ich  begab  mich  daher  an  einem 
Abend  hinaus  iu  ein  Waldthal,  w»  ich  die  Katze  oft  be- 
merkt hatte.  Nach  langem  Warten  horte  und  sali  ieh  die 
Thicre  im  Mondschein  unter  ihrem  schnellen,  flutternden 
Fluge  und  bemerkte  bald,  das*  sie  nur  hierher  kumeu,  um 
uus  einer  Quelle  in  der  Nachbarschaft  zu  trinken.  Sie 
schlugen  dabei  herab  und  fuhren  so  dicht  an  der  Wasser- 
fläche  vorbei,  dass  das  Wasser  rund  um  sie  her  spritzte, 
ungefähr  so,  wie  wenn  die  Schwalben  sich  budeu.  Au- 
laug*  schoss  ich  mehrmals  fehl,  nach  und  nach  nbi  r  gluckte 
es  mir,  mehrere  zu  erlegen,  besouders  nachdem  ich  auf 
den  Einfall  gekommen  war,  zwei  brennende  Lichter  in 
den  Schlamm  dicht  über  da»  Wasser  zu  stellen,  so  das* 
die  Flammen  selbst  von  Baumstämmen  verborgen  wur- 
den. Die  Thiere  kamen  ohne  Furcht  vor  dem  Feuer  her- 
bei und  ich,  der  ich  etwa  20  Schritte  davon  entfernt 
stand,  konnte  sie  nun  mit  grosserer  Leichtigkeit  schiessen, 
jedoch  stets  im  Fluge.  Diese  Jagd  setzte  ich  oft  bis  spät 
in  die  Nacht  hinein  fort. 

Heise  über  die  Drukeu»- Berge.  —  ^Purt  Natal,  den  l">, 
August  1842.)  —  Am  7.  Oktober  vorigin  Jahres  brach 
ich  von  Port  Natal  auf.  Wir  reisten  bis  im  die  Dnikcns- 
Berge  durch  eiu  stark  coupirtes  I-uud  und  der  Weg  war 
in  Folge  dessen  buchst  beschwerlich,  besonder*  du  es 
meisteutheils  bergauf  ging,  l'berull  herrscht  hier  sonst 
der  üppigste  Oraswuehs,  aber  so  früh  im  Frühliugu  war 
das  Grus  noch  sehr  kurz  nach  dem  Brande,  der  alljährlich 
in  den  Monaten  Juni,  Juli  oder  August  angestiftet  wird, 
du  man  das  an  vielen  Orten  mannshohe  Grus  verbrennt. 
Ganze  Tagereisen  fährt  man,  ohne  einen  Baum  zu  sehen, 
und  schon  hier  war  ich  gezwungen,  meine  Speise  bei  ge- 
trocknetem Mist  zu  kochen,  der  jenseit  der  Ih-ukcns- Berge 
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in  weiten  Gegenden  da«  einzige  Brennmaterial  bildot. 
Eine  Mcngo  Ruinen  Ton  Kraalen  und  Hütten,  gemauert 
Ton  Steinen,  kommen  an  der  Östlichen  Seite  vor,-  die  ehe* 
maligen  Bewohner  sollen  ron  Amazulu-Stämmen  ausgeplün- 
dert  und  gemordet  oder  verjagt  worden  sein.  Von  der 
östlichen  Seite  bieten  die  Drakens-Bcrgo  (Kahlamba  der 
Kaffernj  einen  wild -schonen  Anblick  mit  ihren  hohen, 
senkrechten  FeUonwanden,  über  und  hinter  welchen  an 
Tiden  Stellen  thurm-  und  burgähnliche,  noch  mit  Schnee 
bedeckte  Spitzen  sich  zeigen.  Das  Hinaufklettern  mit  mei- 
nem schwer  boludenen  Wagen  kostete  mir,  nebst  Kutscher 
und  Ochsen,  unglaubliche  Mühe,  um  'so  mehr,  als  wir  auf 
der  Mitte  des  Weges  und  da,  wo  derselbe  sehr  schmal 
war,  an  dem  Rand  eines  Abgrundes,  einem  andern  Wagen 
begegneten.  Hier  war  kein  anderer  Rath,  als  meinen 
Wagen  zurück  und  dann  etwas  auf  die  Seite  zu  schieben, 
worauf  denn  unsere  beiden  Partien  ohne  Kollision  glücklich 
an  einander  vorüber  passirton.  Nach  einer  dreistündigen 
Anstrengung  erreichten  wir  endlich  die  Höhe  und  hatten 
von  hier  aus  eine  weite  Aussicht  nach  der  Seite  hin,  von 
welcher  wir  kamen,  aber  nach  der  anderen  begegneten 
wilde  Berggruppen  dem  Augu.  Hier  Hess  ich  einen  klei- 
nen Vorrath  von  Holz  auf  meinen  Wagen  packen,  beste- 
hend aus  einigen  Arten  Protca,  dem  letzten  baumartigen 
Gewächse,  das  wir  nun  auf  lange  trafen,  denn  wenu  man 
sich  von  den  Drakens- Bergen  entfernt,  wird  das  Land  im 
Westen  mehr  und  mehr  flach.  Am  Rhinoccros-Flussc  triift 
man  wieder  die  ersten  Akazien  in  kleineren  zerstreuten 
Wäldern.  Darauf  folgt  der  Vaal  Rivicr  oder  Gelbe  Fluss, 
einer  der  vornehmsten  Zweige  des  Orange-Flusses.  Er  ist 
ansehnlich  breit,  doch  bei  meiner  Passage  war  er  nicht 
muhr  als  2  bis  3  Fuss  tief;  in  der  Regenzeit  ist  er  oft 
mehrere  Monate  unfahrbar.  Hierauf  kommt  der  Schöne 
Fluss,  Moiie  Rivier  der  Emigranten ;  dieser  hat  seinen 
Kamen  davon  erhalten,  dass  sein  Wasser  fast  in  derselben 
Hühe  mit  seinen  Rändern  fliosst,  wodurch  dasselbe  leicht 
zur  Bewässerung  der  Felder  abgeleitet  werden  kann.  Er 
entspringt  aus  zwei  starken  Quelladern  und  wirft  sich  nach 
einem  kurzen  taufe  in  den  Vaal  Revier.  Die  Emigranten 
gedenken  hier  um  Moiie  Revier  eine  Stadt  anzulegen  und 
einige  wenige  Häuser  sind  schon  fertig  '). 

Der  Stamm  der  Basuto.  —  Jenseit  des  Krokodil -Flusses 
besuchte  ich  den  Basuto- Häuptling  Mammakaü  in  seinem 
Kraal.  Der  Basuto-Stamm  ist  offenbar  eine  Kafferoart,  deun 
Gesichtszüge  und  Körperbildung  sind  gleich  Kr  bewohnt 
einen  ansehnlichen  Landstrich  im  Westen  durDrakens-Bergc, 
beinahe  von  der  Kap-Kolonie  an.  im  Westen  wird  der- 
selbe begTuuzt  von  den  Korans«  und  Bctschuanas,  wie  weit 
er  sich  aber  gegen  Norden  erstreckt,  ist  mir  noch  nioht 
bekannt.  Er  steht  unter  einer  Menge  kleinerer,  von  einan- 
der unabhängiger  Häuptlinge,  ist  im  Ganzen  von  friedlicher 
Gesinnung  und  diese  ihre  Gemiithastimraung  kann  man 
sogleich  vorhersagen,  wenn  man  ihren  Tanz  gesehen  und 
ihren  Gesang  gehört  hat,  welche  sich  von  denen  de«  krie- 
gerischen Amazulu  •  Stammes  unterscheiden  wie  der  Tag 
von  der  Nacht.  Der  Tan«  besteht  nämlich  in  oincr  graziö- 


')  J«Ut  di»  Suat  PoUchef.trom,  Häupter!  der  Trsna-Vaal'tehen 
Republik 


sen  Bewegung  der  Arme,  wobei  sie  sich  rund  umdrehen 
und  Joder  für  sich  zu  agiren  acheint.  Der  Gesang  hat 
einen  langsamen  Takt,  wird  oft  verändert  zu  einem  ge- 
schickten Pfeifen  und  meistens  akkompagnirt  von  einem 
taktmassigen  Sahnippen  mit  den  Fingern.  Die  Männer 
tragen  einen  schmalen  ledernen  Gürtel,  der  dicht  an  die 
Lenden  aiisehliesst  und  hinten    mit    einein  ubgorundetun 

grössere  Thierhaut  als  Mantel,  welche  bis  auf  die  Knie- 
beuge herabhangt,  die  Haarseite  nach  Innen  und  der 
Schwanz  zwischen  den  Schultern  hangend.  Einige  haben 
i  Mützen  oder  Hüte  auf  den  Köpfen;  letztere  sind  kegel- 
förmig, gewöhnlich  von  der  Haut  der  Antilope  taurina. 
Kinige  lassen  das  Haar  lang  wachsen  und  streichen  es 
j  dann  von  der  Stirn  gerade  in  die  Höhe,  oder  sie  rasirun 
i  auch  ein  Paar  Zoll  rund  um  die  Haargrenze  ab.  Unter 
die  Fütee  binden  sie  Sandalen ;  der  Riemen,  welcher  diese 
festhält,  geht  zwischen  der  grossen  Zehe  und  der  darauf 
folgenden  hindurch,  wodurch  diese  weit  von  einander  ge- 
trennt werden.  Ihre  Waffen  sind  die  gewöhnlichen  Aaae- 
gaien,  KirLs  oder  Wurfkeulen  und  Äxte  von  verschied«!  ner 
Form.  Um  den  Hals  tragen  sie  verschiedene  Zierrathan, 
welche  oft  aus  den  fetten  und  stinkenden  Gedärmen  des 
Wildprots  bestehen;  dergleichen  benutzen  sie  auch  als  Ann- 
bänder. Einst  sah  ich  einen  meiner  Basuto«  seine  Toilette 
auf  folgende  Weise  machen:  Wir  trafen  das  Bkelet  eines 
von  einem  Löwen  gefällten  Elanda  und  er  zerschmetterte 
mit  einem  Steine  die  Beinknochen ,  nahm  das  fürchterlich 
stinkende  Mark  heraus  und  beschmierte  damit  seinen  gan- 
zen Leib,  besonders  aber  die  Haare ,  so  dass  es  von  den 
Fetttropfon  glänzte  und  der  Gestank  beinahe  unausstehlich 
war ;  bald  darauf  fanden  wir  ein  Bienennest,  und  nachdem 
wir  uns  an  dem  Honig  satt  gegeeeen  hatten,  schmierte  er 
den  Rest  ebenfalls  in  die  Haare  und  sagte  nun,  so  sei  er 
recht  in  Ordnung,  um  mit  Glück  die  Gunst  bei  den  Schö- 
nen seines  Stammes  suchen  zn  können.  Die  Sprache  der 
Basuto  stimmt  in  vielen  Wörtern  mit  der  des  Amazulu- 
Stammos  überein,  unterscheidet  sich  jedoch  von  derselben 
durch  die  Menge  der  R,  welche  darin  vorkommt,  welcher 
Buchstabe  in  der  Zulu-Sprache  selten  ist.  So  sagt  s.  B. 
ein  Zulu  Mafuta  (Fett)  und  ein  Basuto  Mafura,  ein  Zulu 
Pisi  (Hyäne)  und  ein  Basuto  Piri;  der  grösste  Theil  ist 
aber  dennoch  verschieden,  obgleich  man  sich  ihnen  ver- 
ständlieh machen  kann  mit  der  Zulu-Sprache,  welche  Viele 


*)  Id  einem  Vortrag  dea  Prof.  A.  Ketziua,  publicirt  in  den  Tu- 
handlangen  der  Akademie  der  Wi»«en»*h»Jleo  an  Stockbalm  18«fl,  Nr. 

|  10,  SS.  241— z&3,  Baden  sieb  noch  weiter«,  tob  Wahlberg  ,D  Reteioa 
mitgethnitte  Angab«*  aber  die  Baauto,  au*  dosen  wir  Folgeadrs  entneh- 
men. ,,Die  Baauto«  bewohnen  du  Innere  dea  Hochlandea  an  der  west- 
lichen Seite  der  Drakena-Berge ,  Demlkh  di*  oberen  Flaaagebiete  dat 
tiariep  und  Limpopo.  Sie  bestehen  au  einer  Menge  kleiner,  eohwacher 
Borden  »der  Staat«»  mit  TorachJedcuea  Namen.  Di»  sfidliehstea  Stimme 

i  aind  bekannt  nntef  dem  Namen  Betachuaaen,  die  nJWIkhen  werden  tob 
den  Halländi*cben  kotojuaten  Hakkateee,  wahretheüilieh  einerlei  Nam» 
mit  Mantateee ,  genannt.  Sie  aelbat  benennen  »ich  nnr  nach  den  ? er- 
•chiedenen  Horden.  Baanto  oder  Abaaute  werden  sie  ron  des  Kiutm- 
knSern  genannt.  Dieac»  bedeutet  in  der  Amaaulu-Spnche  „dickbiaofcjg" 
and  auch  „MagengUrtel" ,  denn  die  Basuto»  tragen  suis  Unterschied« 
ron  den  KÜiteakaffern  Gtrtel  und  aind  bekannt  wagen  ihrer  groaaea 
Oeiriaaigkiit.  An  KSrperwacii»,  GeaiehtasUgen  und  Hautfarbe  gleiche» 
»ia  den  KBateakaftera.   Da  ■■»  iadesa  grfttften  Theila  Oefeodra  bewoh- 
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Merkwürdige  Salzlachc  nördlich  vom  Krokodil-Flusse,  — 
Doch  ich  komme  auf  meine  Reisetour  suriick.  Noch  ein 
Paar  Tagereisen  hatten  wir  einen  gebahnten  Weg,  nämlich 
sn  der  hier  belegenen  Salzpfanne,  von  wekher  ein  Theil 
der  Emigranten  Sab  holt.  Ein  ziemlich  hoher,  isolirter, 
bewaldeter,  abgestumpfter  Berghügel  erhobt  rieh  au«  der 
waldigen  Ebene,  und  ist  man  bis  an  den  Rand  desselben 


Ben,  in  denen  ik  der  Kälte,  dem  Misswacbs  und  dem  Mangel  jeder  Art 
auiccMttit  lind,  »o  fehlen  Ihnen  im  Allgemeinen  die  ZUgc  von  Wohl- 
l>cUr.i!t-ö ,  Kraft  und  Muth  ,  welche  Ihre  von  Xstur  bewirr  bedachten 
Stammverwandten  auaavichntn.  Dam  kommt  noch,  dm  ihre  Haut  oft 
Ton  grossen  Kuben  bedeckt  iat,  welch*  sie  sich  durch  eine  süru  klhn« 
Annäherung  an  du  Feuer  geholt  haben.  Bio  entstellen  ihr  Gericht  mit- 
teilt einer  groben  Tättowirung  Uber  der  Naacuwuncl  nnd  »o  der  Stirn, 
so  wie  auch  um  die  Wangen,  wo  sie  einen  hervorstehenden  Hautknor- 
pel  Bb«r  den  beiden  Jochbeinen  bilden.  Der  Haarputx  iat  Tertchieden 
von  dem  der  Kttsteukaffcra,  er  ist  auch  nntcr  den  Bssutos  verschieden 
bei  den  «iniclncn  Horden.  Ein  Theil  trügt  da«  Haar  6  /oll  lulg, 
nach  hinten  inrUckgeetrichen ,  mit  Fett  eüigeerhmiert  und  voll  behängt 
mit  Zierrathen.  Die  Meliten  raairen  den  grösstcu  Theil  des  Haare» 
und  lami  nur  ein  kleineres  Feld  auf  der  Scheitelflache  mit  kurieren 
Hasren  bewachsen.  —  Hinsichtlich  des  Charakters  sind  die  fiaautoe, 
ungleich  den  KlUteiikaifern,  feig  und  friedlich  und  aeigen  etwas  mehr 
Achtung  gegen  die  Weiber,  mit  denen  sie  die  Arbeit  theilcn.  Übrigen« 
können  Fremd«  sich  auf  ein  erhaltene«  Vennrechen  nicht  eben  verlas- 
sen, im  Gegertheil  die  Basutos  sind  unzuverlässig  und  lBgenhafL  8ie 
treiben  gleich  den  Kustcnkafteni  Ackerbau,  Viehzucht  und  Jagd,  bauen 
aber  mehr  Kslferkorn  an  und  weniger  Mais,  so  wie  Übrigens  Kürbisse, 
Wassermelonen,  Bohnen,  Zuckerrohr,  Tabak  und  Hanf:  den  letzteren 
raucht  man  wie  Tabak.  Ihr  Vieh  besteht  vorsugsweise  aus  Schafen 
und  Ziegen,  so  wie  aus  einer  geringen  Anzahl  grosseren  Hornviehs.  Dio 
Basutoe  verstehen,  wie  die  KttstcnkanTern,  ans  Krsca  Metalle  an  bereiten 
und  schmieden  ticmliih  allgemein  Ki*en  und  Kupfer.  Di«  Bcachncidung 
ist  bei  ihnen  «llgemein  gebräuchlich.  —  Die  Bseutoa  beeteben  aus  rie- 
ten kleinen  Horden,  Ton  denen  Herr  Walilberg  die  Namen  folgender 
kennt:  Damaras,  Briqua»  oder  Mstlupins,  Barotong  (I*roienamc  Vletlou, 
Elephantea),  Makaathla  (i*rcieaanie  Makabo,  Meerkatae),  Makoäna  (Kro- 
kodil) ,  Mahapoanari  (Xari ,  Bllflcl) ,  Matag halu  (Oryetcropu«) ,  Mahu- 
rntsi  (Majeni,  Paviun),  MsiHioti  (Antilope  mergene),  Anioaoätl«  (Mabi- 
nakulu,  Frusspfenf),  Tamahas  (Rnthkaffern),  Mapulana,  Makoali,  Mabi- 
naarongo  (Stachelschwein).  Uber  jeden  dieser  Stämme  regiert  ein 
unamachriinkter  Fürst,  Enkosi  (König)  genannt,  versehen  mit  »inen» 
Hofstaate ,  mit  Dienern  und  höheren  and  niederen  Beamten.  —  Di« 
Baiuto-Bprsehc  ist  nahe  verwandt  mit  der  Sprache  der  KBilenkulfeni, 
obgleich  aie  in  Redensarten  und  Wertformen  so  selir  von  einander  ab* 
»eichen,  dass  der  KiUtenkafTer  es  gewöhnlich  erst  nach  mehreren  Mo- 
naten l*rnt,  sich  dem  Baaat«  reratandlich  tu  machen,  und  umgekehrt." 

Wir  haben  hierbei  in  bemerken,  dou  dio  Basuto,  im  tlegonsati 
i«r  Wahlberg'»  Ansicht,  allgemein  au  den  Betschuanen  geiuhlt  werden, 
wie  auch  neuerdings  wieder  »on  Dr.  Lttingatonc  und  dem  Frunxfoisrhen 
Missionar  Fridoua  in  Motito  (Bulletin  de  la  Soei-'t»  d*  (ieo^nphie 
1857,  November).  Dr.  Liviagstone  sagt  (Missionar)  Travel»  and  Resear- 
ch««, »tc.  p.  tOi) :  „Die  Bakoni-  und  Bssatn-Ahtneilung  enthält  im 
SUden  all«  jene  Stimme,  welche  Moechescb  als  ihren  obersten  Häupt- 
ling anerkennen;  unter  ihnen  finden  wir  die  Batau,  Baputi,  Makolokue 
u.  e.  w.  und  einige  Bergbewohner  anf  der  Malnti-Kette,  die  einst  Kan- 
nibalen gewesen  sein  sollen.  Die  Bakoni,  nordlicher  als  die  Basuto, 
lind  die  Bstlou,  Bsperi,  Bap«  und  ein  anderer  Stamm  der  Bakuena, 
Bamosetla,  Bamapela  oder  Balaka .  Babiriri ,  Bapiri,  Bahukeng,  Bat- 
lokaa,  Baakhahela  u.  a.  w. ,  die  alle  reichlich  mit  Beeren  versorgt  eind 
und  grosse  Mengen  Uetreid»  bauen.  Von  ihrem  Fleisae  leben  die  ent- 
fernteren Boeren." 

Dj  Bexug  auf  die  Beinamen  der  Stämme ,  Wahlberg'»  l'rcisnamsn, 
sagt  Livingston«  (a.  a.  O.  Kap.  1):  „Die  verschiedenen  BeUchuana- 
Stamme  werden  nach  gewiesen  Thieren  genannt,  was  auf  eine  trübere 
Anbetung  der  Tblerc ,  wie  im  alten  Ägypten,  hindeutet.  Bakatla  heiast 
„die  des  Alfen",  Bakuena  „die  de«  Alligator",  Billapi  „die  des  Fi- 
sche»". Jeder  Stamm  bat  «ine  abergläubische  Furcht  w  dem  Thier«, 
■ach  dem  er  benannt  iat,  er  isst  niemals  dessen  Fleisch."  Andere 
Beispiele     Icher  Beinamen  aiehe  „Geogr.  Mittheilungea   l«5i»,  lieft  II, 


hinaufgekommen,  so  zeigt  lieh  in  einer  ansehnlichen  Tiefo 
ein  ungeheures  runde«  Wasserreservoir ,  an  allen  Seiten 
von  hohen,  bewaldeten  Rändern  umgeben.  Da»  Kalzlogcr 
liegt  an  den  Ufern,  ein  Paar  Fuaa  tief,  bedeckt  von  Schlamm 
und  Wasser,  wird  aber  nach  Aussen  tiefer  und  tiefer  be- 
deckt, w>  das»  nach  der  Versicherung  der  Eiugebornon  vor 
einigen  Jahren  ein  von  ihnen  gejagter  Elcphant,  der  seino 
Zuflucht  dorthin  nahm,  in  dem  Schlamme  verschwand.  Ich 

|  hatte  einen  Himantopus  melanopterus  im  Flügel  verwundet 
und  verfolgte  denselben  und  wäre  bei  dieser  Gelegenheit 
beinahe  selbst  dort  stecken  geblieben ;  doch  gelang  es  mir, 

|  mich  herauszuarbeiten  und  zwar  ganz  mit  Schlamm  bedeckt 
und  unerkennbar. 

Rhinoceros  und  anderes  grösseres  Wild  beider  Salzluchc.  — 
Sowohl  Rhinoceroii  Africanus  als  Rhinoceros  simus  sind  liier 

I  sehr  allgemein.  Einst  sehoss  ich  einem  Ungeheuern  Rhi- 
noceros simus  das  Rückenbein  ab.    Er  stürzte  augenblick- 

I  lieh  und  jetzt  begann  er  einen  der  fürchterlichsten  Todes- 
kämpfe, unter  welchem  ein  wässeriger,  blutgefärbter  Schweis« 
in  grossen  Tropfen  von  der  Haut  des  Leidenden,  die  bren- 
nend heiss  war,  hcruntoriloss.  Zwei  Kugeln  beendigten 
seine  8chn.crr.cn .  Sobald  ein  grösseres  Wild  erlegt  ist 
nnd  man  sich  entfernt,  sieht  man,  wie  sich  aus  allen  Him- 
melsgegenden und  von  einer  Ungeheuern  Höhe  die  Aas- 
vögel versammeln ,  obgleich  man  zuvor  vielleicht  keinen 
einzigen  entdecken  konnte.  Zuerst  setzen  sie  sich  anf 
die  niihc  stehenden  Bäume,  daraufkommen  sie  allmälig  auf 
die  Erde  herab  und  nahen  in  schnellem  I-aufe.  Alle  Arten 
halten  sich  bei  einander  auf.  Wenn  sie  aus  den  Wolken 
herabschiessen ,  so  strecken  sie  die  Beine  aus  und  sinken 
mit  etwas  zusammengelegten,  stille  stehenden  Klügeln 
wiegend  in  sausender  Fahrt  herab,  wofür  hier  der  trof- 
fende Ausdruck  angewendet  wird:  „Dor  Aasvogel  fallt". 
Eine  Quagga  oder  ein  Wildcbcest  ist  innerhalb  einer 
Stunde  'so  verzehrt,  dass  nur  das  Skelet  und  einige  Stücke 
von  der  Haut  übrig  sind.  Die  Haut  des  Nashorns  ist  ihnen 
zu  stark;  haben  jedoch  die  Hyänen  nur  erst  eine  geringe 
Öffnung  bearbeitet,  so  geht  das  Skeletiren  rasch  vorwärts. 
Giraffen  erschienen  öfters  in  Trupps  von  10  bis  IS  Stück 
und  weideten  die  Gipfel  der  Bäume  ab.  Ihren  überaus 
schwerfalligen  Lauf  hört  man  in  bedeutender  Ferne.  Dio 
wehrlosen  Thiere  in  dem  bewaldeten  Theile  dc-f  Landes 
halten  Bich  gewöhnlich  in  grösseren  Hecrden  bei  einander, 
wodurch  sie  unter  den  Bäumen  und  Gebüschen  um  so 
leichter  durch  ihre  verschiedene  Grösse  einen  annähernden 
Feind  entdecken,  und  sobald  das  Eine  die  Gefahr  zu  er- 
kennen giebt,  ist  augenblicklich  die  Flucht  allgemein.  Eine 
Vorsicht,  die  man  sorgfältig  beobachten  muss,  ist  die.  dass 
man  sich  unter  dem  Wiude  nähert ,  denn  sie  besitzen 
siimmtlich  einen  ungemein  feinen  Geruch.  Unter  den  Vö- 
geln giebt  es  ebenfalls  viele;  die  den  Anblick  des  schlei- 
chenden Schützen  durch  ein  eigentümliches,  den  Kiiugc- 
thieren  ebenfalls  verständliches  Geschrei  zu  erkunnen  geben ; 
die  ärgerlichsten  derselben  waren  in  dieser  Gegend :  Chtirn- 
drius  coronatus,  Ploupancr  Maiiali,  Chizzuhi  eoncolor  u.  s.  w. 

Die  rankende  Scebohne.  —  {Port  Natal,  den  28.  Mai 
1843.)  —  Am  20.  August  1812  brach  ich  von  Port  Natal 
auf,  um  in  das  Amazulu-Land  einzudringen.  Jcnscit  des 
Tngela,  am  Uralalaos-Flusae ,  hatte  ich  das  Glück,  die  in 
der  Kap-Kolonio  allgemein  bekannte  Scebohne  zu  finden, 


ized  by  Google 


418 


Notizen. 


welche  ruun  oft  genug  um  Mccrcsufcr  angeschwemmt  findet  . 
und  von  welcher  der  gemeine  Mann  glaubt,  das«  sie  in  der 
Tiefe  de«  Meeres  wachse.  Sie  kommt  hier  vor  in  den  dun- 
keln und  schlammigen,  hauptsächlich  von  Hhizophorcn  und 
Feigenbäumen  gebildeten  Hainen,  ■welche  den  Fluss  nmge-  : 
ben ,  und  schiesst  aus  einem  im  Durchmesser  oft  2  Fusb 
dicken  Stamm,  ihre  ungeheuren  spiralliirmigen  Runken  von 
über  2.iO  Fuss  Länge  nach  allen  Richtungen  divergirend 
schräge  nach  oben,  bis  sie  die  Kronen  der  höchsten  Bäume 
und  du»  Tageslicht  erreichen ,  woselbst  sie  ihre  im  Ver- 
hältnis» zu  der  riesenhaften  Frucht  kleinen  und  feinen, 
gelblich-grünen  Blüthen  ansetzen.  Jene  besteht  nämlich 
oft  in  einer  -1J  Fuss  langen  Erbsenscheide,  welche  bisweilen 
17  Samenkörner  enthält.  Oft  zwischen  den  Baumwurzeln 
bis  an  die  Knie©  in  den  Sumpf  herabsinkend ,  mit  Mühe 
auf  die  äussersten  Gipfel* weige  der  hohen  Bäume  kletternd 
und  hier  hin-  und  hcrschuukclnd  gelang  es  mir,  Blüthen  und 
Früchte  zu  erhalten.  Sollte  wühl  nicht  dieses  Gewächs,  j 
das  ganz  gewiss  auch  in  anderen  Gegenden  von  Afrika 
bekannt  ist.  eins  der  am  weitesten  von  seiner  Wurzel 
entfernt  existirenden  sein?  Wenn  nämlich  der  Durchmesser  j 
des  Umfangs,  den  es  einnimmt,  oft  300  Fuss  betragt  und  j 
man  sich  seine  spiralförmig  gewundenen  Runken  in  gerader 
Linie  ausgestreckt  denken  will,  so  wird  man  wohl  fiist 
eine  Länge  von  1000  Fuss  erhalten,  welche  von  wenigen 
Vegetabilien  erreicht  werden  dürfte. 


Dr.  W.  liUti't  1'nt^miehungrn  übrr  die  Jlrzithunr/nt 
ziritehen  JfotUntotten  und  Kafir.  —  Durch  neuere  Forschun- 
gen der  Missionäre  in  Sud -Afrika  hat  sich  bekanntlich  1 
hernuHgcstcllt,  dass  dieSprache  der  Hottentotten  zu  dem  gros- 
sen Indogermanischen,  Semitischen  und  Ägyptischen  Sprach- 
stamme gehört,  dass  mithin  eine  Verwandtschaft  der  Völ-  ! 
ker  im  Südwesten  und  Nordosten  von  Afrika  besteht.  Ob  I 
da«  Räthsel ,  wie  die  Hottentotten  in  ihre  jetzigen  Wohn- 
sitze gelangten,  jemals  vollständig  gelost  werden  wird,  ist 
zweifelhaft,  man  hat  aber  wenigstens  angefangen,  sich 
ernstlich  damit  zu  beschäftigen.  Ein  Versuch,  Spuren 
dieses  Stummes  in  nordostlicher  Richtung  bis  «och  Abes- 
sinicu  zu  verfolgen ,  ist  in  dem  Aufsatz  über  die  Hotten- 
totten-Stamme uud  ihre  ceographische  Verbreitung  im  zwei- 
ten Hefte  dieses  Jahrganges  der  „tieogr.  Mittheilungen" 
gemacht  worden :  weitere  Belege  für  die  Annahme  einer  1 
Wanderung  der  Hottentotten  von  Nordost  nach  Südwest 
enthält  eine  höchst  interessante  Abhandlung* des  Dr.  W. 
Bleck,  des  bekannten  Afrikanischen  Forschers,  in  „The  Capo 
Monthly  Magazine"'  vom  April  und  Mai  1857.  Während 
seines  Aufenthaltes  unter  den  Kallr  in  Natal  und  dem 
Suln-I>unde  hatte  Dr.  Bleck  die  Beobachtung  gemacht,  duss 
sieh  manche  Hottentottisc  hc  Wörter  und  besonders  einige 
ihrer  eigentümlichen  Schnalzlaute  in  die  Kafir-Spraehe 
Eingang  *  erschallt  haben.  Dieser  Umstand,  zugleich  mit 
vielfachen  Analogien  in  den  Sitten  und  Gebräuchen,  den 
religiösen  Anschauungen,  der  Konstruktion  der  Hütten,  der 
Bekleidung,  dem  Verhältnis»  der  Frau  zu  dem  Manne 
u.  t.  w.  zwischen  beiden  Völkern,  brachte  ihn  zu  der  An-  . 
nuhtne.  das«  die  Katir,  deren  sprachlicher  Zusammenhang 
mit  den  Ncgervülkeru  Central- Afrikas  ausser  Zweifel  steht,  I 
in  langdauernden  Kriegen  die  Hottentotten  aus  ihren  frii-  1 


heren  Wohnsitzen  nach  Südwesten  vordrängt  haben,  wobei 
sie  allroälig  Manches  von  den  unterworfenen  Stämmen  an- 
nehmen muasten.  Nachdem  Dr.  Bleek  eine  Menge  interes- 
santer Einzelheiten  über  Analogien  und  Unterschiede  der 
beiden  Nationen  beigebracht  und  in  Beziehung  auf  das 
Verhältnis»  zwischen  Hottentotten  und  Buschmännern  wahr- 
scheinlich gemocht  hat,  dass  beide  zwar  ursprünglich  zu 
Einem  Volke  gehörten,  aber,  Jahrhunderte  lang  von  einander 
getrennt,  manche  Verschiedenheiten  annahmen,  faast  er  das 
Resultat  seiner  Untersuchungen   in  folgender  Weise  «u- 

1.  Durch  die  meisten  Eigentümlichkeiten ,  in  denen 
die  Kafir  mit  den  Hottentotten  übereinstimmen,  unterschei- 
den sie  sich  von  ihren  nächsten  Verwandten,  während 
diese  Eigentümlichkeiten  im  Allgemeinen  den  meisten 
oder  allen  Hottentottcn-SUmmcn  gemein  sind.  Dass  hier 
ein  fremder  Kin  fluss  auf  die  Kafir -Stämme  sichtbar  ist, 
unterliegt  daher  keinem  Zweifel. 

2.  Dio  besondern  Charaktere,  welche  die  Hottentotten 
und  Buschmänner  von  den  übrigen  Süd-Afrikanischen  Na- 
tionen unterscheiden ,  sind  der  Art ,  dass  sie  die  ersteren 
an  die  Völker  von  Nord- Afrika  und  West- Asien,  wie  die 
Ägypter,  die  Semitischen  Stämme  uud  ihre  weit  verbreite- 
ten Nord-Afrikanischen  Verwandten  (z.  B.  die  Tuaregs, 
Gallas  u.  s.  w.),  und  wahrscheinlich  auch  an  die  Indo-Eu- 
ropäischen  oder  Arischen  Nationen  anreihen. 

3.  Daraus  folgt,  dass  die  Hottentotten  von  ihren  nörd- 
lichen Stammverwandten  durch  dos  Eindringen  von  Stäm- 
men der  Kafir-Familie  abgeschnitten  wurden,  welche  wahr- 
scheinlich von  Westen  kamen  und  die  Hottentotten  längs 
der  (Jetseite  Afrika'«  südwärts  vor  sich  hertriebeu. 

t.  Da  die  Hottentotten  und  Buschmänner  im  Allgemei- 
nen in  Sitten,  Gebräuchen,  Sprache  u.  s.  w.  treu  an  dem 
ursprünglichen  Zustand  ihrer  Racc  festgehalten  haben,  so 
ist  ein  Studium  ihrer  Eigentümlichkeiten  ausserordentlich 
wichtig,  ja  unumgänglich  nothwendig,  um  dio  vorhistori- 
schen Zustände  und  die  nicht  aufgezeichnete  Geschichte 
der  mit  ihnen  verwandten  Nationen  kennen  zu  lernen, 
und  da  diese  in  vielen  Fällen  einige  der  ersten  ond  civi- 
lisirtesten  Nationen  unifassen,  sollten  wir  da  nicht  zu  der 
Annahme  berechtigt  seiu,  dass  sich  solche  Untersuchungen, 
in  geeigneter  Weise  angestellt,  als  von  grossem  Interesse 
fiir  die  Geschichte  der  Menschheit  im  Allgemeinen  erweisen 
werden  ? 


Ihr.  H'.  Hlerk'r  Arbeiten  in  Süd- Afrika ;  J>r.  Litingtton* 
um  Kap.  —  Aus  einem  Schreiben  des  eifrigen  Afrikani- 
schen Forschers  Dr.  W.  Block  vom  21.  Mai  d.  J.  theilt 
uns  sein  Vater,  Prof.  Bleek  in  Bonn,  einige  interessante 
Nachrichten  über  seine  neuesten  Arbeiten  mit.  Kr  befindet 
sich  noch  in  der  Kapstadt  in  der  Stellung  als  Dollmetschcr 
der  Regierung  für  die  einheimischen  Sprachen  und  ist  ei- 
frig mit  der  Ausarbeitung  und  dem  Drucke  eines  erläutern- 
den Katalogs  über  die  Afrikanische  u.  s.  w.  Bibliotek  dos 
Gouverneurs  Sir  George  Grey  beschäftigt.  Der  erste  Thcil, 
die  Literatur  der  Süd-Afrikonischen  Sprachen  aus  dem  Ge- 
biete der  Englischen  Oberherrschaft  [190  Seiten),  war  so 
eben  im  Druck  vollendet,  eben  so  der  nur  wenige  Seiten 
starke  Katalog  der  Papua-Sprachen.    Ein  Supplement  zu 
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dem  Australischen  Katalog  war  zum  Druck  bereit  und  von 
dem  N'eu- See  ländischen  Katalog  4  halbe  Bogen  gedruckt. 
Zunächst  sollte  dann  der  der  andern  Süd-Afrikanischen 
Sprachen  rollendet  wordou,  von  dem  aber  orsf  ein  Anfang 
im  Manuskript  vorhanden  war.  Dann  sollten  dio  übrigen 
Afrik&niacheu  Sprachen  folgen,  so  wie  die  übrigen  Poly. 
nesischen  und  darauf,  wenn  Zeit  und  Kräfte  es  erlaubten, 
die  Amerikanischen  Sprachen.  Die  Sammlungen  Sir  George 
Grey's  sind  bekanntlich  die  reichhaltigsten  und  ausgezeich- 
netsten in  ihrer  Art  und  Dr.  Bleck  konnte  daher  für  «eine 
speziellen  Studien  kaum  auf  ein  günstigere«  Terrain  ge- 
stellt worden. 

Über  Livingstone's  Anwesenheit  am  Kap  erfahren  wir 
aus  demselben  Schreiben:  „Die  Kapstadt  war  sehr  in  Be- 
wegung gewesen  und  Liringstoue  dort  sehr  geehrt  worden. 
Mitte  Mai  war  er  wieder  von  dor  Simon's-Bai  abgefahren, 
auf  dem  Englischen  Kriegsdampfer  „Pearl",  mit  dem  er  bis 
Tete  zu  kommen  dachte.  Dort  soll  da»  mitgenommene 
kleine  Flussdampfboot  („Ma  Robert",  Name  von  Dr.  Li- 
ringstone  s  rrau  oet  ueu  Belsen  uuneti)  zusammengesetzt 
und  mit  dcnisolbcn  der  Zambosi  so  weit  aufwärt*  wie 
möglich  verfolgt  werden.  Die  Frau  Livingstonc,  Tochter 
des  berühmten  Missionar»  Moffat,  war  auf  der  Fahrt  von 
Sierra  Leone  so  krank  geworden .  dann  es  für  rathsam  ge- 
halten wurde,  sie  in  der  Kapstadt  zurückzulassen.  Sie 
denkt  später  mit  ihrem  dort  ebenfalls  noch  anwesenden 
Vater  durch  das  Land  des  Mosclckatso  nach  dem  Zambesi 
sti  reisen,  um  mit  Dr.  Livingstonc  zusammenzutreffen, 
„livingstonc",  schreibt  Dr.  Bleck,  „(und  ebenso  Moftat)  hat 
weniger  das  Aussehen  eines  Missionärs  als  das  eines  Flot- 
ten-Offiziers, er  trägt  Schnurrbart  und  Mütze  mit  Gold- 


l'vtitiijntbfttttumungen  und  JIohfHmtinngen  im  Ttzat.  — ■ 
J.  De  Conlova  »tollt  in  seinem  Werke  über  Texas  (Phila- 
delphia, 1858)  eine  Reihe  von  Positionsbestimmungen  und 
Höhenracssungcn  zusammen,  von  welchen  die  ersteren  von 
dem  Astronomen  Tipton  Walker  in  Galveston,  „der  be- 
kanntlich die  schönste  und  vollständigste  Reihe  astrono- 
mischer Instrumente  in  den  Vereinigten  Staaten  besitzt 
und  dessen  Genauigkeit  und  Sorgfult  bei  Arbeiten  dieser 
Art  von  Allen  geschätzt  sind ,  die  ihn  kennen",  eigens  für 
De  Cordova's  Kurte  von  Texas  geprüft  und  arrangirt  wur- 
den; die  letzteren  hat,  Stepheu  l'rosby,  Commissioner  of 
the  General  Land  Office,  sorgfältig  compilirt.  Es  sind  'fol- 
gende : 

K.  Hl  VML  L.  t.  Gr. 
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Ilaron  J.  W.  von  Müller'»  llaleigung  dr*  l'ik»  ran 
Oritaba.  —  Herr  Barun  von  Müller  hat  die  Güte  gehabt, 
uns  einen  ausführlichen  Bericht  über  »eine  Besteigung  des 
Oriznbu,  über  welche  er  bereits  im  Oktoberhefte  1857  der 
Westennann'schen  IlluBtrirtcn  Deutschen  Monatshefte  eine 
kurze  Notiz  veröffentlichte,  zu  .überschicken,  als  Antwort 
auf  die  Bemerkungen,  welche  Prof.  K.  B  Heller  über  seine 
Höheubcstimmung  des  Orizaha  und  Popocatepetl  im  Jalirg. 
1857  der  „Geogr.  Mittheilungen"  S.  4H7  gemacht  hat. 
Obwohl  dieser  Bericht  von  grossem  Interesse  und  sehr 
lebendig  und  anschaulich  geschrieben  ist  und  auch  zahlrei- 
che Beobachtungen  über  Temperatur,  Barometerstand,  mag- 
netische Deklination  und  Inklination  enthält,  so  konnten 
wir  ihn  doch  leider  nicht  in  seiner  ganzen  Länge  aufneh- 
men, da  er  durch  die  ausführlichen  Schilderungen  der 
persönlichen  Erlebnisse  eine  zu  grosse  Ausdehnung  erlangt 
hat.  Wir  geben  dcsshalb  nach  eingeholter  Erlaubnis«  des 
Herrn  Baron  v.  Müller  folgenden  Auszug  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  angestellten*  Höhenmessuiigen,  da  eich 
die  Bemerkungen  de»  Herrn  Prof.  Heller  lediglich  auf  diese 
Höhenmessungen  bezogen  und  Herr  Baron  r.  Müller  über- 
diess  einen  detaillirten  Bericht  über  seine  Reisen  in  Me- 
xiko selbstständig  herauszugeben  beabsichtigt,  auf  welchen 

i  wir  schon  bei  dieser  Gelegenheit  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  hinzuweisen  nicht  versäumen.  Auch  wird  erst 
dieser  Bericht  die  vollständigen  Elemente  der  Höhenroes- 

I    sungen  enthalten. 

Den  ersten,  missglückten,  Versuch,  den  Pik  von  Ori- 
zaba zu  ersteigen,  machte  Baron  von  Müller  von  der  Stadt 
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Orixaba  uns  in  Begleitung  seines  Sekretära  Herrn  Sonntag, 
eines  Herrn  Dr.  St.  aus  Berlin  und  des.  Herrn  Malmsjo 
aus  Schweden,  der  in  Orizaba  wohnte.    Aui  30.  August 
1856  traten  die  Heisenden  ihrcu  Weg  uueh  dem  Berge  an, 
gingen  über  die  Hiicienda  de  To<]uilu  am  MetUitlc  (Mtl- 
Inaue),  das  Dorf  .San  Juan  Coseomalcpee.  Alpatluhuu.  Jacale 
und  den  ltuncho  vou  Janiapu  nach  dem  nordöstlichen  Fuss 
de»  Piks  und  erbauten  daselbst  eine  Hütte,  um  von  da  au» 
den  Gipfel  zu  erreichen  ').  Von  den  bis  dahin  angestellten 
Höhcnmcssungeu  «erden  nur  zwei  angeführt,  die  der  Stadt 
Orizaba  nach  «cht  Ablesungen  de>Green'schcn  Hcbcrbaromo- 
ters,  verglichen  mit  korrc*|K>ndirvndcn  Barometerständen  in 
Vera-Cruz,  zu   1:2.52,5  Meter  oder  43(10,5  Mexikan.  Fuss 
und  die  de»  Indianer-Dorfe?  Alpatluhuu,  ebenfalls  mit  dem 
Grecn'schen  Heberbarometer,  zu   1689  Meter  oder  5975 
Muxikan.  Fuss.    Am  Fuss  des  Gipfel»,  wo  die  Hütte  auf- 
geschlagen worden,  bemerkte  Baron  v.  Müller,  „dass  seine 
beiden  Aucroid-Buromctcr   der  grossen  Hohe  wegen  auf- 
gehört luitten,  die  Eiuuirkitng  des  geringeren  Luftdruckes 
zu  zeigeu,  du  sie  nicht  tiefer  als  21  Zoll  heruntergehen. 
Das  Aueroid-Buronieter  beruht  auf  dem  Principe,  das»  ein 
luftdicht  verschlossener ,   mit  Luft  von  einer  bestimmten 
Dichtigkeit  gefüllter  Körper  sich  ausdehnt,  wenn  die  äus- 
sere Luft  dünner  als  die  eingeschlossene  wird,  und  sieh 
zusammenzieht ,  wenn  die  äussere  Luft  dichter  ist.  Nach 
diesem  Prinzip  hat  man  ein  kleines,  luftdicht  verschlosse- 
nes kupfernes  Uefass  mit  einem  Hebel  in  Verbindung  ge- 
setzt, welcher  uuf  eine  sehr  empfindliche  Stahlfeder  wirkt, 
an  der  ein  Zeiger  ucle-stigt  ist.    Wenn  sich  das  Gefuss 
zusammenzieht  oder  ausdehnt,  wird  der  Zeiger  bewegt  und 
deutet  di'e  Grösse  der  Bewegung  auf  einem  Zifferblatt  an. 
Die  eingeschlossene  Luft   korrespondirt  mit  einem  Luft- 
drucke von  ungefähr  21  Englischen  Zollen  oder  einer  Höhe 
von  circa  10,000  Fuss.    Meine  Beobachtungen  des  Instru- 
mentes ergeben,  dass  der  Hebel  vollständig  wirkt,  so  lange 
der  Luftdruck  21  Zoll  übersteigt,  uuf  Höhen  über  10,000 
Fuss  aber,  wo  die  äussere  Luft  eine  geringere  Dichtigkeit 
hat,  als  die  im  Gcfäss  enthaltene,  scheint  der  Hebel  nicht 
mehr  durch  die  Ausdehnung  des  Gcfnsscs  ofJicirt  zu  wer- 
den.   Abgesehen  davon,  dass  dus  Instrument  auf  grosseren 
Höhen  als  10,000  Fuss  nicht  mehr  zu  gebrauchen  ist,  fand 
ich  auch,  dass  dasselbe  nach  einem  längeren  Aufenthalt 
in  dünnerer  Luft  in  tiefere  Gegenden  zurückgebracht  nicht 
melir  funktiouirt,  sondern  das?«  der  ganze  Mechanismus  gc- 
uchwächt  worden  ist.    Obgleich  nun  diese  Erfahrung  für 
die  Praxis  von  erheblichem  Nutzen  ist,  so  war  mir  doch 
der  Umstand  um  so  unangenehmer,  als  auch  mein  Green' - 
aches  Heberbarometer  nur  bis  auf  2a  Zoll  got  heilt  war 
und  ich  mich  dcsshalb  auf  trigonometrische  Messungen  be- 
schranken musste.    Nach  den  Barometerständen,'  die  ich 
zuletzt  beobachtet  hatte ,  und  einer  sorgfältigen  Schätzung 
des  von  da  ab  erstiegenen  Theilcs  des  Berges  befunden 
wir  uns  auf  einer  absoluten  Höhe  von  circa  16,500  Mexik. 
Fuss.    Die  bei  unserer  Hütte  mit  einer  Grundlinie  von 
59,5}  Meter  angestellte  trigonometrische  Messung  de»  Piks 
mit   dem  Theodoliten   ergab  eine   Höhe  dessell>cn  von 
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3009  Mexikan.  Fuss  über  dem  Nivvuu  de«  Bodens  unserer 
Hütte"  ')• 

Am  Morgen  des  3.  September  wurde  die  Ersteigung 
versucht  Nach  langem,  mühseligem  Klettern  auf  den 
steilen,  schneebedeckten  Abhängen  gerielhcn  die  Reisenden 
über  einen  Abgrund,  von  dem  sie  nur  durch  eine  wenige 
Zoll  dicke  Schnee-  und  Eisdecke  getrennt  waren.  Diese 
Gefahr  wurde  erst  erkannt,  als  Herr  Malmajö  bis  au  die 
Arme  dureligebrochen  war  und  nur  mit  Mühe  sich  wieder 
herausgearbeitet  hatte.  „Der  Blick  durch  das  Loch  in  die 
Tiefe  maclite  uns  das  Blut  erstarren.  Vergebens  suchte  ich 
den  Boden  zu  erspähen.  Eissaulen  uud  Krvstallc  erfüllten 
die  Tiefe;  dabei  wur  der  Abgrund  nicht  dunkel,  sondern 
schien  von  einer  unterirdischen  Lichtquelle  matt  erleuchtet. 
Bei  spüterom  Nachdenken  schien  es  mir  erst  wahrschein- 
lich, das«  diese  Beleuchtung  vou  dem  durch  die  dünne 
Schneedecke  fallenden  Sonnenlichte  herrühren  mochte.  Die 
Notwendigkeit,  schnell  einen  Entschluss  zu  fassen,  entrisa 
uns  unserer  Unthätigkcit,  die  so  unheilvoll  werden  konnte, 
und  bestimmte  uns,  unsern  Bückzug  anzutreten,  den  wir  mit 
ausgebreiteten  Annen  auf  dem  Schnee  liegend  sofort  durch 
Hinabgleiten  bewerkstelligten."  Ein  eingetretener  Schnee- 
sturm machte  einen  nochmaligen  Versuch  unmöglich,  und 
da  sich  bei  den  Herren  Sonntag  und  Malmsjö  eine  langer 
anhaltende  heftige  Augenentzündung  einstellte,  so  waren 
die  Reisenden  genüthigt,  »ich  noch  San  Andres  zu  begeben. 

Von  San  Andres  aus  unternahm  nun  Baron  von  Müller 
am  ».  September  in  Begleitung  der  Herren  Campbell,  In- 
spektor der  Mexikanischen  Telegraphenlinien,  und  G.  de 
k  Huerta  aus  Pucbla  die  zweite,  mit  Erfolg  gekrönte,  Be- 
steigung von  der  Südseite  aus.  Nach  unsäglichen  Anstren- 
gungen, wobei  namentlich  die  Athmungsbesch  werden  aufs 
stiegen,  erreichte  Baron  v.  Müller  mit  einem  In- 
den Gipfel.  „Es  war  S  Uhr  40  Minuten  Abends, 
als  ich  am  Bunde  des  Kraters  stand  und  einen  Blick  hin- 
einwarf. Ich  hatte  mein  Ziel  erreicht  und  konnte  von  der 
Freude  darüber  belebt  einen  Augenblick  der  Leiden  ver- 
gessen ,  dann  aber  stürzte  ich  bewusstlos  nieder  und  ein 
Strom  von  Blut  ergoss  sich  aus  meinem  Munde.  Als  ich 
wieder  zu  mir  gekommen  war,  raffte  ich  alle  meine  Kräfte 
zusammen,  um  zu  sehen  und  zu  beobachten,  was  möglich 
war.  Mit  dem  Azimuth-Kompass  bestimmte  ich  die  Form 
des  Kraters,  den  genauen  Umfang  desselben  aus  der  Mes- 
sung der  Horizontalwinkel  mit  dem  Sextanten  zu  berech- 
nen, konnte  ich  aber  meiner  maasslosen  Schwache 


sehe  Aufnahme  der  unten  liegenden  Gegenden 
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Umständen  zu  denken  war.  Die  Form  des  Krater*  ist  unrcgcl- 
mäsaig  elliptisch,  »eine  grösste  Achse  liegt  Ton  WWW  nach 
OSO.,  biegt  aber  etwa«  mehr  nach  Süden  ob;  ihre  Lange  be- 
trägt ungefähr  2500  Meter.  Von  zwei  kleineren  Achsen  hat 
die  grössere  östliche  circa  500  Meter,  die  kleinere  westliche 
nur  circa  150  Meter.  Den  ganzen  Umfang  de«  Kraters 
schütze  ich  auf  OOOO  Meter.  Dieser  grosse  Umfang  ist  un- 
erklärlich ,  wenn  man  den  Borg  von  unten  aus  Norden, 
Westen  oder  Südwesten  betrachtet,  da  die  Spitze  viel  zu 
klein  scheint,  um  solchem  Krater  Kaum  geben  zu  können; 
hier  oben  aber  sieht  man,  das»  sie  eine  tiedeutende  Neigung 
nach  SO.  hat,  und  diess  erklärt  vollständig  die  Erschei- 
nung. Was  man  vom  Meere,  von  Vera-Cruz,  von  Cordoba 
und  Orixabu  für  eine  ausserhalb  des  Kraters  befindliche 
senkrechte  Felswand  ansieht,  ist  nichts  Anderes  uls  eine 
innere  Wund  des  Kraters  selbst.  Wie  furchtbar  muss  die 
Oewalt  gewesen  sein,  welche  im  Stande  war,  diese  Unge- 
heuern Massen  empor  zu  heben  und  zu  zersplittern,  zu 
schmelzen  und  aufgetürmt  zu  halten,  bis  sie  erstarrt  wa- 
ren! Ein  gelber  üburzug  von  Schwefel  bedeckt  vielo 
Stellen  der  inneren  Wandungen  und  auf  dem  Urunde  er- 
hoben sich  viele  kleinere  Kraterkegel.  Der  Boden  des  Kra- 
ters, so  weit  ich  denselben  sehen  konnte,  war  mit  Schnee 
bedeckt  und  folglich  nicht  heiss,  obwohl  nach  der  Aussage 
der  Indianer  an  verschiedenen  Stellen  aus  den  Spulten 
des  Gesteins  warme  Luft  dringt,  was  ich  zwar  hier  nicht 
selbst  sah ,  aber  auf  dem  Popocatepctl  häufig  bemerkte. 
Die  senkrecht  abfeilenden  oder  überhangenden  Wando 
des  Kraters  machten  das  Nidersteigen  in  denselben  un- 
möglich." 

Nach  San  Andres  zurückgekehrt  erstatteten  die  Herren 
Campbell  und  de  la  Huerta  bei  dem  Präfckton  Bericht 
über  das  Gelingen  der  Expedition  ab.  „Die  Erklärung 
hierüber  wurde  von  dem  Präfekten  offiziell  oufgenommen 
und  das  betreffende  Dokument  ausgestellt,  welches  ich 
später  in  meinem  ausführlichen  Reiseberichte  veröffentlichen 
wurde."  Diu  Mühe  von  San  Andres  bestimmte  Baron  von 
Müller  mittelst  des  Aneroid-Baronictcr»  zu  2438  Meter  oder 
8625  Mcxik.  Fuss  und  Herr  Sonntag  führte  hier  eine 
zweite  trigonometrische  Messung  des  Piks  von  Orizuba  aus. 
„In  der  Ebene  wostlich  von  S.  Andres  wurde  eine  Grund- 
linie von  247  Meter  ausgesteckt  und  an  beiden  Enden 
dieser  Grundlinie  Höhen-  und  Horizontalwin kel  mit  dem 
Theodoliten  gemessen.  Zwei  unabhängige  Messungen  er- 
gaben: Höhe  des  Piks  über  der  Ebene  1)  10,899';  2) 
10,950";  Mittel  hieraus  10,924  Mexikan.  Fuss  =  3089 
Meter.  Die  Entfernung  des  Piks  (auf  den  Horizont  pro- 
jektirr) von  der  Grundlinie  betrügt  10,851  Meter  oder  5,« 
Seemeilen  (60  auf  1°).  Das  Instrument  war  4  Fuss  über 
dem  Boden  und  dio  Korrektion  für  Krümmung  der  Erde 
beträgt  19  Fuss.  Diese  Korrektionen  sind  schon  bei  der 
obigen  Höhe  angebracht. 

Hätat  d«r  Fliehe  aber  dem  Meere  2438  Meter  =    8,«2&  Mexik.  Fuu. 
des  Pik«  über  der  Kbone     30*9      „    -=  10,914     „  „ 


Berg  des  mittleren  und  nördlichen  Amerika  sei,  zu  wie- 
derholen" '). 


folglich  »bwlute  H5h»  de«  Piks  Met«  =  19,519  Mezik.  Fuss. 

Gestützt  auf  diese  Mcssungsangubcn  und  den  von  mir  vor- 
gelegten Bericht  halte  ich  mich  den  von  Prof.  Heller  aus- 
ßedenklirhkeiten  gegenüber  für  berechtigt, 
er  Orizaba  der  höchste 


Xeu*  ITähemutttung  dm  Fapmteprti.  —  Herr  J.  Lnfier- 
ricre,  Chef  der  wissenschaftlichen  Kommission  des  Thaies 
von  Mexiko,  berichtet  in  „Westcrmann's  Illustrirteu  Deut- 
schen Monatsheften",  1858,  Nr.  17,  kurz  über  seinen  Be- 
steigung des  Popocatepctl ,  die  er  am  20.  Januar  18.r>7  in 
Begleitung  der  Herren  Sonntag  und  Saturnius  Perez  aus- 
führte, und  gieht  dabei  die  liesultatc  der  von  Herrn  Sonn- 
tag angestellten  Höhenmessungen  an.  Diese  ergaben  für 
den 

Pico  major  .  .  54*5,i  Meter  =  S78V.  Toiaen  —  1«,702  Psr.  Fum. 
Kspinaau  de  Diablo 

(S.U.  Punkt)  SS40^  „  =  2«8».:  ,.  =  16,11t  „  „ 
Pico  del  Friile 

(Felsen  in  XÜ.)  iuflo.i  „  -  »S91,i  „  =  I5,r,47  ., 
Grund  d.  Kraters     5I19,|      „    -  tS2r>j     ..      _  1.%,?A9  „ 

Ausser  der  Bemerkung,  das«  Herr  Sonntag-  mit  der  Triun- 
gulirung  und  den  burometrischen  Beobachtungen  beauftragt 
war,  wird  keino  Andeutung  gegeben,  wie  diese  Zahlen 
gefunden  wurden.  Die  Angabe  für  den  höchsten  Gipfel 
liegt  in  der  Mitte  zwischen  der  vun  AI.  v.  Humboldt  (2771 
Toiscn)  und  Glennic  (2796,*  Toisen)  und  Prof.  Heller'« 
Durchschnittszahl  is.  Gcogr.  Mittheil.  1857,  S.  372)  wird 
dadurch  nicht  wesentlich  tuodinVirt,  denn  ziehen  wir  die 
Sonntag'schc  Angabe  mit  in  Berechnung,  und  zwar  mit 
dem  Gewichte  1,  so  erhalten  wir  als  Mittel  2776,i  Toiscn 
oder  16,657  Par.  Fuss,  während  Prof.  Heller  16,650  Pur. 
Fuss  erhielt.  Baron  v.  Müller,  welcher  berichtet ,  den  Po- 
pocatepetl  um  18.  Januar  1857  erstiegen  zu  haben,  uud 
zwar  nicht  in  Begleitung  des  Herrn  Sonntag  >.  Westcr- 
mann's lllustr.  Deutsche  Mouutshefte,  1857,  Nr.  13),  gab 
bekanntlich  als  Resultat  seiner  Messung  der  höchsten  Spitze 
6240,i  Meter  und  der  des  Kraterbodens  5U9,t  Meter  an, 
Zahlen,  die  genau  mit  den  von  Herrn  Sonntag  gefundenen 
stimmen.,  nur  das«  die  ersten;  sich  bei  Horm  Sonntag 
nicht  auf  dio  höcliste  Spitze,  sondern  auf  den  Espinazo  de 
Diablo  ' 


Htobachtungcn  über  die  Regenmenge  zu  liio  de  Janeiro 
in  den  Jahren  IHM — 1H~>4.  —  Wir  erwähnten  vor  einiger 
Zeit  (s.  Gcogr.  Mitteilungen,  1857,  S.  148).  du«  Herr 
Dr.  Manoel  da  Cunha  Galvos  uns  eine  vollständige  Heiho 
Beobachtungen  über  die  Regenmenge ,  angestellt  auf  dorn 
Observatorium  zu  Rio  de  Janeiro  während  der  Jahre  1851 
bis  1854,  überschickt  habe.    Indem  wir  diese  Bcobnchtun- 


')  Kör  die  sichere  Begründung  dieser  bVhuuptung  wird  die  de- 
taillirte  Mittheiiung  der  Messungen  endgültig  Kein,  die  in  dcni  ausführ- 
lichen Bericht  versprochen  wird.  Die  Hohe  der  gemessenen  Basen  Uber 
dem  Meere  ,  vou  denen  um  die  trigonometrische  Httlicnbettiiumung  de« 
Oipfel»  vorgeDoromrn  wurde,  war  in  dem  «rstrn  Pulle  nur  durch  .Schü- 
tzling annähernd  bekuuit,  in  dem  zweiten  durch  du»  Aneroid  bestimmt 
Wie  diese  Ancroi'd-Mcsmng  gewonnen  äst ,  ob  auf  mehreren  oder  nur 
cioer  Ablesung  beruhend ,  ob  mit  korrospoudirendeoBcobachtungen  ver- 
glichen oder  nicht,  ob  mittelst  eines  Aaerotdcs  gemessen,  welches  be- 
reits in  einer  Müh*  tob  10,000  Fuss  gewesen,  daher  unsicher  geworden 
war ,  —  von  Allem  diesem  wird  nicht«  gesagt ,  so  das«  wir ,  um  den 
Punkt  mit  Sicherheit  erledigen  au  können,  d< 

A.  P. 
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gen  in  den  folgenden  Tabellen  zusammcnstellou,  fügen  wir 
zugleich  diu  von  uns  berechneten  Monat«-  und  Juhrasmittel 
uns  allen  vier  Jnhren  hinzu. 
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Wir  bemerkten  bereits  au  dem  u»}^T(ilirten  Ort«,  das« 
diese  Beobachtungen  eine  grosse  Unregelmässigkeit  in  den 
Niederschlägen  «u  Kio  de  Janeiro  erweisen,  und  sie  unter- 
scheiden sich  durch  dieses  Resultat  wesentlich  von 
6J  Jalire  umfassenden  Heobachtungsn  ihe,  welch 
Dove  in  seiner  Abhandlung  über  die  Verthoilung  des  Ke- 
geiis  uul'  der  Dbtrttachc  der  Erde  (Zeitschrift  für  Allge- 
meine Erdkunde,  Januar  1857,  S.  18}  verötTentlicht  hat 
In  dieser  letzteren  lüsst  sich  ein  regvlmussiger  Übergang 
von  der  trockenen  'Jahreszeit  im  Juni,  Juli  und  August  zu 
den  regenreichsten  Monaten  Dezember  und  Januar  verfol- 
gen, in  der  obigen  Beobaclitungsrcihc  dagegen  treten  zwar 
die  Monate  Juni  und  Juli  auch  entschieden  ab>  die  trocken- 
sten Monate  hervor,  in  den  übrigen  Monaten  sind  aber  die 
Regenmengen  äusserst  wechselnd,  so  dass  sich  ein  so  re- 
gelmässiger Gang  durchaus  nicht  nachweisen  läset.  Nur 
die  Zahl  der  Regentage  zeigt  eine  stetige  Zunahme  vom 
Juli  bis  Januar  und  eine  ähnliche  Abnahme  vom  Januar 
bis  Juli. 

Vorkommen  de*  Paraguay  -TAee't  (llex  l'aroguavcnsis, 
von  den  Spaniern  Süd-  Amcriku's  Yerbu  Paruguayensi» 
genannt)  in  Nord-Carolina.  —  Bekanntlich  bildet  der  von 
diesem  strauchartigen  Üewachs  (nach  v.  Martius  zur  Fami- 
lie der  Rhamncen  gehörig  und  Cassine  Gongouha  genannt) 
in  einem  Theil  Brasiliens  und  den  La  Plata-f<taaten  berei- 
tete Thee  (mate)  einen  bedeutenden  Handelsartikel,  beson- 
ders zum  einheimischen  Verbrauch.  Man  nahm  an ,  dass 
die  Pflanze  dem  mittleren  Theil  Süd-Amerika's  eigentüm- 
lich sei;  nach  J.  C.  Flctcher  jedoch  („Drazil  and  the  Bra- 
zilians,  by  Rev.  D.  P.  Kidder  and  J.  C.  Flctcher")  hatte 
ein  Amerikanischer,  später  in  Brasilion  ansässiger  Arzt  die- 
selbe schon  in  Nord-Carolina  gekannt,  wo  sie  ebenfalls  vor- 
kommt und  zur  Bereitung  von  Thee  verwendet  wird.  Der- 
selbe fand  seine  Beobachtung  auch  von  andereu  früheren 
Bewohnern  Nord-Caroliun's  bestätigt,  welche  die  dort  gese- 
hene und  verwendete  Pflanze  auf  das  Bestimmteste  wieder- 
erkannten. Eine  Eigentümlichkeit  des  Strauches  ist  die, 
dass  er  nur  im  wild  wachsenden  Zustande  gedeiht  und  bis- 
her allen  Versuchen  einer  künstlichen  Pflege  widerstand. 


IHt  Kultm  du  Chinttitehtn  The*'»  in  Bratüim.  —  Die 
ersten  Theepflanzen  wurden  bereits  im  Jahre  1810  nach 
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Rio  eingeführt,  indessen  misslang  «lor  von  der  Regierung 
ausgehende  Versuch  grösserer  Anpflanzungen  durch  Chi- 
nesische Kolonisten.  Erat  in  den  letzten  Decennien  hat 
die  Kultur  de«  Thee's  in  den  Provinzen  San  Paulo  und 
Mino»  Geracs  bedeutende  Fortschritte  gemacht  und  ho  be- 
friedigende Resultate  geliefert,  doaa  nach  den  Angaben 
von  Ret*.  J.  C.  Fletcher  gegenwärtig  dort  jährlich  mehrere 
Millionen  Pfund  einer  vorzüglichen  Sorte  bereitet  werden. 
Die  Pflanze  gedeiht  überall  in  Brasilien,  am  besten  in  den 
kälteren  südlichen  Theileu.  Innerhalb  der  tropischen 
Gegenden  srhicsst  sie  sicii  selbst  überlassen  schnell  zu 
einem  Baum  in  die  Hohe.  Noch  der  angeführten  Autori- 
tät soll  sie  in  Brasilien  auch  den  Charakter  einer  deeidua, 
den  sie  in  China  trägt,  verloren  haben. 

Zur  Kartographie  non  VKiie.  —  Ein  geehrter  Korre- 
spondent in  Chile  schreibt  uns:  „Die  Herren  Black 

in  Edinburgh  haben  eine  toj>ographischo  und  geognostische 
Karte  der  Provinz  Santiago,  aufgenommen  von  Herrn  Ama- 
deus Pissis,  herausgegeben.  Gedachter  Herr  Pissis  steht 
an  der  Spitze  des  Topographischen  Bureau'«  in  Santiago 
und  ist  mit  der  trigonometrischen  Aufnahme  der  Republik 
beauftragt  Er  hat  die  Messungen  der  Provinzen  Santiago, 
Acoiicugua,  Valparaiso  und  Colchagua  vollendet  und  es  sollen 
die  Karten  der  drei  letzteren  Provinzen,  ebenfalls  auf 
Kosten  der  Chilenischen  Regierung,  nächstens  gleichfalls 
im  Druck  erscheinen.  Wer  hätte  sich  nicht  gefreut,  eine 
auf  wirkliche  Messungen  gegründete  Karte  dieser  Provin- 
zen zu  erhalteu?  Leider  ist  aber  die  Karte  der  Provinz 
Santiago  sehr  unzuverlässig.  Der  grosse  Mangel,  dnss  eine 
Menge  Detail  fehlt,  welches,  ohne  der  Klarheit  im  Min- 
desten Eintrag  zu  thun,  hätte  gezeichnet  sein  können, 
dass  Häuser,  grosse  Bäche,  See'n,  grosse  Thäler  der  Kor- 
dillero  ohne  Namen  sind,  fällt  Jedem  auf  den  ersten  Blick 
auf,  dor  auch  nie  Chile  betreten  hat,  aber  es  wind  ausser- 
dem grosse  Dörfer  und  Hocienden  ganz  weggelassen,  z.  B. 


die  Orte  Buiu  um!  Codeguu  auf  dem  Wege  von  Santiago _ 
nach  Raucaguo-  Auf  diesem  Haupt wege  sind  die  Kntfcr-" 
nungen  der  einzelnen  Orte  von  einander  oft  ganz  falsch 
augegeben.  Der  Dach  von  Angostura  wird  von  zwei  Ba- 
chen gebildet,  dem  von  Troncoso  und  dem  von  Peuco  oder 
Codegua,  die  beide  aus  langen,  tiefen  ThXlern  der  Kor- 
dillrrc  entspringen;  Herr  Pissis  giebt  nur  Einen  Arm  an 
und  bei  dem  Mangel  an  Detail  und  den  falschen  Entfer- 
nungen kann  mau  nicht  wissen,  welcher  der  beiden  genannten 
Arme  gemeint  ist.  Herr  Pissis  giebt  etwas  nördlich  von  Ran- 
cagua  einen  namenlosen  Bach  uu,  der  sich  bei  Miranda  in 
den  Cachapoul  ergiesst;  die  grosse  Heerstrasse  übersehreitet 
aber  zwei  Bäche,  den  von  S.  Benito  und  den  von  1»  Ca- 
dena,  die  sich  erst  später  vereinigen.  Die  Thäler  der  Kor- 
dillere  im  Flussgcbiet  des  Mupocho  sind  nur  in  ihrem 
Ausgang  richtig,  in  ihrem  Ursprung  aber  falsch,  Herr 
Pissis  scheint  sie  nie  in  ihrem  obern  Theil  gesehen  zu 
haben.  So  mögen  noch  eine  Menge  Fehler  sein;  denn  wenn 
die  grosse  Heerstrasse  so  falsch  ist,  was  kann  man  von 
entlegeneren  Theilen  erwarten?  Über  die  Unrichtigkeit  der 
Karle  hat  sich  eine  Polemik  in  einer  hiesigen  Zeitung, 
dem  „Ferro-Carril",  entsponnen,  indem  erst  Herr  Pissis  die 
Verantwortlichkeit  fnr  die  Karte  vou  sieh  weisen  wollte, 
sie  ist  aber  leider  auf  ihm  sitzen  geblieben.  Es  ist 
Sclinde,  duss  die  Chilenische  Regierung  so  viel  Geld  auf- 
wendet und  zuletzt  dafür  so  schlechte  Arbeit  erhält." 

Die  litgntmengr  auf  der  ftutrl  Trinidat!.  —  Herr  de 
Yerteuil  giebt  in  seinem  kürzlich  erschienenen  geogra- 
phisch-statistischen Werk  über  diese  Insel  ')  folgende  ta- 
bellarische Übersicht  über  die  Menge  des  dort  während 
dor  angegebenen  Jahre  gefallenen  Regens.  Die  Beobach- 
tungen wurden  un  zwei  Orten- in  Port  of  Spain,  dem  Haupt- 
ort der  Insel,  mit  einem  Regenmesser  angestellt,  au  der 
St.  James-Kaserne  und  dem  RegieningsGefängni**  ^Rovnl 
Goal). 
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Die  Auncandcrnng  nach  den  La  llata-Ländern.  —  Der 
Güte  des  Horm  Seheuten  in  Koblenz  verdanken  wir  eine 
Korrespondenz  über  Buenos  AyTes,  die  bei  der  zunehmen- 
den Auswanderung  nach  den  La  Plata-Landcrn  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sein  möchte.  Trotz  der  häufigen  politischen 
Unruhen  wird  darin  die  Auswanderung  nach  dem  1a  Plata 
empfohlen,  indem  die  Fremden,  namentlich  der  Ackerbau 
treibende  Theil  dernellwn,  sehr  wenig  davon  berührt  wür- 
den, und  diess  bei  ihrer  zunehmenden  Menge  zukünftig 
noch  weniger  der  Fall  sein  müsse.    Die  Empfohlung  er- 


streckt sich  jwloch  nur  auf  die  Provinz  Buenos  Ayres, 
weil  nur  hier  sich  schon  ein  namhafter  Kern  Europäischer 
Einwanderer  vorfände,  an  welchen  sich  die  neuen  Ankömm- 
linge ansehlicsseu  könnten.  Vor  vereinzelter  Ansiedelung 
in  weiterer  Entfernung  von  der  Hauptstadt  wird  gewarnt. 
Nur  vou  ihr  als  einem  centralen  Kerne  aus  sei  die  Bu- 
siedelung  des  Landes  vorteilhaft   und  möglich. 


■)  L.  A.  A.  du  Voteuit,  M  I).  P.  Trioidsd,  iU  gMignphy,  natural 
reMorcea,  tdraüüttntioo.  prrwiit  «mdiliou  uul  proaiwt*.  London  1858. 
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dem  Ackerbau  betrieben  die  dortigen  Deutschen  zugleich 
mit  den  England«™  die  Handwerke  der  Schuster,  Sattler, 
Schmiede.  Schreiner  und  Hücker.  In  ihrer  Hand  «ei  .mich 
dir  Milch-  und  Butterverkauf.  Trotz  dos  Viehreichthuins 
kouutc  man  ehedem  Milch  kaum  haben  und  die  Butter 
wurde  von  Holland  eingeführt ;  dii;  Kühe  waren  wild  und 
Niemand  gab  »ich  die  Mühe,  sie  zu  zähmen.  Du  kamen 
vor  20  Jahren  zwei  Schiffe  vidi  armer  Schwaben;  sie  be- 
schäftigten «ich  mit  der  Beschaffung  dieser  ländlichen 
Produkte  und  wurden  in  kurzer  Zeit  alle  wohlhabend, 
viele  reich.  Doch  willen  gerade  diene  Sehwaben  auch  den 
Keuchhusten  in  das  Land  gebracht  haben,  den  man  früher 
dort  nicht  gekannt  haben  will.  Unter  deu  dortigen  An- 
siedlern nennt  unser  Korrespondent  als  besonder»  biedere, 
kräftige  Menschen  die  Spanischen  und  Französischen  Bas- 
ken, die  in  bedeutender  Anzahl  dort  einwandern.  Auster 
ihnen  findet  man  noch  hauptsächlich  Italiener  und  lrliin- 
der.  Sicht  unwichtig  ist  ferner,  dass  man  in  jüngster 
Zeit  angefangen  hat,  eine  vorzügliche  Sorte  Weizen  aus- 
zuführen. 


.  Trviperalur  der  fatl  Trinidad ').  —  Zwei  Reihen  von 
Thermometer-Beobachtungen,  welche  in  verschiedenen  Zeit- 
räumen und  I^kaliUten  angestellt  wurden,  geben  da»  Mit- 
tel der  Jahrestemperatur  von  Trinidad  zu  81, so*  au;  jede 
umfasst  eine  Periode  von  fünf  Jaliren.  Die  eine  wurde 
uu»  Ka]üt.  Tulloch's  „Statistical  Report"  u.  s.  w.  genom- 
men und  der  Beobachtungsort  für  dieselbe  war  die  St. 
James  -  Kaserne ;  für  die  andere  war  es  da*  Regierungs- 
Getliugnis»  (Royal  (Joal)  in  Port  of  Spain.  Wie  aus  fol- 
gender Tabelle  hervorgeht,  sind  die  Resultate  nicht 
übereinstimmend. 


»n. 

>(e.l. 

Januar  

8-'i,.<> 

78» 

86 

79 

87 

79 

88 

80 

87» 

80 

87 

81 

»4 

7» 

Augunt  

84,  V> 

7  !>,;«> 

Soptimilwr  .... 

85 

"»,:«• 

»4.» 

7» 

Novi-oibcr  .... 

84 

78» 

DeMiubrr  .... 

82 

77 

funflalu.  D'irrharlliilU. 
(Kapil.  Tnll-Kti.) 

Min. 
»1 
71 
70 

71,5« 

73 
75 
74,.'-) 
74 
73 
7H 

72,5.. 

72» 


FUnllaiir. 

IR....1  «.*!.) 


Mai. 
8« 

SC,)» 

8!» 

■Jl 

9.1,») 
»II 

B9,ö> 

di,a> 

'■ii 

9l>,*> 
89,40 
87,») 


II«! 
Kl.su 
82,4« 
83 


Min. 
74,4» 
(3 

7  7 ,0« 

.*) 


84,4«  70.: 
81,*.  7'J, 


8l,o> 

84/« 

81,<V.< 

85 

8.'. 

84' 

811 


79 

Mi« 
40 

79, 60 
79 

76.4o 


Herr  Charles  Deville  giebt  als  einen  Durchschnitt  für 
4  Tage  im  Januar:  TG,*:»;  für  22' Tage  im  Februar:  7fi,i»5; 
für  17  Tage  im  Mai:  78, 71;  für  12  Tage  im  Juni:  "«,74; 
Durchschnitt:  77,sn.  —  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist 
nach  der  ersten  Beobachtungsreihe  79°  und  nach  der 
zweiten  Hl";  hieraus  ergiebt  sich  ah  Durchschnitt  für  die 
10  Jahre:  81,50°.  Die  Maxiraa  sind  88°  und  93°,  die 
Minima  7<)°  und  73°,  die  grüssten  Variationen  17°  und 
14^  und  zwar  in  den  Monaten  Marz  und  Mai.  Irn  Fe- 
bruar 1853  kam  eine  Variation  von  19°  vor.  Die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  für  die  benachbartuu  Thiilc  von 
Venezuela  variiren  nach  Codazzi  von  77,90°  bis  81, 14°.  — 
In  der  ersten  Reihe  sind  Juni,  Mai  und  April  die  heinse- 

')  Aua  d«  oben  angtlalirtüii  Motographit  der  lnact  too  Um.  de  V, rteuil. 


sten  Monate,  in  der  zweiten  Mai,  September  und  Oktober, 
in  beiden  zusammengenommen  September,  Juni,  Mai.  Die 
kühlsten  Monate  sind  in  jener  Deacnibcr,  November,  Ja- 
nuar, in  dieser  Januar,  Februar,  März,  Dezember,  in  bei- 
den zusammen  Dezember,  Januar,  Februar.  Diejenigen 
Monate,  welche  da«  Maximum  der  Temperatur  zeigen,  sind 
Mai,  April,  Juni,  September,  das  Minimum  Februar,  Ja- 
nuar, Marz.  Diu  Variationen  waren  am  bedeutendsten  im 
Februar,  Mai,  März,  am  geringsWn  Juli,  Juni,  Dezember; 
im  ersten  Falle  betrugen  sie  14,25°,  im  letzten  nur  10°. 
Die  mehr  gleichförmige  Temperatur  des  Juli  and  Juni  ist 
die  Folge  der  starken  Regen,  welche  während  dieser  Mo- 
nate fallen  und  dio  Atmosphäre  erfrischen,  während  die 
strahlende  Sonne  und  die  austrocknenden  Winde  de»  März, 
April  und  auch  des  Mai  eine  Zunahme  der  Temperatur 
während  des  Tags  verursachen.  —  Es  giebt  aber  auch  ein 
Maximum  und  Minimum  für  die  tägliche  Temperatur  und 
die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Übersicht  über  diese  täg- 
lichen Variationen  am  Royal  Goal  für  einen  Zeitraum  von 
5  Jahren. 

Temperatur-  Variationen  :u  renekieJenen  Tivjei-eiteti. 


Januar  . 
Februar  . 
Hart 

April 
Mai  .  . 
Juni  .  . 
Juli  .  . 
August  . 
Soplrmber 




MUIIJ.U. 

ra.  IC 

»  »  111. 

l;  ».  tu. 

:i  iq. 

R  |>.  m. 

78.*," 

82'' 

84" 

8* ' 

8U  ' 

78 

84 

85 

85 

80,0) 

79 

83 

85 

85» 

81 

81 

84 

87 

87.7« 

82 

82 

86 

88 

87» 

83,40 

79 

8« 

87 

87 

82 

88 

82,4» 

8« 

87 

82» 

81 

85 

8« 

86,* 

82» 

82 

85 

87» 

8« 

82,71 

85,50 

*7 

87 

82 

81 

85 

86 

84 

82 

8« 

84 

85 

85 

81 

80,41 

84  ja 

8fi,tJf 

86,«, 

81«"" 

November  

Dtlrmb«    ...    j_  ■ 

Im  DunhachiüK 

Bei  einer  Vergleichung  der  Zahlen  dieser  Tabelle  wird 
man  finden,  dass  die  Stunde,  welche  das  Minimuni  der 
Variation  zeigt,  6  p.  m.,  welche  da«  Maximum 
angiubl,  3  p.  ra.  ist.  Obgleich  aber  nun  die 
um  9  a.  m.  zwei  Grad  niedriger  ist  als  um  Mittag 
um  3  p.  m.,  kann  doch  die  Versicherung  g 
das«  die  Hitze  von  dieser  Stunde  bis  1  p.  ui.  execssiv 
ist  Die  Tabelle  zeigt  forner,  dass  die  Zunahme  der  Tem- 
peratur allinäligcr  vor  sich  geht  als  die  Abnahme,  indem 
jene  innerhalb  6  Stunden,  von  6  a.  m.  bis  12  a.  m., 
5,67°  beträgt  und  diese  in  drei  Stunden,  von  3  p.  m. 
bis  (l  p.  ra.,  4,31°.  —  Die  mittlere  Temperatur  in  der 
Sonne  kann  auf  121°  geschätzt  werden. 

Dm  SudlieM  in  Atutralie».  btobachM  ttm  G.  Xntmayer. 
—  Dr.  G.  Neumayer,  über  dessen  Reise  nach  Australien 
wir  im  ersten  Hefte  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  dieser 
Zeitschrift  v$S.  17  ff.)  berichteten,  ist  gegenwärtig  daselbst 
angestellt  als  „Superintendent  of  the  Observotory  for  Ter- 
rcstrial  Magnetism  and  Navigation;  FlagstatT  Hill,  Mel- 
bourne", —  und  hat  u.  a.  Beobachtungen  über  das  Süd- 
licht angestellt  und  beschrieben,  welche  wir  im  Folgenden 
uiittheileu  '): 

„Bis  gegen  2  Uhr  30  Minuten  am  Morgen  des  10. 

•)  Der  Kosmopolit,  °4   April  1658. 
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April  wur  der  ganze  Himmel  mit  (lichten  Wolken  über- 
zogen und  die  Temperatur  der  Luft  -  gemässigt.  Ungefähr 
um  diese  Zeit  klärte  e?  Ton  Nordost  und  Ost  auf  und  die 
Temperatur  begann  mach  zu  sinken.  Um  6  Uhr  zeigte 
da«  Barometer  338,«g  Pariser  Linien  (1,71  Pur.  L.  über 
dem  fünftägigen  Mittel},  das  Thermometer  zeigte  6,o  "  lt., 
der  Druck  der  Dünste  bclief  eich  auf  3,5o:i  Pur.  L.,  wäh- 
rend in  den  letzten  3  Stunden  beständig  Thau  gefallen 
war.  Iiis  zur  Zeit  unserer  3-Uhr-Beobachtnng  war  nicht» 
Auffallendes  nm  südlichen  Thcile  des  Horizontes  wahrzu- 
nehmen. Nun  erst  zeigten  sich  die  ersten  Strahlen  eines 
Südlichtes  um  Süd- West-Horizonte  und  in  wenigen  Augen- 
blicken war  der  ganze  südliche  Himmel  von  S.SO. ')  bis 
WSW.  von  dem  grossartigen  Spiele  eingenommen.  Die 
merkwürdigsten  Gegenden  waren  die  in  WSW.  und  im 
magnetischen  Süden.  In  der  ersteren  war  der  ganze  Hiru- 
mol  mit  einem  Schmelz  des  zartesten  Koth  übergössen, 
beinahe  zu  Algorah  in  einer  Höhe  von  etwa  35°  hinan- 
reichend  und  sich  so  erkaltend  beinahe  für  die  ganze 
Dauer  der  Erscheinung.  In  der  letzteren  erhob  sich  eine 
Lichtmule  vom  Horizont  aus,  unter  einem  Winkel  von 
75°,  welche  das  Sternbild  des  Schiffes  „Argo"  zwischen 
d  und  b  durchdrang,  in  einer  ungefähren  Huhu  von  20°. 
Diese  Säule  hutte  die  Form  eines  Furullcllogruinin*  von  be- 
trächtlicher Breite,  an  der  oberen  Grenze  durch  eine  mit 
dem  Horizonte  parallele  Linie  scharf  begrenzt.  Für  un- 
gefähr 15  Minuten  behielt  e*  seine  ursprüngliche  Form, 
während  die  brillantesten  Scintillationen  aufwärts  zu  strah- 
len fortfuhren.  Die  Streifen  erreichten  jedocli  selten  eine 
Höhe  von  30°  und  breiteten  ihr  Spiel  nur  von  S.  22°  O. 
und  S.  86°  W.  aus.  Die  rothe  Farbe  der  Strableu  war 
lediglich  auf  den  westlichen  Theil  der  Erscheinung  be- 
schränkt. So  oft  sich  eine  Pause  ereignete,  begann  darauf 
die  Lichtersckcinung  im  Westen  wieder  aufzulodern,  um 
sich  ollmälig  nach  Osten  hinüber  zu  ziehen. 

„Während  des  Verlaufs  der  Erscheinung  wurden  be- 
ständig Beobachtungen  au  den  magnetischen  Instrumenten 
gemacht,  woraus  sich  in  den  drei  magnetischen  Konstanten 
grosse  Störungen  ergaben.  Die  Deklinationsnadel  war  in 
beständiger  zitternder  Bewegung,  indem  sieh  das  Nordende 
langsam  nach  Westen  bewegte  und  zwischen  4  U.  25  M. 
und  -1  U.  3f>  M.  eine  Abweichung  von  27  Min.  zeigte. 
Die  Erscheinung  war  um  diese  Zeit  schon  im  Abnehmen. 
Die  vollständige  Heihe  der  Beobachtungen  zeigt  als  dos 
Maximum  der  Bewegung  28,g  Minuten.  Ähnliche  Stö- 
rungen wurden  an  dem  Inklination*-  und  Intensitäts-Tn- 
stnimenle  wahrgenommen.  Ausserordentlich  auffüllend  war 
die  rasche  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  während  der 
Erscheinung  und  es  kehrte  die  Inteusitätsnadel  nicht  frü- 
her zu  ihrem  Normalstande  zurück,  als  10  Uhr  des  Mor- 
gens. Der  letzte  Strahl  von  beträchtlicher  Höhe  erhob 
eich  um  5  I".  31»  Min.  in  Form  einer  spitzen  Fyrnraide. 
Nach  dieser  Zeit  war  nicht*  mehr  zu  scheu,  als  ein  wei- 
ter Lichtbogen,  der  eich  nur  wenige  Grade  über  dem  Ho- 
rizonte zwischen  den  oben  bezeichneten  Grenzen  ausbrei- 
tete und  an  seinem  äusseren  Imfangc  von  einem  dunkeln 


')  l>i»  Orimtirnnctn,  welche  üb  vorstehenden  Auftaue  gegeben, 
sind  sU  die  wmhrtn  tu  nehmen,  —   im  GejeHMtie  tu  den  msgoo- 


Gürtel  begleitet  war.     Die  Schwingungen  dieses  Bogens 

!  erloschen  mit  dem  hereinbrechenden  Tage  und  verschwan- 
den endlich  gänzlich,  als  sich  die  Sonne  über  dem  klaren 
Ost-Horizonte  erhob. 

„In  Beziehung  auf  die  Erscheinung  deB  Siidlichtes  am 
1".  Dezember  v.  J>.  möchte  ich  Folgendes  anführen:  Das- 
selbe übertraf  da*  gegenwärtige  sowohl  an  Höhe  als  auch 
an  Ausbreitung  am  Horizonte,  allein  in  dem  Glänze  ein- 
zelner seiner  Theile  wurde  die  letzte  Erscheinung  weder 
von  jenem  noch  überhaupt  von  irgend  einem  ültertroffen, 
das  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  seihst  jene  nicht 
ausgenommen,  die  ich  auf  04°  S.  Br.  gesehen  hübe. 

„Was  das  neuliche  Südlicht  besonders  interessant  machte, 
war  das  Eintreten  bestimmter,  in  inniger  Beziehung  zu 
dem  Polarlichte  stehender  meteorologischer  Prozesse.  Wäh- 
rend des  ganzen  Schauspiels  wurde  die  elektrische  Span- 
nung zu  verschiedenen  Malen  beobachtet  und  nichts  Aus- 
serordentliches gefunden.  Es  ergab  sich  diese  Spannung 
zu  3,ott  positiv  nach  dem  Elektrometer  des  Herrn  (Juetclet. 
Gegen  das  Ende  der  Erscheinung  verbreitete  .-.ich  eine 
grosse  Anzahl  von  ('irren  über  den  Himmel  und  eine  sehr 
lose  Dunstwolke  zog  vom  Zenith  aus,  an  Umfang  zuneh- 
mend, langsum  gegen  Süden.  Es  bildet  dieses  einen  neuen 
Beleg  für  die  Wahrheit  des  Satzes,  den  AI.  v.  Humboldt 
im  Kosmos  anführt,  indem  er  sagt:  „Der  tcllurische  Mag- 
netismus offenbart  sich  hier  in  seiner  Wirkung  auf  den 
Dunstkreis,  auf  die  Kondensation  der  Wasserdämpfe." 

„Eine  andere  Erscheinung  stellte  sich  im  Verlaufe  des- 
selben Tage*  eiu,  welche  wo  möglich  noch  beredter  für 
den  innigen  Zusammenhang  des  magnetischen  Gewitters  • 

I  und  unserer  Atmosphäre  spricht.  Am  Nachmittage  von 
3  U.  24  M.  bis  5  Uhr  war  ein  herrlicher  Hof  um  die 
Sonne  zu  sehen,  dessen  Durchmesser  zu  48°  gemessen 
wurde  und  au  welchem  die  komplimentären  Farben,  Grün 
und  Rüth,  deutlich  zu  erkennen  waren.  Es  ist  diess  eine 
Erscheinung,  welche  »ich  nur  dann  einstellt,  wenn  der 
Himmel  mit  einem  dünnen  Schleier  bedeckt  ist,  und  ge- 
naue Beobachtung  hat  gezeigt,  dass  derselbe  beinahe  immer 

]  im  tiefolge  eines  Polarlichtes  zu  finden  ist,  wenn  er  auch 
selbst  durch  unsere  Sinne  nicht  unmittelbar  wahrgcnoni- 

;  meu  werden  sollte.  Ein  Beispiel  aus  meiner  eignen  Er- 
fahrung möge  dazu  dienen,  diesen  interessanten  l'mstand 
weiter  zu  beleuchten.  Als  ich  eines  Abends  mit  zwei 
andern  Beobachtern  auf  52°  S.  Br.  damit  beschäftigt  war, 
durch  Höhen  der  Venus  und  t  und  2  dos  Centauren  die 
Schitfsposition  zu  bestimmen,  fiel  es  uns  auf,  du**  trotz 
der  Klarheit  des  Horizonts  und .  der  scheinbaren  Keinheit 
des  Himmels  keiner  von  uns  dreien  eine  gute  Beobachtung 
erhalten  konnte.  Wir  konnten  uns  diese  Störung  erst  danu 
erklären,  als  nach  eingetretener  Nacht  das  Spiel  des  pracht- 
vollsten Südlichts  zu  erkennen  war.  Erst  bei  der  durch 
den  Sextanten  erfahrenen  dop]*elten  Reflexion  hatte  sich 
die  durch  den  Schleier  verursachte  Schwächung  des  Lich- 
te« der  Gestirne  bemerkbar  gemacht. 

„Zum  Schlüsse  möge  noch  folgende  Bemerkung  hier 
stehen.  Die  Erschciaung  war  unter  den  günstigsten  Ver- 
hältnissen zu  sehen  sowohl  fiir  Forscher  wie  für  Bewun- 
derer von  Nnt  urschön heiten.  Die  schmale  Sichel  des  ab- 
nehmenden Mondes,  dessen  dunkler  Theil  herrlich  von 
dem  rüekgestralüten  Lichte  unserer  Erde  beleuchtet  war, 
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da»  häutige  Fallen  glänzender  Sternschnuppen,  die  blasse 
Erscheinung  des  Zodiukal-Lichte»,  das  sich  in  mildein  Glänze 
über  dem  östlichen  Horizonte  erhob,  im  Gegensätze  zu 
dem  zarten  Roth  des  westlichen  Himmels,  war  ganz  dazu 
geeignet,  einen  ausserordentlichen  Eindruck  hervorzurufen. 
So  Rehen  wir  auch  hier  wieder  deutlich,  wie  uns  die  Be- 
obachtung gelehrt  hat,  Verhältnisse,  scheinbar  der  verschie- 
densten Natur,  zu  verbinden  und  dem  allgemeinen  Gesetze 
unterzuordnen.,  Wir  erkennen  hier  die  innige  Verbindung 
zwischen  der  magnetischen  Kraftäusserung  unserer  Erde 
und  der  die  letztere  umgebenden  Lufthülle;  wir  erkennen, 
das*  nur  dos  Beobachten   beider  Elemente  zur  Klarheit 

Erst  durch  gewissenhafte  allseitige  Forschung  wird  unser 
Motto  sich  bewahrheiten  und  der  «eist  der  Natur  spricht 


Zur  Geograph™  am  Peru.  —  Dem  „Calendario  y  Guia 
de  Forasterus  de  In  Repübliea  Peruana  para  el  ano  bisiesto 
de  1856  por  el  Contra- Almirantc  de  la  armada  narional 
Don  Eduurdo  Carrasco"  entnehmen  wir  folgende  Angaben 
in  Europa  so  wenig  gekannten  Theil  Süd- 


Oas  ganze  Gebiet  der  Republik  ist  in  1 2  Departements 
und  vier  Litoral-Provinzen  eingetheilt.  Die  Departements 
zerfallen  in  64  Provinzen,  diese  in  Distrikte,  die  Distrikte 
wieder  in  Parochicn. 


Ilnan/Madr. 


I.  aaMsoaas  Chachapoyas 

II.  Cajamarca ')  Cajamarcs 

Chackapor»  und  Meryabamb*. 

HI.  Libtrbd  jTrajillo 

TrujUto^Httaniachue«,  Pataa.  LambiT«- 

IV.  Ancatbj        lUuarlu        HaaTUu,    Huri    od«r  Canchuco*  »Ito, 
1    Conehucos  btjo,  Cijatinibo  und  Santa. 

V.  Junta             Pas*.,          Pa»co.  HauaalH»,  inj*  *.  Haioaco. 

VI.  Um»  Lud. 

yo«  und  Cafiete.  • 

Vit.  Huancavelha 


vm 

[X.  Cuicn 


|Curo 


XI.  Arequipa 


Chucuitn 
Arequip. 


Hu- 


ÖBstwra,  iluan- 


Hnanravelie*. 

Caatro-Virreina.  

Huaiuangi.  Andahuaila»,  Cangallo, 
•DU,  Lucanaa  und  Parinatochaa. 
Cuaco,  Abancsr,  Anta,  Ajnnara«»,  Calia, 
(Jana«.  Cunchix,   Chumbiiilca»,  t'ota- 
hauh»*,  Paruro,  Paacartambo,  <JuU- 
picanebi  und  l'rubaiuba. 
Cbueuito,  Azangar«, 

cane  und  Laiti]>a. 
Arrquipa,  Camana,  Carlloma.  Condesuvoa, 
La  l'ulon  und  Caatilla  *). 
XII.  Moquegua     Tacna  Tacna,  Tarapac*,  Moquegua  und  Arie*'). 

Die  Litoral-Provinzen  sind:  Loreto,  Piüra,  Cellno  und 
Ica  ♦). 

■)  Dl*  lltpartMarot  Cajamarca  tat  1»55  von  Libertid  getrennt 
word.  i. 

•)  L'ajahumlia  und  ('»»tili»  werden  Ton  I.ede«ma  (Outlinn  tbc 
B«aglt|lkj  of  P'ru.  Journal  of  the  O.  S.  of  London,  18.16)  nictit  mit 
uufgefuLri.  wahratheinlich  sind  sie.  wie  Ariel,  erat  1845  tur  Provm» 
erhoben. 

')  Arie»  dm  25.  Juni  1855  nr  Provinz  erhoben. 
«)  I>ie  Litorol-Prorini  Ua  wurde  mitteilt  Dekret»  vom  25.  Juni 
1  *.'>!>  für  onibhiDgii!:  vom  Departement  Lima  erklärt. 


Creoyrö/iAiacA«  Potitioa  der  l>.-j -a rlemenl» -  IIa» pfMdte. 

m  Kalrmler.  Xacti  Ledcama. 

S.  Ur  W.  L.».  (ir.  8.  Hr.  W.  U».Or. 

.    .      6C  15'  76°  S.V  0°  15  77"  5» 

Cajaraarca     .        ...      7      9  78    85  —  — 

Trujillo                                8      6  78    52  8    15  7»  4 

liuaraa  B  27  77    18  9    «7  77  45 

l'nwo                                  10  37  75    19  10    SC  75  48 

Lima  11     1  76    61  1»     3  77  6 

lluaneartlica     ....    11  54  74    58  II    54  75  0 

Ayaeufh»                          18     8  73    69  18     I  74  0 

Cuico                                 18  30  71    H  IS    SO  71  3 

Puno                                  15  50  70     4  15    50  70  23 

Areqsip«   16  13  71    80  1«    13  76  18 

Tacna                               17  10  70    46  II    H>  70  10 

.    .    11      3  77      1  —  — 

.    .      5  18  SO      7  —  — 

10  54  77    51  —  - 


Endresultat  der  Potittuwtbestimmung   von  St.  Paul  durch 

die  „Xacara".  —  In  einein  Briefe  von  Dr.  Karl  Scherzer, 
datirt  „Am  Bord  1.  M.  Fregatte  Novara  auf  der  Fahrt 
von  Siugupore  nach  Batuvia,  27.  April  IH.')8",  werden  die 
endgültigen  Resultate  der  Breiten-  und  Liingenbestimmun- 
gen  der  Insel  St.  Paul  durch  die  Offiziere  der  ..N'ovara" 
in  folgender  Weise  mitgcthcilt.  Wie  sehr  freut  es  mich, 
schreibt  Dr.  Schcrzcr,  Ihnen  «  hon  mit  nächstem  Courier 
einige,  und  wie  ich  glaube,  befriedigende  Aufklärungen 
geben  zu  künnou  über  die  Differenz,  welche  zwischen 
unserer  Liiugenbestimmuug  uuf  der  Insel  St.  Paul  und  den 
früheren  Besuchern  und  Beobachtern  herrscht.  Ich  theile 
Ihnen  zu  diesem  Zwecke  die  folgenden  Bemerkungen  des 
SchitMiihnrichs  Herrn  Rota-rt  Müller  mit,  welcher  mit  den 
astronomischen  Beobachtungen  betraut  ist  und  gerade  uuf 
der  Insel  St.  Paul  die  schönsten  Beweine  seines  unermüd- 
lichen Eifers  und  seiner  Thiitigktit  gegeben  hat.  „Wie 
aus  meinem,  dem  Expeditions- Kommando  unterlegten,  Be- 
richt hervorgeht,  habe  ich  aus  zweimaliger  sehr  gut  stim- 
mender Beobachtung  mit  dem  Theodoliten  für  die  Breite 
von  St.  Paul  ein  Resultat  von  38°  42'  48'  S.  gefunden. 
Die  Idinge  wurde  durch  sechs  Chronometer  (sowohl  auf 
dus  Observatorium  der  Kapstadt  als  auf  jenes  von  Madras 
bezogen)  nach  viermal  wiederholten  Standbestimmungen 
auf  St.  Paul  gefunden,  und  zwar  1  )  mit  Bezug  auf  die 
Kapstadt  und  gegründet  auf  die  im  Xautical  Untunlich  an- 
gegebene hänge  77*  3«'  25"  Ostl.  v.  Gr.;  21  auf  Madras 
gegründet  77"  30'  86"  Östl.  v.  (Ir. ')  Hierbei  wurde 
jediM-h  nicht  die  nach  der  Au«sugc  des  dcrm..ligi  n  Direk- 
tors ihr  Sternwarte  in  Madras,  Major  Jakob,  fehlerhafte 
Lange  des  Nuuticul  Almunach,  sondern  80°  14'  1.")*  nach 
niiien  Bestimmungen  angenommen.  Selbst  diese  Angabe 
durfte  mich  unseren  Chronometern  vielleicht  noch  etwas 
zu  gru*«  sein.  Du  die  Bestimmung  am  Kap  viel  vcrläss- 
licher  erscheint,  schon  wegen  des  bedeutend  kürzeren  Zeit- 
raums, welcher  zwischen  unserem  Besuch  in  der  Kupstudt 
und  auf  der  Insel  St.  Paul  verstrich,  so  wurde  als  end- 
gültig  diese  Bestimmung  zweimal  und  die  auf  Madras 
gegründete  einmal  ins  Mittel  gezogen,  so  das«  das  Knd- 
resultat  der  Länge  von  St.  Paul  77°  30'  36*  Ostl.  v.  Gr. 
ist.     Da    nach    der  Connaissance  des  Temps  vom  Jahre 


')  Wie  nu»  dem  Folgenden  heirnrgeht.  tnn»s  e*  hei>*rn:  77'  30' 
58"  Ö»Ü-  ».  Ur.    Wahrscheinlich.  i»t  e»  nur  ein  Schreibfehler.    A.  P 
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1B57  mittelst  1700  telegraphischer  Signale,  also  gewiss 
so  scharf,  als  es  überhaupt  je  mi'iglich  »ein  wird,  die  Län- 
genditferenz  zwischen  Greenwieh  und  Paris  zu  2°  20' 
9,4fi"  gefunden  wurde,  so  ist  die  Länge  St.  Pnul's:  75° 
10'  27"  Ostl.  v.  Paris.  Kapitän  Black  wood  giebt  »eine 
Bertimmungen  für  den  sogenannten  N'iuo  Pia  Kock:  die- 
ser liegt  aber  in  Breite  3,5'  nordlicher  und  in  Lange  8,6' 
(Etlicher  als  der  von  uns  gewühlte  Beobuclituogspnnkt  '). 
Unsere  Bestimmungen  würden  daher,  auf  den  Nine  Pin 
Rock  als  den  erkennbarsten  Punkt  der  Insel  bezogen, 
lauten:  38°  -12'  -M,s"  S.  Br.,  77°  30'  45'  Östl.  L.  v. 
Gr.  und  75°  10'  30"  Ostl.  L.  von  l'aris.  Beim  Verglei- 
chen dieser  Bestimmungen  mit  den  Itcsultatcti  anderer 
Beobachter,  wenn  nämlich  diu  Resultate  für  IJiuge  mittelst 
Chronometer  gefunden  wurden,  darf  nicht  ausser  Acht  ge- 
lassen werden ,  auf  was  für  Stationen  und  deren  Längen- 
annähme  die  letzte  Chronometer- Uegulirung  bezogen  war2), 
da  z.  B.  zu  Horseburgl/s  Zeiten  für  Madras  so"  20'  als 
verlassliche  Lange  angenommen  wurde  und '  danach  viele 
Punkte,  wie  z.  B.  die  sonst  recht  genau  bestimmten  Niko- 
barisehen  Inseln  um  volle  0'  zu  weit  nach  Osten  ver- 
zeichnet sind." 


Chriifimtt»  Ifiond  f  II  rihmichlt-lMfls  u.  *.  w.  ittt  (sro$*eii 
Octan3). —  Das  ,,Nautical  Magazine"  vom  Dezember  1H57 
theilt  einen  Bericht  des  Kap.  Hoopcr  von  der  Brigg  „John 
Dunlap"  mit,  aus  welchem  wir  das  Folgende  über  diese 
noch  wonig  bekannte  Insel  entnehmen.  Das  genannte 
Schiff  und  der  Schooner  „Dolphin"  wuren  von  den  Sand- 
wich-Inseln nach  der  Weihnachts-Iusel  geschickt  worden, 
um  da»  Wrack  eines  dort  gescheiterten  Barksehiffcs  aufzu- 
suchen, was  erst  eine  Durchforschung  der  gauzeu  Insel, 
besonders  ihrer  Küsten,  und  dann  einen  längeren  Auf- 
enthalt zur  Bergung  der  Ladung  des  Wracks  erforderte, 
so  das*  Kap.  Huoper  wohl  im  Stande  war,  sich  eine  ge- 
naue Keuntniss  der  Insel  zu  verschaffen.  Die  Gestalt  der- 
selben ist  nach  ihm  die  eines  Hufeisens  mit  einer  Land- 
spitze, die  von  der  südöstlichen  Seite  ausläuft.  Den  Mit- 
telpunkt der  Insel  bildet  eine  geräumige  Bai  oder,  wie 
man  sie  auch  unciguntlich  genannt  hat ,  eine  Lagune ,  die 
sich  uu  der  westlichen  oder  Leeseile  der  Insel  nach  dem 
Meere  zu  öffnet.  An  der  Mündung  dieser  Bai  liegt  eine 
kleinere  Insel,  Sandy  1-lund  genannt,  an  deren  beiden  Sei- 

')  Dieser  PunU  Ug  auf  einem  Hug.1  nürdlieb  v<m  den  Aimedlrr- 
UüiU-n.  Siehe  ,.<.e«,gr.  Mitth-.l."  1*58,  Urft  1,  SS.  2rt-:m  und  Tu- 
tel 1.  H.-ft  IV,  S.  170.  A.  P. 

*)  KapeUu  UtBlum,  «oo  dewet,  Aufnahme  der  Insel  St.  Paul  dl« 
«fluicre  ikr  ,.Not«»"  keine  Kunde  i(etiubt  iu  nahen  •.rhoinen,  b«-itiminle 
die  I.üiiko  'eines  Anl.er|>Ut*e» ,  fnnölm  der  Hinfahrt  mm  Krstcr- 
beeleti  !J  Nautische  Vlvil«  w»«tlkh  daem  utid  J  N»uti«he  Meile  »üd- 
cMlieh  vom  Nine  Pin  lt«cl)  niitteUl  neun  Chronometer,  gegründet  uuf 
die  I^Jkn^*'  de*  Ka&i-Oh).»-rTali>riuiii»,  und  fand:  Abstand  Tom  Kap-Obser- 
vatorium !>'J  S  ">'.>*,  Oitl  Lilti'je  v<in  brernwich  77'  .14'  '.<".  Kr 
nimmt  »U..  d.e  Uinge  de.  K»p-<»b«<rrsti>ri«r».  tu  IS  27'  V>"  ö,U. 
».  iirrcn»io|,  an.  während  r.t  narh  i!«n  neue-wn  Itaiiintnuniren 
IS  L'K'  •  botragt  («.  Gemfr.  Milthetl.  l«.Vt,  Heft  1.  8,  4K1.  Auf 
diese  l-inse  redueirt  wurde  »eine  Beohuektung  fllr  St.  Paul  '  .15' 
41'  ergeben,  »eüie  rositinn  ist  demnach  4'  h'.''  iktluher  »I»  di«  dt» 
Herrn  Mullirr  für  den  Xine  Pin  Itoek  ,  ein  l'oter*rliied,  der  sich  nicht 
durch  ilir  geringe  Kntfcrnung  iwi»rhen  den  beiden  B«obarhtungs»rt*Tn 
auwltirht.  denn  diese  betrug  börlutons  3V .  A.  P. 

Zur  Orientirung  ..  ...Geojrr.  Mitth."  1S57.  Tafel  t. 

Pet.rm.rLs  li,,^.  MittUeiluogen.    185$,  Urft  X. 
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ten  eine  PasRage  in  die  Bai  fuhrt ,  durch  welche  Schilfe 
einlaufen  können ,  was  jedoch  selten  geschieht ,  da  schon 
die  XordpasKage  einen  sichern  Ankerplatz  bietet ,  mit  dem 
Wind  vom  Lande  herwebend.  Durch  die  ganze  Länge  der 
Bai  läuft  eine  J  Meile  breite  Sundbnrre.  Der  nördliche 
Thcit  der  Insel,  der  zuerst  untersucht  wurde,  war  mit 
zahlreichen  kleineu  Salzwasser -Lagunen  bedenkt,  deren 
Salzgehalt  durch  die  starke  Verdunstung  des  stehenden 
Wassers  ein  ungemein  intensiver  war;  an  den  Uforu  konnte 
man  eine  Menge  des  besten  Salzes  sammeln.  Sieben  Meilen 
von  der  grossen  Bucht  an  der  Süd-Ostseite,  welche  durch 
den  erwähnten  schmalen  Ausläufer  des  Lande»  hier  gebil- 
det wird,  befindet  sich  ein  See  von  S  Meilen  Länge,  dessen 
Salzgehalt  ebenfalls  so  ttrdcutcnd  war,  das*  sämmtliche 
Fische  in  demselben  gestorben ,  jedoch  gut  erhalten  waren. 
Nirgends  ragt  die  Insel  mehr  als  10  Fuss  aus  dem  Wasser 
hervor;  an  der  Nordseitc  befindet  sieh  eine  Heihe  von 
Buchten,  die  drei  bis  vier  Meilen  in  das  Land  einschneiden; 
'  ihre  grünste  Länge  ist  etwa  60  Meilen.  Ks  wächst  auf 
derselben  viel  Gras;  auch  fand  man  mehrere  kleine  Wälder 
von  Kokosnuss- Bäumen.  Vögel  und  Schildkröten  sind  auf 
der  Insel  und  Fische  in  ihren  Baien  in  Cborlluss  vorhan- 
den. Der  Hufen  befindet  sich  unter  der  I-s^eseilc  an  der 
Weltspitze  der  Insel,  in  1*  58'  >'.  Br.  und  1">7"  :l<>'  W.  L. 
v.  Gr.  l>io  gnnzu  Ostseite  bietet  keinen  Ankergrund,  in- 
dem das  Land  hier  aus  dem  tiefsten  Wasser  emporsteigt.  — 
Nach  Kap.  Hooper's  weitern  Angaben  existirt  das  auf  den 
Karten  in  der  Nähe  von  Fanning  Island  verzeichnete  Ame- 
rican Island  nicht ;  dagegen  findet  sich  eine  nirgends  an- 
gegebene Bank  mit  nur  sechs  Fuss  Wasser  unter  S°  40' 
X.  Br.  und  1.1 7"  20'  W.  I...  die  vom  Kap.  F.nglish  ent- 
deckt und  deren  Position  von  diesem  genau  bestimmt 
worden  ist. 

Liml.  Maurif»  neunte  Arbeit  über  die  yhi/siktilixtie  Geo- 
graphie de»  -Itlantitchrn  Oceans.  —  Cnserm  verehrten  Gönner 
und  Korrespondenten  Lieut.  Maury  verdanken  wir  eine  neue 
werthvolle  Arbeit,  die  in  der  Schrift  „Gales  in  Iho  Atlan- 

I  tic"  niedergelegt  ist  und  eine  Serie  von  Sturmkarten  ent- 
hält, welche  für  jeden  Monat  im  Jahr  die  relative  Häufig- 
keit der  Stürme  in  verschiedenen  Theilen  des  Nord-  und 
Süd-Atlantischen  Oceans  darstellen.  Da  diese  Beobachtun- 
gen nur  nach  den  an  das  Observatorium  iu  Washington 
eingelieferten  Schiffsjournalen  zusammengestellt  sind,  so 
erstrecken  sich  dieselben  natürlich  nur  auf  die  häufiger 
befahrenen  Gegenden  jenes  Oceans  und  sind  am  vollstän- 
digsten für  die  Koutc  zwischeu  dem  F.nglischcu  Kanal  und 
den  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  eingetragen ,  fehlen 
dagegen  oder  sind  nur  mangelhaft  eingetragen  für  die  den 
Polen  sich  nähernden ,  ausserhalb  der  Handelsstrasscn  lie- 
genden Moercslheile.  Am  weitesten  nach  Norden  reichen 
sie  au  der  Westküste  Gross-Britanniens,  ihn  weitesten  nach 

I  Süden  um  Kap  Horn,  hier  wio  dort  etwa  bis  zum  60.  Pa- 
rallel; an  der  Ostküste  Nord-Amerika's  und  am  Kap  der 

|  Guten  Hoffnung  erreichen  die  Beobachtungen  nur  etwa  den 
50.  Breitengrad.  —  Fassen  wir  einige  der  Resultate  zu- 
sammen ,  die  bei  ciuetn  Überblick  dieser  Sturmkarten  am 

I meisten  iu  die  Augen  fallen ,  so  ist  wohl  eine  der  merk- 
würdigsten Erscheinungen  die  ungleich  grössere  Häufigkeit 
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der  Stürme  in  der  nördlichen  als  in  der  südlichen  Hälfte 
des  Atlantischen  Oceans.  Maury  hat  auf  »einen  Karten 
drei  verschiedunu  Grade  der  Häufigkeit  der  Stürme  dar- 
gestellt, nämlich:  durchschnittlich  einen  Sturm  in  wenig- 
stens 6  Togen,  iu  ft— 10  Tagen  und  in  10 — 14  Tagen; 
nehmen  wir  den  ersten  Grad  zur  Vcrgleichung ,  so  geht  | 
aus  den  vorliandenen  Beobachtungen ,  wenn  dieselben  im 
Süden  auch  nicht  so  zahlreich  sind  als  im  Norden,  dennoch 
hervor,  dass  diese  bedeutendste  Sturmfre^uenz  im  südlichen 
Theil  nie  über  so  ausgedehnte  Meereaflächen  sich  erstreckt, 
als  diess  im  nördlichen  Theil  des  Atlantischen  Ooeuns  der 
Fall  ist,  und  dass  das  verrufene  Kap  Horn  in  die-er  Hin- 
sicht immer  noch -weit  hinter  der  Meeresstrecke  zwischen 
Ncu-F'undland  und  Irland,  wenigsten»  während  der  Winter- 
monate, zurückbleibt.  In  den  stürmischsten  Monaten  j 
nämlich ,  Januar  und  Dezember  im  Norden,  Juni  und  Juli, 
Januar  und  Februar  im  Süden,  verhalt  sich  jene  Frequenz 
in  den  beiden  Mcereshalftcn  mindestens  etwa  wie  4:1; 
doch  ist  hierbei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  hier  nur 
von  der  Häufigkeit,  nicht  von  der  Heftigkeit  der  Stürme 
diu  Rede  ist.  Die  Nordhälfte  des  Atlantischen  Oceans 
zeichnet  sich  forner  durch  bei  weitem  grössere  Extreme 
aus.  Der  erste  Grad  der  Sturmfri-qucuz  fehlt  hier  in  den 
Monaten  Juni  und  August  gänzlich  und  kommt  im  Juli 
nur  ein  einzige»  Mal  zwischen  dem  5<>.  und  55.  Parallel 
vor,  wahrend  derselbe  im  Januar  auf  der  ganzeu  Strecke 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Furo]«,  vom  85. 
bis  zum  60.  Parallel,  ausschliesslich  oder  vorwiegend  herrscht. 
Dieselbe  Frequenz  fehlt  zwar  im  Süden  zu  keiner  Zeit 
des  Jahres,  beherrscht  aber  auch  das  Meer  in  keinem  Mo-  j 
nat  so  vollständig  wie  dort;  ihre  Extreme  verhalten  sich 
hier  etwa  nur  wie  1 :  2.  betrachten  wir  dieselbe  Sturm- 
fre<|uenz  in  ihrer  Annäherung  nach  dem  Äquator  hin,  so 
finden  wir  im  Allgemeinen  weiteres  Vordringen  und  aber- 
mals grössere  Schwankungen  im  Norden,  dagegen  geringere 
Ausdehnung  und  grössere  Gleichraässigkcit  im  Süden.  Sie 
nähert  sich  zwar  dem  Äquator  auf  beiden  Seiten  gleich 
weit,  nämlich  bis  zum  20.  Parallel,  erreicht  diesen  aber 
sechsmal  im  Jahr  von  Norden  her  und  nur  ein  Mal  vom 
Süden  aus,  und  während  sie  hier  in  acht  anderen  Monaton 
viermal  bis  zum  40.  und  viermal  bis  zum  35.  Parallel 
vordringt,  zeigt  sie  im  Norden  in  jedem  einzelnen  der 
sechs  übrigen  Monate  eine  verschiedene  Ausdehnung  oder 
fehlt  ganzlich.  ■  Als  die  von  Stürmen  nm  seltensten, 
d.  h.  nicht  alle  14  Tage,  heimgesuchten  Theite  des  Atlan- 
tischen Oceans  ergeben  sich  nach  den  vorliegenden  Karten 
die  Breiten  zwischen  dum  20.  nördlichen  und  dem  30. 
südlichen  Parallel,  indem  die  bedeutendste  Sturmfrerpjenz 
diese  Grenze  im  Norden  keinmal ,  im  Süden  nur  für  einen 
Monat  im  Jahre  überschreitet  und  auch  die  beiden  anderen 
Grade  der  Häufigkeit  der  Sturme  sieh  vcrjjleichungswcise 
nur  selten  dem  Äquator  mehr  nähern.  Für  dun  Nord- At- 
lantischen Ooean  mag  ferner  noch  bemerkt  werden ,  dass 
der  breite  Gürtel,  innerhalb  dessen  Grenzen  jeno  drei  Grade 
der  Sturmfrequenz  fast  ausschliesslich  vorkommen ,  sich 
von  dor  Nord-Amerikanischen  Küste,  nördlich  von  Florida,  | 
in  der  Art  in  ost-oord -östlicher  Richtung  nach  Europa  hin- 
zieht, das»  die  den  Küsten  Nordwest-Afrika's  und  Portu- 
gals zunächst  gelegenen  Meeresthuile  ausserhalb,  die  Azo- 
rischun  Inseln  aber  für  eine  Reihe  von  Monaten  noch  in- 


nerhalb desselben  zu  liegen  kommen.  —  Am  Schlüsse  der 
kurzen  Bemerkungen ,  mit  welchen  Maury  soino  Sturmkar- 
ten begleitet,  sagt  derselbe :  „Ich  habe  diese  Untersuchun- 
gen angestellt,  um  die  ruhigste  und  günstigste  feeit  in 
Bezug  auf  Stürme,  Nebel  und  Kis  zur  I^egung  des  Sub- 
A  flämischen  Telegraphen  zu  ermitteln.  Die  Jahreszeit, 
welche  iu  Hinsicht  auf  diese  drei  Störungen  der  Hchifffahrt 
die  günstigste  Kombinution  zeigt,  ist  ebenfalls  die  günstigste 
für  die  Pusaagierfohrt;  es  ist  dies*  aber  die  letzte  Hälfte 
des  Juli  und  die  erste  des  August.  Im  Durchschnitt  findet 
man  in  diesem  Theil  des  Oceans  im  Juni  weniger  Stürmo, 
aber  mehr  Nebel  und  Eis  als  im  Juli  und  August;  im 
letzteren  Monate  kommen  am  wenigsten  Nebel  und  Eis 
vor.  Es  wird  also  der  letzte  Theil  des  Juli  und  der  erste 
des  August  der  geeignetste  Zeitpunkt  zum  Legen  des 
Sub-Atlantischun  Telegraphen  sein,  ein  Ergebnisa,  das  nicht 
nur  für  die  hierbei  Betheiligtcn  nützlich  sein  wird,  son- 
dern auch  für  schwächliche  Personen  und  Andere,  welche 
eine  Heise  über  den  Atlantischen  ücean  zu  machen  liaben". 


Ita*  Xarga*»o-Mtcr  im  AtlantUehtn  Ocran.  — "  Die  „An- 
nules  bydrographii|ue.-r  (1857,  IV)  enthalten  eine  Abhand- 
lung des  Fregatten-Kapitäns  Lcps,  betreffend  die  Beobach- 
tungen und  Nachforschungen,  die  derselbe  über  die  Fucus- 
Bänke,  das  Sargnsso-Moer  der  Portugiesen,  im  Atlantischen 
Uccan  angestellt  hat.  Er  ist  der  Meinung,  dass  der  Fucus 
sich  an  der  Oberfläche  des  Meeres  fortpflanzt,  bringt  aber 
dafür  nur  solche  Gründe  bei,  die  von  dem  äusseren  Anse- 
hen der  Pflanzen,  nicht  von  physiologischen  Untersuchun- 
gen hergeleitet  sind.  Dass  das  Sergasso-Mecr  dor  Sammel- 
punkt der  Algen  sei,  welche  der  Golf-Strom  bei  seinem 
Austritt  aus  dem  Mexikanischen  Meerbusen  mit  sich  führt, 
wie  Rennell  annahm,  bestreitet  er,  vielmehr  sei  es  die  Quelle, 
von  welcher  jene  zerstreuton  und  gewöhnlich  abgestorbenen 
Fucus -Massen  herkämen,  denen  mun  im  Antillen-Meer, 
südlich  von  St.  Domingo  und  Porto-Rico,  im  Mexikanischen 
Moorhusen  und  im  Golf-Strom  selbst  begegnet;  die  Strömun- 
gen und  Winde  seien  diu  einzige  Ursache,  dass  die  so 
massenhaft  angesammelten  Wasserpflanzen  einen  gewissen 
umschriebenen  Raum  nicht  verlassen  könnten.  Dieser  Raum 
sei  bisher  im  Allgemeinen  zu  eng  begrenzt  worden,  wenn 
man  ihn  zwischen  die  Parallelen  von  20°  und  36*  N.  Hr. 
und  die  Meridiane  von  HO"  und  50°  W.  L.  von  Paris 
verlegt  habe;  seine  äusserten  Grenzen  seien  vielmehr  im 
Osteu  der  30°  W.  I...  ini  Westen  der  81"  W.  L.,  im 
Süden  der  10.  oder  17.,  im  Norden  der  38.  Breitengrad. 
Dabei  bemerkt  Kapitän  Lcps,  dass  zwischen  41°  und  47* 
W.  L.  von  Paris  meistens  sehr  wenig  Fucus  beobachtet 
worden  sei,  die  Ansammlungen  also  in  zwei  grosse  Bänke 
geschiuden  wären.  Diese  ungeheuren  Algenmussen  auf  olfe- 
ner See  sind  eine  so  interessante  Erscheinung,  dass  es 
sich  wohl  der  Müho  verlohnte,  sie  bald  einmal  zum  Gegen- 
stand einer  gründlichen  und  umfassenden  Untersuchung  zu 
machen. 

Hin  Stebtben  in  der  Xüke  drr  Awrm.  —  Dem  „Nauti- 
cal  Magazine"  (Februar  1858)  zu  Folge  beobachtete  der 
Befehlshaber  des  Britischen  Schooners  „F.strcmadura",  Wil- 
liam Cook,  am  25.  Nov.  1857  auf  dum  Wege  nach  der 
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Insel  Fayal  in  39*  57'  N.  Br.  und  25"  50'  W.  L.  von 
Gr.  da»  Aufsteigen  von  warmen  Dämpfen  au«  dem  Meere, 
welche«  sich  dabei  in  kochender  Bewegung  befand.  Der 
Wind  zeigte  keine  Veränderung  an  Stärke  oder  Richtung. 
Die  ganze  Erscheinung  hielt  eine  halbe  Stunde  an.  Es  ist 
bekannt,  das»  in  der  Nähe  der  Azoren  schon  öfters  ähn- 
liche Zeichen  von  »abmariner  vulkanischer  Thätigkeit  beob- 
achtet  wurden,  und  zwar  bisweilen  sehr  heftige,  wie  am 
20.  Xovember  1720  zwischen  den  Inseln  Santo  Miguel 
und  Terceiro,  wo  eine  ungeheure  Menge  von  Rauch,  Asche 
und  Bimsstein  -  Fragmenten  ausgeworfen  wurde ,  oder  am 
IS.  Juni  1811  am  Westende  der  Insel  Santo  Miguel,  wo 
die  kloiue  vulkanische  Insel  Sabrina  dem  Meere  entstieg, 
die  im  Februar  des  folgenden  Jahres  wieder  verschwunden 


Colttmbut  und  Martin  Behaiuf.  Von  Alexander  Zitglrr. — 
Es  bezweifelt  jetzt  Niemand  mehr  die  Entdeckungsreisen 
der  Isländischen  Normännur  und  es  weiss  Jedermann,  doss 
die  sogenannten  ersten  Entdeckungen  von  Nord-Amerika 
durch  Johann  und  Sebastian  (»bot,  von  Süd-Amerika  durch 
Christoph  Columbus  doeh  nur  ein  Wiederauflinden  des 
Neuen  Kontinents  genannt  werden  müssen.  Die  nordischen, 
an  der  Seeküste  wohnenden  Völker  haben  gewiss  auch  eine 
so  auagubildete  SchinKohrt  als  die  Körner  und  Phönizier 
gehabt  und  die  Normänner  ins  Besondere  mögen  wohl  einen 
ausgebreiteten  Handel  gehabt  und  im  Allgemeinen  auf  einer 
höheren  Stufe  der  Bildung  gestanden  haben,  als  wir  an- 
nehmen. Wir  wollen  hier  die  früheren  Hypothesen  bei 
Seite  lassen,  das»  Amerika  und  Europa  durch  weite  Land- 
s  trecken  mit  einander  in  Zusammenhang  gestanden  hätten, 
dass  Amerika  als  dos  einzige  irdische  Paradies  der  Ursitz 
der  Menschen  gewesen,  dass  die  Amerikanischen  Indianer 
verloren  gegangene  Judenstämme  seien  —  wie  noch 
Männer  in  allem  Ernste  den  Patriarchen  Abraham 
Stemmvater  der  rothen  Menschen  machen  — ,  wollen  auch 
auf  die  Traditionen  der  Ägypter,  Griechen  und  Kömer  von 
einer  Atlantis  keine  Rücksicht  nehmen  und  auch  nicht 
einmal,  das  Werk  des  Französischen  Abbt*  Brasseur  de 
Bourbourg  citiron,  dem  zu  Folge  schon  zur  Zeit  Alexander' s 
des  Grossen  ein  Mazedonier  in  Amerika  gewesen  und  Vo- 
ten, der  Moses,  Lykurg  oder  Solon  von  ganz  Amorika  und 
der  eigentlich«?  Gründer  von  Palcnque,  schon  um  das  Jahr 
1000  vor  Christo  gelebt  haben  soll.  Wir  wollen  von  allen 
diesen  und  anderen  Hypothesen  absehen,  sprechen  uns  aber 
dahin  aus,  duss  jeden  Falls  so  vieles  nicht  bloss  zufällig 
Verwandtes  bei  den  Urbewohnern  Amerika'»  mit  den  Zu- 
ständen, Bauten  und  Mythen  der  Alten  Welt  auf  eine  bis 
weit  in  die  vorchristlichen  Zeiten  hinreichende  Verbindung 
hindeutet.  —  Und  sollten  diese  Saga's  und  Weinlandsfahr- 
ten der  Skandinavischen  Seefahrer  dem  berühmten  Genucscr 
Columbus  unbekannt  gewesen  sein,  der  im  J.  1  »7  7  in  Bristol 
mit  einem  Stockfisclihändler  sich  nach  dem  Norden  ein- 
schiffte: „In  dem  Jahre  1-177"  —  sagt  sein  Sohn  Fernando 
an  einer  .Stelle,  welche  aus  einem  der  Briefe  seines  Vaters 
gezogen  ist  —  „im  Februar  schiffte  ich  100  Stunden  jen- 
seit  Thuir  (Thyle,  Island),  dessen  südliche  Gegenden  (sagt 
Columbus  irrthurulieh)  73  Grade  vom  Aijuntor  eulfernt  sind, 
und  nicht  03,  wie  Einige  behaupten,  noch  auch  ist  es  in 
der  Linie  gelegen,  welche  den  Westen  des  Ptolemäus  ein- 


«chlicsst,  sondern  es  liegt  westlicher.  Die  als  Thüle  be- 
zeichnete Insel  wird  allgemein  für  Island  gehalten,  welches 
weit  nach  Westen  von  der  Ultima  Thüle  dor  Alten  liegt, 
wie  es  in  der  Karte  des  Ptolemäus  gezeichnet  ist,  welcher 
ein  anderes  Thüle  unter  dem  6a.  Breitengrade  gekannt 
hat,  das  jetzt  Friesland  genannt  wird  (e  nuesta  dei  modorni 
e  chiamata  Frieslanda)."  —  Über  die  Nordfahrt  dos  Colum- 
bus giebt  es  verschiedene  Auslegungen.  Manche  halten 
die  Insel  „grösser  als  England",  welche  er  passirt  haben 
will,  für  Island,  Andere  wieder  für  Grönland,  wodurch  er 
schon  damals  die  Neue  Welt  gesehen,  noch  Andere  wieder 
für  Spitzbergen.  Das  Richtigste  scheint  Island  und  dann 
aber  auch  wieder  das  Wahrscheinlichste  zu  sein ,  dass  Co- 
lumbus auf  Island  durch  Lateinisch  redende  Geistliche  Nach- 
richten von  der  Nord-Amerikanischen  Küste  Vinlands  er- 
halten hat,  wenn  or  sie  auch  nicht  für  seine  späteren 
Fahrten,  die  einen  Seeweg  nach  Ost- Indien  (Cipango)  zu 
finden  bezweckten,  hat  benutzen  können.  Man  wird  be- 
rechtigt sein  ,  diess  um  so  leichter  anzunehmen,  als  zwi- 
schen Gröuland  und  Bergen  in  Norwegen  bis  sieben  Jahre 
noch  dem  Zeitpunkte,  wo  Columbus  Island  besucht 
hat,  Verbindungen  bestanden  haben.  —  Im  Monat  Fe- 
bruar 1477,  wo  Columbus  Island  besuchte,  war  überdies« 
das  Meer  mit  Eis  bedeckt  und  es  hatten  sich  dort  viele 
Handelsleute  aus  Bristol  versammelt.  Bedenkt  man ,  dass 
Nord- Aroerika  den  Seefahrern  des  Nordens  schon  in  früher 
Zeit  bekannt  gewesen,  dass  John  und  Sebastian  Cabot.  die 
Wiederentdecker  Nord-Amerika'» ,  im  J.  1497  und  1498 
beide  aus  Italien  nach  Bristol  gekommen  waren ,  um  dort 
Handel  zu  treiben ,  so  liegt  der  Gedanke  nahe ,  dass  ob- 
erwiihnte  Reisen  nach  Island  mit  der  Entdeckung  des  Nord- 
Amerikanischen  Kontinents  verknüpft  ,  gewesen  sind.  Diese 
Annahme  ist  eben  so  gewiss  zu  rechtfertigen,  als  die,  dass 
Columbus  in  seinem  Plan,  nach  Westen  zu  segeln,  von 
Martin  Buhaim  aus  Nürnberg  angeregt  und  bestärkt  wor- 
den ist.  Dieser  für  den  Deutschen  Namen,  die  Ehre  Deut- 
scher Nation  höchst  wichtige  Moment,  lange  noch  nicht 
nach  Verdienst  gewürdigt,  wird  folgende  Episode  entschul- 
digen. 

Martin  Behaim,  ein  Nürnberger  aus  ritterlichem  Ge- 
schlecht und  geboren  daselbst  um  1459,  kam  im  J.  1479 
oder  1180  nach  Lissabon,  wo  sich  Columbus  damals  schon 
befand ,  der  erst  am  Ende  des  Jahres  1 484  Lissabon  ver- 
lies«. Behaim  trat  in  Portugiesische  Dienste,  machte  meh- 
rere Entdeckungsreisen  zwischen  den  Wendekreisen ,  ent- 
deckte (als  Befehlshaber?)  mit  Diego  Cano  die  Küsten  von 
Congo  (1484,  1485  u.  HS«:  und  gründete  Niederlassungen 
uuf  den  Azoren ,  von  denen  er  auf  einer  Legende  seiner 
Weltkugel  vom  Jahre  1492  sagt,  dass  sie  aufs  Land  tre- 
tend nichts  denn  eitel  Wildnis«  nnd  Vögel  fanden;  diese 
waren  zo  zahm,  doss  sie  vor  Niemanden  flohen  und  mit 
den  Händen  gefangen  werden  konnten.  Martin  Behaim 
heirathete  (i486)  Johanna,  die  Tochter  des  erblichen  Statt- 
halters Jobst  Hurter  von  Moerkirchen  auf  der  Iuscl  Fayul 
und  Pico,  und  hat  auf  der  erstgenannten  Insel  einige  Jahre 
gelebt,  um  die  Ansiedelungen  derselben  zu  befördern.  Im 
Jahre  1491  reiste  er  nach  seiner  Vaterstadt  Nürnberg, 
verfertigte  daselbst  seine  berühmte  Weltkugel  und  kehrte 
im  Jahre  1493  noch  Portugal  und  Fayal  zurück.  Später 
er,   wie  er  in  einem  Briefe*  aus  Brobant  vom 


Digitized  by  Google 


430  Notis 

11.  März  1 49-4  an  »einen  Vetter,  den  Senator  Michael  Be- 
haira  in  Nürnberg,  berichtet,  in  vertrauten  Sendungen  des 
Königs  Johann  II.  von  Portugal  noch  einige  Reisen,  auf 
welchen  er  eiu  Mol  das  Unglück  hatte,  von  den  Engländern 
und  eiu  ander  Mal  von  den  Seeräubern  gefangen  zu  werden, 
brauchte  noch  einmal  »ein  geliebtes  Fayal  und  starb  1506 
in  Lissabon.  Nach  Uhillany  ')  bleiben  aber  die  wichtigen 
Jahre  von  1495  bis  itu  seinem  Tode  freilich  in  viilliger 
Dunkelheit  und  geben  mancherlei  Vennuthungen  über  eine 
Theilnahrae  an  den  Entdeckungsreisen  jener  Periode  ltaum. 

Es  ist  hier  der  Ort  und  die  Pflicht  eines  Deutschen 
patriotischen  IleisesehrifLstellers ,  daran  zu  erinnern ,  dass 
der  Spanische  Schriftsteller  Herreru,  dcc.  1,  üb.  I,  eup.  2, 
sagt,  „Columbus  «ei  in  Gründen,  die  Um  bestimmten,  den 
Seeweg  nach  Ost-Indien  gegen  Westen  aufzusuchen,  durch 
seinen  Freund,  den  Portugiesen  Martin  de  Dohetnia  (na- 
türlich Niemand  anders  als  Martin  lichaim  aus  Nürn- 
berg, dessen  Familie  aus  Böhmen  stammt)  aus  der  Insel 
Fayal,  einen  grossen  Kosmographen ,  bestärkt  worden" 
(„Y  esta  opinionc  le  coufirmo  Martine  de  Bohemia,  Portu- 
gues,  su  amigo,  natural  de  la  Isla  de  Fayal,  grau  cosiuo- 
grafo").  „Die  Portugiesischen  Schriftsteller",  «sagt  Franz 
Loher  in  seiner  Geschichte  der  Deutschen  in  Amerika,  „er- 
klären ferner  aufs  Bestimmteste,  dass  Columbus  erst,  nach- 
dem Beliaim  schon  da  gewesen ,  und  auf  dessen  Angaben 
hin  Amerika  aufgesucht  habe.  „Martin  Behuim  sah  Per- 
nambueo  und  entdeckte  Brasilien  früher  als  Columbus  nnd 
Vcspucci"  (Jose  Bernardo  Gama,  Momoriaa  historicas  de 
Proviuciu  de  Peruambuco,  I,  19).  „Columbus  hatte  niemals 
seine  Keine  noch  Amerika  unternommen,  wenn  Behuim  ihm 
nicht  den  Weg  gezeigt  hätte"  (Riccioli,  Geografia  reetific, 
lib.  III,  9t>).  Die  Spanischen  Geschichtschreibcr  (Hcrrera, 
Gomara,  Histor.  gener.  de  las  Indjas,  c.  19,  in  Bareia's  His- 
toriodores  primitivos  de  las  Indias  Occidentales.  Madrid 
1749)  aber  enthalten  nirgends  eine  Stelle,  welche  diese 
Angaben  ausdrücklich  widerlegte,  im  Gcgentheil  bestätigen 
sie  sammtlich  ohne  Vorbehalt ,  dass  sowohl  Columbus  als 
Magellau  Freunde  von  Behuim  gewesen,  von  demselben 
Karleu  und  Nachrichten  über  das  westliche  Indien  erhalten 
und  auf  Grund  derselben  ihre  Heise  dorthin  unternommen 
hätten.  Audi  Französische  Gelehrte  (Archive«  literuires  de 
l'Europe,  VI,  205  u.  s.  w.)  haben  nicht  gezögert,  Beliaim 
als  den  wahren  Manu  anzuerkennen,  der  den  Weg  nach 
Amerika  bereitete  und  befuhr"2).    Abgesehen  von  diesen 


')  flflsiliütite  d<»  Seefahrers  Hitler  Martin  ltduim  vuo  Dr.  t.  W. 
fihillajiy.  Kingeleit.t  durch  eine  Abhandlung  über  die  ältesten  Karten 
de«  Neuen  Kontinent»  und  den  Namen  Amerika  ton  Alexander  ton 
Hunlh>l.lt.  Nürnberg,  IA.-.3.  Mit  einer  guiaueii  Abbildupg  de.  Behaim'- 
zclica  ülobu»  vom  J.  H'M. 

^  Aul  üruud  der  Wichtigkeit  dii'»'T  CiUte  erlaube  ich  mir  Fol- 
gende su  bemerken.  Ich  habe  von  den  angeführten  Werken  t-runcijco 
Lopez  Lioinaja  -  Hinti>rtn  zentral  Je  Loa  Indus  in  drr  Madrider  Auvrabt 
ton  MDI.X.W  u.  Hietioli  vor  mir  guliabt.  Im  letjtoren  Werk  von  Kiccioli 
(geb.  l.'.l'H  m  Verruca,  gest.  tfi.  I)  >t.  ht  lib.  III,  <*p.  Ti,  jkik-  »3  'be  viel- 

beaproebme  Stelle  und  hcia*t  »örtlich:   „(  lirMophoni*  C.jlumbu»   

»ive  «un|tte  iugenio   ....  »ive  indici»  habit«  a  Martina  Boliema  .... 

»ut,  ut  Iliapani  dictieant»  «b  Alphotiao  Sanehea  de  llelua  nuuclcro   

engitajuwt  de  nnv  Ballone  in  liiiliam  oceidenlalem."  I)io«r  Stelle,  vi« 
oben  Migcgi'lien.  ttber»el*en  »u  wollen:  ,,C.>lumt.il4  bitte  niemal«  seine 
Reue  nscb  Amerika  uotercomuiMi,  wenn  Behaim  ibic  nicht  den  Weg 
gei.igt  halte",  durfte  nicht  statthaft  •ein,  «eil  Riccioli  .cllwt  in  Zweifel 
und  UBgc«U.heit  i,t,  wu.  du  «ive  -  ai«  -  »ut  beugt  und  weil  indltio 


Kachrichten  giebt  es  noch  zwei  sehr  wichtige  Urkunden, 
auf  Grund  welcher  mau  versucht  hat,  dem  Martin  Bchaim 
die  Ehre  der  Entdeckung  von  Amerika  zuzuschreiben.  In 
der  im  Jahre  1493  im  Druck  erschienenen  Nürnberger 
Weltchronik  von  Hartmann  Schcdcl,  welche  die  nächst« 
Jahreszahl  nach  der  Entdeckung  Amerikas  durch  Columbus 
trägt,  heiast  es  in  der  nach  ihr  eingeschobenen  Stelle 
bei  Aeneas  Sylvius,  dass  Diego  Cäo  und  Behaim,  nachdem 
sie  den  Auuator  überschritten ,  in  eine  andere  Welt  l^in 
einen  anderen  unbekannten  Erdthcil}  gekommen  seien,  wo 
ihr  Schatten  gegen  Mittag  und  zur  Hechten  gefallen  sei, 
wenn  sie  sich  gegen  Murgen  stellten.  Auf  dem  im  Jahre 
1492  von  Martin  Beliaim  angefertigten  Globus  —  der  äl- 
teste, welcher  überhaupt  existirt  und  welcher  gegenwärtig, 
wie  ich  mich  selbst  überzeugt,  im  Behaim'sehcn  Hause  am 
Ägidienplntzc  in  Nürnberg  aufgestellt  ist  —  tlndct  sich 
mitten  im  Ocean  zwischen  Europa  und  Asien  eine  insula 
Antilia,  genannt  Septem  ritade,  verzeichnet-  Diese  Insel 
ist  so  ziemlich  unter  denselben  Breitengraden  wie  die  An- 
tillischen  Inseln  gelegen,  südlich  von  dun  Bahamas,  von 
denen  bekanntlich  Columbus  um  11.  Oktober  1492  die 
Insel  Guanahani  oder  die  heutige  Wutling-Insel  entdeckte. 
Martin  Behaim  schreibt  bei  der  Insel  Antilia  Folgendes: 
„Als  man  zählt  nach  Christi  Geburt  734  Jahre,  als  ganz 
Hüsponia  von  den  Heiden  aus  Afrika  (Mauren)  genommen 
war,  da  wurde  bewohnt  die  oben  beschriebene  insula  Anti- 
lia, genannt  Septem  ritade  von  einem  Erzbischof  von  Porto 
Portigal ,  mit  sechs  anderen  Bischöfen ,  die  zu  Schiffe  von 
Hispania  dahin  geflohen  kamen  mit  ihrem  Vieh,  Hab  und 
Gut.  Anno  1414  ist  ein  Schiff  aus  Hispania  ungefähr  am 
nächsten  dabei  gewesen."  Diese  Angabe  der  Insel  Antilia 
ist  ein  Beweis,  dass  allerdings  Martin  Behaim,  gesetzten 
Falles,  dass  er  auch  nicht  selbst  auf  dieser  Dasei  gewesen 
oder  in  eine  andere  Welt  gekommen  sei,  doch  Nachrichten, 
Kenntnisse,  Anzeichen  (indicia)  von  einem  im  Westen  lie- 
genden Lande  gehabt  haben  muss.  Diese  können  ihm  durch 
Schiffer  (und  die  Angabe  unter  anno  1414  weist  darauf 
hin) ,  durch  Sclülfbrüchigc  oder  durch  an  die  Ufer  der 
Azoren  angeschwommene  Gegenstände  und  Stämme  hoher 
Fichten,  Leichname  (an  der  Insel  Florcs),  Stücke  künstlich, 
aber  ohne  eiserne  Werkzeuge  geschnitzten  Holzes  an  der 
Insel  Porto  Santo  u.  s.  w. ,  die  auch  von  Columbus  als 

doch  wohl  nur  mit  „Wink",  „Fingerzeig"  »der  mit  „Andeutung"  Uhenetxt 
werden  kann.  Diete  Andeutungen  können  nun  freilich  s.  U,  an  den  Azoren 
angeachwemmto  HilUcr,  Leichname  u.  ».  ».  geweaen  »ein,  die  auf  ein 
wcalwarU  gelegene*  unbekannte*  Land  hindeuteten,  im  (iotusra  hat»* 
ieh  den  Namen  Martin  Biliami  nicht  auffinden  kilnneu,  der  wohl  auch 
In  keinem  oinaigen  nlt.o  Portujicaisthen  SehrifUtellcr  vorkommt,  au*Mir 
in  Manuel  Teil»  de  Svlia,  auch  in  keinem  Spauiichen  ausser  im  An- 
ton de  ilerrera  in  zwei  Steden  und  im  Usrc-ilaaa»  de  la  Vtja.  Der 
Spanier  CUdera  bcatrehf  «ich  in  «illciu  Werke  :  „lnvuitigationo  hl*to- 
rieus  mbre  Jon  priiicipalc*  de*rutirimtentoK  de  lo»  K^panolos  en  «l  mar 
Ocenno  cn  el  »iglo  XV  x  prineipin«  del  XVI,  Madrid  1T91",  di«  Be- 
hauptung des  DcuMch-Aiiierikanero  Otto,  da»  Behaim  Amerika  entdeckt 
habe,  zu  widerlegen.  Der  I'ortugie.iM he  Schriftsteller  Pater  (.V.rdeiro 
beatitigt,  gestützt  auf  diu  Manuskript  d«A  Doktor  i.iaapar  Kructuou 
(Hiitona  intulaJia),  die  Hcirath  Uehiüiu'i  mit  Jnhanna  von  Maeedo, 
Toehtrr  Jobst  llurter'%,  und  hintätigt  auch  dir  .Vngabe,  data  Behaim 
einen  Sohn  hatte  ,  der  «einen  Namen  fahrt*  Die  Abhandlungen  der 
Portugiesen  Trigozo  und  (Jari;a»-Sl»ickler  über  Martin  Ürhairo  »ind  tob 
1812  und  1B19  und  gehören  der  Ntuieit  an.  In  den  Archiven  der 
P)rcnüi.ehcn  Halbinsel  durfte  Übrigen»  noch  manchea  indieinm  über 
Martin  Behaim  zu  finden  sein.    Suchet,  ,o  werdet  ihr  finden ! 
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Zeichen  von  Land  im  Westen  betrachtet  wurden,  geworden 
nein.  Auch  ist  ob  bei  den  grossen  astronomischen  Kennt- 
nissen Behsim'a  wahrscheinlich,  das*  derselbe  überzeugt 
gewesen  sein  muss,  dass  Liinder  oder  Inseln  auf  jenem 
Thcilc  der  Erdkugel  vorhanden  seien,  denn  sonst  hätte  er 
wohl  nicht  den  König  Ton  Portugal  veranlasst  (vergl.  Her- 
rero,  cap.  VII,  und  Oaapar  Fructuosa  in  seiner  Historie 
insulana) ,  ehe  noch  Columbus  seine  Absichten  crreiciit, 
Expeditionen  auszuschicken,  um  die  Antillen  (!)  zu  ent- 
decken, ilie  freilich  zurückkehrten,  ohne  ihren  Zweck  er- 
reicht zu  haben.  Und  dann,  sollten  nicht  die  Westwinde 
und  insbesondere  der  aus  dem  Golf  von  Mexiko  kommende, 
an  der  Ostküste  von  Nord- Amerika  sich  hinziehende  und 
in  der  Richtung  nach  ■  den  Azoren  laufende  südöstliche 
Ausluuf  des  Golf-Stromes  dem  auf  der  über  ein  Drittheil 
de»  Wege»  nach  Amerika  in  den  Atlantischen  Ooean  hin- 
eingeschobenen Insel  Fayal  lebenden  grossen  Seefahrer  und 
Kosmographcn  die  Lage  des  westlich  gelegenen  lindes 
verrathon  haben?  Die  Azoren,  von  den  Portugiesen  seit 
1432— 1419  nach  und  nach  cutdeckt  und  in  Portugiesischen 
Urkunden  schon  1447  erwähnt,  waren  überdiess  von  thä- 
tigen,  unternehmenden  Seeleuten  bewohnt,  die  mit  Island 
u.  s.  w.  in  Verbindung  standen  und  von  denen  schon  im 
Allgemeinen  zu  erwarten  war,  dasa  sie  befähigt  und  durch 
die  natürlichen  Verhältnisse  angeregt  waren ,  die  Fahrten 
gegen  Westen  fortzusetzen.  Auch  liegt  die  Vermuthung 
nahe  (wenn  auch  nicht  zu  beweisen),  das»  ein  solcher 
Seefahrer  wie  Martin  Behaim  in  den  besten  Jahren,  dem 
eben  so  wie  Columbus  nicht  nur  die  von  den  Skandinaviern 
gemachten  Wcinlandsfahrteu  nach  Nord- Amerika,  sondern 
auch  die  von  Scneca,  Plato,  Aristoteles,  Diodor  von  Siei- 
lien  u.  s.  w.  gegebenen  dunkeln  Andeutungen  über  einen 
unbekannten  im  Atlantischen  Ocean  liegenden  Kontinent 
bekannt  gewesen  sein  müssen,  entweder  selbst  von  Fayal, 
seinem  auf  dem  Wege  nach  Amerika  gelegenen  Wohnorte, 
nach  dem  Westland  gesegelt  ist  oder  das«  er  auf  seinen  an 
der  Süd- Afrikanischen  Küste  gemachteu  Kelsen,  auf  welchen 
er  selbst  bis  zum  2'J*  Südl.  Breite  den  Weg  um  Afrika 
angebahnt  und  auch  auf  seinem  Globus  bereits  vollständig 
angezeigt  hat,  obgleich  ihn  erst  1498  Vasco  de  Gama  völ- 
lig zurückgelegt  hat,  wie  früher  die  komfiasslosen  Skandi- 
navier von  Island  noch  Grünland  und  Vinlond  oder  wie 
Cabral  nach  Brasilien  (woher  der  Name  "insula  de  Brazil 
auf  dum  Bchaitn'schcn  Globus?)  getrieben  wurde  ').  Die 
Annahme  einer  westlichen  Reise  des  Behaim,  die  von  den 
Azoren  nach  der  Zwischenstation  der  Bermudas  uud  Ba- 
hamas und  von"  hier  nach  den  Antillen  leicht  und  in  kur- 
zer Zeit  {Columbus  Segelte  auf  seiner  zweiten  Reise  von 
Cadix  nach  den  Antillischcn  Inseln  kaum  sechs  Wochen) 
auszuführen  war,  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit, 
dass  Martin  Behaim  durch  Regiomontan's  verbessertes  Astro- 
labium die  Schiffer  bekanntlich  in  den  Stand  gesetzt  hat. 


'}  (abral  lief  am  9.  Hin  1500  von  Lissabon  au«,  um  nach  dem  K»|. 
der  Guten  UoAniing  iu  segeln ,  wurde  aber  durch  Sturm«-  und  S*o- 
atriime  aach  Sud-Amerika  fer»chlajten  und  entdeckte  schon  am  S4.  AprU 
die  HraniliaoUche  Küate.  t'dumbu*  entdeckte  bekanntlich  auf  »ciaer 
«r»Un  Rom«  un  II.  Oktober  149Ü  die  Insel  Uuanafaani  (St.  S»t»jdor), 
dann  Cuba  und  lUiti.    Am  4.  Januar  14!»3  tritt  er  die  Ruckrei»*  an 
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mittelst  dieses  Instrumentes  nach  der  Sonnenhöhe  die  Ent- 
fernungen zu  bestimmen  und  sich  auf  offener  See  zurecht 
zu  finden.  Und  stand  Behaim  auf  der  über  ein  Drittheil 
des  Weges  nach  Amerika  weit  im  Oeean  liegenden  Insel 
Fayal  —  dem  Thüle  der  gebildeten  Welt  —  nicht  schon 
fast  mit  Einem  Fuss*  in  der  Neuen  Welt? 

Martin  Behaim,  ein  Zeitgenosse  und  Bekannter  von 
Columbus,  theiltt  mit  diesem-  manche  Verwandtschaft  des 
Schicksals  und  —  natürlich  auch  mit  diesem  die  falsche  Vor- 

|  Stellung  von  der  Ost- Asiatischen  Küste.  Was  die  in  mehr- 
facher Beziehung  Statt  findeude  Verwandtschaft  zwischen 
diesen  beiden  Männern  betrifft ,  so  sei  hier  nur  erwähnt, 
das«  beide  nach  Portugal  kamen,  um  ihre  Dienste  anzu- 
bieten und  das?  beide  sich  mit  Miidcheu  gleicher  Stellung 
verheiratheten.  Columbus,  1477  nach  Portugal  gekommen, 
verheirathete  sich  mit  Felipa.  der  Tochter  des  Italienischen 
Seemannes  Burtolomeo  Monnis  de  Palestrello,  der  zum 
Statthalter  der  Kanarischen  Insel  Porto  Santo  ernannt 
worden  war,  und  zog  »ich  auch  von  Portugal  aus  für  ei- 
nige Zeit  nach  dieser  weit  im  westlichen  Meere  unter  dem 
2°  ()stl.  I,.  gelegenen  Insel  zurück.  Martin  Behaim  da- 
gegen lebte,  auch,  wie  bemerkt,  mit  der  Tochter  eines 
Statthalters  von  den  Azorischcn  Inseln  verheiruthet ,  auf 
der  noch  um  13  Liiugengrude  weiter  als  Porto  Santo  gegen 
Amerika  hin  unter  dem  12°  Wcstl.  L.  liegenden  Insel 
Fayal.  Hatte  das  Geschick  nicht  absichtlich  die  beiden 
grossen  Seefahrer  auf  diese  beiden  üussersten  Vorposten 
der  damaligen  Kultur  gestellt ,  um  die  „Piloten"  der  Knt- 
deckuugeu  im  16.  Jahrhundert  zu  werden?  Columbus  ent- 
deckte bekanntlich  in  der  Absicht ,  den  Seeweg  nach  Ost- 
Indien  zu  finden,  durch  reinen  Zufall  Amerika.  Der  be- 
rühmte Genuese  entdeckte  erst  auf  seiner  dritten  Reise 
(am  1.  Aug.  149R)  an  der  Nordostkiiste  der  Provinz  Cu- 
umna  bei  Punta  Redonda  (Columbia)  das  feste  I.and  von 
Amerika,  ohne  es  zu  ahnen.  Den  Oodanken ,  einen  neuen 
Welttheil  entdeckt  zu  haben,  hat  aber  weder  Columbus 
noch  Amerigo  Vcpucci  (dem  zu  Ehren ,  aber  ohne  Theil- 
nahme  und  Wissen,  nach  einem  auf  einem  blossen  Irrthume 

:  .beruhenden  Vorschlag  eines  Deutschen  Namens  Wuldsce- 
müller,  Lehrers  der  Geographie  am  Gymnasium  zu  Saint 
Dil-  und  aus  Freiburg  im  Bruisgau  gebürtig,  der  neue  Welt- 
theil Amerika  genannt  wurde)  gehabt  und  beide  sind  in 
dem  festen  Glauben  gestorben,  Tlieile  von  Asien  entdeckt 
zu  haben.  Columbus  hielt  die  auf  seiner  ersten  Reise 
entdeckte  Insel  Cuba  für  Cipango  {Japan) ,  lässt  auf  seiner 
zweiten  Reise  um  12.  Januar  1  194  die  Mannschaft  seiner 
Flolte  schwören'),  dass,  wie  er  selbst  glaube,  die  Kiistc 
von  Cuba  das  Festland  von  Asien,  am  Knde  Indiens,  ein 
Theil  der  Provinz  Mango,  des  südlichen  Theiles  von  Ca- 
thai  (China)  sei,  schreibt  im  Juli  1504  auf  seiner  vierten 
und  letzten  Reise:  „Ich  kam  am  13.  Mai  in  die  Provinz 
Mango,  welche  an  die  von  Catago  ongrenxt",  und  meldet 
noch  vier  Jahre  vor  seinem  Tode  dem  Papste  Alexan- 
der VI.:  ...  „ich  hübe  Besitz  genommen  voll  1  100  Inseln  und 
habe  entdeckt  333  leguas  von  dem  Fcstlaudc  von  Asien." 

Man  sieht  daraus  klar,  dass  Columbus  nicht  die  leiseste 
Ahnung  hatte,  einen  neuen  Welttheil  entdeckt  zu  haben. 
Auch  bei  Betrachtung  des  Behaim'schen  Olobtis  ist  es  dem 
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besten  Willen  nicht  mißlich,  „die  Flachlandc  von  Brasilien, 
die  I'raju*  von  Pcmumbuco"  zu  entdecken ,  wohin  doch 
uaeh  manchen  Schriftstellern  Itchai  tu  im  J.  H83,  zehn 
Jahre  früher,  che  Colurabus  sich  zur  Reise  anschickte,  von 
den  Azoren  aus  gekommen  sein  soll.  Ks  findit  »ich  — 
die  insula  de  Brazil  muss  hier  ausser  Acht  bleiben  — 
von  allen  diesen  geographischen  Umrissen  keine  Spur  auf 
dem  Itehaim' sehen  Globus ,  womit  jedoch  nicht  gesagt  sein 
soll,  dass  eine  kühne  Phantasie,  ungesehen  von  der  deut- 
lich verzeichneten  insula  Antilia,  durch  die  Lage  der  über 
dem  cireulug  aequinoctialis  (Äquator)  angedeuteten  Insul  St. 
Brandan,  der  im  Norden  des  tropicus  cancri  verzeichneten 
Insel  (Cuthay,  occanus  orionlalis  indic).  so  wie  der  südli- 
cher gelegenen  Insel  Cipango,  nicht  im  Stande  wäre,  an 
diu  West-Indischen  Inseln  odor  an  Sud-Amerika  zu  den- 
ken —  wenn  man  sich  dieselben  theils  noch  als  Inseln, 
thcils  als  mit  Ost-Indien  znsammendeukt  ')•  Die  auf  dem 
Bohnim'schen  Globus  gezeichnete  und  benannte  insula  de 
Brazil  liegt  unterhalb  des  circuliis  areticus,  etwa  auf  halbem 
Wege  zwischen  Island  und  insula  de  Azures  t'atharides. 

Fassen  wir  all  das  in  Bezug  auf  Martin  Behuiin  Ge- 
sagte zusammen,  so  lässt  sich  nicht  beweisin,  dass  Martin 
Behaim,  der  Vater  der  westlichen  Entdeckungen,  der  wirk- 
liche Entdecker  Amerika'»  gewesen  sei.  Das  aber  Ihsat 
sich  mit  Gewissheit  annehmen,  und  die  neuern  Untersuchun- 
gen haben  dies*  auch  urrwidersprcchLich  gelehrt .  das»  der 
weit  im  westlichen  üeeun  lebende  berühmte  Kosmograph 
Martin  Behaim  aus  Nürnberg  jedenfalls  ('.ilunibus  in  sei- 
nem Plan,  nach  Westen  zu  segeln,  bestärkt  und  wesent- 
lich zur  Ausführung  des  Plane*  von  Columbus  beigetragen 
habe3).  Somit  ist  Behaim  für  die  Entdeckung  Amerika*« 
von  wesentlichem  Nutzen  gewesen  und  der  Deutschen 
Wissenschaft  kommt  die  Ehre  zu,  jenen  berühmten  See- 

*)  Auaser  dieaem  Jlehuini'acheii  (llobus  hesitat  Nürnberg  (auf  der 
Stadtbihliothek)  irncli  die  morkwtirdigcn  Erdkugeln  von  Sebonrr  und 
Ton  Johann  lYilorin«  'j;eh.  15:17.  t  IMS).  Der  Scböner  sche,  au  Hum- 
berg  angefertigt«  lilobus  vom  Juhre  l.'iSM  am  S7.  Se|»tl»r.  alten  Stil« 
gittit  merkwürdiger  Weine  -hLud  die  Mcb  Magcllan  »j>iiter  genantite 
Strasse  nn.  Narb  Humboldt  tut  Schöner  die  Karte  de*  l'etrus  Anianus 
auch  au»  dem  Jahre  !'•!•>  brnutit ,  auf  welcher  «om  ernten  Mate  acht 
Jahre  nach  dem  Tode  Ton  Aiueng»  (nichts  Andere»  ali  der  Deutsche 
Vorname  .VJmencb)  Vespueci  der  Name  Amerika  gesehen  norden  und 
wcUli*  die  erste  gestochene  Karle  mit  drn«  Namen  Amerika  ist,  l>io 
iltMto  Kurte  de?  Neuen  W  einheile«  mit  weil  Uber  den  Äquator  sodlieb 
sieb  erstreckendem  Amerikanischen  Kontinent,  die  bisher  unter  den  «e- 
leichnetrn  Karten  aufgefunden  worden  ,  ist  die  de»  grossen  JV"lnhHTs 
Juan  de  las  Casas,  Columbus'  Keiaegefihrte  auf  seiner  /Weiten  Expedition 
(z'j.  Sc|itbr.  bu  11.  Juni  1  VJo).  die  Alruuider  von  llumbnliil  im 

J.  1S.12  erkannt  und  theüweisc  edirt  hat.  Iii»  dahin  wurden  für  die 
ältesten  Karten  v.»n  Amerika  fwei  in  d?r  vortnlflkhcL  Militirbil.1iutl.ek 
iu  Weimar  aufbewahrte  Welttifcln  von  IÜ27  und  Iii»  gehalten.  Auf 
dem  messingenen,  »ehr  «hon  goarlwitctcn  Krdglobus  von  Johnnn  l'rü- 
torius  tragt  Süd- Amerika,  au  »iemlich  richtig  dargestellt,  auch  nur  den 
Namen  Amerika  mit  dem  Hcisiitie  inventa  1 4 'J 7 .  Die  Karte  des  Las 
Casas  («.  Ilunib.  Komi.  II]  vom  Jahre  1477  ist  «ach  in  G.lunibus' 
Händen  gewesen.  [n  der  neuesten  Zelt  hat  der  bekoiilAe  Kclieschrift- 
«tellcr  J.  (i.  Kohl,  der  sieh  jet,t  in  Washington  uufhitl  und  d..rt  die 
Idee  in  Anregung  gebracht  hat,  eine  Sammlung  aller  für  die  fiescliieht* 
Amerika'»  wichtigen  alten  Karten  iu  Kopien  oder  l'aeaimile's  zu  verei- 
nigen, die  älteste  Karte  von  Bartholomäo»  l'olumhu«,  einem  llruder  des 
Kntdevker»  von  Amerika,  beschrieben.  Diese  Karte  erschien  im  .1. 
14**  und  »int  im  dritten  Hönde  von  Ilukluvt 's  im  J.  lliO«  au  London 
erschienenen  Uelsen  erwähnt. 

*)*•'»'•  die  gelehrten  und  umfassenden  Untersuchungen  Uber  die«  fra- 
gen in  Dr.  Pevchels  „Zeitalter  der  Entdeckungen  Stuttgart,  ms"  VI'. 
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fahrern,  Columbus,  Vcspucci,  Vaseo  de  Uama  u.  A.,  die 
Möglichkeit  an  die  Hand  gegeben  zu  haben,  sich  weiter 
in  den  Oeean  hinaus  au  wagen.  In  dieser  Beziehung  haben 
neben  den  Italienern ,  Spaniern ,  Portugiesen ,  Engländern 
und  Franzosen  auch  die  Deutschen  —  die  armen  Aschc- 
brildel,  wenn  auch  nicht  der  seefahrenden,  doch  der  seo- 
raächtigen  Kationen  —  durch  die  natürliche  hohe  Bc^rahiisig 
des  Germanischen  Geistes  Theil  an  der  Ehre,  auf  die  Ent- 
deckung und  Entwickelung  Amerika'»  eben  so  bedeutend  als 
wohlthatig  eingewirkt  zu  haben. 

Es  inuss  späteren  historischen  Forschungen  überlassen 
bleiben,  neues  Licht  über  die  Bchaim'sche  Frage  zu  ver- 
breiten, die  noch  lange  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrach- 
ten sein  dürfte.  Vielleicht  ist  es  noch  dorn  eifrigen  und 
ernsten  Geschichtsforscher  in  den  staubigen  Archiven  Spa- 
niens und  Portugals  vorbehalten,  die  Welt  mit  der  sichern 
Beweisführung  zu  überraschen,  dass  erst  aus  Nürnberg  der 
Mann  kommen  musste,  der  das  Columhus-Ei  zu  der  G» 
schichte  der  Entdeckungen  zu  stellen  verstand.  Und  wel- 
cher Stadt  wäre  dieser  Huhm  mehr  zu  gönnen,  als  dem 
•  altdeutschen  Nürnberg,  dem  diu  Welt  die  Erfindungen  der 
Taschenuhren  (Nürnberger  Eier)  im  J.  1500,  des  Foucr- 
schlosses  an  Schießgewehren  im  J,  1517,  des  Messings  im 
J.  1553,  der  WindbücliM  im  J.  1560,  der  Klarinette  im 
J.  1G90  u.  s.  w.  zu  verdanken  hat?  Weit  entfernt,  allen 
Nationen  den  gerechten  Stol»  miscgi innen  zu  wollen ,  den 
sie  darein  setzen,  dass  an  die  grosse  Thatsache  der  Ent- 
deckung einer  neuen  Welt  auf  einige  Zeiten  Namen  ge- 
knüpft sind,  die  sie  unter  die  Ihrigen  zählen,  freuen  wir 
uns  Deutscht!  auch,  mit  gerechtem  Stolze  auf  zwei  Deutsche 
Männer  blicken  zu  künnen,  die  auf  die  Entwickelung  Arne- 
rika's  einen  wohllliätigen  uud  bedeutenden  Einfluss  geubt 
halten  -  auf  Martin  Behaim  und  auf  Alexander  von  Hum- 
boldt, den  Erforscher  der  Natur  dieses  Landes. 
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Kiwiit'nn  vith  furtiijn  rumitrie*  um/  Itrit'uh  /MMseaeiirisj  im  Ihr  j/ror 
lK5rj.     rreju-nlnl  t,i  bull,  llouw  i-f  Pariiam'nt.     Ismdon,  1867. 

7.  I'rtrr  <■.  K-'i>pfn:  l>ir  ntnatr  It'iution.  R<nr  Unttrrvehury 
.     iit>er  die  Zuhl  dtr  littrohner  HtiflaiuL  im  Jahns  IS51.  St.  I'rtrr: 

frwrj,  lts*>7.     In  Hntrirrhrr  SprtyJte.} 

H,  Tahrii-h'omMijmionr.ns  l-iuirrdtinifte  BrrHttrlte.  fnr  arm  1851 
meo!  185Ö.  >'ür*fo  ^f*<t>/niri^en.  Sl»ckhvlm,  1S67.   Xvrttedt  Sonrr. 
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9.  Dr.  A.  S.:  Streif-.iigt  im  Orient  während  des  Jahres  185«. 


10.  J.  B.  Htherl:  SytUhne  giniral  i 
ruf,  des  immeulltt  et  des  titres.    A'omeau  Plan  dt  la  Villa  'de  Pa- 
ris.   Paris,  1852. 

11.  J.  B.  Heberl:  Explieodion  dt  ia  milhode  d' Immatriculation 
locatr.    Pari:  1856. 

12.  Les  lables  matricnles  de  J.  B.  Heuert,  appliguees  ii  CEurape 
et  pags  etuironuatile*.    Paris,  1806. 

13.  fünftägige  ri'ärmrmittel  m  den  Monaten  Oktober,  A'orember 
und  Dezember  1857,  beobachtet  auf  den  meteorologischen  Stationen 
des  Preussisrhen  Staates.  (MUtheiL  da  Statist  Bureau*  in  Berlin, 
Kr.  3.) 

14.  Hamburgs  Handel  im  Jahre  1867.  (Prtuu.  Handels- Archiv , 
.  Ar.  8,  11  und  12., 

15.  Prof.  Dr.  Gtypert:    {Iber  dm  versteinleu    Wald  Vau 
Kern  bei  Adersbach,  so  wie  Hier  den 
ZeUitng,  A'r.  6.) 


Per» 


IB.  A.  r.  Strombeel:  Gliederung  des  Planer»  im  Hordtrestlichen 
Deutsehland  nächst  dem  Harz.  (Seues  Jahrl/uch  für  Mineralogie 
u,  ,.  w.  1867,  Heft  7.) 

17.  J.  V.  Dache:  ibersieht  der  Molasse- Formation  arischen  den 
Alpen  der  Ost-Sehrceiz  und  dem  Ost-Baude  des  Sdiicarzwaldes. 
(Ebenda.) 

18.  Die  Marinen  Englands  und  Frankreicht.  (I'tuere  Zeil, 
Heft  1&) 

19.  P.  de  Honrille:  Priscnee  du  mercure  dans  le  tous-sal  de 
Montpellier.  —  Marcel  de  Serres:  S'ote*  lur  In  prfsence  du  mer- 
eure  nauf  dans  le  tot  sur  leguel  Ia  rille  de  Montpellier  est  bilie. 
[Camptet  rendus  de  CAcadimie  des  Sciences.  4.  Januar  und  1. 
Februar  1858.) 

20.  / Vr  auswärtige  Handel  Busslands  rtn  Jahre  1858.  ( Preuss. 
Handels- Arclnr.  Ar.  6.) 

21.  Die  Herakleotische  Halbinsel,  Irmtichllich  ihres  Einfhustt  auf 
Gcsundhcit.zustaud.  (Ztte.hr.  für  Allgan.   Erdh,nde,  Xovember 


1857.) 

22.  Statistische  A'otiztn  über  das  Gouvernement  Olone:.  (Ebenda, 
Januar  1858.) 

23.  />«  materielle  Enticieketung  Griechenlands.  ( Magazin  für  die 
Literatur  des  Auslandes,  A'r.  21;  Anstand.  A'r.  Ü.) 

24.  H.  Abieh:  Über  Dumonfe  neue  geologische  harte  ron  Eu- 
ropa, so  teeit  sie  den  Kaukasus  betrift.  (Areues  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie u.  a.  ir.  1H57,  Heft  7.) 

26.  H.  ir.  Ifoee:  Über  die  Temperatur  der  Ottsee.  verglühen 
mit  der  des  Atlantischen  Oeeans.  (Ztsehr.  für  Allgem.  Ertlkuudr, 
Januar.) 

h«rt*o. 

26.  Karte  der  Thomraaren-  Industrie  der  Orterr.  Monarchie.  1857 '. 
—  Karte  der  GUweaareu- liulustrie  der  Ötterr.  Mattarchie.  1857. 
Maastrtab  beider  Karten:  1 : 3.000.(100.  (Zu  A'r.  1.) 

27.  Plan  des  K\nügi  Botanisehen  Gartens  -u  Breslau.  (Zu  Ar.  3.) 

28.  llergmeuter  Ii'.  Isn:  Karte  der  nächsten  Umgebung  ran 
Saal/dtl  mit  Angabc  der  grottereu  Fisenerz-Grulieu.  (Zu  A'r.'  4.) 

2i>.  f'r.  Slarini:  Kanrtje  der  Yeenrn  ran  A'ettertand.  M't. 
1:2-030.000.  (Xu  Ar.  b.) 

30.  Carte  immalricnlt  de  la  Ville  de  Paris.  (Zu  A'r.  10-1 

31.  Ile'riston:  Carte  matrictile  de  FEurvpe  et  de  sc*  priutipau-r 
(tat*,  dtrisfe  sehm  la  mithode  iT  Immatriculation  gtngraphique  de 
J.  B.  //eW    Pari:  18t«.    J/V.  1  :S».8&0.000. 

32.  M.  r.  H'ittcnbrrg:  Plan  der  Statlt  Görlitz.  Mtl.  1:8000. 
OMitt,  1867. 

33.  .Marine- Lieutenant  Harrt:  Bev~>lkcrung*kartcn  »her  die  Dä- 
nische Monarchie.    2  Bl.  im  Met.  von  1  :  UtiÖ-OOO.  Kopenfiagen. 

84.  Atlas  (eonnmique  et  ttalistörue  de  la  Itussic  tCEurvpe  publü 
par  le  Dipartemcnl  de  t Economic  rurale  du  Minietrre  d<s  Dvmai- 
ncs  de  C  Etat.  3»  editiun.    St.- Pitcrebaurg,  1867. 

[1,  2«.  Die  Bearbeitung  du  Industrie.  •  Statistik  eine«  gröaaeren 
Lande»  gehurt  unstreitig  tu  dm  schwierigsten  Aufgaben,  die  einem 
Statistischen  Bureau  gestellt  wmlcD  können,  aoJ,»ir  dürfen  an*  dcas- 
halb  nicht  vundrrn,  daai  nur  Ubar  vtnig*  Länder  bis  jetit  etwaa  VoU- 
atnndigo«  und  annähernd  Genaun  ia  diesem  Fache  »orUrgt.  In  ftater- 
ruich,  wo  die  ' 


erreirbt  bat,  irurdc  brreita  im  Jahr«  aU  Kmb»rr  ton  t  iiH'roig 

»ur  I.Htung  d»r  Direktinn  der  AdminiMrotiven  SUtUtik  berufen  war, 
au  einer  M>]eh«n  l)ar»uUunK  der  i  olkawirthwbaftlirben  Thati|(keit  im 
Kainerreicjiu  geachritten  and  die  hieraus  hen orKexunfene,  auf  du  Jahr 
184S  beifigticlir  Arlirit  war  die  erat»  amtliche  dieser  Art,  welche  be- 
kannt geworden  i«t.  l>ic  dawaU  angewendete  Methode  hat  «ich  nach 
den  seither  gemachten  Erfahrungen  in  WeHeutltchen  ala  eine  richtig« 
erwiesen;  da  jener  erste  Venurb  aber  ohne  Vorarbeiten  gemarkt  wurde. 


nuch  brtrithtlicbe  V«r.ind»runjrrn  in  den 
ni*»cti  'hiterreichs  eingetreten  sind  und  namentlich  durch  die  %eithcr 
errichteten  Handelskammern  eine  Iteibe  gediegener  klonoHTaphicu  rer- 
affentlicbt  wurde,  »o  hat  die  Iiirektion  der  Administrativen  Statistik 
rnn  Neuem  dir  IteHrbritung  eineT  Induttrie-Statiatik  des  Oaterreichi- 
schen  Staates,  auf  das  Jahr  bexQgtich,  unternuniroun,  r«n  der  be- 

reit» das  ernte  Heft  rollende!  vorliegt.  Ks  utnfasel  die  »it  der  Ver- 
arbeitung iiicht-i»eUlli»ch«r  Mineralien  beschüfliijten  Industrie-Zweige, 
d.  h.  diejenigen,  welche  Stein-,  Thon-  und  tilaswaareii  liefern,  giebt 
die  Zahl  der  betreffenden  KtabLiasemcnta  in  den  einrelnrn  Theilen  dea 
Heichea,  den  Betrag  der  Produktion  nach  dun  verschiedenen  Kohatoffen 
und  Waaren,  die  Zahl  der  Arbeiter  u.  s,  v.  an'  und  enthält  auaaerdem 
iwei  Karten,  ouf  denen  die  Orte  dei  kaiaentaatea,  an  wrlrlien  Tbon- 
oder  Olaawaaren  gefertigt  werden,  durch  Kolorit  horrorgelioben  sind, 
wobei  durch  besondere  Zeichen  die  tiattung  der  Waaren  augedeutet 
wird.  Solch*  Karten  geben  eine  raache  und  bequeme  Cbersieht  der 
ortlichen  \ertheütxng  des  hetrrftViiden  Industriesweig««,  sie  wurden 
aber  noch  worthrolirr  sein,  wenn  man  vrnucht  bitte,  auf  ihnen  au- 
gleirh  die  Uuantitat  der  Produktion  anschaulich  iu  machen,  wsa  durch 
Anwendung  verschiedener  larbennuanccn  leicht  erreicht 
könnte.  — 

i.  Von  dem  ala  Statistiker  bekannten  Hern, 
als  erst«  Abtheilung  einer  Anhaltiachen  Vaterlandakunde  eine  lteachrei- 
bung  de«  lleriogthumt'  Anhult-Beniburg  mit  voriilglicher  Jlcrficknch- 
tiguug  der  8tatistik  in  Iking  auf  die  Bewegung  innerhalb  der  Bevöl- 
kerung, die  Vertbeiliing  und  BenuUung  der  Bodenäacbe,  die  physi- 
sche, technische  und  geistige  Kultur  und  andere  den  Staut,  die 
Kommunen  u.  a.  i» .  betreffende  \  crliiiltniaae.  Kine  auafUhrlirbe  topo- 
graphische  Beschreibung  mit  besonderer  Beachtung  dea  historischen 
Moments  icLlicant  «ich  dem  statistischen  Tlieile  an.  - 

3,  KT,  licr  Direktor  dej  Botanischen  tiarteu«  in  Brrsluu.  Prof.  |;r. 
U.  K.  Uöppert,  but  bereits  mehrere  auf  denselben  »ich  beliebende 
Schriften  erscheinen  [aasen.  Die  vorliegende  Beschreibung  und  Ge- 
schichte diese«  liarteus  wird  verxiiglirh  interessant  durch  dir  beige- 
fügte und  durch  eine  Lithognphie  erkiiirte  Kesehreibang  de«  von  Uöji* 
perl  in  demselben  errichteten  kiinstliihen  l'mtila  m  Kr&iutiruög  der 
Steinkohlen-I'ormation  und  der  ihr  eigenthumliehen  fossilen  Hora,  ein 
höchst  luchahmuuiiswcrHiri  Versuch,  die«e  in  Verbindung  mit  derPlor» 
der  Uegenwart  darzustellen.  — 

t.  28.  In  dein  Pruspectua  einer  neu  jtu  errichtenden  dcxcllschaft 
zur  grosaartigereu  Auabeut,;  der  Kisencrziager  in  der  tilgend  von  Saal- 
feld wird  eine  kurie  l'bersicht  der  Lagerstätten  gegeben,  die  «ich  in 
der  slluriscLen  (Jrauwaeke  am  Kusse  des  nordöstlichen  Tlieile»  de« 
Thüringer  Waldes  hinziehen,  und  der  Krfolirr  de«  bisheriifen,  immer 
schon  bedeutenden  Bergbaues  daselbst.  Auf  einer  spezinlkarte  des 
Bcrgbaudistrikt*  zwitrbeu  SnalfelJ,  (srafenthul,  Wallendorf  und  Könitz 
sind  die  hauptsächlichsten  Kisengrub^n  und  nebenbei  der  Verlauf  der 
projektirteu  Suai*0rla  Bahn  eingetragen.  — 

Ä.  i».  Die  Schrift  de»  Herrn  Dr.  W.  <_'.  II.  Starlng,  ..Kbemiil» 
und  JeUt",  deren  erste  Liefcruii*  uns  vorliegt,  besteht  in  einer  Iteibe 
»ou  Aufsatzeu,  welche  Belehrungen  über  ilie  llodcnto  «•huir.i.lo-it  Nic- 
derlands  in  populüreT  Weise  enthalten.  Der  erste  derselben  bespricht 
die  vorweltlichi  Entstehung  des  Lande?,  der  «weite  die  Torfmoore, 
sowohl  die  hohen  als  niedere,  ihre  Lage,  Zusammensetzung.  Knt- 
stebung  u.  s.  w. :  der  dritte,  mehr  *t»aUwirth*f huJilicben  Inhaltes,  be- 
spricht die  befürchtete  Krsrh'ipfung  jener  Torflager  und  der  vierte, 
endlich,  welcher  jedoch  nur  thetlyieise  im  vorliegendet  Hefte  enthalten 
ist,  das  Diluvium  XiederUnd«.  Auch  in  diesen  Aufsätzen  »igt  Herr 
Dr.  Stnring  die  gründliche  Bekanntschaft  mit  den  Bodenverhältnissen 
»einer  lleimath,  welche  wir  sthon  früher  bei  Bssnrecbuni:  »eines  grös- 
seren  Werks  ,,De  Bodem  van  .Vedtrlnnd"  rUhmend  an  erwähnen  liete- 
gtnbelt  liatten.  Ktn  beigctdgtea  Kärtchen  zeijtt  die  Verbreitung  der 
Torfmoore,  de«  Altuvialbodens  und  der  «Itern  Fonnstion.  — 

6.  In  den  toiu  Board  of  Trade  alljährlich  dem  Parlament  vorgeleg- 
ten sUtiatlsehen  Tabellen  findet  man  die  vollständigsten  und  speziell, 
aten  Nachweise  fiber  Handel  und  Schifffahrt  liros»- Britannien«. 

Werthcn  der  Aus-,    Ein-  and  Durchfuhr 
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Handel  mit  jeder  Englischen  Kolonie  und  jedem  fremden  J,:uh1c  nach 
Quantität  und  Werth  jedo»  einzelnen  Artikel«  dargelegt,  wobei  immer 
die  Produkt«)  de»  Lande»  beeonder«  unterschieden  sind.  Eben  so  de- 
taillirt  int  die  Zahl  und  d«-r  Tonnengehalt  der  bei  diesem  Handel 
verwendeten  Knglisehrn  und  fremden  Schilf»  angegeben;  such  wird  nT 
Vergleirhung  auf  eine  Keine  früherer  Jahre  zurückgegangen,  iu  dem 
letzten.  Hilf  18341  bezüglichen  Herielite  1.  B.  bis  auf  1852.  Du**  dies« 
mühevollen  und  umfangreichen  Arbeiten  für  Hände!»-  und  Produktion»- 
Sutiatik  von  uuMhiiUliurem  Wcrtbe  >ind.  bedarf  keiner  besonderen 
Begründung.  — 

7.  S.  oben  S.  4>Ki. 

8.  Die  Ergebuisae  des  leUteii  Otisu»  mB  Schweden,  dessen  llaupt- 
reaultate  wir  im  Jahrgang  1857  (HS.  42»  uod  424)  der  „<icogr.  Mit- 
tbeiUingcu''  angefahrt  haben,  »ind  vollständig  und  mit  allen  Detail»  in 
einem  von  der  Tabellen- Kommunion  am  15.  August  IS 57  dem  König 
eingereichten  Berichte  niedergelegt,  von  welchem  hin  jetzt  der  erste 
Theil,  da«  Wachsthuin  der  Bevölkerung  «it  17.M,  die  Hiirathcn,  Ge- 
burten, Todesfälle,  Auswanderungen  und  Xaturalisslionen  umfassend, 
veröffentlicht  worden  i»t.  — 

9.  T)ie  ,,StreifzUgc  ini  Orient"  enthalten  dio  Bemerkungen  eine« 
Schweizerischen  Arzte*  in  Türkischen  Diensten,  die  derselbe  während 
aelues  Aufenthalte«  an  den  Kästen  den  Schwarzen  Meere«  (Trapeiunt, 
Baruni,  Kedulkaleh)  und  uuf  einem  Manch  vun  Varna  durc  h  Balgarien 
und  Uber  Sofia  nach  dein  HuuptwscTcnpluiz  Kumcliens,  Monastir,  und 
von  hier  nach  Janinn  über  Und  und  Leute  fluchtig  aufgezeichnet  t,«t. 
Da  indessen  namentlich  di«  letzte  Hälfte  der  hier  beschriebenen  Marsch- 
route m  den  um  seltensten  hnuchtra  und  ara  wenigsten  ».  kannten  Thei- 
len  de*  südlichen  Kur«|4  gehört,  so  verdienen  dieoe  kurzen  Aufzeich- 
nungen Beachtung.  — 

Iii,  II,  12,  .11.  Hebert's  System  der  Immatrikulation  besteht 
in  der  Bestimmung  der  Lage  eine»  Punkte«  durrh  Zahlen.  Kr  wandt» 
n  zuerst  auf  einen  Hau  der  Stadt  Pari«  an,  indem  er  denselben  in 
Kerblecke,  entaiireelieiid  Tlieilen  eiues  Meridiangrudc»,  eintheille  und 
jede«  Ileehleek  durch  dio  an  den  Kindern  den  Plane«  aufgeschriebenen 
Zahlen  charaktensirte.  Die  Strassen.  Gebäude  u.  ».  «.  der  Stadt  «ind 
mit  den  betreffenden  Zahlen  alplubetisch  aufgeführt,  so  das»  hierdurch 
ein  Mittel  gebeten  i»t.  »ie  leicht  und  schnell  auf  dem  Plan  aufzufinden 
und  zugleich  ibrr  £engraphi»ch«  Position  »u  vrfabreu.  So  xweckinäuig 
diese»  System  für  einen  Plan  oder  selbst  fUr  eine  Spezialknrtf  in 
grossem  'MansMtob*  »ein  mag,  «o  können  wir  «loch  »einen  Nutzen  bei 
def  Karte  von  Kuropa,  die  H.ri»»ou  nach  demselben  System  eingetheüt 
hat,  nicht  eingehen.  Brüssel  r..  B.  Iiat  auf  dieser  Karte  die 
Zahlen  5t>  02,  KaMel  Au  17,  Königsberg  51  4t«,  Moskau  53  55, 
d.  i.  in  Grade  umgewandelt:  Brüssel  6<» '  X.  Br.,  2  '  Ost].  L.  v.  Pari», 
Kassel  M  N  Hr.,  7  Ösll.  I...  Königsberg  64  X.  Br.,  18'  ösll.  L., 
Moskau  55'  N.  Br.,  D5  östl.  I..  Diese  letzteren  Zahlen  »eheinen 
uns  trotz  der  gegeulheilige»  Versicherung  Hebert'»  eben  so  leicht  iu 
merken,  als  die  elfteren,  und  sind  ausserdem  von  jeder  Karte  sofort 
abzulesen,  wogegen  Ulbert  für  die  Anwendung  »eine»  System*  auf  di« 
Karte  von  Europa  erst  In  eiuer  besonderen  Schrift  (Nr.  12)  ein«  doch 
nur  unvollständige  Anzahl  Orte  mit  den  bezüglichen  Zuhlen  zusiuumeu- 
»tetlen  musete, 

14.  I)«r  Aufsatz  Uber  den  Handel  Hamburg»  im  Jahre  18-'.;  im 
„Preus».  lLindel»-Ar<hiv"  ist  nach  uintlichcn  Mitthcilungen  verfaast. 
Die  dortieje  II ondel.tlintte  beitrug  im  Knete  des  Jnhre*  491  r'ahr*cugv 
(•.•Ii  Seeddmicfcr)  unter  H im l.nmr ir  Flagge  mit  .'.7,C;t'j  Commerzlasten. 
Es  kamen  im  I<auf  Ar-  Jslcn-  "jeWT  Ste«üc!l.'  an  mit  4l'",8:i2  Com- 
merzlasten od.r  *?.:i,248  [loggenlasten,  nach  denen  in  Bremen  gerech- 
net wird.  Kine  »weite  Kitposition  aber  den  Handel  Hamburg  iou 
dem  Preu«».  (Ic-neral-Konsulat  daselb.st  llh.let  sieh  in  Nr.  II  und  12 
desselben  Blatte»  — 

15,  Die  „HoUniwIie  Zeitung"  entnimmt  der  „Scbtesischen  Zeitung" 
einen  Vortrag  de«  Prof.  Dr  liiippert  (gehalten  in  der  Sehlis  Ucsell- 
»rbuft  eleu  27.  November  1«67)  Uber  ein«  gm**e  Menge  neu  aufgefun- 
dener versteinerter  Blume  auf  dem  aus  koblensandstciu  Wsteheuden 
Höhenzug  bei  Ra.lowenz  in  der  Nabe  von  Allensbach  in  Böhmen.  An 
manchc-n  Punkten  übersieht  man  dort  mit  Einem  Blick«  '.'0-  bia  3ii.n<H) 
t'sntnef  versteinerten  Holzes,  fast  immer  entrindete  Stamme  tou  1  bia 
4  Ku^s  Dicke  und  2  bi»  f.  Fvi*«  Lange.  Sie  gehören  sümmtlirli  den 
Nadelhölzern  an,  und  zwar  bestimmt»  Prof.  UKppert  zwei  Arten,  den 
neuen  Araurnrite«  eSchrotlinnus  und  den  in  der  Steinkohlen-Formation 
Engluiid»,  SinrbrUikens,  Böhmen»  und  Schlesiens  vorkommenden  Arauca- 
rites  Brandlinaii.  Daa  Uger  ist  ein  so  grosaartlgea.  vri«  ea  wenig- 
sten» im  Gebiete  der  Steinkohlen-Formation  bis  jetzt  weder  In  Eu- 
ro|w  noch  in  ugend  einem  andern  Thtüe  der  Krd«  beobachtet  worden 


ist,  und  alle  Museen  der  Fj-de  könnten  «ich  von  dorther  m::  »n  herr- 
lichen Kzemplaren  versehen,  wi«  sie  dergleichen  bi»  jeUt  kaum  I.e. 
sitzen.  — 

16.  A.  v.  Stmmbeck  theilt  den  l'Läaer  am  Hart  in  acht  Schichten, 
für  die  er  nach  den  gleichzeitig  aufgeführten  charakteristischen  Mol- 
luaken  neue)  Namen  aufstellt  (Tourtia,  Variaas-Sehicbten,  Hboturaagettsi»- 

I  Schichten,  Arme  libotomagensis-Schichten,  ltothe  Bmngniartt-Schichten, 
i     Weisse  Brongniarti-  und  tiatcritm-Schichten,  Scaphlten-Schiehteu,  ("u- 

vierl-Sehichteii).  Je  vier  bilden  den  unteren  und  oberen  Pläner,  die 
|     scharf  von  einander  abgesondert  aind,  während  boi  den  Unterabthn- 

Ungen  kaino  scharfen  (jrmztn  Statt  finden.  — 

17.  J.  C.  Dcide  in  St.  Gallen  erörtert  die  Molnaac-Kormation  in 
der  östlichen  Schweiz,  am  L'berlingcr  Sc»,  bei  Stockach  und  am  Ott- 
rwtde  de*  Schwarawalde».  — 

tri.  Auf  die  interessante,  von  verschiedenen  fleaicbtspunkten  auf- 

l  gestellte  \  ergleichung  der  Seemacht  Kngland»  und  Frankreich«  machen 
wir  al*  auf  eino  »ehr  acilgeroiuae  aufmerksam.  Der  Verfaaser  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dasa  bei  ungefähr  gleichem  Material  die  Fmnzoeiach« 
Kriisrsmurine  der  Englischen  in  Bezug  auf  Disponibilitat  und  Auabil- 
dung de»  Personal«  überlegen  tat.  — 

19.  P.  de  Kouvitle  und  Marcel  de  Serres  berichten  Blier  du,  zwar 
schon  seit  ITtii  bekannte,  neuerdings  aher  von  ersterem  wieder  aufge- 

1  fundcxic,  VorkcMtcmen  von  natürlichem  Quecksilber  unter  der  Stadl  Mont- 
pellier. Ks  befindet  »ich  in  der  Gestalt  zahlloser  kleiner  Kugrlchea 
in  einem  Konglomerat  von  Kalk-  und  <)uarzkic«eln  unter  mehreren 
Strassen  und  Plätzen  der  Stadt.  — 

'Sit.  Der  Handel  Ituseland«  hat  sich  »eit  dem  Jahre  1853,  dem  letz- 

!  ten  vor  dem  Orientalischen  Kriege,  bedeutend  gehoben.  Nach  dem 
offiziellen  Bericht  dea  Departemente  ftjr  auswärtigen  Handel  betrug  die 
Waaren-Au.fuhr  im  Jahre  1858:  K,ii,24H,872  Kübel  gezen  147, t.hj.HIJ 

■  lt.  im  Jahre  185.1,  also  m»br  12,58  7,051  II.  Die  Waaran-Eüifuhr 
belief  »ich  185«  auf  122,562,442  R.  gegen  1(12,286,768  H.  im  Jahre 
1853,  war  also  um  2U,274,«74  K.  gestiegen.  — 

21.  Einige  Notizen  Uber  das  Klima  von  Sebaatopol  und  interessante 
Nachweise  über  dir  Krankheiten  und  die  enorme  Sterblichkeit  im  Eng- 
lischen Heere  vor  Sebaatopol  nach  der  kleinen  Schrift  ..Medirai  Iii- 
story  of  the  late  war  with  Hnsaia,  hy  William  Aitkeo".  — 

22.  Noch  dem  „(jcdenkbuvhU'in  (Pamjatnaja  Kniahka)  des  flouver- 
nements  Olone«  für  daa  Jahr  1857"  betragt  der  FlUchenmuro  dieses 

t  tiouvernement»  zu  Knlgo  der  von  dem  !■  eldme«*er- Korj,,  aufgenomme- 
nen Pliino  r.'3,i>22  tjuadratwerst  oder  2542 'ceogr.  Quadratmeilen,  wäh- 
rend er  von  Struve  zu  2732,  von  Engelhardt  zu  2702  Quadratnieilen 
angegeben  wird.  Die  Zahl  der  Bewohner  belief  «ich  im  Jahre  1S5C 
auf  285.H45  gegen  26;t.4ie9  im  Jahre  185U.  Folgen  noch  einige  an- 
dere Notizen  Uber  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  die  BilduDgaanjtal- 
ten  und  den  Mincnüreiehthnm  de«  Gouvornenient»  — 

3X  Au»  einem  vom  Finanzmüiister  A.  Kumunduros  unter  dem  4. 
Dezember  185!   an  den  König  Otto  erstatteten  Bericht  geht  hervor, 
l     dass  die  materiellen  Fortschritte,  welch«  Griechenland  unter  der  lOgie- 
i     rung  König  Otto'»  gemacht  hat,  sehr  erfreulich  «Ind.    Die  Anaabi  der 
Einwohner  z.  B.,  welche  im  Julire  18:14  nur  i;i2,.tiJS  betrug,  hat  sich 
I      bia  1857  auf  I,u45.2.t2  erhöht,  die  der  WoUnhiuser  vou  »1,1(27  im 
1     Jahre  183»  auf  2n:s.6»5  im  Jahre  ISbJ.    Die  hauptsächlichsten  Las- 
despnidukte- sind  Korinthen,  U  rin.  Seide,   Feigen  und  öl.    Von  ent<- 
ren  werden  jetzt  jährlich  Sil  Millionen  Pfund  gewonnen:    mit  Wein 
sind   7U<V«i..i  Stremmeu  bepflanzt,   der   Ertrag  der   Kokor.s   ist  hu 
5,52.i,Oinc  Drachmen  gestiegen,  die  voii  1}  Millionen  Maulbeerbäumen 
gewonnen  wrrclcn :  Feigenbäume  zcihlt  nenn  2H",0«8>  und  die  Auafuhr 
von  Feigen  beträgt  H2.i»i>i  Centner;  Ölbäume  giebl  es  7,4(8',ixni  gegen 
2,»n(i,<1ui  im  Jahre   18.1».     Die  Einnahme  au»  den  St»at*wiilduiute» 
betrug  im  Jahre  1833  nicht  mehr  ats  17,i>i>i.i  Drachmen.  1*36  dagegen 
2B7.CÜ»  Drachmen.  — 

21.  In  v.  Leonhard  und  Bronn  »  Neuem  Jahrbuch  für  Mineralogie 
u.  ».  w.  wird  der  von  Prof.  Abich  in  der  letzten  Naturforscher-V  er- 
aamra.ung  zu  Bonn  gehaltene  Vortrag  im  Ausaug  mklgetheilt,  worin 
derselbe  die  Mängel  von  Dumont's  geologischer  Karte  von  Europa  in 
Bezug  nuf  den  Kaukasus  darlegte,  Prof.  Abich  ist  gegenwärtig  selbst 
mit  der  Bearbeitung  einer  geologischen  Karle  des  Kaukasus  und  einer 
geologischen  Spczialkarte  de»  Meski-chen  Uebirge«  beeehiftigt.  — 

25-  Prof  Hove  vergleicht  eine  Jteihe  von  Beobachtungen  der  Tem- 
peratur und  der  Luft  zu  Doberan.  Kopenhagen  und  an  der  Kaste  von 
,  Irland,  wobei  sich  zeigt,  dass  icn  allen  Stationen  da»  Jahresmittel  der 
Meercswärme  höher  ist  al»  daa  der  Luftwärme,  der  Üherschua»  der 
Warme  des  Meere«  aber  die  Temperatur  der  Luft  am  grösesten  im  No- 
vember ist  und  die  grüoste  relative  Abkühlung  de»  Meere»  in  Doberan 
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und  Irland  in  deD  Mai,  in  Kopenhagen  in  den  A|inl  und  Mai  CUlt, 
da»  aber  ein  wesentlicher  Unterschied  t  wischen  d«r  Ostsee  nnd  dem 
Atlantischen  Meere  bei  Irland  darin  besteht,  daa>  in  Irland  den  gante 
Jahr  hindurch  di«  Wärm«  dm  Meere*  haber  ali  die  der  Luft  iat, 
mährend  an  der  Ostee»  da»  Meer  tont  Muri  hin  Anfang  Juli  kalter  ala 
die  Luft  int,  was  unmittelbar  auf  den  Einflu**  de«  Untf-Strome« 
hinweist.  — 

3tf.  M.  T.  Wittenburg  lieferte  einen  tauber  aufgeführten,  aber  an- 
nitthig  matt  gehaltenen  Plan  der  Stadt  GörliU;  derselbe  iit  ohne  Ter- 
rain-Zeichnung, die  Erbebuni;  desselben  wird  jedoch  durch  Tide  Zah- 
lenangaben bezeichnet,  welche  die  H"he  der  betreffenden  Punkte  Uber 
-dem  Nullpunkt  dm  Pegels  an  der  Neiss-BrSrke  <570,;»  F.  aber  dem 
Nivreu  der  iHtse«)  in  Fuaaen  ausdrucken.  — 

33.  fiet  eeinen  Bevülkerungskarten  des  Königreich*  Dänemark  bat 
Lieutenant  Kam  eine  neue  Metbode  der  graphischen  Darstellung  ange- 
wendet. „Das  ganie  Land'-,  sagt  er  in  den  Beantworten,  „ial  in 
kleinere  Theil*  eingethoilt  worden,  ileron  Grenten  and  Mittelpunkte 
(Schwerpunkte)  auf  der  Karte  abgesetzt  und  und  deren  «pezitischa 
Bevölkerung  fiberall  für  jeden  Theil  besonder»  berechnet  worden  ist. 
Wenn  man  aieli  nun  im  Mittelpunkt  jeder  dieser  Thcile  eine  senkrecht« 
Linie  aufgerichtet  denkt,  deren  Hohe  proportional  iat  mit  der  speai- 
nachen  Berölkcrunc  (d.  i.  Dichtigkeit  dor  Bevölkerung)  dca  betreffenden 
Tbetlaa,  so  werden  die  Endpunkte  dieser  Linien  eine  koutinuirliche 
krumm«  Fläche  beatimnien,  wclehr  auf  der  Karte  nach  der  hei  neue- 
ren topographischen  Arbeiten  gebräuchliches  Metbode,  nämlich  durch 
horizontale  äiiuidiatante  Kurven,  dargestellt  wird.  Von  diesen  Kurven 
bezeichnet  die  niedrigste  eine  spezifische  Bevölkerung  Ton  5UO,  die 
nä<h»tf<.lgVnde  von  U'iHi,  die  dritte  von  I5(H>  u.  >.  w.  mit  Zwischen- 
räumen von  500.  AU«  Kurren  werden  folglich  Urenaltnien  awiaelicn 
den  Landatrcrken,  deren  »peziflsehe  Bevölkerung  geringer  iat,  und  den- 
jenigen, wo  selbige  gröMcr  ist  all  die,  welche  durch  die  betreffend« 
Kurve  angedeutet  wird."  Ausserdem  »ind  durch  Farben  die  Linder- 
atriche  unterschieden,  in  denen  weniger  at»  Inno,  zwischen  lonn  und 
J5O0,  über  S5O0  und  aber  4'Khi»  Bewohner  auf  I  Googr.  Quadratmeile. 
kommen.  IHese  Darstellung  belieht  aieh  jedoch  nur  auf  die  lindliche 
BtvKLkerung.  wahrend  für  di«  Städte  du«  Prinaip  befolgt  iat,  welche« 
wir  u.  A.  auf  Tafel  U  de»  Jahrgang«  IS55.  in  dem  HnUwhnittc  auf 
Seite  303  dea  Jahrgang»  181C  und  auf  Tafel  25  des  Jahrganges  1HJ7 
der  „Googr.  Mitlheilungen"  angewendet  haben,  wobei  nämlich  die 
Orte  durch  achwart*  Punkte  angegeben  werden,  deren  Areal -Gritas«  im 
Verhältnis«  sur  Einwohnerzahl  steht.  Lieut.  Kavn  hat  c«  aber  unter- 
lauf«, einen  Schlüssel  aur  Bestimmung  der  Einwohnerzahl  au*  der 
OrAss«  der  Punkt*  beiaufügen.    Die  Itarstrllungswcis«  dea  Lieut.  lUvn 

achetD  einer  aaturgemäaaan  und  korrekten  Entwicklung.  Di«  beiden, 
•ehr  klar,  sauber  und  geschmackvoll  ausgeführten,  Karten  stellen  den 
Kuataod  der  Bov<Ukerungsdicbtigkcit  in  den  Jahren  I84A  und  18&5 
dar  und  umfassen  auuer  der  Dänischen  Monarchie  di«  Gebiete  von 
Lübeck  und  Hamburg.  Für  die  HeraogthQmer  lagen  nur  unxurelvhend« 
Arealberechaungen  vor.  wesahalb  die  Kurten  in  diesen  viel  weniger 
genau  und  richtig  sind,  ala  im  eigentlichen  Dänemark.  — 

S4.  Die  aelin  Witter  dt»  Okon..Tiii»eh-*Utiiti«cben  Atta*  von  Euro- 
päischen Kusaland,  ton  dein  uns  die  dritte  Autlage  vorliegt,  enthalten 
deutliche.  Übersichtliche  und  sauber  in  Farbendruck  aiifcfBhrte  Dar- 
stellungen der  wichtigsten  statistischen  Daten  aber  die  Yolkswirthsehaft 
Huaslanda.  Daa  erste  Blatt  leigt  die  Beschaffenheit  der  Ackerkrume, 
die  Ausdehnung  der  Salzsleppeii,  Sümpfe  und  Tundren,  die  S'ordgrenxc 
de«  Anbaue»  Ton  «erat«,  Koggen,  Sommergetreide,  Melonen,  Wein  und 
Mai«  und  die  Isothermen,  IsoUieren  and  lsocbinicorn.  l>a»  «weite 
Blatt  aeigt  die  Vertheilung  dor  verschiedenen  Arten  der  Arkerwirth- 
achaft,  so  wie  die  Ausdehnung  der  Kultur  des  FWlises,  Ilanfes  und 
der  Runkelrübe,  Auf  dem  dritten  ist  die  Vertheilung  der  Wälder 
dargestellt  und  die  Xordgrcn/o  von  14  Baumarlon  angegeben,  in 
l'hereinstimmung  mit  tan  llaer'i  Darstellungen  in  den  .. Beitritten  aur 
K.natm»  des  Russischen  Reiche,  Bd.  IX".  Bt.lt  4  gieht  eine  l'hcr- 
•icht  der  Distrikte,  welrho  in.hr  Getreide  produciren,  al«  sie  konsu- 
miren.  and  twar  sind  durch  vcrwliiedeu«  Farben  diejenigen  unter- 
schieden, «elehc  ihren  l'herlluss  nach  Petersburg.  Moskau,  Riga,  Arch- 
angel oder  dem  Schwarten  Meere  ausfuhren ,  wie  denn  auch  diese 
Ausfuhrstrasacn  angegeben  wurden:  ausecrdein  sind  diejenigen  Land- 
striche noch  besonders  bezeichnet,  welcbe  ihreu  Cberflus»  an  Getreide 
aur  Deatillotion  von  Branntwein  verwendet^    Auf  dem  fünften  Blatt 

denen  Tueiten  Ru»l:md>  unter  Anwendung  hellerer  und  dunklerer 
Farbentr.uc  dargestellt     In  ähnlicher  Weise  finden  wir  auf  dem  seebs- 
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ten  Blatte  die  Vertheilung  der  mittleren  üetreidepreiae  teranichau- 
lirht.  Blatt  7  teigt  die  Ausbreitung  der  Zucht  feinwolliger  Schafe 
und  ihre  Aniahl  in  jedem  Gouvernement.  Auf  Blatt  »  und  »  ist  die 
Vertheilung  der  Pferde  und  de»  Rindviehs  nach  Prozenten  der  Ein- 
wohner der  Gouvernements  durch  FarbenWoc  und  Zahlen  angegeben. 
Auf  dem  lehnten  Blatt  endlich  sind  diejenigen  Länderstrecken  kolorirt, 
in  denen  Schlachtvieh  aur  Ausfuhr  gezogen  wird,  wobei  die  Sammel- 
punkte, von  denen  die  Auafuhr  ausgebt,  und  di«  Strassen,  auf  denen 
sie  erfolgt,  angegeben  sind.  Finnland  und  Polen  sind  auf  den  stati- 
stischen Blättern  leer  gelassen.  Die  spezielleren  Nachweise  für  die  auf 
den  Karten  dargestellten  Verhältnisse  finden  sich  in  einem  beigegebenen 
besonderen  Schriftchen  (..Krlautrrungcn  «u  dem  Ökonomisch-statistischen 
Atlas  des  Europäischen  BuaaUnds"  u.  a.  w.)  in  Russischer  Sprache. 
I>a»  ganx«  Werk  gereicht  R Usaland  in  jeder  Beziehung  ru  hoher  Ehre, 
da  kaum  ein  andern  Land  ein  ähnlichea  Werk  anzuweisen  hat.] 
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ifl).  ('Am-  Kiawj  or  i  'anton  Jlirer  fram  Maro»  tu  Cant(nu  And 
ihr.  irrstem  brauchet  to  Sani-Shui.  iiy  Cnpf  Sir  Kdtrard  ftelther, 
H.  Keilen,  and  H'.  T.  Hate.  PnbL  at  the  Hydrographie  Ofpee  of 
the  Admiratty,  23«!  January,  lHtVH.    Mt.  1 :  ItH.OUO. 

31.  Plan  of  the  City  and  Sulruriu  of  Cnnlmi  enmpiUd  hy  Ihr 
Quarter- Manier  (IrnrriUs  Department,  Chinttt  exjflitionnry  forte, 
Otloher  1S57.    Mtt.  1  :  U.000. 

Ii.  Eine  in  den  Jahren  ltt»i — 50  unternommen«  Bereitung  der  öst- 
lichen Gouvernement«  Trans-Kaukaiiens  und  der  anirrcnxenden  Persi- 
schen Provinz  Aderbcidschan,  welche  vorzugsweise  der  Erforschung  der 
oor  erat  dürftig  bekannten  Pflanzenwelt  dieser  Landstriche  galt,  wird 
dem  verdienten  Kuss.  Gelehrten  Herrn  Nile.  v.  Seidliti  Gelegenheit  ru 
einer  gro«ser<-n  pflanzcngrcigTuphischen  ArWit  bieten,  als  dm*  Anfing 
da>  hier  aufgeführte  erste  Heft  zu  betrachten  i»t.  Dasselbe  enthalt 
eine  Aufzählung  eine»  Thcil»  der  in  den  Floren-Gebieten  de«  Kurs- 
Beckens  und  de«  Aderbeidschan,  so  wie  des  mit  diesem  in  Hinsicht 
der  Buden-  und  Xoturverhiltnissc  nahe  i  erwandten  Ituss.  Gouverne- 
ments Kriwan  erbeuteten  Pflanzen,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung 
der  eingeschlagenen  Reiseroute,  in  weleher  Herr  v.  Scidliti  es  ver- 
standtn  hat,  uns  ein  ansehtulirhcs,  wenn  aueb  gedrängte»,  geographi- 
sch«. Bild  der  genannten  Russischen  und  Penischen  Gcbioutheile  iu 
geben.  Der  Verfasser  durchkreuzte  während  »einer  l7monatlichen 
Bei«.*  die  Gouvernement*  Sehrmngha,  TiHi«  und  Kriwan  in  venebiede- 
nen  Richtungen,  verweilte  wiederholt  an  den  l'fern  des  interessanten 
(ii>ktxha-See's  und  besuchte  Tun  Eriwan  au»  die  Abbiege  de«  Anrät 
(da»  durrh  die  Katastrophe  ron  11*40  rcrwQstete  Arghuri-Tbnl)  und 
de-.  Alago»,  begab  sich  dann  Uber  Xachitsehcwan  in  «lio  Nahe  von 
Tabri-v  ti>n  »u  aus  er  die  beiden  höchsten  Ochirg«gi|>fei  der  Proiinz 
Aderbcidsclun,  den  11,4»»  V.  hohen  Ssihiind  und  dea  Ulter  II. mini  f. 
sich  erhebenden  SsawelUo ,  mtieg,  l>iv  bicrauf  erfolgte  Uereisung 
der  Ufer  dea  l'rmia-Sw's  hat  Herr  v.  9«idliti  in  dem  »orliegenden 
Heft  nicht  beschrielien,  «nndern  uns  xqr  Bekanntmachung  in  den 
„(jeogr.  Mitth."  Uberwiesen  (s.  Heft  VI).  — 

S,  3.  Die  beiden  üben'  aufgeführten  Werke  vnn  Dr.  K.  Kr.  Xeumann 
gehören  iwar  streng  genommen  ihre»  vorwiegend  hi»tori«hen  Inhalt«* 
wegen  wohl  kaum  in  eine  Beiprechung  der  gengrauhisrlien  Literatur; 
dennoch  glauben  wir  dleselurii  hier  erwähnen  iu  mOssen,  einmal  weit 
sio  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  wegen  de*  hohen  Interesses  ver- 
dienen, welches  sich  gerade  jetzt  an  die  hotretfenden  Linder  knüpft 
und  eine  Darstellung  ihrer  Verhältnisse  aus  der  Feder  eines  so  dels- 
sigen  und  gediegenen  SehrifUteller«  wie  l»r.  K.  Ir.  Neamann  guni  be- 
sonders anstehend  erscheinen  tüsst;  dann  aber  auch,  weil  die  Phase 
der  geschichtlichen  Knt» ickeliuig,  in  welcher  j«nu  Theile  Aliens  gegen- 
wärtig begriffen  sind,  die  Beachtung  des  t)eogr»|>hen  nicht  weniger 
verdienen  dörfte,  aU  diejmige  de»  Historikers  und  SUatsmanne«.  Das 
er»tere-der  beiden  Werke  triebt  uns  in  «w«i  starken  oktavlikudrn,  jeder 
von  fl-  his  ?l>u  Seiten,  eine  ausfohrliebe  uml  aus  einem  umfassenden 
lluellenstudium  herrorgegangeno  KntwickelungsgeachicUtu  des  Eiigti- 
schen  Reichs  in  Asien;  e»  werden  in  demselben  nicht  nur  die  kühnen 
Begeheolicilrn  im  Krieg,  die  einsichtslosen  und  rinsirhtsvollcD  Maass- 
regeln  im  Frieden  uns  vor  die  Augen  gefuhrt,  sondern  namentlich  auch 
die  "»ich  hieran  knüpfenden  Veränderungen  im  Weltverkehr,  im  bürger- 
lichen llenieinwesrn  und  itt  den  $LuUwis*ca*rhnflcn  I  ferner  das  Oetriebe 
ein«eln«r  Europäischer  Völker  —  Fransuscu,  Bussen  —  auf  jenem 
Schauplatt,  dessen  Kenntniss  so  unumgänglich  nothwendig  ist  cur  Be- 
urtheilung  der  Ereignisse  und  Maak-nahmcli  <ir»j«H-Dritsonieln,  endlich 
die  gegenseitigen  mannigfachen  EiliUUsw  des  Ostens  auf  den  Wnten 
und  umgekehrt  wührend  des  langen,  hercits  in  geschichtlicher  Dämme- 
rung beginnenden  Kamjifes  zwischen  Europa  und  Asien  u.  s.  w.  Das 
vorliegend«  Buch  niikhtc  «ich  vor  andern  neuerdings  Ober  dasselbe 
Thema  erschienenen  auch  dadurch  vorteilhaft  auszeichnen,  dusa  e«  in 
besonders  eingehender  Wei*e  die  inner«  Kntwirkelung  Hindostans  und 
der  nordwestlich  daran  grentenden  Lander  bebandelt,  woia  der  Ver- 


faaser  durch  seine  reiche  Kenntniss  orientalischer  Sprachen  und  die 
ihm  dadurch  eröffneten  Quellen  wohl  gans  vonflglirh  geeignet  seil 
durfte.  Die  l'bericagang  aber  von  der  täglich  mehr  und  mehr  hervor- 
tretenden Wichtigkeit  der  „w«st««tlirhen"  Beziehungen,  die  in  nenercr 
Zeit  ganz  vorzugsweise  an  den  Oesitadelandschaften  dea  Stillen  Oceaaa 
lasammenfliessen,  scheint  den  Verfasser  veranlnsst  zn  haben,  das  iweite, 
kleinere.  Werk:  ..Das  Reich  J«|«sn  und  »eine  Stellung  in  der  westnet- 
liehen  Weltbewegang"  (2*1*5  &ii.  klein  Oktav),  zu  sehreiben.  Offenbar 
wird  der  -Still*  Ocean  künftig  eine  neue  (irnndlage  der  menachhett- 
liclu-n  Entwickelung  bilden,  in  dieeer  aber  Japan  nach  der  Meinung 
des  Verfassen  vermöge  seiner  Ijige  als  Inselstaat  in  der  Mitte  dreier 
Welttheile  —  Asien,  Australien,  Amerika  —  eine  bedeutende  Rolle ' 
spielen,  ähnlich  einem  andern  westlichen  Inselstaat.  Es  ist  die*«  der 
Grundgedanke  des  Buchs,  welches  in  vier  Abschnitte  zerfällt.  Der 
erst*  schildert  die  Versuche  der  seemächtigen  Nationen  Europa'*  und 
Amerika  5.  sich  Im  Stillen  Oeean  und  apesiell  in  Japan  festzusetzen; 
der  zweite  ,,Land  und  Leute"  Japana  oder  die  historische  Entwicke- 
lung de»  Staats  Japan,  seine  Bevölkerung  und  »eine  hervorstechendsten 
phvsisch-geographischen  EigenthOiiiliehkeiien  :  der  dritte  die  Eröffnung 
Japans  durch  die  Expedition  l'crrv's.  und  endlich  der  viert*  dio  ersten 
Spuren  des  Einflusses  der  Raropäiseh-Amerikanisrhen  Thatkraft  auf 
diese  fernen,  bisher  von  derselben  unberührten  Linder.  Auch  bei  Ab- 
fassung dieses  Buchs  konnte  der  Verfasser  ausser  den  Europäischen 
and  Amerikanischen  Quellen  noch  weniger  allgemein  zugängliche  Chi- 
nesische und  Japanische  benutzen.  — 

4.  Die  Buchhandlung  von  V.  X.  Van  Kampen  in  Amsterdam  besorgt 
die  Herausgabe  eines  UongrapHisrh-statistiselKn  Wörterbuchs  ren  Xie- 
derlindiseh-lndien.  Es  »oll  in  demselben  nicht  nur  eine  knri  gefasste 
Beschreibung  der  Lage.  Beschaffenheit,  Bevölkerung  und  Hülfsmitte! 
der  verschiedenen  Theile  des  Archipels  gegeben  werden,  sondert]  der 
Beamte  und  Staatsökonom,  der  Kaufmann  nnd  (irwerbtreibeadr  »«11 
darin  aneh  die  nötbigen  Aagal«n  über  Kultorgegen.tände  und  Fabri- 
katien,  Ueldmittel  nnd  die  verschiedenen  Regierunguweige  finden.  So 
viel  wir  aus  den  ans  Obenchickten  Probehlättern  rrxhen  kSnnen,  be- 
müht sich  die  Hedaktion  nicht  ohne  Erfolg,  das  Versprochene  »0  lei- 
sten: das  Ganze  soll  etwa  ll«l  Druckbogen  stark  werden.  — 

5,  itt.  Der  Schauplatz  der  siebenjährigen  Explorationen  and  Aben- 
teuer de«  Englischen  Malers  Th.  W.  Atkinson  war  zanäehst  ein  Theil 
des  I  ral,  indem  er  von  Jelaterinbiirg  nordlich  die  Ufer  der  Tscbusse- 
waia  und  die  bedeutendsten  Hohen  (Blagodat,  Kataehkanar)  bis  snm 
l'nvdinska  Kamen  besuchte  ond  südlich  bis  Mala**  (Mjask)  gelangte.  Ven 
Jekateriubun;  begab  er  sich  tlber  Omsk  nach  Kainsk  und,  den  Tscltaa;- 
See  berührend,  nach  Barnaul.  dem  Mittelpunkt  des  Bergbaues  im  Altai. 
In  vielfachen  Krruz-  and  Qucrzugen  durchstreift«  er  dann  diese*  Ge- 
birge und  die  südlich  davon  gelegenen  Steppenlinder  bis  za  dem  Thian- 
Schso-  oder,  wie  er  in  l'bereinstimmang  mit  dem  einheimischen  Na- 
men es  genannt  haben  will,  t>vnn-8chan-flebirgc.  Berücksichtigen  wir 
die  auf  der  beigegebenen  Karte  verzeichneten  Kouten  (die  nicht  alle 
im  Buche  selbst  beschrieben  werden),  sei  erreichte  er  im  Norden  de« 
Pluss  l'it,  nördlich  von  der  obrrn  Tunguaka,  im  Osten  das  nordSst- 
lirhc  Ende  des  Baikal-See's  nnd  Kiachta,  iin  Soden  die  Chlnesisrhe 
Htailt  Tschinsl-fu  oder  Rarkul,  die  er  jedoch  nicht  wirklieh  betrat, 
sondern  aar  in  geringer  Entfernung  ps»«irt< ,  nnd  endlich  im  SBdwestea 
die  t'fer  de»  Iii,  da  wu  dieser  Flu««  dem  Alatau  sich  nähert.  Diese 
Punkte  hegrenico  mit  den  Städten  Semipolstinsk  und  Tomsk,  im  We- 
sten and  Nordwesten,  das  grn*se,  äusserst  interessante  Heisegebiet  de* 
Herrn  Atkinson,  dnien  »Udliibe  Theile  namentlich  wohl  noch  niemals 
vor  ihm  von  einem  Kuro|iäer  besucht  worden  sind.  Iler  Oeograph  wird 
daher  mit  Verlangen  nach  dem  vorliegenden  Werke  greifen,  dasselbe 
aber  ziemlich  unbefriedigt  au»  der  Hand  legen,  da  der  Verfasser  keine 
wissenschaftlichen  /.werke  mit  »einen  Reisen  nnd  deren  Beschreibung 
verknüpft  hat;  e»  «ehoiiit  denisellw-n  nur  darum  au  thun  gewesen  zu 
sein,  malirisrhe  Skizzen  in  sammeln,  deren  er  denn  auch  aber  ein 
halbes  Taascnd  zurückgebracht  hat.  Meist  richtet  er  in  »einem  Be- 
richt »eine  ganto  Aufmerksamkeit  auf  die  Schilderung  de»»en.  was  ihm 
zunächst  vor  den  Fussen  lag,  der  Schwierigkeiten,  welche  der  gerade 
eingeschlagene  Weg  in  Bezug  auf  Terrain  und  atmosphärische  Phäno- 
mene bot,  ohne  es  zu  versuchen,  ein  Bild  der  Bodengeetattung  im 
Grossen  und  Allgemeinen  tu  geben;  Anklinge  an  letztere  Art  der  Dar- 
stellung finden  sich  jedoch  am  häufigsten  in  der  Beschreibung  seiner 
Tour  durch  die  Taugnu-Berge,  das  Land  der  Kalks«  nach  Tsehinsi-fa 
and  zurück  nach  dem  Alatau-Oebirge.  Im  Ural  und  Altai  beschäftigt 
er  sich  noch  vorzugsweise  mit  dem  Zustand  der  dortigen  Minen  und 
HUttenwerkt.  Als  geographisch»  lrrtbomer  bezeichnet  er  die  auf  vie- 
len Karten  gezeichnete  sogenannte  „Krasse  Altai-Kette",  'istlich  vom 


ized  by  Google 


Literatur. 


437 


Flu»  Nsrym  und  den  Kurt-tscbun-RrTxen,  die  nach  ihm  nur  eine 
Reiho  niedrige  »Udlirbrr  Ausläufer  de.  Altai  i«t.  Auf  welchen  Orand- 
Ugrn  die  deiu  Werke  beigegebene  Karte  entstanden  ist,  giebt  der  Ver- 
fasser  nicht  an;  dieselbe  erscheint  b*im  V «gleich  mit  dem  Te»t  als 
höchst  ungenau  und  unbrauchbar.  Auffallend  ist,  du»  der  Verfasser 
in  gansen  Much«  nicht  eins  oinaige  Jahrssahl  nennt  und  wir  des.balb 
über  die  Zeil  der  Reise  ganz  im  rnkiaren  bleiben;  aie  scheint  jedoch 
in  dir  letzten  Jahre  der  Regierung  Nikolaus  I.  is  fallen.  Dos  über 
60o  Seite«  «tarke  Werk,  gros«  Oktar,  i»t  mit  zahlreichen  HoU«chnitt«n 
und  ganz  vorzuglich  ausgeführten  farbigen  Thondrucken,  in  welchen 
leUtern  der  Hauptwerth  des  Buchet  au  bestehen  scheint,  aaagettAttet. — 

C.  11  iouea-Thaang,  ein  Chinesischer  Mönch,  der  im  7.  Jahrhundert 
die  Turnniochrn  Länder,  den  llimalaya  und  Indien  bereiste,  bat  ein« 
Reibe  von  Sanskrit-Schriften  gosantuolt  und  ins  Chinesische  Ubersetzt, 
die  Stanislaus  Julien  in  Frauzüsiaeher  Sprache  herausgegeben  hat.  Sic 
«ind  von  «To.»cr  Bedeutung  für  die,  Geschichte,  da  aie  in  die  Zeit  fal- 
len, wo  der  Buddhismus  noch  in  Indien  herrschte  aber  bvreita  »einem 
Erloschen  entgegen  ging,  und  werfen  ein  halle«  Licht  aaf  die  religio- 
aen  und  socialen  Zustände  der  Turanisehen  und  Indischen  Länder  au 
jener  Zeit.  In  seiner  ausführlichen  Besprechung  (77  Seileu)  hebt  Ba- 
ron tod  Eckstein  die  wichtigsten  Tunkte  hervor  und  gebt  namentlich 
auf  die  religiösen  Zustande  naber  ein.  — 

".  Sieger«  AnfaaU  über  Ostindien  beruht  nicht  auf  Quelletutudien, 
ist  aber  klar  und  populär  geschrieben  und  mit  zahlreichen  Illustra- 
tionen ausgestattet.  Er  handelt  Ton  der  Ueachicht*  dca  Lande»,  der 
Bevölkerung,  der  Regierung  und  Politik  der  Engländer  in  Indien,  dor 
Armee,  der  Produktion  und  drin  Handel,  den  Ursachen  und  der  Ge- 
echirhte  de«  letzten  Aufstanden  bi«  cum  Fall  ran  Delhi  — 

8.  Bobert  Schlagintweit  nacht  einige  allgemeinere  Bemerkungen 
«bar  die  Eroaiun  der  Flb.se  In  Jim«  und  die  Anhaltspunkte  bei  ihrer 
Messung.  In  den  Ebenen  »ind  die  Fl  uaa  betten  nur  80  bis  1*0  Fuss 
ausgewaschen,  im  Uimalaya  und  iu  Tibet  aber  betrügt  die  mittlere 
GrAssc  dT  Kroaion  liOO  bis  13ÖO  Kogl.  Fuss,  häufig  Ubersteigt  sie 
3000  Fnsa  und  in  einigen  Fallen,  in  dem  oberen  Laufe  des  (lange«, 
Satledsh  und  Indus,  erreicht  sie  sogar  die  enorm«  Grösse  Ton  »DUO 
Fuss.  — 

reich  und  Cochinehina,  die  Manche«  enthalt,  waa  nicht  allgemein  be- 
kannt ist.  — 

10.  Die  Notixen  de«  Herrn  H.  Zolliogrr  in  der  Yicrtcljabrssrhrift 
der  Zürcherischen  Naturforschcnden  liesrllschaft  beliehen  «ich  auf 
die  von  demselben  Cielehrten  in  den  Mittbeilungen  dieser  Gesellschaft 
HUB,  Nr.  25  und  26,  gegebene  „Übersicht  der  (iebirgu  des  ästlichen 
Jsis"  und  enthalten  zahlreiche  Berichtigungen,  betreffead  die  Ortho- 
graphie der  Ortsnamen,  Höheuangaben  u.  «.  w.  Ausserdem  giebt  Herr 
Zoliingcr  einige  Kachträge  Uber  die  Gebirge  Ton  Bali,  Lombok,  Sum- 
bawa,  llima  und  Flores,  — 

11.  In  derselben  Zeitschrift  theilt  J.  C.  Labbart  in  Manila  «in« 
kurz«  Beschreibung  der  Man tta-Uauf pflanz»  (Mosa  Troglodjtaruaa  tei- 
toria)  und  ihrer  Verarbeitung  mit,  ferner  einige  Angaben  über  die  er- 
zeugten Quantitäten,  die  Anwendbarkeit  dieser  llanfart  u.  *.  w.  (Vgl. 
Torliegende»  Heft  der  Geogr.  Mitth..  S.  408.)  — 

12.  In  der  „Zeitschrift  für  AUgemaine  Erdkunde"  wird  eine  ge- 
drängte Beschreibung  der  südlichen  Kokos-  oder  KeeliDgs- Inseln  im 
südöstlichen  Indischen  Occan  gegeben,  mit  Anführung  eines  Thcils  der 
cinachläglirhen  Englischen  und  Holländischen  Literatur,  einer  kürten 
Getehirhte  ihrer  Bewohner,  der  beiden  Engländer  Hare  und  Ross,  und 
einigen  Andeutungen  Uber  die  vorthcilhafl«  Lag«  der  Inselgruppe,  uuf 
welcher  die  Engländer  bekanntlich  im  April  185«  ihre  Flagge  aufge- 
zogen haben.  — 

13.  Der  durch  s*ine  Reisen  auf  den  Ost-Indischen  Ingeln  bekannte 
O.  t.  Kessel  scbildert  sehr  ausführlich  und  interessant  die  Maluien 
und  llaijsks  auf  Itomeo,  ihre  Lebensweise,  Religion,  Sitten  und  Ge- 
bräuche. Wohnungen,  Beschäftigungen,  Waffen  u.  s.  w.  Ue»onder« 
merknürdig  sind  die  Angaben  Ober  <t«s  eigeothUmliehc  Abhängigkeits- 
verhältni.s,  in  welchem  die  Ditijaks  zu  den  Malaien  sieben,  und  die 
Erwähnung  eine«  im  Nordosten  der  Insel  lebenden  Cbcrrcstc«  einer 
schwarzen  l'rbevolkeruug.  Die  Duijaks,  die  in  fünf  Hauptatäjitru«  zer- 
fallen, sollen  etwa  I.hiHV'Ihi  Seelen,  die  Mahlten  500,000  und  die 
eingewanderten  Chinesen  150,000  Seelen  zählen.  — 

14.  Nach  einigen  Notizen  aber  Namen,  Ausdehnung  und  Bcvolke- 
rutig  tou  Formosn  theilt  Dr.  Bieruatzki  Auaattge  aus  den  Berichten 
des  Kapitän  Itichard.  über  rinige  Ulfen  an  der  Westküste  der  Insel, 
su  deren  Untersuchung  er  im  Jabre  H»5ß  auf  dem  Britischen  Schooner 
„Saraeen"  abgeschickt  wurde,  und  des  Herrn  Swinhoe,  Haaptbevotl- 


mächtigton  auf  dem  Britischen  Konsulate  zu  Amor,  der  ebenfalls  ini 
Jahre  1846  die  Wc.lku.te  ron  Forniosa  besuchte  und  in  der  Chine- 
|  «ischon  Zweiggeschäft  der  Royal  Aaiatic  Societv  auf  Hongkong  dar- 
über berichtete,  mit.  Am  Schlus»  stellt  Dr.  Bierautzki  die  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  aslmnomlschen  Ortsbestimmungen  an  den  Küsten 
der  Insel  zusammen.  — 

15.  Im  August  1857  reisten  der  Missionär  Edkins  und  elu  Kor- 
respondent der  „Time»"  von  Shanghai  um  die  Bucht  von  Tscbe-kisng 
herum,  Uber  Huigtschau  nach  Nlmtpo.  Aus  dem  ausführlichen,  in  der 
|  ..Time«"  verölfentlichten,  Beriebt  über  diese  Exkursion,  die  auf  ziem- 
lich unbekannten  Weges  «vageführt  wurde,  giebt  Dr.  Neumann  einen 
Ausaug  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Geographie  und  Landeskultur.  — 

Ifi.  Missionär  Krone  in  Hongkong  giebt  einige  interessante  Notizen 
Uber  die  politische  Lage  China'»,  die  Sehwucho  der  jetzigen  Regierung, 
di»  Fortschritte  and  Siege  der  Taiphing»,  welche  die  Provinz  Kiangsi 
fast  ganz  besetzt,  die  Ktiaerlichea  bei  Nanking  abermals  geschlagen 
und  die  Grenzstadt  der  lWinz  Canlon,  Xy-ehuu-fu,  eingenommen  ha- 
ben, und  Uber  die  Zustünde  iu  Canton  und  dessco  1'mgegend  vor  der 
Eroberung  der  Stadt  durch  die  Engländer.  — 

,  17.  Durch  die  im  Jahre  18io  von  der  London  Missionar«  Society 
angestellten  Nachforschungen  but  man  genauere  Nachrichten  Über  eine 
,  Jndvngemeinde  erhalten,  die  «ich  bj«  auf  die  tiegenwart  in  Kui-fung-fu 
in  der  Provinz  Ho-n«n  erhalten  hat  und  »oit  dem  Jahre  11(1«  daselbtt 
eine  Synajfoge  besitzt.  Sie  ist  jetzt  nur  etwa  zOO  Individuen  stark 
und  der  Lherrest  der  Juden,  die  im  dritten  Jahrhundert  nach  Christo, 
wahrscheinlich  von  Indien  aus,  noch  China  kamen,  sich  zurrst  in  Ning- 
hia,  Hantsebeit  und  Peking  aufhielten  und  später  in  Kai-fung-fu  nie- 
derllesscn.  Ausser  ihrer  Beschneidung  und  Religion  sind  sie  in  Sprache. 
Tracht,  Sitten  and  Gebräuchen  ganz  zu  Chinesen  geworden.  Die  Re- 
sultate jener  Nachforschungen  sind  ausfahrlith  niedergelegt  in  dem  !HS1 
tu  Shanghai  herausgegebenen  Berichte:  „The  Nsrratite  of  o  Mission 
of  Inquiry  to  th«  Jewi«h  SjTiagoguc  at  Koifung  "  — 

1H.  Der  „Nedcrlandiche  Sttats-Couraut"  bringt  den  Wortlaut  des 
«wischen  dem  Niederländischen  Kommissär  Dotiker  Curtlus  und  den 
Japanischen  Behörden  am  IC.  Oktober  t8.'i7  zu  Nagasaki  abgeschlossen 
neu  Handflsvertrngs,  mit  Erläuterungen  ond  Bemerkungen  des  Kom- 
missärs and  de*  Kolunialminister«.  — 

19.  Au«  Habersham'a  Werk  Uber  die  Amerikanische  F^vpedition 
unter  Commodore  Rodger«  theilt  die  „Zeilschr.  für  Allgera.  Krdkutide" 
einige  Bemerkungen  Uber  die  Ainos  auf  dem  nördlichen  Theil  der  Insel 
Jesao  mit.  E»  geht  daraus  namentlich  hervor,  das«  di«  Ainos  kc4ncs- 
weg«  durch  einen  «o  starken  Haarwuchs  auagezeichntt  sind,  wie  La 
Perouse,  Brougbton  und  Andero  versichern.  - 

i«.  Cnllins,  der  fair  da»  Amur-Gcbii't  neu  rrnacete  Auierikanisrbe 
Konsul,  welcher  mit  Erlaubnis  de«  Kaisers  Ton  Russland  durch  Sibi- 
rien nach  dem  Amur  reiste  (s.  Geogr.  Mitth.  liefl  IV,  S.  1«2>, 
veröffentlicht  im  „San  Francisco  Herald"  einige  Notizen  Uber  diesen 
Strom,  der  besonder«  auch  für  den  Amerikanischen  Handel  tou  Be- 
deutung ru  Warden  verspricht.  Interessant  ist  seine  Schätzung  der 
Bewohnerzahl  längs  der  Ufer  dca  Auiur.  Im  Giljaken-Lande,  bis  2.10 
Werst  oberhalb  der  Mundung,  zählte  er  13  Dilrfer  um  linken  und 
86  Dorfer  nm  rechten  l'fcr  mit  einer  Oesammthevnlkervjng  von  etwa 
HioOSeelen;  im  Lande  der  Manguntsen  {'MIO  Wer»!  längs  des  Flusse.)  fand 
er  36  Dorfer  am  rechten  und  vier  am  linken  l'fcr  mit  clwu  1S20  Flin- 
wohnern:  auf  der  Strecke  von  800  Werst,  »eiche  die  Golde  bewoh- 
nen, la«en  37  Dörfer  nm  linken  und  77  Dörfer  am  rechten  l'fcr  mit 
3JO0  Bewohnern.  Die  Maiid.churcD-.Shidt  Aigun  .oll  li.000  Einnoh- 
nrr  haben  und  die  Zahl  der  Mandschuren  am  Amur  Uberhaupt,  ein- 
sclilies.lich  ilerer  an  dem  Scja,  4o-  bis  00,000  betragen.  — 

»1.  Zu  Anfang  Juni  1817  fuhr  da»  Russische  Dampfschilf  „Lena" 
von  Xikolejewsl  bis  l'st-Strelobn-hnoi  an  der  Vereinigung  de»  Argun 
und  Schilka.  Dies«  war  das  erste  Mal,  dnss  ein  Dampfer  bei  niedri- 
gem Wusserstande  den  Amur  seiner  gunzen  Linne,  nach  befahren  hut. 
|)i«  „Lena"  hatte  3,  Fuss  Tiefgang  und  legte  die  Rei«e  in  30  Tagen 
zurück,  wobei  jedoch  häufig  angehalten  werden  musste,  um  Uolz  ein- 
zunehmen. Seitdem  unterhalten  die  „Lena"  und  „Auiur"  ein»  regel- 
mässige Kommunikalion  zwischen  den  beiden  Flndponktcu  des  Strome, 
und  in  dies.m  Jahre  sind  noch  mehrere  andere  Kämpfer  hinzuge- 
kommen. — 

22.  C.  Schirren  gtebt  eine  vorläufige  Notix  Uber  die  im  August 
1857  von  dem  Astronomen  Schwan  ausgefthrtc  Aufnahme  des  Witlm. 
Er  Tcrfolgte  den  Strom  541  Werst  von  der  Mündung  aufwärt,  bis  zu 
der  er*ten  grossen  Stromschnelle,  erreiehte  also  den  40  Werst  weiter- 
hin gelegenen  Oron-See  nicht.    Zehn  Punkte  wurden  a.trottomisch  he- 
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und  Cnterauchungrn  6b«r  die  Temperatur  Ticler  Quellen  ange- 
stellt. — 

23.  24.  In  einem  Schreiben  an  Karl  Bitter  theilt  Setnenow  einige 
der  wichtigsten  Resultate  seiner  Fotnehungcii  im  Alatau  und  Himmela- 
gcbirgv  mit,  namentlich  Uber  die  Höhe  der  Piuse,  Schnee-  und  Vego- 
tatinnsgrenzc.  Ober  die  GL'Ucbrr,  die  Abwesenheit  vulkanischer  Er- 
scheinungen, die  klimatischen  \  erbüttiiias*  und  landschaftliche  Scenerie. 
AL  ton  Humboldt  bemerkt  da»u.  da»  diu  Anwesenheit  erloschener 
Vulkane  im  Tbian-Stbau  troti  der  negative«  Resultate  Semenow '»  mög- 
lich und  wahrscheinlich  «ei  und  data  die  von  Semenow  für  den  Thian- 
Hohau  in  4*4'  X.  Br.  iu  |n,O<i0  Fuss  angegebene  Scfanccgmue  wnhl 
zu  borli  «ei,  da  diesetbe  nach  »einen  Melsungen  im  Altai  unter  414" 
bia  51'  X.  Br.  schon  in  >j«J<>0  (um  angetroffen  werde.  — 

2".  Dio  oben  angeführte  Kussische  Karte  von  Indien  ist  rino  von 
den  frtlber  vom  Kai«.  Müitar-topograpbiteheu  Depot  ausgeführten 
und  neuerlich  in  den  Verkauf  übergegangenen  Karten, 
S.  476  de*  vorigen  Jahrgange»  der  „lieogr. 
gemacht  haben.  Si«  ateht  in  der  " 
D.'-jhM«  bedeutend  nach  und  ist  Dir  ein 
Intcrc»»e.  — 

KB,  2S.  Die  mit  der  „Hnmesrard  Mail"  auagegebenen  lithographir- 
ten  Pläne  von  Lucknow  und  Delhi  aoigon  in  ziemlich  grossem  Maaaa- 
«labe  <lic  Operationen  der  Engländer  unter  Havelock  und  VTilaon  gegen 
diese  Stiidto  und  sind  dcsshalb  für  da*  Verständnis*  der  Geschieht« 
de«  Indischen  Aufstände»  von  Werth.  — 

SO,  31.  Im  Vergleich  mit  unserer  Karte  de»  Cautnn-Plaseca  auf 
Tafel  2  dieses  Jahrgang«  der  „Geogr.  Mittheilungen"  enthält  dir  tob 
der  Englischen  Admiralität  herausgegebene  Ü  beraichtskurte  einiges 
Neue.  Die  Westküste  der  Inseln  »wischen  der  Boccu  Tigris  und  der 
«.weiten  Barre,  EUiot-lnsel,  Stransham-luael  u.  s.w.,  ist  etwa»  bestimm- 
ter angegeben,  der  Kemnis-C'rrvk  etwa»  südlicher  verlegt,  südlich  yon 
Fatsham  i»l  ein  neues  System  ron  VetbinduDgaamra  und  Kanälen  hin- 
zugekommen,  in  der  (legend  der  Abzweigung  dt*  Xrmrsia- Crerk  vnn 
dem  Bmadwny-RiTcr  »ind  einige  Verändernagen  bemerkbar,  der  neben 
dem  letzteren  ausmündende,  von  Xnrdwesten  hcrabkommeud*  Pluas  ut 
weiter  hinauf  verzeichnet  und  ein  Verbindung»»™  «wischen  ihm  und 
dem  Braadway  angrgebeu.  Benierkrnswerth  iat  aaeh  die  mehr  nord- 
östliche Richtung  des  iVrUtrome*  bei  Cantnn  und  der  slidlithen  Mauer 
deT  SUdt.  Deutlicher  tritt  diese  Richtung  noch  auf  dam  grossen 
Plane  ton  Cantnn  hervor,  auf  dem  besonders  die  Daratetluag  der  Um- 
gebung der  Stadt  in  IM  und  Nord,  mit  Angabe  der  daaelbat  befind- 
lichen Hügel  and  Forte,  neu  tat.  Ein  Paar  Aaeichteo  Ton  Befeeti- 
ken  der  Stadt  und  einige  beschreibende  Xotiaen  eiod  auf  dem 


gnngswerki 


AFRIKA. 

Bieber. 

Ifeliauenburg: '  D\ 
Mungo  Park  bi*  auf  hr.  Harth  uml  Dr.  Vogel.  Mit  StahUtieh- 
portraitt,  Illuttrutionen  in  Farhetulruek,  bomp.  ron  Jutin*  Sehnorr, 
und  iteei  Karten.  Lahr,  M.  Sehauenburg  et  Co.,  1868.  1.  und  2. 
Lieferung. 

2.  Theodor  Kottehy.  Die  Vegetation  und,  der  Kanal  a 
Itthmu»  com  Suez.    { Abgedruckt  out  der  ÖmterreichitcXm 
«Acti  SlonatuehrifL)     Wien,  1858. 


ii.  lt.  /»Ni-eynVr:  Xttti:en  über  vier  Btrteruclte  ViMertchaften, 
irithrend  rinrr  lir'ttr  in  Al/erien  nach  dem  Htdlula-Scc  und  narJi 
I.mjua!  im  t'ebrunr,  iftlrt  und  April  18&7  yriammelt.  ! Zriitehrifl 
der  hetiUehtn  Mnraetdilnditehen  (IfteiUcliaft,  IUI.  Y£,  lieft  1.) 

4.  Dr.  Harth:  On  the  Tritt t  of  Xnrthrrn  Atrica:'  thrir  rrla- 
tion  vilh  the  l%*-niciaiu,  und  tht  peruliar  Alphaitt  m  tiac  auumg 
them.  i  t.itt  rarif  (ia  .eltr,  30.  Januar. 

5.  //.  lliirth'»  lirite»  in  Sortl-  lind  Central- Af rika  in  den  Jah- 
r*n  lWil-fiö.    2,  Artikel.    (Cruere  Zeit,  Heft  VL) 

G.  7<((>ri9<  front  the  Xigrr.  (Chtreh  Mittiouart)  luttlligvneer, 
l'rl-ruar.; 

7.  .Wjer  f'.rptdition. —  /»«  of  the  „Daypring".  (Khtla,  Marz. J 
S.  Lupt.   Marlon:   /.anubnr ,  and  Iwo   mtmllu  in  Etut  Africa. 

( lilarl.  »>■<»/'»  Kdinturyh  Mnjfa-.ine.  t'ef'ruar,  März  und  Mai.'' 
!).  fr.  de  CWA«:    Vier  da.  KrJUhen  am   Kap  der  t 

Jlupifmg  van  14.  Aug,«!  lrk',7.  (Comyle.  rtndu;  1.  Ftornar.j 


10.  l»r.  n'.  II.  I.  Blrek:  Re<eare),r,  im,,  i/,e  rtlation*  teuren 
the  llottentot  and  Knflr  Hace».  ( The  Cape  Monlhlg  Magazine,  April 
,,„,t  Mai  1«57.) 

[I.  Das  auf  awri  Bände  (13  Lieferungen  &  7J  Sgr.)  bcreduiet« 
Werk  l>r  Schauenburg's  Uber  die  Reisen  dvr  Europäer  hu  Sudan  hJslt 
den  OeaichUpunkl  feat,  „dnreli  eine  ausammeabdngende  Reibeafolge 
fesselnder  E:ntelhcitea  im  Verlauf  d<r  Lektüre  ein  klares  und  wissen- 
srhaftliib  richtiges  (iesammtbild"  ron  dem  nördlichen  Central-Afrika 


dürfen,  einen  popolären  Charakter.  Da»  erste  Buch  enthält 
einem  allüenieinen.  von  kühnen  Hypothesen  und  IrrthUsncrn  nicht 
freien  t'herblick  der  pKrstschen  ßekt-hatfenheit  ron  Afrika  einra 
kurieu  Abriis  dessen,  was  llerndnt,  l'linius,  l'tnlrmän«,  Kdrisi,  Leo 
Afriranus  und  lbn-Baluta  über  Afrika  berichten,  nebst  Andeutangen 
Über  die  Entdeckungen  der  Portugiesen  und  die  Expeditionen  der  Eng- 
länder und  rrnujoesn  nach  Sencgnmbien  im  1J.  Jahrhundert.  Mit  de» 
«weiten  Burhe  beginnt  die  Krwibluiig  der  Reisen,  welche  die  Erfor- 
achnng  des  Sudan  tum  Zweck  hutten,  und  iwar  zunächst  die  der  un- 
glücklichen Eipedition  Major  llnnghtnn's  und  die  "Irr  glorreichen  Rei- 
ten MuDgo  Park's.  Die  Darstellung  ist  gefällig  und  verständlich, 
doch  lä*»t  «ich  auf  ihren  U'crtb  erst  näher  eingehen,  wenn  weitere 
Lieferungen  »orliegen.  Der  erste  Band  »oll  die  CreschichU  der  Cent ral- 
Afrikanischen  Reisen  bi»  «um  Tode  Overweg',  enthalten,  der  »weit« 
die  Rein.-n  Harth'«  und  Vogel'»  umfa«»en.  — 

*.  Tlieod'jr  Kotachy,  der  im  Frühjahr  1*54  auf  dem  Weg«  ron 
Kairo  nach  Jerusalem  den  Isthmus  vonSuea  durchreiste,  giebt  xunächst 
ein  übersichtliches  Bild  von  dem  Charakter  der  V  egetntion  dasei  hat, 
vnn  den  irrsrhiedmen  Formen,  wie  sie  sich  auf  dem  Xilsdilamm,  aa 
der  tirnue  de«  Nil-Delta  und  der  Wusle,  im  Wusteossnde  selbst  and 
an  den  Brunnen  und  Seen  de«  Irthmu.  entwickelt  haben.  Sein  llaupt- 
aweck  ist  aber,  die  Schwierigkeiten  hervor»uheben,  welche  die  Saad- 
verwebungrn  dem  projektirten  Kunalbau  entgegenstellen,  und  die  Mittel 
anaudruten,  die  man  dsgrgen  nim enden  könnte,  Wir  haben  hierüber 
im  vorigen  Heft  dieser  Zeitschrift  (».  SS.  .'171— .17 «)  näher  berichtet.— 
^.  Kin  junger  trelTliclier  Französischer  Reisender.  H.  Dureyrler, 
hat  auf  einer  Rci*c  durch  Algcri«n  ein  Worten rrteirbnia»  ans  des 
Dialekten  der  Beni  Menasser,  der  Zauaua.  Beni  Mtab  und  Tuareg  Aigor 
(Asgar)  nebst  einigen  Xotiaen  Ober  ihre  Spruche  und  Wobnsilie  ge- 
sammelt. Die  Beni  Menasser  bewohnen  den  westlichen  Thri!  drrMtiga 
and  das  (jebirue,  welches  diev  Ebene  südwestlich  begrenit.  In  ihrem 
Gebiete,  zwischen  dem  Ilallula-See  und  dem  Meere,  liegt  das  Kobr-er- 
nimia,  das  (irabmat  der  k^nigl.  Familie  von  Xumidien,  ausser  rmea 
äbiiliiben,  Mede;ii»««n  genannten  Denkmal  in  der  Provin«  Constantine, 
der  einzige  llüemst  XuiniJisehrr  Baukunst  in  Algerien.  Die  Zauaua 
leben  in  dem  kürzlich  unterworfenen  Kabylien,  die  Beni  Mzab  in  de« 
Oasen  sfldintli' Ii  und  sudlich  von  El-Arhuat,  ihre  Hauptstadt  i-t  Qer- 
ram.  Die  Tusreg  Asgar,  bei  HLul  und  westlich  davon,  »ollen  in  fol- 
gende 17  Abtheilungen  »erfüllen:  Tinalkum  (Tinilknra  Barth'»),  Dtg- 
garab,  Sekkana,  Deggabakar,  L* rügen,  kiliaaban,  lülalen,  Tukanau,  Iino- 
rasaten,  Kaltrhubai'e.  Keltuni.  Kiilgnnet,  Hernien,  Ifogas,  Imrad.  lsak- 
kamaren  und  Keluli  (vergl.  Barth  s  "Reisen,  Bd.  1,  und  Oeogr.  Mitth. 
1857,  SS.  5NI!>—  W).  — 

4.  Dr.  Barth  hielt  in  der  Asiatischen  Gesellschaft  zu  London  am 
16.  Janunr  d.  J.  einen  Vortrag  Uber  die  Tuareg,  ihre  Verbreitung, 
Gebräuche  und  namentlich  ihre  -Sprache  und  deren  Verhältnis»  »u  den 
übrigen  Zweigen  des  haimtisrhen  ßpnitkstammes.  Einige  Andeutungen 
•ut  diesem  Vortrage  finden  »irli  in  der  ..Litrrary  (Jn»ette".  — 

5.  Der  zweite  Abschnitt  der  Bearbeitung  von  Dr.  Barth'»  Reisen 
in  „l'nsere  Zeit"  (über  den  ersten  «.  Geogr.  Mitlli.  1857,  S.  54U) 
betrifft  den  Aufenthalt  in  Kukoua  und  die  Reisen  nach  Adamaua,  Ka- 
nem.  Vu»sgu  und  Bagirmi.  — 

S,  7.  Der  „Cimrcb  Missionare  lnlrlligrnrer"  bringt  aehr  interes- 
sante Abschnitte  aus  Mioionär  Irowtlirr's  Tagebuch  über  den  Verlauf 
der  Xiger-F.vpeditinii  vuni  Tage  der  Abfahrt  Ton  Fernando  Po  «d 
(il).  Juni  IH57)  bis  zum  2».  Oktober,  wo  die  Mitglieder  der  Eipe- 
dition iu  Jeba,  o  Engl.  Meilen  von  Rahl.u,  kampirtrn.  Hauptsächlich 
beziehen  sich  die  Auszüge  auf  die  Angelegenheiten  der  bealuichtuten 
Mis«ion.  Au»nil,rlicli  wini  auch  das  Scheltern  des  ..Daysprtng" 
erzählt  und  eine  an  Ort  uud  Stelle  ar.gefertiglc  Abbildung  davon  ge- 
geben. — 

8.  Die  Berichte  des  Kapitän  Burton  Uber  seine  Reue  nach  Zan- 
«ibar  und  der  gegenüberliegenden  KUste  des  Festlandes  in  RLsckwood's 
Magatine  beginnen  mit  seiner  Abreisi-  in  Bombav  am  2,  De«.  185«. 
Am  2».  desselben  Monats  landete  er  in  Znnzibar  und  schiffte  eich  im 
Anfang  des  Januar  l*>7  mit  »einem  Begleiter,  Kopitin  Speke,  wieder 
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nach  Mombas  «in,  in  er  am  16.  Januar  »intraf.  Kr  machte  toq  hier 
mehrere  Ausflüge  -  Lach  der  in  der  Nihe  gelegenen  Missionsstatinn  de« 
Deutschen  Missionar»  Hebmann,  Kiaoladiny;  »eitert  projehtirte  Laad- 
reisen wurden  durch  Teracbirdene  ungünstige  Itmstande  icrhindcrt. 
An  21.  Januar  verlies*  Horton  Monibas.  im  an  der  Knete,  binasfzu- 
segeln;  er  berührte  auf  dieser  fahrt,  meist  nur  wenig«  Stunden  an 
Land  Terweilead,  folgende  Punkte:  Out,  Waain  —  Ineel  und  Dorf  — , 
Taaga  —  sechata'giger  Aufenthalt  mit  kurven  Auanagen  in  die  L'm- 
gegciid  — ,  Taogata  —  ron  wo  er  die.  merkwürdigen  Kaincn  einer 
trrnt-'irten  (Persischen?)  Stadt  bei  Tangony  beaiehligt«  —  and,  tl« 
Endpunkt  der  KBstcafahrt,  Paagauy,  am  Ausüuss  dea  gleichnamigen 
Strome«,  wo  er  am  .«.  Februar  landet«.  Nach  einem  Aufenthalt  Ton 
nur  wenigen  Tagen  begab  er  aieh  nach  TVhngoc,  einer  Ausscnstatwn 
der  llcludscben,  der  stehenden  Söldner  der  Beherrscher  roo  Zenikbar, 
und  dann  naeh  einem  ähnlichen  Mtlitürpoetcn  auf  dem  Berge  Tongue, 
nördlich  rom  Hu»»  Panganr  gelegen.  Von  hier  aus  setzte  Kapitän 
Karton  seinen  Plan  ins  Werk,  die  Hauptstadt  d«a  Sultan»  Kimwere 
von  l'sambara.  Fug»,  »u  brauchen.  Er  rertiew  Tongue  am  10.  Februar; 
sein  Marsch  ging  am  linken  l'fer  dea  Pangnny  hinauf  nach  der  Resi- 
denz des  Sultans  Moinba,  eineji  Msrgura-llauptlingn,  Namens  Kohoday, 
zu  welcher  er  nach  dem  rechten  Ufer  übersetzen  musstr,  Ucr  Flu«* 
fahrt  hier  den  Namen  Kufu  »der  Luft».  An  das  andere  l'fer  inrürk- 
gekchrt  und  aa  diesem  wiederum  anfwärta  ziehend  gelangte  er  KU  dem 
Punkt,  an  welchem  der  Flu««,  der  hier  abermals  »einen  Namen  geän- 
dert hat  und  kirna  genannt  wird,  durch  Vereinigung  mehrerer  Arme 
aehilfliar  iu  werden  anfangt.  Von  hier  wandte  «ich  Burton  nordwarte 
und  erreichte  am  andern  Tag,  den  15.  Februar.  Fug*.  Die  bereit* 
hier  eingetretene  und  bei  der  hohen  Lage  de«  Orte*  kalte  Ker/enzrit 
erlaubte  keinen  laiigeren  Aufenthalt,  ao  da««  Burton  sehm  am  16.  Fe- 
bruar dm  ItGckweg  antrat.  Nach  einem  fünftägigen  Münch,  auf  wel- 
chem auch  die  tili«;  de«  Panganr  besucht  wurden,  gedüngte  er  wohl- 
behalten nach  Tongue  zurück  und  segelt«  am  6.  Man.  nachdem  er  so- 
wohl wie  »ein  Begleiter  am  KtlaUaneber  heftig  erkrankt  waren,  ron 
l'acranv  nach  Zabziliar  ab.  —  I>er  Beriebt  Burlon'«  über  'lir«-  Reise 
enthält  namentlich  ausführliche  I,oku]-  und  ethnographische  Schilde- 
rungen, bei  welchen  letzteren  er  besonders  auch  durch  die  Mitthei- 
lunifo  de»  Missionär*  Rehmann  onterstützt  ward«.  Andere  wi*«en- 
»ehaftliche  l"iiter>ncliUDgcB,  die.  wie  e«  »eheiiit,  nicht  vvruachlilKeigt 
wurden,  werden  wir  nach  Beendigung  der  ganten  Heise  erwarten  tniU- 
«n.  Burton  schildert  diu  dortigen  \  erhaitnisa«  at»  «.ehr  ungünstig  rar 
Kuro|ui>che  Reisende  (wie  wir  bereit«  in  Heft  VIII,  SS.  :!■»«— :t49, 
näher  berichtet  haben),  wenn  dieselben  nicht  im  Sunde  sind,  durch 
ganz  bedeutende  Ucldmlttel  die  llinderui«se  zu  besiegen.  — 

9.  t,raf  Castclnnu  Uieilt  der  Pariser  Akademie  einige  Bemerkungen 
über  du«  am  II.  August  18.17,  11  Uhr  30  Minuten  Abends  am  Kop 
der  Guten  Uoflnong  wahrgenommene  Erdbeben  mit.  Diu  beiden  Stile*» 
\on  je  1«  Sekunden  Hauer  wurden  am  stärksten  in  der  Nabe  des 
Tafelberge«  verspürt,  machten  sich  aber  bi«  ifiio  Eng).  Meilen  nach 
Norden  und  HKi  Kngl.  Meilen  nach  Osten  hin  bemerklich,  so  wie  aie 
auch  t<Hl  Kngl.  Meilen  südlich  rom  Kap  Ton  der  Bark  „Solcrtia"  auf 
dem  Mecro  wahrgenommen  wurden.  In  diesem  Jahrhundert  ist  dieses 
das  eierte  Krdbeben  am  Kap:  di«  droi  früheren  traten  am  4.  bis  i*. 
I>e.eiu(ier  Ittü'J,  am  i.  Juni  1811  und  im  Jahre  1IM.I  «in.  — 

10.  In  dem.  seit  Anfang  vorigen  Jahre«  bestehenden,  hei  William 
Brittain  in  der  Kapstadt  herauskommenden  „t'ape  MonlhlT  Matruzine" 
hat  Dr.  Bleck,  der  «ich  nach  seinen  Reisen  in  Natal  und  dem  Sulu- 
Lande  «n  dem  K»|,  niedergelassen  hat,  eine  sehr  wcrthrolle  Abhand- 
lung über  die  Analogien  «wischen  Hottentotten  nnd  katär  verüilchllichl, 
über  die  wir  eine  besondere  Notiz  geben,  s.  ft.  4 18.) 

At  SIMULIEN  CSD  POLYNESIEN. 

tufsjitzr. 

1.  I/enry  Frerlittft:  Anstratian  Lirploratinn.  ( Athenaeum,  13  März.J 
•>,  FreeUngt  Ueeieht  nbrr  (jintdtr'i  lintdttkungen  o«i  Lake  T:>r- 
rens.  \ZtlUchr.  f,ir  JB-fem.  Krdhmdt,  X<«.  um«  f)f.-  I>ö7.i 

3.  linumi.:  A Weife. < .'i&dunic  (Mmtittur  de  in  flotle,  Xr.  14.) 

4.  Jouan:  Areliiptl  dr»  }tm-/n!m.  (Hrrur  eolouinlr,  V\ü  Itrz., 
1H"«S  Januar,  /•Vortwir,  April  nnd  Juni.J    Mit  Kar/m. 

ö.  l>c  l'romcuüerc;  ÄonftnV  den  Mar '/ti ist s.  (Muniteur  de  la 
Mjt<*.  Xr.  II.) 

t».  De  /VoiHrdd'eee:  IVjr«yc  dnii«  rOc/an  Paci/i'/ur.  /.es  Ilrt 
r„»m»tH  uu  T»a»iot>:  (Munitm,  dr.  la  Flotte,  Xr.  lt>.) 

Hartra. 

7.  ,S/.-i'itfii  efer  /m«c/m  Co-fioti.  l'n-uln,  XutaJiirn,  llirnoa.  Tau- 
ata  hU  Fabdar«.  M,l.  ltMiU.OUÜ  bU  1:^0.000.  {Zu  Xr.  A.) 


[I,  i.  Di»  günstigen  Nachrichten  Aber  den  Torrens-See  und  »eine 
Umgebungen  durch  (ioyder  C».  Oeogr.  Mitth,  l*/>8.  Heft  II,  S.  78) 
haben  sich  nicht  bestätigt.  Kapitän  l'recling,  welcher  im  September 
Torigen  Jahres,  nur  einige  Monate  nach  Goyder.  den  See  besuchte, 
giebt  einen  Ton  dem  tlorder'arhrn  grcilich  abweichenden  Bericht  dar- 
über (».  (icogr.  Mitth.  lieft  IX.  S.  :'.7S).  - 

3.  Baumes  theilt  die  hau]>tsiichlich«ten  Resultate  einer  int  letzten 
Herbst  ausgeführten  Hckognoscininssrei^e  de«  Gouverneurs  Ton  Neu- 
Kaledonicu  läng«  der  Westküste  der  ]n»el  mit  und  giebt  dabei  einige 
Kotiien  Uber  die  daselbst  beandliihen  Häfen,  Baien  und  Flusse,  so 
wie  über  die  Beschaffenheit  der  Ton  der  Insel  und  dem  auasereu  Ko- 
rallenriff eiiit^»clilos«cncn  Meerestheile.  — 

4.  7.  Marine-Lieutenabt  Jotiau,  früher  Kommandant  auf  NukaliiTi, 
giebt  eine  tolUtiindii;e,  mit  gronsim  Fli  i»*  ausgearbeitete  und  höchst 
wertbeolle  Beschreibung  der  MarqueMs-Iaseln.  sowohl  des  ganren 
Archipel»  im  Allgemeinen  mit  UUcksichi  auf  Eutderkungsgesehichte, 
Literatur,  Top<igropliie,  NaturKeschiihte,  ItuTiiikening,  Handel,  Verwal- 
tung u.  s.  als  jeder  einzelnen  ln«cl,  1> je-«*,  Arbeit,  der  einzelne 
Kartenskizzen  beigegeben  sind,  ist  eine  sehr  wichtige  Bereicherung  der 
Geographie  der  Sildwe-Inseln.  — 

5.  De  Fronienti'  Te  Teriilfenttieht  einige  Notizen  Uber  die  Insel  Nu- 
kahiva  und  namentlich  hbtr  die  Hai  Ton  Toi-o-hac,  an  der  sich  die 
Franzmische  Strafkolonie  heiin. let,  so  wie  über  die  Sitten  der  Einge- 
bornen  und  die  Lebensweise  der  eingewanderten  lliilenen.  l'enianer, 
Nord-Anurikaner,  F.iiglilnder  und  Fnnizosen  —  meist  entlaufene  Matrosen 
und  dergleichen,  die  fast  ganz  die  Gewohnheiten  der  Eingebornen  an- 
genommen ,hahen.  — 

fi.  Ilerselhe  givtt  eine  kurze  llesehreibimg  der  KoraKeiiliildungen 
der  Paumotu-  «Mlcr  Niedrigen  Inseln  und  spezieller  von  der  kleinen 
Insel  Anaa,  auf  webher  ein  Französischer  Uendiirmerie-Po*ten  errich- 
tet i«t;  uneh  bespricht  er  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  irr- 
»ehiedenen  Namen  dieser  Inselgruppen.  I*tiumotu.  der  bei  den  Tahi- 
tiern gebräuchlich»  Name,  bedeutet  naeh  ihm  „eroberte  Insel",  weil 
aie  den  Wulfen  der  Pomarv  erlegen;  Pomotu,  was  ,,lD«eln  der  Nacht" 
bnleuten  würde,  ist  wohrtehcinlieli  nur  eine  Vi 'r»tl!tnuiclung  des  Tori- 
gen  lind  auf  den  Inseln  stllut  wie  auf  Tahiti  unbekannt:  Tuurootu, 
d.  i.  „Inseln  des  hoheu  Meere»",  wurde  der  Archipel  erst  Ton  der 
Zelt  au  genaDut.  als  er  Depntirte  nir  ltesetj.geben,|en  Versanimlung 
Ton  Tahiti  »ehirkte.  und  zwar  mir  •lt>«<diM|h,  um  dem  beleidigenden 
Na  n  l'auii'otu  einen  anderen  iu  substitutren.] 

A  M  E  11  1  K  A. 
Bilcber 

1.  IS  Abbe  Brat&f.tr  tle  Jli'Urb.-t'.rg :  Ifistoirt  tl**  nutitm*  cirili- 
ee'ed  du  Mext'fuc  e/  dt  FArarrif/vc  rtr.tralr ,  difrttiit  In  tirrlr»  anti- 
rieor,  (j  t'hritlcyhe  t 'tjttmh ,  ^ert/e  *nr  des  doruni^rn  origlnaur  et 
enti'rirmrnt  hi/dili,  pi.Uti  aus  uncieiines  arrhi.r»  drt  indiginu. 
Iura,  Arthur  Utrtrnnd,  1ÖÖ7—  1S5». 

(uMlie. 

2.  7>er  HWliecA/'dri'/  der  Ytrtinujlm  Slaatt»  ran  Xvrd- Amerika 
im  JaJirr  l>*ft7.  (/'rein«.  IlnmlrU-  Arrlm  ,  .Vr.  7.) 

3.  A.  IKJiw:  Xuthtn  Wer  dir  Administration  drr  Vt reinigten 
Staaten.  (J/,»./o;;u  f.irdie  Literatur  dts  Aftlanile:  Xr.  IG.  W  f..  20) 

4.  Dr.  K.  .\W«.n,m:  Hit  C./d-  •.»/  Silbrr-'lltf/iun  im  .»dicht* 
Jfmulnrat.  Mit  Karte  {ZeiUcbrift  für  .!%  «!.  KrMundr,  Am  emier 
wiiof  hf.ewber  1STi7.) 

5.  Martinique,  /V,"«nwc  eomyaraiif  et  rai*fmne'  dn  eommeree  de 
la  cnlimie  eti  IST«  et  18.r)(i.    Herne  c«bmiale,  Februar.) 

6.  Dr.  Karl  Uohrhach :  Dir  Farbigen  und  ffeüutn  auf  Triunlad. 
{Ausland.  Xr  1,  8.  0  und  10.) 

7.  A.  V't^tii'  /[rrbrrrbe,  nir  »ystente*  dt  *f,nl' re ment  de  tA- 
itirrit/ue  du  .Snd.  ■f'uhif/te^  rt.uln*.  1.  Ftbruar.) 

8.  //.  Kiepert:  Xrur  Kintlr  Huna  drr  lirjntltik  Xen-üi  anacla. 
Mit  Karlr.  iZtilsrbrift  für  Allynt.  h'rdlnndr.  Januar.} 

1*.  Frtiett  Desjarditv-  Ar  J'ernu  arant  la  ronyurtr  luftagnote. 
,'t..  4.  nnd  S.  .-IrfiKe'.  (Xnnttllet  Annaltt  des  Ivt/oyc*,  Januar,  Fe- 
bruar und  Marz.  ' 

10.  Paul  dt.  (armotfi  Sctttts  et  yaysay  *  dann  let  Andt*.  Let 
ituinet  <ft>liantayiam;<u,  ,  Iterur  e-'n'rmptrainr.  31.  Januar.} 

11.  Ilddtr  au*  Jlratilien.  1.  Ion  MarttnAatn  nach  l'ara.  2. 
Van  Biv  naeh  Varanagua.  ^{Ainland.  Xr.  G  nnd  H  ) 

Vi.  H.  A.  r.  Müden:  l'brr  die  Xiiderliiudisc/itn  und  FranJiri- 
tehen  ßesiHnnyrn  in  Gugann.  {Zt.tsrhrift  /är  Albjem.  Fnllnnde. 
Januar  IHflei) 


Digitized  by  Google 


440 


Literatur 


13.  Prof,  i/.  HtirmeUter-  über  da*  htima  rou  Meud>>*.a.  '  Ebenda.) 

14.  /Vo/.  H'p/fwi :  iSemerkanyen  über  d*e  Ster  niearte  roti  San* 
tiayo,  die  ^euyrajthijiUe  l.iui'fe  und  llrtite  dietes  i>rtt*.  to  trie  die 
Lüugt  >on  Valparaiw.  CaUao  und  Lima.  (Ebenda,  Xorea.ber  und 
/hie»iber  1S17.) 

lä.   J>ie  GMrty'um  im  oitlirlitn  lloudura*.  «n<7i  drr  Karte  von 
Wtl,  ndwirr.  Maa,..lab  1  S.tMKOOt)  {Zu  Xr.  4.) 

16.  //.  Kiepert;  Die  ItepnblH-  .V™  ■  Granada  nnrh  der  neuen 
Kim/, rtlunt/  in  acht  Staaten  vom  Juni  1857.  Mantutab  1:3.869.000. 

{Z»  ».  >i.) 

17.  /Yn/n  refeerrd  to  in  the  Report  ftvtn  ihr  Sehrt  t'ummiilee 
on  tht  Uueitun» B<\tf  Company.  Ordered  btj  tlie  Jfouir  oj  Commune, 
tu  te  printrd,  31.  Jtdy  and  11.  Attgutt  18Ti7. 

[I.  Ufr  Verf.  der  ..Gescbiclitc  der  rivilisu-ten  Nationen  Mciiko'a" 
u. s.  w.  —  ein  r'ratr"»i»cber,  in  Horn  gebildeter  (iri»tlii  Ii«  r,  ilann  Pro- 
fessor der  Kirclicug>-«iiichte  am  Seminar  au  «tuvbec  und  später  wieder- 
um in  Rom  —  beschäftigte  »ich  «dum  früh  mit  der  Geschickte  Mo- 
ziko'»  und  dir  <.'eiitril-Aini-rikaniitcli.il  Länder,  wozu  ibm  die  Schatze  ; 
der  Archive  der  letztgenannten  Sladt  (Bibliothek  des  Vatikan,  d<T  Pro- 
paganda n.  *.  w.)  zu  Gebote  stunden.  Im  Jutire  1848  begab  sieb  der* 
selbe  ubcroial»  nach  Nord-Amerika  und  ton  liier  mit  dir  Französischen 
Gesandtschaft  aln  deren  Almoseuier  nach  Mciiko.  Hier  s«  wie  aa  an- 
deren Orten  de«  Lande*  ward  ilim  hei  »einer  ofllaiclleu  Stellung  Gele- 
genheit, die  alten  .Sprachen  und  die  Geschichte  de«  Lande»,  letztere 
unmittelbar  nach  alten  Spanischen  und  Indianischen  Uuollcn,  iu  »tudi- 
ren ;  auch  war  derselbe  »o  glücklich,  in  der  Bibliothek  de«  Kollegiums 
tod  Sau  Grej:orio  wertkvitlle  noch  uiibcnntxtc  Manu»kri|ite  an  entdecken. 
Im  Jahr  IX&l  gab  der  Verfasser  bereits  tier  Briefe  zur  Einleitung  in 
die  Geschickte  der  alten  Nationen  Mciiko'»  in  Mevik«  selbst  heraus, 
in  Folge  denn  er  mit  den  namhaftsten  Kennern  jener  Lander  in 
Amerika  und  Europa  in  Verbindung  trat,  unter  enteren  namentlich  mit 
U.  E.  Sijuier,  unter  den  letzteren  mit  Aubm  in  Paris.  dessen  ausgeicich- 
nete  hierher  bezügliche  Sammlungen  der  Verf.  nach  seiner  In  demselben 
Jahre  «rfolgttu  Rückkehr  nach  Paris ,  so  wie  auch  »|>äter  hei  Heraus- 
gabe des  Werks,  benutzte.  Nachdem  derselbe  hier  und  nochmals  in 
Rom  bis  zum  Jahre  li*:>4  für  »einen  Zweck  thattg  gewesen  war,  begab 
er  sich  Über  Washington,  wo  er  noch  eingedruckte  Manuskripte  von 
La»  Casas,  de  Duran  u.  A.  in  dir  Bibliothek  de.  Obersten  Force  ein- 
aab,  n»eb  Cenlral-Amcnkz  und  durchreiste  .Viraragua,  San  Salvador 
und  Guatemala.  Der  Krzbischof  vnn  Guatemala  Uhcrtrug  ihm  dann  die 
Administration  der  Plärret  Rnbinol  im  Distrikt  von  Vera  Tax,  »o  das« 
er  im  Verkehr  mit  den  eingelKimcn  Indianern  hier  und  au  andern  Ur-  i 
ten  einen  reichen  Schotx  von  Truditionrn  und  sprachlichen  Kenntnissen 
sammeln  konnte,  bis  er  endlich  iiu  Frühjahr  1057  nach  Frankreich 
xurlkklcbrtc  und  die  Abfassung  der  vorliegenden  awei  Binde  unternahm. 
Wir  haben  die  Art  und  Werso,  in  welcher  der  Verfasser  »ich  Jubrc  lang 
«ur  Herstellnug  dieser  Arbeit  befähiirte,  hier  henorg« hoben,  da  uns  in 
derselben  gani  besonders  eine  Bürgschaft  Hir  den  W  erth  eines  derarti- 
gen Werke«  au  liegen  seheint.  Die  hefre. fragende  Rolle,  welche  Mctiko 
bei  der  Kmberung  Xeu-S)«tDiein  s|>ielte.  hat  bewirkt,  dass  die  Übrigen 
Indianisehei)  Stiuten  in  den  Hintergrund  traten,  und  eine  parteiische 
Ge»ehlehtsehreibuug  machte  Kumps  und  selbst  Amerika  glauheu,  duss 
jene  hohe  CiviLisution»«tufe  dein  Ib  iclio  des  Monbaunui  allein  cigen- 
tbCniUch  gewesen  »Sie,  was  keineswe»;»  der  Kall  war.  Die  durch  die  ■ 
t'nwisseuheit  oder  den  b*"i»en  Willen  der  Spinner  verdrehten  Thutsachen 
der  Wahrheit  gemüsa  damutellen.  allen  Nationen  Neu-Spaniens  den 
Kang  »»«uweiseB,  welcher  ihuen  gebohrt,  ihren  l'rsprung  »iiüglichst  xu 
»ra-Tiinden  u.  s.  w.  —  das  ungefähr  sind  die  HmipUwcckc,  welche  der  Verf. 
in  »einer  Darstellung  verfolgt.  Der  erste  Hand  (44i>  .SS.)  umfasst  die  so- 
genannte heroische  Zeit  und  die  lleschiehte  des  Keiclu  der  Tolteken; 
der  iweite  Hand  (über  «".<H>  SS.)  enthalt  die  Ge»rhi<bte  von  Yueatan  und 
Guatemala,  w  wie  die  vnn  Anahuac,  während  des  AatekUchen  Mittel- 
alters bis  zur  Gründung  des  Kouiutliums  in  Meiiko.  -- 

2.  Der  WalÜMlifang  der  Vereinigten  Staaten  ergab  im  Jahre  185J 
foUende  Kesultate  ;h.44m  Fa«  Spemiiil.  j:«M>41  Fass  Thran  und 
S.n:,il.i,;,ii  Mund  Bsrteu.  Biicliliftigi  .Unat  waren  587  Schiitc  und 
Barken,  ltt  flrigg»,  49  Scluioner,  zusammen  von  2*M,148  Tonnen  Trag- 
rahigkeit;  davon  im  nordlichen  Stillen  Oecan  lüO  Fahneuge.  — 

».  A  H..hiin'  in  N'ew  York  giebt  einige  die  Finaiuen ,  die  Flotte 
und  An.i»,-  dir  Vereinigten  Staaten  betnifeude  Ausxtlge  au»  den  «tati- 
»tiseben  J»hrr»beriehten  der  Staatssekretare,  welche  der  letxteii,  im 
Deaem^rlB&i  au»g..«*lK-ii«fi.  ItoUcbaft  des  l'nUidentei,  beigegehen  sind, 
und  knüpft  darnn  eigene  Item,  rkungen.  — 


4,  13.  Dr.  Kcnntann  stellt  da*  Uauptswhlichsto  von  dem  luatun- 
man,  wa»  WclU  in  seinem  Werk  Sber  linndura»  («,  Geogr.  Mittheil. 
186*.  S.  444)  ober  die  Departements  Tegucigalpa  und  Otancbo,  na- 
mauUid.  mit  Bexiig  auf  den  Gold-  und  Siluerreichtbum  deraelben.  be- 
riebUL  Kr.  Kiepert  giebt  ein*  nach  Wells'  Karte  ruducirt*  Karte  de« 
östlichen  Honduras  bei.  — 

ä.  Der  Direktor  der  Douane  au  Saint-Fierre  auf  Martinique,  MaTan, 
rerölfentlicht  eine  vergleichende  >tatisti»cbe  ("bersicht  des  Handelt 
nnd  der  Schitffahrt  der  Insel  in  den  Jahren  1811  und  I8i6,  wonach 
deT  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  in  dem  lelxteren  Jahr»  um  8,(N>9,ei4 
fmk.  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  ist  Die  Einfuhr  betrug  23,833.540 
Franken,  worunter  für  17,120,919  Franken  F'rantüsische  VVaartn,  di» 
Ausfuhr  iO.IMC.,«IS  Fr.,  worunter  für  17,3IK,C47  Fr.  l'rodukte  der 
Insel.  Die  bedeutend«  V ermebrung  der  letzteren  gegen  IH5&  (li,tiJ8,7Bl 
Fr.)  ist  hauptsächlich  dem  Ertrag  dor  Zuckererndte  «ujuschreiben,  die 
im  J.  Iri.tr,  die  beste  seit  der  Keger-Eniancipalion  wur. 

6.  Eingekluldet  m  die  F.näbluug  einer  Tour  vom  Hafen  San  Fer- 
nando nurh  den  beiden  cinxigen  Indianer-Dürfern  Trinidads.  Arima  und 
.Sarana-Grande ,  entwirft  Dr.  Hohrbach  ein  lebendiges  Hild  von  dem 
Lebeu  der  versehiedonen  NationaUtäten  auf  der  Insel ,  wo  sich  Englän- 
der, Spanier,  I  rsnxosen,  Portugiesen,  Deutsche,  Neger,  Mulatten,  Ost- 
Indische  und  Chinesische  Knlis  in  buntem  Gemisch  losamm »gefunden 
haben.  — 

7.  l'issis  unterscheidet  nach  den  .Schichtgeateinen  Süd- Amerika'» 
neun  Erhebung jitetoe  (das  Cambrische ,  dos  Siluriscbe;  iukolunut; 
KotUer  Sandstein:  Oyusthon,  Ammonlten- Mergel  und  Kalkstein,  ent- 
sprechend der  Trias-,  Lina-  und  Jura- Formation  KuropVs;  gTunlicher 
Sandstein,  Mergel  und  Kalkstein  mit  charakteristischen  Fossilien,  ent- 
sprechend der  Kreideformatton  Europa  s;  Labradorit  und  llvperstben  ; 
Tertiärgebilde  ;  der  Sund  der  Wüste  Ataeama).  »  faset  di«  Resultat* 
»einer  l'ntcmicbungen  Uber  die  Folge  und  lokale  Umgrenzung  dieser 
Systeme  lusamnien  und  giebt  eine  vergleichende  Tabelle  der  Kurnjiäi- 
seben  und  Sud-Amerikanischen  Formationen.  — 

K,  1*.  Die  Republik  Neu- Granada  war  nach  .Mosuucra's  Angabe 
(1612)  in  7  Departements  und  :\6  Provinxen,  nach  llohvm  (leölf— 1  »14} 
in  23  I'rovinxcn  und  130  Kantone  eingellieilt.  Nach  einem  Gesetz 
vom  l.'i.  und  27.  Juni  IH&7  icrfillt  sie  ober  gegenwärtig  in  nebt  Staa- 
ten (Estado»: :  Panama  (HauptaUdt  PaiianU).  llolitar  (llauptst.  Carta- 
jena).  Mugdalcnu  (Hauptat.  Sautamarta),  Santander  (lluupt.t.  Famplon»), 
Antioquia  (HaupUt.  Antiosiuia),  Ikiyaoa  (HnupUt.  Tunja).  Cundinamarca 
(Uauptst.  Bogota}  und  Cauca,  (Hauplst.  Popayan).  Dr.  Kiepert,  welcher 
die»e  neue  Einlhcilung  nach  der  xu  l'artajena  erscheinenden  Zeitung 
„Kl  Eco  dcl  liolivar"  nebst  den  Uerldkerungsiahlen  nach  dem  Ccnsus 
ISll  bekannt  macht,  bat  augleich  eine  Sektion  seiner  inzwischen  er- 
schienenen grossen  Karte  von  West-Indien  und  t'entral-Amcrika  bei* 
gegeben,  auf  welcher  die  Urenxen  dor  g»nannt«n  Staaten  annähernd 
niedergelegt  sind. 

8.  Nachdem  E.  Deajardina  in  den  früheren  Absehuitten  seine«  Auf- 
satzes über  das  alte  Peru  (s.  Geogr.  Mitthcil.  1»57,  8.  346,  und  1818, 
Heft  II,  S.  79)  die  Geschichte  des  Landes  bis  zur  Eroberung  durch 
die  Spanier  dargelegt  bat,  besjiricht  er  in  den  drei  letzten  Artikeln  die 
religiösen  Institutionen  und  Gebrauche,  dir  Regierung  und  Adniiuislra- 
tion,  die  socialen  \  erhaltliiss«  und  den  Kultus  der  Wissenschaften  bei 
den  alten  Pcroanern,  giebt  einige  Notizen  Uber  die  nlten  Stra»*eL  de» 
Landes  und  eine  »usfuhrlichero  lleschreibung  der  Grsbmsler  und  son- 
stigen  alten  Bauwerke  zu  C'uaci-,  Cuncaeha.  Villa-lluumsii,  Choccequirao. 
titlantaitambo  und  Tyahuauaco.  — 

10.  In  liuot  s  neuer  Ausgabe  der  Geographie  universelle  de  M«lte- 
Brun  wird  angeführt,  das»  der  Französische  Reisende  Gay  in  der  Nsbe 
vnn  Cuzco  die  Ruinen  einer  alten  Stadt,  Ilollay-Tay-Tsiubo,  entdeckt 
habe,  di»  noch  weit  überraschendere  Monumente  aufweise,  als  die  Hai- 
nen von  Cuzco.  Aus  der  sehr  weitschweifigen  Ilrsebreibuug  eines  Aus- 
flug»» von  Ouzeo  über  rrubsmba  nach  dem  Dorfe  Dllantay  von  Paul 
de  Carinoy  erfahren  wir  aber,  dass  jene  angtbliclien  Ruinen  nicht»  sl» 
ein  ehemaliger  Steinbruch  sind.  - — 

11.  Unter  dem  Titel  „Bilder  aus  Brasilien"  bringt  „Da»  Auslaud" 
einzelne  Schilderungen  aus  dem  Werke  von  Kidder  nnd  Fletcher  „Bra- 
«ü  and  the  Brsxilians"  (s.  Geogr.  Mitlheil.  la.'i»,  Heft  11,  S.  7h).  — 

12.  r.  klöden  hat  das  statistische,  geographische  und  ethnographi- 
sche Material  über  Holländisch-  und  Französisch- Guyana  ans  der  zu 
Uarlem  erscheinenden  Zeitschrift  „West-lndie,  BijdragoD  tot  de  bevor- 
dering  vzn  de  kenni«  der  Nederlondsch  West-Indische  Kolonien",  1*1J 
und  lti.riS,  und  dem  „Almanack,''  fllr  dieselben  Kolonien  vom  Jahr«  1 1?  jtf 
auagezogeu  und  übersichtlich  xusain  mengestellt.  — 

13.  In  einer  sehr  interessanten  Abhandlung  Uber  das  Klima  von 
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Mendosa  Terarbeitet  Prof.  Bunnriator  «eine  Ttvm  April  bis  September 
1857  daaelbat  •BfMsteUten  meteorologischen  Beobachtungen  zugleich  mit 
dcnun  eine»  Herrn  W.  Treu ,  dl«  1J  Jahre  umfaaeen.  Ali  Mitteltem- 
peratur  dt«  Jahre«  Badet  er  1*  ,«t,  de«  Jmaa»  «I*  wamset«»  1»  .ist, 
da  Juni  »U  kältesten  Monats  — 

14.  Moeata,  Direktor  der  Sternwarte  tu  Santiago  ,  deeaen  Lingen- 
bmtimnsung  tob  Valparaiso  wir  tot  einiger  Zeit  erwähnten  {•.  Geogr. 
Mitchell.  1*57,  8.  JH1)  hat,  wie  Prof.  Wolfer»  mitthcilt,  folgend« 
Positionsbestimmungen  ton  Punkten  an  der  W«*tkO«te  Süd-Amerika'« 
TerHIfrntlieht :  Santiago  3»"  *«'  *3,*«  S.  Hr.,  .107°  V  Sl,'s  Ötti.  L. 
ron  Kerro;  Valparaiso  :10«°  *'  *3,'ä,  Callno  300"  30'  17,\„  Lima 
300 ;  37'  *8"  Öetl.  L.  tob  Ferro.  — 

17.  Bei  der  Besprechung  dea  Bin«  Book  Iba  die  Hudtoo'a  Bar 
Omjwar  in  Heft  Vit  der  „Qcogr.  Mittbeil."  1858,  S.  302,  wurde 
■us  Venoben  nur  «ine  tob  den  drei  zugehörigen  Karten  erwähnt,  und 
zwar  die  am  wenigsten  interessante  f  auf  welcher  nur  die  politiaxho 
Abgrenzung  der  Territorien  angegeben  int.  Weit  wichtiger  aind  die 
beiden  anderen  Karten:  eine  othnographiaehe  Ton  dem  ganzen  Gebiet 
der  Vereinigten  Staaten  und  d«  Britischen  Amerika  mit  Angab«  der 
timelnen  Indianer-Stimme  und  ihrer  Seclenzahl ,  und  eine  geologisch« 
ron  den  lindern  iwiaehen  der  iludaone-Bai,  dem  Groaacm  Ocean,  dem 
Eismeer  und  d«m  45,  Parallel ;  tob  Jo*«ph  t'aurhon  in  Toronto.  Beide 
enthalten  manches  Neue  nnd  aind  all  «ehr  wertheollc  Bereicherungen  der 
physikalischen  Geographie  S'orit-Amcrika'«  tu  betrachten.  IUe  entere 
i«t  im  Mausaatab  tob  1:11.590  000,  di»  lrttte.ro  im  Maaasatah  Ton 
1  8.300.00".] 
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7.  t'nrresjMmdenre  trith  the.  British  (Vwauaaioiwr«  <if  Sierra 
Leone,  Itarana,  the  Cape  ofGond  Hope,  atul  I^mmla:  aud  rrportt 
front  British  .S'aeal  Offiter»  relatiny  to  the  Slare  Trade  from  April  1, 

1856,  to  March  31,  1857.  Presented  to  bot/t  /lotuts  of  l'arliamenl. 
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1Ö\  ffr.  lleiwiny:  überticht  nber  die  kameralistisehe,  insbesondert 
die  statistische  Literatur  drt  Jahres  1857.  (  Mittheilungen  det  Stati- 
stischen Burtau  t  in  flerliu,  Xr.  1 — 3.) 

II.  H*  AWr:  Cberiicht  der  tom  Juli  bit  Dezember  1857  auf 
dem  Gebiet«  der  Geographie  ertchirnenen  Werkt,  Avftätte,  Karten 
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12.  Karl  Ritter:  Die  Arabitehe  Geographie  des  Ahmed  Mooad- 
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13.  //.  C  Sorby:  Sur  U  madt  dt  contolidatUm  du  granitt  et  dt 
plutieurt  autnt  roehe:  (Camptet  rttulm,  18.  Januar.) 


[1.  Von  dem  „Handbuch  der  Erdkunde"  tau  U.  A.  t.  KNiden  aind 
Dunmcbr  aieben  Lieferungen  {M  Bogen)  eraebienen,  nnd  obgleich  dic- 
aalben  nur  erat  die  llaiftr  der  für  den  rraten  Thcil  heatimmten  Ab- 
tebnitte  enthalten,  genügt  da«  bereits  KraehieBen«  doch  «-hon.  um  uns 
Bber  die  Art  und  Wei«e  ,  in  welcher  der  Verf.  «eine  Aufgabe  tu  lüaou 
gedenkt,  tu  unterrichten.  Der  Ablage  nark  unterwhvidet  «ich  daa  Klü- 
den'aehe  Handbuch  von  andern  neuenlioga  erachieneneu  aeboa  durch 
•einen  L'mfang  und  «eine  Au«fthrlichk<  it ,  indem  daaaeihe  drei  Bind« 
(S5  Lieferungen,  jede  «u  A — 6  Bugen)  nmfaaaen  wird.  Üer  erste  Band 
wird  «ich  auasrhlieaelieh  mit  4ler  astronnmi«clien  und  der  ]>hyai«ehon 
Oeographie  beMhäftigen ;  er  beginnt  «iit  einer  Darstellung  der  erstcren 

|  (Abaehnltt  1,  67  .Seiten),  an  welche  «leb  ein  kurier  Abri"  der  a.truno- 
raiaclien  und  phraiacheii  VerlUltnine  dei  Vnnilea  anarhlieaat.  Ahachnitt 
II  —  X  enthalten  die  pbTsiacbe  iieogmpiiie;  der  tiang,  welchen  der 
Verf.  bei  der  Behandlung  (Verleihen  beobachtet .  i»t  etwa  folgender : 
Abaebnitt  II,  G3  SoiUn  die  Erdiiberfläche ;  Vertheilung  T«n  Land  und 
Waaaer,  Anidehnung  und  Gliederung  der  Kontinente  und  Meere,  Oeatalt 
und  Bildung  de«  Boden«  der  letitrren ;  liierau  achlieaat  «ich  die  lle- 
achreibung  iiier  ObertUehenformen  d<»  Featlando  in  ihrer  niannigfal- 
tigaten  Geataltung,  auch  die  L'raachra  und  die  Kotwirkelang  einiger 
der  letiteren  finden  hier  eingehende  KrklHrung.  inaoweit  dioellx:  nicht 
in  den  folgenden  Abarlmitteu  zu  «neben  i*t.  Abnchnitt  III,  Vulkani«- 
mua  und  Krdbeben,  74  Seiten  Lehre  de«  fcucrdü»«igcn  Innern  der  Erd« 
und  der  damit  in  Zuaainmenbaiig  «teilenden  Kracheteuugen  an  der 
OberBürhe  derselben.  Abschnitt  IV,  die  KHKnde,  1*8  Seiten:  l'ber- 
aicht  der  feilen  Mnaaen.  au«  welchen  die  Krdrind«  betteht,  und  der 
bauptaachlicluten  Vorginge,  durch  welche  «le  ihre  BrachafTeuheit  und 
Lagerung  erhalten  haben,  endlich  die  Art  ihre«  Ineinandergreifen«  lu 
dem  eigentlichen  Bau  dvr  Krdrinde:  iu  dienern  letzteren  Zweck  giebt 
der  Verf.  eine  allgemeine  Übersieht  der  geologischen  r~»rni«tinnen  und 
nimmt  überhaupt  «o  Tie!  au«  der  Oeologic,  in  «eine  Darstellung  auf, 
ala  eeiner  Meinung  nach  auch  die  (icogTuphie  al»  ihr  Angehörige«  bc- 
anapnehen  kann,  t.  B.  to  weit  e«  fllr  die  BiMong'.i.'eachichte  der  Krdu 
Ton  Wichtigkeit  i«t,  weaentliclie  Beatandtheile  der  Erdrinde  und  di« 
Dimensionen  deraelbcn  betrifft  oder  die  geogrupbiache  \erbreitung  gr* 
wiaaer  gengnoatischer  Verh«ltDi«»c,  ihre  Kinwirkung  aul'  da«  tand- 
acbaftliche  Bild  u.  «.  w.  Hieran  reiht  «ich  eine  Skisze  der  Kntwi- 
ckelungageachiehte  der  Krde  in  ecrh*  Schiii>fung»iHTii«len  .  korreapon- 
dirend  mit  den  »cch*  bibli»ehen  Seli.i^runir.tiigeti,  ein  Verauch.  welebem 
übrigen«  der  Verf.  keinen  ohjektivrn  Werth  beilegt,  durch  welchen 
derwlbc  nur  in  writerm  Denken  anregen  will.  Endlich  a>lilie»«t  dic«er 
Abaebnitt  mit  einer  Übcraicht  ober  da«  Vorkommen  und  die  Verbrei- 
tung einiger  Mineralien,  hauptaii<  hlich  inaolern  dieaelben  d»»' \  orkom- 
men  der  £4  chemiaeh  einfachen  Stoire  nnchwei«eu  oder  auch  für  dua 
Leben  und  die  Industrie  mehr  oder  weniger  lleilentuog  haben.  Ah- 
achnitt V,  daa  Wa»«cr,  15S  Seiten:  d».«e]b»  k.>mmt  »ach  «eir.er  Ver- 
theilung al«  yuellen,  Hll>«e,  See'u.  Meere  und  in  .1er  «ewrnmtheit 
■einer  mannigfaltigen  physischen  Krachrlnungcn  in  dieaer  rierfaclien 
Vertheilung  aur  Betraebtang.  Ahachnitt  VI.  mit  der  «ielicnten  Lieferung 

t  noch  uUTollcndet,  handelt  Ton  der  Luft:  Darstellung  der  ge«.amntten 
Eraeheinungen  und  Vorgänge  in  der  Atmosphäre.  Der  Abaebnitt  VII 
wird  die  Verbreitung  der  Wärme,  den  Krdinasnettsmu«  und  die  Klima- 
tologie  bringen,  Ahachnitt  V1U-X  die  Verbreitung  der  ltlnnr.cn. 
Thiere,  Men»chen  und  der  erste  Band  dann  mit  einem  Anhang  und 
Sachregister  «ehliecacn.  Band  II  «oll  die  Beschreibung  der  Kuropii Lehen, 
Band  III  die  der  auaser-Kuropäiachcn  Stauten  enthalten.  ■ —  Dem  um- 
fassenden Plan,  nuch  welchem  daa  Handbuch  angelegt  iat,  entspricht  in 
der  Auaflihning  der  cimclncn  Abschnitte  das  nnverkennbare  Streben 
nach  möglichster  Vollständigkeit,  Gründlichkeit  und  Klarheit,  ein  Stre- 
ben, da«  den  Verf.  jedoch  in  einaelnen  r'ällen  rerbitet  haben  mag,  di« 
Cremen  der  eigentlichen  KrdbeM-hreibung  zu  überaebreiten;  auch  lieaM 
sieb  wofal  eine  l'ngleichniasaigkeit  in  der  Behaii<llung  der  einzelnen  Ab-* 
schnitte  nachweisen.  Der  erste  Abschnitt  i.  B.  i*t  nicht  in  gleichem 
Maas««  ausgeführt  als  aridere,  während  in  den  Ahachnitt  IV  und  cum 
Theil  auch,  in  den  fünften  (bei  d<T  Darttelluni;  der  Mineralquellen) 
manche»  Fremdartige  in  den  Kreis  der  Besprechung  bvreingeiog^  wor- 
den ist.  Di«  erwähnten  Mangel  dürften  jedoch  gegen  die  Vorzüge  des 
Buch»  weit  lurliekatehen ,  und  wenn,  wie  c-  voraussichtlich  der  Füll 
aein  wird,  auf  den  noch  feldenden  gröa«*Ten  Theil  de«  Wrrk*  dieselhn 
Sorgfalt  r erwendet  werden  wird,  welche  in  den  vorliegenden  Lieferun- 
gen ersichtlich  ist.  s»  wird  da»  llacdhurh  alte  neuerding«  erarbieneneu 
an  Gediegenheit,  Iteichbaltigkeit  und  llrauchburkeit  «icher  ttbertreifen. 
Ganz  besonders  anerkennen  mila«en  wir  noch  die  Heignbc  »ehr  iahlrei- 
eher  Ilolz>cbnitte ,  dl«  nicht  etwa  einen  »inn-  fd-r  uut«Wn  Zierath 
hUden,  »oudern  mit  Kiel»  und  Sorgfalt  gewählt  aind  und  at»  lehrreiche. 
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Zugaben  den  Werth  de»  Buche»  wesentlich  rr/iöhen  Sic  sind  im  Gau- 
zcii  recht  aweckmissig  und  gut  gezeichnet  und  ausgeführt  und  geben 
an  und  für  «ich  dem  Werke  gegen  ähnliche  einen  nicht  ([«ringen 
Voraug.  — 

i.  Der  leurte  Abris*  (4'IHSS.  klein  »"]  der  elementaren  Geographie, 
in  Französischer  Sprache  von  Dr.  Schweitzer,  Direktor  der  Handels- 
schule und  früher  Lehrer  am  College  Royal  Fran^ai»  in  B<T)in,  »oll  die 
Diktate  während  de«  l'nUrrichts  vertreten  und  zur  häuslichen  Itepeti- 
tir>n  der  Schüler  dienen.  Da»  iturh  «rfillt  in  vier  Kur»c  dir  die  untere 
und  mittleren  kUsscu  der  Anstalt:  I)  die  ImtliigsWn  Jle irriff«-  der  ml- 
thematischen,  physischen  uud  politischen  Geographie ,  allgemeine  Topo- 
graphie der  fiinf  Weltthcile;  "J)  physische,  uud  politische  Beschreibung 
tos  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Üceatiicu  ;  :s)  Geographie  der  Europäi- 
•eben  Staaten  ;  4)  die  Kiemente  der  kosioograpkie  ubd  astronomischen 
Geographie,  ausgewählte  Tbeile  der  physischen  Geographie  (Oeeano- 
graphic,  Meteorologie).  Der  letzte  Kur»  i»t  eine  Vermehrung  der  vor- 
liegenden  zwoiten  Ausgabe.  — 

3.  Dal  bereita  durch  eine  Reihe  von  Jahrgängen  fortgeführte  „Juhr- 
bueli  von  Tbaüiarhcn"  von  Job«  Tilub»  hat  denselben  Zweck  wie  David 
A.  Well»'  „Annual  of  Scientific  Discovery"  (».  Geogr.  Mittheil.  IB.j", 
S.  2*8).  Wie  dieses  besteht  e»  au«  einer  Sammlung  kurzer  Notizen, 
Zeitungsartikel,  Auszüge  au»  Vortrugen  in  wissenschaftlichen  Vereinen 

u.  ».  w.  Uber  nenc  Entdeckungen  und  Forschungen  tu  Gebiete  der  i 
Mechanik,  Phy»ik  und  Chnnir,  nelut  einigen  dürftigen  Notizen  au»  der 
Botanik,  Zoologie,  Geologie,  Astronomie  und  Meteorologie.  Bei  weitem 
da»  iiieiito  Material  i«t  von  den  Versammlungen  Englischer  Vereine, 
wie  der  British  Annotation,  der  Royal  Society,  der  Geologischen,  Zoo- 
logischen. Botanischen  Vereine,  hergenumrueu  und  wie  iu  dem  Jahrbuch 
von  Weih»  i»t  auch  hier  fast  ausschli'-sslich  diu  Praktische  beriieksick- 
tigt.  K»  dürft«  »ich  kaum  eine  einzige  ..Thatsaclie"  darin  aufgereich- 
net  linden,  die  nicht  schon  auf  anderen  Wegen  allgemein  bekannt  ge- 
wurden wäre.  — 

4.  Wir  erwähnen  da»  „Biographisch-literarische  Handwörterbuch" 
von  J.  C.  Poggcndorll  nicht  nur  aU  ein  Werk  von  groaueni,  allgemein 
wissenschaftlichem  Interesse,  welche»  Jedem  eine  erwünschte  Gelegenheit 
bietet,  »ich  Uber  die  Lebensverhältnisse  nnd  wissenschaftlichen  Werke  . 
derjenigen  Männer  zu  unterrichten,  deren  1^-iatungen  in  die  Grenzen 
seiner  Studien  fallen,  sondern  auch  in  der  Abgeht,  um  möglichst  Viele 
unserer  Leser  «ur  lulcrsUitzung  de«  Herausgeber»  durch  Originat- 
Beiträge  in  veruula»»cn.  E»  »ollin  in  dem  Werke  uiebt  nur  bekannte 
Koryphäen,  Mindern  auch  alle  Männer  aufgeführt  werden,  welche  ge- 
raoschlo»  an  der  Fortbildung  der  Wissenschaft  arbeiteten  und  »ie  mit 
werthvoileu  Einzelheiten  bereicherten.  Daa  Handwörterbuch  giebt  den 
Familien-  und  Vornamen,  die  amtliche  oder  bürgerliche  Stellung,  jetzige 
aowobl  als  frühere,  Jahr,  Tag.  Ihn  der  Geburt  und  eine  Zusammcnslel- 
lang  der  vorzüglichsten  Leistungen,  besonder»  eigne  Werke  mit  Angabe 
der  Jahrauhl  und  de«  Verlagaorte«,  «o  wie  bei  Abhandlungen  die  Denk  - 
oder  Zeitschriften,  in  denen  dienelhc»  enthalten  »ind.  — 

5.  Prof.  Dote  hat  »eine  kleineren,  in  den  Schritten  der  Berliner 
Akademie,  in  Poggcndorh"«  Annulen,  Dieteriei'»  Mitteilungen  de»  Sta- 
tiati«cben  Bureau'«  in  Berlin,  in  dem  Archiv  für  Landeskunde  der 
Preussischen  Monarchie  und  in  der  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde 
zerstreuten    meteorologischen    und   klimutologischoo   Abhandlungen   iu  , 
einem  zweibändigen  Werke  vereinigt,  das  Viele«  willkommen  «ein  wird, 
denen  nicht  alle  genannten  Schriften  <ur  Hand  »ind.    Zudem  »ind  bei 
den   älteren  Arbeiten  die  numerischen  Ur»limmungtn   lo.richtigt  und  | 
•am  Theil  vollständig  umgearbeitet  wurden.    Der  erste  Band  enthält 
folgende  Abhandlungen    Ober  da»  kiiina  von  Xord- Amerika  mit  Dove'a 
Temperaturkarte  d^r  nördlichen  Hemisphäre  innerhalb  de»  40.  Paral-  i 
kl»;  Einige  Bemerkungen  über  die  Temperatur  der  Polargogenden ;  ftber  j 
da»  Klima  de»  rr«u»»i»cbcii  Staate»;  Ober  die  Vertheilung  de»  Regen»  i 
auf  der  Oberfläche  der  Erde;  l'her  da»  Gesetz  der  Stürme,  mit  »ech«  ! 
Sturmkarten.  — 

ti.  Die  Statistischen  Tafelu  aber  die  Kolonial-  und  andern  Brallzun-  ^ 
gen  von  Gro»»-Britannieu  enthalten  Angaben  ober  Areal,  Bevölkerung, 
Einkommen   und  öffentliche  Ausgaben ,  Si  hitfabeweguog  und  Handel,  | 
▼reise  der  Lebeniniittel  und  anderer  Artikel,  »o  wie  de»  ArbeiUlohnes  ! 
in  den  vencliteileiie«  koinnirn  u,  ».  w.  in  hehr  abweichender  Vollstän- 
digkeit.   Aufndlend  i»t  die  Mangelhaftigkeit  der  Angaben  über  die  Be- 
v  IlkuawiiK  :  \n  «timrnte  Zahlen  fehlen  »um  grouen  Theil,  an  deren  Stelle  I 
häutig  die  A.>«;,hl  der  Schulen  uud  Schüler ,  der  Ueburteu  .  Tode.falle  I 
u.  «.  w.  treten.    Die  Angaben  beliehen  «ich  mei»ten»  auf  oie  Jabre 
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tur.  , 

— 1855,  gehen  jedoch  auch  weiter  xurutk.  Die  höch«te  Ziffer  für 
den  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  wci»t  natürlich  "»t-lndira  auf,  far 
die  entere  14,;iO,l»27  Pfd.  Sterl.,   für   letitere  »U,194,S55 

Tfd.  St.;  dann  folgt  die  koloulo  S  letoria  mit  12..IOT.9311  und  i:t,4»3,3»* 
Pfd.  St.,  I'anada  mit  «,l  ia,:(88  und  6,n4S,404  Pfd.St..  Xeu-Süd-Walee, 
Ceylon,  klauritiu»,  Tutuania  u.  a.  w.  — 

,7,  8.  Kine  »ehr  voluminöse  Sammlung  ofuxiellcr  Dokumente  ist  die 
KorrMpoiideni  dea  Miniiterium»  dea  Anawärtigen  mit  Uritinclim  Kon- 
suln ,  Agenten ,  Offiajerra  o.  ».  w.  und  venehiedenen  fremdlanduchen 
Behörden,  betreffend  den  Sklavenhandel  an  der  We*t-  und  Nordkfwte 
Arrika'»,  in  den  Uruiliscben,  We»t-lndi«e]icn  (»ewä»»ern  u.  «.  w.  für  da* 
Jahr  endend  mit  dem  :il.  Märi  I85J.  Da»  meiste  allgemeine  Interesae 
knüpft  «ich  an  diejenigen  Berichte ,  welche  «ich  über  die  Zustände  der 
Afrikoni*chen  Kü»tc  von  Sierra  J^one  hi«  aur  Bliebt  von  llenin  ver- 
breiten. Et  geht  aus  denselben  unwiderleglich  der  «cgen&reiche  Einduaa 
hervor,  welchen  die  Unterdrückung  de»  Sklavenhandel»  auf  die  Ent- 
wickelnng  jener  Länder  ausübt.  Durch  da»  Aufboren  der  früher  no- 
tbigen  SklBVenkriege  hebt  »ich  die  Nutabamiachung  der  natürlichen 
Budenprodukte  und  der  legitime  Handel  ausnehmend  ruck,  ao  daas  die 
»tati»ti«chen  Angaben  über  den  Werth  de»  Export«  sebon  »ehr  bedeu- 
tende Summen  nennen.  Haupt*tapel-Artikel  ist  bekanntlich  da«  Palmol  , 
doch  bebt  »ich  auch  »ehon  die  Produktion  anderer;  ao  wurden  a.  B. 
185ti  über  awei  Millionen  Pfd.  Baumwolle  nach  Brasilien  ausgeführt. 
Wir  finden  in  dicacr  korroapondena -Sammlung  auch  einen  "riginai- 
Bericbtl.i<iiig»tom'»,  datxrt  XearTcte.  Kiier  Zaml.e.i,  15.  Febr.  1856  — 
9.  Der  Bericht  des  Ue|iera)»ekretär»  der  tieogr.  (JeaelUehaft  tu 
Pari»  Uber  die  Fort»thritte  der  geographischen  Wi«»en»ohaft  während 
dea  Jahres  185?  tat  ungleich  reichhaltiger  und  vollständiger ,  ol»  der 
lör  das  Jahr  185G  (s.  (ieogr.  Mittheil.  1817,  S.  II«).  Weit  entfernt, 
dio  eignen  Arbeiten  der  tleaellsehaft  in  den  Vordergrund  iu  Mellen, 
glebt  A.  Manrv  dieasmal  neben  einer  l'bvr»icbt  der  »ichtig»tea  IteUen 
in  ullen  Theilen  der  Erde  eine  »ehr  fleißig  Misgearln-itcte  Zusammen- 
stellung der  hervorragenderen  litermri».  hrn  iTmclicinungen  d<  »  Jahre» 
1857  auf  dem  geographischen  liebiet«  uud  besonder»  der  kartographi- 
schen Leistungen.  — 

H».  Der  Jahrgang  1858  der  von  Direktor  Dieteriei  herausgegebenen 
„Mittheilungen  de»  Statistischen  Bureau'«  in  Berlin"  beginnt  mit  einem 
Jahresbericht  für  das  Jahr  1857,  der  eine  reebt  vollständige  Aufzählung 
der  in  dem  genannten  Jahre  erschienenen  Zeitschriften  und  Werke  aus 
den  Fächern  der  Politik,  StaaUokonomic,  Statistik,  Topographie.  Land- 
wirtlitthaft ,  so  wie  von  Keiaehandbüchern,  Schriften  Uber  Kolonisation 
und  AuBwanderuDgsweten.  Uber  Zollwesen,  Handel,  Maass-  und  UnwicbU- 
verbältnissc ,  Geld-  und  MUniweaen,  EUenbohncn,  Poston,  Telegraphen, 
Genealogie  u.  ».  w.  enthält,  nicht  »elteu  auch  begleitet  1011  Bemerkungen 
Uber  Inhalt  und  Werth  der  Schriften.  — 

12.  Der  berühmte  Orientalist  Dr.  Aloys  Sprenger  hat  auf  »einen 
Reiten  iu  Ägypten,  Syrien  und  Mesopotamien  und  während  eine»  l.ljäh- 
rigen  AuferftbaUe«  in  O»t-Iodien,  wo  er  noch  einander  die  Stellen  eine» 
Bibliothekar»  dir  Cakutta-Socielät ,  eine»  Direktur»  der  Xational-Indi- 
»chen  t'niversitut  zu  Delhi  und  eine»  Bibliothekar«  zu  Lurknnw  be- 
kleidete, einen  groasen  Schati  von  orientnlischen  Mur.uskriptcii,  l?72 
an  der  Zahl,  gesammelt  und  von  dort  glucklich  nach  Europa  gebracht. 
Eine  der  llauptaicrdcn  dle«er  Sammlung  ist  eine  Arabische  Geographie 
au»  dein  vierten  Jahrhundert  der  Hedselir»,  „die  be»te  Eintheilung  der 
Länder"  betitelt  und  von  Abu  'Abdullah  Mubamcd  Ben  Ahmed  M<wia<l- 
da»y  ?erfa»»t.  Diese«  Werk,  du»  Dr.  Sprenger  demnächst  im  Original- 
Te\t  mit  (tbrr»etzung  hcrausxugeben  gedenkt ,  zeichnet  »ich  vor  allen 
anderen  Arnbisctirn  Ucogrupkien  durch  die  scharfe  BeolKichtungsgabe 
de»  Verfasser»  und  »eine  Originalität  im»,  da  Mnijaddaay  mit  Ausnahme 
von  Sind  und  Spanien  alle  Liuder  und  SUdte,  die  er  beschreibt,  selbst 
besucht  Int,  — 

13.  Durch  spezielle  Studien  Uber  Krystulliaalion  i»t  Sorhr  zu  dem 
Schinne  gekommen,  das»  der  Granit  nicht  einfach  ans  einem  feurig- 
fl&aaigcn  Zustand  zur  KrystalUaation  übergegangen  sei,  wie  eine  vulka- 
nische Lava,  sondern  da«»  vielmehr  bei  jenem  Prozca»  auch  Wuiaer 
mitgewirkt  halie  unter  ibnlieheu  physikalischen  Bedingungen,  wie  sie 
in  den  jetzigen  Vulkanen  in  grosser  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  *»i- 
»tiren,  B»  wäre  dies»  nl»o  eine  neue  Stutze  der  von  Scmpe,  Scheenr, 
Elle  de  Beaumont  und  Anderen  aufgestellten  Ansieht,  daas  die  Anwe- 
senheit von  Wa»«er  während  der  Kry»tnlli«ation  des  Granit  den  Unter- 
schied rwi»ehen  diesem  und  den  trathititeken  Kruptivgrateinan  bedingt 
liabe] 


N.»ViMf|l..-I  IVaM.l 


ized  by  Google 


Die  hauptsächlichstem  Staateilgruppen  Ccntral-Afrika». 

Eine  politisch  -  geographisc  he  Übersicht  nach  Dr.  Barth'*  Kcisowerk. 

(XclMt  Hirt,,  Tefel  19.) 


Auf  die  überaus  reiche  Auabeute,  welche  Dr.  Barth*« 
sechsjährige  Reisen  und  Forschungen  im  Innern  von  Nord- 
Afrika  der  Geographie  bieten,  ist  schon  »o  oft  hingewiesen 
worden,  dass  es  jetzt,  wo  sein  Bericht  vollständig  vorliegt, 
kaum  uülhig  «ein  dürfte,  noch  etwa«  über  dessen  Werth 
und  Bedeutung  hinzuzufügen.  Welcher  Zweig  der  Geo- 
graphie uns  Mich  vorzugsweise  interessiren  mag,  sei  es  die 
Budengestaltung,  der  Lauf  der  Gewässer,  die  gegenseitige 
Lug^  der  Ortschaften,  das  Klituu,  die  Verbreitung  wich- 
tiger rrtiinzen  und  Thicre,  dio  Ethnographie  oder  poli- 
tische Geographie,  für  jeden  finden  wir  Materialien  in 
Fülle.  Jetzt,  wo  mun  die  Gcsammttuassc  der  Barth'schen 
Forschungen  überblicken  kunq,  unterliegt  es  keinem  Zwei- 
fel, dass  sie  als  die  ausgedehntesten,  wissenschaftlichsten 
und  somit  wichtigsten  isu  betrachten  sind,  welche  jemals 
im  Innern  Nord-Afrika'»  angestellt  wurden.  Uni  diese  in 
allen  einzelnen  Stücken  nachzuweisen,  würde  es  kein 
besseres  und  zugleich  nützlicheres  Mittel  geben,  als  die  An- 
gaben Barth's  mit  Berücksichtigung  aller  früheren  Forschun- 
gen etwa  in  ähnlicher  Weise  zu  verarbeiten,  wie  dies» 
mit  Livingstone's  Werk  in  dem  fünften  diesjährigen  Hefte 
dieser  Zeitschrift  geschehen  ist.  Dabei  würden  sich  über- 
raschende Resultate  von  hohem  Interesse  und  Werth  her- 
ausstellen. Da  wir  ober  für  jetzt  von  einer  derartigen 
Bearbeitung  absehen  müssen,  begnügen  wir  uns  damit, 
einen  Gegenstand  herauszugreifen,  der  dio  Ausdehnung  und 
Vielseitigkeit  von  Barth's  Arbeiten  vorzugsweise  erkennen 
läset,  nämlich  die  politische  Geographie  des  «Sudan. 

Dass  man  gegenwärtig  im  Staude  ist,  die  Staaten  des 
Sudan  nach  ihren  politischen  Verhältnissen  im  Zusammen- 
hange zu  betrachten  und  ihre  Geschichte  bis  weit  zurück 
zu  verfolgen,  ist  vielleicht  der  glänzendste  Beweis  für  die 
Orossartigkeit  von  Barth's  Forschungen;  denn  es  gehört 
eine  ausserordentliche  Energie  und  Selbstverleugnung  da- 
zu, der  beständigen  Beschwerden  und  Gefahren  während 
der  Heise  ungeachtet  und  trotz  allen  Hindernissen,  z.  B. 
den  häufig  wechselnden  Sprachen,  unermüdlich  Erkundi- 
gungen über  die  nicht  selbst  betretenen  Lander  einzuzie- 
hen, sie  sorgfältig  und  vorsichtig  zu  vergleichen,  bis  eine 
Petereuna'i  GeogT.  MHUieüiiDg»»,.    1868,  Heft  XI. 


klure  Vorstellung  ihrer  Hauptziigi!  gewonnen  ist,  und  sich 
hierbei  nich!  mit  den  gegen  wärt  igen  Verhältnissen  zu  be- 
gnügen, sondern  auch  noch  ihrer  historischen  Eutwickelung 
nachzugehen.  In  der  Thal  bedingen  gerade  diese  viel  um- 
fassenden Erkundigungen,  neben  der  fast  beispiellosen 
Sorgfalt,  welche  Dr.  Barth  auf  die  Feststellung  seiner 
Reiserouten  verwandte,  zum  grossen  Thcil  den  Vorzug, 
den  sein  Work  vor  früheren  und  gleichzeitigen  hat. 

So  weit  sieh  die  Krknndigungcn  auf  die  Topographie 
beziehen,  wurden  sie,  den  Hauptergebnissen  nach,  auf  der 
grossen,  zwcibliitterigen  Übersichtskarte  niedergelegt,  dio 
mit  dem  letzten  Bande  des  Reisewerkes  ausgegeben  wor- 
den ist.  Da  zu  ihrer  Konstruktion  ausserdem  Dr.  Barth's 
wirkliche  Aufnahmen,  so  wie  die  Arbeiten  Dr.  Vogel'«  und 
Dr.  Overweg'«  benutzt  wurden  'J,  so  giebt  sie  bei  Ver- 
gleichung  mit  dun  früheren  Karten  von  Nord-Afrika  das 
beste  Mittel  zur  Erkenntnis»  dessen  an  die  Hand,  was 
die  Geographie  durch  jene  grosse  Expedition  gewonnen 
hat.  Wir  gluubcn  es  dessbalb  denjenigen  unserer  Leser, 
welche  das  Werk  selbst  nicht  besitzen,  schuldig  zu  sein, 
sie  wenigstens  mit  dem  wichtigsten  Theile  dieser  Karte 
bekannt  zu  machen.  Als  solcher  ist  aber  gerade  der 
mittlere  Theil  des  Sudan,  zwischen  Wadai  und  Tim- 
büktu,  dem  Kunde  der  Wüste  und  der  Bucht  von  Benin, 
anzusehen,  da  er  bei  weitem  am  längsten  der  Schauplatz 
von  Dr.  Barth's  und  seiner  Begleiter  Thätigkcit  war. 

Das  so  umgrenzte  Gebiet  umfasst  in  seinen  nördlichen 
Theilen  weite  Länderstriche,  in  denen  heut'  zu  Tage  kein 
geordneter  Staat  existirt;  sie  worden  im  Osten  von  den 
Horden  der  Tebu  oder  TVda,  im  Westen  von  den  noma- 
disirenden  Tuüreg-Stämmen  bewohnt,  welche  das  Gebiet 
des  einstmals  mächtigen  Sonrhay-Reichos  durchziehen  und 
sich  bis  südlich  vom  mittleren  Laufe  dcB  Niger  ausgebrei- 
tet haben»).    Dort  lebt  neben  ihnen  noch  der  Best  der 


')  Über  die  Grundlagen  und  die  Konstruktion  der  Karte  bat  Dr. 
A.  Petermann  im  Anhing  inm  fünften  Bunde  des  Barth'achen  Werkes 
das  Nöthige  gesagt. 

^  8.  unseren  Aufsati  Uber  dir  Tuirrg  in  „Otogr.  Hitth."  1827, 
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Kia  Zeit  I»  elnrm  luxer  «li'f  Tuireg  »adlicli  vuin  Xlfer'). 

Sonrhay-Nation,  der  bis  jetzt  seine  Selbstständigkeit  gegen 
die  erobernden  Fulbfl  behauptet  hat,  und  weiter  listlieh 
haben  »ich  zwischen  Jeu  Tuürcg  im  Norden  und  den  Fülbe 


')  Da  in  diesem  Aufsatze  iwl)  allem  Detail  in  Hczu/  auf  luml«  haft- 
lichen  Charakter  der  Länder,  Lebensweise  und  Industrie  iler  Eingcbor- 
nen  o.  •.  w.  abgesehen  werden  oium,  so  fügen  wir  eine  Anzahl  Holz- 
schnitte aus  Dr.  Barths  Werk  ein,  um  durrti  die  Anschauung  die 
Bcachrcibunr.  theilweia  zu  rrwlim  und  daran  gelegentlich  einige  Bc- 
nicrkunuen  zu  knüpfen.  —  Die  auf  das  Tuareg-Laud  bezüglichen  Uolt- 
srhnittc.  lind  tum  grossen  Tbeil  im  »origrn  Jahrgang  der  „OeogT. 
Mittheilungeu",  SS.  24.1 — S"i7,  gegeben  norden:  hier  bleiben  nur  noeb 
einige  übrig,  irelebe  »ich  auf  die  Tuarcg  am  mittleren  Niger  beziehe«. 
I>i>rt  leben  die  Tuarcg  fast  nur  in  Ludern,  die  häutig  ihren  Platz  wech- 
seln. l)ic  Zelte,  welche  ein  solche»  Ijiger  bilden,  bestehen  uus  einem 
grossen  runden  Stück  Leder.  aus  einer  Menge  kleiner,  in  »icreckige 
Stücke  geschnittener  Schaffelle  zusammengenäht,  während  dio  Kämirr 
des  Ganzen  absichtlich  im  rohen,  unbesrhnittenen  Zustande  gelassen 
sind,  um  die  Stangen  oder  Aste,  welche  den  äusseren  Kreis  des  Zeltes 
beschreiben,  durch  die  vortretenden  Krken  durchgehen  zu  lausen. 
Dies«  Kelle  sind  Uber  drei  l'uar  Stangen  gespannt,  das  mittlere  Paar 
top  ansehnlicher  Hohe,  die  beiden  andern  nicht  so  hoch  und  das  eine 
derselben  von  OuUelform.  In  dem  Zelte  befinden  sich  gewöhnlich  zwei 
Ruhestätten,  Diwane,  aus  einer  feinen  Art  Rohr  gemacht  und  etw» 
1  flu*  ism  lSo.irn  erhaben.  Diese  Leute  wählen  nämlich  gemeiniglich 
die  sumpfigsten  Plaue  für  ihre  Lagerstätten  und  werden  nach  einem 
Unwetter  zuweilen  mitten  in  einer  grossen  Seelachs  aogotrolfon.  Sie 


im  Süden  die  heidnischen  Stämme  von  Man'idi,  Göbcr  und 
A'dur  erhalten,  die  den  letzteren  in  tödtlichcr  Feindschaft 
gegenüberstehen  und  sie  häufig  mit  Erfolg  bekämpfen. 
Die  eigentlichen  Staaten  des  Sudan  aber  beginnen  wenig- 
stens im  mittleren  Theilu  erst  mit  dem  14°  N.  Br.,  in- 
dem sie  nur  am  oberti  Niger  bis  gegen  den  1H°  N.  Br. 
«ich  ausdehnen.  Der  älteste  und  bekannteste  unter  ihnen, 
der  zugleich  das  Centrum  des  Sudan  einnimmt,  ist  Bürau '). 

A.    PIK   L'lMim   l'M   DES  TSAzVsKK. 

/.  Da»  Königreich  llöntu.  —  Börnu  bildete  ehemals 
einen  Theil  de«  Reiches  Känem.  Dort  hatte  im  9.  Jahr- 
hundert Ssaef,  ein  Manu  aus  dem  Libyschen  Stamme  der 
Bcrdoa,  eine  Dynastie  über  mehrere  Stämme,  die  Berber, 
Tebu,  Knnembü  und  andere,  gegründet,  und  nachdem  seine 
Nachfolger  am  Ende  des  1 1.  Jahrhundert»  zum  Islum  über- 
getreten waren,  breitete  sieh  das  Reich  unter  Dibbalämi- 
Dünaraa-Sst'lmani  (1221 — 59)  Tom  Nil  bis  zum  Kufin. 
über  ganz  Fcwu  und  südlich  bis  'weit  jeuseit  des  Tsad 
aus.  Bald  jedoch  entstanden  innere  Kriege,  die  Tebu  einer 
Seit«  und  die  Sseu  oder  Ssö  im  Südwesten  de»  Tsad  an- 
derer Seit»  lehnten  »ich  gegen  die  Dynastie  der  Ssaefua 
auf,  die  Buläla,  Nachkommen  eines  Prinzen  de»  Känem- 
Hnuscs.  welcher  in  der  ersten  Hälfte  de»  13.  Jahrhunderts 
nach  der  Landschaft  Fittri  geflohen  war  und  dort  und  in 
dem  Thale  El  Hut -hü  de»  späteren  Wadai  eine  Herrschaft 
über  den  Stamm  der  Küku  gegründet  hatte,  drangen  von 
Süden  gegen  Känem  vor  und  nach  langen  Kämpfen  sahen 
sich  die  Ssacfuu  genöthigt,  ihren  Stammsitz  ganz  aufzu- 
geben und  die  Residenz  von  Xdjimie,  der  bisherigen 
Hauptstadt  des  Reichs,  nach  Kaghä,  einem  Distrikt  zwi- 
schen Udje  und  (Jüdjeba  in  Borau,  zu  verlegen  (1396). 
Längere  Zeit  war  die  Dynastie  ihrem  Untergänge  nahe, 
aber  dem  kräftigen  König  'Ali-Dunumami  (1472 — 1505) 
gelang  es,  den  Bürgerkrieg  zu  unterdrücken  und  das  eigent- 
liche Reich  Börnu  fest  zu  begründen:  sein  Sohn  Edriss 
Kulakiirmnbi  (1504 — 1526)  eroberte  sogar  Känem  wieder, 
das  nun  bis  zum  Anfang  unseres  Jahrhunderts  eine  Pro- 
vinz von  Börnu  blieb.    Die  höchste  Blütlie  erreichte  das 


halten  auch  ihren  eigenen  klcineu  Comfort,  denn  auf  jeder  Ruhestätte 
liegt  ein  rundes  Lederkissen,  wie  es  auch  allerdings  höchst  nothwendig 
erscheint,  da  es  Uberaus  unbequem  sein  wilrde,  den  KUbogen  auf  die 
unb«|uenie  und  harte  Oberfläche  dieser  Rnhrlagerstatten  zu  stützen. 
Fast  der  ganze  xUuarath  dieser  einfachen  Leute  besteht,  ausser  eini- 
gen wenigen  hölzernen  Schüsseln  und  Schalen  tum  Essen  und  Trinken, 
aus  Lederschläuchen  von  ausgezeichneter  Arbeit  und  zuweilen  sehr 
ge*rhniackv»tl  verziert.  In  diese  Lederbeliättnias«  stopfen  sie  simnat- 
liche  Kleidung  und  Mundvorrathe,  und  während  der  Nacht  umgeben 
sie  dos  Kauze  Zelt  mit  sehr  niedlich  geflochtenem  Mattenwerk  aus  einer 
fein<u  Rohrart,  ao  da**  ein  Zelt  dieser  Art  eine  ganx  behagliche  Woh- 
nung bildet. 

')  Im  Folgenden  kann  begreiflicher  Weise  nur  das  Hauptsächlichste 
skizzenhaft  angeführt  werden. 
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Land  unter  Kdriss-Alnütua  (15*1  — 1600),  welcher  diu  festen 
Plaue  der  heidnischen  Sseu  zerstörte,  Oam-erghi'i  unter- 
warf, die  aufständischen  Bewohner  der  Provinz  Kanö  de- 
miithigte,  die  Tuärcg  im  Nordwesten  zum  Gehorsam  zwang, 
durch  Unterwerfung  der  Tebu  um  Hilma  die  Verbindung 
mit  der  Küste  wieder  herstellte  und  die  heidnischen  (Jrenz- 
völkcr  der  Büddumu,  Marghi  und  Mandant  im  Süden  be- 
zwang. Unter  den  nachfolgenden  friedlichen  und  luxu- 
riösen Königen  sank  jedoch  die  Macht  Hörnu's.  rasch,  so 
das«  o«  den  1808  begonnenen  Angriffen  der  Fülbe  oder 
Felluta  nicht  widerstehen  konnte.  Die  Hauptstadt  (ihasr- 
Rggoni<>,  gemeinhin  Bi'rui  genannt,   welche  von  'Ali-Duna- 


tischen  Pülbo  sich  des  guuzeu  Lande*  bemächtigt,  aber  ein 
in  B6nm  ansässiger  Araber  au»  FcsAn,  der  fromme  Fäki 
Moluimmed-el-Amin-el-Käuemi,  sammelte  am  Wcntufer  des 
Tsad  eine  kleine  Hcluuir  treuer  Kanemtm  und  schlug  die 
ganze  Hecrcsmacht  der  Fi'ilbc  in  einer  Schlucht  bei  Xgürnu, 
südöstlich  von  Kükuua.  Das  lteich  war  gerettet,  aber  die 
Dynastie  der  Swiefua  ging  buld  darauf  zu  Gründe.  Mo- 
hammed-el-Küncmi  liess  ihr  zwar  noch  die  äusseren  Zei- 
chen der  königlichen  Würde,  hatte  ober  ulle  Macht  in 
Händen,  und  sein  Sohn 'Omar  (seit  1835),  der  jetzige  Herr- 
scher von  Börnu,  machte  ihr  vollends  ein  Knde,  indem  er 
den  König  Ibrahim  im  Jahre  1810  ermordete  und  dessen 
Sohn  'Ali  auf  dem  Schlachtfeld  tödtete. 

'Omar  residirt  in  dem  von  ihm  neu  erbauten  Kiikaun- 


AlMtrtit  von  Ri'rnl,  irr  allen  H»iipt»t*<lt  «on  I»  .rnn 

ummi  am  Kom&dugu  Waube,  drei  Tagereisen  westlich  vom 
heutigen  Kükuua,  gebaut  worden  war,  fiel  in  die  Hände 
der  Feinde  und  der  schwache  Ahmed-ben-Ali  (1793 — 1810) 
verlegte,  des  halben  Reiches  beraubt,  seine  Hcsidcuz  nach 
Kurnauü.    Wenig  fehlte,  so  hätten  die  thatkräfttgen,  fana- 


*)  Birni  lag  etwa  19  Deutsche  Meilen  westlich  tob  Knkaua,  nahe 
am  rechten  l'fi-r  eleu  Komädatju  Waub«.  Die  Stadt  hatte  ein«  fnat 
regelmässig  ovale  Gt'italt,  aber  gegenüber  den  grossen  Übertreibungen 
früherer  Arabischer  Berichterstatter,  die  behauptet  haben,  dam  diete 
Stadt  Kairo  an  firiisso  übertreffe,  hatte  aie  doch  nur  wonig  mehr  al* 
6  Engl.  Meilen  im  l'mfnng.  aie  war  von  einein  starken  Wall  mit 
sechs  oder  sieben  Thoren  umgeben.  Oer  Wall,  ursprünglich  wohl 
•irherlich  eine  regelmässige,  ähnlich  wie  die  Befestigung  von  Kiikaua 
in  Terrassen  sich  erhebende  Mauer,  bildet  in  seinem  gegenwärtigen 
terfallenen  Znstand  eine  kleine  Krbsbungskette  und  scheint  deutlich 
aaraaeigen,  dass,  als  die  Stadt  von  den  Pulbe  erobert  ward,  der  An- 
griff von  iwei  verschiedenen  Seiten  grmarht  wurde,  von  der  südwest- 
lichen und  nordwestlichen,  wo  der  untere  Theil  des  Walles  untemtinirt 
ist.  Das  Innere  der  Stadt  bietet  sehr  wenig  bVmrrkenswrrthe«  dar, 
abgesehen  von  der  interessanten  Erscheinung,  dass  die  hauptsächlichsten 
Gebüude  aus  gebrannten  llarksteinen  erbaut  sind,  wälirend  in  der  jetai- 
gen  Hauptstadt  nicht  der  kleinste  Versuch  gemacht  ist.  diese  solider« 
Bauweise  nachinahmen.  Die  Dimensionen  dea  l'alaatea  acheinen  sehr 
gross  gewesen  tu  sein,  aber  nichts  als  der  Grandriss  weiter  leerer 
Räume  lässt  sich  gegenwärtig  erkennen. 
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■)  Dieser  Grundriss  eines  kleinen  Lehmhaoa««  in  dem  westlichen 
Theile  von  Kükaua  giebt  ein«  gute  Vorstellung  von  der  Hinrichtung 
der  Wohnungen  in  den  Städten  Bornu's  im  Allgemeinen  und  hat  aus- 
serdem noch  das  «peaielle  Intrreaae,  daaa  hier  Barth,  Orerwog  und  Vo- 
gel au  wiederholten  Malen  und  auf  längere  Zeit  ihr  Standquartier  auf- 
schlugen. Der  Scheich  von  Borna  hatte  das  Haus  der  tiapeditlon  Über- 
lassen, so  lange  als  Jemand  da  sein  wurde,  es  in  Obhut  an  nehmen.  — 

I.  Vorhalle  mit  dem  llaupteingaugsthor.  lu  der  Ecke  ist  eine  geräu- 
mige, 3  r'uaa  Uber  dem  Boden  erhabene  Lehmbank.  X.  Kleiner  okTs- 
nor  liofraum  mit  einem  sehr  schönen  Gummi  claaticum-Baum  (3).  4.  Ein 
rweiter  kleiner  liofraum  mit  einem  Hühnerhause  (5).  0.  Innere  Vor- 
halle, wo  sich  im  Anfang  die  Dirner  aufinbalten  pflegten,  die  aber 
später  in  einen  allerdings  sehr  einfachen  Speisesaal  verwandelt  wurde. 
Hier  wurden  die  Waaaernrnen  im  kühlen  Schatten  aufbewahrt.  7.  Klei- 
ner offener  liofraum  mit  Waasemme.  8.  Inneres  Gemach,  wo  Dr. 
Barth  und  später  Dr,  Vogel  au  wohnen  pflegte.  9.  Grösserer  innerer 
Hof,  in  dessen  W inkel  später  die  Küche  eingerichtet  wurde.  10.  Gemach 
mit  einer  breiten  Lehmbank,  wo  Dr.  Ovcrwrg  aur  heiasen  Tagesaeit  ruhte. 

II.  Sehlafgcmuch  Dr.  Overweg' s  und  später  dtr  beiden  Sappeure  Kor- 
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Da  er  nicht  den  kriegerischen  und  energischen  Geist  sei- 
nes Vaters  geerbt  hat,  befindet  »ich  sein  Land  keineswegs 
in  ruhigem  und  blühendem  Zustande.  Ohne  Untcrlass 
verwüsten  raubgierige  Horden  der  Tuareg  die  nördlichen 
Provinzen,  die  bedeutende  Stadt  Bilrroa,  eine  Tagereise 
nördlich  vom  Komüdugu  Waube,  an  der  Strosse  nach  Ku- 
nem,  und  andtru  Orte  mitten  in  Bürau  müssen  sogar  eine 
Art  Tribut  an  sie  zahlen,  um  eine  armselige  Existenz  in 
leidlicher  Uuhe  zu  fristen.  Ganz  Künetu  ist  zum  wüsten 
Wohnsitz  weniger  unglücklicher  Gemeinden  und  zum  wil- 
den Jagdgebiete  fortwährender  abenteuerlicher  Uaubzüge 
auR  allen  Gegenden  geworden,  ein  grosser  Tlieil  steht  so- 
gar zeitweise,  je  nach  dem  Kriegsglück,  unter  der  Herr- 
schaft Wudai's.  Selbst  der  Kern  des  Iteichs  wird  durch 
innere  Unruhen  erschüttert,  denu  erst  1853  musstc  'Omar 
auf  einige  Zeit  seinem    liruder  'Abd-o'-ltahmän  weichen, 


(iavf,  llaiijitsta-n  -Irr  ProTln«  Monis'). 

porul  Church  utiil  Margairc.  is.  Kleiner  hialcrer  llofraum.  13.  Pro- 
Tiantximmcr.  14.  Alters  äussere  l'mfassungsmauer  des  grossen  Hofe«, 
die  späteT  weggerissen  wurde,  als  die  Itcistnden  den  gcriianiigen  Hof 
de«  Nachbarn  für  ihr  YM  und  ihr«  Pferde  hinzubekamen.  15.  Knie 
•ehr  geräumige  konische  Hurte  mit  Lekmmaucrn  und  Knbrdarh.  Im 
Innern  iwei  breite  erhöhte  Lehmhänkr,  eine  mit  flacher  Ohernache, 
die  andere  mit  geräumigen  Vertiefungen,  um  werthiolle  Gegenstände 
wegzulegen,  und  im  Hintergründe  ein  erhöhter  Kaum  für  Ge|>äck  oder 
Korn,  dureh  ein«  iwei  Fuss  hohe  Mauer  abgesondert  Diese  Hütt« 
nahm  Dr.  Barth  nach  inner  Rückkehr  tob  Timhüktu  in  Beschlag,  in- 
dem er  ror  ihrem  Kingsnge  eine  geräumige  SehsHenhalle  aus  groben 
Matten  errichtete.  16.  Hütte,  in  «reicher  Mädi  wohnte,  ein  befreiter 
SkUr»,  tuertt  im  Dienst  Kicliardsoa's.  dann  Dr.  Orenreg'a  and  laletit 
Dr.  Vogel'»  Hauptdiener.  Kr  ist  im  Dienate  der  Eipedition  rerwundet 
worden  und  eine  kleine  Pension  Ist  ihm  gesichert.  17.  Hütte  eine« 
anderen  Dienen,  ton  einem  kleinen  Kornrlkirschhaam  beschattet.  18. 
Viehraam.  19.  Ein  Brunnen,  dessen  l'lata  wegen  des  »andigea,  leicht 
lasunmenfallenden  Bodens  oft  verändert  werden  musate.  10.  Ein 
riereckigea  Lehmhaus  mit  awei  Gemächern,  daa  später  in  Hainen  fiel. 

')  Our*,  die  Kesideni  des  Munioina  oder  Statthalters  Ton  Münio, 
liegt  am  südlichen  Abhänge  einer  felsigen  Anhabe  und  wird  durch 
Aufsprang«  des  Badens  in  mehrere  einseln«  Gruppen  get heilt,  die  sa- 


der  sich  in  offenem  Aufstande  des  Thrones  bemächtigt 
hatte,  aber  im  Dezember  1854  überwunden  und  getüdtet 
wurde. 

Das  eigentliche  BÖTIia  umfasst  nur  die  Landschaften 
zwischen  dem  Tsid  uml  dein  Komitdugu  Waube,  doch  er- 
streckt sich  die  Herrschaft  des  Scheichs  auch  jetzt  noch 
weit  iiber  diese  Grenzen  hinaus.  So  «ind  ihm  im  Norden 
des  Komüdugu  die  Distrikte  Djetko  und  Mubber,  im  Nord- 
westen die  bedeutenden  Provinzen  Sinder,  Münio,  Gümmel, 
Mnschcna  und  Manga  unterworfen,  obwohl  deren  Statthalter 


seit  der  Erhebung  der  Fülbc,  welche  gerade  diese  Pro- 
vinzen niemals  in  ihre  Gewalt  bekamen,  eich  einen  grös- 
seren Grad  von  Unabhängigkeit  angemasst  haben,  als  die 
in  Börnu  selbst.  Nach  Südwesten  dehnt  sich  seine  Herr- 
schaft  über  die  Provinzen  Ngüssum,  Kenvkcrn'  und  Ngä- 
sir  aus,  in  denen  jedoch  noch  unabhängige  Heidenstämme 
angetroffen  werden;  im  Süden  über  Gnm-erghü  und  einen 
Theil  de«  Murghl- Landes;  im  Südosten  über  das  ehemals 
selbstständige  Königreich  Kotokö  und  die  von  den  Schüa- 
Arabern  bewohnten  Landstriche  zwischen  Gam-erghü  und 
Mandant.    Auch  sind  ihm  die  nach  dieser  Richtung  an- 


sommen  eine  Bevölkerung  Ton  9-  bis  10,000  Einwohnern  haben.  Dar 
Ort  ist  mit  einer  einfachen  Umiäunung  eingefaast,  nur  dar  südwest- 
liche Winkel,  der  sag  ineisten  einem  Angriff  ausgesetat  ist,  wird  In 
eigentümlicher  WeuM  tob  einem  Labjrinlhe  Ton  Herken  beschützt, 
die  mehrere  Baumwollenpflanzungcu  nnd  KUcbengärten  eiiuchücssen. 

*)  Oeaama  ist  eine  kleine  Stadt  einige  Meilen  südöstlich  roa  Surrl- 
kul<>  in  der  ProTinx  Manga.  Sie  wird  auf  der  Süd-  and  Ostseite  durch 
eine  Versumpfung  Tertheidigt,  während  sich  die  Mauer  durch  die  Un- 
regelmässigkeit ihm  Zinnen  auaxeirhnet,  wenn  man  hier  überhaupt 
tob  Ziaaea  reden  kann.  Die  obige  Abbildung  giebt  daron  ein«  Vor- 
stellung, wo  man  auch  die  Kingebornen  sieht,  wie  aie,  nur  mit  einem 
Lederschurs  bekleidet,  Klösae  feuchten  Tliones  aas  der  benachbarten 
Lach«  aaf  dem  Kopfe  herbeischleppen,  um  die  Mauer  ausiube*s*rn. 
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grenzenden  kleinen  Lander 
Logonc  und  Mandant  odor 
'Wündala  tributpflichtig. 

HiHtemUuawr  ta  dar  Preriu  iiim«|ti').  2.  Die  Reiche  Lögone 
und  Mändara.  —  Die  politische  Existenz  von  Lögone  ist 
neueren  Ursprungs.  Früher  bestand  das  Land  aus  einer 
Anzahl  kleiner  Fürstenthümcr,  bis  Brun,  der  Häuptling 
von  Uonkcl,  dem  mächtigsten  unter  ihnen,  vor  etwa  150 
Jahren  die  Stadt  Lügon-birni  oder  Karnak-Lögone  (15,000 
Einw.)  gründete  und  den  Sitz  seiner  Herrschaft  diihin  ver- 
legte.   Dieser  Fürst  uud  seine  nächsten  Nachfolger  waren 
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')  Dio  obigen  Hütten,  dt«  Dr.  Harth  in  Munghono  in  üam-erghü, 
zur  Zeit  Kdrta*  Ala/rma'a  aeitwciligrr  Residenz  de*  Konig*  von  IMrnu, 
fand,  geben  eiae  Andeutung  von  der  Mannigfaltigkeit  der  Farmen, 
wrlch»  die  scheinbar  so  einförmige  Architektur  der  Afrikanischen 
Wohnungen  darbietet. 

*)  Die  Paläste  des  Sultans  von  LVigone  und  »eine«  Premierministers 
oder  Keghirania  sind  ausgedehnte  und  grossartige  Gebäude,  wie  man 
sie  selten  im  Sudan  findet.  Beide  bilden  die  Hauptstrassc  —  dendal  - 
der  Stadt.  A.  Wohnung  des  Sultans.  Der  Eingang  befindet  sich  an 
der  Ostseitc.  an  eineai  offenen,  Ton  einigen  Bäumen  beschatteten  PUtir. 
Das  ganae  ausgedehnte  Uebäude  ist  Ton  einer  11  Fuss  hohen  Mauer 
umgeben,  a.  limsxer  Hofruum  mit  einer  Schattenhatte  für  die  Ku- 
nixhcn  und  swei  eisernen  Kanonen,  b.  Zweiter  Hofraum,  gegen  l(Ml 
Fuss  lang  und  30  Fuss  breit,  c.  Dritter  Hofraum  («wischen  den  Hil- 
fen Vorzimmer),  d.  Öffentlicher  Audienahuf.  wo  auf  einem  erhöhten 
Geriixt  der  königliche  Thron  »Und,  ein  roh  gearbeiteter  und  roth  an- 
gestrichener Sita,  mit  einem  aus  Dielen  gezimmerten  Baldachin  aber- 
decit.  e.  Genach  des  Sultans,  f.  SUllung.  B.  Wohnung  des  Kc- 
gharnma.  I.  Grosser  Hofraua.  S.  Tre;i|.e.  welche  nach  den  oberen 
Gemächern  führt  In  diesem  oberen  Stockwerke  befand  sieh  die  Dr. 
Barth  angewiesene  Wohnung;  sein  Zimmer  hatte  nicht  weniger  als  36 
Pnaa  Länge,  15  Fuss  Breite  und  eben  so  viel  Höh»  und  erhielt  sein 
Licht  durch  awei  halbkreisförmige  Fensteröffnungen,  die  natürlich  keine 
Glasscheiben  hatten,  aber  vermittelst  eines  Ladens  too  Rohr  geschlos- 
sen werden  konnten.  Die  Decke  war  glebelförmig  und  mit  einer  Stroh- 


Heiden,  den  Islam  nahm  erst  Minra-Ssalo,  der  alte  Fürst, 
welchen  Dcuham  besuchte,  an  und  so  ist  die  mohamme- 
danische Religion  in  diesem  Lande  jeden  Falls  nicht  über 
60  Jahre  alt.  Auf  dem  Lande,  hängen  auch  noch  gegen- 
wärtig die  meisten,  taute  dem  Hcidenthuni  an.  Bei  sei- 
ner höchst  vortheilhaftcn  Loge  an  den  beiden  grossen 
Strömen  .Schürt  und  Serbcwcl  könnte  sieli  das  kleine  Kö- 
nigreich der  blühendsten  Verhältnisse  erfreuen,  würde  es 
nicht  von  mächtigen,  von  allen  Seiten  eindringenden  Xaeh- 
bam  überwältigt  und  unterdrückt.  An  Börnu  mnss  es 
einen  bedeutenden  Tribut  zahlen,  der  in  keinem  Verhält- 
nis« zu  der  geringen  Ausdehnung  des  Lindes  steht,  Ba? 
ghirmi  beliuudelt  es  mit  der  grössten  Ungerechtigkeit  und 
unterwirft  es  nach  Willkür  allerlei  Leistungen,  die  Füllte 
endlich  dringen  von  A'damauu  her  immer  schwerer  auf 
i.'V'uiR  ein  (jimvtiger  i-t  in  dieser  He/ielning  Mündnra 
gestellt;  sein  in  Müra  residireuder  Häuptling  zahlt  zwar 
ebenfalls  Tribut  an  Bürau,  aber  die  schwer  zugänglichen 
Gebirge  seines  Lande«  sichern  ihm  eine  gewisse  Unabhän- 
gigkeit, die  er  auch  zu  wiederholten  Malen  geltend  ge- 
macht hat. 

Ii.  Jlridnitht  Greta/ätulrr  im  Nudm  von  Iturnu.  — 
Mittelst  Mündarn  und  Lögone  grenzt  Bürau  im  Süden  un 
den  nordöstlichsten  Theil  von  A'damaua,  an  den  übrigen 
Punkten  seiner  Südgrenzc  findet  man  aber  noch  grosse 
Landstriche,  die  von  unabhängigen  Heidenvölkern  bewohnt 
werden.    So  im  Südosten  die  Müssgu  und  Tiiburi.  die  nur 


n  der  Müssini. 


läge  ausgefüllt.  !t.  Hofraun.  4.  Zweiter  Hofraum.  ä.  Zimmer  des 
Keghämraa  mit  awei  liunchäuken.  6.  Schattcndarh  Tor  dem  Pulaste, 
aus  Matten  und  Pfählen  errichtet.  7.  Kautsrhukbaua.  8.  Moschee, 
Ton  einigen  Facherpalmen  beschattet. 

')  Der  obigetimmlriss  stellt  einen  Theil  des  Gehöfte»  eines  Mussgu- 
Jläu]itlings  dar.  Der  grosse  mittlere  llofraum  fehlt  hier:  an  riaf  Sei- 
ten desselben  stossen  hockst  eigenthttraliclic  und  reich  verliert.-  Bäume 
(8)  an,  die  Ton  einem  Kunst-  und  Ordnungssinn  zeugen,  den  man  bei 
den  heidnischen,  durch  beständige  Raubzuge  ihrer  Nachbarn  in  Furcht 
erhaltenen  Mussgu  nicht  erwarten  sollte.  Es  waren  kleine  runde  Ge- 
mächer Ton  etwa  8  Fuss  Durchmesser  und  wenigstens  12  Fuss  Höhe, 
eingeschlossen  Ton  dicken,  äusserst  sauber  geglätteten  Thonwänden  und 
ait  einem  gani  engen,  etwa  14  Zoll  breiten  und  durch  ein  voran rin- 
gendes Portal  verlängerten  Eingang  von  6  Fuss  Höhe  versehen.  Das 
Äussere  war  auf  regelmässige  Weise  höchst  elgrnthüratich  geschmückt, 
indem  Reihen  aufspringender  Rippen  oder  Wulste  um  das  Ganze  her- 
umliefen, wie  der  nebenstehende  Holzschnitt  »igt.  Diese  eigenthtlm- 
lichen  Karamern  waren  nichts  als  wohlgeschtltate  Kornmagazine,  dien- 
ten aber  vielleicht  auch  als  Schlafzimmer  in  der  kalten  Jahreszeit. 
Sie  fanden  sich  an  allen  vier  Seiten  des  grossen  Hofes  ganz  genau  von 
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Ilrelzack  der 

durch  häutige  Raubzüge  der  Bornauer,  zur  Erbeutung  von 
Sklaven  angestellt,  belästigt  werden;  im  Süden  die  Marghi, 
Bnhur,  Sinn  und  andere.  Von  dem  Lande  >ler  Marghi  ist 
jeduch  nur  der  kleine  Theil  zwischen  Molgheu  und  Uba 
noch  unabhängig,  während  die  stammverwandten  Bäbur 
oder  Bäbir  noch  freie  Herren  eines  ausgedehnten  Bezirkes 
»ind.  Sie  leben  wie  die  Marghi'  in  kleinen  Weilern  über 
eine  gebirgige  Ijindschaft  zerstreut.  Dr.  Overweg  giebt 
in  dem  Tagebuchc  »einer  Boise  nach  Ffkn,  dem  südwest- 
lichen flrenzorle  von  Bürau,  vier  Hauiitortsrltaz.cn  der 
Bäbir  an,  nämlich  Kügo  oder  Kügor,  Fudern,  Mulla  und 
Gim,  aber  nur  ihr  HaupUitz  Biü  (wahrscheinlich  identisch 
mit  Fadem)  scheint  von  grösserer  Ausdehnung  zu  sein. 
Südlich  von  ihnen  bis  nach  dem  Bernte  hin  trifft  man  die 
Heidenstiimme  der  Sfna,  Tschüngom,  IVmhe,  Fända,  Tän- 
gule  und  U'rgcni,  welche  A'damaua  von  den  übrigen  Pro- 
vinzen des  Bciches  Sökoto  fast  vollständig  trennen. 

derselben  Bauart,  aber  im  Nordosten  wir  mit  ilinrni  Malaiin  eine  an- 
dere Räumlichkeit  verbunden,  die  eine  schiene  Idee  •im»  «iniiltlilu  l.i-n 
haunlichrn  Leben«  giebt.  Ea  war  cid  rundes,  unbedecktes  Gemach  ton 
etwa  x4  Fo«a  Durchmesser,  umgeben  von  einer  7  Fuss  hohen  und 
1  Fuss  dicken  Thonraauer,  welche  oben  und  au  den  Ecken  sorgfältig 
abgeputzt  war.  Sobald  man  durch  den  4  Fuss  bohrn  und  etwa  2  ttm 
breiten  Eingang  (1)  getreten  war,  hatte  man  gleich  aur  Linken  eine 
mit  der  Wand  parallel  laufende  und  mit  ihr  einen  '.'J  Fuss  breiten 
Itzum  abschliessende  Thonbank  (4),  di«  sieh  um  mehr  als  die  Hälft« 
des  Umfange*  de«  Ucmaches  herumzog,  aber  in  der  Mitte  unterbrochen 
war.  Der  «o  abgeschlossene  arbmale  Kaum  (2)  war  aar  Stillung  für 
drei  Kühe  beut i mint,  deren  jede  an  einen  besonderen  Pfahl  angebunden 
war.  In  der  Mitte  stand  eine  Sehattenball«  (.1),  durch  ein  auf  vier 
Pfählen  rahende«  Dach  aut  Kohr  und  Kräutern  gebildet,  recht«  von 
ihr  die  Kochstelle  (4),  bliebst  anubor  und  nett  eingerichtet,  und  awi- 
achen  dir«i'r  and  dem  Eingange  befand  »ich  ein  abgeschlossener  Kaum 
flu*  die  Waaaerurne  (C). 

')  Kine  andern  Art  Kornmagaain  der  Müsagu,  18  bia  15  Fuaa  ho«h. 
Da»  gewölbte,  aus  Thon  bestehende  Dach  hat  eine  aufspringend*  Mün- 
dung, die  wiederum  Ton  einem  kleinen  Strohdach  geschützt  wird. 

*)  Dieae  drcUp itaige  Laue  oder  Harpune  fand  Dr.  Harth  In  einer 
verlassenen  Mü««gu-Hülte.  Sie  war  einer  gewöhnlichen  II,  ngabel  aehr  ähn- 
lich, nur  mit  dem  rDterachied,  da»«  die  mittlere  Spitze  angleich  län- 
ger war;  auch  der  Stiel  war  »ehr  lang,  ungefähr  K  Fuaa.  Sie  diente 
wahrwhrinlirh  mehr  aum  h'iaehatechen,  ala  aar  Walle;  übrigen«  wurde 
ja  aru-h  der  Komische  tridena  an  beiden  Zwecken  benutat. 

*)  Di»  in  die  Unterlippe  eingeteilte*  Knochen,  biaweilen  von  an- 
aehnlicher  Qröaae,  aind  daa  Nationalzeichen  der  Muaaf-nerinnen;  au«- 
aerdem  beateht  ilire  Tracht  in  nicht«  ala  einer  «chmalrn,  runden,  aeil- 
ihnlichen  liinde.  au«  Baat  gedreht,  die  iwiacheB  den  Itcinen  durchge- 
aogen  and  am  die  Hüften  befestigt  wird. 


A'l.'-ej»,  ein  M.iri:lil,  llDit  l'yrre^n.  ein  1 1  .  ■    .  K    .'  '., 

')  Die  Marghi  zeichnen  »ich  durch  dir  Schönheit  und  hVgclmässig- 
keit  ihrer  Geatalt  au»,  die  «ie  dem  Bcnchauci  "Ifen  darbieten,  denn 
Alle  »ind  unbekleidet,  wenn  raun  von  einem  «rhinalen  Lederstrclfen 
absieht,  den  »ie  «wischen  den  Lenden  durrbaiehen  und  um  die  Hüften 
befeatigen.  Ihr  Gesiebt  wird  nicht  durch  Einschnitte  entstellt  und  hat 
bei  Manchen  durchaus  nicht»  von  dem  «ngeuaunten  Xcgertjpua,  obgleich 
die  Lippen  bei  Allen,  jedoch  keineswegs  ubertrieb.»,  aufgeworfen  «ind 
und  daa  Haar  kraue,  nicht  wuilüg,  ist  Auffallend  ist  ihre  hohe  Stirn. 
Die  Hautfarbe  ist  bei  Einigen  ein  gläniendea  Schwarz,  bei  Anderen 
eine  helle  Kupfer-  oder  vielmehr  Kliabarbcrfarb«  und  vergeben»  »ieht 
man  «ich  nach  dazwischenliegenden  Sckattinuigen  um;  die  Kupferfarbe 
«che int  die  ursprüngliche  des  Stamme«  zu  «ein,  die  schwarze  Schatti- 
rung  ist  dagegen  einer  Vermiachung  mit  anderen  Nationen  zuzuschrei- 
ben. Die  Frauen,  Welche  eine  Bekleidung  noch  fllr  weniger  nothwen- 
dig  halten,  aU  die  Männer,  tragen  in  der  Unterlippe  al«  Nationalzeichea 
eine  dünn- .  dreieckige  Metallplulte.  Der  oben  abgebildete  Marghi  war 
nebst  dem  ltauvsa- Knaben  Dviregu  in  Dr.  Harth'»  Diensten.  Bride 
warm  v..n  Dr.  Overweg  in  Freiheit  gesetzt  worden  und  begleiteten  Dr. 
Barth  von  Küknua  nach  Timbüktu  und  später  nach  Europa,  wo  sie  be- 
sonders in  Gotha  recht  bekannt  geworden  sind,  /um  Uhriatenthum 
bekehrt,  iat  A'bbega  am  2ä.  November  IH"i7  mit  dem  Afnkaniarhra 
Poitdanipfer  nach  Voniba  abgegangen,  wälirend  der  intelligentere  Drr- 
regu  noch  einige  Zeit  unter  der  Leitung  de«  Herrn  Misaionära  Schön 
bleiben  wird,  den  er  aehr  tüchtig"  bei  der  Übersetzung  der  heiligen 
Schrift  in  di»  Hanssa-Sprache  und  bei  der  Erweiterung  seine»  Wörter- 
buchs derselben  Sprache  unterstützt. 

Die  eisernen  Gerätschaften 
und  Schmucksachen  der  Marghi, 
von  denen  da»  Handelten  ein 
Beispiel  giebt,  werden  von  den 
benach harten  Mändara  oder  Wän- 

J.,Selüi,l.LMl™hi.  d*u  •<■■"  »«»•«re»»  verfertigt, 
da    es   im  Marghi  -  Lande  kein 
Elsen  zu  geben  scheint:    ihre  Schilde   aber  verfertigen    die  Marghi 
aelhst  au»  Klephantrnhaut    Der  hier  abgebildete  war  mit  breiten  dun- 
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4.  I>at  llrith  K'intui.  —  Käncrn  ist  kaum  nocli  eine 
Provinz  von  Börnu  zu  nennen.  .  Sämmtlkhe  nordostlich 
und  östlich  vom  Tsad  liegenden  Gaue  sind  gegenwärtig 
mehr  oder  weniger  von  Wadai  abhangig;  der  Scheich  von 
IVtuu  hat  nun  zwar  zur  Wiedercroberung  derselben  die  j 
Überbleibsel  de«  kriegerischen  und  hcimathlosen  Arnber- 
stammes  der  TJelid  Slimäu  in  Sold  genommen,  weit  ent- 
fernt aber,  einen  regelmässigen  Krieg  mit  Wadai  zu  he- 
ginnen, begnügen  sieh  diese  1^-ute,  welche  ohne  Frage  zu 
den  zügellosesten  Raubern  in  der  Well  gehören,  damit, 
die  unglücklichen  Bewohner  des  Landes  auszuplündern, 
ja  sie  gehen  so  weit,  dass  sie  nicht  einmal  die  wirklichen 
Untcrthanen  Böimu's  am  nördlichen  und  nordwestlichen 
Tfcr  des  Tsad  verschonen.  Der  jetzige  Hauptort  (wenn 
dieses  Wort  sich  noch  auf  ein  solches  Land,  wie  KAucm 
gegenwärtig  ist,  nnwenden  lässt)  ist  Mao  oder  vielmehr 
Mio,  ein  schon  zu  Edriss  Alanma's  Zeit  sehr  wichtiger 
Ort.  Seine  Einwohnerzahl  übersteigt  wohl  nicht  3000 
bis  1000,  doch  soll  er  noch  immer  einen  betrachtlichen 
Umfang  haben  Kr  ist  der  Sitz  eines  Chalffa,  dessen 
Macht  höchst  unsicherer  Art  ist,  da  sie  gänzlich  von  der 
zeitweiligen  Oberherrlichkeit  von  Wadai  oder  Börnu  ab- 
hängt, wcsshulb  es  gemeiniglich  zwei  Chalifen  giebt,  einen, 
welcher  wirkliche  Gewalt  hat,  und  einen  anderen  in  der 
Anwartschaft,  jeneu  bei  der  ersten  Gelegenheit  mit  Hülfe 
der  ihn  begünstigenden  Macht  zu  vertreiben.  Der  be- 
rühmte König  von  Wadai,  "Abd  el  Kerim  Ssabtin,  war  es, 
dem  zuerst  die  Ansprüche  zufielen,  welche  die  Hulälu,  die 
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ktlmthrn  l.ir.im  ge/i^rt.  »ii»  «ich  auf  dem  schwirim  ürunde  »ehr 
gut  auttab«.  Ücwol.ali(b  und  .Iii«  Art  Stktldr  jedoch  nicht.  iic 
dicuen  vuUciclit  nur  bei  bi.und.r.n  IVicrlUlikcit*«,  ».  B.  Opfern, 
■ja  Senium*. 


Fürsten  der  damals  von  Wadai  eingenommenen  Lander 
Fittri  und  Küka,  durch  Eroberung  auf  das  Königreich  Kä- 
nem  erworben  hatten.  Schon  in  den  nördlich  von  Mäö 
gelegenen  Distrikten  besteht  die  Bevölkerung  aus  einem 
bunten  Uemisch  verschiedener  Nationalitäten,  Tebu,  vielen 
Abtheilungen  der  Kancmbü,  Schiri.  Worhda,  Sehitäti,  M«'- 
delc,  el  Mältemi'n  u.  a„  aber  weiter  im  Süden  trifft  man 
fast  in  jedem  Orte  ein  anderes  Volk.  (Jehl  man  z.  B. 
von  Mi»  nach  Tüghghel  in  genau  südlicher  Richtung,  «o 
findet  man  in  Röycndu  eine  Abtheilung  der  Tebu  Namens 
Wguegim,  in  Betangara  die  die  Kanöri-Spraehe  redenden 
Dibberi,  in  (Jhala  die  ebenfalls  Kanöri  sprechenden  Kübberi, 
in  Djekcre  einen  Stamm  der  Kancinbii  Namens  Künku, 
in  Mnilo  die  heidnischen  Haddäda  oder  Büngu,  in  Tägh- 
ghel  endlich  Kadjfdi. 

.5.  J)ie  heidnischen  Heicohnrr  det  Ttad-See't.  —  Die  Inseln 
des  Tsad  werden  von  den  heidnischen  Yedina  oder  Büd- 
duma  bewohnt,  berüchtigten  Piraten,  die  aber  mit  den  am 
See  angesiedelten  Kancmbü  in  ununterbrochenem  Verkelire 
stehen.  Oh  wir  uns  unter  den  Yedina  die  Nachkommen 
der  Sseu  vorzustellen  haben,  von  denen  sich  ein  Theil 
unter  der  Regierung  des  Edriss  Alnüniu  auf  diese  Inseln 
zurückzog,  oder  ob  die  Sseu  nur  eine  bestimmte  Abthei- 
lung der  heutigen  Insulaner  bilden,  kann  nicht  mit  Ge- 
wissheit entschieden  werden;  nur  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dos»  die  Inseln  vor  jener  Zeit  ganz  unbewohnt  waren. 

Die  Reiche  zwttchm  dem  Ttad-See  und  Kurdofan.  — 
Der  östliche  Theil  des  Sudan  zwischen  dem  Tsad-See  und 
Kordofau  wur  vor  Einführung  des  Islam  in  den  Hunden 
des  heidnischen  Volkes  der  Tündjur,  welche  aus  Düngoln 
gekommen -sein  sollen,  wo  sie  sich  von  dem  wohlbekann- 
ten, ursprünglich  in  Bcuesc  seßhaften  Ägyptischen  Stamme 
der  Batälcssa  abgetrennt  hatten.  Von  Döngola  aus  vor- 
dringend besiegten  die  Tündjur  zuerst  die  Dadjö,  welche 
damals  Dar -Kör  beherrschten,  und  verbreiteten  sich  im 
Laufe  der  Zeit  über  ganz  Wadai  und  einen  Theil  von 
Baghi'nni.  K;idanm,  ungefähr  drei  Tagereisen  südwestlich 
von  Wära  und  uuf  halbem  Wege  zwischen  Moh'tm  und 
Kaschemerv  gelegen,  war  die  Hauptstadt  ihres  ausgedehn- 
ten Reiche«.  In  Wadai  behaupteten  sie  ihre  Herrschaft, 
zu  Folge  der  einheimischen  Tradition,  DO  Mondjahre,  wäh- 
rend der  östliche  Theil  dieser  lockeren  Keichsverknüpfung 
verschiedenartiger  Völkerschaften,  wie  er  zuerst  erobert 
worden  war,  so  auch  ihnen  zuerst  entrissen  wurde,  indem 
Küro  die  Tündjur  besiegte  und  kurze  Zeit  vor  der  allge- 
meinen Einführung  des  Islaiu  (Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts) das  heidnische  Königreich  Dar-För  gründete.  Dieser 
Küro  war  der  dritte  Vorfahr  Kliman'*,  des  ersten  Moslini- 
Fürsten  von  Dar-F6r.  Der  mittlere  Theil  des  Tüudjar- 
Reiches  wurde  dagegen  von  'Abd  el  Kerim,  dem  Bcgrün- 
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der  des  mohammedanischen  Reiches  Wadai,  gestürzt  (im 
Jahre  1020  der  Hedjra),  wahrend  Biighi'rmi  einige  Zeit 
früher  durch  den  heidnischen  Häuptling  Dökkenge  aus 
Kenga  (östlich  von  Masona)  zu  politischer  Selbstständigkeit 
gelangte,  aber  erst  etwa  1 0  Jahre  später  den  Islam  unimhm. 

I>.  Da»  KuHiifrrich  Wadai.  —  'Abd  el  Kcrim  nannte 
sein  neues  Heirh  zu  Ehren  »eines  Grossvaters  Wöila  Wa- 
dai. Sein  Nachfolger  Charüt  erbaute  Wära,  das  bis  in 
die  neueste  Zeit  Residenz  geblieben  ist.  Kin  späterer  Kö- 
nig,  Djöda_mit  dem  Beinamen  Mohammed  Ssuläi  („der  Be- 
freier"), besiegte  die  l'uruuer,  die  UJiter  dem  Befehl  A'bü  '1 
Kä-Hscm's,  des  sechsten  mohammedanischen  Königs  jenes 
Landes,  Wadai  mit  einem  gewaltigen  Heere  Überzügen  hut- 
teu,  um  es  sich  tributpflichtig  zu  mm  heu,  gab  seinem 
Lande  den  Namen  Dar-Ssnläi  und  entriss  den  Händen  des 
Sultuiis  von  Börnu  einen  Thqjl  vun  Käncra  durch  die  Er- 
oberung sowohl  von  Mandö  oder  Mond«,  dvr  Stadt  der 
Tiindjur,  als  auch  von  Mit«,  der  Residenz  eine.i  vom  Sul- 
tan von  Borau  eingesetzten  Chaii'fu.  Dicss  war  der  An- 
fang der  Feindseligkeiten,  die  noch  heutigen  Tages  zwi- 
schen Börnu  und  Wadai  bestehen.  Sein  Enkel  'Abd  cl 
Kerini,  welcher  seinen  Vater  Ssäleh  1805  vom  Throne 
gest'wseii  hatte,  erweiterte  die  Macht  de*  Reiches  durch 
einen  Sieg  über  Baghirmi,  der  dieses  Land  zu  einer 
tributären  Provinz  von  Wadai  machte,  und  durch  die  Er- 
öffnung einer  direkten  Verbindung  mit  der  Küste  des 
Mittclmoeres.  Er  starb  1815  und  hinterlicss  sechs  Söhne, 
die  sich  gegenseitig  die  Hegierung  streitig  machten,  wo- 
durch es  Mohammed  Ssalch,  dem  Bruder  "Abd  cl  Kerira's, 
gelang,  sich  mit  Hülfe  des  Königs  von  För  de»  Thrones 
zu  bemächtigen  (Juli  1 K34).  Dieser  kräftige  Fürst  führte 
glückliche  Feldzüge  gegen  Kark»  oder  Karghu,  den  aus 
Inseln  und  halb  versunkenen  Wiesengninden  bestehenden 
Sumpfgau  im  südöstlichen  Winkel  des  Tsad,  gegen  den 
räuberischen  Stamm  der  Tänia,  der  seine  Wohnsitze  in 
einer  bergigen  Landschaft  vier  Tagereisen  nordöstlich  von 
Wära  hat,  und  gegen  Borau  (1846),  aber  in  den  letzten 
Jaliren  «einer  Regierung  cutstanden  neue  Zerwürfnisse  und 
offene  Aufstünde,  wie  os  scheint,  hauptsächlich  durch  die 
eingetretene  Blindheit  des  Königs  veranlasst.  Er  sah  sich 
genöthigt,  um  seinen  öffentlichen  und  geheimen.  Feinden 
zu  entgehen,  im  Jahre  1850  die  alte  Residenz  aller  frü- 
heren Könige  von  Wadui,  Wära,  zu  verlassen  und  sich 
nach  Abeschr,  einem  unbedeutenden  Dorfe  etwa  20  Meilen 
südlich  von  Wära,  im  Gebiete  der  Ralingen,  zurückzu- 
ziehen. Im  Jahre  1853  wurde  er  von  seinem  Sohne  Mo- 
hammed völlig  entthront,  jedoch  auch  dieser  soll  von  einem 
seiner  Brüder  gestürzt  worden  sein.  So  befindet  sich  auch 
dieses  junge  und  vor  nicht  langer  Zeit  noch  so  kraftige 


Wadai  hat  seine  grössto  Längenansdelinung  in  der 
Richtung  von  WKW.  nach  OSO.  und  erstreckt  sich  unge- 
fähr vom  15*  Östl.  L.  von  Gr.  bis  zum  23°  und  vom  15* 
bis  10°  X.  Br.  Die  Bewohner  zerfallen  in  zwei  grosse 
Gruppen,  die  einheimischen  oder  eingewanderten  Ncgor- 
stümme  und  die  Arabischen  Stämme.  Von  den  ersteren 
sind  die  bedeutendsten  die  Maba  in  dem  eigentlichen 
Wadai  oder  Dar-MAba  mit  den  Unterabtheilungen  der  Ke- 
lingen,  Mah'mga,  Madabü,  Madalä  und  Kodoi;  ferner  die 
A'bu  Sch;'irib  oder  Abii,  östlich  von  den  Maba.  mit  den 
Tnmii,  Menagön,  Mararit,  Gnörgu,  DAma,  Ki'ibu,  Ssungöri 
u.  A.;  die  östlich  an  sie  angrenzenden  MassaUt  und  'Alf 
mit  einigen  kleineren  verwandten  Stammen;  die  Kuka  am 
unteren  Laufe  des  Bnt-hi'i  und  in  der  Landschaft  Fittri,  die 
Diidj.'i  und  im  Süden  die  noch  nicht  vollständig  unterwor- 
fenen Scilla,  Bandalä,  Hüuga,  die  ebensowohl  an  Fdr  wie 
an  Wadai  Abgaben  zahlen,  Ik'iggel,  Oülla,  Fana,  ßirrim- 
birri,  Ssi'li  und  Kutingära.  Fast  eben  so  gross  ist  dio 
Zahl  der  verschiedenen  Araberstumme,  welche  seit  unge- 
fähr 500  Jahren  in  Wadai  angesessen  sind,  meist  aber 
keine  bestimmten  Wohnplätze  haben,  sondern  ihrer  noma- 
disirenden  Lebensweise  treu  geblieben  sind. 

Hinsichtlich  der  Verwaltung  zerfällt  Wadai  in  vier 
grosse  Proviuzcn,  denen  je  ein  Kamkoläk  vorgesetzt  ist. 
Die  Einwohnerschaft  der  westlichen  Gemarkungen  —  die 
„Lulül-cndi"  —  steht  unter  dem  Kamkoläk  Nehed  in  Gos- 
bc-da  bei  MAschek.  westsüd westlich  von  Wara;  dio  der  süd- 
lichen Gemarkungen  —  die  „Motay-endP  —  unter  Moham- 
med in  Kurkuti  am  Betehä,  zwei  Tagereisen  südlich  von 
Wara;  die  der  östlichen  —  die  „lahml-cndf  -  unter 
Abakr  Uelad  Mc'ram  an  der  Grenze  von  Dar-För;  die  der 
nördlichen  Gemarkungen  —  die  „TiirtaUV  —  unter  Scheich- 
cl- Arab  in  Megereu,  20  Meilen  nördlich  von  Wim.  Dio 
einzelnen  Ortschaften  und  Bezirke  werden  von  Ägiden  ver- 
waltet. Die  Abgaben  bestehen  in  Korn,  Rindern,  Pfer- 
den, Kameelen,  Sklaven,  Elephauteuzähnen  und  Honig. 
Das  Heer  zählt  etwa  "000  Mann  Reiterei. 

7.  Da»  Reick  Baghirmi.  —  In  Betreff  der  äusseren 
Provinzen  wurde  schon  erwähnt,  dass  Käncm  wenigstens 
zum  Theil  Wadai  unterworfen  ist,  aber  wegen  seines  zer- 
rütteten Zustandes  keine  grosse  Bedeutung  hat.  Wichtiger 
und  geordneter  ist  Baghirmi.  Nachdem  Dökkcnge,  wie 
erwähnt,  vor  etwa  300  Jahren  dieses  Königreich  gegrün- 
det, und  der  vierte  Herrscher  nach  ihm,  'Abd- Allah,  den 
Islam  angenommen  und  im  Lande  eingeführt  hatte,  erhob 
sich  Baghirmi  namentlich  unter  der  Regierung  von  Mo- 
hammed el  Amin  zu  bedeutender  Macht,  welcher  die  An- 
gelegenheiten des  Landes  mit  grösserer  Gerechtigkeit  als 
seine  Vorfahren  vcrwaltote,  das  vormals  zu  Einem  gehö- 
rige, damals  aber  unabhängige  Reich  Babalia  unterwarf 
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und  in  entgegengesetzter  Richtung  seine  Eroberungen  bis 
noch  Gi'igomi,  einer  starken  und  unzugänglichen  Nieder- 
lassung 7  oder  R  Tagereisen  südöstlich  von  Mnseria,  aus- 
dehnte. Er  genass  jedoch  keine  rollständige  Unabhängig- 
keit, vielmehr  übte  Bürau  eine  Art  Oberherrlichkeit  über 
Baghfrmi  au»,  die  unter  ciuem  früheren  Herrscher  begon- 
nen hatte.  Erst  der  Nachfolger  Mohammed  el  Amins, 
'Abd  c*  Rahmim,  versuchte  diese  Oberherrschaft  abzuwer- 
fen, er  wurde  jedoch  von  dem  König  von  Wadai,  den  der 
Scheich  von  Bürau  zu  Hülfe  gerufen  hatte,  besiegt  (1815) 
und  sein  Sohn  'Othmän,  der  erst  nach  langen  Kämpfen 
den  Thron  bestieg,  musstc  sich  zur  Abgabe  eines  Tributs 
an  Wadai  verstehen.  Dieser  alle  drei  Jahre  zu  entrich- 
tende Tribut  besteht  in  1 00  -  gewöhnlichen  Sklaven,  30 
schonen  Sklavinnen,  100  Pferden  und  1000  Hemden,  aus- 
serdem in  10  Sklavinnen,  I  Pferden  und  10  Hemden  für 
den  S«'rma  oder  Djerma,  den  Oberaufsohcr  dieser  Provinz. 
'Othinnn  hatte  fast  ununterbrochen  heftige  Kämpfe  mit 
Wadai,  Borau  und  den  Fiilbe  in  A'dnmaua  zu  bestehen, 
erhielt  sich  aber  bis  zu  seinem  Tode  [1844)  auf  dem 
Thron.  Soin  Sohn  'Abd  ol  Kader  ist  der  gegenwärtige 
Herrscher  von  Baghi'rmi.  Er  zahlt  ausser  dem  obigen 
Tribut  an  Wadai  auch  100  Sklaven  jährlich  an  Bürau. 
Von  beiden  Staaten  bedrängt  läsBt  er  es  sich  angelegen 
sein,  sein  Gebiet  nach  jener  Seite,  die  ihm  allein  offen 
blieb,  nämlich  nach  der  Südseite  oder  den  Hcidculändern 
hin,  auszudehnen,  und  er  hat  diess  auch,  jedes  Jahr  meh- 
rere Monate  im  Felde  zubringend,  mit  Erfolg  gethan.  Er 
hat  eine  grosse  Anzahl  heidnischer  Häuptlinge  unterjocht, 
von  denen  er  einen  bestimmten  jährlichen  Tribut  an  Skla- 
ven erhebt.  In  Sklaven  besteht  daher  fast  ausschliesslich 
der  Roichthum  des  Sultans  und  nur  durch  diese  unver- 
siegbare Hülfsquellc  kann  sich  das  kleine,  in  seiner  gröss- 
ten  Länge  etwa  240,  in  der  grössten  Breite  gegen  150 
Engl.  Meilen  messende  Königreich  gegen  seine  beiden 
mächtigen  Nachbarn  behaupten. 

Die  Gcsammthcvölkerung  des  Landes  scheint  kaum  dio 
Zahl  von  1|  Millionen  zu  übersteigen  und  die  Heeres- 
macht  begreift  bei  dem  gegenwärtigen  herahgekommenen 
Zustande  des  Königreichs  nur  etwa  10,000  Mann  Fussvolk 
und  3000  Mann  Kcitcrei,  und  zwar  mit  Ein&chluss  der 
Araberstämme,  welche  die  schwarze  Bevölkerung  in  der 
Pferdezucht  übertreffen.  Im  Osten,  Süden  und  Südwesten 
ist  Bughinni  ganz  von  Hcidcnstätnmcn  eingeschlossen, 
die  thcils  unabhängig  sind,  theils  in  einem  lockeren  tri- 
hutären  Verhältnis»  zu  demselben  stehen,  so  im  Osten 
von  dem  Gebiete  des  mächtigen  Sultans  von  Kcngu  Mu- 
täio,  der  Süruu  und  Büa,  im  Süden  von  dem  der  Gubberi 
und  Sari,  im  Südwesten  von  den  Bay  und  Müssgu;  eine 
genaue  Grenzbcstimmung  ist  wegen  der  Unsicherheit  dor 
r«teraaiu>'t  Geogr.  MittheUuagen.   18&B,  Heft  XI. 
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Herrschaft  und  der  wechselnden  Verhältnisse  nicht  mög- 
lich. Jenseits  dieser  Grenzgebiete  nach  Süd  und  Südost 
ist  alles  Land  im  Besitz  der  gänzlich  unabhängigen  Hei- 
denstämme, deren  Gebiete  einen  ununterbrochenen  Gürtel 
im  Süden  der  mohammedanischen  Staaten  des  Sudan 
bilden. 

B.    DIE  HKLI.a'ta-I!»-.ICHK. 

Die  Fiilbe  (Singular  „Pullo")  oder  Fiila,  wie  sie  von 
den  Mandingo.  Fcllani  (Sing.  „Bä-f.'-llantschi"),  wie  sie  von 
den  Haussa-Leulen,  Fclluta,  wie  sie  von  den  Kanüri,  und 
Fullin,  wie  sie  von  den  Arabern  genannt  werden,  sind 
dfT  intelligenteste  aller  Afrikanischen  Stämme.  Dar  Ur- 
sprung ist  wahrscheinlich  in  der  Richtung  nach  Osten  zu 
suchen,  das  bezieht  sich  jedoch  auf  eine  Zeit,  die  für  uns 
in  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt  ist,  während  ihr  Er- 
oberungszug sich  entschieden  von  Westen  nach  Osten  be- 
wegte und  wahrscheinlich  vom  Senegal  ausging,  wie  das 
Verschmelzen  der  westlichen  Stämme,  namentlich  der  Djo- 
lof  und  Wsikorc  oder  Mandingo,  mit  der  Pullo-Nation  zu 
beweisen  scheint,  Nach  Dr.  Barth'»  Ansicht  wann  die 
Fülbc  dio  Pyrrhi  Aethiopc*  des  Ftolcmüus  und  die  helle 
herrschende  Bevölkerung  von  Ghünata.  Schon  im  16. 
Jahrhundert  waren  sie  in  den  Landschaften  östlich  vom 
Kuära  stark  genug,  um  in  den  Kämpfen,  dio  sich  zwischen 
den  Nachfolgern  des  ersten  Kanta,  des  Gründers  der  gleich- 
namigen Dynastie  in  Ki'bbi,  entsponnen,  einen  grossen  Ein- 
fluss  zu  üben,  und  bereits  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
finden  wir  Ansicdlungen  der  Fiilbe  in  verschiedenen  Ort- 
schaften Baghirmi's.  Jedoch  eben  die  Verbreitung  über 
ein  so  weit  ausgedehntes  Gebiet  war  der  Grund,  dass  die- 
ser Stamm,  während  jede  Abtheilnng  ausschliesslich  ihr 
eigenes  lokales  Interesse  verfolgte,  selbst  in  den  locker 
verbundenen  und  fast  aus  eigener  Schwäche  zusammen- 
stürzenden Königreichen,  in  deucn  er  eine  neue  Heimath 
gefunden  hatte,  machtlos  war.  Eine  neue  Epoche  eröffnete 
sich  für  ihn  erst  mit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  (im 
Jahre  1802),  als  Biiua,  der  Herrscher  von  Göbor,  den 
Scheich  'Othmän  nebst  underen  Häuptlingen  der  Fülbe  vor 
Bich  lud  .und  sie  wegen  der  Ansprüche,  wolche  sie  zu 
machen  aniingen,  mit  Strenge  zurechtwies.  'Othmän  war 
zu  jener  Zeit  im  Dorfe  Diighel,  unweit  des  heutigen  Wurnü, 
angesiedelt,  wo  er  bei  seinen  Lnndsleuten  dus  Amt  eines 
Inilira  verwaltete,  und  hatte  schon  früher  angefangen,  ihnen 
einen  neuen  religiösen  Impuls  zu  geben,  der  sie  über  ihre 
kleinlichen  Privatinteressen  erhob.  Damals  aber  mit  Un- 
willen erfüllt  über  die  Art,  wie  er,  der  grosse  Gläubige, 
sich  von  jenen  Heiden,  den  GübcrÄuo,  behandelt  sah,  ward 
er  angespornt,  den  Versuch  zu  machen,  sich  und  seinen 
Stammesgenossen  von  der  Gewalt  des  cingebornen  Landcs- 
herrschers  Unabhängigkeit  zu  erwerben.  Nachdem  er  daher 
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seine  Landsleuto  versammelt  hatte,  die  ihm  unter  diesen 
Umständen  das  Amt  und  die  Würde  eines  Scheichs  über- 
trugen, erhob  er  die  Fahne  religiöser  und  politischer  Ge- 
nossenschaft. Sein  Unternehmen,  wenigstens  so  weit  es 
auf  Göbcr  und  dessen  Hauptstadt  AlkaMua  Bezug  hatte, 
war  im  Anfang  keineswegs  erfolgreich,  indem  er  fast  in 
jedem  Zusammentreffen  besiegt  wurde,  aber  der  Fanatismus 
und  die  daraus  entspringende  Kampflust  Beiner  Anhänger, 
die  er  fortwährend  durch  seine  religiösen  Gesänge  zu  fri- 
scher Energie  begeisterte,  war  so  gross,  das*  er  allmälig 
alle  Hindernisse  überwand  und  zuletzt  glücklich  genug 
war,  den  Grund  zu  einem  ausgedehnten  Keichc  zu  legen. 
Kr  residirte  zuerst  in  Gändö,  spiiter  in  SBifäua  und  theilte 
bei  seinem  Tode  das  Keich  zwischen  seinem  Sohne  Mo- 
hammed Hello,  dem  die  ostliche  Hälfte,  das  heutige  Itcich 
86koto,  zufiel,  und  seinem  Bruder  'Abd-Allahi,  der  die 
westlichen  Provinzen  mit  der  Hauptstadt  üuudö  erhielt. 

/.  Da*  Itrich  Sökoto.  —  Sultan  Bcllo,  einer  der  be- 
kanntesten und  ausgezeichnetsten  Herrscher  des  Sudan, 
bestand  mit  Glück  die  zahlreichen  Gefuhren,  die  ihm  von 
den  unterdrückten  einheimischen  Stämmen  sowohl  wie 
von  seinem  grossen  Nebenbuhler  Mohammed  el  Kanemi, 
dem  Herrscher  von  Börnu,  und  den  Arubcru.  die  für  ihren 
Handel  mit  dem  Sudan  besorgt  waren,  drohten,  und  war 
bemüht,  mehr  Ordnung  in  da»  so  befestigte  Keich  zu 
bringen.  Auch  die  Regierung  seines  Bruders  und  Nach- 
folgers 'Atfku  (1832—1837)  war  eine  glückliche,  aber 
unter  seinem  Neffen  '  Aliu,  einem  Sohne  Mohammed  Bello's, 
dem  jetzigen  Sultan  von  Sökoto,  ist  das  ltcich  durch  innere 
Unruhen  bei  der  grossen  Schwäche  der  Regierung  in  eine 
gänzlich  zerrüttete,  trostlose  Luge  gekommen.  Es  umfasst 
zwar  noch  dieselben  Provinzen  wie  in  seiner  blühendsten 
Periode,  mit  Ausnahme  von  Chadedja,  dessen  Statthalter 
sich  im  Jahre  1853  unabhängig  gemacht  hat,  aber  sowohl 
die  militärische  Stärke  der  Provinzen,  als  auch  die  Zuhl- 
eit  hinsichtlich  des  Betrages  der  Einkünfte  sind  in 
Mausse  gesunken  und  sie  stehen  in  so  locke- 
rem Verbände,  dass  eiue  Centrulisation  der  Macht  unmög- 
lich ist  und  das  ganze  Reich  bei  deu  Unabhängigkeits- 
geliisten   der  einzelnen   Statthalter  seinem  Verfalle  cut- 


Als  amtliche  Hauptstadt  gilt  noch  Sökoto,  das  20-  bis 
22,<fl»0  Einwohner  zählt,  aber  'Alfa  hat  seine  Residenz  nach 
dem  benachbarten  Wuruö  (12-  bis  13,000  Einw.)  verlegt. 
Die  (icsanimtsummc  der  Einkünfte  beträgt  etwa  100  Mil- 
lionen Muscheln  (05,000  P  ruuss.  Thaler)  ausser  einem 
ungefähr  gleichen  Werth«  in  Sklaven  und  selbstgezogener 
Baumwolle  oder  eingehandelten  Artikeln  fremder,  beson- 
ders Europäischer  und  Arabischer,  Manufaktur.  Die  ge- 
„ammte   militärische   Starke   des  Reiches  Sökoto  würde 


sicher  noch  immer  eine  imponirende  Macht  bilden,  wenn  es 
der  zerrüttete  Zustand  jeder  Provinz  erlaubte,  ihre  Mann- 
schaft von  den  bezuglichen  Mittelpunkten  wegzuziehen, 
denn  die  Reiterei,  die  im  Sudan  fast  stets  den  Ausschlag 
giebt,  zählt  noch  etwa  22-  bis  24,000  Mann. 

Die  Ausdehnung  des  Reiches  ist  eine  sehr  bedeutende, 
dunn  es  umfasst  ausser  den  ehemaligen  Haussa-  Staaten 
Bfram,  Diiura,  Kanö,  Ranö,  Kütscna,  Sögscg,  Sanfara  und 
KZ-bbi  noch  die  Landschaften  Kaimure,  Katagüm,  Scher», 
Messuu,  Büiitschi,  Boberü  und  A'damauu.  Die  gegenseitige 
Abgrenzung  dieser  Provinzen  wie  die  äusseren  Grenzen 
des  Reichs  sind  auf  der  Karte  hauptsächlich  nach  den 
Aussagen  der  Eingcborncn,  respektive  nach  den  Angaben 
über  die  Strassen,  welche  Dr.  Barth  in  so  reichem  Msas sö- 
ge sammelt  hat,  niedergelegt  und  nur  an  solchen  Punkten 
genau  bekannt,  wo  sie  von  Europäern  überschritten  wur- 
den, wie  bei  (it'rki,  Kütscna,  Schifäua,  Gönibe,  Hamärrua 
und  einigen  andern.  Wegen  der  beständigen  politischen 
Veränderungen  sind  ausserdem  die  Grenzen  des  Reiches 
nach  einzelnen  Seiten  hin  ganz  unbestimmt  und  wechselnd, 
wie  namentlich  im  Süden  und  Osten  von  A'damaua  und 
im  Süden  von  Segseg. 

Die  Provinz,  welche  die  Hauptstädte  Sökoto  und  Wurnö 
einschlicsst,  besteht  aus  einem  Theile  von  Sanfara  und 
dem  östlichen  Theile  von  Kebbi. 
Die  Provinz  Sanfara  war  in  frü- 
heren Zeiten  bei  weitem  um- 
fangreicher als  gegenwärtig;  vor 
etwa  100  Jahren,  che  der  mäch- 
tige Häuptling  Babiri,  der  Grün- 
der von  Alkalauu,  der  früheren 
Hauptstadt  von  Göbcr,  ihre  alte 
Hauptstadt  zerstörte,  welche  \ 
Tagereise  östlich  von  Ssan-saanne- 
'A£ssalag,  bildete  sie  ein  mächtiges 
Königreich  und  fast  das  blühend- 
ste Lund  im  ganzen  Sudan.  Seit 
der  Erhebung  der  Fülbc  aber  ist  sie  durch  die  Kämpfe 
zwischen  diesen  und  den  Göberäua  gänzlich  zerstückelt, 
denn  die  eine  Hälfte  der  dazu  gehörenden  Orte,  darunter 
S>!rmi  mit  12,000  Einw.  und  drei  Statthaltern,  das  nahe 
gelegene  Bunka  mit  5000  Einw.,  Kauri-n-Namöda,  Ssan- 
ssänne-'Afssu,  lh'itschi,  Budarilua  mit  8-  bis  10,000  Einw., 


*)  Diu  Krhtaficlt  oder  Rudu  der  Bewohner  tun  Sanf»r»  i»t  eine 
Art  leichter  Hütte,  nur  aun  einem  Strohdach  bestehend,  da*  auf  vier 
8  hin  10  Fun«  hohen  Pfosten  ruht  und  den  Einwohnern  wiihread  ihrer 
nächtlichen  Kühe  gegen  die  Sthwarnie  ton  Mucken,  welche  dicae  guue 
UndwhaO.  an  den  ••unipligen  Armen  und  Hinterwunrru  de«  Niger 
hsimsaWi  einen  aichcren  Zufluchtsort  gewährt.  Die  Leute  betreten 
dien'  erhabenen  kleinen  Schlafgeniucher   Ton   unten   »ermittcUt  einer 
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steht  noch  anter  der  Herrschaft  der  Fülbe,  die  an- 
agegen  ist  nach  einer  erfolgreichen  Empörung  eng 
mit  den  Göbcräua  verbündet,  wie  A'nka,  Marfan,  Sorna, 
Bakura  u.  a.  Auch  ist  der  gegenwärtige  Machthaber  von 
Syrmi  nicht  mehr  Herr  von  ganz  Sänfara,  wie  das  zur 
Zeit  Kapitän  Clapperton's  der  Fall  war;  denn  die  Fülbe 
haben  es  für  ihre  Politik  zuträglicher  gefunden,  jeden 
Statthalter  einer  ummauerten  Stadt  in  dieser  Provinz  unter 
die  direkte  Oberhoheit  von  Sökoto  zu  stellen,  um  den 
etwa  in  Folge  dos  Aufstandes  eines  einzigen  Mannes  roiig- 
lichcn  Verlust  der  ganzen  Provinz  zu  verhüten. 

Kcbbi  ist  «wischen  dem  Herrscher  von  8ökoto  und 
dem  von  üandö  getheilt,  ein  Verhältnis«,  das  beständig 
Anlas*  zu  Reibungen  zwischen  diesen  beiden  Hauptmäch- 
ten der  Fülbe  giebt.  Zu  Sökoto  gehören  ausser  vielen 
die  Städte  Tüso,  Gandt,  Aügi,  Dangadi, 


Schil»  u»,  Bodinga  und  Sökoto  selbst,  während  Wurnö  zur 
Provinz  Sinfara  gerechnet  wird.  Beide  Provinzen,  so 
weit  sie  zu  Sokoto  gehören,  stellen  etwa  5000  Mann 
Reiterei. 

Auch  die  Provinz  Kütacna  war  ehedem  weit  ausge- 
dehnter, ihr  Umfang  ist  aber  in  neuerer  Zeit  sehr  be- 
schränkt worden,  um  dem  Statthalter  nicht  allzu  viel  Ver- 
lockung zu  geben,  sich  unabhängig  zu  machen.  Ausser- 
dem haben  viele  Bezirke  dieser  Landschaft  durch  die  fort- 
gesetzten Einfälle  der  unabhängigen  Hauftsäua  ungemein 
gelitten,  so  das»  die  Bevölkerung  der  gauzon  Provinz 
gegenwärtig  wohl  kaum  die  Zahl  von  300,000  Köpfen 
übersteigen  dürfte.  Etwa  nur  die  Hälfte  hiervon  scheint 
Abgaben  zu  zahlen,  denn  jedes  Familienhaupt  liier  hat 
2500  Kurdi  (1  Span,  oder  ttsterr.  Thaler)  Grundsteuer  zu 
zahlen,  und  die  gesummte  Einnahme  der  Provinz  wird  auf 
20  bis  30  Millionen  geschätzt.  Ausserdem  wird  von  je- 
dem Sklaven  eine  Steuer  von  500  Kurdi  erhoben.  Die 
Kriegsmacht  besteht  aus  etwa  2000  Mann  zu  Pferde  und 
8000  Mann  zü  Fuss;  die  letzteren  sind  meist  Bogen- 
schützen. Diese  Provinz  ist  eine  der  schönsten  im  gan- 
zen Sudan,  und  da  sie  gerade  auf  der  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Niger  und  dem  Bassin  des  Tsad  liegt,  auf  einer 
durchschnittlichen  Erhobung  von  1200 — 1500  Fuss,  mit 
einer  leicht  gebügelten  und  in  einigen  Gegenden  sogar 
sanft  gebirgigen  Oberfläche,  so  bietet  sie  den  Wassern 
einen  leichten  Abfluss  nach  verschiedenen  Seiten  hin,  in 
zahllosen  kleinen  Binnen,  so  dass  die  Luft  hier  gesündur 
ist,  als  in  den  meisten  anderen  Gegenden  des  tropischen 
Afrika.  Die  Hauptstadt  KÄUena  hat  nur  etwa  7-  bis  SO00 
Einwohner. 

Die  Provinz  Kam'»  umfasst  ciuen  Distrikt  sehr  frucht- 

nd  hat 


über  200,000  freie 


und 


viel  Sklaven.  Der  Statthalter,  der  hier  durch  einen  Mi- 
nisterrath in  seiner  Macht  beschränkt  ist,  kann  7000  Mann 
Reiterei  und  über  20,000  Mann  Fussvolk  stellen.  Der 
Tribut,  welchen  er  erhebt,  ist  in  Hinsicht  auf  die  ganzen 
Verhältnisse  dieser  Länder  sehr  beträchtlich,  denn  er  soll 
sich  auf  90  bis  100  Millionen  Kurdi  belaufen.  Bei  der 
blühenden  Industrie,  dem  bis  Tripoli  und  dem  Atlantischen 

Ocean  ausgebreiteten 
Handel  der  30,000  Ew. 
zählenden  Hauptstadt, 
bei  der  Fruchtbarkeit 
de»  Bodens  könnte  die 
Provinz  Kano  eins  der 
glücklichsten  Länder  der 
Welt   sein,   wenn  die 


Stande  wäre,  sie  gegen 
die  Einfälle  und  Ver- 
wüstungen des  Statt- 
halters von  Chadt'dja  zu 
schützen. 

Die  nördlich  an  Kanü 
angrenzende  und  gros- 
sen Theils  unbewohnte 
Provinz  Ka saure  stand 
früher  in  unmittelbarer 
Abhängigkeit  von  Sökoto, 
jetzt  aber  in  gewisser  TTnterthänigkeit  von  Kam»,  wogegen 
der  Statthalter  von  Daum  noch  vom  Emir  el  Mümenin 
abhängig  ist.  Die  Stadt  Daun»  ist  eine  der  ältesten,  wenn 
nicht  die  ültcsto  städtische  Absiedlung  des  Haussa-Volkos 
und  auch  der  Islam  scheint  hier  schon  seit  alter  Zeit  ein- 
geführt worden  zu  sein.  Düura  ist  eine  grosse,  jedoch 
gegenwärtig  nur  schwach  bevölkerte  Stadt  und  ihr  Markt 
ohne  alle  Wichtigkeit.  Sie  ist  Hauptstadt  einer  einst 
reichen  und  stark  bevölkerten,  jetzt  aber  sehr  verwilderten 
und  zurückgekommenen  Provinz,  die  etwa  -100  Mann  Bci- 
terci  stellt,  während  Kasiiure  nur  200  Mann  zählt 

')  Die  Industrie  Tun  Kaaö  besteht  hauptsächlich  iti  der  Fabrikation 
von  Uanmwollenxcugen,  die  au*  einheimischer  Baumwolle  gewebt  and 
mit  sclhstgeiogcnem  Inilie«  gefärbt  Winten.  Die  jährliche  Ausfuhr 
tob  gefärbten  Baumwollen»  «aren  atl«  Kau»  rueh  Tiinbiiktu  betragt  we- 
nigstem .KM»  Kaineeltadungcn  »um  Werth  Tun  CO  Millionen  Kurdf 
(21,000  Spanische  Thalrr);  abi-r  der  Handel  n>n  Kam»  erstreckt  »Rh 
in»  Korden  bin  Mursuli  und  Khat,  ja  selbst  bis  Tripoli,  im  Westen  bis 
an  die  Kosten  des  Atlantischen  Ocean»,  im  (Men  Uber  ganz  Borau,  an 
dass  mau  die  licsammtausfuhr  jeuer  Manufakturen  auf  3i'0  Millionen 
Kurdi  veranschlagen  kann.  Neben  dep  llaumwollrnwaaren  linden  haupt- 
sichlich  Schuhe  und  Sandalen,  die  in  Kam'»  mit  gmaacr  Nettigkeit  an- 
gefertigt werden,  einen  ausgebreiteten  Markt  ;  ferner  die  wohlbekannten 
„djebair"  (Singular  ..djebira")  aus  Leder,  die  mit  ihren  vielen  Taschen 
und  ihrer  reichen  Stickerei  ein  eben  so  nützliche«  wie  hübsches  tieräth 
für  einen  Beisenden  bilden.  Auch  die  in  Kano  Terfertigten  Waffen, 
wie    Dolche   u.    a.    zeichnen    »ich  durrh    gute  Arlwit  und  grosse 
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Im  Outen  von  Kanö  liegen  ausser  der.  ziemlich  beduu- 
teuden  Provinz  Katägum,  welche  "200  Mnon  itu  Pferde 
in»  Feld  stellen  kann,  die  kleinen,  vor  Dr.  Barth'*  Heise 
ganz  unbekannten  Provinzen  Schern  und  Mossau.  Die 
entere  hat  zwar  von  ihrer  alten  Urbs«;  viel  verloren,  da 
früher  der  (ranze  um  Fagam  gelegene  Distrikt  dazu  ge- 
hört«, sie  umfasst  aber  immer  noch  eine  grosse  Anzahl 
von  Ortschaften  und  »teilt  500  Mann  Keilerei.  Die  Loge  ' 
der  >Stadt,  deren  meiste  Bewohner  den  Fülbe  anzugehören  . 
scheinen,  wesshalb  auch  weder  Industrie  uocli  Handel  hier  | 
herrscht,  ist  von  Natur  fort,  indem  die  ringsum  aufstei- 
genden Felsen  nur  auf  der  Nordwest-  und  .Südseite  enge 
Zugänge  lassen.  Auch  die  Bewohner  der  Stadt  Mrssau 
»ollen  ganz  dem  herrschenden  Stamme  angehören  und  ihr 
Statthalter  Yerfniu  ist  wie  der  von  fSeh.  ra  unmittelbar  von 
Sökoto  abhängig.  Kr  gebietet  über  1000  Mann  Iteiterei. 
An  Meisau  und  Bäutschi  »ich  anlehnend  drängt  sich  die 
Provinz  Bota-ru  in  die  Landschaften  der  Hcidcusläuirnc 
yor,  welche,  zwischen  B.'»rnu  utid  Sökoto  eingeschlossen, 
ihre  Unabhängigkeit  bis  jetzt  zu  behaupten  wussten.  Sie 
•oll  ihren  Namen  von  dem  früheren  Statthalter  erhalten 
haben,  der  die  Herrschaft  gründete;  denn  die  Fülbe  sind 
eifrig  bedacht,  nicht  nur  Lander  zu  erobern,  sondern  sie 
auch  durch  neue  Namen  umzugestalten.  Die  Hauptstadt 
Gümbc,  ein  grosser  ummauerter  Ort,  wurde  von  Dr.  Vogel 
besucht  und  ihre  Ugc  astronomisch  festgestellt.  Die  Stärke 
der  Iteiterei  in  der  Provinz  betragt  etwa  <iO0  Mann. 

Südlich  von  den  bisher  aufgeführten  Abteilungen  de« 
Sökoto-Keiches  dehnen  sich  diu  beiden  grossen  Provinzen 
S^-gseg  und  Bautsciii  aus.  Die  Hauptstadt  der  ersteren, 
welche  auch  Sösö  genannt  wird,  ist  Säriu  oder  Sösö  und 
wurde  sowohl  von  Clappertou  auf  dessen  zweiter  Heise,  als 
von  Dr.  Vogel  besucht.  Ausser  ihr  hat  die  Provinz  eine 
grosse  Anzahl  wichtiger  Orte,  wie  Giniba,  Matari,  Kognro, 
Bogüdji,  Ketfi-n-Abdesenga,  das  namentlich  als  Hauptstation 
auf  dem  Wege  nach  dem  Bcnu<:  von  Bedeutung  ist,  Katab, 
Danmro,  von  Lander  besucht,  'IW,  Liköro,  Ganö  und  an- 
dere mehr.  Auch  die  Stärke  ihrer  Iteiterei,  etwa  ;1000 
Mann,  lä*st  auf  eine  ansehnliche  Bevölkerung  schlicssen. 
Die  Abgaben  bestehen  hier  nicht  wie  in  KAtscna  und 
Kuno  in  einer  (irundsteuer  von  2500  Kurdi  auf  jedes  Fa- 
milienhaupt, sondern  in  500  Kurdi  auf  jede  Hacke.  Ks 
wird  angenommen,  dass  man  mit  Einer  Hacke  ein  Stück 
Land  bebaut,  welches  100  bis  200  darben  Korn  hervor- 
bringen kann.  Eine  solche  Garbe  enthalt  zwei  K.'l,  deren 
50  als  genügend  für  den  jährlichen  Bedarf  eines  Menschen 
angesehen  werden.  Der  zweimonatliche  Tribut,  welchen 
Segseg  zur  Zeit  von  Dr.  Barths  zweitem  Aufenthalt  in 
M  urnö  (1854)  an  den  Kmir  el  Müincnfn,  den  Herrschor 
von   Sökoto,    ablieferte,    bestand  in   300,000  Muscheln, 


85  Sklaven  und  100  Toben.  Die  Ausdehnung  der  Provinz 
Scgseg  nach  Süden  ist  ganz  unbestimmt.  Noch  im  Jahre 
1851  bildete  Dögeri  (zwischen  Ki'rfi-u- Abdesengn  und  Toto) 
die  Grenze  gegen  das  unabhängige  Königreich  Fnnda,  die- 
sem letzteren  haben  aber  die  Fülbe  im  Jahr»  1853  auf 
verrätherische  Weis«'  ein  Ende  gemacht  und  dadurch  ihre 
Much!  bis  an  den  Beniii-  erweitert.  Der  Fürst  von  Toto 
seheint  dagegen  seine  Unabhängigkeit  behauptet  zu  haben, 
obwohl  er,  rings  von  Feinden  umgeben,  kaum  im  Stande 
sein  wird,  sich  lange  in  dieser  Stellung  zu  halten.  Die 
Stadt  Tito  ist  beträchtlich  gross,  angeblich  von  demselben 
enormen  Umfang  wie  Kam-,  d.  h.  etwa  15  Engl.  Meilen, 
aber  dichter  bewohnt  und  in  zwei  besondere  Quartiere  ge- 
trennt. Da»  westliche  wird  von  den  Kingebomen,  den 
l'gbira.  bewohnt,  die  eine  eigene  Sprache  (wahrscheinlich 
mit  der  Bässu-  und  Ni'ipe-Sprachc  verwandt)  reden  und 
dem  Heidenthum  treu  geblieben  sind.  Das  östliche  Quar- 
tier ist  dagegen  der  Wohnort  der  Moslemin,  nämlich  be- 
sonders von  lauten  aus  KaUena,  Kanö  nnd  BürnuK  welche 
auch  einen  eigenen  Häuptling  haben.  Der  eigentliche 
Fürst  von  Toto  bezieht  von  den  Bewohnern  von  Tagara 
oder  Kotü-n-Kürfi,  wie  jene  Landschaft  von  dem  am  Zu- 
sunimennuss  des  Benui-  und  KuAra  wohnenden  Hauasu-Volk 
gewöhnlich  genannt  wird,  eine  leidliche  Menge  Europäi- 
scher Waaren,  namentlich  Flinten,  und  war  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt,  den  Fülbe  Widerstand  zu  leisten.  Weniger 
glücklich  war  der  Gebieter  von  lfcima,  dessen  gleichnamige 
Hauptstadt  nur  1  Tagcinarsch  südlich  von  Lina  Bcrrfberc, 
dem  bedeutenden  ürenzort  der  Provinz  Bautschi,  entfernt 
ist.  Er  sah  sich  seit  1851  gcnötliigt,  einen  kleinen  Tri- 
but an  den  Herrn  von  Snria  zu  zahlen.  Ein  südlich  von 
seinem  Gebiete  liegender  ansehnlicher  Marktplatz,  Keana, 
ist  sowohl  dem  Fcllaiii-Statthaltcr  von  Bautschi,  als  dem 
einheimischen  König  von  Korörofa  tributpflichtig. 

Bautschi  oder  Bolö-bolö  ist  von  geringerer  Grösse  und 
Macht  als  Scgseg.  da  es  nur  1500— 2000  Heiter  ins  Feld 
stellen  kann.  Da  es  zum  grossen  Theil  von  bergigen  Hoch- 
ebenen durchzogcu  wird,  hat  es  ausgedehnte  Strecken,  auf 
denen  der  Landliau  gunz  fehlt,  obwohl  andere  Bezirke 
wieder  mit  Städten  und  Weilern  dicht  besäet  sind.  Die 
Huuptstadt  Yäkoba,  von  Yuküb,  dem  Vater  dos  gegenwär- 
tigen Gouverneurs  Ibrahim,  gegründet,  ist  gross  und  hat 
12  Thore.  Sic  liegt  nach  Dr.  Vogel  auf  einer  steinigen 
Hochebene,  2500  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  In  Folg« 
der  langen  Abwesenheit  des  Sscrki  Ibrahim,  der  geschwo- 
ren hatte,  nicht  eher  nach  seiner  Hauptstadt  zurückzu- 
kehren, als  bis  er  einen  kriegerischen  Heidenstamm  über- 
wältigt habe,  und  der  schon  7  Jahre  lia  einem  befestigten, 
zu  einer  ansclinlichon  Stadt  angewachsenen  Lager  lebte, 
fand  Dr.  Vogel  Yäkoba  ziemlich  dünn  bevölkert.  Bcdeu- 
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tondere  Orte  der  Provinz  sind  u.  u.  Därussö,  die  letzte 
Stadt  nach  Mrssau  hin,  die  von  Heiden  bewohnten  Orte 
Kirfl  und  Tyrrern,  Gändjuu,  ausgezeichnet  durch  eine  grosse' 
Mungo  von  Delcb-Palmen,  Sarända,  au  dessen  Ostseitc  sich 
der  highste  Berg  der  Provinz  erhehen  soll,  Lnfia  Borvberc, 
die  Grenzstiidt  Regen  Dorna.  Im  Süden  vou  Bnutschi  ha- 
ben sich  die  Kilbe  ebenfalls  bis  zum  Bcnue  und  sogar 
über  ihn  hinaus  ausgebreitet.  So  ist  der  Häuptling  Hnmma 
ben  'Abdu,  welcher  in  der  grossen  Stadt  Wi.se  residirt, 
wahrscheinlich  ein  Pullo;  von  den  beiden  Orten  Gändiko 
und  Djibu  (Zhibu  Dr.  Baikic's,  Tschubbum  Dr.  Vogel'*)  am 
linken  Ufer  des  Benur  berichtet  Dr.  Baikie.  das»  sie  zwar 
im  Gebiete  des  Königreichs  Kon'irofa  lagen,  aber  von  Fol« 
lata  gegründet  und  unabhiingige  Niederlassungen  derselben 
geblieben  seien,  und  das  ganze  Reich  Humärrua  au  ln-ideu 
Ufern  des  Flusses  ist  von  den  Fülbc  unterworfen  und 
Statthalter  steht  unter  dem  Sultan  von  S.'.koto.  Die 
Hauptstadt,  1$  bis  2  Engl.  Meilen  lang  und 
I  Kngl.  Meile  breit,  wird  fast  ganz  von  Fiilbe  1* wohnt. 

2.  Die  Provinz  Ädamaxa.  —  Nominell  gehört  auch 
A'damaua  noch  zum  Reiche  SAkoto,  obwohl  sein  Stattliultcr 
eine  linst  ganz  unabhängige  Stellung  einnimmt  und  sich 
selbst  bisweilen  Sultan  nennt.  A'damaua  ist  ein  ganz 
neuer  Name,  der  dem  Lande  nur  zu  Ehren  des  11' allem 
'Adaina,  des  Vaters  des  gegenwärtigen  Statthalters  Moham- 
med Loci,  gegeben  ist.  Dieser  unternehmende  Heerführer 
der  Fülbc  gründete  zur  Zeit  des  Sultans 
Bello  mit  Erfolg  ein  neues  mohamme- 
danisches Reich  auf  den  Ruinen  inch- 
-  rerer  kleiner  heidnischer  Königreiche, 
Airiicn>Mi«  M«hun-    jercn    bedeutendstes  das  von  Kökomi 

war.  Diese  Reiche  führten  den  gemeinschaftlichen  Namen 
Fümbimt.  Sicherlich  ist  A'damuuu  eins  der  schönsten  Län- 
der C'entral-Afrika's,  befruchtet  von  einer  Anzahl  bedeu- 
tender Gewässer,  unter,  denen  der  Benue  und  Faro  dio 
ansehnlichsten  sind,  und  von  einer  mannigfaltigen  Gestal- 
tung von  Hügel  und  Thal  belebt.  Das  ganzo  Land,  so 
weit  es  unter  die  Botmässigkeit  der  Fulbe  gehört,  bildet 
ein  schiefes,  unregulmässiges  Parallelogramm,  das  wiu  ein 
Keil  zwischen  die  umliegenden  Länder  geschoben  ist,  mit 
der  rastlosen  Tendenz,  eich  stets  weiter  auszudehnen.  So 
eingeschoben  erstrockt  es  sich  zwischen  Humärrua,  Bäutschi, 
Bürau,  Lüggon,  Baghfrmi  und  einer  Menge  kleiner  Heiden- 


')  Di«  Halle  bildet  einen  Tbeü  des  Falaates  in  Vola,  iat  aus  Lehm 
g«btut  and  für  diese«  Luid  eine  recht  unständige  Wohnung.  Von 
Ansäen  hat  sie  ein  kastelUrtigos  Ansehen,  während  der  hindrack  im 
Innern  durch  viereckige,  X  Fuss  dicke  Pfeiler,  die  du  otwa  lß  Kn« 
hohe  Dach  tragen,  bedeutend  beeinträchtigt  wird.  Wegen  der  heftigen 
Regengüsse  in  A'damaua  raasa  da«  flache  Dach  dieaer  leichten  Lehm- 
bauten eine  «ehr  starke  Unterlage  haben,  um  Widerstand  leisten  au 


Staaten  im  Süden  bis  nach  dem  zerfallenden  Königreich 
Korürofa  im  Westen.  In  seiner  griissten  Lunge,  d.  h.  von 
SW.  nach  NO.,  zwischen  Tibilti  und  Fette,  dehnt  es  sich 
mehr  als  20"  Engl.  Meilen  aus,  wogegen  -eine  Breite  in 
der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  wohl  nie  über  70  bis 
BO  und  gewöhnlich  kaum  60  Engl.  Meilen  beträgt.  Dos 
so  eingeschlossene  Gebiet  aber  ist  noch  weit  entfernt,  von 
den  mohammedanischen  Eindringlingen  ganz  und  gar  er- 
obert zu  sein,  vielmehr  sind  letztere  im  Allgemeinen 
nur  im  Besitz  vereinzelter  Niederlassungen,  wahrend  das 
zwischenliegende  Lind,  besonders  aber  die  gebirgigeren 
Landschaften  noch  iu  den  Häudeu  der  Heiden  sind.  Wenn 
aber  das  angedeutete  Gebiet  noch  nicht  ganz  unterjocht 
ist,  so  haben  dagegen  die  Eroberer  an  vielen  Stellen  ihre 
Waffen  bis  in  viel  grössere  Ferne  getrugen  und  viel  wei- 
ter hinausgeschobene  Lindschaften  in  ein  gewisses  Ab- 
hängigkeitsverhältnis* gezogen.  Während  das  Ijind  zwi- 
schen Yöla  und  Hamärrua  gänzlich  unabhängig  und  von 
einer  heidnischen  Nation  mit  sehr  kriegerischer  Oesinnung 
bevölkert  ist,  scheint  der  am  vollständigsten  unterworfene 
Landestheil  das  Gebier  zwischen  Wündala  oder  Mündara 
und  dem  Müssgu-Lindc  zu  sein,  wo  die  neuen  Ansiede- 
lungen der  Eroberer,  trotz  dem  gebirgigen  Charakter  des 


Dt*  Bert«  ton  KyruaTa>lin  nordlkhrii  A'i 
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■  ;  .**        Da.  Duppelhorn  it.  Uenre.  M^llf. 

allem  Ansehein  nach  sehr  dicht  liegen  und  gut 


Land 

bevölkert  sind.  Die  mächtigsten  Fülbc-Häuptlinge,  welche 
unter  dem  Statthalter  von  A'damaua  stehen,  sind  die  von 
Tachämba  und  K.'mtscha.     Der  gegenwärtige   Herr  ▼on 
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TlssJ  »on  l*  ba,  einer  nonUlch»  I Ireüf «Uuil  tun  A  itsnisss 


Tachambo,  A'mba  Ssänibo,  der  jetzt  ein  sehr  alter  Manu 
ist,  hat  sieh  durch  »eine  kühnen  Hccreazüge,  besonder» 
durch  den  letzten  und  grÜMten,  im  Jahre  1850  und  1851 
noch  dem  Ibo-  oder  Igbo-Lundc  und  Mlmfu  unternommen, 
höchst  berühmt  gemacht.  Durch  di<  -  u  Hccroszug  ist  es 
ihm  gelungen,  nicht  allein  den  Kinfluss,  sondern  selbst 
die  Herrschaft  der  Eroberer  in  gewissem  Grade  bis  an  die 
Bai  von  Benin  auszudehnen.  Wahrscheinlich  mächtiger 
als  die  Häuptlinge  von  Könlschu  und  Tschämbu,  aber  nur 
in  sehr  unbestimmter  Weise  vom  Oberherrn,,  der  in  Yöla 
(12,000  Einw.)  residirt,  abhiingig  und  gegenwärtig  viei- 
raehr in  offener  Feindseligkeit  ihm  gegenüberstehend  int 
Btiba,  der  Herr  von  Büba-n-djidda,  einer  ausgedehnten  Pro- 
vinz, welche  die  Distrikte  am  oberen  Lauf  des  lfcmue  um- 
fasst  und  Itei-Bübu  zur  Hauptstadt  hui.  Welchen  Heer- 
bann diese  und  die  zahlreichen  kleineren  Herren  zusam- 
menbringen könnten,  ist  schwer  zu  sagen ;  ihre  gesummte 
Beitcrei  lässt  sich  uul'  3-  bis  -1000  anschlagen,  aber  die 
Fuvumiliii'i.'hntt  belauft  sich  gcwiM  uul  da*  Zclnilni  he. 
Der  zahlreichste  unter  den  cingebornen  Stämmen  A'da- 
roaua's  ist  derjenige  der  Bntta.  Der  vornehmite  Häupt- 
ling derselben,  Ki'ikomi,  der  wahrscheinlich  der  gleichna- 
migen Ortschaft  ihren  Namen  gegeben  hat,  war  vor  der 


')  Uli  Barge  in  dem  nördlichen  Theil  Ton  A'dunaus,  Ton  denen  dl« 
obigen  lloUschultte  einige  der  charakteristischsten  Kannen  darstellen, 
haben  du  Kigontbümtichc,  dssa  sie  keine  eigentlirben,  «Unselig  in  du 
Fischland  auslaufenden  Oebirgsstocke  bilden,  sondern  iU-Ü  und. oft  ieo- 
lirt  im*  einer  vollkommenen  Ebene  emporsteigen.  Ihre  Höhe  ist  dabei 
Unge  nn-ht  ao  beträchtlich,  ala  man  früher  glaubte.  Di»  höchste  Er- 
hebung der  Bergkette  zwischen  Mandare  und  dm  Marghl-Lande,  welch« 
dem  Namen  Hagar  fuhrt,  schätzt  Dr.  Barth  auf  etwa  3mm  Fusa,  wah- 
rend »ieh  die  Kcttn  in  Allgemeinen  nicht  mehr  ala  26(10  Ober  du 
Meer  oder  1300  Fuss  Ober  die  Eben«  erbeben  mag.  Der  Berg  Men- 
dif  im  Süden  dieser  Kette,  der,  seitdem  er  von  Major  Deuham  auf 
dessen  abenUaerlieher  Unternehmung  gegen  einige  der  Kelläts-Ansiede- 
lungen  im  Süden  ton  Mnrs  nuirst  erblickt  worden,  in  Europa  au  be- 
rühmt geworden  ist  und  Veranlassung  TO  allerlei  \  ermutliungrn  nnd 
Theorien  gegeben  bat,  iat  nichts  ala  ein  vereinzelter  Kegel,  der  plöta- 
Ucb  ton  einer  ebenen  Fliehe  aufsteift,  (aas  so  wie  der  Alaatik*  znd- 
Uch  von  Vols.  Sein  Umfang  betragt  am  Kusse  höchstens  10  bis  11 
Kiml.  Meilen,  seine  Höhe  übersteigt  schwerlich  HM  Kuaa  Uber  der 
Oberfläche  des  Meeres.  Kr  hat  eins  weisslirhe  oder  vielmehr  graulich» 
Färbung,  die  nach  der  Aussage  der  Eingebornen  »ob  zahllosen  Vögeln 


Erbebung  der  Füllte  der  mächtigste  Herrscher  im  Laude 
und  der  einheimische  üeaammtimmc  Fümbina  scheint  von 


diesem  Stamme 


gen  zu  sein.    Die  Bitta  bewoh- 


Grsn-trtss  rwaiar  Hatten  las  tUtta  l.jm.1 


lUlisrsrslUr  Iii  iteiisecben' ). 


herrUhren  soll,  welche  die  Berghohe  in  besuchen  pflegen,  wsbrtnJ  das 
Gestein  aclbst  durch  und  durch  sc  Ii  wart  sein  toll.  Das  Weiss  scheint 
sonach  ein«  grosse  Ablagerung  von  Guano  au  sein.  Irr.  Barth  M>> 
muthrt,  da«  sich  der  Berg  schliesslich  ala  »inen  Ilnultkcgel  ergebt« 
wird,  einen  alten  Vulkan,  worauf  du  Dawipclhora  seiner  Spitt»  hin- 
zuweisen  achtint.  B«i  weite«  aiedrigtr  tiad  die  Ketaewkatttt  und  ifts- 
lirten  Berggrapprn  bei  l-'lsa,  an  denen  ruorme  Orautblocke  in  wibisr 
Verwirrung  uufgcthQnnt  sind  nnd  die  den  Landeseingrltoresen  als  na- 
türliche Festen  dienen,  wohin  sie  sieh  bei  Verfolgung  zurückziehe» 
kliimcn.  Auch  die  Bcrghilhe  Ton  Konillu  besteht  ana  niederen  Granit- 
maasen,  die  aus  offenem  Wtefenlande  aufspringen. 

*)  Die  erste  der  obigen  Wohnungen  war  das  Ivogia  Dr.  Barth't  in 
Saaras.  Sie  bestand  in  einer  Grnpp»  tob  drei  Hattaa  mit  T  riwlll 
dea  and  «ortrelflieh  geflochtenem  Kohrdach,  di*  durch  eine  Lehaunaaar 
mit  einander  Terbundrn  waren,  so  dus  ils*  Ganze  ein  abgerundete« 
Dreieck  bildete.  Die  griisalc  der  drei  Hutten  (s),  etwa  IS  Kuaa  is» 
Durchmesser,  dient«  als  Eiatrittahulle  oder  Vorzimmer,  da  aar  sit  tbm 
Öffnung  nach  Aussen  hatte.  Sie  war  zugleich  das  tägliche  GeschsfU- 
siminer  dos  Mannes,  während  die  beiden  andern  Hutten  für  dis  Frames 
bestimmt  waren.  In  ihr  befand  «ich  ein  Kubebett  sna  «inata  Parität 
starker  Zweige,  daa  dick  mit  Thon  eberawrrn  war;  neben  ihm  stand 
eine  Keuerstelle,  durch  drei  Thonklumpen  erzeugt.  Dit  Wind«  der 
Hütte  waren  mit  hellblauer  Farbe  bemalt  and  mehrere  Oeewnsstaasat 
aaf  weissem  Grande  dargestellt,  die  allerdings  Pom  iranischen  Wand- 
gemälden an  Kunst  nachstanden  und  nicht  immer  mit  Oewlaaheit  am 
enträthsrln  wnrrn,  mit  Ausnahme  von  sin  Paar  hftlzernen  .Srureibtafsia, 
wie  sie  die  Schulknsben  hier  ta  Lande  tu  gebrauchen  pflegen.  Die 


t 
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Krhikllfllr  beim  llorfr  S*ll!lilri  am  Krim? 

nen  nicht  aUein  alles  Land  um  mittleren  Lauf  des  Benuü 
und  am  Furo  entlang  bis  weit  hinaus  südlich  vom  Berg 
Alautika,   sondern  auch  die  ganze  Gegend  nördlich  von 


Iltitte  der  Hausfrau  (b)  vir  im  Hintergründe  mit  einer  au»  Thon  ge- 
bildeten erhöhten  Stufe,  tU  KUchenbret  fttr  du  Kochgeschirr  dienend, 
versehen-  In  dieser  wie  in  der  dritten  ähnlichen  Hu^tc  (c)  befanden 
«ich  )•  iwei  Kubebctten,  ein»  für  den  Mann  ond  ein»  für  diu  Frau, 
in  beide*  war  die  Lagerstätte  der  Frau  besser  ata  die  dra  Manne*  und 
durch  eine  besondere  Wand  tor  neugierigen  Blicken  gcsrhOUt.  Auf- 
fallend und  die  engen  Öffnungen  solcher  Hütten,  die  bei  eiförmiger 
OtfUlt  nur  £  bis  3  Fun  Höhe  und  10  bi*  Iii  Zoll  Breite  haben.  Man 
möchte  gUubuu,  das*  diene  Einrichtung  getroffen  Ist,  um  «hsr  weiteren 
Veracbtuaa  die  junge  Khcfrsu  au  Hause  xu  hatten,  nachdem  sie  einmal 
als  Jungfrau  sei  glücklich  gewesen,  sich  lündurcluuzwängeji.  Fenster 
haben  die  Hutten  nirht.  Her  innere  Hofruum  hatte  eine  kleine  Hinter- 
thllr  (0;  auf  ihm  befanden  (ich  «ine  Kornurno  (e),  eine  Woswrurne 
(d)  und  eine  Kochstelle  (g).  —  Die  «weite  Hütte  bewohnte  Kr.  Barth 
in  Mubi,  südlich  ron  L"ba.  Sie  maass  12  Fuss  im  Hurchmesser  und 
bestand  aus  Tboamauorn  mit  einem  gut  geflochtenen  Hohnlache,  a. 
Die  ThQröffuuug,  3  Fuss  hoch  und  l-'i  Zoll  weit.  Von  ihrer  rechten 
Seite  läuft  eine  0  Fuss  lange  Querwand,  „die  Schutzmauer  der  Haua- 
liehkeit"  genannt,  in  achräger  Linie  durch  die  Hutto.  i.  l)a-»  ltett 
aus  jungen  Baumstämmen,  d.  Kornurne,  G  Fuss  hoch  und  z1  Fuss 
dick.  e.  Kleinere  Kurnurue.  g.  Zwei  thonerno  Postamente,  um  Töpfe 
oder  sonst  etwas  aus  der  Hand  ku  stellen,  h.  Kiiehbecrd.  i-  Kin 
kleiner,  aus  aehr  hartem  F.irhcuholz  gefertigter  und  mit  regelmässige« 
bkhenrtigen  Vertiefungen  nett  geaierter  Seheinel.  f.  Uroaae  Waaser- 
urne.  (Unter  dem  ürundri»»  ist  das  erwähnte  Hausgcräth,  mit  den- 
aelbeu  Buchstaben  bezeichnet,  abgebildet.) 

')  Einen  ganz  ähnlichen  Ctiarakter  wie  die  Berge  bot  L"ba  aeigen 
die  siidlickeren  Felsenkettrn  und  Höhcngrauni-n  im  Land«  der  Balta, 
wie  man  an  den  Abbildungen  der  Berge  bei  dem  Städtchen  Saarau 
siebt;  die  merkwürdigsten  Beispiele  jener  isolirten  steilen  Granit- 
massen sind  aber  vielleicht  die  bei  Stullen,  wo  in  geringen  Zwischen- 
räumen eine  gr"»»e  Ansah)  derselben  aus  dem  flachen  l'ferlandc  des 
Benuc  em|Hirsteigen. 


dienen  Flüssen  bis  zu  den  südlichen  Grenzen  Börnu's, 
wenn  wir  die  stammverwandten  Marghf  mit  eiuschlicssen. 
Zunächst  stehen  ihnen  an  Zahl  und  Wichtigkeit  die  Fall 
zwi«ehen  dem  oberen  Ijtufe  des  Benuc'  und  den  südlichen 
Provinzen  Bughirmi'e.  Dann  folgen  die  Mbüm  mit  den 
Buir,  südöstlich  von  diesen  die  Yänger/-  und  B»iu  und 
Andere  mehr,  l'm  A'damaim  umher,  theil»  innerhalb  seiner 
Grenzen,  theil*  ausserhalb,  über  nuch  in  einem  gewissen 
Grade  von  Unterwerfung,  sind  die  Kötofo,  die  durch  die 
Tschnmba  uus  ihren  Sitzen  am  Alantika  vertrieben  wur- 
den, die  Tikär,  Yetera,  Dökaka,  Buh.  Däku,  Montschcran, 
Wen-,  lliugding,  dann  die  Ml.  in  geringer  Kiittcn.img 
von  der  Küste,  und  endlich  die  Wäga,  Yüngur  und  ]t/iba. 

3.  DU  Lander  im  Süden  de»  unteren  Henue.  —  Zwi- 
schen diesen  Völkerschaften  im  Süden,  über  welche  die 
Fülbe  ihre  Eroberungszüge  bereits  ausgedehnt  haben,  und 
dem  Benuil  im  Norden  bleiben  nur  noch  die  unabhängigen 
Gebiete  der  Köana,  das  seinem  Verfall  entgegensehende 
Königreich  Korürofu  mit  der  bedeutenden  Hauptstadt  Wu- 
ki'iri  und  die  Länder  der  wenig  bekannten  Mitschi,  Ak- 
poto  und  einiger  anderer  unbedeutenderer  Heidenstämme. 

4.  Da*  Ketek  Oiind»>.  —  IMc  zweite  grosse  Abthei- 
lung des  Fclläta-Gcbictc*  ist  d;is  Reich  tiiindö,  das  aus 
nicht  weniger  locker  verbundenen  Kiementen  zusammen- 
gesetzt ist,  als  Sn'ikoto,  da  sein  Beherrscher,  Oialilu,  der 
Sohn  'Abd-Allühi's,  in  mönchischer  Zurückgezogcuhcit  lebt 
und  durchaus  nicht  Energie  genug  besitzt,  um  den  viel- 
fachen  inneren  und  äusseret!  l'nruhen  mit  kräftiger  Hand 
entgegenzutreten.  Das  Boich  begreift  den  ßesitztitcln 
nuch  eine  Anzahl  wohlhabender  Provinzen,  die  alle  an 
jenem  grossen  West-Afrikanischen  Fluss  oder  seinen  Armen 
gelegen  sind,  der  einen  so  leichten  Zutritt  in  diesen  Erd- 
theil  eröffnet.  Es  sind  folgende:  die  westliche  Hälfte 
Kebbi's;  Mnuri  oder  A'rewÄ;  Subermu:  IVndina  (mit  Inbe- 
griff von  Kt-nga-koi  und  Sighu);  eiu  grosser  Theil  Gür- 
nia's  (die  Provinzen  Galaidjo,  Toröde  oder  Torölie,  Yägha 
und  LiMako  umfassend)  mit  einem  kleinen  Theil  von 
Börgu  oder  Burbu,  einem  grossen  Theil  von  Yöniha  (mit 
der  Hauptstadt  Alöri  oder  Ilörin)  uud  die  auf  der  Ostscite 
des  Flusses  gelegenen  Provinzen  Yaüri  und  Xüpc  oder 
Nyfll.  Aber  die  meisten  dieser  Provinzen  sind  in  einen 
Abgrund  von  Anarchie  versunken.    Von  ihnen  gehörten 
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Kebbi,  Nüpc,  Yaüri  und  Yöruba  zu  den  ehemaligen  Haussu- 
Staatcn. 

Dass  von  ilcr  Provinz  Kebbi,  in  welcher  die  Haupt- 
stadt liünd<'i  gelegen  ist,  der  östliche  Theil  zum  Reiche 
Sokoto  gehört,  wurde  schon  erwähnt.  Unter  den  bedeu- 
tendsten Orten,  welche  zu  Gändö  gerechnet  werden,  steht 
die  ehemalige  Hauptstadt  der  Provinz,  Birni-n- Kebbi,  oben 
an.  Die  alte  Stadt,  deren  einstige  Grösse  nur  noch  durch 
die  Reste  der  Mauer  ongedeutet  wird,  lag  auf  einer  brei- 
ten Hochtcrrussc,  die  das  tiefe,  breite,  fruchtbare,  ober 
höchst  ungesunde  Thal  des  Gulhi  von  Kebbi  (auch  UulM- 
n-Sökoto  genannt)  beherrscht.  Sie  wurde  von  der  Dyna- 
stie  der  Kanta  geghindet,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als 
das  Sonrhay-Reich,  mit  dem  sie  gleich  in  dem  ersten  Keim 
ihrer  Erhebung  in  blutigen  Konflikt  kam.  in  Trümmer 
zerschmettert  und  die  Beute  fremder  Eroberer  und 
Anzahl  kleiner  Stamme  wurde,  die  es  einst  in 
stände  von  Unbedeutendheit  und  Unterwürfigkeit  nieder- 
gehalten halte  Unter  solchen  Umstanden  wurde  Hi'nii-n- 
Kebbi  der  Sitz  eines  machtigen  Königreichs,  das  zur  Zeit 
seiner  Bliithc  seine  Herrschaft  über  alle  benachbarten  Lan- 
der am  Niger  ausbreitete  und  selbst  mit  dem  mächtigen 
Börnu-Rcicho  einen  nicht  erfolglosen  Kampf  unternehmen 
konnte.  Aber  Kebbi  wurde  so  auch  der  Mittelpunkt  eines 
sogar  in  Uold  bedeutenden  Handels,  indem  es  den  ganzen 
Goldverkehr  vom  Wängura-I-andc  über  Ssan-sainnc  Mango 
an  sich  zog,  und  blühte  in  diesen  beiden  Beziehungen 
bis  zum  Jahre  1806  unserer  Zeitrechnung,  wo  es  von  den 
Fülbe  erobert  wurde.  Von  den  übrigen  grösseren  Orten 
sind  besonders  zu  nennen:  Argüngu,  Residenz  eines  heid- 
nischen Rebellen-  Häuptlings,  Tambäuel,  Djega,  Sogi'rma 
(9000  Ew.),  Tilli  (C000  Ew.),  Kalliul,  Hauptort  in  dem 
Salzthal  Fögha,  Tärakala  (5000  Ew.),  Gülumbc.    Die  Bc- 
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wohner  sind  ausser  den  herrschenden  Fülbe  hauptsächlich 
Huussäua  und  Sonrhay;  die  Grenze  zwischen  beiden  Na- 
tionen bildet  das  Salzthal  F6gha. 

Im  Norden  und  Süden  ist  Kebbi  von  Provinzen  ein- 
geschlossen, die  wahrend  Barth's  Anwesenheit  im  Sudan 
in  offenem  Aufstande  gegen  Chalflu  begriffen  waren,  näm- 
lich Dt'ndina,  Saberma  oder  Scrma  und  A'rewä  oder  Mäuri. 
Die  Grenze  der  ersteren  bildet  im  Westen  der  Kuära,  im 
Süden  Besseküttu,  im  Norden  die  Städte  Münsa,  Yclu, 
Hauptort  und  Residenz  eines  Rebellen  -  Häuptlings,  und 
Kirotäschi  am  Kuära,  während  der  östliche  Theil  der  Pro- 
vinz jetzt  in  politischer  Hinsicht  in  der  Provinz  Kebbi 
mit  inbegriffen  ist.  Der  wichtige  Marktplatz  Gaya  und 
Kömba,  als  Cbergungsort  über  den  Kuära  von  Bedeutung, 
liegen  in  ihrem  Gchiete. 

Saberma  wird  gegen  Südwest  vom  Vi«  r.  g«gin  S-ideu 
von  Dcndina  und  dem  Distrikt  Tämkala  und  gegen  Süd- 
osten von  Mäuri  begrenzt  Die  nördliche  oder  vielmehr 
nordwestliche  Grenze  kann  bei  der  ungenügenden  Kcnnt- 
niss,  welche  wir  von  diesen  Gegenden  besitzen,  nicht  ge- 
nau bestimmt  werden;  so  viel  ist  jedoch  «icher,  dass  der 
Distrikt  l'mmanän  und  die  Provinz  der  Debbäkal  oder  der 
Benü-Ss»'kki  in  dieser  Nachbarschaft  gesucht  werden  müs- 
sen. Saberma  wird  von  einem  Zweige  der  Sonrhay  und 
Tuäreg  bewohnt,  die  jedoch,  wie  es  scheint,  hier  entartet 
und  mit  anderen  Volksel einen ten  gemischt  sind  und  dem 
Lande  oder  wenigstens  dem  östlichen  Theile  der  Provinz 
den  Namen  Tschcggasar  geben ;  derselbe  scheint  jedoch 
auch  einer  besonderen  Lokalität  vorzugsweise  anzugehören. 
Di©  Bevölkerung  soll  einen  eigenen  Häuptling  Namens 
Hatta  haben,  das  Land  aber,  mit  Ausnahme  von  ein  oder 
zwei  offenen  Orten,  darunter  die  Hauptstadt  Doaso,  keine 
Städte  besitzen,  in  denen  sich  die  ansässige  Bevölkerung 
koneentrirte.  Das  Interessanteste,  welches  die  Provinz 
darbietet,  scheint  das  breite,  an  Natron  reiche  Thal 
Böso  zu  sein,  welches  sie  von  Süd  nach  Nord  durchzieht. 

Mäuri  oder  A'rcwa,  dessen  Charakter  sich  dem  der 
Wüste  nähern  soll,  hat  folgende  Orte:  Sormäkoye,  Resi- 
denz eines  besonderen  Statthalters,  Lökoye,  in  früherer 
Zeit  die  Hauptstadt  der  Provinz,  Gfwaye,  Darnana  oder 
Damron  na,  Tiwellidje.  Oömboro,  Bi'rni-n-Mauri,  Bebe,  üa- 
lewa,  Degedji,  Ssäkari,  Bäki-n-dütai  und  Loga. 

Am  linken  Ufer  des  Niger  hat  (blndü  ausserdem  noch 
„5  die  Provinzen  Yaüri  und  Nüpo.  Mohammed,  der  ältere 
Bruder  und  Vorgänger  Chalflu's,  verlieh  Yaüri  an  Dan 
Ay,  einen  Nyffäui  von  Geburt,  welcher  30  Jahre  lang  re- 
gierte; sein  Nachfolger  Muföri  ist  der  gegenwärtige  Statt- 
halter der  Provinz.  Der  jährliche  Tribut,  welchen  er  an 
Oändo  entrichtet,  besteht  in  500  Hemden  und  30  bis  50 
Skloven,  währeud  der  von  Nüpe  ip  1000 
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300  .Sklaven  besteht.  •  Tagereise  ostlich  von  der  Haupt- 
stadt Yaüri  liegt  Würa,  ein  Einschiffungsort  am  Niger, 
sonst  hat  die  Provinz  keine  besonder»  bemerkenswerthen 
Ortschaften.  Die  Inseln  im  Flusse  werden  von  den  Käm- 
bari bewohnt. 

Die  nördliche  Grenze  von  Küpe  oder  Nyffi  ist  Fäschi, 
die  östliche  Litte,  die  südliche  hViro,  nach  Yügutschi  und 
Bi'inu  hin.  Die  grosse  Stadt  Tscharägi  wird  zur  Hälfte 
von  Yorubäua,  zur  Hüllte  von  NyflÜuu  bewohnt  und  ist 
zwei  Tagereisen  von  Räba  entfernt.  Die  Yorubäua  nen- 
nen das  Yolk  von  Xüpc  „Täpa".  Die  Nyffsiua  selbst  nen- 
nen die  Haussaua  „Kentschi"  und  die  Fulbe  ,,Goy".  Die 
Haussaua  nennen  die  Xyffuua  und  einige  andere  verwandte 
Stämme  „Ruibay".  Das  Koutogöra  genannte  Fliisschen 
scheidet  das  Territorium  der  Abewa  oder  Kbbüua  von  Xüpc, 
während  es  an  der  anderen  Seite  an  Yaüri  grenzt.  An 
ihm  liegt  die  grosse,  den  K.'imluri  gehörige  Sttidt  Küra. 
Die  Abewa  wohnen  hauptsächlich  am  Mandjüru,  sollen  ein 
eigene«  Idiom  haben  und  sind  ausschliesslich  mit  Pfeilen 
bewaffnet.  Das  Yolk  des  eigentlichen  Xüpc  ist  ausschliess- 
lich ein  Hcitcrvolk.  Die  Bnumwollen-InduBtrie  von  Xüpc 
steht  in  grosser  Bliithe  und  ihre  Erzeugnisse  werden  im 
Sudan  weithin  verhandelt. 


'}  Toben  «erden  die  iau  den  Maasen  getragenen  «hworxrn  lleni- 
dm  genannt.  !>>■'  vnnNtlT)  ausgeführten,  welche  im  gansen  westlichen 
Sudan  »ehr  gusch>it4t  wirden  und  *.  H.  in  Kaiiö  einen  bedeutenden 
Uandelsactikt  1  bilden,  >ind  entweder  m  Iiirar«  gefärbte  baumwollene 
tob  besonderer  OtCbm  oder  an»  Seide  und  Baum«  olle  gemischte.  l)ie 
enteren  werden  „Klunhautenhrrodcn"  genannt;  ron  der  letzteren  ge- 
mischten Art  giebl  es  raelirere  Sorten:  die  „rlga  seaki"  mit  kleinen 
Vierecken  in  Weiss  und  Ulan,  als  nitre  sie  gesprenkelt,  und  deaabatb 
tob  den  Arabern  ,,1'feNVr-",  von  d<  u  Tuareg  ,,1'crlliuka-Tobe"  genannt. 
Diese  Kleidung,  nie  <laa  im  obigen  llolaschiiitt  dargestellt*  Bruststuck 
wold  erkennen  laut,  aieht  eelir  gut  au»,  obgleich  hier  der  gesprenkelte 
Charakter  nicht  einmal  sichtbar  ist.  Dann  die  „tob  harlr",  au»  Strei- 
fen von  gesprenkelter  Färbung;  die  „djclloba",  roth  und  weise  mit 
Stickerei  «an  grün,  r  Seide.  Kim  gute  Tobe  aus  Nyffi  kostet  in  Kanö 
18-  bia  sMt.ono  Kurdi  (>  bis  8  Suantsi  be  Thaler).  " 
Petermnnn's  tjc-o^r.  Mittheilungen.    I8AK,  Hell  XI. 


5.  Die  iMndrr  int  Wetten  und  Süden  de*  Xigtr.  — 
Da»  ganze  Dreieck,  welches  zwischen'  den  Xiger  nach 
Norden  und  das  Land  der  östlichen  Mundingo  oder  Wiin- 
garnuu  nach  Süden  hineingeschoben  ist,  scheint  von  einer 
einzigen  Yölkcrraee  bewohnt  zu  sein,  deren  Sprache,  ab- 
sehen sie  in  .mehrere  verschiedene  Stauten  und  Xutionen 
gethcilt  sind,  wahrscheinlich  dennoch  ursprünglich  ein  und 
demselben  Stamme  angehört.  Mun  liut  guten  Grund  zu 
vermuthen,  dass  diese  Haee  in  friihcren  Zeiten  den  gan- 
zen oberen  Laut  des  .Niger  inne  hatte  und  dass  ihr  die- 
ser fandst  rieh  erst  später  von  den  Sonrhay  und  den  Man- 
dingo  abgerungen  wurde,  besonders  derjenigen  Abtheilung 
der  Letzteren,  welche  gewöhnlich  Bämbaru  genannt  wer- 
den. Hierzu  gehören  im  Nordosten  die  Ui'irniu,  im  Nord- 
westen die  IVimbo  und  zwischen  diesen  beiden  die  Mössi 
oder,  wie  sie  sich  selbst  zu  nennen  scheinen,  die  Müre. 

Gürma  hat  seinen  Namen  wahrscheinlich  nicht  von 
den  Eiiigeborncn  erhalten,  sondern  er  ward  ihm  von  den 
Sonrhay  gegeben,  welche,  als  sie  noch  ausschliesslich  auf 
der  Nord-  und  Xordostseite  des  Flusses  angesessen  waren, 
diesen  Ausdruck  auf  die  Landschuft  auf  der  gegenüber- 
liegenden oder  südwestlichen  Seite  anwandten,  in  ganz 
gleicher  Bedeutung  wie  den  Xamen  A'ribfnda;  den  Gegen- 
satz dazu  bildet  der  Xame  Aussa.  Giirma,  wenigstens  der 
nördliche  Theil  der  so  benannten  Landschaft,  wurde  all- 
mälig  von  den  Sonrhay  erobert  und  kolonisirt  und  die 
Eroberer  haben  einen  Theil  ihrer  nationalen  Macht  und 
Unabhängigkeit  bewahrt.  Dagegen  sind  bei  der  neuen 
Erhebung  der  Fülbe  die  wichtigsten  Ortschaften  an  der 
Huuptstrassc  zwischen  Mässina  und  Huussa  entlung  von 
ihnen  zwar  besetzt  worden,  über  nuchdem  der  erste  Im- 
puls der  religiösen  Bewegung  vorüber  war.  geriethen  die 
Ansiedelungen  dieses  erobernden  Stammes  mehr  und  mehr 
in  Verfall,  so  dass  die  eingebornen  Gürma  wieder  zu  einem 
gewissen  Grade  von  Stärke  gelangten.  Was  das  Innere 
des  Landes  anbetrifft,  so  hatten  die  Eroberer  die  Unab- 
hängigkeit der  dortigen  Häuptlinge  ganz  unangetastet  ge- 
lassen, indem  es  ihnen  von  Anfang  an  nur  gelungen  war, 
sich  auf  der  Hauptwrbindnugsstrasse  festzusetzen.  Die 
mächtigsten  dieser  einheimischen  Häuptlinge  Gürmu's  sind 
die  von  Belängu,  Bötu,  Bissügu,  Bödjo,  Matschakuäli,  Nän- 
dau  und  Mniünga.  Gegenwärtig  scheint  der  von  Bclänga 
der  mächtigste  zu  sein,  während  ihm  zunächst  an  ltung 
der  Herr  von  Bödjo  steht.  In  früheren  Zeiten  jedoch 
scheint  Bötu  oder  Nüngu  der  Hauptort  des  Landes  gewe- 
sen zu  sein  und  das  ist  wohl  der  Grund,  wosshalb  es 
noch  heut'  zu  Tage  von  den  Haussa-Leuteu  „fiida-n-Gürma", 
„Pidast  oder  königliche  Residenz  von  Gürma",  genannt 
wird.  Auch  die  Sonrhay  haben  an  mehreren  Orten  de« 
Landes  noch  unabhängige  Gemeinden,  die  einen  erbitterten 
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Kampf  niil  den  r'inlic  lortt'iihreu.  s  .  n;im<n:licli  in  l-;irba 
oder  Ijiraba  um  Ssirlwi.  So  besrJiränkt  »ich  die  Herrschaft, 
der  Fülbc  in  Otirmu  Mf  dio  l'ferliindschaft  de»  Niger  und 
einige  kleinere  Bezirke  längs  der  Strasse  nach  M;i<«inu: 
Tschnrnpugüre   (-1000  Ew.)    mit  dem  Häuptling  Galnidjo, 


dem  vertriebenen  Krbcn  der  Krone  von  Mnssina,  Torüde 
oder  Törobo  mit  der  gänzlich  verfallenen  Stadt  Tschumpa- 
lauel,  Yiiglia  mit  der  kleinen  Stadt  Ssebba  (200  Hütten) 


K»rttmnr»'l«  In  Tacliami'aip'ir-v  »I 

0  DI«  SU.it  Taehanitug'ire  tat  im  Süden  mu  einer  klemm  Hügel- 
kette  cinjrrachloisrn,  in  deren  Fu»a«  »ich  die  Ilrunnr»  beüuilrn.  F.in 
Krdwsjl  sollto  de»  Oini*  amschllcaaea.  iliet  in  Jahr»  ln.M  «mn  Dar 
«V*  rier  Thor»  rorlauftg  mit  Thon  autgebaat  worden,  während  drr 
übrige  Theil  der  SUdt  noch  mit  einer  YrrnallUadlrung  umachlnsaea 
war  Dir  Wohnung  de»  Statthalter«  hat  tun  Auaaen  ein  ganz  «tntt- 
lichra  Auaaetirn  nnd  liefert  ein  deutlirhre  Hejauiel  rin«a  Veraurha  von 
bauka»«tl«ri«kcT  Verzierung,  aber  der  geräumige  Hof  im  Innern,  der 
tob  einer  niedrigen  Tnon nanner  ringet* hlonen  und  roll  ran  l'nratb  nnd 
nmMtiff  auaarbrnden  Hatte»  war.  rata|>rarb  kcineswrrg»  ilenr  Äuaaairn. 
Daa  Innere  der  SUdt  erhält  durrh  die  in  rigentbflmlirhem  Baaatrl  er- 
richteten Kornmagaiin*  emen  von  anderen  Städten  ganz  verschiedenen 
Charakter,  biete  Kornmegizine  botehen  »iailirb  aiia  riererkigee, 
Ihurmartigrn  Gebinden  tu»  10  bis  15  Put»  Holle  nnd  elw*  i  Fuae 
Dnrehmeaaer,  mit  Wänden,  die  sieh  nach  dem  Gipfel  ra  nlliailig  r«T- 
jüngen.  Sie  aind  1  oder  X  Puan  tlber  drin  Bode»  erhnbrn,  um  das 
Korn  mr  den  Erdameiacn  in  aichern,  nnd  haben  unten  keinen  Ein- 
gang, aondern  nnr  eine  fenatrrUinlirbe  Olfnnng  nahe  am  Dach,  durrh 
die  daa  Korn  hineingethan  nnd  wieder  heranagenomirir»  wird.  In 
Garnen  ge»ommen  aind  dieae  Gebinde  den  Ägyptischen  Tauben hiuiern 
nicht  unähnlich.    In  jedem  Hofe  waren  ei»  oder  mehrere  solcher  Jta- 


firtinili  Im  iluraelben  'X 

gazine.  Dieselben  übertrafen  in  ihrem  ganion  Auaaehen  die  Wohnun- 
gen selbst,  die  mit  ««»igen  Ausnahmen  aus  niedrigen  Hütten  bestanden. 

')  Die««  Hütte  di«DI>'  Hr.  Harth  während  »eines  Aufenthalte»  in 
Haehhii  zur  Wohnung.  Sie  hatte  etwa  M  tu»«  im  Durchmesser  und 
ihre  Wände  waren  hia  zum  Aufautzr  des  Hacbgcrüstca  lo  Fuss  hoch, 
bestand«  u  aber  gnn«  allein  aus  Mattrnwcrk,  da«  mit  Thon  bekleidet 
war;  dos  Dach  ward  in  der  Mitte  von  einen  l'foate»  getragen.  Hie 
Hütte  war  mit  grösaeren  und  kleineren  Th»agrfassra  angrllillt  und  bot 
alle  Behaglichkeit  und  Bequemlichkeit,  die  ein  Afrikaniachrr  Hauahalt 
in  diesen  Gegendell  au  bieten  fähig  i»t.  Auaarr  den  unbewegliche» 
Artikeln  mir  übrigen»  <on  der  guten  Hauafrau  nur  wenig  Oerath  in 
der  Hütte  zurückgelassen  worden.  Vom  Hache  hing  nnr  der  „i-ilgore", 
d.  i.  ein  Korb  aum  Aufbewahren  kleinerer  Gegenstände,  »och  herab, 
ein  Web«  hiltrhcu  und  '  ine  kleine  lederne  Schreibtaache  enthaltend. 
Du»  Kfhriagcr  war  fortgetragen.  1.  Eine  anf  den  Seiten  abgerundete, 
etwa  1  Fuss  hohe  Thonhank  an  beiden  Seiten  de«  Kiogangca.  2.  Zwei 
runde,  etwas  vertiefte  Locher  in  der  Hur,  von  etwa  M  Zoll  Durch- 
naeaacr,  tun  die  Schüsseln  (runde,  tiefe,  leicht  umfallende  h'ilzrrrt* 
Kummen)  während  der  Mahl/eit  featatellen  au  kennen.  3.  Ein  von 
einer  leichten  und  etwa  t{  Fum  hohen  Thonwand  umgebener,  halb- 
eiformiger  Kaum,  der  inr  Aufl>ewahrung  Von  Gepäck  oder  andern« 
(terätb,  auch  mitunter  Korn,  benutzt  wird.  4.  Kine  etwa  4  Fuaa 
lange,  |  Fuaa  hohe,  aber  arhmale  Thonhank.  S.  Drei  grosse  Thon- 
urnen zur  Aufbewahrung  de*  Korn».  «1.  Sechs  kleinere  vdehrr  I  rrten. 
7.  Der  Korbplatz,  von  rier  Steinen  oder  runden  Thonklumpm  gebil- 
det und  auf  der  nach  derThBr  zu  befindlichen  Seite  durch  eine  leichte 
Mauer  gegen  etwaige  Windstille*  geschützt.    Hie  grossen  Thonurnen 
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und  einer  geringen  Anzahl  Dörfer  und  Libtüku  mit  dem 
Haupt  ort  Ik'irc  (4000  Ew.),  der  nicht  weniger  wie  die  übri- 
gen Fülbc-Nicderlaasungen  in  Gürtna  die  deutlichsten  Be- 
weise von  Verfall  und  Elend  zeigt. 

Über  die  Provinzen  Bürgu  oder  Bärbu  und  Yüruba 
fuhrt  Dr.  Barth  nichts  Näheres  unt  ausser  das«  «ich  uueh 
hier  die  Herrschaft  der  Füll*  auf  die  längs  des  Niger  ge- 
legenen Distrikte  beschränkt.  In  der  ersteren  liegt  die 
wichtige  Stadt  Hussa,  in  der  letzteren  Kggn  und  die  noch 
zu  Gändü  gehörige  Hauptstadt  Alüri  oder  Ilürin. 

6'.  Da*  Ittich  Häftina.  —  Erst  später  als  Sükoto  und 
Gändü  haben  die  Felläta  das  Boich  Mässiuu  am  oberen 
Niger  sich  unterworfen.  Dieser  Hauptthcil  des  ehemali- 
gen grossen  Beiches  Melle,  dos,  auf  den  Trümmeru  von 
Ghänuta  errichtet,  den  ganzen  westlichen  Thcil  de«  Sudan 
umfosste,  bis  es  wiederum  von  den  Sonrhay-Königen  ab- 
hängig wurde  und  in  Verfall  gerieth.  war  seit  dem  Sturze 
des  Sonrhay-Hcichcs  durch  Mübu  Hämcd  el  Dhehobi,  den 
Herrseher  von  Marokko,  (1.VJ1)  so  ziemlich  sich  selbst 
überlassen  geblieben  und  dcsshulb  in  viele  kleine  König- 
reiche gespalten.  Einer  der  mächtigsten  dieser  Könige 
war  zu  Anfang  unsere«  Jahrhunderts  Hamhodt'djo,  wahr- 
scheinlich derselbe,  welcher  Mungo  Park  während  «eines 
Aufenthaltes  in  Müssina  so  gastfreundlich  aufnahm.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Galaidjo  (1 81 5/1 6),  aber  gerade  zur  Zeit 
seiner  Thronbesteigung  ereignete  sich  die  grosse  religiös- 
politische Bewegung  der  Fülbe  üübers  unter  dem  Hcfor- 
mator  'Othmün,  und  angeregt  von  ihrem  Beispiel  und  von 
religiösem  Eifer  entflammt  ging  ein  Anführer  von  ihnen 
aus,  um  uueh  unter  derjenigen  Abtheilung  de?  Fülbe,  wclcho 
um  oberen  Laufe  des  Niger  angesessen  war,  den  Islam  in 
der  neuen  gereinigten  Form  auszubreiten.  Dieser  Anführer 
war  Mohammed  oder  Hämcd  Lebbo.  Bei  seiner  Ankunft 
im  Lande  Müssiiia  (lHlHj  an  der  Spitze  einer  kleinen  be- 
geisterten Heerschaar  schloss  Lebbo  zuerst  ein  Bündnis» 
mit  Galaidjo,  der  selbst  den  Islam  annahm,  während  sein 
Vater  noch  dem  Aberglauben  der  Vorfahren  zugethuu  war, 
und  eng  verbunden  dehnten  beide  gemeinsam  ihre  Erobe- 
rung über  das  benachbarte  Land  aus.  Nachdem  sich  je- 
doch  Lebbo  selbst  eine  starke  Macht  begründet  hatte,  ver- 
langte er  von  seinem  Verbündeten  Galaidjo  Unterwerfung 
und  Anerkennung  seiner  Oberherrschaft.  Galaidjo  kämpfte 
drei  Jahre  lang  für  seine  Unabhängigkeit,  sah  sich  über 
genöthigt,  nach  Osten  zu  fliehen,  und  erhielt  dort  von  dem 
Herrscher  von  Gändü  die  Provinz  Tschampagörc.  'Abd- 
Alhihi  war  nämlich  mit  dem  unabhängigen  Treiben  Lcbbo's 
und  seines  Sohnes  A'hmcdu,  der  ihm  nachfolgte,  keines- 

allein  verleihen  diesem  lUum  «hon  ein  gewisses  heimisch«  Wesen. 
8.  Zwei  bewegliche  Sit»  tol  Hol*.  9.  Der  SlUUptostcn,  der  <Ua 
Usch  trigt- 


weg»  zufrieden;  jene  Boformatoren  gingen  in  ihrem  puri- 
tanischen Eifer  und  ihrer  Siegcsüberhebung  so  weit,  das« 
sie  ihren  Luudslcutcn  in  Sükoto  und  Gändü  eine  Botschaft 
des  Inhaltes  zuschickten,  wenn  sie  sich  nicht  bequemen 
wollten,  die  Zahl  ihrer  Weiber  auf  zwei  zu  beschränken 
und  ihrer  weiten  weiblichen  Kleidung  zu  entsagen,  so 
würden  sie  (die  Fülbe  von  Müssina)  ihnen  einen  feind- 
lichen Besuch  machen.  Diese  Uberhebung  des  Hauses 
Lebho's  ist  der  Grund,  wesshalb  selbst  noch  jetzt  kein 
freundschaftliches  Verhältnis«  zwischen  den  Höfen  von 
Sükoto  und  Gändü  auf  der  einen  Seite  und  dem  von 
Hamd-Allühi  auf  der  anderen  Seit«:  obwaltet. 

Die  Ausdehnung  de.«  Brahes  Müssina,  dessen  jetziger 
Emir,  der  jugendliche  ujid  fanatische  A'hmcdu  ben  A'huicdu, 
in  Hamd-Allühi  residirt,  ist  immer  noch  lieträchtlich,  denn 


HlllM  tm  Oltm  Tin««-  kl  Itl.lrUvl  KkmWX 


es  wird  von  Libtäko  nur  durch  einen  kleinen,  von  unab- 
hängigen Sonrhay  bewohnten  Landstrich,  die  Distrikte 
A'ribi'nda  und  Ksscnc,  getrennt,  zieht  sich  am  oberen  Lauf 
des  Niger  bis  fast  zum  12°  N.  Br.  hinauf,  reicht  im  Nor- 
den bis  Timbüktu  und  streckt  seine  Arme  im  Westen  des 
Flusses  noch  über  einen  Thcil  von  Büghcna,  dem  alten 
Kernlande  von  Melle,  und  von  Kl  Hüdh,  wo  sich  Mau- 
rische Stämme  und  Füllte  mit  den  eingebornen  schwarzen 
Aser  oder  Asuänek  vermischt  haben;  aber  durch  innere 

')  Tinge  ist  eine  kleine  fkinrha;, -Stadt,  die,  in  (i r stall  eint*  „kur" 
gebaut,  wie  die  Amtier  diese  aus  Thon  errichteten  und  eng  susammeD- 
gebauten  Orte  nennen,  auf  den  tiinfcl  eines  kleinen  Hügels  liegt.  Die 
cinaelncn  Wohnungen  haben  kein  oberes  Stockwerk,  ihre  Dächer  sind 
flach,  die  Mauern  bestehen  «tu»  in  der  Sonne  getrocknetem  Thon,  der 

i  in  regelmässige  runde* Klumpen  geformt  ist,  die  in  regelrechten  Schich- 
ten  mit  losem  Thon  dazwischen  aufgebaut  werden.  In  Folge  dieser 
llauwcis«   hrbrn  die  Wobnungen  Ton  Ansäen  ein  etwas  elende»  Aus- 

\  sehen.  Kint  Ururiue  von  Mattenhatten  auf  einem  Hügel,  einige  Hun- 
dert Schritt  »on  dem  Studtchen  gelegen  (rechts  auf  dem  Holitrhnitt), 
bildet  eine  kleine  Weberei  und  am  Kusse  des  Hügel«,  auf  dem  das  mit 
»einen  äusseren  Hausmauern  eng  sieh  an  einander  seh  Ii  essende  Tinge 

,     liegt,  befindet  sich  ein  tiefer  Teich,  mit  Pistia  Stratiote«  bedeckt. 

60« 
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Die  hauptsächlichsten  Staatengruppen  ('cntntl- Afrika'*. 


Kriege  ist  es  eben  so  zerrüttet  wie  S'ikoto  und  Uandö. 
So  waren  in  den  Jahren  1853  und  lB.'H  die  Statthalter 
der  östlichsten  Provinzen  Dalla  und  Gilgödji  mit  einander 
in  Krieg  verwickelt  und  ein  Amtmann  von  Mundöro  in 
Dullu,  welcher  bei  seinem  Obcrlehnsherrn  in  Ungnade  ge- 


»*•  HuUKbeli  Muii.lnn.  li>  der  Ift.eln*  lull.  'J. 

~&r-2~- 


UUIte  ilml  K<i 


Du  lMrf  Düna  bei  MnroMro  in  Inill*'; 

fallen  war,  hatte  bei  den  Einwohnern  de»  benachbarten 
M  ■  i  Zuflucht  gesucht  und  führte  von  dort  eine  ununter- 
brochene Reihe  verheerender  Rauhzüge  gegen  »eine  Stam- 
mesgenoiuen  aus.  Im  ganzen  Lande,  wie  z.  lt.  in  den 
Hombori-Bergeo,  linden  sieh  ausserdem  zerstreute  Ucmein- 
den  von  Sonrhar,  die  ihre  vollständige  Unabhängigkeit 
bewahrt  haben.  Die  hauptsächlichsten  Provinzen  des  Rei- 
ches sind:  Uilgüdji  oder  Djilgüdi  m^t  der  Hauptstadt  Djfbo, 
Hömbori,    Dalla,    Dm'ntsa,    A'uasa,   Tlirma  mit  Tindinua, 


f)  Mundnrn  ist  au*  swei  gani  gewanderten  Thetlea  gebildet,  einem 
Meinen,  au*  Thouw-i>hnangen  mit  sehr  (pitiigra  iUihrdarhrrn  bestehen- 
den .Jim"  und  einer  offenen,  tut  geraumigen  RohrhUtten  ion  h»cb*l 
eigenthtinilicher  Bauart  beruhenden  Voratadt.  Durch  die  Flucht  de« 
Amtmann*  war  der  Ort  faat  gans  Terlaaarn. 

')  Du  örtlich  ron  Mundoro  gelegene  Düna  iat  ein  annea  Dorf  und 
be*teh(  au»  drei  gesonderten  HUtteagnip|i«n,  von  denen  die  eine  mit 
ibrer.  hohen,  thurmnrtigrn  Kornwbobern  and  »pitaigtn  Strohdächern 
einen  hikl.it  cigenthumlichen  Anblick  darbietet  Ea  iat  dieaa  der  ron 
Mi»«ina  ana  augleich  mit  dem  UUm  Qber  divien  Kamen  Theil  dea 
Budan  eingeführt«  Uaurtvl,  tob  dem  der  obige  lloluchnitt  eine  gute 
Yorrtellung  giebt. 


FUmi  bat  Mm  in  Usaaberl 


')  Die-te  elenden  Oebiude  waren  bei  Ilona  auf  drr  Stätte  eine* 
früheren  Wnbn|>l*Ue»  von  nomudiairrndea  Pülbe-Yiehiuclitern  errichtet 
worden. 
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linttru  .lea  Ih.rfe»  IW  Iii  lluml»,n  'j. 


IKi-  Kliuli  lisioliara  am  H»»  IM  In  Mä<«Iti«  V 

Djimbälla,  Sankara  mit  A'rkodja  und  Sankani,  Smikkero 
mit  Köma,  Fcrmfigha  mit  Yöaru,  Berga  Süghu,  Kumcten 
und  Djenni.  Timbi'iktu  selbst  mit  seinen  l;l,000  Kinwoh- 
nern,  diene  berühmte,  für  den  Verkehr  zwischen  dem  Nor- 
den und  den  Ländern  am  Niger  so  wichtigu  Handelsstadt, 
ist  zwar  IS'ifS  von  den  Fülbo  erobert  worden,  aber  die 


')  Dan  Dorf  I'ssi.  höchst  malerisch  an  Fuss  der  Hombori-Berge  gc- 
legon,  besteht,  wie  das  bei  den  Dörfern  dieser  Mögend  allgrmciu  der 
Fall  int,  aua  einem  Kern  von  Thonwohnungen,  «Irren  einzige  Besonder- 
heit in  ihren  thuraartigen  Koroschobera  beruht,  und  einem  Vorort 
mit  Stroh'  oder  Hohrbütten  der  mannigfachsten  Gestalt,  wie  dur  obige 
Holzschnitt  mehrere  derselben  darstellt-  Sie  haben  den  grossen  Fehler, 
mit  einem  so  dünnen  und  schwachen  Rohrdaeli  gederkt  iu  »ein,  dose 
«ia  heftiger  Kegengusa  unfehlbar  eindringt  und  das  Waaaer  dureh  ein« 
Rinne,  die  rund  um  den  inneren  Tbeil  der  Mattenwand  geführt  wird, 
abgeleitet  wurden  muss. 

*)  Der  See  I)..  iat  daa  äuaaerate  östliche  Kode  de«  merkwürdigen 
Netzes  ton  Flusearmen  und  Unterwassern,  welche  den  Niger  oberhalb 
Tiwbüktu  begleiten.  Dadurch,  da»  er  wenigstens  au  gewissen  Jahne- 
aeiten  in  direkter  Verbindung  mit  dem  Flosa  steht,  besitzt  Bambara 
den  Vortheil  einer  leichten  Kommunikation  mit  Timbuktu,  wesahalb 
es  auch  einen  lebhatten  tictreidehandel  nach  dieser  letzteren  Stadt 
treibt.  Die  Kinwohner  sind  fast  insgessmrot  Kolbe  and  als  „dhale- 
mtn"  (d.  i.  t'belthäter)  berechtigt,  obgleich  der  „dhälem"  in  diesen 
politisch  zerrütteten  Land«  haften  keine  weniger  geehrte  Holle  spielt, 
als  der  Kaubritter  im  Deutschen  Mittelalter. 


7 

 ' 

■ 

a 

*  | 

4 

a  a® 

1 

Dr.  Barth-s  Wohnung  In  Tlmb&ktu  'X 


Tuurcg  und  Araber  machen  eben  so  viel  Ansprüche  auf 
ihren  Besitz,  als  der  Emir  von  Hamd-Allithi,  so  d&se  sie 
mehrere  Herren  zugleich  hat  oder  vielmehr  in  Wirklich- 
keit herrenlos  und  beständigen  inneren  Streitigkeiten  aus- 
gesetzt ist. 

')  Als  Beispiel  der  besseren,  ans  Thon  erbanten  Häuser  in  Tim- 
boktu,  neben  denen  es  aaeh  viele  Kobrbtltten  daseibat  giebt,  kann  Dr. 
Barth' t  Wohnung  dienen,  die  in  einem  angesehenen  Viertel  ziemlich  in 
der  Mitl«  der  Stadt  lug.  I,  Krstea  Vorzimmer  G,asegifa").  8.  Zweite 
,,sseglfa"  mit  einer  Treppe  (3),  welche  zur  Tcmsae,  d.  h.  dem  flachen 
Dach,  und  dem  an  der  Vorderseite  aufgebauten  Darhzimmer  hinauf- 
fuhrt ;  daa  letztere  nimmt  die  ganze  Länge  der  Kn  .n.Je  ein  und  rerleiht 
der  Terrasse  im  Verein  mit  dem  5  Fus»  hohen  Brastwall,  welcher  diese 
unigirbt,  einen  wohnlichen  Charakter.  4.  Innerer  Hotraam.  5.  Eine 
mit  zwei  offenen  Eingingen  (ersehene  Halle,  in  welcher  Dr.  Barth  sich 
Tag  und  Nacht  aufhielt;  rechts  rem  zweiten  Kingange  ein  Kohrbett. 
6.  Vcrarhlieesbares  Uepickzimmer.  7.  Bedeckter  Gang  oder  Korridor. 
8.  Zweiter  Hofraum  (ursprünglich  zur  Wohnung  für  die  Frauen  be- 
stimmt), in  welchem  Dr.  Barth  sein  Pferd  untergebracht  hatte.  Die 
ajutossenden  Gemächer,  so  wie  die  Hintermauer  des  Hauses  waren  in 
Verfall 
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l.e«1«rkl**«li.  In  Thllbn*tli  »vtfrrtljrt. 


J'H»l»ii -1'utlrraJ  mitm  TtmbOktu. 


')  Tlmbuklu  unlcm-bridct  «ich  von  Kanu  eehr  wesentlich  dadurch, 
<iua  n  durchaua  keine  intluitrielleSUiil  ut;  aar  drr  Handel  mit  frem- 
den Haaren  tcrleibt  ihr  Bedeutung  und  haben.  Dia  final»«  Manu- 
fakturen der  Sudt  aind  Schmiedearbeiten  und  am  Lnlrr  TerfertigU 
Artikel.  Kim*,  dimer  U  Uteren.  wie  Yomtbaaäckc,  Kiaaan.  kleine 
Taxhen  iura  Aufbewahren  von  Tabak  und  HiDtenfuttcrale,  besonders 
aber  die  Sacke  aind  aebr  nett  gemacht,  aber  aelbet  diu*  «erden  roeiat 


7.  ]>it  \KOnigreith*  Moni  und  Tutnbo.  —  Zwischen 
Gürwa  im  Osten  und  den  Füibo-Ucbicten  im  Norden  und 
Westen  finden  wir  zwei  heidnische  Königreiche  cingescho- 
ln-ii,  du*  di  r  M  -i  i  di  r  Mi'  r.  und  da*  de  r  Tümbo  Da* 
stärkste  dieser  beiden  war  vor  fünf  Jahrhunderten  und  iat 
auch  noch  jeUt  das  Königreich  der  Mössi,  obgleich  ihr 
Land  in  zuhlrcichc  kleine  Furstcntbümer  zersplittert  iat, 
die  faxt  ganz  unabhängig  von  einander  und  und  nur  ein 
p<  rinp  -  Lchngcld  m  den  Herrscher  den  Fürstenthums 
Woghodog.'i  entrichten.  Auch  die  Tömbo  scheinen  in  frü- 
heren Zeiten  sehr  mächtig  gewesen  su  sein,  indem  sie 
■ich  wahrscheinlich  bis  un  die  Ufer  des  Niger  bei  Tim- 
büktu  ausdehnten;  die  1'ortugicsen  wurden  um  Endo  de» 
IC  Jahrhundorts  mit  ihnen  bekannt  Ungleich  sie  auch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Jahrhunderts  noch  eine 
wichtige  politische  Macht  danteilten,  so  scheinen  sie  doch 
seitdem  durch  die  fortgesetzten  Angriffe  der  Fülbo  sehr 
gelitten  zu  Italien,  welche  von  swei  verschiedenen  Seiten 
zu  gleicher  Zeit  in  ihr  Territorium  einfielen,  nämlich  im 
Nordwesten  von  Mässinn  her  and  im  Nordosten  von  00- 
gt'idji  aus;  diese  letztere  Provinz  wurde  den  Tömbo  auch 
gänzlich  entrissen,  so  doss  dieselben  alle  nationale  Unab- 
hängigkeit verloren,  obgleich  sie  immer  noch  ein  ausge- 
dehntes üebiet  von  15t)  Meilen  nach  jeder  Itichtung  hin 
behalten  haben.  Ks  erstreckt  sich  von  der  Provinz  Uil- 
gödji  im  Nordosten,  deren  Kinvrobner  gröbsten  Tlicils  zu 
derselben  Kace  gehören,  von  Ducntsa  im  Norden  und  von 
der  nächsten  Umgebung  von  Konna,  einer  Stadt  in  Massina 
am  Niger,  in  der  Richtung  nach  Nordwesten  bis  su  dem 
Territorium  von  Bencndügu  oder  dem  Lande  der  Bcni  im 
Süden  und  dem  von  Yadega  im  Sudosten.  Von  dem  letz- 
lereu  scheinen  di<  Tömbu  durch  dus  licbict  di  r  l'rlii  und 
Tinügel  getrennt  zu  werden,  die  indessen  augenscheinlich 
zu  demselben  ürundslammc  gehören.  Der  östliche  und 
westliche  Theil  des  so  begrenzten  Läudcrgcbietcs  ist  ge- 
birgig, der  mittlere  aber  mehr  oben  und  mit  einer  reichen 
Vegetation  von  Tamarinden  und  anderen  Bäumen  beklei- 
det. Der  Hauptort  des  ganzen  Gebietes  soll  A'rre  sein, 
ausserdem  giebt  es  aber  dort  noch  viele  andere  bedeutende 
Ortseitaften,  die  unter  eigenen  Häuptlingen  stehen. 

Büdlich  von  diesen  heidnischen  Königreichen  ziehen 
■ich  die  Wohnsitze  der  Mandingo  oder  Wängaräua  hin, 
die  sich  von  der  Westküste  in  der  Uegend  de»  sehnten 
Breitengrades  bis  Giiraui  und  nordöstlich  bis  Kebbi  auage- 


\<m  Ttureg  und  baupUächlich  Ton  Franca  angefertigt,  ao  daaa  dta 
Industrie  der  Stadt  kaum  tun  irgend  einem  Belang  Ut.  Man  »ermu- 
tigte früher,  daaa  eich  Timbuktu  in  der  Weberei  auaaeieiinc  und  daaa 
der  Kiport  nefärbtcr  Hemden  vna  da  beträchtlich  aei;  dieaa  war  aber 
ein  MiuTeraUadniaa,  f«»t  •AianiUiche  Kleidung  dar  Einwohner,  bnsta- 
dera  die  der  wohlhabenden  kllaaaen,  wird  von  KanA  oder  Pill  aaaadi 
eingeführt,  abgeechen  «an  den  au»  England  importutea  klalik» 
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breitet  haben.  So  finden  wir  hier  dio  bedeutenden  Nie- 
derlassungen Ssan-ssäune  Mungho  (3000  Ew.)  mit  dem 
Statthalter  Kintscho,  Yendi  (öOQO  Ew.)  unter  Kirgilngu, 
Wa,  Göfe,  Koog  und  viele  andere,  an  die  sich  dann  wei- 
ter südlich  das  Königreich  Assanti  mit  der  Hauptstadt 
Kumassi  und  die  tributaren  Provinzen  Gondja  und  Bitügu 
nnschlicssen. 

Nicht  olinc  Interesse  möchte  zum  Schluss  eine  von  un* 
angestellte  Berechnung  de«  Flächeninhalts  der  hauptsächlich- 
sten Staaten  und  Gebiete  im  mittleren  Sudan  und  Verglei- 
chung  mit  Europäischen  lindem  sein.  Natürlich  sind  die  ge- 
fundenen Zahlen  «um  Theil  nur  approximative,  da  sich  in 
manchen  Fallen  keine  bestimmte  Grenze  der  betreffenden  Ge- 
biete feststellen  liisst    Amü  )n 

Reich  Snkoto  mit  A'duuaua  <!<<So  =  I'kdmcu»  Bayern.  W'Ortterabeifc,  B»- 

ilee.  Maniiorer,  Uldenborg ("jMil). 
(A'damaua  allein  .    .    .  2380)  =  Bsren.,  Hmom,  Baden  (iMG). 


Reich  Gando 
Kcicli  Minien  . 

rellAtn-Rciche  . 

Pr«»ini  Cliad.mja 
Borna  .... 


Bsghiniii  2660 

WadaV  4  7ÄO 

Die  tn»biunni.  ii.l.kt^  ms,  Z4  720 


Tömbo  

No««i  

Dor  unabhiiiiif. Tlietli . liünna  *#<> 

Gebiet  d. unalihäfiK.  SonrUay 
u.  Tnärcg  «ndl.  low  NUjer  21 7(1 

Oebirtd.  uuabliieg.  Ihiden- 
«tamme  Ewiu'ben  Homn 
und  A'diunina        ...  -1U' 

Gebiet  d.  Mu.igu  u.  Tciburi  2«0 


.  3SX<>  =  LtSniaeher  Staat,  .MceUenburR-Sehwe- 

rin.  liunnover  (.(xfl.H). 
.  jojo^;  I>auUch-Öotrrr.  Staaten  ohne  Tirol 

und  Vorarlberg  {»023). 
.  14S70  =  »Vterr.  Kai-.T«Uiit,  Tlarem,  Wtrt- 
Umbrrx,  Baden,  Schwel»  (W915). 
40  =  )l«-r».>gtlium  Limburg  (H>). 
K4Ä0  —  Sardinien,  ÖsUtt.    Italien,  1'anoa, 
Hodens  (2  4  IS). 

—  Siirdinicn,  Lombardei,  Parma,  Kir- 
rhcniitaat  CS  «!%<".). 

—  l'nijnm ,    Sifbcnblinjen ,  Kroatien, 
Slanonien  (47ni). 

ihitirr.  Kai»er»taat,  Krankreicb,  Dä- 
nischer  Staat  (J4Ä1MI). 

CiölO). 
Hewen  (1640). 
(»76). 

—  Schwri«.  Sardinien  (2130). 


-  Belfien  037). 

-.  Obrr-("l*Urrei<h  (SIS). 


Neue  Berechnung  der  Dil 

r<m  Anton  SUinkauttr,  K.  K. 

Mehrfache  Aufgaben  der  mathematischen  Geographie 
Hessen  mich  schon  längere  Zeit  eine  Tafel  vermissen,  die 
nicht  ituf  die  Kugel,  sondern  auf  das  Erdaphäroid  berech- 
net war  und  mehr  Genauigkeit  gewährte,  als  die  von 
Klügel  ti.  A.  herrührenden  Tabellen  über  Grodgrüssc  und 
Zoncuinhalt.  Wohl  fand  sich  in  v.  Littrow's  Chorogrophio 
eine  Tafel  für  das  Erdsphäroid,  aber  auf  der  Basis  der 
älteren  Berechnungen  Besser»  ausgeführt,  die  bekanntlich 
von  ihm  selbst  nach  Entdeckung  eines  Fehlers  in  den 
Dreiecken  der  Franz.  Grudincssung  durch  neuere  Bestim- 
mungen ersehet  wurden.  Allein  Bessel  giebt  nur  die  Grös- 
sen von  zu  •">  Graden  und  die  Interpolation  ist  sehr 
zeitraubend  und  mühsam.  Sonach  reifte  der  Kntschluss, 
au  allgemeinem  Gebrauche  eine  erweiterte  Tafel  herzu- 
stellen und  sie  so  weit  auszudehnen,  als  die  Sorge  für 
Sicherheit  der  Resultate  erheischte.  Die  Zulüon  der  wich- 
tigsten Kolumnen  (die  vierte,  sechste  und  letzte)  wurden 
für  jeden  halben  Grad  au«  den  Formeln  berechnet,  dio 
übrigen  ans  diesen  Resultaten  durch  Division  oder  Addi- 
tion abgeleitet  oder  durch  Interpolation  erfüllten.  Letzte- 
res wur  der  Fall  bei  den  WinkolgTusscn  und  dem  Halb- 
messer, ersten?«  bei  den  Wcrthuusdriicken  der  Gradgriisse 
in  Geographischen  Meilen,  der  Halbgrad-Trapezc  und  Ca- 
lottc-Strcifcn  in  Quadratmeilen.  Im  die  unvermeidlichen 
Fehler  in  den  Endziffern  möglichst  klein  zu  machen,  wurde 
in  der  Regel  die  sechste  Ziffer  beibehalten  und  ihre  Er- 
höhung durch  einen  Punkt  augezeigt,  bei  Grössen,  die  mul- 
tiplicirt  werden  müssen  (z.  B.  die  Calotte-Strcifen,  wenn 
man  den  Betrag  der  ganzen  Calotte  ermitteln  will),  auch 
die  achte  Ziffer  nicht  gescheut 


nensionen  des  Erdsphäroids. 

XaiA.    (Wien,  SC.  August  1858.) 

Dio  gebrauchten  Formeln  sind  folgende: 

1)  für  den  Meridlangrad  (nach  Bcaael)  m  —  570I3'|UW   —  SBCjM 
Co»  2  f   .  o,,üi  co«  4  ip  —  0,ooi  cos  6  o\ 

z)  für  den  l'ur«Uel«T»d  (niuh  Beswl)  p  =  57156,»<,  co»  tf  —  47,H»i 
co».  3  oi   -  O.imo  co»  5  <t>. 

Die  erhaltenen  Werthe  dunli  3807'm  dividirt  gaben  die  Ungea  in 
GeojjraphiftChen  Meilen. 

3)  fllr  den  Flächeninhalt  der  Zonen  (tob  ltrn.  M  inutor.-Kuth  Koller) 
f  -  fii.")iiaÄ8,<.|  .  iia  <r'     <f  .  co«  v'  ••  oi 
« 

—       10313,7*  .  »in     3(?'  —  7 )  .  CO»   3  (7 '  —  T  ) 

t  t 
-r  li>-iJ  •  «In    b(<t'—<t>)  ■  «o«   S(v'  —  <t) 

i  ~  i 

Die  weiteren  Ulieder  konnten  Ternacliliatigt  Verden,  weil  der  Kinliu« 
athon  de«  vierten  Uliede»  (  —  0,uj4»  -    «in  7  (tf '  —  tf  )  .  <<n 

i  Ii'  —  f  )  h<>n»t  unbedeutend  gefunden  wurde. 

Da  die  Tafel  von  30'  zu  30'  fortschreitet,  so  ergab 
sich  auch  der  zweite  Theil  jedes  Gliedes  als  konstant. 
Durch  die  Division  der  Resultate  durch  720  ging  die  Area 
der  Trapeze  hervor,  diwe  aber  dienen  als  Differenzen  zwi- 
schen den  Flächeninhalten  der  Calotte- Streifen,  die  von 
0°  bis  90°,  0"  30'  bis  90°,  1°  bis  00*  u.  s.  w.  eine 
Kolumne  bilden. 

Bei  der  Interpolation  für  gegebene  Minuten  hat  man 
nur  bei  den  IVrallelgnideu  und  Zoncnttüclieu  zweite  Dif- 
ferenzen zu  berücksichtigen  und  darf  dieselben  nur  dann 
vernachlässigen,  wenn  man  sich  mit  weniger  Ziffern  be- 
gnügt. Kcchnet  man  mit  allen  Stellen  der  Tafel  und 
kürzt  das  Endresultat  um  eine  Stelle  ab,  so  kann  man  der 
Schürfe  der  Endziffer  gewiss  «ein.  auch  dürfte  dio  Praxis 
nur  in  seltenen  Fallen  noch  mehr  fordern. 
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WiukJ  «... 


0° 

U  '  OOÜ',0     SO"  0'    O'.O  l 

0  30 

0  S!)  47,9 

89  30  12,1 

1 

U  59  35,9 

89    0  24,1 

1  SO 

1  SO  83,9 

88  30  36,1 

» 

1  49  I8.il 

88    0  48,(> 

s  so 

S  S9  0.0 

87  31  ((,0 

3 

8  5B  48,1 

87     1  11,9  i 

3  30 

3  8»  36,8 

86  »1  23,8 

4 

3  5H  84,3 

8«    1  35,7 

4  au 

4  Stt  18.4 

85  31  47,6 

5 

4  48  0.4 

85    1  69,6 

5  30 

4  S7  48,8 

84  38  11,4 

c 

5  47  36,8 

84    S  23,2 

6  30 

6  87  86,1 

83  32  34,9 

7 

«  47  13,4 

83    8  46,6  i: 

7  30 

7  87  1,8 

82  32  68,2  ' 

8 

7  46  4d,S 

82     3  9,8 

8  30 

8  St!  36,7 

81  33  SI.3 

9 

»  46  87,3 

81    3  32.7 

9  30 

9  SC  15,9 

80  33  44,1 

10 

9  56  4,4 

80    3  65.5 

10  30 

10  85  53,2 

79  34  6.8 

11 

10  55  48,0 

79    4  18,0 

II  30 

II  86  30,8 

78  34  29.S 

12 

11  55  19,1« 

78    4  40.2 

IS  30 

13  84  8,9 

77  34  51,1 

13 

18  41  68,1 

77    5  1,9 

13  3(1 

13  81  47,4 

76  35  12,6 

14 

13  .',4  36,6 

3«    6  83,2 

14  30 

14  84  Sfi.S 

74  35  33.8 

IS 

II  54  15,7 

75    6  44.3 

16  30 

15  84  4,3 

74  35  54,7 

16 

15  53  56,1 

74    Ii  4,9 

16  30 

IG  83  4t, 9 

73  30  15,1 

17 

16  63  34,9 

73    6  25,1 

17  30 

17  83  85,0 

72  36  35,(» 

18 

17  53  15,3 

72    6  44.7 

18  30 

18  83  5,6 

71  36  64.4 

1» 

18  58  56,1 

7 1    7  3.9 

19  30 

19  82  46,6 

70  37  13.3 

SO 

19  53  37,3 

70    7  22,7 

SO  30 

80  82  88,1 

6»  37  31,9 

Sl 

80  53  19,0 

69    7  41.0 

21  30 

Sl  28  10,2 

68  37  49,8 

SS 

Sl  62  1,4 

6«    7  58,6 

SS  30 

SS  Sl  48,8 

67  38  7.2 

S3 

22  »1  44,4 

67    8  15,6 

S3  30 

23  21  36,1 

66  38  2M,9 

84 

83  51  87,9 

6G    M  38  1 

S4  30 

84  21  19,9 

65  38  4U.I 

S5 

84  51  12.1 

65    8  47.9 

SS  311 

2.1  21  4,1 

£1    ?U    t.K  IS 
0«   00  .13. 0 

S6 

25  5(>  56,9 

64    9  3.1 

SO  so 

86  2ti  49,5 

63  39  10,5 

S7 

26  50  42,4 

63    9  17,6 

S7  30 

27  Sil  35,3 

62  39  84.7 

28 

87  50  28,5 

62    9  31,5 

SB  30 

28  2U  81,9 

6  t  39  38,1 

29 

88  50  15,4 

Gl     9  44.6 

S9  30 

29  20  9,1 

60  39  50.9 

30 

29  Ml  2,9 

60    9  57,1 

Will  -311  • 

Will  .  JO'12,1* 

bi»  -3(1'  «,2* 

bi»  t-30'  6.2" 

Ä"K'%  T.li.  SS? 


14,8999. 
14,8999 
14,8999 
14,9000. 
14,9(101. 
14,9002. 
14,9003. 


14.90O6. 
14.9008. 

14.9010 

14,9012 

14,9015 

14,9018. 

14,9021 

14,9021 

14,9028. 

14,9032. 

14,9036. 

14,9040. 

14,9044. 
14,9043. 
14.9053 
14.9058 
14,9064. 
14,9069 
14,9075. 
14,9080 
14,9086 
14.9093. 

14.9099 
11,9106. 
14,9113. 
14,9120. 
14,9187. 
14,9134 
14,9142. 
14,9150. 
14,9168. 
14,9166. 

14,9174. 

14,9183. 

14,9191 

14,9200 

11,9209 

14,9218 

14,9227 

14,9237. 

U.921H 

11,9256 

14,9266 
14,9276 
14,9286 
14,9297. 
14,9307 
14.9318. 
14,9329. 
14,93.19 
14,9350 
14,9368. 


56787.4. 

56787.4 

56727,6. 

66727,8. 

66728,1. 

66728,6. 

56729.9 

66729,5. 

56730.1 

66730,9. 

66731,7. 
66732,6 
56733.6. 
56734,7. 
66735,8 
66737.1. 
66738,4. 
56739,8. 
66741,3. 
66742,9. 

56744,5 
56716.2 
56748,1. 
51175(1,0. 
56751,9 
56734,0. 
66756,1 
56768.3 
56760,6 
56763,o. 

56766,4 

56768,0. 

5i;77o,r> 

56773,2 
56776,o. 
56778,8. 
56781.6 
56784,6. 
56787,6 
66790,7 

56793,9. 
56797,1. 
56800,4. 
46803,7 
568o;,2. 
MB  10,6 
56814.2. 
56617.8. 
56K2I.4 
66825.8. 

56828.9 
56832,8. 
56836.7. 
66840.6 
56814,6 
511848,7. 
56852.8. 
56846,9 
56861,1 
56865,3 


15,0000 
,  14.9995. 
14,9978 
14,9950 
14.9911 
14.9860 
;  14,9798 
14,9725 
14,9640 
14,9543 

14.9434 
14.9315 
14.9185 
14,9043 
14,8890 
14.8726 
14.8540 
14.8364 
14.8166 
,  14,7957 

14.7736 
14,7405. 
14,7862 
14,7(8*6 
14,6744. 
14,6468 
14,6180 
14,5*82 
14.5573 
14.5263 

14,4921 
14,1579 
14,4226 
14.3862 
14.3487 
14,3101 
14,2705. 
14,2297 
14.1879. 
14,1449 

14.1009. 
14,055». 
14,0097 
13.9625 
13,9143 
1  3,6650 
13,6146 
19,7638 
13.7UI8, 
13,6573. 

13.6027 
13.5472. 
13.49(1«. 
13,4330, 
13.3743 
13,3146 
13,8440. 
13.1983, 
13,1296, 
13,065». 


57108,5 
671««,4. 
57099,9. 
57089,1 
57074,0 
67051.5 
57030.8. 
57002,7 
56970.3 
66933,6 

56892.6 
56647.8 
56797,7 
56743.9. 
66685,7. 
56623,2. 
56556,4 
56485,4. 
5641  o.O 
56330,4 

56846,6. 
56148,3. 
56066,1. 
55969,5. 
568<i8,6 
55763,6 
55654,2 
55540,7 


l.owooo 

1 ,1X101  «Kl 

0,999999 
0,999998 
0,999996 
:  0,999994 
0,999991 


0,999984 
(1,999980 

0,999975 
0,»9»96f» 
0,999963 
0.999957 
0,99995 1 
0.999944 
0.999936 
(»,999928 
0,999919 
0,999910 

»,999899 
0.999889 
0.999879 
0.999866 
0,999856 
0,999844 
0.999832 
O.B99819 


65301,1. 

55174.9 

66044.6  | 

54910,1  ; 

64771,6 

64628.7 

54481,8. 

54330,7 

64175.6. 

54016.3. 

53852,9  : 

53666.4 
53513.9 
53338.3. 
63158.6. 
52974.9 
52787,2. 
62595,5. 
52399.8. 
522<»«,1. 
61996,4. 

■ 

51788.8. 

51577.2. 

61361,7. 

61)42.4. 

50919.1 

50892,0. 

50  IG  1,0. 

5(>226,1 

49987,5. 

49745,0. 


0,9997  78 
0,999763 
0,999748 
0,999733 
(',999717 
0,999703 
0,999683 
0,99966(1 
0,999649 
I  »,999631 

"»,999612 
(»,999593 
»1,999574 
0.999-.54 
(>,9!»9434 
0,999514 
0,999193 
0,999472 
(»,999151 
0,999429 

0,999107 
0,999385 
0,991)362 
0,999339 
0,999316 
0,999292 
0,99926» 
0.999214 
0.999220 
0,999196 


869,436 
8.'.9,43li 
859,436. 
859,436. 
859,43ri 
8'i9,431. 
859,428 


859,123. 
8  49,419 

859.4  1  5 
859,410 
849.105. 
859,399 
859,394 
859.386 
859.382. 
859,375. 
869,3«;. 
859,349 

859,350. 

869,312. 

859.332 

859,323 

859,313 

8.'»9.3<»i 

859,292 

859,881 

859.27C 

859,858 

859,845 
859.233 
859.220 
»59.207. 
859,193 
849,179 
859,164 
859,149 
859,134 
849,119 

859,103 

859,087. 

849,070 

859.053 

8-V.I.036 

859, Ol  9. 

859. <'l»l 

848,983. 

858,965. 

848,946. 

858,987. 
858,908 
85n,8*8 
858.868 
848.848 
856.828 
858,807 
658,787. 
858,766 
868,745. 


6431,4159 
«375,4481» 

«319,6722 
6263,8107. 
0207,9617 
6142,1292 
«096,3171 
604O.53O5 
6984.7  72« 
6929,047  7 

5873.3601 
4817.7139 
5762.1132 
5706,5622 
*  5651,0649 
649  6.626  4 
4540,24  79 
5464.9365 
5429.694:1 
6374.4284 

6319,noo 
5264,1341 
4209,5149 
6144.6862 
5099,9523 
5046,3173 
4990,7852 
4936,3600 
4882,0169 
4827,8169 

4773,7670 
4719,8103 
4665,9808 
4612,2825 
4568,7194 
4505,2955 
4152,(1119 
4398,8615 
4345,8!l!>3 
4293,0723 

'  424i»,4044 
4187,899« 
4135.4618 
4O83.3950 
40:ll,4o3l 
3979,4900 
3927.9496 
3676,5157 
3825,2623 
3774,2032 

3723,3423 
3« 72,6834 
3622,2301 
3571,9871 
3521,9572 
3172,1416 
3422,5531 
3373,1863 
3324,«>48l 
3275,1122 


55,8739. 
55.8698. 
55.8615. 
54,819»». 
55.8324. 
55,8118. 
55,7869 
55,7579 
54.7249. 
55,6876 

65.6162 
55.G007 
55,54  lo 
55.4973 
»5.1395. 
54,3775. 
45,3114 
44.2412. 
64.1669. 
46,0881 

45.1  »049 

44,9193 

54.828« 

41,7339. 

44,6350 

44,5381 

54,4242. 

64,3141. 

41.1990 

61,o799 

63.9567 
53,8295 
53,6983 
63,5631. 
53,4239. 
53,2806 
53,1334 
52,9822 
52.8270 
52.6679 

52,5048 
52,3378. 
52,1668 
61,9919 
61,8131 
51, «301 
41,1139. 
51,2534. 
51,0491. 
4(1,8609. 

50,6589. 
4»,  1430 
50.2133 
40,0299. 
19,812« 
19.5914 
49.3668. 
49,1382 
48.9049 
46.* 


40229,80 
40826.82 
40220,85 
40211,30 
40199,37 
40184,16 
40166,59 
401 15.72 
40121,89 


0 

o  so 
1 

30 


14,9373.     56869,6      13,0018      49498,7   '  0.999170 
hilf.  »00  OlKlf.  von  OiMfl.  v.  —  5  Will.  v.-S,l  Hilf,  vun  0 
1    12bu  t  4,2'   hin  —647   bi« -816,3     bi«  -85 

'I  i  Ii 


858.783  3226,4723 
Wiff,  >on  o  |,  ,  .  IÜIT.V.-41 
bi»  —22    t,!<  _iv«»>  bi«  •8.WI 


40065,27 
40032.52 
39996,78 
39956,06 
39916,40 
39871,78 
39821,19 
39773,61 
39  7  2o,  1.1 
39663,66 

39604,27 
39511,91 
39476.61 
394o8,39 
39337.22 
39263,12 
39186,10 
39106,15 
39023,3« 
38937,33 

38846.84 

38757,27 
38662.79 
38566,43 
38465.17 
38362.05 
38256,05 
38117.18 
38035.16 
37920,89 

37803.4« 
S76S3.20 
37560,10 
37131.19 
37305.16 
37173.92 
37039.57 
36902,14 
36762,33 
36619.BS 

36474.38 
36326.17 
36175,20 
36021.19 
35966.07 
35704,91 
365I4.0? 
35379,51 
35212,27 
35042,34 

D.T.— S,»8| 
b.  -169,9 


3o 
So 
30 
30 
30 


30 


10 
10 

II 

11 

18 

18  SO 
13 

13  30 
14 

14  30 

L 

.15  30 
16 

1 16  30 
;  17 

17  SO 
18 

18  30 
19 

19  30 


20 

20  SO 
21 


21 

22 
2  2 

23 
83 
24 
84 


311 
.1.1 
30 


2  4 
2ri 
2« 

-.'»: 

2  7 
27 

vi 

■2S 
2'» 
2!) 

I.. 


3o 

30 


■ 
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3*1' 

30  SO 
.11 

»i  su 
st 

St  30 

33 

39  3u 
34 

34  SO 

r- 

.16  so 
3J 

37  30 
38 

38  30 
39 

3»  30 

40 
10  3i> 
41 

41  30 
42 

41  30 
43 

43  30 
44 

44  30 
43 

45  30 

:u 

47  30 
48 

48  30 
4» 

49  30 

50 

50  30 
61 

31  30 
4» 

6*  »0 
53 

53  80 
54 

54  30 
55 

55  SO 
56 

56  30 
57 

57  30 
5« 

58  SO 
59 

3»  30 


jk,..,». 

IS' 40'  2*9 

30  19  56,9 

30  49  51,1 

31  1»  45,3 

31  49  40,1 
3«  19  .14,9 

32  49  29,9 

33  19  24,1 
11  49  Sii.4 
14  IM  1«,<> 

34  49  11.7 

35  19  7,6 
.15  49  3.8 

36  19  ll.l 

36  4M  56.7 

37  IX  51,4 

37  46  50,4 

38  18  47,5 

38  48  44,9 

39  18  42,5 


1 


im 
H' 
l.' 
II 
II 

4L' 
I  - 

4:1 
1:1 
44 

14 

13 
4.'. 
4i; 
I« 
47 
-17 
LH 
4h 
4!» 


48  40.« 
18  38,2 
48  36,4 
18  34,9 
48  .13,3 
18  3», 3 
48  .11,4 
18  30,6 
48  30,0 
18  «9,7 

48  29,5 
18  «9.6 
48  29,8 
18  .10.3 
48  31,0 
18  31.9 
48  33,0 
IN  34,3 
48  35,8 
18  .17,6 


49  48  39.5 

50  |8  41.7 

50  48  44.1 

51  16  46,8 

51  48  49.6 

52  18  42,5 

52  48  55,7 

53  18  59.1 
5S  49  2.6 

54  19  6,3 

54  4»  10,3 

55  19  14,6 
45  49  19,1 

56  19  23,7 

56  49  28.3 

57  19  33,4 
37  49  .18,6 

58  19  4.1.9 
58  49  49.4 
49  19  55,0 


60  ~  9 

39  40 
59  10 
38  40 
58  10 
57  4« 

47  lo 
56  10 

r.6  10 

44  4<) 

53  10 

54  40 
34  10 
63  40 
53  II 
52  41 
32  11 
31  41 
51  II 

40  41 

;>o  ii 

49  tl 
49  11 

48  41 
48  11 
47  41 
17  II 
46  41 
46  II 

45  41 


47 'I 
3.1 
8,9 
14.5 
19.9 
25.1 
10,1 
.14,9 
.19,6 
44,0 

48,3 
54,4 
56,2 
49,9 
3,3 
6,6 
9,6 
12,5 
15,1 
17,5 

19,8 
21,8 
23,6 
24,1 
26,5 
27.7 
28,6 
29,4 
30,0 
.10,3 


45  II  30,5 
44  41  3<>,4 
44  II  30,2 
43  41  29,7 
43  II  29,0 
42  41  28,1 
42  II  27,0 
41  41  24,7 
41  11  24,2 
40  41  22.4 


40  II 
3»  41 
39  II 
38  41 
38  11 
37  41 
.17  II 
.16  41 
36  10 


20,5 
18,3 
15,9 
13,2 
10.4 
7,5 
4,3 
0.9 
57,4 
53.6 


35  10  49,7 
34  40  45,4 
34  10  40,9 
33  40  3S..1 
33  10  31,6 
32  40  26,6 
3»  10  21,4 
31  40  16.1 
31  10  10,6 
30  40  5,0 


14,9373. 
14,9.184 
1  4.939*. 
1 4,9408. 
14.9419 
14,9431 
14,9  44.1. 
11,9455. 
I  4.946  i, 
11,9479. 

14,9491 

14,9503 

14.9516. 

14,9428 

14.9441. 

14.9453 

14,9466 

14,9379. 

14,9491 

14.9604 

14,9617 

14,9630. 

14.9643. 

14,9656. 

14,9669. 

14.96,82. 

14.9693. 

14,9708 

14.9721 

14,9735. 

11,9748 

14.9761 

14,9775. 

14.9788. 

14.9801 

14,9814 

14,9827 

14,9840 

14.984.1 

14,9866 

14,9879. 
14,9892. 
14,9905. 
14,9917 
14,9930 
14.9943. 
11,9955 
14,996». 
14.9980 
14,9993. 

15,0005 
15,0017 
15.0030. 
15,0042 
15,0053 
15,00*5 
15,ih>77 
I5.0O89 
16.0101 
15,0113 


56869,6 
46874,0. 
46878.3 
46882.8. 
56887,2 
56891,7 
56896,2 
56900,9 
3«'<ii.1.4 
5l.!l|n,0 

46911,7 

56919,4. 

46924,1 

36928.9. 

36933,7. 

569.18,5. 

463I3..1. 

56948,1 


,  1.1,11012 
12,9355 
1  12,8689, 
'  12.HOI3. 
12,7327. 
12,i:6.12. 
12,5926 
12,5212. 
12,4487 
12,3743. 


56962.8 
56967,7 
46972,7. 
56977,6 
56962,6. 
56987,6. 
46992,5 
56997,5 
57002,5 
47007,5 

5701 2,5. 
57017,5. 
57022,5. 
57027,6. 
57032,5. 
5;037,5. 
47042,4 
57047,4. 
67052,4. 
37057,3 


12,2244 
12,1492. 
12,0721. 
11,99  40 
1  1,9150 
11,8352 
11.7314. 
1  1,6727 
11.5901. 

,1 

11.4064 
11.4221 
1 I,.13(i8 
11.2408. 
11,1638 
11,0761. 
10,9875. 
10,89841. 
10,8076 
10,7161 

10.1:2 1.1 

1«|.4.!I4 
10.4376. 
10.3434. 
10,2182. 
10.1522 
10,0555 
9,9580 
9,8598. 
9,7607. 


57062,3. 

57067,2. 

57072,1. 

67077,0. 

57081,8  : 

47086,7. 

47091,5 

57096,3 

37101,1. 

57105,9. 

571I0.6. 
57115,3. 
57119,9 
57124,5. 

57129.2.  I 
5713.1,7  1 

57138.3.  : 
57142,7 
67147,2. 
57151,6 


9,6607 
9,5601 
9,4688. 
9,3368 
9,2541 
9,1307 
9,oj6« 
8,9418 
8,8363 
8,7301. 

8,6230. 
8,5143 
8,407 1. 
8,298t 
8,1888. 
8,0787 
7,9680 
7,8567. 
7,7447 
7,6321 


49498,7 
49248,7 
489S4.0. 
48737,5. 
48476.2 
4821  1,3 
4  7942,7 
47670,5. 
471S4.6. 
47115,1 

46*32,0 

46544,1 

46244,1 

46961,1. 

45664,1 

44363,4. 

45059,2. 

44751,5 

44440,5. 

44126.il. 

43808,1 

43486,9 

43162.4. 

42831,6. 

42303.4. 

42169.1 

41831,4 

41490,7 

41146,8. 

40799,6 

40449.4. 
44NI96.0 
.19739,6 
3938U.1 
39017,6 
38662,1 
38283,9. 
37912,3. 
37538,0. 
3716o,8. 

36. 80, 7 

36397,9. 

36012,2 

36623,8. 

34232,6 

34838,7 

34442.1 

.14042,9 

33641.1 

33236,8. 

32829,7. 
32420,2. 
32008,1. 
31691,7 
31176,8. 
.10757,.V. 
.10335,8. 
29911,6. 
99485.5. 
29056,8 


0,999170 
(1,999146 
0,999119 
0,999094 
o,999o6B 
0,999041 
0,999015 
0,998988 
0,998961 
0,998931 

0,998907 
0,998880 
o,99885t 
o,99882l 
0,998796 
(1,998768 
0,998740 
o,998712 
0,99868.1 


848,723 
»58,702. 
858,679 
858,656. 
858,6.15 
848,612 
858,69" 
848,568 
848.64  4. 


o,!>9*626 
o,"»98497 
o,998568 
0,998410 
«,99851t 
o,998482 
0.996453 
0,996423 
0,998.194 
0,996363 

0,998336 
0,99830? 
0,!<96278 
0,998248 
0.998219 
0,998190 
0,998161 
0,996132 
0,996103 
0,998074 

0,998045 
O,9980!« 
0,997988 
0,997959 
o,997931 
0,99790* 
o,997874 
0,997846 
0,997818 
o,997791 

0,997763 
0,997736 
O,«9?7ofl 
0,997682 
0,997655 
0,997628 
0,997602 
0,997576 
0,997550 
0.997524 


858,497 
858,474 
848.440 
838,426. 
858,402. 
858..177 
838,354. 
858,310, 
848,311« 


668,246. 
868,231. 
848,206. 
848,161. 
848,157. 
858,132 
858,107. 
858,08(1 
858,056 
858,031 

858,006 
857,981 
857,966 
857.931. 
857.90«. 
857.881 
857,866. 
857,631 
867,80« 
847,781 

847.756 
857,7.11 
857.707 
837,682 
857,668 
857.6.13 
847,609 
857,585 
857,561 
857,538. 

857.514 
857,491. 
857,467 
847.444 
857.421 
857,398. 
847,374  1 
857.363 
857,331 
857.108 


3226,4  72.1 
1178,0421 
3129.N443 
3061,9155 
.1034.2264 
2986. J918 
2939,6131 
2892,"o<Hi 
284i".,0.V»l 
2799,6690 

275.1,46«2 
2707.7273 
2662.17.16 
2616,9031 
2571,9188 
2627,2241 
24M2,8J32 
2438,718? 
'  2394,914.1 
2*51. 4114 

2108,2194 
2  265,3  156 
2222,7ii5.1 
2180,5119 
2138,5786 
2096,9686 
2036,6653 
2014,7318 
1974,11  13 
1933,8270 

1893,6620 
1854,2791 
1814,0223 
1776,11.19 
1737,4471 
1699,3640 
1661,6106 
1624,0269 
1586.90G8 
1640,1432 

1613,7691 
1477,7572 
1442,1205 
1406,8617 
1371,98.17 
1337,4892 
130.1,3809 
1269,6615 
1236,3.ia7 
1203,4002 

I 170,8636 
1138,7264 
1106,9912 
1075,6606 
1044,7370 
1014,2229 
984,1208 
954,4131 
925,1621 
896,3102 


18.4302 
48.1866. 
47,9398 
47,6890. 
47.4347. 
17,1767. 
46,9151. 
46,6499 
46,3811. 
46,1088. 

45,8329. 
44,54.14 
44,2707 
44,9843. 
44,6944 
44.40I2. 
44.1045. 
41.8044. 
4.1.4lH>9 
41,19  40 

42.8838. 
42.5703 
42,2434 
41.9331 
41,6100. 
41,2833 
40,95.15 
40,6205 
40,284.1 
19.9454» 

19,6026. 
.19,247« 
18.9084 
.18,4568. 
38,2021 
.17.8444. 
37,4837 
.17,1201 
.16,7436 
36,3641 

36,«!  19. 
35,6.167 
35.2588. 
34,8780. 
34,4945 
34,1083 
33,7194. 
33,3278. 
.12,9.135 
32,6366 

32,1372. 

31,7352. 

11,3.10« 

30,9236. 

30,5141. 

10,1021 

29,687? 

29,2710 

28,851» 

28,4.105 


34869.75 
34694,51 
34516,62 
344.16,10 
11152,95 
.13967,19 
11778,84 
.11387,91 
33394,39 
33198,32 

32999,70 
32798,65 
32594,87 
32368,68 
32180,00 
31968,84 
31  755,22 
.11539.14 
31320,62 
31099.68 

30876,3.-1 
30640,60 
30422,48 
30192,(81 
29949,17 
29721,«! 
29486,45 
29246,79 
29004,72 
28760,41 

2861.1,85 
26265,06 
2801 4,«6 
27760,86 
27404,46 
27247,95 
26988,26 
26726,48 
26462.67 
26196,58 

25928,54 
25668,44 
25366,31 
25112,18 
24836.07 
2455T.99 
24277.95 
23995,99 
23712,13 
23426,38 

23138,7? 


22558,04 
22264,9? 
21970,13 
2167.1,52 
21375,17 
21075,13 
20773,40 
20469,99 


30 

3«  SO 
.11 

31  30 
32 

32  30 
33 

33  30 
34 

.14  30 

.15 

.15  30 
36 

36  SO 
37 

37  30 

.18 

.18  30 
39 

39  30 
40 

40  30 
41 

41  30 
42 

42  30 
43 

43  30 
44 

44  30 

45 

45  30 
46 

46  30 
47 

4?  30 
18 

48  30 
49 

4»  30 

' 

50 

50  30 
51 


30 


61 

62 
52 
53 

53  30 
44 

64  30 
55 

55  30 
5« 

56  30 
57 

4?  SO 
58 

58  SO 
59 

59  30 


59  50    0,9       30  9 


15,0125,     57156,0.  I    7,5188      28626,0.     0,997499     857,287  867,8797 
MIT.  —  3fl'6"0  IM«.  r30'6'0  lli«.T.  •  11  tm  ».  r  4.4  !>>»•'-«»'  D.v.  -  i3it.il  DllT.» .—  25  lMIT.V.— 21  l>  , . -4H,4SMS  l>.  v. -»434  O. 
bi»-30'5'9    Iii.  -30"  5"9     bi«  -  11      w.  +i*  M<  •»»   bl. -4So,8     bU  -25    bu  -21    w.  -»«.43.*  hl,  -4114 

i  i  II        '        \       ',       .        ;  11 
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Neue  Berechnung  der  Dimensionen  den  Erdsphöroids. 


Wink «it  imn 


McrldUueniilv  in 


so1' 

6U  30' 
El 

«I  30 
63 

62  30 
63 

63  30 
64 


59  "5C  0*9 

60  SO  7,1 
CO  50  13,5 

61  20  20.0 
6t  50  26,7 
6S  SU  33,3 

62  50  4»,4 

63  SO  47,5 
83  50  54,t* 


64  3U  64  81  8,3 

«5  64  51  9,8 

G5  30  63  Sl  17,7 

66  «5  51  25.8 

«6  30  6G  Sl  34.0 

«7  «G  51  42,3 

«7  30  67  Sl  6n.6 

68  67  51  511,3 

6»  30  BS  SS  8," 

6!"  6»  52  16,8 

6'J  30  G9  SS  S5,7 


70 

7"  3" 
» 

71  30 
IS 

7-  SU 
7:t 

73  30 
7i 

7*  30 


;j  .10 

7« 

76  30 
77 

7  7  30 

;« 

78  30 
7!» 

;n  so 

8« 

8d  30 
81 

Hl  30 
BS 

SS  30 

83 

»3  30 
84 

84  30 

85 

85  30 

86 

»6  30 
H7 

«7  30 
»t 

88  30 
89 

8(1  30 
»0 


30"  9' 
29  39 
S»  3 
2*  39 
28  9 
S7  3"J 
S7  9 
S6  39 
S6  9 

sr»  3« 

SS  8 
S4  38 

54  8 
23  38 
S3  8 

55  38 
SS  8 
Sl  37 
Sl  7 
SO  37 


59*1 

52.9 


40,0 
33.3 
S6,3 
19,6 
1S.S 
6,2 
37,8 

50.S 
42,3 
34, S 
S6.il 
L7.7 
9.3 
0,7 
5S.0 
43,S 
34,3 


0,3 
•18,4 
36,4 
24,5 
1S,5 
•'.5 
O  48,4 
30  36,4 
■  I  21.3 


1A.0125. 

15.HI36 

15,0146. 
]  15,ül5». 
i  15,0170. 

15,0181. 
i.  I5.IH91 
;  IS.liJt'S 
■  15.0SI3. 

I5.I.SS3. 

I 

I5.H233 
15.1  'S  13 
15,11*33. 
15,(1262 
,  15.i'27S 

r.,os8s. 

I5.C29I 

,  Ij.h.J.Ki 

i  j,u'ii>;t 
15,0.11» 


69  5S  34,1» 

70  SS  41.3 
7ii  5S  53,9 

71  S3  .1,6 
71  53  13,3 
7S  S3  23,2 
<S  A3  33,1 
73  S3  13.1 

7.1  53  53.2 
7«  24  3,4 

71  A4  I3.J 
75  S4  Sl.S 

75  5»  31.0 
71,  Sl  45,6 

76  51  56.1 

7  7  S5  7.S 

55  is.s 

78  SA  S'1.3 
7»  55  41,4 

79  SA  62,  i 

79  56  3,<i 

Mi  26  14,4 

Hu  it;  25.9 

81  2«  37.4 

81  56  19.li 

8.2  S7  d.5 

82  A7  12.3 

83  27  21,1 

8  3  57  35.9 
81  27  47,8 

84  57  59,7 

85  2K  |i,6 
85  58  23,6 
HC  28  35,5 
8«  5k  4  7,5 
87  28  59,5 

87  59  11,6 

88  29  «3,6 

88  59  35,7 

89  29  4  7,8 

90  O  0,0 

l>.n.  •  30'6-2l)iH\-.30'6-2 
I.U  j  30' 12"*  bi.  —  30' 12*2 


SO    7  S5.1 

19  37  15.6 

19    7  6.» 

18  3fi  56,4 

18    6  4<.,7 

17  36  36,8 

17    6  S6.9 

16  36  16,9 

16     6  fi.K 

15  35  56,6 

15     .'>  46,3 

11  35  35.8 

14  5  25,1 
13  35  14,1 
13     5  3.6 

15  31  52.8 

12  4  41.8 
1)  3  1  30,7 
11  4  19.6 
in  34  8.3 

10     3  57.» 

9  33  45.C 

•i    3  34,1 

8  33  SS.6 

8     3  11.0 

7  32  59.4 

7     S  1T.7 

C  32  35.9 

«    S  24,1 

5  32  IS, 2 


O  30  1S,S 
0    0  0,0 


15.C326. 
I  5.(1331 
15,t.34  3. 
15.(1.(51. 
15,(1358 
1 5.U366 
I5.H.;  71 
I."i.n,i8l. 
15.1.3  88 
15,11395 

15.K1HS. 
15,t>4n-i 
15.C115. 
15,1(421. 
15,1.426 
I5,..43S 
15.H137 
15.H4  43. 
I5.CI  18, 
15.0452 

15,(1457 
15.H46  l 
15,0466. 
lA.dliü, 
I5.il  17  4. 
15.1.477 
15.H481. 
1 5.K481 
15.0487. 
15,.  .4  »9 

15.0192. 
I5,II4'.I4 
15,0496 
I5.H498. 
I5.IU99 
15.1.5(81 
I5.|(5(U 
15.II50S 
15,05.13. 
'  15,d503. 


57156,(1. 

5716(1,3. 

57161.6. 

57168,8 

57 1  73,o, 

57177,1 

57181,2 

57185,3. 

57189,2 

57193,2. 

57197.1. 

.572(8  (.9. 

5721U.6 

57208.3 

57SI2.il. 

57S15.6. 

57219,1 

57SS2.8. 

57SS6,d. 

..7229,3. 

57S32.6. 
57235,8. 
57238,9. 
57212." 
57244,9 
.'.7247.9. 
57S5('.S 
57253,  h 
57256.2 
57258.8 

57261,4. 

57263.9. 

57266,3. 

57268.6. 

5727(i.8 

57273,.i 

57275,1 

5  727  7,1 

57279,(1 

5  7  SKI  1.9. 

57282,6 
57284.3 
5  7285,9 
57287,1 
57288,9. 
5729(1,2 
57291,5. 
57292.7. 
5JS93.7 
57291.8. 

57295,7. 
57296,5 
57297,2 
57297,9 
57298,5. 
57299,0. 
57299,3 
57299,7. 
57299,9. 
5730O.ll 


15,0503 
Uilf.  TOD 

+  11  bi.  0    bi.  + 


7,5188 
7,4d.iO. 
7,2906 
7.1758. 
7.0604 
6,9115. 
6.8S80 
6,7111. 
6.5936 
6,1754. 

6,3567. 
6.S375 
6.1  IKO. 
5.9980. 
5.8775 
■  5.7567. 
5.6351 
5.5137. 
5.3915. 
A.S688. 

5.1  155. 
5.d2l9 
1,89-Kl 
4.7738. 
4,6492 
4,52-13 
1.3991. 
4.S735. 
1.U75 
1,1(212. 

3,*944 

3,7674. 

3,6401 

3,5126 

3.3849 

3,257m. 

3,1288. 

3,.8lii3. 

2,8715 

2,7125 

2,6132. 

2.4837. 

2,351h 

2,2213 

2.0943 

1 ,9643 

1,6341 

1,7().17 

1,57-IS. 

1.1126 

1,3117. 
1,1807. 
1,0197. 
0.9186 
0.7875. 
0.65C4. 
0,5252 
0,3910 
0,26*7 
0,1314. 

O.OOmii 


28626,0. 
28192,9 
27757,7. 
273S0.3 
26880,9. 
26139.3. 
25995,7. 
255511,1. 
25102,5. 
24653,11. 

242(11,5 

23718,2 

23293,1. 

228.»;,! 

2237  7,4 

21917,0 

21154,9. 

2d991,l. 

20525,7. 

SIMiA  8, 6 

1959U.I. 

19I2C,» 

18618,4 

18175,1 

1  7701,0 

11225,2 

16748.1 

16269,7. 

15790.0 

153(19,1 

14?*J.O 

11313,8. 

13859,1 

13371.0. 

12887.7. 

1S4(N(,1. 

11911.7 

11122.3. 

IH932.li 

1KUI..9 

994  9,(. 

9456,4. 

»963.(i. 

8468,9. 

7974,1 

7178,7 

f.9KS,8. 

6186.3. 

5HK9.3. 

3491,8. 

4993,9 
4195,6 
3997,0. 
34  98,0 
2998.8 
2499,1. 
1999,J 
1499,9 
Il88>,0 
60<>,0 


A.t  -II 

0,997499 
(1,997174 
0,997119 
0,99.421 
0,9971(81 
0,997376 
0,997352 
0,997328 
0,9973t'A 
0,997282 

0,9'l7Si9 
(•,997237 
(|,9972I5 
0,99  7193 
0,997172  K57,(H.6 
(.,997151 
(1.99  7  1311 
0.99711U 
(l  997(19(1 
O,9'i70;l 


K,997('52 
0,99!  «33 
0,99  7(115 
0,996997 
(i,!(969S(. 
0,996'I63 
0,9969*6 
(i,996930 
0,9969 11 
0,996899 

0,99681(1 
0,99687(1 
0,9968.16 
((.99681 S 
(',996829 
(\99«816 
0,9968(13 
(1,996792 
c,99i!78ii 
0,M967«9 

(1,996759 
(',996  719 
0, 996710 
(.,996731 
((,996723 
(1,996715 
(i,9967(>8 
(',9967(11 
(1,996691 
0,996688 

0,996683 
0,99667» 
0,996674 
-  n,99«670 
0.996667 
0,996664 
(1,996661 
0,996660 
0,996668 
0,996667 


857,287 
857,265 
857.244 
857,223. 
857,202 
857.181 
857,161. 
857,110 
857,120  ' 
857, 1dl. 

8.'.7,<181. 
857,062 
K.'.7,043 
857,1(24 


«56,97h 
856,953. 
856,936. 
856.919 


867,8797 
839,8728 
812,2918 
785,1390 
758,4165 
732.1265 
70C,271(i 
680,8522 
655,8722 
631,3328 

6117,2361 
583,5811 
660,3786 
537,6216 
615,3149 


836,9(13 

K56.8  86 

856,8  71 

856,856. 

856.841 

856,826 

856,812. 

»56.798 

856,785. 

856,771 

856,759. 
856,716 
856,734 
856,723. 
856,711 
856,71'K 
856,689. 

k5i;,(',7k 

8  56,669 

«:.6,6(.o. 

856.651 

856,643. 

856,635. 

856,627. 

856,62(1 

656,613 

856,607 

856,6(11 

856,595 

»56,590 

856.586. 
856.582. 
856.576 
856.575. 
856,572 
856,569 
856,567. 
856,665 
866,664 
856,664. 


4  72,0596 
451,1143 
13(|,<.S64 
410,5976 

3»I,U292 
3!  1,9231. 
353.2806 
335,l(c(  5 
317,3931 
3(.Hi,l508 
283,3781 
267,(i;61 
261,247.1 
235,8912 

SSI.OInS 
206,6(152 
192.6774 
179,SS8d 
166,2581 
153.768  7 
111.76(18 
130,2351 
119.1935 
11.8,6.560 

98,5638 
88.9776 
79,8783 
71,2666 
63,1132 
55,51.88 
48,364. ( 
41,7094 
35,5155 
29.K7S8 

21,6918 
20,0030 
15,81167 
12,1033 
8,8929 
6,1761 
3,9529 
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Geographische  Notizen. 


JHe  rntteorologithrn  Beobachtungen  in  den  Xiederländi- 
tthtn  überteeiuhen  Betitzungen.  —  Horr  Buys-Ballot,  Direk- 
tor des  Königlich  Niederländischen  Meteorologischen  Insti- 
tutes in  Utrecht  '),  schreibt  »in»  unter  dem  30.  September 
1858: —  „Sie  hatten  die  Güte,  in  Ihrer  geschätzten  Zeit- 
schrift 1858,  Heft  VIII,  iS.  337,  einen  Bericht  aufzuneh- 
men über  ein  Schreiben  den  Nestor  der  Naturwissenschaf- 
ten „zur  Aufforderung,  um  da«  meteorologische  Netz  auch 
über  diu  Niederländisch- Indischen  Besitzungen  auszubrei- , 
ten".  Es  wird  Ihnen  gewiss  angenehm  »ein,  zu  erfahren, 
das*  das  Netz  schon  seit  zehn  Jahren  darüber  ausgebreitet 
ist,  der  Aufforderung  de»  Prof.  Wenckcboch  zu  Folge,  Uerr 
v.  Humboldt  luttte  aber,  als  er  diesen  Brief  schrieb,  noch 
nicht  die  Werke  des  Königlich  Niederländischen  Meteoro- 
logischen Instituts  bekommen,  worin  diese  Beobachtungen 
in  «ehr  ausführlicher  Weise  aufgenommen  sind  von  vielen 
Orten,  als  Paramaribo,  weiter  Buiteuzorg  auf  der  Insel 
*  Java ,  Padang  und  Palerabang  auf  Sumatra ,  Araboina  und 
auf  Peeimu  nuhe  un  Nungasaki.  Die  Kesultato  von  den 
übrigen  Stationen  auf  Java,  Celebes  u.  s.  w.  werden  näch- 
stens erscheinen.  Vergangenes  Jahr  hübe  ich  den  Vorschlag 
Wenckobach's  erneuert  und  ins  Besondere  auf  die  Anordnung 
einer  magnetischen  Station ,  gleich  der,  welche  General- 
Major  Sabine  mit  so  grossem  Erfolge  in  Toronto,  St.  He- 
lena, am  Kap,  in  Hobarton  errichtet  hat,  gedrungen. 
Auch  Hr.  v.  Humboldt  setzt  in  seinem  Briefe  diese  mag- 
netischen Beobachtungen  in  den  Vordergrund,  l  ud  was  der 
Kön.  Akademie  vorgelegt  ist  in  der  Sitzung  vom  30.  Ja- 
nuar, ist  eigentlich  mein  Uapjiort  über  diesen  Brief  un  Se. 
Exc.  den  Kolonial  -  Minister  und  mein  Vorschlag,  in  wel- 
cher Weise  man  eine  solche  Einrichtung  noch  meiner  Mei- 
nung zu  Stande  bringen  müsste." 

Allmälige  Erhebung  einei  Tkeih  der  Küste  ron  Weihen.  — 
Nach  einer  Mittheilung  von  Sir  Charles  Lyell  an  die  Geo- 
logische Oesollschaft  zu  London  *]  hat  Signor  Goetono  Gcor- 
gio  Ueniineluro  an  der  Ostküste  von  Sicilien,  zwischen  den 
Mündungen  des  Simetto  und  Onobola,  eine  Hcihe  von  Er- 
scheinungen beobachtet,  welche  unzweifelhaft  eine  allmaligo 
Erhebung  dieser  beträchtlichen  Küstenstreckc  erweisen.  Kr 
fand  nämlich  1)  das»  in  der  ganzen  Ausdehnung  zwischen 
beiden  Flüssen  deutliche  Zeichen  der  früheren  Uferliuien 
aus  der  modernen  Periode  vou  Ort  zu  Ort  verfolgt  werden 
können;  2)  duss  grosse  I ,avabli%ekc  mit  abgestumpften 
Kcken  und  an  der  Oberfläche  gerollt  und  korrodirt,  ferner 
ein  kulkig-kieseliges  Muschellager  und  eine  Seebreccie,  die 
man  in  verschiedenen  Hohen  über  dem  heutigen  Meeres- 
spiegel findet,  die  Wirkungen  der  täglichen,  unausgesetzten 
Thätigkcit  der  Mccreswellen  bei  dein  successiv  veränderten 
Niveau  sind;  3)  das»  die  Existenz  und  Beschaffenheit  der 
Löcher  der  Modiola  lithopliaga  (Lnmarck)  in  dem  kalkig- 
kiescligen  Musehellager  und  die  lokale  Gegenwart  von 
Muscheln,  sowohl  Gasteropoden  als  LameUibranchiatcn,  in 


<)  S.  dm  Bericht  Bber  din«>  wichtig«  Institut  in  Ocogr.  Hittb.  ; 
1857,  S.  2S6.  ' 
>)  Vgl.  Litertrv  Uaxottl.  13.  Min  1858. 


ihrer  normalen  Lage  die  Ansicht  einer  langsamen  und  all- 
maligen  Küstenerhebung  unterstützen;  4)  das»  die  stein - 
schaligou  Mollusken   und  dos   kalkig-kieselige  lauter  auf 


den  Cvkl 


Paraglioni-)  Inseln  bis  zur  Höhi 


fast  13  Meter  und  gerollte  Ijivablöckc  dort  ebenfalls  bis 
zur  H<>he  von  14  Meter  über  dem  Niveau  des  Meeres 
sich  vorfinden,  so  das*  sich  eine  mittlere  Höhe  von  13j 
Meter  als  gröbstes  Mouss  der  unleugbar  während  dor  jetzi- 
gen Periode  an  diesem  Theil  der  Sioiliscb.cn  Küste  Statt 
findenden  Erhebung  herausstellt. 

Srue  Berechnung  de»  Flächeninhalte*  der  (MtrreichUthen 
Monarchie.  —  Das  K.  K.  Armee-Obcrkoinmundo  hatte  dio 
Güte,  uns  unter  dem  31.  Juli  1858  folgende  neue,  auf 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Landesvermessungen  bosirendo 
Berechnung  des  Flächeninhalte*  der  Österreichischen  Monar- 
chie 


ri»ri>- 


I  l«t trrrif h  unlrr  <lrr 

VWrmich  ob  An  Ebb»  
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:i  I23,i 


521,1 
318^» 
1054,g 

:i3!»,i 

244.1 


Siuiiidc  I  l,578^i 
Im  Jahre  1851  wurde  der  Flächeninhalt  der  Österrei- 
chischen Mouareliie  zu  11,593,02  Österr.  Quadrat-Meilen 
angi-gebeu  (s.  Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  dir  Statistik, 
herausgegeben  von  der  Direktion  der  administrativen  Sta- 
tistik im  K.  K.  Handeln-Ministerium,  1852,  Heft  I)  und 
diese  Zahl  war  bis  jetzt  die  allgemein  angenommene  (vgl. 
as.  B.  Engelhardt:  „der  Fläehenr.ium  der  einzelnen  Staaten 
in  Europa  u.  s.  w.  Berlin,  1853";  Frhr  v.  Roden:  „Deutsch- 
land und  das  übrige  Europa.  Wiesbaden,  1851";  Hain: 
„Handbuch  der  Statistik  des  Österreichischen  Kaisersuiatea. 
Wien,  1852"  und  Andere).  Am  bedeutendsten  weicht  dio 
neue  Berechnung  in  Bezug  auf  die  t.ombardie  ab,  welche 
nach  der  Angabe  vom  Jahre  1851  375,0»  Österr.  Quadrat- 
»olltc.   

61  • 


Digitized  by  G6ogle 


470 


Notizen. 


Kturrt*  Xachrichltn  na*  Xiedrrlänäitck-Mim.  —  Herrn 
van  der  Toora  ')  verdanken  wir  folgende  Notizen: 

Die  Aufnahmen  in  Xicderliindisch-Indien  betreffend.  — 
Dr.  J.  A.  C.  (Judentum,  Professor  der  Astronomie  an 
der  Hochschule  zu  Utrecht,  ist  «um  Haupt- Ingenieur  für 
den  geographischen  Dien»»  in  Nicderländisch-Indicn  i 


Man  sieht  einer  Mitlhcilung  der  von  dem  Lieut.  cur 
8eo  lr  Klasse  J.  van  Muurik  gemachten  Aufnahme  der  unter 
dem  Namen  „Kodon"  bekannten  Inselgruppe  entgegen. 

Die  Triangulation  der  Residentachaften  Bagelen  und 
Kadoe.  in  welche«.  Netz  zugleich  Samarang  aufgenommen 
werden  wird,  wird  von  dem  Ingenieur  G.  A.  de  Lange 
vorgenommen. 

Näheres  über  den  Porrong  Rivicr,  seinen  Ursprung,  Lauf 
n.  s.  w.  —  Der  Kluse  Kcdiri  theilt  sich  bei  seiner  oberen 
Mündung  in  zwei  Hauptarme,  den  Porrong  und  den  Sura- 
baya.  Früher  hatte  der  Porrong  vier  Mündungen  in  die 
8ee  und  überströmte  da»  Delta,  welches  er  mit  dem  .Sura- 
baja bildet;  jetzt  ist  nur  noch  ein  Arm,  der  südlichste, 
vorhanden  und  durch  gehörige  Kanulisirung  und 
Kunstbauten  im  Fluss  die  Vertheilaug  und  de 
.Wassers  in  Ordnung  gebracht. 

Westliche  Abthuilung  von  Borneo.  —  Der  Versuch  einer 
Baumwollen-Pflanzung  in  Seminis  verspricht  einen  guten 
Erfolg. 

Die  Goldgewinnung  hat  einen  günstigen  Fortgang.  Zu 
Sungei  Aman  (Seraini*)  haben  drei  Personen,  die  iu  einer 
Grube  Rech»  Monate  arbeiteten,  Gold  im  Betrog  von  sechs 
thuil  (420  fl.)  gewonnen. 

In  Tcbas  wird  viel  Kienholz  gefunden  und  die  Chine- 
sischen Holzsäger  finden  dort  eine  reichliche  Existenz. 
Man  findet  Baume  von  1  Meter  Durchmesser.  Die  Brücken 
auf  dem  Weg  von  Singkawang  nach  Montrudo  sind  aus 
diesem  Holz  erbaut. 

Der  vollendete  Theil  de*  Weg»  von  Samba«  nach  Ho- 
minis betrügt  von  erstcrem  Orte  an  4514  und  vom  letz- 
teren 4793  Meter.  Die  Schwierigkeiten  des  Terrains  las- 
sen diese  Arbeiten  nur  langsam  fortschreiten.  Ebenso  wer- 
den die  Arbeiten  an  dem  Wege  zwischen  Mampaua  und 
Sungei  Durie  durch  einen  Morast  aufgehalten,  der  halbwegs 
von  letzterem  Orte  sieh  bcBndet.  Der  Weg  zwischen  Sun- 
gci Durie  und  Montrodo  ist  gegenwartig  fertig. 

Pekalongan.  —  Durch  starke  Überschwemmungen  sind 
am  9.  Juli  einige  Verwüstungen  angerichtet  worden;  die 
Distrikte  Sragi  und  Wiradassa  wurden  durch  den  Lajangan- 
Fluss  überströmt. 

Samarang.  -  2039  Acker  mit  Zuckerrohr  wurden  durch 
schweren  Hegen  vom  10  —15.  Juli  vernichtet.  Ebenso 
haben  starke  Regengüsse  vom  13.— 15.  August  in  der  Re- 
gentschaft Kcndul  3625  Acker  unter  Wasser  gesetzt. 

Billiton.  —  Die  Marken  Hegen  wiihrend  des  Mouaüt 
Juli  waren  für  die  Minen-Arbeiten  «ehr  günstig,  so  das«  in 
allen  Minen  Thätigkcit  berrsohte. 

Südliche  und  Östliche  Abtheilung  von  Borneo.  —  Neue 
Htcinkohleiigruben  zu  I'cngaron.  In  den  ersten  sechs  Mo- 
naten von  185«  wurden  116.16$  Tonnen  gewonnen,  660 
Tonnen  mehr  als  iu  den  ersten  sechs  Monaten  von  1857.— 

T  Die  IrUtea  Berichte  ».  0«gr.  Mittb.  I8S8,  U.tt  Vlll,  8.  S37. 


Die  Einnahmen  der  ersten  sechs  Monate  betrugen  54,872  fl., 
16,784  fl.  mehr  als  in  derselben  Zeit  1857. 

Celcbes  und  Depondenzen.  —  Die  Wasserleitung  in 
den  südlichen  Distrikten  ist  im  vergangenen  Monat  am 
214  Meter  gefordert  worden  und  beti 
4127  Meter. 

Menado.  —  lachte  Erdstösae  am  20.  April. 

Gorontalo.  —  Am  25.  März  Nachts  um  1  Uhr 
spürte  man  eine  starke  Erderschütterung;  ebenso  am  28. 
um  4  Uhr.  Am  30.  April  Morgens  'Z\  Uhr  kurze,  aber 
starke  Bewegung  der  Erde. 

Koma.  —  Leichte  Erdstösae  am  22.  Mai. 

Insel  Onrust.  —  Der  artesische  Brunnen  auf  dieser 
Insel ,  wo  die  Schiftszimmexwerfte  der  Regierung  sich  be- 
finden und  wo  es  bisher  kein  Trinkwasser  gab,  ist  seit 
längerer  Zeit  vollendet  und  erweist  sich  als  vollständig  er- 
giebig. Unter  Leitung  dos  Ingenieurs  van  Krippendorff 
wurde  das  Work  in  sechs  Monaten  ausgeführt.  Tiefe  100 
Meter;  Wassermenge  40,000  Litres  in  24  Stunden;  Tem- 
peratur de«  Wasser«  33°  Celsius  (auf  der  Insel  27 "  C). 
Der  Brunnen  ist  mit  verzinnten  eisernen  Höhren,  I  Meter 
lang  und  2\  Millim.  dick,  ausgekleidet. 

Telegraph  von  Itetavia  nach  Singapore.  —  In  der  Ver- 
Sammlung  des  KÖnigl.  Instituts  der  Ingenieure,  gehalten 
zu  Amsterdam  den  14.  Sept.  d.  J. ,  hat  der  Ingenieur  K 
Wenckebach  ein  Projekt  in  Bezug  auf  die  Legung  eines 
Tclegraphcndrahtes  zwischen  Batavia  und  Singapore  mit- 
getheilt. 

Expedition  nach  Xm-Otima.  —  Zu  Folge  expreaaer 
Berichte  ist  die  wissenschaftliche  Expedition,  welche  im 
März  d.  J.  mit  dem  Kriegsdampfer  Etna  von  Amboina  nach 
Neu-Guinea  sich  begab,  nach  einer  Abwesenheit  von  bei- 
nahe vier  Monaten  glücklich  dahin  zurückgekehrt.  Die  Un- 
tersuchungen haben  sich  vornämlich  auf  die  Südwest-  und 
Nordküste  erstreckt,  und  es  sind  viele  Orte  besucht  wor- 
den, an  denen  noch  uicmals  ein  Europäer  seinen  Fuss  an's 
Land  setzte.  Vom  Kap  Van  den  Brocke  im  Süden  der 
Speelmans-Bai  bis  nach  Tandjong  Boeroe  (Buru)  ist  fast 
die  ganze  Küstenstrecke  untersucht  worden,  mit  der  Bucht 
von  Lahakie,  und  von  hier  die  Heise  längs  der  West-  und 
Nordkuste  weiter  fortgesetzt,  wo  man  in  dem  Hafen  von 
Dorci  an  der  Geelvinks-Bai  eine  geraume  Zeit  liegen  bleiben 
musste,  ehe  man  die  Weiterfuhrt  nach  der  Humboldt' s-Bai 
und  so  bis  an  die  iiusseretc  Grenze  der  Nii 
Besitzungen  fortsetzen  konnte. 


Der  graut  intwrafrUamKht  Ufr 
und  Sprte.  —  Wir  erhalten  aus  Zanzibar  einen  Brief  vom 
9.  Mai,  nach  welchem  am  7.  desselben  Monats  die  wich- 
tige Nachricht  uus  dem  Innern  angelangt  war,  das»  Burton 
und  Spelte  den  Grossen  See  glücklich  erreicht  hätten,  mit 
der  Erforschung  und  Aufnahme  seiner  Ufer  beschäftigt 
seien,  und  im  T.auiV  des  Monates  September  nach  Zanzibar 
zurückgekehrt  zu  sein  hofften.  Beide  Heisende  befanden 
sich  wohl.  Alle  Details  über  diese  äusserst  wichtige  geo- 
graphische Errungenschaft  fehlen  noch  in  diesem  Augen- 
blick, doch  hoffen  wir  bald  im  Stande  zu  sein,  unsern  Le- 
sern Näheres  zu  berichten. 
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Jh'e  Attrathan'tthen  Saluten.  —  Hinein  Briefe  von  Dr. 
Bergsträsser,  Direktor  der  Kaiserl.  Runs.  Salzwerke  in  Astra- 
chan, de  dato  2».  Juli,  1858,  entnehmen  wir  Folgendes 
über   den  Gewinn    von   schwefelsaurem  Nutron  aus  den  | 

Astntchan'achen  Salzaoe'n:  Vor  Kurzem  kam  der 

Obrist  der  Bergingenieure,  Herr  Foretz,  im  Auftrag  de» 
•ehr  reichen  Benardaky  und  mit  Empfehlungsbriefen  vom 
Ministcrgehulfcn  und  dem  Direktor  unseres  Berg-  und  Salz- 
departcroents  liierher.  Herr  Benardaky  hat  nämlich  eine 
Allerhöchste  Erlaubnis»  sich  erwirkt ,  200  Pud  schwefel- 
saures Natron  unentgeltlich  und  alljährlich  au«  den  hiesi- 
gen Salzsee'n  zu  gewinnen,  um  daraus  Soda  zu  bereiten. 
Viele  der  hiesigen  Salzsee'n  enthalten  nämlich  gegen  40 
uud  mehr  Procente  schwefelsauren  Natron*,  von  der  Natur 
selbst  bereitet,  wahrend  man  in  England  und  anderen  Län- 
dern erst  vermittelst  der  theuern  Schwefelsaure  schwefel- 
saures Notron  herstellt.  Diese»  Produkt  ging  bisher  immer 
verloren  und  erst  seitdem  ich  auf  diesen  Umstand  hinwies, 
hat  man  dieses  Produkt  besonderer  Aufmerksamkeit  ge- 
würdigt. Herr  Obrist  Peretz,  der  meinen.  Artikel  im  drit- 
ten Hofte  dir  „Geographischen  Mitthcilungon"  gelesen  hatte,  1 
machte  Herrn  Benardaky  darauf  aufmerksam  und  kam  in  < 
dieser  Angelegenheit  Anfangs  Juli  hierher.  In  diesen  Tageu 
reist  er,  vollkommen  befriedigt  von  seinem  Untersuchungen 
und  Erfolgen ,  nach  Petersburg  zurück  und  alsbald  mache 
ich  mich  auch  auf  den  Weg.  Es  wird  Sie  gewiss  sehr 
interussiron ,  das»  in  Folge  Ihrer  „Geographischen  Mittbei- 
lungen" solcho  Erfolge  wahrzunehmen  sind." 


Der  Häring*f«mg  in  der  unteren  Wolga.  —  Herr  von 
Baor  hat  während  «eines  Aufenthaltes  am  Kaspiachen  Meere 
unter  Anderem  auch  dem  Fange  des  sogenannten  Astra- 
chan'scben  Härings  (Clupea  Pontica  et  Caspica,  Eichw.) 
seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  besonders  das  Ein- 
salzen desselben  allgemein  eingeführt.  Zur  Zeit  seiner 
Ankunft  wurden  diese  Fische  von  Zarizyn  bis  au  die  Mün-  J 
dung  der  Wolga,  d.  i.  in  dem  fischreichsten  Tbeile  des 
Flusses,  nur  zu  Thron  versotten.  Oberhalb  Zarizyn  wur- 
den sie  allerdings  schon  damals  eingesalzen,  aber  in  kleinen 
Quantitäten  und  auf  eine  Weise,  die  nur  einen  sehr  har-  f 
ten,  fast  trocknen  Fisch  geben  konnte.  Schon  im  Jahre 
1865  gelang  es  seinen  Bemühungen,  zehn  Millionen  Hä- 
ringe  zum  Einmalzen  zu  bringen,  wodurch  ein  Umsatz  von 
1 53,000  Rubel  Silber  erzielt  wurde ;  diese  war  jedoch  nur 
ein  kleiner  Anfang,  denn  ungeheure  Schauren  des  Fisches 
gehen  alljährlich  vom  Kultischen  Meere  aus  die  Wolga 
hinauf.  „Obgleich",  erzählt  Hr.  v.  Itatr  ',),  „in  den  Jahren 
185.1,  1854  und  1855  der  Fang  schon  sehr  reichlich  aus- 
gefallen war,  so  war  er  doch  1 856  noch  so  reich,  das«)  die  i 
Fischer  einstimmig  versicherten,  eine»  so  gesegneten  Jahres 
sich  nicht  zu  erinnern.  Ich  tuxirte  den  Gesamtntcrtrag 
nach  den  erhaltenen  Nachrichten  zuvörderst  zu  60  Millio- 
nen, musste  diese  Summe  aber,  so  wie  mehr  spezielle  An- 
gaben einliefen,  zu  80  und  zuletzt  zu  100  Millionen  be- 
'  rechnen.  Im  Jahre  1857  hat  man  aber  ausser  den  SO  Mil- 
lionen, die  man  einsalzte,  aus  einer  noch  grösseren  Menge  j 
Thron  gesotten.    Es  sind  6140  Fässer  Thron  zum  Verkauf 


')  BttUrtüi  df  U  Ct.«.  phy.ic-m.lMm.ti.iue  d»  rAc.di.nie  Ii»p*- 
rial«  in  Seltne*,  de  St.-PiUr.tx.urg,  Kr.  3«!  (4.  April  1858). 


gebracht,  jedes  durchschnittlich  28  Pud  (»  40  Pfund) 
und  alle  zusammen  also  171,920  Pud  (6,876,800  Pfund) 
Thrnn  enthaltend.  Da  nach  Versuchen,  die  der  Fischerei- 
Pächter  Nedoresow  angestellt  hat,  in  diesem  Jahre  (1857) 
1000  Fische  dieser  Art  durchschnittlich  2j  Pud  Thran 
gaben,  so  lasst  sich  berechnen,  dass  zur  Erzeugung  der 
oben  genannten  Quantität  Thran  über  76,100,000  Häringe 
verbraucht  sind.  Es  sind  also  in  diesem  Jahre  überhaupt 
mehr  als  126  Millionen  derselben  in  der  unteren  Wolga 
gefangen.  Man  staunt  über  die  grosse  Menge  von  Halin- 
gen ,  die  jährlich  in  der  Nordsee  erbeutet  werden ,  ohne 
dass  eine  Abnahme  zu  bemerken  wäre.  Man  berechnet 
ihre  Zahl  auf  1000  Millionen  jährlich  —  sicherlich  zu 
wenig.  Allein  wie  gross  ist  das  Becken  vom  Xordkap  und 
den  Schetlnuds-  Inseln  bis  hinab  in  den  Kanal  und  weiter 
und  wie  klein  dagegen  der  schmale  Streifen  der  Wolga 
vom  Meere  bis  nach  Zarizyn  oder  dem  benachbarten  Du- 
buwka!  Man  kann  sich  leicht  denken,  dass  der  Fluss  zur  " 
Zeit  de»  Durchzuges  dieses  Fisches  so  zu  sagen  mit  ihm 
angefüllt  ist.  So  ist  es  in  der  That.  Als  ich  zuerst  dem 
Fange  desselben  beiwohnte,  wurde  das  Netz  nur  versuchs- 
weise ausgeworfen ,  denn  man  wusste  noch  nicht,  ob  der 
Fisch  schon  da  war,  aber  das  Netz  lies«  sich  nur  langsam 
fortbewegen,  denn  es  war  voll,  und  als  es  dem  Ufer  ge- 
nähert wurde,  taxirtc  ein  erfahrener  Fischer  seinen  Inhalt 
zu  80,000  Häringen.  Es  war  keine  Zeit,  dasselbe  auszu- 
leeren,  da  olle  dis|>onibIen  Hände  verwendet  werden  muss- 
ten.  ein  zweites  Netz  zu  ziehen.  Dieses  brachte  115,000 
und  das  dritte  wurde  zu  150-  bis  200,000  taxirt.  Immer 
noch  blieben  die  Netze  im  Wasser,  bis  man  eine  merkliche 
Abnahme  verspürte.  Diese  zeigte  eich  schon  am  dritten 
Tage  und  am  fünften  war  der  Fang  bereits  unbedeutend." 
Herr  v.  liaer  berechnet,  dass,  wenn  50  Millionen  Häringo 
jede»  Jahr  an  der  Wolga  eingesalzen  werden,  der  ganze 
Umsatz  nicht  unter  2  Millionen  Rubel  betragen  kann. 

CirkuMion  t/rg  H'auert  dt»  Gokhtha  ■  St,'»  in  7'ram- 
Ktiukaiien.  —  A.  Owerill,  der  ols  Lieutenant  im  Corps  der 
Topographen  im  J.  1856  mit  einer  Spczialveruiessung  des 
Goktscha-See's  betraut  war,  giebt  unter  dem  obigen  Tkel 
im  Kaukasischen  Kalender  für  1858  die  Berechnung  de» 
diesem  6370  Engl.  Fuss  über  dem  Meere  gelegenen  See 
zufiiessenden  Wassers ,  so  wie  seines  Abflusses  und  der 
Verdunstungsmussc.  Nach  seiner  approximativen  Schätzung 
nimmt  der  See  tnglich  97084,0  Kubik-Fadeu  Wasser  auf, 
während  12594,7  Kubik-Fuden  durch  die  Sangn  abtütssen. 
Der  Übcrschuss  ist  also  84  »H9,»  Kubik-Fndcn.  Die  Ober- 
fläche des  Sce's  hat  A.  Owerin  zu  301,055,875  Quadrat- 
Faden  gefunden.  Die  Verdunstung  auf  dieser  Flache  stellt 
das  Gleichgewicht  des  Wassers  wieder  her,  du  sie  täglich 
gJJJJJ/jj  ■  O.oijj;  Zoll  beträgt.  Alljährlich ,  gegen  Ende 
des  Sommers,  sinkt  der  Seespiegel  bedeutend,  und  zwar 
betrug  im  J.  1856  dieses  Sinken  4  Werschok  oder  7  Zoll. 
AVenn  wir  annehmen,  das»  diese  7  Zoll  in  den  vier  Som- 
mermonaten oder  120  Tagen  verdunsten,  so  wird  das  täg- 
liche Sinken  des  Wassers  durch  die  Grösse  J/Xi0  oder 
0,05BS.13  Zoll  ausgedrückt,  was  mit  der  früher  gefundenen 
Zahl  0.0J357  dio  Summe  von  0,.»8i»o  Zoll  darstellt  Diese 
Zahlen  geben  für  die  Wassermasse  einen  jährlichen  Zu- 
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wuchs  "von  0,6*  Prooent  und  0,o8  Procent  Abrluss,  wäh- 
0,34  Prooent  durah  Verdunstung  verloren 


Der  Handel  von  Trane- Kauhuien  in  den  Jakrm  M4— 
MG.  —  Nach  dem  au  Tiflis  in  Russischer  Sprache  er- 
schicncucn  Kaukasischen  Kalender  auf  da»  Jahr  1858  sind 
»ehr  bedeutende  Fortschritte  des  Trans-Kaukasischen  Handeln 
während  der  letzten  Jahre  ans  folgenden  Werthangaben  in 
Rubel  und  Kopeken  ersichtlich. 


1«M.  IH». 

'ivniiimaUttsf. 

602,225  K.  90  K. 

695,70«  K.  70  K. 

1, J07.S6 JB.  saic. 

Davon  kom- 

men auf: 

Rohseide 

113,962  „  60  „ 

«07,463  .„ 

570,777  „ 

M«tsUirb.it» 

79,0"  „ 

73,663  ,.  80  ., 

97,926  „  55  „ 

KaphUs.  . 

60,631  „ 

45,637  „  MI  „ 

55,419  „ 

Die  Ausfuhr  Ton  Häuten  erreichte  im  J.  1856  die  be- 
deutende Hofau  von  114,320  R.  10  K.  In  diesem  Waa- 
renregister  sind  sowohl  Trans-Kaukarischo  Produkte  (wie 
die  Rohseide),  als  auch  Russische  Transitwaoren  begriffen, 
wozu  Referent  die  Mctallwauren ,  dio  aus  Tula  stammen 
und  in  Asien  gesucht  sind,  rechnen  zu  müssen  glaubt. 

Import.  - 
IHM.  ItfA.  iss«. 


Ueaammtelnt. 

3,473,365  K.  7K. 

3,942,589  R. 

01t  K. 

4,330,061  H. 

63  K. 

Au«  Europa 

383,066 

*•  13  „ 

448,939  „ 

811  „ 

sT4.ti'.i; 

M 

Davon  kom- 

men auf: 

Hntsucker  . 

226,659 

..  40 

100,399  „ 

50  „ 

390,373 

•  ■ 

KS 

ijauciwolUmw. 

50,797 

.,  48  „ 

192,370  ,, 

40  „ 

208,409 

;i7 

Aua  Asien  . 

3,090,299 

fi  '4  tr 

3,493,649  „ 

89  „ 

3,475,595 

*• 

.11 

Davon  kom- 

iii.il  aqf; 

1,963,949 

TO  „ 

1,347,370  „ 

«6  ,. 

1,185,160 
475,8" 

r,s 

trockne 

»84.974 

„89  „ 

484,7«  „ 

»«  „ 

KS 

Krocht«  . 

314,470 

403,905  „ 

«0  „ 

485,182 

Der  Tronsithandcl  über  Redut-Kale,  Tiflis  und  Nachi- 
tschewan  nach  Persion  roprasentirte  im  J.  1856  den  gerin- 
gen Wurth  von  8369  Kübel. 

Diu  Ein-  und  Ausfuhr  von  Gold-  und  Silbermünzen 
durch  die  Zollurte  Trans-Kaukasiens  betrug 


X  1*4. 
Kfniuhr  .    .|       36 18  IL 
Auaf.  an  Gold  2,960,379 


JK55.   ;  

432  It.  439  K.  90  K. 

15  X.  4,1  »«,284 


3,052,323 

Anef.  an  Siltwr  2,962,140  „  50  K.  3,055.514  „  «5  „  4,191,311  „  «0  „ 

Die  Zollcinuahme  der  Zollortu  Trans-Kaukaaiens  belief 
steh  1854  uuf  326.824  K.  27|  K.,  1855  auf  315,262  lt. 
66J  K.,  1856  auf  4-18,340  R.  38}  K. 

An*ir*iritng  der  JCi*h'tir*rftm,  Gi'rbet^nrhrn  und  Miredok*  achen 
Kataken  am  Tirek.  *o  wie  der  Widga'tchrn  und  Cfv>//i»r'tefien 
im  Innern  dm  Stmcropo/er  (rourrmement» ,  «»»»  der  Jetzt  be- 
ilehenden  I'otMraut. —  Über  diese  Ansiedlung,  die  mit  der 
Begründung  der  Russischen  Herrschaft  im  Kaukasus  aufs 

')  Kefinnt  glauM  kirr  die  Bemerkung  machen  au  müaaen,  dua 
«Ii««-  iur  kltiuqnn.  der  niederu  VollukUweii  dlcnrnd«.  Menge  ron  llanm- 
wi>U««iuaunf«l;turiU  hau|>t»<klirh  au*  Knutnnd  «tammt,  von  wo  »ie  we- 
gen der  /ollge-rtie  dm  Imweg  Uber  l'er»ien  nimmt,  um  ala  A.Utlul.c 
Waarr  .Inen  billige,,»  " 


Engste  zusammenhängt,  thoilt  uns  Hr.  X.  v.  Seidlitx, 
K.  Russ.  4UiÜi  und  Direktor  des  Seidenbau'«  in  Trans-Kou- 
kasien,  aus  dem  Kaukasischen  Kalender  auf  dos  Jahr  1 858 
folgende  interessante  Daten  mit:  Der  Zar  Joan  Wasalio- 
witsch  Oroanvi  legte  im  J.  1569 

',,  „Ter-sche  Stadt"  gv.»»«u...  «u, 
r,  den  Tscherkessischen  Fürsten  Temrink,  zu  schü- 
tzen und  seine  Herrschaft  in  diesem  Landstriche  zu  befe- 
stigen. Obgleich  diese  Festung  nach  vier  Jahren,  auf  Bitten 
des  Sultans  Sclim,  zerstört  ward,  diente  dieser  Platz  den- 
noch als  Zufluchtsort  der  Wolga-Kasakea  und  geachteter 
Flüchtlinge,  die  hier  ohne  Wissen  des  Zaren  wohnten  und 
ihr  Raubhandwerk  trieben,  so  das«  der  Sultan  Amurat 
klagte,  „dio  Ter'schen  Kasaken  hinderten  die  Verbindung 
zwischen  Konstaniinnpel  und  Derbcnt ,  wo  er ,  der  Sultan, 
jetzt  herrsche."  ■ —  Der  Zar  Feodor  Joannowitsch  befiehlt 
im  J.  1586,  dio  Ter' sehe  Stadt  zu  erneuern,  und  beginnt 
eine  Reihe  von  Kriegen  in  dieser  Gegend  zum  .Schatze 
des  von  Türken  und  Persern  bcdra'ugtcn  lberivn  (da*  je- 
tzige Grusien,  (ieorgien).  Der  von  den  Russischen  Heeren 
arg  bedrängte  Schnmchal  von  Tarku  wendet  sich  an  den 
Sultan  Mahomet  (II.  uro  Hülfe,  dessen  Pascha'«,  mit  den 
Kumyken ,  Lesghiern  und  A  waren  verbunden ,  im  Früh- 
lingc  1605  die  Russischen  Heere  angreifen.  Der  Fürst 
Wladimir  Dolgoruki ,  der  mit  schwacher  Heere  aschaar  am 
Koissu  stand,  ward  gezwungen,  sich  einzuschiffen  und  sich 
nach  der  Tcr'schen  Stadt  zu  begeben.  Der  Wojwodo  Bu- 
turlin  wird  in  Tarku  eingeschlossen  und  musa,  nachdem 
er  mehrere  Stürme  abgeschlagen  und  seine  besten  Truppen 
verloren,  die  Festung  verlassen,  wobei  er  »uf  dem  Wege 
in  blutiger  Schlacht  mit  seinem  ganzen  Heere  umkommt. 
—  Nach  dieser  Schlacht  verwischen  sich  für  118  Jahre  die 
Spuren  der  Russischen  Herrschaft  im  Daghestan,  während 
nun  die  Terck-Festung  den  .  äusserten  Kommunikations- 
puukt  zwischen  Russland  und  (irusien  bildet.  Daher  wird 
sie  im  J.  1646  nach  neuer  Methode  vom  Holländischen  In- 
genieur Clausen  befestigt  und  wahrend  der  Regierung  de* 
Znren  Alexei  Michailowitsch  neu  nach  dem  Projekte  de« 
Schottischen  Ingenieur  Hailli  verstärkt.  —  Im  J.  1722 
landet  der  Kaiser  I'cter  I.  mit  grosser  Hecresmacht  auf 
der  Agrarlrauischcn  Landzunge  und  legt  hier  das  gleich- 
namige Kclram-hcmcnt  an ,  das  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Derbent  noch  in  demselben  Jahre  gegen  einen  festen  Ope- 
ratiou»|>iiiikl  am  linken  l'fer  des  Sgulak  vertauscht  wird, 
wo  er  die  Festung  des  Heil.  Kreuzes  erbaut.  Im  J.  1724 
führt  er  hierher  1000  Familien  aus  dem  Ijindc  der  Doni- 
schen Kasaken  über,  die  in  festen  Dorfern  (Stanizen)  am 
Ssulak  und  lang»  der  Agrachanischen  I-ntntzunge ,  von  der 
Festung  des  Heil.  Kreuzes  an,  sich  niederlassen  und  dio 
„Agrachanischen  Kasaken"  genannt  werden.  Während  der 
Regierung  der  Kaiserin  Katharina  I.  wird  der  General  Ma- 
tiuM-hkin  mit  neuen  Truppen  verstärkt  und  sein  Nachfolger 
im  Kommando  des  „uuteru  Armeocorps" ,  Fürst  Wassili) 
Dolgorukow,  erlangt  von  der  Türkei  die  Abtretung  des  Lan- 
des Schirwan  und  von  Persicu  die  Ratifikation  des  in 
Petersburg  im  Jahre  1723  geschlossenen  Traktates,  dem  zu 
Folge  an  Russland  ausser  Derbcnt  und  Baku  dio  Provin- 
zen Ghilan,  Masanderan,  so  wie  Astrabad  abgetreten  wer- 
den. So  bleiben  die  Angelegenheiten  im  Landstriche  um 
Meere  bis  zum  J.  1734,  wo  nach  einem  mit 
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Schah  Nadir  geschlossenen  Traktate  alle  croliertcu  und  in 
den  Friedensschlüssen  von  17*2.1  und  1727  abgetretenen 
Städte  und  Länder  an  Fersicn  wieder  «urückgegeben  wor- 
den. Ausserdem  werden  naeli  demselben  Traktate  olle  auf 
dem  rechten  Terek- Ufer  liegenden  Festungen  geschleift  und 
dio  Ansiedelungen  aufgehoben.  Zur  Sicherung  der  nun- 
mehrigen Russischen  Terck-Grenze  wird  diu  Festung  Kis- 
liar  im  Jahre  173t>  erbaut  und  in  dieselbe  die  ganze  Gar- 
nison und  die  Mehrzahl  der  Einwohner  »im  der  Festung 
des  Heil.  Kreuzes  übergeführt;  die  Agr.icliuiiischen  Kosaken  ! 
lassen  aich"in  drei  befestigten  Städten.  Kargalinsk,  Dubowsk 
und  Borosdinsk,  nieder.  Die»*  ist  der  Ursprung  des  jetzi- 
gen Kisliar'schon  Regimentes. 

Dio  Greben'schen  Knsaken  sind  I wutig  iu  Bciohlcu  de» 
Kaiser*)  l'cter  1.  erwähnt,  aus  deuen  wir  ersehen,  das*  sie 
schon  damals  in  der  Nahe  des  Dorfes  Audrejewo  wohnten. 
Bekannt  ist,  dass  öOO  Grcben'sebe  Kasakcu  sieh  im  Heere 
befunden,  das  unter  dum  Bekowitsch  Tseherkiwskij  nach 
Chiwu  entsandt  ward  und  in  den  Mauern  -Chi  was  unter- 
ging. Über  die  Entstehung  de»  Grcbenscheij  Heeres,  die 
Zeit,  wo  e*  sich  an  der  Südwest-Grenze,  der  Kuiuyk'sehon 
Besitzungen  niederlie*»  und  an  den  Terrk  übergesiedelt 
ward,  fehlt  es  an  schriftlichen  Nuchrie-htcn  und  wir  sind 
hierübor  —  wie  über  die  Entstehung  dos  Namens  —  auf 
die  Überlieferungen  seiner  vormaligen  Nachbarn,  der  Kutny- 
ken  und  Tschetscheuzen.  und  der  Greben'schun  Kasaken 
selbst  angewiesen.  Aus  diesen  Quellen  entnehmen  wir, 
dass  die  Greben'schen  Kasaken  vor  l'eter  de»  Grossen  Zeit  ; 
entweder  auf  dem  Katschkalyk'schen  Gebirge,  zwischen  den 
Fort»  Gersel-Aul  und  Umachan-Jurt  —  oder  längs  der 
Berge  zwischen  der  Miutlischcn  Überfahrt  und  dem  Fort 
Gersel-Aul  lebten.  Ihr  Name  stammt  von  ihren  Wohn- 
orten auf  deu  Hohen  oder  Kaminen  (Grebni,  Russisch)  des 
Gebirges.  Ihre  Ansiedelung  hicrselbst  niuss  auf  das  Ende 
des  16.  oder  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  vielleicht 
auch  früher,  zurückgeführt  werden.  Die  iiitesten  Ansiedler 
dieser  Gegend  waren  vielleicht  eben  die  Wolga-Kasaken 
nnd  Geächteten ,  die  in  der  TerVhen  Stadt  nach  deren 
Vernichtung  im  J.  l.">7:t  gewohnt  hatten,  über  welche  Sul- 
tan Amurat  dein  Zaren  Feodor  Joannowitsch  wegen  Raubs 
und  Mords  geklugt  hatte,  und  dann  nach  Erneuerung  der  Fe- 
stung im  J.  l.jgß  aus  Furcht  vor  Strafe  des  Zaren  davon 
zogen.  Die  Greben'schen  Kusakeu  näherten  sieh  dem  Terek 
und  nahmen  das  linke  Ufer  der  Ssuusha  —  wenn  nicht 
früher  —  schon  im  J.  1708  eiu,  wo  sie  zum  ersten  Male 
in  den  Russischen  Akten  erwähnt  werden.  Auf  ihren 
jetzigen  Wohnort  wurden  sie  nach  1 72-1  übergeführt ,  da 
der  Kaiser  Peter  der  (irossu  sie  zur  Strafe  für  die  Auf- 
nahme Astrachanischur  Lüuflingu  auf  das  linke  L'fer  des 
Terok  überzusiedeln  befahl.  Erwieseu  ist  es,  dass  im 
Jahre  1737  sich  folgende  Russische  Ansiedlungcu  am  Terek 
befanden:  fünf  Grebcn'sehe  Städtehen:  Tschcrwlensk ,  S-ch- 
Uehedrinsk,  Starogladkowsk ,  Nowogladkowsk  und  Kurdin- 
kow*»;  drei  Städtchen  des  Terk'schen  Familien-Heeres,  wel- 
ches später  die  Kisliar'schen  Kosaken  bildete:  Kargalinsk, 
Borosdinsk  und  Dulwwsk,  —  endlich  die  Feajtung  Kisliar, 
die,  ausser  den  aus  der  aufgegebenen  Festung  des  Heil. 
Kreuzes  dahin  übergeführten  Dienstleutcn,  von  Armeniern, 
Grusinern,  hneretinern,  Kachetincrn  und  Tesikcn  (l'ersi- 
schen  Auswanderern)  bevölkert  worden  war. 
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Die  Mosdok'schcn  Kasaken  werden  am  Terek  1771  an- 
gesiedelt ,  um  die  Featuug  Mosdok  (deren  Grundungsjahr 
unbekannt,  die  aber  schon  vor  1770  bestanden  haben  muss) 
mit  den  Städtchen  der  Greben'schen  Kusakeu  zu  verbin- 
den, die  100  Werst  weit  von  ihr  abstanden.  Sie  gründen 
fünf  noch  jetzt  bestehende  lUirler:  Galiugnjcwsk,  Ischtsehorek, 
Naursk ,  Mekcnsk  und  Kalinowsk.  Da»  Mosduk'sche  Ka- 
Mikcuregimcut  wurde  1771  gebildet  aus  SIT  Familien  Do- 
niscJier  Kusakeu .  die  17:M  auf  der  Zarizyn'schen  Linie 
längs  der  Wolga,  dem  Baluklei  und  der  Kamyschenku  an- 
gesiedelt worden  wareu,  und  aus  2.H)  Familien,  die  direkt 
vom  Don  übergeführt  wurden. 

Nach  (iründung  der  Festung  MusJok  und  Ansicdlung 
des  Mosdok'schen  Kasakenrcgimcntcs  sind  die  Russischen 
Ansiedlungen  um  Terek  bedeutend  verstärkt.  Du  sie  aber 
vom  Don  durch  eine  mächtige  Sleppenregion  geschieden 
sind  ,  im.  künneu  sie  von  den  jenseits  des  Kuban  lebenden 
Tscherkesseu  nicht  bloss  von  der  Flanke,  sondern  auch  im 
Rucken  angegriffen  werden.  Um  diesem  Übelstande  abzuhel- 
fen, sehlägt  der  Astruchauischc  (icncrnlgouvcmeur ,  Fürst 
I'otemkin,  im  J.  1777  die  Gründung  von  Festungen  und 
Ansiedlungen  in  diesem  Landstriche  vor.  Hierzu  werden 
540  Familien  der  im  J.  I7:t:l  auf  der  Zarizvn'schcu  Linie 
angesiedelten  Wolgu-Kasakeu,  ">20  Familien,  die  in  Siädt- 
cheu  am  C'hopior  yLund  der  Donischen  Kosaken)  wohnten 
und  den  Dienst  in  der  von  Feter  I.  17;':'  gegründeten 
Festung  Nowo-l'hopiorsk  verstüien  —  OhopiorVhe  Kasaken 
genannt ,  bestimmt .  endlich  noch  verabschiedete  Soldaten, 
Einhofkr  (freie,  (Jrnnd  besitzende  Bauern)  und  Krousbauern 
aus  den  in  nen  n  Gouvernement«  Russlands  übergeführt. 
So  entstanden  im  .1.  I  7k  1,  längs  der  jetzigen  P«»tstni»so, 
auf  der  Landstrecke  zwischen  den  Flüssen  Malka  und  Sred- 
nij-Jegorlyk  folgende  Ansiedlungen:  die  Festung  .lokatcri- 
nogrud,  das  Fort  Pawlowsk  an  der  Kura,  Marjinsk  an  der 
Selka,  die  Festung  des  Heil,  (ieorg.  das  Fort  Aloxandrowsk 
am  Tomuslow,  das  Fort  Ssewcrnoje  am  Kidti-us»;  au  der 
Taschla  die  Festung  Stawropol,  die  Forts  Moskowsk  und 
Donsk.  Ein  Jalir  später  kommen  noch  die  Dorfer  Sser- 
giewsk  um  Besehpugir,  Ssablia  um  Karumyk  uud  Malka 
hinzu ,  da  die  Entfernungen  zwischen  den  angelegten  Fe- 
stungen zu  gross  waren.  —  Solcher  Weise  bleiben  die 
Wolgu-  und  Chopior-Kasokou  bi*  zum  Jahre  182')  wohnen, 
wo  der  General  Jermolow  ausser  andern  Veränderungen 
auf  der  Kaukasischen  Linie  solche  auch  im  Bestände  dieser 
Kasaken  ausführt.  Um  den  obern  Lauf  de»  Kuban,  so  wie 
die  (legend  zwischen  diesem  Flusse  und  .lekutcrinogrud  zu 
besiedeln,  gründet  Genend  Jermolow  folgende  neue  Sta- 
nizeu  (Kueakeu-Dürfer) :  Newiunomyssk,  Biclomctsehotsk, 
Butulpaschiiitk ,  Bekcschewsk ,  Kifruutiiiiiuja  (Ssuworowsk), 
Jcsscntuksk  und  Rorgustunsk. 

Viele  Stanizen  de*  Mosdok'schen,  Greben'schen  und  Kis- 
liar'schen Kasakenrogiuients  vergrössern  sich  in  den  letzten 
Jahren  durcli  Zuzug  von  Einwohnern  verschiedener  Gou- 
vernements Russluuds;  dagegen  werden  gleichzeitig  aus  dem 
Mosdok'schen  Rcgimeute  bedeutende  Übersiedlungen  in  die 
Kusakeu- Stanizen  au  der  Ssuushu-Linic  bewerkstelligt. 

PtUr  ron  Tchihatcheft  Prüm  in  KUm-Arir*.  Armen,™ 
und  KurdUlan  im  Sommer  1668.  —  Der  verdienstvolle  Na- 
turforscher P.  de  Tchihatehelf,  welcher  schon  seit  zehn  Jahren 
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Klein- Asien  und  die  anstoasenden  Länder  nach  allen  Rich- 
tungen durchreist  und  ein  sehr  reich««,  erst  «um  Theil  in 
seinem  „Asie  mineuro"  wöffentlichtes  Material  für  die 
Geographie  und  Naturgeschichte  derselben  gebammelt  hat, 
berichtete  über  seino  diesjährigen  Explorationen  in  zwei 
an  Herrn  Direktor  Haidinger  eingesandten,  Erzerum  den 
23.  Juli  und  Samsun  den  13.  Septbr.  dotirten  Schreiben, 
deren  Einsicht  wir  der  Oute  des  genannten  Herrn  verdan- 
ken. Er  durchstreifte  zunächst  von  Samsun  aus  die  noch 
•ehr  wenig  bekannte  Gegend  zwischen  dem  Flusse  Jeschil 
Innak  (Iris  der  Alton)  und  der  Strasse  von  Samsun  über 
Amasia  nach  Tokat  und  erforschte  sodann  das  Land  zwi- 
schen dem  Uermeli  Irmak  (Lycus  der  Alten)  und  der  Mee- 
resküste, dio  bisher  eine  fast  vollständige  terra  incognita 
war.  Während  man  nach  den  jetzigen  Karten  vermuthen 
könnte,  das»  die  ganze  Strecke  von  Chabchana  Karahissar 
bis  zur  Küste  bei  Karasun  eine  weite  Ebene  sei ,  die  fast 
in  der  Mitte  von  der  Kette  des  Paryadrcs  der  Alten  quer 
durchschnitten  wird,  fand  Tchihatcheff,  doss  sie  ein  unge- 
heures, oft  Über  9000  Fuss  hohes,  traehytisches  Alpenland 
bildet,  dessen  Kulminationspunkt  nicht  weit  nordlich  von 
der  Stadt  Chabchana  Karohissor  sich  befindet.  Er  durch- 
reiste diesen  ganzen  Gebirgsstock  bis  zur  Küste  und  be- 
stimmte sodann  seine  östliche  Ausdehnung,  indem  er  von 
der  Stadt  Teroboli  über  (Üimüschchnne  in  gerader  Linie 
bis  Krsingon  vordrang  und  auf  diese  Weise  einen  höchst 
wichtigen  Durchschnitt  von  der  Küste  bis  zum  Euphrut 
von  etwa  400  Kilometer  Länge  erhielt.  Von  Krsingan 
verfolgte  er  den  Euphrat  bis  Erzeruni  und  kehrte  auf  ei- 
nem bedeutenden  Umwege  nach  Süden  dahin  zurück,  auf 
welchem  er  die  bis  jetzt  von  keinem  Naturforscher  besuch- 
ten Bergketten  des  Bingbl-Uugh  (wörtlich  „Berg  der  tau- 
send See'n")  und  Dudschik-Dugh  durchzog.  Dieser  Theil 
der  Reise  war  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  und  Ge- 
fahren verbunden,  da  die  raubsüchtigon  Kurdenstimme  dio- 
sos  ganze  Ucbirgsland  mit  seinen  romantischen  Alpentriften 
und  fruchtbaren  Thälern  in  Besitz  geuomraen  hüben  und 
von  da  aus  die  in  den  nachbarlichen  Gegenden  wohnende 
Bevölkerung  brandschatzen  und  plündern.  Nur  mit  unsäg- 
licher Mühe  konnte  sich  Herr  von  Tchihatcheff  durch  die 
zahlreichen  wohlberittenen  und  mit  langen  Lanzen  bewaff- 
neten Räuberbanden  durchschlagen.  Von  Ersingon  wandte 
er  sich  nach  Chabchana  Karahissar,  wobei  er  einen  voll- 
ständigen Durchschnitt  des  zwischenliegenden  Gcbirgslun- 
des  erhielt ,  besucht«  darauf  in  westlicher  Richtung  die 
noch  unerforschten  Uuollen  des  Jeschil  Irmak,  eine  ge- 
birgige, mit  Quercus  aogilops  belaubte  und  von  einer 
grossen  Anzahl  Dörfer  besetzte  Gegend,  die  aber  ebenfalls 
von  den  Kurden  heimgesucht  wird,  berührte  die  Ruinen 
der  (.'omana  Pontica  und  ging  über  Tokat  und  Amasia 
nach  Samsun,  wo  er  um  1 1 .  September  eintraf.  Auf  dem 
Rückwege  noch  KonstAntinopel  wollte  er  der  Küste  des 
Schwarzen  Meeres  mit  allen  ihren  Biegungen  folgen. 

Xeuetie  N«rhrickt*t%  iiier  die  Amur- Länder :  vettere  Er- 
rungeruehaßen  der  Hutten.  —  Seit  unseren  letzten  Berichten 
über  den  Amur ')  ist  die  dortige  Grenze  zwischen  dem 


')  Dl«  buber  in  den  Geogr.  Mitteilungen  «ntb.lteurn  Auf.it«, 
Notizen  und  Karten  über  den  Amor  »ind  folz«nde; 


Rassischen  und  Chinesischen  Gebiete  durch  den  Vertrag 
von  Sachalian  Ula  Choten  oder  Aigun,  den  38.  Mai  d.  J., 
bekanntlich  definitiv  festgestellt  worden,  und  zwar  anf  eine 
Tür  Uussland  höchst  günstige  Weise.  Es  wurde  bestimmt, 
der  Amur  selbst  solle  von  seinem  Ursprung  (Vereinigung 
der  Sohilka  mit  dem  Argun)  bis  zur  Einmündung  des  Us- 
suri  die  Grenze  bilden,  unterhalb  der  letzteren  sollten  beide 
Ufer  des  Amur  Eigenthum  Russlands  sein.  Russland  hat 
demnach  alles  I-and  am  Amur,  von  welchem  es  schon  fak- 
tisch Besitz  ergriffen  hatte,  jetzt  rechtlich  in  Händen. 
Ausserdem  aber  wurde  den  Russen  freie  Schtfffahrt  auf 
dem  Sungari  und  dem  Ussuri  zuerkannt,  wogegen  die  Chi- 
nesen das  Hecht  der  Schilffahrt  auf  dem  unteren  Amur 
erhielten.  Dieser  Zusatz  ist  von  der  grössten  Bedeutung; 
dnreh  die  Beherrschung  des  Sungari ,  der  die  ganze  welt- 
liche und  südwestliche  Mandschurei  bewässert  und  von 
Manchen  als  der  Hauptarm  des  Amur  angesehen  wird,  and 
des  Ussuri,  welcher  den  südöstlichen  Theil  der  Mandschurei 
fast  von  den  Koreanischen  Grenzen  an  durchläuft,  werden 
die  Russen  nicht  nur  den  Handel  mit  der  fruchtbaren  und 
gesegneten  Südhülfto  der  Mandschurei  an  sich  ziehen,  son- 

!  dem,  ohne  Zweifel  auch  sehr  schnell  faktisch  Oberhoircn 
des  ganzen  Landes  werden.  In  Voraussicht  de«  günstigen 
Ausgangen   der  Unterhandlungen  huttc  man  schon  früher 

i  eine  Anzahl  Militärposten  an  den  Mündungen  der  Flüsse 
Ussuri,  Sungari,  Burijo,  Seja  nnd  Komora  und  im  vorigen 
Jahre  längs  der  ganzen  Ausdehnung  des  Amur  alle  60  bis 
70  Werst  kleine  Kosuken-Stonitzen  errichtet;  auch  wurde 
eine  ganze  Infanterie-Brigade  des  Trans-Baikalischen  Ko- 
mkenhecres,  etwa  12,000  Swlen  beiderlei  Geschlechts, 
und  ein  Reiterregiment,  1000  Seelen  beiderlei  Geschlechts, 
zur  Übersiedelung  nach  dem  Amur  bereit  gehalten. 
Diese  Übersiedelung  ist  gegenwärtig  bereits  geschehen  und 
ihr  wird  ein  Strom  freiwilliger  Einwanderer  folgen,  so 

I.  Die  Beuteten  Kuulx-ben  Erwerbungen  im  ChinwwbeB  Reick« 
(L.  8chn»k'a  Erior»«liuBg  de*  unters  Amor-Lande«  und  der  Iuel  äacha- 
Ub  ;  die  Ku«>i»rhe  Amur-Flottilli' ;  die  Engliachen  KreuztahrtcB  in  der 
Nähe  der  Amur-Mündung).  1*58,  SS.  175— 186. 

t.  Uta  neue  Arraeekori"  der  Haikal-Kowkcn  und  du  Set-Departe- 
ment der  lluwo  am  Stillen  Ocean.  1S&6,  8.  387. 

3.  FnacbtachurolT»  Aufnahme  de«  Amur-Strome«  im  J.  1855  und 
die  Ru..i».h-Chine»i»clie  Orb»  im  Amur-Usdc  von  108»  bi«  1856.- 
185«,  S8.  47i— 479. 

4.  Der  Amur-Strom.  X»ch  den  neunten  Buk,  Forschungen  «UMmnura- 
gwtellt  Ton  A.  lMvrnisnn  (PcackbchureaT«  Beschreibung  de*  Amur- 
Strome»  ;  l'ertnikin'«  Heiehreibung  deeselben ;  Scbenurin  über  die  Amur- 
Mündung;  MaximouiUch  und  Ruprecht  über  die  Vegetation  de«  Amur- 
Lande*).  1847.  SS.  X96— .IIA. 

5.  Leopold  Sehrenk-»  k-UU  For.cbungen  im  Amur- Lande.  1857, 
88.  518— 5St). 

«.  Maximowit«k,s  Forschungen  am  Amqr.  185«.  Heft  II,  SS.  70—-«. 

7.  Otto  Euch«'«  Expedition  nach  dem.  Amur.  1658.  lieft  IV,  SS. 
161  —  16*. 

8.  Fr.  Aug.  I.ühdorf»  Schilderung  der  Wichtigkeit  dm  Ru«*i«chea 
Besitzt*  Totn  Amur-Strom  nnd  «eine  Rei««  tob  deaaen  yUndung  bii 
Itoekau,  7.  Oktbr.  1857  hi«  17.  Januar  ItkV).  1858.  Heft  V1U,  SS. 
».14— jse 

9.  Skirae  %oia  unteren  Amur-  Lando  ncb«t  Umgehungen.  Von  A. 
Petermaan.  1856.  Tafel  10. 

10.  Skisie  de»  Amur  -  Strome»  nach  Pttchtacburoir«  Aufnahm«  im 
J.  1855  und  die  Kuwucb-Chinexiach«  Orrnu  tob  16*»  bia  1856.  Von 
A.  Pcteniiann.  1BS6.  Tafel  SC. 

II.  Pby.ik.lUch«  Kart«  de»  Amur-Strome»,  nach  den  neuesten  Ru- 
«wehen  Berichten  gei.  rem  A.  Pctermana.  1867.  Tafel  IS. 
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dass  bald  die  nüthigen  Kräfte  versammelt  »ein  werden,  um 
die  neuen  Privilegien  der  freien  Schifffahrt  in  der  ganzen, 
für  Getreidebau  und  Viehzucht  so  überaus  günstigen  Man- 
dschurei auszubeuten  und  die  festen  Kolonien  in  dorn  wirk- 
lich Ru wischen  Gebiete  schnell  zu  erweitern.  Ferner  er- 
greift dio  neu  organisirtc  Amur-Gesellschaft  bereits  ener- 
gische Mausarcgcln,  um  die  Schifffahrt  und  den  Handel  auf 
dem  Amur  in  grossem  Maassstabe  einzurichten,  und  einer 
der  Vorsteher  derselben.  Herr  Bclogolovyi ,  ist  von  Irkutsk 
selbst  nach  dem  Amur  gereist ,  um  au  Ort  und  Stelle  die 
nöthigen  Dispositionen  zu  machen.  Auch  wird  der  Sitz 
der  Regierung  wahrscheinlich  in  kurser  Zeit  verlegt  wer- 
den. Bisher  war  bekanntlich  Nikolajewsk  der  Hauptort 
des  neu  errichteten  See- Departements ;  da  aber  diese  Stadt 
keinen  guten  Ankerplatz  hat  und  die  Fahrt  auf  dem  Liman 
des  Amur  trotz  bedeutender  Verbesserungen  ')  immer  noch 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  hat  man,  wie  wir  aus 
zuverlässigster  Quelle  erfahren,  dus  Projekt,  oberhalb  Mu- 
riinsk  eine  neue  Stadt  zu  gründen,  sie  zum  Hauptort  zu 
machen  und  mit  der  nahe  gelegenen  C'ostries-Bai  zu  ver- 
binden. Auch  ist  bereits  der  Befehl  ergangen,  an  der  Stelle 
der  Stanitxa  Ust-Seisk,  an  der  Mündung  der  Seja  und 
gegenüber  Aigun,  eine  Stadt  Namens  Blagoweschtschonsk  zu 
errichten ,  welche  wahrscheinlich  den  Mittelpunkt  der  Ver- 
waltung am  mittleren  und  oberen  Amur  bilden  wird.  Nicht 
weniger  Aufmerksamkeit  richten  die  Russen  auf  die  Insel 
Sachalin  und  die  Küsten  des  Tartarischcn  Meeres.  Auf 
ersterer  sind  schon  mehrere  Rassische  Posten  errichtet,  das 
Kohlenlager  bei  Kap  Dui  (Jonquiere-Boi)  wird  regelmässig 
ausgebeutet,  so  dass  Graf  Putjatin  den  ganzen  Bedarf  sei- 
nes Dampfers  „Amerika"  für  die  Reise  nach  China  hier 
einnehmen  und  von  hier  uus  ein  Kohlcndepöt  auf  Port 
Hamilton  (südlich  von  Korea)  errichten  konnte,  und  wie 
Nachrichten  aus  Irkutsk  melden ,  hat  sich  der  Geucral- 
gouverneur  Murawicff,  Graf  von  Amur,  nach  dem  Abschluss 
des  Vertrags  von  Aigun  nach  der  Mündung  des  Amur  be- 
geben, um  die  Mandschurische  Küste  und  die  Insel  Sacha- 
lin zu  bereisen.  Eine  Besitznahme  dieser  an  vortrefflichen 
Häfen  bo  reichen  Küste  und  Insel  wird  für  Russland  um 
so  leichter  sein,  als  es  bereits  einzelne  Punkte  in  Hünden 
luit  und  die  Bevölkerung  herrenlos  ist.  Gruf  Putjatin  fand 
auf  seiner  vorjährigen  Reise,  dass  die  wenigen  Be- 


liehen Mandschurischen  Küste,  des  ne 
des  Heiligen  Wladimir  (43°  55'  14,";  N.  Br.,  135*  28' 
13*  Ostl.  L.  v.  Gr.)  und  der  Bucht  der  Heiligen  Olga 
oder  des  Port  Michael  Scytnour  der  Engländer1")  (43°  44' 
16,'i  N.  Br.  und  135°  4'  30*  Ostl.  L.  v.  Gr.),  die  Ober- 
herrschaft China*  nicht  anerkennen.  Diese«  Küstengebiet 
ist  aber  nicht  nur  wegen  seiner  guten  Häfen  und  als  Aus- 
gangspunkt für  künftige  Handeleunternehniungen  noch  allen 
Theilen  des  Grossen  Oceans  von  der  höchsten 


')  AU  Aitmiral  <Sraf  Putjatin  am  13.  Juli  18ST  seine  Fahrt  tob 
Xikolaje»ak  natli  dem  tioLf  Ton  Petaehili  antrat ,  um  dort  In  (lemeiu- 
acluft  mit  den  Engländern .  Franacmei»  und  Amerikanern  die  Unterhand- 
lungen mit  China  iu  beginnen .  trete  »ein  Dampfer  , .Amerika"  die 
Streckt  bia  Kap  Lasarew  In  Ig  Stunden  lUrurk.  Ja  die  an  den  Uaupt- 
vindiingva  dieser  Po*»-!^  anfge«tHltrn  llojrn  sie  jrUt  vollkommen 
aicher  raaehen. 

>)  H.  tieogr.  Vliuheil.  185a,  Heft  IV.  Tafel  « 

Üeogr.  MittueUungen.  1*5».  Heft  XI. 


es  ist  schon  an  und  für  sich  eine  beträchtliche 
Landstrecke,  dio  für  die  Kolonisation  die  günstigsten  Bedin- 
gungen bietet.  Das  Gebiet  zwischen  der  Küste,  dem  un- 
teren Amur  und  dem  Ussuri  hat  ein  Areal  von  etwa 
49S0  Deutschen  Uuadrat-Meilcn ,  ist  also  fast  so  gross  als 
das  ganze  Königreich  Prciisscn.  Zusammen  mit  den  Lin- 
derstreoken  zwischen  dem  Sungnri  und  obern  Amur  (etwa 
5S70  Deutsche  Quadrat-Meilen)  kommt  es  seinem  Flächen- 
inhalt nuch  dem  Russischen  Oebiete  zwischen  dem  Amur 
und  der  Grenze  vom  J.  1 68»  {etwa  1 1 ,000  Deutsche  Qua- 
drat-Meilen» nahe,  so  dass  den  Russen  am  Amur  und  seinen 
Nebenflüssen  "ein  Land  Olfen  steht,  welches  grosser  ist  als 
sämmtlichc  Deutsche  Staaten  mit  ihren 
(21,726  Deutsche  Quadrat-Meilen)  zusammenge 


Geogra/thitr/ir  Worter  in  Mam,  —  Anschliessend  an 
frühere  Mittbeilungen  ähnlicher  Verzeichnisse  (Jahrg.  1857, 
S.  521;  1858,  S.  112)  lassen  wir  hier,  nach  Angabe  der 
Britischen  Admiralität,  die  t^bersetzung  einer  Anzahl  von 
Wörtern  folgen,  welche  in  der  Zusammensetzung  Siamesi- 
scher OrUbezcichnungcji  oft  vorkommen  und  deren  Ver- 
ständnis« dcsshulb  wünschenswerth  erscheinen  dürfte,  um 
so  mehr,  als  die  an  den  Küsten  Asiens  gegenwärtig  Statt 
findenden  und  sich  vorbereitenden  Ereignisse  geeignet  sind, 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  in  höherem  (Irude  als  bis- 
her auf  die  Geographie  derselben  hinzulenken.  Wir  wie- 
derholen zugleich  die  schon  früher  ausgesprochene  Versi- 
cherung, dass  jede  Mittheilung  zur  Vervollständigung  der 
in  diesen  Blättern  oder  in  dem  Bericht  zum  Slielerschen 
Atlas  gegebeneu  gctigruplüsuhcn  Wörter- Verzeichnisse-  aus 
wenig  gekannten  Sprüchen  von  uns  stets  doukbar 
nommen  werden  wird. 

SlftBQuIicb.  tleulnrli- 
Kang  —  l>i>rf. 
Boa  —  Oberhalb. 
Bari  —  Stadt  (groia*). 
l)«ai  —  Schwarz. 
Dong  —  Knth. 
Din-nisu  —  Thon. 
IKn-ao-phong  —  Kreide, 
Fai  —  Feuer,  I.irht. 
Hataai  —  .Sandbuk. 
Hin  —  Fei«,  Stein. 
Khao  —  Berg,  Hagel. 
Khao  —  Wei«. 
Khlan  —  Setilauun. 
Klon*  —  Kanal,  kleine! 
Koh  —  Insel. 
Kok  —  Oliven. 

Ung-Uo  —  Barre  (eine*  Flueae»), 
Lang  —  Unterhalb  (weiter  unten).  Thit 
Lat  —  Durihaticb,  näherer,  ktlr-  Thit 


hlfcluoltrh.  llrnleciL 

Nura  —  Wa»MT  oder  F'lutb. 
Xam-Rhun  —  Steigende  Floth 
.Vam-long  —  Kbbellutb.  Kbb». 
Nani-o  —  lliwhwasaor. 
Nei  —  Inner. 
Xoi  —  Geringer. 
Nnk  —  Aoaeerlialb. 
Pi  —  Wald. 
Pak  —  Mund. 

Pak-n««n— Mündunjf  eine»  Flame«. 

Pom  —  Fort 

Rang-pa-»t  —  Zollhaus. 

Sai  —  Sand,  Kie«. 

Sa>-th(>ng  —  Flaggrn*tock. 

Tha-leh  —  See.  Landiec. 

Thai  -  Siaraeai.ch. 

Thit  nua  —  Nord. 

Thit  Ui  —  8Üd. 

Uwun-JJt  —  0»t, 


lerer  Weg. 
L»ra  -■  Spitio.  Vorgebirge. 
Mai  —  »u. 
Mr-oam  —  Flu«. 
Muang  —  Stadt  (kleinere). 


Thit  tawan-tok  —  fff.t. 
Thi-tbot-eniuA  —  Ankerplatz. 
Wat  —  Tempel, 
V«t  -  Pik. 
Yai  —  Oriiaaer. 


Jlypmmrtrit  der  Ott-Inr/nt/tm  Imfin.  —  Herr  J.  K. 
Hasskarl  schreibt  uns  do  dato  Königswiuter,  5.  Okt.  1858: 
„Mit  Vergnügen  sah  ich  im  achten  Hefte  Ihrer Mittheilungrn 
die  hypsometrische  Liste  des  Niederländischen  Almamvhs 
mitgctheilt,  wie  solche  pro  1858  veröffentlicht  ist.  Es 
sind  iu  derselben  verschiedene  Höhenaugnben 
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in  den  früheren  Jahrgängen  aufgeführt  und  zwar  meist  da, 
wo  die  ueueren  Messungen  des  Geographen-Ingenieurs  Hrn. 
de  Lange  vorlügen,  der  —  irre  juh  nicht  —  in  den  letzten 
Jahren  mit  der  Aufstellung  dieser  Liste  beauftragt  war. 
Allerdings  muss  er  zu  «einen  eignen  Angaben  das  meiste 
Vertrauen  haben;  da  es  aber  einmal  Gebrauch  in  dieser 
Liste  ist,  auch  frühere  Höheiiangnhcn  vcrgleichungsweiso 
mit  aufzuführen ,  so  mögen  Sie  mir  gestatten ,  nach  dem 
Almanach  pro  1850  einige  Höhen  aufzuführen,  welche  da- 
selbst nach  mehreren  Beobachtern  angegeben  sind. 

Aus  unten  stehender  Zusammenstellung  ersieht  sich  in 
den  meisten  Fullen  für  die  de  Lunge'schcn  Beobachtungen 
ein  höheres  Resultat. 

Jma. 

Ii.  I>an*ering«,  hüchsto  Spilu  yfi!»  Sn.iU. 

9fi3«'  de  Lu;t. 


Man<UUwwiji) 


<i.  l'atuha 


Ii.  Tjerimci 


112«  Jungk.  '). 
i  «11.1  Un».lt. 
'  6«:I9  Jungti. 
/  I14S3  de  Lrng*. 

i  ;i»9  u«»dt. 

7677  JoDgh. 

I  774«  de  Langt. 

V  5I7UI  Junsh. 

,  MttA  de  Lau»«,. 

\  17.14  Juugh. 

/  1091  de  Lange. 


O.  Lokon 


1  6133  nnwdt. 

<!-  Klab*t   .    .   '  64.1«  Ponten. 

'6377  de  Lange. 

MÜS  Rnirdt. 
j  4*47  Ponten, 
f  Mi V11  d«  Lange. 
^  557i>  linwdt 

&«<>!>  Foralrn. 
/  de  Lau««. 

*>»«  Rawdt. 
2IA8  Ponten. 


U.  Saputan. 


«2i.it  de  Lange. 

Bei  der  Resideutschaft  Surabaja  (S.  340,  Z.  6—8) 
gehören  folgende  Orte  und  Beobachter  zusammen: 

Wonosolcm  —  Jukes  statt  Zollinger, 

Trawas  —  Zollinger, 
so  wie  beim  Berge  Semini  die  Höhen 

11,878  von  Junghuhn  statt  Zollingcr, 

11,911  von  Zollinger  statt  Stints, 

11, Bit»  von  Smits  stntt  ? 
Noch  ist  zu  bemerken,  (law  die  Abkürzung  V.  d.  W. 
den  Namen  des  Ingenieur-Obersten,  später  Generals,  van 
der  Wijck  (spr.  Weik)  bezeichnen  soll." 


Xtw  Uroritehende  Expedition  nach  dem  Hrei**en  A'il.  — 
Ein  geehrter  Korrespondent  in  Ägypten  schreibt  uns  unter 
dem  17.  .September  d.  J.:  „Zwei  junge  Engländer,  Frith 
(der  Herausgeber  der  eben  jetzt  erscheinenden  herrlichen 
Photographien  von  Ägj-pten  und  Palästina)  und  Wondham, 
von  denen  ich  den  Ersteren  dieses  Frühjahr  in  Kairo  per- 
sönlich kennen  lernte,  luden  mich  zum  Anschluss  an  eine 
von  ihnen  ausgerüstete  Expedition  in  die  oberen  Nil-Lku- 
der  ein.  Obgleich  meine  angegriffene  Gesundheit  mir  nicht 
erlaubte ,  direkt  zuzusagen,  mich  der  Gesellschaft  als  Mit- 

')  JuiuWIm,  Java,  II,  S.  I.'.  der  llent<rhrn  Ativf"'- 


glicd  für  die  ganze  Reise  anzusi  hlicason,  so  erbot  ich  mich, 
wenn  die  Umstände  es  erlaubten,  wenigstens  zur  Mitwir- 
kung und  ltefördcruug  des  Unternehmens,  Bearbeitung  eines 
Thcils  des  gesammelten  Materials  u.  s.  w.  Der  Plan  der 
Herren  war,  den  Nil  mit  einem  eigens  dazu  konstruirten 
Dutnpfboot  aus  Oussstahlplatten  von  kaum  ein  Fuss  Tief- 
gang zu  befahren,  das  bis  Juli  d.  J.  in  England  von  Sta- 
pel laufen  sollte.  I)as  Schiff  hut  .Iß  Fuss  Lange,  macht 
gut  acht  Engl.  Meilen  per  Stunde  gegen  die  mittclmässige 
Strömung  und  kann  im  Nothfall  durch  künstlich  bereitete* 
Feucrungsmalerial ,  das  sehr  wenig  Kaum  einnimmt,  geheizt 
werden.  Die  nöthige  Aufrüstung  und  Approvisionirung 
soll  ganz  in  England  geschehen.  Die  wichtigste  Angele- 
genheit war  nun  vor  der  Hand,  die  Erlaubnis«  des  A'ice- 
königs  von  Ägypten  für  Passage  des  Schiffe»  auf  dem  Mah- 
mudie-Kanal  und  südwärts  bis  über  die  Grenzen  des  Tür- 
kischen Sudan  zu  erhalten,  der  verschiedene  Schwierigkeiten 
ernster  Art  im  Wege  lagen :  doch  crtheilto  sie  Sind  Pascha 
groHsmüthigst.  Die  schriftliche  Erthcilung  des  Firmans  er- 
folgte ober  erst  vor  etwa  einem  Monat  und  zu  spät,  um 
für  das  laufende  Jahr  noch  mit  Erfolg  auf  eine  Heise  mit 
Benutzung  des  hohen  Nil-Standes  zählen  zu  dürfen;  auch 
waren  in  England  einige  Zwischenfalle  eingetreten  und  die 
Expedition  ist  auf  nächsten  Mai  verschoben,  das  Dampf- 
schiff übrigens  bereits  ganz  fertig  und  ausgerüstet-" 


Xeurrle»  aut  den  SU-Landern,  Aheuinien  «.  ».  «f.  — 
Demselben  Schreiben  entnehmen  wir  folgende  interessante 
Nachrichten:  „Der  Gesundheitszustand  in  Ägypten  ist  der 
beste  und  das  viele  von  der  Alexandriner  Sanitats-Intendanz 
erhobene  Pestgeschrei  läuft  anf  einen  blinden  Lärm  hinaus, 
der  bloss  den  allgemeinen  Vortheil  haben  dürfte,  dass  die 
(iuacksalber  der  Intendanz  dnreh  gebildete  Mediziner  ersetzt 
werden  müssen.  Es  stellt  sich  auch  mehr  und  mehr  her- 
aus, dass  die  Epidemie  in  Bcnghosi  nicht  Pest,  sondern 
Hungertyphus  ist,  hervorgerufen  durch  jahrelanges  verzwei- 
feltes Elend,  in  welchem  sich  die  Bewohner  befinden. 

„Aus  dem  Sudan  habe  ich  eben  keine  zuverlässigen  Nach- 
richten von  Bedeutung.  In  Abeasinien  hatte  bis  Juni  der 
Bürgerkrieg  fortgewüthet.  Kaiser  Theodor  ist  bloss  Meister 
in  Amhara  und  über  einige  Galla-Stamme  und  hat  sich 
noch  nicht  cntschliessen  können,  dem  Gegenkaiser  Agow 
Negussi  die  Spitze  in  offener  Feldschlacht  zu  bieten.  Auch 
Schoa ,  das  sich  Theodor  vor  zwei  Jahren  unterwarf,  soll 
in  grosser  Oiihnwg  sein.  Der  Englische  Konsul  Plowden, 
der  Englische  Ingenieur  Bell  und  ein  Deutscher  Namens 
E.  Zander  befinden  sich  immer  noch  in  Amhara  und  um 
die  Person  des  Kaisers ,  während  der  Französische  Konsul 
in  Massaua  dem  Agow  Negussi  huldigt. 

„Von  Chartum  aus  wann  Endo  letzten  Herbstes  einige 
CO  Handelsschiffe  auf  dem  Weissen  Nil  abgegangen,  mehr 
aber  um  den  Sobat  und  Bahr  el  ghaaal  zu  befahren,  als 
den  sogenannten  eigentlichen  Bohr  cl  abiad,  auf  dem  tbeils 
wegen  der  ewigen  Händel  zwischen  <lcn  Schwarzen  und 
den  Elfenbeinjägern,  theils  vielleicht  wegen  wirklicher  Ab- 
nahme der  Elephanten  jetzt  sehr  wenig  Geschäfte  gemacht 
werden.  Auch  fällt  der  Werth  der  Conterien  (Glasperlen- 
Schnure),  mit  denen  bis  jetzt  vorzüglich  die  Tauschgeschäfte 
betrieben   wurden,  gewaltig  und  die  Schiffe  führen  mehr 
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und  mehr  Getreide  (Durrah;,  Eisou  ;  Lanzcuspitzcn  u.  s.  w.), 
Kupfer  zu  Armbändern  und  dergleichen  ein." 

Herolkeruttg  de»  SuhrlaHilUeheH  Jitifht*  (nach  dem 
„Staatkundigen  Staatshuiahoudkundig  Jaaiboükje  voor  1 858"). 


Xicdtrlandii  (Europa)  I.  Januar  1857      .    .    .  . 

Ost-Indien  (I.  Januar  1*.V.j 


Ort',  n:..;.  ii. 


T«  Ml  1lPTi.lt. 

6,549,635 


Im  tiinniii. 


Java  ur.J  Midura 

18,858 

133,055 

26,03» 

lu,;jr,5J6  10,916,153 

Gouvera<io»nt  Su- 

matra'« Wualkftatc 

1,0*7 

1,9  f.  7 

1.605 

901,1 76 

»35,775 

Btikulcn   .    .  . 

182 

456 

32 

110,016 

110,776 

L&DipoDg 

15 

27 

232 

82,681 

82,975 

I'alembaCig  . 

to.t 

2,5»4 

1.747 

446,22" 

450,654 

Jiunlu  .... 

87 

14,391 

336 

Sii.öil 

45,465 

Blitolig  ... 

«34 

793 

10,44» 

11.343 

79 

lä,.lon 

161 

5.621 

21.221 

Born«,  »e»Ü.  Abtu. 

24 

a«,7«js 

218,925 

245,651 

■Udlu.i'ntl.  Ablh. 

178 

48 

152,933 
S«-H,.'ll4 

444,735 

Celrbcs  u.  a.  w. 

I.OM 

1,920 

76 

271,301 

AmlKiiiu 

960 

26. 

425 

185,045 

1 86.692 

llanda  ... 

495 

10J 

258 

110,008 

111,524 

Tenute  ... 

63« 

S.Ii» 

15 

»3,öjs 

90,525 

Metmdo  .... 
Timor    .    .    .    .  ' 

570 

77« 

2 

119,325 
1,845,978 

120.679 
1.846,885 

IS1 

720 

« 

Summe      24,462   201,573     31,925     1 5,7"5,"5»  1 5.963.01  9 

Unter  dun  vorstehend  aufgeführten  Europäern  waren 
20,U46  in  Niederländisch-lndien,  2526  in  den  Niederlanden 
geboren  und  906  uus  verschiedenen  Europäischen  Landern. 

Heer  und  Marine  sind  in  diesen  Angaben  nicht  mit- 
gezählt. 

West- Indien  und  Surinam. 
Surinam  (31.  Dez.  1K5.V  :  15,!) 41  Freie;  38,592  Nicht- 
freie;  im  Ganzen  52,533  Seelen  oder  nach  genauerer  An- 
gabe 52,713. 

NB.  Besatzung  der  Forts,  Seemacht  u.  s.  w.  mitgerechnet. 

Die  (unbekehrten)  umherschweifenden  Indianer,  unge- 
fähr luül),  so  wie  die  Buschneger,  circa  8000,  «sind  nicht 
mitgerechnet. 

t'uracao  und  Dependenzen  (5.  Januar  1H57). 

Krrte.  NiehOrele.  Im  Ganren. 

Curtrao   14,328  6,984  21,313 

l»»»aire  ...    1,82»  »19  2,647 

Ürubi   x.3»S  502  2,300 

St.  Euststiu»   846  1.085  1,331 

Saba   1.105  666  1.7  Tt 

St.  Martin  ...            ...  1.337  1.741  3.078 


21,442      11.79*  3J.C10 
lUidu:  22,599,007  S. 

Die  Hebung  de*  Aiutralitchen  Kontinent».  —  Dir  „Ham- 
burgLtchc  Corrcspondont"  vom  13.  Aug.  d.  J.  enthalt  ein 
kurzes  Referat  über  den  Vortrag,  welchen  ein  wisscuscluifl- 
lich  gebildeter  Deutscher,  Dr.  Ludwig  Becker,  in  einer  Si- 
tzung der  Philosophischen  Gesellschaft  zu  Melbourne  über 
einige  Erscheinungen  hielt,  die  uuf  eine  rnsche  Hebung 
wenigstens  eines  Theils  von  Australien  schliesscn  lassen. 
Durch  mehrere  uu  Ort  und  Stelle  gewonnene  Erfahrungen 
koUMatine  er  die  Thutsuchc,  das»  während  der  letzten 
zwölf  Monate  der  Meeresgrund  von  Hobson's-Bai  sieh  um 
vier  Zoll  gehoben  habe.  Ferner  wies  er  nach,  wie  das 
Fus»gv<tcll  der  Flaggenstange  nm  Hafen  nocli  vor  fünf 
Julireu  unniiticluar  am  Strande  sich  befunden   und  zur 


Fluthzeit  von  dem  Meere  häufig  bespült  wurde,  während 
jetzt  zwischen  der  Flaggenstange  und  dem  Wasser  eine 
brtito  Strecke  trockenen  Landes  liege,  welche«  mit  üppiger 
Vegetation  bedeckt  ist  und  auf  welchem  zahlreiche  Häuser 
und  Zelte  stehen,  während  »ich  noch  vor  weuigon  Jahren 
das  Meer  daselbst  behauptete.  In  der  benachbarten  Kolo- 
nie Süd-Australien  sei  es  durch  die  genauen  Messungen 
der  technischen  Bcumten  unzweifelhaft  d.irgcthan,  das«  die 
J  ganze  Eisenbahn  seit  der  Erüttnuug  derselben  im  vorigen 
Jahre  sich  um  vier  Zoll  gehoben  habe.  Im  Jahre  1802 
wurde  die  ganze  Südküsto  von  dem  berühmten  Entdecker 
und  Weltumseglcr  Kapitän  Fluider«  von  der  Engl.  Marine  ' 
I  mit  grosser  Sorgfalt  hydrographisch  untersucht  und  die 
Tiofo  des  Meeres  vermessen.  Seine  von  der  Admiralität 
heruusgegebeueu  Karten  galten  bisher  al«  nautische  Auto- 
rität, doch  sind  seine  Tiefenmessungen  in  Folge  der  He- 
bung des  Meeresgrundes  jetzt  nicht  mehr  zuverlässig.  So 
z.  B.  sind  an  einer  Stelle  in  Lueepcdc-Bai ,  wo  Flinders 
zehn  Faden  Waaser  fand,  jetzt  nicht  mehr  als  sieben  Faden 
vorhanden.  l>er  Boden  muss  sich  demnach  in  56  Juhren 
um  18  Fuss  gehoben  haben,  was  mit  der  oben  bemerkten 
jährlichen  Hebung  um  vier  Zoll  genau  übereinstimmt.  Die 
Koloniulregierung  sei  von  dieser  Sachlage  vollkommen  un- 
terrichtet und  von  der  Thatsoche  so  überzeugt ,  dass  sie 
eine  neue  hydrographische  Aufnahme  der  Küste  augeord- 
net habe  ')■  Als  weiteren  (iruud  für  diu  Richtigkeit  dieser 
Theorie  fuhrt  der  Vortragende  an,  dass  die  verheerenden 
Überschwemmungen ,  denen  Melbourne  früher  ausgesetzt 
war,  seit  vielen  Jahren  ullmälig  aufgehört  haben,  und  fer- 
ner, dass  die  Vorsetzen  und  (iuai-Mauern  von  Melbourne 
gegenwärtig  sochs  Fuss  hoher  gegen  das  Niveau  des  Mee» 
res  stehen,  als  vor  20  Jahren.  Anderweitige  Beobachtun- 
gen hätten  zu  dem  Schlüsse  geführt  ,  dass  diese  Hebung 
sich  auf  den  ganzen  Australischen  Kontinent  erstrecke. 
Der  Referent  hält  es  für  wahrscheinlich,  das»  dieser  Kon- 
tinent sich  erst  in  vcrhältnissmassig  neuer  Zeit  aus  dem 
Meeresgrunde  erhoben  habe.  Gewisse  geologische  Erschei- 
nungen, z.  B.  der  Mangel  an  vielen  in  der  Alten  Welt 
vorkommenden  "Scdimcntfychichtcn,  führten  zu  der  Ansicht, 
dass  Australien  eine  lange  Zeit  hindurch  Meeresboden  bil- 
dete, als  andere  Länder,  namentlich  in  der  nordlichen  He- 
misphäre, mit  der  üppigsten  Vegetation  bedeckt  waren  und 
zum  Theil  als  Tummelplatz  für  vollkommen  entwickelte 
Thiere  dienten.  Andere  Anzeichen  finde  man  in  den  vie- 
len Sulzsee'n  des  Innern,  die  nicht,  durch  grosse  Flü9se 
gespeist,  das  Gleichgewicht  zwischen  Zufuhr  und  Verdun- 
stung erhalten,  sondern  durch  dio  Hebung  des  Landes 
von  dem  Ocean  abgeschnitten  sind  und  einer  alltnäligen, 
aber  sicheren  Eintrocknung  entgegen  gehen.  Nach  Europa 
erst  kürzlich  zurückgekehrte  Kolonisten  hatten  ihn  versi- 
chert ,  dass  siu  im  Innern  Süd-Australiens,  Hunderte  von 
Meilen  von  der  Küste  und  vom  Meere  durch  hoho  Berg- 
ketten gänzlich  abgeschnitten,  unabsehbar  grosse  Strecken 
Landes  gefunden  ohne  eine  Spur  von  Vegetation,  die  auch 
durch  die  schöpferische  Kraft  des  herrlichsten  Klima 'i  sieh 


')  llies«  dürfte  »ich  jodocli  nur  auf  die  Punkt?  bcairbeii,  wo  mau 
Anaeiibeii  tiller  Hebung  gefunden  bat.  Da«  SL-icbtcrwcrdeji  vnn  Iluih- 
t.n  und  »tai.n  oii  einte  Inen  Stellen  wird  Ubriütn«,  wie  bekannt,  -ehr 
htung  dtmb  mn  lokalt  fraaclitn  mid  Verzüge  beding.        A.  1'. 
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in  diesem  Augenblick«]  kaum  entwickeln  könne ,  denn  der 
Boden  bestehe  au«  trockenem  Seesand,  vermischt  mit  Grand 
und  Gcrüllo,  und  den  Schalen  der  im  südlichen  Occan  noch 
lebenden  Muscheln,  Krebse  und  anderer  Schalthicre,  dio 
vollkommen  erhalten  seien,  als  wenn  du 


Xcu  -  .V<w7i»*rf ,  rin  giinttigtt  Autwandmtngt  -  Geiitt.  — 
Die  Berichte  über  die  rasch  aufblühenden  Kolonien  Neu- 
seeland» sprechen  sich  fast  einstimmig  dahin  uus,  dass 
diese  Inseln  die  günstigsten  Bedingungen  für  Europäische 
Auswanderer  vereinigen  und  in  nicht  ferner  Zeit  eine  der 
wichtigsten  Europäischen  Besitzungen  auf  der  südlichen 
Halbkugel  »ein  werden.  In  diesem  Sinne  schreibt  uns 
auch  ein  Deutscher,  Herr  Julius  Hanf  in  Auckland  auf 
Neu-Seeland,  unter  dem  28.  Mai  d.  J. :  ....  „Es  sind 
leider,  ich  sage  leider,  nur  wenige  Deutsche  Kolonisten 
hier,  aber  diese  wenigen  erfreuen  «ich  de»  besten  Fortgan- 
ge* ihrer  Unternehmungen  und  man  kann  dasselbe,  wie 
ich  von  zuverlässiger  Seite  höre,  von  unseren  Landsleuten 
in  Cantcrbury  und  Nelson  sogen.  Wohl  giebt  es  kein 
Land,  wo  das  Klima  und  das  Leben  dem  Deutschen  Cha- 
rakter und  Gemüthe  so  zusagt,  als  in  Neu-Seeland,  und  ich 
würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  durch  meine.  Mitthei- 
lungen die  Auswandcrungslustigen ,  anstatt  nach  dem  un- 
sicheren Australien  oder  Amerika  zu  gehen,  hierher  gezo- 
gen würden.  Hier  ist  für  den  Mann,  welcher  arbeiten 
will,  wirklich  das  Gelobte  Land  und  es  wird  Neu-Seeland 
einstens  seiner  natürlichen  Vorzüge  und  seiner  herrlichen 
Lage  wegen  eine  grusse  Rollo  in  der  Weltgeschichte  spielen. 

„Wenn  man  bedenkt,  duss  die  Urbevölkerung  noch  immer 
so  stark  als  die  eingewanderte  ist ,  das»  der  Maori- Stamm, 
was  Kürpcrbildung  und  Intelligenz  anbelangt,  zu  den  er- 
sten des  Stillen  Üoeans  gezählt  werden  kann,  so  dürfte  es 
nicht  auffallen,  dass  sich  hier  die  merkwürdigsten  Kon- 
traste vereinigt  finden.  Noch  vor  zwanzig  Jahren  war 
Kannibalismus  im  Innern  des  Landes  an  der  Tagesordnung 
und  es  wurden  viele  Fehden ,  nur  um  Mcnschenflcisch  zu 
erobern ,  zwischen  den  einzelnen  Stämmen  begonnen  und 
mit  Erbitterung  durchgeführt.  Dies»  hat  inzwischen  auf- 
gehört. Die  Sohne  der  Wilden  sind  gute  Christen  gewor- 
den ,  sie  haben  sich  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht 
gewidmet  und  bringen  gleich  den  Kolonisten  ihre  Produkte 
zu  Markte.  Sie  betheiligeu  «ich  an  Wettrennen  und  Re- 
gatten, wobei  es  nichts  Seltenes  ist,  dn*a  die  schwarzäugige 
Maori- Schöne,  welche  gewöhnlich  in  den  Pa,  eine  Decke 
oder  ein  Stück  Kattun,  eingewickelt  zu  sehen  ist,  zu  Werde 
erscheint  und  dabei  das  lange  Englische  Reitklcid  und  den 
Amazoncohut  mit  wallender  Feder  und  Schleier  trügt. 

„Was  das  Klima  und  die  Naturschönhcitcn  anbelangt, 
so  giebt  es  wohl  wenige  Länder  dir  Erde,  welche  sich  in 
dieser  Beziehung  mit  Neu-Scclaud  messen  können,  und  da 
ich  im  nächsten  Dezember  als  Sommers- Aufang  eine  län- 
gere Heise  durch  das  ganze  I.and  machen  und  dabei  auch 
diu  interessanten  Goldfelder  in  der  Proriuz  NcImiu  besu- 
chen werde,  so  dürfte  os  nicht  an  Gelegenheit  fehlen,  in- 
Mittheilungen  zu 


V.  Tthudi"*  Erforttfmngtre itm  in  dm  Andet  von  Süd- 
Amerika.  —  Über  die  Hauptergebnisse  der  jüngsten  For- 
schungen des  trefflichen  Reisenden  Herrn  v.  Tschudi  in 
Brasilien  haben  wir  im  neunten  Hefte  (S.  383)  berichtet 
Seitdem  hat  derselbe  von  Buenos  Ayres  aus  den  Süd-Amerika- 
nischen Kontinent  in  nordwestlicher 
grossen  Freude  auf  einer  Route  durchschnitten, 
durch  jene  grossartige  und  ausgedehnte  Andcs- Region  zwi- 
schen Catumarca  und  Atacama  führte,  die  noch  so  wenig 
bekannt  ist  und  in  deren  westlichem  Theile  Dr.  R.  A. 
Philippi  bisher  die  wichtigsten  Aufnahmen  und  Entdeckun- 
gen gemacht  hat ').  Herr  v.  Tschudi  schreibt  uns,  an  der 
Küste  des  Grossen  Oceens  angelangt ,  Folgendes  von  Co- 

bija,  de  dato  17.  Aug.  1858  (erhalten  6.  Okt.):  Ich 

habe  eben  eine  lange  und  sehr  beschwerliche  Reise  zu- 
rückgelegt, nämlich  von  Buenos  Ayres  über  Rosario,  Cor- 
dovu,  CaUmarcu,  Santa  Maria,  San  Carlos,  los  Molinos,  die 
Cordillcras  nach  Atacama  und  über  Calanm  hierher  nach 
Cobija.  Der  letzte  Thcil  meiner  Reise  kann  als 
ment  zu  Philippi'»  Erforschung  der  Wüste  von 
dienen.  Sie  werden  kaum  glauben,  wie  grundfalsch  alle, 
auch  die  besten  Karten  die  topographischen  Verhältnisse 
der  Provinz  Catamarca  darstellen.  Ich  habe  mich  bemüht, 
dio  möglichst  genaue  Kenntnis«  jener  Gegenden  zu  erlan- 
gen, und  hoffe,  dass  Sie  mit  Hülfe  meiner  Duta  ein  Kärt- 
chen zeichnen  werden,  das  der  Wahrheit  so  nahe  als  nur 
möglich  stehen  wird.  Es  thut  in  der  That  Noth ,  denn 
die  Mondkarten  sind  genauer  als  die  der  Provinz  Cata- 
marca. Ich  erlaube  mir,  Sie  vor  der  Hand  nur  auf  einen 
meiner  Reisebriefe  in  der  „Allgem.  Zeitung"  aufmerksam 
zu  machen,  der  vielleicht  Ende  Oktober  oder  Anfang  No- 
vember gedruckt  werduu  dürfte  und  in  dem  ich  einige  der 
eklatantesten  Irrthümer  und  Fehler  angedeutet  habe. 
Ich  habe  auch  den  ganz  genauen  Weg  von  Atacama  über 
Antofc^usu  nach  t'opiapo  verzeichnet,  so  dass  auch  nach 
dieser  Seite  hin  Philippus  Karte  genau  ergänzt  werden 
kann.  Die  ReiBe  von  Molinos  nach  Cobija  ist  ungemein 
beschwerlich.  Ich  habe  in  Peru  27  Mal  die  Cordillcras 
überschritten,  es  war  aber  ein  Kinderspiel  gegen  die  Cor- 
dilleras  von  Atacama.  Ich  litt  namenlos  von  Kulte,  Sturm 
und  dem  qualvollsten  Durst.  Sieben  Nächte  musstc  ich  bei 
—  8  bis  10°  R,  unter  freiem  Himmel  kumpiren,  einmal  sogar 
mitten  in  der  Cordiliera  ohne  Feuer,  da  nicht  das  geringste 
Brennmaterial  zu  finden  war,  nicht  einmal  so  viel,  um  Schnee, 
neben  dem  wir  lagerten,  zu  schmelzen  und  den  brennenden 
Durst  zu  löschen.  Obgleich  ich  ausgezeichnete  Thier«  hatte, 
zwei  überzählige  zum  Wechseln  mitnahm,  täglich  12  bis 
14  Stunden,  den  3.  August  sogar  19  Stunden  lang  keinen 
Fuss  aus  dem  Bügel  setzte,  so  brauchte  ich  doch  acht  volle 
Tage  von  Molinos  nach  Atacama.  Es  sind  127  wohlgemes- 
sene Lcguas.  In  den  ersten  Monaten  des  künftigen  Jahres 
hoffe  ich  in  Europa  zurück  zu  sein.  Ich  werde  noch  einen 
Theil  von  Chile,  Boliviu  und  Peru  besuchen  und  dann 
wieder  au  den  Atlantischen  Occan  zurückkehren"  J). 


')  S.  Utogr.  llitlh.  185(1,  S.S.  5*—  71  und  T»Mn  3,  4  und  5, 
')  licr  Aufpli.  AUntiiiciMn  /<itang  mm  1:1.  "ktnbcr  (Heil«*»)  »Bl- 
nthmrn  «ir  nnch  ralgond«*  Utxr  dir»*  Krise    Au«  dtm  St.  «JiilW  Tn- 
gibUU  trwhm  »ir,  d»«»  ol.lt  gtihrtcr  MiUrb*i(>  r.  v.  Tscbadi,  n».h 
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Ih't  Ötttrretrhitcht  Xorara  •  Kiptiiilion .  ron  Cei/Inn  bii 
Schanghai.  A.  Januar  bi*  i>.  Angtut  —  Iii  nusercD 

früheren  Berichten  über  die  Österreichische  Expedition  auf 
der  „Novara"  verfolgten  wir  dieselbe  bis  zu  den  Inseln  St. 
Paul  und  Xeu-Amsterdam,  bei  denen  »in  »ich,  wie  erwähnt, 
vom  19.  November  bi«  7.  Dezbr.  1857  aufhielt  '}.  Von 
dort  ging  die  Fregatte  nach  Point  de  Gallo  auf  Ceylon  und 
noch  kurzem  Aufenthalt  weiter  nach  Madras,  wo  sie  Ende 
Januar  18S8  ankam.  Die  Herren  Dr.  Hochatetter  und 
Frauenfeld  hatten  sich  jedoch  in  Point  de  Galle  auf  kurze 
Zeit  von  der  Expedition  getrennt,  um  den  Adam's-Pik  zu 
besteigen ,  und  fuhren  dann  auf  dem  vortrcttliclicn  Post- 
dampfer „Nubia"  in  47  Stunden  nach  Madras,  während  die 
„Novara"  hierzu  trotz  einer  für  die  Nordost-Monsunperiode 
»ehr  glücklichen  Fahrt  14  Tage  brauchte.  Am  10.  Februar 
wurde  die  Reine  nach  den  Xikobaren  fortgesetzt  und  am 
23.  Februar  iu  der  nordwestlichen  Bucht  von  Cur  Xiko- 
bar,  der  nördlichsten  Insel  des  Archipels,  geankert.  Hier 
hiolten  sich  die  Mitglieder  der  Expedition  etwa  eine  Woche 
auf,  untersuchten  darauf  die  unbewohnte,  dicht  bowaldcte 


ausserordentlichen  Mühen  und  Uofahrca  glücklich  in  Cobija  »D  der 
Anirnkaniachcn  Westküste  angekommen  ist.  Wir  haben  seit  dem  letzten 
Btiff  aus  Montevideo  noch  keine  Nacliricht  erhalten.  (SciUIrro  und 
r.  Tscliudi's  Brief«  aber  Mino  Reis«  „vom  Atlantitchen  an  den  Stillen 
Oeean"  in  den  Beilagen  iu  St.  3»H,  3ll\  und  314  der  Allg.  Ztg.  veröf- 
fentlicht worden  and  wir  werden  darauf  in  Kurzem  xurilckkonamcn.  A.  P.) 
Am  t*.  Juni  »oll  der  berühmte  IUi*«ad«  seino  Wanderung  durch  die  Plata-  j 
Staaten  angetreten  haben.  Es  scheinen  nicti  dabei  »eine  Besorgniaae  I 
über  daa  Pssalren  der  Cordilleren  im  Winter  leider  nar  za  «ehr  erfüllt 
tu  haben.  K«  heisst  in  dem  Schweiler  Blatt ;  „Nach  einem  beschwerlichen 
ond  mühevollen  Ritt  durch  die  anernicsalichen  Pampas  Uber  Roaario 
und  Cordovn  nach  Cataiuarca  fand  v.  Tschudi  alle  ('«irdillerenpäUse  nach 
Chile  bia  tief  hinunter  verschneit  and  mnsstc  mit  einem  Umweg  von 
ein  paar  hundert  8tundco  einen  Übergang  nach  Uolivia  nördlich  auchon. 
In  Molinoi,  1.11  Legaaa  «an  GiUniarca,  bereitete  er  airli  zum  ('Hergang 
vor.  trat  drnaelben  am  29.  Jaul  an  und  langte  nach  namenlosen  Be- 
schwerden and  Leiden  am  5.  Aujiut  in  Atacama  an.  Sieben  Nicht« 
lang  katnpirt«  er  bei  acht  bia  lehn  Grad  Külte  unter  freiem  Himmel.  | 
mehrmals  ohne  Feuer,  da  ron  Brennmaterial  keine  Spur  zu  linden,  ohne 
nur  das  Eis  oder  den  Schnee,  auf  dem  er  mit  den  beiden  ihn  beglei- 
tenden Indianern  lagerte,  schmelzen  zu  k<"mnen,  um  den  qualvollen 
brennenden  Durat,  der  ihre  Leiden  faat  tum  Wahnainn  steigerte, 
tu  ttillen.  Ein  furchtbarer  Stanu  »rhnitt  beinahe  die  Respiration  ab 
auf  einer  Höh»,  wo  wegen  de«  verminderten  Luftdrücken  da>  Athmen 
ohneJün  .ehr  beschwerlich  i»t.  Dabei  mm.l.n  täglich  12  bi«  U  Stun- 
den auf  den  Tbicren  zugebracht  werden.  Aiu  3.  August  lieu  unser 
Reisender,  da  e«  ror  Kälte  nicht  mehr  auaxuhaltcn  war,  Nacht»  1 1  Uhr 
aufaatteln,  ritt  gegen  Mitternacht  ah  und  setzte  bia  den  künftigen  Tag 
Nachts  7  Uhr.  alao  19  Stunden  lang,  keinen  hm  au«  dem  Bügel. 
I)le  Kllte  war  dabei  ao  grimmig,  data  er  und  aeine  Begleiter  glaubten, 
da.  Heisch  falle  ihnen  fetzenweiae  vom  Körper.  Dießem  Tag  folgt« 
wieder  eine  whUflose  Nacht  unter  freiem  Himmel,  neben  einem  Stein, 
vom  Wind  gepeitscht,  ahne  Feuer  and  Wasser.  Fast  bia  aum  Tod  er- 
schöpft maclit«  man  in  Ataratna  einige  Rasttage  and  setzte  daiui  die 
Reize,  durch  diu  Wüste  fort;  e*  waren  noch  fünf  beschwerliche  Tage: 
die  Nächte  ciaig  kalt ,  di«  Tage  durch  die  sengend«  Tropensonne  er- 
stickend btiaa,  dabei  ringsum  nur  Sand  und  kies  und  Gerippe  Ton 
Tanzenden  von  gefallenen  La»tlhiercn.  Mit  unendlicher  Knude  bc- 
grü>stc  unser  linsender  endlich  den  Stillen  Ocean.  Von  Buenos  Avr*» 
nach  Bolitia  hatte  er  488  Deutacho  Meilen  zurückgelegt.  Im  diese 
Reise  xu  machen,  brauchte  er  6GJ  Tage,  die  unumgänglich  nothweadigen 
Rasttage,  um  aich  frische  Thiere  au  verschaffen,  eingerechnet;  diese  ab' 
gelogen,  legte  er  täglich  21|  Wegstunden  zurück.  Am  IU.  August  wird 
l)r.  v.  Tschudi  mit  dem  Dampfer  nach  Valparaiso  abgereist  sein,  um 
nach  knrzem  Aufenthalt  in  Chile  nach  Boliria  aurückaukehren  und  von 

*  -)lS.  Veogr.  Mitth.il  AbM?  Heft  III,  S.  121,  Heft  IV,  S.  170. 


Insel  Tillangschong ,  nahmen  den  schiinen,  viclburhtigcn 
Hafen  von  Xangkaury  auf,  besuchten  die  kleinen  Wald- 
inseln Treis  und  Track  bei  Kloin-Nikobar ,  nachdem  sie 
zuvor  zwischen  Kamorta  und  Katw  hul  hindurch  und  bei 
Teresaa  und  Bompoka  vorbcigesegclt  waren,  brachten  einen 
Tag  auf  der  Insel  Milu,  nördlich  von  Ktcin-Nikobar,  einen 
zweiten  auf  Kondul  im  Georgs- Kanal  zu  und  landeten  an 
mehreren  Punkten  von  Gross- Xikobar.  Obgleich  die  Un- 
tersuchungen in  dem  noch  so  wenig  bekannten  Archipel 
der  Xikobaren  nur  32  Tage  währten  und  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  den  Saum  der  Küsten  beschränkten ,  so 
wurde  doch  eine  reiche  naturwissenschaftliche,  ethnographi- 
sche und  linguistische  Ausbeute  gewonnen  und  in  nauti- 
scher Beziehung  manche  Ergänzung  zu  den  Arbeiten  der 
Dänischen  Korvette  „Galntlica"  geliefert,  welche  unter  Steen 
Billc  den  Archipel  im  J.  1846  mit  dem  Plan  einer  Besitz- 
ergreifung und  Kolonisirung  besuchte.  Für  die  Position 
der  Inseln  ergab  sich  in  den  Lungen  eine  Differenz  mit 
den  Beobachtungen  der  „Galathea",  die  für  die  nördlichen 
Inseln  weniger,  aber  gegen  Süden  zunehmend  für  (Jross- 
Nikobar  einen  halben  Grad  beträgt;  dagegen  stimmten  die 
Resultate,  aus  den  Angaben  von  sieben  Chronometern  er- 
halten, mit  den  Mittelzahlcn  der  in  Horsburgh'a  berühmtem 
Werk  angeführten  zuverlässigsten  Englischen  Beobachtun- 
gen aufs  Vollkommenste.  Die  „Xovara"  bereitet  desshalb 
nach  ihren  Aufnahmen  und  Beobachtungen  eine  neue  Re- 
duktion der  Dänischen  Karte  der  Xikobaren  vor,  der  voll- 
ständigsten ,  die  man  bis  jetzt  besass.  Von  den  früheren 
Dänischen  Ansiedelungen  waren  kaum  mehr  Spuren  zu 
entdecken,  die  Häuser  waren  zerfallen,  die  Braudung  spielte 
mit  den  Ziegeln ,  über  Gärten  und  Wege  war  hohes  Gras . 
nnd  dichter  Wald  gewachsen.  Die  Eingeborneu  zeigten 
sich  äusserst  scheu  und  misstrauisch ,  Weiber  und  Kinder 
kamen  nie  zum  Vorschein,  ganze  Dürfer  wurden  bei  dem 
Herannahen  der  Fregulte  verlassen.  Hutten  die  Kcisenden 
Zeit,  sieh  länger  an  einem  Orte  aufzuhalten,  so  das»  die 
Eingcbornen  ihre  friedlichen  Beschäftigungen  beolmchtcn 
konnten,  so  erschienen  gewöhnlich  einige  der  muthigsten 
und  brachten  Schweine,  Hühner,  Eier,  Bananen,  Annutis, 
Kokosnüsse  zum  Geschenk.  „Das  werthvolUtc  Gegen- 
geschenk", schreibt  Dr.  Hochstetten  „das  man  einem  Niko- 
barcuser  für  seine  Gaben  machen  kann,  ist  eiu  schwarzer 
Cyündcrliut;  ja  die  europumiiden  Exemplare  dieser  Gat- 
tung Kopfbedeckung  stehen  bei  ihnen  förmlich  im  Preis,  im 
Preis  von  1500  Kokosnüssen!  So  kenne  ich  wenigstens  Kin 
Volk,  das  diese  hehre  Erfindung  unserer  Kultur  in  vollem 
Maasso  zu  schätzen  weiss;  sonderbar  genug,  duss  es  Wilde 
sind,  dio  das  Salonstück  als  einziges  Toilcttstiiik  auf  nack- 
tem Körper  tragen."  Gegen  die  Einrlüssc  des  verrufenen 
Klima's  der  Nikobaren  suchten  sich  die  Mitglieder  der  Ex- 
pedition dadurch  zu  schützen ,  doss  sie  die  Nächte  ohne 
Ausnahme  am  Bord  des  Schiffes  zubrachten.  Es  stellten 
sich  zwar  eine  Anzahl  Ficberanfälle  ein,  aber  sie  waren 
schwach  und  verschwanden  schnell  wieder  ').  Am  2fi.  März 
Verliese,  die  „Novara"  Gross-Xikobar  und  segelte  direkt  nach 
Singupore.  Hierblieb  sie  nur  sieben  Tage  (I5.bi»21.  ApriP, 

«)  S.  über  den  Aufenthalt  der  „Novara"  bei  den  Xikoharen  die  in- 
teressanten Brief*  Dr.  Hochstettens  im  ANendblatt  der  Wiener  Zeitung. 
Nr.  121-130. 
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di  die  Cholera  sun  Lande  und  uut'  mehreren  Schiffen  itn 
Halen  ausgebrochen  war,  und  verfolgte  ihren  Weg  nach 
Butuvia.  In  der  Gatpur-Strnsse  leierte  sie  um  :i0.  April 
den  Jahrestag  ihrer  Abreise  von  Tvicst;  ein  Seeweg  von 
20,77,$  Nautischen  Meilen  lag  hinter  ihr.  den  sie  in  238 
Tagen  zurückgelegt  hatte,  wahrend  127  Tage  für  den 
Aufenthalt  am  Lande  an  nenn  verschiedenen  Stationen 
geblieben  waren. 

Das  zweite  Jahr  der  Expedition  begann  in  sehr  erfreuli- 
cher Weise  mit  dem  Aufenthalt  zu  Bntavia  (5.  bis  29.  Mai). 
Was  in  dem  Bereich  der  Möglichkeit  einer  reichen,  mäch- 
tigen ltcgicrung  hegt ,  wie  es  die  Holländische  Hegierung 
auf  Java  ist ,  war  aufgeboten  worden,  um  den  Mitgliedern 
der  Expedition  die  kurze  Zeit  ihre«  Aufenthaltes  ao  ange- 
nehm als  mügiith  zu  machen.  Glanzende  Diners,  Balle, 
grossartige  Jagdpnrticn  und  Festlichkeiten  aller  Art  ent- 
»chii.iigten  reichlich  für  die  vorhergegangene  einförmige 
Seefahrt ,  aber  es  fehlte  uueh  nicht  an  wissenschaftlichen 
Genüssen.  Von  allen  Seiten  strüniten  Schütze  an  ethno- 
graphischen, anthropologischen  und  Daturhistorischen  Samm- 
lungen herbei  und  einige  Ausflüge  nach  dem  Gipfel  des 
9320  Par.  Fuss  hohen  Gunong  Fangerango,  der  zuerst  im 
Jahre  1839  von  Junghuhn  bestiogen  wurde,  und  nach  dem 
benachbarten  thiitigen  Krater  des  9230  Fuss  hohen  üedeh, 
noch  Lcmhang,  dem  Wohnorte  Junghuhn's,  und  dem  sich 
darüber  erhebenden  Vulkan  Tankuban  Fraauw  mit  seinen 
beiden  Kratern  gaben  Gelegenheit,  selbst  einen  Einblick  in 
die  reiche  Natur  Juva's  zu  gewinnen.  Von  Batavia  er- 
reichte die  „Novara"  in  17  Tagen  (am  15.  Juni)  Manila. 
Nachdem  man  die  ostlich  von  der  Stadt  gelegene,  mit  ihr 
durch  den  Pasig-Fluss  verbundene  Laguua  de  Bay,  ein 
grosses,  kreisrundes,  von  einem  krateriihnlicheu  Wall  von 
Ijivabl.icken  eiugcfosstcs  und  von  der  üppigsten  tropischen 
Flora  und  Fauna  umgebenes  Süs»wusserbeeken,  besucht  und 
sieh  mit  einem  bedeutenden  Vorrath  von  ManiluCigarrcn 
versehen  hatte,  wurde  die  Heise  am  26.  Juni  nach  Hong- 
kong fortgesetzt.  Wegen  der  grossen  Hitze,  welche  in 
den  Sommermonaten  zu  Hongkong  herrscht,  und  der  un- 
günstigen politischen  Verhältnisse  konnte  der  dortige  Auf- 
entlialt  (5.  bis  18.  Juli)  nicht  so  nutzbringend  sein,  als 
mau  geholft  hatte,  doch  wurden  von  den  Naturforschern 
mehrere  Exkursionen  in  dos  Innere  der  gebirgigen  Insel 
bis  muh  Linie-Hongkong  an  der  Südküste  und  nach  Ma- 
eno  ausgeführt ,  wahrend  der  Commodore  von  Wüllerstorf- 
Urhair  mit  einigen  Oflizierun  Clinton  besuchte.  Auf  Hong- 
kong wie  in  Schanghai,  wo  die  „Novara"  bis  zum  8. 
oder  'J.  August  verweilte,  wurden  auch  die  Sammlungen 
durch  das  bereitwillige  Entgegenkommen  der  Kegicruug 
und  Privaten  ansehnlich  vermehrt,  namentlich  erhielt  mau 
werth volle  Chinesische  Werke,  Karten,  interessante  Plakate 
der  Kebeüen,  Vokabularien  der  Chinesischen  und  Koreani- 
schen Dialekt»  ,  naturhistorische  und  ethnographische  Ge- 
genstände aller  Art.  Von  Sehanghai  aus  sollte  die  Heise 
über  die  Marianen ,  Karolinen  und  Sulomon's-Inscln  nach 
Sydney  fortgesetzt  werden,  wohin  mau  frühestens  in  drei 
Monaten  zu  kommen  hoffte.  Wie  uns  Dr.  Scherzer  aus 
Schanshai  unter  dem  III.  Juli  schreibt,  kann  mau  schon  in 
nächster  Zeit  der  Publikation  eine*  Theiles  der  von  den 
Mitgliedern  der  Expedition  aufgeführten  Arbeiten  entgegen- 
sehci],  ..namentlich  wird  dies?  mit  den  geodätischen,  meteo- 


rologischen, astronomischen,  magnetischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  der  Insel  St.  Paul  und  auf  den 
Nikoburen,  so  wie  mit  einer  umfassenden  Arbeit  Commo- 
dore Wüllerstorfs  über  Cyklonen  oder  Drehwinde  der  Fall 
sein  'i.  In  allen  Zweigen  der  Wissenschaft  sind  grossartige 
Materialien  gesammelt  worden." 


Neueste  Geographische  Literatur. 

>«<brr. 

1.  IT.  Fix:  Vtertkkten  zur  Hinteren  Gttehiehtt  de»  PrtuttUehen 
Staat*.  Ein  lli'lftliteh  für  Lehrer  und  Freunde  der  rnterlilnditehen 
Getchichle.  zugleich  FrUintretmgttehrift  rt<  der  ,,  Wandkarte  iur  Ge- 
»chichie  de»  Prent».  Staat»".  Berlin.  1858.   Mit  Karle. 

2.  Ltop.  Kattncr:  Der  Darup) 'er.  l'nättäwliget  J-rrihm  der  Fi- 
<     tenbahn   und  Dampf »rhipfahrlcn  in  Furvpa.   W,en,  1SÖ8.  Mit  einer 

Fitenbahidarte, 

3.  J.eop.  Ktutntr:  Führer  für  Reitende  auf  Eisenbahnen  und 
Dampftchiffen  iu  Österreich ,  nebtt  den  Verbindungen  ■*<>  dem  Atu- 
land  >i.  i.  v,   Wien,  1S5S. 

4.  K.  Uattenkamp:  GeugnuMitche  Beschreibung  der  BraunlMen- 
formatiun  in  der  Ii  hin.  Würzbury.  'Ohne  Jahrzald.)  Mit  einer 
Stcindruektafel 

6.  F.  F.  GUxier:  Geognottitehe  Beiehreibung^  der  Preiu:  Ober. 
ImiuILz  -.  Oieilirrite  mit  Berücksichtigung  dt»  Snchtitclicn  Anthe.lt 
u.  ».  ir.  Mit  50  Figuren  in  Holzschnitt ,  einer  litltagraphirten  Tafel, 
einer  geognott'nehcn  Karte  uivl  einer  Karte  der  tand-  und  furthrlrth- 
scJiafdichen  Hixlenklruten.  GMitz,  1857. 

t>.  Ha»  ValerlundsbueJi.  lttuttrirte  Hau»-  und  Sehulbibliathel  tur 
;     Erneuerung    der   lleimatliskui.de  und  Eneeekung  vaterländischen 
;     Sinnet,    Herausgegeben  unter  Mlttcirkung  von  hirtklar  1H.  F.  Wyel 
in  Leipzig,  Schulrath  J.  M'enzig  in  Prag  und  Oberlehrer  F.  Koerner 
in  Halle.  Leipzig,  1856 — 1868.  1)  \'alerUtndi*che  Bilder  aus  Öster- 
reich, Bd.  1 — 3;  2)  Geographische  Bilder  aus  Preutsen.  Bd.  C>— & 

7.  J.  A.  .V.  Perier :  Fragment*  ethiMlogitpje».  Ltudct  tur  le»  ft»- 
tige*  des  peuplc»  Gacti'jue  et  Cputritjuc  dant  yueLjuet  tontriet  de 

I     rFurupe  uaiJentale  etc.  Pari»,  1-SÖ7. 

8.  Chr.  SehilUler:  Vier  die.  gengraphitrht  Verbreitung  der 
ObttbüHmt  a.  beercntragcndenGe'triHicJie in  Sorteegen.  Hamburg.  1^57. 

9.  Katalog  r«  Karten,  Plänen,  Atlanten,  Medaillen,  K'tpftrtti- 
eben,  Büchern  untl  gtixliituchen  Instrumenten,  die  im  Kriegittopogra.- 
phiifhen  J'cjn't  de»  Generaletaln  ,Sr.  Kauert.  Hajettüt  bearbeitet  und 
grarirt  und  im  Mngaun  dietet  J.*t'j*oU  terLüuflieh  sind.  St.  Peter». 

1     bürg,  1858.  .Mit  27  Vbn  tichulartchen.  (In  nnttitrher  Sprache.) 

,10.  Valal'K/ue  de»  Charte»  et  Plant  gravi»  au  dipot  inilitaire  de 
tEtat-Majur  Imperial  et  yui  ie  reiulent  au  tüagaiiu  de  dr'jM*  etc. 
SU-Piler,'jourg,  I8Ö8. 

11.  Cnlnlrpu  ran  ttagennea  alle  werken  en  Heine  Hullen  urer 
Scerland,  Waltr.taat  etc.  A»U!crdam,  18TÜ. 

12.  l'ie  Waaren-Fia-  und  Au»ftdtr  im  Königreich  IMineruarL. 
den  Ifer^oythuuitrn  Scftle4tpiy.JJiil*tetn  und  den  mit  diesen  in  Z<Jl- 
rerband  »lebenden  Fiirtll,  I.iibcekitchcn  und  Ilr\n*eati»ehcn  •Enilai  en 
im  JaJtr  lSTiü.  ( l'rni»».  llandtL-Archii;  A>.  10,  lt»äÖ.| 

13.  Prüf.  I>r.  Kritgl:  l'btr  die  TheuLaliiche  Ebene.  (Pnxframm 
I     du  Gymaatium»  zu  Frankfurt  a.  M-,  Ottern  1858.) 

14.  Mitten:  Zur  Gefliehte  der  Siiehtitehen  Laitdkarten.  .Pro- 
gramm der  BtaUchv.le  zu  Leipzig,  U,tem  185^.) 

1&.  I)r.  .1.   Fielen  ÜtatUliteiit   übersieht   iler  i>»!erreielu":li(n 
Gymnasien  u,iul  Bf.nl/-eltnlf. n  au*  Scbluue  dei  SehuljaJtre»  lSTHi  C»7. 
(ZeiUchrift  für  dU  Ot'trrtichitchen  Gymuatien  15Ö7,  Heft  -V//v 

')  E»  iit  an*  bereits  rin  ..lifitmu  cur  Thooric  <i*T  LufUtrürnwi« r» 
und  ilrr  Vcrtlicilun;  d<r  Winde  tut  der  Ülitrftlu-be  dtr  Krd».  loot  om- 
madure  11.  r.  Wütlcnturf-frösir"  ult  Srpirst-AUdnck  «in  dm  MittLct- 
lungcn  dir  K.  K.  <iih>jt.  Gts*llHl>»ft,  z.  JuhrgSDü,  lieft  II.  tu^ckom- 
Idcb,  kl  Tvlchtiu  »i>cxi<ll  die  TLeoric  dtr  CvkloBLX  brhuidrit  und  die 
Kurt«  «In«  »"»  d.r  .,N««r»"  tn-i  St.  P««'t  sw  8*.  bis  3t'.  X«*t.r. 
ISi-  iKotMclif-toi  lircliu-jnd«  v«Tän«ntlicbt  wird.  A.  V. 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


lki.  Guiscardi:  Briefliche  Mitthcilnngett  iVoer  den  Zustand  des 
V'tttr- Kegels  ( Zeitschrift  der  Deutschen  Geoloqitrbe»  Gesellschaft, 
B<L  IX.  Hat  3)  »ms  'üher  die  ThtVigieil  des  Vulkana  i,i.  Winter 
ron  1>ni7— i85N.  {Ebenda  Heft  4.) 

17.  //.  .liieA:  über  LiehirrtcheiMtngen  auf  dem  Krater- Plateau 
des  Vernes  im  Juli  1867.  (Zeitschrift  der  britischen  Geologischen 
QesrlUhaft,  Hd.  IX,  H.  8.) 

IS.  Ii.  Abieh:  Besuch  des  Kraterhodens  rm  SlromboU  am  25. 
Juli  181-1*1  Mit  Karte,  (Zeitschrift  der  Italischen  GeaUtgischen  Ge- 
sellseh aß,  hd.  IX,  iL  3.J 

l'.t.  T/t.  Liebe:  LJat  Zechsteinritf  ton  K'istrUc.  Mit  Karte. 
{Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Bd.  IX,  Ii.  3.) 

20.  V.  Bennigsen- Foerder:  Beitrag  zur  Xireaubestimmung  der 
drei  ttonlisclten  Diluvial- Meere.  {Zeitschrift  der  Deutschen  Geologi- 
tchen  Gesellschaft,  Hd.  IX,  H.  3.} 

21.  ilornemann :  Bericht  Uber  eine  Reite  in  Italien.  (Zeitsehriß 
der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Bd.  IX.  Heft  3.) 

22.  V.  dem  Hörnt :  Zur  Geognosie  der  Proritt:  Pommern. 
{Zeit.chrift  ,1er  Deutschen  Geolo,,.  Gesellschaft.  Bd.  IX,  Heft  3.) 

23.  hr.  Fred.  Homer:  Die  Jurasstsche  Weser- Kette.  Eine  gto- 
gnvstische  Motwgrapltie.  Mit  einer  Karte  uud  einer  Tafel,  enthaltend 
Sehiehtenyrojil  am  Jakobtberge  bei  Hausberge  unteeit  Minden.  \  Zeit- 
schrift der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Bd.  IX,  ließ  4.) 

2*4.  Mission  de  M.  G.  I.ejran  dans  les  Prorinees  Danubiennes. 
(Bullet,  de  la  Soe.  de  Geogr.  de  Paris.  Januar  und  Februar.) 

SB».  Otto  St  eure:  Resultate  der  im  Sommer  lt!54  zwischen  tlm 
Sterm-aiien  Pttliova  und  Doryat  ausgeführten  Chronometer- Expe- 
dition. [Bullet. physico-mathen,  de  t  Acad.  de  St.-I'ftrrsb<mrg,  T.  XVI, 
Xr.  2  >md  3.) 

26.  Ö.  v.  Heimerten :  Uber  die  Bohrarbeiten  auf  Steinkohle  bei 
Moskau  und  Sserpuehcnc.  {Bullet,  phgsieo-mathe'm.  de  t  Artul.  de  St.- 
Petersburg,  T.  XVI.  Xr.  2  und  3.) 

27.  //.  Abich:  Ober  die  Ersdteinung  hrennemlnt  Gase*  im  Kra- 
ter des  Vesuvs  im  Juli  1857  und  die  tteriodischen  Veränderungen, 
trriehe  derselbe  erleidet.  {Bullet,  phusico- mathe'm.  de  tAead.  de.  St.- 
Ptterslmurg,  T.  XVI.  Xr.  16  und  17.) 

28.  V.  Vessesoviky:  Vompte  rendtt  gtntral  sur  k  ringt -eim/uteme 
eonconrs  des  Prix  Demidof.  (Bullet.  physieo-mathe'm.  de  CAcad.  de 
St..  Petertbaurg,  T.  XVI,  Sup)>lement  I.j 

Kart». 

29.  Finanz-  und  Ilandelstarte  des  Österreichischen  Kaiterstaats 
und  des  zoüvereinten  Fiirstenthums  Liechtenstein.  Mit  Genehmigung 
der  K.  K.  Ministerien  der  Finanzen  und  des  Handels  nach  den  neue- 
sten omtlichen  Quellen  entreorfen  und  gezeichnet  r»»i  J.  Gabricly, 
Bcchnungsrath ,  tiriii  A.  Dotezal,  Berulenl  in  der  Dienstleistung  bei 
der  K.  K.  Direktion  der  administrativen  Statistik  im  A.  A'.  Handels- 
ministerium. In  4  Blättern.  Wien.  1867.  Artaria  d)  Comp.  Mst. 
1:1.250000. 

80.  K.  Kummerer  :  Bitter  r,  Kumtnertberg :  Administratirkarte  der 
Königreiche  Goiizien  it.  Ixtdomerien  u.  t.  sr.  im  Mst.  von  1 : 1 16.200. 
Bt.  43:  Cmgehungen  ron  Koziotra,  H'otationka  und  Dolina  ;  nebst 
Blatt  mit  Plan  i  r<n  Krakau.  Maassstab:  1:10.80«. 

81.  IT.  Fix:  Wandkarte  xur  Geschichte  des  Preussischen  Staa- 
tes, insbesondere  seil  1415.  6  Sektionen  und  drei  Xebenlarten.  Mst. 
1  :  473.000.   Berlin.  Simon  Sehrow.  1H6*.  {Zu  Xr.  1.) 

32.  ir.  fix:  Vbernrhtskarie  des  I'reussischen  Staats.  Moastttab: 
1:2400.000.  Mit  ttrei  Xebenkartett.  (Zu  Xr.  1.) 

33.  Berlin  und  Charlottettburg  mit  nllchster  l'mgebtmg.  Aufgtn. 
und  herausgegeben  im  Maassttab  ron  1  :  12.900  der  natürlichen  Ltittge 
von  der  topographischen  Abtheihtng  des  A'imigL  Preussischen  Grossen 
GcHtralstabs  1847. 

34.  Schulatlas  des  Preuss.  Staats.  !»  Blnlter.  Mst.  1 : 1.860.000. 
Gotha.  Justtut  Perthes.  1869.  Auch  unter  dem  Titel:  Kleiner  .Utas 
des  Premsischrn  Staats. 

36.  B.  r.  CarnaU:  Geognoslische  Karte  von  Ober .  Schlesien. 
Mst.:  1:200.000.  2.  Auflage.  Berlin,  Simon  Schrapp.  1867. 

36.  G.  Theobald  u.  B.  Ludteig:  Sektion  Offenbach- Hanau- Frank- 
furt der  geologischen  Spnialkarte  des  Grosshersogthnnu  Hessen  und 
der  angrenzenden  iMndesgtbiete  im  Maassstab  ron  1 : 50.000.  Darm- 
stadK  im. 

37.  E.  F.  Oloeker :  Oeognottitehe  Karte  der  A' atrial.  Preussischen 
Ober- Lausitz.  Mst.  :  1:200.000   [Zu  Xr.  5.) 

SP.  Karte  ron  den  land-  und  farstieirthtchaftlichen  Botlenklassen 
der  K^igL  Prtt.ss.  Ober- Lausitz,  ilst.  1:200.000.  (Zu  Xr.  5.) 


30.  Dr.  Fcrd.  Körner:  Ucog.toslischc  Cicvirbtsiarte  drr  .Ii, ras- 
sischen Weterkettt  und  de*  angreitzetulea  Gebiets.  Mit.  1 :  80.UU*. 
{Zu  Xr.  23.) 
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(I,  31,  ai.  Di»  WnmlUnrtc  xnr  <l<*chi<-htf  dn  rrtii»*i*cliro  Sttuiu 
Tnn  w.  Fix,  ScmiiarWiror  in  Sornt,  i»t  mit  tili  H.im  bfarbeitet.  <lcut- 
tich  iu>J  B»ubtT  llüi<i(rr«i.hirt ,  »Wr  ,  vir  der  Vrrf.  -*ll)-it  ^(ühix  lMt. 
cQÜiitl  nie  xa  virl  und  btivt  daitorch  dio  Cbrnirlitlirbkvit  und  Aturbuu- 
lirhkrit  »in.  welch«  doch  gerade  di«  Uauiitcrfdrdcrtii'ec  einer  Wandkarte 
«ind-  Sicht  »enijer  al«  II*  Farben  wurden  angewendet,  um  die  Länder- 
enterbtiiigru  der  Terwhiedenen  liegenten  «o»  dem  llaa»e  llubenzulleni 
danuitellrn.  Sehnii  dies*  ipcbt  ein  bunte»  und  kcinet.»eg«  tciiöpe» 
l>nrch»üiandcr,  aus  dem  man  sieh  schwer  horauitindcn  kann.  Haiu 
koinmen  nuch  eine  ?rr>»»e  AiiiiihJ  ebenfalt»  farbiger  Siciiaturen .  welclie 
Gefechte,  UrlaKerungcn,  denkwäriige  Cliernängr,  Friedcns»i  li]fl»iic  u.  ».  w. 
andeutm ,  «rhr  viele  ve<r»rhied«nf  Schrif Urt«n ,  durchstrichone  und  un- 
terstrichen« Namen,  so  dans  das  Verständnis»  dieser  Wandkarte  ein 
längere»  Studium  erfordert.  Dennoch  konnte  Vieles,  wie  x.  B.  die 
grosses  territorialen  Vcrsndc mnicn  au  Nnpoleon'«  Zeiten,  nicht  ttttfe- 
geben,  sondern  muMte  auf  Nebenkarten  »erwieaen  werden.  l»ic*  ist 
wiederum  ein  Beweis,  dtss  es  bei  einer  hl»tori«rhen  Karte  fast  schlim- 
mer ist,  su  fiel  als  zu  wenig  tu  geben,  und  doM  es  nicht  ciuk^c'1  ^*t, 
die  ilehietsTcrindcmngen  eine«  Staate«  wie  Prenwn  durch  mehr  n!» 
tict  Jahrhunderte  auf  Ein  Blatt  msammen  in  drängen,  Der  begleitende 
Text  ist  ein  siemlich  nmfangreicher  Üuartliand .  in  welchem  das  reiche 
Material  der  Preußischen  Ücwhichto  in  flbersicbtlicher,  itr<i»«tcn  Theil» 
Ubrllarischer  Fonn  behandelt  wir.l.  Zur  Krla.ut.rung  der  Karte  dient 
namentlich  der  tweite  Abschnitt:  Die  rhronolou'tsf he  Cbersiiht  der  Er- 
werbnngrn  und  der  äusseren  Kntwiekelung  des  Brandenburg-l*reu»stschen 
Staates  untir  den  Regenten  aus  dem  Uaus«  HohcnioUcm.  l'm  den 
•elbsutäudigen  'iebrnueh  de«  Bach«  iu  erleichtern,  ist  ihm  eine  nach 
der  Wandlurt«  vereinfachte  Übersichtskarte  tiei^egeben  worden,  die  als 
Haudkarte  bei  weitem  nicht  so  durch  l'berfillle  de»  StoftV«  leidet  wie 
die  cu  8»hul«wecken  bcstiion.tc  Wnndlarte.  — 

t,  S,  40,  41.  Di«  von  Leop.  Kästner  verfaisten  Broschüren  >;ehi">ren 
au  der  grossen  Zalil  der  tabellarischen  HUlfsbiictier  zur  Orientirun?  auf 
fJatn|ifschi<l-  und  Kisenbahn-Fnhrten ;  der  Verf.  versjirieht  dieselben 
durch  mehrere  im  Lnufe  eines  Jahres  erseheinende  Ausgaben  stets  auf 
dem  taufenden  in  erhalten,  Die  von  eben  demselben  und  A.  Ilnckcr 
herausgegebene.  Eisenbahn-  und  Tele^ra^henkart«  kann  jedoch  eben  so 
wenig  als  die  dem  „Dampfer"  angehängt«  iihnliihe  Karte  auf  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  An»|iruch  machen.  — 

4.  In  dem  Schriftchen  von  Hasscnkamn,  einem  besonderen  Abdruck 
au»  dem  VIU.  Band  der  Würzburger  Physikalisch- medizinischen  Ge- 
sellschaft, werden  die  I.agerungSTerhiiltnisse  im  Allgemeinen  ntid  die 
Verbreitung  der  Braunkohlen  Uber  das  ganze  Rh.m-Gebirte  dargi  vtellt, 
•o  wie  der  Versuch  gemacht,  di*  speziellen  Lagertingsiirlialtiiiisc  der 
einzelnen  Ahlaiferungen  nslier  darzulegen.  Der  Verf.  tbeilt  fenirr  ein 
Verzeiehniss  der  vorkommenden  IVtrcfukten  mit,  so  weit  seine  Snmm- 
lungen  einer  genauen  Beatimmung  unterworfen  worden  waren.  Die  Koh- 
lenlager der  RhJin  verdienen  durch  ihre  geographische  Lage  ein  beson- 
deres Interesse,  da  sie  das  \  erhiadunrsglted  zwischen  den  tertiiiren 
AbUgerungen  .Süd-Deutschlsnds  mit  den  norddeutschen  TrrtiJrn-,l»llilen 
herstellen.  Die  angehängte  Steindrnrktafel  enthält  drei  geologische 
Profile.  — 

5,  ,17,  3tt.  In  einem  Uber  400  8eiten  gros«  Oktav  enthaltenden 
■  Bande  hnt  Herr  Prof.  Glocker  in  Breslau  die  ItesuHate  niedergelegt, 
I     welche  derselbe  bei  der  im  Auftrag  der  Xaturforsch enden  Gesellschaft 

zu  G5rlitz  im  Sommer  lB.'.R  unternommenen  geognostiteben  Durehfor- 
»cbuiig  und  Aufnahme  der  ]*reuasis<hcn  Über-Laasitx  und  einiger  Distrikte 
de«  Sächsisthcn  Antbetls  gewonnen  hat.  Für  diejenigen  I.andcstucil« , 
fflr  welche  die  Zeit  dieser  ersten  Bereitung  nicht  erlaubte,  die  l'nter- 
anchung  auf  alle  einzelnen  Lokalitäten  auszudehnen,  wird  der  Verf.  znr 
weitem  Vervollständigung  seiner  Arbeilen  Supplemente  liefern.  Die  tech- 
nische und  ökonomische  Benutzung  der  vorkommenden  Gesteine  und 
Mineralien  ist  überall ,  wo  sich  Gelegenheit  dafür  bot,  in  Betracht  ge- 
zogen worden.  Fünfzig  erläuternde  llolnehnitte  «tnd  in  den  Text  ein- 
gedruckt und  auaurr  einem  geognostisehrn  rVnftl,  welche»  einen  verti- 
kalen Durchschnitt  des  lUuptsteller.qoerschlag«  am  Weinberge  bei  Mu.ksu 
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(Braunkohlen.  ALiuncrde)  darstellt,  zwei  Karlen,  beide  im  Maassstab  van  1 
I ;  2iiu.utM),  Wigegeben ;  di«  «io«  derselben,  die  geoguostische  Karte,  ist 
vom  Verf.  selbst  entworfen,  die  andere,  ein«  Und-  und  forstwirthsrhart- 
liebe  Karte,  welche  die  verschiedenen  Bodenklassen  darstellt,  wurde  «od 
der  ökonomischen  Sektion  der  Naturforschenden  Gesell«  haft  in  Görlitz 
angefertigt  und  mit  Erläuterungen  ver»»hsn.  Di«  zu  Grunde  liegende 
Terrain-  und  Situations-Zcichuung  iat  für  beide  Karten  dieselbe  und  die 
Ausführung  lobcnswcrth .  a«  das«  beide  ein  klare«  und  verständliche* 
Bild  deutm  geben ,  was  ai«  darstellen  wollen.  Für  die  geognostische 
Karte  »ind,  ausser  Weis«,  zwanzig  Farben  »der  farbige  Bezeichnungen 
benutzt ;  da«  »weite  Blatt  unterscheidet  fünf  Bodenklassen.  — 

0.  Die  Hcrausgebor  dos  Vatorlandsbucha  bezwecken  die  Abfassung 
einer  populären,  zunächst  fttr  die  Jugend  bestimmten  Beschreibung  der- 
jenigen Länder  und  Vrtlkor,  welche  das  grosse  Europäische  Mittelreich 
bildin,  also  Deutscher  Bund  und  die  ausser  demselben  liegenden  (biter- 
reichischen  und  Preussischen  linder.  Dio  Abfassung  selbst  ist  der  Art, 
das«  im  Gegrusutz  au  der  alt  hergebrachten  Systrmatik  und  Sucht, 
möglichst  viel  Namen  und  Zahlen  zu  geben,  ein,  wenn  auch  geordnetes, 
doch  zwangloses,  lebendige«  und  anschauliche*  Bild  jener  Länder  ent- 
worfen werden  und,  mit  der  Natur  und  der  Oeachichtu  derselben  ala 
Hintergrund,  auch  die  darin  wohnenden  Volkerstämme  nach  den  cha- 
rakteristischen EigentkUmlichkeitcn  ihro»  socialen  Lebens  und  ihrer  in- 
dustriellen und  künstlerischen  Thätigkeit  gezeichnet  werden  aollen.  Da» 
Buch  will  also  ein  unterhaltendes  und  belebrendea  Lesebuch,  kein  sy- 
stematische» Handbuch  sein,  kann  ab«T  Ursshalb  auch  keinen  Anspruch 
auf  die  Vnllstiindigkr.it  eines  aolchen  machen,  da  Uattungabilder  an  die 
Stelle  der  lokalen  Kin»lbe»ehreibungcn  treten  muasten  und  nicht  Jeder 
Ort,  Berg,  Flusa  u.  a.  w.  genannt  ond  besehrieben  »erden  konnte. 
Der  eigentliche  Zweck  de»  Buches  iat  der,  ein  Uegeagowieht  gegen  die 
Menge  jener  populären  Schriften  au  bilden ,  welche  ihren  Stoff  aaa 
fremden  Wclttkeilen ,  fabelhaften  Reiseabenteuern  zu  Wasser  und  >u 
Land,  nehmen :  es  soll  statt  dessen  das  Vaterland  in  »einer  EigenlhBm- 
Uchkeit  und  besonders  in  seinen  Vorzügen  dargestellt  und  llcimaths- 
liebe  und  Nationalgcfdhl  gewerkt  werden.  Hierdurch  bedingt  iat  auch 
das  starke  Hervortreten  des  geschichtlichen  Moments.  Die  bisher  er- 
schienenen Theile  des  umfangreichen  Werks  sind  die  „Geographischen 
Bilder  aus  Österreich",  Bd.  1—3  (Bd.  4,  Bilder  aus  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  u.  s.  w.,  fehlt  noch),  und  die  „Geographischen  Bilder  aus 
l'muaen",  von  denen  uns  der  erat*  und  zweite  Tbe.il  (Bd.  5  ond  tt  dea  ! 
Ganzen),  die  östlichen  Provinzen  des  Königreiche  enthaltend,  vorliegen. 
Das  Buch  ist  mit  zahlreichen  guten  und  lehrreichen  Holzschnitten  aus- 
gestattet und  wird  aichar  die  weit«  Verbreitung  Sniien,  die  o»  seiner  Ten- 
denz und  seiner  Abfassung  nach  verdient,  wenn  aoeh  boi  dem  Reirhtbura 
dea  zu  bewältigenden  StnH'esdcr  und  jener  Manches  darin  vermissen aollte.  — 

7.  Hin  als  aelbttatandige  Schrift  herausgegebener  Abdruck  der  von 
dem  Verf.  bereits  im  vergangenen  Jahre  im  Bulletin  der  (leographischen 
Gesellschaft  in  Poris  vrrötfcntlichten  und  von  una  zur  Zeit  erwähnten 
(vgl.  „GeogT.Mitth.",  Jahrg.  1*57,  S.  .124)  etbnologisclien  Untersuchungen 
Uber  dir  Reste  der  Celten  und  Cymbrtr  im  westlichen  Kuropa.  — 

8.  I>ie  kleine  Broschüre  des  Herrn  Schubelcr,  Konservator  am  Bo- 
tani^hen  Garten  in  Christiania ,  ist  ein  besonderer  Abdruck  aus  der 
Hamburger  Garten-  und  Blunmnieilung  und  verdient  ala  originale  und 
verdienstliche  Erörterung  eines  höchst  interessanten  phy»ik»li*ch-g<-o- 
graphischen  Gegenstandes  trotz  Ihres  geringen  Umfang»  (40  SS.)  alle 
Beachtung;  Obstbäume  und  liermitragende  Gesträuche  erreichen,  wie 
bekanntlich  das  Pflanzrnlobrn  Überhaupt,  in  Norwegen  ihre  gr.isste  Pul- 
hfth«.  Die  erste  Hälfte  der  Schrift  entliilt  einleitende  Bemerkungen 
Uber  BoSrhaiTcnheit  und  Gestaltung  des  Bodens  von  Kurwegen ,  über 
Klimatot»;ie  u.  s.w.,  mit  zahlreichen  tabellarischen  Zusammenstellungen. 
Diese  physikalische  Skizze  Norwegens  wird  um  so  interessanter,  weil 
auch  die  anirreiiiiendtfn  Meeresthcile ,  deren  Verhalten  gerade  hier  von 
so  grossem  Einflua«  ist.  gebührende  Beachtung  rinden  und  namentlich 
auch  genaue  Angaben  über  den  Lauf  des  zu  dieser  Küste  gelangenden 
Arm»  de*  Golf-Siroms  mitgetbeilt  werden.  Die  zweite  Halft«  enthüll 
eine  Aufzählung  und  Chnrakterisirung  der  auf  dem  Titel  genannten 
Bäume  und  Str'sucher.  — 

9.  10.  l'brr  die  Arbeiten  des  Kaisrrl.  Russischen  Topographisehen 
Kriegs-Depnt«,  deren  Vor.»lfcntiichung  in  neuerer  Zeit  beschlossen  wor- 
den i»t.  ist  ein  ausführlicher  Kitalog  ausgegeben  worden,  der  ausserdem 
27  t'bersirhtska'rtchen  mit  Angabe  der  ScktUuseintheilung  enthält.  Die 
vier  ersten  Abschnitte  des  Katalogs,  die  Karten  und  Pläne  umfassend, 
•ind  auch  in  Französischer  Sprache  publicirt  worden,  aber  ohne  die  er- 
wähnten CherticlitsUblcaux.  Die  meisten  und  wichtigsten  der  aufge- 
fubrt.-n  Kartenwerke  sind  von  uns  früher  zusammengestellt  (vgl-  „Geogr. 
Mltth"  1857.  S.  475-476;  1858.  S.  US).  — 


11.  Wir  haben  schon  mehrere  Male  in  diesen  Berichten  Gelegenheit 
gehabt,  auf  den  lieichthum  der  Nird>-rlunde  an  Karten  und  andern  Wer- 
ken aufmerksam  zu  machen,  welche  die  Darstellung  dos  rin heinischen 
Bodens  bezwecken  Wir  tragen  hier  die  Erwähnung  eines  umfangrei- 
chen Katalogs  nach ,  welcher  in  1(173  Nummern  fast  alle  diejenigen 
BQcher  und  Karten  aufführt,  wclcho  sich  mit  dem  Waterstaat  der  Nie- 
derlande ,  also  mit  den  Flüssen ,  den  Arbeiten  zur  Trockenlegung,  den 
Poldora  (eingedeichten  Kustenstreeken) ,  Deichen,  Schleusen  u.  e.  w., 
befassen.  Es  sind  unter  der  gegebenen  Zahl  »59  Karten,  theilt  ge- 
druckt, thcils  nur  gezeichnet.  Sammllirbc  Werke  aind  bei  Frederik 
Müller  in  Amsterdam  gegen  haare  Zahlung  zu  haben.  — 

IX.  Aus  der  Übersicht  der  Hin-  und  Ausfuhr  des  Königreich»  Dä- 
nemark ersehen  wir,  das»  die  entere  im  Jahre  185G  2129,257, 2>>1  Pfd. 
an  Gewicht  im  Werth  von  68,325,291  Thalor  betrog,  die  Auafuhr  da- 
gegen I<>45,1;(9,8&5  Pfd.  im  Worth  von  34,535,059  Thlr.  Nur  im 
Herzugthura  Holstein  und  den  LUbecklsehes  Enklaven  überstieg  der 
Werth  der  ausgeführten  den  der  eingeführten  YViurcn.  Seit  dem  Jahre 
1847  hatte  sich  der  Handel  dea  ganzen  Däniachen  Landerkonplexo« 
um  5U  Trocent  vermehrt.  — 

1.1.  Herr  Prof.  Dr.  Kriegk  in  Frankfurt  a.  M.  Üicilt  in  einer  als 
rkhulprogramni  erschienenen  Abhandlung  seine  Forschungen  und  Studien 
über  die  physikalische  Geographie  der  Thoaaaliscben  Ebene  mit,  um 
hierdurch  einen  Beitrag  aur  besseren  Kenntnis]  dieses  sowohl  historisch 
als  auch  durch  seine  eigentümliche ,  von  dem  Charakter  der  übrigen 
Theilo  des  alten  Griechenlands  abweichende  BodengeataliuEj^  geographisch 
interessanten  Landes  zu  liefern.  Wir  müssen  dem  Verf.  für  seine 
fleissige  Arbeit,  in  welcher  natürlich  auch  die  antike  Geographie  eine 
besondere  Beachtung  erfährt,  um  so  dankbarer  sein,  ala  trotz  der  zahl- 
reichen Reisewerke,  in  welchen  Thessalien  mehr  oder  weniger  einge- 
hend beschrieben  worden  Ut,  dennoch  viele  irrthSuilirhe  Ansichten  Uber 
da*  Ganze  oder  einzelne  Lokalitäten  herrseben,  ja  'sogar  zum  Theil 
durch  manche  eben  dieser  Schriften  verbreitet  worden  sind.  — ' 

14.  Herr  Delitsch,  Lehrer  in  der  städtischen  Realschule  in  Leipzig, 
giobt  oine  umfassende,  mit  kurzen  Charakteristiken  begleitete  Aufzkh- 
lung  sdmmtlieher  Karten  u.  ».  w. ,  welche  seit  dem  Jahre  154*  Uber 
di«  das  frühere  Kurfürstenthum  und  daa  jetzige  Königreich  Sachsen 
bildenden  Land  est  heile  bis  auf  die  neueste  Zeit  erschienen  aind  ;  nicht 
nur  die  allgemeinen  politischen ,  sondern  auch  die  zu  besonderen  Zwe- 
ckeu  dienenden  Karten  (Kultur-,  llöhon-,  geognostische  u.  i,  w.  Kartrn) 
sind  mit  eingeschlossen ;  endlich  linden  die  verschiedenen  Landesver- 
messungen, sowohl  militärische  als  auch  die  zu  Vorwaltungsiweeken 
unternommenen,  Erwähnung.  — 

1».  Wie  in  den  vorhergehenden,  so  erschienen  auch  in  diesem 
Jahre  in  unveränderter  Einrichtung  statistische  Tabellen  aber  die  Öster- 
reichischen Gymnasien  und  Realschulen,  welche  die  verschiedensten,  in 
Bezog  auf  Lehrer  ond  SchUler  in  Betracht  kommenden  V  erhältnisse 
berücksichtigen.  Dieselben  umfassen  40  Quartseitcn  ond  sind  mit  ein- 
leitenden und  ergänzenden  Bemerkungen  begleitet.  Die  Zahl  der  Gym- 
nasien betrug  25fi  mit  »n.191  Schulern,  die  Zahl  der  sclbatständigen, 
mit  keinem  andern  Lebrinstitut  verbundenen  Realschulen  4«  mit  10,4  ie) 
SchUlcrn.  — 

16,  17,  18,  42.  In  einem  Schreiben  von  Neapel,  de  dato  *7.  Sept. 
IRS7,  an  Dr.  Roth  in  Berlin  berichtet  Herr  Guiscardi  Uber  die  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  durch  Lara-Strome  Statt  gefundenen  Veränderun- 
gen dea  \e«uv-Krgels  ;  dem  Bericht  iat  «in  Holzschnitt,  den  Veauv- Krater 
am  2Ä.  Sept.  1«X>7  daraflDiid,  beigegeben.  Verschirdene  Erscheinungen 
während  des  Ausbruchs  im  W  inter  von  1S57— 1858  ond  Umgestaltungen 
de«  Vesuv-Krgels  berühren  die  im  vierten  Urft  enthaltenen  drei  Briefe 
desselben  Gelehrten,  datirt  Neapel  den  23.  November,  den  13.  Dezem- 
ber 1867  und  den  2«.  Jan.  I85R.  —  In  ähnlicher  W  eise  schildert  in  der- 
selben Zeitschrift  Herr  Ahich  die  Thätigkeit  dieses  Vulkan«  und  na- 
mentlich eino  bis  dahin  nicht  wahrgenommene  Eutweichung  schwach 
leuchtenden  Gases  während  mehrerer  Besteigungen  des  Bergs  im  Som- 
mer 1857  (vgl.  Nr.  2«).  Derselbe  Gelehrt«  theilt  an  diesem  Ort  ferner 
einen  höchst  interessanten  und  mit  vielem  Mulb  ausgeführten  Besuch 
auf  dem  Kraterboden  des  Stroioboii  mit.  Am  25.  Jnli  des  vergange- 
nen Jahres  bestieg  Abirh  den  Ihrg  bis  zur  Höhe  des  innern  Ernplions- 
Kraters  (2178'),  <iou'  niedriger  als  der  höchste  Punkt  der  äusseren  I  ne 
Wallung,  welcher  zugleich  die  höchste  Spitze  des  Berges  bildet  (2778  ). 
Nachdem  er  von  hier  aas  die  Brschalfeuhrit  de«  Krotrrbodeni  ond  den 
Mrrbunismus  der  eruptiven  Bewegung  beobachtet  hatte,  welche  beson- 
der» in  ei  Bern  alle  U — 7  MinuUn  sich  wiederholenden  Hervorbrechen 
einer  starken  Dampfuolke  mit  «mporgerissenrn  glühenden  Sehlacken  be- 
stund, marhtc  es  ihm  «in  hinlänglich  starker  Luftaue.  der.  in  südwest- 
licher Richtung  in  den  Krater  eiudringend,  Dampf  und  emporspritzende 
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auf  die  entgegengesetzte  Seite  trieb,  möglich,  auf  dm  W  tiefer 
Kraterbodefl  hioabauateigen.  Unter  dem  8cuntze  jene*  Luft- 
atrovus  gelang  *»,  dienen  letaleren  genau  in  untersuchen,  und  wenn  dl« 
Schwierigkeiten  der  Situation  oa  auch  nicht  geblattete,  aber  die  Natur 
dar  aufsteigenden  Dampfe  poeitive  Gewißheit  au  «rlango«,  aa  erkannt* 
•r  doch,  daaa  eich  dioselbc«  ron  denen  des  Yeauv  wesentlich  verschie- 
d*n  erwiesen,  dagegen  grossere  Analogien  mit  denen  der  Intel  Valcano 
ud  dea  Ätna  teigten.  Nachdom  Abich  möglichst  Tide  fe«te  Stoffe  ge- 
sammelt und  ea  selbat  zweimal  gewagt  hatte,  ron  dem  Gipfel  dea  SO* 
hohen,  den  mittleren  Hauptschlund  umgebenden  Eruptionskrgols,  an* 
welchem  die  erwähnton  F.xplosiouen  erfolgten,  Proben  der  hier  abgela- 
gerten Sublimationen  m  orbenten,  aiituigten  ihn  die  halb  verbrannten  Klei- 
der und  Schuhe  aur  KQckkehr.  Nebst  der  Beschreibung  de«  Berge«  and 
«einer  Besteigung  werden  noch  einige  Bemerkungen  Ober  dir  cheiuieche 
Natur  einiger  der  gesammelten  Substanzen  mitgethellt.  Eine  beigege- 
bene Tafel  enthält  die  physischen  Karten  der  I  mein  Vuleauo  und  Strom- 
boli  neb«t  mehreren  Proulen  derselben,  mm  Verf.  selbst  auf  Grundlage 
Neapolitanischer  Ktistenkarten  uud  nach  eigenen  Anfnabinon  entworfen  und 
gexoichnet,  im  Maasestab  von  I  :  84.OO0.  Kin  in  den  Text  eingedruckter 
HoUachnitt  atollt  Stromboli  ron»  Norden  gesehen  dar.  — 

Nr.  1»  ist  ein  Nachtrag  au  einer  früheren,  in  denselben  Blättern 
rerölfentlichtea,  Arbeit  de«  \  erfassen  mit  einem  in  sieben  Farben  aua- 
geführten  topngraphiscb-googno»lischen  Kärtchen  dea  Kleonoren-Thale« 
bei  Köstritz.  — 

10.  Untersuchungen  über  die  venehiedenen  absoluten  Ililhcn.  bi» 
welchen  die  drei  wesentlich  verschiedenen  Sediniente  der  Diluvial- 
Kpocbe ,  Sand  ,  Mergel  uud  Ierhm ,  in  Nord-Deutarhltnd  hinaufreichen. 
Dar  Verf.  hatte  die««  Untersuchungen  früher  nar  im  eigentlichen  Flach- 
laiul  angestellt,  dieMlben  jetit  aber  auch  asf  hfthor  gelegene  Lande«- 
Iheile  (bi«  1.10»»')  auagedehnt.  — 

ZI.  Kin  Brief  de«  Herrn  Bornemann  an  Alex,  ron  Humboldt,  de 
dato  Neapel  19.  August  IHM,  in  welchem  der  Schreiber  einen  «um- 
marisehen  Berieht  Uber  mehrere  Besteigungen  dea  Veanv  and  eine 
Bcreisong  Sieiliens  und  der  Lipurischcn  Inseln  giebt,  bei  welcher  letx- 
teren  hauptsächlich  geoguostisebe  Beobachtungen  angestellt  wurden.  — 
<i.  Eine  eingehende  Darstellung  der  geognostisrhen  Verhältnis»« 
der  Provinz  Pommern ,  in  welcher  namentlich  auch  den  Veränderungen 
dea  Ostsee-Strande»  Aufmerksamkeit  ge«cbenkt  wird.  Der  Abhandlung 
•ind  Bemerkungen  Iber  die  technische  Uewinnung  and  Kenutaung  der 
in  der  Provinz  Pommern  rorkommenden  Miueralttoffc  beigefügt.  — 

t'i,  3t».  Der  zuerst  von  Friedr.  Hotfmann  mit  dem  Namen  „Weser- 
Kette"  luaamroengefaaite  Höhenzug,  welcher  Ton  Hameln  hl»  xur  Haaaa 
in  wcsJnordwesUicber  Uichtung  etwa  1.1  Deutsche  Heilen  weit  «ich 
hiaxiebt  und  Ton  dem  aU  Porta  Wostphalica  allgemein  bekannten 
Durchbrach  der  Weaer  in  «wei  Abschnitt«  getrennt  wird,  ist  der  Ge- 
genatand  dieacr  geognottiachen  Monogruphie,  die,  fut  den  Umfang  einea 
Aufuta««  überschreitend.  U9  Seiten  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft  fallt.  Der  genannt»  llohcniug  gehört  in  den 
Jura-Bildungen  de«  nSrdlicben  Deutschlands,  die  bither  nur  in  einxel- 


\ 
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nen  Gruppen  beschrieben  worden  aind ;  ea  fehlte  da 
Bildungen  der  Wcser-Gcgrodcn ,  oder  genauer  gesagt  de«  Gebiet«  xwi- 
achen  W««or  nnd  Erna,  aownhl  an  jeder  xuMmm-nhüngcnden  Beschrei- 
bung nl»  auch  an  einer  Uber  die  geoguostisehe  Karte  Friedr.  Uotfmann'a 
hinausgehenden  graphischen  Darstellung.  I>nrch  die  T«rliegende  Arbeit 
ist  diese  empfindliche  Lücke  endlich  ausgefüllt,  wneshalb  wir  dem  Verf. 
für  dieeen  werthvnllen  Beitrag  au  der  geognoatischen  Beschreibung 
Deutsehlands  besonders  verpflichtet  «ein  niussen.  Di«  au  Grunde  lie- 
genden Beobachtungen  wurden  vorzugsweise  in  den  Jahren  -1851 
angestellt  und  bilden  einen  Theil  der  geognbstischen  Untersuchungen 
nnd  Aufnahmen,  welche  jtum  Zwock  der  Herstellung  einer  geognosti- 
•eben  Kart«  ton  Rheinland  und  Weatphalen  im  Auftrag  der  obersten 
Preussischen  Bergbehörde  Wahrend  einer  längeren  Reibe  ron  Jahren 
tou  dem  Verf.  au«g«fttbrt  wurden.  Zur  Aufhellung  einiolner  Punkt* 
wurdon  indessen  die  betreffenden  Gegenden  auch  wahrend  der  anletat 
rergangenen  Jahr»  au  wiederholten  Malen  besucht.  Der  Darstellung 
der  geoguostiachea  ZasammenaeUung  seihst  geht  eino  Schilderung  dea 

rWoe«i-K«tte  voran»; 

der  Thal- 


ea  folgt 

flache  xwieeben  der  Weaer-kette  und  dem  Teutoburger  Wald ,  so  wie 
der  Ebene  im  Korden  der  enteren,  um  es  ao  au  ermöglichen,  bestimm- 
tere Vorstellungen  Sbar  diejenigen  Vorgänge  an  gewinnen,  denan  dia 
Weaer-Katt*  in  dar  gegenwärtigen  Gestalt  ihren  Ursprung  rerdankt. 
Eine  in  taheltarisclier  Form  entworfen*  rerglelchende  Oberaicht  dar 
>  mit  denjonigen  in  andern  Thailen  Nord- 
;.  —  Di«  beigefügt«  Karte 
r   vi  i  .    1868,  Heft  XI. 


iet  ein  Auszug. dar  wahrend  jener  oben  erwähnten  Untersuchungen  geo- 
gnosti seh  kolorirteo  Preussiselm»  Generalstabskarte  und  der  Papensohrn 
Karte  de«  Königreichs  Hannover  und  «teilt  ebenfalls  die  im  Norden 
und  SUden  die  Weser-Kette  «unächst  begrenxenden  Landestheile  dar. 
Sie  ist  ohne  Terrainaeiehnung  in  Farbendrurk  mit  1  ?  Farben  ausge- 
fahrt.  £ine  aweite  Tafel  stellt  die  Schichten  am  Jakobsberge  unweit 
Minden  im  Profit  aammt  ihren  organische»  Umschlossen  dar.  — 

H.  Mittheilungen  dea  Herrn  Lejean  (Iber  «eine  Uenen  und  Samm- 
langen in  der  Europäischen  Türkei  und  den  Donau- Prorinxen  in  Briefen 
an  Deajardins  und  Jomard:  knrxe  Beschreibung  eine«  Ausflug«  «on 
Ruttsehuk  nach  Trane«  u.  a.  w.  (Vgl.  Geogr.  Mittb.  ItU«,  Heft  IV, 
S.  »38.)  — 

»5.  Als  Krgünxungaarbeit  zu  der  gr»«»en  Russischen  Hreitengrud- 
massuug  wurden  bekauntltch  im  Sommer  IHM  «wischen  Ptilkowa  and 
Dorpat  3t  Chronometer  zehn  Mal  hin  und  her  gefuhrt ,  um  die  causa 
Länge  de*  Dorpatcr  Meridians  g^nau  xu  Iiiiren.  Nach  Ütto  Stinte, 
unter  dessen  Leitung  diese  Operation  ausgeführt  wurde,  hat  sich  ala 
Resultat  ein  Zeitunterschied  von  U<">  S.'miv  «wischen  beiden  Stern- 
warten heraaigeatellt ;  Dorpat  liegt  demnach  ron  Ürooawich  lh  4ti=o 
53,m«s  östlich.  Die««  Bestimmung  ist  um  I  & '  geringer  als  die  fra- 
here  nur  auf  Mnndabeobachtuugen  basirte,  was  genau  mit  der  Korrek- 
tion der  Dorpater  Ueobachtungen  übereinstimmt,  welche  Hansen  boi 
Bearbeitung  «einer  MondsUmorie  fand,  die  er  ronugsweiac  auf  Greeii- 
wicher  und  »orpater  Beobachtungen  bejtrundet  hat.  — 

i6.  Bei  der  SUdt  Saerpuchow,  1>0  Werst  »iidlich  tou  Moskau,  sind 
nach  0.  r.  Helmersen  mit  einem  :iiS  Fuss  tiefen  itobrjoeb  durch  Herrn 
Konunow«kjr  xwei  Kohlenllötae  mifgoschlossen  worden,  welch«  bewei- 
aen,  das«  die  der  Kohlenionuation  augeb'irtiten  SchieJitea  (Üergkslk), 
welche  in  den  Gouvernement«  Nowgorod,  Twer,  Smolensk ,  Moskau, 
Tut«  und  Kaluga  in  einem  grossen  Becken  abgelagert  sind ,  wirklieh 
Kohlan  fahren.  Bei  Moskau  hatte  man  xwar  Jinda  lHäft  in  tun  Fuss 
Tiefe  noch  keine  Kohlen  angetroffen ,  doch  waren  dort  erst  die  Kreide 
und  der  Jura  xu  durchbohren  gewesen.  Von  Helmersen  giebt  cui  skix- 
xirtes  Prolll  der  Schicbtenfolge  und  erläutert  dasselbe  durch  einige  Be- 
merkungen. — 

27.  II.  Abich  behandelt  in  diesem  Aufeatx  denselben  Gegenstand, 
über  welchen  er  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesell- 
schaft berichtet  hat,  und  giebt  eine  vergleichende  Übersicht  der  seit 
dem  Jahre  1838  angestellten  Hohcniiioasungru  der  rinxelncn  Spitzen  de« 
V  eauv-Gipfol«.  — 

28.  In  dem  Bericht  Uber  die  Verkeilung  der  DciiiidolT sehen  Preise 
von  Seiten  der  Akademie  der  Wisscascliaitcu  zu  St.  Petersburg  im  J. 
1S58  iuteresairen  uns  vor  Allem  die  eingebenden  AnaUsen  der  zu  den 
gekrönten  Arbeiten  geborenden  Werke  von  Nebolsino  über  den  Verkehr 
Rassland«  mit  C'eutral-Aaien  und  von  Solorielf  Uber  die  Sutistik  dea 
Gouvernement«  Smolensk.  — 

89.  Diese  nett  ausgeführt«  und  mit  entsprechender  Sorgfalt  auf  Um-  . 
risse  und  die  Orthographie  der  Klgennamcb  gearbeitete  Karte  enlliätt 
ausser  den  richtig  eingetragenen  Grenzen  der  politischen  Kintheilung 
(mit  Ausschluss  de«  letzten  Ranges)  und  allen  Hauptorten  der  iteiirke 
die  Eisenbahnen,  ao  weit  deren  Tracen  festgestellt  sind,  diu  Itrlcba- 
etrasson,  Kommersialstnasiin ,  einige  Hauptverbinilungsweg«  und  die 
Sthifffahrteangaben ,  dann  die  durch  Kolorit  hervorgehobenen  Grenzen 
der  Finanz-Landes-  und  Bexirks-Dircktionen,  die  Area  der  vom  Zoll  aus- 
geschlossenen Freihafen  uud  llaodeiagobiete,  ferner  alle  Orte  mit  Steuer-, 
Zoli- ,  Uontrojc-,  Stempel-,  Sali*  und  Kevisionsämtern,  die  Tabak-Ära- 
rialfabrika-  und  Hauptvcrschlcissorte,  die  Finanzwach-Kommandcn  ,  die 
Stixe  der  Handelskammern,  kurz,  alle  auf  Besteuerung,  Waarenverkehr 
und  Staatamonopol  bexuglichen  Daten,  die  für  deu  Stautsüuamten, 
don  Kaufmann,  den  Statistiker  von  Wichtigkeit  sind.  Eine  eigene  Ta- 
belle macht  die  Gliederung  der  geaammten  Pinanzlcitung  ersichtlich 
und  ein  Beiblatt  geht  noch  genauer  in  die  Gliederung  der  Ministerien 
der  Finanzen  und  de«  Handels  ein.  Was  nicht  gegeben  wurde,  be- 
schränkt «ich  auf  den  Postverkehr,  das  Telcgraphenneta  und  auf  die 
untergeordneten  Berg-,  Salinen-,  Font-,  Staatsgllter- Verwaltungen ,  die 
n  tarnst  Ischen  Fabriken,  Lottoamter  u.  «.  w. ,  welche  wegen  über- 
;  der  Karte  mit  Zeich  ea  und  Namen  nicht  aufgenommen  werden 
Durch  graue  Färb«  ist  der  Grenabe«irksstreifen  herrorgehe- 
ben,  in  welchem  für  den  Verkehr  gewiaae  Beschränkungen  bestehen. 
Leicht  verständlich«  Zeichen  (Affix«  an  die  Ortauullen  und  Anfangs- 
Buehstabea)  aind  nebst  den  Farben  die  Mittel,  die  örtliche  Vcrtheilung 
der  Ämter,  Magazin«,  Ansagej>osten  u.  a.  w,  ersichtlich  au  machen ; 
ein  TotalUberblick  jeder  einzelnen  Kategorie  kann  auf  die««  Weiae  wohl 

der  Schwierigkeit  ei 
ad  folgerichtig  einer  i 
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massigen  Verthenerung  der  Karte  war  ein»  andere  Feststellung  der  Ab- 
nrdnuag  nicht  wohl  möglich.  Innernalb  drr  gestallten  llreaaca  haben 
Verfasser  und  Zeichner  da«  Möglicbate  geleistet  und  ohne  Zweifel  wird 
ihr  harmoniache»  ZneamaicnwiTken  «od  ihre  gewissenhafte  Oeanuigkeit 
di«  rerdiente  AnerkeBBung  forden.  8olltra  etwa  weiter  gehende  WGnarha 
»uste»pr»ch»n  werden,  so  konnte  höchsten»  noch  erwähnt  Warden,  daas 
Ticllciclit  die  Tabelle  in  drB  Test  hält«  eerwieaen  and  der  Kaum  mit 
eis  paar  kleines  Nebenkarteben  ««»gefallt  werden  können,  anf  welchen 
neue  oder  aar  Firlcicbterung  der  Hauptkarte  and  aar  b«esrTf n  l'bersicbt 
dieser  abgenommen*  Daten  graphisch  tusamnaengestellt  Plata  gefuaden 
haben  wurden.  Ferner  tertnisst  der  Ocbrauchcr  einen  Maassstab,  der 
In  manchen  Fillrn  »ehr  milbig  wird,  jedoch  leicht  nachgetragen  werdca 
kann.  Die  Karte  i»t  ein  erfreulicher  Heweia  der  regen  Thütigkeit,  die 
in  Kreise  de« Statistischen  Bnrean'a  herrarbt,  deaaen  IndiTiducn  in  den 
ruatloacn  BemUhnngrn  ihrra  hochrrrrhrten  Chefa  eis  wlrdige»  Beiapiel 
aur  XarhcifrrUDg  finden.  — 

.10.  (.'ber  den  Charakter  dieaer  in  60  Blättern  eraebeinenden  Karte 
Targleiebo  man  Urogr.  Milth.  1857.  8.  61  und  «*;  IM».  8.  14*.  — 

33.  Dia  von  den«  KRnigl.  Prem«.  Grossen  Orneralstsb  eatarorfene 
nnd  herausgegebene  topographische  Karte  mn  Berlin  und  Chartottcn- 
burg  mit  dir  nächsten  l'nigebuug  der  beiden  SUdte  nmfaset  rier  in 
Farbendruck  ausgeführte  Blätter,  diu  an  einem  üanaen  «ueamnten- 
gesetst  ein  hörbat  rlfrkt-  nnd  geachtnackvollea  Kartenbild  geben.  Anaaer 
der  Tortrrinichen  Haltung  der  Zeichnung  nnd  drr  Sauberkeit  der  Aua- 
fthrung  iat  ea  beannder»  die  glückliche  Wahl  und  Zusammenstellung 
der  Farben  im  Allgemeinen,  waa  dieaa  Wirkung  herrcirbringt ;  ea 
tragen  hieran  namentlich  auch  di*  tersehiedenen  Naaneimngea  dea 
Griln,  welche  aar  Anwendung  gckomnnru  aind ,  bei.  Ferner  iat  die 
Darstellung  der  öffentlichen  Parka  ala  besonders  gelungen  «u  erwähnen. 
Dagrgen  hat  da«  ('entmin,  der  eigentliche  Plan  der  Reaidenaatadt, 
dadurch  etwa»  gelitten,  da»»  die  Farben  »ehr  dick,  an  wenig  transpa- 
rent erscheinen  und  die  Schrift  thcilweia  »erderkea  und  undeutlich 
machen.  Drr  Farbendruck  iat  mit  aller  Sorgfalt  hergestellt  und  rerdient 
rolle  Anerkennung.  — 

34.  Der  Sthulatla»  de*  Pren»ai>chea  Staates  hat  dieaelbe  Tendeaa 
wie  der  bereit»  in  dritter  Auflage  Tortiegende  Sehulatln»  der  Österrei- 
chischen Mouarehir,  rr  »«U  eine  Erganiung  de»  bekannten  Stieler' achea 
Schulatlifi  über  alle  Theile  der  Erde  bilden,  da  in  dieerai  letzteren  die 
einaelniB  Theile  Ostcrreiths  und  Preuasrn»  nicht  in  »o  apctirller  Wei«e 
danrcstelU  werden  konnten,  wie  et  für  die  Schulen  der  belügliehen 
Staaten  erforderlich  »ein  dürfte  :  denn  man  fühlt  mehr  und  mehr  das 
Bedürfnis»,  bei  denn  gencraphischrn  l'nterrirht  tob  dem  eignen  Vatrr- 
lande  aumugtlirn  und  eine  genauere  Kenntnis»  deaselben  tu  enielen. 
Der  Atlaa  enthält  eine  ('herslchtskartu  de«  Preußischen  Staatea  im 
MoftaMtah  ven  I  ;  .Vfc'O.fliHt  und  acht  Prorinxkarten  im  MaB***tah  tob 
1  :  t.K:>iU»ni  mit  tS  Xeheakf  rtrhrn.  welche  di«  wichtigsten  Städte  mit 
ihrrn  Umgebungen,  da»  Riesen/« birg« ,  den  Rrgierungs-Betirk  Sietno- 
ringen  und  d.n  Jadc-Huscn  darstellen.  Die  Karten  aeirbnen  «ich  dnreh 
Tollsliindige  politische  EintLeilung.  lirundlich«  Bearbeitung,  »ehr  »au- 
hcro  Stich  und  hübsches  Kolorit  au*.  — 

.LS.  V.  ('urnaH'»  iieoffnofttiftrhe  Kurte  tob  Olier-Scblesirh  beschränkt 
»ich  «war  auf  ein  vcrheltnii'innsstg  kleine«  Gebiet  und  hat  daher  mehr 
ein  SpenialiMerc-«e ,  sie  wird  nber  dnreh  ein«  angemein  dstaillirte  l'n- 
temeheiduiig  der  Formatiourn  —  r»  werden  u.  A.  drei  Formatiemeb 
der  Tertiär-Periode,  drei  di'rJnrn-  nnd  fünf  ilrr  Muschelkalk-Formation 
'anter»cbiedcn  —  und  diireb  den  Kinn  bin»«  dea  interessanten  Koblen- 
Kisenftlda  Ober-Srhlr«icn»,  in  welchen)  sogar  da»  Streicluh  der  cin- 
»elneij  St' inkolilejiHiitae  jn^erehen  i»t,  an  rinem  der  werthenÜRten  Itei- 
trige  mr  ceognosti-e hen  Kurte  vnn  Dentaehlnnd.  Leider  fehlt  die  Ter- 
rainzi  ii  hiiUnj;  ^üiirtich.  nur  dir  Verlauf  der  WnMeraelieidi  a  i»t  nnse- 
deulet  worihn.  Iin<eg,n  »ird  einr  »ehr  danken»w<  rlhe  Beip^ihe  die 
iw.ill  »ehr  «orjfültiu  an»g< führten  IVotil'  mit  Höhenlinien  Ton  10O  in 
ICH  Fu»».    Die  Ausführung  in  llthi>grj|thi«thrm  Buntdruck  i»t  sauber 

Und  ^e<iltnittrkTii|l.  — 

*C.  Jlie  Sektion  OfTenbnch  der  Tom  Mittelrheini«elien  (leologlVhen 
Verein  hennsgegi-hrnen  Ge«ilogi»rh<B  Si»ejialkarte  de»  (jmssher/oaihum» 
lle»«m  bleibe  in  keiner  Weise htnter  den  drei  früheren  Sektionen  {Fried" 
brr]i.  i.icvn  und  Büdingen:  «  Geegr.  Witth.  1  *57 ,  s,  4:sr.)  «nruek. 
Sie  entli»:t  einer  Seit«  einen  Tbeil  de»  Mainzer  Tertiartieelen»  und 
achrciti-l  änderet  s.-it»,  inilim  »ie  die  Main-F:bine  rwisrhen  Mainllip-t-cn 
»bethnlb  Seligvn«tadt  und  Frankfurt  uinfnsst,  an  den  slldliehen  Rand 
der  Mnldc  .1»,  Todtllcgtudin  heran.  »eleLer  »ich  an  die  rneta»i»r|>ho- 
slrtcn  Schieferiirstrinr  des  Oden» ildrs  aDlciit.  (ileicbreilii;  bildet  die 
im  O^ti-n  der  Kartti  lirr^ortretcnde  Gneins-PriTec  eine  bedeutunc^eolla 
llin»ei»ung  mit  die  tSrhirgt  des  Odenwald**  und  S|>re«arts,  als  deren 


Verbindungsglied  aie  »ich  cbarakterisirt.  Anaaer  dem  betreffen  den 
GrcMbertogl.  HeaaiacheB  Gebiete  dehnt  »ich  die  Sektion  über  einen 
Thtil  dea  Frankfurter  Stadtgebietes  und  einen  bedeutenden  Tbeil  Kar- 
ls, indem  ai»  mit  der  Sektion  Hanau  der  toposmi.h:»rlien 
dea  Kurfuratentbum»  luaammenfallt. 
giebt  die  eingehenden 
Höbnnveraei.UB»..] 
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A  S  I  EX. 
■trber. 

1.  Hn:  A.  A.  /sna«,  M.  A.:  Tht  Dtad  Sta, 
CUttfrrativm  tnatlt  dttrntg  a  joumty  to  Palettine  etc. 
Mit  /UMstratitmen. 

2.  IlVrsVn  ran  Art  ttmmilijl  msri'vuf  ihw  Taai  l.and  tn  VoL 
ttniuvd*  van  Xedtrhrndth  Indi».  3*  afdetL  Hrt  Bark  Adji-SUi 
tlc.  fit  dr  /H*:it  cm  ^araa.urA  prtna  unrgrbtnyt  doer  C.  F.  Win- 
ter, Sr.  ilel  (tn  vitro*«,  bijroey^i  tot  hrt  Ja,  ,, 
ran  tierickt  eii  Itoorda.  Amtlerdam,  1867. 

tlirsibr. 

X  /V.  Jungkuhn;  Der  Zustand  drr  augtpßamttn  ChJna-JÜume 
auf  Jara  zur  Zrit  du  Bcmeht  Sr.  Etc.  da  Ofneral-üoHrrrnrm 
von  Xirderländuch-lndirn  Vkr.  F.  l'ahud,  Ende  Juni  und  An/anoi 
Juli  1857.  fBon/dandia,  15.  Hart.) 

4.  L>r.  P-r:  Hrligionvtktm  in  Ort- Indien,  (Mogatin  für  die 
Literatur  dr,  Awdandet,  Ar.  24  ».  26.) 

&.  K.  /.amantkg:  Ljqttittt  göographitpu  du  Bauin  dt  <a  Her 
d'Arnl  rt  uttettpirt  traitt  drt  avsrwra  drt  kabitant*  dr  Boukhora, 
Khira  et  hokan.  ,  Bullet,  de  la  .Sw,  a>C7A»»r.  de  ParU,  Januar  u. 
Februar.  '< 

6.  Prtrhili,  drr  Chineritehe  JLaßrrü.  (Audand.  Ar.  12.) 

7.  Sekteartz:  Btrirht  über  den  Fortgang  der  Sibtriteken  Erj-'Ji- 
tion.  Mit  harte,  (Hole  |  Wjettnik]  der  Kauerl.  Run.  Oeogr.  (Irietl- 
tekafl  in  Xt.  Petertbvrg,  Heß  V,  1B68.) 

d.  P.  r.  Semenote:  F.rtte  Besteigung  de*  Tian-tehan  f Himmel»- 
gebirge  f  du  mr  Quelle  de»  Syr  Daria.  Stil  Karte.  (Ebenda.) 

9.  Beschreitung  der  grauen  Xekenjlnue  det  Amur,  /.melier  Auf- 
Lauf  drr  FI'Im  .Von  und  Ckuleka.  (Ebenda.) 


tat;.   Lauf  i 


Hartea. 

10.  r*orr  of  tkr  Bau  of  Bengal,  eompiled  ekie/ly  frmn  n/rreyt 
of  the  Otfttr*  «>  tfr  i,'unw«  Eatt  Imtia  Company  hu  Jofm  Walker, 
(Jeograpif  <•  to  ihe  Company.  London.  18f>7.  Mtl.  I:*2.09(k000. 

11.  M  'dilary  .Map  of  Jndin.  I.ilhographed  al  tke  TopngrapMeal 
Lrcpot.  War  Itejmrtmeut,  1857,  ander  lAe  d irret  Um  ofCapt.  JJpkin- 
acoire.  lt.  E.   iht.  l:4()f)6  0rj«. 

12.  L)r.  H.  Kiejiert:  Karte  non  Armenien.  Kurdistan  und  Azer- 
beidtehan.  in  4  Platt,  im  Antehlust  an  die  rier  trrstlirkrn  und  mitt- 
leren lllüttir  drr  Karte  ron  Klein-Aeien.  Berlin,  Simon  Sekropp, 
1858.   .Vit.  1 :  l.lKIO.im  • 

Vi.  /'.  llandtkr :  H Viii«W  nrfe  ron  l'nUlttina,  zum  Orbraueh  für 
Bekulru  riogrrichltt.  4.  Anflöge.  (Hegau  mhnr  JokrtalilK  .War. 
I:37fi.n0(). 

14.  Sorte  drt  Fluugelirtß  des  Witim  und  einiger  brnaehbarter 
Flotte.  Eniirorfeu  ro»  dem  Ifattptattronoaum  drr  Sibirisrken  Expe- 
dition Schirart- .  ;/u  Sr.  7.) 

15.  P.  r.  Srw/mir:  K'nrtr  einrs  Theile  ron  Inner- Asien  mit  dem 
LhuHgarisrhen  und  TrnHttilisette»  Alatau.  dem  Tian-srkan  u.  Issyk. 
kuL  Mit.  l  -.  l.l.miKU).  (/.„  Ar.  «.) 

[1.  Der  \rrt.  der  kleinen  Schrift  The  Drad  Sea  u.  ».  w, .  welrher 
sieh  flir  die  »ngehliehe  FIntdeikung  der  Rainen  der  «Jiienanntrr  „fünf 
Stüdte  der  Kbin>"  nn  den  l'fern  des  Todten  Meeres  durch  Herrn  de 
Ssnley  lebhaft  interessirt  halte,  beiiutite  eine  in  den  letzten  und  ersten 
Monutrn  Tun  1  i*.'i<!  —  l*.rn  linlernnmmene  Reise  nach  Puliistina,  jene  An- 
gnlwn  einer  jenjuen  Prllfona  an  Ort  und  Stelle  iu  unlerwerfen.  Mit 
Herrn  de  Smiley'»  Bi'»chreihnng  in  der  Hand  hesoelite  er  im  SSd- 
westen  und  Nordwesten  de*  Todtcn  Meeres  dirj'nigerj  Ortlirhkriten,  an 
wer  ben  j<ner  die  t'berbleib>el  mi  Weis,  Zonr  und  (ioniorrl.n  gefunden 
haben  wollte.  Resultat  die«er  Njchforselniiicen  war  die  gäniltche 

Grundlosigkeit  der  IMinuvtiiTcen  de  Saulry's.  Die  beatielichen  l.oka- 
liisten  wurden  nhoi.  „Tnpriivh  anfjenomm'n  nnd  in  trefTliehen  Holz- 
schnitten dt  in  Buihe  beigei;eben.  Am  Sihlu«s  <|rs  Matrrrn  schildert 
der  Verfasser  die  Konfiguration  de»  Lnndr«  in  der  Xaehharsehaft  dt« 
Todten  Mseres  in  Bezui;  «uf  die  Ansahen  der  biblischen  (ieogrnphtr. 
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«rieb«  er  damit  in  Cbereinatimmung  zu  bringen  «acht,  und  homtlbt 
aich,  nach  Berichten  de*  Alten  Teslamentee  nachzuweisen,  das*  der  Jor- 
dan vor  der  Entstehung  joi«  Meere*  «M«  Ausflues  in  dt«  Rothe 
Meer  gehabt  lu.be.  - 

8.  Durch  die  Güte  eine«  Herrn  Korrespondenten  zu  Amsterdam  i»t 
uns  «in  Band  dor  Werke  des  Kgl.  Instituts  für  Sprach-,  Land-  u.  Völker- 
kunde zugeschickt  worden  t  welcher  in  Javanischer  Sprache  die  Mythen 
erzählt,  welche  lieh  unter  den  Jarancn  Uber  die  Geschichte  ibrer  lnacl 
bu  inr  iweiten  lliilflc  de«  14.  Jahrhundert«  n.  Chr.  erhalten  haben. 
Dal  Werk,  noch  dem  mytbiachen  Fürsten  (AdJI-)  SlkA  genannt.  iat  ur- 


in  dem  vormaligen  Institut  «u  Surakartn  (JaT.)  th.il.  tob  einem  ge- 
lehrtes Jaunen,  Ihrila  tob  Herrn  Winter  in  Prosa  übertrugen;  da« 
»Tjg«hl>rif«  Wörterbuch  wurde  tob  Herrn  Gerlcke  und  Kuorda  bedeutend 
vermehrt  und  das  Onuzo  in  »einer  jetzigen  Gcatalt  von  Letzterem  und 
Herrn  J.  1.  it.  Uaal  im  Kamen  de«  eingehend  genannten  Institut*  her- 


3.  Franz  Junghuhn,  welchen,  die  Obhut  Ober  die  durch  J. 
karl  von  Peru  »ach  Java  übergesiedelten  Ohiua-Bsunie  anvertraut  ist, 
besenreibt  whr  ausführlich  einen  Ausflug ,  den  der  General-Gouverneur 
Pahud  in  «einer  Begleitung  im  Pommer  vorigen  Jahr«»  lur  Besichtigung  j 
dar  Anpflanzungen  unternommen  hat.  und  giebt  dabei  einen  vollständigen 
Bericht  Ober  den  Stand  dieser  Anpflanzungen.   Sie  befinden  sich  an  nenn  ) 
Punkten  der  Preanger  RegctHscUatt,  in  Hohen  von  Iikki  — Tikni  |'ar.  F. 
Bber  dem  Meere,  und  bestehen  au.  etwaa  Uber  3.1«.  meist  u.wh  gani 
jungen  Plianacn  der  Cinchona  Caiiaaya,  lanccotala,  laiicifulia  und  ovata. 
Die  Abhandlung  enthält  ausserdem  ayrteiuntiaclie  Untersuchungen  über 
die  UuteraUthcilungen  der  Cinchuna,  aahireiche  physikalische  Bemer- 
kungen über  Temperatur,  ISndenbeM'balfeuheit,  \  egetation  drr  auf  dieser  • 
Insp-cktiontrciao  besuchten  Gegenden  und  eine  aehr  interessante  Paral- 
lele zwischen  vertikalen  PAnnzen-Zonen  in  Peru -and  auf  Java. 

Nr.  4  ist  «ine  Cberaicbt  der  mannigfaltigen  Religionen  un< 
in  Ost-Indien  mit  Bemerkungen  über  ihre  Entstehung  und  Geschieht*.  — 
&.  Herr  K.  Lamanaky,  der  gelehrte  vormalige  Sekretär  der  KaUcrL 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft ,  hat  für  die  Zeitschrift  drr 
Pariser  Geographischen  UeseUschaft  eine  Abhandlung  über  deu  Aral- 
See  and  die  in  aeinem  Stromgebiet  gelegenen  Lander  abgearbeitet. 
Kr  verfolgt  die  Kntwickelung  un&crer  Kcnntnias  vom  Aral-Äoc  ,  deaaen 
Evieteiu  noch  iu  Anfang  dea  18.  Jahrhundert*  ausserhalb  Kustland  in 
Europa  unbekannt  war  und  dreien  Erforschung  man  fast  ausschdieaslich 
den  Hussen,  namentlich  Muruvin  (1741),  Berg  (1825 — l»2u),  Jcmlechuj- 
nikolT  (1840),  Ularnmbrrg  (1841),  Danilewaky  (1842),  Schall  und  Lcmiu 
(184fi)  und  ButakuA*,  verdankt.  Sodann  ekizzirt  er  die  historischen 
Vorgänge,  welche  zu  -der  Gründung  der  Chnnate  im  Süden  und  Osten 
dea  Aral-Scc's  geführt  haben,  giebt  eine  kurze  geographische  Beschrei- 
bnng  deaSee'a,  de»  Syr-Darja,  Amu-l>»rj»  and  der  Oohietm  von  Rökan, 
Buchara  und  C'hiwa,  und  geht  zuletzt  luafUhrlicher  auf  die  socialen 
Zaatandc  dieser  droi  Staaten  ein.  — 

6.  Der  ungenannte  Verf.  dicaea  Aufsätze«  giebt  in  demselben  eine 
übersichtliche  Beschreibung  drr  natürlichen  und  politischen  Einteilung 
dea  ChinesiaclienHeicha  und  ins  Besondere  eine  physikalische  Skiize  dea 
Kreises  Petachili,  in  welchem  die  Kaüerl.  Residenz  Peking  liegt.  Die 
neueste,  unter  der  Mandsehu- Dynastie  vorgenommene  F.inthcilung  theilt 
daa  Reich  in  10  Abtheilungen,  welche  Knitc,  nicht  Provinzen,  genannt 
werden.  — 

7,  et,  9,  I«,  l.V   Ans  dem  Inhalt  des  2».  Theils  (1858,  Heft  V)  des 
Wjestnik  oder  Boten  der  Kuiaerl.  Russischen  Geographischen  Gesell-  i 
echflft  sind  die  folgenden   «Irrt  Aufsätze  von  allgemeinem  Interesse: 

1)  Brief  de»  Unupt-A*tronomen  der  Sibirischen  Expedition.  H.  Sehwartz, 
mit  einer  Karte  dea  Flussgebietz  de»  Witim.  Derselbe  enthalt  ein.B 
kurzen  Reisebericht  die«.  Gelehrten,  in  welchem  er  zucrtt  die  GHindo 
aaeeinander*. tit ,  die  ihn  verhinderten,  den  Flu»«  aufwärt»  von  der 
Mundung  weiter  als  ein  Drittheü  Mine«  ganzen  Laufes  zu  verfolgen. 
Ala  lluuatresultut  seiner  Heise  ist  die  geographische  Ortsbestimmung 
von  sechs  Punkten  und  die  beigelegte  Karte,  oder  vielmehr  nur  Karten- 
akiaze.  tu  brtrnchteo.  Eine  Vergleiehung  derselben  mit  der  karte  Sa- 
borilisky's  von  Od-Sibirien  zeigt,  da.«,  i.bgleich  die  letztere  dielluupt- 
windungen  des  Flusses  ri.  htig  angieht.  doch  die  Kntfoninngen  zwiwhen 
den  einaelncn  Punkten  fast  um  daa  Zweifncho  ausgedehnt  aind  und 
dadurch  der  gnnzen  Gegend  de*  untern  Witim  ein  durchaus  anderer 
Charakter  verliehen  wird,  als  ihr  in  der  Wirklichkeit  zukommt.  Ferner 
aind  die  r.rgebni.sc  der  Rriae  dos  Herrn  Casoltiow  von  der  Festung 
Gorbitca  durch  dv  Hu-m bette  der  Olekma  und  Mokla  bin  zur  Quelle 
dea  FIoss  •.  T«har^  und  der  Heise  des  Herrn  Krvseb.n  zur  «iuelle  der 
und  Kirenga  kurz  besprochen,     F.odhch  ist  dem  Briefe  ein  Be- 


richt Uber  dir  Arbeiten  dea  Herrn  Roachkow  hinzugefügt,  aus  welchem 
hervorgeht,  daaa  von  ihm  mehrere  Ortabe.timmungen  gemacht  aind,  von 
denen  aber  zwei  am  Amur  gelegene,  die  Mündungen  der  Flüs.e  Bureja 
und  Streike  bezeichnende  Punkt«  voq  besonderer  Wichtigkeit  sind,  da 
sie  mit  vier  früher  bekannten  »och»  feat*  Punkte  geben,  an  welche  sich 
die  von  Herrn  Peschlachucuw  uud  Roschkow  ausgeführten  chronmnetri- 
aehen  Längenbeatimmungen  onknlkpfen.  —  2)  Erate  Heateignng  de»  Tian- 
aeban  u  «.  w.  durch  Herrn  P.  v.  Senienow.  Diner  Bericht  ist  in  dem 
«weiten  Thcil  von  Herrn  v.  Semenow's  Aufsatz  in  den  „Geogr.  Mitth  ", 
1868,  Heft  IX,  enthalten.  Hie  im  Wjestuik  puhlicirte  xugehiirige  Kart» 
wurde  für  unsere  Tafel  1«  benut»t.  aber  durch  Manui.kript»eicl,iiungen 
t.  Semenow's  und  aAlrra  Quellen  bedeutend  erweitert  und  vervollstän- 
digt, so  wie  auch  die  Profile,  aebetnntiaeheu  Skizzen  u.  ».  w.  nuf  der 
Karte  im  Wjestnik  fehlrn.  —  :t)  Beschreibung  der  grossen  N'ehenllüas* 
dea  Amur.  Zweiter  Aufwitz  (erster  Aufsatz  Th.  XIX,  Abth.  11, 
S.  10»— 1S5).  Lauf  der  Flüsse  Nob  und  Cliuleba.  Enthalt  eigentlich 
nur  die  einfache  Aufzählung  einer  gr»»«en  Anzahl  von  Fiu.sen,  die  daa 
System  der  genannten  beiden  Xelienduaac  des  Amur  bilden.  Der  Lauf 
derselben  l»t  nur  nach  den  Himmelvgegenden  und  einigen  Ortschaften 
bezeichnet  uud  di*  Entfernungen  von  einer  Mündung  zur  andern  mei- 
atena  in  runden  Hunderten  von  Mellen  angegeben.  — 

1U.  Die  grosse,  schöne  Karte  der  IUI  von  Bengalen  von  John  Wal- 
ker reicht  von  Calcutta  im  Norden  bis  zur  XnrdtpiUc  von  Sumatra  im 
Bilden  und  vom  Kap  Comorin  im  Westen  bia  Pulo  Penang  im  Osten 
und  iat  eine  VerurlKitung  der  bis  in  die  neueste  Zeit  nu»gefuhrtcn  Auf- 
nahmen durch  di«  Offiziere  der  Ost- Indischen  Kompagnie.  AI»  Seekarte 
bcechninkt  sie  «ich  auf  die  Darstellung  der  Kiisten  und  Inseln .  deren 
l'mrlaie  sehr  drtaillirt  gezeichnet  sind,  enthält  xahlreii  he  Tiefenani.'aben, 
die  Poaitioncn  der  Lcuchttbilrme  und  am  ltande  eine  Anzahl  Nehenkar- 
t«n  einzelner  KUatcnpunkte,  Baien  and  Hufen  in  griVssercm  Maassatalie,  — 

II.  Auf  der  nUtalirhcn  Militärkarte  von  Indien  sind  die  Uanpt- 
atraasen  nebat  dea  daran  gelegenen  wichtlgaten  Orten  mit  Bezeich- 
nung der  Entfernungen ,  die  Eisenhahnen  und  Telegraphenlinieii  mit 
Unterscheidung  der  vollendeten  und  im  Bau  beejilTencn  udJ  die  Ein- 
theilung  der  drei  Präsidentaebaften  in  Milltärdivlslnnen  angegebeu.  Fe- 
atungen  und  Militäratationen  aind  nicht  besonder«  bezeichnet.  — 

11.  H.  Kiepert'«  Karte  von  Armenien.  Kurdistan  u.  «.  w.  umfaast 
den  bedeutenden,  in  vielen  Tbellcn  wenig  bekannten  Landstrich  zwischen 
SSJ"  —  41"  X.  Br.  und  58"  und  5'iJ  Ö.tl.  Lauge  von  Greeuwich 
(M3  —  47"  Öatl.  L.  von  Paris),  ist  sehr  lleiwig  bearbeitet,  gut  li- 
thognphirt,  und  obwohl  der  Verfaaaer  die  neueren  Knssiseheu  Arbeiten 
in  Trana-Kaukaaien  und  Azerbeidsrhan  nicht  dabei  benutzt  hat,  ist  sie 
doch  eine  der  wcrtaTollstcn  Kurten,  die  wir  Uber  jene  l.iinder  besitzen.  — - 

13.  Die  in  Parbendrnck  auageführte  Wandkarte  von  Palästina  von 
F.  Haadtke  erscheint  una  etwa»  klein  fdrSchulzwocke;  ihre  Ausführung 
iat  klar  und  nicht  durch  au  viel  Detail  überladen,  doch  ist  di.  Dar- 


,  wii*  jene«  tief 
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1.  Thomm  J.  Hultl.iHton ,  //.  II.  M't  t  viitul  /'er  Iht  Iti.jht  nf 
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ditOMm  of  ihr  climnti-  and  a  rrjxtrt  cm  ihr  prruiinritirt  i.j  trink  up 
Iht  Aiieri  ata  iht  JHght  of  B>nfra.   Lonrtm,  1S5.H. 

2.  Barm  Henri  Aucäpiluine :  Irtt  rottfnt*  militairtt  ite  la  Orawk 
Kabyiir  *ou»  la  ihtmittation  Tnnju*.  /'«n'e,  1857. 

3.  Th.  Kouthy,  K„*o4.A<iji»dt  am  A'.  A'.  AhW.c/*»  H.flUi- 
wl:  llie  Vegetation  und  der  Aom<iV  auf  dem  Jtthmui  ich  .S'«e:. 
H'ien,  1S5H, 

A«f»ätje 

4.  Jonwrii:  jlemanjHe*  nur  tOaiiA  dr  Syo»ah  tm  dm  Jffitir 
ftmmon  .  tuinet  d"une  relatiim  de  M.  Jnmf  «  Hamilton.  \  li'Md.  dt 
la  .S'if.  .ie  (liagr.  de  Paris,  Januar  und  Februar.; 

!k  Jtrinoud:  Extrait  J"im  mim  ^rr  mir  len  pupulnlimu  dr  C At'ri- 
que  tepte-ntrionale ,  Jene  langaye ,  letirt  croganttt  et  leur  iiat  tnriid 
aux  dß/rente»  efioanei  de  fhistoire.  (Sourelie*  Aimalti  iht  n.yo,- 
ye»,  Februar. ', 

6.  J.  f  . 'Aami.mo.ee/:  U,  murrt*  du  Sit.  'Momteur  de  la  FUtte, 
Ar.  21.1 
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H'hureh  Miniim.  lutM-ftnetr,  Märt..' 
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8.  J/riVn.  S/iret  VI.  Feotu  the  Juha  Itland*  Ic  Mutrat.  «-Ith  tht 
mlrauee  10  the  lled  Hta  ,  hg  Order  of  the  Itiyht  llo*!**  iht  Lord* 
C.tnmittionert  of  Ihr  Admirality  under  Ihe  dirrrtion  of  Ca/«.  H'.  F. 
W.  Lheen  fron,  1^2-1*0«.  Correele,l  Wl6.  .1/./.  1:3.6500(10. 

[t.  Herr  Hutchinson,  Britischer  Konsul  für  die  )Ui  ton  Blafre  und 
die  Insel  l'crnando  Po  und  dem  Publikum  bereits  als  Theilnvhmer  und 
B**chreiber  der  im  Jahr  lf>i4  aar  Erforschung  de«  Niger  u.  «.  w.  so 
glücklich  ausgeführten  Kvpedition  auf  der  „Plrjade"  bekannt,  bat  in 
diesem  interessanten  Buch  „Emdrncke  aus  Wut- Afrika"  rin  Panorama 
der  Küste  Tom  Senegal  bis  zu  dem  Camera  n»  Bebst  drn  Inseln  Fer- 
nando Po  und  Principe  entworfen,  in  wclcbsiu  er,  au  die  Hauptnieder- 
lassungen anknüpfend.  Land  uiiil  Leute  ttakclitifc  c harektrriairt.  Kr 
riebtet  dabei  sein  Augenmerk  beaondrrs  suf  die  Eigcnthünilirhkcit  de» 
Handel»,  hauptsächlich  auf  d<  n  Klünscn  der  liai.  auf  die  Fälligkeit  der 
vtrscJilrdcncn  eingebornen  Stamme  flir  Civiliaatina,  vorzüglich  aber  auf 
die  dem  Verruf  eben  Klima  jt  in  r  kQste  angehörenden  Krankheiten,  die 
denselben  ium  Uriinde  liefernde  Miliaria  und  die  Ton  ihm  selbst  wäh- 
rend einrs  achtj.ibrigrn  Aufenthalt«  vielfach  rrprobten  Mittel,  sieb  Tor 
der  Wirkung  derselben  mit  suhrrtii  Erfolg  au  schütten.  Der  Anbau« 
enthüll  noch  eiiun  llencnl  du  bekannten  riugeb«iriien  Missionärs  Kev. 
CrnwUicr  ober  die  Länder  im  Innern  Ton  Lagos,  n>  wie  einen  Auszug 
au»  einer  Abhandlung  »on  Jjinrs  Leca  über  den  srrhsmonntlicbm  Ver- 
lauf der  Jahreszeiten  in  den  Tropen,  die  »slrouuniischen  l  rauchen  des- 
selben and  die  Kin«  irkung  niif  Prlanxrn  und  Tbleie,  ucbsl  einigen 
RathsebliK-n  -ur  Kultur  der  Baumwolle  in  West-Afrika.  — 

2.  Die  kleine  Broschüre  de*  Barons  Aueapitaine  ist  eine  topogra- 
phisch-hlstoris!  he  Skizze  des  jetzt  unter  dem  Namen.  (irosa-Kaby lien 
bekannten  Landstrichs  der  Provinzen  Algier  »nd  C'onstanline  und  des 
Widerstünde»  der  alten  Bewohner  gegen  die  erobernd«  n  Türken.  — 

3.  litt  Abhandlung  de»  Herrn  Th.  Kots. In.  des  gründlichen  Ken- 
rtn  der  luorgcplüntlisciii  n  Horn,  erschien  zuerst  als  Aufsatz  in  der 
'M«rtsirhis»lieD  Botanischen  Monatsschrift  und  wurde  durch  die  Ven- 
tilation des  Suis  -  Kanal  -  Projekt»  hervorgerufen.  Nibrre»  Uber  diesen 
wühlten   Beitrat;    zur  Li'iung  dieser  l'rar/e   siehe   iu    den  „lieogr. 

Wittii.-  is  ik,  lieft  ix,  s,  a;c  f. 

4.  Jarno  Hamilton,  dir  neb  im  Irbruar  und  Mär»  1BÜ3  während 
sieben  Wuchs- n  in  der  Oa»e  Sisah  aufhielt  und  durch  die  dunst  einca 
ücheieha  einige  Naehforschurigrn  daselbst  anstellen  konnte,  berichtet  in 
ciiisin  Brief  nn  Joinnrd  über  die  Sprache  und  Sitten  de»  Bewohner, 
dirvn  Zahl  rr  auf  4".«hi  «Lschligt,  und  die  Entd«ehung  alter  Bauwerke, 
die  er  für  einen  Best  de«  Königshauses  und  der  Mauern  halt ,  durch 
welche  das  erst«  re  Ton  dem  berühmten  Tempel  des  Jupiter  Amnion 
getrennt  war,  Jomard  Seilet  den  Brief  mit  Bemerkungen  tiber  die  Oe- 
schabte  der  Osse  und  einer  Zusammenstellung  der  Europäischen  Rei- 
senden ein.  welche  sie  cor  Hamilton  besucht  haben  (Brown,  llorDemann, 
Boutin,  L'siltioud,  Drcm-tli  und  Liuaut,  Minutoli,  Baylt  Saint-John).  -■ 

5.  Herr  Hrinaml  kLcilt  eine  Anahsc  eines  grosseren  Memoirea  mit, 
zu  dessen  Alifüssuiii;  ihn  die  reichen  Arabischin  tjutllcn  veranlasst 
haben,  welche  dur.  |,  die  l"ran<o».-u  in  Algerien  zugänglich  gemacht 
wunl.n  Kt  w.-i»l  in  deiiiMlhm  —  von  dem  Zustand  de»  nördlichen 
Afrikü's  zur  Zeit  -br  Kartl;ii^iai*  iis^r  und  der  Ägyptischen  Könige  der 
letzten  PbarQoIii't  In  n  Dynastie  ausgebend  ■-  die  Modilikatiopen  nach, 
welche  nach  einander <lrivrl.rn.  Körner  und  die  zahlreichen  Immigratio- 
nen Arabischer  Stüinhir  dort  ausgeübt  liabeu,  deutet  dann  die  Bewe- 
jruns«u  der  eingtbori» n  St  imme  selbst,  so  wie  den  Kir.duss  an.  welchen 
ihre  Yrrniis,  liunj:  mit  den  An.l.<-ni  auf  die  Physiognomie  de»  Lande* 
ausgeübt  hnt:  ei.dlieii  die  Spuren,  »ebbe  Ton  allen  diesen  tVecbaelGUrn 
beule  noiti  trsiebtlich  sind-  — 

6.  Jit  Verfasser  dieses  Artikels  rerbreitet  «ich  ober  di«  Hypo- 
these de»  Viru tion< rs  Viani  über  die  Xil-Quellen  itgl.  Ueogr.  Miltheil. 
!">;*»,,  S.  4»iij  und  die  icn  denistlbeu  herausgegebene  Karte  des  Kluaa- 
gebietes  des  >iils.  -  Die  tirilndo  fUr  Vinni's  Annahmn  der  Nil-tiuellen 
werden  einzeln  aufgeführt ,  für  logisch  und  wahrscheinlich  erklirt  und 
der  jüngst  erschienenen  Karte  selbst  in  lobender  Weise  Krwiihoung  g<^- 
thnn.  Wir  können  jedoch  die  Miuii'scben  N'il-t|ue]|en  wi«  alle  ihre 
Vorg>nger  für  nicht«  anders  »l»  Phantasie  und  lljrpothc»?  ansehen.  — 

Nr.  7  ist  ein  wörtlicher  Abdruck  desjenigen  Theils  eines  Ton  Uff. 
l'rowlhcr  während  der  im  vergangenen  Jahre  unternommenen  Niger- 
EzpeJition  gefuhrten  Togebuch»,   welcher  den  Verlust  dea  tu  dieanr 


deren  Mitte  das  l  nglttck  Sutt  fand,  und  in  welchen  in  Pobje 
die  ThcUsehmer  der  Kiprdition  in  einem  längeren  Aufenthalt  genAtkigt 
waren,  l'nter  den  „neuesten  Nachrichten"  deaaelben  Uefts  dea  Church 
Mission.  Inlelligcneer  wird  noch  rin  kurzer  Auagag  etnra  Briafa  tos 
Rev.  Crowther,  datirt  II.  Dea.  I8A7,  nitgethr ilt ,  au*  v«lch«aa  Lag* 
und  Auasichten  der  in  der  Nähe  von  Djeba,  11  Meilen  tob  Kahl**,  ge- 
lagerten Kipcdittoa  ersichtlich  sind.  — 

8.  Die  neue  Ausgabe  de«  Tbeiles  der  Owen  schen  Küstenkarte  von 
Afrika,  welcher  den  unteren  Theil  de«  Kothen  Meere«,  die  gante-  SUdoat- 
küstc  von  Arabien  und  dir  K listen  de*  Somali-  «nd  Sawahili-Lande»  hta 
4"  S.  Br.  uwifaasl,  ist  in  ihrer  nördlichen  Halft*  durch  die  neuere« 
Aufnahmen  von  Seiten  der  Ost- Indischen  Ko*a|sagnie 
TerrollaUndigl  worden.] 

AMERIKA. 


TrmfMty:  Milla,  a  narralire  vt "  iuriiients  aml  ptrtunal 
mala,  nuit  SairaaW  iu  ikt 


Espedition  eigen»  erbauten  Dampfhonta  „Dal spring" 
«hriierte  bckaiintlul,  am  7.  Oktober  1»S7  im  Niger  in  der  Niihe  von 
Uabba.  Dem  Bruchstück  de.  erwähnten  Tagebuch,  ist  eine  kurze  Ex- 
position über  den  politischen  Zu.und  der  Lander  vorausgeschickt,  In 


I.  a.  K 

ttoVnif w  res  oi»  a  ttntmry  Mi  ,l/rj*i*-o.  tittrttmitlia 
yror»  ItkW — lK-b.    Willi  ebttrratima  ou  Ihr  im»/«  o/  lif'e 
cmmlrir*.  Fdirttl  hy  J.  »S.  JltU.  1  Mulm,  ISsH.  Mit  Kar't. 

*J.  A'.  Klvnzinrfrr:  Anthrit  ttrr  l>rvt*rhm  a»  (irr  EntHrrlitng 
8ud-*ip>?rila't  ii.  «.  f.  JvVrrA  rfeni  Jltmi-iiptrUr»  ftaryrtftllt.  Stutt- 
gart, 1HÖ7.  Mit  Karle. 

3.  J.  //örnieuer ,  Kayit.z  Süd-Jiraiilirn :  ein  Haurlbtich  Sur  /?*- 
Irhrtmt/  für  Jedermann ,  inii«to>ulfre  für  Auntnmlfer.  Mit  einer 
Karte.  Ilam>,«ry,  1S58. 

4.  Dr.  V.  F.  l'h.  r.  Martiut:  Über  die  rßa^nmatntn  in  der 
Tupi  Sprarhe.  .»/«ncAcn,  \K#. 

Vufsälze. 

6.  Die  ludigemw*  in  Sr.  Mi<pd<l  in  S.  Salrßdor,  (/Voim.  //oh- 
dtll-Arehi.;  Sr.  11.) 

ü.  Der  /,„ra,,U  K«Ufcr„ien$  in  Jahn  18Ü7.  i/'reti«.  HaudeU- 
ArrAir,  Ar.  13.) 

7.  JfUwt  /'(vM:  Fahrten  und  Amirhten  an  den  Kütten  dei 
üftfit  not  Ilimdttrat-  :'  H'c*tenuannt  Mimalthefte,  Märt.) 

8s  ,1.  de  Yarrthayen:  Yeipuce  et  aon  strerwirr  r«rs;ayr.  Deea*, 
rerit  tt  erplvraiitm  primtiire  da  yalre  dn  Meriqve  ei  <Ut  o-fra  de» 
Flut*- L  t.it  ("1497— 14t«8  „  (itnUet.  de  la  &K.  de  ühgr.  dt  Para, 
Januar  und  Februar.) 

9.  J.  O.  KM:  Sole»  on  the  ilj/drography  and  Maritime  UitUiry 
of  the  lla;i  of  Snn  Feaueiteo,  beirren  3i:  27'  .V.  /..  —  88'  W 
.V.  /..  \Xu:io,-al  Inlt'lit/tuter,  Watliiuatm.  22.  und  24.  f>epl.  Irfii.) 

10.  J.  O.  KM:  Sott*  oii  the  J'ht/Miral  Fealuret  of  the  Hett 
Conti  of  Ihe  l'niltd  State* ,  «cwA  retpeel  tu  the  tranlt  of  th*  nariga- 
tvr,  expiortr ,  svrrryvr,  hutiroyrapher  and  hlttorian.  (Aa/i'onn/  7h- 
ttU'ijeiKeT,  H'athiwftm.  S.,  lfi.  ur.d  20.  Oktober  1867.) 

II.  Y'Ae  Ilmlton't ISay  Territorit*.  (Chureh  Mittion.  InteUifftmeer, 
Märt.) 

12.  Why  lf'ar/j»y  ItlanH  trat  Ihr  Land/all  of  Cohtmbus  on  hit 
Fimt  Voyagt  In  Anirriea  in  14'.  12.  (Xauticat  Magazine,  Miirz.J 

13.  livrlart  :  L'ber  einen  neticn  Feutrantbrvch  in  dem  (Itbirgt 
vom  Iteal  dtl  Mtmte  in  Mrril.o.  (Zeit*rhnft  der  Devltthm  C.eol.  Ge- 
«tUehaft,  JJd.  IX,  II  4.) 

Karle« 

14.  O.  F.  r.  Temptitn  ll.mit  ihrwrjh  Mexico,  Oualtmala  and 
Sau  SaJrador.  Mtl.  1:10.000.0110.  (Xu  Xr.  J.) 

15.  IVne^MrzV>  nach  J'latt.    Mtt.  \  ;&Ul0.0ÜI>.  i'/ti  Xr.  2.) 

10,  Dr.  ff.  lluhn  -•  Süd-lSnuilien.'  Mtt.  1 : 2.f*42-f«J0.  (Xu  Xr.  2.) 
[1,  14.  Wie  schon  der  Titel  sagt,  ist  das  Werk  Ton  0.  P.  Ton  Tenapsk; 
mehr  l'nterhaltuiigslcktUre  als  Ton  geographischem  Werthe.  Ks  iit 
lebendig  geschrieben .  die  socialen  Zustände  der  durchreisten  Linder 
namentlich  sind  anschaulich  geschildert,  wenn  man  auch  vs»n  einem 
rasch  Durchreisenden  keine  (irilndlichkeit  und  durchweg  richtig.  Auf- 
fassung erwarten  darf.  Auch  die  Beschreibung  der  Srenericn  ist  mrut 
recht  ansprechend ,  nur  berührte  der  Ueisende  nur  wenige  nicht  Ariers 
besuchte  Punkte,  denn  seine  iloute  ging  von  Maxatlan  ilbrr  Durango, 
Zaratecas,  Guauaxuato,  («urretam,  MiJiko,  Purhla,  Oaiara,  Tehuante- 
pee,  fluesaltenangci,  (iuateinala,  Sonsouate,  San  Salvador  nach  La  l'aion 
in  der  Ponseea-Baj.  Das  Bnrh  ist  nach  dem  Dorfe  Mitla,  aUdisstlirh 
von  Oaaaca,  benannt,  wo  einige  ansehnliche  Überreste  alt-Mexikatuscber 
Bauwerke  stehen;  man  lasse  sich  aber  nicht  durch  diesen  Tit..  verlei- 
ten, ausführlich*  Beschreibungen  oder  gründlichere  archäologisch*  In- 
in  dem  Werke  «u  veniittlhen.    Die  Karte 
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dient  nur  iur  Verfolgung  der  Route  und  macht  sonst  keinen  Antonien 
taf  Beachtung,  die  zahlreichen  Holzschnitte  and  Ansichten  in  litho- 
graphischem Buntdruck  dagegen  sind  ful  durchweg  ja  laben,  — 

S,  Ii.  Bekanntlich  schloee  diu  reiche  Hiuidolel.au«  der  Weiter  zu  Augs- 
burg mit  Kaiser  Karl  V.  einen  Vertrag  ab,  dem  genau  ihnen  du  Recht 
snatand ,  die  Küste  und  <Ua  Innere  dea  jetzigen  Veoesoela  aa  erobern 
vnd  in  koloaisirca.  Die  an  dienern  /weck  von  ihren  dorthin  gesandten 
Deutachen  Statthaltern  ausgehenden  Unternehmungen  and  abrnteuarlichea 
Zuge  tut  Dr.  Klunzingcr  in  einem  Bändchen  zutammrngratellt ,  nm  don 
Beweis  in  liefern,  claaa  auch  unsere  Landsleut«  dea  16.  Jahrhunderte 
•n  dem  Bunin  der  Erforschung  Süd-Amerikas  Thetl  nahmen  und  in 
aaeraebrnckraen ,  rioaenmnssigcu  Anstrengungen,  freilich  aber  auch  — 
dach  nicht  ohne  rühmlich«  Auanahmen,  —  an  Habsucht  und  Granannv 
keit  den  Sjunischeu  Konquistadorc  n  es  gleich  thaten.  E«  kommen  hier 
vorzüglich  in  Bctraeht :  die  Züge  des  Ambrosius  Daltinger  aua  l'Lm  in 
die  Länder  westlich  and  südwestlich  vom  See  Ton  Maracaibo  in  den 
Jahren  ÜX9 — U3K;  er  drang  Herst  in  Neu-Granoda  ein,  grantlet«  die 
SUdto  Venezuela  (;)  oder  Coro  und  Maracaibo;  diejenigen  des  Ni- 
kolaus Pedermann,  ebenfalls  aua  Ulm,  welcher  in  den  Jahren  1530— 1531 
und  1536"  153»  die  Kbcnen  nördlich  vom  Orinoco  durrhaog,  dann  sieh 
Bach  SUdwetten  wandte  and  bis  südlich  von  Santa  Fe  de  Bogota  ge- 
langte; cadlich  der  Zug  de«  üeurg  llohemut  von  Spcter,  welcher  von 
Coro,  der  damaligen  Huuptstadt  des  Landes,  in  »adsüdwestlicber  Rich- 
tung längs  der  Anden  bis  in  die  Nähe  des  Äquator* ,  oder  der  jetzigen 
Grenze  von  Ecuador,  vorgedrungen  zu  sein  scheint.  Kin  anderer  Zug, 
der  im  Jahr  IM1  <on  dem  Statthalter  Philipp  v.  Hutten  und  dessen 
Lieutenant  Harth.  Weiser  unternommen  ward«,  denen  ltichtung  sich 
jedoch  nicht  genau  bestynmen  loset ,  niissglockte  ond  die  beiden  An- 
führer, die  sich  namentlich  durch  Biederkeit  und  Milde  ausgezeichnet  j 
haben  »ollen,  wurden  auf  dem  Rückweg  von  dem  inzwischen  neu  er- 
nauiiten  Span.  Statthalter  durch  Verrath  gefangen  genommen  und  crmord'.t.  i 
Die  UemicHaft  der  Welser  Ober  Venezuela  erlosch  1551.  Ilcr  Verf. 
giebt  die  in  seiner  Darstellung  benutzten  Quellen  ausführlich  an,  so 
wie  die  in  neuerer  Zeit  übiT  denstlbco  Gegenstand  erschieneneu  Schrif- 
ten und  Aufsätze:  auch  hat  derselbe  auf  eiuer  beigegebenen  säubern  j 
Kartenskizze  die  oben  gruannten  Züge  zu  l'mren  versucht.  — 

3,  IG.  In  Kapitän  liörnicjer  bat  die  Einwanderung  nach  Brasilien  in 
jeder  Gestalt  einen  uthrdingten  Fürsprecher  gewonnen;  derjenige  je- 
doch,  welcher  in  der  Schrift  desselben  «ino  grlluiiliche  Besprechung 
und  Widerlegung  der  gegen  dieselbe  und  ganz  besonders  gegen  das  so- 
genannte ltalbparhtsysU'iri   in  jüngster  Zeit  vorgebrachten  gewichtigen  I 
Einwände  sacht,  sucht  vergebens.  Der  Kapitän  lässt  den  ,,  Feinden  Ilm-  r 
Sillens'  geg<nt»ber  »ich  nicht  auf  Spezialitäten  ein.  sondern  tritt  den- 
selben nur  mit  Allgemeinheiten  und  Verdächtigungen  entgegen,  fasst  die 
schwierigsten  Punkte  höchst  vorsichtig  mit  spitzen  lungern  und  GJuee-  ! 
bandsrhulien  an  und  lässt  sich  hei  Besprechung  derselben  schwer  zu  ; 
vereinigend«  Widersprüche  au  Schulden  kommen.   Natürlich  lassen  dies« 
Umstünde  nicht  den  gültigsten  Schluss  auf  die  Beweggründe  zu,  welche  i 
den  Kapitän  zu  der  Alifassung  des  Buchs  verleiteten.  Was  das  in  dem- 
selben vorhandene  geographische  Material  bs-tritft,  so  durfte  da»  in  den 
ersten  Kapiteln  über  die  Geographie  SUd-Brasiliens.  d.  h.  der  Proviu- 
zen  Pzrana.  S"  Cstbarina  und  Hin  Grande  do  Sul,  über  die  dort 
herrschend'!»  Witteningsverhältniase ,  Naturprodukte  u.  s.  w.  Gesagte 

im  Altgemeinen  für  die  /wecke  des  Iturlis.  hinrcirhctd  sein;  dagegen 
ist  die  spezielle  Beschreibung  der  einzelnen  Kolonien  eine  durchaus 
mangelhafte  ond  e*  hatte  doch  gerade  in  diesem  Tunkte  Herr  Mur- 
ine; er  sich  um  die  Einwanderer  und  die  Europäischen  Geographen  Vcr^ 
dienst«  erwerben  können.  Ausser  einer  kurarn  GcecLichio  der  einzelnen 
Niederlassungen,  Angabe  der  Einwohnerzahl  zu  verschiedenen  Zeiten 
(«ämmtlicho  Deutsche  iu  Sud-Brasilien  werde«  auf  IS.lKiO,  aiiranitlichc 
Einwohner  au  470,'iuo  auf  12,5011  Geogr,  Quadrat-Meilen  angegeben) 
unei  einigen  sehr  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  die  Beschstfenheit  dea 
Beden*  sind  alle  weiteren  die  Ortsbeschreibung  betreffenden  Bemer- 
kungen so  dürftig,  dusa  es  unmöglich  wird,  sich  ein  genügendes  titlet 
an  entwerfen  oder  vollends  als  Einwanderer  eine  Wahl  zu  trefTen.  Kur«, 
das  Ganze  inneht  den  Eindruck  dea  Charakterlosen  and  UbcrllArhlichea. 
I)le  iu  dem  Buch  gehörige,  spater  nachgelieferte,  Karte  tou  Süd-Brasilien 
Ist  ton  Dr.  W.  ltilhn  „mit  Benutzung  der  »verlässigsten  Karten  und 
Quellen"  bearbeitet.  Si.  ist  klar  und  deutlich,  in  der  Terrnin-Darstel- 
lang  unschön  und  scheint  nur  auf  allgemein  zugängliches  Material  baairt 
zu  sein.  — 

4.  In  der  Absicht,  dem  Geschichtsforscher  und  Ethnographen  einen 
Boitrug  zur  Aufhellung  der  noch  in  liefer  Finsternis«  ruhenden  Uo- 
schirhte.  Sittm-  und  Naturgeschichte  der  Sud-Amerikanischen  Urbevöl- 
kerung zu  liefern,  hat  Herr  v.  Martins  aich  der  höchst  mühevollen 


Arbeit  unterzogen,  seit  vielen  Jahren  an  der  Geschichte  der  Amerika* 
nlschrn  Nutcpllenzcn  und  Uaastkiere  zu  sammeln.  Als  Vorläufer  dieser 
schwierigen  Untersuchungen  bat  der  berühmte  Gelehrte  der  KiinigL 
Akademie  in  München  eüi  Verseichniaa  aller  ihm  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Pflanzennarorn  der  Tupi-Spraehr  vorgelegt,  welche«  auch  ata 
besondere  Broschüre  gudrurkt  worden  ist.  Diese  enthält  nun  nach  ei- 
nigen einleitenden  Bemerkungen  Uber  die  Verhreitnng  der  Tupi-Spraehe 
—  dieselbe  herrscht  über  die  grössere  Hälfte  Sbd-Amerika's  —  ,  ihre 
KigenthUmllchkciten  u.  s.  w„  auf  zwölf  mit  doppelten  Kolumnen  be- 
druckten tjuartseittn  jenes  Verzeicbiiias  mit  Naebweisung  der  botani- 
schen Bestimmung  und,  wo  es  tbunlich  war,  mit  der  Erklärung  der 
Wort».  — 

5.  Sah  Miguel  de  la  Kröntet*  mjt  1(1,000  Einwohnern  liegt  zwölf 
Leguua  vom  Stillen  Meere  und  37  von  der  Hauptstadt  San  Salvador. 
Alljährlich  zweimal  wird  daselbst  ein  grosser  l'rodukteumarkt  abgebal- 
ten, wiihrer.d  dessen  eine  nottirrndc  Bevölkerung  von  3  —  (fächern  Betrag 
der  sesshaften  sich  ansammelt.  Die  zweite,  in  den  Monat  November 
fallende,  Messe  dient  speziell  für  den  Vertrieb  des  in  den  vorhergehen- 
den Monaten  erzeugten  ledigo's.  welcher  letzton'  den  einzigen  Slapel- 
ariikel  des  Lande*  bildet  und  ele-ssen  Ausfuhr  durchschnittlich  den  Werth 
ton  i'  Million  Dollars  jährlich  erreicht.  An  edelen  Metallen  kam  im 
vergangenen  Jahr  etwa  für  To.i'OO  Dollar»  goldhaltiges  Silber  (plata 
bonta)  und  für  3t),0(«i  D.  reines  Gold  auf  <tco  Markt.  — 

«.  Nr.  13  des  Preuss.  Handels -Archivs  bringt  den  ersten  Theil 
eine»  Aufsätze«  Uber  die  Entwirkelung  Kalif'.rtiieii»  im  Jahre  lÄr>7, 
worin  auch  ein«  Darstellung  der  jetzt  gebrautlilichen  Methoden  der 
yicenhearbeitiiitg  gegeben  wird.  Die  AusIhuIc  an  Gold  wurde  auf 
mehr  als  tu  Mill.  Dollars  geschätzt.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung 
ging  immer  noch  langsam  vor  sich  oud  betrug  etwa  ln,«i<m  Serien,  die 
Gesammthevolkcning  (ein  genauer  CVubub  i"l  erft  lettlO  zu  erwarten) 
ungefähr  690,(M0i,  darunter  10,iH>0  Deutsche  — 

7.  Julius  Frr.bel  liesclinibt  eine  l'nhrt  von  Belize  nach  Osmil  im 
der  NordkOst«  lon  llonduris  und  >>m  hier  län^s  dersellun,  thrils  zu 
Waaser,  theils  zu  Land,  nach  dem  Atlantischen  Ausgangspunkt  der  ih^r- 
einstigen  Hondaras-Eisenbahn  Puerto  t'ahallns.  Ausser  der  Schilderung 
der  GrtlicLkeit  um  Omoa  und  tlen  Jetzigen  onnteii  Platz  theilt  KW'het 
einige  iuteres«antc  Notizen  über  die  Ksruibcn  (IT'^o  von  der  West- 
indischen Insel  St  Vincent  nach  der  In  »et  Uaatan  an  der  llondnresi- 
»eben  KiHte  versetzt)  mit,  »o  wie  über  die  Menge  der  Arh-ittekvai'te, 
über  welcho  unter  diesen  und  and'-m  Indianer-Summen  zur  Herstellung 
jener  Bahn  verfügt  werden  kaLD.  Die'e  Statistik  wvj.t  ;iit:tn  i1i.]hi- 
nibcle  männliche  Arbeiter  nn  der  Kü»te  des  liolfs  von  Honduras  nach. — 

8.  In  dem  Aufsat i  :  Vr«puee  «t  snn  premirr  vorige  u.  s.  w.  Wmuht 
sich  P.  A,  de  Varnhagett.  (ur  Amerig«  Vrepnci  i,  wedchen  er  als  ,,gelM>r- 
ntr  Amerikaner  mit  kindlicher  Pietät  achtet"',  die  Ehre  der  Entdeckung 
des  Mezikanischen  Golfs  urul  ilcr  Küsten  der  Vereinigen  Staaten  zn 
viadieiren.  indem  er  den  llewiia  zu  führen  sucht ,  das«  die  erste  der 
dem  Vespucci  zugeschriebenen  „vier  Scliirffalirteii",  die  bekanntlich  von 
den  beuten  neueren  Autorttäien  für  problematisch  gehalten  (Humboldt) 
oder  als  erfunden  (Washington ,  Irving.  Pesch«!}  hingestellt  w  ird,  wirk- 
lich in  den  Jahren  14»;— litis  Statt  gefunden  bnhe  und  wahrend  der- 
wdben  die  genantiten  Eatdeekubgeu  gemarkt  worden  wäre».  Zu  diesem 
/srerk  stellt  der  \  e-rf.  eine  tteihe  (siehen)  positiver  Beweise  auf,  wi- 
derlegt die  entgegenstehenden  Angaben  und  stüttt  siel;  schliesslich  vor 
allen  Dingen  auf  einen  cn  Kaiike  in  Wien  auf«- fluidem n  und  KV.» 
durch  Humboldt  in  seinem  Kvamen  criti'jue  verriffentliclite-ii  Brief  des 
Hieron.  Viuucllo  an  die  Se-ignearie  von  Venedig  vom  S3.  Dez.  liVj«. — 

9.  10.  In  dem  ersten  Aufsatz  giebt  Herr  J.  Ii.  K..hl  nach  einer 
ziemlich  ausführlichen  und  sehr  gelehrtes  Übersicht  der  Entdcckungs- 
und  Erforschungsgeschiclite  der  Bai  von  St.  Francisco  eine  S|vezielle) 
bydrogrophiscliu  und  topographische  Beschreibung  der  «inzcliie-n  Theile 
der  Bai,  der  Iltisse  San  Sacranunto  und  San  Joacjuin  imel  ihrer  Um- 
gebungen ,  wobei  er  stets  besondere  UUekstcbt  auf  die  Kntdcckungs- 
geschiehte  und  Entstehung  ilcr  Namen  nimmt.  Ehen  »»  lleissig  ausge- 
arbeitet, wenn  auch  nicht  iu  demselben  Moas.c  ms  Einzelne  gehend.  Ist 
Kohl's  Abria»  der  phy.ihaluch.cn  Geographie  eler  ganzen  Westküste,  der 
Vereinigten  Staaten,  worin  die  Küstenstroninnz,  die  kUiterg«  bime,  das 
Klima,  die  Winde,  Strömungen,  Finthen,  Ne-bel,  Felsen,  Inseln,  llalb- 
insdn.  Kaps,  Buchten,  Lagunen.  Häfen,  Flüsse,  die  Meerestiefe-  längs 
der  Käste,  die  Veränderungen  der  letzteren  durch  vulkanische  Thälig- 
keit,  Gcateinazersetzong  und  die  Gewalt  der  Gewässer,  dir  Vegetation 
des  Festland«  wie  des  Meeres,  die  Faun»  und  die  eingeborne  Bevölke- 
rung abgehandelt  werdrn.  — 

II.  Nit  Hülfe  jener  Blue  Bocke,-  w.lcho  die  «fhzirllcn  Aufzeich- 
nungen der  In  nenerer  Zeit  öfter  genannten,  vom  Englischen  Parlament 
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angeordneten,  Ermittelungen  Uber  dir  Hudaou'»-Bai-Liindur  enthalten,  int 
hier  eine  Ski*«  der  t'hrsiognomio  dieser  IJindrr  bi»  m  der  Mündung 
de«  Markcnxie  und  de»  Grossen  Fi*cb.-Flu««e*  entworfen,  mit  Lesuiiderer 
B«rütk«icjitifunjt  des  Gedeihen»  der  Ansiedelungen  »m  Ucd-Kiver,  der 
Koloni»iiü<io»Ili)ii('krit  diese«  und  anderer  Landstrich«,  der  Möglichkeit, 
Kommuoikstionswege  tu  Wasser  oder  tu  Land  nach  d«m  Luke  Superior 
herzustellen,  u.  «.  w.  Cm  die  Zahl  uud  den  Zustand  der  Indianer,  na- 
mentlich im  nördlichen  Thci)  d*r  "Ttrritnnrn .  *u  erforschen ,  war  eine 
Bercisonr  derselben  durch  dun  Missionar  lluntvr  für  den  Soninwr  d.  1. 
im  Plan,  welcher  hier  ebenfalls  näher  »|i«iliiirl  wird.  — 

fentlirhte  bckauuUiek  ior  einiger  Zrit  ein  Buch,  in  welchem  er  die 
nach  ihm  wohl  alL'eincin  angenommene  Ansicht  aufsteLlt  und  zu  be- 
weisen sucht,  das*  l'olumbu*  auf  «einer  Fahrt  i-iWS  turrst  an  der  Wat- 
liug's-lnsel  gelandet  «ein  raussle.  Herr  Georg  Üibbs  hntt*  diese  Au»- 
Zeichnung  »chon  frQlier  in  einer  der  Lilerarj  Society  zu  New  Vork 
torgelegten  Schrift  für  »eint  lleimathsinsel ,  Grand  Türk  Island,  in 
Anspruch  genommen  und  theilte  nach  dein  Erscheinen  >*nc*  Buchs  «ein« 
Grunde  an  den  Kapitän  Becher  brieflich  mit.  Der  Letztere  verölfebtlicht 
hier  diesen  Brief  Kämmt  seiner  eingehenden  Entgegnung,  welche  er  be- 
sonder» auf  den  Wortlaut  von  OlumbuiT  Schilfi-jnurnii]  gründet."  — 

1.1,  Herr  Iturkart,  der  erst  kurzlich  Uber  eine  neue  vulkanische  Erup- 
tion im  Staate  Guadalajara  (Me»iko)  berichtete  (vgl.  Geogr.  Mitth.  1H58, 
lieft  III),  erhielt  abermal»  Kenntnis»  einer  merkwürdigen  Fcucrerscbei- 
nung,  die  in  nicht  grosser  Entfernung  von  dir  Stadt  Meifku  am  13. 
Okt.  ».  J.  beobachtet  wurde.  Kr  tlieill  dir  l'l>cr»rt«u»g  des  Bericht» 
eine»  Augeliaeugen  mit,  der  er  einige  Bemerkungen  Uber  dio  C.hrtlich- 
kett,  die  er  au»  eigner  Anschauung  kennt,  uud  die  geologischen  Ver- 
hältnisse derselben  vorausschickt.] 

r  <)  1.  A  it  -  I.  Ä  X  D  K  It. 


1.  (V.r.  Fr.  Eätken:  Oeertigt  orte  (Jruenlatutt  Eehinihlerniata 
eiuu'  iure  tfV/iNr  Dgrekiatses  grojgmphiske  «•/  batltgtnetriske,  l'dbretl* 
ningtf'jrhuld  i  de  iwrilisie  Harr  e.'c-  Kj-fbru/iaven.  lSTiT.  Mit  einer 
Kartenski-.ie. 

2.  De.  Fe.  Eietiertter :  E.  K.  Kane'*  Xi'fdpMar- Fahrten.  Xaeh 
dem  EttgbecheH  Original  bearbeitet.  i"y:lg,  l&H.  Bildet  einen  Tbeil 
ron:  Mulrelsehe  F' irrst  mulrn.  [llustr.rte  VMs  m.  Familien- Biblio- 
Ihrh  ii.  :  >r.  l.t'ip:lij,  Oltit  Ay«iiiie;'. 

3.  }>r.  ''.  Miiller:  Die  l'ulam-tit :  ihre  Krtrheinun'jen  und  Wun- 
der. Ä>ri.-'.«Aiiim>i»,  |  /.  Ait/teiluuy  ron:  Seneste  natunritten- 
Khaf llicht  JliUiotnel.J 

karten. 

4.  Aar^e  zur  Erläuterung  der  </fiM,ra]>hitchrn  Verbreitung  der 
Eehittudennen.  (Xu  Xr.  1.) 

5.  Karle  der  Xurd- Amerlknninhrn  l'tiar  -  lAnder.  Maevtttnb 
1 : 13.0ÜU.ÜOU.  l.e>pti'J,  Otto  S/xuner.   [Zu  Xr.  2.) 

[t,  4.  Die  kleine  Schrift  von  LUtktn  ist  eine  lur  Krhngung  dfa 
philowpliinbrn  llott.irgtude«  grsclirieb.ue  Abhandjung  bber  dir  Kehinu- 
dennen  UrunUndn  und  die  Verbreitung  diener  TbierklaM«  ubrr  da« 
Oberfläche  und  in  die  Tiefe  der  nördlichen  Meere,  tovottl  de«  Stillen 
ml»  de«  AUüiitisclieu  Oceau».  I)er  ^  erfa^6',^.  A^sisteut  am  /oulngi.tchen 
Muaeuin  der  1'uiTertität  zu  Kopcubagert,  rluilt  im  ervt.it  Al^cbnitt  bei 
d«T  »y»lemnti^cheD  lle^chreiltung  der  l'iettinoilenncn  verM-hicdvuc  von 
ihm  neu  ln-timnite  Arten  mit;  bei  «einer  Darstellung  der  geugraphi- 
»cheu  Verbreitung,  dir  er  durch  eine  inlrrc»«a»te  Knrten^kiiie  mit  den 
iKikrymalliuien  Dana'»  erlöntcrt,  »cbeint  >.x  mit  geringer  Mrnlilikation 
derjenigen  de«  eben  genannten  üelehrteu  au  fdlj-eu.  — 

t,  S.  Die  Fahrten  und  Eutdn kuugeu  der  zweiten  lirinmll-Expcdition 
zur  AutVuchuug  Sir  Jebn  Franklin'«  in  den  'ahrtn  I  1>>.V>,  unter 
der  Aiifilhruns  Katie'»,  bilden  den  ersten  Tbeil  einer  pMjektirten  lli- 
büotbek  der  Länder-  und  \  ölkerkunilc.  in  welcher  die  ausser-  Kuropäi- 
»eheii  KrdtboiK  „in  Ilildern  und  SyliiUeriingm"  darge^trllt  werdetr 
»olle«.  Die  rnrliegeude  Schrift  i»t  eine  »UMUgsaetie  Lbrnetiung  de» 
bvkaiiiit<n  Orijtinulwerk»  T«n  Dr.  kane,  weEibe«  auf  un>ref>hr  Svu  SS. 
klein  Oktav  mit  den  (ingedruckten  1I»U«< ItwittrB  zu^amiuengedrängt 
Worte»  i»t.  Vorau«g<frbli'kt  wird  eine  DierMeht  der  Arkli>cben  Knt- 
deck\jtig«rti«en  unil  »peziell  der  zur  AuNucIning  einer  norilwr»Uichen 
Durvhfnhrt  untemommcni<n  Fahrten.  «*ine  Skizze  der  belebten  und  un- 
belebten Natur  ttiLcriialb  de«  Xnrdpol»rkrti»c».  «i>  wie  der  eingebomen 
VölkiT«tumtiK  ,  endlich  eine  kurze  biographische  Notiz  nber  Dr.  Kane. 
Dm  Wcrkchco  ist  mit  nicht  weniger  als  1S<>  im  Ganzen  recht  gutrn 


lloliarhnittrn  und  einar  Reduktion  de«  betreffenden  AbM-hnitt*  d«r 
Ki«prrt'«cbeii  Weltkarte  »ersehen  und  gehört  att  der  unter  dem  allge- 
meinen Titel  „Ualeriaehe  Feieratunden"  hei  (Hta  Spanier  eratheiaenden 
üluntrirte»  Fannlieji-  und  Vnlk»-Ilibliothek  tur  Verbreitung  gemeinnü- 
tziger Kenntnisse.  Der  vorliegende  erste  Band  kann  nicht  verfehlen, 
eine»  weiten  Leserkreis  zu  finden.  — 

3.  Der  Verf.  beabsichtigt,  in  diesem  Bündrhrn  (188  Seiten)  den 
gTostercn  Leserkreis  gebildeter  Stände  anschauliche  Gemälde  der  Arkti- 
schen Zunc  au  liefern.  Denselben  liegen  die  Kei«ebesclireibungen  von 
l'arn,  Riehardson,  Ha«,  Rosa,  Kane  u.  A.  an  Grande,  namentlich  aber 
die  klaren  Schilderungen  von  Scorrsbv:  auch  scheint  der  Verf.  di« 
neueren  Ergänzungen  geographischer  Zeitschriften  wohl  beachtet  au 
haben.  In  der  Einleitung  triebt  dereidb*  die  ürOnde  an  flr  die  Konti- 
nuität de»  Stillen  und  de«  Atlantischen  Meeres  vermittelst  dea  Arkti- 
schen Üccnna.  «o  wie  eine  Übersicht  der  Arktischen  Fiutderkungsfahrten 
bis  etwa  tum  Jahre  1KSU.  Als  Hauptinhalt  des  Buches  folgt  dann  eine  tut 
Kleis«  und  Sorgfalt  ausgeführte  Sebildorung  der  Kigenthiiralichkeiten  der 
roItr-Zi.nc  (Land,  Meer,  klimatische  und  atmosphärische  Verhältnis««, 
Thier-  und  rtlanzen-Lehen .  Sommer  und  Winter).  Den  Schlus«  bildet 
wiederum  eine  übersichtliche  Beschreibung  der  neueren  Xordpolar- 
Fabrtrn  (seit  IUI!')  und  namentlich  der  durch  die  Aufsuchung  Sir  John 
Franklin'»  hervorgerufenen  Elpeditionen,  deren  wichtigste  detaillirtere 
Erwshiiung  hnden.  Dieser  letzte  Theil  rerräth  jedoch  an  manchen  Stel- 
len Spuren  von  Flüchtigkeit,  so  data  eintelne  uicht  ganz  unwichtige 
id  üugpnauigkeiteu  sich  eingesehUeheti  haben.} 
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1».  Hrpartition  giognphiqH«  dt  tunirenalili  de*  meVeW.)  etc. 
(SouveUe*  A,wa!*M  dm  Ymmgu,  Ftbnar.J 
Hirt«. 

20.  Lieut.  J.  Dnumm:  l**tp  Sea  Sound!ri<p  in  iht  Sörth  At- 
lantis Oc*an  tlc.  1867.  Mtt  1:*.71<X00Ü.  (Zh  Sr.  10.) 

21.  T.  H.  I.und:  SkoULort  til  Brun  red  Unden'iitnlnytn  i  den 
nalhenatMt  oy  j«Aj»i»le  Geograph!,  /(jobeniiaven,  1H57. 

[1.  In  seiner  Geschieht*  dos  Zeitalters  irr  Entdeckungen  bat  lUrr 
Oskar  Paschel  sieh  die  Aufgab«  gestellt,  «in»  »of  ein«  kritischen  Bo- 
nuuusg  aller  zugänglichen  Qaellen  faseend«  und  Ton  den  Entstellungen 
herkömmlicher  Erzählung  gereinigt«  Darstellung  jeaea  merkwürdige« 
Zeitabschnittes  au  geben,  in  welchem  der  allgemein«  Drang  nach  Er- 
weiterung der  damaligen  engen  Grenzen  geographischen  Wissens  und 
nach  der  Lösung  »ine»  vtrlockenden  Problems,  der  Auffindung  eine* 
westlichen  Seeweg»  nach  China  und  Indien,  au  jenen  wunderbarra  Ent- 
deckungen führte,  welch«  in  larhiitniaamäaaig  karacr  Zeit  die  Vcrthci- 
lung  doa  Flüssigen  und  Pesten  Uber  unaer*  Eid«  im  Ganzen  und  Oroa- 

GUubcn"«  die  ünfehlUrk'it  "der  M«' «l^prScn«'  des^Uterthum»  uud 
Alcaundrintscher  Weisheit  befreiten.  Herr  reacbrl  hat  diese  Aufgab«  mit 
grossem  Klei»«  in  anerkennenawerther  Weit«  galtet,  wobei  er  durch  du 
Benutzung  bisbor  wenig  oder  gar  nicht  bekannter  Quellen  unterstützt 
worden  zu  aein  scheint.  Der  Verf.  tbeilt  seinen  umfaaaenden  Stoff  in 
vier  llächer;  im  ersten  achildort  er  dai  allmäliga  Keifen  der  grossen 
Entdeckungen,  indem  er  auerat  eine  Cborakht  der  BUren  Verbindungen 
mit  dem  Morgenland  und  die  «raten  Verauchc  eines  Vordringena  in  di«  At- 
lantischen Räume  schildert,  bis  er  zu  den  immer  kühner  werdenden  Ent- 
deckungsfahrten der  Portugiesen  unter  Heinrich  dem  Schiffer  kommt, 
die  er  sn  diesem  Ort  OL«  aur  l'msegrlung  der  SUdspitxe  Afrika  «  durch 
Bartliol..  Diaa  verfolgt.  Di«  Übrigen  Kapitel  des  ersten  Bucha  sind  der 
Einführung  de«  Helden  des  Zeitalters ,  Colon,  gewidmet ;  sein  Auftau- 
chen in  Portugal,  Besuch  Island»,  die  Normannischen  Entdeckungen 
Amerika'»  und  ihr  Kinfluss  auf  Colon'«  Projekte,  das  Entstehen  und 
die  Kniwickelung  eben  dieser,  Colon'»  Schicksale  in  Portugal  und  Spa- 
nien bi>  iura  Autrilt  seiner  ersten  Heise.  Das  aweite  Buch  erzählt  die 
vier  R«i.seu  Coton's  und  die  ersten  Schicksale  der  Neuen  Welt,  Cabot's 
Fahrten  nach  Nord-Amerika  und  die  Entdeckungen  der  Portugiesen  in 
Süd- Amerika  während  dieser  Zeit ;  Colon 's  Tod.  Drittes  Buch ;  Vor- 
dringen xum  Stillen  Meere ;  allmaligca  Erforschen  der  grossen  Einbuch- 
tungen de»  Karaibiachea  Meeres ;  t  berste  igen  der  Landenge  und  Entde- 
ckung der  Südsce  durch  Bslboa,  Nicaragua*«,  des  Golfs  von  Msliko; 
gesellschaftliche  Erscheinungen  in  den  neuen  Amerikanischen  Kolonien. 
Vieri*«  Buch :  die  beiden  Seewege  nach  dem  Morgenland ;  die  Portugie- 
sen gehen  um  die  Südsnil«*  Afrika'«  nach  der  grossen  IndMchcu  Halb- 
insel ,  Malaka  und  den  Molukken,  wo  »ic  mit  den  Spaniern  auf  der 
ersten  Erdumsegelung  durch  die  Strasse  Megclbacn's  «uvamjuentreffeu; 
Streit  am  die  Molukken;  Verkauf  dorsrlVn  an  Portugal;  Eindruck  der 
Entdeckungen  auf  Europa.  Hier  endet  der  Kreis  von  Pcscho!'»  unaic- 
bendeu  Darstellungen,  welcher  mithin  den  Zeitraum  von  1415  bi»  etwa 
1521)  für  Amerika  und  I52B  für  Indien  umfasat,  und  jeder  Leser  wird 
da*  Buch  ungern  aus  der  Hand  legen,  wenn  ihm  dasselbe  auch  manche 
lieb  gewordene  unhistorische  Zuthat  geraubt  hat;  geni  wurde  er  dem  Verf. 
in  dss  nun  beginnende  Zeilalter  der  Eroberung  der  Neuen  Welt  folgen. — 
S.  Hei  Otto  Spsmcr  in  Leinst»-  erseheinen  eiue  Heihr  populärer 
Schriften  au*  dem  Gebiet  des  techniftchen  und  et  werblichen  Leben»,  der 
Natur*  issciiscliaften,  der  Linder-  und  Völkerkunde  und  ücvchirhte  — 
Schriften,  die  aU»  ihren  Inhalt  entweder  ausaehlieealieh  oder,  thctlweisc 
ao»  den  verschiedenen  Fächern  der  Erdkunde  entlehnen  und  die  wir 
daher  an  dieser  Stelle  erwiibneu  wollen,  wenn  gleich  einzelne  Theil« 
derselben  nicht  mehr  au  den  neuesten  Erscheinungen  der  Literatur 
«Hillen.  Du»  ganze  L'nternehmen  wird  mehrere  Serien  umfassen  ;  die 
erste  enthalt  zunächst  das  Buch  der  Erfindungen,  Gewerbe  und  Indu- 
strien, von  welchem  Ix/rcit«  die  dritte  Aufloge  erschienen  ist,  die  durch 
einen  Anhang:  das  Meer,  seine  Schatte,  Scbilffahrt  und  Welthandel, 
bereichert  wuri|e.  Von  verschiedenen  Verfassern,  unter  denen  »ich  an- 
erkannte Nomen  befinden,  bearbeitet,  giobt  ds»  Buch  ausführlich«  Be- 
lehrung Uber  die  Fortschritt«  der  Industrie  und  der  ihr  zunächst  die- 
nenden Naturwissenschaften;  zahlreiche  gute  Hotzschnille  dienen  dabei 
su m  leichteren  Verständnis».  Wenn  der  Hauptinhalt  des  Werk«  uns 
nun  auch  ferner  liegt,  so  greift  es  dennoch  büutUf  auf  da»  Gebiet  der 
Eidk linde  über,  indem  wir  mehr  oder  minder  ausführliche  Bemerkungen 
Uber  die  geographisch«  Verbreitung  der  mir  technischen  Verarbeitung 
n»thigru  Mineralien  und  Rohstoffe,  einaelue  Kapitel  aus  der  Pbvsik  des 
Meeres  li.  ».  w.  finden.    Das  IcUtcre   ist  nunicntlleh  in  dem  Anhang; 


das  Meer  and  sein«  Schätze  u.  s.  w.,  der  Fall,  welcher  ein  Kapitel  der 
Entwiekelnng  der  Gesetz«  der  Winde  und  Stürme  widmet.  Ein  ande- 
res, daa  Schiusakapitel  dic«es  Bandes,  giebt  eine  kurze  leaenswerth* 
Übersicht  der  Qeschichle  des  Welthandels  und  der  Sehilffahrt.  Es  ist 
uns  bei  dieser  Reih«  von  reich  illu»trirt*n  Büchern  mit  Vergnügen  auf- 
gefallen ,  welch«  grosse  Fortschritte  die  Xylographie  in  ihrer  uUgemei- 
nern  Benutzung  für  populäre  Bücher  seit  wenigen  Jahren  in  Deutschland 
gemacht  hat.  Wenn  auch  dies«  Kunst  in  Deutschtand  in  früheren  Zeiten 
auf  einer  Hob«  stand,  bei  der  sie  nie  einen  Vergleich  mit  auslandischen 
Produkten  au  furchten  brauchte,  so  beschrankte  sie  sich  doch  in  ihren 
bessern  Bonitäten  auf  verhältnissmassig  wenige  Publikationen  und 
manche  sonst  gut«  Bücher  enthielten  gani  gräuliche  Holasehnittc.  Wir 
könnten  in  unserem  Bereich  noch  ziemlich  neue  geographische  Werk» 
nennen,  deren  Text  von  grossem  Werth  ist,  die  aber  durch  Holzarhnitt« 
vsruuzirt  sind,  deren  man  »ich  hont'  zu  Tage  schämen  würde.  Die  un- 
ternehmenden Verleger  Leipzigs  ins  Besondere  haben  viel  geihan,  diesen 
Zweig  der  Kunst  zn  heben,  und  unter  ihnen  verdient  Herr  Spamer  in 
nicht  geringem  Qrade  den  Dank  einer  grossen  l.cserwelt.  — 

3.  Dr.  Karl  Müllers  „Buch  der  Pflanzenwelt"  ist  ein«  gedrängte, 
aber  Heissig*  und  sohr  anziehende  Verarbeitung  des  pflanzertgeographi- 
scheu  Materials,  das  in  neuerer  Zeit  zu  sn  bedeutender  (irösse  heron- 

!  gewachsen  ist.  Er  schildert  in  dem  ersten  Bande  die  Pflanzengemeinden 
(Wälder,  Grasdecke.  Haide.  Moosdeche,  Mcerdora,  Krautflur),  di«  Bo- 

j  den-,  Formen-  und  klimatischen  Verhältnisse  und  die  Wanderungen  der 
Pflanzen,  giebt  eiue  Cbersiibt  der  Geschichte  der  Pflanzenwelt ,  be- 
schreibt diejenigen  Formen,  welche  dio  Physiognomik  der  Landschaft 
vorxut»» eis*  bestimmen,  und  bespricht  die  Bedingungen  und  Gesetze, 
an  welche  die  Verbreitung  der  Pflanzen  über  di«  Erde  geknüpft  ist. 
Nachdem  so  das  Interesse  geweckt  und  die  wissenschaftliche  Grundlage- 
gewonnen  ist ,  wird  der  Leser  im  zweiten  Bande  auf  einer  ringirten 
Reise  um  di«  Welt  mit  dem  Vtgetatlonsrharukter  der  verschiedenen 
Erdtheile  und  Zonen  bekannt  gemacht.  Das  Werk  zeichnet  sich  durch 
Reichhaltigkeit,  taktvolle  i/ntersehcidung  de»  Wichtigen  von  dem  Un- 
tergeordneten, wissenschaftlichen  Geist  Und  fesselnde  Darstellung  unter 
den  zahlreichen  popular-iuiturwisunschufiJichcn  Schriften  der  Neuzeit 

|  vorthcillisfl  aus,  seine  Lektüre  verschafft  dem  Junger  der  Wissenschaft 
auf  die  angenehmste  Weise  eine  grosse  Menge  positiver  Kenntnisse, 
ohne  den  Überblick  zu  schwachen,  und  die  gut  gewählten,  äusserst 
zahlreichen  Abbildungen  (Holzschnitt  und  Tnndruek)  gewähren  eine  gute 

»engruppiruniicn.  Bei  solchen  Vorzügen,  zu  denen  noch  der  sehr  nie- 
drige Preis  (i  Thlr.)  zu  rechnen  ist.  kommen  die  wenigen  l'ugeiiauig- 
keiten,  die  sich  namentlich  in  dem  zweiten  Thcilc  hie  mä  da  einge- 
schlichen hnben,  kaum  in  Betracht,  — 

4.  In  dem  Taschenbuch  der  Keisen  hat  drr  ferf.  desselben,  der 
als  Autor  verschiedener  ähnlicher  ideographischer  Werke  nicht  unbekannt 
ist,  den  Versuch  gemacht,  eine  jährlich  «u  wiederholende  Ausgabe  eine» 
geographischen  Lesebuch»  für  die  Jugend  zu  veranstalten,  das  tbeüa 
in  orientirenden  l'bcr*ic)itcr),  thcils  in  anschaulichen  Einzelbildern  den 
Leser  mit  den  neuesten  Er^ebnisMU  der  geographischen  Forschungen 
bekannt  macheu  soll.  I>ss  vorliegende  itaadeben  beschränkt  «ich  jedoch 
nicht  bloss  auf  den  Zeitraum  eim*  Jahres,  sondern  greift  weiter  zurück; 
die  Schilderungen  beziehen  »ich  auf  vcr>.rhiedone  Gegenstände  au»  allen 
fünf  W einheilen  und  bieten  durch  den  Wechsel  des  Statt'«»  und  eine 
«int'achu.  Mnire  Darstellung  wohl  .in  dem  Zweck  ganz  entsprechendes 
rnterhzltunirsbuch.  Wahrend  der  Verf.  nicht  vorfehlt  hut,  die  (luellen, 
denen  er  seine  Stolfc  entuoQitin'n .  anzugebch,  bat  der  Verleger  bei  den 

|  angehängten  Karten  «in  gleiches  Verfahren  für  Bherllüssig  gehalten;  die 
Originale  derselben  befinden  -ich  in  den  „Googr.  Mitth. ",  Jahrg.  lSi7. 
Tat.  -i.  und  I8i«,  Tai.  — 

5.  Du  kleine,  nur  wenige  Seiten  enthaltende  Bro«..hüre  mit  den  bio- 
graphischen Notizen  qW  Prof.  keilbau  in  ('hristinnis  ist  von  diesem 
selbst  verfasst.  Sie  liewährt  einen  ititeresmDton  Einblick  in  das  ver- 
dienstvolle Wirken  dieses  nordisehen  Geologen,  der  naioentlich  such 
durch  seine  Opposition  gegen  die  Theorie  des  Plutonismns  (Entstehung 
des  Granit«  auf  diesem  W.-g»)  bekannt  ist.  Unter  seinen  Werken, 
w«lcho  in  einer  Beilage  niiher  aufgeführt  sind,  machen  wir  besonders 
auf  die  vorzüglichen  i;eognosti«ch-kart<igrophischen  Werke  Über  Norwe- 
gen, so  wie  auf  die  Beschreibung  einer  Heise  nach  We.t-Kinnluiid,  die 
Bären-Insel  und  Spitibergen  nufmerkssin ,"  welche  Krilhau  im  Jahre 
18*7— 1*28  unternahm  und  von  welcher  er  ausser  der  geologischen  oucli 
ein«  sehr  reiche  botanische  Ausbeute  »urütkbrachle.  — 

Von  de"r  namentlich  unter  dem  Englischen  Publikum  bekannten 
und  geprieseneu  phvsischen  Geographie  von  Mary  Sonierville  ist  eine 
neue,  dio  vierte,  Auflage  erschienen.    Wenn  da«  Buch  überhaupt  die 
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ihm  bisher  iß  so  vollem  )Im»i  gespendeten  Lobsprarhc  wohl  vorzugs- 
weise, einer  Art  Übel  angebrachter  Galanterie  gegen  die  Verfasserin  und 
dem  C  instand  verdankt,  du«  es  »ick  «I»»  liest,  »o  missen  vir  doch 
aber  die  Flüchtigkeit  dieser  um  Bearbeitung  den  strengsten  Tndol 
aussprechen,  da  min  «ich  nicht  di«  mindest«  Muhe  gegeben  iu  haben 
scheint,  dieselbe  mit  dem  gegenwärtigen  Stand«  unserer  Kenntnisse  in 
rberuiustimninng  su  bringen.  So  «iml  z.  B.  bei  dein,  was  über  Afrika 
gesagt  uird,  weht  einmal  di«  Entdeckungen  Livingstone's  und  Harth  « 
beachtet;  man  bull  dies«  wohl  für  Ubcrilus»i«r,  eben  weil  sie  in  aller 
Leute  Mund«  «ind.  Sclmu  die  Darstellung  d<ir  Konfiguration,  namentlich 
der  eidlichen  Halft*  jene»  Kontinent»,  durfte  nur  »ine  Reih«  Ton  l'n- 
genauigkeiten  und  Redensarten  genannt  werden  konucn,  die  nirbt  von 
der  Wirklichkeit,  Mindern  nur  von  einer  vagen  l'hanlaaie  eingegeben 
»ind:  auch  könnt«  e»  noeh  entschuldigt  werden,  wenn  die  Verfasserin 
S.  V7T>  un  dem  Glauben  festhält,  das«  der  Suga  mit  d«ra  Lünpo|» 
und  dtr  Flu*»  Tachadda  mit  dem  Tsad-Se«  iu  Verbindung  stände  — 
Wae  aber  «'11  man  »igen,  wenn  die  gute  Freu  S.  91  den  Mayo,  i  e. 
Niger,  in  den  eben  genannton  See  riieaaen  Ue*t!  Schwerlich  dürften 
wohl  diu  in  d.-r  Vorrede  aU  Revisoren  dieaer  neuen  Bearbeitung  ge- 
nannten Gelehrten  geneigt  aein ,  solchem  llnsinn  ihre  Namen  langer 
vorgesetzt  zu  aehen.  — 

7.  Mit  dein  zweiten  lieft  der  Bibliothec»  historieo-aaturelis  u.  a.  w. 
ist  d«r  siebente  Jahrgang  dieser  nützlichen  Bibliographie  geschlossen,  die 
sich  eben  »o  «ehr  durvb  iliro  Vollständigkeit  als  die  innere  Anordnung 
empliehll,  indem  ein  alphabetisches  Register  du*  Auffinden  der  nach 
den  einzelnen  Diaciplinea  geordneten  Bücher  erleichtert.  - 

8.  In  dem  Buche  von  Louis  Figuier  sucht  derselbe  eine  Zusam- 
menstellung der  wissenschaftlichen  Arbeiten,  der  Erfindungen,  der  Re- 
sultate, licrrnr^f^iingen  aus  der  Anwendung  wissenschaftlicher  Prinzipien 
auf  Industrie-  uimI  Kunst,  zu  gehen,  die  im  Juhru  Infi  7  die  Aufmerk- 
samkeit Frankreich"  und  anderer  Linder  vorzugsweise  auf  »ich  gezogen 
haben.  Auf  eine  vollständige  Angabe  de«  Neuesten,  w»  im  vergango- 
nea  Jahre  an  dns  l.icbt  getreten,  scheint,  der  Luikeiihaltigkeit  de«  Ge- 
gebenen nach  zu  urthrib-n,  der  Verf.  ketuen  Anspruch  zu  machen;  hat 
er  eine  blosse  Auswahl  des  Interessantesten  beabsichtigt,  so  dürfte  «nch 
diese  »ehr  mangelhaft  iu  nennen  seiu.  Wir  verweisen  u.  A.  nur  auf 
das  Kapitel  ,,vVis4.i;i»s(lj:iftlictic  Reben",  in  welchem  nur  die  Fahrt 
de«  Priiucn  Napoleon  nach  Islund  u.  *.  w.  und  die  verunglückte  Expe- 
dition dea  lirufea  d'/iscayr.ic  de  Lauture  abzehandrlt  wird.  — .  " 

9.  Wir  klahnrn  wohl  mit  Hecht  iurau»eeU«n.  data  die.  l'mrivie  und 
Haupliwriodeii  au«  dem  Leiten  Dr.  Knne's  unseren  Lesern  aua  den 
zahlreichen  Notizen  bekannt  «ein  werden,  die  nach  «einem  Tode  über 
ihn  in  alten  Zeitschritten  verölfcntlicbt  worden  sind;  wir  Untertanen  es 
daher  auch,  aus  der  Biographie  von  William  Kider  schon  Bekannte« 
mitsulheilcn.  und  erwähnen  nur,  wie  aus  einer  Menge  in  derselben  er- 
aähltcn  .Einzelheiten  hervorgeht,  da««  Dr.  Kanc  gewiss  ein»  der  gliiu- 
aendsleu  Beispiele  bietet,  wie  ein  fester  Wille  Uber  einen  siechen  Kör- 
per, die  Begeisterung  für  ein  vorgestecktes  Zill  Uber  die  unsäglichsten 
Beschwerden  und  scheinbar  uiinbcrstei|flieheu  Hindernis««  triumpbiren 
kann.  Je  hoher  wir  daher  diese  Kigcnsibal'teu  an  dem  Verstorbenen 
schutz-n ,  um  so  mehr  müssen  wir  bedauern ,  das«  sein  Biograph  einen 
so  marktschreierischen  Ton  »ngeachlogen  hat.  Lächerlich  und  falsch 
ist  es  ferner,  wenn  Herr  Kider  »agt ,  Kaue  sei  der  Prophet,  welcher 
da«  Vit  Anbeginn  der  Welt  auf  der  Uegion  de«  Nordpols  lastende 
Mysterium  dieser  endlich  otfciihart  und  Jedermann  zugiinglich  gemacht 
habe:  Weh h'  gewichtige  Einwände  gegen  di«  Stichhaltigkeit  dieser 
Offenbarung  bereits  von  eineui  Begleiter  han«  a ,  dem  Dolraetacher  l'e- 
lersen.  und  von  Dänischen  Gelehrten,  langjährigen  Bewohnern  Grünlands, 
gemacht  werden  sind,  acheint  der  bescheidene  Biograph  nicht  tu  wt«- 
neu,  auch  nicht,  dos»  lange  vor  Kane  die  Gründe  für  di«  wahrschein- 
liche Eiisteiut  ein«  eisfreien  Polannoere»  entwickelt  wurden  und  das« 
desaen  ungeachtet  uud  trotzdem  dass  Farr)'  schon  vor  Jahren  in  grosserer 
Nahe  am  Pol  «in  vom  Ki«c  freie«  Meer  entdeckt  hat.  dennoch  die  all- 
zeitige  Eitstcn«  eine»  solchen  ein  noch  ungelöste*  Problem  ist.  — 

Nr.  in  ist  der  ausführlich«  offizielle  Bericht  aber  di«  von  Lieut. 
Dayman  im  Sommer  des   vergangenen  Jahres  ausgeführte  Eapedilion 

t^che'™.llUte  Ab"«|tUfaC"a.ro.gdelrh  üe^r."*!. itth^Jahrg!".  86  £ 
8.  Mi?,  Ibüm,  Heft  IV,  S.  Iii)  ausführlicher  berichtet  worden  ist-  — 
II.  Nach  einigen  Bemerkungen  Uber  Prof.  Pfeif«  Einwendungen 
gegen  »ein«  Theorie  dea  Orthodromiamus  der  Gebirgaerhebung»  giebt 
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»ob  der  Entstehung  der  linearen  Parallel-Strultur  und  der  Urtul  Un- 


bildungen in  dea  „proto-krrptogenen,  p«Uo-  und  meao-endogexieiz  Riadeo- 
Thetlen"  der  Erde  und  in  den  primären  Hedimunt-Bildungen.  — 

12.  Prof.  Dm«  [heilt  die  Ergobni««a  der  Beobachtungen  mit,  die 
Uber  die  Temperatur  der  Rhone  bei  Genf,  der  Uhöae  and  Saonc  bei 
Lyon,  de«  L"ir  bei  Vendöme  und  der  Themse  bei  London  im  Vergleich 
mit  deT  Tomperator  der  Luft  angestellt  wurden.  Das  Jahresmittel  der 
Temprratnr  aller  dinaer  Fltlsa«  ist  groaser  ai«  da«  dor  umgebenden  Luft, 
bei. der  Themse  um  0,  "»  R. ,  bei  der  Uhöne  liei  Qeaf  um  [,°5j  R., 
bei  dem  I^iir  um  l,3?»  K.  .  bai  der  Rhone  und  SaAne  bei  Lyon  um 
<>,"w  »ö«f  ein  merkwürdiger  Unterschied  «wischen  der  Themse  and 
den  Übrigen  genannten  Flauen  icigt  «ich  darin,  dass  bei  jener  da«  Wasser 
im  Wiater,  bei  allen  anderen  im  Sommer  kälter  iat,  ols  die  Luft.  Der  Mis- 
sissippi in  seinem  Delta  soll  die  nämliche  Bigenthtmlirlikeit  haben,  wi« 
di«  Themse,  Sebliesalirh  macht  Prof.  Hove  noch  auf  den  Einfluas  dt* 
Genfer  See'«  auf  dio  Temperatur  der  umgebenden  Luft  aufmerksam.  — 

13.  Au«  dem  neuen,  auf  daa  Jahr  1854  bcaiLglirbcn ,  statistischen 
Berichte  de«  Marine-Ministeriums  Uber  die  Französischen  Kolonien  fahrt 
di«  „Zeitschrift  f«r  Allgemeine  Erdkunde"  dt«  wesentlichsten  Daten  an, 
wie  früher  aus  dem  Berichte  für  1853  (s.Oeogr.  Mitth.  IMi,  «.  J86).  _ 

14.  Der  von  der  Englischen  Regierung  publirirt«  Jahnsbericht  der 
Kommission  fiir  Auswanderung  und  Kolonien  ftlr  Ie)ö5  enthalt  interaa- 
aante,  von  der  „Revue  coloniale"  reproducirte,  statistische  Angaben  über 
die  Anaahl  der  Indischen  und  Chinesischen  Kuli«,  die  nach  Mauritius 
und  den  Weat-lndiacl.cn  Besitzungen  England»  einschliesslich  Guvana 
gebracht  worden  «ind.  Auf  Mauritius  wurden  von  IMS  bis  185i  im 
Ganzen  lit»,4JU  Kulis  «ingeführt,  worunter  157,r»8J  Indier  and  34,118 
Frauen  und  Kinder.  Davon  sind  seit  trttfl  *:i,r. IS  in  ihr  Vaterland 
zurückgebracht  worden.  Die  Anzahl  der  in  den  West-Indischen  Kolo- 
nien uud  KhuliMuHiuyarm  von  1818  bis  18F>5  eingeführten  Kulis  be- 
trügt 4I.H7U,  worunter  I7.1»i".a  l»«t-lndier  und  Sin«  Chinesen.  Davon 
sind  seit  1*33  unr  4H4i  wieder  zurliekgckehrt.  Nach  II  «rann,  wurden 
von  UM!  bi»  lH.r>S  von  Spanischen,  Englisehcn ,  Portugiesischen  and 
Amerikanischen  Schilfen  7711  Chinesische  Kulis  importirt.  — 

15.  Km  AufsaU  iu  der  Deutsehen  \  ierteljnhrsschrift  erzählt  in 
kurzer,  populärer  Weis«  den  Verlauf  und  die  Hauptergebuiiee  der  neue- 
sten Arktischen  Eipeditionea  tun  Mr  Clure,  L'oilinson,  Mir  Edward 
Brleher  und  Dr.  Kane  ,  ferner  die  der  beiden  grossen  Afrikanischen 
Reisenden  l>r.  Harth  und  Livingstone.  — 

lb.  Alb,  Berg  giebt  ein«  lennswertlio  Beschreibung  der  Stadt  Rho- 
dus  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Geschichte  dieses  in  historischer  Hinsicht  so  merkwürdigen  Ort«.  — 

17.  F.in  Brief  Dr.  C.  Scberzer'«,  dotirt  Kap  der  Guten  Hoffnung, 
den  »4.  Oktober  1867,  in  wrlchctu  der  bekannte  Reiseade  aber  den 
Aufenthalt  der  Novara-Eipeditinn  am  Kap  und  Uber  die  dort 
wissenschaftlichen  Resultate  berichtet. 

18.  Der  berühmte  Zoolog  Akademiker  Brandt  atellt  eine 
theilung  der  Insekton-fresaenden  ISäugvthiere  auf,  indem  er.  Überein- 
stimmend mit  den  biologischen  Flnlwickelungsstufen  der  Ordnungen  der 
Nager  und  Beutelthiere,  fünf  verschiedene  Klaaaen  uateracheidet.  Er 
liefert  ferner  ein«  Übersicht  ihrer  geographlachen  Verbreitung  aaf  der 
ganzen  Erde  und  speziellere  Nachweis«  der  Verbreitung  der 
Arten  im  Rassischen  Reiche.  — 

11».  Herr  Andre»  Pooy,  Direktor 
riums  ta  Havana,  entwickelt  in  dieser  Abhandlung  die  Nothweadifkrit 
der  geographischen  \ertheilung  der  meteorologischen  Erscheinungen  in 
gewisse  Zolim,  oder  der  Herstellung  einer  eigenen  meteorologischen 
Geographie,  so  wie  die  Gesichtspunkt«,  Ton  denen  bei  der  Systemati- 
•irung  dieser  Krsi  heinungrn  ausgegangen  werden  ludsate.  — 

XI.  Die  Dänischen  SchuJkarten  zum  Gebrauch,  bei  dem  Unterricht 
in  der  mathematiaclien  und  physischen  Geographie  bestehen  in  drei  Ta- 
feln ,  auf  denen  da»  Planetensystem ,  «cbematiseh«  Darstellungen  der 
Sonnen-  und  Mondfinsternisse,  die  mathematische  Eintbeilung  der  Erde, 
ferner  ein  idealer  Durchschnitt  der  Erde,  acbematiaehe  Darstellungen 
der  Korallenbitdungro ,  der  Artesischen  Brunnen,  dar  Vulkan«,  endlich 
eine  idoal«  Landschaft  mit  vergleichender  Ansicht  der  bedealendatea 
Gebirge,  jedoch  ohne  Höhenskale,  Gletscher,  Vulkane,  Flosa«, 
Klippen  u.  a.  w.  io.ain»e.ng*»teUt  aind.  Di«  Tafeln  . 
und  mögen  f«r  SchuUweek«  ganz  brauchbar  «ein;  wenn  aber  ra 


wenigen  Begleitworten  gesagt  wird,  daaa  ähnliche  Daratellcngm  bisher 
gefehlt  hätten,  so  kann  man  nur  erwiedera,  daa»  defVerfaas«r  mit  den 
vorhandenen  physikalischen  Atlanten,  Wand-  und  Schulkarteu  wenig 
vertraut  aein  muaa,  denn  ea  findet  sieb  auf  «einen  Tafeln  ksu«  Fkgvxr, 
di*  nicht  actum  oft  in  ähnlicher  Weis*  dargestellt  worden  wir«.] 
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Nach  den  Berichten  des  Cel.  A.  8.  Waugh  und  Licut  T.  O.  MontgomerU. 


i 


Orlr. 
11.  -  IUIm 
Ilm.  -  Hu.ildJuU. 
UM.  —  llalonv 
Dil  —  Huliüiipiir. 
J>.  —  IlirJUIn*. 
De.  —  Dcp»l. 


Dil  —  Dtundaagi. 
II,  —  HarjmT, 
,     J.  —  Jluiijj»U. 
Jl.  -  Jlzol 
K.  --  KiOimimIu. 
I.  —  l^>laia. 
M.  —  HtntL 


iipfel  vr>n  Sl|iol  imtl  Slkklra. 

ML  -    JUri.pitr.  U.  -  Dud  Koit 

H.  —  siarmli.  I.  --  Mkliu  Ku«l. 

T.  —  TliakuntuiO.  M.  -  MllancliL 

Klllue.  K.  —  Ktitudl. 

A.  —  Ariin.  Ü.  —  Snn  K.nJ. 

II.  —  lllmü»  Kn.1.  T.  —  Twibnr. 

U«.  —  UwniKtL  T  IC  -  Tunb>  Ko 


Bald  nachdem  Coloncl  Waugh's  Messung  dos  höchsten 
Gipfelpunkte»  im  Himiiluyu-Uobirgc,  von  ihm  Mount  Eve- 
ro»t  genannt,  veröffentlicht  worden  war'),  sucht«  bekannt- 
lich E.  H.  Ilodgson,  Resident  zu  Durjiling,  die  Identität 


dieses  Berges  mit  dem  Deodanga  der  Nipalesen,  der  ouch 
Bhairavatnan,  Bhoirava  Langur  oder  Unalthamthangla  ge- 
nannt werde,  zu  beweisen1).  Zur  Entscheidung  diesorPruge 
forderte  Coloncl  Waugh  im  April  1857  mehrere  bei  der 


")  S.  GeogT.  Mittb.  1*3«,  SS.  379—381. 

a  i  Oooyr.  Uitthtüiugra.    1838,  Htft  Xll. 


>)  9.  Otcgr.  Mitth.  Ui7,  S.  «8. 
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trigonometrischen  Vermessung  von  Indien  beschäftigte  Of- 
fiziere uuf,  ihr  Urtheil  darüber  abzugeben.  Diese  Herren, 
W.  H.  Scott,  J.  Hennosscy,  J.  W.  Armstrong  und  J.  F. 
Tcnnant,  von  denen  die  letzteren  drei  den  Mount  Everest 
selbst  gesehen  und  gemessen  haben,  gaben  einstimmig  ihre 
Erklärung  dahin  ub,  doss  Hodgsou's  Ansicht  als  eine  blosse 
Konjectur  zu  betrachten  sei,  die  sich  auf  keine  sicheren 
Tliatsachcu  stütze.  Sic  heben  in  ihren  Schreiben')  haupt- 
sächlich hervor,  das*  zur  Mentitieirung  der  beiden  Berge 
vor  Allen»  die  genaue  Position  des  Deodanga  und  seine 
Helhe  bekannt  sein  müsse,  das.»  es  aber  hierzu  an  allen 
zuverlässigen  Messungen  fehle  und  duss  Hodgson  im  Irr- 
thum »ei,  wenn  er  behaupte,  der  Mount  Everest  künne 
vom  Thut  von  Katmandu  und  von  der  N'ordwcstgrenze 
von  Sikkim  aus  gesehen  werden.  Nach  dem  Thal  von 
Katmandu  zu  werde  er  vom  Gipfel  XVIII,  nach  der  Xord- 
westgrenze  von  Sikkim  zu  vom  Gipfel  XIII  verdeckt2;. 
Das  Rcsullut  dieser  Untersuchungen  fasst  ("olonel  Waugh 
in  folgenden  Worten  zusammen:  „Heer  Hodgson  beweist 
nichts  weiter,  als  dass  nach  ih  n  Aussagen  von  Eiugcbor- 
neu  ein  Berg  Namen*  Deodanga  irgendwo  zwischen  unse- 
ren Gipfeln  XI  und  XXI  existirt.  Jener  Berg  mag  sich 
unter  den  von  uns  lixirten  befinden  oder  unter  denen,  die 
wir  nicht  zu  fixiren  im  Stande  waren,  oder  er  mag  für 
uns  überhaupt  nicht  sichtbar  gewesen  sein.  Wenn  man 
den  Deodanga  als  den  höchsten  Gipfel  annimmt,  so  beruht 
diese  Behauptung  einzig  auf  dem  mündlichen  Zeugnis?  von 
Eingeborncn,  die  nicht  fähig  sind,  die  wirkliche  Höhe  eines 
Berges  zu  bestimmen;  und  wenn  sie  aueh  das  Nichtige 
errat  hin  haben  sollten,  so  stellt  diess  noch  keineswegs  die 
Identität  des  Deodanga  mit  Mount  Everest  ausser  Zweifel, 
weil  wir  nicht  sicher  wissen,  ob  Mount  Everest  der  höchste 
Kulminationspunkt  ist;  Alles,  was  wir  wissen,  ist,  dass  er 

')  Veröffentlicht  im  Journal  bf  lüe  A.iitic  Society  of  Bengali 
Nu.  IV.  1857. 

')  W.  II.  Scott  «u<t  in  Uimij  hierauf:  „Sthon  eine  oborilicliliehe 
Berechnung  icijtt.  du*»  Mount  Kvere»l  von  drin  Thal  ton  katmandu 
»tia  uaniclitliar  i»t.  da  er  nahezu  1'  so"  unter  XVIII  herabgcdrüi kt 
ist.  Hie  auffilligite  l!ergnia«»c,  die  man  von  dort  *u«  erblickt,  wlkr- 
den  unsere  lüpfel  XIX  und  XX  ««in.  üben  w»  wenig  i»l  Mount 
Everest  *uu  dm  tireosen  von  Sikkim  an»  »khlbar.  da  Ihn  Major 
Shcrwili  (vgl.  fieoip-.  MitlU.  1857,  S.  4-'IS)  auf  »einevu  Wege,  von 
Singnlelsh  nnxh  Kinglnnumn  nlrgcntW  sab.  l>ie  Hi>hc  des  lotjtercn 
I*unktes  »chatit  Major  *h>rwill  auf  I 3,01111  Kngl.  Fuss.  Kr  sagt:  „Kin 
Berg  in  der  Nipal-Kettr  füll  brnondem  in  die  Augen,  sowohl  wegen 
»einer  merkwürdigen  (JnnUilt,  tili  wci:cn  »einer  immonsen  Hohe;  seinm 
Namen  kanntu  keiner  von  meinen  Begleitern,  noch  ist  es  mir  aoiut  ge- 
lungen, >hn  «u  erfuhren.  £r  i»t  ein  ausgehöhlter,  kraterahnlicher  Berg, 
wahrscheinlich  27,n«Hj  Kogl.  Fuss  hoch,  und  mit  ihm  verbunden  i»t  »in 
langer,  Ufolformiüer  Berg:  beide  und  mit  UlctK-boni  bedeckt.  West- 
lich von  diesem  grossen  Berge  erbeben  sich  achiuale,  getrennte  Ginfei, 
die  den  grossen  Berg  von  einem  ausgehöhlten,  muschclahnlichen  und 
licvpendikqUrrn  Berg  von  etwa  Sfi.niio  Kngl,  F*us»  Hobe  scheiden." 
(Note«  upon  i  Tour  in  tbe  Sikkim  Himalaja  MuuuUins,  J.A.  S.  No.  8, 
1853.)  Der  hier  angedeutete  Her*  ist  unser  XIII,  dessen  Hüll«  «7,779 
Enal.  Fum  betrügt.  Die  Spiu«  von  Mount  Kvoiwt  Jic«;t  nahe*«  am 
1*  Minuten  unter  der  von  XIII." 
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der  höchste  von  uns  gemessene  Tunkt  ist.  Die  Hauptsache 
bei  der  Frage  ist  nicht,  ob  der  Berg  Mount  Everest  oder 
bei  «einem  wahren  einheimischen  Namen  genannt  werden 
soll  (ein  Prinzip,  über  welches  Niemand  streitet),  sondern 
oh  man  ihn  Deodanga  nennen  kann  ohne  Gefahr,  einen 
Irrthum  zu  begehen,  bei  dem  Mangel  an  hinlänglichen  Be- 
weisen, das*  diess  in  Wahrheit  sein  einheimischer  Name  ist." 

So  viel  Interesse  die  hier  kurz  skizzirte  Diskussion 
bietet,  so  wird  sie  doch  an  Bedeutung  weit  von  einer 
Kartenskizze  ubertroHeu,  welche  die  erwuhuteit  Abhand- 
lungen l>egleitet  '),  denn  auf  ihr  ist  zum  ersten  Mal  Po- 
sition und  Hohe  der  snuitntliehcn  Gipfelpunkte  in  Sikkim 
uud  dem  westliehen  Xipul  angegeben,  welche  bei  dem 
Fortschreiten  der  Triangulirung  längs  der  Grenzen  dieser 
Länder3)  gemessen  und  bestimmt  wurden.  Zugleich  ist 
das  Dreiecksuetz  selbst  verzeichnet,  so  wie  die  Gcsichts- 
linien  von  den  verschiedenen  Punkten  desselben  noch  den 
gemessenen  Gipfeln,  so  da«s  man  daraus  erfahrt,  in  welcher 
Entfernung  und  von  wie  vielen  verschiedenen  Punkten  aus 
dieselben  bestimmt  wurden.  In  unserem  Holzsclinitt  haben 
wir  uns  damit  begnügt,  die  Fosition  der  Berge  und  die 
Orte  anzugeben,  von  denen  aus  sie  gesehen  wurden,  da- 
gegen die  Berge  selbst  je  nach  ihrer  Hübe  verschieden 
dargestellt,  um  die  Rangfolge  sofort  annähernd  deutlich 
zu  machen.  Die  Hühcnungabcn  für  diese  Berge  sind  nun, 
wenn  wir  noch  die  früher  bekannt  gewordenen  für  den 
C'humulari  oder  I,  den  Powhunri  oder  III  und  den  Dhau- 
lagiri  oder  XLII  hinzunehmen,  folgondc: 

k.  i".     r.  f.  k.  v.     p.  r. 

XV.  Mount  Kvercut  S'J,««li  S7.S1S    XX.  C  «3,447  S2.imk> 

IX.  Ksnchmjinea  .  28,1'Kl  zfi,4t»    XXVII  23.313  S1.874 

XIII  27.7'J'J  2B,(J8I  III.  Powhunri  .    .  JS.186  21,755 

XLII.  DliSulaRirt  .  SÜ.H26  25,171    XXIV   22,891  21.47* 

XXIII  Sß,:ni5  24.G8-.'  XVII.  A      .    .    .  22,82«  21,418 

XI.  Junnu  .    .    .  2A.3i'4  2:1,743    XVI   22.2IA  20.844 

XXVI                     24.313  22,813  Vll.  I'andim     .    .  22,017  20,658 

XIV                        24,1120  22,5:18  XVIII.  B.    .    .    .  21,987  20,630 

X.  Kabni  .  .  .  24,015  22,M.1  XXII.  F.  .  .  .  2I.8A3  2(\i(>5 
I.  CbuiiiaUri  .  .  23,1146  22,4i;m  XXI.  D.  ...  19.56(1  18,.»ä3 
X.\V.I..»J>ayabuDK  23,762  22,2!»6  VI.  Xursing  .  .  19.I4S  17,9«i 
XIX  23,47«  22,116  1>.^Pikll.'ll,hukhok:)9.7.W  9,130 

Wie  man  sieht,  kennt  man  nur  von  wenigen  dieser 
Gipfel  den  einheimischen  Namen  und  die  Indische  Luudes- 


')  Dlatclbe  Karte  mit  einem  Abdruck  der  Schrlflet»  Ist  in  den  l'ro- 
1  ,  cerdings  of  the  H.  G.  S.  «f  I.uliduli,  Martb   18.18,  ratbnlten,  jedoch 
i     mit  einigen  /nwitjen  und  Verändemnien.  wcleh«  erkennen  U>»en,  da» 
»ie  auf  einor  berichtigten  Zeichnung  beruht.     So  fehlt   s.    B.  auf 
i     der  im  Journal  of  the  Asiat.  Soc.  rerölfeiitliehtm  der  (iipfet  XVI  gäni- 
lich.    Wir  haben  deshalb  die  zweite,  in  den  Procpeding»  enthaltene, 
Karte  un»orer  Skis»«  «u  (Jrumle  gelegt.  —  Die  Längen  belieben  «ich 
auf  den  früheren  Werth  für  das  Observatorium  m  Madras,  80:  17' 21', 
bei  welchem  eine  Korrektion  von  3'  25,r,*  angebracht  werden  onnas, 
um  ibn  »uf  den  von  der  Admiralität  und  der  Konigl.  Astronomischen 
QeselUchaft  angenommenen,  oder  eine  Korrektion  von  S'  lji",  um  ihn 
«uf  dosltwultat  von  Taylor  «  BeobachtunKen  von  1845  an  «u  roduciren. 

')  S.  «her  die.  tausch«  Landcavermcung  Gcogr.  Mittheil.  1S57. 
88.  328,  329. 
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Vermessung  hat  dusshalb  diu  Methode  der  Bezifferung  an- 
gewendet, die  von  Ost  nach  West  vorschreitet.  Die  Be- 
zeichnung mit  Buchstaben,  A,  B,  C  u.  8.  w.,  rührt  von  Co- 
lonel  Crawford  her. 

So  (Trosse  Wichtigkeit  die  Positionsbestimmung  und 
Höhen  inessiing  dieser  Herge  Cur  die  Kenntnis»  des  Hima- 
layu  gewiss  hüben,  so  ilarf  mnn  doch  nicht  vergessen,  dass 
sie  aus  bedeutender  Entfernung  angestellt  wurden  und 
deshalb  nicht  mit  einem  solchen  Grad  von  Genauigkeit 
behaftet  sind,  wie  unter  günstigeren  Umständen  sorgfiiltige 
trigonometrische  Operationen  ergeben.  Bekanntlich  wird 
es  nur  selten  Europäern  gestattet,  Xipn]  zu  betreten,  und 
obgleich  die  Britische  Kcgicrung  einen  Residenten  in  Kat- 
mandu  hat,  so  musstc  sich  doch  auch  die  Indische  Landes- 
vermessung damit  begnügen,  von  ihrer  Dreiockslinie  längs 
der  Grenze  die  hervorragendsten  Gipfel  der  Kiesenkette 
des  Nipalesischen  Himalaja  durch  Winkclnicssungcn  zu 
bestimmen.  Die  Entfernung  betrug  dabei  in  den  günstig- 
sten Füllen  imnu.r  noch  20,  bisweilen  aber  fast  :10  Deutsehe 
Meilen  oder  etwa  so  viel  als  die  von  Lübeck  nach  dem 
Brocken  im  Harz  oder  von  München  nach  dem  Beruina. 
Diesen  Cbelstand  hat  man  ober  in  seinem  naththciligcn 
Einlluss  dadurch  zu  schwachen  gesucht,  duss  man  jeden 
Gipfel  von  mißlichst  vielen  Punkten  der  Dreicckslinic  uus 
Mount  Evcrcst  z.  B.  wurde  von  sieben,  der 


Sinne  1111J  H«Hi 


Nanga  Farbal  oder  Dayanuur,  Sihnorgipfid 


Scr,    Sclui«.gi|ifrt  / 


Mit,  ScUnc«((ipfcl  \ 
Baltal  udtr  (j»a»hbrari, 
tl»r«moi>lt.  S<lmirr«i1.fLO 
Ka5cli.i,ir-lt«hi;,  SvhnwuipM 


oilcr  Xapa,  Khaua  u.  5.  «f. 


Gipfel  XVII  sogar  von  zehn  verschiedenen  Punkten  aus 
beobachtet.  Dio  Unsicherheit,  sowohl  in  den  Positions- 
al»  Höhenbestimmungen,  kann  daher  nur  eine  sehr  geringe 
sein.  Die  Höhe  der  Beobachtungspunkte  wurde  durch 
trigonometrisches  Nivellement  von  der  Mündung  des 
lloogly  in  den  Bengalischen  Golf  bis  zur  Grenze  von 
>'ipat  gewonnen  und  durch  die  Ausdehnung  desselben  nach 
der  Küste  bei  Bombay  und  Kurrachi  verificirt.  Sic  ist 
durchweg  eine  sehr  niedrige: 
f..  y.    v.  v. 

319  299  Jhan)[>ati 
2  73  256  Mirtapur 
2.11  «3«  Jifol  .  . 
237  222  Ilul.kipur 
242  227  Sinrrcab  . 
22«  212  D»pai  .  . 
212     227  Kalwya 


DunnUnm 
TtiaknrgunJ  . 
llandcriul* 
M.nai  .    .  . 


lllrjiur 


K.  y.  1:  f. 

2<i:i  SI7 

2.14  238 

2.11  «17 

208  252 

2H2  205 

274  ti; 

ir,\>  243 


In  demselben  'Hefte  des  Journals  der  Asiatischen  Ge- 
sellschaft von  Bengal  veröffentlicht  Ingenieur-Lieutenant 
T.  G.  Montgomerie,  erster  Assistent  bei  der  Indischen 
Landesvermessung,  der  in  den  letzten  Jahren  die  Trian- 
gulation von  Kaschmir  leitete,  die  Resultate  seiner  llöhcn- 
messmig  der  bedeutendsten  Berge  in  Kaschmir  und  den 
nördlich  und  östlich  austosseuden  Landschaften.  Wir  er- 
halten dadurch  auch  für  den  nordwestlichen  Theil  des 
Himalaya  eine  ausserordentlich  wichtigu  orogruphischc 
Grundlage.    Die  gemessenen  Berge  sind  folgende: 


Nr.  1  

Nr.  2  

Nr.  3  (ein  afbnwbfdccktcr  Kcgol)  

Nr.  4  

Nr.  .r>  (ein  aubütier  Sebneukcgcl)  

Nr.  fi  -  

Nr.  7  

Nr.  B  :  . 

».  I.»  

Nr.  11  

Nr.  12  Pu.inuandal-kii-Sir  (nxtlit-li    von  rinem  Paa» 
awitiUi'ii  Kasclnnir  und  Wardwan)   .    .    .  • 

Nr.  10  

Nr.  1 7  '  

Nr.  19  .....  

Nr.  21  (.»btrhalb  KUagan)  

Nr.  22  (ibcoda)   

Nr.  23  Perr-kt-dhcri  (ebenda)   

Nr.  21  Uijti-kc-Sir  (rbrnda)  

Nr.  25  NmII  (cbmda)  

Nr.  2«  

Nr.  27  

d  

<t.  {CbiT  Uro  Arobcriuth-Uouleii)  

f.  (Ibt-r  driu  MaUhahoy-IJIrtachor)  

i   (In  der  llvinbapa-KctU)  

j.  (Kb«ida)  '  • 

x.  (Ei*a  X  K.  M.  «adwwll.  ton  Fort  Draa)    .    .  . 


■)  Die  Ung»  i»t  aurb  hier  nuf  din 


WrrtU  für  da« 


0..11 

1 

».  <ir.') 

Iiiila-  In 

lUlir  In 

N.  Ilr. 

l'uu. 

l'*r.  Knw% 

35' 

14' 

Zl,"i 

71 

iS.'l 

2C,li2'J 

24,98« 

33 

5* 

541,1 

70 

:i 

59,1 

23,4t'< 

2l.9«3 

3* 

0 

47,7 

7« 

:> 

51,4 

23,SSI 

21,828 

»4 

» 

55,4 
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Ferner  ergaben  die  Mellingen  zweier  Uipfe)  des  Kn- 
rnk'irum,  ro»  Kannr)  Xür  aus  durch  I.icut.  Bruwnlow  und 
vom -Hurumook  na«  durch  I.icut.  Moiitgomc  rie,  folgende 
Besultate : 


.2*3 


Karak.-ru:,,  Nr,  l "^"--k.i.s 
Ivon  kiitiiin.Nari.u-. 

K»r2ioriim  Nr  ■•  vvurn  H;inii:v...k  aus 
.nV-5.:  i„.»--\.  Ilr/vi.m  Kiu.nriNi.riiu» 


nuitiu i:  «-  '       I'»..  e. 

in:,;  i.'.,.-!-.i:i.7 
t:it-.r. 

M^t,]  -j:i.kls 
l.s.:.,  s:.JIl,, 
S7.H4S.-.. 
V.U-.1  S7.!>2i..i  ^•..'.'ii.i 
Dieser  letztere  Gipfel  de^  Kanikorum  int  also,  .hü  viel 
nmn  bis  jetzt  weiss,  der  drittln ichste  Iterg  der  Krde.  er 
stellt  dem  Kanrhinjinga  nur  um  21)  l':ir.  F.  au  Hohe 
nach,  dem  Mo  um  Leerest  um  1007  Fuss,  vrUhrend  er  den 
Dhaulagiri,  der  so  hinge  als  dir  hüeliHte  Iterg  tralt  und 
nun  den  fünften  Hang  einnimmt,  um  1034  Par.  F.  über- 
ragt. Mit  ihm  kennt  man  im  Himalaja  bi»  jetzt  etwa 
18  Berge,  welche  huher  sind  als  der  Aee-neojruu,  der  für 
den  Kulminationspunkt  von  Amerika  gilt. 

Wie  die  obigen  Resultate  erhalten  worden,  erfahren 
war  au»  deu  interessanten  Bemerkungen,  mit  denen  Lieut. 
Muntgomerie  seine  Tabelle  begleitet.  „Die  mittlere  Hiihe 
von  *26,629  Engl.  Fils»  für  den  Xunga  Parbat",  heisnt  e* 
dort,  „int  approximativ,  aber  wahrscheinlich  wird  »ic  keine 
wesentliche  Änderung  erfahren,  wenn  auch  alle  Verfeine- 
rungen der  Berechnung  angewendet  werden.  I)ie  Hohe  der 
trigonometrischen  Stationen  in  Kawhmir  beruht  auf  der Triun- 
gulationsrcihc  des  nordwestlichen  Ilimaluyu  und  die  Hohen 
in  dieser  wieder  auf  der  vom  Banog-Observatorium  (7-1 -J4 
E.  F.),  welche  Oberst  Wnugh  durch  trigonametrisehes  Ni- 
vellement von  Meer  iu  Meer  (von  Calcuttn  bis  Bombay 
und  Kurrachi)  über  eine  Strecke  von  2127  Engl.  Meilen 


über  Ik-rg  und  Kin  ne  geprüft  hat.  —  e-ine 
nie  zuvor  in  eiltein  so  gigaiitiselu-n 
det  oder  doch  mit  F.rlulg  ausgeführt  wurde.  Die  Drei- 
eeW»reibe  des  nordwt stUelicu  Hinuilayn,  welche  demnach 
von  einer  festgestellten  H"he  utl»geht,  ist  bis  jtitrt  noch 
nicht  dureh  einen  lihulic-heii  Vorgnug  geprüft  worden;  in 
Kurzem  ober  wird  Oberst  Waugh's  grosses  geodilUches 
Viereck,  welches  den  Punjub  und  Siud  einschliefst,  die 
gewünschte  Verifikation  liefern,  indem  es  den  Kreis  von 
dem  Meeiesiiivtuu  bei  Kurrachi  um  den  Punjab  herum 
und  zurück  n.ieh  deinselljen  Punkt  vollendet.  Obgleich 
die  innere  Kontrr.'.e  bei  Berechnung  der  Höhen  in  jeder 
Vcnne«sungsrt-ihe  iu  sieh  vollkomineii  ist,  so  honneu  sich 
doch  Jileine  Irrthiirm  r  einschleichen,  welche  nur  bei  Voll- 
endung des  Nivellement»  von  Meer  zu  Meer  zum  Vor- 
schein kommen.  Daher  muss  vielleicht  später  eine  kleine 
Korrektion  bei  den  Hüben  in  Kaschmir  angebracht  wer- 
den, obwohl  sie,  wie  gesagt,  die  obigen  Wertho  nicht  we- 
sentlich verändern  wird. 

„Bis  jetzt  wurde  der  Nanga  Parbut  oder  Dayarmur  su 
l'J.OUO  Engl.  Fuss  Meereshohe  angegeben,  oder  etwa  lj 
Engl.  Meilen  zu  niedrig,  —  ein  ziemlich  unglücklicher 
Selms»  für  Konjektural-Geogniphie.  Obwohl  dem  Mount 
Everest  keineswegs  gleich,  ist  doch  der  Nanga  Parbat 
eben  so  der  Kiinig  des  nordlichen  Himalayu,  wie  Mount 
Everest  der  de*  südlichen.  Meine  Vermessungs-Sektion 
hat  bereits  alle  Gipfel  südlich  vom  Indus  in  den  Krcis 
unserer  Aufnahmen  gezogen  und  jetzt 


k  i tin   man  sauen 


dass  die  Indische  lAndcsvcrmcsuung  alle  Gipfel  im  Hima- 
laya mit  Ausnahme  einiger  wenigen  an  den  Quellen  des 
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„Während   meine«    dreitägigen  Aufenthalts  auf  dem 
Schneeberg  Huraniook,  mehr  als  1 6,000  Engl.  F.  über  dem 
Meere,  hatte  ich  mehrmals  eine  schone  Ansicht  der  Kura- 
korum-Kette  und  der  Bergzüge  nördlich  vom  Indus.  Unter 
anderen  waren  zwei  sehr  schöne  Piks  jenseits  des  allge- 
meinen .Umrisse*  der  Mustagh-   und  Karakorum  -  Ketten. 
Diese  beiden  Piks  scheinen  hoch  zu  sein;  sie  waren  gut, 
aber  schwach  gegen  den  Himmel  abgezeichnet  und  wahr- 
scheinlich 150  Engl:  Meilen  von  mir  entfernt.     Ich  hoffe  j 
ihre  Höhe  später  angeben  zu  können.    Unter  den  obigen  i 
Höhen  sind  mehrere  wohlbekannte  Berge,  wie  „Ser"  und  j 
„Mer",  Haramook,  Bnltal  u.  s.  w.,  aber  die  von  mir  er- 
mittelten Höhen  stimmen  nicht  mit  denen,  die  nach  frü- 
heren Forschern  angenommen  wurden,   und   ich   glaube,  j 
das»  sich  meine  Positions-  und  Hiihenbestimmungon  als 
ein  nützlicher  und  interessanter  Beitrag  zur  exakten  Geo- 
graphie erweisen  werden. 

„Die  Triangulation  von  Kaschmir  wurde  im  Jahn'  1855 
auf  BcJ'ehl  des  Oberst  Waugh  begonnen.  Sie  geht  von 
einer  Seite  der  nordwestlichen  longitudinnlen  Dreiecks- 
reihe  in  den  niedrigen  Höhenzügen  nördlich  von  Seulkote 
aus  und  wurde  quer  über  den  Schneekamm  des  Chattard- 
har,  über  den  Pir  Panjnl  und  die  grosse  Bergkette  im 
Korden  von  Kaschmir  mittelst  symmetrischer  Vierecke  und 
Polygone  fortgesetzt.  Durchweg  wurden  Lichtsignalc,  He- 
liotropen und  Lampen,  benutzt  und  nirgends  wurde  von 
dem  strengen  System  der  Indischen  Landesvermessung  ab- 
gewichen, trotz  der  physischen  Schwierigkeiten,  welche 
die  Schneeketten  und  die  grosse  Kälte  auf  ihren  Gipfeln, 
so  empfindlich  für  die  bei  den  Lampen  und  Heliotropen 
angestellten  Eingebornen,  darboten. 

„Der  Xanga  Parbat  oder  Dnyarmur  ist  ein  Schneeberg 
im  Korden  von  Kaschmir,  halbwegs  zwischen  dem  Thal 
und  dem  Indus.  Die  glänzende  Schnccmasse  des  Piks 
und  seiner  untergeordneten  Zacken  sieht  man  am  vorteil- 
haftesten von  der  Westseite  von  Kaschmir  aus  über  den 
Grossen  Walar-Sce  hinüber.  Der  obere  Theil  des  Borges 
fallt  etwa  5000  Engl.  Fuss  hoch  steil  ab  und  die  benach- 
barten Ketten  erreichen  nie  mehr  als  1 7,000  Eugl.  Fuss 
Höhe;  folglich  bietet  dieser  prächtige  Gipfel,  der  bis 
20,629  Engl.  Fuss  aufsteigt,  einen  herrlichen  Anblick,  von 
welcher  Seite  ntuu  ilin  auch  betrachtet  ').  Auch  unter  den 

')  Eine  »tlione  und  fh«raktfri»lurLc  Skitn  dicaea  Bergra  aiebe  «uf 
Seil«  41  inM»j<,r  (jeUl  L.Mil.-1-oI^l)  tuimiuglmin'.  Wtrk  uWr  Udak.  ' 


übrigen  Bergen  befinden  sich  schöne  Piks;  die  bemerkens- 
werthesten  sind  der  „Ser"  und  „Mer",  Zwilliugsricscn,  von 
deuen  der  erster«  eine  weisse,  der  letztere  eine  dunkle 
Farbe  hat,  weil  er  zu  steil  ist,  um  auf  der  Seite  nach 
Kaschmir  zu  viel  Schnee  tragen  zu  können.  Ser  und  Mer 
heissen  auch  Nana  Khanu,  Dum  Huy  oder  Pujuh  Huy  und 
sind  auch  noch  unter  anderen  Namen  bekannt.  Sie  wie 
die  saramtlichen  Piks  von  Nr.  1  bis  N'r.  12  kennen  die 
jager  recht  gut,  welche  den  Steinbock  im  Wardwnn-Thal 
jagen.  Der  Bultal,  Haramook,  die  höchsten  Punkte  des 
Pir  Fanjat  uud  die  Nummern  1(5  bis  27  sind  von  ver- 
schiedenen Theilen  von  Kaschmir  aus  sichtbar. 

„Die  Position  und  Höhe  dieser  Bergo  sind  durch  Beob- 
achtungen bestimmt  worden,  welche  an  den  Hauptstationen 
der  Dreiecksreihe  von  Kaschmir  angestellt  wurden.  Der 
Nanga  Parbat  z.  B.  ist  durch  Beobachtungen  mit  einem 
1-izölligen  Theodolit  von  Troughton  und  Sitnms  von  elf 
Hauptstationen  aus,  in  Entfernungen  von  43  bis  133  Engl. 
Meilen  und  von  Höhen  zwischen  7700  und  10,000  Engl. 
Fuss,  bestimmt  worden.  Vier  oder  mehr  unabhängige  Be- 
rechnungen wurden  für  jeden  Gipfel  ausgeführt:  bei  dem 
Xanga  Parbat  sind  Breite  und  Länge  sogar  von  sieben 
selbsUtändigen  Deduktionen  abgeleitet,  die  Höhe  von  elf  und 
die  Entfernung  von  eben  so  viel  Dreiecken.  Die  iius- 
serstc  Differenz  von  dem  Mittelwerth  betrug  für  ihn  nur 
Vio  Sekunde  in  Breite  und  Länge  uud  nur  25  E.  Fuss  in 
der  Höhe,  die  Übereinstimmung  war  also  so  gut,  wie-  man 
sie  nur  erwarten  konnte,  wenn  man  bedenkt,  dass  auf 
dein  Xanga  Parbat  kein  Signal  errichtet  werden  konnte, 
dass  die  Anziehung  (uttruetion)  des  Berges  sehr  gross  ist 
und  dass  ohne  Zweifel  zwischen  den  Beobachtungen  Dif- 
ferenzen vorkamen,  die  durch  den  Schneefall  zu  einer 
Zeit  und  dos  Schmelzen  des  Schnec's  zur  anderen  verur- 
sacht wurden. 

„Die  Refraktion,  welche  zur  Ermittelung  der  Höhe  des 
Xanga  Parbut  sowohl  als  der  anderen  Gipfel  angewendet 
wurde,  ist  durchweg  praktisch  aus  meinen  eignen  wechecls- 
weüen  Beobachtungen  zwischen  Hauptstutionen  bestimmt 
worden,  d.  Ii.  uu»  deu  Beobachtungen  nach  und  von  jenen 
hohen  Punkten  der  Himalaya- Kette,  welche  zum  Zweck 
der  Beobachtung  wirklich  bestiegen  wurden,  während  die 
Beihe  der  grossen  Dreiecke  über  den  Pir  Panjal  und  die . 
machtige  Schneeburricre  nördlich  von  dem  Kaschmir-Tlial 
sich  ausdehnte." 
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Die  dem  Russischen  lieielie  unterworfenen  Kirjxisen. 

Sechste  BeiInge  zu  dem  statistischen  Werke  Uber  die  neunte  Volkszählung  von  «lern  Akademiker  P.  v.  Ki>p|*cu. 


Kirgisen  sollte  man  eigentlich  nur  diejenigen  Horden- - 
glieder  nennen,  welche  sich  selbst  den  Xanten  Kirgis  bei- 
legen und  bei  un*  unter  der  Benennung  J )iko- K'inicu nyjc- 
Kirgisy1)  (wilde  Berg-Kirgisen)  bekannt  sind.  Alle  übrigen 
sogenannten  Kirgis-Kaissakcn,  welche  die  (ircsse,  Mittlere, 
Kleine  und  Bokejcw'sche  Horde  bilden,  sind  Kasaken,  wie 
sie  »ich  selbst  und  wie  sie  auch  Ferner,  Chiwinieen,  Hu- 
charen  und  Chinesen  beneunen '-}.  Xarh  dem  Zeugnisse 
Karamisiu's  hic*s  bei  un»  in  der  Xogui*chcn  Angulegeuheit 
die  Kirgis- Kai  ssaken- Horde  gewöhnlich  die  Kasukcn-Horde*); 
ja  auch  in  der  alten  Kuasischcn  Hydrographie  finden  wir 
hinter  dem  Jaik  ^hinter  dem  Flusse  l'rnl)  die  (nomadi- 
sirende)  Kasaken  Horde. 

/.  Die  l>il'ik<imrnnyjt  (Sukanieonyc  —  hinter  den  Borgen 
wohnende  —  oder  Ihkije  —  wilde  >■  Kirgi,*». 
Sic  allein  heissen  auch  Buruten  *) ;  ihre  X'achburn,  die 
Chokauder,  Kaschkardcn  und  die  Chinesen,  nennen  sie 
Karu-Kirgisen,  d.  h.  Schwärze  Kirgisen  *).  und  in  Sibirien 
giebt  man  ihnen  auch  den  Xamen  .Schwarze  Tataren'). 


')  In  Betreff  der  Orthographie  der  Namen  ist  zu  bemerken,  das» 
der  Acccnt  des  Itu««i»cheii  Sitbeueeent  beieiehuet  uud  dir  ilucbstaben 
acbe,  st,  m  und  j«rui  durch  ab,  »,  »s  und  f  wiottargegeben  «iod. 

*)  Die  Letalen  verändern  diesep  Namen  in  rhiianuken.  —  Siehe  A. 
J.  l.e  wsehiu'»  Beschreibung  der  llorjin  und  Steppen  drr  Kirgi»-K,i- 
aaken  oder  ktrgi»-kai»»aked  (St.  Petersburg  isa».  c).  Tkivil  11,  S.  1 
und  2.  —  l>cr  Historiker  Milllrr  bemerkt«  im  Jahre  17K2.  du*.  «ehon 
im  Jahre  1731  die  Kirgisen  und  KiTgt»-ka»akeii  irrthilmUrh  für  iden- 
ti«eh  gehalten  worden.  Vergl.  G.  Fr.  Müller,  Sammlung  liut»i»rbea 
(lesehiibte,  VI,  f.i*. 

>)  Üesehiihte  de»  Russischen  Keiche»,  Th.  1\.  Bemerkung  Nr.  CIO. 

-  -  Die  Akten  über  die  Nogaisrhc  Angelegenheit  mü»*en  sieb  au  Mos- 
kau im  lluuptarchiv  (de»  M'niHtcriunis  der  auswärtigen  Aiigclcger.bciten) 
bvtuidrn. 

•)  Milllrr  sagt  (ebrmtiiK-Ib.t,  S,  52!h,  da»«  die  kirgi-en  bei  den 
Kalmücken  unter  dem  Namen  llurutcn  bekannt  »eitn.  -  üeorgi  war 
(in  »einer  Henehrcibung  der  Volker  de»  llunsisthen  «liehe»)  im  Irr- 
thum, wenn  fr  «.igte,  itas«  die  Kirgisen  der  <jrn»*i-n  Horde,  welche 
sieb  »rlbit  llrut-Krdrnä  nennen,  Uiirutteii  (richtiger  lluruten)  hif>»rn 
und  di»  die  kini-i  n  der  Mittlem  und  K Ii  tut  n  Horde  jutim  den  Na- 
men Körner  beilegten.  Siebe  Joh.  tiottl.  <ieor^i'»  BVvcbrcibung  oller 
Nationen  de«  Kiik»i«cben  Reiche«  iLeipiig,  15*5.  •!,),  SS.  131  u.  1!'». 

—  'l'iiiik»w*kij  schreibt,  da»»  die  Kirgir..:n  im  l'liim'isrhtii  Burutvu 
hci»»en.    Siehe  Reise  nach  China  durtb  die  Mongolei  in  den  Jahren 

udü  1KM,  von  Jegnr  Timkow»kij,  Th-  1,  S,  a.'iT.  —  K«  Wt  auch 
no<h  eine  Meinung  vorhanden,  nach  weither  der  Xnme  ISuruteu  auf  die 
Dikokamcunyje-kirgiseu  von  einem  \  olke  übergegangen  ist,  welche» 
früher  die  vr.n  ikinen  lH'iri>bnt4-n  Striche  inne  hatte.  —  Ritter  tpriebt 
in  «einer  Krdkumlr  von  ihnen  unter  dein  Namen  Berji-Kirghiwn. 

s)  Memoiren  der  Kai».  Ituss.  4ieogrni>hiM'hen  iie»ell»ebaft,  \,  140. 
')  VUil.  Nasamw,  der  in  den  Jahren  1H13  und  1814  LMrartacher 
bei  dem  ahgeaanderten  Sibiritehen  Korpt  in  C'hokand  war,  nrnnt  die 
Dursten  lu  seinen  IRil    iu  St.  IVtcraburg  trslhieneneii  MittheilungeO 
Völker  und  Under  de»  mittlem  A«i.-n»  (SS.  29  u.  44) 


itheritizt  £•»»  /'.  v.  Stritt. 

(Jegenwärtig  leben  die  Dikokamennyjo-Kirgiseu,  nach* 
dem  sie  ihre  früheren  Weideplätze  um  den  Jcnissei  ver- 
lassen, in  der  Gegend  um  den  See  I»«yk-kul  '),  im  Süden 
von  den  Kirgisen  der  grossen  Horde.  Auf  duu  Karten 
werden  die  Grenzen  ihres  Gebietes  im  Xordcn  längs  des 
Gebirgsrückens  des  Kungi-Ala-Tau,  iui  Süden  durch  den 
Zug  des  Kirgisnyn-Alu-Ta«  angegeben.  In  der  That  rei- 
chen auch  ihre  ununterbrochenen  Xoroadcniüge  —  wie 
aus  den  Berichten  des  Geueralgourerneurs  von  West-Si- 
birien hervorgeht a)  —  im  Osten  bis  an  den  Chinesischen 
Grenzposten  weg  von  Kuldsehi  nach  Axü3),  im  Sudcu  bis 
au  die  kleinen  unabhängigen  Herrst-haften  Badachsehan 
und  K^l^ltigcn,)  und  im  Westen  bis  an  das  Chanat  von 
C'hokand.  Im  Xorden  nomadisiren  sio  (nach  denselben 
Xaehrichtcn)  auch  um  obern  Laufe  des  Flussehens 
Tscharyn  (,lj. 

Das  Kuaaland  unterworfene  Geschlecht  Bogü 5),  welches, 
so  viel  mir  bekannt,  im  Xorden  des  Issyk-kul  nomadi- 
sirt,  besteht  nach  gewöhnlicher  Annahme  aus  10,000  Jur- 
ten mit  100,000  l»ferden.  Da  man  auf  eine  Jurte  oder 
Kibitke  im  Durchschnitt  fünf  Seeleu  beider  (.eschleehter 


Tscbörnyji-Sakiiraennyje  kirginy  !»ibwarte,  liitit-r  den  Uerjien  woh- 
nende Kirn;i»«n'.  Kine  Franzii>i»r)ie  l'ber>.etiijiig  »einer  Heist  beiludet 
»ieh  im  MugiiKin  A»iatii(Ue  IlHn».  I»i5.  ».  T.  1,  p.  1— »0).  Siehe 
Ritter'»  Krdkunde,  Asien,  Ml,  701. 

')  Her  Seu  Issyk-kul  hii—t  kalinUi  kisth  Temurtu-Noor  fetsenhal- 
tiger  Seil,  l'hiue»i*tb  She-IUi  luuf  dem  Atlas  Klrperl's  zu  H.lt<r» 
lidkundel;  Klapmth  nennt  den  S..*  nueli  Tn»-k»l,  d.  b.  SaU«ee.  Siehe 
Mag...  Anat.  il'ar.  |K?5.  «...  T.  I.  X«.  1,  p.  »4. 

')  Kb.nd»..-lb.t,  S.  141 

Jl  Naeh  l'bin.»i«hen  Autoren  niiben  die  Wfihn.itao  der  Hurut.n 
bis  an  die  iu  Avil  xrhon«.  u  Ki.trikt..  Mag«».  Asiat.  1.  l.u.  IIS. 

')  t'b.r  da«  l'baiiut  von  HmUi  li'.hi.n  »Mi«  lüeter's  Krdkunde,  Ml. 
S.S.  5iH  ff-  —  I>ie  Iii  rr»el,alt  KarAtigea,  wtlehe  iliren  eigenen  Seh.ttb 
bat,  liegt  nörtllirb  vjti  Badatiiv  hun.  im  slldlithrn  Tbeile  d  »  CbauU 
von  l'bokiind.  In  dem  von  Dr.  Riepert  x«  k.  Hilter'»  Knikunde  tu- 
ManinieDgeMtellttii  Atlas  i dritte  l.ieferuiig.  auf  dem  Illatte.  u-elebea  Tu- 
rau  oder  Turkeitan  dart.:.!lt,  isiü..  i>t  karaligen  innerhalb  des  .\'o- 
uuiMi-Terraiu»  der  Kirci.r n,  welehe»  »ieh  /.lpi  katawur-liebirge,  einer 
•■ttltchen  Kort»et«mig  de»  Himltili-ku^eb  und  Mu«t;ig,  er»treekt.  »nge- 
gebeu.  In  dem  Laude  iij.-?er  ■St-bwarzen Kirgisen  liegen  die  See'a 
ksrn-kul  und  S»arv-kul  tau»  web  bem  lelzV  ni  der  Amü-liarjä  ent- 
rtromt  —  l'brigen«  erstreeken  »ich  die  W«id'  i>litae  dieser  Kirgisen 
im  Sudo».|eti  bifl  an  divs  tirbirge  karakurani,  wie  dies«  au»  dem  Werke 
von  AI.  Humes  ;Tmvel»  into  ilokhura.  London,  |s:l«.  Th.  II,  Kap.  S, 
SS.  s:i4  ff.»  er.iebüieh  ist.  Kitter  nennt  die«  Kirgi»*n  Wandei- 
Kirj[hi«ii  iKrxIkunde,  Ml.  8.  454i  und  auf  der  in  Munebeii  im  Jakre 
I83*J  ersebieueneu  Karte  von  Iran  und  1'urun  linden  wir  auf  der  Stelle, 
wo  Karatigt'n  angegeben  i«t,  die  Aiif«cbrift :  ..Wohnpliitzc  der  l'sbek- 
Kirgiaen,  Wand-i»timine".  Siehe  die  kalte  de«  westlichen  Hochlande« 
»ou  Mittel-Asien  oder  die  Staaten,  von  Iran  und  Turan  u.  «.  w.  von 
J.  Ii.  Konst. 

*)  Das  Ueacklecht  Bogü  wünschte  «ehon  im  Jahre  IHM  in  den 
Russischen  Interthanen-Verband  «u  traten;  seit  l»54  hält  man  v*  Cur 
definitiv  iu  Hu.sland  gehörig. 
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rechnen  kann,  »o  würde  da»  Geschlecht  Bogü  ungefähr  50,000 
Köpfe,  zahlen.  l>ic  übrigen  DikulutmcnnyjeKirgisen,  deren 
Manapen  ')  nach  dem  Zeugnisse  des  Generulgouverneur» 
von  West-Sibirien  im  Jahre  18-»"  den  Wunsch  ausspra- 
chen, Kubische  l'nterthancn  zu  werden,  ziihlcn  40,000 
Jurten  =). 

I)cr  Kaum,  welcher  nach  den  Karlen  diu  üikoknmen- 
nyjc-Kirgisen  gehört,  umfasRt  '■")  mit  F.inschlnss  des  Issjk- 
kul  65l,s  (Wnit-Mcilcn  oder  31,528  Uiiadrat- Werst, 
und  da  dieser  See  2115,1  Quadrat-Meilen  oder  11,376  Qua- 
drat-Werst 4)  gros»  ist,  so  kommen  auf  die  Weideplätze  zwi- 
schen dem  Kungi-Aln-Tau  (im  N'ordcn)  und  dem  Kirgis- 
nyn-Ala-Tau  (im  Süden)  nur  116,5  Quadrat-Meilen  oder 
20,1, Vi  Uuadrat-Wcrst. 

2.  DU  Kirgvtrn  der  Grwitm  /iwrnV5) 
nomadisiren  in  der  Hiclitung  von  Nordwest  nach  Südost  1 
zwischen  dem  Jtalchusch-See  und  der  Chinesischen  Grenze  . 
und  nehmen  den  gn'issten  Theil  des  sogenannten  Ssjcmir- 
jetschinskisehen   lindes    ein,    dessen   nordöstlicher  Theil 
den  Militur-Bczirk  Kopül  bildet.  Unterhalb  des  Bakhasch- 
See's  reichen  ihre  Weideplätze  bis  zum  Gebieto  der  Si- 
birischen Kirgisen  (der  Mittlern  Horde)  und  zwur  bis  zur 
Huugursteppc  Bed  Tak-Dal  und  längs  des  Flusses  Tschui, 
wclclier  sie  von  ChokÄnd  trennt.    Ihre  südlichen  .Nach- 
barn endlich  sind  die  DikokatDcnnvjc-Kirgiscn,  von  wel- 
chen sie   durch   das   Uehirge   Kungi-Ala-Tau  geschieden 
werden.    Dieser  ganze  lUum  ohne  den  Militärbezirk  Ko- 
pil6}  umfasst  2712.8  Quadr.  Meilen  oder  131,2.^7  Quadr.- 

<}  IM"  Maiiapen  der  llerg-Kirgi»cu  und  damclhe,  wai  die  Sultane. 
bei  den  Kirgit-Kainsaken  sind.  Diejenigen,  von  welchen  hier  gc*prn- 
chen  wird,  heinsen  I'riisd.  Dshantni  und  Dehaskaratath. 

*)  Bot*  der  Kai.crlich  Uu*.Ueh<.n  (i.-ngraphiwhen  GcMlUehafl, 
Heft  V.  S.  I  II. 

3I  Auf  der  limeratkiwle  von  Wut-Siiiiridi  mit  dor  Kirgi*en-Steppe, 
welche  bei  dem  Stabe  de«  abgeänderten  Sibirischen  Korp»  entworfen 
and  1H48  in  dem  Topographischen  D<  p.'.t  gmlochen  worden  tat,  ver- 
heuert 1«5S  (50  Wer.t  aut  dot,  Zoll). 

4)  Auf  der  Karte  den  Orcnburg'rieli.D  Lande«  ond  der  Wuaekbarten  ; 
Länder  de»  mittlern  Alien»,  in  vier  IHäUera,  welche  im  Jahre  1B56  im 
Ma»«»»Ubc  von  l:4.SiHM>iiil  der  wirklichen  OrS«*e    |KN(  Werkt  auf 
den  Zoll)  hei  dem  (irncraUuhe  de»  abgwndcrten  Sibirischen  Korps 
sunaramengeatellt  worden,  hat  der  lwjk-kul  i-K.iij  Q.-M.  uder  11,352  , 
Q-Wer.1. 

*)  üeorgi  «gt  in  «einer  ItcwLreibuug  irr  Völker  de*  Knwiathvn 
lleiche»  (SS.  1*1  u.  1»»;,  data  die  Klrgiaen  der  üroaacii  H..rde  von 
den  übrigen  Kirguen  Körper,  d.  I.  Leute  der  WlUte,  genannt  würden. 
Personen,  welche  wohl  Vertrauen  verdienen,  versichern  aber,  da*«  ein 
•olcliea  Wort  in  dejr  Kirgisen-Sprache  nicht  vorhanden  sei:  nach  ihrer 
Meinung  ist  es  da«  korrumpirtc  kirgis,  welche»  in  der  Cber»etzung 
allenfalls  Leute  der  Wüste  bedeuten  kann,  wenn  man  es  von  kir, 
WlUte,  und  gi»  '(tx»?).  durchgehend  (gi»nek  —  durchiieten),  ableitet. 
In  KlaproUYs  Mag»*  Asiat.  (Th.  I,  So.  1,  S.  HKH  wird  von  der  Onn- 
MD  llorde  unter  dun  Namen  Kltaaaak  de  la  drolte  gesprochen,  welche 
die  Cblnewn  doreh  l'lak  ynoa  (von  don  Wärtern  nluk  [gross]  nnd 
von*  oder  djou«  (Horde]  i  bezeichnen. 

»)  Nach  der  angeführten  Karte  von  Weat-Slbirien. 


Werst.  Aus  dem  allurhcichsten  Befehl,  dem  Senat  am 
16.  November  IS.ifi  ')  mitgctheilt,  ergiebt  sieh,  dass  der 
ehemalige  rriätaw  bei  den  Kirgisen  der  Grossen  Horde, 
welcher  vom  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
rcssortirtc,  zum  Chef  des  Bezirkes  Alu-Tau  umbenannt 
worden  ist.  Ihm  sind  auch  die  Dikokamennyjc-Kirgisen 
des  Geschlechtes  riogü  untergeben.  Ehemals  hatte  der 
Pristaw  seinen  Sitz  in  Kopäl,  gegenwärtig  in  dem  185-1 
erbauten  Fort  Wjeraojc,  das  auch  Almat  heisst  (alroat,  Kir- 
gisisrh  für  Apfel,  welches  Wort  im  Tatarischen  Al- 
oialy  lautet),  obgleich  eigentlich  dos  zwölfte  Fort  (Alma- 
tsehinskijj  von  Kop»l  anf  dem  Wege  nach  Wjernoje  90 
benannt  wird J).  Die  Übersiedelung  des  l'ristaws  von  Ko- 
pül nach  "der  Festung  Wjt'-rnoje  war  auch  schon  deshalb 
nothwendig,  weil  Kopät  sich  im  Lande  der  Kirgisen  der 
Mittlern  llorde  befindet  und  diese  seit  Jahren  mit  der 
Grossen  Horde  Streitigkeiten  über  die  Grenzen  butten. 
Velcho  zur  Beseitigung  der  Zwistigkciten  im  Jahre  184i> 
durch  die  Wasserscheide  längs  des  Gebirges  Dshon,  eines 
Zweiges  des  Ala-Tau,  festgesetzt  wurden.  F.ine  besondere 
Verwaltung  für  die  Eingebornen  und  Steppcugeriehte 
sind  bei  den  Kirgisen  der  Grossen  Horde  noch  nicht  vor- 
handen. Die  numerische  Starke  der  Seelen  beider  Ge- 
schlechter in  dem  Kussland  unterworfenen  Thcile  erstreckt 
sich  noch  ungefährer  Zählung  auf  100,000:'}.  Die  Übrigen 
nomadisiren  auf  Chinesischem  Gebiete. 

Obgleich  die  Grosse  norde  in  Kusslands  l'nterthancn- 
acluift  getreten  ist,  zahlt  sie  doch  keinen  Jassuk.  Sic 
wird  von  ihren  eigenen  Sultanen  und  Bijern  verwaltet 
und  steht  unter  der  Oberhoheit  des  Ocneralgouvenieurs 
von  West -Sibirien. 

Ein  Theil  der  Kirgisen  der  Grossen  Horde  nomadisirt 
innerhalb  der  Grenzen  des  Chinesischen  Reiches. 

•V.  Dir  MiHltrt 
ehenmls  die  Kirgisen  unter  Sibirischer  Gerichtsbarkeit  oder 
einfach  Sibirische  Kirgisen')  —  nimmt  gegenwärtig  die 

')  Siehe  die  Senat»»eitong  vom  Jahre  18515,  Kr.  1<H>,  S.  n:u. 

>)  Die  <;«-grnd  erhielt  ohne  Zweifel  iliren  Xamen  von  dem  r'lu»«- 
Alioati,  Auch  da*  zweite  Pi«|uet  von  der  SUdt  Koj.il  auf  il.mwlbcn 
Wege  beüMt  Alntalinskij. 

a)  Siehe  da>  Journal  d<w  Minist,  dn  Innern  von  !S.ri»  ;Th.  VII), 
Augu»t,  11.  AMLcil.  S.  si,  wo  diew  Zahl  aaf  (Iroad  ..l'iui.ller  An- 
gaben in  der  von  Herrn  Idnrow  \ erfaßten  Alhandlun«  „Die  Kir„-Men- 
Stepi«  der  Sibirischen  üerichtiibnrkeil  und  da»  ila«lb»l  neu  eingerieh- 
toto  (itbiet  von  äsemipatatinak",  angegehi  n  worden. 

*)  Siehe  da«  am  8».  Juli  1S88  altwbörbat  besUtigte  Statu»  für  die 
Sibiriathen  Kirgi«»,  —  in  der  vollständigen  ('•  c*<t»un>ml.  Th,  XXXVIII 
Nr.  13,127  (S.  417t-  —  Auf  Urund  des  {.  l'H  wird  jäbrlirh  ein  Jo»- 
sak  an  \  ich  erhoben,  Kintr  von  hundert  Köpft»  null  Auttrhlunii  der 
Kamecle).  fioi  Abtragung  die»en  Ja^sak*  in  baarem  Gelile  wird  der 
Werth  einen  l'ferdea  1.1,  eine«  *)ch»en  oder  eincT  Kuh  8,  eim-*  Schafe» 
t  Rubel  Silber  gerechnet.  Dicae  Taxe  beruht  auf  der  am  8».  Oktober 
1851  allcrhocbtt  bestätigten  llegutaehtung  de»  Reielnrath«.  Siehe 
iweit«  vollaliindige  OeaeUaamml.  Tl..  XXVI,  rweite  Ahlbeil.  S.  GS. 
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um  Ii).  Hui  1854  eingerichteten  Gebiete  von  Sscmipala- 
tinsk  und  der  Sibirischen  Kirgisen  ein.  Zu  dem  orstcren 
geh«  auch  die  sogenannten  Innern  uder  uuterthanigen 
(wjeropöddunnyje)  Kirgisen,  aus  welchen  der  Bezirk  Ssemi- 
palatinsk  gebildet  wurden. 

In  Botriff  dieser  uuterthiinigen  Kirgisen  finden  sich 
bei  mir  folgende  Angaben: 

*"  |     I      I      3       |       |  || 

Z      P      ?      ^      .,  ^> 

Jtrgencktj-l'wak   .    .    .  1 1  1,632  3.4SÄ  3.4S0  2'.',36«  S.'»ii  4VN''  (04 

KoilitgjVtx-Uojts-rwik  .  6    »S4  1.843  l,S04   5,743  3.US4  13,084   91  j 

.H»araek-Bauent*la     .    .  11  1,13«  2.701  S,»J5  1 1.647  4,374  S4.247  1  13 

Kiptachik   4    415    8SJ    84*   3,&7:i  l.MS  «,24S  53 

Kaaaarj-Kirej  ....  1     1X9    311    310     822    4H7  J,«14  13 

UMgo*n-llannaimin  .    .  1      61    131     103       cn      ;n     413  ü 

Sniwan-Kirrj  ....  1  IS«  404  336  »63  30.1  2,65«  41 
Kandihigalin    ....     1      «      Ä4      4S      106      79      *&5  — 

Im  0»Bi«n  3«  4,646  ».7.M  ».»34  4»,»S3  1  789*  9.VM9  «17  i 

Der  Flächeninhalt  dieser  beiden  Gebiete  (von  Ssemi- 
palntinsk  und  der  Sibirischen  Kirgisen)  beträgt  19,303,7 
Quudr.-Meilon  oder  931,008  Quadr.-Werst  *). 

Die  Stärke  dieser  Horde  wird  mit  Ausschluss  der  In- 
nern (unterthänigeu)  Kirgisen  auf  350,000  Seelen  beiderlei 
Geschlechts  angegeben'). 

Beinahe  die  ganze  Mittlere  Uordo  wurde  in  die  Gebiete 
von  Sscmiiielatinsk  und  der  Sibirischen  Kirgisen  hinein- 
gezogen. >fur  von  den  Stämmen  Baid.ihigit  und  Kysü 
nomadisirt  ein  Theil  auf  Chinesischem  Gebiete,  am  Obern' 
oder  Schwitzen  Irtysch,  der  in  den  Saissin-See  fallt,  und 
an  den  Ausläufern  des  Gebirges  Barlyk,  während  der  an- 
dere Theil  derselben  in  dem  Gebiete  Ssemipalatinsk  in 
der  Gegend  um  den  Alakul-Sce  und  an  den  südlichen  Ab- 
hängen des  Tarbogatäu-Gcbirgcs  zusammen  mit  den  Kir- 
gisen der  Kreise  Ajagüs  und  Kokbekty  nomadisirt. 

4.  JUt  Kirgiirn  drr  KUinen  Hardt. 
welche  auch  Orenburgischo  Kirgisen  oder  Kirgisen  unter 
Orenburgischcr  Gerichtsbarkeit  heissen. 

Der  Kleinen  Horde  steht  das  Orcnburgische  Grenz- 
Komiti'  vor,  welches  von  dem  Ministerium  des  Auswärti- 
gen abhängt. 

Die  volkstümliche  Verwaltung  besteht  aus  den  Sul- 
tanen, deren  es  gegenwärtig  drei  giebt,  den  Distnnoen- 
Vorstehern,  deren  man  ungefähr  75  zählt,  und  den  Hiiup- 

*)  Der  Jantak  Wr  alle»  diese»  Virli  (Kinrr  Ton  je  CO  Köpfen,  natu 
den  im  Jabre  IS'iS  fc.tgeaetiten  Pnixin)  betnir  U.2«:i  Kubrl  Silber, 
toh  »ekheu  U3I0  nr  Unterhaltung  <1"  BeiirVagerieht»  und  de»  Dienat- 
pcr*»nal«  t  erwendet  wurden- 

')  Nach  drr  Gencrnlkarte  ron  We*t-Hibirieu  ton  1818. 

')  J-urn.  des  Minist,  d.  Innern.  1814  (Th.  VII;.  Auguat,  Abtheil. 
11,  S.  l». 


tern  der  Aule,  400  an  der  Zahl  und  mehr  ')•  Diese  wer- 
den sammtlich  aus  den  Kirgisen  erwählt.  Ausserdem  sind 
zum  Schutz  der  Kirgisen,  welche  sich  hei  der  Linie  be- 
iInden, sechs  Kuratoren  aus  dun  Russischen  Beamten,  vor- 
zugsweise aus  verabschiedeten  Militärs  ernannt. 

Das  Xomodcn  Terrain  dieser  KaissakenHordc  *)  —  die 
Trans-Jaikischo,  gegenwärtig  dio  Trans-t'ralischc  Steppe  — 
erstreckt  sich  vom  Flusse  ITral  bis  zum  Gebirge  Ulutao 
und  den  Flüssen  Ssaryssu  und  Ssyr-darj».  Da  die  Kleine 
Horde  im  N'ordun  an  dos  üronburgischu  Gouvernement  und 
im  Osten  an  das  Gebiet  der  Sibirischen  Kirgisen  greint, 
so  nomadisirt  sie  vom  untern  Ssyr-darj*  und  vom  Arol-See 
bis  zum  Kaspischcn  Meeru  und  nimmt  im  Wintur  auch 
die  Inseln  des  Arnl-See's  ein 3). 

Das  Areal  dieser  Steppe  kann  noch  nicht  mit  Genauig- 
keit angegeben  werden.  So  viel  mir  bekannt,  wird  der 
Fluss  Turachta,  welcher  im  Süden  der  Bucht  von  Ken- 
derlinsk  in  das  Kaspiochc  Meer  fällt  *),  als  die  Grenze 
zwischen  den  Weideplätzen  dieser  Kirgi«cn  und  der  Turk- 
menen angegeben.  Da  dieser  Fluss  aber  auf  den  mir  be-_ 
kannten  Karten  nicht  angegeben  ist  und  wir  noch  nicht 
wissen,  bis  wohin  sich  das  Gebiet  der  Kleinen  Horde 
längs  des  westlichen  Ufers  des  Aml-Sce's  erstreckt,  so 
habe  ich  es  Behufs  annähernder  Sclüilzung  des  Areals  der 
Kirgisen-Steppe4}  für  nöthig  gehalten,  zwei  Linien  z*i- ' 
sehen  dem  Kaspi-  und  Anti-See  zu  ziehen,  die  eine  von 
der  Südepitzc  der  Bucht  von  Kenderlinsk  zum  Kap  Ulkum- 

')  Sieh«  da*  Beglement  für  die  Verwaltung  der  Orenbnrg'ieo"ii 
Kirgwen,  allerhöchst  beatatixt  au  14.  Juni  IS44,  in  der  «weiten  »«11- 
ständigen  Ge*cti»uinnil.  'Iii.  XIX,  Ahtb.  1,  Nr.  17,99S. 

>)  In  der  alten  Hydrographie  Uuuland»  (berautergeben  To»  X. 
Nowikow,  St.  l'ctemburK  1773.  8.  8.  75)  i»t  geaagt,  daaa  »ich  »nf  je- 
nen Striches  (rem  Jaik  bi»  «um  S*ar»u,  welcher  noeh  n>r  dem  San 
in«  Meer  fiel)  die  Weideptita«  der  Kaiaeaken-Horde  COO  WerU  w.it 
ausdehnen.  Jene  alten  Coo  Wer»t  —  in  700  Kaden  —  bilden  jetrt 
«40  Woret,  in  der  Wirklkltkeit  botriiit  der  anlötete  Kaum  jed«! 
mehr  all  lOVU  Werat 

')  Genauere  Angaben  Uber  die  lirciucn  de»  Nomaden-Terrain»  da 
Kleinen  Horde  giebt  X.  W.  Cbanvkow  im  Jnuro.  d.  Min.  d.  Inntre, 
1S44,  Th.  VIII,  Okt.,  SS.  7—9. 

•)  Die  Kirgiaen-Abtheilung  dea  <ie»chl«hte»  llajnlin,  welcne  «of 
dieser  Urenie  .h-r  KJeioeJi  Horde  Uüf,  de.  Xor.l»«-l  fer»  de.  kuyi- 
See-»  nomadi.irt.  hei»»t  die  Adijiache.  Vergl.  die  Karte  de«  l^adt« 
der  Innern  und  Kleinen  Kintisen-Uordi-,  »elthe  N.  W.  C)uiii)k«w  in 
Maaaiistab«  von  <M>  Wertt  entworfen  bat,  und  »eine  Abhandlung  „l'bef 
die  BeTiilkerunis  der  Kirgiten-Steppm,  «rekln1  von  der  Innern  and  Klei- 
nen Horde  bewohnt  werden,  im  Journ.  d.  Min.  de»  Innern.  1S44.  Th. 
VIII,  Oktobfr,  SS.  3— ÜO.  —  Die  Turkmenen  de»  Gc«ch!eeht«  I««'» 
und  »war  die  Abtheilungen  Abdit,  lturunl.hiik,  D»haudür.  IgWr  ^ 
JJu».-.\d»hl  wurden  im  1.  lSiti  auf  ihr«  behindere  Bitte  in  den  Hw 
»iaehen  Unlerthaneneerbani!  aufgenomiiien,  wie  aus  der  Urkunde  te» 
9.  Mai  dieselben  Jahre»,  weltbe  in  der  tollatandigen  Ge»cU»am>ilatg 
(Th.  XXVII,  Nr.  20,  *60,  S.  137)  abgnlruckt  wordeu,  au  er«bra  i«t 

*)  Nach  der  Karte  de»  Or«nbarg'»rhen  Lande»  und  der  henathVtr- 
teo  Länder  de»  mittleren  A»ien»  auf  eier  Müttern,  welch*  im  Ja>hr» 
lS^ti  im  Maa»»»tabe  Ton  1  :  4.20U.UOO  der  wirklichen  üro«K  (I*> 
Werat  anf  den  Zoll)  bei  dem  (iencraUtab*  dea  abgcaondertea  Sibiri- 
ern Korjw  entworfen  worden  i«t. 
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Tussük  um  Arul-Scc,  die  zweite  von  demselben  Punkte  der 
Kenderlinskischen  Bucht  bis  ium  Nordwest-Ende  der  Bucht 
Ak-Tscheganäk  '). 

Das  Dreieck  /wischen  diesen  beiden  Linien  und  dem 
Ufer  de»  Aral-Seo's  umfasst  nuch  der  Schätzung  de»  Herrn 
Schweizer  237,55  Quudr.-Mrilen  «der  11,404  Quadr.-Werst 
und  mit  Hinzufugung  desselben  zur  Kirgisen-Steppe  betrügt 
der  ganze  Raum,  welcher  von  der  Kleineu  Horde  bewohnt 
wird,  17,25ö,s4  Uuadr.-Meilen  oder  834,894  Quadr.-Wcrst 
(in  runder  Zahl  über  17.2.VO  Quadr.-Meilen  oder  835,000 
Quudr.-Worst). 

Dieser  ganze  Kaum,  welcher  von  drei  regierenden  Sul- 
tanen beherrscht  wird,  zerfallt  in  drei  Thrill- .  Die  Gren- 
zen derselben  binnen  noch  nicht  mit  Genauigkeit  auf  den 
Karten  ungegeben  werden;  es  ist  nur  bekannt,  das»  die 
sie  nl>grcnzendon  Linien  —  im  Allgemeinen,  ohue  Berück- 
sichtigung der  Krümmungen  betrachtet  —  von  Nordwest 
nach  Südost  streichen.  So  geht  die  Grenzlinie  zwischen 
dem  westlichen  und  mittleren  Theile  von  dem  Ural-Flussu 
oborhulb  des  Städtchens  Uezk  zum  Westufer  des  Arol- 
Sce's,  die  Grenzlinie  zwischen  dein  mittlem  und  "St  liehen 
Theile  vom  Ural-Flusse  bis  zur  Mülldungsgegend  des  Ssyr- 
Durjn.  Die  Kaissaken,  welche  den  östlichen  Thcil  bewoh- 
nen, bilden,  obgleich  sie  offiziell  zu  den  Kirgisen  der 
Kleineu  Horde  gezahlt  werden,  eigentlich  schon  einen 
Thtil  der  Mittlern2).  Audi  V.  J.  Lewschin  erwähnt  be- 
reits des  Umstände«3;,  dos»  einige  Abteilungen  der  Mitt- 
lern Horde  mit  der  Kleinen  noinadisircn. 

Über  die  Zahl  der  Kirgisen  der  Kleinen  Horde  sind 
keine  Nachrichten  vorhanden;  dieselbe  kann  anur  annähernd 
angegeben  werden.  Wenn  man  erwägt,  doss  die  Kibit  kon- 
steuer, welche  auf  Grund  des  §.  70  des  Reglements  für 
die  Vorwaltung  der  Orenburgisthen  Kirgisen  1  Kübel  50 
Kopeken  Silber  für  die  Jurto  oder  Kibitke  ausmacht,  go- 


')  Wenn  der  nu«  Tnrsi-uti  nirklith  unter  dein  4  it.  Breitengrado 
ins  Ke»p>»che  M«r  füllt,  muu  dieae  Linie  noch  etwa,  «üdlieher  gt- 
aogen  werden. 

*)  l>ie»e  Saehriehteti  TenUnke  ich  lliirrn  \V.  W.  H'eljaminuw -Hcr- 
now,  weklier.  nachdem  er  in  St.  t'eteriburir  die  orientiilitthen  Sprs- 
clii'U  »tudirt.  fünf  Jahn1  im  Dienste  im  <>renburjtimh»n  Lande  suijc- 
bracM  und  nelbtt  da»  kirgintn-Lüiid  berrint  litt.  AU  rkhriftsUUcr  hat 
sich  Herr  Weljomtnow-Seniow  durrh  die  kUloriMchen  Nachrichten  Uber 
die  Kirgii-Kaw.sk.-n  und  über  die  Heiicbnngrn  K<w.tw<U  »um  mittler» 
Alien  »eil  dem  Tode  Abul-Chalr-Oran»,  seit  dem  Jahre  174*  bin  mm 
Jahre  1703,  welche  in  der  Oreuburg  atbeu  Ütmiernementueitnug  üu 
Jahre  lS.',.t  abgedruckt  worden,  bekannt  gemacht.  Ancii  hnt  er  im 
Jahre  IS.'rti  in  dem  zweiten  Tbeil  der  Memoiren  der  Orientalivhea 
AhUieiluug  der  ArchaulogiMhcii  (icaelUihuIt  hi»turiich«  Nachrichten 
aber  daa  Chanat  tun  Chokand  Ton  IA4U  bis  1H5-".  \eroifcntlicht,  welche 
dl»  traurige  l.w;e  der  Itnvobnrr  dos  mittlern  Auen»  und  die  schreiende, 
Dringlichkeit  f<Lr  KiufUhruDZ  der  tie.elM  der  Menschlichkeit  bei  den- 
selben »cliarf  hervorbeben. 

J)  In  der  Anmerkung  »uf  S.  8  der  ..Beschreibung  der  Kirgin-Kaia- 
•aken-llordcn"  n.  «.  ir..  wo  getagt  wird,  dnaa  ein  Tbeü  der  Kleinen 
Horde,  «ich  mit  der  Mittlern  vermischt  hat. 
Petorvnan.a  Geogr.  Mitlboilungen.    IU«,  Heft  XU. 


genwärtig  180,000  Rubel  beträgt  und  dass  dieselbe  wahr- 
scheinlich auf  200,000  Rubel  steigen  würde,  wenn  auch 
die  Kibitken  der  im  öffentlichen  Dienste  stellenden  Personen 
|  damit  belegt  wären  und  keine  Unterschleife  Statt  fänden1), 
>  so  kann  man  die  Zahl  der  Kibitken  auf  130,000  veran- 
schlagen, und  wenn  wir  fünf  Menschen  beider  Geschlechter 
für  die  Kibitke  annehmen,  so  crhulten  wir  650,000  Bc- 
wohuer.  Mir  scheint  kein  Grund  vorhanden,  diese  Zahl 
für  zu  gross  zu  halten,  wesshalb  ich  dieselbe  auch 
annehme. 

Aus  den  Nachrichten,  Welche  mir  Herr  Weljuminow- 
Sernow  über  die  Wuhnorte  der  regierenden  Sultane  er- 
theilt  hat,  ergiebt  *ich,  dass  sie  während  des  ganzen  Jah- 
i  res  keine  sogenannten  Slawkcu  (feste  Wohnsitze)  hüben. 
Im  Sommer  zieht  jeder  Sultaji  in  seinem  Anthoite  mit 
einer  Kosaken-Abtheilung  von  200  Mann  zur  Untersu- 
chung der  Itechtshändcl  der  ihm  untergebenen  Kirgisen 
und  zur  Ausführung  aller  Arten  von  Geschäften  von  Ort 
zu  Ort.  Im  Winter  wohueu  die  Sultane  in  Häusern  bei 
der  Linie,  und  zwar  der  des  weolliehen  Thcils  bei  der 
Stanitza  Satonnaja,  der  des  mittlem  Thcils  bei  dem  Ko- 
sakenflecken  lsobilny  und  der  "des  üstlichon  Thcils  00 
Werst  vou  der  Stanitza  Ust-Uisk,  von  Orcnburg  den  Tobol 
aufwärts  040  Werst  entfernt. 

■3.  Die  liuitjeic'tc/it  '1}  oder  Ittnrrt  Horilr, 
oder  auch,  wie  sio  in  dem  Ukos  vom  17.  Juli  1808  ge- 
nannt worden,  die  kleinere  Kirgis-Kaiasakun-Hurde  des 
Sultans  Bukej3),  stammt  von  der  Kleineu  Hordu  her«),  von 
welcher  sie  sich  innerer  Zwistigkeiten  halber  ablüste.  In 
Folge  des  Ukas  vom  11.  März  1801,  durch  welchen 
Chan  Bukej  und  die  ihn  begleitenden  Kirgisen  die  Er- 
laubnis* erhielten,  «wischen  der  Wolga  und  dem  Ural  zu 
nomudisiren »),  kam  Bukej  in  demselben  Jahre  mit  1000 
Familien  in  dos  Astrachan' sehe  Gouvernement  und  nahm 
da«  Land  ein,  welches  nach  der  im  Jahre  1771  erfolgten 
Kalmücken-Flucht  frei  geworden  war  und  iu  dem  Distrikte 
der  SandstepiKj  Kyu  liegt. 

Die  Stawken  der  frülieien  Chane,  Bukej*  und  Dshun- 
ger's  befunden  .-<ich  im  Sommer  am  Flusse  Torgun  und 

')  Die  Ziihluni;  der  Kibitken  ur.d  die  Krhcbunjr  der  Steuer  wird 
von  den  kirgi«ischen  ItUtanren-Qicf*  au-iKelülirt  und  der  Cnterachlcif 
ist  ein«  unbcjwcifelt«  Thiit«iuhe. 

Uirbtiffrr  hic**e  es  Ilukejisnli*  Horde,  da  der  Name  de«  Ui»»», 
nach  »eMiem  «ic  bcnintit  worden.  Hukej  und  nicht  Bukejew  war. 
Bukej  «Urb  1815  und  uli  «Ii  Nachfolger  iu  der  l'hanswilrde.  ward« 
«ein  ältester  Sohn  iMnDjer  um  Ii.  Juni  18I.T  be»t»ti)rt.  Siehe  die 
Memoiren  der  Kai*.  IEhkj.  iieogx.  (ie«r]]ni'haft,  lieft  'i,  S.  47. 

>)  VolLUndine  <.eletlv.,nn,|,:ntr,  Th.  XXX,  Xr.  i',\CA  'S.  435). 

»)  YunuKiiwcüe  vou  dem  Ue»chleehte  Bajuli,  »um  Theil  auch  vom 
Geathlccht  Alimull. 

»)  VolUtändige  U«»U»mmluBg.  Th.  XXVI,  Nr.  19.773  (S.  571). 

«5 
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im  Winter  in  dem  Ryn- Sande  im  Kreise'  Krassnojar  ')• 
Obgleich  es  gegenwärtig  keine  Chane  mehr  giebt,  befindet 
sich  doch  un  dem  zuletzt  genunuten  Orte  eine  Niederlas- 
sung,  welche  die  Benennung  Stawka  bewahrt  hat. 

Eine  Schilderung  des  ZustandcB  der  Innern  Kirgisen- 
Horde  von  J»k.  Wind,  Chnnvkow  ist  in  dem  «weiten  Heft 
der  M/moiron  der  Kais.  Uuss.  (.icugraptiischcn  Gesellschaft 
(SS.  "J" — (10)  abgedruckt,  wo  auch  eine  Karte  der  Weide- 
|>lüt«e  dieser  Horde,  welche  1842  im  Maassstabe  von  20 
Werst  zusammengestellt  worden,  beigefügt  ist. 

Die  Zahl  der  Kirgisen  beider  Geschlechter  belauft 
sieh  auf  82,1)0».  Die  Kintheilung  derselben  in  Geschlech- 
ter, Ahthciluugcn  und  Uiiterubtheiluugcn  wird  später  an- 
gegeben werden. 

Den  von  der  Bukcjew'sehen  Horde  eingenommenen 
Kaum  hat  Herr  1».  J.  Schweizer  nach  der  Karte  de*  Orcn- 
burger  Landes,  welche  18.M  angefertigt  und  1854  virr- 
bessert  worden,  auf  1082,4i>  Uuadr.-Meilcn  oder  .12,374 
Quadr.- Werst  berechnet2).  — 

Es  ist  allerding*  zu  beklugen,  dass  wir  nii-bt  genaue 
Nachrichten  über  die  Kopfzahl  der  genannten  Hussland 
unterworfenen  Kirgisen-Horden  haben,  alter  es  steht  zu 
hoffen,  du«  die  nächsten  Volkszählungen  uns  mit  der  nu- 
merischen Stärke  jeder  Horde  näher  bekannt  machen  wer- 
den. Hierfür  scheint  auch  der  Indult  des  §.  262  de«  am 
22.  Juti  1822  allerhöchst  tastätigten  „Reglements  für  die 
Verwaltung  der  Eingeborncn"  biirgen  zu  können,  wo  es 
heisst,  (hiss  die  „volksthümlichcn  Regierungen,  welche  von 
dem  Wachsen  und  der  Abnahme  der  Mcnschenzahl  in  ihren 
Familien  st<  t*  unterrichtet  sind,  die  Verpflichtung  haben, 
hierüber  bei  der  allgemeinen  Revision  der  nächsten  Be- 
hörde vollständige  Nuchrii  hten  zukommen  zu  lntsen"  -1).  — 
Jetzt  kaiin  man  nur  ehen  folgende  Resultate  aus  dem 
Vorangegangenen  ziehen. 


N. um  Ii  i!er  Kir^ii.i'it-H>nltll 

Diknkamrnajua  JinAt  t-lil  It«gu.  mm 
krti?.  ALu-Tuu  m^iorigi  .... 
fir  'Mt      r*  im  Aia.Tau)  

MiltU-Ti-  'tirhnt''  .  Sir-mipatatirjsk  Und 

dfr  SibtfMijifD  kirgitt'ti'  .... 
L'nti'rtltiiiii^L*  kirfpx^n    im  krriM-  8«#- 

mip»Utm>-kl  ........ 

kl'ini'  Vim  V'luH-ii;   l*ra!   Iiis  zu  drn 

Uli.mo  S.arv-mu  11,  S-< r-llnrja/ 
Bttki-j^w  si  hi'  (im  II. .ur.  A-trn-r hnm 
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')  12  o  Wir»c  tod  Turlirrnnjar,  -KS'  Ton  Astrar tmn  und  hoo  Ti>n 
OreB  Iwrit  entfernt. 

7f  In  d?r  Abhandlung  ,.CI>er  dip  ItfTciLkrrun^  der  KirgiKni-Steppi-n, 
WflrUi.'  tun  der  tnm-rn  und  ke  inen  IWdt:  Wwdmt  yrt  rtliMi",  »cbatxl 
Ht-rr  SV  lad.  riianykow  dii-ucn  Kaum  anniiKvrkiii;i[Awci«i:  ntif  .Vt,:M;o 
Qnailr.-Mi'ilm,  »u«  ill.  iJii^n  nicU  >on  dir  liitr  aur  i^t)i'ii..n  Di- 
ncliim»*  iliw.itht.  Silin-  Joom.  dr»  Mm.  d.  Iimtrn,  Jubrg.  l»4t, 
t'i.  \  III.  <ikt..bur.  S.  ;. 

>)  V..ll«Un,l,g,  (IrMt^omml.nut,  Tli  XX.WIII.  Xr.  ü!»,12S  <s.409i. 


Hiernach  ist  der  ungeheuere  Raum,  den  die  Hussland 
unterworfenen  Kirgisen  einnehmen,  beinahe  vier  Mal  so 
gross  als  die  ganze  l'yrtnäisehe  Halbinsel  und  ubertriHt 
noch  um  Einiges  den  vierfachen  Inhalt  der  Europäischen 
Türkei.  Ks  ergiebt  sich  auch,  dnss  auf  die  «uadratmeile 
30.GS  und  auf  die  (iuudnit wcr.-l  0,s:i  Menschen  kommen. 
Trotz  diese*  ungünstigen  Verhältnisses  ist  die  Bevölkerung 
der  KirgiM  n-Stcp|*n  doch  zwei  Mal  stärker  als  die  des 
an  Tundren  so  r«nchcn  Gouvernements  Archangel. 

In  den  eben  mitgetheilten  Nachrichten  ist  nichts  von 
der  Eintheilung  der  Horden  in  Stämme,  Geschlechter,  Fa- 
milien und  andere  Untemhtheilungcn  geangt  worden.  Ge- 
nau ist  uns  diess  unr  von  der  BukcjewVhcn  Horde  be- 
kannt, woher  ich  mich  entschliesse,  später  die  von  Jak. 
Wind.  Clutnrkow  hrrausgcgi  l«euc  „Ubersicht  über  die  Ein- 
theilung und  Kibitkcnzuhl  der  Bukcjew'sehen  Horde  hin- 
zuzufügen. 

Von  den  Dikokanicnnyje-Kirgisen  oder  Buruten  sagt 
mau  (auf  die  Autorität  Chinesischer  Schriftsteller),  dass  sie 
in  fünf  Stämme  viribus)  zerfallen,  von  denen  die  drei 
hauptsächlichsten  Ssajak  otok.  Ssira  hachaschi  otok  und 
Talak  otok  beissen  '). 

Über  die  Eintheilung  der  anderen  Horden  finden  sich 
einige  Nachrichten  in  dem  Werke  A.  J.  Lcwsehin's,  wel- 
ches zuerst  Lieht  über  das  Dasein  der  Kirgis-Kaissaken 
verbreitete2).  Um  hier*  nicht  Alles  zu  wiederholen,  was 
dort  gesagt  ist,  schreibe  ich  für  meine  Leser  hier  nur  die 
Xiinitn  der  Stämme  auf. 

„Die  Grosse  Horde  bestand  Anfangs  aus  den  Stämmen 
l'issjün  oder  l'ssjiin.  Tulaiäi  und  Ssargam:  später  kam  aus 
der  Mittlern  Horde  noch  der  Stamm  der  Koukrit  oder 
Kunr.'it  zu  ihr." 

Die  Mittlen?  Horde  zerfällt  in  vier  Stämme:  Argyn, 
Kaiman,  KypUschAk  und  I  wäk  Girej  f). 

Die  Kleine  Horde  zerfällt  in  drei  Huuptstämmc: 


Ilci  dtn  Eiiij(»lnirri»D,  l>ii  dfiicc  St«pp«ngrrkht«  oirJui-srUit  tiod,  «il- 
Icn  di.'«r  muh  }.  i>!7  dr«<«U.in  Kf^l.miTjt'.  di«.  V.iIk»«.iMurjg  Back 
dun  Schun»  d-r  lt»<itioii^nlnll<ii  vortn-linnii  und  in  ulltr  4'nrm  fQr 
»tn«igf  AuWutgin  ltrunlm.rUnli  ».in. 

8k-bc  X*e*>.  Asiat.  T.  1,  N«.  I,  w..  HS  \  US. 

»)  ]!c»ilir«il)«ii(f  dtr  Herdcu  und  8trp|>ru  dir  Kirgit-Kumskcii, 
St.  1'ttfIT.IiUrs.  8,  88.  7  bin  n. 

J)  livBcBDungm  »itdirliol.  n  skli  nirhl  »eltrn  in  diu  Nun» 

der  Ab'iii'dt'luijgcn  d«r  Stt-ppcn-Tatiimt  im  i.t.mv,  Tanrirn  und  msa 
trilll  dort  iiliir»  diü  Naii»*n  K<itinit.  Attichiu  und  KvptscLak  an.  Bti 
itiT  DdrrliHi  ht  cUt  Roii«i"in.UVj'in  di  r  kroind<.rauimn  liti%  ich  I8J7 
eini'  Li*t<?  dir  Wulo-lc  und  Urt»ihufti-n  Am  liour.  Taariin  mit  An- 
jrihp  dir  Zulil  drr  Kinwol,nfr  luiinnl.  «j^hlrclits  in  jedfi«  Ort«  dru- 
ikr«,  irrlrhcr  cr»iolitlifh,  da»»  untir  dfii  dortlinn  Orluiam^n  Kon- 
rat  |s,  kyptkrliali  17,  Naimaji  II,  Kyr(r>»  9,  kirej  «,  Attifbin  4, 
Almliiii  '1  und  Ar^yji  .1  .Mal  Toriomrorn.  IMi-  Staiumc  Alimalv  und 
liumlv  i-rr»  hrurUcn  «u»fiUn  «u  Kihüi»  Stumm  UBtir  dem  geneiaKctisit- 
li.Lu.  - 
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muly,  llaiuly  und  Dslieti-ufrur  oder  Saemirod,  welch  letzterer 
uu»  sieben  Familien  besteht  '). 

Iii  Hinsicht  der  Kirgis-Kaissaken  endlich,  welche  im 
Gouvernement  Astrachan  uomadisircu,  sind  die  von  mir 
getünchten  MiUheiluugen  in  den  IlYtuoiren  der  Geogra- 
phischen (icäcllbiliaft  abgedruckt. 

Eintheilung  und  kilitkcnä-abl  der  im  Uoutrtrnrinont  Astrachan  mtraa- 
diiircod«]  liukfjowVlieo  ilnrde. 


.V/itmiii  Hauly. 
Tbank». 
lliülak  D.lmik. 
I  n.  i. 

T»arli»*rli. 
KtllMII*.  Emu. 

Kar»  lla.la»y 
AH.aii-iiaailaA. 
llai«aita. 

I  tMT  kap»ü>rliL 
Ku»c*iit>  r. 

Hihlli  al*TV. 

Ak'.llv. 


tili  TrieEl  illicr»  Inlfrt  am  Kaa- 
fil-WM,  «Iii  uani-rrr  la.li'ti  K>'it- 
o,  tl=ir  fiiiiilf  KJMtken 
tirl  iL  KaJui>»i-li-MK*»mra>  ?***"'n. 
Im   Ki.tum^r    n-uULkdlkJm.  «ii- 


*«.\tuck  1.  K.jJ.I«. 
ttaw  KIMtk-  S.  Tai  liiamaa. 

:i.  siia»,ij«fht>. 

(.  K'i.Mini. 

5.  Kl)  lai  11-K 

Ii.  K»ln- 1 

7.  xliutnL 
J.  AlMxM.  I.  Swry. 
1IW  KIbllk.  Al.l.*.«. 

:l.  ItHriUfivfc. 

4.  K'ni*-iir-liiirwk. 

:•.  Kiil*'l. 

Ii.  iL. 


T.rlililinn. 
A 

IWiilllitu 

rW...»irt«l. 

M.aujill.al 

Na«il>. 

ItlKti.'n.t'ta. 

TaU'rik.ll- 

Srianl*-«*. 

Stiallyr. 

X«»  r.t». 

Illiijak. 

Ilvial. 

H.timaj. 

III  J»nf. 

AMaimi. 
lluiiiiua. 
Naarv. 
Alwiai.Lik. 
SKiiinuii-IWbarmtl. 
Xalmt. 
ktt.v.liuu»L 
Harm  liw 


n«r«lMl«ni  in  «Im  Kcliilfi 
k-iml.  n  .Ii*  K«pi  Si  l  '» 
t)|it»»J«-kut»,'  Im 


.ilftn- 
n.  Im 


t'lHtnrinVr»  Wl  ilan  Kajinarlt- 
Kaastar*  »Wn  11111I  [111  ItM^n- 
kmn:  Im  *"innn.T  nouiaihaLrcn 
<i.  n  I  w  n>ul   Im  K. 


von  , 


')  X»fh  dm  mir  zagckoiurneneii  Nachrlc-hten  werden  gegenwärtig 
»o  folUtündigc  Nutlirichtin  al«  nur  mi'tjjlicii  über  dir  üiDthciluiiK  der 
Kleinen  Horde  if.wuumelt  und  man  kann  hoffen,  da»  Ub.cll.fii  bald 


r»»in». 


4.  IMIinJttv. 
Kiliitk. 


AliChrllsnx. 

I.  Att.vutl.cL 

t.  Kur». 

4.  KuU1.l1111.k- 

-V  1  TikiMbu. 

•I  T.rli 

7.  Kil]L«.-hua. 

*.  Siwifin. 


Ii.  I)k1lH|4* 

«Ml  Kiliitk. 


7  AJai. 
7r»t  KIMtk. 


H  V«yk. 


UK>a>mkin 
UM  KU.lt». 


1«.  N>.ir»i. 
OKU  Kibltk. 


Akviulm. 


I 


l»l»<r,..»I>. 
"r.ciiiiTu]. 

Kamkiia. 
KIjAki. 

llTiv«ninmi:keJ. 
Kiir^iil,  '. 
Hlki-a». 
ALUcul. 
Hat-nlkld. 

Tut.ytacb. 

tibamati-Adal 

Kiipak-tlrtuuL 

HaJvkkclil. 

Akük. 

KiiilMrliHitlmr. 


1.  rtni. 

2.  Kidr>~|i. 
;>.  Kubajai. 


Ak«.r... 


luiury 
IUI 


II  T.nlnr 


AI»Ui. 


11  M.vknr.   1.  KultulUL 
atO(?)Kili.    »,  Iliwn. 

n.  MMHAt 

II  lukitiilrnilr  I  Ta^HUrfei. 

S.  Kuu. 

■J.  Knr.-mn.iT 

4,  ShiiiIjkii». 


1.  KlljM. 

*  Kuak 

X  KnaUli 

4.  I  I«..,. 


I.  Klija. 

41»  KiMlk. 


I.  Trt»k. 


t.  Tnacba. 

*■•>  KiMtk. 
3.  Konl»/l. 
4ia>  Klliltk. 
htlllane  Htnl 

lllmlaHI. 

20O  Klliltk. 

Takruitincn 
4IHI  Kn.Hk. 


WelnVi.lAU». 

i  ta-ra  luw  ru  ubi  illi-  Kam.Kh 
»**mara.*«-<-*ii  11111I  t  ■«  11, 
Kinn  'flicil  «nrli  In  tii-r  HasiI- 
*(i'|>jh-  Tiilnltai;  im  Komm« 
ll'>lllil'tll.lrcit  »ii:  an  ili-n  l'artl 
IIV..I  In,  N.  Orr  ll.l.  .-taJlJ*-. 


irlpcrwlnlem   Im   aO.ll-  Tbfite 
il^r   «.»-tailt:   im  l*..lunwf 
"lairvu  ale   an  <lin  L'apu. 


VlunrliKiTil  im  Hl'uajstttui; 
im  Hi.miuir  ■■■■inniH.alrtin  al« 
««U.l.i-.i  ,!iti,  Hir  Sunilcn  iiud 


rii^Taiiil^riiam  Kiia|iS;  im  Von- 
nirT  lh-ma<U.ir<-ii  »ii-  xalarlifn 
den  Itjn-SiHiJni  n.  J.-u,  Slm-i«. 


I  l.tra.  Ili.  ll.  nrti  Ka«|il.  Ihi-II« 
l«l  iL  K»im«  b  »aai,.ani  S,.,-'iv 
Im  S.„um.T  .,.,m».li..  .|,  IM 
<l.™  Il*r>-  J'.oli.ivMtlialarf.l. 
n«.|„..r„  lli.Ha  am  Kaj|ilr 
ltii>lb  hu.tat1111in.kum-,  im  Som- 
mer  llUBIilillatrLCi    all     au  «leil 

!>... 

tlirrw.  Im  .Jirri  i«  Tli"ilfi  dw 
Kyll  »Mui«'  itllil  luiluailla.  in 
ja.Hitnn-r  anr  il.-in  'rrrrllnrlilna 
•ti'%  i^iltv  H^aral"« . 
Im  S.Miiffnrr  iixiiuiilia.  M|i*  im  H, 
.Irr  K.ri  »Hell-  iiud  iiN.  ,vl,iL 
am  Ka*fl  11.  n&Hv  nu  it.  (irvuzo 
.1iT  l'lali.cla*  11  KoKaai'i;, 
rhtra.  im  it.  ili  r  IImi-SuihIo  11. 
an  ii.  Kain.uii  SaiuikArii  >i*.-f'»j 
Im  MiiiiiitM-r  miiii-vli«,  ,k'  um  dju 
rjyn  San  ilc. 

t  Um    um  Kaapi,  nabl-  II  II  ilcr 

1'naitkL.rln'ii  liicuxv;  im  *-m- 

tll"  I.i.O.aili.,  an   um  AU  K,  1.. 


rK^,.:;;:'-:: 


.Inn  M.rr  11.  ilsn  Il.u  i 

Ütorar.  raKrticn   iru  l'ai'b  11. 

Kainyarli  S>.unara  >.|-.-'li; 
litt  S^-IUIIICI 
Jio  rai-n. 


Hil.^i'ii  i-ieii-  l.i-».-jiilr/r,  Xu  k^i- 
1i<-ni  li.'a.UiHlllr    L^I.'.M'-^  All 


Kit«!...,  In  Arl.ol.  «.M. 
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Britisfli-Columbra  und  VaiKouver-Insel. 

Gegenwärtige  Zustände  und  Entwicklungsfähigkeit  der  neuen  Englischen  Kolonie  am  Grossen  Oceau. 

(Neb.t  Knrtc,  *.  Tafel  20.) 


Errichtung  der  Kolmi*  Uritinch-Columbia  und  Grenzen 
dtrtelhtn.  —  Das  ganze  Gebiet  der  Hudsanshai- Kompagnie 
zerfällt  je  nach  der  Natur  de*  Hechte»,  welche*  die  Korn-  | 
pagnic  über  dasselbe  hat,  in  drei  gesonderte  Tlicile:  Ru- 
jicrt's  Land,  welche»  ihr  von  König  Karl  II.  von  England  I 
im  Jahre  1670  durch  eine  Figiuthum»  1'rkundc  (eltarter) 
auf  ewige  Zeiten  verliehen  wurde  und  welches  du»  ganze 
Stromgebiet  der  Hudsonsbai  umfnstst:  du*  Nordwest-  oder 
Indianor-Uebiet,  sswischen  Rupert'»  Land,  dem  Arktischen  i 
Ocean,  der  Russischen  (irenze,  dem  Grossen  Ocean  und  I 
den  Vereinigten  Staaten,  auf  welchem  ihr  durch  Bewilli- 
gung (licence)  vom  Jahre  1 K-J 1 ,  auf  21  Jahre  erneuert  im 
Mai  183H,  das  ausschliessliche  Recht  des  Handel?  zusteht; 
und  Vuncouvcr-  Insel,  die  ihr  mittelst  Schenkung  (granO 
vom  13.  Januar  18-19  auf  zehn  Jahre  verliehen  wurde. 
Do  hiernach  die  Kruft  der  beiden  letzteren  Urkunden  im 
Jahre  1H51)  erlöscht  und  weil  zugleich  zahlreiche  Petitio- 
nen au»  Cnnada,  dem  Ked  River-Distrikt  und  Vancouver- 
Luscl  au  die  Englische  Regierung  da*  Bedürfnis*  einer 
Beschränkung  der  ausschliesslichen  Rechte  der  Hudsousbai-  , 
Kompagnie  wenigstens   in  den   hegünstigteren  südlichen 
Tlieilen  ihres  Gebiete»  erkennen  Hessen,    so   wurde  eiu 
Spozial-Koraite  aus   19   Parlamonts-Mitgliedcrn  ernannt, 
welches  im  Jahre  185"  uutcr  dem  Vorsitz  de«  damaligen 
Kolonial-Minister»  Labouchere  den  Zustand  de«  Gebietes 
der  HudsonsbaiKompagnic  untersuchte  und  dem  Parlament  i 
darüber  Berieht   erstattete.     Das   Komitc   gelangte  nach 
einer  gründlichen  Prüfung  aller  einschläglichen  Dokuroeute  | 
und  Schriften  und  nach  mündlicher  Vernehmung  vou  zahl-  | 
reichen  Beamten  und  Privatpersonen,  welche  dnreh  ihr«' 
Stellung,  Reisen  oder  Studien  eine  tiefere  Kenntnis»  der 
betreffenden  Länder  und  Verhältnisse  hatten,  zu  der  An- 
sicht, das»  in  allen  jenen  ausgedehnten  Regionen,  welche 
für  jetzt  wenigstens  keine  Aussicht   auf  bleibende,  auf- 
blühende Ansiedelung  zulassen,  die  jetzigen  Verhältnisse 
fortbestehen  sollen,  dass  aber  Canada  ermächtigt  werden 
solle,  die  ihm  benachbarte»,  zu  Niederlassungen  geeigneten 
Landestheile,    wie  namentlich  den  Red  River-  und  Sos- 
katchewan-Distrikt,  sich  einzuverleiben  und  für  ihre  Ver- 
waltung zu  sorgen,  und  duss  Vam  ouver-Insel  so  bald  als 
möglich  aus   der  Verbindung  mit   der  Hudsonsbai. Korn- 
pnguic  gelöst  werden  solle,  als  beste»  Mittel,  die  grossen  | 
natürlichen  Vortheile,  welche  diese  wichtige  Kolonie  be- 
sitzt, zu  entwickeln,  wobei  zugleich  auf  die  Ausdehnung 
der  Kolonie  auf  solche  Theile  des  gegenüberliegenden  Kon- 


tinente» westlich  von  den  Fclsengebirgcu  Bedacht  zu  neh- 
men sei,  welche  sich  für  bleibende  Ansiedelungen  als  ge- 
eignet erweisen  würden  ')• 

über  Boden  und  Klima  de*  Küstenlandes,  welches 
Vancouver- Insel  gegenüberliegt  und  seit  Cook"«  Zeiten 
Neu-Caledonien  genannt  wird,  während  es  Vancouver  Xcc- 
Georgia  (zwischen  40°  und  50*  N.  Br.)  und  Neu- Hanno- 
ver (zwischen  .it>°  und  :>i'  X.  Br.)  nannte,  sprachen  »iVli 
mehrere  Zeugen  vor  dem  Konnte  sehr  günstig  aus  und 
Alle»,  wo»  man  darüber  in  Erfahrung  brachte,  schien  zu 
beweisen,  dass  dieser  Distrikt  unter  guter  Verwaltung  einer 
sehr  bedeutenden  Entwickelung  fallig  »ei.  Du  nun  vol- 
lends die  Entdeckung  von  Goldlagcrn  am  Fräser  und 
Thompson  River  eine  vorher  nicht  geahnte  rasche  Umge- 
staltung aller  dortigen  Verhältnisse  erwarten  Hess,  so  wurde 
eine  Bill  im  Parlament  eingebracht,  das»  zunächst  dieser 
Distrikt  als  selbst  ständige,  von  der  Hudsonsbai-Kompagiiit 
unabhängige  Kolonie  konstituirt  werden  solle.  Die  Folge 
war  eine  Parlamentsakte  vom  2.  August  1858,  welche  der 
Hauptsache  noch  bestimmt:  Der  gewöhnlich  unter  den 
Namen  Neu-Caledonien  bekannte  Theil  des  Britischen  Ge- 
bietes an  der  Nordwest-Küste  Nord-Amerika' s  soll  hinfort 
Britisch-Columbia  heissen*);  diese  neue  Kolonie  s©U  all« 
Lund  innerhalb  de»  Britischen  Gebietes  umfassen,  welche.« 
im  Süden  durch  die  (irenze  der  Vereinigten  Staaten,  im 
Osten  durch  die  Hauptkette  der  Felseugebirge,  im  Nurdca 
durch  den  Simpson  River  und  den  Finlay-Arm  des  Feare 
River  und  im  Westen  durch  den  Grossen  Ocean  begreott 
wird,  uud  Queen  Cltarlotte'»  Islaud,  so.  wie  alle  anderen 
benachbarten  Inseln  einschlicssen,  mit  Ausnahme  von  Van- 
oouver- Insel;  der  Königin  »oll  im  Verein  mit  dem  Par- 
lament das  Recht  zustehen,  einen  Gouverneur  von  Britisch- 
Columbia  zu  ernennen,  die  Verwaltung  und  Justiupnin? 
dariu  zu  ordnen  und  alle  solche  Einrichtungen  uud  Ge- 
setze zu  erlassen,  welche  für  den  Frieden,  die  OrdnuD? 
und  gute  Regierung  des  I-andes  für  nothwendig  cnichtrt 
werden;  kein  Theil  der  Kolonie  von  Vanoouver - Iw*l 
soll  durch  diese  Akte  in  Britisch-Columbia  einverleibt 
werden,  aber  wenn  innerhalb  der  Zeit,   auf  welche  die 


')  ltr,u>rt  fn.m  the  Seleet  Conmiitt«  on  th.  ItaaWi  Bsj  C«n- 
pnny;  toyethiT  with  the  pruwding»  of  the  conimittrc,  miaute*  »t  m- 
UenCir,  appeudii  and  ladti.  Ordered,  hy  the  Hou«e  of  Common«,  I" 
be  »rioled,  .'II  July  »od  11  Augiut  1857. 

'I  Columbia  ward«  schon  früher  der  wtutlich  von  dm  lebenf- 
birgen  g>-l<£tno  Tlieil  der  Hud»onsbai-Liüider  genannt,  von  ihn.  Wd^' 
Xeu-CaledunieB  «Wr  nur  den  «Gdlichen  Theil. 
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Akte  Gültigkeit  hat,  eine  vereinigte  Adresse  vou  beiden 
gesetzgebenden  Häusern  von  Vancouver-Inst  1  eingereicht 
wird,  welche  um  die  Inkorporation  dieser  Insel  in  Britisch- 
Columbia  bittet,  so  soll  die  Regierung  das  ltceht  hüben, 
diese  Annexation  auszufuhren;  die  Akte  bleibt  vorläufig 
in  Kraft  bis  tum  31.  Dezember  18<>2  und  von  du  im  bis 
zum  Schluss  der  nächsten  Purlamcutssitzung. 

Kurze  Zeit  nach  Annahme  der  Hill  wurde  ein  Koqts 
freiwilliger  Ingenieure  unter  dem  Befehl  des  Kapitän  P«r- 
sons  nach  Britiscli  -  Columbia  geschickt,  um  dort  Aufnah- 
men zu  machen  und  der  Kolonisation  Vorschub  zu  leisten, 
und  am  30.  Oktober  ging  der  für  die  neue  Kolonie  er- 
nannte Hegierungs-Koniinissür,  Oberst  Moody.  mit  Kapitän 
Gossett,  dem  Schatzmeister  der  Kolonie,  und  anderen  Ver- 
waltuugsbeamten  nach  New  York  ab,  um  von  da  über  Pa-  | 
nama  den  Ort  »einer  neuen  Wirksamkeit  zu  erreichen. 

Folgt»  der  Lt*lo*ung  dt*  tiriietn  ron  der  Jfud*on*&ai- 
JCom/Mffnie.  —  Die  Aufmerksamkeit,  welche  die  Englische 
Regierung  diesem  entlegenen  (iebiote  jetzt  zuwendet,  und 
die  Maussreguln,  «  eiche  sie  zu  seine  r  Organisation  ergreift, 
können  nicht  ohne  wohlthätige  Folgen  bleiben.  Bisher 
bezog  »ie  keine  ltevenüen  von  dort,  verwendete  über  auch 
nichts  auf  die  Kolonie:  es  war  der  Hudsonsbni-Konipoguie 
ganz  und  gar  auheitn  gegeben,  was  »ie  aus  dem  1-ande 
machen  wollte-  Nun  hat  sich  aber  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
nugsam herausgestellt,  das»  die  Kompagnie  die  Besiedelung 
und  Kultivirung  von  Britisch-Columbia  und  Vancouver-  ■ 
Insel  in  keiner  Weise  befördert  hat;  ausser  den  eingebor- 
nen  Indianern  fand  man  dort  bis  vor  Kurzem  nur  die 
Diener  und  Beamten  der  Kompagnie  selbst,  die,  in  einigen 
Fort«  zerstreut,  den  Handel  mit  den  Indianern  betrieben. 
Eine  gnisserc  Anzahl  Weisser  war  nur  in  und  bei  Vic- 
toria anzutreffen,  doch  überstieg  ihre  Zahl  nicht  !1-  bis  . 
400  und  darunter  waren  nur  ein  Paar  Ansiedler,  welche 
in  keiner  Beziehung  zur  Kompagnie  standen.  Es  musste 
im  Interesse  der  Kompagnie  liegen,  die  Pelzthierc  und 
Indianer  möglichst  zu  schonen,  da  sie  von  diesen  fast 
allein  ihre  Einkünfte  bezog,  eine  beträchtliche  Einwande- 
rung aber  wird  wahrscheinlich  hier  wie  anderwärts  beide 
verdrängen;  es  geschah  desshalh  nichts,  um  Kolonisten  bei- 
zuzicheu,  im  Gcgcnlhcil  legte  man  ihnen  allerhand  Hin- 
dernisse in  den  Weg.  So  wurde  Lund  nur  zu  dem  hohen 
l'n  von  1  Pfd.  Sterling  per  ncr»  abgelassen,  während 
es  in  Kalifornien,  Oregon  u.  s.  w.  etwa  lj  Dollars  kostet; 
in  der  unmittelbaren  Xähe  von  Victoria  wurde  überhaupt 
kein  Land  abgegeben,  sondern  dieses  für  die  Kompagnie 
und  ihre  Diener  rcservirt,  die  Umgebung  von  Victoria  aber  I 
war  bisher  «Irr  einzige  Punkt,  wo  sich  Ansiedler  unbuuen 
konnten,  du  sie  sonst  nirgends  Schutz  vor  den  Indianern, 
die  notwendigen  Bedürfnisse  für  die  erste  Zeit  ihrer  An- 


wesenheit im  Lunde  und  einen  Markt  für  ihre  Produkte 
fanden.  Ein  grosses  Hindernis«  war  ferner  die  Bestim- 
mung, das«  Jeder,  der  100  Acres  kaufen  wollte,  fünf  Ar- 
beiter von  Europa  mitbringen  musste,  was  natürlich  für 
Jeden,  der  sich  erst  an  Ort  und  Stelle  zur  Niederlassung 
cntschloss,  unmöglich  war.  Handelsleute  wurden  aber  da- 
durch ubgehalten,  auf  Vaucouver-lnsel  und  Britisch-Co- 
lumbia sich  niederzulassen,  dass  sie  nicht  mit  der  privi- 
legirten  Kompagnie  konkurriren  konnten  und  dass  auf  alle 
naeh  den  Vereinigten  Staaten,  dem  nächsten  und  natür- 
lichsten Markte  für  ihre  Waaren,  importirten  Artikel  ein 
Zoll  von  Procent  entrichtet  werden  tous»;  denn  wäh- 
rend dieser  Zoll  durch  Konvention  mit  den  Vereinigten 
Staaten  für  Canudu  abgeschafft  ist,  besteht  er  noch  für  dos 
ganze  Gebiet  der  Hudsonsbai-Kompognie.  Für  Strasscnbau 
und  sonstige  Erleichterung  des  Verkehrs,  für  die  Erfor- 
schung des  Landes  und  die  Ausbeute  »einer  übrigen  Pro- 
dukte ausser  Pelzwerk,  Fischen  und  Holz  geschah  so  gut 
wie  nichts,  selbst  die  Bearbeitung  des  1B50  zu  Nuuuimo 
auf  Vnncouver-Inscl  entdeckten  bedeutenden  Kohlenlagers, 
das  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste  und  in  nur  40  F. 
Tiefe  befindet,  wurde  hiicJist  lässig  vou  wenigen  Leuten 
betrieben.  Dass  unter  solchen  Umstünden  die  Kolonie 
keine  Fortschritte  machte,  ist  begreiflich,  und  vielleicht 
wäre  dieser  Zustand  noch  viele  Jahre  lundurch  stationär 
geblieben,  wenn  nicht  die  Entdeckung  de»  Goldes  plötz- 
lich viele  tausend  Einwanderer  herbeigeführt1)  und  da- 
durch eine  Umwälzung  in  allen  Verhältnissen  hervorge- 
bracht hatte 

I>at  PttUiittd  c»«  Ilritirth-Volumbia.  —  -  Wie  os  oft  zu 
geschehen  pflegt,  wenn  wenig  bekannte  Landstriche  durch 
unvorhergesehene  Ereignisse  in  den  \  ordergrund  tretenr 
dass  ihre  natürlichen  Vorzüge  mit  allzu  glänzenden  Far- 
ben geschildert  werden,  so  hörte  man  auch  jüngst  fabel- 
hafte Dinge  von  den  Keichthiiraera  Britisch- Columbia'». 
Obwohl  diese  Gerüchte  durch  genauere  Untersuchungen 
später  wahrscheinlich  auf  ein  bescheideneres  Maus»  zurück- 
geführt werden  möchten,  so  kann  man  doch  kaum  bezwei- 
feln, dass  die  Kolonie  wirklich  einer  bedeutenden  Ent- 
wiekelung  fähig  ist.  Alle  Berichte  stimmen  durin  überein, 
dass  das  Klima  wenigstens  an  den  südlicheren  Küsten  der 
Kolonie  milder  und  schöner  »ei,  als  in  Gross-Britannicn 
und  in  den  unter  gleichen  Breiten  gelegenen  östlichen 
Stauten  von  Nord-Amerika,  wie  sich  ja  überhaupt  die  Amc- 


')  N'acli  »iscr  K"ir«»|iond*ttx  der  „Timtt"  (27.  Auguat  d.  J.)  warm 
bis  »in»  2o.  Juti  22,753  i'cr*niKO  aur  !>*■<.•  tod  San  FrouciM-u  nacli 
dem  neuen  tloldlatdt  nbgrgiuigpD  und  Rq«nerdrin  »ciin  rtwa  Ift.uOo 
1'vnnBcn  tun  Oregon  und  Waihiogtou  aber  Land  dunin  grlangt.  Nach 
d«n  „Monilrur  utti»«r«l"  (11.  Oktober)  warft»  »«in  2».  Apiii  bi»  2«. 
Juli  77  Fahncug«  mit  23,107  Vtaigiaea  roll  San  l'rmnci.co  null 
VancouTt* r  und  I'ukc»  Sound  gogangm. 
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rikaniscbe  Westküste  durch  ein  milde»,  gleichmässigos 
Klima  auszeichnet.  Der  Winter  dauert  vom  November 
bis"  Marz,  Schnee  bleibt  selten  eine  Woche  liegen  imd 
Regen  ist  «war  häutig,  aber  nicht  übermässig.  Ixichle 
Fröste  beginnen  im  September.  Die  Luft  ist  reiu  und 
gesund.  Der  Küstenstrich  ist  ein  hügeliges  Land,  bedeckt 
mit  schonen  Nadelwäldern,  vorwiegend  Pinns  mmglasii; 
zwischen  diesen  liegen  aber  auch  weite  offene  Stellen  mit 
einer  nahrhaften  Grasduckc,  gut  geeignet  für  Viehzucht 
und  für  den  Anbau  von  Weizen,  Gerste,  Hüter,  Kartoffeln, 
Europäischen  Gemüsen.  Obstbäumen  u.  s.  w.,  diu  hier  eben 
so  gut  gedeihen,  als  in  der  Umgegend  von  Victoria,  Jen- 
seits der  l'ascude-Bergo,  die  reich  bewaldet  )mrollcl  der 
Küste  nach  Nordwesten  ziehen  und  unweit  der  Grenze 
von  Washington  in  dem  Mount  Baker  genannten  thätigen 
Vulkane  bis  zu  10,159  Engl.  Fuss  ')  ansteigen,  ist  da» 
Land  allerdings  betrachtlich  rauher  und  unwirklicher.  Es 
liegt  hier  etwa  1000  bis  1500  Fus»  über  der  Meorea- 
fläche  und  wird  vielfach  von  Bergzügen,  Schluchten,  Strö- 
men, See'n  und  Sümpfen  durchschnitten.  Das  Wetter 
scheint  hier  grossem  und  plötzlichem  Wechsel  unterworfen 
zu  sein,  so  das»  man  bisweilen  in  Einem  Tage  alle  Ab- 
stufungen des  Sommer»,  Herbste*  und  Winters  durchmacht. 
He  I/can  erzählt :  ,,Ich  habe  am  Stuart's  Jjike  im  Juli 
allen  möglichen  Wechsel  des  Wetter»  innerhalb  1J  Stun- 
den erfahren  —  Frost  um  Morgen,  bronnende  Hitze  um 
Mittag  und  darauf  Hegen,  Hagel  und  Schnee.  Im  Winter 
ist  das  Wetter  denselben  Veränderungen  unterworfen,  ob- 
wohl niefit  in  so  extremen  Grade;  manche  Juhre  bleibt 
es  sogar  den  ganzen  Winter  hindurch  mild."  Nach  Cox 
beginnt  der  Frühling  im  April,  wo  die  wilden  Blumen  zu 
knospen  anfangen,  und  von  da  bis  Ende  Mai  ist  das  Wet- 
ter sehr  angenehm.  Im  Juni  regnet  es  beständig  bei  star- 
ken Süd-  und  Ostwinden.  Im  Juli  und  August  herrscht 
unerträgliche  Hitze  und  aus  dem  Boden,  der  vorher  mit 
Feuchtigkeit  gesättigt  war,  kommen  zahllose  lästige  Flie- 
gen und  Insekten.  Im  September  fällt  so  dichter  Nebel, 
dass  man  vor  10  Uhr  Morgens  keinen  Gegenstand  nuf 
weiter  als  100  Yard»  erkennen  kann.  Während  dieser 
Zeit  Rind  Erkältungen  und  Rheumatismen  häufig  unter  den 
Eiligeborncn  sowohl  wie  unter  den  Weissen.  Im  Oktuber 
kündigt  der  Fall  der  Blätter  und  gelegentlicher  Frost  den 
Anfang  des  Winters  an;  die  See'n  und  theilwcise  die 
Flüsse  frieren  im  November  zu.  Der  Schnee  liegt  selten 
höher  als  24  Zoll.  Du«  Thermometer  sinkt  im  Januar 
bisweilen  auf  —  15°  F.  (—  21°  lt.),  aber  dies*  hält  nur 
wenige  Tage  au  und  die  Külte  ist  im  Allgemeinen  nicht 

')  Nu*  Datidaon'«  Messung  vom  Jahr»  185«  (V.  8.  Cmwt  SurTev 
Raport  tor  105«,  p.  xi). 
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so  gross,  als  man  nach  der  Lage  des  Landes  vermutheu 
sollt*  '). 

Hinsichtlich  des  Klinia's  kann  sich  daher  das  neue 
El  Dorado  nicht  mit  Kalifornien  messen,  denn  während 
hier  der  Goldgräber  fast  elf  Monate  im  Jahre  ununterbro- 
chen arlttitcn  kann,  wird  er  sieh  am  Fräser  und  Thomp- 
son Rivur  mit  130  bis  140  Arbeitstagen  begnügen  müssen. 
Die«  ist  jedoch  kein  Hindernis«  für  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, für  welche  im  Gegentheil  die  ltegion  am  Thomp- 
son River  ausserordentlich  günstige  Bedingungen  bieten 
soll.  Blanslmrd,  der  erste  Gouverneur  von  VunoouTcr- 
Insel,  sagte  vor  dem  Komite  aus,  er  habe  von  Allen  ge- 
hört, die  dort  gewesen  wären,  dass  der  Boden  in  hohem 
Grude  fruchtbar  und  von  derselben  Bcscliutfeuhcit  wie  auf 
Vancouver -  Insel  sei;  und  Sir  I.ytton  Bulwer  sagte  in 
seiner  Hede  bei  Einbringung  der  Bill  über  liritiscb-€o- 
lumbia  im  Parlament:  „Der  Thompson  Hiver-Distrikt  wird 
als  einB  der  schönsten  Länder  der  Britischen  Besitzungen 
besehrieben,  mit  einem  viel  besseren  Klima,  als  die  Gcgcn- 
den  in  derselben  Breite  östlich  von  den  Felsengebirgen 
besitzen.  Herr  Coopcr,  der  dem  Komite  werthvolle  Auf- 
schlüsse über  diesen  Distrikt  gab,  schrieb  mir  kürzlich, 
dass  seine  Fischereien  von  der  grüssten  Bedeutung,  sein 
Nutzholz  das  schönste  iu  der  Welt  zum  Schiffsbau  sei 
Kr  sri  reich  an  bituminöser  Kohle,  wohl  geeignet  zur  Er- 
zeugung von  Dampf.  Es  existire  kein  schöneres  Lied 
als  das  vom  Thompson-  Und  Colville-Distrikt  bis  zu  dm 
Feisengehirgcn  imd  von  dem  49.  Parallel  bis  einige  350 
Engl.  Meilen  nach  Norden.  Es  sei  in  jeder  Weise  gün'ti* 
für  die  Kolonisation.  Didier  verspricht  dieses  Land,  abge- 
sehen von  den  Goldfeldern,  eine  blühende  und  wichtig! 
Kolonie  zu  wurden."  Allo  Berichterstatter  loben  den  ltrk'h- 
thum  des  Landes  »n  schönem  Nutzholz,  aber  auch  an  gu- 
tem, offenem  Grasland  ist  kein  Mangel.  So  trifft  man 
nördlich  von  Fort  Colrille  am  Columbia,  ferner  an  den 
Ufern  des  Thompson  Itiver  bis  zum  Okan:igan-Seo  hin,  bei 
Fort  Lnnglev,  un  der  Mündung  des  Fräser  River,  bei  Point 
Roberts  dicht  an  der  Grenze  der  Vereinigten  Staaten,  MB 
Jarvis  lulet  am  Golf  von  Georgin  und  an  vielen  anderen 
SUlleu  vortreffliches  ebenes  l'rairieland.  Bei  Fort  St.  Ja- 
mes und  Fort  Fräser  werden  Weizen,  Gerste,  Kartoffeln 

■)  Xacb  Don-'«  körte  der  Wiirnievcrbrcitunir,  auf  der  aArdliriirs 
He ini»pljiire  liegt  Itriti«li-C'ulumliia  »wln'ben  dm  J»lire»-l»nlbenort 
Ton  « "■  uml  4'  lt..  die  ini  raittlrrrn  Kurnpa  r«|t.  Wie«  und  Stork- 
tinini whneiiU'n  Di«  lwtherme  de«  Januar«  »ou  o''  R.,  wekhe  rtd- 
licti  von  Mllui  bell  vorbeigeht,  verlauft  in  uordweitliiher  Kir-bttia*  durch 
dm  Golf  tan  Georgia  und  über  Huer«  Charlotte'«  Insel,  die  tob  —  *' 
K-,  welche  Stockholm  berührt,  vimi  Lower  Arrow-Soc  ii her  Fort -ilenn- 
der  und  Kort  Krater  nach  dem  Sirannon  Itiver.  Die  Iiothernie  in 
Juli  von  12*  lt..  wekhe  durrh  Kdinburgh  und  Cbriitiajiia  svbl,  tri/n 
von  Norden  bor  Kort  Simenon  und  verlauft  weaUieh  vun  Vanouvrr- 
luael,  wiihrend  die  von  1«!  lt.,  welche  Wien  und  Müorheu  berührt, 
Uber  Kort  ColvUle  und  Fort  AUaander  verlauft. 


Digitized  by  Google 


Kritüch-Coluinhiu  und  Vancouver-Ingel. 


um!  Gemüse  mit  Erfolg  gebaut  und  bei  Fort  Alexander 
erzielt  man  mehrere  gute  Getreideernten  nach  einander 
uhne  Düngung  '}. 

Pelzthicre,  wie  Bären,  l.uehsc,  Bisamratten,  besonder* 
aber  Biber  und  Marder,  sind  immer  noch  zahlreich  vor- 
handen, da  sie  in  den  Fclsengebirgen  sichere  Zufluchts- 
stätten linden,  wo  sie  sieh  ungestört  vermeliren.  Aueh  nu 
anderem  Wild,  Büffeln,  Hirsrhen,  Bergenden,  GcHugcl, 
ist  kein  Mangel.  Vou  grösserer  Bedeutimg  aber  sind  die 
Fische,  die  alle  Scc'n  und  Flüsse,  so  wie  die  Küsten  in 
ungeheuren  Sc  haaren  beleben  und  das  hauptsächliche 
Nahrungsmittel  der  Indianer  uusniachen.  Am  gewöhnlich- 
sten sind  die  Forelle,  «1er  Karpfen,  der  WeishfiM.li,  der 
Stör,  der  im  Fruser-Si  e  bis  12  Fuss  lang  gefunden  wird, 
der  wichtigste  Fisch  aber  ist  der  Lachs,  der  alljährlich 
vou  Milte  Juli  bis  Oktober  in  unabsehbaren  Banken  die 
Flüsse  hoch  hinaufgeht.  Die  Luthstischcrci  im  Fräser-  j 
Flu*s  und  seinen  Nebenflüssen  liefert  drn  grünsten  Theil 
des  I^'bensunterhaltes  für  sümiutliehe  Bewohner  von  Bri- 
tisch-Columbiu  und  ausserdem  werden  jährlich  viele  tuu- 
sentl  Fässer  mit  gesalzenem  Iridis  nach  dem  Depot  <ler 
Hudsonsbai. Kompagnie  auf  den  Sandwieh-Inselu  verschickt, 
obwohl  der  Fang  ausschliesslich  in  den  Händen  der  In- 
dianer ist  und  bei  geregelterem  Betriebe  einen  noch  weit 
größeren  Ertrag  liefern  würde.  Wie  zahlreich  auch  diu 
Heringe  an  den  Küsten  sind,  beweist  schon  die  Art  ihres 
Fanges.  In  der  Hegel  uürulieh  «ihren  zwei  Indianer  mit 
einem  Kalme  aus,  wovon  der  eine  rudert,  während  der 
andere  im  Vordertheil  des  Kahnes  mit  einer  8  bis  9  Fuss 
langen  Holzlatte,  in  welche  Nägel  eingeschlagen  sind,  im 
Wasser  gleichsam  schaufelt  und  die  Fische  an  den  Nägeln 
«ufspiesst.  In  2  bis  :i  Stunden  haben  sie  gewöhnlich 
eine  hübsche  Ladung  im  Kuhn. 

Die  geognostisebe  Beschaffenheit  von  Britisch-Columbia 
ist  noch  fast  gunz  unbekannt,  man  kann  aber  mit  Gewiss- 
heit annehmen,  dass  die  Koeky  Mountains  und  Criseude- 
Borge  hier  ebeu  so  wie  weiter  im  Südcu  und  Norden 
werthvolle  Mineralien  eiiischlicsscn.  „Die  Kompagnie",  sagt 
Sir  John  Kichanlson,  ,, sollte  ohne  Verzug  bergmännische 
Untersuchungen  austeilen  lassen;  ich  zweifle  nicht,  dass 
man  metallische  Keichthünicr  von  viel  grösserem  Werth« 
auffinden  wird,  uls  der  Pclzhundcl  jemals  haben  kann." 
Nach  Koche  hat  man  auch  schon  an  vielen  Stellen  des 
Gebietes  Jaspis,  Porzellanerde,  Hulbopul.  Keissblei,  Gyps,  j 
Ocher,  Schwefel,  Steiuöl,  Bleiglanz,  Marmor  und  Eisenerz  i 
gefunden.    Die  Kohlen-Formation  nimmt  einen  heträcht- 

')  Ma|,  <if  l'ort  nf  tlm  Itriti-h  1'.>m««ioii»  to  tlic  \Vr*t  of  tho 
Rwky  M.mtitain».  Ol.  Juno  Su(j.  riutnnlHBt.  —  Auf  dieser  ganz  u-uuu, 
ofluiWIfn.  U'i  di«cr  Arbiii  und  Tufcl  SO  beiiulileii  Karle  lintlrn  «irh 
mlilr.irkit  intrrüMinitii  Antatim  iiWr  <lie  ItwImttV-nMt  de»  Landf.  unil 
Mine  l'roduktc. 
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liehen  Theil  der  Küste  ein;  sie  zieht  sich  westlich  von 
den  Cascade- Bergen  vom  Fuget  Sound  bis  zum  Desolation 
Sound  herauf  und  kommt  weiter  nördlich  bei  Kap  (milicui 
und  zwischen  den  Mündungen  des  Sulmon-  und  Simpson- 
Flusses  wieder  zum  Vorschein,  wie  sie  auch  au  dem  gras- 
ten Theil  der  Ostküstc  vou  Vancouver- Insel  beobachtet 
wurde').  An  der  Bellinghuui-Bai  in  der  Nähe  d«r  Grenze 
beorheitet  die  Paget  Sound  Coal  Mining  ('oinpany  seit 
einigen  Jahren  ein  Kohleninger,  dessen  Produkt  zwar  zum 
Gebrauch  in  IVtiupfniust-hiuen  nicht  besonders  geeignet 
sein  soll,  da  es  zu  viel  Asche  absetzt,  ober  in  Sun  Fran- 
cisco in  Menge  zu  häuslichen  Zwecken  verbraucht  wird-). 
Die  Kobleiimine  zu  Nanaimo  auf  Vuncouvi  r  -  luncl  soll 
dagegen  ein  ganz  vorzüglh  he*  Produkt  liefern  und  liegt 
so  günstig,  dass  die  Köhlen  unmittelbar  ans  dem  Schacht 
in  die  Schüre  gebracht  werden  köliueu.  Seit  Jahren  versah 
sich  hier  der  in  der  Fuea-Strasse  gehende  Handels- Dampfer 
der  Hudsonshai- Kompagnie  mit  seinem  Bedarf  an  Kuhlen. 
Aueh  bei  Fort  Hilpert  im  Nordeu  von  Vancouver  -  Insel 
hatte  man  ein  Kohlenlager  in  Angriff  genommen,  aber 
nach  der  Entdeckung  der  Kohlen  bei  Nanaimo  wieder  auf- 
gegeben. 

IM*  d'oUi  not  Freter  und  Th(,ntj>um  Itirer;  nffixirde 
AWi-o/wWcmz  zwitthf»  (»'»«rerwewr  Jluuqlat  und  dem  Jim/ti- 
schen MumUriuM.  —  Wu»  den  Goldbefund  und  die  Zu- 
stände in  dem  ueuen  Goldlande  anlangt,  so  siud  dio  in 
den  Zeitungen  enthaltenen  Nachrichten  so  widersprechen- 
der und  oft  augenscheinlich  so  übertriebener  Art,  dass  es 
voreilig  sein  würde,  sich  aus  ihnen  allein  oder  luiuplsäch- 
lich  ein  Urtheil  bilden  zu  wollen.  Dugcgcu  giebt  uns  die 
offizielle  Korrespondenz  zwischen  dem  Gouverneur  James 
Douglas  in  Victoriu  und  der  Britischen  Regierung  einen 
festen  Anhaltepunkt  nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  Gold- 
ausbeute, sondern  auch  auf  die  Maassregeln  des  Gouver- 
nements, die  Aussichten  und  Befürchtungen  des  Landes, 
da*  Verhalten  der  Kingchornen  u.  s.  w.  E»  möchte  dess- 
halb  von  Interesse  und  Nutzen  sein,  das  Wesentliche  aus 
diesen  nüchternen  Berichten  den  oft  ganz  unzuverlässigen 
Nachrichten  in  deu  Zeitungen  gegenüber  zu  stellen. 

Die  erwähnte  Korrespondenz  wurde  am  2.  Juli  1858 
dem  Englischen  Parlamente  vorgelegt  *)  und  umfusst  den 
Zeitraum  vom  lß.  April  lH">ß  bis  1.  Juli  1858.  Unter 
dem  cr«jcrcii  Dutum  meldet  Gouverneur  Douglas:  „Ich  be- 


•}  S.  J.  Amvr.imth'.  Map  nf  tlm  North  ».»l  Pirt  ..f  Cauada, 
Uud»on's  Uay  »od  In. Ii  ja  Territurir»,  ISA;,  in  lU'ni  lt,|>url  from  Üie 
8»t«t  t-'iniiiiiUet  etc. 

*)  Commander  Jim»  Aldva.  I".  S,  X.,  im  RVjmrt  r,f  the  Su[,?rin- 
tend  of  Ute  U.  S.  l'm>i  Sorri  j  (er  l!t.rr5,  [,. 

t'Kpics  »r  Kitracl»  nf  Curresiinndcut-«  relativ,-  tn  the  lli^tovory 
of  tlalil  in  tili'  FruMx'i  Itiver  IH.tntt,  In  Bnti.U  X»rtb  Amenta.  1...U- 
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eile  mich,  der  Regierung  eine  Entdeckung  von  grosser 
Wichtigkeit  raitzutheilen ,  die  mir  durch  Herrn  Angus 
Mc  Donald,  Beamten  im  Kort  Colvillc,  ei  nein  Handclspuslea 
der  Hudsonsbai-Kompagnio  im  oberen  Columbia-Distrikt, 
zukam.  Dieser  Herr  berichtet  in  einem  Sehreiben  vom 
1.  Marz  d.  J.,  da**  in  dem  Britischen  Gebiet  um  oberen 
Columbia  Gold  in  beträchtlicher  Menge  gefunden  worden 
und  ur  überdies*  der  Lbcrzougung  i*t,  du»«  werthvolle 
Goldlager  in  vielen  anderen  Theilen  jenes  Lande«  gefun- 
den werden  miiehten ;  auch  giebt  er  an,  da.«*  der  tägliche 
Gewinn  der  mit  Goldgruben  beschäftigten  Personen  damals 
zwischen  2  und  H  Pfund  Sterling  betrug.  leh  weiss  nicht, 
ob  es  die  Regieruug  für  tlmulich  erachten  wird,  eine  Ab- 
gabe durch  Besteuerung  aller  Gotdgriibcr  in  jener  (Segend 
zu  erheben,  mi'k-hto  aber  bemerken,  dass  das  Krhebeii  einer 
solchen  Taxe  ohne  Militürgewalt  nicht  iii-glich  »ein  wird, 
und  die  Ausgaben  würden  in  diesem  Falle  wahrscheinlich 
die  Einnahme  min  den  Minen  übersteigen.  Verschiedene 
interessante  Experimente  mit  Goldwäschen  sind  kürzlich 
in  dieser  Kolonie  angestellt  worden  mit  einem  Erfolge, 
der  ohne  Zweifel  zu  weiteren  Versuchen  zur  Entdeckung 
des  kostbaren  Melalles  führen  wird.  Die  gefundene  Menge 
Goldes  ist  hinreichend,  um  die  Existenz  des  Metalle»  zu 
beweisen,  und  die  bei  «lern  l'uternehmen  betheiligten  Ge- 
sellschaften haben  sanguinische  Hoffnungen  auf  die' Ent- 
deckung reicher  und  ergiebiger  Ijiger."  Der  Kolonial- 
Sekretär  H.  Labouchere  erwiderte  darauf  d.  d.  t.  August 
1856,  dass  auch  die  Regierung  den  Versuch,  von  den  Gold- 
grabereien  in  jener  Gegend  Abgaben  zu  erheben,  bei  dem 
Mangel  an  wirksamen  Mitteln  für  ganz  vergeblich  halte, 
nie  erwarte  für  jetzt  von  jenem  entfernten  Thcil  der  Bri- 
tischen Besitzungen  keine  Einkünfte,  wolle  sich  aber  auch 
keinen  Ausgaben  dafür  unterziehen. 

In  den  ferneren  Berichten  des  Gouverneur  Douglas 
vom  29.  Oktober  18.S6  und  15.  Juli  1H;»7  heisst  es  u.  A.: 
„Aus  vorliissliehcn  Quellen  habe  ich  erfahren,  dass  die 
Zahl  der  mit  Goldgraben  beschäftigten  Personen  noch  aus- 
serordentlich gering  ist  in  Folge  der  drohenden  Haltung 
der  F.ingebornen,  welehu  sich  dem  Eintritt  Amerikanischer 
Bürger  in  ihr  I.and  cinmiithig  widersetzen.  Dio  Leute 
au»  dem  Amerikanischen  Oregon  sind  daher  von  dem 
Golddistrikt  ausgeschlossen,  mit  Ausnahme  Solcher,  die  zu 
dem  Kunstgriff  ihre  Zuflucht  nehmen,  ihr  Land  zu  ver- 
leugnen, und  für  Britische  l'nteiihanen  gelten.  Die  gegen- 
wärtig beim  Gotdsuehen  Betheiligten  find  hauptsächlich 
Britischer  Abkunft  und  in  Ruhe  gesetzte  Diener  der  Hud- 
sonsbai-Kompagnie,  die,  genau  bekannt  mit  den  Eingubor- 
neu  und  durch  alte  Bande  der  Freund  sebjift  unter  einan- 
der verknüpft,  eher  geneigt  sind,  einander  in  ihren  gc- 
meins,  hnftlicheu  Unternehmungen  zu  helfen,  als  sich  gegen 


Personen  oder  Eigeuthum  zu  vergehen.  Sic  scheinen  ihrer 

Belästigung  von  Seiten  der  Eingebornen;  mau  hat  keinen 
Grund  zu  der  Annahme,  dass  in  letzterer  Zeit  ein  Kri- 
minalverbrechen in  jenem  Theil  de«  Lande*  begangtn 
wurde.  E<  heisM,  ilass  Gold  in  grosser  Menge  gefunden 
wurde  und  dass  manche  Personen  bedeutende  Summen 
durch  ihn-  Arbeit  und  durch  Haudcl  erworben  haben,  aber 
ich  kann  nicht  für  die  Genauigkeit  dieser  Berichte  bürgen. 
Auf  der  anderen  Seite  sehe  ich  jedoch  keinen  Grund, 
ihnen  zu  inisstrauen.  da  etwa  220  Unzen  Guldstaub  direkt 
vom  oberen  Columbia  nach  Vaneourer  •  Insel  gebraeht 
worden  »ind,  ein  Beweis,  das*  da*  Land  wenigstens  gold- 
haltig ist.  Nach  den  erfolgreichen  Versuchen,  nun  dem 
Sande  der  Nebenflüsse  des  Fra*er  River  tiold  zu  waschen, 
hat  man  Grund  zu  vermuliien,  dass  die  Üoldregion  ach 
weit  uusdehnt,  und  ich  hoffe,  dass  künftige  Nachforschun- 
gen Reichthümrr  enthüllen  werden,  die  vielleicht  den  üolil- 

I 

l'cldern  von  Kalifornien  gleich  kommen.  Da  die  in  der 
Sierra  Nevada  von  Kalifornien  beobachteten  geologischen 
Formalionen  in  ihrem  Charakter  der  Struktur  der  ent- 
sprechenden Bergkette  in  dieser  Breite  ähnlich  sind,  »o  i»l 
die  Vermuthnng  nicht  grundlos,  da»»  sich  die  Ähnlichkeit 
auch  auf  df  n  Gehalt  an  goldführenden  Schichten  erstrecken 
wird.  —  Neuere  Nachrichten  bestätigen  die  früheren  An- 
gaben bezüglich  des  goldführenden  Charakter*  gewisser 
Distrikte  am  rechten  Ufer  des  Columbia  und  des  ausge- 
dehnten Plnteau'.s,  welches  diesen  vom  Fräser  River  schei- 
det.    Über  die  Produktivität    dieser   Goldfelder  herrscht 

!    jedoch  einige  Unsicherheit,  Manche  »teilen  dio  Lager  a!« 

I  ausserordentlich  reich  dar,  wahrend  Andere  der  Meinung 
sind,  das»  sie  diu  Arbeit  und  Auslagen  nicht  lohnen.  Ge- 
wiss ist,  dass  an  vielen  Stellen  beim  Auawaschen  de»  Bo- 
dens von  Flussbetten  und  auch  an  den  Abhängen  der  Berge 
Gold  gefunden  wurde,  aber  die  bis  jetzt  gesammelten 
Quantitäten  sind  unbedeutend  und  geben  der  Ansicht  von 
der  Reichhaltigkeit  der  Lager  keine  grosse  Stütze.  Eine 
neue  Schwierigkeit  für  die  Untersuchung  des  Goldland«! 
ist  in  dem  Entgegentreten  der  eingebornen  Indianers tämtue 
am  Thompson  River  erstunden,  welche  kürzlich  die  hoch- 
fahrende,  ober  wahrscheinlich  nicht  unkluge  Maassrcgel 
ergriffen  haben,  alle  Gesellschaften  von  Goldgräbers  zu 
verjagen.  Diese  bestanden  hauptsächlich  aus  Leuten  von 
Amerikanischem  Gebiet  und  waren  mit  Gewalt  in  da* 
Land  eingedrungen.  Sie  haben  auch  offen  ihren  Entschloss 
ausgesprochen,  »ich  allen  Versuchen  zum  Goldgraben  in 
einem  der  Nebenflüsse  des  Thompson  River  zu  widersetzen, 
sowohl  aus  dem  Wunsche,  das  kostlioro  Metall  zu  ihrem 
eigenen  Vortheil  zu  monopolisiren,  als  aus  der  wohlbo- 
griindetcn  Befürchtung,  das*  die  Lachibäuko,  welche  all- 
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jährlich  jene  Flüsse  hinaufkommen  und  da«  Hauptnahrungs- 
miltul  der  Bewohner  bilden,  vertrieben  und  an  ihren  jahr- 
lichen Wanderungen  von  dem  Meere  verhindert  werden 
würden.  Die  Kommandanten  der  dortigen  Torten  der 
Hudsousbai-Kompagnie  haben  Befehl  erhalten,  die  Gefühle 
der  Eingehurnen  in  dieser  Angelegenheit  sorgfältig  zu  re- 
spektiren  und  keinen  Unterthan  der  Kompagnie  bei  den 
Gold  wüschen  anzustellen  ohne  ihre  vollständige  Beistim- 
mung. Von  Seite  der  Untergebenen  der  Hudsonsbai- 
Kompagnie  ist  daher  nichts  zu  furchten,  aber  man  hat 
Grund  zur  Be*orgniss,  dass  emstliche  Konflikte  zwischen 
den  Eingebornun  und  don  bunten  Abenteurern  eintreten 
mochten,  die,  aus  den  Vereinigten  Staaten  durch  die  Ge- 
rüchte von  dem  Iteichthuro  des  Lande»  herbeigelockt,  wahr- 
scheinlich den  Widerstand  der  Eingebornen  mit  Waffen- 
gewalt zu  überwältigen  suchen  werden  und  so  den  Frie- 
den den  Lande«  stören.  Tch  erlaube  mir  desshalb  zu  be- 
merken, du««  in  einem  solchen  Fall  es  wohl  nicht  zweifel- 
haft sein  wird,  ob  die  Eingebornen  ein  Hecht  auf  den 
.Schutz  der  Regierung  haben,  und  ob  nicht  ein  Beamter 
ohne  Verzug  zu  diesem  Zweck  mit  der  nöthigen  Autorität 
zu  bekleiden  sein  sollte." 

Mit  Bezug  auf  diesen  letzteren  Punkt  und  in  Erwar- 
tung, das«  ein  Beamter  angestellt  werden  möchte,  um  die 
Eingebornen  vor  Gewalttätigkeiten  zu  schützen  und  so 
viel  als  möglich  den  Frieden  im  Lande  aufrecht  zu  erhal- 
ten, erlies»  Gouverneur  Douglas  vorläufig  am  28.  Dezem- 
ber 1 R57  eine  Proklamation,  worin  er  an  dio  Rechte  der 
Krone  erinnerte  und  eine  bestimmte  Taxe  für  die  Erlau  b- 
niss  zum  Goldgraben  festsetzte.  „Alle  Goldmioen"\  heisst 
es  darin,  „und  alles  Gold  an  seinem  natürlichen  Lagerplatz, 
innerhalb  der  Distrikte  am  Fräser  und  Thompson  Uiver, 
gemeinhin  als  Quüutlan-,  Coutcau-  und  Shuswap-Länder 
bekannt,  sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Königin  als  auf  dem 
von  irgend  einem  Unterthan  Ihrer  Majestät,  gehören  der 
Krone.  Alle  Personen,  welche  in  den  genannten  Distrik- 
ten von  irgend  einem  l-andc  Gold,  gediegen  oder  als  Gold- 
erz,  wegnehmen  oder  im  Boden  darnach  graben,  ohne  hier- 
zu von  der  Kolouialltigieriing  antorisirt  zu  sein,  werden 
durch  die  Gesetze  verfolgt  werden."  Diese  Bestimmung 
sollte  am  1.  Februar  1858  in  Kraft  treten  und  die  Taxe 
für  die  Erlaubnis  zum  Goldgraben  wurde  vorläufig  auf 
10  Schilling  (il  Thlr.  10  Sgr.)  per  Monat,  pränumerando 
zu  bezahlen,  festgesetzt  mit  dem  Vorbehalt,  siu  zu  erhöhen, 
wenn  dio  Ausbeute  eine  sehr  ergiebige  sein  sollte.  Bei 
Übersendung  einer  Kopie  dieser"  Proklamation  schrieb 
Douglas  d.  d.  '29.  Dezember  1857:  „Nach  den  neueren 
Nachrichten  über  die  „Couteau-Mincn"  {so  genanut  nach 
dem  Indianer-Stamm,  welcher  das  Land  bewohnt)  scheint 
sich  der  Goldreich thum  des  Landes  täglich  in  ausgedehn- 
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tcrer  Weise  zn  enthüllen  durch  die  Anstrengungen  der 
Indianer,  welche  die  Nüssigkeit  de»  Goldrindens  gekostet 
haben  und  jetzt  viel  Zeit  und  Fleiss  darauf  verwenden. 
Sie  crmangeln  jedoch  noch  fast  aller  Werkzeuge  und  müs- 
sen desshalb  das  Gold  mit  Messern  ausgraben  oder  ihre 
Finger  zu  diesem  Zweck  benutzen,  ein  Umstund,  der  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  die  bisher  geringe  Produktion 
erklärt;  seit  dum  6.  Oktober  d.  J.  sind  nämlich  nur  etwa 
300  Unzen  exportirt  worden.  Dadurch  lässt  sich  auch  die 
allgemein  gehegte  Ansicht  erfahrener  Goldgräber  von  dem 
Rcichthum  der  Goldlager  mit  der  jetzigen  t'nbedeutcndheit 
des  Ertrags  in  Einklang  bringen." 

Weiter  erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  vom  April 
1858:  „Das  Goldsuehen  ist  bis  zu  den  letzten  Nachrich- 
ten aus  dem  Innern  fast  ausschliesslich  von  der  eingebor- 
nen Indianer-Bevölkerung  fortgesetzt  worden,  welche  die 
Lager  entdeckt  und  fast  alles  Gold,  etwa  8U0  Unzen,  das 
bis  jetzt  exportirt  wurde,  ausgegraben  hat  und  welche 
überdies«  äusserst  eifersüchtig  auf  die  Wuissen  ist  und 
sieh  dem  Nachgraben  dieser  nach  Gold  kräftig  widersetzt. 
Die  wenigen  weissen  Manner,  welche  den  Winter  bei  den 
Minen  zugebracht  haben,  hauptsächlich  frühere  Diener  der 
Hudsonsbai-Kompuguie,  wurden  trotz  ihrer  genauen  Be- 
kanntschaft mit  dem  Charakter  der  Indianer  durch  diese 
an  allen  Versuchen  zum  Goldgraben  verliindert.  Überall 
wurden  sie  ängstlich  bewacht  und  jedes  Mal,  wenn  es 
ihnen  gelungen  war,  die  oberflächliche  Erdschicht  zu  ent- 
fernen und  bis  auf  das  Gold-führende  Lager  auszugraben, 
wurden  sie  von  den  Eingebornen  ruhig  hinweggedrüngt.  dio 
sich  auf  solche  Weise  in  den  Besitz  der  Stelle  setzten  und 
dio  Fruchte  der  Arbeit  jener  Männer  zu  ernten  begannen. 
Ein  solches  Dcnehmun  war  unverantwortlich  und  im  höch- 
sten Grade  herausfordernd,  nber  die  Wilden  waren  bei 
weitem  zu  zahlreich,  als  dass  die  Weissen  hätten  wagen 
können,  sich  ihrem  Willen  zu  widersetzen.  Ks  ist  jedoch 
bemerken s werth  und  ein  für  dun.  Clunikter  jener  Wilden 
höchst  ehrenvoller  Umstand,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit 
Person  und  Kigeuthum  ihrer  weissen  Besucher  gewissen- 
haft re-tpektirt  haben,  während  sie  zu  gleicher  Zeit  ihren 
Entschluss  aussprachen,  das  Gold  zu  ihrem  eignen  \  ortheil 
zu  reservireu.  --  Diu  Ausdehnung  der  Goldregion  ist  nur 
erst  unvollkommen  bekannt  und  ich  bin  daher  zu  keiner 
bestimmten  Ansicht  über  ihren  wirklichen  Werth  als  Gold- 
producirendes  Land  gekommen.  Die  Grenzen  des  Gold- 
distrikts haben  sich  jedoch  seit  meinem  letzten  Berichte 
bedeutend  erweitert.  Ausser  den  vorher  bekannten  Minen 
um  Thompson  Uiver  und  seinen  Zuflüssen  wurde  neuer- 
dings von  den  Eingebornen  ein  wcrthvolles  Lager  an  einem 
Ufer  des  Fräser  River,  etwa  5  Engl.  Meilen  oberhalb  der 
Mündung  des  Thompson,  tntduckt  und  in  kleinen  Mengen 


Digitized  by  Google 


50S 


Britiach-Columbia  nnd  Vancouvcr-Inael. 


hat  man  auch  Oold  im  Besitz  der  Kingobornen  Iii«  hiuauf 
zu  don  Orosccu  Fällen  de«  Fräser  River,  etwa  80  Engl. 
Meilen  oberhalb  der  Forks  (Zusammoniluss  des  Thompson 
und  Fräser  Itivcr),  vorgefunden.  Die  kleine  Menge  des 
bis  jetzt  produeirten  Golde*,  etwa  800  Unzen,  ist  jedoch 
unerklärlich  in  einem  rciehen  üoldlunde,  wenn  wir  nicht 
annehmen,  daas  der  Mangel  an  Geschick,  Klei«*  und  don 
geeigneten  Werkzeugen  bei  den  Indianern  die  Schuld 
trägt.  Die  geologischen  Eigentümlichkeiten,  wie  sie  ein 
erfahrener  Goldgräber  beschrieb,  ermuthigen  ullerding»  «u 
dem  Glauben,  das»  da»  Land  in  hohem  ( trade  goldhaltig 
ist;  denn  dieser  Manu  beschrieb  deutlich  die  älteren  Schie- 
fer-Formationen, die  von  Quarzlagoru,  Granit,  Porphyr 
und  andern  plutonischen  Gemeinen  gehoben  und  durch- 
brochen sind,  die  mächtigen  Anhäufungen  von  Sand,  Kies 
und  Gerolle,  die  sirh  von  dem  Fun»  der  Berge  nach  den 
Ufern  des  Fräser  River  und  seiner  Zuflüsse  erstrecken  und 
welche  den  eigentümlichen  Charakter  der  Golddistriktc 
in  Kalifornien  und  anderen  Lindern  ausmachen.  Wir 
hoffen  daher  und  bereiten  uns  vor  auf  eine  reiche  Han- 
dclscrnte,  welche  dieser  Kolonie  zum  grossen  Vortheil  ge- 
reichen wird.  Trotzdem  da»«  die  von  mir  erlassene  Pro- 
ation  in  den  Zeitungen  von  Oregon  und  Waehington 
gemacht  wurde,  sind  einige  70  oder  80  Aben- 
teurer von  der  Amerikanischen  Seite  nach  den  Coutcau- 
Minen  gegangen,  ohne  Erlaubnis»  einzuholen." 

Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Douglas  an  den  Gouverneur 
der  Hudsonsbai-Kompagnie,  John  Shcpherd,  dass  er  im 
Mär«  selbst  in  Fort  Lnnglcy  gewesen  sei,  um  eine  Anzahl 
Leute  zum  Bau  des  Forts  Dallas  und  eine  andere  Anzahl 
mit  weiteren  Wnarcnvorräthen  nach  dem  Thompson  River 
abzuschicken.  „Fast  die  ganze  bewegliche  Bevölkerung 
der  Kolonie  ist  nach  den  Goldminen  am  Thompson  River 
gezogen.  Dort  wird  grosses  Elend  uns  Mangel  an  I>ebens- 
mitteln  entstehen,  da  das  Lind  ohne  Hüll'»'[uellen  und  der 
Transport  von  der  Secküste  aus  schwierig  und  kostspielig 
ist.  Herrn  Simpson'«  Transport-Gesellschaft  hatte  einige 
Schwierigkeiten  oberhalb  der  Fälle  zu  überwinden  und 
verlor  zwei  Kähne,  die  auf  den  FeNen  zerschellten,  jedoch 
wurden  die  Wuareu  gerettet  und  kein  Menschenleben  ist 
zu  beklagen.  Ein  erfahrener  Bergmann,  den  ich  zu  Fort 
Langlcy  traf,  versil  berte  mich,  du.-»  du*  Lind  weit  reicher 
an  Gold  sei,  als  der  Colvilc-Distrikt.  Die  huupt sächlich- 
sten Minen  befinden  sich  an  den  Ufern  des  Fräser  Hiver, 
etwa  5  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Kork»." 

In  einer  längeren  hepoche  an  die  Englische  Regie- 
rung, vom  8.  Mai  18Ö8,  lesen  wir  ferner:  „Seit .  ich  die 
Ehre  hatte,  am  (>.  April  d.  .1.  über  die  t'ouleau-Minen  zu 
berichten,  sind  diese  mehr  ul»  je  eine  Quelle  der  Anzie- 
hung für  die  Bewohner  von  Wushington  und  Oregon  ge- 


worden und  ans  den  Xachriehton,  die  in  den  letzten  Zei- 
tungen von  San  Francisco  veröffentlicht  wurden,  geht  her- 
vor, dasa  eine  ungeheure  Aufregung  unter  don  Bewohnern 
dieser  bewegten  Stadt  über  denselben  Gegenstand  herrseht. 
Diu  Coutcnu-Land  wird  dort  in  Bezug  auf  Mincralreich- 
tbura  al».  ein  zweites  Kalifornien  oder  Australien  darge- 
stellt und  betrachtet  und  jene  Eindrücke  werden  unter- 
halten durch  die  falschen  und  übertriebenen  Angaben  von 
Danipfboot-Bcsitzcrn  und  anderen  intercssirten  Gesellschaf- 
ten, welche  durch  den  Auswanderungsstrom  profltiren,  der 
»ich  jetzt  kräftig  noch  dieser  Gegend  in  Bewegung  setzt. 
Boote,  Kähne  und  alle  Arten  kleiner  Fahrzeuge  sind  ohne 
Unterlass  beschäftigt,  ihre  Fracht  von  menschlichen  Wesen 
um  Fräser  River  auszuladen,   und  man  v<  rmuthet,  da« 
nicht  weniger  als  1000  Weisse  sich  schon  bei  der  Arbeit 
und  auf  dem  Wege  nach  den  Goldminen  befinden.  Viele 
Unglücksfälle  haben  sich  in  den  gefährlichen  Stromschnellen 
diese«  Flusse«  ereignet:  eine  grosso  Anzahl  Kähne  sind 
zerschellt  und  ihre  Ladungen  durch  den  mächtigen  Strom 
fortgespiilt,  während  von  den  unglücklichen  Abenteurern 
viele  in   die  Ewigkeit   getragen    wurden.     Die  Übrigen, 
keineswegs  abgeschreckt   durch  den  Anblick    des  Unter- 
ganges und  ermuthigt  durch    die  Hoffnung,  Rcichthümcr 
zusammenraffen  zu  können,  drängen  immer  noch  vorwärts 
nach  dem  ersehnten  Ziel  ihrer  heissesten  Wünsche.  Am 
2j.  April  kam  der  Amerikanische  Dampfer  „Commodore" 
von  San  Francisco  mit  450  Passagieren  in  Victoria  an, 
von  denen  die  Meisten  Goldgräber  für  das  Coutenu-Lwd 
sind.    Fast  400  dieser  Leute  wurdeu  hier  ans  Land  ge- 
setzt und  sind  seitdem  in  Booten  und  Kähnen  nach  dem 
Fräser  River  abgegangen.     Durch  Erkundigungen  über- 
zeugte ich  mich,  das»  diese  l^ute  alle  gut  mit  Minen- 
Werkzeugen  versehen  sind   und   dass  unter    ihnen  kein 
Mangel  an  Kapital  oder  Intelligenz  ist.   Etwa  00  Britishe 
Unterthannen,  eben  so  viel  cingebornc  Amerikaner,  im  Übri- 
gen meistens  Deutsche  mit  einer  kleinen  Anzahl  Fran- 
zosen und  Italiener  bildeten  diese  Gesellschaft  Abenteurer. 
Sie  werden  mit  einigen  Ausnahmen  als  eine   Probe  de» 
schlechtesten  Theils  der  Bevölkerung  von  Sau  Francisco 
bezeichnet,  als  die  Hclo  der  Gesellschaft.     Ihr  Benehmen 
bei   ihrem  Aufenthalt  in   Victoria  würde  mich  jedoch  zu 
einer  ganz  anderen  Meinung  geführt  haben;  denn  obwohl 
unsere  kleine  Stadt  durch  diesen  plötzlichen  Andrang  vok 
Menschen   über   die  Miui«scn   angefüllt,   ein  zeitweiliger 
Mangel  an  Lebensmitteln   und  Behausungen   fühlbar,  die 
Polizei    schwach    und   die    Versuchung   zu   Kxeessen  im 
Trinken  häutig  geboten  war,  so  herrschte  doch   Ruhe  uml 
Ordnung  und  es  kam  nicht  eine  einzige  Verhaftung  wegen 
Ausschweifungen.  Trunkenheit  oder  anderer  Vergehen  wäh- 
rend ihres  Aulenthalles   hier  vor.     Die    Kuufleute  und 
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anderen  Gcschäftaklaascu  von  Victoria  freuen  eich  über  die 
Ankunft  einer  so  grossen  Anzahl  Loutu  in  der  Kolonie 
und  sind  sehr  geneigt,  dienen  Hafen  zu  einem  Haltepunkt 
zwischen  San  Francisco  und  den  Goldminen  zu  machen 
und  die  letzteren  so  zu  sogen  üi  einen  Ernährer  und  eine 
Dopcndonz  dieser  Kolonio  umzugestalten.  Victoria  würde 
auf  solche  Weise  ein  W\mA  und  Haudelsoentrum  für  die 
Golddistrikte  werden  und  die  natürliche  Folge  würde  ein 
sofortiger  Zuwachs  an  Keichthum  und  Bevölkerung  dor 
Kolunie  sein.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird  es  er- 
forderlich sein,  durch  olle  möglichen  Mittel  den  Transport 
von  Passagieren  und  Gütern  nach  dem  fernsten  schiffbaren 
Punkt  des  Fräser  Hiver  zu  erleichtern,  und  offenbar  das 
beste  Mittel  hierzu  ist  die  Anwendung  leichter  Dampf- 
booto  zum  Dienst  zwischen  diesem  Hafen  (Victoriu)  und 
den  Fällen  des.  Fräser  River,  die  sich  130  Engl.  Meilen 
von  der  Mtindung  des  Flusses  in  don  Golf  von  Georgio 
befinden.  An  jenen  Fällen  beginnen  nach  der  allgemeinen 
Annahme  die  lohnenden  Galdminen  und  von  da  würden 
die  Grnber  leicht  ihren  Weg  zu  Fuss  oder  nach  den  Som- 
mer-Hochwassern auf  dem  Kluis  ins  Innere  des  Landes 
fortsetzen.  Hierdurch  würde  auch  der  ganze  Handel  der 
Goldregionen  den  Weg  auf  dem  Fräser  River  nehmen  und 
dem  Britischen  Gebiet  verbleiben,  wobei  sich  eine  werth- 
volle Absatzquellc  für  Britische  Manufakturen  'eröffnen 
und  sofort  ein  gewinnreicher  Handel  zwischeu  dem  Mut- 
terlande und  Vancouver-  Insel  aufspringen  würde.  Sieht 
man  die  Sache  einfach  in  Rücksicht  auf  Haudel  und  Ver- 
kehr an  und  lksst  die  nationale  Politik  ausser  Betracht, 
so  würde  dioss  wohl  der  beste  Weg  Bein,  um  die  Inter- 
essen der  Kolonie  zu  fördern ;  aber  wird  das  Land  jeder 
Einwanderung  ohne  Unterschied  aufgeschlossen,  so  können 
auf  der  anderen  Seite  die  Interessen  des  Reiches  durch 
die  Einführung  einer  fremden  Bevölkerung  leiden,  deren 
Sympathien  vielleicht  entschieden  antibritisch  sind.  Sieht 
man  die  Sache  so  an,  so  hat  sie  ein  beunruhigendes  Aus- 
sehen und  erregt  Zweifel,  ob  es  klug  sei,  den  freien  Ein- 
tritt Fremder  in  das  Britische  Gebiet  zum  Aufenthalt  da- 
selbst zu  erlauben,  ohne  vorher  von  ihnen  zu  verlangen, 
dass  sie  den  l'ntcrthancneid  schwören  und  solche  Garantie 
ihres  Verhaltens  geben,  wie  sie  die  Regierung  de«  I-undes 
für  geeignet  und  nothwendig  erachten  mag.  Meine  An- 
sicht ist  jedoch,  das«,  im  Falle  sich  die  Minen  als  lohnend 
erweisen,  es  unmöglich  sein  wird,  den  Strom  der  Einwan- 
derung zu  hemmen,  selbst  wenn  raun  den  Fräser  River 
verschliesscn  wollte,  da  sich  dann  die  Goldgräber  auf  dem 
Wege  des  Columbia- Flusses  Eingang  in  den  Golddistrikt 
erzwingen  würden;  und  in  diesem  Falle  würde  der  werth- 
vulle  Handel  des  Landes,  von  seinem  natürlichen  Laufe  in 
einen  fremden  Kanal  abgelenkt,  dieser  Kolonie  ganz  ver- 


loren gehen.  Sollten  dagegen  die  Goldlager  als  nicht  loh- 
nend befunden  werden,  eine  bis  jetzt  noch  unentschiedene 
Frage,  so  stirbt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  gegen- 
wärtige Aufregung  von  selbst  dahin  und  die  Goldgräber, 
welche  koino  Aussicht  mehr  auf  grossen  Gewinn  haben, 
werden  natürlich  ein  Land  verlassen,  das  ihnen  nichts 
j  bietet,  was  sie  «um  Bleiben  verlocken  könnte.  Bis  der 
:  Werth  de»  lindes  iu  Bezug  auf  die  Goldproduktion  durch 
deutlichere  Beweise  festgestellt  ist,  als  sich  jutzt  zu  sei- 
nen Gunsten  vorbringen  lassen  —  und  dieser  Punkt  wird 
ohne  Zweifel  vor  dem  Schlüsse  des  gegenwärtigen  Jahre« 
entschieden  sein  — ,  müchto  ich  einfach  empfehlen,  dass 
eine  kleine  Marine-  oder  Militärmacht  der  Koloniul-Rcgie- 
rung  zur  Verfügung  gestellt  werde,  um  uns  in  den  Stand 
zu  setzen,  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten  und  Gehor- 
sam gegen  die  Gesetze  zu  erzwingen.  Die  Maassregel, 
Erlaubnissscheino  zum  Goldgraben  auszugeben,  ist  noch 
nicht  zur  Anwendung  gekommen.  Eine  einfachere  Me- 
thode, einu  Steuer  zu  erheben,  bestände  vielleicht  darin, 
dass  man  einen  Zoll  auf  alle  Einfuhrartikel  legte,  die  auf 
dem  Fräser  oder  Columbia  River  ins  Land  gebracht  wer- 
den. Diess  liosso  sich  mit  geringen  Kosten  ins  Werk 
setzen  mittelst  einer  Zoll-Station  am  Fräser  River  und 
einer  anderen  an  dem  Punkte,  wo  der  Weg  von  dem  Cc- 
lumbia-Fluss  die  Furth  de«  Okanagan  trifft,  da  diese  die 
beiden  einzigen  Zugänge  zum  Coutcau- Lande  für  den  Han- 
del bilden.  Die  Gold-Ausfuhr  ist  immer  noch  unbedeu- 
tend, seit  meinem  letzten  Schreiben  überstieg  sie  nicht 
600  Unzen  ').  Die  hauptsächlichsten  Minen  sollen  gegen- 
wärtig überschwemmt  sein  und  werden  es  wahrscheinlich 
noch  für  einige  Monat«  bleiben,  so  dass  die  Goldproduk- 
tion, wenn  man  nicht  andere  Lager  fern  von  den  Fluss- 
betton  entdeckt,  nicht  zunehmen  wird,  bi*  das  Somraer- 


')  lu  einem  Brief«  Je»  Gouverneur  Douglas  so  W.  Ii.  Smith,  Se- 
kretär der  lIiMUonsbai-Knropagnin.  ei.  d.  13.  Februar  lb'58,  beisst  tt: 
„Man  «»Kt,  du**  <1m  Laad  eben  »o  reich  «ei,  »1»  Irgend  ein  Thell  van 
Kalifornien,  obwohl  wir  bi«  jetxl  noeh  keinen  gfnilgenden  Beweis  dafür 
haben  und  manche  L'iusUnde  eher  <u  dunsten  einer  gegoi'hciligen 
Meinung  apreehen.  ]£»  ist  t.  11.  bekannt,  das*  der  Export  im  üold- 
•taub  nus  dem  Staate  Kalifornien  wahrend  der  ernten  8  Monate  nach 
der  Entdeckung  de»  (iutdes  in  jenein  Land«  I.Vi,i*M>  l'nien  ubrr»Ueg 
und  da»«  sich  der  Strom  de»  Üold«s  in  Jener  Zeit  seineu  Weg  in  ah« 
Nachbarländer  gebal.nl  halte.  Aach  wir  nahmen  «u  Kort  Vuneouvor 
Thfil  daran,  wo  wir  in  den  Laden  der  Kompagnie  etwa  8<NiO  Unten 
im  Laufe  Ton  wenigen  Monaten  kauften,  und  das  bildet«  nnr  einen 
kleinen  Thril  von  der  (ioldmenge,  die  in  da«  Land  gebracht  war.  Der 
strher  ermittelte  Export  vom  Thompson  Hiver  aber  betragt  bi«  jetxt 
nicht  viel  Uber  So«  Unien,  und  triebt  man  «um  Behuf  der  Vcrgleichung 
au,  daas  sich  ein«  gleiche  Quantität  noeh  in  den  Händen  der  Qräber 
ond  in  unserem  Etablissement  am  Thompson  llirer  befindet,  ao  ergicht 
sich  als  Totalertrag  Mit  der  EnUlockung  etwa  100«  Uunen,  und  wena 
wir  auch  das  Miaavrrhaltniss  in  der  Zahl  und  Uesebteklichkcit  dar 
grabenden  Bevölkerung  in  beiden  Ländern  berücksichtigen,  ao  ist  diess 
doch  ein  TerhältnissmiLssig  kleiner  Krtrag  im  Vergleich  zu  dem  der 
ersten  8  Monate  in  Kalifornien.  Der  Schluse  iat  einleuchtend,  aber 
I     doch  kann  sich  der  TboB>|»on  Riv«  vielleicht  noch  ata  ein  «ehr  ur- 
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Hochwasser  vorüber  ist,  »an  vermuthlich  um  die  Mitte 
dt»  August  der  Fall  min  wird.  In  der  Zwischenzeit  wer- 
den die  schlecht  «nil  Lebensmitteln  versehenen  Abenteurer, 
diu  dabin  gegangen  sind,  ihre  Vorrätbe  verzehren  und 
wahrscheinüch  da«  Land  bis  zu  einer  günstigeren  Jahres- 
zeit wieder  verlassen  müssen." 

Diw  Antwortschreiben  von  Sir  E.  Bulwer  T.ytton,  d.  d. 
1.  Juli  1858,  billigt  die  bisherigen  Maossrrgcln  des  Gou- 
verneur Douglas  und  stillt  da»  fernere  Verhalten  im  All- 
gemeinen seinem  Gutdünken  anheim  Eine  bestimmtere 
Instruktion  liegt  nur  in  folgenden  Worten :  „Ganz  beson- 
ders legt  Ihnen  Ihrer  Majestät  Regierung  ans  Herz,  das», 
während  sie  entschlossen  ist,  die  diesem  Lande  zustehen- 
den Rechte  der  Regierung  und  den  Handels  festzuhalten, 
und  damit  umgeht,  Sie  mit  einer  solchen  Militärmacht  zu 
versehen,  wie  sie  zu  Ihrem  Beistand  und  Ihrer  Unter- 
stützung bei  Aufrcchthaltung  von  Gesetz  und  Ordnung 
wird  abschicken  können,  es  nicht  in  ihrer  Politik  liegt, 
Amerikaner  oder  andere  Fremde  von  den  Goldfeldern  aus- 
zuschliesscn.  Im  Geseiltheil  werden  Sie  ausdrücklich  an- 
gewiesen, ihrer  K.inwanderung  z«m  Zweck  des  Goldgrabens 
kein  Hindernis«  irgeud  welcher  Art  in  den  Weg  zu  legen, 
so  lange  siu  eben  so  wie  Ihrer  Majestät  Untcrthancn  die 
Autorität  derselben  anerkennen  und  sich  den  Maaseregeln 
unterwerfen,  die  Sie  zu  treffen  für  geeignet  befunden  ha- 
ben mögen.  Das  nationale  Recht  der  SchitFTahrt  auf  dem 
Fräser  River  ist  natürlich  eine  Frage  für  sieh  und  die 
Regierung  muss  sich  dasselbe  rcserviren." 

Andere  Angaben  über  die  Go{dlagrr.  —  Wie  ans  dieser 
Korrespondenz  hervorgeht,  ist  über  die  Ausdehnung  der 
Goldlager  noch  nicht«  Sicheres  bekannt.  Auf  einer  Karte 
eines  Theilea  des  Fräser  River  von  J.  Arrowsmith,  welche 
zugleich  mit  der  Korrespondenz  publicirt  wurde,  finden 
wir  an  fünf  Stellen  das  Vorkommen  von  Gold  angedeutet: 
Fort  Yak-  gegenüber  um  linken  Ufer;  oberhalb  Kiikalusc; 
bei  dem  Indiant  r-I>urt"  Tueumjanc  am  ZusummcniluBs  deB 
Thompson  mit  dem  Fra»er  River;  wenige  Meilen  oberhalb 
der  Forks  am  linken  Uf« r  des  Fräser,  und  au  dem  Niko- 
weniiii,  einem  Xibcnfluss  de»  Thompson  River.    Nach  J. 

')  Kiu  kiirrmpondeiit  d>T  „Times"  (i7.  Augual  IS5S)  loht  dai 
\  erhalte«  du  li.mvi  rni  ur  Iii  »rintr  *rU»ieris»-n  I_i|[r  anmnrr.rdiTitlich. 
Kr  hihe  <•«  vrr»t»inliu.  diu  Hechle  der  Iterierung  und  ihr  kotuiiiguic 
krallig  su  walnen  und  iIik-Ii  zugb  ii  h  den  Ei  u?n  \  (rUlitimt  Utcb- 
nutii;  «u  tttpn.  Tmix  ti's  lnflb«e»  von  vielen  Utwned  Abenteurern 
»ui»ti-  er  ülii-rui;  Fried«  ub-i  Ordnung  zu  ertalten,  ging  trlbut  niehr- 
m»l«  nieli  dem  Fii..T  11. vre.  um  für  .lie  Iledürfui»..e  Jer  «.»IdiiniWr 
in  »'.Tg.  Ii.  die  ab  dm  n.iUiweodijCteii  Lebensmitteln  Uangrl  litten, 
»iTct-  für  die  l.iitlnnjt  suU  twt  i  llanint'ern,  die  reg«  liuiU.ig  »Irl- 
ach' ii  lu'iiiria  und  r.irt  li.>|»e  liin  und  b«-r  fuhren,  und  verhindert« 
d-.-u  Wucher  iludbich,  da*x  t-r  wlb»t  groMe  Vorrätbe  aufkaufte  und  iu 
niÄHMp.  ii  rr*  1  —  ii  ablief,  wobei  Niemand  mehr  l'roi  i.iimin  erhall, 
ala  er  für  »Uli  bruuehl,-.  All»  «iutjjeiinnten  lobten  iiie<e  Maa»rej(eln, 
wenn  aueh  einige  Spekulanten    »ch  lo   ihren  linffnuBgen  jvtöintht 


Wyld's  Karte  vom  9.  August  1858  erstrecken  sich  dagegen 
die  Goldlagcr  ununterbrochen  an  beiden  Ufern  des  Fräser 
von  Fort  Hope  bis  zu  den  großen  Füllen  an  der  Ein- 

|  mündung  des  Bridgo  und  von  Attuas  bis  Fort  Alexander; 
ferner  soll  hiernach  am  Lac  de  Mort,  an  den  von  Nor- 
den koromemlcu  Zuflüssen  des  Kenloop-Sce's,  an  den  süd- 
lichen Zuflüssen  de»  Schusihwap-Sce'B,  am  Columbia  zwi- 
schen den  Arrow- See'n  und  in  Washington  südlich  von 
Fort  Colvillc,  am  Pisquouse,  einem  "Nebenfluss  des  Colum- 

|  bis,  am  Chihalts  westlich  von  Olympia,  am  Cedar,  Sno- 
ijualmoo  und  Skugit,  die  alle  drei  in  den  Admirolty  Inlet 
münden,  Gold  gefunden  worden  sein.  Auf  seiner  Karte 
vom  16.  Juli  18Ö8  giebt  J.  Wyld  ausserdem  das  Vorkom- 
men von  Gold  längs  beider  Ufer  des  Okanagan-Sce's,  am 
oberen  Laufe  des  Fräser  längs  der  Felsengcbirgc  und  am 
Stuart  River  oberhalb  Fort  George  au.  Die  meisten  die- 
ser Angaben  beruhen  jedoch  nur  auf  den  Aussagen  der 
Indianer,  die  namentlich  an  den  Nebenflüssen  des  Thomp- 
son River  auch  wirklieh  Gold  gegraben  haben.  Die  Minen 
der  Weissen  beschränkten  sich  bis  Mitte  dieses  Jahres  auf 
die  Ufer  des  Fräser  River  von  Fort  Hope  bis  zu  den 
Forks.  Auch  bei  Whatcotn  an  der  BclHngham-Bai,  von 
wo  die  Amerikanischen  Einwanderer  in  wenigen  Wochen 
eine  Strosse  nach  Fort  Hope  durch  den  Wald  geschlagen 
haben,  soll  die  Erde  goldhaltig  sein ')  und  eben  so  bei 
Victoria  auf  Vanoouver-Insel1};  selbst  von  Queen  Char- 
lotte-Insel wurden  Proben  von  Goldquarz  nach  London 
gebracht,  die  Professor  James  Tennant  am  King'»  College 
untersuchte  und  von  ähnlicher  Beschaffenheit  fand,  wie 
den  von  Australien  und  anderen  Tündern.  Dass  also  Gold 
an  vielen  Stellen  wirklich  existirt,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dasi  aber  die  Lager  ergiubig  und  lohnend  sind, 
scheint  nach  den  neuesten  Nachrichten  kaum  annehmbar. 
Die-  bis  jetzt  nach  England  geschickten  Proben  erwiesen  sich 
übrigens  als  weniger  werthvoll  als  die  von  Australien  und 
Kalifornien,  denn  nach  Professor  Tennant9)  ist  die  Unze 
Golde«  aus  Australien  4  Pfd.  Sterling,  aus  Kalifornien 
3  Pfd.  V,  Schill.,  vom  Fnwcr  River  a  Pfd.  11  Schill, 
werth  »). 

'}  Hrirf  ein«  \'i>i»f(«n  au«  WbnUnin  vom  IS.  Juli  IS.'io  in  Peuil- 
iH.m  von  Nr.  LMit  <lnr  ..Hamburger  Xmhndilen". 
*)  Time,,  KI.  August  IS&8. 
*)  AthL-Birnni,  S.  liklob<r  ISL<,  S. 

')  JlitdxoRtbai-koinpii^iii^  brxMblt  io  Knrt  H«)»p  fUr  <Ül>  lrn» 
(iiitdc»  i.'ij  linllar»  mirr  S'>  Tlilr,  SflJ  S^r.  ..iUt  .1  WJ.  Stwl.  »  SrfcüL 
(ttri.f  ,tpr»  Munt»  ib  d<r  ,,li.r{. im-l^l",  ubu.driult  im  ..Abendblatt 
der  Wim  Ztg."  tom  I».  Novcnber.)  Ikm  .,|-.<rtlir..l  Sui,U.i<f  von 
H>.  Mai   i!t.">»  »ird  gc»clirirb. r  :   Am  d'Or.UU'  kommt  das  «iold 

I  in  liLiltiii.ii  und  ftinetii  Stiiih  i»r.  Diia  am  SvlniH-kirap  i«l  gp.Wr 
und  |h  XiolUr«  Im  l«  DuUxn  .Vi  L'mti  jier  l'nir  nertli.  -  Kiuig« 
Mibcr  na;ea  ius,  tlx*%  gute  Goidluger  an  den  I  fern  d«<  *>kiiiiagaii-Ser'a 
und  »ciori  Au»llu»»e«,  in  wie  an  im  ZoflutM'ii  de«  Se>"«  ^t  fuodeo  wer- 

■     den.  (New  York  Seiai-Weokly  Tribun»,   11.  Juni    IsiH.^     Auch  am 
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l>it  Wtgt  noch  J*n  GM>uin*a;  ttrr  Fr«*er  Rirtr. . — 
Den  Hmiptztigaug  zu  den  Goldmincn  bildet  der  Fräser 
River  selbst.  Emilius  Siropeon,  der  ihn  18?"  im  Schoner 
Cadboro  von  der  Mündung  bis  Fort  Langley  aufnahm,  fand 
den  Eingang  zwischen  der  Sturgcou-  und  Robert-Bank 
eine  halbe  Englische  Meile  breit  und  5  bis  6  Faden  tief 
und  die  Tiefe  des  Fahrwassers  bis  Fort  Iaingley  betrug 
nur  an  nianchfu  Stellen  4  Faden,  meist  aber  5,  6  bis  10 
Fudeu.  Iii»  dahin  können  also  auch  grosse  Schilfe  gehen, 
aber  dies«  ist  freilieh  nur  eilte  Strecke  von  etwa  25  Engl. 
Meilen.  Im  Jahre  I8.r>8  sind  zwei  Flussdampfer  wieder- 
holt bi*  Fort  Hope  hinaufgegangen,  eiuer  davon  lief  je- 
doch Stüter  unterhalb  des  Forts  auf  den  Grund  und  war 
dadurch  auf  längere  Zeit  unbrauchbar  geworden.  Da  diess 
zur  Zeit  de«  Hochwassers  geschah,  so  lüsst  sieh  aunehmen, 
dass  der  Fluss  nur  im  günstigsten  Fülle  bis  Fort  Hope 
(10*i  Engl.  Meilen  von  der  Mündung)  mit  Dampfern  be- 
fahren werden  kann.  Gegen  Mitte  August,  als  das  Was- 
ser bei  Fort  Hope  um  2J,  bei  Fort  Yule  um  i\  Fuss  ge- 
fallen war,  inusstc  uueh  der  zweite  Dampfer  seine  Führten 
noch  Fort  Hope  einstellen  '}.  Bei  Fort  Yale  beginnen 
dann  Stromschnellen  und  Katarakten,  die  sich  zwischen 
Kiekaluse  und  Quayome  wiederholen  und  uueh  für  Kühne 
nicht  zu  passiren  sind.  Weiter  aufwärts  finden  sich  zwar 
lange  Fchiffbure  Strecken,  aber  sie  werden  von  Katarakten 
und  Stromschnellen  unterbrochen,  so  duss  Sir  George 
Simpson,  der  1828  von  Stuart  Luko  mit  drei  Kuhnen  den 
Fluss  hinubfuhr,  zu  der  Überzeugung  kam,  er  sei  kaum 
für  irgend  ein  Fahrzeug  zu  benutzen  *}.  Der  Fräser  River 
wird  daher  als  Kommunikationsmittel  mit  dem  Inneren 
nur  von  untergeordneter  Bedeutung  sein  und  bis  jetzt  ging 
auch  der  Handel  von  Neu  -  Kaledonien  über  Land  nach 
Okanagan  und  von  da  den  Columbia  hinab.  Das  merk- 
würdige Netz  vou  Kunülen  und  Einfahrten,  das  sich  an 
der  ganzen  Küsle  hin  erstreckt  und  oft  weit  in  da*  Land 
hineingreift,  wird  einst  dem  Verkehr  au  diesen  Küsten  um 
so  mehr  zu  Starte«  kommen,  als  es  ganz  besonders  gün- 
stige BediuRUiiL-  u  für  die  DampfschinTahrt  bietet  Von 
Osten  her  kennt  man  bis  jetzt  drei  Zugäuge  zu  Uritisch- 
Columbiu,  einen  l'ass  in  der  Nähe  der  Grenze  mit  Wa- 
shington, den  Sir  George  Simpson  überschritten  und  unge- 
fähr 8001)  Engl.  F'uss  hoch  gefunden  hat;  einen  zweiten 
Fa.«  zwischen  Mount  Hooker  und  Mount  Brown,  der  nach 
John  Miles'  Aussogen  vor  dem  Koinite  au  der  Westseite 


so  steil  Ut,  (buss  man  gtn.lthigt  ist,  vom  Tferde  zu  stei- 
gen, und  der  einen  ganzen  Tag  zur  Ersteigung  erfordert; 
und  das  Thal  dos  l'cocc  River  an  der  Nordgrtnzc  der 
Kolonie. 

Dir  Indianer- HecMtrung  dt*  Ft»Üiiniit*.  —  Die  haupt- 
sächlichsten Indianer-Stamme,  welche  Britisch-Columbia  be- 
wohnen, sind  nach  Haie  die  Tahkali  oder  Carrier  im  Nor- 
den, die  Sehuschwap  oder  Atnah  im  Centrum,  di*;  Sclisch 
oder  Flutbeuds  im  Süden,  die  Coutauics  am  oberen  Co- 
lumbia, und  längs  der  Küste  die  Chimsain  und  Huiltsa. 
Sie  unterscheiden  sich  von  ihren  östlichen  Nachbarn  sehr 
wesentlich  dadurch,  dass  sie  fast  ausschliesslich  vom  Fisch- 
fang leben  und  desslialb  mehr  feste  Wohnsitze  haben. 
Über  ihre  physischen  Eigetithümtichkeiteo,  ihre  Sitten  und 
Gebrauche  ist  vcrhälUti«*Diiü-*ig  mehr  geschrieben  worden, 
als  über  ihr  Heimathlaud  selbst,  für  jetzt  würde  es  uns 
aber  zu  weit  führen,  hierauf  näher  einzugehen  ').  Ihre 
Anzahl  hat  man  annähernd  dadurch  zu  bestimmen  gesucht, 
diejenigen  zählte,   welche  zu  den  verschiedenen 


12,000 


llarri.on  River  «.-11  (iol.t  ««funilon  wordm  ««-in.  iCtuuidiim  Xcws  snd 

ltriti«h  t'ohnr.bian  lutdlig*iic*r,  I.  S^pti'iMlior  I8&8.) 
')  V*DrouTrr  Ji'und  (init-tt".  N.  AU£U!tt  1H5b. 
*)  Sir  M'-oTge  Simnxrin.  Jonrnry  round  tbc  World,  in  I A4 1  ■  12, 
')  S.  die  au^fubni.  he  UfsrhmliutiK  der  ganun  KU«de  in  A.  0. 

Fiudlay'«  tlimtor«.  ivt  tb«  Xatigatioa  of  t]n  VacUlc  Occaa.    l'«rt  1, 

pp.  3»»— 43«. 


Forts  der  Kompagnie  kamen.  So  erhielt  man  für  18,'>G 
im  Ganzen  die  Zahl  fH,3U0,  nämlich3}: 

Fort  ColriDc    .    .      50(1       Fort  St.  James 
Kntnni«  .    .     5uO        „     M«  I.*od 
„    Lsogtfy  .    .    «ODO        „  Fr«»« 

.  4iWK>        „  Akiandria 

'  üoiio  "  ai-orR1- 
\  „  B«biü« 

„  ConoUy 

Viele  der  nach  Fort  Simpson  kommenden  Indianer  und 
ebenso  viele  unter  denen,  welche  die  Fort«  Colville  und 
Kutanie  frcijucntircn,  leben  jedoch  nicht  innerhalb  der 
Kolonie.  Haie  giebt  folgende  Zahlen :  Tahkali  2000,  Cou- 
tauics -100.  Schuschwap  1200  und  Selisch  :1000;  jeden 
Falls  viel  zu  niedrige  Annahmen,  wenn  er  unter  diesen 
Stammen  hauptsächlich  die  Bevölkerung  von  Britisch-Co- 
lumbia  begreift,  denn  es  ist  bekannt,  dass  das  Britische 
Nord-Amerika  westlich  von  den  Felsengebirgen  weit  besser 
bevölkert  ist,  als  östlich  davon1). 


')  Spciiellf  Ao«lunrt  übtr  diu»»  Indianer  findet  mim  u.  A.  injolin 
Scouler'a  Observation»  on  tb«  Inilijjrm.u»  Tril.«*  ..t  tbe  X.  W.  <V,«»t 
of  AroerUa  (Journal  of  tbe  K.  0.  S.  of  I,..iidoti,  XI,  («11,  [•[•■  L'I.'i — 
3t5o);  ferner  in  Hille**  IndiabH  of  X*»rtJi-%^  est  Ain-rüu  (Trüti-nciioiin 

of  tili-  A  ri<»n  Ktbnob.skal  Society.    Vol.  II,  pp.  X.W  I  Iii» 

t'LXX.WIll  utiil  |>|.  1  bi-  ISrt):  in  l'ißdtav"»  l»ir-«1..ry,  «b-..  wo 
alt«  »Itvreti  An;.ibeti  bis  IHM  ,«ttf31»iif  biimt/t  urd  v.  nirb. -i t-t  und. 
viel««  Kieieln«  «Utk  tu  d«-m  lkri<bt  d«">  Kt-miti-  üb«  r  .Ii«  H..J.v.L«biu- 
komj.ajnii«  und  in  d«n  Hrii-fcn  d.-a  M;^-i-  iiürs  Duncuo,  tb-n  «r-b-n 
.  ptot«>Uuti->rlivn  Mi-81'.när*  iu  Hritiü.  b-Cohiiiibin,  der  i:u  Juhrn  I.t'.i 
(  tt«iii«  Tbiiti(tk«it  xu  Fort  Sim|nuii  b«  «oiann  hnt  [Tht  rinir.'h  Mi*Mo- 
Hary  Intcliijtrrir.  r,  Novyiuber  und  l>t*K-i.ib.-r  l^-.H}.  A^t.  rc  oü.!  L.'0,r»- 
AüjriVn,  sowohl  illx-r  diu  Indisnrr  al»  BWr  di«  »..mtii(.-n  \  irbitl- 
niM,«  d.-r  Kob.ni«,  liud«t  man  nnt  /umoHi;nirf»t«lU  in  dor  !bit<.iK«n 
KoiuplUU'.u  »ou  William  Car-.w  lU.li«  „ÜTitixh  Clumbin  aii.l  Vaai- 
«ouvct  l»Und,  «tr.    J.nodon,  O.  Itoutl. dg«  ^  Co., 

')  Ui/port  from  Ihc  Sel«tl  Comraittof,  «tc.  p.  .465  bis  361. 
>)  8.  O«ogr.  Jlitth.  tsis,  Heft  II,  8.  ia. 
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Britisoli-Columbia  und  Vaucouver-Insel. 


<}nren  Charlotte- Iiuel.  —  Die  grosse  Inselgruppe,  welche 
miiu  unter  dem  Namen  Queen  Charlotte-Insel  zusammen- 
fasst  und  welche  uueh  der  Parlamcutsactc  vom  2.  August 
1858  in  die  Kolonie  Britisch-Colurobia  mit  eingeschlossen 
ist.  scheint  nach  den  Berichten  der  Seefahrer  und  Anderer, 
welche  sie  besuchten,  von  ähnlicher'  Beschaffenheit  zu  sein 
wie  Vancouver-lnsel,  dicht  bewaldet  und  ziemlich  gebirgig, 
aber  der  Boden  nicht  so  fruchtbar  und  da«  Klima  wech- 
selnder. Man  kennt  aber  bis  jetzt  nur  die  Küsten  und 
selbst  diese  noch  «ehr  unvollkommen.  Erst  die  partielleu 
Aufnahmen  der  Engländer  in  den  Jahren  1852  und  1853 
haben  erwiesen,  dass  sie  au»  mehreren,  durch  Kanüle  von 
einander  getrennten,  Inselgruppen  besteht.  Europäer  ha- 
ben sich  noch  nie  dauernd  auf  ihr  niedergelassen  und  die 
Entscheidung,  welchen  Grad  von  Wichtigkeit  sie  bean- 
sprucht, inuss  dcsshalh  zukünftigen  Untersuchungen  über- 
lassen bleiben.  Doch  weiss  man  schon  so  viel  bestimmt, 
dass  sie  viele  brauchbare  Häfen,  gute«  Nutzholz  in  Menge, 
reiche  Fischereieu,  wahrscheinlich  uüch  zuhlreicho  l'elz- 
thicre  und  Spuren  von  Gold  besitzt.  Bei  dem  neuen  Um- 
schwung der  Dinge  wird  sie  daher  nicht  mehr  lange  so 
uubenutÄ  liegen  bleiben  wie  bisher. 

Areal  von  ßrilinch-Columbia  und  1'ancouetr-fnttl.  — 
Mit  Kinschlus»  von  Queen  Charlotte-Insel  hat  Britisch- 
Colunibia  nach  einer  approximativen,  auf  Grundlage  unse- 
rer Karte  vun  uns  angestellten,  Berechnung  ein  Areal  von 
etwa  lf),.">40  Deutschen  Quadrat- Meilen,  wovon  270  auf 
Queen  Churlottc-Insel  kommen.  Die  Kolonio  ist  danach 
noch  etwas  grösser  als  die  Türkei  nebst  Griechenland  und 
den  Ionischen  Inseln  (10,118  Deutsche  Q.-M.)  und  nicht 
viel  kleiner  als  Spanien  mit  Portugal  (1 0,004  I).  Q.-M.). 
Mit  Vancouver-lnsel  (000  D.  Q.-M.)  ist  sie  fast  noch  ein 
Mal  so  gross  als  das  Mutterland  Gross-Britannien  (5732 
l).  Q.-M.)  und  mit  den  Britischen  Besitzungen  in  Indien 
verglichen  steht  Britisch-Columbia  dem  eigentlichen  Ben- 
gali« mit  den  Staaten  der  Südwestgrenze  von  Bengalen 
und  den  Nordwest-Provinzen  (10, '»»2  D.  Q.-M.)  an  Aus- 
dehnung nahe  '). 

1'tiNcvHctr-fmfl.  —  Vancouver-Inscl  bleibt  zwar  fürs 
Erste  noch  unter  Verwaltung  der  Hudsonsbui-Kompagnie, 
aber  es  bildet  se  iner  Lage  noch  ein  nothwendiges,  unzer- 
trennliches lilicd  der  neuen  Kolonie  und  wird  ihr  sicher 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  bald  einverleibt  werden. 
Je  weniger  die  Insel  eines  ausgedehnten  Anbaues  fähig  er- 
scheint, desto  günstiger  ist  sie  für  den  Handel  gelegen; 
im  E*juimalt-Hafcn  an  ihrer  Südspitze   wird  sich  ohne 

.  •)  Arruwsmith  berefhneto  du  \rrtS  r«n  Ilritw»h-Ci>lnmbia  auf  et- 
wa» imhr  aU  -J<  n.ei.ii  KngUsrh«  «d*r  »Sl«  Drutwl.e  Q.-M..  dabei  litt 
er  abir,  wir  t«  »tbrint,  den  ii.  Pat«lltl?r«d  ala  N'ordgreBi«  ange- 
nommen, <U  iiie»ir  fnilior  al»  Oreniiv  von  Ncu-knledonien  galt. 


Zweifel  im  Laufe  der  Zeit  der  gusa tarnte  Handel  von  Bri- 
tisch-Colunihia  koncentriren. 

„Nirgends",  nagt  W.  C.  Grant,  dem  wir  die  neueste 
und  ausführlichste  Beschreibung  von  Vancouver-lnsel  ver- 
danken 'j,  „bietet  sie  von  der  See  aus  einen  einladenden 
Anblick.  Dunkle  drohende  Klippen  werfen  ernst  dio 
schäumende  See  zurück,  wie  sie  mächtig  gegen  sie  antobt, 
und  Inst  unmittelbar  jenseits  derselben  erheben  sieh  rund- 
liche, dicht  mit  Nadelholz  Gewachsene  Hügel,  einer  über 
den  andern  in  unerfreulicher  Monotonie  aufsteigend.  Über 
diesen  wiederum  kommen  kahle  Trapberge  zum  Vorschein 
mit  sägeformig  ausgezackten  Gipfeln,  ein  wahrhafter  Mon- 
seroit;  sie  bilden  eine  Kette  in  der  Mitte  der  Insel  von 
dem  nördlichen  bis  zum  südlichen  Ende.  Das  ganze  Cen- 
trum, so  weit  es  bis  jetzt  erforscht  wurde,  kann  als  eine 
Masse  von  Felsen  und  Bergen  angesehen  werden  und  von 
[  dem  wenigen  nutzbaren  Lande,  das  stellenweise  längs  der 
!  Seeküste  angetroffen  wird,  ist  bei  weitem  der  grösste  Theil 
dicht  mit  Nutzholz  bewachsen,  dessen  Entfernung  so  müh- 
sam sein  würde,  dass  dos  Urbarmachen  dieses  lindes  kaum 
ein  einträgliches  Unternehmen  »ein  könnte.  Das  wenige 
offene  Land  ist  dagegen  im  Allgemeinen  fruchtlMir,  und 
hätte  die  Britische  Hegierung  die  Insel  Priv'at-Unternch- 
|.  nieru  erschlossen,  so  würde  der  grössere  Theil  des  offenen 
j  Landes  ohne  Zweifel  schon  besiedelt  sein.  Nicht  immer 
;  ist  jedoch  das  bewaldete  Land  längs  der  Seeküate  kultur- 
fähig, das  tiegentheil  ist  sogar  Hegel,  da  der  grössere 
Theil  des  Landes  an  der  Südküste  und  fast  allus  an  der 
Westküste,  so  weit  man  es  jetzt  kennt,  aus  kahlem  Ge- 
stein besteht,  das  kaum  genug  Erde  bietet,  um  die  ver- 
krüppelten Bäume  zu  tragen,  welche  es  bedecken.  —  Das 
vorherrschende  Gestein  in  den  höheren  Theilen  der  Insel 
ist  Gnei&s  und  Glimmerschiefer,  in  den  niedrigeren  Grau- 
wacke  und  Thonschiefer;  das  Ganze  durchschneiden  Adern 
von  Grünstein  und  Ilornblende-Trap  nach  allen  Richtungen 
und  die  Hebung  derselben  hat  die  Schichtgesteine  der- 
maasKCU  verworfen  und  dislocirt,  dass  es  wie  eine  unge- 
heure kochende  Masse  aussieht,  welche  plötzlich  abgekühlt 
und  in  ihrer  aufwallenden  Lage  erstarrt  ist.  Die  Hügel 
sind  steil  und  rauh,  die  Thäler  eng  und  nicht  lang;  dos 
Gestein  ist  hisweilen  kahl,  bisweilen  mit  spärlichem  Holz 
bedeckt,  abur  nirgends  lässt  sich  der  Boden  im  Innern 
der  Insel,  so  weit  ich  sie  sah,  nach  Natur  oder  Logo  *u 
einem  nützlicheren  Zwecke  verwenden,  als  dass  sie  ein 
Geologe  zum  Gegenstand  seiner  Forschungen  macht.  Aus 
diesen  Regionen,  die  wild,  aber  nicht  romantisch  sind  und 
aus  Mangel  an  kühnen  Umrissen  niemals  dem  Erhabenen 
  , 

')  W.  Colnuliooii  Grant:  l)e«cri|itiun  «i  Vaneou*«  I»U»d.  (Journal 
of  tbr  IL  <i.  8.  of  London,  Vol.  XXV  Ii,  IS5J.) 
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oder  Schönen  »ich  nähern,  steigt  der  Reisende  gern  zu 
den  lachenden  Ebenen  herab,  die  hie  und  da  an  der  Küste 
vorkommen.  In  einer  von  diesen  liegt  Victoria  und  nach 
einem  Besuch  dieser  Ansicdlung  und  ihrer  Umgebung  ha- 
ben sieh  Touristen  ihre  günstige  Vorstellung  von  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  Insel  gebildet" 

Von  19,807  Acre*  Lind,  die  im  Jahre  1853  in  Besitz 
genommen  wunn,  befanden  sich  nur  480  bis  500  Acre» 
unter  Kultur,  und  zwar  etwa  30  Acres  zu  Soke,  10  Acres 
zu  Mutchousiu  und  alles  übrige  in  der  von  der  Komnagnie 
ruservirton  Umgebung  von  Victoria.  Weizen,  Gerste,  Ha- 
fer, Erbsen,  Bohnen,  Kübeu  und  Kartoffeln  geben  gute 
Ernten.  Dan  Klima  scheint  regelmässiger  zu  sein,  als  auf 
dem  Festland,  indem  sich  eine  trockne  und  eine  nasse 
Jahreszeit  streng  unterscheiden  lassen,  Gewöhnlich  regnet 
und  schneit  es  vou  Oktober  bis  März,  wahrend  in  den 
übrigen  Monaten  selten  ein  Tropfen  Regen  fallt  und  dafür 
eine  brennende  Hitze  herrscht,  die  alle  kleinen  Wasser- 
laufe austrocknet.  Zu  Anfang  des  Herbstes  treten  auch 
hier  dichte  Nebel  ein.  Im  Allgemeinen  ist  das  Klima  un- 
genehm und  gesund  und  wiihrcnd  Grant's  sechsjährigem 
Aufenthalt  auf  der  Insel  kam  nicht  ein  einziger  natür- 
licher Todesfull  unter  deu  daselbst  angesiedelten  Weis- 
sen vor. 

Die  Flora  der  Insel  ist  arm,  neue  Speeles  sind  noch 
nicht  entdeckt  worden.  Unter  den  Bäumen  sind  die  Na- 
delhölzer bei  weitem  vorherrschend,  wie  Abics  Douglusii, 
Cunndeiisis,  mitis,  alba,  nobilis,  die  bisweilen  die 
Hühe  von  250  uud  den  Umfang  vou  12  Engl.  Fuss  er- 
reicht, und  Cuprossus  thyoides.  Ausserdem  findet  man 
den  Weissen  Ahorn,  zwei  F.ichenarlen.  eine  grosse  Arbu- 
tuB-Art  und  mehrere  andere.  ]>er  einheimische  Hanf  soll 
dem  Russischen  an  Güte  gleich  kommen.  Erdbeeren,  schwarze 
Johannisbeeren,  Stachelbeeren  und  Himbeeren  wuchsen 
wild  und  tragen  reichlich.  Audi  Holzäpfel,  eine  kleine 
schwarze  Kirsche  und  mehrere  es* bare  Wurzeln  werden 
gefunden,  Grosseres  Wild  und  namentlich  Wlzthicre  sind 
sehr  selten,  dagegen  gieht  es  eine  grosse  Menge  Geflügel, 
numenllii'h  Wasst  rvi.gel. 

IHe  Indianer- Bevölkerung  'l  wird  auf  ungcfäbr  17,000 
Seelen  geschützt.  Halr  fasst  sie  unter  dem  Namen  Wa- 
kasch-Indianer  zusammen,  muh  Grant  zerfallen  sie  aber 
in  folgende  Stamme: 

')  Xiiliciv  Au«koDft  über  di«-»ilbc  grtifii  atiisrr  d«i  allgemi-irji'ren 
W«km  y™  imllalin,  l'rirbanl.  ScUlm«,  Mac)««  und  .Im  ahm  bc- 
■eichaeten  o»iioroo  8fhrift.>n  besonder»  u.xh  Juu<*  llou^ltt»  in  iAucm 
&>port  of  a  conti«  ex|n'ditiou  alonif  the  e*Bt  coait  of  Vam-omer  Inland 
1852  (Journal  al  die  lt.  Ii.  S.  ls.il  i  ubd  HiiMlimiuui  „l'bcr  dm  atbainuki- 
•cben  tfnrarlutamm"  iAbiiandl.  der  Berliner  Akadcmio  1  RM.  s.  auch  dewea 
Aufaat*  „über  dif  Völker  u.  S[>raclii'0  im  lutieni  ilra  liritiwlien  N'urd- Ame- 
rika" in  den  MonataUfricbU'ti  d.  Berliner  Akademie.  Sept.  u.  Okt.  Isis,  wo 
.ich  anrli  über  die  älter«  herber  gthrtrig.  UKraturiiele  Nittums»  find™). 
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In  dem  Bericht  des  Kpczial-Komitc's  ist  eine  geringere 
Zahl  angegeben.  Ks  frequentirten  nämlich  hiernach  im  Jahre 
185«  Fort  Victoria  5000,  Fort  Rupert  4000  und  Nanaimo 
3000  Indianer,  im  Ganzeu  also  12,000.  Diese  Indianer 
sind  ausschliesslich  auf  die  Küsten  beschränkt,  wo  sie  von 
Fischfang  und  Kurtoilolbau  leben,  das  ganze  Innere  der 
Insel  ist  unbewohnt. 

Die  Zahl  der  Weissen  auf  Vancouver-Insel  betrug  zu 
Ende  1853  etwa  •I.SO  Seelen,  300  zu  Victoria  und  in  den 
benachbarten  Ansiedlungcn,  125  zu  Nanaimo  und  die  übri- 
gen zu  Fort  Rupert.  Bis  1858  *ist  sich  diese  Zahl  wahr- 
scheinlich ziemlich  gleich  geblieben,  aber  schon  im  Juli 
d.  J.  Mar  die  Bevölkerung  von  Victoria  auf  8000  gestie- 
gen2) und  wird  sich  vielleicht  in  nächster  Zeit  noch 
bedeutend  vermehren. 

Dir  /»»e/n  der  /'«<•«- •V^ffwe.-  Grenze  ziciarhtn  dein  liri- 
tiiehen   Gebiet  ilem   der    Vereinigten  Staalm.  —  Eben 

so  unbenutzt  und  unltewohnt  wie  der  grösste  Theil  vou 
Vancouver-Insel  und  Britisch-Columbja  sind  die  waldbe- 
wachseneu,  steil  und  felsig  aus  dem  Meere  sieh  erheben- 
den Inselgruppen  zwischen  der  Juan  de  Fuca-Strasse  und 
dem  Golfe  von  Georgia:  es  ist  nicht  einmal  festgestellt, 
ob  sie  zu  dein  Britischen  Gebiet  oder  dem  der  Vereinig- 
ten Staaten  gehören.  In  dem  sogenannten  Oregon-Vertrag 
vom  Jahre  18-Hi  war  nur  bestimmt  worden,  dass  die 
Grenze  westlich  vom  Kelsengebirge  längs  des  l'.l.  l'ar.illels 
bis  zur  Küste  und  durch  die  Meerenge  von  Fuca  bis  zum 
Ocean  verlauten  solle,  so  dass  die  Insel  Vaneoiiver  an 
Gross- Britantiieu  komme.  Die  Vor.  Staaten  fasse«  nun 
diesen  Vertrug  so  auf,  daes  die  Grenze  vom  tt>.  Parallel 
an  mitten  durch  den  südlichen  Theil  des  Golfs  von  Geor- 
gia, ostlich  um  die  Saturna- Insel  herum  und  durch  den 
Kanal  de  Haro  verlauft,  während  alle  ostlich  vom  Kanal 
de  Haro  liegenden  Inseln   zu  Washington    geboren.  In 

*)  IUw*>lll»rr  Ton  l:paU<-ca  oder  Harvlay  80 und. 
')  Tti*  Cansdian  »irs  and   BritUh  Cnlumliia   [ntclügi'nrcr,  l-">. 
-  I8S». 
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Britiaeh-Cohinibia  und  Vaucouver-lusel. 


dieser  Weise  sehen  wir  z.  B.  die  Grenze  auf  der  offiziel- 
len Karte  den  Surveyor-general  von  Washington  vom  Jahre 
rs.'i7  und  in  Übereinstimmung  damit  haben  die  Vereinig- 
ten Staaten  diese  Iuseln  in  den  Bereich  ihrer  letztjahrigen 
Küstcuvtrmcssungcn  gezogen.  Xuth  Englischer  Auffassung 
würde  dagegen  die  Grenze  durch  die  Itosurio-Strussc  ver- 
laufen, wie  wir  das  z.  U.  auf  den  Wyld'sehen  Karten  fin- 
den. Es  wurden  daher  im  Sommer  diese:«  Jahres  Verbund- 
hingen  angeknüpft,  die  aber  unseres  Wissens  noch  nicht 
zum  Ahse-Klus«  gekommen  sind. 

Kntirukd  o'S'fi'hujlrit  der  K"h>m't ;  ijümtiifr  'J'fjr.  Lojt, 
—  Haben  wir  im  Obigen  versucht,  zur  Erläuterung  unse- 
rer Karte  (Tafel  '-'•')  das  Hauptsächlichste  ijher  die  gegen- 
wärtigen Verhältnisse  und  Zustünde  von  Britisch-Coltimbin 
und  Vanciuiver-Inscl  kurz  zusammenzufassen  '),  so  bleiben 


*)  l'ür  speziellere  Noclm,i,e  über  die  geographischen  und  ander- 
weitigen Verhältnisse  dieser  •  iebiete,  auf  die  wir  übrigens  von  nun  an 
öfters  zurtlckaukomimii  tielefi  r.hett  haben  m-crilrn,  nr»  eisen  wir  unter 
drr  betriehthilien  einschlägig'  n  Liter.itur  besonders  auf  folgende 
nenere  S«brifti-n  Alle*,  arm  die  Hydrographie,  die  Kntdeehuncate- 
fceuichte  und  dir  Bciiehte  lilterer  Seefahrer  anlangt,  ist  urn  vollttin- 
digtten  und  liWait'htliehütt'ti  i»  KimJtuj*»  Wnwtvry  f«r  tho  P*eiric 
(trenn.  London  tH'd,  zusammengestellt;  Uber  das  Klint»  yiebt  Win 
Dlüdgif»  t'linintnlngy  of  tili:  l'oited  Stutes  und  nf  Cht  lempcratc  Uti- 
tude»  of  llie  >jorth  AriMriran  rontinent,  Philadelphia  1857,  den  beaten 
Aufazhluss:  die  aollataiidigste*  Beschreibung  T"n  Vnnroiner-1n*el  aer- 
danken  »ir  W.  i'.  üraiit  im  Journal  drr  L»nd"Ui  r  Geogr.  (iesellie  Uafl, 
1».'j7;  iliier  dns  r'cilluid  der  Kolonie  »ind  besonders  Mackriixie'a  und 
Sir  George  Simpson'*  J?*-i si-ri  nuehzuleaen ;  Haxlilt's  Kompilation,  t 
leicht  da»  Beate  für  ein  grösser...  Publikum,  so  wie  die  hnuptaärh- 
lirlist.-n  Schriften  über  die  Indianer  du  (Abktes  «urden  schon  oben 
erwähnt;  Uber  die  benachbarten  Ktlst« n  ton  Washington  bat  nenerding* 
Lieut.  Aldrn  eine  werthrollo  Abhandlung  im  Beport  of  the  Superin- 
tendent nf  the  V.  ».  I'oast  Survej  for  lüi5  t-rotfenlllcht ;  tou  der 
grasten  Bed<  utiin<  für  die  rirlitijrr  Aiirfussimg  der  gerammten  Verbält- 
niaae  dir  ufui  u  Kolonie  und  von  Vanrnuver.Ins.rl  i«t  der  Mtem  ge- 
nannt« l[«-|<»rt  from  tbr  Silrrt  (  "minittet  ttc.  und  darin  namentlich 
die  Aiia«aern  Tnn  foitper,  Kitiwilliam,  Blanabard  utd  Milej,  miiltrend 
in  denen  des  G«urern»!tir  SimjiR'-tn  die  Thntxarn<n  abairhtlirl,  rerdreht 
au  »ein  a.li<iiiiu;  «ertliK'il  ist  aueii  •  in  aunfubrlidier  Brief  ein«* 
Anj(eii/.cu^m  der  n'.-iiesten  \  onrün^e  ir.  d»r  „Tiniea"  t«m  ?7.  Augunt 
IM'iH,  der  wenigst! n«  theilwiu  in  unxiililiiie  andere  Blatter  ülieTKegan- 
girn  i«t  und  den  Hau|.t.ti>lf  üu  ihren  )>ur-t. Illing. n  eeeeben  bat;  mn 
anderen  Xeitnneen,  veb-hv  die  niueateii  Xaf Urielit- n  regelmäßig  ent- 
halten, nennen  wir  ferner  die  au  Vitloria  ersebeinrnden  „Virtoria  Da- 
aatU"  Qnd  ,,\ancnm,r  Islaiid  liaaetle".  den  „Vortliem  Light",  der  in 
Wliatirn«  an  der  Bvllin^liatii-Bai  liern«»jtegelien  wird,  die  bekannten 
San  Kraiuifd-ZeituDL"  Ii  und  die  au  London  eraeUetbenden  ..Canadian 
News  and  Britiali  l'olumbiu  lutelli^encer". 

Hie  wirhtiii'ten  Kurter.,  welehr  aueh  unserer  Tnfe)  SO  aa  Grunde 
lie|!en.  sind:  L>ie  neuest. n  Huglisrhen  AdmiralitilK-harten  der  betref- 
fenden hiiit.n  oiid  Inseln,  wie  des  unteren  Ijuf»  dea  Kruaer  Kirrr, 
naeh  d.n  Asfnnlinien  vn»  V.inroi:riT  I  ?9:i,  K  Simpson  182J,  Belrber 
ISÄ!»,  kellitt  liilli.u  ilnnseU  IHM.  lnekip.  (J<irdi.n,  Knox, 

l'reansl  is,",j— u.  A.:  die  karten  und  Skl«xeii  der  1'.  S.  t'oaa« 
Himer  tun  ri>  n  kilatfri  des  Wttsliinjrton-TiTntoriuma  nnd  den  nah« 
g*]«i;eiieD  lc«elr>;  Arruw-iuitti'a  Map  i.l  \  »rii  ouaer  Inland  im  Journal 
of  tbe  H.  M.  S.  »f  London.  IS;W;  Jatt.e»  Wjld'.  Map  of  the  Üold  Ke- 
Itien«  -.t  ttie  l  rn/ir  filier  und  the  W*»<ii«gt»n  Ternlorr.  1858;  Jmica 
Vt'Tld's  Map  of  iht  Colon»  <it  New  CaUdotiia  njid  tlte  Britiali  and  Am«- 
riean  Territory,  IVvil  t>f  the  Itotky  Mountains,  ineluiLni;  Vaneouier'a 
Island  :iud  llie  tiuld- VU  ld-,  London  ln:io;  Map  of  part  r.f  Ihe  British 
Po»a,«.i.„„  to  ihn  W,-,t  of  ihe  Boeky  Moiintuiiia,  lithogr.  at  tho 
Topojjr.  Ucpiit.  \\tt  Ii.  p;irtn.int.  nnder  t!ie  direttion  of  Copt  Elpliin- 
atone.  H.  J»i,„.  <»).  Super:i,t.ndent,  Reeonnaiavatee  of  Kraaer  « 


|    uns  noch  einig«  Worte  über   die  Entwicklungsfähigkeit 
*    und  walirmlieinliehe  kiinftigt^  Wichtigkeit  dieser  cutfero- 
teu  Theile  des  Britischen  Heiclie»  zu  sagen. 

Wir  haben  gesehen,  dnss  das  Land  'in  klimatiBcher 
Beziehung  der  An.sierllung  von  Eurotiiiern  durchnu»  günstig 
und  wenigstens  zum  Theil  de»  Aubauesi  Europäischer  Fcld- 
früchte  fiihig  ist;  cr  kann  ferner  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, das»  es  eigne  beträchtliche  Hiilfai]ueHcn  besitzt, 
unter  denen  die  ausserordentlich  ergiebigen  Einchcrcieu, 
die  weit  ausgedehnten  Wälder,  die  Kohlenlager  und  an- 
dere Mineralien  obenan  stehen.  Das  Vorkommen  von  Gold 
int  gewiss,  doch  legen  wir  hierauf  nicht  das  Hauptgewicht, 
wenn  es  auch  ohne  Zweifel  für  jetzt  dem  Lande  durch 
dos  Hi  rbe'iziehen  von  Einwanderern  zum  Vortheil  gereicht. 
In  der  oben  citirten  Korrespondenz  der  „Times"  heisst  es 
mit  Bezug  hierauf:  „Wenn  es  sich  herausstellt,  dass  ein 
ausgedehntes  und  reiches  lioldfeld  auf  dem  Festland  de* 
Britischen  Gebietes  e.xistirt,  und  zu  dieser  Annahme  ist 
aller  Grund  vorhanden,  so  wird  Vancouver-Inscl  ein  vor- 
teilhafter Platz  für  alle  Arten  des  Handels,  der  Industrie 
und  der  Arbeit  werden.  Die  Bevölkerung  wird  rasch 
wachsen  von  Canada.  Australien,  Süd-Amerika,  den  Atlan- 
tischen Staaten  und  sicher  auch  von  Europa  her.  Ge- 
schieht diess.  so  wird  der  Kaufmann  und  Arbeiter  Bcschüf- 
!  tigtuig,  der  I^andbauer  einen  rortheilbaften  Markt  für  seine 
Produkte  tinden.  Sollte  das  Gold  plötzlich  versehwinden, 
so  wird  doch  die  Insiel  aus  dem  der  Einwanderung  jetzt 
gegebenen  Impuls  Vortheil  ziehen,  denn  sicher  werden 
Viele,  welche  zum  Goldgrahcn  hierher  kamen,  bleiben,  um 
den  Boden  zu  kulliviren  und  anderweitige  Geschäfte  zn 
treiben.  Geht  so  das  gegenwärtige  Fieber  zu  Kode,  dann 
bietet  die  Insel  dein  Landraaim,  der  sich  mit  einem  an- 
ständigen Auskommen,  mit  vollen  Speichern  und  einer 
wohlversebeucn  Speisekammer  begnügt,  der  ZurüekgezoKen- 

I  Riaer  froiri  Fort  Hope  to  thr  Kork»,  in  Copies  or  Kxvrarta  of  TorT»- 
apondeor.  relative  to  the  discoaery  of  (jold  in  the  traser'a  Kiter  Ui- 
atriet ;  Tbomaa  llerine'»  Map  of  llie  NVest  t'art  of  Catotda.  Hudsou's 
Bay  and  Indian  Territory,  drawn  by  order  of  tbe  Hnnbl*  Joaeph  t'au- 
chun.  Toronto  ls57;  Arrowsinith'a  British  North  Anierira,  London 
1837;  Arrowamith'a  Aborigtnal  Map  of  North  America,  denotina;  th« 
Boundeiies  of  the  Loeations  of  aarioua  Indian  tribea,  1857;  Map  of 
tbat  pari  of  Washington  Territory  lyi«s  «  est  of  tbe  t'aaeade  Moun- 
tains, to  uceomjMuy  the  Keport  of  Survryor  General,  IHbi,  Ul  Message 
from  the  President  of  the  f.  S.  34«b  fongr»«  .Irt  Session.' Part  V.: 
Lieiit.  rt'arreii'»  Map  of  th<  Territory  of  tbe  l:nit«d  Stat*a  from  the 

'  Misaiaaippi  to  the  l'aeilie  Orean,  to  aecompauy  the  Hejoirta  of  the  Ki- 
plorationa  for  a  Railroad  Route,  18.17.  l>ie  in  diesen  Reports,  Vol.  1, 
pp  4.r>s>,  4  75  ete  ,  euthalteuen  HohenaojrabeL  wurden  bei  Zeichnonj  de» 
Terrain»  im  Waakiltfto*  Terr.  berUeksichtiiit,  —  Jr tir  die  Nomenklatur 
in  Briliseh  Colunilna  wurde  Arrowsimth's  Karte  »on  Bntiarb- Nord- 
Amerika  als  niaassgehrrd  nn genommen ;  für  die  Nomenklatur  und  di« 
orographiselicn  Verhältnisse  von  \  oiKsiuver-lnael  wurd«  da*  Kartrhen 
im  Journai  d<r  Londoner  OeaidUehuft  benuUt,    dua  von  den  Kngli- 

'  sehen  Admirulitäta. Karten  sehr  nbweielit,  für  die  ganae  abritte  kuste 
aber  die  Sehreibart  dieser  leUtefen  mit  möglichst  wenig  Oberaetaung 
belbehaJten. 
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hcit  liebt,  nicht  auch  Rcichthümern  trachtet,  aber  sich 
hauptsächlich  auch  einem  milden,  angenehmen  und  gesun- 
den Klima  uud  nach  einem  anmulhigen  Laude  umsieht, 
Alles,  was  er  wünscht."  Dasselbe,  was  hier  von  Vancouver- 
Inscl  gesagt  ist,  lässt  sich  auch  auf  da*  Festland  anwen- 
den, sogar  mit  noch  mehr  Rocht,  da  dieses  dem  Ackerbau 
ein  weit  grosseres  Feld  bietet,  als  die  Insel.  Von  viul 
grösserer  Bedeutung  scheint  uns  aber  die  geographische 
Lage  der  Kolonie  zu  sein.  Sie  ist  die  einzige  Kritische 
Besitzung  an  der  Ostküste  des  Grossen  Ocuans,  auf  dum 
sich  gerade  in  unseren  Tagen  an  allen  Ecken  und  F.ndcn 
ein  neue*  reges  Leben  entwickelt.  .Sie  schliosst  »ich  dicht 
an  die  unglaublich  schnell  aufblühenden  westlichen  Staaten 
der  Union  an  uud  ist  der  natürliche  Weg  des  Englischen 
Handels  vom  Grossen  üceuu  dahin;  sie  liegt  den  dicht  be- 
völkerten Hinter  -  Asiatischen  Reichen  China  und  Japan 
gegenüber,  die  eben  jetzt  ihre  Thore  dem  Europäischen 
Handel  erschlicssen,  und  in  gleicher  Breite  mit  dem  Rus- 
sischen Gebiet  am  Amur,  das  sich  mit  Macht  in  deu  Vor- 
dergrund de«  Verkehrs  am  Grossen  Occun  drängt.  [st 
BritiseJi-Columbia  auch  nicht  so  ausgedehnt  wiu  diese  Rus-, 
sische  Besitzung  und  hat  es  auch  nicht  den  Vortheil,  sieh 


unmittelbar  an  das  Mutterland  anzulohncn,  so  steht  es  jener 
doch  in  klimatischer  Beziehung  weit  voran,  da  seine  Hä- 
fen das  gunzu  Jahr  hindurch  eisfrei  sind,  und  überdies» 
bildet  es  einen  Theil  des  Reiches,  welches  die  Herrschaft 
auf  don  Meeren  in  der  Hand  hat  Es  niusa  von  dem 
höchsten  Interesse  sein,  den  Wettlauf  zu  beobachten,  den 
diese  beiden  jungen  Kolonien  während  der  nächsten  I)e- 
cennien  auf  der  weiten  Arena  des  Grossen  Ocoans  voll- 

I     bringen  werden. 

Vanconver-In«el  ins  Besondere  hat  die  Natur  auf  den 
überseeischen  Handel  angewiesen,  deun  beschränkt  in  sei- 
nem Areal  und  nicht  fällig,  selbststindig  eine  dichte  Be- 
völkerung zu  ernähren,  besitzt  sio  eine  Reihe  vortrefflicher 
Häfen,  darunter  dun  E«<]uimalt-Hafen  an  der  Südspitze, 
dem  an  der  Westküste  von  Nord-Amerika  nur  diu  Häfen 
von  Acapulco  und  San  Francisco  gleich  kommen,  nebst 
einem  reichen  Vorrath  von  Kohlen  und  Scliirlszimmcrholz. 
Es  gehört  keine  besondere  Sehergabo  dazu,  um  voruuszu- 

i    sogen,  dass  solche  Vortheile  unter  den  Händen  der  see- 
fahrenden Nation   jwir  cxccllence   nicht   lauge  unbenutzt 

'    bleiben  werden. 


Geographische  Notizen. 


Ertrag  der  Utryicerke  in  Grotn-Jirilannien  wahrend  dt» 
Jährt»  lHir>7.  —  Noch  Robert  Hunt  s  offiziellen  „Mineral 
Stutisties  of  the  United  Kingdom  for  1857"  beliiuft  sich 
der  Ertrag  der  Britischen  Bergwerke  für  dos  Jahr  1857 


auf  etwa  173  Millionen  Thaler,  wie  folgt:  — 

If.1.  Nteri. 

Zisnrr»   743,508 

Kupfererz,  der  Krtra«  ajlcr  Verkäufe,  utugennmm«!  frnud« 

Krae,  »ber  mcl  der  Ankaufe  durch  I'riratkontinkt«  1,5««,9SS 

Btcier»  (wie  es  mm  Verkauf  kam.  8ül«r  enthaltaid)  .    .  I,4i8.u9ä 

Zinken   »o,9»S 

KUiB-l'jriU   CS,W)4 

Aracoik   919 

Xielel  <u,d  Kol»lt   SI9 

EUenuri   5.SS5.S04 

Kohlen   lfi,34H,«7« 

Sab   M.VtO 

Baryt«  <"»d  andere  Mineralien                              ,   .    .  IS.&KU 

  24,9«  1,649 

}>it  Eitmbahn  ran  Suiyrna  nach  Aidin.  —  Nach  den 

Angaben  Englischer  Zeitungen   wird  dieselbe,  wenn  sie 


fertig  ist,  70  Englische  (also  etwa  15  Deutsche)  Meilen 
lang  sein  und  in  drei  Theile  zerlallen.  Der  erste  läuft 
von  Smyrna  bis  un  die  Berge,  welche  diu  klassischen 
Thäler  des  „Kranich-  und  Schwäne-reichen"  Kuystros  und 
des  vielgcwundcneti  Mäander  scheiden;  dann  kommt  der 
Tunnel  durch  diese  Oebirgsraassc;  die  übrige  Strecke  steigt 
das  Müunder-Th»]  bis  Aidin  hinauf.  Zwischen  den  beiden 
Endpunkten  der  Bahn  wird  ein  starker  Verkehr,  besonders 
in  Fruchten  und  Tabak,  betrieben  und  in  den  geschürt»- 
reichen  Monaten  hingen  täglich  nicht  weniger  als  5000 
PetermaaB  f  O.ogr.  Mitthailungra.   1868,  lieft  XII. 


Karneole  aut  dem  Innern  in  Smyrna  un.  Diese  Art  Transit 
ist  gegenwärtig  sehr  kostspielig,  so  zwar,  dasa  der  Trans- 
port einer  Tonne  (20  Ctr.)  Tabak  von  Aidin  her  auf  un- 
gefähr 4  Schilling  (2  fl.  21  kr.)  zu  stehen  kommt,  wäh- 
rend er  auf  der  Eisenbahn  nur  I  Penee  (?)  kosten  wird. 
Die  Bahn  wird  10-  bis  12,000  Pfd.  Sterl.  per  Meile  zn 
bauen  kosten;  die  orientalischen  Baluiurbeitcr  schaffen 
willig,  gehören  allen  Volksstämmen  und  Sprachen  Vorder- 
Asicns  an  und  os  sind  deren  etwa  2400  fortwährend  be- 
schäftigt. 

Ihr.  Albrecht  Iloaeher't  Reite'nach  Inner- Afrika.  —  Von 
diesem  Reisenden,  über  dessen  Unternehmen  wir  früher 
ausführlich  berichteten  (Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  VIII. 
S.  314),  hüben  wir  die  Nachricht  seiner  glücklichem  Ankunft 
in  Zanzibar  erhalten  und  hoffen  bald  Näheres  liber  seine 
Arbeiten  und  den  Fortgang  seines  Unternehmens  zu  geben. 

Mac  Carth/i  Reine  nach  Timbuk/».  —  Wie  wir  aus 
vcrlässlicher  Uuelle  erfahren,  hat  nunmehr  Herr  Mac 
Carthy,  von  dessen  Unternehmen  wir  schon  früher  spru- 
chen (Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  III,  S.  III),  vom  Prinzen 
Napoleon  eine  Mission  bekommen.  Er  soll  von  Algier  nach 
Timbuktu  und  von  dort  nach  St.  Louis  reisen  und  dann  ge- 
radewegs nach  Algier  zunickkommen.  Dazu  giebt  ihm  das 
Ministerium  von  Algerien  und  den  Kolonien  eine  Summe, 
von  13,000  Frcs.;  augenscheinlich  ist  das  nur  vorläufig.  Er 
hofft  um  Weihnachten  in  Algier  zu  sein,  und  man  hegt 
grosso  Erwartungen  von  »einom  Unternehmen. 

o; 
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f)  Scotland,  Wut  Coatt.  Inner  Channel,  Sound  of  Seil  to  tAe 
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[1.  Di*  Ynrtrelflichkrit  dts  lVigruium« ,  irtlrl.c»  für  Ava  ätati»ti- 
bclnu  KuDgri-'s»  iu  Wien  von  dt*r  YurWiTttui}g*-Kutii]uUM(>u  ausKrsrbci- 
tet  wurJü,  i>t  so  allgL'iiu'iii  luiiitkiuiiit  und  ton  komprtotiteu  lkurthri- 
Icrn  no  ftOKuhünd  beapn«  licn  worden  ').  iIumb  es  UburlSüsaig  m*in  vürttr, 
nnet  \Vuit*rv»  Linxtimfuii'-ii.  Jede  liir  iwb»  St-kliontn  (MorUIilit*- 
uud  Krnulco •  Statintik :  Ju»ti»-  uud  Administrutu -Statistik ;  Finttni- 
Statistik:  lodiutrlt-Stuti.tik:  Statistik  diu  «tfiDtlirbeii  Uaturktit» ; 
Yrrhiiltais«  der  Statistik  an  den  Naturvisscnscuaftt-Ii ,  Anwctidutig  der 
Kartograrihir  uud  drr  (irn|>hik  UIxTbaupt  auf  dir  Zwecke  der  StatUtik 
und  Kthnui;ra]ihi»cli-'  Sutiatik)  kiat  »wr  dou  a|i«2i«U«n  tormulanrn 
mctir  ^dir  miudiT  uu.iflihrjicln!  Ui-rirlitu  Qlia  Zw«k  und  U«bajidlunff 
de*  bi-tn-fTt'Ddcii  /nt-i)fv>  der  Statistik  ((diefrrt ,  dir  rinr  Lörbst  iiiU-r- 
casiuitr  l'l«T»iclit  d".  u»Dacn  weiten  Otbicle»  der  5tati»tik  ^wöirrti. 


•)  K  ...  V  IWsrhe  Vitrt^Mir.nlirift.  IM.  !•> 
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Ganz  besonders  ntocbton  wir  »uf  di*  Bcrie  ht*  des  Freiherr»  r.  Usoeroig 
über  die  Statistik  der  Verlheilung  du  Gmndeigcnthnms ,  Uber  Indav- 
■trie-  and  Klhnagrephisehe  Statistik  und  auf  Fesdraarsfhall-Lieuteaants 
tob  llauslab  Borieht  Atter  Anwendung  der  Kartographie  und  Graphik 
auf  die  Zwecke  der  Statistik  aufmerksam  mite  hm.  — • 

S.  Eine  »ehr  gut*  Kinsicht  in  die  gesantmt*  Thitigktit  des  Stati- 
schen Kongresses  zu  Wie«  gieht  die  Arbeit  von  Dr.  A.  Kieker,  der 
alt  SokrtUr  der  Verwunmlung  fungirte.  Nach  einer  kurzen  Einleitung 
Uber  Entstehung  und  Aufgab»  der  Kongresse  worin  besonder»  der  of- 
fizielle Charakter  derselben  hervorgehoben  wird,  linden  wir  einen  Abrua 
der  Thatigkeit  der  Vorbcreitungi-Komiuission ,  eine  Besprechung  der 
Vorlagen  der  Behörden  an  diu  Versammlung,  ein  Verzeichnis*  der  D«- 
legirtc-n  der  fremden  Regierungen  nnd  der  sonstigen  Mitglieder ,  die 
KrStfnunKerede  du  K.  K.  HandeU-Miniater».  Auszüge  au»  den  Berichten 
der  fremden  Delegirten  Uber  die  Einrichtungen  und  Nietungen  der  of. 
liaiellon  Statistik  in  den  ran  ihnen  repriuentirten  Statten ,  eioo  kurie 
Darstellung  der  Verhandlungen  der  eimelnen  Sektionen,  eine  Reihe  ron 
Anträgen,  welche  im  Kongress»  gestellt  wurden,  und  die  Verhandlungen 
darüber,  endlich  einige  Worte  Uber  die  Festlichkeiten  und  Khrrn- 
be*«iguagcn,  »eiche  während  de»  Kongresse»  vorkamen.  — 

3,  19.  Direktor  To«pp«u',  Werk,  das  grasten  Tbeils  auf  lahlrciehen, 
nnrli  nie  verölfenUichUin.  *rvhivali*chen  Urkunden  beruht,  ist  eine  aus- 
serordentlich (leidig  abgearbeitete .  höchst  detaillirt«  historische  Geo- 
graphie der  Provinz  Prcusscn  und  giebt  möglichst  vollständige  Nach- 
weise aber  die  jedesmaligen  Landcsgrenzen,  die  kirchlichen,  adminutn- 
tiren  ond  soastlgeu  Eintheilungin,  die  Lage,  Geschichte  and  Bedeutung 
der  Ortschaften,  die  Umwandlungen  der  Rodcngcstalt  u.  «.  w.  in  allen 
eimelnen  Perioden  der  Geschieht»  des  Landes  ron  der  heidnischen  Zeit 
an  bia  zur  Mitt«  de»  gegenwärtigen  Jahrhundert».  Was  im  Texte 
(398  8S.)  mit  allen  speziellen  Nachweisen  begründet  i»l,  wird  auf  den 
fBnf  Karten  de«  zugehörigen  Atlas  auf  leichte,  Übersichtliche  Weise  zur 
Anschauung  gebracht.  Diese  Karten  itellen  Preusscn  vor  den  Zeiten  der 
OrdeosherrKbaft  (vor  1930);  nur  Zeit  derselben  (li.lo— IS25) ;  in  der  Pe- 
riode von»  Untergang  derselben  bis  zur  ersten  T:i*ilungPolcn»(  1933 — 1772); 
von  dieser  bi.  zum  Til.iter  Frieden  (1 779-18U7) ,  und  in  .einen  jetzi- 
gen  politisch-geographischen  Verhältnissen  dar.  Durch  den  angewandten 
grossen  Maa**stab ,  daa  einfache ,  zweckmässige  Kolorit  ond  dadurch, 
du»  die  Territoriilverändernngen  auf  fünf  verschieden«  Blätter  vertheilt 
Warden,  i»t  eine  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  enielt  worden,  die  man 
bei  so  reichem  Detail  auf  historischen  Kurten  nur  zu  häufig  Termisst. — 

4,  2».  Prof.  Kofistka,  der  seit  18&<>  cino  groaw  Reihe  hypsometrischer 
Arbeiten  in  den  nordöstlichen  Alpen,  dem  Böhmisch-Mährischen  Hoch- 
plateau, den  Sudeten  und  westlichen  Ausläufern  der  Karpathen  aus- 
geführt hat  und  im  Jahre  ISSil  auf  die  Kinladung  der  naturwissen- 
arhaftrichan  Sektion  des  Böhmischen  Landes- Museum»  solche  liöhen- 
musaungeh  auch  in  Prag  und  dessen  Umgebung,  auf  einem  FMchenraunt 
Ton  31  tluadrat-Meileii,  anstellte,  giebt  in  dem  obigen  Werke  die  Toll- 
ständigen  Kesultate  dieser  letzteren  Arbeit  nnd  htnutst  dies«  Gelegenheit, 
um  »eine  bisherigen  Krfshrungen  Uber  llcihcnmessungen  fiberbaupt  der 
ÖflVuÜicbkeit  zu  übergeben.  Der  erste  Abschnitt  ist  eine  gründliche 
kritische  und  höchst  wissenschaftliche  Beschreibung  der  geodätischen 
Operationen ,  Instrumente  und  Bcrexhnung*mcth<>dcn,  die  besonders  den 
Zweck  hat,  ..jenen  Geodäten  nnd  Naturforschern,  welche  derartige  Mes- 
sungen in  einem  grüsaenti  Gebiete  In  möglichst  grosser  Zahl  ohne  siele 
Kosten  and  doch  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  ausfuhren  wollen,  manche 
uanothigr  Zeit  raubende  und  kostspielige  Arbeit  zu  ersparen".  Der  Ver- 
fasser weist  dabei  die  Benutzung  «einer  Methoden  und  Instrumente 
speziell  an  seinen  hypsometrischen  Arbeiten  in  und  um  Prag  nach.  Im 
zweiten  Abschnitt  bespricht  er  die  Danteltungsmethoden  der  Höhen- 
verhältuiss*  nnd  den  Kntwnrf  Ton  Niveaukarten  und  versucht ,  die  Be- 
ziehungen nachzuweisen,  in  welchen  derartige  Messungen  mit  wichtigen 
Fragen  der  Orographie.  der  Geologie,  der  Pltanzcngcogrepliie  nnd  der 
gasaramUn  l.*nd*»kultur  stehen.  Als  Beispiel  für  eine  gute  Darstellung 
der  Niveau-Verhältnis*«  giebt  er  zwei  Karten  bei,  einen  Plan  von  Prag 
und  eine  Karte  der  Umgegend  dieser  Stadt  bis  Schlan,  Bereu  n,  Zwa- 
nowic  und  Alt-Lyta.  Auf  der  erstcren  sind  die  Horizontalen  von  6  au 
6  Fuss,  auf  der  letzteren  von  Sil  zu  Sil  Fuss  ausgezogen  und  die  gros- 
seren Abstände  durch  verschiedene  Nuancen  derselben  Farbe  hervorge- 
hoben, wodurch  eine  höchst  anschauliche  und  doch  ungemein  detaillirte 
Darstellung  erzielt  wurde.  Die  tu  Grunde  liegenden  H-Ihenbestimmusi- 
gen  betragen  1214  an  der  Zahl,  wovon  94«  trigonometrische,  574  Ni- 
vellements- und  llH)  barometrische  Bestimmungen.  Unter  diesen  Mes- 
sungen sind  bloss  172  solche,  welche  von  anderen  und  früheren  Oeo- 
metern  gemacht  nnd  von  dem  Verfasser  auf  di*  Seekühe  reducirt  wur- 
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denen  Messungen  vorgenommen  wurden,  so  betragen  dieselben  nicht 
viel  mehr  als  30  oder  einen  Mannt,  woraus  zu  ersehen  ist,  das»  ausa 
mit  Hälfe  dieser  Methoden  in  verhsJtnissmissig  sehr  kurier  Zeit  eine 
ziemlieh  grosso  Anubl  von  Messungen  in  einem  bedeutenden  nun. 
menhängenden  Gebiete  ausfuhren  and  so  die  Höhen-  oder  Sivesuverhilt- 
nisse  desselben  durchforschen  kann.  Di*  Kosten  einer  solchen  Opera- 
tion alnd  unbedeutend  im  Verhältnis»  zu  anderen  geodätischen  Opera- 
tionen, da  man  weder  kostspielige  Signalisirungeu,  noch  eine  grosse 
Zahl  von  Geholfen  nöthig  hat.  Dabei  ist  die  Genauigkeit  derselben 
für  ihren  Zweck  noch  vollkommen  hinreichend."  — 

9,21.  Da  Dr.  Vnlger  seine  Ansichten  über  die  Ursachen  der  Krdbeben 
und  ihren  Zusammenhang  mit  meteorologischen  Vorgängen  und  geogna- 
»tischen  Verhältnissen  früher  in  den  „Geogr.  Mittheilungen"  (Jahrgang 
189«,  SS.  «9-109,  Tafel  6  und  7)  entwickelt  hat,  so  können  wir  uns 
damit  begnügen,  jetzt  einfach  dm  Inhalt  des  Werkes  anzugeben,  in 
welchem  er  diese  Ansichten  in  grosserem  Umfange  begründet  und  weiter 
ausfuhrt.  Der  erste  Baad  ist  eine  ungemein  reichhaltige  Sammlung 
aller  aufgezeichneten  Beobachtungen  über  Erschütterungen  des  baden*, 
welche  in  irgend  einem  Tbeile  der  Schweix  von  969  bis  IM94  wahrge- 
nommen worden,  mit  genauer  Angabe  aller  ({Bellen,  aus  welchen  die- 
selben geschöpft  sind.  In  der  Einleitung  weist  der  Verfasser  aus  diesem 
Material  nach,  dass  es  gewisse  habituelle  sismische  Slos.gehiete  in  der 
Schweiz  giebt,  d.  h.  gewiss«  Gegenden,  welche  gleichsam  habituell  in 
ihrem  Schoosse  Krdbeben  erzeugen,  und  dass  diese  Phänomen*  eine 
deutlich  ausgesprochene  Pcriodirität  zeigen,  indem  sie  unter  dem  re- 
gelnden Kinllus»  der  nämlichen  kosmischen  Verhältnisse  stehen,  welche 
Lieht  und  Dunkelheit,  Wanne  und  Kälte,  Regen  und  Sehnte,  Keichthnni 
und  Armuth  der  («oellen  geseUmis.lg  auf  der  Krdoberflsche  »hu  eehseln 
lassen.  Diese  Periodicittt  in  ihrem  jährlichen,  vierteljährigen,  täglichen 
und  stündlichen  Verlauf  für  die  ganze  Schweiz  sowohl  wie  für  einzelne 
Lokalitäten  wird  in  einer  Reihe  Ton  Kurvnn  auf  »iebeo  litfaogra- 
phirten  Tafeln  veranschaulicht.  Der  zweit«  Band  enthält  «in«  aus« 
fUhrliehe  Darstellung  der  petrogrephisehen  und  geotektonisehen  Verhält- 
nisse des  Kantons  Wallis,  eines  der  hauptsächlichsten  sismischen  fttoss- 


der  ersten  Hälfte  d«9  dritten  Bandes  werden  sehr  speziell  dio  Erdbeben 
des  Jahres  loS.'i  in  Wallis  dargestellt  und  durch  eine  Karte  erläutert, 
welche  ihre  Ausdehnung,  Richtung  und  Stärke  zur  Anschauung  bringt. 
In  der  zweiten  Hälfte  dias*«  Bandes  endlich  werden  die  Folgerungen 
au»  dem  gewonnenen  Material  in  Bezug  auf  die  Kntstehungsursathen 
nnd  den  Zusammenhang  der  Krdbeben  mit  anderen  l'lianomenen  gemäss 
der  Theorie  des  Verfasser«  gesogen,  »o  wie  die  Krerheinungen  salbst 
einer  eingehenden  Behandlung  unterworfen.  — 

6.  In  der  Versammlung  der  Meteorologischen  Gesellschaft  von  Schott- 
land »m  11.  Januar  IHM  berichtet«  Dr.  Stark  Ither  die  allgemeineren 
Resultate,  die  »ich  au»  d«n  meteorologischen  Beobachtungen,  die  in  den 
Jahren  IfSüd  und  1S57  an  48  Statioueu  Schottlands  regelmässig  ange- 
stellt wurden,  ziehen  lassen.  Kr  zeigte,  dass  die  Stürme  wahrscheinlich 
durch  den  Vorüberging  eine»  grossen  ntmospliariseheii  Wellentliale», 
ausgedrückt  durch  den  niedrigen  Barometerstand,  bestimmt  sind,  das« 
sich  dieses  Wellenthal  in  Schottland  cueLst  iu  einer  Linie  von  NO. 
nach  SW.  erstreckt  und  mit  grosser  Schnelligkeit  von  NW.  nach  SO. 
vorrückt,  ilass  sich  hieraus  auch  die  Drehung  des  Windes  uuf  eine  ein- 
fachere Weise  erklären  lasse,  al»  es  Dave  gethan  hat,  und  dass  die 
Stürme  in  Schottland  zu  bestimmten  Perinden  wiederkehren.  So  wies 
er  nach,  dasa  «Mit  1442  fast  in  jedem  Jshre  ein  heftiger  Sturm  um 
den  7.  Februar  und  zwischen  dun  19.  und  M.  November  Statt  gefun- 
den hat,  wobei  er  auch  hervorhob,  «las»  das  ,itiii04|diärisch«  Wellenthal 
bei  Stürmen  «inen  wharfen  Winkel  nseh  unten  bildet .  während  der 
Wellenberg  mehr  abgerundet  ist,  also  umgekehrt  wie  bei  den  Wss*er- 
weBen.  Aus  der  heigegebenen  »raphischen  Darstellung  des  Barometer- 
standes wlhrend  der  Stürme  vom  7.  Februar  1  *-'>(»  und  S3.  Nov.  1*57 
ist  dies*  deutlich  la  orsshen.  In  Bezug  auf  die  Temperatur-Beobach- 
tungen ergab  sich  aus  säuimtlirhen  Ablesungen  im  Jahre  1*96  als  mitt- 
ler* Jahreswärmo  für  ganz  Schottland  M.i"  F.,  der  kälteste  Monat  war 
Januar  (35"  F.),  der  wärmste  August  (97.»"  F.).  Auffallend«  Unter- 
schiede zeigten  sich  in  der  Abnahme  der  Temperetur  nach  Norden  tu 
in  dem  verschiedenen  Theilen  Schottlands.  Die  Temperatur-Beobach- 
tungen an  der  Westküste  in  tiefem  Wasser  ergaben  das  unerwartet« 
Resultat,  «haes  di»  Wärme  de»  Meereswasser»  fast  ganz  gleichen  Schritt 
halt  mit  der  der  Atmosphäre,  enlb-t  in  ihrem  Unlieben  Wechsel,  ond 
daas  sie  durch  keinen  Inltux  von  warmen  Wasser  mittelst  des  Golf- 
Stroms  beeinflnsst  wird.  Dr.  Stark  ist  der  Meinung,  das*  sich  der  Golf- 
Strom  nur  bi»  43*  N.  Br.  verfolgen  lasse  und  dass  er  von  da  an  »Ad- 
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ganz  unabhängig«  .fidweatitche  Driftatrümung  b«i  Irland,  Sehntthnd, 
■Im  Orkney-  und  SheHaad-lasein  vorbeigehe  und  bisweilen  solche  Ge- 
genstände «Uliin  führe,  div  in  den  llolf-Strom  geworfen  wurden  •).  I>ie 
mittler«  Itegenmens»«  in  Schottland  im  J.  18i0  betrug  37  Engl.  Zoll.— 
7.  35.  E«  wurde  bereit»  t»  dieser  Zeitschrift  (Jahrgang  1*57,  S  fi) 
crwibnt,  tUu  dt«  unter  der  Direktion  von  Prof.  Hansteeu  stehende 
Norwegische  Vcrnurasunga- Bareau  zeit  1933  eine  neue  Aufnahme  der 
Norwegischen  KtUten  begonnen  und  bla  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt 
bat;  auch  wurden  einig«  Karten  erwähnt,  welche  au»  diesen  Aufnahmen 
berrorgegangen  und  unter  Leitung  de»  Major  Vilic  herausgegeben  »lod. 
Durch  die  Oute  de«  letztgenannten  Herrn  liefen  une  jetit  sämmtlich« 
bi«  jetzt  vollendete  Karten  mit  den  dazu  gehörigen  Beerbreibungen  vor. 
Es  aüul  im  Uanzen  XI  Blatt,  von  denen  die  «raten  10  im  Maaasstab 
von  1  :  80O.0O0  die  kttete  tob  Haltende  (G4  8'  K.  Br.)  hi»  mr  Kaaai- 
aeben  flrenac,  aUo  von  Finnmarken ,  Nordland  und  einem  Tkeil  von 
Trondhjrni,  umfassen  (1835  bis  1*47).  Au»  ihnen  hat  Major  Vibe  eine 
CberaichUkarte  der  KUet*  tou  Trondhjem  bi»  aur  Kusaischnn  Grenze 
in  zwei  Blatt  und  im  Maas**tab  von  1:750.000  zusammengestellt  (1846 
und  1849).  Die  drei  folgenden  Nummern  (Nr  11  A. ,  11  B. ,  II  C.) 
aus  den  Jahren  18»!*  und  185»  »teilen  den  Chri.siania-Kjordcn  fi.üich 
hu  xur  Schwedischen  Grenze,  weitlich  hi»  Joiufruland  im  Maassstab 
Ton  I .  loo.ntio  dar  und  »ind  auf  Nr.  II  A.  B.  t*.  in  ein  «innige»  Blatt 
in  dem  Maassstab  von  1:800.000  ausammr«äT*faast  (1854).  Nr.  18  A. 
und  Nr.  18  B.  betreffen  die  Küste  von  Jomfrutand  bi»  Chrlatianeaud 
(MaaaMtab  l:100.0«Hi,  IBM  und  185Ö)  und  »lud  ebeufalb)  auf  die  Hälfte 
redueirt  auf  Nr.  18  A.  I»  (1857).  Die  beiden  letzten  Blatter  endlich 
atellen  die  Ktttte  awiaehen  Chrietiansand  und  Kkenund  wiederum  im 
Maaatitab  von  1 :  loo.ooo  dar  (185«  und  1858).  Es  iat  also  bereit» 
die  ganze  Norwegische  Kil»tc  mit  Au«nabm«  dm  östlichen  Tbetla  awl- 
acbeu  Kkcrsuad  und  Trondhjem  niedergelegt.  Die  Aufnahmen,  welche 
diesen  Kartenblattern  <u  Grunde  liegen,  wurden  im  Norden  von  llage- 
rup,  Vlb«.  Paludan,  Broch,  Uue,  Rinning,  Klouman  und  Naeaer.  im 
Süden  von  Johanarn,  Dirik»  und  Wille  abgeführt.  Die  Herstellung 
der  Karten  geschah  bi>  185«  unter  der  Leitung  de«  Major  Vibe,  seit- 
dem unter  der  de»  Ingenieur-Lieutenant  Sehie.  mit  doseen  Namen  die 
letaten  drei  Blätter  bezeichnet  «ind.  Jade  Sektion  wird  von  einer  aus- 
führlichen hydrographischen  und  topographischen  Beschreibung  der  be- 
treffenden Kttstenstrecke  begleitet,  denen  häutig  Tafeln  mit  Küsten- 
beigegehen  sind.    AU  eine  Art  Soiling  Direetion«  lind  die 


tic  »gleich  die  wichtigste  und  reichhaltigst*  Grundlage  für  die 
Topographie  jener  Küsten.  Beschreibungen  und  Karten  zusammen  bil- 
den eine  vortreffliche  und  in  jeder  Beziehung  ausreichende  Arlieit  über 
einen  der  interessantesten  Litoraletriche  von  gana  Europa.  — 

8.  irnter  dem  Titel  „Alpiniaclict  und  Trana- Alpiniechce"  hat  Herr 
Prof.  K.  Witte  in  Halle  eine  Keih«  von  neun  \  ortragen  veröffentlicht, 
die,  ohne  «in  zusammenhängende»  Ganze*  ru  bilden,  einzelne  Lokalitäten 
Italien«,  der  Oreubündner  und  Tiroler  Alpen,  »o  wie  Episoden  au» 
seinen  Wanderungen  in  den  erwähnten  LandestheUen  jenseits  nnd  dies- 
seits der  Alpen  «ehildern.  Nur  der  Inhalt  der  beiden  ersten  Kapitel 
i»t  ungemeinerer  Natur,  indem  er  in  dem  einen  eine  zueammengedrängt« 
Darstellung  der  eigenthnmüchsten  Erscheinungen  der  Gletaeberaclt,  in 
dem  aweiten  eine  «ehr  intercaaanl«  Übersicht  ttbeT  die  Alpcupäsar  und 
deren  Hospize  gieht,  Uber  die  Zeit  ihrer  ersten  Benutzung,  ihre  Wich- 
tigkeit in  der  Geschichte  de«  Handel«  und  der  Kriege  u.  ».  w.  Geo- 
graphisch am  wichtigsten  iat  der  eingehende  Vortrag  über  das  Kngadin. 
nanaentlicb  das  obere  Eugsdin  und  dessen  Bewohner,  *«  wie  die  Be- 
•teigung  de»  l'iz  Languard.  Aua  den  Timlcr  Alpen  sehildcrt  der  Ver- 
faaaer  das  Griidftcr  Tlial  und  da»  von  diesem,  dem  Tlul  der  Klaaek 
und  der  t'as*a  eiiigrarhlosaene  llochplateaa  der  Seieacr  Alp — der  „Ro- 
sengarten UurinV  der  Alt-lleuUchtn  Sage.  Ausserdem  sind  San  Ma- 
rino, Rnvenna,  ein  The  it  de«  Litnral»  des  Prlntipato  citerioru  (Patinnro 
und  Sapri),  Valenui>  und  da«  von  Franziskus  von  As»i»i  gestiftete  Klo- 
•tor  Alvernia  im  Toakaniachen  Thcil  der  Apenninen  Gegenstände  dieeor 
anziehenden  Vortrage,  in  denen  der  Verf.  die  Beschreibung  der  OrÜieh- 
keiten  und  deren  Bewohner  mit  Interessanten  Phasen  der  politischen 
und  Literatur-Geschichte  auf  geistreiche  Weise  verbunden  bat.  — 

0.  Von  den  in  den  Nummern  385—407  der  Mittheilungen  aus  der 
Naturforachcndeii  Gesellschaft  in  Bern  abgehandelten  Gegenständen  be- 
rühren nur  die  Tabellen  von  Koch  „Meteorologisehe  Beobachtungen  in 
Bern,  Burgdnrf  and  Saanm  im  Sommer  und  Herbat  1858,  ao  wie  im 
Winter  und  Frühjahr  I857", 
reihen  »ich  unter  die 
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Wind,  mittlere  Bewölkung,  Uzonreakliuti ,  Bemerkungen.  Der  Nieder- 
schlag iat  nur  bei  den  Beobachtungen  in  Bern  berücksichtigt.  — 

10.  Au»  dem  dritten  und  riertea  Heft  vom  Jahrgang  1&57  der  Ma» 
nard'sehen  Zeilsrhrifl  haben  wir  ausser  der  Fortsetzung  von  Chr. 
v.  Suven's  Verzeichnis,  der  auf  der  Tauriaehen  Halhina«!  wild  waeh- 
aenden  Pflanzen  und  dem  Sthluss  von  Dr.  Kiebwald'a  Beitrag  aur  goo- 
graphischen  V  erbreitung  der  fossilen  Thiers  Itusslunds  zu  erwühnaa : 
die  Cliersicht  ]»eriodiacher  Erscheinungen  an»  dem  Thierrciche  der  L* an- 
liegend kieehinews  von  A.  Docngtnk  und  die  zwölfjährigen  Boobaeh- 
tungen  Über  den  Anfang  der  Bluthczeit  einiger  in  der  L'mgegend  Kiachi- 
news  vorkommenden  Pflanzen,  'nebst  Angaben  der  wahren  mittleren 
Temperatur,  von  demselben,  die  in  ähnlicher  Weis«  zuaaiamengsstclH 
sind  wie  die  von  uns  mehrfach  enrühnten  Phanologiaehen  Übersichten 
von  Österreich,  nur  das«  sie  sieb  auf  eine  einzige  l<okalitat  bezieh«. 
Welch  bedeutende  Resultat«  wurden  sieb  ergeben,  wenn  ianiiche  Beob- 
achtungen an  einer  grosseren  Anzahl  von  Stationen  in  dem  weiten  Kus» 
siachen  Kelche  angestellt*  und  gleichmässig  fortgeführt  würden!  Die 
Moekauer  (ieaellKhaft  könnt«  sich  durch  die  Einrichtung  eines  solchen 
Netze«  von  Stationen  ein  grosse»  Verdienst  erwerben.  Ferner  einig* 
weiter«  Nachrichten  über  die  am  WeaUbhang  des  l'ral  im  Jahre  1854 
aufgefunden«  Steinkohle;  eine  Berechnung  der  von  Spasakv  zu  Moskau 
vom  September  bi«  I>«irniber  185«  angestellten  meteorologischen  Beob- 
achtungen und  ein  Koaume  aller  «einer  Beobachtungen  aus  dem  Jahre 
1856;  endlich  eine  Beschreibung  der  Heptilien  dea  (inaverneauents  Wa- 
logda  von  Alezander  Mejalioff  mit  vergleichenden  Bemerkungen  über  die 
KeplUien-Fanna  an  der  Peraiach-Kaaaiachen  Urenze.  bei  Kiew  und  bei 
Wologda.  — 

11.  Wir  haben  achon  früher  <».  lisvgr  Mitth.  Ih57,  S.  535)  darauf 
hingewiesen,  welche  FIlll«  von  geographischem  und  aUliatiachem  Mate- 
rial der  Kaukasische  Kalender ,  der  seit  einer  Keine  von  Jahren  in 
•tarken  Oktavhändeu  in  Ttflis  von  der  Kanalei  des  Kanknaiachen  Statt- 
halters in  Uusaischer  Sprache  herausgegeben  wird,  enthalt.  Auch  der 
Jahrgang  1858  atebt  darin  den  vorigen  nicht  nach.  In  der  isateo, 
„üemeinnützige  Nachrichten"  betitelten,  AbUieilung  finden  wir  u.  A. 
eine  „Aufzahlung  der  Städte  und  bemerk «nawrrthen  Orte  dea  Kaakaai- 
erben  Landatricbs".  E»  ist  die««  ein«  18  Seiten  lange  Tabelle,  di« 
uns  in  der  ersten  Kolumne  die  Einwohnerzahl  nacb  den  von  den  Orta- 
obrigkeiten  im  J.  185G  and  1857  eingesandten  Nachrichten  bietet.  In 
der  zweiten  und  dritten  Kolumne  iat  diu  Angabe  dar  Entfernung  der 
aufgezählten  Städte ,  Dörfer,  Fort«,  Kolonien,  Schlösser,  Zollatätten. 
Landungsplätze,  Überfahrten,  Brücken,  Mineralbäder,  Fischereien  von 
TiHis,  von  der  (louvernrsnentaetadt  oder  von  Moskau  enthalte«.  Die 
fünfte  und  aechate  Kolumne  bieten  die  vom  Chef  der  Trans- kaukasi- 
schen Triangulation,  General-Major  Chodzko,  mitgetheilten  geographi- 
achen  PositinnsheaUmmangeu,  die  auch  für  bemerkenawerthe  Bergspitaen 
gegeben  eind.  In  der  siebenten  und  achten  Kolumne  finden  wir  den 
Zeitunterschied  der  angegebenen  Punkte  mit  Tiflis  nnd  einem  der 
oächstgelegenen  Hauptorte,  wie  Kortscli,  Dcrbent,  Kutais  ,  Stawropol, 
Jekatcrinodar,  Sebamacbs,  Eriwan.  Hierauf  foüjt  der  „Kaakasiaehe 
Wagweiser",  der  die  Uauptatraaaeu  in  Cia-  und  Trnnt-Kaukaaien  und 
die  Entfernung  zwischen  den  einzelnen  Stationen,  denn  auch  die  Konten 
von  Tirlia  bi«  Moskau,  St.  Fetereburg,  Warschau,  Odessa  und  A  sirseh  an 
angiebt  (»4  Seiten),  ferner  ein  kurzer  Bericht  filier  die  Kaakasiaehe 
Sektion  der  Huaaiaclien  üeograiihlseben  OosuUacbsit ,  welchem  wir  die 
Nachricht  entnehmen,  dos»  di«  Arbeiten  dea  Herrn  Ad.  Berger  an  ei- 
nem vergleichenden  Wörterbuch  der  Kaukaaiachen  Sprachen  and  Mund- 
arten llolftaung  auf  erfohrrelrhe  Beendigung  diese»  komplicirun  und  in 
linguistiacher  Beziehung  »ehr  wichtigen  W'erkea  bieten.  —  Die  dritte 
Abtheitung  mit  dem  Titel  „Sammlung  von  Materialien  zur  Abfassung 
einer  kiatoriachen,  geographi  achen  und  atatiatisehen  Beschreibung  Trana- 
Kaukaaiena"  enthält  folgende  einzeln«  Aufsätze  I.  Chronologische  An- 
gabe der  benicrkenswertheaten  Begebenheiten  in  Cia-  und  Trans-Kau- 
kaaien  und  der  wichtigsten  KegierungaTernrdnangen ,  di«  sich  auf  die- 
sen l.and»trich  beziehen.  Eine  49  Seiten  lange  Ueachichte  dieser  Län- 
derstrecken,  die,  von  den  ältesten  Zeiten  beginnend,  bia  zum  Jahre  1857 
fortgeführt  ist ,  wobei  die  letzten  zehn  Jshre  unvergleichlich  genauer 
behandelt  sind.  1.  Kino  höchst  werthvolle  Übersicht  der  Bergvölker  auf 
dem  Kaukasua  von  Ad.  Berger,  die  wir  in  eilen««,  mittheilen  werden. 
3.  Eine  hialoriaehe  Abhandlung  filier  die  Anaiedluag  der  Kisliar'aeJirn. 
lirehen'achen  und  Mosdok'achen  kssaken  am  Terek  u.  a.  w.  (a.  tloogr. 
Mitth.  1858.  Heft  XI,  S.  478).  4.  Eine  Notiz  von  A.  Owens  über  die 
Cirkutation  dea  Waaaera  im  Goktscha-See  (a.  Qeogr.  Mitth.  1858,  Heft  XI. 
S.  471).  5.  Beiträge  und  Erklärungen  zu  dem  im  Jahrgange  1857  ab- 
gedruckten Aufsatze:  „Das  Land  am  Kaspiachrn  Meere".  6. Einige 
Worte  über  den  Fang  und  da.  Trocknen  der  Fiacb«  am  ~ 
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tod  A.  Owcrin.  7.  Bericht  üh«r  die  au»  Trans-Kaukasinn  nach  Astra- 
chan ausgeführte  Fisehwaare  vom,  I.  Juli  1841  bis  1.  Januar  1854. 
8,  Rendite  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Kaukusiea  uuil  in 
Titiii  im  Jahre  I85G.  <>.  Bericht  ober  dir  Lehranstalten  in  Kaukaaico 
im  J.  1857.  10.  'i'abetlcn  Uber  deu  Handel  Trans-Kaukaaieu*  von  1854 
bi<  1850  (».  Ueogr.  Mttth.  1858.-  Urft  XI,  S.  4!«).  11.  Tabelle  dar 
MeerchiUH  von  1334  Punkt«.  t.'U-  und  Tnuw-Kaukasien» ,  der  Türkei 
und  Prrsions,  dir  barometrisch  und  geodätisch  bestimmt  wurden.  Eine 
(Ur  die  Geographie  dieser  Landstriche  höchst  wichtige  liuelle,  die  jähr- 
lich von»  General-Major  Chodsko  verbessert  und  vermehrt  wird.  Emu 
eigne  Kolurnnr  giebt  uns  für  jede  llohenbestimmung  die  Art  und  Weine, 
wie  solche  geschoben,  von  wem  und  häufig  in  wolehom  Jahre.  Die 
Punkt«  und  theil»  nach  orographi»eben  Aufhellungen  geordnet .  theil» 
geben  .ie  uu.  ein  Nivellement  läng,  der  HaupUtra».eu  und  Hauptdusae. 
Unna  loigt  eine  klein»  Reibe  Hohenbcstirumungen  von  Bcrgsee'n,  eine 
interessante  Aufzählung  der  Hohen  der  SuMwasserquollon  in  Ouctiau 
mit  deren  Triu|ieratur ,  der  Mineraliiuellen  daielbst  mit  ihrer  Tempera- 
tur, eine  grosse  Aiuahl  von  BergiMUren  im  Kaukasischen  Gebirgskaram, 
über  welche  Pfad«  hiuilHirfUhrcn.  Diesen  »rhiic**t  «ich  eine  lange 
Reihe  bamorkenewerthor  bewohnter  irrte  des  Kaukasus  an;  dann  Hrt- 
heaangabea  für  die  «renne  de.  Krautwuchs*»,  de.  Wellen-  vuid  Geraten- 
bau-»,  de»  Waldwucli«*s,  der  Weingärten.  Den  Sellin«  dieser  inlere«- 
santon  Arbeit  bildet  eine  Auftaklung  von  Punkten,  die  in  der  Aaiati- 
Klien  Türkei  wir  in  Prrsieu  vom  Russischen  lieneral.Ub  bestimmt 
wurden-  In  allen  diesen  einzelnen  Abthvilungeii  .lad  die  Punkte  nach 
ihrer  Meereshobe  gcordffot,  Ein  angehängte»  nlnliaUetiacUee  Register 
erleiehterl  da»  Auffinden  der  mit  Nummern  bezeichnetrn  13*4  Punkte. — 
Dir  vierte  Abtheilung  de.  Kaukasischen  Kaienden,  „LiUraturbelhtgcn" 
betitelt,  bringt  in  dienern  Jahre  «ine  Abhandlung  „über  die  Uuellco  der 
Grusinischen  Geschichte"  von  Ilm.  Bakradsc.  —  Dir  fünfte  Abthrilune,  . 
i«t  ein  Adrasakalrnder,  mit  weleheui  der  volumlnüae  Band  arhlieeat.  — 
13.  In  diesem  Aufsätze  spricht  .ich  Krciberr  v.  Czocrnig  über  Ent- 
stehung und  Inhalt  .eine,  grossen  Werke»  au.  Und  giebt  eine  recht  in- 
teressante, kurze  l'bersicbt  der  verschiedenen  ethnographischen  ElumeDte 


Vi.  Im  „Nautical  Magazine"  wird  au«  dem  „Moniteur  de  la  Flotte  ', 
dar  „Shipping  Gazette"  und  anderen  Quellen  eine  kurzo  Beschreibung 
der  unteren  Donau  ron  dem  Eisernen  Thore  bis  au  den  M&ndungen 
und  besonder»  der  ein  »einen  Mündungsarme  in  Bezug  auf  dio  Schifffabrt 
zusammengestellt.  — 

14.  Die  Britische  Admiralität  macht  in  demselben  Journal  den  neue- 
sten .Stand  der  uiagactiwhen  Deklination  an  einer  grossen  Anaahl  von 
Käitenpunkteu  in  der  Nord-  und  Ostsee  bekannt.  Von  der  Englischen  Koste 
bis  sunt  Kaltegat  gehen  die  Linien  gleicher  Abweichung  von  N.  bei  O. 
nach  S.  bei  W.  und  die  Abweichung  betrügt  «wischen  25 '  und  16  W. ; 
iwiachen  dorn  Kattegat  und  dem  Finnischen  Meerbusen  haben  die  Li- 
nien eine  fast  nordsüdliehc  Itichtung  und  die  Abweichung  betragt  UV 
bis  6 '  W.  Die  Ahnaluue  der  Deklination  in  der  Nordsee  ist  jetzt 
jährlich  7  iiinuten,  in  der  Ostsee  etwa  5  Minuten.  — 

15.  Der  Hauptbericht  de»  Preuss.  Uemcralkoasulala  zu  London  giebt 
den  Export  Gro*»-BriUnnieus  im  J.  1857  auf  122,155,237  Pfd.  St.  an. 
Die  Zahl  der  angekommenen  Schiffe  betrug  Si.O».")  von  a,7.1«,l»it  Ton- 
nen, die  der  ausgegangenen  44,401  von  l<Vi4u,3f>!*  Tonnen.  — 

10.  V.  A.  Mallo-Brun  bespricht  die  Geschichte,  die  Grundlagen  und 
Art  der  Ausführung  der  Ca*»ini'»chcu  Karte  von  Frankreich  in  Maasa- 
sUb  von  1  H«.4<>o,  der  groaseu  Karte  des  Depot  de  laGuerre  Im  Met, 
von  1:80.01)11  und  der  1852  begonnenen  Reduktion  derselben  auf 
1:320.000.  Die  letztere  wird  ans  32  Sektionen  bestehen,  von  denen 
16  iu  Ende  des  Jahres  lg&7  bereit»  publicirt  waren.  Am  Schlu«»  der 
Abhandlung  werden  die  grossen  topographischen  Karten  der  einzelnen 
Lander  Europa'»  chronologisch  aufgeführt.  — 

17.  Levmerie's  Notiz  bandelt  von  dem  Vorkommen  und  den  Lago- 
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rfergr»teinr)  in  dem  Valli'c  de  lu  Plqne  bei  Lucboa,  wo 
der  niedrige  Uranitberg  Saint-Mamet  da»  eigentliche  l'entrum  der  Er- 
hebung bildet,  wie  Überhaupt  nach  Rainond  die  goologischc  Achse  der 
PyTenäcn  nicht  mit  der  orographlschen  zusammenfkllt.  — 

Irl.  Lamont,  Direktor  der  Sternwarte  zu  München,  berichtet  der 
Pariser  Akademie  Uber  die  Arbeiten,  welche  er  in  deu  Jahren  185S  und 
1857  i«r  Vollendung  seiner  magnetischen  Karte  von  Europa  ausgeführt 
hat.  Er  bereiste  Krankreich,  Spanien  und  Portugal  und  beobachtete 
an  80  verschiedenen  Orten  die  magnetischen  Konstanten,  verglich  »eine 
Resultate  mit  den  auf  dem  Pariaer  Observatorium  erhaltenen  und  zog 
danach  auf  einer  Karte  die  laaklinen.  laodjmamen  und  I«ogonen,  in- 
dem er  für  die  Drklination  und  Inklination  Intervallen  von  1 


fBr  die  horizontal«  InteusiUt  solche  von  ürad  unnahm.  Ks  stellte 
»ich  dabei  merkwürdiger  Wciie  ein  fast  vollständiger  Parallclismu»  der 
Linien  heraus.  Zum  Hchluta  giebt  Umont  die  von  ihm  beobachtete 
Deklination  in  24  Seehafen  an,  — 

22.  Dir  gro«»e  Eitenbahnkarle  von  Mittel-Europa  von  F.  Ilandtke, 
welche  von  Kopenhagen  bis  t'orsiru  und  ron  Bordi-aui  bis  Orsova 
reicht,  ah«  Deutschland,  dio  Schwei«,  I  ngarn,  Polen,  Nord- und  Mittel- 
Italien,  fast  ganz  Frankreich .  den  grössten  Theil  von  England  und  die 
südliche  Hälfte  von  Dänemark  umfasat ,  zeichnet  sich  durch  Reichhal- 
tigkeit, Vollständigkeit  der  bis  Anfang  dv»  Jahre«  i*äh  eröffneten  Ei- 
senbahnen und  korrekte  Zeichnung  der  T raren  au*  und  dürfte  sich  somit 
au  einem  ausgedehnten  Gebrauche  empfehlen.  Die  Karte  scheint  be- 
sonder», als  Wandkarte  für  Comptoirs  und  l'assagirrstuhen  bestimmt 
zu  »ein,  wosu  sie  sich  auch  «ehr  gut  eignet.  Die  Zeichnung  und 
technische  Ausführung  ist  zweckmässig  und  deutlich.  Die  im  Bau  b*~ 
gritfmen  Bahnen  sind  nicht  vollständig  genug  angegeben  und  hei  Auf- 
zählung der  Punkte,  nach  denen  von  einem  HnfcnplaU  au«  regelmässig 
Dampfschiffe  gehen,  hätte  füglich  die  Fahrzeit  und  wie  oft  dio  Verbin- 
dung Stall  lindet,  bemerkt  werden  können.  — 

2.1.  Weniger  Baachtung  verdirot  ilaeberlin's  Kisenbahnkarte  von 
Deutschland,  denn  wenn  auch  die  bis  Anfang  eröffneten  Bahnen 

voUständig  eingetragen  sind  ,  so  steht  doch  die  Karte  in  Bearbeitung 
und  Ausführung  weit  hinter  vielen  ähnliehen,  zum  Bureau-  und  Hand- 
gebrauch beolimmten,  Karten  zurück.  Die  Zeichnung  der  Tracen  ne- 
in entlieh  ist  etwas  angenas  und  grob  und  dir  lithographische  Ausfüh- 
rung sehr  miUelniäaaig.  — 

24.  Aul  Stubba's  Wandkarte  der  Provinz  Sachsen  treten  die  poli- 
tischen Greneen  durch  das  saubere  Kolorit,  die  Hussläufe  und  die  Orts- 
zeieben  gut  hervor,  im  l'brigen  aber  läset  »ich  nicht  viel  Lobeusw  erthes 
von  der  Karte  sagen  and  die  Terrain-Darstellung  ins  Besondere  ver- 
rith  eine  Auffassung,  die  mit  dem  heutigen  Standpunkt  der  Karto- 
graphie nicht  korrespondirt-  — 

2!i,  2t'.,  Zwei  nützliche,  mit  Kleies  bearbeitete  Karten,  beide  im 
Maasaatab  von  1 : 300.000  ,  die  sich  durch  Vollständigkeit  der  admini- 
strativen Eititheilung,  der  Eisenbahnen  und  Strassen,  durch  Mannigfal- 
tigkeit der  Signaturen,  überhaupt  durch  Reiclithuin  an  Detail,  so  wie 
durch  korrekte  Aasftthrung  empfehlen  und  zum  Handgebrauch  vorzüg- 
lich geeignet  sind.  Jedes  der  beiden  Blätter  schmückt  ein  Plan  der 
Hauptstadt  des  betreffenden  Regierungsbezirkes.  1'nteT  sich  sind  je- 
doch die  beiden  Blätter  in  Bezug  auf  die  technische  Ausführung  und 
auch  stollcnweise  im  Stvl  der  Zeichnung  wesentlich  verschieden.  Ob- 
wohl beide  keine  Musterblittcr  in  diessr  Beziehung,  ist  doeb  da.  von 
Böhm  gezeichnete  und  von  U.  Mahl  mann  lithographirte  Blatt  von  Uumbin- 
nen  im  Allgemeinen  recht  gut ,  das  von  Broniberg  aber  ist  Hau  und 
schlecht  gedruckt ,  hat  ein  unschönes  und  zu  kitalligos  Kolorit  (Eisen- 
bahnlinien) und  die  Ausführung  überhaupt  ist  nicht  zu  loben.  Nur 
ungern  werden  auf  beiden  Blättern  HSbenangaben  vrrmisst.  — 

27.  Der  Plan  der  l'mgegrnd  von  Mainz,  nach  eignen  Aufnahmen 
von  Licut.  v.  Wittich  gezoirhnct.  umfasst  das  rechte  Rhrinufrr  von 
der  Einmündung  des  Main  bis  oberhalb  Eltville  und  das  linke  südlich 
bis  Laubeiihoim ,  westlich  Im«  Meidesbeim.  Zeichnung  und  Stich  sind 
sorgfältig  und  gut.  — 

in  Das  Supplement-Heft  zu  Stirlor'»  Hand-Atlas  vom  J.  1S47  ent- 
hält folgende  neu  bearbeitete  Karten:  Kr.  SS1'  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Woiwodina  und  äluvonien,  Mst.  1 : 1.850.000 ;  Nr,  .18'  Europäische 
Türkei,  liriechmland  und  die  IoniscJion  Inseln,  Mst.  1  3. 7l«l .000 . 
Nr.  38'  Uriechenland  und  die  Ionischen  Inseln,  Mst.  1 : 1.387.600. 
Von  der  enteren,  die  nach  den  Aufnahmen  des  K.  K.  General-Quartler- 
mei»ter-.Stnhs  bearbeitet  ist  und  »ich  durch  korrekte  und  »chüne  Zeich- 
nung, ganz  besonders  durch  eine  charakteristische  und  dctnillirte  Ter- 
rain-Darstellung auszeirluiet ,  lutben  wir  unseren  Lesern  im  vorigen 
Jahrgang  der  „(reogr,  Mittli."  Tafel  25  eine  Probu  vorgelegt.  Die 
zweite  luU  hauptsächlich  zur  Orundlage  Lspic's  Karten  von  „Serbien 
und  einem  Thuil  von  Albanien"  und  „Macedonioa  nebst  einem  Theil 
von  Epirus  uud  Thessalien",  beide  zu  M.  A.  Vlquesnel's  Jouraal  d'un 
vojsge  dans  la  Turquie  il'Europt!  (Paris,  1842  und  1843)  gehörig,  des 
LctitereD  später  erschieneDe  Carte  de  la  Thrace  et  d'une  partie  dv  la 
Macidonie  (Paris,  1854),  für  tirieehenland  dio  neue  Französische  Ge- 
neralstabskarte in  1:200.000  und  für  dir  Kosten  die  Britisthen  Adml- 
ralitäUkartrn.  Zwei  am  Rande  tou  Nord  nach  Sthl  sich  irstrerkendc 
Gebirgsprofile  sind  moist  nach  den  in  l.apic's  Karten  angegebenen  und 
den  in  Bouu's  Turquie  d'Europe  enthaltenen  Hohenbcstinimnngen  k«n- 
struirt.  Jlie  neue  Zeichnung  der  Karte  von  Griechenland  beruht  vor- 
zugsweise auf  der  Französischen  GeDcralatabskarte  in  20  Bl.    In  den 
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haltigc  HHheutafel ,  eine  Keihc  geographischer  Bezeichnungen  der  Ma- 
Krarlechca  Spruche  und  «in  alphabetische*  Yerseichni«*  Ton  Orten  mit 
doppelten  and  mehrfachen  Nimm  tot  ersten  Karte,  »o  wie  die  »po- 
liell«  Kinthiiilaag  de«  Königreich«  (irirebenland  pach  dem  Gesetz  Tum 
6.  Dcacmbrr  1 84.%  zur  dritten  Kart«.  — 

SO.  Der  AUat  dea  Preuaatecnrn  Staat«,  der  «ieh  in  Format  und 
äuaeerer  Einrichtung  an  Stiejer'e  Hand-Atla«  und  namentlich  an  die  be- 
reite früher  erschienenen  Karten  deT  DenUch-ÖatcrrcichUchen  kronlinder 
aaechtiesat ,  enthült  neben  einer  Überaichtakartr ,  in  l:3-37.VmH>  die 
Speiialkarten  der  Provinzen  Brandenburg ,  Pommern ,  Sachsen .  Scble- 
eieu,  Ost-Preuasen,  We«t-Preu*sen  und  Posen  in  l :  9(*MM.Ht ,  der  Pro- 
Tina  Weatphalen  in  l:7SO.noi)  und  dar  Rhtin-Provinz  in  zwei  DI.  in 
1 :  SOlt.Oi«.  Zum  grossten  Thell  «in*  diese  Blätter  von  Dr.  II.  Berg- 
hau*  entworfen  und  gezeichnet,  einig«  von  Tit.  Sehilling ,  V.  v.  Stulp- 
nagel, ilerm.  BerKhaua  und  0.  Vogel.  Sin  aind  da«  Krgebnis*  einer 
sorgfältigen  Redaktion  der  Preußischen  Generalstabskarten ;  jiur  wo 
eolrhe  noch  fehlen,  wie  fSr  die  Provinzen  Pretiuen ,  Schlesien  und 
Sachsen,  so  wie  für  die  angrenzenden  au**«r-Pr«n»»i»chrn  (iehictsthcile. 
wurden  andere  Materialien,  namentlich  Engelhardt'«  Karte  vom  Prein- 
stechen  Staate  östlich  ton  Berlin  und  die  zuinTbeil  von  der  Hand  de« 
Dr.  H.  Bergham  herrührenden  Sektionen  der  HnimennVlien  Spezial- 
karte  Ton  Deutschland,  benutit.  Die  Hohenznllsrn'schm  Lande  sind  in 
einem  Karton  auf  der  Karte  der  Hhein-Prorina  dargestellt.  Topoera- 
phiache  Piano  der  ProTiaziathauptstädte  mit  ihren  lTmavbuii*en  «der 
anderer  interessanter  Örtlichkeiten,  wie  de«  in  raschem  Aufblühen  be- 
grineoon  Badoort««  Orynliausen  mit  «einer  merkwürdigen  Soolquelle, 
bilden  eine  zweckmässige  Ausfüllung  der  für  die  Karten  unwesentlichen 
Räume.  Da«  Cherslrhtsblatt  enthält  eine  gedrängte  Zusammenstellung 
de*  Areal«  und  der  BoriUkerung  der  Begierurigsh«  «irVc  nach  den  zu- 
Tcrlissigst^n  Angaben.  — 

.10.  Die  rier  bereit*  S.  138  de*  laufenden  Jahren»««  dic«cr  Zeit- 
schrift angedeuteten  Kartenblatter  nmfassen  da«  südliche  und  östliche 
Schleswig  und  bilden  in  Ermangelung  der  jene  liefenden  betreffenden 
ihkIi  nicht  erschienenen  Blatter  der  neuen  *ros«cn  Topographischen 
Karte  ri»n  Dine-iiark  eine  schätzbare  Hereicherun*  unserer  kartogra- 
phischen lliilfsmittet  von  Schleswig.  Diese  Blätter  «ind  gut  in  Kupfer 
gestochen,  nach  den  Ämtern  holorirt  und  enthalten  Tiefen-,  leider  aber 
keine  lMbcnanguhen.  — 

.11,  VI,  33.  Zlcgler'a  Karte  de«  Kanton»  Zttrich  ist  eine  eben  «o 
schöne  al«  wertlivoUe  Fortsetzung  der  ron  un«  oft  erwähnten  Arbeiten 
de»  um  die.  Kartographie  dar  Schwei«  hoeh  Terdienten  Verfassers. 
Trott  ihrer  grossen  Beirbbaltigkeit,  einer  Menge  verschiedener  Signa- 
taren fär  die  Arten  der  Strusaen  ,  Wohnorte,  Fabriken.  Mühlen,  die 
Anadchnun«  der  Wälder,  de«  Weinbau'«,  der  Kohlenlager,  für  gvarhieht- 
lich  merkwürdige  und  solche  Punkte,  von  denn  man  vorzugsweise  eine 
»Cheine  Ausskht  geniesst,  u.  «.  <*.,  giebl  sie  ein  lortrelfliehes  plnsti- 
«ehe*  fie«nmmtbiiil  and  zeigt  nirgend«  tjherladnng.  Sie  i«t  die  erste 
Ilandkarte  de«  Kantone,  welche  gan«  auf  der  Vermessung  desselben, 
auf  der  Topographischen  Karte  de«  Kantons  Zttrich  in  .12  Bl.  und 
den  betreffenden  Sektionen  der  gro««en  Topographischen  Karte  der 
Schwei«  im  Maossstah  Ton  1  .  lOn.nOO  hrvulit.  —  Von  dic«er  Karte 
liegt  eine  einfach  und  übersichtlich  gehaltene,  for  den  Schulgebraueh 
bestimmte  Reduktion  in  einem  kleinen  Blatt  ror.  —  Kben  «o  wird  die 
Speaialknrte  de«  ZQricher  See*«  von  11.  Gross  bei  ihrer  «amtieren,  ge- 
schmackvollen Ausflhrnng,  ihrem  reichen  Detail,  den  zahlreichen  lli'dien- 
on«l  Tiefenangnhen.  der  besonderen  Unterscheidung  solcher  Punkte,  die 
schone  Kernsiehten  bieten,  Allen,  die  sich  für  die  Topographie  der 
Schweix  intcretsiren  oder  den  Züricher  See  be«Qehen,  willkommen  «ein, 
Das  Terrain  diene«  Blatte«  ist  in  Kreidemonier  nnd  nicht  mit  der- 
selben Sachkenntnis»  ausgeführt,  als  das  der  grössern  Zirglcr'schen 
Karte.  — 

34.  Hücker'»  Karte  Ton  MtIiumI  ist  «einer  „(icneral karte  der  Bus- 
sischen Ostsee  Prorinien  Lir- ,  Esth-  nnd  Kurland;  R.val  iura"  ent- 
nommen und  stimmt  in  Maaeaitab.  Signaturen  u.  s.  w.  vollständig' da- 
mit ühertin  :  nur  die  Strasse  von  Riga  nach  Oppekaln  ist  nachgetragen. 
Ungern  rrrtnisst  man  all»  und  jede  Dnr«tel|uDii  des  Terrain»,  das  durch 
die  Krhebung  nicht  unbedeutender  Berge  in  der  Nähe  der  Flachküste 
Interesse  bietet.  — 

3<!  Das  «ildliehe  Blntt  iler  Karle  vom  Hrntsbcrgs-Amt  in  Norwegen 
ist  in  derselben  vortrefflichen  Weis«  ausgeführt,  als  das  tot  zwei  Jah- 
ren  .T«<-hieneiie  nördliche.  Wie  auf  dem  letaleren  linden  wir  auch  hier 
eine  reiehhaltigr  llithentafel  nnd  au»«er<lem  .Siie«i»lk«rten  von  Skien, 
Porsgrund,  llrevik  nnd  Kragerii.  Seit  <lie  Herstellung  <ler  Norwegi- 
aehen  Amtskarten  ton  der  llrgierung  selbst  in  die  Hand  genommen  und 
dem  Kapitän  Gjossing  Ubortragen  wurde,  liegen  nun  sieben  Blatt  vollen- 


det vor,  welche  Christians-Amt,  Buakentdt-Aint  und  Bratsborgs-Amt  um- 
faaaen  (a.  tlea.gr.  Mitth.  1857,  S.  fl).  — 

37.  Auf  der  neuen  Auagthe  der  18SS  tob  der  Britischen  Admira- 
lität publicirten  werthrollen  Karte  Tom  Mittellindiaehrn  Morre  aind  die 
neu  errichteten  LeuehtlhUnae  nachgetragen,  die  Linien  gleicher  mag- 
netischer Deklination  in  ihre  läge  für  das  Jahr  1KS7  gebracht  nnd  die 
neuen  Sondirungslinien  «wiKhen  MalU.  Candia  und  den  Dardanellen 
und  «wischen  Aleiandrla.  Khadua  und  Mitylenehintugcfllgt.  —  Die  Karte 
von  der  l'mgegend  Ton  llarwirh  umfaast  die  Ostkuate  der  (Trufaenafteai 
Ksaei  und  Sulfolk  ron  Walten  le  Soken  bi«  Aldborongh ,  den  Deb«n 
bis  hiniuf  nach  Woodbridge,  die  untersten  Thcile  des  Orwell  und 
Slour  und  einen  beträelitlichen  Theil  de«  angrenzenden  Meere«  mit  den 
hier  »o  zahlreichen  Sandbänken.  Die  Karte  i«t  Bherdeekt  mit  Tiefen- 
angaben und  anderen  nautischen  Nachweisen.  —  Di«  Speiialkarte  der 
«ehsaen.  lialhmondfTmnigen  Tor-Bai  an  der  S0d-O«t-Ktt«t«  Ton  Deeon- 
•hire  lwrubt  auf  den  Aufnahmen  dea  Kapitän  Sberiagham ,  dea  Lieut. 
Vax  und  »aater  Taylor  Tom  Jahre  —  Kapitän  White'«  Aufnahm« 

der  Kanal-Inseln  •iuemaey,  Herrn  und  Serri)  romJ.  ist  bis  1817 

berichtigt. —  Die  neuen  achiinen  Sektionen  der  Wcst-Schottiacben  KAaten* 
karten  nach  den  Aufnahmen  von  Kapitän  (HUt.  Robinson  und  Com- 
mander Bcdford  stellen  den  nördlichen  Theil  des  Sundes  ton  Ilaaaay 
«wi«ehen  der  ln«cl  Skre  und  t'lachan.  den  nördlirjicn  Thei)  de«  Inner 
Channel  zwischen  der  Insel  Mull  und  Lern  und  den  gnnzea  Mull-Sand 

i     dar.  —  Die  gros««  schön«  Karte  vom  Kcnmare  River  im  Stdweaten  ron 

|  Irland  ist  eWnfall«  daa  Uesultat  einer  neuen  Vermessung,  welche  Com- 
mander Chureh  im  J.  IHüa  leitete.  —  Auf  Kapitän  Vidal's  Karte  aind 

1  die  Linien  der  magnetischen  Deklination  dir  Januar  lftA«  und  einige 
aeue  Tiefenmessungen  nachgetragen,  auch  die  Leuchttürme  kolorirt. 
Diese  nnd  die  «nerst  aafgefahrte  Karte  Tom  Mittrlmeer  haben  unter 

!     allen  Torliegenden  Seekarten  das  meiste  Interesse  in  allgemeiner  geo- 

I     graphischer  Beziehung  ! 
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20.  Secti.m  of  Ihe  Ind.an  Archipttago   {Zu  Nr.  9.) 
■21.  Vorder-  Indien  oder  da.  Inilu  lirilische  Jieieh  tur  Ubersicht 
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tiet  inside  of  Kainbaiioon  Island  front  Tytando  tu  Tytaliap  Tain- 

b)  The  Stroit  of  Sund*  front  the  surceus  of  l.ieuf  Hiehtld  and 
Houm.  1848.  Ad.blious  f„  1.  .Vor.  1857.  M.L  1:300.000. 

c)  China  Seo.  Carimala  Stroit.  1*5:>.  forreetions  tu  1857.  Msl. 
1:530.000. 

[1,  16.  Nachdem  Herr  Kutsehy  beroits  im  J.  1836  «Ii  Begleiter  von 
Itiuueggcr's  Syrien  und  den  Taurus,  namentlich  auch  einen  Tbeil  des 
Baltjluir  Diifli ,  beuitht  lutte  f  wüiuchte  er  snr  VvnolUtiüidiKUng  der 
duuils  ingaatolItcD  unv>ill>UDdigrn  bi>tani«lien  L"ntcnv<huRfi«D  und 
benundcri  «ach  tur  B*ricbtiguüK  der  nach  Wutatr  Scbätauiig  geuiacbtcn 
llähenbcsUiuwunjen  »uf  einer  «Teilen  Keine  da«  Yersiiimte  naxbbulcb 
zu  k^DBeo.  llurrb  h«>hvrc  l'ntürntülzun^  daxn  in  di*n  SIaimI  gesetzt 
fsbrte  «r  diexlk«  in  den  Limmer-  und  Herb«tnmmiteD  dt*  Jahre»  11*53 
au*.  Am  22.  Juui  (ftlau^tr  er  Uber  Tmu  naeh  Qtlltek  am  Fum«  de« 
Bnlgbar  Harb  and  utilernnbm  e»  tun  uler  uiist  dicaen  Tbeil  des  Cilici« 
wbcii  Taunis  auf  aahlreicLcn  .\u<rlügen  auf  da»  guttnucate  xn  durebfur- 
athen  ;  dinelbeu  erHtrttktrn  »ich  im  0»Uii  bi»  aom  H«w  Saru».  im 
Westen  bi»  zu  den  Quellen  de»  Cydnu»  und  im  Norden  Uber  dun  hnch- 
aton  Kucken  des  *iebirj;e»  binau»  nacb  Bul|ibar  Maaden.  Herr  klutaehy 
arailtk  die»c  lutcrrnuoteu  Wanderuniten  durrh  die  eniftn  Thälcr,  Aljien 
und  Khneebedecktcn  SjiiUen  dir*e%  eixentkilpilkUoD,  wildrn  tiebirg»  mit 
der  Au.fUhrlubiif  it.  aber  auf  Ii  mit  der  Fhacbc  und  Lebendigkeit  <  inos 
Iiaaaionirteii  XuturforKcburN  und  ICeiaonden  •  in  der  tot  uuk  liegenden 
Bearbeitung  keine»  Tagelturha  (31!  Seiten),  icelcber  er  in  einem  An- 
hang» (tili  Stilen)  ein  pxirdnitere»  Kenuiui'-  der  wiuen»cb»f»licbin  He- 
»ulluU  bei|;efUai  bat.  Wenn  auch  Ucrr  Kotwbr  »einem  Kachntudium. 
der  Hotauik,  die  inuiate  Au/murkaamkeit  gewidmut  hat,  au  iat  de-ch 
auch  drr  UeofTa|ib,  der  Oeolug  und  Zonlug  ftlr  die  hier  uiederxeUüten 
Uoobachtuugcu  dem  Y erfaaaer  Dicht  weniger  dankbar.  Kiuc  aiuftihrtichr 
T«|Mi|tra]>bie  dn  HulgUar  Ua^b  ,  «reichen  er  bi»  ter  h'ichtten  SpiUr, 
deni  11,00(1'  hi>hen  MetdeMa,  erklommen  hat,  eine  deUillirte  llaratel- 
luna;  der  VvrbrritULg  diT'l'llanzfn  und  Thier*  an  demselben  und  zahl- 
reich* barometri&chu  H'jhenUtbtiniirtqnxen  sind  speziell  diu  Keu^rauhiitcbe 
Ausbeute  dieaer  Heise,  welche  »»mit  untere  mangclliaftc  Kcnntniu  die- 
«»  TbeiU  Klein-Asieiu  erheblich  befördert  hat.  Auster  einer  sauber 
rmdirten  Ansieht  de»  But|[bar  Da*))  tum  Meere  aus  ist  d<Di  Buche 
eine  Karteoskizie  desselben  im  Manssatab  T.m  1 :  rji.uOO,  so  wie  ein 
Hbhe..tableao  (M-t.  Un**.  1  iM.i««>.  H«he.  l:lf..(HK)}  ,ur  Cberaicht 
über  die  Vertheilurfg  der  l'flan.eu  u> 


1.  Die  tteaulUte  ,  «eiche  Herr  kotaehy  über  die  YerUitiluog  der 
Ptlanxen  am  Bnlghai  Dagh,  hauptsHclilich  am  SUdahhana,*  dosaulben, 
wahrend  einer  dreimonatUehen  Durchforschung  diese*  Thcils  de«  Cili- 
ciseben  Taurua  gesammelt  und  aurh  seinem  Reitewerk«  einverleibt  hat, 
sind  in  unveränderter  l'orm  in  einer  besonderen  Bruachure  (77  Seiten 
Uktuv)  abgedruckt,  uni  als  Krlinterung  mit  dem  Itöhentublran  besonder* 
ausgegeben  zu  werden.  Letzteres  umfaut  die  Tilieisehu  Ebene  com 
Meeresai>icgel  an  und  das  liebirge  selbst  bi»  aur  hikhsten  Spitze 
(0'— n.ono')  und  ist  in  Regionen  von  je  loOu  r'uss  elDgitliellt,  zwisebco 
deren  ürtnaen  der  Standort  einer  jeden  Pdauxe  durch  eine  Zahl  ange- 
geben Ist.  Mit  Ueizlebuntt  der  Landkarte  und  Oricntirung  naeh  dersel- 
ben auf  dem  Tubleuu  dürfte  os  dabei  nicht  schwer  worden,  «ich  kenulnlaa 
über  einen  jrden  beliebigen  Standort  einer  Pflanze  au  verschaffen.  — 

4.  Die  in  jüngster  Zeit  m  «ehr  anschwellende  Literatur  Uber  IV 
läatina  und  Jerusalem  ist  neuerlich  durch  den  Amerikaniuhrn  Arzt  und 
Miaaionär  J.  T.  Bareliiy  um  einen  starken,  ilbrr  £••<>  Seiten  haltenden 
Oktarband  vermehrt  morden.  In  seinem  zwiefachen  B<ruf  hatte  «r 
wahrend  eine«  Aufenthalts  von  drei  Jahren  reichliche  üel«KeuUeit,  mit 
allen  Thetlen  der  heiligen  Stadt  und  allen  Klassen  ihrer  Urrölkrrong 
grnau  bekannt  au  werden.  Kr  heilte  einen  Türkischen  Efleudi.  welcher 
*1»  Architekt  zur  Itcstauratioh  der  heiligen  Orte  nach  JenuaJeni  ge- 
sandt war,  von  einer  langjährigen  Krankheit  und  hatte  durch  YVrmit- 
tclunr  de«  dankbaren  Patienten  da«  (ilflrk,  der  erste  Christ  seit  den 
Zeiten  der  Fränkischen  Herrschaft  zu  sein  ,  welcher  freien  Zutritt  in 
die  bisher  verschlossenen  Bäume  de«  Tempel»  und  zu  andern  heiligen 
Orten  erhielt.  Ks  gelang  ihm  hier,  so  wie  in  der  Umgehung  der  Stadt, 
werthvollc  (Entdeckungen  au  machen,  t.  13.  die  Feststellung  des  wahren 
Ort»  der  Kreuzigung  u.  A.  Die  Aufhellung  zweifelhafter,  die  Topo- 
graphie betreffender  Stellen  der  lit-ili|frn  Schrift,  das  rechte  Ycrsünd- 
ulss  der  Werke  des  Josejihu«  und  Berücksichtigung  der  mittelalterlichen 
Geschichte  Jerusalem»  waren  ausserdem  leitende  Momente  für  seine 
I  nterauchuiigcu,  Dei  der  grossen  Ausführlichkeit  de*  Werk»,  den  vie- 
len beigegeben«!  LUustrutioneu  einzelner  Lokalitäten,  Grund-  und  Auf- 
rissen scheint  der  \erf.  wenigsten»  «in  brauchbare*  Guide  Book  ftlr 
Touristen  geliefert  zu  Ilaben,  und  wenn  die  beigedruckten  „koni|ieteiitcn" 
Stimmen  der  Amerikanischen  Presse  nur  zur  Hälfte  wahr  sind  ,  so  hat 
doraclbc  jeden  Fall«  diu  grosse  Verdienst,  jede»  weitere  Schreiben  fiber 
Jerusalem  unnoibig  gemacht  zu  haben.  Als  Beitrag  zur  iihvsiKhen  Geo- 
graphie ralistin*-»  i»t  das  XV.  Kapitel  nicht  ohne  Interna«  ,  in  wot- 
chem  Klima  und  Produkte  der  l'mgegeud  von  Jerusalem  abgehandelt 
werden  und  eine  Art  Wirtlischaltskalenüer  für  dio  üblichen  Feldarbeiten, 
Zustand  der  Ycurtution  u.  s.  w.  in  jedem  Monat  des  Jahres  gegeben 
wird,  ferner  eine  Tubellc  der  nun  lüicben  Durchscbnitta-Temperutur  Für 
die  Jahre  1851  iä  und  eine  andere  für  den  Kegeufall  von  1HI6 — lrSS4 
(dieselbe  haben  wir  schon  früher  gegeben:  ».  Hell  7.  S.  296).  —  Als 
ein  Kuriosuiu  dUrfte  der  letzte  Tbeil  de«  Buchs  noch  besondere  Kr- 
wibnujig  > erdiene u.  in  welchem  Herr  Burclay  genau  beschreibt  (und 
durch  Skizzen  illustrirt),  wie  Jerusalem  und  l*uliisttmi  aussehen  werden 
zur  Zeit  de»  tausendjährigen  Keich«.  Dabei  kann  aber  der  prakti- 
sche Amcrikuuer  nicht  unterlassen  ,  ftlr  jene  zueUrlbafte  Periode  des 
wiederkehrenden  goldenen  Zeitalter«  bereits  einige  nützliche,  höchst  welt- 
liche SV  icke  zu  gebeu,  z.  B.  in  HelretT  der  besten  Linie  ,,for  the 
construitioii  or  a  railroad  to  the  seabciurd",  oder  „how  tn  make  the 
rivcT«  «enicenble  for  internal  boat  novigotion".  Am  komischsten  aber 
i»t  er  jeden  Fall«,  wenn  er  bei  dem  (iedouken  an  den  starken  Fall  de* 
grossen  Flusse« ,  der  zu  jener  Zeit  laut  Prophezeiung  vom  jetzigen 
Tempel  nach  dem  Todtvn  Meere  abtlicssen  wird,  zu  allererst  ausruft; 
„What  inrniuoivable  power  for  the  propulsion  of  machuicry'"  —  Vor- 
läufig wäre  es  jeden  Fall»  höchst  wichtig,  etwas  zur  wirklich  wissen- 
schaftlichen Krforsebung  der  noch  wenig  bekannten  Theile  j,nes  Lan- 
des zu  tiitin,  wie  der  liegenden  östlich  vom  Jordan.  — 

A.  Das  nützliche  und  sachkundige  Werk  von  J.  ('upper,  Mitglied 
der  Kümgl.  Asiatischen  Oexellschaft  und  vorinnl»  ltednctcur  de»  ,,(.'<  vlun 
Kvajnincr",  ist  in  seinem  ernten  1'heile  bauptsacliheh  htstori«ch«n  In- 
halts Nur  die  erstell  CO  Seilen  dieses  Theil«  enthiilteu  eine  gedrängt* 
i'hersicht  der  Konfiguration  de»  Landen  unil  der  hiersef  sieh  gründenden 
natürlichen  F^intheilung  de»»elben,  »einer  gi'ologini'hra  und  ethnngrn- 
phischen  Verhältnisse,  der  Klimatologic  und  der  natUrlielien  Proiluktc 
aus  dein  Pflanzen-  und  Tbirrreich.  Der  zweite  Tlieil  (»handelt  die 
Lokalrrgierungen  und  tiskalisrhen Systeme  ]ndien>.  die  llinduicclte  kmist 
und  Wissenschaft,  Industrie  und  Ackerbau,  die  Hamb lsgeschiilite  un.l 
die  ltetidkcrung  nacb  Sprache.  Keligir.n.  (icbriiichcn.  Monilitit  u. »,  <.  — 
6.  Kiaen  interessante«  Beitrag  zur  Literatur  über  Japau  hat  Herr 

als  Super- 
Amen- 


.  Aug.  Luhdorf  geliefert.  Derselbe  langte  im  M.i  If.'.fi  als 
der  (Brem«r)  Brigg  Urctn  in  Hnkodndc  an,  die  von  .1er 
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Lanischen  Regierung  gccliarUrt  war,  um  eines  Transport  Kublea  fttr 
daa  Amerikanische  Geschwader  in  den  Japane<si»che1i  Gewässern  eben 
dahin  «u  bringen,  und  ,  zeitweise  diu  Amerikanische  Plagge  führend, 
diene  Gelegenheit  benutzte,  um  unter  dorn  Schotte  dt»  iu  Gunsten  der- 
sellien  tob  Commodore  Pen-y  im  vorhergegangenen  Jahr«  abgeschlosse- 
Drn  Vertrug»  von  Kanagawa  mit  den  Japanesen  uinen  Handel  au  eröir- 
d«i.  Trott  d«r  beschränkenden  und  bindernder  Auslegung,  welche  von 
den  Japanesen  diesem  Vertrag  bekanntlich  gegeben  wird,  gelang  c»  Hrn. 
Lflhdnr(  unwohl  in  Makodada  alt  auch  später  in  Simoda,  seine  Absicht 
auttuftlhrrn,  wenn  aneh  unter  grossen,  nur  durch  nnormtldcte  Ausdauer 
und  kluge«  Benutzen  der  Umstände  iu  beilegenden  Schwierigkeiten. 
Von  Siraoda  au*  unternahm  es  die  Brigg,  den  Kcet  der  dort  weilenden 
ltu**en  ,  welche  die  Bemannung  dor  in  dem  Krdbcbeo  vom  Jahre  1854 
gescheiterten  Russischen  Fregatte  Diana  gebildet  hatten,  nach  einem  Ru»- 
aischen  Hafenplata  im  Ochotakischen  Mocrc  zu  bringen .  während  der 
Verfasser  iura  weitem  Betrieb  (eines  Handel«  in  Simoda  zurttckbllcb. 
UngiBcklichcr  Weise  wurde  die  Brigg  kun  vor  ihrem  Reiseziel  von  der 
vor  Port  Ajan  atationirtrn  Englischen  Fiottenahil.eiluiig  aufgebracht 
und  nach  Hongkong  gebracht,  «o  da««  Herr  Luhdorf  gezwungen  war, 
seinen  Aufenthalt  in  Simoda  in  hilelut  anfreiwilligcr  Weis«  bis  Anfang 
Januar  1868  iu  verlängern,  iu  welcher  Zeit  er  endlich  durch  die  An- 
kunft eine»  andern  Fahrzeugs  erlöat  wurde.  Di»  mit  den  Japanesen 
geführten  Verhandlungen,  und  waa  sonst  wlhreiid  eines  Zeltraum»  i»i 
acht  Monaten  in  den  Krei«  »einer  Beobachtungen  kam,  theilt  Herr  Luh- 
dorf durch  den  Abdruck  «eine»  Tagebucha  in  der  vorliegenden  Schrift 
mit,  die  awar  vorzugsweise  den  Interessen  de«  Kaufuanna  gewidmet 
ist,  jedoch  <u  gleicher  Zeit  al»  eine  Ergänzung  au  der  Geschichte  der 
Perry'sehen  Expedition  betrachtet  werden  kann,  da  während  de«  Ver- 
faaaers  Anwenenheit  auch  von  Amcrikam«cher  Seite  die  ersten  Versuche 
gemacht  wurden,  den  Vertrag  »011  Kanagawa  praktisch  auszubeuten,  »o 
wie  ebenfalls  au  derselben  Zeil  die  hierdurch  hervorgerufenen  Verhand- 
lungen de«  Amerikanischen  Omrnodore  Kodgir«  mit  der  J«pn»esi»chen 
Kegierung,  xum  Tbeil  unter  de«  Verfasser«  Bcihutfe  al«  Dolmetscher, 
Statt  fanden,  welche  dieser  auch  tn  einem  Anhange  In  eitenso  mittheilt. 
Eigentlich  Neues  in  Bezug  auf  die  (ioographie  Japuns  dürfte  in  dem 
Luhdorf  »eh,  ti  Werke  nicht  tu  suchen  sein :  weniger  allgemein  bekannt 
sind  dagegen  die  Detail* ,  welche  Uber  den  Aufenthalt  da«  Englischen 
Admirat*  Stirling  vor  Nagasaki  und  aber  die  ton  diesem  mit  der  Re- 
gierung gepflogenen  Verhandlungen  in  dem  einleitenden  hl«lori»crien 
Überblick  erzvhlt  werden.  Noch  erwähnen  wir  ein  merkwürdige»  Ak- 
tenstück, Ton  welchem  der  Verfaeser  so  glücklich  war.  eine  Abschrift 
nehmen  au  kennen,  nämlich  den  Originaltext  de»  1G13  von  den  Eng- 
ländern mit  Japan  abgeschlossenen  Handelatraklat»,  welcher  diesen  weit 
grössere  Vortheile  verlieh,  al»  der  jüngst  eingegangene  Vertrag  Faesi- 
mile  und  rbetsetzung  diese»  Traktats,  von  dessen  Existent  die  Eng- 
länder nicht  unterrirbtet  gewesen  au  «ein  «cheinen.  werden  ebenfall« 
mltgetbeUt.  - 

7,  18.  Im  Jahre  1635  richtete  ein  langer«  Zeit  in  Japan  thätig 
gewesener  Beamter  der  Hullandisch-Ost- Indischen  Kompagnie  eine  Denk- 
schrift an  den  damaligen  üeueral-GoUTernctir  in  Batatia.  um  diesen 
aur  Aufsuchung  einer  angeblich  unter  37)  V  Br.  im  t)»leii  von  Japan 
gelegenen  gold-  und  silkrrreiehen  lnae]  au  bewegen.  In  Folge  der».  Iben 
wurden  unter  dein  nachfolgenden  General-Gouverneur .  dem  bekannten 
Antonio  ran  Diemen  ,  ltt:i9  swei  Schiffe  unter  Matth ys  Quaat  ausgc- 
sandt,  die  jedoch  unverriehtetcr  Sache  suruck kehrten,  obgleich  sie 
übrigen»  die  jetzigen  Honin-lnseln  entdeckt  xu  haben  scheinen  (vgl. 
S.  SGI).  Kine  «weite  Expedition  wurde  1643  unter  M.  ü.  Vric»  eben- 
falls von  v.  Diemen  au«;*« dickt,  und  wenn  et  auch  dieses  Mal  eben  so 
wenig  K'ltng,  die  gesuchte  Insel  aufzufinden,  »o  hatte  dieve  Heise  doch 
die  Entdeckung  und  Aufnahme  der  ganten  OstkUttc  Japan«  von  'M'' 
68'  bis  41'  25'  N.  Br. .  ao  wie  verschiedener  kleinerer  Inseln,  Durch- 
fahrten u  s.  w.  zur  folge.  Man  besaas  Uber  diese  wichtige  Ueiae 
bisher  nur  wenige  Notuon  und  daa  während  derselben  geführte  Journal 
galt  fUr  verloren,  hia  ca  vor  Kurzem  in  dem  Bcsitxe  eine»  Privatmannes 
mm  Vorschein  kam.  Ks  Ist  von  C.  J.  Coen,  Obcrsteuoruiann  auf  dem 
von  Vric»  befehligten  Schilfe  Castricum,  in  musterhafter  Weise  abgefasst 
und  auf  Veranlassung  des  Instituts  für  Sprachen- ,  Land-  und  Völker- 
kunde in  Niederländisch  -  Indien  von  P.  A.  Leupe  herausgegeben, 
zugleich  mit  der  schon  früher  aufgefundenen,  von  v.  Diemen  und  an- 
dern Mitgliedern  des  Rath«  von  Indien  ul>gefaasten ,  weitläudgen  In- 
struktion fttr  die  betreffende  Reise.  Denselben  i«t  eine  Kopie  der 
dnreh  Vric«  entworfenen  Original-Kurskart«  beigegeben  und  ebenfalls  auf 
Veranla».ung  de»  genannten  Institut«  ein  von  v.  Sicbold^Tcrfa».ter  An- 

meotsr  ni  dem  von  Vric»  befolgten  Kurs  in  den  Japanischen  Gewässern 


längs  der  Ostkliat«  «on  Nipnn  und  dem  von  Letaterrm  entdeckten  Jeao 
liefert;  ferner  eine  vergleichende  Beurthellung  und  nähere  Bestimmung 
dor  Beobachtungen  und  Entdeckungen  dieses  Seefahrers  ans  dem  Ge- 
sichtspunkt de«  gegenwärtigen  Stande«  unserer  Kenntnis»«  jene*  Kee- 
gebieta  und  endlieh  eine  Übersicht  der  durch  jene  Reise  erlangten 
UesulUte  für  Hydrographie,  Natur-  und  Volkerkunde.  Der  erste  Tbeil 
dieeer  Erläuterungen  ist  zugleich  in  einer  solchen  Weise  abgefaast,  das» 
derselbe  als  ein  Wegweiser  fUr  Seeleute  bei  einer  Fahrt  längs  der  0»t- 
1  kUate  Japan»  nach  Jezo ,  Kraflo  (Sachalin)  und  den  Kurilen  dienen 
kann.  — 

8,  19.  Im  Februarheil  der  Zeitschrift  fUr  Allgemeine  Erdkunde 
theilt  II.  Kiepert  einige  Notizen  Uber  da»  von  der  Englischen  Regie- 
rung begünstigte  Projekt  einer  Eisenbahn  vom  Mittelmeer  nach  dem 
Euphrat  mit,  neb«t  einer  gedrängten  1'be.rsicht  der  durch  die  bis  jetit 
vorgenommenen  Vermessungen  erhaltenen  Resultate.  In  einer  beigefüg- 
ten Kartenskizze  (Mst.  1  ;  AOo.iXMi)  nebst  1'roUl  der  Bahnlinie  giebt 
Kiepert  die  Details  der  vor  nicht  langer  Zeil  von  M'  .Nnll  ausgcfilhx- 

I  ten  trigonometrischen  Vcrme»»ung  von  dem  «1«  Au»gnng»|iunkt  bestimm- 
ten alten  Hafen  »nn  Scieuci»  bi»  tu  deiu  20  Doutsche  Meilen  entfernten 
Aleppo.  Während  der  Bahnhof  der  letzteren  Stadt  1147  Engl.  Fuss 
hoch  liegen  warde ,  wUnto  die  bedeutendste  Steigung  dieser  Strecke 
nur  1 : 60  betragen  und  nach  den  Angaben  de»  Englischen  Konsul* 
Barker  schon  dieser  Anfnngstheil  der  gautrn  Bahn  »ich  durch  fjber- 
nahme  do»  Aleppinischen  Waaroitransports,  der  jetzt  wöchentlich  IO,<»<K> 
Lastthicrc  in  An»prucb  nimmt,  beaahlt  machen.  — 

!>,  '/•>.  Die  intere»«anten  Mittheilungen  ile«  Herrn  (iewrge  W.  Earl 
im  dritten  Hefte  des  «weiten  Bandes  (Neue  Folgt}  de»  Logan'schcn 
Journal«  du  Indischen  Archipel«  amd  eine  Fortsetzung  von  Hd.  VI, 
•S.  S77  derselben  Zeitschrift  und  enthalten  eine  Beschreibung  der  sub- 
marinen Platcaux  <le«  Indischen  und  Australischen  Oceans.  Daa  eine 
ist  das  sogenannte  „Asiatische  Plateau"  (Bank  of  Soundlngs  der  See- 
fahrer) und  er»tretkt  »ich  von  dem  sUdüstltchen  Knde  des  .«.«iatischen 
Kontinents  nahezu  ISf"  Meilen  in  der  Richlnng  nach  dorn  Nordwesten 
van  Australien,  es  endet  mit  der  »dd-»od-wevtlich  von  CVlebe«  gelege- 
nen kleinen  Insel  Knlatoa.  Die  Durrhachnittstiefe  der  See  auf  diesem 
.  Plateau  ist  28  -  ISO  Faden  und  übersteigt  »elten  45  Faden.  Der  Boden 
ist  «iomlicL  glcichmi«»ig  ein  thoniger  Schlamm,  vermischt  mit  Sand 
und  Muscheln.  Die  äusserste  Länge  des  Plateau's  vom  Grund  des  Uolf« 
von  Siani  beträgt  I7<»0  Meilen  und  die  gröiste  Breit»  80O  Meilen. 
Das  zweite  Plateau  ist  das  Au»trati»ehr  ;  e«  nimmt  mindesten»  dieselbe 

I  Grundfläche  ein  wie  da»  crxtcrr,  reicht  aber  nur  auf  Einem  l*unkt 
4ÄU  Meilen  vom  l'fer,  e»  beginnt  im  Nordwesten  und  Norden  Austra- 
lien» und  endet  im  Osten  mit  dem  Gm»»en  Barrier  Kilf.  Boden- 
beaebaifenheit  und  durchschnittliche  Tiefe  »ind  ungefähr  dieselben  wie 
bei  jenem.  Zwischen  beiden  Platcaux  von  der  Insel  Timor,  der  nord- 
westlichen Begrenzung  des  Australischen,  bis  sur  Insel  knlatoa.  befindet 

■  »ich  ein  tiefer  Meerestheil,  zu  dessen  Me»«ung  die  gewöhnliche  Loth- 
leinn  eiues  Schiffe»  nicht  ausreicht  und  nu»  welchem  mehrere  vulkani- 
sche Inseln  hervorragen.  I>cr  Verf.  terniuthet.  da«»  die  Tiefe  des 
Meeres  hier  tausend  Faden  nicht  Überschreite.  Derselbe  hat  diesem 
Aufsatz  eine  Kartenskizze  hinzugefügt,  welche  tum  Tlioil  die  Grenzen 
jener  Plateau*  zeigt  und  ein  l'robl  enthält,  das  die  Bodenerhebungen 
und  Meereeticfcn  auf  einer  geraden  Linie  darstellt,  welche  vom  Berg 
Ophir  auf  der  Halbinsel  von  Malaka  bis  in  die  Bucht  von  CaTpen- 
taria  gezogen  ist;   femer  eine  Tabelle,  welche  die  Tiefe  des  Meeres 

,  von  zehn  zu  zehn  Meilen  auf  einer  Linie  angiebt.  wolche  von  dem 
Podra  Branra-Leuchttburni  in  der  Strasse  von  Singapore  bis  tum  Kap 
Bongaiuville  an  der  Nordwc»tkO»te  von  Australien  sich  erstreckt  — 

l<>.  Moar  ist  ein  kleiner  Malaien ■  Staat  östlich  von  der  Englischen 
Kolonie  Mnlaka  und  von  dieser  durch  den  Fluss  Kassang  getrennt  (s 
Geogr.  Mitth.  Itt£7.  Tafel  IM).  Um  Streitigkeiten  zwischen  dem  Itadja 
von  Muar  und  seinem  Lehnsherrn,  dem  Sultan  von  Johor,  beiaulegvn. 
reiste  Kapitän  Macpherson  im  September  IH57  von  Malaka  über 
AjcrPana»,  Jassing  und  Rheim  nach  Tsehabow  und  einem  dem  letzteren 
Orte  gegenüber  gelegenen  kleinen  lort  des  Itadjs  von  Muar,  Namens 
Dok.    Von  da  ging  er  nach  Tschingtsching,  «ehitfte  sieb  hier  anf  dem 

,  Kassang  ein  und  fuhr  den  Flu»*  bi«  zur  Mündung  hinab.  Er  war  er- 
staunt Uber  die  Fruchtbarkeit  de«  Lande«  und  die  Wohlhabenheit  der 
Bewohner  in  diesen  östlichen,  »elten  besuchten  Theiten  der  Kolonie, 
den  Kassang  hält  er  aber  nicht  fUr  ein*  günstige  Handelsetraaae  ,  denn 
obwohl  er  bis  fast  an  Tschingtsching  eine  bedeutende  Was  terms*»« 
fuhrt  ntid  durchweg  tief  ist,  so  bildet  er  iluch  so  viele  Krümmungen, 
sich  dabei  oft  zu  See'n  und  Lagunen  ausbreitend  .  das»  seine  Befah- 
rung  eine  onvcrtältuiwmiMig  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt  Qrösstro 
theils  geht  sein  Lauf  durch  dichten  Urwald,  AlllgsVreu  enthält  er  in 
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Menne  Seine  Mündung  in  berühmt  we^en  Ihrer  Austcrnhtnke  und 
auvgesuirhnctrn  Fische.  — 

II.  T  Braddell  erflrtert  die  Haupt- Wendepunkte  in  der  <io«chichte 
de»  Handel»  mit  dem  Indischen  Archipel  tot  aur  Mitte  de*  17.  Jahr- 
hundert», indem  er  »io  in  fünf  Perioden  (heilt:   dl«  Phiiuici»cbe  und 

Mohsmm.datti.cbe  und  die  spätere  Kurnpäische.  — 

Ii.  Lngan  reproducirt  au»  den  ..ßenfiulcn  Mi»celhihies"  vom  Jahre 
den  interessanten  Bericht  ruci  Herrn  Pntullo  Uber  nein«  Heise 
nach  «lern  S«n  Hanau,  der  nordöstlich  von  Kr«  im  »UJIich'ii  Thrile 
von  Sumatra  gelegen  ist  und  den  Flu»  Ajer  VYallah  |>— t~U .  welcher 
mit  dem  Si  Labung  auaammca  den  Kamriiig,  einen  der  HaupMluclt- 
«ü.sc  de*  Patenten* ,  bildet.  Patullo  bvschr-ibt  »u-flihrlüh  den  See. 
der  sich  in  Ue.talt  eine»  Halbmonde«  Iii  Kngl.  Meilen  in  der  Lange 
und  t>  Kngl.  Meilen  in  der  Breite  «ob  NW.  nach  SO.  ausdehnt,  »eine 
gebirgigen  rmgebuiigen  und  seine  Bewohner,  Uber  deren  Anzahl  und 
Wohnplätx«  er  eine  dcUillirte  Tabelle  giebt.  — 

13.  Kine  systematische  Aqfiilhlum;  und  Beschreibung  der  son  Maack 
am   Amur  gesammelten   uuil   m»   Buprecht   bestimmten  Bäume  und 

14.  Krnian'»  Archiv  entnimmt  einem  Aufsata  iit-,  Hrn.  Weljawiuow- 
Scroow  im  ,,Wje»lnik"  der  Uu»s.  (icogr.  Ue»ell»ckitt  ftlr  IH5G  (Heft  V) 
einige  »pexieltc  Nachrichten  über  die  beiden  Hauptstädte  von  Kokan, 
Tsscbkcnd  und  Kokan,  llher  die  Strassen,  welche  biMe  Städte  verbin- 
den, und  aber  den  Hsudetsverke'h.r  de»  l'hnnat»  Iii*  ram  Jahre  1K54.  — 

10.  Hie  grn»Mi  Karte  de»  Heiligen  Lande«  von  Van  de  Velde,  in 
acht  Bl.  und  im  Maa.«»uh  ton  I  :  .11  V«hi,i,  beruht  auf  den  eigenen 
Aufnahmen  de«  Verfahr«  in  dcnJuhren  1  »".t  und  1KJ2,  auf  den  Ver- 
messungen des  Major  Hobe  und  Kochfort  Scott,  de»  Lient.  Symonds 
und  anderer  KnglUrlier  Ingriiieur-OllUiere  im  Jahr*  IHil  und  auf 
den  Cnlcrsuchungrn  von  l.ynrh,  ltobin»»n,  Wilson,  Burckhardt.  Stetten 
n.  ».  w.  Sie  erstreikt  «ich  ton  der  Bat  ton  Tarabalua  bi»  31-  S.  Hr. 
und  vom  Mittelländischen  Meere  bi.  37  '  <)«tl.  L.  v.  Ur.  Wie  »i« 
ihrem  Inhalt  nach  den  neuc-teu  Standpunkt  der  gcogTapbi'cncn  Kennt- 
nis tom  Heiligen  Lande  in  der  vollständigsten  Weise  rcpr*»cntlrt ,  an 
wurde  auch  auf  den  Stieb  und  die  sonstige  äussere  Ausstattung  die 
groaatc  Sorgfalt  verwandt.  Ausser  einer  Ueihe  von  Profilen  sind  in 
grosserem  Manssstabe  als  Karton*  beigegeben  ein  Plan  vou  Jeruialem, 
kniuttrtiirt  nach  der  Aufnahme  de«  Lieut.  Syruonds  im  Man  IK41  und 
nach,  den  Messungen  von  Dr.  T,  Tobler  in  den  Jahren  nnd  I84(i, 

«nd  eine  Karte  von  den  l'mge bung.n  von  Jerusalem  nach  Symonds,  Dr. 
K.  Smith,  lSobinsnn,  Hr.  f.  Tobler  und  van  de  Velde'«  eignen  Auf- 
nahmen. Die  Krlaaterung  der  Karte  findet  «ich  in  einem  umfangreichen 
Memoire  (3.'>i>  Seiten),  welche«  gleich  der  Karte  in  Englischer  Spracht 
abgcfa»»t  iat.  E»  enthült  u.  a.  'rubelten  der  astronomischen  Bestim- 
inDtigen,  der  HiiheDmeasuiigcn  unil  der  Kntfcrnnngen  und  ein  \  craeieh- 
ni>>  der  alten  biblischen  Orte  mit  Nachirei«  ihrer  Log*  und  der  Stel- 
len in  der  Bihcl  sowohl  wie  in  neueren  Werken,  welche  von  Ihnen 


17.  Kbciifall»  ua.lt  den  Kngii«ehcn  Aufnahmen  nnd  den  Messungen 
von  Hr.  T.  Tobler  hat  Van  de  Velde  einen  gT«««en  Plan  »on  Jeruxalem 
kouttruirt  im  Maa«s«tab  von  1:»B*3,  den  Dr.  Tobler  mit  einem  Me- 
moire iu  Kugltbeber  uud  Deut»«  her  Sproelie  begleitete.  Beide  mit  der 
Topographie  Jem»a|nm«  innig  vertraate  Miinner  gingen  miteinander  daa 
Terrain  iritiieb  durch,  prüften  «iaaac  für  «Ja»««;  debnun  ihre  L'nler- 
nuehungen  und  Munsungen  auch  auf  die  niiehrten  t'mgebungen  der  Stadt 
au*  und  «teilten  »o  einrn  Pinn  her,  der  eine  weit  »ichorrre  Garantie 
der  Verli«li<  likeit  bietet  «1«  all*  früheren  nnd  die  w**euUich»tea  Be- 
riehtiguugen  zeigt.  Ha  der  Üruadri»  nicht  eine  Ablage  von  Hypo- 
UitRen  »ein  sollte,  «a  wurde  auf  dir  Samen  aaa  dem  hohen  Alterthumo, 
weil  doch  kaum  ein  eimiger  unbestritten  war,  wie  aua  .lern  Mittelalter 
V)  gut  ala  Versieht  geleistet;  die  Verfasser  begnllgten  «ich,  von  dem 
pla»li»eh  und  tprachlieb  Vorhandenen  eiu  ungetrübte»,  mögiiehat  wahre« 
Bild  iu  geben,  womit  wolil  der  nüchtern»  AltcTthunuforeeher  am  mei- 
«ten  an«rirbten  kann.  Dabei  waren  sie  beilui-n.  auch  daa  in  neuester 
Zeit  i •flaute  »der  Aufgefundene  von  größerem  Interesse  einzutragen, 
%o  da»«  mnu  z.  B.  den  anglikanischen  Hegrabni««p)atx  auf  /jnn  und 
da»  »och  in«  llan  begriffene  i>«terreichi»rho  l'ilgerhaua  auf  dem  Plan 
«Jidet.  Da*  Me>n«ire  enthalt  eine  ausführlich«  kritiwhe  Gntbichte 
der  l'Ube  \on  Jerusalem  vom  siebenten  Jahriiundert  bis  auf  ilie  neueste 
Zeit.  Ihm  «ind  drei  alte  PUn«  ,  der  älteste  von  Arrulf ,  ein  (weiter 
aus  dem  Ii.  Jahrhundert  und  ein  dritter  von  Marino  Sanudu,  in  litho- 
graphischem Buntdruck ,  ao  wie  ein  Plan  der  Königagraher  in  Hnli- 
»chnit»  beigegeben.  — 

XI.  Hie  i weif  Auftage  von  Dr.  Bergbau»'  (■ratralksrtc  von  Vorder- 
(ieogr.  Mittbeilungen.   18J8,  Heft  XII. 


Indien  ist  einu  vollständige  l'marbeitung  nach  den  neuesten  und  ntver- 
Uesigaten  Materialien  von  Herrn.  Berghaus  jun.  Ha  «te  die  Mitte  halt 
swiseben  dem  grossen  lndiaa  Atlas,  Walker'«  Karte  und  anderen  viel- 
blättrigen Kartenwerken  ober  Indien  einor  Seit«  nnd  den  sahlreicheu 
kleineren  Karten  anderer  Seit«,  welche  meist  iu  wenig  Detail  enthalten, 
um  die  Kriegacrcignistc.  die  politischen  Veränderungen,  die  Routen  der 
Bewenden  q.  «.  w.  gehürig  verfolgen  in  kennen .  und  da  auf  ihr  die 
verwickelten  <iebietsverhiiltni«*c  mit  Hülfe  von  KUirhcnkolorit 
ansehaulieh  und  Übersichtlich  gemacht  sind,  »o  empfiehlt  sie  sich 
vorsugsweUn  «um  Handgehrauch.  Die  leeren  Bäume  am  Bande  wurden 
brnnUt.  um  eine  Karte  der  Volker,  .Sprachen  und  HiaJekle  Indien«,  ein 
Uuellec-V  eraeithni««,  N'otiien  Uber  die  Aassprache  der  Namen,  Uber  die 
H«henvertultni«»c  und  Militär-Divisionen,  »o  wie  einige  meteorologi»ehe 
und  hydrometrische  Angaben  anaubringen.  Auf  dem  Cmwhlag  lindet 
■ich  eino  ausführliche  Tabelle  Uber  Flächeninhalt  unii  Bevölkerung  des 
Indo-Britischen  Iteich»  im  Jahre  IH.'.J,  einu  chronologtsctje  Übersieht 
der  Britischen  liebietaerwerbungen  in  Indien  ond  ein«  List«  der  Städte 
da«<lb»t  soll  über  io«M)  Kmaoiinem  mit  Angabe  der  Bevölkerung.  — 

Z2.  Die  unter  n,  b  und  c  aufgeführten  Seekarten  «ind  neue  berich- 
tigte oder  vervollstiindigt«  Auagaben  vou  frilher,  mei»t  vor  fünf  oder 
«ech«  Jahren,  erschienenen  Blättern  und  beruhen  iirtpnlnglich  tum 
Theil  auf  Holländischen  Aufnahmen  ] 

A  F  K  1  K  A. 


1.  l>r.  Thfidur  Ktaichy:  l  'mritttaut  Hen  VfrUUiJmi  «fei  HViaeen 
XU.  \hitl  nncU  Herrn  HarunTi  tirirfn*  nil:/f'heUl.  ;  Jiu  <in%  Mit- 
fWiiwye.i  .Irr  K.  K.  Gnyr.  ljr,rIUeJ,„/t ,  .»rriier  Jahrgang. 
Urft,  bttumitn  ttb'miruekl.    i/it  Kartej 

'2.  nr.Thrml.  Krtifk)/;  Aedenumr  mirnAii«.  Kln  uesies  ScJw 
hcJ:  roj.i   HV,,.e.i  .Vi/,  getamiarlt  durch  Htrrn  JfatuaJ.  (Stparat- 
a/ulrwk  au»  .Vr.  4  ojer  „i'tltrr.  /J.Koti.  SlonaUtrhrifl".)    Mit  tinrr 
:.M,~rvJue.    H'.>,i,  l&W. 

Anraiir. 

Ii.  Xotej  tropi  i/ir  Mitsiim  to  Central- Africa.  (l'rvrecdiHit  of  tht 
R.  Ii.  S.  of'].w«l<m,  VM.  II,  Xr.  1.) 

4.  .Wirt«  t'rvui  tht  Journal  of  tht  Etut  A/ricun  Krjiedilimt  Un- 
tier tht  command  of  fapt.  HicharU  F.  Iturtai,.  ;  Kbcrula-J 

5.  Xarratire  of  tht  Xlgcr  fepttUiio»  —  Jir>:  '  'r«r/A*r'i  Jour- 
nal. ■V/iurcli  MUtionnry  InltUigtncrr,  April.) 

6.  />!-.  (V.My:  (M«erm.'.'mJ  yr/u-We»  ,nr  tr  Mr'motre  ,ur  le  Smt- 
dan  tU  M.  te  Vomtt  1) <  lltcnt/rae  .{r.  I. aMure.  (XvurtUtt  Annale t 
des  Vvgaget,  itdr:.) 

7.  AbOe'  Jtiuome':  'Sur  nuelyne*  reuteii/ncmeHU  rehttift  au  Tthiolli- 
Bn  et  •«  Seuon.  t'onrnit  uar  «letiv  Afrieaim  n  M.  le  t'apilame  \'ui- 

(Ebenda,)' 

8.  />r.         Burry:  MUlhrUungrn  ata  Algerien.    Aufbruch  und 
lae  nach  tlen  tHtUiehrn  liegcHile»  der  JWi'iii  r..r<i(aNfi'ise.  Ifa 


Ab, 

•Stadt  Batna :  i<<>  -Straf 
Ertlkunde,  Februar.  ' 


(Zriitchrijt  für 


Karlen. 

'J.  Der  obere  XU  (nach  ,:  htoeden'*  hurte)  mit  J/atunlt  An- 
gaben CHhrvrt'en  und  mit  botanitrlten  AVime-rt  rerteken  ton  Thtvdur 
KotThy.   Mtl.  1 : 4  07(5  000.   \  '/.h  Xr.  i.\ 

10.  tCngtitrlit  Admirtditlthkarttn: 

a)  Africa ,  AW(A  t  'o*t*t.  The  I\*rt  ttf  Alexnudria  ,  *wrr.  undtr  tht 
directum  uf  Cnatnr.  Uawti  1857.    ,!/»'(.  1 :  lö.'A"). 

b)  ifetUttrmnraa  .Sro ,  E'jvfl-  l'ainiette  to  El  Aruh,  «wir.  by 
Cum«'-  Mnu.rM  18a«.  Mtl.  1=1^7.01)0. 

c)  Äeo!  .S'ea.  Suet  Bay,  tun:  hy  Comuir.  \funiell  ljtfXj— 1%7. 
Mit.  l-.JKt.Ti». 

d)  Africa.  Kliett  ff,  front  tht  liiier  tjnmbia  tu  Cape  LojKt  and 
-InttätVii  irtcludiit't  the  Bighl  t,t  lliafra.  lly  De  Mnyue ,  Cattt' 
ihren,  Vidal  aml  Ju-nham  1S1J,  IH'JtJ  and  HvR»-4a  ,l.i*fio.«  to 
Iin.7.  V»f.  l-.3.1«»2.0tW. 

e)  Wut  CooM  ..f  Atrien.  .Sheet  XVI  t.  JaU>  to  H.rer  Foreado», 
eure,  by  Capt.  Detlkan  lS-ltt.  Adtlitüm*  to  18Ö7.   Alti.  1:300.000. 

f)  Africa ,  Ä.  II'.  CooaI.  TM*  Kay  front  tht  n.rrey.  of  Capt. 
Ihren  in  1»2T>  and  Capt.  S,r  /•.'.  Beichte  in  H>46.  l'iM.  10«  Aug. 
1867.  .»/»/.  l:2tj.000. 

g)  Africa,  tivulli  Voa*t.  Cape  llatigklip  to  Ityer  Ittaud, 
by  l.iettf  flayman  and  Himpirti  l^fvt.  Mit,  l:7if.7fjO. 
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b)  Africa,  Suuth  L\«ut.  !>>trr  hiatul 
l.ient*  Oayman  aud  Simptva  18j3.   Hrt.  1 

I)  At'rica,  S.  /•.'.  Oxut-  Ahjoa  Bat)  ty  Lirut.  Jo 
1866.  irrt.  1:73.000.  (Karton:  Med  UL»*h  «irr.  hg 
1856.  M».  1:24.000.) 


■trtiA  JJuymttn 
J/«rcr  ÄAW 


k)  J/raVa,  .WA  (W.  Mm  I'.  Oii*  isW/'r  <A*  /Ccer  A><" 
.«a  M^  Alp»  Jlay.  Crmfl™  f..  18f*L  .V«/.  1:32MM<. 


[1,  0.  I>rr  Missionar  llanaal.  dessen  Briefe  au»  Clurtum  schon 
früher  dio  ihnen  gebührende  Anerkennung  gefunden  nahm,  beschreibt 
in  iwei  neueren  durch  TIi.  Kotschy  veröffentlichten  Briefen  «eine  Ken* 
von  Chartum  nach  Gondokoro  und  zurück,  die  er  auf  dem  -Mission«- 
«hilt  „Stella  maUtlua"  iu  Begleitung  dc*Pmvikar*  Knnhleelier  in  den 
Jahren  lA-W  ond  1K5H  ausführte.  Sie  aind  besonder«  in  ethnngraphi- 
•eh*r  und  botanischer  Hinsicht  von  Werth,  enthalten  aber  auch  «on»l 
viel  beachten«*  crtlirs.  Th.  Kotvhy  fügt  eine  kurxe  Übersicht  der 
biftherigen  Korachuugsii  am  oben»  Nil  bei  und  eine  avi»flllirtiche  Scbil- 
derang  de«  Thril»  de«  Weissen  MI,  der  zwischen  l'bartum  und  Kl 
AU  gelegen  iat  und  den  er  »elbst  als  Mitglied  der  Husscgirer'»'  bell  Kl- 
pedition  iu>  Jahre  Iüa7  befuhr.  Seine  Beschreibungen  bejieuni  »ich 
reue  auf  die  Vegetation  und  die  Volkcr-timme.  Kr 
fünf  verschiedene  tWi»Br»  Uns«  de»  Weissen  Nil;  die 
zwischen  Ii",  und  14'  X.  Br. .  die  SValdrcgion.  haupt- 
sächlich mit  Mimosa  Xiloltcu,  zwischen  14  und  1'.'  N  Br  .  die  Inscl- 
rejfion  bi»  zur  Mündung  de*  Sobal  N.  Hr.).  die  Sumplrcgi»ii.  von 

da  bin  I '  X.  Br.,  und  die  BergrcgMD.  diu  -ich  wahrscheinlich  I  i»  nach 
den  Quellen  de»  Flusse»  erstreckt.  Auf  der  bcigi  bcr.cn  Karte  hat  er 
di«  Namen  der  chiruttcri.tisrlislrii  Pflanzen  ca.h  »einen  rinnen  und 
andern  Beobachtungen  eingetragen;  muh  enthalt  dieselbe  auf  einem  be- 
sonderen Karton  eine  speziellere  Skiazc  der  Ulngl p  nd  von  Gondokoro- — 
Eine  JbscbrcihuDg  de«  interessanten  Anibatuli-  "der  Auihak- 
Baume»,  «incr  Lcgumiiioi,«,  die  »ich  durch  ihr  Oberau*  schwammige* 
Holz  auszeichnet  und  ant  Weissen  Xil  zwischen  3  und  *»  X.  Br. 
häutig  Tarkmiimt.  Schon  Werne  hat  über  «ic- mehrfach  XaeUriehten 
aber  Martin  Hansa]  hat  die  Pflanze  «uir>t  nach  Europa  ge- 


lt. Her  kurze  Beruht  Ur.  Vogel-»  :iii  Lord  Clarendon  vom  l.  I)e- 
I8üj,  worin  er  d.  n  Verlauf  und  dir  Hauptergebnisse  »nncr 
gh«rau*  wichtigen  Heise  von  Kukaoa  nach  Goiube  ,  JnkoliJi  f  Scgseir, 
B*bedtchi,  Hitmarnu  und  Tscliiihhum  am  Bcnue  erzählt.  — 

4.  Ein  .Schreiben  Kapitän  llurtvn's  an  di*  Oeogr.  Gesellschaft  zu 
London,  datrrt  Sansibar  den  Si.  AprU  1  «:»7.  »"rin  ««in  cr^ter  Ausliug 
nach  Fuir»  und  Mine  \  url.ercitonjeii  au  der  Iteise  in*  Innere  bertihrt 
und  einige  andere  jirnjekiirte  Kvpeditionoo  iu  den  'Ktliohen  und  süd- 
lichen Theilen  Afrika'»  eraahnt  werden.  — 

!>.  I>er  ..t'hureii  Missiouaiy  Intidlii^eneer" ,  weither  ^chou  früher 
intereMantc  Mitthriiungen  de»- Missionar  S.  l'rowtber  über  die  Xi^er- 
Kzpeditlon  gebraiht  hatte,  (riebt  uni^o  Au«iüije  aus  d.m  ausiübrliehrn 
(t»G  r-olioaeiteu  K...thrieben)  T.arbuth,  -letche»  I  tvHtber  wiihrt-nd  der 
Kci»e  bi»  lgb.-«be  <e(ührt  und  nach  Knitiand  ijesehiekt  hat  lD  Onit- 
«lia.  cin«r  Stadt  vi.»  «Iftnu  Kinwolincm ,  wuixle  die  ernte  Misniau»- 
»Ution  unter  Aufsieht  des  Mi>sii>utr  J.  C  Taylor  iieirründet.  — 

Ii.  l(r.  Cnny,  Uberarzt  der  l'nittnz  Siul ,  macht  eine  Keilie.  von 
/osätzen  und  Bertcbti^unireii  zu  dem  „Memoire  «nr  le  r*«iudan"  den 
Grafen  K»<^a»rnc  de  Lnuture.  Sir  iM  ji.  Uen  »ich  auf  die  neunte  (ic- 
achichte  tun"  Uur  F.»r  und  Wadai.  dK  Sitten  und  Gebräuche  jener  Län- 
der, die  Karauanen-Strassen  von  dort  nach  \i:;|>teii  und  einige  and«re 
unbedeutender»  <ic/cnHtjindi,  lm(ionJPD  enthalten  »ie  wrniir  Neue»  uud 
einzelne  Erzahlitcgen .  wie  z.  H.  die  vn  einem  jährlich  wiederkeh- 
renden Feste  in  llar  Kor.  Imh  wrichem  «nipir  von  Mohammedanern  Men- 
scbenrti'isch  ÄC|ce<>.vn  vvrd'.-n  »o^j ,  Gebeinen  kaum  glaubhaft.  Ur.  f'uny 
erhielt  iciiie  Naihrichtcn  »i-n  den  Karawanen  aus  l»nr  For,  welche  Siut 


J.  Abb.'  Ilinom.-  wei«t  darauf  hin,  das«  der  Her»;  Kon-oloina ,  an 
de*»en  eilt«  nurh  der  Aiwaev  di«  .Sergeanten  Dhianiadouba  {•.  <it«'^r. 
Mitth.  Iba*,  Heft  IV,  S.  t;«)  di.  Quell,  de«  Ni;«r  sich  belinden  »oll, 
identisch  mit  dem  l.mna  de«  Major  Laini;  «ei,  und  ienkt  die  Aufmerk- 
aamkeit  auf  di«  merkwürdige  Angabe,  das«  di?r  Xijjer  Im-1  dem  See 
Ib'bi.  «der  ULi':bou  zu  miwn  Zeiten  rücklauHg  werden  »oll.  — 

H.  I»r.  L  Butry  schildert  in  di-«em  Auf»at«  seine  nur  «wei  Ta(te- 
manche  betragende  Heise  vom  Kusse  des  lljcbel  Nifensser  nach  Batna, 
wo  er  *ich  einer  militärischen  K\]Mtlition  anschliesjien  wollt*.',  wclclie 
in  der  Mitte  de»  Oktbr.  IS.">i  nach  den  Oa<cn  des  l'ed  S»nf  und  de« 
1  <:d  Kir  unternommen  wurde.  Neben  der  Bcachrt ibnng  der  beiden 
Salraeo'n,  des  Ttnutlt  und  d«  <<»tlirh  von  diesem  gelegenen  grösseren 
Mezuri,  de.  IIIj&z.  n-  und  TlucrlelM!DN  an  ihren  Vfern,  sind  e«  besondera 


die  MiUheilunx>n  üoer  die  Stadl  Uatna  und  über  diu  in  der  Nähe  be- 
findliche, in  neuer«  Zeit»«  oft  genannte,  Strafkolonie,  Lannlx-ac.  welche 
diesen  Blattern  InteTrsse  »erleihen.  Batna  ist  der  Haunlort  der  dritten 
mitiUrwehcn  Subdiri.ion  der  l'rounz  Con»tantin«  und  de»  gleiehsani- 
gen  Krciae*  nnd  entwickelt*  »ich  au«  einem  1M4  hier  bcgrüiidvUn 
luilitiiriachen  Lagrr.  Sic  enthielt  l»W  ausser  einer  Anzahl  anderer 
Oebaude  171)  Häuser  mit  1 71*8  Kinwohnern .  unter  denen  11(79  Ku- 
ropoer  «ich  befanden;  ihre  I^ge  ist  ungefähr  3000  Fuss  über  drnu 
Meer*  mit  einer  üurchachbittalemporatur  von  l.'l  ,.-.  R. ,  wahrend  die«; 
an  der  Külte  18 — 1»  betragt:  es  bildet  daller  eine  Ali  nähme  Ton  1' 
auf  je  7'JS  Kus«  Statt.  Zehn  KilunicUr  davon  entfernt,  in  «üdüailicher 
Richtung,  liegt  Lumbesc,  auf  den  Trümmern  der  alun  Hauptstadt  der 

Xumidisebell  Könige  Lambariia.  Ksbvhndet  »ich  dort  ein  vutt  Ituigmancr» 
umgebene«  Zellenxcfanjrni»«  Hir  HK>  Gefangene;  innerhalb  der  Uing- 
uiaiicru  waren  die  Wolmuugen  fiir  die  Beamten,  da«  Militär  und  die 
politischen  Gcfaugeueu  erbaut.  Zur  Verwirktiehuug  de»  ursprünglichen 
l'lan»  der  Kegimmg,  eine-  Kolonie  mit  der  Slrafunstalt  zu  verbinden, 
woashalb  derselben  ungefahi  IW  Hektaren  Land  zugeiiiesun  waren, 
war  damals  uoih  sehr  wenig  geschehen.  Hie  l'nigebung  »cluldert  Buvry 
al»  bociisl  anziehend,  liuUreich  und  fruchtbar,  das  Klima  grsünder  als 
da«  zu  üiitna.  Uer  \  erf.  «i>  bt  eine  «ingelieode  Ueeehreibnng  drr 
t'bcrreste  de«  «.Iii Li  I.ahibaesis,  so  wie  cuaheher  der  dort  gc*amtoelten 
arthüoiogischeii  Kunstschatze. 

in  Hie  oben  anliietülirtm  Knglisc he:i  Karlen  von  verschiedenen 
Theilen  der  Afrikanischen  KiUtc  sind  m  grossen  Theil  die  Krgebniaae 
>;anz  neuer  Arbeiten  und  »ehr  wichtige  Berichtigungen  der  älteren  Kar- 
ten. So  beruhen  die  drei  ersten  uuf  den  sorgfältigen  Aufnahmen  Man- 
tetl'i  in  den  Jahren  l^'.i»  und  ltw7  nnd  haben  besonders  in  Bezug 
auf  den  projektirteii  Sue»-Kanal  ein  hohes  Interease.  Sehr  wichtig 
zur  Notiznohnie  ist  die  von  früheren  Angaben  »ehr  vi-r«ebiedene  Position 
von  Sue»  (Telegraphen-Station ,  «u  »9  Ms'  in"  X.  Br.  und  3t'  31' 
ÜW"  i»»tl.  L.  von  Greenwith.  Die  viert«  zeigt  u  A.  zum  ersten  Mal 
di*  neuerdings  von  Denbaiii  vermeasinen  Buchten  Ucnhani  Watcr  nnd 
Avon  Wutcra  in  der  Bai  von  Benin,  wie  sie  hiernach  auch  auf  der 
Tafel  IV  im  vorigen  Heft  der  ,,Uei>^Tapbi»eheii  Mitlheilungcn".  In 
bedeutend  grösserem  Mauaastubc  und  mit  allen  lietail«  zeigt  Xr.  9) 
den  in  der  vorigen  Kart*  eingcschlowencn  KU»tenatrieh  zwiachen  der 
Jaboo-  und  rorcados-Münduug  des  Xiger  mit  dem  unteren  TUeil  des 
Benin- Husse«  und  dem  Kanal  zwischen  diesem  und  dem  Ksiunlos.  Iii* 
«echst«  ist  ebtnfolis  eine  M-hr  «chone.  gros««  Kart«  der  Tafelbai  uait 
d*m  Tafelberg  und  der  Robben-InseL  Nicht  minder  wertlivoll  sind  die 
neuen  Vermessungen  llayman'«  und  Simpsvn's  längs  der  SüdktUte  zwi- 
schen  K:ip  llangklip  (Ostspitz«  der  Fatsc  Hay)  und  drr  StruvaTlay 
(nordöatlich  vom  Kap  Lagulloa),  Ho  wie  Daymau'»  neue  Aufnahme  der 
Alxoii-rUi ,  durch  welche  auch  die  neue  Ausgabe  von  Nr.  k)  iMTichügt 
wurde.  Hirse  Berichtigungen  und  neuen  Aufnahmen  «in«!  auf  unterer 
Karte  von  Süd-Afrika  (Gcogr.  Mitth.  1»iS,  Heft  V,  Tafel  7)  benutzt 
1 
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1.  />,>.  ÄarJ  /:.  Mcm;,U:  IHt  lu.ti  Pfoaim.    Prrn-Ja».  lKsf. 

tllfsill*. 

2.  J'i.wn.  y.'ni'ii«:  A<lUi'«»uU  .V,.f«  v«  the  Sörth  Aurtrntian 
>.V/ieJi/i"ji  Knifer  ,1/r.  A.  CUretfarg.  ( /Voeerti ingt  »f  r/,r  lt.  O.  S. 
»I   l.tmth»t,    Yii.  lt.  Xr.  1., 

3.  '»'  IV.  tioptrr:  Krpurt  oii  the  t'imutr«  hthreen  .l/aimr  Serif 
<tml  l.vlt«  Torna*;  Snulk  Aurtralin.  (Hlteniin.) 

Karten. 

4.  fcaijlihrlir.  AdutirnliiaUkttrtfu: 

i)  l  'hort  <\(  V'ti  o  Aurtrall*  i.v  M.  h'lindm ,  t\'nmr  vi  II-  il. 
.Sivui.  Jurt-til/ator.  lr?02— 3.  AV/A  *.'<mrt .  Mtet  II.  Ovrerlitnu  lv 
lfk'x.  .1/»/.  i :  l.tsS3.0U».  A'ne.»«« :  6V;<A  «f  Carpeutariti ,  ..-u/tied 
frtmi  the  ehnrt  tmbitfihtd  Ltf  T/<tytttot,  ]tiii3.  — ^ii'r  Kdtrartl  PcÜetr '* 
Grwtp.  --  .S'ok/?i   IVrttrtlry  1*{nudj. 

b)  t'hart  vf  Terra  An'*tr«lu  bi)  M.  /VirwJers.  Souih  t\«i,t,  Shrrl 
III.  1802.  d*rwr,W  tu  IHfiT.  M.l.  1  Koetow:  Html  .4 

XffiKfT*  Halt.   —   Ar/yf,'  .IreA,;^«»  by  M.  Türnier,.  — 
Lineoln. 

e)  Auitraliu,  tivalh  t'vart.  (lull*  of  .St.  Vinetnt  and  Spehrer. 
»«rr.  in  18(12  Ay'  ViyK.  Hindert,  (forrectunu  tu  lt\<7.  Mtt.  1 :  üTil.OOO. 

d)  A>"'  Zealnnd,  Sörth  ttlaud.  -Sheet  I.  Tlu  Xurihrrn  '  <xwf 
J'rum  llukiaatja  va  Ihe  Weil  tu  Tunikala  na  ihr  Tntl,  tun:  hy  t'apl. 
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Stoke*,  (,W  />rvry  «fr.  184H-M.  .tf.fc  1:303.000.  Jtorftnw.-  Pa- 
renga- liengo  Ilarbvur.  —  Ohura  Airer  auj  Bay 

e)  A'ew  Zealand,  .Vorth  Itland.  Rani/aounon  or  Arranni  Ricer, 
turr,  by  ('(innr  Drnry  18M.  .Vrt.  1:24.300. 

0  A'w  Xeatarid,  Sörth  Itland  —  Eatt  Coatt.  Sheet  III.  ilagor 
Itland  toPortrtuBay,  turr.  by  Commr  Drnry  1853.  MtL  1:21*2.000. 

K)  A«r  ÄazW,  .Vorth  Itland  -  Aa«*  Con-rt.  SA«*  H'.  /V- 
rwty  ßav  to  rVirffe  Point  and  Continuatio»  to  Cape  Pnttiirr.  turr. 
bg,Capt.  Stok't  and  CW  ^rnrjr  184!I-.V>.  J#»f.  1:2Ü2.000. 

h)  AVir  Ztalantl,  S'orth  Itland.  Sheet  VI.  Manukau  ffarbtwr 
to  Cape  Emnoni,  wurr.  by  C<imi»r  /M.ry  lg4<J_  B4.  .l/»r.  1:392.000. 
Knrtmu:  Waikatn  Rirtr,  1:36ÜOO.  —  .-Mea  llarbour,  1:3&500. 
—   V«r  Plymoulh  or  Taranaki  Road.  1:  24.300. 

0  AWiSfeatoiui.  Smith  Itland.  Paterton  /«*>/  a'Mf  Port  »Itfiarn, 
rurr.  4y  fa/rf.  .SUr,  1849.  AM  1:37.50«.  Aar*»»:  Port  Mllia»,. 
1:12.100.  -  «fori,  Oott,  1:8.800. 

[1 .  Herr  Dir  Mcinickc  liefert  in  dieser  Uroschiiro  ein.!  kritische 
Ocsehicht*  der  Bewohner  der  Insel  Pitcaini,  die  bekanntlich  von  neun 
meuterischen  Seeleuten  des  Enstl.  Schill«  „Bounty"  und  zwölf  Tahltl- 
when  Frauen  abstammte  und  sich  bis  IH.ie  «o  vermehrt  hatte,  dass 
eine  llhersiedelung  nach  der  Insel  Norfolk  nöthig  wurde  (%,  „(icogT. 
Mitth."  Id.'i«,  8.  3H6J.  — 

«.  Thomas  Raine*,  welcher  Oregory's  Ezptdltion  in  Nord-Austra- 
lien al>  Maler  und  Proriantraeister  heglriWle ,  beschreibt  ausführlich 
die  Rei>e  dea  „Tom  Tough"  toi»  Vietoria-F'los»  nach  Timor  and  Su- 
rnhava  und  zurück  naeli  dem  CorpeLtarin-liolf ,  wo  er  ün  Albe  rt-Ftues 
mit  der  L&ndexpedition  zusammentreffen  soitte.  Die  Beschreibung  ent- 
halt wenig  Bemerkens* erthes ,  i»t  aber  zur  Vervollständigung  der  Be- 
richte Uber  die  Kapeditian  wesentlich.  — 

3.  Der  »ull»tiuidi|re  Bericht  Goyder's  an  den  Suneyor-ücneral  von 
Sud-Australien  Uber  »eine  Erforschung  de»  Landes  zwiseiicn  Mounl  Serie 
und  dem  Torrens-Scc  im  Jahre  1*57,  nebst  einigen  interessanten  Bo- 
raerkungrn  darüber  m  Oberst  Oawltr,  welcher  die  Herstellung  einer 
Verbindung  au  Lande  zwischen  Süd-  und  Nord- Australien  fiir  ausführbar 
halt.  — 

4.  Aof  den  berichtigten  Sektionen  von  J-ünders'  Karte  von  Austra- 
lien sind  U.A.  die  Messungen  und  Sondirungen  de«  „Turch''  unter  Lieut. 
Chfmm»  in  der  llai  Tun  Carpentaria  eingetragen,  welcher  bekanntlich 
1B5»*  nucli  dem  Albi-rt-Klu**  ?ing,  um  dort  die  l;i]>rditinn  UDter  Gre- 
gory in  unti  rKtuticn.  Dan  Itlatt  „der  Meerbuaon  St.  Vincent  und  Spen- 
cer" t^t  eine  gana  neue  ltearheitun$  der  Aufnahmen  n>n  FUoders,  Li[t- 
*on ,  Stokes  und  anderer  offizieller  Nachrichten,  die  bi»  I&57  im  Hy- 
drographischen Amt  au  London  eingelaufen  waren.  — Die  neuen  Blatter 
der  nunniehr  rollendsten  gnissarttnen  KQstenaufnihnie  tob  N'eu-Sieland 
unter  Stokes  and  Drury  unifassen  einen  irrossen  Tbeil  der  nördlichen 
Insel,  uinilkh  dir  nordwestliche  Hnlhinsel  sdillith  bis  .1&  4»'  S.  Br., 
«lie  Westktiste  Ton  dem  Auckland  gegenober  liegenden  Port  Manukau 
bis  rum  Kap  Kgmont  und  die  Ostkuste  ton  der  Mayor-  oder  t'ubua-  - 
Insel  in  der  l'lenty-Ihu  bis  Koj>  Palliser.  Aussertlem  enthalten  sie  Hpe- 
aialkarten  lies  A«anui-Flu»»es  in  der  rUnganunou-  ftder  Sandy-Bai  der 
nonlwestliehen  Halbinsel  und  ton  . Port  William  und  Vaterson  Inlet  an 
der  Stewart-Insel  ] 

A  M  K  K  I  K  A 

1.  A  A.  *U  Vrrtruil:  Trinidad,  iu  yroyra/tliy ,  natural  rr- 
ivurm,  mimiitit'ration,  pre*e>iie0iul'lion  aiid p roey>ecr*.  London,  1858. 

\aMtie. 

2.  Ca>i/.  John  Paliittr:  l'rogrtät  of  tht  Britith  Xnrth  Amrritnn  ' 
Expedition,  r  Procttdintjt  ./  tht  It.  O.  S,«f  J^ndan.  Vol.  II.  So.  1.)  I 

3.  Rerirtr  of  Ihr  ttprralivnt  and  lle»ultt  of  tht  l'uilcd  Stalet 
Coatt  Surrrt).  (Thr  Autrrirnn  Journal  of  Science  and  Art*,  Januar 
und  Mir:.! 

4.  .4.  II  Hache:  On  tht  Ileiyhtt  of  tht  Tidet  of  tht  Atlantic  j 
Coatt  of  thr  V.  S. ,  fnmt  obterratioHi  in  tht  Coatl  Surrey.  Mit  j 
Karte,  r  FJtrnda,  Januar.) 

5.  A.  /».  Boche;  On  the  Windt  of  the  Wettern  (Matt  of  the 
I'.  8,  /ron«  ohttn  ationt  in  cvnneciion  trith  tht  ('.  S.  Coatt  Surrty. 
(Kbrmia,  Januar.  I 

Ü.  Dir  y.utWnde  Kalif omimt  im  Jahre  1857.  Schhut.  (Preutt. 
Handelt- Archir,  Ar.  14.) 

7.  I*r.  A'.  Srumann:  Zur  Gtoyrnphir  vnd  Htatittik  dtt  Staate» 
Brumm  Airtt.  I.  PrröUrruns'ttaHafH .  Mit  Kant  (Ztittthrift  für 
Alh/rmriue  Krdlvndt.  Kthrvar. 


8.  Erdbeben  und  Vultan-Autlrrüctre  in  Salvador  und  Xiraraaua. 
(Ebenda., 

%  Prof.  H'olfrrn  Über  die  I.Uuge  ron  f  'allao.  (Ebenda.) 

10.  A.  de  Varnhagen:  Enamen  de  ineb/uet  poinlt  de  fhitloire 
tfetyraphiaue  du  Brctil.  (B.dttth,  dein  Sor.  de  (JAyr.,  Marz.  April) 

karten. 

11.  A.  Ii,  Hache:  Appiwimait  t'otidal  Line*,  tailiny  linet  aud 
littet  »f  djwd  liti,jl,t  of  tidet  of  t/ie  Atlantic  f.'oa«;  oj  ihr  C.  S. 
Mtl.  liiaoOO.OUO.  1857.  ;/.u  Sr.  4.1 

12.  //.  Kieperl:  Der  Staat  Bneuat  Ar/ret  uivl  tler  tiidliciit  Tlieil 
itVr  Ar-jentinitrhrn  Republil ,  »ach  ,Un  betten  ilintrantchtn  /hilft- 
mittrlu  tulMftn.  .l/*f.  1:4.000.000.  (^i<  Ar.  7.) 

13.  II.  Kiepert:  Harte  de  ( hütme  de  Panama  et  dt  Darien  et 
de  to  Prorirtce  du  *  'Ihko  rednirr  d'aftret  /•■  tletti»  uri'jinul  de  Mr. 
Anyntlin  ''«/<»;;«,  Colonel  an  t'orjm  det  Ituteniturt  de  ta  Rfpubliaut 
de  la  .WmcrUt  Uttnadr.  >  Hl.  Mtl.  1 :  8fk>.O0t>.  Berlin ,  Dietrich 
lltimtr,  1*1)7. 

14.  II.  Kic/ierl:  A  iiew  ,l/n;i  of  Central  .Immen,  drturn  tei/A  tht 
heln  of  aü  reccttt  tnrreyt  aint  vt/ier  itinerarg  Material*  hitherto  j/rtb- 
lithetf  Berlin,  Dietrich  Hemer.  1858.  4  Bl.  Sltt.  1:2.000.000. 

15.  //.  Kiepert:  A  ttrv  Map  of  Tropical  America  Xorlh  of  the 
E'pta/ur  '•■.mipritiny  the  ITV<t/-  Indtr*,  Central  Arnrrica,  Mr.cico,  Sete 
tiramula  and  Vcne:uela,  coMjtotetl  trith  Ihr  http  of  aü  cartugraphic 
and  literary  uuiterial*  hitherto  publithetl  aud  dedlcated  hy  perniittion 
to  llit  EcctlUnc,,  Bor,,,,  Alesau,Ur  von  lln»Mdt.  It'rl.n,  Dietrich 
Reimer,  18&H.  »i  BL  l/.f.  1 :  3.7GO.O0O. 

|H.  En;rittche  Adrairntitiinkarien: 

n)  .VorvA  .(»lerie«.  A*»e«  Scotin,  South  Entt  l'mul.  Vuhnico  to 
Yarmonth.turt.by  (•omm-  P.      Slu^datnl  ]!n'KI_53.  M.L.  1  :  6a400. 

b)  Sörth  America,  Sora  Srctia.  U'hilcharen  mn:  by  Capt.  II. 
\Y.  Baytieltl  1?S55.  Mit.  1 : 18.24  NJ. 

c)  Aoe(A  Amtrica,  Setc  Bnmttrici:  Quodtly  llead  to  C.  I^prtau. 
turr.  I.,,  Capt.  »'.  F.  »'.  (ttren  184«.  M.t.  1 : 112.<K*>. 

d)  South  Auirrica.  Braut.  liahia  dt  Todot  r*  Santot .  from  the 
turteyt  nf  Capf  fit:  Boy  1832,  Sir  E.  Belebet  183«.  Adn>< 
Baron  Ronuin  1819,  ami  Capt.  liarral  1831.   I/»/.  1:30000. 

e)  South  .{iiirriea ,  Eatt  Coa*t.  läutern  Ertfrance  to  MayrUan 
Stroit  by  Capt.  Robert  Fit-  Roh  1834.  Atblitioot  A'or'-  1"  1S.'>7. 
Mit.  1:5!»7.ÜU). 

[I.  l'ber  die  wenig  genannte  Insel  Trinidad  tat  eine  umfangreiehe 
(Uber  .'«Ml  Oktarseilen)  und  euis;ehende  Monographie  arscluenen,  die, 
wie  es  seheint,  von  einem  Kingebornen,  Herrn  Do  Verteuil.  rertasat  ist. 
Wir  linden  in  derselben  die  allgemeine  und  physische  tjengraphir  (zum 
Theil  in  knm|iilatonseher  Weise),  die  Topographie ,  Beiiilkening  ,  Ad- 
tninistratinu  u.  ».  w.  in  umstiindliclier  Darstellung  abgehandelt.  Be- 
sonder!' Abschnitte  aind  in  einem  Appendix  den  Saugothieren ,  Vögeln, 
Reptilien,  Fischen  und  der  Botanik  gewidmet,  die  nicht  alle  aus  der 
Feder  de«  Verfasser»  gelingen  sind;  so  ist  das  Kapitel  „Vögel"  ron 
einem  Herrn  Anteile  Leo  Und.  die  Botanik  ron  Hermann  (rsgor,  au- 
gcnsrheinlieh  einem  auf  der  Hisel  lebenden  Deutschen,  bearbeitet.  Da« 
ganze  Buch  rerdient  wohl  setaon  insofern  cinure  Beachtuni,',  als  die  Zeit 
nicht  mehr  fern  sein  dürfte,  wo  mit  der  Vermehrung  und  Krleichtt- 
ruug  der  Handclswege  fiber  die  verachiedenen  hieran  geeigneten  Punkt« 
des  l'entral-Amerikanischen  Isthmus  der  Handel  Eurupa's  nach  dem 
Stillen  Ocean  in  bei  weitem  grösserem  Maasse.  als  ea  bereit»  jetat  aehon 
geschieht,  Uber  West-Indien  führen  und  diese»  dann  wirdor  zu  erneuter 
Wichtigkeit  »ich  erheben  wird.  >'ieht  ohne  Interesse  in  dieser  Hinsieht 
ist  die  Einleitung  den  rortirgenden  Buelu,  in  welcher  Herr  De  Ver- 
teuil sich  über  diel  rsoehen  der  Vernachlässigung  des  Englischen  West- 
Indiens  durch  das  Mutterland  und  die  Ursachen  seines  Verfalls  (Kmanci- 
putiun  ohne  die  nötbigen  vorbauenden  legislativen  Uaassregeln  and  Em- 
porblfihen  de.  Ost-Indiselien  Archipels  auf  Kosten  des  Weet-lndi.elien) 
verbreitet  und  eine  sachkundige  S<liildonuiS  der  politischen,  kommer- 
ziellen  und  socialen  Zustande  der  We»t-Indi«ehen  Inseln  gieht,  der  er 
Vorsehlilge  zur  Resjeneration  der  lelztemi  hinzufügt.  — 

•2.  Die  ersten  ofüziillen  Berichte  Kapitän  Palliser'«  an  den  Koloniad- 
Minister  Laboneherc  über  den  Verlauf  seiner  Kzpedition  aar  Erfor- 
schung der  südwestlichen  Theil«  von  Britisch  Nord-Amerika,  Die  Kz- 
pedition verlies«  Liverpool  am  I«  Mal  I8S7.  reiste  IIb«  New  Vork 
(28.  Mai),  Elmira,  Niagnra,  Detroit  und  Sault  S»  Marie  (6.  Juni)  nach 
Port  William  am  Oberen  Se»  (IS.  Juni),  verfolgte  den  White  Fish 
River  eine  Strecke  aufwart«,  «Uten  Nebenfluss  de«  KamüiistoquoiaJi, 
dessen  Ezisteiu  öfters  geleugnet  worden  ist,  ging  von  da  zu  den 
Knkebeka-Fallen  (..  „Oeogr.  Mltth."  1»58.  H.  III,  8.  117),  erreicht« 
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Mi  1.  Juli  Fort  Francis  am  Kainy  Lake,  kampirt*  am  ft.  Juli  am 
Sturgoon  Lake  und  kam  an  11.  Juli  in  Furt  Garry  am  R*d  Ki»«r  an, 
ron  aic,  di*«*ii  Plus*  aufwärt«  bis  Pembina  verfolgte  (*3.  Juli). 
Dem  B«ricbt«  aind  di*  *wi*eheo  Fprt  William  und  Fernhin*  »nge- 
»tailt»n  aalmnnnuacbwi  und  uieteorologiachen  Beobachtung*!!  beige- 
geben. — 

Weise  einen  i'berbliek  Ub.tr  diT*rer»chiedeuen  Operationen,  d'if'ßiui»- 
mexsungen,  erst«  und  zweite  Triangulation,  hydrographische  Aufnah- 
men, magnetische.  Beobachtung«!,  Fluthmea«unj«i ,  PosttioDsbcttimintui- 
gen,  Mappiroii»;  u.  «  w. ,  triebt,  welche  bei  der  Ktt»trnvcrmc»ang  iu 
Betracht  kommen,  die  angewendeten  Methoden  um)  V  erbcweTungrn, 
a.  H.  die  Langrnbeslimtuimg  mittelst  den  elektrischen  Telegraphen,  be- 
apricht,  aur  die  allgemein  wissenschaftlichen  F-rgebni.ae  in  Bexug  auf 
Erdmagnetismus.  Fluthlintcn,  Golf-Strom  u.  •.  w.  eingeht  ur.d  iura 
Schluas  Uber  den  Geath.rtsani!  und  die  Verwaltung  ein.  Wesentlichste 
befbringt.  - 

4,  II.  A.  Ii.  Bache  «teilt  di«  Fluthhoh*  m  42  Funkten  der  Atlan- 
tischen KiUtc  der  vereinigten  Staaten,  Hie  »tc  unter  der  Leitung  Tau 
L.  F.  Pourtolc*  in  Verbindung  mit  der  kü»teiiv«rme>*ung  bs-oharbtet 
wurde,  und  die  an  !t3  Funkten  der  Kutten  vuu  l'npc  Breton,  Neu- 
Schottland  oud  Neu-Brauimkwcig  nuh  den  Beobachtungen  vuu  A.lmira)  i 
Baylicld  und  Kapitän  Shertiand  tal.rllart.ib  «nna.« .  knüpft  daran 
einige  »«gleichende  Bemerkungen  und  fugt  eine  Karte  hei,  worauf  die 
Fiuthlinien  und  Fluthhöken  graphisch  dargestellt  »lud.  — 

i.  Iii«  Abhandlung  Bache-»  über  die  Winde  an  der  Westküste  der 
.Vereinigten  Staaten  wurde  in  der  vorjährigen  Versammlung  der  Ameri- 
can Association  for  tlie  Advuncrnicnl  nf  Seience  au  Moutrral  verlesen 
und  wir  haben  daraus  dn»  Hauptsächlichste  »oben  niitgetheilt  (».  „GrogT. 
Mltüi."  I8.M,  8.  381).  — 

li.  Bildet  den  Schlus»  de»  »choo  im  vorigen  Litrraturbcrtrht  er- 
wähnten Artikels  und  enthält  die  Angaben  Uber  dir  rkhiUv  und  Han- 
delsbcwegung  de»  Jahre«  IS.'. 7  im  Harm  rinn  Saun  Francisco.  Vr>n  der 
We«tkÜ»t»  Nord-  und  Süd-Amerika'»  waren  I5«4  Schilfe  mit  4zl,!il» 
Tonnen  angelangt,  von  anderen  Hilfen  SOi  Schiffe  mit  1 7.1, $17  Tonnen  l 
ausklarirt  wurden  im  Ganzen  t.144  Schilfe  ton  114,77«  T. .  darunter 
nur  ) 2  Schitie  narh  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  am  Atlantischen  j 
Ocean.  Ausser  den  Gold-  und  8p*cicvcr»chitfungen  wurden  Waaren  im 
Werth  von  4.32», 71*  Doli,  exportirt.  — 

7,  IX.  Di*  hier  iuitg<tbcilt#n  »tatistiwhen  Erhebungen  betreffen  die 
Bewegung  in  der  Bevölkerung  in  Staat»  Buenos  Am»  und  »tttlxcn 
»ich  auf  die  Krmittclungcn  Jiuto  Mue.o'»,  de«  f  bcr»rixer*  de»  bekann- 
ten Werk*  Tin  Woodbin*  l'arish  über  die  Länder  am  L*  Pl*u  und 
eifrigen  Beförderer«  der  Statistik  de»  genannten  Staates.  Derselbe  war 
vom  Jahr  18.ri.V  —  Iii  <ler  Leiter  de»  Statistisehen  Bureau*R,  ul*  welcher 
er  in  jedem  Hemest-T  ein  Keiti«tr«  «»tadistico  del  c«l*d«  de  Buenos  i 
Ayre»  herausgab.  Das  auf  die.'  Weise  graaniniclt*  Material  findet  »iclr 
in  der  vorliegenden  Arbeit  zusammengestellt  und  verarbeitet,  welche  j 
nnrh  den  Angaben  für  die  Jahre  |«5r.  und  die  Bevölkerung  der  ! 

Stadt  Buen-.s  Ayre»  nnf  W.W.  Seelen  and  diejcuiitc  d.r  CampaiVa  auf 
WiM&  Seelen,  unter  denen  Bt        Indianer,  feststellt.  - 

K.  Die  aas  einem  Bride  de»  Körngt.  Vit-c-k..u»ul»  zu  Sau  Miguel 
an  der  Bucht  von  F«T.s.cca  mitgethciUen  kurier.  Nötigen  beliehen  sieh 
auf  vulkanwcLe  Kmclictuuiuen,  «eiche  in  der  Niihc  des  See'»  ll«|Mingo. 
am  Vulkan  von  San  Miguel  (Hl.'»..  V.  )io<h)  nnd  dem  bekannten  Vulkan 
ron  Masaya  Anfang  November  lü.'.7  beol-aehtet  norden  »iud.  - 

(1.  Alei.  r.  lloi.il.ol.il  hatte  den  Prof.  Woller»  teraulowt,  aus  dem 
vorhandenen  Material  uefeiiiie  t'iitenucbungeu  über  die  K*'ogmpbi*<lie 
Länge  »on  Calla«  watMteileu.  In  dem  hier  «rr.it|eutlichten  Briefe 
(Berlin,  SI.  Febr.  lilSr.)  Uieilt  nun  Letzterer  die  Kesultute  »einer  Be- 
rechnungen und  du.  dabei  > erfolgte  Verfahren  mit  Der  wahrwh.'in- 
Licbstc  Meridian-L'ntersehied  zwis<heu  CulU«  und  Pari»  ist  nach  Wol- 
ter» 51'  ls'  !,!>*,  aus  welchem  dann  für  Lima  17'  ä'Ja',  für  Val- 
paraito  41'  5-'i'  ifl,;. "  und  für  Santiago  4'1  5a  S,«"  folgen  würde.  — 

10,  F.  A.  de  Varnliagcn  rerthei.lijrt  einige  Angaben  in  a«iner  Qe- 
aehiebte  Ton  Brasilien  ge^fn  die  Kritia.  d<-  llrn.  l)  ATc«ac  (..  „Üeogr. 
Millh."  IKiH,  lieft  11,  S.  ?:<).  Die  Hauptpunkte  bemelien  «ich  auf  di* 
Rntderkungogesehichte  (llojoda,  \'<->purr,  l'inaon)  und  die  Demarkationa- 
Linie.  — 

13.  Die  nordliche  Haltte  der  ron  Dr.  II.  Kiepert  ausgeführten  Co- 
daaai'Mhen  Karte  wurde  bereits  vor  längerer  Zeit  in  der  Zeitschrift  für 
Allgemeine  Krdkunde  (1S'.7,  Mai  u.Juni)  publicirl  (».  „Üeogr.  Mittli." 
1867,  SS.  444  und  44.1  -.  die  .iidlkhc  Hälfte  »t*llt  die  Provin»  Choco 


Van  Neu-Uraanda  dar  und  reicht  «»llich  b»  etwa  7HJ  Wcatl.  I..  von 
Pari»  und  sttdlicli  bis  4'  >"6rdl.  Br.  Di«  Originalkarte  de*  Oberst 
L'odaaai,  der  »Ich  aelion  früher  durch  »einen  Atlas  von  N'ctwiurla  in 
der  kartographischen  Well  bekannt  gemarkt  nnd  aeit  einer  Heihe  von 
Jahnn  lopographischo  Aufnahmen  in  der  Republik  Neu-tiranada  au*- 
gefllbrt  hat,  wurde  ron  der  dortigen  Iterierung  an  Alex,  von  Humboldt 
gesandt ,  um  ale  in  Euro|^i  bekannt  au  machen.  Dr.  Kiepert  wurde 
der  Auftrag,  »ie  aur  Veröffentlichung  vorauberriten,  «od  die*»  geschah 
in  der  Weis*,  das»  fast  alle»  Detail  trota  der  Reduktion  auf  J  der 
Grösse  wiedergegeben  und  die  Zeichnung  gewissenhaft  beibehalten  wurde, 
aueb  da.  wo  sie  mit  glaubwürdigen  andern  Materialien,  1.  B.  Kellett'a 
Karte,  nicht  g»ni  Übereinstimmte .  nur  die  Tcrrainaeiehnung  i«t  verein- 
facht und  nach  den  Uohenaugaben  der  Orlginalkiirte  berichtigt  worden. 
Da  fUr  einaeioe  Tbeile  genauere  Aufnahmen  existiren,  so  hat  Dr  Kie- 
pert die  leuteren  in  besonderen  Karton»  beigefügt,  »o  die  Aufnahme 
de»  Amerikanischen  Ingenieur»  Kenutsb  vom  Bio  Truando  und  die  von 
Garella,  Hughes  und  der  pKuania-r7isenbahn-Komj>agnie  vom  Isthmu» 
von  Panama,  l'bcr  die  Provina  t'bnco  werden  lieben  der  Karte  einige 
5tati»ti»rhe  und  geogTaphi»clie  Daten  gegeben.  So  wertinoll  die»«  Karte 
auch  »ein  luug,  k.  kann  doch  nicht  nachdrücklich  genug  erwähnt  werden, 
da»»  »ie  mit  grosser  Vorsicht  iu  gebrauchen  ist,  indem  man  Uber  die 
Art  und  Weise  der  Grundlagen  und  die  Geschichte  ihrer  Entstehung 
gana  im  Dunkel  gelassen  wird  — 

11.  Dr.  Kiepert'«  neue  Karte  von  Central -Amerika  beruht  com 
Theil  aur  Bnily  «  Karte,  daneben  wurden  aber  ausser  den  Englischen 
Admiralitätskarten  von  Owen  und  Kellett  für  Xeu-Granado  die  Karle 
»im  Codaixi,  für  den  centralen  Thell  von  Costa- Kiew  eine  Manuskript- 
karte von  Alexander  v.  Hillow,  für  den  grössten  Tbetl  der  Staaten  Sin 
Salvador  .  Honduras  und  Nicaragua  die  Aufnahmen  lon  Squier.  JenTera 
und  Hitch.'oek,  für  den  nördlichen  Theil  von  Vuculun  und  den  südli- 
chen von  Tabasr«  die  Beobachtungen  von  Prof.  Heller  bcnutxt-  Kbcn  so 
wurden  die  neuenn  Vermessungen  auf  den  Isthmen  von  Tehuantc- 
pec,  Comayagua,  Nicaragua  und  Panama  »erwendet.  Mehrere  von  die- 
«en  genaueren  Aufnahmen  »ind  auch  in  griwrem  Maassstabe  besonder» 
dargestellt,  »«  der  San  Juan  de  Nicaragua  naA  AI.  v.  BtU«w  in 
1  :  frtHi.WK»,  der  Staat  Sau  Salvador  und  die  projektirte  Honduras-Ei*<'Ji- 
bolin  nach  Si|uirr  und  Jetlcr»  in  I :  l.tHH>.<H>n,  der  Isthmus  von  Te- 
huanteper  nach  Barnard  in  I  :  l.lW.OfKi.  Auch  Boden  wir  hier  wieder 
die  beiden  Karton«,  welche  Dr.  Kiepert  der  Codaaii'acbrn  Karte  beige- 
geben hatte.  Es  ist  die  beste  allgemeine  Kurte  vou  Crntrul-Amrrika, 
die  in  dirsem  Augenblick  existirt.  und  au.h  ihre  technische  Ausführung 
und  Auaatuttung  ist  loben»«  erth.  — 

16.  Dt'.-  Karte  de»  Tropischen  Ameriku  nördlich  vom  X.jUntor  in 
C  Blatt  von  Dr.  Kiepert  ist  in  Mcrc»t«r's  Projektinn  geieichnet  und 
umTosst  die  West-Indischen  Inseln.  Britiscb-Guvana .  Veneiueta.  Neu- 
Grannda,  Central-Amtrika ,  Mexiko  mit  Ausnahme  von  Sonor*  und  dir 
»Udlichcu  Kluvteiigcgenilen  der  Vereinigten  Staaten  Iii»  .11  4'J'  N'Ardl,  Br. 
Die  Grundlagen  »ind  folgende :  Die  oben  erwähnte  karte  v«n  Ceutrwt- 
Amcrika  de»  ^  erfa*iers :  für  den  nördlichen  Tt.ell  von  Süd-Amerika 
Humboldt  uud  Bonplatd's  Atlas,  Arostu's  Mapn  de  la  republica  de  U 
Nueva  (irana.lo,  IH:i7,  l'o.iazri's  Atlas  von  Vmeruela,  lt.  Sehoniburgk's 
Karte  vou  Britisch -Guisim .  für  die  West-Indischen  Inseln  Knglisrht 
und  Franiotisrtic  Adrairalititskarten,  Coello'«  Atlas  de  Kspana  y  sus 
poseslours  de  Ultramar.  Beaupre»'  Carte  generale  de  l'ile  de  Haiti. 
Pari»,  IS4H;  Tür  die  Vereiniirten  Staaten  Bache'»  Report»  of  the  Cna»t 
Surwy,  Colton'»  Neuer  Alla»  (New  \«rk,  IS.'.il)  und  F.morj's  Auf- 
nahme der  Grenie  »wi»cben  Mexiko  und  den  Vereinigten  Staaten;  für 
Mexiko  Wisliaenu»'  Kart«.  Gerolt  und  Bergbaus'  Carta  geognnslira  de 
lo»  principnle»  diatrito»  mincri.le*  del  Estado  de  Mexico,  1H27.  AI.  t. 
llumboldl'a  Karte  di»  CrntraHhale«  von  Mexiko,  die  Aufnahmen  dieses 
Thuir»  durch  Smith  und  llnrdrastle  »hurend  der  Besetzung  durch  die 
Vereinigte  Staatru-Armee  1M7,  llurkart'»  Wegekarte  der  Brisen  in 
Mexiko.  1HU6.  einige  Nkiaxm  im  Jbdctin  de  Geografia  y  EiUdistica, 
da»  seit  1839  in  Mexiko  erscheint,  Heller'»  Karten  von  Taha»co  and 
Verarru«.  Nach  diesen  letaleren  Quellen  Ist  ein  groaaer  Karton  de* 
Centraltheile»  der  Mexikuni«  hen  Kepublik  in  I  I  .iM'.Ot'O  beigegeben. 
Diese,  wie  di*  vorhergehende,  ist  in  jedrr  Beziehung  eine  treffliche 
Karte.  — 

1<7.  a)  und  b)  stellen  kleine  Theil*  der  N'cu-Sr)iottländi»cb«n  KU»t* 
nach  den  neuen  Vermessungen  von  Shortland  und  UayAeld  dar;  c)  die 
PasaamaquoddyBai  iwisrhen  Neu-  Brnunaehweig  und  Maine  mit  den 
nächsten  daran  »tosseudeu  KU»t«nstrecken ;  d;  den  Eingang  'iur  Bahia 
de  Todos  o»  Santo»  mit  einem  Plan  von  San  Salvador  und  einer  C'ber- 
•icltt»akiice  der  gnnaen  Bai;  e)  enthält  die  neuereu  Berichtigungcci  anr 
FiUroj'aehon  Karle  vom  östlichen  Eingang  zur  Magellnn«-Stra»»o.] 
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It.  W.  llaikint:  Tht  Upen  Polar  Sta.  (The  American  Journal 
of'  .Scitnce  and  Art»,  Januar  186B.) 

[Nebst  einigen  au«  glaubwürdigen  Beobachtungen  (twiiuT  PuäiionicDc, 
hergeleiteten  Grund™  für  ein  offene.  Polar-M-cr  .Ullt  Haskiu.  auf 
dieaeu  wenigen  SdUn  »IIa  ihm  erreichbaren  Nachrichten  ober  diejenige  11 
Hill«  zusammen,  in  denen  Schiffe  hohe  nördliche  Breiten  erreicht  oder 
du  Polar-Meer  selbst  befahren  haben  Wullen.  Diese  gestammelten  Nn- 
tiaca  Miellen  von  1585  hii  1  774  und  aind  grtfa'ten  ThoiU  au«  dem 
höchst  interessanten  Werke  von  D  Barrington  ..The  Possibility  of  ap- 
proaebing  tbe  North  Pole"  (eine  neae,  mit  vielen  Zusätzen  vermehrt«, 
von  Colone!  Brnufoy  kam  1818  in  London  heran»)  cbMnolo- 
iimcnge«tcllt.  Eine  fborwtaung  bringt  Nr.  11  de.  „Ausland".] 
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1.  Ii.  Ku:enu:  Ürti«ifcti</e  der  Oeoyraphie.  PeM  und  Viru,  V.  A. 
llartieben,  1»:»«. 

2.  Anlon  Th"t:  fahroveh  der  allgemeinen  Erdbttchreibuny ,-tnit 
besonderer  Itudtnieht  auf  Österreich  und  [tetitechlamL  Für  Hymna* 
•im,  Real-  und  llandeUtr  holen.    Arad,  1058. 

3.  Leopold  rvn  der  httlen:  l>ic  Satvrkunde  all  FinhtiUtcitten- 
sehaft.  Itatibw,  l\  llichura.  1**. 

4.  The  UrUith  Almm.ac  of  Ihe  .Wafy  Jor  ihr  di  ttutitm  of  u*t- 
ful  Ititowledgr,  jor  ihe  yeur  1ÖM.  Mit  eiiicm  „Vomyauton  tu  tht  Al- 
manac or  Year-hool  of  yenerat  tntvr*natitm~ '. 

5.  F.  II.  r.  Jiitttitz:  l/entiriirdigkeiten  einrr  Urite   nach  dem 
ButtUchen  Ameriia  ,    nach  Mtl-ronetien  und 
2  Jfde.  Gotha,  Jtutu.  Perthes,  18&8. 
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Jährt  mü.  Hermen.  185«. 
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Aufiitxr. 

A.  Ludteig  II.  Zeitttltt:  über  die  Enttfchungturtache  der  Erd- 
beben. ( ir,e»er  Zeitung,  25.  April  18ÖS.) 

Karl  an. 

!».  !>r.  J.  11.  Lorenz:  ParaUelo-chromati^he  Tafel.,  -.Hin  .Stu- 
dium der  fleotoyit.  Uot/ia,  Jutta*  J'ertfiet,  18öS. 

1U  E.  .-.  Salute:  IVmulAllu.  «Ur  alle  Theilt  der  Erde.  I.  III. 
F.rdkarte.  4.  Aufl.  Gotha,  Jtutu*  IWtl.a,  1«68. 

JfieecB-c  in  huttiechtr  Sprache. 

11.  A".  r.  AtttW:  IlylrwfraphUcher  Atlat.  i.  Aull.  Uotha,  Jutta, 
Ptrthet. 

12.  Carola*  Mutier"*:  Strahoni*  rti-um  ;/evyra)>hitarnm  tabulae 
-VI*.  Paritii»,  ctlitore  Firmin  I>idvt,  18;^. 

13.  Otto  Ptlittch:  Xruer  Xflzntla»  auf  Waeht/mtHer  zum  Kar 
tetueicJtnen.  /.rhu  lllatt.   l.eip-«j.  J.  C.  ilinrirhj,,  1Ö&H. 

[t.  llei  der  Ahf«Mung  »einer  tirnndilige  Uer  Oto|rr»tiliU'  i«t  Herr 
Koio&n  von  dor  ge«ri>*  richti^rn  Idee  »u«geganjfen.  dn«»  der  gtographi- 
»che  Dutrrriebt  mehr  auf  AiiMhuuung  und  darauf  beruheu  suO.  cUaa 
di«  SehUlar  iiu  Naibbildrn  drr  äiuterrn  Konturen  und  der  (laatalt  der 
•iiuclnen  Linder  und  Welttbeile  gi^lbt  «cT<lcn,  «nd  nur  «o  wenig  wiu 
müglich  dam  (iedüehtoiis  anvertraut  werdeu  «ollte.  lJvraelbe  gieht 
dahtr  keine  IVr«tireibuD|(  der  horkonliileu  Ausdehnung  der  Knlober- 
lläche  und  ihrer  Tbtilr,  ««ndim  nur  /.eirhnunK>ii,  die  er  durch  i.fterek 
Nacbaeirlmaa  eiuifafü«»  »i"ea  will,  und  nimmt  die  ll»«hraibung  da 
er»t  wieder  auf,  wo  er  aa  die  ZusaraiuetiitteÜuutf;  der  in  der  phyni- 
achon  Ueographie  >(> -bräueliliclirn  generellon  und  Eigennamen ,  die  Dar- 
stellung dir  vertikalen  Ausdehnung  der  Erdoberfläche  u.  a.  w,  gclaiiüt. 
llie  Richtigkeit  der  hier  atugeNjtroclivnun  uud  befolgten  Ansicht  wird 
Niomand  in  Zweiftl  imhen  .  die  Art  der  lUntrllong  und  Aunfuhrung 
i»t  für  de«  Zw«ek  der  vorliegenden  kleinen  Urotcbarr  awi<kma»4ig  und 
ausreichend.  Die  ganae  Schrift,  weleLr  sowohl  die  mathematiMba  at« 
auch  die  fihy»i«ho  und  iwlitiache  (ic<igra|>l,ie  umfa.««t,  enthalt  einxblie»»- 
licb  der  xablrekben  Zeichnungen  nur  *6  Uktavt citen ,  bei  welchem  l'm- 
fange  e%  dem  Verf.  nicht' immer  gelungen  i»t,  die  verschiedenen  Staaten 
Kvro|»a'a  mit  wenigen  Worten  hinreichend  zu  kennzeichnen;  deraclbe 
charaktariairt  a.   B.  l'reumen  mit  der  Demcrkuug    „V*  encogt  den 

und  bat  in 


Schlesien  feinwollige  Mcrillo-Sehaif "  —  und  Hannover^  —  „huut  vi«l 
Buchweizen  und  bringt  die  Wcntpbaliscben  Schinken  in  den  Handel  '  — 
Das  I.ehrbudi  der  allgemeinen  Krdb*»chreibnng  tun  A.  Thot  ist 
einer  jener  vielen  kurzen  und  dtlrreu  Leitfäden,  in  denen  der  Lehrer 
oder  Lernende  nicht  vi»)  mehr  als  eine  aeheiuatiseliv  Zuaammcn'UJlung 
einer  Meitze  cou  N'fimen  aus  der  hosmograiihie  und  *ie"gra|ihie  Kindrn 
JUrfte.  llell  bis  jetzt  erschienenen  cwi'df  Bogen  werden  Hell  neeh  ucht 
bis  aehu  weitere  Bogen  anachliesaen.  Sehr  annehmhar  ist  die  notirte 
Auasjiracha  der  Xauien  in  l  ugarn,  Oaliiien  u.  «.  w. ,  die  allen  in  den 
Sprachen  dieser  Länder  nicht  Bewanderten  nicht  geläufig  sein  dürft.'. — 

3.  Leopold  von  der  Hecken  versucht  in  seiner  S.hrift,  sämiullich» 
Kraclii  inungen  und  Prozesse  in  der  KörjH'rwelt  uuf  die  Bewegung  als 
gemeinsam  au  Gründe  hegendes  Moment  zurückzuführen.  In  rascher 
Folge  »ucht  it  durch  sie,  hisweilen  in  höchst  origineller  Weise,  den 
Lauf  der  (•estirne.  Lieht,  Elektrizität,  Magnetismus,  Erdbeben  u.  ».  w, 
zu  erklären.  Ein  nähere*  Eingeben  auf  »ein«  Hvpothtacn  Überlaasan 
wir  natürlich  den  Mannmi  von  Kach  und  bemerken  nur,  disa  Manches 
nicht  ohne  Interesse  und  anregende  Wirkung  ist.  Wie  man  au»  der 
Einleitung  ersiebt,  «ollen  dieser  'lotaiillicrsicht  noch  mehrere  Abtheilun- 
gen  folgen,  deren  Aufgabe  eine  alle»  Eisarln«  unifassende  Ans-  und 
Durchführung  der  leitenden  llauptgeiichtspunktc  »ein  wird.  Ucradc 
diese  Einleitung  macht  im  l'brigen  keinen  günstigen  Kindruck,  da  air 
»iemlieh  pratcntili*  gaathrieben  ist  und  man  Weht  durch  »ie  zu  der 
Vemiuthuug  geführt  werden  könnte,  der  Verfasser  habe  hauptsächlich  nur 
den  Zweck,  den  Kaltwasserheilanstalten  das  Wort  zu  reden.  — 

4.  Her  „<:ompanion"  zu  dem  Britischen  Almanath  «ur  Verbreitung 
nützlicher  Kenntnisse  für  das  Juhr  I H6H  enthalt  einige  die  ütographie 
nnd  Sutiatik  berührende  Al.scbnittc.  Einer  derselben  bandelt  von  dem 
Ober  Europa  ausgespannten  T'legraplitn-Netz  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  submarinen  Leitungen  und  geht  dann  zu  einer  auifUhr- 
liehem  populären  Darstellung  des  Atiantieehen  Telrgrapheii  über,  der 
dazu  nothigen  wisaensehaftlichcu  Vorarbeiten,  Sondirungen.  Anfertigung 
und  Legung  de»  Kabcia.  W  ir  ondeu  ferner  eine  Zusammenstellung 
wichtigrr  Moneute  aus  der  (leachichte  der  Verbindung  >^iglands  mit 
Indien  seit  dem  Jahr  1Ä7»  bis  zniu  Okt.  und  unter  deo  statisti- 
arhen  Mittbeilungen  manche*  Nutzbare  über  Englands  Handel,  Schiff- 
falirt,  l'nputationsierhiiltnisse,  Auswanderung  und  Einwanderung  in  die 
gruaaaren  Britischen  Kotonien  u.  *.  w.  — 

i.  f.  11.  v.  Kittlitz  begleitete  als  Naturforscher  und  speziell  als 
Oruitbologr  die  Eipcdition  des  Adroiral  Lütke,  deren  baupiacblklister 
SchauplaU  bekauntlich  die  Küsten  und  Inseln  dn  Russischen  Amerika, 
die  Halbinsel  KamUi  Initka  und  der  haroliuen-.Vrcbipcl  waren.  IIa  diese 
Expedition  bereits  vor  etwa  Uli  J. ihren  ausgeführt  wurde,  so  konnte 
mau  meinen,  diu  Aufzeichnungen  de»  Herrn  v.  Kitiii«  kamen  tu  spät, 
ihnen  müsse  der  Heiz  der  Neuheit  fehlen.  Einer  SeJts  ist  aber  ausser 
dem  historischen  Bericht  de«  Adti.irnl  Lütke  und  cüiielnen ,  in  den 
Schriften  der  l'cUTsburger  Akademie  enthaltenen,  streng  wissenschafUi- 
chen  Abhandlungen  wenig  Über  die  Expedition  veriiffenUiehl  worden, 
anderer  Srits  bewegte  sie  sich  auf  Gebieten,  die  »tttdem  bei  weitem 
nicht  »o  hautig  von  Reisenden  besuih»  wurden  und  aich  wegen  des  ge- 
ringeren Verkehrt  mit  der  übrigen  Welt  weit  weniger  in  ihrer  Physio- 
gnomie verändert  haben,  als  viele  andere  Theilc  uVs  Grossen  Oeean». 
So  kommt  es,  dm  das  WcTk  de»  Herrn  v.  Kittlit«  selbst  im  grossen 
Ganzen  da»  Gepräge  der  Neuheit  trast,  und  rechnet  man  dazu,  da»» 
es  «um  ersten  Mal  da»  reiche  Mutiriul  der  eignen  zr,ologiscben  und 
physikalisch-geographischen  l'ntersnchungen  des  Verfoascrs,  ««n  denen 
nur  ein  »ehr  geringer  Thail  in  den  Memoiren  der  Petersburger  Akodi- 
ini«  vcr>>treutlicht  wurde,  dem  Publikum  bietet  und  ausserdem  Manches 
von  de«  Koracliungeo  des  früh  verstorbenen  Merti'n»,  de*  Zoobigcn  der 
Expedition,  dem  e»  nicht  vergönnt  war.  einen  eigenen  Berieht  auszu- 
arbeiten, ans  Licht  zieht,  so  muss  mau  das  Werk  als  eine  «ehr  Werth- 
voll«  Beieicd.  rutig  der  geographischen  und  nalurwiuensehuftlicheu  Li- 
tetutur  begrösseii.  Die  seltene  hui,»!  de»  einfachen.  iiumull.iKen  Er- 
ziiliieii..  welche  dem  Vrrfu»vT  tu  Gebote  steht,  macht  es  zugleich  tu 
eiller  hiebst  «nziehcndeii  Lektüre  und  die  schonen  Hndirnngcn  und 
Holzschnitte  von  des  \  erfassen  eigner  Hand  verleihen  ihm  auch  nach 
dieser  Seite  einen  besonderen  Werth.  — 

fi.  Die  Thäligkeit  dieser  ouch  (Ur  die  Erweiterung  geographischer 
Kenntnis»  in  rühmlichster  Weise  wirksamen  MiaaioiugrteuVtuiiY,  er- 
streckt sich  auf  das  südliche  Alriku  (Ib  Stationen  mit  .1  N'ehcnslulioncn- 
und  *H  Missionären),  Bornco  (7  ältere  und  eine  im  vergangenen  Jahre 
higruiidcte  Station  mit  zehn  Lehrern)  und  China  (°2  Sutiouen  mit 
3  Missionaren).  Linter  den  im  vergangenen  Jahre  statt  gehabten  Ver- 
änderungen in  der  Gesellschaft  erwähnen  wir  besonders  den  Abgang  des 

<,r»   dersalhen,   Herrn  Wallmann, 
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welcher  niitin  Kufe  an  die  Berliner  Mi»sinn»gr*«tl*<  hall  '«Igt*.  Ali 
seine  Stelle  trat  Dr.  Fabri,  bi<  dahin  Pfarrer  in  Bcnnlandcn  b«i  Wilrz- 
burg.  — 

8.  Ii.  II.  Zeittele»  spricht  sich  zu  Gunsten  der  VolgerVhen  Erd- 
bebentheori«  au«,  welcher  diu  ErderschttttcruDgcn  durch  Zusammenbruch 
von  Fctsmussen  erklärt.  (8.  „Geogr.  Mitth."  185«.  SS.  n.-,_i,>»  )  — 

9.  Du-  Klgcnthllnilichkeit  d«r  zehn  in  lithographischem  Buntdruck 
ausgeführten  und  für  das  Ktcmeutaratudium  der  Geologie  bestimmten 
Tafeln  vou  Dr.  Lorenz,  Prnfeasor  am  Gymnasium  iu  Fiume.  besteht 
hauptsächlich  in  folgenden  Punkten  l.  Während  bisher  bei  geologi- 
schen Profilen  die  Farben  und  farbigen  Zeichen  einfach  nur  zur  L'utcr- 
scheidung  der  Formationen  und  ihrer  Glieder  dienten,  wurden  dieselben 
hier  «ur  Bezeichnung  der  petrojrniphischen  HesehnOcnhcit  der  Sehichten 
angewendet,  ao  daa4  man  nnch  dem  auf  der  ernten  Tafel  gegebenen 
einfachen  Schlüssel  au  der  einer  Schicht  gegebenen  Grundfarbe  und 
allenfalls  einigen  noch  darüber  geftlhrteu  farhigeji  Strichen  und  Punkten 
a,  du  Material  der  Schiebt,  b.  die  Pctrefaktrnführung.  c.  die  Struktur, 
d.  die  eingelagerte!!  fremden  Gesteinsarten,  e.  die  EirmicDgung  oder 
Durchdringung  verschiedener  verunreinigender  "4-r  färb-nder  Substan- 
zen ,  ohne  viel  Nachdenken  nnd  gam  ohne  aal  einen  Text  beiseite  zu 
blicken,  entnehmen  kann.  Wegen  die*or  Methode,  wobei  durch  alle 
Formationen  hindurch  die  »ich  petrographiseh  entsprechenden  Schichten 
anch  Überall  gleich  kolorirt  aind  ,  wurden  die  Tafeln  panillelo-dir  mia- 
tiachti  genannt.  Vierzehn  leicht  zu  Unterst Leidende  Farben  /eigen  die 
hauptsächlichsten  einfachen  Gesteine  an-;  die  gemischten  Farben  »ind 
gesetzmässig  gebildet,  %.  13.  das  Grlin  de»  Merkel»  »Us  dun  Blau  des 
Kalke«  und  dem  tielbbraun  dca  Thonc,  da»  \  tolctte  der  Magnesia- 
Silikate  ans  dem  Dunkelblau  der  im  Dolomit  varbandcii'-n  Magnesia 
mit  dem  Karmin  de«  tluarze»  u.  ».  »,  Zur  Angab»  der  Struktur,  de* 
Vorkommen«  von  Pctrcfakten  n.  s.  w.  kamen  einfache  /riehen  nur 
Anwendung,  die  bei  den  Einlagerungen  und  Beimengungen  mit  der  ent- 
sprechenden Farbe  de«  eingelagerten  nnd  beigemengten  Material*  be- 
zeichnet sind.  4.  flu  die  irrigen  Vorstellungen  zu  vermeiden,  au  «ei- 
chen ideale  ProMe  an  leicht  verleiten,  wurde  anf  den  sechs  di-  Uaupt- 
fnrmationen  repränentirendeu  Tafeln  int  Hauptfelde  je  de»  Mal  die  Schich- 
tenfolge  einer  Formation  aas  einer  solchen  (irgend  von  Europa  dar- 
gestellt, wo  daa  Vorkommen  vermöge  der  reichliclim  Entwickeluitg  und 
zugleich  «regen  der  Statt  gefundenen  genauen  l'ntersuchulig  als  klavslsrli, 
alt  vorzüglich  Uuglich  in  \  ergleichungen  mit  dem  underortigrn  Auf- 
treten derselben  Formation  betrachtet  wird.  Ks  siDd  also  nicht  allge- 
meine Scheinen,  sondern  bestimmte.  Fall*  als  Anhaltspunkte  zu  Vcrglei- 
chungen.  Jedem  HuuptprofU  sind  noch  mehrere  l'rollle  aus  dem  wirk- 
lichen Vorkommen  tiner  ganz  bestimmten  Lokalität  beigegeben ,  haupt- 
sächlich Ergebnisse  der  Forschungen  der  K.  K.  Geologischen  Rcicha- 
anstalt  nnd  besonder»  aus  den  nordöstlichen  Aipeii.  Bei  allen  diesen 
Profilen  ist  nicht  Mos»  die  Selüchtenfolge  durch  über  einander  gestellte 
Felder,  sondern  es  aind  auch  die  übrigen  Lagcrung*verli.tltni«»*  nnd 
namentlich  die  SchiebUMtörungen  in  einer  dem  wirklichen  Vorkommen 
möglichst  nahe  kommenden  und  zugleich  in  orisgraphischrr  Beziehung 
Instroktircn  Weise  dargestellt,  so  dnas  nebst  jenen  Verhältnissen,  durch 
welche  sich  die  Schichten  alt  gar  gleichen  Formation  gehörig  chnrak- 
terisiren ,  immer  auch  die  bl«*s  lokalen  Modihkutionen  rerbildlicht 
werden.  —  Die  l'roftle  sind  auf  den  Tafeln  selbst  kura  erklärt  und 
ihnen  »ind  die  wichtigen,  der  jedesmaligen  Fonunti..n  zugehörigen 
retrefakten  in  gelungenen  Abbildungen  (im  Ganz*u  HO.)  beigesellt. 
Auf  der  siebenten  Tafel  beiladet  eich  ein  allgemeines  ideales  I'ratil,  um 
die  Beziehungen  zwischen  Massen-,  Eruptiv-  and  Scdimcntzrgcsteinen 
übersichtlich  au  zeigen.  Auf  den  beiden  letzten,  den  „geologischen 
Äquivalcntcn-Tafeln"  ist  jede  Formation  nach  ilircm  Auftreten  in  fünf 
veraehiedeBen  Gegenden  von  Mittel- Kuropa  —  England,  Frankreich, 
Deutsclilaud,  Schwei*,  nordöstliche  Alpen  —  nach  der  tianllelo-cliro- 
matischen  Methode  darg?«tellt,  woran»  sowohl  di*  in  Wirklichkeit  be- 
stehenden ClKTeinstimniuttgcn  und  damuf  gegründeten  Paratlelisirungen 
der  Formationen  und  zum  Theil  ihrer  Glieder t  als  auch  die  mit  der 
horizontalen  F,ntfemung  tunehmenden  Abweichnn^cn  und  Auslassungen 
der  geologischen  Äquivalente  ersichtlich  werden.  In  einem  gedrängten 
Begleilwortp  spricht  sich  der  Verfasser  Uber  den  Zweck  und  die  Ein- 
richtungen der  Tafeln  aus,  die  bereita  in  lUtcrreieh  tun  dem  Ministe- 
rium zur  Anschaffung  für  Gymnasien  und  ander«  Schulen  empfohlen 
wurden.  — 

IM.  Von  dem  Wandatlu  des  Herrn  v.  Sydow .  dessen  erste  Bliitter 
vor  zehn  Jahren  erschienen  nnd  der  sich  schon  damals  der  günstigsten 
Beurteilung  der  Sachkenner  erfreute,  ward'  da«  erate  Dia«,  die  Erd- 


karte, in  vierter  Autlag«  iHsgegeben  —  ein  Beweis,  daas  jenoa  l'rtheil 
während  der  praktischen  Benutzung  in  der  Schule  sich  vollkommen 
bestätigt  hat.  Das  Blatt  enthält  die  i»tliihe  und  westliche  Halbkugel, 
jedo  zu  drei  Fni«  l»nrchiiic«eT  nnd  von  einem  llohenproti!  begleitet, 
zwei  kleinere  Flanigluheii.  die  südliche  und  nördliche  Krdhnlfte  dar- 
stellend, und  eine  Hrdansicht  in  Mercator's  Projektion.  Die  beiden 
grossen  Planigloben  liildifl  ib-n  llau]>ttheil  der  Karte:  der  Verf.  hat 
|  sich  beuiuut,  auf  denselben  die  Vrrtlieilung  tan' Land  und  T«««r,  die 
Bodeugestaitaiig.  die  Hydrographie  und  Klimatidogie  in  ihren  ckarakle- 
ristisclii-n  Grundzügen  zur  Anschauung  zu  bringen.  Durch  passende 
Zeiehnuiii;  nnd  gevchickte  Anwendung  einiger  weniger  Furbentüne  ist 
t*  ihm  dehn  auch  gelungen,  ein  auf  den  ersten  Blick  h'*UBt  fassllehe» 
Bild  zn  entwerfen.  Bei  der  Darstelluiis  der  allgemeinen  Itodangeatal- 
tung  wird  das  Tiefland  ilqrvh  eine  grüne,  das  Hochland  dureh  bruune 
Färbung  unter-ehieden ;  der  Begriff  des  er»tcn  n  ist  natürlich  viel  weiter, 
gtifnwt,  ils  es.bei  spezieUvni  Karten  in  grosserem  MaasssUbe  zu  gesche- 
hen priest,  und  »etztere»  ist  durch  geeignete  schwärze  Schraffirang  und 
NBani  innig  des  braunen  Tons  naher  eburaklerisirt.  Die  Hauptttüsse 
nml  gr^'eren  See  n  sind  in  -t.irk  markirter  Weise  eingezeichnet  und 
die  kliiiiRlologic  einfach  nn.l  \er>.tiind!ich  durch  acht  Zonengilrtel  dar- 
gestellt, vteltbe  die  loigeu  der  Tempemlur-N  erhaltnisse  iu  zwei  we- 
sentlichen Momenten  andeutet: ,  ein  Mal  nämlich  iD  den  Formen  de* 
Mmasphäriseti'»  Niedersehln^s  (Zonen  de*  liegeos ,  d'*  veriinderliehen 
XicderscUUga  und  deb  ewigen  Sehnee'sJ  und  zweitens  in  der  charakte- 
ristischen Vegetation  :  letztere  Ist  vom  Äquator  aussehend  in  fUnf  Grup- 
pen getbeilt-  W.i>  hier  »c:f  den  Plnnigloben  in  horizontaler  Aosdeh- 
nnng  als  Zonen,  i-t  dann  no»h  ein  M;d  auf  der.  erwähnten  Profilen  in 
vertikaler  Ausilehuuiig  als  Keaioueii  dargotelll.  Die  Plznigluben  der 
»."•rdliclieu  und  südLicheii  Erdliillle  zeigen  nur  die  V ertheilang  de* 
heuten  und  Flüssigen ,  die  Erdkart)  in  Mercator's  Projektion  ausser- 
dem noch  die  Meeresrtri-niungcn.  So  haben  wir  denn  in  dem  ganzen 
Blatt  eine  selir  vereinfachte  ,  aber  dennoch  für  den  allgemeinen  Scbol- 
unterricht  vollkommen  genügende  Darstellung  der  physischen  Geographie 
und  eadnrfteii  «U  llauptvorzflge  dieur  Wandkarte  vor  vielen  ähnlichen 
die  Zveckma-sigkeit  ihrer  ganzen  Anordnung,  die  einfache,  markirte 
Haltung  ihrer  Hauptlteile,  die  Abwesenheit  störender  Namen  und 
Schrift,  endlich  die  passende  und  gefällige  farbige  Darstellung  hereor- 
gclioben  werden.  Die  Anwendung  verschiedener  Projektionen  bietet 
ausserdem  noch  den  Vortheil,  den  Schiller  an  ein  richtiges  Auffaaaen 
versihiedeticr  Krdabbilduogcn  zu  gew.ihnen.  Was  endlich  speziell  die 
viert*  Auflage  anbetrifft,  *o  liudon  wir,  h.  weit  thnnlich,  di«  neues-ten 
Entdeckungen  sorgsam  benutzt.  Fünfzig  Seiten  begleitender  Text  die- 
nen zum  Theil  als  Erläuterung,  znm  Theil  als  Leitfaden,  wie  der  geo- 
graphische Anschauungsunterricht  mit  Benutzung  der  Karte  zu  betrei- 
ben sei.  — 

11.  Die  ii  Huasnetzt  Uber  alle  Theile  der  Erde,  welche  »ebst 
einem  MusterbUtt  und  einer  Anweisung  zum  Gebrauch  den  hydrogra- 
phischen Atlas  von  E.  v.  Sydow  ausmachen  und  wolche  vielfach  mit 
sichtlichem  Nutzen  beim  geographischen  l'nterrirht  benutzt  wurden, 
sind  iu  der  zweiten  Auflage  zwar  iu  Rücksicht  auf  Methode  und  Cha- 
rakter dii*elben  geblieben,  aber  in  allen  Tbeilen  gemäss  dem  Kort- 
gung  der  Aufnahmen  und  Entdeckungen  vervollständigt  und  berichtigt 
worden.  — 

12.  V.  Müller  s  Atlas  zu  Straho's  Geographie  »I  eine  verdienstliche 
und  dankenswerthe  Arbeit.  Die  15  Tafein  zeichnen  »ich  durch  Deut- 
lichkeit und  zweckmässige  Einrichtung  au«.  Die  Konturen  aind  nach 
unsern  heutigen  Kenntnissen  dargestellt,  häutig  ist  über  Strabo'a  Vor- 
stellung von  der  Form  der  einzelnen  Länder  in  kleinerem  Maaceatab« 
wiedergegeben.  Die  Begleitwortc  entlulten  echützenswerth*  Bemerkun- 
gen Uber  einzelne  zweifelhafte  Punkte,  welche  bei  der  Konatruktion  der 
Karten  in  Frage  kamen.  — 

13.  Dass  die  Knrtrnnetze  auf  Wachspnpier,  welch«  zuerst  Direktor 
Vogel  in  Leipzig  herstellen  lies»,  ala  zweckmässig  befunden  wurden, 
beweist  der  rasche  Absatz,  den  die  erste  Sammlung  dieser  Art  gefunden 

1  hat,  von  der  schon  die  fünfte  Auflag«  ausgegeben  worden  ist.  Herr 
Otto  Delitsch ,  rühmlichst  bekannt  dureh  die  schiinen  Wandkarten  auf 
Wachstuch,  welche  er  auf  Veranlassung  Dir.  Vogel'*  gezeichnet  hat, 
bietet  nun  den  Schulen  einen  neuen  ähnlichen  Netz-Atlas  in  grosserem 
Maasastabe.  Der  Hauptvoraug  der  Benutzung  von  Wacu»papier  beruht 
darin,  da**  «las  Zeichnen  der  Karten  mit  gewöhnlicher  gvschlemraler 
Kreide  geschehen  kann,  die  sich  mittels  eines. Schwämme»  sofort  besei- 

I  tigen  lasst,  so  dass  man  die  Netae  zu  den  verschiedensten  Darstellungen 
immer  wieder  gebrauchen  kann.] 
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...kau  h-ttitrki  »,  Nr.  KI  Br.uiin.  Brill«. 

pp.  Jahr«.  I  Thlr. 
.l/.r'r.  1/«..».  et  r,  .1.  W»<rr- 
.WH.   l*axU,  A.  fU-rrrau.!. 
|ir>.  Jahre  llllr.i  IThlr. 
Jiaaruul  «f  t|H  Marlatlral  KuHrt.»    .f  l...tn|.w.  JnbV-  nrutemher.  leuul-n,  l-ar- 
krr  *  K..r,.  t  Jede.  Heft  'S «.  CiL»  I  TUlr. 

Mlttkiiluncii.  de.  »Uli-ti,.  h-u  llurrau'»  In  llw-llii.  Hr.«.  »  ui  II.  tit.t.i..,. 
II.  Jahre.  Xr.  IV  la.  Mll  Urütira,  Berlin.  .Mittler  *  Ä.  pp»  Jahre.  <  Thlr 

Mllthi  lli.n«,  I.  aua  Ju.tu.  IVithe.'  «i  ..«rnptit.rlirr  Au.tull  ete.  In.'*.  Ii  — n. 
ll..iha,  J.  I'i  rrbra.  I.  Mit  Karten.  Jede»  II.  Ii  10  Xirr 

IUI  >.»..niü;.  »er  Ha^aaln  llrac.  r-n  -ler  AilnillallU-.  Joni  —  Anznat. 
IM..r.rmr,t.  *    IltnauxM  pn.  Jahra  • ■"•  II  ,  '.'  TUlr 

The  Xautlral  MaxailiK  «imI  Na<al  (  lironlcl».   V.J.  XXVII.    flilj  HiliUllüll 

Je*s  Heft  (la.l  »Nur. 

■  mmanie«  naiueia  aitiih  .  W.h  li.  n.rl.Hl;  fllr  llaii.l..L  (ira.  rbo  umt  Ver 
krhr.-Aa.tall.il.  Hr.».  >.  '..a  l'.etaa.  uuj  A'..iar  f>,rrre.  I».  Jahrir.  Xr-  Ü7-3H, 
llerll...  I>e<»,'r.  I.  Mit  IMIaxin.  J,..l,r  llawl  illilr. 

Prorrr.«iKu  «I  tlv  Kr.ial  l»H.„r,|.l,ir.l  s.»Jr|.    .1  IaiwImi.  V..1,  II.,  Nr.  I.  4. 

I     M  f_.  .  ...  — 


I^.TI.I.- 


Ntiu.f  nl,  a 


...I  (la.)  lxX«r 

MMht  AiMre«,  at  *a  l  „|,  rnM>  MreUr.»  M  Ii«.-  R.  «ieuer.  h.ir  . 
illli  May  Iii.'*.    B.  Nr  Kolarirk  I  M.rxrhl.«.u. 
■rriie  de  ITWent,  dr  I  Alic'rie  .1  da.  fee.nle..    N.^t.  Sf,ir.    A.rll- J.J». 
J.,ill.t-s,|H.nd»«.  Pari»,  R.m.ier.  X.  |,n.  Jahr«.  (lOfr.l  «Thlr.  K.Xirr. 

Tlj*ilirift  >.h*  Ne,lrrUna.rhliidie.  1  ltjrrÄ.  d.-.r  H".  ff.  raa  ».»"rt.  »le  aar«. 
7—».    /.all  ll"lui,irl,  X..IIU.U  &  J"e...|t  |,r,.  Jahr«,  iti.  tX)  II  Thlr 

TII.Hrhrlft  v.«.r  .taathliUb-iiUknn.h.  <n  alalialiek.  l^-r  Mr.  II  \V'.  A.  K,  M.<1 
toi  "UlLli«.   IIa*  ih-el.  .V  II.  .lukkcn.   Za..Uc,  TJ.a-uk  Willink.  ». 

pn>  Jahr«,  v  ..ii  m  u^n.  f«.  i,  rai.)  .niilr.  BKn 
W.irtti'tm'hrlit  fllr  Aatr..l^.lnii-.  Met.«.p>|..irie  und  tjf.ixraidiii-.    Hrd.  t..li  7/n't. 
W  M»i',  I.  Jahr«.  Inat.  Nr.  Ii-  J«   Halle.  Kehwidl.  |B— Jahre  .1  Thlr. 

Z.  lu.Urirt  Hir  ...v|„.  IMkiniile.  Mi:  l  -it.  i.lSuilli«  der  lleai  llai  halt  flir 
n...  ».  Hr.«.«.«!  a.  .Ve.naa,u.  Xr.ie  »Mlfe.  IV.  Bd.,  fi.llen.unal 
Ihrlln.  Dl  tdaW.       Mit  Karten.   Jeder  IIhihI  X  Thlr.  M  X«r. 


nl  llandbUclicr. 


d.  u 


,.iii,.i|,.n  .. 
iv  .  M.ru* 


V  HL,  I.  ..  Urft. 

(icojrra|iltUch<!  I.clir 

Ahre««  de  e<">.«r*|>hle  roiiunereUle  et  hlah>r>.|iie ,  (»ntenaiit  la 
Kraairr  |iar  haa*lu.  .  im  taMea.l  a>le.|^h|Ue  r>-.mr  rhaiiin-  prn.  iliei 
hUt..lii|ilua  anr  le.  Ktata  da  xl'-hr ;  %t\i\i  de«  lu.ielir.  et  de.  M.axea  . 
|H'.|.fe«,  d'uli  j.nVU  de  r^«ni.i«iaidii.  .  .  ,;  nar  K  /*.  it.  üae  e.llt. 
*  t ...  It  SJn  j.p.  Mit  d  Karten. 

Ahrtu.  eluw  ri^.ura|.hi«i  heu  und  zi'lir«l<.«l«rhen  Ii.  «r-hhhte  Uiunitlhttei' 
Htaaleii  alter  und  in  ner  Zelt.  Kin  ll.Ut.bai  h  heim  tlehranrlH'  hi.«url«Hicr  Werke. 
(Vin.  /:.  Ke«..u  Klner   «.  IX.  W  nn.  I  nilr. 

Ial>i-r,  .».  i;i  ..ura|.hi,k  «l.tt.tlak  llaamlla.e.  11  Olc  Helte.  Il..r|._  IV.|.,|.a. 
Kj..l,eiiha»».  l>l-IU|iaek.  Jrd.  ,  Heft  ».-Ii  XI  |>r-  1  '*«  »k.J  IlXer. 

Haiti,  t.*<,t.  tiea  «i*.ia  In  hn  imillla  wrinad..  le  nnrlue  dl  A.  BalM  «  le 
frilKori  imUtle;  n|arra  nrieinalu  italtaua.  IH«|l  V.  Trlrat,  lajl,  Ih-.r.k.rri  de. 
Oaterrrlch-  IJ,.i  I.       |.  7:11— act*.  luX«r. 

nW-rA<>«>.  //.  Wa»  Haan  *..«  der  l>.le  Irl..  Sl.  i:..  Lief«  Berlin  ,  llnaarl- 
Kni:.  *  Hl  l«d.  |..  Jai  -ili.  Ji-Ie  l.h  f«.  1\  Xer. 

IMMh.ll.eni  l.i.l-.rl...  -  «.-.«e*|.l*lra  .    aler  k^alrlmUMi  h  «.-»nllirte  1  la'lalrht  de» 
in  l>>'illa.'ilun.l   n  id    .l.-lil    lu.lau.lt-   atlf  *3.-tll  tiil.l.te    ihr   «i'Mniiluti-u  l.i'.rblrhte 
ah.1  I  iee«r*|ihlt'  um  er«fUr«ietii-lt  IM.  her.  In»«.  V..II  'it.  S.  Aawi./r.  Ii.  Jahre.  Ii«-'"*. 
I.  Hrrt.  Januar— Juni.  I..dt|n««  11,  Viueleuln^sk  A  ItupreeliL  i\  7n  mi.  h>X«r. 
f'Anareaara,  K.    K'.rtrallwl  t;e..«ra|.hl.  f..r  .\luiiie.k..r.  r  I  t'ardri  landet.  Ire.lir 

7'  Xer. 
......  I. 

..  I  l'Mr.  iaX«r. 
«.di«»  le.  ,dn. 
Ira  .li  parti-iiK-ut. 
aee  rxtr.lt  de  la 
k.  7*  ff, 


inarl 


rh.  Hvla«.  \  ih..ri.  Kuhell.  ».  IC  np. 
/ai«a»,  O.  F..  /..    I;r.«r.u1  «V  Kien 


.'I  «I. 


.1. 


SVI.  17"  pu.  Mit  Kuhn. 

r'naarvrair,  f  .  <ei'-..«ra»l 
lui|Hirt.ntc«  de  l.i  «.L.«rapiii 
■le  rAnh.-,  de  la  Marne,  ile  Ii 
ei:..«Tat.hie  taiueluuul.|ile.  tti 

The  l'ranklilk  fil.au.*  Mantial :  an  Aid  tu  the  («t-jd.v 
taxiuy,  aith  the  l"«e  <>f  ArtlnVIaJ  I i|..lu>a-  M— r.1  A  Nhtl 


l'aliiur 

ItR.d 

ininelieaitt.  ,  1»  .litelt«iil  I. 
et  de  la  de»rriN«t.ui  d.  vrlupp.:e 
Hantle  Mama  rt  d>  rVunne  tili. 

'rn.i  ea,  Impr.  Aunaa-Aiadre.  1 

I  <ir  .«ra|. 
I».  71  m 


Ha 


r'reaar  -  Voureti/ ,  di/d.  <l.ui«Tal.hlat  dr  l'enfiuiee,  a.  er  .|ueati.mnaire«  l'ari«, 
Marllt.   I«.   III  ,p. 

I*.!uinaplui'  •  h-iu.  ntaire,  ä  Ph«h«t  dra  ei«.|ea  Mtuionnea;  d'apri^  le»  .l.auinrnt« 
lea  pta  rvo'uU  .1  le«  flu.,  etaet«.  ejlralta  .ha  auti.tk).»..  nffrli  Ih'a  et..,  par 
J.  I'irur,,  et  .I.  V  Hk.  Ben, eile.,  I «an  III.  KL  Slrt  pp.  Mit  Karte... 

(Ifr.  7:..,  -fixer. 


»nn  H.  ZirneriMif, 

lie-erapUli;  el.-uulntalre  d.a  I..HeKe.  ,4  de. 

et  aau.  Ihm,  p-ar  n.  laV 
l>  l  i  !  »I  r|  Hl  rarlra. 

1  pp.  lu  4.  k  *  r.il  et  la  rartra,  ain  .,,.eat|..unalrea    (Ufr.)  IThir"r>i  Ver 
lleiurraphie  rW.it.lre  de.  .V-le.  .  „..-i«   le.  ra.-le,  .-«  „«.  1h 

Tl..  />Ar.»   M    A.  U  Uralt..    IIa  edll.    J-Wla.  I»  '  ' 


alre  it.«.  ...II.-«.-,  i-l  de«  |»ii.|..,.,  ,  u.elKiarr  «ur  ka  imrl« 
t-laa.  et  .1  U  BraiU.  Vvi..  HeUI.I..  Atta.  A,  a  pp. 
..  a-.ee  .|,.e.ti.n-Mu-ra.    <4  fr.j  |  Thlr,  to  Ser.  -  All»  ß, 

"  ■  a  %•  * 


K.  Hipp. 

.,  (I  fr.  Mi.)  IJ.Xkt. 

I.rav.  .1    II.    li.'-xraphiulu'  <  liar.ktellal.ier  In  al>«erilndrlrn  lleinjlden  all« 

ihr  Mnder-  und  \  nlkrikuiulr.  Xarh  MiialmlarUalhiiuren  der  drutarken  und  mW 
Uii.lUi  lu  i.  I.ii.  raliir  o.  >.  «r.   3.  Till.    A.  n.  d.  T. :  (1i.rakl.rW liier  rliMitaehen 

Mn.l.-.   1  I..  la  u,  ftir  heimle  und  Hau.  haart.,  und  «ruppli-t  X  Ana.  t  l.-.  f«  l.eip 

ai«.  Ilrwul.trtter.  «.  XVI  ,1  |..  r*V- Ja  Mll  I  An.lrhi  .1.«  f  1,  .nie.  .  .ui  Krün.  171X«r 
«»».  Jtt.  Sehnei  I«..«,«!,!,,  ,aa  a  nra  and  eaav  plan;  renprlalne  n<4  nnlj- 
a  eorupl.i,-  «cueraj  Ii.  .r-i^h.n ,  hui  aiwh  l..|-.«ra|.hlral  Inf .  rluatii.n,  in  a  .eil 
dl«e.|ml  Oriler:  r.hjldthaii  llirei.  dlatlnn  paH.  ,  and  vrt  funulue  uu«  mtinerlnl 
ahi.lr.  Kvpre..|.  ailaptrd  tu  .irr»  aee  and  ea|uuln,  and  t..  rver»  rlaaa  ..fl.rar 
tun.  Udh  lu  lanlir»'  .11.1  (rcaUaaarn'a  .-«,h..nU.  IllliaUaleil  «Iii,  7  „e.  Map.. 
i.dh  edlt.,  rrM.e,l,  e.laree.l  and  lla.r.a.et.1,  ei.rrarted.  la-nd.....  <  ',.,l  -rk  *  t  u,  IK 

«•/-».  "      Kur-i  L-padle  der  Ol-.  V.dker   iilal  nlaah  nkuii.le^Irl'V ^JJ 

e.  l-ilpile,  Arn.d.1.  I.  p.  lull -nun.  j<x],.  i.,,.,,  , 

IV..perin««n.  >'."  I.eu«raplil.rh  hi.turlarhrr  We«»  ri.rr.  MltteUller  und  Xeiurlt. 
Altona.  Memrel    N   III,  1U  Up.  ,«  N>tT 

Ji«».  r*.  K.p—e  n,elliorll.|.ie  et  ralaunin  de  er"Sraphle  phv.lu  1  p..lliln„e. 

Je  UHtJt-,  ,...,tn..ull.  ir.-wir.phh.  .h-tallh-e  de  1'A.le.  dr  I-Anluur,  de  ]'A inert  et 

.le  Im.aiue.  »ndlt  Irelllr.: 

lad....,  .|lr.  Xeiieate  I. 
Haiide|««e..«iaphU-  aller  IJindt-r 

«lr.  ii.1. 11  «i-.W  und  »III«  -  Miinieu  rlc.  i.-O.  Üef».  l^iaihT  L  nrkaTar  m. 
p.  17    IU.    Mh  l<i  Tal.  und  In  III.  Krkläninuen.  Jede  Liefe,  .'.Ser. 

L.Mama,  J.  S.    I^erl. de  ee..«raH.  unulrrna,  rirrlUa  para  La  e  Raima 

d*  la  iuientnd  anirrle.ua.  r  iderahlenn-litr  euirriri.l.  f  airmentada  mm  .11  auh.r, 

ele.  Xne.arnente  rurreirld.ia  .  aür 11 ' 
.drUril...  ui'uhru.M.  Ida  ««dir.  Ilavi 
tie-vraft.kl  «Uli Uli  kl  Lexik .-<!.  öl 
nj.'iar,  l  l.ajer,  Kanak-r.  Öar.  Her«. 
Kant'.ner,  tili»  et-ueuu'iitrr,  Kretaar, 
AmiiMI««rTniniler,  Ki'«erln«-«ill.rnkti 
Luit,  llärader,  Vakuai,  l«aali.ralrr. 
Il.var.  Bailurter,  Bereaerk.  Kurt«.« 
I  Jnntrli,  alla  Minier  Ihr  l'i.«lri|>e. 
TiHtiliir»IJi«*rr,  R.'«aii.l...  Ural 


.iu::,.,''Mn„,",M^^ 

k  r  mit  AbhlUuiie  und  Heaeln-elhnii«  ,l«r  letal  naar- 


fi.kt  «Uli«1i.«  II  »ei  «, 
up|.U«a.  Iieurh.-i.il;  | 
Danuiarl  «eh  l'iiilau. 


I  .1, 


af  II"  //../a 


pur  .Viiar-«»  Tarn.ro,  renfortue  ii  loa 
'  dr  Li-Bale.   Ii.  117  pp. 
Hd  'I.     '    I.      1'    ,  HO   VS  l  1     II:.  ,  'i 
IY..»in»rr,  firrf.kaper,  Itepartrireriiler, 
Irr,  l*)alrrer.  l-a«rhalikatrr.  Lrearluarr, 
^earliMirr,  I>1»1«|..uer,  Amt,  lli.k..p.«lin, 
Anne. i  r,  lter««la«iT.  lata.ler.  KM|iiii«nr.  Kt..rre 
«krdar  .«.|i  akalra  hi.t.iri.kt  inärkwar.li«.  Carter 
dilir.uer,  llaudil«k«.|iti>r,  Knplidiii,  Kahrikanler, 
luari-  «U  Handvlaakidur,  «Her  ffi'/r./.  eenera. 


II , 


Tri-  Hand 


' 


iffftiiiRj.  uniktnt  i  afw 

Haftet  Hla.kh.dlil, 


Vnttr  -  Hram  le... «rapide  tiniver..  I 
au  Id.eau  de  l'i'lal  arluel  . 


oh  i:  t  ruMirr  UlUikadi' 
' ' ' ■  ' .  |.a  S..,  r,->'  v>  -i:-  . 
Ilj.-rl».  >v   p   I  — fit 

11  R:dr.)  II  Xer. 
■nie,    rtatlliee  H  e«.iuplidenirr.t  -ul.r 
...^1-   mn-.  «.«.eraphhiuea  .    par  /.'.  I *-./ r.nnAerr. 

I'ari^  li..l-iir.  Mulat  A-  Buulane-r.  ».    ..  IX,  p.  I-  J4-I.  1  Tklr  l-> Xer. 

IWtWi,  J.     W  ....  n»ah.n!l.  lu-  II.-  .«rapide.     Haaou.tcTer  Tllrll.    I.  Ild.    I.  Ili  fl. 

A.U..I.T.:  Ine  rv:.«l.elie.i  lu«.  In  ivn  Afrika.  I*ra«.  Helluiann  n.  VI,lX|p|i.  I  Thlr. 

fWfrra,  J.  '..   l«\.«Taphie  uu'llu.li.jiu'.  a.ta|d''e  -ru  r..l]e«e.,  eri.lra  manannra 
et  niah.  li«  d'.'.l.ua.e'l..    Ann..  V».-.  lavnuitnlae-.h«.  III,   III  pp.      (fi«c.'.  7',N«r. 

/■«./;  I  i'/aaua.    A*  ä  kiiaep  .'.  iijk.-a-tacli   fühtirat  ea   h'irtr'urleiii  aiapraja«.  A 
k.n.'plau..lak  ea  fel.iddi  neuuell  l.kulak  r.«.ruiil.üni    Ma«. ailt.dta  l  ia-.-r  Hattlim. 
I'jra  jitd.dir.uta  «... ...... 1  /».,... r.».f.  Xrir»  c.lik  Wniltn  ea  favlvdt  klailaa.  II.  ki'det. 

K.'.r.,  pk.  r.  III.  UML  I  jk.«.  1-e.ieu,  Kmlili.  «.  i  I.»  pp.       Je.ler  Hand  II  Xer. 
^iriliulri«.  der  tire.Bra|dde  uml  flrarhltklr  «e.    Ina  I  uiraHarhe  llh.r.etrt 
M«  Paalimas  I  .»rie.    .Neu   bearh.  •  .ua  Sam.  ftammjrat.  4.  venu.  u.  Vau*. 
Aull.    II.  Bd.  MJllelaHrr.    HJ.  Ild.  XrueHt.) 
rät:.  II.    ll.ifaii.Mniciii   af  «amU  Tiden.  lirraSTa«  ..»I.  Illaturla.  tjfa.raitl 
iline  efler  hju»de  ..marlirta.le  I  pph«en.    Med  i  n  llilatalta.    Him-kbuta  ,  X..r«dedl 


/t.iad 


VIII,  I7l>  pp. 
IT.    lUa«  B...k  .af  Klam.  nU 


K.II. 


Ki'tat'1,  t'.  f.  A.  Ia«i  rill-»  paxtiea  du 
«rapliif  «Mirr.l«-.   2.  e.liu  re\  u.-  .-I  e..rrl« 

r.  Kcttttimt: ,  II.  ".    Leilfa.lai.  dar 
LeipaU  und  Maed.'hlire.  l«-'l*.  I.chr.  Baeiui.-h 

Utahthrra,  II 
l.earti.   t  IUI«  beil. 


(I  K.-dr.  KS  (irr  i  I  Thlr. 
diunrh.  K  II»  pp. 

H.a.  3d...  ir.Ner. 


Ilde,    |., .        .  u 
l*arla,  l>uma^.  lt.  411  pp. 
«rapide.  7.  rrrti.  und   renn.  Aufl. 
K.  VU.  IS»  pp.  Kl  Ver. 

I^flfadau  fllr  den  ernirraphl»elu-n  1'ulerriel.t.  In  A  Kiiraeu 
L  vrrh.  AulL  Mlplle.  NM  IV,  äs  u.  IV,  Hl  pp.  14JX«t. 


t.  Knraua  enlh.      Nirr. ;  *,  NnMk 
Well.  * 


:l.  KnrMtia 


IS. 

(fid  ;  n  Xer. 


II    Bdahn.  den 
culh.  7J  Xer.) 
«her..  II.  Baal. 
71  pp. 

.  IU«l..e«  t  ».I.,,«..««»  «tb.«.|  ....  . 

T-a  .  .  Kir.1  lh-.k  "f  Iii.  craph.v  f..r  <  lill.lr.  n.   Ii.  al«ne.l  Im  lla  gu  <  I  !'■ 

mllle»  und  Krla.da,  «..iitulidn«  M....I»«  .in  the  Kteanrnt.  »>f  A.tr.ll-iiiy,  I  «rapli» 

-will  «.lali.lira,  wlaptr.1  fr.r  Ihr  V.uiu«  ..f  h-dli  «ran«.    Ia.tld.aa,  Te««<    la.   72  pp 

(«4.1  «Xer. 

/.  IL    Xeilr.l«:  Krdtn'.»hrrll  «  uml  Sl.alenkilml..,  «uler  .«ra- 

h  fc.hl-  rl.rhi«  Uandluieh  I.  Wim.  11.  » erh.  Aull.  IB.  rl.  Lief«, 
dl  Di.  Ire.  a,   ||.  11,1.   p.  mll— i?«.  Jed.  Lief«.  .'.Xer. 

Li-ltfaiU-u   lu-iui   «i-..«r:iphierhi'li    r.th  rrirl.t     Xai  Ii   d.  u  ll.ni'ren 
rfea,  I«.  »erh.  und  term.  Aufl.  Iteilln,  l.-.«Ier.  a.  X,  1W  pp.  Kl  Xirr. 
»\  I     l^hrl.urh  der  l.r.lhe»i-lir.  lhune  fllr  Mit),  l.ili  il.»    ;1.  Thrill 
IhHe.iideri  KldiHUetuell.liiie-  X.  Ahlli.  Wien,  «ialfnia.er  »k  t'u.  H.  Vl.tV.pp,    IN  Xer. 

Wre|.bib>  mpmtm .  tu  llluatrerad  Haieiliuk  fllr  Alla  -«ialnlullj.kln.el.  Kfte- 
fUtmr'a  „llamlhii.  li  d.«  Wlwi  n.wllnli«.len"  .>fa:.TBatt  neh  U  arlv  af  !,'•/.  Tk-Marr. 
Hilft.  II  -H.:  Ilinipridii  huui  r»»  Heuerapld,  ntnUaÜk  .«4.  Hlah.riaL  Hart- 1  II — M. 
nt..rkr>.|ni.  Kipcl.  al  K.ni.rr..  Le.lk.  11.  4.  p.  *U    »7».   J.-de»  ll.  n  (H'..k./  Kl  X«r. 
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M»tti«ni*iische  umt  |ihyaiknti.cht;  (i«,oijr«p.ii<-. 

/i«/u«r,  /,  lj»  Iii»  .Uiii,.  trrrralrti.  i HIWI..|h."«|oit  niilvrra.  de  llenc,... .  AniL) 
gm»,  J.  XI.  al«  V.  Kt.  x«v.i  AakaMBdMl  Kip<Ml.ti..n  u.  the  Sinthern 
rc  .liirliitf  Iii.-  Vear»  IS4II,  ....  M,  V..I.  III,  l>li.crvatl<m.  tn  ittaenwr 
IWKi,  XVa.1,1., -t...,.  IH3«  4  VI.  (1  'I. XXXIII.  49*  pp.  (l»-T.)  14  TMr. 
V..U  1.7».  I.M.M*  i.»«»i,  v.u.  i  »  »  i.ie».  .v ..»■ 


«V 


//*,»«-..  .A..    Ii».  W. 
■»eher  V.itv*«*  für  flcldl 
ifeaaraat.,  H.    Hu  Ilm  lu.lrll.  ill  .Ii    .1  IL  «! 


rlill.li.lr 


Hann... 


rrnri.plirxeiuiiir.     Mi»  i  \ Kim  uve1r>.r<i- 

Haba,  «.  XX%  «tt  pp»  i  rtiir.  s  Xitr. 

»rr  l.lan.l.  ,  »ml  evp..»-ut1i  «.*i>r 
tue  lim:. Ii  (»Ir».  Pt.  I.    XVlth  •  Map  •.<  I..<tumi«l»    .f  tbr  BrilUli  l.lr».  fllie 
Atlanli«.  Nr.  II,  Juli.) 

'/..rninaa,  >'.    I  Iruiiitrlaa  der  mathematiarticn  I  ie..»-rtiphle.    Zum  I  »eltra  iirbe  au 
hiiticni  Le  hranatalten  zu.aiunicncr.cel.'t.  IlaiTeutli,  (Irmu.  I».  .VI  p|*,  »Ii  7  Klein- 
dracklafrtti.  a.N*T- 
e.  RMhUI,  Mr.   fiH.ni.«;  ..r ,  hkolch  •     •  llivalm]  Ikearrlptlnn  raf  Iba 
1'nhtr.t.    lr.n.Late.1  ua.tcr  the  «iipennteiidence  ..<  Major  General  /  /«-.  .VaA..«». 
V..I.  IV.  i-rt  I.  landen,  L..MB1».  i  Tu»  er.  (T*.  »TMr.  «IX». 

TLr  Kun«.    I  mii.l-l.-l  Ii,   /:.  f.  One  and   M'.  «.  /*......  Vo4.  V. 

.>..»  »Tblr. 

"'  u 

a. 

XltT 


K.».n>...   Ihilaeri  uer  ii»l..urkiin.liic  »..r»  lillmrbrljt  law.  X. 

I.«  ll.,v;.l»ilu.h  *»,|-  /•.  Af.  rr-im«.  4«  M.  I»  a«.  I-Mca.  v.  ,1.  1Ipuv.1I. 

p.  1-221  (iti.  Ul)  I  ralr.  »|X| 
,.  r.lka.1  III  rn  pby.Uk  Verde« 

en  ph>  »l.k 
Handel»  I« 


f.  /.     «Vrerara.    Ida  Uli.-i»  I  alr 


1«.  p.  1-4*. 

,3*«k.t  tnXicr. 

K-iwi   Vlkarl  Uli  rn  ph>  .l.k  XVerld  .krifnln»-.   llfaiaraalt  «f 

/.'«.  rwV.  Rift.  Hifirt.  [IV  ll«i.,lru  lala  Hafte. i  Sl.«-kli-lii>.  K.|«-.L  af 
K»a,ver*aüiiua-I.e.»ik<it».       HS  pp.  ,1  K:Jr.   21  Ntrr, 

A.  u-il.  I  . :  lUhlMlack  f.ir  N^urkuniilchei  och  .lerrond  lie.iäirtaJe  Kim- 
.kapairronar    r'.irata  Serien. 

Jal.rl»Ca-ti».r  i!i>r  k.  V.  < 'rutrtl  -  .Vnatalt  fllr  Metei.r.  •!■  ff  e  tii.,1  Kr-liiiAfini-tl *tmiv 
V»n  «.  KrtU.  V.  IM.  Jahr*.  IBftS.  (Mit  I  llirinrn  in  i»rhnl«t. I  llr«  .lurrli 
■II*  kauwlirlw  AkiukmS..  .kr  Wlw«.«!««..».  Wim,  lln.,i...llll.  r,  l.  VI,  4!»  uad 
!U  pp.  »'llilr. 

JtiJtrn,  rVY.  Il'uDe  lti.:..rlr  nnuvfllu  *m  I*-  rymranl*  Almn»pbi:rt.|neK.  (BMI 
r.  .lityinp.,  31  Juitlvt.) 

KkaVartu,  r.  Nmakt.  liUcr  .Ii«.  Mrtki»lrti  isu.l  -llr  lUiiliunbi;  hv p..n»i-lrl»i'lier 
ArlMiltrn,  na*a^.-*l.-»i  n  aii  4tn  XlTcauvcriiahnHi«ii  drr  rniir*-buiu'..|i  v..n  l'mt 
Ha  utnrr  llrtlrair  mr  OwtaaiF  uni  aar  OnifTapM«..  Mit  Xhiai.karl.-ii  in.l 
inflirrraa  IWorfm  IiVillia,  J.  I'nnhra.   I.  X,  Hfl  |iji.  1  nilr.  In  X|rr. 

UMM  lU-ai  fcur  le*  0'4iacaiu  rt  Im  IflupÖL-a.  iXn.ir.  aniiaira  tii-  la 
n*..  Julu  ) 

V.irlA«  H'trr,  i*'     Th^vl«   d...  tnraM.ilKilU   .Ii:   t.Tf  .t.ll-.  l.ltailt   «  Irr. 
'    H.  73  l 


i ,  rkftaaxl  n.  7:1  jap. 

Uturr.»,  Vtanr.  i'l(i.crva»i..in  niA.:.T..I.  a-|.(u«  failn  ä  I.I1U  p<i..ü.nl  l'annrc 
-lrv.7.  I.III..,  Inp.  Uanrl.  *  Uli  mi.    Mit  I  Taf. 


i«i«ania>»a/ ,  <*'.  Itcauim1  niil<i..r..|..iti.|«o  ile  l'»mu;»  laSI  pn  ir  Unit«.«  rt  \r 
uran.l  »alntJlrnuviL    (Arfhlroa  il»a  Nrl.-n.-i*  pav».  rt  iiiUnr.,  Awll.) 

/•rrifW,  tf  A.f.  Iii.  u—graphi^rlii.  \Vrl.r.  iluiit:  jrillralnar  lu  MlnrlKiu-ipa 
iia  Jahi»  IMTai,  a..»la  lllmr  iUr  ««nulaaclUirt  BtaWnini:  iwlaihcn  .Irin  AiiitrrWa 
der   «Ir.lttrr,   lUr    Imiprrat.ir.    .I.T  Wlailrlrlilmij;   ..ml   .Inn   Itai- nir!rn.Iandr. 

Wim.  OmlH.  x.  tt  pp  Mit  i  Taf.  (Ana  .1a»  Kluaiujdrtir.  lala  rkf  k.  AVaJ. 
.Irr  U  i»....i»rlk.)  in  Sur. 

Rr|,.,rl  .  I  Ihr  Mrtror  .l.ijHcal  l>rp*n.nrnl  M  Iii-   11-arH  ..f  Tralr.  (Kv 
Uli  A.»y)  IN.»    I'n  .unt.wl  1-  U.Iii  H.».i^<  ..f  ParlUuirnl  Iii  C.iuiiiiui.I  ..f  II.  M. 
ly.nd.in,  prlntr.1  l.i   Kt  rr  Ai  Sj...ttl.wo.-le.  a.   lu  pp. 

Mi*l<>,>r..l.iiriM  lir  ^'aariirnuna-rii  ja  Xf.|..rlanil  t*n  rijnr  liraltlltiu^n  .  i?n  afalj- 
klnern  »nn  n-i:.p.-riv1-iiir  rn  lMvr.nn^trr.lar..l  ..p  Villi  plalirn  In  K-.ir.-p«.  I  ilifrit. 
dn.ir  hrl  Kr.ii,  N..!itI  Mrt#i^..|.<l-rli  InalMaiLt.  J"L*.3.  I  Lrrrlil.  Kcliilnk  tV  Z....I1. 
4.  XIII.  »U>  pp.    |NI.-lil  lui  HmiW.) 

Allgemeine«  Oeugraphiaehe» ,  KthDogr«phi*ches  nnil  Suti«ti«che«. 

Alliirr«-  l.i  Öir  R.  fja.  praptilral  S<lr1i  ..f  l^.ixlon |  ilrlh  err^  at  Ilw-  AllBl- 
■  rruli  M.-rtln«  im  Ibc  24!li  Mar  IHM,  bv  Mir  H-irrick  Intyrf  V«rt*<»'.a  ,  Ite- 
al.lenl.   >;IV-f<«l1n<a  al  thr  R.  <rr..«f.  Hnc,  V..I.  II,  Xr.  4.) 

Ihr.)  -iKiaa,  r. I..-.  S< .  ilu»,  |.M  aiiT.Vr»-  <|r»  p.-.tj.l.^  irvnnaiil.|.,(-a  rl  .lavr.; 
laur  iiui  ai^lal,  ajajaj ,  litlrllcrtu..|  et  rHiaieux;  ea^niaae  etha«  -  ceDi:al.iai.|ii«  et 
hlalnrii|ni    llalla,  SrhnaliH.  a.   XVI.  T«  pp.  i»  Nur 

AraAa..  ('  l>aa  K.  .11IUI  .1»  >,-r,.irraplii>rlirii  l.ä.i,-.  nl^llnnti.n.wi-i,  a„l.<bmi 
Ik-rlln  11ml  KonJicabeTK  »*nj  Itprttn  uu«1  UrlLaarl ,  nrual  einer  hlatf.rtach.Mi  N.itla 
hr^r  B,'..jraphi.i-|ie  l^inirr.irrf-tlmnnneeii  Ini  Allirrin^inen.  iZeitarhr.  Itlr  alljc. 
Krilk.,  Juli.; 

(IcRraplilcal  X.-tKea  II.  (Sllütnan'a  Amrr.  J...irnal  -.f  -aetriirr  an.l  Art»,  July.) 
'.eafia,  iX.  //.  I»-  rinfliw-iiri.  .1...  rllmata  «hauih  Mir  rEiimpaVa.  [X.rtaT.  anna- 
Ina  lir  la  liuuina,  Julllrt,  Aolll) 

r;..irr,  A.>ruuii/.    Oer  MrnMli  imrl  die  Leute.    Zur  Cbarakterlarlk  *ler  bartia. 
utnt  ilTlIWrteii  Xati..nru.  f.  Helte.  Herlln.  Hi-ter'.  Verlair  r. 

Mm  h. 

Il.lii.lt:  1.  IHe  I 


1  Heft  Jii  Xprr. 


i.  larr  »lloe  uml  .Irr  ri> ill.lrte  Mriiwb  .nler  Natur  nail  <trt.t.  »:tlin,<r,i|.lil 
wlie  »kltre  IS»  pp  -  3.  Z«r  »lauakleriallk  Ut-r Tttike»,  Rinnen.  P-Ien  nn.l 
Jinlen.  Uliiniariaplilatbc  Kklttea.  I»  pp.  -  4.  Zar  l  narakt.-rt.lik  .Ire  »panier, 
Itn-Iktier  and  rranzuaen.  lalmotcrapliitelr..  sklxarm.  Vi  pp.  &  Zur  tluv 
raktrriaUk  *1  KairUlafler    K«bli.qcr»|.blarh..  Skiaar.  tili 

iVadaer,  O.  aututlarhr Tafel  aller  ijtiatli'r  iler  Knie.  H.  Verla  uu.l  varui.  Aull, 
der  ileutai-hen  Aua«.   I.elptir,  HltlAi-r.   1.4.   I  Taf.  4Xarr. 

JWraAa,  AI/.  tVilrirniplii«  .1..  I!r.;irr.|rr  n>  T.Mira.  Ix- l'airoa  el  rA.lBiinl.lnttl..ii 
en  Oant«   Partt,  l'ume.  H,   1S4  pp.    NU  1  Kalt.-. 

.Vi.  r^i..  .  i .  Matal  latlle  ratte  ainane.  hairxl^'  rtax.|.'Biti>.  V«l.  I.  ill.p  /a. 
Vn4.  II.  .Uli.  la  Napnll,  laij— i«,  H.  VIII,  p  l"7-3i=0  ia.  p  J —  t ttil.  Mit  Atihtl- 
ilanera.  Jalr  AMb.  U  Itue.  »tfrO  tTlilr.  II  Nur. 

f.|...rve,  |Har.  .ira  luirltirt  aar  le«  pp-err«  .le  I1i..mu>r  «lana  ta  (uti. 

aala.ai.ei-  ,lu  iil.W,  nu  MaaJMt1   .1..   pW»lti  .I.V..  :n  irte.   ir.-..|rraphl.|n».  "i'a«t, 

laajaaal  t  thkm,  ».  41  pp. 

lCa|.|i<>il  aur  le  ennr.ntra  au  rrlt  annui  l  p..iir  la  .l.r..uTertr  la  pl'i*  hup-.rlantc 

«1  ir*..irrap».le     l_llallrü.l  ilr  U  Sur.  de  ^„gr    Mal  rl  Jaln.J 


AirJ..«,  A.  I.. 


*  rj.tr-  .-.e  irr.. er  .  .u».  "  I  ^UIU.; 
aur  ||.*I,,.|,-.  P..I..I.  ,!,-  .rrapiile 


gm, 


anH  Xaiili.-al  Aatf.u..iny.  l'tm 
..lurttmle.  an.l  thr  Variall.  n  nf  t 


tmt  1.  .-.lutalnln« 
f  thr  t  '..uipaaa, 

(1  a.)  I  Tlilr  Ii  Xarr. 
Iiratlxii  k  la  t.'ite  oecldentiile  >tr  r.Vhiqur. 
XX',  4irt  .a.  XV.  333  pp 
ia  Iii  3  luln.  ri.mjiletl.  Werk  (Sit  fr. 1  fiTblr  211  Narr. 
Mff  I«  .1.  lr-.it  .U  .  Itariljinrtlrx.  ta  nier  .le  Mamiara 
iid.:ratl«u<  irrnrralra  aur  rarrhlpel  crec:  put.tieea 
mral  llaari-liii        lalil.  I'arla,  Lein; m   K,  XXIV. 


N t I k 

HiUty*r,  r,    Daa  Mlttelmi-rr    Klar  I>Hr.ti:Uiltiit  aelncr  pbvhUrhca 
mi  anitWn  irr-,i.'Taplil«t-lii-ti ,  UlatorUiehen  und  naarlM-hrn  I  utrrauibunireii  mit 
Itrunu.iuc  v,.n  Hear  ■  A-Ianlrul  Huiith'a  MeelitiTranean.    I,  —  X  Uefif,    1,.  ij.rit.'. 
IJ.  Ma.rr.  ».  p.  t-t4».  Mit  .-inr...,lr,  llulurlia.  11.  S  Karlrn.    Jede  IJaaf(.  IS  Xp- 

Kmlml  I»  •  LM.M.M1. 

fl-.r»,  II    »'.    IV  .llr  Wnrjl.i.  .1.-.  Merr«a»«rra 
IZrllarbr.  I.  all*.  Kid*.,  Jnul  l 

Katralt  du  <  »aemet  da  Ik>t4.   J.-nrnal  iiH'leW.ri*iir!i|ui!  a  ruw  dr  la 
inarrhan-1.'    I'arla,  linjir.  Ilup.iit.   I'i.l.  III  pp. 

Jr.,..,  II.  II.    Xatliiaxl.in  and  Xauti.-al  .1 
|.|  flr.itlntc  ihr  lAätu.le  and  Ixu 
t"v->7,  l...nirnian.   H.  KM  pp 

,1.  *.  .  t.J,Vr,  '  i.  /•».  Manurl 

ir  AUt.  T.  II  M  III-  Parbv  1  

IVHa  fdr  da 

**>  IJrttt,  .1     lnatrilrll.Hia  ai 
rt  k,  |l,ap|i.<e.  a.ilvlra  de  ciia 
a.m«  le  mlnlata-r.'  de  H.  I: 
«I  pp.    MH  I  Karte. 

.».II»,  U.  f.    I'ti.  »l.  j.1  lie..^iApti>   f.|  Ihr  Sea:   »r,  tlie  mv  u(  the  >äe» 

and  It.  Adaptation».  Ita  »arta,  llt  Walera,  IIa  IHiti.le»,  It.  Inhal-Itaiit.  ,  and  wbat 
rv.-r  liier.,  ma)  br  ..(  p  n-ral  lulrr.  .r  in  Ii.  r..r.uu.rital  I  .e.  .,r  laduatr|..  i« 
PNiraulla.  All  nürad)  iura  ..ad  ralarKaJ  «dll.  Xe.  V.irk.  a.  WIU,  Wu.tr.llv. 
t  iiarl«  and  IHa^rama.  3'I  Vilr.  luXrr. 

Memolr  .f  Ihr  Ilanitrr.  ajid  Irr  in  Ihr  Xi.rtll  Atlantic  Ki-aan.  !HI|  ml«.  Xr. 
V..r»,  K.  A  Ii.  Vf.  IU11.1C.  a.  VI,  :ll  |.,..  Willi  t  bau  oalilldUim  tlic  Ire  «j  ..l...-i> 
d  In  Ha  Ballt  Atlantk  hy  11   V.  K~lnr  .1.    AJ,llti..li.  to  lxM.  *5  Xer 

HaM-/,  1:  Die  «eltbia1..riacli..  Ilede  itnait  .1"  )>«rr,  in.h.  v  n.lrre  .In  »litt-l 
aarerra.  Illal, -ri«.  1. -Ke..>-rapru..  lir  tl.l..,.,ll.,.,a   ll..rpal,  l.llü..  r.  a.  VI.  lalpp.  |  Tblr. 

RuMrlt,  R.    Ibl  the  Irulf  atream.    (IMInhnnsh  Nra  Patina.  Jmirnal,  Jajy.l 

.Viuitt.  .IrcAianM.  lustnirtioi».  f'«r  cm^tinu  the  lieilallna  i.f  ibe  Cntpaaa. 
Pnblialvrcl  \.i  nrder  r.f  ihr  II.  ard  ot  TraoV.  baat4ah,  HR,  l"..tli-r    ».  .la  pp. 

i»Sd-!  it  X|tr. 

TrKaiM,  K.    Krailnic  de  la  |iank  pby.l.|-ie  rt  .Irarrlptlve  ilr,  rlaUliiit  Iltrrr- 
1  Maurv,  V.K  S.   Part«.  I.e.lnyrn.  H.  fin  pp    MM  Taf. 
1..,..:  Im  ,.naa  .1  i.la*.  aw  at  Mnu,  ffb  aal. 

ilureh  inchren-  Welttheilr  tind  I.Mitder. 

li.  hin  li,  tr-  fitlirt  auf  .  il>rr  Rriar  von  llra  iueii  raarb  II  

Ma  HCl.   (Ataaaainl,  Xr.  *»— aS) 

l  Aairma,  F..    RrUer  I  aeblre  c«  nyerr  TM.    Paa  laanak  vcl  H.  SUrim-j. 
l»-il»l»  Hefte.  K>idjen»avn.  Kibav  X        Je*»  H.fl  >«ll  W  pp.  (taiak.)  IJ,  Xjrr 
1- nj.i./,  y.   \V.   It. -Iren  naar  ilr  Un  lenin«  van  Sun,  l'.ir.plr,  brt  llrülire  lan.l. 
Met  platen,  kaart  ca  p-ji1ri-rtcn.  M-  rn  le  arL  'a  tiravenhajre,  XHIi.irl.  p.  IÄ»- a.'ai. 
Mtl  Tal,  J.^e  Lief«.  |H  I.  »1;  »Nkr. 

Irin  KitlderknnitY-li  Im  SSilmt.i.i-r.  (Krr;aiiaiuaKM-K.in\i'raatl..n»rra.,  Ha.  XIV.  i- 
/'aiaJ-aier ,  //ia.aaaf.    Hlatulru  jdii.*ra«|Ue  de.  vUkra  Im  plua  ri-iuariiuahlea  ff. 
1'AlletDairne.  la  Sntaae.  nialle.  la  Rua.le,  In  Turi|ille.  l'Aale.  r.\trw|ui.  el  l'Aaj.Irl..ue 
Pari.,  a,  nie  Ijutiv.   H    IM  pp    Mit  Ald.il.!«>..  («fr.jSTblr 
f/.u/a-..;,         I»i:r  Ii. -lir   X-u  lri.  Im   Xat  ir     und  Mrnarliealehrii  >laiyi-«lrIH 
I.  Uefit.  Wle.l.aden,  Krrl.lrl  A  Nledner.  K  p.  1-mn.  Mit  I  blatte.  ItKgT. 
a»a»»»i«i  . *  a  l^raaM^e.^ 
r.  Kiwitt,  K.  H.  lli.liXallpliiEkeheu  einer  Rriae  narti  elein  rua^aclicii  Aiuerika, 
nach  Mtkruan.ti.il  und  disrih  Kan.uiliatk».  2  III.    IL-Iha.  J.  Perthe».  H.  XX 
Mli  np.   Mit  rlngealr.  HrdlMklL  n.  4  MallSA  4  Tlilr 

lxin-leu  .  ateden,  vulken  en  nicnaeben.  Em  pari  rarja  In  neei-ntlen  irmefin.. 
naar  lliet  HnaajiiL  .ai,,'  V.  XX*.  färilhe  .11  »et*  anilerru.  I>  ».i  J  J  .1.  '..^r*r«e.r 
fll..i.lk^.|*  lltel  olliiave.l  1  derlei»    flriinlnaen ,  Wnrter«.  a.  XVI,  4t4  o.  4!n  pp. 

III.  3,         .lim.  «i.Xfi. 

/*./.ra«y  Bniurif/ot,  fl>try*nin.  \lajra  jn.r  l'.qrnaia  j-  Auaa'-rtra,  precnllaoa  de 
uu  priil-'K.i  p..i  fVIr».  tt>  rfe  in  rVtvaaafrtr.  Pari^  Trin-h.i.   In.   2114  pp. 

£fi-ai/erfe,  Jf*.  Zweite  pllprrrrl.e  nach  JeniaaJriu  uatl  R..an  la  den  J.  luv. 
und  I rC.7  1111ler11rju1n1.il  und  brarlrriehelt.  I. — ü.  Ijilc.  Aiieatmrs,  K>.lltnann.  12. 
I.  IM.   XX.  724  pp.    Mit  :•  Ilnuuchlllntaf.  Jede  Lieht,  7,  Nut 

.Veraanaa,  BrU.  Reivr  una  dir  XV eil  Unat  dral  ralulen  der  Kiniutl.  HrilkrJirn 
l'ri'iratte  Herald  n«*h  >t..iu  ii.irdlirhm  IVIanneete  rur  Anftacliunft  Hr  John  Krank- 
lin'a  In  den  1.  laNa—  HOL  >  IM.-,  (in  I  IM.i  Mit  I  LUhnirr.  in  T^dnark.  f.  Amt 
M.iii   tii..  K  Ii  p!ei.  -    XXIII.  »ijw  pp.  SThlr.  liNirr. 

K.  ?.  Ahr!.«  .Irr  liai'pt.irhlkli.ten  Iii  li-ru  und  ei-uirraptibteli.  =i 
i:..t,l.*k.,i,K-.  ii  In  diu  .1.  IMn— VI  2  Till.  ril.  1'rlenhnrK ,  |a.»J,  H.  XIV,  ifcj  pp. 
Hu.»la*b.|         '  II  R.  2.V..  »llih-  I".  Xer. 

l  u,  o.  larachlrliti.  der  PolartelaciL  {IN.rtaet«.J   (DleX.lur,  Xr.  30,  91,  .12.  34.) 

Tai  e  Omlumi  .11  t.ilti  I  p..p.|l  dell'  iiniverar.  r.v»en.  at.iria  del  |r.,.ern..  ilclle 
li  .a-1  .l.ll.i  inlllala,  delln  r,  ll.-l  .11  tun.-  le  uxah  iil  .lu  pin  ri-iu.  II  t.nipl  Sr...  al 
analrl  ai'.nil.  Opera  r.n.ipilata  .In  nna  aneleta  .11  lettcnall  itatlaal.  plap-  9a! — llaT., 
V.,1.  U,  parte  t.  Enr»pa.  Mil  ui  -.  Sam  il..   i>   p,  n.V-  -132  a  2  Ho.  Mit  23  AIiMM^k. 

Jede»  llefl  (*»  r.  L>  tH%r. 

Vi.jaire  autonr  du  nmn.le  aur  la  l'i.'tnrr  Sil.1.!..!.!.  l'Kui;i<iili-.  rveeul.*  pendant 
le«  annrea  Ix'.l  —  HCiS ,  a"iia  le  c.  a.iraalidcRMiif  .1»  Ii  A.  Vtrifln.  OI«i.rvaii<.aa 
aelentlB,!!»«  publla-ea.  par  in-dr.  de  M.j.  Ir  K  d  ( l.*ar  I.  par  l  Acaderulr  rovaje 
de.  »ilrnrea  \  Nl,..XI,..lm.  Mi>a|.,ue.  I.   M.  ckb.dni,  X..raleilt  atj  Y\W   *.  f»  pp. 

Ute  AiiaaeavEiin.pai.rhe  XVelt.  ..Jcr  Jalirlimli  de.  XV laaen.« MaMf,  fmg 
K.m,le  freauder  Latnrnr  nnil  Vi'dker.  Nach  den  heaten  vorband,  nrn  gurllri.  Iir»t 
rua  alacm  Verri,„  Uli  lirtll  L  HJ.,  I.  2.  Lief*.  Karl.n.hr.  K1..1M» crlaa:.  ». 
p.  t     Hl.    Mit  „da.  Nennte  an.  der  Länder-  und  Vi.lX.rkua.le-,  ,..  1-1«,  Ml, 

4  mm».  „.,„„„       ' N« 1        «■  "' s" 

EL  R  0  P  A. 

JUHm,  Ti.  W.  jaaratl  d'nn  »nya«.  en  France  et  I-cttre.  eertte,  d'ltali. 
Tradult  de  l'.,,„-l*Ja  par  M.  J.   Pari.  .1  T.ramaL  I  aal.raiala   a    .132  pp 

|2fr.  Stt.l  »Xer. 

»-••  B..nl.  d.,  Rhin  et  la  II-  ll.i.de  Guide  lll.utn-  du  »...«.  ur.  Ri.liB,'  aur 
le.  Ueua  et  d'aplra  Ir.  d.icllnienu  le.  pliaa  a..theali.|Ue.  par  7».o*.  l.r.eO. 
teil»  rare  lllaitre  de  >  lifliett.-.  et  acr.. nipaini^  ihr  carte*  de.  n-uti  <  «I  cbemlri.  dal 
fer  de  1'Ear.ipii  reatrnle  el  de«  hunla  du  Rhin  et  ile  7  plana.  7e  rillt.,  rr»  11*  et 
lt.  iii.i,  l.rl.  h.1..  a    IV.  IIa  pp  Ii  Narr. 


BffMClter  if*  /VrMea,  X'u> »i|e  en  llaueluark,  en  Hnrile ,  en  X-arare|re.  par  la 
Btaatc/U  rt  la  Heilande  Retnnr  par  le»  »lllaa  anwiarl.jur.,  Ir.  MreXlet,l«,um,  la 
Saar,  la  Halle«.,  le  Wlirt.^nllierit  et  Ii  rrai.  I  I  Im  In'  dt  Ite.l*.  »rjmir  a  lU.te.  en 
Itruttel  Ar  XVurlr.  Ia.  «J4  pp  (3  fr.  iatj  I  llalr.  .'.Narr. 
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Le»  Alpf",,    Expl<»t»tiou  mincntle.  Pari» ,  u>«i  lee  Libmirv«. 


ßruu*  i,  Jttm 
In.  M  pp. 

Ii^6lu»'i   Xe»   B»llwiiy   GaMc  foi 

LoOllntl.  I'oglliftll  r\ 


(Titl  71  Xgr. 
»pecla!  cdlt|,.u. 


liuiih)  llliulre  du  >  >)»<uiu  dar.»  rKurope 
ri»  Iva  dociunouta  Im  pln«  aullientl.iue»  par 
i.lionnle,  Antriebe,  ll.irurlr,  lUntr-llaSe,  CrJ 


(.«.  ».LI  1  Thlr. 
K.vllge  »ur  b»  llout  et 
<*»».  3evn|.  AUcmacnc 
Gelte»  et  Turin.  Dum«  Uln.lre  da 
il'uurcvui  de.  r..ul.»etcb»udej.lefcrdeIEur^p»Mii.lr«l«, 
des  plane,  alii»!  ^ue  de«  carte*  Je«  CQVIrv.tu  de  Vtciine.  du  Halzkammerirut  et  du 
TrnH.  7ee.Ul,  re.qe  el  e.irrig.^  Herlln.  Grfabrn.  I«.  VD1,  41»  pp.    1  Thlr.  Küfer, 

iTliutrirte»  Handbuch  fllr  ReWit.l*  i»  iter  Scharrl*,  ciliar  ■  Italien  ,  Turin  und 
Gorma.  Nar  Ii  eigener  Anschauung  und  dm  besten  lIlllr»<(ueUcn  liearli.  von  rAeo«. 
Oiroea.  Mit  7.S  lU  -i.lr  .  I  Panorama  virni  Rlgi ,  I  Keil«  ■  und  Grl.lnokarle  der 
Kch.el«,  4  KpeeUlkarten  und  7  Planen.  !.  »erb.  (TUrl-JAun.  Berlin  (llO«),  lirle- 

bm  is.  YtS,  4t»  pp_        ^  _  ^  ww  s>  n  i  ilür.  «  xtr. 

/exi.ae,  .1...  Apperrdlre  (V  I  hin'  ralr." "doarriprjf  et  hlr,.,r>,,c.e  da  la  r).>i».e ,  .Ii 
Jur»  Iranrai.,  de  Hadjen  lladen  el  da  la  F.irM-Nnir».  I»«rU,  Harkrlla  *«Vn.  I».  »  pp. 

l>o  Pari»  4  tienetc  et  a  (liamnunl,  par  Mim  et  |>ax  Lyon, 
ldneralre  ilescrjptir  et  hUtnriuiie  t  emtenant  un  paiK-raen«  de  la  rhaine  da  nionl 
R]«nr,  I  rarlc«  el  i  P|an»  de  ville«.   Tldd.  la.  VIII,  »Ii  pp.  (3  fr.)  I  Tlilr. 

&«vcy.  II.  Etüde«  «ur  la  gentclalil.Ic  Notantuue  de  rKur„pe  et  cd  partlciiHcr  aur 
la  Vegetation  du  pl«te«.  central  de  la  Krane-.  T.  VII— IX  (Ita).  Pari«.  J.  K  Dallliere.  H. 

eiia  Lirr,  },  O.    K.uiogt   «an  Zljne   Konluklljke  1 1 — Kl..  t.J  dnu   Priiu  ran 
trrajije,  met  Zijucr  Ma)c»t*it»  u.-hr<>of*ti.>ait>o,.t  Oro«lng*-n,  naar  > 
en  Xapel«   ie  all.  Ainatoplain,  Gebr.  «an  La.  e.  p.  XI — M. 

»uWripti  pr.pr,.r..niplel  {«.:.:  3  Thlr  liXgr.;  l.»d.npr.  (tt  «.I  4  Thlr.  f 

jro.fr«  ,  //.    Vojage  d'nn   eu-anger  er.  llelgiuuc  rt  «ur  lr-r  hor.U  da  I 
Mertnin,  Lebei.  *.   1»J  pp. 

Ä>Vr»,im"»  Passagier  auf  der  Reise  rtr.  la.  A'HL,  riarn  eigenen  Ai 
und  iteu  healen  yuelle«  mt%  liearli.    lila«,  um  .U.  U/-rl.,„.  1.  Ilil.;  Die 
Und«,  Holland  und  HelKien.  Pari«,  Le,n^un  und  Hchwrlrerri'liv.  MV,  3tr»  pp. 
'  KUenliahniarle,  4  rit>«aialkanen  »«..I  13  lUin.  n.    1  TUr.  i:.X|fr.  —  i  TM.: 


Ilerlln,  lleriile.  «.         frei»  I 
»»•«■",  r:.f.    C.udle  d<  p.«-t»,    Voyau»  rlrrwlalr».  Kx 
es  t'raacr  et  en  A  llmiajrue.  llrmelU«,  R„«oa_  3a.  1«  pp. 

da  In  t'rance  and  htfaal  .V«i 


,ma  e»  Ii4ilirl'|ne, 
(Ifr.l  UXitr. 
Lomir™,  I^v  3». 
(la.)  USiir. 

t'ofkt'f.  K.y  Relae  •  Taactieidiurh  für  lunire  ltaikdvrrkef  und  Kllrikünr.  Klar 
alliremrlner  WearaHarr  durrh  «anz  lieutarntand  und  die  anim-iucnden  Lllnder, 
mit  »»  KrlaetiUncn,  H«.rtirril«.iii  iler  Merk»  Unllxk.  itr  n  i„u  »\  der  lie.li.nUmd- 
«ten  »tadle  lleutartdartd«  und  der  *.  hwcli,  ueliat  rluer  flieealrhl  der  EUenLahum 
«u-  unrl  I  RcLekart*  4.  «tark  »erra.  und  »eru.  Au«.  Eulelien ,  Knhnl.  1«.  VI, 
*at  W-  H  S«t 

freulMBlMd. 

Deiika-ILrdlcer  oud  nritrllrtier  rlielnlnrher  Antli|uarlu>.  wekhtT  die  «rlchtlptuai 

«od  H.  W.  1.  Uef«.  Coblern.  Ueret.  K.  J„lc  Liefe.  UM  Xnr. 

la.  .«terT-lelJarbe  (Hwr  Italien,  llanilborh 
OealerreJeJ,,  KQ.I-  und  Weal .  l».  uM«-l,land, 


M,  1.  Urft.  Voblenn.  Ueret.  K. 
J.irr,  K,    tleularldand  and  da. 

1  AL)  <>eal« 
«*nber«lcata 


tllr  lvrlaende.  D.  \crb.  A.IL 

Venedl«  uad  Lombardei.  Nebat  » tlbenilchu  uud  lOHpettal-Karten  und  St  Whma. 
XVL  jt»  pp.  »Tldr,  -  I.  Till.:  Mittel,  «ud  S«rd  ■  U»u1.rlilnn.l.  .Net-it  1  Ll«en. 
baluikaru,  17  Planen  uud  4  Speclalkarteii.  IV,  rat  pp.  I  Tldr.  »'..Mm»,  Baedeker  M, 
Uelde  Bde.  S  Thlr.  IM  X'trr.  In  1  1W.  ireb.  3  ndr. 
Su./r  *,  Air.  l'her  die  Melaphjrre  de»  «IldlUben  ond  Meülclien  Harre«.  Mit 
I  Karte  und  ProlUen.  Hall.,  riclioalilt.  4.  H»  pp,  (Alaredr.  a.«a  dem  4.  Hd«.  der 
Abhandlnniren  der  naturforarhendcu  Geaellarl.aTt  In  llaile.J  1  Tblr.  IM  Nur. 


«fr  t'A.itn«n*ar.  IV.snrrnade.  «ur  le«  hopla 
Vaeaneea.  A  s  erilurea,  It'iteudea,  dearHpcb'iui  vU 
Mit  S  Lttlmirrmpu. 

DeuUrbland  Galerie  pitf-reaker  Amlrliie 
lireihune  .leraen.en.  4M. — 17.  Lief«,  l^-ltuü| 
IV.  Ud.    p.  I     I«.    Mit  31  MtalllaL 


da  Ithin; 
Li«i.,|r 


Memoire,  d'. 
IUHkiu  Fr. 


ober«  en 
Ii4  pp. 


- '  li,T   X  ^r,-[  Inn  te»   1  ud 

«.  UL  fkL  p.  7i — IHM, 
Jode  Liefe.  Ii  Xkt. 


'r,-r,,av,  H*.  Ilaa  FWiteUrerartce  «nd  die  Fränkische  8ch*elr  nel,«t  Au»t|ra(jen 
narib  Xllrub,  rK  und  Kan.l.er«.  Ilaudlmrl,  r»r  HeU.-n.le.  Mit  1  Ih^pel  Rel.ekarte  de« 
ncbtrdBeWrÄe.ondd«FrlUlklaeb«r<e^  Iti,  IV.IWpp-  I.'.  Nur. 

Guide  Itl.MtlV  d.  voiieenr  en  Alletnairne.    K.'dli!.1  »ur  le.  Ucu«  «  .raurra 
plua  aillh.  ,.ll,|u...   par   TAe,*  Hrittrn.     (luvrrure  Ul.l«trr  ' 


et  accutpaipie  it'urje  .arte  ".le*  mute, 
centrale,  de.  plan«  ainal  une  dee  carte«.  7e  edlt.,  re« 
I«.  X,  7S3  pp. 


itHUillita  de  {er  de  l'Kiirv.pe 
leeti.'rrlEÜ.  Ilerlln,  (Irielwn, 
t  Tblr.  ft  Xsr. 


Dliutrlrtr.  Halxlbtirli  fllr  ReUrndi,  in  I ivulai'lilauii-  Narb  eierner  Anarriamr.e 
«rrd  den  beaten  Hilfsquellen  Iwart..  von  fAeoft.  frrref>«.  Mit  Illiutr. ,  I  P.«,t-  und 
EUrnbalinkarte  ton  Mittel  -  Lump*  und  »  Planen  und  Karten.  7.  amxcarb.  und 
«crm.  Aull.  Berlin,  Grieben,  a,  XII,  719  pp.  »Tldr.  li.Xer. 

en«»-.  liM«.|,aNMUk  K>.  » 
Urimirihuinit ,   K    IIa.   deuraelie  Vaterla.Ml   In  Rflwel.U.Nru    und  Skiaxen  IHr 
daa  JUuctineaalter  und  die  Gebildeteren  aller  Staude  dartreatellt   (In  4  Udert.) 
t.  Tbl.:  In.  Tl.  «and  de.  X'.rd.ee   K.n.lea,  der  Hall  und  die  »nebst»  Ire  rtrliarelx. 
Lalpal«,  Fr.  rlrlarbe/.  rt.  XIV,  44U  |.p.  1  Tldr,  luXcr. 

lllldet  den  H.  Hupplementliand  r.u  rdle  Weltkunde  In  einer  planin.L«kuf 
rrr-orflnete«  Ritndarlian  der  »ichtijnvten  neoeren  l^and-  und  Heerelaeu*',  auf 
Grund  de»  Krliewerkea  ».,n  W.  Il.mb.el.  daree.1.  und  lir»K  i .  f.  Ilrtmrlfrumi. 
Vor.-«,  A.  >.    Uaa  ]{lr»cni.'e<,llk-e .  «eine  llutler   .uid  Vorberxe  un.1  du.  t»«r- 
reblrire.  Relae  Führer    Mit  3»,  Ahl  ildcn.  und  1  Karle.  LcipMjr,  Weber.  I«.  VUL 
*7I  pp.  1  Ttiir. 

la«  Itiearu 
fiir  l;,  I-. 
,.  A  ,.it.l„ 
Ilü  pp. 


:i«.l. 


icA.   Wanderuneeu  < 
benarbbarfen  Ilüiler,  F,lH  L. 
und  niil  ein.  tu  Xaebte«.  i  er»e 
(WaniibninnL  Lelpxle,  lllnrtrlu 

JfalUer,  K     Auairbten  aus 
relaeude ,  eiu  Xalunr*'luald«  fllr 
I  Karte.  Halle,  »cbweUchke»  V 


und  l»ter  -  Ocblrei 
ide  durch  die»  Gr 
Mit  Pr-dH-rmr 


deur/trhen  Alpen.  E 


Kl 


PetermanMl'i  Gcogr.  Mittbeiliingen. 


4..S  pp. 

185«, 


und  durvh 
n.len   S.  verb. 
-  l'mrvi«  and  1  Karte 
ü  Xirr. 

I^elirbueb  fllr  Alpen- 
Mit  IMrarhmtten  und 
»Tldr.  «xi Xkt. 

Heft  XII. 


Af««r«r>A.  A.  //,  H'.  Im.  Flrhtelirehlrire  und  das  Keertbal.  in  der  Gerrenwart 
und  WnrniK.mlieli,  tum  I  nprun»  der  rjeor  b»  >n  ihrer  Mnniliinx.  Mit  I  Kart- 
eben de»  l^eerlaufea.  llreaden,  ltr.li.  Krn«t.  I«V  IV,  lj*  pp.  IMXicr, 
O.m-1.  J.    Koleje  »Urne  w  (iallcji,  I  «to.unek  tjrbac  do  kotd  »  Poler«  i 

7.  Mappa  lii|.>|trall.'Jiua  kolei  eiiropej.klrli.   Wien .  T,  porfr.  •  liter.  «rtl.t. 

8.  Vll.  «J  pp.  I  mir. 
Havk,  UM.- SUd-ftayern,  Saixbnr»;,  .S Jrkammerjriit,  Tirol,  Olier  ltaMon.  Xeue. 

llandtiiicli  Hlr  R.d.ende.  Mit  I  Rel...karte  von  Enrups,  1  Plan  von  Mnnclien  innl 
*  Teuren  Kurten.   Ilerlln.  Jauke.  X.  344  pp.  I  Tblr.  *>  Xitr. 

Iier  HL,  in  und  die  Rueinlande.  I>«n[e.lrllt  In  maleriaebru  Ortetnal  An.Iehtcn 
Ton  L.  L**tr.  In  Kühl  rfwt.  »un  J.  Pr»n;W,  IfiatortKrlMoiinirraplMarh  cearblMert 
»en  dfopr  lltnmimvrr.  t.  Abtb. :  Von  Main«  lila  KAI«.  Aufl.  Xr.  In  —  £i 
llnrnntatlt,  l^irure.   a.  p,  14."»— 17*^    Jt.de  Xr.  Ton  3  NtaliliL  und  auf..  Tejtt  7)  Sgr. 

Der  lUicIn  und  dl.  Rheinlands.  Irmrimtelll  In  inaleri.i-l.en  Oriirlual  An>lrbtru 
Ten  /..  Aotaa.»  nnj"  W.  J.Lvikt.    Mit  l.UtorU.  Ii-t.|..^n.plii.el,en,  T«»l  v«n  .<!.,»« 
S,Ablh.r  (Xlederrhein)  »onK.lln  bi»  ari«  Meer.  Xr.IT— 41.  Ebenda«. 


Jede  Xr 
Oerlrrrplrk. 


:  Stall)«!. 


i  pp  UM  7,  Xitr. 


Hr»if- 


r.i.  HS. 


rlnau 


IT  fern.  3  Thlr.  l.'i  Xirr. 
Xecvit  J  Karten  und 
ip.  ITIilr.  IMXgr. 
W.  t.  Klelnmayer  dt 
I*  N«r 

lUana  prad  «axl,d«a 
irznim  I  lekar«- 
W  Krakre»!», 


M«*»  Ii«. 

Malerlaeb.lüatorUrliea  Annim  vom  KiiniKreirli  rtii) 
10,  Liefe.  OlmllU,  lloliel.  Fol.  3  Taf.  u.  n.  tt3-t>*  In  < 
enlnr,  I  Thlr,  loXicr.;  I«r! 
«uerfeter,  A.    Oeaterrelrh.    Haitdliueli  fllr  Relaeude. 
IS  Pl*nen,  «,  «erb.  Aull.  Loblenz,  llacleker.  ».  VIII,  KU 

form,  KtWim  II.   Iii«  Adehbereer  Grotle,  Ijilbarb,  1« 
BamberR.  a.  Si  pp.    Mit  I  Mtuatlmia  Plane  der  Grotte- 
Krynir«  «  Karpatacli  s«llo)«kluh  polnioau, 
,  l,i|..sT»llc«n>n«,  klünatycnnvia,  r>«»nkmy 
Z  «utoKTafu  nlemleekievro  Uuman.l  Mivtml  M 
IKS7,  Verla«  der  k.  k.  Ftnani  Leuiileadlrcktli.n.  8,  13t  ] 

Konica  In  dm.  Karpathen  GalUlen«.  in  hl«iori»eber , 
kltnuuUclicr.  botantaelier,  eooIuKUrlwr  und  u 
ne.lt.chen  liber«et«  Ten  Jfri-«.  i,H**m*ttt. 
rVWferfe,  fr.  Harlclil 
MAItren  aiucefttlirte  ire..U,eUel«  Aufnahme.    |Jal.rl.urb  d.  k.  k.  re.il„K.  : 
>t»lt  IX,  Xr.  |.) 

Xeurater,  Tolbtu>dl||»r  nrwl  aeilaparrnder  illuatrirter  Fremdenftllirer  in  Wien 
und  «einen  rmirrbunreu.  Mit  dem  nsueateu  Plane  der  »ladt  und  Vorstadt,  uebvt 
I  Karte  der  rmirebuntren  und  Anatrblen  vnn  Wien.  3.  bcleutend  renn,  und  »erb. 
Aufl.  Wien,  Weiiedlkt.  Iii.  I.'uf  pp.    Mit  Holuchn.  In  Xirr. 

i/r»ft«ii,  >*.   Gniunden  und  «eine  rinjr.-l.uu.eu.    Ein  WejrsrUcj  fllr  Fronail. 

e»er  herrlkben  Geltend.  Wela,  Haas.  N  V1IJ.  7»  pp.  In  Xirr. 
r  k.  k.  K.olo|rl«-b.oi  R«rVhwn«1»lt  Inin  IX.  Jahr»,  Xr  I.  Jmner- 
raunOller.  n   1H4  und  7».  pp.  Mit  HoUaclu,.  und  1  Taf. 

pro  4  Hefte  3  Ilür.  In  Xirr. 
Jttr%»-K,  J.  A.  TniMverariblarne»  l'nh eraal-Letikon  diu  iwrem-leblarben  Kai- 
acrataatea,  enthaltend  »Iii-  Kt&dtc,  MHikte,  IMrfur,  Weiler,  Eir.«ebli Inen,  Gel.lnre, 
Heen  und  Fliiate  etc.  «ainrntlleher  Wovlnren  d«r  ^«terrelcblaclien  M'-uarehle.  In 
alphabet.  fledunllc  uaeb  den  beste"  neuesten  und  «erlaa.lerhsten  VJuellen  Irearb. 
X-b.  Heft.  Illialltt,  Xerurebauear.  M.  p.  ir.r—  3*1.  Jede.  Heft  In  Xirr. 

Ju/.»«,  II.  A.  Nemnierini:  und  Reichenau.  Ftlhrer  fllr  1  «der  1  Tag»-  Mit 
rtnen.  Panorama  der  rlemnierlnirbalin  In  Farbendruck  und  i  III»«-.  Wien,  Wallla- 


lt.  71  am 
nttm,  K  lue 


1*X»T 


Wien,  Seidel."  H.    VIII,  195.  pp. 

Aornriu,  A'.  llerlrbt  über  elulife  Im  ibrlllehen  uud  imrdi 
Scblealen  ailaceluhrte  llobeumeaauniren.   Uahrt.uch  der  k.  k. 


■»Ii.''  i' 

IX,  lK>s  Xr.  I  I 

KtiUmrr  Sanitär.    Ma|ry  arorarätf ,  llorrät,  Ti,(  e«  llaUuau>raKäir 
vajdaaaaT  e«  temesi  bausair,  Erd.'lv   nair»  .fe}.Hle|eww«%  «  a  l 
i«ko4al  földraja«,  ax  anaatrial  eaaajuiraaft  tiibbt  k,^nnatart*iluill>  alnak  «aalabival. 
Fordlbrtta  Aor.ee.  Jnaot.  Pest,  LeJnpel.  K.  Iii  pp.   Mit  I  Karte.  V  Xirr. 

rvcliul  freiurraphie  von  t'nKarn,  Knavtlou,  KUv.uiieii,  Ilalmatlvn,  der  «erbt- 
arbeu  Wo|«r Adaeltaft ,  dein  tameetlier  llnnnlc,  dem  i ipM«iUr«tcut].uiu  S«el.en.- 
blirKvu  und  der  MlUUtrerenze.    t'bertetft  >on  J.  KorHyti. 
Latlaana  e  il  «uo  dl«trctto   Xntjxie  «lorirlie  »tatialirlie  t^l  f 
ttp.  del  t  „mmerrio.  H.  aü  pp.    Mit  1  Kalten  und  1  Tab. 

toiner,  J.  Vuttauuren  und  »rblMeruniten  praclitvoUer  GebirsaauallOfrc  aiu 
den  k.  k.  .Salikammereute.    Mit  I  lllu.tr.    Wien.  IS».  I^eliner.  K,  IV,  1H  pp. 

_  *M 
H.:\-r.  UUi.    l  beraleht  der  MeU«-iia»r  und  Xaturnrcrkwardiirkeileii  de» 
HeraoKthuru«  Steiermark.  Gru.  Tendier,  4    17  pp  «  t  Her.  4  N.T. 

J/«««X,  ttixl.   1'ul.had  In  Boherula  and  IIa  Mineral  Spring».    A  Guide 


Ftranirer»  at  tbe  mint  reputed  Spaa  of  tiermany 
Afovr,  Lh.  t  rcnale/nfllhrer  in  l»chl  und  Ttui 

Mau.  ».  Vlll,  1.-41  pp 

«Ui,  /lim,  G...irr»JI  iArdcalulul  pre  «eurtu,  L 

IB17.  R.  VI,  Wipp. 


-vir,1, 


».  m  pi 


,  de-pre 


:..s. 


Kur»  (ier,erapbl»  SleJicnblirire«.«  an»  .lern  IkenUelien  Iil*r»elit.  Hl««end„rf. 
McTimento  delU  na»  Itraalon«  •  coinmerdn  In  Trteate  iidl'  anu„  »edarc  le,*.7. 
TrleaU-,  Tip.  Weu...  4.  lud  pp. 

«fe  /yosny.  —  Ea.|iii«se»  .le  la  «I«  pop!.l«ir»  eu  llmurrlo  d'a|ire«  l'mvraite  de 
(eabr.  de  IVonev  par       A.  H<kvi*IUtml.  Avec  une  introdurtion  de  Xav.  M.rnib.<r. 
Gnlraire  Ill.iNlr.;  de  f5  lableau«  desalne»  .Vapri'*«  natura  par  Itarabn».  Stert.,  et 
WelHsr  et  tltlwer  en  calenra.  Pwt,  lr*!t,  llelb,.l  Fol.  XIV.IJSpp.  IHTIilr. 
/fernturri  —  l  uir  e«.-ur»ii>li  au  aobamet  du  rteiumcrlu«;  en  1«67.    Memoire  lu 


Je  L'InaOtut  lii«torinue.  ilnn«  taaeauee 
lt.  Irl  [«!•.  (Au.  dfiiu  „Intostleateur".) 
da»  arbönu  Krvnutlial  feeeen  Wien.  Mit 
an«.  Weh,  Ilaa».  a.  IV,  »»  pp.       «  Xgr. 
.»rlienen    Vulia.no    Mäbret.»     Mit    1  Karte, 
alt.  XI,  1*3*.  Xr.  L) 

tclluriir  de»  o«terrelchi»eben  Kaiaentaatna. 
Grlirailelie  fllr  Volks-   nud  UnU-r-It.-al»rhulen.   7.  1  erb.  Aufl.,  mll  Zuejund«. 
i»k  der  neuesten  p»]itr»rti«n  EinthcUuiur.    Wien,  Sallluayer  dr  t'o.  H.  IV, 
II'  1*X«T 
AiiMio/i,  Jua.  .Vriav.  Marorlia  a  jeji  okolf.  (llrraay  ceabvplsne  pro  „Mont  ana". 
S  diuitl  rvtlt.aanl.    V  llm>\  A«t.  r,  n.  72  pp.  T  \k., 

Ule  M»,<h.  und  Ihr.  I  mgebuns.    BeUeaklueti  für  „Mahren".   Mit  IM 


par  M.  In  cuile  Heinbard,  preal, 
publloue  de  cette  »ociet»',  le  rl  n 

Keicepartl*  Ii  »on  Gmund« 
I  Oebtnr»n>.«ir!.t  von»  lliiltim 

Äcamoff,  J.  f  .  J«>.  l  iier 
(Jabrburli  der  k.  k.  ge„|,v.  R. 


V. 


III  nr 
ar«  !•»>. 


Ii 


i:cf 


Digitized  by  Google 


532 


Bibliographie,  Juli,  August,  September  1858. 


7V««-!»«*,  J.  I.  Ott.  t>»»  Tr«b.  .»»titr-rt  lUn»»  In  MAhren.  (Jihrbarti 
0«  k.  k.  «<•»!  -f.  R.I<-U»MUtl    IX.  !».>,  Nr.  1,1 

II".  K  Knrrtf-rfn»»!-.  Il«lniat..;:n.d»  van  Xi..l«a.lrtrrirl..  Zur 
FJnflit-i.irn:  In  den  trat««.  e»»irr»plili.-l« n  l  nn  nlttit  Wart..  Mit  I  Kantu.  (F.nt- 
hatltn  in  dem  7  IVunum.  der  k.  V.  Ol.tr.Keal.cl'.ule  In  «tr  V^rata-dt  la-u-dat-ra-a»* 
in  Wim   »Vlt-n,  Wrodtlli..  *  Iii  i>f.  Mit  ll..|aarhn.  mid  I  T.I..  1  TlUr. 

Von  Wlrn  naeh  Trlr.1.    K.i.t>.ai»db.rh  nir  «II«  StaUnon.  der  k.  k.  aildbnhn. 
Xehat  am  Fahrten  von  lt..d..nharl>  .  IJnt,  Put  nach  Wien  und  too  Tri«-»!  nach 
Vm-Iiir.  ll^i;  ..,ii:ö.t«ri«'cli.  I.Ki.1  In  Tri.-«!-   MM  IJ  Stalil«.,  «  H..|«athn.  und 
I  Kart.  .Irr  KlloliahiL  Trlc.t.  IHiifk<r.  i  .Im  .*irrr.Jrli.  I.l...d.  H,  XVII,  flipp.  »Thlr. 
A.  u.  il.  T. :  lj..-.d'>  llln<tr.  H..i.tWlil*itli.-k,  IV. 

MW/,  rY.  H.il»-i,.ne«»--iU'.-.-ti  in  rns-arn  und  Kajnthen.  (Jehrbneh  der  k  k. 
««n!..i> . 'lUirlium.l»ll.   IX.  IN'*.  Nr  1.) 

ttr,  A.  IV.  Kralkk.  Zrm.pl,  (Wh,  Mma*jr«  ««.U  »«W  v-riUni.  V 
Pra*. .  p..«pi»il.  H    «1  M..  *}  Nur. 

Kurr.-  (..•..■rr.pul.  vr.„  ilutanti..  Mahn...  «Ml  RfhlMfc-11    T.  Aofl. 


HiJt,  f  IM«  Iuarl  IIBir»'.  HcUr  F.ril.ncriin|ten.  Hch««rin,  l>*r<n«I>n"'*  *■ 
IV,  f  >    Mit  I  Kart.-.  MjNltr. 

/. ./,..».  Ult  irrrHi/riru  .l.-r  Mark  Hrandiiuli..rn:  Mer  (ttachfcbte  der  «In- 
'eine..  Kr.i*.-.  nUdt«.  K.tttrKÜt.-r  Wut  Harter  In  .Icjatlhta  .  ab  F..rtat»«n--  d«» 
l-aj..ir,u.  h«  KhI..  i  Kaj)-.  IV.  I.  Ilil. ;  «i.irhithtr  de»  KreLir«  Teil..»  nud  «er  Iii 
■Inn».  Hin  Wh-uMim  -»tadle,  Itlttrrw-Iiler ,  Il..r(Vr  etr.  -  (itaihtti-le  .Im  KreUt» 
l»i...l.j  lurnim  iv.  Xl.ll,  *0  pp-  VIII  H  Kartmi.  *.  TU. :  ("-ratbiclitc  der  Stadl 
,ia,l  l.iarl  p,.t»dai».  —  IX-i  1'lier  llnrnl-n  .rht  Krel».  XXXI.  »71  pp  MM  IKunu. 
Iii  Hin,  :«.'.T,  H\>,  fiotlri.l»|t    i.  J«ter  lliril  4  Tlilr.  luNirr. 

<»r.  .frtjihie  .Icr  IT..»  in«  rlraiid.'.iuiiru.  F.Iii  Ltllinjirii  Ali  den  L'nttmtlit  In 
e>r  II.  iinallKkninlc.   «T«i.,  «all.,  f.  44  pp.  M  Stt. 

Hu  ;'*'i>.if,  //■/.  VVf^rl>rr  durch  die  PrtMi»»i»rhe  Khtinpru»  Ina,  Wralpbalrn 
nn.l  .tat.  Il*fi..v1liliin  XBa»Äll,  Kin  |r»-"ifraF)ii^li.»i,  f(allaÜHri.ra  un«  «rafhlclilUrlira 
llan.n.nft.    Mii  t  hi«lnr  ri..  !»lrl.t«  Kallr.  IlcrMn.  A.  Mryar.  K  III,      pp    IM  \icr- 

IW.ill.  ti  i:ii.l  anillli  li.-  \rivlirlrkt«n  Uber  ,l*-n  IVcnatlMb*-!!  Staat  dir  daa  Jahr 
\*¥:  tli*v  ">  -n  ^cni  «rntlitiMln-n  li'rr.-Bn  r>i  Itt-rtil»  h^rlln ,  Hai-u.  F..I.  \'l, 
:»«  |.p  SThlr. 

Ir.lj.ilt  :  !>!.■  M*U4ti»t'lK-  Tnlv.ll,-  ,  il  I.  .1,1p  Narlirfcbtm  vun  d*n  (tt-bAuili-n, 

.Icr  \  ..ikxaU  um.!  ilrm  Vn-Intaihtr.  —  Hin  l'li*ril«ht  .l»r  virnliimlfn™  W..hn 

plii^  r.   -    I'u-  ri.fp.khl  »Itr  pv-rviillrlit  ti  nml  K*wi'rlil)Clir-n  \  urllaltDlMe  nür 

Jii.i.'i..  —  Iii..  R^i  .^Vcriuitri  •  I.l.t.-n,  .1.  I  il  II-  Narltrtrhtni  Ulicr  lUr  Im  I«auf? 

>Ur  JiiI.i«  lr;..l,  IK'.I,  I*v.-.  (i«lwn-iLrii .  tirtrautvt.  uiwl  <fi'tt.*lt*!|i,i>-  —  l>le 

.Hmiltab  IhhWIr-,  -  liu  lii-w  .'ili^-  Till-clt*-.  t-nthalt^nil  «lk  airrltanUf  lti-n  KUnatlrr 

■  I..1  H.i».Ui*ricr.  r-i  «r.i.'ti  .l.T  M.  i»I.T  n.il  l».-MllCrn  arl.i  lti-t  elc  —  fjne- 
1.O..0I.  .i.T  r«lirlkatl..i.a  Al..:h1i.»  »b,l  l'al.rik  L  ul.rurlnrjiiiiu'Mi  all.  t  Ari- 

T  '!  !'».  M  ltl«l.  ii..li  !.«npw«lv,-  i  l.-.^nn>lil<-  v™  lVmaiu  Xatli  JaU 
tV.;.lt.M,  iiani4mli.li  «ikI»  »r.  Iii  v  »Ii-  W  ,  .Uriri  <I«1U  Wlt  .Imni  Allna  v..n  X 
Iii»».  !».  U..«ha.  J.  I'.  rll..  -   K  XIV,  Sü-  |.p  3  llilr.  l5Xcr 

r»u.  „  .//^.  /   //.    IM,-  pr.  ii. ■.!«!,«  «..nnrrhlr-.  »r<.|rniplii«cli,  atalUilai  Ii,  l..p..- 
nn.pl,: ,„,.»  l,L.t..ria<h  .„.lülirl..  I,  .Inn-, -avlK,    Kli.  M>...lt..,cl.  ctr.  4—». 
Hwlin.  Niinlai    r    p  tl|_4<,  Jr,k-  l.lcfrr.  »Sur. 

|]|i  ..:iiil».  \\>«»i  l».  i  Ii,  Iii  rllu,  l'.itvlam  und  dcim  I  rBu.'biiMrv«..  Narfi 
-mrn.T  .M...|.!iKii  u  ,u,.t  .1«,,  lw«1.:r,  Hlih'»,iie!lai«  l.oarli.  .-.n  TUhl.  'irte'^n.  17. 
.rrl,  Anrl.  Mit  Itlualr. ,  Mai:,  n  >..n  ll.  ill.i ,  l>M»oaiu  ..ud  Samanntl .  Kart.n  d«a 
'I  Iii*/**.!«  in-  'i'^l  «l^r  tiiii;vn,'ii^  ...»  Ilrfhn.  ll.'rlln,  (fri«b«n.   Ii«,  üitilpp.  l.'»NaT- 

Or,».»  •  K'  •. >.  • 
1.1.    I.n.illl/I.in  W  .hnaltrp,  S.lil-,.»t-r  tnnl  Rraldelltt-n  der  riltararlialtlUbM. 
Cnmill.i.-.nr-r  in  «'.er  pmiaalavt.t'ii  N-nnrchi-  tlr.   Hr^t.  ».  u  Alx.  r>a%ei-r.  K.-  II. 
1>IV   K.,|.„,  A.  ItunrkKr.  .1. -il..  I.lrf„.  mit  .ITal.  «.«ULT»!  4  IWr.  t\Sfr. 

l>Armit  i'iuielii  i 

iT  vina  Ur»nJfiii>nre.  *  3.  Litte   Thn-ndaA.  J  Tal  nn.l  .1  IM.  Teil.  1  Tlilr. 
U\Str    P;-i  harlwi..  i.  I.U-IV.  I.UiuU..  JT.I.  u.SRLTatt  1  llib.  Ii»  N^r 

Vit  fnn'rra  Drnl^clira  S2aalrn. 
Allril"  Hvr  l|i-«i.l«-iu*it ,  Ki  liir.*»cr  i..nl  llilurtriltor  'llillritiRf-na .  lin.lieav.ndcr* 
lrt  k.lrh»t.chorj  l^inlr  Krii^tliilK.-licr  Lliilr.    In  VcrMitdunfr  mit  Mrlirf.Mi  mit 
Int  WIrlSt  ui.,1  tkng.  v..t>  /.  I..;».(..i7  ,  f..  Sr  i»,«,  A    V.  Krittln.  Hein, 
tr    «,,r..,,i>.«     >   ..   4.  Urft    I^-ipaiit.  K.|».Hti..n  (Wrrli    IM.   Ii  Tat.  mit  III  pp. 

Toi  TlNtr.:  r.,l<r.  1  Thlr.  li.Xirr 

Dawarll..'    lT-KhtaiMiriln-.    1  -  I  H»n.    IX  Tal.  mit  i7  pp  T»iL 

I.  ll.tr.  IlNkT 

RiH  K.«-:.xi%aili  tun!  Wim-  l  Ii.*;.  Inn. Ilar»ltnrlt  und  l'alirc-l  dir  Jlr  Ii»* 
-n.-l.rr        \alii:tl«il.->.  .1.  Ann.  Krrii/imct..  V.-ltfiUuJtT-  n.  *tf.  pi..  10  Xcr. 

Iiri;r...-.-  Jiir  SI.H.nk  M.Tkl»l.l:.irH..  V..«.  «TnaalM-reoad.  »tallrtl»rli»n  ll.llia.i 
„,  hrl,„,rii:  I.  II.!.,  I.  Il.r-..  T;.>..l:»,l,.l„  ri*,ai.-hl.t.  ..J..  Han.l..l  tir^w 
l.w».4itlu  .«KklMilniis  ■  Vi  l,».r'u  Im  J  \-«\  Mcli«rrlai,  llaivna|ining.  4  VI, 
1TO  p;..  S>IXk'- 
.  II  .  *>«.  I..:>l|.«rt;.-n  ..lv.1  «.»i'lmffn  Iii  «aal  ilorrl.  rfin  0.lial..-b 
b<M.t,ii..  I:.  Si  li.ru  \  11  Ii, .  ..In.  11 111!  Srlmnxla^  an»  «nr  Ktlrirtitnunn  der  Au.xalil 

i-ln/viiK.'  /-!■  !|  kl.    ilii.l   xrr  Krarll.ni.iir  il-r-s  ItrUt-Vfnkrlirs  film  KLnlfiapU'»«' 

lul   1  1I.-1I  r-r.lm.iii.l-.HiiH'   iai   I«  -3. .  rt-n  r^Ui-nli^clrae  dir  l.ir.U'r.'n  &rii**>it 
I)r-..l'  ..  Kr.i-i.   «.  XIV,  Iß.  pp.  li.Nj-r- 
'  •  '         Vui'.    Ilm1.-      .."a  . n.Lruiiv  .l.-a.in.'i,  d'apt«'-.  liatiitr;  avte  de»  nutic-» 
|i«r  . !.,."("    .1.  A-rrf.     I'n/I».  Ilil.ll.1t,  A:  I  ...    Till.    IUI  pp. 

7'..        (  .  /      |>i.-    ,i.rli.iKrl...    S,l,*,.|r      Kln    TaattwlOlliela    Ar  HeUt-Mt. 
Aull     Mi:  1  Kt.rl.'  il»r  *<-l,a  -itt.   Im  vi.  n,  *l"t.».4.al.k.  I«.  113  pp.  f.  Nirr. 


I'' 


Ar... 

A  Ii 

>,M'I 


Hau 


lUarli, 

l.i-  IV,  : 


:..l.    Uli  llrUl 

l.^t.ll  111^. 

i:.    V.  .,    11  tU 


.  r 


l.n.  Ttillrliicf-r  Wald.    Nnrli  Hirrn^r 
.|l-n  Warb   »..Ii   TUM.  Hrit>~n.    I  varl". 
n.av     Mit  lllii.tr  und  1  Rr4«.-karlc.  KrrllEi, 
ir.Nnr. 

t^M.-Hiai  \.  1. 

K     AH,,  in  tlr-i   s. I,;.i>..  1   und   Hitlr.^.irrT    Im  Kftnicrrlcli  Sarb.rn. 
U.V.  .  ...       J.  »••-«'•-«••    l«3  H.f«.  l^ii  riH-  i:»-l^!ltl.oi  jPj-UKk.v  V^f. 

1Uv,.»  .r  -!    '■..    IUI  Euu.  iiji.I  «.I.,,:  IV,ti l».ib«vi,.   Uli  lr  ! 

»lailt,  l_-l,v-     s     V  |.  .al  (,|,.  1  • 

.    //,..;,»#.„.,.  II'     Li.     MXUnr    Urania.,    ,l>,,l    il.Tnl  Gau» 

Vx-.  .-.lanil.  n.1,0  I  llM,^.,„i-   ind  I  I.M.kiirl.    I  ,n»,  I  apaiii.  Karli.a.u  4.  XXXIX, 

■il-  |.|>  4  TMr.  «uNa-r. 

Jal.ihiirliar  ft.i    <°\--  l.aiuli<«V.|ii.| t  S.r  I l»Tr"ttr.llniar  »h|.'««iir,    l|iil«tr.ln  'in.l 

IjU.-»»..»»,   ».lau.  »-I.  d.-r  H.  II    I..  (i.     I|.rli..r>  fljr  .nt.Tlai.il    II.-.. lilrM.  ,  tt.ll». 

..  ..  Tt.  /..«»v...a  -.1.  |  W.,a»f..-.n./a».  I.  II  I.  1.  ite«.  «Ii  rin.-ni  AuSaiiir :  MIlthillHii. 
V,M.,.B,r  V»il.i-ll,:.iiar.ir.i«»uit1iani.Kciiiit:il..<..  Kli'l.  ala.1.  ,1,  IL  .t.lian.lla 

a.    l^.il»ni     Mi«  t  MW,.ur.  1'r-i,  ,1,,  Hann...  In  4  ll.ft..-.  1H.lr. 


7lNtr 

.•ii  -..n.1 


Pa»  Klniirrakh  S»rh«-.i ,  Tharllurt'l.  und  Anliatl.  ilaril'-alalll  In  I 
OrlirJnaj.An«l»it.-n-  N.u-1.  der  Natur  aufa-vii..iun.vn  v-.u  L.  K ->'-*-<>. k  nnd  C.  K<**kier, 
In  Stnl.l  ir«ati»rliru  T..n  drn  aila«:PzrlrhiicCaten  KQnitlrm  onaertr  7>11  Mit  baato- 
riarn-t..p-.L-raph.  1  AMI..:  Dnj  KöiiiiTwh  S«b«r,i.  Nr  i^— S«.  Darnwtarlt, 

l^nik-r   H.        J.-.I.-  Uaf».  «  XVr. ;  1  Iii...«.  I'ip  lUNirr.;  «bluca.  Pap.  kn  4.  t4  Nur. 

A..r4rr,  II.  Illuatrlrtt-r  l'rcKi.lc&nibr<-r  durrli  die  frkiütl«rti«  rkbvala  und  dkaa 
Fl<htrlir<i:ir<r.  lUmWrx ,  tiavrrutb ,  Krlanrt'n  nnd  Oaburir.  Mit  l  Htalilallrb  und 
Hl  AiMU-nlrn  In  l|.,laa»bu.  Ilaanrarnt,  Hiirbntr.  I«.  IV,  Iii?  pp.   »7X<r.:  mit  Kam« 

Jtr  f/Hnklarbcl.  iKbaiall  I  Thlr. 

Ultra.'»  .-innrln : 

Iltiialrt.trf  Kmuul«»lillll.n.r  durrl.  Hatulaorft   mit   Ailall1l(oti  naab 
-afrl.l.'n.  Hann,   Vinrat.'ialicll.f.ia  imd  r.4.urR.   Mit  1  8taltlaL  und  C  Am* 
Clam.ta..   in   »4  pp.  I^N'kT. 
Illiutrlrt..r  rr.Bnlrnllihtvr  d.irrb  fu.raulb  und  da»  FlrbU-itrUiij. 
Mit  I  StahlaL  lrul  s  Aii.iilil.-l.  in  KUliht  K.oftdaa.   1«L  Sil  pp.  U.Np 
lllu»lTlrt.  r  l  r«ad«.ruiirrr  durch  die  (rknklacbr  Srh»rli.  Mit  7  An- 
•IdiHn.  KWnda^.  I«.  70  pp,  liSirr. 
f.jrtrr,  f*.    XGriiWr)!.    Kln  lllhwr  durdi  .IIa  Stadt  nnd  Uipc  fn  ' 


Mit  4»  Ablilldtn..  und  l  Plan-.  Ixdpxlf;,  WcWr   R.  X,  17»  pp. 

Wt.«^.  iiaa.1,  n..-  -  a.iu.^a .  a,.  1« 
l/aa»'-*r,  t'   f.  C.   T..pn(oaiilüaih  •  bUtorlube  nratbrtilinnirn  ilar  KUdt«, 
Amti-r  und  a.l.'!irn»n  I!«riclil..  In  Finiltnlbum  LUuainir».  i  IM«.  IVI1«,  «.Vtaaiio- 
Karlnaa.  !l  XXIV,  W~  |,p  1  •rblr.  Ii  X|tr. 

t'inger,  J.  U.  f.  Uadlaehe  S'aterlandakundc.  Klo  l^ae  und  Lern  -  RAcltlHai 
Air  Ncliulii  und  .de  Juirrnd  tlb«rliaup4.  If.-nb.rlln.  Flauirner.  *.  S,  176  pp.  Mit 
I  Karl*  <n»l  I  TalndV.  Hl  Sur. 

Kektitilr ,  Jnt.  Uaa  laonau  llial  »on  Tuttartjr««.  hl»  Hlernajiniren  tnh  arlnen 
btkilt..n.  Kuffrm.  nstltrbunrt'u  ««r-  btatorlatb  toraneraphiarli  itmchil.lrrt.  Mh  t  Kart«. 

TMtlili»-.  n,  Kllnir    Ii.    M!l  pt>,  IH  XgT. 

l»»-r  ythaarxaald,  .Lr-r  Odcnvald.  liodenaec  und  die  KbeJnebctari.  Uandbocb 
rtr  Krtimdr.  Mit  4  KcdaikArtclirn,  f  Amiibtcn 
lluldidbrnc.  Kmnurliiic       XX.  »IH  pp. 

Fa»cAr,  JV».  K.trcar  riarrlillrk  Qlitr  ilaa  Re 
Caroaalitfrznirtb.  HcaacD.   Itanuatadt,  Jonehani.  a 

'I  abilLariacliv  rbtnlrlit  d.->  llrmiiiHK.»  Hui 
durch  diu  Ikhünlt  nlr  die  llaiultlutatutlk.  Ilm 


Tabrllai-Iacl.c  tiinalrbtrn  .1«  Hai 


lU.I.K*atr   in  \V,k  aaf 
a  laacl»  aonat  mad  fetal 
lTblr 


I  t  Panormmaa  in  Farbendm«*. 

I  Tlilr. 

■,  HUtttn-  und  rlaltnenvaaen  im 
Vlll,  :l  pp.  Hu  Sgr. 

h  im  J.  t«&7,  auaaininanireaiajlt 
n,  SUa.i.  4.   VIII,  100  pp. 

*  TMr.  TO  Nur. 

■  ■U..WI.UIC  Lun«.anu  .m  i,a.ii.iiiiKa.i.7<.  Ilandtla  im  J.  Ia.17,  imavinaiea. 
irMtellt  »'.n  iktn  haDdvU-sUtiallarlarn  tluraau.  Haail.urit,  Null»  A  KühVr.  4.  VII, 
IM  pp.  .,  »4  Xer. 

labcllarisrl.t  1  lieralchtcn  d.4  LUWrkltrhen  Handel»  im  J.  ISX7.  Zuaaanmm 
IPKtrlh  Tom  Ituicaudrrllan.l'laXamiiwr.  MilnTk.  *.  R.ib.kn-  4.  IV,  J. läpp.  liiNtrr. 

I>vit,  A.  X.  uvr  Fiil.rnr  durr-h  'I  bllrlnpt»..  Xllt  1  illiunln.  Karte  und  in  An. 
alclileu.  S.  v.:n.:.  iiu.1  verb.  Aufl.  Klalebtn.  Kutiirt.  Iii.  I3ü  pp.  IS\  ? 

Ilr.iir.r,  ...    Die  ni.rdrrie.larti.  nli.frln  ».«inal»  owl  j««.    Cina  f"  ' 
Land?*  ntv.1  .r  n»r  IWarahnar.    Kunirhai  bnatlnnot  (Ur  ~ 
Fulir.   Mit  I  Kar.r  d.  i  Ina.]  führ  und  der  . 
Hanibnrw,  O.  Mel»»u«.  ^  IV,  KW  pn 

Scrmrai-riidi«.  Fremden  FlUirer,  Krati.  »«n  It.  A  BrrUpKi  Nr.  I—«. 
Leipiin,  XV.  tNT    IH  J««l>a  Itilrlui   Hl  NaT 

Inlialt:  I.  I..I  llnilm Üw  und  das  Appenxelter  Laind.  k'An  lührer  fnr 
Krem.lt  v.,r.  //  ,1.  »«if.it.  Mit  II»  AbMMjrn.  nn.l  !  Kart.n  VI,  »II  pp  — 
1  (iranblln.ltii.  MH  Kl  Abbild«*,  und  4  Kartet..  VI,  1«  pp.  -  d.  tiaallrmrr 
«»..•Hand.  Mit  11  Al.ldMtfli.  und  I  Karle.  VI,  I»;  pp.  -  4.  Der  litnfrr-Js« 
und  da>  4rr.am-.uny  Tbal.  Mit  «  .M.IiIIiIct.  und  S  Kartni.  VII.  114  pn.  - 
i.  Der  IHäI.  iler  Vl.raaMatütltr •  S»<  und  1  rkaul-.iir  Mit  fl  AbMM»n, 
und  t  Karl.;  V,  l.w  >.|-.  —  -s  I >rr  Klitlufall.  der  Zlltvr1.  lS.-t  uud  der  Waflni 
hi...    Mit  -fo  Ald.'l.ia"..  und  1  Kurte.   VI,  no  pp. 

t.'  Kn.r ,  A.  l'ir.  I  ...itHuar.l  und  dl«  Utrnilv»  ■  (Irnppa  br[  I'...itreair»a ,  Ober- 
tnp*.lln.  Nklxrtii  au.  Natur  und  Ittn iilkrninir.  Znfftrlrh  al»  IV^empiaar  IHr 
-»\*and..rnti»-..n  «...c.» orftt..  Mit  t  Au.lrl.ltn  von  W.  iitotKC.  und  I  Karto  de»  Rar. 
nlna.  LrlpiU'.  Kn^liiintr.  ■>.  X,  Hl  pp.  U4  Sgr. 

Ä^i.  t,  t.tt  K.'in  tirld.  kriu  Wliwrirrr *  Rniat-Kalan.l.r  flir  .11-»  Htbartx  auf 
daa  .lal.r  li»>.  Ti.iin  Hvhiiln.  IVir  dtuUtlat  Htla.-ml«  Utrau»rt-rtWu.  Mit  ainarn 
Anti-un...  :  T..»r  ilurrl.  * it.tr  lulltn,  1  Knrtt  dtr  *churla  und  tlhtr  Italrcn,  I  To«. 
rtn-airtTt.  il  und  d.-tu  nru.-»;..!»  Nchwrlrrr  Eiarnbabn-Faiirprau  larbat  Ei-ambahnkartt 
von  Mlttrl  l;.in>pa,  Hrrlin,  Jankt   n.  KM  pp.  I  Thlr 

llliiNtrlrt.'r  IS'.-rfa,  i,*/  füt  ItrUtüilt  Iii  illc  »rhwelr_  Narh  tiscun  Anatltau.itaic 
und  dm  W-tru  llll(..i'i.  lleri  bcarl..  » "U  TIM.'  'ir.rVa,  7  'micearb.  Aull.  Mit 
«•aar..  Kar..-  der  I». Ii« .  ir  »nd  IPlima,  ««II...  UrirVr.   I*  VI,  |n|  pp  tttjtgr. 

.....nr.-.  II...  1..1.-.V-.  K,  . 

Ilallni. 

fijtiu.tVt,  II.  A.  A._*rtu»  tta.il  Ituoi  Int  ri-umner  14407 .  Mit  I  CLarraUbt»  Kart« 
»iiq  rwliL  l.iuyii:^.  M..«r.  a,  12*»  pp.  IftNarr. 

fit  f  '.w,  A   J  ralrr  .|p»rr|p|ir,  l.l»t..rl.|«n  <4  artlrttaut  d..  litalh.  tt  de 

U  H.-i!.  A..t  .-»rr...  .t  plaiw,  i  »artL-a  n.ut*i.rra  (£.;nenüt»,  2  tnrtta  apt'^alta, 
II  pliir.a  d,.  »il!.-»,  S  plan»  du  I  ..r.ilij  dt  K-.mt,  1  plan*  dr  IninjaH,  I  piali  dt« 
l  lflal  .lt  V|..r..iKr.  1  |.l..u  dn  Va1m.n,  I  pbn  du  Mna.'.'  da  XapL-a.   Jr  tVlii. .  rfr.ia 


et  toufidtT-atit.-tilr.il  a  ilrui.'i  it.' 


Pari.,  Harbt-rlt  At  V'. 
Iii 


1-. 


(  XVI,  JWpp.  k  i  rv.1. 

(II  fr.  S.H)  »Tblr.  i-SNarr. 


Xuuvwii  u .itj*  -1u  vo.  airtiir  en  Itavllt  dr»trlpH«n  d-Madlb'a 
.1«  t.Kit.M  1--^  »vi1,-.,  Ix-ir-.-.,  » Uli.  et-,  .-t  .ii».lri.i:«  r.:n-ar.iual>|..a  dt  la  ptninaulc 
Oii  >       aj..4t.;  |.^  ■*  n  Mi..««'!!»,  I.i-u,  I^trla,  I...tnlrta  et  \-ttnut  ttt. 

4.-  .'-.II..,  r>-»  ii*,  .■..ril--.;.:  .1  .--.|i-.l.l.rral.I.  ui.-at  ii.ik-T.itnt.V-  Mllau,  Ki.nthl,  K.  I.XXIX, 
4-ki  pp.    Mit  IT  n..i.v,i 

/••r»»r.  Jttt.  ].-.  V.«i.vt  nm-ltn  H  ..i.,.l.-rot.  I^olaa«.  Lyon,  lli.pr  Vtnjrtrt 
nirr   K  tt  pp. 

tj, t-Mr-r.«,.  f-l.  H.-.rla  ,!tl  InraL  Uteata  dal  Tedtac"  In  luli«u"  Ftrtnjtt, 
IHM.  U-  M,.ciiJ.-r.  lt.  1».  |.p.  (3p»<.l::,  llXir. 

l/.,,r,.a  .  Il.ii.l  -  ]'.  .nk  fl  li^ni»  a.i.l  Ii»  Knvlr.'.iia.  f.miiliiii  l-art  T  ,  f  tli« 
Hanil-Iliiol.  ti.r  Trai.il- r.  in  <  tulral  ttal. .  jlli  t.lii.,  rnrclnlly  rtvi.t.1  -.n  tht  *|..<, 
ai-t.l  ...i.sl.ltfalh  .-:.|;./j,-.!,  ahh  ..  lan.*.'  Plan  «t  Koiot,  .in.l  a  nmp  ..f  Ol."  Flivlr..ita. 
1... n. I.II.  Murr».     \i    Hu  pp.  I^a.l  JTl.lr.  l«Nirr. 

.V.-.  ,..a,  II"   U    II  -to,  IIa  I  b.irrlit.  ,  II»  l-barttit. ,  and  lt«  t«!  1«.  With 

Oati'.  N.a-V  'tk.  Ii.  UV,  pp.  (Hl.)  !Tl.lr. 

II;:'.  »„•-  -Ii...«.  r-<":.  Sn.iilt  et  IVm^nt.  Cil-tri.«  franr..  iuliti.nta. 
Pbria.  T..rldt.  a.   MX.        |-|.  (Cfr  iTlhl, 

S  i.  II-,  J.<  V..  vi..,/.l,M  Tau--:  Ii.  K-m.  I  IM«  Ptt.r.llrtW  nn.l 
dir  K»t»V-.uU»  -      :■»..  .  ..Ii--    V  it.  t.  KIWri.l.I.  lta.ltk«T.  H  Wpr   :.  Xnr. 
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Spati.ra  und  fVflimL 

ftr H.  IUtiiH.ii  *  S.  M.  I«  r-4  ,t*  p  .nujjjj,  »ur  u«  \ny***  ^Vjph.mtina 
kfif-titifij  ic  «tu        .%ff1  ■«■iwlfjMr  MM  Art  hu/  M<-r<  t«>r  «t  II.  I>n.yt,  pott- 


l*p  prin.'-nipi  rt  IVi«:  Ar  \<.l.  Ttt 

/.-*»■■»«     I^rtiljtr«  »ur  In*  l*>  ftfti'U**.  I 

A  Müi.ui  tu  Ui*  Soiitb  -r  Spain.  i iv. 

>U  ifoM.  Hat.  TnmttrH,  Illcri'.warin 
In«  puitd*-  M>  F,«p«Jla  y  mu  UUa  a-t»ai 
lDibttnul*  o-B        null«*  d*  tu-la*  1*4  |M 
y  A*u*Jto-lQcxi.  ei  d*  iuie»tT*»  jutM^i 


e»1a,lifctlP< 


B«uota..l   I.  33  pp 
pr  Vin-nanr.or- 
n'.It  y  »  Mi..  <  IIa.,  .  . 
Mal  0*1*,.  ■  jee  .rranr. 
■Hr..    s»  «dir  ,  .... 

Vlnclu,    llxlll...«  In 

t-    \  t  r .  ri.  y  et  de  la»l»l«».ar,-llna»  V  Mn 


Knueira«  1 -i  Madrid.  Ilalll,  HaHtlere  Kol.  p.  1-tl.  Jede  Lief*  Ii  r«.)  «  Set. 
f.    I....  Kireue».  lllu»lnf...    Hapiirr«,  rimaull.   4.  *•« 


.Vo»Tru«,  K.     I...»  I',  p.nee«  lllu.lre»».    B»«-ner..».  II 

^  Tuim.,  U.    Tatjana«  »"*  l->r«%*«».       «Mit  Ml, 


.  «V  «...  la.  VIII, 
|3  0.  iu.)  illüf.  lN«r. 


ant  I  llwllll»,  II» 

i  Y*rt,  Ihm.  It.  Iltw.  ;u.  1 1  »  i-uix. 

Haarie  i.  L*?r'H,  UM.  Lea  l-elcrtuas-e»  de.  P.reueV«.  Xulrv  Ibuue  .Im 
Pyrenoc«.  -  tumoccFWlM.  en  Beere,-  -  Ibtharam.  -  Pueylnlmn.  -  l-btat,  m 
Blr.'r».  -  II.»*  -  Boairfap.  -  X~t....  -  Med"»,.  -  fjtarntool,.  Tarbe.,  Trlmnn. 
(Pul*.  LecoiTr*  J,  CO  Hl.  IX.  JW  pp. 

Iii«  Ibuwue*  and  Ih-Ir  l  ounfry.    [Mofdl  Ainertcan  Kr.  ir«  .  .lulv.) 

»-»..'f.  flu  l>|ul««e  de  I»  rart«  c:"l'.«l'l>"'  "  I  «r..||  .mli|ue  de  I«  Urea.*  et 
da  la  IK.nil.r».  1-arU.  ».  SD  pp.  »Ii  1  Taf.  (Aue  .Ir„,  „Bolbrtln  de  I»**.  ir-vlo», 
de  Krenre,  te  eerl*".) 

/»rr«.»r,. ,  »',  IVB  Guide  d«  l'öirancrr  *  Pari. ;  IllailnS  4c  56  ihpillM  «ur 
bola  deaalfr...»  d'a|ir*»  nalure  par  l.an.vlM  .1  Tb.lp.nd.  «I  errompaaTl.o  .l  ull  plan 

de  Put«.  Parti,  ILcliette  «  Ok  ».  <l  pp.  klart,  (Tjr.)  ?|  \cr. 

Bomrrt,  J.  T*tdtr  Gön|rr»i>hl*  ni.'tbo.b*m..  du  d.'UArt«nFiit  du  rien,  k  rat^« 
d<«  rwlr»  prtmoip^.  a>  ro  <Iop«rt..|ii*iil.  Attrb,  Imjtr.  I'-  n,'»    ttV   X  .  ol  pfi. 

ffr ,i*/*t<. llliutralnl  f>ti!dc  t)ii,»ixU  P*iis  iu  Ko»'lr„iw ;  nbitiillnj:  In 
■  novel  *nd  f..mprrlw.li»lrr  fom,  kll  ttul  ran  be  *een  fti)4  Ii.«»  I,,  »w*  1t  will,  Ui# 
Uajit  Kaliirm.,  Time  nsd  Eiprtisr,  f^tnini;  a  o^nplHr  an.t  In.UioniMbtr  t  'jtin|>auln« 


tht  Ylilt, ,r  I»  Patin  ui,l  F.nv|p.i»;  «Uli  Knxr»%  lox>.  l«,n,|on  ,  A,L>ina  Hl. 
I«  Bf.       "  (I  «.  6f )  I»  Sgl.;  eU.ll,         «*.J  t  TWr. 

t'lt^mlrtr,  F.  (tiiLdv  jdttopm.iue  dann  la  Nierp-  et  a|wVtAlcii>fiit  daa«  N'uYiirk, 
auf  oiiiit  dv  P.Miinia«  »t  k  r.''ta.bhaa«m..tit  tbornial  .|o  .Saint  -  Il-Mi^r,:  Ira  •  Haina 
(Morraiull  et  kim  «ivlroua.  K«m,  f..:m»t-  H   all  |it>.    Mit  Al,bil4irn 

NonTrau  t'nndtirteur  d,..  r«"tmr»icer  a  tlonlriujx.  rnntcnaiit :  la  di«»rrl|.tl„tt  da«, 
ntoniimriiU  *i  rariualt..«  .1«  d,*r«rt..ui^nt  de  la  (tirolvde  .  la  Hite  de«  ruea  .  |,laeaa, 
nuale«  et*.,  de  Hopl.AUX,  ttar  L.  Op»e  d«  I  jera»  urra  et  .Iu  J.l*n  Je  llordeanx 
Art***-  ei,  IHis.  U..p|ea,l.i.  t'liunu.  11  1*0  pri. 

Klu.l- ■  »ur  I«  T'Miraina.   Il>,tr»irr»|>bte.  a:««.|.«1e,  airrunomle ,  «ta.Uati<j  te,  a»e* 
Mna«re  c«te.  BMntS<\n<»  et  airflMninoe« ,  de  tK.ral.rv.ue.  rwipe«,  • 
aero  table«, II  irr»i.lui|OOa  1  f  — 

»■  v«".»i  . 

ml  vi  d'.A. 


«et-f..UhWn<.r((  .1.-  U   |mj..ll«tloi,  e»  Kran»,  »nlv|  «i'.>b- 


rf  L.    Umciiptlon  ir^-MojEinne  rt  n.fTi<trfc]i>frl>)iie  t!u  il>fpvt*>tiit*nt  «Je  U 
LülitL.  l'.rt»,  1V>7.  Ittipr.  Imp^rlMv,  H,  XX,  77:'  pp    Mit  I  K»nc  ui..t  t>  T»f. 

(tili.)»*  ••«-«  rtr»»ifi*t»  «.tu  r*m  ttw-rmaJi-»  <Wm  H«tii**-I*j  n:ni;t*».  Heni-elifiirmraU 
indiipmuHMi-a  »ui  t>.>urlktM,  rtc  iHi-rrlptlnu  eurtf  du  irw»'  ilu  rliümin  de  fer, 
eotTf  1b  rruxicc  «H  t*£Ap*,jn>?.  |>v  Uihimiie,  de    Tart)»«,  T*]m->it.  Iii.  $1  pp. 

UuiH»«  An  l-tirin«-  »  riirrhoMr« ,  *v^r  1k  pUn       la  »Ulf.    Ifiituliv.  —  Mmdu- 
llc»(T)pÜ..t.  du  purt  i*t       U  rll^ü^  —  r.av.roiM       riH-rtioiiix  —  R«^i* 
Ticnniu  ^Ucni.  * 'hwb-'UfB.  Monihcl.  14.       pp.  (l  fr.)  in  Xkt. 

A'tnupmnmm .  *f.  lntnidtiHlun  *  la  ic-ojcrnphlv  de  Im  Fnmrt  «oui  Ir  polut  d« 
Mi*  pVt.ii-u.r-  Hlra*b(iiirK,  Vv#  IU tk*t  Ij»Mr*iill  4t  tÜ%-  1*1.   14  pp, 

L'  f  '"i>  ■  i'i'i'i.-'Hr ,  A".  <tra.iid  IlEttl-'nunirr  gt!<»«rrH|ihii|i,i*  |m>nU,1  a  rimaip» 
du  aiev*«t*'iiiMit  dr  In  1  TiarfiiU',  d«anant  tl'utie  niaiilör«  rlalre  c-t  prtVUir ;  la  rla**l- 
fl.-i.tir.  |«r  nrrlrr  alph*lr-'fl^i.r  bnurje«,  mnimiiniia  .  .  .  .  rt  Ileus  baliltea 

.  lr--li.ju.-K  elr.  i-Ir.   An«,  nl^nn;,  AhUiK  »in**.  Ä.  5»  pp.  fr  J  S  Thlr. 


r  J  S  Thlr. 


/^f*ii»*,rt»' ,  ^1.    OiiiiUm*  K»**',i' 
iifv*dri"m*'  cart»«  |pf«l«H/.*i*ar  rt  i 

uüurt,  Privat.  K  XVI,  *7  pp. 

if«r  ttttriiit ,  A.  H-  Momnvm  tliau  lf*  dt-  Noinuaiutlc  littidf  du  «(^ajctitr  & 
Ba«no4c-vl««-i:aii\  (<>n.«->,  V*rin.  U  pp, 

Kant*'*  ft  la  1  ..in-- 1  n-.;  -  imai-,  iifmiimviiU  anrfcui  vi  iti.^i'mM.  »iU-s  rt  roatU- 
Bit««  |4n../rmii«,  de« «In-'»  •l»|iri*«  intur«  par  l'll.  Ik-ii--*»!  ri  .iEl^'jgraphli't.  par  I« 
praiular«  aflMr«  d#*  l*aria  :  Barh**ll*r.  Hai  M  t  Herrn  Im  ,  Uli  lietn.U  ,  «'Itapiiv,  Ku«. 
lV«ri.*  «MllUr,  Ifcrrnj  .  IkKiit,  JuJ.  Ualldra.i,  Untmi»n .  J«o4ict.  A-  M*tlil«-u, 

aepluf**,t..'i  .1«  nouee*  blaton.|,H«  apr,,..»!  «iri'l  ie»  ei  .|e».rl|,tl  V  ea ,  |,ar  /, 
mi.er,  />.  .«»ire.tr,  ot  i.M  ».KieV  d'li  ^im.^  de  Mtrea  du  p«}«.  *  <„l. 
Fol.   IM  pp.    Mit  7«  T«f. 


flilV.)  I-  . 

N^rmindle  Ulu«tree.  M<  numrntn,  alte«  et  c.»r.iiut«  de  In  Keine  Inr^Heaire, 
de  i'üure.  .In  CaleMb»,  de  l'tlnie  et  Ar  I«  M«nd,e  rieulne.  d'aprü«  uatmo  par 

Ftt.  [Um  .1  |«l,„er«j,lii,;«  par  In,  premier«  artlalea  de  Pnrl>;  nxrtlllor«  ,l««a|ne« 
et  lilfcH.Krapblr«  par  Wi,/.. /..Jfu.**r.  teite  par  Uno  ,.<le1e  de  aava.it«  et  Utterateiir« 
de  Numiandlr ,  »,„..  la  ,Urectl,.n  Ar  An-I.  f  .tittr  tt  ti.  Jb*tin.vf.  II  voL  Najittw. 
Fol  I.V1II.  «».  pp    Mit  t>  TStHlkupr.  un.l  I  j>  I .Uli.  llA.fr.}  «i  llilr. 

Pari«  ibui*  »a  »pU-lldrur  ,  II*  'II timeilt*  ,  vurt*  pltb«^-«,).,..«  ,  «eMie«  liiat..H,|noiT 
dnaepptl"),«  et  bl«t"lre.  I.eaatc  et  rith<>irraE>ble4  par  le«  pieiuirr«  artWte*  de 
Pari«,  Tlmiett..*  de  l'el  Iteln^.t  et  t '«l.  nae.i  ,  etenn.'e»  «r,r  b-.i,  ,.«r  I««  pr<llller» 
«rrmwur*.  T#\ie  par  V«.  Martine«  Kt.  Iteti.e,  Oe  rAeanlennl?  fmn^at^.  Vliflet« 
le-Du<f  AJh.  Ijenolr.  Lau  tu. .  Kd.  Konrnttr.  Ama.L  ti*b..me,  Anar<>te  de  H.>iital,.|-.n, 
PUre.t  lievaller.  de  Oanile.  K„ir  de  U  (.^«rru-rip.  I.e  lt-.a«  deLiner,  A.  M.  T..uz«V 
V.tl.  <in.  .  En«.,  l  ul.u«,  I.  tnanlt.  A  OnllKert, 
Kot  l!..pp  Mit*.  T«r  Jede  Lief*.  , ;srr|  I  TWr- 
.  »M«  |a  M  LM>r*  •■.>•(..  tu> 
Plombiere«  pitt..moiie ,  btit>,n.|iie  .  p.»li,|U«.  m,  ,Ur«l  rt  t.>|x,||r«pU<1iie,  par 
nnr  «.kv-0,1  d'arU.i..,  de  n». leein.  .1  de  t.  ,n,t~.  P.u-i..  <  li»u  de  Co.  I«.  «VI  pp. 
Mit  Abbild*-». 

Cbeniln  .1.  fcf  .1«  l^rl.  >  rtlltlMB 

,  «l.rl.il.,.,.  Indu.lrlel  ei  cvtnni.pi.l ;  , 

(Itr.)  IOJ.gr. 


Iltre  tlie.  aller,  de  Oanile.  K„K  de 
Kd.n.  AI..  ..I.  K.  U«»,  t).  d,  Walt. 

L.  Ijnv.il......  Ll.  r.1    1.-.  V»„l.  ..  1 

IM.  «in.  - „ 

llomblern  pit.. 
nne  +*VtA  d'artl.i. 
Mll  Abbild*». 

Xty,  Jml.  Cfcen 


«•,«.,  F  N'"tire  «ur 
(lU.ue  cdonUle.  Julllet 

■tilrttotaTl  ParU  Ctulile;  Willi  11, 
Ne«r  edit.  London.  Stauford.   II.  Kiki  p] 
Htali.tl^u, 


tniatloi.  («nilali 
• 


I 


nie»  Iraneal»«».  A*»e  earti 
l  Uiree  M 

■M  pp. 
»erle.  T. 


vrault.  4.  LXXXV1L  Ii.  fy. 
IVreimu  ,  /*(     fluide  de 
Se  «dlL  Mei«,  Verronn 


pl«n.  et  ur».  „rc. 

•  View  ..r  tbe  Cbarnp«  Kb.ee«. 

(»«.  «d.)  ITIdr.  MXgr. 
pulle:  ]|..iir«u>ent  de  I,  p„ 
Str».b.,Jre.  tupr.  Vve  Ib „rer 


de  I. 


Äetfieii  und  dir  MeArrlande, 

HaMitrr ,  K.   Holland  und  IMuten.    lUndboeh  I 
dem  11*11  de»  Mehla* htleM«  «.in  Helle  AlUaliM  uud 
OMÜHa,  rbuedoker.  K.  VL  f.«-  pp. 

IUI  Si.u,-,  I,  tut  da  Kennla  >  an  den  le«euw,H,rdi|r«i 

Sin.    I  ltK»'«.  door  d«.  .-oitunbud, 
r» 


Sroiilnjcen.  le  atuk.  tlr.,tittueu,  Kr. 


»de.    Mit  J  Kart.-n, 
IS  Planen.  Ii.  ,:i,i/earl.  Aull. 

I  Tblr-  tu  N'gr. 
a  .ta«t  der  pr-:.vui,lw  Irrunlii- 
ile  »tatialiele  b..»rbrij.  iitu  d«T  pr  ..  lr.de 
an  ll"lbiiia  ILdtaema.  n  XVI,  b*7  pp. 

IL  1.  11  Hl  N'ki. 


Documenta  «'.ntlarjiiue»  pul,Li,:«  par  le  departeiiie.it  de  rlnlerieur ,  a.  e*  le  f...n 
omra  d«  la  rommlaatona  «nitraJc  de  at«tl»tl,|ue.  T.  I.  llruielb«,  Inj!,  I..-»l|tii».  i. 
V1U,  IM  pp.  (lofe.;  3 'llilr  l.-.Nirr. 

e  renWer. 


Nirr 

■b.,l»e.-  IHMM,  Nam-jr,  Llnte,  -  lli»t..ire.  Le>nd««, 
.  et  monnmenu.  lndiiarrl».  Li**.,  Ueiiird.   IB.  Xll,  31»  pp.    Mit  7  T.I  . 

"(irr.;  1  Tlilr.  17|X,.,. 
Merkwaepllife  IUata»hui   In  KeiWUud.     l).K.r  Mr    J.  eu«  U'-/.  eu  IK. 
J..  W.'|..t     Ir   e.    laaute  ..  r.e.    1.   ..II     V ,,,  .1.  :  .1 .  .,    Hell    „,,.  ,    ■        ;  ■  «4 
Mll  Taf.  und  Karten.  (MoeU  K(NKr. 

.VieeeLr.  rbaarbrtjvlua.  der  pro.  lueie  f  I.NrtvUen.b-Ten ,  Iw-vottende  de  .  .pa-ave 
«an  al  de  atrilen  eo  dorpen,  wetren,  Vaerteli  eu  rtvieren  :  de  nenduidinir  der  Uli- 


ffMtrwatliefd,  u«...,lkinx,  nij.erbeld.  de«  haudel«;  beue.eua  de  alz.' 
detila  dar  proiitiele  eu  de  byn.li.lere   «au  elk«  «..„ruaaie  plaet»  elia.  tlelit ,  , 
liooaaeUere.  n  IN  pp    Mit  I  Karte  uud  II.. Ii», -Im.  (Ufr.  Ü.'l  tl\  Str. 

KlatlttluH«  de  U  ltedirii|ue.  Mine« ,  iiüulere.  .  ualnoa  mluerajurari'iue«  ri  n»a 
China«  k  »apeur  IDil— Intal.  llruieRe.,  Van  |)'>,tul  L  tt*  pp. 

l»M«a.*bU  ,««««•  |»»r  I»  M..M«.  «H  «.»»•«•  ,«|.IW» 

JVrnvn,  J.  L.  Hot  K,.ub.|irljk  der  Nodrrtaiidrn .  .  „ori^ateld  Iii  eeiie  reeka 
van  «clillderarbtute  ireibrten  UJuer  tH-buurrijlwte  idaataou ,  m.Tkwa«r.|l/;.1e  »teden, 
korken,  kaateeleii  eo  alulere  anuxienllike  ireb.,uw*fi  Vau  . p^rrien  eu  l«i.  r.  n 
tljd,  »aar  .1«  aaluar  iteleekened  »n  in  «taal  treirra.eerd  d.».r  on,ler.ebeid*oe 
ku.ii.len aar«,  »ti— XK<  an.  Ii„„,u,  ..  Il„..r.  1  p  11.1— 13.1    Mit  n 

ferluwoae.    [>u  f^bnd^>.le»de'  in  s£ü 
(rmpla.elier  Illnalelit.  Aa* 
BrUaiel.  Claaaaeu.  lt. 


.,r„  .  Mi»«. 
Mll  Karten.  Plaue,,  .le. 


«.bu,»K.  Ii.  t.  (iL  I,  fu.)  J  .Xur. 

rthrher.  medleaul.eher  und  top,» 
bra«.  von  r.  O—iam  i  Aaft. 


{Hr.  jt*.)  t'*  N«r 

Ver»la«f  .an  hel  brbeer  en  den  «taal  der  N'ederlan.Uebr  beilttln»ei,  eu  k.ilo- 
nl»n  In  tbail-  in  We«t-I»<lle  en  ler  kuit  .an  tiuinea    llver  K»l,  ln»-edieu.l  door 
i  Mlniater  tau  KuiMiiitfa.  l'treebt,  Ketuink  &  7^*>n.  n,  XV,  .b:j>  pp. 


IM  nl«»»«  weKwijrer  In  en  oui  de 
In  körten  UJJ  al  bei  w.rk.aapU^  der 
M  IKpp. 

tirn.»bntaiuiirii  und  Irland 


«bvt  l'lreebt 
«lad  wenaebctl  le 


i il :.. i  j  niir.  ir. xki. 

vnor  ben  die 
«-ebL  Mulder. 

CTieuJtKgc 

Arptr»,  <i.  W.  A  livel.  Kketeh  of  a  l'np  t,i  Kilian, ej  aud  tbe  K  .uth  of 
Ircland.  London,  Heimelt.  IU.  46  pp  (1  «.)  I»  N«r. 

0,.rne«,  II'.  Nota«  on  Alietenl  HrltaJn  aud  tbs  Rrtloiia.  Laiiitnn,  J.  R.  Kmitli. 
I».  17«  pp  (3  ,.)  1  Tblr.  «  N<r. 

Ai'u.'i'«  l'l.lure».!,,«  fluid«  lo  Vork.blre ;  wiUi  Map  of  the  (MB;,  and  Hin- 
•trattona.  Edlnburirh,  A.  aV  in.  Mark.  I«.  S7li  pp.  ttt,  Ii .1.1  :  Tl.lr. 

HrmUAnu;  Kbniiii(t  Hand  Book  «d  lire,u  Ilm.  n  and  Ireland  lll  i.tiate.1  «Ith 
iiinorb  ateel  ongraeed  Vrcw«,  Map.  aud  Plan»  of  Tonna.  In  r„ur  .»W»il,>«iv  l....„l.,n, 
Adam..   Ii  Je»le  KecUob  ( I  ,LI  I«  Xgr. 

/i'H.'y.  ff,.!  ).i,l„.  Tbe  llianuel  Ulanda:  «fluide  tu  Jeraey .  Iln.miei, 
Hark,  Hern,  Jetbon,  Al.leruev,  etc.:  wtth  Xutea  on  their  IU»t  r> .  lle.d. tlliuale, 
llealtb,  and  Liiaeaa«,  Kannlnii,  Gardeniiiic,  Indrcvn-iua  Veßrtarioii ,  and  !««««  ,  for 
Vasiton  and  RraUunta.    Wlü,  a  Map.    le,ad,»,,  riunr<»rd.  in  *7i  pp. 

(la.  t.d.1  1  IUI.  tt  Xirr. 
V»»  «f  Ib.  Uly  and  Envlron»,  a>  »een  In  a  Walk 

ed  (ial  «Tblr. 


III.  ud.)  1  Tbl..  II 
Kienralona  In  North  Walea  l  a  totnplctc  Guide 
mmantic  Conntryi  rnntainlnii  lhMrripti„m  ol  it.  p|. 
Antiiuitle«,  and  niodWn  Wondera.  K.llle.l  by  J.  Hi< 
Wblltaker.  In, 

J.   Th«  Uluatrated  Hand  B-ok  of  N..rtb 


,|ne  HeauUe«.  1,1.1.  rlrnl 
Wiria.  «Hl.  Tb.  ,l»ai,.l.   1^  u.l.ui. 

(»«.  «. i.)  i  mr. 

l'alea:  a  Guide  for 


IC  tbe  (Iftb  odil.  ,  f  H.e.i,i,.irwn,  ■« 


t  r  tbe 
nirwa) '« 
Wbliinker.J  u.  JIlipp. 
(4  a.J  I  Tblr.  K  Sur. 
and  Ii»  Vkinltr.  Wllh  Illn.traU..».  fpani 
nridnal  nrawlrur«,  by  W.  Willi«,  and  a  Map  „f  tlu.  UUlrlrt.  Se«  r.111.  Ibtd.  HL 
17U  pp.  Ii«,  f.d.)  I  Thlr. 

Tb«  niuvtrmted  Hand  Ho.*  f»r  Harroeat»;  wltfa  E«rur«l„n«  In  Ibe  NeltiMniv 
hood,  foinplliul  by  th*  Pe4V..ra  "f  tbe  „lt«rt>.<»l*  .y>ertu«i".  W  Ith  Olm» linllutM 
on  Ui«  Mudleatl  Hprlnic.  or  Ilarrofate.  Uy  .V.  Aena.ua.  }larro|rate.  , lx>nua», 
Whlttaker.)  Ii.  1«)  pp.  (la.)  2  Thlr 

ffmbmrr,  ft.  Herirblo  da*  «uti»tl.«h*n  tVotral-ArehlTra  xu  Berlin.  Nr.  2.  Ihn 
üfleutlicheu  Alnraben  in  flr<u,abrltannlri.  u.  Irland.  Letpxlii,  lltlbnt-r.  IV-1.  43  pp  1  Tblr. 

The  Land  urütotti  or,  Tourlat'a  fluide  t„  Abb.d»f..pl.  Ib.  t  .  uuli ,  ,.f  tbe  Tweed 
and  tta  Tributarie«,  and  SC  Mary'.  L--cb-        ,!..„,  N.1...1,.  I«  iü  pp.  jU  U\|tr. 
/.near.,  J.    Puiael  Guide  lo  Bn.1.1  and  Mlburb..   Bri»|..l.  I^tvap..  » 

With  map  (la.)  ISNirr.:  c"eor.  (la.  <.L|  1  TUlr.  l»X«r. 
irnH-rfowold' ,  ffu»A-    lUmblea  r..ui^J  lil«»g.,w  ,  l.iwcilptlon»  bliiuncü  «„,!  ir» 
dHlonal.  ti  eüle  London,  ll«U.  lt.  .1»  ...     III  n.i 

J*-u^  TA«»',  1'I«««utc  Ktcur.ioru  tn  tbe  IU«bla»d»    I-.uduu,  Ma.il,  ,,,.  3t. 

  ToarlaP.  Quid*  tu  tbe  Trwvarh.,  Unt  Kauiu«,  and  rjla'orU^E; 

Ibid.  M  (la.)  HS«.. 

V..rf,«-..»,  ffor-r.ef.   Tbe  Knirliab  I-ake«.    Illa.traled  will,  Mteel  -  Ki„rra. inir», 
Wo-Irau  by  W.  J.  Llnli.n.  Outline.  ;1  tbe  Mountain«,  «n,l  „  Map  r..|  .jrrJ 
graphleally  by  J.  Kulhven.    To  .hieb  I.  ..IJed  au  appeioli.  e  ..,ulnlnK  tbe  me 
teoro|e.|r.,  ..(tbe  IjJ,.  I»i,tri,-t,  an  Ar«„.«i.l  ..f  It.  Kl...erinn  l'Uul»,  Ken,,  «,„l 
M.OMHW  «r,  Wlnderru.ro-  (L,.nd..u.  Wli.K.ker  )  4    I*.  pp.     tl  .  )  »  Pul,.  18  Sgl. 
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Warf •««>«.  Harri,!  «Iii.!»  I«  Wln.k-rn.err;  .Mi  Tour»  to  IV  Xriirhl. nrln|[ 
Lake»  »■  >Iit  l«u«r..tin»  Ilatr«   IIb  edli.  Ibid.  1».  I«  ff.  (1  ..)  12  Xst. 

J/.'..rr,  r*.  Oiu  Home  lalon.1«:  their  -Natural  IVature«.  L«.n.l..n,  Krl  Tr»cl 
Ho«    lt.  (*»•  *d>  I  TWr. 

YriaW«  tlui.tr  In  IVKmlr.n.  .»f  l^nitnu.  I...n.b.it,  Kriaon-  1».    II  ..   12  Xsl. 

nitfp'a  TouTlnl'a  C'.iupuilnn  K.  iL.  <  inintlc«  of  WniIImmI,  »nd  Pwill  Atiaa 
für  Die  AiiüIit,  St>crtiqinu  am!  Tmvclleri  «ith  Iii*  R'aul«,  Hailway«,  Yllliurr«, 
Ct»nntrv  NenU  etc.:  «n.t  |ie*.Tlpri.»ii»  uf  IV  Sret»i-ri  ,  Mall.  UV*  ,  afiil  Anttuultkra 
of  IV  ('•iiinllm.  !-..u.t,>n,  PlilH,,    I«.  >*>  ff    MU  27  Karten  (J  n.j  2  Ttilr. 

Tb*  Report*  made  für  Uta  Yr*r  IHM  tn  tV  Srxretart  »f  Niai».  haviuir.  tV 
Department  .»f  tV  cnlruiMta  l  I«  rnntinualMl  »if  IV  Rrp»,rU  annualk  made  Ii»1 
II»  D^rram  ••'  IV  Hrilu.li  toi. mir« ,  »Uli  •  vlc»  to  e.  Iill.lt  tre-ner  all»  IV  l'ut 
and  Pnu.t.r  Mate  nf  IL  M.  Ci.k.ulal  I'-.aaraaione.  Trarumiittri!  wiih  Ihn  Rkie 
Bot*,  für  IV  Vau  Inj«.  IVmmtevl  t«  Vth  II.™»™  nf  l-arllam.ut  Ii.  romanan*! 
uf  II.  SC,  la«  Jim.'  IHM.  Liiudnii,  |,rlliti«l  Ii;  K>w  *  K|«tU««  o.»te.  Fol.  X,  Mopp. 
.Mit  1  Kart*-:  TV  l-nk*  i«.uittry  ITaamanlal. 

/Wr,  fK.«,m..  Hie  Channel  Manila,  lirt-ri.l,  Iw-rndar».  ....I  iWrlj.tl.c ; 
Jmr,,  <.«H-rn«ey,  .rtlwl:  «Ith  «  «lanrr  at  Ahlan-Bn- .  3d  »Jlt-  l^iUni^»«»^«, 

aaani;  «ml  Sark.  Pfcrtorial,  let-rndary  and  aeamiptlvr'  «l'flfa 
irlamv  at  AMrn.ey    M  HU.  Ibid.  I».  l»X,rr. 

Jera.y,  IlKurUl,  lesemlar,  and  drarTlptlic.  3.1  cdh    Ibld  lt. 

(I  «.  «d.)  KNp. 

7V/*mr,  ir,  TV  Pii-lnrla!  (I.M11  I"  rwtlr  RJ«i«n.  X«T*»«k.  Illiutr.  «Hl.  »vc 
enxTavInr».  I.um!<>»,  Mulrm.  I*.  4«  pp.  (lt.)  13XPT. 

H«i/n.tf,  JfixtniiK  A  tiuid*  In  tlie  lathedral»  t.f  Knirlaml  snd  Walng  tVIr 
IHUurv,  Arrhrtrrturi..  »ml  Tra.lltk.li« :  «Hb  Sinkt.»  i.f  Iii»  Mi.nu.nenU  ..f  tlnlr 

lIliL.itl  .il.  I j.k.I  ,  wul  «Wir!  iml  f  IV  l  olcf  Dlijrcl»  «(  Inlnnl  In  «cry  (  ». 

I  llty.  I^.nduo,  Kt«iifnrd.  IX.  IM  pp.  (»  ».  Ii  d.l  I  Tlilr. 

Mnntli  In  rurtuhtTr.  M  «II«.  L..i>.|.  ii .  ni»Piu»n  A  IUI!. 

(U..J  STIilr.  l»NSr. 

Iiinrmrlv    S<h*fdni  und  %fnrtm. 

Her  tk.i»,.  .1.    I.lmvd.    [IRualr.  r*mlllrnnu<h  <ln  IVi>trmlr)i.  Un)*  lt.  IM».) 
MUl-  nikt  K«.crkB>kl   -tli  .«Mi*H«kt  l.r>ik"n  Ww»r  H«tt<c«  «f  '"I- 
0,  P»   IMMwif  ark  '.'«f.  TKnmn    llnfli  l  1,1,1-    HKKklKilin  ,  KiikmL  •(  Kuli 
»trt.-I.iulk.iti.  ^  p.  I  —  Uli.     KulnfrtpnV.llnprrt»  (1  H:dr.  !m)  Brc)  1  Tkilr.  «  Xsr.i 

Lxlcnprri»  (IRiilr.  m.,h,.1  1  Tlilr,  IJXer- 
Jf-*K.>M,  Ar,    N.rli  N..r«.fiti    T^lprl«,  l.iirrk.  «.   VIII,  IM  kp.  lONieT. 

(A.  u-  d.  T-r  Ijirrk'»  Ki«'>.li«l.«lilli  li'f -  Ä  Itil.) 
Murrti»  !  IUi.  I  ll«,,t  für  Trmi rtlrr»  In  LKnsurk,  Nnririv.  l*»».lrii,  and  Irt'lxn!. 
*)wlll„  rtTlawl  ai.il  OTTtrlnl,  »Ith  Map»  and  Itana.   I.<»t<l,.ti,  Murr».   I?.  «Kipp. 

1 1 N  a. )  l"  'rtilr. 

A'ra-f.iarf,  II.  Iure«  LUV  In  X,.r»a<  rui.l  Bwcdrni  Vlns  Kilrari»  fr"ni  ihr 
Jimniul  ..f  a  Ha Vrman  Xra  r.liL  tvind-m.  R»«tM*r  *  IV  II.  «Wffk  (flJtlKtK 

#«(/rafr.:w.  —  I[rUi>  s-ut  llr.tllU'iit 
Hopir  i'J„rd  iiiul  dem  Jualrilal  - 1 iU  larln 
(Z.il»rttr  fllr  allu  L>.lk..  JitnL! 

<*.u  Skat»,  .Xx.aall,  WamViu  .*».  Ilr.jrnl.irp.    Till  .üjt!e.tnlii|5  Hir  t 
.«■Ii  rill  up|  llfwan-lu  af  fuali  iUua.k»  lulniirii-  IWOi&att ,  LdBd»rrTO.   PV   H  pp 
Mil  k  lllnalr.  (MiV»J  llNgr. 

Krin  M.<k».  |B,  Uli  firlpali.dlu.  KklMlillJtmr  «b  l'tkaal  af  H,  H  —  n.  .-U . k |, 
Hnadln  *  Ca.  I«.  14  pp.    .MU  1  Tat  flUit.l  MXgr. 

Ttrftvr,  fl.tyarrf    Xmdlarlir  KrW,    HvoimtT  and  Wlntrrtilldcr  an  Mcliwclrn. 
um!  X.irai^i'n.  Aul^rixlrtr  A.isi-  I^lpalK.  Vi.iirl  &  tlnnlVr.  K.  VIII, 


U'ailr.  H„f(rr. 
*e  PfL  B. 


HU  KVHtM«  *  O.  IK.  4li« p|>.  (S  ».;*4  X|fr. 
.„  iil,„.  lott-  ticd  Klar  l-jL-M  uaa-b  dem 
,«.   N«u  1'.  A.HU.k,»roln  i„u  /-r.  MoM, 


:u-r  pp. 


l  I  : 


Ii 


IllNirr. 


Klnr  Wiutcrrrbr  durch  Lapptand-  Dentarli  hrartj.  von  >'. 
I^rtpallf,  l.™rrk.  s.  VII.  III«  ]<;>. 

(A.  u.  d.  T. :  I^.lvk'.  b^nbalml»Cirb«r.  KP.  Till.) 
Traf*,  J         fetatlanik  -  !<ji"!.Tapbt«k  llrakrlvelae  af  Kotiirrri^rrt  Iiannaark. 
7de  llrflr    KjJ'lt^nharn.  i\*A.  n  (HO  »k.) &Xgr. 

Enmpklatlir^  Rwalknll. 
^friwitaa ,  J.    Zur  Stall  .Iii   d»..  f  irixfUratrnthunK   Klnnlan  I.    (SMlarhr.  für 
alts.  Ktdk.,  Juni.) 

£irArmi<f.  —  Ilrnvrkiiwn  IlVr  rlnr  Rrlar  auf  drm  Ulmen  r*r»  urd  dnrrb 
dir  I  m|.'Hmnirm  ilrr  -Sla.il  suraj«  Itn.n  Xa<h  d.  «  Rui-Iwlirn  dra  Herr»  Kicll- 
•  rJd.    (Arrblv  IBr  «rUarnacbafU.  Kumlr  »  n  Rjialan.l.  XVU,  3.J 

]Iit  attawarticr  Hau, Irl  Rua0an4a  wnfarrad  dar  Kririrajalire  lalSV.  (Ktarndaa.) 

//t/m-ia«,        Kill  Pmlll  dr»  Craliirbirirra.  Mll  Karl.--    iZrllarhr.  fllr  allirrm. 


!><r  .11*  hvp.eniiHr!aclii;ri  VrrtuUtn-iar  ,!r-»  I  raUrKIrÄr».  (Kl^n-Ii».) 
»ua/  ra.  V.    Xrtmlr  K.  lia[.,n     l  ItUrail.  Iinnc>ll    Wirr   dir  Etliatnlinrrnlll  In 
HuaaUlii  Im  Jahrr  le!,l.  Pil.»r.,„K,  PÜ7    t.   XVIII,  HW  iill  [Kii^U.!...' 

4lk  »k.«  2  Tlilr.  1».N»!T. 

Ort  ..r.  III»  ii  Jina.ü.rhi  it  Tinnen»»'!!  v„n  Ha!intt»»ak  nn.t  drr  An«ra.  Ana 
.Um  RiL»larbrn  rua  K.  .Vrao»«««.    .Zrluehr.  nir  all*.  Knlk..  Juli.) 

O.  A.    A  Jnoniry  dne  Xnrtb:  badnif  Xnaaa  of  a  Kl-»i.1«ii.-i'  In  K<l«»1a  Iii 

H»  tmatmt  af  WM,  Landen.  UmUcv  u.  »u  ff.  ••;>  •  •'  mii 

.f.  .v..«t,  w,  >".    \'.i.>  aar  aul..r  dr  la  nirr  lu.-rlr.  2  i  ul.  Paria,  l\iiiaTi.t-<V>nl*>n  ; 

i .  i  .i  •  •'  •  i '2 1 (»fr.)  njtgr, 

a  t«rii|41.rhr  Tlinrl. 
rait.lla.  HtalUdk  und  n»  i|..fi'  llrarlilrttlr.    (Kr)rlintun|ra-4,.i|»  rraalrnmlrTikon, 
XIV  A) 

KrlnnaninirfU  an»  rliirr  Rrla».  In  K-^nlrn.    (Varodnr  Xnvln»,  Xr.  iW  -»I.i 

aT/.'ir« vritf  tlr  /. ■!>,/»-»>.  Irr  la  Turi|uir  rt  dra  KtaU  muauliuana  rn  (r/nrraL 
Pari.,  Ann..!.  ».   VIII.  IM  pp  (S  fr. I  I  Tlilr. 

tal'u^rnfrr  ,  J  PA  IIa.  alt.anr«a«rl»r.  Klnncnt  in  f.rfrrhrnlan.l.  I.  Abtb.: 
t'brr  I  'i»priinic  um!  AVrtliiiiii  .1.  r  AlbaraMaai,  MAnrhrn,  IU7,  Tram.  L  71  pp.  (Aaa 
dm  Al-Vii.!lim  drrk.  hayer.  Aka.LdcrWlaarB.Lli.  III.  I  I  VIII,  lld„2  AlKh  )  »ilj  NßT. 

TllrkltrV  /.nalÄndr.  f*rh)lrliTian£ris  \-..n  t'rrauL'n  und  llrnkarlirlflrfi  ..in 
IWnima.  II  III«  llrr/r«u»lna.  Annal.-n  am  dm  J.  IHSl  — 1%>7.  Von  rV*4»J> 
r^i..r.,,,.  IVnraevn  inti  J.  /.'.  ÄH»-.irr,  HaiiUrn,  Hrbmalrr.  H.  32  pp.  *f  XiT. 
GrI.rhrBland. 

'  In.,.  Xmlcr  Mt  Ir«  ™rt*a  dr  l  Arrhlp.l  pte,  lavr-.»  par  la  inarinr  anirUlar. 
Lll.Ui.  dr  1.  S,.c.  dr  «.W  ,  Julllrt,  A..IU.) 

ASIEN. 

«  Am*.,,,  I»    I..  Nainl  V„>a«r  dr  .Irr-uaalrm  (ISSiii  arrnmpacnV  .1'.H-1atr. 

»mi.nt.  vir  I.UI  pr.'  I  da,  llrui  araula    Harla,  P»,„trl-v.,ul,.n.  1IJ   222  W. 

(ltr.  2\)  HlXgr. 


■rri.Itlrh«,  Mi,.l„n  ru  PrUnK.  (ArtWr  fit  «laaafi- 
,  XVII,  A 


.  P.  i  -  i'üi". 

Jude  Liefe  WKfE 


ArVItru  drr  Kua.i.rlM.ii 
actiafü.  Kall.!.'  von  RuMland, 

far..«  «r,  A.f.  Vnj 

QMnrM  d»  l^lrlml,  JbIb.1 

AhiraaCKr*.»,  r .  If.  llrlttrmr  I  Imüni. 
Klulil»,  Si„,  klmlni,  H'.nnlrr.  ».  IUI  pp. 

Ilrlll.l.  Inilia.    iyuarl.rl,  Rrtlr«,  July.) 

(.hlna.  I.»B.l  und  Vnt*.    liCBcbD-btll  na.1.  drti  1 
searti.  AnM.   mll  NlabJal.  1  -  1.  IJrff. 
Mit  12  MtHM. 

f  oiliw,  ftliyJfV.  K>pk.ratl..na  .if  ibr  Aumor  Rivw.  (Hin.rr'i  Xrw  Maolbty 
Mai.-.  Juli  ) 

toadbr,  f/.  »Va.;ro#r.  fhlna;  lirinz  ..Thr  Tlmr»"  MtarrlaJ  ('urrraiinndcne« 
rt..in  11.1».  In  Iii.  Vraia  1K17_>:  a Uli  < '.irrrrtJnna  »ml  Addill.qi.  b»  ihr  Autbor. 
1-IBk.n,  RnarJcilfc  A  Cbv  «.  4J»  pp.  (Ii  ■»)  1  TUr.  II  Sur. 

Kv|.|.rali  .n«  "t  IV  Aut->r  River:  and  lta  lmporUncr  «r.  Uic  l'uturc  Urrat 
Inliu-I  »...anir  Tradr  .(f..  ibr  Anarrion  f.nitlnrnl,  rM»nt'a  Mrrrlwnt'a  Ma*..  A«irn»t ) 
1)1.  I  ..»cUunjicn  dar  oaudblrtadiri.  Kv|-rllU=n  Uli  tlrbl«,  .1...  WUI«,.  Mit 
.Itrhlrla  nach  Ncüarara'a  aan'.inr.iu!»rl«!r  Kipcduiuii.  (ZritacUr. 
,  Juli.)  ^ 
fr«.U,  /..  A.  Xa.h  JcruaaJrin !  I.  Tbl.  «Irlrrbmland,  KlriiL»o«,,  Myrl™.  — 
2.  TU.  Jina.alrm.  I^lpjlit.  ».  X,  141  nod  MU,  116  pp.  »Tlilr.  l«X«r. 

IRIMrt  rinrii  T  VII  drr  „Hchrlftrn  brair.  voan  Inatllabi  Kur  >'<>ra>nilu!  dar 
i.rnrlillarVn  IJIrralur.  X  Jährte,  livr.7 — .rrv"  ) 
rWaWlcraa.  Irlr  uiMlurlAudUcurn  K..|i>nlm  im  Jahn.  lajö.  t. 
Indien  tm  Jahrr  tivV».   II   III.    (Analarad.  Xr.  31,  ;tr  JH.) 

'.r/jA'.m,  J(iui.    Jrruaa!.Hn,  IIa  MiaaVm«,  Ncho.il»,  l.'.,nvaiita  etc  ,  trndiT  I 

(i.,l.«u  I  Ion,  Wblnak.tr.  H.  (la.)  l»X«r. 

i/e.nr.  II'.  L>ie  Kipr.tltlxn  In  dm  IHmi  von  rbiruv,  Japan  und  I  Wlak,  unter 
I '"luinanil"  »in  I  oitun.Mkw rr  l'^lln  Rlltjnpdd  und  l'.inun^alnrr  Jnhn  Kealirrra,  im 
Auflrairr  dar  RririrruBu  dar  VorvinSlftri»  SUa4ru  lilili'rni.nBntr^i  in  ilm  Jabxvn  |MB$ 
bla  laAlt,  unter  Kurjchnnif  der  offtrlcllen  A  ulorltlUril  and  ijurtlrn.  iBiutarba 
OriflnaiartiK.  Mit  1*1  vr.m  Verf.  narb  drr  Xalur  rrzrlclinrtrn  Analchtrn,  I'orualu. 
laivl» irlliarlu.nl.  Maa.hinm  nr.  in  T»iBdrurk  ,  ajuia-rftlbn  in  ll.4rarhn.,  nabal 
SKarten.  1-  IUI.  Zuglelrli  Ki.rtMiiuus  .irr  RrUe  um  dB.  Krda  narli  Japan.  L^ipakl, 
CoatcEjublr.  8.   XX.  331  pp.    MM  4  Uolzac hnltttaL,  4  HtetnUuf.  und  2  Karlen 

3  TUr.  IIXct. 

IMe  IJu  Kiii  lnarln.  Mit  in  lllnatr.   (Wnatrnnann'a  illuatr:  .lev.larV 
M  ruiatahrftc ,  Auantl.) 

Hmf-  en  '..Laer,  Hrt  lirmrlarhr  rljk.  OrarwerTinireri  In  t'liiruv  Xaar  de 
ffoovdulurbr  baavrkliiK  »au  llr.  K.  Andrrr,  douc  J.  J.  A.  '>r*r*rmur,  »r  drajl 
(itviiln^rm  Wt.lr.rr«.  .».   VIII.  2Uu  pp.  («.»-(  1  TUr.  \tSgt. 

Illr  raalrrlrllcn  Unlf-tnlltrl  Jap.ua.    (Aualaml.  Xr.  11.) 

An«.,*, ,  n.l>.    Rrlar  it.  dm  riMaani  T  ai.r..a  Obrr  Tarau.     Mil  V' 
»Mi  ft  /t.ffrr.   "'Iba,  J.  l-wth««.  «.  X,  44.-.  pp.    Mit  1  I 

itlUlff,,  I.Tmlla  culrmporane.  ,  .luria  drnMn.nrTc.|.1urV»-l"'l'»vi»T. 

Prima  .  rraUuir  dal  franreae  .U  K  Ii.  B.  MIkvm. ,  np.  ValUvr.U.  H.  <«*!  pp,  Mit 
1  Karte.  II...*.}  «Tlilr. 

tllll«1).  "     <>n  tlvr  Imp..r«a»rr.  .,f  .  prnlui:  Ibe  Xa.lmtl  f  IV  VauK- 

Ua-KlaitK,  au.l  ilar  .-lia.uir<s  tbal  bau.  lalalv  laken  lilar»'  in  thr  Urd  ..(  tbe  VrlV  » 
RIvrr  rlr.   (IV<cr,L  ,f  Ute  It.  rieu^r.  Nu*.,  V«L  II,  Xr.  A) 

•If.i.ia,  /■•.<»>«.    V«l  lniL.  li.  daa  l^n.l  .Irr  Wilniler  und  Mlur  Vidier  ,  Slllrn 
und  r..  ur.,..he.  udri  Itarturri   uiKjCiiMlaalioii.   Lübau  ,  W«M...   »    44»  pp.  ' 
14  Mrinuf.  2HV 

CMiV»«J  -  Et 
hitrnviikt.     /,  i'. 

M.  ■  •■  14". 
iBUodULtmu  #1  daa  IB-te» 
Park.  Uarbertr  dr  IV  I" 

.Vna.ma.a-,  .V.  tbrt 
für  ui»»etv..'Iuiftt  Kumlr 
.V^rM-Prof.    IM  ruvi 
contrutpor^  I.»  Juillrl.l 

N.ilirrM  nf  Ma.llaa  aud  l'iidttajulr  tu  IV  laal  tVliturj  ,  frura  IV  Jovtmala  and 
[>lti  ta  ..f  che  Karlirr  Miaalonarlea  uf  tbe  »<  e!et>  f»r  Pr..niulinK  t'hrlatian  Kiwa. 
lutlirr.  L.  ii.|"it,  I.-.nmian.  s.   I»V  pp.  (Sa.  6d_)  I  Tblr.  1»  Xcr. 

Drroa-    IM«  IrrnntarlirBMi  am  Amur.    (Z.ltarbr.  fllr  alle.  Krdk..  JunLI 
t\rT*Ht  AU.   Sur  Ir  llltiUiito,  rukuii  il,  t'ibi  Act  Tinv.r.   CXuuv.  aaikalaa  d)n 
».»yrurra,  Ä^tlt.) 

M  ir  l'.'lir.  in  <  Wna  .  ..r  a  filanrr  at  Iii-  l'aat .  Prraent  and  Kuturc  ot  CMut, 
in  Ii»  l'.r.ljK 


I 


_  Xar. 

Ill.rr  Lau.)  um  Xlninm  naili  t  aut.»«..  MUurrtbriB  vem 
r  »II«  Kr.lk,  Juli., 

r»:elli'  ru  t  'bhl«;  Irmliillr  par  .Jarfrr  r.r.aef .  aver  un< 
ar  '»".  JViuta.rr.  Ouvra^a  n.utrnaul  3  rartri  ..riirinaJev 
XXVIII.  bt»  pp  (Jfr.  MJ  1  ITUr.  ISur. 

IM  SrhiflTalun  auf  i4.ni  Amur  im  Jahre  1867.  (Arrhlv 
ob  Kuaalau.l,  XVII,  3.) 

lluc  u'Uudr.  ara  prtnrea  et  ton  R'.uveru.ntecL    (!{.»» iuf 
itlalorr  In  IV  laal  Cr 


3> 


W.   nicrrrrlae  In 


.untre.   U.nd,.,.,  Urll  «V  l».ld>.   8,   V1L  134  pp. 

(«a.  «.!„!  mir,  1»  Nmt. 
»U.  liHliKr  Land.  Mtnater,  CofLUaanSX  n.  IV. 
pp.  1  TUr. 

lt.  LaliiNecucev  uf  a  Mall  to  Ihr  cclmjaj  Kiuplrr ,  and  Rnitirb  Xnae»  oai  China 
am! IV  t  llintac  |l  .  ntln    (t  »Ibnni'i  t  tnlril  Ker> Ire  Mo«,  Ja!),  Auifu.l,  SrptriBlMtr.) 

l  lr.t  Rrp».rt  frum  !h.'  avlrct  Cuinmlltr»  im  I  r>k»ni«a«i«n  aml  SvItleioramliulUj: 
■  Iii  Min   ;         I   Kil.li'li.i     Ukm    lud,.  ■    t  , tu      >l-.!..ri-l.    1"    f,r  ll»uv  I 

Cr»nam..na,  MV  prinlt.l,  II  May  I.Vaa.  Lniiilon  (KIllnX  Kol  IV,  l.ri»  pp  Wllh 
Map  abuo-ine  iIh'  [.'...Lille»  „f  ihr  priurlpal  Mineral  und  Vexrulilr  Pr.»l..rt.  M 
Ittdla  and  tV  MM  uf  Ihr  Trunk  lta.laa.va.  (»i.  II  d. ,  I  Tbtr 

na  S/orfc.,  Air.  Miva|..lurr4am  Iii  Clilna.  Tunkln,  t  Whlnrlilua  und  andetvni 
aaiauvclirB  RcIcVn.  Ana  dem  1'ninEtiaixlM-u  i  uu  einem  l*rkatrr  deranlbeai  firaell. 
■ajatat  I  rrlkur.-  Im  lir,  llrrrler.  K  XI.  Mb  pp.  »!  Xjcr. 


Jt,.»r».ia- 
..  ;.-'■..».  Ii.  Ki 

Strrn\  #V. 
In  |.<ul.  lsi\ 
ü'Al/r,  A 
afiil* ,    and  e 


llrrirlit  lllirr 
dr  v-n  Ria 


Ihr  1 1 - ■  1  ■  Lanrl.  Xrar  njjt.  tr.tvdun,  X'rlaon.  K. 

(Sa.  cd.)  IThtal  ttta 
nach  dem  Thlan  ■  rlcjuui.   (Arrhlv  für 


Rt 

».! ,  XVII ,  X) 

A.  J  .umal  a  MUalooary  Jouri.ri  Inb.  Arahla  Fellv,  nnjertaken 
to,  WartMai  A  Marlntotb.  It.  U,  pp,  -;Jd.)  4  N*r. 

T  Tabtilar  Vi..«,  nf  IIa»  trfurraphr  aml  Wrr.1  lluturt  ,»f  I'air. 
f  iIil*  Traiel«  „f  M.  fault  l.ii.ml.'l  fr»  Pupil  Tearhrra  au.l  atkrra 

X,rr. 


•  itl!«j..r.t  !n  I  liu».  Teaehuu;.  Loiidun,  r*lnn|iklB.  12-  4a  pp.  [!a!  lt 

ll..frr.  r  ,,.  T  Mit  Mnnll.»  in  llrltlah  llunnahi  IndTa  Vjt.ml  ihr  (.. 
in  lr:»7.  U.iKl.iB,  lUnik,    a.  *9  pp  (loa.  Cd.)  ITklr.  II 


«Xbt. 


AFRIKA. 

r>»r».V  du  AWr»,  "'  A  X.llre  1rrV.erapb|0.ue  aur  Ttla 
(tkillrun  de  la  K.K.  dr  KrraJT.,  JulBrt,  A.»ftU) 
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Hart*,  II.  Reiten  nnd  Kntdrckuniren  In  N«rd.  und  Central  ■  Afrtk»  In  .Im  J. 
IM»  M»  liftS.  Tacehnrh  M-iocr  Im  AnftraaT  der  BritUtchcn  Reglerun».  nntrmom 
nt'iH'n  Rviae.  4.  Rd  Mit  1  Karlen,  llolxaebn.  und  II  BIMern.  fi.4h«,  J  Ivnhew. 
a_  XU,  «Hü  pp.  eTblr.:  PruchLaua»..  liTWr. 

Traveli  and  im«o»»H'i  In  North  and  i  entral  ■  AfTte>:  hcln«  • 
Journal  uf  au  F.ip*dltU.n  undertakeu  uuder  th*  Ampic*«  -vf  IL  R  M.'<  Oovem 
ment  In  (Ue  Venn  1H4S— 5A.  Vola.  4.  and  S.  K>.nd..u,  l»iuirmaiv.  S  13T»!  pp.  Mit 
Karten  und  Ahbtldjcn.  (4r«.i  16  Tldr.  !l  \sr 

llrneral  HlalurlraJ  View  .-f  Iii«  Hut*  uf  Human  Suclctv  In  Northern 
1'entralAftica.    (l"roeced.  uf  the  R.  <fet.pT.  So*.,  V..L  II,  Nr.  4.) 

Journey  to  Ttnibukttt  and  the  Central  Niircr.  (L'ollmrn'a  Mm 
Monthly  Mai?..  September.) 

l«dice« allen  eil  ontdekklnireu  op  Corte  rela  In  Ii*«  u.»>nlen  Mi  rnidden 
van  Afrika,  up  la.t  der  Brttache  retterlnc  In  de  Jaren  IM»  tot  IHM  iredaan.  Naar 
IM  Et.mJach  en  Hr-plultoeh.  Met  oeno  v—rr-d*  .au  J.  rat.  «Vr  //«**»«.  IcdeeJ, 
le  rn  i*  all  Met  plalen.  •«Herto.enbc.vrh  ,  liebr.  Müller.  K.  IV.  .XXI  und  p. 
!_».«.    Mit  S  Taf.  Jede  KlefV.  (H.  I.  in.)  M  Nur. 

Pn-ri«  de«  retultaaa  et  de»  Information,  nbtcniu  |ior  le  dorteur  Harth 
prndnot  le  encin.  d»  »ea  Vovaire»  dan>  nul.!ri*ur  de  rAfri.in.  ..  pt*ntrional*.  deport» 
IM»  JnauuVn  IH.V..    'Snltt  ]    (N<.uv.  Annalea  dca  voyatfea,  Juln,  A.ifU.) 

Berar./,  l  irtor.  Indlcal*nr  |*.'.|i«raj  de  l-AI«vVle,  dearrlptlnn  (Teourai.la.ioo  st 
«tatlvu.pie  de  Unit.»»  le»  li»aüllea_  cmnprtan»  «Uli»  Ina  Ird»  prnvinr«».  3e  edjt.,  *n 
tteretDeul  refonduc.  nceoinpa*ni:e  d'nne  carte  de  l'Aliröfic  et  <Uu  plan»  de*  vltle« 
d'Al|<vr,  de  t/uustaiitfne  et  dflruu.  Alirer,  Baalide.  IH.  XXIV,  «XM  np. 

(I  fr.)  I  IWr.  In  Ner. 

Cape  »f  (Wd  Hone.  -  Kurt  Oer  Paper*  relatlre  ti>  th*  State  of  th*  Kafflr 
Trlbc*.  *In  rnntlnu«tl'->ii  of  Iraner»  preaented  31  «t  March  IHM.)  ITeMtitml  lo 
bulli  II. .um  of  Parliaawnt  by  l'Mainwl  of  II.  M. ,  Auiruat.  IHM.  London,  IHM, 
pnnted  hv  K>  ro  *  Spotti.woodc.  »VL  VI,  Ii»  pu.  Mit  I  Kart*.  (Ja.)  »<  Nur 
,1,  <  kampuHtrrl,  ).  Ttrallleura  indltrenea  du  Ni'ueial,  avre  une  plauchp.  (Kevu« 


.1  . 


et  L 


okuiiiation  de  V Aleerle  aT*e  I*  encoura  d'au«  Rkltlc*.  acrlrr.le,  par  J,  f'ti 
/*««ir'*ne  frörea.  l^arla.  Leliitrro  lluuueane  fr.  IM.  «ipji.    (I  fr.  2-'i.) 
e»a  Oijk ,  Jan.    l*otjfe»  allen  van  een  Nederlan<uchen  kolotiLtt  In  de 
landen  van  SSilid-Afrika.    Bemerkt  iu*t  ici-lirulkniaklnic  van  d*  vrerken  ean  Cum 
mint:.  AnderM.n,  lii'rard,  Llv  lugativne,  e.  a.  »e  —  6*  all.  RoCU'nbun  ,  Nlj«h.  H,  p. 
SS  Jede  Ahth.  (Deta.)  lJ,.Nirr. !  cniplet  S  Thtr.  Ii  Str. 

Ümtvrmoii ,  Clrmtnl.    l.'Alin'rte :  en  quelle  et,  rc  qn'elle  doli  etre.  " 
ec.re.iiil.ju.-  et  i^misue.  Ahjer,  Duhm  fr.  (1 

d'uii..  i 
Loulv.  lt. 

l  -rvl-insen  Im  tropinhen  We.<  Afrika.    (Ihrnplandl*.  »,  1».) 
,/e  aertulrel,  <:.  P*.    Xntlrea  d.-v  ile«  dn  t'ap  Verl    (Bulletin  de  La  Knc  de 
,  Mal  et  Juln.) 

AVeif ,  A".  It*»ultatc  aui  fanfninnatlkheii  Beofiaelitiiriirari  In  fliartm»,  IJbiirv 
von  Ferro  ;yr»  V,  nordl.  Breit*  l."<*  i.'.'.  heelvolie  1W  'r..lt*rj,  nnd  au»  drel/.elin- 
m  i.aUI.Uen  lle..l>arlitiiii|rn.  In  lllhare,  l^kn«»  von  Ferro  t'f  *)• ,  ntirdl.  Itr«tu 
4'  4if  und  fl.nid.uWi.  Untre  v.,n  Ferro  4Ut-  *i',  nörrll.  Brett*  f  4»'.  Neehuh* 
»»I  T..i»eu.  Wim.  Herolde  Sohn.  t.  M  pp.  (Aua  den  lHruWhrm«!  iler  k.  Aka- 
demie der  \VI».en«h.  rn  Wien  »1.1,-edr  >  SNifr. 

LirtnjUov  ,  f'r.  MU«|.ii»rel»eii  uivd  F..r»*liiiiiirrii  üi  »eld  -  Afrika  «rjhrend 
rlnea  l«li*lirltren  Aufenthaha  Int  Innern  dea  Coutlrernra.  Autortalrte,  voUatandirre 
Ann:  Olr  I >eut>*hlnnd.  Ana  dein  Knirluwhen  van  Hm.  Laif  Nehvt  »3  Antidote« 
In  Toiidr.  und  lahlrolrben  eluite.tr.  I|>.lra*tat. .  1  Karten  nnd  1  Portrait.  S  Ilde. 
LajpjdiC,  CoatraoM«.  K.  XII,  alri  und  .Will,  Uli  |ip.  :» TVIr  10  .\|tr. 

I,n  ii-irHl'.n»«  KcUe  1  »yd-  Afrika.  Overvnt  en*r  den  eiiKoUke  tlrijrlna]  wo] 
il  1%.  lloMik.  4— »de  Hefte.  K>ot><-iiLa>  n,  WwkUkc.  H.  p.lrt-  ü*v  Mit  AhtdUiru. 

Jede«  Heft  (Sttk.}  71  Nur. 
.lfnffe- ftewa,  F.  J.    itioeraire  historiune  et  arehifolowl-iif  de  Fbillntevlll«  k 
(...nataullne.    Avec  une  carte.    (Nouv.  Annalea  dea  voiaxo,  Juli 
Ä-.(,  II.    IIa»  T..dte  und  da»  Udict.de  In  der  Wuxte.  (We 
deulache  Monatalvene,  Heptemher.) 

.«c*<t«r»*.r:r  ,  Ktl.    Die  Itelaen  In  I  ... 
I»r.  llailh  und  l>r.  V«g»l.  4.  j  Uff».  Lahr,  1 
— JC4,  Mit  1  P.»trall  und  1  Karte. 


n|,,u..  et  |HvlltIs,.e.  Al*er,  Huhn,  fr    (l'arta,  |t»u.  I»T.) 

inlwv,  i.   Aunualre  du  !»*n.'iral  et  dependaut«  |..-ur  Tann.'«  I««,  .ulvl 

■Min  »ur  la  r..|.mi*,  et  aur  le.  pava  itnl  »onl  *n  rriadon  avec  eil*.  Halut- 


Tt  *a  C».  a.  I.  Itd.  p  mr.l 
Je.1*  Uoftr.  -jNitr. 

.V  t  We.  ,  V.  J.   [llc  lanW  von ,  Suea.   Zur  Beurtbelhit.K  d*a  t  analpro- 
uud  de»  Auaiu«.  der  Iwaeliten  au-Atopte».  Naeh  den  alteren  und  ncu.rei, 

XÄV^r uB" 1  K*rt"        ^  «ä 

Sknlehe«  Ctotn  Keyp,.   1.  The  ttahaMiili.    (I'raaer'.  Matt»  Kept.uiUr.) 
T.m.kI.  I.lathme  de  Hui»,  n..u..a..  plan  niinparatif  de.  dlv.-r.  trau'.  e.Kieu» 
....  i  . »  ...  j  ur  |>.  i.-  »t.  r-tuwlKarl  n    I'm'.-.   V.  Bertrand,  H 

!*•,'•/,  —  Nolle*  aiu  Ijd.usard  Voirel  et  aur  a.-n  explor afl'.u  dan»  VAfrl.|ii* 
centrale.    I'ar  F.  A   Vu/fe-Hr«..    (Ilnllrtii.  de  la  rW.  de  >iV.sr-  Mal  et  Juirt.) 
Vojatt*  Ol  II.  M.  Ii.  „<  )«l..p.-  t..  tt-r  Hed  «ea.    (Ntutliral  Mm.  Jivlr.) 

A  U  8  T  R  A  L  I  JB  X. 


a.  «  ■«, 

(Sil.,  Ii  Nur. 

rartalt*,  Tt.J.  A  Hand  B.«.k  for  Fjulicrant»  1..  V*»-7e«U„d  ;  h*)n«  alhfe.t 
i.f  th«  nio.t  Kcrent   alvd  autheutlc  IntrUlicrn**  re»p*rtlnK  Aurkland  .  th*  raplul 

»f  th*  *n|»ny.  etil  *.HL  l'.I.L  a.  :w  pp.  ;Sd.|  H  N>r. 

HaUrk,  t~  U.  Th.  (««tat*  and  Pr.»lr.  " 
,..,e  „f  the  tacllnea.  in  th».  rari«e  < h-.au.  (S 
and  Am  .  Jlllv.) 

A  Hand-H-.k  I"  the  Colone  M  Stw  l 
nf  tbe  „AuatraJUn  and  Nrw-Zeaiand  flaanto".  t^ndon,  Alirar  *  Ntr**t,  i4pp. 

Mit  1  Karte.  |«d.  i  UNitr. 

A  llwl-M  tu  tlut  f'.dony  of  W.-ntli  AnvtraMa.    By  the  K  ;f  r  of  the  „Au- 

Z  i  «nd  X«vr-I«ak«nd  fi««ettc"  HjU,  K  D4  pr.  |l  *.)  « Nur. 
A  Hand  Book  to  tlie  lol..n>   <.f  TaaiuanSa.    Bj    Iii«  Eilitor  of  the  .^Vilatnilian 

I  lla«en«-.  B.W.  ».  H  U|..  (r.d.lflNgr. 

uf  Vl.on  :  Xc-  ZeJand.  By  the  BdKor  .,f 

I  t»aa.tt*"    luld.  »    Hl  TP  («tlitlNtr. 


A  Hand  Book  to  Iho  Frovlne*  <.f  W.qRnirtori :  Ne»  •  Zeajatld.  Uv  th*  Mit.« 
of  tbe  „Au»tr»ll«n  »od  New  Zcalaud  fla/ette-    Mi  K   1«  pu  jd d.)  t; X«T. 

Tli*  lliiwulian  or  Sandvrieli  l.landa  In  l<*v    ;Nauncal  M»|rarJne,  Autrnal.j 
Ol*  Ilawall   oder  *andw lel».ln»iTlti.   (Amland,  Nr.  9&) 

ifoo'  ilia.oa,  J.  A  Deacrtptlon  of  th»  fnMmt  "f  t'anlerhury,  New  EeaMnd, 
«r  Ee.lan.lla  ;  iVuindcl  on  Fjp.  rl*ne*  ..l.talned  durln«  a  lleaidetie»  of  Ihre*  »  cara 
aa  a  »Ii.-»  pfartuer  In  Iii»  c.l.u>.  <d  «.Hl  |,  wlii.li  I»  appeliled  an  Aer..iint  of 
the  ti,.l.|.rl.l,l»  (,f.Veu  ./e.l«n.i.  Il>  tbe  Kdllur  ..f  the  „Auatrallan  and  N*«  Zralahd 
Uarrtli  "    l,ond.-m,  Alir.vr  a.  Sir*«t.  m.  x.\  pp.  (4A)  I  N£r. 

J'tuum.  Arehil»»!  diw  Mnr.pilaea.  I'arl».  .s.  Ilu  pp.  Mit  3  Karten.  [Au«  der 
„He»  Ii*  cdoiilal**"  ] 

Moore.  <l.  Report  o(  Iii*  «rat  Voyaee  ..r  tl»e  Mla»l..unr]  l'acket  „MornlnK 
Sur"  to  BM  t  ..rolin(. ,  Klnir»  Mllla  and  Kntlek  I  haln  of  lalanda.  (Nautiral  >U;  . 
beptrmher.) 

Fap«r»  relative  to  the  .Separation  ..I  tlw  M.«eUMi  Bav  lllatrirt  front  New 
(toudh-Walea,  and  the  F,»UliU.lim.  ut  of  a  »eparate  I iovmuursit.    ft-.ri.n4  to 


I|.>u»ea  ..f  l'arllai-...  ul  h>  II.  »F»  1  ...iim.lid  .  3»  July  IHifL  Ijm.luii ,  i^lute.1 
■TBrre  A  Spottl.»uou<.  Fol.  VI,  «1  pp.    Mit  Karte. 

Ii  i/«,..  Jam.  .*  Not*,  on  the  Iii»  »leal  fini|*rapby  of  North- Weat  AuatraJIa. 
<rY.wml.  of  Iii*  R.  H».  «r.  Vol.  II,  Nr.  4.J 


NOKD  -  AMKHIKA. 


RtttiKur  .fr  fl..«rA,,a#;T.    |{l»i.>lre  du 


rt  d*  llniluatrle  ihea  l*a 


nalloit.  ait»pie».  a.  am  U  d.:i.>uvert»  do  rAuiotii|ii«  par  ttviatopli*  t'i.l.  nih.  iFapr*. 
)'HI»t.>lni  de»  uati'.u»  ct»iH».'e»  du  Mexli|ue  et  de  l'Auu'rliiu*  ctilrnl*.  Ave*  une 
rartr.    (Nouv.  lUiuale.  Ho»  ...,aK*»,  Jnin.  Jutltelj 

Ür.i-taxr,  O.    Amerika'»  alrlitltr»te  tharakt.-ri.tik  naeb  Ijind 


Witte 


.1 


u-ltiii 


;e.  ri. 


K.latl. 

ir  d.'..  ..i 


Mit  calileeier. 
Jede.  tU-lt  V..II 
|aa»  fr»  »  »lot  »WM  raiwa«. 
i.  eritr*  lea  t  i,»-.im  Atlal 
(Moajw,  aiuial*.  dea  .  ..y« 
n  dn  voyaitr  iiiti.-|w-l»  p»r  f. n  M 
vrir.daii»  le  &  .lf«  du  Me»i.|iie  IVi 
elier,  pr^tr*  .1*  ?*t.  Sulj.l 


l|..lx«CT.n  .  t  Karten  and 
pp.  und  :!  Stahl»!.  7  Nur. 


..I 


»d.-u.  printe.l  b>  K>r*  A  hi~d- 
of  Fra.e,'»  Rlv«  l„.m  tort 


tlijue  *t  l'aein'tu*  ,  par 

rr»,  JuUleL) 
-Itolxrt  t'a.  eller.  rileur 

de  la  Salle,  pour  .lei-ouvrtr.daiia  le  ü-df«  du  Me»l.|iie  t'enibouehtir*  du  Flenv*  de 

Mlaalvlpy.    I'ar  »uii  Freie  M.  I  ».  elier,  prftr*  de  SL  Sulpl.c,  Fun  .1.»  i  paituou» 

de  ec  voyin,«    Mannte.  H.  .Vi  pp.  (lata.)  3 Thtr.  10 Nur. 

t«.(.»u»  i-f  Ute  State  ofNew  \'.,rk  f..-r  IHü.  prepareil  fr-. in  th.  i  Ma-iual  K.turn», 
linder  th«   tllreitloli   ..f  Hon.   Joel  T.  Il.adlc.    h.  trumUiu   II.  //.«.*.  Allian., 

IHM.  FuL 

(onuurl/unr,  Of.    TtoU  an»  aiu  Kuia-l  uis  .'-lud*,  de   r.  et  couturoe« 

am»'rir»lnia.  tu  M\t.,  tVvne  et  corrlipee.  I"arl»,  FaKHerre.  In.  .1»;  pp. 

t'opiu.  ...  Kvliact.  of  e.Tr*ap-.ndeu<c  reaatllic  le.  Ib*  IM.o.v  *ry  of  f.old  In  tlie 
Fra.er  »  River  Hl.trl.l,  Ii,  ItritUli  North  •  Arnerlra.    Frei,  ut.  d  !..  t-c1>i  ll..nv*e  of 
Parltairwul  h,  I  omiu.iid  ..f  II.  M.  July  t,  IVA  Uoud.^i.  printe.l  1 
tl»..»»Ie.  F.d.  1»  pp.    Willi  Map:  Rconual 
Ii.  pe  i  .  iL    I  oi  ka 

(..'««'.  Ilelati.u  d'un  vojaiie  de  Meile,  1  liiiatrninU  dan»  le  eolir»  do 
1'aon.e  Iii».  .•arU.  Julien,  Unter,  lo.nard  i  to.  s.  IM  pp.   (Au.  d.u  .Kludea 

de  the.t]oKie,  de  pblloM.pld«  et  iFlli.tuiro"  ) 

Cormuutlf,  Aiooaua.  The  ... «  F.l  It-.ra.lo;  or,  ltriti»ll  tVJunilila.  Wllh  » 
Mtp  »ihI  lllu»tr.  Ii»  Ib*  Author.  l^ndun,  Newl.y .  H.  4tu  pp.    (10  a.  8  iL)  4  llilr.  (•  Nxr. 

/Joo*-a^  lj  ,  fimm.  I.e»  Indient  de  FAnifriqu*  ».'i-tenlrl  >uale.  IV.  I.eura 
naoeiir»,  leur.  coHimie»  el  leur»  u»»»-..».    (Ite.ne  e..nt*ni|M.r^  l;i  Anflt) 

£n»au-.,  IF.  II.  Report  ..Ii  th*  l  mied  State»  »toi  Mrvieau  Ikoimlar.  Surv.y, 
tna.lv  ander  tlie  I)lrerti<»u  of  tbe  Secreiao  of  tbe  liitrtior.  Oitateaiu :  Fart  I. 
tlia(i.  I.  I',r...ual  Aeciint.  2.  |*.rt».nal  Aixionit  ,  eontinued.  A  Ocnernl  IJetcrip- 
tion  of  tli*  i  .. ot.tr).  I.  Lower  Kl..  Brav...  :.  Front  Moiilli  «r  lievil'a  Riva»  t>i 
Fl  PwM  del  N.irt*.  «.  Skrteh  Territory  anpitred  by  Treatv  of  IJecember  «I, 
IHM.  7.  Fr.wn  the  lllth  Merl. Hau  .-f  l...ti|jltu.le  t..  tl... ' l'n.  lör  < le.  nn  i  Roje-rt  of 
l.lenl.  Mlrhler  ».  Anco». .uiiral  arid  tiev-letle  W..rk.  IL  MeUM.ro«.«).  IS  F.nirra- 
vit„.  ....  Sinei,  i  ..n  l  ..pp*t ,  IS  on  Sinne,  »i  W.»»lrut. ,  1  Map  In  Fol.  V<i  I. 
Wa»lilinst..n.  4.  (I>,7.)  HTlilr. 

r  r»n>  *.  T,  P  ItlfoTHMlIoti  ff.r  ititeudlnK  Settler»  on  tlie  Ott»«»  attd  Hl^oiuv. 
nVntil,  »nd  IL»  VLiiütt.  I'ul.ll.hr.4  .Hb  Ii«  approval  of  tlte  ll.m.  Ja..  L'a.taniei 
and  ILM.  V«nkr....ifhneL  tnuaa.  t  anaila  Wiwt,  !«.-i7,  IS.  »".pp,    ;|».  Od.)  IsNcr. 

/'WejOK-A,  A'.  tet».eratibi»*bc  nnd  llutirrietl^he  throliaeliluudv.n  In  Nord-  und 
f*lld  Amerika,  anxt-.ivlU  In  dun  Jabrrn  Is36  und  IHM.  Wie»,  «erold.  «.  tl!  pp. 
(Ava  .1*..  Ml».ut.k-.l,er.  landet-  k.  Akad.  .1.  W|w,.«h.l  7  N«r. 

IBe  lirtuiiell  lUpedltlon  naeb  den.  AtelUh...,  tle.  au  In  den  Jahren  IvJ.  IHM 
und  1H54  rar  Anfraelmn«  de,  Sir  Jolut  Franklin  untet   d*u,  t  .niin.nd..  d.»  Hr. 


LUah*  Ken!  Kar...,  von  der  Vorvln.  Ntantau  Navy.  Mit  3u  iharakterl»tl»rf»m 
llol.vel.lt.   Fhlbvlelplua,  Fa.,  I»i7.  (SeUHfer  Ar  Koradl.)  K  III  pp.  I  Thlr. 

Au.  dem  Jat.revlierl.  hl  der  ruatl.eh  -  antrrikanl.rboit  IUi».l.-U.».tupiuruie  für 
IbTHi-K,;.    (Ardiiv  fltr  wlaienacttafU.  Kunde  vo«  Ruaalanil,  XVII,  S.) 

Irie  Indianer  Im  lieblet*  der  Hudmia •  llay  ■  <  ompaitnle  (//eit.cbtlft  fllx  all». 
Fj.lk_  .lull.) 

h,M,J.t,.  R*l»en  im  N..rdw*»ten  der  Vrtvlnlirtcu  Staaten,  i.  AurL  New- 
York.  AppM'.n  *  <«   K  VI.  .VH  pp  (!».*.)  Jllilr.  InNirr. 

/.iV*rer/*HJ ,  fr.  t'alifoettler».  III.  IV.  (We»t*TnMtnn"»  lllu.rr  diuuebi.  Mu- 
u»t»h.*fte,  September.) 

Iii»  Mita-url  VaBey  «nd  the  irreat  Plan«,    i. N-r-rtli  Aroert.j.i  Ite.irw.  Jalv.) 

,Vo«f*r,  .Irm.  in«loire  de.  In.le.na  de.  KtaU  -I  ni«,  falte  d-apri-  le.  .Uli.ti 
i,ne.  et  le  r«pje»1«  ofDrlela  .p.e  le  F..|.,,.i»«  a  pul.ll*.  en  IS-1.  MoutJ« Hier, 
llmdim.  n.  UTui  pp.    Mit  1  Taf.  I'.lr.i  I  lUr  f'Ktr. 

.If..rr...  .Kr  N..va  llrltaniilal  <.r,  ltriti.li  North  -  Anieri.-.  ,  it-  Klient  »nd 
Fnture.  A  Körtet*.  l'.d.U.h.d  hv  Ke.1o«at  of  Um  MereanUIr  Klhrurv  A  »..id«tl..n 
■I  MontreaL  Montreal,  KayeU.  H.  «.»  pp.  ■,»».)  HXfjn 

A'ewmej.a ,  A.  Vom  Fori  Kämmte  nach  dem  finden  SaU».-..,  Mit  einer 
K»rt.n«kl»».-  der  \V.||»,  ».lebe  v.»m  obwrn  Nehraaka  (Walle  Riv.rJ  «um  M..r 
auimeii.4iel>t..t  »m  flroaaen  S.Uaee  fuhrun.   l/eltacbr.  für  all^.  Frdk^  Jnuij 

New  falevlonla.    (Kdbnm  «  l  nlted  Servlr»  Mat.  Auruat) 

Nneieelle  FalAtonle.  A.perl  pSn«ml  et  lüatiib-o  nalnr.ll*,  fear  /-«.rter  et 
i'irillfVH.   (lUvue  ci.le.nlal»,  Juln.) 

Ke.  rda  of  tbe  I  o|.  ny  of  Rhode  bland,  «nd  l'rovld.nre  IMantatlon»  in  New. 
Kncl.li.'  I-rinted  by  or.l.r  ol  tbe  Neuer»!  AMerebly.  Kdilod  1.,  «...»eft 
mvll.lt.  Vul.  Hl,  IBTUn  1711«.  n.  :cV.  pp.  Il.a    •  'illilr 

Repoel  of  th.-  Anieriean  Ikutr.l  of  I '. «unikal ..ner»  for  forelrn 
«Med  »t  the  F'Tty  etthlli  Aui.nal  Meetinir,  le-ld  In  Fr.  videnee . 
Septetnüer  »-II.  1V.7.  B.vto..,  1*7,  Marvlu  «  San.  ».  t»  pp.    Mit  I 
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Ri  (it.n  oi  thu  Si.i-(UI  <  ommidMucirn*  •[i|x>liitctl  nn  tlie  Hb  <>/Si>f<teiiih>*T,  1*4*» 
to  IniUfcH  »iT-irt  In  <  mmm1m.  Ttir..|ito,   Diirtli.li.lre  A   Dc«>. «-»*.«,  9. 

3>.  PI»     Mit  Kurl.-..-  f«».l  *  TJilr.  Ii  N'KV. 

Ktwrii  i"  nu  A  Jtln-iN  ot  tlve  Ituni-rufclc  LpiftaUtJ .  u  Am^kMk  .ImIv.1  lilch  M-rctt, 
|Sä7,  ip.|uLihh:  L'o|i(ct.  «.!  »nv  t 'harten f  Ltn^-s.  or  otht-r  .1.<miik-iiU,  ui-der  which 
Iii«  HoiM»r.  Hii4m.ii->.  H*\  (.<.M|..it>-  iUJ«n  Till*  i..  Ii.«  Ilu.l».r>'«  ttev  Ti-m...r>, 
or  »ms  iA*|i*.  ri  !*lSuK  liieret--.  In  ibt  p.itae*w».Uii  "f  (Ii*  ItavcrnttM-tii.  T.m'M*», 
i)url.l«lilr*  &  lK'^nntn.  k.  70  py.  I  Thlr.  tiNjfr. 

ÄfP»(  ,  /f.  4hi  tl»<  Mijip-»».»..  I>(»oc.v»ry  i^f  Iii**  S-rtli  (>*«(  CfrtH-uliii.ii  »ail 
an  <iuti  lJ»Ur  Kf»;  Iii«  (jr*«i  „HuiubtiUt  (llndur**.  *imI  .ttiW  iMttrr*  rHatiiiK  to 
(K*  f..;  iiLAliirii  ■  f  Jco  In  (irrenlfttul .  *•  i.H.aitrtil  In  Art-'Ür  KipUr-tJ'-..»  In  tbc 
>-.*ra  l*>J.:>l.to,  fc>  KU  »Ii«  Ken.  K»nu.  (fr.*«*.«,  ui'i.i-r  K.  «mbt .h-K..  VAU,  Nr,«t> 

H<trt,>r *«f,  f.  M*»fc.i.  IjiiMWjtjMs*  Mini  jr.r|.n  Inj  sUtcl.**,  Kdllvi?  hy  *it*M**p. 
Witli  ••hfc*t*vtii>.*»  by  •UidiiiruMtM  *rtl»u,  fr- >«•  •  rUfn-tl  Nkei.'li«  by  Äor. 

Auwi«:    VkTl  1-  ;>,   I  >*miM»Alt.  Lui-kv    «  p,  I— >.    Mit  IU  hulüit. 

JcU-.  llt-n  H>N*r.;  rM«.        *u  Xg*.  _  Au«*,  in  4  HN«r  ,  rMn.  P-.jl  1  TMr 

hViJA,  II'.  F.  Tlie  llf>ok  i'f  Uli;  Umt  lUiU«.  iVUl.rud-.n»  *.f  Ln>.  K*jbr»o 
(yi«  *  full  Acoitint  i>t  lltc  '.(»eTiiiiK  '  f  tbe  T>liU  muA  MUiL«»lfip[.  Ainl  ihe  Mmiftte 
■jh.  <  lucii»n»ti  IUllf«>iiU,  »iul  !)•>-  V*rMi-W  *•*..<  ru  Viriniii-  Itrnm  n  »f  VUv  B*Jti»i<T« 
atiil  <»|iiti  IUiH'-**ä.  -»itl,  Iliftlitrlv»  ui'l  iniMribUtiot.  i-f  (|iv  g+in*r  mhI  »n  A«fe>unt 
*,.f  (Im  *.,it..i->[iierit  Kiruralou  to  1l«ltliuorc,  WuIlSh^Ioii  »imI  N^rf.tlk.  Wltb  nu- 
invr-Hi*  tltuntr.  New  Vörie.  **-  44i  pi*  f|».  I.  X.Vj  Ä  Thlr  üi)  Xxr. 

i**Htrr%  f',  H  Tin*  NUIA  «f  4  Vntxml-A'iH'rir«:  llwlr  Or-^ifTHpiiy,  T»pi»i£ri»t*liy, 
(.IftllAtf*,  I*i'jiul»Üiifct ,  Htiuarrc»,  Pr.Kiuctjtriik  ,  IVniuiicr« »' ,  I'nUcit»!  (trituücutl^iM 
Ali'-'tUii'i*  k-w.  4uut^ri»lri|£  dinplers  i>n  Ii'n4ur*«r  Nim  .SBiv^ur,  Mc*ni«;ii*, 
i'*.»1klttrn.  (iit*tt  iti*U .  HrlEci',  tlw-  IU>  InUmU ,  \\\*  Mi^.piii^  Minr.*  *n»l  tUc 
lltmilnntM  fntar  (k-i-Httlr  )tklW»> .  Willi  iiunnruiiN  •ii!h'i(uü  M»jm  »ihI  lUiwir *Unni. 
A         »ml  rtilAitf^rl  eühUnL   NW  Vurk,  ll.iT^r  i  Hr.  h.   it«;^    (l>.  J llTMr. 

Illc  Vsiit'<jiit'iT  -  Iii»e1  imil  vlB,  n>""t't*i<li*rkte  (i<>MI«ml  mn  rnwiT  ■  Flti«»**  iü 
KtMiriiie.l'.ui"'''.    (r>K:*n*«nim  *'-<'iiV«  r<-*tii*iul*  niLtxt,  XIV.  1W„  J.) 

Vaticinw  i'»  I*Uit-i  ftii<l  Krlliah  t  iilurntif«;  ft  e«taa|itH^  lUrnl  H"<>k,  rt'iitft«1 
wirh  Ui#  Uie*t  luf.  riiMkdxn  «^rfirrrninic  tbe  iiewly  illMiivcml  OuM  FbvliU,  Willi 
*  M»i..   I..,t,.i..n,  WUm!,   II-  (I  i.)  «Sp. 

»CD  - AMKRIKA. 

^MiNi.  .SriiMluvbeeMcii  ul(  SnriiL»nw'.  AnutiTiftni ,  Grbr  nfuv^r.  H.  VIII, 
KU  |,rt.  I.  !*>.(  1  Tldr.  10\ct- 

ß*m  >>t,  F.  J.  V.'Vftjfc  ■  Murlnun  ,  il**rrl|<Ü"ti  »I**  ik*i *<•*»! uns  nf rrlnifltiif 
•Iah*  U  l.usuif.  Urüxtllc*,  UruvlKni  C bi-|>tophi<  A  (.'-..  t  '■!*•  y\>    3(it  X  T*C 

.<«>fr.)  7  llilr.  loN|p. 

/^nwrt^y,  Alf.  t'«ih*li1iIr»tloiu  hUt<ir[i|i.r>t  et  if«^itfn»t»lil'iU44  »ur  I«  UmilM 
«1  U  rfrcv-.iMerlplfou  *lu  I'iir*jeu»y.    [Üiührin       U  S.,c.  Jutlvt  A.?qL> 

f*.    Ii-  IVm^tf-jn  «1  d*  U  oiN.njwitiuii  «h  bri:»il    (n*vtac  ton- 

tCDp-T,,   I  '  Jriillt'lj 

Awr  Jif*t,  i/.  I>lr  i:^.-im<^UscliC7i  Vcrlilltnlwe  N^MUTkiiMlkV  Mtt  >  i^i^rltuftC. 
Karten  imil  »;  Tu*.  AMiiMcn.  (Bfrllii .  N«-|mi-M.t  l  l.  «t  pp.  [ANt«**-  ••«> 
VfrlmntÜ«n.  <1i>t-  Vttmiüulidtiti«  iUuCxb«<r  Nn(iwf.>i«-]icr  In  Wie»,  1&>'>II.) 

,U  Suini.iju**t(n.  lttfchertliei  *ur  U  flx»liL»n  ilc»  llmltr«  de  In  Oiyimc  fr»tl- 
ctdf  »vrr  le  llrrwil,  rt  «itr  iurli|m<«  ^4,^*••,<il,•,*  M"1  *'?  rntUrVta  Av«  miv  cartQ 
du  IHt»rMl  tlv  In  [mttU  ui^iitlnii»!*  ite  U  I Iuyiui«  tit-t^nlh».  \ltf\nec 


Kartographische  Arbeiten. 

mobrtre 


AbrfM.  <i<t..?nif.h>r 
«ykU-inf  iml-jUT  »n^iiei 

Ajvtl.tMt,  ä.  iVrlt  All««  unWeMcl   I'arK  I'Autcur.  A.  H  HL  Mit  » 
A>*n  tt*.  (-  .    \  .-i|*UiidiK<T  IUn-4 -All«*  Aar  nciiert'i»  KnlkuuJ«  fllr 
HlAnrte  ml  fllr  \>iA>vn>  X  nt-rrUhU  -  AiMtalU«,  in       illuia  Karten 


Mit  H  w».  Toxt. 
r  41*  nvM!4*tca 
SB  «UUftlt  um) 


Au  Atl/i»  .  f  n««lc«l  I  !<.i«r»iihv  ;  ninl*l.il«it  l*i  i.l>  fuar  M>|>.  I  uai»uurted 
bv  Ii.  Wm  ,V.  .  mi»<I  W.IU.-.I  li>  tirvrjr  £ii*.y.  Nnh  #  iUL  ,  «Ith  ^-»l-'UrFt]  r>il1lblP», 
»od  ui  !>..!.  >  .1  l-w...  U.na-.n.  Wliluukir.  «.  (U».  <••».)  »Tktr. 

 fr-),  llliiKtrirt*r  llimil  At>».  .I»T  <i.'"ia»plil»  «inl  Kutintik  «u.  Slim- 

|t»rt,  Krwi-  *  HiiITiuxi.ii.  K.il   «4  pji,   Mit  »Inm-Jr.  Hul/atli».,  »T»f.  unil  sXllt», 

Jcd*  U.'h.  I  Tlilr. 

JSfrti/,  .1.  AI*»«  inii*.T**l  i*.'  ff*:*.|m|i)ilr  ^ij  'M|t«»>.  |*>li1>i|ii» .  lutijouiic  r  ctu 
■inviii  rt  i|.  t..,HrK  I,»  (lani.«  ilu  ni  -".l-  t«.nr  ».r»ir  •  1  iMtclU^niCC 

0»  n,i«,.ln- ,  .1.  U  f.  •  ir.|.U...  tl  <!.•!  >»)K«  N,.iiv.  ,-,liL.  rcvuis  vt  »UKmcnUio 
UI  f*.  /V         «<  r.uij.|rtiV  |»r  >..  (^rj»y..-.  I'«rU,  lUrthrlniiitr.  I'ul.  «  I«. 

(lim fr  >  JSTlilr.  loXur. 

/>..*rrr  ,  J.    Mim»r  Ki:li— >l -  AtU. :  r.'tifnjtilujk,'  t-"*nly-.l»  ,  t-»m{)IWI  Irom 

Ui<  hr^l  Antli-Tlttn.  X««  edlt  l.c.iiJ.,11.  W»nl  i  I.  kH.  ^  il«-  «JO  ^Tlilr. 

■Mi.-rt  AH.»  M.Mlvni  !»■.  vj;ra|ib^  f  f'-r  tlw  n.e  t>f  s*N*niU  immI  !4rjf 
In.trnrtl»!!    N<  »  r^lL  Ihlil,  4.  (:>•.)  «Ttür. 

Ittt  f:*i.  .1.  //.  Atlaj.  i  lMsklifUC  .'1  üiil.  cr.i  l  lir  i3:-^-.Tijih1«  uirimnr,  du  doyen 
l«t*  ri  iui<ilr7ii<.  IU'.  "-  crrl^.'-  «■!  «niniiifDt.>  (mr  I't:  j«fl  l'nrii.,  HortltW»  nüttr. 
IVI    i«i  Kuni'ii  Mit  ).>t  (l»lr  j  MTWr  l»Nirr,i  ..Kur  1V.(  <3->tr.:  Hl  Tlilr. 

A'wirj  ,  A  ,  Xi'imiti'r  HaImI  -  Alliui  /.nr  Aii^ttsiumtr  ln'ltii  l'iitt'rriclll«  in 

Ati  t  i.f/i-ijihir.  Xnrli  ilr.i  In'»  iihrfMrii  lluUaii.lluln  «it.  "rf»n ,  cuz.  und  KQ*t. 
Ton  //  »w».  II.  iirh  Aaü.  »r.  Ilcntir.  4.  Hl  Hl  1  Tlilr.  «X|JT. 

>,«,/f-ty,  ,t,'r.  A  I  U.xlr»!  AUn.  fi.  illu.trkti'  Alii-irul  tlin»)fy«t*h)  ,  e.inj. 
|irl.ril  in  i.'.  ^Ul«.  htH'wicijr  tt.*  .«rl-.tt*  Itl* Ulmi.  i^f  [Ii.-  \V%>fM  *.  ki.<>w-ii  t.#  Ut« 
Aurlt'itlK-  t"^iii(t..»i-0  ljuiit  Üji*  in^.t  fciiliirntlf  S-.iirr.'j.,  wiih  «d  lt.H«T  »f  Ai.ri.mt 
■ad  M-.Vrn  Xiiinr«.  Nf»  rdlt.  L"inl.ui ,  fei:*.  ».  .;»«.»  »Till».  J»\«r. 

A  r..ai|au«C|..'  Atl*.  "f  A.iri.  nl  »Ipt  M.«lrtu,'  I"  -I  *|llO'r  oKUrlUwl 
I.I>UI  Ii.  ol        W...M  »  k.l.,.»u  tu  tbr 
»uJ  Ik  uiu1i.ni»  In  M.  .irro  »  .  .Mil.l.u, 
-Uli  im  iDlruilimiui.  tu  Au.i.nt  Ii.'., 
(nr.fli..  »n.i  »n  Ii.  I.  y  :  I.,  i»  .  I'ur-.M    Nr»  ».Iii    llu.l.   t  (»'».;  ■>  Ililr. 

A  in  -Inn  AlU.  t  furiutl.^  a  r..ui|,ki.-  rv>iu]u  u.liu.n  <<t  ric.cniphr, 
•»l.ll.lUnc  In  tliiir.  .|«..  Mnj.»  tl.f  Kit...:.  IHi  Im.  Ii.  ,  ui.l  1'.  hrlr.l  Arr.u;.  m.  ut. 
ut  .-i.t.  t.....,r,.  I„  il„.  ku.Ti,  «.rM,  .iH  cr.titnliiinp  Iii»  >•!.•<!  tiU.os.tU»  tu 

«fc»      "I  It.w.  i..,  Ar,,,,,  V  I..,  ..,u  .1-  s   «Itl.  l»lr...lw«l         IiuV.  tt».  «<b  fUt 

11,1.1.  «.  (11^:  ilTMr.  19N»7. 


■ut  »U|i>,  »l.„«I..K  tl«  .«rt.-j.  l'I.Ui 
ir.ni  Iii'  ui,.«1  »ulbunlic  s..i'ui.>;  -Uli 


f-'iiitaf,  Jlx.  fi.  A  J.mi.-r  AlJa«  of  M.W.'rf)  <>».i(ra|jl.^  ;  oniilaluinir  Sttn- 
toen  Map»,  tluely  culquint;  allb  a  <u|,U>ii!»  Iudex,  f,,r  Ihe  uac  <>f  JSrli>.'4k  lutk 
«UL  IhU   Ii  i  j.    i  Thlr. 

 A  Junlur  rUa^ral  Atlaa  uf  Alirlrtit  rt.>.^rai.li.  ;  rv.ntaiuini;  ll,irtr«n 

culvufml  Map»,  ultli  a  c.plu.i.  lnolt'x.  New  ttht  thld.  K  (.*»>..'  *  Tkilr. 

Ilanol-Atliw  Jer  Er.lr  uimI  du.  KtiuftTM'U  In  7l>  Llvfini.  Neu  redlglrtr  Au.cabe- 
tf.  ii.  IK  Urin-  Mit  Tt»t.  Weimar,  Oei><r.  lii.Uiut.  J«>  I.w(«.  10  Str. 

J**?T,  J.    Baknri|iU>  irhool.atU..    In  10  kaarurti.    A.ann,  v.  Houtun.  4. 

(It  U  »1  Sict. 

Jtfimlnn,  Air.  *«.«.  rjemcnlwy  rkhs.,,1- Atlaa  «f  Gvtleral  and  IWacrlutiT, 
OffOKrai^iy.  r^lhi.jiiritu.  UladE»u.KL  «L  ('.t)  JTWf. 

A  S«l»..t  Atlaa  -^ftlaarkmlGeoffraiiby:  romprlaliiK  In  tvent}- Planaa, 
Mapa  nful  IMan«  «t  all  lb<-  iMpurtiuit  IViimlrtaa  and  Ly.>oallti«a  retrrred  to  by 
I  Atitkura.  C^iu.tmclod  from  tn«  boat  lilal.ruila,  aj.,1  umluMi.liif  Ihr  RujuJui 


irüUa.  i 

v(  tb«  muat  rucent  Ib.ratljtatUaia.  Willi  an  Inulei  ol  Placua  lu  wtd<b  Ibv  iFtupar 
Quaatltlea  are  markr.l.  by  T.  Hort*)-    X.»  udil.  IMd.  ».  {Ut.  «,LI  -.Thlr. 

A  H.-I^u'l  AtU.  of  lklii  .leal  lauu^ra^li.  ,  [lluatrathic  in  a  Suriaa  <A 
OrLitliiai  Ucaltriu..  tbc  Klenu-iilary  Tacta  ot  tloulutcy,  llydrulu«),  Metcorology.  aa>d 
Kaiural  llutory.  New  e^iL  llild.  S.  Cd.)  STVlr. 

Ktr/rri.  II.  Nni  r  lUud. Atlaa  Uber  alk  Tlirlbt  dar  Erdr  ".  Lief«.  [1  Er* 
kart.  in  )lurrwt.,r'.  l'rujrrtl^lt.  Itx  8chwclc.  In,  Muanleu  ui.d  l\tftttt(aL  .1A.  K>.r«l- 
Aaiulika.)    Iterlln.  I>.  Urinier.  I   L  I  Thlr.  lü.Sitr.i  cluiclne  Karte»  I.'.  X«r- 

Laadkaartj,-»  .  uvj  .L-Iurt^li^tirtalk.  ritirei;.  d^Mir  de  jreweatell.ike  V^reeuijclac 
Xui^d-llulland  .an  but  XedurL  ondurwljcer»  -  ■ccn.urtaeban.  Nr.  CA  lke  gw^uiverd« 
|itT.vlttrliln  Iti  l.'IU  Nr.  64  llet  KanUin  Koom  en  brt  raalr-lalid  der  kantuH 
KnkbuUt  ii  cn  Mt^li'P.l.llk  ( A  m>adlaa»4n*bt  Houm>.  Nr.  W.  De  Vereralitde  I. taten 
van  N.xt.I  Amerika.   Nr.  oll.  Zuld  Aiuerlca.  AinaUfdun,  Rriiikuan.  4 


je.1.  K«n«  ;»«u.)  11X4T. 

t  Atl»^  It.  I.  Ter,  Map»,  Miwlrat;..,  ..f  Pbv-IoiI 
Oe>»jcra)iby.    Wttli  dv^rri^tl.e  nnd  uxplanatury  lntrudurui.il  tu  eafb  Map,  Jraw^i 


älapiiamuiid, 

.ViVulciy,  V. 


Mllai.u.  Un.wrl.i.  F.d. 
.    i:t..u  t  .,ll«T(e  Atfau,  11.  1 


,.u,K.  ^,-A„a...,A..cle.,  and  «Zt 

Utewt  and  Ixat  AuOiuritle. ;  »Hb  a  (uiiaulllnx  Indei  <A  uf 


up  fui  the  DM  of  Ktun  CoUese,  wltb  tbe  aanctlon  of 
E  WUUanu.  k. 
rl,l,pi  1'., 

«natruelud  fl,«i  tlie  Utewt  and  Ixat  AuUiuritle. ;  »Hb  a  ruuaulUnx  ludei  <A  un> 
aanl.  «f  tt.MIU  Name.  M  Placwa.   II.  /.  II  MuM  Xr.  rdit.   I«.lvd„t>,  riilllp.  R. 

(lila,  ü .L!  I  11  Jr.  CXi». 

  Fasntly  AÜM  of  lkn.vilim],  Geoeral  aildllaaaloaJ  f.e>**ra4<h.  :  a  Kerles 

ufHapu.  rmutrutted  frum  tlie  latewt  and  be*t  Autliuhtiea,  eaMitaly  f  r  thi.  Wurk, 

KulJ,  R.M„t.n.f.  ,  anH  l"bl#f 
<ua  l'oauultüiff  ItMle...    Eilited  by 
(Jl  ..  v.l  j  XI  rtdr.  l*X»T. 
Itfliteun  Map.  «>f  tlie  |.nn- 
by  a  cupluua  cuc.utlllve  IbideA-  Ry 
'5  ».;•  1  Tulf. 
rblr  ü  X-Kr. 


aorompanled  b>  Uluatrall...  I^uur. 
Natirral  Praiiirtluti.  M  cacb  Cilntry 
»'.  Hutift-    Xow  eiUL   Ibid.  tvl 

lntrudoel..»»  Krluud  Atlaa: 
«Ipad  l'.«nittrl»a  uf  ll«.  Wurtd.  areumpaiii 
J.  H.  Ju*««ua.    Xe»  ediL  Ihld.  e. 

Traekt-Iinrl  IWurld  )  I.u«du.l.  Hylr.*'.  <>«««.  Kol  (iall 


Karton  Ton 


.  l:..e0UAW.    Ilerllu,  A.  «.-er. 
»VI.  Ii  Str. 

Frnnmoa  v-.n  Kuropa.   iniandaa.  Fol.  H|X.T, 
tVro«;,rt,  f.   Carte  .le.  .ulea  de  romiuitnlratrnn  de  la  Flime,-.  du  la  llrl|(le.u*, 
de«  KlaU  rl.  rraln«  .In  Khin .  et  d'une  partle  dee  EUta  lltnltro|>bea.    \»u» .  edit. 
I^arla,  HartlK-luirilur.  F,>1.  {^fr.!  *  Dilr, 

lynwumaa,  HutkJ*t.  l'uat-  und  Clambalm  Karte  von  ]>euue),ba.d  ihm!  iicu 
HiRTeoaeiubi,  (Andern.  Au.*  fllr  I«*«.  llreadeu,  (enttKbabrk.  f.d.  In  ».  lartuu. 

ItXer 

Neue  Karte  des  Rbuiulauf.  T.m  Uaael  Iii.  Uottrrdam.  Berlin,  llrlrlKri^  4. 

IVX«r. 

ttiyr,  J.Ii.    Altao  der  Alperlinder ;  Ncliwef«,  Saeoyeiij  lleuulit.  Mail  Uayern, 
Tlrul,  Balübnr*.  Emliurr.,.|rtli.  t»™terrelrb.  Steiermark 
Xaeli  den  nenualeu  Maturtalicu  ttcarti.  !*  lllklter.  Maaai 
«..tlia.  J.  Pertbe«.   I  ol.  J  Hl  4  Tlilr.  i  , 

'11>e  Xurth  !»ea.  ribeet  I,  frun.  Itov.w  tu  t'alai.  I 
nlii^eii  aiiTTeyed  t»>  W.  Il.-actt,  laJl  —  1*40.  t'^rrca-d 
dn^rr  (Ifflee.  K.iL 

IIV.J,ia.f,  l".        Karle  »un  r.nrupa  In  4  HUtteni. 
Tb  eil,  umiuart.  ...i.  II-  Mryrrl.  (Niim  Aiu*  I    Uaaaaelab:  l;Hiln>«  Weimar, 
(le,KT.  laatilut.   Fol.  JTblr  liXgT. 


Ili.rloi.  Dlu-r  llaUni  e»r. 
lab :  1  : 4.V..KM.  I.  U*!* 
urelue  IU.  aufirrz.  *  n,lr. 

<lrf"rdr»u*u  and  iMdiere- 
iir  tu  ]?tvt  I^^ul.« ,  Iii- 

•:.»«.:,  i  iu>.  «x«t. 

rillilliclier  und  <*tbcher 


rJr^l*ou.  II. AlU.  Kiil«..rfui,  und  xm.  v,.u  II.  /..i«-ir.  II.  Ii  I.lefu. 
Lclftlit,  Hr,K:kl„.u..  4.  6  Kanin  und  Finne.  Jedr  l  l.fi  |,..X(rr. 

Lleiaell«  In  ibirelliiii  Blättern  mit  Teil  in«.  KlHn.laa.  In  ?  .  «rt..n. 

Jede.  Htntt  r.Xrr. 

l..l).«l*.  Flau  det  Stadl  liubat  rlnrQ  Ftlhrer  fdr  I  runute  Mit  Itl  Al.l.il- 
dnujtcn-  n  AnJl.  4  pp.  Te.t.  —  MasdeblUK.  Fian  .kr  .Stadt  mehat  einem 
FOkrer  für  Fremde.  3  pp.  f».l 

LiuU**k\.  Karte  der  *aarbr1lt'k.r  uüd  ,1er  Kbelt>  -  Xaliu  •  F4.e.,balm  Eni- 
worfen  und  mit  Iteiiutruli*;  anitb«li.T  Maltru,ll.n  tfer.  M»H>..tal, j  1  rliuUM.. 
Kreurnarh,  V  .iinl.tiidi  r.  I   I   i  III    S.".  Xir  :  auf  l.ulnw.  u.  In  «.  I  »rt.  !  Thlr.  1"  Xirr 

J/r»,r,  A.  Karte  der  Rhein  Ft"« In».  W.«t|ihaleq  m.d  llrTiuetli  Sa^.,., 
naeli  den  uciiealei.  und  W«Mii  llllllxultli-lt.  Uaib.  Maau..lnl>t  l;:.»uiai.  IViliu, 
A.  M.ier.  F  l  z  IIL  ,        J»Jr.  Hlatt  lu  Xirr. 

Nurd-  uu.l  We»t Deutueliland  ,  der  preuwlarlie  Sunt  u».l  die  ukrl«eu  /.»nvur 
alu.uaalen.   .„u   //  .lud   A.  '■•<,/.    >laa^.lal>:   I;I.h»m««i,  Weimar, 

Lande.  lndX.  n.l*  F  l.  ll'Xcr. 

tlrati  enrta  .-^uirrallr»  .  Itlu.rarU  e  »Ulktlra  de|  rrmu .  I  j>intAr>I., -  Veneto . 
llllanr.  Marl  lati    F.d.   4*  III.  Hu»,1.V:  l:Kr.^ai     Je.l.i.  Ilbut  tI.  a.  I  I  1«  X|Tt 

t'arta  t'.|-.  ^ru^.a  .1.1  ^Ite   n-muni   e   C'Utrade  auneaae  Uno  all'  aimu 
Maa«a.ta1i  :  I  :  11    * l'ad  .va..1^".T.  Fol 

If-./va.^r...,  J.  K-*1  '-i.r  IM.rrltf-  Kji'ilieuluii  ti.  I  Jii.tor.  I'.,L       alt.  ■  3  Njrr. 

8*"l'l .  J-  Karte  drr  Kr«  U,'  lliOiuTt: .  Ilm.  IMtaelJur,  Frllu«,  Saartiartr. 
Saail,-iil<,  Trier.    I   llluti  :  KHe.l..,«,-r|.l,  talu-z  ifkt  Tri,  <  i-.u.l  Irl,.    :  liutt; 

Friedeie.,c..r..t,i.l  .rlrk  II.  r-.„.  »I.  d  ,  M.  Wei.de!.  WlltHeb.  lulUitt  Ma^al. : 
I:h,u...  T,i.,.  «,.1L  F„l  J,i*.  Ulatt  tnxirr.:  ort.  WjSp. 
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«Tarier.  J,    PU»  V«»  Tri 
K»lt,  A.    Kort  ovrr  Kfi 
f.  >V..-de»rri:A.  Kjubrntiavn 
r.  /<e.tr»,  H.  Ge..l..||i.r 
fa>n  flu  Auftrag*  de*  Kontir 
Ht  ii -it.  hui:  dn  Brob. 


-.  Majwttatab:  1 -jfaik  Eb*ndaa,  Fol.  15  Nrr. 

«•erlirrt  l*r«u*M>n.  Gjmuriuarrl  u«i  rrvi.leret  «f  /* 
Sinn.  Kol.  «Od.   1*1  N«r. 

*  Kurt»  drr  Rhelnprovinr  und  der  IVmnz  nnt 
MiBl.trrt  dir  Handel  Mr.  Il.rrn  «..Ii  der  Heidt  mit 
n  der  könnt.  Bert-beamten  und  4er  Prof.  Berk«, 


Gtr.rd  und  F.  Riemer  tiarh  drr  fjrad.blheiluncakart*  de*  Kiwii«!.  (rmemlttabea 
a.iv.-ef«l>rt-  Krrtiob  l>&a.rldorf.  VuMtftfa:  I  Mk-UKti.  rkrrtl.-ii  Mliu.lrr.  Maaanttab: 
I :  tu  von.    BrrUn,  Kthropp  Pol.  Jf.lt-  Kertlm  1  Thlr. 

Gryrr .  1'.     Nenr«t*r  I1*n   tintl  rtinjr,r«end  *on  der  Kotj|«l.  Re.ldenrtt.4t 
Man.  Mtaeaelal,:  Ittumi.  Brilln,  A.  Kay»*,  Kol.  iN'ir. 
r/re«,  J*t.    Irl*  tnalerUcbrn  l'ni|tt'bmi«en  von  l>aiul«    Narb  drr  Natur  k'*x- 
1.  IL  Lief«    Lkuui«,  Bettln...  F<d.  «  Lüh,.«!.  Jrdr  Lief«.  *N«r. 

■  .Irr  IW-  »ml  rUtriibavb»  -  <  «.ira«  la>  Rntlrk  Jm  frl.rr  Pnatlrlrretloti  an 


l  IHM.   larrloln,  lUdeter    FnL  4  Kt 

4  Tblr.  1!>N«T.:  tolor.  KTklr.;  Irtne  Aua«,  rolor.  toThlr. 
Sprrlal  Aüa.  .In  l>r*naaivTh*n  Staate.  In  X»  «mkir.  Rr^rleronini-Reiirke  Karten. 
Mit  Rtlidb*n>i-rhilii«*n  uliar  Gc«>«t..«»lc  ,  Bodenntltur  Ulla  Inila^friallr  KrreviviiU«* 
rer.rbrn,  neb«l  Antrabe  der  Ortr.  —  al» 4u §!(■  drr  KlTchenkrelve,  Krrda-Kaaacn, 
Special  I '.-an  n.  iaaarten  etr.  befindet,  Bowle  auch  ftrzaiVriniitiir  der  hlttortarh  -  merk ■ 
wftr.Ua-'leti  Ort*  rinaa  jadr-li  Kr«i.ruti)r.bralrk*-  1  Idef«.  Krfurt  ,  Rarthulomaua. 
FoL  a  Hl.  rViibtcrtnUojiipr.U  II  Nor. 

Iter  pr>«aaiarbe  Waat,  tl  rolnr  Karten  In  Knpfenrtlrh  i.Auri.  Orth».  J. 
PfTlhra.  K»l.    IKr«aa«iin«i.u  tu  ritl.U-i'.  HamrAUa..]  3  Tblr 

/rrarff,  f  .    Kn  ...  BiealtU-   Ntrh  den  neueatm  Ver«ndrrun,rr„  «welch.,«. 

,  Kern.  Fol,  IX  N«r 

Von  ff.  A'.eperl 
trlr-t'.-mpt.  Fol 
10  Nur. 


Urdttee«!  o«  Lanender«.  fr*m«tillrl  i  RHlcder  rktmlinu  a/  ProtpcrteT  af  ma«r- 
kelltrc  H>cr  ..«  F.»»»  «*  Hefter  R*ii.laburn-  Bi.nli  .li.  ltu  ,  War«  < rurt.  Kj«hce 
n»»n.  llarrcuUrn  dt  (       l'ol    Mll  <•  P|>.  Tut.  (I  l[d.J  1  I  UI. 

Sörth  H.a.  Kntranra  In  llie  Kllic  River  fr..m  Iii»  D»nl»h  Cliart  IMi'- 
«'«■rrrrtlona  U.  IHM«,  l-uuduo,  rl>ilr..ar  OlEr*.  Fol  (lt.  rtiLJ  1  llilr. 

Sonti  Sen.  l  lic  ]4<<itlui  "f  che*  Kenia  «nrv  et  ed  bj  H.  J.  Kenebeniii»,  1X111. 
Wllb  <.irreetl..u.  bt  A    >aj.  Rh,u.  IlCai.   IbM.  r«L  (Ha.  *d.)  1  Tlilr. 

Plan  I  UI  tiaununc  und  Allnlaa.  »ia.uL.li  I  «  d«  ILkltir1ieli*li  (Iriiaaa. 
tlamli  irp,  G.  W,  MemeTer.  M  In  Ifi.  t'arton  lf.  Nirr. 

Neue  Iteiae  -  Karten  vnm  riiiitelffebince  und  v»n  der  Kränktirbt-ii  5trhafix. 
Berlin.  (Irlebcn.  4  und  Kol 

e,  .v*»imiiIl-i  ■  //vrai*.  Rnewialaarle  v..m  Kilnlirrelrh  Harbheu.  Maaaiatab  der 
Pr-jeetl  .n  l:S>u»«>  .Irr  natHrM..  n  tirnaae,  tlrraden,  llur.lacr..  Pol.  I  Bl. 

1  Tl.lr .  i  auf  I  Tlilr  II  N"kt 

IVte,  A'.  llliialrlrle  Keitekarte  1  uro  ThurlnKrT«  alibrcbirco  na*h  den  neuralen 
,.11.1,  LearK   Kleinharl.  Kqbnl.   Ir.1.  «,Ner. 
H-.rt-.  General   MtAulon.  .  I'lal.   «  .n  Lei!,«!«  und  «.,..i  l.rei,.le,,  Ort.rli.ften 
UtrOt,  Werl.  »VI.  M  NKr 

R.»|,lirt«  Au.«,  »e.«  IIWl  ,>,II«gtn,  WeieluirJL  Fol   4  Hl.  1 11Jr  4  N«ri 

hrntt,  A,  Kurl  uver  llajiru.  (ljenn«-fn»ea.l  ,i|t  rel  lilrrel  al  P  C  Fl'MWwtttk 
Kjoümrsat  11.  Klri'u.   Kol  (40ak-M>l  N'irr, 

Omeral  i"han  uf  tHe  H»dn-.|iTanh>  hlta.tlon  Slrilv,  rrura  the  Murirea  .nd 
F.«.m:aatl..rj  nf  W.  H.  Kta,lb,  lasl.  Addltl-n.  u.  IHft7.  U.n4nn,  llidrocr  1  'fite.. 
1.1  (Ja.;  1  Thlr.  KNUT. 


Atla.   iuit>.nal  ite  U  Hanta  -  K.Ana.    Arr>>MH**rti*en1   de  Vaai.nl  .  rarte.  dea 

caiit'-n.  dr  Ju.ari,  d'Anri.mr.  de  Kl.  r,  d*  l"i.rr  aar  *aöue,  N..r»-> -le  ll-.iirif.  Arrun 
dkiemwnl  dr  I.ure  .  rarle  dea  e«n|..|i»  dp  V.urHIien ,  tt  de  Pliala.  I*M  KrkarJ 
•rld*4>l*.  Paria,  Unpr.  I^tnrrrb*.  Pal  1  III 

iluaW.*,  0.  DWtr  «eul<«ique  dea  dopartrmenU  dnl  nnul  el  du  Pu<  dr-lblnir. 
I'arl>.  Impr  Impdrlal«.  Fol.  1  Kl. 

Carte  B.'iierale  de  I.  diatrlbutlufi  dea  «.in  de  Pari*.  4  feTÜlea.  Parin,  imjir. 
I^anerrlrr.  IV1. 

r.T*Tof,  F.  I'artr  i/.'nerala  de  I.  Franre .  indiiuant  le»  cllctauti«  i!r  Irr  oou- 
■tn-Ua  eil  e»  e-Mtra  iFriernd'-lt.    Pari.,  mii..«r.  G..>vr.  Fol 


1  I.  Ulrnndc.  FstraJt  de  I«  rarle  tupotr^uhlnito  de  1.  Frauee, 
Irre.'  |,«r  .e.  ..lörlera  d'elal  ..aj'.r  et  irrnveV  an  d/luM  cell.  Tal  de  la  irjerre.  retyi-rt 
»ur  iderrr,  pnMU'.  nir  l'.ulurtaMkn  .1,.  niltii.lrr.  de  I.  iruerre.  Pari«.  l.edoi.B. 
Fol.  «  Bl. 


Ik/partTmeat  d*  U  Vinmr ,  ertr.il  dr  I.  r»rtr  topu»r»pb|.|ur  de  la  Franee. 
le«.'-e  nar  Ir.  nfllrler,  dVtM  an.)or  rl  «nir*.  »nl»i>d  «.'neral  dr  la  nwrrr.  rep.  rt 
aar  flerre  (K  frulllra).  PuldU1  »rre  r.ul<.rlaatt..n  du  nünUUe  de  I.  «•„.  ir.   rbl.L  IM. 

Frame  dKlaee  rn  tMaatna.  anr  le*  di:|J,r;ement>  .|m  1  e,.rTe.|,..Bdent,  irravtv 
pw  Jer         ,|  a|.r.'.«  IHmil  et  I  I.   1,1». >>    Pari..  Ilelin  F..[ 

Fritii-f  .  N'.rth  t  .*it.  Mieet  IV.  Bartl.ur  U.  *:.»pe  d'Auürrl  ft-lu  llw  Ptlote 
(ranrala  IXIli.  I^luaon.  Iljdr.<r  Offler.  F.-l.  (iv)«4S(;r. 

I  nner,  NV-rth  <  ..aal ,  »her«  VII.    Buiilotm*  <"  Dankerqur  frun  ihr  Pil  ie 
fr.n.ai..  ih»    Itild.    Fol  (»>.)>4Nirr 
l'ranra.  Port  de  «.lierbniu«.  Ares  ahrllr rrd.  Ibid.  FoL     |J  a.)  I  'tkjr.  « Nur. 
France    Port  ,1'  ( lierbuiirit  Ir  in  Ihr  I  rrneh  riurie,.  nf  INIl  .11.1  \<t\  It.i.l 
Fol.  (Ba-td.)  tUlr,  ISX9T. 

La, :■>,!!,  .  I*.  ITaii  I-  .nnrTil.hlqne  de  I.  railr .  du  pur»,  de  la  1  Ille  i.t  .Ii-., 
»mlp-na  de  t'brThonrx  laAK.  Pari.,  iropr  Leneerdcr.  FoL 

fV«p,  Ani.   v  arlr  «rV.h>«h|ne  du  d.  |.art.  u,.nl  dr  rot»* ,  drea».*,  »ur  la  rarte 
lt.pr.irraphli|U>  du  iW|iot  de  I.  irurrr»  n  d'.prra  Im  tra»»n.  da  M.  Ilravra,  paMMl 
par  «*ra.7..*ti*.  Pari.,  impr  Kae|n.elln.  F"l. 
Nnuveau  plan  du  port  rl  da  1.  .  III» 
ArmA.rl.a.t.  ,  f.    I  ..le  rollere  ,U  ■ 
Impr  Xaeppehu  Fol. 

Ferna.,    tkrt»  de  la  eomnmne  de  Saint  -  Sanv.nl.  dl. Im»        -rriorta  d  evan- 
.  impr  V«.  Brr«.r-l-.ivT.ult  4.  4pp    Mit  I  Karte  «.  |  Taf. 


Il.rr*.  <  oth«vl.  Fol. 

t  de  la  Haut.,  -  Vlenne.  Part., 


«11.1.111!.,  »UlUtl  jur,  et.   eir    .(lra<  •  nbairr.  fl.  ,lr  (reu.  t.   Im  Bl  piil  Text 

(II.  3.)  t  llilr.  1  N"«T. 

Hieran«  einarln  ;   H    plan  van  Auiaterilani.    [.a.rivl  IINVr.   ~   Plan  1  au 
Lr.vdr»,  "»«Iravinliau«  ,  ll  .ttrrdam.  I  treibt,  Ariil.rui.  ,1..  ..iii.trekkeu 
van  llaarkm,  van  eGravelauajre  r-n  van  Arnhen.      Jede,  nl  (Slrta.)  Kl  X«r. 
Iii«  M.mlb.  :<  Ihr  M.iaa  bv  llrlelk  ,  llellnv mtalula  >ml  (i..ere.-.  .urvevrd  b> 
J  0.  Byk,  l»«l.    Will,  e,^.e.-ti„n«  b)  A.  van  «hyn,  IKH.    I  .  er.nh.n»  I"  ItCin, 
Ij.nd.-n,  HvdruitT Uru.e.  ►„:  (*a.j*l\icr. 
Not,.  Sa».   T.vel  fr.«  Ibe  giuvr,  nf  A.  V.n  Rbvn,  MI    Ibid.  F.* 

II  a.  *d.;  INN'irr. 

North  Kea.  Zuidrr  Zee  riiaip[h-d  fi.  ui  the  lal.^1  Uuleh  <'lu.ru,  1^.:.  Ibid. 
Pat  (3  vi  I  Hk,  *N«t. 

TartiT,  J.  Ckrte  de»  rlieminv  de  fer  de  I.  Br.lKh.iie  rl  d'a  pn.  a  rnUinn, 
•ppn.ii.ee  par  |-..lminü.ti.t|.  n  ».  i,.'r.Ie  d.»  tlo-mia.  de  fer.  Bruaellea,  II  Tartlar. 
*'*'• ,.  „  (I  tr  i  1*  S«r. 

Ina  ifrr  Vuefe..  /V.  l'al-l.  1..  Hr.-craphl.|ne  .  r.-'lUerr  et  admiiii.lralii  »  tle  1. 
pr..>ii.t»  d.   1.1.  «r     ErbtUttr  I  4  IIMjtnu   Hr.i.ellra,  «an  drr  Marlen.  F.d. 

  (3  fr.!  I  Thlr  JNicr. 


'Wf.ia.'.  Railaat  Map  .  {  KutUnd 
Darton  dt  Co.  Pal  In  I*  (  art<  11 

  RnUaay  and  Prdiutriaii  Allna  od 

all  Kalla...  ....I  Ro.d.  aecuraleh  UM  il-an.  IMd.  H. 

I>elan.l     «'.  an  ti-oanl     Lolvdon,  II  .  .IroCT.  I) 
Kniitaii.l,  F.urt  <'..a.t.   Tee«  H.v  «orvryrd  by 
»  al>.^,  ln.V1,   IMd  Fol. 

1/  «Im  I.  1  .  ,,-i     s-  .  ,  1  1     I  ;   ■  ..11, 


..n  lluen.  L.Mid'.u, 
(*».  Cd  ?  I  Thlr. 
1  rontalnlw  UM»,..,  «Ith 
|a>.  «Id.l  I  Tlilr. 
P«l.  (ta.)  11  Sur. 

hy  K.  Kill* Ick 
(Sa.)  I  Tklr.  Ii  Nrr. 
t..  [loalutan  Point  .urvr.  cd 


\>r  Slor.oiluun  »ml  William«,  aaaatMl  In  Oflrr,  Wood,  ("burrh,  Vailrh,  Tai  bar, 
Mld  W.II.  IM»  to  IsSI  Tbl-  hfllly  l.la.ul.  are  taten  fron,  linirat  hpeiu-e'. 
Survey  15HJ    Ibid.  F.d.  (J..J  I  Tlilr.  f.  N«T. 

E>.ldand.  K  k>  ('.«tt   The  l><«n«  «urieyed  by  l\  Ilull.ek,  IiMÜ  OHTtOtaaM 


ITrrtwood  I..  Ibr  Firtb 


lo  IHM..    Ihul,  Fol 

Kuitauid,  Wral  ( .-i.t,  Mtrrt  XI 
b.  II  l.'Dliani  ahd  1  i.  Wlllitan..  IMrV  ( 
Iraland.   4'a.nat  («nani.  Ibid.  Fol. 
Irrltud,  Kouth  Wi«t  rinut.    Dinimtii  .1.  Bivet  «ur. 
by  II  G.  Vcltrb  tV  <  .  G.-ne,  Inüi.  Ibid.  Fol. 

llie  Irlall  thannel  turlryrd  b>  F.  W.  H.e.  Iirv,  IM 
Ibid.  F.i 

f  ml  '1  Map  nf  ibe  l  ..untry 


(.«..  MraJT. 
t  Molnr  .urvei  od 
F.I.  («a;«4N«T. 
ft  ».  Kd.J  1K  Nrr 
'd  bv  l  burrh,  ifliltll 
It.  Cd.)  I  Thlr  IX  N«r. 
'orrerteil  In  Inft«; — laAJ. 

(i».l  il  Nur. 

.    .1  and  W.  K..    UiUl.-l  ,  I-ilar.. 
„  (I  a.)  l»N|rr. ;  auf|;rt.  (f.)  tl  N«r. 

.Vre«;,  /nui.    A  G*..|i.|(irad  Map  of  .Sr.alUnd.  frv.n.  llir  ta..,M  rrrent  AiUliorili« 
and  Per^.iulobvrrv.tl.  Ii«.  Ie.n,l..n.  Blarkanod.  Fol.  Inutr.   1*1  l.l  nTWr.  lSN«r. 
«..'■>'.  All»  .f  Ii.,  lounrlra  .,fSr..|land.  I^udon.  Philip.  I».  '  (.  ..  ti  d.J  ITblr. 
Ibe  Orkney..    Tb.  An,rr*rbr.  tu.  Klrkwtll  Mrve,«l  bv  (icorp.  Th..ni«a  and 
1.  Welk.  IM«-  U.  Uiub.n.  Il>dr.«r.  Orter.  F»L  (IIa"  I  Thlr.  II N«T. 

UM  OrkiKia  Ikorr  atatmaa  and  luirau.»  Ray  turveird  hy  (ieorv*  II.  m-ui, 
ualatrd  b.  F  W  I„  Tb.«.«  Irin.  Ibid.  Kol.  <l  ».  «U:  I»  Vt 

Tbc  Ölkur;..     I^.n«   Hop*   am!   WbleatO   HalloMir   anetrved   V.  «Vor«» 

tttmm,  **.|.i«i  Ii  w.  LnS  *  f.  w.  i.  tw».  ikm,  ibid.  i  „l 

(3  «.  I  1  Thlr  «i  Nst. 

.V  Uli  U.*iald.lu>  Klrlli  .urrejed  hy  A.  II  Brel.<T  aivd  F.  W. 


The  fjkkawg 
Thotnat,  a.* 

1  h  't.  h" 
teil  eil  b.  J  \ 

Kr.dlan.1,  < 


I'. 


'  I«Ner. 

Iii  Hl!  1  ., 

l"  Sit 
I»  N«r. 
,1  foter. 
I  I  Tblr. 
FoL 
V«r. 


1  Wellt.  Ibid.  F.  |.  (|  a.  «d 

..««II  II. ...I  innrinl  b»  O.  ThnniM  >»d  P.  W  I.. 
1.  IM7-- 4",   Haid.   F-l.  (1  ^  lld 

Gnnrd.  n.ld.  F.  I  1  ,  Ii  I 

KrolUnd,  N.  Y-  *'-aal.  I  hr  Flrlfc.  of  L'iotuarty.  «iirvryi^l  h.  Klater  n 
IS4J.    lorrerrlor.  ,0  la,',:.  n,ld.  Fol.  ^  (ta.  *.l 

-  T».  «urveye.;  hv  Malet,  IKB.  1  .«-rert-t  ...  |«At.   II  1,1 

(:l..l  I  'Pdr 

1  of  Chnniiel  l.tntoU    I^.ndon,  .HlanArA.  Pol.  (l«jl2N«r 
Map  ..f  Ihr  Iii»  of  Wicht.  Ibid.  Ii  t.i  u  Nirr. 

ttoad  aiul  Kallaa.  Map    1  F.iik-luai  IMd.    I*«.  Ii  .1.)  STI.lr   IS  \«r. 

 Roaal  and  Kall..;  Map  „f  Ireland.  IbM.     (lt.  r..L;  1  Thlr.  IHN'irr. 

Road  and  rUilaay  Map  «f  Sc.ll.n.L  Ibid.  (»..  *,l)  I  Thlr.  USer. 
A  Äurlry  ..f  Ibe  laUnd  nf  Jcrarv  anri  lt.  tarroundlkir  iltn«..r*  bv  Martin 
Wah*.  Cerrrrtlot,.  t..  IM» and  Kux.  l..*ol.,.,,  Hydroar.  fHBee  f  „L  (3..I  I  Tlilr  SN«!. 
Tn^iaFiMap  M  North  and  t5..uth  Wale..  I..*,|..„,  Wblirakrr.  FoL  (*,l.)  .1  Nur. 
Vkna  .f  <h.  «  Ity  of  CdinMinrli  London,  Ncl^.n.  IJ  (lalUNtrr. 
Wate.  Holynraal  Bay,  ..nnd  I.«  F  W  Ikerehry,  IMO.  I..*.hvn,  llvdr..«*. 
(Wirr    F.d.  (J..,  i  n,,,.  1;  Nur. 

Walea.  Tenby  and  l'uldi  Hoadv.  UnrveirJ  by  fiep.  M.  AlMrt-lc*.  ».all 
by  Ibiu  Hall  at.d  W.  Quin.  laX.   IMd.   F.d.  (3..J  I  1  l,tr.  *" 


.1,1.4 

**  Nirr- 

a.,<*,  l.  Kaan  ovtr  VralrtlftV.  lu.vl  .il  heb,  omliKK*ride  Terrain.  1 1,.- u-.  t  I 
Marken  o«  i*«uet  I  «uthoerapü  Kjtlbriiliai  il,  »Un.k.  («nk.)  U,N«r. 

IIiätT  of  the  Kveroe  l.laiul.  ;  .urv.'ie.l  I.J  order  od  tbr  Dalllah  Adaairalt.  I.y 
U.  Ib.ra,  lata!,   ••orroittona  p.  In."*.  Ixuidon.  Ilidroirr.  ««er.  {*«.;  II  Nur. 

f.  nknrtnark,  lalanil,  die  Kar-Oer  and  dir  llrntoanlittnirr  Mehl.-.,  iir.  11.4- 
rtrlu  u.  I.iueiihurir.  Maaa.atah:  l.hilooiti.  Weimar.  I^tnlca-lnd  I  V.inad.  K  L  luNin. 

Kaarl  over  K^>l  etiba.  Ii  u«  Oturim  I  Ii  Bla-le  Textvet  a<  F*.  «.  la«  l»M, 
R.Iti-l  Iii  |a:.a  af  honne.  I   nia.1.  k  p.Srnliarii ,  Blelrfehh.  K.J.      (III  .k.)  KU  N'icr. 

K.  rt  ..in  aaaPlte  1'a.llaud  o«  AU  1  I  :  IKmaiUaalid  stiim  la.  PI.  IV.  iHlrr. 
■U,  KkJ-.  nh.iii.  Generaltubeii.  Fol.  (I  R.I.)  I  Tldr. 

Af,.»».. ,  J.  II  Kort  over  l.talan.!  Paltter.  Anden  «.nurb  -t  f..rl».lr.  .b> 
l'd«aic.  Kyolianhavii,  flad.  F.d.  1 1  KJ.J  I  Tblr. 

■ml«,  ob  VrilarnaHe-Kort  ttl  Po.l  ('^iirtlK.||*ri  f..r  .1*4  daruke  MouaittiL 
Kjobrnl.ai  Ii.  «inrk.  Fed.  (XI  »k  )  7|  NaT 

Half,  A.  Kort  over  .Irl  europaadake  Tyrklc  .,«  Konireriir. <  GrokenUnd 
Gjeti'tetittcet  .hjc  reilder.1  af  /*.  ('.  rr^UnreiJk.  Kpiheiilatvii ,  Htren.  Kol. 

(40  tk.j  li>X«r 

('artet  dr*  rmbourhutrt  du  llanube.  Pari«,  Impr.  Dth.  Lumerrler  Kol. 

/.'V.ra.  ti.  I  arir  d'nne  ptrtle  du  Idva  de  lmni  [llalyluie).  (Bulletin  de 
la  Soe.  dr  «."'irr..  Mai  et  Juin.) 

,V-.r  -  um/,  r  *.  Carte  de«  Pn.vlnre«  dan.iMennea.  Ihiri..  Impr.  (TenU  Groi.  Fol. 
•  Mcdlicrranran.  Kauern  Part  of  «  andla  ur  l'retr  IKIrlt  A.lni.l  Turkl.bi  aw- 
teved  h.  T,  Nprntt.  A.  L  Mana.ll.  1  Ktokra,  IL  R.  Wlaiiwin  and  K.  W.  Hr.m- 
krr,  IH.V»   London,  llrd^r-  O«..'.  F.d.  (Sa.)  |  Tblr.  «N«r. 
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Karten  von  A«icn. 

A»i»    P.  Xa.roiller  «II»,  r«(u».  Peue  Inc.  MJtiuw.  f)u.rfelil.  F"l. 

The  II..1111.   and  Xiw  (  alehar  ltivera  «nrveve.l  hv  A  J,  F.  Vldal  anil  ibe 

(«t'i.      II.  M.  .Sl..»p  ll»rr*c.>nla.  Ih»0.  r..rrra-li.i          In.-**.  |..«*.u.  Hvlr"i[r. 

Otfl".    Frl.  (»»:  MS«f. 

No...  >  Carla  ilelP  lri.lt>  per  ►ntulr»  Ir  "pcr»rl.vn[  inllilari  nei  p.».Mdlti.ciiU 
liwti-d    Milan.,  IV.;.  VjlUiilt  F..|, 

IMll»     Nico.,  »nrveved  In  PL  II«)  »O..J,  1*4.  Carre-U.ti«  U>  IN*.  I.'"'<!"t», 

Iii*«  "«tf.  F..I.  <*«.!  »Sur. 

I  bin«  llanvu  Streit  cinplled  frrmt  Ihr  Nqrv.'y.  n»  R..tdn>«nn,  *l»r>.l>iU).'ti  etid 
Itoaa,  re-rrerted  by  Ibe  Lhitrli  flurt*  I"  |t*.*i.'»  aitd  Pap!.  Half  to  Wh.  Ibid.  F<>L 

(S  v.)  1  Tl.lr.  i>  N<T. 

Hiina  Ni-a.  Ilanea  and  i.aapar  Ktralt»  ri.ir>|,!l.-d  »rv-ni  Itondinrith ,  K.d.lnt'.n 
and  Km,  t..rrrrted  by  tli*  Ilu1.li  l  Wla  I"  In.'*'..  Ihi.L  F.d.  (*  ►  )  ä»  Nur 

l  nin«  Kea.  I.ulf  »f  Siani,  »m..-.ed  l.y  J.  Uirhar.l».  aaatate.1  by  G.  II.  Iiivklp 
and  J.  W.  Heed,        reilmai  IV.  In>.  Ibid.  Pol,  iS  --I  «*  -N«r. 

Java  l.land  'mm  Ibe  IWrirji  ..f  Ramn  Xelvill  de  l  nmber  and  ->t  otlier 
<nW.er«  ..f  tue  ■»■lieh  Royal  N».  v,  IM«.  P..r.rerlon.  L.  1847.   Ibid.  F.d. 

(«►.  RiLl  lThlr. 

ludlan  Oreaii.  Perlon,  Enal  Cd  from  River  hin*»iM,  l»  P.dm  Pe.tr.>  luclud- 
iliX  Trlncmale*  fr-m  van..«.  Aiill.uriU.-a.  n.Sd.  F..L  (3  a,j  IThlr.  f,  XV.. 

Ir.lUi,  Iteren.    Pari»«  ri..iith  P*««l,  •nrveje«)  hy  T  II.  T-.nam.  InSS.  .]Ui 
l.v  J.,„.  ,«n  Hat  Pol.  (Sa.)  1TI.1..  UN». 

'  by  T,  Ehr.«  ai.d  II.  N.  Plli.  Wm,  IbM.  Fd-    («  •.  •Hl..:  1  TM.. 


K..I  S«..    Nkelri,  i.f  Peri.»  lebuid  l.y  IL  l-anib,  Aueiut  IHM. 


IMil.  Fol. 
(I  ..)  Ii  N«T. 

mm  änvtt»,  Ii.  H.  lllJKil  AIIiul  Xivinr  vcrti.  idl«»«.  IWvalt.iMi!  t«»«»« 
ilc  Vollo.iljmn  >  *n  Im»«  ilaji/lilj  l«-ln-*r»'i»di- ,  iiiaat  ii--ir  oOfcOti'«  nrkl  rt'iOil»T.  d-f.r 
P.  J.  I>H.  «••  all.  I'.  O— «OL  M-:i  «irl.ctirkanrt  II,  II,  l:V  1«  (ArariiU-,  »'■«• 
t-.i^nlf,  llal.vl..Bl#.  M»Jk.  Awvrl«'  »n  IVraiC  -  l'alc.tina  .ni.l^r  l>..mi'.  -  l'a- 
l«allBa  «oder  it  >l»Wl»b«*ii.  —  l"al.atliia  .Mut«  da  Htrodratrn.)  Atawindaia. 
1K.T,  Krii.koian    P..I.  (IL  1.  HO.)  t  "Hllr.  ~\  NieT. 

HcKl««r  tat  Htm.  f.  1*1— IHM.  (IL  I.;  Kl  Xicr. 

llr  •trlMrrLaartm  arvndorlljk.  (»t».)  »IN» 

Htraltk  i4  Mit^aiM-r*,  Imriaia  and  Hlil».  'l"bc  tnimrr  Ii  air^n  froni  ibe  S(tv*-rai 
Hurv.v.  .r  Hau.  H»ki,  !!<*?:  fiirtan  »Irail  and  Pl.illlj»  (liaancl  liy  «  idtliif>a 
and  Muwli).  IMS*,  and  Uli!"  Mniil  l.y  WflN.f  Tja«..  o. ,  IKLS,  Tin.  wh..tf  mal»- 
riall)  curr«««^  bv  J  T.  Tb"i»«">ii ,  l«*ll.  Ciirirctlnna  Iii  IKiJ.  Luoilon  ,  lliiln.BT. 
Otlki.  p.»l.  «NtT. 
Huall  .rf  Sliujmporc,  Sli»*t  III.  Btu-vi'jOTl  l>y  J.  T.  TfenMiMi,  IH*T— M  '"r- 
i  m  IV.7,   Ibi.l    K..I.  «».)  UNKT. 

Kulm  and  l  VI.1.I-.  H.a..  Kulu  ArDUp*«ap>  prlnclpaUr  frini  Ri^nl.li  »».I  Mr. 
Dalry  iniil.-«  t  bana.  C'orrectcd  Irvln  partlal  Suncy»  b<  Kdw.  B»Wi»r-  Hild.  P«l. 

IIa.)  lTblr.  UXitf. 

rir»  rfr  IVMr,  C.  H'.  Jf.  Man  or  Ibe  T..«u  aad  Emlrona  o(  Jmiaaltw ,  «vm. 
hlrtirlt«!  fr«iU3  Ihr  Kni<IUIi  Ordnancc  ■  H-urvry  atiil  ■euiiirawnh  "f  T-  'rolil*r. 
Willi  mcmolr  b)  7<r.tj  ruMrr.  HoiJr .  |>r.>|i.irl>..n  .if  I  .-4IU3.  Ilutjia,  J  l'i'rthw. 
P.iL  »«  VT.  Tixt  In  *.  Au»  l-ehi«.  und  Ii.  Mapp,.  JTblr. 

Karten  von  Afrika. 
AfHra,  -Siulh  Ea»l  l'iHud.    FUdraaiee  vT  IlM-  River  Hi.  Joha  or  rmrimTiibii. 
aurr«'»Ml  bv  P.  Hknail,  aaalattd  by  iL!'.  Aorrl  ]<*7.  Lnnd"n,  llydiv.j(T.  '»flin.  P*.L 

(In...  IS!.»T. 

AM«,  W„l  IV...L  «WI.M.  Ka>  aurv»y..l  hy  A.  T.  tv  Vldal  aud  0.  A. 
D«lf«d.  Wi-IW    AddlU.il»  U,  IHAH.  Ibid.  P<.l. 

l>uf-.*r,  A  ll.  rar»  et^^id»  du  n..rd  d<-  I  Afn.|aP, 
TvinU  <-l  'Irl^.U.  —  AWiu*  rt-nlral«.  —  Afrlitu«  n»:r 
t'artu  de»  ilea  d'.\frli|iia ,  iv.uipmiaiit  Uadaifaarar ,  ll.«*rlxin  tt  '. 
du  il.lla  >(  dn  I'UUum  Je  M,»t  l-arta,  lUrb*.  P.  l.  *  BL 


uu   aira  'i  n 
{*.,)  «NgT. 

■iirlc».  -  tar« 


Karten  von  Australien. 


Auatraila. 
Murvey  1>»  J. 

A.l.tralla, 


Enal  (%HWl,  NUr.il  III.  Jr rvl.  Itay  In 
Urft  Mulm.  I«M.  Ad.UU.ina  I»  K.I- 


Au»1ralla, 
wltb  tili'  .">U. 
and  I)  Ai>d. 
Puan  1 

»I.  Will,  Ad 
O.  SUUll'y.  I» 

JhrJIVc.1  j 

Xr«  Z.  ati 

Rnnr.l^c  -".nn- 
Acliirr  ii  \<>1 


lUy  froin  »  Runnlnt 
London,  ll>.l/..irr.  Otllc...  P.d. 

(U  ilil.t  l»X«r. 

r.M(  r.xaae,  Kli»^l  XIX.  <  »|i»  Plallrry  to  trapf  ÄMm.  iilli  and  tUr 
]p*l— in.   A.ldltl.in»  fc.  K.7.  ltdd.  Fn|.  (1  a.  I  1  Thlr.  I H  Nirr. 

Papua.  Wirt  II.  Torr»  Htrall .  Xnrlb  Fjw»  anil  Eaal  KBliaix« 
"mit  )t-»(>  «iirvrwil  I»'  P.  P.  r.l.rk..  ,J,  l'_  II.  Vulf,  P.  J.  P.vaua 
ISA— 4.V  r.irrfrtlinu  In  IK'.7    llild.  Pud.  (1  a.)  1  llilr.  «  Xirr. 

I  tlir  N   D.  I  ....al  rf  Auidrella,  l.v  Phillip  P  Kill«,  1*1». 
Ut|.>ii»  !•«  Wlcklinm  and  su.kr«,  InSÜ,  P.  1».  HUrXw,»i.l,  l»»l.  altd 
Ii    Mivvl  I.    AildllMia  |...  1V.7.  lUd.  P«l.        (3  *.)  1  Hill.  6  \i!T. 

XiJ.    P>v««ii»  "«Iralt  I"  IL  Awarua  .  « 

...   Ii,  II.  ni.liard«.   P.  J.  Klan.,  K. 

Ibl.l.  P«l. 


y.-,l   h>    J.  I. 
.  P,  Vf.  «k.  ..,d  I). 


(Ja.)  I  Hilr.  «Xar. 
n.l,  Jll.ld>  Mand    Sil.«  XIII     U.  Axaxua  I..  ALiil  IM  fr. 


bv  J  L»  J»b 
Pul 


,k'-  ,  'i  11-  Bi.  Iiard.  ,  and  ll.o  Oflt«r 


lu  a 

r  iL  m.  *. 

Cd.)  IhNkt. 


,.    AbiTI   llr».i  1«  Pap*  P..alwlBd. 
Sarv«.  b.  J.  I..  Ki.,k...,  Ii  il  Hirliard.,  an.l  !l^.  ?lfl!~r.  of  H 
1I.I.L  P„L  l  TIJr.  f.Xdr. 

Slralt  and  Ihr  Pi.aat 


X>.  Z^aland,  Mi.UJ*  l-lansi    -*li~t  XIV 

kT"a?1-,.,u.  1^1.   1I.I.L  P.,L 

Xr»  Z.alan.1.  North  and  MI.MIr  l.larvd.    Sh*,1  V 
•>»  I  ap.'  buini  nl  »urv  bv  ].  U  M.*rv  «.  II.  ttlrharda,  P.  J.  C«aaia.  Ii  Hradaba«, 
J.  IV.  sn.iili  ajul  K  It.imvi.  IMU^il.  Ibid.  P.  l.  ITOi.  ii  N*r. 

Zrataii.!,  X»nb  lalalid.    Kalpar*  llarluiir  aurvcjcd  l>.  n.  [jrurs  anil  Itae 
Olarrr,  ,.(  II.  j|.  s.  IMad-.wa.  I»>r   Ibi.L  F.d.  iJai  1  l'l.lr  6N«r. 

IWifl.    <kt«al>      X.«    Zraland   fp-ili    Inn.»    I*   II.    M.  Hbip.    A.ll.MI  alid 

K»nJ..i^  «ain.  J.  )..  hiok«,  f.m.  II.  Kniry  a>d  II-  H  8l<uar.U  .fr,  1MJI-KA 
Add-Ilm.  f.  P-X.  Ibl.l.  F.d.  (Ii  Sd.,  I  Thlr  USfT. 


Karten  Ton  Amerika. 
Aiorrtna.    Tbr  <'..a*I  ■>»  Tfjkan  nirrartM  Unta  Iba  RnriMmaiatattr*  .,f  tUr  f. 
ÜL  Pnaat  Snrvt-i  in  l*ö.    AddlrJ.iiU  to  I*V<Ji    LiKldun,  Hydj.ia;r.  Ofare.  P-iL 

ila./  1  Thlr  *  Xcr, 

Aanrrira,  X-.  «'.  P-.aat.  Htiall  <d  Juan  ilr  potm,  aurvryi.il  by  II  KvlWn  1M7. 
Adniiralily  lulxl  and  Pu^ac  »uinnl  bv  Iba  P.  KapL  Kap.  PHI.  t:..rrocü..tka  In 
IBM.  Ibid.  F..I.  (*i.)*4Xsr. 

Auarrica,  W..»<  Puml  P^ap^  Matid.K4n..  b«  VaiK«iiv».r  laaand  fruoa  Pap*  plat- 
tcry  Sutttliaatd ,  fnian  Ihr  P.  KL  r»aa(  Kasiey,  Itüh.  Jaau  dr  Pnra  SlralT  by 
Kcdlrtt.  IM7.  Ild.l.  1..1.  ,3  l'.  I  Thli  «  Nrr. 

Appcnitix  Hrj^.rl  tb*»  l'..mml«lini^r»  nf  l>r.wn  Laada.  I'mrt  U.  Map«  «f 
t.anaila.  I.  I...«.r  Patlada.  Ä.  I  p|M»r  t  abada.  X  flaap'  and  Ib.navaailttr«. 
4.  Tb*  Saj:ii.-na.i .  Sv  11«  Maurlcr.  S.  Iii*  <Xu«a  Pvunur.  7.  Iii*  Xflnli  »h..r« 
of  Lake  lliir-:.n.  K  4  ai»ada,  bidlaii  'J'trrlt.riua»  «od  lluilauula  Uav.  Torr^iüA.  lxtf, 
nortdaliirr  &  llraliarala.   F.d.  («a  III  Thlr   l*  S«T. 

AiuMvuir.rM'V-  J.  Autbaairlr  Map  »»  llrltltb  P.dunbin  and  Vanr.K^vn't.  Uland, 
«ilh  Ibe  Praier  lUv.r  L>lcninK>i.  I^ndou,  Philip  t,  S.,n.  Pnl.  (la.)  I*  S«T. 

ltniltl.  Hl.,  de  Janrin-  Harb....r  fr..ni  a  «  laart  by  J.  R.  de  1-anwr ,  in», 
»Hb  A.MIU..I»  ai>d  P.OTVctl.«»  bv  K.  O.  Huaüv,  ,  U.  IL  Rirbud.  au  i  Itnlbirk, 
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Mit  Karten.  .  Zeittehrift  der  heuttchen  Geab*/.  GeteUichaft.  X.  1.) 

52.  Prof.  Jvhn.THndaU:  On  the  Mer  de  tilaee.  (Kotier,  „f  ihr 
Privredingt  at  the  Mtetmgi  of  ihr  Menber,  of  the  Itognl  Inttitution 
of  (Ireat  Britain.  J«ni  185«.) 

53.  J.  f.Juiim  Sr/imidt:  fulermehutufru  über  diu  Erdbeben  am 
15.  Janner  1H6K  {Mittheihmgfn  der  A.  A'.  Gr.vjr.  Urteilte  Haft,  II,  2.) 

64.  Prot.  f)r.  M.  Sodebeel;:  Jtritebrrieht  ither  tlilein  in  Ungarn 
und  dat  hrdbelarn  rem  15.  Januar  1H5S.  (Zeiturbrift  für  Allgemeine 
Ertlluntte.  Angu*t  IvS'iH.) — .  fterurlftr:  Ifat  Erdbeben  nmi  15.  Januar 
IMftfJ ,  mi'l  benmderer  liern'el 'tiehtignng  feiner  Autbreitimn  in  der 
J'rorinz  Prtnt>itrh-Hrlde.iirn.  Mit  tf-ri  Karten.  y  Verhawliungen  der 
Sebletitrben  Utt'lltrhat'l  für  rateH\,,ditehe  Kultur,  lKr)H.) 

55,  I>r.  Abti*  r.  AU:  Em  Atuttng  in  die  Marmaroteher  Kar- 
jmilieu,  im  .Simnwr  IH.V1.  f Mittbeilutigen  der  K.  A'.  tlevgraphitehen 
t;r,.U,cl„>0  II,  1  ) 

f»6.  r*m  Itrimtheim  nl.tr  It. irre-   und  f  tle-fjeld  nach  detti 

Sayn. fjterd  und  «/•?.'!  Juttrdtrt  Ulet/.-hrr.  Kaeh  P.  A.  fiiljrttri'Ui 
•V»  l'r.  Sebald.  (Zeileehrift  für  AUgrmtüne  Enlhmdr,  Juni  1K>8.) 

57.  Titr-utg  riqhrh  wr  'twg  „f  the'  British  At'oeiation  fit  the  ad- 
raiicrnteut  Srienrf.  rArhe,„i.„m  1S5)*,  Kr.  1«14— M51H  :  /.iVmn/ 
Halene  ljtf»S.  .W  See.  Kr.  13-1«.) 

M.  OJ  Ifeiir'/  JnM'i:  On  the  fffxlrtie  Oiratimts  ixf  the  ttrd- 
nanre.  Sur.eg.  \Vrveee\li\igt  at  the  mfüngt  <*T  the  Ilo'/al  luttirutiini. 
April  1K5K.) 

50.  Annual  re/uirt  of  the  Itiredvr  ttrueral  ff  the  (levlugirai  Sur- 
eey  «f  the  Vnil'd  Kingihm,  the  Muiei.m  of  jerartiral  genb>g;i.  and 
the  gmernment  irliotJ  of  Mine»  „,„t  „f  Scienre  applied  to  the  artt. 
{liierarg  Gazette,  2ü.  Juni  IH.'iH.) 

«0.  II.  ('.  Sirrbg:  On  ihr  Anri.nt  PhgticrU  tieogra}*lig  nf  the 
Stmlh-Eattnf  fugland.  \  Edinburgh  K''te  I'hilnt.  Journal,  A)*ril  1868.) 

«I.  tj.  lt.  Airg  :  llipnrt  of  the  Attr.ynrmer-Kirjial  to  the  Board 
nf  rieitart  at  th'  Rogtd  Olum  atiiy ,  Greenlrith.  (l.iterary  Gazette, 
Kr.  21«0,  12.  Juni  IWrfi.) 

«2.  I>r  Jamr,  Marl.:  On  the  Faä  of  Kain  in  Seotland  during 
the  year  1>Vj7:  trith  rrmnrln  on  the  bett  form  of  rain-gauge,  and 
the  }totition  in  irhirh  it  ovghl  to  be  ylared :  and  on  the  cautet  w/tieh 
appear  ta  inlluence  the  drynit  of  eain  in  different  loeaiiliet.  (Edin- 
burgh Ke,r  Phila.arhie.nl  Journal,  April  KS*.) 


63.  Pr.  CharU»  Wiltnn:  Kote»  an  the  Prior  Kritteltet,  of  the 
t'attor  fiber  in  Seatland,  trith  itt  aneitttt  and  nretent  ditlrdnttian 
in  Europe,  and  on  the  tue  of  Catlureum.  (Ebenda,  Juli  1858.) 

«4.  A.  I.  Snrdou  .-  Memoire  sur  queigue»  point»  de  g/ographie 
aneirnne.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  f<V.<yr.,  Jtdi  und  Augutt  1858.) 

«5.  Dr.  A.  f.  Brehm  :  liie  Sauger  Spanien».  (7>r.  Cabanüt' 
Journal  für  Ornithologie.  Januar  1858.) 

«6.  />r,  A.  E.  Brehm:  Ein  Beitrag  zur  zoologitehen  Geographie 
Spanien»,  (/eiitchr,  für  Aligeui.  Erdhinde,  August,  Septbr.  1858.) 

«7.  Joseph  Wood:  Kotf*  of  a  batanical  rambU  in  the  Korth  of 
1     Spain.  (Journal  of  the  Proeerding»  of  the  Linnean  Soeietg,  Vol. 
Kr.  7.) 

f£t.  I>ie  Antbruelf  df'  Verne  im  Mai  und  Juni  1858.  (Athe- 
naeum  1858.  AV.  15'.«—  lfiül.) 

«!►.  Jame»  Philip  I.aeaita:  On  the  Inte  earthguale»  in  Southern 
Jtalu.  {Prorenling,  at  the  meetingt  of  the  Hoya!  Inttitution,  Mai  1868.1 

70.  G.  lejean:  L'  Balkan  'eeutrai.  '(Bulletin  dt  la  Soe.  de 
Giogr.  de  Pari»,  Mai  und  Juni  185H.) 

71.  Prof.  G.  I..  Krirgk:  hie  Meteoren  ron  Stagu»  in  TheueilieH. 
(Zeittehrift  für  AUgemrine  ErtU  untle,  April  18:>8.) 

72.  II".  Koner:  Knrhtrag  zu  Herrn  Prof.  Krirgk't  Abhandlung 
i      uirr  die  Meteoren.   I  Ebenda,  Juli  185H.) 

73.  hie  Meteoren  und  da»  Thal  7Vi»/w.  (A«»Und.  Ar. 27,  1858.) 

74.  frietlr.  Sehmiilt:  l'iitertttehunoen  über  die  Silttriteht  forma- 
rion  ron  Eltttiand,  Koni- l.irland  nhJ  Ö.eJ.  (Arehiv  für  dir  Katur- 
kunde I.ir-,  Elit-  und  Kurland».  1.  Serie,  Bd.  II,  lief.  1.  hurpal. 
1858.) 

75.  Bemerkungen  über  eine  lleite  an  dem  Iljmen-Bee  und  durch 
ilie  Umgebungen  der  Stallt  Staraja- Butta.  Kaeh  dem  Buttitehen  de» 
Herrn  Eü'htraltl.  (Frman't  Arehiv  fiir  trittejutchaßiiehe  Kunde  ron 
Hnttland.   XVII,  3  und  4.) 

7«.  I'r.  Erntt  Ilofmann ,  Kail.  Bat».  General-  Major  im  Corpt 
der  Berg- Ingenieure :  Cbrr  die  hgptometritehen  VerhäUni»»e  det 
Uratgehirqe».  (Zeittehrift  fiir  Allgemeine  Erdkunde,  Juni  1858.) 

77.  f.  Ilofmann:  Ein  Profil  det  Ural-Gebirge*.  (Ebenda, 
Juli  1858.) 

78.  F.  A.  Kolenati:  MeJttemata  enlomalagiea.  Fa*e.  Till.  Cur- 
eulionina  Cmieati  et  ririnnrum.  f Bulletin  ibz  bt  Soe.  impe'r.  det 
Katuratitie.  de  Moftt.  1858,  Ar.  1.) 

Kirim. 

7'.l.  Sitnotiontjttan  ton  Prag.  (Zu  AV.  3.)  1 

80.  Tl..  r.  BuMtdorfl  :  ha»  liietengeiirgf.  MH.  1:400000.  Zu 
Ar.  8.) 

81.  C.  KiJder:  Haupt-  \x\ul  Sreotuiar- Prtifekmrtl  für  da»  A'iv 
1     nigreieh  IVürtemberg.  Eithographirt  ron  C.  Sommer.  Mtl.  1:500.001*. 

—  Ilnrtteliung  einer  I'etaiUtti) nähme.  Obrr- Amt  I/eidenhrim.  Mtl. 
1:2.500.  aut'iiemrnniieu  rom  Geomrter  Eberhard.  (Zu  Kr.  10  ) 

82.  Pfai-.bairm  oder  d,e  baieritehe  Bheinpfak.  Mtt  lsl.O71.0U0l 
;     (Zu  Kr.  12,1 

83.  Zu  Karl  Müller t  Ansichten  an»  den  I^euitchen  Alften.  Xach 
den  Otterreichttche-n  und  Itairritrhen  tieneralttahtkarteit  hearfteitet 
mn  den  hönigk  Batrrufhen  Topoaraphittken  Kupftrtterhrrn  Otto 
Metteeer.  Guttat    Uta*    und  Ev.tl  Marlini.    Mtl.  1:1500.0110.  (Zu 

Kr.  13.) 

8-1.  harte  der  Intel  Kohr.  —  harte  der  Kord  Frietwhen  Vth- 
Und'  «,n»l  und  jetzt.   Mtt.  1  s 400.000.  {Zu  Kr.  15.) 

I^>.  J.  M.  Ziegler:  Gengraphtteh'  Karte  d'r  Sehtreiteriechen  Ge- 
irerl.ilhiitiakeii.  Zueile  Auflöte.  Mtl.  1  :  IHIO.OnO.  Mit  5  AVirn- 
kftrlrhen  im  Mtl.  ron  \  :a000.000,  1  : 1  .-lOO.OOO.  umi  1  s  12.000.000. 
(Zu  Kr.  10  und  20.1 

8«.  Knarlje  ruor  dt  Tijdperlen  der  roorirertld  en  roor  Äff  _Vf- 
dertahdeeh  hitu.ium.  Mtt  1 :2.0C(().(XiO.  -  2  Kaanjet  Irr  Opheide. 
ring  ran  bei  Verlir»  en  de  Aanviiut  ran  Land.  Mtt.  1:2.090.000. 
,    (Zu  AV.  22.) 

87.  Pugaaard:  heteriptiou  giologigut  de  la  Penitumle  de  Sorrcnto 
ele.   Mtt.  1 : 1«)  000.  (Zu  Kr.  28.) 

88.  Atta»  ztt  Slrurrt  Are  du  Meridien  tte.  (Kr.  31). 

83.  Carte  de»  trianguUitiont  exe'eule'et  en  Bxfie:  aree  Cindira- 
Holl  dre  endrai($,  dont  bi  putition  a  fte  lUttrminte  attrvnnmigve- 
menl.  Mit.  1:2.100.000.  OrniVc  an  Ittpät  tauigraphirrue  de  t Etat- 
Major.  (Zu  AV.  32.) 

!»0.  hie  Erttreekung  der  Gevitter  im  April  185«.  (Ztt  AV.  3&) 
!>t.  her  Olteher.   Kaeh  der  Original- Aufnahme  det  K.  K.  Ge- 
neraittabs  rom  Jahre  1817.   Mit  Angabt  der  Weg*,  der  I*tgt,  der 
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Hohlen  und  Wetterioeher,  ron  Dr.  J.  Lukas ,  J.  Pohl,  J.  Svkabue 
und  Ad.  Schmidi.    Mst,  1:2&»W.   (Xu  Sr.  43) 

92.  A.  v.  Unklar:  Karle  dt»  oberen  Salden  ■  Thal*  in  2W. 
(Xu  Ar.  45.J 

93.  lyorenz :  Spetiidkarten  des  Ober-Pinzgau,  Pongau  und  Lungau. 
Mst.  1 :  146.000.  (Xu  Ar.  46  ) 

94.  Schmidt:  Kartentkiae  du  Vulkan  ron  Orgiof.  (Xu  Ar.  47.) 
1)5.  Dr.  Jeuzteh:  Geologische  Übersichttkarte  von  dLem  im  Jahre 

1868  in  Abitau  stellenden  Theile  dt»  Steinlnthlenbassin*  um  Xmiekau 
im  Kuniartieh  Sachten.  —  Derselbe ;  Die  Verbreitung  der  Eruptiv- 
unfeine  in  dem  im  Jährt  1858  in  Abbau  stehenden  Theile  de* 
Steinkoklenkassin*  ran  Xirickau,  in  Profilen  gezeichnet  (Xu  Xr.  51.) 

96.  J.  F.  JuL  Schmidt:  Charte  der  centralen  Itegion  du  Erd- 
beben* am  15.  Jänner  1854.  .(/>(.  1:300.000.  —  Charte  der  Ver- 
breitung und  Inteneität  des  Erdbebens  ata  15-  Jänner  185H.  Mst. 
1:1.932.000.  —  Or.  Moritz  Sadelteek:  Karte  vom  Erschutlcruuge- 
Gebiel  des  Entheben,  com  15.  Januar  1868.  Mst.  1:2.000.000.  - 
Das  Thal  rmi  SiUein.  Mst.  1:100.000;  mit  Grundris*  der  Stadt 
SUUin  in  1:7000.  (Xu  Xr.  53  uml  54.) 

97.  Carte  dune  partie  du  Departement  du  Var.  (Xu  Xr.  64.) 

98.  Carte  <Cune  partie  du  Lira  ile  Trnoea  (Bulgarin  relecie 
par  M.  G.  Lejean  en  octobre  1857.    Mst.  1  : 200.000.    [Xu  Xr.  70.) 

99.  F.  Se.km.dt:  Charte  der  Silurueken  Formation  eo»  EJuttand, 
Xerd- Lirlaad  und  Osel  Mst.  1:1.225.000.  (Xu  Xr.  74.) 

100.  Dr.  E.  Ilafmann:  ProtU  des  Ural-Gebirge*  com  51.  bit 
zum  69.  Orale  Xwrdi.  Ilreite.  (Xu  Xr.  77.) 

101.  L.  titcaLl:  WamUnrte  der  Europäischen  Staaten  im  Maatt- 
Stabe  von  1 : 3.60O.00ÜL  Mit  Bezeichnung  der  Eisenbahnen  und  Tele- 
graphenlinien, Haupistrassen  und  Kanttie.  Itarmttadt,  Jonghau*  und 

V  etuitor,  1858- 

102.  G.  A.  St.  Deieald ,  Cantor,  und  erster  Lehrer  :u  Grust- 
habersdarf:  Wandkarte  von  Europa  für  den  SrJiulgebraueh.  Erlan- 
gen, }'alm. 

103.  II.  Mahlmann:  Politi*eh-*tati*ti*che  Karte  vom  Üsterreichi- 
sehen  Staate.  Mst.  1:2.000.000.  Berlin,  D.  Reimer,  1857. 

104.  C.  L.  Ohmann:  Das  Alpen-Gebiet.  Mst.  1:2.000.000.  Ber- 
lin, D.  Reimer,  1868. 


106.  Heinrich  Bach,  K. 
touograph:  Fluss-  Oebii  r 

Hohen'jMern  mit  Angabe  der  irw, 
Stuttgart,  J.  B.  Metiter,  1868 
106.    Topographische  Kar 


'ürtlemherg,  Ba,ien  und 
.putdite.  Mst.  1:460.000. 


des  ffe 


Oldenbi 


Maasestalt  ron  1 : 50.000 ,  in  14  Muttern.  Gegründet  auf  die  m  den 
Jahren  1835  bis  1850  unter  der  Direktion  des  Verme*. 


isungs- Direk- 
tors run  Schrenek  ausgeführte  allgemeine  I^mletvermettung.  BL  X 
Oldenburg. 

107.  //.  Jtauh:  Ftutikarte  der  Steiidohlcn- Formation  in  West- 
phaten,  1866.  Reoidirt  und  vervollständigt  1858.  Iserlohn,  J.  Bä- 
deker. 

108.  Dr.  Franz   Buchenau:   Alias  mm  Gebrauche  beim  ersten 


Schulatlanten  für  die 
Sertion.    Bremen,  G.  Huurkel,  1868. 

Topographische  Karte  de*  l 


Xürich  in  32  Illütten. 


100.  Topographische 
Mst.  1:25.000. 

110.  G.  Mee*:  Historische  Atlas  van  Xoord-  Xederlaiut  ran  de 
X  VI  eeusr  l,tt  op  heden.  Xegtnde  KaarU  Te  Botlerdam,  bij  Van  der 
Meer  en   Verltrnggen,  1Ö58. 

111.  Dr.  I»'.  C.  II.  Staring:  GeMogisr.be  Kaart  ran  Xederland, 
niloeroord  door  het  Topograplxiseh  Bureau  ran  het  Departement  ran 
Oortog ,  Hitgegeven  op  last  van  Xijne  Majesteit  den  Koning.  Schaal 
ran  1:200.000    llaartem,  bij  A.  (.'.  Kriueman,  185«.   HL  I  i. 

112.  //.  Kiepert:  t,)ueraiiaiukarte  für  den  Feldzug  in  Italien 
ron  1796  zu  des  Generals  Karl  ron  Claiuetritt  hin/erlassenen  Wer- 
ken. Berlin,  Ferd.  IHimmter,  1858.  Mst.  1  :  1.500.000. 

113.  Plana  del  Beat  Äi/w  del  PanLt  g  del  Campa  de  instrucrum 
establecUltt  en  el  monte  fiel  mismo.  Lerantatlo  par  el  Comandante  y 
CapUancs  de  Ertado  Major  del  ejercito,  I).  Benigna  de  Ia  Vega,  D. 
U>p(4ito  de  Vbregon,  D.  Jose'  Coeliu  g  D.  Jacabo  Febrer ,  orabado 
pur  el  Capitan  de  dieho  cuerjto  l>.  Angel  Beraud.  1856.  Mit. 
1  :  10.000- 

114.  C.  A.  Agardh  och  C.  E.  Dahlman:  AnkologUk  och  Fysisk 
Kariav/,er   Srtrige.   3  Bl    Mst.  1:1.250.000.  Stockholm,  J.  F. 

'  '  lTö.'  C.  W.  GgUUn:  Pläne  ron  31  Finnischen  Städten.  1837-1843. 


116.  Russische  GeneraUtabt- Karten: 

a.  Krieg:  Wege- Karte  ron  Ilussland  und  den  angrenzenden  iJht- 
dem  r<»i  General  -  Lieutenant  Schubert.  1829.  Mst,  1 : 1.680.000. 
Verbe*»ert  bis  1.  Januar  1857  «ml  l8.ri«.  8  Bt. 

b.  Generaliarte  dr»  OrenburgUehen  Lande*  und  eine*  Thedi  der 
Gebiete  ron  Chiira  und  Buchara,  xusam»unigcttetlt  im  Maassslab  ron 
1 :2.100000  durch  ilen  GeneraUtab  des  Orrnburgisehen  Corps  und 
grarirt  im  Kriegt-topugrnphischen  ftr1/*-),  1856.  2  Bl. 

e.  harte  de.*  trrenhurgitchen  Lande*  ftiit  den  austastenden  Theilen 
de»  mittleren  Asien,  zusammengestellt  im  Maassslab  run  1 :  4.200.000 
durch  den  Generalstab  de*  Oee,d,urgi.rhen  Corp,.  1856.   4  Bl. 

d.  A'ort«  des  Generalgouvernements  Knlnis ,  bestehend  au*  tlcn 
Gourcrttemcnt  Kniaif  und  den  Gebieten  ron  MingreLen ,  Abchasien, 
Sranelien,  Samitnachan  nml  Xeltelila.  1857.   ->/«».  1 : 877  (*)0. 

e.  Karte  *icr  Hdten  der  von  der  Kauka*i*chen  trigonometrischen 
Vermessung  Itestimmlen  /"iKiiW,  t'ntcr  Leitung  de*  General  Major 
hlarambcrg  im  Kriegs-topographitehen  Depot  ausgeführt,  1867.  Mst. 
1:1.680000. 

f.  Karte  der  Höhen,  >e*leJ,e  bei  der  trigotiomelrisehett  Vermettung 
längs  tle*  Pnraäel*  ron  47°  30'  ftrrischen  der  Dirnau  und  Astra- 
chan) bestimmt  wurden,  und  der  Berge  iler  Ilalbiruei  Krim, 
l'nter  General. Major  Rlarnmbcrg  im  Kricgs-tupographitchen  Depot 
auffuhrt.  1857.  M,t.  1:1.680.000.  2  Bl. 

g.  Iluhenkonc  des  nönUichen  Crat  untl  tles  Kuttengebirges  Pai- 
choi.  l'nter  General-Major  Hlarambtrg  im  Iirie>j,  lopogropkiiehen 
D/put  ausr/u-krt.  Mst.  1:1.080.000. 

117.  Entgehe  Admiralität,. Karten: 

».  Xr.  1875.  .W«A  Sesn.  F.utrancc  to  the  I3be,  llirer,  from  the 
Danish  Chart  of  1846.  1:211.700.  thrrectivn*  to  1858. 

b.  Xr,  1406.  The  Xurlh  Sea,  Sheet  I,  from  Dover  and  Calais 
to  trrjordness  and  Scliereniuacn,  vurregtd  bg  t'apt.  William  Hcteett 
1831—1840.  Correctioiü  to  185«.  Mtt.  1:394.000. 

c.  Xr.  2685.  Engtaiul.  Coatt  GuanL  1:879000.  PuU  14'* 
May  1858. 

d.  Xr.  2586.  Scounnd.  CWrf  Guard.  1:879.000.  Puhl  14« 
Mag  im. 

o.  Ar. 2587.  IrelatuL  Coasl  Guard.  1 : 879.000.  PubL  14-'*  Mag  1868. 


ued 


F.  W.  Bee- 


f.  Ar.  1824.   The  Irish  Channel, 
ehey  1847.  Corrected  to  1><56— 1857.  M,L '  1 : 84 1.400i 

g.  France.  Port  ile  Cheriourg,  arta  sheltered.  1: 12.001).  Pnbli- 
,hed  24'*  Julg  1858. 

h.  Ar.  2602.  France.  Port  ,lc  Cheriourg  fr„m  the  French  Sur- 
vey.  of  1831  and  1850.  1:12.162.   PM.  28'*  Jidg  1868. 

[1.  In  dieMm  Baude  enrhaiat  tum  cnln  Mal«  ein  vaLUtandig*r  Jaui- 
puf  der  an  der  K.  K.  Central- Anitalt  für  M«t«orulu|rio  und  Krdmag- 
uetumu»  ausgoführtoi  B»oWhtiinf ™ ,  dahrr  die  Anordnung  i'ine  »on 
dar  der  frülturen  Band«  verachiedon«  ist.  Er  togiont  mit  den  magnv 
tiacben  lieobachtonfren  toa  Wien  im  Jalira  \o!>3,  an  wetebe  aicb  dioje- 
nif.cn  von  Kreniniuit«t«r  aus  don  Jahren  lsil — 03  anacbliraen  (mit- 
gctheilt  ron  dem  Direktor  dieacr  Stomirartc,  Herrn  V.  Aogoatin  Iloal- 
buber,  und  ein«  r'ortaetauiut  der  UTObachtungüreilie  bildend,  die  »ibun 
trüber  in  doaaen  VVerk  „Über  <laa  Ma^netiarbe  iibaerval<iriura  au 
Kremamuuater,  Wien,  1864"  erachianen  iat).  Ka  fnlgrn  dann  die  nur 
tr<iroln|[iicben  Beobachtungen  au  Wim  im  Jahr«  ISia  ,  »tOndlich  nach 
da»  Aufiticbnnngen  dor  Antngraphrn,  wo  die»«  angewendet  werden 
können,  und  *un  vier  in  vier  .Stunden,  wo  die«e«  nicht  der  Kall  int. 

(im  Uaoacn  Gi,  von  dnnen  fich  relativ  dio  meiaten  in  Kiirntben,  15, 
banndon),  dio  guu  «o  geordnet  »ind  wie  in  den  früheren  Jahrgängen, 
nüulich  unter  den  einzelnen  liubrikan:  Luftdruck,  TemiH-ratur,  liunat- 
druck,    Keuclitigkcil,    bewiilkung,    Xiederwhln« ,   Windrichtung  nnd 


•Stärke,  Oionoi 


bachtunge 


aouerge 


'netDungcoi. 


Di«  Zuaammenatellung  der  Störungen  de»  Luftdruck«  und  ein  Beriebt 
über  die  Leistungen  de.  in  Kreiunmllnater  auigefübrtcn  Metalldraht- 
AuUigni|.ben  neb»t  Bcachreibung  und  2«iehnuiig  dcaaelben  aefalieaaea  da« 
Hauptwerk ,  aüu  Seiten  grow  Quart.  Der  Anhang,  9:)  Seiten,  enthält 
wi«  in  den  vorigen  Jahrgängen  die  werthTolle  Sammlung  der  Beobach- 
tungen bbcT  periodisch«  Knchemungtn  im  l'llancen-  und  Tluerreich 
vom  Harra  Adjunkten  Karl  1'riUch,  theit«  von  ihm  aelhit  im  Wiener 
Botaniachen  Oarten,  theila  von  mehreren  Beobachtern  in  rcrachiedenPii 
Theilen  der  Monarchie.  Daa  ganic  Werk  «eichoet  .ich  durch  di. 
Keichhaltigkeit  dea  Inhalt«,  dl«  Ubar.iel.Hich«  Anordnung  dcwlbra  und 
durch  di«  auaaer«  Au.aUtUng  i«  ao  hohem  «irado  au.,  data  die  KaiaerL 
Akademie  nur  mit  Stob  auf  dio«««  ihr  angohörige  VVerk  hinaehco  kann.  — 
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S.  Di«  Darstellung  der  Neugestaltung  Österreichs  bildete  ursprüng- 
lich «in™  Thcil  <l«t  grossen  ethnographischen  Werk»  de*  Horm  von 
Cso«roig,  welches  wir  H.  Ü'JS  diines  Jahrgang«  ausführlich  besprochen 
haben.  Bei  dern  grossen  Interesse  de*  dargestellten  Gegenstände  i  L*t 
der  besondere  Abdruck  diese«  Thcils  ein  höchst  dankenswerthe*  Un- 
ternehmen, zumal  ce  dem  Herrn  Verf.  Gelegenheit  gab,  das  frllber  Ge- 
schrieben» au  vervollständigen  und  »ein  Thema  bis  an(  die  neueste  ■ 
Zelt  tu  erschöpfen.  So  liegt  uns  doun  eine  vollkommen  abgcnindutc 
Darstellung  jener  laugen  Reihe  von  Heforinon  in  den  versehiedenstcu 
Zweigen  der  Gesetzgebung  und  V crwaltung  1 Isterreichs  vor.  welche  wah- 
rend der  Unten  neun  Jahre  ausgeführt  wurden,  »o  wie  der  dadurch 
bedingten  Einrichtungen  und  der  bisher  erhielten  Erfolge,  und  awar 
Dicht  in  einer  trockenen  srhemaU»cbt'n  Aufzählung,  Bindern  in  einer  j 
lebensvollen  Schilderung,  die  os  nicht  verkennen  hisst,  diu  sie  au« 
der  genauesten  Kenntnis«  der  einzelnen  \  (rwaltttngssw«iisc  ,  •»  wio  der 
gesummten  volkswirtlischaltlicbm  Tbütigktil  de«  Staate«  geflossen  Ist. 
Oerade  dieae  zuletzt  genannte  Eigenschaft,  die  »ur  Durchführung  den 
umfangreichen  und  schwierigen  Unternehmens  unumgänglich  n«thig  war, 
dürfte  »o  leicht  ketn  anderer  Gelehrter  Österreich«  in  dem  Grude  be- 
atasen  haben  wie  Ucrr  v.  l'zocrnig.  Da»  Werk  umfssst  72«  Seiten 
gross  Oktav.  - 

3,  "!>.  l)n<  Itüehlcin  voiiMcrklss:  Gemälde  von  Prag  u.  «.  w  ,  ist  ein 
(um  tiebrnuch  für  Fremd«  bestimmter  kurzer  Abriss  de»  Sehenswürdi- 
gen  in  der  SUdt  und  Umgtgdid.  Dawellw  bildet  die  siebente  Auflage  von 
Oerie' a  Trag  und  ist  mit  einem  Titelkupfer  und  einem  mit  Terrain- 
zeichuung  versehenen  Sitoationsplan  iler  Stallt  ausgestattet. 

4,  Indem  wir  bei  Erwähnung  dioscr  «wetten  Auflage  von  Ii.  Cotta'» 
Deutschlands  Buden  auf  da«  verweisen,  was  im  Allgemeinen  Uber  diese» 
»ehr  verdienstliche  Werk  in  den  ,,Geogr.  Millh.",  Jahrg.  lHfift,  S.  *^3i  i 
gesagt  worden  i*t.  bemerk. n  wir  nur.  dn«s  in  dieser  neuesten  Bearbei- 
tung die  geologische  Beschreibung  ton  Deutschland  und  die  Lehre  vom 
Kinfluss  des  Badcnhnu's  auf  da«  Leben  der  Menschen  Schürfer  von 
einander  gehalten  worden  ist ,  als  es  in  der  ersten  Auflage  der  Kall 
war:  jene  wird  allein  in  dem  ersten  Tlicil  behandelt,  der  daher  bei 
dem  vierten  Abschnitt  der  ersten  Auflage  abbricht  und  dann  nur  noch 
die  vervollständigten  und  in  Kins  zusammengestellten  »ehr  wertliTollen 
Litcrtturhcilsgcn  enthält,  übrigens  aber  nur  geringe  Umgestaltung  er- 
fahren bat.  Der  Inhalt  tU*  «weiten  Theils  dagegen,  welcher  den  Kiu-  | 
Huts  des  Budenbau's  auf  das  Ix-beu  der  Mensehen  erörtert,  scheint  in 
bedeutenderem  Mo^sse  umecurheitrt  und  vermehrt  worden  au  sein.  Je- 
den Falls  iW  hatte  der  soust  sc,  »org«amc  llorr  Verf.  einige  Ungenauig- 
keiten  in  den  topographischen  Angaben  verbessern  können,  auf  welche 
frühere  Besprechungen  scinis  Werks  aufmerksam  gemocht  halten.  — 

5,  6.  Die  obigen  Lieferungen  der  geschätzten,  van  V,  Dunker  und 
jlerru.  v.  Meier  heramuegebenen  Palaer.ntograpbica  enthalten  den  «wei- 
len Theil   der  Beitrage  «ur  Kenntniss    der  vorweltlieben  Flora  de« 
Kreidogcbirges  im  Ifomc  von  August  Wilhelm  Stichler,  welcher  die 
Flora  des  Langcbcrgs  h-i  Quedlinburg  beliandelt  und  mit   vier  tithn- 
graphirlen  Tul'elu  au-L'c-isUct  ist,  und  eine  Abhandlung  von  H.Ludwig  . 
Uber  die  fo«»ilep  l'llu'  / -n  au«  der  jüngsten  Wcttrruiicr  Braunkohle  mit 
sieben  litl.ou'r^iliirt.  ii  Tnf.ln.  —  Au»  dem  sechsten  Bande  derselben  , 
ZettHcliritt  Ii-      iiti-  ein  lusurlivs  ausgrsUltrter  besonderer  Abdruck  1 
von  11-  v.  M«;,«!-'*  ..K' plilien  uns  iler  Steinkohlen-rormation  in  lleutseh- 
land'"  in  Folio  -  1-Viniisl  er.     Den  ilnuptinhalt  dieses  Werkes  bildet 
eine  deUiliirte  Ii' «  -breibi-ng    des  merkwürdigen   Archrgosauru*.  von  ' 
welchem  d'.r  Verf»*..-«  d:e  Bruchstücke  von  Sil  Individuen  untersuchen 
konnte.  ..ein  .Malerinl.  wie  es  sied  knum  je  wieder  in  Einer  llnnd  zu-  I 
saninien  hnder  wit-l"     Hierdurch  wer  der  Virf.  in  den  Stand  gesetat,  | 
neben  der  f.i>t  v.>ll>,.  .:idi Krirrlitidmu  »eines  Baue»  die  Kntwiekelung 
von  der  Zeil  an.  die  i^^  icli  n;,e:i  Beeinliirut.g  de«  l''rnchtlplnns  eintrnt,  I 
dnreb  all*  Stufen  hindurch  bis  »um  nu«c.  w  v  li'eoru  Thier  zu  verfolgen, 
wa»  man  bei  >ii.em  li'|til  ?us  d«r  ältrsten  erdeeschichltieheii  Periode 
kaum  für  raoiiluh  hnlltn  wKite.    Kbrrer  sind  der  Seleroeenhalus  Hau-  ! 
•eri  un<l  Apuli-iiii  [..-destris  Ii. -.r firieben.    Sceh/ehn  iiigehöri^e  litbogra- 
pbirt«  Tafeln  cittl  iilt- n  et»»  ISi  s-l,r  "clioti  und  deutlieh  ausgeführt« 
Abbildungen  ilie<-r  lt.  |  tili.n,  wobei  nur  iwel  die  beiden  letitgenannten. 
alle  übrigen  den  AreiH  iroijuri:«   betrelf'en.    Wir  können  nur  wllnsthen, 
da««  sieb   «olehe  g.di.iMe  und  treMircbe  wissenschaftlichen  Arbeiten  | 
auch  lohn« u  mögen.  — 

7.  Das  Werk  der  Herri  n  Spee  r  (17H  SS.  gross  OkUv)  ist  angen- 
acheinlich  mit  grossem  Fleis«-  nu-geirbeitct,  Da«  geographische  Area], 
dessen  Sehm.-ttrrlinss- Fauna  >u-r  nir  Hetrnchtung  kommt,  sind  die 
Deutschen  Bundesstaaten  mit  F.in.elitns.  der  ITeussisehen  l'rovinr.en 
l'reussro  und  Fo.en,  der  Schwein  und  de.  Klsos».  Di«  Herren  Verf. 
behandeln  ihren  Oececstand  nach  einer  «weifaebeii  Kichtung,  indem  ai« 


ein  Mal  den  eben  beiaichneten  Uaum  in  allen  aelnen  lepidopterologiaehen 
Verhültnisscn  sehildem,  «ine  möglichst  vollständigo  Auftählusg  der 
Arten,  Gsttangen  u.  a.  w.,  die  ihn  bewohnen,  und  der  Art  und  Weise 
geben,  wie  sie  Uber  ihn  vertheilt  sind,  dann  aber  auch  insofern 
die  Grcnscn  dieses  Kaotnns  Ubersehreiten,  als  sie  die  Verbrcitang  der 
(Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schwei«  über  dies«  Lander  hinaus 
und  möglichst  Uber  die  ganae  Erde  verfolgen.  Ferner  bemühen  sie 
sieh,  die  Beziehungen,  welche  «wischen  den  Verschiedenheiten  de* 
Klima  ».  Boden»  und  der  Vegetation  nnd  dem  Vorkommen  deT  Schmet- 
terlings in  jenen  Gebiete  eiistiren ,  so  wie  den  unsachlichen  Zusam- 
menhang «wischen  beiden  «u  erörtern.  Ks  konnte  jedoch  vor  der  Hand 
nur  die  Bearbeitung  der  Rbdi-atocoren.  Schwärmer  und  Spioner  unter- 
nommen werden,  weil  nur  diese  Familien  mit  einer  fUr  jenen  Plan  ei- 
nigermaasseu  hinreichenden  Vollständigkeit  erforscht  worden  sind.  Das 
Werk,  wenn  volUtiindig  ,  wird  ein  »chäuenswerther  Beitrug  «ur  physi- 
kalischen Geographie  »ein.  — 

8,  81).  Das  Werkrhen  von  f.  F.  Mosch  enthält  auf  371  SS.  klein  Oktav 
eine  ansprechende  hVhilderung  jenes  viel  besurhton  Gebirges,  ohne  etwas 
Anderes  al»  ein  Reiseführer  fUr  Touristen  »ein  su  wollen,  welchem 
Zweck  dasselbe  auch  vollkommen  entsprechen  durfte.  Einer  kursen 
Kloleitung,  welche  die  Grenaen  des  gn  hesel, reibenden  Bezirks  und  in 
allgemeinsten  l'mriasen  die  geologisch«  Zusaauuensctaung  des  Gebirges 
angiebt,  folgt  im  eraten  Abschnitt  die  Schilderung  des  Hochgebirges  isa 
Ganzen  ,  seines  äusseren  Anblick»,  seiner  meteorologischen  u.  a.  Kigtm- 
tbunilichkeitrn,  »einer  Pflanzendecke,  der  Bewohner  u.  s.  w.  Die  sns- 
zioUe  Beschreibung  geschieht  nach  den  einzelnen  Thülen.  Die  Vorberge 
im  Korden  und  Nordosten  und  das  als  ein«  Fortsetzung  des  Itiesen- 
gebirgs  an  »einem  Kordwestende  erscheinende  I  »cr-Gehirg*  füllen  dio 
beiden  andern  Abschnitte.  Der  Anhang  endlich  bildet  eilten  Wegweiser 
für  einige  dreissig  Gcbirgstouren.  .  Das  Buch  ist  gut  illustrirt  nnd  mit 
einem  Kartellen  im  Met.  von  1 :  Ji'fi.iino  ausgestattet,  das  sich  weniger 
durch  charakteristische  Zeichnuni:  als  dadurch  ausieiehnet.  daaa  sein« 
Ausfuhrung  auf  cbemitvpisehem  Wege  Anerkennung  verdient.  — 

Nr.  9  ist  «in  besonderer  Abdruck  de»  gleichlautenden  Aufsätze«  in  der 
Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft.  Jahrgang  IHM, 
Bd.  XI,  Heft  4,  und  in  den  „Geogr.  Mitth."  S.  4*3  d.  J.  ausführlich 
besprochen.  — 

10,  81.  Ein  Werk,  welche»  die  Beachtung  aller  wissenschaftlichen 
Fachmänner  in  hohem  Grade  verdient,  ist  die  Beschreibung  der  WOrt- 
tembergischen  Landesvermessung  dnreh  Prof.  Kohler.  Diese  letztere 
zeichnet  «ich  durch  «weckmässige  Anlage  und  Ausführung  aus,  so  das» 
»ie  die  Vergleichung  mit  anderen  derartigen  Vennessangen  nicht  nur 
auszuhallen  vermag,  sondern  nurh  manche  derselben  an  Gaiawigkcit 
übertreffen  durfte.  Die  historische  Einleitung  entwickelt  die  Veranlas- 
rang  su  dem  Unternehmen,  die  gepflogenen  Berathungen  Ober  dasselbe, 
dl«  vorarbeiten,  ilülfsmitle].  so  wie  den  bei  der  ganzen  Arbeit  ein- 
gehaltenen Geschäftsgang,  nnd  in  den  darauf  folgenden  15  Abschnit- 
ten wird  di«  Beschreibung  der  Arbeit  selbst  in  ihren  verschiedenen 
Phasen  dargestellt.  Ausser  den  Vorarheiteu  des  1K3I  verstorbenen 
Prof.  v,  Bohnenberger  blieb  die  Ausführung  der  Hauptaufgabe  dem 
Verf.  überlasten.  Die  dem  Werke  beigrgebenen  Karten  und  Tafeln 
bestehen  in  einem  vom  Verf.  gezeichneten  Haupt-  und  Sekuudir- 
Dreiecksnrtz  de»  Königreichs  im  Mst.  von  I  :  S<H".|)iKi,  der  Darstellung 
der  Dclailaufnahmc  des  Gberamls  Heidenheim  im  Mst.  von  I  ¥..1<h*. 
einem  Lungeiiiirori!  der  Basi-  zwischen  Holituiic  und  Ludwigshurg  und 
drei  geologischen  Landesdurcl.sehiiiltcn ,  in  denen  neun  verschiedene 
Formationen  graphisch  unterschieden  werden.  — 

11.  In  dem  Aufsatz  von  Dr.  J.  G.  Egger,  praktischem  Arzte  in 
Ortemburg ,  handelt  es  sich  um  das  Vorkommen  des  Jura-Kalkes  in 
jenem  Dreieck  zwischen  Inn  und  Donau .  dessen  Schenkel  die  eben 
genannten  Müsse,  de*wn  Spit/e  die  Vereinigung  derselben  und  dessen 
Busis  eine  Linie  ist.  die  von  Vilshofen  an  der  Donau  noch  Neubau», 
oder  Schärdin^.  am  Inn  gezogen  werden  kann.  Längs  dieser  Basis 
liegt  jener  Kalk  in  einer,  in  ihrer  gr-ipsten  Breite  «wei  Meilen  weiten. 
Bucht,  die  von  Südwest  nucli  Xordixt  in  die  sudlichen  Ausläufer  de» 
Bayerischen  Waldgehinses  sieh  eindringt.  Die  geog»iostr»eben  (palion- 
tologi»chcn)  Verhältnisse  der  hier  auftretenden,  in  Kede  stehenden  For- 
mation setzte  Dr.  Ee^cr  ursprünglich  im  ersten  Jahresbericht  de« 
Kuturhistorischen  Vereins  in  Passau  für  lrl.r>7  auseinander;  die  vor  lie- 
gende Broschüre  ist  ein  Separatiibdrnck  dicse-s  Berichtes.  — 

IJt,  ü'i.  l'nter  den  Schriften.  w>lche  wir  in  nsnerer  Zeit  dem  mit 
Eifer  und  Geschick  betriebenen  Studium  der  Volks-  nnd  Landeskunde 
Deutschlands  verdanken,  nimmt  das  Werk  von  Aug.  B«cknr,  die  Pfala 
und  dio  Pfälacr,  eine  hervnmiiende  Stelle  ein.  Wenn  ein  anderer  nans- 
hafter  Schrift-UUer  diesen  schönen  und  historisch  ao  merkwürdigen 
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Thcil  unum  Vaterlandes  tum  Gegenstand  »einer  kulturhistorischen 
Forschungen  machte,  um  nu  diesen  »eine  \olk»wirti»cbaftlifken  Idoen 
tu  Ofitw.ckeiu,  »o  beabsichtigte  Hr.  Becker,  nur  da»  ThuUachliehc  Im  Aug«, 
di«  FfaLt  und  die  PfuUer  oinfaeh  darausUllen ,  ohne  «ic  tu  Objekten 
einer  »ystemalisirten  kulturgeschichtlichen  Doktrin  in  marken;  er  will 
dem  Kmbcirniachcn  eine  Walzer  Landeskuud« ,  dem  Touristen  elften 
Wegweiser  durch  und  für  di«  Schönheiten  der  vormaligen  atolxan 
I'fuhtgrafschaft  am  Khein  und  Winke  über  di«  KigenthOmlichkcit«« 
ihrer  Bewohner  gebe».  Der  eine  Theil,  die  allgemeine  Kunde  vom 
Land  und  «-inen  Bewohnern,  i.t  gegen  «ton  andern,  die  epeziclle  Ue- 
»chreibung  der  einzelnen  Ortlichkciten.  freilich  aehr  kurz  gehalten  und 
nur  in  die  Umleitung  verwiesen,  findet  aber  Sinter  durch  manche  Ein- 
schaltungen immer  noch  ergänzende  Nachtrüge  und  ist  auch  wohl  an 
und  für  »ich  »chon  ausreichend,  um  wenigatena  eim-n  Totslcindruck 
Ton  Land  und  Leuten  in  geben.  Der  Verf.  beginnt  denselben  mit  der 
Darstellung  der  Gliederung  in  den  Tcrruinvcrhtitnissen .  welche  durch  1 

ale  da»  Land  nach  Korden  durchziehen,  theilen  dasselbe  in  zwei  Tkeilc.  | 
toll  landvcluiftlicher,  topographischer  und  ethüugrauhutcher  Gegensätze  — 
die  »«öftere,  in  b«cb  wellenförmige»  Luid  übergebende  westliche  Haupl- 
abdachung,  da>  Weatrich.  und  die  östliche  jäh  in  di«  Kbeinebcne  nb- 
fallende  Abdachung,  die  Vorderpf&lx  ,  bi*  aie  etwa  iu  der  Mitte  de» 
Lande»  mit  dem  SliKI  Bayerische  Kim  hohen  Kschkopf  einen  Knoten- 
punkt bilden,  in  welchem  »anirotUcbr  di«  natürlich»  Gliederung  de* 
Landes  lrcatimmeiidcn  Gcbirgsaste  zusammenlaufen,  Ton  wo  die  Haupt- 
thaler  und  fast  alte  grosseren  lläche  ihreu  Ausgangspunkt  linden  und 
strahlenförmig  nach  allen  Richtungen  hin  abnicaarn.  Nach  Cbaraktrri- 
airung  der  einzelnen  Glieder  der  ganzen  Landschaft  giebt  der  Veriuaaer  i 
eine  kurae  Notiz  über  die  ideologischen  Verhültniaae  und  geht  dann 
«r  Volksdichtigkeit ,  die  im  Durchschnitt  10,<*»n  S.  und  im  Wrinland 
der  Haardt  »wischen  lü-bi»  I«.('«n>  S.  auf  die  Quadr.-M»U.  betragt,  auf 
die  Verthcilang  der  Budenttüche  in  Beiug  auf  landwirUiachaftllche  Be- 
nutzung, Art  und  Menge  der  Produkte  u.  a.  w.  über,  fliorao  reiht 
aich  eine  Charakterittik  der  Bewohner,  bei  denen  die  Gegeaaitze  in 
Wesen  und  Sprache  »ich  im  Ganzen  ziemlich  atreiig  nach  der  angedeu- 
teten natürlichen  Kuilheiliuu?  des  Bodens  gruppiren.  wenn  uueh  in  die- 
•od  Abtheilungen  «Irr  Volkscharakter  sich  verschiedenartig  DOancirt. 
Den  Schill«  diesor  Charakteristik  bilden  einig«  Bemerkungen  Uber  die 
Sprache;  auch  hier  bildet  die  First  der  Wasserscheide  eine  airenge 
Grenzlinie  für  die  örtlichen  und  we«ttich«ji  Dialekte,  deren  Grunde  ha- 
rakter  jedoch  da»  KheinfrünkUcbe  Idiom  bleibt,  mit  Beimischung  Ale- 
mannischer Elemente  im  Süden  und  Südwesten.  Kine  f'beraieht  der 
Landesgeachiehtc  schlicsst  diesen  Thcil  des  Bucha  ab.  K*  würde  an» 
hier  iu  weit  fuhren,  wollten  wir  Herrn  Becker  auch  in  die  Einzelu- 
beiten  der  »weiten  und  Hauptabteilung  seine»  Buches  folgen,  die  mit 
der  Schilderung  der  Hheibrbenc  beginnt,  ar.  die  «ich  diejenige  der 
Haardt*,  de»  Wn<g«ii'«  —  du  Land  iwis.-hcn  t<ueich  und  Lanier — ,  de» 
Westrichs  —  Wcstahhang  der  Vogesen —  und  de»  Nahegau'a  Leint  dem 
Donnersberg,  der  Nordwcslcckc  der  l'fol/..  anaeblicsst.  Wenn  uneh,  wie 
schon  oben  angedeutet,  hier  noch  manche  für  di»  allgemeine  Landes- 
kunde wichtige  Angabe  eingeschaltet  ist  .  so  ist  da«  Ganze  doch  mehr 
mit  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Touristen  abgetasst.  Der 
Verf.  wünscht,  das«  seine  lltiinath  ein«  der  besuchtesten  Länder  Deutsth- 
bind»  norde,  was  »ie  vewiss  auch  icidient ,  und  führt  dcsshalb  den 
fremden  vuu  Ort  zu  Ort,  ihm  die  Seiiönheiten  der  Landschaft,  die 
historischen  nnd  volksthuiulichcn  Merkwürdigkeiten  oft  mit  poetischem 
Schwünge,  immer  aber  mit  der  Liebe  schildernd,  uie  aie  nur  eine  echt 
Deutsche,  treue  Anhänglichkeit  an  seine  Hcimatl.  ihm  sehen  kann.  — 
Nebuu  dm  iihlreict.  il  Illustrationen  wäre  dem  rmjifchtcnswcrthcn  Buche 
wohl  die  Beigabe  einer  ausführlicheren ,  auch  das  Itclief  des  Boden* 
vor  Augen  führenden  Karte  statt  der  unbedeutenden,  übrigen«  auascr- 
e-riteatlich  gelungen  in  Holl  ucsckiiilleticn,  Skizze  iu  wUnathen  gc- 
weseu.  — 

K5.  Herr  K.  Müller  (wenn  wir  nicht  irren,  der  Verf.  d»  auf 
S.  4H!I  dieses  JahrzaDus  rühmend  erwihiiten  „Buchs  der  l'Banxenwelt") 
»chfiut  seine  Keisebcschreibung  ilareh  die  Alpen  Salaburgs,  Kümtheua, 
Tirols  und  durch  Vorarlberg  an  den  Bodensce  desshalb  ein  Lehrbuch 
für  Al|ienrei«<nde  m  nennen,  weil  er  der  Laienwelt  arigen  will,  wel- 
chen lienusa  der  naturwiN^ecacliaftlirh  (lebildete  aus  einer  solchen  Heise 
ticken  kann,  der  die  nothige  „Einsicht  iu  Komposition,  Styl  und  Tech- 
nik hat,  um  di«  Tausend«  ton  Gemiildec  zu  i erstehen  und  au  gemes- 
sen ,  welche  er  in  den  Alpen  zur  Entzifferung  vorlindet".  Kerner  hält 
er.  um  die  »nf  dieae  Weise  angeregte  , .grosse  geistige  Iteaktioa  «u 
Tollenden,  die  («ciehidnc  de»  Lande»  nnd  »einer  Bewohner  ffir  da* 
nächste  Mittel:  daraus  gehen  Bilder  hervor,  deren  grossUr  Vonug 


■Urin  besteht,  in  einem  Lielitn  tu  ergliinien  ,  welches  einen  Blick  In 

das  ewige  Wey  Iis.  lieben  zwiz.  lien  Meuuhheit  und  Natur  erlaubt  ". 

Diese»  »ind  etwa  die  hauptsächlichsten  Sut«  -  o»  folgt  noch  ein« 
Heike  anderer  etwaa  schwülstiger  ltedenaarten  — ,  in  welchen  der  Verf. 
in  der  Vorrede  die  (ie*ichts]i unkte  bezeichnet,  aus  denen  er  sein«  AI- 
penreia«  reprodueirt  —  eine  Arbeit,  di»  er  ul*  einen  Anfang  zu  einer 
,.ethlscL-outun»is«eOKl.üfUu'hi'li  Itciseliteratur"  betrachtet  wissen  will. 
DemgcmÖM  aoll  da>i  Ziel  seiner  Naturbetraehtung  nicht  daa  W  issen  al- 
lein »«in,  sondern  dieselbe  soll  „durch  djis  Wissen  zum  Wahren  and 
Scholien,  zum  Krkennen  und  Kmptinden  fuhren".  An  und  fUr  sich  ist 
gegen  ein  solche«  Streben  beim  Abfo**«u  einea  Heiseberichls  —  und 
ganz  besonder»  über  eine  Alpenreise  —  gewias  nichts  einzuwenden,  nur 
müssen  wir  im  rorliegeodeu  speziellen  Kall  und  im  Hinblick  auf  ander« 
trelt'liche  zügenschiiften  de*  Buchs  bedauern,  di--  der  Verfasser  m  der 
Wahl  der  Mittel  »ur  KmieLung  dies»  Ziels  uns  häutig  geirrt  zu  haben 
•eheint.  Ks  ist.  als  wulle  er  den  Leser  psr  forre  dahin  bringen.  Mit 
oft  Überschwenglicher  KmpUndsomkeit  schildert  er  alle  seine  tiedanken 
und  Ueltthle  (\  trf.  hört  sogar  „sofort  den  ganzen  Unterschied  beider 
Hälften  unseres  Vaterlandes"  aus  dem  Blasen  eines  Nord-  oder  Süd- 
Deutschen  Postillona),  was  ihn  leicht  wieder  iu  eiuor  breiten,  fast  ge- 
schwätzigen Art  in  eriiihlen  icrleitct;  an  anderen  Stellen  Ist  der  ru- 
hige Leser  nicht  im  Stande,  seinen  nie  enden  wollenden  „Jubel"  zu 
theileu,  der  bei  jedem  neu  entdeckten  l'flänichen,  bei  jedem  »eiteren 
Sehritt  die  Alpen  aufwärt»  oder  hinab  in a  Thal  aich  erneut.  Abgesehen 
Von  dieser  forcirtm  Kniphndsamkeit  iat  die  Darstellungsweise  anspre- 
chend und  oft  Toll  Lauue  und  ganz  gewiss  wird  dureli  da»  Hereinzie- 
hen naturwissenschaftlicher  Betrachtungen  da»  Interesse  erhöht.  Die 
eingehenden  Mittheilungen  Uber  das  l'llaczenleben  der  Deutschen  Alpen, 
da»  der  Verf..  Sehritt  vor  Schritt  botanisirend,  nach  deu  vorzüglichsten 
Kepräeenlanten  und  tler  topographischen  Verbreitung  schildert,  »ind  bei 
wissenschaftlicher  Haltung  allgemein  verstandlieh  und  anziehend  und 
bilden  gewiss  den  Hauptvorzug  dea  Bucha.  Auch  noch  zahlreiche  an- 
dere naturgeaehichtliche  und  physikalische  Verhältnisse  der  Alpen  wer- 
den —  wenn  auch  nicht  nach  eigenen  Beobachtungen  —  erwähnt.  Gute 
Holzschnitte  ,  meist  Abbildungen  von  Alp«cpllac«cn.  dienen  nebst  einer 
Karte  zur  Illustration.  Letztere  ist  aehr  detaillirt  und  reichhaltig  «1» 
Beigabe  <n  einem  solchen  Werk .  aber  das  farbig  eingedruckte  Terrain 
tu  matt  und  munoton,  um  plastisch  «u  «ein  oder  irgend  einen  bestimm- 
ten Zweck  zu  erfüllen,  ausser  viclbicht,  das»  es  die  anderen  Zllgo  der 
karte  um  so  deutlicher  lasst.  — 

14,  Der  gelehrte  Verf.  iler  kleinen  Schrift  über  die  Thüringischen 
Ortsnamen ,  Herr  l'rof.  I'aulu»  «'ossel,  vormaliger  Sekretär  der  Aka- 
demie der  Wisser.sebuften  zu  Ki.urt.  üV'C-rgicbt  in  derselben  dtm  Pn- 
blikuiu  den  zweiten  Abschnitt  »einer  Uüloisuchungcn  Ub^r  Deutsche  nnd 
in»  Besondere  Uber  Thüringische  Ortsnamen.  Nach  einigen  allgemeineren 
Erörterungen  geht  derselbe  zur  Erklärung  der  Ortsnamen  auf  mar  über 
und  weist  nach,  das«  die  Bedeutung  der  Endsilbe  mar  (mi-re .  maer, 
woraus  merscb,  marsch j  dir  sei,  da»»  damit  feuchte,  »umpforii-e  tie- 
genden ,  nasse  Niederungen  und  OrUndc ,  Wiesen  an  UIk  r»tr.'HKii<lcn 
Bächen  und  blttssen,  die  urbar  gemacht  zur  Weide  und  -ueh  zum 
Anluu  .lienlieb  werden,  bezeichnet  worden  wären  Früher«  Krk.iirungen 
von  mar  als  markt,  mark  u.  v  w.  verwirft  der  Verfasser.  - 

Ii»,  8  t.   Die  kleine  intelessallte  Selirill  von  tl.  Wcigclt  ist  Zlltiiebst 

auf  das  lleilürfniss  gebildeter  Badegäste  in  dem  Mrh  jährlich  beb<-nden 
Seebad  Wyk  auf  F"lir  berechnet.  Der  Verl.  will  sich  jedoch  ni.ht  r.l- 
lelii  auf  das  vor  Au^en  Liegende  bescliränken  —  was  i;i  mir  die  dürf- 
tigen Uuiutii  einer  Hingst  vrrsunkeaen  grossen  Land-  und  lnseltuasse 
•ind  ,  die  von  einem  ebenfalls  bis' auf  geringe  Beste  unterm  zanecneu 
«ablreieben.  kräftigen  und  reicheii  Volksatnmm  bewohnt  wunb  -  .  son- 
dern er  will  dem  fremden  Hrsurhrr  den  ganzen  aitert  Bau  iu  seiner 
früheren  Ausdehnung  und  Herrlichkeit  V'irfilhrrn-  Nachdem  er  daher 
den  Beiscndrii  von  Husum  nach  der  Insel  Kohr  nefübrt,  in  den  zwl- 
si  hculic geuden  Inseln  und  llatlini;eu  orii  ntirt,  r^lir  und  die  Eigen- 
thüiuliebkeiten  seines  Secbadej.,  Amnint  und  Sylt  beschrieben  hat,  ver- 
suchter «lue  ICekoiistruktiou,  der  alten  Friesischen  Atishertlande  (l'th lande), 
von  der  Schilderung  der  noch  übriuen  Fundamente  de«  alten  Lande», 
der  Wntten,  bi«  zur  historischen  Feststellung  der  früheren  Knstenlinie. 
Dieses  führt  ihn  «unäehst  auf  eine  erklärende  Darstellung  der  Kbl«: 
und  FlutU,  als  der  luchsten  Ursache  der  «crsteivndcn  Einwir^uiiL'  den 
Meeres  auf  jene  Lundir.  und  nuf  eine  Beschreibung  derjenigen  Stunn- 
tluthcB,  durch  welche  die  wirkliche  Zerstörung  herbeigeführt  wurde. 
Das  letzte  Kapitel  endlieh  giebt  eineu  Ahris«  der  üe»ehiclite  der  Frie- 
sischen Inselbewohner  und  eine  Charakteristik  derselben.  Da«  Werk- 
eben,  lKii  Oklavseilen  stark,  ist  mit  awel  guten  KarUttbriUgcii  ver- 
aeben, deren  «in«  die  Insel  Ki.hr,  die  andere  den  früherer,  und  jetzigen 
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(mfzog  der  Friesischen  Aussenlande  darstellt;  letzlere  tat  auf  das  alte 
beschreibende  Kartenwork  von  Joh.  Meger  und  Kasp.  Dankwerth  aus 
den  Jahr  l«52  hasirl.  — 

18,  17,  18.  Wenn  wir  hie»  die  neuesten  Auflagen  einiger  der  all- 
bekannten Handbücher  für  Reitende  von  Biideker  aufführen ,  se  tbun 
wir  diow  in  der  vollen  Überzeugung,  duss  dem  unermüdlichen  Verf. 
in  diesem  Zweige  der  geographischen  Literatur  unbedingt  der  erst» 
Preis  zuerkannt  werden  mu«t  und  das«  schon  die  reiche  Ausstattung 
der  cimelnen  Bünde  mit  meist  säubern ,  tlsbel  sehr  praktischen  und 
nützlichen  Karten  und  Plänen  eine  besonders  rühmende  Erwähnung  Ter» 
dient  Ur.  Bädcker  hat  es  namentlich  in  den  Abthoilungcn ,  welch« 
beschranktere  Bezirke  behandeln.  «.  B.  di«  Rheinland«,  meisterhaft  ver- 
standen —  abgesehen  von  allen  nützlichen  Winken  für  Reisende  — ,  in 
der  gedrängtesten  Korea  eine  so  anziehende  und  vielseitige  Sehildoruug 
der  betreffenden  Londtchaften  zu  geben,  das«  dies»  Bündchen  uicht  min- 
der cur  brlelirenden  Lektüre  überhaupt  als  zur  Benutzung  auf  Kelsen 
dienen  kimneu.  — 

19,  85.  Die  mit  erläuterndem  Text  und  Tabellen  versehenen  Knr- 
ten,  eine  Ilauptkarto  im  Mst.  von  l:9iKMKM>  und  drei  Ncbonkärtrken, 
Mut.  1  ;  S.öUO.uo«,  auf  welchen  der  dnreh  Plcias  und  geschickt«  Darstel- 
lung in  gleicher  Weise  sich  hcrvorthuetide  Schweizer  Ucograph  Herr 
J.  M.  Zieglcr  die  Gewcrbtbätigkeit  seines  Vaterlandes ,  dosson  Volks- 
dlebtigkeit,  Vi»h«t»nd  und  die  Zahl  der  Einleger  in  Sparkassen  (»ur 
Bezeichnung  des  sittlichen  Momentes)  sur  Anschauung  bringt,  sind  in  der 
(weiten  Auflage  erschienen.  Die  Veränderung ,  welche  die  llsuptkarte 
(gesammte  Gcwerbtiiütigkeit»  erfahren  hat,  besteht  in  einer  Abgrenzung 
und  NumeriniBg  dor  Vcrbrcitungs-Kreiw  der  verschiedenen  Srhwriuri- 
sehen  Kindt  ichscldäge,  Gewiss  eine  willkommen«  Zugabe.  So  Uherakht- 
lieh  trotz  des  raauliigfuelien  Kolorits  und  der  zahlreichen  Signaturen 
die  IlauptkarU  immer  noch  ist,  so  können  wir  doch  im  Intcrr««c  grft»»«- 
rtr  Deutlichkeit  für  einzelne  Theile  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  Hr. 
Ziegler  mochte  bei  einer  abermals  erneuten  Aullage  das  Eine  oder  An- 
dere, aus  derselben  ebenfalls  auf  N'ebcnkürtchen  besonders  darstellen.  — 

Xr.  t«  ist  eine  weiter«  Ausdehnung  der  „Geographischen  Kart«  mit 
Text"  desselben  Verfassers.  Der  Zusatz  >u  dum  Text  besteht  in  einer 
abseitigen  Erörterung  des  Schweizerischen  Eisrubahneystem* ,  ein  Hai 
in  handelsgvographischer  Beziehung  auf  den  Ansrbluss  an  die  Bahnen 
der  Nachbarländer  und  zweitens  in  Hinsiebt  auf  die  aus  dieser  Betrach- 
tung zu  ziehenden  Sellin»««  in  Rucksiebt  auf  den  Autbau  de«  Schwei- 
irrischen Nettes,  beziehungsweise  auf  die  istascudate  Vereinigung  (Fu- 
sion) «inselner  Gesellschaften.  Es  bilden  also  diese  Zusätze  einen  Bei- 
trag zur  Schlichtung  einer  während  der  letzten  Jahro  in  der  Schweiz 
lebhaft  ventilirten  trage,  in  welcher  sich  kantonale,  bundesetaatlicfae 
und  allgemein  kommerzielle  Interessen  in  sehr  störender  Weise  kreuzten. 
Dio  Vermehrung  der  Karten  besteht  in  dem  Hinzukommen  der  Karten 
4  und  5.  —  Um  die  Bahnnetze  ausserhalb  der  Schweizer-Grenzen  näher 
ins  Auge  zn  fassen,  hat  Hr,  Z.  in  Nr.  4  diejenigen  Stuten  in  Deutsch- 
land, welche  StaaUeisenhahnbau  «ingeführt  haben,  nach  ihren  Grenzen 
kolorirt  und  die  Schienenrichtungen  durch  schwarze  Linien  eingetragen. 
Im  Gebiete  Frankreichs  hingegen,  wo  Gesellschaftsbau  Stattgefunden, 
ist  jede  Gruppe  durch  «ine  besondere  Farbe  von  dru  Nachbarn  unter- 
schieden, om  die  Bewegungskreise  dortiger  GesetltchaftsthUigkett  zu 
veranschaulichen  und  mittelst  Vergleichung  das  Verständniss  der  Schwei- 
zerischen Fusion«-  Versuche  zu  erleichtern.  In  gleicher  Weise  i»t  auf 
Kart«  5  das  Schweizerische  HiscnbnhuBet«  dargestellt,  auf  der  man 
ausserdem  die  bovölkertsten  Ortschaften  in  ilirer  gegenseitigen  Lag« 
nnd  ihrer  Stellung  znm  Schienenweg  überschauen  kann.  Ks  sind  dess- 
balb  alle  Orte  mit  100«  Seelen  und  darüber,  such  einige  unter  dieser 

mittelst  erweiterten  Kreises  ihrer  Positionen  ond  *durch  rersrliiedene 
Farben  auf  Einen  Blick  zu  unterscheiden  ist,  wodurch  «Ins  Bild  der 
Strömungen  des  Verkehrs  und  die  Lokälisiniug  der  Mittelpunkte  dessel- 
ben nach  ihrer  stufenweisen  Bedeutung  sich  rasch  vergegenwärtigt.  Die 
Einwohnerzahl  l«t  jedoch  mit  Hinzusähluiig  drrjtnigeu  benachbarten 
Ortschaften  bestimmt,  die  ihr*  DonUkcnmg  zum  täglichen  Verdienst  nach 
dor  betreffenden  Stadt  senden.  Ausserdem  zeigt  Karte  R  die  Verbrei- 
tung der  Banken  «nd  ihrer  Filiale.  Karte  4  ist  im  Mst-  von  l ;  1  2.<mm>,ih>o, 
Karte  5  von  1 .  l.wO  i««>  entworfen.  Die  übrigen  Karten,  1,  2,  .1  und 
6,  sind  dieselben  wie  in  Nr.  19.  — 

11.  Eine  zwar  gedrängte,  aber  fleissige  und  für  den  im  Titel  ange- 
gebenen Zweck  vollständige  historisch-gengraphisch-statistische  Schilde- 
rung dos  Kantons  Luzern  hat  Dr.  K.  PfynVr  geliefert,  von  welcher  der 
erste  Band  bisher  erschienen  ist.  Nach  einer  geschichtlicher,  Chc,,j»bt 
folgt  im  ersten  Abschnitt  die  Beschreibung  de«  Laude«,  im  «weiten  dio 
des  Volk..    Jener  enthält  eine  ziemlich  eingebende  Darstellung  der  phv- 


■iaehefl  Verhältnisse  des  Kantons,  diuser  den  gegenwärtigen  Stand  und 
Gang  der  Bevölkerung,  so  wie  die  hierher  gehörigen  Zahlenangaben  seit 
Anfang  dieses  Jahrhundert« ,  die  natürliche,  bürgerliche,  kirchliche  Ver- 
schiedenheit der  Bewohner,  di«  körperlichen  Eigenschaften  (in  welcher 
Hinsiebt  in  diesem  Jahrhundert  eine  wesentliche  Verbesserung  gegen  frü- 
her sichtbar  sein  soll),  so  wi«  «ine  allseitige  Darstellung  der  gewerblichen 
und  sozialen  Verhältnis««  und  des  Stande«  der  geistigen  (intellektuellen, 
ästhetitcken)  Kultur.  Dem  Buche  vorausgeschickt  ist  ein  Verzeichnis« 
der  über  den  Kanton  erschienenen  Literatur,  Landkarten  n.  s.w.  Dag* 
zweite  Band  wird  die  Beschreibung  des  Staats,  der  Kirche  und  eintel- 
ner  Ortsehaften  enthalten  und  da*  Ganze  einen  Theil  des  von  Huber 
ft  Comp,  in  St.  Gallen  und  Bern  begründeten  Bildcraaals  der  Schweizer- 
Kantone  ausmachen.  — 

11,  SB.  Die  aweite  und  dritte  Lieferung  von  Dr.  Staring's  ,, Ehe- 
mals und  Jetzt"  Is.  S.  433  d.  Jahrg.)  sehliesten  das  ganz*  Werk  ab. 
Die  einzelnen  Aufsätze  dieser  beiden  Lieferungen  sind:  Das  Einsinken 
dos  Bodens;  Verlust  und  Anwachs  von  Land  in  den  Niederlanden  mit 
einer'  ausführlichen  Liste  der  durch  Eindeichung  gewonnenen  Iiend- 
•trecken  (uupnlderingen) ,  die  Gewässer  Niederlaads,  und  die  Verände- 
rungen des  Bodens  durch  den  Menschen.  Diesen  Aufsätzen  sind  drei 
sauber  in  Farbendruck  ausgeführte  Kärtchen  beigegeben;  Nr.  11  dient 
«ur  Erläuterung  der  vorweltlichen  und  diluvialen  Bilduigeperiedoo, 
Nr.  III  und  IV  zur  Veranschaulkhung  de«  Landau« achset.  — 

23,  Das  unter  den  Ausplcieu  des  Präfekten  Migrieret  erscheinende 
Werk  über  das  Departement  Niederrhein  seheint  eine  »ehr  allseitig« 
Monographie  dieses Tbtiles  des  alten  Klaas«  werden  zu  »ollen.  Der  vor- 
liegende erst«  Band,  7*0  Sölten  gro««  Oktav,  enthält  aunächst  eine  ni- 

I  storlsrhe  Einleitung,  welche  in  «ine  ziemlich  ausführliche  Geschieht« 
des  Lande«  und  seiner  Institutionen,  SS.  1  —  415,  eiu  reichhaltiges  Ver- 
zeichnis« aller  im  jetzigen  Departement  des  Xiederrbeins  gedruckten 
wichtigern  Werko  und  der  Uber  dasselbe  erschienenen  Karten,  SS.  41« — 
SIC,  und  in  einen  Auszug  ans  einem  Memoire  zerfällt,  welches  der  Mar- 
quis de  la  Orange,  von  1GJ4  bi»  1G98  Prifekt  der  Provinz  Elsas»,  Uber 
den  damaligen  Zustand  de«  Lande«  vrrfosst  bat.  Di«  Verfasser  der 
beiden  erstgenannten  Abschnitte  sind  der  Archivar  Louis  Spach  und  der 
Buchhändler  F.  G.  Ueitz.  Mit  8.  i'j'i  beginnt  die  Beschreibung  de« 
Bodens,  den  die  ..lere  Partie"  des  ganzen  Werkes  schildern  wird.  Der 
gegenwärtige  Band  arbtiesst  mit  dem  „Natürlichen  Zustand"  de«  Boden« 
(Topographie,  Geologie,  Statitliqu«  müieralogique,  Xoticoa  generalte  de 
Meteorologie)  ab,  so  daaa  die  künstlichen  Veränderungen  der  Boden- 
oberfhichc  (Houtea  et  voics  ferreee,  Canaux,  Ouvrages  bydrauliiiaea  etc., 
Do«*echem«nts ,  Defrichamvnta ,  Travauz  militoires)  m  dem  folgenden 
Band  «ur  Darstellung  kommen  werden.  Iii«  2'°  Parti«  wird  die  Be- 
schreibung der  „Bevölkerung",  die  dritte  endlich  die  „Produkte  ond 
die  Verwendung  der  physischen  und  intellektuellen  Kräfte"  enthalten.— 

24.  Rev.  Jenyns  hat  in  seinen  Beobachtungen  Uber  Meteorologie 
die  Resultate  zutammengtetellt ,  weleho  er  seit  loiJ,  voriügtieh  aber 
während  der  letzten  1!»  Jahre  in  seinem  Wohnort  Swaflham  Bulbeck  in 
der  (1  ruf sehaft  Uumbridgcahire ,  England,  erhalten  hat.  Diese  Unter- 
suchungen bettchen  sich  auf  Temperatur,  Wind,  Luftdruck  und  ver- 
«chioden«  wässerige  Phänomen«  der  Atmosphäre,  wi«  Verdunstung.  Tbsu, 
Wolken,  Nebel,  Reuen,  Uogel,  Schnee  u.  «.  w.,  mit  besonderer  Berturk- 
sichligung  der  erklärbaren  l'naelicn  des  Witterungswechsels  und  der 
Veriinderungen  der  Hichtungon  de«  Windes.  F,in  besondere«  Kapitel 
widmet  er  der  tauglichen  Vornusbestimmung  des  Wetters  und  schlichst 
mit  «iner  Darstellung  der  klimatischen  Verhältnis»«  der  Grafschaft  Caan- 
bridgeshir«,  wobei  9r  besonders  di«  verschiedenen  jährlichen  Entwiche* 
lungsperioden  der  einheimischen  Vegetation  ins  Auge  fasat.    Nur  wenig 

,  Aufmerksamkeit  hat  der  Verf.  den  optischen  und  magnetischen  Phäno- 
|  menen  und  denjenigen  geschenkt,  web  h*  aus  der  atmosphärischen  Elek- 
trizität bervorgrben.  Das  Buch  enthüll  über  i'«1  Oktavselten  und  dürfte 
I  einen  beiicbteit>werthen  Beitrag  für  die  Metc^rologi,  Englands  bilden. — 
ST>.  Hr.  W.  White,  dem  Kiiglisihen  l'uMiLurn  durch  mehrere  ander« 
Schriften  ähnlich. r  Art,  t.  B.  <>n  foot  through  T)r«l,  alt  Tourist  be- 
kannt, führt  den  Leser  auf  einer  Fusslour  in  verschiedenen  Richtungen 
durch  die  grii-ste  der  in  Englische«  Grnl.chafte.  ,  VorksMre,  die  sich 
bsumder«  such  durch  die  gmsse  MuniiigUltig'k'  it  «Ur  Bodengestaltiiag 
auszeichnet.  V»n  Hull  auxgchend  wanderte  derselbe  der  h liste  entlang 
bis  zum  Austlusk  des  Tees;  von  hier  wendete  er  sieh  in  die  hügeligen 
Landschaften  im  Nordwesten  und  Westen  der  Ürafachaft,  durchstreifte 
die  oberu  Gewässer  der  Flüsse  Tees,  Swalc,  Ur».  Wharfe,  Aire  und 
ihre  zu  den  anmuthigst-  n  Engtands  gehÄrcndon  Thülcr.  gelangte  ao  aber- 
mals in  den  Osten  der  Grafschaft  und  beendigte  seine  Wanderungen  Uber 
die  größeren  Städte,  Vork,  I.eed.,  Shefbeld,  im  Südwesten  deraelben. 
Sein.  Schilderungen  sind  gefällig  und  anziehend  und  gewähren  ein  an- 
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schaulieh»*  Ulli!  der  ländlichen.  Verhältnis*«  in  die*em  Theil»  England*. 
Kr  kommt  unter  Anderen  m  dem  Schluas,  du»  es  dorn  Tagelöhner  die- 
•m  Und«  bei  weitem  besser  ergehe,  »1«  dem  tirnnd-bes-itienden  Bauer 
in  Ihruttehhvnd. 

X«.  LbUt  dsm  Titel :  The  cruiiw  of  the  Betsry  etc.  sind  die  bin- 
tt-fluMOeD  Manuskript«  dea  jedem  Naturforscher  bekannten  Schottischen 
Gelehrten  llu«h  Miller  tob  Hrn.  W  8.  Symnad»  herausgegeben  worden. 
Wie  schon  der  Titei  sagt,  beschäftigte  sieb  Miller  auf  deu  hier  beschrie- 
benen geologischen  Wanderungen  vorzugsweise  mit  de«  IVtrcfaktrn-fna- 
renden  D»|»oaita  Schottlands  und  der  Hehridcn;  indessen  ist  da»  llucb 
nicht  in  rein  * iaaeuschaftlicher  Form  geschrieben,  sondern  die  Resul- 
tate jener  Forschungen  sind  in  eine  nächst  anziehende  Rei*e*chitdcnmg 
•ingellocbton ,  so  da*«  da«  Werk  ebensflwobl  »I«  eine  hervorragende 
Erscheinung  der  geologischen  alt  der  Rciselilaratur  du*  vrrgleirhung*- 
wette  immer  noch  das  Interesse  der  N'enbeit  beanspruchenden  utfrdlicb- 
aten  und  nordwestlichsten  Theils  der  Britischen  Inseln  in  betrachten  »ein 
dürft«.  Da*  Ganie  iat  genau  in  der  form  wiedergegeben ,  wie  es  Ton 
dem  Verstorbenen  für  die  tön  ihm  redhrirt*  Zeitschrift  „The  Witne*»" 
vorbereitet  worden  war.  in  welcher  derselbe  >iel>  bei  den  Streitigkeiten 
der  Free  und  der  KsUblishod  Chnrch  nf  Scotland  hctbeiligt  iu  haben 
acheint,  wie  denn  di  r  ornste  religiöse  Sinn  de«  Verf.  manchen  Tticilen 
«eine«  Buch»  eine  entsprechende  Färbung  ccgobeu  bat,  *«  besonders  bai 
der  Schilderung  historisch  merkwürdiger  Lokalitäten  oder  der  Zustände 
der  Bewohner  der  besne Uten  Inseln  eindTheilc  des  Britischen  Kontinente.  — 

43.  Forest«'»  Beschreibung  seiner  Wanderungen  in  Korsika  nnd  Sar- 
dinien iat  ganz  im  Touristen -Styl  gehalten.  Don  grisvsten  Theil  de* 
Buche  nimmt  die  Schilderung  de*  Aufenthalts  in  Koraika  in  Anspruch, 
mit  dowi  klimatischen  Verhältnissen  «ich  der  Verf.  in  Kapitel  X  näher 
beaebiiftigt,  an  welcher  Stelle  er  auch  die  Erhebung  der  veraebiedenen 
Zonen  in  Ueaug  auf  den  Vegetations-Cbarakter  der  Insel  f cell m teilen 
aueht.  Bei  Sardinien  beschäftigen  ihn  dio  Abstammung  der  Bevölkerung, 
welcher  er  einen  orientalischen  Ursprung  au  vindkjren  sucht,  so  wie 
die  hierauf  hindeutenden  Alterthttmer  am  meisten.  Da»  Buch  i»t  mit 
vortrefflichen  Ton  druck»  ,  einer  groaaen  Aniahi  tauber  ausgeführter 
HoUsebuitte  nebat  einer  Karte  der  beiden  lnaeln  ausgestattet.  - - 

Sü  ,  BT.  I»ic  geologische  Bescbrvibung  der  Halbinsel  Ton  Sorrento 
iat  ein  besonderer  Abdruck  aus  dem  Bullet,  de  la  Soc.  Geolog,  de  France, 
aweite  Serie.  Bd.  la,  S.  234,  Her  Gegenstand  dieser  eingebenden  geo- 
logischen Abhandlung  (4I>  Oktavsciten),  in  welcher  der  Vcrf  ,  besonderes 
Gewicht  aar  »eine  neiwn  Beobachtungen  Ober  die  vorkommenden  Dulo- 
mite  legt,  i»t  die  Bergkette,  deren  Mittelpunkt  der  4371  Par.  Fuss  hohe 
Monte  San  Angela  Ist.  der  dieselbe  in  xwei  in  orographischer  und  geologi- 
scher Hinsicht  muunigfarh  verschiedene  Tbeile  theilt.  Llie  Streichung*- 
Linie  dieser  Kette  weicht  von  d»r  allgemeinen  de«  Reliefs  von  Italien 
ab,  indem  dieselbe  WSW.  und  ONO.  ist.  Bot  Punta  della  (ampauella 
endet  die  Kette  im  Meere ,  um  mit  der  Insel  t'apri  noch  einmal  aus 
demselben  emporzusteigen ,  während  sie  an  dir  Landseitc  durch  »in 
Quertbul.  welches  die  Ebene  von  Campauica  »wischen  la  t  jva  und 
Vietri  mit  dorn  ( ■  --lf  ton  Salerau  terbiadet,  von  den  Gebirgen  de* 
Hauptlaudcs  abgeschnitten  wird.  Nach  dem  eben  genannten  Golf  ist 
der  Abhang  steil ,  nach  dem  von  Neapel  allmsligcr.  Die  Hauptmasse 
de*  Uetiirge»  betMit  nus  Kr.nltkslk.  nur  dir  südliche  Theil  ist  mit 
einer  <lllimen  Decke  Murign»  (eoruner  Sehitblenl  fiberlagert,  »eiche  je-« 
doch  überall  i«  den  Einschnitten  des  Gebirge*  den  Kalk  hindurrbtreten 
tässt.  In  den  Ebenen  und  den  zwischen  eben  diesen  Krcidebirgvn  ein- 
gesenkten Thülem  linden  sich  vulkatjischc  Tuffe,  die  jedoch  in  dem  ält- 
lichen Theile  der  Halbiiitel  weit  weniger  entwickelt  sind.  Dagegen 
teichnot  sich  dieser  durch  bedeutendere  Ausdehnung  der  Knlkbrercicn 
und  vulkanischer  Modifikationen  au«.  Das  sauber  ausgeführte  Kärtchen 
aeiirt  im  Farl.i  ndru.'k  »cch»  V"rschi''deno  Formationen  nebst  einem  eben- 
falla  geologisch  kolorirten  Laiigen-lYoui.  — 

JH.  Ulis  Buch  des  Hrn.  tinfen  d'Kscujrac  de  ljuturc  ob«  die  Tür- 
kei und  die  muielmünnisrhcn  Staaten  im  Allgemeinen  besteht  aus  le>4 
grest gedruckten  Oktarseitin  toll  leerer  Deklamationen,  aua  denen  Ji« 
Welt  nichts  Neue*  erfahrt.  Es  ist  eine  Art  Kritik  des  jetaigen  Zu- 
stande» de*  Türkischen  Reichs,  an  deren  Ende  der  Verf.  zum  Schiusa 
gelangt.  I.a  Turi|nie,  r'est  une  arbr*  rjui  doit  tomhtr;  dann  kommt  noch 
die  Vertheilung  der  Erbsrbaft.  Kuri,  das  Buch  ist  nuU-  und  cwrcUoa: 
die  Geachtchtc  wird  unlitkümmert  um  dasselbe  ihren  Gang  gehirn  und 
der  Ur.  Graf  wünle  tiessrr  gethan  haben,  anderes  lloli  iu  spalten,  als 
jenen  Baum.  -  - 

30.  In  dem  Jahresberichte  der  K.  Geogr.  Gesxllichaft  in  St.  Peters- 
burg wird  der  Stand  derselben  und  die  wiasrtiacbaftliche  Thätigkeit  für 
das  Johr  1857  in  gewobnter  Weise  tusammengestrllt  (vcrgl.  fleogr. 
Mitth.  1»57.  S.63.1).    OhgNicb  die  Zahl  der  Mitglieder  im 


auf  B24  vermehrt  hatte,  hatte  doch  diejenige  der  wirklichen  Mib. 
aich  bis  auf  41*4  vermindert.  Die  Zahl  der  auswärtigen  korrospondi- 
readen  und  Ehrenmitglieder  betrug  46.  Was  dio  V erandoningen  daa 
VuraUndea  anbetrifft,  ao  trat  seit  Mari  Hr.  E.  Kovalevsky  an  die  Stelle 
des  Hrn.  A  Leoschiae  ab  Adjunkt  dea  Präsidenten  und  Hr.  K.  r.  bäer 
als  Auswhusswiitglicd  an  die  Stolle  des  Ilm.  II.  v.  Heinionen,  welcher 
statt  dea  Hrn.  A.  O»cr-to  Präsident  der  Sektion  für  phyaisch«  Geo- 
graphie wurde.  FUr  die-se  letalere  Abthciluag,  so  wie  für  die  statisti- 
sche Sektiun  übernahmen  die  Herren  v.  Buchen  (neben  lim.  P.  v.  Semo- 
now)  und  V.  Vesehnitkotf  die  Funktionen  eines  Sekretärs.  Dio  Gin- 
nahmen betrucen  i!>,ii4J  Rubel,  die  Ausgaben  27,711  ,  das  gesamiut* 
\  ermögen  am  1.  Dtseuiber  Iü57  atl.tj:,  Mul.el.  Die  Bibliothek  halt« 
sich  um  S»T  Druckwerke  vermehrt.  —  Was  die  wiasi-nBrbuftlirhe  Thä- 
tigkeit der  <>c*nll*chaft  anbetrifft,  so  war  dieselbe  auch  nmli  im  Jahr 
1*!>7  hauptsächlich  auf  die  Erforschung  des  nsUitheo  Sibirien  gerichtet. 
t*brr  die  Arbeitru  der  hiermit  betrauten  Expedition  unter  der  Leitung 
des  Hm.  Srhwartz  lag  ein  ausführliche*  r!*i>ose  d<-*sclbcn  vor,  wrlehoa 
im  Uctail  niitgeüieilt  wird.     E*  wird  hier  unter  Anderem  auch  ein« 


an  den  Ufern  de»  Amur,  am  Limnn  die*es  Flusses  und  an  der  Küste 
der  Insel  Sachalin  ausgeführt  hatte.  Es  wurde  ferner  in  Beaiehung 
anf  diese  Kipodition  —  die  eigentlich  mit  dem  Jabr  1857,  dem  drit- 
telt ihres  Bestehens,  au  Ende  geben  sollte  —  beschlossen,  das*  di« 
mathematische  Sektion  derselben  auch  noch  den  Sommer  des  Jahrs  1858 
rur  Ausfüllung  mancher  Locken  verwenden  sollt*.  I'ber  die  weiteren  Ei- 
peditionen  des  Jahre»  11*67  ist  kur«  Folgendes  «u  erwubnen:  Die  For- 
schungen uVas  Hrn.  P.  v.  ScmeJiow  wurden  »u  Ende  gebracht  (die  Re- 
sultate denelben  wurden  nntem  Lesern  a.  a.O.  mitgcthcilt);  dio  Expe- 
dition unter  Hm.  v.  Bäer  rar  Untersuchung  der  Fischereien  am  Kaapiachen 
Mocr  ist  beendet  und  mit  reichem  Material  turtlckgekehrt :  ein  Theil 
davon  wenigstens  wird  durcli  die  Gesellschaft  veröffentlicht  worden. 
Von  dem  Finnischen  Ethnographen  Kuropnus,  der  eine  Remise  nach  den 
l'forn  de»  Ti  r«k  (Tjipplnn*)  unteraoinmeu.  waren  noch  keiue  lusammen- 
hängendeu  Berichte  eingegangen,  eben  so  wenig  von  der  nach  den  Minen- 
hezirkeu  des  Altai  abgegangi  nen  Kipedilion  nur  Hcrslt-llqng  einer  topo- 
graphischen Karte  derselben.  Endlich  theilt  der  JiliresheTkht  uoch 
Xiiher-s  Uber  Plan,  innere  Einrichtung  u.  s.  w.  der  Expedition  nich 
Kborosaan  mit.  s<i  wie  Uber  die  Kntwirkelung  der  Bexiehungen  der  tie- 
sellacliaft  in  ähnlichen  Instituten  und  linlchrteli  des  Auslandes,  und  in 
Bcaug  auf  die  kartographischen  I  nteruehmnngeii  die  Deuils  Uber  die 
projektirte  General- karte  von  Russland  im  Mst.  von  1 :  I.ÖS<MM>0.  — 
Wa*  die  laufenden  Publikationen  der  Gesellschaft  anln  trifft,  so  waren  in 
dem  Erscheinen  der  Memoiren  üer  Sihirischen  Sektion  durch  die  Ab- 
reise dos  Redakteurs ,  Sekretär  l^imansky ,  xum  Statistischen  Kongresa 
nach  Wien  ood  in  dein  l''ort".'ltreitfD  dir  Riissi^clon  Bearbeitung  von 
Kitter'a  Atieu  durch  die  R<i»*  de*  Hrn.  P.  l .  Ssmeno»  nach  Cenlrml-Asien 
Störungen  eingetreten.  Als  besondere  Arbeiten  wurden  das  Werk  de« 
IIb  V.  Besobrasolf:  Etudos  «ur  Ic  Commerce  int^ricur  de  In  Kussie, 
und  daa  de«  Hm.  P.  Koeppen :  Tableau  dea  Colouics  etratigerc,  en  Rua- 
stc  aufgenibrt.  Au  Kartenwerken  wurde  die  Herausgabe  des  (jL'odäti- 
schen  Atlas  des  tiouvcrncments  Twer  vollenilet  und  diejenige  einer  tier- 
werstigen  Karte  des  tinnverncments  von  Riasan  vorbereitet.  —  An- 
langend die  tu  vertheilendcu  und  wirkli.h  vertbeilten  Preise,  so  fand 
«ich  kein  wissenschaftliches  Werk,  das  würdig  gewc<en  wäre,  mit  der 
Konstantinischrn  Medaille  gexlimdekt  xn  w.rdnn  Der  S-lioloff- Preis 
wurde  einem  von  dem  Senstor  und  Gebeimratb  J  Fondiicllev  vet- 
olfeutlii  Ilten  Werk :  Deaerlption  stltiatiijae  du  gouvenieinent  de  Kiew, 
suerkannt.  Das  Werk  wurde  boreits  \*!t>  in  den  Druck  g<ych«n  und 
soll  ursprünglich  von  dem  l<l5f.  verstorbenen  Gelehrt« n  1>.  Sehuravsky 
herrUhren.  — 

III,  *H.  Bei  Erwähnung  de»  grossen  StruveVheu  Werke»  aber  die 
Rassisch-Skandinavische  Breitengrad-Messung  kaun  hier  von  einem  Ein- 
gehen auf  die  Sarlie  seihst,  die  es  behandelt,  abgesehen  werden,  da  die 
„Geogr.  Mitthrilucgvn"  hierüber  schon  einen  liingeren  Aufsatz  gebracht 
haben  (IHM.  SS.  315— 3'»l  u.  Tafel  14|.  Die  beiden  hia  jä«t  voll- 
endeten Bände  enthalten  die  spezielle  Darlegung  der  astronomischen  und 
geodätischen  Operationen  in  »llen  Einnclhcitcn ,  die  Btf  lireihung  der 
Inttrumeute  und  Methoden,  dio  Vcrgleiehungder  Liingeumaaase,  <lie  Basis- 
mesaungen  ,  die  elnzetneu  Triangulationen  ,  Kompenjationsrechnungcn, 
Aximothhcobachlungen  o.  s.w.  und  ihr  Worth  besteht  daher  hnu|,t»üchlich 
in  der  Forderung  der  Geodäsie.  Das  ICndroaultat,  welche»  dir  Geographio 
am  meiaten  interesairt,  wird  erat  in  dein  dritten  Bande  publirirt  werden, 
aber  Eisirelnes  tlndet  sich  auch  in  den  beiden  enUn  Binden,  was  sie 
speaieiler  angebt ,  wie  namentlich  die  karten ,  aber  troffliehen  Schilde- 

überhaupt  der 
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einzelnen  Abthcilangeu  Je»  ganzen  Rogen*  (I,  S.S.S— 1»,  u.  II,  SS.  4— f>), 
w  wie  die  Bestimmungen  der  11  oho  und  astronomischen  Position  von 
einer  gruMon  Anxahl  Punkte.  Der  zugehörige  Atlas  besieht  au«  einer 
„Carte  generale  de»  trioaglee  de  l'arc  du  meridien  m»urf  nitre  le  Da<- 
nube  et  la  Mer  Ulaciele  dopui*  181*  juequ'en  1855"  in  drei  Matt  und 
im  Met.  von  I  :1.440.0no,  in  18  Speaiel-Kartcn  der  einzelnen  Abthoi- 
lungco  der  Triangulation  auf  ftlnf  Blatt  im  M»t.  ron  1 : 720.n>>i>,  und  in 
iwei  Tafeln  tuit  Abbildungen  der  Instrumente.  Auch  die  vom  Krieg»- 
Depot  horau»gegehene  Hafacokarte  der  während  der  Mcridi4nrae«ung 
beetimmten  Punkt«  mit  Profil  im  Hat  ron  1  : 1.753.1KXJ ,  von  welcher 
die  beidun  ersten  Mütter  im  Jahr  IHM  vom  General-Lieutenant  TuUch- 
kow,  da«  dritte,  nördlichste,  im  Jahr  1857  vom  Oencral-Mujor  llleram- 
berg  zusammengestellt  wurde,  abhört  eigentlich  hierher.  — 

32,  89.  AI»  wir  vor  etwa  einem  Jahre  tlWr  den  hohen  Werth  der 
Materialien  uns  aussprachen,  welche  in  den  Memoiren  de«  Kaiserl.  Kitas. 
Kriege-topographischen  Ilop.it  niedergelegt  sind  (h.  (jmgr.  Mittb.  1856, 
Heft  1,  S.  4«),  erwähnten  wir  der  freudigen  Aussicht,  bald  ein  Werk 
an  besitzen,  da«  ihre  Benutzung  durch  Übertragen  ans  der  ltussischcn 
in  die  Französische  Sprache  und  durch  Übersichtliche  Bearbeitung  er- 
leichtern wurde,  Unser*  grosse  Erwartung,  die  schon  durch  den  Na- 
uen de»  Verfis*«r*  ,  des  um  die  Geographie  des  Kussischen  Reiches 
so  Überaus  verdienten  Generals  von  Schubert,  gerechtfertigt  war,  ist 
nun  weit  übertrohVn  worden,  denn  Genera!  von  .Schubert  (riebt  nicht 
nur  eine  Verarbeitung  des  in  jenen  Memoiren  Puhlicirten,  sondern  er 
fo*st  simtntüche  astronomische  und  geodätische  Arbeiten  Russland*,  die 
in  einer  gro*sen  Ansaht  von  Schriften  zerstreut  nnd  zum  grossen  Tlieil 
in  den  für  da»  Publikum  unzugänglichen  Ar.  luven  der  Toposrraphischen 
und  Hydrographischen  Dcp.'.U  begraben  waren,  in  einen  für  den  Gebrauch 
sehr  bei|Ueiii  eingerichteten  Quarthand  aasamroen.  Uio  Tabelle  sämmt- 
lieber  im  ganzen  Russischen  Heirbe ,  so  wie  der  in  den  angrenzenden 
Ländern  (Verdien,  Klein-Asien,  Türkei,  China  u.  ■.  w.)  durch  Rutwo 
astronomisch  und  geodätisch  bestimmten  Punkte,  welche  den  ilaupt- 
theil  de«  Werkes  bildiit  (SS.  1'JiJ  —  877),  umfasst  nicht  Weniger  als 
14,531  Nuiniuern,  die,  noch  der  geographischen  Dreite  geordnet,  mit  dem 
Dorfe  Aradan  in  Pcrsien  (3,V:  14'  35'  X.  Hr.:  beginnen  und  mit  dem 
Vorgebirge  Nassau  auf  Nowaja  Semlia  ("6"  33'  N.  Br.)  enden.  Ausser 
Lauge-  und  Breite,  sümmtlich  nirh  den  neuesten  llcstimmungen  der  Stern- 
warten korrigirt,  auf  die  sie  sich  beliehen,  und  belegt  mit  Angabe  des 
Beobachters,  des  Jahrs  der  Beobachtung,  der  angewendeten  Instrumente 
und  Methoden,  und  der  Quelle,  aus  welcher  sie  gr»ch<)pft  wurden,  wird, 
wenn  möglich ,  der  Bcobachtungspunkt  an  jedem  Orte  nnd  das  Land, 
du*  Gouvernement  oder  der  Distrikt  aufgeführt,  au  welchem  er  gebort. 
Um  eine  Kontrole  au  ermöglichen  und  eine  wenigsten»  histori*ch  inter- 
essante Vollständigkeit  zu  erzielen,  sind  die  verschiedenen  Resultate 
der  Bestimmungen  ,  wo  deren  mehrern  von  verschiedenen  Personen  ge- 
macht wurden,  und  die  ursprünglichen,  nicht  korrigirton  Angaben  eben- 
falls beigesetzt.  Damit  kein  Irrtbum  in  Bezug  auf  die  Kamen  vorkom- 
men und  die  Tabelle  in  Kuzshind  selbst  leichter  benutzt  werden  kann, 
wurden  alle  Namen  derselben,  mit  den  betreffenden  Nummern  bezeich- 
net, in  Russischer  Schreibart  als  besonderes  Supplement  zusammengestellt 
(1»8  Seiten  in  ijnart).  Diese  grosse  Anzahl  ron  Ortsbestimmungen, 
welche  mit  wenigen  Aufnahmen  aus  dem  jetzigen  Jahrhundert  stammen, 
da  die  im  vorigin  Jahrhundert  durch  die  Akademie  der  Wissenschaften 
tu  St  Petersburg  ausgeführten  «der  veranlassten  wegen  der  Uurollkni». 
menheit  der  in  Anwendung  gebrachten  Instrumente  oder  Methoden  keine 
bleibende  Geltung  hatten,  giebt  da»  glänzendste  Zeugnis*  Mr  die  unge- 
meine Thiitigkeit  Knsaliuid«  auf  dem  geographischen  Gebiet*  und  nament- 
lich kann  man  nicht  genug  bewundern ,  was  in  dieser  Beziehung  von 
dem  Topographischen  Dcp"t  geleistet  worden  ist,  von  welchem  die  geo- 
diitHehcn  und  astronomischen  Arbeiten  haupl«äe)ilich  ausgingen  und  wel- 
chem General  v.  Schubert  so  lange  Jahre  vorstand.  Mehr  von  histori- 
schem und  allgemeinerem  Interesse,  ist  der  übrige  Tlieil  des  Werkes, 
welcher  lehrt,  wie  die  in  der  Tabell,-  niedergelegten  Resultate  erholten 
wurden.  Zuerst  linden  wir  hier  eine  gedrängte  Geschichte  der  astro- 
nomisch -  geodätischen  Arbeiten  in  RussUnd  (SS.  3  —  ü!>),  die  mit  den 
Arbeiten  der  Akademie  im  1».  Jahrhundert  brginnt ,  die  wichtigsten 
Kinh<htungen ,  Verbesserungen  der  Methoden,  B«genmeuungen,  Trian- 
gulationen ,  Expeditionen  u.  s.  w.  und  die  Verdienste  der  vorzugsweise 
dabei  helheil igten  Manner  erörtert  und  mit  einer  Übersieht  dessen 
achllesat,  was  für  die  nächste  Zeit  noch  zu  thun  übrig  bleibt.  Hierauf 
folgt  iSS.  33  —  9<l)  eine  detaillirte  Darlegung,  wio  die  Positionen  der 
als  Xnsiong^punkte  zn  betrachtenden  Observatorien  und  sonstigen  sicher 
bestimmten  Punkte  (34  an  der  Zahl)  gewonnen  wurden.  Daran  schliesst 
zieh  die  Beschreibung  der  grossen  geodätischen  Arbeitelt.  der  Triangu- 
lationen und  chronometrischen  Expeditionen  in  Rus»land  von  1916 
(General  Tenner's  Aafnahmon)  bis  1855,  nebst  Angabe  der  analer  ange- 


brachten Korrektionen,  und  den  Beschlus»  dieser  Ablhcilung  macht  die 
Beschreibung  der  ausserhalb  dieser  grossen  zusammenhängenden  Opera- 
tionen fallenden  Expeditionen.  Reisen,  Nivellemente  und  einzelnen  Be- 
stimmungen ,  namentlich  unter  iwanotf  und  Ucrcznych  am  Eismeer 
(1821  —  1828),  Lütke  an  den  Kutten  von  Nowaja  Semita  (1821  —  1824), 
Lütke  und  Heiuecke  am  Eismeer  {1821  —  1832).  Dittmar  in  den  Türki- 
schen Ländern  U828— 1832),  Euss  in  l'hina  (1 834i  — 1832) ,  Kedoroff 
in  Sibirien  (1832-  1837/,  Wroncaenko  in  Klein-Asien  (1831  —  1835), 
Fuss,  Sawicz  und  Sabler  zwischen  Schwarzem  und  Kaspischem  Meer 
(183«  — 1837),  Wasüieff  im  Orenburgiscben  Lande  (1838— 1840),  Lerora 
in  Persien ,  der  Kirghisen  -  Stepp«  und  dem  Europaischen  Kussland 
(1838 — 18  )1),  0.  Struvu  im  Europäischen  Kussland  (1842).  Krueenttcra 
an  der  Petachoru  (1843),  Wroncaenko  in  Kiaaan.  Tamhow ,  Wtailirair 
und  Orel  (1817),  Szidlofski  in  Charkolf,  Woronez,  Poltawa  und  Kursk 
{1817  -1848),  Kowalski  im  nördlichen.  Ural  (1847  —  1849).  Drasxueotf 
im  Gouvernement  Wlmiimir  (1848),  Sehwaru  in  Trans-Baikalien  1 1 849— 
185S),  Sxwiirelf  iin  lioavernement  Nishnij-Nowgorod  11853).  Döllen  und 
HUbner  im  sUdlicben  l'ral  (1855  —  183t;:.  Diese  Beschreibungen  (SS. 
147  —  !«<►)  sind  zwar  sehr  gedrängt  geholten  und  beschrätiken  zieh  fast 
nur  auf  die  Mittheilung  der  wichtigsten  Resultate,  sie  haben  aber  trutz- 
dera  in  dieser  Zusamiuiustellung  einen  hoben  Werth  und  bieten  ein  nicht 
gewöhnliches  Interesse.  Zu  dem  Abschnitt  Uber  die  grossen  geodäti- 
schen Arbeiten  gehört  eine  sehr  klar  und  übersichtlich  ausgeführte  Karte 
des  Europäischen  Kutaland  und  Kaukasiena  m  A  Blättern,  auf  welrbtr 

;  «ich  alle  l'rciccksnctic  der  ersten  Ordnung,  so  wie  alle  astronomisch 
bestimmte»  Punkte  angegeben  linden.    Da  die  Arbeitagebiete  der  ver- 

,  achiedenon  Chefs  auf  ihr  durch  EUchenkolorit  untenchieilen  «md  ,  so 
gewinnt  man  mit  Einem  Blick  eine  Übersicht  der  Auadehnung  der  unter 
der  taitung  eines  jeden  ausgeführten  Arbeiten  und  der  Verbindungen, 
in  welchen  sie  unter  einander  stellen.  — 

33.  Der  19.  Band  der  Memoiren  (Sapiski)  des  Kaiser).  Russischen 
Kricga-topugraphiischen  Depots ,  der  erste,  welcher  unter  der  Redaktion 
dea  jetzigen  Direktors,  General  -  Major  BLaramberg,  erscheint,  enthalt 
1)  eine  Ubersicht  der  während  der  Jahre  1855  und  1858  in  Rnsaland 
ausgeführten  astronomischen ,  trigonometrischen ,  topographischen  und 
kartographiachen  Arbeiten ;  ü)  «ine  Übersicht  der  Aufnahmen  im  Orea- 
burgisclien  I.ändergebiete.  incl.  der  Kirghiseo-Stcppe  bi»  zu  den  Grenzen 
von  Koka»,  tun  I8:tt> — 18.">ö,  nebst  einer  Berechnung  der  Kosten  dieser 
Aufnahme;  3)  eine  Übersicht  der  astronomischen  Arbeiten,  welche  durch 
den  bekannten  Astronomen  Scbwartz  während  der  Jahre  1849  —  1853  in 
den  Transbaikal  •  [-ändern  ausgeführt  wurden ;  4)  die  genaue  Beschrei- 
bung und  die  Resultate  der  grossen  trigonometrischen  Vermeaaung  \en- 
Kosslarids  und  des  Gouvernement«  ('hark off  in  den  Jahren  1849 — 1854. 
mit  einer  Karte,  auf  welcher  die  gemessenen  Dreiecksnetze  aufgezeichnet 
»ind.  und  einem  Plan  der  Umgegend  von  Nowo-CzerkaBk  mit  Angabe 
der  daselbst  vermessenen  Basis.  Endlich  enthält  der  Band  auch  etwa» 
Kriegsgeschichte,  nämlich  die  Beschreibung  der  Schlacht  hei  Pultava. 

|  37.  Juni  l7<i?,  mit  dem  Pacsimile  des  damals  dazu  gestochenen  Plane«, 
so  w  ie  auch  ilie  Bc«chn  ibutig  de«  r'etdzug«  Peter  «  de«  I  i  rossen  iura 
Prath  im  Jahre  1711.  Die  .Materialien  hierzu,  in  den  Jahren  1709  und 
1711  niedergeschrieben ,  befanden  sich  als  Manuskript  in  dem  Archiv 
de«  Kais.  Kuss.  Generulsbib«.  Oer  folgende  Baod  «oll.  wir  uns  gütigst 
•mitgetheilt  wird.  u.  A.  dir  Beschreibung  und  die  Resultate  der  Trans- 
Kaukasischcn  trigonometrischen  Vermessung  enthalten.  — 

34.  Die  neueste  Arbeit  Koeppon's  ist  'ine  sehrspesielle  BevHlkemng«- 
"Statistik  des  Gouvernemeuts  Tula,  welche  die  Zahl  d«r  Bewohner  jedes 

einzelnen  Orte«,  nach  Klassen  geordnet,  für  das  Jahr  1857  angiebt. 
Das  ganze  Werk  (£13  Seiten)  ist  tabellarisch  eingerichtet  und  dir  Zahlen- 
angaben beruhen  auf  den  Listen,  die  in  jedein  Kirchspiel  geführt  werden. 
Die  llaupttummen  »ind  folgende. 
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SA.  Schedo  -  Fi-rruti's  Suhrift  Uber  die  Kistnbahnen  in  Euesland  be- 
steht aus  sechs  im  „Xortl"  veröffentlichten  und  später  in  einer  Bro- 
schüre vereinigten  Brief»»,  denen  in  zweiter  Auflage  die  Entgegnung  des 
„Nord"  ut.l  die  Antwort  dee  Verfassers  beigodruckt  «lad.  Es  bandelt 
eich  hauptsächlich  um  die  Bahn  tun  Danaburg  nach  Riga,  «eiche  im 
Sommer  lh58  in  Angriff  genommen  wurde,  und  der  Verf.  weist  nach, 
das»  diese  nicht  in  das  Netz  d«T  Krassen  Kompagnie  eingeschlossene 
Dahn  neben  der  von  Dunaburg  nach  Libuu  nicht  rentiren  wird,  er  «cblägt 
vielmehr  vor,  eine  Bahn  von  Linau  über  Jarburg  nach  Kownu  und  Kiew 
su  bauen.  Diese  Ansicht  ist  in  Hacbkundiger  Weise  vertreten  nnd  mit 
rieten  auch  allgemein  interessanten  ]>aten  über  den  lUadel  Kom- 
land»  belegt.  — 

38,  37.  Nach  einer  kamen  historischen  Übersicht  der  verschiedenen 
Methoden  zur  Be»timranng  geographischer  Längen-Differenzen  besehreibt 
Dr.  Urahns  das  Verfahren  boi  den  telegraphisebeu  Läa»joQ-Bostimm;iTi}j:<-n 
(wischen  Königsberg  und  Berlin  (186<i  und  1867)  und  Brüssel  und  Ber- 
lin {1851),  welche  für  den  enteren  Ort  einen  Zeitunterschied  von  So  Mi- 
nuten U,i  Sekunden  östlich,  für  Brüssel  von  66  Minuten  0,1  Sekunden 
westlich  roa  Berlin  ergaben.  Die  wahrscheinlichen  Fehler  dieser  Re- 
sultate sind  nach  der  Theorie  nur  einige  Hundertstel  Sekunden.  ..Der 
Gedanke  der  Benutzung  der  elektrischen  Telegraphen  in  Längen-Bestim- 
mungen ging  im  Jahr  1839  von  Geusa  aus,  aber  erst  1844  wurden  rohe 
Versuche  von  Kapitän  Wilke»  und  bald  darauf  genauere  von  der  Kom- 
mission der  Nord-Amerikanischen  Kllstcnvermenungen  gemacht  In  den 
Jakren  1845  —  1849  wurden  die  Wogen -  Bestimmungen  zwischen  den 
Sternwarten  von  Philadelphia,  Washington,  Jersey  Cfty,  Hadsna  a.s.w. 
gemacht,  186"  i>t  Quebeck  mit  Chicago  verbunden.  In  Europa  sind 
mir  die  telegraphischen  Längen-Bestimmungen  zwischen  Greenwirh  and 
Paris,  Greenwicb  und  Brüssel,  Berlin  and  Frankfurt  a.  M  ,  Stockholm 
und  Upaala,  Berlin  and  Königsberg,  Berlin  und  Brüssel  und  Grecnwich 
und  Cambridge  betasat,  welche  von  1863  an  gemacht  sind."  —  Noch 
spezieller  berichtet  über  die  obige  Liegen  -  Bestimmung  zwischen  Ber- 
lin und  Brüssel  Prof.  Kucke  an  die  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  and  fugt  eine  t'bereicht  der  Längen  -  Bestimmungen  von  Berlin 
gvgca  andere  Orter  bei,  die  Überhaupt  daselbst  von  ihm  ausgeführt  wor- 
den sind  — 

38.  90.  Dr.  Preatel  bespricht  in  einem  lehrreichen  und  interessan- 
ten Aufsatz  die  physikalischen  Grunde,  welch«  zur  Entstehung  der  Ge- 
witter im  Allgemeinen  and  in  Mittel- Europa  ins  Besondere  zusammen- 
wirken, und  beschreibt  dann  die  üewitterperioden  der  Monate  Mai  bis 
Oktober  des  Jahres  1 856,  welche  er  nebst  dem  Barometerstand  und  der 
Windrichtung  zu  lim  den  auf  einer  Korvrntafel  graphisch  darstellt. 
Eine  zweite  ähnliche  Darstellung  veranschaulicht  den  Gang  der  Gewitter- 
Vertheilung  und  einiger  anderer  wichtiger  meteorologischer  Momente 
für  den  Monat  Juli ,  wie  dieselben  nach  Beobachtungen  in  Prag  und 
Kremsmun»tcr  von  K.  Kritseh  zusammengestellt  sind.  Endlich  illantrirt 
eine  Kartenskizze  die  Erstreckung  von  vier  Gewittern  Im  Monat  April 
1866:  —  Über  ein  ähnliches  WerLrben  des  Verf.,  betreffend  die  Gewit- 
ter des  Jahres  1855.  s.  Üeogr  Mitth.  Jahrg.  1867,  S.  431.  — 

39.  In  ilea  angegebenen  Bänden  and  Heften  der  Sitzungsbericht» 
der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  matheu.-naturwiasenschaftlicher 
Klasse  belinden  sich  die  labellarisihefi  Übersichten  der  Witterung  in 
Osterreich  (vergl.  Oeogr.  Mittbeil.  Jahrg.  1858,  8.  299)  Uber  die  Mo- 
nate November  nnd  Dezember  1866  and  Januar  bis  Juli  1867.  — 

40.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beobachtun- 
gen des  Grosshersogl.  Katasteramtes  su  Darmstadt  während  des  Jahres 
1867  mit  Ahgubo  des  höchsten,  tiefsten  and  mittleren  Barometer-  und 
ThermometcrsUndes,  der  Windrichtung  und  der  Regenmenge  für  jeden 
Monat,  während  auf  einer  beigegebenen  Tafel  diese  Beobachtungen,  so 
wie  der  Charakter  der  Witterung  für  jeden  Tag  graphisch  dargestellt 
sind.  Der  Niederschlag  betrug  218  Par.  Linien,  wovon  auf  den  Mai 
allein  103  Par.  Linien  kamen.  — 

41.  Das  im  Jahr  18.1«  von  Hrn.  Bergrath  F.  Foetterle  mit  Unter- 
stützung dea  Hrn.  Dr.  F.  Uachstetter  im  westlichen  Mähren  geologisch 
aufgenommene  Gebiet  beschränkte  sich  auf  den  zwischen  dor  (ldcr  and 
der  Beczwa,  dann  zwischen  Weisskirchea,  Neu-Titschein  und  Meseritsch 
gelegenen  Landrstheil.  Ds  jedoch  die  geologischen  Verhältnisse  dieses  Ge- 
biets kein  nur  halb*  eg  abgeschlossenes  Ganze  bildeten,  vielmehr  letztere« 
im  innigsten  Zusammenhang  mit  dem  im  nächsten  Jabre  zu  bearbeitenden, 
im  Südwesten  folgenden  Terrain  stand,  so  besrhloss  Bergrath  Foetterle, 
Uber  die  Aufnahmen  von  1864  keinen  abgeschlossenen  Bericht  zu  geben, 
sondern  denselben  mit  dem  Aber  die  Aufnahmen  von  1867  zu  vereini- 
gen. Diese  erstreckten  »ich  mit  Hülfe  dee  Hm  H.  Wolf  Uber  das  Ge- 
biet zwischen  der  Becawa,  der  March,  der  Draewnira  und  der  Ungari- 
schen Grenze  und  konnten  später  durch  die  bereitwillig«  t'ntcrztiilzung 

Petermann'.  Geogr.  MiUheünngeu.    1868,  Heft  XIII. 


den  Hrn.  D.  Stur  noch  weiter  nach  Baden  auagedehnt  and  mit  den 
schon  im  Jahr  18631  im  sBdlichen  Mähren  ausgeführten  Arbeiten  ver- 
bunden werden,  so  das*  die  Aufnahmen  der  beiden  Jahre  zusammen  «in 
Areal  von  mehr  nls  «6  Qaadratnieilen  umfassen.  — 

4z.  Hr.  Ft.  v.  Hauer  erhielt  im  Jahre  1856  von  der  K.  K.  Geolo- 
gischen Keichsaastali  den  Auftrag,  einen  geologischen  Durchschnitt  an- 
zufertigen, welcher  die  ganze  Alpenkette  von  >'.  nach  S.  durchschnei- 
dend ein  auf  wirkliehe  Beobachtungen  baairtes  Bild  ihrer  geologischen 
*  Zusammensetzung  bieten  sollto.  Hr.  * .  Hauer  wählte  die  Linie  derge- 
stalt, dass  sie  einer  Seit»  die  am  sichersten  untersuchten  Gegenden  be- 
rührte, andererseits  möglichst  viele  vrrschiedenarti«e  Gebilde  traf,  und 
opferte  diesen  beiden  Btlek siebten  die  streng  gerade  Richtung  auf;  die- 
selbe führt  demgeinäaa  zuerst  von  l'aasaa  über  Kiedau,  Vöklabruck, 
die  Gegend  von  Ischl,  Haistatt  über  den  l>achstein  nach  SehJadming  im 
Knns-Thal.  Von  liier  macht  die  Linie  einen  Sprung  nach  W.  in  die  Ge- 
gend von  St  Juhann  im  Salaaeh-Thal,  geht  dann  wieder  südlich  über  den 
Ankogel  nach  St.  Daniel  im  Gail-Thal,  springt  nach  Osten  in  die  (legend 
von  Fei.triU  in  demselben  Thal  auf  den  alten  Meridian  zurück  und 
endet,  über  den  Pr'edielpasa  gehend,  hei  Duino  am  Golf  von  Triest. 
Der  speaiellen  geologischen  Besehreibung  dieser  Durcluehnlttstinie  schickt 
der  Verf.  einen  Blick  auf  die  früheren  Arbeiten  dieser  Art  und  eine 
ausführliche  tabellarische  Zusammenstellung  der  in  die  Linio  fallenden 
Hohen  voraus.  Der  Durchschnitt  selbst  ist  auf  vier  Tafeln  im  Mst. 
von  1  : 144.0(10  graphisch  dargestellt.  — 

43,  91.  Der  bekannte  Kenner  und  Erforscher  der  Österreichischen 
Hählen,  Hr.  Dr.  Ad.  Schmidt,  besuebto  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tember 1 866  in  Begleitung  der  oben  genannten  Herren  die  Hohlen  daa 
Otscher  im  Erzherzogthum  IWerreieh  unter  der  Knns ,  südöstlich  von 
Gaming.  Ausser  einigen  kleinem  bestehen  dieselben  aus  zwei  grossen, 
mannigfach  verzweigten  Höhlen,  dem  Taubenloeh,  van  den  darin  nisten- 
den Vögeln  so  genannt,  und  dem  Geldloch  oder  Seeloch  ,  welches  durch 
einen  kleinen,  fast  immer  gefrorneu  See  und  andere  mächtige  Eisbildungen 
sich  auszeichnet  Ausser  seinen  eigenen  Untersuchungen  führt  Hr. 
Schmidt  auch  noch  die  unter  Kndolf  II.  1691  und  Franzi.  174  7  aus- 
geführten an.  Von  den  Herren  Lukas  und  Schabus  wurde  eine  Reihe 
meteorologischer  Beobachtungen  und  HSbenmeesungen  ausgeführt  (wo- 
nach der  Gipfel  des  (Rächer  6981  W.  F.  Seehöhe  hat)  and  di«  Hohlen 
marktscheiderisch  aufgenommen.  Eine  genaue  topographischo  Kart«  nach 
der  Aufnahme  des  K.  K.  Generalstabes  ist  ebenfalls  beigefügt.  — 

44.  Die  Tertiärschichten  am  Nordrande  der  Alpen  erfreuen  sich  seit 
Langer  Zeit  in  der  Schweiz  sowohl  als  in  Österreich  einer  fortgesetzten 
eifrigen  Erforschung.  Man  war  hier  und  dort  sorgsam  bestrebt,  eine 
bestimmte  Reihenfolge  in  der  Aufeinanderlagerung  der  verschiedenen 
anterseheldbarcn  und  ungleichalterigen  Etagen  festzusetzen,  ohne  das« 
es  jedoch  gelungen  wäre,  die  in  West  und  Ost  aufgestellten  Glieder 
bestimmter  auf  einander  zu  beziehen  und  zu  parallelisiren ,  wenn  man 
die  alteren  Tertiärschiebten,  das  Nummulitengebilde,  hiervon  ausnimmt. 
An  dieses  aber  lehnen  sich  olfenbar  jüngere  Tertiärgebilde  ,  nämlich 
jenes  aasgedehnte,  bisher  weniger  genau  gekannte  Tertiorland  an  der 
oberen  Donau,  welches  mitten  zwischen  jene  beiden  Glieder  in  West 
nnd  Ost  eingeklemmt  und  vom  Rhein,  der  Hier,  Donau,  dem  Inn  und 
der  Salzach  nach  drei  Richtungen  und  dem  Alpennordrand  nach  der 
vierten  begrenzt  wird.  Das*  dieses  Tertiärgebilde  jene  beiden  durch 
dasselbe  getrennten  Ablagerungen  auch  geologisch  in  naturgemässer  Weis« 
verbinde,  wie  es  diese  geographisch  thut,  suchen  die  beiden  Herren  Ver- 
fasser in  ihrer  Abhandlung  nachzuweisen.  — 

46,  92.  Der  rühmlichst  bekannte  Erforscher  der  Gletscher  von  Tirol, 
Major  v.  Sonklsr,  hatte  im  September  des  Jahres  1856  Gelegenheit, 
das  Vorrücken  (in  der  Alpenwolt  „Ausbruch"  oder  „Stessen"  gesaunt) 
des  Sulduer-GU'tBchers  zu  beobachten,  welches  seit  dem  Juni  desselben 
Jahres  in  ungewöhnlichem  (Irsde  Statt  fsod.  Der  genannte  GletsrhcT 
füllt  den  Hintergrund  des  Saldiier-Thales  auf  der  Ostaeite  des  Ortlers  aus 
und  reicht  im  gewöhnlichen  Zustand  bis  zu  einem  steilen ,  im  Mittel 
etwa  300  W.  F.  hohen  Felsabsturz ,  der  Legerwand ,  hatte  »ich  aber 
damals  seit  drei  Monaten  um  etwa  6<H>  W.  F.  (Iii«  Meter),  vorwärts 
bewegt  Ks  ergiebt  sich  filr  die  tägliche  Bewegung  des  Gletecherendei 
.hieraus  im  Mittel  eine  Strecke  von  <'•.*  W,  F.  («,new  Meter),  eine  Ge- 
schwindigkeit, die  nnUr  gewöhnlichen  Umständen  selbst  bei  den  grössten 
Gletschern  noch  niemals  beobachtet  worden  ist.  In  Folge  dessen  hing 
an  der  Legerwand  nicht  nur  eine  etwa  400  W.  F.  (130  M.i  breite  Kis- 
messe,  sondern  es  hatte  sich  auch  bereits  am  Fosse  der  Wand  ein  neuer 
Gletscher  gebildet,  der  etwa  600  W.  F.  long  und  200  —  2iU  W.  F. 
(70— WIM.)  breit  war:  Eisbildungen,  die  bereit«  einige  jener  Erschei- 
nungen darboten,  die  bei  jedem  ursprünglichen  Gletscher  wahrgenommen 
werden.    Später  ira  Jahr,  unter  der  Wirkung  der  eingetretenen  Kälte, 
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Duhm  fite  Bewegung  noch  bedeutend  ju.  Der  Verf.  schildert  Hiebt  bot 
dir  beobachteten  nähern  Detail«  dieses  Phänomens,  sondern  nach  einer 
kirnen  Beschreibung  de«  noch  bedeutenderen  Ausbruchs  desselben  Glet- 
scher» (4üt><>  W.  F.  =  \3iti  M.  von  der  Legrrwuid)  in  den  Jahren 
1815— 1818  tbeilt  er  einige  «einer  Beobachtungen  über  die  Fragen  mit: 
Woher  kommen  die  Stoffe  au  einer  »o  Ungeheuern  Vermehrung  des 
Bise«  und  wo  Iii  gen  die  bewegenden  Kräfte1  —  Im  Hinging  »einer 
Darstellen*  giebt  der  Verf.  eine  eingehende  Beschreibung  der  Bitdung 
des  Huldncr  Thal«  v«n  seiner  Mündung  in  da«  Stilfser  Tbat  und  de» 
ganzen  dasselbe  beeren  senden  Gletschergebict* ,  wobei  er  Gelegenheit 
nimmt,  die  ]3ebaaptnug  der  Oebrodnr  Scblaginlweit  au  widerlegen,  das« 
nämlich  Kalkgebirge  der  Porosität  wegen  der  Glctscherbildung  hin- 
derlich waren.  Als  Gegenbeweis  fuhrt  «r  «1»  ihm  bekannte  G!et»cber 
auf,  welche  auf  Kalk  lagern.  Dem  Aufsat»  ist  eine  topographische  Karte 
de»  obern  Söldner  Tbals  beigegeben.  — 

46,  93.  Prof.  Dr.  Lorenz  hat  die  l'ntcrsueliang  der  Haupttbüler 
der  drei  bekannten  Gcbirgsgauc  des  Salzburger  Lande«,  l'inxgau,  Pon- 
gau  und  Lungau,  unternommen,  um  cndgnltig  fcstxustcllen,  ob  ilic  alj- 
mälige  Versumpfung  derselben  dnrrh  Kuiuthfllfe abzuwenden  wäre,  oder 
ob  die  orograpbischen  (geologischen)  und  hydrographischen  Verhaltnisse 
der  Art  seien,  dass  jede  weitere  koetbare  K\instLülfe  ein«  nutzlose  Vor-  I 
»ebwendung  »ein  würde.  Kür  die  beide»  zuletzt  genannt*  n  Gaue  lautet 
das  Urtheil  günstig,  für  dun  Obcr-Pilizgsu  dagegen  »ehr  ungünstig,  i 
wenigsten«  fbr  di«  ThaUohle  desselben  im  engem  Sinne.  Diese  sei 
daher  ton  den  Bewohnern  aufzugehen,  namentlich  auch,  weil  diess  das 
einzige  Mittel  sei .  um  die  L'fer  des  durch  SchiffTahrt  und  Ackerbau 
unstreitig  wiclitigern  Mittellaufs  der  Sülzten  Tor  der  l  nmnglichkrit  der  i 
Kegulirung  zu  bewehren.  Die  sanftem  Gehänge  und  Tbalstufcn  der 
Tauero-Tbaler  wllrden  nach  wie  vor  durrb  Alpenwirthschaft  u.  dergl.  ihre 
Wohlhabenheit  erhalten  können.  Die  drei  der  Abhandlung  heigegebenen 
Karten  enthalten  für  jeden  Gau  eine  geologisch  kolorlrte  orographisch- 
hydrogTaphisrhe  Skizze  im  M«t.  von  1 :  14C.i*'ii.  — 

47,  94.  Das  rein  topographische  Stadium  der  Vulkane,  bi»  jetzt 
wenig  kultivirt,  kann,  wenn  es  sieh  um  die  grösst*  Genauigkeit  der 
Dimensionen  und  der  Hüben  bandelt,  als  fast  unabhängig  ron  der  petro- 
graphisehen  Betrachtung  nnd  als  unabhängig  von  jeglicher  geologisches 
Spekulation  angesehen  werde».  Von  dieser  Ansieht  autgebend  bat  Kr. 
Jol.  Schmidt,  Tonualiger  Astronom  an  der  Sternwarte  des  Prälaten  Hrn. 
K.  Itittcr  von  Unkrechtsberg  in  OlmUlz  ijelzl  in  Athen),  sieh  bereits 
früher  mit  dersrtigen  topographischen  Arbeiten  beschäftigt  und  mit  dem 
Vssur  und  andern  Vulkanen  Italien»  den  Anfang  gemacht  (s.  Ober  diese 
Arbeiten  Geogr.  Mitthcil.  1KS7,  8.  ft3).  Weitere  Beitrüge  zu  diese* 
Untersuchungen  bilden  die  genauen  hypsometrischen  und  topographischen 
Aufnahmen  der  erloschenen  Vulkane  (für  solche  hält  sie  wenigstens  .Schmidt) 
ron  Orgiof,  unweit  Ranow  im  «üd-ösitichen  Thcil  ton  Mahren,  ron  Rau- 
tenberg,  Mcascndorf  und  Freudeutlial  (der  KÄhlerberg)  im  Sudeten-Gebirge. 
Der  erstem,  welcher  sich  dnrrh  seine  ungewöhnliche  Kleinheit  auszeich- 
net, ist  auf  zwei  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und  einem 

48.  Das  den  l'ntersuehuogcn  und  der  Abhandlung  des  Hrn.  Tscher- 
mak  zum  Objekt  dienende  Tracht  tgebirife  bei  Hanow  stellt  einen  mehr 
als  eine  Melle  langen  Hithrnzug  dar,  der  ron  lloikowitz  bis  Suchalosa 
in  nordost-sudwestlicher  Kirhtung  sich  erstreckt  und  Ton  einem  Knoten- 
punkte südwestlich  von  SUry  Swictlsu  Zweige  uscb  Norden  und  SB- 
deu  aussendet,  so  dass  nur  wenige  Trarhythttgol  »ich  getrennt  von  dem- 
selben arbeiten.  Dem  Verf.  standen  diu  gleichzeitigen  topographischen 
Arbeiten  de«  Astronomen  Hm.  J.  Schmidt  und  die  geologischen  des 
Hru.  D.  Stur  nebst  den  früher  ausgeführten  des  Hrn.  t.  Hauer  zu  Ge- 
bote, so  dsss  es  demselben  miiglieh  war,  in  eine  systematische  Behand- 
lung des  Ganzen  einzugchen.  Als  Endresultate  seiner  l'ntersucbungen 
führt  der  Verf.  folgende  vier  Punkte  suf.  I)  Da»  Hervortreten  de« 
TrachvU  in  der  Gegend  vod  liunow  fallt  nach  der  Bildung  des  Wiener 
Sandsteins;  2)  da«  Empordringcn  desMdb-n  geschalt  nicht  Überall  au  I 
derselben  Zeit  und  es  lassen  sich  hier  wenigsten«  zwei  Perioden  annehmen ; 

S)  die  Ausbrüche  bei  Ordgeof  fallen  in  die  zweite  Periode  und  halten 
mit  Schlus»  derselben  ihr  Ende  erreicht:  4)  alt  letztes  Werk  der  vul- 
kanischen Thätigkeil  kann  die  Bssalthildung  bei  Hmsenkau  betrachtet 
werden.  Eine  in  den  Text  eingedruckte  Skizze  in  Holzschnitt  bezeich- 
net die  Situation  der  Untersuchungen  und  diejenigen  Punkte,  an  denen 
der  Trnchyt  durch  den  Wiener  Sandstein  an  die  Oberfläche  tritt.  — 

49.  In  seiner  gedrängten  Monographie  des  Wienflusses  bespricht  Hr. 
Hauptmann  Guggenberger  in  streng  wissenschaftlicher  Weise  das  merk- 
würdiger Weise  noch  nicht  ganz  aufgeklärte  Quellgebiet,  die  Wasser- 
scheide,  die  nach  verschiedenen  Prinzipien  getrennten  Abschnitte  des 
Kiisslsufe«,  die  Gross«  dm  Nioderachlag»  in  seinem  Gebiete,  den  Wasser- 


stand, da»  Plusabett,  die  Wasserschäden,  die  Wossoruutzung  und  die 
selbstständig*  Führung  des  Wasserlaufs  für  Regulirnugszweeke.  — 

60.  Die  Triester  Zeitung  bringt  in  einer  Rcibo  ihrer  Nummern  ei- 
nen längern  Artikel  Ober  die  Gegend  um  Totmein  im  Gürzer  Kreis,  etwa 
sieben  Meilen  nördlich  ton  dieser  Stadt.  Der  Verf.  schildert  die  phy- 
sisch« Beschaffenheit  dieses  Gebirgslandes ,  seino  Prodnktionsfahigkrit 
u.s.w.  um)  den,  wie  es  sehrint,  etwas  vernachlässigten  Znstand  diese« 
etwas  seitab  liegenden  Distriktes  der  (tsterreichiachen  Staaten  und  sei- 
ner Bewohner.  Der  Artikel  ist  als  ein  Boitrag  zur  Landeskunde  dieser 
Tlieüe  tHterreich»  nicht  ohne  It.terese-c  und  augenscheinlich  in  der  Ab- 
sieht geschrieben ,  die  Aufmerksamkeit  der  Staatsverwaltung  auf  die 
Entwicklungsfähigkeit  derselben  hinzulenken.  — 

51,  95.  Im  Verlaufe  mehrere  Monate  lang  fortgesetzter  rein  litho- 
logischrr  Untersuchungen  in  der  Umgegend  von  Zwickau  gelangte  Dr. 
Jenasch  zu  den  vorliegenden  geologischen  Resultaten  ,  welch»  sowohl 
in  wissenschaftlicher  *l*  auch  in  staatsHkonomiseh  -  bergmännischer  Be- 
ziehung Interesse  darbieten.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen ,  zu 
welchen  der  Verf.  nur  durch  strenges  Festhalten  an  Beobachtungen  nnd 
Thalsachen  gelangte,  zeigen,  wie  ungemein  einfach  die  anscheinend  so 
kompheirten  Verhältnisse  des  Sanidinquarz-Porphyrs  i  Pechstein)  und  des 
Mclaphyrs  iMaadelstein)  sind  Die  ersten  beiden  Kapitel  des  Aufsatzes 
bandeln  über  das  geologische  Auftreten  der  beiden  genannten  Gesteins- 
varietäten,  welche«  an  den  einzelnen  Schachten  und  Uohrlr>chern  darge- 
legt wird  ;  das  dritte  Kapitel  enthält  die  Zusammenstellung  einer  Reihe 
ron  ThaUmehen,  welche  sich  auf  einige  für  das  Zwickauer  Steinkohleu- 
Bassin  wichtige  geologische  Momente  i  Verwerfungen  u.  s.  w.)  beziehen. 
Die  dem  Aufsatz  beigegebene  erste  Tafel  enthält  eine  sauber  in  Farben- 
druck ausgeführte  geologische  Übersichtskarte  im  Mst.  von  1 :  80.000 
mit  zehn  verschiedenen  Farben,  die  zweite  eine  Ananhl  von  Proulea  im 
Mst.  von  l:H>.u<M\  in  denen  sechs  Formationen  durch  Farben  oder  be- 
sondere Zeichnung  unterschiede^  werden.  — 

SS.  Prof.  W.Tj-Ddall  bespricht  in  aeiner  Mittheilnng  über  das  Mer 
de  Glace  des  Mont  Klane  einige  neuere  Beobachtungen,  welcho  an  die- 
sem Gletscher  angestellt  worden  sind.  Dieselben  beziehen  «ich  zum 
Theil  auf  den  Modus  der  Fortbewegung  desselben,  tum  Tl. eil  auf  einige 
Eigenschaften  des  Gletschereise»  im  Allgemeinen.  Das  Mer  d«  Gute« 
wird  bekanntlich  durch  die  Vereinigung  dreier  Gletscher  gebildet,  des 
Glatier  du  Talefre,  de  Lechaud  nnd  du  Gcant1).  die  sich  auch  nach 
ihrer  Vereinigung  mittelst  der  Moränen  deutlieh  unterscheiden  und  ver- 
folgen lasacn.  Der  l instand,  dass  das  Mer  de  Glace  sc  seiner  0,t- 
seitu  besonders  riete  Spalten  (crevassc»)  zeigt,  veranlasste  Hrn.  Prof. 
Forbes  zu  der  Annahme,  der  (von  Westen)  hinzutretend«  Glarirr  du 
Gcant  bewege  sich  schneller  als  seine  beiden  (fotlirheu)  Gefährten  und 
bring«  so  in  dem  Eise  derselben  jene  Spalten  hervor.  Um  die  Rich- 
tigkeit dieser  Annahme  zu  erproben,  wurden  In  der  Nähe  von  Montcn- 
vert  Pfähle  in  fünf  verschiedenen  Linien  über  die  ganze  Breit«  des 
Mer  de  Glace  eingeschlagen  und  deren  Fortrücken  beobachtet:  es  stellte 
sich  durch  dieses  Experiment  heraus,  dass  der  Punkt  der  gr-tssten  Ge- 
schwindigkeit hier  gar  nicht  im  Glacier  du  Ginnt  liege,  sondern  ver- 
hiUtnlssmiusig  weit  nach  Osten  von  der  Mittellinie  des  ganzen  Mer  de 
Glace  abweiche.  Dieses  Resultat  widerlegte  nicht  nur  die  Erklärung 
des  Prof.  Forbes  hinsichtlich  der  Entstehung  jener  Spalten,  sondern 
es  widersprach  auch  einem  andern  von  diesem  scharfsinnigen  Forscher 
aufgestellten  Gesetz  ,  dem  nämlich ,  dass  die  grösste  Geschwindigkeit 
einen  sich  fortbewegenden  f ilettclicr*  stets  in  dessen  Mittellinie  oder 
Achse  liege.  Am  Montenvert,  wo  der  Versuch  angestellt  wurde,  bildet 
der  Gletscher  ein«  Krümmung  mit  der  konvexen  Seite  nach  Osten;  das 
Experiment  wurde  an  anderen  Stellen  wiederholt,  an  denen  der  Glet- 
scher nach  verschiedenen  Seiten  hin  KrümmtingeD  bildet  fle»  Potits, 
Vorgebirge  TKIaporte),  und  es  stellte  sich  die  konstante  Erscheinung 
heraus,  dass  die  Linie  der  grl>«stou  Geschwindigkeit  bei  einer  Krüm- 
mung stet«  von  der  Mittellinie  nach  der  konvexen  Seite  des  Gletschers 
abweicht,  ganz  so ,  wie  es  bei  einem  Flusse  unter  gleichen  Umständen 
der  Fall  ist.  Auf  ähnliche  Art  wurde  ferner  die  grossere  Geschwindig- 
keit des  Gletschers  an  seiner  Oberfläche  und  die  geringere  an  dem  rin- 
den dargethau  ,  wozu  ein  vertikaler  Absturz  des  Eises  von  14»  Fuss 
Höhe  Gelegenheit  gab.  Ein  Pflock,  an  der  oberen  Kant«  eingeschlagen, 
bewegte  »ich  täglich  6j«i  Zoll,  ein  anderer  4»  Fus<  Ober  dem  IV. Uro 
4,.V>  Zoll  und  ein  dritter  zunächst  am  Boden  nur  i.M:  Zoll;  das  Expe- 
riment bestätigte  also,  was  Farbe»  früher  a  priori  geschlossen  hatte. 
Die  dann  folgenden  I  ntereuchungen  betrafen  die  Frige,  woher  die  Ge- 
walt entspring«,  welche  das  Mer  de  Glace  (und  Gletscher  im  Allgemei- 
nen) fortbewege,  und  ganz  besonders  an  jener  engen  Stelle  am  Vorge- 
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bim«  Trimport«,  «o  die  drei  eerainigten  QleUcherarme  tos  ursprUng- 
licb  Sl&!>i  Yurds  Breite  auf  893  Yards  »usammeiigepresst  und  dczmoch 
mit  einor  central  «u  Geschwindigkeit  to»  so  Zoll  in  einem  Tage  fort*  I 
getrieben  werden.  Die  Vermnthung  Tvndnll's,  das«  die»  durch  den 
Druck  tob  hinten  oder  oben  her  bewirkt  werde  ,  ssk  derselb«  darin 
betätigt,  da»»  drri  Pfähle,  in  einer  gewissen  Entfernung  tob  einander 
lang»  der  Mitteilini*  de«  Ulocier  du  GAant  eingeschlagen,  in  dtr  Art 
fortgesebonen  wurden.  tUaa  der  oberste  täglich  SU,n6  /oll,  der  zweit« 
15, w  Zoll  und  der  dritte  nur  12,;j  Zoll  sich  fortbewegte,  worau*  fol- 
gen würde,  data  die  höher  gelegenen  Tlieilc  stetig  gegen  die  untern 
rorruekten  und  ein  Ausschnitt  quer  durch  den  ganzen  Gletscher  von 
lwio  Yurds  Lunge  in  2-i  Stunden  uoa  Z»U  verkürzt  wurden  würde. 
—  In  weiteren  Verfolge  der  Abhandlung  Terbrcilel  aich  der  Vrrf,  Ober 
die  F-rkUrung  gewisser  Eisbildungen,  in«  Besonder«  aber  die  Entstehung 
einer  Art  hervortretender  Nähte  weissen  Eise«  u.  a.  w.,  und  unterwirft 
Doch  die  Ton  Korbe*  den  Gletschereise  zugesprochene  Viskosität  einer 
•ing>hcndon  Erörterung,  in  welcher  er  die»e  Eigenschaft  den«  Eise  ub- 
a|iricht.  Nur  beim  Druck  aei  dieselbe  schoinbur  vorhanden,  indem  die 
Irichte  Zerbrechlichkeit,  verbunden  mit  der  Fähigkeit  d*s  Wicdergefrie- 
rena,  da«  Ei*  in  den  Stand  aetze,  aeine  Form  an  verändern ;  ««bald 
jedoch  daa  Eia  ein«  Dehnung  erleide,  aeige  aich  du*  Ocgratbcü  dor 
Vukosltut,  di«  groaate  Spnidigkeit. —  Hehrere  erklärende  Figuren  aind  I 
in  den  Text  du«  Aufsatzes  eingedruckt  ').  — 

5:1,  .14,  Daa  Erdbeben,  welche*  am  15.  Januar  1*58  einen  be- 
trächtlichen Thcil  na  Engarn,  Mähren,  Schlesien  and  Gnlizicn  erschüt- 
terte, hat  eine  ausführliche  wissenschaftliche  Bearbeitung  ron  Seiten  | 
de«  bekannten  Astronomen  J.  F.  Julius  Schmidt  erfahren,  der  nicht  nur 
alle  Nachrichten  Uber  dasselbe  sorgfältig  sammelte  und  speziell«  Nach- 
forschungen durch  die  kl.  K.  Geologische  RriehaanatnlU  dir  Telegraphrn- 
Xmtcr  und  viele  einxelne  i'eraoueu  reraulaaste  ,  sondern  «ich  auch  an 
Ort  und  Stelle  begub.  um  über  alle  einarhläglichen  Fragen  die  bestimm« 
tvaU-  Auskunft  in  erhalten.  .Seine  umfangreiche  Abhandlung  beginnt  er 
mit  dem  Reisebericht,  in  welchem  hauptsächlich  eine  List«  der  aubl* 
reichen  Höhen  Messungen ,  welche  mittelst  des  Bonrdon'schrn  Metell- 
Baromcter«  ausgeführt  wurden,  und  die  Ent<r*uebungrn  über  die  Tempe- 
ratur der  hei  »tun  Quellen  ton  Rajccx  Teplita  grosseren  Werth  haben. 
Hierauf  umgrenzt  er  du  Centrum  der  Erschütterung ,  daa  in  dm  Cn- 
gori-ehen  Knroitaten  Trents*  hin  und  Thuroc»  und  iwnr  bei  Sillcin  in 
dem  nordwestlichen  Theil  des  Nratru-Gtbirges  Ug  und,  wie  er  glaubt, 
seinen  Mittelpunkt  in  der  mächtigen  Granitniasaa  des  Mine;ow  oder  Min- 
cWkn  Horn  (411°  !',»  N.  Br.  nnd  30°  31'  »'►»tl.  L.  von  Herrn)  hatte. 
Nachdem  er  ferner  all*  einzelnen  Erscheinungen  im  tiebiet«  dir***  Cen- 
tmnie.  namentlich  auch  in  Bezug  aaf  den  Zustand  der  Atmosphäre  am 
die  Zeit  des  Erdbebens,  besprochen.  gieM  er  eine  Berechnung  der  Ge- 
schwindigkeit der  Erschütterung,  deren  mittleren  Werth  er  au  \.nu 
üeogT.  Meilen  in  oiner  Minute  «der  735,i  Par.  Fu**  in  einer  Sekunde 
findet;  augleirh  fugt  er  eine  neue  Berechnung  der  Geschwindigkeit 
des  Rheinischen  Erdbebens  vom  i!».  Jqli  1*16  bei,  deren  mittleren 
Werth  er  früher  an  1 3  Hl  Par.  Fus«  in  einer  Sekunde  bestimmt  hatte, 
jettt  aber  au  1347,7  l'ar.  Fuss  in  einer  Sekunde  angiebt,  Tergleicht  die 
Geschwindigkeit  von  noch  mehreren  ander.»  Erdbeben  hiermit,  wo- 
bei sich  herauszustellen  scheint,  das*  die  Fortptinnaung  des  Stoaees  um 
an  rascher  geschieht,  je  gr»**er  der  Er-rkutterungskrei»  ist,  und  kommt 
auch  auf  Dr.  Clement'*  Theorie  der  kreisförmigen  Krdbcbcnbabn  Sit 
sprechen.  Endlich  giebt  er  ein  reichhaltige«  Vcrx«ichni»s  der  haupt- 
sächlichsten Beobachtungen  (Iber  das  Erdbeben  am  15.  Januar  1H58, 
wodurch  zugleich  die  Auldehnung  der  ErschBtlerung  angegel>en  wird. 
In  den  Zusetzen  linden  wir  U.A.  eine  Fortsetzung  de«  Erdbobrn-Kata-  , 
logs  für  IH'iH,  ein«  Aufzählung  der  alteren  Er<lbcben  in  l'ngarn.  Mäh-  i 
reu  und  Schlesien,  ein  Vcracicbnise  der  tu  Josephsthal  (Bezirk  I.itochnu 
in  L'oter  -  listerreich)  Ton  IH54  bis  1H&7  beobachteten  Krdbi'hen  und 
eine  Liste  der  Ortschaften  in  Prcusiisrh  -  .Schlesien,  die  von  dem  Erd- 
beben des  16.  Januar  l*AK  betroiTen  wurden,  gesammelt  von  Professor 
SadebM-k,  welcher  im  Auftrag  der  Schleiischcn  (Josellsebaft  ftlr  vater- 
lindische  Kultur  tum  Behuf  einer  Bearbeitung  der  Uber  das  Erdbeben 
eingegangenen  Bericht«  sich  ebenfalls  nach  Sillcin  begab.  Auf  der  er- 
sten der  beigegebeoen  Karten  ist  die  Richtung  der  Stosae  in  der  Um- 
gebung des  Minnow-Bergea  angedeutet,  so  wie  durch  iwet  konetutrische 
Ellipsen  der  Raum,  in  welchem  da*  Erdbeben  die  grösaten  Zerst5run- 


')  Aus  einem  Brief  dfane«  emsljrrq  fJletseher-Erfnrsebers  an  ltrn.  ranwlsy  vom 
Xt.  A  ilifilol  *.  J.,  s  ek-ben  rti»  I.Ueniry  ftoielle  .  vta  4.  rt«t>t*ititH*r  mltüirni ,  reht 
li*r«Mr,  <1am  rcol".  'J'TmlsU  Im  tcicsiircbcii  l^.inmcr  den  M.'Ule  Ki*s  ssrel  Msl, 
d*.  eine  Msl  n.tr  r,.|.  Einem  Fnhr.  c  Scjlellrt,  dss  andere  Mal  taue  slWn,  errte- 


in  welchem  dasselbe  Oberhaupt  noch  Schaden  that.  Auf  der  «weiten 
Karte  werden  durch  schattirte«  Klachenkolarit  die  kasserste  Grenze  der 
Erschütterung  (Breslau,  llirscbberg,  Bühm.-Trttbau,  Lundenburg,  Uran, 
Hohe  Tatra,  Sandec ,  Tarnow)  und  die  Abstufungen  der  Htärko  veran- 
achanlicht  und  durch  drei  koncontrischo  Kreise  1  Isochronen)  die  Ver- 
breitang  der  Erarhtttterung  nach  der  Zeit  angedeutet.  —  Prof.  Sadebeck 
hat  ausser  einem  kurzen,  voriaungen  Bericht  in  der  ,,Zeitsehr.  für  All- 
gemeine Erdkunde"  ebenfalls  eine  ausführliche  Abhandlung  Uber  die*«a 
Erdbeben  Teriilfentticht ,  die  uns  als  Separat  -  Abdruck  aua  den  Ver- 
handlungen der  Schlesiscbcii  Gesellschaft  ftlr  «atertandische  Kultur  zu- 
gekommen ist.  Er  hotte  den  Vortheil,  die  Arbeit  Dr.  J  ul.  Schmidt'*  und 
eine  Ähnlich«  von  Dr.  0.  A.  knrnbuber:  ,,l)*a  Erdbeben  vom  Ib.  Jan. 
IK58,  besonder«  rttrksichtlirh  seiner  Verbreitung  in  L'ngarn.  MitgctkefU 
in  der  Versammlung  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  l'rauburg  am  12. 
April  1HAB",  benutzen  zu  können,  nnd  so  war  er  im  Stand«,  in  mao- 
eben StBcken  eine  gr*s*«To  Vollständigkeit  «u  orxieten ;  besonders  hat 
er  aber  dir  Ausbreitung  und  die  Erscheinungen  de«  Erdbebens  in  Schle- 
sien genauer  verfolgt.  Das  Centrnm  der  Erschütterung  lag  nach  ihm 
nicht  im  MWow,  sondern  bei  dem  Orte  Kosina  zwischen  diesem  Berge 
und  Sillcin  (49  '  11'  N.  Br. ,  SS'  ST  «Htl.  L  ).  Die  Geschwindigkeit 
der  Fortpflanzung  findet  er  fast  noch  ein  Mal  so  gering  als  Schmidt, 
nämlich  zu  37i  Kimm).  Fuss  in  der  Sekunde  oder  eine  Geographisch« 
Meil«  in  I  Minute  :>  Sekunden.  Auch  er  hat  ein«  kleine  Anzahl  H«- 
hsa  gemessen .  namentlich  die  des  Mincow ,  die  er  «u  693,«)  Tonen 
bestimmt«  (barometrisch  und  trigoBometrisch).  Auf  seiner  ersten  Karte 
sind  sämmtliche  Orte  eingetragen,  an  denen  das  Erdbeben  verspürt  wurde, 
die  xweit«  stellt  die  l'mgcgrnd  von  Sillvin  in  grosserem  Msoesstabe  dar 
und  enthält  einen  Plan  dirser  Stadt  mit  Beseichuung  der  Häuser,  welch« 
Schaden  gelitten  haben.  — 

S5.  Dr.  AI.  v.  Alt  beschreibt  eine  Reise,  die  er  im  Jahre  IHM  von 
Czernowitx  aas  durch  die  Bukowina  nach  den  Kodnaer  Alpen  und  dem 
V i»o-Thal  unternahm,  indem  er  von  da  Uber  den  Kamm  der  Karpathen 
und  längs  des  Czoreraoez  nach  CseroDwitx  zurückkehrte.  Die  anziehen- 
den Schilderungen  sind  hauptsächlich  für  Urographie  und  Uootogi«  von 
Werth.  — 

46.  Dr.  Sebald  giebt  die  l'bersetzung  einss  Abschnittes  aua  dem  in 
Deutsehland  wenig  bekannt  gewordenen  Werke  von  P.  A.  Siljeström: 
„Antrckningar  och  ob*erTationer  rörand«  Norrige",  worin  dessen  Reise 
von  Dronlheini  südlich  nach  dem  Suöluttan,  längs  des  Laugm-Elf  noch 
dem  Mjiiaen-See,  von  da  westlich  im  Tliale  de«  Etnn-  und  Beina-Elf 
nach  Leirdalsörrn,  dem  Justedal  -Gletscher  und  Lcganger  am  Sogn- Fjord 
beschrieben  wird.  Die  Schilderungen  sind  rtrht  anschaulich  und  lehr- 
reich, auch  enthalkii  sie  einzelne  Hühniangaben  und  Beobachtungen  Uber 
die  Baumgrenze.  — 

57.  Die  Mitglieder  der  British  Association  for  the  advanrtmrnt  of 
Science  kamen  am  3i».  Sept.  1*58  zu  Leeda  zusammen,  an  welchem  Tage 
die  Vorträge  in  den  einzelnen  Sektionen  eröffnet  wurden.  Eine  Auf- 
zählung nnd  ein  kurzer  Abrisa  derselben  Anden  sich  in  den  oben  ange- 
gebenen Nummern  des  Athenneum  und  der  Literarv  Gazette.  Letzter« 
giebt  in  Nr.  13  einen  sieben  Spalten  umfassenden  Abriss  der  von  Prof. 
Owen  gehaltenen  Eröffnungsrede.  Di«  geographischen  Ergebnis«  der 
drei  wichtigsten  Wanderrereine,  deren  Arbeiten  im  torhergehenden  Jahr* 
wir  in  einem  Ungern  Aufsatze  schilderton  '),  waren  das  letzte  Mal  we- 
niger bedeutend  und  umfangreich.  — 

58.  Die  geodätischen  Operationen  des  Englischen  Generalstabs  um- 
fassen die  Triangulation  und  NiTcllining  des  ganzen  \  ereinigten  König- 
reich», die  Measung  von  MeridianbXgoD  and  hierdurch  da»  Beschallen 
von  Dsten  zur  Bestimmung  der  wahren  Gestalt,  der  Dimensionen  und 
mittleren  specilischen  Schwer«  der  Erde.  Der  spetielle  Zweck  dieser 
Operationen  und  die  dabei  angewendeten  Methoden  wurden  von  Oberst 
James  in  der  Sitzung  der  Royal  Institution  of  lirrat  Britain  um  23. 
April  v.  J.  erläutert«-  Die  während  der  Vermessung  aufgenommenen 
Karten  bestehen  1)  in  Städleplänen,  M.t.  I:5ik)  oder  48  Fuss  aaf 
1  Zoll;  V)  in  topographischen  Karten  der  einzelnen  Gemeinden  (pxri- 
she»),  Mst.  1:J.500  oder  S5  Zoll  für  die  Meile;  3)  Karten  der  ein- 
zelnen Grafschaften ,  Mst.  1 : 10. MO  oder  0  Zoll  für  di«  Meile,  und 
4)  einer  Karte  dea  ganzen  Königreichs,  M>U  1 : 83.360  oder  1  Zoll  ftlr 
dl«  Meile  >).  — 

59.  Es  erhellt  aus  dem  ron  Sir  Koderick  I.  Murchisnn  unterzeich- 
neten Bericht,  das*  die  geologisch«  Aufnahme  unter  der  Leitung  ron 
Prof.  Rsmvi)  In  England  steh  Uber  die  Grafschaften  Haut*,  Sussex, 
Keut.  SurrcT,  Berka,  Bucka,  Oxford,  Hertford,  Bodford,  Cambridge, 

•)  OeugT.  »Unheil.  IM*.  SÄ.  S7U-409. 

>  th.er  .»««  Art.ellen  uiM  .11«  Aii-emlmw  .1er  PlmUwTmpM«  tur  n«^»kdon 
Oer  A-ft.«J>men  bti  llcrslellunc  uleser  Konen  vgL  Oeogr.  Mlttb.  Jahr».!»",  «■*'«■ 
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Huntingdon.  Nottingham,  Stafford,  Chester  and  Lanenster,  in  Schottland 
Ub«r  Berwick.  Haddington,  Edinburgh,  Linlitbfow  uod  Vitt,  im  Ganzen 
Bbcr  2605  EngL  Quadrat-Meilen  ausgedehnt  bat :  «ob  dem  früher  be- 
reit« vollendeten  Areal  wurden  996  Üjuadrat-M*il*a  veröffentlicht.  Die 
ursprünglichen  Karten  Verden  im  Maaaaalab  tob  C*  die  Kogl.  Meile 
entworfen,  eben  k>  die  neuen,  aur  Erklärung  dienenden,  Pronie,  die 
ausserdem  von  gedruckten  Bemerkungen  begleitet  werden;  Ton  Herrn 
Hall  worden  twei  dergleichen  Profile  de»  Kord-Staffordshire-Kohlen- 
felds  und  der  angrenxenden  Formationen,  von  Herrn  Ramsay  drei  Pro- 
file der  lntul  Anglctua  entworfen  und  mit  den  nöthigen  Bemerkungen 
Ttrecben.  Die  Schottischen  Aufnahmen  dehnen  sich  hauptsächlich  Uber 
Kohlendistrikte  aus,  deren  Struktur  bei  weitem  komplictrtcr  ist  als  die 
irgend  eines  Englischen  Kohlenfcldea.  In  Irland  wurden  unter  der 
Leitung  ton  J.  Beete  Jnkes  1731  Quadrat-Meilen  in  den  Grafschaften 
Kerry,  Liuicrick,  Cork,  Tipperary  und  Cläre  aufgenommen.  Her  Bericht 
eerbreitet  sieh  ausserdem  Ober  die  Anaabi  der  gesammelten  Stufen,  die 
Fortschritte  der  Museen  und  Sammlungen ,  der  Minen-Statistik,  der 
Sthule  für  Bergleute  «.  «.  w.  Au«  dem  über  die  letztere  Gesagten 
geht  hervor,  da«  die  Beseitigung  an  derselben  eine  für  das  Vereinigt« 
Königreich  sehr  geringe  ist.  — 

60.  Die  Frage  über  die  Ycrtheilong  Ton  Wasser  und  Land  im 
südöstlichen  England  nnd  Ober  die  Strömungen,  Fluthen  u.  s.  w.  an 
den  dortigen  Küsten  während  der  Permisehen,  Ovlitischen,  Wealden- 
uod  untern  Kreide-Periode,  welche  schon  mehrfach  berührt  and  neuer- 
ding« durch  Oodwin  Auatin  und  Preatwich  wieder  angeregt  wurde,  er- 
hält einen  Beitrag  »u  ihrer  Lotung  durch  die  geologischen  Untersu- 
chungen Sorbr's,  der  schon  1855  der  British  Association  zu  Glaegnw 
eine  Karte  des  südlichen  England  zur  Zeit  der  Permiacben  Periode 
vorlegte.  — 

61.  In  der  „Literary  Gazette"  vom  1*.  Juni  ist  der  wörtliche  In- 
halt des  Berichte*  luitgetbeilt,  welchen  der  Direktor  der  Sternwarte 
tu  Qreenwich  der  Visitations-Kororaission  am  5.  Juni  d.  J.  ablegte. 
Ausser  dem  Zustande  der  Gebäude,  Instrumente  u.  s.  w.  ist  eine  kurae 
Übersicht  Uber  die  seit  dem  Mai  1857  bis  dahin  1808  angestellten  astro- 
nomischen, magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  gegeben.  — 

04.  Ifber  die  Tbätigkeit  der  Meteorologischen  Gesellschaft  lon 
Schottland  und  ihre  Resultate  erfuhren  wir  kürzlich  durch  Hr.  Stark'* 
Adresse  eiuiges  Allgemeinere  (s.  Geogr.  Mitth.  1858,  S.  All);  in  einem 
Vortrag,  den  er  vor  der  Royal  Scottiah  Society  of  Atta  ani  fi.  Man 
1858  hielt,  spricht  er  nun  spesiell  über  die  Krgcnbenbachtuugcn  in 
Schottland  während  de»  Jahres  1857  und  führt  die  Ergebnisse  derselben 
Ton  55  Stationen  auf.  während  im  J  1856  nur  an  37  Stationen  solche 
Beobachtungen  angestellt  wurden.  Zugleich  verbreitet  er  sieb  über  den 
Kinlluss  der  Konägurntion  des  Boden«  auf  die  Regenmenge  mit  Rück- 
sicht auf  die  Hrainir-Arheitcu  und  thcilt  seine  Erfahrungen  Uber  die 
besten  Methoden  aur  Bestimmung  der  Regenmenge  mit.  Den  Urund 
der  Erscheinung,  da«s  Regenmesser  unmittelbar  uro  Boden  mehr  Regen 
auffangen  als  in  einiger  Entfernung  von  der  Erdoberfläche,  findet  er 
nur  in  der  Wirkung  des  Windes.  — 

63.  Eine  fleissjgr  ZuuntnirnitcHung  und  Verarbeitung  der  Narhrirb- 
teu.  welche  B!>er  die  Verbreitung  des  Bibers  in  Schottland  wie  im 
übrigen  Europa  in  früheren  Zeiten  und  über  sein  Vorkommen  in  der 
Gegenwart  Aufschlnas  geben.  — 

C4.  97.  Hie  hi.tori»cl,-gcogTaphi»rbe.n  Untersuchungen  SardouV.  be- 
lieben »ich  auf  den  südlichen  Tbeil  de«  Arrondisocraent«  von  Gras«  im 
Departement  Var  und  «teilen,  wie  es  scheint ,  folgende  Punkte  fest: 
Hss  Dorf  Auriheau.  sBdlirh  von  Gnus,  beieichnet  den  (rrt.  der  auf  der 
Pcutinuer'M'lien  Tafel  durch  die  Worte  ,,iid  llorrca"  angedeutet  ist; 
die  Strasse  zwischen  Anliiwli«.  (Antibe*)  und  Forum  Julii  (Frejua)  bog 
.  dnher  von  der  Küste  üb  in  die  Gegend  des  heutigen  Auribeau  und 
kam  erst  bei  Fn'-ju«  wieder  an  dieselbe  zurück.  Cunnrt  ist  das  Acgitna 
de»  Polvhius  und  der  portu«  oiybius  des  8trabo.  Der  Flu««  Apro  oder 
Apron  de»  Tolybius  ist  die  jetzige  Single.  Die  Doppelschlschl  zwi- 
schen den  Otlmnizmrn  und  Vitelliauerb,  welrhc  Tncitus  beschreibt,  wurde 
»wischen  Antihes  und  Nicra,  auf  den  Hügeln  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Cagncs  und  auf  dem  lwschränktcn  Terrain  zwischen  diesen  und  dem 
Meere  (geliefert.  Auf  iler  beigegebenen  Kartenskizze  sind  noch  einige 
andere  Punkte  mit  alten  Nsnien  identilicirt,  wie  Venee  =  Vintium,  Ci- 
mies  =z  Ccmetielluro ,  Mougins  oder  Mnngins  -  Moll«  Aegitnae,  Rade 
dAgay  --.  Atln-uopnlis  (-),  und  zum  Vergleich  ist  der  betreffende 
Tbeil  der  l'c<itn;i'< rat lien  Tafel  beigesetzt.  — 

Dr.  A.  E.  Ilrohm,  einer  der  durch  ihro  HeUeu  und  Reise- 
»childeriiDgen  «u-  Spanien  V  kannte,,  Brüder  die.c»  Xamens,  schildert 
in  elr.ri»  längeren,  durch  mehrere  Hefte  des  Journal«  für  Ornithologie 
hindurchgehenden  Auis.U  die  lokale  Ausbreitung  der  Singvogel  Spa- 


nien*.   Er  tbeilt  zu  diesem  Zwecke  die  Halbinsel  in  drei  Zonen,  dia 
er  in  der  Einleitung  dea  Autaatsae  nach  ihrer  Eigentümlichkeit  che- 
I     rakteriairt.    Es  sind  1)  Nord  -  Spanien ,  von  den  Pyrenäen  bis  nach 
i     Hoch-Katalonien,  Sad-Arragoniru  und  den  beiden  Kastilien  hin  (dia 
I     Europäische  Zone);  X)  Mittel-Spanien  bis  au  den  Gebirgszügen,  welche 
I     diesen  Tbeil  nach  Süden  und  Osten  abschlimen  (die  Europäisch-Afrika- 
nische, wüste,  Zone);  S)  derSIden  —  südlich  von  der  Sierra Morcna  — 
nnd  Südosten  Spaniens  (Afrikanische  Zone).  Hie  Schilderungen  sind  in 
i     einem  fast  poetischen  Styl  geschrieben ,  der  de*  Verfassers  Liebe  für 
,     sein  Thema  dokumentirt,  es  fehlen  jedoch  keineswegs  streng  wieaea- 
achaftliehe  Beschreibungen  und  Grnppirungen  der  aufgeführten  Sing- 
vögel. — 

SC.  Die  ziemlich  umfangreiche  Arbelt  Hr.  A.  K-  Brehm'*  über  die 
zoologische  Geographie  Spaniena  verdient  die  Beachtung  der  GeograpVii 
wie  der  Zotdogen  In  gleichem  Maas»*,  da  sie  eine  sehr  eingehende 
Schilderung  der  Thierwelt  in  den  verschiedenen  Zonen  de*  Landet 
(„Europäische,  Europäisch-Afrikanische  nnd  Afrikanische")  mit  Hinweis 
auf  die  pkjsikalischc«  Bedingungen  des  Bodens,  de*  Klima**,  der  Vege- 
tation u.  a.  w.  enthalt.  — 

67.  Joseph  Wood  tbeilt  dir  botanischen  Ergebnisse  seiner  Exkur- 
sion nach  Bilbao,  Santander  nml  von  hier  auf  der  Strasse  nach  Yalla- 
dolid  bis  Alar  mit  und  fügt  einige  Winke  für  später  reisende  Botaniker 
in  Bezog  auf  das  nördliche  Spaninn  und  die  Pyrenäen  bei.  — 

68.  Ein  Korrespondent  des  Athenaeum  schildert  in  den  oban  ange- 
gebenen Nummern  die  Thätigkeit  des  Vesuv*  in  den  ersten  Sommer- 
monaten vorigen  Jahres.  Während  sein«  eigenen  Bemerkungen  nur  die- 
jenigen eines  einfachen  Beschauers  sind,  erhalten  «eine  Mittheilung« 
doch  dadurch  einen  höheren  Werth,  da*»  er  nicht  nur  die  Berichte  be- 
währter Fahrer  und  langjähriger  Beobachter  des  Herges  wiedergisbt, 
sondern  auch  awei  andere  aus  der  Feder  des  Signor  Palmieri ,  dea  Di- 
rektors des  Observatoriums.  Dieselben  sind  am  Sl.  Mai  und  in  der 
«raten  Hälfte  des  Juni  abgrleaat  und  nehmen  auch  das  lntereaae  der- 
jenigen in  Anspruch ,  welche  jene  Erscheinungen  wissenschaftlich  ver- 
folgen. — 

69.  In  einem  Vortrag,  dm  J.  Ph.  Lacaite  in  der  Sitzung  der  Roval 
tnatitution  of  Üreat  Britain  vom  7.  Mai  1858  gehalten  hat,  gab  er  einen 
kurzeu  Bericht  über  die  letzten  sechs  bedeutenden  Erdbeben  (seil  dem 
5.  Febr.  1783),  welche  das  südliche  Italien  verwüstet  haben.  Ausser 
dem  schon  genannten  bespricht  er  die  Erschütterung  am  26.  Juli  I8A4, 
XI».  April  18.15,  13.  Okt.  1836,  14.  August  1851  und  16.  Dez.  «857  — 

70.  »18.  Die  von  einem  kurzen  Reisebericht  begleitete  Karte  Le- 
jean's  von  dem  Tbeil  der  Bulgarei,  welcher  zwischen  Trnova,  Gabrova, 
dem  oberen  Laufe  der  Tundscha  nnd  Elena  (Uiana)  gelegen  ist ,  stellt 
zwar  nur  die  tbcila  von  ihm  selbst,  tbeils  von  dam  Kussischen  Gene- 
ralstab  aufgenommenen  Streifen  dar,  ain  weitesten  ausgreifend  in  dsr 
Nähe  von  Trnova  und  Elen*  und  längs  des  Ferdachisch-Passes  Bbsr  den 
Balkan,  ist  aber  eine  sehr  werthvolle  Bereicherung  der  Geographie  der 
Türkei,  wie  überhaupt  Lejeat/a  Arbeiten  (».  Gengr.  Mitth.  185», 
lieft  IV,  S.  158,  und  Heft  XI,  S.  4»:i)  zu  den  wichtigsten  gehören, 
welche  in  den  letzten  Jahren  in  der  Türkei  ausgeführt  wurden.  — 

71  —  73.  Prof.  Kricgk  kombinirt  ao«  den  Berichten  von  Björnstähl, 
Cockerell  (in  Hughes'  Travel«  in  Sink.  Grote  nnd  Alhania),  Uadsthi 
Cbalfa,  Holland,  Jone«  (eh.-nfiill*  in  Hughes'  Travels),  Leake.  Pou<iue- 
ville  und  Vaudoncourt  eine  recht  anziehend«  Beschreibung  der  nuter 
dem  Namen  Meteoren  bekannten  Klöater  auf  den  iwlirtcn  kegelförmi- 
gen Felsen,  welche  da«  Ende  de*  Macedonisch- Thesaalischen  Scheide- 
gebirges  bei  Kalsbak  (hUgiiv  in  Thessalien  bezeichnen,  und  macht  be- 
sonders küuftige  Reisende  auf  die  bandarbrlt'ilioJicn  Schütze  aufmerksam. 

1  die  »einer  Ansicht  nach  vielleicht  noch  in  jenen  alten  KlAstcrn  begraben 
liegen.  Die  Bemerkungen  de»  Professor  l'ssing  in  Ko|snibagen,  der  im 
Jahre  ISlfi  Thessalien  bereiste  und  auch  die  Meteoren  besuchte  und 
welcher  darüber  in  »einen  „Griechischen  Reisen  nnd  Studien"  (Kopen- 
hagen 1857)  berichtet.  warrl,  Jrn,  Verfaaeer  noch  nicht  bekaonl.  Aus- 
züge aus  l  uing  s  Werk  bringt  da«  „Ausland ".  Auch  W.  Koner  liefert 
noch  eluige  Xachträg»  zu  Kriegk's  Arbeit,  besonder»  aus  Cnrzen's  „Visit 
to  Monasteriea  in  the  Levant,  London  1849"  und  dem  Bericht  dea  Fran- 

I  zösisclien  Archäologen  Didron  in  den  „Annale* arelieologiques,  T.  I,  1844", 
so  wie  er  noch  einige  andere  Reisende  (Dopre.  v.  Stackelberg.  Wod- 
worth)  auffahrt,  welche  Beschreibungen  oder  Abbildungen  von  den  Me- 
tooren  veröffentlicht  haben.  — 

74,  3'J,  Die  Beobachtiingeii  de*  Herrn  Schmidt  auf  dem  silurischen 
Bodcu  Ehst-  und  Livland»  haben  ergeben ,  das*  dieser  aus  mehreren 
von  Norden  nach  Süden  und  von  NO.  nachSW.  auf  einander  folgendsn 
Schichtenznnen  beattht.  Der  Norden  EbstUnds  besteht  aus  untersilu- 
ristben  SehicbUn  in  mehreren  Abtheilungen;  auf  dies,  kommen  im 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


551 


Bttden  Khstland»  and  in  Nord-Livland  Schichten  mit  glatten  Pontame- 
r»n  and  auf  diese  endlich  in  «ttdwestlichen  Tboil  dea  situriacheo 
Festlandes ,  auf  Moon  und  Ösel ,  höhere  oberailurisch«  Schichten ,  den 
Wenlotk-  und  Ludlow- Gebilden  England«  entsprechend.  Dio  Inael 
Dago  bietet  in  ihrem  nördlichen  Tboil  rein  unterallurisebe  Gebilde  dar, 
ihr  mittlem-  und  endlicher  Theil  besteht  aus  Karalienkalk en,  den  Ver- 
tretern der  hier  fehlenden  P«atara«ren-Schichtea.  Die  Abhandlung,  in 
welcher  die  Jlicr  angedeutete  allgemeinste  Gliederung  auf  Grundlage 
vielfacher  Untersuchungen  naber  «pccklkirt  wird,  ist  ion  einer  »aubsr 
gaologiacb  kolorirten  Karte  begleitet,  welche  jene  (St)  Schichteazonen 
danteilt.  — 

75.  Eichwald.  „Bewierkmgen",  mit  Tiden  Zusätzen  de»  Übersetzer« 
versehen ,  und  gleichsam  eine  kune  Monographie  des  Ilinen-See'«  und 
der  Umgegend  von  Staraja-Ruaaa,  in  welcher  der  Verfaeaer  die  Oe- 
achiebte  dieser  Wiege  dee  Ruealacben  Reiche*,  die  Entstehung  der  Orte- 
uid  Flussnamen,  die  ethnographischen  Verhältnisse,  die  physikalkcbe 
Oeographie,  die  Produkte,  Fischereien.  Handel,  lnduath«  und  die 
Salzquellen  bespricht.  - 

76,  77,  10U.  Der  durch  »ein  groaae*  Werk:  „Der  nördliche  Ural 
und  da«  Kuatengebirge  Pae-Cboi"  (».  Oeogr.  Mlttb.  )»!>?,  S.  269  f) 

Allgemeine  Erdkunde"  ein  b.ich«t  wcrtlivoltes  Vcrzckbnisa  »ämmtlicher 
bisher  veröffentlichten  H«heniuez«ungen  im  Ural  in  Verbindung  mit 
winra  eignen  »ehr  zahlreichen  barometrischen  Bestimmungen,  unter  An- 
gabe der  Beobachter  and  Kintheilung  des  ganzen  Gebirges  in  aech»  Ab- 
theüuns^a  (BaachkirUchcr  Ural,  SlJ°  bis  64  Ja  X.  Br  ;  Russischer  oder 
Metallroirhrr  Ural,  54JJ  bis  60JJ  X.  Br.;  WognlkrhcT  Ural.  <'•*'}"  -bia 
•S3  N.  Br.  ;  OatjakUchet  Ural,  M"  bia  £7°  X.  Br. ;  Samojcdkther 
Ural,  67*  bia  fi'.i"  N.  Br.:  KUttengebirge  Pae-Choi).  Dem  Verzeichniaa 
»chickt  er  «ino  allgemeinere  «rograpbkehe  Übersicht  de«  Ural  Torau«. 
In  dem  folgenden  Hefte  derselben  Zeitschrift  wird  ein  auf  dieae  Hönen- 
mcatungon  basirtes  Protil  der  ganaen  Haaptkette  des  trrai,  theilveia  i 
auch  der  «textlichen  Kette,  wo  die«*  hoher  ist  ab)  die  Hauptkette,  I 
publieirt.  begleitet  von  einer  List«  der  angegebenen  Punkte,  die  ei- 
nige Berichtigungen  dea  Hauptvrriricbnissea  enthält.  — 

78.  Dem  achten  Abacbuitt  aeincr  Moletemata  entemolngica  «chickt 
Kolanati  einen  gedrängten  Bericht  Uber  «eine  in  den  Jahren  1613  und 
1844  aufgeführten  naturbistnrisehen  Keiaen  im  Kaukasus,  Trans-Kao- 
kaaien,  Armenien  uud  Peraien  voraus  nebst  einer  Liste  «einer  diese  Reken 
betreifenden  Schriften.  —  Ana  der  «raten  Nummer  de«  Jahrgang«  1»58 
der  Renard'schon  Zeitschrift  kt  an  diesem  Orte  ausserdem  *nnr  ein 
Verzcirhnizs  der  Um  Sarepta  wild  w&chacndcn  Pflanzen  von  A.  Becker 
mit  Angabe  dea  Standort««  und  der  Blutheieit  und  einigen  allgemeineren 
Bemerkungen  anzuführen.  — 

IUI.  Ewald'a  Wandkarte  von  Kurupa,  obwohl  im  Gatuen  nicht 
achlocht,  acheint  an«  doch  vor  rielen  ähnlichen  nicht«  Torana  iu  haben 
und  die  Ausführung  int  die  jetzt  g*n*  gewöhnliche  mit  Braun  fUr  das 
Terrain  und  Blau  filr  daa  Waaaer.  Ihren  Zweck  mochte  aie  am  beaten 
bei  Benutzung'  in  Burcaui  u.  «.  w.  erfüllen ,  für  Schul-  und  Hand- 
gebrauch iat  aie  kaora  geeignet.  Doch  liiittc»  an  eratcrejo  Zwecke  die 
politkrhen  ürenaen  und  die  hauptsächlichsten  Kommunikationsmittel 
weit  mehr  hervorgehoben  werden  mnsvn.  Als  physikalische  Karte  von  i 
einiger  wissenschaftlicher  Bedeutung  kann  aie  nicht  grltrn,  wie  achan  i 
die  hie  und  da  etwas  fabelhafte  Zeichnung  und  da«  auf  manchen  Sek- 
tionen (».  B.  Klein-Asien,  Armenien  u.  «,  w.)  «ehr  misalungeue  Terrain- 
bild  bezeugeu.  — 

l<>2.  Die  H  andkarte  von  Dewald  kann  nicht  als  eine  Bereicherung 
der  Kartographie  angegeben  werden.  Her  Verfasser  hätte  den  Gebrauch 
der  Zeichnung  auf  sein«  eigene  Schule  beschränken  aollen ,  zur  Ver- 
öffentlichung fohlte  derselben  bei  der  Menge  bestercr  uud  billigerer  Karten 
jede  Berechtigung.  Dieselbe  bietet  allenfalls  eine  Übersicht  der  Staaten 
Europa'a.  der  grösseren  Ströme  u.  a.  w. ,  kt  aber  ausserdem  in  fieler 
Uinticht,  namentlich  was  die  Zeichnung  der  Berge  betrilft,  höchst 
mangelhaft.  — 

103.  Maklniann'a  Karte  des  Osterreichischen  Staates  enthült  ein 
aiemlich  vollständige»  Strasatn-  und  Flounetz,  di«  wichtigeren  Ortschaf- 
ten, die  politischen  Gronaen  dar  Kmnliniler,  Kreise.  Regierungsbezirke 
und  der  früheren  Bealrkabauptmaiinacuaftcii ,  ferner  auf  awei  Karton« 
eine  atalistUch-goographischc  Übersicht  der  Religionen  ui;d  Konfessionen 
und  der  Nationalitäten  und  Sprachen  im  KaiscrsUat,  endlich  eine  kleine 
Tabelle  der  wichtigsten  geographischen  Fremdwörter  in  Deutscher,  Ma- 
gyarischer, Süd-Slavischer,  Polnischer  und  Italienischer Sprache.  Daa  Ter- 
rain iat  nicht  eingezeichnet.  Die  Benutzung  der  Karte,  die  übrigens  keino 
weitere  Bedeutung  hat,  wird  durch  den  Maasen  Druck  etwa«  erschwert  — 

IU*.  So  «ehr  auch  an  de»  Ohmann'achen  Karte  vom  Alpengebiet 


die  Tortrefllicho  lithographische  Ausführung  und  das  gefallige  Änasere 
im  Allgemeinen  zu  toben  sind .  so  geht  ihr  doch  wegen  oberflächlicher 
Bearbeitung  und  Charakterlosigkeit  in  der  Gebirjrszeichnung  ein  innerer 
Werth  fast  gana  ab.  Um  aur  Einiges  zu  erwähnen,  fehlt  z.  B.  die  Ei- 
senbahn von  Roracbacb  nach  Chur;  wahrend  Salzburg,  Novara  und  an- 
dere Städte  als  Festungen  bezeichnet  sind,  fehlt  diese  Bezeichnung  l>ei 
Linz,  Strauburg,  Man  tun  und  vielen  anderen.  Data  der  Bearbeiter  mit 
dem  Charakter  der  Alpen  nicht  sehr  vertraut  ist,  aieht  man  schon  aua 
den  Profilen  ,  welche  di»  Rinder  der  Karte  einnehmen,  noch  mehr  aber 
an  der  rtaua  abgeriaaeneu  und  verworrenen  Darstellung  auf  der  Kart« 
aelbst  Davon  wird  «ich  Jeder  leicht  überzeugen,  wenn  er  s.  R,  Zieg- 
ler'« meisterhafte  Kartenbilder  damit  vergleicht.  — 

105.  Hauptmann  Bacb'a  Fluse-  und  (iebirgakarte  voa  Württemberg. 
Baden  und  Holioiuollern  liegt  dieselbe  Zeichnung  iu  Grunde,  wie  seiner 
im  Jahre  l»5«  erachienenen  Karte  dieaer  Länder  (».  Gcogr.  Mitth.  1656, 
S.  493),  aber  sie  hat  ein  sehr  verändertes,  ihrem  neuen  Zweck  ent- 
sprechenderes Aussehen  erholten.  Alle  Strassen  und  inneren  Grenzen, 
fast  alle  Ortsnamen  mit  Ausnahme  weniger  ahgekurrtcr,  und  die  Be- 
zeichnung der  Wälder  sind  weggeblieben;  dafUr  tritt  daa  blau  gedruckte 
Plusanetz  um  «o  deutlicher  hervor ,  ala  die  r'lusagebiet«  des  Rhein, 
dea  Neckar,  de«  Main  und  der  Donau  durch  verschiedenfarbige«  Flä- 
chrnkolorit  unterschieden  siud.  was  gerade  hier,  bei  dem  merkwürdigen 
Ineinandergreifen  dieser  Klussgebicte,  von  besonderem  Interesse  ist. 
Weniger  gelungen  ist  die  Autftihrung  des  Terrain*  in  Krcidemaoier, 
da  bei  der  monotonen  Färbung  die  Mannigfaltigkeit  der  Uebirgnerbcbung 
nicht  zur  Anschauung  kommt.  Bei  dieaer  Manier  hängt  so  viel  von 
der  Lithographie  und  dem  Druck  ab,  daa»  ea  fuat  immer  gewagt  er- 
scheinen muM,  sie  bei  solchen  Karten  anzuwenden,  wo  es  wie  lüer  auf 
die  Darstellung  der  Terrainformen  hauptajirhlith  mit  ankommt.  An  die 
Stelle  de.  goognostischen  Profil«  der  früheren  Karte  ist  ein  reichhaltige. 
Hiihcnverzeichnis»  in  Verbindung  mit  der  Erklärung  der  Abkürzungen 
getreten.  Die  ganze  Karte  giebt  ein  recht  anschauliches  und  dabei 
angenehmeres,  ruhigere«  Bild  ala  die  frühere.  — 

lti«.  Das  vorliegende  Blatt  ist  die  erste  Sektion,  die  uns  von  der 
grossen  Aufnahme  Oldenburgs  vorliegt.  Sie  zeigt  eine  ausserordentlich 
dctaillirtc  Aufnahme,  ao  wie  ein«  echr  fleissige  und  säubert  Auaführung 
auf  Stein.  — 

Nr.  107  ist  eine  speziell  technisch-bergmännische  Karte  des  Tlieiles 
von  Wostphnlen.  der  zwischen  dem  Rhein  bei  Düsseldorf  und  Homberg 
im  Westen,  Unna  und  Kamen  im  Osten,  Elberfeld  und  Schwerte  im 
Süden,  Hurst  und  Röckinghausen  im  Norden  liegt.  Sie  ist  in  grussciu 
MaaaaaUbo  auf  4  11  Iat t  entworfen  und  in  der  Lithographischen  Anstalt 
von  Mahlmann  in  Berlin  klar  uud  sauber  iu  Buntdruck  ausgeführt.  — 

108.  Die  zweite  Hälfte  des  kleinen  Atta«  von  Dr.  Buchenau  (s. 
Geogr.  Mitth.  18!>B,  Heft  IV,  S.  173)  ciuliall  einen  Plan  der  Stadt 
Bremen  im  Maaaastabvon  1  :  ito.ooo  mit  Zeichenerklärung  auf  einem  be- 
sonderen Blatte,  eine  phvsikaliscbe  Karte  von  Deutschland  im  Mit.  von 
l:6.u<Hi.0iK>  und  eine  oknsoleho  Karte  von  Europa  im  Maaawtab  von 
l;Ü4.<>niUK>0,  beide  mit  Unterscheidung  dea  Hoch-  und  Tiefland«« 
durch  Farbendruck  recht  deutlich  ausgeführt.  Obwohl  uns  diese  Lie- 
ferung nicht  ganz  so  befriedigt  als  die  ernte,  so  glauben  wir  doch, 
den  ganzen  Atlas  als  zweckmässig  für  den  ersten  Unterrirht  in  der 
Geographie  empfchlrn  zu  können.  — 

1>>9.  Von  diesem  großartigen  und  in  der  Ausführung  ausgezeichne- 
ten Kartenwerk  sind  bis  jetzt  Ii  Sektionen  und  ein  Übersichublalt 
vollendet,  die  in  jeder  Hinsicht  als  etwas  VoraOglicbes  genannt  zu  wer- 
den verdienen.  Dieselben  sind  in  höchst  sauberem  Farbendruck  aus- 
geführt und  daa  Terrain  ist  in  ä.|uidi»UnUn  Kurven  dargestellt,  welche 
bei  der  »ebenen  Zeichnung  und  dem  geringen,  nur  H'  Meter  b«  tragen- 
den Abstand  schon  ein  anschauliches  Kurtenbild  geben.  Hie  .Schönheit  ' 
de«  letzteren  wird  besuuders  noch  durch  die  Wahl  und  beschränkte 
Zahl  der  Farben  erhöht,  indem  ausser  dorn  schwarzen  Druck  und  den 
weiss  gehaltenen  Stellen  nur  eine  blaasgrüne  zur  Bezeichnung  d>r 
Wälder,  Blau  für  die  Hydrographie  und  Rraun  fUr  die  Kurven  und  die 
zugehörigen  Ziffern  angewendet  worden  ist.  Die  Gr-isse  des  MaasssUba 
hat  es  erlaubt,  «ämntiirbe  Orte,  «o  nie  die  meisten  einzelnen  Wohn- 
gebäude  tu  der  Form  ihres  Grundrisses  darzustellen  und  bei  den  Kir- 
chen sogar  dio  Stelle  der  trigonometrisch  bestimmten  'l'hürmc  anzuge- 
ben; wir  finden  ferner  bei  den  Landstraßen  und  Fahrwegen  private 
und  öffentliche  unterschieden ,  mit  genauer  Angahe  aller  Wuld-  und 
Fusswege,  neben  den  Kantensgrenzeti  diejenigen  der  ltc/.irke  um)  hir- 
chengemeinden ,  dann  noch  die  Waldgrenzen,  Weinbergs  und  Gurten  in 
der  schwarzen  Zeichnung  angedeutet.  Neben  den  Kurven  wird  die 
HIShe  einzelner  Punkte  noch  durch  nebenstehende  schwarze  Ziffern  be- 
zeichnet; hunderlmetrige  UBhenabaUnde  vom  Meer«  sind  ebenfalls  noch 
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besonders  durch  gebrochene  braune  Linien  dargestellt,  so  wio  fein 
punktirtc  braun«  Linien  zwischen  den  achnmetrigeu  Kurven  kleinere 
Tcrrainuneb«uhcit«n  andeuten.  Troti  dieser  vielfachen  Bezeichnungen 
ist  durch  eine  zarte  und  geschickt«  Ausführung  ein«  Überhäufung  dor- 
.  aolbcn  sorgfältig  vermieden.  — 

110.  Was  über  den  Werth  der  früheren  Lieferungen  des  Iiistori- 
»eben  Atlas  der  Niederlande  rnn  Mces  gesagt  wurde  (».  Gcogr  Mittb, 
185k,  Heft  VII,  S.  300),  behill  auch  fUr  di«  neust«  »L-ine  Geltung, 
««leb«  di«  Niederlande  im  Jahre  1811  darstellt,  als  »ie  dein  Französi- 
schen Kaiserreich  einverleibt  warm.  Auch  die**  Mal  ist  «in  ausfüurli- 
eher  Test  { '<  1  Polio-Seiten)  beigegeben ,  «o  wie  am  Rand«  der  llaupt- 
karte  eine  Übersicht  des  PransAsiarhen  Kaiserreichs  im  Jahn-  I Hl 2  und 
drei  interessante  vergleichende  Skizzen  il«a  Rhein-  und  Waalbclle*  zwi- 
schen Seurnkenachan»,  Arabern  nnd  Nijmegen  in  den  Jahren  Kiil,  1707 
und  1771.  Die  ersten  vier  von  una  früher  nicht  erwähnten  Lieferungen 
enthielten  drei  Karlen,  welch«  diu  letzten  Zeiten  der  gräflichen  ftegie- 
rung  (II*1),  die  kirchliche  Eintheitung  Bach  der  Krricbtnnt;  der  neuen 
Bisthttnier  (154)0)  und  di«  HstavVho  Kopublik  im  J.  171K  darstellen, 
und  die  noch  au  erwartenden  sechs  Lieferungen  (5  und  10  —  14) 
sollen  mit  je  einer  Karte  ein  Bild  der  Niederlande  nach  Wiederher- 
stellung der  Unabhängigkeit  im  J.  1810  und  naeb  der  Trennung  ron 
Helarien  im  J.  18S'J  gehen,  ferner  eine  (Ibersieht  iler  Bevölkerung  in 
Jahre  1840,  di*  kirchliche  Kintbeilnng  im  J.  1850  und  die  Aufleh- 
nung un<l  Kinthcilung  der  überseeischen  Besitzungen  gegen  das  Knde 
des  17.  Jahrhundert*  und  im  Jahre  18.1'J.  IIa  jährlich  nicht  mehr  ala 
zwei  bis  drei  Lieferungen  aufgegeben  werden  Bollen,  »o  wird  man  immer 
noch  «wei  bis  drei  Jahre  hi»  »nr  Vollendung  dieses  rerdien«»Toll«n 
Werkes  zu  warten  haben.  — 

tll.  Die  erste  Sektion,  welche  uns  ron  Dr.  Staring's  geologischer 
Karte  der  Niederlande  im  Maassslab  ton.  1 :  SUiUMHi  und  in  '.'8  BL, 
ausgeführt  durch  daa  Topographische  Bureau  des  Kriegs-Ucpartamrnt*, 
zs  Gesicht«  kommt  und  wahrscheinlich  die  erste,  weiche  überhaupt 
ausgegeben  worden  ist,  trügt  die  Nummer  14  und  die  Überschrift 
„Kijulaud".  Sie  ist  «In«  in  jedor  Beziehung  vortreffliche  Kart«,  dio 
Zeichnung  deUillirt,  korrekt  und  sauber,  der  Farbendruck  geschmack- 
soll  und  durchsichtig,  die  Schrift,  obwohl  mit  Kerbt  in  den  Hinter-  • 
grund  tretend,  gut  ausgeprägt,  und  das«  die  Bearbeitung  in  kein«  bca- 
aervn  Hude  fallen  konnte,  beweisen  die  bekannten  Schriften  und  Karten 
de*  Verfa*scrs  üb«r  die  Geologie  seine*  Vaterlandes,  Die  Sektion  um- 
fasst  dio  Umgegend  Ton  Amsterdam  und  dem  Kl ,  von  Haarlero  und 
dem  ausgetrockneten  Haarlemer  Moer,  von  Lrydcn,  a'Gravenhage,  Utrecht 
und  Naardcn.  In  dem  anstossendeu  Mcercstbcile  wie  in  der  Zuidor- 
See  ist  dio  Kontigumtion  des  Bodens  durch  Linien  und  Zahlen  ange- 
deutet. Auf  dem  Umschlag  ist  zweckmässig  eine  Übersichtskarte  der 
Niederlande,  sowohl  mit  Angabe  der  Kinthcilung  in  dio  28  Sektionen 
der  geologischen  Karte,  ala  mit  einer  geologischen  Übersicht  des  ganzen  Lan- 
de«, durch  15  Karben  und  Signaturen,  angebracht.  Wir  wünschen  diesem 
schönen  Unternehmen  einen  recht  erfreulichen  und  raschen  Fortgang.  — 

112.  Die  Operatliinskarte  für  den  Pcldzug  in  Italien  von  171»6  um- 
Caast  Ober-Italien,  südlich  bis  Lirorno  und  Ancona.  nebst  den  angren- 
aendrn  Schweizerischen  und  Deutsch-Österreichischen  Gebieten  im  M«t. 
Ton  1  -.  1. 500.000.  Ausser  der  llauptkarte  umfasst  das  Blatt  noch 
mehrere  Kartons,  nämlich  zur  Illustration  der  Gefecht«  von  Monte  Le- 
giuo  bis  Mondovi,  des  Übergangs  der  r'ranzoscii  Uber  den  Po,  der  Ge- 
fechte zum  Entsatz  von  Mantua  (aiimuitlicb  im  Jlst.  von  1  : 600.000) ; 
ferner  das  Srhlachtfeld  von  Itiroli  and  da»  von  Arrol«,  di«  beiden 
letzten  Kartons  im  Met.  Ton  1 :  150.000.  Die  Operation.tinien  sind  in 
die  Hauptkart«  und  Kartons  roth  eingetragen.  Die  Terrain-Darstellung 
ist  etwa*  flüchtig  für  eine  railitärisrhe  Operationskart«.  — 

113.  Der  Flau  des  Köulgl.  Landsitzes  del  Pardo  und  de«  daselbst 
etablirten  Initruktionslager«,  ton  drei  im  Titel  genannten  Spanischen 
GrncralsUbs-Ofliiierrn  aufgonommen  und  Ton  einem  vierten  grnvirt, 
bietet  zwar  in  Bezug  auf  das  dargestellte  Objekt  wenig  Interesse  ,  da 
die  Erzeugnisse  Spanischer  Kartographen  una  jedoch  nur  tropfenweise 
zukommen,  so  glauben  wir  den  vorliegenden  Plan  als  einen  Beweis  fllr 
den  Fortschritt  derselben  erwähnen  zu  müascn.  Die  Zeichnung  ist  n.it 
Iquidistanten  Kurven  von  SO  zu  20  Fuss  versehen  und  verdient  iu  der 
Ausführung  unsere  volle  Anerkennung.  — 

114.  Die  „Ankologitk  och  Fysisk  Karta  Sfver  Sverige"  und  die  bei- 
gegeben« „Inledning  tili  Sverigr*  Fysiska  Gengniti",  beides  herausgegeben 
von  C.  A.  Agardh  nnd  C.  E.  Dahlmann,  sind  für  di«  Aufklärung  der 
physischen  Geographie  des  Königreichs  Schweden  sehr  anzuerkennende 
Arbeiten.  Daa  letztere ,  Einleitung  zur  physischen  Geographie  Schwe- 
den», enthält  anf  149  Seiten  in  Oktav  «inen  Hinweis  auf  dio  in  die 
Kart«  aufgenommenen  Klement«,  eine  kurze  Andeutung  der  Hauptresul- 


tut«  neuerer  Forschungen  nebtt  Aufklärungen  Uber  das,  was  im  Interesst 
der  Deutlichkeit  der  Kart«  in  dieser  nicht  gouügend  gegeben  werden 
konnte.  Di*  Karte  ist  recht  sauber  litbographirt  und  in  Farbendruck 
ausgeführt ,  die  MeTosthcile  und  Hinnrntee'a  durch  einen  blauen  Tos 
hervorgehoben  und  «s  tritt  dadurch  Schwedens  ausserordentlicher  Keieh- 
tbiim  an  Soe'n  trefflich  heraus,  wio  Überhaupt  der  Hydrographie  dsa 
Laiides  eine  vorwiegend«  Aufmerksamkeit  zugewendet  i»t.  Die  in  die 
Karte  aufgenommenen  Klemmt«  der  Geographir  lassen  stob  am  bestes) 
an  der  Hand  des  vorerwähbteu  beigegebetieu  Teiles  aufführen,  wejehsr 
darnach  in  verschiedene  Abschnitte  zorfiillt:  I.  Schwedens  Landrucken. 
Ks  ist  hiermit  die  in  uordsüdlichcr  Ktrhtung  verlaufende  Erhebung  dea 
Landes  «der  richtiger  imaginär«  fortlaufende  Wasserscheide  bezeichnet, 
welche  die  nach  entgegengesetzter  Iticbtung  abflicssenden  Gewisser,  ei- 
!  ner  Seit«  zum  Bosnischen  Busen  und  zur  Ostsee,  anderer  Seits  zum  Ska- 
1  gerrnck ,  Kattegat ,  Sund  und  aur  Ostsee  ,  von  einander  trennt.  Wenn 
nun  solch«  Wasser«  beiden  auch  Aufmerksamkeit  verdienen  und  dem  n 
Folge  auch  die  Verfasser  der  Karte  Behufs  Abgrenzung  der  Plussgvbiet« 
dieselben  durch  die  Signatur  eines  Landrückens  gegeben  haben,  so  ist 
doch  die  Skandinavische  Halbinsel  in  orngrapbischer  Beziehung  so  ei- 
geuthümlreti  gestaltet,  die  Gebirge  derselben  so  wesentlich  verschieden 
von  den  Hochgebirgen  in  de»  übrigen  Ländern  Kuropa'«,  wo  die  Was- 
serscheiden in  Wirklichkeit  durch  mehr  oder  minder  scharfe  Hilekra 
gobildet  werden,  da*»  die  benutzte  Signatur  in  Verbindung  mit  der  im 
Tezte  angewandten  Bezeichnung  „Gebirgsrücken"  und  ...Skandinavischer 
Gebirgsrücken"  leicht  zu  eiiftr  irrthümlichen  Auffassung  von  der  Ober- 
ttächengestaltung  Skandinaviens  Anlaas  geben  kann.  Mau  vergleiche 
hierüber  die  Ansichten  des  Herrn  Professor  F  A.  Mönch  in  Christiania, 
welcher  »ich  um  die  Ktnntiiias  der  Geographie  Norwegens  so  grosses 
Verdienst  erworben  und  in  seiner  „Übersieht  der  Orographic  Norwe- 
gens", enthalten  In  der  dritten  Lieferung  der  Gaea  Norvegica  IH.'iO,  so 
sehr  vor  der  trüber  gebräuchlichen,  aus  andern  llocbgebirgsgegendea 
entlehnten  Abirrung  warnt,  die  riebirgsmassen  Skandinavien«  in  der 
Zeichnung  nirbt  alt  Gebirgsrücken,  sondern  vielmehr  als  Geoirgsltächsa 
darzustellen.  Indem  wir  dosshalb  andeuten,  dass  die  Orographie  Schwe- 
dens auf  der  vorliegenden  Karte  in  der  Zeichnung  kein«  Berücksichti- 
gung erfahren  hat,  dass  also  die  auf  derselben  verzeichneten  Höben, 
rücken  eben  nur  als  Signatur  für  di«  Grenzen  zwischen  den  Fluss- 
gebieten und  Abdachungen  Schwedens  dastehen,  welche  letztere,  im 
Farbendruck  uuterschi«deti ,  im  Tezu-  (SS.  8« — 147)  eine  weitere  Be- 
handlung erfuhren,  benutzen  wir  gern  di«  Gelegenheit,  auf  die  im  Jahr» 
IHM  erschienene  Phssisch-geographiacbc  Karte  von  Skandinavien,  ohne 
Nomenklatur,  in  gleichem  Maaaastabe  wie  die  vorliegende  aufmerksam 
1  zu  machen ,  welche  zum  Gebrauch  für  Schulen  von  T.  v.  Mentzner 
bearbeitet  ist  und  durch  Zeichnung  wie  auch  durch  eingetragene  Ho- 
ben<|U>itrn  und  farbigen  Druck  der  tiefer  als  10oo  F.  Uber  dem  Meere 
belegenen  Uegionen  ein  ansprechendes  und  richtiges  Bild  der  Oberna- 
eheiigestatt  Skandinaviena  girht.  Huben  aber  di«  Vcrfawrr  durch  die 
vorliegend«  Karte  der  Darlegung  der  orographitt hen  Verhältnisse  des 
Landes  weniger  Keclmnng  getragen,  so  finden  «ich  doch  im  Tezte  viel- 
fach» darauf  Bezug  habende  Augaben  und  wir  können  nirbt  uner- 
wähnt lassen,  das«  einer  der  Herren  Verfasser,  Herr  Bischof  C,  A. 
Agardh  in  Carlstad  bereits  in  drm  von  ihm  im  Jahre  lHis  begon- 
nenen „Feirsok  tili  en  statsekonomisk  Statistik  Hfver  Svrrige",  in  dessen 
ersten  Tbcil .  Heft  II,  SS.  I — 1W,  ein*  Ubersicht  der  orographisches 
Verhältnisse  Schwedens  nebst  deissig  gesammelten  U<ikcnverxeithnis*ea 
geliefert  hat .  wie  wir  s>dehe  bisher  in  keinem  anderen  geographischen 
Wirke  über  Schweden  gefunden  haben.  —  Der  eben  genannte  Verfasser 
scheint  überhaupt  auf  dos  Sammeln  von  Höhenangabrn  «eiu  besonderes, 
in  hohem  Grade  anzuerkennendes  Augenmerk  gerichtet  zu  haben,  denn 
au«-er  den  in  eben  Benannter  Statistik  zusammengestellten,  welrhe  zum 
griiststi-ii  Theil  auf  die  Karte  niedergelegt  sind ,  findet  »ich  in  dieser 
oder  jeuer  Il'ihctipartie  dea  Lande*,  z.  B.  in  dem  westlich  vorn  Wettern 
von  Norden  nach  Süden  streichenden  Höhenzug«,  Hökenüs  genannt,  durch 
hypsometrische  Angabon  ein  interessanter  Aufschlug,  wie  wir  denselben 
selbst  auf  den  vom  König),  Schwedischen  Topographischen  Korps  bis 
jetzt  hernn»iegebenen  Lhns-  Karten  und  in  den  diesen  beigegebenen 
„TopDgraftska  och  Statistiske  uppgiftcr"  mit  prossem  Bedauern  vemiiss- 
tcn.  —  Im  zweiten  Abschnitt  des  Textes  werdin  der  Maassstab  und  di« 
in  der  Kart«  in  Anwendung  gebrachten  Maassverbältnisae  besprochen, 
welche  ihre  Kigcnthümllchkeit  darin  haben  ,  dass  daa  Pendelmaauw  be- 
nutzt wurde.  Die  Verfasser  theilen  den  Grad  des  Äquators  in  zehn 
Theil«,  Pendclmeilcn  ,  deren  eine  ™  18,07!)  Sshwedisebe  KHrn,  als« 
79  Schwedische  Ellen  griisser  ist  als  eine  Schwedische  Meile.  Eben  sn 
haben  sie  die  hypsometrischen  Angaben  in  Pendelfuw  gegeben:  ein 
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ist  Pendelfu*»  genannt,  und  es  ist  diu««  Man«»  dessbalb  jedem  uuderen 
vorgezogen  worden,  weil  es  nach  Ansicht  der  Verfasser  «-in  Weltoiaas» 
•et  »der  «1k  solehes  benutzt  werde»  könne.  So  lange  abrr  die  Figur 
der  Erdt.  nicht  endgültig  festgestellt  ist,  wird  ein  solches,  «w  terrc- 
»tri«ch*n  Verhältnissen  hergeleitete«.  vVeltmaass  w»bl  kuum  zur  allgemei- 
nen Anwendung  kamnieo.  Der  dritte  und  vierte  Abschnitt  beschäftigen 
•ich  kurz  mit  der  Andeutung  der  orographischen  Verhältnisse  Schwe- 
dens, dem  Hinweis  auf  du»  durch  eine  fortlaufende  Klint  in  der  Karte 
begrenzte  Nord-  und  Sod- Schwedische  Hochland,  welches  dadurch  von 
den  tiefer  belegenen  Regionen  geschieden  ist,  das«  die  hydrographischen 
Punkte,  Klus»-  und  See»piegel,  welche  unter  300  Peudelfuss  hoch  Uber 
dem  Meere  liegeu ,  durch  jene  Kur»*  verbunden  wurde«  .  diese  hätte 
aber  eine  riehtigere  Abgrenzung  «wisehen  Hoeh-  und  Tiefland  gegeben, 
wenn  auf  den  zwischen  den  Ftusathilern  und  See'n  s«  lbutversiitidlich 
höher  belegenen  Land-  odur  HöhrnHächnn  genügende  Anhaltspunkte  ge- 
wonnen wären,  um  dieselben  mit  den  hydrographischen  Punkten  in 
Verbindung  zu  bringen.  Um»  es  in  manchem  Theilc  de*  mitllereD  und 
alldlichen  Scliwodcn  der  Anhaltspunkte  viele  gab,  am  eine  genauere 
Begrenzung  de«  Tieflandes  zu  geben,  als  ea  in  der  vorliegenden  Karte 
geschehen,  ergiebt  schon  die  nähere  Bekanntschaft  mit  den  verschiede- 
nen  vorher  erwähnten  Materialien,  ferner  ein  Wirk  auf  A.  .  Hahr'» 
„Kartu  öfver  medlorstt  ucli  eodra  Sverige  i  »  blad ,  18-'»*".  uud  die 
gewiss  richtige  Folgerung,  da«s  die  begonnenen  nnd  projektirten  Eisen- 
bahn-  und  Kanalbauten  die  Niveanverhättnisae  Schweden!  in  vielen 
Stücken  aufgeklart  haben  müssen.  Die  bekannten  Data  zu  knmbinirrn 
nnd  dem  orographischen  Bilde  Schweden»  nachzuhelfen,  hat  unserer 
Meinung  nach  v.  Mentzner  aieh  mehr  angelegen  sein  lassen,  uud  so  «eben 
wir  denu  auch  auf  «einer  Karte  den  »o  sobr  interessanten  Ticflands- 
•trxifon  mitten  durch  Mittel-Schweden  —  in  welchem  die  grn.scn  See'n 
liegen  und  der,  in  geologischer  Beziehung  so  merkwürdig ,  dieselbe 
Strcichungslimc  hat  wie  einer  Seils  da«  Skaggrrack.  anderer  Seit»  der 
Finnische  Husen  und  das  bi»  zum  Weissen  Meere  reichende  Tiefland, 
in  welchem  der  Ladoga-  und  Onega-Sc«  liegen  —  in  seiner  Begrenzung 
nicht  unwesentlich  abweichen  von  der  auf  Agardh's  und  Dahlmann*! 
Karte  bezeichneten. —  Es  mögen  aber  hier,  um  auf  die  vorstehend  er- 
wähnten geographischen  Erzeugnisse  binzuwcUon  ,  der  Data  über  ihren 
Inhalt  zur  Genüge  sein.  Wir  werden ,  da  sie  des  Neuen  nnd  Wcrtb- 
vollen  so  Manches  enthalten,  wieder  darauf  zurückkommen,  müssen  uns 
aber  für  jetzt  begnügen,  nur  noch  zu  erwähnen,  dasa  Agardh's  und 
Dahlmann'*  Karte  ausser  dein  »chou  Hervorgehobenen  auch  die  politi- 
schen Grenzen  der  Landcstheilo,  die  Kanäle,  Eisenbahnen.  Telegraphen- 
linien ,  laothermlinicn  (nämlich  Horizontal  -  Isothermen  von  Grad  zu 
Orad) ,  Baumgrenzen ,  wesentliche  Aufklärungen  Ul>er  die  tieologie  des 
Lande*  enthalt ,  dasa  letztere  sieh  aber  auf  eine  Anzahl  geologischer 
Funkte  beschränken,  deren  Formation  durch  einen  oder  mehrere  daneben 
gestellte  Buchstaben  bezeichnet  ist,  welche  ihre  Deutung  in  der  Zeichen-  , 
erklärung  finden.  Es  freut  uns,  noch  hinzufügen  zu  klnnen,  dos*  die 
Einsieht  gedachter  Werke  uns  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  das>  die 
geographisch«  Wissenschaft  durch  das  tteissige  Streben  ihrer  Manner 
in  Skandinavien,  welche  von  jeher  derselben  so  grosse  Vorliebe  schenk- 
ten und  deren  jetziger  erhabener  Uegent  selbige  so  sehr  begünstigt, 
•tetig  und  wesentlich  bereiehert  werden  wird.  — 

115.  Von  meist  lokalem  Interesse  da  anch  die  künstlerische 
Ausführung  nichts  Rcnierkenswrrtnes  bietet  —  sind  die  von  (.'.  W. 
Gyldcn  in  den  Jahren  1837  —  4.1  heran sgegebenen  Pläne  der  wichtigsten 
Kü.tenstädtc  FinnUnd».  läng»  de«  Finnischen  und  Rothnischen  Meer- 
busens, sammt  einiger  Städte  des  Inland«,  meistens  Hauptortc  der  ver- 
schiedenen Bezirke.  Einem  jeden  Plan  ist  in  einem  Karton  die  weitere 
Umgebung  der  SUdt  beigefügt,  i  Es  sind  die  Pläne  folgender  5  Orte 
Wjborg  .  Frederikshaiun,  Lowiaa.  Borgi.  Hcl«>nj!f»r»  .  Eknäs,  Abo,  S'a- 
dendal,  Nystsd,  Raum»,  Björneborg.  <~hristiiisr*tnd,  Kaskö,  VVaso,  Ny- 
curlehy,  Jurobstsd,  Oamlacarlehy,  Brahestad.  llciborg.  Turne». —  Kez- 
holiu.  Sordovala,  Wilimarstrand ,  Tuw»stehus  ,  Tammerfors,  lleinola, 
St.  Micke),  Nvslott,  Jvväskvhi,  Kuopio,  Knjiina.)  — 

116.  Die  bekannte  Wegekelte  des  westlichen  ItussUnd  von  General- 
Lieutenant  v.  Schubert  in  8  III. ,  der  Hauptsache  nach  eine  Reduktion 
aeiner  grossen  Speainlkarte  des  weitliehen  Thcils  des  Rassischen  Kelchs 
in  o'.i  Bl.  und  in  vierfueu  grosserem  Maatsstabc ,  Welche  ao  vielfach 
ausgebeutet  worden  ist,  hnt  durch  die  bis  zum  Beginn  de«  Jahres  185« 
fortgesetzten  Berichtigungen  und  Nachtrage  wesentlich  an  Brauchbarkeit 
gewonnen.  Eine  sehr  willkommene  Ergänzung  dazu  bildet  die,  zwei- 
blnttrigo  Karte  des  l)renbnrgi»ihen  Ijindcrrehietes,  die  vorzugsweise 
•qf  den  von  Blaramberg  geleiteten  Vermessungen  baairt  und  noch  be- 
deutende Theile  von  Chiwa.  Buchara  und  Kokan  umfowt.  Die  ia  halb 
ao  gTOMcm  Maassstab  ausgeführte  vierblättrlge  Karte  des  Orcnburger 


Landes  und  eine«  Thcils  von  Central-Asicn  erstreckt  sich  von  Knau 
und  Jlaruaul  im  Norden  bis  llrrat  und  Kabul  im  Süden  und  vom 
Wcstnfer  des  Kaspiachen  Meeres  bis  Kuldscha  und  Aksu  jenseit  de» 
Usik-kul.  Sie  entbält  ungleich,  weniger  Detail  als  die  grosse  Karte 
dos  Orenburger  Lande»  und  ist  in  rinanlncn  Thoilrn,  z.  B.  was  die 
Gegend  am  Balkuch  und  lssik-kul  betrifft,  veraltet,  doch  gewährt  sie 
immerhin  eine  gote  Übersicht  und  ihre  Ausführung  verdient  als  erster 
Versuch  eiuer  Chromolithographie  in  Ormburg  selbst  alle  Anerkennung. 
Auch  diese  Karte  verdankt  ihre  Entstehung  und  Herstellung  dem  Ge- 
neral-Major Blaramberg.  -  -  Nr.  d.  gehört  zu  der  vom  Kais.  Russischen 
Gcnvral.tabe  herausgegebenen  statistischen  Beschreibung  des  Gouverne- 
ment« KuUi«  (*.  Geogr.  Mitth.  1858  ,  Heft  VII.  S.  Jf9&)  und  ist  für 
die  Kcnntni»  de»  Lundes  zwischen  dem  Hauptzuge,  des  KsuIbsu«,  den 
fSchwarzen  Meere.  Türkiaeh- Armenien  und  dem  Goavornemcnl  Tlfli» 
von  Werth,  wenn  sie  auch  bei  ihrer  mangelhaften  und  sonderbaren 
Tcrraindarstcllung  neu  ig  ans|irieht,  Von  gri.sserrm  Interesse  aber  und 
zugleich  von  hüherem  Wertlie  für  die  physikalische  Geographie  sind 
die  drei  oben  genannten  liokonkarten,  auf  denen  die  Verraeasungelinien 
und  Positionen  der  gemessenen  Punkte  in  Verbindung  mit  Probien  in 
ähnlicher  Weiao  eingetragen  sind  wie  auf  der  Höbeckarte  de»  Meri- 
dians zwischen  der  ltonau  und  dem  Eismeer.  Die  erste  (e.)  zeigt  einen 
Durchschnitt  des  Kniikasi.ch.-n  Gebietes  von  Stawropol  über  den  El- 
brus, den  Kasbek,  Tinia.  Elisabetbpol  und  den  Ar» rat  bis  zur  südlichen 
Krümmung  de«  Araie«  mit  Seitenlinien  von  Astrachan  nach  Kisliar. 
vom  Danatecha-bascbi  im  Kaukasus  zur  Mündung  des  Aruves  und  von 
der  Linie  zwisrhen  Titlis  und  dem  Antrat  bis  Poti  am  Schwanen 
Meer».  Die  Xivrau-1  ntcraehirdc  zwischen  d»n  Ufern  des  Kaspischcn 
Meeres,  die  bis  Engl.  Fuss  unter  den  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres 
herabsinken,  und  dem  Gebirgslande  des  Kankzau»,  der  im  Elbrus  bis 
1K.G0-IJ  Engl.  Fuss  ansteigt,  treten  hier  sprechend  entgegen.  W  ie  iwe*e 
Karte  auf  den  Nivellirungen  bei  der  Kaukasischen  Landesvermessung 
boruht,  so  zeigt  uns  die  folgende  (f.)  die  Resolute  der  Parallelgrad- 
;  messung  zwischen  der  Donau  und  Astrachan  (s.  Geogr.  Mit  Iii  l*f>K, 
Heft  VI,  Tafel  9),  die  von  General  Wmnezenko  1X49— 18J4  bis 
Nowo-Czcrkask  und  von  da  bis  Astrachan  durch  den  Kapitän  Wusilicff 
(ll*Ä:t  ISJiB)  weiter  gefBhrt  wurde.  Zwischen  Unie.tr  und  Don  hält 
|  sie  sich  lings  des  l'arallela  von  4  7 0  3U',  steigt  von  hier  nordöstlich  bis 
in  die  Nähe  von  Zarizin  eni|H>r  und  folgt  dann  dem  recht™  l'fer  der 
Wolga  bis  Astrachan.  Da  aie  somit  meist  nur  ebene»  Land  durch- 
schneidet, so  »ind  die  im  Profil  dargestellten  Niveau-Unterschiede  unbe- 
deutend ,  die  Kainnilinie  halt  »ich  zwischen  Dniestr  nnd  Wolga  mit 
sanften  Biegungen  zwischen  30O  und  F.,  nur  nördlich  vom  Asow'- 
schen  Meere  erhebt  sie  rieh  bU  Fuss  und  an  der  W'olga  ange- 
langt fällt  sie  plötzlich  von  Hi4  auf  ij.'t  F'uas  ab.  um  sieb  dann  all- 
mälig  läng»  des  unteren  Laufe«  dieses  Klu»«es  zum  Spiegel  de»  Ka»pi- 
i  sehen  Meere»  herabzusenken.  Zugleich  ist  ein  Protil  de»  südlichen 
,  Thcil»  der  Krim  beigegeben ,  wo  sieh  da»  KostengcMrgc  im  Czatyr- 
i  dag  bi»  4936  und  im  Kiiual-Agerek  bi»  S<Hil,r,  Engl.  Fuss  erhebt.  Von 
!  nicht  geriDgerrm  Interesse  ist  die  llohenkartr  de»  nördlichen  Ural  und 
[  de»  Pai-choi  zwischen  flu3  3<»'  und  6H"  30'  N.  Br. .  »ie  rei>rä»fntirt 
dieselbe  Hobenliuie  wie  du  Profil  des  General-Major  Dr.  E.  Hofmann 
(s.  oben  Nr.  Jfi  )  und  bride  ergänzen  sich  einander,  da  diese  9Üdlirh 
bis  Slr  N.  Br.  reicht,  jene  aber  auf  der  nördlichen  Abtbrilung  zahl- 
reichere Punkte  enthält.  — 

117.  Von  den  oben  genannten  Englischen  Admirnlitäuknrtrn  sind 
die  unter  a.  und  b.  aufgeführten  von  grossem  und  allgemeinem  Inter- 
esse, denn  wie  die  erstero  die  merkwürdige  Gestaltung  des  Meeresboden« 
um)  der  KD.ten  an  der  Mündung  der  Klbe.  der  llolstcin'sebeii  und 
Schleavci^'sehen  Westküste  nördlich  bis  Nordstrand  und  in  dem  anlie- 
genden südöstlichen  Theil  der  Nordsee  bis  Helgoland  und  WsngeriMige 
in  itirer  jetzigen  llrschall'enheit  uns  vorführt,  so  zeigt  die  zweite  den 
südwestlichsten  Tbeil  der  Nord»re  mit  dem  in  ähnlicher  Weise  zerris- 
senen Mondiingsdclta  von  Ilhein ,  Mao»  und  Sebrlde  aufwärts  bis  Ant- 
werpen und  Rotterdam,  mit  dein  Kanal  zwischen  Dover  und  Calais  und 
der  Thcnise-Mtlndung  nebst  den  angrenzenden  Kü.ten  England».  Beide 
Karten  sind  bi«  zum  Jahr»  l«:.B  berichtigt  und  bekunden  beim  Ver- 
gleich mit  den  früheren  die  ununterbrochene  eifrige  Tliätigkcit,  welche 
auf  die  genau«  AufnnLme  dieser  schwierigen  Fahrwasser  verwandt 
wird.  Auf  Nr.  c. ,  d.  und  e.  sind  die  Abtbeilungen  und  Stationen  der 
Coaat  Guord  mit  sämmtlieben  Wnchtthürmcn ,  Fort»,  Batterien,  Haupt- 
quartieren und  den  Stationen  der  Kriegsschiffe  an  den  KtUten  Gross- 
Britanniens  angegeben ,  auf  die  bei  der  Zeichnung  von  Karten  diese« 
Inscigcbiete»  billig  eine  gleiche  Rücksicht  genommen  werden  «olltc,  wie 
,  auf  die  Festungen  der  kontinentalen  Länder.  Die  Englische  Küste  zer- 
fallt hiernath  in  sieben  Distrikte;   Mull,  Hamich,  Newbaven,  Wcy- 
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mouth ,  K&lmnuth,  Milford  und  Liverpool  mit  je  einer  Station  für 
Krie^urbiflT«  (na  den  gleichnamigen  Orten,  Dar  im  Distrikt  New 
Baven  ist  SouUiampton  di«  Station)  und  einer  grossen  Ali  iah  I  l'ntor- 
abtheilungen ,  deren  jede  ein  Hauptquartier  hat.  Schottland  hat  nur 
»wei  Distrikte,  l.eith  and  Clydc ,  in  denen  Kriegsschiffe  zu  ttouth 
Qucensfrrrv  Hei  Edinburgh  und  xu  Oreenock  slatianirt  sind.  Die 
Koste  roll  Irland  zählt  ebenfalls  nor  iwvi  Distrikte,  Küigstown  und 
Quoenatowii  mit  den  gleichnamigen  Haiiptstatioueo.  Auch  in  diesen  beiden 
Theilen  ftross- Britanniens  rerftlK  jeder  Distrikt  wieder  in  mehrere  Un- 
terabtheilungen mit  je  einem  Hauptquartier.  Bei  weitem  di*  meisten 
einzelnen  Stationen.  Wacbttbttrm«  u.  a.  vr.  liegen  am  Kanal,  dem  Kon- 
tinente Rt-Keiillber;  n*c>1  XoroVn  «uid  Weiten  werden  sie  seltener  und 
an  der  Westküste  von  'Schottland  verschwinden  sie  ganz ,  wahrend  sie 
an  der  Küste  Irlands  lieraüoh  gleichsinnig  über  den  ganzen  Umfang 
verthcilt  sind.  Ausserdem  findet  sieh  auf  diesen  drei  Blättern  das  Ei- 
senbahnnetz vollständig  eingetragen.  Nr,  f./giebt  eine  gute  Obersirht 
dos  Irischen  Kanals  mit  seinen  KUstenuiariasen ,  Tiefen,  I^cnchttHürmcn 
nnd  Fluthstrumungen  nach  den  neuesten  Aufnahmen.  Die  beiden  Blätter 
von  Chcrbourg,  von  denen  das  erster*  (g.)  in  Farbendruck  ausgeführt, 
(b.)  aber  nmfangreieher  und  weit  detalllirter  gezeichnet  ist, 
großartigen ,  erat 
und  Keatungsworkcn  in  allen 
augleirh  mit  dem  Plan  der  Stadt  und  ihrer  nithsten  Umgebung  v.ir  Augen.) 
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ttnt  1843.  eorrrdtd  by  J.  T.  Tlturnnm  tu  Ü,e  2tC*  IMr  1857.  M,U 
1:272.000- 

g)  A  r.  1290.  China.  Maean,  tun-,  by  Capt.  Peter  ITeyraotl  1804. 
Corrrcfion*  lo  1*58.   M'L  1:24  000. 

Ii)  Ar  2119.  China  Sta.  Hanta  and  Gatpar  Stroit!,  eomp'ded 
frotn  Ifortburolt,  Il'jbinton  and  Rott,  Corrrrtiant  tu  1868.  Mtt.  1:528.000. 

i)  AV.  2597.  China.  lianea  Stroit,  compiled  J'rvm  ihr.  turrtyt  of 
Hubinton,  Hortburt/Ii  atul  Hm»,  eorreeted  by  litt  ihtfeh  ehurtt  lo 
1855  a,.d  Capt.  Unit  lo  1*57.  Mit.  1:290.000. 

k)  A'r.  257<J.  Suln  nnd  t.'eUbet  Seat.  Sulu  Archipelnyo,  prinei- 
pallii  J'rom  Spanith  nnd  M'  I »alrymplr  *  Charit,  eorreeted  from 
partial  turrryt  by  Sir  Edward  Helcher.  Puld.  -29rt  Marrh  1858. 
Mtt.  1:730.000. 
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D«a  Bueb  bildet  einen  aebatzbaren 
Kegionen  Trana- 


too  TiiUtuntathein  Charakter,  welche»  nmitittelbar  südlich  von  Titii« 
Die  Krftebni«*  dieser  KeUc  sind  in  einielnen  Kapiteln,  die 
einen  »Dderen  Zosammenhanx  al«  den  der  Zeitfolge  haben,  au- 
und  beziehen  sieh  auf  die  verschiedensten  (iegenatande, 
als  Naturwissen»ebafUn .  Kthnogrnpkir,  Spracbkonde,  Stntiatik,  Kultur- 
tnstinde  q.  s.  w.  Die  Helsen  seil 
ausgeführt  iu  sein  und  berührten  i 
Trana-Kauknfiens,  Klii|abrlhthal,  Hei 
Von  bemerkenswerten  Hüllen  des 
Kucha  und  der  Kasbek  erstiegen 
Beitrag  »u 
Kaoka.ieiis.  — 

t.  Dunh  die  stets  inniger  lieh  gesUlteoden  Deaiehnngen,  in  welcho 
der  Orient  nnd  Kuropa  zu  einander  trete« ,  werden  auch  die  Mittrl- 
Aaiatisehen  Staat«'»  in  den  Bereich  der  Aufmerksamkeit  der  Kuropüi- 
schen  Ueschüftswclt  gerückt.  In  ihrer  Reibe  ist  Peraien  vermöge  sei- 
ner geographischen  Lage  der  nächste  Hintermann  drr  Türkei  und  die 
Mandclswisaenschaft  hat  daher  gegenwartig  den  besonderen  Memf,  tu 
prüfen,  wekhe*  schon  jetit  der  fiang  de»  Verkehrs  ist,  den  dies*  Land 
mit  Europa  unterhält,  und  welches  in  der  Zukunft  dua  llelets  sein  wird, 
in  welchem  dieseT  Verkehr  fortzulaufen  bat.  Dieses  ist  die  Aufgabe, 
welche  Herr  Dr.  Blau,  durch  mehrjährige  amtliche  Thiitigkrit  bei  der 
Vertretung  der  Preussisrhen  Uegicrung  in  Konstantinopel  ganz  beson- 
ders hterau  befähigt,  sich  stellte  und  mit  Hülfe  der  genannten  Regie- 
rung in  anerkannt  gelungener  Weise  gelöst  hat-  (Über  die  Reis«  dos 
Verf.  nach  I'ersicn  vcrgl.  onnre  Xotix,  Ge»j;r.  Mitth.  18S7,  S.  3S2.) 
Das  vorliegende  Buch  enthält  die  Resultate  dieser  rntersochungen  Da 
die  koranieraiellen  V--ThSltni««e  eines  Landes  nicht  ohne  liezngnahmo 
auf  allgemeine  SUUatik  ,  auf  die  Kulturzustkr.de  von  Und  und  Volk, 
auf  die  Produkte  des  Thier-  und  Pllanzenreirhs ,  des  Bergbaues,  die 
Kommunikationsmittel,  die  Topographie  der  Verkehrswege  u.  a.  w. 
gründlich  erörtert  werden  können  ,  so  sehen  wir  alle  diese  Gegenstände 
vom  Verf.  theil«  iu  eigenen  Kapiteln  abgehandelt,  theila  sonst  am  pas- 
senden Orte  eingesrlwltet ,  ala  eben  so  viele  beachtenswert)»  Beiträge 
sur  näheren  Kenntnis«  der  Ijindeskunde  Perslena.  — 

3.  Bir  W.  II.  Slfeman  war  in  den  Jahren  1849—56  Britischer  Re- 
Petenuann'a  Oeogr.  Jlitthtilungen.  1B58,  Heft  Xlll. 


•idrnt  in  Lucknaw  und  niacbte  als  solcher  eint  dreimonatliche  Rund- 
reise .Mi),  lfm  den  Zustand  des  Landes  und  dir  Lage  des  Volke« 
genauer  kennen  «u  lernen.  Das  dem  vorliegenden  Werk  zu  Grunde 
gelegte  Tagebuch  wurde  IH61  ausgearbeitet,  jedoch  als  offizielles  Do- 
kument nicht  vor'irfentlicht,  bis  im  vergangeneu  Dezember  hieran  die 
Erlaubnis«  gcgelxn  wurde.  Hude  aehrint  namentlich  in  Folge  der  Slee- 
mAn 'sehen  Berichte  annrxirt  wordeu  zu  «ein,  obgleich  dcraelbe  in  dem 
die.im  Reiaejournal  angehingten  Briefwechsel  die  Annetation  nicht  nur 
nicht  empfiehlt,  sondern  vielmehr  »hratb.  tieographUches  Material  ist 
in  dem  Buche  sehr  wenig  zu  finden;  diu  Schilderungen  beschäftigen 
sieh  vnriug»wei*e  mit  den  entarteten  Zuständen  des  KöDigreiehs.  Dio 
beigegebene  Kartenskizze  i«l  wenig  mehr  als  eine  Aufilhlung  der  be- 
rührten Ortschaft,  n  auf  der  rer»ei<hueten  Keiaeroutr.  - 

4.  Das  Buch  von  R.  B,  Miutnrn  besteht  der  Hauptsache  uarh  aus 
der  Beschreibung  «iner  Reise  durch  Indien,  die  ihn  im  Jahr*  1K58 
von  Calcutta  ilb«T  Benares,  Cawnpour  und  I.ueknow,  Mimt  nnd  Debra 
auf  die  äussere  Kette  de»  llimalaya  und  von  da  südlich  aber  Delhi, 
Agra,  Ajmcre.  Indor,  Aurungaliad  und  Tunah  nncli  Bombay  führte. 
Die  Schilderungen  lind  frisch,  bisweilen  «ehr  detailtirt  nnd  verbn-iten 
sich  tiber  die  vcn«-hiedeiiartig»ten  (irgenstände,  auch  geben  sie  Zeugnias, 
dass  der  Verfavscr  die  R.äse  gut  vorbereitet  angetreten  und  bei  Abfas- 
sung de»  Buches  ernstere  Studien  nicht  gestheut  hat.  Da  «r  aber  auf 
gründliche  und  ausführlich«  Behandlung  einzelner  Fragen  im  Allgemeinen 
nicht  eingeht  und  seine  Route  fa>t  nur  »ehr  bekannte  OrU-  und  Gegen- 
den berührte,  «o  bleibt  »ein  Werk  ohue  grossere  Bedeutung  für  die 
Literatur.  In  itczug  auf  die  Zustände,  welche  tum  Ausbruch  des  In- 
dischen Aufstandes  beigetragen  haben,  (heilt  er  manche  Kinzelnheiten 
von  Interesse  mit  und  »eine  unparteiische,  nach  alten  Seiten  bin  ge- 
rechte Darstellung,  namentlich  auch  in  lletrrtf  He*  R'-gicrungssystems 
der  Ost-lndisehen  Kompagnie,  macht  gegenüber  vielen  anderen,  beson- 
ders Englischen  Schriften  über  diesen  liegenstand  eiuen  sehr  günstigen 
Eindruck,  leider  vermisat  man  aber  eine  originelle  Auffassung,  sein 
Werk  ist  vielmehr  in  den  Abschnitten,  wo  von  der  Geschichte,  der  Re- 
gierung, der  Armee,  dem  Handel  und  dem  Aufstand  Indiens  gesprochen 
wird,  eine  Kompilation  Englischer  Schriften.  Mehr  aphoristisch,  aber 
recht  anschaulich  und  lehrreich  werden  einzrlue  Punkte  besehrieben, 
die  der  Verfasser  auf  seiner  Iteisn  nach  Indien  und  von  dort  nach  Kairo 
besuchte ,  wie  Rio  do  Janeiro,  Sydney,  Melbourne,  die  Goldminen  von 
Balarnt,  Shanghai  und  die  benachbarten  Distrikte  bis  Sutsrheu  und 
Hutscheu,  C'anton,  Makao,  Singapore,  Aden  und  Kairo.  Die  beigegeben« 
Karte  ist  eioe  »ehr  dürftige  Kopie  de«  Haupttheiles  und  der  beiden 
Kartons  Nr.  i  und  :i  von  Tafel  16  der  „Oeogr.  Mitth.",  Jahrg.  18.'i7. 
Der  Herausgeber  hat  es  jedoeb  nicht  für  nbtliig  gehalten,  diess  zu  be- 
merken. — 

6.  Der  Aufentbalt  dea  Herrn  Chr.  T.  Winter  in  Bnrvnuh  und  In- 
dien jenseits  des  Gange«  beschränkte  sieb  lediglich  auf  riuige  Kosten- 
punkte, die  ileraetbe  zum  Theil  nur  flüchtig  besuchte;  es  sind  die 
Hafenorte  Akyab,  Rangoon,  Maulmain,  Amherat  und  Tuvoy.  Die  Auf- 
zeichnungen sind  desshalb  auch  wenig  geeignet,  uns  ein  cinigertnaaasen 
vollständiges  Bild  der  Physiognomie  jener  im  Vergleich  zu  den  andern 
Englischen  Besitzungen  in  Indien  »u  wenig  besuchten  und  beschriebenen 
Länder  zu  geben ,  zumal  auch  die  Topographie  der  angegebenen  Loka- 
litäten nur  sehr  UUehtig  skizzirt  ist.  Herr  Winter  scheint  »ich  jedoch 
Uber  viele  Verhältnisse  jener  Länder,  ihre  Bewohner,  natürlichen  Pro- 
dukte u.  s.  w.,  rloiasig  informirt  zu  haben  :  so  enthalten  namentlich  die 
Kapitel  über  die  Fauna  und  Flora  eine  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  dort  vorkommenden  Thier-  und  Pflanzeuspecies,  die  sich  noch  ganz 
besonders  vor  andern  Angaben  in  ähnlichen  Werken  dadurch  vorteil- 
haft auszeichnet,  dass  den  einheimische!!  Kamen  stets  auch  der  wissen- 
schaftliche beigefügt  ist.  Den  letzten  Theil  des  SS.  klein  Oktav 
enthaltenden)  Buchs  füllt  eine  Erzählung  der  bisher  von  den  Engländern 
geführten  sogenannten  BurmaiiUrhen  Kriege.  — 

6.  Der  Katalog  des  Herrn  Benjamin  Duprat  über  Indien  betreffende 
Bücher  umfasst  279  Nummern,  die  sich  auf  alte  und  neue  Geschichto 
Indiens,  Indische  Rechts-  und  Gotteegclahrtheit  und  auf  Reisen  nach 
Indien  beziehen.  Die  bei  weitem  meisten  derselben  sind  in  Englischer 
und  Französischer  Sprache  geschrieben.  — 

Kr.  7  ist  ein  fast  rein  geschichtliche«  Werk,  indem  es  von  den 
Schicksalen  der  Jeauiten-Miasion  in  Anam  (t.'othim  faina  und  Tongking) 
von  K.:i0—  1H57  bandelt.  Diu  neuere  Zeit  ton  1774  —  IXAI  ist  auf 
wenigen  Seiten  abgethan  und  der  geographische  Theil  de»  Bucha  be- 
schränkt sich  auf  einige  Bemerkungen  Ober  die  allgemeine  Geographie 
des  Landes,  gelegentlich«  Kapitel  über  Klima  und  Produkte  in  den  Be- 
richten der  älteren  Missionäre,  so  wie  uuf  die  Reisen  derselben  nach 
Die  beigegebene  Karte  (Kr.  41)  zeigt,  data  unsere 
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Kenntnis»  diese«  Landet  hauptsächlich  auf  den  kilslrns.-iuin  beschrankt 
i>[  und  ilaifl  wir  v <•  in  Innern  demselben  unhi-zu  gar  bichw  iUm-b,  — 

H,  Der  Alntunach  für  Niederliindisrh-Indit-n ,  welcher  von  dem  Geo- 
graphischen Ingenieur  (i.  A.  de  Lang«  zusammcngcs«, Ut  wird,  verdient 
«eine*  zweckmässigen ,  nisseiiAehaltlichcu  Inhalt«  wegin  eine  leitende 
Erwähnung.  Namentlich  wird  Jeder,  der  «irb  mit  der  «irosjrapliin  und 
mit  den  physisi heu  Verhältnissen  von  Niedcrlandiscli-lndieu  hcscbuftigt, 
manche  willkommene  Angabt  dtrin  hndcn  Eine  Zusammenstellung 
zahlreicher  hypscrnrirnchir  Bistiuimunst  n  bubm  wir  iu  dimm  Jahrg. 
der  ,.iir..-r.  Mittb."  S,  :i:ut  unm-rcn  Lesern  bereit*  mitgrtbcilt;  ausser- 
dem rutl.ült  der  Alinaieieh  um  Ii  «ine  Tabelle  zur  llhirsiibt  der  geo- 
gr8phi-tlon  Lage  irrst  jiivitrii'T  Orte  in  säntmtlichen  Nieilcrluudisrb- 
IndiscL-.  n  Hesittnngeii.  i'iti  Vcmricliuiss  der  Seekarten,  welche  aus  dem 
Di-pot  von  Halalin  Itezngcn  werden  können,  meteorologische  Angaben, 
eine  erläuternde  Tafel  der  dort  üblichen  Mittut««.  Masas*  und  Gewichte, 
erklärende  Bemerkungen  über  dir  gebräuchlichen  einheimischen  &*t- 
n-cbniitigcu  '.diu  »H«.  m-uc .  gewöhnliche  Javanische  oder  Javanisch- 
Muliaiiiin,  dänische ,  (.'hiiicsische  u.  s.  w.)  and  Anderes  mehr,  hu  der 
Alniaiiach  für  lü.'io  g'iiit  dm  dt-H  vorigen  Jnhres  eine  nicht  unbe- 
deutende Vermehrung  des  Inhalt»  *rigt,  so  dürfen  wir  hollen,  diu 
künftigen  Jahrgang»  ikkIi  manche  int«riH».iute  Angabe  enliichnun  m 
können.  — 

!<.  Indem  wir  Lior  dir  «eit  .lrm  Jahre  l*ft3  erschienenen  )iü<-h«i 
wertbi  ollen  Bande  der  Zeitschrift  dtz  königl.  Niederländischen  Inatituts 
für  Sprach-,  Ijind-  und  Völkerkunde  des  Nie.iiTlindi»clicii  Indien* 
Dut  btrii^tt«h  erwähnen,  yer»  irht  e»  zum  Virginia  n,  die  Aufmerksamkeit 
unserer  Leser  auf  d-is  1:, -stellen  und  ilie  Wirksamkeit  diese*  tu  wuseu- 
afhaltlitlicr  Hinsicht  so  hoch  stehenden  Institute  hiiitulcnkcn.  Dasselbe 
besteht  »rit  dem  Jahre  lH.'il  und  hält  regelmässig  im  Monat  Mai  eine 
Jahresversammlung .  sein  Sit«  ist  da,  wo  dir  konigl.  Akademie  zur 
Heranbildung  vdo  Kematen  für  die  ludi*chcii  lir>itiurij(rii  lK«ttbt.  je- 
genwürtii!  «is»  iu  lMIt,  Zwerk  ist,  durob  Ziitainnmiwirkm  Vieler 
möiiliebnt  v.dUtmidi^.»  Material  atir  ü«mu«ni  kciiutait»  lnititn«  iu  naio- 
m*ln,  nnmrntlidi  *d  Ort  und  Stell»  '  »elbut ,  di«se»  in  einem  tremciD- 
acbaltlirliL'U  Mitttlpunkt  tu  vt'rtihigi'U  und  vdd  bu-r  auf«  tu  puftseudi-r 
Form  iu  nri-ltentlirbcii.  Zu  dii-icm  Zwr«k  »trllt  dir  Hink  hon  vnn 
Zeit  tu  Zeit  einr  Kiilie  von  Krumen  cur  H.'Jtitv, urtuhK  auf  und  ermu- 
thijtt  ued  belol.nt  auf  jrdr  nnilrre  Weine  allr  (idibc  l'nterniliniun«iii, 
die  iu  den  Wirkuur.krci»  den  Inatituta  Überhaupt  (allen,  hat  rejel- 
n>i*«i(t«-  Oriiun  »ind  die  cdn-n  erwähnten  „llijdriift«ii"  u.  «.  it.,  die.  in 
tifbl  »au  brntiinmtni  Zeiträumen  er««lieitieiid.  frilbiT  in  Jabmiibändeii, 
in  neuerur  Zeit  in  klrmercn  AbtbriluiiKrn  Tun  dem  Sekrrlir  de«  Insti- 
tuts berauKg«  i-cIm  n  werdm  Sie  enthalten  au»>er  den  SiUUM$a*  und 
Jitbrr»lierH'bten  *f!rhe  ,\l  ittb«ilun^rn  über  ältere  und  neuere  l'nrsrbun- 
gen,  wie  <iu  unter  den  Kinnendungcn  von  dun  Inntitut  au.^evniiblt  und 
inr  Y  ehdleiitlii  huii|j  be.tinnut  werdi-n.  (irnaarTv  Mittbeiluoiji  n  «erden 
aU  blondere  W  erke  b.  rau.-'ejfelieL.  alle  Publikationen  ober  siud  durib 
den  ttuehtiaiidrl  tu  lirniehru.  N'c.tb  ninobia  w  ir  darauf  uufiuerksaui,  du-« 
die  liijdrogen  niil.t  zu  vrrwerliseln  find  mit  der  von  Dr.  Itlcekir  u.  A. 
rediftirtm,  in  Itiituv  iu  er.i  lieih«ndeb  „Tijdnebrift  «cor  Indiscbe  ljmd-, 
Tnnl-  >ii  \  oik«  ukund.  " ,  die  duieb  die  Hatuvi  ioscli  < . i  n....t -i- Ii n j>  van 
kun.t'li  tu  \V,.t.'u-f Unpiieü  berjuri)5«veben  »ird.  {('her  früher  bespro- 
chene rublikiiliore  n  di  »"ln«lil(it<  verifl.  „ticosr.  Mittb."  1X57,  S,  45:1, 
Nr.  I:  li'iK.  S.  in.'..  Nr.  2.  :>■•!,  Nr.  7,  in!)  — 

,a.  Im  Jahre  I -47  urbrilete  Herr  T.  J.  Willer,  Seire«.ner  Ite- 
»ident  dir  we»tli.  in  u  Alitheihmg  ««n  Itorneo  und  der  Inwl  KU«,  «iDe 
oftitielle  henksclirilt  ulier  da«  U'eM'ii  und  die  jfeti-llüihiiftlii'be  Kntwi- 
rkelunv  der  Alfora»  I Hi>llilnli»i  Ii  Halfm'reiO  *ff  den  tu  deu  Nieder- 
liiDdi««hrii  Mrdiikk.-ii  ^''lii.n  iiden  Ins.  In  Btiru.  Crnim  und  ilalniubrra 
aas,  liebst  einer  »ilut'ulirtieli.ii  Ii« nbreibuna  des  Hauptplutic«  der  Iunel 
Uurn.  knji  lie.  de»  l.itonls  di  r  cLeirbtianiii-eii  llai  ut.d  der  vier  Kiiaten 
denselben,  —  UtiuiUte  niier  im  Jximar  und  Februar  IHIJ  aii'eeliibrten 
Heise.  Hierin  fu,te  er  im  Jabr»  I««"  eine  weilen-  Oeuksi bnfl .  in 
weliber  er  dir  Vortbeüc  entwickelte,  welche  lluru  für  Kur»| jiiscbn  ko- 
Unisatioii  bietet,  baehwien,  in  welcher  Weise  die  Inael  um  bisleu  wei- 
ter ertorsibt  würde  und  an  ic. -leben  Orten,  nh  un  der  ktiste  oder  anf 
den  hoben  ISer^lliicln-u,  die  kr>h.iut<n  am  b«*ten  angelegt  werden  könn- 
ten. Kine  Art  Fnrt^i  tning  ilir>*r  letaten-n  Abliundlung  lirferte  Herr 
T.  J.  Wüter  im  Julire  f  '-i,  bchf  lu-nd  in  nakerrn  Krkljruns'U  und 
Heitriigrn  tnr  kenntni»  von  Uurn  und  IMrachtiingrn  «Iber  die  kolosi- 
•ution  de»  Indischen  An  bip-  K  im  Allgviiu  inen  und  der  mehr  genannten 
Insel  ins  IteMiiidire.  Ilicse,  zus.i,iiniint.'rnomiiiiii  bildet  den  Hauptinhalt 
da  Tnrlirgrndt-n  Hurh»  (S.  I — Die  fröhen-u  Arbeiten  drs  Herrn 
T.  J.  Willer  wnreti  istr,  weuig«teni  tum  Vlicil,  bereit«  1819  in  der  in 
Datavia  iracbeinenden  Zcitscbrilt  „Indisch  Anhier'  Tcröifeiitlicbt  wer- 


den, hatten  jedoili  in  Europa  wenig  oder  gar  keine  Verbreitung  uefa», 
den-  besulialb  und  wemn  ihrer  Wichtigkeit  bat  Herr  (.oriiet*  de  ijri)*t 
dieselln-n  mit  dem  Nachtrag  vom  Jahr  li*"»7  tusiiminengt-*teUl  und  mit 
einer  weiteren  Abtheilnng  (S  353--41H)  veniielirt ,  iu  wetiLrr  er  die 
kolutiisiitiousfruge  in  ihrem  ganten  l'mfiiiig  bespricht,  und  twar  eifbt 
»Urin   ihrrm  jettigrn  Suunlpinikt  nach  .  sondern  auch  indem  er  eine 
historisch,  l-'bcndebt  aller  duruuf  tuleiideii  li«i;ierutigsiiina»sregelit  seit 
di  r  Krriclitung  der  tl<l-liidi>-  lien  kotopagnie  giebl.  Hein  BurW  i»t  eine 
I     detaillirte  und  werthvolle  karte  der  Insel  Buru  beigegeben,  die  ttati, 
,     oHUiei:.-)!  Originiilieu  und  den  Ijnd    und  kilstenniifniihinrii  au*  den 
i     Juhreii  18HI  und  1*47  im  Maissstab  van  1 :  iü4.iK-n  entworfen  Wörde» 
i.t.  — 

II    Her  <.'ln'n:i-rilot,  Welcher  auf  ldfch)  der  Englischen  Admiralität 
Terirlentiulit  worden  ist,   cntlült  Segc Mirektionrn  für  die  küstt-n  vna 
i  •  China  und  ikr  Tartan. i,  von  d«r  westlichen  Einfahrt  in  den  «.tastet- 
:      Hus»  bi>  tur  Ses-  von  Oclu.l.k  und  für  die  benachbarten  Inseln  t«i- 
|     «eben  der  Nnrdkuste  von  Lnx.in  bis  nach  kaint«  hotka.    Die  Ai.gab»! 
!     sind  nuih  d<h  neuesten  L'ntt-rsucliungi-n  vorgl'-iltig  revidrrl  und  ntiL- 
getragen.     Ein    einleitender    uilgciociin  r    Thei:    eiilbilt  Belrhnitcea 
über   die   Monsune,    T)phune  ,   Sllirae ,    Meir-sstr.",niun?«n  wiiUretd 
der   Monsune,    iibcr   Ebbe   im.!   I'lulh  an    der   CiiinesUchon  Küste 
u.  a.  w. 

12.  Herr  van  l>ijk  lieferte  in  den  „Seih,  Jahre  uns  dem  Leben  vod 
Wemnier  van  Berthe  in"  und  in  dem  Aufsatz  „Einiges  Uber  unsere  frühe- 
sten  Iteiii  hungen  tu  Jtipiin"  twei  Ib-itr-ige  tur  «ir.ehiibte  de«  HolLui- 
diachen  Handels  und  dei  Ausbreilung  der  Ihdläudtsekru  Macht  in  Ost- 
Indien  im  Anfang  des  1 7.  Jahrltuiidert«.  Der  nuehherige  \  ue-Adiuirai 
W.  van  Berdum  war  in  den  Julircn  Hiio — Hi  atient  in  Bantam  (Java) 
und  an  nuderu  l'unkten  de»  Archipels  tbätig,  «iiuter  an  der  kiiste  von 
Corumnndil ,  wo  er  1i"<1ä  einen  Zug  aum  König  von  fioleanda  unter- 
nahm, daiiii  1G13  wieder  uaeb  Bantam  und  hilf»  nach  Holland  aurikk' 
kehrte  In  der  »weiten  Arbeit  bemüht  »ich  vun  Dijk,  die  (Oesehirht« 
der  ersten  Versuche  aufauklarcu,  einen  Haudetsrerkehr  mit  Japan  an- 
lubuhuen.  Der  hier  in  Betracht  konnnende  Zeitratiin  reicht  von  der 
mit  f  Uuf  Sfhilfen  l.VJS  unlertiomiiieiien  ersten  Expedition,  welche  durch 
die  Mngelhuenfc-Strasse  nach  den  Molukk'-n  und  J«]i«n  scgfln  Rollten 
and  von  deuen  nur  eins  I kiusiu  erreichte,  bis  etwa  zum  J.  IUI;. — 
l.'l.  Herr  Wilhelm  Heine,  der  bekanntlich  die  I'erry'uhe  Evpeditioa 
xur  Eröffnung  Japans  olj  Zeichner  bcgleitile  und  dem  Deutschen  I'«- 
blikuni  in  seinem  Hucl.e  „Heise  um  die  Erde  nueh  Japan"  eine  mit 
Hecht  günstig  aufgenommene  Beschreibung  dieses  denkwürdigen  Zuges 
lieferte,  gicht  iu   seinem  hier  aufgeführten  jüngsten  Werke  die  Scbil- 

,  derung  der  gleiibxeiiig  mit  jener  von  der  Nord-Amenkanisehcn  Regie- 
rung ausgesundten  N'ermessungs-Eipedition  unter  den  «'omnuidorer.  C. 
Kinggold  und  J.  Knrlgers,  hauptsüelilich  in  die  nördlichen  Tfieile  des 
Stillen  Oceans.  Zugleuli  aber  fulicii  einen  beträchtlichen  'llieil  drr 
beiden  vorliegenden  Binde  Nachtrage  tu  «eioem  früheren,  eben  erwähnten, 
Werk.  Es  würde  Ubertlüssig  «ein,  den  Kurs  de*  Hinggold-Itodger*"»cli« 
Ge«  hwaden«  hier  im  Metnil  tu  verfolgen,  da  derselbe  bereits  an  andcrei 
Orteli  angedeutet  ist  (vgl.  (ieogr.  Mittbeil.  1K.17,  S.  4!)4)  und  die  er- 
langten  liestiHiite  nach  V  ollendung  der  jettt  iii  dir  Ausarbeitung  begrif- 
fenen ofbliellen  Berichte  den  «iegellstlllld  küllftigrr  Mittheilungen  bilden 
werilen ;  es  genüge  daher  tu  bemerken,  du*4  Herr  Heine  die  vielfachen 
Abenteuer  und  Erlebnisse  der  mehrjährigen  Fahrt  in  seiner  bekannten 
ansprechenden  Weise  nach  den  Aufteichnungen  einzelner  Ofilaicre  ertul,lt 
und  am  Ende  de»  »weiten  lUndis.  dem  noch  ein  dritter  (olgen  wird, 
das  Geschwader  bis  in  die  Hat  von  Taousk  im  Ochotsktschtp  Meere 
begleitet  bat.  Da  die  Amerikanischen  ScbirJe  in  den  Hiifeu  und  Ue- 
wa^sern  von  Jnpun  mit  den  wahrend  des  Kussis.-ben  Krieg«  dort  kreu- 
zenden Schilfen,  namentlich  der  Engländer,  häutig  in  Berührung  kamen, 
ao  lio4-der  Verf.  im  zweiten  Hund  auch  einen  Bericht  über  die  Bewe- 
gungen der  letzteren  nach  den  Aufa«  iebnungen  des  EuglUcheu  «Jeaie- 
Kupitnna  Bernard  Wittiugham  eingeschaltet,  an  wie  denn  auch  die 
Schicksale  der  Kii*»i«ehen  Fregatte  „Diana"  und  ihrer  »cbitfbi'lieliigm 
Mannschaft  nütnri*  Erwähnung  linden.    Die  zweite  Hiilfte  dea  ersten 

j  liundesi  bildet  einen  Anbang  zur  l.io«chirhta  der  Perrv'aeben  Expedition, 
welcher  die  Berichte  verschiedener  Offiziere  derselben  über  solche  Ge- 
genstände enthält,  die  denselben  zur  Spezialuntersuchung  zugewiesen 
vroren  (u.  A.  LandwirtbnchaftLicliea  Uber  Madeira,  kap  der  Guten  ll-  lf- 
nuug,  Mauriliu»,  Cejlon.  Singapore,  «;bina ,  Jajion  ;  Berichte  über  die 
l'nter«uehur.gcn  der  Boitin-  und  Bailv-Inseln  u.  «.  »-.).  Einen  gleichen, 
nur  weniger  umfänglichen  Aiibang  hu«  auch  der  zweite  Band,  »wa  wel- 
chem die  Berichte  Uber  die  l'nterauehuiigen  auf  der  Insel  Formota 
(koblenfelder)  besondera  erwähnt  tu  werden  verdienen.  Die  beipregebenen 
Illuatrationen  bezichen   sich  ebenfalU  auf  die  rerry'sehc  Ezpedilioa. 
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eben  »o  wie  die  Karten:  der  erste  Bond  enthält  tino  Itoutenkarto  der- 
selben und  der  zweite  «-ine  Skizze,  welche  die  Lage  der  Kohtcnmincii 
östlich  ton  Kclung  auf  Forinosa  zeigt,  einu  Re  dnvld'scho  Sturmkart'; 
and  eine  andere  zur  VergleK hung  des  liollstroni»  mit  dem  Kuro  Siwo 
oder  dem  Japanischen  Strom.  Kein-  dieser  Karten  kann  auf  Originali- 
tät Anspruch  machen,  »bor  wir  freuen  un«.  dieselben  in  einer  Deutschen 
Auagabe  dem  D<uUrben  Publikum  näher  gebracht  »u  sehen  ,  wi«  denn 
ilas  ganze  Werk  au  den  besten  und  interessantesten  der  neuere«  iu 
Deutschland  erschienenen  Rcjsewrrke  zu  rechnen  »ein  wird.  — 

14,  4  1.  Dr.  K'iien  girht  eine  ausführliche  topographische  Ueschret- 
bun^  der  f'ingegend  von  Hebron  und  der  Stadt  selbst  mit  einer  Spe- 
zialkarte,  die  vom  (iebel  Li,')  bar  im  Südosten  bis  zum  Haus  Abraham'» 
in»  Nordm.  dem  W«di  Kbs.'i»  im  Nordwesten  und  dem  Ain  N'unfcur  im 
Westen  von  Hebron  reicht  und  die  speziellsten  Auhultcpunkte  für  ilie 
Beschreibung  liefert  Sowohl  in  topographischer  als  Iiutonschcr  llin- 
aicht  enthalt  die  Arbeit  «ahlreiche  Berichtigungen  und  Erweiterungen 
früherer  Angaben  AI»  dt«  ..Thal  Hebron»"  betrachtet  er  nicht  daa 
VVadi  C'hair-ed  Diu  und  W'aiii  Ain  Sara  im  Norden  der  Stadt,  durch 
welche«  ijin  Strafe  nach  Jerusalem  führt,  «indem  «las  uordwcstltch  »ich 
erstreckende  VVadi  Turt.ih  bis  zu  dem  berühmtes  Sindian-Baum  und  der 
wcktli.  ii  davon  gelegenen  Wuaarrwhrid«  bin.  da«  bei  der  Stadt  nach 
Süden  umbiegt  un.)  den  Namen  Sehl  c*-Säbich  annimmt.  — 

15.  Die  Vnrlciing  ,le»  Herrn  ('.  U.  lirahain.  welche  derselbe  vor 
der  Asiatischen  Gesellschaft  in  London  am  17.  April  d.  J.  hielt,  be- 
schäftigte «ich  h.vupt<  jehlirh  mit  der  ursprünglichen  Kthnolugie  derje- 
nigen Zweige  jer  Semitischen  und  Hawitischrn  Raeen,  welche  da»  Land 
«wischen  llamoh  (dem  alten  Hutnoth)  im  Norde«  und  den  Grenzen 
Ägyptens  im  Süden,  mit  dem  Jordan  al*  nomineller  Osurn-nxr,  bevöl- 
kerten. — 

Itt,  t7.  Orr'1  Graham»  Kntdevkungcn  östlich  vom  Ilauran,  über  die 
wir  auf  S.  11»  dies»-»  Jahrgangs  der  „Geographischen  Mittheiluugen" 
berichteten,  wurden  bald  darauf  durch  den  PreiissiMhen  Konsul  in  Da- 
maskus, Herrn  Wetzstein,  bestätigt  und  erweitert,  der  ebenfalls  die 
dortige  Städtowüsle  im  Langte  Baschan  der  Hebräer  durchzog  und  eine 
ausführliche  Schrift  darüber  mit  Karte  vorbereitet.  Die  wesentlichsten 
Resultate  beider  Reiten  stellt  Prof.  I'  Hitler  kurz  zusammen,  und  indem 
er  auf  ihre  hohe  Wichtigkeit  aufmerksam  macht,  geht  er  »peiieller  auf 
diu  von  beiden  besuchte  „Wrisse  Schloa."  auf  der  Grenze  der  weide- 
reichen er-ltubbe  und  der  vulkanischen  e*-Safah  ein.  —  Der  Artikel 
liher  Graham'»  Heise  in  den  Verhandlungen  der  Geographischen  GckcII- 
arhaft  zu  London  ist  nur  ein  »ehr  kurzer  Auszug  aita  winom  dasetbat 
gehaltenen  Vortrag ,  aber  die  mit  abgedruckten  Diskussionen  Ober  den- 
selben enthalten  manche«  Interessante.  — - 

I».  Die  in  der  Nahe  de«  Arurut  und  in  den  tiegenden  zwischen 
diesem  und  dem  l'niitn-  und  Wan-See  nomadisirenden  Kurilen-Stämme 
sink.u  seit  der  Lostrennung  von  ihren  Stammverwandten  mehr  und 
mehr  zur  Stufe  einer  unterjochten,  ihrer  Nationalität  entkleideten,  ihrer 
Selbstständigkeit  beraubten  Misrhbeviilkeruiig  herab.  Die  vklfaehen 
Htrührnnocu  unter  einander,  so  wie  die  gezwungene  Ansiedelung  und 
Verschmelzung  mit  anderen  Nationalitäten  müssen  nothwendig  bald  die 
ivigcnthUiuliehkeit<  n  eine«  jeden  Summe«  vcrwinchen.  K»  ist  duhcr 
von  Wichtigkeit,  dieselben  nicht  der  Vergessenheit  anheim  fallen  zu 
lassen,  und  aus  diesem  Gesichtspunkt  hauptsächlich  verdient  die  kurze, 
aber  »ehr  lleissigc  und  sachkundige  Arbeit  Dr.  Blau's  alle  Beachtung, 
der  auf  einer  IWisc  nach  Ajcrbeid*ihun  im  Sommer  IS57  jene  Kurden 
aelbst  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte.  Vier  Hanpt»timHie  bewnb.- 
non  nach  ihm  den  bezeichneten  l,and»trich ;  1)  Die  Dseheiali  um  den 
kleinen,  tuehrelihen  Bergsec  Ak  tiftl.  nordieitlich  vou  Maku,  wo  «ie  im 
Winter  2**  Dörfer  bewohnen,  während  ihr  Wanderkreis  im  Sommer  den 
Tbetl  de«  Persisch-Türkischen  Greuzgcüirges  ninfasat,  der  südlich  lind 
entlieh  von  der  Kbene  von  Kura-Ainah,  westlich  von  Diadiii  und  dem 
Balyk-gol,  nord-  und  nordwestlich  vom  Arafat  und  Anne«  begrenzt 
wird,  t)  Die  Mclanlv  (auch  Mc!a,  Milanly  oder  Mitau  genannt)  im 
Gebirge1  von  Kotur.  das  neuerdings  wieder  an  die  Türkei  abgetreten 
i«t.  und  in  den  Berken  zwischen  Kam-Aiuah  und  Chol  ..Auf  den 
Karten  wird  der  Knoten  dieses  Qebirgsstorkes  gewöhnlich  Jüan  Daglt 
oder  Sehliingenberg  genannt,  die  beiden  höchsten  Gipfel  führen  die  Spe- 
«ialnamen  Tsthihukli  und  Siwandagh.  Die  vulkanische  Bergkette,  welche 
die  Verbindung  jenes  Knoten»  mit  dem  Ararat-Systcm  herstellt,  heisst 
mit  einem  gemeinsamem  Namen  Slam isch  Chan."  Ihre  fünf  Dorfer  (Kür- 
dikend,  Karn-Agatseh,  Kyzyld»cha-Kula».  Karaku*cli  nnd  Karpul)  liefen 
Im  Stromgebiete  des  Ak- Tschai,  in  den  llrrgen  auf  dessen  reehtenr 
l'far,  Die  Sehnknki  (Sbeootn  d«r  Amerikanischen  Mtssiousberkbte, 
auch  ScIiakaTk,  Schekecht  oder  Schikeft  genannt)  wohnen  »ttdlich  von 
den  Melanly,  nach  dem  See  von  i:rmiu  «u .  an  dewn  ganzer  Westaeite 


entlang  und  bis  in  die  Nähe  de»  Wan-See's.  4)  Die  Haidernnly  nörd- 
lich vom  Wan-See  und  in  der  gnnzen  ljind*<b.aft.  die  rom  Tistlichen 
Kuphnit  im  Westen  und  Nord<  u  und  von  der  Türkiscli-I'cr«i«chen  Urenze 
im  Osten  umschlossen  wird.  — 

t'J ,  44.  Zugleich  mit  den  Beobachtungen  über  dn«  Krdboben  zu 
Tabri»  am  4.  Oktober  (L'2.  September  n.St.)  IHM;  schickte  Hr.  Chunv- 
kow,  Kaiserl.  Kubischer  lioneral •  Konsul  in  Tabns,  an  die  St.  Peters- 
burger Akademie  eine  lleil.e  von  Uemcrluntren  nnd  Kurten  ein,  die  für 
die  lieogruptue  de»  Azerbeidsehun  von  der  graste u  B«deutung  sind. 
Da  wir  diese  Arbeiten  spüter  aasführli*  lier  berühren  werden,  sei  hier 
nur  bemerkt,  du*»  sie  die  Hauptergebnisse  der  ausgebreiteten  und  viel- 
seitigen Forschungen  Clianykow's  enthalten,  lumentlirh  «eio«  Messung 
de»  Savalan  iI.'i.oih.  Kngl.' Fu»si,  den  er  mit  N.  v.  Seidlitz  uml  Direk 
Cornick  am  in.  Augu.t  lttr.6  erstieg,  seine  Aufnahme  der  Inseln  im 
Uriiiiu-See,  über  die  S.v.  S-idliU  in  den  ,.(je.,gr.  Mittheilungen" 
lieft  VI,  S.  ;f3.i ,  Nachricht  gab,  seine  geolozisehen  l'nter^uchungen 
und  seine  zulilreiclien  Höbenmessung»  n  im  A/erbeidsehnn  ,  die  er  zur 
Konstruktion  eitler  bypsomelrUi  lieti  Skuze  benutzt  bat.  Profe*«or  Abieh, 
Webber  dieae  Notizen  der  Akademie  vortrug,  hat  sie  durch  nerthrolle 
Zusätze  bereichert  und  erläutert  — 

20.  Prof.  Spiegel  s  Aufutz  über  Susiniia  ist  eine  vergleichende  Dar- 
stellung der  alten  und  neuen  Geographie  des  Landes  mit  besonderer 

1     Berücksichtigung  der  rthnographisidieii  \  •  riiiltuiss-e.  — 

21.  Itei  Vorzeigung  der  ton  iLrn  und  seiU'-n  Brüdent  an  etwa  %50 
|     lebenden  Bewohnern  von  Indien  und  Hocb'Asieii  angefertigten  und  spater 

auf  galranis.li>  m  Wege  vervielfältigten  liesirhtsnusken  machte  Dr.  Her- 
nianti  Sehtagintweit  in  der  Sily.ung  der  K.  Preuss.  Akademie  der  Wis- 
senschaften vom  Miirz  is'ns  einige  Ibinerkungen  über  die  liaupt- 
siichlicbsten  Stämme  Indiens.  Kr  tbeilte  dieselben  in  f.dgende  llanpt- 
klassen  und  I'nt«r-Abth»ilungen :  1)  Ilie  Aboriginer  mit  den  u.  tiod, 
b.  Bbils,  c.  Kols,  d.  Nantals  und  e.  Tuilua.  >.  Die  Brnlinimis  mit  den 
a.  Ilrahmans,  b.  Tsbatrja»,  c.  Vnisias,  d  Sudrn«.  :t)  Die  mnluinimrda- 
nisehen- Mongolen  mit  den  a.  Mngut«,  b.  Pathans,  c.  Snyyid»  und 
d.  Shaikh.  4)  Die  buddbislisclun  Mongolen  in  llhuUD,  Sikkim,  Tibet 
und  dem  we«tlirhcu  Himalava.  — 

•Ii,  45  fber  .he«  wichtige  Arbeit  a.  „Geogr.  MiMJt,"  l»58,  Heft 
XII.  SS.  4',H— 4Ü-1.  mit  Karte.  — 

2:1.  Der  „t'burch  Missionurv  Intidligenrer"  entnimmt  dem  Bericht 
de»  Major  P.  Pbayre  über  die  Verwaltung  der  Provinz  Pegu  im  Jahre 
18f»3  •  IMfiß  einige  kurze,  ull^einciii  get(iiltene  Bcnierkung» n  über  die 
physikalische  tieogntpbie  des  Landes  und  seine  Bewohner  (Burmesen, 
Talaing  und  Kareneu,  daneben  Khyens  In  den  Arraean-Itergen.  Zabainga 
in  den  hügeligen  Iiistrikten  und  Siblin*,  in  kleine  Partien  zerstreut), 
über  die  ölfcntllchen  Arbeiten  und  sonstigen  Verbesserungen  seit  der 
Britischen  (»kkupution  und  baupUä.hli.h  über  die  Wirksamkeit  der 
Missionäre.  Die  Z«hl  der  zum  Prot,  stmitismus  bekehrten  Karenen  in 
Pegu  wird  auf  111.32a  angegeben,  wahrend  etwa  Imm  zum  Kutholicta- 
mus  und  die  im  Delta  des  lrrawaddy  «wis<hen  Burmesen  nnd  Talaina; 
lebenden  Karenen  meist  zum  Buddhismus  ülxrgetrcten  sind-  Schliess- 
lich bekämpft  der  Artikel  die  Anschuldigungen  in  einigen  oftlziellen 
Dokumenten  ,  daxs  die  Missionäre  und  namentlich  die  Missionsschulen 
in  Pcitu  wie  in  ludieu  überliaiipt  die  politische  Stellung  der  Knglündcr 
in  Gefahr  brächten  — 

•Jl,  Der  Solin  einrs  <'oehinrhinesischen  Mundurinen,  C'hniguenu,  der 
wahrscheinlich  lii  Frankreich  seine  Studien  macht,  hat  im  „(.'onstitu-  ' 
tionnel"  eine  gedrängte  Ih-sclireitiuiii;  seines  Vaterlandes  veröffentlicht, 
worin  er  dessen  Ausdehnung  um!  physische  Itescbalfeiiheit,  Eintbellung, 
Regierung,  Streitmarht .  Verwaltung,  Religiou ,  Ackerbau,  Industrie, 
Handel  und  die  Situu  der  Beaohiier  berührt.  Diese  im  ..Moniteurd« 
1a  Motte"  wieder  nbgeiiruektc  Arlnil  ist  nicht  ohne  Werth  und  hat 
augenblicklich  ein  grüswre»  Interesse  wegen  der  in  Oocbinchina  vor 
sich  gehejuleu  Kreignisse,  doch  ist  »ie  weder  originell  noch  gründlich 
eingebend.  — 

25,  Die  Krinnrmngen  aus  Nieder)  ir.disi  h-lndieti  rühren  von  einem 
früher  dort  dienenden  Militär  und  schildern  das  dortige  Leben  der  Eu- 
ropäer, die  charakteristischen  higciilhumlirhkeiteii  der  Malaielt.  enthal- 
ten Notizen  über  die  Haupt  •  l'nn  Lt  -  und  Zier- Räume  Java's,  ihre 
Zucht,  Veredelung,  ülier  die  zur  Lttideaplo^ö  weribtiden  Insekten  und 
eine  im  Jahr  [H4ft  ausgeführte  Itci.e  nach  Bali,  welche  Veranlassung 
zu  einigen  nicht  uninteressanten  Bemerkungen  Uber  die  Bewohner  der 
Insel,  die  Stärke  der  Meeresströmung  zwischen  letzterer  und  Lombok 
gtebt.  Die  Krinnrruiixcti  Mhlie»«en  mit  der  B.  tchr.  ibiing  des  Uarebek- 
bcaanr  in  Solo,  eine«  der  drei  grossen,  hier  jährlich  gefeierten  Java- 
nischen Feste.  — 

ü«.  Nach  einem  Artikel  der  Nkderländisehen  Verfassnngsurkundo 
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wird  den  GcneralsUaten  alljährlich  einr  dcUiUirto  (!  herzieht  über  d<ii 
Zustand  der  überseeischen  Besitzungen  und  über  di»  vortügliehstcn 
dort  SUtl  gefundenen  Veränderungen  im  Vergleich  mit  vorausgegangenen 
Jahren  vorgelegt.  Dien»  Chersicbt  besieht  «ich  auf  dl«  Bewegung  der 
Bevölkerung,  dir  Fortschritte  in  der  Kultur  (materiell  uod  intellektuell), 
die  legislativen  Einrichtungen  u.  s.  w.  Der  1*57  im  Detembcr  erstat- 
tet« Bericht  <lr«  Kolonislmini.ter»  für  da»  Jahr  IHM  liegt  den  Mit- 
tbeilungen de»  Dr.  Frtedmatin  tu  Grunde.  — 

27.  Hr.  J.  K.  T  vimunn,  Gärtner  ile<  Rotanlsthen  Gartens  tu  Bui- 
tenrorg  (Java),  der  jährlich  Reisen  rur  Erforschung  der  Flora  de»  In- 
dischen Archipel»  xu  unternehmen  |>llnrt ,  bereiste  in  dieser  Abdickt  in 
den  Mnuatcn  November  18.1&  bin  Februar  I85C  den  »entliehen  Thetl 
Sumatra'»  und  zwar  die  Kcsldentsihufteu  Tapunuli  (Ajer-Bangics)  und 
Padang  oder  die  »wischen  dem  1.  Grad  Sllderbrcitc  bis  mm  2.  Grad 
Xorderbrcite  liegenden  Gebirgslandschaften  de«  Gouvernements  der  Weil- 
küstr  jener  Insel.  Kr  begann  ««■ine  Untersuchungen  auf  der  kleinen, 
vor  der  Rhede  vou  Padang  gelegenen .  Pisaug  •  Insel,  wo  er  Baiimfann, 
«»lehr  in  Javu  nie  unter  10H0'  Meereahillte  vorkommen,  hart  am  Strand 
wachsend  fand.  Von  Padang  begab  er  »i<  h  durch  die  berühmte  Schlucht 
von  Sipgalang  um  Fium;  de«  gleichnamigen  SIO00'  hohen  Berge»,  nach 
dem  OberUnde  von  Padang .  beobachtete  hier  die  Vegetation  an  den 
Abhängen  de»  letzteren,  «o  wir  de«  Berge«  Mrrapi,  wandte  »ich  dann 
südlich  nncM  Singkarak  <I0«6'  Ub.  d.  M.)  und  dem  nach  dir«™  Ort 
genannten  grossen  See,  dessen  Ahlluss.  Amliilleng,  naeli  »einer  Vereini- 
gung mit  mehreren  anderen  UucUflussen  den  an  der  (Mküstc  mändtn- 
den  Kwanlcn,  später  liidragiri  genannt,  bilden  hilft,  und  gelangte,  die 
westlichen  Abhänge  den  Berge»  Talang  |785mi',i  in  weitem  Bogen  um- 
gehend, nach  Alahan-Pandiaug  (in  der  Nahe  de»  4 IM » i '  hoch  gelegenen 
Berga«'*  Dannu-di-atz»),  ton  wo  er  bis  «um  Pik  lndrapura  da«  gebirgige 
Quellgebiet  aller  jener  ZutlUssc  durchstreifte ,  welche  den  Kwanten  bil- 
den helfen.  Auf  dem  Kuckweg  nach  den  Ufern  de»  See  »  Singkarek 
bestieg  der  Reisende  den  Talang,  um  die  Vegetation  auch  dl  cm»  vul- 
kanischen Berg«  iu  «tiidiren.  Von  Sidjungdjung  'östlich  Ton  jenem  See 
gelegen)  überschritt  er  den  Kwanten  und  ging  nordnordweatlich  noch 
Halabao.  dem  alten  Kort  Kauf  (S(>uCi)  und  nach  Paju-kombo  (li'.'t'), 
einem  bedeutenden  Marktplatz ,  der  „von  Tausenden .  »«wohl  Miinnrni 
als  Krauen,  besucht  war".  Dann  folgte  Aber  die  schnue  und  gut  bebaute 
Hochebene  von  Agam,  die  eine  herrliche  Auesicht  auf  die  Abhänge  der 
nahen  Berge  Murapl  (stets  rauchend)  and  Slngalaug  darbot,  während 
weiter  im  Daten  der  Berg  Sago  und  in  noch  weiterer  Feme  im  Norden 
der  Ophir  oder  Uunung-Passaman  »ichtbar  waren,  das  294»'  hoch  gele- 
gene Kort  De  Kock,  ferner  Matuwa  (327!»')  und  Manindjoh  mit  dem 
gleichnamigen  reitenden  See  (14-  bi»  l.'AH»').  Vouhier  wendete  sich  der 
Keilende  wieder  nach  NN"  ,  bewurhtc  Bandjol,  durch  deaarn  Eroberung 
1836  ein  langjähriger  Krieg  mit  den  Pndrie»  beendet  wurde,  dann  Lubu- 
zikcpping  (letlr!')  und  gelangte  über  Kau  (»1»').  Kotta-kopau  (I3r.ll') 
und  andere  Orte  nach  den  Abhingen  de»  Berge»  Lubu-radja.  ton  wo 
bei  Djaga-djnga  an  der  Bai  von  Tananuli  «eine  Lundrriso  endet«.  Der 
entfernteste  Punkt ,  den  er  von  hier  auf  einer  KOstcnfahrt  erreichte, 
war  Dar»».  EbeuCill«  der  Kiislc  entlang  kehrte  er  tur  Sc*  nach  Pm- 
dang  zurück.  Die  botanische  Ausbeute  dieser  Heise  bestand  in  Pfian- 
ten  uud  Kernen  von  mehr  aU  7no  Arten  ,  die  Hr.  T.  auf  Javu  noch 
nicht  gesehen  hatte,  obgleich  er  dort  boreiU  26  Jahre  lebte.  Die  fast 
fflr  jeden  berührten  Punkt  angegebenen  Höhen  sind  nicht  immer  zu- 
li»»ig.  (Vergl.  Geogr.  .Mittbeil.  185»t,  Heft  VIII,  S.  340.)  — 

28.  lir-  A.  R.  Walltet,  bat  die  Arru- Inseln,  die  östlichste  Gruppe 
de»  Holländisch  -  Indischen  Archipel»,  während  der  Monate  Januar  bia 
Juni  I8.'>7  einer  genauem  l'ntcraucbung  unterworfen,  deren  Resultat 
das  hier  gegebene  physikalische  Bild  derselben  ist.  Hr.  W,  verweilt 
hauptsächlich  bei  einer  auffallenden  Eigentümlichkeit  des  Cmtral- 
EiUudes  der  Gruppe,  Tanna  buaur  genannt,  welche»  durch  drei  voll- 
kommen nussähnlichc.  schmale  Meeresanne  in  vierTheile  getbeilt  wird, 
in  einer  Welse,  wie  die*»  »einer  kenntui«  nach  bei  keiner  anderen 
Insel  wieder  gefunden  wird.  Die»«  eigeutbuiulicben  Ströme  können 
nach  ihm  weder  durch  Krhehung  noch  durch  Senkung  der,  au»  Koral- 
len bestehenden,  Insel  entstanden  sein ;  er  hält  es  daher  für  wahrschein- 
lich und  fllhrt  seiue  Grunde  hierfür  eingehender  aus ,  dass  die  Arm- 
Gruppe  früher  mit  dem  Hauptland  von  Kcu-Guinea  zusammenhing  und 
durch  Einsinken  des  verbindenden  Theils  davon  getrennt  wurde,  in  der 
Art,  dass  die  L'entral-Insel  hiervon  unberührt  blieb  und  nun  jene  quer 
durrh  dieselbe  laufenden  Ströme  die  Endstücke  wirkiirber  Klusse  bilden, 
die  früher,  von  drrCcntrnlkrrtrtiuinr»'«  herankommend,  hier  mundeten. — 

29.  Nach  einer  Zusammenstellung  der  von  früheren  Schriftstellern 
und  Reisenden  (Ittig,  de  nioutium  ineendiia,  1*71:  von  Holl,  Verände- 
rungen der  Erdoberfläche,  1824  und  183*;  de  Frejcinet  und  Dr.  Quoy, 


Yiiyagc  de TUrauie,  IUI»;  LandgTrbe,  Naturgeschieht«  der  Vulkane,  tHSS) 
gciiiisscrten  Ansichten  ,  ob  sieh  auf  der  lnsi'l  Timor  ein  noeh  tbstiger 
i  Vulkan  biände  oder  nicht,  giebt  Prof  A.  Perrer  die  l^hersetiung  eines 
Berichtes  de»  Gouverneur*  von  Timor,  datirt  ,, Dille,  den  1A.  Juni  l*f>7", 
der  im  ,,Diario  do  Uoberno"  vom  12.  Notember  l*!>r  abgedruckt  ist 
und  welcher  die  Existcn»  eines  solchen  Vulkans  an»»er  Zweifel  stellt. 
Am  13.  Mai  I8r.7  wurde  eine  feurige  Eruption  eine»  Berge»  im  Beairk 
Bibiloto  beobachtet,  die  den  1'ntergang  tiires  Dorre«  und  Beschädigun- 
gen in  sielen  andern  Orten  tur  Folge  hatte.  Prof.  Perrer  aählt  um 
SehtuKse  noch  eine  Keine  anderer  vulkanischer  Erscheinungen  und  Erd- 
beben ouf,  welche  Timor  und  dcr««n  nächste  l'ingebuug  belrolfen 
haben.  — 

30.  Kr.  W.  McDonald,  KaulTabrtei  -  Kopitän  und  Befehlshaber  des 
Schiffs  „Samarang",  machU  im  Sommer  l  tf.6  eine  Heise  von  Whatnpos 
nach  Manhon  an  der  (Htkttste  der  In»el  Linon.  Kr  erreichte  das 
Nordend«  derselben  am  4.  Juni  und  fand,  dass  in  Il»r>burgb*s  Karten 
alle»  Land  fünf  Meilen  tu  weit  nach  Norden  genickt  war,  währe  nd  die 

,  Angaben  des  Directory  richtig  waren.  Er  ging  dunh  die  Strasse  «wi- 
schen der  Insel  Pollilo  uud  dem  Kap  Ildrl»n»o  und  dann  so  nahe  am 
Land  als  möglich  nach  Süden  weiter.  t'bcnll  war  die  kilstealinie  in 
Spanischen  und  llomliurgh  «  Karten  mangrlhart  eingetragen.  Am  22. 
kam  Kapitän  McDonald  in  Manbou  an.  Sein  Schiff  wur  das  erste  Eng- 
lische uud  überhaupt  da»  erste  gri»*cre  Knlirimg,  do»  hierher  gekom- 
men war;  die  Schilderung  des  Ort»  mit  etwa  .r.mn>  Einwohnern  ist  sehr 
vortheilhult,  namentlich  in  Hinsicht  der  gesunden  Lage;  Durchscbnitt*- 
Therniometerstand  im  Juli  80^  F.,  Barometer  und  Aneroid  2*3.:rs.  Hoch- 
wasser bei  \  oll-  und  wechselndem  Mond  am  7  Uhr ;  Hohe  der  Kluth 
9  Fum.  Drciaehn  Meilen  davon  entfernt,  Ost  '  t  Süd,  die  kleine  Insel 
Alabat  mit  einem  sichern  Hufen,  dem  stbonxurD  Schiflshauhnlr,  reichem 
Proviant  und  billiger  Arbeit,  goni  wie  gemacht  tu  einem  Zuflucht»- 
hafeu  fBr  iuTyphun»  entmastete  Schiffe.  Die  „Samarang"  Verliese  Man- 
hon am  2.  Aogvist  mit  einer  Ladung  Schiffsiiinmerholt.  — 

31.  Anfang  Juni  Iri.tK  verlies»  Commander  Ii.  A.  ('.  Brooker  in 
Ihrer  Majestät  Schiit'  „Inttenblo"  den  Hafen  von  Amoy ,  steuerte  zuerst 
nach  den  Pescadores  und  von  da  nach  der  Westküste  der  Insel  For- 
moea,  um  rino  Rundrahrt  um  die  gnnze  Insel  «um  Behuf«  nautischer 
Beobachtutigen  und  bm  Nachforschungen  nach  geruchtsweise  dort  turiirk- 
gehaltenen  schitTbrilchsgrn  Europäern  anauitellen.    Man  landete  zuerst 
in  Tai-»  an,  dem  Bits  der  dort  befehligenden  Chinesischen  Mandarinen, 
dos  als  eine  schöner«  und  reinlichere  Stadt ,   alt  es  die  Chinesischen 
gewöhnlich  sind,  geschildert  wird.    Landungspunkte  weiter  nach  Süden 
waren  -  Pong-li,  die  ausgedehnte  Besitzung  eine»  Cbinoaen,  der  sich  ver- 
mittelst seiner  .1(H>0  Chinesischen  Arbeiter  fast  unabhängig  gemacht 
balte,  und  die  Bai  von  Liang-Ki«w  (22'  *'  N.Br.,  120'  42'  Ostl.L), 
die  ata  ein  bia  dahin  unbekannter,  namentlich  gegen  KO.-Stämic  siche- 
rer Ankerplat»  erkannt  wurde.    Dos  Schiff  doublirte  dann  die  SudspiU« 
der  Insel  und  ging  an  der  Ostkllste  aufwärts,  die  bi»  tur  Soo-au-Bsi  eine 
ununterbrochene  Bergkette,  bi»  tu  WHMi'  und  scheinbar  au»  dem  Was- 
ser emporsteigend,  darstellt.    Am  17.  Juni  gelangte  man  un  einco  Ort 
Chock-e-duy  (243  6'  N.  Hr.,    121'  43'  Ostl.  L.) ,  wo  man  die  ersten 
Wohnungen  und  Menschen  fand ;  letztere  waren  Chinesen  und  Einge- 
borene von  der  Itsee  der  wilden  Tcbc-whan  (raw  savage»).    Das  unge- 
berdig«  und  drohende  Benehmen  der  letzteren  hinderte  eine  Landung, 
doch  geling  es.  mit  den  Chinesen  zu  kommunieiren.  Diese  gaben  die  Zahl 
der  in  den  benachbarten  Brrgeu  wohnenden  Wilden  auf  etwa  4<>oo  an. 
Von  Schiflhrüchigen  konnte  man  nicht»  erfahren.    Viertig  Meilen  wei- 
ter nordwärt»,  bei  der  Soo-au-Bai  (24  '  33'  N.  Br.,  l»r"W  (>«tl.  L  ). 
endet  da»  Gebiet  der  Wilden  und  beginnen  wieder  Chinesische  Ansie- 
delungen.   Ausser  einer  Landung  hier  bewerkstelligte  man  eine  solche 
zehn  bis  zwölf  Meilen  weiter  nördlich,  wo  der  Klus*  Kaleewan  (9 — 12' 
tief  eine  Strecke  von  der  Mündung,  auf  der  Barre  nur  3)  au»  einem 
fruchtbaren  Flachland  (bedeutende  Quantitäten  Weiten,  Bei.  und  Zucker) 
in»  Meer  fällt.    Von  hier  lief  da»  Schiff  nach  dem  Hafen  »onKi-lung. 
von  welchem  eine  Aufnahme  gemacht  wurde.    (Notizen  aber  die  dorti- 
gen Knhlrnminen  und  deren  Bearbeitung.)    Eino  dreitägige  Landextie- 
dition  nach  dun  benachbarten  Schwefelminen,  wo  Europäer  gerungen 
zurückgehalten  werden  sollten  ,  war  in  dieser  Beziehung  erfolglos .  gab 
aber  Gelegenheit,  die  Schönheit  de«  Landes  zu  bewundern.    Von  hier 
kehrte  da»  Schilf,  bei  Tam-sui  und  Makung,  einer  der  Pescsdoren. 
anlegend,  nach  Amoy  turück.  — 

32.  Das  „Ausland"  theill  einige,  hauptsächlich  historiarhe,  auf  die 
Besitzergreifung  der  Europäer  oder  Chinesen  bezügliche,  Notizen  über 
die  üatlich  und  südlich  von  den  Cbinraischcn  KUsten  liegcnde-ti  Insel- 
gruppen mit,  mit  besonderer  Berücksichtigung  Kormosa'a.  der  politi- 

1     sehen  Fhuthcilnng  des  von  des  Chinesen  besetzten  Thcila  der  Intel, 
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ihrer  natürlichen  Produkte,   der  Ausdehnung  de»  Japanischen  ILichcs 

II.  «.  w.  • 

13.  Hr.  W.  Lockbart  wachte  in  seinem  Vortrag  in  der  Sitzung  tum 
S»i!.  Apnl  ili-r  Geogr.  (icvlIxUrt  iu  London  auf  die  urw  kominer- 
«iell»  Wichtigkeit  de»  luittcn  durch  das  ganze  Chinesische  Reich  strö- 
nrnilm  Yang  •  Ue  -  Kiung  aufmerksam ,  dessen  l.'fcr  Ton  KM)  Millionen 
Meuchen  bewohnt  werden,  und  wie  wirblig,  e»  »ei,  die  Schitffahrt  auf 
diese««  Strome  und  hiermit  den  Zugang  zu  deni  Innern  China'*  für 
England  ieu  sichern.  Kr  verglich  ferner  mit  diesem  nutzbaren  Strom 
drn  Gelben  Flu»»  inlcr  Hoanaho.  der,  rcissend  und  vielfach  gewunden. 


gefährlich  i»t,  indem  rr  durch  reichliche«  Abseilen  um  Schlamm  »ein 
ilctt  »o  erhöht  hat .  da»«  du-  F.rhcbung  denselben  bedeutender  ist  al» 
die  des  umliegenden  Laude«  und  in  Folge  dessen  1  fVrbrOche  häutig 
venrti'tcndc  rherschwrnimuugen  anrichten.  Krst  in  ni-iicrer  Z'  it  bahnte 
er  «ich  nach  einer  solchen  ton  ungewöhnlicher  Ausdehnung  rinen  neuen 
Aiullus*  nach  Hein  lioll'  von  Pclschili.  Nachdem  Hr.  I-ockhurt  »eirten 
Bericht  geendet ,  gaben  die  Kapitäne  der  Königl.  Marine  Colliiisou  und 
Yansitlart  ihre  bestätigende  Meinung  über  die  auagedehnte  Schilf barkett 
nnd  Wirhtigkeit  de»  Yang-t»«-Kisng  ab.  Ausserdem  sprachen  in  glei- 
chera  Sinne  nach  eine  Iteibe  anderer  namhafter  Mitglieder  der  lieaell- 
schaft  und  Kenner  Chin.V*  {Konsul  ALrork,  Mr.  John  Crawfurd,  Hr.  M. 
Truiunii,  ltrv.  W.  V.  Milne.  Mr.  Ii.  Williams,  der  Amerikaner  Mr.  Pliuy 
Milos  n.  A.),  «wi«ehcn  denen  sich  jedoch  Uber  einige  andere  Punkte, 
wie  China'«  Handel,  Spruche,  die  Chinesische  Itebellion.  die  Mög- 
lichkeit und  Zweckmässigkeit  einer  dauernden  KngliscLeu  Gesandtschaft 
in  Peking,  manche  Mcinuna.verse hiedenheilen  und  eine  nicht  uninteres- 
sante Di«ko*»iou  entwickelte  -- 

34.  t'brr  die  produktiven  materiellen  HUlfsnititcl  Japans  hat  Sie- 
btitd  jüngst  interessante  Data  mitgethetlt .  welche  durch  den  Verf.  des 
hier  nugemgenen  Artikels  vielTarh  ergünit  werden.  K»  werden  in  dem- 
selben jedoch  nur  diejenigen  Produkte  al»gehuudelt .  die  dem  Ptlanzcn- 
nnd  Thirrreich,  durch  die  Natur  oder  durch  Anbau  und  Zucht  erzeugt, 
entnommen  werden.  Die  Urft»«  Jupans  wird  iu  diesem  Artikel  auf 
5305  Uuadral-MeiUn  mit  ss5.imhi.imni  Einwohnern  {nach  dem  llolastro- 
nomen  tu  Yedo)  angegeben,  woraus  4 IIS  Kinwohiur  für  je  I  Quadrat- 
Meile  aicb  ergehen  würden.  — 

35,  10.  In  Ennan's  Archiv  wird  nach  dem  Russischen  ,.Mor»ki>i 
Sboruik"  ein  Iterieht  über  die  «eise  de*  Grafen  Putiatin  vom  Amur 
nach  dem  Uolf  von  Pctrfhili ,  Shanghai  und  Nagasaki  im  Jahre  1857 
■nilgeüieilt,  die  bekanntlirh  »um  llehuf  von  Unterhandlungen  mit  dem 
Hof  von  Pokiug  unternommen  wurde.  Mit  l'mgchung  alter  politischen 
Andeutungen  wird  einfach  die  Fahrt  selbst  beschrieben-  Der  wichtigste 
Abschnitt  ist  der,  welcher  von  »wet  an  der  Mandschurische«  Küste  be- 
suchten Hafen  handelt,  von  denen  der  eine,  der  Hafen  Uea  Heiligen 
Wladimir,  in  43*  65'  14'. 7  N4rdl.Br.  und  IM  '  28'  13'  O.tl.  L.  von 
Greenw.  neu  entdeckt  wurde,  während  der  andere,  die  etwas  »üiliirher 
gelegene  Olga  -  Ducht .  schon  auf  Englischen  Seekarten  verzeichnet  Ut 
inls  l'ort  Michael  Scyanour).  Von  beiden  Hiifcn  sind  Pläne  beigegeben. 
\on  Interesse  aind  ausserdem  einige  Notizen  in  Bezug  auf  die  Befak- 
rung  des  liolf«  n>n  Petschill,  auf  die  günstigere  Gestaltung  der  Bezie- 
hnngen  iu  Japan  und  die  Schilderung  eines  Volksfeste»  zu  Nagasaki, 
so  wie  einige  beiläulige  Bemerkungen .  die  wir  schon  früher  angeführt 
haben  (».  „Geogr.  Mittheii."  IKS»,  Heft  XI.  S.  476).  — 

Nr.  36  ist  eine  wörtliche  Übersetzung  des  im  ,, Morskol  Sboruik", 
April  1857,  publirirten  und  ü>  den  „Geogr.  Mitthcilungtn  "  (1*67. 
SS.  S!>8 — :;mi}  in*  Deutsche  übertragenen  Aufsatzes,  Dieser  wie  der 
im  Januar-Heft  1851»  des  „Nantionl  Magazine"  beginnende  Auszug  aus 
Pcnnikin's  Beschreibung  d<s  Amur  »ind  Übrigens  nicht  aus  den  Russi- 
schen (jucllen,  sondern  aus  den  „Uengr.  Mitth."  in»  Knglisehe  qberseUL 

37.  Der  erste  Abschnitt  der  Arbeit  von'ieretfcld  (Iber  die  Bewohner 
dca  Amur -Lande*  beucht  sich  ausschliesslich  auf  die  Orotschcu  und 
Manegren,  von  denen  die  erstcren  «erstreut  an  der  unteren  Schilka  und 
am  Amur  abwärt*  hu  Alliasiii,  die  letaleren  ara  Amur  zwischen  Albasin 
und  der  Mündung  der  Kamaru  (Kumar  bei  Oeratfeld)  wohnen.  Beide 
Volker,  aum  Tungu.en-Stamme  gehörig,  werden  nach  Körperheaehaffen- 
heil,  I.abenswei*«,  Sitten  nnd  Gebrauchen  ausführlich  beschrieben,  (ierst- 
fcld  bereiate  den  Amur  zwei  Mal,  in  den  Jahren  IHJ4  und  lt>£>5.  — 

3rt.  Das  Schreiben  des  durch  »eine  Forschungen  am  Amur  schon 
länger  bekannten  Naturforschers  Uadde  an  Hrn.  von  Middendorff,  d»- 
tirt  „27.  November  1857",  verbreitet  »ich  über  die  Fauna  des  Cuingan- 
Gebirgea,  auf  dem  aicb  der  Verfaaaer  damals  aufhielt,  und  ist  in  dieser 
llciiehnng  von  grossem  Werth.  Auch  über  die  Vegetatioi 
einige  Bemerkungen  ein  und  spricht  »ich  Uber  di«  interessai 

Uebirgasieh  doreb  di*  Vereinigung  . 


Fonnen  ausiricbnet,  die  weit  entlegenen  Uebieten  eigen  sind.  Der  Ti- 
ger kommt  daselbst  in  grosser  Menge  vor.  Beiläufig  bemerkt  er,  doaa 
die  von  L'ollins  erwähnten  Solonsie  oder  Solonen  nicht  das  Chmgan- 
Grbirge  bewohnen,  eoudern  nur  bisweilen  dahin  kommen,  um  mit  den 
wenigen  dort  lebenden  Tnnguten  llanilel  xg  treiben.  — 

3«.  Hie  kurze  Beschreibung  einer  Heise  von  Omsk  nach  Wjernoje 
im  Sommer  lHi«'.,  urspriinglieb  In  der  „Sjrwernaja  I'twhcla"  veröffent- 
licht, ist  als  Krgiiniung  der  onderweitigen  Berichte  Uber  das  sogenannte 
Sieben-Stromland  zwischen  Jlaleha>eh-Sie  nnd  Iwyk-kul  und  lusonde» 
wegen  der  uusfhhrlichern  Sehililcmng  von  Wjernoje,  dem  am  weitesten 
nach  dem  Issyk-kul  vorgeschobenen  HussUih.n  Post,  n,  und  «einer  näch- 
sten Umgebung  beachleiiswcrth.  — 

4ii.  Kapiun  A.  lloutilolf.  drssen  früherer  Bcfahrung  des  SyrDarja 
im  Dampfer  „Pcrovsky"  man  die  erst«  genauere  Karte  des  unteren 
Tlieile«  dieses  Flusse»  verdankt  (».  titöttr.  Mittheii.  ll»44i,  SS.iTi  — isä 
nnd  Taf.  15},  hot  den«  Iben  im  Jalire  1*55  abeniinl»  von  Aralsk  bis  HO 
Werst  obrrhulb  Fort  Pcronkv  befahren  und  dsl«  !  mit  Hülfe  der  Fähn- 
driche  Christophorutf  und  Viikovlefl'  und  der  Topographen  Tseherni- 
tacherr  und  t'hitrinc  genau«  Verinouungen  und  Positionsbestimmungen 
ausgeführt,  welche,  von  dem  Akademiker  Suwitw b  berechnet,  einige  nicht 
unbeträchtliche  Abweichungen  von  denen  des  Kapitan-Licuteiiaiitlrasch- 
Uchiniolf  i«  a.  a.  Ii.)  leigen  Fort  Perovsky  liegt  danach  t.  II.  nicht 
iu  t'.3'  ]'•'  z!»',  sondern  in  i.-'l '  7'  10'  Ost].  L.  von  Pari»,  Kuniyarb- 
Kurgan  in  »SJ  29'  31",  Kalra  in  !>■)"■  S2'  ÜO"  Ö.  I..  von  Pari»  und  40° 
4'  1!»*  X.  Br.  u.  s.  w.  Kine  spezielle  Körte  de9  Strome  wur  nach 
den  Mittheilungen  lloutakofTs  an  Alex,  von  HumlMildt  vom  Miirz  1458 
der  Vollendung  nahe  und  bald  wird  man  auch  von  weiteren  Forschun- 
gen am  Syr  Darja  hören,  da  ein  ausgezeichneter  Naturforseher,  Hr. 
Sevcrtzott,  Magister  der  1  niversität  zu  Mosknu.  auf  Befehl  des  Kaisen 
auf  zwei  Jahre  zu  wi*»en»cbaftlicbfU  Untersuchungen  der  Steppe  und 
der  l'fer  des  Syr  ausgrs.uidt  ist.  Von  den  Bemerkungen  Bnutakolf» 
selbst  sind  h<  sonders  diejenigen  von  Intcresw  ,  welche  »ich  auf  den 
Fluss  oberhalb  Fort  Perovsky.  auf  den  Kura-l'sjak,  auf  die  V.ninde- 
niiiKcn  an  der  Mündung  .  deren  Arme  «ich  von  Süd  nach  Nord  fort- 
bewegen, anf  den  Wasserstand  des  Stromes,  an  dessen  ("fern  IlouUkotf 
vier  Winter  und  acht  Sommer  angebracht  hat,  ind  auf  das  Klima  da- 
selbst beziehen.  — 

47.  Hie  äpezlaluufnultme  der  Arabischen  KiUte  bei  dem  in  jüngster 
Zeit  so  viel  genannten  Dsehidda  giebt  eine  recht  lebhafte  Vorstellung 
von  dem  Gewirre  von  Sandbänken,  Korallenriffen  und  I  ntiefen,  welche 
die  Sehilffahrt  in  der  Nähe  der  Küsten  des  Kothen  Meeres  *o  sehr 
erschweren.  Die  Korallenritfe  luhen  Wi  Dsehidda  wurmfi innige,  von 
Nord  nach  Süd  lang  gestreckte  Cnirisse  und  las*cn  swischen  »ich  nur 
sehr  enge,  gewundene  Durchfahrten  nach  dem  beschrankten  Ankerplatz, 
der  etwa  eine  halbe  Seemeile  von  der  Stadt  abliegt.  Hie  Insel  Pcrim 
hut  nach  den  Aufnahmen  des  Lieutenant  Lamb  vom  August  1857  ein» 
etwas  andere  Gestalt  als  auf  den  früheren  Seekarten  (s.  Geogr.  Mitth. 
1815*,  Heft  IV,  S.  163),  namentlich  springt  im  Osten,  dem  Kap  Bab- 
el-Mandeb  gegenüber,  ein  schmales  felsige»  Vorgebirge  beträchtlich  her- 
vor, dem  JCingaog  zum  Hafen  gegenüber  greift  eine  Bucht  desselben 
mit  4  bis  5  Faden  W'asasrliefr  weit  in  die  Insel  ein,  so  das«  zwischen 
dem  Hafen  und  der  Nordostküstc  der  lnsei  nur  ein  Isthmus  von  '/< 
Naut.  Meile  bleibt,  und  südöstlich  von  dem  grösseren  Hafen  öffnet  sich 
eine  kleinere  Bucht,  die  nur  durch  rinen  fast  isolirton,  'M>  Fuss  hohen 
Berg  von  dem  Hafen  getrennt  wird.  Nordöstlich  von  dieser  Bucht  liegt 
der  Kulminationspunkt  der  Insel  in  24!*  Kngl.  Fuss  Meereshöhe.  — 
Die  beiden  Blätter  von  Ceylon  stellen  die  ganze  KUste  der  Insel  mit 
Ausnahme  de»  nordwestlichen  Theiles  «wischen  Negomba  und  der  Nord- 
spitze  dar  nach  neuen  und  mit  Berichtigung  früherer  Aufnahmen,  doch 
sind  die  Strecken  von  der  Nordspitze  bis  Trincomslcc  auil  im  Südosten 
zwischen  Klrphant  Point  und  Levay  Point  (beim  Kattcragarome -  Pik) 
nur  partiell  vermessen  and  zum  Theil  noch  ganz  unsicher.  Die  Karton« 
enthalten  Pläne  von  der  Vendeloo*- Bai .  der  Rhede  von  Batirolo,  dem 
Hafen  und  der  Stadt  t'olombo,  von  der  Dodundowe-  und  Belli gam-Bai 
und  der  Khede  von  Kirinde.  —  Nr.  o)  mit  dem  ilstliehrn  Ausgang  der 
Bingupore-Slrasse  und  Xr.  f>  mit  der  ganien  Siugapore-Stra»««  und.  der 
grosseren  Halft«  de»  in  di  r  KtsidenUehaft  Ithio  gehörigen  Insel-Ardii- 
pel»  sind  bis  1857  berichtigt  und  »t  hr  dttaillirt.  Kben  so  ist  die  Spezial- 
Kart« von  Macao  und  seiner  nächsten  Umgebung  nnr  eine  neue,  in  ein- 
zelnen TbeilcB  berichtigte  Auflage.  —  Nr.  b)  und  i)  so  wie  di«  schöne 
grosse  Karte  vom  Sulu-Arcbipcl  sind  sorgfältige  Kompilationen  älterer 
nnd  neuerer  Karten  verschiedener  Nationen  und  jedenfalls  die  besten, 
die  Uber  jen«  (iewäaser  eiistiren ,  wenn  auch  ansdrücklich  gesagt  ist, 
das»  die  Seefahrer  nicht  «u  viel  Vertrauen  auf  sie  setzen  sollen,  da  sie 
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Karten. 

4G.  hat  östliche  Xihlelta  tusch  Hertulot.  -  Das  urlliche  Delta 
nach  Straf»..  —  Da*  östliche  Delta  nach  PhJemaeu*,  dem  her  An- 
tanmuui  und  der  TahuUs  Peutingeriana.  —  Her  Au*zug  der  Israe- 
liten aus  Ägypten.  —  Das  Hella  de*  Plolemaeu*.  —  Dr.  Henry 
Lam/r  :  Karle,  rom  nordöstlichen  Ägypten.  M*t.  1 : 832.000.  (Zu  A>  3.) 

47.  H.  Lange:  Map  of  Eyypt  and  X.rlhem  Xnhia.  MsL 
1:5.500.000.    (Zu  Xr.  6.) 

48.  Dr.  H.  l.rugsrhz  Die  Alle  Welt  nach  den  nllligyptischrn  In- 
schriften. —  Palöttina  nach  den  atliigyptise.hen  Inschriften.   [Zu  Xr.  7.) 

49.  South  Africa,  compded  from  the  M.  S.  Mops  in  the  Colonial 
Office,  Cnpl.  Oleen'*  Surrey  etc.   Alst.  1  : 4.733.000.  (Zu  Xr.  12.) 

50.  H.  Mahlmann:  Die  otlliehe  Sahara  der  Regentschaft  Alge- 
rien, mit  Rticlisirht  auf  die  Angaben  des  Dr.  Harry  enheorfen.  Mn. 
1 : 660,000.    (Zu  Xr.  15.) 
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fil.  I'.-.I.  Malie-Brun:  Cnrtr  pnvr  »uirrr  tttmirairt  tlr  l'titiippe- 
rilk  !>  t\,H.iauünt  tf«y./v\,  te  pry.t  <U  ht  Guerrt.  M.i.  1 :  •iCMMHK>. 
\/m  Sr.  17.  t 

W>.  Mnltrltrun:   Carte  dunt  jmr)ir  ciV  [ '.I  »>■'./««  er 

!•<•!<;  e>our  .u.Vff  Ze*  rrrl,«at„.,iA  du  />r.  Edouard  \J.yl  de  1H;".3  r"( 
1*0«.  .1/»/.  1 :  Rl.OOailOU.    (/«  Ar.  VX) 

i«3.  Karin,  und  l'läw  i.fi  drr  l.aniUutfe  rem  Sur;  tu  /•'.  II'. 
Ct>nrtut*  .li./so/;  Sr.  21. 

f>4.  HVitht  Mrtnzinyr r:  IC-yuin?  dr.  Carte  *f&Mjr*tpltt>inr.  dt*  Patft 
au  X.iid  dr  t  Alijft-imr  nitre  3ö' — 37  E.  dt  1'nri*  rt  I.V — 17'  .V.. 
*Vree  .«r  l»  litut  d.,„<  UuHce  IKCii.   M.I.X :  Lei-K..«»»..  {/.,<  \r.'J7.) 

Ik,.  J.  J.  M„,m:  Sourrllr  Carle  du  liiuniu  du  Sd  »»hytnnt  U 
cutnhtuw  ori'iiut  de  er  tieun-  «>rc  iVc  Huifrt*  du  Znunntbur.  Mtt. 
1  :  -I  I  I  I  I  I. 

?*ii.  EwjlUc/tr  Adwiruiitüu-  Karlen  : 

Sr.  i'/J'J.      TUr.   /itruntf  und   Srtr  l'a/tbtir   Ii  irrr\,   surr,  hy  t'apt. 

fatal  ric.  l*'M.    C..,tf'l«n»  tu  WueS.    ->/•'•  1:.'2.<»«J. 

AV.  \'X*i.  AfrUa  1\'ttt  Court.  I'urära  Hat/,  sorr.  by  Cnpt.  f,\ 
dal  m,d  I  •rut'nanl  Ittdtord  ctr.  1S30— 1»3S.  A<Mi'i«n>  IKiy.  Mit. 

i :  m.im 

AV.  Ucsijii.  Alrira  SnuJli  Eatt  fVio../.  Enfrourr  ut'  ihr  li<rrr  St. 
J<>hn  <»r  f'ui-.i'.t*  *d.x.  »tirr.  b»  Mr.  /'.  Sieud.  ntfiilrd  Mr.  .»/.  V. 
Aurrt  Mü.     1'uU.  May  1^"  l\r«S.     Mol.  I  :  13-IKK). 

jl.  Hl«  Sctiraium'teht«  llricfc  schildern  uns  dlf  Stadt  Algiir  und 
einen  Tbril  der  IVovinz  r«nsluntiiir ,  wie  sie  dem  Yrrla»».T  im  Monat 
Mir«  Mild  April  l»ös  erschum-n,  so  das»  dieselben  allerdings  «ob;  auf 
dir  Hrzrirhnung  r,ne»c  Briefe"  Anspruch  machen  hiiiinrn.  Hr.  .seh  ramm 
r«i«tr .  nachdem  er  Algier  und  d."v«  L'mjt bui^  I'.lid.di  «ml  XI«-- 
dtnh  linnrii  ^tltrtt  l.att<'.  /.«  \Vi»»ir  Buch  l'lnL|>[.oilie.  (:<iu>tiintint', 
Itstiu  und  Im«  i«r  Hu>t  lli»i,itrn  Ili-Lra).  von  wo  tr  B"c!i  nun  Kitt 
nArli  «Uni  Sauiii  dt-r  WtiiU'  «utonuitmi.  U'run  nruit.'  Stluld'-'naiiRfti  im 
Üdimeii  a«th  nar  die  riiim  nutmrrliMin  Nc-ibaflit^nde«  T-mriht' n  «*iiid, 
•o  ri' -ht  Joch  afiof  fnrl  »ülirmd  auf  dir  loiidwirth-wlLallliclit  l'rudukliuii  und 
dir  Luiden«»  im  AUfrniKim»  g.ri.litrtc  Aufm.  rk<.umkrit  dir  kleinen 
Solirift  (iVj  Oktav-^'iU'iu  cinm  f-rnHt^rrn.  «iwii»iU.iftliiluti  Amarith; 
auili  «ird  da»  acKrliiiiKlr  Vrrti-jHmi»«  der  von  ilini  liwburlitrtt«  trüh- 
hnivi'tUriKD ,  lö.'l  Numiuer«.  (iclrn  »inrr  Le»rr  riiir  nitrn«- 
»ilitf  Zucjtjc  «ria.  lirr  Vrrf.  eieht  die  /«Iii  der  Kuropaer  in  if»ai 
Al|[erien  inntb  dem  ,,Vklilxir"  «um  5.  Miiri  d.  J.)  auf  1 67.' >«•*•  an.  >ou 
drtirii  HW'.oiio  in  dtn  Städtra,  dir  übriyoii  »of  drm  Kunde  wnhnru, 
In  Ilczua  auf  die  Kiu«  andrnmg  bemerkt  ar.  dass  nur  ein  Kolonist  mit 
bedeutenden  llütlftiDitlftn,  der  au»«<-r  munem  Ilrtrirl>«kupita]  im  Stand'* 
i»t,  iwei  bi»  vier  Jalire  aui  winer  Tascli..'  iu  leben,  an  Aniiedeluni; 
dort  denk.«  k»nnr.  Dir  britr  /eil.  da«  Land  »um  \  rrnnü^rn  »o  hr- 
rci«en,  «ind  die  Monate  Mar/  bi«  Mai.  — 

i.  Hr.  V.  W.  Conrad.  luH-iektor  ilr«  \'»drrUndi»ibrii  Waltr»Uat, 
brwlir.-il.t  »eine  beiden  Keinen  nacli  Aeypten,  »o  wie  «»inen  Anftntlutt 
da->elbnt  in  dem  Winter  Itsiü  1>U  IHM  und  IM6  bis  lSii  in  »eibrr 
Ei«i'D«i Luit  als  rri«ident  der  Intrrniitionulcn  Konii-iis»ion  «nr  llnn-li- 
grjbiuis  der  hundenste  von  Suej .  woiiei  rr  ürlruenhcit  luttr.  den  Xil 
Ii»  au  dir  lirtnzr  \ubirn«  liinuiiliuni  li.il,  so  wir  einen  Abstecher  nucii 
Jerusalem  iu  mae)i<n.  Hie  >itr  vorlirnrudrn  Lieferungen  Ida»  Werk  ist 
auf  n  iin  h  rrehnet:  «nUuUrn  dir  <r»to  lind  den  Anfan-r.  der  aweitro 
Kei»i  bi«  lur  Ankunft  in  Sur«  Xebru  den  HrUeikiiitn,  den  StKildr- 
rub|*en  AgyiitiM'lirr  /untiindr  und  A({yptl«rlien  Lrbrn«  ,  dir  Hr.  t'olirjd 
vinen  l.rarrn  in  ceRIli-ji-r  und  anjielieudiT  Kru.iblunz  vrirfllbrt,  mn'ht 
er  um  aurli  mit  Jmi  Unnltiitrn  bekannt,  weli-br  jene  k<immi-,«ir>n  au» 
ihren  interr««<nten  I  nter«nclinr.grn  der  Terrainverbliltniaai'  de»  Utbmu» 
and  Ägypten»  im  Altgeni-'itien  sewAnn.  Wir  könne«  die  komnii««ioti 
niebt  nur  auf  ihrem  Zuer  von  Sur«  nach  l'rliuinni  bereiten,  Kindern 
erliiltrn  nu<  I  d?u  Wortlaut  dr->  ittritli  n^ili  ihrer  Kuekkthr  nach  Alr- 
aundrien  drm  Virrkiinig  vorgelegten  vorläurtnen  Rapport«,  «o  wie  dra- 
jeninen  mit||etheiH,  der  «p.it<  r  in  aunführlu  herer  Weine  druiMlben  abgo- 
alattrt  trordi*:  Niehl  ohne  i«trre**e  i«t  ferner  die  lleaehrrilmng  der 
Nil-Kahrt,  welehe  die  Kon\ini«»ion  vor  dem  Beginn  ihrer  eigentltehen  Ar- 
lnilrn  auf  \.runla««anjt  du.  \ kekönm»  hi»  «um  rr»tru  katarukt  «nur- 
nahni,  um  ihr»  .Stimme  Ober  eine  dort  am  liebet  8i*ileli  aufzuführende 
AufaUnunir  des  Xil  Hrhuf«  der  lle*i»«rnin([  von  Ober-  und  Mittel- 
Ägypten  ■biugrueii,  wälirend  «u  jfleieber  Zeit  ein  anderer  Plan,  um  «n 
dfmncll.ru  Zweek  zu  srUn^rn.  nämlich  dir  Aufteilung  einer  II.  ihr  von 
Dampfmaxetiinen  zur  ll'bons  des  Wv»aer»  aue  dem  ITu»«,  berilek«ieh- 
Litrt  werden  »ollle.  Hr.  Conrad  Riebt  bei  dieser  (iele^enheit  eine  üher- 
»iehtlieho  Sehilderung  derTerr»inverlLiltni«*e  de»  Xil-Thal.  «nd  der  jetzt 
gebriuebliehen  Art  der  llewaa»eruni:  deaaelben.     Las  ganac  Werk  ist 


der  vierten  Liefern««;  aber  »ieb.  n  Tafel«  beigegeben  ,  weleh.  dir  dureli 
dir  llobrtugrn  ISng«.  der  proj  ktirt.  o  Kacul-Luur  g<  fniidem  n  grogno- 
Hti'eh.  D  \>  rliiiltni->«e  de»  Jtinl.  n«  vrran«ehau]ieh'  n.  Die  verspr-iehen« 
Kurte  de»  I»lhmu«  wird  mit  den  spiiteren  Liefrrucgi  n  tu^i -geben  *  erd.  n.— 
:<.  4<i.  kein  Heek  otaacrer  Krdr  i«t  wohl  in  der  n.msten  Z.it  to 
»ehr  der  ij'  i;rn«tnnd  wiederholter  l'htt  rsueliuniii  n  xrwr-iru,  als  dir  Lund- 
engo  von  Suez.  Mit  «i-n^m  AuKDahuten  b>-7.iihen  sieh  alle  iiher  die- 
selbe« WTortefitliehlrn  Srbrifteii  auf  da»  lur  und  Wider  dir  Iiunb- 
»terhting  dieser  Laudeugr  und  «b  r  Titel  de.  S.  Iilrid«  n'scln'n  Hui  Iis  lii»st 
vtriuotlii  ü,  da»«  diene  Arbeit  ehi  «falls  luu pteitt Lilit ti  mit  Ilerucknehti- 
gung  des  vir!  bespraiehi  tien  kanalproj.  kt«  uiitrrnniiiiue«  worden  *ri.  Dem 
Ut  jrd.ich  nieht  »o  und  hierin  unt. -r«cheidet  »ieb  dir  «erliegende  Schrift 
von  der  RT"»».  n  Zahl  derjenigen  ,  dir  den  Isthmus  in  ll.  /ng  uuf  dir»e* 
Troj-kt  abhandeln.  Der  gelehrte  \rrfo*tcr  hatte  »ieb  ti>  Imehr  j:ur 
Aufgabe  geniai  bt,  «ich  ein  nelbsr>t:ibdigrt  L'rtlieil  il.irülu-r  zu  b:ldeu,  ob 
dir  neu.-rdiui;*  «o  hiiuiig  erhobene  Ilrliuuptcng ,  diss  die  bilnisehen 
t'brrlirferLtigrn  mit  de«  ge/.uwärtlg  er-iorli«nen  Ite.ultaten  der  Xutur- 
w'issens. halten  in  olli-iiharnu  \\  ider»tTert  «tüiidcn,  wirkiuh  begründet 
wäre,  und  »ich  die  Truge  ««  beantworten,  an  die  physikalische  Welt- 
anteluiHung  des  Alten  Tmlamentc«  «ci.  Die»»  rührte  ilji  inif  di.-  (ie.d.ii  litc 
der  Nrurlitui  und  auf  den,  von  die-.ni  »elb»t  ..ft  uln  den  rig.utlielirn 
Ar.fitnerpunkt  ihrer  EiisUnz  hcz.ii  hurten,  Auszug  au»  Ägypten.  Die 
ge'igra|ihi»<lir  (irundlugr  f|ir«e«  Au-xiigv  i»t  dunkel  und  dir  Kommen- 
tare der  Kvrgtt.  n  guhrn  drm  \  rrla«»rr  keine  befriedigende  Aul\Urung; 
1  er  auehtr  und  fand  dieselbe  durch  eigene  Arbeit,  durch,  ein  gennues 
I  vrrnleii  hemles  Studium  der  <<uetteu,  durch  kritiaelir  Helenclilnng  ihrr« 
1  Te\te»  und  allseitige  1  .»Uteilung  der  (hi-tnj i.chtTi)  tirogruphie  der 
Liimlrnge.  Naol,  ihm  /..gen  die  KrarlitfU  von  Iluinses,  hei  d.iu  heuti- 
gen Abu  Keseh  im  Wadi  'i'uuiiliit .  in  nordo«tli<  her  Kiehtnng  au»,  nl»o 
iiieLt  nach  d<m  Kothen,  sondern  nach  der  Kii.tr  de»  Mitteliuieis,  um 
hier  auf  dem  schmalen  Landstrich,  welcher  dn»e»  von  dem  Sirb(iii!».N«se 
trennt  und  über  welchen  auch  die  alte  Syrische  Strasse  lief,  Ägypten 
zu  vcrlasseu.  liier  war  e».  wo  l'huruo  sie  ereilte  und  die  l  >  kannte 
Kntii.trnpli..  ihn  und  »rin  Heer  verrdchteti  Auf  die  Uriginalitiit  dieo-r 
An»ieht  niaeht  der  Verfasaer  keiuen  Anapruch  ,  da  (i.  II.  Richter  und 
Thierbach  dieselbe  vor  ihm  ausgesprochen  hiben,  ehe«  .«wenig  wiedar- 
auf, in  anderen  Tunkten  etwa»  durchaus  Xeue»  gesagt  zu  laden;  dagegen 
<  nndirirt  er  als  »ein  \  rrdirnst  die  allsejtigere  «nd  »ichererc  i^gründuiig 
alle»  Kinzelncn.  Kte  er  zu  der  eben  angedeuteten  ScMusafolgcrun-:  ge- 
langt,  i»t  der  bei  «eitern  gr"««tc  Theil  «.  iner  Arbeit  der  geographi- 
schen tirientirung  gewidmet.  E»  wer.leu  in  dcinsrllHU  die  Heid« «Ver- 
hältnisse der  Landenge,  der  natiirlirhr  Wssarrluuf  im  östli.heu  D.lta, 
die  Hew.i»seruiig»-Kar.»lc  und  die  iiltere  und  neuere  Kannlisirnng  der 
Landenge  Itehnls  iler  Schifffohrt  beaproclien  oud  hierbei  auth.  jedoch 
immer  nur  vorübergehend ,  du.  neur»lr  l'rojekt  erwähnt;  dann  folgt 
die  Darstrllung  der  politischen  Kintluiilung  und  der  LundstrasM  n  dr» 
Uthmus-'jrbirte»  und  endlich  dir  Feststrlluiig  der  Lag"  der  hittorineheo 
Orte ;  erst  im  SchluNskapitrl  grhmgt  er  zur  eigenlliebrn  llcsi  hrribiing 
|  dr»  Auszugs  der  Israeliten .  welche  er  nach  ihrer  Errettung  von  dem 
Heere  des  l'lian»  not h  uuf  dem  Zuge  von  lSaalzcphoti  <Kusios;  ,  dem 
lKütigen  ltos-el-Hnsrun.  «il.Hich  durch  die  Wu«le  Sur  bi»  zum  Einlrilt 
in  die  Halhiinrl  des  Sinai  begleitet.  I)>»  Much  ist  durch  sechs  Tafeln 
und  eine  Karte  illtistrirt ;  Tafel  I  ."i  sind  Kartenskizzen,  vom  \ .  rf. 
gezeichnet.  Welche  da»  östliche  Xildelta  nach  Hrr.idot  ,  nach  Strahn, 
nach  rt«]em.ieu« ,  «lern  Itcr  Antonmum  nnd  der  Tabula  l't-utingeriaua, 
den  Aoszug  der  Isr.-i. Ilten  und  da»  Delt»  des  l't.iletnneu«  ihir«t eilen, 
Tafel  ist  der  „tieogriipbie  dr»  ultcn  Ägypten"  u.  ».  w.  von  Dr.  II. 
llrugseb  eutlehtit  und  tnthiilt  eine  Abbildung,  welche  den  Tempel« lindr« 
von  karnuk  entnommen  ist.  emr  Darstellung  der  »tegr- -iehen  Kuekkehr 
j  des  KiHÜK«  -Setlij  1.  von  »eine«  Eehiriigen  in  Syrien.  Dir  beigefügte 
|  griisatre  Karte  endlich  zeigt  da»  heutige  nordöstliche  Ägypten  in  einer 
»oubrni  Zekhnung  von  ll.  nry  Lunge  im  Mst.  von  I  h.'i-j.i>iio.  — 

1.  Dr.  Tide  reiste  im  Winter  1t1"..;  mit  einer  D.uts.lien  Familie, 
welche  er  al«  Arzt  begleitete,  Anfuni-»  Dezember  von  Kairo  au»  d<  n  Xil 
hinauf  bi«  zum  zweiten  Katarakt  in  l  nter- Niihien  (2i:  X.  Hr.)  und 
kehrte  Ende  Januar  von  du  langsam  nach  Koiro  »nrtti-k,  wilrhes  er  im 
Anfung  A(iril  erreiehtr.  Kr  benutzte  diese  vier  Monate,  um  die  klimii- 
tischen  Vrrliiltnuse  des  Xil-Thal»  wi»sen»chnftlifli  »ii  prüfen  und  so 
•inen  Beitrag  nicht  nur  zur  Feststellung  ebcnder»el heu  zu  liefern,  «u«. 
dern  auch  einen  Vergleich  zwiaehen  dem  Obcr-Ägypti»chcn  Klima  und 
den  andern  zugänglichen  Afrikanischen,  Al«ier  und  .Madeira,  «ii  erniii«;- 
[  liehen.  Die  Ueobaehtungen  mtreeken  »ich  vornehmlich  auf  die  Tem- 
peratur und  Eeaehtigketl  der  Luft  auf  dem  Xil  Uherhiupt,  besonder» 
aber  in  dem  Tlieile  Ober-Ägypten»,  welcher  zwischen  dem  it.  und  iß. 
Ureitcngrade  liegt,  einer  Streike  ,  welch*  den  Reisenden  und  Invaliden 
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Dicht  uur  wegen  de»  angenehmen  Klima'»  einen  passenden  Aufenthalt, 
sondern  auch  durch  die  zahlreichen  Altertbtimcr  «in«  wunscUcn«wcrthc 
Zerstreuung  bietet.  Sic  zeichnen  »ich  durch  Vollständigkeit  und  Ge- 
nauigkeit au»,  können  jedoch  nach  du  Verfassers  eigenem  Geständnis«, 
da  aie  nur  einen  Winter  umfassen,  nicht  als  erschöpfend,  sondern  nur 
alt  «rate  l'nterlage  für  da«  Studium  der  Nil -Luft  angesehen  werden. 
Ausvcr  dem  meteorologischen  Haupttboil  der  kleinen,  K2  Seiten  klein)*' 
enthaltenden,  Schrift  giebt  der  Verf.  eine,  kurze  physikalische  Skirze  de» 
Lande»,  «ine  Beschreibung  de»  Leben»  auf  dem  Nil.  der  dazu  nothigeu 
Ausrüstung  u.  a.  w.  und  «bliesst  damit,  daaa  er  di«  Erfahrungen  «*i- 
nea  einmaligen  Wintcraafenthaltc»  über  den  therapeutischen  Werth  dea 
Ägyptischen  Ktimii'a  Iura  zusammenstellt.  Einige  Bemerkungen  Uber 
die  endemische«!  Krankheiten  sind  in  drin  zweiten  Abschnitt  eingeschal- 
tet. Von  den  beiden  angehängten  Tafeln  enthalt  die  er«te  eine  grapbi- 
sche  Darstellung  Je«  Unlieben  Verlauf»  der  Luftwarme  in  Ober-Agypten 
und  in  .Madeira,  die  zweite  eine  solche  dea  täglichen  Verlauf*  der  Wwler- 
feachtigkeit  *in  Madeira  und  ituf  dem  Nil.  - — 

5,  47.  Die  Englische  Cbersetzung  des  Reisehandbuch«  für  Ägypten 
von  M.  Busch  zeichnet  sieh  durch  ihre  ciegauto  Ausstattung  eben  »o 
Torthcilhaft  au«  aU  da«  Burh  arlbat  durch  die  passende  Auswahl  und 
gedrängt«  Zusammenstellung  de»  Inhalt».  Ausser  einer  Schilderung  von 
Alexandrien  und  Kairo  und  der  näheren  Ausllilgc  von  beiden  Städten 
führt  da*  Hnch  den  KeUcndcu  zu  den  P}rumideu  von  Gizeh  und  Sak* 
karah  11.  >.  w.  und  den  Nil  aufwart«  nach  Theben ,  Asauan  um!  dem 
Wadt  II  Ufa.  Kt  ist  vorzüglich  illuatrirt.  mit  einer  zaubern  Karte  von 
H.  Lange  und  einem  Grundplan  von  Kairo  veraeben.  — 

fl.  Oer  Missionar  Beltrame  aua  Verona,  von  dc«»en  Abrel«e  nach 
den  katholischen  Missionsstationen  am  oberen  Nil  wir  unsere  Leser 
benachrichtigten  (..  Ueogr.  Mittb.  1*57.  S.  127,  wo  es  atatt  <H..ooi 
Ollboni ,  »tatt  Conboni  Comboni ,  sUtt  Castognaro  ('uslagnaro  und  »tatt 
Harra  Mazzn  heissen  mqu) ,  kam  am  K.  Junuur  1858  in  Chartum  an 
und  reiste  von  da  im  Januar  und  Februar  auf  der  „Stella  Malaiin«'* 
den  Weiaien  Nil  aufwärts  bia  zur  Station  zum  Heiligen  Kreuz  ,  ,, Mis- 
sion« di  Santa  Croce".  anter  T  X.  Br. ,  in  Begleitung  des  Missionär» 
Kirchner,  dem  seit  Knvblechcr's  Tod  die  Leitung  der  Mission  über- 
tragen ist,  des  Professor  Francesco  Olibnni  ,  der  leider  schon  am 
26.  Marz  dem  Klima  erlag,  und  der  Missionäre  Angelo  Mclntto  and 
Daniele  Comboni.  Den  letzten  Theil  der  Heise,  von  Chartum  »n,  be- 
schreibt er  in  einem  Briefe  an  Professor  Nardl  in  Padua,  welcher  den- 
selben mit  zahlreichen  Anmerkungen  versehen  als  besondere*  .Sclirifb  hcn 
zum  Beaten  der  Mission  veröffentlicht  bat.  Die  Schilderungen  dea 
Strome«,  der  Überaua  reichen  Vegetation,  des  Thierlebens  und  der  V eil- 
kcrsUzuine  sind  recht  lebendig  und  anschaulich,  über  sie  sind  sehr 
kurz  und  allgemein  gehalten,  und  da  knnbieeher,  Hansal  u.  A.  dieselbe 
Heia«  schon  ausführlicher  beschrieben  haben  ,  so  fandet  sich  in  Bcltra- 
nie's  Aufzeichnungen  fast  nicht«  Neue«.  Erwähnenswert)!  möchte  »ein, 
das«  er  die  Berg«  der  Dinka  in  12""  :»<i'  X.  Br.  flebel-nieioati  nennt, 
ao  wie  dsss  er  statt  flondokoro  Kusdücru  oder  Koudükru  und  statt 
Dinka  (-Neger)  Denk«  schreibt.  Auch  führt  er  eine  interessante  Über- 
lieferung an,  nach  welcher  ein  Araber,  Aba-Zet,  vor  5<H>  Jahren  von 
Osten  kommend  den  Weiasen  Nil  überschritten  haben  und  durch  Dar- 
fur  und  die  Wust«  nach  Tunis  gelangt  aein  soll.  Prof.  Kardi  erläutert 
die  Angaben  Beltrame'«  durch  vielo  und  ausführliche  Noten,  hauptsäch- 
lich mit  Hück.icht  auf  Hansa!'«  Briefe.  — 

7,  48,  Dieses  non«  Werk  dos  Dr.  H.  Brugach,  das  den  aweiten 
Band  seiner   „Geographischen  Inschriften   attägyptischcr  Denkmäler" 
bildet,  enthalt  auf  12  Tafeln  eine  grosse  Reibe  von  hieroglyphlscben,  1 
auf  die  Lander  und  Völker  der  Nachbarländer  Ägyptens  und  ihre  Gc-  i 
aahickte  bezüglichen   Inschriften,  die  der  Verfasser  auf  seiner  ersten 
Reise  mit  »o  grossem  Klei&s  snd  Erfolg  gesammelt  bat,  und  auf  1 1  Ta- 
feln eine  Anzahl  Typen  jener  verschiedenen  Völkerschaften,  die  ebenfalls 
von  Ägyptischen  Denkmälern   kopirt  sind.     In  dem  91".  Quart-Seiten  ' 
starken  Test  wird  auf  Grundlage  dieses  Material«  und  mit  Benutzung 
der  ältesten  ausser- Ägyptischen  Nachrichten,  wie  namentlich  de»  Alten 
Testamentes,  und  der  einachläglicbcn  neueren  Literatur  der  Versuch  ge- 
macht, die  alte  Geographie  und  besonder»  Ethnographie  dor  Ägypten  in 
Süd ,  Ost  (Puiit  oder  Arabien) ,   Nord  (hauptsächlich  Palästina)  und 
Weat  umgebenden  Länder  festzustellen.     In  dieser  Hinsieht  ist  das  j 
Werk  von  der  gröasten  Bedeutung  'und  desshalh  mag  der  Wunsch  ge-  r 
rechtfertigt  erscheinen,  dasa  der  Verf.  nachträglich  die  Uesultale  seiner  ] 
mühsamen  und  gelehrten  Korsehangen  auf  einer  allgemein  verständlichen 
Karte  niederlege,  denn  obwohl  er  eine  Kartenskizze  der  Alten  Welt  und 
eine  speziellere  von  Palästina  beigegeben  hat.  au  Anden  sich  doch  auf 
diesen  die  geographischen  Halen  mit  llieroglvphenschrift  aufgetragen, 
die  nur  wenige  Oeograpben  tn  lesen  im  Stande  »ein  werden.  — 


H— 11.  Ilio  Deutsehe  Ausgabe  des  Livingstone'schen  Werkes,  >«n 
II.  Ostenobie  in  Leipzig  besorgt,  ist  würdig  au.ge.taltet  und  mit  ahm 
Abbildungen  und  Karten  versehen  ,  welche  die  Englisch*  Ausgabe  ent- 
halt Oio  Cbersetzung.  von  Dr.  Hermann  Lotje,  hatten  wir  zwar  hie 
und  da  mehr  wortgetreu  gewünscht.  Im  Allgemeinen  ist  aie  jedoch  recht 
gelungen  und  zuverlässig  und  wir  erkenueu  gar  wohl  die  Schwierig- 
keiten on,  die  der  eigenthiimliehe  Styl  I.ivingstone'a  der  C  herscUuag 
bieten  musste,  nur  hatte  die  bisweilen  vorgenommene  Zusamnoenziehung 
und  Kürzung  unterbleiben  k'>nncn.  Immerhin  ist  diess  die  einzige  voll- 
ständige Deutsche  Bearbeitung,  sie  allein  darf  nächst  der  Englischen 
Originalausgahe  als  Quelle  benutzt  werden.  —  In  dem  von  K.  Andrea 
herausgegebenen  Buche  aber  Sud-Afrika  ist  ebenfalls  Vieles  wörtlich 
aus  Livingstone's  Werk  übersetzt,  im  Ganzen  ist  es  aber  nur  ein  Aus- 
zug au»  demselben  und  zwar  geht  die  bis  jetzt  vorliegende  erste 
Hälfte  bis  zur  Ankunft  Je.  Reisenden  in  Loanda  Es,  bildet  einen  Band 
von  l^irck's  llaushiblUUick  und  soll,  wie  aus  dem  Prospektu»  hervor- 
geht ,  auch  noch  andere  neuere  Reisen  in  Sü  1-Afrika  »o  wie  in  Mada- 
gaskar behandeln;  drei  weitere  Bände  werden  sodann  Auszüge  nus  hVi- 
sewerkeu  über  die  Uuinea-KUsle,  die  Niger-Länder  und  Senegambien,  die 
NU- Linder  und  da»  nördliche  Ost-Afrika  uud  Uber  Nord-Afrika  mit  dor 
Sahara  enthalten.  In  der  Vorrede  nimmt  der  Herausgeber  lebhaft 
Partei  fUr  die  Boera  und  gegen  die  Knglische  Kegierimg  und  wälzt  auf 
dio  Missionäre  die  Hauptschuld  an  den  Missgrilfen  der  letzteren.  Steht 
schon  diese  Kruge  ausser  aller  Beziehung  zu  dem  Inhalt  des  Bandes, 
der,  wie  gesagt,  nicht»  als  ein  Auazug  aus  Livingstone's  Kciscwrrk  ist, 
ao  dürften  auch  die  l'rtheile  de*  Verfasser»,  so  allgemein  hingestellt, 
wenig  Anhänger  unter  denen  linden,  die  mit  den  Verhältnissen  genauer 
bekannt  sind,  und  namentlich  macht  der  Versuch,  den  Missionar  Muf- 
fat  in  ein  lächerliche«  Lieht  zu  »teilen,  einen  unangenehmen  Eindruck 
in  einem  geographischen  Werke  über  Süd-Afrika,  für  dessen  Erforschung 
und  Civilisirung  gerade  Moffat  so  Stauneiuwcrthe»  geleistet  bat.  — 
Weit  mehr  »elbslsländige  Arbeit  liegt  Dr.  Kiesewetler's  Buch  über  die 
Krforschungsreisen  im  Innern  Afrika'«  zu  Grunde.  Kr  gtebt  eines 
kurzen  Ahns»  der  Kntdeckungsgeschichtrj  des  Landes,  reiht  daraa 
Schilderungen  der  Natur  and  des  MeiischVn  in  den  verschiedenen  Thri- 
len  de*  Kontinentes  und  beschreibt  dann  ausführlicher  das  südliche 
Afrika,  wobei  er  neben  Litingstone's  Werk  auch  die  Nachrichten  ver- 
arbeitet, weicht  man  durch  fumming,  Wahlberg,  Gallon,  And.nuon 
und  Andere  erhalten  hat,  während  die  persönlichen  Erlebnisse  der  Rei- 
senden nur  gelegentlich  erwähnt  werden.  Das  Ganze  beatebt ,  so  n 
sagen,  aua  einzelnen  Bildern,  die,  dem  Zwecke  des  Buches  entsprechend, 
einem  grossem  Publikum  Unterhaltung  und  Belehrung  augleich  gewäh- 
ren. Zu  diesem  Zweck  sind  auch  eine  fast  Ubergrosse  Menge  von  Il- 
lustrationen beigegeben,  alte  Bekannte  aus  neueren  Heischescbrcibuogea 
und  sonstigen  Werken.  —  Aach  Cortambert's  Skizze  des  Innern  von 
Süd- Afrika,  ein  separat  aasgegeluner  Abschnitt  der  neuen  Ausgabe  von 
Malte-Brun'a  Geographie  universelle,  beruht  fu.t  ausschliesslich  auf 
Livingstone'a  Angaben  und  giebt  nur  mittelst  einer  Reihe  kurzer  Notizea 
einen  allgemeinen  V berblick.  — 

1?,  49.  Der  Führer  für  Auswanderer  nach  dem  Kap  der  Unten 
Holl'ming  u.  a.  w.  unterscheidet  sirh  in  Inhalt  und  Anordnung  desselben 
wenig  oder  gar  nicht  von  anderen  Büchern  dieser  Art.  Derselbe  ver- 
dient  jedoch  insofern  riuige  Aufmerksamkeit ,  als  dergleichen  Schriften 
mit  Bezug  uuf  das  südliche  Afrikn  noch  ziemlich  selten  sind  und  das 
in  der  vorliegenden  zusammengetragene  statistische  Material  häutig  auf 
Angaben  ziemlich  neuen  Datum*  gegründet  ist.  Was  den  Charakter 
des  Buchs  in  Betreff  der  Zuverlässigkeit  anbelangt .  so  dürfte  derselbe 
höber  stehen,  als  ea  bei  vielen  andern  ähnlichen  der  Kall  ist.  Die  Em- 
pfehlung de*  Lande»  zur  Kinwanderung  ist  nicht  unbedingt  und  e»  liert 
sich  leicht  heraus  —  und  wird  auch  geradezu  ausgesprochen  — ,  das» 
nur  Einwanderer  mit  Kapital  gewünscht  werden  ond  auf  schnelle  und 
sich,  res  Fortkommen  rechnen  könnon ,  was  in  neuerer  Zeit  denn  auch 
zahlreiche  unbemittelte  Deutsche  zu  ihrem  Nacbthcil  erfahren  haben. 
Die  Karte  ist  ein  etwas  nvidirter  Abdruck  de»  betreffenden  Blatte* 
aus  dem  vor  langen  Jahren  hemusgegobenen  Atla»  der  Usefnl  Knowledge 
Society.  In  grosseren»  Maassstabe  sind  am  Rande  die  l'mgrbung  de« 
Kap  .  der  Distrikt  Georg»,  die  Umgegend  von  Graham-Tuwn  und  die 
Kapstadt  selbst  dargestellt.  Kür  uns  Deutsche  ist  die  Angabe  der  Mili- 
tärstationen  der  Deutschen  Leginn  in  Britiseh-Kalfraria  interessant,  — 

1.1.  Der  Herausgeber  ist  zur  Zeit  Chief  Commissioner  in  Britisch- 
KatTraria  und  bat  da»  Bach  im  Krgirrungsinterreae  drucken  lassen, 
wodurch  dasselbe  einen  offiziellen  Charakter  bekommen  hat.  Ks  ist 
eine  Kompilation  mehrerer  Aufsatze  von  Verfassern,  welche  viele  Jahr» 
hindurch  unter  den  westlichen  Kaffer-Stämmen  gelebt  haben  und  für 
Land  und  Leute  vollatändig  au  fait  aind.    Der  umfangreichst*  dieser 
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Aufsitze  rührt  von  dem  überaus  erfahrenen  Methodisten  -Missionär 
Dagmar«  her  and  verbreitet  sich  aber  geographische,  national-politi- 
sche, juridische,  religiöse  und  ethisch«  Verhältnisse  der  Kiffern.  Ihm 
folgt  eine  eben  so  bedeutende  Abhandlung  ton  Mr.  Warner,  dum  jetzigen 
Englischen  Tambuki  -  Agenten,  welche  »ich  «ehr  eingehend  über  die 
cbtsauie.  der  Kaffern  .»wohl  io  juridiacber  als  religiö- 
■slasst.  An  diese  sehliesst  sich  ein  ganz  ähnlicher 
de*  Mr.  Brown!««,  Engl.  tjrika-Comniisaioncr« .  an,  der  den 
in  mehrfacher  Beziehung  ergänzt.  Diese  drei  Abhandlungen 
bilden  den  eigentlichen  Fond  de*  Rarbea  nnd  enthalten  ohne  Frage 
da«  reichhaltigste  und  zuverlässigste  Material,  das  bis  jetzt  Uber  diesen 
Grgeuttand  vorliegt.  Daran  reiben  «ich  noch  einige  Abhandlungen  loa 
geringerer  Bodoutung;  wir  nennen  nur  ein  Verzeirhnisa  nnd  kurz*  Cha- 
rakteristik, eo  wir  eine  genealogische Tafel  aänvniltichir  bekannter  Katfer- 
Häuptlinge.  auch  PopuUtionalisten  über  Britisch  -  Kaffraria-  Ausser  der 
Bedeutung,  welch«  du  Werk  für  Süd-Afrikanische  Ethnographie  hat, 
liefert  es  einen  interessantenBrwei«  dafür,  daaa  die  Englische  Kolonial  - 
Pnlitik  urnstliclir  Anstalten  macht ,  lieh  auf  die  nationalen  Eigetithüra- 
lichketten  der  Eingeboren  in  den  Kolonien  in  boainnen.  — 

14.  Diu  geographische  Gebiet  der  Ewe-Sprecbe,  wnau  die  von  J.  B. 
Schlegel.  Missionär  der  Nord-Deutschen  MUtionegoaellschaft,  in  dem 
vorliegenden  Werk  (3Blt  SS.  Oktav)  gegebene  Darstellung  der  Elementar- 
grundzüg«  de«  Anto-Dialckte*  den  Schlüssel  bietet,  ist  derjenige  Thcil 
Ton  West-Afrika,  weicher  mit  aeiner  nüdlichen  Grenze  aU  Sklarcnküat* 
dag  Meer  berührt,  im  Westen  von  dem  schönen,  bedeutenden  Flusse, 
Am«,  auf  dm  bisherigen  Karten  Vulla  genannt,  begrenzt  wird  und 
nach  Osten  bis  an  die  Landsc haften  hinllberreicbt,  welche  »ich  den 
westlirheu  l'feru  dua  Niger  entlang  anabreiten.  Die  nördliche  Grenze 
dieses  Sprachgebiete»,  von.  den  Kwe-Krdendcn  „Eweme"  genannt,  mus« 
erst  durch  genauere  L'nterauchungen  bestimmt  werden.  Dasselbe  zer- 
fällt in  fünf  Dialekte;  der  Aldo-Dialekt,  aus  Welchem  an  dein  Küstcn- 
ort  Keta  und  dem  nächsten  (onrrn  die  vorliegenden  Materialien  gesam- 
melt sind,  nimmt  den  aüd westlichen  Theil  des  oben  angedeuteten  Gebiets 
ein  und  wird  vom  Meer,  vom  Am«  und  im  Norden  und  Osten  vom 
Anfue-  und  Weta-Dialekt  begrenzt.  Wenn  man  bedenkt,  daaa  der  Ver- 
fasser du  Gebiet  der  Sprache,  von  welcher  er  hior  die  GrundzUgo  der 
Grammatik  u.  a.  w.  darstellt,  erst  aoit  wenig  langer  als  zwei  Jahren 
man  demselben  die  vollkommenst«  Anerkennung  nicht 


15,  50.  Die  Mittheilungen  des  Hrn.  Buvry  aus  Algerien  beziehen 
zieh  auf  die  östliche  Sahara,  so  weit  dieselbe  dieser  Regentschaft  ange- 
hört, oder  mit  andern  Worten  auf  den  Theil  der  Provinz  Konstantine, 
welcher  südlich  vom  Aures-Grbirge  liegt,  liier  drang  die  Kurupiische 
Civilisution  und  Industrielle  Thätigkeil  am  weitesten  vor,  so  dass,  wenn 
die  Fehrstrassc  ,  welche  bereits  über  Batn«  hinaufreicht ,  bis  Biskra 
beendet  sein  wird,  man  von  Philippeville  diese  reizende  Oase  am  Rande 
der  Wüste  in  KU  Stunden  in  einem  bequemen  Postwagen  erreichen  kann. 
Der  sUd'.ichere  Theil  dieser  Landschaft  ist  es  auch,  wo  die  Franzosen 
seit  IS5iS  sechs  Artesische  Unionen  mit  reichlichem  Wasser  (von  35  bis 
4500  Liter  in  der  Minute!  erbohrten.  Dr.  B. ,  welcher  dieses  Gebiet 
»chnn  bereiste,  ehe  diese  Fortschritte  es  erreichten  (1*56).  entwirft  ein 
der  gegenwärtigen  Kenutniaa  entsprechende«  Bild  der  natürlichen  tie- 
srhojrenheit  der  Oberfläche  desselben,  indem  er  zurrst  eino  eingehende 
Besrhrcibnng  der  Terrain-  VerhiltnUse  nnd  dann  de*  Wassers  und  der 
Gewässer  dieses  Gebietes  liefert.  Das  Terrain  charakterisirt  sich  durch 
ein  steiles  Abfallen  von  den  höchsten  Punkten  des  Aurra-Gcbirga,  denn 
während  es  z.  B-  vom  Djebel  Sibeliah,  tili  Meter  hoch,  bis  Port  St. 
Gertiiain  bei  Biskra  auf  9  Vi  Myriametcr  Entfernung  bis  zn  111  M. 
abfüllt,  senkt  es  sich  nach'  Norden  auf  die  Entfernung  ml  acht  Myria- 
meter  nur  bis  auf  17S7  M.  Die  Vorberg«  des  Anrcs-Gcbirg*  nach  Sü- 
den bildet  ein  Gürtel  von  «den,  nackten,  höchsten«  im  Winter  von 
spärlicher  Vegetation  überzogenen  tafelförmigen  Krhcbungen,  »elten  über 
2- bis  300  Fuss  hoch,  von  den  Arabern  ,.cl  meida"  (Tisch)  genannt;  viele 
derselben  fällen  in  einem  Winket  von  7<* '  —  45"  nach  Süden  ab.  Hat 
man  diese  nicht  sehr  breite  Region  verlassen ,  so  gelangt  min  überall 
in  eine  weite,  mit  Gräsern  und  Pflanzen  brdeckte  Kbene,  von  der  di« 
Ousen  mit  ihrer  reichen  Palmen-Vegetation  in  lichtgrttnen  Umrissen  vom 
Horizont  sieh  abzeichnen.  Von  den  nach  Südwesten  und  Südosten  sich 
ausdehnenden  Oasen  der  Ziban  ist  Biskr«  die  nördlichst«.  Jenseits 
dieses  OürUls  breitet  das  Tiefland  der  östlichen  Sahara  sich  ans,  im 
Allgemeinen  nach  Süden  zu  sieh  senkend.  Der  westliche  Theil  dersel- 
ben, mehr  steinig,  mit  Bänken  von  Kiesolgerölle  und  gypsartigen  Hügeln 
durchzogen,  zeigt  bald,  am  Dir  Schrgga,  die  tiefste  Depression,  55  Me- 
ter nntcr  dem  Meer;  danu  steigt  der  Boden  wieder  atlmätig  und  di« 
bier  am  weitesten  nach  Süden  fortgesetzten  Barometer-Mo 

rtUrrmann's  Grogr.  Mittheilungen.    1858,  Heft  XUI. 


bea  für  die  Oa*e  Tejuaein  (etwaa  nördlich  vom  33°  N.  Br.j  die  abso- 
lute Hohe  von  54  Meter.  Der  «etliche  Theil  des  hier  in  Kode  stehen- 
den Wiletengebiete*  ist  eine  weite,  unabsehbare  Ebene  bis  el  Faid,  wel- 
ches schon  41  Meter  o  d,  M.  liegt,  der  tiefste  Punkt  aber  befindet 
sich  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  grossen  Schott  Melrbir,  dem  Sehott 
ea-Selam,  85  Meter  u.  d.  M.  Sildfiatlich  vom  Schott  Melrhir  beginnt 
da«  Otbiet  des  Ued  Suf;  die  bisher  vereinzelt  und  fadenartig  in  der 
Ebene  aufsteigenden  dOnenähnlicbeu ,  beweglichen  Snndmoucn  treten 
von  nun  an  dicht  zusammen  nnd  bilden  ein  kompakte«  Ganze  (Scbebka), 
dessen  äussere  Umrisse  sich  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  nnd  nach 
den  herrschenden  Winden  zu  den  mannigfaltigsten  und  seltsamsten  For- 
men gestalten.  Leider  hären  hier  auch  die  absuluteii  Höheubeatiug- 
mungen  auf,  doch  ist  :iuch  hier  eine  alimälig«  liebung  des  Bodens  nach 
der  grossen  Wüste,  zu  anzunehmen.  Hr.  B.  fügt  weiter  noch  einig« 
Notizen  über  das  nur  noch  Berichten  der  Araber  gekannte  Land  südlich 
von  der  Oase  Tcmacin  und  dein  J:tJ  N.  Br.  hinzu  und  geht  dann  zu 
der  Betrachtung  des  Wassers  der  östlichen  Sahara  Bbcr,  nnd  zwar  in 
bezng  auf  «eine  chemischen  Eigenschaften  nnd  Zusammensetzung  und 
auf  seine  verschiedenen  Formen  als  Bergbaeb,  Fluss,  Quelle,  Brunnen 
und  Snlzsc«  oder  Sehott.  Das  Wasser  ,  wenn  es  quillt ,  ist  rein  und 
ohne  Beigeschmack ,  bald  alwr  enthalten  Bäche  und  Flüsse  gelöste  Mi- 
neralien, nnmontlicb  Koch-  und  Bittersalz,  in  nicht  unbedeutender  Menge. 
Eigentliche  Mineral-  und  Thermalquellen  sind  nicht  selten  ;  letzter»  Wer- 
den vom  Verfasser  einzeln  aufgeführt;  höchste  Temperatur  44 "  V. ;  in 
allen  beobachtete  man  animalisches  Leben.  Nachdem  die  allgemeinen 
charakteristischen  KigcnthBmliehkcitcn  der  an  dem  Aurea -Ucbirge  ent- 
springenden Bergbache  (  —  keiner  derselben  erreicht  den  Schott  Mel- 
rhir — )  nnd  der  Flüsse  ,  die  sieh  meistens  nur  durch  breiteres  Bett 
(bis  zu  i<Xi—4uO  Meter)  und  hrthero  l'fcr  (i-5M.)  von  erstiren 
scheiden,  dargelegt  Worden  sind,  verfolgt  Dr.  B.  jeden  der  Flüsse 
Kinnsale  der  östlichen  Sahara  der  Reih«  nach  von  Osten  nach  Wc 
nach  den  neuesten  Französischen  Aufnahmen  und  Karten.  Die  fUr 
Thior-  und  Pflanzenleben  nicht  minder  wichtigen  Quellen  und  Brunnen 
(Artesische  Brunnen)  werden  in  ähnlicher  Weite  ausführlich  behandelt 
und  hier  zu  gleicher  Zeit  die  physikalischen  Verhältnisse  dargelegt, 
welche  die  ausgedehnte  unterirdische  Verbreitung  des  Wassers  in  die- 
sem Gebiet«  bedingen.  Der  interessante  und  lehrreiche  Aufsatz  schliasst 
endlich  mit  der  Beschreibung  des  auf  den  meisten  Karten  immer  noch 
unrichtig  dargestellten  Schott  Melrhir.  Nach  aeiner  Ausdehnung  und 
Richtung  lassen  aich  die  Grenzen  desselben  innerhalb  31°  und  :I4  '  30' 
N.  Br.  und  S3  SO'  und  7"  Östl.  L.  von  Paris  feststellen;  sein  Areal 
würde  also  etwa  170 — ltKi  Quadrat-Mellen  betragen,  das  ist  mehr  als 
der  Phichra  -  Inhalt  der  Insel  Korsika.  Es  würde  eine  irrige  Ansicht 
sein,  wollt«  man  den  Sehott  Melrhir  auch  nur  annähernd  mit  einem 
Binnensee  oder  mit  den  im  nördlichem  Algerien  auftretenden  Sebgaha 
oder  Salzsee 'n  vergleichen;  derselbe  hat  eine  andere  eigenthUmllche 
Physiognomie.  Die  Ufer  aind  trocken,  mit  beweglichem  Sund  und  eini- 
gen spärlichen  PlUnzen  bedeckt,  der  Grund  bald  vollkommen  trocken 
und  sandig,  bald  ein  mit  einer  Salzkruste  überzogener  Sumpf,  bald  ein» 
Wasserfläche,  je  nach  den  verschiedenen  Lokalitäten.  Beim  Eintritt  der 
Regenzeit  füllt  aich  das  Becken  theilweis  mit  Wasser,  das  »Ich  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  verbreitet.  Au«  dor  Vogelperspek- 
tive gnoehen  würde  also  der  Schott  Melrhir  nicht  eine  weite  Wasser- 
fläche darbieten,  sondern  das  Becken  dwelbrn  aas  einrr  Meng«  klei- 
nerer und  grösserer,  durch  niedrige  SandhUgelkettcn  getrennter  Land- 
aee'n  zusammengesetzt  sein.  Dio  einzelnen  Abtbeilungen  und  Verzwei- 
gungen werden  wiederum  Schott  genaunt  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Die  Beschrei- 
bung dieses  Salzsee-Berken«  dehnt  sich  auch  auf  die  Uferlandseliaften 
aus.  Zur  Illustration  des  Aufsitze«  dient  eine  vom  Verfasser  entwor- 
fene und  voll  M  .  Mahlmann  gezeichnete  Karte  des  besprochenen  Terrains 
im  M.t-  von  1 ;  G50.1KH».  — 

I«.  Hr.  K.  Zill,  Maire  in  Filnla  (PhilippevilU).  verbreitet  »ich  zu- 
nächst über  die  Fortachritte  in  der  Entwickelang  Algeriens,  die  jedoch 
nur  allein  durch  die  Europäer  Iredingt  sei ,  indem  trotz  alter  banalen 
Phrasen  der  Französischen  amtlichen  Berichte  an  ein  Kooperireu  und 
8yraj»athisiren  der  cingeborneu  Bevölkerung  nicht  au  denken  eoi;  nur 
gezwungen  srhliesse  sich  dieselbe  der  t'ifilisatinn  an.  Unter  den  ueue- 
rtn  hierher  gehörenden  Maassrtsjeln  der  Administration  werden  die  soge- 
nannten ..CsntonncmcnU"  aofgefiihrt.  d.  h.  im  Allgemeinen,  den  ein- 
zelnen An  herstammen,  die  bisher  weit  grössere  Territorien  inne  hatten 
und  durchzogen,  als  ihre  wirkliehen  Bedürfnisse  erheischten,  werden 
bestimmte,  zu  diesem  Zweck  vermessene  Bezirke  angewiesen,  mit  der 
nöthige»  Rücksicht  auf  ihren  unvollkommenen  Ackerbau  oder  ihre  no- 
madisirende   Lebensart     Als  Beispiele  für  die  Kntwickelung  von  Ko- 
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det  wurden ,  wird  die  Geschichte  d«r  landwirtschaftlichen  Kolonie 
Jemsppca  im  Botirk  PhilippeviUc  and  der  Deutschen  Dörfer  in  der 
Subdivislon  von  Bona  raitgetlieilt ,  dann  aber  der  Gang  drr  freien, 
»rlhstatandigeu  Kolonisation  an  der  Geschichte  der  Kolonie  Suk-Harras 
nachgewiesen,  diu,  früher  ein  einfacher  Militiirposten  and  mit  »eil  185« 
von  cinxelneu  Kolonisten  besiedelt,  buo  bereit»  »uf  1TI  Hau.«  mit 
11BS»  Bewohnern  angewachsen  i»t.  Eb  folgt  hierauf  eine  ausführliche 
und  interessante  Gn»rhichte  drr  in  drr  o«tlicbcn  Sahan  in  den  letxten 
Jahren  gegrabenen  Artesischen  Brunnen  mit  Angabe  vou  Lag*,  Namen, 
Tiefe  und  Wasacrm<  i.ge  eine»  jeden  derselben.  Di«  letzten  Mittheilun- 
gen gehören  der  Schild'  rang  der  erwachenden  Industrie,  es  werden  die 
Marnaorbrüehe  tob  l'illita,  die  einträglichen  Jagden  und  Fischereien  auf 
dem  See  FcUara  (l!t,"'>u  Hektareu  gn>»»)  und  denn  projektirtc  Ver- 
pachtung und  endlich  der  Betrieb  der  Korkeichcnwiüdcr  im  obervo  Saa- 
hadicha-tiebiet  besprochen.  — 

17,  51.  V.  A.  Malle -Brun  gieht  nach  Julea  Duval's  Tablrnu  du 
l'Algi'ric  1854,  Mac  Carthy's  Urographie  phy*in,ur,  eronnmiuue  et  poli- 
tique  de  l'Algrrie  1858  und  mehreren  tob  Prof.  Cberbonneau  ihm  uiit- 
getbeilten  Notixcn  eine  ausführliche  Beschreibung  der  jetxigen  ruhr- 
strasse,  der  alten  Knmerstrnsse  and  drr  ]>mj>ktirtrn  rlisenhabnroute 
awischru  Pbilippeville  and  Cnnstajitine,  indem  er  auf  alle  in  geogra- 
phischer, historischer  und  archäologischer  Hinzieht  interessanten 
Punkt«  liing«  dieser  drei  Routen  aufmerksam  macht.  Kr  schickt  einen 
Abrias  der  physischen  Geographie  jener  Gegend  und  eine  mit  histori- 
schen nnd  archäologischen  Notizen  reichlich  ausgestattete  Beschreibung 
von  Conatantine,  Philippevill«  und  Slora  voraus  und  Riebt  drn  betref- 
fenden Tbeil  der  Karte  den  Depot  de  la  Guerre  bei,  auf  welchem  er 
die  Kiscnluhntrarr  nachgetragen  und  einen  kleinen  Plan  von  Constan- 
tine  angebracht  hat.  — 

Nr.  18  ist  die  Beschreibung  einer  Route  ron  l  argla  iiu  »Üdustlich- 
»ten  Theil  de»  Algerisrhen  Gebietes  nach  Khat,  die  bisher  nicht  oufge- 
artchnet  wurde  und  die  man  de»  Tuareg  verdankt,  Man  geht  *on 
L'argla  vier  Tagerciwn  nach  Süden,  wendet  »ich  am  fünften  Tage  nach 
Südosten  und  betritt  am  »erbaten,  nachdem  man  eine  Entfernung  von 
«twa  35  Lirues  xurnckgclrgt  hat ,  eine  Udj  genannte  Zone  beweglicher 
Sanddüncn  ,  die  sich  3iMi  l.ieues  weit  x  wischen  Gurara  in  Tauat  und 
Nefta  im  Süden  in«  Tunis  hinxieheu  und  fünf  hi»  aehn  Tagereisen  breit 
»ein  eoll.  Sie  wird  von  Süd  nach  Nord  ton  einer  Anxabl  groaaerWadi '» 
durchschnitten ,  diu  in  das  Tiefland  Bildlich  von  Tuggurt  ausmünden. 
Da»  bedeutendste  dieser  Thiiler  ist  das  Wndi  Igberglier ,  da»  »odlicb 
von  Idelea  im  Djebel  lloggar  beginnt  und  »ich  einige  I.ieues  vor  Te- 
niaain,  der  aüdlichsten  Oase  de«  Wadi  Rhir,  verliert.  Am  13.  Tage 
verlaset  man  das  l'dj  und  gelangt  am  14.  nach  Timassinin  ,  einer  Sta- 
tion der  Strasse  awUrben  Ghadamea  und  Tauat.  Hier  findet  man  eine 
Kuba  nnd  xwei  Häuser  von  Palmen  umgeben.  Nachdem  man  am  fol- 
genden Tage  ein  mit  eisenhaltigen  Kieseln  bedeckte«  Plateau  erreicht 
bat,  steigt  man  am  17.  Tau  in  das  Wadi  IsaauT  hinab,  Dicsa  ist  eine 
von  vielen  Flu<*cn  durch/r.gcne  Eiftsrnkung.  die  bis  Khat  sich  aus- 
dehnt. Die  Flu»»e  kommen  vom  |)i»h«]  Usaui  im  Süden  und  dir  be- 
deutendste, Namens  Takhrmalct.  führt  beständig  Wasser,  wenn  auch  xu 
Zeiten  nur  in  eiuxclnen  Tümpfcln.  In  ihm  sollen  Krokodile  vorkom- 
nrnn  und  tthrrhaupt  *"ll  »ich  an  den  Flüssen  des  Issaai  ein  reiches 
Thirrleben  (Antilopen,  strsusse,  Ga/clleu,  wilde  Esel,  grosse  Seh  langen) 
neben  einer  Üppinen  Wrrtulinn  entfalten.  Am  3S  Tage  erreicht  man 
Khat,  Eine  i»n  Scheieh  Othman  angegebene.  Itonte  von  Hhat  über  den 
Djebrl  Hoggar  ua.b  Meies  auf  der  Strasse  nath  Timbuktu  wird  nur 
erwähnt.  — 

19,  5i  V  A.  Mnlte-Brun.  der  «hon  früher  durch  ähnliche  Zn.am- 
men«lelluii8eii  in  l-rit./osiwh.-n  Zeitschriften  xur  Verbreitung  der  Kennt- 
nis» von  dem  Verlaul  und  den  Resultaten  dir  grossen  Afrikanischen 
Expedition  unter  Iii-  hnrd-nn,  Dr.  Kjrth  u.  ».  w.  beigetragen  hat,  resu- 
mirt  neuerdings  kun  die  Reisen  Dr.  Yogrl't.  knüpft  daran  die  ler- 
»ehiedeiieB  Nachrichten  uti>l  Vermtithnngen  Uber  sein  Schicksal  and 
stellt  um  Seblii^s  ».  ine  Uitig'ii-,  Dreiten-  und  Höhenbestimmungen  iu- 
sammen.  Auf  der  heigegebenen  Karte,  die  nach  Blatt  I*  im  fünften 
Rande  von  Dr.  Barth'*  Werte  redueirt  ist,  hat  er  die  Kouten  Dr.  \n- 
gcl'a  tingclrug.-n  und  dt..  v»n  ihm  astroiiomiseh  bestimmten  Orte  unter- 
atrieben-,  auch  hat  er  »iniye  «enige  Positionen  Vogel'»,  die  okb  auf 
Dr.  Petermann  s  Karte  nnhl  linden,  hinzugefügt  und  l'djr  Maiduguri 
gemiis«  der  Bestimm«!!»:  die-es  Rei>etiden  hetriehtlich  weiter  nach  We- 
sten verlegt ,  Dr.  I'etim.unr.  hat  aber  srhon  in  den  Bemerkungen  xu 
den  Karten  in  L»r  lUrthV  Werk  [Anbang  na  dem  fünften  Bande)  »ein« 
Gründe  auseinander;, «.etit.  w.  sshilb  ein  Tbeil  der  Vngcl'aehin  Positio- 
nen nicht  »ls  inn<si  bend  »n;-e«.  hen  werden  künnr.  — 
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t  berichten  kurx  Aber  »inen  Vortrag  Dr.  Borth'»,  welchen  derselbe  in  «er 
i  Versammlung  vom  10.  Mai  IH.'.k  gehalten  hat.  Mit  einer  physikalisch« 
Skiiae  der  Sahara  und  der  Distrikte  südlich  derselben  beginnend  unate 
'  er  ola  Uuellen  der  Bevölkerung  de»  nördlichen  Central  -  Afrika  drei 
Volkaslröme;  der  erste  kum  von  Syrien  und  drang  weil  westlich  hu 
au m  Atlantischen  Meer;  darüber  hin  ergosa  »ich  ein  anderer,  der  der 
Herber-  und  Tuureg-Race,  ebenfalls  von  Osten  kommend  und  dann  tild- 
lich in  ilio  Wüste  ablenkend.  Der  dritte  endlich  aus  Arabien  ging  durch 
Sennaar,  atiesa  auf  die  vorigen  und  verscbmoU  mit  ihnen  aviatbea  dem 
5'  und  15  X.  Br.  Besonders  hervorgehoben  wurde,  das»  fast  alle 
Stamme  xwei  von  Grund  aus  verschiedene  Uaeen  enthalten  ,  eint 
schnarre  und  eine  rotbt.  Dr.  B.  gab  dann  eine  kurxe  Beschreibung 
der  intellektuellen  und  nationareD  Eigrutliumlirhkeiten  der  groasen  Nord- 
Afrikanischen  ViilkeratSiume.    Die  wichtigsten  in  Bexng  auf  den  Karo- 

ipüiscuen  Handel  sind  die  Berber ,  die  ein  Verbindungsglied  awitchea 
aahlreichcn  entfernten  Stämmen  bilden:  die  Kalbe  sind  von  Bedeutung 
längs  des  Niger,  die  Uaiusa  wegen  ihrer  Yrrtheilung  durrh  ganx  Nord- 
Central- Afrika ,  wegen  ihrer  Lebhaftigkeit  und  lntelliecni,  die  Yorvba 
Nufc  wrgrn  der  Lage  ihres  l,and>i>  in  drn  ungesunden  Distrikten  drr 
Niger-Mundungen  u.  n.  w.    Von  den  Hridenvrdkrrn  südlich  weiss  maa 
wenig  und  daa  nur  von  Hörensagen.    Die  Prüfung  der  koinmerxiallen 
Wichtigkeit  verschiedener  Distrikte,  die  grossen  ll«ndcl»centren  an. 
alter  uud  neuer  Zeit ,  die  Religionen  Nord  -  Afrikas  und  die  Ausbrei- 
tung des  Islam  waren  weiterbin  Themota  der  Betrachtung.    Eine  lor- 
grarigte.  Karte  diente  xur  Verunsrhaulichung  des  \ ortrag»,  »ie  xeigte 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkeruni.-  u. ».  w.    Nach  dem  Schluaa  erhob  sich 
eine  kurxe  Debatte  Uber  den  Einflus»  des  Klima'»  und  der  Bodenerhe- 
bung auf  die  Veränderung  der  ursprünglichen  IUr«u  -  Hautfarbe.  — 
Sil,  b$.    In  der  Sittuug  der  K-taigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
1     in  Amsterdam  vom  2.  November  1857   hielt  Herr  F,  W.  Cnnrad,  der 
,     Priajdrnl  Jer  Internationalen  Suex-Kommisaion,  einen  N'ortrag  Uber  di* 
Durcbgrabung  der  Landenge,  in  welchem  er  eine  gedrängte,  dentoek 
|     aber  erschöpfende  Zusammenttellung  aller  Resultate  giebt ,  welche  jene 
Kommission  aus  ihren  I  ntersurhiingen  gexogrn  hat.    Nach  einer  kuraea 
Uearhichte  des  Kanalprojekts  bringt  er  »einen  Stolf  unter  folgende  Ab- 
theilungen:   Ägypten  (Tcrrain-Cbersicht  des  Nil-Thal»  von  dem  ersten 
Katarakt  bis  xum  Mitlelliiniliscben  Meer) ;  der  Nil  (Breite,  Kall  —  vo« 
den  Katarakten  bis  nach  Kairo    I  Niederl.  Elle  auf  1  Niederl.  Meile, 
von  Kairo  bis  in  See  li^vi  Niedert.  Elle  auf  1  Meile  — .  periodische! 
Steigen  und  Fallen  u.  ».  w.j:    die  Landenge;   Kiehtung  de»  Kanal); 
die  L'nteraurhungcn  über  den  Wasserstand  der  beiden  Meere;  BexJuf- 
fenheit  de»  Bodens  lang»  der  Kanallinie:    sind  Schleusen  nöthig  oder 
nicht?  (die  Kommission  entschied  sich  für  letaleres);   die  Mau»«*,  des 
Kanals;  die  Häfen  von  Suex  und  von  Said:  da»  Meer  von  Timsah  and 
der  Sü«.swo.»scr-KanaI ;  Kosten  de*  grossen  Kanals  (Summa:  95  Millio- 
nen Kranes);  die  Erleuchtung  der  Küsten:  die  Folgen  des  rnternebmens. 
Die  Abhandlung  ist  begleitet   1)  von  einer  Karte  de»  Nil-betta'a  nnd 
|     der  Landenge  mit  den  projektirten  Kanatlinien  u.  s.  w.  iiu  M*l.  von 
!     l:5iHUMHt;    Ii)  einer  Karte  in  Merrator'»  Projektion  xur  VergleichuEg 
der  jetxt  gebräuchlichen  und  der  durch  den  Suex  -  Kanal  ermöglichten 
Schilfsrouten  iwisrben  drn  vornehmsten  Indischen  ,  KurnpäifK  hco  und 
I     Amerikanischen  Hilfen  mit  Angabe  der  Entfernung  in  Zahlen;  3)  Plan  des 
künftigen  Hafens  von  Suex.  Mat.  1 :  2'>.<>(U>,  nebst  4)  einem  Pro«  der 
|     xu  erbauenden  llafendiimnie  im  M*t.  vnn  l;8''ii;    5)  Plan  des  liafeni 
von  Said.  Mal.  I  :  f<".iH»' ;    ß)  Vrolil  der  xu  errichtenden  Uafendamme 
daselbst,  Mst.  tiaiH';  7!  Tafei  der  Waaserntaade  im  Kothen  und  Mittel- 
ländischen Meere,  an  vier  verschiedenen  Nullpunkten  verglichen. — 

Vi.  Die,  hier  aufgeführte  Abhandlung  de»  verstorbenr-n.  Kreihem 
v.  Ncimaua  war  im  Hinblick  auf  die  Yortheilc  geschrieben  ,  die  eine 
Annäherung  des  Deutschen,  in  Sondi-rheit  de»  Süddeutsche!! ,  IlandrLs 
an  Indien  cewühren  könne.  Bei  der  projektirten  Durehaterhung  der 
Landeng«  von  Snex,  die  nach  der  Meinung  de»  Schreibers  indewcB. 
selbst  bei  sofortigem  Beginne  der  Arbeiten,  erst  nach  15  biaSuJahrre 
einen  Eintlu»  auf  regulirte  Haiidels-Verlialtnisse  lernen  würde,  hält  er 
ca  namentlich  für  wichtig,  das»  schon  jrttt  riu  Deutscher  HandeUsUiel 
am  Rothen  Mecrn  begründet  wenle,  um  in  der  Gegenwart  den  Graul 
xur  künftigen  Ausbeutung  jene»  l'ntertiehmeu»  xu  U*<  n.  Er  unternahm 
es  daher,  da*  xu  erforschen  und  xu  schildern  ,  was  heute  dem  Mandel 
in  jenen  Gewässern  sich  bietet ,  womit  er  eine  Darlegung  der  politi- 
aehen  Verhältnisse  der  Küstenstriche  de»  Kotben.  Meere»  verbindet. 
Nachdem  er  in  diesem  Sinne  di«  Uandels-Statistik  der  ciuceltn-n  Hafen- 
orlc  von  Suex  bis  Aden  auf  der  einen  Seite  und  bis  Mussaun  auf  drr 
andern  durchgenommen  hat,  bespricht  er  noch  die  Kotttninnikationa- 
mittel  des  Rothen  Meer»,  Besteuerung  und  Mauthen  in  den  Hafen. >rt'». 
Transportkosten  and  Frachtpreise,  den  Kinlluss  der  Türkischen  Behor- 
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den  rfuf  don  Handel,  den  Anglo-lndischon  Handel  und  Hindus*  in  jenem 
Meere,  die  Mittel,  denselben  zu  beschränken,  den  Krenzcisischen  Einritts« 
lud  endlich  die  Möglichkeit  Deutschen  Handels  und  KinHoM»*.  Kine 
vergleichend?  Tabelle  der  am  Rothen  Meer  und  in  den  Küstenländern 
üblichen  Munzsortcn,  llewiehte  tuid  Majuse  schliesst  den  Auf»st«,  wel- 
chem ein  Brief  des  'Naturforscher»  W.  Schien  per  beigefügt  ist,  da- 
tirt  ,,l>jedda,  den  0.  Scptbr.  1857",  in  welchem  die  damaligen  politi- 
schen Verhältnisse  in  Abessinien  besprochen  werden.  — 

23.  Kapitün  Fullen  ging  mit  dem  Raddampfer  „Cyklops"  gegen  Ende 
de«  Jahre*  185"  von  England  nach  dem  Kothen  Mmr ,  am  dort  die 
Röthigen  Sondirungen  »ur  I/otfung  eine»  Tetegraphen-Kabels  vorzunehmen. 
In  dorn  angezogene»  Aufsatz  de»  „Xnut.  Mogssino"  berichtet  er  Uber  di* 
während  der  Heue  im  Attantiscbru  sowohl  als  im  lndincheo  Occan 
angestellten  Snndirongcn,  die  hierbei  für  dergleichen  Messungen  in  tie- 
fer See  erlangten  Erfahrungen  und  Resultate.  Unter  einer  Reihe  ge- 
lungener Tiefenmessungen  zeichnet  »ich  besonder»  eine  in  26'  415'  8. 
Br.,  23  52'  W.  L.  von  Greenwich  angestellte  Sondirung  au«,  bei  wel- 
cher mit  27O0  Fsdcn  drr  Boden  erreicht  wurde;  dieselbe  zählt  an  den 
besten  hierher  gehörenden  Beobachtungen  unil  wird  ausführlich  mit  der 
ZritdirTereni  ron  ton  au  Uli)  Kaden  niltgclheilt.  In»  benutzte  Tuer- 
mometer  zeigte  7.'. '  V.  au  der  Oberfläche.  35*  F.  al»  Minimum  in  der 
Tiefe.  I>au«lbe  Minimum  zeigte  »ich  bei  bedeutenden  Tiefen  an  andern 
Orteu,  ».  B.  im  Indischen  'kenn ,  •<•  da»»  Kapitän  Fullen  geneigt  ist, 
die»*  Zahl  in  der  Tbat  al»  da»  Minimum  der  Temperatur  für  grosse 
Meerestiefen  anzunehmen.  Aus«erdcra  »eheint  Kapitiin  Pullen  den  Auf- 
trag gehabt  au  haben  ,  gewiss«  al*  gefährlich  (untief)  bezeichnete  Stel- 
len de«  Atlantischen  und  Indisch«  n  Occan»  «u  untersuchen;  er  fand, 
da»»  dieselben  «ämmtlich  auf  falschen  Angaben  beruhten.  7.,  B.  an  lwei  al» 
Position  for  den  gefdrehtrten  Dcvil  Hock  in  der  Itai  von  Biscaya  angeführ- 
ten Funkten  (46'42'S.  Br.  u.  13  5' W.  L.odcr4i>5  12'X.Br.  u.  13'  3'\V. 
L.)  fand  man  bei  I5O0 —  IHOO  K.  Wasser  keinen  Grund ;  eben  »o  auf  Han- 
nah Shoal  (10*  O'N.  Br.  und  i7  '  M'  W.  L.)  bei  20o0  K.  Brunswick- und 
Atulanta-Hank  im  Indischen  Oceun  erwiesen  sich  ebenfalls  als  imaginär; 
Uber  die  für  die  zweifelhafte  üeorg-In*«l  bezeichnete  Stelle  segelte  er, 
ohne  ein  Hinderniaa  tu  hnden  u.  s.  w.  Dagegen  fand  man  im  Nord- 
osten de»  Archipel»  der  Seychellen,  nah«  «ro  Äquator,  bei  einer  Tief« 
von  2.180  K.  ürund.  wo*  deu  ersten  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Ab- 
schüssigkeit jene»  submarinen  (iobirgea  liefert ,  welche»  jene  Inseln 
bildet.  Auch  die  übrigen  Soodirungen  im  Indischen  Orean  sind  bei 
der  noch  sehr  ungenau  bekannten  Tiefe  desselben  ron  Werth.  — 

24.  Dieser  Aufsatz  soll  aur  Widerlegung  mancher  Bedenken  dienen, 
welch«  ron  den  freunden  der  Kupbrat-Routo  gegen  das  Legen  eines 
Teleyraphen-Kabels  für  Indien  durch  da«  Rotho  Meer  vorgebracht  wor- 
den sind,  und  besteht  fast  ausschliesslich  au»  Briefen  und  Berichten 
des  Kapitän  Pullen  ,  welch«  zu  diesem  Zweck  wiedergegeben  werden. 
In  denselben  werden  die  für  das  Legen  des  Kabels  gefBrehteten  Korallen- 
riffe, Ungeheuern  Tiefen  und  furchtbaren  Windstoase  in«  Reich  der 
Mythen  verwiesen.  Ausserhalb  und  zwischen  den  Kiffen  sei  so  viel 
Sand  und  Schlamm  im  Rothen  Meer*  al»  in  irgend  einem  andern,  und 
wenn  man  das  Tau  bei  dem  Ausgang  de»  Buten*  von  Suos  sofort  nach 
der  östlichen  Seite  hinüberführe .  wurde  man  im  Stande  sein,  dasselbe 
bis  nach  Ade»  in  durchschnittlich  400  Faden  Tiefe  auf  «in  weiche« 
B«tt  au  versenken.  Die  grinsten  Tiefen  de»  Kothen  Meere»  worden 
Uberhaupt  1200  Kaden  wahrscheinlich  nicht  überschreiten.  Ausserdem 
wird  mitgetheilt .  was  Pullen  über  di«  Zugiuiglirbkeit  verschiedener 
Orte  (Hodeidu ,  Dschidda .  Kosseir  u.  a.)  ,  die  als  telcgraphische  Zwi- 
schenstationen dienen  sollen,  in  Beziehung  auf  die  Landung  de»  Kabel» 
sagt  Auch  in  dieser  Hinsicht  lauten  die  Berichte  im  Ganzen  günstig  — 

25.  Herr  Charte»  Boke  in  Manrilius,  bekannt  durch  seine  Reisen  in 
Nordost- Afrika,  identineirt  in  einer  Mittheilung  an  das  Athenaoum,  da- 
tirt  vom  7.  und  24.  Juni  d.  J  ,  die  Lage  der  unter  drr  Regierung  de« 
Ptolemäu*  Fhiladelphus  an  den  Ufern  des  Rotben  Meere»  gegründeten 
and  jetzt  nur  noch  in  geringen  Überbleibseln  erkennbaren  Stadt  Ftolc- 
mais  Therön.  Durch  die  Vergleichung  einer  Stelle  bei  Artemidorux  von 
Ephe»us.  welcho  Strnbo  aufbewahrt  hat,  und  einer  andern  indes  ,,Sai- 
ling  Directloiu  of  the  Red  fvea".  verlaust  von  den  Kapitänen  der  Indi- 
schen Marino  Moreshy  und  Klwon  —  in  beiden  Stellen  wird  di«  frag- 
liche Lokalität  beschrieben  —  kommt  der  Verfasser  zu  dem  .Schlusa, 
das«  die  genannte  Stadt  unter  18 9  IV  gelegen  haben  müsse,  während 
die  beiden  eben  erwähnten  Kapitän*  die  Imcl  Eree,  18°  9',  und  Andere 
Ras  A»»ea»e,  18'  24',  als  di«  Statt«  derselben  angeben.  Diese  Untersuchun- 
gen haben  Herrn  Bek«  darauf  geleitet,  die  Richtigkeit  einer  andern 
Angabe  des  Artemidoru»  nachzuweisen  ,  die  vielfach  bezweifelt  und  als 
unrichtig  (so  neuerlich  von  Cooler)  bezeichnet  worden  ist.    In  oiner 


„nördlich  von  Ptolcmais  ein  Zweig  de«  Astaboras  (des  hautigen  Atbara) 
»ich  in  das  Rothe  Meer  ergiease".  Diu  Untersuchungen  von  Moresby 
und  Klwon  setzet  es  ausser  Zweifel,  das»  an  der  bezeichneten  Stella 
die  Mündung  eines  Klusse»  gewesen  sei,  und  Herr  Bek«  sucht  nun  nach 
den  hosten  neueren  Autoritäten  cineBifurkation  de*  March  bei  FiUik")  nach- 
zuweisen, in  der  Art,  daaa  der  eine  Arm  nordwestlich  in  den  Atbara 
oder  Astaboras,  der  anders  nordöstlich  nach  Tokar  and  in  das  Rothe 
Meer  zwischen  (sudlich  von)  Sujkin  und  deu  Ruinen  von  Ptotemais 
nässe,  mithin.  Ubereinstimmend  mit  der  Angabe  des  Artemidorus,  ein« 
I  Verzweigung  oder  Kommunikation  des  Astaboras  nach  dem  Kolben  Meere 
i  hin  Statt  finde,  welch*  früher  ständig,  jetzt  nur  zur  Zeil  doe  höchsten 
Wasserstands  existiro.  — 

26.  17,  54.  Von  der  werthvollen  Kart«  Munainger'»  i«t  früher  aus- 
führlicher di«  Rede  gewe.cn  (s.  „üeogr.  Mitth."  185»,  UeftX,  SS.  4U0 
bis  410),  sie  wurde  seitdem  in  den  „N'ouvclles  Annales  des  Voynge»" 
publicirt  und  der  Verfasser  hat  dazu  einige  Erläuterungen  gegeben,  die 
bis  zum  Erscheinen  seines  in  Aussieht  gestellten  grösseren  Werkes  noben 
den  Bemerkungen  Tb.  v.  Hunglin's  (s.  „üeogr.  Mitth."  1858,  Heft  IX, 
SS.  370  —  372)  die  Hauptquelle  für  die  Geographie  der  nördlich  an 
Alressinlen  angrenzenden  Landstriche  abgeben  werden.  Wir  erfahren 
daraus  auch  etwas  Näheres  Ober  Munzingens  Reisen  in  jenen  Ländern. 
Er  ging  zuerst  im  Mai  1854  von  Maxua  aus  Uber  das  Flateau  von 
Mensa  nach  Mogarech  im  Lande  der  freien,  christtii-hen  Bogo«  »wischen 
dein  Baren  und  'Ain  Sau*  und  kehrt«  nach  kurzem  Aufenthalt  daselbst 
über  Betschuk,  Lebka  und  Ain  nach'Maaaua  zurück.  Im  Marz  des 
folgenden  Jahres  reiste  er  zu  Lande  von  Kairo  nach  BerbcT,  von  da  an 
den  (lasch  (Mnr«b)  und  Uber  Btscba  nach  Kercn  im  Bogoe- Lande,  wo 
er  aich  «her  zwei  Jahre  aufhielt.  Indem  er  ro«  Zeit  zu  Zeit  Ausflüge 
I  nach  den  umliegenden  Landschaften,  an  den  Uarca,  in  daa  Land  der 
Mensa  u.  s.  w.,  unternahm.  Im  Mai  IBM  ging  er  Uber  Waira  nach 
Massua ,  kehrte  aber  schon  im  Juni  nach  Kerrn  zurück,  machte  bald 
darauf  eine  grueaere  Reise  bis  Gos-Regeb  (Oos-ltadjeb)  am  Atbara  und 
hielt  sich  seit  August  18&7  wieder  in  Kercn  auf.  Ks  war  ihm  so  Ge- 
legenheit gegeben,  einen  grossen  Theil  der  auf  »einer  Karte  niedergeleg- 
ten (iegeuden  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  —  Der  Auf- 
satz im  April -HefU  (1U58)  der  „Annsles  de»  Voyages"  ist  ein«  wört- 
liche Übersetzung  des  in  der  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde", 
Neue  Folg«  III,  SS.  177  tf.,  veröffentlichten  (s.  „Ueogr.  Mitth."  1858, 
Heft  II,  S.  77).  — 

28.  In  Besiehung  auf  die  lehrreiche  Abhandlung  des  Direktor»  der 
Kaiserl.  Meteorologischen  Central •  Anstalt  in  Wien,  Herrn  K.  Kreil, 
(Iber  die  meteorologischen  Beobachtungen  in  Clurtum  u.  s.  w.  verweisen 
wir  auf  eine  ausführlichere  Mitteilung  in  einem  der  ersten  Hoft«  die- 
ser Zeitschrift  fdr  das  Jahr  1859.  — 

t9.  Di«  „Nuurelle»  Annalee  dos  Voyagos"  publiclren  einen  Abschnitt 
aus  einem  neuen  Werke  Didler's,  daa  den  Titel  „Ciw)  cent*  lieue»  »ur 
I«  Nil"  führen  und  dio  Fortsetzung  zu  seinen  beiden  Büchern :  „Sejour 
chez  le  grand  cherlf  de  la  Mekke"  und  „Cinquante  jours  au  desert" 
(s.  „Oeogr.  Mitth".  1857,  8.  357)  bilden  wird.  Alle  drei  zusammen 
sind  der  Bericht  Über  eine  Reise,  die  er  im  Jahre  1854  von  Kairo  aus 
noch  Djedda,  Suakin,  Kassida,  Cbartum  und  wieder  zurück  nach  Kairo 
machte.  Dicaer  Abschnitt  ist  eine  Beschreibung  von  Chart  um  und  des 
eigentümlichen  Lebens  und  Treibens  in  dieser  Hauptstadt  des  Ägypti- 
schen Sudan  mit  ausführlichen  Schilderungen  der  verschiedenen  Bevfll- 
kcrungsklassen  ,  des  Bazars ,  einzelner  Fersoiilichkaiten  und  namentlich 
der  beliebten  nächtlichen  „fantatiaa".  Der  Styl  ist  lebhaft  und  unter- 
haltend, geographisch  Bemerkeasweribe*  bietet  dieser  Abschnitt  nicht.  — 

30.  .  AI»  Nachtrag  zu  »einem  Werke  Ober  Ost -Afrika  giebt  Dr.  L. 
Krapf  im  „Ausland"  die  CberseUung  eine«  im  Jahr  1239  der  Hedschr» 
abg«chlo»»enen  Arabischen  Manu»kripte»  ,  welche»  die  Ursebichto  von 
Momba»  an  der  Ost  -  Afrikanischen  Kttsto  und  namentlich  die  Kämpfe 

[     »wischen  den  Portugiesen  und  dem  luiani  von  Oman  um  die  Stadt  bo- 
handelt.  — 

31.  Barbier  de  Borage  stellt  in  seinem  Aufsatz  über  die  Insel  Ma- 
dagaskar das,  was  man  Uberhaupt  über  dies*  Insel  weiss,  zu  einer  physisch- 
geographischen Skizze  zusammen,  die  trotz  ihre*  geringen  räumlichen 
l'mfanga  (einige  50  Oktav-Seiten)  den  jetzigen  Stand  unserer  Kcuntni»» 
Ober  dieselbe  ziemlich  genau  bezeichnen  dürft».  Nach  einigen  Xutizen, 
das  allmilige  Bekanntwerden  der  Insel  betreffend ,  giebt  er  Lage  und 
Grösse  an;  entere  «etat  er  zwischen  12 3  12'  und  25"  45'  S.  Br.  nnd 
41*  20'  und  48'  50'  0.  L. ,  letztere  bestimmt  er  auf  ungefähr  2.1,000 
Heues  carrees  (Frankreich   27,000  1.  c.)  und  die  Zahl  der  Bewohuer, 

')  A»<*  flljlc,  ntleg.  VergL  fienirr.  MHlh.  ISBH,  8S.S7I)  u.4flU  nn4  Ksne  von 
Otl-Kotiuss»,  Tsks  icoJ  West-Abes«äl»l»n  >  er«  Tb.  ro»  HeuKÜO  zu  seinem  Wer«: 
.Kelsen  In  XoTdosI-Arrlks".    Colli«,  Justus  Perthes,  l*A7. 
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als  Mittet  verschiedener  Angaben,  auf  3  MM.,  wahrend  da»  Land  30  MM. 
triebt  ernähren  könnte.  Bei  der  Schilderung  der  Bodeubr»cbaffcnh«it 
werden  241MJ  Meter  als  Maximum  der  Erhebung  angegeben.  Am  aus- 
führlichsten verweilt  der  Verf.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Arbeit  boi 
d<M)  Batttrlichen  Produkten  der  reichen  Intel ,  sie  denn  überhaupt  eine 
günstig«  Darstellung  derselben  Behufs  der  Kolonisation  der  Zweck  de» 
Aufsatze*  sein  dürfte,  Kür  den  Hauptetaprlartikcl,  Hein,  giebt  er  die 
Ausfuhr  nach  Mauritius  auf  30,OOOSäck'  an  ;  ein  Sack  vnn  70— »n  Pfd. 
kostet  im  Innern  der  law!  nur  1  Kr.  25  Cts.  AI«  ein  Beispiel,  «ras 
für  die  Kultur  anderer  Erzeugnis»*  des  BodenB,  a.  I).  /ucker,  iu  er- 
warten wäre,  führt  er  an,  da».  da>  kloine  Französische  KtaMusemeut 
Sainte-Moric,  da«  kaum  d-n  Nausen  einer  Kolonie  verdiene,  bereits 
299,849  Kitoa  dien«  Produkte»  liefere.  — 

32.  Herr  Daullc  entwirft  eine  kurze  Schilderung  der  Gestalt  und 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  ran  Mayotte  und  Nossi-Bc,  jenen  am 
nordlichen  Auagang  de«  Kanal«  von  Moiambiquo  in  den  Jahren  1*41 — 43 
von  den  Franzosen  zürn  Kraata  .von  liile  de  France  besetzten  Inseln. 
Die  genaue  IV»iti«n  für  Mayottt  ist  hiernach  :  1*  34'  und  13  2'  S.  Hr., 
42'  43'  und  43"'  :i'  Ö«tl.  L.  von  Pari»;  Längenausdctniung  von  NNW. 
«ach  SSO.  21  Seemeilen;  Breite  wechselnd  »wischen  2— 8  Meilen.  Die 
ln*el  bietet  im  Allgemeinen  den  physischon  Charakter  kleiner  culkani- 
achcr  Inseln;  mehr  oder  weniger  centrale  Krhehuiig  mit  tief  ciugeschnit- 
teneu  Tbalern.  Die  günstigste  Lokalität  au  Handelsaweckcn  bietet  die 
Cboa-Spitxe ,  di«  durch  einen  Isthmus  mit  der  eigentlichen  Inael  ver- 
bunden ist.  Auf'cincr  der  kleinen  iu  Mayotte  gehörenden  Inaein, 
Daoudzi  (die  Übrigen  heiasen  Panianai,  Bouzi  und  Zaiubourou)  liegt 
das  Kcgicrungs-Ktsbli«somfnt  mit  den  Festungswerken.  Weniger  günstig 
lautet  die  Schilderung  de»  morastigen  Xossi-Hr  (13  10'  44'  und  13 
84'  46'  S.  Br,  4«    04   32'  und  45    53'  4?'  »Ml.  I-  von  Pari.).  — 

3;),  »4.  Nach  dem  Ccn»u»  vom  28.  Mar«  1858  hat  Reunio«  eine 
Bevölkerung  ton  UÜ.Cihi  Seelen.  Darunter  befinden  sich  P3,Oi«>  Ar- 
beiter verschiedener  Nationalität  und  «war  wurden  »cit  1852,  also  in 
fünf  Jahren.  3i!,TI<>  »olehcr  Arbeiter  eingeführt,  nämlich  1  9,855  Indier, 
16,757  KaflVrn  und  Malgaaehen ,  98  Chinesen  und  Polyne<ier ,  alao 
durchschnittlich  im  Jahr  7-142.  Davon  sind  in  den  letxten  fUuf  Jahren 
615!»  in  ihr  Vaterland  zurückgebracht ,  123  von  der  Kolonie  versetzt 
worden  und  4364  gestorben,  im  Ganzen  also  lo,G<>5  abgegangen,  wa» 
durchschnittlich  auf  du«  Jahr  2121  auamacht,  so  da«  der  jährliche 
Zuwarb«  an  Arbeitern  5221  betrug.  Der  Werth  der  Ackerbau- Produkte 
belief  »ich  im  Jahre  1857  auf  24,8«9,l<19  Kranken,  die  Kaupeprodukte 
waren  Zucker  (51  Millionen  Kilograinni) ,  Reis  (31  Millionen  Kilogr.), 
Orezlicu  (5  Millionen  Kilogr  ),  Kaffee  {7<io,ihi<>  Kilogr.),  Gewürznelken 
(300,000  Kilogr.)-  —  FJincn  genaueren  Hinblick  in  die  Produktion  der 
Kolonie,  zugleich  mit  speziellen  Nachweisen  Ober  Import,  Export  und 
SchuTtahrtsbrwcgung,  gewährt  Vcrnct's  Bericht,  au«  welchem  nur  die 
Ilauptxilfer  erwähnt  werden  mag.  Die  Einf.  betrug  1856:  28,309,904  Kr., 
die  Ausfuhr  29,677,084  Fr.  und  der  (ieaammtwerth  von  6;,CÜ«,238  Kr. 
überstieg  den  vom  Jahre  1855  um  380,75«  Kr.  Der  Kxport  an  Pro- 
dukten der  Insel  selbst  war  um  3.284,182  Kr.  höher  als  im  Jahre  1855 
■und  betief  «ich  auf  28,224,912  Kr.  — 

35.  Cber  die  wlrhtigu  Heise  des  jüngeren  Monat  läng«  des  unteren 
Orange- H««>r«,  die  im  nächsten  Bande  des  Journals  der  Londoner  Geo- 
graphischen lieiellschuft  nebst  der  zugehörigen  Karte  publieirt  werden 
»oll,  werden  in  den  Verhandlungen  dieser  Gesellschaft  uur  einige  An- 
deutungen gegeben,  die  «ich  auf  die  Art  »einer  Aufnahmen  und  die  geo- 
logische Struktur  des  Landes  beziehe».  — 

3fi.  Der  Inhalt  dieser  beiden  Brief«,  datirt  ,,S.  Paul»  de  Luanda 
am  12.  Sept.  1857  und  l(i.  Februar  I8',8",  sagt  die  Bonplandia,  ist 
dir  die  l'llanzrn^ongrapbie  vnn  der  allerhöchsten  Wichtigkeit.  .S<hnn 
früher  waren  Sammlungen  veu  Angola. Pflanzen  in  Kuropa  angekommen, 
weiche  Amerikanische  Können  enthielten  und  die  man  daher  als  mit 
Brasilischen  llerbarim  vermischt  ansah.  Welwitch's  Entdeckungen  er- 
heben e»  Uber  allen  Zweird,  da»s  in  Angola  mehr  als  ein«  streng 
Amerikanische  (iattung  vertreten  ist.  Im  ersten  Jahre  seine»  Aufent- 
halts suchte  Welwitch  das  Küstengebiet  vom  üuizcnibn- Flusse ,  nörd- 
lich von  Amhrix,  In»  zur  Mündung  des  Cnanza  auszubeuten,  was  ihm 
auch  ziemlich  gelang,  im  Oktober  1851  stieg  er  dann  ullmälig  in  die 
dunkelsehattige  Keginn  der  lioebwäldrr  von  Cazengo  und  üolungo ,  wo 
er  fast  zisei  Jshrr  verweilte.  Kr  drang  im  Ganzen  in  gerader  Linie 
ungefähr  25'»  Ge rifraphiscbe  M.  (womit  jeden  Kalls  Knglisrhc  geogra- 
pbical  mile»,  (Ii)  auf  1  Grud,  gemeint  sind)  in  das  Innere  vor  und 
theiltc  das  gsnse  durchforschte  Gebiet  in  drei  Regionen:  1)  Litoral- 
und  Vorbergi- Heginn,  2)  Region  der  primitiven  geschlossenen  Hoch- 
wilder  (Itegi,,  m„nto„.-«Tlv.tica)  und  X)  Kegion  der  flachen  lichten 
Wälder  (Regio  pUno-.ylvatic»).    Die  erste  erhebt  sieh  circa  ImMV,  die 


«weite  250IT  und  die  dritte  bis  auf  etwa  .1318»';  die  genauem  Hcsnl- 
i  täte  «einer  Ilöhenmessuiigcn  hatte  Welwitch  noch  nicht  berechnet.  Die 
Litoral-Region  ist  von  Sierra  Leone  bis  zum  Austlus»  de»  Coanu 
fast  dieselbe  und  im  Wesentlichen  dunh  llooker's  Kiger-Klora  bekaaat. 
Uber  die  zweite,  welche  die  Distrikte  (iolungo  alto  nnd  Caiengo  nebst 
i  Dcmbos  und  thcüweise  auch  Anihara  in  sieh  begreift,  berichtet  der 
erste  Brief;  sie  zeichnet  sieb  durch  einen  wahrhaft  riesigen  Charakter 
ihrer  Urwälder  aus  und  es  war  namentlich  hier,  wo  Welwitch  Ameri- 
kanische Pllanunt'nnncii,  z.  lt.  t'ueteen,  fand.  Jede  dieser  Regionen  nimmt 
etwa  eine«  Gürtel  von  80  M  von  West  nach  Ost  ein,  die  dritte  von 
etwa  90  M,  und  als  Mittelpunkt  derselben  wird  l'ungn  Andnngo  bezeich- 
net- Sic  bildet  ein  eigene»  Afrikanische»  Vegelutinnsreirb  ,  das  Wel- 
witch  da»  Reich  des  ih[uinoktialvn  Afrikanischen  Hochlandes  nenne« 
mochte.  Die  majestätischen,  v«n  den  mächtigsten  Schlmgptlanien  durch- 
wachsenen L'rwalder  weiihen  Wildern,  die  lichter,  Uberhaupt  seltener 
werden,  au»  niedrigen  Bäumen  bestehen  und  auf  dem  minder  beschatte- 
ten Itodcu  eine  gri'wero  Menge  kleinerer  Ptlanzenspecic»  aufkomniea 
lassen.  Au<h  liier  kommen  Cscteeu  vor,  «o  wie  mannigfache  Andeu- 
tungen an  di«  Kap-Flora.  Im  »weiten  Brief  fuhrt  Welwitch  »ine  Reibe 
höchst  bemerkenswerther  Spezialitäten  an. 

37.  Diu   drei  neuen  von  Dr.  Hartlaub  beschriebenen  Vogel  West- 
i     Afrika'»  kommen  im  Casaniaiue  -  Kluss  in  Senegamhivji  vor.    Die  un- 
tersuchten Kivniplare  befinitru  sieh  im  Museum  «u  Bremen  und  sind 
Stenostira  plumbea  J.  Verreaux.    Hirun-lo  lurida  J.  V.  und  Ardea 
l'ayeaii  J.  V.  - 

38—41.  Die  Berichte  Dr.  liaikie-«  und  1).  T.  Mar'»  an  den  Karl 
of  Clarendon ,  » eielie  in  den  Verhandlungen  der  Londoner  Geographi- 
»chen  Gearllschaft  abgedruckt  sind,  reichen  bi«  «um  12.  Dezbr.  18ä7 
und  betreffen  den  Verlauf  der  Niger-Expedition  von  ihrem  Eintritt  in 
den  Nun  bis  zu  Lieutenant  lilovcr's  Ankuuft  in  Wawa,  einer  unweit 
Bussa  gelegenen  Stadt.  Ks  wird  demnach  darin  die  ganze  Fahrt  aat 
dem  Niger,  der  Besuch  iu  dem  Lager  des  Statthalters  von  Nupe.  der 
Verlust  der  ,,Day«pring  " ,  die  Einrichtung  de«  Lagers  der  Kxpcdition 

|  bei  Jeba,  Kl  Kngl.  Meilen  oberhalb  Kahha  am  linken  l'fer,  May's  Reise 
von  Jeba  Uber  Horm,  Ogbomoschu  ,  Awvaw,  ljnye,  Atade  und  Abbto- 
kuta  nach  Lagos  und  Lieut.  Glover's  Bovtfahrt  von  Jeba  aufwärts  bis 
Wuru  kurz  beschrieben.  Am  intere.sauteaten  ist  May's  Reise,  der  su 
Kolüe  unsere  Karten  von  Juruba  wesentliche  Abänderungen  erleiden 
werden.  —  Der  ..Cliurch  Missionary  Inlelligencer"  fährt  fort,  AusiUge 
aus  Missionar  Crnwtbcr's  Tagebuch  zu  veröffentlichen,  welche  sich  auf 
die  Reise  «onlgbcsjbe  (nach  Dr.  Baikie  auch  Gbebe  genannt)  bis  Rabbi 
beziehen,  und  Heilt  such  einen  neueren  Brief  Crowther'»,  datirt  „Kablxs 

I  den  30.  März  1858",  mit,  in  welchem  er  sich  hauptsächlich  Uber  die  it 
den  Nigerianern  zu  errichtenden  Missionen  ausspricht.  —  In  »einem 
Brief  au  Dr.  Cbristison,  datirt  „Kncampnicnt  cesr  Jeba,  1.  Januar 
185h  ",  beschreibt  Dr.  Baikie  das  Ugluhe  Leben  in  dem  Lager  der  Ex- 
pedition, das  sie  seit  dem  Schiffbruch  der  ^Daysprin:;"  am  7.  Okt.  1857 
bezogen  hatte,  und  giebt  einige  Nntisrn  über  dio  \ egetation  der  t'mge- 
gend.  Nach  neueren  Nachrichten asist  die  Expedition  wieder  noch  Fer- 
nando l'o  zurilckgekrhrt,  ohne  im  Stande  gewesen  zu  sein,  weiter  iu 
Innere  vorzudringen.  Leider  sind  auch  die  von  Lieut.  lilover  ange- 
fertigten Karten  mit  der  ..Dayspring"  zu  Grunde  gegangen.  — 

42     44.   In   der  „Revue  colonialc"   werden  die  Ergebnisse  der 

I  Volkszählung  in  der  Französischen  Kolonie  am  Senegal  vom  1.  Januar 
18AH  nach  den  eimelnen  Bezirken  mitgetheilt.  Ala  Huuptresultat 
stellte  sich  heraus,  dass  die  Bevölkerung  im  Jahre  1857  um  4468  See- 
len gewachsen  war,  denn  am  I.  Januar  1857  betrug  sie  Hi.'Ji.t;,  am 
1.  Januar  1858  aber  34,734  Seelen,  von  welcheT  letzteren  Zahl  auf 
das  Amnidisseiurnt  von  Saint- Louis  28,554 ,  auf  das  von  Bakel  37.18 
kommen.  Dabei  ist  jedoch  die  Einwohnerzahl  von  Sainl-Lnui«  (12,i'8l) 
und  Guet-Ndar  (133i>)  nach  der  Zählung  von  1857  angenommen,  da 
hier  1858  kein  neuer  Crnsus  Statt  fand.  Am  meisten  hob  sich  die  Be- 
völkerung iu  der  Stadt  Bakel  (2195),  nämlich  um  635  Seelen.  Die 
Kulbc  (Puul)  nahmeu  um  1032,  der  Mauren-Stamm  der  Cclid-Bu-AU 
um  272  Personen  zu.  -  Dieselbe  Zeitschrift  enthält  in  einem  „Affaires 
politiqui-s  du  .Senegal"  Obemehriebenen  Artikel  den  Wortlaut  des  Frie- 
densvertrages, der  am  20.  Mai  1858  zwischen  dem  Gouverneur  des 
Senegal  und  dem  König  derTrarza«,  Mohatnnurd-c]  Uabib,  obgesclilossm 
wurde,  t'tiscrcr  Aufzählung  der  Hauptpunkte  dieses  wichtigrn  Vertra- 
ge» (s.  „Geogr.  Mitth,"  1858",  HeftX,  S.  39-'.,  Anmerkung)  fugen  wir 
noch  bei,  das»  die  als  Französische»  Gebiet  anerkannten  Bezirke  in  der 

j  Utagcgcnd  von  Saint-Loui»  folgende  sind:  Dialakar,  G«Ddiole,  Thionu. 
Djiao,  und  Xdiago.    In  dem  nämlichen  Artikel  wird  auch  eine  inter- 

l     cssantc   Beleuchtung  des  Vertrage»  aus  dem  „Mouiteur  du  Senegal" 

1     vom  15.  Juni  reproducirt,  Worin  die  jetzige  Lage  der  Kolonie  ror  An- 
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gen  gefuhrt  und  ein  rasche»  Vordringen  der  Franzosen  in  den  Sudan 
in  Aussicht  gestellt  wird.  —  Kür  die  physikaliacii«  Geographie  des 
Senegal  aud  »riaer  Iferlaiidschafbrn  i»t  der  Aufsatz  vom  Mandant 
A.  Berg  too  Werth ,  der  «ein'  Htoharhtungrn  allerdings  nur  auf  einer 
einzigen  Expedition  ron  Saint-Louis  nach  den  Katarakten  Ton  Felou 
anstellen  konnte,  aber  doch  genug  gesellen  und  erkundet  hat,  um  einen 
»ehr  lehrreichen  und  interessanten  Lbcrblick  Über  die  geologische  Struk- 
tur dm  Luid?«  in  Beziehung  «ur  BodcngesUltung,  «ur  Vegetation  und 
Fauna  und  au  dem  Einflus»  auf  die  Gesundheit  der  Europäischen 
Ansiedler  zu  geben.  Au«  »einen  Notizen  Aber  da»  Regime  de»  Hu«»« 
nag  hervorgehoben  werden,  dass  da»  Hochwasser  von  Anfang  Juli  bi» 
Kode  November  währt  und  da»  zu  dineer  Zeit  du»  Niveau  bei  M.dine 
ntu  13 ,  an  der  Mündung  om  1  Mrtor  steigt ,  an  da»»  die  mittlere  Er- 
hebung Ober  da»  gewöhnliche  Niveau  0  bia  »  Meter  brtragt.  Während 
der  übrigen  Munate  i«t  der  Senegal  nur  bi»  <*><>  Eicuea  aufwart*  »cbilf- 
l»ar  und  »ein  Ntbenflus»  Faleuic  trocknet  gänzlich  au».  — 

i'i.  Di*  kurze  Beschreibung  der  t*«p-V  erdiacben  Inseln  von  C.  l'h. 
de  KerbaUel  gewährt  ein«  mache  Übersicht  Uber  die  Eigenthttinlich- 
koiten,  Klima,  Produkte,  Jtewohurr,  Iiiifen  und  Rheden,  Ortschaften 
n.  a.  w.  de»  gaaien  Archipel«  wie  jeder  einzelnen  Lnsel,  Im  Allgemei- 
nen fand  er  dort  grosses  Elend  und  eine  schlechte  Lokalregierung: 
durch  kuustlielic  Bewässerung  k-onf  die  froduktinn  bedeutend  ver- 
mehrt werden,  aber  auch  für  die  Zukunft  »ei  wenig  Aussicht  auf  Ver- 
besserung der  Zustünde.  — 

55.  Bei  Betrachtung  der  grossen  Nilkarte  von  Miani  fällt  sofort  die 
Darstellung  de»  Uucllg' biete*  ilra  Habr-el  Abiad  in  die  Augen.  Zwi- 
achen  dem  Äquator  uud  1  S.  fir.  und  zwischen  Jf!»' '  und  ->3  '  (Utl,  L. 
Ton  Paria  sehen  wir  da  einen  grossen  See  in  einem  elliptisch  geformten, 
Ton  Oat  nach  Weit  gestreckten  heut!  sich  ausbreiten.  Zahlreiche  In- 
seln füllen  ihn  fast  ganz  au»,  »eine  Gcwäsaer,  die  ton  einer  Art  nord- 
aiidlicher  Wn»»rafheid«  in  der  Mitte  au«  nach  Oat  und  U'ctl  «trliinrn. 
wie  un«  die  eingezeichneten  Pfeile  belehren,  aiud  vou  Krokodilen  und 
Kluaspforden  ,  »eine  ln«»ln  und  wcidcniichen  l'fer  von  Kk  planten  und 
Khinoccrc.«  bewohnt.  De«  Hand  de»  Kessels  bilden  lUMinnieiiliangende 
hohe  Gebirge,  im  Norden  der  Gcbel  Itrgief,  im  Westen  die  Kambirat- 
Berge,  im  Süden  und  Osten  eine  Kette,  welche  den  Ambuloila  und 
Kenia  als  Gipfelpunkte  einschliesst.  Seine  Ausdehnung  ron  Nord  nach 
SUd  beträft  etwa  4t«.  von  Ost  nach  »  t»t  SO  Deutsche  Meilen.  An 
dem  VVcsU-nde  bricht  der  au»  einer  Verlängerung  de*  See'»  hervors-trü- 
mmde  Weisse  r'luss  durch  die  Kambirut-Berge  in  enger  Schlucht,  durch- 
l«ic».t  da*  Königreich  Kobenga  und  erreicht  mit  einem  östlich  gekrümm- 
ten Bogen  die  Katarakten  oberhalb  Gondokoro.  Gleichzeitig  giebt  aber 
«Ur  See  im  Südosten  vier  Flüsse  ah,  die  (jueUllttssv  des  (>»i  und  Sa- 
baki,  die  aieb  in  den  Indi»eh»n  «secau  ergicssen,  K»  ist  kaum  nötnig 
10  erwähnen,  das»  diese  Darstellung  nicht  auf  eignen  Beobachtungen 
des  Herrn  Muni  beruht,  dafür  giebt  er  sie  auch  nicht  an»,  vielmehr 
sagt  er  in  einer  Note,  dass  einige  Bcrry-Neger  vom  Weissen  Nil  nach 
dem  Ocoan  gelangt  seien  und  ntif  ihrem  Weg«  <|cn  grossen  See  gefun- 
den hiitten ;  auch  aiud  auf  der  Karl«  zwei  Routen  verzeichnet,  die  cm« 
¥ou  Maiodo  oberhalb  Gonjokoro  längs  de*  linken  l'fer»  nach  den  Kambiral- 
Bcrgeu,  die  andere  von  Bern  in  SJ '  N.  Br.  und  31  |A  Öatl.  L.  von 
Pari»  l*ng*  eine«  Nebentlnsae*  de»  Sohat  nach  dem  Königreich  Kobeuga, 
die  von  den  Berrj  benutet  wurden,  und  am  südwestlichen  I  fer  de* 
See'»  sehen  wir  ., Knute  tles  Bern  vers  l'Ocean"  geschrieben.  Der  Ke- 
nia und  AmbuloiU .  so  wie  der  zwischen  beiden  gelegene  V  ulkan  in 
dem  Südrande  des  Kessels  haben  die  von  Erhardt  und  Kebmann  ihnen 
gegeben*  Po«ition,  w>  wie  Überhaupt  der  ganze  übrige  Theil  der  Kart» 
au-linh  mm  Viiuutar  eine  Kopie  der  Krhurdt-Kcbmaiin'sftien  Kurte  ist. 
Wir  »ollen  nicht  in  Zweifel  ziehen,  da«*  Hie  llcrry  wirklich  ähnliche 
Ait»auy|ec  gemacht  haben,  können  aber  nicht  verschweigen »  dass  die 
ganze  Dar»t*'llung  den  Kindruek  eines  leeren  PhanUsic-gebildes  macht, 
das  an  eimge  Gerüchte  »ich  haltend  ohne  Kritik  aufgebaut,  wurde. 
Dies»  wird  «cban  durch  die  Reproduktion  der  Krhardt-Uehmaiiu'scheii 
Vorstellungen  bedingt,  die  wir  bereits  vor  drei  Jahren  auf  ihr  wahr- 
scheinliche» Maas»  zurückgeführt  haben,  die  phantastische  Zeichnung 
de»  &ohat-Bas»ins,  die  Andeutung  von  mtIi«  Kliissen,  welche  dem  Nord- 
rande des  Inianicai  entströmen  und  zum  Tlieil  dem  Wrisscu  Nil.  zum 
Theil  aogar  dem  Taad-Sce  zurliesseD  sollen,  obwohl  die  Karte,  selbst 
den  See  im  Norden  mit  einem  hohen  Plateaulnnde  umgieht ,  welche* 
»teil  nach  ihm  abfällt.  Noch  abenteuerlicher  tat  die  Verletzung  de« 
Ooldlandes  Ophir  zwi»chen  den  Sie  con  l'niaiucni  und  denQuctlsee  de« 
Weissen  Nil.  den  Miani  den  See  de«  flehe!  Begief  nennt,  wie  er  denn 
auch  zuverlässig  erwartet,  dass  eine  Eupeditio«.  welche  die«  Gegenden 
erreicht,  »41«  Metalle  und  kostbare  Steine  finden  würde.  Im  fbrigen 
ist  die  Karte  nicht  ohne  Werth  ,  »ie  ist  fleiwig  zu 


halt  manche  physikalische  Andeutungen,  ist  recht  hübsch  ausgeführt 
und  manche  Abweichungen  vn  früheren  Karten  mögen  auch  durch 
Nachrichten  begründet  »ein,  die  Herr  Miani  während  aeinc*  Aufenthalte« 
in  Chartum  gesammelt  hat  Da**  er  in  sudlichere  Breiten  gekommen 
wäre  oder  »onat  gröBaerc.  Kelsen  in  den  Nillandern  ausgeführt  habe,  ist 
nicht  bekannt.  In  drr  erwähnten  Note  entwickelt  er  ein  Projekt  zu 
einer  abermaligen  grossen  Elpedition  zur  Erforaehung  der  Nilqoellcn, 
die  nua  10  Gelehrten  und  .ri0  Mann  Itrglritnug  bestehen  soll.  Wahrend  sie 
den  rluss  von  Mciindo  oder  Sabaki  entlang  bis  au  dem  See  des  Hebel 
Itegief  vordringt,  »ollen  einige  Harken  mit  zuvorlÖMigen  Bern-  den 
Weissen  Nil  hinaufgehen  und  die  E»ped.ti..n  an  Bord  nehmen.'  fm 
aieh  aber  nicht  mit  der  Entdeckung  dieser  einen  Nüquelle  zu  begnü- 
gen, aoll  »ie  dann  auch  noch  den  Sobat,  den  So*  Nu  und  den  Fitri 
erforschen.  Dies»  klingt  wieder  etwa»  abenteuerlich,  aber  dir  Vorschlag, 
von  der  Somali  -  Küste  aus  nach  dem  Weissen  Nil  vorzudringen,  hat 
viel  für  sich  und  ist  auch  schon  öfter  ausgesprochen  worden.  — 

641.  Die  Kurten  von  der  Mündung  des  New  i'alebar  und  Bonny  und 
von  der  tori»co-Bai  in  1"  N.  Br.  an  der  Afrikanischen  Westküste  rüh- 
ren beide  noch  vou  Yidal  her,  sind  aber  jetzt  vervollständigt  und  be- 
richtigt worden,  die  ersten-  wuhrwbeinlicb  durch  Aufnahmen  der  Laird"- 
schen  Schiffe,  die  letzlere  durch  Wrbb  und  Hieards  im  „Bloodhound" 
IRTiH.  Die  noch  speziell. To'  Karte  von  der  Mündung  des  llmzimvubu 
oder  St.  John  in  Katfraria.  31 '  36'  SO*  S.  Ur.  ond  29'  33'  80*  <>»tl.  L. 
von  fJreenw.,  ist  dagegen  da«  Ergebnis«  einer  ganz  neuen  Aufnahme, 
Welche  Skead  und  Auret  im  Jahre  J857  ausführten.  Der  Hus*  bat 
akh  hiemneb  in  »einem  untersten  Theil  »einen  Weg  durch  eine  schlucht- 
ähnliehe  Spalte  gebahnt,  zu  deren  Selten  ein  ziemlich  hnhea  Plateau 
ateil  ansteigt;  mehrere  Gipfel  in  unmittelbarer  Niihe  des  l'fer»  erheben 
sieh  zu  f.M>,  lUllO  und  lü«3  Engl.  Fuss.  Die  Tiefe  betragt  von  der 
Mündung  bis  eine  Englische  Meile  aufwärt*  Ii  bis  fu,  an  einigen  Stel- 
len aogar  30  bia  36  Engl.  Futa.] 
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11.  K.  A.  Zuchotttz  Suttematitehe  Lbertieht  der  ron  Hr.  Ludir. 
jAichhardX  »ad  temem  Begleiter  Mr.  John  Gilbert  wllhreiul  einer 
Reite  in  Xordott ■  Australien  beobachteten  Vogel.  (Or.  J.  Cabanit' 
Jonmal  für  »rnithtJogie,  Januar  lritö  ) 

„  12.  Pr.  Solomon  Muller:  Contriburiont  tu  Ü,e  knotcMge  uj  Xrw 
Guinea.   ( Proceed'.ngt  of  the  R.  üeogr.  Hoc.  of  l.oiulm,  Juni  1HÖ8.) 

13.  Uber  die  Uetrohner  der  Itutel  Heul,  öttlieh  ton  XeuGninea, 
fvebtt  einigen  Xotizen  ulier  Xeu.Guinea  und  benachbarte  Inteln.  Sach 
mümUichen  MiltheUungen  und  tehriftlichen  Xotizen  liet  Italienitchen 
Mittionärt  Herrn  l'aul  Heina.  (Z/tehr.filr  AUg.  Erdkunde,  Mai  IHM.) 

14.  Capl.  S.  G.  Moore:  Report  of  the  Firtt  Voyage  uf  ihr  Mit- 
tionnry  Partei  „Marning  Slar"  to  the  Caroline.  Auijf<  MilU  ,  and 
Jlalick  Chain  of  läawü.  (Xautital  Magazine.  Sepl/.r.  Oktbr.  18M.) 

15.  /..  H.  Gulick:  The  tUimale  and  Protlnctiont  of  Punape  or 
Attention  Itland,  one  of  tlte  Caroline*,  in  the  Pacific  Octan.  {Ame- 
rican Journal  of  Science  and  Art;  Juli 

16.  Or.  Pierton:  Xotizen  über  einige  zu  der  Gilbert-  •  KingtmiU) 
und  Radack-Grupi*  gehörende  Intein.  (Mittion.  Herold,  botton. 
Marz  18!>8) 

17.  Panther  et  Vieitlard:  Xoucelte  CaUdonie.  Atpeet  giniral  et 
hittoirt  naturelle.  (Rerne  rotoniaie,  Juni 

18.  Ofßcial  Siatitt.c.  of  Xe«,  Zealaml,  emdeneed  from  a  Rlue 
Hook  ptthtithed  for  the  loeal  gorernment.  (lAterary  Gazette,  Xete 
Beriet,  Xr.  8.) 

19  The  Ha<roiia»  or  Sandu-ieh  Island,  in  1K5».  (Xaulieul 
Magazine.  August  UKW.) 

■arten. 

20.  J.  Arromtmith:  Sketch,  to  Uluttrate.  Extraett  of  Exjdoraliont 
made  by  Sure'  Gen1  Freeling.  Mr.  St.  Hack,  and  oihert,  in  South 
Auttralia,  1*57.  Mtl.  1:3  000.000.  (Xu  Xr.  7.) 

21.  H.  Kiepert:  Xeue  Erforschungen  in  Süd- Auttralien,  reducirt 
nach  den  tu  Adelaide,  reröjfeitttichten  Originalaufnakmen.  (  Wettliche 
Route  det  Major  Warburton  und  der  Expedition  unter  Stephen 
Hack  1H57  aufgenommen  ron  W.  G.  Harri»  in  l:f)0O.UOÜ;  i'utliche 
Route  aufgenommen  ronCapt.  Freeling  und  Mr.Goyder  ml :  l.OOO.OUO.) 
Mtt.  1:3.000.000.  (Zu  Xr.  H.) 

[1.  Di*  „Aufzeichnungen  in  Auatralien"  toi»  Samnel  Haonaford  sind 
kurz«  ,  lebendige ,  leicht  hingeworfene  Skizzen  der  Flura  und  Kann»  in 
der  Umgegend  ron  Melbourne  und  an  den  Ufern  de»  Yarra-Yarra,  ohne 
tiefer  eingehende  Beobachtungen  und  nur  bestimmt ,  die  I.uat  zur  Be- 
schäftigung mit  der  Natur  iu  «ecken.  0er  beigegebene  systematische 
Pflunzenkatolog  enthält  sätnintliche  bei  Melbourne  häufiger  vorkommend« 
Arten  mit  Angabe  der  Standörter  und  der  RlQtheaeit  und  mit  l'nter- 
'  »cbcidung  der  eingeführten  Arten  von  den  einbeimiiichen.  Er  mag  für 
den  (iebrauch  an  Ort  und  Stella  nicht  ganz  ohne  Nutzen  aein  ,  obwohl 
keine  unterscheidenden  Merkmale  der  Gattungen  und  Speeles  angegeben 
•ind.  Mit  den  Arbeiten  über  die  Australische  Flora  ron  Robert  ltrowu, 
Sir  Joseph  Hocker,  llarvey,  Dr.  F.  Müller  u,  «.  w.  irt  er  natürlich 
nicht  in  Vergleich  zu  »teilen.  — 

2.  Der  Australische  Almanach  will  ein  allgemeines  Handbuch  zur 
Urientirung  im  öffentlichen  Leben  der  Australischen  Kolonien  und  spe- 
ziell von  Neu-Süd-Wale»  sein ,  er  enthalt  als»,  mit  Berücksichtigung 
der  dabei  verwendeten  Personen,  eine  Aufzählung  der  Behörden ,  der 
mit  der  Rochtapflege  betrauten  Körperschaften ,    der  kirchlichen  und 

anderer  kommerzieller  Etablissement«,  der  Konsuln,  der  Landbezirke 
und  ihrer  Magistrale  u.  s.  w.  Ausserdem  wiiren  aus  seinem  Inhalt  noch 
anzuführen  ein  „Gaxetteer  of  the  Colon y  of  N  S.  Wale»",  enthaltend 
die  Namen  der  Hauptcountic«,  Distrikte,  Städte,  Berge,  Flusse,  Knien 
u.  ».  w.,  eine  Abhandlung  Uber  die  Ringebornen  mit  einigen  Abbildun- 
gen ron  George  Fronch  Angas  und  eine  andere  Uber  die  Sprache  der- 
selben ron  Iter.  I..  K.  Threlkeld ,  der  16  Jahre  als  Missionär  unter 
jenen  zubrachte.  — 

3—6.  Die  unter  diesen  Nummern  aufgeführten  Broschüren  tragen 
im  Allgemeinen  ein  und-  denselben  Charakter,  nämlich  den  der  Rc- 
clame.  Es  sind  Anpreisungen  der  auf  den  Titeln  genannten  Kolonien, 
ontweder  uin  Überhaupt  die  Lust  tur  Auswanderung  dahin  rege  zu  ma- 
chen ,  oder  speziell  in  der  Absicht  geschrieben,  um  gewissen  Emigra- 
tionsgesebaften  I'assagiere  fUr  ihre  nach  bestimmten  Hafen  segelnden 
Schilfe  zuzuführen.  Die  innere  Einrichtung  dieser  Schriften  ist  sieh 
ziemlich  gleich  und  die  einsrlnen  Abschnitte  tragen  gewöhnlich  folgende 
Rubriken  :  ümchichtlicher  Überblick,  kurie  Beschreibung  des  Landes  im 
Allgemeinen.  Klima,  natürlicher  Bodenreiehthum  (Goldfelder!),  BeTÖlke- 
rung  (Eingeben«,  Europäer.  Statistik  der  letzteren),  gesellschaftliche 


Zustände,  öffentliche  Einrichtungen,  l'nfrrirhtsiresen,  Ackerban.  Yi»b- 
«uebt,  HundeUbewegung ,  gractiliche  Bestimmungen  über  den  Laadttr- 
kauf,  Winke  für  Auswanderer  u.  dgl.  Trotz  des  oben  bezeiehnctri  all- 
gemeineo  Charakters  kann  man  diesen  Publikationen  nicht  allen  Wenk 
absprechen,  denn  wenn  die  betreffenden  Linder  in  denselben  auch  itt 
möglichst  besten  Lieht  geschildert  werden  ,  so  sind  die  SchitdVruigvt 
doch  gerade  nicht  auf  Täuschung  berechnet  und  der  Verbreitung  dimr 
billigen  oder  auch  gratis  rertheilten  Schriften  mag  die  allgemein  rerbrti- 
tete  Kenntnits  der  Kolonien  im  Mutterland  grossen  -Theils  zuiiuchm- 
ben  sein.  Da  ferner  da«  in  einigen  nicht  gana  unbedeutende  «laliiti- 
»cbe  Material  von  Jahr  iu  Jahr  auf  dem  Laufenden  gehalten  wird  od 
meist  wohl  nach  den  leicht  zugänglichen  offiziellen  Quellen  angegrbea 
ist,  so  ersetzen  sie  eben  dies«  allen  denjenigen,  welche  denselben  fern« 
stehe».  Die  Schrift  von  Adam  ist  mit  einem  Kärtchen  des  Otsgo- 
Distrikte»  versehen  und  jedem  der  unter  Nr.  6  genknntm  Hefte  ist  etat 
I     elende  Karle  von  Australien,  Tasmanien  und  Neu-Sceland  angeheftet  — 

7,  f,  tO,  ZI.  Über  die  neueren  Eutdeekurgs-Keisen  in  Süd-Aushv 
lien.  von  Uabbage  (IS.'iti),  Uoyder  und  Freeling  (ISAJ)  nach  den  nord- 
mtliehen  Tlseil  des  Lake  Torrens,  ron  Swinden,  Thompson  und  Camp- 
bell (1*57)  nach  den  westlich  an  den  Torrens-Se«  sto*tenden  flcgrad'a 
und  ron  Major  Warburton  nnd  Hack  (1857)  nach  dem  (iairdncr-See, 
deren  Hauplresultate  in  den  „Geogr.  Miltb."  II.  IA,  WS.  373-375, 

«uummengratellt  sind .  findet  sich  ein  kurzes  Hcsume  in  den  Verband- 
lungeo  der  Londoner  UeograpLiseben  Uesellschaft  und  einige  Auszüge 
aus  den  Originulberirhten  in  der  „Zeitschrift  f3r  Allgrin.  Erdkund«", 
wo  auch  die  Instruktionen  für  Babbage's  Expedition  im  J.  IH58  hia- 
zugefUgt  sind.  Die  beido  Artikel  illustrirendcn  Karten  sind  nicht  gaai 
identisch ,  obwohl  sie  natürlich  in  den  Hauptsachen  übereinstimmen. 
Sie  stellen  die  l'mgegrnd  des  Gairdncr-See'»  (s.  „Oeogr.  Mitth."  a.a.O.) 
und  das  vom  titke  Torren»  umschlossene  Land  dar.  und  während  die  a 
den  „Proeecdings"  enthalten»  Karte  die  Knuten  vollsUndigcr  aeigt  (Frow, 
Eyre,  Uoyder,  Freeling,  Hack,  Warburton  und  Miller,  letzterer  bereiste 
einen  kleinen  Landstrich  nordwestlich  von  der  Streaky-Bai) ,  giebt  die 
in  der  „Zeitschrift  für  Allgem.  Krdkunde"  Terölfrntliclite  da»  Vorkoss- 
men  von  Gebüsch  in  der  Gegend  des  üairdner-See's  genauer  an.  — 

9    Die  Sep^mbrr-Nummer  der  „Zeitschrift  filr  Allgem.  Erdkunde" 
enthält  auch  ein  Schreiben  aus  Adelaide  vom  August  mit  einem 

kurzen  Beriebt  über  Gregory'»  letztjäfarige  grosse  Expedition  zur  Aaf- 
suchung  von  Leichhardt's  Spuren.    Kr  ging  Ende  Mära  1858  in  Be- 
gleitung seines  Bruders  C.  Gregory  und  der  Herren  8.  Burgoine,  0. 
l'hipps,  W.  Sclby,  T.  Dunk,  D.  Worrrl  und  W.  v.  Wedelt  ron  der 
Moreton-Hai  nordwestlich  über  Mounte  Serie  nach  dem  Victoria  Kiver 
Hier  in  116*  6'  Östl.  L.  von  Greenw.,  ein  wenig  nördlich  Ton  Moiat 
Inniskillen,    fand  er  die  lettte  Spur  von  Leichhardt,  ein  grosse»  L. 
IX  Zoll  lang  und  4  Zoll  breit,  tief  in  rinnt  Gummibaum  eingeschnit- 
ten.   Hie  Stelle  ist  80  Engl.  Meilen  weitlicher  als  der  l'lata  ,  wn  mat 
nach  Eriiihlungcn  der  Kingcbornen  bisher  annahm,  daas  I.t  ichhardt  ge- 
tiidtet  worden  sei.    Gregory  verfolgte  den  Victoria  River  bis  an  de»»« 
Vereinigung  mit  dem  Thompson,  der  von  NNO.  herabknmmt,  ging  linp 
dieses  letzteren  bi»  etwa  1<»  Engl.  Meilen  vom  südlichen  Wendekreis, 
sah  sich  dann  aber  durch  Wassermangel  zur  Umkehr  gezwungen  un<l 
entschloss  sieb,  dem  Laufe  des  Victoria  weiter  zu  folgen.    Da»  Bett 
desselben  wurde  bis  35  Engl.  Meilen  breit,  enthielt  aber  kein  tlies«cndr* 
Wasser,  sondern  nur  hie  und  da  Lachen  nnd  Wasscrliieher.  Weiterhin 
zeigte  sich,  das»  der  Victoria  mit  Cooper's  Creek,  Slrelitaiky'a  Cr»»k 
und  Salt  Creek,  die  Sturt  1K45  entdeckt  hat,  ciu  luitammetiljängead's 
Bett  bildet,  das  in  den  Torren»-See  mündet.    l)a»  Land  ringsum  i«t 
eine  steinige,  unfruchtbare  und  unbewohnbare  Wüste,    liiilrm  Gregor/ 
seinen  Marsen  den  Rand  des  Lake  Torrens  entlang  fortsetzte,  fand  fr 
eine  Stelle,  wo  er  denselben  fibersrhreiu-n  konnte,  er  schlug  die  Rick- 
tung  nach  Mount  Ho]>vless  ein  und  erreichte  bald  die  üuwersten  Sta- 
I     tionen  von  Süd- Australien.    Am  21.  Juli  kam  er  in  Adelaide  an.  — 

H>.  Der  kurze  Auszug  aus  einem  Vortrag  Wilson'»,  des  Geolog« 
der  Gregory'schen  Expedition  in  Nord-Australien,  giebt  nur  einige  An- 
deutungen über  die  Produkte,  die  geologische  Struktur  und  das  Klint 
des  Lande«.  Ein  zusammenhangende»  Plateau,  heis*t  ca  darin,  läuft 
parallel  der  ganten  Küste  von  Nordwest-  und  West-Aastrwiien  von  k*p 
Arnhcm  bis  Kap  Leuwin,  es  ist  durchschnittlich  300  Kogl.  Mrilsn  von 
dem  Meere  entfernt  und  erhebt  sich  I60O  Engl.  Fus»  Uber  dasselbe 
Es  gebart  der  Steiukohlenforiuatiou  an  und  besteht  aus,  vier  Schicht« 
1)  einem  rothen  eisenhaltigen  Sandstein.  300  Fuss  dick;  2)  einem  kom- 
pakten kicseligen  Sandstein;  3)  Tbonschiefer,  der  sich  in  einen  rithli- 
eben  Thon  und  sehr  fruchtbare  Erde  zersetzt;  4)  Kalkstain.  Da*  Me- 
teorologische Register,  das  im  Lager  am  Victoria  River,  16"  SO'S.  Br. 
geführt  wurde,  giebt  folgende  Resultate: 
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An  den  Vortrag  knUpfte  «ich  eine  interrasantn  Diskussion  über  die 
Nutzbarkeit  tan  Nord- Australien ,  die  Jahn  Crawfurd  bezweifelt  und 
Wil»on  verteidigt,  und  ein  Vorschlag  de*  Colone!  George  Kvcrrst.  hin« 
Strafkolonie  für  Indicr  daselbst  zu  errichten.  — 

II.  Herr  E.  A.  Zuchold,  dor  nicht  nur  bereit»  da»  Tagebuch  u»*e- 
res  verdienten  unglücklichen  Landsmannes  Leichbardt  Uber  »ine  Land- 
mac in  Australien  von  Morcton-Ilai  bin  Port  FUsington  ubersetzt  und 
herausgegeben  (Halle  1SS1),  sondern  auch  dessen  Biograph!«  verolfent- 
liebt  bat  (Lci|»ig  185C),  versucht  hier  die  Resultate  xusammeBaustcl- 
Icn,  welche  au«  den  Beobachtungen  Leichhardt's  und  »eine»  ebenfalls 
von  den  Kingcborncn  ermordeten  Geführten  Hilbert  hervorgegangen  sind. 
Dieselben  bilden  eiueu  «rieht igeu  Beitrag  für  die  geographisch«  Verbrei- 
tung der  Vögel  in  Auslralicn.  In  demselben  Aufsatz  giebt  Herr  Zu- 
chold  die  Übersetzung  eine»  Briefs  von  J»bn  Ropcr,  ebenfalls  einem 
Rciaegefährtcn  jener  beiden,  in  welchem  der  Cbcrfall  de»  Lagen»  der 
Kriaenden  durch  die  Eingcborntn  geschildert  wird,  bei  welchem  Gilbert, 
ein  um  Amtrahen  »ehr  verdienter  Oruithnlog,  aeineii  Tod  fand.  — 

11.  Uie  Arbeit  von  I>r.  Sal.  MiiUer,  welch»  J«hn  Vc-ats  in  der 
Londoner  Geogr.  Gesellschaft  vortrug,  ist  eine  Beschreibung  der  Süd- 
west- und  Südkttstc.  von  Nco-Guineu  und  der  Princcss  Mariannc-Strasse. 
Die  a.  a.  0.  gegebenen  Auaxtlge  enthalten  nnr  einige  Andeutungen 
Uber  das  Kelicf  de«  lindes,  narnrntlieh  die  hohen  Gebirge  unter 
4|  :  9.  Br. .  die  geologische  Struktnr  und  die  Beschaffenheit  der  Prin- 
res»  Varianne-Slraaac ,  die  durchschnittlich  4  Iii«  10  Kaden ,  aber  am 
alldlicben  Aufgang  kaum  3  Kaden  tief  ist.  Es  wird  erwähnt,  dusa  die 
Arbeit  von  einer  grossen  Karte  nach  den  ucucsleii  Aufnahmen  und 
Beobachtungen  begleitet  war.  — 

13.  Die  frühere  Französische  Mission  auf  St.  Christoph,  Salomon- 
Lwlu.  ging,  nachdem  sUramtlitho  Missionäre  ermordet  waren,  an  das 
Mailänditche  Seminar  für  fremde  Missionen  Uber  und  wurde  nach  der 
Insel  Woodlark,  ösllieh  von  Ncu-Guincu  und  nördlich  vom  Louisiadc- 
Archipel,  vorlegt ,  spater  aber  wegen  des  ungesunden  Klitnn'a  nach  der 


und  Raiinondi  Mi  Jahre  hindurch  mit  Krankheiten  und  Mühseligkeiten 
•Der  Art  kämpften,  bis  sie  im  Jahre  1K57  von  einem  Französischen 
SehiSe  crl«v»t  und  nach  Siogapore  gebracht  wurden,  Während  der  acht 
Jahre  des  Bestehens  der  Mission  Helen  lehn  Brüder  durch  Mord  oder 
Krankheit  und  es  war  ihnen  nicht  gelungen,  auch  nur  einen  eimigen 
Wilden  lum  Christentum  iu  bekehren.  Heina  schildert  in  seinen 
Miltheilnngcn  hauptsächlich  die  Kinguhomcn  von  Book,  ihre  rcligi<Uen 
Anscbauungeii ,  Sitten  und  Gebrauche.  Ausserdem  sieht  er  einige  S'o- 
tiaen  über  die  sehr  häuSgMi,  im  DurrbsehniH  zwei  Mal  monatlich  «ich 
wiederholenden,  Erdbeben  daselbst,  dir  wahrscheinlich  mit  dem  nord- 
ostlieb isolirt  au«  dem  M*cr<?  aufsteigenden  Vulkan  zusammenhangen, 
ferner  Uber  die  Bewohner  und  den  Verkehr  der  Inseln  Aruakata  («wi- 
schen llirnra  und  Nculrland),  Huka,  Treasury,  Neu-Georgien,  Ysnhcl, 
Cristoval  (Snlomon -Gruppe) ,  Woodlark  und  Trubriand.  Ilie  Hewohnur 
von  Woodlark  sollen  »ehr  wild  »ein  und  gestehen  selbst,  die  Mannschaft 
dreier  Sehlde  ermordet  au  haben  (1*4».  1  lä.li.).  die  auf  ihr  Hilf 
geriethen.  Trohriand,  Buka  und  Amakala  werden  öfter»  von  WallUcb- 
fängern  besucht,  Trcasurv  und  Yaahel  treiben  einen  ziemlich  bedeuten- 
den Handel  mit  Schildpatt  nach  Sydney  und  N'eu-Gcorgien  wird  jähr- 
lich von  7  bis  8  Australischen  .Schilfen  besucht.  Im  Eingang  spricht 
Krina  von  den  Besitxverhültniasm  an  der  Nordkttate  von  S'eu- Guinea. 
Von  der  WesUpiUe  bis  «um  Hafen  ion  llocrij  gilt  die  Kü«te  filr  Hol- 
ländisch, von  da  ostwärts  beansprucht  der  Sultan  von  Ternatt  und 
Tidor  die  lierrscbaft  über  die  K3«tc  und  die  In-^oln  der  Occlvinks- 
Bal.  auch  fordert  er  jährlich  in  Doerij  Tribut  ein,  bestehend  in  Skla- 
ven, Wach«,  Sago.  Schildpatt,  Trepang,  Haiiisthflo.fen  und  Paradies- 
vögeln. — 

14.  über  «wei  Kxpcdilioncn ,  welche  ilie  Hawaiische  Mlssionsgesrll- 
schaft  im  Jahre  lH.M  nach  den  Karolinen,  dem  Murshall-  und  Gil- 
bert -  Archipel  auasandte,  liegen  jetxt  mehrere  interessante  Berichte  vor. 
Von  einer  Anaahl  Missionäre  begleitet,  wie  Gulick.  Bingham,  Dr.  Pier- 
r,  beauchten  sie  viele  jener  Inseln  und  auf  i 


Miaaionsatationen  errichtet.  S.  G.  Moore,  Kapitän  des  „Morning  8(ar", 
craählt  iu  Tagchuchfonii  die  llaupterrignlsse  der  Fahrt  und  Wriehtet 
über  manche  für  die  physikalische  Geographie  der  dortigen  Gewässer 
werthvolle  Beobachtungen.  L'iiter  Andern  hat  er  ein«  «iemlieh  vollstän- 
dige Aufnahme  von  dem  nördlichen  Theile  des  awischen  der  Hadack- 
und  Ralick-Gruppe  de»  Mar»hall  -  Archipel«  belegenen  Meeres,  seiner 
„lUdack-See",  auagefBhrl  und  daselbst  keine  gefahrlirhen  KorallenriiT« 
gefunden,  die  man  dort  vermuthetc,  wohl  aber  eine  Menge  unregelmäe- 
aiger  Strömuugen,  die  Vorsicht  erheischen.  — 

.15.  Die  Insel  der  Karolinen- Gruppe ,  auf  welcher  I».  H.  Gulick 
■eine  Sutlou  aU  Missionär  hat  und  «reiche  den  Gegenstand  seiner 
physikalisch  -  geographischen  Skine  bildet,  ist  eine  der  von  Aduiral 
Lütke  1SÜM  wieder  entdeckten  und  von  ihm  nach  seinem  Schiffe  Sena- 
vine  genannten  Inseln,  «ugleirh  die  höchste  (28.riK)  und  grösstc  der  Ka- 
rolinen. Gulick  nennt  sie  Pompe,  Lütke  Ponynipote  oder  l'ai'ni|n"te '). 
Sie  besteht  nach  ersterem  uus  eincni  7n™HH  Meilen  im  Tuifange  hal- 
tenden Korallenriff .  dessen  Lagune  von  einer  grosseren  Insel,  dem  ei- 
gentlichen Ponape,  fast  ganz  ausgefüllt  wird,  nebenbei  aber  noch  awolf 
oder  mehr  basaltische  loseichen  entLiilt.  Uie  Skiz«e  des  Herrn  Gu- 
lick besieht  sieh  auf  die  Topographie  und  Geologie»  dieses  Inselhaufens, 
spciieller  aber  auf  die  Kliinntologie,  die  Pllanim-  und  Tbierwelt.  Der- 
selbe theilt  uns  ein  von  seiner  Gattin  geführte«  genaue*  Meteorologi- 
sche» Register  für  die  Jahre  I8T>3  56  mit,  aus  welchem  eine  auffal- 
lende Glciclimäaaigkcit  dir  Temperatur  birt orgoht ,  indem  die  Hilferena 
im  Iltirehschnitt  nur  12,:^'"  K.  brträgt-  Auch  die  Tage  mit  Hegen, 
Wind  und  elektrischen  Ei>eheinungen  sind  rtgistrirt.  Ks  wenb-n  di« 
vorzüglichsten  Pltantenfamilien  und  die  Zahl  der  Varietäten  aufgeführt 
(unter  den  niitzborcn  sind  nanuntlirb  die  Vamswurxcl  — Dioscorcn — ,  Ko- 
kospalme mit  S—  10  Varietäten.  Banane  mit  15 — -'<>  Varietäten,  die  Brod- 
frucht, Ilaoptnahrurgsinittel  der  Eingehornen,  und  Zuckerrohr  «u  nennen) ; 
dasselbe  geschieht  in  Bezug  auf  die  Fauna,  die  reich  an  Vögeln,  Rep- 
tilien, Fischer,  n.  s.  w. ,  sehr  arm  ober  an  Siugrthicrcn  ist,  von  denen 
nur  ein«  Hundespecics,  eine  grosse  Art  Fledermäuse  und  eine  Art  Hat- 
ten, vom  Verf.  als  „peeuliarly  disgusting"  bezeichnet,  einheimisch  sind. — 
IS.  Dr.  Pierson  begleitete  nicht,  wie  Gulick.  die  MoorcVhe  Expe- 
dition, sondern  eine  gleichzeitig  unter  dem  iiefebl  Oovert's  ausgesandte, 
die  jedoch  ihre  Bei**  «um  Theil  in  Gemeinschaft  mit  der  vorigen  aus- 
führte. L'iiter  den  Notizen,  die  er  über  die  selten  besuchten  Gilbert- 
und  Badaek-Inseln  und  ihre  Bewohner  mittheilt ,  mochten  die  Angaben 
Uber  die  Zahl  der  letzteren  das  meiste  Interesse  verdienen.  Kr  giebt 
an.  das»  dir  Hisel  Peru  (Gilbert-Gr.)  25txi— aOOO.Oruminond-I.  3-  bis-40(K>, 
Sydenhum-I.  3OH0,  Apia  S5<>0— I'UIM»,  hnov-1.  (Za-ra-»6)  3(HNJ  Seelen 
tntlialtc.  Ilie  Bi-wobner  der  besuchten  Inseln  xcigten  sich  sämcntlich 
geneigt,  Missionäre  aufzunehmen.  — 

17.  Im  Anschluss  an  frühere  Berichte  über  die*e  neue  Französische 
Kolonie  (vergl.  Märzhrft  185*  der  „Iteviie  C'oloniale",  S.  246,  und 
Tome  XVIII,  Jm»  serie,  p.  15u>  fahrt  dio  Revue  Colonialo  in  diesem 
Artikel  fort,  die  jüngsten  FMorschungrn  aus  Neu-Kuledonien  mitzuthei- 
len.  Der  eine  der  hier  nröffentlichten  Berichte  betrifft  eine  F^vkur- 
»ion,  welche  der  Ilotanisebe  Gärtner  der  Kolonie,  Herr  Pateber,  zur 
Beobachtung  der  Bodenkultur  unternahm.  Von  der  am  Sildostende  be- 
legenen Fichten-Insel  aosgehrnd  »eheint  er  das  südwestliche  Gestade- 
Und  bis  in  die  Gegend  von  Port  Saint-Vincent  durchzogen  iu  haben 
und  dann  ijuer  dnreh  die  Insel  nach  dem  un  der  Norilostküste  gelegenen 
Port  Kanala  gegangen  tu  sein.  Her  Kamm  des  die  Insel  der  Länge 
nach  durchziehenden  Gebirges  erhob  sich  am  l'bergungspunkt  auf  etwa 
12-  bis  liiMi  Meter.  Uie  Aufaeichuuugen  des  Herrn  t'aneher  beliehen 
sich  auf  die  Gestaltung  und  Beschaffenheit  des  Bodens  und  die  Vege- 
tation im  Allgemeinen,  die  Gesehicktheit  beider  zur  Viehzucht  u.  s.  w. 
Her  zweite  llericht  ist  von  Herrn  Vicillard,  Chirurgien  auxiliiiire.  dattrt 
„Bnlade  ä.  Aug,  1853".  Derselbe  erwähnt  die  günstige  BeHoll »ffenbeit 
des  Klima'»,  die  am  meisten  vorkommenden  Krankheiten ,  giebt  eiuige 
Noti/en  über  Geologie  und  Mineralogie  und  verbreitet  sieh  darin  aus- 
führlicher Uber  die  Flora  der  Inael.  Auster  den  dein  Kaledoiiiss-heii 
Hoden  rigenthümlichen  PHanzen  gehört  die  grr.»te  Zahl  derselben  der 
Asiatischen  F'lora  an,  in  eimelnen  Punkten  fand  man  f'h<\reinstimiuuiig 
mit  derjenigen  Australiens,  der  Inseln  Tahiti,  Tonga  und  Viti.  Hie 
Gramineen  sind  am  vorherrschendsten  ond  nehmen  drei  Fünftel  der 
Flora  in  Anspruch.  Im  Allgemeinen  blühen  «iiiiinitliehe  Pflanze»  nur 
ein  Mal,  wenn  man  anch  das  ganacJahr  hindurch  die  eine  oder  andere 
Art  mit  Btüthen  oder  F'rüchtrn  siehL  Herr  VieilUrd  th'ilt  ein  V  cr- 
reiclinisa  der  gesammelten  und  bestimmten  Speeles  mit ,  die  sieh  unter 
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122  Familien  Yertbeileu,  und  schliesat  mit  der  Aufanblung  derjenigen 
linportirten  PHanicn,  deren  Kaltar  bereit»  versucht  worden  ist.  — 

18.  Die  Tan  der  „l.iterary  thuette"  initj(efbeiltcn  sUtiitiichen  An- 
gaben aber  Xeu-Se«land  beliehen  sich  auf  da«  Klima,  die  Regenmenge 
(die  hierauf  be.uglicho  Angabe  i»t  (ieinlicU  vag),  dir  N3uligk.it  and 
lieftigkrit  der  Winde  (der  stärkst«  registrirle  Wind  hatte  eine  Schnel- 
ligkeit Ton  t*tj  Engl.  M.,  almi  ..«  young  hurricane") ,  lläufuknt  der 
Uc» itter.  die  Ausdehnung  der  Erdbebenreginn  C«'"1  M.,  tob  .17'  SO' 
bis  43°  Ml'  S.  Hr.),  den  flenundheiUiiutand ,  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung (lBJö  aU  das  Jahr  der  IrUten  Zählung:  48,l'-»3  Seelen,  ein- 
•chliosslieh  2<ift3  tur  Be*stxuog  gehörender  Seelen,  gegen  »7,192  S. 
im  vorhergehenden  Jahre).  Handel  und  Einkommen.  — 

Ii).  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  Lsge,  Ausdehnung, 
Temperatur  u.  «.  w.  der  ganten  Oruppe  und  der  Bevölkerungszahl  für 
jedo  einirlnc  Insel  folgt  eine  kurze  Beschreibung  derselben.  Ks  werden 
im  Gauzen  zwölf  Inseln  namentlich  aufgeführt  mit  einer  (Jesatnmtbevöl- 
kcrUDg  tob  7:1,1-14  Seelen,  wobei  jedoch  iu  bemerken,  da*«  nur  acht 
Inseln  bewohnt,  die  andern  vier  aber  nicht  viel  mehr  al»  Sde  Kelten 
aind.  Lage  zwischen  IS"'  6H'  und  22'  SC  X,  Br.,  1&4 1  5.V  und 
180^  15'  W,  I..  Ton  Hr.;  Ausdehnung  von  W\Wr.  nach  OSO.  etwa 
350  Engl.  Meilen  mit  «uoo  Engl.  Quadrat-Meilen  Flächeninhalt :  Durch- 
achnitts-Temperatur  in  niederen  südlich  und  westlich  gelegenen  Lokali- 
täten 75=  F.,  in  niirdlirh  und  östlich  gelegenen  72'  F.,  höchst*  Tem- 
peratur im  Schatten  Hü" ,  niedrigste  59''  ;  in  den  Monaten  Januar 
und  Februar  fallt  diu  Thermometer  während  der  Nacht  bisweilen  auf 
54  uuJ  53 3  V.  Der  XO.-Pa.»at  herrscht  drei  Viertel  de.  Jahres; 
an  4Ü  Togen.] 
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gal* de,  A  Vf  et  .Wie  tiicles.  Pour  faire  tuite  aux  connderatiant 
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gextgraphitjues  ,ur  tHistoire  du  lire'sit.  (Bulletin  de  la  Sue.  de  Giogr, 
dt  Paris,  September  und  Ollober  1858.) 

35.  J.S.  da  Silva:  COgapac.  (Ebenda,  April,  Main.  Juni  1S58.) 

36.  Alf.  dt  Saint-<)nantin  :  Recherehes  sur  la  ßxotion  de»  limites 
de  la  Guyane  Francaite  arre  le.  Rresil,  et  sur  .psrlguet  ouestions 
ifui  ty  rutlachent.  (Revue  eotoniale  ,  August,  September  1858.)  Mit 
Karlen. 

37.  Bemerkungen  A.  Bonpland's  über  die  Vcrbreituttgstphärt  ites 
Para;piau-The.e's.  (Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde,  Juli  1858.) 

38.  Prof.  IL  Burm'ister:  Gcoynostisehc  Skizze  de»  Erzgebirges 
ran  f'spalläia.   Mit  Karte,  (Ebenda,  A/>ril  1858  ) 

39.  Schreibe*  de*  Herrn  Prof.  Hurmeister  an  Herrn  Alex, 
ton  Humboldt,  d.  d.  Parana.  30.  Mai  1868.  (Ebenda,  Juli  1«5S.) 

40.  l>r.  R.  A.  Phdippi :  Il-Hanisehe  Reise  nach  der  Provinz  Val- 
dicia.  (Botan.  Zeitung,  1858.  Ar.  35-37.) 

Karin. 

•II.  Tb.  C.  Keefer:  Map  of  the  l'rvrinee  of  Canada  frosn  hole 
Superior  to  tfie  Gull  of  St.  iMiwnee .  corrteted  fron  Information 
obtained  by  the  yetdagiad  surcey  uiuUr  the  directian  of  Sir  E.  IV. 
Mst.  1-1  584.000.  (Xu  Xr.  1.) 
42.  Kart-,  r.-i»  t'anaila  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ange- 
lten und  der  Aiviniluaj  erschbuteuen  Thtile  nneh  (lern  neuesten 
Material.   Mtl.  1:4.000.000.  (Xu  Sr.  3.) 

43-  Julei  Marcoa :  Carte  gcologique  <fc»  Etat:  I *nis  rt  den  prorin- 
ees  Anglaitct  de  fAmeriipte  du  Xord.  1  ill.OOO.OÜO.  —  Geotogical 
Map  of  Xnr  Mexico.  1:900.000.  Carte  de,  Etats- Uni«  detAmi- 
rinne  -  Svrd ,  )<our  sereir  attx  nbttreations  geologigitts  pur  W.  Ma- 
clure.  1:11.000.000.  (Zu  Xr.  7.) 

44.  William  I'.  Male:  Oeologieal  Map  of  the  route  exptored  by 
Capt.  I'ope  IHM  front  the  Red  Riter  to  the  Rio  Grande.  1:3000.000. 

—  DcrseUic:  Geobjgical  Map  of  tbc  iwi/f  ex/tlorett  by  Lieut.  Whipple, 
from  the  Mististippi  Riter  to  the  Pacific  t Jeron,  1853— M.  1 : 3.000.000. 

—  fiersclbe :  Grolyical  Map  of  the  Vlcinlty  of  San  Francisco. 
1 :  150.000.  —  Derselbe :  Ueotugietd  Mnp  uf  the  Tejon  Pius  and 
C'ailatla  de  las  Ufas  and  the.  cieinity  incliuliug  the  Pas»  of  San 
Francif/uilo  and  Williamton*  Rais.  1:600.000.  —  Derselbe:  Gto- 
logical  Map  of  ihr  ernutry  betteten  San  Diego  atul  the  Colorado 
Rieer,  California.  1 :  608,228.  —  Derselbe .-  Geologieid  Map  of  a  part 
of  the  state  of  California  expbrred  in  1853  by  [Acut.  WiUiatnson. 
1 : 2.400.UOÜ.  —  Thomm  Antitelt:  Geologieal  Map  of  the  Coast 
Ratv/e  ,f  California  from  San  Francisco  Bau  to  Los  Angeles  aUmg 
the  route  exph'.red  by  Lieut.  John  G.  Parke  1855-56.  1:1.520.64a 

—  Derselbe:  GcoUigieal  Plan  and  Sectian  from  tlie  Rio  Grande  to 
the  Pirnas  Vellage*  abnig  the  route  trplored  by  Lieut.  G.  Park« 
1856.  1:1.200.000.  (Xu  Sr.  11.) 

45.  Port  Carte*,  proposed  Xorlhern  Terminus  of  the  Honduras 
Interoeeanie  Itailtcay.  Surreyed  lg  J.  C.  Trautirine  1857.  Mtt. 
1:20.000.  —  Ray  nf  Fonseca,  propoted  Southern  or  Pacific  Termi- 
nus uf  the  Honduras  Interoeeanie  Railtcoy.  liy  Lieut.  W.  .V.  Jrjlers, 
C.  S.  X.  mi.  M-t.  !:  -.»•> 1.000.  —  E.  G.  Symrr:  Map  of  Hon- 
duras and  San  Sateador,  Central- America ,  stuneing  the  liue  of  the. 
pro/wed  Honduras  Interorennie  Railieny.  /traten  by  D.  C.  Jlitc'hcoek 
1868.  Mtl.  1:1. 124.000.  (Xu  Xr.  18.) 

44>.  Carte  de.  la  Guyaue  Franeaise  pottr  sereir  u  thistoire.  dee 
Mistions  de  la  Compaguie  de  Jims  1857.  Mst.  1:3.368.000.  (Xu 
Ar.  l'.t.) 

47.  Karte  der  betrohnteu  Grumlttiiele  der  Kolonie  Blumenau. 
(Xu  Xr.  21.) 

48.  Das  Mündnngidanddes  Orinocn  und  Esscynibo.  Mst.  1:3.889.00a 
(Xu  Xr.  32.) 

49.  A.  de  St.-Quantin:  Carte  du  liWrral  de  la  Partie  m(ridU>- 
nale  de  la  Guyant  Fcancait«  18Ö0.  Mst.  1:700.000.  —  DeneUMi: 
F.*oui*se.  ou  CVoym*  d'une.  carte  d'eusrmbU  de:*  Guyane*  et  de  la 
partie  septentrionale  du  Bassin  de  la  Rieiere.  lies  Amax&nes.  Mst. 
1:8.000.000. —  Gniana  tire  Amazonum  Regio.  Amstebidami  Guiljiimus 
Dlaeuu-  exeudit  h  1CJ7). —  Co*te  de  Guyane  antrement  France 
iiptinactiale  en  la  Terre  fertne  d'Anurrigue  suieant  les  dernierrs 
rclafions,  pnr  P.  Du  Val,  giographe  du  Roi.  W/'A.  —  Partie  de 
Terre   ferute  oit  eont  Guiane  et  Caribane ,  ougmente'e  et  c.vrrige'e 

tuirant  les  dernierrs  relalitm»  par  X.  Saneon.  1679.  —  Carte  de 
la  Terre  fenne  du  Perrou  du  liretil  et  du  paus  des  Amozinirs, 
elrcsse'e  rur  b:s  deicri/tfionM  de  Herrrra  de  Lact  et  des  PP. 
ci'Aeuna  et  M.  Rotlriguet,  par  Guillnume  de  ritte.  1703.  —  Court 
du  Fleuve  Mttragnun  auircmeut  dit  tles  Amaztmes  par  le  P. 
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Fritz,  1717.  —  Carte  de  la  Guiant  Frantoite  im  du  Gouientement 
de  Caienne  par  le  Sc  D1  Anritte,  1729.  (Xu  Xr.  86.) 

50.  Prof.  ff.  Burmeittcr :  Gcoi/nostische  Skizze  det  Erzgebirges 
ron  l'tpallala.  Mit.  1:555  555.  (Zu  Xr.  38.) 

51.  Appendix  to  Report  of  the  Commissioner  of  Crou-n  ImiuIs. 
Part  II.  Map»  of  Canada.  Toronto,  1857.  •)  Map  of  l.ou-er  Ca- 
nada  sheuring  the  propoird  /and  agenacs  and  the  toirtuhips  distiuet 
from  the  teigniories  Mut.  I:900.00U.  I>)  Map  of  l'pper  Cannda 
sharing  the  /miposed  land  ageitry  diiiiiunt.  Mst.  1:900.000.  e)  Map 
of  the  t.'onntie*  of  Guipc  and  Ronacrntvre  ixbibiting  the  land*  ad- 
judieated,  uMuneyed,  f'lrrgy  Resencs  etc.  Mst.  1:253.000.  <l)  Plan 
of  the  Rieer  Sagueuay  ,  ■Canada  Fast.  Mst.  1:286.000.  *)  Plan  of 
the  St.  Maurice  Territory.  Met.  1:253000.  i)  Map  of  the  Ottawa 
and  Hu  ron  Territory.  .1/./.  1:253  000.  f)  Redurlilm  ot  Mr.  Salters 
Plan  of  Exploration  of  the  Xvrth  Short  of  Luke  Jlurou.  Mst. 
1:380.000.  Ii)  VA.  Der  int :  Map  of  the  Xorth  West  Part  of  Canada, 
Indian  Territoric»  and  HuiUon*  Boy.  4  UL  Mst.  1:2.630000. 

52.  Message  front  President  of  the  L'uitnl  States  to  the  Ttco 
Ifmucs  of  Cvngrct*  al  the  commewenient  of  the  thinl  Session  of  the 
34«  Congrtss.  Part  III.  Illustration*  belongitig  lo  Rcpiyrts  aeeom- 
panying  the  Menage.   Washington,  Ib56.  12  Karten. 

53.  Eiv/litehe  Admiralität,  Karten: 

»)  Sr.  2601.  Gnlf  of  Mexico.  Tampico  Harbmtr,  eomiiunitüted 
by  Mr.  Peter  Mieters  1833.   Puld  30«  June  1858.    Mst.  1:90.800. 

b)  Sr.  2579.  Wert  India.  Cub.t ,  tlie  irrstem  portion ,  from  a 
charl  publithetl  at  the  Hgtlmgraphicol  Ofn'ec  Madrid  1837.  Corree- 
ted  from  surveys  and  obserraliotui  by  Capt"  R.  Owen  and  E.  Hör- 
ndl ,  R.  X.,  and  frort  the  Spani*h  Mapt  of  Piehanlo  and  CotUo. 
18.58.  Mst.  1:600.000. 

c)  .Vr.  2580.  Wert  luditt.  CuLn,  the  ea.len,  portion  etc.  1868. 
Mst.  1:600.000. 

<i)  Xr.  486.  West  luditt.  Santa  Cruz,  surr,  by  Mr.  John  Par- 
tons,  Master  R.  X.  1856.    ■/.>/.  1  :58.000. 

«)  Xr.  2600.  West  Iiuliet,  Sheet  IV.  St.  Domingo  to  Dominica 
from  turceyt  bu  Lieut.  Latrranec  and  Mr.  Parsons,  Master  R.  X. 
1857.  M,t.  1:875.500. 

f)  Xr.  541.  ISrazU.  Rio  de  Janeiro  Harbmtr,  from  a  charl  by 
J.  R.  de  Lamare,  Capt'  Rnizilian  Xary.  1847.  With  aildition,  and 
eorreclions  by  C'npt»,  E.  U.  Stautet/,  G.  IL  Richards  aud  Lieut. 
Hutlock,  R.  X.  1857.   Mst.  1:18  400 

g)  Xr.  2694  —  259t».  South  America,  Paraguay.  Sketch  of  the 
River  Paraguay  from  26 6'  South  to  21  '  40'  South.  From  a  Irack 
suri'ry  (hecketl  by  mcvoltonat  and  elironootetric  obttrmtions  by 
Cvtnm'  T.  J.  Page  in  f.  S.  S.  Water  Witch.  1855.  Publ.  1858. 
3  /«.  Mst.  1  : 100.000. 

54.  Track  Surcey  of  the  River  Paraguay.  Surreycd  by  Comman- 
der Tb,  .1.  Page,  17.  ü.  S.  Watet    Wilch.  1865.  Mtt.  1 :  100.000.  5  RL 

[I,  41.  Du  „Cannda  Directory"  in'  'lpr  ll«iipt«ach«  Dach  ein 
AdrcaakaUndcr,  in  welcheiD  diu  Itcamtcu,  Kauflruti-  und  >uQ>tif[rn  Kin- 
wohncr  \ou  einiger  Bcdcntung  in  jeder  SUdt  und  jedom  Dorf  der 
beiden  Canada'a  al|>hab«tiaeh  aufgenäblt  »erdeu.  Daneben  llndet  man 
sSxt  «ucl.  kurae  Brjirhreibungeii  der  OrUclufrm  mit  Angnb«  der  Lage, 
Einvroknerxahl,  dtr  Ucatllxbaftt-n.  Uanken.  »tfentiiehen  üfbaude  u.  ».  w. 
aacli  Art  nrogra|/hi««lier  l.ciiku  .  so  vir  *il|{emcinero  Ab^chnitto  übor 
di«  Produkte  d*s  Lande«,  den  Handel,  daa  Eniebun^tweirn,  d»n  Bud- 
get, die  1'oate!!,  Stranseu,  Kan^A*.  Ki»enbiihnt-n,  D2m|>tVi'htITrouten  und 
Tielea  Andere,  «u  4ieb  auf  Verwaltung,  KejuruDg  und  Verkehr  der 
Proviiuien  bexiebt.  K*  ut  djber  mit  r'lel»»  nel  wertbriill««  Muteriul 
«nsjunmingetraijen.  nur  muaa  man  e«  für  ^eograpliisth*  Ziretko  nus  den 
Ü4«  Selten  Kri>»«  tlktav  («on  denen  Übrigen»  3(8  Seiten  mit  Auxetgen 
aiiKgeDUIt  sind)  zicmlieh  malisaiti  brn^aMii'hen  .  eine  Arbeit,  der  fcich 
Herr  Meidingir  in  »einem  Werkt Lou  Ober  Canada  unterzogen  bat.  Die 
Karte  erfüllt,  «ie  e*  »ebeiul,  hinsichtlieli  der  V»lUtiindi|(keit  an  Nainon 
und  Vrrkelmnegen  ihren  Zwrrk,  nur  Orieutiruog  beim  Uebrancho  deB 
Uuche»  «a  dienen,  iibe-r  t*  giebt  »eil  beiwere  Karten  ron  Canada,  na- 
mentlich i»t  ihre  Ausführung  nur  mittelmaasig.  — 

2.  Do»  kleine  llurh  v«n  II.  Meiiiin^er  (Ii  8S.  klein  OkUv)  «ull 
nach  de»  Verfasser»  eigner  Angabe  huuptxiirhlich  dazu  dienen,  in  kürten 
l'mrU>cn  eine  Übersicht  Ton  einem  Lande  tu  e^eben,  da«  in  den  letaten 
acht  bia  zehn  Jahren  die  auworordentiiehttru  ForUehrittc  gemnebt  hat, 
de«»en  AufM-bwung  aber  noeb  Tun  «ehr  W  enigen  gekannt  und  in  den 
neuesten  geographUelien  U'erkeD  entweder  nneh  gar  nieht  oder  doeb 
nur  iHn-lmt  niangelbift  geaebildert  und  »n^edeutet  ist.  Es  darf  daher 
nht  Nothtrag  und  ErjinauDg  für  letzten  angesehen  »erden,  wob'i  auf 
die  Wichtigkeit  Caimda1»  für  Auswanderer  m  Bezug  auf  Arbeit ,  Und- 
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»rwerb,  gesunde«  Klima  und  bürgerliche  Freiheit  Bedacht  genommen 
worden  ist.  Der  Inhalt  i«t  vorzüglich  au  Kohl  a  Roi««wcrk  und  drin 
Canada  Directory  für  1857  -  68  entnommen  und  »nn  denen  empfohlen 
werden,  welchen  diese  genannten  Werwe  unzugänglich  Bind,  Du»  bei- 
gegebene Kärtchen  ist  unbedeutend.  — 

3,  42.  Es  handelt  »ich  hier  nicht  um  eine  ausführliche  Darstellung  i 
der  natürlichen,  ataatlii  »en  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  Cnnada'«, 
die  auf  U>8  83.  klein  Oktav  zu  geben  räumlich  unmöglich  i»t;  der  un- 
genannte Verf.  liat  vielmehr  nur  deu  Zweck  gehabt ,  in  den  Haupt- 
umnnrn  da»  Rild  eine«  Lande«  zu  geben,  da»,  während  es  ron  «einem 
mächtigen  Nachbar,  der  Nord-Amcrikani»chcn  luion,  in  den  Schalle» 
gestellt  ««t,  doch  so  manche  I.ichUeiten  tor  eben  dienern  bietet.  Auf 
dies«  die  Blicke  na>uentli< Ii  derer  zu  liehen,  welche  im  Begriff  stehen, 
ihre  alte  Heimath  mit  einer  neuen  jenscit«  den  Orcan»  zu  vertausche«, 

ist  die  ausgesprochene  Tendenz  der  Broschüre ;  wir  finden  in  derselben 
jedoch  keine  direkte  Anpreisung,  sondern  nur  eine  wahrheitsgetreue 
übersichtliche  Schilderung  der  natürlichen  Beschaffenheit,  der  Bevölke- 
rung, der  Landesverfassung  und  V  erwaltung,  der  geistigen  und  matertel-  , 
len  Kultur  und  ihrer  HUlfunittel  in  einem  solchen  l'mfange,  das«  der 
Leier  in  den  Stand  .gesetzt  wird,  einen  Vergleich  Cunuda's  mit  andern  j 
Ländern  zu  sieben.    Kür  die  Einwanderung,  die  übrigens  nur  für  den  ; 
selbst  arbeitenden  Landbauer  empfohlen  wird,  werden  der  Ackerbau  und  | 
die  *Aiuicdclung*v«rhältni«*c   eingehender  besprochen    und  Winke  für 
den  Ansiedler  über  Wahl  des  Landes ,  die  ersten  Arlwiteu ,  die  Beise 
u.  s.  w.  hinzugefügt.    Die  für  letaleren  «o  wichtigen  natürlichen  und 
künstlichen  Kommunikationsmittel   bringt   die  beigegebene  karte  aur 
Anschauung.  — 

4.  Der  Vortrag  von  AI.  MorrU  über  Britisch  Nord-Amerika,  gehalten 
in  der  Merraotil«  Library  Association  au  Montreal  am  18.  Mari  1858. 
giebt  einen  kurzen  Überblick  der  Geschichte,  Geographie  und  Statistik 
von  Xcu-Srhottland ,  Neu-Fundland  ,  Labrador,  Prinj  Kdward  •  Insel, 
Neu- Braunschweig ,  Auticonti-Insel ,  Canada,  Rupert  -  Land  und  Van- 
couver- Insel  und  ist  mit  Benuttung  zuverlässiger  Quellen  gut  und 
anstehend  geschrieben,  enthält  aber  wenig  positive  Daten,  die  nicht 
schon  anderweitig  bekannt  geworden  wären,  und  bat  hauptsächlich  den 
Zweck,  auf  die  gunstigen  Verhältnis««  jener  Länder,  ihre  reichen  na- 
türlichen Hülfsuucllcn ,  die  rasche  Vermehrung  ihrer  Bevölkerung  und 
ihrer  Kommunikationsmittel  hinzuweisen.  — 

Nr.  5  ist  eine  au*führiicbe  Diskussion  der  Hechle  deT  Hudsonbai- 
Gesellschaft  auf  die  ihr  überladenen  Gebiete,  wobei  die  Haupt  Urkunden 
mit  abgedruckt  sind,  welche  sich  auf  die  Frage  beziehen.  Die  l'n- 
tersuebung  fällt  ungünstig  für  die  Gesellschaft  aus,  doch  darf  man 
nicht  vergessen ,  dos»  sie  von  t'anadisrbem  Standpunkt«  aus  geführt 
wird.  Diu  hier  erörterten  Grenzstreitigkeiten  sind  auch  in  geographi- 
scher Hinsicht  nicht  ohne  Bedeutung  und  gerade  jetzt  wichtig,  da  ein 
Theil  der  Konfessionen  der  Hudeonbai-Gesellacbaft  im  Jahre  1859  er-  ! 
loscht.  — 

6.  Der  dritte  Bund  von  Krunz  Löher's  ,,J.und  und  Leute"  u.  s.  w. 
enthalt  zunächst  unter  der  Überschrift  „Handelsvölker  der  Gegenwart" 
eine  kurze  Charakteristik  aller  bedeutenderen  Kulturvolker,  in  wie  weit 
und  in  welcher  Art  sich  dieselben  am  Getriebe  des  Welthandel«  be- 
teiligt haben  und  noch  betheiligcn ,  und  welches  Geschick  dieselben 
für  diese  Thatigkeit  zeigen.  JHnn  folgen  Schilderungen  aus  Nord- 
Auerika;  New  York,  Boston  und  Philadelphia,  das  Üben  auf  und  an 
dem  obemi  Mississippi  und  an  den  Grenzen  der  Ansiedelungen.  Natur 
nnd  Schicksale  der  Indianer,  dir  Kulturpioncirre  (Snualtcr,  Holzfäller. 
Jäger,  wandernden  Händler  u.  s.  w.)  und  dir  jungen  Städte  im  fernen 
Westen,  eine  Fnhrt  Über  den  Michigan,  Huron-  und  Eric-See  werden 
der  Reihe  nach  vorgeführt,  Alle«  in  einer  recht  ansprechenden,  runden 
Form,  aber  auch  in  leichter,  oberflächlicher  Skizzining.  Wer  des  Verf. 
frühere  Schriften  (Geschichte  der  Deutschen  in  Amerika)  kennt  und 
Ähnliches  hier  gesucht  hat,  wird  das  Buch  unbefriedigt  au«  der  Hand 
legen;  es  ist  nur  genügend  für  den,  der,  noch  unbekannt  mit  dem 
Amerikanischen  Leben-,  »ieb  nur  ein  flüchtige«  unterhaltende«  Bild  des- 
selben verschaffen  will.  Das  letzte  Kapitel,  „ein  Tag  wieder  in  Eu- 
ropa", i»t  originell  und  enthält  viel  Treffende»  und  Wahre«.  — 

7,  4-1.  Dus  Werk  von  Prof  Jule«  Marcou  Ober  die  Geologie  von 
Nord-Amerika  benteht  aus  einer  Kein*  von  Abhandlungen ,  die  zum 
Theil  schon  früher  in  verschiedenen  Journalen  und  Werken  publicirt 
waren.  Die  beiden  ersten  sind  seine  offiziellen  Berichte  Uber  die  geo- 
logischen Ergebnisse  der  Expedition  unter  Lieut. ,  jetzt  Captain  A.  W. 
Whipple  von,  Mi«.is«ippi  läng«  de.  .V..  Parallel,  nach  Los  Angele«  in 
Kalifornien,  die  er  selbst  bekanntlich  als  Geologe  hegleitete,  und  der 
Expedition  de.  Kapitän  John  Pope  von  Preston  am  Red  River  nach  ; 
Kl  Pas«  am  Rio  Grande  del  NorU,  von  der  ihm  die  Sammlungen  zur 


Bearbeitung  übergeben  wurden.    Beide  waren  1855  in  der  Torlnungea. 
Oktav-Ausgabe  der  „Reports  of  Exploration«  of  route.  for  tke  Pari&e 
Rallroad"  gedruckt  worden,  aber  nur  da»  entere  Retume  ist  auch  in 
die  Quart-Ausgabe  (Vol.  111,  Part  IV,  pp.  loft  — 171)  übergegangen. 
Prof.  Marcou  reiste  bald  nach  der  Rückkehr  ron  der  Expedition  seiner 
geschwächten  Ge&undhiit  wegen  nach  Europa,  um  hier  die  Tagebücher 
und  Sammlungen  auszuarbeiten ,  aber  gleich  nach  seiner  Ankunft  ia 
Salin,  ofüiiell  aufgefordert ,  dieselben  herauszugeben ,  war  er  ausser 
Stande,  eine  vollständigere  Bearbeitung  vorzunehmen,  und  seine  Notizen 
und  Grstriniprobcn  gingrn  in  die  Hände  von  W.  P.  Blake  und  J.  Ball 
über.    Diese   Itenulaten  sie  auch  für  das  grosse  Werk  Ober  die  Eisen- 
baknrouten  Dach  dem  Grossen  Ücean  und  namentlich  wurde  Professor 
Marcou's  Tagebuch  „Itineruire  Geolugiquc  du  Kort  Smith  rt  Napoleon 
(Arkansas)  au  Rio  Colorado  de  California"  im  Original  und  mit  Engli- 
scher Übersetzung  abgedruckt  (Vol,  HL  Part  IV,  pp.  121  —  161),  aber 
er  erklärt  in  dem  vorliegenden  Werke  zu  wiederholten  Maien,   dt»  er 
nlle  Verantwortlichkeit  in  Betreff  des  Gebrauches,  der  von  W.  P.  Blake. 
J.  Hall  und  A.  A.  Huraphrey*  von  «einen  Notizbüchern  und  Sammlun- 
gen gemacht  worden  ist,  die  für  ihn  durchaus  nicht  exisürteu  ,  von 
sich  abiebne  und  das«  er  keinen  Sau  und  kein  Wort  anerkenne,  das 
von  Blake  und  Hall  in  ihren  Berichten  al«  sein  eignes  citirt  sei.  Beiic 
Abhandlungen  sind  in  Marcou's  eigenem  Werke  durch  Noten  und  «in 
jiaUantologisr/hes  Kapitel  sehr  vervollständigt.  Hieran  schliesst  sich  eia« 
kurze  Erklärung  «einer  gcologi»cben  Karte  von  Neu-Mrxiko ,  dir  zwar 
nur  als  Vernich  hingestellt  wird,  aheT  doch  die  ersten  sicheren  Anhalts- 
punkte giebt.  Sie  weicht  sehr  bedeutend  von  der  kleiuerru  Blake'schen 
Karte  in  den  „Exploration«  and  Survey«  for  «  Railroad  Route  to  the 
Pacilic"  (Vol.  III)  ab.    Der  folgende  Aufsat«  ist  eine  Übersetzung  der 
in  den  „Geogr.  Mittlieil."  lasÄ.  SS.  14!»— Ii»,  veröffentlichten  Über- 
sicht der  Geologie  von  Nord-Amerika.  Die  Skizze  einer  geologischen 
Klassifikation  der  Berge  eines  Theils  von  Nord-Amerika  wurde  in  den 
„Annalea  des  Mine«",  5.  Serie,  totne  VII,  Paria  10.55.  und  der  Ab- 
schnitt über  das  Gold  von  Kalifornien  in  der  „Bibliotbi  que  Universelle 
de  Gcueve",  Februar  1855,  publicirt.    Die  übrigen  Kapitel  enthalten 
Erläuterungen  Uber  die  Konstruktion   seiner  geologischen  Kurte  von 
Nord-Amoriku  («.  „Geogr.  Mitth."  1*5.5,  Tafel  I5i.  die  in  ihrer  neu« 
Gestalt  anders  kolorirt,  aber  nur  sehr  wenig  verändert  wurde;  ein«  in- 
teressante Übersicht  Über  die  Getchichte  der  geologischen  Entdeckungen 
in  Nord-Amerika,  zu  welcher  die  kleine  ältere  Karte  von  Maclurc  ge- 
hört, und  eine  verdienstvolle  Liste  von  Karten  und  Schriften  Uber  die 
Geologie  Nord- Amerika'«.    Die  Hauptkarte  ist  um  ein  ProtU  von  Fort 
Smith  bis  Los  Angeles  vermehrt  worden  ;  der  Farbendruck  dicsei  wie 
der  andern  beiden  Karten  ist  gut,  aber  besonders  ist  die  Ausführung 
der  Abbildungen  von  Fossilien  auf  sieben  Tafeln  zu  loben.  — 

8.  Die  Thätigkeit  der  Miasinnsvcrcine  hat  gegenwärtig  einen  eolcbra 
Umfang  erreicht  und  wir  verdanken  den  von  ihnen  aasgesendeten  Bot« 
so  viole  und  »o  wcrthvolle  Bereicherungen  unserer  geographischen  Kennt- 
nisse ,  das«  ihre  Jahresberichte  e«  immerhin  vrrdienen,  unter  der  geo- 
graphischen Literatur,  namentlich  als  Quellenschriften,  aufgeführt  zu 
werden,  obgleich  in  denselben  selten  oder  gar  nicht  grössere  Abschnitte 
zu  finden  sind,  welche  ausschliesslich  ein  geographische«  Thema  behan- 
deln. Dagegen  enthalten  die  Berichte  über  den  Zustand  der  rinaelnen 
Stationen  immer  mehr  «der  weniger  brauchbare«  neues  Material.  Das- 
selbe lässt  sich  von  dem  vorliegenden  Jahresbericht  der  Amerikanisch« 
auswärtigen  Mission  sagen,  welche  ihre  Thätigkeit  über  einen  sehr 
weiten  Kreis  ausdehnt.  Sie  hat  ihr«  Stationen  in  Europa  an  verschie- 
denen Orten  der  Türkei  und  Griechenland«  ,  in  Asien  hauptsächlich  it. 
Klein-Asien  (Syrische,  Assyrische  ■ —  in  Mesopotamien  — ,  Mord-  und 
Süd-Armenische,  Nestorianixche  —  am  See  Uruinia  —  Mission) ,  ferner 
an  vielen  Orten  der  Indischen  Halhinxrl,  in  Canton,  Amor,  1- u-Uhea-ti 
und  Shanghai,  auf  den  Inseln  Ceylon  und  Madnru ,  den  SSandwich- 
Inseln,  einigen  Gruppen  Polynesien».  Für  Afrika  finden  »ich  Stationen 
am  (iabun-Ftuss  und  im  Solu- Lande  aufgeführt  und  für  Amerika  unter 
den  Nord  -  Amerikanischen  Indianern.  Der  Brrirbt  ist  mit  sieben  u> 
Holzschnitt  auegeführten  Kartenskizzen  illustrirt.  — 

9.  Am  8.  Dezember  1857  überlieferte  Präsident  Rurltanan  den 
beiden  Hamern  dea  Kongresse,  die  übliche  Botschaft  über  da«  abgelsu' 
ferne  Rrgieningsjabr,  die  mit  den  Berichten  der  verschiedenen  Ministe- 
rien und  den  dazu  gehörenden  Dokumenten  zwri  starke  Oktav  band' 
von  775  und  1120  Seiten  füllt.  Aus  dem  Bericht  des  Sekretär«  nän 
Ministers  de«  Innern  berühren  unser  Interesse  die  fortschreitende  Ver- 
messung der  öffentlichen  Lxndcrricn  und  der  Zustand  ,  in  welchem  die 
Indianer  sich  befinden.  Jene  Litndereien  umfassten  im  Beginn  dea  Ver- 
waltung.hre*  185(5-57  noch  1850  Mill.  Acre«;  davon  wurden  ver- 
messen und  zum  Verkauf  vorbereitet,  mit  Ausschluss  derjenigen  I.lfldc- 
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reien.  die  iu  Schul-  and  Indern  Zweck»  reeervirt  wurden,  401,6(14,988 
Acre»,  an  Private  abgetreten  durch  K»uf  oder  ekhenkung  (graut) 
363,8«*\4«4  .  bleib.«  an  öffentlichem  Eigentham  nach  Obrig  1086  Mill. 
Acres.  Sehr  g«riog«  Fortschritte  hatten  die  Vermessungen  in  Xeu- 
Mcxiko  and  Utah  gemacht,  «regen  der  Feindseligkeiten  mit  den  India- 
nern und  Mormonen.  Die  Dokumente  über  die  Indianer ,  ihre  gegen- 
wärtigen Sitae  und  jüngste  Geschichte,  aiad  besonder*  urafaugreich,  aie 
umfassen  407  Seiten.  Die  Zahl  aller  Indianer  innerhalb  der  Grenzen 
der  Vereinigten  Staaten  wird  nach  der  genaueren  Schätzung  auf  325,000 
angegeben :  besonder*  Ton  den  Cherokeea  ,  Ckoctaws ,  Chikasnwa  and 
Creek»  in  dem  Territorium  westlich  von  Arkansas  werden  die  schnellen 
Fortschritte  in  der  Cirilisation  und  dem  Self-goverumeut  gerühmt;  in 
geringerem  Orad  kann  Ähnliche«  Ton  den  Indianern  am  westlichen  Ufer 
de*  Missouri  und  in  Kansas  gesagt  werden.  Feste  Niederlassungen 
wurden  versacht  mit  den  Stämmen  in  Kalifornien»  Utah,  Texas  und  Xeu- 
Meiiko.  nahezu  drei  Viertheile  aber  der  oben  angegebenen  Zahl  be- 
harren im  Innern  des  fernen  Westens  und  in  den  Territorien  Tin  Oregon 
aod  Washington  bei  ihrem  alten  unsteten  Jagd-  und  Kricgslcben.  Ausser 
in  den  Staaten  Wisconsin  uud  Miehlen  wohnen  noch  östlich  ton  Mis- 
siiiiopi,  besonders  in  den  SUateu  New  York  und  Flurida,  eimebe 
Stamme .  indem  es  noch  nicht  gelungen  ist,  die  Scminolen  des  leUtoren 
tum  Abzug  tu  bewegen.  Noch  heben  wir  aus  den  Angaben  des  Sekre- 
tärs des  Innern  hervor,  dass  süinrallich«  vom  vorhergehenden  Koogrest 
beschlossene  llecrstrassen  westlich  vom  Mississippi  kräftig  iu  Angriff 
genommen  waren,  nilmlich  1)  von  Fort  Kcurney,  Nebraska,  über  den 
South  l'ass  nach  der  Ostgvenio  von  Kalifornien  in  die  Xahe  von  Honey 
Lake  ;  2)  von  El  Paso  am  Rio  Grande  nach  Fort  Yuma  an  der  Mün- 
dung des  Gila;  3)  vom  Platte- Flus«  über  die  Reserve  der  Omaha  und 
Dacotah  City  nach  dem  ltunning  Water  River;  endlieh  4)  eine  schon 
früher  bewilligte  St  ras«  von  Fort  Itidgely  ,  .Minnesota,  nach  dem  South 
Pass.  —  Der  llericht  dm  Kriegssekretärs  erwähnt  von  hierher  gehö- 
renden liegenstanden  zuerst  der  Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Ocean. 
Die  Resultat«  simmtlirhor  bisher  von  dem  Kriegs-Ministerium  angeord- 
neten Unlenachungs- Expeditionen  worden  in  acht  grossen  Banden 
zusammengestellt  (s.  Nr.  II.  diese*  Literaturberichts);  Uber  die  xu 
wählende  Koute  herrscht  keine  Meinungsverschiedenheit  mehr,  indem 
die  von  El  Paso  nach  dem  Colorado  für  die  geeignetste  angesehen  wird. 
Die  Steigungen  sind  hier  am  geringsten ,  da«  Klima  am  mildesten ,  die 
zurückzulegende  Strecke  durch  die  Wttstenragion  am  kiirxesten,  Wasser 
in  hinreichender  Menge  vorhanden  u.  s.  w.  Von  noueu  Erforschungs- 
und Vcrmossungsexpeditioncn  werden  iwei  erwähnt:  die  eine  wurde 
nach  dem  Nordwesten  jenseits  der  Gewisser  des  obern  Missouri  nach 
den  Black  Hills,  die  andere  zur  Erforschung  des  Colorado  of  tlio  West 
ausgesendet.  Die  elftere  unter  den  Kommando  des  Lieut.  ü.  K. 
Wanvn,  vom  Topogruphiscb.cn  lngenienr-korps.  sollte  die  beste  militä- 
rische Konimunikationsroule  feststellen  vom  Missouri  narh  Fort  Laramie 
und  dem  SUdpsss,  als  Portsetzung  d«r  Strasse  von  Fort  Snelling  am 
Zusarainenfluss  des  Minnesota  und  Mississippi  nach  der  Mündung  dea 
Grossen  Sioux,  ferner  die  lllack  Hills  in  der  (legend  der  Quellen  des 
Shyeuno  nnd  Little  Missouri  erforschen  und  den  Xiobrara  oder  Rapid 
River  prüfen  und  ob  sieh  längs  desselben  eine  Strasse  zwischen  Fort 
Rundall  und  Fort  l-srainic  anlegen  Hesse.  Diese  Aufgaben  waren  er- 
folgreich gelo»l  worden  und  die  Expedition  war  am  16.  Nov.  1857 
nach  Sioux  City  zurückgekehrt.  Die  Expedition  mich  dem  Colorado 
stand  unter  dein  Befehl  von  Lieut.  J.  C.  Ivos,  vom  Topographischen 
Ingenieur  -  Korps,  und  hatte  die  Erforschung  der  Scbiffbarkeit  dieses 
Flusses  für  Dampfer  zum  Zweck,  indem  man  hoffte,  auf  dieser  Wasser- 
atrase«  «ich  dem  (>r»*sru  Salt -See  auf  400  Engl.  Meilen  nähern  zu 
können.  —  Kapitän  J.  Pups  von  demselben  Knrp*  fuhr  mit  den  Bohr- 
arbritrn  zur  Anlegung  Artesischer  Brunnen  in  Texas  und  Neu-Mcxiko 
fort  (..  „üeogr  Mittb."  1X57.  S.  226)  und  es  war  Hoffnung  vorhan- 
den,  die  nothwendige  Quantität  Wasser  zn  erhalten.  Von  besonderem 
Ucwirht  und  Interesse  ist  der  Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  ge- 
sammten  Topographischen  Ingenieur- Korps  von  dem  Oberst  desselben, 
J.  J.  Abert,  bebst  den  lahlreichen  beigelegten  Spezialberichten  (SS. 
283- M4  der  Botschaft).  Der  beschränkte  Raum  hindert  uns  leider, 
iu  die  Einaelnheiten  einzugeben,  und  wir  fahren  desshalb  im  Allgemeinen 
nur  an,  «Ls«s  die  Arbeiten  ausser  den  schon  oben  erwähnten  Expeditionen 
sich  erstreckten  auf  die  Aufnahme  der  nördlichen  und  nordwestlichen 
Kce'n,  die  Korrektionen  d»r  westlichen  Strome,  wohin  auch  die  Vertie- 
fnng  der  Wasientrauen  zwisrhen  jenen  See'n,  die  sogenannten  St.  Mary 
and  St.  Olair  Kirers  ,  zu  rechnen  wären,  so  wio  eine  genaue  Untersu- 
chung der  Mississippi-Mündungen  und  .1 
ferner  anf  die  Errichtung  von  LencbtthurmeB  an  d 
Meeres,  dem  Golf  von  Mexiko,  den  Florida  Iteefe  u.  a.  0..  die  Uuter- 


suehung  der  Landenge  von  Daricn  wegen  Anlegung  eines  SchilfskanaU 
and  endlich  auf  die  Herstellung  von  15  verschiedenen  Militärstrauen 
in  den  nordwestlichen  Territorien  und  die  hiermit  verbundenen  Explo- 
rationen des  Landes.  Unter  den 
zeichnet  sieh  der  des  Lieut.  Bryan 
die  ausführliche  Darstellung  der  topographischen  und  geologischen 
(paläontologuvehen)  Resultat«,  die  auf  einer  Expedition  von  Fort 
Riley  (Kansas)  nach  Bridger's  Pass  (Utah)  gewonnen  wurden.  —  Au* 
dem  Bericht  des  Marine -Sekretärs  geht  hervor,  dass  dos  betreffende 
Jahr  verglciehungsweise  arm  an  wissenschaftlichen  Unternehmungen  war, 
die  von  dem  unter  demselben  stehenden  DiensUweig  ausgingen.  Es  ist 
in  dieser  Hinsieht  nur  die  Expedition  zur  Aufnahm«  der  Flu««  Atrato 
und  Truando  (Isthmus  von  Darion)  tu  nennen,  die  am  Iu.  Okt.  1857 
dahin  abging.  Ein  eigens  zur  Exploration  des  l'srsni  und  der  Zuflüsso 
des  Paraguay  koustruirter  Dampfer  war  seiner  Vollendung  nahe.  Com- 
mander Page  zeigt«  die  Beendigung  des  Drucks  von  vier  Kartenblättern 
an,  welche  sich  auf  seine  froheren  Untersuchungen  im  La  Plate,  Gebiet 
bezogen;  auch  die  Veröffentlichungen  der  von  Commander  Rödgen  im 
nordlichen  Stillen  Ocean  und  der  Uehring-Strass«  vorgenommenen  Un- 
tersuchungen ginget!  vorwärts,  so  daas  ein  Tbeil  der  Karten  im  Stirb 
begriffen  war.  Unter  den  Beilagen  verdient  nur  die  dos  Direktors  des 
Nantical  Atmanuc  and  American  Ephemeris,  J.  Winlock  (Cambridge, 
Maas.).  Erwähnung,  Ober  das  Fortschreiten  dieses  Werkes  und  andere 
unter  seiner  Aufsicht  ausgeführten  astronomischen  Arbeiten.  —  Der 
Bericht  des  General-Postmeister*  schliefst  die  Präsidentenbotschaft  mit 
vielen  interessanten  statistischen  Angaben.  Die  Postämter  wurden  «m 
1021  vermehrt  und  betrugen  im  Juni  1867  zusammen  26.5K0.  Ka 
waren  7888  verschiedene  l'oatrouten  im  Gang  mit  einer  Ge< 
von  242,601  Engl.  Meilen,  dam 
bahnen  22,530  M-,  der  Dampferrouten  15,24'j  M.,  von  Postkutachen 
befahren  44,329  M.  u.  t.  w.  — 

10.  In  unseren  Besprechungen  früherer  Jahrgänge  der  Berichte  aber 
die  Nord -Amerikanische  Kttstearermessong  ist  aber  den  Umfang  der 
Arbeiten  und  die  Einrichtung  der  Bericht«  selbst  ausführlicher  gespro- 
chen worden  (a.  „Ueogr.  Mitth."  1857,  SS.  278  und  542).  Mit  Hin- 
weis auf  die  dort  gemachten  Angaben  Uber  den  Stand  der  Vcraaeasung 
im  Jahre  1855  möge  daher  hier  nur  bemerkt  werden,  dass  am  1.  No- 
vember 1856  die  Triangulation  .16,592  und  die  topographischen  Auf- 
nahmen 12,306  Engl.  Quadrat-Meilen  umfassten,  dass  die  Lang*  der  to- 
pographisch vermessenen  Küsten  18,871  Engl.  Meilen  betrug,  die  Re- 
kognosciruogen  sich  aber  über  45,886  Engl.  Quadrat-Meilen  erstreckten. 
Basialiulen  waren  4t  gemessen  mit  einer  Geasunrotlänge  von  134)  Engl. 
Meilen;  msgnetischc  Stationen  waren  an  154  Punkten.  Stationen  zur 
Messung  der  Fluth  an  613  Punkten  eingerichtet;  die  Zahl  der  Sondi- 
rungen  hatte  sieh  anf  3,943,23"  erhöht,  von  denen  1852  auf  solche 
kommen  ,  welche  im  Golfstrom  zur  Ermittelung  der  Temperaturen  in 
verschiedenen  Tiefen  angestellt  worden.  Karten  waren  im  Ganzen  2358 
angefertigt  worden.  An  der  Ost-  und  Sfldknste  ist  die  Vermessung 
bereits  Uber  die  Hälfte  vollendet  und  Prof.  Buche  stellt  die  Beendigung 
der  sämmtlicben  Aufnahmen,  mit  Ausschluss  der  Westküste,  in  zehn 
bis  zwölf  Jahren  in  Alusicht.  —  Unter  den  Dokumenten,  welcho  dem 
Bericht  als  Ap|iendice*  beigegeben  sind,  finden  sich  neben  vielen  meist 
auf  lokal«  Beobachtungen  bezüglichen  kurzen  Briefen  und  Berichten 
auch  mehrere  von  allgemeinerem  Interesse,  wie  namentlich :  Flutbtabellen 
für  die  Haupthäfen  der  Vereinigten  Staaten  von  A.  D.  Bache ;  eine  Ta- 
belle der  Wassertisfen  in  don  Eingängen  zu  einer  Anzahl  Häfen, 
Vlttssen  und  Ankerplätzen:  eine  Liste  der  publicirten  und  in  Ausfüh- 
rung begriffenen  Karten;  Berichte  von  Dr.  II.  A.  Gould  und  G.  W. 
Dean  Ober  die  bei  der  KUstenvenneuung  angewendeten  Längenbestim- 
mungen  mittelst  elektrischer  Telegraphen  ;  G.  P.  Bond's  Bericht  Uber 
die  Resultate  der  Chronometer-Expedition  im  Jahre  1855  zur  Bestim- 
mung des  Längenunterschiede«  zwischen  Cambridge  in  Massachusetts 
und  Liverpool  in  Engluud ;  eine  längere  Abhandlung  von  A-  D.  Buche 
und  J.  E-  Hügard  Uber  die  magnetischen  Beobachtaugen  in  den  Verei- 
nigten Staaten  mit  Angabe  der  Resultat«  in  Tabrllcnfomi :  ein  Versach 
von  Chr.  A.  Schott,  die  sekaläre  Veränderung  der 
nation  an  der  Westküste  zu  bestimmen,  mit  Aufführung  der 
tungen  von  1819  bis  auf  die  neuest«  Zeit;  eine  Diskussion  der  seku- 
liren  Variation  der  magnetischen  Inklination  in  den  nordwestlichen 
Staaten  und  an  der  Westküste  von  demselben;  mehrere  Abhandlungen 
von  Bacho  über  die  Flutblinien  und  über  die  Winde  an  der  Kaste  des 
Mexikanischen  Golfs;  ein  kurzer,  aber  werUivoller  Artikel  von  H.  A. 
üoldsborough  über  das  Washington- Territorium  und  seine  Produkte; 
die  Anzeige  »Weier  Werke  von  Dr.  J.  G.  Kohl,  die. 
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(«schichte  der  Atlantitchta  und  der  StJdkUstc<  der  Vereinigten  Staaten 
behandeln.  —  Ausser  don  (' bcraichtskartcn  der  elf  Sektionen,  in  welche 
die  Küsten  der  bereinigten  Maaten  zum  Behuf  der  Vermessung  gcthoilt 
werden ,  sind  die  den  Bericht  begleitenden  Karten  Matter  hauptsächlich 
folgende :  Die  Küste  von  Massaehusott»  mit  dm  Xatituckct  Shoalt  und 
der  Kuazard-Hai  (1  -.200.0110) ;  Spezialkarte  der  Mononioy  Skoul»  an 

der  KiUte  von  Massachusetts  (I  tw  ;  der  Hudson  (wischen  Atbany 

und  New  Baltimore  mit  den  Veränderungen  de»  Flu»»betlc»  seit  1852 
(l  :  20.000);  der  Fatapsco  Uiver  bei  Baltimore  mit  den  angrenzenden 
Thrilen  der  Chesapeako-Bai  (1  :6n.lMNi) ;  der  Kappahannock  River  in 
Virginicn  von  Frederickshurg  bis  Occupatio»  ( reck,  in  4  Bt.  ( I  ü<"  fHXi); 
der  untere  Tbeil  de'  Cape  Fear  Itivrr  in  Nord -Carolina  von  Kederal 
l'oint  bis  VYiluiington  (1 .  .-:ü.<iiii) ;  der  Uafcn  von  Charlesion  (1 .  30,000), 
die  Mundung  de*  Nortli  Kiltsto  River  in  Süd-Carolin»  (l  50(mo); 
Skizze  der  Küste  ton  Süd-Carolina  ( 1 :  20O.OOO) ;  St.  Simon'»  Sund  unJ 
llafon  von  Brunswick  in  Georgia  (I  ;  40,(iik<; ;  St.  Mary'«  Bar  und 
Pernandina- Hafen  in  Florida  (1 ;  20.0110) ;  St.  .lohn'»  Hiver  in  Florida 
von  der  Mündung  bi.  Jackionulle,  iu  2  Hl.  (1  :  2i .ooo) ;  die  Wacea- 
sassa-Bai  in  Florida  (1 :6<>.oo0);  die  Mündung  de»  St.  Mark'«  River  in 
Florida  (ISO.oiiO);  die  Küste  von  Alabama  und  Mississippi  von  der 
Mobile-Bai  bis  Cat  Inland  (l :  2oo.on«v;  Skiiae  de»  Golf«  von  Mexiko  mit 
den  Liuion,  auf  denen  Soudirung>n  aufgeführt  wurden,  und  mit  Profilen 
dea  Meeresbodens  (1  :  2.4"0.oiu>)  ;  die  Oulvestnn-Kai  und  die  zunächst 
anatoasenden  Kustenstroeken  von  Texas  (1 : '.'IM. »»'<») ;  Ualvetton  mit 
dem  Eingang  aur  Bai  (I  ;  4<'.oi<n) ;  die  Cnrtez-Bank  un  der  Kuliforni- 
acken  Küste,  San  Diego  gegenüber  (l :  nO.Ooii)  ;  die  Bucht  am  Südost- 
ende der  San  Clemcnte-Iusel  an  der  Kiii.tr  von  Kalifornien  (I :  SO.immi)  : 
die  Intel  Anarapa  und  da*  Ostendc  der  Santa  Cruz-Insel,  Kalifornien 
(l:8i.i.«iH.i);  d.r  Einsang  zur  M-aii  Francisr»-Hai  (I  :  Ao.OOO) ;  die  San 
l'ablo-Bai  in  Kalifoniien  (I  .  fto.ooo);  die  Slioalwater-Bai,  Washington 
(1  :  80.0i«>);  FuUc  Dungcnes».  und  »w  llungeness-llali-n  an  der  Nord- 
küste von  Wathingtun  (1  :  .10.«  hi©  und  1 :  IO.o«i»);  Port  Ludlow  in 
Washington  (l  :  S».00i>) ;  Port  Gamble  ebenda  (1:20.ihiO);  der  Hafen 
von  Olympia  am  Fuget  Sound  (1  : 20.0OO) ;  der  Hafen  von  Steilacoom 
daselbst  (1 : 30.HN.il  ;  die  Bollingliam-Bai  (t  :  40.i.mio);  Blakely  llarbor 
in  Admirulty  -  Inlet  (I;I0.inmi);  zwei  kleine  Karlen  der  Vereinigten 
Staaten  (1  :  20.<>OO.ooO)  mit  den  Linien  gleicher  magnetischer  Dekli- 
nation, Inklination  und  horizontaler  Intensität.  Alle  diese  Blatter  sind 
indes*  nur  Skizzen  oder  vorläufige  Karten,  auf  lithographischem  Wege 
hergestellt,  während  die  eigentlichen  endgültigen  kustenkarten  in  Kupfer 
gestorben  und  in  den  Handel  gegeben  werden.  Die  letzteren  sind 
ausserhalb  Amerika  wenig  verbreitet ;  dürfen  wir  aber  nach  den  wenigen 
Proben  urtlicilc  n ,  die  uns  zu  Gesicht  gekommen  sind ,  so  stehen  sie 
hinsichtlich  der  gcschniackvollcn.  trerflicb.cn  Ausführung  keinen  anderen 
Seekarlen  nach.  Sie  zerfallen  in  drei  Klassen:  »peziclle  küstonksrten 
in  t :  «kj.i.h Ii .  welche  den  Strand  und  das  Innere  bis  zur  nächsten 
Hauplstrasse  und  dir  Beschatfenheit  des  Meeres  bis  etwa  14  Engl. 
Meilen  von  der  k liste  darstellen ;  allgemeine  Küstenkarten  in  I.400.0O0 
mit  der  nicht  so  diUillirt  gehaltenen  Küstenlinie  und  den  Sondiruugin 
Iiis  tur  Tiefe  von  wenigstens  120  Faden;  Karten  von  Häfen,  Rheden 
nnd  dergleichen  in  vcrschiednieii  Vlauulabeu  von  1:!Hiih)  bis  1: 80.000, 
mit  allem  topographischen  und  hydrographischen  Detail.  — 

II,  41.  Von  dem  Werke,  welches  uns  die  Ergebnis*«  jener  gross- 
artigeu,  über  die  gamc  Westbslfle  der  Vereinigten  Staaten  sieb  aus- 
dehnenden Forschungen  und  Aufnahmen  vorführt,  die  auf  Kosten  der 
Regierung  zur  Ermlttellung  einer  praktikablen  Eisenbabnroutc  von 
dem  Mississippi  nach  dein  Grosse«  Omi»  angestellt  wurden,  sind  jetzt 
acht  starke  Quarthändc  vollendet.  Dieses  Werk,  aus  dem  Zusammen- 
wirken »o  vieler  ausgezeichneter  Offiziere  und  Gelehrten  unter  der  Ober- 
leitung des  Kapitän  A.  A.  llumplirejs  hervorgegangen ,  gehört  iu  den 
bedeutendsten,  welche  die  geographische  Literatur  unserer  Zeit  aufzu- 
weisen hat,  und  wird  auf  lange  Jahre  hinaus  als  Hauptgrundlage  für 
alle  geographischen  Arbeiten  über  den  Weiten  der  Vereinigten  Staaten 
gelten,  l'ie  fünf  Knutin  mit  ihren  zahlreichen  Nebenzweigen  haben 
die  Natur  jener  weiten  Landesstrec  kcn  aufgedeckt  und  wenn  auch 
zwischen  ihnen  noch  grosse  Lücken  auszufüllen  bleiben,  sn  werden 
dneh  kaum  mehr  Flntdecknngen  von  allgemeinerer  Bedeutung  au  erwar- 
ten sein.  Es  gereicht  den  V  ereinigten  Staaten  tarn  grauten  Ruhme, 
diese  Uiesrnarbeit  in  so  wenigen  Jahren  durchgeführt  tu  haben,  und 
nicht  weniger  ist  ihnen  die  wissenschaftliche  Welt  dafllr  verpflichtet, 
du»«  sie  keine  Kosten  gescheut  hal.cn,  am  die  Ergebnisse  in  so  voll- 
ständiger und  würdiger  Weise  tu  publiciren;  auch  möge  hier  abermals 
auf  die  Liberalität  der  Regierung  zu  Washington  lobend  hingewiesen 
werden,  durch  welche  fast  einem  Jeden  Gelegenheit  gegeben  ist.  die 
Bericht«  zu  Rath,  zu  ziehen.    IIa*  Werk  ist  in  jeder  Hinsicht  ein 


Prachtwerk :  Drucker,  Zeichner.  Lithographen  und  Kupferstecher  htbta 
geweiteifert,  Uläntrndes  zu  leisten.    Eine  grosse  Menge  sehr  •thüoer 

'  Chromolithographien,  meist  landschaftliche  Ansichten,  »chmurkea  du 
allgemeineren  Berichte  über  die  einzelnen  Konten ,  noch  tahlreiihrrt 
paloon  tologi.tr  he ,  botanische  und  zoologische  Abbildungen,  geologisch* 
Profile  und  karten  illustriren  die  Bearbeitungen  dieser  einzelnes  wis- 
senschaftlichen Zweige  und  die  Routeokarten ,  Ton  denen  uns  indes» 
nur  einige  vorläufige  Abzüge  zugekommen  sind,  gehören  in  Klicksuhl 

1  auf  den  Stich  tu  den  schönsten,  welche  je  in  Amerika  hergestellt  war- 
den.  Oer  bereit»  l«S.r>  ausgegebene  erste  Band  enthielt  bekanntlich 
ausser  «lern  allgemeinen  Resumc  nur  den  Bericht  de»  Gouverneur  Ste- 
veus  über  seine  Erforschung  der  nördlichsten  Route ;  der  Inhalt  der 
folgenden  Bände  ist  kurz  folgender' 

Vol.  11.   I)  l.ieut.   E.  (i.  Beekmitli's  Bericht  über  die  Route,  dl« 

j     unter  Kapitän  Gunnisou  von  der  Mündung  dea  Kansas  River  längt  des 

1     38   und  39.  Parallel»  »neb  dem  Sc  vier  Lake  in  l  Uh  uufgenninnini 

i  wurde  (13  Chromolithographien),  mit  Berechnung  der  Uarometerbeol»- 
achtuiigen  von  I»r.  Engeliuann  und  der  Entfernungen  und  Positiaiet, 
von  Shcppanl  Homan».  2)  Licut.  K.  0.  Ii«ckwith's  Bericht  über  dl« 
Erforscliung  der  Route  in  der  Nähe  de»  41.  Parallel»,  zwischen  der 

I  (j rossen  Saltsee-Ütudt  und  dem  Sacramento-Ilial  in  Kalifornien,  eben- 
falls mit  Tabellen  Uber  die  meteorologischen  Beobachtungen ,  HislaKen, 

!  Höhen  und  Positionen  von  Dr.  Engelmana  und  Sheppard  Homans: 
ausserdem  mit  einem  geologist  hen  Bericht  Uber  die  Routen  läng«  de* 
38.  und  41.  Parallel»  von  Dr.  James  Schiel  \\  Tafeln  Abbildung« 
von  Fossilieu)  und  einer  systematischen ,  von  10  Tafeln  Abbildungen 
begleiteten  Aufzählung  der  Pflanzen,  welche  auf  diesen  beiden  Roalea 
von  F.  Creutzfeldt  und  J.  A.  Snyder  gesammelt  wurden,  3)  Fred.  W. 
Lander'»  Bericht  Uber  »eine  Rekoitnosciruiig  einer  Eisenbahnroute  von 
Pugct  Sound  Uber  den  Südpass  nach  dem  .Mississippi.  4)  Kapitän  Jshi 
Pope'*  Bericht  über  seine  Erforschung  der  Route  nächst  dem  32.  Parallel 
vom  Red  River  zum  Rio  ürande,  mit  den  Analy  sen  der  Bodenarten  mi 
Mineralwasser  von  Jas.  ('.  Bonth,  einer  meteorologischen  Tabelle,  dn 
Berechnung  der  astronomischen  Positionen,  Höben  und  Entfernung**, 
der  Bearbeitung  der  botanischen  Sammlungeu  durch  John  Torrej  ani 
Asa  Gray  (10  Tafeln  Abbildungen)  und  einer  Abhandlung  Uber  die  Ore- 
graphie  und  Geologie  der  Route  von  William  P.  Blake  (eine  geologische 
Karte  in  1 : 3.00O.0C0  und  eine  Tafel  mit  geologischen  Profilen).  S)  Liest 
John  0.  Parke'*  Bericht  über  die  Erforschung  dea  Thvüa  einer  Eisen- 
bahnroute  längs  de«  .12.  Parallel» ,  der  zwischen  Don*  Ana  am  Kio 
ürande  und  den  Piiuas-Üörfeni  am  -Ulla  gelegen  ist.  G)  Ein  Auszag 
•us  Lirut.-Coionel  W.  H.  Eioorv's  Beriebt  über  »eine  militärische  Itt- 
kogno.cir«ng  (184«  und  1847) '  »wischen  den  Pimas-Dorfem  und  Fort 

Vol.  Iii.  LUut.  g«t»t  Kapitän)  A.  W.  Whipple',  und  Lient.  J.  C. 
Ives  Bericht  über  die  Route  längs  de.  35.  Psrallels  (12  AbbildUM« 
in  Chromolithographie,  viele  Holzachbitte,  8  Tafeln  graphischer  Bar- 
Stellungen  der  beobachteten  Barometeraehwonkungcn),  mit  einer  Abhand- 
lung Uber  die  Indianer-Stämme  von  Whip|>Ic ,  Tfaomaa  Kwbaak  cb4 
Prof.  Wm.  W.  Inrner  (eingedruckte  Kartenakitxen ,  zsjilreiehe  Ilolz- 
achnitte ,  8  Chromolithographien,  Vokabularien)  und  geologischen  Be- 
richten von  W.  P.  Blake  und  Jules  Marrou  (Ho)zjh  hnittr ,  I  Cliroaio- 
lilbographie  ,  2  Tafeln  mit  Abbildungen  von  Fossilien,  ein  geologisches 
Profil  der  ganten  Route,  eine  geologische  Karte  derselben  und  eist 
Tafel  mit  einer  Reib*  speziellerer  Profile). 

Vol.  IV.  Fortsetzung  von  Licut.  Whipple'»  Bericht.  Bearhsituag 
der  botanischen  Sammlungen  von  Dr.  J.  M.  Bigelow,  Dr.  O.  Engelmana, 

j  John  Torrey  und  W.  S.  Sullivant  (botanisches  Profit  avriachen  For*. 
Smith  und  San  Pedro  mit  Angabe  der  angetroffenen  Waldblume,  24  Ti- 
fetn  Abbildungen  von  Cactoen ,  2ä  Tafeln  Abbildungen  anderer  Pnose- 
rogamen,  |o  Tafeln  Abbildungen  von  kryptogamen)  und  Tabellen  übet 
die  astronomischen  Beobachtungen.  Entfernungen,  Höheu,  magnetisch«! 
barometrischen  und  klimatologischrn  Beobachtungen. 

Vol.  V.  Lleut.  H.  S.  William»««'.  Herieht  übe»  .eine  Aufnähmet 
in  Kalifornien  tur  Verbindung  der  Routen  läng»  des  3.V  und  32.  F>- 

,  rallcls  (12  Chromolitliographien  und  Holzschnitte),  mit  einem  geologische 
Bericht  von  W.  P.  Blake  (zahlreiche  Holzschnitte,  14  Chmmolitho|T*- 
phirn ,  eine  geologische  Karte  der  l'mgegcnd  von  San   Franrisco  in 

j  1-.150.0iHi,  «ine  Tafel  geologischer  Durchschnitte,  oine  geologisct« 
Karte  des  Tejon-Passe»  und  der  CaAada  de  Iu  Cvaa  nebst  Cmgcgeai 
einschliesslich  des  San  Francisquito-  und  Williamson-Paaae*  in  1  :  600.W«1, 
eine  geologische  Karte  de»  Landes  zwischen  San  Diego  und  dem  Celo- 
rado  in  Kalifornien  in  1 :  608.228 .  ein  geologi.cl.es  Profil  der  KisVa- 
gebirge  und  Sierra  nerada  von  San  Francisco  bi»  znm  Wnller's  River 
im  Orossen  Bassin,  ein  geologisches  Profil  der  Sierra   nevada  bei» 
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Tejon-Pas»,  ein  geologisches  Profil  längs  dos  Tcjon  Ratine  v>n  dem 
Tularc-Tliol  lur  Tahecchay  pab.  -  Prairie,  ein  geologisches  Froül  der 
Sierra  nerada  bei  der  laüada  de  las  Cm,  ein  geologische»  Profil  der 
Bernardino-Sicrrn  von  dem  Grossen  Bassin  bi«  San  Pedro,  ein  gcologi- 
arhn  Prohl  vom  Colorado  River  zuui  Grossen  Oecon,  ceologische  Profile 
de«  Bcrnardino- Passe«  and  der  Colorado-Wüste,  eine  geologische  Kart« 
»on  Kalifornien  zwischen  San  Francisco  und  dem  Golf  von  Kalifornien 
in  1  : 2.40O.O00)  nnd  mehreren  Appeniliccs  ,  uümlieh :  a)  Prof  I^tuU 
Agasaiz  Uber  die  fossilen  Fiseuc  mit  1  Tafel  Abbildungen,  b)  T.  A. 
Conrad  Uber  die  fossilen  Muscheln  mit  H  Tafeln  Abbildungen ,  e)  Dr.  j 
A.  A.  Uoiild.  List.-  der  lebenden  Muscheln  und  Beschreibung  der  neuen 
Specie«  mit  1  Tafel  Abbildungen,  d)  Prof.  C.  Rchacfler  Uber  die  Struk- 
tur de«  fossilen  Holze*  aas  der  C>lorado-Wttste  mit  1  Tafel ,  •)  Dr. 
J.  U.  Eiuter"«  chrmisrhr  tjiitersuchung  der  Bodcnart-n,  f)  Jobu  Tor- 
rey's  Beschreibung  der  von  Blake  graammolten  Pflanzen  mit  I»  Tafeln, 
g)  K.  Durand  und  Dr.  T.  C.  Hilgard,  Bearbeitung  der  botanischen 
Sammlungen  der  Williamson'schcn  Expedition  mit  18  Tafeln,  Ii)  Tabel- 
len der  Entfernungen  und  Hohen. 

Vol.  M.  Licut.  Henry  I..  Ahhot'a  Bericht  Ober  die  Route  vom 
Sacraraento-Thal  uueb  dem  Columbia  River  unter  der  Leitung  dt«  Licut- 
K.  S.  Williamaon  (Ii  Chromolithographien)  mit  einem  geologischen 
Beriebt  von  I>r.  J.  S.  Xealwrrv  (viele  Holzschnitte  .  I  Chromolitho- 
graphie) ;  einer  Beschreibung  der  trrliiiren  Fossilien  von  T.  A.  Conrad 
mit  4  Tafeln  Abbildungen;  Prof.  K.  X.  ilonford's  Analysen  der  Was- 
ser and  Mineralien  von  den  lieiwen  Quellen  im  De»  Chutcs-Tlial ;  einem  | 
botanischen  Bericht,  bearbeitet  Von  Dr.  J.  S.  Xcwbcrry  ,  Asa  Gray, 
John  Torre-y,  W.  8  Sullivnnt  und  Kdirard  Tuekermau  (10  Chroiuo-  I 
lithographier.,  0  Tafeln  Abbildungen  und  zahlreiche  Holzschnitte) ;  einem 
zoologischen  Bericht ,  liearlwitet  von  Dr.  Charte«  Üirard,  Dr.  J.  S. 
Xewberry,  W.  G.  Binney  und  S.  F.  Baird  (Ii  Tafeln  Abbildungen)  und 
einem  Anbang,  welcher  die  astronomischen  und  meteorologischen  Beob- 
achtungen und  Hühennieasungen  enthält. 

\ol.  VII.  I)  I.ient.  Jolm  G  Parke'«  Bericht  Uber  seine  Aufnahmen 
und  l'ntersuchuneen  von  San  Francisco  bis  Loa  Angeles ,  westlich  von 
dem  KBstengchirg» ,  und  von  den  Fitmu-Dörfcni  am  Gila  zum  Rio  i 
Grande  läng«  des  32.  Parallel«  (8  Chromolithographien),  mit  einem  geo-  1 
logischen  Bericht  von  Dr.  Thomas  Antisell  (10  Tafeln  Abbildungen 
von  Fossilien,  II  Tafeln  geologischer  Profile,  eine  geologische  Karte  des 
Küstengebirges  rna  Kalifornien  zwischen  San  Francisco  und  Los  Ange- 
les in  1,1. 520.640  und  eine  geologisch«  Karte  und  ProlU  vom  Rio 
Grande  nach  den  Pirna«- Dörfern  in  I  :  1 .20O.0O0) ,  einem  botanischen 
Beriebt  von  Dr.  John  Torrey  (8  Tafeln  Abbildungen)  und  mehreren 
Anbringen:  »)  A.  11.  Campbell'»  Bemerkungen  über  die  meteorologischen 
und  barometrischen  Beobachtungen  mit  11  Tafeln  graphischer  Darstel- 
lungen, b)  Charles  H.  Pool'«  Berieht  über  seine  Route  von  San  Diego 
nach  Fort  Yuma  Uber  den  San  Diego  River,  Warner«  Pasa  und  San 
Felipe  Cafion.  c)  Tabellen  der  astronomischen  und  meteorologischen  | 
Beobachtungen.  2)  Xachlräglichc  Dokumente  zu  dem  allgemeinen  Re- 
adme des  «raten  Bandes  mit  einer  berichtigten  und  vervollständigten 
Tabelle  zur  Übersicht  der  einzelnen  Routen  (h.  „Grogr.  Mittb."  1S5G, 
8.  7")  von  Kapitän  A.  A.  lluniuhr*)* 

Vol.  VIII.  Allgemeiner  zoologischer  Bericht  Ober  die  verschiedenen 
Route».  Erste  Abtheilung  :  Die  Saugethicrc ,  bearbeitet  von  Spencer 
F.  Baird  (4o  Tafeln  Abbildungen  und  etn^r  Holzschnitte).  Die  noch 
fehleuden  Bände  werden  die  Übrigen  Abteilungen  dieses  zoologischen 
Berichtes  enthalten.  — 

12.  Der  Zweck,  welchen  Prof.  Goyot  bei  der  im  Jahre  1851  erschie- 
nenen ersten  Ansgabe  der  mßlicvollen  Zusammenstellung  «einer  meteoro- 
logischen und  physischen  Tafeln  verfolgte,  war  der,  dem  Meteorologen 
nnd  physUcheu  Geographen  die  grosse  Masse  mechanischer  Arbeit  zu 
erleichtern,  die  durch  die  Reduktion  der  Beobachtungen  und  die  aus- 
gedehnten Vergleichungcii  veranlasst  wird,  die  für  die  Meteorologie 
eben  so  on> rbUalich  als  Zeit-rniibmd  sind.  Diese  Schwierigkeiten  werden 
ferner  vermehrt  durch  die  Verschiedenheit  der  thermometrisehen  nnd 
barometrischen  Skalen,  welche  immer  noch  zum  gToaarn  Xoehtheil  der 
Wissenschaft  im  Gebrauch  sind.  In  den  zusammengeztclltcn  Tafeln 
sollte  nun  dem  Beobachter  ein  IlUlfsmittel  geboten  «ein,  vermittelst 
dessen  dio  Kalkulationen  nnd  Interpolationen  unnothig  und  Zeit  and 
Arbeitskraft  ge«j>art  wurden.  Diese  Anfangs  anf  d»<  Notwendigste 
beschrankten  Ilulfstafcln  liegen  jetzt  in  zweiter,  um  das  Drcifoch*  de«  . 
früheren  Inhalts  vermehrter,  Auflage  vor,  so  daas  nicht  mehr  bloss  dos 
tägliche  Bedürfnis«  zur  Ausarbeitung  der  Bcobachtungsroultate  berück- 
sichtigt worden  ist,  sondern  Jeder  aus  den  mannigfaltigen,  nach  ver- 
schiedenen Elementen  nnd  verschiedenen  Methoden  berechneten  und  den 
verschiedensten  Maas.cii  angepa.sten.  Tafeln  diejenigen  hernuswihlen 


kann,  dir  »einen  Zwecken  am  besten  entsprechen.  Den  einzelnen  Ali- 
thcilungec  sind  allgemein  fs««]i>hr  Erläuterungen  kiuxugeftlgt,  so  daaa 
Jrdennann,  nicht  bloa»  der  Fachgelehrte ,  die  Tabellen  verstellen  und 
gebrauchen  kann.  Sir  sind  nach  folgenden  Abtheiluagcn  geordnet: 
Thcrmoinf Irische.  liygToioetrische,  barometrische  uud  hypsometrische  Ta- 
feln, Meteorologische  Korrektionen  und  endlich  Tiifeln  verschiedenen  Inhalts. 
Dn»  verdienstvolle  und  nützliche  Werk  füllt  einen  starken  Oktavhand.  - 

13.  Der  vierte  Meteorologische  Report  von  Prof.  James  P.  K»py, 
der  wie  die  vorhergehenden  nach  einem  -Senats!'  -chluss  auf  Uegirrungs- 
kosten  gedruckt  worden  ist,  nmfasst  2114  Quartscitcn  Teit  und  To  Kar- 
ten und  Tafeln  Der  entere  enthält  tiuuir  einer  Anzahl  Koten  in 
220  Xumuiem  kürzere  oder  längere  Besprechungen  eben  so  vieler  The- 
mata au«  der  Meteorologie  und  ihre  Anwendung  auf  die  Schifffalirta- 
kunde.  Die  Karten  enthalten  zunächst  auf  :>d  SicMkurt.  n  der  Verei- 
nigten Stauten  eine  graphische  Dnr-telluiig  des  Wetter»  (Wind,  R«-j;eu, 
Minimum  und  Maximum  des  Barometerskinds)  an  eben  so  viel  Tagen, 
nämlich  in  1851  für  2  im  Januar,  Ii  im  Februar,  8  im  Mörz,  "  im 
April,  ö  im  Juni,  2  im  Juli,  :i  Im  September  and  in  1H52  für  4  im 
Januar,  a  im  Februar,  0  im  März,  Ii  im  April,  1  im  Mai  und  2  im 
Juni.  Die  Tnfoln  sind  12  Kurreutafeln ,  um  vergleicliungsvtciae  die 
Schwankungen  de«  liaronictrr«  an  verschiedenen  Orten  der  Vereinigten 
Staaten  für  das  dritte  und  eierte  Quartal  1849,  für  185U  und  1851 
und  dos  erste  und  zweite  (Junrtul  des  Jubre*  1852  zu  zeigen.  Du 
Verzeichnis«  derjenigen  Personen  und  militärischen  Stutioiicn,  uus  deren 
Beitragen  Herr  E»py  sein  Matrriul  ziisnmmengeatrllt  bat,  füllt  beinahe 
sechs  Uuartaritrn,  ziemlich  eng  in  zwei  Spalten  gedruckt.  — 

14.  Der  erste  Jahresbericht  der  Ilandelakammer  zu  Kvansville,  einer 
der  i  rsten  Handelsstiidtc  von  Indiana,  enthalt  au.»er  Btati^tiMhen  Xach- 
weuen  Uber  den  dortigen  Handel,  die  Manufakturen,  Banken,  Ver.iehe- 
ruiigsgesellscliaften  u.  «.  w.  eine  kurze  Geschichte  und  Beschreibung 
der  Stadt,  so  dass  der  Bericht  gleichsam  zu  einer  Monographie  von 
Kvansville  wird.  Vor  Allem  lenkt  der  Bericht  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  günstige  geographische  Lage  der  Stadt  ,  die  ohne  Zweifel  ein  er- 
freuliches Wachsthum  derselben  bedingen  niu*^.  Sie  liegt  am  ilbio,  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  dessen  Mündung  und  den  Füllen,  2<H)  Engl. 
Meilen  von  beiden  entfernt,  und  zwar  an  dcT  Ausmilndung  dca  grossen 
Kanal-Systems,  welches  den  Erie-See  mit  dem  Ohio  und  Wabash  ver- 
bindet. Der  Boden  ist  ausserordentlich  fruchtbar ,  Kohlen  und  Kisen 
finden  eich  in  Cberflns»  in  der  ganzen  Umgegend;  der  White  River, 
welcher  9  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Stadt  in  den  Ohio  mündet,  ver- 
bindet diese  mit  einer  der  schönsten  Gegenden  von  Kentucky,  die 
Evansville-Cra«ford*villc->;ts«nbiihu  sichert  ihr  eine  rasche  Kommuni- 
kation mit  allen  Gegenden  und  der  Kanal  selbst  bringt  der  Stadt  einen 
nicht  unbedeutenden  Handel;  er  eröffnet  den  Produkten  des  Süden« 
den  Weg  nach  den  See'n  im  Norden:  der  Zucker  Louisiana'«,  die 
Baumwolle  von  Mississippi,  Tonneat.ee  und  Alabama,  der  Tabak  von 
Kentucky  kimnen  mit  Vortheil  auf  die>em  Kanal  nuclt  den  Src*eg<ndcn 
geschafft  werden.  So  ist  denn  auch  die  Bevölkerung  in  den  letzten 
zehn  Jahren  von  500O  auf  11,000  Seelen  gewachsen  und  man  kann 
Evansrille  eine  gmsse  Zukunft  niebt  absprechen.  Die  UAlie  de«  Ohio- 
Flusses  bei  Evansrille  betragt  320  Engl.  Fuss  über  dem  Meere.  ' — 

15.  Das  Buch  von  J.  de  Cordova  Uber  Texas  ist  ein  ohne  alle 
Ordnung  zusammengewürfelte«  Allerlei  und  im  Ganzen  wohl  eigentlich 
nichts  als  eine  beinahe  400  Oktavseiten  umfassende  Geschäfts- Hectamc 
de«  Verfasser«,  der  In  der  Stadt  Austin  Jiffcntlicher  Nutsr.  Laudajjrnt, 
Kommissionär  für  Alles,  Verfasser  „der  neuesten  and  besten  Kurte" 
von  Texas  u.  «.  w.  u.  s.  w.  ist.  Die  zweite  Hälfte  des  Buch«  füllen 
vorzugsweise  biographische  Notizen  Uber  die  hervorragendsten  Männer, 
die  Texa«  bis  jetzt  hervorgcbraehl  hat,  und  eine  kurze  Bescbr.ibung 
der  einzelnen  t'nuntics.  Von  dem  bunten  Inhalt  der  ersten  Hälfte  Ist 
e»  jedoch  unmöglich  mit  wenigen  Worten  eine  ('herzieht  zu  gehen, 
dennoch  lassen  sieh  manche  für  die  Geographie  von  Texas  nicht  un- 
wichtige Angnbrn  herauslesen ,  s.  11.  ein  Verzeichnis«  der  astronomi- 
schen Positionen  der  wichtigsten  Punkte  des  Staats,  ein  andere«  Über 
die  liüke  verschiedener  Lokalitäten,  eine  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  Xamen  der  Oewäawr  de»  Lande«  und  wohin  sie  munden,  meteoro- 
logische Tabellen,  die  Positionen  der  verschiedenen  Forts,  ein  kurzer 
Abriss  der  Verme««ung»tour  Behuf«  Anlage  einer  durch  Texas  zu  füh- 
renden Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Ocean  ,  welche  von  A.  lt.  Gray  im 
Jahre  1854  unternommen  wurde,  u.  «.  w.  Im  Cbrigen  gleicht  d^cscT 
Tbeil  des  Buchs  dem  allgemein  nützlichen  Anhang,  den  man  einem  für 
Lamlloute  berechneten  Kalender  zu  geben  pflegt.  — 

10.  Emmanuel  Dotnonech  begab  sieh  1840  nach  St.  Louis,  um  sich 
dort  zom  katholischen  Missionär  vorzubereiten ;  IH4H  wurde  er  in  den 
wostlichen  Theil  von  Tozas  gusondt,  um  die  geistliche  Obhut  der  dor- 
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tigen  Katholiken  iu  übernehmen.  Bein  Wohnsitz  wurde  Castrnville, 
doch  führten  ihn  »eins  Bcrufsgeschäflo  vielfach  in  die  lienachbarten 
Counlics  (San  Antonio,  Predcrickaburg  ,  Llano,  Dhanis,  Kort  Inge). 
1850  nach  Europa  zurückgekehrt  ging  er  im  folgenden  Jahre  wiederum 
nach  Amerika  und  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  wie  du  erat»  Mal 
Hieb  dem  südlichen  Tezaa  geschickt ,  wo  er  in  Brownsvill«  am  Kio 
Grande  wohnte  und  die  Texanischen  und  Mexikanischen  l'furlandsi haften 
vielfach  durchreiste,  bia  »ein«  Greundbeit  ibn  zwang,  lHii  nach  Frank- 
reich zurückzukehren.  Eigentlich  geographisches  Material  iat  in  dem 
Buebe  wenig  oder  gar  nicht  zu  linden,  doch  aind  aeine  Mitthrttungrn, 
wenn  auch  hauptsächlich  vom  Standpunkt  dva  katholischen  Geistlichen 
und  Missionärs  aufgefaaat,  ala  Beitrag  xur  Sitten-  und  Kulturgeschichte 
ron  Amerika  im  Allgemeinen  und  Teno»  im  BeWdern  nicht  ohne  In- 
terewe.  Im  «raten  Theil  bcatrebt  aicb  der  Verfasser  noch,  vorzugsweise 
daa  Leben,  die  physischen  und  moralischen  Leiden  dea  geiatlirhen  Mis- 
aionars  xu  schildern.  Eine  Ski«»  tob  Teiaa  zur  Erläuterung  der  Reise- 
routen iat  dem  Buche  beigegeben.  — 

17.  St.  Augustine,  die  Hauptstadt  von  St.  John's  County ,  Florida, 
iat  bekanntlich  die  ältejato  Stadt  innerhalb  der  Grenzen  der  Vereinigten 
Staaten  (gegründet  15115),  wesahal'b  aicb  an  diesen  aonat  unbedeutenden 
Ort  ein  beaondere»  lntereaae  knüpft.  Die  Stadt  bat  auch  »eit  der  An- 
nexion Florida«  an  die  Verein.  St.  ihren  allertbtimlicheii  Charakter  in 
hohem  Orade  bewahrt ,  dagegen  ein  neue«  lntereaae  doduri  h  gewonnen, 
dase  aie  für  den  geauudeaten  Ort  der  Union  gilt  und  ala  Aufenthaltsort 
fllr  Kranke  wichtig  iu  werden  beginnt.  In  der  vorliegenden  histori- 
achen  Skizze  der  Stadt  und  dea  aie  zunächst  UMigrbtndcn  lieblet»  wer- 
den unter  Andern  in  Bezug  auf  diu  Klima  auch  die  niedrigsten  Baro- 
meterstände, an  weit  die  Geschickte  dieselben  aufbewahrt  hat.  orwähnt.  I 
Der  Verfasser  bemüht  sieh  ferner,  dia  früher«  Geographie  dieses  Theile« 
too  Florida  —  zwischen  dem  31'  ».  S«°  N'.  Hr. —  festzustellen,  an  wel- 
chem Zweck  den  llluatr-ationen  auch  kartographisch»  Skizzen  Florida'» 
im  Jahre  1565  und  dea  Eingang»  in  den  St.  John  a  Kivar  beigefügt 
aind.  — 

18,  45.  Ala  der  um  die  Aufklärung  der  Geographie  Crnlral-Amcri- 
ka'a  raatloa  bemühte  und  hochverdiente  F..  0.  Suuier  ala  diplomatischer 
Vertreter  der  Vereinigten  Staateu  im  Jahre  IK.'iO  sich  dort  aufhielt, 
aalt  er  eich  veranlasst,  auch  die  Bai  von  Fonaeea  xu  bcauehen.  Er 
machte  hier  die  Bemerkung,  daai  Theile  dieser  Bai  in  der  Au&dehnung 
von  to  Engl.  Meilen  von  heftigen  Nordwinden  getrolfen  wurden  »u 
eben  der  Zeit,  wo  dieae  an  der  Atlantischen  Kliate  (entral-Amerika-e 
herrar  hon.  Kr  »chlos»  daraua  mit  Hecht,  daaa  die  Kette  der  Kordille- 
ren in  Hondaraa  eine  Unterbrechung  erleiden  müsstc  und  daaa  hier 
aich  ein  Terrain  linden  möchte  günstig  zur  Anlegung  einer  interoerani- 
achen  Eisenbahn.  Herr  Squier  organiairte  daher  im  Jnhre  1853  ein 
Ezplorationa-Korpa ,  welches  beeondors  biirometrische  llohrnmcssungcn  ^ 
in  verschiedenen  Linien  durch  llondurua  und  deaaen  niSehate  Nachbar- 
schaft mg  und  daa  Land  aonat  wUacnatkaftlich  uuteranehte.  Die  hier- 
durch gewonnenen  Resultate  Bammelte  und  veröffentlichte  Segler  im 
Jahre  1*55  in  aeiuen  „Notes  on  Central  Amenca".  lile  »eit  dieacr 
Zeit  namentlich  in  Nicaragua  Statt  gefundenen  allgemein  bekannten 
Ereignisse  lenkten  die  öffentliche  Aufmerkaamkeit  in  grösserer  Auadeh- 
nung auf  die  C.ntral- Amerikanischen  Lander.,  von  denen  iu  jenen 
„Notes"  eigentlich  nur  San  Salvador  und  Honduras  naher  berücksich- 
tigt waren.  ITm  dieser  gealeigerten  Anforderung  dea  i'ublikuma  zu 
entsprechen ,  unternahm  Scjnier  eine  sorgfältige  Revision  jenes  Werk« 
und  fügte  die  nötliigcn  Kapitel  Uber  Nicaragua,  Co»tn  Kira,  (iuatnnala, 
Belize,  die  Rai-Inseln  und  die  Moskito  -  Küste  hinzu.  So  entstand 
unter  obigem  Titel  daa  vorliegende  Werk  als  eine  neue  Ausgab«  der 
„Note."  u,  a.  w.,  die  von  nicht  ganz  4<n>  auf  über  7in>  Seiten  ver- 
mehrt wurden.  Eben  ao  wurde  die  Zahl  der  Illustrationen  (Holz- 
aehnitte  und  Lithographien)  bedeutend  vermehrt,  liinilieh  von  IC  aufm, 
wodurch  es  in  bedeutenderem  Gmde  ermöglicht  worden  iat.  »ich  eine  | 
klare  Idee  der  Seenerie  und  Architektur  der  betreffenden  Lander  zu  j 
verschaffen.  Die  Zahl  der  Karten  iat  in  der  neuen  Bearbeitung  nur 
um  Eine  vermehrt,  eine  allgemeine  Übersichtskarte  ron  Nord-  und 
Central- Amerika  mit  den  verschiedenen  für  den  iiiteroccuniachcii  Verkrhr 
awiachen  New  York  und  San  Frann.ro  vorgeschlagenen  Routen.  Die 
übrigen  aind  dieselben  geblieben,  keine  jedoch  in  ihrer  früheren  lle- 
atalt,  mit  Auanahm«  der  Profile  von  llonduraa  und  San  Salvador.  Die 
Ilnnptkarte  (Map  of  Honduras  and  San  Salvador)  hat  eine  eingehende 
Umarbeitung  in  den  östlichen  Theilen  von  llonduraa  und  Abänderungen 

an  anderen  St«'!lm  (See  Yojoa)  erfahren.    Uie  Bai  von  Fonsera  war 
in  den  „Notes"  oiuh  der  Aufnahme  dea  Britischen  Kapitän  Sir  Edw. 
Beleher  vom  Jahre   IHiiX   dargrsti  llt ,   während  in   dem  vorliegenden  i 
Werk,  wenigstens  für  den  nördlichen  Theil  derselben,  diejenigen  zu 


Grunde  gelegt  aind,  die  Lleut.  W.  N.  JerTers  von  der  AmerikonUciira 
Marine  im  Jahre  1857  vorgenommen  hat.  Die  Differenzen  finden  eich 
hauptsächlich  in  der  Zeichnung  der  nördlichen  Ausläufer  der  Bai,  dir 
Buten  von  San  I.Dreuzo  und  C'lttarauyn.  nebst  den  vorliegenden  ln«eb> 
Sacatn  grande,  Ti^re.  PunU  Sacnte  a.  a.,  ao  wie  in  den  Tiefenangibm 
des  Wassers  in  der  Nachbarschaft  derselben.  (Janr  neu  ist  die  topogra- 
phische Karte  von  Port  t'aballos,  dein  nördlichen  Terminus  der  pr»pe- 
nirten  Eisenbahn,  der  auch  seinen  Namen  in  Port  Cortex  geändert  hat. 
Die  neue,  von  der  älteren  ganz  abweichende,  Zeichnung  ist  nach  den 
Aufnahmen  von  J.  C.  Traut* ine  (IHM):  die  frühere  war  nach  den  Ver- 
messungen von  Lieut  W,  N.  Jeners  (1H5.H).  r— 

1B,  46    L'nter  dem  Titel  „Misaion  de  Cayenne"  u.  a.  w.  ersehim 
der  erste  Bond  einea  gröaseren  Werkes,  welchea  die  M isslonurbeil» 
der  Jesuiten  im  Allgemeinen  schildern  wird  (..Yoyagea  et  Trais«  in 
Missioitaires  de  la  Compagnir  de  Jeans  publii  s  pur  des  Peres  de  U 
ineiue  Conipognie  pour  servir  de  cainplement  iu  Lettres  cdiiteutci"). 
Hie  Einleitung,  von  einem  Herrn  F.  de  Mont'aon,  acbildert  in  knnra 
Abriaa  die  frühesten  Kolonisation-  und  Missionsveraucbc  drr  Franznien 
in  Guiana',  letztere  wurden  zuerst  von  den  Kapuzinern  luiternvmnrL 
später  aber  ausschliesslich  von  den  Jesuiten  fortgesetzt,  dir  nammtlic* 
aelt  der  16d4  von  Ludwig  XIV.  narh .  liuiana  gesandten  EtpeJitBB 
dort  festen  Fu»s  fassten  und  bis  zu  ihrer  Vertreibung  aus  FrarArrtfb. 
etwa  HU»  Juhre  später,  mit  grossem  Eifer,  aber  geringem  Erfolg  iu 
Missionswerk  betrieben.    Erst  seit  im  Anfang  dieaea  Jahrzehnts  die 
Tod-bringcndcn  Kosten  und  Flussufer  der  Kolonie  mit  den  tiefangtan 
der  Französischen  Bugni>a  und  zahlreicbrn  |>olitiscben  Etilirten  betee 
kert  wurden,   übernahmen  die  Patres  Jesuiten  wiederum  nach  eigeten 
Erbieten  di«  Seelaorge  daselbst  und  die  zahlreichen  Todesfälle  io  dea 
Ksihen  ihrer  Sendtinge  geben  ein  rühmliche«  Zeugnis»  für  die  an- 
dauernde Aufopferung,  mit  weither  »ie  der  schweren,  freiwillig  tber- 
nommenen,  Pflicht  obliegen.  Der  vorliegende  Band  besteht  aua  folgende* 
einzelnen  Ablhciluiisen :  I)  Relation  dea  Missions  de«  Peres  de  U  IW 
pagnic  de  Jeaus  dona  les  lies  et  daua  tu  Terre  ferme  de  l'Am^ri'iv 
meridionalr,  par  le  P.  Pcllepnit  de  la  Comp,  de  Jesu».  Pins, 
P.   Pelleprat  war  der  erste  Jesuit,   welcher  im  Jahre  |i*5<1  von  dto 
Antillen  nach  (Juiana  kam;  seine  Mittheilungen  von   einigem  geofn- 
phisehvn  Interesse  beziehen  sich  auf  das  Volk  der  üalibia  und  dem 
Sprache  ,  über  welche  er  später  (lftT»5)  eine  Grammatik  und  ein  Wör- 
terbuch herausgab.    •>)  Ein  bisher   ungednirkler  Brief   des  V. 
Grillet  vom  14.  Juni  16fiH,  in  welchem  derselbe  seine  Sehiclaazl»  wäh- 
rend der  Wegnahme  ÜayenuVs   durch   die  Engländer  l«67  aehilden. 
Bedeutender,  leider  aber  nur  im  Auszug  raitgetheilt,  iat  3)  Voyage  \m 
les  PH.  Jean  Grillet  et  Franeois  Bt'chamel.  de  1»  Comp    de  Jesu, 
ont  fait  dans  la  tluyane  cn  1674.    Die  beiden  Missionär«  drangen  aar 
in  Begleitung  eine«  Negers  und  einiger  Indianer  von  Cujenne  ans  J 
aQdsUdweatlieher  Richtung  etwa  130  Lieuea  bis  in  daa  IJuell^ebirt  df« 
Camopi  und  Oyapock,  die    Wohnaitx*   der  Aeoquas,    vor.    Jler  *"t 
J   Grillet  urfasste.  in  ethnographischer  Hinsicht  interraunte,  BemU 
wurde  ItlHS  in  Paria  gedruckt.  Beachtenswertli  ist  ferner  4)  Lettre  :i 
P.  Lombard  aur  la  Miaaiou  de  Kourou,  precedee  et  auivie  de  ijuelrufi 
detail»  «ur  lea  travaux  des  autrea  Misaionairea  Jesuite«  de  la  Gn}ia< 
jUSiju'ä  lu  n'volution  frnn^aiae.    Der  Brief  Lombard's  ist  vi«  U.  De>-  i 
172-1  und  enthält  manche  Beitrage  zur  Sittenscliildcrnng  der  HdUn'r.  j 
beaoudera  der  Galibia ;   er   findet  aich  schon  gedruckt    in  ,,Nouv»t 
voyage  eii  liuinee  et  k  Cayennc"  von  Cheiolier  des  Mar^cliuis.  l'rs 
Sehluaa  bilden  5)  Lettre»  rVritea  de  la  (inyane  franeuiae    par  de«  bh- 
aionairea  de  la  Comp,  de  Jesua  ii  dea  Peres  de  la  meme  Compacnif  et 
France,  de  1H52—  IHM.  Wir  erbalt-n  durch  dieae  Briefe  uähere  Kea:t- 
ntas  von  der  Beschaffenheit  drr  Deportation soru   und  dem  Schill-«- 
der  dort  gehaltenin  Verbannten:  nach  denselben  laaaen  »ich  die  uLfät- 
atigeii  Beria  hte  Uber  Cayenne  nicht  länger  bezweifeln.     F]ine  unter  d  a 
ang- hängten  Pircea  justißcutivea  befindliche  Tabelle  <l«r  Straf»n«ta!n 
giebt   die  Zahl  derselben  auf  13  und  der  dort  befindlichen  Traus|«r 
tirten  für  den  Junuur  1HS7  auf  MÄR  an:  56t*  andere  wurden  üi  hin> 
erwartet.    Dies«  Briefe  haben  Veranlassung  «n  zwei  interessanten  A»1' 
aatzen  in  der  Berliner  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde"  grgcVo. 
auf  die  wir  zur  näheren  Auskunft  verweisin.    In  dem  ersten  (»in- 
heft  IS".*)   stellt  Dr.  K.  Neumatin   die  in  jenen   Brieten  aerstteuv: 
Bemerkungen  zu  einem  Ganzen  zusammen,  das  leider  ein  h'tchst  tnun- 
gea  Gesammtbild  jener  Strafanstalten  liefert.    In  dem  zweiten  Auf««" 
(Aprilheft  18ÄH)  sucht  H.  W.  Dave  die  Frage  zu  beantworten.  wr!ib< 
verderbliche  Ursachen  zusammenwirken,  um  die  ungeheure  Sterbli.äl'  ' 
in  Guiana  zu  erklaren.    Die  dem  „Mission  d«  Cayenne"  beigcgr*.ic' 
Kartenskizze  dient  vorzujaweisc  nur  zur  Übersieht  der  Mi«*ioo»»Lr 
tlonen.  — 
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SO.  Wie  die  Ergcbni««c  dix  lleiae  de«  Prinzeu  Waldemar  von 
Preussen  natu  Indien  vor  nicht  Langer  Zeit  durch  diu  Bearbeitung  ton 
1.  G.  Kutaner  dein  grösseren  Publikum  asgüiiglirh  geworden  sind 
(».  „Geogr.  Mitth."  18Ü7,  S.  S37),  so  ist  auch  seine«  Bruder»,  de» 
Prinzen  Adalbert  von  Prensacn ,  Reisebericht ,  dar  im  Jahre  1847  als 
Manuskript  unter  dem  Titel.  „Aus  meinem  Tagehucbe  1648 -UU3. 
Von  Adalbert  Prinz  von  Prcu»**n"  gedruckt  wurde,  nunmehr  iu  einem 
von  U.  Kletko  besorgten  Auszüge  veröffentlicht  worden.  Wenn  dieser 
Bericht  «einem  ganzen  l'baraktir  narti  und  schon  aua  dem  (iruude, 
«eil  der  hohe  Reisende  mit  «eiligen  Aualiuhaien  keine  seltener  besuch- 
ten Punkte  betrat,  auch  nicht  gerade  Ton  grosser  Bedeutung  für  die 
Wissenschaft  i«t,  »o  reirhnel  er  »ich  iloth  vor  der  gewöhnlichen  Iteise- 
literutur  durch  eine  »ehr  anziehende  Darstellung ,  ein  innie,««  Natur- 
gefilhl  und  einen  unverkennbaren  Sinn  für  wisscn*ch»it:ichc  AufTu»»ur.g 
au».  Ata  wichtigste  Abschtiitt«  sind  iu  nennen :  die  Besteigung  de» 
Ätna  in  Begleitung  de«  Herrn  Sartorius  v.  Willershausen .  der  Besuch 
der  Deserto*  und  die  Besteigung  dca  Pik  von  Tcneritl'n,  die  Exkursion 
Ton  Itio  de  Janeiro  über  die  Schweiler  Kolonie  Neu-Frciburg ,  Cauta- 
gallo,  S'"  Rita  nach  Aide*  da  Preda  am  Rio  de  Parabyba  und  nach 
einigen  Dörfern  der  Puri*  am  linken  l'fer  dicar*  Strome«  mit  dem 
Rückweg  über  Caiupos.  Sau  Joäo  da  Prava,  Macahe.  Sau  Joäo  und 
Marien,  nach  Bio,  vor  Allem  »bei  die  Beschreibung  der  längeren  Kx|M~ 
ditioo  Ton  Paru  den  Amazonen-Strom  und  Xiogu  unfwiirU  bis  Piran- 
bU4|U»ra,  37  Deutsche  Mellen  oberhalb  Souzel,  die  den  Leaer  in  unbe- 
kannter« Regionen  führt  und  viel  Interessante»  enthalt.  Auch  die  phy- 
sikalisch-geographische Skiize  von  Sild- Amerika,  »o  wie  die  hydrogra- 
phischere Beschreibung  uml  der  Abri««  der  Eiitdeckung»gcschtclite  de» 
Amazonen-Strome» ,  welche  diesem  letzteren  Abaehnitt  vorausgeschickt 
weiden,  verdienen  ulle  Anerkennung.  — 

21,  47.  Ür.  U.  Blumenau,  der  Gründer  und  Taufpatbc  der  gleich- 
namigen Deutschen  Kolonie  in  der  l'rorim  S«  Culharina,  Sild-Uruai- 
Uen ,  staltet  einen  Bericht  Ober  da»  sechste  Jahr  ihre»  Bestehen»  ab. 
Die  Seelemahl  betrog  in  demselben  «R'9  in  162  Feuerstätte» ,  eine 
Vermehrung  von  t4t  und  !>8  seit  dem  Vorjahre  185«.  Die  Kolonie 
kann  nach  der  Darstellung  des  Verf.  jetzt  als  fest  begründet  und  gänz- 
lich auf  eigenen  Füssen  stehend  angesehen  werden,  so  da»»  weitere  Ein- 
wanderung  »war  ala  wQnsrheuawerth  iu  ihrem  Fortschreiten,  jedoch  nicht 
mehr  als  uothwendige  Bedingung  hierzu  angesehen  werde»  kann.  Der 
weiter-  Inhalt  der  Schrift,  deren  Ton  »ich  gegen  andere  derartige  vor- 
theilhaft  auaacichnet,  »etat  die  Erfordernisse  eiuea  wnnschunswerthon 
Kolmiisten  auseinander  u.  ».  w.  Es  geht  aua  dem  (iesagtcii  hervor, 
das«  im  Allgemeinen  nur  einem  Heiligen,  Ton  Jugend  auf  an  Arbeit 
gewöhnten  und  mit  dem  Lundbau  vertrauten  Manne,  der  augleich  nicht 
gana  mittellos  dort  ankommt,  die  Einwanderung  anzurathell  ist.  Auf 
einem  beigegebeneu  Kärtchen  sind  die  bewohnten  Grundstücke,  der  Ko- 
lonie eiiigeielchnel ,  deren  Nummern  mit  einem  Verzeichnis*  der  Be- 
sitzer korreepondiren.  — 

22.  Die  Skizze  de«  »eit  *\  Jiihren  in  der  Kolonie  Illuvuenan 
siedelten  Joh.  Aug.  Prestieu  besteht  in  einer  Beschreibung  dessen, 
ein  Kolonist  dort  au  thun  bat ,  um  ein«  Landwirlusckaft  herzustellen 
und  —  in  wenigen  Jahren  ein  reicher  Mann  au  werden.  Aua  dem 
Vorwort  geht  hervor,  da»»  der  Verf.  Deutschland  im  Z»rn  erlebter 
Täuschungen  verlassen  bat,  und  in  derselben  Gcmuthsttiinmuug  gegen 
die  alte  llciirjuth  scheint  denn  auch  die  Schrift  ahgefiusst  zu  sein. 
Wenn  derselh«  aber  versichert,  nicht  in  der  Absicht  gesehriehen  au 
haben,  um  Proaclyten  zu  machen  ,  m>  ist  die»  nicht  wahr,  denn  diea* 
Absieht  gehl  au«  jeder  Seite  hervor.  In  Blumenau  ist  alles  -Soimen- 
acliem.  Schatteuseitcii  giebt  es  dort  uieht.  Selbst  die  harmlosen  Fliegen 
und  Mücken  in  Deutschland  sind  hier  „eine  weit  grossere  Plage"  als 
die  Moxkit'-n  und  Sandflohe  dort ;  wenn  es  nicht  au«  vielen  andern 
Stellen  hervorginge,  so  erhetlt  es  wenigsten»  aus  dieser,  das»  —  der 
Verf.  ein  dicke«  Fell  hat.  — 

23.  Waa  die  „Proccediugs"  des  Kon.  Institut«  von  Grosn-Britannicn 
Über  den  am  .10.  April  in  einer  Sitzung  desselben  vom  Prof.  Kamsay 
gehaltenen  Vortrag  mittheilen ,  der  ohne  die  Torgcacigten  bildlichen  Dar- 
»tellungen  sich  schwer  Terstiindlich  wiedergeben  lisst,  beaehränkt  sieh  auf 
einen  trockenen  Abris»  der  geologi»cbcn  Struktur  jener  üebieto.  In  Beaug 
darauf,  in  wie  weit  die  äussere  Form  der  sichtbaren  Landschaft  durch 
geologische  Ursachen  bedingt  worden  ist,  worden  nur  einige  Winke  Uber 
den  Euitluss  der  Eisdrift,  mit  der  gana  Amerika  bis  «um  40°  .V  Br. 
bedeckt  war.  mitgethcilt.  — 

24,  2.r>.  Der  aweite  oflizlclle  Bericht  Kapitän  Palliaer'a  Ober  seine 
Expedition  in  Britisch  Nord-Ameril»  (Uber  den  ersten  s.  ,,Gcogr.  Mitth." 
18Ä8.  Heft  XII,  S.  S2S)  beginnt  mit  »einem  Aufenthalt  in  der  Ameri- 
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südlich  voll  der  Grenze,  wohin  er  am  28.  Juli  18A7  von  Pembiu»  »us 
gekommen  war.  Von  hier  giny  die  Kipeditioo  Uber  den  Turtle  Moun- 
tain, eine  die  l'rairie  um  .tu«  Fuss  überragende,  SO  Eugl.  Meilen  lange 
Uugclreihe,  welche  von  Südost  nach  Nordwest  streichend  die  (irenzlime 
durchschneidet  und  den  Souri«-  oder  MäuseAuM  nach  dem  Britischen 
Gebiete  «endet,  nach  Fort  Ellice  am  Beaver  Creek  de.  Aaainiboiue  Ri- 
ver (Ii.  Auguat),  machte  von  da  eine  Exkursion  nach  dem  Souris.  wo 
Dr.  ilector  sehr  gute  Kohle  entdeckte,  und  dem  aus  Sand-  und  Thon- 
lagem  in  sonderbaren  Formen  gebildeten  Koche  Parese  und  brach  am 
7.  September  von  Fort  Kllirc  nach  den  Eugl.  Meilen  westlicher 
gelegenen  (lui  Appeite-See'u  auf.  liier  hat  die  Ilad*onbai-Kompagnic 
«och  einen  kleinen  llxndetsposten,  aber  weiter  nach  Weateii  hin  ist  du« 
Land  *o  gut  als  uiihckmint.  Am  21.  ScpUrober  an  der  südlichen 
llieirung,  Tbc  Elbow.  des  Saskatchewan  ans<  lnngt,  wo  die  weile  Prairi« 
noch  mit  gTo»«n  llülfelheerden  übersäet  wor,  fand  man  einen  bedeu- 
tenden ,  Von  Osten  kommenden.  Nebenhin».  Dr.  Ilector  wnrde  abge- 
schickt, ihn  aufwärt»  au  verfolgen,  und  entdeckte,  das»  er  aus  der  we«t- 
licSien  Reihe  der  <jui  Appelle-See' n  entepiinge  und  bi»  dabin  für  gross* 
Boote  schilTbar  sei.  ,,S<i  bin  ich  im  Stande  gewesen  iu  ermitteln,  daaa 
ein  werthvolhT  Wasserweg  iwischen  dem  südlichen  Arm  de«  .Saskat- 
chewan und  dein  Ued  Huer  eviitirt  uud  dass  ein  Boot,  selbst  ein 
kleiner  Djiupfcr.  vom  südlich- u  Saskatchewan  iu  dem  westlichen  tjui 
Appelle-Ftq»»  gelangen,  die  Qui  Ap]«lle-Ser'n  kreuzen  und  den  Qul 
Appelle  bis  tum  Ited  River  hinabführen  k«uutc."  Die  Expedition  ging 
hinge  des  Sa*kotchewau  aufwürt»  bis  zum  loy.  Meridian  W.  I..  v.  Gr., 
wo  der  Strom  immer  noch  ftti  gi<issere  Fahrzeuge  schiffbar  war,  wandte 
sich  sodann  nordöstlii  b  und  kam  am  X.  Oktober  iu  t'arlton  House, 
ihrem  Winterquartier .  an.  Palliser  selbst  verlies«  drei  Taue  später 
t'arlton  House  und  besah  sich  Uber  Chicago  nach  Montreal,  die  übrigen 
Mitglieder  der  Expedition  blieben  aber  nururk,  um  im  Frühjahr  1kä8 
mit  Pidliscr  vereint  die  Forschungen  am  «bereu  .Saskatchewan  fortzu- 
setzen. Dr.  Ilector  machte  jedoch  «hon  im  Winter  «ine  Expedition  «u 
Schlitten  nach  Fort  Edmonton  am  nordlichen  Arm  de«  Saakntchewan 
und  theilt  darüber  in  einem  Schreiben  an  Prof.  Balfour  einige  Bemer- 
kungen mit,  unter  Anderem  iu  Betreff  der  Sildgrcnic  de»  Waldlande», 
die  im  Meridian  von  Edmontou  in  54°  N.  Br.  liegt,  in  lofi"  W.  L. 
v.  Gr.  aber  nach  Südost  abbiegt, 'den  Red  Hiver  in  bu'  und  den  Oberen 
See  iu  4«'  N'.  Br.  erreicht.  Für  die  Pbytogeographie  ist  auch  die 
Angabe  I'alliscr's  bemerkenswert!! ,  dass  der  Mai»  zu  Fort  Klliee  zur 
Reife  gelangt.  (\  gl.  „Ucogr.  Mitth."  18Ü6,  SS.  412,  413  u.  Taf-l  2".,i  — 
2«.  Der  durch  seine  ethnographischen  Arbeiten  Uber  Amerika  rilhm- 
licb»t  bekannte  Akademiker  Buschmann  giebt  eine  »ehr  »-rthvolle 
t'her>icbt  der  Volksatiimme  und  Sprachen  des  östlich  von  dm  Rocky 
Mountain»  gelegeneu  Theile»  der  Britischen  Besitzungen  in  Ni.rd-Ame- 
riku  mit  geleiienllirhen  Berne  rkungcu  Uber  die  Volker  Ton  Biitiaeh- 
Columbi»  und  Vaneouver-ln»el  und  einer  grossen  Menge  lite«ri»cher 
Nachweise.  — 

27.  Herr  K.  Frie.ach  veroffentlieht  eine  Reihe  magnetischer  and 
aationomischer  Beobachtungen,  von  denen  die  crateren  auf  Deklination, 
Djklination  und  Intrnaitüt  sich  beliehen,  die  letzteren  in  korrespondi- 
rendeu  Sonnenhöhen-  und  Azimuth-Beobuchtungtn ,  ao  wie  in  Bestim- 
mungen des  Zeuilbpunktes  und  in  Breiten-Berechnungen  bestehen.  Die 
Beobachtungen  wurden  im  folgenden  24  Stationen  Nord-  und  Süd- 
Amerika's  ausgeführt  :  Cambridge  in  MassaehuselU,  Wolfhoro  und  Glen- 
hous«  in  New  Hampshire ,  Ottawa  in  Canada,  Albany  und  Niagara  in 
New  York,  Sault  St.  Mary  in  Michigan,  Dunleith  und  t'uiro  in  Illinois, 
St.  Louis  in  Missouri  und  New  Orleans,  ferner  in  Habana,  Kingston 
(Jaiuaica),  St.  Thomas  (Stadt  auf  der  gleichnamigen  Jjisel),  Santa 
Maria,  Baraugülii .  llnnda,  Bogota,  Cartago ,  Patmira,  Papayan  und 
Pasto  in  Neu-Granud»,  Tuleau  uud  Quito  in  Ecuador.  — 

28.  Die  Notixen  des  Prinzen  von  Wied,  welche  da«  Journal  für  Or- 
nithologie von  Dr.  I'iibatii«  mittheilt,  bilden  den  einzigen  Überrest  der 
oriiithologiachen  Beobachtungen  de»  Reisenden  auf  einer  mehrjährigen 
Tour  durch  die  Vereinigten  Staaten  bis  in  die  Nahe  der  Falte  des 
Missouri  und  der  Ibukv  Mountains,  nachdem  der  interessanteste  Tbeil 
der  Sammlungen  neh.t'  vielen  schriftlichen  Notizen  durch  den  Brand 
eines  Dampfers  auf  dein  Missouri  verunglückt  war.  Wenn  die  vorlie- 
genden Notucn  auch  wenig  Neue»  für  den  Ornithologen  liefern  mögen, 
so  könne»  sie  doch  als  niebt  unwichtige  Beiträge  für  die  Verbreitung 
der  Vogel  in  Nord-  und  Nordwest-Amerika  angesehen  werden.  — 

23.  Auf  Grundlage  »einer  eigenen  Untersuchungen  des  Boden«  und 
der  auf  »eine  Veranlassung  an  fünf  Stationen  de«  Staute«  Missouri  an- 
gestellten meteorologischen  Beobachtungen  belehrt  uns  G.  V.  Swallow 
über  die  natürlichen  Bedingungen,  welche  Missouri  ffli  den  Weinbau 
i  jetzt  geben  die  Weinbcig«  im  Mi»«ouri-  un 
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Thal  «ehr  günstige  Resultate,  Swallow  ist  aber  der  Ansicht,  da»»  das 
Bergland  im  südlichen  Tbelle  de«  Staute«,  <Jjut  «ich  durchschnittlich 
JuOO  bis  li«Hi  Pu««  üher  den  Spiegel  de«  Meeres  erhebt,  am»  vorthcil- 
haftesten  zur  Traubenkultur  verwendet  worden  konnte  und  dass  «ich 
dort  5  Millionen  Acres  dazu  eigneten.  Die  einheimischen  Vitis-Artcu 
sind  im  Raunen  Staate  so  häutig  und  so  U|i|>ig  entwickelt,  da«  aio  in 
jedem  Dickicht,  in  jedem  Gebüsch  den  Charakter  der  .Szenerie  wesent- 
lich mit  bedingen,  Sie  erreichen  nickt  aelteii  einen  Durchmesser  von 
W  /oll  und  steigen  zu  den  höchsten  Bsumwipfeln  empor.  Die  Specie» 
»ind:  Vitis  labrusrn  L.,  die.  Fuchstraubn  der  nördlichen  Stauten,  tou 
welcher  die  geschützten  Isubclla-,  Catawba,  Sehuylkill  und  Ittanda- Heben 
atnminen:  Vitia  acstitali»  Mich*,  oder  Sommcrtrnubc ,  Viti*  cordifolia 
MicUx. ,  Winter-  oder  Frosttraube,  und  ihre  Varietät  ripartu  Michx,, 
Flus»traube  ;  Viti«  vulp'ma  L,  die  Muacadine  de»  Werten«  und  i'uclu- 
troube  der  südöstlichen  Staaten,  von  welcher  die  kultivirte  Scupper- 
nnug-Trwubc  stammt;  Viti*  bipinnata  Michx. ,  und  Yills  indiTiHii  Willd. 
Missouri  besitzt  daher  alle  einheimischen  Rcbcnsurten  der  Vereinigten 
Staaten  mit  Ausnahme  der  Kalifonrnrhrn  Viti»  Unrihac»  )).  C.  --- 

30.  Don  Lucas  Alamaa  hatte  in  dem  ktzteu  Bande  »einer  „Hi.toria 
de  Mcjicn  ilesde  los  priiueros  niovimiento*  en  ei  ano  de  Ions",  die  erst 
1862  erschienen  ist ,  da»  Aroal  von  Mexiko  vor  der  Abtretung  der 
grösseren  Nordhälfte  au  die  Vereinigten  Staaten  durch  den  Vertrau  von 
Gundalupe  Hidalgo,  Februar  IMS,  auf  ilG.'ili  Quadrat-Lrjuaa 
(26'  —  1  Grad)  oder  l9Ä,S"»o  Quadrat-Lieuc*  (2S  —  1  Grad)  jnge- 
gebeu .  Professor  Oltmanus  aber  fand  durch  sorgfiltige  Berechnung 
nntb  AI.  v.  Humboldt'»  Karte  Ton  Mexiko  ( t « •'-«>  I.Tt.üa  Huadrut- 
Legtu»  oder  tltUTH  «Juadrat-Lieue»,  »a.S'jii  «uodrat-Legua»  we- 
niger. Um  diese  Differenz  detinitiv  aufzuklären,  veranlasst*  AI.  von 
Humboldt  den  Dr.  ilruho«,  Adjunkten  der  K.  Sternwarte  tu  Itcrlin, 
eine  neue  Berechnung  nach  «einer  Kurte  vorzunehmen.  Da«  Resultat 
stimmte  fast  genau  mit  dem  von  Oltmanns  und  der  grosse  Unter- 
schied erklärt  sich  lediglich  aus  den  ehemals  sei  unbestimmten  Grenzen 
ton  Ober-Kalifornien,  Ncu-Mcxiko  und  Tema,  die  AI.  v.  Humboldt  zu 
XI, 104,  Alaman  aber  au  ini.847  (Juadrat-Leguiw  angab.  Für  daa  nach 
dem  Traktat  von  Guadalup«  verbliebene  Mexikanische.  Oebiet  reducirt 
»ich  die  Dincrenx  auf  8&3  Quadrat-Leguori.  d.  i.  auf  weniger  als  '  im 
de»  ganten  Areola.  Den  Flächeninhalt  der  jetzigen  Republik  Mrxiko 
kann  man  su  |oC,o«8  Quadrat- Leguo»  -  94,400  Uuadrat-I.ieucs  — 
33,981  Geogr.  Quadrat-Meilen  (U>  =  1  Grad)' annehmen ;  er  ist  dom- 
nach  immer  noch  3J  Mnl  grösser  at»  der  Frankreichs.  — 

Hl,  3?,  33,  48.  \V.  R.  Holmes  und  Dr.  W,  U.  Campbell  besuchten 
im  Herbst  185«  in  üc-sollschiift  de«  bald  darauf  verstorbenen  Dr.  Blair 
die  Goldgruben  von  Cjralal  in  Venezuela,  welche  am  Yuruari,  einem 
Nebenfluss  de»  Cuvuni ,  in  der  Nähe  de*  Dorfes  Tupuquen  (etwa  7' 
12-  X.  Br.  und  «11 '  13'  W.  L.  von  Grcenwich)  gelegen  »ind.  Sie 
fuhren  in  die  Mündung  des  Waioi  ein,  verfolgten  diesen  Flu**  und  den 
Barama  in  Kähnen  aufwärt»  bis  oberhalb  der  30  Fuss  hohen  Dowai- 
cama-l'iille ,  gingen  dann  Uber  Ijiud  nach  dem  t'uyuni  oder  Cuyuwiui 
und  fuhren  diesen  und  den  Yuruari  aufwärts  bis  Tupuqucn.  Die 
Oolilgnibeii  von  Caratal  befinden  steh  einige  Stunden  von  diesem  Orte 
mitten  im  t'rwald  und  werden  »on  120  bia  "JOü  Menschen  bearbeitet. 
Sie  »ollen  nach  Uratt  und  Jame»  Shnnk»,  welch*  ebenfalls  von  George- 
town aus  und  kurze  Zeit  lisch  dui  oben  Uenauiiteii  nach  Carntul  reis- 
ten, wöchentlich  H'i  bis  1""  Unsen  Gold  liefern,  der  Erfolg  ist  aber 
äusserst  unsicher ,  die  Arbeit  sehr  muhselig .  du  der  Wald  gelichtet 
und  15  Fuss  xum  Tlieil  feste»  Gestein  ausgehoben  werden  mus»,  ehe 
man  auf  die  goldhaltige,  gewöhnlich  I  Fuss  mächtige.  Schiebt  aus  Erde, 
Thon,  Quarz  und  Eisenstein  kommt,  und  flu  auch  Krankbeiti-n  häutig 
sind  und  hinreichende  gesunde  Nahrungsmittel  maugelii .  so  warnen  die 
Kristnden  ernstlich  vor  der  Auswanderung  dahin.  S'.nst  scheine  ilas 
Land  fruchtbar  und  zur  Viehzucht  trefflich  "geeignet.  :iu.  Ii  im  Vergleich 
zu  den  Küsteuatrielieii  geaund  zu  sein.  Wie  Schumburgk  staunten 
auch  dic»e  Reisenden  über  den  ausseronlentlichcn  Heielithum  an  riesi- 
gen Waldbsnnien  im  Tliale  des  Bariuta.  Den  HGckweg  von  Caratal 
naiimen  sie  Uber  Cpata  nach  Las  Tobias,  einem  Dorfe  am  Orinoca, 
auf  welchem  letzteren  »ic  wich  ihrem  an  der  Mündung  des  Bariina 
wart'iiiicn  Sehirtc  gelangten.  Kino  Cbcrse-tzong  de»  Berichte«  mit  einer 
orientirenden  Karte  findet  sich  in  der  ,. Zeitschrift  fllr  Allgemeine  F>d- 
ktiuile"  und  dem  kuraen  Auszug,  welchen  die  Verhandlungen  der  Lon- 
doner ideographischen  t.eselliebuft  .tavon  bringen  ,  «ind  \otiaen  Uber 
Brütt^  und  Sliank«'  Expedition  nach  Caratal  beigefügt.  — 

3*.  In  dem  Bulletin  der  (Jeogr.  Gesellschaft  in  l'aris,  Jahrg.  1857, 
hiiilct  sich  der  Abdruck  eine*  kritischen  Berichtes,  welchen  der  Viee- 
l'riisident  der  (Wllschalt.  Herr  d-Avczac.  über  dn«  Werk  des  Herrn 
F.  A.  de  Varnhsgen     „Allgemeine  Cieschlcbte  Brasiliens",  der.elben 


abgestattet  hatte  («.  „(ieogr.  Mittb."  18:i8,  S.  79).  Der  Benchter.ül- 
lor  glaubte  den  Verfasser  diese»  Werkes,  der  auf  einen  sehr  spezifisch. 
Portugiesisch-Brasilianischen  Standpunkt  au  stehen  scheint,  in  einig» 

'  die  Geographie  betreffenden  Punkten  berichtigen  zu  mausen,  Herr  de 
Yurnhagrn  antwortete  darauf  in  einer  längeren  Abhandlung:  Kxamco 
de  quelques  point»  de  Uhistoire  geographique  du  Bresil  (Bulletin  de  k 
Soc,  de  (i-'-ogr,  Kr.  87,  88,  1HB8);  auf  diese  und  besonder«  auch  auf 
einen  untern  Aufsatz  desselben  Verfassers:  Vespuee  et  »on  premier 
vovage  etc.  (Bulletin,  Nr.  *5  und  b«,  1858),  in  welchem  derselbe  (in 
Widerspruch  mit  Humboldt,  Washington  Irving  u.  A.)  darsulhun  »ich 
bemüht,  dass  die  erste  der  sogenannten  vier  Schittfahrten  dea  Yespu- 
cius  wirklieh  Statt  gefunden  und  dieser  demnach  in  der  Thnt  die 
Küsten  de»  Mexikanischen  Golfes  entdeckt  habe  (s.  ,,'ieogr.  Mittb," 
1808,  S.  487).  besieht  sich  die  umfangreiche  Arbeit  (II)  Druck- 
bogen) des  Herrn  d'.Vvezac  im  September-  und  Oktoberheft  des  Bulle- 
tin, die  abermals  eine.  Widerlegung  dea  Herrn  de  Vumhagen  bezweckt. 
Es  würde  uns  xu  weit  fuhren,  alle  die  einzelnen  Punkte  zu  berühren, 
um  die  e»  sieh  in  diesen  Streitschriften  handelt;  wir  begnüge«  ms 
daher,  nur  auf  die  Resultate  hinzuweisen .  zu  welchen  Herr  d'Avezac 
am  Schlüsse  der  hier  ungezogenen  Abhandlung  gelangt  i»t.  Die  erste 
Abtheilung  derselben  giH  einer  systematischen  Untersuchung  der  Ueisen 
dea  Veapuciua:  der  Verf.  ist  überzeugt,  dnss  die  erste  derselben  mit 
Hojcda  im  Jahre  1409  und  nicht,  wie  Vanihngcn  will,  U37— 98  ge- 
macht wurde,  dass  die  Klire  der  Kntdeekung  des  Neuen  Kontinents 

j  ungcsehiuiücrt  Cnluiubus  bleiben  raus»;  die  weiteren  Kxpeditiouen ,  an 
denen  Vcspurius  Tbcil  nahm,  werden  näher  bestimmt  und  aufgezihlt 
.Vicelit*  Pinvon  entdeckte  vor  ihm  Kap  St.  Augustip;  der  Name  diese» 
letzteren  wurde  von  den  Spaniern  niemals  dem  Klus«  Ovapoc  beigelitt, 
der  von  ihnen  Kio  du  Canon«  genunnt  wurde.  Die  zweite  Abtheilnng 
der  Abhandlung  untersucht  dz»  bei  den  Schilfern  der  fragliehen  Zeit 
gebräuchliche  Maasn  zur  Bestimmung  der  Entfernungen  und  der  Gros« 
der  Grade;  di«  Nautische  Meile  (lieue)  der«clben  hatte  vier  Komische 
Meilen  (inilles),  ein  Grad  TO  der  letzteren  oder  17}  Lieue«.  In  diesen 
Meilen  bestimmte  der  Vertrag  von  TordoMlla»  im  J.  1494  die  Entfer- 
nung, in  welcher  westlich  von  den  Kup  Verdischen  Inseln  die  Demar- 
kationslinie zwischen  den  Oceanischea  Besitzungen  der  Spanier  und 
Portttgieten  gesogen  werden  sollte.  Diese  Linie  mus«  demnach  5'.'  Lieue« 
östlich  von  der  Studt  Para  gezogen  werden.  — 

35,  3$,  49.  Seit  etwa  180  Jahren,  oder  dem  Ende  de»  IG.  Jahr- 
hundert», li>gen  Frankreich  und  Portugal-Brasilien  in  Streit  über  di« 
Grenze  ihrer  Besitzungen  in  Guiana,  der  in  neuerer  Zeit,  wenigsten» 
in  den  •  geogrnphi'chen  Zeitschriften  Frankreichs ,  wieder  heftig  ent- 
brannt ist.  Frankreich  beansprucht  das  Land  südlich  vom  Mus»  Oya- 
poc,  und  zwar  längs  der  Küste  bis  zur  Mündung  des  Araoitari  (des 
Flusse»  de«  Vincent  Tineen  nach  Franzi-sischcr  Au«bgung),  etwa»  südlich 
vom  Cap  Nord,  und  Im  Innern  bia  zum  Rio  Negro  und  Rio  Braoon. 
Brasilien  dagegen,  und  früher  Portugal,  will,  das»  der  Orapnc  ,  natli 
seiner  Auslegung  der  Fluss  des  Vincent  Ptnron,  die  Nordsrenae  seine« 
Reiche»  bilde.  Die  beiden  oben  aufgeführten  Abhandlungen  rerfeehUl 
beide  Ansichten.  Dn  Silva  aber,  Mitglied  der  Pariser  Gesellschaft,  wie 
ca  scheint,  Ton  Geburt  kein  Franzose,  obgleich  „marie  en  France  ä  uze 
digne  enfant  de  la  Franc«'",  bringt  unter  vielen  Kntsehuldiguugen  und 
Betheuerungcn  seiner  Unparteilichkeit  eine  trockene  chronologische 
Zusammenstellung  einer  grossen  Anzahl  historischer  Daten  bi*  zu  einem 
im  Jahre  |700  von  Louis  XIV.  mit  Portugal  geschlossenen  Vertrat 
und  folgert  nach  diesen  TUstsachen  da*  l'nreeLt  Frankreichs.  Nur  «m 
Eingang  seiner  Mittlieilungen  beachtet  er  in  wenigen  Worten  die  phy- 
»iseh-geographischen  Verhältnisse  des  bestrittenen  Territorium»,  welch'« 
nach  ihm  zum  Alluviul-Üettn  des  Amazonen-Stroms  gebort,  dessen  Bis- 
am vom  Oyupoe  nördlich  begrenzt  werde.  Weit  umfassender  und  sy- 
ktematischer  ist  die  Abhaudluug  Sjint-Quantin'»,  Kataillonschef  im  Genie- 
Korps,  die  in  Cavenne  »elbst  bereit»  im  Jahre  1851  für  das  Marine- 
Departement  verfasst  wurde  und  hier  nur  reproducirt  wird.  Eingehend 

1  schildert  er  die  historisch-politischen .  historisch -geographiiwhcu  uoJ 
physisch-geographischen  Verhältnisse.  Letztere  scheinen  hier  eine  dop- 
pelte Wichtigkeit  zu  haben  ,  indem  sie  nicht  nur  den  Werth  de»  be- 
strittenen Terrains  bestimmen,  sondern  desnn  Keiintuiss  auch  unum- 
gänglich uütliig  ist,  um  iiilere  ürenzbestininiungen  richtig  auszulegen, 
du  «.  B.  die  Flusse  in  demselben  seiner  nutUrlicben  Beschaffenheit  nach 
leicht  ihren  früheren  J-auf  ändern.  Die  Arbeit  Su-tjuantm  a  hat  »cM 
Kirtenbeibgen;  Nr.  3—8  »Ind  Kopien.  re*p.  Reduktionen  älterer  kartra 
von  Hifi:!-  1729,  alle  natürlich  die  Mündung  des  Amazonen-Strom»  mit 
grosserer  oder  geringerer  Küstcnauadchnung  nach  Nerd  und  Süd  dar- 
stellend. Nr.  1  ist  eine  vom  Verf.  gezeichnete  Skizze,  eine  Generai- 
karte  de»  gesannnten  üuiana  und  de»  nördlichen  Thell.  de»  Amazone«- 
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Becken*.  Nr.  2  ist  eine  chenfall»  vom  Verf.  in  grossem  MaasNi'.ilte 
entworfene  Karte  de*  Litoral»  von  der  Müadung  de«  Cayennr-FTu*««« 
bis  zu  der  des  nördlichsten  Arni»  Jen  Amazonen-Strom»  (Kap  Nord). 
Lautere  Karte,  in«  nach  einer  liandieiehnung  de»  Hrn.  -Siredey,  der  meh- 
rere Jahr»  Konservator  de«  Depot  >a  Cayeune  war,  und  anderen  dort  auf- 
bewahrt™ Arbeiten  verschiedener  Ingenieure  und  »um  Tlicil  nach  eige- 
nen Aufnahmen  entworfen.  Den  Sehina*  der  Abhandlung  bilden  ein 
Verzeichnis»  der  benutzten  Quellen  und  etni|(e  Notizen  zur  Fjrlauterung 
einer  Jeden  der  acht  Kartcnbrilagcn.  — 

.17.  Aua  einigen  Abhandlungen  A.  Bonpland'»  in  der  kleinen  Schrift 
„La  Provincia  de  Porrientc»  nnr  Meente  0.  Quesada.  Buenos  Ayrra, 
1857"  und  eiuer  Nummer  der  Corrientiniachcn  Zeitung  „Kl  Comnicr- 
cio"  «teilt  die  ,,/.eiUehnfl  für  Allgemeine  Erdkunde-'  die  inter- 
ea*antcn  Bemerkungen  die»*»  berühmten  Botaniker«  Uber  die  Verbrei- 
tung de«  Matc-Bsames  zas&ramcu,  welcher  bekanntlieh  den  Yerba-  oder 
Paraguay-Tbee  liefert.  .  AI»  der  Landstrich,  auf  welchem  »ich  die  mei- 
sten natürlichen  Verbale»  oder  Mate-Walder  Huden,  wird  ein  Streifen 
von  der  Barr»  do  Rio  Urämie  da  Sul  nach  \  illa  Itira  in  Paraguay 
bezeichnet.  Alle«  Land,  daa  im  Nordosten  die»«  Strich«»  liegt,  besitzt 
Mate-Wiildcr,  die  mehr  odor  minder  weit  tob  einander  entfernt  aind, 
während  »loh  auf  dem  Gebiete  im  Südwesten  dieser  Linie  nur  verein- 
leite  Stamme  finden,  bald  am  lUnde  der  Wälder,  bald  in  ihrem  Inne- 
ren. S«lb»t  auf  der  ln»el  Martin  Garria  an  der  Mündung  de»  Uruguay 
giebt  ea  noch  einzelne  Mate-Baume  und  A.  Bonpland  war  der  Übertra- 
gung ,  daa»  »ie  in  der  ganzen  Provinz  l'orrictttes ,  an  den  Ufern  de» 
Parma  und  Uruguay,  wie  auf  den  zahlreichen  Inseln  dieser  beiden 
Flüsse  angrpllanzt  werden  könnten.  — 

.1«,  S'j,  50.  Während  seine»  Aufenthalte»  zu  Mendnaa  hat  l'rof. 
Hurmoiater  daa  Studium  der  kleinen  östlichen  rarallelkctte  der  Kor- 
dilleren «wi»ehen  Mendoia  und  tspalluta,  die  Darwin  „The  UspallaU 
Range"  nannte,  «um  hauptsächlichsten  Gegenstand  «einer  geognostisehen 
Beschäftigungen  gemacht  und  die  Krgehnl«»e  auf  einem  sauber  in  Far- 
bendruck ausgefsbrten  geogno»ti»ehrn  Kärtchen  niedergelegt,  da«  er  mit 
einer  kürten  Beschreibung  begleitet.  Diese  Sierra  ist  ein  (irauvracken- 
gebirge  mit  Pnrphyrdurchbrilclien  und  einer  einzigen  »ehr  grossartigon 
vulkanischen  Eruption  ziemlich  in  der  Mitte,  deren  Abftua»  nach  We- 
sten erfolgt  ist.  Granit  ist  dem  Keilenden  Im  ganzen  Gebirge  oirht 
vorgekommen  (»gl.  Fr.  Foetterlc's  Karte,  Geofr.  Mitth.  1856,  Tafel  II). 
Am  südöstlichen  Fuss,  unweit  Mendoza,  tritt  Steinkohle  au  Tage^  doch 
hatte  Prüf.  Bunucaster  keine  Gelegenheit,  sie  an  Ort  und  Stelle  tu  un- 
tersuchen. —  In  einem  Schreibeu  an  Alex.  v.  Humboldt,  datirt  I*arana, 
den  K>.  Mai  1868,  berichtot  derselbe  Keisende  über  seine  Ankunft  in 
der  Hauptstadt  der  Argentiniseben  Konföderation.  Er  hatte  Mendoaa 
in  der  Mitte  des  April  verlassen  und  war  zu  Anfang  Mai  in  Kosario 
nnd  am  15.  Mai  in  Purana  eingetroffen.  Hier  wollte  er  bis  Kode  Au- 
gust bleiben,  um  dann  «ine  Keisc  nach  Tucuman  and  drin  Norden  an- 
zutreten. Her  Um-  f  enthält  einige  Bemerkungen  Uber  du»  Herbstklima 
in  ltosario  und  du»  Hochwasser  de»  Parana.  — 

au.  Prof.  Hr.  l'liilippi  untersucht«  in  den  ersten  Monaten  de*  Jah- 
re» 181»  im  Auftrag  der  Chilenischen  Regierung  die  Deutschen  An- 
aiedluugcn  in  der  Provinz  Vnlilisia  und  veröffentlicht  in  der  „Botani- 
»eh.no  Zeitung"  einen  höchst  interessanten  Bericht  Uber  die  botanischen 
Ergebnisse  dieser  Heise ,  untermischt  mit  topographischen ,  geognosti- 
sclirn,  zoologischen  und  die  Ansiedlungcn  selbst  betreifenden  Bemer- 
kungen. Kr  besuchte  die  Umgegend  ton  Ancud  oder  San  Carlo»  auf 
Cbiloc.  Puerto  Montt  und  »nehrvro  ander«  Anaiodlungen  am  Meerbusen 
Ton  Keloiscari,  da«  Ost-,  Süd-  und  Wwtofer  de.  Uanquihue-Sec-,,  die 
nördlicheren  Gegenden  bei  Oeorao,  La  Union,  läng»  de«  Pilmaygen  bi» 
nahe  an  den  I'uygue-Sce  und  als  nördlichsten  Punkt  San  Jose  an  der 
Qrenxc  »on  Araiirania.  Auf  der  Hinreise  hatte  er  bei  dem  «trtrhon 
LUro  an  der  Mündung  der  Lagune  Vjchuquen  Schiffbruch  gelitten  und 
war  von  da  Uber  San  Prrnando  nach  Santiago  zurückgekehrt,  che  er  sich 
von  Neuem  in  Valparaiso  nach  Ancud  einschiffte,  Dadareh  war  ihm 
Gelegenheit  geworden,  auch  die  Küste  und  die  Ebenen  von  Colchartia 
kennen  zu  lernen.  Einen  ausführlicheren  Berieht  mit  besonderer  Be- 
rncksichtignng  de»  Zustande»  der  Deutschen  Absiedlungen  und  mit  einer 
ganz  neuen,  alle  früheren  bedeutend  berichtigenden  und  verrolUtÜndl- 
genden  Karte  hat  Prof.  Philippi  den  „Uoogr.  Mittheilungen"  zur  Pu- 
blikation Uberaandt.  — 

51.  Die  oben  aufgeführten  Karteil  von  Canada  sind  in  grossem 
Maa»«stabe  gezeichnet  and  in  Beziehung  auf  die  administrative  F.in- 
theilung  »ehr  »penell,  dagegen  fehlt  hei  den  meisten  it»»  Terrain 
und  da»  Gradnetz,  auch  ist  die  Ausführung  ziemlich  roh.  Saltor'i 
Karte  der  Nordküste  de«  Huron-Src".  erhalt  durch  die  physikalisch- 
g«K>graphi«rben  Notizen,  die  auf  ihr  eingetragen  aind,  einen  .pozi.lleren 
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Werth ,  eine  allgemeinere  Beachtung  verdient  aber  nur  die  grosse,  geo- 
logisch kolorirtc  Karte  der  Hudson-Bal-Lander  und  Indianer-Gebiete, 
obwohl  auch  sie  durch  die  ungenauo  Zeichnung  leidet.  — 

52.  Die  nachträglich  ausgegebenen  Kartell  tu  der  Botschaft  de« 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  für  185G  —  57  sind  zum  Tbeil  nur 
einfache  Skizzen  zur  Übersicht  des  Stande«  der  Vermessungen  in  Mi- 
chigan, Wisconsin,  Jowa,  Louisiana,  Arkansas,  Kansa*  und  Nebraska, 
mit  Angabe  der  den  Indianer-Stämmen  angewiesenen  Reserven.  Von 
grosserer  Bedeutung  aind  die  manches  Neue  enthaltenden  Karten  von 
Florida  (1:7011.1100);  von  Ncu-Mexiko  mit  dem  Beginn  der  dortigen 
Vermessungen  am  oberen  Rio  Grande  (I  1  .JtW.OOP) ;  von  den  datlichen 
Ufern  de»  Grossen  Satz-See'»  in  Club  einschliesslich  de»  JonUn-Thaie« 
und  Utah  Lake,  worauf  namentlich  die  einzelnen  Ansiedinngen  speziell 

j     verzeichnet  sind:  eine  Skizze  von  Kalifornien,  so  weit  die  Aufnahmen 
<     bis  zum  Jahre  185«  reichten  (I  :  l.UO.OUO}  und  eine  Karte  von  dem 
westlichen  Thcilo  des  Washington-Territoriums  bis  zu  den  Caseada- 
Bergen  (I  :  1. 140.000),  die  bereit»  für  Tafel  SO  dieaes  Jahrgange»  der 
I     „Geogr.  Mittheilungen"  henutst  wurde.  • 

53.  Die  Speiialkarte  von  der  Umgegend  von  Tain  pico  an  der  Mexi- 
kanischen Küste  zeigt  in  der  Gestalt  der  Lagunen  und  de«  Laufes  dea 
Tarapico  -  Flusse»  sehr  bedeutende  Abweichungen  von  den  bisherigen 
Karten  ,  doch  scheinen  ausser  dem  Flusse  selbst  nur  desseu  nächste 
Ufer  wirklich  aufgenommen  zu  sein.  —  Die  »ebooe  zweihlältrige  Kurt« 
von  t'uba  hat  eine  Spanische  Karte  von  1837  zur  Hauptgrundlage,  ist 
aber  bis  1858  durch  alle  neueren  Aufnuhmen  und  Beobachtungen,  na- 
mentlich von  Kapitän  11.  Owen ,  E.  Barnett ,  Pichardn  und  Coello,  be- 
richtigt. Eine  regelmässige  und  vollständige  Aufnahme  der  Küsten, 
namentlich  der  Südküste,  fehlt  jedoch  bis  jetzt  noch.  Die  B«-ehalfeu- 
heit  de»  Innern  ist  nur  im  östlichsteu  Theile  skizzenhaft  angedeutet, 
sonst  sind  bloss  die  Kiscnbahnen  und  einige  Itauptstrassen  eingetragen. 
Dagegen  giebt  die  Karte  von  Santa  Cruz  nach  der  Aufnahme  von  John 
Pnrson»  im  Jahre  185(3  ein  rolUläuiligcs  Bild  der  ganzen  Insel  mit 
dem  Flussnetz,  den  Ortschaften,  Strassen,  dem  Terrain  und  zahlreichen 
HnhenaBgaben.  Der  Kulminationspunkt  der  Insel.  Mount  Kagle  in  der 
Nähe  der  NordwoslkUste ,  rois.t  hiernach  1H14  Kogl.  Fu«».  Die  anlie- 
genden Meeres  thcile  und  bis  zur  Linie  von  DK»  Faden  vermessen  and 
tob  dem  Hafen  von  Christian*!»«!  ist  ein  Spczislkartuu  im  Mst.  von 
1:  14.500  heigegeben. —  Die  vierte  Sektion  der  Karte  von  West-Indien 
umfaast  die  Inseln  zwischen  San  Domingo  uud  Domiuica,  aber  nur  die 
Virgüiischen  Inseln,  Santa  Cruz  und  die  Kleinen  Antillen  von  Sombrero 
bis  Antigua  sind  nach  den  im  Jahre  1857  beendeten  Britischen  Mes- 
sungen anter  Lieut.  Lawrancc  und  John  Parsons  niedergelegt,  wahrend 
Portorico,  Guadeloupe  u.  «.  w.  nur  im  Umriss  nach  Spanischen,  Fran- 
zösischen und  Dänischen  Karten  angegeben  wurden, —  Das  schon«  Blatt 
von  dem  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  beruht  auf  der  Brasilianischen  Auf- 
nahme von  1817. unter  Kapitän  de  Lamare,  berichtigt  nnd  vervollstän- 
digt durch  Englische  VertucisuDgcn  uus  dem  Jahre  1857.  — 

11.  Dem  vorläufigen  Berichte  de»  Lieut.  Page  über  »eine  hydrogra- 
phischen Aufnahme«  im  Gebiete  de»  Ln  PlaU,  der.  18.'»«  zu  Washington 
gedruckt ,  die  Grundlage  unseres  betreffenden  Aulvatzrt  im  Jahrgang 
1857  dieser  Zeitschrift;  SS.  lOI-loO.  und  der  Skizze  zur  Übersicht 
dieser  Aufnahmen  aof  Tafel  18  bildete,  ist  nun , ein  Thi-ii  »einer  Karten 
gefolgt,  und  wie  wir  hören,  soll  auch  ein  grösseres  Werk  bereits  »oll- 
endet  sein  ,  doch  haben  wir  dasselbe  noch  nicht  einsehen  können.  Die 
vorliegenden  Karten  stellen  den  Paraguay  von  »einer  Mündung  bi*  Co- 
i  rumba  {19'  S.  Hr.)  ln  dem  grossen  Maassstnbe  von  1  :  H'0.000  der  na- 
,  tflrlicheu  Grosse  dar  und  geben  au»«er  dem  Flusslxtt  selbst  die  unmittel, 
bar  am  Ufer  liegenden  Ortschaften  und  Andeutungen  Uber  dio  Beschof- 
fenheit, Bewaldung  u.  ».  w.  des  Uferrande».  Der  unlere  Tlicil  »wi- 
schen der  Mündung  und  Asuiieion  wurde  bekanntlich  «ehon  18511  von 
den»  Lieut.  G.  F.  Day  von  der  Britischen  Marine  aufgenommen  (».  „Geogr. 
Mitth."  a.  a.  0.  S.  401  und  Tafel  18)  und  185fi  in  dem  mehr  nl» 
doppelt  »o  grossen  MaasssUbc  von  1; 48. 5(8»  publicirt.  Bei  Vcrglei- 
chung  beider  Aufnahmen  stellen  sich  beträchtliche  Differenzen  heran» 
und  ea  dürfte  schwer  in  entscheiden  »ein,  welcher  man  da»  mei.le  Ver- 
trauen schenken  soll,  da  beide  nur  sogenannte  „ruoning  surveys"  waren. 
Von  Asuncioa  aufwärt«,  etwa  J  der  ganzen  Strecke  bisCorumb»,  waren  " 
bi»  auf  Page  im  Jahro  1854  keine  Vemieaaungen  angestellt  worden,  von 
da  an  ist  also  die  Karte  des  letzteren  die  einzige  zuverlässigere  Quelle 
fUr  die  kartographische  Darstellung  des  >"lu»»c»  und  aus  diesem  Gründe 
von  grossem  Wertbe.  Von  kaum  geringerer  Bedeutung  für  die  Geo- 
graphie und  noch  mehr  Tür  die  Si  hilHahrt  werden  «eine  Karten  von  den 
Nebenflüssen  de«  Parana  und  Paraguay  sein,  dem  Rio  Salado,  Vermejo, 
Confnso,  Jejni  und  Babia  Negra,  die  er  ebenfalls  mit  der  „Water- 
wlUli"  befahren  und  untersucht  hat.    Seine  »ämmtlichen  Aufnahmen 
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im  Gebiet»  des  L»  Plata  aollcn  auf  16  Blättere  dargestellt  werden. 
Die  Englische  Admiralität,  »eiche  «Uta  mit  übcnuseheiider  Schnellig- 
keit die  hydrographischen  Arbeiten  »Her  Nationen  »«»beutet,  hat  bereits 
einen  Tbeil  dieser  Karten,  den  Paraguay  «wischen  Oliva  und  ül  ' 
«0'  S.  Br.  betroir«nd ,  »uf  drei  Blättern  de«  gr.«itt  n  Kartcnfonuate* 
(».  St.  51»,  (t)  in  «1»«  hinsichtlich  der  Ausfuhrung  weit  schöneren  Ko- 
pie veröffentlicht :  «och  findet  «ich  eine  kleine  Reduktion  der  Page'- 
soben  Karte  de»  Paraguay  »uf  den  MaiunsUb  von  1  :1.000.0m»  in  der 
„ZeiUebrift  für  Allg. meine  Krdkunde",  September  1858,  begleitet  Ton 
einigen  erläuternden  Notizen,.] 

1'  U  L  A  II  ■  I.  Ä  N  U  £  II. 
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1.  John  liroten:  The  North- Wut  Passage ,  and  the  Plans  for 
the  March  for  Sir  John  Franklin.  A  Review.  London,  E.  Stan- 
ford, 1868. 


2.  Letter  fron  Col.  Peter  Force  oti  the  suggetttd  diteoeery  of  a 
A'orfAnresf  Patsage  by  Sir  John  Franklin.  {The  Xetc-  York  Times, 
12.  Juli  1854*.) 

3.  Dr.  Hemry~  Hink:  On  tlie  suppused  Discovery  of  the  Sörth 
Coast  of  ürtenland  and  an  Oj/en  Polar  Sta;  the  grent  „Jlnmboldt 
Olacier",  and  other  matters  rclnting  tu  the  furmation  of  lee  in  Green- 
land,  a*  describeil  in  „Aretic  Erjitoratiotis  in  ihr  ycars  1863—4—5, 
hu  Elisha  Ktnt  Kanc,  U.  8.  A'.,  Philadelphia  18ÜG".  ( PnKcedingt  of 
the  II.  Geogr.  Soc.  of  London,  J,di  Wim.) 

Knien. 

4.  Chart  of  fort  of  the  Aretic  Regions  as  knoten  in  1846,  beinv 
a  eopy  of  the  Chart  supplied  to  the  Franklin  F^tmliiion.  —  J. 
Arrmrsmith:  Diseoetrif  in  the  Aretic  Sea  bettreen  liaffin  liay  and 
Cape  liathurtt.  —  J.  Arrovsmilh:  The  Aretic  Shores  of  America 
and  Part  of  Asia.  Alle  drei  im  Haassstab  von  1:8.000.000.  (Zu 
Ar.  1.) 


[1,  4.  Schon  Mit  den  Beginn  der  hingen 
Expeditionen,  welrhe  dio  Aufsuchung  Sir  John  Franklin'»  »um  /wecke 
b»llen,  sprach  »ich  John  Brown,  ein  eifrig»  Mitglied  der  Geographi- 
schen Gesellschaft  »u  London ,  bei  wiederholten  Gelegenheiten  dahin 
na» ,  das»  Franklin  »einen  Instruktionen  gern»»»  ron  der  Beochcy-Insel 
in  südwestlicher  Richtung  Torgedrungen  sei  und  da»»  daher  alle»  Suchen 
in  nördlicheren  Breiten ,  wie  namentlich  int  Wellington-Kanal,  fruchtlos 
bleiben  nUsste.  In  »einem  wannen  Interesse  für  die  Sache  unterstützt* 


trotsdom  blieb  er  bei  »einer  Ansicht,  das»  sie  ihron  Zweck  nicht  er- 
füllen worden,  weil  Franklin  gewiss  so  weit  wie  irgend  möglich  »einen 
Instruktionen  gern»»«  gehandelt  bitte ;  und  nach  den  traurigen  Erfah- 
rungen ,  die  seither  gemacht  wurden,  und  den  unsweideutigen  Spuren, 
die  Dr.  Rae  an  der  Htlndung  dea  Grossen  Fiachflusses  aufgefunden  hat, 
kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  das»  in  der  That  ein  gttn- 
atigeror  Erfolg  zu  erwarten  gewesen  wirr,  wenn  man  Brown'»  Ansicht 
in  maassgehenden  Kreisen  getheilt  hätte.  In  diesem  Sinn»  liUst  Herr 
Brown  in  seinem  Buche  die  sämmtliehcn  Meinungen  und  Pläne,  die 
mit  Ricksicht  anf  Franklin'»  Kurs  an  die  Öffentlichkeit  gelangt  »ind, 
die  Revue  pastiren  und  weist  nach ,  das»  man  gerade  da  nicht  gesucht 
hat,  wo  man  mit  einiger  Aussieht  auf  Erfolg  hätte  auchen  können. 
Dm  Buch  ist  so  zu  gleicher  Zeit  eine  Geschichte  der  Arktischen  For- 
schungen, die  der  Verfasser  noch  Tcrrollständigt  hat  durch  einen  Abriss 
d«r  tot  Franklin  ausgeführten  Expeditionen,  und  erhält  einen  grösseren 
Werth  durch  eine  Menge  interessanter  Notisen,  Aussöge,  Dokumente 
u.  s.  w.,  die  er  mit  erstaunlichem  Vlcisa  und  Ausdauer  gesammelt  hat. 
Im  Appendix  giebt  er  eine  Liste  der  nordischen  Reisen  Ton  Cabot  bis 
M*Clintock  und  »ine  Aufsählung  Ton  Schriften  Ober  Arktische  Gegen- 
stände. Zum  Verständnis»  des  wahrscheinlichen  Reiseplans  8ir  John 
Franklin'»  ist  eine  Kopie  der  Karte  beigegeben,  welche  er  selbst  im 
Jahre  IH»ä  mitnahm  ,  und  auf  den  beiden  andern  zuaaramenstossrndeu 
Blättern  »ind  die  Arktischen  Gegenden  »wischen  Grönland  und  der  Mün- 
dung der  Kolima  nach  unserer  jetzigen  Kenntnis»  dargestellt  mit  An- 
gabe der  Routen,  welche  die  Tcischiedem 
Auf  dem  östlichen  BUtt  ist  auch  Franklin'» 
Brown's  eingetragen,  und  zwar  »erlauft  sie  Ton 

bis  su  einem  Punkt  im  Korden  Ton  Prince  AlberVLand,  etwa 


in  110'  W.  1..  t.  Gr.  und  73J  X.  Br.,  und  von  hier  südöstlich  »«Ti- 
schen Victoria-  und  l'rinc*  of  Wales-Land  hindurch  nach  der  Mündung 
des  ürouon  FischHusse» ,  ulso  fast  genau  so  ,  wie  auf  der  Kart«  n 
Findlav's  Abhandlung  Uber  den  wahrscheinlichen  Kurs  Sir  John  Frank- 
lin'» im  Journal  der  Londoner  Gengr.  Gesellnhaft,  Vol.  SB.  Herr 
Brown  glaubt  immer  noch  an  die  Möglichkeit ,  das»  ein  Thcü  der  ver- 
misstin  Mannschaft  am  Leben  sei,  und  fordert  in  erneuerten  Versuche« 
xu  ihrer  Rettung  auf,  doch  wird  man  jedenfalls  das  Resultat  Ton  M'Clia- 
tock's  E*pcdition  abwarten  niii*»rii ,  der  durch  Peel-Sond  oder  Prince 
Regent'»  Iulet  und  die  Bollot-Strassc  nach  King  Williaras-Laud  gehet 
will.  - 

S.  Die  „New  York  Times"  tom  12.  Juli  theilt  einen  langen.  Ober 
drei  Spalten  des  grossen  Blatte«  füllenden.  Briet  mit,  lu  welchem  Colo- 
nel  Peter  Force  in  sehr  absprechender  und  einseitiger  Weise  nachas- 
weisen  sich  bemüht,  das»  Sir  John  Franklin  weder  die  „N'ordwcit- 
Pasaagc"  noch  eine  andere  Passage,  die  den  Atlantischen  mit  dem 
Stillen  Oce*n  verbünde,  entdecken  konnte  und  dass  er  nnmeiiüich  nicht 
eine  Verbindung  dieser  beiden  Meere  dadurch  habe  darthun  künneo, 
wie  von  anderer  Seite  behauptet  worden  ist .  dass  er  von  der  Bnrrow- 
8tnu*o  durch  den  Peel-Sund  zur  Vietoria-Strass*  „pessirt"  »ei:  wohl 
aber  nitige  er  durch  Prince  Regent'«  Inlct  in  eben  der  Weise  gekommen 
sein,  wie  M'Clurc  durch  die  Banks-Strasse,  also  auf  Schlitten.  Den 
■  letztgenannten  Seefahrer  spricht  er  ebenfalls  das  Verdienst  ab,  die  lang« 
|  gesuchte  nordwestliche  Durchfuhrt  durch  Auffindung  der  Banks-StrasK 
wirklieb  entdeckt  ja  haben ,  denn  eher  noch  als  diese,  „durch  immer 
wachsende  Felsen"  verschlossene,  seien  der  Isthmus  Ton  Suex  und  von 
Panama  „passagrs"  zu  nennen,  die  Menschenhände  wenigsten»  dsiu 
macheu  könnten.  — 

3.  Dr.  Rink's  Kritik  der  Angaben  Konc  «  über  da«  offene  Polsr- 
Meer,  die  Nordklästt  Grönland»,  den  Humboldt-Gletscher  und  die  ron 
Morton  und  Hans  erreichte  Breite  ist  «ebon  au»  seiner  Abhandlung  in 
der  „Dansk  Moonedsskrift",  Juni  1857  («  „Gcogr.  Mitth."  1*57, 
S.  451}  bekannt;  aber  an  die  Verlesung  seine«  Artikels  in  der  Londoner 
Geogr.  Gesellschaft  knöpfte  «ich  oino  lehrreiche  Diskussion,  an  dir 
sich  die  bekannten  Nordpolfabrer  Sir  George  Back,  CapL  K.  X^ollinaon 
nnd  Dr.  A.  Armstrong  betheiligten.  Collinton  erwähnte  u.  A.  in  Bezug 
anf  Morton'«  Schlittenexkursion:  „Von  Kap  Maddison  bis  KapJeflersoa 
■ind  es  gute  314  Engl.  Meilen,  ron  Kap  Jeffenon  bi«  Kap  Constitu- 
tion, «einem  nördlichsten  Punkt,  weitere  27  Engl.  Meilen,  dies»  macht 
zusammen  61}  Engl.  Meilen  direkter  Kntfernung;  den  Rückweg  hinzu- 
gerechnet giebt  US  Engl.  Meilen,  und  nimmt  man  ein  Drittel  fBr  die 
Abweichungen  von  der  geraden  Linie  an,  so  bat  man  im  Ganzen  ein« 
Strecke  Ton  107  Engl,  Meilen,  die  er  in  SS  Stunden  zurücklegte.  K»p 
Constitution  mua«  daher,  meiner  Ansicht  nach,  36  bi«  *5  Engl.  Meilen 
weiter  «Udlich  t  erlegt  werden."  Darnach  wurde  also  Morton  nicht 
81°  15',  «ondern  nur  etwa  80°  40'  X.  Br.  erreicht  haben/] 
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Sr.  4,  1858.) 

35,  Anton  Steinhauser,  K.  K.  Rath  :  Beiträge  zur  Geschickte  der 
Entstehung  und  AutbiUlung  der  Xireaukarteti,  sowohl  See-  als  Land' 
karten,  {ititth.  der  K.  K.  Geograph.  GeseUsch.  tu  Wien.  1858,  lieft  1.) 


3C  Francis  Galton:  The  Exploration  of  Arid  Countrirs,  {J'roeee- 
dings  of  the  Jt.  Ueogr.  Soc.  of  Unlm,  tfnrz  1.H58.) 

37.  (}omple.  rrndu  de  tAeade'mie  des  Svienres  pinir  rannte  1857. 
Lu  en  teance  publique  le  21*  dicembrt  18Ti7  par  C.  Vtsstlortli.  st. 
erilaire  perpttutl  en  foivtiont.  (Bulletin  tle  la  Ctassf  phyt.-malhc'm. 
<le  r.lcademie  de  St  -  Ptterthourg,  XV 11,  Xr.  I,  2,  3.) 

38.  v.  Jiaer:  Sarhrirhttn  übf-r  die  ethnuUtgisch-rratüahMtisch« 
Sammlung  der  Kauert.  Akatlemie  der  iVisseiinrhaf'en  zu  St.  Peters- 
burg.  (Ebewla,  XVI t,  Sr.  12-11.) 

liirlHi. 

31».  Aor/r.i  in  Journal  of  the  11.  Gcyr.  Socie,,,,  Vol.  27  (su 
Sr.  10) : 

7  Pläne  zn  General  -  l.ieul.  Joclimus'  ("ommentarics.  (Tating  of 
Thermns  .  Drnle  <;/  Mtnflaion  ,  ISrenuu*  against  Therrnopi/Uie 
etc.,  Hallte  of  Marathon.  Plan  of  Sellatio.  4ul«iuiii's  in  Laco- 
nia  eJc.  Sketch  of  Laconia  and  ( 'gnnriti  etc. , 

Capt"  J/enrg  Yult:  Map  of  Burma  and  its  trihularu  ttales.  Mtt. 
1 : 3000  000 

Map  lo  iUtottrate  Xolct  on  ftovlri  frenn  llushire  lo  Shirdz,  hg  Li. 

Gen*  .lloutc.tb,  and  fro»i  Shird-.  to  iJtirüh  mul  thence  to  Kazc- 

rnn,  bg  Consul  Keilh  E.  Abholt.    V*l.  1  : 1  .Ks* 
Map  of  the  Sra  of  Azov  ,  the  Putrid  Sta  and   the  mijtuvnl  roasts 

to  itlnslrale  a  Paper  hg  <'.i,,<*  Sherard  ttsharu.  M*t  1.:  2.000.000. 
Lionel  Gisbome:   Map  shnteio'i  ihr  route  of  Commander  Prevost, 

from  llantho  So.  1,  u/i  iht  Smaim  llirer .   lo  llnncho  So.  2, 

bf.goml  Prcrott  River :  iotrhieh  or*:  ndded  the  Snn'tt/s  and  Sec- 

titms  of  the  l.thmns.  Mst.  1 :  MOIHXXL 
/.  P.  Matdonnid •  Map  of  Ihn  liirrr  R'ttn  and  i's  trihntarics ,  in 

Ihr  Island  of  Sa  i'Ui  Leen.   M,t.  1  -.Wi»m). 
Jj  Cot.  W.  C.  Granl:   Map  of  Vancourrr  Island,   ,-ilh  the  adja- 

rent  conti.   Msl.  I  :  3.<MX),(KM). 
J.  Avrotomith :   Map  lo  itlnslrate   Or.  Liringstums  Route  across 

Afrira.  M.t.  1  : 7.000.000. 
4a  South  Pacific  Jlurricanet.  Eehruarg  and  March  1840.  {Zu 
Ar.  2!».) 

41.  Ewald:  Hand-Atlas  der  alh/tmeincn  Erdkunde,  der  Län- 
der- und  Staatenbunde.  Zum  tlrhratwh  heim  mrlhoiMseUr.n  l'nter- 
rieht  und  vistcnschnfllhhm  S.'udinm,  mit  Itsoudcrrr  Rotlicht  auf 
Ansehnlichkeit  der  VartUliunj,  m  >*)  Karten,  liaruuto.lt,  Jonghaus 
umt  Venator,  1858    Heft  32—37. 

42.  Ferd.  r,  Dürrieh,  K.  fVörtt/g.  Ingenieur- Hauptmann  a.  O.: 
Atlas  tter  Schlnchtrn ,  Trrri'en  und  Pitlnifrongt-n  nvs  dir  Geschichte 
der  Kriege  von  17'J2  bis  1815  rix»  t'rofe**\-r  Or.  J.  E.  WuerL 
140  Blätter,  verbessert  und  mit  kurzen  Eriäuttmnytu  betjleilrl.  Frei- 
bürg  im  llrrisgau.  Herdrr,  1H;i7-5H. 

43.  KarleubeUngen  zur  Allgemeinen  Ansirandtrungs-Zeituiyg. 

14.  Signaturen  behufs  Abzeichnung  von  Plan  Zfivhuungen  mit 
einem  Anhange  von  Profil- Zeichnungen  in  11  Tafeln,  Schksu-ig, 
Linnich. 

[1,  Indem  ^rir  Auf  tla«  Tfrvci«*-»,  vrs%  wir  Uber  ilax  Handbuch  vnn 
l)r.  RruscliU'  im  Allgrmcinou  S.  .ri48  Aet  Jihrsn»(js  lh.'il  d«r  ..Qeogr. 
Uitthirilnn^i'D"  t^fKaxt  liehen,  tn'mrrk'.ji  wir  uur,  ilie  dort  gerügte 
1'ntcrlnssung;  fincr  ««Lxrigi-n  UoniitjiiDj;  d^r  Oiitnimt^iirllm  mich  in 
dm  biir  »uf«ufSlinndeli  Liffcruiiü.n  luffillt.  Inliult  und  EintliL'iiuii* 
dtr.fll.cn  siDd  folgende .  Kap.  81.  Su.l-Afrik».  d,  h.  .Urik«  im  Siidos 
des  Äquators  ürl.»t  Madn^a^kar.  Kap.  '!"£.  Mittel-Afrika  im  Xordrn  des 
A<|uiilnn>  von  den  K»i>-Vrr<li>.i'li«i  In«,ln  hi»  Sorotr.i.  Ka|i.  2:i.  Xnrd- 
Afrika.  K»p.  21.  Vi.rdcr-AMeo  odor  der  „Orient",  Iran  nder  du*  Mit- 
tei-ANtatixche  HnrliLuiid.  und  l'urao,  iroruntrr  di-r  \  erf,  dtta  Laad  de* 
Arno  •  Uarjn  und  Syr-D»rjn  bereift.  Knp.  8">  ( Vntr»l- llnel»  •  Asivn. 
Kap.  ;c.  Ost-tmUeii  «d«  SUd-A/tiio.  Hiiiler-li.dUn  oder  lndo-Oiiaa, 
der  06t-lndi?elio  Arrl.ipil  mkr  Au^tral-.V>ii>n.  Knp.  27.  Htntcr-Aniea 
oder  Chili»  und  Japan.  Kap.  2K.  Xurd-Asieu  oder  Sibirien.  Mit  der 
hier  endenden  fünften  I.ielVnm»  ist  der  cr»lr  Tlieil  de«  Werke*  (die 
Erdoberfläche ,  Zonen  und  Welttlicilo .  Aunaer-Kuraniisrhe  Lunder)  ab- 
Keschlo«w.R.  ]>ic  «echüte  Lieferung  uaifuft^t  Kuitiituiid,  die  drei  Skniidi- 
n»Ti«ehen  lteiche  und  den  Anfang  der  Lürntetlun?  Mittel-Kurnpa'«.  IMa 
aiebente  beendet  den  «Üp-meinen  Theil  über  die  Balkan-Halbinsel  und 
enthalt  auaserdom  die  Türkei.  «iricehenUnd .  die  Apenm«en-Uolhin«el 
und  die  emrelnen  ItallrtiiMhen  Stauten  mit  Ausnalkme  der  Ö.terreiehi- 
»chen  Bcaitaungen  und  »chlie«t  mit  dem  Anfunir  des  aJli?emeioen  Tliril» 
Ton  Fraiütrelch.  — 

X.  Uie  dritU  und  letzte  Abthtilting  de»  Tbot'whi  n  Lehrbucha 
(Torgl.  „Geogr.  Mitth."  1858,  8.  cntbiilt  die  »)K-»i<llerc  MeKhrei- 
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hnnü  Europa's  (mit  Ausnahme  Deutschlands  nnd  Spanien»),  Asiens, 
Afrika'*.  Amerika'»,  Australien«  Gebot  den  gewohnlich  unter  dem  Namen 
Polynesien  zusammcngcfasslen  laicln,  die  der  Verf.  in  eine  „innere 
und  äussere  Australische  Insclreiho"  eintheilt.  Viele  lingcnauigkriten 
fallen  «.ebou  bei  fluchtiger  Durchsieht  auf.  — 

1».  Oer  »weite  Theil  von  l)r.  Metger's  Noutischer  Geographie  (6lier 
den  ersten  ».  „Gcogr.  Mitlh."  1*57.  8.  Mü)  iat  ein  fUr  Schulen  und  J 
praktische  Seefahrer  .ugUich  bestimmter  Ahrisa  der  physischen  üeo-  j 
graphie  de»  Meere»,  in  welchem  nach  einer  kürzeren  Itcliandlnng  der 
Arealwrhikni**t  und  Gliederung  hauptsächlich  die  Tiefe  der  Meere,  diu 
Beschaffenheit  des  Buden»,  die  Eigenschaften  des  Mecrwasscr» ,  »eine 
Temperatur,  lCishildui  g.  »eine  XiveauverbrlltnUte,  die  Wellenbewegung, 
Gezeiten  und  Strümuiiijeii .  loutcrc  vcrhältnissmissig  »ehr  ausführlich, 
besprochen  werden  Di.  folgenden  kürzeren  Abschnitte  behandeln  die 
Atmosphäre,  namentlich  die  Winde,  den  ErdraugiirlUmus,  die  Kefraktion 
und  Hcucvion  de»  Lichtes,  und  den  Scbluaa  bilden  kurze  Beschreibun- 
gen der  wichtigsten  Occanischcn  Strusen  für  den  Welthandel,  foraugs- 
wei«e  nach  Maury  und  llorsburgb,  wie  Überhaupt  in  dem  gnnxrn  Werk- 
chen die  Arbeiten  dic»er  Männer,  namentlich  aberMaurt's,  vielfach  be- 
nutzt »ind.  Die  Tendern  de»  Uuebe»  ist  eine  mehr  populäre",  wenig-  , 
»teil»  in  den  roei.ten  Abschnitten,  wahrend  manche»  Detail  aufgenom- 
men wurde,  i.  B.  die  zahlreichen  Längen-  und  Breitccaiigabctt ,  die 
Tabellen  Uber  die  Abweicbuug  der  Magnetnadel,  die  speziellen  Darstel- 
lungen der  einzelnen  Meeresströmungen  u.  «.  w. ,  da»  iwar  im  Allge- 
meinen recht  danhenswertb  und  für  den  Seemann  unentbehrlich  iat, 
aber  für  Schulzwccke  nach  de»  Verfasser»  eigenen  Ansichten  nicht  recht 
passen  durfte.  Die  Sammlung  und  Verarbeitung  de»  Stoff»  iieugt  von  | 
Fleii.i  und  Sachkenntnis»,  manchmal  wjire  e»  aber  welle  iebt  besser  ge- 
wesen, eine  weniger  cntwbiedcnc  Sprache  au  führen,  z.  B.  in  den  Ab- 
schnitten Ober  die  Kisbedetkung  de»  Polnr-Mccrea  im  Winter,  Ober  den 
Golfotrnm,  Uber  die  l'irknlation  der  Luftströmungen  u.  •.  w.  — 

4.  Die  Andeutungen,  welche  Dr.  Metger  in  dem  Schulprogramm  de« 
Kmdeiier  OymnaRiuiu»  für  ISAR  über  den  Gang  des  geographischen  l'n- 
terriebts  auf  gemischten  Gymnasien  giebt,  bekunden  eine  durch  die 
Praxi»  erlangte  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Bedürfnissen  und  der 
Fassungskraft  der  Schüler  und  enthalten  viel  Bchcrzigrnswcrthr*.  Na- 
mentlich legt  er  ein  grosses  üewieht  auf  die  Erxielung  einer  allgemei- 
nen physikalischen  Anschauung  im  Gegensatz  au  dem  in  vielen  Leit- 
faden und  Lehrbüchern  uniuittsig  angehäuften  nnd,  weil  schnell  verges- 
aen ,  gewiss  unzweckmässigen  Vorratb  alt  Namen  und  Zahlen;  ferner 
giebt  er  in  vielen  lallen,  lisuptsäclilich  im  Anfang,  den  Karten  als 
HUlfsuiitlel  den  Vorzug  rur  den  Büchern,  wäret  aber  mit  Recht  vor 
den  verkehrten  Begriffen,  au  denen  auch  gut«  Karten  bei  ungeschickter 
Benutzung  verleiten  können,  und  bestrebt  sich  Uberhaupt,  ein  richtige» 
Maat»  hierin  wie  auch  in  der  Au.dchnung  de«  für  die  einzelnen  Alters- 
stufen ersprießlichen  Matehaies  aufzustellen.  Die  eine  Zeit  lang  »ehr 
beliebte  Methode,  von  der  engeren  lieimath  uuxugehen  und  an  ihr 
die  geographischen  Grundbegriffe  la  entwickeln,  so  wie  die  Versuche, 
den  geographischen  Lnterriec.t  enit  dem  geschichtlichen  au  verschmel- 
zen, verwirft  er  gänilieh.  — 

5.  Dus  Lehr-  und  Handbuch  der  allgemeinen  Geographie  von  Dr. 
Staedler.  Oberlehrer  in  der  städtischen  höheren  Töchterschule  in  Ber- 
lin, zerfällt  in  die  gewöhnlichen  drei  Hauptabteilungen  geographischer 
Lehr-  und  Handbücher ,  indem  zunächst  die  mathematisch«  »der  astro- 
nomischc,  dann  diu  physiach«  und  zuletzt  die  politische  Geographie 
abgehandelt  wird.  Der  erste  Theil  utzifasst  mit  den  in  den  lVvt  ein- 
gedruckten Ufllzsihuitten  141  Oktav-Seiten  und  zeichnet  sieh  dnreh  eine 
höchst  klare  und  faislichc  Darstellungsweis«  aus,  die  in  dem  Verf.  den 
praktisch  geübten  Lehrer  und  »war  einen  solchen  von  nicht  unbedeu- 
tender Lehrfähigkeit  erkennen  läs»t.  Ohne  die  wissenschaftliche  Be- 
gründung de»  Vorgetragenen  zu  vernachlässigen  ,  hat  er  «  ver*tanden, 
auch  demjenigen  »ich  vollkommen  deutlich  iu  machen  ,  dessen  mathe- 
matisches Winsen  nicht  Uber  das  Niveau  de*  Alltäglichen  hinauf- 
geht oder  der  wenig  d-xrnn  gowohnt  ist,  sich  diejenigen  Vorstellungen  ' 
geläufig  iu  machen,  die  iu  einer  klaren  übersieht  der  kosmiachen  Vcr-  j 
hültni»»e  rrforderlirh  «ind.  Der  Gang,  welchen  der  Verf.  im  Allgemei- 
nen einhält,  ist  der,  daaa  er  den  Leser  «uerst  am  Fixstertihlmmel  I 
orientirt,  dann  da«  Sonnensystem  darstellt,  wie  e«  »um  heliocentrischen 
Gcviehtspunkt  betrachtet  an  und  für  sich  iat,  und  im  folgenden  dritten 
Kapitel  dasselbe  noch  ein  Mul  vom  geotentriachen  Standpunkt  aas  aar 
Anschauung  bringt.  Dasselbe  dritte  Kapitel  betrachtet  im  Eingang  den 
Mond  und  boebüftigt  »ich  weiterhin  mit  der  Krde  als  kosmischem  Kör- 
per .  führt  uns  alw  da»  l'laacten«y»tcm  der  Krde  vor  und  bespricht 
deren  (isstnlt,  UriWo.  Bewegung,  Krleuchtung  und  Erwärmung,  matbe-  , 
malische  Kintheilung  u.  ».  w.  Ein  vierte,»  und  fünftes  Kapitel  enthalten  ' 


noch  die  Lehre  vom  Horisonl  und  unserer  Zeitmessung  nach  der  Be- 
wegung der  llin>melfik<irp«r ,  insbesondere  der  Krde  und  des  Mondea, 
mit  einem  Blick  auf  den  christlichen  Kaieuder.  Dia  physikalische  Geo- 
graphie wird  auf  den  Seiten  Ifil — .1*17  abgehandelt.  Im  ersten  Kapitel, 
„der  Dunstkrei»",  charakterUiil  der  Verf.  die  Lufthülle  der  Erdo  flüchtig, 
und  nachdem  er  in   wenigen  Silixen   die  Kurve  des  ewigen  Sebnee's, 
da»  physische  Klima  und  die  Isothermen  abgefertigt  bat,  kommt  er  iu 
den  wahrnehmbaren  Erscheinungen  jener  Hülle,  den  Meteoren.  Die 
DantelluDg  drpiclbcn  irrfrillt  1 :  in  die  Licht-  und  Feuer-Meteor«,  wie 
dieselben  dnnh    Strahlenbrechung    oder  Elektricitat   bedingt  werden; 
S)  in  die  Luft-  und  Dunst-Meteor«  (Wind   —  Nebel  und  Wolken  — 
Höhenrauch!   und  3)  in   die  wässerigen  Meteore  (Thau  vind  Keif  — 
Regen  nnd  Hagel  —  Schnee  —    Wasserhosen).     Da«  aweite  Kapitel 
handelt  Uber  die  Erdoberfläche  im  Allgemeinen  und  die  beiden  Elemente 
derselben,  Wa»«er  und  Land     Erstem  kommt  lur  Betrachtung  in  Be- 
äug auf  «ein  VerhälUii«*  zur  Atmosphäre  —  als  ruhendes  nnd  flies- 
sende»  —  ,  in  Bezug  auf  Gcsihmuck  —   Farbe   —  Erregung  (Wellen- 
bewegung, Strömungen,  Strudel  und  Brandung,  Ebbe  und  l'lutb)  ;  letz- 
tere» wird  in  seiner  geologischen  Entwickrluog  und  den  Uauptgnippcn 
der  verschiedenen  Erdarten  gcchildeit.    Das  dritte  Kapitel  enthält  die 
Allgemeine  Gestaltung  der  Gewisser  und  Länder,    und   zwar  1)  die 
Kü«te,  als  die  gemeinschaftliche,  liosult  und  Glicderuog  beider  heaiim- 
taende  Grenze  (teithiudtr,  Oceane.  Ingeln.  Halbinseln,  Mecrbnssn  u.  ».  w.) ; 
2)  die  Gestalt  der  l.iindcr,  Bodrnbildung  (TiefliDder  —  Hochlander  — 
Gcbirgslünder,  Gliederung  der  Gebirge);  3)  die  Hilw,  deren  Theile 
und  Beschutfcnlieit  —   Flu»»-  und  Meergebiete     ,  See'n  und  Seegebiete. 
Hier  endet  der  allgemeine  Theil  der  physischen  Erdbeschreibung,  den 
der  Verf.  in  den  eben  angegebenen  einzelnen  Theilen  und  l'nterabthei- 
Inngen  anf  63  Seiten  zusammengedrängt  hat.    Ii«  gebt  einfach  schon 
aus  diesem  räumlichen  \  erhiiitiiiss  hervor,  dass  au  eine  ausführliche 
Darstellung,  an  eine  nllseitige  und  erschöpfende  Beleuchtung  diises  in- 
teressanten und  wichtigen  Theil»  der  Erdkunde  nicht  gedacht  werden 
kann.    Dieselbe  Bemerkung  behalt  auch  noch  Gültigkeit  für  den  Anfang 
de»  nächsten,  vierten,  KapiM»,  für  die  Beschreibung  der  Oceane.  Der 
Leser  erfuhrt  z,  B.  nirgends  etwa»  ober  die  Gestalt  des  Meeresbodens, 
anf  d*»*en  Erforschung  gerade  in  neuerer  Zeit  »o  viel  Mühe  verwendet 
wird.    Jeden  Kall,  kann  in  diesem  ganzen  Theile  das  Staedlersche  Buch 
keinen  Anspruch  auf  den  Namen  eines  Handbuchs  machen,  weDn  wir 
an  ein  solche»  die  Forderung  einer  sich  selbst  genügenden  Ausführlich- 
keit stellen;  da  jed«<ii  das  Gerippe  des  Danustrllenden  vollständig  an- 
gedeutet ist,  so  mag  das  Gegebene  immerhin  für  ein  Lehrbuch,  de« 
die  mündlichen  Mitthoilungen  des  Lehrer»  zur  Ergänzung  dienen ,  aus- 
reichend sein.    Das  vierte  Kapitel  des  zweiten  Theil»  beginnt,  wie  er- 
wähnt, mit  der  Be«chreibung  der  Oceane  und  umfasst  noch  die  der 
Festländer  und  Inseln,  d.  h.  ihre  Lage  und  ihr  gegenseitige«  Verhältnis», 
und  die  spezielle  Beschreibung   ihrer  Bänder  oder  die  an  denselben 
wahrnehmbare  Gliederung  des  Landes  und  des  begrenzenden  Occans. 
Im  fünften  Kapitel  richtet  der  Verf.  seinen  Blick  auf  die  Länder  selbst 
und  deren  Innere».    E»  kommt  die  Lage,  die  horizontale  Ausbreitung 
und  die  Gestaltung  der  einzelnen  Krdtheile,  so  wie  deren  eigeiithüm- 
liehe  Bodenbildung  and  vertikale  Gliederung  ssinint  den  dadurch  be- 
dingten Stromsystemen  zur  Betrachtung.    Dieses  Kapitel  schliesat  mit 
sechs  ('hersicbt'Ufctn   [Die  Kardinal-  (iiiissersten  Grenz-)  l'unkt«  der 
Festländer  —  Grüsson  der  Fest-  und  Insclländer  —  Absolute  Hohe« 
der  bedeutendsten   Berggipfel  —  Die  Haoplströmc  der  Erde  —  Die 
bedeutendsten  Sce'n  —  Die  gro**t'n  Inseln  der  Erde].    Das  sechste 
Kapitel  scLlicsst  die  physische  Geographie  mit   der  Schilderung  des 
Fllauzcn-  und  Tbierh'bcna  der  Erde,  das  in  der  allgemeinen  geographi- 
schen V  erbreitung  und  letzteres  noch  speziell  für  die  einzelnen  Eid- 
theile  betrachtet  wird.  —  In  der  Darstellung  de*  dritten  Huuptthcil»  - 
Politisch«  oder  Staaten  -  Geographie  -    weicht  Dr.  Staedler  von  dem 
hergebrachten  Gang  derselben  vollständig  ab;  der  von  ihm  gewählte  ist 
folgender .  Er  beginnt  im  ersten  Kapitel  mit  der  Schilderung  dea  Ver- 
hältnisses de»  Menschen  zur  Erde;  dieses  stellt  sich  dar  in  der  Ver- 
breitung des  Menschengeschlecht«,  in   dem  Unterschied  desselben  je 
nach  den  verschiedenen  Erdtheilcu  (Menschenracen),   in  dem  wechsel- 
seitigen Kulturverhältni.«  zwi.cb.cn  der  Erde  und  dem  Menschen  - 
dem  Naturzustand  und  dem  Kultnrzuatand  des  letzteres.     Aus  dem 
Kutturzustand  entwickelt  sich  der  Staat  (vgl.  {.  193).    Bei  der  Be- 
schreibung der  bo  entstandenen  Staaten  schlieft  der  Verf.  zunächst 
Alles  aus,  was  sich  auf  die  Verfassung  und  Verwaltung  —  die  Politik—, 
ferner  was  sieh  auf  die  besondere  Gestaltung  und  eigenthOmliche  Einrich- 
tung dcT  verschiedenen  Staaten,  so  wie  dieselbe  gegenwärtig  beschalle« 
Ist  oder  au  irgend  einer  Zeit  beschaffen  war  —  auf  die  Statistik  — 
bezieht ;  er  betrachtet  die  Staaten  nur  nach  ihrer  „geographischen" 
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S«lf.  Da  aber  alle  geographische  Beschaffenheit  eine«  Landen  überall 
die  «r»U,  ilic  Grundbotimmung  zu  seiner  und  »einer  Bewohner  staat- 
lichen Eutwickeluiig  enthält,  wahrend  diese,  der  Zeit  angehörende,  F.ut- 
wickcliing  selbst  in  die  Geschichte  füllt  und  au»  dieser  herboizusrhatfen 
ist,  giebt  der  Verf.  Iii  «eitler  Staaten-Geographie  „ein  Bild  der  jfi'- 
»cktchtlirhcii  Entstehung  und  l  mwnndelung  der  Staaten  auf  Grundlage 
ihn  r  geographischen  Bestimmtheit".  Die  Statten  erscheinen  also  auf 
die»«  Wei»e  Dickt  im  Räume  neben  einander,  «rindern  in  der  Zeit  nach 
einander.  Bei  der  Gruppirwns  und  Zusammenstellung  der  Staaten  ver- 
folgt nun  l>r.  Stoeiller  den  von  Kapp  in  »einer  „Philosophischen  «der 
vergleichenden  allgemeinen  Erdkunde"  aufgestellten  Grundsatz,  data 
,,die  gestaltende  Grundlage  für  diu  Architektonik  der  Erdraumu  au  lo- 
kalisirtcr  Vielseitigkeit  da«  Um  »er  in  »einer  Kr*rhri&une>f»rm  al* 
Flu«*,  Mittelmeer  und  al»  CK  ran  »ei  und  demnach  die  politische  Geo- 
graphie sich  entfalte  aU  Darstellung  der  poUmiMb-orKntiilin  hin,  der 
tha:iu»i»ih-klassi«chtn.  der  oetwnii.eh-i;criiiani»chen  Welt".  Demgcnits» 
beginnt  der  Verf  im  zweiten  Kapitel  die  Aufzählung  und  Beschreibung 
der  einzelnen  Staaten  mit  der  ersten  dieaer  drei  Gruppen,  den  Fluwt- 
nder  Stromutaatcn  Asien»  mit  F.insrhlu»«  Ägypten*,  vorzüglich  durch 
die  grossen  Ströme  bedingt,  voll  denen  aie  durchzogen  werden.  Hierher 
gehört.  I)  da«  Chinesische  Reich,  da«  Doppclalroralaiul  de«  lloang-ho 
und  Yan-t«-kiang .  mit  den  davon  sbh-mgigen  Ländern  nnd  IiiMiln ; 
2)  Indien,  da«  Dnppctxtroraland  de«  Ganges  und  llralioiaputru ,  bis  zur 
Eroberung  durch  die  Europäer  (Briten):  :t>  da«  Persische  Reich  oder 
da»  Reich  de«  Cyrus,  da»  Doppelstromland  de.  Kupurat  und  T:gris 
(»5ii-.-i.-Iv  r.  Chr.).  da«,  »ehon  im  Verfall  brgriri'en.  in  dem  Reich 
Alexander'»  de»  Grossen  aufgebt  (.J-i"  J"l  v.  Chr.).  Dieses  zerfallt  iu. 
Syrien  oder  daa  Reicti  der  Scleueideii  (Ji'l  — fit  r,  Chr.),  Ägypten 
oder  da»  Reieb  der  Ptolciiuc-r  (;tm  — .«>  v.  Chr.)  und  die  h.lein-A«ia- 
ti»cben  Staaten  Iii»  cur  Römcruerrschufl.  Da»  dritte  Kapitel  »childert 
„die  Linder  und  Staaten  de«  Altertuum»  und  tum  Tbeil  des  Mittel- 
alter», die  ihr  Kiuhcitsge.etz  in  dem  grosse«  Mittelmeer  {Saiauaa) 
haben,  um  welche»  aie  auf  den  Siid-Europäi»chrn  Halbinaeln,  der  Afri- 
kani»cbeu  XordkUste  und  den  West- Asiatischen  l'feratrcckcn  ring«  herum 
liegen".  Hierher  gehören  t)  die  (•riechixhen  Reiche;  2)  daa  R-tmiachr 
Reich  (hia  ungefähr  476  n.Chr.);  S)  du»  O»t-Koitiiaehc  oder Griechische 
Kaiserthum  (:i!>5 —  1453) ;  4)  du  Arabische  Kalifat  (G'.'S  —  755),  da« 
aieli  wiaderum  »paltet  in  das  Kalifat  der  Abassiden  zu  Bagdad  (751  —  125H) 
und  <Lu  Kalifat  der  Ommajadeu  iu  Cordova  (l>i«  10SK  und  149S).  — 
Da«  vierte  Kapitel  endlich,  diu  oetanisch-cliristliche  Welt,  umfaaat  die 
Staaten  der  neueren  Zeil,  deren  ,, Internsc  »eil  der  Entdeckung  Am«, 
rika'a  und  Au»tralian*  we*enUieh  mit  auf  dir»e  Erdtheile  Uberging  und 
in  de»  Streben  umfaiaender  Allgemeinheit  auf  du»  gemeinsame  Welt- 
meer oder  den  Occon  aieh  bezog".  Et  wiederholt  «ich  hier  nochmals 
die  dreifache,  dem  Ganzen  <u  Grunde  liegende,  Kibtheilung .  1)  da» 
Russische  Reich  mit  kontineutul-polzmUcbem  Charakter ;  *)  dioMittel- 
meerstaaten :  da»  Turkucht  Reich  (al»  Zutat»  «u  der  Aiiatiseh.cn  Tttr- 
kei  die  mokomuiedauiicben  SUaten  in  Iran  and  Turun,  und  al»  Zutat* 
zu  den  Türkisch-Afrikanischen  Besitzungen  die  mohammedanischen 
Staaten  Afrika'«),  Griechenland,  die  Ionischen  Inseln,  die  Italienischen 
Staaten;  3)  die  Occnni»ch»n  Staaten  (mit  ihren  AuMcr-Europäitcben 
Besitzungen)  Stauten  der  Pyrenäist  ben  Halbinsel,  Frankreich,  DeuUib- 
laml  (mit  den  ausserhalb  de«  Hunde«  liegenden  rrru«Bi»chm .  O«torrei- 
thtacbeu  und  den  ,,Ueut«ehec"  Suateu  :  Sthweiz,  Belgien,  Niederlande), 
Skandinarien,  da«  liriluehe  Rrieh,  die  Amerikam-chen  SUaten.  — 
Diese  ganze  dritte  Hauptabteilung  umfassen  die  Seiten  371  bi»  zum 
Schlu».  ,  S.  H3t.  l'ber  die  Vorth'ile  und  Mängel  der  hier  benboehte- 
t*n  eijjenUitttnliebcn  Auffa«tung  zu  reden ,  dürfte  hier  schwerlich  der 
geeignete  Ort  sein;  wir  mu»«eu  un«  iM'gbügen,  ein  möglichst  ub«raicbt- 
liehe»  Bild  de«  Stuadlrr'wheii  Buebs  gegrlx-n  zu  haben,  und  bemerken 
nur  noch,  da»»  auch  in  dem  letzten  Theite  die  Art  und  Weise  der 
Darstellung  klar  und  einfach  ist.  Ferner  «eheint  der  Verf.  bei  der 
Abfassung  desselben  ebenfalls  mehr  die  Herstellung  eine»  Lehrbuch» 
der  (ieographie  zun»  Anschlags  an  den  (leschirhtanntcrrieht  in  Schulen 
beabsichtigt  zu  haben,  al»  diejenige  eine«  Handbuchs  znm  allgemeinen 
Gebrauch  ;  es  findet  diess  eine  lleetiligung  auch  noch  darin,  dann  bei 
der  Angabs  der  älteren  und  neueren  Städte  und  Wohnorter  nicht  bloss 
ihre  geographische  und  staatliche,  sondern  auch  ihre  historische  Wich- 
tigkeit für  dio  Aaswahl  bestimmend  gewesen  zu  sein  scheint.  Jeden 
Fall»  aber  verdient  das  Bach  de»  Dr.  Staedlrr  unter  den  »lelen  in  der 
jüngsten  Zeit  erschienenen  geographischen  Leitfäden  und  Lehrbüchern 
Beachtung.  — 

6.  t'bcr  den  Werth  oder  Unwertb  solcher  auf  daa  Minimum  dea 
Raums  redurirton  (irundritae,  Leitfäden  a.  «.  w.  der  Erdkunde  oder 
einzelner  Theile  dcrxlben  za  urtlieilen,  musa  fuglich  dem  Lehrer  Uber- 
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lassen  bleiben,  welcher  dcrulcuhcn  Werke,  wie  da«  von  Friedrich  llof- 
mann,  l'role»»or  der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Bayreuth,  seinem 
Unterricht  »u  tiruude  legt,  iixltm  die.ell.en  nur  in  Hinsicht  auf  ihre 
didaktische  Bramhharkcit  einige  Wichtigkeit  besitzen  können.  Der 
Torliegende  Urundrit»  enthalt  66  Seiten  Oktav.  — 

7.  Bei  der  neuen,  »ech»ten,  Auflage  des  Leitfaden»  Ton  Dir.  C  Xie- 
berding  sind,  wie  der  Verf.  uns  sagt,  aasser  der  Karrektion  der  Ein- 
wohnerzahlen keine  Veränderungen  der  früheren  Auflagen  eingetreten. 
Di«  nöthig  gewordene  iifterc  Kmeucrun«  der  letttereu  »eheint  die  prak- 
tische Brauchbarkeit  des  »4  Oktar-Seitcn  haltenden  Itnch*  zu  beweisen.— 

8.  Der  Verf,  der  „l'riuciplet  of  rby«ical  Geugrapby"  hat  tu  dem 
3S7  iniis^ige  Oktal  -  Selten  tlinfassenden  Hälldchen  ein  k«rz  ff^fn««te* 
Lehrbuch  d>r  phy»wchcn  Geographie,  »unarhst  fUr  den  Gebmuch  des 
Eton  College,  zusaiunienstellcn  wollen.  Auf  One,ii.ulitiit  will  und  kann 
das  Werk  keinen  Anspruch  marhen,  insofern  liieseibe  nii  l.t  in  der 
Auswahl  und  den»  Arrangement  de»  Stoffs  zu  suchen  i»t;  die  Bemü- 
hungen des  Verf.  gehen  nicht  auf  ein  Anhauten  ton  ThaUarhrn,  son- 
dern darauf  hinzu« ,  dnreh  stetes  Vorausschicken  derjenigen  Erläute- 
rungen, welche  als  Vorkenntnisse  zum  Verständnis*  de»  Folgenden  er- 
forderlich »ind,  seine  Darstellung  verständlich  uud  durch  Angabe  der 
Beziehungen  zwUeiien  Ursache  und  Wirkung  zugleich  interet.«ant  zu 
machen-  Zu  uutersucheu,  inwieweit  dieser  Zweck  bei  dem  beschrankten 
Ituunic  des  Buchs  erreicht  wurden  i»l,  dürfte  mehr  Sache  des  I^brers 
als  des  Geographen  »ein  ;  wir  hcwLriuikcn  un«  daher  nur  daruuf,  noch 
zu  erwähnen,  das»  von  Jen  beigegebenen  acht  Tafeln  I  und  S  die  mV 
thigiteu  Figuren  zur  F.rlautcrung  der  inatheniatiwhcn  Geographie,  Nr.  3 
eine  «heii>uti»the  Zutauimtustellulig  der  höchsten  Berggipfel  der  vier 
altem  Welttbeile  enthüllen  ,  die  ganze  übrige  physische  Geographie  auf 
die  fünf  folgenden  zusammengedrängt  ist,  woraus  der  unvermeidliche 
Nachtheil  entstanden  ist,  diu»  keine  einzige  di'-uc-r  graphischen  iJarstel- 
lungcn  ein  aziM-hauIiches  Bild  gtebt,  zumal  nur  schwarze  Schraf&rung 
angewendet  i.t  und  keine  Farben  dem  Aug»  zu  Hülfe  kommen.  Neue» 

|  i«l  auch  hier  nicht  dargostcllt  worden,  wenn  wir  nicht  auf  Tafel  3 
eine  Anzahl  ton  Kurven  rechnen  wollen,  welche  Theile  der  grösslen 
Cirkel  zwischen  den  bedeutendsten  Handelsplätzen  der  Erde  angeben.  — 
f.  Longloy  hatte  bei  Abfassung  »eines  l'rouauuctog  Vocabulary  die 

I  Absicht,  ein  für  die  bescheideneren  Bedürfnisse  der  Schüler,  Zcitungs- 
lescr  u.  t.  w.  passeudes  geographiachea  und  Peraoiien-Lcxikou  herzu- 
stellen, das  den  Vorzug  der  Handlichkeit  und  Wohlfeilheit  vor  solchen 
Werken  wie  Lippincolt's  Üaxetteer,  Appleton's  Biograpbical  Encyclo- 
paedia  u.  s.  w.  voraus  hatte,  und  zugleich  die  richtige  Aussprache  der 
Namen  mittelst  eine«  besseren  System»  zu  verdeutlichen,  als  bisher  an- 
gewendet itt.  Die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  ein  solch'»  Cnter- 
uehmen  in  beiderlei  Richtung  bieten  nuu  ,  verkennen  wir  keineswegs, 
aber  das  hier  Gebotene  scheint  un»  doch  für  dio  beabsichtigten  Zweck« 
nicht  ausreichend.  Hu»  geogruphi»che  Namensverzcichni«»  ist  in  Bezug 
auf  alle  Theile  der  Erdo  ausserhalb  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  »ehr  dürftig  und  das  Per»ntten-Lc»ikon  dürfte  auch  den  bil- 
ligsten Ansprüchen  nicht  genügen;  da»  angewendete  neue  Sy.tim  fnr 
diu  Aussprache  der  Namen  aber  leidet  au  dem  Cbelstand,  das»  eine 
Menge  neu  erfundener  Sehriflzeiehen  benutzt  «ind,   die  ein  Jeder  erat 

j     erlernen  inusa,  und  da»»  dennoch  manche  Laute  nur  sehr  unvollkom- 

|  men,  ja  geradezu  fal»ch  wiedergegeben  »ind,  wie  <■  B.  da«  Deutsche  U 
durch  *  mit  einem  Punkt  darunter,  weichet  denselben  Laut  haben  soll 
wie  das  Englische  ca  in  eartli.  Wir  geben  gern  zu,  da«  die  früheren 
Methoden  ebenfalls  mangelhaft  sind,  aber  sie  haben  den  grossen  Vor- 
theil ,  das»  man  wegen  ihrer  häutigen  Anwendung  in  geographischen 
nnd  anderen  Leiici»  schon  vertraut  mit  ihnen  ist,  und  wir  vermögen 
uns  nicht  zu  überzeugen,  das»  man  z.  B.  au»  Lippini  »tt's  üazett*er 
die  AuMpraihe  weniger  leicht  oder  weniger  richtig  erwhe,  »1«  aus 
Longluy's  ViH-sbulary.  — 

10.  Do»  auch  für  das  Juhr  1H5M  von  dem  Verein  für  die  Statistik 
der  Niederlande  herausgegebene  Statistische  Jahrbuch  enthalt  in  ähnli- 
cher Weise  wie  die  früheren  Jahrgänge  ein  mit  vielem  Flein  gesam- 
meltes und  reichhaltige»  Material  Über  daa  Königreich  der  Niederlande 
und  »eine  Uberseeischen  Besitzungen.  Die  zweite  Abtheilucg  des  fast 
4i><>  Seilen  klein  OkUv  fassenden  Buchs  rothält  eine  Anzahl  einschla- 
gender Aufsätze  verschiedenen  Inhalts,  die  zum  ThiHl  auch  auf  Ver- 
hältnisse des  Auslandes  sich  boxiebeo.  — 

11.  Di«  von  Kletke  in  populärer  Weise  bearbeiteten  Reiten  Mit. 
v.  Humboldt  »  nach  den  Aqainoktiatgegenden  Amerika-»  und  dem  Europäi- 
schen und  Aaiatitcbcn  Runelaud  »ind  in  dritter  Auflage  rrwlixn.c  (die 
trete  datirte  von  1855),  ein  Beweis,  welche«  Interesse  auch  noch  die 
heutigo  Generation  an  den  groasartigen ,  für  alle  wissenschaftlichen 
Reisen  aU  Musler  anerkannten  Expeditionen  AI.  v.  Humboldt'»  nimmt 
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und  -In»*  die  Bearbeitung  k'.etke»  den  Anforderungen  und  HcdOrfisi««cn 
des  grosseren  Publikum*  entspricht,  welches  den  streng  wissenschaftli- 
chen Futn Lünern  ferner  «t'-kt .  aWr  Hioh  mit  dm  in  Nicht  fa*«licbe 
Form  gebrachten  wesentlichsten  Resultaten  vertraut  milchen  will  und 
zugleich  eine  anziehende  Darstellung  ih  r  persönlichen  Erlebnisse  des 
berühmten  ReWenden  erwartet.  — 

IS.  Die  itcs.imnHlm  Aufsätze  des  im  vergangenen  Jahre  gestorbenen 
Karl  <>f  KiUimMTe,  Mr.  4  — .Vi  PriitidcDt  d*  r  (i.o^riphisclieti  iieselUrliaft 
in  London,  bildin  tiDcn  ziemlich  stattlichen  OkUvband  vt«  h.-ir.olic 
hiM>  S*-iUn;  diejenigen,  welch«  über  geographische  liegenstiinde-  ban- 
deln, »iud  -ich»  an  dir  Zuhl  uod  bestehen  in  «rzühltindeti  und  kriti- 
»irendcii  IC-  t-rut»  b  zur  Zeit  neu  erschienener  Werke,  in  di  r  Art,  da»« 
der  Verf.  meisten*  mehrere  denselben  (icgcDatand  In handrhidc  Schriften 
zusammenla—t.  Nr.  1,  Männer»  niid  m«<f<  nf  Japan,  und  Nr.  2,  Ue- 
cullections  .->(  Japan,  und  Darstellungen  iinrli  1Io!Ijii,Iim*,ch  ijurllcu  und 
erschienen  zuerst  1*31  und  is:i6.  Nr.  "J.  Burn-o  and  Ck-bes  (Iblfi). 
schildert  hauptsächlich  die  Thätigkclt  von  Jnme,  Brook«  in  dm  ge- 
nannten Ländern.  Nr,  fi,  erschienen  1*43,  und  Nr.  10  —  1^4  7  — 
beziehen  sieh  auf  die  Entdei  Eungcn  drr  Of'iziere  dir  HudxHibai- 
K»iri|M*oi>  ad  "Ur  Nordkü«te  von  Amerika  in  dm  Jahren  l  »lifi  -  39 
und  tlii!  Antarktische  Entdeckungsreise  de»  Kapital«  Uns«  IS.i'J-43. 
Ii.-r  «Miste  Aufsatz  endlich.  Nr.  I.'.,  t.t«IV r.tlii 'it  l ».'.:».  i«t  eine  Be- 
sprechung dir  i'.rdivbm  Reisen  voo  M  A.  Cu^tr.'n  in  den  Jahren 
IH.t«,  |n:i:>,  1S41— 44.  — 

13.  Nachdem  die  magneti-eh»  Abnfiibunit  fur  den  A.lriatiadien 
<i..lt  im  Juhr«  1-*'-4  durch  Herrn  Prof.  K.  Kreil  *m«u  bestimmt  wor- 
den mr,  Muli  es  nur  übrig,  die  Arbeit  auch  .auf  die  angrenzenden 
«.>•  *  t'-i  i  de»  Mitteluice  r»  nwtzuilchnen.  E«  gc«chnh  du***  durch  den 
Direktor  dir  Marine-Sternwarte  tu  Tri«:»!,  Herrn  Ur.  F.  Schaut.,  wäh- 
rend d«T  Monate  August  und  September  1"><  auf  dem  K.  K.  Krieg«- 
dainpfer  ..C'urt4t"B«".  Dir  Arbeiten  cr»tre<  kteti  sich  die««  Mai  über  den 
tüd  iitliihen  Theil  de«  Mitteilte. civ»  «wischen  dem  X<i.  und  W.  (irad 
li»tl.  I..  v.  t>r.  und  werden  in  den  iiäcbstiu  Jnliren  bi»  Tunis  und 
K.nnt  ittinopel  aimicfilrlint  wertlen.  I>ie  lle<iliachtunn»i»iinkte  wjren : 
Kurfn,  /anle,  C'iri^n,  Oaudiu.  Kh'jdia»,  Adalia,  Liiuma»ul,  Latakia,  11t  i- 
rut.  Jntfa.  Al»xnndria,  Bonibnh.  Die  Detail«  de«  \erfalinn»  und  der 
cinxtlüi'n  rntersachuiigeij  hat  Tir.  Sebauli  in  der  vorliegenden  Itro- 
«ehiire  .'Siitii.  4J)  InnlirieWn  und  die  H»i>ultate  am  Kndc  iu  <ioer 
Tabiib:  >u«uinmf»-t>'»te<:(  («.  ..(iri>j(T,  Mittli."  l*r>K,  II.  HI,  S.  III), — 

14.  Im  Jahre  lK'ii  li^tte  l'rau  ElUe  Hera  «eb.  Edile  ti>u  I-ämel, 
»in  um. hnliehes  Legat  gestiftet,  mit  -aiclcbem  der  VnruUnd  der  Hrne- 
liti«elu-n  Kultu»^ini.inde  in  Wien  eine  Kiii<lerli*«ahran»t.i!t  in  Jeru»a- 
Irm  gründen  »ullle,  in  wtUber  ruuiifh-it  israeliti«  he ,  daneben  ober 
auch  irioliaininednnifrho  und  ehri«tliflie  Kinder  Aufnahme  und  Brich- 
run* tiiiden  k'innten.  Herr  I>r.  Xle<l.  I,.  A.  l'raokl  wurde  von  der 
Stifterin  zu  ihrem  Bevollmächtigten  erwählt,  um  an  Ort  und  Stelle  die 
tttitbigca  Kinli  itiinuen  iu  treffen  ,  und  in  dieuer  Kigt-D'cbnft  trat  der- 
selbe im  Mür«  1i*;'el  «eine  Uei»e  inn  Trieat  an»  an.  l>r.  Krankl  hielt 
sieh  /uenit  in  Athen,  datin  nur  lllkhtij;  iu  Sinvnin  und  wieder  langtro 
Zelt  iu  K«n«tantinnpel  auf;  von  hier  begab  er  »ieh  iibennala  nach 
Smyrna,  I'itiht  ltlioJ<^  UDd  Larneca  auf  t'vpern  berührend  mich  Beirut, 
Uberai.u  in  einer  dnitiitigi ü  Heine  den  Libauun,  um  n.ich  l'aiun»kus 
«u  ^.-langen,  und  kehrte  n>D  da  Uber  Haulbek,  dem  alten  lU-Iiopoli», 
nach  Tripidia  und  «ur  See  nach  Beirut  zurürk.  Hier  endet  der  erste 
Bacd  ^t.inc«  Itciaebcrieht«.  Der  aweite  hrginrit  mit  der  Landung  in 
Jaif;t,  eil  wii  |)r.  Kr.inkl  am  2H,  Mai  in  dem  eraehnteu  Jeru^iiUui  au- 
Un^:.'.  l"er  AufcnthaU  da-.i'lb»t  währte  hi»  «uiu  Juli,  als  der  Itei- 
B-:nd  n  uh  glücklich  getiWer  Aufnähe  uufbrueh,  um  noch  «iniin  Stadt« 
Paiaituia-«  und  da«  I.nnii  der  l'hönii ur  «u  ber.-i.en.  lUe  au  ilie«cni 
Zweck  eiiiget,chhiijeDe  Bunte  fUhrte  Uber  Jaffa  uacli  Katiiha  am  Fu3»e 
dea  Bernes  Knrpurl ,  in  4>x»e«  berühmten«  Klo«ter  der  l'ilircr  von  Jem- 
«aleni  mich  iil«  Nichtchrixt  die  auvorkommendvte  Aufnahme  fand,  dann 
weiter  liiiijf»  de«,  l'fer-  de«  Meere«  noeb  St.  Jean  d'Aere,  tun  hier  über 
Kami  und  S.if.d  nach  dem  (ialitnUchm  Meer  und  dir  Sudt  Tiberia. 
llr.  rrankl  richti-tc  seinen  Weif  dann  wieder  nach  Süden  und  berührte 
fuliim  Ic  tlrte  ;  Naanntli.  den  Berg  Tabur,  die  Ebene  Je«reel.  Schaste 
(Si-bu*tii  h)  und  Nabiu»  {Stehern)  in  Saraaria.  die  Ber^e  Kbal  und  Ii»- 
riinn.  dauii.  niieh  dem  Thal  de»  Jordan  steh  wendend,  Jenrho,  das 
Todtc  M,-er.  endlich  Bethleht  in,  ll>  bn.n  und  wiederum  Jaltu.  Hier 
endet  d<r  intereaauiite  Iterirht  de«  Itei«enden.  der  auf  «einer  KiUkfahrt 
Doel.  \iiy[den  und  die  Pyramiden  benuehte.  Mit  den  Empfehlungen  der 
Kai«rl.  i»»tirreichi»ehen  He«irrnD-(  und  denen  tieler  anderer  hervor- 
rasetider  IN  rw'inliehkeiten  uus|jerii»tet ,  «chon  dureb  die  Natur  »einer 
Mia.iuu  überall  InUresse  utid  Theilnahme  erregend  ,  lnu»»te  Dr.  Krank! 
»cL.ni  auf  d.r  Hinreise  noch  l'.ilastüia  auf  allen  «inen  Haltepunkten  mit 


Miinnemin  Berährumr  kommen,  d-ren  Kreise  minder  begünstigten  Keilen- 
den ter»thlo-v»eu  bleib«  n.  Von  altem  Jang«t  Bekannten  und  oft  Erzählten 
«Ith  fern  hallend  sind  ea  namentlich  die  Selidderuagen  die»e»  bevor- 
zugten Verkehr«  und  der  p«r«'inlifhcit  Erlebuiaae  und  Ucobaehtuneen, 
die  den  Kei»ebencht  dea  Dr.  Erankl  vor  den  Kraäklunttea  «öderer  orien- 
talischer Toitri-ten  aus«eichnen.  Die  kulturhiat"ri.ailieB  Zustande  de« 
Orients  und  ganz  be,„nder»  ,Jnr  l.ratliten .  der  vilaut>cn«izciioM*n  de. 
Verfaasrr«,  fn»citeii  »orau^awtiae  die  Aufmerksamkeit  de»»elben,  dessen 
Verbindungen  ihn  in  den  -Stund  ««taten,  zuvrlissii-e  Xaehrichten  Uber 
den  Zu^-Mnd  der  israveliti«rhen  liemeiuden  ,  deren  Kopf-  und  Familien- 
zahl  .  »ittlieLi^  und  s<K-ialv  Vemäidiiase,  auch  von  «olchrii  drlen  mil- 
zutheilen  ,  die  er  selbst  nicht  berührte.  Am  auaflihrliehaten  »erweilt 
der  Verf.  natürlich  bei  den  Zti-tJuden  Jerusalems,  uud  wenn  wir  ge- 
wohnt sind,  die  Schilderungen  der  Heiligen  Stadt  und  des  Heiligen 
Landes,  dessen  hiblisrh-kiaioriM'h  merkwärdige  I^iknlilaten  er  fast  all« 
besuchte,  au«  dem  Munde  ehriitbeher  <ilaubeiiaK=n..««en  zu  veroeh- 
iiien,  «o  hat  e»  «inen  besonderen  Rein,  hier  ciD-u  gebildeten,  von  d*n 
heiligen  Kritiuerungeu  aetni**  Volkes  erlulHrn  Hebräer  redeo  au  huren. 
Als  charakteristUchv  Eigctithuiulirhkeit  des  Buchs  ist  desskalb  ferner 
die  gebotene,  pbanUsierciehe  Wei*e  der  Auffassung  und  dea  Ausdrucket 
zu  erwähnen,  durch  welche  Dr.  Kraukl  bekannt  nl»  \  erf.  zaltlreicbtr 
Dichtuui;eD  -  -  sich  zugleich  als  Dichter  und  als  Abk»inziiltng  des  glu- 
then-  und  bilderreichen  Orient«  zu  erkennen  giebt.  — 

15.  In  dem  hefttteisc  er«  heinenden  ..Anr.uaire"  der  Metiv>rohegt- 
»chen  lie»ell«<liaft  von  Frankreich  werden  iub»t  kurzeu  Sitzungspruto- 
kullen,  kleinen  Notizen  und  Verzeichnissen  eingegangener  Schritten  auch 
gr»i*»«re  Abhandlungen  Tinilteutlicht ,  weh  he  in  den  Sitzungen  der  <<e- 
K-!l«chalt  vorgetragiD  wurden.  Die  fünf  «oin  Oktober  lS.r»T  bis  Juli 
18'iS  ausgegebenen  Hefte  eiilhuHen  von  solchen  Abbandlucigi-n  zunächst 
mehrere,  die  sich  auf  l'ntersuehuiigen  Uber  du«  Ozon  beziehen,  ujiuüeh . 
A.  ilouzeau,  Observation«  «ur  la  valeur  du  papier  dit  ozuDuitietrii^ue, 
et  cxpositioDs  d'uue  nouvelle  methode  aualytiijue  pour  reconnaitre  et 
doacr  l'oiygene  naissant  ou  ozone.  —  Dr.  Eugiue  Orellois,  Noticc  anr 
le«  obaervationa  ozonometrinues  faites  prndnnt  neuf  ninis.  cn  IHÖS  et 
18.il>,  a  la  putnte  du  Serail,  i  ConsUntiiiople ,  mit  Bemerkungen  über 
den  Kintlu««  dor  Temperatur,  des  Baroineterstandes,  des  Feuchtigkeits- 
gehaltes der  Luft,  de«  Niedcrsc kluge« ,  der  Winde,  der  HinimeUbe- 
deckung,  der  Stürme  und  Krdhehru  auf  den  Ozucgchalt  der  Atmo- 
sphäre; Derselbe,  Ozonoinetrie ;  n'sultats  d^  i/urlquca  exp<rrieneea 
failcw  ä  Thioliville;  —  |jr.  BiTigny,  Kecherchc-s  et  obserration*  prati- 
que»  sur  le  papier  ozoDometrique.  Ferner  lieferte  Bertrand  de  Doae 
eine  Quatrienaw  Memoire  »qr  la  frequene«  et  la  ea|»aciti;  plnvien«e  de« 
vsinU  superieurs  et  inf«'Tieur«  sur  la  sution  du  Puy  (Huute  Loire), 
welche  auf  Beobachtungen  aus  den  Jahren  Ja49  bis  i»J>A  beruht: 
Dr.  Urellois  eine  interessante  Notiz  Uber  die  Temperatur  zu  KnDslan- 
tinopcl .  F.  licnou  eine  Note  sur  1'aecllmatlun,  worin  die  Unterschiede 
des  maritimen,  tntennriliiiren  und  kontinentalen  Kliina's  in  Beiug  auf 
die  Nutzpflanzen  aufgestellt  und  die  Hauptgoskhuponkte  zur  Benrthei- 
lung  der  Klimate  in  Rtlckaieht  auf  Akklimatisation  erörtert  werden , 
Itelgrand  einen  Auf»utz  über  den  Platzregen  vom  81.  Mai  zu 
Pari«;  J.  Fourncl  eine  Nnt«^  »ur  eerUine»  temp.'te«  hibcrnales  de 
l'Algirie,  eine  ausführliche  uud  umfangreiche  Abhandlung,  welche  auch 
auf  die  Erscheinungen  der  llewitter  und  ioro  Verbreitung  im  Allg"wei- 
neti  tiivlier  eingeht ;  Paul  Mare«  seine  ObservatiuDs  nieteorohtgii'ue*  re- 
cnciili«  pendunt  le«  mr>i«  d'uct»ibre.  novemhre,  deecuibre  18j*>  et  jan- 
vier  1S.'»7,  dun«  le  Suhara ,  au  sud  d«  la  pmvince  d'Oran  et  dzn«  le 
aud-est  de  Maro*.  Diese  meteorologischen  BeubaehtuuzeD,  welche  bei 
einigen  niilitiiri*chen  Kckognuacirungen  von  Uervvill«  in  der  Provinz 
Oran  aus  Uber  Saida  ,  Schott  el  Srhrrgili.  Magma,  Tanssera  nach  de« 
Westen  von  Marocco  angestellt  wurden ,  erhalten  durch  das  barometri- 
sche Nivellement  der  Routen  auch  für  die  Topographie  spciirllrD  Werth  ; 
etwa  fünfzig  neue  llöhenmessiingen  werden  iiiifjre führt.  An  l'mfan;  w;e 
an  Bedeutung  aber  steht  A.  Poey's  Arbeit  oben  an  (.'atalogue  chrono- 
logiqnc  de«  tremhlemrnts  de  terre  rossentia  dans  le«  Ir,de«-Oecident«l«, 
de  15.'HI  ü  1857;  flceumpiigue  d'une  Revue  hibtiographique  eontenant 
tous  les  travaux  relatifa  aux  treiublementa  de  terre  des  Antille«,  wclihe, 
mit  grossem  Kleisse  behandelt,  eine  der  wi  :lhvo]laten  Arln-iten  ülier 
KrdbiheD  ist.  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  zu  Tage  gefördert  worden.— 

1<1,  39.  Au«ser  den  Üblichen  Nachweisen  über  den  Stand  der  lic- 
•ellschau,,  ihre  finanziellen  Verhältnisse,  dio  neu  arviuirirten  Sehriftc« 
und  Karlen  ,  die  Vurtbeilung  der  Meduilleii  uud  dem  Jahresbericht  Jet 
Präsidenten,  Sir  R.  I.  Murehisam,  Uber  die  Thätigkeit  der  üeseBsrhafl 
und  die  Fortschritte  der  Geographie  überhaupt  während  de*  Jahres 
lsi6—  &;  (s.  „üeogr.  Mitlhell."  1H57,  SS.  3S7— 343)  enlhäll  der 
87.  Band  (1*67)  Je*  Juurnal.  dar  Londoner  Uongr.  OeselUchaft  17 
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zum  Theil  von  Karton  begleitete  Aufsätze.  Seitdem  die  Verhandlungen 
der  Gesellschaft  durch  die  „l'rocredings  '  bokannt  gemacht  worden, 
erfahren  wir  «hon  durch  die«-  de«  Hauptinhalt  der  meinten  Abhand- 
lungen, welche  später  im  Journal  vollständig  abgedruckt  »erden,  und 
da  die  „Geogr.  Mittheitungeu"  in  ihrem  literarischen  Theile  auf  die 
,,1'roceeding»"  Rücksicht  genommen  haben,  »o  können  wir  an»  bei  der 
folgenden  Aufzahlung  kurz  fassen.  Der  ernte  Aufsatz  besteht  aus  einer 
Kcihe  Ton  Untersuchungen  de»  Ueiiernl-Licutenant  A,  Jochmus  über  die 
Topographie  ••lieber  Tunkte  des  alten  Griechenland,  welche  durch  mi- 
litärische Operationen  eine  historische  Bedeutung  haben.  Kr  mvht  die 
alten  Namen  mit  den  heutigen  Situationen,  die  Berichte  der  Historiker 
mit  der  fieogruphie  der  bcUcnVndtn  Gegenden  in  Kinklang  zu  brin- 
gen ,  indem  er  »ich  auf  »eine  eignen  Forschungen  an  l'rt  und  Stelle 
atöUt.  und  giebt  dadurch  eine  Meng«  Tun  Auaiitrungeii,  die  dem  Geo- 
graphen nicht  weniger  wie  dem  Historiker  und  AllrrthumslorscheT  will- 
kommen sein  müssen,  um  m>  mehr,  als  er  die  Htsulute  «einer  Arbeit 
auf  <  Spcziulkarlen  von  Schlachtfeldern  ,  Dehli'-s  u.  >.  w.  Hurt.  Auf 
die»e  Weise  kotnnicnlirl  er  die  KipeditioU  Philipp'»  von  Makedonien 
gegen  Thcnuu»  und  Sparta,  die  militärischen  llperattoueu  de»  Hrennus 
und  der  Gallier  gegen  Th- nh..pyhu  und  Atolien,  die  Schlucht  bei  Ma- 
ralhon, die  Schiucht  bei  Selta»iu  und  die  Strategisehen  Bewegungen 
«wischen  Trgea,  Carra«  and  Sparta.  Hie  Abhundluog  ist  in  den  Jahren 
1030  bis  183*  geschrieben.  Der  aweite  Aufsau  ist  Kapitän  11.  Yute's 
geographische  Beschreibung  Ton  Jlurma  und  den  tlnrma  unterworfenen 
Schan-Staaten  (*.  ,.Gn<gr.  Mitth."  1841,  S.  iVI),  die  inzwischen  in 
seinem  grossen  Werke  über  Burma,  in  Kapitel  XII  und  Xlll,  lerüt- 
fentlicht  wurde.  Die  bt'igeg.-bene  Karte  ist  eine  Iteduktinn  der  eben- 
falls, zu  diesem  Werke  gebärigen  grossen  und  wertltvullen  Karte,  lie- 
Bcral-Lioutrnant  W.  Monteitii  berichtet  kurz  über  «eine  im  Jahre  I » 10 
mit  Sir  Jubu  M'Douald  Kinneir  unternuiumeue  Reise  ton  Buschir 
am  Persischen  Golf  nach  Schuster  und  Sehiraa.  Kennelt  I.oftus  sueht 
die  Identität  des  Flusses  Kulant«,  der  bei  Susa  vorbeifloas  und  in  den 
Persischen  Golf  mündet,  mit  dem  heutigen  Kercbab  nachzuweisen,  und 
«war  tbeilte  sich  nacb  ihm  in  früheren  Zeiten  der  Flosa  in  iwei  Arme,  Ton 
denen  der  westliche  Cboaspes,  der  <">stl.  Kutaeua  hicas,  wKhrend  der  FIua* 
oberhalb  der  Thrilung  hald  mit  dem  einen .  bald  mit  dem  anderen  Na- 
men baaeiebnet  wurde.  Der  fünfte  Aufsatz  ist  Kapitän  Sherard  Os- 
born's  Beschreibung  des  Asnw'schen  und  Kaulen  Meer»»  (».  „Üeogr. 
Mitth."  185".  S.  3t6);  in  dem  sechsten  schildert  der  Konaul  Keith  E. 
Abbott  seine  im  Jahre  185U  ausgefiilirte  Heise  von  Scbiraz  (tätlich  über 
Fessa  nach  Darab  und  tob  da  westlieh  Uber  Dacbehrum  nach  Kaserun 
(zwischen  Schirai  und  Busehir):  den  siebenten  bilden  Sir  Henry  Raw- 
linson's  Bemerkungen  Uber  die  alt«  Geographie  Ton  Mohemrsh  und 
•eine  Umgegend  (».  „Geogr.  Mitth."  1857,  S.  43»);  den  achten  ein 
Auaiug  aus  Lionel  Gisborne's  Bericht  Uber  »eine  1861  in  Begleitung 
Ton  Fordo  unternommene  Exploration  des  Isthmus  tou  Darien  awi- 
schen  dem  Golf  Ton  St.  Miguel  und  dem  Calcdonia  -  Hafen.  Thomas 
Hopkins,  Vice  -  Präsident  der  Literaxy  and  Pbilosophicat  Society  zu 
Maoehester,  bespricht  die  Ursachen  der  milden  Wintertemperatur  der 
n.  Wie  Itussell  (s.  unten  Nr.  i8)  bestroitot  er  di«  Aus-  . 
des  Golfstroms  bis  zu  den  Kuropaischen  Küsten  und  weist 
kaltm  Winter  dar  Amerikanischen  Süd-  und  Ostkilito  hin  als 
auf  einen  Beweis,  dass  der  Golfstrom  auch  dort  keinen  wahrnehmbaren 
Kinfluaa  auf  die  Temperatur  des  Landes  bat,  er  leitet  aber  das  wär- 
mere Klimm  Grosa-Britannicns  nicht  Ton  den  vorherrschenden  Südwest- 
windan  her,  sondern  glaubt  es  durch  die  Condensation  Ton  Waaaer- 
dänipfen  bedingt,  die  hier  ähnlich  wie  auf  Island  oder  an  der  Süd- 
spitze  Amerika*»  TerhüJtnisamüsaig  bedeutend  ist.  Nach  Kapitän  Spratt'a 
Abhandlung  Uber  die  Schlangernin.cl  (».  „Gw.gr.  Mitth."  1867.  S.  3zG) 
folgt  als  «Itter  Aufsatz  eine  hydrographische  Beschreibung  dos  Arve- 
Thaies  von  Prof.  Paul  f'haix  in  Genf  mit  zahlreichen  Angaben  über 
Hoben  ,  Gefälle ,  Temperstur  des  Wassers ,  Geschwindigkeit  dar  Strö- 
mung und  Waaaermaase  in  den  einzelnen  Monaten ;  ferner  eine  Notiz 
tob  John  Cleghorn .  worin  er  die  Anhäufung  too  8and  und  Gerölle  an 
der  Südseite  der  Mündung  des  Wiek,  Grafschaft  Caithueaa  in  Schott- 
laad, wo  der  neue  PultenoTtown- Hafen  erbaut  worden  ist,  an  erklären 
sucht.  John  Denis  Macdonald.  Assistenzarzt  auf  dem  von  Kapitän 
Dratum  befehligten  „tUruld"  erstattet  einen  ausführlichen  und  sehr 
interessanten  Bericht  über  di«  Expedition  ,  di«  «r  mit  dem  Missionär 
Waterhouse  und  dem  Botaniker  Hilne  1856  in  dos  innere  der  Issel 
Naviti  Lewu,  Fidschi-Inseln,  unternommen  liat  (s.  „Geogr.  Mitth."  1857, 
S.  MS),  und  giebt  dazu  eine  Spezialkarte  dos  Rewa-Thatea.  Der  rier- 
zshnt.  Aufsatz  ist  Omnfs  Beschreibung  der  YnncouTcr-Ins«l  (s.  „G 
Mitth."  1858,  88.  119  und  612); 
n'.T 


dung  de»  Grossen  Fisrhtlusscs  (s,  ,,(ieogr,  Mitth."  Is.V'i,  SS,  3Ö3  u.  377, 
auch  IH5«,  S.  i8.-.) ;  f.ni»r  ein  ofllticller  Bericht  Sir  Henry  George 
Ward's,  Gouverneur*  von  Ceylon,  über  die  »Itcn  Wasserbehälter  ds«<*lb*t 
uud  den  Kllaharu-kanal ,  über  die  wir  kürzlich  auch  aus  Sir  Georgo 
Barrow's  „Ceylon  past  und  present"  <».  „Geogr.  Mitth."  1*37,  S.  11.1) 
Kiniges  erfahren  lubcn;  UDd  «um  Schluss  der  von  Dr.  Liviiig-tone  im 
Mai  I von  Tele  aus  an  Sir  lt.  Murchison  geschriebene  Brief  Uber 
seine  Heise  Ton  Cahougo  nach  l.inynnti.  — 

17.  Die  Adresse  des  derzeitigen  Presidenten  der  Londoner  Geogra- 
phischen Gesellschaft,  Sir  IC.  1.  Murchison,  die  in  der  Jotiresvcrsanim- 
lung  vom  24.  Mai  1858  Terlcscn  wurde,  steht  in  keiner  Weis«  der  letzt- 
jährigen  nach,  die  unseren  Ijrscrn  uus  dem  vorigen  Jahrgänge  der 
„Geogr.  Mitth."  (SS.  Sil -MX)  bekannt  ist.  Wir  linden  hier  dieselbe 
Beherrschung  dir  gesamwWn  ircovraphisehcn  Wissenschaft  ullcr  Min- 
der, dieselbe  kritische  Auswahl,  dieselbe  hh<r>iebtlicbe  und  anziehende 
Darstellung.  In  der  Thst  werden  diese  Jahresberichte ,  wenn  sie  in 
gleicher  umfassender  Weise  eine  lungere  Heihe  von  Jahren  hindurch 
ausgearbeitet  werden  sollten ,  als  ein  gute»  Bild  von  dem  Fortschritt 
der  Geographie  in  unserer  Zeit  eine  wichtige  Uuclle  für  die  Bearbei- 
tung einer  Geschichte  dieser  Wissenschaft  abgeben.  Die  Adresse  von 
1838  zählt  tu»  OkUv-Seiten  und  auf  6  weiteren  Seiten  ist  ihr  dos  Pro. 
tokoll  über  die  Krlhciliin«  der  goldenen  Medaillen  an  Prof.  Bache, 
den  Direktor  der  KUsteuvcrmessung  der  Vereinigten  Staaten  ,  und  Ka- 
pitän Cullinson,  den  bekannten  l'olorfahrer,  vorgedruckt.  Sic  beginnt 
wie  gewöhnlich  mit  biographischen  Notizen  über  die  wahrend  des  ver- 
flossenen Jahres  verstorbenen  Mitglieder  der  Gesellschaft ,  von  denen 
diess  Mal  besonders  Admiral  Sir  Francis  Hisufurt,  Ihukonus  William 
Conybeuro,  Admiru)  Sir  John  Kos«,  l.ient.  .1.  Baptist«  llolmsu,  „der 
blinde  Reisende",  Gregory  s  Begleiter  K.  J.  Elsey .  Dr.  Scorcsby  und 
Freiherr  v.  Heden  zu  nennen  sind:  auch  Dr.  Vogel  wird  in  «der  Todten- 
liste  aufgeführt,  obwohl  sein  Schicksal  immer  noch  in  Dunkel  gehüllt 
ist.  Di«  eigentliche  geographische  Itetue  wird  sodann  mit  den  Briti- 
schen Arbeiten  eröffnet,  deu  Adniimlitäts-Aufnahmrn,  der  Gcnernlstabs- 
Trrmossung  von  Gross-Britannien  und  den  wichtigsten  Publikationen, 
woran  sich  die  Übrigen  linder  und  Krdthcile  mit  ihren  Aufnahmen, 
Expeditionen  ,und  ihrer  Literatur  anreihen.  Da  die  meisten  dieser  Ge- 
genstände thtils  früher  ,  theils  seit  der  Abfassung  der  .Adreaae  auch  in 
den  „Geogr.  Mitteilungen"  crwkhnt  wurden,  ao  ist  ea  überflüssig,  si« 
hier  einzeln  aufzuführen.  Aus  den  Schlusshrmerkungcn  erfahren  wir, 
dasa  die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  im  Jahre  185I-M  um 
106  gewachsen  ist  und  jetzt  fast  U0l>  betragt,  nahe  doppelt  so  viel 
als  in  früheren  Jahren.  — 

18.  Hr.  James  Vatcs,  Vico-Pr  iaid.  der  International  AaaocuüoB  for 
obtaining  a  Uniform  Decimal  System  of  Measures ,  Weights  uud  Coins, 
hat  in  dieser  Abhandlung  zwölf  Fragen  beantwortet,  welche  sich  darauf 
beziehen,  festzustellen,  waa  die  hoste  Einheit  für  das  Lüngemnuss  sei. 
Nachdem  er  untersucht  hat,  ob  es  besser  sei,  eine  ganz  neue  Einheit 
zu  erfinden  oder  oine  zu  wählen,  die  bereits  in  Gebrauch  sei,  und  fer- 
ner, ub  man  aich  für  ein«  willkürlich  überbrachte  oder  in  der  Natur 
begründete  entscheiden  »olle,  bespricht  er  diejenigen  natürlichen  Maass- 
einbriten ,  die  ausser  dem  Meter  jener  Association  zur  Annahme  vor- 
geschlagen waren ;  hierher  geborten  solche,  welche  Ton  Dimennionen  des 
menschlichen  Körpers  hergeleitet  waren,  und  dasjenige  Pendel,  welches 
unter  gewissen  Brcitegraden  Sekunden  angiebt.  Nachdem  er  die  ITn- 
zwockmässigkeit  dieser  Vorschläge  nachgewiesen .  gebt  er  zum  Meter 
über,  in  welchem  er,  namentlich  nach  Widerlegung  der  demselben  ge- 
machten Vorwürfe  der  l'ngcnauigkeit,  eine  allen  Anforderungen  ent- 
sprechende Maasseinheit  findet.  Die  Frag«  X  untersucht  ins  Besonder«, 
wie  weit  das  Metcrmaaaa  bereit»  in  die  Maosso  anderer  Europäischer 
und  nicht  Europäischer  Staaten  übergegangen  ist,  und  weist  das  Ver- 
hültntss  derselben  zum  Meter  nacb.  Die  beiden  letzten  Fragen  bezie- 
hen sich  lediglich  auf  den  legalen  Gebrauch  und  die  Verbreitung  des- 
selben im  Vereinigten  Königreich  ton  Gross-Britannien.  Die  von  Herrn 
Yutes  gewonnenen  ltesultate  wurden  tob  der  eingehende  genannten  As- 
aoeiation  geprüft  und  angenommen.  Der  betreffende  Iirport  ist  der  Ab~ 


19.  Die  Ubellariseh«  ZuaammenstcUnng  dor  Leucbtthürme,  Leucht- 
baaken u.  a.  w.  der  ganzen  Erde  Ton  H.  Graff  hat  eine  ganz  ähnliche 
Hinrichtung  wie  die  Ton  der  Britischen  Admiralität  alljährlich  in  neuen 
Auflagen  publicirten  und  weicht  Ton  diesen  nur  eeltcn  in  einzelnen 
Zahlen  (Positionen  und  Höhen)  ab.  Sie  ist  im  Ganzen  korrekt  und,  so 
ml  uns  bekannt ,  die  erst« ,  welch«  in  Deutscher  Sprach«  erschienen 
ist.  Auffallen  muss  es,  das.  der  Verf.  in  der  Vorrede  nur  die  acit  1843 
Joulier  in  Paris  Tcrtn^ntHehten  derartigen  ZusammenstellungeB 
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benutzton,  aber  gänzlich  ignorirt,  da  er  doch  selbst  den  üre«iiwicher 
Meridian  als  Ausgangspunkt  für  die  Längen  beibehält.  — 

20.  In  den  fünfzehn  Briefen,  welche  Julius  Fröbcl  im  März  und 
April  IH5H  während  »«in«  letzten  Aufenthalt,  in  Deutschland  von 
Frankfurt  a.  M.  au«  über  die  Deutsche  Auswanderung  und  deren  kul-  ] 
turhistoriscb«  Bedeutung  geschlichen  hat,  sucht  derselbe  vom  Stand- 
punkt der  allgemeinen  Interessen  der  alttlieuen  Entwickelung  unseres 
Geschlecht*  oder,  mit  einem  andern  Ausdruck ,  mm  StanJpunkl  der 
Zivilisation  au«  dir  Kruge  zu  beantworten:  Wie  »oll  diu  Deutsch«  Volk, 
welches  liegen wärtig  an  andere  Welttbeilc  den  am  meisten  die  Zukunft 
bestimmenden  Theil  der  Europäischen  Auswanderung  liefert  ,  »ich  iu 
der  hierin  ausgesprochenen  historischen  Aufgabe  mit  Bewusstsein  * er- 
halten- Der  Verfasser  unterscheidet  bei  dir  Zerlegung  der  ficsaniint- 
heit  derjenigen  Interessen,  welche  hei  der  Auswzndcruugsfragc  ins  Spiel 
kommen,  1)  die  Interessen  der  Auswonderer  selbst ;  2)  die  de»  Lundits, 
welches  sie  verlausen:  3)  die  de»  Landes,  nach  welchem  nie  ziehen; 
4)  die  der  l.'irilisotinn  «der  der  meniiehlichen  Kulturgeschichte  im  All-  | 
gemeinen.  Ad  I)  handeln  di«  ernten  fünf  Briefe  von  den  Grundrrfor- 
demiseen  im  Charakter  der  Auswanderer,  von  der  l'haraklerisirung  der 
»przicllcn  Art  de«  Glücken,  auf  welche  der  Auswanderer  in  der  neuen  I 
Heimäth  rechnen  darf,  Uber  die  aktiven  und  jwssiven  Eigenschaften, 
also  (Iber  da»  Maas«  der  Leistung  und  Entsagung,  nach  welchen  die- 
selben »ich  in  bestimmt«  Klasscu  thellcn  lassen,  u.  «.  w.  .  überhaupt 
Über  die  subjektiven  Interessen  Deutscher  Auswanderer,  bin  dir  Schate  j 
Ilrief  sn  der  objektiven  Seite  diner  Interessen  gelangt,  tu  den  Bedin-  ' 
guugen  de«  Gedeihens  in  der  Beschaffenheit  des  Au«wandirung«ziete«. 
Auch  die»»  Ziele  werden  vorerst  nur  in  Bezug  auf  das  eigene  persön- 
liche Interesse  des  Auswanderers  betrachtet  und  auch  nur  solche  Ver-  j 
liultuisso  der  Auswanderung  berücksichtigt,  welche  bereit«  historische 
Bedeutung  gewonnen  haben  oder  eine  solche  zu  gewinnen  versprechen. 
Im  Allgemeinen  muss  da»  zu  wählende  Und  neben  nur  »um  geringeren 
Theil  benutztem  natürlichen  Reichthum  die  Bedingungen  der  geographi-  ] 
sehen  Lage  (Kommunikation,  Weltverkehr),  der  bürgerlichen  und  politi- 
schen Freiheit  besitzen  und  zwei  grosse  Skonnnnsche  Erscheinungen 
leinen ,  nämlich  „wohlfeiles  Land  und  theuere  Arbeit".  Nach  der 
Kord-Amerikaiiisebrn  Union,  die  noch  lange  „das  Paradies  des  armen 
Mannes"  bleibe)  wird,  scheint  dem  Verf.  zunächst  liranilien  diese  Be- 
dingungen iu  erfüllen  (er  setzt  jedoch  hiniu  ,  dass  er  das  Land  nicht 
nach  eigener  Anschauung  kenne,  und  nach  einem  Ausspruch  im  14.  Brief,  ! 
„es  sei  ein  gänzlich  missverstundenes  Interesse,  wenn  Sud-Ainerikani-  | 
sehe  Lander  damit  umgehen,  durch  einwandernde  Deutsche.  Bauern  und 
Proletarier  «ich  ein«  Bevölkerung  von  Taglöhnera  oder  gar  I'conen 
—  zur  Arbeit  verpachteten  Schuldnern  —  zu  verschaffon" .  dürfte 
nach  Allem,  was  man  jetzt  übor  Brasilien  weiss,  Kr'lbel's  Krtbeil  we- 
nigstens für  einen  grossen  Theil  dieses  Lande«  sieh  «ehr  ntodinciren), 
dann  aber  die  Pbta-Stoaten  uud  Britiseh-Honduras ;  auch  die  übrigen 
Staaten  Süd-  und  Mittel-Amerika'»,  der  Westküste  Nord-Amerika's, 
Cunuda  und  Australien  werden  in  dieser  Hinsicht  besprochen.  Der 
neunte.  Brief  handelt  von  dein  Klima  und  der  tropischen  Arbeit  im  Ver- 
hältnis* zur  Auswanderungsfrage;  Fröbcl  will,  dass  der  Deutsehe  Aus- 
wanderer weniger  Scheu  davor  zeigen  »oll  als  bisher:  die  Tropenländer 
sollen  durch  Kultur  für  die  nordische  lUc*  zuträglich  gemacht  werden. 
In  den  Briefen  1« — 13  spricht  r'rnbel  von  den  Ititcmson  Deutschlands 
an  der  deutschen  Auswanderung,  deren  natiounl-ökonniuiseher  und  po- 
litischer Seite  in  verschiedener  Hinsicht;  in  welchem  Sinne,  unter 
welchen  Inntäudon.  in  welcLrn  Regionen,  in  welchem  «eiste  und  mit 
welchem  Miileri«!  Deutsche  Kolonien  möglich  sind.  Noch  halt  er  deren 
Gründung  für  ausführbar,  etwa  in  den  Plata-Staztcn,  in  Britisch-Hon- 
duras uoter  Englisch  -  l'reussischem  Schutz  oder  im  Osten  Europa'« 
(l>»uau)  unter  Österreichischem  Einflüss;  hier  wäre  mit  dem  Leben«- 
prinsip  des  Osten*  (Eroberung,  Herrschaft),  dort  mit  dem  de»  Westens 
(lirundung  freier  Staaten,  Setbstregierung)  zu  operiren.  Hie  l'ntersu- 
cLoiik  der  Interessen,  welche  die  zur  Ansiedelung  geeigneten  Länder  an 
der  Deutschen  Auswanderung  haben,  die  Betrachtung  der  letzteren  in 
Verbindung  mit  dem  ganzen  Entwicklungsprozeß  unsere«  (iescblechU, 
also  das  allgemeine  kulturintercs»  an  der  Angelegenheit  (ein  Thema,  ' 
welches  Fröbcl  in  «einer  Schrift  „Amerika,  Europa  und  die  politische 
Zukunft"  weiter  ausgeführt  hat),  sind  Gegenstände  der  letzten  beiden 
Briefe.  —  Der  Verf.  knüpft  in  den  vorstehend  skizxirtrn  Briefen  häutig 
an  die  Bemerkungen  Hoseher'«  in  seinem  Werke  ühcr  Kolonien,  Köln- 
nialpolilik  und  Auswanderung  an,  und  wenn  di«  Verhältnisse  der  Ver- 
einigten Stauten  ganz  vorzugsweise  hervorgehoben  werden,  so  geschieht 
es  nklil,  um  dieselben  an  und  für  «Ich  zu  schildern,  sondern  weil  sieh 
an  den«*lben  die  Interessen  des  Auswanderers  am  eindringlichsten  und 
lehrreichsten  darstellen  la,-o.     Wahrscheinlich  au«  demselben  Orund 


stellt  der  Verf.  bei  dem  Vergleich  der  Alten  und  Neuen  Welt  nicht 
Fehler  gegen  Fehler  und  VorzUgo  gegen  Vorzüge  zusammen,  sondern 
vielmehr  die  Schwachen  jener  gegen  die  starken  Seiten  dieser,  und 
awar  geschieht  dies»  iu  einer  leidenschaftlich  erregten  Weise,  die  ihn 
nicht  immor  den  Standpunkt  kühler  l'nbcfangenbeit  einnehmen  li«st 
unil  ihn  blind  macht  .  gegen  das ,  was  auch  jenseits  des  Atlantischen 
Oeeans  schon  „faul  ist  im  Staate" ;  und  doch  sollte  der  Auswanderer 
auch  die  faulen  Klecken  kennen.  Auf  der  andern  Seite  sieht  oder  denkt 
sich  der  Verf.  Manches ,  was  in  Wirklichkeit  nicht  eaistirt.  So  ver- 
wirft er  t'anada  als  Auswandcrungsziel  für  Deutsche,  weil  er  glaubt, 
dass  „die  hloue  Knlonialr>i>tcnz  mit  einer  eigenen  Inferiorität  des 
Bewusstseüi*  verbunden  wire,  die  der  Auswanderer  »ich  ersparen  sollte". 
Wer  eine  der  Britischen  Bcitznngcn  Nord  -  Amerika'»  au»  eigener  An- 
schauung kennt  (was  bei  Frfibel  leider  nicht  der  Fall  ist),  wird  wissen, 
dass  von  diesem  niedcrdruckeiideu  lkwusstaein  nicht  die  leiseste  Spur 
vorhanden  ist  oder  vorhanden  sein  kann;  der  Deutsche  Ansiedler  würde 
dort  nicht  nur  die  gleichen  natürlichen  VurzUge  des  Landes  wie  in 
dem  nördlichen  Theil  der  Vereinigten  Staaten ,  sondern  auch  dieselbe, 
ja  noch  mehr  individuelle  Freiheit  linden,  als  in  der  von  fanatischem 
Parteiwesen  in  Banden  gehaltenen  Inion ,  jeden  Falls  aber  mehr  Sitt- 
lichkeit im  öffentlichen  und  socialen ,  im  |M>litischen  und  bürgerlichen 
Leben  als  hier,  von  den  durch  und  durch  korrupten  Zustünden  Brasi- 
liens ganz  zu  schweigen.  Noch  müssen  wir  in  Bezug  auf  eine  Äu«ss> 
rnug  de«  Verfasser!  (9.  68),  ilaas  es>  in  Deutschland  „abenteuerlich" 
erschienen  «ein  möchte,  wenn  ein  Kaufmann  in  San  Francisco  «ein« 
Projekte  bis  an  den  Amur  ausgedehnt  hat,  bemerken,  das«  dies«  kei- 
nwwegs  der  Fäll  gewesen  ist;  vielmehr  kolinen  wir  dem  Verf.  »ersi- 
chern, dass  es  dergleichen  abenteuerliche  Leute  auch  schon  längst  in 
Deutschland  und  zwar  nicht  nur  am  Ithein,  sondern  sogar  In  abseits 
gelegenen  Provinzen  der  Deutseh-Üstcrreiehisclien  Bundesländer  giebt, 
die  doch  nicht  bloa»  ihren  Blick  von  einem  l'fcr  eine*  Oeeans  zu  dem 
andern  zu  richten  haben.  — 

21.  Der  berahmte  Physiker  Kuptfcr  fordert  die  Akademie  der  Wis- 
senschaften zn  St  Petersburg  zur  Anstellung  von  gleichzeitigen  l'endel- 
beobachtungeii  in  St.  Petersburg  und  Nicolajeff  auf,  welche  in  ähnlieber 
Weise  unter  Anwendung  des  elektrischen  Telegraphen  auszuführen  seien 
wie  die  des  Prof.  Airy  im  Harton  Collicry  und  die  Bestimmung  der 
Abplattung  der  Erde  zum  Zweck  haben.  Er  giebt  dieser  Methode  den 
Vorzug  vor  den  Breitenbestini mungrn  an  den  Endpunkten  eines  Me- 
ridianlKigen«.  — 

22.  Herr  Baehr  unternimmt  es  in  dieser  Abhandlung,  die  drei  Glei- 
chungen, welche  di«  Stellung  eines  um  einen  festen  Punkt  sieh  drehen- 
den Körpers  im  Kaum  bestimmen,  auf  synthetischem  Wege  abzuleiten, 
im  Gegensatz  zu  dem  bisher  üblicheren  Wege  der  Analyse.  Aus  des 
so  erhaltenen  F'ormctn,  welche  mit  den  von  Poisson  gefundenen  über- 
einstimmen ,  sucht  er  dann  andere  abzuleiUn ,  welche ,  wenn  auch  mit 
weniger  Genauigkeit ,  dennoch  «ehr  annähernd  die  Bewegung  der  Erd« 
um  Ihren  Schwerpunkt  darstellen.  — 

23.  „Da  die  Sonne",  sagt  Dovo ,  „Uber  der  nördlichen  Erdhütte 
länger  TiTweüt  als  über  der  südlichen,  *»  fällt  die  Ijnie,  Uber  welcher 
die  beiden  Durchgänge  der  Saun«  durch  den  Zenith  um  genau  gleiche 
Zeiten  abstehen,  nicht  auf  den  Äquator,  sondi>rn  auf  einen  Parallel  der 
Nordbälfle  der  Erd«.  Für  alle  klimatischen  Verhältnisse  gehört  der 
Äquator  ausserdem  so  entschieden  zur  südlichen  Erdbälfte  ,  da«a  man 
vom  physisch-geographischen  Standpunkte  ihn  nur  als  eine  mathemati- 
sche Linie  auerkennen  kann.  Der  physische  X.|uator  als  Scheidegrenz« 
heider  Hemisphären  fällt  unbedingt  nuf  die  nördliche  Hilft«."  Um  ihn 
auf  oiner  karte  darzustellen,  hält  er  es  für  das  Zweckma*sigste,  dazu  die 
Mitte  der  inneren  Grenzen  der  einander  begegnenden  Passate  au  wäh- 
len. Für  den  Atlantischen  Oe«an  liefern  dazu  die  älteren  Rc*timmtie- 
gen  von  Horsburgh  in  dem  „Iiidia  Directory"  die  Anhaltspunkte,  flir 
den  Stillen  Ocean  die  von  92  Schiffen  ermittelte  Grenze  beider  PasuU 
in  Kcrhallet'«  „t'onsideratinns  grnerales  sur  l'ocean  paeiftque « 

Dn  Jahresmittel  sind  danach  die  Grenzen  der  Passate  im  Atlantischen 
Ocean  8°  U'  und  2  *  SO'  S.  Br. ,  im  Stillen  Ocean  9°  4'  und  S' 
44'  N.  Br.  Für  den  Indischen  Ocean  lässt  sieh  die  Grenze  der  Pas- 
sat« wegen  der  eigenthUraliebcn  Verhältnisse  der  Monsune  nicht  aar 
Bestimmung  des  physischen  Äquators  benutzen,  hier  giebt  vieiraehr  der 
Barometer  den  sichersten  Anhaltspunkt.  „In  dem  ganzen  Gebiete  der 
Monsune  und  auf  der  nordlichen  Erdbälfte  noch  weit  über  die  Grenze; 
derselben  hinaus  ist  di«  barometrische  JalireakurTe  so  gekrümmt ,  d*as 
daa  Barometer  aehr  regelmässig  von  den  kälteren  Monaten  nach  den 
wärmeren  hin  fällt.  l)ie»s  gilt  sowohl  für  di«  nördliche  als  aüdlichr 
Erdbälfte;  dio  konkave  barometrische  Kurve  der  nordliehen  Erdhlifta 
verwandelt  «ich  daher  in  eine  konvexe  bei  ihrem  Übergänge  in  di«  «fid- 
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lirh«  Krdhäifte."  Früher  hat  Hove  gezeigt  (I'ogirendorff*  Annslen. 
Bd.  77,  S.  369),  dato  die»  Übergangsstelle  im  Indischen  Oeean  aaf 
Java  llllt,  »w»ui  sich  ergiebt,  diu«  hier  die  Scheidelinie  eine  noch 
höhere  nördliche  Breite  erreicht  al.  im  Atlantischen  und  Grossen  Ocean 
Die  neuerdings  iD  Gondokoro  am  Weissen  Nil  (4"  -41'  S.  Hr.)  ange- 
stellten meteorologischen  Beobachtungen  weisen  noch,  da»  steh  die  baro- 
metrische Kurv»  dort  (Ui  entschieden  an  diu  südliche  Erdhilfte  an-  j 
»chliosst ;  der  physische  Äquator  erbebt  sich  also  vom  Atlantischen 
Ocean  aus  durch  da*  Innere  von  Afrika  und  durch  den  Indischen  Ocean 
allniälig  nach  Norden  und  er  lallt  driunarb  Überall  auf  di«  nördliche 
Erdbüirte,  »ein  Verlauf  laut  »ich  aber  au»  den  bisherigen  Daten  nur  : 
annähernd  andeutan.  — 

21.  Der  Aufsatz  von  ü.  Stur  (72  Oktav-Selten),  den  derselbe  als 
einen  Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Flora  von  Österreich,  der  Geographie 
und  Geschichte   der  Plianxciiwclt  bezeichnet,  wurde,   wie  e«  scheint, 
durch  iln«  im  Jahre  IKi-V  erschienene  Werk  Do  Condoile's  liervorgeru-  | 
fen,  in  welchem   dieser  gefeierte  Botaniker  die  Behauptung  ausspricht,  j 
der  Kinlltis*  de»  Boden*  auf  die  VrrtheiluDg  der  Manzen  sei  als  Null 
zu  betrübten  ,   m>  da»  diu*  Siebe  nach  dem  Ausspruch  einer  solchen  , 
Autorität  Vielen  als  eine  ahgrmachtc  erscheinen  durfte.    Dieses  zu  ver- 
bindern  und  diese  wichtige  Frage  der  Forschung  auch  ferner  offen  zu  i 
erhalten,  »t  der  nächst«  Zweck  der  Abhandlung,  in  welcher  der  Verf.  ] 
die  Grunde  mancher  M Untcrnl ändiiisse  aufzudocken  sucht  und  die  Beob- 
achtungen über  die  Beziehungen  der  l'flanxen  xu  ihrem  Boden  niittbcilt,  I 
die  dtrwlbo  auf  einer  im  Auftrag  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt  I 
ira  Sommer  1B5C  ausgeführten  Heise  gemacht  hatte  ;  ein  reichhaltiges 
Verzeichnis»  dieser  Pflanzen,  die  in  Krain,  irn  Küstenland  und  am  Udo 
von  Venedig  gesammelt  wurden,  uebst  Angahe  der  geologischen  Unter- 
lage derselben  «chliesal  di»  Abhandlung.  — 

t!t.  K.  Müller  zieht  gegen  die  hauptsächlich  von  Lyell  vertretene 
Mulnung  au  Kellte,  das*  die  alpine  Flora  älter  tri  ala  die  Gebirge  und  I 
nach  der  Hebung  der  letzteren  emt  aus  der  Ebene  auf  sie  hiuaufge- 
wandert  sei,  so  wie  das«  jede  l'HanxeD>r«vics  nur  eine  "innige  Urhei- 
math  habe,  von  welcher  au*  »ie  sieh  ausbreitete.  K.  Müller  bringt 
«or  BegrSudung  seiner  entgegenstehenden  Anaicht  u.  \.  riele  intrrea- 
aantc  Beispiele  von  Kryptoga'uen  bei,  welche  »ich  an  weit  auseinander 
gelegenen  Punkten  der  Erde  linden  und  bei  denen  an  eine  W  anderung 
schwerlich  zu  donken  soi.  — 

28.  Die  tretfliche  Arbeit  über  die  Schiffahrt  auf  dem  Indischen 
Oeean  in  Verbindung  mit  den  physischen  Verhältnissen  diese«  Meeres, 
die  wir  mehrfach  in  dieser  Zeitschrift  erwähnt  Italien,  schlicsst  mit  «ler 
Beschreibung  der  Routen  isixhin  China,  Indien,  dem  Indischen  Ar- 
chipel und  Australien.  Sämtutliehe  Artikel  sind  inzwischen  in  einen 
kleinen  Band  gesammelt  und  als  selbständige»  Werkchen  untor  dem 
Titel  „Diroctiou*  for  navigating  tbe  lndian  Ocean,  China  and  Anstra- 
lian  Seas.  London,  l'otter"  herausgesehen  und  mit  Korten  versehen 
worden.  — 

37.  IVof.  Ehrcnbcrg  berichtet  über  seine  Untersuchung  eines  au« 
kleinen  hohlen  Kiscnkügtlehcn  bestellenden  Staube*,  der  am  M.  Nor. 
1856  auf  das  Sebitf  „Joshua  Hat«"  in  ni'.-.K  S.Br.  u.  117°  49'  Ösll.  L. 
T.  Gr.  zwischen  den  Keclings-lnaeln  und  Australien  niedergefallen  war.  Er 
leitet  ihren  Ursprung  von  den  hetasen  SchlammTulkanen  Java'a  her,  ver- 
gleicht sie  mit  den  hohlen  A«cU»nkügelchen,  welche  Eicbuald  nach  einem 
Feuerausbruch  bei  Baku  im  J.  I»:i9  beobachtete  (Leonhard'«  Arrhiv  für 
Mineralogie  und  ürölojrie,  1810,  S.  9:i),  und  beleuchtet  die  Art  ihrer  F.nt- 
atehung  durch  daa  Beispiel  der  StahlkSgelchcn,  welche  sich  bei  Ver- 
brennung einer  Stahlfeder  in  SaurrstorTgas  bilden.  Auf  einer  Kupfor- 
tafel  sind  eine  Anaahl  rharakteristiicher  Bostandtbelle  jene»  atioosplui- 
risehen  F.isensUube«  ubgebildet.  — 

»8.  R.  Russell  «ucht  den  Golfstrom  durch  das  Vorherrschen  d«r 
Südwestwinde  im  nordöittichen  Theil  des  Atlantisrhen  Oecaiu  in  er- 
klären. Die*e  Winde  verursaehen  nach  ihm  die  oberflächlichen  Strö- 
mungen an  den  Küsten  der  Britischen  Inseln ,  an  der  Westküste  von 
Norwegen  und  in  dem  Meere  iwiichen  Norwegen  und  Spitzbergen ,  die 
man  gewöhnlich  als  einen  Arm  oder  eine  Fortsetzung  des  Golfstroms 
ansieht,  und  durch  den  Golfstrom  worden  diese  nach  dem  Arktischen 
Meere  hingetriebenen  Wasaermassen  ersttit.  Er  lüs.t  die  Mitwirkung 
der  l'aaaatwinde  nnil  der  während  de«  Sommers  im  Mexikanischen  Golf 
und  längs  der  Atlantischen  Kuate  von  Nord-Amerika  vorherrschenden  j 
Südwinde  gelten,  ist  aber  der  Meinung,  dass  der  Golfstrom  auch  ohne 
diese  Winde  bestjben  wUrde,  ciniig  durch  den  Effekt  der  südwestlichen 
Winde  im  Osten  de«  nördlicheu  Atlantischen  Oeeans.  In  diesen  Winden 
findet  er  auch  die  Ursache  des  wärmeren  Winterklima's  der  Europäi- 
schen Westküsten  und  der  Eisloiigkeit  de*  Meeres  zwischen  Norwegen 
und  SpiUbcrgcu ;  denn  wenn  auch  di»  warmen  Meeresströmungen  nicht 
FatsmaDB-.  üeogr.  Mitthoilnngen.    1858,  Heft  XIII. 


ohne  KinSuu  bleiben,  so  sind  sie  doch  erst  durch  jene  Windo  bedingt 
und  die  Ostkfiste  der  Vereinigten  Staaten  hat  trot«  de«  nahen  Golf- 
•troms  Hehr  *tr>-nge  Winter  wegen  der  dort  vorherrschenden  1  kalten 
Westwinde. 

29,  41.  Im  Xovemberheft  de*  „Xautical  Magaiine"  beginnt  eino 
Reihe  ton  Artikeln  über  die  Stürme  de«  südlichen  Grossen  Oeeans,  üi 
denen  Herr  Dobson,  Lehrer  an  der  Königl.  Seeschnle  au  Greenwieh, 
ein  reiche*  Muterial  von  Beobachtungen,  besonders  auch  der  auf  den 
l'olyiu'sischon  Ingeln  «rrstrenten  Missiondru  und  der  Missiontsehilfe 
„Cainden",  „John  Wesley"  und  „John  Williams",  sur  BcUimiuuug  der 
Balm.  Stärke,  Schnelligkeit  n.  s.  w.  der  Cvkluiieu  oder  Typbunr  jene» 
Meeres  verwendet.  Der  erste  Abschnitt  hundrlt  von  den  im  Februar 
und  Man  l»4*l  im  Oaten  von  An*trnlien  beobachteten  Stünuen  und 
wird  durch  einoSkiaxo  erläutert,  auf  weicher  der  Verlauf  dieser  Stürao, 
ihre  Ausdehnung  und  Art  der  Drehung  angedeutet  sind.  — 

Iii).  Der  Aufsati  Über  die  Goldfelder  in  Kalifornien  und  Australien 
schildert  iu  lebendiger  und  anziehender  Weise  die  grostartigvn  L'mwälzun- 
gen,  welche  durch  die  Entdeckuui)  dcsCjolde»  in  diesen  Undern  hervorge- 
bracht worden  sind,  und  ihren  F.niltus»  auf  die  rasche  Kutwickelung  der- 
selben, indem  rbarnktcristische  Skiiz-  n  dor  Zustünde  vor,  während  und 
einige  Jahre  nach  jener  Entdeckung  au  einander  gereiht  werden.  Dabei 
wird  auf  die  Bedeutung  de«  L'mstauile»  hingewiesen,  dass  die  Gold- 
reicbtbünier  erst  zu  einer  Zeil  ans  Lirut  ka:neu,  wo  Kolilornien  und  Au- 
stralien in  den  Händen  vor  1'roUstauWn  waren.  — 

31.  Jede*  Vierteljahr  giebt  die  „Uevue  e<>loniate"  ein  statistische« 
Kesume  über  Handels-  und  SchiltTahrt»bcwe;ung  in  den  F'ranxiisischen 
Kolonien  MartiDiuuc.  üuad-h.upe.  Guyana,  It.  union,  Senegal  und  Goree, 
worin  die  llanittxahlen  aus  den  Bulletin» .  welche  von  den  Kolonial- 
regicrungen  ausgegeben  werden,  übersichtlich  zuumraeiigostelll  sind.  — 

3i.  Die  einzige  offizielle  Beschreibung  aammtlirhrr  l'raiizi>«i*cher 
Kolonien  aus  neu>r<jr  Zeit  ist  in  den  „Notice*  atitistiquus"  enthalten, 
welche  von  18:57  bis  1840  durch  das  Departement  der  Murine  in  vier 
Bänden  veröffentlicht  wurden.  Seitdem  bot  man  aber  viele  dieser  Ko- 
lonien durch  [renauere  Untersuchungen  gründlicher  kennen  gelernt,  die 
statistischen  Verhältnisse  sind  ganz  andere  geworden  und  es  sind  sogar 
fünf  neue  Kolonien  hinzugekommen.  Taiti,  die  Mari|Uesas-Inselii,  Mayotte, 
N'ossibe  und  Neu-Kaltdonioa.  Herr  Roy  hat  sich  deshalb  dir  AuTgabe 
unterzogen,  eine  neu«  Beachreibnng  auszuarbeiten,  diu  sieh  zwar  in 
vielen  Funkten  auf  die  ,,N"ticc«  stutistiques"  stütst,  aber  durch  nejlero 
Daten  berichtigt  und  vervollständigt  wurde,  namentlich  sind  die  fünf 
genannten  Kolonien  darin  in  gleichem  Sinne  und  verhältnissmüssig  aus- 
führlicher behandelt  als  die  schon  länger  bekannten  alteren.  Der  Ver- 
fasser hat  auf  diese  Weise  ein  recht  dankonswerthe«  Werk,  ben  (192  SS.) 
goliefert,  ous  dum  man  fOr  jede  einzelne  Französische  Kolonie  die 
hauptsächlichsten  Daten  über  ihre  Ge»chiclit?  ,  Topographie,  physika- 
lische Geographie,  Klimatologie ,  Produktion,  Kevölkcrungs-  und  Ilan- 
deUatatistik  ersehen  kann,  und  zwar  geben  die  statistischen  Angaben 
bia  auf  die  neuesten  Vorlagen.  Der  Beschreibung  jeder  Kolonie  sind 
ein«  Anzahl  Abbildungen  in  Holzschnitt,  dnrunter  aurh  einige  Karten- 
skizzen, beigegeben,  welche  der  „Illustration"  entlehnt  wurden.  — 

33.  Für  die  in  letzter  Zeit  »o  viel  besprochene  Angelegenheit  der 
Einführung  sogenannter  freiwilliger  Arbeiter  in  die  Französischen  Ko- 
lonien ist  ein  Aufsatz  in  der  „Revue  coloniaU"  von  Interesse,  in  wel- 
chem die  Erfahrungen  mitgetb'ilt  werden,  die  man  auf  Heunion.  in 
Guyana,  auf  Martinique  und  Guadeloupe  mit  den  eingeführten  Afrika- 
nern, Indiern  ,  Chinesen  und  Polynesiem  (von  den  Gilb^rt-Inselu)  ge- 
macht bat.  An»  offiziellen  Dokumenten  »ird  nachgewiesen ,  welchen 
relativen  Werth  die*«  verschiedenen  Nationalitäten  für  die  Kolonien 
haben,  unter.  jgHchon  Brdingu11*"1  daselbst  leben  und  auf  welche 
Weise  sie  herbeigeschafft  »erden.  — 

:14.  Vach  versuchter  Feststellung  der  Grenzen  der  erschütterten  Ke- 
gion und  Aufzahlung  der  einzelnen  Krsrhiltterungen  in  ihrer  Zeitfolge 
glaubt  Dr.  Booe  aus  der  Grsammtbeit  derselben  folgende  Schlüsse  zie- 
hen zu  dürfen  :  1)  Vollkommene  Bestätigung  d^r  Ansicht,  dass  Erd- 
erschOtterungrn  besonders  uu  gewissen  Funkten  viel  leichter  und  darum 
viel  öfter  als  anderswo  empfunden  werden;  diese  Gegenden  sind  vorzüg- 
lich die  am  meisten  von  früher  her  ge»]«ilt»nen  oder  die  in  ibr.'T  re- 
gelmässigen Schichtung  am  meisten  gvstörteu  Felscnpartien.  t)  Die 
normale  Richtung  der  Stösse  int  immer  von  Süden  nach  Norden,  und 
umgekehrt ,  oder  mehr  oder  weniger  nach  Osten  oder  Westen  gedickt, 
aber  in  von  Osten  noch  Westen  sich  erstreckenden  Gebirgen  verlängern 
sich  die  lateralen  Oscillationen  in  dieser  Richtung.  •'()  Gernu»cbe  und 
Detonationen  stheinen  ganx  besonder*  iu  den  Gebenden  vorxukommen, 
wo  tiefe  Thäler  oder  Schluchten  nur  den  obersten  Theil  von  Spalten 
bilden,  welch»  weit  in  das  Innere  der  Erde  dringen  oder  spaltvnreiche, 
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scrrflUctc  Ketsruasseii  charaktcrisirrn.  4)  Di«  Detonationen  scheinen 
uwhr  üasent  Wickelungen  als  elektrischen  Entladungen  zugeschrieben 
worden  in  können.  — 

.15.  Herrn  Steinhäuser'*  Aufsatz  giebt  eine  interessant*  und  lehr- 
reiche, überaicht  der  bisher  unter  Anwendung  so  verschiedener  Me- 
tboden  ausgeführten  Höhenschichtenkarten  in  historischer  F'olge.  mit 
kritischen  Bemerkungen  Uber  die  allraälige  Entwickclung  der  Methoden 
und  ihre  relativen  Vortheil«.  Die  älteste  Seekarte,  welche  entschiedene 
Niveaulinien  in  gleicher  Mec'restiefe  enthält,  int  nach  ihm  die  karte 
Ton  Frankreith  run  Philipp  Duach*,  Paris  17  70.  Dannch  «arm  r» 
auerst  die  Nord-Amerikaner,  die  seit  1R29  auf  ibreii  KUstenkarten  Ni- 
veaulinien ungabrn.  Die  Anwendung  dieses  Systems  auf  Karten  de« 
Festland*«  geschah  zuerst  durch  Dupain-Tricl  auf  iwci  Karten  T»n 
Frankreich  au*  don  Jahren  17ül  und  ISdS  ,  die  lUrek  der  Idee  de« 
Genfer  Ingenieur»  du  Carla  (F^iprcssion*  des  nivcllements  etc.  Paria 
17851)  angefertigt  wurden.  In  Österreich  wor  der  Feldmar»*holl-Li*ulc- 
nant  Kitter  rnn  llaualab  der  Erste,  weit  her  schon  seit  leJ2<>  für  die 
Herstellung  und  Vervollkomniimng  von  Höhenschichtenkarten  thätig  war.  — 

36.  Der  berühmte  Afrika- Reisende  (Ja! ton  giebl  ein  driaillirlc» 
Schema  Tür  die  Ausrüstung,  Organisation  und  die  Methode  des  Vor- 
dringens von  Expeditionen .  wissenschaftlichen  sowohl  wie  anderen, 
welche  ein  ganz  unbekanntes  Wüstenlnnd  durchrieben  und  erforschen 
wollen.  Seine  Erfuhrungen  und  Winke,  ui  wie  die  Bemerkungen,  welche 
Dr.  Barth,  Atkinson,  Count  Straeleeki  und  l'liny  Mite«  an  (ialton'a 
Vorschläge  knüpften,  werden  rnanehem  Keiscudcn  von  wesentlichem 
Nutzen  sein. 

3".  Herr  Wcsaelowski,  seit  v.  Middendorf)"»  Hiicktritt  im  Jahre  »857 
beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  au  St.  Peters- 
burg, erstattete  in  der  öilciitlichcn  Sitzung  vom  29.  Dezember  1857 
den  üblichen  Jahresbericht  über  di«  Thätigheil  der  Akademie  während 
de«  vcrllosarnrn  Jahres.  Nachdem  er  dir  Verluste,  welch*  die  Akade- 
mie durch  den  Tod  von  Caochy,  Theuard.  Prinz  Kart  Bona|>arte,  Lieh- 
trnatein  und  Tilcsiu*  von  Tilenau  erlitten ,  und  die  Erwäblung  des 
Finnischen  Sprachforschers  Wiedemana  an  Sjögren'»  Stelle  erwähnt, 
gab  er  zuerst  eine  Übersicht  der  von  Mitgliedern  der  Akademie  aus- 
geführten wissenschaftlichen  Keinen,  nämlich  v.  Barr'»  Beendigung  «ei- 
ner Kaninchen  Forschungen,  V.  Helmerscti's  geologische  Ki|>loratiuiien 
am  Onega-Sec.  Dr.  L.Sehrenfs  Kelsen  in  den  Amur-Landern,  die  Aus- 
setzung de«  /«»logen  Scwcrtznw  und  des  llolanikcrs  Klie  Borstschow 
nach  dem  Aral-See  und  Syr-Dar;a,  Prof.  Abich's  Aufenthalt  im  westl. 
Europa  zur  Forderung  seiLcr  Arbeiten  über  den  Kaukasus  und  Staats- 
rath  v.  8lruve  »  erfolgreiche  Bemühungen  in  Preu»»en.  Belgien  und 
Frankreich  für  die  Verbindung  der  geodätisch« n  Arbeiten  in  diesen 
Ijindcrn  mit  denen  in  ltiissland,  am  dadurch  die  Messung  eines  grossen 
Parallelgradhogfii«  vom  Atlantischen  bis  cum  ksspiKchcu  Meere  zu  cT- 
«ielcn.  Hierauf  resuiiiirl*  er  kurz  den  Hauptinhalt  der  V  orträge,  welche 
in  allen  Abteilungen  der  Akademie  gehalten  wurden,  o.  A.  von  Otto 
Sinne  Uber  die  Chr»nnnirtcr*\pr«lition«o  zwischen  Pulkowa,  Archangel 
und  Moskau,  von  kuptl'n  über  den  Anschlus»  der  Itussischeit  meteoro- 
logischen Stationen  an  «las  Le  Vcrrier'sdie  letegrnphische  System  der 
täglichen  Meldung  der  lleolmc htungeti ,  von  Wessclow.ski  Uber  die  kli- 
matischen Zonen  Uu»«hir>d4,  von  Abich  Uber  die  Ucologi«  des  Kauka- 
sus, von  llopreclit  über  die  \c~etation  des  Amur,  von  v.  Baer  über 
den  IIHririg  ilc-  hitspiseh*!:  Meeres,  von  IV  v.  koeppen  Uber  die  neunte 
Volkszählung  in  ltu»land.  Am  Schill*»  sprach  er  über  die  Vertbeüung 
der  ausgesetzten  Preise,  «e|.  I,.  ein.n  Ocs.rhnitwerUi  von  5712  Kübel 
hotten,  und  über  die  Oruqduttg  eines  innen  Preise»  von  »MH»  Kübel 
jährlich  durch  ihn  lir.iiYu  Ali  vi«  I  nnrow.  - 

3*.  Der  tut»  ren  n  te  Vortrag  v  Ilser's  Uber  die  S<hiidc]sarnmlung 
der  Petersburger  .Hach-wie  belehrt  un«  zunächst  über  die  Entstehung 
derselben.  Ihr  erster  Grumt  wurde  gelegt  mit  einer  kleinen  Anzahl  von 
Aieutin-,  koluseheti-  und  F.shimo-SchaiMn,  auf  der  Liitl.eVI.cn  Evpe- 
dition  von  Mertens  \i>  >„mni<  It .  und  ihre  wichtigst*  Bereicherung  ver- 
dankte sie  dem  Oberst  Peitsch,  der  in  N'irilerliindisch-lndien  diesem 
Zweig  der  Ethnographie  blondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte. 
Die  Aufstellung  der  gegenwärtig  4M  National-Scbadel  umfasatinden 
Sammlung  ist  in  geographischer  Ordnung  gr.chehen  und  eine  Auswahl 
der  Schüdri  soll  ausführlich  beschrieben  und  bildlich  dargestellt  werden, 
zu  welchem  /weck  die  Zeichnungen  zum  'l'hcil  schon  ausgeführt  sind. 
Nachdem  Ibrr  v.  llaer  ferner  die  empfindlichsten  Lücken  in  der  Samm- 
lung uau.liall  germicht  ,  ttiOlt  er  zum  Sckluaa  seine  Ansiihten  über  die 


I  näehsten  Aufgaben  der  Krnniologie  mit  nebsl  Bemerkungen  aber  die 
Eintheilung  der  Sehiidelfornien  und  di.  Art  ihrer  Messung. 

41.  Durch  die  Ausgabe  der  oben  bexeiehneten  Lieferungen  ist  in 
Ewald'schc  Hand- Atlas  «o  weit  vorgeschritten,  dass  nur  noch  seti» 
Karten  rdekstündig  sind,  um  die  Zahl  HO  vollständig  xu  machen.  Diese 
Lieferungen  enthalten  aus  der  mathematisch  •  geographischen  Seil  wo 
Nr.  4,  Darstellnogcn  der  sichtbaren  Seite  des  Mondes,  einirlaer  M»ad- 
Uudschaflen  und  seheiuatische  Ansichten  der  Mond-  und  SonaebüasUr* 
nisse.  bearbeitet  von  Ewald,  ein  Blatt,  das  in  jeder  Besiehung  eilet 
angenehmen  Eindruck  macht ;   ferner  aus  der  physikalischen  Sektw 

I     Xr.  9.  Veränderungen  der  Erdolserflaehe  In  historischer  Zeit  P'«1W 

I  mus,  Korajlenbau,  Sedimentbildung,  An-  und  Absehwemmung,  Strud- 
uud  Dünrnbildung,  Erosion,  srkuläre  Hebung  und  Senkung,  filtUchcr). 
und  aus  der  topiseb-geograpLin  hen  Sektion  Nr  14,  Hohen  und  Tiefet 
(vergleichende  Profile  der  Berghohen  und  Meerestiefen,  Tiefe  der  Bohr- 
löcher und  Bergwerke,   Abnahme  der  Lufttemperatur,  Luftdichtigtcil 

i  uud  des  Luftdruckes  nach  der  Hohe,  Durstellung  der  fnebetihfitet  im 
wahren  Verhältnis*  im  Erdbalbmrsser),  beide  Blätter  v.<n  Ewald 
heilet  uud  recht  sinnreich  ausammeiigeslellt.  Aus  der  etlinngraphiuhta 
Sektion  Nr.  1.  dio  Haupl-Spracheustüiume ,  die  Mensehenracen  und 
Maupt-V  .ilkcratümmc  in  ihrer  Vcrtheilung  über  die  Erde  ;  Kr.  2,  ix 
Sprachen  der  östlichen  Krdhilfte:  Nr.  .H.  die  Völker  der  östlichen  Erd- 
hälfte;  Xr.  4,  die  Volker  und  Sprachen  der  westlichen  Erdhüfte.  Nr  5. 
dir  Verbreitung  der  Haupt- Religionen  auf  der  F>dc,  sämmtlirh  iffl 
ilofbibliothekar  Dr.  Ph.  A.  Y.  Walther  in  Dnrmstiidt  bearbeitet  uJ 
nur  auf  allgemeine  Übersichten  berechnet.  Aus  der  »tatistisch-tepi- 
graphischen  Sektion  endlich  finden  wir  die  Blätter  Nr.  2)1,  linechrslud 
und  die  Ionischen  Inseln;  Kr.  2  7,  klein-Asien,  Armenien  und  Syrien, 

!  Xr.  28,  Ost  indien  und  die  Ost-Indischen  Inseln:  Nr.  «9.  Ihms  ud 
Jsjmiii,  alle  bearbeitet  von  F,  «  hristmiinn,  Diese  letiten  Blatter  crfctVj 
sich  nicht  Uberall  auf  den  neuesten  SUndponlA  unserer  kenntuissc,  und 
obwohl  mit  viel  Sorgfalt  gestochen,  aeigen  sie  doch  abermals,  wie  neu- 
lich die  Anwendung  brauner  und  blauer  Töne  für  Terrain  und  W»s«r 
ist,  wenn  man  sich  nicht  eines  vorxügiichcn ,  äusserst  genauen  Drwke. 
vergewissern  kann.  — 

42.  Der  anerkannt  vortrelfliehe  Schlachten-Atlas  des  Profesanr  Ik 
Wnerl  Ist  In  einer  neuen  Ausgabe  erschienen,  die  sich  bei  ihrer  rwecl- 
miKsigen  Einrichtung  und  grossen  Billigkeit  (5  Thnlor)  gewiss  » 

|  weitesten  Kreisen  Eingang  verschaffen  wird.  Ilauptmiuin  v.  llarriri 
!  dun  h  seine  inUlargcographisehen  Arbeiten  rühmlichst  bekanul  [i.  a.  i 
„üeogr.- Mitth."  I8Ä7,  S.  2r?a),  hat  die  140  t'bersichtskartc«  nni 
ScblaehlenpUne,  aus  denen  der  Atlas  best  eh  I ,  neu  revidirt  and  ratt 
kürten  Erlauterungen  aus  Prof.  VVocrl's  ,, liest  hichte  der  kriege  'ni 
I  1792  bis  HM  'i"  begleitet.  Die  detaiilirttn,  Übersichtlich  und  prsktisri 
angelegten  Selilaehtenpläue  leisteo  dem  \  erstindt.iss  iler  K ricgsgesdiXbt* 
der  geuannten  Jahre  den  wesentlichsten  Vorschub.  — 

4M.  Mit  der  „Allgemeinen  Auswanderungs-Zeitung-,  welche  bei  Fr- 
bel  in  Kudoisladt  erscheint,  wcrdeii  seit  einer  Keihe  von  Jahren  Km- 
1  tenbliittcr  ausgegeben,  auf  die  wir  hiermit  nur  kurz  die  Aufmerkst- 
I  keit  der  tieographen  und  Knrtenxcichner  lenken  wollen.  Ihr  Werth 
liegt  «eiliger  in  einer  sorgfältigen  Bearbeitung  oder  geschmackvoll« 
Ausführung  als  darin,  dass  sie  oft  Spezialkartcii  und  Pläne  einzelner 
Ansiedelungen  und  ihrer  nächsten  l'iug> veud  enthalten',  die  man  ad 
schwer  oder  gnr  nicht  auf  anderem  Weg«  verxhsllin  kann.  Es  ver- 
steht sieh  von  selbst,  dass  sie  auch  für  alle  diejenigen  von  Intertsti 
sind  ,  welche  in  irgeod  welcher  Beziehung  au  den  OeuUclien  kuitsaiea 
im  Auslände  stehen  oder  »ich  mit  der  An»wnnderung»fr*ge  besebim- 
gen.  Aus  der  jüngsten  Zeit  erwähnen  wir  von  diesen  Blättern  t'J' 
karte  der  Provinz  Hin  (irendr  in  Sild-Brisilieu  mit  einem  Plan  d<* 
Kolonie  St»  t.'riii  am  Itio  Pardo  ;  einen  Plan  des  Hutes  Supcragibv  i." 
der  Nahe  vou  Paranagua,  Provluz  St.  Paulo  in  Brasilien  .  einen  Flu 
der  Stadt  Joinville,  früher  Sehr"dcrtort,  und  des  Für  ihre  VeiTpTv*»*" 
rung  reservirteu  Terrains  am  Itio  l'achneira  in  Süd- Brasilien ;  und  ei»« 
Karte  vom  Stromgebiele  des  Urossen  und  kleinen  Itajahy  mit  besnt- 
derer  Berilcksichtigung  der  Kolonie  Blumenau  und  der  IWns  S"  <■>■ 
tharina.  — 

41.  Die  Signaturen  behnfs  Auszesichnung  von  Plan-Zeichnung»,  de- 
nen sich  noch  die  Elemente  der  Berg-  und  ProliUrichnung.  &"  ** 
verschiedene  Maussatälse  hinaugefügt  finden,  haben  uicht»  vor  sr-ir« 
ähnlichen  Werken  voraus  und  entsprechen  in  ihrer  Ausführung  l"1* 
den  heutigen  Anforderungen.] 
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Zu.ammenge«.t*M  ton  H.  Zifgcnb«I|f. 
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Berlin,   krr.  4.  Mil  IMIuen.  Jeder  H»lld  »Tlilr. 

l'r.«edlnlSi  o(  Uio  Ivo. «4  (l*«trmphle«l  N.ielelv  e.f  l...kd«n.  Vnl  II.,  Nr.  n. 
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KJokenluvn,  Pliillpeei».  Jede.  Heft  von  3*  pp.  (»4  »V  I  7J  Xer. 
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rh  »mir»  hs.n.rl.kl 
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n  puhllilile,  angin.  Ute  de  X'di.  n.  c.  lupl.'iiieiihUre.  »III  lu  g.1.  .rapide  de 
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Manuel  d-hirtr-ire  et  d«  geV.Sra|i»ilc  anrienne»  *  1'nMge  il  thi  o.  e.  Ulgra. 

Chavrage  a.b.pt."  par  le  .«.naell  de  perfeoioiuiement  de  l'eii.eSgmia.nl  nioveu. 
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J.  II.  Itiulll.  rr  \  1-iU.         XII,  rfl?  (:i  fr.  ^i.i  1   llilr   .'■  Sgr. 

Ht'ii^n»!  Ii»  lk*r  Mh)c*ty'*  K<.-r.-ti»ri»-i»  nf  Kiukmn»  uuii  l-A-a%tl'-n.  ••n  (lw  Misu 
inrt»ru-»  nml  i  •Miinii-n.t  iii  lln- 1  niiiitiu*  in  wlikli  th*  >  rvnkli*.  IVwrtitni  lu  i>>*h 
iku-..^  nf  1'hrltMm  nt  Ii      ii  uiiiiT.it  oi  U.M.  1*nVv   L«  nduu,  J'rfmcxiliv  IUm»nD  A 

i  -i.  Ii.  m  i.D. 

t\'tti  /1<:<,  A.  L.   M«:ni"irt'  s.ir  i|inrlniir«  |>«iiito  Av  u"'1  «r*i>liK*  iiticiprim*.  ( ItiüMi* 
\\v  In  S...-.  «k  c»-..i{T.,  Jnilk-1.  A(  üt. , 

Nautik. 

AiM.iialrc  [k.iii  1  hu  pnhtu:  ^At   k-  Hurra»   ilo.  l»a>fJtti.ie*.    I'ujix,  ilillrt 

llovlK'li.  r.  |.p  i  l  fr  '  lu  s?i . 

HC<rt."T1  t\  Diu  M.ttrlimvi.  l'.inv  l'umtrllunp  sriiirr  pliysUrbt-D  f rco-^TB.p-lu<. 
in  l.rtt  kii  li.Tii  iifi-LTÄptiwlH'Ji ,  lü>?'-risclwn  und  iLAiitkcbru  1  Utfriuctjun^ri  nut 
IkMintxtii)^  k.^ti  Ii«  hr  A.hinr»!  t*itiyfh'*  M*«li:rrrKiit'aii.  4.  'r.  LI *•/*;.  Loip.Ji:,  *». 
Mn>er.   s.   |i.  yil--KMi.   Mit  Hnift^lr.  Il-|jr«r|in.  u.  1  Kartr.         Jc.tr  Uclc.  Ii  -Sät. 

W»t.t  i.t'i,  r<.r/iir*-.  l'nittii(i.<  rlcim  nliue  ill  Natt  tli1«  tron^-jiratlra.  Karte  tla. 
Ikn.vH.  I.   liu.  I.WXV  pi>.    Mit  I  K*rtr.  fr.)  i  Iblr.  »'Nur 

l>-_.t.%..n_  T\.  (*n  tli*  IlurrirAii'-a  tbc  Nr-nlb  l'icitlc  iKca.ii.  II.  (Nautxm; 
.VI»«  ,  I  *•'<•«■  eil  *-r.  I 

/"•■."   I '»-itr*  .;\.l.-rr%  ali.-it*  nnntiiiiir*,  i'iinti>Nii>it  l**t  mrtllrurrs  mt'tb^e* 

«'t  t"iil^H  |«h  t»l?|i  K  •»'  .  «  ,*i.irr*  .Ülk-rniti  lulmU  I»  lia%  )L'*ti'-n.  tMicl-n. 
rv»i»r  rt  iiiijciiw  nt>  '■*'.  Isu^k-Nii«.  f.  XIV,  21*  t»|>  <-t  taök»  ^-li-n-nu-»  f*L»*i»t  »im« 
ah  r.,.ir%  XXIII,  ;'Jn  iv,    Mit  4  Tab  \k-  **-'  •'»  J'Mr.  I"  N^r 

rtra  fVirf'a,  \\  k-  »  n  itatun rk dt iiliti«'  r t  r  » iiartkiuiiU-.  4v  lixitk,  AmstcrcJuii. 
Sulvkr,    *.   Mll.I-llij.i..  yfi.  tf.  |i.;  i  llilr.  *>SrT 

'»'.'j',  IHr  J.r?i.|iril.Ilniir,  I.»-,t.  uilianluii  ninl  ri<qi<r*chifr*'  «i-T  iraiLiru  Krt*. 
Mit  IknitÄMi^  .Iii        u.  -li-l.  J.r.-it»Kl>.||.  |)(   v:tic1i>rlii>ti  ,  Mli»¥.:i*rlivTi  .  .laniarlKB. 

l>Mii/.«»»i«'li*-ti  wuil  »m«  /lV:inivrl..-i1  MuuriaMrii  iM-ruiiMa    Htvuln  t  Müller.  ?». 

V.  W  iH'  I  Tblr,  U»>V 

H-./.i.ut,  Tt..    f*n  Um    r.nc  IkiN.u»  .-i  I7mlf  WknU.    (l'rxwrUtix»  «'f  th*  K. 

riwifT,  *'•«-.,   Vul.  II,  Su.  kl 

•»».-,  h\:>r.    h'iiiif  tli.'.-hr  nnnvrlk-   sur   Iv*   ^rmiiU   n^nuiU   »Ii'  I»  »f)*r, 
•tltr*  tu-  niiili'iM|*jraliii'T  Iii  N-iTcmli/r.) 

'l  itt.-  Nautli-al  Altuauttr  beul  A»>tri»ji-.iinlrüi  U^li<in*-rti.  f'tj  tlw  >  cat  1  N<ä.  l*aWi-l.- 
■■tt  t.j  OrJn  i^f  tbr  Li-TiU  t  .■iiiiiii>*.-.ii»rr*  i«f  tbc  AiliuirAltv.  l^itni->n,  Muri*».  >»l 
XVI,  .V44  i.ji.  uih!  Sukiplrmc-ut  tli  i<|j.  "  t*K.  ü<\.)  1  Tlilr.  «Nr 

A'm «»iriui,  Vk. .'-     Ilie  Kfd  Nf»  In  inj*.    (XaiitkoJ  Ma^.,  I>n  rriükrr. j 
;V»J(f,  y.Th.    A  Iti'HTUf  --iii  tl.v  l^u    rrlatlu^  t>  -Sroa  I.Uiit*,  mm!  Ut«-  Itula  «if 
tlw  ILiiaJ  Ht  Sc* ;  «ich  an  A|i|*rn<li\  cnntainiiic  ihr  .Nt*  Aileiilfaliv  l!rwu]i»ei.'i. 
L..ii.t..ft.  .V  Itlr.  ImXct 

Tahulk  mir  l'brnikbt  *irr  Ki  itf«-m'ini;*,ii  auf  tlcm  »ccwrjre.  (Z4-Itarbr1f>  für 
aU^PnH-iiHc  K  pik  im  ik\  Srpt«-inbrr.) 

Tf*-rrn,  *J.  h,  ti^  J.  <.'.  I.rbri'ii'.h  ikr  Navigation  utit  zu^chorlxcn  (uautktrhrn. 
a*t/i>n-:iiuiiirltrn  uu-t  lu^iiritbmlarhrii I  Tafe4n.  ünra  Irt'bnmcli«  flir  dir  -Vavlgpatk.n*- 
achiüru  hUifirnjI^Uri.   K<it/riiii**t*ii ,   In-ini  Vt*Hiwtat»r.         Ii»  pii. 

ItilCtir.  «6ik.;>  «Tlilr.  iiNfc-r. 

Heuen  durcU  metircr«  Wvluhril«  und  Lüitdcr. 

A.jiYt.n ,   f",     1{<  Jmt  I  iwMrr  'Ht  niv/i    TW.     Paa  l>aci»k   *r«|   H.  •S'J'Irtty 
Ml—  **.tr  Ik-nr.   Kj^.rub*»!!,  r.lbi.  «.         J<nIi».  H«R  v..ii  !N>  pp.  ^»«k.i  13\ \Kr 
Cr  nrwi,  >',  II'.  Ki-Uv  ii  naar  ilf  latirl«>ni{tr  vm  hin/,  Ki:>         Itrt  IfriliiC**  lajtd. 
Mrt  plntvii ,  kuAi«.  on  p^.rurltru.    ö*-  arL   '»  Oravc  tilta^,  Xljli«>tt       5**7 — 3^»tl.  Mit 
TMi.in.  J».k>  l.t»ftt  (II.  I,  *»,)  *j  Ncr 

Co>*i,  JatM.  J>ret  Urifc^ii  um  dir  Weh.  Nm  hrrai.^.  l  im  St^r^r.  2  Hd-^ 
Mu  I  Iki.t.    LrliiiJ«,  l^.rck.    ».  XXV,  [.Tt?  pp.  1  Thlr.  lo  NVr 

Euffprur*  K*'M.  Hüft  :t.  Knnsbi,*»J  Swrnaka  IVr^Httcii  Kuimiics  Kr*M  omkritif 
Jurdrn  uikttrr  l.rbij  at  •  .  A.  Vtridn  äipn  1  vT» I - —  |»mJ.  We^eiiKkapil^*  Jaktra^ri  b»«-r 
pa  IL  Mai:!  K^nuiip  nSrar  den  rör»tr*  brfnJliiiHf  ut^lTua  af  K.  ^«rtkakn  W#tr»i- 
skap*.-Akndru>jrn.    I'»  *ik.   St--rkhi.ini.  Vur^k-dt  4t  !*i-neT.  4.    *i  pp. 

>'iii;,vt,  >,  A.  l*if  Ni:-Pip-'lrrl*«i  dr>  nint/vbntcn  und  «rrlurltnti'ii  Jalirbut»- 
tlrrt»  and  ihr  J^iuttimK  auf  Lrwtiufun^  drx  Lrittumlr.  Mit  J  kartet».  (XVr»vr 
mminV  Illiutr.  Ih-utaclif  M'iiiatslwft*',  \m  umlwrj 

h'ow't.  f-'rm'it.  .s<hi»  rnii»  Ar  \>  yn^v  rn  Siila»r,  pn  Lftpa^o«-,  **n  Kr«»**^,  .-a 
'in'-rx  .  rn  O« :*it ir .  »Mi  t  liiti«' ,  cn  l'rrsr.  rn  t^i  ptr ,  »tu  Antilli!».  «laitw  Lin«lr  rt 
iUr**  l'Atn*  rkjuc.  H-Tlt».  du  o»i'iulnr  Krrn-jl'l,  <k>«tin«r-*  k  la  jcud<-k*,  .  I*ar=s 
IHdier  tu         1^.  :uu*  pp.    Mit  Viirin-ttm.  (il  fr,;  1  ibJr. 

Tin:  Oubl  lirlu*  i-f  taltkimi«  und  A<ivtrHtla.  ^lliiirrli  MitatnDary  Ititcll!^« 
cor,  *»riiil»vr.) 

a  .  II".  T*»rbriklnn  li  d>r  Itri^rn  fllr  l'rriuirjr  dt  r  * k^.trrnplüt.  li^lk#^,,,0a+  rr 
fir  dir  Ji^inil  «ml  «Urr  l.rbrrr  I -*-»»i-i>.  und  lu»;.  ä,  JaliTH-  Mit  rrl^uirrti-k-ii  KaJ 
(Vit  t.nd  lllu^tr,    l.ripn».,  Unm-buiu-r,   \  V,  i't*  pp.  I  Tltir.  Ii  NV* 

Huritri  i,  H.  Orr  L  dw  Nrnkn  Ith  Natur  •  und  Mriivhrnlrbrn  darccatrl^ 
».  —  4.  Lirty.  iMiliiw.l    Wlr«biulrt»,  Krridrl  A  Nirutirr.   ».  XII  u.  ^.  19V  --4M. 

Jfl«  LtefK'.  j!>  N^r 

Airr*.,  //.  Akv,  von  IkiuiNd-ilt'i»  r*ir»-»i  k»  Amirika  r»  Ali«».  Lit  k*-t  H.«.w- 
ilidutli.  Ilr  nt  itr  *H     A>n»tridiiui,  Olli»-,  v.  Eh-    »    p.  .tSl— J«M<* 

V.ii/uf  ji ,  /T'-^.  «,  jf.  I  l'-ln  \>a  \'ork  <•»  0*IUi ,  l>v  wa»  Kk>  Jaot^r- , 
AiWtralJa,  aikil  t'ttiNa.  Sr«  Vulk,  Appk-t'-n  A-  In,  r».  4-1**  pji,  (I).  L  ?,Y  J  —  l^a' 
dott,  I^iUiTUmti  4c  f7  »,  tiil.)  J  TU- 

Oati.M.i/n,/^,'.  Alte».  iuiJ  Nru«-<  au»  «Ini  l^mlrnt  tlm  Owtetw,  |.  u.  Ä.  H*i  x 
Hamburg,  IK>t»,  l'crüu**.  Ik=**i>r  A  Manki.   *    XII,  .V»3pp,  iThlr 

W*i<4rB^i-  A,  ^1.  A.  Olr  ViMkur  drr  Er.Jr  uacb  lUrcr  KljfrmtilLjiiHrhXrlt  in  fcr 
irirri:iiinir<irni.  Sittrii  und  NatlsuiAltjarbt  durtb  W.irt  und  Ihld  ^PM-ltlklrrt  narb  de. 
Wcrkrn  rim-s  Itajr^iv  ,  IL  Hart  Ii,  l'atlin  ,  Iktv,  Oer*t;ick«r,  A.  v,  H.jxnl^oJdK  *-t 
1.  Lir.fi;.   LripjEi^.  K.it,  E.  Hrhüfer.    «.  p_  ! -         Mit  ^  fu).ir.  Taf.  ^Sr 

CtKMtl  In  r«  24  U««ar«a^»a 

Ärii/rnV,  -'öj.  Xwctlr  l'il(-i*rrrl»r  narli  Jrriiank*m  nnd  Koni  In  den  J  1*0- 
und  1*C»7  uiiU'nioniincii  «ipd  Irt-achrirhrn.  »X  u.  J.  ffiiln  II.  lkl.  1.  n.  t.\  Llrl^.  \  a^pi 
iMirjr,  KoIIiiibiiii  12.  IL  IM.  p.  1—* hu.  Mit  i llolzarhnitttar.  Jr^lr  I.lrt>.  7VX(t 
TmTrt  .biriiic  tbr  limt  li*lf  t  rntury.  iWi-mulnatcr  R«Tir«,  <vtc.U  r.) 
Trfwaus,  Pr.  V au  tir-ndnn  urimtal (  dam  l*Afrl*|ur  K4»ptirDtrk>n«ir  wi 
dana  I  .Uir  Mla*..rr,  rtrrnk*  de  1h*7  h  1*^4.  cutpirtiant  unr  *M»»Ma^ £«=  - 
rAUrrir,  Ir*  p'->r«.rr.  i(r  Tqnia  rt  de  TripolL  l'Aalr  Minrurr.  1LV>^.  U  N«|». , 
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dr  hi  Niirritif, 
1«»  if.'...«rui.U»., 


■  M»:r.«',  I»'  S«nn»nr,  K  Vh  '/.fü'.u 
•  «IIa»  At>  I  Ii**  i4ii«rt-»'iiiM.  »vi 
t)#Mftin*  «l*«tijrc»  rtlinulotni|ur*  i 
;    ui»  (iiir»lli-lr   etat  iHÜdrm  ftnt.< 


Ii-  •!<•  Mt;r-t- ,  1»'  Sv-uiiMur,  Ii'  t'u  '/.'•u'«  et  ilaiia  I«-»  u.ntn  i**  ibiutiuura 

uimun.  EjrpM  ita 
itlft^ur» ,  |MUtoriimu,  tur- 
•t  mudrrm-«  du  entmin  nt 
pl»rBtl><ii  *rrlk'-i|i*ino'*  **n  Aal«  Minvi.rv.  (Hi*raif**  i*«il>IW  *««r 
MMMM  de  l'thrtiitui  et  du  wMI KIMM  towpal«.  l.ivr.  S.'t  J.  än,  |*vi», 
4nl.  l'oL  »  p|>.  Mtt  *i>  Tutf.  u.  1  Tit.  IM  jnht  IJofir.  (.Ufr.)  3  Thlr,  M  X«r. 
F*V.  0.  QfaUchw  drr  I*»Um  inon.  Ii  «JH**  \»lnr,  Nr.  4») 
rimrmtri.  'Mar,  C«m*un dunkle  et  l'Ki!>iitc  iiv  «:ilit.,  rrvue  et  rorT.,;iV  p*r 
c  NoWet  ».  .1.*  vi'-  Mit  1  l'onniit  n.  1  AM-tld*. 

(»fr;  lüf. 


(Ii.  Hin*-    l'mi»,  iiiijir.  Hvmi  Ae 


KUROPA. 

AUirw,  T*.  W,  Journal  d'uu  volare  «n  Franre  et  lettre»  r'rrtn  «  dTU-llr; 
Traduil  4»  l...i,l«l.,   pur  "  J.  Pari,  et  T..liriir.l ,  Ciunnu  *  Fl...  »- 

Ith.  .VXJ  1  TWr. 

Iklirliiiii  itml  ttp  »ml  d'.»n  Üic  lUiilir.  Metrie»!  Memoria!«.  London.  Xi-hrl, 
1».    IA.  f.|..  *(K  ..  I!  iL!   I  Tlilr. 

Foto-.,  A.  <'.itn|tei|ilir.  -Ii  aUtiVtli»  milltare  ili  ttittl  itll  »tatl  europcl  «  ili  lutu.- 
le  rltl»  prilkipali  ■•  liio-fM  fiifltarull.  ••.«wli  »Ubtllli»rilU  rd»i!ll  ulllml  ill  nl-jru|..nn 

militari-,  rrr,   V..1.  I.  N.poll.  «.  i  VI,        pn.  (Uur.J.  •»<.;•  7  Tlilr.  7 1  Nsr. 

»/«./»Ay,    J.     A  Trl|l  In  SeTili»l.  |o  1,    Oilt    »hd  Ib-Ulf,    br  »a»  Ol   \i<lllia.  tili' 

tHnubr,  <».lrt..a.  l'on-ttantiiionlr.  and  Atlim:  lognber  «-IIb  mw  Am  «int  «f 
Ruval»  and  Ihr  Kuasur.«,  thelr  Muihii «ml t 'iittcitia,  etc.  Sil  edil.  London,  liinM,». 
*.   IS»  pp.  (I  *->  >9  Skt. 

/V»,  ff>r«ril     Ihe  It-  »d   I"  Pari»  flow  I.  .ml.  11  t|ä  HtM.   Ulottnt«! 

OuWn.  «Uli  •  fiill  Ihwriptiim  »r  Huul.iifiir.    L..11A..11,  Ij).  I».    (1  «.  «ü->  Ii-  Sei. 

Pulliwi,  J.  A  T..ur  In  ^.  utli.  ni  Ki.n>|ic  mi.l  Ihr  l  Huitn.  I...inl  m  .  Nhlrrl. 
Ii    Itü  w.  (3».)  I  1  lür.  «N'KT. 

K"*>r'  t.  I  V^T.     II  IIH'lxln  llla\->.   »U.>  pftMüt"  .  *1n1><  |.r*M»tltf  fll  Hivntilr*i. 

Voltoln  iUI  Imrw  in  HMMt  IMlÜM  |i<t  nir»  H  A>m.  liarflli.  **«!  M«r»»1IK', 
liiil>r.  Amn'iil  A  i'..,    >    VII.  7/*  |i|i. 

Vwl  Nr.Irv-IhniAii  Hi'ium'rXinxi't  fr»  m  Keine  1  Klt«rur<4 

. K-...K  M»»i.,y|«kri«,  Auirn.t.) 
U»  Kl.rc.  o«i,l,„t„u».    |-.rl»,  H...„  k.  IL  108  pp.  f3  fr.)  I  Thlr. 


|l»iil»IInllKii  und  iiillnIMi*!  rtultiUfh.«  Anli<|M»riit»,  »«Jrlirr  ill«  «liiicl>n>l«i 
unil  »tui-ncluiii.lrii  (ff  >i:rn^lil»thfn.  liUturl»rlii-n  uinl  p.ill1i>vhtin  Mi*rk»iir.ll>:ktltpn 
«In  t»n/..  ri  UlnlKitri.cn.«  etc.  lUmrllt.  V.m  rlncm  Nuhrmclicr  In  liUMrUrlKfl 
binmi  |Wl  r.  *franvWr:0.  IUMtMb.  11.  AntlL  D.  HA  *.  Ucfe.  C«bln», 
lI«T|(1.  JHu  I.IHk-  »»Nur. 

/>".  l»ni(i.rfiUii.l  un.l  ••■Inf  Ilm.  timr.  Km  Lvlirtxirh  ,u,  Nilli-I. 
hrk-hrttnil  Uli  dir  livWlirlwi  »Her  Sl»iuir.  1.  Urfg.  (I.  TW.;  llruurhUml  Im  All 
pHMlMBj    Itf/lln.  IlHitttHVK   ».    p- 1-64.  7J\i,rr. 

KrwtMlat  I»  M  llafti»»|i» 

H'r  jl.u.A  r.  t.i  ^txrn,  H  [Krutwhlaml  mit  Itnnilvrt  J»lirrn  flwltlrhtf  il« 
(i'liiflx  KlnllulliKiu  11111I  il<  t  piilliiwlm  Vnf«»«imK  <lv»  V»lf rl»ml<v<.  (S  Abtlilini. 
in  4  IMM  I.  Alna  A.u.U.  T.:  l>i  ul»i lil»n.l  \  -.r  liuiulurt  Jahrvti.  I.  IUI.  I.rl[i«m, 
|s.-i:i,  S.iul  <t  OQutlnr    ».  AXII.  IW  up.  S  Tlilr.  J>i\ui. 


H-fort.  M.    0rutiit-lii»n4,  »t-lo  Wdk  unil  •clnr  !*lnüti-  In  ««.ffrtu^liiwb  fdiito. 

»>*•••.«■  it.  . •  13  L.»l«rh^»» 


Mit  t  ii'tf  ti  .VIAiililnn^rn. 
H,   p.  1  — HU, 


IS  Nur 


f'vrfif,  H'inÄ.  DcuUi.-hlnli.Lt  ll.^lcit,  »•■In  i;fiiU>irl»<bfr  ILtil  uml  iim»flti  Kitt  - 
»Lrkunt*  »uf  iU»  l.tfUti  .l«r  Mi'hmIicd.  venu.  Aull  *.  Tllell.  Kjnlliit«  tl« 
BiMltmbiu»«  ■■af  das  IMtvn  Avr  Mftiftclten.  l^ip^Li:.  llrr<kb»tii.  8.  1.  TU.  p.  VI  —  X. 
und  t.  Tbl.  VIII.  tü  pp.   Mit  rinjrntr.  llnlnrhn.  t  Tlilr. 

l>f itt»rlil»ii.l  f*»lrtM.  pitiiircAfr  AiiNU-lilrn  ilf*  ilfiittfht-n  V«tf rUnilr«  uml 
Br*rbf«ilmi>K  iUl»flU>iu  t».  -  il.  Urf.v  Ltipttkl,  B»lt<H  4.  IV.  Itil  ,  p.  I— I». 
Mit  W  «t»hi»t.  J.-.k  l.wu.  tiNirr. 

Itt-iturlif  Kltrtit-oiltti  HtRtisilk .  för  d«j.  IMrlcbt  J»lix  lftto.   4.  J»hrt{.  ZaMtn 
tnrut;f»trllt  von  drr  tti,*clt.iftxfltr.rflidun  IMrtTtiiin  df»  Verttin*  druticlifr  Kiwtt- 
'  n.Vcr«tdlaiiKfn,  der  Irirfcttnn  der  llvrlitt. AtilHtHi»fbi*ti  KUfttbitlin  <ii'»rUt^h«rt. 
,  MM,  N »mi*.    K..I.  lue  p|K  Mtl  I  »l.dtiuf.  4Tlilr. 

dlnonir.     I  Qr  .1».   IL-tlkli.  J.lir   IfCid.    .'1.  .l»ltrK      Klntull«.  IV*. 

I  I  I  Ir 

6.  J»hrk-.    Kli.-.,d»».  l-i7. 

Kol.  wn  pp.  Mit  1  Hfltttaf.  i  ndr. 

di'~»T,  '!»»  Iti  lrivb.  J.l.r  \<f..   7.  J.lirtr.    Eb.nd»«.  Ina». 

Fol.  M  pf.  4  Tlilr. 

Harmirr ,  Xatitr.    V^y«iro  pltt.  ro.iiup  rn  Allttu»irtif .  putlr  mrrU1U.ii»lf. 

'■l«11ür.  *).\Br. 


F.»l.  1«  pp.  Mit  -i  Mrtnur. 

dtnclbf.    Ulr  du 
MI 


,  (k~I..ÄUrJ..  t,  V.  i:rr.'n«tinu»blAtt«r.  I.  Hn. 

Ui'ltr»L'f  »nrli  .«••■  «I.»  (ir...«b.  r/.«tli.  IU»».<ti  un.1  dfr  »mcrfti,.  nilrn  lii-«vti.l«iu 

I>.n...u-It,  J.«n!l.»u».  »-  IV,  U  pp  l0N.tr. 
Ih  r  Kbcln  iml  .»!<■  KbHnUn.ii-.  |i»ric<Mtollt  In  tn»l<rl»then  ftrljrtn.il  AnaUhtfn 
1..  In  .Stahl  in-it.  v  .n  J.  A.,.,-/.   Ill«t..ri»rb  tn.p.i«r»pbi»rli  irf«bildiTl 


»..»  .V-tit   M-»»i«.t'r.   t    Ahrtl.:   V.n>   Main»  lila  Kult..  I.  Aull     Nr.  iS  —  U. 
rm.it.ilt,  l..ititn    ».  p.  177-1«    JflP  Nr.  >..n  3  >t»blaL  und  Ii  pp.  " 
Rh. tu...    Jabtluuli  filr   Hamid.  .•vflilin«lirt   und   Imltutrle  drr  I 


l.«titn    ».  p  177— IW  J«ltXt.v«nJ,'i 
Jabtluuli  nir  Hamid,  .•vliiiftalirt  und 
».  J.lttt»  MM    Mr.ir.  »üb  II.  SeMrpu.   M«iniL,  1S.V.I,  Kup(trlirr(r.    ».  IV,  1S7  pp. 
Mit  •  iu.-  .Innktn.  H'  lrarbniltrn  und  1  Strinlal.  1  Thlr. 

Marlutlk  de»  /'.Itt.Trliitt'n  mul  ti..nllti'hfti  Drittarlilanda.  In  Vrrbindi.tnjr  mit 
dm  Hrn.  t.  Itrrlifn,  It-.vr.  Kb.Uarb  und  lUlffhMrir  utilwr  KrnnlriinK  »lulllrhrr 
AtirViahim-u  lirran.*.  x.u  ».Vi.,  r.  I  ir'^ut».  1.  Tbl.:  I^uJ..»kui».l»,  Hrrlin,  Ii.  Urlmrr. 
f.   XXVII,  llJ»  pp.  ^  f  ^  4  TWr.  I.)  Ufer. 


M»lrrl»rll-I»ii.t..rt.rh.-.  Album  .  „,„  K«nl 


iniirraitti  I 

ILUt»  oiutiKz,  nau«i.  roLj  ivf.^iw  -ais.ii,. 

IX  l^'r7r".'T.  Ürfiir 


lln.tr  v.»i  f.l  /tuläW. 
■UHU.  I  TWr.  ir.X«r.; 
r.  i  Tblr.  LS  Nrr  :  IWhuuaR.  Brm.  J  Thlr.  Ii  XCT. 
v™  Mahrrn  und  Schlralrtl.    Ura(f.  v.  f,i.  IUI,«. 
F..1.  JTa/.  u.  T««.  p.  1-Hi.  in  4.        1  TWr.  «.Str. 


IHr  •*trrtrliJil*chr  Kalvf ».ladt-  lllitatHlt.»  l  iihfur  diiprb  Wlrn  1111.I  ■»••Inf 
r«ll.l.un^«n.   Mit  s?  AbbUdan.  und  I  lt»nf-   UM  Wt*«r.   ».  VIII,  Wm, 

mAari  Iii  >ir  U..v>it.tMJkfl(,  Mr.  I«. 

A'iiaf'rt',  L*>r.  Kitt  llamlliurli  Hir  allf  rtr*tifbrr  ilfa  farorlf»  Etcrr-l'nuixi-if.liad 
und  llraarll  l'tn«rbuntCPRi.  Mit  IV  Altaklitun  du»  I  «h«rtn»  UIHl  Art  r»l|r><|,t'atl, 
nrh.t  I  ,-UullnnipUnr.  J.A111I.  I'fir  [!!■<■.  litHlllt]  Ii:.  III,  Mm    I  TIdr. 

titht,  >'.   Ei»  Winlrr  in  Vnwdlit.   U-ii>iU ,  K.»,  Woher.   !■.    VI ,  Iti  pp. 

Mit  »;  WHb>  WNn. 

S«<h.  Mi.u»n>  in  K>xn     Ehrn.l»»    a.  VI.  ä«m  pp.    Mit  <S  AbLildiro. 

-"■N,tr. 

t*»l»W«  illMir.  aM.**ltlMib.t..  «•.  H.      IT.  . 

r/oW,  J.  Ilaa  Inorliki'DcrhlriTr.  r'Jae  tfr<<ruu»1iMlie  hklzxr.  (hiebentpr  Jnh- 
r».hf  »Irl«  dar  Olarr-KtaUrlial«-  in  Krlclind^nr.   Juli  IKA.) 

.«u./rV,  1,  M.  Kfiaiihrrkbl  lllnr  nilrln  in  I  ram  uml  da»  lir«lhr».in  »■>!■■ 
14.  Januar  HB4V    (Z»K..lulfl  filr  allv-oi.  trdkundr.  A«Kv.*.j 

TMUn   «ur  »l»tt»tlk   drr  .ial.  rtrirti.   Miinanhlr.  Zu«at»t 
DlrrrlJi.n  drr  adtnmutn.il. <n  Stallau.  In.  k.  k.  Mlnlrtwi.n.  nir  I 
und  i.ir.  olll.l»  Itaulrn.   Ntnte  r.dse:  I.  IM.    Da.  Jalir  l-vil  mit  I 
b»*lrf.MU„  dM-r  J^iih  lelü  und  1«.».  darnelknd.  1  Urft.  (I  ITilr.  «1  Spr.J  iL  4.  Urft 
(ITtal/.  MMpO,    WIM,  IK.7,  ltrauniUlkr.    >  «.|.  \st  pp.  3  Tlilr.  Ii  X«t. 

H«   Ill.tunirb.l.ip.^iuphi^l.i.kUrb.rbanilbuch  hir  dir  llnurhrr  dlssM  Mailt 

and  llirrr  l'irw« biiiiioii.  Hn*.           ti.ti  rrrirh.  Lln)d  In  Trlr.i   Mit  p  \*mm*m\ 

I  Ria*  drr  Stn.iL  1  l'luiir  d.  »  m  u.  „  U...d-A (•».•*.»!»,  I  ri..->s  ukarlr  uml  I  Kartr 
ih»  Klxuilundra  Trir»t  mit  Utrun.  t.,  afarullk  h  Trrh.  11.  vertu.  And.  Trta»t,  l»VJ. 
IM»,  d.-a  <l-lrrr.  I.I....L    s.   VI,  Iii  pp.    Mit  .  :u«.-.lt.  ll  .|..>.Ju^       1  Uli».  III  Str. 
U*.d-t  Ul».n.  iuim uai.».Ua,  II. 

Übersicht  drr  Waura  ■  und  Ausfuhr  dp»  aOi^ni-tliru  iiat«r»lcld»cln-it 

Z.»I|.  rrhandra  Inj  hinntru-Jubrr  lai7.  Ilr»^.  um  dr*  IHrrrtk.n  draailniiniatratlvm 
SulUllk  Im  k-k.  Ilatidrl«  Mlnl.I.  Muni.  \VI>  n,  llramullllrr.  I.   VII,  76p|>.   »"  NtT 

V*  UiSlic.   ||tstnri»rl.  t'.p.i^nipUi-..  h.artUtiacha-»  ItWaflialidbiurll  für  dir  .trlliT 
d.r  l.airun.ii.|...li.    ll.  ra.Mi:  vim  iialrrr.  Llovd  In  Trlr«.    Mll  IS  Allpiclikt.  und 
I  |K|MM  .hr  su.lt  Iii  Stabl.t.    S„  «cacntlicii  »Mb. 
IHr.  den  O.t.rr.  Lk.yd.   VIII,  »w  pp. 

Llrr»-.  .llr.«..  H..p>t.|l>l|ua. 
nv.ra»,  'irrv.    Klr.hlkhr  l'..p..|rraplilr  v.m  Mahnt,,  lirflat  nach  l'rkiiudpn  und 
H.,,,1,.  hr.t:.       :   .M.11,.     Ii,,  „„.  ,   in,  ...     iv  |..t     1;.  ;,       M ..  ,  ,v  t„.  ,ar.  s 
XVIII,  4>i  pp,  JTI.ir.  UMtT. 


venu-  Aalt,   'iiir.1,  IH.-.7, 
I  Thlr.  loxjr. 


lMr*rrm,  V.  K  H". 
Brrlln.  Mlltlrr  A  Sohn 


I  ■•.■•iirraplur   1111,1  Iii,. 

Von  AVI.  «ort  und  iSM, 
lllrrn.1»  rlnzrlii 
Landf  (I*  pp.).  Pom 


llniidbucb  drr  picatiatik  dra  prriL.alarhi-n  Staat».  1.  Urft, 
s.  p.  I    BB.  liXir. 

fcmb«lr.l  In  ca.  «  Hf'.*» 
uliiclUr 


»timmllirh.T  Pp.vmr.ru  dra   Ptriualarl.ru  Stnaea. 
üfrUari,«.    Hrnalao,  Hirt.    K    VI,  ttt  pp.  UNjrr. 

l,Xtrr:  llramlrtihnnt  Vit  pp.j.  Ihr  llolipnrollrrr.ftrl.ru 
tun  \st  pp.j.  I'o.cn  (;ö  pp-X  lY«u»ftrti  (tipp.)-  Itbfin- 
pn>vin<  [31  |.p.,i  tsarlivm  (SU  pp.)t  .vblMlrn  i.ta  pji.i.  W.vtrduü.  n  <i*  pp.;,. 
lli.i.dl,iia.  drr  Prolin»  Snrhricti.    K.\   Mit  «irnrhinlirni.it  ■'.,■»  llrrrn  ««■ 
IVIul.I« ntrn  brait.   l..ip<U  11.  Mattdrhiirir.  Ik'hr.  Haraarh  Verl.   n.    XXII  :t<l  pp. 

2  I  Ii  Ir. 

.l/i,<..-a  .  A.  F.  Ilaa  Iii, ■.<iii.-i  l, Inn ,  ..lue  TlnUrr  und  >'..rbrri!ii  und  da»  lirr 
trbirKr.  lU-urfuhrrr.  L*lpilsr,  Wchrr.  CL  VIII,  J71  t,p  Mit  'M  Abbthlpm.  und 
I  Karte.  1  Tlilr. 

VY.I».  .  rtii.,  h.Mtablii.ftat.  !*r.  IV 

/ronaarya,  Max.  Hriar.Skliarn  aui.  fltrt  -  und  Weri-IVtiiiaiVii.  S  Ihl. .  li.iiiiiir. 
Kafrninun,    t.    VIII.  Sit  pp.  21  N«r. 

t'myru  itlrr.  F.  lt.  IMr  pniiavabarlie  Moumrrlilr.  trcotmiphlMh.  Rtatbitiarli.  topo. 
KrapblaHi  und  hi.|.  i-  .rh  aa.ftil.rtlrl.  darjertrllt.  Lin  llandburli  «;r.  ».  u.  Hl  Ijaf«. 
llrtlln,  Xkulrd.  <l   p.  .141-1«».  Jrd»  Urft.  »Sur. 

lllllütlirtr.-  VVei;.rlarr  In  Ik-rllli,  P..t»,hun  u.  derm  l'msrl.lli.felL     Sali,  nur 

nrr  Anarbauunit  und  d«t  bralrn  HoK.ijurllm  brüh.  v.  Uro'i.  r.rirnru.  17.  »erb. 
An*.  Mit  lllii-.tr..  Planen  von  Hfrli»,  P-l»ilaiu  und  ha.i»,.-.,ici ,  Karlen  I  liier- 
»arlrua  und  ,1er  ('Wir»irpiid  v,  Hrrlin.    Ik-rtln,  (lri»»H.n.    Iii  »Iii  pp.  Ii  Nur. 


r,  Brliliaiaer  u.»d  Itraldriwru  der  iltteneliaftl.cliro 
id»rbpn  Monarrhlr  rtr.  UnuT.  von  AU.  Ounct.r.  Ii*.— I«. 
FoL   J.ulr  Um%  mit  »Tat.  U.M.  lall  l  Thlr.  7,  Xirr. 

»Ir  frntirrr*  PrlllKtirll  StUIrn. 

Ilrltrkire  rur  Stmlatlk  .1«  frrlru  Ktadt  I  ninkfun.  hu».  »-.  iL  autl»d»rtirn  Ab 
tlH-ilnni;  de»  I  ranklurtrr  Verrin»  fUi  Ireop'raphic  u.  .Suuitlk.  1.  lt,L  I.  litt.  I  n.uk- 
furt  a.  M.,  HauurtiinilrT.   4.   w  pp  *  -t«  Xirr 

BeltraKe  ruf  StutUtlk  drr  I1111er.l1  VeraaJtunr.  dr»  Gruaalirmoirthiiu»  Ihftdru. 
Ilmr.  1.  d.  MliiL.terluui  dr»  Inrarnt.     7.  Hill.   (Ifol.^rlartir  IlcrbiriliullK  drr  I  m 

runurli  v.  n  UdJrnarll.  t.  Mit  1  u.-.,!-,«.  Karte  u.  2  1'i.  fllt.if.  I '<trlari.br.  Mtlüer. 
to  pp.  »I  Nur. 

A>.*r,  <:  O.  Orr  all,l«r»1llcbp  .Srliw»ri»»hl  und  .1*.  i»*wr>»>  Uli.  inxpMrt, 
7.U.UI..:.-  101.  I..I.  J  11.  Volk  an.  allrrrr  «.  nmi.rrr  ML  t.  AlUb  :  KutUUk.  Hu. 
dd  u.  (Irarrbr.  »prdulitra.Mr  letf .  2  -i.  UrfK  l.orra. Ii,  I iut.i  lu  P.  f.  II.V  UM. 
Mit  »  Ihr  in-  lllli.  Jede  Iah  7J  X1.T. 

Krrmilnifuhrrr  durrll  l'saarl  und  arlne  l'naßvliulli:.  Kln  unrntlprlirlwljt  r  II»- 
Kl.  il.  r  durch  dl»  Xalnr-  und  K iinatar haute  l-'aaarl».  Mll  e.  melien  Anh.  |a-aktl- 
aeLer  dem  Fteimlen  « I«».  11« r.nlliter  Nollrrn.  I  mael.  Nrbt-ll.  3*.  IV,  lim  pp.  Nur. 

Flllirrr  durch  dir  Stadt  llraiiu.ri.«  i-Ijj.  Hrailtiacliarip,  Kuiiol-.hr.  Iii.  I»  pp. 
Mit  lltb.  Plane  u.  1  staldaL  I  Str. 

Mal,  F.  Album  drr  Nrhlöaarr  und  HltlrrtrUIrr  Un  Kilnlst-Ptrli  Sarb<rn. 
Hrait.  »un  U.  A.  Ara»rJr.  H»,— H».  Urft.  Lrlpiijj.  liip<.)iti..n  (p„..,i  k.  Kol. 

Jralea  Heft  I  Tlilr. 

r.  tl  -  Ix ,  .  II  .  Dir  l>li>te»o  limnan  und  ilervn  <lau.  in  Sarlrwn  und 
Friraland.  2.  TliL  Dir  llrrmrr  (iaur  in  Sacbaen  u.  Krlrakand  nelial  1  harte.  4  VII«, 
('spann  Karloaa.   4.    XI.  13»  pp.  2  Thlr.  <»•  Nirr. 

JWji-Ar,  Fkrtt.  IHr  Iprldricafnrtnailliin  in  der  »irsljrhaft  WrrniLTmdf  »tu  Harr, 
mbH  licnierkuiurrn  Olrr  die  Nteiiikidilrai  FiiniuitiiKi  in  <kr  firaf-i  luift  l|,.li»u»lrl». 
Wrnilcrrudc.  (tiiirdlluhurii,  IIuiIl)    4.    VIII,  1 1»  pp.    Mit  ."•  Hill.  Tat        I  Tlilr. 

Ilaa  Konltrrrtih  Sachten,  T'hUrllißrn  und  Anhalt,  dtirffrstrlll  in  itkalrrlarlicn 
(iriirlua)  Anttrliten,  Sarh  iler  Xiitur  aiilitmominrn  v.  n  L.  /n.A6..<-4  und  V.  Aortirr, 
In  Suhl  Kralorhrn  » „n  den  aii»ir.<rrjchiii!t»«rn  K  lltistlerri  iiiisfrer  Zrtt.  Mit  MMts- 
rlach  t..p.arraplil»rh  T»«L  I.  Ahth. :  IIa»  Ki.nitrrrtrb  Nacbsm.  Xr.  31.  llajiti.ta.lt, 
a.         Jrdr  Upf„.  ttXfl,:  .hin.».  Pap   ItiXür  ;  cltinri  Pa,,   in  t.  21  Xirr. 
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Plttti,  F*'t.  rnyi|riirt*(i^rtu'  B«*i-Hr*fMluff  dea  imtor-**fi  nrttUfrtw  \{tti  H..rli- 
nnrir  Mr  I.alil'.  Hit  I  a-e.ijrt-util.  Karl*  ti.  1  l'fofllxar.  . 'af  Lrtilir,  Miill.r.  4.  IV, 
»  PP.  I  Thlr. 

/-"-^Ar/,  .4.  Haiidliurb  d«*r  Vatt.rlamtakiaiuJ.'.  \Viirtt.'iiil»ei-|-,  -.Hu  l.aji.1,  ts-ln 
Volle  ititd  •<•!!«  Fflr-ttMtliaua.  Kllr  Kt-bula  m.d  KaiiiluY  Iw-arli.  Kf-irt-'art,  K.l.i.*d/.T. 
bart.   1.    VIII,  MC  pp.  1  Tblr.  Ii  Nur. 

/».Ani,  -t«j.  Dl«  TVrtlilr.  imit  QiiArtA/hlMuivi.'rn  .Ina  I^m!«  iuu  rii^rill.  ll-»d.*Ti- 
•<?•'  und  tili  Hidi/aii.  htutla-art.  Ktint-r  A  H«Mlt.crL  ti.  I1J.  I*>>  pp.  Mit  1  Mcinlaf. 
(Audnart  iIit  U"Oi-tt«lil.ftK.  naiurw.  Jabn-.befl«',  \V.  Jalir*;.)  1  Thlr. 

Aclit  Tftyi*  In  MUru-bm.  l'Ur  ltVl*.*n'l»-  Jc.ti*a  Mand.1*.  Klnp  kurre  lk-vrbri-1 
hunjr  tli«r  Ii»  dl»-*«"!  llauptata.lt  brfliiJllclian  -'■•t-lieii.wcir.lt.tl.t.ltvil,  nrb.t  Angabt-  von 
AiiMfliiüfii  in  <ll^  rt«-,'»'iuiijr.  I*.,  Tcrti.  iL  veno.  Aufl.  MtliKlion,  Cruim.  Iii.  XII, 
IKj*  (.•>_  Mit  rln-fclr.  Vl^ni-tt^ii,  Planen  dt*r  Utaill,  de»  kil-t.  Liutacliluaar*  Nym- 
plirnli.ire;  u  •(<■.  Hin.  HufJieiYtrr«  tu  Nrr 

rhilriiini,  'tHtfl*.  limn  iiiim-ralc»  »Ip  Kr-Ien.  OiiMr  |wnr  n-ux  « ■  t l  i  prennenl 
Ut»  rmu.  Av.r  um'  voe  du  kurhauv  et  mit  fort*'  de*  .-uvlr<.n».|e  v-len.  .V  «MiL 
Frankfurt  u_  11..  N.uierL-,l>dcr.    *.    [V.  I»  |>p.    Mit  1  T*li.  IS  X'er. 

H'i/»ra>r,  AM.  l.it."KT«|>tiL«h<-  (iwKkbt.'  der  Krel-diauplatadt  I.and>liut  In 
Xicdt-rbalern.    4.4rul.lint,  Tliotnaliti.    &    VIII,  iw*  pp.  In  Scr. 

Schwell. 


/ieiV-tr,  J.  f.    <ie«>Jnt-iarlirKkii*--r  üb.  Ol«  Kaution«  AiinrnreU,  Ht.  f  »allen  u.  Thtir- 
i.  6rT.mlir.irr  Vii-tra-t.  Hl.  ».all-n,  HCl».  Seli.itlil.  A Z..|lik..f.T  Ift  31  m.  4  .Nur. 
Sl.flill.n  und  »eine  l'mKrbunjf».     r'Br  Kinhrimiarhr  u.  Kt-eiti.)... 


18.    *t'<  |if>. 


»>»  N|tr- 


rfr  r«.  W/.  r'.  I.™  Alpe»-  llr-.rriptlr.n  pltt.,r«»|.ii>  .1«  Ih  iia»tire  n  .!<!  la 
faano  alpr-nre*.  Tradull  pur  V«*ja  et  .«.»....per.  »um,  l'alp.  XVI,  T:iT  |.p. 
Mh  il  IM*M-li>.t»f.  (!«  ff.)  *  Tl.tr.  «Nur. 

»nini»i<a,  /.  /  Klino  F.r«t»lKiiim  <!««  It»  UnarJ  Im  t'oi.  r  - i:uK».^n.  Kl. 
OalUn,  |K.I>.  K,h.-ltH.i  A  Z.JI!k,.r.T.    t.V    «  |.p.  ti  X/r. 

halli-a. 

Aiituuirl-.  »utiMlro  Itnllin  v  Ann«  I.  Ilö"  -  IDA».  Turin«,  11|iu«r.  Irttcrarla, 
r  Mlhii....  i  .«».Ulli  «c  i:.,.   ik   ;>!«•.  pp.   Mit  Karten.  (I.  I.  r...  z  Ihlr. 

.V^ii  ii...».  I"hc  I.an.1  r.f  tlic  1'rnTinl  »n  l  tli»  Vatlfjui ;  or.  'IT»fuirht«  »nil 
rikflrlir»  «lutinif.  an  liaatcr  lllÄTimaci!  tu  Homu.  New  cJIt.  I.lnd.  n,  S1»I>M-  tt. 
3tH)  pp-  l«  «-)  t  l  lilr.  Ii  N|tr- 

W/bi/«wh.        ilic   Vauilnls:    rniniiriKlne  ttt>i*rTati-ilu  nrndf  dtirinir  a  Tour 
I»  tl.n  V-.ll.  .  ■  ..f  l'IrdiDi  nt  in  th.'  Summer  ..f  1*44:  tn«iMVr  wltb  R«n.\rk«.  intro- 
(lii^f'.ry 
tluit  luti> 

Ktt! 

Illtrat  A  llliukpll.    ü.    fi.'«  pp.  i«l  a.l  Jt  Tlilr.  liXitr. 

Hir  SattlP.  1  >.iK  I/rlpltE,  11.  Tasrlitillx.  Ii'..  VIII,  M>4  1']'. 
Mit  1  II  .liwhntal  I  Thlr. 

*i»7,  .V.  II'  Tli»  lUllan  Vallfy»  ..f  Iii.-  I'onnlti«  Alp»:  a  T.mr  Ihronicb  »II 
Ihr  H^.iiiaiittc  »ml  Ui*  frv<pi^nt.'.l  wVnl.~  iif  Xortlii»ri%  l^i<.Ititont,  fn^ri  ttn'  Tatf-ti- 
lii...  t.i  th.  f.ric.  I...i,it..n,  Mnrra,.  H,  MM  pp.  Mit  AMilldxn.  (IK»  >  7  Tlilr.  i»  Niff. 

MiJt^ln,  A  IlinUiftarli»  K,'"rfraH.',*-*ti'rl^ ^»tati^tl. -i  di:  oMItmuhl  iW  r.'itni- <!p11p 
dm-  Si.ili.'     N»|».U.    4.    XV,  U.1  pp.    Mit  I  Karte  jtltir-  I       )  3  Hilr. 

P«!L;.t.trr1i  f.  Dncrlptiiiti  uir' -1.1*1.1140  d*>  la  pfrnlnanlo  iln  Snriviit.»  .Ihjii.  lo 
ro.njnn-  .!f  r..iitciiant  iU  n-uiv^llo»  i>1i«L'rr»lUiiu  nur  Ifa  ilul-uulw.  t''i|>flii- 

Ii«ä-.w.  H.itj.J.    it.    W  pp.    Mit  I  Kaftt.  S»  SgT. 

>'  '.n.i?*,  II*.  Killt  krlae  dureb  dlt  npapolllanhcbe  IVuvlim  ItatltlraiU  und 
d!<-  ai.KT'  «.xi-li-ton  lirtf.  n.Jrn.  Mit  ItorurkilrlitLjnitift  dL'a  Jfjn^ntcli  r.r.lt.rlH  In«  vi.m 
I.:,I7,  H.rbf.  1K.;.  M.  «allen,  IH.'*,  tirbilllln  A /..dlikrifcr.  1k  lV,U4|.p.  ÜSffT. 


y  ah..  imt-rtpcfSfil,  rLurkaf^tinj:  tbr  *>riirin,  llixtnry»  aiH  (»riHi-nt  iV-iuiliimi  of 
UfrMriiic  l'vr-nl«.  SVw  ^«lit.  I,..ml-iv.  Snnw,  h  »firt  v-ji.  l<  *J  I  Vh.r  I^Nicr. 
'j.*.j*.ir  jt'.,  Jrii\.s.    \  Hummer  and  Wlnli.r  In  th«  T«*..  HMU-%.  i  » ..h 


iVfrAm,  J.  Ein   IMtrmir  »ut  i »»loschen  O*o-ffrap1iie  HpAniciiL    I.  II. 

(Z-flurhr.  1^.  nlli;.  Krilk.,  Aum^l,  Srp1«iiSi'r./ 

M*tiatint  f  r.  Ctuln  del  vinirrm  ru  K»in\na.  «•  pdic.  Coli  im  niftjm  ilin*- 
r*ri...  MjMisrMlrr,  t -  <k  mmtiiQ«.    M*Hrid,   >\    i»j  p|..         rt"»  m.)  3  *nilr.  1»  Sjtr. 

•r.r.  i.  N'.tlc*  .ar  Je»  rhrm.ni  de  fer  «x|inenuli.  (Anriet  .1^  \»>u\*  vi  rl>hui- 
-Wcn,  Julll-H,  A»tiL> 

*l  Km,  de  Mall^.H.    lUifiKrrc*  iN'-ltjL;..rrv(  !>,.„. ■■).!.  4. 

L3W  fr,)  in  llilr. 


Fit -fr  1c 


r*""M  rl  |'l>  '1*1 

tir.n  MM  It.-lMnl,  s^nrh,  H-iu.  lu.ii.f.  -.  Ut-riii,,  rm*rrd.  *  ."ini-  t  Hu«.  1 
r.rrl,  Kini-hli v<t.  (^n  )M.n|].-t,  T-»tirdo.  Slrt-hrr.  H*  p,  linui-r.  Uuv  •] -J.nn .-,  J 

s.,,.^,^!,  T  I.  Mr*.b.Mirtf  «  V*ri*.  \>  l*tTKrr-l.*vrii.iH  I  fK  XXI, 
?it>  «vp  f»  fr         S  TM'-  s;  NVr- 

// -j ',v i *  ,/.^  /?ri.,f»>«.    |,e  V.miU'        I>n|£*i(..r,nr(  »D^uirvUini  f |un.-iVi.nö 
AV»r...    Arrli-t't.lMirir  oi  hUt^.iri*,    Jt»-  iMli.,  «>.rHK^"  «I  i-wtrmrnl'V.    r*r(.,  Iv. -  X»r- 
>v  ,!  Tuf.  (k  ff-i  Tt.Jr- 

'.Vj  in-^it^  </r  /.n *■*;,•»''.  .1.  A'itoitr  dn  IIUrrltK,  pr\-ntrn*.!^  i  llnvoiin. ,  ük  la 
friviitU-rv       dnDi  lr  ].»>  -  biuttiir.        Ältt   l»»ris  ||n«-bp»r  A  *       ISt-   >  III,  j'.p. 

(irr.  ,'*.)  j;>nct. 

J-^rHcn,  J»ttin.  Eifurnlon»  dar»  Toiiio"j»r  rl  le  dt'portrm.ul  d«  In  Hautr- 
Gmr'-ntif,  Hi:iv|,  i  de  rc|lr*  -buk  r«iix  mln^Tilc*  d>.»  I*j  rrii«-.'«  rt  du  jtrirf^nn  de* 
rh*tfiti<  d-  f.  r  dn  Midi.  Avee  cuxt*-,  vljrnrltr*  et  pltn  da  T-ml-ituv.  1  jtklon.ir. 
Ii  ,  i.fiiiHpAitT  ]|>ipiir.'».    IJ.    I-V,  |.p. 

/  .        «    MannH  rral-ftnentairr  et  pratl.j'ip  dr  la  nariiintlmi  fnt-rit t-rc.  -on 
Tralt»!  rai-,..rtriiJ  .U^  M«,  .rtl-  nn-tirfii,    am»!.1«  cniiliirn 
meion  ii'I. -rlnirr  dr  U  IVimr«    r?ntrnant  t  .«4  I-pm  (nrifa  < 


„nur»,  riM.':!-»  M  ran  in«,  -n  v^rtu  df-i  i'iU  mi  «nivnnaiic^,  nr>  A"T«nr".r» 
.l.-.n,.:lv«.  et  M.,-(j..I.  d..  V-n»  |«k  vmnmtix  rt  n.un.  -I  ra«  Hr  la  M 
rf.-taliiUi.4Hr.    Paria,    a.    IV   4»  Pp.  (H  fr.  Ta» '  5  TJilr.  i'*  N'irr. 


ir.  -,t.1  r-^c.-.»-»»  1;«  n»vi- 
dea  drvtta  |h-tV'.*  "vr  Jea 


dttnH)»*qtHi  du  »usft.'rtf  mi  -rhruJn 
liw.la.  L>«»n(  H.mrlix  ;l*arli.  Iro 
(7  f?  1  JTMr.  lU.Stfr. 
!)>an«*liirn4  doa  |itf-u«-Hd-»iva  T-^nt 
VIII,  IUI  oC  I*i  pp  d(-  rtin<k]ie. 
r>n.  Avne  UD-f  ctflt  du  rbrmln  1e 
d'af  ri-a  naiar«  j»ar  iVt-xid.  FVn, 
<SI>.;  ITtt, 
»taJ  dn  MUMrita  ie 


II*  Ijou  1  K*>*äcL    -fititJ«  hla|»rt«|ii<*  rt 
d*  frr,  ^r.'m*ii*dr  dnni  l'Alu:  (>*r  mt  Oant/l 
rurfulln  '    Jv    VI.  TN>  pp    Mit  I  K*n*v 

M^uttl/oa  de  la  *H.iel«:l.:  de  ttLtUtl.|it**  du  *i 
XVIII.   I.S^>    InSfi.   Mnrt,  dDpr.  KavrrAT..  4. 

Jtf  >oT.<*(  .4.    It*  t'iuU  ä  Ucatir^  ♦*!  Ä  AU-m; 
frr.    Ouvra^r  illiimr*'  de  77  vtiniectea  dca*iiMVi 
,  lUrlifti.-  &  i  -i.    Ii*    ;tM<  pp. 

t'tttnf,  A.    IHrtloniiaire  ^•irraphl^ür,  «1« 
Kraute,  Jc.ii.»  an  r-immfii*,  a  rindiiklrie  rt  ä  tont***  lea  ailminUtratitani  puhlti^-M-*. 
■4e  i'dlt.,  *7nrirliic  d'«jur  ndlr  cnrtt'  dr  t'rancr.  par  it.  V.  Jdonln.    l^Slb^a  itcfv 
typc  de  l->4*i.    ttut*.  (Vaniier  Fr-rri-s.    Itt.    XVI.  776  p-p. 

ZV/*/,  !>/.    Guhir  pitt'-re-»«|iic  diinti  la  \ille  .rAnxerrc. 
Houill*'.   *.    "m  pp.  h  r 

./^  pt  -/imi/A,  TA. 
Iialtf  ■  HI,     K,     .-"»tr^  j>p, 

Pstrr  i  ^>-.t!,-r  Ij«  Hprlarftm  ftltrU  nil*  drpul«  *ti|  . >r«fj 
a  la  r'ranr«',  lli>t  ■ir"'(  Iti-ArMi-tinttiv,  lu-nfnrM.  |ni>  tr«dltioui 
difM  (niu  fc'iiin  U  rrnujou  In-  taUUuti  .1»*  la  ItnHitfCn-?  a 
ref-^n-lnr  par  l'aiH«ir.   I'ari^  Ihdlor  A  l'.*.  -V   XII,  >i4  |n>. 


Auxrrri'.  lVrri-ni«  4 
tl  fr.l  in  Np. 
*  v.d.  Pan,  Vir 
0«  fr   4  Thir. 
or  ju«-jti  *  ■**  rvrfii  « 
<«tf,    A*««'  'ia  ptxii 
turllr.    N«Ht».  ti(n?t 
Mit  IM.i.rr  c  Rv.^ 
|r.fr.)  I  "Pdf.  »iN-fr. 

Kim*,  P.  V.  K.tiVt»*  do  aUtl*tl.|iic  de  Miuwdllc.  W.w*1* -%  erhai  -U-  U  ••■an** 
puMl^ui:  irmir  rti  |\/,  et  r.tiwptr  reudn  d«  tra»a  ix  dr*  ann»Lr*  la^Vl,  Iriii  «  4i 
jirrmi«?  ^k-m-rntf»-  il.t  K/l    Mar*ritlr,  Initir.  K^ui.   h.    It'»i>  pp. 

ftt>y,  E.  I..*a  r-duriUsi  fran^alsea  ra  1-Vtü.  HlnUiir**.  l'-tDiinrrrr.  1  *rodoetl-in, ftt 
A»'«  r*tti*s   plana   rt  (.'favurek  nur  ItiA*.    I'twla,  l>üi>mt.    ft.  pp.    il  fr.  Vi; 

1  TWr  i  Nci. 

ftaJ'-arfyt-rf.    Tn  Tnyage  a«  haaftln  d'Arearhron.     Paria,  TordJeu.  pf. 

Ufr.!  HVaT 

Sin««»,  X.  Otiotcnvphle  de  la  t'ninr«*  tu  I"»  tableaiw  iyn.i|iii.|iL-ca  <  *#tf«-, 
I»|>r  Paßt's.  4. 

ÜUti^tiipir  dr  la  Trance,  pubüiV  par  tUr  l#  wiinlulrr  «1«  J'ajrri*id*ur.,  4» 
cotninrrre  i*t  dra  tra%aax  public»,  !(»•  a*!rie:  SiwtUtiijnr  »(iTl<v»|»«.  PrriiPtVv  )■»-■»> 
renirillle  aver  1-a  c*>ne>iim  4r*  C4imini**f''iiN  dr  NUtlHtl^ur  rant">liaje  (aititWra  jtf 
k  .bVrrt  da  Irr  JuÜlel  \<ti,    Paria.  Iinpr.  Icii^rUI«.    4.     VI.  47;S  pp 

(i«  fr.  :*>.)  4  iiiir.  ^  Np 

TaWean  ir/n*'ral  du  m-ftintiTTV  .b-  U  Krain-p.  »vir  hv*  -M'.mt-«  et  In  ihiU»«- 
■tm  <*tranH'*-'rY«.|>"ndaiit  Kwin.1*'  t<»7,  PmrK  Imp*.  luif*»Tiat. .  4-  (P>  fr,}  :*  Thlr.  lu  Nr- 

Tablt'tiux  df  tNtpiilafi'in.  t\v  mlturA,  d#>  .-«.eniaorro  rt  drt  na%  ijraliuli,  r-fHüi^ 
praidant  Viuim1*  |H\\  la  «.uieii  d«*  lAblftaiu  low  in-*  ilaa»  U-*  tviiU**  *Inti»tl|>fi  nr 
1M  r..|..niw.  rranruaM.    Paria,  liuhr.  Imi^rialr*.    K    Kl»  pl*. 


■rtrlrn  uad  dir  M.drrlanar 

Atta*,  F.  Itc  atad  'lOra-r.-nbasi'  «i  hnre  |r-Mchicd.-ni. ;  v .•••rttfo-'**»a  4>'T 
fme  alu'finncnr  ^'.rlucd-  **»  anr.lrljkiikiinilli*x  t»^.*!.!!!« itijc  d«'T  pn^iiiu-i.  Ziil- 
HnlUnd.  Mi-t  cene  knnrt  »an  Z.itd  -  Holland,  platte-  tfr«utd  d«r  «tnd  '.tinurtitiaf^ 
eilt  s  all.    Amitur-Jum,  It  -rltlfi  A  Itut  Hav.-.  tt.  »J»  u  »i  pp.    (4  Ii)  »TliIi-  llNn 

La  llclirl^ui.  pittnr«fti|iie.  w.titiDi.-ntale,  artUtlqu.'  t't  i>inm«rrialo.  N>..tT»* 
guidc  il«  tviirutca,  retu,  corrlcv  rt  auirtuttiti*.    Urusrllt^,  Hrn.    llf.    *13J  pp. 

l-t  fr.)  I  IT-Jr.  I^Ni? 

CuM,  Lvmte.   rrDBlunad«  l'O  H-illatlil*.  I*afit,  IKTiH,  Harli#«n»  Ata  I».  fif  ?(. 

(S  fr.> 

Uffii  i^l»*  *l-l.  van  <1t»Fi  Nr.1.  Bliljnapwfai'if.  <~n  df  ilaarrftwlr  lri  t  «-t  1-and  tta*«« 
»p.i'if-..--.-.t,  id..i^titwi»t.ii.  iIIHiivim»«  .»Ii  amltio  Turv..rtii.liHrlrti.  Tril  ilknalr 
r.'i'-iif'tA  .ti  liandrlar.'».    Ir  Jaarif.    Maart,  li\'Jv    WUllrrdlftut.     Amittrdam,  i  u 
iSlaiWii.    fv    h7  pp.  (XOrU.)  I.  >^ 

M^rkttaar^li^..  KaMtMiltii  In  Ncltrlaad.  H.>nf  Mr.  /.  raa  Lraava  r«  f  . 
J.-  ll  -f'li't.  V.  l.  laiit»ti-».Tlf.  »oait4cail.  Am.tcrjani,  'IlrlXenit lex .  a.  r  a>  ••!>* 
Mit  Tal.   1  Karti-ll.  Jede  l-ftf.  (>»)tt  l  IJ^Nr 

MalihtKk  .  an  .!<:»  liandct  nn  dt.  t*ti^rpYa*rt  Tan  lirt  Knnliki^rl)k  der  N*..- 
larul.  n.  ... .  i  lu't  In^r  !K'i7.  Tltirr-troYfn  do.->r  liet  llrpart.'mrnt  ilcr  lliianflfn.  . 
<;ra.  .  liluii;.-,  t.i-l)!  lilui.lA  il'Alüajil.    4.    IV,  t  II.  4JS  lip.    (H.  tV  h'.)  I  TMr.  IsSc. 

T'f»<it,  h.L.  ArntT.  k.kundt»:r  »rboi.Ihr*k  voor  Iw-Litti'.  I.U-rr*'.  Var.  InAt  ... 

r.r«.n,  .'.  L.  Il.-t  K  iilmaljk  .!.r  Ni-.IrTlaii.l^n  .  ■  .».rrnrel J  In  trnt  rt» »• 
van  ..-liil.l.ff..  Iitl^.i  ctziirtcn  «lincr  1ivLanirrl|katc  plnatatfii,  merk» aardia>f  «rdT, 
k^rl.».i ,  kuKrkn  .'ii  iiml.  re  aAnzlcnlLlko  pi'liouwen  viui  vroeÄfr^ti  ra  Utrr*a 
tljj ,   inuaf  (U   natiiur  s^t.-rk.-ii.-J  ru  In  .(mI  icrirrav^ml  door  r.niliT*rftcli<a* 

kumt.  »im.  ?M    Iii  ull.  (i  U,  v.  tJ.«nr.  s.  |>       —  I.X.    Mit  f.  StaliM. 

J»df  Urt'i:.  •;.-•.•«•.)  II  Xk».:  PrarW»u«it.  in  4.  («.  I^tkl  *>XO- 

l>r  V..)kru  van  ..iinn  tljd.  liij.lrnir.ri  tM  dr-konr.lv  .  ay  d.  i.  l.«-t»l  Ju 
Tn..n.<i»rul.l.-  .stuton  In  do  Ho  l.olft  van  do  IVr  i'tnv.  I-  lloltli'.  lla^rMu.  kr« 
man.    ».    VIII,  I7H  pp.  »fl.  I.  «0.)  1  Tldr.  H  Xfct- 

CM«*»rllallll'rn  Dilti  lllatnl. 

m  ^l-,  tiliiilr-  tl.l  .u«li  l-.dl.il  uri-li;  »III,  n«^u«  K.nininlia  In  tbc  Ea'lr.jv 
lll.lMwl  1»  •  !'!u.i  -f  tt,..  III.,  ai,-l  uiuinr..,!»   Vir«.  ..f  llir   HubUr  l»=ildr.> 

an  i,,l,t....,rti.K  >"Hft...     imit  «Iii.    K.lltil.iitk-U,  A.  A  tli.  Mlact.    ».    l>  rV 

(n..  Ilrl.)  1  Tliir  liN.t 
ll..iirni-i,i,.,ith  ti.il.lc.    Xn»  ojll.    landen,  l.unifnaan.    (la.  Bd.'  ItiX-f 

Map  ll»)  US<r 

Mra»m  m,  l't.    Tb>.  IIIiiMthIciI  hL.turlra]  nn  l  pIctiireMiur  OtiliSr  tu  lNa-lr  •« 
llr.iiru.  ii,..uik   aiul  tl.r  Rurr..u».hn-:  t'onntry.    l*nrt  3,  haaDaRr  and  tlif  I.1* 
l'utlii  i  k.    1...ii.1.iii,  l..ui<ümji.  H. 

t  n-mll,  L.    1.1-v  il<»  llobrldc«.    Varl«.  M'.ri«.^.    K    II»  p|>. 

Hiul,  A'A.  Mineral  St  iti.lir»  r>f  tili-  l  nil»  !  Klnffdutll  «f  virral  Itritain  a:4 
Ixcl&n.l  t,.r  l"*-'.7.  ft-nitiiiL-  i.n.*  of  tl.o  i ie.,|.,.in.'al  .•viirv.'Y.  and  vriihr».  ItMt  tlw  l^- 
dtirv*  ..|  'lin.  t. »pfier,  l.ead,  ISilvor,  Zill.,  Ir.-n,  t.'..»l,  stJi,  l^indcti 


Keirlilo 

Of  tlK'  l'.'*rt 


'o»!*'dT"^rr 


I.H.I.t  .,r 
I.uti.l  -Ii,  X.-!. 

K.-m.  ji. -i  in 

llnrll...  I>X'.  Ile,«ür 
M.,m.y.    Ii.  tiu 


(i.-...  :ni.l  pr^Mi-ikt;  im  tiii>t..ririLl,  1'.|*.k raphi.-al  Afi.l  Htafi-ttlml  tv*'t' 
l'ari.li,  und  Knitrnna  ..f  Kt-Wrv.    l..m.I..i..  Hall.  Ii. 

(!.  K.I.]  1  TMr.;  .-d-r.  yi     .10.)  I  llilr. 
Hctt:   er,  T-urlaf«  li.d.ln  t»  A Murtaf ..n! :   »Uli  12  r.ilviir-J.1  •«•»• 

■ii.  in.  .-j  j.p.  (i ».  «j.;  !!•>.-■ 

It.    Xitun.tuiUrn  am  Soeatranilr-.  KIL«trnlillitcr  «iia  l>rv«n^.in. 
l.  Jcr..  ..    Mit  llrvllll^iint.'  dpa  Verfancr.  tlbcrarui  vnn  ini  trr~ 


:r  .  \rrlutr.    K    Vlll,  SJti  pp.    Mll  7  11-MuclinittU.f. 
,.ll,  .,.k       Travclln,  in  Kmt  «>d  *....«.  Witlt  Map. 
PP-  tl«. 


a.,1  4  rtlr 
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3lnrr,:ft  lUndkonk  f  r  Tmiclicn  In  Snrn-v.  llimi|i.lilr*t  «n.l  IV  l«lc  »f 
Wli/kt,    \V  Itli  JUji.    l.  n.l-  i>.  Murr.iv     Ii    »«.>  pp  <!».         a  Till». 

\<:»vn'i  UlKtonrnJ  an,l  I  len.-ripti«  t*  llAtH.bi.iik  tu  E»llii*,iiri»h.  I.i>ti.|..n,  X.-1«>iii- 
8.    In»-,  pt«.  12k.  Ii,!,:  I  Thlr. 

l'.i»i-f  l-rlee  liirec1..ry  <>i  Weiitiinir« Tnmt,  t'iiiiilierlaiKl,  XfirthiiiiiberlHti,»,  »ml  Ilm», 
haiu.  «»Ith  Mmj»  etn»r»ie.l  i»i.|iri-«»ilv  für  llii«  w.irk,  aikI  «-nrrvrlitl  t>i  tbe  tltne  --f 
pulill.iul-.u.    l..,n'L.ti,  Krtlv.    f.    *7"  |>(>.  to  Thlr. 

SUti«tic*l  TaMi-i.  fel»titi£  t..  r<.r.<ii.ti  ('.  -iilitrli-i..  tnc-iplN».!  :...iu  tli.-  I  i|Tirl»J 
lt>tnrns  vi  tbe  rf«|icvilv«-  4'„»mll-i,.»..  I*»ll  V.  ir-nliaiiliiff  Um-  hü»ri-u,n.i*,  fn»  Ihe. 
ri»-»pi-iti«  c  4  -<iin.1riv«.  tr.'lii  tlw  SupptVli.i-l.tAl  Volinm  'r*«-i1l.,ii  A-]  t».  Piirt  W  ill 
"f  Tahle.  „,  It.  i  i  <•<>»-.  |'..puUti.,ii,  4  ..mitir.iei-,  rtr.,  af  tlie  l  l.lt««l  kliiffil-iiL;-  I*.i. 
»t-nte»]  Ii»  1.,'tli  II. »Ii»»...  .»I  1'AtlUlLi  Iii  1.«  I  •  >mlilAlid  i.f  II.  M.  l...i,il.»ii,  l-rlnt.-.l  by 
Eirr  A  .Sp-.lti..«...«!«...  \V,  «I«  |>|>.  fii...  »Thlf. 

T..ur<  tlir  uijli  Nntln-1  hiudlhil  f ;  "Uli  •  Map  i  l  tli»  tnrin.i  nud  1'ti!i  ■•i»lti.»«. 

In.  (!«.)  IS.Nxr. 


»If  Ii  Kmiii1«i»ü  v.'ti  Sliicklwlni  niwTi  fi-  »th»  .il-itrrr, 
ibe  llhertraitili  von  Lyn.    1.  Ali».    -l  ..  I.h.  Im, 


tili«.  : 

III*  <1.  in  .«».-li»..-,Ll»rlirli  im 

]V>:.  HiiMln-ri.-.   *.    ü;'  l»l>-  1.21  .k.  12 \ür. 

e.  //-iff/i  im.  '».    < i*-..|-»ti Ii*-  IIciik rk uitxvn  auf  flu r  lt.  i«e  h,  h,  luve-Vn  >ind 

N''m'„ni.    Mu  .1  'l.ileln     (An»  ,1.  ti  ,.M,-in->i»<-».       rAcii,lcini»r  Imperial»  -1.-.  Sri.- n- 

ct-j  de  M.  reter.t.i>.ir.;.  B.  St-iie,  T.  VI,"  alitcedniikl.,)  hl.  I'«1cr»t>i>'iri:  l.t-iptlff.  V.»*ii. 

4.    il  vi..  SV.  Ssr. 

Il..nir  Ufo  Iii  X..r»»v    \<  «ll.»>Mi'«  Neu  M..n1liJ>-  ««it.»  N.-wiiiVr) 
Ai'Hjfn,  II'.    I.iir.  !..»-k  i  <..».|frii.«..  l.  ...  I»  S-,n.ki.  Ili»l..t:rt»  nii  1.  -Ii  «I».  1.,, 

orli  Nibiirj.il...     Hütr.-.  IMa:  ( ..  .vi.Ji.i».     K..Wi-  IM  Im;  Mrnak»  lll-W!!-'.. 

Andm  till.-k:..«.  „h'U^ii.    K..,.H>„I.,.,  liC.7,  II  Writ.    UV.    lu-  i.  «n  |.J.. 

(.M  »k  ,i  In  N;». 

II..I  .|-i,vt -«•.■(•r.ÜAi  ..»»L  «uii.iUIi  l.c.lkni  .it.,-»  hc-tli»..  »f  i;.'.  «jj«rr 
ocl«  i.'t,  r.,-  m'r-  Hill,  t  4-U.  M.ickliolm.  K»j..-.!lii  Hl  *l  K..|i»ir».  -  l^»lk..n.  «. 
|i.  121  —  11<Ü     -Siil.icrli.tl.  .»■»•.».  dir  j*.'.-»  Urft ':iii>i.-<  li.Vi.-i.  1^.1»  •,».r.  ;.i<>  i-i»-;  IU.N«. 

W...W,  II'.    IU>.l'lfi.llii;  SJ.v  IJ.-.i.  tt  r.An  M  »fl.li.4n»  K»lMt<.«>;«i  HU 

«Wiihi.|.,i-i;.  M.-.I  (iiin  v/.i.!  kalt*  J«mt.  r>  r.i«.  l;  r»  iiuh;i.  i.  T.-  ujit'U^u».  ^t"<-k 
IiUli,  lr.,V,  K.ttaiid«.    1.    -•;  pl«.  1V»t 

V.  ,k     »  X^r.;   a.U  K»rtc  (:l  Hi.lr.  Li  .1».;  1  11,11.  Set. 

llrlt.n.  >..  II     M...UI...  I.   .1..»»  l'tVil,ilr,f«r-    Uli   <r.lt.»-»ül,ui.L-  .t  llul- 

.„,Ut;u!.-,..  IIM.rl»,  j.-..it.-  l..-.krtli.ii  •-•  -lu  MnrkXi.MülK-1'ii.  ...i.i  lu-m  .Im- 
«».„■„:.  ...1,  1  ü.-m  ^r.iiiu.k.i].  t-.rtj.  im  ii|.|«iu.atK»ml.«.  Audi»  llil.^.i^c  imi|iUliiii. 
h(..ckl,..|i.,,  K.J.  1I.i1,I1..tc   III.    ij.i,.|k  (1..  «k.!  s  Nur. 

M,.li,-v„c  1  x.,r,.|,TX.|ia,„i  ril.r  Miivltt.    Kfl«  fli  ,nr»Uulirn.  Ki.rt  ».« «t 

sv.u.»  r, 

III:.!,'  «ü'li  ...-.,1-  Hilft«. 


«ii-l  AI».  Kii-Wi,h.»u,  (iai,.lmtv 
..-t».l  i  litnilbkt.  -.luüi;i»li.ll.t. 


M<«kbi.liii.  Il.ru.  f- 


w  !•>••       (■!-'  'k.i  l"  Ncr. 

it  *i»h  l.'lTl.'AjII'.l  H.lllSi.'1-lilll1. 

\.\  u.  |..  i;s:«  iKi». 

;<  IWi.      <.n  ^  J  Tlilr, 

<lb-r  ilc  V 


An.Mlit.  f"bijn.i«ii  I  yt..|  Hr.,  „t.  - i n»|.x.  »t t.rtl- .n .  etc.  .1»,  li.Hiii.-r-.« Ii»  |ii.ii«mi.rk. 
d.-i  MfK.^tlniin.  Sclil,-«ii:  .,„..1  .1-,  ll.-r1....etli„r„»  llolMeh,  Mir  .1«  Jiiur  t«<7. 
Iirrnu-.-.  tu  ».-.n  -i»tMi,i-|i-n  llntcun.  hiutvtlK'  Aii«ir.li»  cii->  l«V  IUn.1.  ".,  in-nvr 
U.IU-,    K..,.»-:ilii.i.-.-.'.  <.vWe.,.l:.l.    4.    »t  p|».  (1  IMr  ,  I  Thlr. 

MAtMi-.»  T.l>lv.,-rk      Xv  Itnekkc.    WiulctiHe  IlinJ.  lu»l.-h..[,i«i.|..-  Ttil,.-ll,-r 


BinJ,  lue 
,c  IM  .-1-  -i.   riliri»,-!  ..[  .U-t 
'  i-p.  II  lt.lt.:  I  IMr, 

s,„n^t|,k   l,W,».-rk.    Nv  K.-kk...    Se-litKl,.  IHn.l.  In.|..)i..l,|-n.)v  ' 
over  K-  iiL-tiL-».!  Iipnranrt".  I l-rt.^.l,itura..«  .s|".»ii.^  o«  II. 


V«r«Ji..if"-ncJ  »b  l'.lfvr~»!,         um  -ie  itr»rti.l..- mSi>- (.r  .»I udi  »ii  m.  t».  f 

I  .'et».'t_»|-  .1«  N;,„i..i.k«»  Itiirw...    II.W.   4.   ;.V.*pp.  ,  (1  It.lr.)  I  n.lr. 


Tr.1,.,  J.  /'. 


„,,.1,1, 


'.(.-.  K 


kill  Srlin-llT  A  l'.,. 
J.-.I.I  ll.fl  Ü1>  Nut. 


I  tit>r.,«».  ti-.I  l.-.„»l<»  Iii  X<.m.»\:  .,r,  Iii.-  |,|,»-iiit.«(  «'»V  ..f  Ttiii.JI'l.i;  iNrn-, 
Inj  tLr.  „,li  l>.  liln,»ll   >l..l  S...I.-II.     Willi  .Tslkllimviiiti  Nk-t-Sn-s  fr» .tu  X.ll.ir. 


Js>-.  v.W..    I...I..1..0,  K-i-itlol-ü-  »V  l  -  I-'. 

II  .  .;,»,   IV.    0»  .  i.r„t-.»t    l-..  .Vrl-lilt„-   ,.f..  r    K '.nlHIK.Hk. 

r,r  s*i-t.«k»  l-.lkct  „l  all«  «Llrnr,  «unit  Hir  r*..|..r.  M«ck 
Ks    l.      Ii4      II  |»|t. 


,1.  <i.|,;  I  UI,, 
»riir...  I.:.«.ix.k 

IV.T-ll.il.SWrK. 
(IH.V  j  f.NlII. 


Huasixlic».  Rrltll. 

li.-ilcl»!  ul.ir  ,'lr  K.tir!  0.»,  |i»i„|.f.:..\,:„,il»  |„i  .  .,«r|.-|,.-i.  I  >. .  .u,  Vau  IJ»  Juli 

M.  14.  X.-».l».*r  l.v-:    .Nni-h  .Inn  Mi.i»l..t  hl  k.    Mi(.Ki.rt.,i     <An-klv  «» 

„..,.-„>,  l,.ttt.  Kwl.  «  n  IIliolM.il.  IM.  XVII,  X».  4.) 

,/.....  ,»,  A  'r.  |.„|»r.-»»[ -Iti  .>  v..y„i;,,  ,i.  Itj.^ir  tlt.  T,  1.2.  lUllr,  »:\|.cxl. 
■Sur  lUi.li-tlii.i'K  H«,i««..    l"i.    M4I»  |>|..  J.-.l.  i  lliui<4  In  Sgl. 

Ii.  I'i.ris  ii  A*ti»k,.u.    X.»tu»-Il«-»  ltu|,r.-»j.l,if,».*lt-  \.,»n|.-»  .   Ii  i  v..,J, 
llr--i<ill.«.  •-.-),-„  r  A  IV    Iii.  fi«  (I  tt.  i.»  I  l.'>  Nbt. 

/...;^,i..^./.  —  H.'t»,.'! k. ni^t.- ii  (tl.er  eine  Keim-  »uf  »1,-i:i  ll;tiin»  -  ><••  nti-l  »lur.b 
diu  l  incrl  u,,;™  <k-r  hwai  MuriJ»  U,i.»n.  Ni,  I,  ilrtu  KiMl»  In  Ii  <|.  v  ll.-rrti  Kielt- 
»»1,1.  (Ar.  1,1«  im  winmu-hafll.  KmJ,-  von  R„»,l„,,.l,  IM.  AMI,  Xr.  3.  L.i 
ii.  »  «,-•,- i.  i  Im  dii-  ll'w.  liii.-i  iln  Amin  l.«r., I.-*.  IKI.m,!.,  Xr.  4.1 
•Vi»./«  ••«.  //.  rt.-Ji-rik  Mnrklum  I  Kil.hI-.ii»«  aISit  »Ii-  iilti!»  ll^iM-nile  i 
4  V-.-.  I.»  I.aii.1.  Kmr  ilel  KticeUkc  «  «I  I .  vren.  Mnl  4  lllu.tr.  K  :,,»..  nli.vti, 
\V.»l,hki.    •«.   ri«  pp.  il  ![.-.r.  JW»k-)  1  Thlr .liSirr. 

*•••''<•«•.  »J».M.  l'te  IUten|«.it  te  »Ihirien.  (Archiv  nir  wi»M  tm I,»H1  KunJe 
v.,ii  It-t.iUt.  l.  IM.  XVII.  Xr.  4./ 

V,i..rv,  .17.  I.ci  piupl™  do  1'AlliiV,  il'upre»  lt.  tr»l  »In  de  (.'utrfn,  (lt«tui 
l^cTtui.iil-r.i.'.  Xc-v^ttibre  / 

,t«  Muptrltn;,  A  Ilei»ti„ii  d'tin  vo»»Ri»  t-n  MoBrvvie.  t  vol.  IVrln,  rnui»-k. 
1R.  (ilfrj.nilr. 

RarlJr  t  t-»r  »Sir  Kr« u,'irl,..|i  T»rl«r»-n  X'»»-h  dem  K«i««>l»rli«  ti  ;sehlui«-| 
(Arrhii  Hlr  » necluft)  Kim.l«-  v.m  HhmIkuiI.  IUI,  XVII,  Nr.  4.1 

•Vi/,!,  Ii.  A.  \  Ja,uti,.i  .Kic  X',.rth:  tellit  X..<e»  ..f  »  Iteei.lenr.  Im  I!ii»..a 
l!c*t<.u.  Tirkli-r  4.  f'I.We.    Ii"»    !'•»  |.|..  1 1'.  I.)  2  Tlilr, 

.1.  .«,» tiv'-irt.  r.  t.  Kip.»«»*-  «l.-n  trnvam  H»tre.n<»nil<|qej«  i  l  «AmI-äI.ju.  h  iii.m  ii. 
ttf»  eil  ltu«-le  ilaitrt  l,n  t.ut  |r>:.»tcr*|>hi'|iic  jui'tu'k  r»tni»i'  IhV'L  Ani  im  ntl-tx  et 
an  »uppiement.  Mi.-I'^li.r»b».urK.  Li-Ipilj;.  V.«.  4.  XVI,  i*I^I  „-  H>  pp-  Mit 
«  Kitten.  1 1   n.lr.  il  X||T. 

r.  Airrm,  -leji.ir.    Wetuli-ii,  »<|n-  VV-ritAi-iP-iibelt  imij  tieirrnnArt-   Kln  Hi-Hiaji; 
inrrientikhteIJvl».„U,   AI.  Anh.ii«  B  l  Uher  noiniinitklu  l  rkllliUeti.  Hl<n.  1H.-.7, 
(Leiptiir,  V.  ITeiviier.)   *V    Ti  pp  1.*.  Sta. 


Enr..|»4l»rtir  Tutkei. 

It.rnhti.  Xlr«.  Mm.    In  »i..l  »r..iin,l  S|,iu|,.  „l.    !*>■{ InWe-I t>1il-> .  '  h»l|.-i,  A  s,.,,^ 

in.  !»«  vp.  in.  i.      sr  n,-r.  :;«  nut. 

l/e.  ^i.ifit.  I/v-i»--  III»!., Ii*-  et  »ItfMr-jf prl^.ik  i|^  U  fUute  Ail.iiliie  .  ,1  üuiV'ine. 
Ilvrl«,  A.  lierir»n'4.   *.'   XIX.  Ml»  pp.    Mit  1  K.rte. 


U..rrf«-»../-iA,  <  tr,,A.  Iii»-,.»,  p,.1,»il.I.  ,!i-.,rl|.rl««.  *uA  lLl«t„rirB|  \.  «  etil . 
cnrelullj  ti»>»  l,  TtiiL  u i .  „k  Ki.i-tM« Init»,  ,i|..-:rAti,  e  .»f  ;t„  iv.-n.-;:  .  AfehS- 
tevtiLte.  I  ..htuuir.  A1..1  fii;«-  Au:,  r-l  Hütt  l  ..,n,[r>.  *u<\  n  Ili»l",  »  .-i  [i...  I  tnuinte- 
ri.tu.i  ..|  liioek  Art.    ImU,  Hut»,    f.    471  pp.  i*-,  i.i  1 1  I lilt  t.  N(tr 

ASIEN. 

(A.-..»rhlle»,u,-U  ih-r  .»,..!»-l,m  Uin.i.-rv-iet.  1 

A';  f.,  II.    Ve.Kl.-l'l  .  n.le   i  Lei«,  Ii.    4irillt.U?iKr  .1.  .  1»UI»»I ..-!-.•!..  »rmeiit. 

•etH-ii  :i-i,l  »i.Mpti.i..-1-.-ii  Ii.  I.trci-.  I'r  -,lr.  n.u«  . ....  t  I  i. -.  :,.|.-l.  .  ,  i  .  .,  :ik,,«,«.  l,»-,i 
Cl.li.i,;.  .  S.l.n  UI.  ht,  t-.-l,  iel  .irt-,  I..  tp.lk-,  V  -  4.  IV,  U-.  ,.p.  (An.  ,|.  „ 
„M.,,,1  .i-i-i.  ile  Y\,iA.  .!»••  -i.t.M.  i.li..,i/i..   Vli-  ».'»I.-.-:.     I  Tlilr.  Ii  Xtt. 

»"•••».  '''      A.-i-ouiiI  .1       J  .iliti..»    17.  in  M          M...  ..  !.,  I".  >,i.-l.liiu  JhhiI.I. 

II.I..II,:,  K.  l  ii>. I  I,  Ii,  IM«.    iJ,.„ri,.il  ,.1  tl.i-  l,i  lim  A t.'luf,,-Ui;<.,  V..I.  II,  \...  4  ) 

/im..,  f..  >  ..tiin».  i»i.  l!e  /iiM.in<lv  l'i-ni.-n..  Ali.  J.-n  H.f.l.i  „„i;.  ll  i-Su.-r  It. -ine 
Im  h..tiusi.;r  UV.;  .i.r^.-Kt.lll.    Ii.-ilii»,  lliik.-r.    -.    XU.  tlt  pp.        1  Hill.  "1  Sfj. 

fi'.Mn:.  T.  II»  KunflWK  in  tl-.'  Illllillll  ArcM|ic!»i,.i.  In  Iii»-  tili:  »ml  l.üi 
«■»utiTle»      J.-.iri.Al  ,/f  tl..-  Iinliin  Areliip.  l»..i,  V.  l.  II,  X...  J.'i 

«»•'•''••■'-.  et-  »«.    Xi.  iliin-l.  I1..M  l,i..i.\    n, :,»-,,  «„inreiAfliri  !l)i«  »k 

t«n  1».2    I-.;.    Sl.-lpUl.il.    Ii.  in  Se  «rl.    It.-tter  Imii,  Wi,t  A „eu.  i«  1. 1  IUI. 

J-r-i,-  l.li.-        .t».i  lliXt-r. 

tl-inv»,.*.      N».l,r1rli,il»  t..„  ,l.-r  «  i,s.-i,  .rh»ftli.tl»ll  kUunblh-ll  u»u  Ii  KUl.r»» 
i.    Ic-.iiii.l,,.  I.  ..II;.;.  Knlliiiiili.  I..t..l,,.j 
1 11:11»  iitnl  jl,-  ••|,I:,..->.  |.,    I.i,,„l  j,,,!  V.,Jk.    ll.-.rhi;  l.rt  im-  I,  .'.-u  t,»->Uu  seilen 


*-  Aiilt  nii:  hMlil.t.   li.-lK.  U'k.   >, U u»  |    •MulTi.-.rl.  (lehr, 

hvh.lt.Hi.    f.   p.  11.1  Mit  l->  hnU.Iht  Je.le  I.i,».  1,1  X(.t. 

'  Nf^lC-i  M«r%  I.  TMe-r.1 

.1,  (..»;., ..uji,  L.  .1.  f.    N,,te  tnnii  n.    { Pr-i, e.lii.p.  , ,f  ,).,-  R  ti-,ut.  S 

V.l.  II,  X...  ii.; 

Itel-.-i,  hu  1...1-JI1.I1.1,  -I-WII.  .lee  I....1  ll„n,»»..    MlVctl..  iit  »,„. 
(    H.'irr.    [Z.-iti.lu.  1.  »Ilf.  Kr.lkniir«.,  ll»t„l>.r  ; 

A  l'nli.«.-  in  J.i^ne».  Wttti't».   (IKm*  1'«  Mvt-u  ,  I .  .-mliei.) 

e.,n  lw,n,  J.  H.  J.    I|.-niii..-tliri,-i»ii  tu.  n!,,-i»i  ii  ».u.  X.-  le.lm.iU  O...I  -  Imlll'. 

»T...»it  -p       (t;i(,taenti-n  „it  de  i.i«.          .1,.-  b,  d.-.-l,  Ii-  »tl.  Ai,».u»t- 

0>.n.  ri.l-ni...:;.    f.   ^  I-  il 2.  |(l.l.  I..  ;■  1  1  l.li 

r«»,y.  t.L.  T.n  V.*r»  In  .hjrU:  lr»«.l».  I^.u.l.  i,,  *mu,.i.-i.  1  „1. :  .  v 
Vi,  pi..  (l-k.'i  4  I  IUI.  .IN.:. 

/»rr...,  J.  f.    Iliit..ri    .A  tlie  Alxb.li».    T Tum li.tr. I  In.:.,  tlie  Dnnluul  ji.p.i 

..  Mit  I  Kurte. 
*  lt,lr.  12  Sgl. 


Mi.lnsl  Mi  «ript.  h.  l  »ptnan  /e.»r.    I..,iu1„„,  MuiT«.»  .    ^    47,»  pp.    Mit  I  Kurte. 

,.    Srl,»„p|»U  Atr  lielllf.n  .«..lullt  ud.-. 
,t  »ni  ,li.-  ,.|bli,eh.-i,  und  kn,  IUI. I.i  .,/  , 
rh-n  llili.Wrtke.    2.  „rill.  Ami.  ile,  Iii 
V  iril,    h     XVI.  rr,|t  pp.    Mit  Kn:ti  11. 


e.     \     47,.  pp.  » 

'.21  ..I  H  M 

/"'.  <lr.„.    Srl,»„p|»ti  Art  lKllli»'li  .«.lllllll  nd.-l  »In».  »Ite  u. 
ir.-.,l-n,l  im.  Iti.rV-iel.t  »ni  ,li,-  i.|bli,eh.-„  und  kll ,  l.li.  I.i /  ,.ti„.l»  .    1  l.unll,'..  ru 
il-  tll  J.  V.  «    AIILilliieHctl  lliliel-  rtke.    2.  ti-nn.  Ami.  ile,  I :,;,«»» b,  11  »,r»l    11.  Um 

2T1.J.  ti.Xsr. 
•  i.-i,.  :»t  iimer 

1  n.^f>  Anl- 

il«-»  J.  >V;  -  Ii/m, 

in,!,  ,  7.iwl*-liu»ic  .!,t  .-«i-i»  Heu  Al  t-  ,  ,    t.  n  l-ii.i  -,.  IL  i.i».  !..-<  »r._  .  .  :-A,  »,-. 
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.1  nlii-k-  .  J-  iinnv  to  ti«'  I  npllül;  »llli  Si-tii-n  ->f  tlic  X.iliir»!  IHM'-r.  --I  tW 
«•....ut-;.,  mul  ..f  H.r  pr.-»»iitl'nili.it.tk.ii  ..Uli.- I'r..|il-  l^.u-l.m,  Miirr-n.  's  In  PI'- 
Mit  K:.n-  11.  AI.M'tlüii  (Iii..;  ii  li.lr.  U  X,r». 

l:.'|.:v    AU-.-....-.-I.  ti-iU lii-l rt  ™.i  Zul.l-Afrlt«  ..r.ilrr  t.i..f.-. . -rklii.-  »t.  I'.  K. 
r,.„r<-,  .1  H  -r4,i,..r,  <;.  \\.  A.-..J.  I.lna.11,  J.  Mm 
v.,1.  Iloi-.i,  J.J.  i  ( 

•  SüiiiI  .Ii" 


XMnrr.,.  IM-, 
~- ......  v  n-rlf4.r  l..ii  In  /.11I1I  ■  Afnkn  t-u  N.-.I.  tUii.l. 

I>l.  1.  1>  i7    1  Si....  :if  ,.P.   Ut.  II,  X...  I,  p  l-li*.    K»»,»t^,  v.  - 

VUII.T.  tlt  t.-.    lt..tt.:rJ.lu,  ..  d.  Mr-rt  Wrl.ri4.it. ,  ,j  H. 


: 


J.r.  Ji.htv.  l-.n  4  Nrn.  <«  4.  Wl.)  3  Thlr.  III  Nur. 

lil.l,!.-  I..  tl.,-  I  .).r  ..(  II..-.I  II..,«  «l.tlf.t  >  ..I  N. 

,„,.11.-1  lr.,,11  tlHivl.i.l  1-1..I  AnllicntlL-  MMfilnN.    Willi  koii...  »4l.lltl-.11>!  ,\o- 


II".    T!w  Nftll..-'.  I7t4l.li-  t-  tl.,-  I 


..f  41.. ...  rf-jurrlr-N  au.l  li'Ttiark.i  ..n  llir-  A.lv AiittiKf*  lln-v  ..ll^r  t..  Kiulirr^iit». 

I...U.1-.1,,  Mu.i,r..rO.    Ii     S4M  pp  (J.  fi.l.)  I  llilr.  lUXer, 

.Ir  f.,,,:,,,;,,,        n..    Ii.si. .^I„r.  „»„II.,,.,.  .1»  .1  ,1m  l.iiun,,,  J.- .1.1 

I'.ri,,  I..  .10.  .„    ».    im,,,,.  (I  rr.;  loXi-r. 


,/r  Krrtial/rt.t'K.  PS.   Ht-^rljttlTO  ti.gtl.,,,«  ,14..  Ar..r.-..   ir/.lll.  I'hii.  I..i|.,, 

11 1,.:-  u.V. 

Ii411rrij.ti  .il  n-iiiti  |iii-  de«  iln»  iln  4  «p  V.-n.    IM«.   lv_»i  |.|. 


S.    III  pp 


7".  c.)  7;  N^r 

ll'tiMl.iiü-.ii^  .lu  .l.'|...l   I.-.  «-.44-I4-.  .1  plriri«  <|4-  Ix  nuriiif  1 
»r,i,,4.  .1.  I..    I!.-1>.  1.  In  n»t  Adllti  »i4.-.-.-nilirt  Iii  .1.4,  J,  It..l7-)«V..    7.vr  11»- 
f- rJ4-t11.it-   l.-r   -1  uinkMii>4li>  11  l.r!    :ii,.l  «u>|..i,«ltiitiili-    i  1  l.lf .  In  I  H.l     K  -tu 
th.l.    ;"l.iiii..-fii.  K.ij-i  -    1    .XIV.  V.;  „.  ;.tt  (.(..    Mit  I  K»rt.-.       3  Tlür.  V.-t 
f., r.  n  ;*(',*.*,  Iir      t\  -1 1  .I.itii.I  ..).  1  .I  i  nn  Villi. "n-  'IT   lf  I' .\f ri-  j'-.i  »ll.itr.il.-.  <-ü  V  .vfcj^ 
1  I4i4.fr.  I,    r..iitl4iriit  tl.    S,ii  4,-  l'i.  ,1  ,lf  I,., mi. I,i  k  l'i'Hil.ti-irliiir..  <lu  ZlPnli.-«..,  «. 

IM"    Ii'-i.    «liivr«,!»  tu  l-iit  ,1.-  IV„„-ui.    I  .nt  .ri.  .-!.. 11  ,1,  1    it.-t. r ,  p.r  Xmr 

II.  i-.rn.v     1't.n..  Il,..l,,f.4-  *  <  :,.    .     VIII,  T*>  |.|.     Mit  I'-itr»i:  AlMLIrrn 

-  iitfr  '  ii  -mir.  f<  Sa. 

I,i.  it,:--ii-i„-.  ,1.  r  Mi.-i.  'i  n     I:  -I  -|itl,i,ii.-»rfli~ii  flu  lllli.-rn  Atill  n'i.   I:i  ti.tnl 
fl.  r..i'>-.  :.  .1  r  liv.iniiil,  .i,  ii  :it.  r.,i,  u-.i.i  4^ .... .-r .-r ,  ll.-i..-i.  iiiit-.-^-.n.l.  r.-  'Irr  i.'r,-.-.-ri 
Kit  I.I. -t.t  ii. tu  In.  -:iilll.-l..-4i  A  t.ik ..  »i.lir-lil  il.r  J   l.-vjll  -l.'-l  .lur.l.  Hr. 
»t  ir.     Mit    <t  Ii.  tlt-U   IV ll  -'  .It-  Al-liil  l.  n  ,  7    !"-.:, .IrlHf  ...  I   I  .  t..  tsi.-llt.ki.rlf 

I.  IIJI.  Atrik».    1,,-lpfli:.  Ii-",  s^m.i-r     VI,  *«:  pp.  I   Il.lr.  In  X^r, 

A.  ii.  il,  I,;  l"i»  l'-n.li  il-r  Hi-1.  .-ii  iiii.I  Kiilli.(k.nii.cii.    7—  Ii  Iii  •tl 
l.i.:ii.-it  .ii,.,  ll.r..-  I  i.  ,|   Air.kA.    iiv.T-.iit  -llfr-li  ti  I.ki  i lrU-iiiil  tri 

II.  Ti.  Uui.t.lr.   u>\,  -  |7i,-  ||.  In.,   K  ü-l~  ui.41!  11.  \V..Ulikf.         Mit  A  hliil-i  .inp-n. 

.l--.lv  1  ll.-ft    :l  .k  l  -\  Sir, 
W...--»'.4,tA».    -X.  t.->  4-t  in..-:..„  ula.'-rii-nnv».    I -  Ii.l.i4li4vi-,  lln.ii.l.  A  Anuwt 
33.    -SS.  Ii-  pp.  (1  fr.:  In  Xj». 

\ri^..<t.  J  /.*t  .nt,    N.-i.-.  i.n   ii,.-  /.m,l.,.»i,  fr.«ii  t^iilliiUBin-  t  .  1«-t.-.  JYw 

tili,  l--.tl.-ir.4-...  i.r...iin_-.  .,(  tl..    IL  <..-.. -r    S.-r.  V"l.  11.  X  ..  Ii.} 

liEi.  I  uli-  li-.li.  41  M  -  i-  ,1. 41  «t"  u.  i-i- 11  Nil.  1*. ii..  l.r.  1,  .ill,:  Kr.ib,  <Vt..<xr 
V«»,|.»  /'.4/*.    Trat  vi»  ii.  «S».  Inl.-ri.-r  "I  Afrlkn.    IMinb-irzk.  .%'«•  17. 

;..i   Ii  .1.1  1  Thlr.  Ii  X;: 

l'tirt.'.'v,  n.  Ai-ur.' i-l'ii  ''.im  rif..^r»|iltt-ri  1.111  Km.  1111«.  IS.-rl vi ,  Il,4ii4ii4lrf  . 
S'irlni;     I.    1".  pp,    <A-.i.  -Iiu  .Abliimillk-n  -1.  lt. 'Akut  4.  Wim.  iu  llvrllii  11.1 .". 

1»  XST, 

.Vrti.-A-,  y/1.1.  V«,!.  lrn  iiii.I  Pi-iintf^  mit  ilir.r  SV  ir*.-i;lf.|,.  I.in  Ui-rlriit  tv 
.!»>  Ki.i.li-I.  I'r.-.i. .f.. lu- MlnKI.-rliiiii  für  .II..  l»ii.lv)rtliM-lii.ttl  jlifii  A  ti>r«-l«-ir* nKmlf iv 
nct-.t  i-liirni  AuIij.ii:_:  l;lnc  kiiriti*  >»t hiMi-nni^  in.iiiu  K.i..-  1.11.1  ir,.iu«^  Sufviit- 
li»llt.  mit  .l.-n  In-.  Iii.  Mit  11  lltL-..-r.  Inf.  a.  1"  ll  -1/.rl.ii  It.  rillt,  li.l'.  tl-  \V  l'- 
Miill.-r,    1.    S  II.  17«.  pp  I  Thlr-  ii.  Nirr. 

.•■.  ..lu^R'i.r-,,  HW  It'l.fii  in  iv.itr-.l-  \frikr»  .  ->n  Munrv.   l'*rk  l.U  Vit 

llr.  lUrth  in,.!  lir.V  ;>-l.  ii  7.  I.ii,--  l.«hrt  rvl.»itviil-nrK  rt,  I  .1.  i  I.IM  p..V»i— 4i-< 
Mit  1  l'.-i-tf.  iL  I  Killt,-.  J.-.I.-  1.1g.  71  Xiir. 

.".-,iru.i„.  tr.    I.,r  Si,CIk«n»L    Mit  i  Kiirivn.    l.»4|itle,  lrlls,  HriH-kbuu.  l 

XI.  SM'  pp  114  XUT. 

|-wt  —  R.\.,.ii,/.  hl.i-.ri.p...  il.-  !V,pl.,r»ti.Hi  l.il.- .Um  l'Afrl.iu«-  r»iitr»lt  It 
lüXl  k  IKW  |.»r  1.-  H...-I.  ,,r  r.,|...„,r  l  S  -.fr!.    |-w  I  .  *  lf..i(f-ftr«».    Purf.  A.  Ikrr 
iti  pp.  Mit  I  K«llr.  1A11»  il.li  „X-.iiv.  A1.111U.»  .In  V  ..»»-.».  tvi-hrr.'' 

t»  "■  Ii!  I   I  hlr-  •'•  X>. 


H'uta./.v.  l/u./i,  MitlrxrKr.  HknclHM  4.1  Al.-rn«  ilurliiit  U»'  K»l..l<  SVvf 
Loii.|..i,  I  h..piii»ii  A  ll»!l.    »,    41.1  pp  (10. .  ila  j 


A  t.'  S  T  HAU  K  N. 


r"Llnn 


*«->  *Tl4lr  «Nur. 


l'ljl  and  tht  l'iliim»  V..I.  I.  iln-  l»lau.l»  tii.il  tbi-lr  li.hM  11.1,1,.  II,  r«.  II M 
liair...  \  --l,  II,  MUii..|i  llinttirv.  lt.  J..i-i.  1  -.it't-rf.  KJIlcJ  \,j  Ii.  Sti  *.  ,-*/  1-if 
l^li-li.n,  Il.vli.,.    "    ;im  pp,  I IX 9.)  ITUlr.  iINn, 

*.V.i.f,  -la.4,.    A.rfi.t  <.f  tbr  All*«  Rlivr  Iii  »4»rrh  -f  tlic  at  Mr.  A, 

lir-ftpir».  Iii  nituiiuitJ  nl  l!.f  V.-rth  Aiuti»l!«n  i:»,..^litl.i: 
K.  iw.nr.  \  i'L  II.  X...  isl 

>/...,-».,  <  .  A.    )t\t  I1114I  l'ilciini.    l-n-Ditan.  Vlnivnt.    4.    IS  pp. 

AV./nwin-i,   X.    Uli-  Ivtrl- n  ■"rn.lf.-ktllii.-'rftiin   In  MI.Utwlr»lli-ll.  iZvlü 
fllr  ■Jlrvti.4-4.1"  r.r.lkiiri.l^.  .\nrrt.,t,| 

WiMt,,  ri-l.ititiir  t..  uii  Kt|H^lillnii  r.Kfiitlv  i.nj4-rljOK4.n  f.4r  ttn-  purpoie  ol  *l 
plurtli^  thr  N.  .rthi-rt,  l'-rtl..|l  •■!  A.i.ttnliu.  l'i  .-.l-liti'ii  I»  Ix.th  ll.y,,-^^  .if  r»jlUiDf4tt 
bv  i  i-tnllt>l|f]  ul  II.  M.  I.. -n.l-.-ll_  lliT,  pllntnl  l,J  Kjri-  Jr  Sp-.lli.^  r«..lf,  |',,|.  »Ipp 
Uli  I  kartr.  <l      «i.i,;  IM  NjfT. 

rt>o>Hi*a .  J.  Thtk'.vIi.  J.Kirnkl  k^pt  -liuiti_r  Ihv  p4-r|.-nu»i.fv  ..f  »  Ki«  'n 
nniMIt.»  Si.l.rv  ..f  ib.-  N-.ith  ll..|ri.t  ..f  Ihr  l'r-vibr*  4>f  Olao*,  Xrw  7.f«lDQi 
(Pro.v..li.,iri   -f  Iln-  It.  ti,-.i,v.  V  -1.  II,  N...  f.) 

A  T-ir  »I.--U.  II,.-  I.UIti  Maua..  lu  IL  M.  ti.  „Vl.vn,"  -  .Ith  tlir  kin( 
uid  yitr.  11.    iNaiitn.ü  M_nr_.  lii-4  iiul-ir., 

K  Olt  1)  -  AMERIKA. 

Altnnu»k  v..,r  .lr  NM--jli.it. I.i-!ie  UVit  ln^Ui-lir  bvrlltlnirfih ,  l»n  Ji>  Kt-^l  »»0 
O11I11,»,  f  Ik1  linir  1ir4-4.  L  iti.fj-r.f ti  tuet  p.i-.trniuiliii,'  vmi  Z.  Km-.  .Ut.  M-mI 
inrr  i„n  iti.itt,  Slltii.i.-r  vni  K.>l--iiirn.  i'l 4 rnvcnliAi:«,  livl.ri.  v.  l'lwl.  ».  Xl'll. 
i3l  pp.  (H.S.1  i  Tlilr.  .IXit. 

.Irr».,»,/.  Atn.-rik,ii.ii.<  Iii-  .Imi/J  -  uutl  Itvliv^ltvi.t.-nvr  un«  iiiritivrn  l^rbm  lr.4+ti 
wutll,  Ii.-l,  Iti.ll»i4i-ri.:.-l...4t.-ii.  Mit  il  vi. 11,  Vi-ifuM.rr  rmi-li  ..er  X»l!ir  rlil«-.n.»H 
•Ski/iii-h.    itii-t_-*rt,  l  --ti».    l   \  1.  4441  pp.  t  Thlr.  !M'  N'ilt- 

/l.'li'ir.  f»'-r.  l".-r.  4-in4-nt  t|r  CiMlilni.  de  l'»n»m»  ynr  W  r-iluil  it.-  Nirar»<nl. 
K.p  --.'-  il'-  I*  -j4i4-.ti-in.  Purii.  I  il-riilrvf  N.iui  rll...  v  Mit  iKsrti-ti.    (2  IV  i  in  N^r. 

ftr.i...-.ir  K;«rl.„.,i  l'»lil»'-.  IIUti.lt.'  ,|r«  |..||.  .1.  4i.|ll..V.  ,|u  Mcil^'lC  ri 
ll*  l'A li.*-|-i,i ilv-  4.-llttii  ,-  -ltif.1,1  lr.  .li-rl,-.  iui:i:ri»-4ir.  il  l'hri-»l..p|ir  r,.l-.|uli,  rVrIU 
.m  Ji.iuiirnt.  '.ii..|li.ns  rt  iiill.-r-tiii.nl  li.r.IU..  p,il»ri  _iut  »rn-li-nii^«  an  Iii*  rt 
de«  luih*;,'-!,.-».     I.  )\.  i-t  ilcrtili-r.    l'nrit..  A.  llrrUiuiil.         X,  ».".1  pp 

f  Hl  rr.  1  -  Tl.lr.  144  Sgr. 

Iii  r  l-ti.l.  .!.  ».. mi pl.'VH  W. rk»  hl  ji-trt  .  rhiiUI  » ..r.l.-n  iral  ilifk.l  Ii  IMr 
llrlli.li  t -hitiilM».    ,i  L.it,h  n»t.  lnl.-Hi£i-ttt  t,  NV.rrnl.^r.i 

4  ,:,.f-,  V  Tm^lli-i-,  »ii-lT-Miil.;-»  I  i  ulji  -  It  «,k  llu-.ii/h  l!ii>  Wral^tn  SI»!.»  »in! 
T«Tlt..|  1f, ;  ,.i-.t,.ln  11«  I  ,14-r  Ii.  n/lpll.ii»  ..f  <-»rb  ,  »IIb  tl,v-  K-  Iii.-«  »11=  l>i.t-i-44.1 
ort  Um  tri-«l  Line»  -1  Tr»«-H.  I  .-Tni.il«!  Ii/  H,  A.  /-..»fr.  A.v..nipniilr-1  b?  » 
M«p.  ..xl.ii.ltii.c  tli-  To«ihMp  l.ln.-i  ..I  tli.  I  .  S.  inrvrv,  tbr  H.,-jiidnrl«  -4f 
l.Viiiilir»,  l'-..iti^ii  ..f  I  Itir«,  VilUif«  .-tf.    Xi »  V..rk.  «...It-ii.    1».  l"Op|» 

.1,  I  ..r.l  -f-4,  J.  IV. il:  l.rr  H.-i...tTnv.  »41.1  hl-r  l'.ilili.  Xl.-n.  A  I  ..inp«li!--l 
fnr  J.  ,14-  I  ..(.1...-11-«  N.-w  »11.1  f  irrrrt  M.|,  ..f  Ihr  -.1»«-  4.1  T4  »».  riiltwlrllihla, 
Croirt,  Tblrt^iilb  A  Mnrk.t.    »    aii  |,p.  i><l».|  1  ..Ii. 

/•«»«•»»•••..  ''■  V-.i»ir.  .U111  I«-.  ».l-tu.lr-.  trovrlrmln«!.  V....«i«i  »11  Mlnjin-ta. 
I'.ri..  I'..i.>,-n.-„l.,ti    lt.  «4  pp.  iirr.,  .ox«.. 
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M*  em  »mutboriitl  lui  AU«.  ><m  Humlo.l,lt. 
17.  f  .  J»,.*,.,*,,.    U  Ziatplieb  ,  v.  Sueau: 

IUI«  'Inf. 


liu/tn*,  Lord.  l.vtteTB  frum  biicU  1  jülliail*«  :  beinjt  x.!»«  Aeiviunt  i^»V.o»if» 
In  laii;.  In  tlie  eW:hNH.aier  yalM  „Fontu*  to  IcrUnd ,  Jan  Maien,  and  Spltalx-riceu- 
4th  rdlt,    I.uiul-.iv  Murr««.         »HS         Mit  Kart.-.  (U  «.]  :l  Tblr.  I»  Narr. 

IUuHU,  H*.  '.'urea-,  llrlt&th  Columbia  and  ValicouTar*»  lalaftd ;  tulnprlalrajT  a 
Illatorirat  raketrb  of  ih*  Hrttlah  &ctt)cuienu  on  the  North  Weut  Cc*al  ••<  Arnerica, 
and  a  Suricy  ot  the  Phyaital  Chiirarter,  t'apabllitlea ,  *  limale ,  Topiiirniphy  ,  Na- 
tural llt»tory,  Geoloiry  ,  and  tlhnu|"icy  of  Ihal  fteirion.  ComjiiU«!  fpon  OlflciaJ  am] 
Autbendc  Sourcru.    Ixindou,  l<outled|(<>  A  Co.    IS.    SSO  ins    Mit  1  Kurte 

(I  ».  Uil.)  lSNitT. 

HrtM.  —  Anatlirher  tUrteht  dci  KonliiL  tarachktultl'aeel» ,  Urb.  I  Innnzrntll 
Dr.  Ht-ikt  Uber  'tu*  Ziiatandc  und  llandetayerltkltoUae  der  llritiMfa  Weat-lndUrhen 
lru.t-1  Jamalen,  »om  tl.  \  ctruar  le*s  IXeUMbr.  f.  alle  Er.ik.,  .Sfi.fnjl.-r.  Ortuber). 

«t'1/orrt.oiJ,  /*.  l'nc  »lalle  rhex  Sviik-unne.  Motu  fnira  d'nn  i..ta|r*  datia  IM* 
4'llaW.    Paria,  1K»,  Lilirairic  l|on»el)o.    I".   »7!»  pp.  (l  fr  /  Hl  Nirr. 

/uJW *t  J.  ifuftarrr.  Thv  Natural!«!  In  nevmuda :  a  Hkrtrh  of  tbrr  Oeoloiry, 
Zunloirr  ,  arul  llutany  of  tlut  rvtnarkaTit«  Group  of  UtaaiU  ;  torrrürr-r  witb  Mrt«. 
rulorxlraj  Ohacri  atlona.  Aaalaledby  J.  t|'.  ireoVaVr&aira.  Lundon,  Heeira.  t*.  rutlpp. 

(Ja.  11.1/  .vriilr. 

Kane,  der  Nordpol-Fahrer,  Arktäache  KalrrUn  und  Entdeekamireii  dar  marlten 
Grinnrll  Eapeditir'n  «irr  Attf»uclmniE  Mir  John  Fra&hliria  In  den  J,  IVO,  ll*S4  und 
lH.1.1  unter  F.rtaha  Keat  Karrr.  ItvMchrleb.  11  von  Ihm  »elralt.  Mit  ISO  AhtdLiiTn., 
tO  T<>eidrnel.Laf«]B  irird  1  Kartr  der  NordpnaarLknder.  I.eiprde/,  laSH,  Spanier,  e. 
XII,  <w  |ip.  1  llilr.  hi  Sier. 

A.  u.  A.  T. :  IIa«  llutb  der  Iinmr  and  Eoldr-ckurrrrn..  I.  —  f..  Ur  ft. 
ktflir.  It.   Amerika.  *Kbetim  ult  de  naturrr  err  Iret  UH'rrvi'lwlljk  Uirrr.  Naar 
bet  II.MTclirlliKli.    Net  plalcrr.    |r*venter,  ».  iL  rnirirnbrirM.   «    14a  )i|>. 

<ll.  1.  J>i.)  1  Thlr. 

(W<  iimtortj  —  Arvtie  Vtv.vafTca.    (Natural  HUlwy  Uctlenr.  October.) 
JtrtrliB'/rr,  il.   C'aiiAda'k  rarncbR«  Aufrillilien.  bnunder»  al«  arkerbautreitiendcr 
Staat  und  sein«  U'tcbtljckclt  lllr  Aucwandcrer,  In  ltezve  «af  Arbeit.  L*n.|frw»rli> 
greundea  Kllnta  nnd  bilrjrerllrhe  1'reflieiL    Mit  1  Uberaielitvkartrbeit  v.>ri  <  '»n*Ja. 
Frankfurt  a.  M-,  Manrrlni.iler,    VII,  7J  p|>.  ,  Iii  Xrrr. 

ArvrJAK«arit,  ÜLjJirarr«.  DUri'  i.f  a  J»urrvc)  frr-m  tUr.  MU«li^4i|.|d  10  the  t'oaala 
of  tJie  l^rttlc  «lüi  a  l'nlted  Slatca  0»verniuenl  Ksjieilltl'rn.  Wlib  an  liilrodnr- 
tiuo  l»y  Atti.  r.  //«r.iifro.'«t/r  artd  IUuctTalU.ru  In  obruiuu-litU>jrrapli>.  Itanstatnl  b> 
»Inne«.  a  »<.|>.  I^nilon.  I.ucirmon  &  t«.  ».  Im  np.  (S»»,J  UTIitr. 
Rtl»  van  den  MiuiUaliipl  iiaar  d<-  kiuU-n  van  den  itr>«iti'n  t»(^.»»ii. 

VtrtaaM  uil  b<-t  lli.uitdolt.fb  il-mr 
t  XIX  ,  .■»>  |i|t.     Mit  Kart« 
(«.IL  K:)  mir.  il  Sirr. 

On  Iit.  Itlnk'a  Rernarka  naperUni  the  iuHioae.1  lilacviTer}  by  Ur.  kan«  ..f 
the  Xorlli  t  -.aat  ..f  Creenlarid  and  an  <»|.e«  Polar  (Sia.  (IVuceodirijra  i>(  llre  B. 
tlr-urrr.  H«.,  Vol.  II,  NV  f..,l 

.Va*ii ,  M*.  /'.  UrltUb  tv.luttbla  Kuil»'ratliHi  and  oirr  Colnnle»  i'iiufciiler.'J  |.iarrl- 
rally,  n'.daJly,  aud  r>.hdral]y.    I.mid'.n,  IIjut    r\  < t  ra. J  I^Ncr. 

Cieoli  ci(al  !«iiney  ..f  lanada:  1  Imurek  and  lteacri|><li>iic  nf  t  anailtan  Oti^iiId 
Remairuv.   Dera^le  3.  Mr  >V.  K.  Lotran.  iJircctor.  Montreal.  «.  K»  |>p.  Mit  Ii  Taf. 

!!•*.;  SThlr. 

i'rtyuc*.  Uo*  Vn>ai;ei.  d'Aln^rfe  Vrapuce  an  roniple  de  ri>p*«.u- ,  vi  Ina 
rocauxe»  llJnrralrea  rtnpli.veca  |iar  lest  ntartlu  rn|ia|rtK.|n  )iortiircai*  de«  XVi-  rt 
XVIc  ittVJi'a.  Puur  faire  aalte  aux  t'i.nrdibiriirl.-nt  ir«^i)rTHEibli|iri'«  hlir  rla»t>.<irc  du 
llnrjil.    l'ar  M.  if'.l*ejti.'.   (liulletin  de  la  *<oe.  d«  gi'osr^  Kei^Mnl.ri*  et  trtt-Aire.j 

I* j'/rwrp  i>iin,4rrr  J.  Tbe  IJt-e  ,  Traveli  .  and  AdT euturet  nf  rentiaand  d« 
5oti>,  |ii4tMterrri.ftlieMI'«ai*«i|ipi.  Ilulndelvliia,  Lli.yd.  e.  Vk>  pp.    (Ir.i.  irr.)  5  J'lür. 

/iu.w^MKiNfl ,  IV,  A".  A.  Aat»r!a  >ider  Ketaeri  and  Abenteuer  der  Aat'ireipe- 
dl«.,D«u.   I.  Ild.  3.-M  Ut.    Ul|.il.,  I'ajr.«.  &.  p.  »3— W>.       Jede  l.fK.  i  Nur. 
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fmUHir,  f.   A  tra«cr»  r.\rn/rli|U«  <lu  S«l.   l'arli,  Karti^lna.    t«.    ^!>l  |.|>. 

(3  fr.  Sil.)  I  TMr.  •'  NV-r. 

Iv^crtny ,  Aifr.  t 'ohaljrratluna  bUtiirloile«  et  ffi:»frra|ilii.|Ui «  »11/  Ii  i.  Uuiitra 
et  la  drr>.tKi>irt|.;ri  du  I'arajtuay,    (llulletin  de  la  Site.  iU  ^i;is;r_,  Julllct,  .\.:>üt.J 

r.  uitKk.  lti  i>e  imTlial  iUa  rruinray  und  auf  dem  Gebiet  der  llalnta  Orlental. 
(/eitarbrin  für  allii;i'lii.  Knlkaiiulr,  "i-Mut  ) 

U-mlrtm«,..  II.  (learluiliti,  v,.|,  Rra.HU...  I.  l/i.  Iteriin  ,  IV<I ,  fll.rir.irej-. 
H.  1.  Ild.  |i.  1    Iii.  t.'.Nrrr. 

kra<b«IM  11  »  Ldltm^L  * 

Air-rle ,  //  AleximiUr  v.  lIiiuihoMt*!  Itei»en  In  die  Aequin.ierlnl  Oe^rnden 
AmeTlkaV   !Wn.  3  Aafl.    Herlin.  I nü7       Haewlr.cnt.  *   X %  I.  7»'i  t>|>.    1  Thlr. 

Vn/tr-Hmm,  t  .  .4.  N..I*  mir  U  r*r*:«*»m«*«liii.  ultM^l'ie  de  la  l»'*>*ne,  I^v«  IWre 
et  UiiM  riuuirllft*  ICi-|i'itilliinew.    .\..m.  AhiiaUn  lim  %..v.itfr«,  Si-jm.  inLri-.  I 

Munual  de  I*  uavejncl.-n  Jel  ri'r  de  la  Wala,  trMiluj:ld"  'Ii  1  fr.uiii'»  y  eupluaa. 
■nente  rt^lrl^.rindn  r.^n  notlfiaa  de  mrmo  interna,  talito  ptra  la  iitav.-r  »e-^urtdnd  en 
an  naii'ira.  i'.n  fr-lil.-  en  U  4e  «a»  prlneiiia'i.i  nfluenteff,  y  ein  ..liat-ri  d.-luiK«  i"bre 
laa  lUrroüu.  iim-  ve  prarlUan  de^«U  li>in.|in  ä  ml  erobotadiir»  v  »irei-r**.  pur 
Jkl.pu.l  i >   /Wni  /OaJ.jrrl«.    Madrid.  Balll.v-Halllii're.   K   XVI,  t-.ll  |i|., 

(Mn;  I  liilr-  l»\ft. 

Iirr  l'nraLniny ,  Mit  einer  Karte  den  StrnuUnuf«  de«  Parairuay  ul^rbalb  de» 
r.iirfn.».  .  in  'Nil  I'.mn»  na.  b  der  Anfliabme  de«  J.leoL  l"ase.  IZcitaehr.  f.  allis- 
Er.lk  1.  .  H.  |.t.-n.l.er.  ■ 

/V,i»,  ./rf,  /..  Ilv,  ,  u>  erW  de.  biinrn  d'.T  .Inn«  la  tili«  ane  i  ea»lxi|ii:ie>ini>.  fHulJri- 
tin  de  U  s..c.  de  e,:.vr,  Julllet,  A-.nt.; 

fr-.r.r»,  .'  .1.  Iia,  Analedkriehen  In  der  Kolonie  Hlnnicnau.  Wne  Sklue. 
leelpric  Waiow.   »,  IV,  »4  pp.  JJ.Scr. 

H^n'..«,/,  I  ».    Ij,  1  ...ur.l«.ll<.|,  an  ltrr«J.  I>ocu 
min  A  I  .,     ».  K.7  pp. 

<t'  .<.r,«|.g„Q.I,« .  ,1.   tiuyant  fraue»!»«  I  «ea  liiultüa  ' 
Hiip-.nl.  e.   Iii  j.p    Mit  Karten. 

»riv.  t,  J.  ':.  Suillir»«llivti  und  Mine  deuurhrn  Kolonien.  Mit  1  Si-erlal- 
karte.    I  r.nkf.irl  a-  M  ,  AnlUrtb    K  7(1  |iP.  IS,  Nitr. 

If-J'er»,  /  <l...cl,.e.l.  nl»  «au  Kurltuttiu',  >«n  de  «•nid.  kkliii  in»  Anwilka  t..t 
op  .1.1.  t..K.n..*r.liK.l.  tl)^.    te  .n  IC  all.    Ani.ler.lam,  dfl  11.^1.   ■-  y.i-Wi. 


nfllriel,.    PnrU,  (i..iila.|- 
,'lfr.;.  I  lbU.  IHN«, 
lor»  l'Alalu.^ie.  Paria, 


Kartographisclie  Arbeiten. 

tVe  jr  .r,  c.    |.|«t  ,.f  Ibe  prinripal  M.il»  t.f  European  »Iii. 
(ITueeedll.,,-,  „f  ll,e  U.  Iie,vr.  Hin-.,  V.d,  II.  No.  0.. 

Karte.l!r.pl.i.ebe  Werke  .1«  k.  k:.  miliar  -  (..«raphWhcn  iD.tltut..  in  Wim. 
(DlbliDorapblaebea  fentralorgau  dea  Oklerr.lelv.  Kaberalaale.,  .Sr.  lt.) 

Atlanten  und  Karten  flbur  mehrere  KrJthcilo. 

Arla»  «IT  tleafliltiiti-  dea  t'.ita,iilala  liTt.l  de*  KalacrreUtu  vr.n  A.  TLirrt. 
IC— I».  Lfir.    Mannl.aiu,  lleiu.lieli.trr.  F.il    IIK*rterj.  Jede  I.fs.  !  J  \m. 

rJlirrl.  —  Supplement  i»  Hlark  »  lietieral  All».  ..f  tl  e  World  :  a  herlea  -f  aix 
retra  Mapa.  anltuble  f»r  beiui:  luci>r|H.rateil  «Ith  rerfwnt  edEUuiia.  Hv  Rutttvlo- 
nie«-,  Jan.  Oliut.iirirh.  A.  A  t  Ii.  Illack-   l'c-l.  (7  «.  «  d.)  J  liilr. 

rVi.i'Arar'«,  Fr,  Alliui  *uni  t^dirauclie  beim  ervlen  eeo^raiihUchen  I 'nti-rrlelitn, 
aowle  iut  Krxnmuni;  der  «.  «nbnlirhen  Nebulatlanten  fllr  die  Schulen  tkreucraa 
uod  der  rrueiveud.    Ilremoi.,  Kübl.nar.n  o.  t'o.   4.  .'■  Karten  inNfiT. 

t;l..ird<>M,  t  .  .1.  Petit  AtLai  d>  trö'iifrapl.U  et  de  r^.moitraplne  ,  cirnpuae  de 
10  tartee  eulnri.Va  k  dein  t.-lnte.  plalea  .  .  .  avee  le  teile  en  r.xMl.1  d.'i.  eartef. 
Ouvrace  *pprr.nie  p«r  U  Suriete  dea  Inatituteura  et  Inatitutrleca  de  PaiU.  ie  .Mit. 
Pari«,  llarbelte  Ii  l'.i,   S    II',  pj,,  i  t  cu|. 

l^nft  ,  J.  New  (i.  nerml  Allan  ..f  M^leni  f.euiciapliy  :  tomprifred  tri  rlftv  three 
Mapa  ,  totupiled  fn.m  the  täte»!  aii.l  t.est  Ailtboriliea.  New  ediL.  »Ith  copioil*  toll- 
aultliu  Indet.    lAXidon,  \Vnjd  de  l^»ik.  4.  (l-ri»  )  *<Tblr. 

/.V.iJrf,  /.,    llaiMl-Atlaa  der  .üUelileiricn  llrdkumle,  der  I.Alidcr  -  und  hlaateii.  ■ 
kUBiK-  en-  in  HU  Kurten  nelut  einem  Abritae  der  alleemelnen  Kr.lkiiloU  und  der 
phy-k.  Ileacbrvlbiitiit  iL  K.r.|..ber!liicbe.  ».-97.  Hfl.  HarmaUdt,  Jcnehnu«.  I  «L  « III. 

Jede»  lieft  MIN  er. 

Gtairr,  C.  Schul  -  Allaa  der  negei.1.  u  KrilliearbrellMinir-  In  .b»  Karten.  Naeb 
den  heilen  IJiielleli  bt  arb.    *.  Aull     Ktiitt»nrt,  KraU  A  lli.ffrtiaiin.  4.  I  Tblr. 

Halul-Atlu  der  Erde  sind  de«  llimiueli  In  7(1  LieffTTt.  N.-u  redleirtc  AimkUlie. 
«1.  u_  31t.  I.l.  f>!.   Mit  Teil.   Weimar,  treuer.  InatituL  IV).         Jede  Lii  IV.  lu  Nur. 

Illu.trlner  II»l«1-A<U»  für  rrr.iin.hi  der  Knlkund«  und  mm  (tebranrb  beim  L  a. 
lerrirbt.  Im  Vmiu  mit  /:*re»/>.  Lrnl.r  und  Hiinr.  l-»t<m,tnn  hr<e.  von  r*.j>. 
ÄciHrfe.  *S  III.  in  StalüM.  mit  erlaut,  leite.  1.  I.f«.  l-eiprli,,  .  Hr-  klmn». 
4  Hl.  IV.t  1.1  p,..  l  i  lür.  luNa-r. 

l~"l.l  l>  •  t..l.r..rr, 

llainl  Atlaa 

Von  .1.  jVrrarci 
«.  II  Karlen. 

Tie  Harr"«-  Allan  of 
piit.ll.l.e.l  linder  Hl-  «uperlntendence   of  'tlie 

Ki..i.|e.lee.    Ne.  e.litl         I...rx|i>n.  Manfort!,   Pol.  (Ii».  «.1.1  :. 

K.tptl,  II.    Atlai  untl.|ou..   El/I.l  Map«        On)  Aneienl  World  f.  r 
nnd  Olle»;!».    l>uhd..u,  Wllllanu  *  N..ruale.    Fol.  (i!      t  TliXi.  >i  Vier. 

«  Kartell  rur  allen  lietrlilrLlr  riitw.  rfen  und  bealli.    Itciliu  ,  1^, 
I».  Itelnier,    Fol.  reell.  1>  Thlr.:  «et.   1(  lldr.;  elurelue  III.  ti  Nltr. 

Itiravr.lt :  I.  lin|ieria  Peraariiui  et  Maredonuiu.   X.  Ana  titen-.r.  ,  A>in  lu^n-.ir, 

Svila,   A».trl:i,   Ario.!»«.1     S.   Gfnrrla  cum   iilnnli«   et  '«rL»  tuari«  Ae,rael. 

4.  lirawia  aiitplior*.  tu. -luio  il.^eiSptH.    ö.  Ifalia.    Ii.  Ilaline  par»  inedlii  rum 

dellBeatl.,lie  l'xlu»  Hoii.ac.    7.  GrdlU,  llrllunliU ,  tlermaula.   A.  Ilnperiuru  Ho. 

nuuliim. 

rinwnelae  dum     Elheu.lai    Fol.  H  Utk  III.    ,  Thli.  i  ein/.  Hl.  3  Sm. 
Inluill;    I.  Vi.r.Ur  A-Uu  |P.  rii»»li..»  uiol  Mace-bmUehe«  lleirb].    ä.  Wca». 
liebe»  V'.i,trr-A»l>u  lKtVl.i.A«l.ii,  Serien.  Aa.irleu  u.  Armenien],  a.  Grierhen- 
lai.l.    4.  Italien,    i  Mitt.  I  •  Kuropa  [liullia,  Itritaunla,  liemnuiiaj.    <".  Mittel- 
und  Sud. Firrors*  (K-xiilwcbr»  keicb,V 

--  Neuer  lli.nd  ■  Atlaa  «her  alle  Tbelle  der  Erde.   8.  Liefe.    (".  Nord- 

wcall.  IVi-iiImIiUiiiL  II.  P-oii.iieni  u  IVeii»aen.  13,  fiallrien,  l'nienrn  u.  Nt-ben- 
UniUr.  4a  Stl.l  Amerika.  Ileillu,  l>.  Itrlmei.  Fol.  11  blr.  1»  Nur  ;  rln«.  Karlen  Virr. 

kfifarr.  r*.  A  deurrlpllvc  Atla»  ..f  A»trouome,  and  \A  rhyideal  and  1'oLtleail 
Giyirrrnplli  ;  wltli  de»erititli  e  Letterpreaf.  Hie  Mapa  of  lliyattal  and  Politlcal 
Geoirrapbe  e-.|iatrilctt«l  or  rarefully  reeiaed  and  c<.*rweted  by  A.  Pifmnuin.  New 
»dlt.  Ixindou,  Ward*  l.oek.   4.  (*Ik]  IS  Tblr. 

OoMilrnj'  Allaa  der  aarde.  In  !r  kfuirlrn  Tnorrrrateld  al»  teekeulnir«  n  op  do 
Id.    Oriinlnuen,  (tomkena.    I.   V  Iii.    [tl.  1.  V>.)   I  Thlr.  I  N|fr.   Jede»  III.  oiiueb. 

(iiicla.)  SNlir. 

Pils.  n\  lliiloriacll  e-  ' vraplibirher  Sihnl  Allai..  S.  Ablh.  t  Die  mlttlore  und 
neuere  Ä-it,  Mit  crU.ii.  tn.l-tn  Teile.  Mit  '■'  illuin.  Karten  auf  8  Taf.  Iteiieiia- 
lmre.  IlCiil,  »Inn».    FoL    Jl  pp.  Text.  »4  Ner. 

Nelui..|- Atla«  liul  ulle  tleeliu.  der  Aaritc  lu  tl  Knajten.    tliiueilrairr n  aan  Ji. 
tlxe.  ileu  beeie  firauf  J.  tan  den  lloarh.    ftc  druk.  Uottardaru.  Petrl.  4.  21  III. 

(iL  i :  <  Thlr.  3  Nur. 

llkTita  erat»:  Hanndbuekje  der  »Jirdrijli^kiiii'l.  ,  d-tor  Riller.   Ibid.  IV.7. 
K.    M  pp.  Dasaelh.   l...oixler«  |  »I  et.,  i  S  Nirr. 

Th.  W.elly  IlUpalet.  Atlaa.  fonatriicted  l.y  Mar.  Ilvif,,-.  Ij.iidou,  W.-ekly 
Irlipatrb  tlfllcc.    Fol.   Map»  l-o".  Jede»  lllatt  {Ii  d.)  Ii  Sgl. 


fllr  rjebllle,  b,l,n  I  nterrleMe  in  der  tie-eraphie  ilu.l 
,  J.  und  A".  /Vlrr.M,».   7.  Aull    l*ip«l»-,  !<.!', 


Kllnkhardt. 
7'Ncr. 
»«leclcl  fi.am  tb.  Muta 
lilmialon  ..(  u»eful 


Karten  Ton  K«rn|i». 

Bikler  ,  J.  A.  Po»t  ■,  lleUe  und  Eiienbalnikarle  i  on  I kr-nr.xhlrin.1  mil  den 
anerkurenden  lindem  ld»  l.ortd.-n,  Mailand,  Warickeu  nn-1  K<ui:l_  Ur;  :  mit  No- 
tlrel.  III«  r  l  alirrrit  und  Faltrpn  tae  etr. ,  auf  den  i  ..r*li*rlli  l.-l,-ii  Kl ,.  ti^tlmer,  und 
ölrer  Fhu.»-l>ainiif»rUllIlabeieti.  Ii.  Aufl.  Nürulrert,',  I^detl.rrl.  In  s-l'a/l-.ii.  7'  Syi. 

/yea-it*tr,  ti.  A.  St.  Wnndkarta  von  liur..pa.  Kolaotfcn  und  «ercUliu.  t  lllr 
den  .«.chulitetiraurk    FrUnsen.  Pnlm.    Fol.  4  Iii.  I  TMr. 

/ViriiiV,  h.  Wandkarte  ilrr  liur-'l^iiaclirii  Sluaien  iai  Ma»«.-1nSo  |  :  .'l^ttaauar 
mit  Iteeeirbniine  der  I.Uenbubtteli  und  .''li.»rr«plieiiliiil»  n,  IUii)d«ti-aa<.  i.  it.  i  utm>. 
Ilar|i..t.ull,  Jutiitbaiia.     FoL   9  Hl  2  Il.lr.  I  >  N^r. 

/.iian,  II.  FJ.eiil.abii.kana  von  Mlncl  Kuropa  mit  Ansähe  iAiunilliele  r  lUhr, 
atatlonen  und  P^artverblnduturen.  Nitcb  den  braten,  lleueaten  liilelluQ  cii'.a.  rl-n. 
ü  retld.  A i.ll.    Ilerlln.  lrsiil,  Sch-tle  A  («,  Fol  7,  \;r. 

nV.f/t»^,  t.  Genera]  •  Karte  loll  rii'iilaeblahtl  nrtk.t  der  Krhartr.  Niteh 
(defaer.l  /.eirboime  »ervoll.tainlitrt  u-  tliellwelae  lierlehliut  »ou  H.  K-r^rt.  i.Vvtic 
A».*.)    llaj.Kai.u1i.  Im  V.rhAlti.l»a  ron  ::1,ij6uuihi  der  Natur.    Welnuw,  «•■■sr. 


Fol.  S  IM. 


»Tblr.  liN^-r. 


retermaab's  Gcogr.  MittbriluBgcn.    läitj,  lieft  Xltl. 
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II  rt,  K.  Ili.t  n~li-|:.neal"|,S.rfW  Atlaa.  Alul,  1.:  !>i>tit»rlilanil.  IM.  I.  OntLa, 
IVrtbea.  I'ol.  XVI,  44!»  !)(..  Mtl 


F.  A. 


lvtierr,irlit»karte,  der  I  n 
Prag,  Helluiajin.  4. 


U  llil/.;  ITnrhtnuE. 

»  TU». 


h :  1  /oll  -.  1'.»*  Klafter. 
Iii  l'i.-t'irtaii  4  N^r. 


(,  /IreJU«,  W.  f ie. .»rnuatiscjic  Kart«  der  IthehiproviiK  und  *T  l*r.ivlm  Waat- 
falen  Mr..  tiiuli  der  lirBilal>1liellnn»3knrte  il^a  Kulii»'l.  (»eiie/nJ»*»!'.'*  *  li^^^-flllirt- 
Sectl,  n  HHlter.  Maauttah :  I  :  Sm.m.i.    Herlin,  Sehn.pp.  1  l*1'- 

(u/vur,  .4  //.   La  Monarchie  pru.aleiine.  Tan?.  i**u!lii  &  I.«  llievaller.  »'.iL 

(»fr.  -»' )     S»r.s  e.,|..r.  (.Ifc.j  I  llilr. 

ftpteial-Atlaa  de.  Pren**i»rlieii  N*aj»lc»  In  »*•  clnr.  Iti-irln i*iix»-lu  v.ifk». Karten. 
Hll  KKji.tliriiK  ikum.'i'ii  nber  li.M.k.>„»l,. ,  ll.»l.  i>nillnr  im  I  In  !u»tti.  tle  F.»»miiiii.»a« 
Trr»r)ieii.  net.»t  Anur»tie  der  Orte,  »  o  »icl.  der -Sit*  der  Kirrhnliklv  i»c,  KrcU  Kaaaen, 
S|i.vUI  toniiiiuaariin  etc.  lieHmlet,  »..»ie  auch  Heoklili'.ui;  il«  LUdrUcli  -  merk. 
wUrdlif»teii  Orte  «ni-i  jede«  KefiertiiiKa-Hfxirk».  ».  Ii.  ;l.  Liefe.  F.rfiiyt,  ll.irtU<l<i- 
mau».  KuL  Jede  Lf*-  .u  »  Hl.  rnib.clptloi.a-ii.l»  UNxr. 

Äijl-a.  //.  Klti»a-  ttitil  tleliirs.kartv  v.,n  Wurttemt>erc ,  luden  und  ll'.henrol- 
lern  lull  Anjralie  der  wklirl.-.tcti  llob.'i.piiiiLte  Ix »rl..  Im  Mii»».»Li.lie  1 :  4>,i»ji>  der 
natlirl-  CliiiHw.    Ktilllirarlf  Methler.  KoL  1  Thlr.  i  Szr. 

Hr.itt.-ln,  llnm  rwJ-Kartc  von  den  irraaiumten  MantfeMMhea  Kuprernoliicfer- 
RnkTeli.    MuwUb  I:U«iai.    LUklieti.  UekluudL    I  nl.  11  hlr.  .' '  N_T. 

*ir*>n'T  ,  H.  Alluini  der  Werra-Kkcnlialin  v.-n  Kl.enacli  hU  t'.-lHiri;  n.  Lleh- 
tfofcl«  u.  der  Zuvitfliahn  t»»(h  linonclu-ct.  r.i  der  «criiw»len  AnM.  Lkn  itlen'r 
ftaliii'ii.  iiarli  der  Natur  t-erelelinet.  1.  Halft«-  Metniuj.'en.  Itrtiekuer  4  Kenner. 
4.    I  "•  rl.n.lieduli.    In  Mappe.  I  llilr.  I">  N'rr. 

Kurt»  *  hu  dem  Kiirfllrwentbutne  lfeeaeti,  auficenniuinen  von  dem  li.|iovr»pli. 
Bureau  .1".  KurftlnitL  Ileiili.lien  (n-nei,U»Ulie»  Utk  in  4m  Blattern  liatli  I  ;  Fe»»»» 
fr  ».  «1.  Iis:.  Sect.  Ii.  »ii.  »1.  Sü— tu.  |Si-liliiM.l  r*»ael,  Buhne.  Ki'1.  "  llilr. 

Inhalt:  IV.  4'aaaeL  *  i.llr.  —   »U,  u.»l.  .Srlimalkalikn.  »  Thlr.  —  3K,  N«un- 
d.irt.  IJ  Tllr.  -  Xi.  Rinteln.  I|  Tlür.  -  4u.  tlljrti.l  .ri.  JJ  Hilr. 
/.(**>>  ,  II.     Werm.llAlun  von  Lljrnacti  narli  folmr*;  «lul  vVn»*lilll»«--  nwli 
&Hiiim'li<      it.  Lichtrnfi-U.  3laaM\t  In  ]  ;  -ä-'rtHHMl.  rolinr*.',  Hivniann  jun.  I'nl.  J^Nirr. 

rUi»  <Wt  t'nii  cniilaiM«ta4t  J<*na.  Atifet'ii'immtiii  i  <*n  htiulfrvn-ü-n  Ji-iin"« 
»nr  »uljihr.  JuhtrlRlrT.  U«'«.  v<m  W.  ft-fi.   MulimI.  Iii  l:4i««i  dir  «alirvii  Linien, 
Mit  T<»t  „Zu  den  t.edenktafeln."  Weimar,  KlUin.  l'.d.  *S  M'-  T«il  In  K  US»». 


lHHttl<imf\,  Frilr,  H'iM,  Kellff  der  Srliwuiier 
».  Au^i;  —  C.  I.li'f«.  I'ninkfurl  a.  M  ,  Ii«'lki-»kani|i 
Inlialt:  i.  Si'ct-  IV.  Ilinlerrhclii.  ?<i'lliif«ii  und 
.St.  (ti.tthard  u.  ii»tlii-tiir  'niril  diu.  rU.Tm'r  tiUrlati 
XI.  M- ititlilanr  und  l  liaiiii/im» .  KeeL  XII.  I.i«  d' 
4.  Hvct.  III,  lleni,  da»  KiltlH'itHi  etr.  Mi  tt.  \  I  Wr 
lande«,  milr.  »Nur.  S,  Kevt.  IX,  o-UlcLn  lli.il 
We.lll.l.cr  HiHI  .(.-,  Onr.r  8»eeV  I  l  lilr.  i  N„t. 

li.llill/i.n».  HIV   »udllebe»  llwll  der  »Im,.!  tfa». 

der  e>iui|i|niiatruMe.  \^r. 
7j,  Am<-/i,  /mrja.    M.-tiwel/cr  ■  Karte  fllr  ]£cViel 

VerjmiKilii*  l:.-*!!,^'  Bat.  l.nii^e.    fi*L  (iaLIrn, 


niid  antriäi"eiidi-ri  Alpen. 
r,.l.  r.  Tliii.  i  Nur. 

Hernliiirilin.l^iu».  >irL  \'. 
I».  1  llilt.  i  \  fi.  i.  hm. 
V.iti.vi  .  !r.  1  l  l.lr.  *  Sxr. 
•  tl.  'Iliell  de»  IU  rin  i  I.H,<i 
de»  tiitifer  !»e.  KrtX  X. 
IL  Seet  VII».  I  iiUM  ima. 
e.  Villa.   .N.irdlnlu-j  l'Ueil 


Auf  Lein»  and  ntnl  in  «ukI  lli.-l  artnu. 


>.l  cer.  v  ( .  *1 
WcLeitlin  «V  /•.■lllk.,l.-r.  r.,1. 

»1  \CT. 


Atlax  de  l'AUne.  Canton  de  KegMÖna  lAUne),  pahlie  irapK'v  le»  diiealbciita 
aiitheiiüiiuei  par  .4.  /Verain/,.    f^iisnnn»,  Deratiin.  Ful.  I  IU. 

Atla»  eant.ioal  de  la  Ilaute  -  eaune.  ArnaidiKseinrnt  de  Veaoul ,  eartei  dea 
eant-in«  do  .Vli.ntbuxou,  de  Ncei  lur-.Swine.  Arronxtte^,  uient  de  I.urv,  rarte  den  can- 
lutit  de  Vlller»exel  et  de  Luienil.  Grat  e  par  Hebielite.  I'ari» .  inipr.  Lemerrier. 
K<d.  4  Hl. 

Atta»  rnrnmiiiial  du  ik'l^rtiment  de  la  Seine.  Arrnndlaaiment  et  rankli  de 
8ee»  iii  :  t  oromtine.  de  lla«ne»3r,  —  de  (irenelle,  —  d'lM.v,  —  de  MimUi-iue,  - 
de  Vail^-triu-il.  -  dresj.i  |.nr  0.  f.  U/'rr,,  «rare  nar  Ami.  |-«ri».  iiupr.  Liiner- 
cl«r.    L  I.  III. 

<  »rle  de«  cheniin»  de  fer  en  I  ninre  ,  lndU|iian(  lea  ri'Manii  dea  n^leie»  r.«n- 
p»ni!e.    l'arK  Andri>e»'i-li-njni.  I'i.l, 

t  nrlede  l.«i.i.,  au  l;~ni.<>e,  |,„Mi,V  >q  I).'|„M  de  l.f!„„re:  V.  ITT.  .Saint- 
Erlen.»:  N'>-  IM.  VSIkl.-al;  N-i.  ».Vi,  Od.«.;  N...  Äi,  l>«n.lKii»n|  Ji«.  »H  < 
JWI«.  K..1, 

I  »rle  .1»  Krat.ee  unur  le  »ervke  du  K''"k'  ndlltalre.  4  feuilk».  I'all..  Iin^, 
K«e|i|.elln.  Ki.l. 

I  „/u^.,/,  H.    l  in»  ^e.iln^.iue  ite  la  (luueiiW  :  gravee  par  .lee.l.  I>ari«.  ilcpr. 

Ilie.,i.r  Kid. 

»>«.i.»,  ,1.  II.  Ximiell»  carte  plijiti|ue  et  roiittere  ,le  l,t  Fratiei-,  lmlt,|ii»i.t 
Luit.,.  I.»  nullet  de  n.,.1.%  rujal-r.  et  d.:|iartenieLtale»  i  av«  lei  dlitait.«*  r.«nj,t.'..« 
i  n  Kilmin'-lr.»  it'illl  Ii«  II  a  Uli  autre,  lev  cbi  iull,>  de  Ter  .  vr.  ut.'.  el  en  i  ,u.!niet|..i. 
»1,...  ,,„.  le.  tranaux  natliial.le.  et  k.  BriDdpak»  ritU-li«.  l-art» ,  Isf,  l.,.»-er  .L 
l  "l.  1 3  fr.  i  I  l  l.lr. 

J:  >»»',  A  I.  Atlai  l,i.<.iri<|iie  et  itatlHi.|Ue  ilr»  rliemlna  de  fer  t/al.fel.  ;  ei.n. 
tcnatit  null  .arte»  rra».  e.  >vr  aci.r.    l'an»,  l«.',  llacUrte  4,  IV  4.   VIII,  M  jip. 

>(,  fr.)  i  Tl.lr. 

f„.,/e.„,n.    .\nuvelle  carte  de»  de  enniniunlcatlnn  de  La  I  rai,..-  li»il>.| uiuil 

let  rneii.ina  ll«  fer  et  kl  .tativli«,  k.  mute.  lmpenaU.  et  def».n«n,<  Htali^  IMria. 
l'lck  J„L 


;t.»Hir,r  r.«  .Jen  Ä.aUT.f,  /.  /.  Carle  Ke.iln/I.,ue  dea  Co  liehe.  rr.:w.e.-«  du 
I,ir.,l  --„tc  «n  .Ie.».e»  Je»  »»ii.e«  i(i-.ternnln  «  et  unlnim.  Mamlrl,  l.t ,  \.  ll.ch 
Ameri.  »  A  t  u.    |  ,4.  {iL  I.  it.,  t  Iliii.  *  Nif». 


//^reane  ,  J.  l'arte  tAp.^Taplditiie  et  h>  prt..ni.:trii)ue  de  llruxelte.  et  le»  ei> 
vIud.,  «Ire»..'«  ä  rrtlteik  de  l  ;  SIi,iim.i.  jrrivec  poj  /  </it;rer#.  llruxelle«,  \  a&ler 
Maelen.  J  oL  I»  fr.)  I  Tblr.  JXp. 

Nieuae  Kaart  van  '»GraTennaire ,  opzcilraucr,  aan  den  Eil.  Aehtli.  ttna»l  .lief 
cemeeiite.  fieltth->irr.  vul»rena  aAlivfjztniren  tan  den  fenieentc  -  arrhitett.  'atlra- 
venlin^e.  Spnnter.  Kol.  (fr  5.)  »  TUlr.  l'.Xirr.:  t'liinc».  I'epter  (Ü.7.;  jThlr. 

T,i)iii|rrapfal»che  Kaart  van  net  Kunliicrlik  der  Nederlajiden,  vervaarillirt  d>«e 
de  effii'l.-reo  van  den  treneralen  l»laf  en  ^eirraveexd  op  het  'J'i.nOpTraplüaeh  lturtat 
tan  bet  >llnl»1erie  Tan  Oi>rl'>L'.  ep  de  arliaal  tan  I  :*».i...»>.  IWad  »T  (llalteui)  «oje 
(f;  >riiiehem 1  Vliravenhaire,  iK-part.  v.  t».rlnir.  Jede«  HL  (fr».  •».»  1  ibl».  tiStt. 
xlie  Atla.  van  V 


Slr,.,  H.    Iliilunxtie  Atlaa  v  an  X-.rd  Xe.lerlalid . 
l»*(..-n    Jt«  all.  I*  kurt;  NeJcrlmnJ  ia  ifllJ.  K-ttwiUuv  v.  d.  M.w&Vcrt  irawet. 
r«il.  .1"  pp  (*  »)  I  Thlr.  Ii  Nil 

.T;„f.ur,  nT,  f.  II.  fehrdoyUehe  Kurt  van  N».|erland,  nltuef-ierd  door  b»t 
Tul-'LT  .liUiTll  Itureau  tao  liM  Ile  tarlani^nt  tan  I  i.^l,.|r.  nfUfet:.  .it.  last  vaa  iIjd» 
Ma.-.  .l.  it  den  Kunin».  Seliaal  tan  1  ;  Si«m»«>.  Kl.  H.  HijnlBod.  iinallein,  Knw»- 
n»n.  K.d,  -  r,,w,.i  i.  t.  m  (fr  1  '  »1  X>. 

A  U,  L    Kaart  nver  l'redrnkitii^K  Ann.   Kjlilrenliavn,  Htlnek.  K"L 

{At  ak.)  In  X'rr. 

Kaart  over  K>llvenliavna  Amt-   llild.    Kol.  (1»  ak.)  In  Xrr. 

Kaart  nver  fi<iri>  Amt.    llikd.    Kol.  (  Ii  ak.)  1«  Nu 

Ifiif',  .4.    k'-rl  uver  Kjaelland  med  Mi*»cn  titt  Kamail  aamt  citiilli;i*e;Dde  j^ataa 
öcr.    l\ia  t./iuidlar  af  M.nrikleu«  uiln.ireede  Opuiaalln^cr,  uplaffel  k  Marken  if  L. 
Ilotll  1  Aaiene  Ku  ..c  laSti.     I'lai.  3  ..»,•  4  ;...l  .»tl.  ..||  »ydaeitL  l»e»l).      IVl  V 
VI  af  Atlu»  ...er  liaiiinotk.    KJolienhutii,  Sleeu  4  HiüL  EöL 

Jede.  Illatt  it  ItiL  11  <t.l  »  Thlr.  Ii  NtT 
(ietiernl.Ulien.  topecraphiake  AÜna  ever  llanmark.    !Wj  Marino.  Kji.Seuhai n, 
Genernlt'.iilieiL   Kul.   »urt  (i'.l  ak.!  »>l  SzT.i    illuiu.  eflej  S..-ime^r»eniLieriie  ft"  »l  I 
Ntrr-;  mnl  pli..|»k  «."-.-rapliink  llliiniiialti.n        ,»  Ud.  »I  »k.j  »  Tltlr.  Ti  Nu 
Kanrt  I  I  l*.«»»*and  MorreUe  oier  M..»vi(ra  Kaatland  t>K  Atv.    Efter  Krli.-»- 
ntlllkalereiu  lletallnt;  reecine^ceiet  i  Aarcne  K.l  ttl  l<»l  a/  l-Mfleerer  I  Aniuea 
p*a  (»mndla^  af  ViikindcalM-me.  Hclakat»  0|iniaajiu»:er.    Ilearbeidet  etr  a-iltiet 
ved  t;eneraUtnbi-n-     Nordveitre  Hlnd  I.    Ve.tre  Hlad  IU.     K)obenhavn.  tlevcnl 
alaben.    Kol.  Jede»  Hl.  {I  IM.)  I  Tlin-..  remplet  in     Hl.  («  itd.j  "  TWr. 

kaart  •>>  er  Kji»tienl»av  Ii  .j|r  (>tne^n  i  Ii  Hlade.  Tecried  af  7"*.  Br^ntX  1<*L 
Rettet  Iii  |s.V>  af  .iVaa^.    Aiidet  uir  rredle  BLvI.    KJui  enbai  n,  Itlel.  fvMl.   I  '.L 

(114  .k.!  9>  >"»». 


P>l.rtrn,  II.  *'.    JernliAii^ki.rt  nv  er  Mellen!  K.uropa.  Ckilenve.    (»4  »k.  l  ~\  N»r. 

'  Marken  i  Juui  Isis.   kK*.etiha> n.  Me-o. 

(3»  ak)  lo  Nft. 


Man  .f  Kji.lienbarn,  revideret 


Karlen  toi»  Asien. 


Al^euivene  AtU»  van  keikrUltil^rti  Indle  Kit  nf6e.  Iirouneti  rAtuelis^vtekt 
aV».t  f.  Kiin.u  J»e/..|'.J  r.r.  (i.^a'c.  Illail  i\  »\  »?  eil  »n.  de  af.l.-.lln.-  lUdil  1 
(o|  llliti.Di; ;-.  de  ie.l.lehCle  t  lieille.ii,  llanjiH  liu»  en  ~l*a(.*al.  lUla*  ia.  N'mun  A 
Kol«.   Fei.  J.Hie»  III.  i  n.  ».  »r.,.1  1  TWr.  Iii  Nur 

^w»ji,  K  Atlaa  fiir  tie.ii.khte  de»  allen  ltuh.li*  v..n  J.  II.  Klirtr.  Kut».-- 
fen  iiimI  inlt  he^-lelteiMk in  Tente  vcr.et.eiu  Ikeillti,  lVill,  J.  A,  WuhtK«in'.lk  t 
IS  Kart.*n  mit  Te.l  im  pp.  I  TVr- 

^euaiWJ.  f  //.  »ik  deko«  et  er  l^alaeatina,  Hl  llril»  I  Heeder  -  o»;  Ata»' 
akuter.    \v  let'ldriet  Tdirarc.    Diltiuc.  Mtln.    F..L    4  111.  («I  »LI  IU 

rj«  ./»  le.'.fc.  ...  II.  .V.    Map  of  ihn  II..I)   lj.nl,  ftoiu  hla  ..an  f.urre>»  n 

lull  and  tv;  fr       tl.  ..e  iua<le  In  IM!  Ii;  Ma|..r»  Koke  and  K"<lif..rt  heott,  l.i""L 

Hj  in.inil»  and  i.tbei  ftfll.er*  of  II.  MVl  iirpj  of  Hot  al  Eutrllteer.,  atn]  fr-'lu  tbf  re 
»Uli»  of  Hu-  re.earrlie»  maile  l.v  l.j  ucli.  Hnliin.uit,  Wtl»..n,  llulilliajdt,  Steütii.lt 

Kol.    1  HIatL 

In  e;i;;L  Mappe  T  Tkli. 
Memoir  to  aeronipitliy  tbc  Map  of  tlie  llnly  l^nd,  fr.-ni  bi»  "»a 


*t»k»j  ITopoitki,  of  I  :  ,11  kam.    ti.,tka,  J.  Kertliea. 


.•>«  In  K'l  and  In.»;  fr.ni  th-oe  made  In  IMl  bv  Ma|,.r»  ll-l.c  and  H.icMirt 
,  l.l.  iil.  .Svmondv  aml  otliet  OfOeer»  of  II.  M'a.  <-  or|w  i.)  Royal  kntfinter».  aoi 
Hie  re»ii;t»  of  tlie  r.-ieaiebev  tuade  by  I.ynib,  Hi,lilii»i,a,  >Vil»on,  Itinvlhardl. 

»  Thlr.  1«  Nsi. 


8«r% 
(-<^t. 


Seeuen  ek.     Ibid.    *.    III,  3oo  pp. 


Kaitou  von  Auatralieu. 


/<►>/••  ■!<•.  .4.  II.     Oc.'ante    -  rnlvn.'.le  et  Mlcr  menle.   -    Nouwlle  1 
ou  A-».tralle.  -  Carte  ,le  la  >lataL«k.  I'aris  Itarlxv  Kul  4  HL  Jede^  III.  .Jm.'-Jüii 


Karten  v..ii  Amerika. 

rfc  f.irr/'.r.t.  ./.    New  ntnl  c-rTe.l  Map  of  llieftate  uf  Teva»,  rillladelpliia  f'l 

li-f-MT,  A.  II.  \ im'ri'ine  centrale.  -  Alneriv»*  tiu  riiliniiali'.  —  Auo  ri'i'i' 
ecli.iiililciilie  et  «inyatie.  -  Ilrei.ll.  —  I'.  p>n.  It.  Ilvle  •■:  1  hili  —  Movl'l'ir.  -  Eta» 
l  nl»,  l.:cion  ile*  Tcrrio-ire«.  —  K.tala  l  Iii«,  reirlou  du  -Sud  —  lle»  aiiHUef..  ml  It 
dea  ...eldintalea.    Karl»,  Marba.   l'i.l.    Jt  Hl.  Je-Iee  HL  :»>  c.i  .1  Nst 

Meninue,  Anülka  et  (.»lif  rnle.    Tarl,,  l'aiilin  K.  l.r  fl...»a.Vr, 
l'.,L  i*  fr,  r»i  )  f.  Nitr.:  clor.  ;.i  fr.)  1  TV». 

//äo»,  II'.  Kalte  v,m  SH.l'ir». ilien,  enl» nrfer  mit  Henutruii):  der  lu.erl  i-^ 
»ten  Karten  and  ijnellen,    lUnibnri:,  Würcer.    Kol.  1  T^* 

.liiitei»'!  New   illiittrated  *n-l  .'nilielli»le.'.!  t'.i.int»  M»p  of  tlie  Repul-lk 
North  Apicricn.  witli  tbe  ndjaeeiit  Inland»  an  I  r, .imtrien ;  e,impile.j,  dra».n,  an,|  <■'* 
irta^eil  fmin  l'nilod  ritnli-»'  l.nml  atij  f  i'.vtt  Surv.o»,  llnti.Ti  Adutiralty.  inj  ^t»l 
rellnble  Souree».     Hy  It.  firif.m ■■;  7i.aa»'jn     New  Vork  »r»d  Wailikn»rt..ii,  J,.lia»"» 
4t  Itr-aliiir,    Kol.  (Ii.  s  .  i.'.  Tta.- 

h»-r,  II  r  Nole.  im  a  Map  of  tbi  l  iilted  State,  and  tbe  adjneent  t  ouDlrie. 
(Pr.<cedlni:»  of  Um  B.  r«.»gr.  s.<.,  Vul  II.  N'.,.  fr) 


(Owliloaani  an  »fr  Febnia»  lVej.) 


Irtti*  oaa  i:»r.«Liiiar>.BavHta>caiui  Horafcnnat  caaaai  m  Ootn». 
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